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LzmiG,  b.Fleifcher:  Theotegtfcke  Briefe.  Von 
C.  F.  SinieniSf  Confiftorialrath.  Erfter  Theil. 
1803.  VT  und  2628,  gr.  8.    (iRthlr.) 

Nach  der  Verfichcrung  des  Vfsrfinddlefe  Briefe  die 
Früchte  des  vertrauten  Umgangs  mit  einem  fehr  ge- 
bildeten und  wifsbegierigen  jungen  Mann  von  hö- 
herem Stande,  mit  dem  er  auch  nach  der  Trennung 
von  ihm  über  die  wichtigften  Gegenftände  der  chrift- 
lichen  Religion  fchriftüch  fich  unterhielt.  Obgleich 
man  fchon  weifs,  wie  fehr  der  Vf.  gegen  kirchliche 
Lehrmeinungen  kämpft,  und  dem  Dogmatismus 
überhaupt  fchon  längft  den  Krieg  erklärt  ^at.  man 
auch  die  WaflFen  kelint*  mit  denen  er  gegen  filtere 
und  neuere  Syfteme  zu  Felde  zieht :  fo  verdienen  doch 
diefe  18  Briefe  auch  jetzo  noch  nach  ihrem  befonderen 
Inhalt  näher  gekannt  zu  feyn.  Sie  gewähren  uns  eine 
fehr  genaue  und  ricbtigeÜberficht  der  befonderen  Ide- 
en, Gefichtspuncte  und  Meinungen  des  Vfs.  Wir 
wollen  diefe  getreu  fo  darftellen,  wie  er  fie  gab,  und 
^ofsentheils  fo  auf  einander  folgen  laffen ,  wie  fie 
hl  der  Reihe  diefcr  Briefe  anzutreffen  find. 

Er  geht  fogleich  davon  aus,  Jefus  habe,  nach 
feiner  Beftimmung,  nicht»  weiter,  als  IVeUUhrer  teyn, 
nur  Hirt,  nicht  Lamm  heifsen  wollen.    Sehr  weit- 
läuftig  erklärt  er  fich  über  die  Schaf-Dieie  und  Schar- 
KnechU  oder  Miethlinge,  über  die  Wahrheitsfeinde 
und  Yolkstäufcher  zu  den  Zeiten  Jefu  und  die  noch 
jetzt    umherirrenden   gefthrlichen   Wölfe.     Auch 
JHofex  und Muhamed  gingen  nicht,  wie  Jefus.  zur 
rechten  Thüre  in  den  Schafftall;  nur/rf»  Wort  war 
Gottes  Wort,  weil  es  „dax  Wort  der  Vernunfi  war, 
durch  die  Gott,  als  die  oberfte  Vernunft,  einzig  und 
ßUeiu  XU  den  Menjchenfpricht,  denn  fie  iß  die  einzige 
Offenbarung  Gort«  iSrJJf."  Vieles voh  Priefterthum, 
Ceremoniendienft  u.  f.  w. ,  was  aus  Bahrdfs  Schrif- 
ten längft  bekannt  ift ,  erfcheint  hiejr  wieder  faß  in 
derfelben  Qeftalt,    und  in  derfelben  Kraftfprache. 
Über  die  Lehre  von  Vater;  Sohn  und  Gei/I  erklärt  der 
Vf.  tich  auf  folgende  Art  Gott,  der  Vater  —  ift  richtig 
gefprochen»  Gott,  der  Sohn,  aber  —  fatfbh,  Gottes- 
fohn  (Meffias  oder  der  Chrift)  darf  man  nur  fpre- 
eben;    nach  dem  Willen  der  Vorfehung  follte  er 
Wdtoerb^erer  feyn ,  and  infofern,  und  ak  folchen, 
hat  Gott  um  zu  ftinem  Sohne  gemacht,  oder  wie  es 
bildlich  heifst,  ihn  geteugt.    Es  ift  vemunft-  und 
fchriftwidrig  ^  ihn  für  Gott  gleich  zu  halten.    Hier- 
bey  eine  Menge  von  Stellen  aus  dem  N.  T.«  de^en 
S.  A.  L.  Z.  IIM.    IMttrfr  BoimL 


£rklärun|:  hier  nicht  unterfucht  werden  kann.  Von 
den  fogenannten  beiden  Naturen  in  Chrißo  behaupte^ 
der  Vf.  •  Jefus  unterfchied  an  fich  felbft  nicht  eine 
göttliche  und  menfchliche ,  fondern ,  wie  bey  uni  \ 
eine  höhere  und  niedere ,  eine  ßttUche  und  finnUche^ 
kutz,  eine  blofse  Menfchennatur  überhaupt.  Wenc| 
es  heifst :  Jefus  fey  ausgegangen  oder  gefandt  vout 
Vater:,  fo  beziehe  fich  diefs,  meint  llr.  S.,h\oü 
darauf,  dafs  er  die  helligften  Angelegenheiten  der 
Providenz  betrieb,  und  an  Ausbreitung  der  Wahr« 
heit  arbeitete.  Wenn  befonders  Johannes  Jefu  fol- 
che  Ausfprüche  in  den  Mund  legt,  wie  z.  B.  ich  un4 
der  Vater  find  Eins;  der  Vater  ift  in  mir  und  ich  bi% 
in  ahm :  fo  mag  diefer  Biograph  eine  folche  myfti- 
fche  und  hyperbolifche  Sprache  verantworten.  Der 
Vf.  befeitigt  fie  durch  andere  Stellen.  Jefus  betriel)^ 
Gottes  Werk;  mehr  kann  von  ihm  nicht  gefagtwer? 
den ;  Gottes  Plan  und  Wille  war  der  feinige ;  Jefus 
hielt  fehr  darauf,  dafs  ein  Jeder  diefs  glaubte.  Vpti 
Evangelium  des  Johannes  meint  er,  es  fange  erft 
mit  V.  XO  an.  Den  Logos  überfetzt  er  durch :  Wort«« 
geber ,  öprecher ,  Weisheit :  fo  wie  mehrere  Aus; 
drücke,  wo  vom  Sehen  und  Kennen  den  Vater  die  Re- 
de ift,  durch :  die  Gottheit  repräfentiren,  umgetaufcht 
werden.  Bemerktoswerth  ift  die  Erklärung  des 
Ausfpruchesjefu:  Abraham  ward  frph,  dafs  —  freu^ 
te  fich;  ehe  als  Abraham  ward ,  bin  ich.  ^ach  de^ 
Nationaldeutung  der  dem  Abraham  zu  llieil  gewor- 
denen Verheifsung,  wovon  Jefus  die  Anwendungauf 
fich  machte ,  ward  Abraham  an  dem  Tage ,  an  weh 
chem  Ifaak  ihm  verkündigt  ward,  froh  darüber,  daf^ 
er  den  Tag  Jefu  fehen  follte,  und  als  Ifaak  ihm  ge^ 
boren  ward,  fah  er  wifkUch  den  Tag  Jefu,  und  freu« 
te  fich;  und,  ehe  Abraham  lebte,  war  Jefus  in  dem 
unendlichen  Verftande  Gottes«ls  Meffias  fchon längd: 
dagewefen!  Unter  heil.  Geiß  verfteht  er  Gott  felbl^ 
feine  Weisheit  und  Erkenntnifs,  reine  und  hol^^ 
Moralität,  Gotteskraft  u.f.  f. ,  und  unter  dem,  den 
Jefus  den  Apofteln  verhiefs.  die  richtige  Denkart 
derfelben  über  das  Meflist  Jefu,  dem F^arinismiLS 
entgegengefetzt,  und  ihre  Amtstüchtigkejt.  Vorbei 
Heb  find  öbrigens  (S.  67— 77) die  Bemerkungen  über 
hißorifches  und  g^ßigf^  Chriflenthum ,  über  die  Un- 
gläubigen und  Zweifler  aa Jenem,  die,  wie  TeUer 
es  nennt,  einiiii«fiitvMfiiftf«erChriftenthttmwflnfchen. 
Sie  verdienen  indeflen  felbft  nachgelefen  und  voi| 
beiden  Parteyen  wohl  beherziget  zu  werden,  denem 
der  Vf.  zuletzt  zuruft :  lafTetden  ewigen  Streitiy»fe| 
liegen ;  höret  auf,  über  das  hiftorifche  Chriftentbum 
zu  difp^tiren,  and  vereiniget  euch  imr 
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du  geiftie«  !    Als  kaltblütiger  Forfcher  der  Wahr- 
heit verfichert  er :  „ich  bin  'iflierzejiit ,  Qu  E'^fik- 
Uutgtn,  tUe  dorthin  gehören,  find  nicht  ganx  grundlos ;: 
•Imt  gavtM  iqajtr ,.wi»rfH  attf  ifV  i^aT*ei%  fi^ ,,  ^ 
iHpimeiffie  avth  fficAt /cifn  "    Wie  .vieF  tfuiL'daAn  tkj,. 
wird  nie  ausgemacht   werden.    —    ÄucfLiiiiex  die. 
Lehre  vom  VerfÖhnungstode  ^^/u.  eridart  lieh;  Hr. , 
S.  fehr  freymüihig.     Sehr  einlach  }egt  er  fleii  Sinn  - 
der  paulinifcbeo  ti  teile  2.Caz,5,ZL£ajiari.  tiatt  üaffti 
zij,.dafs  JefuSi.der  Unftrüfliche.  wie  ein  Verbrecher^ 
tfehandelt  wurde,  damit  durch  ihnUntträUkhcwüc- 
den.     „Soll,  fagt  er  unter  anderen,    der   Gebrauch. 
Jkr  panlinifihen,  Briefe ,  was  dttje  Ltfire  betrifft,  jetzt 
nicht,  tnehr  Schaden,    als   Nutzen  fiifien:  Jo  müjfen- 
wir  itie  jüdijche  EintlttiduHg ,    deren  fich.  die  Apaßet 
u  gewinnen,  von  der.  chrifilichen 
f  vnterfcheiden."     Rec   beruft 
LÖ^erJ  Abhandlungen  üKerdie 
Igslehre,.  denen.  iTr.  S.  gröfs- 
)er  das ,,  was  er  zuf.  Beanrwor-, 
.eferti  mittheiK:.  giebt  es  eine^ 
irche?  oder  Üann-  laan,    ohne 
a  befördern,  wühl  behpupvn, 
ie  feiig  werden  kiinne?- verdient 
^r^gebört  ziT.werden...  Den,  Glaubeiian.Jen«*- nennt 
Äurit  Recht,  den  Würgengel:  unter  der-McnfchKeri^ 
der  in  der  jüdifchen   und   cbnlllichen  Kirch«  Tia- 
fende  mordete.     „Alles  Wqhre",  fagt  er,  „ilL  nuc 
^nl^cb;  Falfchesaber  kann  es.  mlllionen faltig  ge- 
'eii.     Es  giebt  ni^r  Eine  wahre  Religion ,,  fo  wie  nur 
En. wahres,  Einmaleins.     Macht>  nun  die  Wahrheit. 
^^Ilein,  feiig:,  to  gicbts  auch  nur«,  wie  eine  allein  ivah- 
ff,;  Älrie  aWeiti  fetigmachende,  Religion..    Wenn  eine' 
iäna  Öefellfchaift  ihr  zugethan  ift;  fo  i&diefe,  wie 
die' altein, wahre,  fo  auch  die  allein,  feligmachende 
ffifiJÄf,.   Aber  uieftfe.ftelfgion  iß  nun  diefi,?    Keine,' 
^rl«^'   »ia  Aii'  Art  frmdigefk  RicAtfÄwwj ,*;  die',.  WOf- 
die'Prielier  fprechen.    .und 
infcbengefcblecbts,  wÄ.'ches.. 
de  u.  f;  f.;*- Hier  folgen  nun. 
(die   Jefu,  ond,  der'Apößel. 
lugin'-die,' Stelle  des  frt^udi— 
deRechtgfätt^igtrit'trat«  WO-, 
^machenden  chriflMchen  Re-- 
imtm»chende,R!  trat,-  erklärt': 
iflvolU  ..Freudige  Erfüllung. 
■  uns. in,  jeder  Kirche  feiig 
fagt.er.  hier  von.der  Wificht-. 
OekalognS;  abe."   fchiint    er 
tten  ;.  fo.  wie  er  auch  Luthern-. 
iif. Art. und. Weife, .mit  der,- 
VDih'.GeJ'isteesivßrkenand  vma, 
;hpsL-et.4urchaua.unterf<:hie-. 
6.  ii5 :— 1^6)  erklä'--i ,    ver- 
ftiwnung.  aller-  Ünbefaiige-. 
Wahrheitsfreunde.-    Anftatti 
tgeSiVetiieniftiiCktifti^  wiihlt^ 
n^tAeiti  iuid.Ieitetialles,da»7t 
IT  ^berrdicleq  wicbttgWn  Oe-. 
:hj  fagt. .  So^'eigeatti^mlicWi 


and  hie  und  da  neu  manche  Anflehten,  des  Vfs. find: 
lo  vecHenenTCi  do<Jtfnäh^  geprüft  zu  werden.  Sei- 
nen Ideen  flber  Myfticismos  mufs  Rec  ,  im-  Ganzen 
«ntomcnnr,  ^ieTftifamtnr.\  dfsir  h*f»r*faa /t-ir|i  ej 
ihnzu^hail.zu.ADd'en,  und  hebaaläelL  dochl.  ijidar 
.mü(IJecliLäcbt.uligiöfesmünnlicbes  Gefähl  haben,, 
wobev  er  Cch>  dufch.  deiiGedanken.  aniGott  zu  allem 
•CureiV  arffgrtegt-  tmd  geftitnmt  ffflhlt.  „Der  Myfti- 
aiamiM  (awiU  dia-y inefe  Myftilt-8).ift,  behauptet  er,. 
der  u;a/irrn,ReKg^a  eben  fo  fchä^liflbv.'als  die  Specu- 
lation..  Wer  ficli  fmVner  überaTIer  Htmmel.iliinmel: 
^hvbt ,- dei^  kamv:  «ufjripr  EKUnicbt^irkÄuLfe^. 
\Ver  Bch  imni«t  nur,  an  dem._LiberJjinilichen-  ent- 
zückt, ^ec.-Entif\  alles-finRlicbelhunifDgar  itu  kli'in^ 
und^zu  unheitigfür  lieh;  EinfoJcher^-ermetntlicbet 
ÜiifUBednaeufch,  derin  f«i|iar7dealirpb^  Weif  b\oCi 
Ifbt^  lafst  dann-die  Erdmenfc^ben  in  der  wifklicltenf 
Welt  fit;  fleh  arbeiten  u,  f.  f.  Der  Menfch  fuil  (ie!^ 
wcdet  iti^üenuffen  des,  Grobfinnlichen,.  «och  des. 
tberßniJichcn.  fo.übemehmen,.  daf&er  ziunTauge-^ 
t>tchts,wird.*' Wieviel  Wahre&liBgtin.Beidem!  Denn, 
nicht  auJvre  C«bräurbe,,  nicht fpttzlindige  Doguien^ 
nicht  überfpannte- Gefühle,,  fpndern  gut gefihnl' feyn. 
und  handeln  iß. freilich  Hauptfach«;  laust  Geh.  aber 
dcf«ba'lti-  den.  religiöfen-  Gefühlftn-  i;nd  der  .wahren, 
i|n4' eJlen  Beg^ifter^ing .  ohne  welche  man  kein 
Chrift  feyM  kann,  all&r  VVerth  vbfprechen?  Sehr 
Wühr.  UAil  Ichon,  ilt  die  Auseihanderfetzung  ^Ifet^ 
(S.,156 — 170J:  dafs.  nicht  fowohl'  die  Lehre,  i-oiti 
Gpttes.  Vaterife6ej  als  vielmehr  die  von  GonesYater- 
^tukt  die  Haufitlehre  des  ChriAeathums  Fey.-  «^len! 
JVlcnfchen.thuterzwarwohl^  aber  nur  an  dßnRecht- 
fchaffenen- oder  Gerechten  J^t  er  Wohlgefallen.  Auf 
feine  HetligkeiL  folgt  crß.faiKe  Lieber,  das  Chriften- 
tb^ni;iA.die  Religion- des  fr^odigen.Rechftfauns;  e«. 
Uhrt.unB-fein,GqM(<t^e'nef|  WÜlen  ühec alles  fcbä-. 
t^en  and. beiblgen,,dBna.erfi.  können  wir  auf  ferne 
Lietw  rechnen,  m  £.  w.?'  Eine  für  die  Moral'  gtund- 
yarderUiche-Lehre  nennt  er  die  von  der  göttlichen. 
ufMde-oder  Begnadigung-:'  ,,nfutift.  fagt.er  gerade- 
hin,.auf.  diefer  Seit«  fiintf efcbränkwt .  aU  etil  FürS* 
d,  h.  feine  h(KdiäeHeiJtekeia.v<iil^terdurch«us  keine, 
dergleichen. Begfisdigungen."  Decht  alles  ,.-\yas  e^ 
darüber  fagt,  vej'dittiitJiecJiigelefenfu  werdem  Was 
die  B(bel.hettif£t,,:die  er  Darda,.UoUeKWxuu  geaann^ 
wilTen.will,.  wo.wW.ir  In  ihr  Vcrnühfiigps  und  Tu- 
gend beförderndes-findeo  ,,  weif  hes-iit-der'^ii4'*&'^ 
fahr  baußg  nichtdar-l'all  ift:i'  fo  iil  f^iii.ljfgrifF  von, 
Ifi^pirstiotifreylichnjclit  d^f  kirchliche^,  fondäco  fehr, 
beft:bräokt-,.ab()rvdefsiMtt!  dochTehr.  ricluig..  .Er,.er.; 
kl&rt.fich.ailerdings.ftLr,  das  ^ihüllafi-ii^  aber  durch- 
aus nicht  des  A^I. ,  Fund«.rn; nur  des  Ü..  Man.lefft 
felbft,  was  *r  (jS..  »76 — igl)gröfst''i%ib«irs  doch  nur 
halb. w^hr  dav.aii  fagt.-  Ein  all£uh>rtef  Ürtheil  fallt, 
er  übet, David  1  .M»fe9-U,>  a^  <^uc^-ein«9  Auszug  an« 
dfir  Judenbibril.  wi^cr.fie.iu^w^yr^iiennt.  billigt  er 
tticht ;  Ji4xn  • .  «Trtf aitbtrdas ^i  '£.  tmi^ ts- äufiicrft«-  lün-i 
fierrtifs  hiBAWIvwSHMi4fw»j^'^b4icl.ab«r  encwedes 
-gßr  fViclu  egf.'tA»,.w«||  ficli  '-il.f  \',fyf*:uMtuing,iftteU 
ben.fagen  laiit,,öän.ltiito^  riiKÄinft^einiui^,Aik; 
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^^i  (efdttdv  (3^0^aW,  S?  ^H  ^«r  aücH  mn  Am 
Wenig /dafs  di^s^N^T;  vom'  ViAketo^leMi  ^rde',, 
irie  es  da  iff.  ,,^aulU»' mlt^  iVi^iem  AHegoriH^feny 
n^Qrde  j^tzt,  nachdem '  dlKf>  Glirifteiitfcimi  nackAi^il' 

fe^orden^iff».  ganz- ändert  lefrreii,.  ria  ebeinals«^ 
OS  deiti.£yaÄgeItenbuclie  nnd ef ntgen^hnGeffte  des* 
Evangefifums  gemachten.  Aoszfigen  aus  den  apoftali-* 
fcben  Briefen  ftJtlV  TrtTClWWs  Vft»  Meinung«'  die  Velfc^ 
Übel  beftiefaen ;   doch   auch   aus  jenem  wfirifclit  er  ' 
«ilieii  kn9zwg.     Der«  Kante  4 icfefr  Bütten  wtftatter. 
dem  Rec:  hiär,  (eme-Grffhdeentgegenzufetzeft;  ev- 
ver«veifet  indelfen  den  Vf.'  fetbft  auf  diefls  Briefe,  inr 
deoeai  er  fo  ofi  für  die  UnembeÜrlicbkeic  des  A*.  T«- 
gezeugt  ktt..  <— «    Viel  weitläuftigerp.  als-  es  nöthig 
ge\refen  wäre,  'erklärt  er  fich  tri  de*n  letzten« B^ieflriit 
übe£  die  Gefchichte  oder  den  Mythos  von  dem  Sün-^ 
denfaUe  Adams«.   Aus  £i^/iom>,  GaBUr  u«  a.  kaniv 
man. ficb> noch  griindJicher  davon  belehren«.    Auch; 
der  Vf.  benutzt,  wie  mebrerevor  ihm  thatan,  Jak., 
r..  ij.  Rom,  7»  22.  Gal;  5»  17  zur  Bekräftigung  fei- 
ner Auf  fehl  ülTe^     Wir  übergeiien  alles ,  was  er  fehr. 
aesfohrlich'  darüber  fagt »  und  zum.Theil'oft  genüge 
wiederholt;,  können,  uns  abet  nicht  enthalten«   fei« 
gende  Stelle  (S.  21(5)  auszuheben:     „BSffV  menn  der' 
otU  WciSe  auoti  4»  utnUichtn  Charakter-  häiüe  zeich' 
•m,  mmd  aus- der  Zeiefnmmg.d^etben.  die  wahre  Befiim* ' 
HtungdesweibUcK&n'Qeßhteehfsnnd  dieeigentliche  Lage^. 
welche  für  däffetbe  in  dtr  Gefettfchaft  gehörtt.  hätte  afc* 
leiten fmdf*ß^eben.woilenf^*  Aufser Sir.  25,  32.  i'iim., 
2,  14  fuhr r  er  einige  paalintfcke  Stellim  zur  Erläute- 
rung tn,»und:erklärt.fich  zuletzt  eben,  nicht  zu  Gun- 
ften.des  w^iblithen.Gefcblechts  in>Beziehungauf  den. 
gegen wärtigen^Zeitg^ift;. Die  Idee  ift  wenigftens  denv 

Rec  gamz'neti-,  und  erkannibr  unuköglich  feinen^ 
Beyfan.verAgen:     In.denbeiden  letzten« Briefen  er- 
klärt fich  derVf.' uberden'Tifttffliglatffrfniiberhaupt». 
und^  obihnnicbt^ejüsdpchbegiinßigthabe?  Er  fetzt 
die  Gefchksbte  diefes-Glaubens  zwar  kurz,  aber  doch« 
gründlicb^aua einander,' und  i^lltdanndas  fehrunpar^- 
ttyifcheUrtheil;  erfey.reiiier  herdnifcher  Aberglaube,. 
der.  dem*Glkubßn;  9n»  Gottes.  Weltregierung  durch- 
riebt* oad.  das  Grab  alles 'uienfcblichen 


ans 


Seelenadets  ift:.   „Das  Chriftentbum  ift  die  Religion- 
ohne  Trtt/rt.,  fo  wie  ohne»  Gejetzeswerke;  Jef'us*  war 
dererfte.  und  gröfste  Exurcift,  der  Alle  tru/?{/rftf  ina-- 
chen -wollte.'**  Sehr-ricbiigbemerkt.übrigeni^derVf.y 
dafs  Jefils  dem  Aberglauben  vomTeufcl'u.  f.  w.  nicht* 
geradezuiwiderfprocbenf  ihm  aber;  fo  viel'als  mög*- 
Ucb^  entgegengearbeitet  und  ihn  auszurotten. verfucbt 
habe ; .  dafa>  indeiTen .  derfelbe  fo  oft  in. der  Gefchichte^* 
«eben  jefo  fieht,.davon  kommt  die  Schuld  grofsten«*- 
tbcils  aufdie  Evangeliften ; .  man  mülle  daher  ihre? 
Erzählungen  ,.  Ausfprüche  und  Urtheile  von  Jeru  ei-  • 
genen  Ausfprüchenwohl/unterfcheiden  ;«  fie  feyea> 
daher-  nicht  .von  .demt  Verdachte  frey; .  die:  Volhsmei«- 
aung  feyyaudifidie  ihrige  gi;wefön;, doch  nimmt  derr 
Vf.  denXukas  v •  bafonders  densjohannes-d^i von ^  aus«. 
Die  Apoftel  laber»*  meiht'er,  wären  deirkTeufelS^lau-- 
ben  nockzugethan  gewefen..  Von  befondt^rer  Wich-  - 
tigjf£itiftlalles j  das  > ,  was^  der.  Vi*  ULSi  Fhtfpnrertiing; 


JMW  iii  dtei^Sirtlm  airftfOt»  iM' die^ Erklär eng^  der 
hieher  f  ehdrigen  BabelfteUbnt  ift.  tehjr  ^mgekiunftel^ 
und  zweck mäfsigi.  Geon  würdefRea^  über.'  eüizelhe;? 
Funote  nocfat maaettea  hinauleftzedu  aber  die*  Gren.- - 
2tfn  einer  efiwes^anaffihclicheMd  Anzeige  iiadifchon^ 
wei«  dberfchiiitlem.  S>  S.  Bi 

AJtxoHiu  b-.  Hammexi(J):  J^inige  fFinke  zw  einerr 
t    '     zt^eiiem&Jsigen  BefiMteatig  des  kTehien  Katechismus* 
Lutheri^  vornehmlich  füc  Seh  u  Mehr  er  niederer 
Schulen  von.  CKircyüaa  Friedrich  CaHfftn^,  ß.-V1pr 
Hhiii>£  ,  Frafafti  der  Pcebftey  Hütten  und  Paftor". 
der  Fried richsberger  Gemeinde  iac  Schleswig«* 
1807*  136  S.  kl:  S'  (6  Gr.) 
Die  Menge  wonllölfisfchriften  zur  Erläuterung  des 
KatecWrmas  Ltrrheri ,  welche ,.  falt  eihigeni  Jahren^, 
von  mehreren  Predigern  und  Schullährern?2c  Tag^ 
geordert  worden,  find,  beweifen  zur  Genüge,  dafsi 
weder  LatAarj-eigette  Erklärung«,  der  Katechijmua 
fty  von  ihm  na»  „für  die  einfältigen  Pfarrherrn  J5ir 
ariZeitaltera  gefertiget,  nocB  die  von  Satzmainnfundk 
vondem;  verft.  Roc&ou;  fo  kräftig  aufgeftellten  Grün«v 
de  gegen  den -Gebpauch  desKatecfaisiuu$  in  den  Volks* 
fchulen,  etwas  gefruchtet,**' mddenfelben,  wie  eir> 
billig  länge  fchon- hätte  gefcfaehen  Ibllen*,.  aua^  dea^i 
Schulen,  völlig  verdrängt?  haben.*     Wir  wollen '  »lfa> 
mit  dem  Vf.  diefer  ITtfiftr.  über  die  Anfertigung  der«^ 
felben  auf  .keine  Weife  rechten,  und  das  um  10  we-- 
niger,.da  er,  gegen  unfere  Anficht,  die  Beybebalv 
tung  des  Katechismus  gar;  fehr  in;  Schutz  nirnnftt^; 
aber  wir  können  sieht. leugnen,,  dafs  wirwenigften9i 
vbndemVf;' und  von.  feinen  Kennlniflen  fruchtba*]- 
rere  Winke  über  den  Gebrauch^des-Katechistuua  er^- 
wartet  hätten^     Wenn  die  Elementar -Schirilehre»' 
das  kleine  Lehrbuch  nicht  be/Ter  zu  erläutern  ver^ 
ftehen , .  als  fie  hier  dazu  angeleitet  werden :;  fo  wircj^^ 
die  beglückende  Erleuchtung  der  ihren»  Untenrieb t#' 
anvertrauten.  Jngend.^  nicht,  fonderlich    gedeihevir^ 
Um.  unfer  Urtbeil  zu  begründen,,  wollen,  wir;  i\nf- 
aus  dem  erften«  Bogen  ^  eines  *  und  das  >  andere  iauV 
heben..   Die  Erläuterung  des^  Begrifi^es :   „Griete**' 
beginnt  S.  23  mit  den  Worten  -.-„ClebotM'ft  der^  Be» 
fehrehiesOberherrs  an* feine  üntenhanenl!?*  „^^ 
ttrijfen  rft , .  nach  S.  23  , .  das .  Gefobl :  vonr^  Eech't  unc? 
Unrecht,  woraus  denn  die  Verminft  Gottes •►VViJlefll^ 
eikennen^kann.^'*   Alfo  erlenht  dfe  Vc^nutift  Recht 
und'Unrecht  blofsaas  dem  Gefühle?.    Wenn  dasil^i« 
fo  hat. der.  Vf/  frey  lieh- Recht,  gleich  nachher  ^u  he-- 
haupt^,  „dafs  unr  in  der-Rtb^reinefefte  Richrfchnur' 
des  Verhaltens- haben  V .  wonach  wif  u*i ff r  vielleicht t 
irre  'geleitetes^  Gewiflei»  berichtigen .  könnenr.*'     Die ' 
Vernunftgebote,  find  aifo^  nicht  fo  •  haltbar  i -  nichts  fo  > 
feft  ,.wie.*dre  Gebbte  der  Bibel? r  DieStimm»,  wel«- 
cfaeon  derVe-rnunft  und  in  dem ;. was  iarder Bibel l 
wirklich  GotresAusfpTucfe'  ift,  zu  uns-redef,  iftfalfo» 
nicht  einei.unddierelbe.  Stimme-?.:  Die  Geid>te:'der* 
Blbel  kbnnen^alfö  nicht ». wie-die  Gebbte«^  der«- Ver^- 
minftV.dttrcb verkehVtes- Neigungen*;    durd^unfrich"-«- 
fige»  Auslegungen  und  fiilfcfa^  Verfteilöngi^nr —  wie^ 
dkXi.derxU^.TOa.deU' .Ver  nai  n  f tg^bbientbehb  tfffet  :--^ 
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rmfsg^'Sic^^^^  werSeft  f  , Jtiyfri^g)«  lu^bciv  n«ob  dem 
Vf.  S.  29»  ihren  Namen  daher»  weil  .wir  an  felbigen 
rdenrelben)  feyem,  ruhen  von  nnfertr  gewöhnHcben 
Aibeit,  und  weil  ue  uns -fayerliche ,  htfwUehe  Tage' 
find!!*'  Diefe  Tage  heiligen  heiratebendafelbft:  ,«fi^ 
von  den  gewöhnlichen  Tagen  ausfondem,  und  nach 
ihrer  Abficbt  zu  unferer  Heiligung  anwenden  !!'*-:- 


Noch  mQflbn  wir.  bemerket  •  dbü«  (He  SptetA^  dei 
y£i.  fehr  nacbUffig  i&,  wie  jSe  es  in  eineqi,  zum, 
Oebrim^he  der  Elementar*  ^chuliehrer  verfertigten 
Buche  -^ttf  keine  Welf^  fejrn  follte.  '  Man  liefet  SJ, 
26*^28«  30:  f^fOr  grobe  Abgö(terey  häten,  für  das' 
Fluchen  warnen  t  unfern  (m)  Gei/l  (e)  die  nöthige 
B.ube  verfchafFen*'  u.  f.  w.    .  Aiyw* 


HL  EI  NE      SCHRIFTEN. 


TnaoxxM»».    Hallet  b.  Eenger:   De  iuterpretationif  epi" 

ß)tamm  Paulinarum  difficuUate.  ScripQt  Davides  Schulz,  Philof. 
ocior  et  AA.  LL.  Magifter.  igof.  65  S.  8-  < 6  Gr.)  Die, 
Ybrrede  bemerkt  riditig»  oafe  über  die  Schwierigkeiten  der 
^Xrklärung  der  paulinifchen  Briefe  von  jeher  Klase  geführt 
worden.  Die  Schrift  felbil  iü  eine  weitere  Ausfuhrung  der 
PreisCchrifc  des  Yfis.  über  dtefes  Thema,  und  auf  Ge  foll 
ein  gröfseres  Werk  darüber  folgen.  ,  Sie  hat  drey  Abfchnitce : 

SVon  den  ÜMfeeren«  1}  von  den  inneren  Ürfachen  der  Schwie- 
kaiten«  welche  die  Auslegung  der  Briefe  des  Apbftels  hat» 
%\  von  der  Art  und  Weife  •  wie  fie  zwar  nicht  beGe^t»  aber 
dodi  bekämpft  werden  können.  Di%t6  Eiutbeilung  ilt  ganz 
ffut,  und  auch  die  Abhandlung  verdient  Lobw  Der  Vf.  hat 
S^rgfölH^  die  Bemerkungen  anderer  Interpreten  gefammelt, 
y^  legt  üe  mit  den  feinigen  cedräijgt  dar.  Wie  es  bey  ei- 
ner folchen  Anklage  zu  gefchehcn  pflegt,  dafs,  um  fie  in  ih- 
rer vollen  Rechtskraft  vorzuiteUen ,  mehr  und  minder  wich- 
tige Punctc  gehäuft,  und  auch  folche  angeführt  werden,  wel- 
ken gir  kein  gewicht  zugefchrieben  werden  kann ,  fo  ifl  es. 
allerdings  auch  hier  der  Fall.  *  In  dem  erften  Abfchnitc  jÜ: 
tl4^etflein^  Bemerkung,  dafs  es  der  Natur  der  Sache  nach  viel 
fchVerer  fey,'  'Vit*  Briefe  xu  erklaren  ,  als  die  Evangelien,  im- 
AreUij^  die  wichtiglte:  denn  wer  eine  Gffchichte  fchreibe. fagt 
«f^'tohreibe  fie  für  folche,  denen  fie  i  ribekannt  ift,  und  er^ 
ilähle  daher  alles  deutlich  und  \  erfla'r.^'.  h;  ein  Brief  aber 
fey  gieic^fam  eine  Unterredung  mit  einem abwefenden Freund, 
auf  deffca  Anfragen  wir  antworten ,  oder  auf  deHen  Gedan- 
ken wir  unä  beziehen«  manches  werde  alfo  nur  kurz  ange- 
deutet, was  »war  derjenige,  an  welchen  der  Brief  gerichtet 
ift ,  wohl  verliehe ,  was  aber  anderen  nicht  feiten  dunkel  und 
uneriilvbar  fey.  Und  fo  iüs  denn  auch  wirklich  b«y  den  pau^ 
Unifchen  Briefen.  Paulus  . dachte  wohl,  da  er  ferne  Briefe 
l^hrieb ,  fo  wenie  daran ,  dafo  fie  in  aiYdere  Hände  kommen 
würden,  alf  in  die  Hiinde  derjenigen,  welchen. fie  beftimmt 
wtren,  alf  wir  es  bey  unferen  Briefen  denken;  er  dachte ge- 
wi(k  nicht  daran,  dafs  üe  nach  Jahrhunderten  noch  voi^an- 
den'  feyn  wi'irden  ,  und  dafs  et  die  Leferfo  viele  Arbeit  und 
2eit  koften  wurde,  fie  zu  erklaren  und  zu  vergehen;  fonfl 
liacte  «r  suveiia/üg  fie  ^z  anders  abgefafst.  Diefii  ifl  in  der 
Tfaat  bey  fo  vielen  hiftorifchen  Angaben  der  paulinifchen 
Bciefe  der  gordifche  Knoten ,  welchen  aufztdöfen  gewöhnlich 
tin  vergebliches  Beftreben  üt  Minder  bedeutend  ift  die  Kla- 
ge über  unfere  Unbduinntfchaft  mit  den  Liebensumftänden 
«es  Apofttls  und  dem  Zufiande  de^  Gemeinden,  an  welche  er 

ßfchrte^.  Paulus  war  geboren  zu  Tarfus  in  Cilicien,  feine 
ttrn  waren  Juden,  hatten  aber  das  römifche  Bürgerrecht, 
>  er  war  von  der  phariCäifchen  8ect#,  er  erhielt  umer  Gamaliel 
zu  Jerufalem  eine  iiidifch  gelehrte  Bildung,  als  ein  gelehrter 
Jude  war  er  mit  der  alexandrinifchen  t)berfetzung  des  A,  T. 
aber  als  ein  gebomtr  Grieche  auch  mit  anderen  griei^fchen 
Schriften  bekannt;  feinen  Übertritt  zum  Chriflenthum  und 
*  die  Schickfale,  weldie  ihn  hernach  betroffen  haben,  erzahlt, 
«r  dieils  felbil  •  theils  Lukas  in  der  Gefcbichte  der  Apoüel ; 
von  vfim  vielen  Schriftftcllem  dts  Altcrthums  haben  wir  mehr 
iiftorifebe  Notizen«  ali  von  Paulus?    Was  den  ZuHand  der 


Gemeinden  betrifft,  fo  beiaiidan  üe  aus  rhwailigfil  Juden. 
und  lieiden»   und  die  Kirche  w|ur  damals  noch  in  oer  Perio- 
de  des  Drucks  j[  ecclefia  prejfa ) ;  darauf  bezieht  fich  ein   be- ' 
trachtlicher  Theil  des  Inhalts  der  Briefe.    Unbedeutend  find" 
die  Klagen ,   dafs  die  Ordnung  der  Briefe  in  unferen  Ausga* 
ben  nicht  c^ronolo^ch  ift,  dafs  die  Unterfchriften  nicht  acht 
find*,  daCs  Paulus  nicht  felbft  gefchriebeo,  fondem  dictirthat,* 
uud  dafs  nicht  alle  feine  Briefe  auf  uns  gekommen.   Denn 
wenn  üt  auch  als  gegründet  angenommen  werden :  fö  erfchwert- 
diefs  die  Interpreoition  gerade  nicht.    Über  den  zweyten  Ab* 
fchnttt  von  den  imiecen  Ürfachen  der  Schwierigkeiten,  9dm: 
denjenigen,   weldie  in  dem  Inhalt  und  dem  Vortrag  Hegen« 
bemerken  wir,  dafs,  wenn  der  Ausleger  die  Hauptideen  des 
Apoftels,   den  reinen  Chriftianismus  phne  Beynnfchun^  von*^ 
Judaismus,  welche  er  zuerft  aufgefatst  zu  haben  fcheint,   die 
Beftreitun^  des  iUdifchen  Particiüarismus  und  die  Behauptung 
des  chriÜlichen  Univerfalismus,  feit^e,  den  phart()iifchen  Grun^. 
(^czen  gemafse  Prädeftinationslehre  immer  vor  Auffen  hat,  und 
wenn   er  mit  der  dem  Apoflel,   wie  jedem  Schrituleller,   ei* 
genthümlichen   Schreibart  fich  einmal  bekannt  gemadu  hat« 
cie  Auslegung  felbft  ihm  werde  fdir  erleichtm  werden.    Fun* 
die  Uauptfchwierigkeit  diefer  Art  halten  wir,   dafs  der  Apo* 
0el  einerle^  Worte  in  verfchiedenen  Bedeutungen  gebraucht» 
z.  B.  vofäoq,  iry<v/bt«,  limmtocwif ,  vtertf ;   doch  ergiebt  fidi  die- 
jenige Bedeutung,  welche  gerade  Statt  hat,  gewdMklich  aus< 
dem  Zulammenbanff  Dafs   der  Apoftel  einige  Dinge  bcffet  ^ 
verftanden  habe ,  als  fie  von  ihm  vofgetragen  worden   find  • 
dafs  er  vieles  hatte  beffer  ausdrücken  können  und  follen,  dafi 
keine  Ordnung  in  feinen  Briefen  fey,  und  dafs  er  öfiers  kei- 
nen b^ftimmten  Plan  gehabt  habe,  find  unreife  Gedanken  dei 
V(b,  in  diefem  Abfchnitt.  Dem  dritten  fchreibenwir  den  V«o 
zug  vor  den  beiden   anderen  zu.    Der  Tf.  bemerkt  richtig» 
dau  nicht  alle  Schwierigkelten  befeitiget  werden  können ;   er 
führt  mehrere  hermeneutifche  Regeln  und  andere  Bemerkun« 
gen  an,   welche  allen  Beyfall  verdienen,  und  von  urelcbm 
wir   einige  ausheben.    Man  Cimmle  die  zur  ErkÜrung   der. 
paulinifchen  Briefe  dienlichen  hiftonfchen  Notizen  in  den  Brie- 
fen felbft,   befonders  im  Eingang  und  dem   Befchlufs,'    und 
aus  anderen   Schriften,   haupt(a(^ich  der  Apoftelgefchichte^ 
man  unterfchcide ,   ob  ein«  Gemeinde  von  Paulus  felbft   oder 
von  anderen  gegründet  worden,  ob  ein  Brief  eine  Antwort^ 
oder  das  erfte  Schreiben  fey;  im  Brief  in  die  Römer   zeige 
der  Apoftel  fein  JThema  in  drey  Theilen  felbft  an  ,*  er  han^e 
aber  den  dritten  zuerft ,   und  den  erften  zuletzt  ab ;  die  mei- 
ften  Briefe^  haben  einen  theoretifchen  und  praktifcben  Theil  ~ 
die  Haupoüae  des  Apoftels  kennen  zu  lernen,    dazu    dien^ 
eine  öfters  wiederholte  curforifche  Lectüre,  und  zu  einer  ge- 
nauen Kenntnifs  feiner  Schreibart  fey  eine  foigfütijgere »    ab« 
Semeffenere  nöthig;  der  hebraifche  Text  des  A.T.,die  nlexan» 
rinifche  Überfetzung  und  die  Apokryphen  feyen  vorzüglich» 
Subfidien  der  firklürung;  die  Voricfarin  der  lurmeneutik,   et- 
nen  Schriftfteller  aus  fich   felbft  zu  erklären,   fey  befonders 
bev  Paulus  aiiwendbar,  da  die  Briefe  fo  viele  Ähnlichkeit 
haben. 

£e«  ib 


N^vbAuplaoem. 

Grate,  b.  Ferftl:  LuginoU  umgeerheitete  Meidingtrfcke     /rlieii,*  nebft mehr iMi*f/pfti«sgewahktndetttldien und fi^ 
Jfanzöfifche  Grammatik  gämlich  umgAUdet  darg^elU»  ali  durchs      fohen  Übungen  zunKÜberfetzen  von  O.  M.  Greimer»  Lehrer  der 
praktifche  ElemeutoT'  Spreehlehre.  Mit  zwey  ganz  eignen      franz.  u.  der  ical.  Sprache.  3  Thle.  4teganz  umgearbeitete  AuO* 
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*  WörtetfammlungeiH  einer  rmi  Homonymee  und  einer  etymolo^*     zSo6«  iterTh.  208  S.  aterTh«  t^^*  8«  (iThlr.  4  Gr.) 
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DEN    2    JULIUS»    1808« 


JURISPRUDENZ. 

I)  GöTTiNGEVy  b.  Dieterich:  Grundfatze  desge" 
meinen  deutfchen  Privatrechts  •  von  D.  ffußus  rr. 
Rnnde ,  Hcfrath  und  Prof.  der  Rechte,  wie  auch 
Ordinarius  der  Juriftenfacultät  zu  Götringen«, 
Vierte  rechtmäfsige  Auflage.  1306.  XXVIII  u. 
660  S.  gr.  8-  (I  Thir.  16  Gr.) 

2}  Ebendafelbft:  ^us  gefmamenm  privatum.  In 
ufum  lectionamacadeuiicaruinddatnbravit  Chri- 
fiiamus  Jugüflus  GotttUb  Gocde »  Juris  et  philo- 
fophiae  in  academia  Jenenfi  Pi'ofefTor.  1806.  XVI 
n.  506  S.  kl.  8-  (I  Thlr.  12  Gr.) 

3)  Halle»  b.  Hendel:  Grwndrijs  i) einer  voüßamr 
digen  Einteitung  in  die  Rechtsiviffenfchaft  der 
Deutfchen;  2}  einer  pragmatifchen  Gefckichte  nnd 
StatifiäL  der  Gefetze  der  Deutfchen.  Zum  Ge- 
brauch bey  feinen  Vorlefungen  entworfen  vom 
Prof.  König.  I806.  48  S.  gr.  8*  (4  Gr.) 

Als  eine  erft  fpSt  gezogene  Tflanze  auf  <dem  Felde 
der  Jurisprudenz  hat  die  Wiflenfchaft  des  deutfchen 
Privatrechts  noch  immer  nldit  den  Grad  von  Voll- 
kommenheit erreichen  'können , .  der-anderen Zwei- 
gen der  Rechtswiflenfchaft  durch  «inen  längeren  An- 
bau zu  Theil  geworden  ift.  Sogar  der  Werth  derfel- 
ben  ift  bis  auf  die  neueften  Zeiten  ein  Problem  ge- 
blieben ;  während  Ihn  einige  als  hoch  anpriefen-^ 
brachten  ihn  andere  fo  -gering  in  Jlnfchlag  ^  4afs  fie 
felbft  das  Dafeyn  einer  Wiflenfchaft  noch  beftrltten ; 
und  über  den  eigentlichen  Charakter  und  die  Quelle 
derfelben  haben  die  IVIeinungen  mehrmals  gewech- 
felt.  Es  hat  indefs  das  deutfcbe  Privatrecht,  unter 
der  pfl.egenden  Hand  der  Gefchichte  und  der  Philo- 
fophie .  die  Zeichen  «ines  fo  guten  Gedeihens  ver- 
rathen»  dafs  fie  für  die  Zukunft  die  Hoffnung  einer 
immer  gröfseren  Ausbildung  erweckte»  welche  Aus- 
ficht jedoch  in  den  Ereigniffen  der  gegenwärtigen 
Zeit  t  die  den  Ruin  fo  vieler  alten  Inftitute  und  For» 
men  nach  fich  ziehen,  fehr  gefährdet  zu  feyn  fcheint. 
VTir  hoffen  indefs  von  dem  Genie  der  deutfchen 
Rechtsgelehrten,  iiafs  fie  in  der  neuen  Vcrfaffung 
der  Dinge  die  Seite  zu  finden  wiffen  werden,  wo 
fich  das  deutfche  Privatrecht  durch  praktifchen  Werth 
noch  immer  .empfehlen  kann,  um  auf  eine  öffentli- 
che Pflege  ferner  Anfpruch  zu  behalten;  wenigftens 
wird  es  allemal  in  der  Gefchichte  der  deutfchen  Le- 
gislation, die  ihr  Intereffe  nie  verliert,  und  vielleicht, 
in  der  Folge  felbft  eine  gröfsere  Schätzung,  als  bis- 
S.  A.  L.  Z.   180».    DriUer  Bomi. 


her,  finden  kann ,  eine  Stelle  behaupten.  Wir  wolr 
Jen  daher  die  hier  angezeigten  Schriften,  nicht  als 
die  letzten  Fruchte  der  bisherigen  guten  Erndten  in 
der  Literatur  des  deutfchen  Rechts ,  fondem  vielr 
mehr  als  die  Übergänge  zu  einer  neuen,  zwar  noch 
nnenthüllten ,  aber  nicht  ganz  hoffnungslofen  Pe- 
riode für  diefe  Wiffenfchaft  betrachten. 

No.  I  ift ,  wie  der  Vf.  in  der  neueften  Vorrede 
felbft  es  ausdruckt ,  feit  15  Jahren  in  den  Händen 
der  Lehrenden  und  Lernenden  gewefen,  und  ift  auch 
von  praktifchen  Gefchäftsmännern  gefchätzt  wor- 
den. Es  bedarf  daher  nicht  erft  einer  genauen  An- 
zeige diefer  eben  fo  geachteten  als  bekannten  Ar- 
beit« Welcher  Fleifs  den  früheren  Ausgaben  in  Ver- 
befferung  des  Vortrags ,  in  fchärferer  Beftimmung 
der  Begriffe  und  Sätze  und  in  Ergänzung  der  Lite- 
ratur zu  Theil  wurde,  der  offenbart  fich  auch  bey  die* 
fer  neueften  Ausgabe.  In  dem  ff.  263  find  die  Be« 
:griffe  von  Ge&mmteigenthum,  Miteigenthum,  Son^ 
dergut  und  Sammtgut  vollftändiger  angegeben ;  die 
deutfchen  Servituten  vom  Q.  273 — 284  haben  ^ine 
andere  ^Bearbeitung  erfahren ;  die  Bannrechte  fchei- 
•det  der  Vf.  4iun  von  den  eigentlichen  Servituten  der 
Grundftücke^  welche  in  den  früheren  Ausgaben  mit 

t*enen  zufammengeftellt  vorkommen.  Dafs  man  die 
(annrechte,  dieperfönlicheLeiftungen  vorausfetzen« 
^on  den  eigentlichen  Nutzungen  der  Grundftücke 
iintarfcheidet,  davon  liegt  allerdings  der  Grund  in 
der  Befchaffenheit  der  Sachen  überhaupt  aber  muffen 
"fie  doch  als  Vortheile ,  die  von  einem  Grundftücke 
kommen ,  alle  in  Eine  Claffe*^efetzt  werden.  In 
^  444  ift  der  Unterfchied  der  Perfonal  -  un4 
Realgewerbszweige;  $.  4806  das  Recht  von  Apothe- 
ken ,  «und  $.  58o6  das  Recht  der  Auslobung  neu  b^ 
ftimmt.  In  dem  Hauptplane  des  Buchs  hat  der  V^ 
fo  wenig -in  diefer  4ils  in  den  vorigen  Ausgaben  ^et- 
was  geändert ;  vnd  da  es  das  Glück  gehabt ,  unter 
den  Praktikern  wie  -unter  den  Rechtsgelehrten  ein 
Anfehen  zu  erlangen ,  fo  hat  die  Unveränderlichkeit 
des  Plans  unftreicig  den  Gebrauch  deffelben  beque- 
mer gemacht ;  auch  ift  die  Beybehaltung  der  bishe- 
rigen Ordnung  in  Hinficht  auf  den  darüber  vor*han-! 
denen  Commentar  nützlich  gebli^en.  £s  bedurfte 
daher  der  Kritik  nicht,  die  der  Vf.  gegen  das  Stre- 
ben nach  neuen  Formen  und  .gegen  die  beftändigen 
Streitigkeiten  über  das  fogenannte  Gebiet  einer  Wif- 
fenfchaft und  ihrer  Theile^  womit  fich  auch  in  der 
Jurisprudenz  feit  einiger  Zeit  ein  Reformator  nach 
dem  anderen  aufdrmge,  richtet.  Seine  Bemerkung 
liät  freilich  Gruod^  |dafs  Schriften,  worin  wiffen« 
B 
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fcbafiliche  Gegenftände  unterfucht  und  angewendet 
werden,  mehr  Nutzen,  ftiften»  als  folche,  worinman 
fie  ordnet,  und  Rec.  ftimmt  in  den  Wunfeh  deflel- 
hen  ganz  mit  ein,   dafs  infonderheit  junge  Schrift- 
fteller,  welche  ihr  Talent  der  Bearbeitung  des  deut- 
fchen   Rechts  widmen  wollen,    keinen   fo   hohen 
Werth  mehr  auf  die  kleine  gelehrte  Krämerey  fe- 
tzen  möchten.     Wenn  aber  gleich  diefer  Wunfeh 
unter  den  erforderlichen  Beftimmungen,  im  deut- 
fchen  Rechte ,   das  noch  in  den  einzelnen  Theilen 
eine  weitere  hiftorifche  Bearbeitung  bedarf,  und  fdr 
angehende  Schriftfteller ,  die  fich  durch  das  beque- 
mere Syftematifiren  leicht  verleiten  laflfen  kennen, 
das  Verdienil  an  der  unrechten  Stette  zufuchen,  oder 
folches  nach  einem  unrichtigen  Mafsftabe  zti  fchJI^ 
tzen,  ein  fehr  zweckmäfsiger  und  nützlicher  Wink 
jft:  fo  mufs  doch  auch,  um  Mifsverftändniffe  zu  ver- 
hüten ,  bemerkt  werden ,  dafs  das  Gefcbäft  desOrd- 
nens  ohne  ein  Eindringen  in  die  e  ften  Grundfätze 
der  Wiffenfchaft ,   welches  der  Vf.  hier  zu  meinen 
fcheint,  mit  der  Zurückfuhrung  der  Materialien  auf. 
ihre  erften  Gründe ,  woraus  die  Ordnung  als  Folge 
hervorgeht ,  welches   G^fchäft  aber ,   wenn  gleich 
früh  vorbereitet  werden  mufs ,   doch  nur  erft  nach 
einer  langen  vertrauten  Bekanntfchaft  mit  der  Wif- 
fenfchaft mit  Erfolg  vorgenommen  werden  kann, 
nicht  zu  verwechfeln  \&.     Dafs  in  neueren  Zeiten 
das  Syftematifirungswefen  zu  Exceffen  gekommen 
ift,  läfst  fich  nicht  verkennen;    aber  der  dadurch 
geleitete  Geift  mufs  doch  aixf  Refultate  führen ,   die 
für  die  Begründung  einer  eigentlichen  Wiffenfchaft 
unentbehrÜcb  find-. 

No.  2  kann  gleich  zu  der  Frage  AnTafs  geben, 
warum'^der  Vf:  für  den  Vortrag  des  vaterländifchen 
Rechts  die  Sprache  des  Auslandes  und  Alterthums 
•gewählt  hat,  und  das  in  einer  Periode,   in  welcher 
man  den  Gebrauch  der  liateinifchen  Sprache  felbftbey 
dem  Vortrage  des  römifthen  Rechts  zu  verl'affen  an- 
fangt? Werindcr  Vf/ glaubt,  dafs  feine  Wahl  fchon 
durch  das  Beyfpiel  von  deutfchen  Schriften  'iberdas 
römifche  Recht  gerechtfertigt  werdte:  fo  würde  doch 
der  Uhterfchied  eintreten,  dafs  der  Vortrag  fürOeuN 
fche  dfen:  Gebrauch  der  deutfcheii  Spracht;  auch  bey 
fremden  Rechten  erlauben  könne,  ohne  daft  fich  im 
umgekehrten  Falle  eine  gleiche  Zweckmäfsigkeit 
denken  laffe.     Da  auch  jedes  pofitive  Recht  eines 
Landes  in  feinen  Eigerithüralichkeiten  nur  durch  diie 
tandfesfprache  gehörig  beftimmt  wird':  Ib  kann  auch 
nur  in  der  letzteren  das  Recht  am  beflJen^  vorgetra^ 
gen  werden ;  und*  es  fehlt  im  deutfchen  Rechte  nicht 
an  Beyfpielen  von  Rechtsbegriff/en  und  Ausdrücken,, 
welthe  die  fonft  am  vollkommenften  ausgebildete 
«ömifchc  Rcchtsfprache  nicht  treffend  genug  dafftel- 
Ibnkann.     Ohnedlefs  bedarf  noch  diefb  lange,  un- 
Ipr  dtem  Eihfluffe  4es  pömifchen  Rechts  vemachläf- 
Ififfjgte.Rechtsl^racheDeutfchlandls  zu  fehr  einer  bef- 
Iferen  Ausbildung,  als  dafs  man.  den  Vortrag  wen ig-> 
lfcns.dbs  deutfchen  Rechts  in.  der  Landes/Brache  zui 
wünfjchen  nicht  Urfache  hätte.     Es  löfst  fleh  indefs 
jjlth-t   verkanneil,    dafs     pnd^^re    Rückfichten,   die- 
iioilkomwxü^l  dfix  riuoifchen.  Kechtsfpuichet.  und 


das  Bedfirfhifs,  die  Bekanntfchaft  mit  derfelbeo  un^ 
ter  den  Rechtsgelehrten  möglichft  zu  erhalten,  eine 
analere  Wahl  wohl  rechtfertigen  können;  und  die 
Diction  des  angezeigten  Werks  giebt  keinen  Anlafs» 
diefe  Wahl  zu  mifsbilligen,  wenn  es  aufdLeVerbret;- 
tungeinergutenlateinifchenSprache  bey  dem  Lehr- 
vortrage mit  abgefehen  ift.  Neben  deutfchgefchrie- 
benen  Lehrbüchern  über  das  deutfche  Privatrecht 
wird  das  vorliegende  latelnifche»  auch,  in  Hinficht 
auf  Einkleidung  dlefes  Rechts  in  das  fremde  Ge- 
wand, empfehlungswerth  bleiben. 

In  der  Anlage  des  Ganzen  folgt  der  Vf. ,  wie  er 
felbft  anzeigt ,  bauptfächlich  dem  Runde*fchen  Wer- 
ke, ohne  jedoch  auf  das  Verdienft  einer  Bearbeitung 
des  Gegenftandes  nach  eigenen  Etnfichten  Verzicht 
zu  thusl.     Ein  vorzügliches  Verdienft  fucht  der  Vf. 
in  der  Anwendung  der  PhLlofophie  des  Rechts ,  um 
für  das  deutfche  Privatrecht  fefie  Grundfätze    und 
*beftimmte  Grenzen  zu  finden.     Et  fiellt  einen  dop- 
pelten Begriff  vom  deutfchen  Rechte  auf:   das   in 
.  DeutfcMand  gültige,  fo  wohl  das  fremde  germanifir- 
te,  als  das  urfprunglich  deutfche  Recht,  wie  es  Reu 
temeier  in  der  Redaction  eines  allgemeinen  deutfchen 
Gefetzbuchs  aus  den  gültigen  Materialien  des  genaiei- 
nen  Rechts  gefafst  habe,  und  das  aus  deutfchen  Ge- 
wohnheiten und  Gefetzen  erwachfenevaterländifche 
Recht,  das  nach  der  gemeinen  Vorftellung  das  deut« 
fche  Privatrecht  ausmacht.     Nur  auf  diefes  letztere, 
aus  deutfcher  Quelle  gefloffene  Recht,  fchräakt  fich 
der  Vf.  in  feiner  Arbeit  ein ;    und  er  hat   es   daher 
mit  blofsen  Bruchftücken  zu  thun,  wie  fie  auch  in 
anderen  Lehrbüchern  vorgetragen  werden;  nur  mit 
dem  Unterfchiede,  dafs  er  Einiges  weggelaffen^  und 
dagegen  andere  Stücke  beffer,  als  bisher,  auszufüh»* 
ren  verfücht  hat.     Fiir  ein  gelehrtes  Studium  haben 
die  vorgetragenen  Materialien ,  wenn  auch  nur  als 
Bruchftttcke  betrachtet,   ohne  Zweifel  Intereffe  ge- 
nug; es  läfst  fich  aber  nicht  Teugnen,  dafs  zu  einem 
wiffenfcbaftlichen  ,   von  Grundfätzen  ausgehenden 
Studium,  alle  aur  denfelben  abzuleitenden  Lehren 
in  einem  vollftändigen  Syftem  erforderlich  zu  feyn 
fcheinen.     Wenn  man  dem  deutfchen  Privatrechte 
diefe  nöthige  Vollftändigkeit  bisher  nicht  verfchafft 
hat:  fo  fcheint  man  dazu  durch  die  Vorftellung  von 
einer  Unmöglichkeit  veranlagst  zu  feyn ,    da  man 
nach  Abzug  aller  Fälle,  die  durch  die  fremden  Rech- 
te entfchiieden  werden,  nur  die  bisher  gewöhnlich 
fm  deutfchen  Privatrecote  aufgeführten  Materialien 
als  deutfche  aus  Gewohnheiten  und.  Gefetzen  des 
Reichs   gefloffene   Rechtsfätze    übrig  behalten   hat. 
Sollte  aber  disis  Verfahren  das   richtige  feyn,    nur 
gleichflim  dto  Überreft  der  Fälle,  d\sr  nach.demAb* 
zuge  deffen,  was  die  fremden  Rethte  in  dem  ganzen 
Syltem  beftimmen ,.  übrig  bleibt ,  alis  den.  Stoff  des. 
deutfchen  Privatrechts  anzufeben  ?  Sollte  nicht  das 
ürf^rütigMch  deutfche  Recht  mit  demffemdenRechr 
te  viele  S«itze  gemein  haben?,  oder  ift  es-  nicht  viel- 
mehr nothwendig,.  dafs  in  dem  allgemeinen  pofiti- 
ven   Fechte  beide  Syfteme   harinonirten?  Es  kann 
nicht  frhwer  fallen,  ein  in  den  Kaupträtzen.vollftän« 
digjsa  Rechtsfyftem  aufzufiellteJH  das  in  Deutfchland 
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galt,  ebe  man  darin  von  dein  römifchen  Rechte  Ge- 
brauch machte;  und  das,  wenn  auch  dabey  keine 
deutfch«  Rechtsbücher,  fondem  ntir  der  römifche 
Cedfex  citirt  wird ,  in  den  Materialien  noch  immer 
gilt.  Wollte  mandiefe  Sätze,  die  das  deutfche  Recht 
mit  dem  römifchen  unleugbar  gemein  hat,  auflu» 
eben,  und  zu  einem  Ganzen  verbinden:  fo  würde 
man,  ohne  Eingriffe  jn  ein  fremdes  Gebiet  zu  thun, 
ein  voUftändiges  deutfches  Privatrecht,  wenn  gleich 
nicht  fo  entwickelt,  als  das  römifche  Recht,  doch  in 
den  Hauptfätzen  befriedigend  aufftellen,  und  auf  tie- 
fem Wege  den  Vortheil  einer  wiflenfchafttichen  Be«- 
handlung  der  übrigen  Materialien,  als  des  gegen- 
wärtigen Inhalts  des  deutfchen  Privatrechts ,  errei- 
chen können.Wenn  man  dabey  noch  erwägt,  dafs'der 
Nutzen  bey  dejn  Studium  des  deutfchen  Privatrechts 
lieh  vorzugHcb  nur  aus  einer  hiftorifcfaen  Darftei- 
lung von  dem  Entftehen  und  der  allmählichen  Aus- 
bildung der  deutfchen  RechtsbegrifFe  und  Rechtsfö- 
tze  ziehen  laflfe,  und  dafs  man  fich  nicht  gerade  dar- 
auf einzufchränken  habe,   ein  reines  Refultat  von 
jetzt  gültigen  urfprüngHcb  deutfehen,  praktifchen 
Rechtsßtzen  vorzutragen:    fo    kann   es  felbfl:  kei- 
nen Anftand  finden ,  bey  der  Benutzung  der  bisher 
verliachläfllgten  allgemeinen   Sätze   des  deutfchen 
Privatrechts,  mit  auf  die  Form,  in  der  (ie  in  den 
Rechtsbüchern  des  Mittelalters  ausgedruckt  liegen, 
Rucbfichc  zu  nehmen.  Bey  diefer  Methode,  das  deut- 
fche Privatrecht  voUftändig  vorzuftellen,  wiirde  denn 
auch  die  Streitfrage  über  die  Exiftenz  eines  gemei- 
nen deutfchen  Privatrechts,  wenn  fieauch  nichtrfchon, 
nach  dem  Untergange  des  deutfchen  Reichs,  zur  An- 
tiquität geworden-,  oder  gatiz^  verändert  wäre,  leich- 
ter beantwortet  werden  können.   Die  Allgemeingül- 
rigkeit  eines  deutfchen  Privatrechts  leugnender  Vf. 
($.  4«)  Es  würde  aber  doch  dabey,  matRuckficht  auf  die 
eben  bezeichnete  ClalTe  von  allgemeinen  Sätzen  dea 
pofitiven  Rechts,  diefe  von  der  Claffe  der  übrigen , 
durch  die  ü^nftände ,    nach  ihrer  Veränderlichkeit 
modificirten   Sätze  ^u  unterfcheiden   feyn.   —    Es 
foll  das  deutfche  Privatrecht  auf  fefte  Grundfätzege- 
bauet  werden'  (J.  5—9).  die  Analogie,  fowohl  die 
juriftifche  als-  die  hiftorifche,    wird    dazu  nicht  flör 
hinreichend  erklär.t.    Die  Grundfätze  des  deutfiAen 
Privatrechts  werden  nach  dem  Vf, ,  in^  der  gemein- 
fchaftlichen' und  nothwendigen  Quelle^er  jetzt  gül- 
tigen Gefetze  und  Gewohnheiten ,  nämlich  in  der 
Gleichheit  theils  des  Gcg^ftandes,.  theils  der  Grün^ 
de  gefunden«     Eine  Harmonie  aller  deutfchen  Lan- 
desgefetze,  diie  gar  nicht  zu  erreichen  fey,  auf  die- 
f^m  Wege  zu  bewirken  ,.  könne  nicht  die  Abficht 
feyn.  Mit  diefer  Theorie  des  Vfs.  ift  Recz^war  ein- 
verliandenj  denn  fo  lange  man  zum,Erw«ife  eines- 
allgemein gültigen  Privatrechts  nicht  ein  ähnliches 
Gefetz,  als  die  peinliche  Gerichtsordnung  für  das  all- 
gemeine Criminalrecht  ift-,  aufweifen  kann ,  bleibt, 
die  NothwendigkeiciJ,  wenn  etwas  Allgemeinesvon.. 
dem  Privatrechte  gelehrt  werden  foll,  diefesin  der- 
Natur^der  Gegenftände  2^  fuchen ,  und  daraus  die* 
Gefctzc  und  Gev\'ohnheiten  der  einzelnen  Lande,  bey 
vorkommenden  Unbeftimmtheiten-  zu  erklären  und^ 
ztt  ergänzen.,  Es>cntftebt  aher.hiebejr  die:  nochimi- 


nter  nicht  befriedigend  be'antVortitvr^Frajge?.  außVpteU- 
chem  Wege  diefes  allgemeine  Recht  mitr  hihlfiiiglii- 
cher  Sicherheit  gefunden  werden  könne;,  und- aus* 
welchen  Gründen  die  Abweichungen  der  Landesge*- 
fetze  gehörig  erklärt  werden  follen;     Um  den«  Fode-- 
rungen,  die  h^er  eintreten  ein  Genüge  zu  leifteii^. 
bedarf  es  noch  einer  Verbefl*erung  der  Theorie  der- 
pofitiven  RechtdwiiTenfchaft,  deren  erfte  Grundenochi  ' 
nicht  geni^g  aufgetaucht  oder  allgemein  anerkannt  und' 
,  benutzt  find.  Überhaupt  aber  kann  man  noch  fragen,, 
ob  es, denn  gerade  nöthigfey«  in  dem  deutfchen  Pri» 
vatrechte  lauter  allgemein  gültige  Recht^ätze  auf^u- 
ftellen;  und  ob  es  nicht  der  Sache  ängemeifenerfe}^ 
die  in  Deutfchland  gültigen  Rechtsiatze  deutfchen    , 
Urfprungs,  fie  mögen  als  allgemeine  oder  als  parti« 
eulare  einzelner  Lande  zu  betrachten  feyn,  aus  der 
Natur  der  Sache  und  aus  der  Gefchichte  des  Rechta- 
zu  erklären,  und  aus  der  gelehrten  Bearbeitung  ein 
wo  möglich  reines  praktifches  Refultat  zu  liefern? 
Der  Vf.  fcheint  zwar  nach  0.  24  auf  den  UnterA:hied: 
des  Umfangs  der  Gültigkeit  der  Rechtsfätze  nicht  ge« 
rade  zu  achten ,  dber  doch'  auch  auf  die  hiftprifche- ' 
Entwicl^elung   der    deutfchen    RechtsbegrifFe  nicht: 
Werth'  genug  zu-  legen«     Bey  Beftimmung  des  prak- 
tifchen und  theorettfchen  Gebrauchs-,  dendasdeut^ 
ffche  Privatrecht  habe,  fetzt  er  den  erfteren  in- die  Er- 
klärung und  Ergänzung  der   Landesgefetze ,.  und«  . 
nimmt  als  zu  ergänzende  Lücken  drey  Claflen  am 
('{$•  33)«  Wenn  von  einem unbeftimmtenGefetze ein^ 
ganzes  Stück  feMe,  oder 'einzelne  Theile,.die  ent*»- 
weder  -auf  fieberen  oder  auf  fcbwankenden  Grund«^- 
{ätzen  beruhen.     Wichtiger  fcheint  dem  Reo.,  dec 
Unterfchied  der  Haupt-  und  der  Folge- Sätze,,  undr 
bey  den  letzteren  der  Umftand',    ob  die  Natur  deo' 
Sache,  oder  eine  bald  fefte,  bald  fch wankende  Ge**^- 
wohnheit  folche  regulire.-    unter- den' Quellen  wer- 
den, aufser  den  Reiehsgefetzen ,  mitRechtauchdier 
Gefetze  und  Rechtsbücher  der  einzelnen  Lande  auf«*- 
geführt,  welches  ohnediefs  nach  aufgehobener  Ein-«- 
heit  der  Reichslände  in  ihrer  vormaligen  Verbindung; 
nothilvendig  wird,  weimes  nicht  auch  fchon  anficht 
zweckmöfsigwäre.  Dafs  die  EintheilunenachReichs—  . 
kreifen,  die  auch  Silchom  befolgte,,  gewählt  fey«,  er-*- 
klärt  fich  aus  dem  Erfcheinen^esBuehsvorderAüf- 
löfungder  Reichsverfaffung,.    Rea  würde  mehr,,  ine 
Hinficht  auf  den  Zweck  einer  hiftorifchert  Entwicke- 
lüng  der  deutfchen  Rechte,  auf  den  Unterfchied  des* 
alten  Sachfen-  und  Eranken-^Landes,  ihgleichender* 
deutfchen  Kolonieen  in  den  Jlavifchen-Ländem  ach-n 
ten»     Die  Hülfsmittel  und.  Literatur  des  deotfdieni 
Privatsrechts  find  nach,  den  gewöhnlichenldöcn  an*- 
gezeigt  (0.  48 — 51 ).    In  dem- Vortrage  der.  eihzeli- 
nen  Theile  ^eht'da«  Sachenrecht- voraus»    DieLeÜ*" 
re  von  Verträgen  giebrden  ünterfrhiech  defTen- an^*. 
was  aus  dem  deutfchen.  Rechte  zurModrficationider:-' 
römifchen.  Verträge  hinzugekommen- ill!,.  und  wass- 
eigentlich  deutfcho  Verträge  find,,  wohin.dift  Wedir-. 
fei  -  See  -  Affecuraoz-Gefchäffej.  di^-prfvil*girtenvGe-- 
werlj^  HolIähdereypa.clit und  einige  Cautiänsvertre*. 
go  gerechnet  find*     Das.  Re*f onenrecht^:  ff  eirtdifege«»-   * 
wohnlichen  «Unterfi'hiedc  dir  Menfchenv^BWviKrear 
Uidutf,  unä^ch  tälrgeriichuii  V.erhäitniff#ii>vv>ri.  Uxl 
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der  letzteren  Hinficht  flnd  die  Rechte  des  Adels,  des 
Bürgerftandes ,  der  Bauern  und  der  Juden  vorgetra- 
gen. Diefem  folgt  das  Ehe  - ,  Familien  - ,  Vormund- 
fcbafts  -  und  Erb-Recht.  Überall  fleht  man  in  der 
Ausführung  die  aufdiebeflfere  Darftellung  der  Sache 
fiach  Grundfätzen ,  und  auf  das  Hervorheben  des 
Wichtigeren  gerichtete  Sorgfalt;  und  die  Kürze, 
^womlt  das  Ganze  vorgetragen  ift,  empfiehlt  die  Ar- 
beit mehr  als  das  RUnde'tche  Werk,  das  feiner  Aus- 
führlichkeitwegen fich  mehr  zu  einemHandbuche  eig- 
net zu  einem  L^hrbuche,  dergleichen  die  Rechts- 
wiffenfchaft  auch  in  einem  neuen  Zuftande  der  Din- 
ce  noch  immer  nöthig  haben  wird. 

Num.  3  befteht  aus  einem  GrundriiTe  oder  Ta«" 
bellen ,  die  als  Leitfaden  bey  Vorlefungen ,  zur  Ein- 
leitung in  die  Rechtswiffenfchaft  der  Deutfchen,  wie 
auch  einer  pragmatifchen  Gefchlchte  und  Statiftik 
der  Rechtsgefcäichte  der  Deutfchen,  dienen  foUen; 
Der  Vf.  verfichert  t  dabey  diejenigen ,  welche  über 
«liefen  Gegcnftand  gefchrieben ,  benutzt  zu  haben 
und  glaubt ,  dafs  fein  Plan  etwas  eigenes  habe.  Als 
Vorkenntniffc  gehen  die  Rubriken  von  Gelehrfam- 
kett  und  einer  encyklopädifchen  Rechtswiflenfchafk 
voraus.  Der  erfte  Abfchnitt  der  letzteren  ift  von 
^•m  Beeriffe  und  den  Thleilen  der  Rechtswiflenfchaft 
SerDeutfchen.  Die  TheHe  diefer  WiiTenfchaft  wer- 
den  nach  ihren  Gegenwänden  in  Staats- Völker*  und 
Privat- Recht  im  weiteren  Sinne  gefchieden;  i)lksbe- 
ft)ndere  aber  und  in  Röckficht  auf  die  Cultur  der 
Rechtswiffenfchaft,  vornehmlich  in  Röckficht  der 
Akftdemifchen  Einrichtung  des  jnriftifchen  Studiums : 
Jie  theoretifche  V^iffenfchaft,  Staats-  Völker-  und 
Privat-  Recht  im  engeren  Sinne ,  hiemächft  Lehn- 
Criminal- und  Kirchen -Recht  im  wetteren  Sinne; 
ferner  die  praktifche  Rechtswiffenfchaft ;  wozu  noch 
reine  und  gemifchte  Theile ,  als  juriftifche  Arzney- 
kunde  f.  kommen.  Nach  der  Staats verfaffung  Deotfch- 
lands  Eieht  es  ein  gemeines  oder  Reichsrecht  und 
«inbcfonderes  oder  Landrecht.  Der  zweyte  Abfchnitt 


handelt  von  den  Quellen  und  Haifsmtttelnder  Rechts- 
wiffenfchaft ;  der  dritte  von  der  Methode  und  dem 
Nutzen  derfelben.  Der  Grundrifs  der  Gefcbichte 
der  Qefetze  der  Deutfchen  giebt  im  erften  Capicel 
den  Begriff  und  die  Eintfaeilung,  in  dem  zweyten 
die  Quellen  und  Hülfsmittel ,  im  dritten  die  Metho- 
de und  den  Nutzen  an. .  Von  der  Gefcbichte  der  Ge-^ 
fetze  felbft  find  folgende  Perioden  gemacht :  I)  Bis 
%ut  Entftehung  des  deutfchen  Reichs,  843 ;  und  zwar 
wieder  in  die  Zeit  vor  und  nach  der  grofsen  Völker* 
Wanderung  gefchieden ;  II)  vom  Anfange  des  deut- 
fchen Reichs  bis  auf  die  jetzigen  Zeiten,  1806 ;  in 
welchem  langen  Zeiträume  wieder  abgetheilt  ift  a)  die 
Zeit  vor  der  Auftiahme  der  fremden  Rechte  im  I2ten 
Jahrhundert ;  b)  die  Zeit  nach  diefer  Aufnahme.  Hier 
wird  nicht  blofs  die  Aufnahme  des  römifchen,  ca* 
nonifchen  und  longobardifchen  Rechts  angeführt, 
fondern  auch  die  Gefcbichte  diefer  Rechte  felbft  nach 
ihren  verfchiedenen  Perioden  eingefchaltet ;  auch 
diefem  die  Gefcbichte  des  deutfchen  Rechts  beyge- 
fügt.  Überhaupt  find  die  Zeiten  vor  dem  16  Jährt 
hundert,  und  von  da  bis  zum  weftphälifchen  Frie» 
den,  endlich  bis  auf  die  jetzigen  Zeiten  unterfchie* 
den.  In  dem  Grundriffe  der  Statiftik  der  Gefetze 
der  Deutfchen  kommt,  aufser  der  Einleitung  von 
Begriff,  Eintheilung,  Quellen,  Hülfsmitteln ,  Me- 
thode und  Nutzen ,  die  Kenntnifs  des  gegenwärti- 
gen Zußandes  der  G^fetze  der  Deutfchen  vor ,  wo 
die  verfchiedenen  Gefetzfammlungen  angeführt  find. 
In  einem  Anhange  folgen  die  Zeichen,  deren  fich 
die  Rechtsgelehrtea  im  Anführen  der  Texte  der  Ge- 
fetze bedienen ,  und  die  Abkürzungen ,  welche  fie 
im  Anführen  der  Texte  des  corporis  juris  und  canomci 
in  Anfehung  der  Rubriken  der  Titel  gebrauchen«  in- 
gleichen die  Art  und  Weife ,  die  Texte  der  üefetze 
anzuführen  und  aufzufchlagen.  In  der  Vorrede  macht 
der  Vf.  Hoffnung,  dafs  er  vielleicht  nach  diefem  Plan 
künftig  ein  Handbuch  der  Gefcbichte  und  Statiftik 
der  Gefetze  der  Deutfchen  ausarbeite»!  werde.       Ff. 


KLEINE      S 

MkDICiii-  Bertni  ,  Über  dh  TaubheH  mid  ihr^  Heifmng 
^^äSMiß^^  Dmrchft^chmug  des  Tromm^f€Ü€s.  von  ^o*.  Eo^qu. 
r^^^^Oi^^^^  «B06.  32  S.  8.  tf  Gr.)  Bine  Abhtnd- 
1««^  welche  der  Vf.  *u  Erlangung  derDoctorwiirde  in  Erfurt 
H'l^W*^r^»*i  D«yf.§ekligt  darin  «nfertmangd- 
V^  ohvfiologifcbe  und  patbologtfche  Kennüiifs  von  de«  Gc- 
£iu!^akMucen,  welche  freylieb  jeden  emptrifchen  Verfuch  ei- 
^^^ttuen  Rurm  rechtfcrdgt.  Die  Vollkommenheit  des  Ge- 
li^c  feut  voraus,  dafs  fich  die  das  Gehörorgan  bildenden 
»Pkln«  VeTonders  die  FlüJfigfceiten  in  den  innerften  Kanälen, 
im  unrerlettten  Zufiande  ihrer  Mifchunjj  und  Soructiir  befiii- 
luLi  und  die  Gehömerren  felbft  ihre  gehörige  EmpfindTichkcu 
kS^n  Dasfchwachc,  fchwere,  unvollkommene  Gehör gnin- 
^fic^'i)  auf  Hinderoiffe.  die  den  Schall  nicht  frey  ins  In- 
nm  ides  Ohres  gehen  laßen,  Verftopfung  und  Verfchliefsung 
Sm  eufseren  GehÖrganges ,  Verdickung  und  andere  orgranifche 
vwvilr  ^«s  Trommelfelles,  fremdartige  Stoffe  in  den  inneren 
SSS  Rohres,  Verftopfung^  der  Tnha  EfaMiu,  f.  w. 
-!^  W  Fehler  der  Mifchung  und  Struaur  der  das  Gchororpn 
ilfi^^^-n  Theile,  die  mannichfacher  Art  feyn  können,  aber 
SiSr^etkenwnßnd,  3)  auf  verminderte  Empfindlichkeit 
j  Kurven  welche  ^och  fchwer  zu  erkennen  ift.  Befondecs 
JJLSSubi  die  Fehler  der  Membrana  tympami  viele  lÄJge- 
w^^r  Wir  wiffen  Ja  «icht  einmal ,  wozu  diefe  Membrana 
•  .«Ih  da  ift.  noch  in  welcher  Beziehung  fie  auf  das  fchwere 
^bHlftSlT  sie  wA  kMiM  OSamg  habeo,  damit  der  Meofch 
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höre ;  aber  fie  kann  eine  Öffiiung  haben,  ohne  dafs  defswegen 
das  Gehör  fehlerhaft  wird«  oder  wegfallt.  Bey  derHeilung^ha« 
ben  wir  folgende  Anzeigen :  i)  wir  muffen  die  entfernten  Ur- 
fachen  heben,  wenn  wir  fie  erkennen,  2)  die  Hinderniffe  he* 
ben»  die  fich  dem  Eindränge  des  Schalles  entgegenfetzen,  3)  die 
Fehler  der  Mifchung  und  Organifation  der  zum  Gehör  noch- 
wendigen Theilt  verbeilem,  4}  die  verlorne  Empfind! ichkeic 
der  Nerven  herftellen.  Faft  unfere  ganze  (bisherige)  Kunft, 
das  Gehör  herzuftellen ,  drehi  fich  um  Anwendung  reizender 
Einfliiffe  (ganz  emptrifch  angewendet).  Wiedie  Durchftechung 
der  Membrfma  tympaui  Taube  hörend  mache ,  läfst  fich  nur 
unvollkommen ,  i'owohl  aus  der  Theorie  als  Praxis  beantwor- 

'  ten.  Es  kann  in  -einer  erfchlafften ,  ver4ickten ,  verhärteten 
und  desorganifirten  Membram  der  Fehler  liefen,  welcher   he* 

«  feitigt  würde,  oder  die  Operation  kann  als  ein  ReizmiÄcel  wir- 
ken (?).  Man  kann  aber  beides  nicht  vorher  erkennen,  nicht 
beftimmen.  Sie  ift  und  bleibt  ein  blofter »  empirifcher  Ver- 
fudi,  zu  dem  man  (ich  bey  keinem  Kranken  eutidilicfsen  darf, 
wo  Hoffnung  ift,  auf  anderen  Wegen  das  Gehör  herzuftellen. 
(Sicher  ift  Cie  difs;  ja  £ift  alle  neueren  Verfuche  bai>endas  Un- 
zulängliche derfelben,  fo  wie  der  Galvanifattoa ,  dargetban. 
Rec  weifs  fogac  mifslungene  Operartoiien  von  Hunolä  felbft 
verrichtet.  So  hauen  aber  auch  die  Hn.  Faufi  und  Hunold  nicht 
die  Pofaune  zu  frtlh  und  ftark  follen  ertönen  laflen,  wie  im 
Aeichsau  seiner  und  anderwärts.  Trampels  Abh.  über  das  fchwere 
Gehör  khunt  der  Vfc  nidu  gdUmiK  «u  habep.)  fi. 
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Mannhbimu.  Heioklberg,  b.  Schwan  imdGötz; 
Du  hJatur  einwirkender  Potenzen.  Als  Vorarbeit 
zurHygjäne  und  Pharmakologie.  VonDr.5igij- 
mund  Wolf.  1806.  8.   (l  Thlr.) 

L3ie  Veröde  zu  diefcr  Schrift  legt  einelobenswur- 
dige  Gefinnung  dar ,   nämlich  alle  Kräfte  aufzubie- 
ten zur  Sichtung  und  Reinigung  der  medicinifchen 
Lehren.   Indeffen  zeigt  fich,  dafs  der  Vf.,  aufser  der 
Humoralpathologie  und  dem  Brownianisnxus,  wor- 
in ec  felbft  mehrere  Jahre  befangen  war,  diegrofscn 
unter  uns  meiftens  unbekannt  gewordenen  Lehren 
älterer  Arzte  nicht  kennt.    DIefs  ift  ein  Grundge- 
brechen  der  meifteti  jujigen  Männer,   welche  von 
der  eigenen  Bildung  fortgetrieben,  dasjenige,   was 
fie  eben  nun  als  das  Beße  erkennen»  ^er  Welt  fo« 
gleich  UHttheilen ,  ja  oft  aufdringen  wollen.    Es  ift 
diefs  ein  ähnlicher  Fanatismus  wie  jener  der  eifri- 
gen  Bekehrer :  fie  wollen  die  Menfchen  mit  Gewalt 
feiig  machen.    Es  foll  und  darf  fichi  keiner  wagen» 
an  rine  Verbeflerung  der  Medicin  zu  denken,  ^er 
nicht  alles  hieför  fchon  Gefchehenen  mächtig,  auck 
die  Tiefen  der  menfchlicheti  Kunft  erkennt,  und 
die  ganze  Gewalt  der  Erkenntnifs  um  das  alleinige 
Ziel  der  heilenden  Kunft  verfammeln  kann.    Diefs 
ift  kein  Machtfpruch  des.  Rec .   fondem  die  Natur 
der  Sache,  welche  uns  auch  diefs  noch  gebleut,  mifs.- 
lungene  Verfuche  eher  zurückzuhalten,  als  durch 
Lob  M  befördern.    Am  übelften  ift  es,  wenn  Män- 
ner ,  die  lange  ia  Routine  herumgetrieben  und  zu- 
letzt,  einige  tJchtlein  erblickend,    um  diefe  nun 
unaufhörlich  herumfchwärmen ,   fich  bey  folchem 
Treiben  noch  dünken  originell  zu  feyn ,   und  etwa 
die  Naturphilofophie  durch  ihreTheilnahme  fogleich 
zu  verheuern  und  zu  vermehren.     Doch  das  Buch 
ift  einmal  da ,  wir  muffen  es  alfo  näher  betrachMn, 
Die  erfte  Abhandlung  heifst:   NatwrpHäofofhir 
fche  Abhandlung,  und  beginnt  mit  Worten  und  Sä- 
tzen,  welche  die  Welt  in  den  naturphilofophifck 
genannten  Schriften  fchon  genugfam  vernommen, 
hat.    Wie  der  Sinn  aufgeMst  ift,   möge  unter  an-: 
deren  folgende  Stelle  erläutern :  „Das  Abfolute  der 
Natur  ift  beftändiges  Evolviren;   denn  nur  durcb. 
Evolttdon  erreicht  fie  ihre  Ewigkeit."     In  folcher 
Art  wird  über  Pofitlves  und  Negatives,  über  Sauer«, 
und  Waffer -Stoff,  Stick-  und  Kohlen- StoflF,   über 
Elemente,  Sonnen- und  Himmels  -  Sphären  gered^ 
und  zwar  weder  im  heften  Styl  (da  Pcovi9cia(ifPM . 
Sf.  J.  L.  Z.  laog.    Dritter  Bmd. 


lehr  häufig  find) »  noch  mit  der  gehörtgea  Beflrbet 
denheit.  Der  Vi.  conftruirt  und  reconftruirr  aHes, 
was  da  ift  und  nicht  da  ift,  auf  die  bekannte  hofFär- 
tlge  Art.  Blicke  wie  S.  25  — 29  über  das  Verhält- 
nifs  der  Farben  zu  den  Elementen,  wie  vorzfiglicft 
mit  dem  Weifs  das  durch  StickftofF  ausgezeichnete, 
mit  dem  Schwarz  das  durch  KohlenftofF  übereintrim; 
die  eigentlichen  Farben  aber  mit  der  Gradation  der 
Oxydation  und  Hydrogenifation ;  femer  über  die 
Kryftallifatien  —  und  etwas  feltnes,  und  diefe  gan- 
ze Abhandlung  zieht  fich  fort  als  ein  Gemüfch  am 
Scbellings  erftem  Entwurf  der  Naturphilofophie  uni| 
Syftem  des  transc.  Idealbmas,  Steffens  Beyträgen^, 
Kielmeyers  Rede  über  das  Verhäknifs  der  Kräfte^ 
Efdienmeyers  Schriften,  Wagner  über  die  Natur 
der  Dinge  u.  L  w^  in  andächtigem  Nacbrprechen  auch 
des,  d<r  zeitlichen  Herausbildung  wegen,  annocft 
Mangelhaften  in  di^fen  Werken ,.  z,  B.  der  ganzen 
eittfeitigen  Lehre  von  der  Repräfeiuation  des  Magne- 
tismus im  Nervenfyftem  u.  dgl.  m. 

Die  zwcyte  ohjifiotQgifch  -  paihotagifche  Abljand- 
hmg  hebt  mit  diefen  übermüthigen  Werten  an: 
,«Nacfadem  wir  glauben^  in  vorhergehender  Abhand- 
Ittng  die  höheren  Functionen  des  Gehirns  (der  Sen- 
fibitität)  gehörig  durchgeführt  zu  haben,  fo  fchicken 
wir  uns  jetzt  an ,  fowohl  deffen  animalifch  -  vege- 
tativen Einflufs  als  auch  den  thierifchen  Körper  ins- 
gefammt  zu  reccmftruiren.*'  Freylich  wer  das  erfte 
voti  fich  fagen  kdnnte,  dürfte  auch  das  zit^eyte  niche 
mehr  wagen;  es  würde  ihm  nicht  mehr  entgehen. 
Wer  aber  nur  auf  ein  von  änderen  aufgefchlagenes 
Gerüfte  zu  ftelgen  trachtet,  mag  fich  hüten,  dafs  ihm 
Ateht  fchwindele,  wia  es  Hn.  W.  wirklich  fchon  g«. 
fchehen  ift  in  einer  phllofophifclt  -  pharmakölogifchen' 
Schrift,  von  derer  ja  indiefem  Buch  auch  reden  * 
fomit  auch  wir  reden  dürfen.  Er  ift  darin  von  der^ 
Zaune  natnrphilofephelnden  Unfinns  auf  den  plat- 
ten und  breiten  Boden  der  ganz  gemeinen  Materia 
mudica  gefallen,  und  es  wundert  uns  ,  dafs  ernobh* 
einmal  htnauflleigen  mochte.  —  Ganz  nach  der  vo- 
rigen Art  wird  nun  weiter  geredet  von  den  Haupt- 
fyftemen  des  Organisfhus ,  wobey  dann  die  Gegen- ' 
fitzie  viet  entfeheiden  muffen,  und  eben  fo  die 
Worte;  Receptirität,  Ptoductivität,  Oxydation,  Des- 
oxydatto«! ;  Siuire  nnd  Alkalität  im  Muskel  -  imd  Ner- 
ven-äyftem  u.  f.  w.  Überall  herrTcfct  ^n  unfiber- 
windlKher  Dualismus,  den  das  Innerliche  noch  nfdit 
ahndet;  daher  denn  aueh  z.  B.  das  Anatomifche  her 
Betraebtung  des  Nerven  fyftems  noch  ganz  crafs  ne- 
be» de  A  ^flMilatitaii  fttlK«  lind*  die  Elemente  fii* 
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in  der  Darftelliing  Aodi  gar  nicht  durchdrungen  ha- 
ben. Und' dennoch  find  ehrige  derfelben  qnverkenn- 
bar  wohl  anfgefafat,  wie  z.  B.  die  vergleichende  Be- 
trachtung des  Pulfes  der  Arterien  mif  der  periftalti- 
fchen  Bewegung  des  Da'rmkanals ;  könnte  fich  nur 
der  Vf.  entfchliefsen ,  die  Metamorphofe  des  leben- 
digen Leibes  rein  finnlich  und  einer  fortfchrelten- 
ten  Erfahrung  gemafs  zu  betrachten ,  und  hatte  ihm 
nur  die  Sucht  zu  fpeculiren  nicht  den  Kopf  einge- 
stommen  !  So  ift  ihm  Krankheit  disharmonifeheWechr 
/Hwirkung'  des  GegenfcUze^  ein^T  oder  mehrerer  Or geh 
ne  im  Individuumr  Diefs  ift  wohl  eine  (wenn  gleich 
fehr  hinkende)  Befchreibung;   aber  wie  'follen  wir 
baeratis   zum  Begriff  des  Urfprungß  der  Krankheit 
iinA  ihrös  eigenthümlichen  Wefens  gelangen  ?    Ge- 
^ndbeit  iil  IJar«ionie»  Krankheit  Disharmonie,  d.h. 
Gefundb«itift  Gefundheit,  Krankheit  K.  —  wo  ift 
kier  das  Anfchauliche ,  das  Befondere  ,  an  dem  wir' 
beides  unverlierbar  faiTen  und  untrüglich  unterfcbei- 
den  können?    Kurz  —  es  wird  täglich  dringender, 
den  fchreibfeligen  Trieb,    der  fich  in  unendlichen 
Reflexen  fo  wohl  gefällt,  weil  er  fixrh  darin  fo  viel- 
fiich  befpiegelnkann,  durch  Ernft  und  Schärfe  zu 
zügeln,  und  eswenjgftens  den  Leuten  zufügen, dafs 
bier  eitles  Spiel  getrieben  werde.    Wer  gerne  fpielt, 
mag's  thun;  nur  mufs  er  bey  diefem  Hazardfpiel 
laicht  auf  realen  Qjewina  zählen.  K..  U  W. 

Hanhover,   b.  Hahn :  Verfkch  einer  ausführlichen 
prakt^chen  ArUeitung  zur   Gründung  einer  voU- 
lummnen  Medicin^l-  Perfaffung  und  Policey,    Von 
Dr.  ^ofeph  Ludwig  Schmidlntann,  praktifphem 
Arzte  zu  Melle  im  Füjftenihum  Osnabrück.  Mit 
einer  Vorrede  vpnDr.  £.  F.  B.  Lentin.  königl. 
grofsbritannifch.   und   kurfurftl.  brannfchweig- 
Mineburgifchem  Leibarzte  in  Hannover.    Erflei^ 
Xfcril.  1804.  iAlph.2Bog.  ZweyterTlieil.  1804. 
215  Bog.  gr.8*     C^R^hlr.  8 Gr.) 
Die  Urfachen ,  warunt  da$^  Medicinalwefen  bishe» 
äi  den  mjßillen  Ländern  fo  fehr  überfehen  ift,  fchei-. 
l^en.  dem  Vf.  ihren  Grui^d  vorziiglich  darin  zu  ha- 
Den,,  dafs  die  gefetigebenden  und  vollziehenden Ge^ 
waHea  yoa  der-  einen  Seite-  gröfstentheila  tien  be- 
deutenden. Schaden  nicht  hinreichend  kennen,  wel« 
eher  bey  einer  fchlechten.  Medicinalverfafiung  und 
Policey  der  Menfchheit  direct  und  indirect  zugefügt 
wird,  und  von  der  anderen  Seite  aus  Abgang  diefer 
Kenntniffe  nicht  erwägen,  wie  die  zweckmäfsig  g«. 
ordaeten.  Medicinalangelegenheiten  daa^  Glück  der- 
MenCchea  und  der  Staaten  fordern  und  vermehrea 
können,     (Mit anderen  Worten,  weil  fie  aus  Laien, 
keftehen  ,.  die  diefs,  nicht  wIlTen,  und  die  nicht  be- 
nrjtheilw  können*  Wie  die  Rüderwerke  der  Mafchine* 
in  einander  greifen,  muffen»  odej),  wenafie^saucb 
«infehen,  doch:  dea  Ärzten  keinen  Antheil  an  der 
Gefetzgebung  einräumen  wollen  uv  dgl.  m^)    Der  Vf; 
glaubt,  dahe^r.  dafs  ein  VV:erk  nicht  ohne  Nutzen  für- 
das  menfchlicher  Gefchlecht  feyn.  werde v  welches,, 
aus  der  Erfahrung  gefchöpfit,  die  vielfältigen  Gebre^ 
^ix  dßs  MedianÄlw.efena  mit  Ftexmuthigjkel^  lüat- 


heit»  und  anumwundener  Wahrheit  zor  Sprache 
brinftt»  das  4ftraus  erwachfknde  Unheil  zergliedert  und 
zweckmäfsige  Vorfchlä'ge  an  die  Hand  giebt,  wie  je- 
nem lind  diefem  abgeholfen  werden  k^nne.  Als  ei- 
nen Verfuch  diefer  Art^  legt  er  das  gegenwärtige 
Werk  dem  Publicum' vor,,  welches,  wie  erfagt,  das 
Refultat  von  vterjähri|:en  eigenen  Beobachtungen, 
Sammeln,  Prüfen  tiiuT Nachdenken  ift,  jedoch  dms 
Ideal,  welches  er  davon  fich  entworfen,  nicht  er« 
reicht,  -r-^ 

Th.  L  Cap.  r.  Über  die- medMtrißhe  Quackfal- 
bereif,  und  Pfufcherey ,  ihre  Quellen  und  Urfaehen^  ih- 
re verderblichen  und  enivölikemden  Wirkungen  und  Pot- 
fett,  und  über  die  dringende  Nothwendigteit  ^  ihnen 
chranken  zu  fetzen^  und  die  Mittet^  fie  zu  hemmen  und 
zu  vertilgen.  Letztere  find  Aufklärung  des  gemei- 
nen Mannes,  fowohl  überhaupt,  als  insbefondere  im 
Rückßcht  feiner  körperlichen  Mafchfnejn  Volksfthu- 
len,  durch  Schullebrer  und  Prediger,  in  Verbindung 
mit  angemeffenen  ftrengen.Gefetzen  und  guten  Me- 
dicinälanftalten.  Sehr  zu  beherzigen  ift  das,  was  der 
Vf  von  graduirten  und  privilegirten  Pfufchefn  und 
Stümpern  fagt,  die  ohne  Talente,  ohne  äfthetifcbe 
und  humaniftifche  Bildung,  (die  mit  der  Würde  ei- 
nes Gelehrten  in  feinem  Fache  immer  unzertrenn- 
lich verbunden  feyn  foHte,)  und  ohne  (wenigftens 
Jaiige  genug)  genoffenen  vernünftigen  Unterricht 
mit  dem  erlangten  Tit^l  die  Erlaubnifs  zur  freyeit 
Praxis  erhalten.  (Abgefehen  von  dem  nicht  zu  be*- 
rechnenden  Nachtheile,  der  daraus  für  das  Publi- 
cum entfteht,  obgleich  manche  Facultäten  defshalb 
mit  dem  irrigen  Grundfatze:.  wer  Nichts  verftehe, 
werde  auch  keine  Kranken  zu  curiren  bekommen , 
fich  bey  fich  felbft  zu  entfchuldigen  fcheinen,  mufs, 
glauben  wir,  die  Sache  noch  von  einer  anderen  Sei- 
te betrachtet  werden.  In  manchen  Ländern  und 
Städcen  Deutfcfa]and!s  find  von  alten  Zeiten  her  mit 
dem  Doctortitel  mehr  oder  weniger  wefentliche  Vor- 
theile  im  Staate  verbunden,  und  überdiefs involvirt 
derfelbe  fcbon  an  und  für  fich  den  Begriff  von  ge- 
legner Bildung  und  Gelehrfamkeit  Ift  es  in  diefer 
Hinficht  gut  und  Ipbenswerth,  dafs  man  den  Titel 
von  Allem  zu  trennen  anfangt,  was  unfere  Vorfah- 
pen  abßchtlicfa ,  als  Beweife  von  Gelehr Amkeit  oder 
gelehrter  und  humaniftifcher  und  philolbgifcher  etc. 
Studien ,  damit  verbunden  hatten,  Examen  in  tatet- 
nifcher  Sprache,  lateinifch  verfafste  und  vertheidig^ 
te  Inaogural - Differtation  u.  d.  gl.?  Wer  hörte  vor- 
dem etwas  von  Disputiren  über  blofte  Thefes,  von 
Promotionen  ohne  alle  I7isputation>  oder  mit  einer 
deutfchen,  von  Privarpromotionen  u.  f:w.?  Und  ift 
es  billig  und  gerecht,  dafs  man  den  eigentlich  gelehr- 
ten Arztfn  ehemalige  Bader-  oder  Apotbeker-Gefel- 
lenu.  dgl.  ohne  allen  Anftrich  von  Gelehrfamkeit» 
wenn  fie  nur  etwa  efai  Jahr  die  nothdürftlgften  CoU 
legia  gehört  haben,  völlig  gleich  fttzt?.  Vielleicht 
kömmt,  wenn  es  fo  fort  geht,  die  Zeit  bald,  wo 
man  auch  die  Dlpctord  plbme  in  deutfcher  Sprache 
ausfertigen  muft,  damit?  der  Graduirte  das  Seiftige: 
verftehe.    £a  ift.  wahr     d^f^  grofse  Gelehrfamkeit 
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iticlit  den  praktifScben  Arzt  üusmacht«  and  däfs  nicht 
jene  Nebenerfoderiiifle,  fondern  (wfewohl  auch  die-^ 
fes  allein  wohl  nicht  immer):  das  vorherige  Examen, 
die  EntfcfaeldDiigfiberdieGefchfdtlichkeit  deflelbeit 
befunden.    Allein  dann  laffe  man  jenen  Titel  ganz 
fchwinden  •  und  begnüge  fich  mit  Attefl'aten  'der  Fa* 
caltirten,  oder  man^  flihre  gewifle* untere  Grade  wie-^ 
derein,  z.  B.  Canditfat,  Baccalaoreus ,  Lfcenriat,  u« 
f.  w.).  Eben  fo  wahr,  und  der  gröfsten  Bieherzigung 
werth,  ift  die  Klage  dea  Vfs. ,  dafs  kein  nützlicher, 
gelehrter  Stanzt  vom  Staate  weniger  Aufmunrerung 
und  Belohnung  (man  wird  gleich  feiten',  dafs  hier 
nicht  erw.«  die  Rede  von  den:  Taxen  ift.)  erhalte,  ala 
der  der  Ärzte.     Für  Gottea-  und'  Rechts  -  Gelehrte, 
die  fich  auszeichnen,  giebt  es  vom  Staate  errichtete 
Bedienungen,  die  gewöhnlich  hinlMnglicheriftandes'- 
mäfsigen  Unterhalt  gewähren ,  den  ihnen  kein-  Ne^ 
benbuhler  his  zum<tetztien  Athemziige  rauben  kann^ 
allein  für  Arzte  giebt  es  dergleichen  nicbr,  fh,  dafa 
fie  für  ihre,  der  Menfchheir  und;  dem  Staate'  g^llsi«' 
fteten  Dienfte  bey  eintretendem^  Alter  und  fich  im«* 
gier  mehr  vermindernder  körperlicher  Stärke ,  bey: 
eigenen  Krankheiten  u.  f.  w>  in  Gefähr  kommen, 
darben  zu  muffen,,  oder  die  Ihrigen  in  Armuth  zu* 
binterläffen,  fiillii  fie  itfchf  zufällig  eigenes  Vermögen 
haben.     2  Capitel.     Von  dim  hohen  Wefthe  der  emfi^ 
f^ch'fQHbmkUen  HteHkundv  und  ihren  großen  Verdien* 
fien  um  das  Lebensgtück  der  Mtnfehen.     Beßreitunff 
der  ihr   gentavhien    Vorwürfe.    Man  kan^    diefenr. 
Gegenft^nd*    allerdings     feinen     Platz     hier    nicht 
wohl  gaiiÄ-  verfligen:    Allein  beffer  hätte  er  wohl 
zur  Einleitung  überhaußt  gepafsr.*   Auch  ift  er  oft 
zu  weitläoftlg.gerathen.     Namentlich  hätte- bey  den- 
von  S.  179  —  235  umftändlich  erzählten  Krankem 
gefchicbtefi  manche  AbkörzungMl^-btatrfinden  körn 
nen.    Es  iff  doch  (S.  258  f)*  nicht  blofs  ein  Werk* 
der Medicin,,  dafs* die  Lttftfeuche  fo  viel  von  ihrer 
zcrftörendin  Wuth  verloren- hat;.  Vieles  kömmt  auf 
Rechnung   des*  veränderten   Charakters-  des  Übels: 
felbft.    Empörend  wäre  es,  wenn  es  g^gröndet  feyn 
Mte,  was  man  S.  261  liefer,  dafs  man  in  dem  letzten- 
Kriege    zwifchen    Gfterreicfa    und   Frankreich    die 
öfterreichifchen  FeWärzte  und  Chirurgen  mit Arreft:- 
ftrafenund  dem  Profos  bedrohet  habe,  wenn^fiedie 
kranken  Soldaten  nicht- nach  dem  brownfchen  Sy- 
fteme  behandelten.     Hätten  deiln  jene  alle  fo  klein* 
gedacht,  nicht*  auf  der  btelle  ihren  Abfchfed  zu  neh-^ 

men?  *  Cap.  3;    Über-  die  grofse  Wichtigkeit  der 

Apothekerwtfins ;  ßine  vielfältigen  Mängel ,  die  Urfa^ 
eben  davon  ^  und  über  die  Nothlvendigkeit  der  Verbeß 
krungen;.  nebßVotfchlägen  hiezm     Über  die  Taxe 
Ichlüpft  der  Vf.  S.  28 1^  zu  gefchwind  weg*     Es  iftt 
zwar  wahr,  d^s«diefe4Vf ateno  in  neueren  Zeiten  fo* 
fehr  (?)  beleuchtet' iß:  aber  uns  dfinkt  immernoch/ 
dafs  die  Gli^fer-in  den  Leuchten  nicht  rein  genüge, 
gewefen  find,  mid  man^ lieh  mitunter  gefärbter  Glä- 
fer  dazu  bedient  hatr  -^    Ein  auilatlendes'Beyrpieh 
S.  297  beftätrgt  die  fchbn  oft  gerügte  SchÄdlichkeit- 
desfogenannten  Handkaufes?    Ehe  diefer  nicht  gänz- 
lich gehenunt  werdea  Jtann  ,^llUst  ilclL.voa4eliJ&e«- 


ceptbachern.  (S.  299.  3og>.  Ober  die  Beroiis'ib^Kränv- 
ches  dafür  und  dagegen  gefcbrieben  worden;^  iSKweisr 
lich  der  erwartete  Erfblg  nur  einigermafseni  Uoffenu 
Gern  hätteii  wir  hier  etwaa  über  die  neuerlich  im 
Ani:egung  gebrachte  Frage  gelefen:  „fMfR^die  bezahl^ 
ten  Recepte  gehöre»'?««  Was  &  309  ff,  {^egen^dia  all- 
gemeine Einführung  der  neuen  Termmologie  und' 
von  Lentin  in  der  Vorrede  gefagt  wird,    ift.  onferer^ 
Überzeugung  nach  fehl*  znbehemgen;    Einen  and^-  ^ 
ren  Gegenftand,  der  oft  genug,  doehfait  immer  nur 
einfeitig,  abgehandelt  worden  ift,   nämlich  die  fo- 

fenannten  Neujahrsgefcherike ,  übergeht. der Vf,  mit' 
tillfchweigen.     Cap.  4.   Über  die  Ivundarzneukunfly  , 
^  die  Trennung  derfetben  von  der  Medicin;.  die  UnvoU- 
\  kommenheit  und  UngefchicUichkeit  der  meiften  Wund^' 
ärz{e^  die  Urfachen  davon «  ^wnd  über  die  Mittet  zur 
Perbejfemng  und    Vervottkonnnnung  derfetben*-    Bey; 
Gelegenheit  der  hierbefchriebenen  Pepiniire  zuBer- 
Hn.  fagr  Hr.  L.  ih-der  Vorrede  mit  Recht,  dafs  eiiie 
folche  Anftalt  in.  ihrem  ganzen^  Umfange  nur  allein 
für  grofee  militärifche  Staaten  anwendet  fey.     Cap. 
5.     Über  das  Htbammenwefen ,  feine  IFichtigkeit  und 
Nützlichkeit  für  den  Staat,  und  über  die  grofsen  Män^ 
gel  dtjfetten  in  manchen  Lähderm     Vorfchiäge  zu  Ver^ 
bejfentn^eni    Nachahm ungswerth*  ift- das»,  feit  1787/ 
kn  Fürlientbume  Osnabrück  zum* Fonds  für  den  Um 
terricht  der  Hebammen  und  ihre  Unterhaltung  wäh- 
rend der*  Lebrzeit  beftehende  Gefatz;    dafs  jadea» 
Brautpaar  vor  feiherTrauung,  nach-  Mafsgabe  feinea> 
Vermögens-,  eine  beftimmte  Summe-,  Honoratioren^ 
nach  Belieben,  (?)  der  Kaufmann,  Voll-  umdllalb-^ 
erbe  unter  den-Bauenf  I  Thlr. ,  der  Erb-  und  Mark- 
kötter  16  Gr. ,  und  der  Heuermann.  la.  Gr.^t  an^die- 
Hebammencaä'e'  bezahlen  mufs;- 

Th.  IL  Cap.  6.     Über  dieübermäfüge^Vfervietfätr- 
tigungder  Ärzte  m  manche»  LaHdem^' derenUrfachen,- 
*  und  über  deren  -  grofsen    NachtheH  fOr  die  leidende^- 
MenfcfOieH  und  die  medieinifthe  Km^w     Ganz,  der  Er- 
fahrung gemäfs%  rechnet  «der' Vf.  unter-die  Uifachen> 
bievon  auch  die  „neue ,  fo  confeqoentv  fcheincnde«* ' 
brownifche 'Lehre,  welche  Manchen^inidas  Fach 'der* 
Ärzte  zu  locken  fcheint;  der  fOnft  wohl  nie.  dei&xi^:^ 
Grenzen  berührt,  haben  u'i^rde.     Aber,  die, .  unfer m» 
Bredünk^n  nach  hier  ebenfalls  fthir  in.Aitfchlag.  mit^ 
zubringende,  grolUe  Nachficht manchenEaeultäten^. 
finden  wir  hier- vcrgeiRn/    Ehfeirfo  hätte  die,,  wenn 
wir  nicht  irren^    i788.etl*flfene  kf.  k:.  Vcrordhungtr 
daft  jährlich  in  Wien;  wegen  überfluffesan  jungen» 
Doctdren ,  nicht'  mehr'*  als  fccbs  inVändifchc  candl'» 
daten,  dienocV^dazo  prtiiroffrclÄjJ^embtebeiT  mtiOen^ 
promovirt  werden  foll^nr,  uird  das'^zii.Paviiiöbti'chÄ* 
Gef«z-,   dafsj  ktin^  Eingcbt)rner' die  ArzneywilRo** 
fthaft'ftudirenrdarf  >  dernicht  zuvwj  dwjBethan«  hat;« 
dafs  fein  VermögeirhiwreiehefKl  iftJ-ihneimg/e.J|lh^e' 
nach  ier  f^romotionr  anftäucHg^z^  verforge»^ .  aivga»- 
führt  und  betirtfieilfz^'wcrd««»  verdient:-   ZtrocL« 
mäfsig;ift  c4e  im^MitafttrfetteirejngHpfiihrteOrdiiimft' 
dafs  das  Cbüi^m»rwftlfettifrd*irijnhgen'  i^rrltew:  deftfc 
Ortbafthnmt;  wo-fi^  fiehTmedierlÄflinfdatt«;;  vwaua^i- 
gl^fetztj^dafs  fie  bey;  emitaftaeaau-V acanaeotan  ^eiwa* 
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IWITereOte  vci'fefitweideiu  p#f  VotfcUlagv  jsng^ 
\Von  der  Akademie  abgehend«  Är%te  bi«  zu  ibrer  An- 
ffiellung  («wa  irte  nach  der  Verordnung  vom  J,  178a 
im  Braridenb.  •  OnolzbacWflieii)  erfabren^n  praktl^ 
ftfaenÄnitefi  ah  Gf^jLlfbn  zuz^gi&fe.Ufin«  fcbeint  nicht 
teiebl  gefetzmäfsig  ausfubrhar  zu  (eyn »  und  würde 
tinfer  anderen  vielleicht  auch  die  vorherige  llerftelo 
lungakademifcher  tniterer  Grade,  frfod^rn.  Ausführ- 
barer and  befler  wäre  der  andere  Weg,  ile  bis. dahin' 
in  öfFentlicbeti  Ktankenhäufern  die  Stelle  eines  A(&-» 
ftenten  bekleiden  zu  laflen,  wenn  nur  jedes  Land 
fo  viele  oder  grofse  Hofpitäler  hätte,  als  dazu  nö- 
thig  feyn  möchten,     Cap.  7.   Über  die  Büdung  jut^ 

S  er  Ätzte  9  die  Büdungsanßßkeu  fiir  diefelbefK,  imd 
her  deren  wnd  der  Lehrer  Tehier  und  M&ngel.  Ent: 
würfe  imd  VarfeMSge ,  diefe^  zu  verbßffetu.  Hin  vor* 
trefflicher  Abfehnjtc,  deiTen' Inhalt  nie  genug  beber« 
2?gt  werden  kann.  Nur  halten  wir  den  Vorfcblag^ 
die  lateiniCAe  Sprache  wieder  für  die  Vtnlefung^ 
einzuführen»  nicht  in  deui  (irade  für  zweckmäfsig« 
a)s  der  Vf.  ihn  daf«r  hä(t.  Es  ift  wahr,  dafs  dadiird^ 
mancher  zum  Studium  der  AUerthumswifTenfchaft  ge* 
nötbigt,  mancherünfäbige  etc.  g^nz  von  diefem  Fach« 
abgehalten  werden  würde.  Aber  eben  fo  wahr  i^ 
es  aiicb»  dafii  ea .  dea  angehenden  Lehrling  in  der 
Arzneyhunde  ftiMnnd'irrt,  wenn  er  zu  gleicher  Zeil« 
auf  drey  verfcfaiedene  Dinge»  wiflenfchaftlicbe  Sätze« 
Kttffftwdrter  und  Sfiva^e,  achten  n^uf s ;  zumal»  wenn 
der  Lehrer  lich  beftrebt  oder  gewohnt  ift,  luehtgutt 
Ibndem  fchön  2«  fprechen«  wie  einft  ^eitdeU  PtaZt 
Boje  u.  f.  w.,  nnd  vielleicte  de£iwegen  den  Scböler 
oft  darck  feincA  PeriodenlMiu  u.  C  w.  zerftrciiet.  De« 
Rath>  die^kademtieKen  Prdfiingem  und  Promotioiien 
unentgeltlich  verrichuea  zu  laffen «  um  n^ncbe  Fa- 
cultiten  von  möglieben  Verfachungen  zu  befreyen, 
Terdiem  emftlicbe  Prüfung.  Solke  aber  dann  sMdU 
äHenMls  gar  w  feicbt  Indolenz,  u.  f.  w»  an  die  Stelle 
der  letzteren  ueten  ?  Cap.  8«^  Über  die  NoikmemUg- 
tteit  der  Ein^ieüttng  emes  Landes  in  medidnifche  Phu- 
fikat-  Difiricte ,  und  den  grofsen  Vortheil  davon  für  Jm 
Sicherheit  des  Lebens  und  das  Glück  der  Menfcken  und 
des  Staats.  Grun4ßtze  zur  Orgamfatian  derfetben. 
Eigenfchaßen ,  Pflichten  und  Gefchäße  der  Phffßker. 
Der  Vorfcblag,  Jedem,  dbr  in  Krankheiten  einen,  an- 
deren ,  als  einen  privilegirten  und  tüchtig  befände^ 
neu  Arzt  oder  Wundarzt  gebraucht  habe ,  nach  fei<* 
nem  Tode  bey  feiner  Beerdigung  die  gewöhnHcheiv 
SoHmnitüten  zu  verweigern,  ift  unausführbar,  eben, 
weil  er,  bey  eller  Strenge,  zu  viele  Mittel«  das  Ge^ 
fetz  zu  iUu  diren,  übri^j  läfst.  Cap.  9.  Über  CoUegit^ 
medion,  als  nÖtkige  Ober  -  Infpections  -  Inftitute  üi^er  dit 
Medicinnt  •  Sachen  und  Perfonen  in  einem  Staate ;  un^ 
gMr  Me  Qrundfäi^r  nach  welchen  fie  eingerichtet  wer^ 
tenm^ten.  Eigenßhaßen  der  Mitglieder,  Pßchten^ 
mni^efclOße  des  Gafhzen.  Cap.  lo«  Über  den  gjrofsen 
Wertii  der  Gefundheit  und  desXebens,  die  HäigieH 
und  Wichtigkeit  des  Berufs  der  Arzte,  Wundärzte^ 
und  Apotheker ,  und  über  die  Nothwendigkeit  der  Po» 
tkey  'jtuffichtanf  denfitüichen  Wandel  und  die  Pflicht^ 


H 

m 

Uandhu^em  idUrllUdkiska-Perpmm,  &l(öxamihie€ 
maturher  Gegenftand  wieder  vor,  der  Ichon  oben  hie 
UAd  da  berübr^  worden*  Vieles  würde^  hinter  dem 
fweyten  Capitel  des  erftea  Theüs,  als  Tranfitus, 
^eckmafsiger  geftanden  haben.  Cap.  11,  Vmder 
Vortrefflichkeit  ößeniticher  Bjofpitaler,  als  Zufluchtsort 
iex  und  Ueüungmnftatten  kranker  Met^cbm ,  als  »f  at 
Hfcheßchulem  für  junge  Jrzte,  GeburtsMfirundlVund^ 
ärzte,  find  als  vorzügliche  Q^ueUenundMiUekwr  Vers 
voUkommmnf^  der  Heilkunde,  tlmer  anderen  wird 
hier  der  Vorzug  der  Hofpitäler  vor  Kcankenbefuch, 
anftalten,  unferer  Meinung  nach  fehr  richtig,  dar 
geftcllt.  2war  mcht  neu ,  aber  gewifs  einer  noch 
öfterem  Wiederholung  werth  4  jft  die  Auffoderung, 
die  vielen  in  einzelnen,felbft  kleinen,  StädtenDleutfcfc 
Umds  noch  aua  den  Zriten  des  Ausfatz^es  und  der  PeJ 
ÄWge«#  i^chl^r  mit  den  Armenfonds  verbünde^ 
neu  oder  zu  Begninenbänfern  u.  f.  w.eingerichtetei] 
$ie(;henJiäufer  zu  Krankenhäufern  umzu^wandeln.  Zu 
dem,  was  S-  294  unter  anderen  Mifsbräjucbeii in  Ha 
ijxitälem  auch  im  Vorbeygehn  von  der  Verpacbtuni 
|efagt  ift,  wird  der  Vf.  feü  einiger  Zeit  ohne  Zwei 
fei  Uelegenbpk  genug  gehabt  hahfu,  neite  undvieh 
Qeyträge  zu  faiumeln^    , 

.  r  ^^ß^  '^*^'*^"S«"  Anzeigender  Capitei  erhelk 
dafs  das  Ganze.  ein«a  conmsntarins  nerpetuus  übe 
eben  fß  viele  GegenftändeausdermiedifiAifchen  Po 
licey  ausmacht»  dafs  aber  auf  dem  Titel  die  Worte 
,^und  Policey,'*  mit  Unrecht  ihren  Plau  behamtea 
da  diefelbe  noch  fo  unendlich  Vieles  in  fich  b^eiift 
was  aufser  dem  Plane  des  Vfs.  lag.  Von  ?t«es 
Herzen  Aimmen  wir  mzwUihea  dem  Wunfche  be^ 
den  Lentin  in  der  Vorrede  fo  herzlich  aufaect,  „daj 
Fürftea  und  ihre  £ätbe  diefa  Buch  fMfi  Uten  und 
(nach  genauer  Erwägung  und  PröfungaUer  U«Hftänd< 
aufh  ihres  Locale,)  „die  erwünfebteften  Entflchlüfl 
daraus  auifaflen  wd  in  Thätigkeit  fetzen  mögen' 
Ift  diefs  nur  erft  in  Anfehung  der,ab©Bha«dftlten  C 
pitel  gefihehen:.  fo  ift  die  aweckmäfsigfte,  Aaor. 
nungder  übrigen  GegenAtode  der  medidnifchen  P 
Ucey  eine  Kleinigkeit.  Möchte  doch  diefer  gJückUcl 
Stern  bald  Überall  über  ihr  ai|%ehen,  die  bisher  U 

der  meiitens  nur  für  Afculaps  Baftard  gilt !  

Zu  einer  etwani^en  zweyten  Auflage  möcht 
Vir  dem  Vf.  daa  Studium,  fo  viel  möglich,  aller  ei 
feinen ,  felbft  in  den  kleinßen  Ländern  zum  Tb 
publicirten  Medicinal Verordnungen  empfehlen*  Au 
die  ^eringfte  enthäU  oft  ein  Geldkom.  das  in  W€ 
iSuftigeren  vielleicht  überfehen  worden»  aber  ns 
^weniger  Läuterung  fich  vollkommen  bewährt  U 
wie  viele  Refultate  laffen  fich  nicht  oft  aus  der  V 
«leichung  derfelben  mit  der  Wirklichkeit  ^  in  d* 
^-ande,  in  welchem  fie  emanirten,.  ziehen  !  SeJ 
in  demjenigen,  das  der  Kegel  nach  und,  wie 
ibheint,  auch  bey  dem  Vf,  dafür  gilt,  die  volUec 
4^nfte  Medicinal  verfaffungzu  haben.  —  Die  Schre^ 
ärt  des  W£s.  ift  gut  und  lebhaft,  aber  nicht  imc 
edel  und  gewählt  genug f  manchmal  an's  UnBnßt 
dige  grenzend»  undoftaffectirt.  I.  «u    ^ 
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Lah^shut,  b.   Krull;  Über  das  Leb^n  und  fcim^ 
Esjehrimamg\  von  Dr.  KatI  Ebtrhßrd  Schetling, 
18^*  8-   ( 18  Gr.) 


a 


\s.  5.  fafst  die  DarfteUung  des  Lebens  ypn  einem 

Gefichtspanctt  welcher,  weiter  verfolgt,  derWiflen- 
fchaft  fehr  frachtbringend  werden  inufs.Erzeigtnäm* 
lieh  in  der  Einleitung«  wie  das  abfolute  Wefen  des  Le- 
bens erft  dann  recht  klar,  werden  kann»  wenn  die  See- 
le» oder  Monaden  der  einzelnen  Lebensweifen  felbil 
iaihrerUrfprunglichkeit  und  ewigem  Verhaltnifs  un« 
^  einander,  und  fornu  auch  zum  fchlechthin  Abfolu- 
lea erkannt  find,  da  nur  in  diefem  Fall  das  Entfpre- 
^ei¥ie  der  urbildtichen  und  gegenbildlichen  Welt  be* 
^mmr  anfjgefafst  werden  mag,  kraft  der  heiteren  und 
aafchaulichen  Vermittlung  jener  einzelneji  Seelen,  die 
ich,  ie  fchärfer  man  die  Merkmale  derUnterfcheidung 
frf$t,imfio  klärer  vernehmen  laiTen,  und  ohne  Hem- 
9Limg  hl  der  Seele  alles  Lebens  auflöfen.  Wie  fich  nuq 
iim^r  kid^k^  Leitung  der  Rrocefs  des  Lebens  verhal- 
te; wir  ficb  das  Leben  geftalse  und  uraMkle»  und  in  eir 
nem  ^rofwn  fortgehendem  Zeu^ngs  *'  ^nd  Zerilö- 
rmngTinn  '  htAääiie  i^^>^  -  Forynea  uikd  Gefal- 
len a«ifikei«a#  'ond  der  ganze  Leben^roceXs  daraof 
h^nftrebe^aettaTbildlichen  Organismusinfein^r  Rein- 
keit  darMfti^ellc» :  diefs  jll  nach  jener  die  näpbfte  Be- 
IfackMng  in  diefei  Sekret  Der  ßHck  miifs  hiebey  auf 
lüeCoexiftei^z  des  aUgemeinen  grofsen  Bildungspro- 
cvfles  mit  dem  fpeeimchen  EntwicklimgsgefeUt  das 
kdemkefonderentebeaden  Wefen  vorgefetzt  i$,  feft 
gerkktet  feym»  fo  dafs  hierin  Harmonie  erkannt  wer- 
de, Aide  blofs  vermuthet  oder  angede^te^  Die^e  4uf« 
Mbe  bat  der  Vf*ßch  vorgefetzt ;  und  wenn  vir  4ie  A^K 
betrackian«  wie  er  hievon  ^Is  von  tnnigft  b^f reund^teü 
Singen^  irte  «r  iferoer  von  der  UnverletzbarJteit  ^p% 
Stele  jttttd  tkremIltnSf»wandtfeyQ.zu  höherenDio|en, 
-m^n  der  Bezteku^def  realen  Dii>ge  mitteilt  der  Lei- 
denfcbaft  •  dann  von  dem  lieben  der,  Pflanzen,  der 
Thiere»  4ea  Menfichen»  im  AUgemeinen^e  bezeicb« 
irad,  i»  fler  Einleitung  gereclet  ha t :  fo  düxf en  wir  19^ 
Vaiaus4Murai*f  ^hlem  den  Theili^)i«(ien4/eQ  «iich  vp«^ 
Eart69«g  4er^€hri£t  dafblbigeXag^  zu  känneft.,  Oepa 
m  ifc  dieAHA^  WeiA^  «i^^  fi^lchen  (j€m(lthjes»  4ftMs 
fseinva^wfeefQhiUiS'ev  ilsM4  Inihr^ 

icfften  Tif^l>^ckt,.iMid  ^tne  a«^  derZd^t  mvh^ 
^r  \Cei^  g^i;neMi»d  ausgedruckte  Schdfi;»,wJlr.c;ii> 
zir^  Sir  4^n  AngeabUck  wi^hl .  yaifcndiB« ,  f^r,,var- 
McMcV^  Hifik^  vofiftch  abwe,?fe»d.  Mebv  w  ffer. 


fiberzeugt,  dafs^weno  auch  hie  und  da  etwas  erinnert 
werden  könnte,  jede  Erinnerung  am  bellen  aus  eige- 
ner Befonnenheit  und  immer  tieferer  Selbftbildung 
ftammt,  nurdarfiellendvon  diefer  iSchrift  reden  kön- 
nen, um  aus  den  abgeftreiften  Hüllen  fchon  zu  erken- 
tißn,  was  von  der  weiteren  Entwickelung  desVfs.  nodi 

zu  erwarten  fteht. 

/--        « 

Das  Leben  ift  nuf  durch  intellectuelle^Anfcb^u-t 
«Mpa^ufaiTea:  die  Idee  des  Lebens  fallt  mit  der  deä. 
A^^^en  vollkommen  in  Eins  zUfaijimen^  —  Alle  ai^- 
dere  Art,  da$  Leben  aufzufaiTen«  ift  emfeitig.  £s  eiebi; 
alfo  kein  Princip  des  Lebens,  das  höher  als  es  felbft  wä- 
re» vielmehr  ift  dalTelbe  ganz  durch  fich  felbft  gefet^. 
Aus  diefer  Einheit  hervorwachfend,  und  in  ewiger  Qe^ 
genwart  derfelbefi,  mag  fich  das  Leben  als  Thätigji;^'^ 
oderSejn  entwickeln,  und  verfchiedene  (doch  iu| 
Wefentlichen  immer  dreyeini^f}Anfichiei|  darhieteiu 
Kraut  4ejr  Einheit  waadelt  ilch  alle  Möglichkeit  in 
iJVirkliclikeit,  u^ddief^ilift  derfchopferifcbo»  alles  he; 
lebende  Zeiiei^ngsfia  4^V  WeU.  In  diefem  ift  auf  z^itr 
lof^  Weife  44e  Natnc^^ir  Reflex  des  Heateii«  welche^ 
dfim  AWfelm^a^leic^  ift.  JK0»i«»fr  alfo  4«<s  ganze  Rea- 
)e  ^1  ihc  ansgedrückt  jeyju  (i<o  ift  es>aucb  mit  der  Gei; 
ftßrwelt«  we)qhe  der  Reflux  der  Form  des  Abfoluten  in 
^^  üipirkAichen  Welt  ift*  Wiedaher  die  Natur  du:ch  ihr 
^fftefe^  Leben«  fq  n^ufs  jene  auch  durch  ihr  innere^ 
depgWwWeUorgai\ism;i«^in  fich  repräfentiren.  Bjeir 
befind  nicttf  verfchjeden,  fondeirn  nach  tinem  Gefetz^ 
dem,cler  Einheit  von  Tbätigkeit  und  Seyn,  eniilanden^ 
AUa  die  mannichfaUigen  Formen, .  in  welchen  wir  die 
nbfolfite  Form  des  Lebens  abgefpiegelt  fehen,  find  die 
Folgen  jener  beiden  Urreflexe  des  Lebens,  die  fich  in 
der  gegenbildJichenWelt  fixirt  haben,  nümlicjb  der  de^ 
ii)fie(e|>  u.  des  ^ufseren,  des  geiftjgen  pnd  oatärlicbei) 
]^^ns.  00  werden  denuiach  nichtaur  jeneheiden  Ür? 
reflexe,fondem  au^^b  die  Reflexe  di^ec  (Ich  dem  wirk* 
U^eaHafeyn  einverleiben  u.  f  f. ,  bis  daf;st  in  der 
gen^ldlicfien  Welt  actu  dasjenige  nachgebildet  ij. 
vcas  in  der  fcfalechtfaiii  urbilcllichen  vorgebildet  i&^ 
mp^t^^^i^  Abfolutbeit  der  einea  in  der  anderen  fi^fi 
^rchdringt  In  der  gegenbildiicben  Welt  kann  man 
^irftd^un^dieRe^i/irung  der  Abfylutheit  der  urbildli- 
c^n  daribfin,  ^^nn  ei»  Punct'  au/g/-zeigt  werden 
1^^^  WM  die  b^fifip  Relaü.viüten  .(/es  äufserea  mii' 
de^  ituligiiien Lehens,  dje  fich  in  derfelben  Exirt  habend' 
f^i^baMa  aMffclioben  und  in  Eins  gefcbm.olzen  fihd, 
W^  im  AWoluten  felbft.  Um  dlefen  zu  treffen»  werc^en 
V[:^f  die  öt^fep  verfolgen«  auf  denen  fich  das  äufsere 
I^^n  ii^  inffberliches»  das  natOxUcbe  ins  jrciiftige  ver- 
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Hebensgenufs  iß  oin  beftimmlcr  Moment  df r  Bf idifi- 
rang  4er  Idee  eine»  beftimmteo  Orgatiisiaus«_iitid  ein 
Bew^eis,  dafs  der  Erregungs-  und  Bildungs-Prooefs  auf 
5nc  dcmKeitn  adäquate Weifc^vonSiertea  gehen.  Nur 


iene  von  aufsen  erzeugten  Bilder,  welche  zwifchen 
die  Wahl  und  die  Erregung  kein  Mifsverbältnirs  in 
Bc^ug  auf  den  Keim  bringen ,  vermögen  zu  einer 
fttt^tbaren  Zeugung  zu  gelangen;  Mfvsanders  nrirkt,. 
tnindert  den  Lebensgenuff,  un^f^mit  auch  die  Ent-. 
Wickelung,  zieht  deili  Organismus  als  Wahnbild  von 
(einem  Vorbild  ab,  und  er  mttfstefich  ein  neues  Vor- 
bild fchafFen,  und  einen  neuen  Keim  erzeugen  kön- 
nen, wenn  er  die  von  den  fairchen  Bildern  gefoderte 
Entwicklang  vollbringen  wollte.  -^  Das  Medium 
der  Mfttbeilung  zwifchen  der  organifcben  und  un- 
organifchen  Natur  ift  die  Atmosphäre,  welche  als  ur- 
fprünglich  rein  betrachtet,  weder  zur  einen  noch  zur 
anderen  gehört,  fondem  bald  hier  bald  dorthin  neigt. 
Xlle  Extreme  des  Organ,  und  Unorgan«  ilrebt  fie  zu. 
äauivoken  ZeugungsprooeiTen  umzafchaffen,  denn 
das.  Einfeitigeift  ihr  zuwider.  Auch  die  Wirkung  der 
äufseren  Dinge  und  alle  Wecbfelverhftkntfle  find  at- 
mosphärlfch  bis  ins  Kleinfte,  d.  h.  fie  find  alle  in  dem 
^ofsen  Medium  reflectirt,  und  Tchweben  darin  zu 
Muer  IndividuaHfirMttg.  Eine  fo  reine  Atmosphäre, 
wie  hier  gefodtjrt  wird,  ift  die  Jmwa  coeteßis  —  in  der 
i^organirchen  Natur  das  äufsere  Licht  (als  das  ihr  ein- 
geborne  lebendige  Gefetz)  —  in  der  organifcben  das 
Uinere  Licht  (die  Phantaüe).  —  Was  nun  weite.r  vom 
CQMreten  Organismus  gefagt  wird»  ift  vortrefBich, 
cU  insbefondere  dasEigenthumliche  derConcrefceoz 
^ec  Reflest  des  Succefltven  der  Entwicklung  im 
Aeum  —  der  Antagonismus  vor  Augen  geführt 
wird,  wekher  durch  den  gefammten  Erregungs - 
md  Entwicklunga-Procefs  durchgreift,  und  die  Le- 
bensalter  immer  rhythmifcb  wiederholt :  fo  dafs  hier- 
aus das  grofse  Phtoxnnen  des  Schlafens  und  Wachens 
Tstfit  mbditen  hinzufetzen  auch  des  Trüumena,  >  9I- 
iBin  begreiflich  wird-  Es  folgen  nun  fcharffianige 
Erklärungen  vom  höheren  und  niederen  Sinii,  von 
dem  entfprechender  willkührlicher  und  unwilikühr- 
lieber  Bewegung,  von  dem  Medium  der  Refpiration 
zwischen  beiden,  von  der  Selbftftandigkeit  des  durch 
die  Nerven-Function  g^fcbaffenen  Bildes,  von  der  Ver- 
wandlung der  Empfindung  in  Bewegung,  von  der 
reindfeUgkelt  zwifchen  realem. und  idealet»  Bil- 
ilj^Qgsprocefs,  und  der  zwifchen  beiden  fchwanken- 
deD  organifcben  Bildung  u.  f.  w.  Es  zeigt  fich  übejr- 
all»  wie  die  lebendige  Natpr  de3  Organismus  die  fj?- 
ftelt^  Wahrheit  und  den  fchönften  Zaub^  uns  fehen 
läfst,  und  die  Mährchen  der  Feenwelt  fich  hier  oder 
nfrgendsdem  realifiren,  der  nur  die  KutfchlofTcnheifi. 
h^t,  fich  den  Wpndem .  hinzugeben  und  das  eigene 
I^ere  rfaran  zur  Wunderkraft  zi^  entzänden.  — 
Von  de#if«lben  Punct  der  Eigenthflmlichkeii,  woriun 
Utih/^fe  gtilze  Derftellungdee  Orgenismiis  dreht, 
betradi^t  der  !ffL »  wie  zu  erwarten  we^ .  ai^ch  den 


Urfprang  und  die  Naünr  dec  KreeJkketi  *  SieV^tans 
ift  ihr  nie  unterworf<  n  y  nur  im  Keim  ift  Verände* 
rang  möglich ,  von  da  kann  die  Abweichung  begin- 
neu  nach  der  Seite  dp«  Veränderlichen  hin  (in  fte«» 
Mnebutender  ConcreCcenz  oder  Verkörper4ifig  das. 
Ksenlkbiiften),  fo  dafs  im  Verhäitnifs  des  zunehmen- 
den Antagonismus  der  Lebensalter  und  des  Wieder* 
fpenftigkeit  des  Concreten  die  Entwtckelung  Atr 
Krankheit  rfickwärts  bis  zum  Keime  zunimmt,  und 
in  demfelbigen  Mafse  die  Entwickelung  des  Eigene 
tkömlichen  vorwärts  in  den  befonderen  Lehenslauf 
gehemmt  werden  tnufs.  Die  Krenkheit  ift  alfe  nicht  ab- 
folute  Negation  aller  Entwicklung,  fondern  Verfueh 
surPofinon  einer  befondern  neuen  (dem  Individuuin. 
als  folchem  nicht  geziemenden)  Entwlcklung^sartunA 
Gc^enftreben  gegen  diefch  Verfueh  von  der  anderem 
S^ite,  d.  h.  von  Seiten  desauf  die  Potenz  gerichteten«, 
und  in  ihrer  Anfchauung  haftenden  Keims.  Die» 
uiimittelharen  Folgen  jeder  Krankheit  find,  nach  in-» 
nen  betrachtet.  Abfall  vom  Keim  (ob  dieis  Folge  fej, 
möchten  wir  bezweifeln)  und  AboUrung  des  fuhftaa-- 
tiellen  Verhältnifles  zur  Aufsen  weit.  Das  Ende  je-» 
der  Krankheit  ift  entweder  W^iedereinfelzung  dee^ 
Organismus  in  feinen  vorherigen  wahren  Enewick^ 
lungsgang,  oder  vollkommene  Aufhebung  des  less«« 
t^en ,  oder  Fixation  des  widernatürlichen  £ncwiek- 
hingsproceffes  in  diefem  oder  jenemGlted  und  unvoU^' 
ftandige  Rückkehr  zum  natürlichen  Q^ng  in  den-e«.r 
deren  (voUftändig  kann  fie  niemals  feyn).  DieMöf*^ 
lichkeit  des  Abfialis  des  Organ,  von  feinem  Keim  liegt 
i^  der  Veränderlichkeit  des  Verhelinifles  feiner  Fn^ 
Ctoren  zu  einander :  Rec^ptivität  und  innere  Function 

'  gerathen  in  Mifsverhäitnifs ;  diefs  ift  die  Beding 

der  Krankheit  (Welche  oft  lange  im  blofsen- £ 

gungsverhähnifs  X^hwankt ,  ehe  fie  Bild  und  Gefiele 
gewinnt,  was  eben  Brown  verleitete,  ein  foichen 
bchwanken  für  das  IV^  der  Krankheit  felhft  z« 
halten).  Phyfiologie  zeigt  den  Vorgeng,  Pathologie 
den  KuckgaaigderLntwickelqngundder  Ge&mdiheit,* 

«^  woraus  erhellt,  dafs  die  Krankheiten  um  (o  gefilbr^ 
lieber  werden,  je  mehr  fie  rückwärts  fchreiten»  d*  h.. 
je  näher  fie  dem  Keim  des  Lebens  kommien  (je  mehe 
Bedeutung  alfo  die  Abweichung  von  4er  Potenz^  ds« 
HinGcht  blofs  aufs  Veränderliche  gewinnt,  und  i^S^ 
Aet  Keim  zi|m  Abfall  von  diefer  feiner  Idee,  d.  hi 
zum  Tod  verführt  wird),  Die  Poten*  behetrtewiA 
ij^  urbildlichen  Leben;  das  Sterbliche  fteht in «nde^ 
ren  Geftalten  wieder  auf.  :(     \ 

Wen  folc^e  Anflehten  nicht  erwecken,  imiMil 
liefi^r  einzudringen  in  die  Natur,  der  heii«zt  nichts« 
des  zu  erwecken  wäre.  Wie  vieles  wird  fich,  weni^ 
«och  mehrere  folcher  Verfuche  beflendefi  fipd,  fiie 
^  heilende  hunft  aiif/^chUefs^n ,  wovon  mun  V4>t 
unbeträchtlicher  Zeit  noch  keine  Abudung  Jiaite^  wgU 
ahcrr  in  früheren  Beto^tnngen^  manches  voehcmit 
letwiirJ    .  ^         ; 
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•^  AUTERTHUMSIFISSENSCHAFT. 

BfiauN,  in  der  ßeallchulbuchhandlung :  Mufeum 
der  AUerthumswißenfchaß,  Herausgegeben  von 
Tntdfkh  Auguft  Wolf  und  Philipv  Buttmann. 
Erften  Bandes  erftes  Stück.  I807.  IX  u.  iA$  S. 
Zweytes  Stück.  igoS-  149 — 312  S.  nebftsKpft. 
(l  Thlr.  18  Gr.) 

E. 
ioe  Anrede  an  G9$tHtt  ndtn  "Keiiner  und  Darftel- 
1^  des  griechiCcben  Geifte^:,*'  im  edelAen  Styl  aus- 
p^preckea«  eröffnet  ein&cli  und  würdig  das  IJnteiv- 
viskNh  M  welcbeiAifich  der  erkohrene  Frieder  im 
TcsH^ci  des  Akeribums  mit  einem,  gleichgeiinntefl^ 
Geooika  vereüiiste.  K^ine  neuen  und  aussuchten 
Otdanken  prangen  m  den  kraftvollen  Worten;  aber 
vt  jtderDeutfcbe  bey  dem^Gedanken  an  den  «»wür* 
diti«ii  unferer  Edlen**  £iihlt,  ift  klar  und  rein  in 
W«rtf  gcfiiist ,  und  athmet  den  Genius«  deqi  es  ge- 
Teihtiftt  iadeflenalte  Propyläa  es  das  neue  Ge- 
ttledit  vorbedeoteod  einführe  ÜW  eben  fo  müf- 
iipi  wir  4te  giöfisere  Ahhandlang,  dieeigeiulich  der 
^kphümi  unfefer  gegeawürtigea  Betrachtungen 
f^wifd«  cherakteriGrea,  wenn  fie  auch  weniger 
Sti{i%  iaEinzdnea  und*  ihrer  BeftimaMuiggemäTs^ 
is  grdfievta  VerMI^l^i^  gearbeitet  ift. 

W^das(»3ift:vollet  Originale,  Tiefgedacbte  nur 
nAdaaii  Verböknifs  relativier  Neuheit  zu  erkennen 
vcib;  wem  alfo  ein  Paradoxon,  das  irgend  eine 
Tri^Fialttiit  wunderlich  imd  fremd  beleuchtet.,  mehr 
gik«  als  das  Sonnenbild  der  Wahrheit,  aus  dem  kla* 
ifR  Spiflgel  einfacher  Darfteilung  rein  zurückgeftralt: 
^  wird  das  Werk»  von  dem  wir  reden,  vielleicht 
aa  der  hochfahrenden  Überzeegung  aus  der  Hand 
legen»  alles  daa  hier  Gefagte  längft  felbft  gewufst 
«Bd  gfdacht  za*  habfni  er  wird  höchftens  die  fo 
icKh^aftlidie  nnd  doch  ihrer  wifle&ichaftlicheil  Wür- 
^konea  Augenblick  durch  fogena&nte  Popularität 
^tt^ende  Sprai;he  preiswürdig  qad  heutiges  Tags 
MBodtts  nachabmungswerth  finden. 

Weaa  in  einem  jeden  Wefrk  fchöner  Kunft.  das 
^^  ttad  Eigene  des  Gedankens ,  die  Kraft  felbft- 
i>Bdi{ir  £ffin4mig  im  Kunftler  zuerft  ergreift,  und 
^  Wfili  foinc»  imveränderlichen  Wertb  in  feiner 
^^  Exiftenz.  nchert:  fo  Ibll  man  iich  wohl  hüten, 
tobm  Foderangen  auf  eine  wiffenfchaftliche  Dar- 
Mhng,  Oberhaupt  in  das  Gebiet  abftracten  Erken« 
^  oad  ab£ri«ur  Wahrheit  hinüberzutragen.  Was 
^  tiiUigaU  erftes  und  hochftea  Verdienft  anieckannt 
^  Hm  hier  tadelnswerth  und  zweckwidrig  /eyn. 
HLZ.   igog.    lirittcr  Bamf. 


Die  Wiffenfchaft  ftrebtdem  Auffinden  des  ewig  Wah- 
ren ,  des  alfo  jedem  menfchlichen  Geift  Eingebore- 
nen, nicht,  erft  durch  irdifche  Kraft  zu  Bauendem 
und  zu  Schaffendem,  mit  fchötier  Aufopferung  des 
Individuellen ,  zu.     In  der  Kunft  hingegen  veriilärt 
lieh  die  frcy  producirende  Kraft  des  Menfchen,  und 
wenn  auch  hier  das  wirkende  Individuum  ebenfalls 
verfch  winden  foll,  fo  bleibt  doch  doi  Individuelle  des 
Gejchagenen^  das  keine  andere  Exiftenz  fi^t,  als  feine 
Individualität.  Die  Darfteilung  dagegen  (als  folche be- 
trachtet, und  ohne  Rücklicht  auf  das  mit  ihr  verein^! 
bare  künftlerifche  Verdienft,   deffen  Erwägung  für 
ftch  bleibt,  und  hier  die  Standpunkte  verwirren  wär^ 
de)  hat  ihr  Ziel  nicht  in  fich  felbft,    denn  es  ift  ua- 
erfchaffen  und  ohne  Aufhören.    Demnach  mufadeA 
bis  in  den  Sinn  der  Entwicklung  gedrungenen  Geift 
die  Entwicklung  felbft  verfchwinckn.    Die  Form  itf 
nicht Z2(;ec&,  nurno(/u(;fiidfg^x  Mittel,   und  der  m* 
nenwohnende  Gedanke  ftrebt ,  je  eher  ie  lieber  aa 
die  Stelle  des  einftweileii  zugelaffehen  K^präientan^i 
ten  zu  treten.     Je  v^lkommner  diefe  Auflöfung,» 
diefe  Vernichtung  der  Darftellung  durch  das  Darge^^ 
ftellte  möglich  iß  1  defto  vollendeter  war  daa  Mittel, 

zu  letzterem  zu  gelangen.    Es  folgt  alfo,  dafs bevr 

Qbrigens  gefunden  Denko^rganen  —  in  dem  wiffen^ 
fchaftlichen  Btiche,  das.  einen  individuellen  Ein» 
druck  hifiterläfst,  der  Gährungsprocefs  i^och  nicht 
vorüber  ift.,  weil  es  ielbft  etwas  dem  ähnliches  her-* 
vorbri0gen  konnte :  was  indefs  keineswegs  als  un- 
bedingter Tadel  verftandeh  werden  foll.    Denn  nur. 
auf  übereilte  Publidrung  würde  ein  Werk,  das  die- 
fer  Tadel  träfe,  ohne  Ausnahme  deuten^  ein  Mifa- 
gefdiick,  das  vor  andern  die  Alterthumswiflenichalfc 
bisher  getroffen  hat,  C.  tfolj  5:  7.  8*  Kaum  kann  da- 
her eine  Schrift,  die  allgemeine  Anflehten  von  ei- 
nem wiffenfchafclichen  Gegenftande  enthält ,  durdu 
etwas  mehr  empfohlen,  und  höher  gepriefen  werden, 
als  durch  die  Aiimafsung  folcher,  die  nach  Lefung 
deffelben  überzeugt  Und ,  in  ftch  felbft  eine  derglei- 
chen vollftändige  Anfchauung  getragen  zu  haben. 
Qewiffermalsen  haben  fie  e^  auch  wirklich,  dem  zu*^ 
folttf  was  wk  als  Bedingung  Wiftenfichafrlicher  Un- 
t^rluchung  angegeben  haben;  aber  ihre  naive  Über* 
Zeugung,  von  der  Gleichheit  ihrer  auffaffende^i  Thä- 
tigkeit  mit  der  entwickelnden  des  |)hilofophifchen 
Führers  erinnert  an  den  Sklaven  im  platonifehen 
Menon,  von  dem  Sokrates  fich  —  freylich  mit  hand- 
greiflicher Ironie  -—  geoo^trifche  Probleme  den- 
ten  läfst« 


Nur  ^n  afifserotdentlicher  Geift  iä  iahig,  ^, 
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mannichfachen  Difciplinen ,  die  erft  in  ihrer  Verei- 
nigung ihren  Wertb  auisfprecben ,  io  xntfig  zu  ver- 
weben zu  dem  bezweckten  Ganzen ,   daljs  diefes  in 
iJBiner  Vollendung  auch  von  dem  untergeordneten 
öeifte  erkannt  wird«  dem  die  Kraft  gemangelt  hatte« 
felbft  durch  alles  Einzelne  und  Zerftreute  ununter- 
brochene We^e  zu  ebnen;   und  fleh  zu  geftarten, 
was  er  nun  leicht  auseinandernehmen  und  wieder 
nachconftruiren  kann.     Nur  der^  edelfte ,   des  hoch- 
ften  Zieles  gewiffe  Sinn  vermag  es ,    frey willig  eh- 
render Bewunderung  entfagend»    fein  Jahrhundert 
und'die  folgenden,  über  die-Tiefen  feiner  Erudition 
und  Genialität  hinweg,  unverrückt  dem  Wahren  ui>d 
Rechten  entgegenzulenken,  unbekümmert,  ob  auch 
ein  jeder  fich  im  Hafen  dankbar  des  ruhigen  Leit- 
fiems  erinnern  wird ,  delTen  eigenthömliches  Licht 
es  verfchmäht,  durch  Weltenbrand  erleuchtend  fein 
Dafeyn  kund  zu  machen.     Es  ift  der  Gipfel  der  Weis- 
heit,  anftatt  Lehre  und  Rath  über  den   Bedürftigen 
auszufchütten ,   ihn   innerlich   anzuregen ,    dafs   er 
leicht  und  ficher  an  wenige,  anfpruchlofe  Grund- 
Züge,  die  ihm  gegeben  wurden,  das  Einzelne  felbft- 
thätig  anknüpfe,    und  nach  einmal   gezeigter  Rich- 
tung frey  in  derfelben  vorwärts  fchreite.     Denn  nur 
das  genetifch  vor  unferen  Augen  fich  Zufammenfü- 
gende  wird  in  allen  feinen  Beziehungen  begriffen, 
und  kann  wieder  fruchtbringend  werden.  —  Diefer 
acht  antike  Sinn ,  dem   der  Genufs  am  Darftellen 
genügt,  fogar  der  Ironie  entktefdet,  die  fonft  fo  gern' 
die  Parole  bleibt»  an  der  fich  grofse  Geifter  kennt- 
lich machen,  ift  die  Seele  der  IroZ/ffeA^n  Abhandlung, 
vnd  würde  allein  für  ihren  Werth  bürgen. 

Da  die  ganze  Schrifk  nur  Andeutungen  ent- 
halten follte,  f.  S.iop:  fo  mufste  die  Betrachtung 
fin  Allgemeinften    verweilen:    es    litfst  (ich    alfa 
nur    vom   äufserften    Gipfel    das    Untergeordnete 
.  überschauen,   nichts  Einzelnes  hingegen  herausbe- 
ben, bezweifeln  oder  hinanpalTen,  ohne  die  Symme- 
trie i.  es  fchönen  Ganzen  entweder  zu  verkennet,  oder 
aufzuheben.  Da  uns  alfo  nur  das  Excerpfren,  das  wir 
gar  gern  anderen  gelehrtenBlättem  übf  rlafTen  wollen, 
übrig  bleiben  wurde,  wenn  wir  Proben  und  fpecielle 
Mtrcheiinngen  aus  der  gegenwärtigen  Schrift  geben 
wollten:  fo  genügt  es  uns,  das  letzte  Ziel  aller  in 
Eins  verbundenen  antiquärifcben  Bemühi^ngen,  das, 
was  die  efeufinifchen  Myftagogen  Epoptie\  Anfchau- 
iing  desHeiligften,  benannten,  miiWolfs  eigenen  Wor- 
ten S.  124,  125  zu  bezeichnen  als  die  Erkenntnifs  der 
aiterthümtichen  Menfchheit  fetbß^  welche  Kenntnifs  ans 
der  durch  das  Studium  der  alten  Überrefle  bedingten 
Bsobachtung  einer  organifch  entivicketten ,  bedeutungs-- 
woUen  Nationat-Bitdung  hervorgeht.    Nicht  als  ob  da- 
mr  etwas  Neues  und  Unerhörtes  gefagt  wäre;  fon- 
dernum  den  Punctzubezeichnen,biszu  demder  Vf. 
feine  Unterfuchungen  geführt  hat.  •—  Die  Frage,  wozu 
nun  aber  diefe  Kenntnifs  wieder  führe,  Ift  nicht  be^ 
antwortet,  und  weislich  dexa  Sinn  und  Gefühl  jedes 
Lefers  anheimgeftellt.  Dafs  eine  folche  Frage  gt'fche- 
hen  k5n|ie»   d»rf .  woU  Xaum  gradehln  geleugn^ 
wcmku;  aber  es  giebt  ftuch  Fragen»  die  xa  beaoc* 


Worten  unter  der  Würde  ihres  Gegenftandes  ift;  Fra- 
gen, die nichrbeantwortet Verden  können,  weil  deir 
Fragende  fich  felbft  als  unfähig  bekennet,  das  ObjecC 
mit  eigener  Gelfteskraftzu  erfaßen.  Hier  würde  über-- 
diefs  ein  weiteres  Vordringen  fogleich  über  die  voll- 
kommen erreichten  Grenzen  der  WKTenfchaft  hin* 
aus  führen,  in  ein  Gebiet,  das  feine  eigene  Behand* 
lung  fodert  und  verdient. 

Ein  jedes  vortreffliche,  aber  feine  21ek  erhebe* 
neWerk  ift  imgewiffen^inne,  auch  ohne  ea  zu  wol- 
len, polemrfcb.   Friedr.  Sctdeget  hat  die  Bemerl^n^ 
fchon  von  Goethe's  Hichtungen  gemacht,  und  darunter 
gewifs  den  Triumph  der  Empfindfamieit  oder  dtn 
Meißer  nicht  mehr  als  andere  frühere,  namenriichdie 
Monologe  im  Egmont,  vcrftanden.  Die  W^ol/ifcheDar* 
ftellnng,  die  zum  erftenMat  alle  Stralen  der  Alter- 
thumswiflenfchaft  in  Einem  Mittelpunct  gefammelt 
zeigt,  kann  aber  noch  in  zwey  anderen  Hinfichten,  die 
eben  foviel  wefentliche.Verdienfte  Rnd,   poleinifeb' 
genannt  werden,  ohne  doch  eine  wirklich  pblcmifche 
Tendenz  zu  haben,  die  dem  klaren  undorg^tnifchen' 
Zufammenhange,  der  durch  keine  Auswüchfe  gehin-* 
dert  werden  durfte,  kdnesweges  angemelTen  gewefen/* 
wäre.  Denn  erfflich dürfte  der  in  neuen  und  neueftetv* 
Zeiten  unternommenen  Üimmelsftftrmerey  der  Her-' 
ren  iffn/rf,   von  Majfow  ^  Sßtzmunn,  Seidenfiütker  ^ 
Trapp  u,a.^  die  das  Alterthum  entweder  parr^nowt^" 
#rfÄ  oder^apriorifch'kannten,  und  mit  edler  Furcht-' 
lofigkeitbeurtheilten,  (ausdrückliche  Erwähnung  der» 
felben  S.  8i  Anm  )  durch  Wotf  ein  entTcbiedneres-' 
Ende  gemacht  feyn,  als  es  ernifjen*  früheren  WohU' 
gefinnten ,  Kekberg^  Gedike*n^  Refewitz  a.  a.  bat  ge** 
lingehwollen.  Die  genannten  Gegner  da (fifeher  St u*' 
dien  wurden  geuife  von  guter  Abficht  geleitet,  undT* 
nur  durch  Mangfl  hmlänglicber  Kenntniffe,  diirrb^ 
befchränkte  Anficht,  und  durch  verfrhrobene Begriffe 
vom  Menfcheiiberuf  zu  ihren  zumTheil  lächerlich  »a 
Aiisfrfllen  veranlafst.     Wer  aber  nach  Lefting  dor-r 
IVolfifcben  DarfteHung,  welchem  anziehenden  de-' 
fchaft  fich  Niemand  entziehen  darf,  der  von  nun  an 
Gedanken  über  das  Alterthum  haben  wilt,  bey  den-' 
alten  Irrthümern  halsftarrig  verweilen,  imd,  tauh 
gegen  die  Stimme  der  Wahrheit ,  in  Mönehsfanatis-  • 
mus  gegen  die  heiligften  Blüten  der  Gottheit  zu  wü*-" 
then  Fortfahren  follte:  demwürde  keine  fernere  Ent-« 
fchukligung  zu  Statten  kommen.    Er  wurde  für  das, 
was  er  iß,  auch  gelten  müfCen ,  für  einen  Feind  der 
Menfchheit  aus  kalter  SeJbftfucht ,  für  einen  tücki-» 
fchen  Verfolger  der  Freyheit,    die  nicht  an  rothen* 
Mützen  ihrer  Kraftäufserungen  Ziel  findet,  fbndenV 
frey  von  läftiger  Form,  unter  jeder StaatsverfaiTung 
grünt  und  gedeiht,  wo  Selbftftändfgkeit,  uneigennü- 
tzige  Liebe   und    Gemeinfinn  das  Scepter  ^bren. 
Denn  für  diefe  Preyheit  würde  jeder,  der  Mikh  des 
Aherthums  fog,  mit  Freuden  Blut  tmd  Leben  aufs^ 
Spiel  fetzen.   —    Dafs  Wolf  folche  Gefühle  in  An- 
fpruch  zu  nehmen  vermochte,  fey  uns  Bürge  dafür», 
dafs  das  Jahrhundert  ihn  zu  fafien  fähig ,  und  das 
Gefafste  lebendig  im  Herzen  zu  bewahren,  bereit  ift»  ♦ 

Aber  mcht  allein  gegen  die  Verächter  des  Akei* 
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tbsn»,  ftdcir-«-»  vhä  dem  erften  Blick    fonderiMr. 
fcli^znen  kann,  —   ^«gen. einen,  guten  Tbeil  feiner 
erklärteften  Verehrer  imd   werkthädgften  Anbauer 
find  ficheruefFende  GefcboiTe  gerichtet*  Freylich  nicht 
gegen  des  Verfafters  würdige  GeitoiFejfi,  deren  unfe«' 
re  Nation  und  Zeit  nicht  wenige  zu  nennen  im  Stan- 
de  feyn  würde «  fondecn  gegen  die  Sc  haaren  von  Ver- 
kai>pten9  die  fich  mit  einein  eiteln  Namen  fchmückettt 
und  unter  feinem  Deckmantel  ihrem  Eigennutz,  ihrer. 
Eitelkeit  oder  ascb^  was  das  Gewöhnllcbfte  feyn  mng,* 
etnein   airgewohnten  Tagewerk,  das  xu  Heben  um 
wirklich  meinen  (Vorr.  VII}«  in  dumpfer  Unbefinn- 
Itcbkeit  vegetirend  bben.     Wie  manchem  pbilolo» 
gifchen  Schriftftelier  von  Namen^  dem  es  nicht  ati 
Math ,  Aufrichrigkert  und  Unbefangenheit  gebräthe, 
den  Anffatz  mit  fieter  Beziehung  auf  ikh  fetbftzule^ 
fen,  wurde  fcbon  bey  dem  TheUe,  der  das  Gebiet 
des  Altertbumsforfchers  abdeckt,  S^  3o*«^S^V  bange, 
werden  wegen  feiner  pUlologifchen  Seligkeit!  Und- 
wie  worde  noch  mehreren,  bey  den  mit  hoher  Ener^ 
gie  ftusgefprocfaenen  Anflehten  vom  Zweck  diefer 
Wtflcnfchaft  ums  Herz  werden?  —  Kaum'  weniger. 
zaghaft  als  denen,  die  ein  langes- Leben  durch  Wüft* 
bete -und  leere  Unbedeutendbeit  mit  erdwärts  gefenk* 
ten  Sinnen  hinfchleppteny  bis  ein  grbfses  Ereignü«* 
fie  pUMzlicb  auffcbreekte  ,  dftf»  Jie  empor  blickten , 
zutemd  nach  einer  onrftheiKgen  Beftkmnung  forfch- 
ten^und  emHich  icbaudeend  ihren  trügen  Leicbtßnn 
ond  ihr  gräfattckes  Nichtfeyn  erkanntem. 

Aber  ff  eylich  .nicht  Jedem  d&rfen  wir  diefe  Red^ 
IkhkeitderXjefinnuagen  zutrauen«  weil  esfonftunbe* 
gretflich  feyn  wütde^wieepdasln/khgehn  bi«  zur  Po-: 
£i«nc  desRichters  verfchieben  konnte.  Wir  woUen  uns 
alfonidftt  wundemr  wennmanefaer  berühmte  und. ge» 
machte  Manndas  vor  uns  liegende  Werk  ohne  Intereflfe 
anficrfa  vorübergehn  lätst^oder  es  vornehm  mit  yerfttn- 
dtg  bedingtem.  Lobe  empfangt.  Neues  hat  IVolf  niüit 
er^nden :  vi^mehr  Wahrheitent  die  Jahrhunderte  alt 
Bnd  doch  ncich  wemg  beherzigt  find,  ausgef^rochen^ 
Aber  mit  einer  Kraft  und  Klarheit  hat  er  fie  ausgefpro- 
ehen»in  einem  organifch eil  Zuiaui.u^enhang»  dennur 
er  fo  za  überfehen  vermocbter  und  der  die  Wülen*- 
üchaft  gewtlTermafsen  au  feinem  Eigentbum  macht. 

Das  Vertreffliche  befchränkt  den  unendlichen* 
Kreis  feines  ruhigen  Wirkens  nicht  auf  die  enge  de* 
genwart.  Das  Ideale  im.  Geifterreiche  fcheint  in  der. 
grenzen-  undendlofen  Ausdehnung  dlsr  Zeit  ein  Ana^ 
logonrzu  finden,  und  fich  ihm  gern  zu*  vermählen«  So 
fey  auch  die  Dütflellimg  der  JUerPkumswiJfenfchaft 
draen  der  Zeicgenoffen  befonders  willkommen>  de*- 
ren  reger  Geiü  noch  in  der  Zukunft  lebe :. jedem  flre- 
bcaden^  Jüngling, aber  auch  dem  ruhigen  Mann»  der 
modli  mic  Jugendeiferin  das  grofee  Werk  der  Zeiteni 
diadiräftig:  einaugreifea  liebt  f  vor*  allen  aber  den* 
|^dJichem  und  würdigem  llirgern  einer  fch6nem^. 
kann»  nocb  hierandämmemden-  Aeta..  P», 


Bas  Zfweyte  Stffck  enthält  Abhandlungen  v.  FTii.. 
L  Eirt  und  Hn;  Prof»  Buttmatm:  f.  Schon,  im  Jahr 

vti^0b  B^  Bhrtf,  damals  noob^  iur  Rom^  eine  ^s» 


italiinifcbVr  Sprache  gefchrtebenr  Schrift  ^nrtei'  tfea» 
Titel :  (yTgnßoziom  ifiorico  •  arckketteniehr  fifra  i$ 
Panteon^  neraus ,  worin  er  fich  vorgenemmien»  erft^ 
lieh  die  allgemein  herrfchende  Meinung  zu  wrder* 
legen »  dafs  das  Pantheon  nicht  fo,  wie  wir  es^fehen^ 
auf  einmal  ganz ,  fondem  verfchiedene  Theile  defr 
felben  zu  verfchiedenen  Zeiten  erbauet  worden^  undl 
zweytens  zu  zeigen»  wie^  die  vielen  Veränderungem 
we^edacht»  welche  befonders  dasinnere  diefesTem«* 
pels  erlitten  ,  derfelbe  hi  feinen»  urfprünglichenZu-; 
ftande  wahr fcheinl ich  mag  ausgefeh^n  haben.  Diefe 
Schrift  nun  bearbeit^e  der  Vf.  jetzt  wieder  neu  und 
in  deutfcher  Sprache;  der  Text  felbft  erhiek,  wie* 
im  Vorbericht  gemeldet  wird »  manche  kleine  Be«'  ' 
richcigungen  und  Zufatze;  befonders  aber  wurden^ 
vermitrelft  der  beygefägten  Anmerkungen »  einige 
wichtige  Puncte  in  heiteres  Licht  gefetzl»  und  folg-^ 
lieh  der  Werlb  des  Ganzen  erhöhL  t 

Um  die  dargelegten  Angaben  uikI  Vermuthun- 
gen  über  das  Pantheon  gehi^rig  zu  pröfen,  mäfsta^^ 
man,  mit  Hn.  Hirt'j' Schrift  in  der  Hand,  am  Ge- 
bäude felbft  alle  von  ihm  berniuten  Theile  nachfe- 
henr  mit  einem  Wort,  man  müfste  Sehritt  für  Schritt 
feinen  Beobachtungen  folgen  können^  Da^nundiefe*- 
jetzt  von  uns  nicht  gefchehen  kann  r  ^  bleibt  nur*, 
dbng  zu  fehen ,  in  wie  fern  nach  allgemeinen  Er* 
fahrungen  in  Sachen  der  alten  Kunft  und  gefemmel«* 
ten  Begriflen  von  dem  Geift«  derfelben  die  Meinun- 
gen des  Vfs.  mehr  oder  weniger  wahrfcheinlichfindl 

Sonft  wurde  als  unzweifelhaft  angenommen,* 
das  Rundgebäude  famt  der  Vorlage  feyen  früher  er-, 
bauet»  als  die  Verballe  mir  Säulen»  welche  erftfpä-^ 
terhtn  zugefügt  werden :  ja  einige  behaupteten  fo^ 
gar,  das  Pantheon  fey  urfpränglich  kein  Tempel  ge- 
wefen.  Dagegen  ift  nun-  Hr.  Hirt  bemüht  zu  zeigen»,, 
dafs  der  ganze  Batr  deaf  Pantheons  zur  Zeit  des  M*. 
Agrippa  aufgeführt  worden ,  auch  gleich*  anfönglidn 
die  Befiimmung  eines  Tempels  gehabt  habe.^ 

Die  von  Hh.  Htrt  angeführten  Gründe  find'  aller-, 
dfngs  gut  und  von  der  Art,   dafs  fie  jeden  Zweifeli 
befeitigen,  dafs  das  Pantheon  von  Agrippa  wirklichi 
ganz   aufgeführt   worden,,  und    auch  urfprünglicte 
fehon  von  ihm  zu  einem  Tempel  beftiramtgewefen*. 
UnterdeiTen  fcheii^r  damit  doch  noch  immernichtbe— 
wiefenv  dafs  auch  dfe  Vorhalle  mit  zum  anßngiicbem 
Plane  des  Gebäudes  gehört  habe,  wiewohl«  fie  keines— 
Weges  für  unfchicklirh  angebracht,  oder  unpaffendt.  - 
zum  übrigen,  ibndern  in  ihrer  Art  ebenfalls  für  ei» 
Mcifterftück  dtr  Architektur  zu  halten  iftc     Aber  eiilr 
Kunftwerk  kann  in  fich  felbffcabgefchloffen  fieyn,  j» 
ein  vorzügliches  ift  es^  feiner  Natur  nach:  notüwen- 
dig,  und  der  Könftfer  kann;  durch  ättfsereUmftfinde» 
genörhijjer,  nocH  etwas  hinzufügen^  möflen;.  alleim 
fo  grofser  Meifterer  auch  feyn  mag,  das^  Hinzuge** 
fü-te  wird  immer  bemerklieh  bleiben,,  das  Früher« 
mit  dem  Späteren  nie  recht  innig  fich' vereinen,. oder 
wie  mun  zti  ftgen  pfÄgr,  nurEin  Gui^wewlem  Die- 
fes  fcheint  uns  der  Fall'  mit  diem»  Pantheon»  zu;  feym- 
Wir  erfahren  S:  174  r  der  Bhu  def&lbenr  Hey  wahis> 
icheinlich  ia  eiaeui' Zeatraum)  voiy  U  bis  ta^  Xahren^ 
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#8«»4ftti.  i:.;;R/7f7*^*T*^»"''^^oW«f**«»  ^^^  genug. 
iABÜ  irgend  0m'2xi&lU  <lie  Läun«»  «in  vertneimes 
jBeddriinff« ,  od«f  auck  %tef&  die  wikbr^ful  der  fe-^ 
dachten  Zeijt  höher  geftie^Me  PfachcUebe,  den  Bau- 
herm  yvranlaßen  keimte,  »urfadeim  das  Rundgebaa- 
c^e  fciioA  angefangen  t  vielleichc  auch  garberettsun«^ 
ferDaeh  gebracht  war,  demfelbeiiv  gegen  den  ur- 
l)>rüngli(£en  Plan  des  Architekten,  noch  die  Sau-, 
lenhalle  vorlegen  zu  laflen.  *  Wer  jef  einen  grofsen 
Bau  entftehen  £ah,  und  lieh  mit  der{Gefcfaichte  der 
'^ornehmflei[i  GebäudCi bekannt  gemacht  hat,  weifs 
es,  wie  leicht  dergleichen  fich'begiebt  und  immer 
begeben  hat;  was  Wunder  alfo/  wenn  aiich  dem' 
Agrippa  etwas  Menfchliches  von  fokher  Art  begeg- 
üet  ift,  and  fein  Banmeifter  ficli  genöthiget  gefehen, 
Jb  gut  es  gehen  wollte ,  des  Herm  Willen  zu  erfül- 
len? Diefesift  der  einzige  Weg,  auf  welchem  es 
uns  möglich  fcheint ,  den  Giebel  an  der  Vorlage  des 
RundgebäddeS  zu  erklären  und  allenCaUs  zu  entfchul- 
digen.  Wenn  im  Gegentheil  foU  angenommen  wer«* 
den,  die  Säalenhalle  habe  fchon  mitzum  nrfprüng- 
liehen  Plan  des  Gebäudes  gehört:  fo  wäre  der  er» 
wähnte  Giebel  zum  wenigften  ein  fehr  uberflfliSger 
Zierrath.  Denn  der  Zweck,  das  Regenwafler  über 
deif  Dacfaang  der  Vorhalle  von  der  Mauer  abzulei- 
ten ^^  wie  unfer  Vf,  S.  179  meint ,  hätte  von  einem 
fo  tüchtigen  HüniHer,  als  der  Baumeifter  des  Pan- 
theons  ohne  Zweifel  war ,  doch  wohl  fchicklicher 
efteicbt  werden  üiögen;  uiidferner  hätte  er  ficfaei«: 
n^s  noch  weit  fchwfereten  Fehlers  dadurch  fchuldig 
gemacht,  dafs  die  Linie  des  GebÜlks  der  Vorhalle 
nicht  auf  die  Gürtung  des  Ryndgebäudes  trifft,  oder 
vielmehr  diefes  Letztere  nicht  fo  abgetheilt  ift,  dafs 
jenes  Gebälk  aut  den  Gurt  treffen  kann.  Die  §.^178 
aufgeftellte  Frage:  Wie  follte  nun  die^ficht  unter 
dem  Giebel  der  Vorlage  verzieren  ?  nämlich  ^enn 
ilas  ganze  Gebäude  ohi^e  Vorhalle  j;edacht  wird, 
braucht,  da  fie  auf  alles  oben  Gefagte  keinen  Einflufa 
(bat ,  nicht  beantwortet  zu  werden.  Denn  oh  Verzie- 
rungen angebracht  werden  foUten,  und  welche,  das. 
Ung  von  dem  Willen  des  erfindenden  Künftlers» 
-mrnehmlich  aber  von  feinem  Gefchmack  ab ;  auch 
darf  man  glauben,  derfelbe  fev  über  einen  Puhct, 
der  fo  wefentlich  in  die  Compoution  des  Gansien  ein- 
griff,  bereits  zum  ßeften  entfchlolten  gewefen«  Ein 
Kunilwerk,  zumal  ein  gutes,  kann  nur  durch  den 
Ileifter  felbft  vollendet  werden ,  und  kein  anderer 
wird  herftellen  oder  hinzuthun ,  was  etwa  fehlen 
möchte»  in  vollkommenem  Einklang  mit  dem  fchon 
''  V4»rhandenen«  Diejenigen,  welche  behaupten  woU 
len,  das  Pantheon  habe  urfprünglich  nicht  zu  einem 
Tempel  gedient ,  fondern  fey  ein  öffentliches  6ad 
oder  eigentlich  ein  Schwtmmteich  gtwefen ,  wider- 
legt unfer  Vf.  auf  die  bündigfte  Weife ;  und  eben  fo 
wilHg  unterfchreiben  wir  auch  alles »  was  er  mit  ^ 
rfthmlicb^r  Sorgfalt  über  die  ursprüngliche  Verzie- 
rung des  Inneren  und  die  zn  verfchiedenen  Zeiten 
vorgenommenen  Veränderungen  bemerkt  hat  Auch . 
iil  feine  Vermuthung,  ein  Basrelief  von  Erzmit  dem^ 
dis  Giganti<en  niederftürzenden,  Jupiter  habe  ehemals  , 
den  Giebel  der  Vorhalle  gefchmucktt  wo  noch#LÖ- ' 


dacr  twt  BeMO^Vf  fleflelbeh  fidhdiär  flid,  raitMmr 
nehmlichen  firunden -.begießet.     Die'  beygefögten* 
Anmerkungen  find  heftimattt«  isähere  Erlüuceeung  > 
über  feigende  Gegenwände  ab  geben.    A.  Über  die 
Zeit,  unmn  VitfmfckriA. .  &  J/L  Jgrippa  tUi  K^mß-- ^ 
frnMd.    C.  Bt^des  Ciu^kti  Efmlülnr  das  P^tiu^m^ 
und  Nachricht  über  das  neueßeAnfgrabem  mm.  daffetbe» 
Der  Brief  erfchien  fchon  1791 ,  und  Fea  iiehauptete 
JA  demfelben  noch  cUe  Meinung  von  der  urrprüngli^ 
chen  Beftimmang  des  Gebäudes  xuotSehwimmtej che« 
der  aber  vont  Agrippa  zum  Temp^  umgewandeie- 
worden  u.  f*  w: ,  welcher'  Meinung  indeffen  die  mit« 
gcdieilceh  Berichte  über  die  vor  Kurzem  angefteU'- 
ten  Forfchunaen  durch  Nachgraben  eben  fo  ungün« 
fiigfind,  als  fie  hingegen  dieVernitithungendesHn. 
Hift  zu  beftätigen  fcheinen..    D.  Über  die  Signa  Pm^» 
tkea.     E.    Über  den   Triwmphbogen  des   Conßanti». 
Dtefe  lefenswerthe  Anmerkung  enthält  fehr  guce>. 
vom  Vf.  über  das  erwähnte  Monument  angefteUte 
Beobachtungen.     F.  Über  die  KarnaUden.    (h  Van 
demBegraiennnddsnDenhnälernimPasUheon.  ¥LÜb$r^. 
die  Getaolbe  der  aUen.    L  Van  d}m  am  der  Baue  des  * 
Pantheon  weggenommenen  B,rze.  Ficoroni  rechnet  eaauf : 
460,000  Pfund,  Venuti  aber  gar  auf  45.000, 262  Pfund; 
des  Letzteren  Meinung  ift  auch  Hr.  £Ürf  gunftig,  und ; 
glaubt  femer  noch ,  diefe  ungeheure  Menge  Erz  ha* 
be  nicht  zur  Zierde ,  fondem  ganz  allein  zur  Dauer . 
und  Verftärkung  der  Dachrüftnng  gehoit,  vdn  wel-« 
eher  auch ,  £0  lange  die  Gewölbe  der  Halle  erhalten  1 
waren ,  dem  Auge  nichts  fichtbar  gewdfen  fey«  Man 
fieht  hieraus,*  dafs  die  Angaben  von  Jkt  Menge  detf . 
unter  Urb.  VIII  von  der  Halle  des  Pantheonsf  abge- . 
nommenen  Erzes  gar  fehr  von  einander  ab#richen ;  •. 
eben  fo  ungewils  ift  es  1  ob  gedachtes  £17  vormals 
zur  Zierde  oder  zum  Nutzen  angebracht  gewefen« , 
Darum  wollen  Wir  nicht  ftreiteh,  können  aber  doch . 
in  derThat  auch  nicht  begreifen,  wienfleh  Hn.  Hot*j^ . 
Meinung  Agrippa  und  fein  wackerer  Bftumeifter  auf  • 
den  Einfall  komnien  konnten,  ganz  ohne  Noth  die . 
hübfche  Summe  von  45  Millionen  Pfund  £jrz  hlofs  an . 
der  Dachrüftung  ihrer  Halle  zu  vergeuden;  K^  Über 
dm  architektomfchen  Gei/l  des  Pantheons.  Enthält  meh*  - 
rere  gute  Bemerkungen,  die  Anlage  und  VerhältniiSe . 
des  ganzen  Gebäudes  betreffend.  Drey  beigefügte  Ku- 
pfifrrtafeln  ftellen  die,  zum  Behuf  der  Deutlichkeit  ni^ ". 
tbigen  Grund-  und  Auf-Riffe  nebftDurchfohnitten  vom 
Pantheon  dar«  IL  MofycMosrderfefkerfpeffende  Berg  anf 
Lemnas*  In  diefer  Abhandlung  S.  295*^3^2  macht  Hr. 
BMlimafin  aus  verfchiedenen  Stilen  der  aken  Dichter 
i;inriirfdieinlich,dafs  gedachter  feuerfpeyendeBergnm  » 
die  Zeiten  Alexanders  erlofchenfey«  Im  2ten  Jahrh. 
unferer  Zeitrechnung  fahihn  Galen^  dem  er  wie  ver-  . 
brennt  erfchien,  durchaus  ivthgelb^oinaeBaumy  Fels, 
nedb  irgend  eine  Pflanze ;  ahew  JBUphamas  Jllbaearinsp 
welcher  im  i6c8n  JahrhXemnos  beHiciiae,fand  ihn  be» 
reics  fchön  begrünt  und  bebaut  Jiaeh  mflndiiehcn,  dem. . 
Vf.mitgetheilten  Berichten  des  AbateSeflini  erhebt  fich 
diefer  Berg  bevHefiifti^  auf  der  faifelLemnosf^nft  u. 
anmuthig,  iftkonifch  geftaltet,  und  alles  auf  der  Infel« 
bqfondersdie  Geft^lt  der  Ufer  und  des  Sinefirondes  an 
der  Küfte,  zeugt  von  Vulkanität.  "   ^.  K.  F.    * 
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GESCHICHTK 

Riga  u«  Leipzig ,  bey  Hartmann:  Vom  Ursprün- 
ge des  rußfchen  Staats.  Ein  Verruch ,  die  Qe- 
fcbichte  oeflelben  aus.den  Quellen  zu  erforfchen, 
durch  ^oAaiifi  PhiUpp  GußawJEwsrs  (Hauslehrer 
in  Liefiand).  1808«  XVI  u.  271 S.  8-  (7  Gald.  Alb.) 

V  on  Morgen  nach  Abend  ift  In  der  Vorzeit  g^rofs- 
tentheils  der  Zug  der  Volker  gegangen ,  die  an  den 
glOcklicheii  Küften  des  mittleren  A4ens,  im  nördli- 
xhen  Afrika«  im  gröfaten  Theile  v<m  Europa  die  er- 
ften  .Umrifle  gefellfchaftlicfaer  Ordnung »  cultiriren- 
des  Gewerbes«  zeichneten»  oder  beftehende  bürger- 
licfae  Sytt^axe^  Früchte  grofser  Wirkungen  unterjoch- 
ter Nationen,  zerftörten,  oder «  wie  Gewitterftörme 
die  ermattete  Vegetation»  erfchlafite»  tn  Üppigkeit 
▼erdorrende»  Völker  erfrircbteli«  Seltner  find  die  be- 
glüdcenden  oder  verheerenden  Zfige  von  anderen 
Rkhta^ien  gewefen ;  einigemal  find  fie  vom  I>^- 
den  «ttseegengen«  So  fchrecklich  eis  efaift  dem  Tfid- 
lidien  Eoropa  die  Tfirken ,  waren  dem  weftlichen, 
.mittlem  ond  fäd -imltiftlien »  feit  dem  Anfange  diia 
'•chlen>hrkonderts»die  norrmännifcheii  Abenteorer» 
verwegene  WeltrSuber,  denen  im  nordweftlicfaen 
Fienkreidi»  wie  in  Britannien ,  in  Unteritalien»  wie 
in  BaÄland»  dUe  GrSndeng  einer  Herrfchaft^lang. 
•Sefs  die  Stifter  ^er  rufluchen  Monardiie »  RurUc 
«nlfeine  Begleiter  und  Nadifolger,  norrmUnnifdiAr 
AUcmift  tiewefen  find,  deniber  fchienen  bisher  die 
Acten  Mfchteflen  >  irefonders  feit  der  Schlöurfchta 
AeaiheitBiS  NtAors.  Hier  meldet  fich  ein  Hiftoriket » 
•der  die  Verliandlongen  wieder  eröfinet »  «nd  jener 
Meiamg  widerfprieht.  Wer  den  Verdienften  miei- 
«lödeter»  tiefeindringender  Gefchichtforfcber  dmk- 
•ber  fcttldigt»  gerith  freylich  in  einige  Beft&fzttng, 
wenn  üefnltate  vierzigjähriger  Forfchungenplöuiidi 
•esf  wenigen  Be^en  vernichtet  werden  foUen ,  wie 
in  der  angekündigten  Schrift  jene»  von  Sdilözer  be- 
grdndetet  norrmännifche  Abkunft  der  elften  mflifchefi 
^ynf ftie/*  Aber  die  Hochachtung  för  giofae  Verdien- 
tte  darf  den  Sinn  für  Walicheit  niebt  unterdrücken^; 
feibft  gegen  4ie  aitsgezeichnetaen  Männer  tnuifeti 
AppeHttionen  gehdrt  werden.  Dcfto  gröfaer  Hir 
iahm»  v^eon  fie  in  der  Havpdhche  gerechtfeMgt 
eus  dem  Streite  kenrorgehnl  . 

Der^gtöfste  TheH-der  gegenwärtigen  Seht iltb#fl5eh» 
in  einer  ornfttedlichenpolemifchen  Rcvifien  d.  Schloß 
«eHdiM  Oründ^fir^  befwu&te  Mehnmg.  Ana  Ne* 
A  JL  L.  iS.  Ute«.   JMMar  IhMA 


ftors  Texte »  ans  Schlözers  Bemerkungen »  aus  den » 
von  diefem  angeführten ,  Schriftftellern »  z.  B.  den 
Byzantinern  nach  Stritter,  aus  Thuninann»  Gactereir» 
und  anderen^  werden  im  Texte  und, in  Nptea  län- 
gere und.  kürzere  Stellen  .in  exUnJo  angeführt.    Was 
dem  Vf.  eigen  ift,  und  gegen  das  Eqde  folgt»  liefae 
fich  vollfiähdig  auf  tinigen  Bogen  ausführen.    Abef 
in  diefem  Wenigen»  und  felbfthie  uiiddain  denpe- 
lemifchen  Bemühungen»  erkennt  man  einen  zur  Kri- 
tik aufgelegten  Kopf.     Wir  fühlen  uns  zu  dem  Ge- 
ftändnifle  gedrungen»  dafs  der  fchafffiniijge  «ond  he-    * 
lefene  Vf.  einige»  vonSchldzeralsBeftätigongenge- 
-führte»  Umfiände»  wirklich  entkräftet»  4e&  er  Um 
einigemal  auf  Irrungen»  Nachläfllgkeiten »  ertappte 
Dahin  gehört  i>efonders  die  Unterfuchimg  über  die 
jaroslavifche  Pravde»  das  jUtefteruffifdie  Gefetzbnel. 
Aus  der  überrafchenden  iUmliehkeit  des  Inhalts  der- 
felben  mit  dem»  der  titeften  dänifchen  und  (Skw^iir 
fehen  Gefetze,  folgert  S.«  (nach  Strube),  dafsjaro»- 
Jevs  Pravde  ans  den  fkandifchen  ReehcilbficherA  ge- 
smeam^n  fey»  und  glaubt  derin  einen  Beweis  Ar 
die  nomnännifche  Abkunft  ftnriks  und  fcfaer  Nac^* 
folger  XU  finden.  Dagegen  erinnert  £.  imvorliegien* 
den  Werke»  dafs  jene  Folgerung  nicht  zulfiftg  fisf» 
^fs^belde  Rechtabücher »   das  fkandifdie  and  das 
raflifche»   nach   gemeinfcheftliehem  Mufter»  na«h 
!einei|i  fränkifch  -  deutfcfaen  Codex »  entworfen  hfn  * 
können.    Er  hat  feitdem »  bey  fortgefetzter  Untar- 
fnchung«  diefe  Mnthmafsong  zur  &wifsluät  erlie- 
hen.    In  N.  8  des  laufenden  Jahrganges  der  lefam- 
werthen  miteufchen   Wochoifchrift»  redigirt  von 
dem  Hofrath  v.  Recke »  weifet  er  das  falifche »  und 
das  damit  übereinftimmende  ripuarifche»  fteeht »  ids 
Quelle  rM^t%  gewiflTen  Gefetzes  naöht  dbM »  'beynelie 
.wörtlich  tibereinftimmend»  im  jütifchen  Lowb€9(» 
und  in  der  jaroflavfchen  Pravda »  Terkömmt.  — -.  >S. 
deducirt  <II.  247 £F.)^  jene  Barbaten,  Ton  den  By« 
•ftantinem  Reo^ .genahnt,  die  i.  J.  ^fiS.vAt  2eo Schif- 
fen im  fch Warzen  Meere  erfchiehen«  undConftaat - 
«pel  bedrohten,  können    nidit  eigentliche  lU^^n 
.<Vof fithren  der.  heutigen)  gewefen  feyn.   Von  -diefer 
Begebenheit  bis  zum  J.  941 »  alfo  in  dem  Zeitvaim^s 
-Ton  75  Jahren,  A>llen,  inftch  S.»  in  den%y«nMB<Aen 
•Schrillen . k (/ine  flnffen  erwähnt  werden;  deniii|eQp 
)K»ntiiäien  Barbaren  kommen  atcht  mehr  Toro,^  untf 
4ie  eigentlföhen  -oder  kievfclien  BvflTen  IbOen .  den 
firietlisiberft  94rtekanYitg:ewovden4eyn(II»ip|),25i;^ 
4}ieidiwohl  fähn5.  andcewärts  <HI»;357)4bn^^et^iil 
9n  (ans  Coe>i4Hft.^pai;(^&.  ib^oerm  ^,44^»  ^fs  fich  |. 
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J:  902  ofiter  dM  griechifchen  Mieth  •  Truppen  700 
RuiTen  befunden^  haben,    Diefe-  Nachl|[fligkeit  be-. 
merltt  unfcr  Vf.  : .         . 

Wir  kommen  zu  dem  Eigenen  deflelben ,  zu- 
fimmengefafsc  in  folgenden  zwey  Sätzen. 

1)  Die  9  von  den  nowgoroder  Slaven  eingelade- 
nen (wenigftens  als  eingeladen  vorgeftellten )  ruf- 
fifch-varjagifchen  drey  rrtnzen»  die  fich  mit  Ihrem 
Gefolge  am  llmenfee  niederliefsen,  lyaren  nicht  Norr- 
mannen,  fondern  Cliazaren,  von  der  Mündung  des 

.  Drijepr  (S.  103).  Die  nördlichen  oder  nowgoroder 
Slaven*  gedrückt  von  den  rohen  Norrmannen,  wufs- 

.  cen ,  dafs  die  füdlichen  oder  hiever  einem  gebilde- 
teren Volke,  den  Chazaren,  tributpflichtig  waren : 
fie  wans<ten  fich  an  die£e»  und  luden  fie  zur  Herr- 
fchäft  ein. 

2>  Oskold  und  Dir,  die  i«ft  Gefolge  der  drey  Bril- 
4et  ankamen^  und  fich  in  Kiev  aiederliefsen,  waren 

-  weder  Norrmannen^och  Chazareii,  fondera Ungern, 

•  von  denen  bekannt  lA,  dafs  fie,  den  Chazarien  un- 
lerthan,  in  deren  Armee  gedient  haben  (S  199)» 

Beide  auffallenden  hiftorifchen  Sätze  bautet  der  Vf. 

•  auf  Veränderungen  des  neftorfchen  Textes,  die  aber 
.defshalb  willkfihrlich,  unzulSfligfifid,  weil  fich  die 
•von  ihm  verworfenen  Lesarten  unverändert  in  al- 
len Codd.  finden.'    S.  2!)6,  Nöte4,  deutet  er  felbft-an, 

•  dafs  Andenmgen  des  Textee  nur  zuläfTig  finii  wenn 
•Abweichungen  der  Codd.  dazu  berechtigen.    Den 

•  erften  Satz  betreffend^  flimmen  alle  Codd..  darin  ilber- 
'  ein  t  daid  die  nowgtiroder  Slaven  und  ihre  Verbfln- 
'•  deten ,  um  Varjager  einzuladen ,  über,  das^  Meer  ge^ 
•^Rangen  find,  Za  more  (S^ht  Nefior  Ü,  175,  176). 

•  Eben  fo  fteht  vorher  (S:  i60,  167,  m  alten  Cddd. 
.  za  more)^  —  fie  jagten^  fie  über  das^  Meer,    Der  Vf. 

•  will  in  der  erftereii  Stelle  «a  more,  am  das  Meer,  ge- 

•  iichrieben  wiiTen  (S.  105).  Abgefeha  von  der  ange<> 
i  deuteten  Willkühr,  ift  diefier  Conjecturdas  HifiDrifeli. 

-  topographifche  entgegen.     Kleine  Völkerfchafreii, 

•  !Richt  weit  vom  finnifchen  Meerbufen ,  follen>  in  der 
kewufsten  Angelegenheit  Deputirte  an  die  Mündung 

'des  Dnjepr  und  das  fcfawarze  Meer  gefchickt  haben« 
einen  fo  weiten.  Landweg!   Ja* die  Mafie  der  Chaza- 

'  teu  hatte  damals  ihre  Heimath,  gar  nicht  In  der  ge- 
aannten  Gegend ;  bis  zua  J.  883  wohnten  Ungern 

> (Kutriguren)  zu  beiden  Seiren.  des  Nieder«'  Dnjepr, 
dir,  den  Chazaren  blofs  zu  Tribut  und  Kriegscon- 
iingenten  verpflichtet,   ihr  Territorium  .behieltea,^ 
gleich  ihren,  derfelben. Oberberrfchaft  unterworfe- 
nen, nördlichen  Nachbarn,  den  kiever  Slaveni   Die 

'Chazaren  felbft- trieben  fieh  weiter  dftlich  umherr;. 
der  Aufenthalt  dee^  Chnkani  war  an*,  der.  Mdhdung^ 
der  Wolgai 

Auf  demtZiigie  nach^  Sfiden-  kam  dier  erobemnge* 
fbchti ge  Oleg  an.  die  kievfchen Berget   Verrätherifch? 

'lodite^er  die  Beberrfcher^itefer  Gegend,  Oskold  und: 

«Dir.  zu  fich ,  und  erfcblug  fie»     um. die  Ungluckli^ 

eben: ZV' bewegen^,   herab  zu* kommen  an. das  Ufer,. 

eni  die  Kähne ,  hatte  er  ihnen.  Tagen;  laflfent,    es  reH> 

Jetten  eihige K^ufl'eiHe vorbey; Lendsleutevonihnen^. 

4ilL  ficL  auL  furechenv  wAnfiJiten  (N^or  III«  4^,  46),. 


Bey  dem  Worte  Kaufmann  (gefi)  fteht  das  räthfel- 
hafte  Bey Wort  pod^u-garsMu,  Obgleich  alle  Codd., 
die-das  W^t  haben,  in  dieferForm  deflelben  über- 
einftimmen,  verändert  es  der  Vf.  doch  in  rodu  Ugors- 
hagOf  Kaufmann  utigrifcher  Nation  (S.  206).  Dem« 
nach  hätten  Oleg  and  feine  Begh&iter  den  Beherr« 
fchern  von  Kiev  legen  laflen :  »»wir  find  ungrifche 
Kaufleute,  eure  Landsleute««;  woraus  allerdings fol* 
gen  wurde,  dafs  Oskold  und  Dir  ungrifcher  Abkunft 
gewcfen  wären.  Vergleichen  wFr  aber  eine  andere 
Stelle:  H.  211,  lit.  b  :  f.podgot^Kijevskija,  unten 
an  die  kievfchen  Berge : *'  fo  fcbemt  uns,  das  obige 
pod'U'gbrskojiMinüffe  beybehalten,  uiid  die  Stelle 
fo  verßanden  werden :  wir  Rnd  verbeyreifende,  im- 
ten  an  den  Bergen  fiitthaltende  ^  Kaofteute,  und*  eure 
Landsleute  (a*fo  Varjager). 

Da  der  Vf.  die  Abkunft  dcrStifter  des  ruflfffchen 
Staats  von  Neuem  zur  Sprache  gebracht  hat:  fo  wol- 
kn  wir  ihm,  und  dem  fiicbkundigen  Publicum,  un^ 
fere  Anficht  zur  Prüfimg  vorlegen. 

I)  Die  Byzantiner  nannten  aitfanglich  ailgemein^ 
dann  geraume  Zeit  noeh  im  gemeinen  Leben,,  alle 
nördlich-  über  den  Pontus  wohnenden  Völker,  mit 
-Ausnahme  der  Slaven ,  die  von  Söden  dahin,  gezo- 
gen waren^,  ohne  Umerfchied  Rufea,.  d.  u  Rothe. 
(Wie  welfse  Hunnen,  Demignes ^ --  weifse  und 
fchwarze  ungern,  NeflorlU  1I2,  113)..  Diefs  be* 
merkt  ein.  Gefchtchtfehreiber,  der  in  jjsder  Hinficbt 
zuverläfliger  ift,  als  Neftor,  der  Bifchof  Luitprand» 
ein  für  fein.  Zeitalter  gelißhrter Mann,  derGriechifch 
verftand ,  in  Gonftantinopel  als  .  Gefondter  gelebt 
hatte,  und  deflen  Schriften,  bey  weitem  mit  mehr 
Kritik,  nnd  iiber  hundert g^re* vor  der N^fhr^fchenf 
abgefafst,  in  Stellen,  die  der  letztem  widerfpre- 
chcn,  den  Vorzug  Verdienern  Wenn  alfoNeftor(II 
192)  meint,.  Rufsland,  habe  von  den  Varjagern,  und 
auf  deren  Veranlaflung,  feinen  Namen  erhalten:  fo 
ziehn  wir  Luitprands  Angabe  vor,  Hifl;  V,  6^  »gens 
Jub' aquUonis  parte,  quam  a  quatifate  corporis  graeri 
vocant  BmJJos^  mos  veroa  pofitione  todvocamus  Nord^ 
mannos.**  —  Daher  hiefs  das  fchwarze  Meer  im  ge- 
meinen  Leben  auch,  das  ruflifche  (rothe) :  Neftor  IL 
87f  to.  0.  Varjager  können  allerdings  die  unter 
dem  allgemeinen  Namen  Koox  unbeftimmt  angege^ 
benen  Barbaren  von  866  nicht  gewefen  feyn.  Au*^ 
miueln  zu  wollen^  welches  von.  den,  damals  in  den 
Umgebungen  des  Pontus  und' derMiiotis  wohnenden 
türkifohen  und  hunnifch-  (nicht  finnifch-)  ungri! 
(eben  Völkern^  darunter  zu  v^rftehn^  und.  wie  es 
gekommen  fey ,  dafs  Oskold  und  Dir  an.  der  Spitze 
vonHülfstruppenTheilnahuien,  —  dürfte  vergebli- 
ohes  Unternehmen  feyn;  Der  unterrichtete,  kriti* 
fche  Conftantin  Porphyrog.  ward  Reformator  der  Völ^ 
kerkunde..  Mit  Vermeidung  der  weitfohichtigen  VöU 
kerbenennungen  im  gröfseren  Publicum,  bezeichnet* 
er  die  Nationen  genauen.  Er  unterfcheidet  ausdrücke 
Uch  Chazai'en  «nd  Rufen :  ife  cmm.  II,. 4Q  ed.  Reiske 
P'  398.  399-  »»«V  TW/Xa-yavov  Xa^a^ia^^  «y  tov  api 

2ovTa  "'Bi»fsias\  —  de  adminifir  mp.  c.  6:  "twaiav 
xQafjav,  Zi^^kv.;«    Anch^  die.  üeutiUien  hegreift 
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er  nicfct  mehr  sufter  ^dem^amM  Rufen ;  er  nennt  fie 
(die  Bayern,  Sachfen)  zufatnmen Nemkzen  (Njem- 
zeo}:  de  ccriwL  11«  48«  p-  SoS*  Seitdem  der  untere 
tkh^stm  Tbeil  der  byzantifcben  Griechen  die  nördli- 
üeli^  Yölker genauer  nach  ihren  Namen  und  Wohn- 
geg€9ulcn  kannte ,  ward  der  Name  Rufen  zwar  auf 
die.  nordlicbften»  die  fkandifeh- baltifcben».  hi^ 
fchränkt»  doch  mit  Inbegriff  derer,,  die  fich  unter 
den  now^roder  und  kiever  Slaven.  niedergelaflfen 
hmen ;  ja  auf  diefer  MiCchung.  von  Norrmaaiien  und 
Slarea  ißt  er  ausfchliefslich  haften  geblieben.  Die 
KitiOTit  die  zunächft  neben  den  (.norrmännifch-fia- 
Tifchea)  Rufen  wohnte,  nannte  man  davon  i  rufen : 
Keftor  II«  24.  2)  Der  Beyname  Var jager,,  den  die  Ru« 
len»  Stifter  des  Staats,  führen,  ift  gerinanifch;  es 
ffiüSen  ihn  zuerft.  germanifche  Fremde  in  Conftanr 
tinopel  von  fich  gehraucht  haben.  Die  urfprünglf- 
die  Geftalt  des  Worts  ift  Farjands ,  d  i.  Fahrende, 
Reifende»  (Ulfilanifch- gothifch);  fo  nannten  fich 
die  Urheber  der  Gewohnheit,  nach  C.  zu  reifen,  und 
Kriegsdienfte  zu  nehmen.  Confiantin  Porph.,  (ier 
zuerft  diefe  Gardifien  erwähnt,  fehreibt  daher  <|2ftP^ 
liiVQLide  cerim.  iT,  44,^49,. so^p.  38t»  4po>  4C>3)'  ^ 
die  Sitte,  in  der  hewulsten. Abficht nachX.  zu  zie* 
hen,  bis  in  den  fkandifchen  Norden  fich verbreitetei 
and  die  meiden  FahrendenXeitdem.  von  daher  ftammr 
teo,  verlor  fickdie  möfo "  gothifche  Fornudes  Worts ; 
eine  mebr  nördlich  germanifche  kam  in  Gang;  die 
Gardiften  hiefeen  nun  Varinger  (von  der  Endung  ing^ 
wie  in  Haftinger ,  Litbinger;.,  Daraus  machten  die 
.Späteren  bj^zantiner  Baga^ytUf  welcher  Ausdruck  nun 
ia  ihren  Schriften  an.die  btelle  von  i^ag^&voi  tritt. 
Abs  BAQayy,(umaQtxte  NeJltor  flav^nifchVarjagy,  aus-r 
zofgreraen^Varjangy..  DieSlavonier  nämlich  liefsen 
in  mehreren  Wörtern  das  N  nur  vermitteift  eines- 
Bndentliehen  Nafentofis  hören^.  drückten  es  aber  in^ 
Schriften,  nicht  aus  (wie  diefs  noch  in  der  polnifchen^ 
Sprache  der  Fall  iH).    Beyfpiele  find :   a)  aus-  (poay: 


nofof.  IL,  p.  206)  macht  er  Swjatoslav.     c)  Aus  Inger 
{lAÜifremd  L  cJ)  Igor,    Alib.  eigentlich  auszufprechen 
Irjwgovie,.  bwj^gtoslav,.  ingor«.   Deinnach  fiele 
die  Meinung  des  \Ss,  weg(S.  9),  Väringjar  fey  die 
gpthifdie  Uberfetzung  von  Eöederaiu    Diefe  Form 
des  Woft3  ift  auch  nicht  möfo -gothifch ,^  fondern 
Aandifeh*.    3)  Die  Stifter  des  rumfchen  Staats  feyen 
duzarifcher.  Abkunft  gewefen:    diefe    Vorftellun^ 
buinNefiar  nicht  gehabt  babem    Denn  ernennt  fie 
aaadröekJiciL  theils  Varjanger  (II,  175)»  theils.Njemr- 
£^^(Df  i88f-i89):   beides  unleugbar  hIofsBenent 
sengen  norde  mropal/cfc^  Völker. .    Sehr,  unwifiend 
efcheint  frey lieh  der  rufiifche  Cb'rpnift.in  der  VöU- 
ierkande ;.  er  unterfcheidet  Völker,  diefiehnotorirch. 
u  einander  wie  fpecw,  und .  gffmt.  verhalten^   z..  B; 
Poiea.tind-^Slayen.(lV»  41,  iü.  o.).    So  umfalfend  exe 
äer  die  Ausdrücke  Varjanger  und  varjaagifches  Meer  z 
Irbiattdir,  foift  doch  unverkennbar,  dafe  erdiefes- 
if.tle  »4irdt?€«rof  äij[ctoi:  (leWäiier  t]«^ 


24,-  Ut.,c)\  and  jene,  die ,R|i(or Varjanger;.  an«  die? 
SpU2seiiord.ef*roj7oi/cÄer Völker  ftellt(Ii, jp: 24;  jtff^) 
nndp.  175).    Auch  Conftantin  Porphi  (li  ci  pc  Sigr,- 
400,  434)  Mnterfcheidet  die  Farjands^  von;  den*  Cha^ 
zaren.  N.  N- 

Paris  ,  b;  Obrf :  TaMeHer  chremAogiques  i^  Fufäge^' 
du  Prtftane'ef   avec  des  dhetoppemens  ki^oriquei^ 
jusqit'äfaniSoS  inctußvemenf;  Ouvroge,*  adop.t6' 
pour  a  troififeme  claife  des  Lyc6es  er  Ecolesfe* 
oondaircs.     Troififeme  Edition,    r^vue  et   der 
di6e  a  Mr.  Fourcroy  etc.  par  A.  Sertetfs ,   Ccn- 
fbur  au  Lyc6e  de  Gabors,  Ex^Bibllotb^caire  er 
Profefleur  d'hiftoire  au  Prytan6e.  igoö.  XII.  u.  624,. 
S.  8.  (iThlr.  8gr.) 

piefes  Schulbuch  ift  nach  de<  Vfs.  Verfichcrungr 
in  dielfer  dritten  Auflagefbrgfähigdurchgefeben  und 
verbeffert  und  auf  Einen  Band   zufämmengedrän^ 
worden,  da. es  vorher  aus  zwey. Bänden  beftand.  Die 
Hauptbegebenheiten  der  WeUgefchichte  werden  eth- 
nographtjfcK -  cbromotogifch  dargeftellt ,   offc  nur  ange- 
deutet^  amiSchlufie  der  meiften   ethnographifchen 
Abfchnitte  Imd  Betrachtungen  über  Charakter,   Sit* 
ten  und  Verfaffung  des  Volkes    angehängt.     Diefe- 
ethnographifch  -  chronologifchea  Aphorismen  kön^' 
nen  vielleicht  dem  fleifsigm  Schäler  einigen  Nutzen» 
gewähren,  wenn  er  nach  vorausgegangenem  zweck- 
mäfsigem. mündlichem  Vortrage  feinem  Gedächtnijfß^^ 
au.Hülfe  kommen.will;  aber  wehe  dem  bißorifchen» 
Studium,  wenn  ein  folches  Buch  Leitfaden  des  Un- 
terrichu  feynfoUte!  Dennes  gebräche  andern,  wae«» 
dem  Vortrajge   der;  Gefchichte  allein  IntereflTe  und« 
Wirkfamen.  Einflufs  auf  Geift  und  Gefcbmack  veri 
fchaffen  kann,,  an  aiifammenhäng.ender  Entwicke* 
lung  der  Thaifachen  aus  Urfachen  und  Gründen,  an» 
Hinweifung  auf  fkepiifdi   kritifche    Umernidiungi; 
an,  Reiz.    und.  Ermunterung   zum    Selbttforfchen^ 
Die  Sagen  der   dunklen    Vorzeit    ßiid   hier,    wier 
es  von  einer  gewöhnlicliea    Chronik    des    Mittel^ 
füters    erwartet,    werden,    kann,,  eben,   fo     breite: 
und  beftimmt>  wie  die  Tbatfachen  der  gewifferen 
Gefchichte,^  eingetragen.     Es  befremdet,   däfs  die 
neuere  Gefchichte  (Mßoire'moderne),  S.  177,  mitR.i^«»- 

fuflus,  anhebt;,  man  lächelt,   dafs  PJämmemt  S.  23 
l/atfimÄfCMj-heifst;   man  fchüttelt  den;  Kopf;   daf$i 
nach  S.  457.  die  Gründung  der  fchweizerifchen  FÖ7 
derativ-ÄeRublik  ins.Jahr  I6i3 gefetzt  ift^. ohne  de%> 
|i  Jan*  1308  auch,  nur  «rit Einem  Warte  zugcderrfcen;; 
und  man .  denkt  überaJl  beym  Durchblättern;   daft  • 
die  Schüler,. welche  das- Buch  gebrauchten  und  dier 
bemerkten  Fehler,  dem  Vf  mitthcilen  wallen^   zWt^ 
Händ&  väH  zuihun  haben  werden  ^  ob  es*  gleich«  zm 
bedauern  ift,  dafs  fie  ihre.  Zeit  lücht.nützUcherve^>- 
wenden.  —    Um  von^der  Treue , .  von  der rVollftäm 
digkeit  und  wm  dem  Txwke  diea  Buches ^ihe^-anfchau^ 
lieh«  VorfteUung^zn.  erwecken,  Ücb^  Kecvzwe5^SteJ4- 
len  WHT.-  Probe  a»s^    S.    15 1 :   •.48&  ^^^  M^erti^^ 
feioient* empures  de  Meßne;  Hieron^,  roiM^SißQaßfif^, 
met'le  fiege  divamtcetie'VfUe'isMtJjämdmjiloire^efecov-si 
du^Romm^Ies  uUies ;.eUfI§^piaint  enmimcUma^d^^ 
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(b  '^äunie  Hes  Carthi^giMiSf  (Mies  de  Hieran.  Cmr- 
'|fca|b ,  aififi  que  Rome ,  ajptrott  ä  ta  poffeffion  4e  I» 
Sicile ,  et  les  deux  repuMques ,  egalement  ambitieüfes 
et  pmJTtmta .  rouloient  d  tenvie  U  projH  de  U  monar^ 
xlüe  univerfelle.  Rome  prit  tes  armes  ^  fous  pritexU 
He  fic^mrtrfes  citiis,  mem  em  9ffet,  pawr  J'Mpairer 
d^neprme,  qui  tentoi^  Jon  amoition.**  —    S.   523: 


,,IÄI1.  (iußaphe  Adolphe  reprendfiur  les  Danois.  tout 
ce  qu'asavoieni  conjnis  dansjesetats,  enüveplufieurs 
ptaces  anx  Rufes  et  aux  Potonais ;  il  remporte  amjfi  de 
ETonds  avamtages  en  AUemagne,  ravage  le  PaUuinat. 


{che  Selb^fäW  des  Deutfchen ,  wenn  er  folch*ein 
Bach  mit  emem  jetzt  gewohnticken  deutrchen  Com- 
pendtum  der  Univerfalgcfchlchte  vergleicht!  wie 
ehrt  er  dankbar  SchWzer's  Genialität  und  pädagogi- 
iches  Hinwirken  flttf  höhere  Anflehten  und  freyerc« 
Selbftdenken,  Ga*f«^er'j  gewiffenhaften ,  ftrcng-fy- 
Ikematifchen  Linnätsinus.  BecVs  Materialien  -  Reich- 
dium  und  Sammlerfleirs ;  wie  freut  erfich,  darsdie 
Reiten,  ia  welchen  Zovfnnd  Effieh  allein  galten,gläck- 
lieh  aberftanden  find!  R. 


Berlin,  b.  Frölich:  DieWekgefchkhtefar  diegn^ 

«0nd,  (und  auf  einem  zweyten  Titelblatte) i*r 
Ander   und    KindertehreTf  von   Kari  Friedridi 
Becker,  l  — IX  Theil.  Zweyte  Auagabc;  zufam- 
men354B.    (17  Rthlr.) 
AU  wir  dieerfte  Ausgabe  diefes  Werkes  anzeigten 
(4ap5.  N0.206),  bemerkfcn  wir»dafs  der  Erzählungston 
deflelhen  inden  folgenden  Theil.  fich  immer  emfthaf- 


Gmrdcfere,  dietJmgebungefi,  diie  H^ftimmiKrtgigrGn- 
de  jener  Heroen  der  MenUchheit »  die  Taufendevon 
"andern  zu  ihren  Zweien  kiikten,  vor  unferen  An* 
Igen  entwickelt**  arbgebcQ.  Affo  vorzäglicb  eine 
.Sammlung  von  biographifchen  Nachrichten,  von  ein- 
zelnen Gelchichten«  wie  tie  sTIerdings  Ar  AnRinge^ 
tn  der  Gefchidickulide,  und  vornehmlicher  Kinder, 
pifst ;  eine  reiche  Materialienfammlung  fihr  Lehrer, 
.die  das,  was  fie  ihren  Zöglingen  erzählen  wotlen,  fo- 
jgleidi  beyfammen  «u  finden  wünfchen ;  ^^ber  Icei- 
Yiesweges  eine  Weltgefchichte  für  heranwachfende 
Jünglinge ,  die,  befonders  wenn  fie  die  Wifienfcha^ 
ten  zum  Gegenwände  ihrer  Befcfaäfttgung  machen« 
die  Gefchichte  nach  einer  anderen  Methode  ftudiren 
Ynüflen,  die  ein  folches  Werk  kaum  zum  Nachlefea 
brauchen  können.  Auch  weifs  Rec  aus  Erfahrung, 
dafs  Knaben  von  lo  bis  X2  Jahren  diefe  Weltge- 
fchichte fehr  anziehend  gefunden,  dafs  fie  recht  viel 
aus  derfelben  gelernt  haben.  Um  den  Ton  der  er> 
ften  Theile  den  folgenden  beffer  anzupaflen,  hat  der 
Vf.  0&anches  umgearbeitet.  Er  entwickelt  in  der  Ein* 
leimng,  im  iten  Theile,  den  Begriff  der  Gefchichte, 
Indem  ef  den  Unterichied  zwifchen  ihr  und  der  Na- 
turgefchichte  feftfetzt,  und  befonders  das,  was  deü 
Menrchen  vom  Thiere,  was  den  einen  Menfchen  ron 
dem  andern  unterfcheidet,  angiebt.  Die  darauf  fol- 
genden Rückblicke  find  jetzt  mehr  zufammengd- 
drängt.  Nadi  d^m  hebrüifchen  Sagen  folgen  gleich 
die  griechifcben,  und  nach  diefen  erft  die  ä'gyptifchen, 
und  doch  kam  manche  Sage ,  ^manche  Gottheit^  ans 
Äjgypten  erft  nach  Griechenlatid.  Die  darauf  folgeoh 
den,  neueren  Vermuthungen  find  gut  umgearbeitet ; 
doch  erklären  fie  die  Bildungsgefchichte  des  erften 


lerllimme.imd  dafs  es  der  Abficht,  zu  einem  Lefebudh     IVlenfchengefchlechtes ,  die  fie  zur  Abfidht  haben 
fürKinder zd  dienen,  grofsenTheilswenigentfpreche.  *  •-'*'*♦•  «5-4,i»  «-«iiAa-*«-»  ^^a  «««r.k«..i:^K  ^^».t«*     n; 

Piefs  fühlte  der  indeffen  verftorbene  Vf.  Mbit.  EtA 
llauptfehler  des  Werks  (  fagt  er  in  der  Vorrede  zAi 
zweyten  Aiisgabe  des  erften  Thefls )  war  unftrelttg 
der  Mangel  an  Einhifit  des  Plans  und  des  Tons.  Zu* 
erft  geneigt,  mich  an  die  Uetee  Schlözerlfche  M^or« 
beieitung  zur  Wel^efchichte^anzufchUeffen,  wähl- 
te ich  Sachen  und  Sprache  nach  dem  Mufter  diefes 
Führers.  Seitdem  änderte  ich  iaft  mit  jedem  neuen 
Bande  den  Gefichtspuntt,  und  erft  bey  dem  fechften 
Jheile  wurde  ic^ganz  mit  mir  darüber  einig,  was 
|cli  wollte ,  und  was  ich  vom  Anfange  hätte  wollien 
fpllen.  Mein  Beftreben  bey  der  gegenwärtigen  Um- 
arbeitung mufste  ato  Vondglich  darauf  gerichtet 
feyn,' die  erften  Theile  den  letzten  harmonifch  zu 
machen ,  und  einerley  Gefichtspunct  für  alle  feftzu- 
Kellen.  Diefer  war  nun  dieBeftimmung:  nicht  für 
Kinder,  fondern  für  heranwachfende  Jünglinge, 
imd  fodaitn  Materialien  für  Kitiderlehrer.  Diefef 
Beftimmung  gemäfs  foU  das  Werk  „eine  moralifche 
Pildeigallerie,  die  uns  die  Metifchen  in  allen*  threit 
Zuftändea  und  Geftahen  vorhält,  vor  allen  aber  die 


noch  nidit  voUftändig  und  anfchaulich  genug.  Di6 
Befcbreibung  der  Länderund  Öfter,  die  den  Schait- 
jplatz  der  Begebenheiten  abgeben»  hätten  weniger 
vemachläfliget  werden  Ibllen.    In  der  Chronologie 

Sreht  der  Vf.  zuweilen  von  der  gewdhnltchen  ab.  S6 
agt  er  von  Mofesgeb.  I356f  geft.  1276.  GhftreitigbiK 
defe  fich  die  hiftorilbhe  Kunde  des  \fts.  erftwäfarentf 
der  Ansarbeitung  diefes  Werkes  immer  mehr  aus. 
Daher  würde  auch  eine  auf  das  Einzelne  fich  einlaf- 
fende  Kritik  bey  demfetben  fehr  u^zweckmäfsig 
feyn,  und  die  Verficherung,  dafs  Fehler  und  AuslaH* 
fungen  von  Bedeutung  nicht  oft  vorkopimen,  iftfliir 
diejenigen ,  die  fich  diefes  Buches  bedienen ,  fchon 
hinlänglich.  Es  fchliefst  fich  (im  9  Theile)  mit  dem 
Tode  Friedrichs  {L  Noch  ift  alfo  die  Weltgefchich*- 
te  der  letzten  2o  Jahre  übrig.  Jedem  Theile  ift  ein 
brauchbares  Regtfter  angehängt.  Auch  unterfcheidet 
fich  dieiy  4aila^e  v^  der  vongen  durch  die  Tonbe*» 
Zeichnung  .der  NaiiiM ,  die  in  der  alten  Qefchid^e 
vorkornmtn«  In'di^r  neuen  Gffchichte,  z.  B.  in  der 
polnifcheti  und  ruffifchen ,  würde  auch  die  Angabe 
der  Ausfprache  manchmal  -von  Nutzen  tejn. 


TaBTBUirGEN. 

Duifhurgn.Eiem.  b.Bäiektrtt.Como./  QmimUfikir^t  für  su  Eflkn.  4ttr  Jalurtf.  igoS.  iftes  QualtalMDS,  fUtnOtmw^ 
gMgImuUimvr.  Bearbeittt  von  emar  Gefalifchsfc  wafehäl.  tal  x8^  S.  8»  (iTUt.  sGa»)  8»  Receaf.  dar  fBOea  JdwiMifa» 
SdiMen  und  herausgegeben  vaa  B.  C.  L.  Nmiorp ,  Frediger     la^.  iQ'o.  125. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


DEN    8    JULIUS.    1808. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

*  _  « 

Amsterdav,  im  Kutift-  und  Induftrie-Comptoir: 
Le  Confervateur 9  Journal  de  Litterature,  des 
Scienceff  et  des  Beauicarts.  1307.  Vol.  I»  No.  i — 6, 
45S  S.  Vol.  If ,  Mo.  1—6, 448  S.  Vol.  III,  No.  1—6, 
422  S.  Vol.  IV,  No.  i~6, 264  S.  Vol.  V,  No.  i— 4, 
292  S.  8-  (  Der  Jahrgang  koftet  7  Rthlr.  12  gr.)  - 

JVjLonatlich  kommen  zwe^  Nnmem,  die  ftn  Heft  aus- 
machen ,  .in  blauem  Umfchlage  von  diefem  Journal 
heraus.  Es  ift  ^um  Magazin  oder  Fündelhaufe  für 
kleine  Schriften  und  AufTätze  beftimmt ,  die  fonft 
tiichr  weit  über  den  Ort  ihrer  Erfcheinung  hinausge- 
gangen wären,  und  doch  ein  allgemeineres  Interefle 
haben.  Ungeachtet  des  Mottos  aus  Boileau:  Dugra- 
ve  au  dofir,  du  plaffant  au  fSvire ,  ift  es  wohl  mehr 
auf  die  Ergdtzung  des' Lefcrs',  als  auf  feine  Beleh- 
rung abgef^hen.  Die  behandelten  Gegenftände  find 
aus  dim  Gebiete  der  Kunft,  Moral ,  Gefdiichte,  Na- 
tur- und  Völker -Kunde  entlehnt.  Der  Artikel  PoÖ- 
fie  ift  ftehend.  Auch  werden  in  jedem  Hefk  Kriti- 
ken  über  die  auf  den  verfchiedenen  Buhnen  zu  Pa- 
ris und  Amßirdam  aufgeführten  Stücke  und  ihre  Dar- 
Äeller  gelieffett.  Von  der  letzteren  §tadt  lernen  wir 
drey  Theater^  das  königliche  >  franzöfifche  und  ita- 
liänifctt'e,  "kertien.  Unter  dem  Artikel:  Li^rrature, 
wird  über  neue,  mehrentheils  franzöfifche  Schriften, 
nicht  ölinc' Strenge,  gcurtheilt  Der  Artikel  ^bri^- 
ics  enthält  kurze  Auflatze,  Briefe,  literarifche  Nach- 
richten ,  Anekdoten  u.  drgl.  Die  gröfsereh  Auffiltz^, 
die  den  Hauptinhalt  diefer  Monatfchrift  ausmachen, 
obgleich  die  Bücher '  und  Theater-Kritiken  manchmal 
viel  Platz  wegnehmen,  find,  wie  es  bey  folcheit 
Sammlungen  nicht  anders  feyn  kann,  von  unglei- 
ehern  Gehalt;  ganz  werthlofe,  nichts  fegende,  meint 
Rec.  nicht  angetroflFc*n  zu  haben.  Doch  wir  wollen 
ihnen  näher  treten  und  Auszeichnungen  machen. 
Ganz  kleine  Artikel  müflTen  wir  übergehen. 

Der  erfte  Band  fängt  mit  Neujtüirswünfchen  des 
Confervateurs  an ,  die  von  einer  nicht  ungezwung- 
nen Launfezeugen,  wie  man  aus  dem  SchlulTe fehen 
kann  :  „L'tffmei;  n'a  rien  de  conmünavecVexiflencede 
rhomme;  nous  nePen  fouhaitüns  pas  moins  bonne  ä 
tous  nos  amis.^  Über  das  Leben- und  den  Charakter 
des  Un.  0<#«fo#,.  Prälidenten  der  vereinigten  Staa- 
ten in  Nordamerika.  Aus  dem  Englifchen.  £tfiM- 
tätig  zu  Vorlefungen  über  die  franzöfifche  Literatur^ 
von  Chenier^  Die  Gefchichte  der  Aufklärung,  befon- 
ders  aber  der  franzöfifchen  Sprache,  Wird  curforifch 
durchgegangen,  und  am  Schlufle  das  Prognoftikon 
^.  A.  L.  Z.  1808.     Drr^fr  Band. 


geftellt ,  dafs  das  beginnende  Jahrhundert  der  verl 
gangeneh  würdig  feyn  werde.     Über  die  weJeiitUdk 
verfchiedene  Art,  womit  die  franzöfifchen  und  deutfchen 
Dichter  die  Liebe  hehandetn.-  Der  verdienftvolle  Ttf. 
ters  in  Lübeck  liat  eine  ungemein  fchöne  und  inte- 
reflante  Seite  der  deutfchen  Dichtkunft  aufgefafsti 
die  er  feinen  Landsleuten,  nicht  ohne  nachtheilige# 
ürtheil  über  ihre  Poefie,  entgegen  hält.     Diefe  klei- 
ne Schrift  ift  fchon  im  Deutfchen  bekannt.  Wirfindeii 
nichts  daran  zu  tadeln,  als  ihre  Kürze.    Aus  einem 
näcfiftens  erfcheinenden  Werke  von  Mercier  über  Pa- 
ris flteht  hier  ein  Fragment,  Us  petHs  Auguflins  beti- 
telt, ganz  in  feiner  ftaunenden ,  fidi  in  Qegenfätze 
verlierenden  Manier.  Les  nouveUux  Gamas ,   ift  der 
Titel  'einer  aus  dem  Portugiefifchen  des  Francisca 
Manoet  überfetzten  Ode  über  Charles  Auffteigea  mit 
dein  Luftball,  von  M.  Aug.  Routiez,  der  fleh  einen 
Exfausprincipal  au  coUege  de  ta  Marche  unterfchreibt. 
Erhards  bekannter  Brief. über  die  Audienz  der  leipzi- 
ger  Deputirtenbeym  Kaifer  Napoleon.  Aus  dem  Deut- 
fchen.    Über  die  Freiheit  Und  BehutfaMkeü,  womit 
SchriftfleUer  ihre  Werke  würdigen  foUen,  von  Lacre^ 
teUe  d.  alt.    9,Nichts  würde  dem  Fortgänge  der  Wifl 
fenfchafken  und  der  Literatur  nützlicher  feyn,   aU 
wenn  man  die  tnnerftta  Gedanken  der  Schriftfteller 
Über  ihre  Werke  wüfste.   Diefs  würde  eine  Quelle 
von  Entdeckungen  überdie  Geheimnifte  des  Talents^ 
Wer'delTen  Verfahren,  Mittel  und  Hülfswege;  es 
iviGtde  Offenbarungen    abgeben,  wodurch  man  es 
beurthellen  und  nachahmdn  lernen  könnte,"  ive? 
^1g  Schriftfteller  dürften  zur  Mittheilung  folcher  Ge- 
danken im  Stande  oder  aufgelegt  feyn.  Über  den 

Einßufi  der  fch§nm  Künfte  auf  die  ößentUche  Gtückfe^ 
Ugkeit.  Von  Sr.  Durchl.  dem  Fürften  Primas  voii 
Deutfchland;  Sieben  intereflante  Dialogen  zwifchen 
Anaxagoras,  Euripfde»,  Perikles,  Phidias,  Mnefias, 
Alkamenes,  Alcibiades  und  Al)>afia.  Le  foupe  ent- 
hält Klagen  über  die  Ungefelligkeit  der  heutigen  Fran- 
zofeni  der  Vf.  wänfcht  die  vorigen  Zeiten  zurück. 

uÄhl  revenez,  dilleienx  momens, 
Doux  entretiens,   aimables  cauferief; 
Lm  potitique  et  fet  trißes  romans,    ' 
Ses  froiis  difcours,  fes  fomhres  revevies 
Vous  ont  tenus  exiUs  trop  lomg^tcmps»** 

Erinnerungen  aus  dem  Leben  des  verfiorb.  K.  3f,  Fox. 
S^hon  überfetzt  in  einem  unferer  Tagblätter  zu  le- 
fen.  Darauf  folgt  eine  Ode  von  Desprez :  für  la  ba- 
taille  d'ffena.  (Man  folke  doch  deßena  fchreiben.  Ei- 
nige fchreiben  gar  d'Tena).  Sie  loll  dem  fi.*greicben 
Kaifer  felbft  gefallen  haben.  Wir  geben  eine  Stro- 
phe zur  Probe : 
.    ■   ^  •  G      •        ' 


st 
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•ilU/piFOii'  /  de  JUahaek  la  ptame  if^urieuje 
N*  ofrira  plus,  graves  Jur  la  pierre  orgueilteufe , 
Lei  douioureux  aßronts  que  nos  Lus  ont  rcfus : 
Capitolet  reprendt  par  les  mains  a*nn  grand  komme 
2Vr  itemdardf  captijfst  hmgtemps  le  deull  de  Romct 
Long'temps  Voppröbre  de  Craffusr 

Aus  dem  projectirten  Werke  ill^rterjii&^  Parti  noch 
ein  Auffatz»  Bijouterie  betitelt,  eine  imalerifche  Sati- 
re auf  die  Diamantenwuthder  Parifer.  Wir  müßen 
ein  paar  Stellen  herfetzen :  ^fRegardez  la  medn  d^vme 
dorne  de  la  halle,  aumoment  qü*eUe  vetire  de  la  pifcine  une 
carpequifouetteVairdefa  queue;  votre  oeÜ  appergoitt 
avant  te  poijfon,  Usfirmaments  qui  furchargent  fes  cinq 
doigts deleuTS etoiles^  et  la  cuifiniere  interdite  fimagine 

dritte  en  prefence  d'une  imperatrice Les  come- 

•diennes  portent  des  diademes  concurremment  avec  les 
ambajfadrices.  Vaigrette  du  paonpdlit  devant  cejuperbe 

Sjanache detavanite.  Iln'ebtouit que  lefot,  quile  payeou 
e  laue  pour  une  nuit  de  hal;  niais  le  Jage  voit  diflincte- 
inent  ä  travers  ces  criflaux  colores^  les  naufrageSy  les  ban- 
quefoutesfrauduhufeSfles  procis^  les  faules  Jpeculatwns^ 
Jes  dSpoRtaires  infideteSf  les  impoHumtes  de  la  nUßre, 
tavidite  des  maitrejfes  t  les  emprunts  des  jeunes  liber- 
tinSf  et  les  effaims  d*  hommes  aßames  qui.  Je  repan' 
dent  für  les  grands  cheminst  pour  redemander  ä  de  plus 
%äbiles  voteurs  qu^eux,  tabourfe  ou  la  vie.'^  —  Ein 
Hr.  L.  S.  Moreau  hat  phyfiologifahe  Bemerkungen  iiber 
die  PfKffionomie  der  Stimme  ^>eygetr^gen,  «»Der  Bün- 
de fleht  mit  den  Ohren/*  Aus  einer  ungedruckten 
Reife  ift  eine  Befchreibung  der  düffetdorfer  Gallerie 
eingerückt;  meiftens  In  verfen.  Vorzuglich  über 
denEfFe'ct»  den  die  Menge  trefflicher  Gemälde  auf 
die  plötzlich  davon  getroffenen  Augen  macht.  De 
ta  ßtoire  de  Frederic  ift  die ,  von  Qoih.  v.  MüUer  den 
29  Jan.  1807  m  der  öffentlichen  Sitzung  der  berliner 
Akademie  gehaltene,  hier  wieder  abgedruckte  Rede. 
—  Unter  den  angezeigten  Büchern  diefes  Bandes 
fcheint  befonders  ein  EJfaipoUtiquefiir  lerevenupubUc 
des  Peuptes  de  Pantiquite,  du  moyen  äge^  des  fikcles 
modernes  9  et  Jpecialement  de  la  trance  et  de  V Angle- 
terre^  depuis  te  milieudu  quinziemefiectejusqu'audiX' 
neuvieme.  par  HL  Ganilh,  avocatf  in  zwey  Bänden, 
und  ein  Precis  hißorique  de  ta  Revolutii^n  firangaife: 
Directoire  executif,^  par  Lacretette  jeune^  auch  in  zwey 
Bänden  :  und  unter  den  Verfen  le  Pimetiere  du  viUage, 
nach  Grayn  von  Ily.acinthe  Gaßonj,  die  meifte  Auf- 
merkfamkeit  zu  verdienen. 

Den  Anfang  des  zweyten  Bandes  macht  der  in 
Deutfchland  hinlänglich  bekannte  Brief  des  Herrn 
9.  Vitiers  über  die  am  6  Nott,  J806  zu  Lübeck  gefche- 
Ikenen  Vorfälle.    Hierauf  folgt:  Die untn)rfichtige Mut- 
ier ^  eine  moralifche  Erzählung.     Die  gewöhnlichen 
Charaktere  und  viele  Sterbefälie.     Kriüfcke  AHatyfe 
zwey  er,  im  National -Inftitut  vom  Hn.  von  Valley- 
rand  vorgelefenen  Werke :  i)  Verfuch  über  die  in  den, 
gegenwärtigen  Umßänden  aus  neuen  Colonien  zu  zie- 
henden Vartheite ;  und  2)  Über  die  Handelsverkältnijfe 
dar  vereinigten  StaMen'mü  England,  Aus  dem  Edim- 
burgh  review  überfetzt.  „Die  erfte  diefer  Schriften. 
üttst  uns  den  WunPch  eitt^  dafs  alle  Staatsmänner, 
voritehmlich  die ,  wefcha  Frankreich  regieren ,   {ich. 
durch  £0  liberale  Gefichcspuncte ,  als  hier  von  dem 
Vf.  entwickelt  find ,  mögen  leiten  laffen*.     Bey  I.e- 
fim£  der  zweyfeea  becbueni  wir»,  dafis  fich  me  einfo  . 


fähiger  Reifender,  wie  Hr.  v.  Talleyrand,  gefunden 
hat ,  um  fein  Vaterland  durch  fcientififche  Beobach- 
tungen über  fremde  Nationen  zu  unterrichten,  und 
dafs  er  nacht  felbfl  fein  ganzes  Leben  auf  einen  Ge-- 
genftand  verwendet  hat,  für  welchen  fein  Kopf  und 
feine  Kenntniffe  ihn  beftimmt  zu  haben  fcheinen.*« 
Er  verwirft  das  Negerfyftem  ganz,  alsbarbarifchund 
unhaltbar,  und  weifet  den  Franzofen  eine  Colonie 
in  einem  Lande  an ,  wo  die  Anbauer  nicht  erft^  hin- 
gefchleppt  zu  werden  brauchen ,  fohdeni  darin  ge« 
boren  und  aufgewachfen  find.     Diefs  Land  ift  Ägyp- 
ten.   Wenige  Monate  nach  Vorlefiung  diefes  Memoi- 
re wurde  die  Expedition  nach  Ägypten*  wtrklidi  un- 
ternommen ,  zu  einer  2^it ,  wo  der  Vf.  einen  acti- 
veii  Antheil  an  der  Verwaltung  des  franz.  Staats  hat- 
te.    Bey  diefem  Plane  war  die  Eroberung  Indiens 
von  Ägyptet;!  aus  nicht  wefentlich  nothwendig^  fon- 
dern blofs  accefforifch  und   blos    auf  die  Zukunft 
berechnet.    Er  ift  gewifs  noch  nicht ,  aufgegeben  , 
kann  nicht  aufgegeben  feyn ;  dazu  hat  das  Project  ei- 
nen zu  fchönen  Zufammenhang.  —    Die  Gründe, 
welche  für  die  Beybehaltung  der  Handelsvechältnifle 
z\i^ifchefi  England  und  den  amerikanifchenFreyftaa- 
ten  fprechen,  find  in  folgenden  Worten  enthalten.: 
„Diefe  Colonieen  waren  durchaus  englifch,  und  an 
ihr  Mutterland  gebunden,  nicht  fewohl  durch  Ihre 
Gefetze' und  Regierung,  als  durch  gleichen  Urfprung: 
und  Sprache,  die  Analogie  des  Charakters,  der  Ge- 
wohnheiten und  politifchen Einrichtungen.  Dieengr 
lifchen  Kaufleute  verkauften  wohlfeiler  und  apf  län^ 
geren  Credit,  abändere;  lle  lieferten  nicht  nur  bef- 
fere  Waaren  fürs  Geld,  fonderu  man  konnte  fie  fich 
auch  anders  woher  nicht  einnial  von  gleich  guter 
Qualität  verfchreiben.     Baar  Geld,  beym  Empfange 
ward  nicht  gefoSdert ,  der  ei^lifche  Kaufmann  liefs 
den  Amerikanern  den  Gebrauch  feines  Kapitals,  bis^ 
er  feinen  Profit  gröfstentheils  daraus  gezogen  hatte,, 
undiiefs  fich  auch  bey  der  Bezahlung  mit  mafsiger 
Provifion  abfpeifen."     Gerügt  werden  einige  Irrthü.- 
mer,.  die  der  Vf.  befonders  in  der  Vergleichung  der 
neueren  mit  älteren  Staaten  begangen  hatte,  mit  an- 
ftändiger  Freymüthigkeit.  —  verfüehüber  Gefchmack 
und  Delicateffe-  Flach  und  leicht.     Lefenswerch  find 
die  neuen  Bemerkungen  über  die  ^uden ,  befonders.  zu, 
Amßerdam  und  Frankfurt  ^  vom  Sen.  Gregoire.    Der 
Druck ,  unter  welchem  die  lfrae,liten  zu  Amfterdam,. 
wo  fonft  fo  viele  bürgerlicheFreyheit  herrfcht,  vor- 
züglich durch  die  Machinationen  ihrer  Parnaffim,, 
üichmachten  mufsten^  ift  lebhaft  gefchildert.     ^Xes 
juifs  etoient  les  Parias  de  VExxrope.     Une  grande  in-- 
jußice  riparee  ä  teuer  igard ,  promei  que  dücaUres  lefe" 
roni  un  jdur***    Der  bey  den  vereinigten  Staaten  von. 
Amerika  eingegebene  Vorfchlag  zu  einem  National^ 
Inßitut  ift  aus  dem  Ctiticat  review  überfetzt.     Über 
den  Reichthum^  von  Un.  Vißee.    „Im  Unglücke  hat 
der  Menfch  feinen  ganzen  Muth,.  im  Glücke  deinen, 
ganzen  Kopf  nötbig.«^    Von  deinf.  über  die  Hofleute;. 
eine  weitere  Ausmalung  von  la  Fontatne's  Linien :. 
t^Peupte  cameteon^  peuple  finge  du  mcltre.^*  £ine  nacht-- 
Uche  Sceue ,  aus  dem  Gedächtnifs^  gemalt  von  Friedricb- 
fen,  Wahrfirheinlich  «us  dem  Deutschen.     Die  Leute 
von  Charcdttef,^  von  Kotzebue,   Au»  dem  FreymütH^- 
gen.  In  den  Gedai^ken  i^er  die  Regierung  Hmnurichs  IV 
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werden  einige  grofse  Männer  &ufgezitliTt»  die  der 
franz.  Literatnr  die  erfte  Biüche  gaben.     Die  folgen- 
den glänzenden  Zeiten  würden  nieht   encftanden 
fejm ,  wenn  die  Aufmunterung  der  Wiflenfchaften* 
unter  Heinrich  nicht  vorangegangen  wäre.    Er  re- 
gierte aber  nur  zwölf  Jahr,   und  Ludwig  XIV  zwey 
nnd  fiebzig!     Hier  werden  Männer  genannt,   wie 
Montaigne,  Ctiftrron,  de  Tbou,   PHopital,   Bodin, 
Amyot,  d'Aubtgn^,   Despotres,  Pafferat,   Regnier 
und  Malherbe.  —    Yen  dem  fchon  gedachten  L.  ^. 
Mareau  finden  wir  eine  Abhandlung  über  die  Ckarai- 
tere  des  Menfckengefihtectits  9  auf  der  Geflalt  des  Ge'- 
fichtr gezogen.     Von  Bruun  Neergaard  erhalten-  wir 
etwas  über  Bethni  und  die  ihfk  zu  Ehren  gefchlagene 
VTedaUie*  •  Ein  Hr.  Rouzet  zu  Limoges  hat  Beobath- 
Umgen  über  die  kriegs gefangenen  Rujfen  angeilelit, 
„Sie  find  faA  alle  von  mittlerem  Wuchfe,   offener 
Phyfiognomie,  dunkler  Farbe,  ihirk,  aber  fchwer- 
fallig;  die  fthlanken  Leute  unter  ihnen  haben  keine 
Gewandtheit«     Ihre  Ai^en  find  matt ,   die  Zähne 
fchöo^,  die  ^ände  kurz,  die  Füfse  grofs ,   der  Hals 
lang^  die  Sprache  rauh^   Schmutzig  find  alle,  haben 
keinen  Trieb  zu  anhakender  Arbeit,  achten  und  fürch- 
ten nur  den,   welcher  fie  harr,   und  mit  gerechter 
Strenge  behandelt.  Sieftehlen  und  rauben  ohne  Scru- 
pel,  rerwahren  aber  aufs  treufte,  was  ihnen  anver- 
trauet ift.  VonScbamhaftigkeil  wiffen  fie  nichts,  und 
^hen  lieber  nackt  als  bekleidet     Als  Seidaten  wels- 
chen fie  nicht  ron  der  Stelle,  thun  aber  auch  nichts, 
als  was  ihnen  ausdrucklich  beföhlen  ift.   Ruhm  und. 
Ehre  find  ihnen,  fremd..**    Dit  gierigen  Weiber  (les* 
troufxtgeontfj),  Erzählungen  ihrer  Liebesabenteuer 
von  drey  Damen  aus  verfchiedenen  Nationen,  worin, 
die  Engländerin  die  albernfte  und  ekelhaftefte  Rolle 
fpielt«  Überaus  charakteriftifGh-,  nicht  ohne  Carricatur.. 
—  Die^efiätenunddieRepubiik  Venedig;  eine  kurze 
Darftellung'der gerechten  Urfachen,  die  den  venetia- 
uifchen  Senat  bewogen,  die  Jefüiten  den  14JUI.  1606 
auf  immer  aus  demGebiete  derRepublifc  zu  verbannen.. 
Einem  Auffatze  über  die  Politik undFortfckritte  der  ruf- 
fijchen  Macht,  fleht  man  keinen  fonderlidi  guten  Willen 
gegen  den  ruffifchen^Hof  an.  Peter  der  Grofsc  und.Cai> 
thacina  II  werden  von  derb^errfchfüchtigen  und  argli*- 
lügen  Seitegefchildert.  Eine  beygelegte  Tabelle  giebt 
die  Eroberungen  der ruffifcben  Macht  vom.  Jahr  I72r 
bis  1806 auf  16,75t}  Quadratmeilen  und  eine  Bevölk^e-^ 
rung  von  8»938»2iaKöpfen  an.  Eine  Reifein  Sthlefien* 
von  Sl  Pierre  habenwir  fchon  ins  Deutrcheuberfetzt 
gelefen. —  Wcnnwirindie  Pö^j?^  diefes  Bandes  bli-' 
cken:  fo kommen  befonders^f  An  Stücke  vor,  in  wel-> 
eben  allen,  de rfelbe  Gegenftand,  nämlich  dicBlumenf, 
bearbeitetfind.  Das  erAe ifb von demEnglä'nder  Tttom* 
jb»,  das zweyteifteine franzöf. Überfetzungderenglii 
fchenVerf^vonfWwfnfifEemitnoif^^diefölgendenacht? 
find  Originale  vimSaint  Lamberf^  Lemiarrei,  Roucher^. 
DdiUe^  deParntfi  de  Fontanes,  Boisjolin  und  Michattd: 
Der  Lf*te«rtl»rf  würden  vnrnicht  erwähnen^  wenn  esv 
nicht  zur  Charakteriftik  gehörte,  dafs  in  der  Recenflon. 
der  etwas  ftrenge  beurtheiltcn  Corinne  der  Vr.^^.Staet' 
für  den  darin  al3^egenftückifigurirendc«i  Grafen  d'Er«- 
feuil'Partey  genommen  wird!    Warum  Arbreiht  eine: 
Pranzöfin.aucb  ein  Buclt«,  worin,  einem.  EranzoCem 
Unrecht  geg^nwird?^ 


Dritter  Band.     Vom  pomifiKem  SUicßgmiim  im 
Europa;  vom  Hn.  de BonMl  Ein  kreihenFeldzug^mits: 
.  vielen  Windhieben  gegen:  die  Aufklärer  und:  Pred^- 
'  ger  der  Billigkeit,  Voltaire,  die  EncyklOpädiften«  ctc:" 
„Die  ältefte  Tochter  (Frankreich)  der  grofsen  Fami- 
lie (die  europäifchen  Chriften)  mufs  ihre  Brüder  len» 
ken  und  die  Chriftenheit  beherrfchen ;  die  Fnanzofem 
muffen  die  neuen  Römer  feyn; .. .  Die  Natur;  mfioh- 
tiger  als  die  Parreyenund  Regierungen,  will,,  dafäini 
Frankreich  eine  Macht,    und  dafs   Frankreich   die^ 
Macht  von  Europa  fey,   wie  Europa  die  Macht  der 
Welt  ift. ...     Die  neue  Verfaffung  von  Deutfchlan/i 
beruht  nicht   auf   einem  trägerifchen  Syftem  voni 
Gleichgewicht,  der  ewigen  Urfiiche  vonVeränderun«- 
gen  und  Unruhen,  fondem  auf  einem  feften  Schutz^ 
fyfteme,  delfen  diefer,  in  eine  grofse  Zahl  ungleicher 
Staaten  getheilte,  fchöne  Theil  von  Europa  nicht  entr 
behren  kann.     Diefer  mächtige  Schutzrift  um  fo  un- 
eigennütziger, da  Frankreich,  welches  die  natüdi^ 
eben  Grenzen  erreicht  hat,  über  welche  hinausr  keia> 
Staat  fich  einrichtet^  blofs  danach  ftreben  kann,  Jei^ 
nen  Einfiufs  zu  verbreiten,  und  um  fich  her  alleVöI-* 
kej^  in  einem  friedlichen  Zuftande  zu  erhalten,  wel- 
.  eben  zu  trüben  gegen  fein  Interefle  ftynwird;?«  Ge- 
gen- diefen  Auffatz  find  BeffierAifiigfn' eingerückt,  wo- 
rin die  Einfeitigkeit  der  darin  enthtkltenen  Begriffet; 
mit  kräftigem  Spotte  gerügt  wird.    Zivetj  kleine  M^^ 
handlungen  von  ffAa«pa«frrfaii(l^  enthalten  Beobachtung- 
gen  und  Ideen  über  einige  Theile  der  von  ihm  durch- 
reifeten  Länder  in  Griechenland,  Paläftina,   Ägyp- 
ten und  weiter;  befonders  kommt  er  immer  auf  das^ 
unglückliche  Loos  derer  zurück,  die  unter  dem  un- 
erträglichen Joche   der  Mahbmedafier  fchmaohten.; 
Gedanken  über  die  VoruHheüe,  von  Bergajfei  „Dier 
Meinung  leiht-  den  geglaubten  Wahrheiten.,   die  wir. 
nicht  felbft  gefcfaaffen  haben,  eine  Kraft,  die  die  v^m 
uns  erfundenen  nicht  erfchwingen;  Der  Menfchi mufs. 
glauben."  Unter  demTitel:  NeueBetrachtungenüber 
die  amerikanifcken  Wilden,  befonders  über  die  Völker- 
fchafttn  in  Florida,  werden  wir  aufmerkfamgemacht» 
auf  die  unvertilgbaren  körperlichen  lind  geiftigen.Un." 
terfchiede  zwifchen  diefen  Wilden  und-  den  Euro- 
päem;     Den  Wilden- wird  die  Fähigkeitdes^  Verglei- 
chen^ und?  Wollen»  rundweg  abgefprocliens     Unge-- 
heuer  ift  die  jezt  herrfchende  Sterblichkeit  unter  ih- 
nen»   Ihre  Kriegsgefänge  Ilaben  GruftgefangenPlatzv 
gemacht.     In.  hundert  Jahren  wird  kein  Eingeborner; 
des  nördlichen  Amerika'^  mehr  leben ,  und  diö  Ge- 
fchichte  wird  erftatjnt  fragen^,  was  aus  ihnen  gewor*-^ 
den  fey ,   ohne-  Antworte  zw  erhalten;     Ahaxe^oras^^ 
vom  verft;  Abb6  Barthelemy:    Seifte  Liebe  xuAphelia^r 
Perikles  Seh  wefter;     Gedtinken  über  die  Geolagtet  vonu 
Deluc.   Immer  noch  nachgeholte-  Beweife  von  der- 
Richtigkeit  der  Zeitmefiung' des  Erden«-  ttnd>  Men— 
/chen  -  Alters  nach' der  mofaifchen  ßenefisi-    WVer/di&s 
Sprache  der  Politik  vondb^Bbnaldr  eine  AbSandlmtg,^ 
di?  der  Überftbrift-nichtentrpriehi«     Itanw^  ein  voU^ 
kxfnmenes  Gluck  exiflirefrP'Witd  .v^emein^nd  beantwor'-': 
tet,  wie-zu  vermutheti' war:    Ein»  Htoptfbhlor  dear 
Zufammenlebens  derMenfofaen ift(  daftdadurohidie; 
einfachen*  Begier'deni  int^ierzebrendb-Eeid^nfttiaifi^ 
▼er wandelt  werden^     &Sbndiet tHemHfjßietXkiiik;,  viom 
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ttes'Wef V;  *^^t  ein  jieues  laufen  fich  blofe  Bemerkun- 
gen machen.**     Über  Ludwig  XIV  undjeine  Nac/ifol- 
eer.  Unbedeutend.    Übn  die  Materey.  Meiftens  hifto- 
rifcb  betrachtet ;  die  franzöfifche  Schule  wird  die  ein- 
zige, jetzt  Wühende  genannt.  .  Über  den  Prometheus 
vou  jifchiftus ,  von  Legoupe.  Äfchylus  wird,  wie  wir 
zu  erwarten  gewohnt  find,  ganz  mit  franzöfifchen 
Augen  betrachtet,  und  fein  Trauerspiel  ein  fehr  feh- 
lerhaftes Stück  genannt,  worin  es  aber,  zurgröfstea 
Verwunderung,  Stellen  gebe,  die  eines  Corneille  und 
Racine  würdig  wären.    Lobrede  auf  Kn.TargeU  von 
jH^aire.    W  ie  die  Lobreden  der  Mitglieder  der  franz. 
Akademie  zufeyn  pflegen,     ^.^'ai  eher  che.  MeffieurSp 
d  vous  foire  iUujxon^  »me  tromper  moi-mimef  en  eLoig- 
nantlapenjeedejamort;  iauHlefoin!  Vhommenefau- 
roit  Je  Joujlraire  ä  P ordre  de  la  nähere.  Jf.  Tarset  moii- 
rut  ie  gfeptembre,  i8o6 ;  et  ü  eft  Urop  vrai  quHlne  refle 
de  lui  quefa  mimoireh'  —  Die  Mode,  von  Bouffiers. 
Ein  kleiner  Roman ♦  leicht,  flüchtig,    unterhaltend. 
Die  unfiBbuldige  Hortenfia  nach  dein  Leben  gefchil- 
dert ,   das  Bild  ihrer  Verführerin  ^regen  feiner  Wi- 
drigkeit nicht  ausgemalt. .  Ganz  ungefällig  #ber  der 
£chla(Fe  Gemahl,  delTen  endliches  Glück  ihm  nich(  zu* 
kommt  t  und  der  feiner  Bekehrung  unwürdig  ift.. 
Über  Florians .  Überfetzuug  zweier  Novellen  von  Cer- 
wintes,  yonPetüot.  Hr.  P.  ift  mit  der  Art  nicht  zufrie-^ 
den«  womit  Florian  den  Cervantes  verkürzt  oder  viel- 
mehr umgewandelt  hac.     Vermuthlich  i|m  dafür  zu. 
cntfchädigen,  bringt  er  eine,  auch  nicht  lange,  Epi- 
fode  aus  Cervantes  nicht  fehr  bekanntem,  ausfchwei- 
fendem  Roman,  Perfiles  und  Sigismonda,  bey.     Wir 
lefen  dpch  Florian  lieber.   Unter  den  verfificirten  Auf- 
fiitzen  diefes  Bandes  fticht  eine  Satyre  auf  die  Wün-. 
fthe^  und  ein  Fragment- aus -<<«  P&my\s  Gedichte,  die 
Rofetikreuzer.  hervor,  welches  fchon  gmz  heraus  ift, 
und  in  dem  Gefchmacke  der  PuceUe  von  Voltaire  ge-. 
fchrieben  zu  feyn  fcheint.    Launig  iind  falzvoll  find, 
die  Anmerkungen  über  das  Buch  eines  Holländers, 
van  der  IVilUgen,  betitelt:  ParysbydenAanvangvan 
de  ige  Eeuw,  deffen  fcharffichtiger  Vf.  beobachtet  hat- 
te, dafses  in  Paris  keine  Kirfchen  gäbe«  Dafür  macht, 
nun  der  Rec.  die  hoUändifchen  Kirfchen  fo  herunter, 
und  fagt  den  Holländern  felbft  fo  ftarke  Bitterkeiten, 
dafs  es  einem  befonnenenLefer  weit  getrieben  fcheint. 
Auch  die  Deutfchen  werden  als  leichtgläubig  gefchil- 
dert»  zumal  gegen  Kotzebue,  von  demes  hierheifst:. 
Jtvit.dans  un  pais,  desfottifesquHl debitefur un autre.** 
*        Vierter  Band.     Sokrates  Tod ,  von  Bemardin  de 
Saint'  Pierre.  Dialogen,  fchaufpielartigin  Scenen  ver- 
handelt.   Nach  Plato ,  Xenophon'und  Plutarch.  Der 
Vf.  hat  wenig  von  3em  Seinen  hinzugethan.    Auch 
giebt  das  Ganze  kein  hohes  Intereffe.     Vom  Egoisv^us, 
von   Vigee.      Bey  der  dermaligen  Lage  des  gefell- 
fehaftlichen  Vereins  ift  wenig  zu  feiner  Abftellung 
anzufangen.     Über  die  Fortfehritte  und  den  gegenwär- 
tigen Zuftand  der  Mani^acturen  und  Fabriken  in  den 
vneinigten  Staaten ,  von  St.  Aubin.    Fürserfte  blofs 
allgemeine  Anfichten.     Diefer  Theil  von  Amerika 
ward  nicht,  wie  andere  Colonieen,  durch  den  Aus- 
wurf der  Menfchheit  angebaut  und  bevölkert.    Die 
erften  Bebauer  w»ten  verftändige ,  tugendhafte  und. 
fleifsige  Leute.    Diefe  Idee  mufs  man  im  Auge  behal- 
tea»  wenn  min  aber  die  rafcben  Fortfehritte  der  Na- 


tion  gefund  urtheilen  wilL  Der  Landbaner  ift  zup 
gleich  Fabricant  und  Kaufmann.  In  mehreren  Han- 
delsartikeln  können  ^ieAjn^rikaner  mit  den  Englän- 
dern nicht  Schritt  halten,  weil  der  Handwerker. und 
Handarbeiter  nicht ,  wie  in  Europa ,  gedrückt.  ua4 
gezwungen  ift,.  aus  der  Hand  in  den  Mund  zu  leben« 
fondern  einen  angemeifenen  Lohn  feiner  Thätigkeit 
fodert,  Lebensgenufs  verlangt,  und  für  fein  Alter 
fammelt.  Der  Amerikaner  fabricirt  nidit,  was  er  aus 
irgend  einem  Theile  der  Welt  wohlfeiler  beziehen 
kann.  Zu  grofsen  Unternehmungen  fehlt  es  oft  an 
hinreichender  Baarfchaft ;  der  Staat  ertheilt  keine  Prä^. 
mien,  keine  Vbrfchüffe.  Diefem  Hinderniffe  wird  ei- 
nigermafsen  abgeholfen  durch  die  ü&  in  allen  Städ- 
ten der  vereinigten  Staaten  errichteten  Banken,  de- 
ren man  im  J.  igoö  fchon  72  zählte.  Die  Regierung 
läfst nichts  fabriciren  ab  Waffen.  Wahrfcbeinltch  wird 
mehr  Eifen  ein^hracht,  als  ausgefchiift  wird.  Von 
der  italiänifchen  Tragödie  imfedizehnten  Jahrhundert^ 
von  Guinguene  im  Athenäum  vorgelefen.  ßs  wird 
gezeigt,  dafs  die  Italiänerverfchiedene,  den  Griechen 
nachgeahmte,  regelmäfsige  Stücke  diefer  Gattung  hat- 
ten, an  denen  ^uch  die  liiinlC  zu  loben  ift  Sie  über*« 
lebten  ihre  Periode  nicht,  weil  das  Volk  Jceinen  Ge- 
fchmack  an  ihnen  finden  konnte.  Hi'edurch  werdeli 
die  Nachbeter  eines  d'Aubignac»  St.  Evreniond  und 
Voltaire  widerlegt,  welcher  letztere  den  Irrthum  ver- 
breitet  hat,  dafs  durch  Triffins  Sopho^isbe  das  «rfte 
Signal  zur  Wiedererweckung  der  tradfchen  Kuiift  in  Europa  ge- 

Sebenfey.  Bettina,  eine  Novelle,  nach  dem  Deutfchen.  —  unter' 
erX.itttf>aeMrewird  dtefsmal  viel  Rühmens  gemacht  von  einem- 
neuen  Roman :  Hifioire'dequatreEffagnoh,  deren  Vf-  Hr.  Mm- 
joieiß.  Erwirdzwifchenle  Sage  und  Fiejding  gefetzt,  und  eine, 
Probe  mugetheilt,  die  uns  noch  eben  auf  kein  Meifterftück  fchlie-. 
fsen  läfst.  Ob  nichcfchon  eine  Überfetzung  unter  einer  deutfchen 
Prefle  girrt?  Weiterhin  ftofsen  wir  auf  eine  unfanfte  Diatribe' 
gegen  A.  fV.  Schlegel,  derdicKübnheitgehabthae,  in  Pari«  felbft 
eine  Vergleichungzwifchen  der  Phädra  des  Racine  und  des  Euri-- 
pides  (  Comparaifon  eutre  la  Phedre  de  Racine  et  ceUe  d'Enripide, 
V^rA,  W.  S,  Paris,  1^07)  anzußeJlen.  TndemHr.  Auger  gegen 
Seh.  auftritt,  glaubt  er  es  im  Namen  feiner  Nation  zu  thun.  „Des 
pedams  qui  avparemment  ue  r^harrnffent  pat  de  piaire,  et  auf 
au  refieiontjagementdcn'ypaspretendre,  tui  (Raancn)  avaient 
bien  reproche  avec  dureti  quelques  legeres  /«/»^flctiojw  (gegen  die 
gnechifchen Sitten);  maisnoireplaifir  l'en  avait  abfous,  et  nouf 
aimions  mieux  etre charmes  a  notre mantkre,  qu%nnuyes  ou  revolm 
tii  a  lamanieredes  Grecs,  Brrf,  Racine etait  notre peete,  mausen 
faiJtonsnQsdeliees,  et  uous  ne  croylons  pas  Stre  desfotSp  ridUule^ 
mentinfatuesd^unmechantauteur.  Foilä  pourtant  ce  qu'un  AUe^ 
mand,  M.  Schlegel,  entreprend  de  nons  prouver  aujourd^  hui.** 
Was  hauptfachlich,  aufser  dem  hin  und  her  verftreuten  Spotte  auf 
•  den  arroganten  Ausländer,  an  Seh.  gerügt  wird,  ift  dieKleinigkcIr. 
Jl  •    f ^  Racinen  gar  nicht  verftanden  haben  folU    „Er  weift 
Gnechifch,  heifst  es  von  ihm,  und  nicht  viel  (aie$  p£u)Fnnz6^ 
Ofch  ;  vielleicht  kennt  er  das  Alierthum  und  die  Bücher  rechtgut, 
mit  nichten  aber  den  Geift  der  neuen  Zeiten  und  das  menfchliche 
Herz."  Nur  zwey  Menfchen  foUen  in  Frankreich  feyn,  die  ihm  in 
feiner  Art,  Rjcinen  anzufehen,  beypflichien  mögen.  Diefe  find 
Mercier  und  Palmezeaux  de  Cubieres,  der  die  Phädra  umgearbei« 
*»i^'*o /J''^  "*  •'^^  '"''•  Schreibt  Hr.  A.,  fi  les  eompatriotes  de 
M.  Schlegel  adopter<fnt  Ja  manikre  de  voirjur  Racine.**  Leider, 
ja ;  und  was  fchlimmer  ift,  Qe  heben  es  nicht  erft  von  ihm  irelernf. 
Wir  hegen  überhaupt  ftarke  Zweifel  damen,  obüdi  beide  Natio- 
nen jemals  über  dieKoryphaen  ihrer  beiderfeitigenliiteratur.  be- 
fonders  des  Tbcacers ,  werden  verftandigen  können.     Schüler 
zieht  nicht  in  Frankreich,  Racine  nicht  in  Deuifchland 
rt    ••?? ^!"  ^^^'^f  ^^.  Canfemateurs  ift  ein  kleiner  Anzeiger 
(feuüle  d  anmmice)  angdieftet,  worin  Buchhändler  »Ntchricheca 
vx)n  zu  crCchcttienden  und  fchon   «rfchieiienen  fvansöfifchen. 
meiftens  aber  deutfchen ,  zuweilc»  auch  engü^beo ,   S 
— £^—        en  werden*  '  Dyj, 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 

I 

Berlin»  b.  Himburg :  Atmaten  des  Krieges.  Mifccl- 
len  und  Epifoden.  I  Barttl.  Annalen  des  Krieges 
und  der  Staatskunfl.  MifceUen  u.  f.  w.  H.  TiL 
IV  B.  i8o6.  256.  244. 254  u.  275  S.  8.  brofchirt. 
(4  Thlr.) 

JLIiefs  AggregÄvon  AufTätzen,  die  an  Werth  und 
Inhalt  fehr  verfchieden  find,  fcheint  einem  nicht  zu 
Stande  gekommenen  Unternehmen  des  Vfs.  des  Gei•^ 
ftes  des  neueren  Kriegsfyftems  fein  Dafeyn  zu  ver- 
danken. Wahrfcheinlich  wollte  der  l^r.  v.  BUlow 
wirklich  Annalcn  des  Krieges  herausgeben,  wurde 
aber  an  der  Ausführung  gehindert,  und  die  Verlags- 
handlung liefs  nun  die  Brudhftucke  nebft  einer  An- 
zahl vorrächigcr  Auffötze  von  anderen  Vffn.  unter 
dem  einmal  gewählten,  obgleich  nun  gar  nicht  mehr 
paffenden ,  Titel  abdrucken.  So  wenigftens  laffen 
fich  der  Mangel  an  irgend  einer  Nachricht  für  die 
Lefer,  der  Zufatz*  auf  dem  Titelblatt  des  zweyten 
Bandes,  die  einer  Zeitfchrift  ähnliche  Form  und  das 
MiTsverhältnifs  der  Auffätze  unter  einander  noch  am 
leichteften  erklären. 

Der  erfte  diefer  AufKtze,  Annalen  des  Kriegs  (E* 
I),  follte  vielleicht  dem  Werke  zur  Einleitung  die- 
nen; er  fcheint  aber  nicht  fertig  geworden,  und  ge- 
gen das  Ende  aus  anderen  Bülowfchen  Papieren  er- 
gänzt worden  zu  feyn.  Der  Vf.  fpricht  darin  zuerft 
von  den  Römern.  Sie  mufsten  untergehn,  fagt  er, 
weil  fie  nicht  Intelligenz  genug  befafsen,  das  zu  er- 
halten, was  fie  durch  Charakterftärke  gewonnen  hat- 
ten. Nach  ihnen  fieht  er  nichts  als  Ausartung  und 
Verbrechen  mehr  in  Europa ;  er  überfpringt  das  Mit- 
telalter, und  verzweifelt  an  der  gegenwärtigen  Gene- 
ration. Darum  foU  denn  auch  das  Gemüth  bey  ihm 
erlöfchen,  und  nur  dasUrtheil.lebendig  bleiben.  Er 
will  gegen  den  Gefchickten, gerecht  feyn,  weil  der 
Gerechte  nirgends  zu  finden  ifl:. 

Nach  diefem  Eingang  liefs  fich  etwas  Ganzes 
erwarten ,  wir  erhalten  aber  nur  einen  Torfo ,  eine 
mit  Scbarffinn,  aber  auch  mit  vieler.  Paradoxie  ent^ 
worfene  Chartfkteriftik  der  Franzofen  und  der  Eng- 
länder, als  der  beiden  Völker,  bey  welchen  das  meifte 
Licht  über  die  Angelegenherteh  des  Lebens  und  den 
Mechanismus  der  Gefellfchaft  verbreitet  fey,  —  und 
Bemerkungen  über  die  Möglichkeit  einer  Landung 
in  England' und  über  den  Feldzug  in  Schwaben  im 
November  1805.  —  Über  die  Befchäftigung  fieken- 
der  Heere  im  frieden.  Wenn  diefs  eine  Perilflage 
g,  A.  L.  Z.  igog.    Dfitter  Bwnd. 


BjIows  feyn  foll:  fo  ift  der  Ton  nicht,  übel  getrof- 
fen. Die  beiden  folgenden  Auffötze :  Einige  gewagte 
Ideenüber Truppenverpflegung,  und:  Einfaches,  a^er 
Jreytich  etwas  Sonderbares  Mittet,  den  Soldaten  gegen 
das  Feldleben  zuflählen.  (cheinen  nur  um  des  Cpn- 
traftes  willen  da  zu  flehen.  Der  eine  will  pulverifir- 
tcn  Zwieback,  Bouillon  tafeln,  rumfordfcheSupp^n- 
tafeln ,  geftampftes  Heu  (!!  welches  kein  Pferd  frifst. 
In  einem  rafcfien  Feldzuge  fällt  das  Heu  ohne  allen 
Nachtheil  ganz  weg)  einführen,  und  der  andere  die 
Soldaten  mit  kaltem  Waffer  begiefsen.  War  es  den 
Vffn.  mit  dirfen  Vorfchlägcn  wirklich  Ernft,  oder 
wollten  fie  nur  die  Pedanterey  irgend  einer  modi- 
fchen  Militärfchule  dadurch  lächerlich  machen  ? 

Über  die  letzte  Schlacht  Nelfons  mit  den  Franzo- 
Jen ,  nebft  Bemerkungen  über  den  engUfchen  und  fran- 
zößfchen  Seekrieg  überhaupt ;  begleitet  von  einem  Me. 
moire ,  contenant  leplan  d'apres  lequet  agit  Vejcadre 
de  TofUon.  Vom  Hn.  v.  Bülow.  Die  Bemerkungen 
find  intereffant,  das  Ganze  jedoch  gröfstentheils  fchon 
in  anderen  Werken  des  Vis.  enthalten.  Was  aber 
diefen  Annalen  einen  entfcbiedenen  Werth  giebt,  ift 
die  Sammlung  vonActenftücken  über  verfchiedeneBe- 
gebenheiten  des  ficb^n  jährigen  und  der  beiden  fchlefi- 
fchen  Kriege ,  die,  wenn  fie  hierauch  nicht  alle  zum 
crften  Mal  erfcheinen,  doch  durch  die  Zufammenftel- 
lung  mit  anderen  bekannten  Berichten  eine  eben  fo 
angenehme  als  lehrreiche  Unterhaltung  gewähren« 
Rec.  wird  fie  hier  gleich  aus  dem  ganzen  Werke  zu- 
fammenfaffen.  B.  I.  Montazet  und  Maria  Therefia  im 

f'.  1758-  —  Friedrich  im  Febr.  1760.  Auszug  aus  einem 
tiefe  des  Grafen  Montazet  an  den  Herz.  v.  Choifeut  — 
Graf  M.  begleitete  als  franz.  Bevollmächtigter  die 
Armee  des  Feldmarfchalls  Daun.  —  Öfterreichijcher 
Kriegsrath,  und  Schlacht  von  Torgau.  Aus  Montazets 
Memoiren.  —  B  III  u  IV.  Bexßrdge  zur  Gejchichte 
der  beiden  erften  fchtefifchen  Feldzüge:  a)  Dispofition 
wie  es  am  8  und  9  März  174 1  betj  der  Attaque  von 
Glogau  gehalten  werden  Jolle,  h)  Schreiben  eineä 
preujftjchen  Subaltern  -  Oßiciers  damaliger  Zeit,  c)  Be- 
richt des  Prinzen  Leopold  Maximilian  anjeinen  Herrn 
Vater,  Fürften  Leopold  von  Anhalt  Dejfau ,  von  dem 

was  vor  der  BataiUe  von  Mitllwitz  vorgefallen.   d> 

Dispofition ,  wonach  JammtUche  Generalität  etc.  beu 
de^  Schlacht  (von  Mollwitz)  zu  achten  haben.  —  e> 
Bericht  des  Prinzen  Leop.  Max.  v.  A.  Deffau  anjeinen 
Vater  von  der  Schlacht  von  Mollwitz,  -r  £)  Schrei* 
ben  des  Königs  an  F.  Leopold  von  A.  D.  —  g)  Rela^ 
tion  de  la  bataiUe  de  MoUwitz  par  un  aide  de  Camp  dn 
Gen.  Neuperg.  —    h)  Schreiben. Hna  anderen  äägr- 
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reichifchen  Offiders  darüberr  —    i)    Bericht  des  Erb- 
frinzen  Leop.  Max,  v.  A.  Dejf.  an  feinen  ^^Vaten  über  \ 
die  Schlacht  von  Chotufitz.  —  k)  Abweichende  Umflän- 
(|e  und  Tadel  des  Betragens  des  Pr.  L.  M,  t^.  A.  D; 
mus  ^em  VI  Capitel  dtr  Qefchithte  meiner  Zeit  von 
t'riedrich  dem  Grofsen,   — .  1)  Öfterreichifcher  Bericht 
von  der  Schlacht  zu  Chotufitz.  —    m)  Ein  Zeitungs- 
artikel wegen  der  Schlacht  von  Chotufitz,  —  ti)  Der 
unbekannte  Krieger  giebt  fich  zu  erkennen,    Diefebei^ 
den  lecs^ten  erzählen  eine  Anekdote  von  dem  Feld- 
prediger Seegebarth,  der  nicht  nur  das  Infanterie* 
Regiment  Erbpr.  v.  Deflau ,  bey  welchem  er  ftand , 
fpndern  auch  einige  Escadrons  Cavallcrie ,  die  zu^ 
rückgefchlagen  waren  9  wieder  fammlete  und  in  die 
Sc^llicht  führte.   —  o)  Brief  des  Erbprinzen  L.  M. 
t?^  A.  D.  an  feinen  Hn,  Vater  über  die  Schlacht  von  Ho* 
henfriedbergy  vom  4  ^unius  1745.  —    p.)  Bataitle  de 
Tjiedberg  par  Mr,  le  Marquis  de  Valort/i  [Augenzeur 
gen,  damals  Gefandten  bey  Friedrich  iL]  -*-  q)  Brief 
des  Erjbpj  L,  M.  v.  Deffäu  an  feinen  Hn.  Vater  vom  il 
S^H..I745.    —    s)  Auszug  eines.  Theilsv  des  XIV  Cch 
fdtets.der  Gefch.  m.  Z.9  nebfl  [fehr  intereflanten]  See-. 
Hpn,  aus  dem  Leben,  des.  Fürflen  Leopold  Vi  Deßau,  Der. 
]^i]|fender  diefer  Act^nftMCke,  Hr.  von  Bärenhorft, 
l^At.fi?  mit  fchätzbaren;  AninerJcungen'  und  Erläute- 
rungen begleitet.,    SetnZwecJc  war-,  dadurch  Bey- 
Cräge  zu  einer  Gefchichte  der  Methode,  der  Kriegs-^ 
führang  zu  liefern,  ein  Zweig  des  milltärifchen.VV^if- 
fens,^der  noch.wenig.  befirbejte^twordenJftt. und  doch; 
irprzügllch  zur  praktifchen  Bildung* des  Krifegers> ge- 
hört.  — ..    B.  III;   Kßifer^ofephllandenEeldzeug'^ 
meifler  von  Wiedt  i'j'ji^  — .   Friedrich)  der- IL  an  £n 
General  von 'Tau^ntzj^en  i743-    Beide  Monarchen  be<*. 
MigenJhrcMifsvergnugen  über  die  zunRcvuci  ver-. 
fammelt  ge.wefenen  Regimenter;  der Erfte,; wegen« 
cles  nicht.  n\ufterintfsigen;An?;.ugs ;  der  Andere,  we-. 
'gen.der  bey  den  Übungen. vorgegangenen, Feibler.  ^ — 
o.  IV.  Affalre,bey  Maxen  9  aus,den:bisher,  ungedruck-^ 
ien  Mempires  de  mofazet  überfetzt  u^d^  mit:Apfn.erksinr' 
*gen  Jbegleitet  9  von  BütfQw. 

Der  i;B;  enrhfilt  noch : .  Mein,  Utztess  Wort^  über 
die.Schlacht.vonJigUin.^  Hr.\von.Ret^QW  erweifet  die- 
f^icjitig^^it  feiner  Angaben  gegen« einen.  A^jftaij:z^ink 
^ler  Nftt^  Bf|)oi^:mit  überzeugeiiden gründen». aber  • 
In ,  ejner  fehr^  fehlerhaften^  Sprache. .  —  Über  dßSi 
Werk:  Lebepsgefchichte,*  des\  Gin.  Lieut:  Graf.,  von. 
Schmettdu;  yin^  weJtl&u{^igeKriUk,.die<]ujrchdievie-. 
1^,  aus  dem  Buch^  fe]b{t  abgeclruckten>3telleixmehr,. 
als^durcb  die,  i a ^eipeni Jioft^a ren  ^ tyj  jfprgetragenen i 
Beu^^rkungen,des..Re.cenfenten,  dieJLefer  untcrhal*. 
t^n  ,w4rd;.  — .  Betftrßg^  zur  ChataU.ßrifiik)  derfran^^ 
zöfifchent  ößerreicftifcbenMndruffifch^'Hefre,'  aus  dem', 
Storchifchen  Bosirfia(»\  Anfighten  eines  Gelebrtenr  der, , 
«liAf^pra^tifdie  Kenotnijs  des  Gegenftanje^«"  au$  ein- . 
ff Higenj..  bA..bis,.>zumXäi(h$>li.9h(^n  ruhtjiredigep  An- . 
gaben  fcböpfen..mu(ste.;  —  übfr  B^J^gbUfkeit^nebfil 
e^eni^Mpnpire^ü^er.eineKE^fiif^dung^pßrtatwn*Zeker , 
um  eine<£rfindung;^  wie  es  viele. gichtig  ap:^upreifen,. 
iK^iRtf- deitVfB  grof^e  Gelehrfamkeit  aus.,  —  Mön  laffe.r 


und  gebe  den  Truppen  warme  Kleider  imd  fatt  zu 
tfXtn\  —  iMficfUfM,  gräfstentheils  unbedeutend  bis 
auf  den  Auffatz  über  die  körperlichen  Beftrafungen 
der  Soldaten',  der  tehr  richtig  mir  der  Bismerieuag' 
endigt:  „So  lange  ihipru{relt,  werdet  ihr  auch  prü.- 
geln  müßen.''^ 

B.  U.  Friedrich  und  Napoteon\  von  Bfitöii/,  eine 
Parallele,  „didaktifch.-miIltärifch-poIitifchen  Inhalts,** 
reich  an*  Abfch weifungen,  aber  auch  an  treffenden 
Bemerkungen  und  fintireichen  Appücationen. —  Ef- 
was  über  die  Anlage^  (Anlegung)  der  Vefiungen,  Gute 
Maximennach demBülowfchenSyAem der  Balis, aber 
nichts  Neues,  -r-  Verfuch  einer  öericHtigung  des  von 
G,  Venturini  aufgeßellten  Syfitms  der  Kriegswiffen- 
fchaften.  Der  Vf.  will  die  von  V.  bezeichnete  Gren- 
ze zwifchen  Strategie  und  Taktik  anders,,  und,  wie 
esfcheint  «zweckmäfsiger  beilimant  haben;.  Da  jedoch 
beide  WtfTenfchaften  durchaus  unzertrennlich  find : 
fo  kann,  unmöglich  viel  darauf  ankommen,  unter 
welcher  Kategorie  ein  oder  der  andere  Nebenzweig, 
z.  B.  (S..171);  die-Lehre  von.  der  VerfDrgjing.  eines 
Heeres  mir  Arzney,.  vorgetragen  werde;.  Die  Replik 
des  Hn«.  Auguft.  Venturini^  B«.  III,.  trägt  bey  aller  Um- 
fiändlicbkeit:  zur  £rö|*terung  des  ftreitigen  Punctes 
wenig:  bey..  Inwiefern^  konnte  Wien  veftHetdigf:  wer- 
flen.?.  Die  Beantwortung  der  Frage  erwartet  man  ver- 
gebens. DerVf:,  der  mit  glühenden  Ballen  (Ballen 
Tuchs?  oder  etwa  Bälle?)  anftatt  der  Kugeln  fchiefst, 
zeigtblofs,.  dafs  Wien,  hätte  v.ertheidigt  werden /oi- 
Ien..  —  Geift.des:  Vegez^.in  Anwendung  auf  die  neu- 
ern  kriegerifchen-Erfdheinungen  betrachtet,.  Sätze  aus 
demvVegez  mit:  fthr  unbedeutenden  Anmerkungen. 
—  Über  den  Einßufs  des  Kriegs  auf  die:  Staatswirth^ 
fchaft,  Nack.dem  Franzoßfcheudes  HerrenßKwand,  Ge- 
fchrieben.  im,  Nov.  1804,.  und  vorzuglich  mit  Hinficht 
auf'  PreuITen.,  Nicht:  erfchöpfendv.  aber  doch  fehr 
lefen$.werth; 

B.  JIL,  Charlemagner  und,  Näpoleoui .  der  Befchlufs 
B.  IV.  Eine  Skizze  der  Feldzüge  Karls,  aus  welcher 
die  dem:  tefer«  uberlaflene  Vergleicfaong  von  felblt 
hervorgehen  fo  II:  —  Die  ScMächt  bey .  Leipzig  im 
^ahre^i6^i-  üicfesEragment- einer  noch  ungedruck- 
t0irGefchichteddr,  Feldzüge  Gußav  AdolpJisinDeutfch" 
lan(i>  vom  :.Hn..v«  Bülow,  gehört  zu  den  intereflanten 
hiilarifchen  Auffätzen«  deren  WertbRec.  fchon  oben 
anerkannt  hat.. — ^  Verfuch  eines.  Grundtijfes.  zu  ei- 
nemiKriegsptane  für.' Preuffih  gegen-  Ößerreich  und 
Rufslandf,  Der  Vf. .will:  in^  SüSpreuflen. 3 »  v^d  in 
Ofipre.uf^en.5  Reihen  Veftungen  anlegen«  die,  nebli 
d^n»  fchlefifcfeen., ,  i83, 5oo>MäjönB^a|zungr.  erfodern, 
nachher. noch. einen  Ofieniiv.-  Krieg '^  führen ,  ganz 
Pplea^  erobern  u^  f.^  w. .  — ^ 

B.  .IV.'  Bxde^  Gußav  AdoMhs: an* feinet  Generale, 
vor  feiner  .Unternehmung  nach  Ue^fchtand^Von  Bülow» 
^-.DürfM,}i9ncmen^verhren,gehn?^  Über  das  Vorur* 
theil;  nach  ^welchem  )man.<fais.Gefchütz.  eben  fohei» 
lig>hielt,  als  di^  Fahnen»,  und.  aus>Furcht,  es  zu 
verHejrenr,.di^;  Batterien,  zurückzog;,  ehefie  Wir- 
kung tbun  konot^n^. — .  Über  i  die  cVßrbffferung  des 
Recognofcirens^ . I'igene,  .zujüefeiOLZvt^eck  befonders 
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geübte  (Uifpsiu  errichten,  wäre  kein  fibler  VdrfdbUg; 
tbet  die  bewegHclien  Telegraphen  an  den  Piken  der 
Keifer  mit  Allen  dent  Apparat  von  Uhren ,  Fernroh- 
ren •  Laremen  u.  f.  w.  gehören  zu  den  eompltcirtem 
und  wvfttäuftigen  Eihricbtimgen»  welche  die  Praxis 
mir  Recht  verwh'fV.  Es  geht  damit  in  der  Ausübung, 
wie  mieden  Feldkäftchen,  die  der Speeuiationsgeift 
erfind«rifcher  ArUeicer  Offi|:ieren  und  Reifenden  an- 
preifet.     Mat)  findet  darin  allerdings  dniS'ianglaablf- 
che  Menge  von  Inftrumenten  der  Bequemlichkeit  4ii 
einem  äufserft  kleinen  Raomezufammengefchichtet; 
ab^^  es  wird  auch  fo  viel  Zeit  und  Genauigkeit  ef- 
fodert,  fie  gehörig  aus-  und  einzupacketi,  dafsman 
feite .1  in  den  Fall  kömmt,   fie  gebrauchen  zu  kön- 
nen, und  am  Ende  nur  eine  unnütze  Laft  mit  ßck 
gefchleppt  hat.  —     Vorfcklag^  den  I^tzm  des  Ti- 
roäUrcns  mit  jenem  derfeflen  Ordnung  zu  vetbmdetk 
Oder  vielmehr :  einen  durch  den  anderen  aufzulUt- 
ben.  —  Seit  einer  Reihe  von  Jahren  hat  bey  unfe- 
ren  theoretifchen  Taktikern  die  nicht  genug  zu  rü- 
gende •  fchädliche  Schwachheit  geherrfcht,  diifii  He, 
nie  mit  dem  einfachen  Nutzen  irgend  einer  Einrich- 
tung zufrieden ,  immer  fo  lange  grübelten  und  Catk- 
neot  bis  fie  eine  doppelte  und  dreyfache  Anwendung 
heraasgebracht  hatten ,  wobey  denn  aber  das  Ganze 
ZH  keinem^  Zwecke  mehr  recht  tauglich  blieb.   Eben 
fo  feltfam  war  die  Tendenz,  den  Soldaten  unbehülf- 
lieh  zu  machen ,  wovon  hier  ein  Vf. ,  durch  Einige 
VorJkkiägefärReitereyundEufsvetkf  Bevi^ife  giebt. 
Um  feiae  Trappen,  gegen  Kugel  und  Klinge  zu  ver- 
wahren,  bepackt  er  fie  dergeftalt  mit  Mänteln»  Tor- 
fiift«ii  tind  Patrontafchen  vorBruft  und'Magen,  dafs. 
Hian  nicht  begreift',  wie'fie  die  Arme  rühren   oder^ 
im  Sommer  die  Hitze  ertragen .follen.. —  Über  einen* 
Vmfdäag  des^  General  EwaUt.  Diefer  erfahrene  Krie-  > 
ger  fab  in  Amerika >Boote  von  geteertem  Seegeltuch^ 
und  fchlägt*  vor,  die  Deckel:  der.  Brodwagen    dazti* 
einzartiditen;.  unfer  Vf. ,  dem  dasBrodinur  eineNe- 
bea&dle' ift ,  will  gleich-den ganze» Korhdes  Brod- 
wagens^um  Ponton  machen,  und  fchlägt  im'Geift 
fcbon  Schiffbrücken,,  über  welche  erCavallerie  und: 
GefditttZ'  gchen.Rlftt..-^^  Äfvotertoirder  Kriegsknnß. 
Fragment  ems  einem  noch  nngedruckten-  IVerke.'    Das. 
Bmchftuck,. obgleich  von  Paradoxieen  nicht. frey,  be- 
recbtiger  zu  ;vortheil  haften  Schlüflen  auf  das  Ganze;. 
niditifo  aber-  düsjol^ende  Fragment  aus^einem^unge-  - 
dndtten  Werke;  Was  iß,  PhitoJ^phie^ der.  KriegJikunfl  ? 
Der  wegwerfende.'Ton  des  Eingangs  (S.  133).'^  .»Ich- 
fefiebe,  dafsmichtdie^Ambitiön^  in. Kritikien -gelobt - 
zu  werden ,.  wenig  fpomerk  kann«    So  ^wenig »  dafs ; 
kh  die-Ordnung-mein^s- Buches  und  die  Feiler  mei*^ 
aes  Styls  verfaume..  Wer  kann  helfen  Ü*^  zeigt  gleiche 
Anfangs ».was^maa.  zu  erwarten  hat.     Der  Vf.   hat: 
)edo^.nicbts  Geringes  imrSinn,-^  er. will ^ „nicht  nur- 
seac  Gefi£bispi»nae<  andeuten  • .  fondernt:  auch  dei^ . 
pvktifcben  Nutzen.ftiften ,   dafs  man-  einige«  Reful- • 
täte  des  D^ft^l«wifklicji  lin^Vaterlaiid^  anwende.^"  - 
iÄeiML)jWer  fo  keckiCch..einen>J)enkerneniiti.folI-- 
1*   weaigftens -die,  ajHjekilacligce    Lngjeinung    des 
I  9nraga4lMcliJ<}eubeit.dec)  IdeeiL.Ztt  ^  verg^ti^. wük- 
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fen ;  aber  ^er  Vf.baemur  geft:berztt«  denli*f<in  Vöfw. 
trag  ift  bis  zur  Pedanttrejr^  fyftematifcKv ,  und  i  wirr 
lernen  von  ihm  (S,.i35)f.  dafs- „diejeirigen: Heere? 
die  befien  find,  wekhct.der  Vernunft  einleuchtend,, 
den  Sieg  verheifsen,  ~  dafs  einefolcheVerheifsunj^; 
nur  aus  der  Darftcllung  überwiegender  Vörth'eilc  ge-- 
gen  Andere  bervergeheuiköniie;,  diefe  Darftellung; 
^ber  in  allen  Tbeilea  vollkommen  rarioneltaufge-- 
iafst  werden  mflfle,  und  d»fs  es  Sache  der  Philofo* 
phie  fey ,  fie  im  Gebiet  der  Möglichkeit  zu  conftruf-- 
ren  ♦  nachdem  fie  fich  zu  dem  Gefchäft  vorher  mit: 
den  nöthigen  Ideen  gefchwüngert  habe.*'     Nach  die- 
fem  Eingang  theilt  er  fein  ,»Organon  in  dfeyKatego- 
rieen*':  das  kriegerifche  Gemüth,  die   ftrategifche- 
Leitung  und  die  Gefechtsform,   wogegen  Niemand i 
etwas  einwenden  wird;  was  er  aber  darüber  fagtf . 
ift  ausBülow  und  anderen  Schriftftellemausgefchrie- 
ben »  und  aufser  der  Globutarform  Frankreichs  (S, 
145) »  welche  Rec.  hier  zuerft  kennen  lernte ,  fand 
«r  in  dem  ganzen  Auffatze  nichts  Neues,   als  die 
Schulfprache.  —  *  Notizen  über  die  kaiferlich  -  könig- 
liche Atmee  an  der  Honccn  bis  zur  Capitulation  von . 
Vhn.  Ein  Auszug  aus  Bülows  Feldzug  von  igoS»  viel- 
leicht aus  dem  Manufcript,  weil  das  Buch  fpöter  als  die  ; 
Annalen  herausgekommen  zufeyn  fcheint.  Kf.^ 

Berlin  ,  b.  Himburg :  Prinz  Heinrich  von  Preuffen. . 
Kritifche  Gefchichte  feiner  Feldzüge.   Von  demi^ 
Verfaffer  des  Geiftesdes' neueren  JKriegsfyftems. . 
lundJI  Theil:  Mit  Kupferm  1803.  436  S.  gr.  g*- 
(2  Thlr.  12  Gr.) 
Der  Vf.  föll  diefes  Werk  für  die  gelüngenfte  feinet- 
Arbeiten  gehaltert; haben;   Rec.  kann  ihm  vor  deni 
übrigen  Bdlowfchen  Schriften  nur  negative  Vorzüger 
zugeöehen^  Es  ftöfsfnicht,.  wie  die  fpateren-,  durch  t 
Leidenfchaftlicbkeit.desV<jrti»ags,,  durch  bittere  Aus- 
fülle,.durch  muthwillige  Paradoxieeavoder  durch  wi- 
derliches Selbftlob:  zuxüdc;  aberres  ermüdet:  durch i  - 
die  ironifche,  oft  witzelnde  Manier  des  Vortrags», 
und  hat  nicht  Vollftändigkeit  geäugt  umidettGegew-  - 
ftand  zu  erfchöpfetl.     Der  Vf.  fcheint  diefes  gefühlt : 
za*hahen,.und  befchräukte.  dqfrer  die.  Erwartungen i 
des  Publicums  durch  den  Zufarz  auf  Jem.TiteW  lta< 
Eingange.  erklärt:er  fich  noch  deutlicht?rv  indem  er  • 
fagt:  „.er-werde  fich  mehrnnit  den  Thaten  aU  mite 
dem '.Lebenslaufe  feines  Helden*-  befchäftigen , .  weill 
drefer  weder  füt  dievZeitgeaoffen  neu  j  noch>  wich-- 
tig  für  die  Nachkommen  fey;v.  können  (?)';   die  zat 
erzählenden  iBegebenh'eifen  würden-  aber   mehlren*- 
theits  kriegerifche  Aüftriice  feyn:»  weil  die  öffentli-- 
chen  Handiungeaidcs  Prinzen  fdÜt  ausfehlief^end  int 
militärifchen.  Verrichtungen .  bfelbnden.i  h^en ;  — -  - 
das  Buch'  werde  deimiach!  muht'  den«.  Chlirakter •  der  • 
Gefchichte*  als  derßtögrapb1e»anfich*t»aggn:ui«f.'w.*** 
-^r  undler  glaubt  nun ,  die.  Le/er , ,  weldbe»  di^*  gan;ps 
mir.Siillfcl]^etgi'n!.übergangenen  ,  wiehtigen»politi»- 
fchien^Handlungen  des»Pr.  Fl?  auib^al^  eineaiGcgen-- 
ftand  der  Gefchichte   1h tfachlen. möchten!!   mu.derr 
BemeLkeijg  (S:  :>:^27'r.l>R^*rtJgen  zu»  kö.,»^en, ,  dafs  err 
£ch.Jblöfs4Zu«Mi^n/M^>kuti4LheaiuG£fch^        ditifjeldi- 
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^«  aeffetbcn"  anh^ifchig  gemacht  habe.  —  Aber 
aiKh  als  folche  erfüllt  die  Ausführung  den 
vorgefetzten  Zvrecfc  nJcht  ganz.  Eine  Gefchichte 
foU  die  Begebenheiten  darftelien.  ,Dasgefchiehtaher 
liier  nur  fragmentarifch ;  fie  werden  als  bekannt  vor- 
ausgefetzt ,  und  das  Buch  ift  eigentlich  blofs  ein  kri- 
tifcher  Commentar  über  verfchiedene,  mehr  oder  we- 
niger die  Feldzüge  des  P.  H.  betreffende  Angaben 
der  vorzüglichftcn  Gefchicht-fchreiber  des  fiebenjäl^. 
riffcn  Krieges.  Um  den  ünterfuchungien  des  Vfs. 
folffcn  zu  können,  mufs  man  die  Werke  jener  Schrift- 
ftcUer  beftändig  zur  Hand  haben;  eine  Mühe,  die 
Jcein  denkender  Militair  fich  verdriefsen  laffen  darf, 
und  wofür  er  fleh  durch  einen  Schatz  von  fchohen 
Bemerkungen  und  aus  einem  tiefen  Studium  der 
Gefchichte  abgczi3genen  Maximen  und  Regeln  be* 
lohnt  finden  wird.  Für  den  Hiftoriker  durften  vor- 
züriich  die  Anflehten  des  Vf.  intereffant  feyn ;  nur 
hat  er  fich,  befonders  da,  wo  Hr.  v.  B.  aus  dem 
Charaktör  der  Perfonen  oft  zu  kühn  die  Bürgfchaft 
für  die  ihnen  zugefchriebenenHandlungen  hernimmt, 
mit  den  Schutzwaffen  einer  ftreng  prüfenden  Kritik 
uegen  dierafche  Dialektik  dieferkritifchen  Gefchich- 
te zu  verwahren. 

Dafs  ein  Werk  diefer  Art  keines  Auszugs  fähig 
ift  leuchtet  von  felbft  in  die  Augen ;  hey  dem  Ge- 
irenwärtigen  mufs  fchdn  die  Form  von  einem  fol- 
then  Verfuch  abfchrecken.  Statt  aller  Abfchnitte  ift 
es  in  numerirtö  Paragraphen  von  fehr  ungleichem 
Gewicht  des  Inhalts  getheilr.Jn  welchen  das  Rai- 
fonnement  ununterbrochen,  wenn  gleich  oft  abfprin- 
eend,  fortläuft.  Rec.  begnügt  fich  daher>  nur  die 
Cbarakteriftik  der  Feldzüge  des  Pr.  H. ,  mit  wel- 
eher  der  Vf.  feine  Abhandlung  befchliefst,  hieher 
zu  fetzen:  „Sie  find'«,  heifst  es  S.  3i6,  ,,zu  cor- 
rect  um  die  Excentricitäi  des  Genies  zuzulaflen.  Ein 
fehlcrfreyes  Werl^  wird  feltca  durch  erhabene  und 
kühne  Conceptionen  verherrlicht.  So  in  der  Lite- 
ratur fo  auch  im  Kriege.  Strenge  fich  auf  Verthei- 
^dicutig  einfchränkend,  fafste  er  nie  den  Gedanken  (?% 
den  Behauptungskrieg  in  einen  Angriffskrieg  zu  ver- 


wandeln.  Seine  Angriffe  waten  taktifcb,  n!^  morden 
-fiebeyihmftrategifche  Operationen.  Nach  denselben, 
wenn  ße  auch  glückten»  fenkte  er  fich  ftets  wieder 
jwi  feine  Vertbeidigungspofitionen  zurück.  Nie  hat 
«in  Feldherr  mehr  die  Grundfätze  der  Befeftigungs- 
Jcunde  auf /faktik  und  Strategie  übertragen.  Seine 
^Stellungen  waren  Baftione,  feine  Märfche  gleiclifam 
^cbufsiinien."  —  So  treffend  diefer  Umrifs  die 
-OperatiQ^en  des  Pr.  Heinr.  charak(erifirt»  fo  wirft 
ler  .doch  eia  z^  einfeitiges  Licht  auf  das  Genie  des 
Helden.  Die  Sphäre,  in  welcher  fich  Heinrich  be- 
wegte, war  nicht  die  Sphäre  feines  Genhis,  fondern 
^in  ihm  vorgefchriebener  Wirkungskreis.  Dafs  er 
diefen  nicht  überfcbritt,  zeugt  von  einem  bewun- 
dernswürdigen Gleichgewicht  aller  Kräfte  dicfes  fel- 
tenen,  Geiftes.  Wo  er  mehr  freye  Hand  hatte,  z.  B, 
bey  der  Schlacht  von  Freyberg,  die  der  V'f.  felbft 
„eine  der  beft-. entworfenen  und  beß*ausq:eführten 
in  den  Annalen  des  Krieges"  nennt,  zeigte  er,  wel- 
cher Conceptionen  er  fähig  war,  und  feine  Verthei- 
digungs-Mafsregeln  waren  beynahe  immer  mehr  auf 
firategifche  als  blofs  taktif^he  3erechnungen  ge- 
gründet. 

Der  Anhang  enthält  auf  6  Bogen  die  Befchrel- 
bungen  von  Rheinsberg  und  ron  dem  Monumente, 
weiches  der  Pr.  Heinrich  auf  diefem  feinem  Land- 
fitze einer  Auswahl  preufiifcher  Feldherren  errich- 
ten liefs;  die  Rede,  dieser  bey  der  Einweihung  def- 
felben  hielt,  und  die  32  Infchriften  des  Denkmals ; 
jene  blofs  deutfch,  diefe  zuiii  Glück  auch  im  £ran- 
^öfifchen  Original,  da  die  flüchtige  Überfetzungdes 
Hn.  V.  Bülow  oft  das  Charakteriftifche  des  Inhalts 
verwifcht.  Das  .wohlgetroffene  Bru(ibild  des  Prin« 
,  ten,  von  Bolt  nach  einem  Graffchen  Gemälde  gefto- 
chen,  dient  demerften,  fo  wie  die  Abbildung  jenes 
Monuments  dem  zweyten  Bande  zum  Titelkupfer,  ^ 
und  die  Schlacht  bey  Freyberg  ifl:  durch  einen  klei- 
nen ,  aber  deutlichen  Plan  dargeftejlr.  Der  Druck 
mit  lateinifchen  Lettern  und  das  Papier  find  fehr 
fchön.  |rf 
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StAat8Wxs»«ii8Cka*tew.  Berlin,  b.  Littfas:  Öffent- 
liche Dankadreffe  an^äen  Hn.  Pf.  der  Schyift;  Der  Adel,  was 
er  urfprünglich  war,  was  er  jetzt  iß ,  und  was  er  kunjug  feyn 
'talt  Ein  Angebinde  zum  Geburtsuce  aller  achxadlichön  Her- 
ien'und  Damen ,  insbefondere  auch  für  die  Herren  von  Je  Ha 
ItTd  Auetftadt.  1808.  80  S.  8-  (8  Gr.)  Eine  Dankadreffe  in 
ironifchem  Verftande.  Der  Adel  fdll  hier  gegen  die  ßefchuldi- 
ßungen  des  Bürperüandes.  bef^jiders  gegen  den  Vf  der  oben 
frwahnten  Schrift,  vertheidigt  werden.  Zu  einer  folchen  Ver- 
4heidißung  gehören  eindrint^ende.  tief  aus  der  Natur  der  Staa- 
len  gefJhop^fie  GrlTnde.  Daron  ig  aber  bey  unferem  Dank- 
fteller  keine  Spur  anzutreffen.^  Er  verliert  fich  in  die  aU- 
Hriichfteu  Bctrachtuttgen .  und  beweifet  nicht  das  mmdefte  für 
Sothwendigkeit  und  Nützlichkeit  des  Adels.  Alles  concen- 
tr^t  fich  bey  ihm  in  die  ohnmächtige  Behauptung,  dafs  ea  in 
Seiden  Ständen  rectitfchaffenc  Leute  gebe.  Wenn  '"chts  Sur- 
Keres  für  den  Adel  zu  fagen  wäre,  fo  hatte  er  gerade  dadurch 

feine  Sache  v^jrloren.  ^  Denn  die  Rf^til^-/''"^  ^''"''''  ^^*'^l vu 
nicht  von  feiner  gleichen  Verdienftlicbkeit,^  Ganz  unerträglich 
macht  Geh  unfer  Vertheidiger ,  wenn  er  feines  Gegnew  Mottet. 
Sein  Witt  ift  gtr  »u  plump,  f«ine  Kctorfionen  ^«iWt  und 


matu  Wenn  jener  z.  B.  den  bekannten  alten  Reim  in  folgeo» 
den  Worten: 

Als  Adam  grub  und  £va  fpann ,  ^ 

Wo  war  denn  da  der  Edelmann?  .  ^ 

infuhrt :  fo  verbefiert  ihn  diefef  fo :     , 
Als  Adam  hackt*  und  Eva  fpann. 
Wo  war  ein  beÜrer  Edelmaiui? 

und  beruft  fich  zu  dem  Ende  auf  ein  Buch  vom  J.  1667»  unter 
dem  Titel :  Geßickte  Ficken  oder  Studentencanfect.  Die  ange- 
hängten Verfe  find  der  übrigen  Schrift  vollkommen  würdig, 
und  haben  eben  fo  wenig  Inhalt.  Cht. 

Chemie.  Erfurt,  b.  Hennings:  Chemtfches  Probiercahi' 
net  oder  Nachricht  van  dem  1  Gebrnucke  und  den  Eigenfchmften 
der  Aeagentien,  Von  D.  J.  B,  Trommsdorff ,  ProfelTor  der 
•Chemie  und  Apotheker  zu  Erfurt.  2weyte  verbefferte  Ausga«- 
be.  1806.  75  S.  8*  (6  Gr.)    Die  Verbeflerung  befteht  in  eini- 

§en  h inzugekommenen j^egen wirkenden  Mitteln  und  einigen 
er  Schrift  angefügten  Büchern,  die  auf  die  Abficht,  welche 
durch  ein  folches  cfaemifekes  Probaercibitiet  erreicht  werden 
foU  •  Bezug  haben.  X  ^  Y. 
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KIRCH  ENGESCHICUTE. 

Hai wovBK,  b,  d.  Gebrfldern  Hahn  :  Gefchichte  der 
dmIHick  -  Itirchtichen  GefeUfckafts  -  Verfaffung  von 
D.  G.  S.  Ptanck .  Coneftor.  Rath  und  Prof.  der 
Theologie  za  Göttingcn.  Vierten  Bandes  zwcjr- 
ter  Abfchnirt.  —  Auch  unter  dem  Titel :  Ge- 
Jdttditi  des  Pabßthwms  t»  der  abendländifchen  Ktr- 
du  von  4er  ttüte  des  neunten  Jahrhunderts  an. 
Zwevten  Bandes  zweyter  Abrchnitt.  1807.  760 

Dicfer  Band  begreift  die  Veränderungen  in  dem 
Zofiande  der  JktrcW&Äm  GefeUfehafii  von  der  Mitte 
du  II  Us  zu  dem  Ende  des  i3  Jahrhunderts,  und 
«rir  i)  laden  gegenfeitigenVerhältnIffen  des  Staats 
Btd  der  Kirche  ;  2)  in  mehreren  Einrichtungen  und 
Verhaltniffen  der  kirchlichen  Gefellfchaft  felbft;  S) 
k  dem  Zuft^nde  des  gröfseren ,  aus  mehreren  ver- 
eimgten  Gefellfchaften  entftandenen  Kirchenkörpera 
und  in  den  verfchiedenen  Formen  feiner  Verbfn- 
doDg.  Wir  haben  fchon  bey  der  Anzeige  der  vor- 
hergehenden Bände  diefes  Werk  überhaupt  vonvft. 
fdiiedenen  Seiten  betrachtet  und  beurthcüt.  Da  es  fich 
in  dicfer  Fortfetzung  gleich  geblieben  ift :  fo  brauchen 
wirüberdie  BefchaflFenheit  u.Einrichtung  deffelbettim 
Allgemeinen  hier  nichts  hinzuzufetzen^  behalten  uns 
nbrigens  noch  ein  Urtheil  über  das  Ganze  bey  dem 
nachften  Bande,  welcher  das  Werk  befchliefsen  wird, 
vor.  Hier  wird  es  hinreichend  fejm,  bey  einzelnen 
PvtUeendes  vorliegenden  Bandes  zu  verweilen,  und 
dieLefcr  mit  dem  Inhalte  dcffelben  genauer  bekannt 

za  madien. 

Jn  dem  Abfchnitte  von  den  Veränderungen  in 
den  gegenfeitigen  Verhaltniffen  des  Staats  und  der 
Kirchehandelt  der  Vf.  vom  Inveftiturftreite.  vom  Re- 
ealien-undSpolicn-Rechte,  von  dem  Einfluffe  der 
fteigenden  Macht  der  Könige  und  des  Aufkommens 
des  Bürgerftandes  auf  die  Kirche  und  ihre  Vorfteher, 
Ton  dem  Streite  der  Kirche  mit  dem  Staate  über  düe 
Immimität  ihrer  Güter ,  von  den  Bemühungen  der 
lirche ,  ihre  Gerichtsbarkeit  zu  erweitem ,  und  voh 
dtrVerminderung  der  Kraft  des  kirchlichen  Banns 
Qid  Interdicts.  Mit  bcfonderet  Genauigkeit  und 
Sorgfalt  ift  der  Streit  über  das  Recht  der  Regalie  und 
dtt  daraus  entftandene  Spolienrecht  erzählt.  In 
der  Erzählung  des  Streits  über  die  Immunität  der 
ürdbeogöter  wird  S.  IÖ2  f.  gefcgt :  „Man  wird  in 
Iribimen  gefetzt,  wenn  man  fich  recht  eigentlich  zu 
dem  Auffaflen  der  Vermuthung  gezwungen  fühlt« 
$.  i.  L.  2.  1808^    Zweiter  Bmd. 


dafs  es  fchon  zu  dem  grofsen  Plane  Gfegor^  Ylf, 
bey  dem  von  ihm  angefangenen  Inveftiturftreit  ge- 
hören mochte,  nicht  nur  alle  zu  dem  Klerus  ipehö- 
rigen  Perfonen,  fondern  auch  alle  Gfitex  der  Kirche 
von  jeder  Lehensverpflichtung  frey  zu  machen.  Da^ 
ungeheuer  Grofse  des  Plans  erfcheint  von  diefet 
Seite  her  fo  fchreckend,  dafs  man  kaum  begreif^te 
kann ,  Wie  er  nur  an  eine  künftige  Möglichkeit  fei- 
ner Realifirung  glauben  konnte.  Das  Letzte  ift  nikk 
ifo  richtiger,  da  Gregor  in  dem  Inveftiturftreite  nie 
etwas  anderes  verlangte ,  als  dafs  die  BifchÖfe  und 
Äbte  nicht  mit  Ring  und  Stab  von  den  weltfldidi 
Regenten  mveftirt  werden  follteh,  aber  nie  etwtis  da- 
wider hatte,  dafs  fie  ihnen  wegen  ihrer  Güter  deA 
Yafalleneyd  fchwören,  und  fich  von  ihnen  invefttrotk 
laflTen  foUten,  Man  findet  auch  in  der  ganzen  Ge- 
fchichte und  den  Schriften  Gregors  zu  diefer  Venno* 
thung  keinen  Grund.  Einen  folchen  Grund  werfs  , 
auch  der  Vf.  nicht  nachzuweifen,  fondem  er  lierdÜt 
fich  nur  darauf,  dafs  einer  der  nachften  Nachfolgt 
idiefes  Pabfts,  Urbckn  II,  welcher  noch  dazu  eheniäfs 
ietner  feiner  vertrauteften  Rathgeber  und  Gefafllfe& 
gewefen  fey,  zur  Ausführüna:  diefes  Plans  gank  offlbn 
Anftalren  gemacht  habe.  Diefs  kann  auch  nicht  ge- 
leugnet werden,  aber  dadurch' wird  man  noch  ntcKt 
zu  der  Vermuthung  genöthiget,  dafs  daffelbige  fdion 
im  Plane  Gregors  lag;  Urban felbft  wurde  vieileicht 
erft  nach  dem  Tod^  Gregors  auf  diefe  Idee  geleit^. 

y  In  dem  Abfchnitte  über  ^e  Veränderungen,  wel- 
che in  gewifTen  Einrichtungen  und  Verhaltniffen  der 
lirchl.  Gefdlfchaft  felbft  vorgingen, l^ommen  vorzüg- 
lich folgende  Materien  vor:  Verfall  aller  Zucht  und 
'Ordnung  unter  dem  Klerus  nebft  den  (Jrfachen  def- 
ftlben  —  Zuftand  des  kirchlichen  Xiütinrwefens  — 
Kirchliches    BufsWel^n    und  Matrimonialrecht.   ^ 
Neue    K^tzergefetze    und  InquiCtionsgericfate.    — 
Mönchswefen  und  geldliche  Ritterorden.  —  Viel  ru 
kurz  und  dunkel  ift  das,  Xvas  S.  424  f.  von  den  Vt- 
lachen  vorkommt,  warum  ohngefähr  feit  der  Mitfe 
des  II  Jährhunderts  die  Kirche  den  Heirathshindef- 
niffen«  die  aus  der  Verwandtfchaft  entfprangen,  ein^ 
fo  grofi^e  Ausdehnung  gegeben  habe.   »fDie  feltfame 
Urfache  diefer  Erfcheinung,  heifst  es,  fihdet  fich  in 
«der  Wiffenfchafdichen  Rechtsgefchicbte  des  Zettaf- 
ters, denn  fie  entfprang^höcbti  wahrfcheintich  bloFs 
aus  einem  Mif^verftande  der   alten  Rechtsfprache 
oder  aus  einer  neuen  Sprache  ,    die  man   In   dre 
kirchliche     Rechtswiffenfchaft     leingef&hrt     hat.^. 
In    der    Sprache    des     älteren     kirchlichen    ui  d 
liürgefllth^    Eherecbts    wurden    die    verbotenen 
I 
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iS^HIunl»«^g^^'*f^nira  Diftrkf»,  mge  Der 

^Vf^  untepTcbeidet  neun  Haoptfchritte »  wodurch  die 
Pifefte  fich  diefem  Ziele  immer  mekr  näherten,  und 
fcwetloige^e:  Gregor  VlI  erfindet  eine  neue  Eid- 
j^MrtMl  ^r  die  Bifchöfe  -^  die  Päbfte  mafsen   fich 
-das  Cos^m^tionsrecht  aller  Bifchofs wählen  und  dap 
Aedkc  an,  Legaten  vtm  einer  neuen  Art,  od  mfitam- 
glui»  §idefias  abzufendea  —  das  Recht  der  Dispen(e^ 
tien  als  ausrchltefsendes  Recht  -^  eine  mit  der  Ja- 
tUdietion  der  Birchdfe  ki  allen  Hdchtsiachen  concur- 
eirende  Gerichtsbarkeit  *—  fie  befdirtoken  die  Rechte 
der  Metropoliten  —  fiecignei^  fich  das  Recht  zu.  aU- 
gemrine  nnd  ProvindaUSynoden  auszufchreiben  und 
äle  ihre  BefchWffe  zu  beftätigen  —  zu  kanonifiren  — 
-mtA  übet  alle  Ksrchen4imter  uneingefchränkt  zu  dia- 
fionirefb    Wir  geftehen  za,  daia  diefe  Schritte  jetzt 
Mfehfrbeli»  nnddafs  man  mit  Beharrlichkeit >jetzt 
daran  arbeiiste,  jenea  Pabftideal  auszufuhren;   abri- 
ef* wird  wohl  der  Vf.  felbft  nicht  in  Abrede  feyn« 
^^1^  (cbon  vorher  hie  und  da  diefe  Sdirittegefcfaahen 
'«ad  die  Idee  felbft  oft  vorkam.    Man  ktonte  diefs 
aus  feiner  eigenen  tiefchichte  bewetfenf  und  S,  6i7 
•4agt  er  felbft »  dafs  die  entlTdieidendften  Ausdrucke» 
rweirin  fich  Gregor  und  feine  Nachfolger  über  diefes 
Ptb^l^l  eufserten,  auch  fchon  von  früheren  Pab- 
-iften  gebraucht  wurden.    Das  Wahre  ift  aMb  woljl  das» 
(dafs  f^it  Gregor  nur  das  Ideal  deutlicher  und  be- 
Rimmter  gedacht,  und  der  ReaUfirung  delfelben  fort- 
frefetM,  beharrlich  und  cqnfequentnachgeftrebtwur- 
!5e.    Von  der  Obergewalt  der  Päbfte  über  die  weltli- 
'ehen  Staaten  und  Regenten  wird  unferes  Erachtens 
.g^y3o  f.  f^hr  richtig geurtheilt,   dafs,   ohngeachtet 
fie  oft  behauptet  und  von  den  Fürften  felbft  oftan-* 
rerkannt  wurde ,  doch  die  Päbfte  niemals  in  den  vol- 
•  len  Befitz  derfelben  gekommen  feyen.^    „Wenn  auch, 
iWird  »nter  anderen   gefagt,    einige  Türften  diefes 
IZeitakers  d^  Glauben  daran  fo  weit  zu  treiben  fchte- 
iten    dafs  fie  ohne  weitere  VeranlaiTui^enfich  felbÄ 
nmd'  ihre    Reiche    dem    römifchen    Stuhl   zinsbar 
-mathten,    und    fich    mit    der   Entrichtung    eines 
•förmlichen  Tributs   zu    einer  jährlichen  Recogni- 
-tibn  feiner  Oberherrfchaft  verpflichteten :   fo  war 
*;es  ihnen  doch  felbft  niemals  dabey-   klar,     dafs 
:fi0  eine  weltliche  Obergewalt   damit  anerkennen 
•müfsten  oder   wollten.      Meiftena    folke    es   nur 
ein  Beweis  von  Demuth  oder  Höflichkeit  feyn  •  die 
'Jie  <5ott  felbft  oder  dem  h.  Petrus  dadurch  geben  woll- 
-eeh»  \l^obey  fie  zuweilen  auch  im  Ernft  glauben  moch- 
*ten!d«fa  fie  dafür  defto  gewifler  auf  den  befonderen 
•Schutz  des  Einen  und  des  Anderen  rechnen  köm^- 
tea»  «her  es  follte  immer  dabey  freywilliger  Beweis 
-ihrer  Demuth  feyn ;  daher  konnte  es  ihnen  deftpwe- 
««i^er  einfallen,  ein  Recht  damit  zu  agnofciren,  das 
■Gott  felbft  dem  Päbfte  über  fie  eingeräumt  habe. 
•£ben  fo  verhielt  es  fich  mit  den  anderen  Formen « 
mmin  fie  es  zuweilen  zu  agnofciren  fchienen.    I^ 
ilen  meiften  Fällen  glaubten  fie  gar  nicht ,  dem  Pab- 
Ae  damit  eine  wirkUehe  Obergewalt  in  weltlickea 
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Dmgcn  einzurtfumea •  Ibndem  iinr^.eifte  Einmi- 
fcfauagdea  Oberhaupts  der  Kirche  in  Sacken,  welche 
.auch  diefe  und  die  Religion  betrafen >  zuzulaflen; 
(in  keinem  Falle  aber  hiel^n  fie  fich  duirck  die  weite- 
.rtn  Folgen  gebunden c,  ^iieflian#iii  ih?er  ZutaiTung 
.  Riehen  könnte,  detjin  fie;  hatten  ijar  an  keine  diefer 
Folgen  ctobey  ge^  Diefs  legte  fidi  em  fichtbar- 

fteja  daraus  zu  Tag,  weil  nicht  nor  ^mmer  auch  noch 
von  den  Fürften  von  Zeit  «i  Zeit  fekr  ft^rke  Prote- 
Nationen  g^en  das  Princip  der  päbftlichen  Theo« 
kratie  eingelegt,  nnd  vondennin^icben  Fiirften  ein- 
gelegt wurden  ,  die  ea  fcho^  ua  einer  anderen  Ze^ 
.finerkannt  zu  haben  fchienen,  fondern  weil  fich  die 
Päbfte  felbft  fo  oft  gezwungen  fahen,  die  Ani^rüche» 
welche  fie  darauf  grünste«! ,  Ukom  nauh  dem  erfte« 
Verfuch ,  den  fie  zu  ihrer  Behauptimg  gemacht  hat- 
ten» wieder  au&ugaben.  —  Eben  defa wegen  mach- 
ten es  fich  auch  ijUe  weifeften  unter  den  Päbften  die- 
fer^ Periode  zum  Grundfatze,  jeden  Streit  über  dM 
Princip  forgfaldg  £^  verqieiden ;  cbiher .  nahmen  fie 
eeeuch  mehr  als  einmal  fel>ft  wieder  zurück,  w^nfi 
fich    wider    ihre   Erwartung  ^g«0en    eine    Af^mt- 
ftun^  welche  fie  darauf  gebaut  iMiften»  ein  Widef« 
fpctt»  erhob,  der  4Ui  einer  weiteren  UnMrfnohung 
führen  konnte.  —    Mit  der  weltlichen  aHgemeinefi 
Jilofiarchie  der  Päbfte  kam  ea  «Ifo  fire^lich  nicht  weil 
4iber   die  Theorie  hjnaus ;   allein  -^  ^(k/^  werde 
dodi  das  Lufcfchlofs  wirl^l|di  au%eführt  und  aoe- 
.gebaut;  und  fchon  der  Etfect ,  den  ea  hier  machte, 
wurde  unermefslich  vortbejlbi^  ftir  den  remifchee 
St^fal.  .  Es  war  der  Glaube  an  ihre  eHgetneine  weit- 
•  liebe  Monarchie«  wodurch  ihr  wirkliches Auffteigee 
zu  der  allgemeinen  kirchlichen  am  meiften  bef5& 
den  wurde  -^  *'.    £in  allgemeines  UiTthetl  über  da^ 
ftechtsfundament.,  den  Wer th  und  die  Hallbarkeii 
des  Papalfyftems ,  macht  den  Befehlt  diefes  Ban* 
des,  und  ift  fehr  gemäfisiget  und  unbefangen.  Übei 
den  Wcrth  diefes  Syftems  aber  hätten  wjr  ein  b^ 
.ftimmteres  und  ausgeführteres  Urtheil  erwartet  unc 
gewünfcht«    Man  findet    nichts,   als  S.  7S6:   „9c 
leicht  man  es  fich  denken  kann ,  dafs  und  wie  eii 
beflerer  Zuftand  für  die  ganze  europäifche  Menfch 
keit  auf  einige  Zeit  hätte  herbeygeführt  werden  kön 
nen ,  wenn  fich  daa  Syftem  der  päbftlicben  Theo 
Jiratie  nur  ein  Jahrhundert  hindurch  hätte  behauptei 
laflen:  fo  deutlich  wird  man  es  mit  einen^  <larG] 
Jiein  Vorurtheil  verfalfchten  Auge  in  der  Gefchicht 
ielbft  gewahr,  wie  viel  in  dem  ZulUnde  der  Kirxh 
durch  daa  Syftem  des  univerfellenrümifchenEpifco 
pats  verbeiTert,  und  wie  yiel  wahrhaftig  Gutes  durd 
jene  unbefchräaktere  Allgewalt,    welche  fich  di 
Päbfte  herausgenoipmen  hatten,   geftifcet  wurdet 
Aber  was  wurde  dann  dadurch  im  Zuftande  der  Kirch 
verbeiTert,  worin  heftend  dann  das  viele  wahrhafti 
Gute,  welc&es  dadur^  geftiftet  wurde»  warum  wui 
de  ea  durch  das  Pd^ftthum  geftiftet,  waa  war  in  di< 
Um  ffkt  eine  Idee^witkiymf 

N.  Z.  Q. 
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BIOGRi^PHJEEN- 

.  Berliiv»  b«  Maurer:  Neuer  brHtifcher  PhUarch. 
Od^r  Lehen  und  Charaklere  berühmter  ßritten, 
.  welche  lieh  wührend  des  franzöftfchen  Revolu^- 
tionskrieges  autgezeichnet  haben.  Nebft  einem 
Anhange  von  Anekdoten.  Von  Frkdridk  WUhetm 
<2tUei«  erftem  Prediger  bey  der  werderfcfaen  und 
clorotlaeenftlidtrchen  Kirche.  Mit  etnem  Titelku- 
pfer und  24  BildniiTen.  1804«  XII  und  420  S.  8. 
(I  Rthlr.  12  «r.) 

Meine  Nation  bat  gröfaere  VoHiebe  ffir  die  Biogra« 
phie«  keine  in  diefem  Fache  der  Literatur  fich  mehr 
bervois^than,  ulid  in  Hinficbt  aufDarftellung,  Treue, 
und  Wahrheit  gr^ere  Mufter  geliefert,  alc  die  Eng« 
Umder.  In  heinem  anderen  Lande  herrfcht  ein  fol- 
cb^r  Sinn,  eine  fo  aligeroeine  EmpfMngiichkeit  fQr 
diefegrofse  Sdhule  der  Bildung  und  des  Beyfpiels« 
Bec«  hae^fich  oft  gewundert»  wenn  er  fogenannte  lAves% 
die  Überfetzung.des  Plutareh,  vorzöglich  in  der  frahe- 
ren  kleinem  Handausgabe»  oder  denBneiift  VUßMnk 
als  das  einzige  BibliothekftAck  in  den'  Hüufem  der  ge« 
ringften  Clafleii  fand»  und  erinliert  licfa  BeyTitiele  von 
Land)e«len»  Pächtern  und  Handwerkern»  die  Jetste^ 
ren  faftiNiswendigwufsteni  und  eine  BelefenheitTiSf^ 
riechen» dieErftaonen  erregte;  ja  erweifs»  dafs  Genie 
undKraft  in  vielenralldn  dadurch  zuetft  gewedEt  und 
aus  der  Dttnkelheit  hervorgezogen  wurden«  Nirgends 
erhielt  ficbdiefer  vorberrfchende  Nationalgefchmack 
Quwaff delbarer  und  reiner»  nirgends  wird  er  v<m  herr* 
fehenden  Syftemen  und  Moden »  oder  ongläcklicber 
VtdWifferey  weniger  verdrängt»  nirgends  wirkt  erfo 
nichtig  auf  das  Leben  und  diepraktifcfae  Bildung»  nir- 
gends endlich  erhilt  der  Biograph  fol^henStoff  voif 
Originalittt  und  Mannichfaltigkeit,  als  unter  den  Bret- 
ten. SelMlaufDeutfchland  hiit  diefe  NationaMndiri- 
dualitit  bedeutenden  Einflufs  gehabt»  und  eine  ähnli- 
che Neigung»  wo  nicht  hervorgerufen»  doch  fehr 
ansgebildet» 

Die  Lebensbefchreibungen  grofser  Britten »  Ge- 
lehrted» Staasmänner,  Kfiniftler»  Gefchäftsmänner  ui 
i.  w.  ftof  deutfchen  Boden  zu  verpflanzen»  könnte»« 
wesa»f[eh6r  ig  moti  vir  t»  ffi  r  d  ie  ganze  Literatu  r»  befon- 
derafär  die  Gefchichte»  fOr  die  Kenntnifs  der  englf- 
fchen  Staatsverfaifungv  der  Sitten»  des  ganz  eigen- 
thömüehan  Ideanfganges  diefer  fo  aasgezeichneten  < 
Nation»  fowic^für  das  praktifche  Leben»  von  mannidH, 
faltigem  Ntttaenfeyni.  Soll  eine  folche  Dacftellong  iii  ^ 
i^eter  SffMhe  und  in  nnferem  Geifte  diefen  Gewinn' ' 
wirliladkbeEWedbenond  oihne  Täufchapg^reieien :  fo ' 
würde  Recan  den  Verfoffer  folgende  una^alidbe  F«- 
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derungen  machen,  i)  Er  fey  mit  der  Gefchichte,  der 
gefetzlichen  und  bürgerlichen  VerfaflTung  der  Englän- 
der» nicht  blofs  dem  todten  Buchftaben»  fondern  dem 
<ieifte  nach»  innigft  vertraut:  fo  wi6  mit  allen  den  man- 
nichfaltrgtR.  Beziehungen  zwifc^hen  dem  Könige  und 
der  Nation»  der  Nation  imd  den  Grofsen,  mft  den  G6-< 
iichtspuncten  und  dem  Gänge  der  Parteyen,  mit  den 
politifchen  Anflehten  und  öffentlichen  Mafsregelf|. 
Nur  auf  diefem 'Wege  allein  laiTen  fich  ifolirte  Händ- 
lungen und  Handlungsweifen  von  dem  individuell^h 
Charakter  felbft  trennen,  und  in  ihrem  wahren  und  uif- 
fprünglichen  Lichte  erf^ähen ;  nur  an  diefemf  Fade^ 
findet  man  fich  aus  dem  Labyrinthe  derOppafitio^  unA 
der  üfmtTbrtal^nglQcklich  heraus ;  un verwickelt  in  ef- 
nem  mehr  denn  hundertjährigen  Gewebe  der  Conftl« 
tution,das  tief  in  feinen  geheimften  Knoten  und  Vfiu* 
düngen  zu  durchlbhauen»  den  fchärfften  Blick  und  dlis 
behendefte  Gewandtheit  erfodert  Zahllos  ift  das  Heeir 
unferer  politifchen  und  ftatiftifchen  Schriftfteller»  uff- 
ferer  Journaliften  und  unberufenen  Reifebfclbhrdbe^ 
welchean  diefer  gefalirlicheU  Klippe  gefcbeitertfln^ 
und  noch  ftündlich  fcheiterh!  —  2)  Der  wahre  Geil 
der  originellen  liifulaner»  das  Leben  der  Grofsen»  wi^ 
der  mittleren €lafle, und  die  Geffichtspuhcte»  aus  wel- 
chen man  jenfeitsdes  Canals  das  Weben  und  Leheäi 
der  Menfchen  beurtheilt,  fbhwebdH  ihm  i(i  ihrer  ur- 

S^rünglichen  Reinheit  beftändf^  vor  Augen.    3)  Die 
itten  und  GewohfKheften.dle  Phllofophie  des  Lebens^ 
die  börgerlichen  VerhältriilTeuiid  Einrichtungen,  di^ 
religiöfe  Verfaflungfo  wie  det*  religiöfe  Qiarakter»  de^ 
Medianismus  fo  wie  der  Geift  der  Schulen  und  literari- 
fchen  Inftitüte  fey  ihm  nicht  fremd.  4}  In  dem  Gebrau- 
che aller  literarifchen  Hülfsmlttel;  vorzüglich  der  in 
England erfchienenim» fflhie  erfich nicht hefchränkt: 
und  bey  dem  Studium  det  QudlM  felbf(  erwäge  er 
mit  hoher  Sorgfalt  den  Standpünct  t^nd  Parteygeiif  Ih- 
rer Verfaffer ;  dnrchfchaue  tief  dds  weite  Spi  d  Oer  I^ 
denfchaften,  und  lafle  fich  in  diefen  trügerifclieh  Um- 
gebungen nicht  durch  Schein  und  Maske  llendeh«  Je^ 
der  Lebensb\sfchreib.  ^ehe  die  Literaturder  Quetleh^ 
nebft  ibrer  Würdigong.fo  reichhaltig  als  it»ögl}ch>or- 
än,  und  bey  entfcfaeidenden  Urtheilen  u.  AusfprSchen 
werde  der  Gewährsmann  gewfffenhafi  cittrt.  3)  D^V 
ftioralifcbe  und  politifche  Charakter  des  StaatsmannSt» 
des  Gelehrten ,  des  Helden »  muß  ^nidit  nach  diefeii^ 
oder  jenen  ifotirten  Haadtungen,  nach  feiner  Stirn* 
mung  für  diefe  oder  jene  Mafsreg^  des  Minifters»  der 
Whigs  oder  der  ToHes»  fondern  mit  S^ter  VorCcbC* 
Hachden  utnfiiflrendenii.vlelfeifigen  Gejichtspunctek^ 
lind  Hefultaten  abgewogen  und  gerichtetwerden»  vi  tU^ 
che  aiis  dem  Tocatverfaldtnifs  -öhigetr  AnfiAanunefher-^ 
tdrgehen,  6)  D6t  deucfdieBliofrailhdesBrlftei^ittuff, 
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die  engl.  Sprache  nicht  blofs  aus  der  Grammatik  und 
demWörterbuche  kennender  muf]^  pnit  d^^  Geifte,  mit 
den  originellen  Eigenthümlicfakeften»  mit  den  vielfa-  - 
chen  DeUtongen  derfelben  innigft  vertraut  feyn ;  oder 
ler.wird  fich  in  taufend  Fällen  in. der  gfqfi^teft  Verle- 
genheit fühlen  uudfehr  verdreht,  fehr  feicht  und  un- 
erfchöpft  das  wiedergeben,  was  in  England  mit  fo  ho* 
her  Originalität  gedacht,  mit  fo  achtem  St^ting-  Witze 
gefprochen  wurde.  Unter  folchen  Vorbereitungen 
inufs  er  endlich  7)  wenigftens^Ein  Jahr  in  AU-EnglanA 
im  täglichen  Umgang  mit  allen  Gailen  der  Nation  zu- 
gebracht, oft  den  Debatten  der  beiden  Käufer  beyge- 
wohnt,  und  durch  praktifche  Anfchauung  und  feitge- 
'haltenes  Studium  das  ergänzet  und  vollendet  haben, 
was  felbft  dem  heften  Kopfe  an  der  Hand  der  blofsen 
Theorie  ewig  unerreichbar  bleibt. 

Nur  der  Mann,  der  alle  diefe  Pflichten  kennt,  und 
yoil  Kraft  und  Weihe  fich  in  dem  ßefitz  alier  di^fer  ho- 
hen Foderungen  der  Kritik  lebendig  fühlt;  auf  dem. 
derGeift  desChäroneers  fm  höheren  Sinne  ruht,  der 
bey  Verarbeitung  feines  Stoffs  von  eignem  feftem  Ur- 
theile,  von  tiefem  Scharfblick  geleitet  wird;  —  nur 
dieferMann  darf  fich  als  ein  deutfcherPlutarch  der  Brit- 
ten  conftituiren.  ,Mit  Bewunderung  wird  das  dankba- 
re Volk'derDeutfchen  ihn  hören,  warme  Theilnahme, 
gründliche  Belehrung  alle  ergreifen :  fein  Werk  wixcl 
das  Gebiet  unferer  Kunde  von  Albion  erweitern,  uns 
auf  den  einzig  wahren  Staudpunct  gründlicherAnficht 
ftellen,  ein  claffifches  Werk  der  Nation  werden ;  ja 
vielleicht  für  den  ftolzen  Britten  felbft  eine  Fundgru- 
be ,  wo  er  manches  ^gediegene  Goldkorn  finden  und 
in  Zukunft  benutzen  dürfte. 

Hr.  Gitlet  bleibt  weit,  fehr  weit ,  hinter  diefem 
Torbilde  !  Das  vor  uns  liegende  Werk  beurkundet 
diefsUrtheil  durchaus.  Der  Vf.,  der  von  feinen  Quel- 
len nur  vorzüglic^ie  fo  viel  gelefenen,  aber  auch  fo 
liöchQ  parteyifchen,  nur  mit  der  äufserflen  Vorficht  zu 
empfehlenden  Public  Charakters  Bndxhn^  war  offenbar 
nicht  in  dem  Befitze  aller  der  Materialien,  die  dazu  00- 
thig  waren,  und  noch  unendlich  weniger  in  dem  der 
Obefn  aufgeflfllten  individuellen Erfodernifle.  Nur  zu  " 
oft  fieht  inen  die  Verlegenheit,  in  welcher  er  fich  fühl- 
te, zwifchen  den  fchwankenden  Meinungen  und  Ur- 
iheilen  der  englifchen  Lebensbefchreiber  zu  wählen : 
tird  noch  öfterer,  wie  er  in  der  endlichen  Wahl  una 
fich  fo  häufig  widerfprechenden  Gefichtspuncten  fall 
immer  entfcbieden  unglücklich  ift.  Warum?  Weil  es. 
ihm  an  der  wefentlichen  MaiTe  von  VorkenntniiTen 
und  Studien  fehlt,  die  zu  der  Bafis  gehören,  wovon  die 
Kritik  ausgeht;  weil  er  faft  immer  über  feut,  und  fich 
ton  derFeder  feiner  Vordermänner  leiten  läfsf;  weil 
ei  ihm  an  Kenntnifs  der  englifchen  VerfaiTung,  Sit- 
ten und  Sprache  gebricht  u.  (.  w. 

In  feiner  eigenen  Sprache  herrfcht  zu  wenig  Ein- 
fielt und  Adel,  zu  wenig  nervige  Kürzen  und  kraftvol- 
lis  Leben  des  Ausdrucks,  und  fehr  feiten  jene  einfache 
Wurde,  jener  ruhige  Ton,  worin  der  Biograph  fich  al- 
lein nur  mit  Beyfall  ausfprechen  kann.  Die  Ein-  und 
Übergänge,  womit  er  den  fremden  Faden  der  Erzäh- 
limg  einleitet,  abreifset  und  wieder  anknüpft,  bilden 
eiilei^  unangenehmen  Con traft,  einen  ewigen  WechTel 
Ton  Licht  und  Schatten,  der  in  der  ruhigen  Betrach«. 
tlmg  feiner  Gemälde  ftort,  und  dem  unerzwungenen 
Xindruck  ohne  Noth  rorgreift*  Rec,  mfifsteinitgro 


fser  Weitllnftigkeit  in  eine  eigene  Abhandlung  einge- 
hen ^  wenn  er  diefes  Urt}ieil  mit  Thatfachen  belegen 
wollte;  er  kann  fich  hier'nur  auf  diefe  und  jene  Be- 
merkung einfchränken. 

Die  Hier  aufgeftellten  Gemälde  find  folgende  24: 
Nel£pn;  HomeTooke;  der  Marquis  von  Comv^allis; 
Lora  DuAcan;  Lord  GrenViUe;  Vicomte  Bridport 
(Hood) ;  Sheridan ;  Graf  Moira ;  Dundas  (Vicomte  Mel- 
ville) ;  Graf  Sit*  Vincent ;  Burke ;  Addington ;  Erskine ; 
Lord  Hobart;  Graf  Stanhope ;  Graf  Howe;  Graf  voa 
Rumford ;  LordLou^hborough;  Herzog  von  Portland ; 
Sir  John  Sinclair ;  Sir  Sidney  Smith;   Fox  und  Pitt. 

J)as  Leben  von  Netfon  ift  äufserft  dürftig.  Vorfal- 
len Dingen  hätte  gezeigt  werden  follen:  wie  wurde 
der  grofse  Mann  das,  was  er  war,  und  wie  wirkte  fein 
moralifcher  Charakter  und  feine  frühere  Erziehung 
auf  feine  militärtfche  und  politifche  I^aufbahn  ?  Rec.» 
der  die  vorzüglichften  Werke  über  den  gröfscen  See- 
helden der  neueren  Zeit  bis  zu  dem  Jahre  igo6  befitzt, 
gefteht  zwar,  dafs  die  heften  Schriften  und  fiiographie- 
en  erft  nach  feinem  Tode  erfchienen  find ;  aber  vor 
dem  Jahre  1803  war  es  fchon  möglich,  etwas  ganz  an* 
dereszu  liefern,  als  man  hier  findet.  So  hätte  z.  B.  für 
die  frühere  Perh)de  Mofeteg^s  Treatifecn  Trapical  Di- 
fcafes^  onMUitary  pperatioms  and  on  the  Climate  of  the 
ITir)}  Ifuluj  mit  groisein  Gewinn  benutzt  werden  kön- 
nen. S.  5  wird  Nelfons  Vater  „ein  Rector  und  Predi- 
ger" genannt.  Denkt  der  Deutfche  nicht  dabey  an  fei- 
nen Schulrector? —  Schon  aus  Wendeborn  hätte  der 
Vf.  wiflen  foUen  ^  dafs  die  Rectors  und  Vicars  die  ei- 
gentlichen Pfarrherm  oder  Prediger  bey  den  ihnen 
angewkfenen  Gemeinden  find ;  blofs  mit  dem  Unter* 
fchiede,  dafs  ein  Rector  (Rector  Eccteßae  parochialis  S. 
§lacob'sNeu>Law-Dictiona9rff.  Land,  1729  fol.  Art.  Re- 
ctor und  Recioru)  die  von  Alters  her  gehörigen  Zehn- 
ten ganz  ohne  Ausnahme  befitzt  undeinfammelt;  da- 
gegen der  Vicar  nur  die  kleinen  Zehnten  zieht;  weit* 
die«  welche  die  Pfarren  ehemals  als'ein  Eigenthum  an 
fich  rilTen,  wohin  befonders  die  Klöfter  gehören,  ihre 
Vicarien  auf  denfelben  hielten,  denen  fie  nur  wenig 
und  nur  die  geringen  Zehnten  einräumten,  welche  den 
Ähren  und  Conventualen  einzufammeln  zu  befchwer- 
lieh  warf.n.  Auch  von  väterlicher  Seite  gehöret  die  Fa- 
milie Nelfon/u  einer  der  äheften  in  £)iigland.  Nicht 
nach  einem  alten  Cl(iffiker**  (!),  fondern  nach  dem  er&en 
Lord  Walpule,  Bruder  des  berühmten  Sir  Robert^ 
nachherigem  erfteni£ar(o/  Oxford,  gab  ihmder  Vater" 
den  Natren  Horatio.  Von  der  in  England  lange  bekann- 
ten und  fooft^rzählten  Anekdote  aus  den  Jahren  fei- 
ner früheren  Kindheit  auch  kein  Wort!  Der  Knabe- 
mochte  etwa  5  oder 6  lahrealt  feyn,  als  er  mit  einem 
fchon  älteren  Gefpielen  ins  Feld  läuft,  um  Vogelnefter' 
zu  fuchen.  Er  wird  vermifst,  er  kömmt  nicht  zu  Ti- 
fthe;  man  wird  unruhig  und  fchickt  zu  Pferde  und  zu 
Fufse  nach  allen  ÖVt*  n  Boten  aus.  Endlich  findet  man 
ihn  ganzaliein  und  unbekümmert  an  der  anderen  Sei- 
te eines  Baches  fitzen  '^fein  Kamerad  hätte  Vi^hrfchein- 
lichhiriüber  zu  kommen  gewufst  und  ihn  verlaflen) 
tief  hinein  und  umher  fchauend,  als  finne  er  auf  Mittel, 
wie  auch  er  über  das  Wafler  kommen  wolle.  IVIan 
bringt  ihn  nach  Haufe,  und  dieliebevolle  Grafsmutter 
fagt mitten iit ihren  fanften  Verweifen:  „Aber  Kind», 
mich  wundert,  df\fs'dich  dit^^Furcht  njcht  ndich  Haufe 
trieb!«* —  uFear,  Qramdmemuh  antwortete  der  Knabe 
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>  flir- 
te Jim;  F§0t;uAMi4sii?  (Fuit^bt,  GxoAniniter,  ich  hube 
in  meinem  Leben  noch  keine  Farcht  gefefien ;  was  ift 
das?)''  Wem  f^tlt  hier  nicht  Admiral  Howe  ein?  — 
Konnte  diefs,  an  lieh  fo  unbedeutende,  Ereignifs  auf 
diefpätere*  fo  merkwürdige  Organifation  des  grofsen 
Mannes  nicht  eine  fehr  leitende  Einwirkung  ha^en?  --^ 
CtAjuhaun's  PoUci  ofthe  Metropolis  (denn  diefes  Bfuch 
wird  doch  wohl  unter  den  imflerhUekenWerken  deflTel* 
ben  gemeint)  ift  ein  fehr  verdienftvojles  und  febf  ge- 
fcbätztes  Werk;  aber  darum  gebort  es  noch  nicht  zu 
den  unfierbtichen;  vielwehig^r  lernt  man  daraus  „dir 
Verfaßung  Englands  kennen.^  Bey  diefer  Gelegenheit 
kann  Rec.  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken,  dafs 
fehr  achtungswerthe  Männer  in  London,  und  vorzüg- 
lich Doctor  B  — ,  fein  vieljähriger  Freund;  Colquhouft 
(fpr.  Kohtthn>oft  den  VonVurfgi^macht  haben,  er  habe 
in  feinem  Gemälde  von  London  die  Farben  doch  etwas 
zu-ftarkund  grell  aufgetragen.  Die  Gerechtigkeicspfle* 
gein  England  bat  ihre  Mängel ;  aber  welcher  gründli- 
che Kenner  der  Conftitution  und  des  engHfchen  Rechts 
fchöttetdas  Kind  mitdem  Bade  aus,  und  nennt  eis  „et* 
ne  eUnde^ftizverfmffung,  unter  wekher  das  Land  fouf- 
zet?**  Woher weifs  Hr.  G.,  dafs  Nelfon  „einefo  gludk* 
Uehe  EAe'V  führte  7  —  Gerade  das  Gegentheit.   Ladf 
Nelfon  verbitterte  ihm  das  Leben ;  es  war  eine  Verbin- 
dung; die  zu  den  unglücklichften  gerechnet  werden 
liittfsl«,  ihn  mehr  als  einmal  in  eine  Stimmung  fetzte, 
die  an  Verzweiflung  grenzte,  und  endlich  eine  Tren«» 
nungnöthig  machte.  Seiner  engern  edlen  VerbSitnifie 
(diefe  waren  es,  welche  dem  grofsen  Manne  das  Leben 
erhielten,)  mit  Sir  William  wid  Lady  Hamilton  wird 
kaum  gedacht ;  und  gerade  hier  liefs  lieh  fo  Vieles  ent- 
wickeln und  von  anziehenden  Seiten  darftellen,  was 
fcbon  im  Jahre  l8o3»  wo  der  Verfafler  fchrieb,  nicht 
mehr  unbekannt  war,  wenn  gleich  gegenwärtig  tiefer 
unterfncht  und  beleuchtet«  -^  Die  grofse  Schlacht  bey 
Abukir,wo»Wfe  Frankreich  meinte,  dasSchickfal  Eng- 
land*auTidOftindien's  auf  dem  Würfel  ftand,  und  wo 
Nelfon  in  feiner  hoch ßen  Eigen fcbafterfcbeint,  in  der 
Kühuheit  zu  entwerfen,  und  dem  unerfchutterlichen 
Willen  auszuführen,  HinHchten,  in  welchen  er  leicht 
der  erfte  Seemanir feyn  dürfte,  den  Grofsbritannien  je 
hervorgebracht,  wird  fo  mager  n^nd  dürre  erzählt,  wie 
ein  flacher  Zeitungsartikel,  und  fo  wenig  verfinnli- 
chend,  dafs  der  minder  kundige  Lefer  zu  keiner  an- 
fchamUehen  Anficht  gelangt.  —  ^.  31  wird  Eton  "ein 
akademifehes  ( /  / )  Gumnaßum,  auf  dem  fich  die  jungen 
Leute  von  dem  Sdtuijiaube  reinigen  muffen  /"  genannt  f 
Wie  wenig  mufs  der  Vf.  diefs  Inftitut  kennen.  S.  33 
ffbeßeigt  Georg  der  Illden  77iron,  und  ändert,  gteich  ei^ 
üer  neuen  Sonne ^  den  Lauf  der  Planeten!!  **  Home^  Tooke 
legte  (icherden  erften  Grund  zu  feinen  fpäferen  politi- 
fchen  Verirruogcn  und  daraus  entgehenden  Verfol- 
gungen durch  die  frühern  und  fehr  übereilten  Verbin« 
düngen  mit  Wilkes;  und  diefer  GefichtspmiGt  hätte* 
von  Hn.  G.  fchärfer  aufgefafsi,  und  die  folgende  Laiir> 
habAdes  ftürmenden  Dämagogeh  daraus  muffen  ent-* 
viiiikelt  werden.  Trotz  der  glänzenden-  Talente  des« 
lyiannes,.  war  e*  doch  wenig  zu  cinent  Vblkfered  ner  ge- 
eignet, undwikde  felbft^nden^ünfttgftenrVerhältinf-' 
f^uiie  eine  g|^ufs«f  Rolle  gelpielt  haben.  —  Das  LebeiW 
des  edlen,  fo  hochverdienten. fi^jSM  •Col»flll^<|{^^^-g^^>'• 
hon  zuitua  gelimgenftefLckiVcüEfairers  :fo  wie  da&vao 


ßrenviUe  wiederum  gar  kefne  HaftaSig  undfavie?  Vn- 
zwedkmäfsiges  und  Fremdes  hat.  Seit  dem  J.  >8o^ 
find  wir  indefs  in  dem  Befitze  voh  mancherley  Ma^ 
terialien,  die  dem  künftigen  Biographen  des  briiti» 
fchen  Ariftides  fehr  bedeutend  vorgearbeitet  haben. 
Sehjr  begierig  war  Rec.  auf  die  Lebensbe- 
fchrerbungen  von Sheridanf  Burke,  Pitt  \md  For;  ge^ 
fteht  aber,  dafs  fie  ihn  gar  nicht  befriedigt  haben.  Hier 
war  es,  wo  der  eigene  Gei&  desVfs.  (ich  hättezefgen, 
feine  Kenntnifs  der  brittifchenVerfaffung  beurk«nden[ 
und  das  tiefe  Gewebe  der  beiden  Hauptparteyen  fm 
Staate,  unter  welchem  die  Wahrheit  verfchleiert  f  legt, 
aufdecken,  und  das  Korn  von  der  Spreu  fcheiden  raiif- 
fen.  Statt  deffen  fleht  man  auf  jeder  Seite,  wie  Hr.: 
G.  fiift  immer  vom  fremden  Partey  -  Urtheite  geleitet 
und  in  Widerfprüche  und  Labyrinthe. geffihret  wird;' 
die  ihm  keinen  Ausgang  zeigen,  wie  das  z.  B.  bey  de« 
Streit  zwifchen  Fox  und  Pitt  über  die  indifchen  An-» 
gelegenheiten  recht  handgreiflich  wird.  Pittbefafdi 
eine  äufserft  ausgehreitete  und  gründliche  Kenntnifst 
des  engHfchen  Handels,  die  mehr  als  einmal  von  dem 
Deputirten  der  City  bewunderf  worden.  Wer  foUte^ 
xlas  glauben,  wenn  man  ihn  nicht  anders  kennte«« 
als  er  hier  aus  Hn.  G'j.  Händen  hervorgeht  ?  -^ 

Dem  Werke  find  auf  4  Tafeln  die  24  Porträts' , 
der  da rgeftellten  Männer  bfeygefügt,  wovon  aber  nur» 
lehr  wenige  getroffen  feyn  dürften.    NeHbn,  Smith, 
Hood  und  Burke  find  beftimmt  fehr  unähnlich;  Foitr 
und  Pitt ,  die  man  an  ihren  ausgezeichneten.  Phy- . 
fiognomieen  auf  den  erften  BHck  erkennt,  müfsteii* 
dennoch  mit  ftärkeren  Zügen  anfprechen.     Howe  ifb 

'  äufserft  ähnlich.  Das  Titelkupfer  liefert  eine  Abbil- 
dung von  einer  Spfeluhr  Tipfo  SaiVs^  die  aas  fei- 
nem Nachlaffe  in  den  Befitz  des  Königs  von  England» 
kam;  mit  folgender  Erklärung,  in  den  hinten  ange* 
bängten  Anekdoten :  „Ein  fchön  geffeckter  Königs*' 
tieger  fitzt  auf  einem  lang  zur  Erde  gcftrecktenEuro* 
päer  —  beide  In  Lebensgröfse  —  ^fuzt  (!)  ihn  mit^ 
furchtbar  grellen  Augen  an,  und  hauet  eben,  mltfei-- 
nen  fcharfert  Vorderzähnen,  in  die  Bruft  des  Hülf« 
lofen  ein.  Der  Leib  diefes  ühgcbeuers  enthült  ein; 
Uhrwerk,  welches,  fo  oft  es  angezogen  wird ,  de» 
gräfslichen  Accord  eines  freudig  grunzenden  (?)  ^er. 
brüllenden  Tiegers  und  des  jämmerlichen  Angftge- 

,  fchreycs  des  zerfteifchren  Europäers  fpielt.  So  lange 
diefe  ^ibfcheuliche  Mufik  dauert,  (and  Tippo  folFfie 
oft  haben  fpiclen  laffen  und  mit  fichtbarem  Wohlge- 
fallen gehört  haben)  ftreükt  unfer  anglücklieher 
Landsmann  feine  Hände  vergebens  naclr  Hülfe  aus», 
um  noch  lebhafter  an  feinen  bejammemswürHigeiv. 
Zuftandzuerinnertr.  Ebendiefcn  KönfgstfegerfJhrtor 
der  Despot  in  feinem  Wappen»  Mitteirin  demfelbc» 
ftand  als  Motto,  was  Mofes  ;—  nach  Mahome*  itOf 
Koran  —  zu  den  JuMen  in  Ägypten*  fagt:  „Ich  Wä 
der  Bote  des  wahren  ülaubens»  ich  bringe  euch  dife- 
Gefetze  der  Wahrheit.*»  Um  dtn  Rand  de»  Siegel» 
las  man:  „dem  Stege  und  der  könfgiiAeia  Hyder 
verdanke  ich  den  Titel*  Sultan  ;  dfe  Welt,  fo  weft  dikt 
Sonne  und  der  Mond  fchelaen,  erkennt  diefelnfi^ 
^Vat*,'*  ^  •  '  — s- 

Leitoio:,  B»  Hardenocfrr  CKaralkttrifik  SWÄ.  ffo»- 
firie^iron  HeribYs  von  Hanz  nnd  GwiSer.    Hws- 
atrsg^gei^en'  von  ^:  (?.  Grv&m  ÜPS-  XII  o-^  5Si^ 
•     a  &  (1  TSilt;  ao  flKj: 
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Gt^a  find  die  Fod^fOBjeefs^  ilie£«c.andieCharakj 
teriftik  (U)«rhaupt  uad  vorzüglich  an  eine  Cbarakten- 
-ftik  S^  (i^f^ffii^4  ^on  Htrders  macht.  Zq  einem  fq 
vtolfeitigun. Ma^wie,  wiq  disEiiüeifungS.  lijyon-Hcr, 
^jkcnefintt  gehört  offenbar  eben  fu  vielfeitige  Kraft  d«r 
Clmr^lUexiftU^.  Diefsmochle  die  Vereinigung  derHnn. 
Dmmz  imd  Gruber  yeraniaf^  haben.  In  keinem  Kunäs 
v«rke  aber  ift  eine  Vereinigung  mifslicber  als  in  der 
Charakteriftik.  Der  Cbarakteriftilvet,  fagtS.  15  derEin^ 
l^iing,  gleicht  dem  Porträtmaler:  fo  unmöglich  es 
indefs  Rec.  vorkommt»  zwey  Küniiler  an  einem  Por« 
trat  etwas  Vorzügliches  leiften  zu  fehen,  noch  unmög«^ 
lich^rfcheintihm  diefs  bey  der  geizigen  Porträtma« 
lefey.  Der  anthologifche  Spaziergang  von  Dr.  Dawn 
^urch.Ifcrito^x Schriften,  der  von  S.  19 — 164  dar  Chat 
cakteriitik  von  Gruber  vorangeht,  ift  eine  dem  Cbarak- 
Icriftiker  tinejrIäfslicheArbeit,die  kein  anderer  für  ihn^ 
ohne  Störung  der  Einheit,  übernehmen  kann,  fobald 
l^eide  nicht  erweifen  können,  dafs  fie  in  jeder  Ilin- 
licbt  diefelbigen  Menfchen  find.  Es  ift  übrigens  ganz 
Mgen-dieQ^etze  der  Charakteriftik,  diefe  Vorarbeit; 
wr  Cbarakteriftik»  dasGerüfte,  aufdemderKünftler 
^ht»  mildem  Kunftwerkeauszußellen.  Das  Geniali- 
fcbe,  dasaos  allen  A^d^n/cAm Schriften  fpricbt,  wird,. 
tEtel  zu  leicht,  auf  einem  Spaziergange  abgethan ;  man 
tf  hfiUypA  d^n  vielen  Blumen  feines  Lebens  eine  Hand, 
SoWt  von  der  einen  Sorte  zu  viel«  von  der  anderen  zu. 
wanig*  wie  esSpaziergünger  machen.  Die Cbarakte- 
M^ik  felbft  mufs,  wie  es  fichnun  auch  zeigt,  den  Spa- 
ziergang durch  Herders  bchrift^n  noch  einmal  ma«* 
^n.    Sie  ift  in  Aphorismen  gefcbrieben  von  i — 34 
und  fchondiefs  beweifet»  dafs  fie  das  voi^enomoiene 
Porträt  nicht  malen  kann,  fondern  böcbften«  Farben, 
dazu  liefert.  Der  Aphorism  in  der  Charakteriftik  kani^,, 
feiner  Natur  nach,  das  Ganze  des  Lebens  nicht  geben,, 
erift  Theil  des  Lebens.    Hat  Geh  ferner  der  Biograph 
Uhr  zuhüten«  mit  Lebensphilofojphie  nich^  das  Leben^ 
91&  üb^rfchwemmen :  fo  fällt  der  Tadel  der  Kritik  noch. 
weit  mehr  auf  die  mit  diefem  unnöthigea  Prunke  be- 
ladene  Charakteriftik.  Überladungen  diefer  Art  findenl 
fichS.  i68f  188.  194»  202»  203f  ^27, 235«  242  u.f.w. 
wo  Goethe^  Richter  ^  Ptotnfr,  JUin^fr  mit  ihren  Meinun- 
gen und  Lebensanfichten  paradiren,  die  S.  244,^  mit 
einem:  Genug  dafs  wir  jetzt  (?)  fehen,  Härder  habe, 
liegünftigt  von  feinem  Scbickfal  (??)  auch  von  der  Phi- 
toiophie  der  Alten  zu  rechter  Zeit  den  rechten  Ge*. 
brauch  gemacht,  wieder  entladen  werden  und  l^^i 
ausfüllen.  9  ftellt  am  Ende  Imtnanuei  üCoiiftf  Bild  vor. 
fich  und  giebt  fromme  Wünfche,  10  giebt  geiftige  Pi- 
dkenicks  mit  Herders  Jugendfreunden  bis  S.  266»  12 
entwirft  Züge  zu  Herders  urfprüugHcherPhyfiogfio- 
tX^iß  S.  267—271.  Welch  ein  Weg  und  welche  Vorbe- . 
r^itungen  JFür  diefe  wenigen  Seiten !  Welche  Folgerun- 
gen !  uiöchte  man  von  13  an  au9r^fen»  S.  I4ift.aus  Her- 
der abgeff  hrieben  und»  wie  es  islieifst,  die  reinfte  Ab- . 
fchrift  y<in  Herders  Jfefen! ! .  16  liefert  den  Beweis, 
dafs  alles»  was  iHerdfr  im  Laufe  feines  Lebens  ward; 
undthat,  Folge  feiner /rä/ur^m  (?)  Neigungen  gewe«. 
fen  fey.  Dazu  liefert  er  Belege  aus  feinen  Schriften  in  • 
chron^togifcher  Folge,  und  hebt  das  Merkwüfdiefie(?) 
dürftig  und  lutaftlos  aus.   Der  Bilduf^sgang  turders^ 
gisbt  ihixl  den  Beweis :  dafs  alles  feinen  Ort  und  feine 
Zeith^be,  dafsjnandf^jrluiZft  nichts  erkflnfteln,  nichts 
erzwingen ,  fondern  jedem  Ort  und  jtder  Zeit^das 


Ihrige  {rtf  Mtwi  Acte  hfflmflUtJ  Wk  V9tt  Raum»  um 
j\  ealangabgenactttnGenieinpliilstaenvtifeil!*-^ 
Man  kommcb  um  äntholdgifch  «nceden,  vom  8ommer 
in  den  Winter,  und  hört  laherNaturfchmheiten  ehern 
keinen  Botaniker  fpreishen»   Bis.S.  303  g^ht  die  erfte 
Periode  als  Jüngling,  undRec.  findet  keine  Federung' 
iler  Charakteriftik  ^n  Htrders  Ji^^nd  erttliJt:  Biogra- 
fhifche  Notizen,  Vorarbeiten  Sur  Charakteriftik,  find 
bunt  unter  einander  gpmeiigt,  und  der  gerühimie  Bifc* 
dungsgang,  dafs  alles  feinen  Ort  und  feine  Zeirbabe; 
in  der  Arbeit  des  Vfa.  am  weaigftea  fichtbar.  19  cha«- 
rakterifirt  Harilfri  zweyte  Periode^  die  der  W.  in^feine 
gröfsere  Annäherung  an  Leffingietzt.  Dlefswird  eiw 
iwiefen  von3l29  abisrfrhon  314  wieder  verlüfTeni  ikfit 
dem  Übergang  ^ul Herders  Id^en  zu  einer  PhilofopKi« 
der  Gefchicfate  der  Menfchbeit^  emßehteiner.deke^ 
die  mit  dem  Centralpunct  feiner  geflammten  BenM« 
hun'gen  gefüllt  wird,  und  dieChamkteriftikderMüh« 
überbeben  foll,  alters»  was  er  gefcbrieben  h«t#  einiiete 
«ufzuftellen  und  durchzugehen.    Man  wird  offeabair 
viel  zu  frühe  von  der  Jugend  in  das  Centrum  eines  gm^ 
faen  Lebens  gefetzt»  ob  man  es  gleich  bey  einer  fU« 
eben  Behandlung  dem  Vf.  danken  mufs,  dafs  er  zoot 
Ziel  ftrebt.  20  und  zwar  S.  317,  im  Centram  feines  Lea 
bens  alfo  erft,  erhält üerder  Ahndungen  von  feiner  ei4 
gentlichen  Beftimmung  in  feiner  Seele.  Diefsfoll  ein 
^riel Herders  an  IsBnt  erwöifen;  aber  da,  wodetiib^* 
rakteriftiker  beweifend  fpreehen  foHte,  bcgnflgter  fich 
mit  dem  Ausfprucbe :  weiche  tiefe  BKjolLe  in  den  -fieift 
und  Charakter  Herdes  eröffnet  uns  diefer  Brief!  -«# 
22  polemifirt  gegen  einen  deutfehcn  SthriMelier,  de# 
von  Härder«  fagte:  er  habetur  einen  Gedanken,  den 
des  Weltalls.  23  behandelt  HarrftfriPhilofi^ie,  Gotti 
beit,  Natur  und  Welt»  Organiattua,  Leben  und  Ge%; 
Menfch,  Menfchenleben  undMeiifchheit,  Unlkerblich4 
keit,  Religion,  von  S.  3M~394«  ^  <Ue  Oierakteriftik 
viel  zu  weidäuftig  und  zu  anthologifch«    Kanta  Cba-4 
rakteriftik  von  H^rdtfr  5.400«  gehört,  wie  Asgegebea 
ift,  nicht  hieher,  fie  hätte  geprüft  und  verarbeitet  wei^ 
den  föUen.  §ean  Paub  Anfodermi^en  an  Phllefephen» 
die  Hrrder  alle  erfüllt  haben  foil,  find  Pleenasmen  in 
der  Charakteriftik.   26  fifrdrr  als  Gefdiichtfcbreiber. 
Wir  befinden  uns  alfo  wieder  im  CeotralpttAct  aHep 
Bemühungen  Herders^  wo  wir  fchon  S.  915  ßmden, 
und  erhalten  eine  waflerreiche  Charakteriftik  diefe» 
Meifterwerks.  27  Härder  als  Theolog.  Dafehkes,un» 
der  Worte  des  Vfs.  uns  zu  bedienen,  ihm  a»  Zeititn# 
L4dl»  in  die  Zeiten  zurückzugehen,  wo  Herder  auftrat,  ^ 
und  er  will  die  Verdienifte,  die  er  fich  hier  envorben; 
hat,  nur  kurz  anzeigen.Ohne  fich  Zeit  und  Luft  zu  neh- 
men, fchseibterdocb,  vonS«429*-^2f  erwirdid>er* 
Rec.  undLefernebeafaHs  vergönnen,  nicht  Zeitnnd» 
Luft  mit  ihm  ze  i^rfchwenden.  28  Herder  als  Sprach- 
fiarf^h^r  und  Metikritiker.   2p  Herder  als  Äftheciker* 
und ^rcbäol^gr^D*  als  Dichter.  3i  Herders  Schreib* 
art  ttf^  Oarflsllungskunft«     fchliefaen  das  Werk«, 
von  S.'443— r  534-    Auch  hier  mag  die  frühere  Weit-^ 
Ichweifi^it  de^  Buchs  deift  Vf.  Zeit  ond  Luft gen^m^f 
inen  haben,  Herders  Porträt^  ais  ein  wohlgeiroffenes, 
würdiges  Denitmal,  in  den  Tempel  der  Zeir  «tifteltoiw 
oder  euch  nur  einem  gohanmes  v.  MMer,  der  die  Bie*  - 
g^phie  des  VoUendeteii  verzeche»  hat,  toaucbba«^ 
rei  MattaiaL  w  iiftfiiM. . 
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H  AN  DLUN  GS  IFISSEN  SCHÄFTEN. 

HAMBoaG,  b.  Hoffmann:  goltann  Georg  Bä/c/i't, 
ehemaligen  Profeffors  in  Hamburg,  theoreHfch- 
praktifcheDarftellung  der  Handlung  in  ihren  man- 
nichfalHgen  Gefchäßen.  Dritte  vermehrte  und 
verbefferte  Ausgabe ,  mit  EinCcbaltungen/  und 
Nachträgen  vonG.  P.  H.Norrmann,  Hofrathe  und 
ProfeflTor  zu  Roftock.  Erfter  Band.  xSoS.  8i6  S. 
aufser  26  S.  Vorrede  und  XXVIII  Inhalt.  Zwey- 
ter  Band.  XVI  u.  704  S.  8« 

V  on  allen  den  mannichfalcigen  Schriften «  womit 
der  vortreffliche  Vf.  über  Staatswirthrchaft  und  Hand- 
lung feine  Landsteure,  während  feines  thätigen  und 
rahmvollen  Lebens ,  befchenkte ,  hat  Reo.  ftets  die- 
fe  feine  DarfteUung  4er  Handlung  am  meiften  ge- 
fchätzt,   am  belchrcndften  gefunden.     Büfdt   war 
hier  auch  ganz  in  feinem  Elemente ;  fein  Wohnort, 
fein  Umgang tmit  erfahrenen  Handelsleuten,   feine 
guten    matbematifehen    Kenntatffe,     fein    Talent , 
fchwierig«  .Materien  aufweine   bewunderungswerih 
fablicheArt  vorzutrage«,  mufsten diefem  Werke be- ' 
fonders  zor  Empfehlung  dienen.  Es  ift  leicht,  Tyfte- 
matifcher  •  bOndiger  zu.  fchreiben;  aber  uns  ift  kein 
Werk  bekannt,  das  fo  tauglich  wäre,  dem  Anfän- 
ger ,  wie  dem ,  der  bereits  gröfsere  Fortfchritte  ge- 
macht hat ,   von  diefen  Gegenftänden  eine  beifere 
Belehrung,  einen  fafsUchem  Unterricht  zu  geben. 
Er  hatte  viel  gelefen,  >b^r  das  Gelefene  bekam  man 
nicht  als  Compilation,  etwa  mit  etwas  Syftem-Kün- 
fteley  und  neuen  Worten  wieder;   fondern  er  hatte 
alles,  was  er  las,  verarbeitet,  es  warfeinEigenthum' 
geworden,  und  fo  gab  er  es  wieder  mit  neuen,  herr- 
lichen Erfahrungen  und  Ideen  vermehrt  und  berei- 
chert.    Auch  eine  gcwiffe  Breite,   die  allen  feinen 
Schriften  eigen  ift,  war  in  dem  eigentlichen  Haupt- 
werke diefer  DarfteUung  der  Handlung  glücklich  ver- 
mieden; und  wenn  erfich  in  den  drey  Theilen  der 
Zufätze  etwas  gehen  liefs:  fo  nahm  man  auch  diefs 
gern,  denn  es  war  die Redfeligkeit  eines  alten,  bra- 
ven •  wohlmeinenden  und  höchft  erfahrenen  Man- 
nes ,  die  immer  gar  viel  Belehrendes  enthielt.  Doch 
es  ift  unnfitz ,  feine  grofsen  Vorzfige ,  feine  kleinen 
Mängel  zu  erwähnen,  fie  lind  wohlbekannt.    Es  ift 
hier  äberhaupt  auch  nicht  der  Ort,  das  Werk,  das  äbeir 
den  Anfang  nnfefer  Blätter  weit  hinaus  liegt,  äu  be- 
nrtheilen,  und  es  ift  um  fo  weniger  nöthig,  da  es 
in  fo  vielen  Händen  fich  findet*  und  jeder  mit  unferem 
Utiheile  einverftandcn  feyn  wird  p  wenn  ihn  nidit 
§.  4.  L.  Z.   I808#    DriUer  BmA 


Partey-  oder  Eifer- Sucht  verblenden.  Die  vorlfa^ 
gende  neue  Ausgabe  ift  es  allein,  welche  den  Ge^ 
genftand  unferer  Anzeige  ausmacht. 

Die  ZufStze,  die  in  der  älteren  Ausgabe  drey 
Bände  ausmachten,  und  auf  welche  im  Hauptwerke 
nicht  verwiefen  war,  find  hier  an  Ort  und  Stelle  ent- 
weder eingefchoben,   oder,   da  fie  gewöhnlich  zu 
weitläuftig  waren,   zufammen   im  zweyten  Band^ 
abgedruckt,  und  im  erften,   als  dem  Hauptwerke, 
an  jedem  Orte,  wohin  fie  gehören,   darauf  verwie- 
fen worden.     Diefs  ift  ein  Vorzug ,  der  diefer  Aus- 
gabe eigen  ift,  welcher  nebft  dem  beygefflgten  voll- 
ftändigeren  Regifter  den  Gebrauch  fehr  erleichtert« 
Was  die  Zufätze  des  Herausgebers  betrifft,  fo  haben 
fie  uns  weniger  befriediget ,  nicht  weil  fie  etwa  an 
fich  verwerflich  wären  •   fondern  weil ,  wenn  ein- 
mal Zußtze  gemacht  werden  foUten ,  fo  viele  uner- 
örterte  Puncte  eine  Erläuterung  foderten,   die  feit 
des  Vfs.  Tode  gegeben  werden  konnten,  und  nach 
unferem  Urtbeile  gegeben  werden  mufsten.     Man- 
ches Gefchichtliche  hätte  billig  fortgefetzt  werden 
muffen,  z.B.  ift  diefs  der  Fall  bey  dem  fieben  und 
dreyfstgften  Zufatz  im  2ten  Theile,'  wo  von  dem 
Geldwefen  der  verfchiedenen  Staaten,  wie  Bäfck 
fich  ausdruckt,  gehandelt  wird.  Wie  vieles  war  hier 
nicht  wegen  England ,  Rufslan/. ,   Schweden  n.  a.  \ 
hinzuzufügen  und  felbft  zu  berichtigen,  da  man  durch ' 
Thornton,  Würft,  Storch  u.  a.  zum  Theil  fo  fahr 
viel  beffer  jetzt  unterrichtet  ift!     Was  aber  fruchtet 
z.  B.  eine  fo  kümmerliche  Einfchaltung,  als  S.  222 
über  das  öfterreichifche  Papier  und  Finanz  -  Weten 
vorkommt ,  da  man  ja  jetzt  fo  fehr  viel  mehreres 
und  befferes  darüber  hat?  Die  Suspenfion  derRealt- 
fation  der  Noten  der  Bank  von  England ,  verbun* 
den  mit  der  Erhaltung  ihres  Werths  und  einem  vor- 
theilhaften  Wechfel  -  Coui*s,   machten  dem  feiigen 
Manne  fo  viele  Schwierigkeiten,  und  er  wufste  nichts 
als  die  vortheilhafte  Handels -Bilanz  zur  Erklärung 
diefer  Erfcheinung  anzuführen:   gleichwohl  ift  die 
Sache  aus  Thornton  fo  fehr  klar  geworden.  So  wird 
von  dem  Herausg.  an  einem  anderen  Orte  etwas  über 
die  künftlichen  Wafferverbindungen  in  Rufsland  hin* 
zugefügt;  aber  nach  der  bey  Storch  befindlichen by- 
drographifchen  Karte ,  ja  nach  den  gemeinften  neu* 
en  Handbüchern  der  Geographie  oder  Statiftik  des 
ruffifchen  Reichs  hätten  mit  wenigen  Worten,   in 
kurzer  Überficht,    die  mannicbfaltigen,   durch  die 
Kunft  bewerkftelligten  Waffer  Verbindungen  zwifchen 
den  verfchiedenen  Meeren  fich  fo  leicht  angeben  laf» 
fen ,  .wenn  diefs  anders  einmal  berührt  werden  föll- 
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tc.  Mit  einem  Worte »  durch  die  Zufatze  des  Her-- 
ausgebers  hat  das  Buch  nicht  da^ . gewannen ,  was 
man  etwa  erwarten  konnte  9  und  wenn  einmal  Zu- 
fätze  gemacht  werden  Tollten:   fo  hätte  man    mit 

geiiit  viele  andere  hoffen  können.    IfidefsTagt  der 
.In  der  Vorrede ♦   er  werde  In  einer  befonderen 
Sammlung  manches  über  die  neueren V^vlaUe,  Schtli«« 
und   See  -  Rechte,   Affecuranzen   11.  f.  nachtragen; 
vielleicht  wäre  es  beffer  gewefeh ,   darauf  alles  zu 
verfparen.     Bie  bedeutenderen  Zofät/c  hn   erften 
B4tide  find  ü^er  das  üeld  nach  Smith,  weiches  Büfch 
fich  immer  als  Zeichen  des  Werthes  vorftellte,    ei- 
niges  bey  den  AiEecuranzen ,    von  der  Beweiskraft 
4er  Handelsbiicber ;  im  zweyten  Qande  über  Credit 
««d  Bodmerey ,  ZpU  und  Stapel  ßui  deuffchen  Flüf- 
ffO»  Rbeinfartb-Qaroi,  hqmburgifches  Affeeuranz- 
Wefen»  freyen  Gets^jd^bandeU  Kprnbandel  In  Hol- 
Imd  und  England.    In  bekannten«  jedem  leicht  zu- 
gänglichen Büirhern  ftebt  über  manche   djefer  Ob- 
jecte  viel  BelTeres  und  Gründlicheres.     Über  das  Af- 
fecuraaz  -  Wefen  zu  (lamburg  z.  B.  iii^    leipziger 
Journal  für  Ifandlung.    Für  die  unbedingte  Freyheit 
des  ßctreidebandels ,  welcher  der  Rec.  nicht  erge: 
hen  ift,  hüben  andere  fchon  genug  gefthrieben  und 
die  Sache  h^her  genomnien ;   es  fcbien  uns  kaum 
hielier  zu  gehören.    Das  Ganze  ift  etwas  zu  fchnell 
gearbeitet.;  auch  find  Druckfehler  aus  der  früheren 
Ausgabe   wohl  in  diefe  übergegangen.     Ein  neuer 
Druckfahler  findet  fich  B.  I,  S.  89»  ^^^  ^^^  S>nn  ganz 
milftellt.   Man  fagt:  der  Wechfel  ftehe  im  Pari,  wenn 
dat  Wecfafelgeld  eines  Landes  in  dem  anderen  mit 
tuehroi^m  Gelde  bezahlt  wird  q.  f.  w. »  foll  heifsen : 
mit  nkhi  mehrerem  Gelde.    Bey  unferem  Exemplar^ 
fcahei)  wir  beym  zweyten  Theile  für  diefep,  nicht' 
aber  fiiff  den  erften  Theil  ejn  Verzeichnifa  der  Druck* 
fehkr  gefunden«  & 

1)  LfB^GO ,  b.  Meyer :  Ti^fchenworterbuck  der  Pro- 
^u^ten-  und  Waaren-Kundet  oder  alphabetifche 
Be/'cbreibung  der  Natur  -  und  Kupft '  Producte, 
die  im  Handel  vpRkommen ,  mit  kurzen  natur- 
l^qrifchen  .  ökonomifchen ,  phy fikalifcben , 
lechnfilogifchen,  gcographifch-ftatiftifchen  und 
laerkantilifchen  Erlauterungei^  für  Kaufleute, 
Manufacturiften,  Fabricanten,  Mäkler  und  Ge- 
fchäftsleute  aller  Art»  von  Q.  ß.  Cteminius.  Et- 
ßetTheiL  1806.  IX  u.  336  ^-  4-  (^  Thir. 

«l)Wi}azat7i^Q,  b.  Stahel;  Deutjcbe  HancUungsbrU- 
f^  mit  franzöfifchen  und  englifchen  Anmerkun- 

g enYOu ^oltann  Georg Cleminius.iii Bog.» i Bog. 
ledicat.  u.  Vorrede.  8.  (16  Gr.) 
.  Die  zahllofett  Schriften  d^s  Vfs»  documenttren  (ei- 
Alge  des  fräherea  ausgenommen)  fämmtlich ,  dafa 
ea^bm  »ur  daran  liegl »  recht  viel  zu  fchreiben  und 
£ch  immerVorrath  zu  neuen  Producten  zu  verfchaf- 
ifen.  Schott  de^  mit  vieler  Gefebwätzigkeit  ausge- 
dehttle  Titel  von  No.  i  zweigt  „  dafa  auch  gegenwär- 
Uee  SohriEt  zudiefen  Producten  gehöre,  und  weni- 
ge Seiteut  werden  es  dttxt  Lefer  noch  mehr  bi  wei- 
&ik   Da(&4ia  ikeoraliJMut  Waareiike»iitAifa  CWa«^ 


renkende)  eins  der  wefentlichften  Stöcke  des  gebil- 
deten Kaufmannes  ausmach^.wird  wohl  niemand  leug- 
nen ,  daher  ift  es  ndthig,  gute  Lebrbücber  derfel- 
ben  zu  haben,  woran  auch  gar  kein  Mangelift.  Bohn^ 
(Brodhagen),  Sdtedet  u.  a.  m.  haben  ein  vollftändiges 
Waaren-Lexicon  geliefert;  vor  allen  aber  zeichnet  fich 
das  neue-Werk^von  Nortmann  durcb  Vollftündigkeic 
und  richtige  Darfteilung  aus,  fo  dafs  es  keines  neue- 
ren bedarf.  Dem  ungeachtet  würde  ein  Buch  will- 
kommen feynT  welches  in  gedriingter  Fürze  einen 
richtigen  Auszug  jener  grofsen  und  theureH  Werfte 
enthielte,  und  befonders  Anfangern  eine  nöthige 
Uberffcht  der  gangbarften  Artikel  mit  Auslaffung  al- 
les Unnothigen  ^ewghrte.  Zwar  giebt  es  auch  hier 
wieder  genug  Bücher,  die  dem  Titel  nach  fo 
etwas  leiften  (z.  B.  Schumann  u.a.  m.);  aber  fie  find 
fämmtlich  nichts  als  Abfchriften  dergröfscren  Wer- 
ke, meiftens  ohne  alle  Wahl.  Hr.  CL  glaubt,  wie 
immer,  diefe  Lücke  zu  ergänzen,  und  befonders  für 
Handlungsfchulen  ein  nützliches  Lehrbuch  zu  lie- 
fern: aber  er  hat  feinen  Vorfatz  nur  in  fo  weit  er- 
füllt, dafs  er  die  accordirte  Bogenzahl  lieferte;  der 
Inhalt  hingegen  ift  höchft  mittet mäfsig,  und  wird 
befonders  für  Handlungsfchulen  von  geringem  Nu- 
tzen feyn.  Man  findet  nichts,  was  nicht  bereits  in 
den  angeführten  gröfseren  Werken  und  felbftinden 
kleineren  Auszügen  weit  beflfier,  gründlicher  und 
ausführlicher  gefagt  wäre.  Obgleich  keine  der  zahl« 
reichen  Schriften  diefes  Vfs.  ihm  viel  Arbeit  kann 
trerurfacht  haben ;  fo  ift  doch  unftreitig  gegenwärtig 
ge  diejenige ,  zu  deren  Verfertigung  er  am  wenig« 
ften  Mühe  brauchte;  fie  ift  nichts  als  eine  beinahe 
wörtliche  Abfchrifr  von  Norrfnann,  hie  und  da  mit 
einer  höchft  leichten  Umfchreibang.    Z.  S.  S^  12: 

NQrtrmann,  Cteminins^ 

« 

Waarenlager  S.  3  u.  f. 
Jhelicea,  wilder  Santal  ^  eine  Ahelitea^  wili^t  Samtat,  einm 
Bau  man  aar/  der  Jt^el  Cundia^  Baumart  auf  der  Jn/el  Candium 
die  ein  hartes »  rothliches  •  zum  die  ein  hartes,  röthlichies»  zum 
Schißl^au  brauchbares  H9IZ  lie^  Schißbau  brauchbares  Holz  lie- 
jert.  fert. 

Ab^lmofch ,  f.  Bifamkörner.         Abelmofch ,  f.  Bifamkörner. 

Aberdeen,  eine  Sorte  von  Stock-  Aberdeen,  fpr.  AeberiiihQ  •    «• 

fi/ckt  die  den  Samen  von  die-  ne  Sorte  von  Stoekfijth^  die  oü 

/«r  Stadt  in  Schottland  hnitf  wo  der  qßiichfn  linfie  Schottlendt 

jiie  in  Menge  an  den  Kujienge'  in  Jfdenge  gefangen  wird,  und 

fangen  und. zum   Mandel  zube-  von  der  Stc^t  Aberdeen  den  Na^ 

reitet  wird.  men  hat. 

Ahlaqne  nennt  man   in    Frank-   Ablaque,  die  perlferbeneardaf» 
reich  die  perl  färb  ene  oder  ardaf"  finer   Seide,   die   itber  Smima 
ßner  Seide ,    die  zn  Smima  im   in     den    Uvantifchen     Handel 
levantifchen  Handel  wirkommt,   kommt»  von  wenigem  Gebrau- 
zwar  vorzüglich  zur  Nithfeidc  che* 
Jvht  Jchön  iß ,   aber  wenig  ge- 
hraucht wird,  weil  fie beym  Ab- 
wimden    kein   wnrvu^    IVaffer 
vertxüg^^ 

So  wie  diefe  Probe »  fo  das  ganze  Buch.  Wer 
jenes  Werk  befitzt»  wurde  fahr  Unrecht  chun»  fich 
diefea  Buch  anzufchaffen.  Wie  wenig  llr.  Ck  mit 
den  Erfodemiften  etnea  folcfaen  zweckm^fsig  abge* 
fafsteu  Waarenlexikona«  welches  nicht  ^\e  Angabe 
und  £(kUri)ng  oüer  iua  Handel  voKk»>miaeDden  Na-^ 
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mea,  ftmdero  nur  einan  Aaszog  mit  gehöriger  Er- 
läuterungder  llauptartikel  ncbft  den  Nebenarren  der- 
lelben  enthalten  foJl ,  Reh  bekannt  gemacht  habe » 
erhellet  unter  anderen  aus  der  Rubrik  Wein  9  wo  die 
baynahe  ^  des  gjiiuen  Buches  betragenden  vjelerley 
Benennungen  der  fremden  Weine  mit  einem  Mal 
dargeftellc  werden  konnten.  Gleiche  BefchafTenheit 
hat  €9  mit  Ifolz  t  englifchen  Waaten^  Gummy  u.  a.  m. 
Durch  «ine  verftändige  Zufammenziehung  hätte 
es  dem  Lefer  in  wenigen  Bogen  eine  nöthige 
Uberficht  jedes  Artikels  verfchafFen  können.  An» 
ftatt  der  hier  befowd^ys  und  zu  w#kläuftig  abgefafs* 
teh  Erklärung  von  der  Entftebung«  Benennung  und 
Claffification  der  Wahren »  wäre  es  ferner  weit  bef* 
fer  gewefen »  die  Kennzeichen  von  ihrer  Güte  oder 
UntaugHchkeit  genau  anzugeben.  Denn  diefe  Kennt- 
Ulfs  ift  dem  praktifcben  Kaufmann  nützlicher  als  al- 
les Andere :  wiewohl  felbft  in  Norrmann  diefe  An* 
zeigen  nicht  fo  vollMndig  als  in  Schedel  erläuteri 
worden  find» 

Was  No.  2  anlangt»  fo  fehlt  es  zwar  gar  nicht 
an  Handlungsbriefilellern  aller  Art»   worunter  be- 
fonders  dje   Schriften  von   Büfch^  May  ^  SinapiuSf 
der  bertinifche  Brieffletter  mit  Recht  als  zweckmä- 
fsig     empfohlen    werden.       Indeffen     wurde    ein 
Buch,  welches  Briefe  im  neueften  kaufmännifch.  Styl» 
Wie  auch  Auffatze   und  Rechnungen  alter  Art  ent<» 
hält,  nicht  uberiitifng  fcheinen;  nur  müfsten  fie  mit 
^'eifer  Auswahl  gewählt  feyn,    und  fich  nicht  nur 
durch  Reinheit  oer  Sprache,    fondern  auch  durch 
ftrenge  Befolgung  des  Üblichen  auszeichnen.Gegen- 
wärtige  Schrift  aber  erhebt  fich  nicht  über  das  Mittel- 
mäfsige;  ihr  Vf.  klebt  noch  zu  fehr  an  deraltenMo* 
de,  die  Briefe  mit  Complimenten  (Sehr  Werthes, 
Ergebenft  u.  f.  w.)   zu  überladen  ,   wie  denn  über- 
haupt feine  Sammlung  aus  vorigen  Zeiten  zu  feyn 
fcheint.    Auch  macht  er  Abkürzungen,   die  nichts 
taugen,  und  zu  Irrungen  Anlafs  geben  können.  Er 
fchreibt  z.  B.  zu  Anfang  des  Briefes  linker  Hand  nicht, 
wie  gewöhnlich »  die  Firma  des  Empfängers,    fon- 
dern hlofs  den  Aufenthaltsort  deflelben.     Aber  die 
Beyfetzong  jener  Firma  des  Empfangers.dient  haupt- 
fächlich dazu ,    den  Brief  richtig  zu  überfchreiben , 
Welches  gewöhnlich  nicht  von  dem    Verfalfer,    fon- 
dero  von  dem  Copi&en  gefchieht.  Uie  bequeme  Erfin- 
dung des  verft.  Sieveking  in  Hamburg,   die  erhal- 
tenen Briefe  zu  numeriren,  ift  ehenfallsausgelafTen^ 
Der  Inhalt  der  Briefe  felbft  ift  alltäglich,  unddaflel- 
be  ift  der  Fall  hey  deii  kaufrnännifchea  Auffätzen; 
z.  B.  S.  153»   welcher  )\aufmann  wird  ,,2  Fafsgen 
Rauchtabak"*  ohne  Angabe  der  vSorte  notiren  ?  Öfters 
find  auch  ein  oder  mehrere  Courfe  beyzufctzen  ver- 
gefien;  z*B.S.75:  ,. — „dafurfie  mirRihIr.12.  i^Gr. 
k  II  Mark  pr.  Louisd.  hetraR;end  Bco-Mark  26—  85 
bderL.  Z—lJifl  —  dgefetzwäfyiges  Geld  gatzufchreu 
ben  beliehen  woüem'*'    Hier  fehlt  der  Cours  von 
Hamburg  auf  Londott{26i).  wie  aucl^der  der  Lcuis- 
d'öV  ä  5  Rtblr.  (3|  p.  C).     Der  Vf.  fucht  die-  in  den 
BriefejLi  befchciebeneni  üefehafte  zjoxxl  Tkeil  zu  zjer- 


gliedern  unUtheils  ihre  Berechnung,  theiTs  ihreETn* 
tragung  in  die  Bucher  zu  zeigen»  £ia  gutes  Vorha- 
ben, aber  auch  nicht  ganz  zweckmäfsig  ausgefuhrr. 
Die  Berechnungen  ,  befonders  die.  der  Arbitragen  » 
find  viel  zu  weitläuftig  gemacht,  beziel^^en  fich  aucb 
zum  Theil  auf  frühere  Schriften  des  Vfs«,  wodurch: 
fie.  unverftändlich  i^rerden»  und  das  Buchhalten  itt 
ganz  nach  der  alten  Methode,  Wenn  Hr»  Ct. ,  feii- 
»er  Verficherung  zufolge,  eine  Fortfetzung  diefer 
$chrifc  herausgeben  will;  fowird  er  fehr  wohl  thun^ 
eine  belfere  Auswahl  zu  treffen,  und  genauere  Auffi*Itt 
auf  feine  Arbeit  zu  haben:  dann  glauben  wir,  dafs 
er  ein  nützliches  Werk  liefern  wird. 

Wh. 

'.  Berlii^,  b.  Gädicke:  Der  Mefs-Kaufmann^,  odet 
AnUitung  für  Kaiifleute  p  die  Mefftn  zu  beziehen^ 
Gröfstenthells  aus  eigenen  Erfahrungen  bearbei*  ^ 
tet  von  Ehregott  Meijer^  herzogl.  fachf.  cob.  -  faal- 
feld.  Commercienrathe.  i8o5*  Zweytewohlfeile- 
re  Ausgabe.  I  TheiL  394  S..  11  Theil.  184  S.  8«^ 
(  £  Thlr.  12  Gr. ) 

.    Ein  Buch,   welches  nicht   nur   die   allgemeinen 
Eigenfchaften  eines   guten  Mefskaufmannes ,    fun- 
dern auch  die  Befchreihung  dev  Einrichtungen  der 
rorzüglichften  MeflTen   felbft   erläutert ,  .  kann   für 
den  angehenden  Kaufmann  zumal  von  grofsem  Nu* 
tzen  feyn.     Der  Vf.  des  gegenwärtigen  ift  felbft  Kauf«^ 
mann,  und  verbindet  Theorie  mit  Erfahrung.  Wenm 
auch  feine  Schreibart  etwas  fchleppend  ift:  fo  hat. er 
doch  im  Ganzen  feinen  Zweck  erreicht,  und  ein  nütz- 
liches und  empfj'hlungswerthes  Buch  geliefert.     Die 
vorgetragenen  Sachen  find  zwar  nichts  weniger  als. 
neu  ;  allein  fie  find  wohlgeordnet  und  bilden  fa  eift 
brauchbares  Ganzes.     Der  erfte  Theil  embält  eine: 
ziemlich  vollftändige  Darftellung  aller  zu  einem  gu-' 
ten  Kaufmann  nöth igen  Eigenfchafteii  und  feines.  Ver« 
haltens  in  jeder  Lage,     die   Mcfle   fejr    gut   oder 
fchlecht,  zugleich  eine  Unterfuchung,    warum?  un- 
tere deutfchen  Meflen  Inicht  fo  gut  wie  ehedeiu.find«. 
Hierüber  wird  aber  manches  gefagt,  das»  Kec.  nicht 
unterfchreiben  möchte.    Z.  E.  die  ll^upturfache  det 
jetzt  gefunkenen  MefTen  liegt  wohl  mehr  Ja  der  au- 
fserordentlichen  Einfchränkur.g  der  fre^'ea  Linftthr„ 
in  der  politifchen  J^age  mancher  Staaten  u.  f  w.,  ala 
in  der  fchlecbteren  Bildung  des  Kaufmanns  und  der 
Auswahl  fokher  Perfonen »  welche  von  der  Obrig-^ 
keitErlaubnifs  erhalten,  eine  MeflCe  zu  befuchen.  A» 
den    Regeln  zur    Bildung    eines    guten   Mef-^  auSf^ 
manns  ift  nichts  auszufetzen;  fie  find  ganz,  voll:  en- 
dig*   Im  zweytea  Theile  erklärt  der  Vf..die  Einrieb-  • 
tung  der  MefTen  in  Bamberg,  Bot^en^  Brauufchweig,^ 
Breslau,  Cafle],  Frankl'urt  amMain- ondander  Oder„ 
Leipzig »  Magdeburg  und  Zurzat:b  mit  vieler  topo-  - 
graphifcher   Genauigkeit,  wobey  aber  bcy  Leipzig; 
manches  irrig  angegebea  ift,   und  fehlerhafte-  odety 
fehr  alte  Quellen  verrätl^.     Z:  R  Es^  wrtd  gefaxt  S. 
$9,  dafs  Sachfen  von  17^3 — 1764  Ducnteniä  2  Thlr. 
20  Gr.  ausgeprägt  habei     Diefs  tSt  faff  h :  im  fiebon- 
iahrigea  liriege  geidiahe  dief«&  utMLer   i!ach£ftihjexQi 
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Stempel  mit  Fo  geringem  Gehalte,  dafs  ein  Stück 
von  1760  nur  23  Gr.  4  Pf,  Conv.  Geld  werth  ift,  und 
cijl  1783  ^S  ^^  Kurfürft  an»  Duca^en  nach  gutem 
Schrot  und  Korne  zu  prägen.  In  Leipzig  follen  auf 
der  Rathswage  die  vorzüglicbften  fremden  Gewichte 
und  EUenmafse  feyn:  aufser  einem  nürnberger  Ein- 
fetzer  von  100  Pfund  und  einer  brahanter  Elle  fin- 
det man  jetzo  nichts  qiehr.  Bey  Klausbergs  Zeiten 
va^  jenes  allerdings,  aber  im  fiebenjährigen  Krie- 
ge kam  alles  Vorhandene  abhanden.  Auch  find  in 
Leipzig  nicht  12 ,   fohdern  8  wirkliche  gefchworene 


Wechfeirenfal^,  der  fogenannten  Benhafen  (im  Waa- 
renhandel)  aber  unzählige.  Als  Anbang  folgt  eine 
gut  gerathene  Abhandlung  über  die  Märkte  vttid  die 
Kegeln,  fie  vortheilhafc  zu  befuchen.  Hiebey  beklagt 
fich  der  Vf.  mit  Recht  über  die  wenige  Humanität 
vieler  Ortsobrigkeitenr  die  auf  feine  dringende  Bitte« 
ihn  mit  der  Verfaflung  ihrer  Märkte  bekannt  zu  ma- 
chen ,  gar  nicht  antworteten ;  nur  vier  zeigten  licfa 
gefällig.  —  Der  Corrector  diefer  Schrift  hat  grobe 
Fehler  begangen ;  auch  illDruck  und  Papier  fehr  mit- 
telmäfsig.  W  +  A. 


K    L  E    INE      S 

GESCHICHTE.    Ha//^»  b.  Hendel :  V^er fuek einer  Gefchuhu 
der  Juden  in  «Sifia. -»Nebft  P.  Ignaz  Köglers  Befcbreibung  ih- 
rer heiligen  Bücher  in  der  Synagoge  zu  Kai-fong-fu,  und  ei- 
nem Anhang  über  die  Entilehung  aes  Penuteuchs.    Herauspe- 
geben  von  C.  O,  von  Mnrr.  1S06.  115  S.  8*  (la  Gv,)    In  der 
pldirchen  Gefchichce  ifles  ein  merkwürdiges  Datum,  dafsfchon 
fehr  frühe  Juden  nach  China  gekommen  find.    Im  J.  73  der 
chriCIlichen  Zeitrechnung,   mithin  kurz   nach  der  Zeruörung 
Jerufaiems,' haben  Geh»  glaubwürdigen  Schriftflellern  zufolge» 
70  iJudifche  Familien,  welche  von  Perfien  her  über  Chorafan  und 
Samarkand  die  Reife  machten ,   in  China  nieder^eladen.    Der 
fcharffinnige  Paulus  hat,  nun  vor  20  Jahren,  in  einem  Brief  an 
Eichhorn,  (allg,  BibL  der  bibL  Literatur  i  B.  5 Sc.)  diefes Da- 
tum von  den  Juden  in  China  mit  einem  anderen ,  daCs  nämlich 
nach  einer  hebraifbhen  Chronik  der  Juden  zu  Cochin  fchon  im 
J.  187  vor  Chr.  Geb.  eine  jüdifche  Parthie  im.  mogolifchen  Ge- 
biete gcwefen  £ey,  verglichen,  und  dt^rch  das  eine  dem  anderen 
Glaubwürdigkeit  verfchaift.    In   neueren  Zeiten  find  die  Ver« 
.dienÜe  der  Jefuiten  um  die  Ausbreitung  der  chrifUichen  Reli- 
gion in  diefem  grofaen  Reiche  bekannt.    Der  thätige,  auf  alles 
•u^erkfame  Orden  machte  fich  auch  um  die  Ifraeliten  verdient : 
unter  den  Vätern  defifelben  intereffirte  fich  hauptfachlich  der 
fti  der  AufTchriftGenanhte  für  ihre  htilige  Schriften  in  der  S^- 
ntgoge  zu  Kaifongfu,  der  Hauptftadt  der  Provinz  Honan.    Die 
Notizen  hierüber  find  von  Hn.  von    JHurr  suerft  im  7  Theil 
des  Journals  9ur  Kunjl  und  JLiteratur  mitgetheilt  worden ,   wo 
ein  Auffatz  fich  befindet:  Notitiae quaedikm  P.  Ignatii Koegleri 
de  bibliis  Judueorum  in  imperio  Sinhifi:  diefes  Original  wurde 
im  J.  X805  vermehrt  von  ihm  herausgegeben.    In  der  vorliegen* 
den  Schriit.erfcheint  eine  Überfeizung  deflelben,  miteinigen  An- 
merkungen von  dem  Herausgeber»  nebft  Erläuterungen  der  Hnn. 
de  Sactf  und  O.  G,  Tychfen »  auch  einem  Brief  des  P.  Gozani, 
Der  Közlerifche  AüHatz  liegt ,  laut  der  Vorrede ,  auch  dem 
Mwrritcken  Verfuch  zu  Grunde.    Dem  Verfuch  geht  ein  Ver- 
zeichnis der  Schriften  iroranj^  welche  von  den  Juden  in  Sin«  ban- 
deln, unter  welchen  Deguignes,  Renaudot  undBrotier  die  vor^ 
ziüglichften  find.    Der  Verfuch  felbft  ift  ein -Auszug  aus  diefen 
6coriften,  und  enthält  nichts  Neues.  Die  deutfche  Uberfeuung 
des  Köglerifchen  lateinifchen  Originals  hat  an  und  für  fich  nichts 
anziehendes ;  fie  »ebt  auch  keine  neuen  Recherchen,  keine  neue 
Ausbeute.    Die  Wenigen »  für  welche  die  Sache*^  ein  InterelTe 
haben  wird»  können  fich  an  das  Original  oder  auch  an  die  Aus- 
züge bey  Michaelis  or.  Bibl.  Th.  15  und  bey  Eichhorn  Einlei- 
tung ins  A.  T.  II  Th.  halten,  und  die  Überfetzung  £ar  wohl  ent- 
behren.   Hr.  V.  Af.  hofft  zwar,  diefe  Schrift  werde  infonder- 
heit  auch  deytfchen  Ifraeliten  angenehni  feyn,  für  welche,  alfo» 
nach  diefer  Aufserung,  nicht  fowohl  für  Gelehrte»  die  Über- 
fetzung unternommen  worden;    allein  fie  find  gegenwärtig  mit 
ihren  eigenen  Angelegenheiten  Z4i  fehr  befchäfttgt,   als  dnfs  fie 
an  fremden  lebhaften  Antheil  nehmen  follten.     Die  Hauutmo- 
menre  über  die  heiligen  Schriften  der  Juden  in  China  fina,  um 
fie  gedrängt  unferen  Lefern  vorzulet^en,  ungefähr  folgende :  Sie 
verwahren  ihre  Cämmtlichen  hebräischen  Schriften  in  ihrer  Öf* 
fcntiichen  Synagoge  zu  Kaifongfu,  welche  1163  errichtet  worden. 
Au  dem  vornehmüen  Ort  ftehen  13  Per^amentfolleu  der  Tho- 
rah  auf  Tifchen,  wie  Tabernakel.    Jede  iR  mit  einem  Überzug 
rerfehen.  12  derfelben  find  zu  Bhren  der  Z2  Stämme  aufjgeflellt» 
und  eine  ^u  Mo  fes  Ehren.    Dtef<ß  iR  die  einzige,  welche  von  den 
aken  Exemplarien  noch  übrig  ill,  und  in  dem  Brande»  welcher 
die  Stadt  vor  ungefähr  aoo  Jahren,  und  auch  die  Synagoge  mit 
Ihren  Büchern  betraf»  fehr  befdiadigt  gerettet  wurde.  Die  aode- 
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ren  12  find  aus  diefer  nachher  abgefdirieben  worden.  Die  übri- 
gen biblifchen  Bücher  werden  in  den  Seitenzimmern  der  Syii«« 
foge  rerfchlofien  aufbewahrt.  Es  find  mehrere,  aber  meiR  be< 
fchädi^te  Bacher,  wovon  wenige  ganz  und  lesbar  find.  Die  Tho- 
rah  hat  nur  53Parafchen,  weil  die  52  und  53  nur  für  eine  gerech- 
net wird.  IJ^ie  biblifchen  Bücher  werden  in  4  Claflen  eingetheilc  i 
i)  der  P  ejuateuch,  2)  das  Supplement,  nämlich  JöCua»  Richteri 
Samuel,  Könige  luid  die  Pfalmen»  3)  das  Buch  der  Cerimonien 
oderlVitualbacher,  die  Propheten  und  die  Bücher  der  Chronik, 
4)die  hiilorirchen  Bücher,  ERher,  Efra,  Nehemia,  %  Makka- 
bäer,  auch  hebraifch.  ^011  den  Proverbien,  Hiob,  hohen  Lied 
und  Prediger  haben  fie  nichts.  Vielleicht»  meint  Kögler,  haben 
fie  doch  noch  mehr,  als  fie  fagen»  oder  zu  haben  glauben,  we- 
gen ihrer  groben  Un wilTenkeit ;  denn  fie  tragen  nicht  die  ge- 
ringRe  Neigung  zu  Schriften  und  Wiflenfchaften,  auch  erlauben 
fie  nicht,  fiilcher  mit  nach  Haufe  tu  nehmen,  und  doch  hält  em 
fchwer,  fie  in  der  Synagoge  einzeln  durchzufehen,  weilfiedafelblt 
in  gröfeter  Unordnung  untereinander  liegen.  Ihre  Ajusfprache 
'  iR  verfchieden  von  der  Ausfprache  der  europäifchen  Juden;  z.B. 
nmn  fprechen  fie  aus  Thaulaha  oder  Thaulaze»  n>U>«13^^»*- 
lefhcitze,  mOtt)  Schemotze,  «ip^^  Fajekelo,  laioa  Picmize" 
faul,  O'^'l^in  Teveliim,   (Haec  credat  Judaeus  Apella.)    Es  er- 

giebt  fich  aus  diefer  Darlegung  der  Hauptmomente  der  Kögleri- 
fchen Naehrichten  von  den  Schriften  der  chinefifchen  Juden,  dafs 
fie  au  keiner  Bereicherung  unferer  hebräifbh  -biblifchen  Litera« 
tur  diejien  können.    Die  Hauptfache  wäre  das  Alter  ihrer  Ma. 
nufcripte.  Hierüber  iR  aber  nichts  mit  Sicherheit  herauszubrin« 
gen.  Die  Nachrichten  widerfprechen fich  auch  felbR.  Denlland- 
fchriften  der  chinefifchen  Juden  iR  in  der  That  auch  zu  viel 
Ehre  von  £irliliorfierwiefen  worden,  daft  er  in  der  Einleitung 
ihnen  einen  Paragraph  gewidmet  hat,  dhiyir  durchaus  keine  ge- 
naue Kenntnifs  von  denfelben  haben.  Die  Bemerkung  ift  richtig» 
daC^  die  SchriftReller ,  welche  von  denfelben  Bericht  erRauen» 
fie  blofs  durch  ein  dunkles  Gerücht   gekannt  haben.    Von  P. 
K.  wiRcn  wir  durchaus  nicht,  dafs  er  ^e  in  Kaifongfu  felbll  ge^ 
wefen;    audi  er  felbR  giebt  es  in  feinen  *Notizen  mit  keineni 
Winke  zu  erkennen,  was  er  ohne  Zweifel  nicht  unterlaflen  ha^ 
ben  würde»  wenn  er  die  hebraifchen  Manufcripte  in  China  felbft 
vor  Augen  gehabt  hätte:  fein  Aufendialt'war»  wie  die  chineQfche 
Miiüonsgefchichte  uns  belehr^  in  Peking.    Seine  Notizen  fin^ 
ohne  Zweifel  aus  den  Berichten  anderer  Väter  entRanden.  Ea 
ift  aber  auf«»er  Zweifel»  dafs  die  hebräifche  Literatur  nicht  gerade 
derjenige  Theil  der  Gelehrfamkeit  war»   in  welchem  die  Söhne 
Lojolas  fich  auszeichneten,  oder  auch  nur  fich  auszeichnen  woll- 
ten. —  Der  Anhang  diefer  Schrift  über  die  EntRehung des  Pen- 
uteuchs entliält  einen  Aaszug  aus  Hn.  Vaters  Conunentar  und 
den  Bcyirägen  desHn.  de  PVeite,  nebR  Spinoza's  achtem  Capi- 
tel  feiner  rh^ologifch  -  politifdieil  Abhandlungen,  nach  der  ÜberC 
des  Hn.  Conze,  gleichfalls  den  Ifraeliten»  zu  deren  Aufklärung 
Hr.  v.M,  diefen  Anhang  für  dienlich  erachtet  hat,  menfcheni 
freundlich  gewidmet., S.  87  (a|t  er  in  einer  Note:  »»ich  erhalte 
eben»  da  ich  diefes  fchreibe »  Griefingers  Schrift  über  den  Pen- 
uteuch»  allwo  S.  31  gefagt  wird»  dafs  Mofes  Vf.  der  Genefis  feyn 
könne.    Aber  dief<^  foUte  man  doch  im  J.  1806  nicht  mehr  be« 
haupten.**  Unfere4L  L.  Z.  hat  es  fogar  im  Januar  und  May  des 
J.  1807  bey  der  Anzeige  der  beiden  Schriften  behaupter,  auswei- 
chen hier  Auszüge  ^geben  werden.    Es  iR  hier  der  Ort  nicht  zu 
einer  Discuflion  der  Sache ;   es  wundert  uns  blofs,  dafit  Ur 
9.  M.  diefe  Aufklärung  den  Hcaelilen  für  dienlich  kälc 
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LJle  hier  aa^eftellten  Anflehten  find^^^eder  neu 
noth  vielumfal^nd ;  gleichwohl  gewaliren  fle.  eine 
ganz  angenehme  Unterhaltung,  und  derjenige,  j(^el- 
cher  mit  dein,, wovon  der  Vf.  handelt,  noch  nicht 
bekannt  genug  ift^JiaonausderJüeinen  Schrift  man- 
che- Belehrung  fchöpfen.  Sehr  zu  loben  ift  die  gro- 
fse,  *aber  nicht  überrpannte  rtochfchätzung  der  Poe- 
fie  und  Kunft,  Tür  deren  Selhft$ndlgkeit  und  Freyheit 
manches  freffendc  Wort  gefagt  wird,  und  gleich  fehr 
zu  rühmen  dier  unparteyliche  ruhige  Ton  der  Ünter- 
fuchung,  die  t>hne  aile  perfönliche  Rückficht  ihren 
(ieg^nftand  deutlich  zu  entwickeln  ftrebt.  Im  analy- 
tifchen  Aufklären  zeigt  cier  Vf.  kein  geringes  'I  alent, 
m\d  fain  Vortrag  ift  fo  klar  und  lichtvoll «  dafs  man 
von  ihm  auch  das  Bekannte  gern  noch  einmal  ver- 
nimoa,  und  es  fich  gefallen  labt,  ihm  auch  da 
^u  Folgetu  wo  man  gleich  zu  Anfang  vorausfieht,  wie 
er  daa  Ziel ,  das  er  fich  fetzt ,  niokt  wird  erreichen 
köaaen«  lip  dberfiekt  man  es  auch  w^t,  wenia  zu«- 
weilen  dif  Ühergäfige  etwas  befremdend  find,  «lod 
ller  Giiiig  der  Unterfuchung  nicht  ftetig  «id  ftufenir 
menhäncend  genug  fbctiäufit.  Nur  deii  WunCch  kann 
man  night  immer  unterdrücken ,  dafs  der  Styl  ein- 
flringticher,  aafpreehender  feyn  möchte*  «d  weniger 
dogmatifirend»  welches  fich,  zumal  bey  äfthetifchen 
Gegenftänden »  mit  der  Gründlichkeit  gar  wohl  ver- 
trägt. WeÄn  man  aber. erwögt,. dafs  nicht  fowohl  ei* 
gentbumMcbe  Anfichten,  fondem  zumeift  Refultftte 
ier  Lectüre  und  gelegentlicher  Bemerkmtgen  mit- 
getbeilt  werden :  fo  vexföhnt  man  fich  wiedfcrum 
grofsteniheils  mit  der  innerlich  wenig  belebten  SprSr 
dfte»  indem  fie  fich  als  eine  faft  nodiw^endige  Folge  die^ 
fer  Manier  betrachten  lafst. 

Der  verfchiedenen  AofTitze,  welche  die  kleine 
Schrifi  enthält ,  find  nicht  weniger  als  feefas  an  der 
ZahL  Hex  erfte:  über  Geiß  «nd  £/prft,  verdient  vor 
allen  übrigen  den  Vorzug.  Sehr  befriedigend  wird 
darin  der  ünterfchied  entwickeU ,  welcher  zwifchen* 
desn  dentfchen  Geift  und  dem  franzöfifchen  EffsrH 
Statt  findet,  und  fehr  richtig  bemerkt  der  Vf..  wie 
wkh^  diefer  Uninrfthied  fey,  und  wie  vwaefantkh 
der  Deutfche  an  denfcli>en  ötiers  erinnert  zu  werden 
bedürfe.  .»Der  Deutfcjic  ift  nur  zu  fehr  geneigt,  den 
Efprit  der  Franzofen  im  Umgänge  ^  des  Engländers 
im  Gewerbe,  des  Italianers  in  der  Kunflf ertigkeit  und 
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.in  der  Befriedigung  conventioneller  Poderungen  äes 
.Gefchmacks  zu  bewundern,  lieicht  kann  es  ihi|i 
da  begegnen,  einen  höheren  Werth  zu  verkenne^, 
und  dadurch  felbft  auf  einer  nieeürigem  Stufe  ftehen 
zu  bleiben,  als  zix  der  er  beftimmt  W9f.**  Nach  ei- 
nigen allgemeinen  Bemerkungen  witid  mit  vieler  An- 
fchauUchiLeit  gezeigt,  wie  die  Verfchiedenheit  des 
wahren  Geiftes,  welcher  fiets  in  Ideen  lebt,  und  nur 
in  dem  Beftreben.  diefe  möglichft  zu  verwirklichen« 
feine  Befriedigung  findet  —  und  des  gemein  prakti- 
Cchen  Verftandes,  defien  ganze  Thäti^eit  auf  kluge 
Benutzung  aller  Umftände  undVerhältniflfe  zu  einem 
üttfseren  Zwecke  gerichtet  ift ,  im  Umgange,  in  der 
jSelehrtenwelt ,  in  Gefchäften,  in  der  Liebe  und  in 
der  Kunft  fich  offenbart.  —  Die  zweyte  Abhandlung 
führt  die  Überfchrift:  Übmr  dU  Freyheit  des  Dkhters 
bey  der  Wahl  feines  Stoffes ;  beftimmter  würde  diefe 
fo  lauten:  Wie  weit  ilTes  dem  Dichter  erlaubt,  die 
Grenzen  der  Wahrheit  und  Sittlichkeit  zu  üherfdirei* 
ten  ? .  Denn  diefs  ift  der  Hauptgedanke,  der  aber  nicht 
ieft  genug  gehalten  und  nicht  fo  gründlich  entwi- 
ckelt wird,  wie  man  es  wfinfchen  möchte.  Pas  Pro- 
blem wird  ganz  kurz  fo  gelöft :  .«Was  an  fich  felblb 
ein  unverdorbenes  QefShT  für  Wahrheit  und  Morali- 
tät  beleidigt»  darf  nur  infofera  ein  Gegenftand  der 
£nnft  werden,  als  es  einer  begeiftemden  Idee  unter- 
geordnet und  zu  ihrer  lebendigen  Darfteltung  noth- 
,wendig  ift.'*  Dielem  nicht  neuen  Satze  wird  gewifs 
Jedermann  beyftimmen ,  und  es  lieft  gewifs  Jeder 
4nit  Vergnügen,  was  von  einem  heroifqbien  Gefchma- 
cke  gefagt  wird,  der  an  einer  kühnen  Behandlung 
feine  Freude  findet,  und  keinen  äfthetifchen  GenuS 
durch  die  Scheu  vor  Verletzung  blofs  conventionel- 
ler Formen,  oder  durch  die  Ängfilicbkeit  eines  ver- 
.zartelt^n  Gefühls  Jlch  verkümmern  läfst.  Allein  die 
p^here  Beftimmung»  wieweit  der  Dichter  in  Schil- 
derung des  UnfittTichen  gehen  dürfe ,  und  wie  er 
diefes  durch  die  Form  der  Oarftellungfo  umzubilden 
habe,  dafs  wir  dabey  mit  äfthetifchem  Wohlgefallen 
verweilen  —  diefen  Hauptpunct  findet  man  kaum 
berührt.  —  Die  hierauf  folgenden  Ideen  über  Decta- 
«la^'o»  find  blofs  als  eiiie  ziemlich  vollftändige  Skiz- 
Z^  von  dem  zu  betrachten  ,  ^as  lum  Wefeu  der  Df- 
cUmadon  gehört.  Was  hier  gefagt  wird  ,  ift  zwar 
ganz  gut  und  im  Allgemeinen  richtig,  aber  doch  zu 
kmrz  angedeutet«  und  zu  wenig  ins  Einzelne  und  in 
die  Vecfchiedenheiten  der  Declamation  eines  Vorle- 
fers,  eines  Redekünftlers  und  eines  Darftellers  ein- 
gehend^ als  dafs  es  eigentlich  fruchtbar  und  fördernd 
feyn  könnte.  In  unferen  Tagen,  wo  das  öffentliche 
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41er  tbfiften  uiui  erbasttUttuMl^dtgftail  AMethefttg- 
fc«ft  aui^c^lUfaHöh  angaaomttfcA  ibtf t  DefaMb  gtr 
fidgt  es  ftm  #uefa,  ctie*  ti^hüittduKgin  firiaefl  tutend« 
hiftflen  Heraeiisergiefsung39li4n  Ehrfen  zu  butten.  AiiMir 
fdenwv^itiüch  y0t£d^yjute  ^}Michtigkeu^       alt 

S.  178:  ' 

2S5-      :Pty  ilM  JN«4iitl6<^  ^«Mir  lif'Sl^^^ 

Wi«  dEiInnc.  ihr  tntk  4#ch  C»  to^iiMi^ 

Er  hat  |a  doch  nur  -r  aus  F'ergnugtn 
.    Sidi  auf  4^9  ^etee  hingelegt. 
oft  fehr  ekelhaft  natufalifche  (um  kein  edles  Wort 
zu  mifsbraucfaen)  gemeine  und  plumpe  Einßilie,    t. 
B.  S. 189: 

251,  *"  Antwort  einßf  Dame  auf  die  Bitte  einei   Um- 

.reinlichen» 

£r.  Q  gönnen  fie  mir  Hoch  in  ihrem  Herten  einen  flitsl 

Ich  rnufs  w^vhalog  ronft  verderben. 
Ptu.  Da  4^i|IS9r*  ich  fehV»  mein  Schacz, 

Sie  .wiirden  ziqnlich  fchwarz*  mirs  färben  I 

odef  S.  22^* 

"303.     Ktfffatz  hetf  der  HeiratK 
So  jung  er  ift  •  zum  Mann  will  ich  ihn  machöi  • 
V  Spricht  fte  vell  Math ;  zwar  find  das  fc^weiie  .Sfcben  1 
Dooh  ihf  e  Kochkimft  trägt  den  ^ieg  davon. 
3ie  w^s»  dM  K^lbHelfch  miifle  man  erft  machen» 
^Q'ut  Rindfleifcn  rnachf  Geh  von  felber  fchon. 

^d  b^fondf rs  {(lies ^  was  langweilig,  al^gedrofcben 
Dpd  nich)tsl9gend  ifi;:  find  die  rechten  Elemente»  in 
^enef^  lieh  unfere^  Autqrs  feltene,  beyna^e  gewand- 
te  Tplpelhaftigkeit  anßiuthig  und  be|idglicb  regt  und 
^wegt.  —  Es  fphf  Int  alfo ,  als  wenn  Hn.  Kechfit's 
^iniOg^dichte  9  da  wir  ihqen  den  Sinn  fo  wie  das 
Gedicht  Haben  aufprechen  müflen,  in  ein  leeres  Nichts 
oder  etwas  Schlimmeres  zerpuffen  werden.  — 

Von  der  Torrn  wollen  wir  nicht  viel  reden.  Hn. 
TLechfiti  teitige  Vorbilder ,  deren  er  felbft  mit  zag- 
hafter Ehrerbietung  gerenkt,  halben  den  Weg  der 
Formlpfigkeil  ibkcBfi  foglil(^g^lÖ9cbl.  dal>  Ül^hs  ih- 
IMA  heiitfem  nachrollt,  und  verletzi^e  ScanüOQ^fi  fin- 
det uni^r  Mann  Vprr.  VII  fo  natürlich »  dafs  er  nna 
HPifluithlij^h  auslajchei^  würde«  wenn  wir  darüber 
Klagea  erboben.  Wir  fügen  Uofs  bu&y ,  d^f^  er  ver- 
gab» hat«  auch  die  Reim-  und  S|^-8ch- Vfrlet;^iiQT 
em  unter  diefe  Nat4rlichkeiren  zu  z^Vleo. 
:  fit  der  Hc.  Rechfit  denAusfpruch  eines  geiftvol- 
leh  Spani^x;« ,  kein  Menfch  fey  fp  dumm »  dai>  ei^ 
iiiclu  Ein  gHtei  l&pigramm  prpduciren  koi^ie«^  di^rch 
dieT^I  nacbdfäckticli  widerlegt  bat:  fo  wollen  wir 
«nftreni  tiige^dbeflUfenen  iFrei^nd  fchliefslich  Ein^ 
ittm  üklfit  W%b|:fcbeinlichke|^  nach  unbek^ute  Tu- 
g^d  ziv^Q^l^niitbe  führen : . 

Stfeii3|egflbe«c  ditf^eamnfr  upd  «i^ft  ipa  heimlii^e  Q^  41^; 
Mni^er  beginn^ .  w9s ,  begonnen,  ihr  nur  encbeil^eH  köiuue^t. 
E^p  (o  Ubn  das  Gebqt  der  Natur  und  die  men(cb4icbQ  Satzung: 
Schwichifchet  Mangdf  belebender  Kraft  (leh  kb  rim  der  Oichtung; 

P0rjms5,96.  -^  w. 

[  BsHMV.b.  Frölicb:  ^aMßtfsMrsFaMnniVIU 
B^rrü.  Neue ,  vom  Vf.  felbll  beiTprgte  Ausga- 
be. Tbeil  l  iftes  bis  4tes  Buch,  Mit  100  Holz- 
schnitten VPi^  Gubitz.  1807.  206  ^.  (illuminirf 
I  Jhlr.  12  Gr.  fchwarz  i  Thlr.) 

Die  Charakterwelt ,  die  durch  die  Verfchiedenhett 


•i^.««idi  die  W4€Mfliwtwkmig  4^  J^9fi  Ais  tbfttv 
ge  «nd  baiwUlnde  Lehw  bfgrtode^  tf ift  binge  nicb) 

heit  und  Sitte  verfchleyeiK.  alsin  dpn^awiilMpi 
liaadtlad^  TliiftffM  bftryot;  4rtüer  4ie  fimdwr,  de 
i^n fo^auende  TJtie^nabofta  ^on  ^ieuiLeben  und  H4< 
ban  der  Dinge  npch  ga»z  &%f^h  üBsn^g^n  urird^Mi 
iiebftenbey  dem  ftckaufpiele^^  negfisvien  TWe^i 
wek  ,;/m»d  beym  poetifcfaen  Abdrudke  deWMbcOi 
bey  ^ton  Fabete  vtrweUen.  £rft  ipiter  mm4m  6i( 
fieb  zum  Menfcbeniicbaufpiisle ,  das  ümetk  anGi«0i 
fiocb  uaverftäodlich  war.  Löblich  ift  es  defi^MI 
9:an  beobachtenden  iind  im  Sinne  der  Kinder  4ism 
kenden  und  dichtend^ea  Männern»  die  frühere. Ja 
gend  mitSaUKadungen  von  Fabefai,  wie  die  ^obige  itt^ 
zu  verforgen#  Man  findet  hier  in  aUer  Kürze  buiti 
dart  Fabein  bey  einander,  die  grofi^entbetls  na«! 
üfop^Deabilions,  LeiDSng  undKretCchniaimerzmUj 
find.  Über  jeder  ^eht  ein  zieoiUieh  netter  HolzMmiei^ 
der  die  UaÜMUung  der  Fabel  !mit  d^tlichen  ZttgM 
und  ia  fo  auffall«udto  Monlen^n  diurftellt/  daft  fi^t 
Kinder  wobi  daran  ergötzen  iinögtn.  Sebr  liftj| 
nimmt  ii^h  hefonders  die  Zi^oge  aus,  die  auf  elMeoi 
fteilen  FeUen  die  Einladung  des  Bären  verfchmäbf^ 
doch  haben  i^icbt  alle  in  Zeichnung  und  Stellung 
diefe  Verfifinlicbung»  worajkimicunter  derfibeg^nftltfUl 
Schuld  ift.  Der  Vortrag  vrürde  &h  in  leichten  Ver 
£en  weitbe0ier  auanehinen»  und  fowoM  der  Aul^ 
merhfamkeit  der. Kinder« .  ala . hcfondera  dena  ball 
wunderbarenfifegafi^apde  angemeflener  feyn;  docl 
y^rmuthen  wir,  dafa  die  Pcpfa  darum  gewibk  ift, 
damit  ficb  Kinder  darnach  im  Erzählen  übealfconneai 
AHeia  dann  foUie  aui:h  d«r  Styl  hie  nnd  da  wiß^ 
c;her  und  finnlicb^c  feya«  Ein  Satz  wiediefer;  Aud 
Scbwachi  befiei3:t  durch  GefchldüicUieit  ödecLiftzui 
»eeilßa  den  Stai>kea.  -r  wficde  deqtlidier  aÜo  lau 
cen:  Auch  fUf  Sdiumtu  hefiegt  zuwerlen  a,  £  w 
den  Starken.  So  iit  auch  in  folgenden  Worten  Jui^ 
ne  rechte  Klasheit :  Hajtberz^keic  beftraft  ^ch  ge 
nieittigUcfa  am  Ende  felb/t  Au^  gehen  wir  cbrdl 
di^^  ßfkii^in  (fan  M(\fsfiab ,  wie  fie  uns  felbft  m^ 
fen  follen.  Oft  würde  der'Vortrag  mehr  an  Leheoi 
digkett  gewinnen ,  wenn  die  Thiere  redend  einge 
führt  wären.  Da  beifst  es  z.  B. :  Endlieh  geftand  di< 
Scadtmaus  ihrer  Freundin,  dafs.ihr  vor  allem  die 
feitt(!)  eckle  (ekle),  priefs  ihr  das  weit  beAere  Lebeni  in 
der  btudt  u.  f.  w.  Deutlicher :  Ey,  was  fibrft  dn  für  eil 
Leben»  fagtedie  Stadtmaus«  befncheMici  efaimal,  A 
folift  du  fehen,  ^ie  herrlich  es  bey  mcrliergeht.  Auel 
die  Rid^tigheit  im  Ausdruck  ift  nicht  immer  hmhnrh 
let*  So  beifst  es  vom  lügenhaften Hiiten,  dec  oft  am 
MuthwtUen  vderWolf.der  Weif  S  gernfeii:  Aianiemani 
Ibm  mehr  glaubte,  fiehe!  daanbraoh  wirklich  ein  Woi 
im  feine  Heerdea  ein ;  w^  dann  der  Stellung  nach  b« 
dentet :  mßldunFäUeH  mndZeitin,  und  Aitt  dafflen  tii 
-r-  gfrodf  zn  diefer  Zeit  —  ftehen  follte.  Auch  Ie(en  wi 
S*73*  erverfank  bis  über  dieKnöcbel  in  eine«!  tiefei 
Sumpfe.  Einige  foleher  Fehler  undNaehläffigkekc« 
abgerechnet,  ift  das  Buch,  fowohl  beym  uuiraiiuaci 
Unterricht  der  Rinder,  ala  zur  Leetüre  felbft.  bcaocfa 
bar  und  angenebm.  T.  Z« 
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DEN    15    JULIUS»    1808. 


M  AT  REM  A  T  IJL 

BssLiif  •  b.  d.  Verf.  und  in  Commiflion  b.  Lange : 
AftranomUfches  Jahrbuch  für  das  §ahr  tgop,  nebil 
einer  Sammlung  der  neueften»  in  die  aftrono- 
mifchen  WifTenfchaften  einfchlagenden  Abhand- 
lungen» Beobachtungen  und  Nachrichten,  von 
Q.  £«  Böif,  Aftronpm  und  Mitglied  der  Aiade» 
mie.  I806.  2$2  S..8«    (l  Rthlr.  iggr.) 


D 


'ie  Epb«meride  ift  von  der  ka^  vorigen  Jahf^an* 
ge.  befindlichen  nicht  verfchieden.  Es  ereignen  fich 
2  Sonnen  und  2  IVIondfinftemiffe »  wovon  hier  aber 
9ttr  die  Mondfinfternifs  vom  29  April  fichtbar  kjn 
wird«  Dagegen  finden  aber  andere ,  für  die  matbe« 
matifche  Geographie  nicht  minder  intereiTante  £r* 
fcheinungen  State»  welche  die  letsten  Jahre  nicht  lie» 
ferten.  Einmal  bedeckt  der  Mond  einen  Stern  erfter 
Gtorae  (Spkü  VirgimU)^  ein  andermal»  den  28  April^ 
gdit  er  fehr  fltahe  bey  diefem  Sterne  vorbey»  ^nd  ea 
kaiin  fidi  dabey  fiir  einige  Sternwarten  die  feUene 
Erfcheinung  zutragen »  die  Hr.  Dr.  Kodk  einnud  bey 
eiaer  Bedeckung  des  Aldebaran  bemerkte»  indem  er 
den  Stern  mehrere  Mal  hinter  den  Ungleichheiten  des 
Momtrafftdea  verfchwinden  und  wieder  erfcheinen 
Iah.  Saturn  und  Venus  werden  einmal  bedeckt  | 
bdde  Bedecknngea  fallen  bey  Tage  vor»  und  die 
des  ^  wird  bey  der  Lichtfchwäche  diefes  Planeten 
nur  durch  fehr  gute  Femröhre  zu  bemerken  feyn. 
Von  anderen  Occultationen  find  hier  11  angezeigt. 

Die  Sammlung  vonaftronomifchen  Nachrichten 
und  Beobachtungen  in  diefem  Bande »  eröffnet  ein 
Ausv^  aus  emigm  Briefen  des  Generalmajors  und 
Brigadiers  «;oii Lindwer  in  Schweidnitz.  Sie  haben  die» 
durch  auf  der  Schneekoppe  gegebene  Pulverfignale 
SU  Siande  gebradite  Verbindung  von  Breslau  und 
Prag  zum  .  Gegenftande.  Zu  Erreichung  diefes 
Zwecks  verbanden  fich  mit  Hn.  VQnLmdnef^  die  Hau 
Vfof.Smfgmiz  in  Breslau,  Aftronom  David  in  Prag, 
and  Eergrath  Sejfffert  in  Dresden;  ein  Mittel  au# 
df«ytägigen  Beobachtungen  gab  den  Meridianunter« 
fchted  rz  io'27*»78 »  oder  Breslau  öAlieh  von  Paris 
I(8'47^f8*  Der  Mittagsunterfchied  von  Breslau  und 
Fort  Kartsberg  wurde  mit  noch  mehr  Übereipflim^ 
mung  =r  t'44\46  gefunden.  Wir  finden  hier  noch 
eine  BeftiouiMingderge<^aphifchen  Lagie  voin  Waiv 
fchau  •  die^der  Lieut  van  Fofeti  mit  Hn.  f  on  Ltiuf- 
AHt  Sextanten  und  Chronometer  inachte;  Länge 
2*i4'4?%S7f  Breite  52'i4'|6".  Die  Höhe  der  Schnee^ 
kiwpe  Aberm  Meefe  wurde  r:  494^«oZ  tßJAC^  Fuff 
§.  i.  l^  TL  180^    Zwe^  fioiuf. 


« 

gefunden ;  Hr.  von  Qersdorff  giebt  ue  zu  4949»  und 
Hr.  David  nur  zu  4854  Fufs  an;  allein  die  Ondner- 
fche  Bellimmung  gründet  fich  euf  viertägige  Beob- 
achtungen mit  genau  hsrmonirenden  Barometern^ 
Für  den  ehemaligen  Jefuiter-Thurm  in  Schweidnit;^ 
beftimmte  Hr.  v.   L.  aus  eu^enen  Beobachtungen» 
Länge    34Y5i7f  Breite  50^32%  3,  Pendpilänge 
ii4o»635  Linien »  oder  den  Fall  fchwerer  Körper  iii 
der  erften  Secunde  15»  1016^  parifer  Fufs.  Rec.  häo- 
te  gern  etwas  von  der  Methode  gelefen »  nach  we^ 
eher  die  Pendellänge  beftimmt  wurde ;  oder  ift  fie 
nur  berechnet  9  nicht  beobachtet  ?  Auch  die  fe&öne 
Feuerkugel,  den  21  Oct.  ige},  die  in  Lilienthal»  Brei> 
men»  Düfleldorf  und  an  anderen  Orten  gefehen  wur? 
de»  ift  auch  in  Schweidnitz^  aber  minder  vollftan« 
djg»  beobachtet  worden;  der  helle  nachbleibende 
Schein  ftand  dort  imi  Wallfifche.    Eine  umfiändlir 
chere  Nachricht  von  den  oben  erwähnten  Pulverfi« 
gnaien  giebt  S.  92  ff.  Hr.  fiode»  den  eine  zufülli^e 
Reife  auf  den  Schauplatz  diefer  Operation  fütirtcf.  DU 
dem  Geographen  gewifs  intereflanten  Refultate»  find 
von  Hn.  Böae  zum  Theil  etwas  anders  angegeben^ 
aU  oben.  —  Über  den  zWeuten  Kometen  1^011^1748»  von 
Hn.  Frd.  WOk.  Beffd  in  LOienthal.  N[ur  dreymal  wur. 
de  dtefer  Komet  von  KlinUenierg  in  Haarlembeobach- 
tet,  und  man  war  zweifelhaft»  ob  die  von  Struuk  au| 
diefe  (ftfervationen  gegründete  Bahn»  zur  Wiederr 
erktnnung  diefes  Himmelskörpers  hinlänglich  genau 
fey»oder^ht.  InderThat  waren  die  Fehler  der  Ele* 
mente  fo  grofa»  dafa  man  das  Urtheil»  das  Pingri  in  (eu- 
ner  Comitographie  darüber  fiillt»  nicht  für  unbilltr 
halten  kann j  die  mittlere  Beobachtung  wich  in  der 
Breite  2\  42^  ab »  und  ea  war  vorauszufehen »   dals 
diefer  Fehler  bey  der  kurzen  Zwifchenzeit  (von  f 
Tagen)  einen  fehr  naehtheilifenEinflufs  auf  die  Ele- 
mente äufsem  mufste ;  uberdem  war  die  letzte  de» 
obechtung  fehr  mangelhalb  reducirt »  indem  StmtÄ 
ijUe  Poficion  des  Sterns»   auf  den  lie  fich  gründet » 
aus  einer  Karte  nehmen  mufste «  indem  er  fich  iq 
k^nem  Verzeichnifie  der  damaligen  Zeit  fand.    Hr^ 
Bsj0Vlhot  die  Beobachtungen  iammtlioh  neu  reducirt i^ 
und  darana  fqlgende  Elemente  der  Bahn  hergeleitet. 
Dnrdigangazeit  durch  die  Sonnennähe  Juny  i8»8940| 
f  jvrdeh  parifer  Meridian  ;  Länge  des  fl =1^3'' 8'  28'>6  ;^ 
Neigung  der  Bahfi  67*  3'  28%  3 »  Länge  der  Sonnen^ 
nähe  =9^8*  47'  io\  o ;  kleinfier  Abfiand  von  der  Son/. 
tie  rra»MS357»  Ricbtung  des  Laufs  nach  der  Ord*«^ 
fiung  dier  Zeichen.    Diefe  fUmmen  mit  den  Beob* 
achtungen  faft  VPoUkonunen »  und  der  Fehler  beträgt 
l^liy  der  plOlef^  tränge  nur  f,  bey  den  anderen 
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Lj(tig«n  und'den  drey  Breiten  verrchvinilet  er  fift 
gam-  Die  fo  genaue  Üb^/einftimniung  von  drey 
voUfi&ndigen  Beobachtungen  fcbeint  dem  Vf.  ein 
Beweil  von  der  Richtigkeit  feiner  Elemente  znfeyn, 
.  und  er  glaubt ,  dofs  fle  allerdings  zur  Wiedererken- 
nungdieTes  Kometen  zureichen  werden,  S.  loo — iio. 

■  Über  Üe  geagraphifche  Lage  vpn  Mexico,  nach  den, 
Yom  Hn.  van  Htimboldt  im  Königretehe  NenTpahien 

itungen,  vom  Hn. 
giceit  inden  Orts- 
ir  noch  fehr  be- 
it  y,  und  für  die 
,  die  fänf  Grade 
rrelTanter  ift  alfo 
munterfchied  von 
e  Breite  19°  2s' 45' 
d  wurde  nietet  al- 
n  der  Sonne  und 
gefchlofl^n .   die 
3ndem  er  wurde 
!  Vergletchungen 
tätiget ,   welche 
nomifchbeftimint 
Pen  der  Lage  von 
de   Gama  (1778) 
und  die  aus  den  Atzate'Tchen ,  von  Cii/^i  berechne- 
ten Beobachtungen  folgende  dir  WahrheitamnAch' 
ften.  —     S.  IIO  — 112.  Über  die  geographifeke  Län- 
gt von  Ctmana,   von  demfeUttH.     Schon  TrietneAer 
und   CiecotkH    hatten    die    Sonnenfinftemifs    vom 
28  October  1709  berechnet ,    die  von  HwmfroIA  in 
Camaaa  beobachtet  wurde ;  erfterer  hatte  den  Meridi'' 
anunterfchied  von  ParJs4*24'  55'.  3.  letzterer  4*24'  59' 
{gefunden ;  alleta  beiden  Refultatm  lagen  noch  die 
filteren  Sonnen-  und  Mond -Tafeln  zum  Grunde,  an 
deren  Statt  Hr.  Offmannj  jetzt  die Bdr^fchenMendit 
gleicbungen,  die  TrtefnecierTchen Tafeln  inden  wie- 
ner Ephemeriden  für  1803  unddie  neuen  Zdc&'fcben 
Sonnentafetn  benutzen  konnte.     Nach  Birg  ergab 
fich  daraus  die  Lunge  4°  25'  46',  76,  nach  Triesnedef 
4'.i5'34'i6t;  eine  Trabantenverfiafter^ng ,  z.n  wel- 
cher fich  concefpondirende  auffanden ,   gab  im  Mit- 
tel 4°25*45',3,  der  Chronometer  4'  2Ö'4'.  -^  S.  11 3  - 123. 
Bemertimgen  über  die  Lage  und  AustheiUmg  atler  bis- 
her  btkatmten  Planeten  wirf  Kometenbahnen,  vom  Her- 
eusgthtr  des  Jahrbuchs.    Es  ift  bekannt ,   dafs  Lom- 
Ifert  in  fernen  kosmoiogifchen  Briefen  aber  diefe  Ma- 
terie fehr  fihnretche  Gedanken  äofserte,  die  Hr.  Bodt 
im  Jahr  t787  mit  den  nea  hinzugekommenen  Kome- 
ten und  den  Planetenbahnen  verglich,  und  die  er  hier 
auch  auf  die  feit  jener  Zeit  erfchienenen  Kometen 
nnd  äii  dtey  neuen  Planeten  ausdehnt.     Im  Ganzen 
finden  fich  Lamberts  Ideen  beflatigt ;   indefs  kom- 
m':n  auch  ofk  Abweichnngea  von  der  allgemeinen 
Wabrfcheialichkcit  vor,    wovon  man  die   Urfache 

■  n  "h  imofer  eben  fo  gut  in  der  Unrollftändigkett  nn* 
iierer  Kometcnregifter,  als  in  der  Katar  fuchen  kann. 

.  123 — 127.  Aßrtnem^che  Brnbaiehtimgeit  m  JPim^ 
JM  g'oJbv  1805  Too  Triesnec^tr  und  Barg.  Japiter»- 
trtbsateiiTerfinfteraageD»  SternbcdeckungetiiUHldie 
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Oppoßtionen  von  vier  Planeten  —  diefe  nar  ihrei 
Refultaten  nach  angegeben.  S.'  127  —  134-  Em 
deckmtg  der  beiden  im  October  und  November  jKo 
erfchienenen  Kometen  von  Hn.  Hutk  in  Frankfui 
an  derOder.  Aufserdem  zur  Entdeckungsgefchicht 
diefer  Kometen  gehörigen ,  theilt  Hr.  Huth  in  dei 
Briefen,  woraus  Hr.  B.  hier  einen  Auszug  geliefei 
hat,  feine  Beobachtungen  mit ;  allein  es  fcheint,  daf 
Hr.  Hutk  Jlch  bey  den  letzten  Beobachtungen  des  er 
ften  Kometen  gat)z  in  der  Gegend  des  Himmel 
geirrt  hat-,  durch  die  er  feinen  Weg  nahm,  dem 
die  Beobachtungen  pafTeo  überall  nicht  mit  den  vot 
anderen  Aftronomen  angeßelltcn.  Am  13,  14,  il 
Nov.  weichen  z,  B.  die  lluthrchen  Angäben  geg-en  ( 
volle  Grade  von  der  Wahrheit  ab,  wie  man  aus  einei 
Vergleichung  mit  der  Tafel ,  die  Beffel  (Monatt,  Cor 
refp.  July  igotSi  S.  69)  bekannt  machte,  fehen  kann 
Die  Beobachtungen  des  anderen  Kometen  fmd  etwai 
minder  grob,  obgleich  nicht  brauchbarer  als  die  dei 
erllen,  denn  auch  hier  kommen  Fehler  von  ganzen 
Graden  vor.  Gewifs  würde  Hr.  Hutk  den  Aftrono- 
men  keinen  cnangenebmen  Dienll  erweifen,  wenn 
er  fich  in  der  Folge  bemfihte,  ftatt  folcher  Oculcn 
fcbätzungen,  genftue  Ortsbeftimmungen  himmlifchei 
Erfcheinungen  zu  liefern.  Das  Kreismikrometer  bie- 
tet ein  fo  leichtes  Mitte)  dazu  dar,  und  es  kann  Hrtj 
flutft  nicht  fchwer  Allen,  damit  eben  fo  brauchbare 
Obfervationen  anzuAellen  als  andere  Allronomen.  S. 
134— l9ö.  Beobachtungen derJtlbenKomrten  von  Hn.  O. 
Olbers ,  und  Beredtwing  ihrer  Bahnen  vtin  Hn.  BeßeL 
In  Bremen  ftärte  der  faft  Immer  bewölkte  Bimme] 
die  Obferruionen  diefer  Kometen  fehr,  fo  dafs  dei 
erftenDr4mal,  der  andere  nur  3  mal  beobachtei 
werden  konnte.  Am  g  Dee.  zeigte  der  letzte  einen 
zwar  fehr  kleinen,  aber  doch  fehr  befti dimten  plane- 
tenartigen'Kem.  Die  Elemente  der  Bahn  diefesKo- 
toieten  ftimmen  auf  eine  fo  auffallende  Weife  mit  de- 
hen  des  Kometen  von  1772  übereJn,  dafs  beide  An- 
ftngs  Hn  und  derfelbe  Himmelskörper  zu  feyn  fchie* 
nt-n.  Indefs  haben  weitere,  von  Hn.  GanfsaadBeß' 
Jet  (Man.  Cort.  July  1S06J  »ngeftellteünterrucbungen 
gezeigt,  dafs  diefe  Veraosfet^ung  nicht  wahrfchein- 
lich  itt,  indem  fich  die  Beubacbtungen  des  einen  ho» 
meten  eben  fo  wenig  durch  die  Elemente  des  ande- 
ren darftellen  faffeti,  als  iich  der  Untei-fcbied  durch 
die  Störungen  erklären  lüfst,  die  der  Körnet  in  der 
Zwifchenzeit  erlitten  haben  könnte.  S.  137 — 140. 
Beobachtungen  der  Ceres,'  Pallas  und  ^uno  und  des 
»weytenKometenvoniSo'^,  nebß Elementen JtinerBahn^ 
von  Dr.  Gaufs  in  Braunfcbweig.  Auch  hier  dasUr- 
theil,  dafs  der  zweyte  Komet  von  igoS  nicht  mit 
dem  von  1772  identii'ch  fey.  Hr.  Dr.  Gaufs  macht 
uns  Hoffnung  zur  baldigen  türfcheinung  leines  Werks 
fiber  die  BeftimmungderPlanctenbabBen;  an  feiner 
Methode  bat  er,  feit  1801,  wo  er  Ge  zuerft  auf  di« 
Ceres  anwandte,  fo  mantiichfaltige  Vervollkomm- 
nungen angebr^ht ,  dkfa  fie  ihre  erftc  Gcftalt.ganz 
verloren  hat.  S.  140-^146.  Bedba^itumgen  und  Map- 
Jungen  des  zweien  Kometen  von  lßo5 ,  vom  Hn.  ^ 
R.  Schröter  ia  Lilientlial.    Nugr  «iniBal  gelaagei  we- 
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fen  des  Hddechleii  Wetters»  den  Kometen'in  LHiea- 
thal  zu  beolMcfaten.  0er  würdige  Schröter  befcfaif- 
tigte  ficb  dabey  ausfchiieMich  mit  der  phyfirchen  Be- 
f chaffenbeit  des  Korne  teil  und  feines  Kerns.  Er  fand 
den  DurchmelTer  des  im  15  f.  Reflector  fichtbaren 
Nebels  =  5'3o'',  und  den  des  Kerns,  je  nachdem  er 
aur  den  hellften  Theil ,  oder  das  ganze  durcbblin- 
kende  Scbetbcben  '  annabm  n  4'\oS2  öder  6" ,416; 
woraus  die  wahre  Grdfse  des  DttrcfameiTers  des  Ne- 
bels =r  1595  ttnd  des  Kerns  |o«igeogr.  Meilen  folgt. 
Der  Komet  von  1799  hatte  373  Akilen  im  Durchmef- 
fer,  war  alfo  feinem  kubifchen  Inhalte  nach  1922 
mal  fo  grofs  als  der  gegenwärtige.  S.  146 — I5l» 
Jjtron.  Biobacktungen  in  Prag  im  ^ahr  1805»  von 
Hn.  Aftronom  David  und  Adjunct  Bittner.  Unter  an* 
deren  Beobachtungen  auch  eine ,  wonach  Hr.  IX  die 
Schiefe  der  Eklipdk  16"  kleiner  findet»  als  nachZacftj 
neueften  Tafeln.  Auf  correfpotid.  Sonnenhöhen»  am 
21  Juny  mit  einem  7  zolligen  Spiegel  •  Sextanten 
beobachtet,  wurde  nämlich  eint  Berechnung  der  De* 
clination  der  Sonne  gegrindet»  die  mit  der  durch 
den  Quadranten,  aus  Vergleicbung  mit  dem  388 
Sterne  des  Bootes  gefundene»  faii  völlig  harmo» 
nirte.  Hr.  D.  zieht  aus  diefer  Übereinfiimmung  den 
Schiufs,  dafs  der  Unterfchied  vOn  16^  nicht  den 
Beobachtungen »  fondern  den  zur  Reduetion  derfeU 
ben  gebrauchten  Elementen;  zuzufcbreiben  fey^  — 
einen  Schiufs,  deiTen  Grund  Ree.  nicht  eiilfiehc.  Die 
Declination  des  verglichenen  Sterns  ift  mnerbalb  weit 
engerer  Grenzen  mit  Sicherheit  befttmmt;  und  die- 
fes  war  dbebdas  einzige  Element  das  auf  dieBeob^ 
achtung  merklichen  Einfiufs  äufsem  konnte;  über« 
haupc  leuiEbtet  es  ein,  dafs  fokhe  Beobachtungen 
iber  einen  Gegenftand  nichts  entfcheiden  können« 
der  voh  mit  wek  Vorzüglicheren  Inftrnmenten  verfem 
henen  Aftronomen  aufs  Jleine  gebracht  ift.  Stem«^ 
bedeckungen,  Tvabantenverfiniierungen  und  die  Op* 
pofitionen  der  Planeten  wurden  auch  diefes  Jahr  in 
frag  nicht  verfiiumt.  S.  152  — 157*  Längenbeftim^ 
Immgen ,  ans  SonneHfinßemiffenund  Stembedeckungen 
berechnet  t  von  Hn.  OilfNauiu  in  Berlin.  Dieie  Rech.* 
nungen  fcheinen  die  Erfiiuiung  der  Länge  von  Amr-> 
fterdamzum  Hauptzwecke  zuhaben;  aus4Beoba€h^ 
tungen  folgt  fie  =  10'  9",33,  faft  genau  mit  der  Tries« 
heekerCcben  auf  noeh  mehrere  Beobachtungen  ge- 
gründeten Angabe  (i9y,6>  .uberetnftimmend.  Die 
Bedeckung  9r  Scorpii  den  l/July  1804  gab  dieLänge 
von  Oehieuhaui'en  =  3o'28''»5 »  der  Meridian  -  Untecr 
fchied  zwifchen  Hoheneicbe  and  Pafls.  wurde  aus  dei 
Bedeckung  der  Akyone  dien  20  Oet.  1804  ::::r  36'i3- '»7 
gefunden:  S.  157.  158.*  Beobachtungen  in  Breslau 
\:um  Hn.  Prof.  ^ngnitz,  Stembedeckungen  und 
Verfinfterungea.  ö«,  I58  —  l6o*  Beobachtungen  zn 
Kwemsmmnßer  vom  Hn«  Canonieus  Derßinger^  Widrfin^  . 
den  hier  die  Opgofirionen  des  Mars ,  des  Saturn  und 
des  Uranus..  Eine  löbliche  Veränderung^  die  Hr.  IX 
bk  der  Angabe  fainer  Beobachtungen  er  wählt  hat,  be» 
fteht  iJ^  der  Art  der  Vergleiehung  mir  den  Tafeln^ 
4ie  dfefesmet  cnmiftelbar  urit  dea  beobachteteit  Ör>^ 
tern».  und.  lUcht  mit  den  ans,  dielen,  berechnete»  Länr . 


gen  und  Breiten  gefcMi  r  dfe  VonfieiTe  dieürs  Veiv 
fahrens  find  einleuchtend,  da  maadadiicehiden:£üv^ 
flaf%  einer  fehlerhaffien  Dedinatioa  auf  eine  beifere 
Rectafeenfion ,  oder  umgekehrt,  vermeidet^    S.  i6b>, 
bis  163.  Lage  verjchiedener  Örter  in  Ru/Mamcf «./.  le.. 
vom  Hm  Etatsrath  und  Rirter  Sehubert  in  Peters^ 
bürg.    Diefe  Beftimmuiigen  wurden  auf  der  bekenn- 
ten  Reife  angeftelltr  die  Hr.  S.  mit  der  nach  Cbfnai 
beftimmten  Gefandtfchaft  maehte.    Auf  der  Hinreife 
bis  Irkutsk  konnte  fär  Aftronomie  und  Geograpbist 
wenig  gcfcheheh ,  da  der  Weg  in  kuraer  Zeit  zu- 
rfickgelegt  werden  mufste,  und  Hr.  5.  in  den  vor* 
iiehmften  Städten,  durch  die  er  kam,   weder  gute* 
Wetter  noch  merkwürdige  Himmelserfcheinungetli 
abwarten  durfte«    Die  ganze  Hoffnung  wurde  daher 
äuf  die  Rickreife  gefetzt,  die  Hr.  Schubert  im  Som- 
mer 2806  mit  mehr  Mufse  anzutrete^i  hoffte.^  Alleinf 
ganz  gegen  feine  Erwartung  mufste  er  fchon  im  Wim 
ter  1805  zoröckkehrea,   wo  die  flirchterliche  Kälte, 
die  Stürme  und  der  immer  bedeckte  Himmel  alle  Be- 
mühungen vereitelten.    Trutz  diefer  Schwierigkei- 
ten  erhallen  wir  die  Beftimmungen  von  10  Or tern,, 
deren  Längen  fich  auf  eilaen  Arnold fchen  Chrono- 
xneter  und  auf  viele  beobachtete  MondsdiJianzen  grün- 
den; audi  Declination  undlnclinatio»  der  Magnet* 
nadel  ift  angegeben.    S.  164— 167.  Beobachtung  der 
Nachtfeite  der  Venus  vom  Hn.  Joftizr.  Schröter  in  Li- 
lienthaL    Am  14  Febr.  1806  ftiefs  diefem  aufmerkfa- 
men  Beobaehter  die  hier  bcfchriebene  felteneErfchei- 
nung  auf:  er  fab  die  ganze  dunkle  KugcV  der  Venus, 
mit  dem  15  F.  Reftector,  to  wie  fic^  die  dunkle  Seite^ 
des  Mondes  bAld  naeb  dem  Neumonde  dem  unbe- 
wafineten  Auge  zeigt,   d.  h.  von  etwa«  kleiiwrem; 
Durchmeffer  als  der  erleuchtete  ThcU^    Am  21  Febr.^ 
(o  wie  em  22,  23  und  24,  konnte  von  diefer  Erfchei- 
nung  nichts  wieder  bemerkt  werdea,  wefshalb  Hr^ 
Schröter  glaybt .  dafo  diefe  Erfcheinung  fich  nur  aur 
einen  gewiffen  tn.fchr  enge  Grenzen  eingefdilofle. 
nclr  EJ^ngationswinkel  befchränkt;  ihre  Seltenheit 
beweifct  auch  noch  der  Umftand^  dafs  fie  hej  de» 
zahlreichen,  in  den  apjMroditographifchen Fragmen- 
ten gefinnmehen  Beobapektungen ,.  nie  bemerkt  wnrt 
de.     Deflio  angenehmer  ift  es  dahergewife  den  Pfty- 
fikern  und  Aftronomens  dafsa^ch  H«.  Prof.  Eardtnß 
m  Gdttingen  dicfes  Phänomen  «iv  24  Jan. ,.  to  wie 
am  28  Febn  und  i  März  beohachtet/e.     Zur  Erkw- 
ruAg  feiner  Beobschtungen  bemerkt  Hr.  Schröter^, 
dafs  Venus  damals,  obgleich  fienur  J  erteuchtef  war,; 
ein  fehr  helles  Licht  gehabt ,  und  von  de»  Fenfter^ 
rahmen  auf  der  gegenuberftehenden  Wan*  eine» 
.fichtberen  Schatten  geworfert  hebe.     Die  Erde ,  die 
auf  der  Venus  f  erleuchtet  erfchien  und  überdiefuei- 
aengröfeereafcheinbOTen  Durchmeflfer  hatte,,  konnte 
daher  wohl  ein  fehr  heHes^^  Licht  auf  die  Nächtfeite 
des  Pteheten  reffectiren.     Fndef»  \A  Hr.  Ä.  gpneigr 
anzunehmen,  dals  aulser  diiefer  örftch«>  ei»sigvfir 
th&Mliches  Licht  mitwirkte,  deflea  Exiftc»z  es  aucÄ 
bey  anderen  Weltkarpern-,  naiuendlch  bey  den«  Ko- 
adeten ,  vermuthet.     S..  i67-xi7l'   BeobacRtung:  der- 
selben £r/cÄemufn  vom  Hn.  Prof.  flbrdft»«  in  Göttia- 
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};en.  An  ^en  oben  «ngeftlkrteir  Tilgen  war  diefe  Er« 
^ein^nf  ficlitbar,  ma  3>  x6,  3z  F«br.  konnte  keine 
$par  davon  wfltrgenommtn  werden*  Autk  Hr^  H. 
i|emüht.fichK  eine  ErkMran;^ davon  ru  geben»  und 
begtiin^t  die  Vermothung^,  «Ms  fieron. einer  Pfaos>-' 
phoresc^z;  des  PIan«cen  bervitee».  vorsügli^h  dui-cb 
die  Erfahrung,  dafr  ma»  fir,  bey  völlig  ähnitcheit 
Lage  des  Planeten,  nim  bemerkt  habe ;  er  fübrt  al* 
Beyrpie)  an,  diiTs  unfore  Erde  SEiwreikn  ein  völlig 
•  ähnliches  Licht  zu  entwickeln  fchM»e,  welches  ficbf 
in  mortdlofen  Nächten ,  oft  duech.  eine  dänunernde 
Helligkeit  verrathe.  Dem  Rec  fcheint  diefe  £rklä-> 
rung  Tehr  wahrfcheinlich ,  tind  er  glaubt,  dafs  fie 
allgemeinen  BeyftU  erhakenwirdl  fiie  Angabe  der 
Gröfse  des  Kern»  des  letaren  Kometen  von  igoSt  von 
Ai  Minuten,  iff  ohne  Zweifel  ehi  DmekfUiler,  da  fie 
^twa  fo  viele  Secunden  betragen  mochte.  'S.  172--* 
Igt.  AberraHflns-  mmd  Nutatioms '^  Tafetn  von  Hn.  $• 
OUmanns  —  in  ihrer  Form  ntcbt  von  den  ge- 
wöhnlichen Tafeln  verfthieden ;  allein  die  ihnen 
zam  Grande  Ifegehdea  ConftanteR  erhielten  die 
Neuerlich  fiflgeAstztM  Wertbe;.  die  Aberration 
2o",255  •  und  die  Aacen  der  Notacione  -  Ellapfe 
lb",i  und  14' A.  9.  182  --  t8p*  ßem^lungen 
fum  efMckterten  Gehreifcfte  der  Tempith^jfjchm 
Methode,  aus  wngteicken  Höken  die  Zei^  M  beßwh 
mcn,  vom  Hn.  Prof.  Wurm  in  Blanbeuern.  In  den 
verfchiedenen  Geftalten,  in  welcher  TemeMroJf  felbft» 
und  fyäter  Bohnenberger,  Klügei  und  ilofcde  diefe 
Methode  darftelhen,  erfoderte  fie  doch  immernoch 
1veitläuft]geRechnongen.Die  gegebeneFormel  beftand 
nämlich  aus  drey  Gliedern,  deren  beide  letzten»  wie 
tir.  Wurm  bemerkt,  nicht  berechnet  zu  Werden  bteu« 
dien ,  indem  man  fie  mit  hmlanglicher  Genauigkeit 
und  faft  ohne  Mühe  ans  den  Tafeln  entlehnen. kapni 
^ie  man  für  die  Verbeflferung  der  aus  correfpondt* 
f enden  Höhen  gefolgerten  Mittage  befitzT*  Dadurch 
Vird  alfo  die  ganze  Redmunfir  auf  das  erfte  Glied  re- 
ducirt  und  viel  leichter  gemacht,  als  fie  bisher  war* 
Eec.  hätte  gewünCcht»  bey  diefer  Gelegenheit  die 
Ton  einigen  Aftronomen  geäufserte  Meinung  wider- 
legt  zu  finden»  eU  könne  iilan  aus  einer  Anzahl  cor- 
refpoudirender  Höhen  die  Zeit  genauer  herleiten, 
wenn  man  fie  nach  Temipethoß^khet  Art  mit  einan- 
der auf  verfchiedem  Vfeite  combinire.  Aus  n  Höhen 
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der'Sonoie,  die  man  dertdfiendtreAd  «Weht,  ziehe 
man  nach  geWöbnUcher  Art  n  Refultaten ,  aus  wel- 
eben  man  das  arithmedfche  Mittel  nimmt;  wollte 
etati  fie  nach  Temfetkoffs  Verfchrtftea  auf  alle  mög- 

ÄcheWeife  combf nireü :  fö  \^flrdc  than  noch  **'*""* 

Refultate  erhaken »  und  es  läf$t  fich  leicht  zeigen  • 
de£s  das  Mittel  daraus  dem  obigen  g^enau  gleich  feyn 
mufs.  Giebtman>fich  indefs  nicht  die  Muhe»  allemög'i' 
liehen  Combinationen  zu  berecbneii,  oder  die  Rech- 
nung fo  zu  ordnen »  aafs  jede  Beobaobtun^  einmal 
und  nicht  mehr  darin  vorkommt :  fo  wird  Men  frey« 
lieh  ein  anderes  Mittel  erhalten ,  welches  aber»  wei( 
entfec^nt  vorzüglicher  zu  feyn  r  als  das  vorige,  nur 
defshalb  abweichen  wird »  weil  es  minder  vollfi:än- 
dig  ift,  und  weil  man  dabev  emer  Obfervation  mel|*< 
reren  Werth  zugefteht  1  als  der  anderen«  S.  189 — ipi« 
Uerbßffenmgm  des  PioMtfclun  SUrmenetchUffeSf 
Theils  von  ?fMef  felbft,  Iheils  Druckfehler  in  Bodens 
Ausgabe  des  Katalogs »  zu  welcher  ein  reichhaltige^ 
Nachtrag  in  einem  vierten  Supplementbande  zu  dct\ 
Jahrbüchern  erfche|nen  wird..  $.  191—193.  Beoih 
echbuug  der  Maudfinßem^s  vom  4  ^omiorxSoiS»  vom 
Hn.  Bergrath  Setfffertin  Dresden,  ä.  198 — JOS*  Ber 
merkumgen  Übee  die  Mß^ode,  die  Bahn  emes  fUmeten 
7»  berechnen^  vom  Hn»  Dr..  Ofbers,  Wena  ein,  durch 
zwcvy  fiufsere  beobad^te  Örter  eines  Kometen  £ei 
zogener  gröfster  Kreis  die  Ekliptik  an  dem  Orte 
fchneidet ,  we  bey  einer  mitderen  Beobachtung  diQ 
Sonne  ftand,  oder  nahe  dabey :  fo  hun  die  bekeniH 
te  und  mit  Reobt  berühmte  Methode  de«  Dr.  Otier^ 
wikkt  mit  Sicherheit  zur  Beftimmung-d^r  Baha  dea 
Kometen  aus  diefen^dr^  Obfervatpoiien  angie wandt 
werden.  Hr.  ßlbers  (ietzt  hier  den  Grund  diefiet 
Schwierigkeit  aus  einander ,  und  jnachl  die  Keclmcf 
auf  die  Vermeidung  derfelben  aufmerkfam.  S.  196. 
Aflronomifche  BeobacJitungeuvon  F.  W.  Bifj^'ipl in  Lilieitt 
thal.Von  der  Sonnenfinfternifsden  16  Juny  1806  kono« 
te  nur  der  Anfang  beobachtet:  werden.  Es  zeigten  fich 
hervorragende  Berge  am  Mondrande,  von  denen  Am 
grö(ste  3%972  oder  0,94a  geogr.  Meilen  hoch  war ; 
aus  dem  gefchätzten  Eintritte  diefes  Berges  ergeh 
fich  feine  weftliche  Länge  —  92"  30';  feine  nördliche 
Breite  =6ö*45*. 

(Der  BrfMmJt  faigt-km  «tfcM«^  SütdtB.) 


«■ 


«■ 


K    U    R    Z    E      A    N 

8g«öw«  KüjifT».  Ei/eäfc^r^,  b.  Schöne  und  Comp:  Ko- 
rtmelU  der  Maylander»  oder  Träte  ttkne  Gleicheih  Ein  Ge^ 
mäldc  menfchllcher  Grofsen  und  Schwädieii.  Mit  i  (henlicli 
fcWechten)  Kupfer.  2804.  W«  S.  8-  (xg  Gr.)  Der  Titel ,  de» 
dem  Buche  fo  gern  den  Antcbein,  von  Wichuf  keic  geben  moch- 
te, der  falk  mehr  als  alltägliche  Anfang,  die  gemeinen  Schil* 
dermtgen  der  gemeinften  Gegenftande,  die  kkioliche,  ftarkial 
Mattherzige  überfpielende  Bmfvfindeley ,  die  den  Uiderl  belieb« 
teilen  Rlub^roraanen  naeligehüdete  Sprache,  und  endlich  die 
höchftpuefaifche  Verfcmacherey  --  aDes  zeiget  zur  GeniigcV 
dafe  wir  hie**  nichts  weiter  zu  fucheif  haben  •  als  ein  Gemälde 
der  Autorfchwachen  ieB  Vf«.  Direct  «der  indilect  liefert  den 
Bewei?  für  diefen  Autfpruch  —  jede  Seke.  Xp. 

Veämijcht»  8chäx»t»n.  Unter  dem  angeblichen  Druck* 
«>«*!   jMßerdfim  tu  Colin,  b.  Hammer:    FeHkadigung   des 


ten  Colin  wider  Jeine    Todfeinde,    Bey   Gelegenheit  des 

I      I— — ■— 


ZEIGEN. 

Meifterwerfcs :  Wien-  und  Berlin,  f gos*  t2t  S.  gr.  g.  (brofchtit 
ka  Gr.)  Die  Kupfiedtiche  auf  dem  Cfmftshlage  können  ati 
Warnungaxeichen  dienen,  um  gelittete  Lefer  von  einem  Bup 
che  abzufchrecken ,  in  welchem  fchmutzige  Anekdoten  mit 
widerlicheil  Perröiilichkeiten  abwechfeln.  Ea  ift  fchade,  daß 
der  Vf. ,  der  die  Geifsel  der  Satyre  oft  glücklidi  fchwingt . 
und  die  Blöften  und  Widerforüche  feines  Gegenihmdes  traf« 
fend  genug  enthüllt,  durch  diefen  Mifl^piff  fich  den  Zutritt 
in  gute  Gefellfchaft  verfperrt  hat  Doch  wozu  auch  überhaupt 
foloie  Widerlegungen?  Das  Gute  und  Wahre«  welches  die 
fotheren  Schriuen  des  Vfs.  der  Parallele:  Wien'  und  Berlin; 
enthalten ,  wird  immer  beftehen ;  wenn  er  aber  durch  mec^ 
caatilifche  Vielfchreiberey  den  vortheilhaften  EiodruA.  dea 
fie  bey  ihrer  Erfcheinung  machten,  Celbft  verwilchtr  fo  thue 
ja  feine  Gesner  am  heften,  wenn  fie  diefen  Procels  einer  am 
Bttfe  muwM^leibli^wn  Selbft veruicfatODg  ru^y  afawirteo^-    kf 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 
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DEN    16    JULIUS,    180  8. 


M  A  T  H  E  mJl  T  l  K. 

* 

Berlin»  b.  dem  Verf.»  und  inCommiflf.  b.  Lange: 
Afirtmomjches  Jahrbuch  fü/r  das^ahr  igop»  nebft 
einer  Sai&mlung  der  neucften«  in  die  aftronomi- 
fchenWiflenfchafcen  einlcblagenden  Abbandlua- 
gen,  Beobachtungen  etc.  vpn ^. £. Bot^e» u. f.  vir. 

(  Befddm/s  der  im  vorigen  SHick  ah^ekrochenem  Recenß^). 

0. 197 — 200.  Entdeckung  der  fonderbaren  Geftak  -der 
ScUmmS'Kugett  vom  Hn.  ür.  HerfcheL  Schon  1776  fand 
Hr.  H.  die  ^  Schelbenicht  völlig  rund«  und  mehr  ab- 
geplattet, als  Jupiter ;  allein  erß  neuerlich  betnerkte  er 
auch  eine  Abweichung  von  der  eUiptifchen  Geftalt.  Zu- 
erlt  fah  erden  12  April  1505  mit  einem jfufsigen  Spie- 
gel von  aufserordentlicher  Deutlichkeit ,  eine  Ver- 
fchiedenheitinderAbplattung  des  Satums,wenn  er  fie 
mit  der  des  Jupiters  verglich  ;  fie  fehlen  nämlich  in 
hohen  Breiten  fchnelier  zuzunehmen,  als  in  einer  £1- 
lipfe;  Am  lg  April  fand  fich  diefe  Wahrnehmung 
•durch  den  10  f.  Reflector  beftäligt,  und  Hr.  H.  be- 
fiimmte  die  Brette  des  Puncts  der  gröfsten  Krüm- 
mung, vermöge  feines  Winkelmikrometers  =  46*^38'; 
am  19  April  ergab,  fich  diefe  Breite  45''44t';  tm  5 
May  wurden  das  20  und  40  f.  Teleskop  auf  den  Sa- 
turn gerichtet»  und  auch  hier  wurde  diefelbe  £r- 
Icheinung  bemerkt.  Den  Monat  May  hindurch  und 
aia  Anfange  des  Juny  beobachtete  Hr.  H.  den 
Saturn  noch  mehrmals,  und  fand  ftets  daffelbe.  Nach ' 
dielen  Beobachtungen  hält  Hr.  H.  den  %  für  kein  £1- 
Upfotd,  fohdem  für  einen  Körper,  deflen  gröfster 
Üarchmefler  unter  die  Breite  43''2o'  fällt,  und  fich 
zu  denAquatoreal-  und  Polar-DurchmelTern verhält, 
wie  36  zu  35  und  32.  Herr  Bode  hat  eine  getreue 
Nachbildung  der  Herfchelfchen  Figur  gegeben,  die  die 
Sache  recht  äfifchaolich  macht.  Diefe  Wahmeh-  . 
mung  hat  wegen- ihrer  Sonderbarkeit  grofses  Auffe- 
hen  erregt,  und  eine  analytifche  Unterfuchung  von 
Hn.  Be]fel(^onatL  Corr.März  1807)  vcranlafst,  die  fich 
mit  einer  theoretifchen  Erklärung  derfetben  befchaf- 
tigt.  Indefs  fand  fich,  dafs,  trotz  der  Attraction  der 
Rmge,  m  der  Hypothefe  der  anfänglichen  Flüffig- 
keit  des  Planeten ,  feine  Figur  fo  fehr  nahe  etliptifch 
werden  mufste,  dafs  der  kleine  Unterfchied  unrnäg- 
Uch  von  uns  bemerkt  werden  kann  2  t^oretlfch  läfst 
.fich  die  Sache  alfo  nicht  Erklären »  und  wenn  man 
fie  behaupten  will,  fo  leugnet  man  dadurch  die  an- 
;fängliche  Fluffigkeit.  Ein  Umftand,  der  zur  Würdi- 
gung der  Beobachtung  felbft  führen  kann ,  und  auf 
den  Hr.  Beffet  aufmerkfam  mächt,  ift  der,  dafs  jede 
Abweichung  von  dea  Kugelgeftalt  fich  am  deutlidi* 
^.  A.  L.  Z.  jgog-    Dritter  Bmd. 


ften  zeigen  mufs,  wenn  wir  uns  in  der  Ebene  des  % 
Äquators  befinden,  und  dafs  fie  in  allen  anderen  La- 
gen von  anderen  Theilen  des  Sphäroids  etwas  vor- 
deckt  wird.  Hierauf  gründet  er  eine  Berechnung 
der  Figur,  die  %  in  diefer  vortheilhafteften  Lage  ha- 
ben  mufs,  wenn  er  zur  Zeit  der  Herfchelfchen  Beob- 
acbtung  wirklich  die  angegebene  hatte;  er  findet 
die  Abweichung  von  der  elliptifchen  Geftalt  dann  fo 
grofs,  dafs  es  fich  nicht  gut  erklären  laffen  würde,  wefs- 
halb  weder  Uerfsket  felbft,  noch  Schröter,  früher  die- 
feErfcheinung  wahrnahmen;  auch  konnte  man,  nach 
erhaltener  Nachricht  von  Herfcheis  Beobachtung,  in 

Liiienthal  den  Saturn  nicht  anders  fehen,  als el'lip- 

tifch.  S.  201  — 2.15.  VergteichungderLichiftärkeder 
Sterne,  vom  Hn.  Dr.  HerßheL  Hier  theilt  Hr.  Bode 
die  beiden  erften  Kataloge  mit,  und  verfpricht,  auch 
die  übrigen  nachfolgen  zu  läffen.  Es  ift  gewifs  nicht 
das  kleinfte  V^dienft  des  Hn.  Herfchel,  dafs  er  iin% 
genaue  und  voUftändige  Verzeichniffe  über  die  Hei- 
ligkeiten  der  Sterne,  nach  diefem  Plane,  lieferte;  fie 
werden  in  der  Folge  zu, wichtigen  phyfifchen  Auf- 
fchlöflen  führen,  und  ohne  Zweifel  recht  viel  über 
die  Theorie  des  Lichts  lehren.  Rec.  hätte  lieber  al- 
le  diefe  Verzeichniffe  in  Einem  Bande  gefehen.  S. 
215  —  219.  Neue  Elemente  der  Pattox-  und  Suno^ 
Bahnen,  vom  Hn.  Dr.  Gaujs  in  Braunfchweig.  S. 
22a— 222.  Über  die  Länge  der  Bertiner  Sternwarte] 
von  Hn.  gabbo  Oltmanns.  Es  ift  bekannt,  dafs  man 
fich  in  neuern  Zeiten  über  diefe  Länge  nicht  ganz 
vereinigen  konnte ,  und  dafs  einige  Aftronome^  fie 
mehrere  Zeitfecunden  herabfetzen  zu  müflen  glaub- 
ten; der  Vorfatz  des  Hn.  OUmanns»  diefen  Punct 
vollftändig  zu  tmterfuchen,  und  defshalb  alle  Stern- 
bedeckungen zu  berechnen ,  die  feit  der  AufRellüng 
der  neuen  vorzüglichem  Inftrumente  beobachtet  wur- 
den ,  ift  daher  fehr  lobenswerth.  Vorläufig  theilt  er 
hier  die  Refultate  von  5  Occultationen  mit.  die  im 
Mittel  44' 40',  24,  für  den  Meridianunterfchied  von 
Paris  geben,  alfo  die  alte  Annahme  fehr  gut  beftäti- 
gen.  S.  223— 232v  Über  die  Genauigkeit  der  Win- 
keUneJfungen  mit  Spiegetfextanten,  vom  Hn.  Dr.  Ben- 
zenberg, Da  die  Winkel  in  den  Dreyecken  der  Berg- 
fchen  LandesvermefTung,  fäinmtlich  mit  den  Sextan- 
ten gemeiTen  werden:  fo  intcreffirte  es  den  Verf., 
die  Grenze  der  Genauigkeit ,  die  diefes  Inftrument 
bey  dergleichen  Beobachtungen  gewähren  kann,  zu 
kennen.  Er  fetzt  es  aus  einander,  dafs  wegen  der 
oft  fehr  engen  Thurrnfpitzen ,  wegen  des  Mangels 
an  Feftjgkeir  u.  f  w.,  kein  feftftehendes  Inftrument 
gewählt  werden  konnte ;  auch  hält  er  den  Reflexions- 
kreis  für  minder  bequem,  wefshalb  er  den  Sext4ii. 
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ten,  trotz  der  dabey  möglichen  Theitungsfthler  tmd 
Excentricität»  vorzog.  .  NkJi  detb  f^ewöholichen  Be- 
richtigungen fuchre  daher  Hr.  Bemzenberg  diefe  Feh- 
1er  dadurch. zu  beftimmen»  dafs  er  die  Winkel»  i^wl- 
Ichen  am  Horizonte  befindlichen»^  gleich  weit  von 
einander  entfernten  Gegenftänden  mafs«  und  aus 
dem  Unterfchiede  ihrer  Summe  von  36o%  die  Cor*^ 
rection  fchlofs,  die  bey  der  Meffung  diefer  Winkel 
angebracht  werden  muA«  Eine,  auf  diefe  Weire  ver- 
fertigte Tafel,  die  z.  B.  fSr  120^  die  Correction  =: 
Hh  38'  •  f^^  90*  +  35"  u-  f-  w.  angiebt ,  theilc  Hr. 
Benzeniergmlt.     Req.  findet  diefes  Verfahren  aller* 
dings  zweckmäCsig,  wenn  die  Fehler  fich  fehrlang- 
Cam  ändern«  -—  bey.diefem  Sextanien  für  Winkel 
über  45**;  in  dem  entgegengefetzten  Falle  kann  es,, 
wegen*  der  aufgehobenen  Corref|>ondenz  des  Noniu9 
mit  dem  Gradbogen,  merklich  fehlen.    Die  Urfache» 
wefshalb  die  Beobachtungen  nütBordafchen  VervieL* 
faltigungskreifeA  gewöhnlich  weniger  genaa  unter 
einander  ftimmjen »  als  man  erwarten  füllte ,  fucht 
Hn  B:.  in  der  Vorausfetzung  ^.  dafs  das.  feftgeflellter 
Fernrohr  während  der  Bewegung  des  Kreifes  völlig 
unbeweglich  bleibe,,  welche  Vorausfetzung  er  nicht 
für  wahr  hält..    Rec  fttmmt  diefer  Meinung  bey,  in^ 
defs  fcheiaea  ihmaudi-noch  mehrere.  Thteile  diefes. 
Inftriunents  einer   VervollkoanainuAg  fähig;    viel- 
leicht- rührt  ein  Theil  der  Fehler  von  den  gewöhn- 
lich fehr  fchwachen  Vergröfserungen  der  Ferncöhre 

fibet  die  Lagt  v(mC(utdlinimtg^,  vojn  Hn.  Oberpr«^ 
diger  Früfch.    Die  Beobachtungen  der  Ceres,,  ohne 

genaue  Zeitangabe,  und  defshalb.  ui)hrauchbar.  Auch. 
[n,  Pj.  Inft.rum.eot  reichte,  zur  Anftellung  guter 
KreismJXrometerbeobachtungen  hja,  und  Rec  foUt». 
djsnkeni,.  daft  folche  Hn..  F.  weit  mjehr  Vergnugea 
und  Genugthjuung  gewähren  würden...  Die  VergleU 
chung^  der  yon«  anderea  Aftfonpmen  berechneteni 
Sonnenfinfternifs  vom  ii  Febr..  1804  gabtHa  F.  Län- 
ge von,  Quedlinburg  zi  35.'  14"! ;.  die  voua.  17  Aug.. 
^803  zr  35' l5"o.  Ajjs  einer  Vergleii^hang  mit  der 
Heinrichlhöhev  nach:  von:  Z»ch^s,  Beftiimnung  ergab, 
^.Qh  faftgemm.daflelbe.  S.  2^  — >%4a  ^/^ronofiif A:/!irBf- 

{haiilitwi&^n  und  Nachrichten,  vonu  lin,  de  ta  Lande  in. 
^a'ris..  Eia  Aus.zug^  aus  der  Hifioire-  de  VAßronomief 
}^QUT  >I8^5»  ^^^  dem.  wir  nur  das  aushi?ben,,  was  un-- 
Jeren  Lefern.  minder  bekannt  feyn.  möchte.  Hn  de: 
fe.  Lände '  hat  im^  März  einen  fchönen>  Sonnen  fleck 
Vobacbtet ,  faft.  genau:  unter  derfelben  nördj  cbeni 
Breite,,  uiiter  welcher  er  die  in  den  Mmoires  1776, 
hffchri^ben^n  Flecken,  fand ;.  er  glaubt  diefes  als  eine.- 
Beilätigung  feiner  damals,  geäufiserten  Meinung,  anr* 
f^hea  zu.  können,,  nach  welcher  er  eini^e-Theileder; 
Sonn^noberflächc.  zur  Produktion,  der  Flecken  befönr- 
djers-geneigt;  hältv.  Die  Beobachtungen  diefes^FleckSi 
T.Qn.F^augergues\  geben,  die  RpUtion,  der»  Sonne  2.5: 
U'.  re  IC. -»-6'!;  de  la>  Lande'  hatte  früher  (Afironomie: 
(|,.S^76>^3T:iQrQ'.nur  6'  weniger,  gefunden»  Ajuchi 
e»*u^e  Nachrichten*  von  Pioe^rxi  neuenen«  B^mühmtr- 
frrn^  7M,  Erfindung-  der  jahrlichen:  Parallaxe  der  Fix- 
^,rne:^  für  ifW«&arafi'.fiUid:eM".5f  fiör- Pfso<?|^on  3%, 

^u»&fim^%^,  h<eü\lmf^9,  fUe  alleirdin^s. einer.  BeAär^ 


tigung  bedflrfen »  und  gegen  die  fielt  Vieles,  einwen« 
den  *liefse.    Eine  gewifs   allen*  Aftronomen  will- 
kommene Anzeigte  ift  die  t  dafs  Eomwrd  feine  neu* 
en  ^  und  2|.  Tafeln  zum  Drucke  fertig  batr  die 
Planeten  )f ,  9  und  ^  bearbeitee  BMchet  de  ta  Lm^ 
de  und  feine  Tafeln  werden  den   Beuwrd'fchenL 
bald  folgen.     Lenotr  ia  Paris  bat  ein  FuftgefteU  zum. 
Bofda^iäktn  Kreife  erfunden »  welches  den  zweytea 
Beobachter  bey  HohenmeiTungen  ganz  entbehrlicb 
macht;  Rec  hätte  gewunfcbt,  eine  nähere  Befcbrei- 
bung  davon  ra  fehen^  diegewiß-Ton  allen  Aftrono- 
men  mit  Dank  aufgenommen  worden  wäre.,    i^ne^ 
recht  artige  Idee  des  Hn.'Pictet  fn  Genf,,  die  hteran- 
gefüthrt  ift»  hebt  Rec.  noch  aus^  Es  kft  ein  Vorfchlag^ 
mit  einem  Reflexionsmftrumente  die  Culminationen 
der  Himmelskürper  dadurch  zu   beobachten  ^  dafs 
man  das  Moment  abwartet,  wenn  ihr  Abftand  von 
einem  •  im  wahren  Oft«  oder  Weft  -  Pnncte  errich- 
teten Zeichen  gerade  90**  beträgt.  — '  Merkwürdig, 
ift  es  in  der  That,.  dais  noch  immer  von  Zeit  za 
Zeit  Schriften  erfcheinen  ^  die  neue  aftronomifche 
Theorieen  auf  Koftea  der  wahren  Philofophie  auf* 
ftellen  wollen ;.  auch  hier  hat  der  nun  verewigte  L»> 
laude  Gelegenheit ,  fich  ühec  zwejr  Werke  dsefer  Art 
zu  entruften.    Das.  eine  ift  von  UMceüiK  das.  andere 
von  dem  bekannten  Nercier;:  diefes  befehöfügetficli» 
nach  Latande's  Urtheit,   mit  der  VercheidSgung  der 
Einwürfe  der  Unwiflenden  und  der  Zweifel  der  in 
der  Aftronomie  Uner&hrenea;  ee  wöcde^  wie  Lo^ 
tande  fehr  treifend  bemerkt,,  d^m  VL  weniger  Zeit 
gekoftet  haben»  die  Wiflenfchafa  verftehea  zu  ler- 
nen.   S.  240  --  Z4S..  Bem^rknetgen  über  dieAuf^hnng 
der  Kometen,  vom  Hn.  Dr;:  Olfrerj;  in.  Bremen.   Wenn, 
man  fich  einen  körperli<:bea  Reimi  omdieErde  und' 
Sonne  hefchrieben  gedenkt^.  defienOberffäckedttrcli 
die  Bedingung  heftimmt  wird,.  da£i.  das.  Prodtact  aus. 
den.  Abfländen  eines,  jeden  Punetea.  derfelben  von 
Erde  uad  Sonne,,  einer  conftanten.  Gröfse  gleich  ift : 
för  wird  ein  Himmelskörper  in  alten  Puncfea  diefer 
Obetfläche ,.  von  der  Erde  in  gleicher  Helligkeit  ge. 
£eheA werden;  denn bidtaontlick ftehtdie  Lidttftär- 
ke  im  redproken  Verhältnifs  des  Prodmts  aus  den 
Quadraten  der  Entfernung  von^Enie  undSonne^  Hr. 
0.  zeigt  hier  die  Eigen  fchafien  der  Curve^  durch  de* 
ren.  Rotation  um^  die  Axe  der  erwähnte  Raunn  ent- 
ficht;  fie  ift.  eine  Linie  der  4ten.  Ordhung,  und  von 
der  fogenannrenCäifinoide  nicht  verfchieden.  Jeder 
Punct  de's  Weltraums  kann  mit  ghicßier  Wahrfohein- 
li<bkeit  einen:  Kometent  enthalten  j  allein  fehen  we«. 
den  wir  ihn.  nur  dann,,  wenn  V  fich  ihnethalb  des. 
erwähnten  Raums: befindet,,  defien»  Conftante  durch 
die  Bedingung  der  SüEthtbarkeie  befti  mmt  wird..  Die 
EiAhrung giefat  denSatz^  dafi» die  meiften Kometen 
entdMkt  werden,,  wenn,  das  Ph>duct  ans.  den   Ab- 
fländen vonErde-  und  Sonnen:  Uft ;:  auf  diefe  grün» 
detHr;.0:  eine  Berechnung  der  Wahrfcheinlichkeif, 
mit  welcher  man>  hofEm.  darf,,  einen«  Kometen  in  ei- 
nem»  beftimnuen  Angiilarabfiande  von  der  Sonne  zu 
.fithen,.  woraus;  er  denn,  wieder-  ReAiltate,.  die  für 
das  praktifche  Kometenfücllenfnicht  unwichtig  find^ 
«Mtifeet^.  £s  fQigtiz.A  aus.dieÄr  ouic.iucAu..^,  a-is 
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fluui  die  «elfte  Hoffnung  eines  gtüdüidien  '£rfblgf 
auf  da»  Suchen  in  den  Morgen-  oder  Abend- Smn« 
den  fetzen  muft»  indem  es  um  Mitternacht  weit  we» 
fiiger  wahrfeheinttch  ift ,  einen  Kometen  Ober  dem 
HoriaH>nte  zu  fehefl ;  dafe  nahe  bef  der  Sonne  wahr^ 
fcheinltchcir  ein  Komet  gefunden  wird,  ala-  weiter 
Ton  ihr  j  dafs  man  etwa  das  softe  oder  asfte  Mal; 
weim  maf»  Kometen  kicht»  einen  zu  entdeelien  hoffen 
darf  u.  f.  \Y.  S.  249^^250.  B9obaekiuw0n^äir  C^kbsi».  H 
W.  Fom  Hn.  0r.  Kodk  in  Danzie.  Hr.  iLkJagt  fehr  über 
das  fchlechte  Wetter,  welcnes  diefes  Jahr,  gegen 
die  übrigen  13  feines  Aufenthalts  in  Danzig,  Mir 
auszeichnete;  nur  fehr  wenige  aftronom.  Beobadi^ 
tungen  lionnte  er  zu  Stande  bringen ,  wovon  wir 
hier  einige  erhaften.  S.  250  —  253-  Afltonomiftke 
Ntu:hrichten  vom  Hn.  Profv  Lisii  in  Warlchau.  Ei-« 
nige  btembedeckungen,  der  Anfang  der  Sonnenfin^ 
Aeriufs  vom  11  Febr.  1504  u,  f.  w.  S.  253  —  263. 
Aflrofiomifche  Beobachtungen  von  Hn.  Bode  in  Berlin, 
Wie  gewöhnlich  beilehea  diefe  Beobachtungen  aus 
einer  Reihe  milden  fixen  Inftrumenten  derStemwar» 
te  angeftelllen«  und  in  Sternbedeckungen,  Finfter*^ 
niflen  u.  f..  w.  —  Trotz  des«  auch  In  diefein. Jahre 
fo  fcUeebten  t>er)iner  HimoMls  ( Hr.  Bl  zählte  237 
völlig  trübe  Nächte ,.  eine  Menge  fehr  verinderli*^ 
eher  nicht  gerechnet)  find  diefe.  Beobachtungen  zahK 
xeichv  und  liefern  manche  dem  Agronomen  interef- 
fante  £rfchehiung.  Die  Magnetnadel  wich  im Herbfte 
dlefes  jaht>es.  in  Berlin  im  Mittel  ig^ii'  »b.  Der* 
veränderliche  Stern  im  WaMfifche  war  in  diefem* 
ganten  Jahre  faJi  unfichtbar ».  hielt  alfo  feine  ehema- 
lige Periode  nicht  mehr.  S.  264  —  266.  Jflronomi- 
fche  Beobacktnngsm  vom  Hn.  Adjunet  v.  Wisniewskg' 
m  Petersburg.  Eine  Reife»  die  der- Vf.  in  geogra- 
'  phifcher  Hinficht  unternahm»  gab^ ihm  Gelegenheit, 
mehrexe  Sternbedeciuingen  und  die  Sonnenfihfter^ 
nifs  vomidjuny  1806  in.  verfchiedeaen» Städten  des« 
rufiifchen  Reichs  zu  beobachten..  In  einer  Note  giebt: 
Hr.  OUmamnsi  den  Meridian- [Tncerfchied'  zwifchen 
Reval  und  Paris  =  l"29'46"ö.  S.  266—268.  Aftro- 
nmmfcht  BBoba€Htumg9n  ftnd'  Bärecknung  der  Störung' 
gen  det  Ceres  durch  Saturn  vom>  Hn.  Prof.  Pf  aß  in. 
üorpat.  S..269r  270.  Nachtrag  zur  Beßimmung  der 
geographischen.  Länge  von  Mexieo^vom-  Hn^.^abho  Ott- 
manns.  —  gründet  lieh  auf  einijg;e  vom^  Hn.  v.  Hnm- 
boUU  beobachtete  Höhenwinkel»  Azimuthe  und  abfo- 
lute  Höben  einiger  Berge..  Die  Methode  kann  zwar 
weder  grofse  Sicherheit  noch  fefir* genaue  Refulfate^ 
gewähren;  allein«  oft  als  Beilättgung- eines  gefiinder- 
nen«  Längenunterfchi'edes  fehr  nützlich  feyn; 

Wie  gewöhnlich,  befchliefsen.  einige  kürzere  aftro- 
nomifche  Nachrichten,  auch  diefen<  Blind.  Unter  an-- 
deren ,  eine  Na<^hrjcht  von:  der-Abreife  der  Hhn..  Biot: 
und  ilrrogo»  nacb  Spanten  y.  zur  Verlängserung  des« 
parifer  Meridians^  bis.  nach*  den»  baKearifchen:  Infelot 
Line  andere  über  die  Austbeilung  des. in>  Berlin  au».- 
gefetztett'  »ftDonomifcheai  Preifea::  fünf  Abband lai»-. 
gen,,  aufMf^ acht: kürzeren;  AuiTätzen  ,.  waren  bis-  zui 

[      Ende  diBs>  Septembers^  1S06  eingelaufen;,  überdiefs. 
hatte  Hr.,  Hi4fftMn:Franki\irt  an.  der  Oder  zwey  Ko— 

L     meiejL  entdeckt:,,  nndi  da:  der.  Preis »,  fiöwohl;  .filhvdie: 


EMdeclbang  ein^r  heuen  ErMieifim^'anp  Hrtmerell. 
als  für  eine  interedreiiie  aftronfemifcbeAbhandlbiig: 
ausgefertt  war :  fo»  wurde*  er  rwif<^;tnii  Hm<  Bkjßt^  int  ^ 
Lilienthal»  ciem  Vf.  dergfkndnten  Abfiandluag;  uber^ 
die  wahre  eUiptifdir  Bewegutiig  ctea.  Kometen;  vent 
1769 ,  und  Hn.  HiM  getMk;  LL..  AL. 


,  FijRTH«  im  Bureau  für  Literatur:  Die  erßev  Am*- 
fangsgründe  dmt  GeßmetrUr  ^1^  StoiTzu  Denk  •- 
und  bprach  -  Übungen  benutzt.  Von  D\  ff.  F- 
Pöhhuuk. ,  Zwey ten  Bandes  erfte  Hälfte^  180&. 
2S4S.  Zweite, Hälfte;  zgo6.  ißiS.  8.(2Thlr; 
8Gr,l 

Der  Vf.  hat  feine  Arbelt  fttr  nageMte  Lehrer  im 
Bflrgerfchulen  und  den  unteren  daffen  der  Gymna*- 
fien  beftimmty  und  feine  Belehrungen  gehen  bis  zur 
Stereometrie»    Der  Vortrag  lüaft,  wie  bekannt,  in 
Fragen  und  Antworten  eines  Lehrers  und  Schülera 
fort.    Die    Sätze  von    PuraUel  -  Lfiiiai,    und  von 
lUtfseren.  und  inneren  Winkeln  nehmen  gegen  100 
Seiten. ein;  die  von  Parallelogrammen' und  Dreyek^ 
ken  beynahe  eben  fo  viel.     Von  S.  197  —  216  wird 
vom  Quadrat  der  Hypothenufe  gehandelt,,  und  das 
bekannte  Theorem  fefslich  bewiefen»    In^  dem  folj- 
genden»  Abfchnitt  kommt  abet  in.  einem  Nachtrag 
noch  eine  andere  Beweisart  vor,  welche  glleiehfalls 
zu  einer  nützlichen  Übung  des   Verftandes  Anlafa^* 
giebt  —    Die  Lehre  von.  den;  Sehnen:  führt  hierauf/ 
ra  der  von«  rsgulMren»  Viel\ecken>,  ihiKreifen  befcbrie- 
ben..    In  der  zweyten*  Hillfite  diefes  Bändchens  be-- 
fchäftiget  fich  der  Vf.  in  einem:  Abftrhnirt  mit  Auf- 
jneflTung  der  Ftäeken  des  Rechtecks «.  des  Parallelo-- 

f  ramme,,  der  Dreyecke ,.  der  Kreife  und  der  Kreis - 
inge ^  und  in.  dem  folgenden'  mit  IKnttcAm^Figureiii . 
mit  Abfchnitten^  von: Figuren',,  welche  fich:durdi:  ein- 
gezeichnete gleichlaufende  Linien  ergeben  ;,von  mitt- 
lereniProporrionaninientundiVergtbidbung.neben^einr 
andier  geftellter- Figuren ,  föwohl  A>lcher,.  welche 
Von  geraden  Lihiien'  begrenzt  werden»,  aU  derer  '„ 
welche  Kreife  verfchiedener  Gröf&e*  find.. 

Der.  VfT.  batimeiftens'  die  B^w^iffi  deiTenr  was 
erlehrt',  genau:  baygeAetzt ;.  menohmai  hat  er.  eher 
diefelben  auch*  übergangen..    Diefles  ift,«  wie  aus^  iet^ 
ner  Vorrede  erhellet,,  nichtaus  Unkunde  oder  Cber- 
eilung«.  fond^rn«  mit;  Vorbedacht' gefcbehen..    Dem 
Meinungen'  etlicher  GeHshrten,.  weloMe  dafür  halten,, 
in.  Börgerfchulen«.  feyen:nur-  die-  Refültate-  dfer  Geo- 
metrie,. oKneBeweiß^,.  bey^ubrihgeni,   tritt  der  Vf.. 
felbfr  gewifa  nicht;  unbedingt  bey,^  wie-  auss  feiner* 
ganzen.  Methode*,,  und^  dhmi  Zweckfeiifier. Benuihlm-' 
gen:überhaup^dtetlich  genugferhellbt:  Anehrlft.feh^* 
zu  wünfchen:,.  däfsiblthe  gewagte  Vbrfohläge^  wel- 
ohenur.  deneiligi^n.Weg^  d^r.Praxis^begühßigen^ .  und! 
'was^mit* der Eil^'verfaumtr  wird  ,.  uberfehen,.  nüe:- 
malSL»  in:  der-  Gultnr*des'3chuifachs>  Eingang:  fihdent 
mögen !:  Dkfs  durclh:  fuBwerfallige«.  ung^IbHibKf  Key- 
gebmohte*  Bttweife^  junge?  Lauter  vom  läatheinatik;: 
-manolimHl  abgerdlredit; werdent,  foll^dfen  vemte^ 
tigen*  Erzieher  nietnalst^  auf  dem  erwähnten  AHtwag: 
der  AhädlicÜfieniBequQmJiohkeitt  verlauten Jl 
VÜm  wiz,  iitdeaii  beiiiaatAldrhiiiitBnu 
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wermlfl>n ,  üft  die  iiölliigeIIio«reiriiiigaafMtimiiite, 
vprhergegangene  Sätze.  Ohne  riicki^rärts  laufende 
Beziehungen»  find  jimge  Levtekaum  jemals  zu  ei- 
ner ftrengen  Ordnung  im  bündigen  Beweisfübren  zu 
bringen ;  und  in  jeder  geometrifcbenScbrift  follten  ge« 
naue  Ciudonen  hierüber  mitFleilis  aufgeführt  werdefv 
Bey  der  Kreisrechnung  ift  (die  Verbälcnifszahl 
löo:  314  angewendet,  welches  zu  bilfigen  ift.  Es 
hätte  aber  doch  der  Zahlen  ii3  :  355  ebenfalls  Er- 
wähnung gethan  werden  foUen ,  da  fie  ytel  genauer 
find»  und 'angehende  Geometer,  wenn  He  in  der 
Anwendung  in  anderen  Büchern  auf  fieftofsen",  oder 
auf  Refultate  gerathen»  Welche  daraus  abgeleitet  find» 
(ohne  dafs  diefe  Zahlen  felbft^angißfuhrt  worden  wä- 


ren) fich  fonlib  nicht  darein  zu  findeti  wtflen.  Wena 
man  fich  ein  Einmal  Eins  für  diefe  Zahlen  (113 : 
355)  hält:  fo  ift  ihr  Gebrauch  auch  nicht  beCchwer* 
lieh,  Bey  der  Zahl  314  fiadet  fich  (S.  62)  nur  der 
Beybtz:  und  ein  noch  ganz  unmerkliches  Stück- 
chen darüber«  —  Dabey  wäre  aber  dienlich  gewe- 
sen,  etwas  über  den  Anhangs  welcher  zwtfchen 
8I4,i5ttnd3i4»i6  fdlltt  bey  zufügen»  weil  fo  viele 
Leute  über  dtefen  Anhang  Zwei&i  haben. 

Der  Vf.  bietet  in  der  Vorrede  einen  Apparat 
geometrifcher  Figuren»  (bunt  gemalt««  auf  Holz) 
dem  Publicum  an.  Es  find  18  Stücke»  welclie  für 
3  Gulden  erjaden  werden.  Dem  Vernehmen  nach  ver- 
dient  diefer  Apparat  alle  Empfehlung.  Ar. 


mm 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


MATHSBCATnu  iXlVilna,  iod.  Univerfitäubuchdrudierey: 

i#  09  VAntiquiU  du  Zodiaque  ds  Denderah 
'Abbe  Poczobttt,    Aftronome  Obfervateur  k 
|e  de  Vilna.  1803.  16  S.  4.  Mit  xKpf. 

ä)  Coburg,  b.  Ahl :  Erklärung  dei  Thierkreifes  in  itftfm  A>r- 
ticus  des  IfiftemfelM'Zu  T^nttiratu  Oberügifptw.  Einltdutigf- 
fchrifc  von  D.  Jf*h.  Chrifi.Matth.  Reinecke,  Prof.igojL^sS.  4.  - 

Zwey  neue  VerCuche  zu  Erklarua?  des  bekannten  Thierkrei- 
fes  zu  Tentyra.  Die  erlle  Schrift  des  Jbbe  Poczubut,  welcher  eine 
Copie  deflelben  vom  Grafen  Lituwor  Chreptowitx  eebalten  bat* 
ce,  und  davon  etnan  zu  gegenwarüger  Uoterfttchuiig  gshörigen 
•Theil  auf  der  btygefugten  Kupferufel  wieder  abdrucken  lieft»  ift 
Mnz  aftronomifch.  Unter  den  vier  Ringen  nämlich,  weleKeauf 
dem  Plafond  abgebildet  find,  enthält  der  vierte  den  fogenatmteA 
Thierkreis  mit  den  «3  Sternbildern  u.  noch  anderen  ]f  iguren.  au- 
fser  dem  Krebfe»  deflen  Steile  hier  leer gebliebeatft.  Unter  diefor 
Steile  aber  lieht  im  zweyten  blofs  mit  Hieroglyphen  angefüllten 
JÜugeeineHand  mit  einem  Puncte  in  der  Mitte.  Diefe  hält  Hr. 
P.  für  das  Zeichen  des  Solftitlums  aus  folgenden  Gründen.  Er 
nimmt  an»  dafs  dieFiffur  im  Thierkreife  mit  der  aufrecbtftehen* 
den  Kornähre  in  der  Hand  die  Jungfrau»  und  der  Ort,  wo  die  Ähre 
ttufßeht»  den  Ort  des  Sterns  Spica»  der  aber  nicht  beygefugt  ift» 
bedeute.  Von  hier  bis  an  den  Stern  a  der  Wage»  der  ebenfalls 
fehlt,  und  den  Hr.  P.  an  den  ÖftlichenTheilderweftllchenWag- 
fchale  fetzt»  bildet  er  einen  Mafsftab,  der  (ich  aus  den  bekannten  * 
Örtem  beider  Sterne  leicht  entwerfen  lä/at.  Der  Unterfchied  bei- 
der in  der  Länge  beträgt  nämlich  2l\i4»39".  Diefe  Weite  ift  in 
der  Entfernung  der  Spica  von  h  Caqcr.oder  in  75"  ohngefahr  3*. 
mal  enthalten.  Auf  dem  Thierkreife  trifft  nun  diefe  £ntfernUng,mit 
dem  Mafsftabe  genommen,  an  den  Fufs  einer  Figur,  nicht  weit 
von  der  genannten  Hand.  Die  Schrift  des  Hn.  P.  enthält  alfo  eine 
nicht  unintereflante  Hvpothefe.  die  der  Bekanntmachung  werth 
•ift»  wenn  auch  gleich,  das  Ganze  nicht  zur  Evidenz,  gebracht  wer* 
den  kann»  und  vieles»  wie  die  Stellen  der  angenommenen  Sterne, 
nurVermuthung  bleiben  mufs.  Nach  der  fei  ben  wäre  der  Thier- 
kreis 5S3  Jthre  vor  dem  Anfange  der  dilriftlicben  Zeitrechnung 
verfertigt»  wo  aber  die  Wage  noch  nicht  vorkommen  dürfte. 

No.3  befchäftigt  fichmehrmit  demMythologifchen  undHi- 
llorifchen»  und  ift  befonders  als  ein  Verfuch  anzufehen»  die  Ver- 
mifchung  derZodiakalbilder  mit  den  anderen  dazwifchen  liegen- 
den Figuren  und  den  unter  dem  Thietkreife  tkihk  liegenden  4% 
Kihnen  zu  erklären.  Nachdem  Hr.  IL  eine  JEkfchreibung  .des 
Thierkreifesfelbftvorausgefchickthat,  ßndeter,  durch  des  Pater 
Jaques  Martins  Abhandlung  furVAßrologiejudiciaire  veranlafsc» 
dais  die  42  Kahne  mit  den  darauf  ftehenden  Figuren,  die  42  bintm- 
lifdien  Intelligenzen  u.  dfe  denfelben  zugehörigen  Sternbilder  in 
lind  aufser  dem  Z<^diakus  bedeuten,  wodurch  dteWelt  regiert  wev- 
4e,  und  dafs  der  ganze  äuCsere  Kreis  daher  nichts  w^ifa^  als  enie 
Jiieroglyphifche,  aftrologifche  Darfteilung  des  ganseo  ieftirnteii 
H  mmmels  fey.  Den  Grund  davon,  dafs  der  Krebs  in  der  Reihe 
der  Sternbilder  fehle,  findet  Hr.  A.  darin»  dafs  die  daa^eiiftehen- 
^  Pyramide  das  Solftitiuffi  anzeige»  bey  welcher  der  Krebs  oben» 
<vrle  verloren»  angebracht  fey.  Hier  mufs  aber  Rec.  auf  die  Abhand- 
lung und  die  Abbildung  felbft  verweifen.  Die  eingefchöbenen 
Pleuren  und  nach  Hn.  A.  von  dre^etleyArt,  Die  6ine  Gattung 
päotlicli  M™  .9crC»mficacioiMiD  euiiemr  Finitione-  foyn »  die 


Bweyie»  die  Kugeln  mit  eingezeichneten  Figuren  die  Planeten»  und 
awar  gewilTe  Conftellaponen  derfelben  bedeuten.  Hr.  iL  glaube» 
dafs  man  durch  y ergleich ung  mit  anderen  Denkmälern  auszuma- 
teln  fucheii  müCste,  welche  Kugeln  den  einzelnen  Planeten  gehör- 
ten, um  daraus  ein  beftimmtes  Datum,  vielleicht  für  die  Erbau- 
ung daaTemp^  zu  finden.  Es  diirfte  aber  wohl  nach  Rec.  Mei- 
nung auch  bey  deutlicheren  Merkmalen  der  einzelnen  Planeteu 
eine  fehr  unzuverläiHge  Angabe  bleiben,  wenn  man  aus  allen  mog« 
liehen  Combinationen  die  wahre  finden  wollte.  Die  übrigen  Zei- 
chen halt  der  Vf.  für  Feftta^szeichen»  und  die  beiden  Randfiguren 
nimmt  er  mit  Denen  für  lusbilder.  Diefe  deuten  ihm  auf  die  zwey 
Hälften  das  Jahres,  und  den  Gedanken»  daCs  beida  Hälften  einen 
Cyklus  ausmachen,  findet  er  in  den  gegen  einander  ausgeftreckten 
Armen  beider  Geftalten.  Ausdem'Umftande  endlich,  dafs  die 
Wage  auf  dem  Thierkreife  vorkömmt,  folgert  Hr.  Ü.mit  Recht» 
dafs  demfelben'  kein  hohes^  Alter  sugeftanden  werden  könne, 

flaubt  aber  docb^  dafs  er  fchon  vor  Auguft  exiftirt  habe,  w^il  Stra- 
o  von  einem  Tempel  zu  Tentyra  fprechc,  und  fchon  zu  diefer 
Zei t  die  aftronomifcfaen  Studien  unter  den  ägyptifchen  Prieftern 
in  Abnahme  gekommen  waren.  Auf  den  letzten  Grund  möchte 
Rec.  kein  Gewichtigen ;  er  hält  es  vielmehr  für  eben  fo  möglich, 
dafs  die  Abbildung  euii^e  Jahrhunderte  nach  Auguft  erft  verfer- 
tigt feyn  könnte,  wo  ein  verdorbexier  Gefchmack  und  aftrologi- 
fcner  Aberglaube  noch  allgemein  herrfchend  war.  Eine  Abbil- 
dung, worin  fo  M'enig Genauigkeit  in  Beftimmung  einzelner  Puncte 
und  Linien  fichtbar  ift»  und  wobey  man  das  Meifte  nur  errathon 
mufs,  ift  für  den  Aftronomen  und  Gefchichtforfcher  fo  gut  wie 
unbrauchbar.  Überhaupt  fcheineu  dem  Rec.  bey  Unterfuchungen 
über  die  alte  Aftronomie,  fo  viele  Achtung  er  für  den  Scharfunn 
und  die  Gelehrfamkeit  eines  Cqurt  de  Geheim  und  anderer  Män- 
ner hegt,  ailegorifche  und  etymologifche  Deutungen  alter  Mythen 
ein  zu  unficheres  Hülfsmittel ;  und  er  wird  fo  lange  an  depgrofsen 
aftronomifchen  Kenntniften  der  alten  Völker  zweifeln,  fo  lange 
man  nicht  mit  mehr  hiftorifcher  Gewifsheit  ihre  Beobachrungsme- 
thoden,  befonders  aber  die  Art  ihrer  Zeitbeftimmung  und  dieRe- 
^  fuliate  daraus  wird,  crweifen  können.  JMitder  fo  oft  gepriefenen 
Gelehrfamkeit  der  Ägypter  mag  es  übrigens  ftir  eine  Bewandnifs 
haben.wekbe  es  wolle.  Cicero,  Strabo  undDiodor  find  für  die  ganz 
alte  Aftronomie  nicht  ganz  gültige  Zeugen.  Ihre  und  anderer 
SchriftftellerAusfa^en  mülTenmitdem,  was  die  Griechen  von  je- 
nen Völkern  virkUch  angenommen  haben  konnten,  genau  ver- 
glichen werden»  wenn  (ie  als  richtige  Beweife gehen  foUen,  und 
wenn  niiin  nicht  fehr  widerfprechende  Refultate  herausbriniren 
will.  So  würde  z.  B.  felbft  mancher  griechifche  und  römiiche 
Schrlftüeller  des  Vfs.  Bemerkung,  daß  die  Ägypter  ihre  erften 
aftronomifchen  Kcnntnifle  von  deu  Chaldaeraernalten  hätten,  ra- 
wifs  nicht  gelten  laften.  Durch  diefe  wenieen  Bemerkungen  aber 
will  Rec.  Hn.  Rs,  Erklärung,  die  mit  fo  vieler'Wahrfcheinlichkeit 
vorgetragen  ift  und  ihren  Werth  behält, wenn  auch  der  Thierkreis 
erft  in  fpäterer  Zeit  verfertigt  feyn  follte»  nicht  widerlegen  Sie 
•hat  vielmehr  feinen  ganzen  Bcyfall»  und  wird  gewifs  das 
ihrige  dazu  bey  tragen ,  auch  dei^  «rofeeq  Publicum,  unter  das 
man  die  Meinung  von  dem  zq  iiohen  Alter  der  Thierkreiie 
und  der  ägyptifchen  Weisheit  überhaupt,  fo  voreilig  verbrei- 
tet hatte ,  eixie  beflere  Anficht  diefer  alten  Denkmäler  zu  ver- 
•ichafftn.  ^  M. 
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ERDBESCHKEIBUNG. 

HAMsaRG,  b.  HofFmann;  Barrow's  Rrifm  in  Chi- 
na, —  Noii  cuiiris  homini  contingit  adire  Corinthum, 
Nur  wenigen  ift  es  vergönnt,  Peking  zu  fehen. 
Aus  demEnglifchen  überfetzt.  Erfter  Theil.  Mft 
einem  Kupfer,  igo^.  274  S.  Zweyter  Theil. 
Mit  einem  Kupf.  i8o5*  412  S.  8* 

v^bgleich  alle  Morgenländer  ohne  Unterfchied  ho- 
fpitibusferi  find:  fo  gilt  diefes  doch  In  eihem  vor-, 
zuglichen  Grade  von  den  am  meillen  oftwärts  le- 
benden Chinefen,  Unter  den  Türken,  Perfern,  Ara- 
bern, Tataren,  wird  es  wohl  einzelnen  Europäern 
vergönnt,  im  Lande  herumzureifen.  Die  Chinefen 
aber  laflen  keinen  Fremden,  wenn  er  auch  mit  Paf- 
fen und  Empfehlungsfchreiben  verfehen  ift,  in  ihr 
Land  kommen,  noch  viel  weniger  frey  und  ungehin- 
dert darin  herumreifen.  Wenn  die  MifConarien  fich 
nicht  durch  ihre  mathematifchen  KenntniiTe  dem* 
aßronomifcben  Tribunal  unentbehrlich  gemacht  hät- 
ten :  fo  würden  auch  fie  an  der  Grenze  längft  abge- 
wiefen  feyn,  und  den  heiligen  Boden  des  chinefi- 
fchen  Reichs  nicht  betreten  dürfen.  Nur  Gefandt* 
fchaften,  wovon  S.  27.  u.  28  ein  Verzeichnifs  gege- 
ben wird,  werden  feit  dem  I7ten  Jahrhunderte  zu-  . 
gelafleri,  und  ehe  fie  fich  dem  Rieiche  nähern  dflr« 
fen,  mufs  die  Erlaubnifs  dazu  durch  Cerrefpondent 
erhalten  werden.  Da  die  Gefandten,  fo  lange  fie  in 
China  find,  auf  Koften  des  Hofes  auch  in  den  gering- 
fien  Kleinigkeiten  unterhalten  werden»  und  diefe 
Koilen  nicht  unbedeutend  find ,  weil  zum'Fortfchi* 
cken  der  Gefandten ,  ihres  Gefolges  und  Gepäckes 
eine  Menge  Menfchen  aus  vornehmen  und  geringen 
Ständen  in  Bewegung  gefetzt  werden : '  fo  ift  der  Hof, 
unabgefehen  von  der  Eifer fucht  gegen  alles  Fremde 
und  Auswärtige,  nicht  fehr  willfährig  mit  Ertheilung 
diefer  Erlaubnifs.*^  Die  europäifchen  Potentaten  und 
Handlungsgefellfchafteti  haben  auch  nicht  oft  um  die 
Erlaubnifs  nachgefucht ,  wegen  der  grofsen  Entfer- 
nung des  auch  von  ihrer  Seite  erfoderlichen  nicht 
geringen  Koftenaufwandes^  des  fchlechten  Erfolges^ 
den  vorige  Gefandtfchaften  gehabt  haben,  der  De- 
mäthigung  und  Einfchränkung,  die  felbft  Gefandte 
mächtiger  Könige  von  einem  unwifTenden  und  ftol- 
zen  Volke  erfahren.  Gefchenke,  die  dem  Kaifervon 
fremden ^  Mächten  gebracht  werden,  find  in  fei- 
nen und  feines  Volkes  Augen  ein  Tribut,  der  ihnen' 
von  Unterthanen  entrichtet  wird.  Die  Gefchichte 
weifs  kein  Bej^piel,  dafs  der  chiiiefifche  Kaifer  ei- 
§.  A.  L  Z*  X808.    Hfit^ef  Baiuf. 


nen  Gefandten  an  irgend  einen  Hof  in  Europa  ge« 
fcbickt  hätte.  Die  Sultane  in  Conftantinopel ,  die 
Schahs  in  Ifpahan  und  Terehan  haben  fich  hieriR 
höflicher  und  nachgiebiger  gegen  die  europäifchen 
Sitten  gezeigt,  und  nicht  durch.  Stolz  und  Grobheit 
die  Ausländer  weggefchreckt  Die  1793  nach  China 
gefchickte  brittifche  Gefandtfchafitwar  die  erfte  die- 
fes  Reiches.  Vielleicht  wird  fie  auch  die  letzte  feyn. 
ViTenigftens  haben  die  Chinefen,  obgleich  fie  aus» 
nehmend  gefällig  und  höflich  waren ,  den  Britteii 
keine  Urfache  gegehen,  fich  mit  einer  prunkvollen 
Mißton  an  fie  bald  wieder  zu  wenden.  Die  Hauptah- 
ficht  der  Gefandtfchaft,  über  welche  uns  die  Reife- 
Jiefchreiber  im  Dunkeln  läiTen,  ift  nicht  erreicht  wor- 
den. Wir  fchliefsen  diefes  aus  dem  feit  diefer  Ge- 
fandtfchaft unverändert  gebliebenen  Verhältnifle  des 
brittifchen  Handels  zu  dem  chinefifchen.  Der  Stolz, 
womit  die  Chinefen  die  Niederfall ung  der  Britten 
vor  dem  Bilde,  Nam:enzug  und  Perfon  des  Kaifers 
verlangten,  war  den  Britten,  in  deren  Hof-Etiquerte 
das  Knieen  vor  dem  Könige  keine  entehrende,  fon- 
dern vielmehr  eine  durch  das  Herkommen  bey  ge- 
wiflen  AnläiTen  nothwendig  gewordene  Handlung 
ift,  doch  fo  anftöfsig,  dafs  fie  jene  Ehrfurchtsbezeu«- 
gung  beftändig  verweigerten.  Eine  moskowitifche 
Gefandtfchaft,  welche  vor  der  holländifchen  vom 
J»  1656  von  Neuhof  befchriebenen,  abgefchickt  war, 
mufste,  weil  fie  fich  biezu  nicht  i^erftehen  wollte, 
unverrichteter  Sachen  wieder  heimkehren.  Der  Lord 
Macartney  brachte  es  endlich  dahin,  dafs  man  von 
ihm,  dem  Bilde  oder  der  Perfon  des  Kaifers  gegen- 
überftehend,  keine  andere  HerablalTung  und  Vereh- 
rung verlangte,  als  das  Ceremoniel  des  Hofes  von  St. 
James  zuliefs.  Die  Debatten  darüber  waren  fo  lang- 
weilig und  dem  Charakter  einer  wirklich  grofs^a 
Nation  fo  wenig  angemeflen ,  dafs  die  Britten  ihnen 
gern  ausweichen,  und  vors  Erfte  keine  Gefandtfchaft 
nach  China  wieder  expediren  werden.  Der  britti- 
fchen folgte  ein  paar  Jahre  nachher  1795  ^ine  hol- 
ländifche  nach.  Sie.  wurde  aber,  wenn  wir  den 
Nachrichten  desHn.  Barrow  S.  13,  14  trauen  dürfen« 
von  den  Chinefen  fo  erniedrigend  behandelt,  dafs 
auch  ihnen  wohl  die  Luft  vergehen  möchte,  einen 
neuen  Beinch  inPeking  abzuftatten.  Aufscrdem  tuacht 
die  allgemeine  Zerrüttung  des  Handels,  und  die 
ausgeleerten  GeldcafTen  der  Corporationen  und  der 
Individuen  ,  es  nicht  wahrfcheinlich ,  dafs  Gefandt- 
fchaften nach  China  fo  beld  werden  veranftaltet  wer- 
den. Die  trefflichen  Schriften,  die  durch  die  brjcti- 
fche  Gefandtfchaft  das  Licht  der  Welt  JBthlif^  ka- 
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ben,  nebA  denen  der  holländifchen  Gefandtrcbaft, 
werden  noch  lange  als  dieletztefi  folch^r  Reifenden/ 
die  den  kaiferlichen  Hof  in  der  Nähe  zu  fehen  Ge- 
iagenbeit  halten,  gßUeu  müflen,  uipd  durch  keine 
iptteren  Gefandtfchafts-Berfchte  verdrängt  werden. 
Zu  ihnen,  und  vorzuglich  zu  dem  vorliegenden 
Werke  des  Hn.  Barrow^  welches  die  reichhalti- 
gen Bemerkungen  eines  hellfehenden  und  wohl 
unterrichteten  Beobachters,  enthält,  greife  derjenige» 
der  von  dem  Zuflande^  dem  Betriebe,  dem  Cbarak- 
*ter  und  übrigen  Merkwürdigkeiten  ^es  chine/lfchen 
Volkes  Auskunft  haben  will.  Dem.  über  die  Welt- 
Wgebenheiten  nachdenkenden  Manne  wird  das  Stu- 
dium der  chineflfchen  Statiftik,  die  Hr.  B.  mit  phl- 
lofopbifchem  Geifte  behandelt  hat,  intereflant  und 
wicbktig  feyn.  Im  Wellen  der  alten  Welt  wird  eine 
Monarchie  gegründet,  die  In  kurzer  Zeit  entweder 
gi  nz  Europa  oder  den  gröfsten  und  fchönften  Theil 
davon  umfafTen  wird.  Im  Oflen  exiftirt  fchon  feit 
Jahrhunderten  eine  unerm^fslich  grofse  Monarchie, 
wo  333  Millionen  von  Menfchen  (diefe  ftarke  Be- 
völkerung hält  Hr.  B.  nicht  für  unwahrfcheinlich , 
und  e'ne  noch  ftärkere  im  cliinefifchen  Reiche  für 
möglich)  ohne  Murren  dem  Willen  eines  Einzigen 
gehorchen.  Hier  entlieht  Stoff  zu.  Fragen  und  Ver- 
gielcbungen,  welchen  wir  nur  andeuten  können, 
da  er  nichjt  zum  Inbalt  des  Buches  gehöret,  und  wir 
nur  Referenten  von  dem  Inhalte  find.  Zu  den  vielen 
]|lilltteln,  wodurch,  das .  chinefifche  Reich  von  an- 
deren IJndem  ifolirt  bleibt,  und  ohne.  Aufruhr  und 
innerliche  Kriege  von.  einem  einzigen  im  Norden 
.des  Reichs  refidirendea  Monarchen  abhängig  ift,  ge- 
frört die  Einheit  der  bchriftfprache ,  und  die  Hof- 
Zeitung  in  Peking  9.  durch  welche  in  allen  Winkeln 
des  Reichs  die  Tugenden  und  die  väterliche  Güte  des. 
jedesmaligen  Kaifers  bekannt  gemacht ,  worin  aber* 
zuweilen,  trotz  der  gepriefenen  Wahrhaftigkeit  der 
I  Zeitung f  Schlachten  befchrieben  werden;  die  nie 
geliefert,  und  Siege  angekündfget  werden,  die  nie 
erfochten  find.  Tb. 2.  S.  154«  Die Prefsf rey hei t  wird! 
von  der.  Regierung  nicht  gefürchtet,  die  es  in  ihrer 
'Gewalt:  hat ».  jede  Verletzung  der  Mbralilät  mit  der 
f  eitTche  oder  dem.B.ambusrohre  zubeilrafen.  S.155. 
Ter  Vf.  folgt  in^der  Ordnung,  der  Bemerkungen  dem< 
Laufe  (einer  Reife ,  und  es.  werden,  auch,  viele  £r- 
^.jiiOe  auf  derfelben  in  jene  eingeflpchten*,  wenn: 
gleich  n^cht  die  Abficht  gewefen  ift,  ein.  vollfiändi- 
ges  Tagebuch  zu  liefern»   Auf  vorläufige  Bemerkung 

fen  (Cap^  i)  folgen  Ereignifie  und  Beobacbtungeni 
ey  der.  Schiffahrt  auf  dem.  gelben,  Meere  und.  demv 
Pai.-ho  oder  weifsen  Flufs.  hinauf  (C  2).  Die  vor-- 
tbeilhafte  Befchreibung,.  welche  die  erfteaMiflibna-. 
den  von  China  machten,  wird:  aus.  der  fchlechteni 
Befchafferiheit  des  gefellfchaftlichen  Zufiandes  in; 
dem  damaligen  Europa,  erklärt..  Der  Vf.  fchildi&rt.ihn; 
fihlechter  (5.  35)  t-  als  ihn  der  Hiftöriker  zugeben, 
wird.  Auf  dem  gelben.  Meere  hatten  die  Engländer- 
Gelegenheit ,.  viele  Proben>  von/der.  Ungeifchjcklich- 
keir*  der  Chinefen  im  Bauen  und.  Regieren. der  ^ichiX' 

f^  \^hrzunehmen«.  Sie.^ebrauchßo  zwaj.einßii.CQjias- 


pafs,  und  haben  ihn  wahrfcheinlich  viel  früher  ge- 
braucht, als  die  Europäer ;  allein  fie  pflegen  nicht 
gern  bey  ihren  Seereifen  das  Land  aus  dem  Geficht 
zu  verlieren,   und  es  iü  zu  verwurHkrn,  dafe  fie» 
zumal  mit  fo  elenden  Schiffen ,  von  China  nach  Ba* 
\  tavia  fegein  können«     Sie  fegelten  und  fegein  nach 
Madagafcar  und  der  öftlichen  Küfte  von  Oft -Afrika, 
wo  eine  gewiffe  Ra<;e  von  Hottentotten  durch  ihre 
Xxefichtsbildung  den  chinefifchen  Urfprung  verräth» 
Der  Vf.  findet  ihn  auch  an  den  Tingelefesi  in  Afien. 
Dafs  die  Magnetnadel  eine  chinefifche  Erfindung  fey, 
wird  durch  die  dabey  angebrachte  Darfieltung  der 
einheimifchen  Mythologie  wahrfcheinlich.     Wegen 
des  niedrigen.  Flufies  Paiho  wurdea  die  Gefchenke 
und  das  Gepäck  der  Gefandtfchafr  auf  3obis4oklef- 
nen  ehinefifchen  Schiffen  ans  LanW  gebracht,,  und 
die  criglifcfhen  Schifte  kehrten ,  ohne  Hülfe  der  cht- 
nef.  Steuerleute,  von  denen  die  brittifchea  Matro- 
fen am  Borde  mit  Verachtung  fprachen,  nach  Cliu^ 
fan  zurück.     Die  Jachten ,  auf  welchen  die  Gefandt- 
fchaft  weiter  gebracht  wurde,  waren  bequem  einge- 
richtet,  und  die  zu  ihr  gehörenden  Perfonen  nebil 
den  anderen,  am  Borde  wurden  reichlich  mitLebens* 
mittela  verforgt.     Sonft  bemerkte  man  weder '  eine 
grofse  Fruchtbarkeit  (Xes  Bodens  noch  Wohlhaben- 
heit der  Einwohner.     Die  grofse  Menge  des  Volks, 
die  fich  täglich  an  den  Ufern  desFrufTes  verfammel- 
te,  um  die  dem  Kaifer  Tribut  bringenden  Fremden 
zu  fehen,.  erregte  in  den  Reifenden  die  gröfste Ver- 
wunderung.    Der  durch    gewaltfauies  Binden  der 
Zehen  unter  die   Fufsfohlen  verkleinerte  Fufs  der 
Frauenzimmer  giebt  Stoff  zu  Bemerkungen  über  den 
Urfprung  diefer  Sitte  und  anderer  Verftummelungen, 
welche  bärbarifche  Völker  an  ihren  Körpern  vorneh- 
men. Unter  foUhe  können  wir  die  Chinefen  auch  we- 
gen desSchmützesu.Mangels  an  Reinlichkeit  zahlen. 
Tienßng  auf  der  Fahrt  nach  Peking  gab  einen  wun- 
dernswürdigen  Anblick  von  dem  Handlungsgeiß  der 
Natipn  und  den  vielen  Manufacturen  und  Wahren 
im  Lande.     Unter  den  vielen  Waaren,  diie  nach  der 
Hauptftadt  gebracht  wurden,  fetzten  die  Kuchen,  aus 
Koth    und.  Excrementen   zufammengefetzt,    unfere 
Beobachter  in.Verlfegenheit,  ehe  fie  dieBeftandtheil^ 
und  die  Abficbt ,  zum  Dünger  in  Garren  gebraucht 
%u  werden,  erriethen.  Endlich  verllefs  dieGefandt- 
fchaft:den  Flufs,  trat  die  Reife  zu  Lande   an,    kam 
in  einem  langen  feyerlichen  Zuge  in  der  Hauptftadt 
an»,  wo  fich  der  Gefandre  nach  der'Tatarey ,  der  Vf, 
aber  nach  dem  Pallafte  Yuenrain  -  yuen  begab,   um 
die  für  denKaifer  beftimmten  Gefchenke  aufziiftellen, 
welche  von  ihm.auf  feiner  Rückkehr  von  Gehol  in  der 
Tatarey  in  Augenfchein.genommen. wurden  (Cap.  3). 
0er  Vf/ hat  länger  in  dem  eigentlichen  China  zuge- 
brachte als  dfr  Gefand  te  und  defien  Secretär,  hatte'oft 
Gelegenheit,  mu  Chinefen.  und  den  fich  unter  ihnen 
aufhaltenden  Mifilbnarien  zu  fprechen»warder  chine- 
fifchentSpracheziemlicl^  kundig,und.die  Refultate  fei- 
ner angeftellten?  Beobachtungen  und  Unterredungen 
gebendie nachfolgenden  Capirel.\DasgefelIfch^tliche 
Lehen»,  die.  Sittejs,,*  Qewohabeiten,.  Denkart,  in.  den 
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inoralifcheir  Charakter  des  Volks  befchreibt  das  4te 
Capitel.     Zucrft  von  den  Weibern ,  denen  harte  Ar* 
beiten  imd  viel  Zwang  auferlegt  wird.   Hier  ift  «^nc 
Abf-hweifung  in  die   alte  Gcfrhicht*  über  die  Art, 
wie  die  Griechen  die  Weiber  "behandelt  haben.   Der* 
gleichen  Epifoden  Jeommen  oft  vor.     Sie    zeugen 
Von  der  Belefenbeit  des  Vfs.  und  feinem  gefunden 
(JrthelV-     Wir  wünfcben  aber,  dafs  die  Autoren»  aus 
deneti  er  etwas  anführt,  genauer  citirt  waren,  oder 
der  Überfetzer  diefjen  Mangel  ergänzt  hiftte.    Was 
er  z.  B.  von  Nieuwhoff  fagt,  S.  l66,  der  In  einem  fei* 
ner  Kupfer ,  die  nach  chinefifchen  Zeichnungen  ge* 
arbeitet  feyn  folten ,    eine  Frau  mit  einem  Efel  an 
denfelben  Pflug  fpannt ,  verdiente  genauer  geprüft 
zu  werden.     iJer  Vf.  fetzt  hinzu :  wenn  ich  nicht  irre. 
Er  war  alfo  feiner  Sache  nicht  gewifs.     Der  Überfe- 
tzer hatte  feinerr  Schriftßeller  an  Fleifs  dbertreffen, 
und  das  Kupfer,   Wenn  ein  folches  vorhanden  ift| 
iiöchweifen  follen.  Worauf  mag  die  Behauptung  be* 
ruhen,  d.ifs  die  Kupfer  in  Neuhoff's  Gefand tfchaftS' 
Reife  nachchinedfcben  Zeichnungen  gearbeitet  find  ? 
Wird  diefes  blofs  vermuthet,  oder  in  China  behaup* 
ttt,  oder  von  Neuhoff  verGchert?  Letzteres  erinnern 
wir  uns  nicht  beyNfttÄo^geiefen  zu  haben.  Der  Gebor* 
fam  der  Kinder  gej^en  die  Altern ,    wovon  fo  viel 
Rahmens  gemacht  ift,  erfcheint  hier  in  einem  ganz 
anderen  Lichte  imd  nicht  fo  fehr  zum  Lobe  der  Chi- 
Hefen,  als  in  den  Schriften  der  Jefuiten.    Der  Ge- 
horfam  ift  durch  Gefetze  befohlen,  wird  nicht  durch 
Zanergnng-  eingeflöfst    Töx:hter  werden  an  die  Hei- 
ntbsloftigen  verkauft.  Die  Vielweiberey  findet  nach 
den  Gefetzen  Statt,  aber  fn  dem  Temperamente,  und 
der  ättfseren  Lage  der  Männer  mancherley  Hinder- 
DiiTe.     Knabenliebe  ift  ein  Lafter ,  das  von  den  er* 
fien  Sfaatsheamten  aufeine  fchamlofe  Art  begangen 
und  eingeftanden  wird.    Kein   Kuhetag  zu  gottes- 
dleniUichen  Handlungen  oder  unfchuldigen  Vei-gnü- 
gm^en,  wobey  der  V£  der  Fever  des  bonntags  ei>- 
nc Lobrede  hält;  nur  der  erfteTägdes  neuen  Jahrs, 
und  einige  wenige  darauffolgende  werden  feyerlich 
begangen.  Karten  und  Würfelfpiele  find  ihr  liebfter 
2Leitvertreib,  and  wo  diefe  fehlen,   fpieTen  fie  mit 
den  Findern  nach  der  Weife,  der  alten  Römer  und 
der  jetzigen  Italiäner.     Mit  dem  Bambusrohr  gegei- 
fsclt  zu  werden ,  ift  eine  Strafe,  der  ailll?  vom  er- 
ften  Minifter  bis  zum  Bauer  unterworfen  find ,.  und 
die  oft  im  Zorn  oder  nach.  Laune  verhängt  wird«. 
Die  Graufamkeit,  womit* folchePeitfchenhiebe  aus«* 
fetheilt,  und  die  Geduld,  womit  fie  empfangen  wur- 
den,   muftten  in  dem  Gemüthe  der  alleTyranney 
ver^rfcheaenden  Britten  nothwendig  einen^  grofsen- 
Widerwillen  gegen  dHi  cbihefifchen. Charakter  erpe- 
gen.    Diefcr  fpricht  fich  in  feiner  ganzen.Fuhlloflg- 
keit  imd.Unbarmherzigkeitnocht deutlicher  aus  durch: 
<Ue  Aosfetzung.  der.  neugebomen  Kinder  ^.welche  al- 
lein tii.der'Uauptftadt/  jährlich  9000  Menfchen.  das 


Hir  €harakf«r  ein  feltnes'  (feltftoms^^  Gemifbh-  von» 
Stolz  und  Niederträchtigkeit,  von  erkunfteltemlElmft: 
tmd  wirklicher  Nichtswürdigkeit,  von'  v-erfeinerter- 
Höflichkeit  und  grober  Ungezogenheit..   In:  folcber- 
Geftalt  zeigt  er  fich  auch  am  Hofe,  der  im^sten  Cap«. 
gefchildert  wird.     Die  Aufnahme  und.  Bewirthung: 
des  brittifchen  Gefandten  am  Hofe  zu  Geholt  wirdi 
in  einem  von  dem*  Lord  Macartueif  dem  Vf.  mitge* 
theiicen  Berichte  befchrieben.     Ein  Gegmiftöck  dazui 
ift  ein  Fragment  aus  dem  Tagebuche  eines  Mirglie^ 
des  von  der  holUmdifchenGefandtfchaft,  die  J7Qo  in« 
Peking  dem  Kaifer  aufwartete.  Sic  verweilte  36  Ta- 
ge dafelbft,  wurde  oft  vorgelafien,  mufste  fich  vie* 
le  Demfithigung  gefallen   laiTen«    und  verliefs  die- 
Hauptftadt,  ohne  dafs  man  ihr  erlaubt  hatte,  über 
irgend  eine  Art  von  Gefchäften  zu  fprecben..   Die 
Theaterftücke  find  elende  Farcen,  und  die  übrigeu' 
Luftbai-keiren  kindifch ,  unanftändig  und  pübelbaft. . 
In  der  Mannickfaltigkeit  der  Feaerwerke  haben  die 
Chinefen  vielleicht  den  Vorzug  vor  den  übrigen  der 
Welt.     Die  Verfchnittenen  am  Hofe  find  auch  hier 
diefetben    elenden    Gefchöpfe,    die    fie    anderswo 
find. 

Das  erde  Capitel  des  zweyten  Theils  (es  hätte* 
das  fechße^  nämlich  des  ganzen  Wed^es,  heifsen  fol- 
len» weil  darauf  dtfs  fiehemU  folgt,  S.  119»)  handeU 
von  der  Sprache,  Literatur  und  fchönen  Künften,. 
Wiflenfchaften,  Mechanik  und  Medidn.  In  dem  gro- 
fsen   Reiche  gebraucht  man  einerley  Schrift,,  die- 
überall   verftanden  wird«    obgleich  die  mündliche 
Sprache  fehr  verfcbieden  ift,  und  die  Staatsbeamten» 
und  andere,  welche  mit  den. Britten  aus  Peking  ge- 
reifet waren,  mit  den  Botsmännem  der  füdlichen- 
Provinzen  nur  mit  Hülfe  eines  Dollmetfchers  reijen^ 
konnten.     Von  der  Hieroglyphen^^Schrift  ift  die  chi- 
nefifche  Xehr  verfcbieden.    In  den  212  Charakteren,, 
die  ftatt  der  Wurzelzeichen  dienen ,  ift  keine  Ähn- 
lichkeit zwifchen  dem  Zeichen  und  dem  Gegenftan- 
de.   Nach  jenen  Charakteren  find  die  Wörterbücher 
geordnet  und  die  Charaktere  zu  deuten  oder*ihreZu- 
fammenfetzung  zu  zergliedern,  ift  fo  fchwer  nicht,, 
als  Hager  und  andere  glauben ;   erfodert  jedoch  ei- 
ne grofse  Bekannrfchaft  mirden  Sitten  und  Meinun-' 
gen  des  Volks.     Das'Exempel  dcsL. jungen  5>aiifitoi»'. 
in  der  Gefandtfcbafr ,  der  in  12  Monaten  fich  den: 
Chinefen  verftändlich  machen^und  Chineßfchfchrei- 
ben  lernte,  kann  denen,  die  fich  auf  diefe  Sprache  le--» 
gen  Wolfen^,  zur  Aufmunterung  dienent    In  der  Um- 
gangsfprache  kann  ein  Europäer  34^  einfylbige  Töne 
bilden»  die  der  Chrnefebisz«i/i33I  vermehren  kann. . 
Dadie  i^chriftfprache  goooo  Charaktere  hat,,  wovon- 
jeder  feinen  eigenen  Namen  batrfo  werden  imOurch- 
fchnitt  60  Cbaraktere,.mitdemfelben  einf^lbigen  Na- 
men bezeichnet:,  ebenfo-viele  verfobiedene.Bedeu-- 
tungen  haben..   Die  Sprache  ift' für  das <  Auge  ,^ nicht: 
für  das  Ohr.    Denn  der  Auffatz,   der  gefehen.  ver-- 


Leben  raubte,  und  in  jeder  der  übrigen  Städre  des.    ftändlicb  ift,  .wird  gelefep  nicht  verftan^i^n  werden.- 

Seirks^nicbt  w!enigerverheercndXey4ifoIl.    VönjNa^'j    In  denfpeoulativifohcn  WüTenfciiaften  (indidie  von* 

mr  finit  die:  Gbinefenfanft  und.  milde,  aber  die  Ge-     Oön/iictttj  gei'ammeltenJiücher  noch  immer  da/Tifch^ 

«ohahettyon  der  erften  iLrzielumg.  an«  und:  die  ty-.  Die  Sprache  eignet  (ich  auch,  mehr- für  moralifche^ 

».entartet..   Überhaupt. ifti   Sentenzen^»  ais^el^ameLdedichte..   Die..- aftrünami^ 
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fchenTCenntaifTe  beftehen  ia  TerWorretiea  aftrologi* 
fchen  BegrifFen,  und  portugiefirche  Miflfionarien  ver^ 
ifertigen  jetzt  den  Kalender.  Kein  Cbinefe  noqh 
Tatar,  die  der  Vf.  in  demPallaft  zuYuenmin-ytten 
fprach,  konnte  die  Phänomeiie  der  himmlifcben  Kör- 
per erklaren.  Von  der  Geometrie  und  Algebra  weifs 
man  im  Lande  nichts»  obgleich  fich  die  Sprache  zu 
diefen  Wiflenfchaften  gut  fchickt.  Ohne  die  Che« 
mie  als  WiiTenfcbaft  zu  kennen,  Zeigen  fie  in  ver- 
fchieden^  Könften ,  dafs  fie  Einfichten  darin  befi-^ 
tzen.  Sie  find  mit  den  Wirkungen  des  Dampfes , 
der  Kunfty  Eifen  aus  Erz  zu  fchmelzen,  Eifen  in 
Stahl  zu  verwandeln  u.  dgL  m.  bekannt.  IhreStahl- 
arbeiten  find  übrigens  fchlecht»  die  von  Siiberdrath 
Tauber.  Lange  vor  der  chriftlichen  Zeitrechnung  ift 
ihnen  der  Gebrauch  des  Schiefspulvers  bekannt  ge- 
wefen;  das,  welches  fie  verfertigen,  ift  aufseror- 
dentlich  fchlecht.  In  der  Fabrik  der  irdenen  Gefafse 
oder  des  Porce4lalns  haben  fie ,  fo  Weit  die  Berei- 
tung der  Materialien  geht,  einen  grofsen  Grad  der 
VolHcommenheit  erreicht.  Sie  aber  wifien  fo  wenig 
als  die  Japanefen  dem  Teige  eine  elegante  Form  zjx 
geben.  Im  Schnitzen  in  Elfenbein  übertreffen  fie 
alle  anderen  Künftler,  fegar  die  in  Birmingham  Stroh, 
ifisb^fondere  Reisftroh,  Maulbeerhaumsrinde,  Baum- 
wollenftauden ,  Hanf,  Neflein  und  andere  Pflanzen 
werden  zu  Papier  verarbeitet.  Mafchinen  find  nicht 
viel  bekannt,  weil  fo  viele  Menfchen  zu  Handarbei- 
ten gebraucht-werdenj  Von  dem  Apparat  zur  Luft- 
pumpe, zu  elektrifchen  Experimenten  u.  dgl.  m., 
die  unter  den  mitgebrachten  Gefchenken  waren,  ur- 


theilte  der  Kaifer,  dafs^e  vielleicht  zam  Spielzeug 
für  einige  feiner  Enkel  befiimmt  wären.  Die  Muß 
wird  von  Perfonen  weiblichen  Gefchlechts,  die  zui 
Verkauf  erzogen  werden,  cultivirt.  In  der  Malere 
find  die  Chinefen  elende  Schmierer,  die  keine  pei 
fpectivifchen  Regeln  beobachten,  Licht  und  Scharte 
nicht  zu  vertheilen  wiflen,  und  ^I.  m.  Ihre  Baukuni 
^at  nichts^  Gefälliges  für  das  Ai^e ,  keine  Feftigkeii 
Zweckmäfsigkeit,  Plane  und  Proportion.  Die  P2 
goden,  eine  Nachahmung  der  in  Indien  befindlichen 
ftehen  jenen  in  Zeichnung  und  Arbeit  nach.  Da 
bewjundernswürdigfte  Werk,  das  die  Chinefen  aui 
geführt  haben ,  ift  die  grpfse  Mauer ,  welche  Chin 
von  der  nördlichen, Tatarey  trennt,  1500 engl.  Mei 
len  lang,  und  über  Berge  2  bis  300  Fufs  hoch  un< 
durch  tiefe  Thüler  und  Flüife  geht.  Ein  ähnliche 
Unternehmen  ift  der  kaiferliche  oder  grofse  Kanal 
der  an  Umfang  und  Gröfse  feines  Gleichen  nic^ht  hat 
In  der  Feuer werkerkunft  haben  fie  es  weiter  gebracht 
als  irgend  eine  Nation  in  Europa.  Die  Heilkunde 
wird  wenig  gefchätzt,  und  die,  welche  fich  derfel 
ben  widmen ,  gehören  zu  der  niederen  ClalTe.  Gin 
feng,  Rhabarber  und  die  Chinawurzel  werden  an 
gewöhnlichften  gebraucht;  Präparate  aus  dem  Thier 
und  Mineral-  Reiche  findet  man  wenige  in  den  Apo 
theken.  Die  Zahl  der  Qufckfalber  lind  der  Verkäu 
fer  geheimer  Arzneyen  ift  in  jeder  Stadt  unermefs 
lieh  grofs ,  und  die  Leichtgläubigkeit  der  Einwoh 
ner  verfchafFt  ihnen  Unterhalt. 

I 

(  Der  Befchlufs  folgt:) 


KLEINE      SCHRIFTEN- 


Medicin.  1)  Frankfurt  am  Mayn,  b*  Jäger:  Freymü" 
thige  Briefe  über  Sckwalbach»  deffen  Qmdien  und  Umgebungen. 
Zur  Unterhaltung  für  Ärzit  und  Laien  herausgegeben  von 
Dr.  Jufius  Fenner.  1807.  84  S.  8-  Ö  Gr.) 

2)  Breshu.  b.  Kornd.a.:  Der  Sauerbrunn  und  die  Schi a^ 
ckenbäder  in  Kartsbrunn  oder  Hinuewieder  bey  Freudenthal 
im  öjierr,  Antheile  von  Schießend  Von  Dr.  F.  /.  Prcifs,  aus- 
übend. At^ce  zu  Neuftadtm  Oberrcnlefian.  1807.  58  S.  la. 
(8  Gr). 

ÄrEte  dürfen^  die&  hatte  der  Herausgeber  felbft  in  ei* 
ner  freymüthigen  Vorrede  fagen  foUen  —  von  No.  i  keinen 
ßTofsen  Gewinn  fiir  die  Wiffertfchaft  erwarten.  Sie  liefert 
ihnen  keine  pathologifchen  und  thefapeutifchen  Anflehten,  die 
fie  In  den ,  Sund  fetzen  könnten ,  die  fchwalbacher  Quellen  in 
vorkommenden  Fällen  zweckmafsig  anzuwenden.  Die  SchiN 
derung,  die  hier  von  Schwalbach«  Lage  nnd  Vergnü^ngen 
während  der  Curzeit  gemacht  wird»  verräth  die  glühende 
Phantahe  eine«  jungen  Mannes.  Das  Wlchti^fte  in  der  Schrift 
ift  des  Vfs.  Idee  i3>cr  die  Bildung  cifenhalnger  Mineralwaf- 
fer.  Er  nimmt  an  •  dafs  diefelben  nur  da  emf^en  kön- , 
nen,  wo  beträchtliohe  Torflager  find,  und  daf:?  diefe  Wader 
ihren  Mineralg^halt  fchlecbterding«  dem  Torfe  zu  danken  ha- 
ben. Die  Pohcey Verwaltung  in  Schwalbach ,  fagt  der  Vf.  S. 
t3,  läfst  nichts  zu  wünfchen  übrig.  AJle  ihre  Vorkehrungen 
ud  zweckmafsig  und  weife.  Nur  da«  einzige  modite  zu  er* 
innern  feyn»  dafs  Gaukler«  Seiltänzer  u.  f.  f.  mit  ihren  ge* 
fähriichen,^  Schauder  erregenden  Künften  während  der  Cur- 
zeit von  hier  abgewiefen  würden.  Herrfcht  aber  nicht  auch 
in  SchwalbacH,  wie  felbft  der  Vf.  8.  a8  fagt,  da«  Peftübel 
der  Spielfucht,  welchem  die  Police/  durch  kräftige  Mittel 
Schranken  feuen  foDte?  Beherzigungswerdi  ift  der  Vorfchlag 
des  Vfs:  Für  die  ErlaubniU»  Bank  halten  zu  dürfen»   Tollen 


die  Spieler  die  Hälfte  ihres  Gewinne«  abgeben ;  diefe«  abei 
foJl  man  theils  auf  Verfchönerung  der  Brunnen  und  Bädei 
und  ihrer  Umgebungen »  theil«  zum  Bau  und  Dotirung  eiiiei 
Gebäudes  anwenden,  wo  arme  kranke  Ctirgafte  umfonft  ge^ 
pflegt  und  geheilt  werden.  Es  follte  daher  nicht  anders,  als 
in  Gegenwart  tweyer  beerdigter  herrfchakL^CommÜTäre,  ge- 
ipielt  werden ,  die  außerdem  auf  Ordnung  ^und  Ehrlichkeil 
zu  fehen  haben»  un4  nach  Endigung  de«  Spieles  den  Gewinn 
theilen. 

No.  a.  Der  Sauerbrunn  und  die  Schlackenbäder  in  Harls« 
brunn  verdienen  gewif«  eine  weitliuftigere  Monographie»  als 
manche  andere  Brunnen-  und  Bade  -  Anftalt  in  Deutfchland. 
Die  kleine  Abhan^ung  des  Dr.  iVei/r  las  indeflen  Reo.  mit 
Vergnügen  und  mit  dem  Wunfche,  daf«  mehrere  Sauerbrun- 
nen, durch  glühende  Eifen fchlacken  erwärmt,  als  Bäder  ge^ 
braucht  werden  möchten.  Schade  nur,  daf«  die  Maximilians^ 
und  die  Karl« -Quelle  unbedeckt  und. der  fireyeo  Einwirkung 
der  Witterung  und  Sonnenwärme  ausgefetzt  dnd»  dafs  da« 
felbft  der  Winter  gewöhnlich  zu  früh  feinen  An&ng  nimmt, 
dafs  der  Witieruiigswechfel  dafelbft  immer  fchnell»  der  Mor- 
gen kalt,  d^r  Mitug  oft  heifs  und  6er  Abend  kühl  ift!  Die*^ 
fer  Sauerbrunn  ftellt  i^orzüglich  die  gefchwächten  Mufcular«^ 
kräfte  de«  Darmkanal«  wieder  her»  und  lindert  die  Leiden 
mehrerer  Organe  des  Unterleibe«»  vorzüglich  der  Urinwege. 
In  der  Art  Waflerfueht ,  welche  man  oft  als  Nachkrankheic 
des  Scharlachfiebers  beobachtet»  will  der  Vf.  damit  Kindet 
vom  Tode  gerettet  haben.  Skrophulöfen  Subjecteii  ift  die 
Quelle  befonders  heilfam*  Der  Vf.  rühmt  den  Gebrauch  dex^ 
felben  auch  nach  häufigen  und  ftarken  BlutflüfTen  und  nach 
öfter«  vorgefallenen  unzeitigen  Geburten:  möchte  er  nur  da- 
bey  Weibsperfonen  auch  Behutfamkeit  empfohlen  haben  I  — 
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n  deni  jCap.  erfcheint  die  Regierung  in  ihrer  furch* 
terlicben  und  verabfcfaeuungswürdigen  Gefttfit ,  die 
tonter  dem  Namen  und  dem  Anftrtch  einer  v^ärerli- 
cben  Gewair,  Tyranney,  Druck  und  Ungerechtigkeit 
Verbirgt,  und  von  den  Untertbenen  Ehrerbietung 
tand  Geherfam^melir  dem  Schein,  als  d^rThat  nach« 
erzwingt.  Der  Kaifer  zeigt  fich  dem  Volke  nur  fei- 
ten und  bey  befbncjeren  Gelegenheiten  In  Pomp 
und  Pracht»  an  der  Spitze  feines  ganzen  Helles,  be- 
]g1eftet  von  vielen  roöo  Staatsbeamten.  Seme  Macht 
ilt  uneingefchränkt  Dem  Mlfsbrauche  derfelben 
lommt  man  dadurch  zuvor ,  dafs  2  Cenforen  oder 
fiiftoriographen  alle  feine  Reden  und  Handlungen 
urbft  den  Ereigniflen  unter  feiner  Regilerung  auf* 
icbreiben ,  und  in  eine  yerfohloflene  Lade  nieder- 
•legen,  aus  welcher  fie  erft  nach  feinem  Tode  her- 
'ausgenommen  und  d«r  Welt  bekannt  gemacht  wer* 
^en.  Die  Furcht  vor  dem  Urtheile  der  Nachwelt 
'hält  den  Kaifer  von  fehändlichen^  Handlungen  zurOdk. 
(Exifttrte  wirklieh  ein  folches  in  der  alten  Verfkf- 
'fiing  und  Gewohnheh  gegründetes  Amt  eines  '€e* 
'fcbichtfchpeibers:  fo  wäre  zu  wönfchen,  dafs  nach 
'jedem  Regierungswechfel  die  niedergefchriebenen 
^Bemerkungen  auch  zu  uns  gelangten.  Was  haben 
z.  B.  die  Cenforen  von  dem  auch  in  Europa  fehr  b^* 
kannten  Kien  oder  IVhienlong,  an  deflen  Stelle 
1799  Kiaking  Kaifer  wurde«  gefagt?  Sollte  es  nicht 
den  Kaufleuten  oder  den  an  den  äfiatifchen  Hdfeh  an- 
geftellten  Abgefandten  europäifcher  IMächte  mög- 
lich feyn,  darfiber  einige  Auskunft  zu  geben  ? )  Die 
Regieningsangelegenheiten  find  unter  fechs  Depar- 
tements vertheilt :  I)  dasjenige,  welches  die  erledig- 
ten Staatsämter  befetzt,  und  wozu  die"  Mintfter  und 
Gelehrten»  Welche  die  Candidaten  ptflfen  können » 
geboren ;  2)  der  Finanzen ;  9)  der  Ceremonieen , 
welches  auch  mit  den  fremden  Gefandteh  unter hsm* 
delt»  4)  des  Krieges »  5)  der  Joftiz ;  6}  der  Arbeiten. 
AusdemCrimmalgefetzbuchwirdS.i33>  i34etnFrag- 
•  ment  mitgetheilt, wobey  5.  Z.  3  nach  bekommenen  einzu- 
rücken ift  Sekiäge^  ohne  welches  Wort' der  Sinn  un- 
vollkommen ift.  Unbedingter  Gehorfam  herrfcht 
dorrh  alle  Zweige  der  Staatsdienfte.  Alle  Beamten 
haben  das  Recht  der  Familienväter  *  und  ftraftsn,  fo 
oft  fie  es  für  gutfindeh,  mit  dem  Bambusrohre  ai^t 

ff.  ifi  L.  2L.  1808«-  Deuter  Band. 


allein  ihre  Untergebenen ,  fondern  auch  die  Be«fli. 
ten,  welche  um  einen  Grad  niedriger  claffifici rt  G»4 
Der  Kaifer  läftt  feine  Minifter  und  üte  Beamten  voA 
I  — 4  Grad  auf  die  nämliche  Art  «Acfetig'efl.    Die  Brie- 
ten hatten  das  Schaufpiel  einer  folchen  Züditigunf 
faft  jeden  Tag  auf  ihrer  Reife.     Alle  Chinefen  fini 
an  blinden  Gehorfam  gewöhnt  /  und  fie  fflgen  fich 
willig  darein,  well  fie  fich  mit  der  Hoffnung  fchmel- 
cbeln  können  t  dafs  fie  »neh  dereinft  befehlen  wer- 
den.   Denn  da  kein  Erbadel  Statt  findet ,   fo  ftehen 
die  erften  Ehrenileilen  imd  StaQtsämter  auch  dem 
•Ntedrigften  im  Volke  offen.    Geburt,  Vermögen  und 
Ramg-gelten  ntdits.    Der  Gelehrte  behauptet  den  Voe- 
•  -«ug  vor  dem  Begüterten  oder  dem,   der  viel  Eigen- 
•thum  hat.     Nur  Schade,   daft  die  Gelehrten  hi^ 
•nicht  immer  Phlftofophen  find-  von  denen  da»  Wohl 
des  Staates  am  heften  berathen  wird.    Die  Beamten 
nnterdrückeffi  des  Volk,    trote  der  Mafsregebi«    die 
ma»  von  Seitan  der  Regierung  dagegen  genommen 
-hat.    Von  Empörungen  oder  Unruhen  ha  Reiche  bo- 
hret »man  feiten  etwas.     Sie  entftehen  zur  Zek  der 
•Themnmg,  wenn  das  Volk  die  Lebensmittel  nicht 
anders  aia  aak  Sewalt  anfehaflfen  kann.     Die  Adla- 
«gen  find  nicht  grufs  noch  drQCkend ,  ^md  beftehen 
in  dem  10  Theile  des  Bitrages  der  Länd^eyen,  in 
ieiner  Abgabe  von  Salze,  von  ausländifchen  Waaren 
und  einigen  kMneretfi    Taxen.     Deflenungeachtet 
fterben  in  Jahren  der  Theurung  viele  Taufende  we* 
gen  Mangel  an  Nahrung.     Von  aufserordentlic&en 
Abgaben  weifs  ^an  nichts.    Nach  einem  dem  Lonl 
Macartney  ans  der  Rentkammer  mitgefheilten  Ver- 
zeichnifle  belauflsn  fich  die  Einkünfte  des  ganzen 
'Reichs  auf  66  MÜl.  Pf.  Sterl.  Davon  werden  bevnaie 
SO  für  den  Militär-,  beynahe  2  fih"  den  Citfl-  Etat  iTüi- 
gegeben ,  fo  4t£e  dem  Kaifer  noch  über  14  Million^ 
übrig  bleiben.    Unter  der  jetzt  regierenden  DynaÄie 
-der  Mantcheo  Tataren ,  wovon  der  fünfte  Regen  ta^f 
dem  Throne  fitzt,  und  die  fich  mit  vielem  Klugheit 
igeg^en  die  überwundenen  Chmefen  bendtümen  hak, 
sfind  die  Befitzangen  fehr  vergröfsert  worden. 

In  dem^Cap.  werden  Vermuthungen  über ^dri 

Drfpnmg  der  Cbinefen  vorgetragen,  die  mit  den  Ta- 

taten   einen  gemeinfchaftlichen   Slamm  zu   hah^n- 

'fcheinen,  und  unter  die  älteden  Nationen  zu  zähieh 

{find.     Der  Vf.  verfetzt  das  <}ebh'ge  Ararat ,  auf  we'- 

•chem  die  Arche  Noah  ftehen  blieb,  in  den  von  den 

<)Üten  bewohnten  Theil  der  Tatarey ,   als  die  erha- 

-benfta  Qegttnd  der  alten  Wefit,  welche  Meinung  wir 

auf  fich  benihen  lafläsm    Die  Seres  der  Alten  fehef- 

na»  nickt  die  jetzigen  Chinefen,  Ibndem  die  Tata- 
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ren  in  Kit«!  za  feyn.  (Wo  aber  liegt  Kita! ,  das ,  fo 
viel  wir  wiflen ,   die  jetzige  Geographre  nicht  ketv 
net?)  Das  erfti^Volk»  welches  eine  Reife  n<)<eh  China 
machte»  'ikrat eh  die(  Juden,  die  denSe{dea>Vutm'und 
die  Kunil»  ihn  zu  warten;  aus  Periien  oder  einem  be- 
ivachbarteh  Lande  hieher  braehten.     Der  Vf.  gefteht 
felbft  9  dafs  es  ihm  an  Beweifen  für  die  Letztere  Be- 
hauptung fehle,    und  beruft  üch  auf  den  Umftand, 
dafs  die  Juden  fich  vorzüglich  in  den  Seidenprovifi- 
4f»n  iS9ig^baUit  haben.    Aber  auch,  die  jS^achricht»  dafs 
JJiK  Juden  das  erfte  fremde  Volk  gewesen  find»  das  fich 
liiefaer  begebei%  bat ,  wird  mit  nichts^  b^wiefen.    Es 
lAraher  leider  die  Art  des  V£s.».  dafs  erdiö  Gewähr»' 
«aaniiiBr  für  die  vielen  biftorrfchan  Angaben«  die  m 
feiftem  Buche  z«rftreut  findv  entweder  gar  nidit  oder 
anyollk-ommen  anfahrt.     Hn  v.  Murr  fängt  feinen 
Verfuch  einer  Gefchichte  der  Jaden  in  Sjm^  auch  mit 
deui  Satz^  an , .  dafs  fie  um  das  J.  224  vctt  der  chrifti^ 
Jüchen  Zeitrechnung  nach  Sina  gekosg^men  feynlbli^ 
l&tu    Wir  vermiiTen  aber  den  Beleg  dazu»  der  fchwec- 
aufzi^nden  feyn  möchte,  -weil  gleich  nachhec  Hr. 
V.  WMtt  erzählet  dafs  fie  nach  den  chtnefifcben  Ge- 
fchichtfchreibern  zwifchen  den  Jahren.  Chrifti  3(9—« 
3ta  eingeiyandert  find;    Über  die  cbü^licheli  Miflio«- 
nariea »  ihre  Streitigkeiten  unter  einander ».  Verfol- 
.gunsjen,  denen  fie  auagefetzt waren,  und  ihren  jetzi-. 
^n  Zuftand,  find  lefenswüiidige  Naichrichten^gefam- 
«[lelt.    Bey  keinem  Theile  der  Unterfucbungea  d«s. 
Vfs»  waren  wir  weniger  mit  feiner  Manfier«  dieQuel'- 
1^9.  woraus  er  fchopfetv  mitStilUcbweigeazUfUberv 
.gehen,  zufrieden.;  aia  bey  der  DarfteUung  djsr  RelK 
^on  des  Confuciua.    Nichts  fcheint  ihm  imgef  ei»- 
.  (^et  zu  feyn  *   als-  ibni  unter  di«  Adieifteli  zbi  ilelleiL 
.Si^  unter  dem  Namen.  TfK)tze  bekannte  ScOe ,  die 
^1  der.  epikuräifchen».  fowifi  die  desOonfociuamit 
4er.  ftoifchea  Ähnlichkeit  hat,  tft  aus  Tibet'  entlehnt.. 
Die  Priefter  derfelben  leben  ehelos  und  in  KlöAem. 
Endlich  haben  die  Priefter  das  To  odeQ  Biidha,  dk 
4US  Indien  eingeladen  wurden^  die  Hindu. -«Mytholo- 
gin  mitgebrachte    Zu  diefe^  Religion  iÄ der  Hof^  wfe- 
.nigftensder.tatarifcba  Iheiides  Hofes,  übergetreten^ 
Bj^*  Gottheiten  odiec  Symbole  <ter*  dem>' Unendliche^, 
lieywobneaden  If^rftlte  in  ^r  hindufchen  und  chine- 
.£fchen  Religion*  werden  verglichenv  und  ihreÜber- 
etoftimmung  gezeign.   Die  Anhänger  der  verfchie* 
'  denen.  Religionen«  in«  China  hahent  fich<einander  ver- 
fQ]gt.,.  faauptfächliciii  wenn,  die  ein«  odei^  die  andeee 
(artey  vomHofe  begiinftigtwan    Die  JLehre  von?der 
Frädeftinatjoa  ift  fa  tief  eingewiirzelt»,  und  durch  dl«' 
Priefter  fo  fehr  in^  Schutz  genommen,»  dafs  it^  jedem« 
'Tempel  Afifialt  getroffen  ift ,.  das  kdlnftige  SchiekfilL 
.zttOtf^hren,   auchi  ohne  den  Prieftex  zm>  befragen*. 
BierXiiinpel  werden  gelegenllichi  den.  Staatsbedien- 
.teii>  od^r  anderen!  vornehmen  Mänaemiauf  ibr^en> 
fRctCemzAJuWobnungefv^ÄgerJiumt;.   Dicir  ManfteJ^ant 
Wir|h$bäuferp.  wird  dadurch«  erf^tatj,  undi  da  keitie: 
gemeinfctmftlicben.Handiungan,dea>CttUttsdarin  yor- 
. ganommi  n  werden ,  -  fonderp, fie  deneni,  welche .  da-* 
rin^  betm«  oder;  durt^  dais.  Werfen^  der<  Stäbchen^  %v^ 
•inemLdafalbft.hefindlichfin.  und.  zu  uenLZsKtcke.  dar- 


hin  g^ftellteaBecher  zukünftige  Ding«  vorher  wifleit 
wollen ,  oShn  flehen  :   fo  kann  das  Einkehren  und 
Übernachten  in  folchen  Gebäuden  mit  ihrer  nächften 
Beftfmmung  gar  wohl  befteheiK  Den  Pln|eftern  pflege 
man  beym  Weggehen  Gefchenke  au  mfachen.    Das 
9  Cap.  enthält  das  Tagebuch  des  Vfs.  auf  der  Rück- 
leife  von  Peking',  oder  Vorfallenheiten  und  Bemer- 
kungen auf  dem  Fl.  Peibo  in  der  Provinz  Petehelav 
auf  dem  Theil  des  groiRsen  Kanals,  der  jenen  Fl.  mit 
dem  gelben  yerbind^t,  und  auf  feiner  weitei<en  Fort- 
feczung  bis  an  den  Yang  the  kiang,  deifen  Ufer ,  fo 
wek  daa  Auge  reichen  konnte;  mit  Stödten  und  Dör- 
fern bedeck!  waren»  und  auf  d«m  eine  Menge  von 
SchifFen  den  Flufs  hinab  und  hinauf  gjüten.     Nicht 
weniger  lebhaft  war  2  Tage  l^ng  das  Gewühl  auf 
dem  Kanal  an  der  anderen  Seite  djss. gedachten  Flull 
fes^.  InSou^tchoo-foo  hatten  die  Einwohner  eiii 
j»unteres   und  zufriedenes  Anfehen»    dergl'Cichen 
man  bisher  noch  in  keiner  Stadt  be.merkt  hatte, 
Diefe  Stadt  und  Yangtchoo  find  wegen  des  grofsen 
Handels^  mit  Mädchen,   die  in  weiblichen  Künftea 
unterrichtet  an  Mandarinen  u%  a^  verkauft  werden» 
herüchtjget.  Zwifchen  Sout-  tchoo  und  Hang-  tchoo, 
der  Hauptftadt  in  der  Provinz  Tcbekiang,  pamrte  man 
-Aber  eine  Brücke  von  91  Bogen  über  >den  Arm  ei^ 
nes  Sees  angelegt..    Mit  Entzüeken  Ipricbt  der  V£ 
von  den  Naturfchönheiten  des  Sees  Seeho  an  der 
weftUchen  Mauer  der  Stadt  Hang- tchoo,  wohin  die 
Britten  auf  beAmdere  Gunft  ihres  Führers  einen  Ab- 
ftecber  machen  durften,  der  aber  auch  auf  der  ganr 
zen  Reife  der  einzige  war ,   der  zugelaiTen  wurde. 
Sieben  Tage  lang  worden,  die  Fahrzeuge  den  Flufs 
aufwärts  gesogen  bis  an  die  StadtTehang  -  fan  •  fchieiu 
Auf  dieüer  Fahi>t  fahuian  zueri)?  den  Theeftrauch  als 
ein  gewöholichea  Gefträucb  für  Heckem    Als.  man 
.  vonhi er  auf  einen  anderen  weil wärts  laufenden  Flufs 
gekommen  wai",  bekam  man  z^im-  erften.  Mal  einen 
anfchaulichen  Begriff;  von  dem  beyAbhängenterraf- 
<  ienartig  getriebenen  Ackerbau^,  der  indefs  den  Fleifs 
ftines  Anbauer  nicht  reichlich  za  lohnen  fcheinx. 
'  Ein*  Gebirg.e  faennet  die  Provinzen«  Kiangfe   und 
Qa^ngtongv  unddje  Gefandtfchaft  wurde  in  Sänften 
und  zu  Pferde  herüber  g^bracht^    Sie  hatte  auch  vor- 
.  her  mehrmnlenr  eine*  Strecke  Weges,  einmal  von  24 
englifi:hen  Meilen,,  zu  Lande  zurückgelegt     Die 
ganze  Keife  war  durch  5,Provinzen  gegangen,  wel- 
chefüt  die  volkreichften  und  ergtebigAen  im.  Reiche  ^ 
gehalten  werdem>   Die.  Bauern  in  der  Provinz,  wo- 
.lan  die  Hauptftadt  Uegt,  find  am  fcblimmfien  daran. 
Ihre  Hütten  find  erbärmlich^,  ihre  Nahrungkraftlos, 
und  beAehet  in.  Reis ,.  Hirfen  oder  anderen  Körnern 
'mit  einem. Zufat^ von  Zwiebelnoder  Knoblauch  oder 
.  anderen  Gemüfen«  die  in  ranzigemiÖle  gebraten  wer- 
den;,  ihre  üefialt  ift.  magen    Flfche  find  dafelbft  fehr 
ifelt^n.     Woher  diefe.  auffallende -Annutb  det  Land- 
leute  jn  dßr  Nähe  6et  Uaupcftadt  komme,  läfst  fich 
.  niobt  beftimmen.    la^  Europa,  find  die  Bauern  wohl- 
( habender  ,4  je*  näher  &fi  derr  Hauptftadt'  wohnen.    In; 
.4emi  füdlicben  Tbeile  von  Sfaantung  find  viele  Seen», 
und  ea  leben,  faft^fa  viele  Menfdiea  auf  denüäbnent. 
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die  fich  blofs  mit  der  Fifcherey  befchäftigen,  als  auf 
dem  Lande.     Für.  die  Erlaubnifs,  Fifche  zu  fangen» 
wird  kein  Paebt  noch  Zoll  noch  andere  Abgabe  ge^ 
fodert,  und 'jeder  See,  Flufs  oder  Kanal  kann  dazu 
gebraucht  werden.    Kiaognan,  in  allen  Richtungen 
von   Kanälen   und  Flüflen  durcfafchnitten,   ift  eine 
der  köftlichften  und  fruchtbarften  Provinzen  imgan« 
zen  Reiche.   Die  Nanking -Baumwolle  wird  hier  ge- 
baut und  nach  Canton  gefandt,  von  welchem  Orte  fie 
gegen  Weifse  Baumwolle  aus  Bengalen  und  Bombay 
exportirt  wird.     Das  Urtheil ,  das  der  Vf.   über  den 
chinefifchen  Ackerbau  fällt ,  ift  nicht  fo  gunftig,  als 
das  von  den  Miflionarien  ertfieilte.     Er  lobt  die  Be- 
triebfamkeit ,    bemerkt ,  aber  Mangel  an  Einfichten. 
Auch  der  Gartenbau ,  worin  fie  fich  vorzüglich  aus- 
zeichnen, befchränkt  fich  nurdarauf»  auf  einem  ge- 
gebenen Stüfck  Landes  die  möglich  gröfste  Menge 
von  Gemüfe  bauen  zu  können.     Von  der  Veredlung 
des  Obftes  fcheinen  fie  keine  Begriffe  zu  haben.     In 
der  Provinz  Tchekiangift  Seide  das  vornehmftePro«- 
duct.     Jeder  Theil  ift  auf  das  fchönfte  angebaut  und 
die  Bevölkerung  unermefsüch.     In  Kiangfee  find  die 
Torzüglicbßen    PorzeHanfabriken.      Die   ungeheure 
Volksz^hl  von  333  Millionen,  nach  derdem  Gefand- 
fen  mitgetheilten  Tabelle ,    fetzt  in  Erftaunen  und 
erregt  Zweifel »  weil  alle  Summen  der  Volksmenge 
in  runden  Zahlen  angegeben  find.     (Zudem  hat  ge- 
rade dre  I^ovinz,  welche  nach  dem  Bericht  der  Rel- 
fenden ,   die  Häuptftadt  ausgenommen«,  der  man  3 
Millionen  Einwohner. giebt,    dias  Anfehen  einer  ge- 
ringen Bevölkerung  |iat,  verhältnifsmäfsig  die  gröfste 
Volksmenge.)  Nach  jener  Angabe  ift  das  Verhältnifs 
dir  Bevölkerung  in  China  zu  der  in  Grofebrit^gfinien 
gröfser  als  2  zu  i.     Grofsbritannienupter  denfelben 
Uinftänden,  wie  China,  würde  im  Stande  feyn,  2'mal 
fo  viele  Menfchen  3^  ernähren,  durch  welche  Berech- 
nung jene^rofse  Zahl  an  Glaubwürdigkeit  gewinnt. 
Die  fchreckliche  Hüngersnoth,  die  oft  Verwüftun- 
gen  im  Lande  anrichtet ,  hat  nicht  in^  der  öbergro- 
fsen  Volksmenge,  fondern  in  anderen  Urfachen. ih- 
ren Grund;  die  der  IUI  entwickelt.  Endltch-wirdim- 
loten  Capitel'  die  Reffe   durch  die  Provinz  Canton, 
und  die  Lage  der  Ausländer,  die  in  Canton  Handfei 
treiben-,  befchrieben.    Die  Einwohner  waren  gröber 
und  unverfchämter,  als  in  der  angrenzenden  Pro- 
vinz Kiangfee.  Die  Fahrt  ging^uf  Flüflen  durdi  wil- 
de und  romantifche  Berge,  wo  den  Reifenden  Stein- 
kohlengruben  und  Steinbrüche  von  grofsem  Uinfan- . 
ge  zu-  üefichte*  kamen;     Den  Regie^ungs^'Beamteny. 
die  die  Gefandtfchafc  begleiteten,  wird  das  Lob  ge- 
geben, dafs  fie  bey  jeder- Gelegenheit«  Grofsmuth». 
AufmerKfamkeit  und  Verlangen,  gefälh'gzu  feyn,  zeig- 
ten.    Sie  wurden  auch  in  Peking  für  ilh-  Betrogem 
zu  höheren  Ä^ntern  befördert;     Die  Koften  der  chi- 
n-fifchen-   Regierung  für   den   Unterhalt'  der   Be- 
amten ballefen  fich  auf  173000  Pfi  bterHiig;,.die,  wel-. 
che  Grofsbritannien  darauf  verwandte-,  überftiegem 
nicht;  mit  Einfchlufs  der  Gefcbenke^,  die -Summe  von: 
8000O  PA'    Der  auswärtige  Handel  in  Canton  ift  von: 
der  Regierung^ einer  Anzahl* von. Kaufleuten«  feltem 


mehr  als  acht,  flberlaiTen,  diealUl  cBwyi  JUircwe«H*- 
feln  und  mit  unermefslichen  KeichtHumenuzurücKi- 
kehren.  Der  Ein  -  und  Ausfuhr-Zoll«  wird  willJfcüHr- 
lich,  nach  der  Laune  der  Einnehmer,  fteftgefcts^ti  und! 
wie  derVf.  aus  einem  Beyfpiele  beweifet,  mcfstdavom 
nicht  viel  über  ein  Dritdieil  in  die  kaiferliche  Schatz^ 
kammer.  Am  Schlufie  wird  die  Erlernung  der  chii- 
nefifchen  Sprache  den  in  Canton  handelnden  brittii- 
fchcn  Kaufleuten  empfohlen ,  und  \jon  der  Gefandt- 
fchaft  gerühmt,  dafs  fie  za  künftigen  grofsen  Vor^ 
theilen  den  Grund  gelegt  hat,  was  den  Einfichtem 
des  Lord  MetviUe,  der  den  Plan  dazu  entworfen,  vie^ 
]e  Ehre  bringt. 

Der  uns  unbekannte  Überfetzer  hat  fich  feine* 
Arbeit  dadurch  erleichtert,  dafs  er  fich  an  die  Hütt^ 
ner'fche  Dollmetfchung  mehrmals  fehr  genau  gehal- 
ten hat.     Man  vergleiche  z.  B,  S-  257  —  263  2te  Ab^ 
tfaeilüng  der  vorliegenden  Überfetzung  mit  dem  2 
Th.  S.  147—154;  femer  S.  318  mit  S.  2i4,.auclii 
S.  339  mit  S.  239.  240,  241  der  Hüttnerfchen  Über- 
fetzung.    Noch' deutlicher  erhellet  die  zu  weit  ge* 
triebene  Benutzung  der  Hüttnerfchen  Uberf.  bey  der* 
-Fertigung  der  gegenwärtigen  aus  den  Druclifehlcra! 
jener,  die  in  diefe  übergegangen  find ;,  z.  B.  Hüttner- 
S.  139.  Z.  4:  jüMfchm  ftatt  indifchen;  lo  auch  hier 
S.  248.  Z-  2:  die   falfchen  Namen  der.  Gelehrteni 
Gidäor.  ftatt  Qeddes  bey  Hüttner  S.  99  Z,  6  Note  *) 
und  Bos  ftatt    Vofs  S.  121  Z*  21  ftehen  auch  hier- 
S.  208  Z.  6  Note  ♦)  und  &  28i  Z..  8^    Das  engli- 
fche  Geld  wird  auch*  in  kleinen  Summen  fo  gleich«^ 
förmig  auf  Thaler  und  Grofchen.  in  beiden.  Uberf c- 
tzungen  reducirt,  dafs  der  letztere  Überfetzer  dem 
Hh.  Hüitner,  der  bekanntlich  allen  anderen,  vorge- 
eilt ifti  zu  feinem  Führer  gebra*ichtt  zu  haben  fcheinf^.. 
Wir  tterufen  uns  »uf-Hn.  Hütt9,jr  S..  173  und  S.  230,. 
wrgLmitder  hier  recenfirten  Uberf.  S.  283  u.  330- 
Übrigens  findlvip  gewifs>  dal*  diefer  Überfetzer  da*> 
englifche Original  vor  Augen  hatte,,  und  es  nicht  da»"- 
bey  bewenden  lief^,  die  Hüttmer^Cche  Überfetzung: 
abzufchreiben.  ^  Die  Eigennamen  der  ÖrterundPer- 
fonen*  hat  Hüiiner  nach  der  deutfchen^  AusfprachV 
umgeändert!    Sein    Nachfblger  hat    die    englifche r 
Rechtfehreibung  auf  das  genauefte  beybchalten.  Das- 
müili^wir  noch- erinnern^- dafs  er;verftbicdenes  afr- 
gekürzt  oder  weggelaffen  hat.  Zwey  Kupfer  zierenr 
feine  Arbeit)  nämlich  das  Bild  »von  Vantagin,- Kriegs— 
Mandarin;  und  eine  Anficht  des*  fcaiferlichenPark»*^ 
za^Gebol'Vcnder  öftlicben  Selte^v  ^tt.  y..-  z*< 

F    Ä    £    &    11  KL 

HxxrjD,  b.üemmcrde  wid*  SchwetfclikVr  QtwM- 
zuge*dir.EtemaUärfihyfik^oderfmittu>d^cKer^  Ltit*- 

faden^für  diif^rftm  pkyfikedißeben.  ÜntirriM^  (wff 
St:hu^in^ .  von.  GbrifiophScrmoitUi:, .  Doct.  ^d;  ?iA^ 
lof; .  u.  .Vorfteheri  eiher^Lekranftak :  in  Bäf eli  l8o7^- 
XXII  u.  126. ä.  8^  unda<Kupfcr..(t2  Gr.), 
Der>W;  diefer'^Scterlft  focb'timtti  verßindJgem  Ei- 
^ffirzur  ge^etnnülzigen.  VcriAreiiungf«  der»  ptyfikalii- 
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irühmlicberSotg^ak;  den  Uimmcht  »der  Phyfik 
inößUchft  zweckmäfsig  einzarichcen.  Die  ftatt  der 
Vort'edc  vwAgrfchrcktc  kkine  Abhandlung,  welche 
Ben  Gcßcfitspunct  angiebr*   aus   welchem  der  Vf. 

tÄie  Pfcyfik   bey  Ausarbeköng;<üefes  Lehrbuchs  be- 
tV^ch'tete,  verdient,  dafs  wir  ein  wenig  bey  ihr  ver- 
weilen.   Der  Vf.  tadelt  mit  Recht  die  an  fo  vielen 
Orten  Obllfche  Methode ,  nur  diefs  und  jenes  aus  der 
f  hyfik  fragmentarifch,  blofs  erzählend  vorzutragen, 
ohne  den  Züfammenhäng  der  Lehren  unter  einan- 
der und  den  eigentlichen  feilen  Grund,   worauf  fie 
beruhen,   anzuzeigen;   er  macht  aber  zugleich  be- 
merklichf   dafs  ein   das   ganze  weitläuftige  Gebiet 
§er  N*tuTlHtfenfctaiftch  umfaffender Unterficht,  der 
'übcrtll  Alk  völliger  Gründlichkeit  ins  Specielle  ein- 
geht, för  die  tiefchfän\te  Zeit  des  Schul- Unterrichts 
nicht  pafltend  ift.    Der  Schul  -  Unterricht  foU  nur  zur 
XJrundlagedlöüen;  er  mufs  fich  daher  darauf  ein- 
Ychränken,  die  Hauptcrfcheinungen  auffaffen  und  die 
"GrundgcfetzÄ  lainfehen  zu  laflen,  mufs  aber  auch  die- 
Ye  Eleineiit«  recht  tief  dem  Verfiande  und  dem  Ge- 
'^ächtniÄe  einprägen:  fo  dafs  fie  dem  Schäler,  wenn 
^cr  die  Schule  verläfsc,  völlig  geläuBg,  gleichfamzu 
'!^xiomen  geworden  &id ,  damit  er  dann  entweder 
'durch  BGcber  ^er  durch  den  akadem.  Unterricht 
'fich  weiter  fbFt2|üielfea   im   Stande   fey.     Diefen 
^weck  erreickn  man «  wenn  man  nur  die  Hauptleh- 
Ven  voi'tf^gt ,  diefe  aber  grfindlich  erklärt  und  oft 
t^iederholt.     Den  .  gefammten.  Unterricht  der  Na- 
*türwiffenfchaften  tbeilt  der  Vf.  in  vier  Abthetlun- 
Ven, nämlich  in  Naturgefchichte,  Phyfik,  Chemie  und 
Thyfiolögie.    Gegenwärtiges  Buch  ift  der  Leitfaden 
•für  den  Unterricht  in  der  Phyfik;   jeder  diefer  Ab- 
'thci^"«?«"  widmet  Hr.  B.  ein- halbes  Jahr,  ,und  be- 
^ftimmt  dann  täglich  eine  Stunde  für  diefen  ün- 

•lerricht. 

Da5  Buch  felbft  iA  mm  diefen  Anflehten  gemäfs 

^bgefafst.  Es  enthält 'nur  dieHaoptlehren,  ond  die- 

'*fe  zwar  gründlich,  aber  fehr  kurz  vorgetragen»  wie 

'  es  einem  Leitfaden  zum  Unterrichte  ganz  angemef- 

^fen  ift ;  häufig  ift  abfichtlich  der  Vortrag  nicht  ganz 

'ausführlich,  fondern  dem  mündlichen  Unterrichte 

'die  ^ollftfindtge  Ausführung  vorbehalten;    überall 

deutet  der  Vf.  auf  Übungsfragen  hin,  die  man  den 

'Schülern  zu  eigner  Beantwortung  und  als  Gegenltand 

Tchriftlither  Ausarbeitungen  vorlegen  kann.  ImGan- 

^zeti  finden  wir  auch  die  Auswahl  der  Materien  recht 

paffend.  Nur  an  einigen  Stellen  fcheint  es  uns,dafs  ver- 

fchiedene  Gegenftände  wohl  hätten  erwähnt  werden 

mögen, die  nicht  vdrkomm^n. Doch. findet  zumTheil 

^ie  Erinnerung  Statt,  dafs- fie  mehr  in  die  angewand- 

*te  Mathematik  gehöreii,  und  es  alfo  feyn  kann;  dafs 

.'Hr.  B.  diefer  Wiffenfcbaft  «ine  eigene  Lehrftunde 

^beftiirimt  hat,  und  fie  defshalb  übergeht.    Zu  dem- 

Einzelnen  finden  wir  nur  wenige  Bemerkungen  zu 

'  machet!.  lAbfcho.  Von  den  allgemeinen  Eigehfchaf- 

ten  der  Körper.   2  Abfdm.  Von  der  Bewegung.  V7ir 

'Vermtfien  hier  die  Lehren  vom  Gleichgewi<£ttf  ft- 

iter  Körper,  die  fewifs  auch  zu  den  fo  allgemein  an- 


wendbaren Gruodlehren  eehören;  man  könnte  «war 
diefe,  als  zur  angewandten  Mathemacfk  gehörig, 
weglaflen,  aber  dann  konnten  andere  Lehren«  z.  B. 
vom  freyen  Falle  der  Körper ,  auch  doiMJiin  gezo- 
gen wesd^en. 

Die  Sätze  $.6o,6l  möchten  dem.Anfiinger  wohl 
etwas  dunkel  feyn.  —  Ob  nicht  von  dem  Stofse 
elafiifcher  Körper  etwas  hätte  gefagt  werden  follen, 
ift  fchwer  zu  entfcheiden,  da  der  Vf.  mit  Recht  fich 
nur  auf  das  Nothwendigfte  einfchränkte.  —  Die 
Lehre  von  der  krummlinigen  Bewegung  würde  bef- 
fer  nach  der  Lehre  von  den  befchleunigenden  Kräften 
folgen.  3  Abfcbn.  yfon  den  Bewegungen  der  tönen- 
den Körper.  4  u.  5  Abfchn.  Von  den  tropfbaren  und 
expanfibeln  Fluidis.  Es  ift  nicht  ganz  richtig,  wenn 
g^  149  gefagt  wird,  die  Bafis  (einer  Dampfart  oder 
Luftart)  bilde  durch  Ausdehnung  einen  Dampf  oder 
Luft ;  es  wäre  hier  auch  eigentlicli  nicht  der  Ort,  der 
3afis  zu  erwähnen,  da  es  dem  Anfänger  der  Aero- 
^tik  genug  ift\  blofs  zu  wi (Ten ,  es  gebe  eben  fo 
fverfchiedene  Luftarten,  wie  es  verfchiedene  tropf- 
bare Flüfllgketten  giebt.  Übrigens  foUten  die  Däm- 
<pfe  nicht  fo  unbedingt  hier  mit  genannt  werden  ^ 
jda  die  aäroftatifchen  Eigenfchaften  derfelben 
nicht  mit  denen  der  Luft  einerle^  find.  6  Abfchn. 
Von  der  Wärme,  jj.  184  wird  der  Änderung  erwähnt, 
welche  die  ßewegung  des  Pendels  durch  Wärme  lei- 
det ;  wir  finden  aber  die  Lehre  vom  Pendel  nicht 

rflbgehandelt. $.  i85-  t»Geht  die  Ausdehnung 

bis  auf  einen  gewifien  Grad ,  fo  werden  oft  die  fe- 
Aen  Körper  flüflig.**  Hiernach  follte  man  den  Über- 
gang in  den  flüfligen  Zuftand  für  eine  Wirkung  der 
fortgehenden  Ausdehnung  halten,  was  doch  fchwtit- 

lich  eine  ganz  richtige  Vörftellungf  Wäre.  -« 

Diefe  ganze,  fo  höchtt  wichtige  Lehre  von  der  Wär- 
me fcheint  uns  e|was  zu  kurz  abgehandelt  zu  feyn. 
Gehörte  gleich  die  ganze  Lehre  vom*  Verbrennen 
der  Körper  nach  der  richtigen  Anficht  des  Vfs.  nicht 
hieher :  fo  hätte  doch,  befonders  von  den  Dämpfen, 
vom  Kophen  u.  drgl.  hier  mehr  follen  vorgetragen 
werden ,  weil  diefe  Lehren  d^ch  fchwerlich  in  der 
Chemie  ihren  Platz  finden  koMen.  -=-  7  Abfchnitt. 
Vom  Lichte.  •—  8  Abfchn.  Von  der  Elektricität.  — 
-—  g.  244  wird  dem  Anfänger  undeutlich  feyn,  da 
hier  der  Unterfchied,  der  vorh.er  zwifchen  elektri- 
fchen  und  unelektrifchen  Körpern  feftgefetzt  war, 
aufgehoben  wird.  —  Es  braucht  wohl  nicht  erwähnt 
zu  werden,  dafs  man  yon  diefer  Lehre  hier  nur  die 
erften  Elemente  findet,  indefs  ift  auch  vom  Galvanis- 
mus  etwas    Weniges    beygefügt.   —    9  Abfchnitt. 

Von  den   magnetifchen   Erfcheinungen. -^ 

Zum  Schlufie  bemerken  wir  noch  einige  wenige 
.  SteIlen,wo  derAusdruckuns  unrichtig, vielleicht  auch 
.  durch  Druckfehler  entftellt  fc^ieint,  z.  B.  wenn  der 
.  Vf.  die  Bewegung  eine  der  wichtigften  Effindwngfn 
nennt  ($.  16) ,  oder  jj.  iii  Verheimtidtumg  der  Fort- 
'  Pflanzung  des  Schalles  anführt  —  Auch  würden 
wir  nicht  ausdiknfam»  fondem  üusdehnbtnr  fagen. 
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$  U  Rt  S  P  R  ITD  E  N  Z. 

LsiPaio »  b.  Fleifcher  d.  j. :  AnnaUn  der  Q^fetzge- 
hungund  der  Rficlitswiffenfchiift  in  den  Ländern 
des  nMffärßen  von  Sachjen.  Hera usgegeben  von 
D.  Karl  Sedomn  Zacfiariae.  I'Band.  1S06.  464  S. 
II  Band  mit  der  Abänderung  auf  dein  Titel: 
ni  den  Ländern  des  Königs  von  Sachfen.  Mit  1 
Kpf.  u.  Tabellen.  1807, 2f98  S,  8-  Üeder  ßd.  2  ThlrJ 

lüiineganz  vorzugliche  Sammlung t  veicbe  unge- 
mein viel  Intereflantes  und  Praktifches  nicht  blofs 
für  das  fachfifche,  fondem  feJbft  für  das  gemeine 
Recht  und  die  Wiflenfchaft  der  Gefetzgeb^f^  über« 
haupt  enthält ;  die  fich  zwar  durch  den  Titel :  Annth 
tf»,  als  eine  periodifche  Schrift  ankündigt«  doch 
aber  nicht  fo  in  vorgefchriebenen  Perioden  b^ftimmt 
erfcheint,  dafs  —  wie  es  fonft  gewöhnlich  der  Fall 
\^Y  dergleichen  Arbeiten  ißt  —  die  Zeit,  wenn  das 
Werk  in  ctieDruckerey  abgegeben  werden  mufs,  di^ 
Oberaächlichkeit  der  Auffätze  entfchuldigt.  Wir 
wollen  den  Inhalt  der  beiden  angezeigten  Bände  k^ 
einer  mehr  fyftematifchen  Ordnung  mi|  Bf  rückfich- 
ligung  des  Zwecks »  den  fich  der  Herausgebert  £eu 
ner  Ankündigung  zufolge,  felbft  gefetzt  hat,  anfüh* 
fttif  und  mit  einigen  Bemerkungen  begleiten. 

1}  Anszüae  aus  den  Gejetzen.diedas  Sahr  über  public 
cirt  worden  find.    Hierunteriind  nicht  blofs  die  in  das 
Privatrecht,  im  weiteften  Sinne  genommen,  gehö- 
rigen Verordnungen  zu  verliehen«  fondem  auch  die' 
Staatsverträge  und  öfFentlich^n  Gefetze ,  welche  for 
wohi  die  inneren  öffentlichen  Verhältniife  Sachfens, 
als  auch  die  Beziehungen  diefes  Landes  mit  auswärr 
tigenStaaten  betreffen.  Wir  finden  daher  in  diefenBän« 
den :  a)  eine  kurze  Anzeige  der  Verhandlungendes  im  ^^ 
l8o5  st*  Dresden  gehaltenen  Landtags»  uM  desindem^ 
felben  ^ahre  am  29  t)ec.  eroffnetpi  und  den  2  JAärp 
igo6  beendigten  Ausfchufstags.    Diefe  Auszüge  ^h4 
hin  und  wiedc  r  etwas  zu  kur^  und  mager  ausgefale 
len.     Es  leuchtet  auch  zu  fehr  die  Befo^gnifs  hec^ 
vor.  Ober  dasjenige,  was  erft  im  £mfte|ien  begriffei^ 
lit,   fich  auszulaifen.     Intereifant  wurde   es   feyii^ 
wenn  gedrängte  Auszüge,  aus  den  .Gutachten .  der 
Stände  über  allgemeinnützige  Dinge  mitgethpik  wür- 
den.    DieStänoe    acnfens  haben  in  ihrer  Mijtte  fiffhr 
tcre  der  vorzüglichöei> Männer  anfzMweifcnf  ßs  nje: 
fsen'pit  aus  ihrer  '  eder  bey  Landtagen  äuüer&  be«> 
)  ehrende  Projecte  und  Erinnerungen.    £s  kimn  «iucli 
kein   Bedenken  gegen  ihre  öfFentliche.  Bekarnitma-^ 
thung  obwalten,    da  höh  ren  Orts  die  vlelea  A(>t 

9  A.  L.  Z.   1808.    Brüter  Band. 


fchriiten  geduldet  werden»  die  man  fich  19  l)'rfi94im 
ohne  grofseMtihe  vondecgleichetiLiindfagsfchrifte^ 
yerfchaffen  kann,  — *    Unt8#  den  merkwürdigen  R«t 
Jfukaien  diefer ßand{fdie^  Vsrjammlumg^n  zeichnen  w«r 
folgende  aus :  aa)  Um  ein^r  zi|  groCien  Ver4iii;>dQt 
rung  der  auf  den  Landtagen  erfcheinendeii  ^itcev^ 
(ichaftlichen  Stände  vorzubeugen ,   w$Td  verordnet^ 
t^dafs  fürohin  die  Befita^er  aller  derjenigen  neufchrifi^ 
(affigen  Guter  •   welche  bis  mk  dem  j.  igP4  dief« 
Eigenfchaft  erlangt  haben»   und  übrigens  efitwed^f 
mit  Ritterpferden  wirklich  verdient  werdest    eder 
doch  zu  den  rittbrfchaftUcbefiPraeftBndi^  einen  Be/t 
'trag  leift^«  i^ich  den  Befita&em  der  aldkktiAKßiy 
gen  Rittergüter  zu  den  ailgen^ineaLand^l^verl^auiik 
langen ,   mit  Zufichervng  4^3  Geaufles  der  l^andv 
tagsauslöfung  £iir  diejenige  B^ßtier,    weiche  fäv 
ihre  Perfon  zum  Erfcheinen  auf  Lfadtftgen  fichquaf- 
lifidren»  convocirt  werden  folifn.  bb)  Dankes  wertk 
iftes«  wenn  auch  gleich  dabey  noch  msndheß  zie 
wunfchen  übrigbleibt,  dafs  die  Sjtäod^  ein.C^pitol 
von  goooo  Tblr.  für  die  beiden  Univerfitäten  Witteti^ 
berg  und  Leipzig  auagefetzt  haben  zur  Verbefferung 
der  Befoldung  für  die  Lehrer«  iimfelbige  deftaehe^ 
im  Lande  zu  erhalten^     Gewifn  verdient  befonderf 
unter  den  jetzigen  UmftündeQ«  weil  dort  nicht  bto^i 
Laiideskinder  ftudiren  werden«    fondern  auch  (9 
viele  iPolen  erwgrtirt  werden  können ;  die  Verb^iSflh 
rung  diefer  LehraiifliiU^n  di«  vx^rzügliehe  AufmeniE^ 
famkeit  des  gütigen  |ind  weifen  Königs.     Zwar  ift 
unter  feinen  groifmfithigeo  Aufpicien  fcbon  aanck# 
fchOne  Anftalt  zum  Flore  der  WifTenfchaften  gedie» 
hen,  fchon  manche  aufserordentliche Befoldung  verr 
dientep  Lehrern  zu  Tkeil  geworden ;  allein  tta  Ueitt 
doch  nocb  fehr  viel  a^tJuin  Abrig»  beixmdefs  tUt  dit 
suedicinifcbe  Fa(uiUtt(,    Möchten  doch  verdiente  LelH* 
f  er  dorch  zi^mglUhe  Gebaiiie  weniger  abhängig  von 
den  Studirenden  gemacht  werden  !  Ausländer,  weh 
^e  fo  gern  auf  eine  Zejt  teng  ihre  Studien  in  dem 
in  fo  maachemB^tr^chlfchöneü  Leipzig  fortzufeM^ 
wunfchen,  k]#gqn  njchc  feiten^  dafs  diefo  oder  jene^ 
wichtige  CoUegiium  ays  Mangel  an  tinter  hinlängUr 
fihen  Anzthl  vun  Zuhörern  nicht  getefen  wird,  und 
es  werden  dadurch  n^nirbe  von  der  Befudiung  diev 
fpr  Vnivetfität  »bgeMten«  dit  fonAdafelbft  mitd^M 
gröfsteo  Nutzen  jtudirt  hebten  wüi^den.    Denn  Lcip«" 
ajg  bieget  d^m  »MfiiefidenPiiit^ikerungeBiiein  viel 
Gelegenheit  dar,  fich  gründliche  Erfahrungen  in  def 
AusAbnngd^r  Arzm^kunft  «u  erww^hi^p  da  dort  die  fo 
f^r  beilfame  Qewohuheft  mehr  als  auf  vielen  atWIf«' 
f ^  Vl»|j\rerfi|i^ll  beftehl«  dfifs.dle  kvikmUAJim0 
R  ^ 
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junge  Candidaten  der  Medicin  als  GehQlfen  mehrere 
Jahre  hindurch  gebrauchen ,?  ehe  dtefe  felbft  auf  ih- 
ren Namen  als  Doctoren  p'rakticiren.    cc)  Zur  Ver-  ^ 
befferungder  öffentlichen  Sicherhetts -A^iiblten  trug, 
eiife  CommifTioH  darauf  an »  .die  aus  ^en  Zuchthau- 
fehi  nach  ausgeftandener  Strafe  entlalTenen  Zücht- 
Iinge  in  die  LandarbeitshUufer  zu  bringen,  wenn  fie 
Inhalts  des  Urtheils  noch  ferner  aflervirt  werden  Tol- 
len ,  inglei^hen  folche  Perfonen ,  die  man  nicht  ei- 
f  entlich  zur  Zucht  angehalten  ,    aber  dpch  aus  dem 
uTWlco  entfernt  wfflcn  will,  dahin  ebenfalls  zu  brin- 
gen,    Rec.  findet  den  erfterenVorfchlagfehrzweck- 
mc^rfsig,  wenn  er  6ingefchränkt  wird  auf  folche  ent- 
laffene  Züchtlingey   welche  nicht  nachweifen  kön- 
nen ♦' wovon  fie  nach  abgeflolTener  Strafeeit  fich  er* 
haltet  werden.     Die  AfTervirten  in  die-  LandarbertS'^ 
Mufer  zu  verfetzen ,  döueht  uns  dagefgen  weniger 
z^^eckmäfsig:  theils  mufs  man  den  Platz  fn  den  Ar-^ 
feeitshäufecn  nicht  ohne  ^oth  anfallen ,   thefls  -find 
die  AfiTervirtengewöhnHchfchwerer  Verbrechen  fehr 
Verdächtige  und  gefährliche  Menfcben ,  für  welche 
das  Landarbeitshaus  auf  der  einen  Seite  zo  gut,  auf 
der  anderen  nicht  ficber  genug  ift.     dd)  Der  Auszug 
aus  den  Verhandlungen  d^^Auafchufstags  wird  durch 
diä  mitgethethen  Tabellen  dber  den  Betrag  der  in 
den  Limdern^s  K urf äfften tbumsSacbfen  von  i':'9o 
^s  mit  1804  ausgefleten  undgeemteten  Feldfrüchte 
fehr  intereflant.     Nach  diefen  verhielt  fich  nach  ei- 
aem  iSjäfafigen  Durchfcbnkte  die  Ausfaaizur  Ernte 
beym  Roggen  wie  i  zu  4f ,   bey m  Weizen  wie  i  zu 
5t*»  beyder  Gerfte  wie  i  «u  5f»  beym  liafer  wie  1  zu 
4y\,  bey  Erbfen  wie  i  zu  3|  >  bey  Linfen  wie  i  zu 
S| ,  bey  Hirfe  wie  t  zu  i6t\ »  beym  Hefdekom  wie 
5  zu  2^,  bey  Wicken  wie  i  zu  sf »   beym  Gemenge 
wie  I  zu  3f^.    Die  Ernte  an  Roggen  betrug  nach  ei- 
«»em  X  5jährigen  Durchfchnitte  jährlich  4i40g932Scfaef- 
fel,  an  Weizen  7i8,582  Schfl.,  an  Gerfle  2,166,803 
ßch. ,  »n  Hafer  3,642,076  Seh.  >   an  Erbfen  163,678 
Scb. ,    an  Linfen  73«4  Scb, ,  an  Hirfe  46,312  Seh., 
*»  Heidekorn  ri8,028Scb.,  an  Widmen  iii,o52 Scb., 
an  Gemenge  138^018  Scb.,   an  Kartoffeln  §,063,411 
ßch..    Es  öberfleigt  alfo  der  Röggenbau  den  Kartof- 
felbau nur  um  1,345,521  Scheffel,  b)  Über  die  Staats^ 
verhättniff&  Sachjens  mit  tmswäirtigen  Staaten  findet 
fich  im  ^weyten  Bande  der  Friedenstractat  d.  d.  Po^ 
ien  II  Qec.  1806  und  die  CoafoderatioaS;,- Acte   des 
jrfaeinifchen  Bundes. 

In  Beziehung  auf  die  hmere  und  Privat  -  Gefetzt 

S^hmg"  rerdient  eine  befondere  Auszeichnung  die 
bhandlung  des  Herausgebers :  In  wie  fem  können 
tUe  im^  erfien  tmä  anderen  Theite^  des  Codicis  Auguftef 
enthaltenen  Varfikriften  tieits  nhtrhempi^  theils  noch 
fetzt  ais  Gefetze  betrachtet ,  therts  in  allen  Erbländerm 
des  Rurßrßen  wn  Sachfen  angewendet  werden,  (r  Bd.. 
&  löiÄ— 125)  Es  werden  femer  Überfichten  gege* 
%mi  rin  4eo  ntk  J.  i^  imd  1806  effcbieneMn  kur^ 
fi<hkfchen  Gefetzen. 

)     iL  ^AeSjäkrUehe  Abhandkungen  über  wraktifske'  in- , 
ter^ante  Qeger^ände  des  kurfachßfdien  Kechts.     Da*- 
hiß.  giaktaea  ia  ec^iteft  BaiMte  faxende:  a)  Van  der 


Wirkung  eines  von  einem  Jngefchutdigten  wShrend  fei* 
ner  Anflewahfung  sfR"  ZncHthaufe  gethanen  Geßändnif- 
Jes^  dafs  er  der  Urlieber  des  von  ihn  vorher  abgelegten 
(Kapitalverbrechens  fep  9  vom  D.  Pfatenhauer  in   Wit- 
tenbergs   Eine  des  Kindermords  angefchuldigte  Per 
fon  hatte  im  Zuchthaufe  ,  wohin  fie  bis  zur  Ausfuh- 
rung ihrer  Unfchuld  gebracht  worden  war ,    nach   S 
bis  6  Jahren  Detention  bekannt:  daf^  fie  von  dem  Le- 
ben ihres  neugebomenKind.es  durch  dedlenGefchrey 
und  andere  Kennzeichen  völlig  überzeugt  gewefen 
fey ,  und  fi«  die  KabeljQdtinur  in  der  Abficht,   damit 
fich  das  Kind  verblutenloUe ,  unuiitfrbunden  gelaf 
fen  habe.     Der  Vf.  will  die  Inquilitin  gänzlich  abfbl- 
vIren,  weil  deren  längere  Enthaftung;  imZuchthaufc 
zur  Sickerftellung  des  Staats  gegen  die  von  derfelben 
etwa  zu    befürchtenden    ge^hrlicben   Handlungen 
nicht  weiter  nöthig  fehlen..    Rec»  kann  ßch  von  dei 
Richtigkeit  eines  folchen  ürtheilsfpruchs  durchaus 
nicht  überzeugen.     Das  Gutachten  der  Obducenten 
war  Anfangs  dahin  ausgefallen :  dafs  das  Kind  Ieben> 
dig  und  lebensfähig  zur  Welt  gekommen  und  an  dei 
Verblutung  durch   den  Nabelßrang  geftorben  fey, 
•Wäre  im  Anfange  der  Ünterfuchung das  fpätere  Be- 
kenntnifs  der  inquifitüi  hinzugekommen:   fo  hätt< 
veteris  paribus  die  ordentliche  Strafe  Statt  finden  körr 
nen.     Die  Detention  im  Zuchthaufe  kann  für  nichts 
artders  betrachtet  werden,    als  för  eine  andere  An 
desGefangniffes,  fo  wie  das  Geßngnifs  felbß  eine  De 
tentton  ift.     Hätte  fich  die  Ünterfuchung,    fo  Iang€ 
die  InquifitinnöchimGeföngniffe  war,  in  die  Länge 
gezogen ,  fo  dafs  die  Inquifitin  erft  nach  Jahren  dai 
Gefländnifs  abgefegt  hätte ;  würde  fie  um  defswillefi. 
Weil  fie  fo  lan^e  Zeit  geleugnet  und  nur  zuletzt  ge 
ftanden  hätte,  ftrafios  haben  erklärt  werden  möffen  1 
Gewifö  nicht.     Eben  fo  wenig  in  dem  Fall,   da  fi^ 
nach  einer  mehrjährigen  Detention  im  Zuchthaufii 
das  Geftändnifs  abgelegt  hat.    Was  würde  von  einei 
Gefetzgebimg  zu  urtheilen  feyn,  die  Folgendes  ver^ 
ordnete:  Derjenige  Inquifit,  welcher  in  der  Unter 
fuchung^  leugnet,  und  erft  nach  mehr|ährigerBerau 
bung  feiner  Freyheit  gefteht ,   folt  afsdann  firaflo^ 
^ntlaffen  werden.     Die  Unterfuchdngea  werden  J3 
geführt,  nicht  in  der  Abficht  und  aus  N/eugferde,  uu 
zu  wiffen ,  wer  der  Urheber  /Jes  Verbrechens  fey 
fondern  um  die  Verbrecher  zu   beftrafen  ;   und  di^ 
Strafe  hat  den  Zweck,   den  Staat  fichec  zu  ftellen 
Jene  Maxime  bey  Anwendung  desStrafgefetzeswür 
de  aber  den  Staat  durchaus  nicht  fich^rftellen;  denii 
ein  jeder  B^fewicht  würde  ohne  Scheu  die  gröbften 
Verbrechen  begehen,  fich  auß  Leugnen  legen,    ei 
nige  Jahrein  Verwahrung  bleiben,    und  zuletzt  ge 
ftehen ,  worauf  er  wüfste  in  Freyheit  gefetzt  zu  wer- 
dem     Die  Röckficht^   dafs  von  dfefem  Verbrechej 
wegen  feiner  individuellen  BefchafTenhciten  künftig 
ein  fokhes  Verbrechen  nicht  mehr  zu  beforgen  fey^ 
kaiii^  den  Richter  nimmermehr  berech^gen  ein  los* 
fjpreehendes   Hrtheit  zu  föllei>.      Nach   diefer  Mai 
3tiii*e  inüfste    eine    Kindermdrderfn,    wejche    ßej 
der    Entbindung    verletzt    worden,    fo   dafs  man 
mit  Gewi£rheit  fagea  küome^  fie  fey  nichl  ^onelu 
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füliig:    Mttttef^  ztt   werden«    ginz   flraflos   bleiben. 
Diefs  ift  vielleicht  der  einsige  Fall  in  der  ganzen. 
Katar,  wo  manniitGewifsheit  von  einem  Menfchen 
fagen  kann»  er  werde  ein  gewifles  Verbrechen  nie 
wieder  begehen.     Wie  tröglieb   find  dagegen  die 
auf    inoraUfche     Grande    gebaueten    Hoffnungen. 
Am   allerwenigften  können  fie   zu  Entfcheidunga* 
gründen  eines    richterlichen    Ausfpruchs    dienen: 
ob  fie  gleich  den)  Imperans     zur    Ausübung    des 
Begnadigungsrechts    bewegen    können.    —    Rec. 
hat  übrigens  bey  alle  dem,  was  er   hier  behaup- 
tet hat »  Yorauagefetzt ,  dafs  das  Geftändnifs  an  fich. 
alle  die  Eigenfchaften  eines  wahren  und  unumwun- 
denen und  mit  den  Umftanden  vollkommen  über-», 
einftimmenden  Geftändnifles  habe.  —   Was  nun  den 
angefahrten  Fall  insbefondere   anlangt,   fo  würde 
Rec  freylich  nicht  auf  die  Todesitrafe^  erkannt  ha- 
ben, weil  eine  fa  langwierige  Detention  allerdings 
berückfichtiget  zu  werden  verdient,,  indem  die  Lan* 
ge  der  Zeit  den  Eindruck  auf  die  Gemüther  ge- 
fchwächt  hat  i  und  wider  die  VoIlAreckung  der  To- 
desftrafe  in  einem  folchen  Falle  die  nämlichen  Grün- 
de gelten,  welche  wider  allzu  graufame  Strafen  auf» 
geftellt  werden  können.  —    b)  Ob  und  in  wit  fem 
die  Verjährung  der  Strafe  auf  die  Anwendung  dew.  in 
Kurfachfen  üUichen  Detention  gegen  den  AngefchuU 
digten .  und  auf  die  Beßiwmung  der  Dauer  derfetben 
einen  Einßufs  habe  9  vom  lio.  AflT.  Pfatenbauer,  c)  Sy-, 
ßemattfche  Darfiellung  der  Lehre,  von  der  gefetzUcheu 
Lehnsfolgt  in  der  Obettaufitz  —  vjom  Herausgeber^ — 
d)  Ob  und  in  wie  fem  in  poßefforiofummairiaat^ altera 
Befitzhaudhmgen  R&ckficht  zu  nehmen  fey.  ?  von  Hn^ 
Vfotenhauer :  eine  Uberfelzung  des  in.  lateifiifchea 
Sprache  gefehciebenen  bekannten  Programms  def« 
falben  Vfs.    Die  hier  vorgetragenen  Satze  dürften 
mehr  Gültigkeit  haben  r   wenn  de  leget  ferenda^  als 
wenn  de  lege  lata  die  Rede  ift..  Die  £.  P.  O.  verord* 
]>et :  „dfffe  derjenige ,  fo  einen  oder  mehrere  a(^u& 
fojfefforios  und  in  foffeßione  jurium  etfervitutum^  und 
zwar  bey  fervOutibus  con^fwttir  wentgftens  eine  jähr 
r^e  Poifefs  <«  discontinuis  aber ,  nebft  folchec  jäh^ 
rigen  PoiTefs,  wenigftens  drey  richtige  a£tus>  vor  fich 
ha€,  fnfwJj^fforiofiammaria^Ccbiitzt  werden  foU.*.< 
Da  die  Ulspofition  ganz  allgemein  abgefafst  lA,,  fo 
mufs  fie  nicht  nur  auf  iSlcbe  Servitutes,  dpscontinuas,. 
welche  alljährlich. ausgeübt  werden  können,  einge- 
fchränkt,  fondern  auch  auf  disjenigea,  deren  Aas- 
fibung  nur  za  Zeiten  ,.  z..  B.  alle  2,  3»  5 »  lo  und  in 
mehreren.  Jjahrea  vorkommt,,  ausgedehnt  und.  an<^ 
gewendet  werden-.    Diefs  ift  der  Fall ,,  wenn  zumi . 
Kennzeichea  des  pofpejpbrii'  fummarii'  angenommem 
wird,,  dafs  von  der  Klage  zurückgerechnet  Ein*  Jahr 
keine  Handlung  vorgLefallen  feya  dürfe,  welche  ein» 
WiderfvtzHchkeit  gegen  den  behaupteten  Befitz  tni- 
volvire.    t)berdiiefir  (tnufs  d«r  Kläger  das  fragliche 
Befugnifs  d rey mal  ausgeübt  haben^  ohne  Dnterfchied 
in  welcher  Zeit  dief«  drey  Actus,  v.orge&llea  find';. 
WQfith  niip  nicht  i)  zwifchen^den.  einzelnen  liandluni- 
gen  eine  Widerfetzlichkeit    des  ,  Gegencheiis ,   bey 
iKcLchiui  ficb.  dec  fiieklagte^  beruhiget  lur^  eingette- 


ten^  und  befönders  3)diefs  nicht  fn'dhm^fttstintTa&h-. 
re  vor  der  Kls^e  der  Fall  gewefen  üfc.    Auf  die- Vaxss-' 
fchiedenheit  in  der  BelchaiFenheit  det'Jlirvi^utmtidü^ 
contiHuarum  nimint  das  Gefetz  keine  Rückfichr,  midi 
das  i^chfirdhe  Recht  unterfcheidet  fich*  von<  dem  ge- 
meinen eben  dadurch,  dafs  nicht  blofs  eine  eihzelhe 
Handlung  hinlänglich  ift  r  fondern  deren*  d^ey  er£o*- 
dert  werden«   um  im  Befitz  eines  Befiigniflfts-  gp^^ 
fchützt  zu  werden,     e)  Über  die  FeflUetlüng  dbr  €ör^ 
fOfis  delicti ,  vom  Herausgeber,    f)  Kann  der  unterfik" 
ehende  Richter ,  wenn  die  entwendeten  Sachen  ieur  Zeitt 
der  angefieUten  Diebflahlsunterfuchung  annocfi  in  Nar-' 
tur  und  unvemttndertem  Werthe  vorhanden  find?^  letz-- 
teren  «acft  JViUkUir  durch  das  Gutachten  Sachverftän^^ 
diger  oder  die  eidliche  Angabe  des  BefioMenen  ausmi^ 
teln?  vom  Prof.  Klien  in  Wittenberg.     Die  witten- 
berger Facultät  hat  feit  einiger  Zeit  das  erftere  für 
nothwendig  erkannt;  das  letztere  findet  nur  tu  fub-. 
fidium  Statt.,    g)  Über  das  Bxcitfdmt  Gerichtsherren  int 
Kurfachfen ,  die  Gerichtsvirwalter  willkührtieh  zu  ent- 
laffen,  vom|  Herausgeber.     Sehr  zweckmäfsig  und! 
unparteyifch  mit  Vorfchlägen.zu  einer  finalen  Ded-*- 
fion,  die  fo  gerecht  fitid ,  dafs  fiSe  von  einer  fo  ge- 
rechten ,  in  der  Achtung  £ur  das  Recht  ihre  Grdfse 
fuch enden  und  findenden  Regierung,  wiie  die  königl... 
ftchfifche  iß.,  gewifs  zum  allgemeinen  Gefetz  wer- 
den erhoben  werden,   h)  Abrifs  des  Eherechts  ats^Pra^ 
be  eines  LehrbuA»  des  königl  fächf  Priüatrecht»^  Votm 
O.  H.  G.  Aflefl".  D.  HowioW  za  Le^zig..  Dieltes  Lehr- 
buch aus>  der  Feder  eines  fo  gründlichen  Gelehrtem 
wird  allen  vaterländifchen.  Rechtsgelehrten  ein  i^r- 
wünfchtes  Gefchenk  feyn.     Nach,  diefier  Probe  wirdJ 
darin  das-  gemeine  Recht,  wovon,  ^in»  großer  TheiL 
ia  Sacbfen  noch  Gültigkeit  hat ,.  nicht  mit  vorgetray- 
gea  wer^ien.  Qhne  Zweifel  wird  der  V£  iadfem  Lehr- 
buche  die  Sätze  ausführea,  nicht  blofs  rhapfodifch,^ 
wie  diefs  ia' dem.  gegebenea  Ahrils«  bin  und'  wieder 
der  Fall«  ift^  berühren.:  wodurch,  er  fein  Verdienft  er-- 
höhen  würde.     Bey  diefqc  Geleg.enheit  könnea  wir 
nicht  .umhia,  ihn  zur  Vollendung  der  fchönea  Aus- 
gabe von  Bergers  0/ecünomia.forenß  öffßntlich  aufzu»*- 
fodern,   die  das   Publicum,  fo.  langje  vergebens^  er*^ 
wartet,    i.)  Eine  äufserft  gründliche  und  von  denn 
befonderen.  Fleifs  ^es' Vfs.  zeugende  Därß'ettung  dkwr 
Abgabenverfajfung^  in  demFürJUnthufn  C(uerf\irthiyotm 
D.  GlafewaUi  ia  Dahme.  —     Die  beiden  letztgedaclt^ . 
tea  Abhandlungen,  ftehen  im  zweytea  Bande;. 
.    III.  Kürzere  praktifcHe  Bem^rkungtfk     a) 
aUjgemeihe  BjgetH,  die  von?  dhn  Richter  zur  Beßmmung; 
des  gegen  einen  Ahgefchuldigten^obwaltendim  Uerdtchtk 
bey  dar  Unterßtchung  anzuwenden  fihd^  vouLÜbrofagt. 
Von  der  nothwendigen  Nachförfchung,  desi  moralL- 
fchea  Betragens  und' Eebenswandl»]^  desh  Inculpataiu 
vor  und.  ia  demi  Geilingnidii     b),  OV?  dtn  Befiizrrr  ei^ 
nes^  Lafsgutsiin  der^  OiUi  Nl  Laußz^gegem  diau  (Bu»' 
Herrn  eine  'NegßtorienkUsgeanßetUn  koiiMK,.  wenm  IküBk- 
terer  UeHaupet^.  dnlls^  dks<  Lafsigfst  mOf  einer  J3üenßbar%* 
hei^  befchwert  ftyi?.  vont^  Herausgfiber:    DeirGrund*^ 
dafs  ja  der  Grundherr  demiBefirzeRdäsLaßgi]tigti«,izv 
lieh,  entzlehea^  'mithia  mm  fo;  meJir  ea»  miti  eiimxr 
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Dicnftba  rlce it  brfcWeren  könrte,  Wir*  gut  widw- 
legt,  c)  Geht  das  Ktagerecht,  das  tut  VmrtaffenfcHaft 
riner  Frau  geAvft  uüddeffen  ßeg^amd  Hu  Gwade- 
Mck  ifl.<  auf  die  Geradeerbin,  öd&^emfdenErb^k  (tor 
Ikbrigen  Virlajfenjchaft  übet?  ttJtt  Amjtlblm.  Die  wk-* 
tenb.  Facültät  fpricht  gegen  die  GcradeerWn.  d)  Karm 
man  (Seid  von  einem  dritten  Btfitzef  ^kidicirgn?  von 
ibend.  Bejahet,  e)  Über  denAfrfmg  und  das  Ende  der 

ftfchlaffenen  Zeit  bey  HuthmngsgirdcHHgkeiten,  vom  . 
lerausg.  Die  Frage  betrifft  diejenigen  F«He,  wv 
in  einem  Verträge  oder  Erbregifter  vor  i7ood]eZeii 
auf  Michaelis  und  Walpurgls  beftimmt  worden.  E*^ 
!ft  dann  derfelbe  Tag  nach  dem  netteft  Kalender  mit 
einem  Zufatz  voä  zehn  Tagen  zu  verftehen  (aifo  z- 
B.  nicht  der  i3te  May),  wie  AlrW«lpur^$  im  Kalen- 
der fteht,  fondern  der  iite  May.  f)  Übet  das  fiM- 
Schweigende  Unterpfandsrecht ,  das  der  Fifcus  an  dem 
Vermögen  desjenigen  hat,  dem  eine  GeUftrafe  zmer- 
lannt  worden,  votä  Herausg,  Der  Fifcus  hat  diefea 
l^echt  nicht  nach  gemeinem,  wohl  aber  nach  fäch- 
fifchem  Recht.  Es  ift  aber  durchaus  nicht  weiter 
auszudehnen  und  auf  den  Fifcus  allein  elnzufchrin- 
^en.  g)  Können  die  Sachwaker  der  Parteyen»  wenn 
ße  beu  denjenigen  Verfahren,  welche  ehtdem  vom  Mund 
aus  in  Me  Feder  eingebracht  werden  mufsten,  die  Sätze 
in  der  Reinfchrift  übergeben,  die  MfehreibegOü/iren 
ikfrlangen?  von  Hn.  IPfotentumer.  Verneint.  Der 
Bec.  kennt  viele  Gerichte  in  Sachfcn ,  wo  die  Ab- 
ficht des  Gefetzes  wirklich  ausgeführt  wird ,  dafs 
nämlich  das  Concept  der  SÄtze  von  den  Advoctten 

Za  den  Richter  überfendet  werden  mufs,  welcher 
e  dann  zu  den  Acten  fchreiben  läfst.  h)  Zur  Er- 
iSuterung  der  Lehre  vom  Abfcktiffe,  vom  D.  Gtaf ew^4 
in  Dahme.  i)  Einige  Begriffe  und  GruudßUze  fütr 
g»riften,  welche  MüMenproceffe  zu  beurtkOen  und  zu 
mtfcheiden  haben,  von  Hn.  FföfenHauer.  k)  Brn^e 
iurze  prahtifche  Bemerkungen  von  demfelben:  womit 
zu  verbinden  find :  1)  Anzeige  der ,  wegen  verfdiiede- 
f^  zweifelhafter  Rechtsfragen  vondergurißeufacukäi 
zu  U^ittenberg  gegenwärtig  angenommener  Meimmgen 
nebfi  einigen  Bemerkungen ,  vom  Heransgeb.  Derglei- 
chen Abliandlungen  können  betrachtet  werden  ala 
Bevtriige  zu  einem  neueren  juri  Adiano  und  Ftaviano. 
Ücr  unter  anderen  dort  angenommenen  Meinung : 
das  KafFeeverfchenken  för  Geld  gehöre  nicht  aus- 
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ficblfersfich  ZOT  Gaftwirthen'ahnmg,  fondefil  ftehe 
in  der  Regel  einem  jeden  frej»  dürften  viele  wich- 
tige Grunde  entgegen  ftehen*  in)  Bey  Unterfuehung^ 
geringer  unier  3  Thaler  am^  IFentke  betragender  Dieb-^ 
^ähle  iß  die  Befetigung  der  Gerickisbank  mit  vier  Per^ 
ßmen  mch$  nötiiig.  Von  Pfote^Aauer.  n)  Über  das^ 
HandgeiobnifSf  gegen  weiches  Incuipoien  während  der 
Untersuchung -der  Haft  entlaffen  werden  können.  -Eine 
gute  Uhterfcheidang  der  vorkommenden  Fälle,  o) 
KeektUches  Gittaditen  itifer  das  Leknfolgerechp  der  coin* 
ve/Utorum  campojfefforum  feud.  p)  über  die  Mittel, 
diejenigen ,  die  aus  dem  Zuchthan^  enitaffen  werdeni 
von  neuen  Vergütungen  abzmhaken ,  in  befonderer-  B^'- 
ziAung  auf  Sackfen^  Kec.  hält  die  Arbeitsjiäufer  fihr 
das  einzige  Mittel.  In  diefelben  müfsten  alte  enfh 
laiTenen  Züchtlinge,  die  nicht  oachweifen  könnten  » 
Wovon  fie  leben  wollten  t  einige  Zeit  gebracht«  und 
tüT  Arbeit  angehalten  werden«  Für  diefe  Anftaltea 
tft  der  von  dem  Vf.  bereits  in  Beziehung  auf  die 
Zuchthättfer  gethane  Vorfchlag,  die  detlnirten  Peiv 
fonea  nämlich  für  ihre  Arbeä  zu  bezahlen;  ledigltdt 
anwendbar»  damit  das  Zuchthaus  eine  Strafanftalt 
bleibe:  denn  die  blbfse  Beraubung  der  Fteyheit  ift 
jfBr  viele  Verbrecher  eine  zu  geringe  Beftrafung.  Dev 
Aufienttialt  in  dem  Arbettshaufe  mufste  dem  ebemft^ 
Hgea  Züchtlinge  gieichiam  feinen  guten  Namen wi^ 
der  geben ,  ond  die  Voriteher  diefer  Anflalt  konnte^ 
durch  die  Inteliigenzblätter  diejenjgei»  untisr  ihnen  « 
4i«  fich  dafelbft  flei|faig  und  ordeatlicIt^ne.geraiuBir 
Zeit  betragen  Jiätten,  öffeatlicfa  namhaft  macheiaT 
und  ab  gute  Arbeiter  ^mpfehlea.  Sorgten  nuK  cU« 
Staaten  genug  ffir  Gelegenheit  z^r  Arbeit  und  für 
Abfatz  der  Fabricate,  fo  würde  es  weniger  Verbre^ 
chen  geben!  q)  Von  dem  Mt^fsßabe^  rnich  wtlcheu^^ 
mUtärpräßaHonm  in  der  N.  Ln^fitz  auf  dem  Landw 
auszubringen  ßnd.  r>  Über,  die  Lehnsaußaßung  beiß 
Erbffät^em.  s>  Über  uothwendigeDieuflbarieiten.  t)  Vom 
den  Einreden  t  die  erfker  auf  die  BezMung  einer  IVaor 
rtafckuM  gerichteten  Kiage  entgegenßefetzi  werdenkik^ 
neu.  tt)  JUMNi  d^  Vormund  ein^  l^em  einen  Vertrags 
denetfetbß  n^iiikr  abfchUefst^  durch  feine  EenwüU^ 
gung  als  Vofrmund  bekräftigen?  Verneint.  —  Di^ 
let^tgedaclften  8  Erörterungfn  und  von  dem  Her- 
emsgeber* 

,     Cßer  BefMmJi  fglgt  kn  mäctifim  Stinke.}  , 
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IhLV^lcns  flfpKACKKUR©».  IV«^ ',  b.  Poltifch  :  Die 
miofophie  der  deutjchtu  Sprache  fwr  Junge  Leute  beiderteu 
GrfMechts  heum  ößentliehen  und  Ptipotumteniehte,  enüufc 
ieuk  das  Nodiwcafltge  ins  tor  Omgrafhte  (  (Mho^. ) ,  fet 
Simtaxe,  dftt  Lo^  und  der  Incerpuacupn »  ueblt  einem  An* 
äantfe ,  weicher  einige  Hiilfemittcl  zwm  richtigen  und  zwecks 
mü&rai  (ü)  Qebrsuch  (t)  der  deutfthen  Sprache  enthält, 
laos:  Erfter  Thcü  192  8,  Zweytet  Theü.  enth.  den  .Dall^ 
inetfclier.   oder  Veweidiqifs  der  IrdmÄBÄj,  jrertketcn,  fino^ 

dtent  «war.  f«nen  ftolzen  Tttd :  uPhU^jp^le  der  deuifchem 
SproclW*,  nicht,  denn  der  Vf.  bilt  fich  überall  zu  fehr  aA 
die  Oberfläche ;  aDcin  es  kann  doch  gewiflen  Leftrn  lüa  rtecht 
nutzlich  empfohlen  werden.  £1  IfeftK  wi^ch  ron  den  an. 
fegebeiien  ÖegenßÄnden  das.  ^<>}^'^^^^S\,^^ J"'"^  1%"^^' 
che  und  fo  ausführliche  Art,  dafs  zum  VfrRandniR  deflelb^n 


ZEIGEN. 

kein  Lekrir  nöthig  ift.  TfäM  fällte  Budi  muß  alsderi^'drtidL 
eines  Vortrags ,  den  ein  v-erftändtget  iin4  nmfichtiger  Lehrer 
feinen  ScbtUern  über  die  Erwähnten  Gegtnllinde  gehaken  hai^ 
angefehen  werden.  Dafs  der  Vf.  die  Interpuncuon  erft  auf 
die  Logik  folgen  läfst,  beweifet,  dafe  er  ein  denkender  Man ti 
ift,  und  nicht  blindlings  dem  Herkommen  folgt;  er  fcheint 
Un.  Pölitzens   Schriften  am  netften  beautst  zu  h^ben. 

VsiuauoaT»  ScHiurTuv.  IMpzig  u«  BreaUu ,  b-  Buch* 
heifter :  ColoHrte  StamwibuchbUitter.  la  Stücke.  Queroctav« 
(l  Thlr.)  Die  Erfindungen  find  voq  gew^öhnlicher  Art;  AI* 
täre,  Urnen,  Leichenfteine«  Rofenkninfze ,  YergHiNneiafiicIie 
•und  dergleichen':  die  Farben  ^v«ll  au^etrag^n«  nur  ei»  pa^a, 
Blätter  find  beffer  als  die  übrigen,  und  verdienen  «war  aicrl^ 
Lob,  aber  doch  wenigftens  Nachficht«      ^ 
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LbcpsiGi  b«  Flei(cbfr.:jffi|Mil«ff.  il^  <itf/#ü4)fr&ifti^ 
und  der  Rtctttsuriffefifchaft  indinUM^desKur* 

Carl  Satomo  Zackariae  u*  f«  w.r 
(  SeJMmfi  Ur  im  i^ighi  Stükkt  tlbgtBkrmkmem  JUahfim) 

IV.  -ly'ertmürdige  1bpäu$fäiL  Es  liegen  zwar  den 
Torhergehenden  gröfseifcn  ro#ohl  als  kMneren  Ab- 
Iiandlungen  m^iftena  'VXirgäktttiiiAfaie  Rechfesflille 
«Olli  Gründe  i  jedoch  wtrd^n  Hoch  dr^r  Sefbhdere 
«dminaUJUIe  autffiUiritther  eiiziSiiti  ^  a)  g.  6.  Bmg- 
kätd  legt  im  dMi  Gefängmffri  in  weldim  er  enihtdtm 
«rfirri«  Eli«r  im,  mm  üms  der  Hmft zuefMammiem  (iBd. 
S.  305}  t  ttim  Hcftnogvfr. ,  wolnitilie  föBArfIfamigen 
^merkiingen  des  Hn.  D.  MMnirik  Weifsttifels  im 
ft  Bde.  &  217  fF.  zu  rerbtnden  find.  'Die  Haaptfadke 
Aeruht  auf  der  richtigen  Beftitnmot^  fles  BegfiHk 
der  Brandftiftnng  näcft  fitchOfcMm  Rechte.  Hr.  Zdi- 
<ftitftee  nennt  denjenigen  emen  BraeüyMUr^  ämr 
wiffimiUeh  ein  für  das  Eigeiulmm  mder^fift  Um  Gefimi' 
keQ  anderer  ^MHüUtbkr  gefUhüichse  Fm»  oeaeändet.' 
Ht.  D.  HAfner bemerkt  febr  ricIMg,  dafs  dii^^ficlkt 
^offaanden  fcyn  mcMl^,  mülkt  ein  Fe^^,  fimde^k  eine 
f^tetsbrmdß  zu  veifurfäcken  imulmdzükgen  :  und  nenitt 
diefe  letztet^  ^hi  ßebAsit  Femer,  ihdehes  Mf  dirntmek 
SeUe  der  Herrfchäß  Wie^thUddr  WMähr  mieki  mmte- 
dingt  mmteneöffen ,  mf  der  andere  Seite  dtcb  den 
menfcken  mOitfiUechmnukl^wiitglichyL  Der  Fetter- 
Kerker  A  bat  feine  Raketen  aufiB:<Miang«n.  Derfoha- 
denfi^ohe  B  zflndet  vor  der  Zeft  daa  Lauffeuer  an» 
weldi^s  die  Raketen  v^bindet«  und  fie  tftgeH  fln| 
hellen  Tage  in  die  Luft.  .  Er  zfindet  bfer  wirklich 
ein  dem  Eigei^tknm  ^öes  anderen  mmittetbar  BefMiri> 
iiches  Feuer  an »  und  wird  doch  fthcht  als  SrmdM^ 
ttr  behandelt.  Man  kann  indeffen  wiederum  ehl^ 
^end^n,  dafs  wh*  durch  jene  Bemerkung  «icht  um 
▼ieles  welter  gebracht  wurden «  well  das  gering 
Feuer  oft  die  traurigften  Folgen  haben  kann,  weil 
der  VeiteecheFr  znweitert  nur  dieAbfichtiidihcnkatoi« 
ein  Feuer  anzulfgan,  z.  B.  ein  Loch  duneh  dirTha» 
EU  bi'ennen,  um  aui  dem  GefängnHTe  zu  0ftti)iringeii ; 
aUein  dasFeuc^  nimmt  durch  ZuftiU  vielteibht  zn,  «nd 
cl  entsteht  eine  whrkliche  Feuerabrunit  Wie?  wehn 
nun  diefr  ernftebtr^  und  derVerhrecher  fieh  wthri^nd 
der  dadm*eh  verurfachtta  Verwirrung  mit  der  Flucht 
gerettethat«rolldfe£ntfthtildlgting  gelten,  er  habe  nui« 
ein  Loch  durch  Mi  Oefän^ifscbara  brenneawollen^t 
haanea  whhl  als  culpofes  Verbuchen  det  BratfdAif- 
§.  J.  L  Z.  1808.    Drt^fer  BcSnd. 


Itthg  betrachtet  werden»  da  doch  dai  fächfifäie  Oe- 
fetz  über  die  firahdiWftung«fo  fcharf  ift»  dafs  der  Be- 
gvMF  eines  culpofbn  Verbmdiens  ganz  Wegfällt,  fo^ 
hehl  nur  der  Thiter  den  Vorfatz  gdbcAt  hat^  d^fs  ein 
Jßegee^d  trennen  faUe 9  (Natürlich  mit  Ausfchluft 
^düs  Falfs,  wo  Jemand  an  einem  Orte  aus  Unvorfich^ 
Hgkeit  eiii  b^ennehdes  Licht  hat  fohen  lafTen,  odei* 
fonft.ieihe 'Verficht  nicht  gebraucht  hkt,  die  nothig 
gewef(hi  wäre,  um  eine  Feuersbrnnft  zu  verhindern.) 
fias  Gefetz  lautet  folgendermafseh:  ,, Setzen  und 
jordnen  demnach  ^  dafs  1)  diejenige,  ib  vorfötelich 
Feuer  anlegen,  ohne  Unterfchied,  es  mag  das  Feue^ 
tn  Air  Stadt  oder  auf  dem  Lände»  an  Orten  wo  meh«- 
rere  Häufer  und  Gebäude  bejrfammen  ftehen,  oder  in 
eihzeinen  abgefonderten  Häuiern ,  Ställen ,  Scheu»» 
neh ,  Mühlen  oder  anderen  Gebäuden,  oaher  auch  Uk 
Getreide  oder  Hölzdm,  oder  Getreide  >|  Hen^  und 
Hotz-Haufeh  angelegt,  und  der  Schade  grofs  ode^ 
kleim  oder  aber  gar  keiner  daher  erWachfen«  oder 
>nin  dem  Dclln()ücaten  wi^dter  erfetzt  odbr  aandidM 
Slgtiithnm  aii  dem  Gebäude ,  HolÄ ,  Hl^u  ^  Getreide 
oder  Strohe,  worein  «das  Feder  angelegt,  demMifler 
ihäter  felbft  zuftändig  fejm,  mitd^m  Feuer  rom  Lei» 
ben  zum  Tode  ge)*ichtet  und  geftraft  werden.folle».*' 
Oer  Rec  ift  in  der  Anficht  von  dem  Gefetze  der 
ikitptflcfaenach  mit  der  des  Hn.  D.  ÜMflbar,  vollköskL 
mien  einverRanden.  Hey  dem  BrandffiFter  #ird  ddr 
For/ote  erfodert»  anl^  Feiiersbrunft  anzntegin.  DitM 
Vdrfatzwird  aber  gefchloflen  aus  den  Umftänden« 
dergeftalt^  dafs»  wenn  das  von  dem  biquifiten  ang^ 
Ifindete  Material ,  verbunden  mit  der  BefchafFenbeit 
des  ahgezüAdet^n  Gegenftandes»  geeignet  war,  um 
nach  dem  gewöhnlichen  Laufeder  Dinge,  und  unter 
Annahme  der  gewdhnHcbeh  Uniiiände.  eine  Feuers»- 
briinft  bewirken  zu  können,,  der  Vorfatz  der  Brandt 
Aiftung  angenommen  werden  mu&i  gefetzt  auch«  di^ 
Glut  wäre  hidit  ausgebrochen ,  und  das  angelegte 
Feuer  wäre  Von  felbft  wieder  verlofchen.  (Vrgl.  6.  u 
des  angef.  Gefetzes.)  Man  fetzeden  Fall :  ein Arreifairit 
itgt  Feuer  an  die  Gefängtiifstfaüre  zur  Nachtzeit,  dal 
Angnifa  iR  ntät  fi^uerfeR,  esift  überdiefes  eine  Aür* 
ihifdie»  kaftig  windige  Nacht ,  u6d  es  ift  fchon  (m 
¥fel  Feuer  entftänden,  dafs  der  Atreftant  nicht  deb 
Entfidhuldiguhg  fich  bedienen  kann«  erhebe  wollcnv» 
febald  nur  eine  ÖAinng  durdi  die  Tbftre  vennitreUh 
'  dtet  Verkohlung  enlftanden,  und  er  fich  gerettet  hät- 
te, die  glimmende  Thflre  z.  B.  durch  fein  Naichtge- 
fchirr  und^das  im  Waflerkrug  enthaltene  Wafler  wie- 
der ausgiefsen.  In  einem,  von  folchen  Umftänden 
.l^eglelieaeiajFeDehält  ftec  dtfilf»  daCl^das  Gefetz  von 
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BraiHlftifcungen  nicht  anwenden  wollen,  ein  demRItlY^^^'dardit  von  ficb  auf  Girault  wSIzen  woHen,  för  wahr 
ter  nicht  zukommendes  Jvlögelfi  und  Vetdrehen  def-r^  ang^omu^en.  und^traüU  abfolvirt  wurde.  Ein  Be- 
felben  feyii  würde.  Delr  Zweck  des  Gefetzes  ifi  at-*  weis,-  wie  behutiam  der  Richter  die  Anfchuldigung, 
terdingskein  anderer  als  der:  die  Anlegung  einer  Feu-  welche  durch  einen  Sterbenden  gefchieht,  zu  beur- 
ersbrunfi  zu  verhindernd  Zugteich  ^ber  folt  aii^dxA  thei^n  habe.^  Diefer  CrimmaflfaU  njadite  zu  feiper 
Falle  Rückficht  genofnwien  werdtn,  dafs  das  Feuer  dn  "Zeit*  viel  Selifati'on,  da  der  Efhigrant  Girault,  ein 
äufserfl  gefährliches  Element  t/i,  weiches ieichiitie  ihrr»  "Mann  v vn  guter  Familief  thrrch  feinen  Handel  nicht 
f'haft  der  Menjchenjo  fehr  üherfteigt^  dajs  aia  derge^-^  nur  viele  Bekann^te,  fondern  auch  durch  feine  Ritten 
rngßen  Urfachedie  fchrecMichfien  Folgen  entßehen  kötu-  viele  Freunde  und  den  Zugang  in  die  Familien  aus- 
nen.     Datum  werden  im  i  J.*  die  vieleneTnzelnen'gezeicIiiieter  Per  fönen  fich  verfcfiafft  hatte. 


Fälle  ervträhnt;  darum  foll  nacfa.dem  2$.^niehi;  dar- 
4iuf  gefeben  werden  ,'  ob  auch  die  Glut  wirklich  aus- 
gebrochen fey,  oder  nicht.     Mit  diefen  .BjEfftimmuii?- 
gen  wird  dasfachfifche  Feuer  -  Mandat  njohtfo  fürch- 
terlich und  hart  erfcheinen^«ats  es  .wohLmantcfaÄH 
dünken  möchte ,  der  es  weniger  gründlich  ftudirt 
•hat.      Der     Herausgeber  *     welcher     fonft  >  g^wifs 
'^.fcharf  fieht,  hat  fich  4iierin,  nach  des:  Rec.  Meinung, 
etwas  getäufcht.     Selbft  folgenden. Fall  würdtowir 
.'  anders  beurrhbilen  i  ««Eine  Bande  Räuber  kehrt  in 
einer  kalten  Nacht  von  einem  Einbruch  zurück,  und 
vfetzt  einen  im  Freyen'ftehenden  Holzftofs  in  Brand, 
um  fich  daran  zu  erwärmen.    Dem  kurfachfifchen 
Rechte  nach  fcheinen  mir  die  Thäter,  wenn  anders 
nicht  befondere   Milderungsgründe   einti)eteii,.der 
Strafe  des  Feuers  nicht  entgehen  zu  können.*^    Rec. 
bezweifelt  diefs.    Die  Räuber  thun  nichts  weiter^  als 
£e  zünden  ein  Feuer  mit  fremdem  Holze  an :  das 
Feuer,  wobey  fie  ficb  wärmen,  ift  keine  FeuersbrunflL 
h)  Der  Tifcktermeifler  Schröter  zu  Sonnenwatde  wird 
^turch  ein$n  Schuf s  am  iS^ßuntf  1802  in  feiner  Werk- 
ftatt  getödtet^    Der  Verdacnt  fiel  auf  feinen  Gefellen» 
weil  dtefer  nur  allein  mit  dem  Getödteten  zur  Zeit 
der  Entleibnng  (es  war  am  Tage)  in  der  Werkftatt 
gewefen  war^  auch  mit  der  Frau  defTelben  in  einem 
verbotenen  Umgange  ftand.    IndeiTen  wurde  doch 
defien  Verfit  herung,  dafs  der  Entleibte  feine  in  der 
Stube  aufgehangene  Kugelbüchf«,  deren  et  ficb » zu 
einem  näe  bevorftehenden   Scheibe^fchiefsen  be- 
dienen wollte,  um  fie  zu  purr^eir,  von  ihrer  Stelle 
berabgenommen,  und  dafs  diefe  durch  einen  Zufall 
iosgeganpien,  mithin  Schröter  fithfelbft  das  Leben 
genommen  iiabie,  wegen  der  Befchaffenheit  der  Wim« 
/de,  der  hichtung,  die.  die  Kugel  genommen  hatte, 
und  wegen  der  atis  dem  moralifchen  Betragen  des 
In  ulpateu  vor  und  bey  der  Unterfucbqng  herge- 
oominenen  Gründe  für  deflen  Unfchtild,  geglaubt, 
und  derfelbe  abfolvirt.     c)  Dxe  Unterfuchung  wider 
dji    in    Lübbefi     damals    wohnhaften   framöfifchen 
Emigranten    Gtrauk^   welcher    des    Verbrechens^    m 
rixa^den  dortigen  Uhrmacher  Schneider  tödüidiver* 
wandet  XU  habeur  ^ef anders  dadurch  verdächtig  ward$ 
difs  der  Verwundete  vor  dem   Verfcheiden  die  Worte 
ausßiefsi  Girault  hat  fnich  geftoelten^  GirauU.hatmkh 
dreiffttai  geßoche».     Die  mit  vieler  Sorgfalt  aufge-^ 
fucbten»  und  ins  Klare  gefetzten  Umilände  machten» 
dafs  dk  Erzählung  des  incnlpaten,  Schneider  habe 
ihn  ennordei^  wollen,  (erwarauchwirkli^hamHift- 
terkopfd  verwundet,)  »a«bdem  er  aber  Hül&gerufeiw 
fich  ieioä  die  5ciche  beygbbracht»  und  nwr  cka  Ver-^ 


V.   EHäkürüngen  dunkler  Qefetzel    Aufser  den 
Gefetzen,  welche  auf  Veranlafliing  der  übrigen  bis- 
he^r  bMhbeiltto  Abbfltfidluhgeft  uiid  AufiatzeeriTe  Er- 
klörung' erhalten  haben,  gfeböre'n  hieh'er  noch  ande- 
re, a.  B. :  ä>-  Kern  Dispimfiren  der  Arzneyen:  iTenerale 
20  July  1750.  J.  2  und- 3»  und  Mandat  vein  f8  Sept. 
ifdSi  J-  t%^'v4ui  D,  GiafewaU,    b>«Al^  Procefsord- 
nung,  Tit.  29.  g.  5-     c)  Der  gemeine  Befcheid  des  Ap- 
peUatiens ' Gerichts  vom  24  Ö^*  1^05,  wodurch  vor- 
gefchriehen:  ward,  dafs,  faofitdie:  DeuUichkeit  einer 
Kla^-n^en  der  Denttiehkeiftder  Voribellung'  abhängt^ 
wdche  der  Lefer  von  der  Figur  der  darin  befchrie- 
•l^aen  .Crusidftücke.  iich  machenifoU , .  em^Rits  oder 
eine«  Uandzeichnmig  derKlagebey;:ufdgen  fey;  Die- 
le zweckmafsige  Verordnung  üft  von*  dem  fchatffiiv 
nigen  Dn  Jffid/IrMr  fehr-zweckmäfsig  erläutert  wer"- 
•den.    d)  Über  die  Spielverboie  vom  Dr.  Ktien^    Mit 
Recht  fetzt  der  Vf.  die  Beftimmung,  was  jetzt  nedk 
hohes  Spiel  zu  nennen  fey,  zur  .rtchterliclien  WHI- 
Jltilhr  aus,  oline   der  alten. PolioeTtrrdnung  gegen- 
wärtig noch.  Kraft  beyzulegen,  in.  fo  weit  .fie  die  Gr^ 
fse.  des  Verluftes  im  Spiele  nach  den  verfchiedenj^n 
Ständen  annimmt»    t)  Über  einige  Stellen  des  Mm^ 
idats  uom  I8  §an.  171^1^  wider  Tt/mult  und  Aufruhr, 
>Ton  Hfi«  Pfotenhauen    Ohne  Zweifel  wfcd  eine  bal- 
dige  Revifie«   4i^(es  Mai»dats    den   vielcfi    Unbe^ 
fiixtuniheiten  d^Helben  am  heften  abhelfen,    f)  lu^^ 
ßiruetion. pom  2  Detembär  i77o.-fi.  3*,  und  ven  1^83 
$.  IG,  von  Uemfeläen,   Wenn  ein  Inculpet  eines  cul- 
pofen  Jödtmilats  gef^ridig,  dds  ^abfichtlich  verüb- 
teft  Verbrechens  aber  fehr  verdächtig  ift,  feil  derfeK 
he  wegen  jenes  ziperft  b^Jh^itft.  :nnd  wegen  diefesde- 
|Miirjt  weisen;  bisxufiiusführung  feiner.  Unfchiild,. 
oder  umgeliehrt?  Die  S&pruch-iiGuÜPgia  zu  Witten- 
berg find  der  Meinung«  dafs  ein  JnaUpat  v^egen  der 
eingeräumten  «VQrfchuJdung.nUclk  vernrtheili  wer- 
denkönne/ Wenn  er  nicht  von  den  ihm  be3rgemef- 
ieneii . Vorfeae  freygerprocbm  wird.  Ret.  hält  auch 
diefe. Meinung  für.  die  ricbrige.    Die  Strafe  des  vor- 
.  fetzlichen  Todtfchlegs  b^bt  dJe  des  culpofen  auf. 
Eührt  in  der  tt^lge  der  {nrulpat  feine  Unfcheld  aus: 
fo  kann  ihm  die  langwierige  Deictntion  zttr  Milde- 
rung  der  Strafe   wegen   des  cülpefenL-To^kfehlags 
dienes: und: a^igerecboet  wer4ejii^.    £5  J^ommt.frej- 
Uch  auf  den  Grad  des  Verdachtsan  ;  daher  die  Spruch« 
CoUegta  amiicberüea  geh«n,  uad4ea  Criminalpro- 
cefsgangbefohleunigen. wilden,  wenn  fie  in  einem 
f^lehcA  Falle  immer  mehn  äIi)fhaU>en  Beweis  erfo- 
dera,  ,nn4  wen«l  diefer  :ni^hr  vorhanden  ift«  wegea 
d£fi..erwie£eä>ea.iuuliein[^eft4iiüeneu  tuipofiea  Ver- 
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br€chens  auf  eine  aufserordentlicle  Slmfe  erkennen : 
-wobey  jedoch  Aets  atif  die  Moralltäc  dns  Inculpaten« 
und  laaf  deflen  Gefiihrltchkeit  Rückficht  zu  nehmen, 
und  diele  bey  Abwägung  der  Kraft  der  Beweife  mit 
in  Anfchlag  zu  bringen  ift. 

VI.     Wünjche  und  Vorfcktäge.  die  fich  a^.  cftV 
Gejetzgebung  des  Vatertandes  beziehen.    Aufser  den 
bin  und  wieder  zerftreuten  einzelnen  Vorfchlägen 
ift  im  I  Bde.  S.  144  ein   Votßhlag  befindlich  zu  ei- 
nem neuen  Gejetzep  wodurch  die  Dauer- der  De^entiofh 
das  Verhältnijs  der  Leibesfirafen  zur  LthensUrafti  und 
die  Wirkung  eines  von  dem  Angefctifftdigten  während 
der  Detention  im  Zuchtkaufe   gethanen  Geßändnijfes 
näher  befiimmt  werden  kann;  yon  '  Hn.   Pfolenhauer^ 
Bedenklich  fcheiht  dem  |Rec.  folgender  Varfchlag  : 
„Wird  bey  einejr  erkannten  Detention  auf20'Jahbe 
das  dem  Angefchuld igten,  beygemeflcn«  Verbrechen 
in  den  elften  5  Jah'reit  in  rechrliche  Gewifsheit  ge- 
fetzt:   fo  foH   die  I.ebensftrafe   noqh  Statt  findem 
Fehlte  es,  am  einen  yoilen  Bewefs  gegen  den  Ange>- 
Tchuldigten  za  begründen»  blofs  an  dem  GeAändnifs 
deiTelben:  fo  füll  dfefes  Geftändnifs,  wenn  es  inr 
jierhalbder  erften  fünf  Jahre  erfcHgt,  »nd  fon(t  die 
erfoderlichen»  Eigepfchaften  hat,  als  ein  voHgiHtig^ 
apgefehen^-uiid  die  Ziterketinung  einer  Lebensftra- 
Je  darauf  gegVQndct  werden.    Erfolgt  das  Geftänd- 
nifs  oder  ^e  völlige  Überführung  des  Angefchuldig- 
^en  erftnach  fürrij:  Jahren :  fo.roll  deflen  ungeachtet,^ 
auf  die  ordtentlicb«  Strafe  nicht  weiter  erkannt,  fon-' 
dem  die  vorhin  erkannte acjUbrige  Oetention  als  ein 
Surrogat  der fetben  angefehen,  und  ift^dem  amkrwek 
abzufftflenden  ü.rthd  der  Vorbehalt  der  ünfchnWs- 
Ausführung  weggekflen  werden-"^    Der  Kec,  hat  be- 
reits oben  ge^üfsert,  rfafs  er  die  Detention  «ieht  an^ 
ders  als  fi^r  ein  Gefangnifs  ,  fo.  Wfe  das  Gefän'gnifs 
für   eine. Detention  anfehen  könne /unrf  zwrfchen 
beiden  keine  wefentliche  Verfchiedenheit,  fonder» 
nur  ein  ünterfVhied  in  der  Form  und  einigen  Modi- 
ficationen  beftehe.     Wenn  ein  Criminalpr  cefs  mit 
bef^nderer  Schneiligkeit  geführt ,  der Inrulpar,  nach- 
dem die  U»terfuchung  einige»  Monate  gedauert  hät- 
te, nt  das  Zufchrböus  Ms  zur  Au«führung  feiner  ün- 
fchuld  gebracht  vcflr'de,  lind  wenn  dafelbft  nach  Ver- 
flufsvcm  fünf  jähren  da«  Verbrechen,  uhd'dals*er 
der  Tbäter  dcffelben  f^,  erwiefen  würde,  oder  er 


,  gerathen  werden ,  weil  ein  Gefetz  alTi^meisie  Nor- 
men enthalten,  mufs ,  und  dcfr  gedachte  Vorfchhi^ 
dem  Zwecke   der  Strafen  ttehr  hinderlficBr  afs  för« 
deilich  feyn  würde.     £a  bleibt  nichts  dem  Bichter 
zu  thun  übrig«   als  eineih  folcben  Verbreeher  der 
Gnade  des  Landesherrn  zu  empfehlen.     Bas  Begnaw 
digungsrecht  ift  ein  Auskunftsiniccifel  für  dfid  unvef^ 
meidlichen  FäJle,  die  ein  «altgemeines  Gefetz  nicht 
TOrtfusfehen  kann,   wo  finmnum  jus^jummof  injuria 
.werden  würde,  und  wo  der  Imperans  zu  Ganfte» 
einzelner  Individuen»\und  ausbefonderen  indrvifhi<- 
eilen  Küokfichten  von. der  allgemeinen  Regel  eine 
Ausnahmt  niachen  mag.    Aber  die  Auanahme  felbil 
zur  allgemeinen   Rege!   zv   erheben,   diefs  ift  ei» 
Widerfpruch.  -  ...  *  .. 

YII.     Vennifchte  J^chrichten.  Rec.  zeichnet  hfei*- 
tmter  folgende  aus;  a)  Das  Kirdigängeki ;  ein  thiU 
xingfches  Gcwohhhefts-Recht,  von  M.     Art  fich  We» 
»ig  intereflant,  und  nur  etwa  durch  die  Forin  eines 
»utget-beiiten alten  Notariats-Inftruments  forden  Au. 
gemMick  unterhaltend.     Da«  KiTobgä'iigeln  ift  eine 
Abgabe  an  den  Erb- Lehn- Schükheifs  zu  Martins- 
rieth  von  gewiflen  Grimd^ftücken  zahlban  Nieftt  -em*- 
mai  eine  Erklärung  des  Worts  hat  der  Einfender  za 
geben  verfueht-    b^  Ein  FaU^   wo  das  Confiftoriun^ 
Zu  IFittenberg  ein  paar  PerJonen  trauen  tiejs^  des  IVi* 
dßtjpruchs  ungeachtet  von  Säten  des  Mannes,  wetchef 
Jelbfi  während  der  Trauhandlung  auf  die  Vrag§ :  06 
er  die  Schmagerin  (die Braut )  zmr  Ehe  haben  woUieP 
mit  Nein  antwortete.     Ein  Fall,    merkwürdig  als 
eine  rora  avis,  in  unferen  Tagen  (I802),  (faft  n^ö^^*^- 
•te  aianesein  an  dem  Manne  liegangehes  ßuprum' 
Htdentum  nennen!)  zugleich  aber  ein  Fall ,  d^r  ho£- 
fentlich-  nicht  mehr  eintreten-  wird,   wie  man  aus 
dem  Geifte  des  Refcripts  der  {.andes-Regrerung^voni 
23  JoL  IS06  vermuthen  kann*».  , 

VIIT.  Reeenfipnen  der  in  das  kurfäohfifche  theebt 
einfchlagjnukn  Schriften.  Der  Herausgebet  hat  fleh 
hierin  der  KiirftiB.f^hr  befliflen.  Nun  fcheiht  die^fs 
awar  die  fchwKchfte  Partie,  des  ganzem'  Werks^zu 
feyn,  altefn  wir  ihöcbten  es  fiaft  für  ein*  gute»  Zei- 
^hpn  halten,  nämlich,  ftfr  einen  Beweis,  dafs^  di^ 
Ueranegeber  und  Verfailai;  ^ach ,  einen  ReicKthüm 
eigemhümlicfaer  Gedanken  und  eigener  Arbeiten  be- 
fitzen.    Wir:  .wünft:h%n  daher,  eben  keine  Abtinde- 


es  felbft  geftöftder  ib  foHte  die  ordentHche  Strafe     rung  des  Plans  in  diiefem  I^uncte;    das   Publicum 

nicht  Statt  finden;  wenn  aber  dagegen  die  ünterfu--^  wird 

chnng  ungewöhnlich  lange  dauerte,'  und  erft  n«ch 

Ablauf  von  etwas  mehr  iJ*^nn  fünf  Jahren,  ientwder 

im  Gefäiigniffe'iFelbft,  oderauch*  nach  der  Abliefe»- 

rung  ins  Züch^thaus  zur  Detett'rion ,  and  zwar  nach 

Ablauf  von  rfitn'f  Üahreii  yoV  Anfange  der  Unterfftf- 

chung    gefetlm^r,    dej   Inquiß»-.  des    Verbrcdiens 

überfüfirt  eder  geftündig  i^ärde i- fo  füllte  die  poenci 

prdinariaPl'atz*  greifen !'  Warum  ein  folcher  Unter- 

fcbied  blofs 'djJ-Vh'Zuränigkeitenmotivirt';  warum 


mit  einer  mdglichft  vollftändigen  Anzeige  af- 
fer  gröfseren  oder  kleineren  in  das  vaterläncUicfie 
Recht  ehifchlagenden  Schriften><  Programmen!,  Dia* 
putatibnen  il.  Ä  w;  und  mir  einem*  kurzen  beurther- 
lenden  Bericht  über  denlnhalt  zufrieden  feyn,  wenn 
-nur  der  Platz- dadurch'  für  eigenthümliche,.  gehalt* 
volle  Abhandlungen  untt«  Erörterungen«  gewonnen 
und  ausgefüllt  Wird;,  Mit  *Verg7iugen  melden  wir, 
dafs  die  Verfetzi^og  des- Herausgebers  nach  Heidel- 
berg'den*  Foitgangdiefes'Anaalen  nicht  verhindern^. 


Recht  und  Unrecht,  Leben  und  Tod   von   blofisen     Ibndcm  dafs- fie- unter  der  Leitung  des  verdienten» 
zufölligen  ümftänden  abhängig  machet  Na^  ß^^f  1^,  Äff. D,  T?intenHauer  fortgefetzt  werden  follen,. 
1  ec.  l&rzeugtAig  darf  ein  fulche»  Gefetz  niclit  aii-  '  L  -    i- 
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rXteiker  iiiitf  f^oirmUudfrt  von  ^.  P.  ^.  SckMiSp,  i^pocheker 
in  SonimtbKCrg»  auf  4er  InTtl*  Altisn  u.  f..w.  tSöj.  VUI  u.  So 
&  9<  (d  Gr.)  Die  niUrbft«  Veranl&iTufig  zu  diefcr  gründlichen 
Schrift. gab  Drechslen  bekannte  Abhandlung:  über  die  Vet*, 
fa9ktune  der  Apothekjen.  D«  diefe  blofs  die  Ginüeinde  -  Apo^ 
iheken  betrifft:  fo  handelt  Hr.  J.hfier  dcnftiben  Gegenftand 
id  Rückfichc  auf  folche  Apotheken. eb»  die  Pdvateigeachiimera 
fiefaören.  Denn  auch  -bey  diefen  kann  eine  Verpachtung  noth- 
wendig  werden»  wenn  entweder  der  BefUz^  wegen unordenc- 
liebes  Lebens»  oder  wegen  Cchweref ,  unheilbarer  Krankheit 
ten  des  Körpers  und  YerAandea  nkht  iM^  ift.  feine  Apodicr 
ke  gehörig  lelbft  zu  rerwalten »  oder  weoii  der.  fiigenthtimer 
und  fleine  Gattin  kürz  nmch  einander,  (herben ,  und  unmündi- 
ge Kinder  hinterlaflen.  In  folchem  Falle  rätb  der  Vf.  zur 
Ferpachtumg  ,  wenn  der  abgegangene  Apotheker  bemiuelc 
oder  auch  nur  rchuldenArey  war ,  und  Aebrere  Kinder 
htnterlielf  r  welche  ^  Apotheke  nech  Jahren  .antreten  könr 
nen;  felbft  auch»  mit  gehöriger  Rückfidit  darauf  in  dem 
Pachtcoutracte ,  wenn  nur  ein  einziger*  vielleicht  noch  daza 
fch  wacher  und  kränklicher  Erbe  Vorhatten  ift:  wenn  das  Pi^ 
viUgium  eht  attafchHefseiides  i(t  und  euf  den  ApochdMr  und 
ttint  £^ib«99erbett  lautet;  wenn  di^  AffMiheke  in  gutem  Zur 
tende  liiid  R^fe  "Und  air  einem  velk^fchen  und  nahrhaften 
Ori^  he^dlick*  vielleicht  gar  noch  die  einzige  dafelbft  ift ; 
oder  eiicn  •  wenn  der  Befit'.er  an  unheilbaren  uemuths  •  oder 
l^afier- Krankheitin  (I)  leidet  und  dabey  noch  wohlhabend  ift. 
Cebc  er  Jiin^^n  in  dürlagtli  Urnftändeaa.  und  haften  viele 
dchulileR  attt  der  Apefheke»  oter  ift  die  leutere  in  Verfall 
Widder  Ort  und  Dillrict  fdein  uhd  befchränkt,  und  find  meh- 
rere Apodieken  dafclbfi»  die  vielleicht  gröfsere  Nahrung  hü- 
Z>eti»  oder  find  keine  lUnder  edee  nahe  EÜMüi  oder  .  Amft 
>eii»  Unsiundiger»  den  fie  Terrikkcht  ift«,  vorlunideii:  (^  i^ 
der  Ferkiint  V^orzuziebOi,  wenn  nicht  anders  ein  erwachfener 
Sohn  da  ift»  der  ^9  annehmen  konnte,  oder  ein  Apotheker 
.die  VViawe  oder  eine  (iet  hir^terlalTeneil  Töchtef  'heiiMiet 
Die  Jäminiflratign  tber  wird  nur  dann  ttühGiaier  feyn«  wean 
Ikey  diem  AbHerben  des  Apothekers  der  »küttifte"  Sohn  (wae* 
va  gende  diefer»  der  vielleicht  ein  anderes  Fach  erwählt 
jM^n  kann?  lyarua  nicht  lieber  überhaupt:  der  künnigeBd- 
fiuer  der  Apotheke  uncef  den  nachgebhebehen  Kindern^ 
Idion  ein  Alter  von  i6  bü  t'g  Jahlpen  dtMidkt  het«  X3m  Vf. 
Ijenltwortet  lüeniuf  eimfea  »  gegen  eine  d^othehenvetpechtung 
ImT  Unmündige  gemeiniglich  gemachte  Einwurf),  wooe^Kec. 
hier  nicht  verweilen  darf,  und  geht  alsdanta  zu  den  eig<indV 
dieft  Pachtbedingungen  uhtt,    SSttt  lu  bdhenti^n  ift  dasjeni- 

£4  was  er  S.  ^  ff.  gegen  die  öffendiche  yerpechtung  cn  den 
eifthietenden  fagt»  wenn  man  dabey  blofs  darauf  ficht,  ob 
^.euterer  Caut^p  leiften  und  (ich  zu  den  vorgelegten  Bedln- 

Sufigen  entfchliefsen  kann.  ^  Man  vertraue  dagegen  die  Apd- 
ieke  mit  allen  vorräthigen  Materiälieli  und  Utehi^fen,  Jiadi 
einem  eufj^enommenen  InveRtariimi»  einem  üfaiinefe  von  de(- 
fcn  Gefcfaicklichkeit  und  aoniJifchem  imd^^gefetztem  Charak- 
ter men  einigermafsen  (nur  einigermaßen?  tlee.  würde  vor- 
fchlsigen :  mögUchfl)  verfichert  ift,  für  jiiten  billigen  Pacht  ah 
und  verrpreche  ihm  allenfalls  »  h^y  giUer  AbSefertmg  und 
treuer  Yerwaltuiig  der  Apotheke^  noch  eine  aogemeflene  Gr«- 
tÜicacioti.  (S.4Z  ift  wohl  durch  ein^  DrufkfeUer  das  Wort: 
niehi  ausgeUflen,  wenn  es  dafelbft  heifst:  man  mufs  dleVer^ 
Pachtung  einer  Apotheke  mit  „der  einek  .Landgutes  vergldt 
eben»  WO-maft  nur  dem' fiöchftbietenden  den  Zufchlig  gieÜ 
und  es  diefem  ^berläihc,  i\»  vielen  Nutxeu  ans  dem  gej^ht^ 
•ten  Linde  zu  Rieben,  9h  er  nur  ifnmer  erlangen  kann**^«  Um 
dis  Pacbig^d  zu  beftimmen^  folke  man  nach  einer  gewiffeh 
Reihe  von  Jahren  die  Einnahme  und  Ausgabe  der  inlotbeke 
gegen  einander  vereleichen ,  den  Überfdiufs  der  £iimiüim^. 
von  verfchiedeben  ^hren  eetenaenhelmn,  olid  dierüfiadeeld 
davon ,  ein  Jahr  ins  cndere  gerechnet«  eis  den  richiigen  Er- 


trag der  Apotheke  dMineimen  «Ad  feftTmeii.  tMbr  tne«  ibhU- 
^e  deii  Wercfa  des  Pritile^ums  tiod  der  rohen  «nd  beteiiet«ii 
Arsnejrien«  deren  Belauf  einige  Jahre  hindurch  gegen  einander 
verglichen  werden  mufs ,  zu  ^^0)  Frocent»  den' der  Wein- 
imd  Gewürz  -  Waaren  zu  einem  ^)  Proeenfc  jührliäkfär  fnter- 
enfen  AH«  uad  bettachte  Al^iAnn  diefe  als  das  eigentliche  Pacht- 

Suintom.  Soll  dennoch  aber  die  Verpa^tung  öffentlich  api 
en  Meiftbietenden  gefchehen:  fo  müilen  dabe^  mehrere 
Haupcbedingungen  £udi  Grunde  gelegt  werden»  die  der  Vf. 
gut  aas  einander  lietu,  ued  vt}n  denen  vorzi^icfa  folgende 
hito  eine  Anfoeieknuiig  verdieiien.  z)  Der  Pächter  nimmc 
die  Apoihdte  nach  einem  luven caruim  fn,~  welches  in  der 
fl^it»  da  er  die  Apotheke  antritt  •  —  nicht  ziun  Yoraus  -.^ 
juch  dem  laufenden  Binkaufspreife  und  einer  billimi  .Ta^se 
fancer  beftimmten  Cautelen  aiOilenommen  wird.  'i)WeAn  be^ 
der  Wiederablieferung  der  Apotheke  einige  Sachen  fehlen :  (o 
ifi  der  Fechter  verbunden,  folche  dem  Eigenthümer  nach  dem 
dann  ,>  couriirenden  Preiacouranc  **  zu  vergüten ,  fo  wie  Leta» 
terer  au  gleicher  Billi^eic  verpflichtet  ift,  wenn  etwa  dc;^ 
Pachter  ^  von  einigen  Sachen  etwas  weniges  «i^  ^liefert;» 
ils  er  nach  dem  Inventarium  angenommen  hat.  iJ^DerPäch- 
ttr  verpfliohmc  dth ,  alle  übernommenen  JDroguen  und  Präpa- 
rate in  eben  der  Form  wieder  abzuliefern ,  in  welcher  er  fet- 
bige  empfangen  hat,  und  a.  B.  ^icht  ^les  in  Puli^er  ebzuge* 
ben,  was  er  in  dilbftanz  erhaben.  Vorfichten  wegen  der. 
^uaktät  der  Waaren.  4^  I^er  Päditer  ift  verpflichtet»  alle^ 
im  mvcmartttm  der  Zahl  und  Güte  nach  aufgeführten,  zxi 
Apotheke  gehorifen  Inftrumente  und  UtenGlien  gehörig  unC 
in  brauchbarem  Stande  wieder  abzuliefern.  Doch  kann  man 
'^icht  von  ihm  Verlangen»  daft  er  alle  dieCt- Tlif^tp^  onabge- 
fiutat  wieder  abgebe«  Auf  der  anderen  Seite  .aber  ilk  au^ 
•der  Eigedchüm^r  bayder  Annahme  der  Apotheke  Vet'p'Aicb- 
Mt«  die,  während  der  Pachijahre  neu  •ngefchaflten»  nöthwelt- 
aigen  Jnftrumente  dem  Pächter  zu  veraüteiu  g)  F&r  alle  die- 
'  te  übernommenen  Währen  «ttd  <9friiCh&hafchtt  ofuCl  derPäch- 
'<er  eilte  dem  Inv^ntarium  angemefieneBüMcjiaft  giften,  wie 
äadi  lir.die  iähiiltcli.vau  bezahlen4e  Pacwrumme/  07  Die 
.Verpächter  behalten /ich  das  Recht  vor,  iib  Nc^alle  die 
Pachtung  zu  j^der  Zeit  mit  obrigkeitlichem  Be^^ftande'  au&u- 
heben,  wenn  nämlich  der  PSIdKer  entm^eder  w«der  Vermuthen 
die  Apodteke  gänzlich  vertiaeUaffimBn,  «nd  fo^he  dyrch  fchlecH- 
ten  Lebenswandel  in  Verfall  und  bÖfenHiif  bringen  follte, 
oder  auch  die  im  Uoatracte  belUmmten  ^unctb  ruf  ir^rid  eK- 
ne  Are  nicht  erfujlce.  P^m  Pächter  hihgegeil  Ift^  'atif  keitteli 
Fafi  vergnnftiget»  aui  dekh  Pichte  zu  creäentwenh  eäß  ihm  bj»^ 
liebt:  er  hat  vorher  die Bedtkigungen  über^e^n  können»  Griln- 
dei  W)irum  eipe  Verpachtung  nur  etwa  aut  fechs  Jahre  nicht 
rathlam  ift,  und  es  immer  vortheilbafter  bleibt,  eine  Ap<i- 
tbeke^  4uf  die  ganze  Datier  der  Mindetiähi-i^eft  deekünftigeli 
Betiuers  an  £lhen  Mafin  au  verpachten,  ig)  Ift  bey  der 
Apotheke  Gewürz*  und  Wein  -  Halidiung:  fo  muis,  des  künN 
•ttgen  -Beikzers  wegen*  dem  Pächter  die  Fortfetzung  davoti 
aur  Pflicht  gemacht  werden.  —  Auf  Afterpachterey«  dafa  et- 
wa .  die  Wittwe,  des  wahrend  de^  Pachtjahre  verftorbenen 
Fachliers  die  Apotheke  ah  einen  Anderen  auf  ihr  Hideo  vei;- 
pachte,  muffen  die  Verpaßter  Mk  gar  nidü  eiidallen. 

Der  Vf.  will  übri^ena  durch  feine  Schrift  nur  Anleitung 
und  Fingerzeige .  zur  näheren  Unterfuchung  diefei  *  Gegenftal^ 
d^s  geben,  und  räumt  freywillig  ein,  dr&  Locahimftände 
und  Famitienverhältnifle ,  wenmr  fedoch*  Zeilumftende.  da- 
bey nicht  ohne  ElAftuft  find.  «ZMih  Stoffe .f^- er  über  ei- 
nige yroa  Dretkihr  jg^uüwt^  Meinungen  feine 'Zweifel  hiiN 
^u&  nämlich  darüber,  dafs  der  Adminiftut^or  einer  Apotheke 
.von  «der  Gemeinde  gewiffe 'Freyftühd^n  und  Tige  zu  feiner 
Erholung  ^edin^t  erhahe;  dafs  dte^Apoiheiier  jetat  weniger 
Nahrung  ha^en ,  als  in  ahen  Zeiten  •  (fh^  weichen  beiden  Stü- 
cken Rec  deif  gegeii(eiiigen  Meinung,  des  Ü(i,  ^•vollkommeh 
^ftiiMiiO«  und  endUch  über  den' Vorschlag»  Gehieindeapo- 
theken  in  Erbpacht  zu  geben.  I. 


«.  e. 


Ü  B  B  g  e  r  T 

O/dea^ar^f  b.  Schulze:  Tobtet  hifioriqmet  de  tont  les  Etats 
de  VEarapa  depuit  leur  origine  jufq^  Vtm  t^Kfufrii  Jtjm  • 
Chrifi»  Pour  fervir  k  V  inftruction  de  la  jeuneffe  et  b  Tintel« 
ligence  de  tolis  les  ^criu  anciens  et  modernes  relati£i  k  l*hi- 
ftoire  de  cette  partie  du  monde  cempofees  d'apiis  les  meil- 
leurea  fources»  par  C.  i&v/r«  coofeuler  du  Coafiftoire  h  Ol- 


1: 


's   Ü    9    O    E   V. 

denbourg.  TTraduitea  de  üaUemand  par  Fr.  ^Jgpie$»  Pro- 
feffeat  honeraiee .  et  Membre  correfpondant  de  V  Academ Je 
de  Lau(anne.  I  Livr.  1807.^  XU  Tabl.  FoL  (  a  Thlr. 
la  Gr. )  Die  Oberfetzung  ift,  fo  weit  wir  verglidien 
haben,  wohlgerathen,  S,  RecenC  dcf  Osiginals.  agod. 
No.  g7* 
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GESCHICHTE. 

SnAnvfLQ,  b.  Levrault.:  Tableau  des  revohiHons 
de  VEmrope  depuis  te  houkverjement  de  VEmfite 
Romain  «1  occident  jusqu'  ä  nos  jours:  prdcedfe 
d'une  imroduct,  für  Thift.  et  orne  de  8i  tables 
^nkalog.  de  tabletuß  chronolog.  et  de  cinq  car- 
tes  geograph-  repr£fent.  Pfitat  de  l'Earope  peu 
avant  rinvaüoii  des  barbarcs,  le  in^me  peu  aprfes 
cette  Äpoque  ,  rEnapire  de  Chiarleinagne  et  fes 
parc ages ,  enfin  l'turope  vert  Tan  10^4.  par  Mn " 
Koch.  3  Volumea.  >$. 

BMuit<  b.  Sander:  Gemoldtf  Ar  Revotu^oiunin 
EMropä.Jeit  dm  Umfiwpe  destämtfeken  Kaifi^' 
ttMif  im  Ocdddnt.  bis  amf  Ufifere  ZeUen.  Mit 
:einer  Einleatong  itt  die  Gefchichte ;  chrimologi- 
fchen  und  genealogifcben  Tabellen,  Landchar- 
Cen  und  einem  vollftäfidigen  Regifter.  Von  CAn- 
tMk  Wilhelm  KöiJk.  Mitglied  d^s  Tribii|M«s  und 
4er£iirtfnlegtett,  <:orr«f^onden^  d«s  iJatio- 
ntl-Inftkuts.  Aus  dem > r^na^diU^iei^  überfctzt 
von  ä  D.  Samder.  1807.  E'ft«^^  ^^^  XIV  S. 
\ort7l  lao  S.  Etnl,  kurzer  Entwurf  der  alten 
:  GefobidM,  l*«rfiekt  der  Perlen  in  der  neue- 
Aim^  und  cbton0loetroli6  Tafeln  aber  beide; 
«96  S.  Aiufahwm».  —  Zweyter  Band.  341  S- 

St  9a  geAiNil^ifck^  Tabellen  ^'^v^'/'An '"? 
drttmn.  ßMd«  naehgeUefat  werden).   (Alle  3 

Tkeile  5  Thlr.) 

E»g»ekt  zweyentgegengefctaleBeftimmimgeii  M^ 
tber  Wftorifcher  Werke ,  m.denfln  weder  eigentlf 
tbe  Gefchichtfchrelbung,  d.  i.  Emwickelupg  der  Pe^ 
ttUsTon  Begebenheiten,  beabficbtet,  «ocb  «ewiffe 
tll«meme  Gegenftinde.  als  Cttlt>is,.bürgerliGheyerr 
Äffiine.  Handel  u.  f.  w-  kridfcfc  bearbeitet,  tondem 
*e  •ntat&chen  «niverfal-hiftorifch  wfaBKnenge. 
SeHt  werden.  Die  erfte  BeMmmang ,  fo  f Awi^^^^^ 
to  4ar  Aurftkrnng,  aU  grofs  in  der  Idee,  ift  auf  Ur 
fer  «richtet,  die,  hekannt  mit  dem  Gange  der  üer 
nbenhetten,  imd  aak  den  vorzMgliehftaii  einzelnen 
SitoSenV  edel  durch  Sinn  für  die  köftliA^ 
Friichae,  die  auf  dwa  Boden  4er  Gefchichte  reifen^ 
hohe  Standpuncte  füc  die  Artficht  der  Bewegongcii 
daa  MetofchenfiefcWeehtt  einzunehpaea  wünichen, 
JSÄS  fSTdeii  Geifi  ZI»  finden,  nnd  Stäi^ung 

nenrnge»  fchönet  V^»gangenheitt  imd  E«pfindu^^ 
«»  dSnüthieeÄdef  Geeenwaft.    Zn  den  wohUhft. 
S»ftm  wrehr»igiwrard«ft«n  gehören,  «e  »l^niier. 
§,  A  L*  Z.   I808-    I>rimr  BmiL 


deren  Genie  uns  auf  jene  Standpuncte  hebt,  die  uns 
mit  Tiefe  der  Beobachtung ,  mit  Gewandtheit  der 
Comhination,  das  Schaufpiel  der  Weltgefcbichte  er- 
klären. —  Die  zweyte  Beftimmung  omiverfalbiftq. 
rifcher  Werke  ift  auf  Jünglinge,  überhaupt  auf  An- 
fänger, befchränkt,  denen  ein  fruchtbarer  Auszug 
.aus  dem  grofsen  Buche  der  Gefchichte  geliefert  wer- 
den folL'  Wenn  hierzu  nicht  die  Schärfe  und  Uo^ 
falTung  des  Blicks,  nicht  der  Reichthumdes  Getfte^ 
wie  zur  AbfaiTung  der  Schriften  von  der  erften  Ber 
ftimmung,  nothwendig  ift  i  fo  find  es  wenigftens  Vetr 
fafler,  die,  lange  im  Gebiete  der  Gefchichte  einhei- 
mifch,  viel  mit  eigenen  Augen  gefehen  haben,  in  daii 
Innere  des  ewigen  Haushalts  eingedrungen  Ixnq. 
Wer  die  Schwierigkdt  des  ^Unternehmens  von  ünu 
.verfalgefchichten  begreift,  ei;ftaunt  Aber  den  Vorwitjs 
^  junger  Herrn,  eben  disr  Schule  entwachfen^  die  mit 
Univerfalhiftorien,  wohl  gar  mit  räfonnirenden,  auf- 
.treten,  mit  bedrucktem  Papier,  das  gleichen  Werf^ 
^hat  mit  Reifehefchreibmigenr  in  der  Dachffu&a  aus 
'Öflcbern  zufamm^ngetragen. 

Die  angezeigte  Schrift  gehört  zu  dienen  der 
zw^ten  Be&mmung;  aufser  dem  Inhalte  felbft,  he* 
.weilet  diefs  die  Äufserung  des  Ver£aflef^  in  der  Vor- 
rede. Wäre  der  achtungswürdige  Mann  nfqht  t^^ 
hiftorifch  -  publiciftifcher  Veteran  fchon  bekannt;, 
diefe  Arbeit  allein  würde  ihn  als  fokhen  charakte^- 
firen*  Lange  ift  ans  kein  unirerfalhiftorifches  Werfe 
der  zweyten  Gattung  vorgekommen,  das  feinem 
Zwecke  fo  entfpricht,  wie  das  gegenwärtige.  „Aus 
fünf  bis  fechs  Compendien  das  fiebente:**  diefer 
.  Ausfprüch  ift  hier  nicht  anzuwenden.  Beurth^ilu^g, 
Sachkeniitnifs  ii^  ^i^swahl  der  Begebenheiten ,  Bf- 
kanntfcfaaft  mit  den  Quelleii  der  Gefchichte,  Rieh- 
.tigkdt  der  Darftellung,  mit  geringen  Ausnahmen, 
Bündigkeit,.  Gefchmack,  Ungezwungenheit  in  der 
Sprache,  vereinigen  lieb  zur  Empfehlung  des  Buchf. 
iJiur  wäre  eine  andere  Fafliing  des  Titels  zu  wüi|- 
ichen,  damit  das  Publicnm nicht  zu  viel  erwarte.  Dafii 
.die  Beneanuag  Qemälde  eine  vielleicht  zu  hohe  Vor- 
:iUllimg  erregt,,  dar^nift  der  Verf.  onfchuldig.  ImOri«» 
filnal  mht  Tahkau.  Wir  glauben ,  djelTer  Ausdruck 
>>äre,  zufolge  de^  Inhalts  und  der  Bel^immung  dee 
.Werks,  genauer  uberfetzt  durch^{>^&rr/!cAt;  laut  der 
Vijiwtede  wiA  der  Vf.  blofs  ein  Etewuntarbiuh  für  die- 
jenigen liefern,  „welche  die  Revolutionen,  wodurch 
id je  Fonn  4ier  Staaten  verändert,  und  der  gegenwSrti- 
;gi|  gefellfchaftliche  und  politjfche  Zuftand  herbeyg«- 
Juhrt  wprden  ift, «in  einem  iMgemeinm  TabUim  va^ge- 
rmgem  t/w^MV«  itbeffebni^llen^"  Di^  Ank^ndlg^ng: 
T 


xst 


l    A.    L.    Z.    I  ULI  ü  §    i«b8.  , 


s$z 


:a1swifre  beides  identifdi.    Auch  ift  B.  I.  S.  6s  auf 
die  einmal  geltende  Terminologie  nicht  Rfickficht 

Eenommen,  wenii  es  heifst:  bey  Erweiterung  des 
.ehnwcHEens  wurden  nicht  bloft  Stficke  von  Dounai- 
•nen »  fondern  auck  Statthalterfthaften ,  Herzogthoi 
irier,  Qraffchaften ,  als  LAnt  4ibeHragm  (ftatt  ver- 
Kehti).  Afifirnger  können  dadurch  irre  geleitet  wer- 
kten. —  Gefchichtfchrefbert  die  es  mit  BegriiFen  und 
Ausdrücken  genau  nehmen»  haben  in  neaefter  Zeit« 
befonders^feit  Majers  Ünterfachung(i798),  die  Wür- 
de des  deutfchen  Königs ,  und  die  des  römifchen 
Kaifers»  forgföltig  unterfchieden »  und  des  Aus* 
drucks:  deutfcker  Kaifer^  von  dem  die  Gefchichte 
nichts  weifs  •  lieh  emhalten.  Nur  im  Staatsrechte 
war  der  TlteF»  der  Obfervanz  wegen »  zuläffig.  Da 
feit  dem  öten  AugUft  1806  weder  ein  deutfcher  Kö« 
nig,  noch  ein  (idealer)  römifcher  Kaifer »  mehr  be* 
ftefat:  fo  wöre  zn  wfinfchen,  dafs  nun  hiftorifche 
SchriftfteHer  noch  aufmerkfamer  jene  Pr&dicate  un« 
ferfchieden ,  um  Dilettanten  der  Gefchichte  die  Ein* 
ficht  in  die  meriiwflrdigen  hierarehlfch- Völkerrecht« 
liehen  VerhfilmiiTe  des  Mittelalters  zu  edeic^item« 
tn  der  angezeigten  Schrift  ift  dieUnterfcheidungder 
äeutfchen  Königs  -  und  römifchen  Kaifer  -  Würde 
flberfehn ;  in  jbldiem  Zkrfa'mmenhange »  ^o  König 
tmd  KonigthwH  üchen  fbttten»  z.  B.  I.  88-  92. 93*  94* 
1^1.  123  V  iftfiift  immer  Kaifir  und  Kaf^ettkim  ge- 
ttttt.  Einmal ,  R  fl.(  S.  146»  haben  wir  den  Unter. 
fchled  berück&rhtjgt  gefunden.  —  Dafs  fidi  die  rö« 
mifch - päbftliche  Macht  zuerft  (feit  1074)  und  vOiV 
ik'üglich  auf  d^n  Trümmer^  des  deutfchen  König* 
thums  erhoben  habe»  B.  I.  S.  119. 1381  ift  nkht  rieh* 
Hg ;  die  politifche  Macht  allein  kann  damit  nkht  ge* 
meint  feyn«  fie  war  eigentlich  (als  hierarchHche) 
mit  der  kirchlichen  idemiich.  Schon  Mt  dem  neun^' 
ten  Jahrhunderte  fiiieg  dk  elgenthümliche  Gewalt  (kr 
römtfchen  Bifchöfe  über  Europa »  ats  Pf  od«et  einer 
Summe  von  UmAinden »  während  die  äufsere  Macht 
der  deutfchen  Könige  noch  beftand.  Damit»  dafs 
feit  Heinrich  IV  diefe  Könige  ihr  Patronatrechl  in  Be- 
fetzttiTg  der  oberften  geiftKchen  Stelle  verloren»  ward 
nicht  erft  die  römifch  -  päbftliche  Macht  über  da«  ka- 
tbolifche  Europa  gegründet  —  Es  kann  falfche  Be* 
grifi^  von  dem  Wefen  der  vormaligen  Staataverfaf- 
fiing  Deutfchlands  veranlaflen»  wtnndkfelbe  in  der 
fjbe^llcbt  der  Perioden  S.  45. 46 »  und  B^  I.  S.  I38» 
ein  Föiiraiiv '  Siffttm^  tiä  Sidai0nbf»nd ,  genannt 
wird.  Aus  manchen  wefentttchen  Zügen  des  Charafc« 
ters  der  Reicfasconftifution  erhellr»  &fs  diefe^  nicht 
föderativ  war:  ans  dem  Ra^ificadonsreehte  utid  der 
Iteichslelüntherrlichkeit  des  Königs»  der  blofaen*  Lan- 
deshoheit der  Fürften »  dem  ReichähofrathscoUegio» 
(3em  Poften  des  Kammerrichters.  —  Heinrich  V  foll 
jM0  Einwohner  der  St&dU  f&'r  freye  Leute  erklärt»  und 
dadurdi  A\tlbimdwerksz&nfte  verinlafst  haben  (1. 16& 
X67);  jenes  ift  in  der  angegebenen  AUgcnieinheit»  die* 
fes  durchaus»  imtfchtif:.  «^  S«  174  ift  derZweykam^f 


SU  den  Gottesy rtheikn  gerechnet ;  der  kimdige  L^efer 
wird  die(s  abändern ;  die  Gottesgerichte  wurden  ym 
Von  der  Geiftiichkeit  eingeführt»  um  die  barbarifcbe» 
alt-germanifche  Rechts  -  EntCdietdung  durch,  das 
Sohwerdtzu  verdrängen* -^  S.  178:  »»Die  Univerficfit 
tu  Paris  war  die  ecfte»  welche  alle  vierFacoIt^ten  in 
fich  vereinigte;  fie  ward  um  das  Jahr  1200  voUftän* 
dig;«'  foll  das  letztere  hetfsen :  um  1200  bildeten  iicil 
die  vier  Facultäten :  fo  iftdiefs  bekanntlich  wider  die 
Angaben  von  doBoulIai»  denen  zufolge  die  Bfldung^ 
des  Facultätswefens  neben  den  vier  Nationen  zu  Pn^ 
ris  erft  in  die  zweyte  Hälfte  des  13  Jahrh«  fällt,  --p 
Wenn  die  Quittung  eines  Artilieriflen  v.  J«  1345^  tut 
die  S6n6cbauir(6e  zu  Touloufe  aber  gelieferte  Muni* 
tion  ausgeftellt »  fär  den  erften  Beweis  vom  Gebrmi* 
die  dea  hchiefspulvers  und  der  Kanonen  in  Franko 
reich  erklärt  wird»  IL  31 :  fo  wiflen  wir  nicht >  ob 
der  Vf.  das  frühere  Beffpiel  bey  du  Cange^  vae.  fiom« 
hntia^  überfehen  hat»  oder  nicht  anerkennt»  den 
Ansgabepoften  in  der  Rechnung  des  EriegszahlaiOf* 
fters  vom  J.  i338:  f»i^  iZ^nrt  d9  Fmnclumim.  pomr 
iwabr  f  andres  et  auSres  cHoJes  neceffnires  aux  cnnons^ 
ifni  eß^ient  devani  Ifng  QuiUanme.**  ^  Unheftimma 
ift  die  Bemerkung  b.  N,  S.  37»  dafs  man  fchoti  um 
die  Mitte  des  dreytehnten  Jahrhunderts  Spuren  vott 
Wechfeln  finde.  Sind  gwao^anr  gemeint»  fe  ift  der 
Termin  zn  früh  angefetzt ;  das  bekannte»  in  der  No«- 
te  angeAhrte  Datum»  dafs  Innocentins I V  imj.  124$ 
an  den  Gegenköhig  Hei^ricfa  Raspe  25000  Mark  Stlp 
bers  Übermacht  hat »  ift  kein  Beyfpiei  voti  Trauen» 
fondem  blofs  von  der  längfi  faerkommUchen  Gewohn» 
heit»  Gelder  an^Canipforen  zu  zahlen,  die  diefelben 
auf  auswärtigen  Plätzen  durch  ihre  Afibct^s  aü  die 
aufgegebenen  Perfonen  auszahlen  liefsen.  *  »«inno^ 
centius  legte  das  Geld  t«  der  Baut  f;on  Venedig  nie- 
der** —  könnte  zwef  Irrungen  veranlaffen:  die  ve» 
»etlfche  Bank  habe  fcfaon  T346  beftanden »  und :  fie 
fey  eine  Wechfelbank  (das  InAitttt»  eine  Giibbank» 
hat  erft  i582  feine  Einrichtung  erhaken).  Das  Ckroh- 
nken  Thmrmgicnm  (bey  Menckm  II»  1735)  legt  blofs : 
„das /ante' her  zou  Venedige  •»  dg  WedifiL**  Sollen 
aber  eigene  Wechsel  zu  verftehen  feyn»  fo  ift  der 
Termin  2«  A^üt^  angefetzt;  in  einer  Urkunifo  vdm  Jt 
1234*  bey  Sehanmni  ktfL  Warm.  cod.  probat,  p.  117^ 
N-  t26^  kommen  fbhon  die  Worte  vor :  ,^cetditare§ 
•^  qni  fuper  inßmmenia  canfnevemnt  rnnterf;««  \ 

Die  Uberfetzung  läfsr  fich  gut  lefen»  ift  wirk^ 
lieh  deacfcb.  — -  »»Der  Kaifer  gnb  Lehne  nurln  Hän^ 
de»  die  er  mihfemfemd  (I»  9S)*%  ~  wdie  Refugirtem 
aus  Frankretdi  und  den  Niederlanden  (U»  i8<S)*'  find 
unbedeutende  Flecken.  Einige  Stellen  kommen  ona 
l^hleppend  vor;  I»d6:  »»>ein  ftehendes  Heer,  Feftun;- 
gen^und  Befatzungen  darin»  wie  man  dergleichen 
heut  zu  Tage  fieht«*;  —  H»  195 :  »»man  ordnete  ein 
RegiernngscoUegium»  eine  Caffe»  und  Gerichtahdftv 
oltes  Di«yea  gemeinfthalkttch  t  aa."^ 
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ORIENTALISCHE    LITERATUR. 

pABis,  b.Oebure:  Chfiftomathii  Arabi,  QuExtraks 
de  diverfes  ecrivains  Arabes,  tant  em,proß^  qu'en 
vors  9  a  ru(^ge  de^  dJeves  de  T^cole  fp^ciale  des 
bngues  Orientales  Vivantes ;  par  ^.  ^.  Silveßre  de 
Sßc^.  igoö.  Toinel.  CQntenant  le  t^xte  arabe»  XVI 
u.  537  S.  Tome  IL  Premifere  Partie  de  la  tra*' 
diurticn.  XII  u.  646  S.  Toaie  III.  Seiende  par- 
cte  de  la  tradiiction.  IV  u^  56$  5.  g.  (10  Tblr.) 
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deik  Sebftczen  der  kaiferlklien  Bibliothek  zu 

Pras^rtialtefi  wir  in.  dterem  Werk  eine  höchftfchätz* 
barr  S^mmliHiE  von  Aas£ög«i  aus Jirabifcben  Schrift* 
fttitemAeamaoaichlaltigftenUibaks,  AmMdioh  bi^ 
kwmodi  aichciitirch  dim Dmck  bekaünc ^worden, 
•Ad  ^rbn  dem  um  daa  Sprachftudium  4ind  die  mor<- 
lettltedifche  Gefchicbte  fo  verdienten  Heraasgebtr 
Bit  •toem.hewondemswftrdigvn  Reichthum  neuet 
püd  iiüfirrffiinrrr  Belehrungen  äbe^  eine  Menge  tron 
fk^esifiiMh»  der  gefimumen  skuMrgenUindifehen  Li- 
tmntmf  •na^eAattet;  W|e  viel  L^irfeicfaea  ßkr  den 
BMlriogHit  Aen  Gefdrichtfoffidier»  de»  Limraton 
in  dMMa  We»k  befiadlidi  fey^.vird  iebon  aua  der 

SfcnrfnlUidti  InJbeHa  beivorgeb^n« 

Am  Ae«MMing«0refiien  jnehrore  hifiofufobeStai* 
aift.  1;^  Au$zä^  tm$  äst  ChmuUt  4eß  FMer  ^  $ddim 
BtMk  «Ni«i  biakcrunbekBnciienSehriftftellers»  von 
w^IAetn  ftoch  Hn  de  S.  weiter  keine  Nachricht  f  e* 
beo  famsiie..  ab.  die  er  m  ^der.  Voerede  des  VA.  ttnd 
m  4«rJlaterCcferift  des  aof  der  kaiferiichen  Biblio- 
ikA-iieBmdüdxemMmmdtnfit^  (einer  Copieder  Hamk 
fchaft^dMyfti^fittd.  FakbBedd«ntRer£ir$terein  Weifti 
«  Tljnfal  m  J.  701.  der  Hedfcfcra  (liot  4ler' lehriftlii 
cbea^2M&tcbMuie)*^  M^  b^cht  jmai  swny  Tbef ten» 
Ma  ■Priebett.dea evfte  v«ln  4e»^genfeit%eal>flieb«> 
lea-^itar  ftcflytifttn 'und  TTnrrrthanfrfi  < ■  nod  von  den 
fhM«a  jAcfiesiiöclugeh  ^enüchaften  handelt»  der 
imltfM.fliM. einen  Mtiü  <|er  Gefehkhtt  der  anabi^ 
(ahWzOynaftieen Jfoa denierften  Kb^^lifien  an ,  mit 
k^i  gf  iff  d«r  BtiUen«  Seldfehuken  imd  Fatee^tten» 
^.«H»  JJnM#M^<lexMbea  entbiit.    Hier  find  nv- 

nCl*HW«>  1i1ifr'""'T ^ —  «weyrten  Tbett  di<^ 

(etfUto^MtU^r^fAeüt:  l>iiRiJKlMf^«tdaf  H0eiM]lai> 
jiiUiik  sMkhrefg  anfttrefl&mg^  bisherjiflnah  nnbdfcanm 
ywofaürf  AiMkdofcett  Von  diefem  >tneAi«hen  «std 
Wiifaif  >W  flnpihtrn  r  ntr^  -"^  feinen  Vie«iven^  di9 
flaii^iltldit,  iwidntnn  f  rfr'i'—  Annalift JMfvfebftpE* 
lieh  jlk  'b  tteAfleidit  üä  »,^nze«den  Geftimen; 
Biitiiftüiiirtift  lirerin  mgeRömen  GieliibiefaefH 
t^il^MitiflMjkflCe^kiilfleai.'*  Juherdie  llciache%  4lte 
j     ^.  A.  L  ZTigog.    DfUter  Bmd. 


den  pJötzlichen  Storz  diefer  Lieblinge  des  Khalifen, 
und  die  Ausrottung  ihres  ganzen  Haures  herbej* 
führtea,  kann  auch  Fakhr  •  eddin  nichts  alaungewtfle 
Segen  und  fcbwankende  Vermuthungen  anfahren. 
2)  Das  lUuUtfät  des  Mofiafem-bäMi,  des  letzten  Re- 
genten aua  der  Dynaftie  der  Abbafiden,  nebft  einer 
zjemlicb  ausführlichen  Erzählung  von  der  Eroberung 
der  Stadt  »Bagdad  durch  die  Mogolen«  3)  Von  den 
Rechten  der  Regenten  überiltre  Unterthanen ;  aus  dem 
erften  Theil  des  oben  genannten  Werks.  „Die  Ite^ 
genten/«  fagtderVf.t  „haben  über  ihre  Untertha- 
nen Rechte  auszuüben;,  aber  gegenfeitig haben  auch 
die  Unterthanen  Anfpräch^  auf  g^wilTe  Rechte,  di^ 
ihnen,  von  ihren  Regenten  zu  gdl^ltten  find.  Eine 
von  den  Pflichten  der  UnterHiiknen  gegen  ihre  Re- 
genten ift  Geharfami  diefe  ift  die  Hauptftütze,  auf 
welcher  das  Wohl  der  Gefellfchaft  beruhet,  wodurch 
allein  der  Regent  in  den  Stand  gefetzt  wird ,  dem 
Sdtwächeren  gegen-die  Anmaffsongen  des  Mächtigen 
Schutz  zu  verfchaffott»  und  ftrenge  Gerechtigkeit  zik 
hmdhjAen.  Die  Araber  fagen  im  Sprichwort :  m6 
teim  Qelmffim  iß  ^  da  iß  ameh  tein  Reghkent.  XJnttt 
allen  Dynaitieen,  deren  Schfckfale  in  den  Gefdiicht^ 
heftchem  verzeichnet  find ,  ift  keine ,  die  von  denk 
Htehften  begnadigt  worden  würe»  ihre  Heefe  und  ih^^ 
Untnthanen  üch  fo  vditkommen  unterwörfig  zu  fe* 
hen ,  wie  die  jetzt  regierende  fiegreiebi^  mogolifch^ 
Dynaftie.««  Um  die  Richtigkeit  diefer  Behauptung 
zu  erweifen,  geht  der. VTi;  von  der  letzten  perfifdheii 
Dyneftie  an  die  v^rfchiedento  arabifchen  DynaftieeA 
durch I  und  zeigt,  dafV'eine  jede  derfelben  mit  Re- 
hellen cu  kämmen  gehübt  habe,  ff)  Aus  Matnzff  Ge- 
Jchkhke  und  T^f^gfapUe  von  jimfften.  TakI  -  eddM 
Makrizii^;d8r4n  ide^iweyren  HStfte  dfes^Htef zehnten 
und  in  den  beide»  iftAMDecennfeh  d^  15  Jabrh; 
diriftl.  ZeitreohnMig  lebte,  «eliaupt^t  unter  den  hl- 
ftorifichien  SebrlftfMiem  der  Arabeir  t^egen  fÄnit 
Genauigkeit  und  Wahrheüsllebeeine  dererftenSteP 
bn.  Vnn  ftineirzehlrercben  Sdiri ften  fihd  zwey-klei- 
nore,  «tar^dfa  JfdTje  nnd  Qiwichtt,  uhritfftrr  tHiOra'^ 
b^Aen  JtfMnM«  tfurch  den  Hh.  Oanzleyrath  T^cAJWi 
£u  Roftoek  imd  Htt.  de  Säc^  h^riusge^ebeh  und  Über- 
fr tat  worden.  Drfs  Werk ,  aui  v^^eldiem  hier  Au^* 
Züge  nätgedieilt  «rurden.  befteht  ilus  mehrereii  BS^ 
den,  imd  ift'^ldr  di^  G^fthfMtte  imd  Geographie 
A^piens  vbn  groftem  Werth.  Die  Von  Hrt.  d.  Ä 
M^^bhM^  Stflcke  find :  x)  QeßhicfAe  des  KhaUfen 
Makmn  BmMiUiA.  Aosfabrlldier ,  als  die  bisher  bt^ 
kailiir  ^gkweftdto^n  I^J^chrfebten  Anderer  arabiftber 
Anailiften  von  diefemf'Brften,  denwobil  haupÜXch- 
lieh  abercaMbelito£iArr  lbrdle&e£nheit  der  Sttteä  und 
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für  die  Religion  zu  Bedrdckungen  feiner  Unterthaneni 
und  felbit  zu  (jcaufaml&eicen  verleitete.  Der  von  meh- 
reren morgen! an difcben  Schrifcftellern  verbreiteten 
Sage,  dafs  die  ^cbwelter  des  kbalifen  mit  feinen  Mor* 
dem  im  EinverftändniiTe  gewefen  fey,  widerfpricht 
Makfizi  beitimmt.  Der  Mörder,  welcher  erll  4  Jahre 
nac;b  der  Ermordung  Hakems  entdeckt  und  eingezo- 
gen wurde,  bekannte,  blofs  aus  Eifer  für  Gottes  Ehre 
gebandelt  zu  haben.  2)  Befchreibung  einer  angeneh- 
men (iegend  bey  hahira,    die  der  Rhalif  Moftafer- 
billah  einer   feiner  Baukenfcbiagerin nen   zum   <ie« 
fchenk  gemacht  hatte.  3)  Von  einer. Pflanze,  Hafchi- 
fcha^  oder  Fakirskraut  genaunt  (einer  Art  Hanf),  deren 
bläuer  gekaut,  oder  gleich  dem  Tabak  geraucht,  eine 
berauf chende  Kraft  haben.  4)  Von  der  Zeitrechnung  deri 
Süden  und  ihren  Fefien.  5)  Über  ficht  der  Gejchichte  der 
jüdifcheu  Religion  ^  und  Nachrichten  van  ihren  Secten. 
6)  von  den  Samaritanern,    Für  die  neuere  (iefchichte 
der  Juden  find  diefe  dreyAbfchnirre  nicht  unwichtig. 
\il)Aus.Abdaikader's  AMiandlung  über  den  Kaff e.  Der 
yf.  fchrieb  gegen  das  Ende  des  16  Jahrh.  chHÜl.  Zeit- 
rechnung. Einen  Auszug  aus  diefer  Schrift  gab  fchon 
GaUand  in  der  Lettre  de  Vorigine  et  du  progres  du  Cafi^ 
woraus  La  Koque  in  einem  Anhang  zu  feiner  Vogage 
de  VJrabie  heureufe  das  Wefentliche  mitgetheilt  hat. 
Hier  lieft  man  die  beiden  erftenCapitel  desarabifchen 
Originals.  -  Das  erfte  enthält  Nachrichten  von  der  Ein- 
führung diefes  Getränks  in  Araoien  und  von  den 
Schickfalen  deflfelben  in  diefem  Lande. .  Mehrere  Male 
>  brachten  es  rigoriftifche  Gefetzgelehrte»  die  den  Ge- 
nufs  des  Kaffees  für  eben  fo  unerlaubt  erklärten»  als 
den  Wein  und  andere  beraufchende.  Getränke,  dahin» 
dafs  der  Gebrauch  deflelben  verboten  wurde.  Doch  be- 
hielten die  Verbote  immer  nur  auf  eine  kurze  Zeit  ib* 
xe  Kraft,  da  wenige^  ängftliche  Gefetzverftändige  den 
Kaffe  in  Schutz  nahmen.  Im  zweyten  Cap.  iftein  Be- 
ficht  des  Statthalters  von  Mekka  an  den  agyptifcben 
Sultan  Canfii^  WQrin  der  Kaffe  als  ein  fchädliches 
und  zu  mancherley  Unordnungen  V^eranlaiTunggeben- 
des  Getränk  vorgeftelU  wird,,  mit  den  Abftimmungen 
mehrerer  Kadhis  und  Doctoren  vollftandig  eingerückt. 
]n  dem  auf  diefen  Bericht  erfolgten  Refcript  des  Sul- 
tans wird  indefsblois  verboten,  beraufchende  Ingre- 
dienzien unter  den  Kaffe  zu  mifchen,  und  ihn  inden 
Sirafsen  zum  Verkauf  beruinziftriig^Bii.     IV)  Timur- 
Ienk*s  Brief  an  den  Sultan  von  Agypten,'B(irftoJl,  wor- 
in er  diefen  auffodert,  iidb  ihm  zu  unterwerfen, 
M  bftdes  Letzteren  Antwort.-  Aus  einem  bisher  unbe» 
Rannten  Werk  des  Makrizif  Einteiiung  in  die  Kemntmiß 
der  Dynaßieen  betitelt,  welches  eine  üefchichte  von 
Äg>  pt<:n  feit  der  Eroberung  durch  Seladin  enthält. 
'  D^ibe  den  hier  mitgetbeiltenBriefe  befinden  fich  auch 
in    Achmed  -  Ben  -  Arabfchah's    Lebensbefchreibung 
Timu's.  imyetften  Bande  der  Mainger*(cbtn  Ausg.  S. 
44  '•  ^gS**  jedoch  mit  mehreren  Verfcbiedenh<ite;i  Jm 
A  sdruck.    Der  dem  Tamerlan  zugefchriebene  Brief 
lu  nicht  viel  mehr,,  .als  die  Copie  einer  fehon  von  Hi«t 
ifr^an  einen  Füriden  von  Uhaleb  gefandfen  Auffic^det 
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aus  der  erften  Hälfte  des  15  Jabrh.)  geograplkirch  •  hl- 
ftorifehem  \Aerk,  Cufchf  atmematek  (Befchr^ibitngder 
Reiche)  genannt,  oder  vielmehr  nur  aus  dem-von  dem 
Vf.  felbft  verfertigten  Amst,ug  eus  jenem  gröfasren 
Werk^  ZobdatcaschfatmemalA^  Kern  der  Bejckre&wng 
der  Reiche.  Uas  hier  abgedruckte  eriteLap.  giebt  eine 
allgemeine  geographifche  Lberficfit  von  Ägypten  und 
den  Merkwürdigkeiten   einer  jeden  Provinz  diefes 
Landes.  VI;  Einschreiben  des  agyptifchen  SultansBar- 
febai  ^nllflirzaSchahrok^  Timurs  bohn,  der  von  dem 
Sultan  verlangt  hatte,  fich  ihm  als  Vafall  zu  unterwer- 
fen. UerUefandteSchahroks,  dermitdiefer  fehr  un- 
fanften  Antwcrrt  zulrück^cfandt  wurde,  erhielt  vor  fei- 
ner Abreife  äieBaftonnade,  und  wurde  in  einen  Teich 
geworfen.  VII;  Auszüge  aus  Scftriften  der  Drufen.  Da n- 
kenswerrhe  Beyträge  zur  genaueren  Kenntnifs  diefer 
merkwürdigen  Secte  und  ihrer  ^leinungen.  Aufmerk- 
famkeit  verdient  befonders  das  zweyte  der  hier  mit- 
getheilten  Studie,  von  den  Drufen  die  ehrwürdige  Ur» 
künde  genannt,  ein  von  Hakem  felblt  verfafster  Auf- 
fatz,  den  er  unmittelbar  vor  feinem  Verfchwinden  in 
den  Mofcheen  aufgehangen  haben  foll.  Hr.  d.  S.  macht 
Hoffnung  zu  einem  eignen  Werk  über  die  Drufen,  wo- 
zu erichon  feit  mehreren  Jahren  die  Materialien  aus  ei* 
ner  groisen  Menge  von  Uandfcbriftengefammelthat* 
Die  poetijchen  Stücke  diefer  Chretlomathie  find  : 
i)  Ein  Gedicht  von  Schanfari^  das^foge nann te  Lamal 
ed-arabi,  d.  i.  das  arabifche,  deffen  Heime  fich  auf  1 
endigen.  Den  Kamen  des  araH/cAfn  hat  es,  umesvotE 
einem  anderen»  eben  fo  gereimten  Gedicht,  deffen  Vf.^ 
Thograi,  in  Perfien  lebte,  zu  unterieheiden.   Diefes 
ieutere,  Lamiat  0l-a4febemgenmnt,  i&,  da  es  in  Eu- 
ropa mehreremale  gedruckt,  und  auch  in  mehrere  eu- 
Topaifche  Spradiea  überfetzt  worden  ift,  bekannt  ge- 
nug. Aber  das  hierabgedrucktev  Mtefe  (Scfaaniari  leine 
kurz  vor  Mohammed),  kannte  man  biaher  unter  uns 
bWs,  dem  Namen  neofa.    Der  arabifcbe  Text  ift  nach 
zwey   auf  der  kaiferlichen   Bibliothek  befindlichen 
Handfchriften  (von  weicher  die  eine,  ehemals  der  va- 
ticaj^iifcbtn  Bibliothek  zugehörig,  von  Pietro  detlaVaUe 
aus  dem  Orient  mitgebracht  worden  war),  und  einer 
Von  dem  nun  verliorbenen  llott'dem  Herausg^  mitge- 
theilteo^bichrift  des  Leydner  Codex  abgedruckt.  In 
den  Noten  find  die  bedeutenderen  Abweichungen  der 
gebrauchten  Handfchriften  angezeigt,  und  aus  den  ars- 
blichen  c  cholien  die  brauchharften  felrläuterungen  aus- 
gebolnm.  2)  Lin^iedichtdesiVofrega aus  dem  Stamme 
Dkobian,  durch  welches  der  Dichter,  ein  Zeitgenofle 
Mohammeds ,  die  verfcfaerzce  Gunft  A>iMS  Belcha- 
fzers,  des  Königs  von-hira,  Nooman,  wiedererhielt.' 
Di^es  ficfdicht  wird  im  Orient  den  berUhmtea  mit 
greifen  gekrönten.  Gedichtm ,  Moallanüi  genannt» 
gt^ich  geachtet  u.  nimmt  foeariamiuiebenHandfcfanf: 
len  unter  denlelben  eine  Stelle.ein.  3) Einige  Gedichte 
des  MaiemaUd.  Den  Deutfchen  ift  diefeV  Dichter  von. 
Reiski  dusch  mehrere  arabifch  und  deutfch  berausge- 
Mbeoe  Brttchfttidie  aus  feinen  poetifchen  Werken  be- 
kanncgefliuicht  worden.  Die  hier  befiaMllidien  Gedieh* 
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fo  grorser  Frentid  nhd  Bafcbülzer  der  Gelehrten,  ifils 
tapferer  Krieger  war.  4)  Ein  Lobgedicht  auf  einen  Un- 
bekannten, von  TiMtUairanif  der  gegen  das  Ende  des 
eilfren  Jahrhunderts  Lehrer  in  einem  CoUegio  zu  Bag- 
dad war.  Es  ift  voll  von  Wortrpielen«  unddefshalb, 
wie  lir.  de  5.  bemerk^,  im  Orient  berühmt.  5)  Aus* 
zöge  aus  den  poetifchen  Werken  des  Ein-Fareih, 
Er  lebte  zu  Elnde  des  zwölften»  und  in  der  erften  Hälf- 
te des  dre^rzebnfen  Jahrhunderts  zu  Cairo.  Ein  paar 
Bnrchftufcke  aus  feinen«  gröfstentheils  myftifcbent 
Dichtungen  haben  ^aftrsctm  und  ^otifi  herausgege« 
ben.  Unter  den  hier  aufgenommenen  Stöcken  find 
auch  einige  arabifche  Logogryphen.  6)  Die  fieben- 
te  und  neunte  der  gefellfchaftlichen  Unterhaltungen 
(Mekamat)  des  Harin.  Als  Hr.  de  S.  das  erfie  diefer 
beiden  Stücke  abdrucken  liefs,  war  ihm  noch  nicht 
bekannt,  dafs  Hr.  D.  §ahn  dafTelbe  in  feine  arabifche 
Chreftomathie  aufgenommen  hatte.  Der  hier  befind- 
liebe  Abdruck  bat  indefs  den  grofsen  Vorzug,  dafs 
er  nach  drey  Handfchriften  gemacht  ift,  wobey  auch 
noch  ein  ausführlicher  Commeittar  und  ein  GlofTa- 
riäm  über  das  Werk  des  Hariri  benutzt  worden  finci; 
Es  folgt  nun  eine  Reihe  von  Urkunden,  Briefen 
und  anderen  Auffötzen,  die  fich  auf  die  VerhKltntflTe 
Frankreichs  mit  dem  Orient  beziehen«  und  zugleich 
dazu  dienen  können,  aus  ihnen  den  arabifcben  Ge- 
Ichäfta  -  imd  Canzley-  Styl  kennen  zu  lernen :  i)  Ei» 
Brief  des  abyflinifchen  Kaifers  Teela^HaimaniUdtndeik 
franzöfifchen  Vice-Co»ful  zu  Damictte,  du-Rtmle^ 
tJberfet^t  findet  man  dtefes  Schreiben  fcbot>  in*  Lo- 
boi's  und  Brwe'i  Reifebefchreibungen,  aber  hier  wird 
mtt  demarabifchen  OrtgitMi  zugleich  auch  eine  genau- 
ere und  nichtigere  Überfetzung  geliefert.  2)  Einige 
Schreiben  der  Kaifer  vo»  Marokko  an  <Ke  Könige  ron 
Frankreich«  Ludwig  den  XI W  XV  und  XVI«  nebftdein 
mit  Ludwig  dem  XV  im  J.  i767iibgefehIoflenef>Fr!e- 
denstroctat.  Aus  dem  Arofaiv  des  Minifters  der  auswär- 
tigen Angelegenheiten.  3)  Briefe  des  Imam  von  Maskat 
an  den  franzmifchen  Gonful  zu  Bagdad,  Roujfet^  i»den 
Jahren  1783  bis  I78j^gefcl»riebeji.  Sie  betreffen  haupt- 
Schlich  die  Reftitution  eines  dem  Imem  gehdrigea 
Schiffs«  welches  von  emigen  franaöfifchen  Fahrzeu« 
gen  weggenommen  worden  war.  4)  Eifiige,  zur  Ge- 
fchichte  der  fratizöfi^fchen  Expedition  nach  Ägypten 
gehörige  Acten  -Stücke :  Prodamatioaen  des.  DHIvans 
und  derSheikhsvon  Cairo».  der  in  cliefef  Stadt  öffent- 
lich bekannt  getiiacbce  ofiicielle  Bericht  von  der  Erobe- 
rung der  ötfMdtJaf»  durch  die  Franzofen«  und  drey 
Briefe  des  Sherif  von  Mekka  an  den  General  Bonapar- 
te.  AMdefe  Stücke  find  zwar  ia  Ägypten,  durch  de» 
Druck  bekannt  gemacht  werden^;.  aber  in  Europa  find 
dieExemplaredavon  fo  feilen,  dafsfie  für  uns.  tth  un- 
gedruckt gelten  icönnen..  Der  hier  befindliche  Abdruck 
hat  vor  dim  Originalen  überdiefs^  den  Vorzug«,  dafs  ee 
correcter  rft  -^  üen  Befchlufs  machen  Auszüge  aua 
dem  gfolsen  na^urhiftcidfcfaea  Werke  des  Kazwini,, 
Wunder  irr  Sebapfnng  betitelt«,  voa  Ha.  Che^ifk  (dem 
gefchmadivolien  Dberfetzer  des  perftfchen  Romaas 
Medfchnun  wnd  Lhia)  ausgewählt«  überfetzt  und  er- 
liuittJPt»    J^roben.  aiia  diefcm.  Püaius  dea  Orients  ha^ 


ben  zwar  fclion  Bacbart  (im  Hierotokoi  Wahl  (in  deic 
irabifchen Anthologie)  und  Oitfettp  (in  den  eriental 
Coilections)    gegeben;   allein    diefe  einaelnea^  au» 
dem  Zufammenhang  gehobenen  Stucke  waren  nichr 
hinreichend,  eine  richtige  Vorftellutig  von  demGanr 
zen  zu  verfchaffen.  Hr.  C/mytheilt  daher  gröfsere  zu*  ^ 
fainmenhängende  Abfchnitte  mit   Es  find  dh  Über-^ 
,  flehten  ticr  drey  Reiche  der  Natur.   Jedem  derfelbe» 
fchickt  Kazwmi  allgemeine  Betrachtungen  ▼oraus>  , 
dann  folgen  Bemerkungen  über  die  GefchlectHer»  Gat-»  . 
tungen  und  Arten»    und  endlich  werden  ^efondere 
Merkwürdigkeiten  einzelner  Individuen  befchricben» 
Bereicherung  unferer  KenntniiTe  in  der  Naturkqude 
würde  manzwar  in  diefekn  Werk  vergebens  fuchen; 
aber  für  die  Gefchichte  der  Wiflenfchaft  hat  es  unfl:rei* 
tig  einen  nicht  unbedeutenden  Werth.  Es  iil  lehrreich,  . 
die  unter  den  gebi(,detften  Nationendes  Orients  vor* 
mals,  und  zumTheil  auch  wohl  noch  jetzt,  herrfchen-  . 
den  Anfichten  der  Natur,  die  unter  diefen  Völkern  ge- 
machten Beobacbtuhgen^  und  die Forfchurigen  ihrer. 
Gelehrten  über  die  erften  Beftandtheile  der  Dinge 
und  ihrer   Eigenfcfaaften   kennen  zu  lernen »   und 
mit  unferen  Anfichten,  Becbachtungen  und  Nachfor«- 
fehungen  zu  vergleichen«  Durch  die  zahlreichen«  von 
grofser  Uelefenl^k  in  älteren  und  neueren  naturhifto-; 
fchen  Schriften  zeugenden^  A^merkungent  mit  wel-' 
chenllr.  C/ie«^  die- von  ihiu ausgehobenen  Stücke  be-  . 
gleitet  bat,  wird  eine  folcbeVefgleicbung!  Jedem»  der 
fie  anznfteilen  Luft  hat,  ^fehr  erleichtert  werden. 

Das  Verdienft  der  Sammlung  und  Herausgabe  der 
arabifehen  T escte,  deren  Inhelt  wir  angezeigt  habeiif^. 
batHr.dr5.nochfehrdufchdie  LfI^^j>(eiiiig;aerfelbeA  . 
erhöht,   welche  der  zweyte  und  dritte  Band  dlefe»  , 
Werks^  enthäif .  Sie  ge vf  ährt  detien,  welche  diefe  Chre«^ 
flomathie  um  der  Spradie  willen  ftudiren,  einvortreff^ 
Uchea  Hülfsmitte^  zum  VerfttedniOe  der  Originale^ 
und  die  des  Arabifehen  Unkundigen,  die  aber  den  In- 
kaltder  hier  mit^tbeilten  Stucke  für  andere,,  als  für 
philologifche,  Zwecke  kennen  zn  iernea  wiinfcben» 
werden  dujrchdic  eben  fa  treue  als*  flie&endeDollmet- 
fcbong  in  den  Stand  gefetzt ,.  fieberen.  Gebrauch  von^ 
diefen Auszägenzttinacbenb  Wie  glücklichder  Über- 
fetzerdte  grofsen  Schwierigkeiten  znbefieg^ngewufsfr 

habe,,  die  ficlrin  vielen  FäUendeinBeftrehen  entgegen 
ftellen,.die  Worte  eines  erabifchen  Schriftfteller^  treui  v 
uadvollftändig,  unddochzügleichfo.  wiederzugebenir 
dafs  der  Gefchmack  des,,  der  morgenländtfchen  Benk- 
und  bpreeh-Weifeunknndijgen  undttug^wohaten,  eu^ 
copliifchenLefers  keinen  AniApfs  nehme,,  vermag  nur 
4eF  gehörig  an  beurlheilenir  der  die  Übecfietzung  mit: 
dem  Original  zn  vergleichen  im  Stande  iü.  Noch  weit 
mehrFeiTeln,  »Is  demdeudcbenÜberfetzer,.  legt  denn 
fcanzofifehen.  feine  eigene  Sprache  an.;,  weit  mehcnoclB 
ak  jener,,  bat  fich  dieier  zu*  hüten^  das  Convendonelle 
infeinee  Sprache  zn  überfehreiiea.  Durch  eine.wftrtli*- 
ehe  Übertragung  tnaneber-  dien^Arabeug^ltidigenrtro- 
pffcbeirRedenrnn  wurde  er  den:(jefehmaclLfeiner  Le- 
fec  höchück  beleidigei^,.  Ofder  ^ar,  was^£ucihn^noc& 
üchUntmer  wäre,.fichfanunt  feinem« O^ginaf  dem^Cje^ 
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glauben,  wen  n  e^ikgt,  fttfrihitt  ÄitteüberfetzttBg  Mu- 
he gekartet,  c'rfs  er  befoÄders  in  dea  Stücken  der  gc- 
l-eimten  Pnrfi.  fo-wrie  in  den  Gedickren,  häu%mit<icf 
Kifhnheit.  mit  derBiÄafrettoimd  dem  fcblechten  Ge^ 
rthmatk  tiW-  6<*danlte«  «ad  Figuren  des  Originals  zu 
kämpfen  gebebt  babe.  S<]e«fUinfite  freye  Überfeczting« 
fla » imfbtt  den  Sinn  dea  «rabifchen  Ausdrucks  genau 
fibertutra^n,  btofsderGedfcnke«  wie^ikn  der  Ftan£o-» 
fe  atis^üdröcken  gewohnt  ift,  wiedci^egeben  wird;  «r* 
laubte  erfich  nurfellfen/undnur  da^  wo  er  es  nicht  ver- 
ineiden  konnte ,  immer  aber  mit  grofser  Bebutfam* 
kcit ,  und  nie ,  ohne  in  den  Anmerkungen  davon 
Rccbenfchaft  zu  geben, 

Diefe  Anmerkwngm^  welchenacb  derUberfetzung 
jedes  Abfchnittes  folgen,  machen  in  Anfehung  ihrea 
Ümfangs  und  Gehalts  ^tuen  eben  fo  bedeutenden» 
wirmöchten  faft  fagen,eine|i  bedeutenderen,Theil  des 
Werkes  aus,4ils  die  Texte  felblL  Ein  Theil  derselben 
hat  den  Z'^eck,  den  Text  auf^klären»  denSinn  gewif- 
fer  Worie  und  Redensar^ii  zu  be&immen ,  und  die 
Schwierigkeiten  m  hdien,  welche  (khin  der  gramma^ 
tikalifdien  Conftruction  finden«  In  den  Anmerkungen 
zu  den  poetifchen  Stacken  find  häufig  Bemerkungen 
Aer  arabtfeben  Sühdiafteneingeräckt,  und  zwargröfS' 
tentheils  dme  tibwtotzuiiff.  weil,  wie  Hr.  de  5.  aus- 
arücWicb  erklärt,  dlefia  Scbolien»  für  jeden  anderen 
Lefer  Von  keineni  Nutzen»  dazu  beftimmt  find ,  dafs 
fldidieStndtrendeti  an  ihnen  öbenfoUem  £in  imde- 
retTheirderAntMrkmigmbeichltfkiffetiich  nnt  den 
^on  den  «rabi<chen  yerftOero  abgehandelten,  oder 
tüchttHrberfthrftnOegenftändenfelbiL  Wo  fich  Aar 
immer  die  Geleg^rtkek  deitet^  da  benum«  fie  der  ge<^ 
l^rte  Commentator,  die  lehrrekhfien  Eröfterangen 
Aber  Gegenftände  der  Gefdiicbte,  Alterthflnaer,  Geo* 
»apfaie  undLiteraturdesChrieiiia^itaiiknaplen^wnhey 
ikmdie  reichfte  und  auagewäliitttfte  Sammlimgiaor- 
eenländtfcfaer  Handfehfriltw.,  welche  JEiumpe  «egen^ 
Wärtigb^fitsst,  zu  Gebot  ftand»  „Vidleichr  %  SagiMr^di 
5., .wird  man  midiladeln,  deft  idi  mich  zuweilen  in 
imnötfaige  Detaila  efaigeteffen,  oder  bcy  Qegenfiänden 
aufgehalten  habe,  welche  nicht  onmittelber  Bezug  auf 
den  Text  haben,  d«r  Verenlaffnn^ dazu  gab.  Wenn  idi 
hierin  citoen  Fehler  begangen!  haben  follte:  fagefte-. 
he  ich,  dafsich  ihn  wifl^mHch  und  mit  ^utem  Voriie*^ 
Sacht  begangen  habe.  Die  arabifehe  Literstur,  und  he- 
fdnders  der  Itterar-hiftorifche  TbeiVi»ietetein  fo  wef- 
ies,  und  bis  jettt  noch  fo  wenig  hebmeteePiaid  der;  die 
Gelegenheiten,  Theile  diefce  onaagebaueaen  Bodena 
zu  bearbeiten,  zeigen  fich  fo  feiten,  tbla  idt  gleidM» 
i^ich  nicht  in  die  Grenzen  efnfcfaränken  tu  rnüifen,  diö 
mir  der  Mte  Qefchmack  rorgefdiriebeAiiabeil  wfirde, 
wenn  ieS  einen  griecliifcben  oder  rdmifchoi  Schrift- 
j^eller  zu  commeff dren  gehabt  hittf«^  Einen  in  deni 
debiete  der  WlfiVMifcbafiten  fo  beWandertenOetehrten, 
der  Qdt  d^  feltenfteii  Belefenhiit  einen  fo  Tichdgea 
Blick  und  ein  fo  tadlMdes  Urdaeil  rerbindet,  Icigt 
inan  gern  auf  feinen  Abfchweifunseii,  folken  fie  auch 
♦twaa  weiter  roa  Wage  «MÄhfen,  weil  man  rerfichert 


feyn  kama,  fiie  tulhelohnl  z4irfielDztikel»ren«  Dasiü 
man  fich  von  der.Reichbaltigkeic  diefes  Corolmentara 
einen  BegFiir machen  könne  r  fonem^en  M^ir  von  de« 
darin  gelegentiicb  angeifeili«n#  in  Terfcbiedene 
Fäther  der  Wiflenfcfaaften  einfchiagenden  Unterfn-. 
cfanngen  nur  einige^  Zur  iüemr-  Gefchichte  gehören : 
die  ausfi^rlichen  Nachrichten  von  Makrizi's  Le^eit 
und  Schriften,  und  einigen  aralnfcfaen  Itterar-hiftoei- 
fiehen  Werken,  T.  II,S.4to  fT. ;  ingleichen  die Nodze« 
ülier  die  Mexamat  des  Hamadani,  von  welchen  nuch, 
zwey  voHftändig  aral^ffch  und  franzößfch  mitgetbeiit 
find,  T.IIf,  S.  xpiff.  undzilff.;  und  über.die  &cbrtf«t 
ten  des  Kmsunni^  T.  III,  S.  500  ff«  Zur  ReHgtoftt-  G#^ 
ßchidUe:  die  Auszüge  aus  jtiul-FataWifamarUan^diem 
Ckronih^  die  Zufammenkunft  Alexanders  des  Grofseit 
mit  Sanballat  (T.  II,  S.  210  ff.)  und  die  Dofuheer  betrJB^ 
fend,  T.  II,  S.  482  ff. ;  die  Nachrichten  von  verfcfatede* 
denen  jüdifchen  Secten  aus  Mafndi  und  Schariütani^ 
ebdf.  S.  486  ff. ;  öber<UeZahl5iefreaindemReligiona* 
Svftem  der  Ismaeliten^  oder  Bateniten  (Myftiker),  uimI 
über  die 'fieben  Himmel  und  fieben  Meere  in  /der  mcK 

bammedanifchen  Mythologie,  T.  II,  S.  384  ff.  ZurBf^ 
M-ErUänmg:  Ciber  das  Wabrfagen  aus  Bechern«  zur 
Rechtfertigung  der  Überfetzung  der  Vulgata  von  Ge* 
nef.  XLIV,  19,  T.  II,  S.  313-  Zur  Geografhk :  über  den 
See  Idenzaleh*  ans  Mafudi,  T.  II,  S.  314 ;  iber  die  Be« 
deutung  der  Worte  hÜ4i  und  bMtri ,  d.  i.  mittäglidh 
vnd  mteemächdich,  zur  Widerlegung  des  Recett^ 
f(^en  der  JEtuMmfäüfekem  Überßcht^  der  W^em 
ftheften  des  OrmUs ,  in  der.  haliifohen  Lit»  Zeit:« 
T.  11«  S.58f  £  Zur  fiirfcftMif  det  HamdeU  Im  Mittel.^ 
Alter:  Nachrichten  von  demPelzhandcI»  derisriotaa 
lahrhundert  in  den  Ländern  an  derWolgirund  anldie- 
femFlaffefelbft^trieben  wurde,  aus  Mkodi.  11, 5i6  j 
«od  über  die  üandelaveshäteniiTe  eMgerfdd-eofüpäi^ 
fohen  Samten  mit  ^^ypten  im  i3 ten  «ndi4teA  Jahrk 
ans  arrinfdben  gleic^atttigen  SchriftAellefn,  und  ana 
Ufknftden  dea  Arahivezu  GenoB».II,539'*-«-998.  Zimt 
Nmurfamde:  aber  die  Emftehon^  mnd  Bildonjgder  Me» 
teile,  befende«»  der  Taüa,  aue  dem  Ayin^AUet%  Bl^ 
430  fgg. ;  und  Nachrichten  acabifcher  SchriftOeller  i^nal 
Meteor-Steinen,  IIi,526%g.  *<^  Duteb  die,  jedem  de# 
beiden  letztenBändeangehängten  vollftänd^en  Woct«> 
rnid  Sach-Ac^fter  wird  das  Auflinden  und  die  &mhi4 
tzimgder  in  diefemWerke  niedergelegtenSchätzefehr 
erMchttrt.  -t-  DaaÄufaeae  dea  Werket  ift  dem  inne^ 
ren  Werthe  deffelben  angemeffen.  Wir  braudien'  tkmi 
zu  erwähnen,  daiaes  aus  derlüiiforl*  Dmckerw  unter 
der  Aufficht  des  einfichuvollen,  euch  des  Gefcnmadii 
and  der  Sprachen  kundigen,  Marcü  iierrOig<|laftgen 
ift.  Oiearabi(cfaeSchrift,fewohldi«;gröfiiere(mitweU 
eher  die  Texte  im  erften  Theil  gedruckt  find,  als  ao^ 
die  kleinere,  der  man  fich  zu  den  Noten  bedient  ha^ 
mid  zwar  die  letzttvevoredglteh,  ift  die  fofaönfte»  g^ 
naaefte  und  veUftändigAe,  die  man  bia  jetzt  gefehom 

hat.  Nur  das  Papier  ift  aidht  diircteM  TM  ffleKMr 
&te  ntd  Weifte;      . 


emmm 


.1 


t,6%L 


H  1»  m.    174. 


ttk 


S     IE     KA     IS     G      H     E 
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TECHNOLOGIE. 

ff 

BuiLXN»  in  der  Reairchulbuchhandlung:  Chemifche 
technotogifche  Grün  df ätze  der  gefammten  Leder- 
gerberey  ;  oder  tkeoretifche  und,  praktifche  Anlei' 
fung  zur  rationetten  Kenntnifs  und  Jusibung  der 
Lohgerberey^  der  Corduan  -  und  Saffian-  Gerberey ^ 
der^fuftengerberry^  der  Weijs-  und  Sämifch- Ger- 
berey 9  und  der  Pergament  Fabrication ;  zur  atL- 
gemeinen  Verbejferung  und  Vervollkommnung  die- 
jer  Kunftgewerbe.  Auf  eigene  Erfahrung,  fo 
wie  nach  den  neueften  Entdeckungen  der  Che- 
mie  und  der  Technologie  bearbeiref,  von  Sigis* 
wund  Friedrich  Hermbßädt,  königl.  preuflT.  gehei- 
mem Rathe  u.  f.  w.  Erfter  Theil,  welcher  die 
allgemeine  Vorbereitung  in  den  chemifchen 
Grundfötzen  der  Ledergerberey,  fo  wie  die  Loh- 
gerberey  überhaupt«  und  die  Schnellgerberey 
insbefondere  abhandelt.  Mit  3  Kupfertafela. 
X805I  314  S.  8»  (I  Rthlr.  12  gr. ) 
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'afs  die  Lederget'berey  der  Chemie  eine  Menge 
Verbeflerungen  verdankt,  und  folche  von  ihr  noch 
täglich  zu  erwarten  hat,  ja  dafs  fie  felbft  im  Wefentli- 
chen  auf  chemifchen  Grundfktzen  beruhet ,  ift  hin- 
länglich etitfchieden.  Von  diefer  Seite  betrachtet, 
verdient  jede  Bemühung,  das  Gefchäfit  des  Gerbers  zu 
vervollkommnen  und  den  wirkenden  Gerber  mit  den 
neuen  Verbeflerungen  bekannt  zu  machen,  allen 
Dank,  und  diefer  mnfs  daher  auch  unferm  Vf.  wer- 
den. Da  aber  der  Chemiker  von  Profeflion'  felbft 
die  neuem  chemifchen  Grundßitze  auf  die  Gerbe- 
kunft  leicht  anwende^  kann,  der  gewöhnliche  Ger- 
ber auf  das  Chemifche  wenig  achtet,  es  auch  nicht 
verfteht,undwir  leider  nochkeine  Gerberfchulen  ha-, 
ben ,  wo  ein  folches  Buch  als  Lehrbuch  gebraucht 
werden  könnte :  fo  hätten  wir  gewüiifcht ,  dafs  es 
dem  Vf.  gefällig  gewefen  wäre,  die  eigentliche  Be- 
ftimmung  diefes  Buchs  in  der  Vorrede  etwas,  be- 
merkbar zu  machen.  Ift  es  dem  Gerber  zum  Selbft- 
Unterricht  beftimmt,  wie  fchwer  wird  es  ihm  da 
werden,  fich  nach  dem  erften  Abfchnitt  einen  rich- 
tigen Begriff  von  Mifchungstheil,  chemifcher  Anzie- 
hung, Educt  undProduct,  einfachen  Stoffen,  frey- 
emund  gebundenem  W^rmefiofF,  Lichtftoff,  Sauer- 
ftoff,  Sauerftoffgas,  WaflerftofF,  WaflerftofFgas,  Sal- 
peterftofF,  SalpeterftoiFgas,Natrum,  Ammonium,  me« 
tallifchen  Elementen ,  Metalloxyden  u.  f.  w.  zu  ma* 
chen!  Bey  den  Abtheilungen  des  zweyten  Ab- 
fchnitts,  der  die  Gerher -Materiai -Kunde  enttitlt^ 
$.  4.  L.  Z.  180B.    Dritter  Bmf. 


würde  Rcc  die  Übeffchriften  Gerber  -  Mineralogie» 
Botanik  und  Zoologie  nicht  gewählt  haben,  wenig- 
ftens  pafst  hieher  nidit  der  BegrifF,  den  man  eigent- 
lich mit  der  Benennung  Mineralogie ,  Botanik  und 
Zoologie   verbindet;    beftimmter  waren  die  Über^ 
fchriften :  Gerber  -  Materialien  aus  dem  Minerat-.  PflaU' 
Zen- und  Thier- Reich.    Das  Praktifche  iil  übrigens 
fehr  fafslich  vorgetragen,  und  dem  ausübenden  Ger- 
ber aufs  nachdrücklichfte  zu  empfehlen ;  es  begreift 
den  Sten,  4ten.und  5ten  Abfchnitt.    Der  ^dritte  Ab« 
fchhitt  handelt  von  der  ausübenden  Loh^erierey  über* 
kttupt,  und  von  der  Lohgerber ey  insbefondere,  nament- 
lich in  fünf  Abtheilungen  vom  Einweichen  der  Häu- 
te, vom  Einfalzen  und  Schwitzen  der  Haute,  vom 
Enthaaren  der  eingefalzenen  Hüute,  von  der  Vorbei 
reitung  der  Haute  im  K^lk  und  vom  Schwellen  der 
Häute ;  man  findet  hier  die  franzöfifche,  engUfche^ 
wallachifche    und   iiebenbfirgifche  Scbfwellungsart. 
Was  die  gewöhnliche  Vorbereitung  der  Häute  mit 
Kalk  betrifFt,  fo  müflen  wir  darin  dem  Vf.  völlig Recbt 
geben ,  dafs  man  den  Häuten  dadurch  mehr  Schaden 
ato  Nutzen  zufügt,  wenn  mah  den  Kalk  als  Kalkmilch 
(gelöfchten  Kalk  mit  WaflSer  angerührt),  welcher  die 
Mifchungstheile  der  Haut  zerftört,  und  nfeht  blofa 
das  Kalkwafler  dazu  anwendet.    Im  4ten  Abfchnitt 
wird  die  Lohgarmaehung  der  Ocft/m-,  Kuh*,  Pfer^ 
de-  und  Kalbs-HSuie  gelehrt :  Jo  wie  auch  die  Art  und^ 
Weife  auge^eben ,  wie  folche  in  verfchiedenen  Ländern 
ausgeübt  wtrd.    Wir  wundem  uns,  dafs  der  Vf.  hier 
des  MeidingerfcheiK  Buchs  (voUftändige  AbhemdUmg 
überdieLohgerberey  u.f.w.)  mit  keinem  Worte  erwtihnt, 
da  doch  Meidinger  hier  trefflich  vorgearbeitet   hat. 
Denn  ob  man  gleich  mit  deflen  chemifchen  Grund- 
fötzeti  und  witzelndem  Tadel  nicht*  in  allen  Stücken 
zufrieden  ffeyn  kann ,  fo  hat  es  doch  für  den  aus- 
übenden Gerber  grofsen  Wertfa.  Der  5  Abfchnitt  ver- 
dient nun  vor  allen  die  gröftte  Aufmerkfamkeit  des 
pralitifchen  Gerbers.    Er  enthält  die  Befchreibung  der 
heften  Art ,  wie  nach  des  Vfs,  Erfahrung  eine  Wer%- 
ftatt  zur  SchnMgerherey  eingerichtet^  und  für  Me  Ar* 
ten  von  Thierhäuten  betrieben  werden  nntfs.    Es  giebt 
diefer  Abfchnitt  in  drey  Abtheilungen  die  innere  Ein- 
richtung der  Werkftatt,  die  Grundfiitze,  nach  wel- 
chen die  (Srti^en  conftruirt  und  placirt  (warum  nicht 
lieber  eingerichtet  und  geftellt?),   und  endlich  die 
Handgriffe  uiid  GrundflKtze  an,  nach  welchen  die 
einzelnen  Operationen  ausgeübt  werden  mülTesi.  Uan 
bey  diefer  Schnellgerberey  die  Enthaarung  zu  be- 
wirken ,  wird  die  auf  einen  Rahmen  ausgefpannte 
Haut  nach  und  nach  fteilenweife  mit  kochendem 
X 


^  JENAISCHE    ALLe.-   h]TE^  ^JVK  -  ZZITÜUQ  «Sf 

KalkwafTer  Qbergoffea ,  mid  darauf  die  Haaregletch  meffhidie  Bimu  gifSttt  mrdenf    4)  Iß  »S  vortkH$- 
mit  einem  Schabeifen  ab?(Aorseii/    Bej;  ^albf^en    \kafi  ,/^e  Rij^te  ab^chäUi^,   ekt  mam  Ju  f&Ut?  imd      ' 

und  bey  anderen  Häuten  kleinerer  Thiere  könne  man  wenn  %»ä  wte  mi^t  fie  denn  abgefchält  meritnf    Die      , 

^Ui^  A^meyjpuft  de^  Kalkpi^lch  beyb^halten.  aber^s,  110».  d«m -Vf.  aber  diel«  Prfis<ragenurlj^anglicb.ein-      \ 

mäffm  da^n  die   au  entbaaranden  Häute  ebenfalls  gefandt«  Abhandlung  bat  In  dtm  vorlrsgendem   Ab- 

auf  Rahmen    gefpannt  in  die  Gruben  gelenkt  wer>  drucke  noch  Zufätze  erhalten ,   welche   vorzüglich 

den.     Alle  Stunden  aber  werden  Re  heraus  genom-  in  Benutzung  mancher,    erft  nach  dem  September      ; 

men,  und  die  Kalkmilch  in  der  Giuhe  suis  n<ue-um-  1799  fder  zov  Eiiifendung  der   Beiintwortung  der 

gerQhrt.     Was  a_uf  diefe,Art  in^ac^tXegeiLgefctxehe^  Prflisfc   atig»fpnj«»n  7.pit}  hrkannr  geuinrdener  Pin-      ' 

dazu  feyen  nachher  alteren  8  Monate  Zei^  nö^hig.  ge,  und  in  ä^fQlvupg^  früherer  ächtÜ'ten  des  Vf«.      1 

zum  AüfTchwellen  fey  eine  ef%artige  Säure  aileh  beftefaen,  weilerdiefe  fflt  eine  anonyme  Abhsnd- 

uideren,  dazu  empfohlenen  Mitteln   vorzuziehen,'  luDg  nicht .geeigtiet  hielt.  In  der  erftenAbhAndlu^g 

önd  auch  in  diefe  ScbweDfliifftgkeit  füllen  die  Häute,  werden  erft  ein  ige.  allgemeine  Bemerkungen  voiaus- 

auf  Rahmen  gefpannt'  gebracht ,  und  darin  fo  lange,  gefchiclit :  Ober  den  Einflufs  des  hüma  auf  die  Be- 

Heget>  bleiben ,    bis  lie,   ans   Li^fat- gehalten,   eine  fc^alTenbeit  und  Eigenfcha&en  der  au^  einem  to*das 

bomartige  Durchfichrigkeit  erhalten  haben.   DieLo-  and.ei:«  verpHanpten  HoUa^en  und  ihces  äaaoiens, 

he  wird  mit  VTalTer  ausgezogen,  und  vermittelt  ei'  ausd^fTep  Qelaji^ung  £ur  VoUkjQum,CBh^U  Geh  be- 

n*s  Aräometers   (Lohe- Aräometers),  in  Anfehung  u^th^ilenläfst,  ob  eftiBaum  etpemKlijfta  anpafiend 

a«r  Sttirke  geprüft.     Die  Häute  werden  in  drey  ver-  fey ,  wobey  der  in  jedem  Lande  fslbft  eczeugteSaa- 

fehiedenen  Lobbrdhen  behahdeh,  welche  in  Anfe-  men,  zur  rortpfleozung  fremder  Holzaft;?D  in  eben 

hung  der  Stärke  abweichen.  Beftfltigt  fich  dieft  Vei-  d^efem  Lande,  für  gefchick«ec  erMÄrt  wird,  al*  der 

fiihren  der  Schnellgerberey :  fo  ill  es,  in  Aqfellung;  von  aufsen  erhaltene;    ferner  über   die  allgemeine 

der  Zeiterfparang  und  fcbnelleren  Verintereffirunjj  ßefcbaflSenheit  deszu  Holzcultur  ^eignete«Bo4ens» 

rdfsten 'Wichtigkeit.  Bey  die-  ^effenAus^f^hl,  Veri|ÜfchuugzuCeiue.rYerbeßi}fju»t, 

n,  nach  des  Vis.  ETfahrung,  tu}<)>  von   günzHchet   Uota^glichkeix.  deffelbiea   »ft 

ite  von  dem  Tage  der  Ernte-  ^umanpSanzungen;    hierauf  wird  die  Fuge  enc- 

e8n,.9oTage.und  jcdes'Pfund  tchieden:  ob  es  vortheühafter  fey,    gia/se  Foiftetk 

AtdenGerbeftoff  von  ?Wund.  dem  Staate  Z}x  erhalten,  und  unter  einer,   von  ihia 

id  Rofs-Häute  erfbdemzoTa-  felbH  angeordneten,  Aufßcbt^  oder  blo£s  von  Fxitrat~ 

iraucfat  ebenfalls  7  Pfund  Ei-  leuien  als  ihr  Eigenthum  bewfrthfcbaftcn  zu  lalten  ^ 

n  halbfelle  brauchen?  Tase,  zuietzterkUrtderVt  denAfibeufolgenderHolzartvnt 

:  12  Pfund  Eichenluhenötbfg.  ipr  Elche,  der  ftuche,  der  Ulme,   der  Efih«.   dei> 

Utehabenzo  ihrervblligenßet-  Hagebuche,  dfjt  Pappel,  desPlatanus  uqd  des,Tul- 

pfs-  und-Kflb-Häute  aj Taget  penbaluas.  der  Mahogani- &w,Utei)ie,  des  vofalrie- 

und  andere  kleine  Haute  nur  chenden  Zuck£rbaums.  des  Afteutuumi,  desgmpeU 

:  eine  etwas  höhere  Xqmperv'  nen  Canarienbaums,   der  oflindi/chen  Vatert«,   des., 

»fh  diefer  Methode  befclüeii-  ^Slbeth-Durio,  des  Kajaputbaums  und  der  Ak«cien- 

arubea  fo  eipgeriohtet  feyn,  Robinie,  des  1  erchenbaums.  derlüefer,  derWey- 

beitzt  werden  können;  doch  muth-,  Zürbelnufs-,  fchottifchpn,  ui|d  virginifeben, 

£B  diefs  bey  Kalb.-~und  anderen  kleinen   Häuieii  Kiefer,  der  Fichte,.  Schierlingstaiineufid  weifsen^ 

picht nötliig.'  M;  Flehte,,  derWeifs-  und  Bolfam-  Tanne,  der  Cedec 

"■  ■  TomLibsoon,  derimmergrün£ndenLcbcn^baum-Cy- 

tw»i<K  VBenj. Fleifcher:  ÜberCuttar. k^r^icUBih  B"ffe,  des  Lebensbaun»  jmd  virginifchen Majrhhol- 

^wk^iä*»*  *iftf,5Ä6««Apte«.  l^inevoa,  <!*"■    P«  ^^l  ^'f"""  '^^  -uct  über  ausl^rid^fche.. 

SSaAS^W-ColUgio;  zu  Kope.iha.  lyahrfche.nhch  iilemslsan  unferdeutfches  Klima  zu. 

«n  durch  die  Undha«sh«ltungs  -  Gefellfchaft  gewöhnende  Hol.artea  verbre.ten  z"  ^"ffen,  we.I, 

EfeJba  gekrönte  KeUfchrift    Entworfen,  von.  d|e  Europaer  durch  ihren  Handel  und  .hrÄKolQniem. 

EermanFfieir.Btatn  Fora- Inipecior der Stfldt  überall  e.nheimifch  geworden  find.^  und  die  Schiff;, 

gofiock  u.  t  w.  1804.  Vm  u..  184  S.  '8,.  i  Bog..  ^"  d«  ^'?l"l?e  der  Producte  der  entferntetten . 

Kunfemf   ClÄ.  QtO  Gegenden  nicht  blofs  verftatiet,  fondern  tiach  üm- 

t^us*.        •■  \.  •'■  fländen  fogac  nothwendig  machen   kann.    (Diefec 

Dievondem.  AdtorralitSts-Colb^a  zu:  Kopenbar  Grund  würde  aber  auch  für  die  Aufführung  einer  be- 

»:  a  flufgeg.ebBnen,  Preisfragen.,  unterdeten  Beant-  tröchtUch  gröfsem,  Menge  von  Bäumen  hingereicht 

WOMungen    der    vorliegenden,    nicht    genug    be-  haben. )■    Da  es   nicht  möglich  iil,  dem  Vf.  in  fel- 

iJnnt   gewozdenca  Schrift,    der  Preis,  zuerkannt  nem  Detail  zu.  folgen  1.  fo  muf».  Rec  fich  begnügen^ 

w  rden,  fiiy!  folgende  -  \)WtXckts.  ErdrMch  ifl.  äai  blofsim,  AHgemeljuän  anzuzeigca,.  dtfs  diehäHfigeö, 

hcti':  zur  ZUhiaiiafoicher.  Holzarten,   die  die  Sehißs-  und  gemeinen,  bey  deiq.  deutfchen-  und  nordifchei». 

wfrßjnt-  erfader*^  wM  tvie  müßten  diyk  Bäume  gewar-  \  Schiffsbau  vorkommenden  Hplzaf ten  uraflündlicher 

teiverdemf-    Zj  ^(vi»,,«wp  dnrch( irgend  eine,  Kunß  behandelt   findi.  als,  andere,,  und  ui»ter  yene^  m  t. 

dojiin  gelangen ..  diefen  Bäuntrn  die  erfaderlicke-  Form  P^cht  am  limiündtich&en  die  fa  nützlich«,,  i^nen  ^ 

ztkget^,  ohne-iftnendadwch.zu  /chaden  ?    3J  ITaim,  bübclicbe,.  und  gewlf«.  durch,  keines  «ndeica  euEO- 
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ift  Aft  nur  das  WefentUck«  Jroa  AosiMt,  Anflafi« 
zutig,  Bnielnitig  and  AnähewAtamg  des  Saaatems.» 
Z«]t  des  Wachsdiuims  zur  Volllmniaeiriieit  des. 
Beams-,  und  ferne  oluigefKlire  Grölse  m  diefeixt  Ziit> 
fiende  a.  d;  gl.  angeflllirty  oiid  auiP  sndei'e  Schriften 
iFerwiefaiH  m  denen  man  umAändlkhere  Belehrun«» 
gen  und  Naehrichten  findet. 

Bey  BeanlwonuBg  der  zweiten  Frage»  erklärt 
der  Vf.  uierlk  <tie  naütarliehen  Veranlaffinagen  au  Enfr-^ 
ftehong  des  Krummhoizes»    vorsögUch  durch  Be*. 
febädigungen  der  Büttoie.    Olme  Roekficht  «darauf 
zu  nehmen»  dals  eine  Menge  des  brauebharAan  umL 
nöthigftenKrummbolzes durch  die natürlicheVerbin- 
dung  der  Äfte  auHieoi  Stamme,  z.  B.  der  Kniebdtoee 
etc.  gewöhnlich  entfteht,nnd  dafs  zu  manchen  Sußdftrf- 
siflra  de»Sehiffl)#ues^Uck  diejenigen  KrummhöUep- 
immer  anwendbar  bleiben  >^  ja  z»' manchen  noikwen-. 
d^  find  »  in.  denen  die  Krönunung  nicht  blofs  inner-- 
halb  der  Richtung  einer  Ebene  bleibt  >  fondem  die 
lieh»  wenn  man  fa  fagen  darf,   aus  der  Richtung 
diefer  Ebene  noch  Einmal  heraus  krummen.»  oder 
wie  der  Zimmermann  es  nennt,  eine  doppelit  Bugt 
lAben-»  f<^eint  der  Vf.  die^  Schwierigkeiten  bey  Auf- 
findimg  und  Aoawabt  den  für  di^  gewöhnlichen  Fal- 
le paflenden  Krumnahelxes  etwas  fehr  hocb  an^o^ 
fchtagen»    um    der   ohnehin  fehr  wichtigen    An- 
leitung   zu    Bfldimg    m^nqher    Bugten    und    Ge-^ 
Ikü^en.  an  jun^eni  Stiüiunen  nach  Willkuhr,  etnea 
defto  hobcaea  Werth  zu  geben»  Delshalb  hat  eraueh: 
die  Gründe  erörtert,  wamm  es  nicht  rathAim  fey». 
Krummhalzer  ans  einzelnen  Stocken,.  durcbVerbin-^ 
düng  mehcecerdünnerer  Bn4  kleinerer  Stocke  zuftm- 
menzu  fetzen,fondern.\^arumdenSchifffi^brt  treiben- 
den&taaten  dringend  em|>fohlen' werden  moüEe».  Vor- 
kehrungen zmn  Anbandet  Sdii0«hötcer  zu  treffen», 
und  aber  ihre  Fortfchrhte  und  Wirkfamkeit  jährU- 
(|he  R evi£onen  zu  halten..    Bey  Bfldung  des  geraden^ 
SchiflEshnlMs  ift  die  HaupcregeK  die  Bäume  blofs  lh*> 
rer  Natur  und  Befchaffenheit  gemafe  zu  behandeln,, 
lind  fie  nur  gegen  die  ihren;  geraden  Waehsthumrbin- 
demdtuEiuwirkungenzi}  fchüt^n.    Di^ffe  Haupire- 
get    wir4  durch   die  Vorfchriftenk  der  befonderen: 
Wartung  jetier    einzelnen  Helzars»    diie^  man    m» 
diefer  Eigenfcbaft  za  erziehen  wunfelit,  modificirt^ 
Alles  dabey  zu  beobachtende  iSL  befonders.  angege- 
ben, für  beide  Falle,  wenn  man  entweder  hobenj. 
langen  und  rcUanken*   oder^  dicken,   fitaunigen,. 
ttnterßt^tgm  geraden.  Wuchs  befördern  will..     Hey 
Erziehung  junger  Stamme  nach  beftitnmten  Krüm- 
mungen und  Bugten  verwirft  der  Vf.  das«  Anbinden» 
derfelben-  ganz,  weil  es  die  Rinde' za*^  leicht  bek^bä- 
digtp     J^de  beliebige  Krümmung  giebt  er  jedem  jun- 
gen Stampie  ^  oder  be|f  Kniebäzern  der  Richtung: 
dea  aus  deJ9^Zweigj»:2u<bildeniienpZackenidcS'Kniee&( 
gen  den  Stamm',:  durch.  Beüeftigung.  auf  ein  nachs 
„er  Richtung  der  Kttaimung  g^bildetea  h^ilzernes' 
Modell ,  welches  bey  fchwäcBercn  fungen  Srämmen 
mittelft- einfacher  hcaumerSchrattbzwingisn.yon.er- 
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foderüchen  Stfiri^  MpMgt  wfir^.    di^  in  .  denn 
Z wingenhoiz« ^  9egßm  w^Hiies;  die  ein&cbe«  Settram- 
be  der  Zwinge  drü^lft.  eiiien>  derRfindianfit  diss^Stam^- 
iUes  gemitfsen  nmde«  Av^fobnitt  b;at;.    »ej:  iM^ke«- 
ren  jun^n  StämfBMn^  ratlj^  er  zu  ihrer*  Befeftigjimg; 
von  ibmfogenanntrdoMidkip^^pirilre^^ 
(^ie  eben  erwähntem»  Scbrenbzwingen  nennt:  er  roi^ 
fache  ScXiraHib0fiUaipfNern^),oder  icölüg«  wüe  gjswöJinli- 
che    BueiibinderiMreflen   geAaltete,    Eiurichtungen,. 
bey  deiwm  der  untere  an  den  ächranben  fefCe  rref^ 
fenriegel  noch  einem  zn  der  Rundung;  des  Stammes; 
ohngefibhr  paffenden  Segmente  auagefcbnltteu   iit. 
Diefer  einfachen  oder   doppelten  &chriuibenktam- 
ntem  werden  ta  viel  migdegt,  als  in  jedem*  Fallie  zu 
genauer  Beugung-  des  Stammes,  oder  der  Richtung* 
des  Zweiges  geg^  den  Stamm  etc.  nöthig  find,  undi 
je4es  Holz,  das;  gegen  die  Rinde  des  Baumes  dräekt,. 
wird-  zu  Scbonung^di^r  mit  Mqo^  belogt    Nachts. 
Vfs.  Eifahrnng  nmrnt  ein  junger  Baum  dfe  ihm  be^ 
flimmte  Form  in  einem  einjährigen  Wncbfe,    oder 
if]i>  der  Zeit  vom  Frühjiihr  bis  gegen  den  October  an*. 
Die  verlhnilhafte  Anlegung  diefer  Modelle  und  ihre 
Btrfefhgung,  um  z.  Bw  durch  zwej  nicht  beträchtlich« 
lange  erhaben  runde  Modeller  fogenanat^-Bugtem 
hervorzubringen;,    C^^^    ^^^  V^*   tl^PP«^^  Bn^en^ 
nennte )  dunekeia  kuraes^MQdieir  von  ebendTeferB*«^ 
fchsffenhett  einem  ganzen  Stamme' die  genaue  Rieh-' 
tung  einer  B^enhugt  nacb  feiner  ganzen  Läng.e  zul 
geben  u.  L  w«.  und  ähnliche  Au%aben  werden  nebft; 
der  Geftalt  un^  Befichaüenftei«^  dkt  SchraubenkDtniN. 
txkttn ,  ein^eintt  M^deU«  u.  L  w^  durch,  das  Kufifer 
erläniart;. 

.  Üherdie  dutte  Frage:  führt  ief  V£  zivvöederS; 
melu«Belfktt*und  neuer«  Stiiowiem  an*,  unter  de-^ 
nen  die-ron  Hn.  ^eii.  IFattik»  in £einem.  Lehrbnchat 
der  Forßwiffenpchaft  S.  144L  woUf  die>  richligfte  feym 
möchte,,  fobald  nur  düe  Bedingung  derfelben;,  dies 
zu-  jedem:  Zweeke  d^-  Anwendung  des-  HohK«s^nutZN. 
Ifchfte  Befohaffenhelt  deflelbeni  bey  feinem^  Fällen,, 
als  durch  Erfahrung  o der  eünreuefatende  Gr^inde  be- 
ftinynfi  entfchieden^  angenommen  werden«  könnte.. 
Der  Vf.  erklärt  fich  dabrn::  dafs  man  bey  deinli^oln^ 
fSü^n  und  der  defsfcHls-  zu  wühlesaden  Zeit>  vorzüg- 
liche aufdie  Dauer  def  zu  fällenden  Holzes,  und  dasi 
Wiedexausfchlagnen*  der  abgetriiebenen  Stämme  zie  fe^ 
hen  9,  und  beides^  möglicbft  zu  verbiiod'en  habe.  Diof 
dazu  günftigile  Zeit'  fcboih^  ibnu  wenn*  keine  ande- 
ren HindernliUe,.  ZI.  B*.  Befchaffenbeia  des-Bodens,  auf 
welchem  es  wücbfltu;  ivw.  eintreten^  danDeihzutretem 
wann,  die*  £norpen*.anbngen>  woUem  Bl:ätner zu-  ent^ 
'wickeln.  Ihdeitengeftebr  er  attck.eihi,  dafs  der-Wie- 
derausfchlagnuc  bey  jungem  HblzeStatfefiabenikönnei. 

hßy  gjTofsenk  Stammhölzer  aber  entweder  gar  mchär 
eintrete,,  oder  doch* von*  keinem  Werthefey.  Ohne; 
ficlL  übrigens^  auf  die*  vons  demi  Vf-  S*.  149  m.  £'  in;  dbc: 
Note  angegebene  Erkl^ung  feiner  HVpotÄafiä-  vqmi 
vegetabililclieaLeben.eihzulii(renv  ftimmtBeo:  dienn» 
feiben  allerdings  darin  bt  ]$  r  dafs  daa^gem  daa^  Ende» 
des»  Winters»  etfittite;  Usiaziauaj^^Annitgräjndttnf  claai 
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ifianerliaFtefte  fey;  er  liat  noch  keine  diefer  Behtup- 
tung  widerfprecbende  ErfihniBg  gemacht  /  fondern 
fie  vielmehr  durch  Erfahrtuigen  an.  vielem  zu  ande- 
ren Zeiten,  befonders  int  ▼olfeii  Safte  gefülltem,  und 
eleich  ohne  gehörige  Vorbereitenden  verwendetem 
Nutzholze  beftätigt  gefunden.  Auch  erklärt  der  Vf. 
d^s  Verwahren  eben  gefällten  NutB^iolzes  unter  ViTaf- 
fer»  als  für  febr  vortheilhaft  für  die  Dauer,  fo  wie 
überhaupt  das  Fallen  alles  zum  Schiffbau  anzuwen- 
denden Holzes  während  des  Winters  fär  nothwendig. 
Bey  der  vierten  Frage  über  das  Abfchälen  der 
zu  fällenden  Bäume  in  der  Saftzeit,  und  deren  Ver- 
trocknung  auf  dem  Stamme  vor  dem  Fällen,  erklärt 
fich  der  Vf.  über  die  von  Bßffon  in  den  Mem.  de 


PAemd.  d.  Smme.  de  Pmit  tm'  fTtg  h^tamu  gt 
machten  Erfahrungen  und  Verfache.  Er  erinneri 
dafs  die  zu  den  entfcheidenden  Verfucben  gewähl 
ten  Stücke  der  auf  verfchiedene  Weife  gefällten  Ei 
chen,  offenbar  nicht  gleich  trocken  haben  teyn  Jcön 
nen,  dafs  diefe  Verfuche  daher  nichts  entfchelden 
und  dafs  wegen  des  eben  fo  offenbaren  Schadens 
dem  die  abgefchälten  Stämme  durch  Aufreifse^  voi 
den  Einwtrkungeader Luft. und  vonftarkem  Wmtef 
frofte  befonders  in  unferen  nördlichen  Gegendei 
ausgefetzt  find,  im  Winter  bey  ruhender  Vegetatioi 
gefällte ,  auf  Unterlagen  im  Schatten  auf getrodcneti 
Stämme  das  dauerhaf|efte  Schiffsholz  liefern. 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


Techwolooie.  Nürnberg t  b.  Stein:  Bemerkungen  über 
die  Vervollkommnung  und  Erhebung  der  Kumflgewerbe  in 
Deutfchland,  nebß  einem  Plane  zur  Einrichtung  einer  EU" 
dungtfchule  für  Handwerker,  Künftler  und  Fabricanten.  I8Q3« 
6a  S  8«  (8  6<'*)  ^*^^  reichhaltige  und  nützliche  Schrift,  die 
sewi'fs  ictxt  befonder»  neue  Empfehlung  verdient.  Der  Vf. 
wUnfcht,  dafe  unfet«  deutfchen  Künftler  immer  mehr  an  Bil- 
dung und  Gefchickliehkeit  zunehmen,  dafs  Fabriken  und  Me- 
nufaeturen  aller  Art  in  unterem  Vaierlande  su  einer  recht 
roUkommenen  Blüthe  gelangen  möchten ,  um  immer  mehr  die 
timreheueren  Geldfummen  zu  verringern»  wdche  (either  jehr- 
lich  für  fremde  Waaren  nadi  anderea  Ländera,  befonders 
nach  England,  übergingen.  Er  thut  zu  dem  Eiide  zwar 
nicht  neue,  aber  fehr  zweckmafti^e  und  ^ut  entwickelte Vor- 
^igew  Die  Schrift  zerfallt  nämlich  in  vier  AbfcJj^nitte.  Im 
m4tmund  zweyten  werden  die  Urfaehen  beleuchtet,  weiche 
^tkunfigewerbe  in  Dentfchland  ÄiMd^m.  Der  Vf.  findet  die* 
feUrfachen  i)  in  einer  veriiichja%ten  oder  nicht  euf  da*  Glück 
des  Landes  hingerichteten  Staatsirerwaltung ,  wo  man  fich 
nicht  um  die  Unterftützung  ausgezeichneter  talentvoller  Kiinft- 
1er  bekümmert,  nicht  Vorurtheile  unter  der  arbeitenden  Ciaf- 
it  von  Mentdien  auszurotten »  nicht  den  NattonalOolz  derfel- 
ben  zu  heben  und  zu  nähren  facht ;  a)  in  den  Werkftätten 
ier  Handwerker  und  Rünüler  felbft,  und  ewar  in  derfchlech* 

"  ten  BOdung  der  Jährlinge ,  in  der  Behandlung  derf^lben  von 
den  eben  fo  ungebüdeten  Lehrherren,  uild  in  dem  Mangel 
»uter  Inßrumente,  welche  zur  Erieichterunff  und  Vervoll- 
kommnung der  Arbeit  fehr  viel  beytragen.  Der  Suat  foUte 
Torzü^ch  mit  dahin  fehen»  dafs  Fabriken  und  einzelne  Hand- 
werto*  nicht  Woft  viele  Waare  liefern ,  fondem  vielmehr  trbü- 
%9mmen  gute.  Der  Fabricant  oder  KünlUer,  fe^  er  auch 
noch  fo  gefchickt,  wird  gewift  immer  fchlecht^ arbeiten»  wenn 
es  nur  darauf  ankommt»  dafs  er  viele  und  wohlfeile  Waare 
hervorbringe.  Treffliche  Genies,  deren  oft  viele  in  Werk- 
ftatten  verfteckt  find»  wo  fie  keine  Gelegenheit  haben,  ihre 
Talente  zu  zeigen »  foUte  man  daraus  herverziehen ,  >  und  in 
einen  Wif kungsKreis  fetten ,  wo  fie  in  voller  Thatigkeit.  ihre 
Ideen  in  Ausübung  bringen  können.  fRec.  fügt  aber  hinzu» 
dafs  man  fich  ja  vor  leeren  Pro]ectmachem  hüten  mü0e»  die 
fdion  fo  oft  den  Fall  einer  Fabrik  beCbhleuniget  haben.)  Für 
Lehrlinge  find  Gewerbsfchulen  von  aufi»erordentlidiemNuuen, 
wie  man  fie  in  Berlin »  Wien  >  Hamburg  u.  f.  w.  antrifft.  Im 
3  Abfchnitt«  werden  die  AAittel  angegeben ,  gute  FaMvnntent^ 
Künjller  und  Handwerker  zu  bilden,  um  dadurch  dem  Flor  ei- 
nes Staats  zu  begünjHgen.  Nämlich  durch  Anlegung  T6n  Hand- 
werke-  oder  Gewer bs -Schulen»  worin  Jedev  nin  Metier 
^dit  griindlich  lernen  und  theoretifche  Einfichteii  bdbommen 

'  kann:  ferner  durch  Ettwerfung  von  Gefetzen,  w^he  ange- 
ben» wie  Lebrherr  und  Lehrling  fich  gegenfeidc  betragen 
Collen»  was^r  Fflfchten  fie  gegen  einander  zu  beobachten 
haben;  darauf  mufs  fich  denn  ein  Contract^ gründen»  der  von'' 
der  Obrigkeit  rendirt  und  autorifirt  wird.  Das  Wandern  der 
OefeUea  witt  .dtr  Vf*  alsdann  nicht  mehr  zugeftehen.   X^i^^ 


Nachtheile,  die  er  davon  angiebt»  find  ficher  etwas  tlbertrt«- 
ben ,  die  Vortheile  hingegen  zu  wenig  beleuchtet.  Der  4  A^ 
fchnitt  enthält  den  Plan  zur  allgemeinen  Organifation  einer 
Bildunßsfchule  für  Handwerker  und  Künßler.  Es  foll  da  la 
allen  Operadonen,  welche  bey  den  Künden  und  Handwer- 
ken vorfallen »  Unterricht  ertheilt  werden ;  es  foll  darin  die 
zweckmäfiüae  Behandlung  mineralo|ifcher.  vegeubllifcher  tind 
thierifcher  5te^  gelebt t  werden;  u>wohl  zu  den  chemifchea 
als  mechanifchen  Arbeiten  foll  man  gründliche  Anleitung  fin- 
den. Es  follen  femer  in  allen  diefeu  Fächern  der  Technologi« 
|efchickte  theoretifdie  und  praktifche  Lehrer  angeftellt  wer- 
Seti;  die  ganze  Schule  aber  foll  itt  einer  gro(sen  Sudt  (wa 
möglich  in  einer  Handelsftadt)  in  einem  weidäuftigen  Gebäu- 
de angelegt  feyn »  Jeder  an  dem  InfUcute  Theil  nehmen  dür- 
fen, und  eine  damit  verbundene  wahre  Fabrik  den  Fonds  zur 
Bcfftreitung  der  Koilen  hergaben*  —  Ausführbar  find  alle 
diefe  Vorfchläge  gewi(s »  obgieieh  mit  Schwierigkeiten  ver^ 
bunden»   die  wom  nicht  Co  leicht  befeiuget  wer£n  dürften* 

als  es  fich  der  Vf.  denkt.  ^     wm 

Ce.  Mr. 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  J.:  Jhbildumg  und  Sefchreibung 
einer  fehr  nut^aren  und  kSc^  einfnehen  Mafchine  zum  Schmei' 
den  der  Kurtofeln,  Rüben,   Kraut  uud  mehrerer  dergleichen^ 
Arten  «ee  Producten^  die  su  dem  Fiehfutter  verbrmueht  wer* 
den,  von  H.  Emfl.  1805.  la  S.  4.  Mit  x  Kpf.  (tz  Gr.)    So 
vortheilhaft  es  ifl,  wenn  eine  Arbeit»  zu  Erfparung  derMen- 
fchen  und  der  Zeit,  durch  eine  zweckmäfsige  Mafchine  eben 
(6  bequem  verrichtet  werden  kann:  fo  wahr  ift  es  auch,  dafs 
die  meiften»  in  neueren  Zeiten  erfchieneneu  Mafchinen  eben 
fo  gefchwind  wieder  in  die  Vergeffenheit  geriethen,  als  6e 
die  Erfinder  auspofaunten.    Man  verlangt  von  einer  folchen 
Mafdiine,   dafs  fie  nicht  nur  Zeit  und  Arbeit  erfpare,   fon- 
dem auch  dauerhaft  und  wohlfeU  fey.    Diefs  können  fich  die 
wenifften  rühmen»  am  wenigften  die,  die  beym  Schreibepul. 
te  erfunden  wurden.    Hr.  Emfi  in  Merfeburg   macht  hievon 
Ausnahme ;  er  hat  fich  als  ein  guter  Mechaniker  fchon  durch 
mehrere  gute  Erfindungen  bekannt    gemacht»    und  es  Utst 
keinen  Zweifel  übrig,   dafii  die  von  ihm  erfundene  Scbieide« 
mühle ,  nach  Anficht  der  Zeichnung  und  der  Befchrelbunip 
alles  das  leiftet,  was  er  davon  verfpricht.    Ohne  RupCer  YäCn 
fich  diefe  Mafchine  ^cht  deutlich  befchreiben.    Aber  fie  ift 
fehr  einfiich  und  dauerhaft.     Eih  Kind  von  g  bis  10  Jahren 
kann  fie  regieren,  und  das  zerfchnittene  Futter  fliegt  nicht 
wie  bejr  dem  groCien  Scheibenkrauifchneider ,  umher,  fon* 
dern  läuft»  wie  bey   einer  Mühle,  auf  einen  Haufen.    Eine 
grofseMafchine  diefer  Art  verfertiget  HnÄ^  fürsLouisd'or  • 
eine  kleinere ,   die  man  auf  den  Tifch  feuen  kann,    um  in 
ffrofiier  Gefckwindiffkeit  Sauerkraut  oder  Krautfakt  auf' da« 
iunfte  darauf  zu  f|^eiden,  kofiet  a  Louisd'or.    Hr.  Gerh. 
Fle^feher  d.  J.  in  Leipzig  nimmt  Beftelluiigen  in  p6rtofreye» 
Brieto  auf  Moddle»  als  auch  auf  grofte  Mühlen  an.  ' 
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D  E  N    26    JULIUS,    1808. 


NATURGESCHICHTE. 

Leifzig,  b.  Crußas  :  Verfuch  einer  Lithurgik  oder 
ökonomischen  Mineralogie  von  Karl  Schmieder, 
Dr.  der  Philof.  Zweyter  Theil,  nebft  einer"  Be- 
kachtung  der  Einwürfe  des  Hn.  §[,  A.  de  Luc 
gegen  die  Geognoße  des  VerfafTers.  1804.  XL  u, 
659  S.  gr.  8.   (2  Rthir.  12  gr.) 

Jjer  Vf.  diefer  Schrift,  deren  erfter  Theil  bereits 
im  Jahr  1803,  ror  Eröffnung  unferes  Inftiruts  er- 
fdiieri,  hat  das  Verdierift,  der  Erfte  zu  feyn,  von 
dem  das  Ganze  der  ökonomifch-technifchen  Mine-' 
nlogle  wiffenfchaftlich  bearbeitet  worden  ift.  Schon 
darum  würde  er  Anfprüche  auf  den  Dank  desminc- 
rslogifchen ,  ökonomifcfien  und  technologifchen  Pu- 
blicums  haben ;  und  man  würde  feiner  Arbeit  gern 
bivoUkoonnenbeiten  nachfehen ,  die  erft  bey  einer 
weit^ctn  Bterbeirung  des  eben  urbar  gemachten  Fei« 
des  verbeff^rt  wefrden  können.  Um  fo  günftiger  Ift 
daher  das  Liebt,  welches  auf  die  Kenntnide  und  den 
Fkifsdes  Vfs.  fällt»  wenn  vorliegendes  Werk  nur 
^e>g<tfiQgC(  .^aUJold^^^  ^tivolU^ominenheicen  be- 
aerlm  ÜUbt  Da  daflclbe  za  Auszuixen  nicht  geeig* 
iset  ift,  indem  der  Vf.  nicht  Sowohl  ein  aasführli- 
dies  Lehrbuch  t\s  ein  Comfiendiimi  der  Lithurgik  hat 
fiefern  Stollen :  fo  mülTen  wir  es  den  Freunden  der 
WHTenfdiaft  uberlafleiw  üch  durch  Lefung  des  inter* 
cflabten  Werkes  felbft  vob  feiner  gröfsen  VolLftän- 
digkeit  zu  äberzeogeru  Dagegen  glauben  wir  et  dem 
befdieidenen  Vf.  fchuldig  ztn  leyn,  dasjenige  hier  zu 
erwähnen,  waa  wir  an  der  Form  und  dem  Inhalte 
des  Werkes  zn  erinnern  hätten. 

Der  Vf.  nennt  fein  Werk  Lithurgik  oder  ökono- 
fittfchi  Mineratogie.  Voirrede  und  Inhalt  zeigen,  dafs 
erdininter  die  Lehre  von  fämmtlichen  Benuizun- 
gea  der  Foffilien  verfteht.  Mag  der  Vf.  immerhin 
dem  Worte  Lithurgik  diefen  allgemeinen  Begriff  un- 
^rlegen,  fo  fcheint  doch  der  Ausdruck  ;  ökonomifdie 
Mineralogie  ihn  nachdemallgemeinenSprachgebraa- 
cke  nicht  ganz  umfaiTen,  fondern  leicht  ^  zu  einem 
MifsFerfiande  Yerahlaflung  geben  zu  können«  Wir 
worden  daher  diefem  weniger  umfaiTenden  Ausdru- 
cke den  aUgemeiaeren :  technißh-  ökonomtfche  Mine- 
'■feg^»  vorziehen.  -   * 

Üas  Werk  beftehet  aus  twey  HaupttheiTen  ?  ei- 
i^t  EkleihMg  in, die  allgemeine  Lithurgik  (Th.l  S.  ^ 
1--202)  und  dem  fpedellen   Theile  der  Lithurgik  . 
(Th.  I.  S.  203— «^632  und  Th.  IL).    In   diem  erfl^n 
Ibop^ile  werden  in  drey  Abfchnitten  in  einem 
9'A.L2.  iSog.    Dritter  Band. 


febf  zweckmäfsigen  ,    gedrängten  Vortrage  und  zu» 
gleich  mit  ungemeiner  Volliländigkeit,  i)Vorbegrif- 
£e  der  Bergbaukuride;  2)  VorbegrifTe  der  Hüttenkun- 
de; und  3)  Überficht  der  mechanifchen  Lithurgik  er- 
theilt:     Der  zweyte  Hauptheil  handelt  aUdann  die 
Benutzung  der  einzelnen  Foffilien  ab,  und  zwar  i) 
die  Benutzung  der  Gebirgsarten ;  und  2)  die  Benu- 
tzung der  Parafi ten ;  welche  zweyte  Abtheilung  den 
Inhalt  des  ganzen  zweyten  Bandes  ausmacht,  und 
daher  Gegenftand  unferer  näheren  Beleuchtung  ift. 
.   Der  Vf.  hat  für  die  Bearbeitung  diefer  Abtheilung  fei- 
nes Werkes  eine  §-«0^110711/4:*«  Ordnung  gewählt,  und 
handelt  daher  i)  von  der  Benutzung  der  Lagerpara- 
fiten;  2)  von  Benutzung  der  Gangpar afiten;  und  3) 
von   Benutzung  ^der   beweglichen    Parafiten   oder 
QfMfUm.     Wenn  fich  gleich  für  diefe  Anordung  Man- 
ches fagen  läfst,  fo  fcheint  doch  dem  Rec  ein  chemi- 
Jpches  Syftem  eine  ungleich  palTendere  Grundlage  für 
eine  Lithurgik  zu  feyH.  Der  Vf.  bemerkt  in  der  Vor- 
rede, dafs  er  darum  den  fpedellen  Vortrag  nach  ei- 
nem geognoftifchen  Syfteme  geordnet  habe ,  theils, 
weil  das  chemifche  Syftem  noch  nicht  ohne  mancher- 
ley  Inconfe^uenzen ausgeführt  werden  könne ,  theils 
weil  er  glaube,  dafs  die  geognofttfche  Ordnung  den 
Überblick  der  nutzbaren  Foffilien   einer  jeden  Ge- 

?;end  erleichtere.     Was  den  ^rfteren  Ponct  betri/ft, 
6  fieht  Rec.  nicht  ein ,  aus  welchem  Grunde  es  un- 
möglich feyn  follte,  ein  in  Hinficht  des  jetzigen  Zu* 
ilahdes  der  Chemie  confequentes  Mlneralfyftemauf- 
zuftellen ;  und  was  den  zweyten  anlangt :  fo  würde 
der  Zweck,  wdcher  doch  immer  nur  ein  Neben- 
zweck bey  einem  Hcndbuche  der  Lithurgik  feyn  kann» 
durch  ein  angehängtes ,  nach  einem  geognoft  fchen 
Syfteme  geordnetes  Verzeichnifs  der  nutzbaren  Fof- 
filien,  zugleich  mit  erreicht  werden  können.    Ein 
chemifches  Syftem  fcheint  aber  dem  Rec.  darum  ei- 
ne zweckmäfsigere  Grundlage  der  Lithurgik  zu  feyn: 
I)  weil    die  Benutzung  der  F*offilien  hauptfächlich 
doch  nach  ihren  ßeßandtheilen  fich  richtet,   wenn 
auch  nicht  immer  unmittelbar,  docli  wenigft  ns mit- 
telbar, da  äufsere  Geftalt,  btructur,  Farbe  und  ande- 
re   Eigenfchaften   von   dem  MirchungsverbälcnifTe 
abhängig  find;  2)  weil  eine'geognoftifche  Anordnunj^ 
zu  Wiederholungen,  oder,  wenn  auch  diefe  vermie- 
den werden  ,  zu  Verweifungen  Veranla(rung^g:ebt, 
weil  manches  Foflll  als  Gebirgsart,  Lagerparafit  und 
Gangparafit  vorkömmt;  3)  weil  durch  eine  chemifche 
Anordnung  die  Lithurgik  felhft  inftructiver  wird,  in-, 
dem  Foffilien  von  ähnlichen  Beftandtheilen  auch  auf' 
ähnliche.  Weife  benutzt  zu  we  den  pflegen,  und  da- 
Y  - 
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h«r  bcftändir gezei^  werden  könnte»  welchen Ehi- 
flufii.  Abweisungen  im   MiTchung^verb^IrnilT»,  auf  , 
die  Benuezixng  der  Foflilien  haben ,  wodurch  lütthin 
4cr  Yon  dem  Vf.  felbft  in  der  Vorrede  angegebene 
^weyte  Hai|ptzwec)t  der  Lithurg^Jl  —  die  Belehrung 
nimlich  über  das  Verhältnifst  in  welchem  die  Nutz- 
barkeit der  Foflilien  zu  mannjcfafahtgett  Zwecken 
mit  ihren  phyfifchen  Eigenfchaften  und  Beftandthei- 
len  correfpondirt ,  am  leichteften  und  heften  würde 
erreicht  werden.     Nach  Rec.  Dafürhalten  würde  da- 
her in  der  Lithurgik  am  zweckmäfsigften  jzuerft  die 
Benutzung  der  fichtbar  ungemengten  Foflilien,  nach 
einem  auf  chemifche  Grundßitze  gebaueten  Syfteme 
geordnet ;  und  darauf  die  Benutzung  der  gemeng* 
ten  Gebirgsarten ,  auch  nicht  in  geoguoftifcher,  fon- 
dem  in  petrogrqphifcher  Ordnung^  abgehandek  wer- 
den, weil  es  z.B.  in  der  Lithurgik  fehr  gleichgültig 
feyn  kann«  ob  ein  Granit  oder  ein  Porphyr  von  et- 
ilem beftimmten  Korne  und  einer  beftimmten  Fe- 
ftigkeit  und  Frequenz  der  Gemengtheile  ,  ein  fiite^ 
^er  oder  ein  jüngerer  ift.     Gehen  wir  nun  zum  In- 
halte des   l^ecieUen.  Theils  der  Lithurgik   unferea 
Yfs.  über,  wci>ey  wir  hauptflichllch  auf  den  von.  dem- . 
felben  in  der  Vorrede  geäufserten  WunrehKückjGcht 
nehmen,  und  ihm  diejenigen  Supplemente  zu  fei- 
ner Arbeit  mittheilen  woll^,  die  wir,  ohne  Hinficht 
$uf.  die  neueften^  nach^  Efifcheinung  feines  Werkes 
gemachten    Entdeckungen  und  Erfindungen»  ihm 
anzuhieten  im  Stande  find.    Im  Allgemeinen^  kwa 
Ree.  den  Wunfeh  nicht  unterdrücken ,  dafs  ea.  dem. 
•gelehrten  Vf.  hätte  gefallen,  mogea,.  bey  weniger 
gekannten  Angaben,  feine  Qnelleni,  fo  wie  bey  dea 
hfri  und  wieder  angeführten/  Beyfpielen.,  die  Ot^ 
wo  daa  angegebene  Verfahren,  im  Gebraiich'  ift»,  att- 
^uföhren.     Was  die   Unterlafl'uiig;  der  beftiiamieni 
Angabe  der  QueHen*  betriiff :.  fo  wird:  diefe  befoa- 
4j^a  ffih)bfir  bey  den,   übrigens  fehr-  fchättbaren; 
Nachrichten  über  die  Lithurgik  dei^ Alten»  weiche  der 
Vf.  überall  mit  beygeb/acht  hat;:  bey  denen  man 
Wohl  den  Pliniüs^   den  Theophraft  genannt»,  aber 
iiur  höchft  ftlten  eine  Stelle  ang<^eben  findet,,  auf, 
'Welche  üch  die  Angabe  des  Vft.  beziehet  Auchwer- 
*iiftt  mai^.  hin.  und.  wiederfßeftimmthejt  in  den  An- 

Jaben:  folu  B.  gleich  S,  lo,,  wovottidemiBfennen, 
es  Quarzes  in  Porcellan-Fabriken  die  Rede  ift%  und; 
WQ.tngegebcn  wird :  man  rechne  heym  Brennen  des. 
Quarzes  auf;  700  Centner  Stein,.  11  Klafiter  Hpl*v  wo- 
mit er  36  Stunden  lang  gegJäfeet  werde  k  bis  er  zer- 
hröckele ;  wobey  billigen  Weife  die.  Grofse  der  Klafr 
ter,  und  die  Art  der  Vorrichtung-, zum.  Glühen«  bätte> 
a,n geführt. werden.  mAff^n.  An,derfelben  Stelle  wird! 
c;rw^hnt:.  d^rfs  nurder  Quarz» zumKPorecUan.gfsnomr 
men  werde,,  der  im,  Feuer  YoUkomnieÄ,  ungefärbt; 
bleij>t.    Dabey.  h$tte  noch,  bemerkt«  werden.konnen». 
dafs  in  manchen. Porcellanfahriken, zu  deiii£ndedef> 
gebrannte  Quarz-djirch  BürftenvUnd^Warchen.von  dem> 
^m  bey eemiU>gten,Eifenqchergereinig|. werde.  Der- 
Q^arzzufat^  l^eymPorcellan  foU^ nach. dem. Vf.  ge-- 
i;V ahnlich  i*ö  des  Geni:en.  betragen;,  worüberi  doch. 
tJisT  nicht  wohliet^as,AlJgejnci^s.angegebeÄ.W.e*> 


den  kann,  da  die  Quantität  desQuarzzufatzes  nicht 
allein^  nach  der  yerfchiedmen  BefchaiFenheit  des  Por- 
cetlanthojis ,  fondern  auch  für  verfchiedene  Sorten 
des  Guts,  verfchieden  feyn  mufs.     So  -nimmt  man 
z.   B.  auf  manchen  Fabriken  zum  Biseuit  4)eynahe 
noch  einmal  fo  viel  Quarz,  als  zum  gewöhnlichen 
Porcellan.     Nach  S.  ig  und  19  foll  der  ächte  Avan- 
turin aus  einem  Gemenge  von  Quarz  und  Glimmer 
beftehen;    der    unächte  hingegen   ein    fprüngiger 
Quarz  feyn.     Rec.»  der  Gelegenheit  gehabt  bat»  bey 
einem  der  grdfsten  Kenner  der  fogenanntaii  Edel- 
fteine  ,  Suiten  von  ächten  wie  vom  unächten  Avan- 
tiirin  zu  fehen,^  kann  bez^n^en ,  dafs  fich  die  Saehe 
gerade  umgekehrt  verhält,  nidem  derächte  Avantu- 
rin ein  fprüngiger  Quarz,  der  unächte  hingegen  ein 
feiner  Glimmerfchiefer  ift.    S.  23  giebt  der  Vfl  an: 
das  küpftliche  Avanturit^T  werde  aus  zwey  TheHen 
Glasfritte  und  einem  Theile  Kupferfehlacka  verfer- 
tiget;   und  die  darin  befindlichen  Flimmern  feyen 
anfänglich  durch  fein   zerriebenes  Blattgold  cki#r 
Blattfilher  dem  Olafe  ertheilfr  wordea ,  weichet  aber 
eben  fo  gut  durch  pul verifirten  Talk  oder  Glkuner 
bewirkt  werden  konne^.  Diefe  Angabe  fcheint  jedotA 
dem.  Rec  nTeht^öUig  richtig  zu  feyn»  da  dieFlimi»^ 
wem  im.  künfilichen  Avanturui»  unter  de»  Mikron 
fkope  betrachtet»,  fie  mögen  noch^fo  klein  feyn,.  als 
völlig  reguläre,    fechsfeitig  -  taüeiförmige  Kryftalle 
erfcbeinen.     Sa  vie>  Rec..  weifs».  fo  ift  die  Verf^i- 
gung^rt  des  Avanturin- Glafes  noch  ein  Geheime 
nifs..^  Kupfer  fcheint  aber  dahey  allerdings  mit  iot 
Spiele  zu  feyn«.  welches  nicht  alteia  die  Farbe  ^ 
Glafea».  fendeen  aiiek  die  Ähnlichkeit  der  Flfanmern 
mit  den  Kryftallen  dea.  fogenannten  glimmrigjBn  Kw^ 
{^ers  andeutete   Nach  &  35  häk  der  V£.  dasKatses»^ 
'  äuge,  nut*  Widtmmamm  für  eine  Abart  des^  Feldfpathsi 
Rec.  mMbte  dtef»  Foffi^dagegen^  nach  den  unange^ 
f€bU£Eenen£xQmplaren>.  die  erzuunterfiidienGele* 
genheit  gehabt  hA,  für  ün  itmiges  Gemenge  von 
mulchlicUem  Qnarz  und:  «Amianth»  helten,  wehchem 
btutcen  er  die  Eigenfe  halft  des  Sehielens  verdankt, 
wenn«  er  nachi  önnr  gewilfea  Richtung  <|Mivex  ge- 
fehUff^n  vfhdi.    Der  Labradorftein*  ift  nichr  inwier» 
wie  der  Vf.  S.  38  angieb^,  ein  gvenerFeld^h,  fo»- 
djMm«  wie  namenüich  der  norwegifehe,,,  gar  oft  an 
fidlein  weifser^  rotfaer^  oder  grüner  Feldfpatlk  Der 
narcwegifche^   ib»«ie  der  von^  Angermanland  im 
Schweden,,  und  wahrfcheinKch  auch  dei^  bisher  nut 
in  Gefchieben  gefundene)  von  der  Küfte  Labredort 
kfoQflBttc  nkht  isB^  Granite  vor,  wie  der  V£  fagt,  fon^ 
demiin. einem. jäJBgerentSyanile..   Der  Deaumi^A 
feheint  denk  Vf.,  nach  S.. 39«  zum*  Feldipathe  rage« 
hören,  da  dodichekanntlichidurchdi^.  trefflichen  Vn- 
terfujd»ungen  von  Boninie*:  und.  CfoiMC«;  die  richtig« 
SieUftdemfelh^nbey  demjSaphire  aagewiefen;Wordesi 
ift..   Auch^ verdient,  hey.  diefem.  Cepitel:  hemeritt  mm 
Werden*,,  dafs  eine  Artd^^SM»^rtfimitrdem.£briin<l: 
zu  Einer  Gaitinig.gehörtr    S.  47t  bey  der  Benntzmig! 
des.  grofsbiüttrigen.Glüanmersi  oder  fogenannten.  ntf^ 
fiteben  Frauenglafes.^kbnnte  auchs  noch  die*  Anwen- 
dung^d^ffelben«  s^uikx  Aujßegen.  vonckrypi<«anüfeli#At 
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fiÄ  ganz  vorzfiglkfa  ftbicfct»  erwähnt  wvi^en.  Nach 
S.  89  ift  d«r  Vf.  gef i«igr,  dtn  B^rytt  nfoht  zam  5iim^ 
ngd  zu  aiblM,  worin  >bm  aber  woM  «liclK  teitht 
ein  neuerer  Mineraloge  beypfticbt^fr  wlrcL  —    Zur 
Afiwemlting  des  Gypsfj^a^  (S.  116)  gehört  auch^ 
jifs  man  ihn  auf  maiKfaen  Porcellan-Pabrlken «  vHi 
z.B.  zu  F^ftenbiTw,  alt  Zufatz  zur  PorceHaouiaflRt 
pbnucfat    Nach  S.  172  foU  der  Fmetßeim  nie  auf 
Flö2gebirgs1ag)em  vorkommen.      Wenn  man    aber 
todi  mit  dem^VCr  cKe  KretdeMse  zu  dem  Sdrattge- 
birge  zählen  wollte :    fo  findet  fich  der  Feueffiem 
doch  aufserdem  auch  hm  und  wieder  in^  Mufchek 
kiliftetne«    und    fogttr»    wiewohl    feiten,    im  äU 
tden  Ftözgypfe.    In  neueren  Zeiten  bar  man  den 
Feuerftein  auf  ähnliche  Weife  wie  den  Onyx,   z\t 
CmtM  benutzt.     S.  154  giebt  der  Vf.  für  den  Dia« 
Btnt  Aor einen  Hmfachffk  BkUterdurcligang.  an»   da 
£e4r  Körper  doch  bekanntlich  ekien  febr  deotlidien, 
vkrfachmt  mit  den  Flächen  des- Oktänders  paralle* 
kü  Darchgang  der  Blatter  befitzt »   der  die  Grund- 
hgf  (kr  Kunift  des  DiammtkloTens  itti    Nach  S,  212^^. 
foU(terLydte  oder  jäspisartige  Kiefelfcbiefer  nie  in 
Lagern,  fonderh  nur  parafltifth  im  gemeinen  Kiefel- 
fchiefer  vorkommen»    Dennoch  bildet  der  jaspisar* 
tige  Kefelfekiefer  in  meha eren.  Gegendien^  z.  fi.  am: 
Hifc,  im  Baireuthifehen,  nicht  allein  mächtige  La-^ 
pr,  ftndernr  zuweifen  ganze  Stückgebirge.      Des^ 
Hob^imj(S.  204)»  namentlich deifen  vom  Kff]g%<S^^ln' 
in  Thiringea ,  bedient  ma»  fich  auch  hin  imd  wie-^ 
der  ab  SmH^gek    S.  9^  fagtder  Vf..  dafs  der  Cac&o- 
kng  zuerft  als  Oefrhiebe  an  den  Ufern,  des  Flufl%s> 
GKbinderBucharey  gefunden  worden  fejr,  und^dafa». 
da  in  der  Lasdesfprache  Cholong  Stein  heiTac ,.  das . 
Ganze Cachfteiiv  bedeute*    Nacb^  anderen  gelehrten^ 
Mineralogen,  namentlich  nadtBlufff^nfrar/^,  hat  jenes* 
FolEldtn  mbngolifchen  Namen  Kafcholong^  der  fo 
yfkl  Bedeutet  Sl$  fchüturr  Stiim    S.  337  äuCsert  fich? 
der  V£  dber  den  tafiirjhititr  „dafs  IFatÜrmssihn  viel^ 
leidt  nicht  mit  Unrecht  für  einen,  hochblauen  ^^- 
ftf  halte  ;^  wobey  er  aber  gewifs  nicht  an^  fein  Ver- 
kalteR' voc  dem-  Löthrohre  und,  manche*  andere  £i^. 
geafcftaften  dachte,  die  ihn  fo  himmelweit  von-dem 
Jaspi«  entfernem  und  den  ZeoUtheipam  nächßen  b^in-- 
gen.    S.  368  wird  die  von  .^c/uird  behauptete,,  kffnil- 
fitbe  Erzeugung  deSi  Bergkryftallss  erwähnt..     Mit 
mehrerem  Rechte  hätte  hier*  aber  wohhdie  Trofmut- 
iofffcke  Erfahrung;  über  die  Kr^ilallifirung.  der  aus- 
der  Kiefelfeudltigkei^  abgeftbiedenen'  Kiefelerde- 
gedacht  werden^  können»     In  dem.  Abfcbnitte  von^ 
der  Benutzung  des-  Dopp^ttjjbathsi  (S.  375?/  wird,  der/ 
neuere  Vorfchlag'Zu.feiner  Benutzung  in  der  prakti- 
fcbeikAftronon^ie  v^rmifst;  — V^sBtufsfptuius.  (S., 
385)  heditet  man.  fich-  auf.  manchen« Porcellanfabri- 
ken  rir  e»ne9> Zufs^es-  zunShiftir;    Nacb>  S.^  406  ibll! 
die'tom»  Dn  faxe- verfertigte  Steinpappe  Amiänth: 
zom  Grunde  gehabt;  haben..    Dem«  RecwÜ^ieint;  es 
aber  keilieniZwe}f^l:zu<hal5en;  das  Pos^o/ana. Haupt» 
tngredienZ:.  derfelben^  ift;      Neben beita^idtheÜe  fiiKl> 
(ih^fir^-  Hftdi  ttaranfgiflflliftf,  Zui  ä« .  4i6s  vAsdtfnt^ 


noeh  dfeBenotMng:di»liniftndbni  QueoEfllHe^lbjf 
dem ,  von  dem  berühmeani  fchwediföhen^  Naturför*- 
fcher  6aAfazuFahlun:i^gegebenen*6iA2d|/ete/>M 
von  welchem  Btwmhof  im  braunfehweigfäen«  Mtiga«- 
zine  vom  Jähre  180}  Nat£richt  ge geben^  bat^.  «angot- 
merkt  zu  werden.  S.  475erWähnr  der  Vf.  nur  die; 
in  Sachfen  übliche  Bleyenrprobe'  auf  denc  trocksleiii 
Weg»  mitfchwmnsim  FImfs ,  oBned^r  am*  Harae  ge»- 
bräuchlfchen  PotUtfchenpröbe  zu  gedenkem.  S.  477' 
wird  behauptet ,  dafs  von  den  Alten*  die  B^eyerzf ; 
verinittelft  eines  ^aigerprocefles ,  auf  ähnliche  Artr 
wie  ncchjetzl  zu  Villach  ,  zu  Gute  gemacht  worden^ 
feyen;  dafsPlinius  unter  ylonnum  das  zuerft  abflie- 
fsende  reim  Blley,  und  unter  a/rgentum  das  darauf- 
folgende, filberbeltige*  Bley  verliehe.  BHIig  hätte- 
der  Vf.  hier  aber  auf  die  fcharfühnige  Florencourt* 
fche  Erklärung  der  eben  fo  merkwürdigen  als  fchwe* 
ren ,  hierauf  Bezi^ habenden  Stelle  im  Plinjius  (f. . 
deffen  Preisfcbr.ab.  d.'Berg^.  dt  AUen.S;  37)  RücV 
ficht  nehmen,  fi&flen,.  nach  welcher yfoiifiiMr durchs 
Werke  überietzt  wird.  Bey  der  Befchreibung  des- 
Giefsens^dea  Tafelbleyes  (S.481)  b^tte  erwähnt  wer* 
den  können,  dafs  an  manchen  Orten  das  Tabacksr 
bley  unter  eifernen  WaTzen  geftreckt  wird ;,  dafs  aber  • 
zur  Bleyweis-Fabricatiön^das^gegoiT^neBlfey  taug>> 
lieber  fey  als  daa^  gewalzte«,  una'darum  dichterer.  — ^ 
Der  Vf.  irret  fich',.wennferS;520  behauptet;  dafs  dif  r 
reihften> Part&ieeni des  gemeinen-,,  magnetifcheni Ei*- 
fenfteins  gediegenes^£ifen}feyen».una:&  521%.  dafkf 
def'  Eifenglanz  den: Übergang. bilde-  vom:  Magnetei-- 
fbnfieih-  zu«  den<  oxydirten^  Eifenerzenr  Die  erftert ' 
Behauptung,  bedarf  keiner  weiteren«  Widerlegung;; 
was  aber  die  zweyte  betrifft,,  fo  bedachte  der  Vf., 
wahrfchetnlich-^ nicht ,.  dafsv  in«  dem'i  Bii^nglanz  da^r 
Eifen  auF  der  nämlichen! Stufe- derOx^Hbtiontftehetp, 
wie  im  Roth^Eif^nfleine^,  welches  fchon  die  Färber 
feines  Pulvers  beweift;.  Bey  Erwähnung  desEifetih- 
blechfehlägens^<S.  538>hätte'aucb  des  EifenbleebwdI- 
zens  gedacht« werdenikönnenf,.  welthes^  im  EnglämH 
ganar  allgemein  ffWich  ift.  DalTelKe  g^l^ v^omÄupferw . 
hfedi  (S.  504);  welches  niiht  allein  in.  England;  fon^- 
dem  auch?  zu  AVeftad'  in«  Schweden  aiif:Wallwerkeni 
fabricirt- wird.  Auch  hätte  bey  den»  Eifenmnnipula*  • 
tionen.derin  Schweden  ganz  allgemein igebffätiichli«>< 
eben  und  auch^in.£cg]änd^  Frankreich  und' zu ÜOle- - 
aiindenan  der  Wefer  eihgeführten»Walz*r  und  Schnei- 
de^ Werke  fülvBand--  und  Nage^-Eifenmit.gedach^r 
werden  können:.  (Zu^.  583«).  Audfidie  BfMdAhenutaU: 
man  hin  undwieder,'  namentUth-im  ÖfterreicMfchent 
und  in  .England. auf  ZfnJil  Auch«  fihdtdie  am«Härtt. 
zuerft^-iron  dfcm  HßttenrMfer^BrdetzuuZellerflrtd'imdi 
heuerlich  von-dem  OberbütteniufpecrorrSchöniän^ziU 
Lautenthal  angeftelUeni  Verfuche  hej^^nntir  dtoZinkw 
vermiltelft  DeAiilaaioniAtts^der  Al^^e^zu  t  gewinnen; . 
Den  Oterftoon  ven.Uf^lar/  zati*K)l(^enamiHa»^ltattmitc 
hich^  ganc:  ühltoivErfi^gef  verffithr,  •  reih)  ausgeliai?' 
tene,^  nicht?«rf*nikalifebe-Blead6  ftattides^Galmeiea»^ 
dem.Kußfer  bey, der.  MeffihgsfäÜritotiön  zßzor^zen.* 
S.  58Ö  g^en4:ti3er  VRniw  desöidi^ens  <fes*lrfShg» 
zmkümi  firaaiiftffiaf  m    lotJBng^imd.  bi^tolrsttte 
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fich  aber  chizu  etferner  Platten ,  fo  wie  man  hm  und 
nieder  m  Scblefien  in  Sand  giefst.  S.  587  b;äccen 
auch  die  Meffingswalz werke  y  welche  man  u.  a.  in 
England,  Schlefien»  Schweden»  zur  OJ^er  am  Harz 
antriffit «  erwähnt,  werden  können.  — 

Der  2  Theil  der  Lithurgik  enthält  ftatt  einer  Vor* 
rede ,  eine  BeJeuchtung  der  Einwürfe  des  Hn.  de  Luc 
gegen  die  Geognofie  des.Vfs.  Eine  Kritik  diefer  An- 
tikritik würde  uns  hier  zu  weit  führen ;  jedoch  kön- 
nen wir  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken»    dafs 


fich  der  Vf.  mit  einer  würdigen  Vuhe  4en  beynahe 
fanatifchen  Angriffen  feines.  Gegners  widerfetzt  ha% 
und  gerade  dadurch  äoi  aUerKräftigften  defm  ihm  ge- 
machten •  wähl  lieh  höchft  lächerlichen  Vorwurf  der 
Jugend  be^gnet  ift.  -r- 

Die  Brauchbarkeit  des  (^heraus  nützlichen  und 
ihtereifanten  Werkes  wtrd  durch  ein  vollitändiges, 
dem  zweyten  Theile  angehängtes  ftegifter  erhöhet; 
fo  wie  auch  der  Verleger  für  fehr  correcten  Drucic 
und  gutes  Papier  rühmlich  geforgt  hat.  £.  a. 


KL£INE      SCHRIFTEN. 


KAtUROEtcHicHTE.  Fretfber^ ,  h.  Cvazu.Gttltichi  Über 
iie  Production  des  Roheifens  in  Rußland  und  über  eine  neue 
Sckmelzmetkode  in  /»genannten  StürzÖfeu ,  von  J.  C.  Norberg, 
kÖn.  fchwed.  Bergrathe  u..  f.  w.  Aus  dem  Scbwedifchen  von 
J.  O,  L.  Blumhof,  d.  W.  Dr.  u.  f.  w.  igos.  XVI  u.  64  S.  g« 
Mit  K  KupfertafeL  (la  Gr.)  Diefe  Schrift  enthalt  die  Überfe- 
Uung  von  zwey  für  fldi  beftehendea  fchwediCchen  Abband*« 
langen  des  bekannten  Bergraths  Norberg,  Das  Original  der 
#rilcren  ül  zu.  Stockholm  unter  dem  Titel:  NägottUl  Umder- 
tOttmlft,  mngäende  Ryfslands  Tackjämt  -  TtllvUrkning ,  xgoa. 
in  S«  erfchtenen.  Sie  handelt  von  der  Roheifenerzeugung  in 
Kufsland  im  Allgemeinen»  und  ertheilt  auCierdem  von  einigen 
dort^enBifenhonÖfen  nähere  Nachrichten,  welche  aber  ket- 
nen  weiteren  Auszug  geftatcen.-  Vergleicht  man  fie  mit  den 
in  den  bekannten  iIeiTmaii«Ychen  Schriften  enthaltenen  •  Co 
erfcfaeinen  lie  äui^erft  unvollftandig  und  mangelhaft:  fo  wie 
man  audi  dabey  durchgehends  eiae  zweckmäfsige  Ordnung 
des  Yocxrags  vermiCst.  Die  zweyte  Abhandlung,  deren  Ori- 
ginal in  KongU  Svenska  Vetenjkaps  Academitnsnua  Handlmgar, 
Duart.  I.  xao3t  flehet,  liefert  die,  durch  eine  Abbildung  ver* 
dbudichte  Befchreibung  einer  Gufseinrichtung  filr  zwey  foge- 
nannte  Siürzöfem  CS^ätpugnarj ,  welche  mit  der  von  Reaumur 
in  (einem  Werke:  U an  d^adoucir  le  f er  fondu, ^zum  üm- 
frbmelzen  kleiner  Roheifenbrocken  angegebenen,  Ähnlichkeit 
Imc.  Norberg  fah  iene  Vorrichtung  bey  dem  ruffifchen  Hilc- 
tenherm  Bo»a/elü/,  der  aber  nicht  nur  den  ileaümurVchen 
Ofen  vergrÖfsert,  und  das  Stürzen  oder  Ümdülpen  deHelben 
durch  das  höhere  Hinaufbringen  der  Axen  möglich  gemacht, 
f^ndern  auch  an  beiden  Seiten  Formenvorgerichtet  hau  Durch 
Norherg  wurde  diefe  Einrichtung,  mit  einigen  Abänderungen 
tm  Geblafe,  nach  Schweden  verpflanzt,  wo  man  auf  einer 
Kanonengiefserey  des  Ma)ors  Silfwerfparre  zu  Neweouam 
in  Södermannknd  Verfuche  damit  angeüellt  hat,  über  deren 
Ausfall  ein ,  dem  königl.  BergcoUeirio  zu  Stockholm  von  dem 
beriUunteo  Direcceur  (romey  abgeltatteter  Bericht  im  Auszü- 
ge mitgetheilt  worden  ül»  welcher  ein  günftiges  Zeugnis  über 
die  Brauchbarkeit  des  Ofens  ablegt-  Wiewohl  nun  Rec. 
nicht  oinQeht .  welchen  Vorzug  bey  Bif^n^iefeereyen  die  in 
iener  Abhandlung  mit  Genauigkeit  befchnebenen  Stürzöfen 
vor  den  fehr  bewährten  Cupuloöfen  haben  können ;  und  wie- 
wohl ihm  auch  bekannt  Ut*  dafs  jene  Vorrichtung  keinen  be- 
sonderen Beyfall  und  keine  weitere  Nachahmung  in  Schwe- 
den gefunden  hat :  fo  wird  dennoch  dem  deutfchen  eifenhüt- 
Cenmännifdien  Publicum  vorliegende  Oberfetzung,  bey  der 
»an  nur  leider  oft  Sorefolt  in  der  Wahl  des  Ausdrucks  ver- 
mil^t»  nicht  ganz  unwulkommcn  fcyn.  E.  «. 

Physik.  HeidMgrgt  b.  Mokt  u.  Zimmer:  Die  Lehre 
eüu  der  gleichförmig  bjchleunigten  Bewegung  aus  dem  wah' 
ren  Begriffe  der  gleichförmig  befchleunigend  wirkenden  Kraft 
abgleitet  von  Joh.  Jof.^  Ign.  Hoffmann ,  Prof.  d.  Phyök  zu 
Afdiaffenburg,  Mitgl.  der  Departementalgefclllch.  der  Wif- 
ienfch.  u.  Kunite  zu  Mainz.  Mit  einer  RupfertafeL  xgo^.  70 
S  ft.  (8^0  VooHn.irr.  Talent»  mäthematifche  Um^fuchun- 


§en  mit  Gründlichkeit  und  Klarheit  zu  erläutern,  enthält  auch 
ie  vorliegende  Schrift  Beweiie.  Der  Vf.  fand  die  Darftel- 
lung  der  Theorie  von  der  gleichförmig  belbhleunigten  Bewe-  - 
gung  bey  allen  anderen  Schriftllellerii  nicht  recht  griindlicii. 
Die  meÜten  Schrifclleller  nämlich  nehmen  die  gleichförmig 
befchleunigende  Kraft  als  ununterbrochen  wirkend  an^  und  be- 
trachten gleichwohl  die  Bewegung  fo,  als  ob  fie  wahreiKifelir 
kleiner  Zeittheilchen  gleichförmig  bliebe.  Diefes  kann  aber» 
bemerkt  der  Vf. »  nicht  in  völliger  Strenge  mit  einander  be- 
liehen. Denn  wenn  die  Kraft  unaufhörlich  wirkt:  fo  ift  die 
Bewegung»  felbft  während  des  kleinilen  Zeittheüchens,  fchon 
befchleunigec  Hr.  H.  betraditet  daher  die  Kraft  als  unterbro^ 
ehern  wirkend;  die  Kraft  treibt  am  Anfange  des  erften  Zeit- 
theüchens den  Körper  zur  Bewegung  an ,  am  Anfange  des 
zweyten  Zeittheüchens  wird  diefer  Antrieb  mit  gleicher  Star- 
ke erneuert  u.  C  w.;  daher  durchläuft  der  Körper  im  erften 
Zeittbeüchen  einen  gewÜTen  der  Gröfiie  der  Kraft  angemefle- 
nen  Raum ,  im  zweyten  Zeittbeüchen  einen  doppelt  fo  groCsen 
Raum  u.  f.  w.  uiid  die  Bewegung  bleibt  während  eines  und 
deflelben  Zeittheüchens  gleichförmig.  Es  ift  bekannt,  dafs  ' 
bey  einer  folcben  Kraft  der  vom- Anfange  der  Bewegung  «1 
durchlaufisne  Raum  nicht  genau  dem  Quadrate  der  veruofle- 
nen  Zeit  proportional  ift,  wie  man  gewöhnlich  annmunt: 
fondern  dais  diefes  Verhältuifs  nur  defto  naher  Sutt  findet» 
je  kleiner  die  Zwifchenzeiten  zwifchen  den  einzelnen  Wir- 
kungen der  Kraft  find.  Aus  diefem  Grunde,  glaubt  Hn  Jf.» 
foUte  man  auch  nicht  fo  beftimmt  behaupten»  die  Räume 
feyen  dem  Quadrate  der  Zeiten  proportional. 

Niemand  wird  lei^neii ,  dais  es  für  den  Anfänger  fehr 
ffut  ift,  wenn  diefe  Lehre  fo  eingeleitet  wird,  da  allerdingt 
die  Betrachtung  der  Differentiale  ihn  verwirren  kanu;  neu 
aber  ift  diefe  DarlteUung  wohl  nicht»  und  wenn  wir  nicht 
fehr  irren»  fo  pflegte  unter  anderen  Lichtenberg  die  Leaie 
von  den  befchleunigenden  Kräften  fo  vorzutragen.  Übrigens 
ift  es  fo  ganz  unerlaubt  nicht,  dafs  man»  auck  bey  einer  (^ 
tig  wirkenden  Kraft,  die  Bewegung  wahrend  unendlich  klei- 
ner Zeitmomente  als  gleichförmig  betrachtet»  gerade^ fo,  wit 
man  bey  der  Rectiflcauon  ^er  Curven  diefe  als  aus  geraden 
Stücken  zufammengefetzt  anfleht.  Diefef  ift  eine  N^ht^rungs- 
Methode  und  eigentlich  (blofs  etwas  undeutlicher  ausgedrückt! 

?[erade  das,   was  Hr.  H,  haberi  wiU  ;    nur  mit  dem   Untere 
chiede,    dafs  man  wegen  Kleinheit  der  Zeitmomente    dem 
zweyte  Glied  in  $.  3g  wegiafst. 

-  Aufser  der  eigenen  Darttellung  des  Hn.  H.  findet  man 
hier  noch  eine  Prüfung  defTen»  was  Hauy,  Fifcher,  Grem 
und  de  la  CaUle  über  diefe.  Lehre  geCagt  haben.  -  Der  Ab- 
schnitt,  welcher  hievon  handelt»  haue  leicht  kürzer  gefaxt 
werden  können ,  da  die  wichtigftco  Bemerkut>gen«^die  der 
Vf.  hiebev  macht,  faft  einerley  bey  aUen  diefen  verfchifeÄ- 
nen  Darfrellungen  find.  Auffallend  ift  es,  dafs  Hr.  H.  gera- 
de diefe  Schrifcfteller  auswählte,  da  man  mit  eben  dem  Rech- 
te und  hauptfächlich  Schriftfteller  von  fo  bekannter  Gründ- 
lichkeit, wie  Euter»  Karftem,  Reflner.  hier  erwähne  zu  fin- 
den erwarten  könnte.  3, 


Neue     A 

Grata»  b.  Tanser:  Qrunibuchslekteu  oder  Abhandlung 
^^^  der  yf^foff^^g  ^^  Grundbücher,  und  von  der  Ausfufr 
runa  der  bey  Grundbuchsämcern  v^rkomiaenden  Gefchafte. 
Ftir  angttkcnde  Beamte  io  herrfchaftUchen  Cansleyen.    Von 
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Cajetam  fVanggo,  Landgerichts -Verwalter,  Ortsrichter  uni 
Werbbezirks  -  Commiflär  der  gräflich  Gundacker  von  Herber- 
fteinifchen  Herrfchaft  Bggenbeig,  ^at«  verm.  Aufl.  ito0.  um 
S.  g.  tt.  9  Bogen  TtbeUan.  Fol.  (i  TUx.)  ^^ 


iTT 


N  u  m.     176. 


178 


J'     E     N'  '  A 


ISCHE 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 
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GRIECHISCHE    VITERATUR. 

1) Berlin,  b.  Nauck.:  Piatonis  diatogi  quatuor, 
Uis ,  Charmides.  Hippias  major,  Pliaedrus.  An- 
notatione  perpetua  illußravii  Lud.  tnd.  Hetn- 
dwf  A.  M.  Gyinnaßi  Berolino  -  Colonienßs 
Profeflbr.  I802.  371  S.  gr.  8-  (i  Thlr.  12  Gr.) 

8)  Ebendafelbft:  Ptätonis  diatogi  duo ,  Gothas  et 
Thtaettttu ,  emendavit  et  annotatione  inuruxit 
Imd.  Frid.  Htinderfius.  Accedit  Auctarium  ani- 
mivet&onnm  PkiUppi  Butmätmi.  iSpS-  509  »• 
gr.  8.  (2  Thlr.. 6  Gr.) 

3)  Ebendafelbft :  Ptatonis  diatogi  tres ,  Cf««ftejr* 
pgmenides.  Eutkydemus,  «m.  et  ann.  inftr.  Lud. 
Fr.  Heindorfius.  1806.431  S.  gr.  8-  (i  Thlr.  18  Gr.) 
'  4)  Ebendafelbft :  Piatonis  tibri  quatuor ,  Gorgias, 
Apotogia  Socratis,  Charmides,  Hippias  major, 
fcholamm  in  ufum  edidit  L.  F-  Heindorf.  Prae- 
fixa  eft  annotatio  critica  in  Apologiam  Socratis. 

.  1805-  263  S.  8.  (16  Gr.) 


N»chdein  Hr.  Heindorfrot  nunmehrio  Jahren,  aU 
die  Liebe  zur  Bearbeitung  der  platonifchen  Schrif- 
tenkaum  noch  erweckt  war,  und  derfelbe  in  Deutfch- 
M  weit  ifolirter  als  jetzoftand,  durch  tein  ffect- 
uacamecturarum  in  Ptatonem  (Berlin  1798)  feme 
löoftigen  Bemühungen  angekündigt  hatte.,  find  wir 
von  ihm  mit  diefen  Ausgaben  von  zehn  Dialogen, 
weldie  zum  Theil  unter  fehr  widrigen  Umftanden 
»oUendet  wurden,  «ach  und  nach  erfreut  worden; 
and  gewifs  ha%  er  l^ch  dadurch  ein  bleibenderes  Yer- 
aienft  erworben,  als  wenn  er,  nach  Art  mancher  ru- 
fceer  Herausgeber  oder  vielmehr  Abdrucker  der  Al- 
ten, fogleich  ein»  Edition  des  gefammten  Piaton  be- 
»bfichtiet  hätte,  wozu  es  damals  noch  fp  fehr  an  Vor- 
arbeiten mangelte ,  und  auch  jetzo  «och  »n  rielen 
^tück^  bedeutend  mangeln  dürfte.    Nach  der  wäh- 
rend einer  Krankheit  des  Herausg.  von  Ge.  Ludw. 
Spaidine  verfafst^n Vorrede  zum  erftenBande  (a-  Vl)^ 
»WleiTelben  erßer  Zweck    .^en  Text  (welchen 
tt  in  bequeme  Paragraphen  abgetheilt)   fo  acht  als 
möglich  herzuftellen,"  der  andere  aber  „die  Stel- 
len zo  entziffern  und  zu  erläutern,  we  che  einen  de» 
Griechifchen  nicht  unkundigen,  aber  im  Piaton  ^«^ 
oiger  bewanderten  Lefer  aufhalten  könnten."  KenW.. 
Jon  ihm  bemerkte  Dunkelheit,  keine  Unzulängli^ 
keil  feiner  Kunft  oder  feiner  Hülfsmittel  foUte  V*?-. 
(tk^egen  werden,  wenn  nur  feine  Redlichkeit  un^ 
Mte  Meinung  offenbar  würde.    Und  wahrlich,  dafs^ 
g.  'A.^L  Z.  1^08.    dritter  Bmul. 


in   diefer  Hinficbt  durch  die  humanen  Studien  die 
wahre  Humanität  in  des  Herausg.  Gefinnung  über- 
gegangen  fey,  leuchtet  überall  hervor  zugleich  mir  ei- 
ner feltenen  Befcheidenheit,  aus  welcher  eine  grofse 
Nachgiebigkeit  gegen  Andere,  wie  gegen  feine  Freun- 
de Buttmawn^  Schleiermacher  und  Spatding  ernfpringt, 
ja  die  ihn  bisweilen  bis  an  die  Grenzen  der  Selbft. 
verkennung  und  der  Geringfehätzung  feiner  eigenen 
Verdienfte  führt;  eine  Krankheit,  wezu  dfe Philolo- 
gen eben-  fo  fehr ,  als  zu  der  entgegengefetzten  deir 
Anmafsung  und  Eitelkeit  geneigt  find,   und  wovor 
doch  einen  jeden  ein  treuer  Freund  bewahren  mibge. 
Dafs  alfo  eine  lobenswürdige  Befonnenheit  und  Ent^ 
hahfamkeit  von  kühnen  oder  feltfamen  Hypothefen/ 
eine  wahrhaft  philologifche  Genauigkeit  und  prunk* 
lofe  Einfachheit  in  feinem  Commentare  feyn  müffe^ 
läistfich  fchon  daraus  abnehmen;   nur  möchte  maii\ 
ihm  als  eine  Folge  des  Anfpruchlofen  hie  und  da 
vielleicht  zu  viel  Nüchternheit  undMangel  anFIeifch 
und  Fülle  vorwerfen  können.     Übrigens  hat  natürv 
lieh  im  Allgemeinen  jeder  folgende  Band  eine  grö-' 
fsere  Vollkommenheit  als  der  frühere,  wiewohl  diei^ 
Form  und  die  allen  gemeine  gute,  aber  fehr  kurze# 
lateinifcbe  Diction  ziemlich  diefelbe  bleibt.  r 

Eine  vollkommene  Ausgabe   des  Piaton  inufs 
nicht  nur  für  die  Kritik,  tiiedere  fowohl  als  höhere^ 
für  die  Spracherklärung  und  für  die  Erläuterung  aus 
den  gewöhnlich  hiftorifch  -  antiquarifchen  Notizen  das 
Erforderliche  leiften,  fondern  auch  die  Form,  nämT 
lieh  die  äufsere,  aber  auch  die  tiefer  liegende  innere, 
wir  meinen  den  grofsen  Zufammenhang  des  Ganzen« 
und  endlich  die  Doctrin  berückfichtigen ;  diefen  anv 
deren  Theil  würden  wir;  die  philofophif che  Erklärung  ^ 
nennen ,  wäre  nicht  zu  beforgen ,  man  möchte  dar- 
unter nicht  eine  unverfälfchte ,  felbMändige  Darle- 
gung der  Lehre,   fondem  jenen   ekelhaften  Wuft 
feichter  Bekrittelung  und  Vergleichung  mit  allerley 
Syftemen  verliehen  t  welcher  in  philologifche  Com- 
mentare neuerlich  nur  von   urtheilslofen  und  ver- 
fchrobenen  Köpfen  gebracht  worden  ift,  die  im  Be-. 
wufstfeyn  ihrer  philologifchen  Armfeligkeit,   eben 
durch  ihn  fichund  andere  entfchädigen  wollten.  Soll 
aber  die  Philologie,  auf  welche  der  Spruch ,   unfer 
Wijfen  ifi  Stückwerk ,   im  eigentlichften  Sinne  angc- 
/^andl  werden  kann^^  von  den  hdchftenFoderungen, 
G>  weilig  nachlaflen^  dafs  fie  dieLöfung  der  ganzen 
Aufgabe,    wozu  die  vielfeitigfte   und  umfaffendfte. 
Kenntnifs  des  Alterthums  gehört,  von  einem  Einzi-- 
gen  verlangte?    Wie  viele  der  Alterthumsforfcher 
find  dann  in  der  kritifch-grammatifchen  und  antl-. 
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quarifchen  Gelehrfamlceir,  und  zugleich  in  dem  Ver- 
ftehen  philofophifrher  Künftwerke  uhd  in  der  Ge- 
fchichte  der  Philofophie  gleich  ausgezeichnet?  Mufs 
die  Philologie  nicht  vielmehr  jeden  Beytragzur  Voll- 
endung des  Ganzen  mit  Dank  annehmen  ,  und  froh 
feyn,  wenn  diefes,  ob  es  gleich  nicht  in  Einem  vor- 
handen tft,  durch  mehrere  allmählich  hervorgebracht 
wird?  Die  Kritik  weife  alfo  jeder  einfeitigen  ßeßre- 
bung  diefer  Art  ihren  wahren  Standpunct  an,  zeige 
auf,  was  durch  diefelbe  für  das  Ganze  gewonnen» 
und  was  um  des  Einfeitigen  willen  verloren  gegan- 
gen ift;  aberlie  elire  jene  um  fo  mehr,  je  weniger 
dieBeßrtbung  die  entgegengefetzte,    in  ihrer  Art 
gleichfalls   vertreffliche,  ^u  beeinträchtigen   fucht. 
Diefes  ift  der  Fall  bey  Hn.  H. ,  deflen  Talent  auf  je- 
nem erften  Felde  des  Kritifchen  und  Antiquarifchen, 
im  Befonderen  und  Einzelnen  hervorfticht,    wobey 
er  jedoch  fo  weit  entfernt  ift,   Schkiermachers  Ver- 
dienfte  anderer  Art  nicht  anzuerkennen,  dafserfich 
vielmehr  fo  über  ihn  ausläfst  (  zum  Parmenides  S. 
2.^6):  9,Vir  praeßantiffimus ,  cui  plus  aliquando  Ptato 
debebit ,  <juam  omnibuSt  quotquot  etfunt  et  erunt^  phi- 
tologis.     Nam  dum  iUe  ipfa  philofophtae  Ptatonicae  pf- 
mitratia  aperit^  nosinfyUabis  apicibusque  haeremus.** 
Eine  andere  Bemerkung  über  die  philologifchen 
Commentare  fey  uns  noch  vergönnt.     Einige  Alter- 
Ibumskundige  laflfen  ihre  Bemerkungen  über  einen 
Schrifißeller,    zu  deften  Verftändnifs  fie  urjprüng- 
Mcb  das  Mittel  feyn  follten ,   zuletzt  zum  ZWecke 
werden,  indem  fie  diefelbei^  mit  vieler  Liebe,  aber 
über  die  Grenzen  einer  gewöhnlichen  Erklärung  aus- 
bilden ,   und  ohne  Rückficht  auf  ihren  Autor  alles, 
was  fie  eben  jetzo  intereflirt,  unterftecken,  fo  dafs 
nicht  feiten  an  fich  unbedeutende  Schriftfteller  durch 
fie  bedeutend  geworden  find.   Dahin  gehören  mehr 
oder  weniger  die   Commentare  eines    Cafaubonusi 
Satmaßus,   Ezech.  Spanheim  ^    Vaickenaer  ^   DorvHle 
U.  a. ,  deren  Schriften  eben  dadurch  Repertorien  der 
daffifchen  Gelehrfamkett  geworden  find,  gleich  vor- 
züglich an  Fülle  und  grofsentheils  meifterhafterEr- 
gründung  der  Gegenßände.  Andere  hingegen ,  wel- 
che zum  Theil  fehr  bedeutfam  commentatores  perpe^ 
fui  heiisen  könnten ,  weil  fie  nie  mit  Herausgeben 
fertig  werden,  halten  fich  genau  dabey,  ihren  An- 
merkmigen  wenig  felbftftändigen  Werth  zu  geben» 
fondern  fie  nur  zum  Verftändnifs  der  herrlichften 
^Clafliker  auszufpenden ,  und  fallen  fo  häufig  in  den 
Vorwurf  der  Seichtigkeit  und  Mattigkeit.     Zwifchert 
beiden  Gattungen  giebt  es  aber  eine  fchöne  Mitte^  in 
der  die  Vorzüge  beider  ohne  ihre  Fehler  fo  viel  mög- 
lich verbunden  worden  find:    wovon  F.  A.  Wo^s 
Gommentar  über  Demofthenes  Leptinea  ein  treffendes 
Beyfpiel  ift;  die  Heindotffchen  Erläuterungen  dürf- 
ten nur  mit  weniger  Bescheidenheit  und  nicht  fo 
fragmentftrifch  geschrieben  feyn,   um  diefer  Mitte 
näher  zu'  kommen ,  als  fie  fchon  wirklich  find.     Vie- 
Its  hat  Hr.  H.  gewifs  der  Fürze  wegen  liegen  gelaf- 
frn,  und  wir  find  nicht  gefonnen,  ihm  diefes  nach- 
zutragen ;  fo  wenig  als  hi^r  das ,  was  feit  der  Her- 
ausi^ab^  diefer  Dialoge  Neaes  über  diefelben  gefagt 


worden  ift,  anfgefammelt  werdeh  foll:  vielmehr 
svolkn  wir  nur  den  Charakter  feiner /Commentare 
darfteilen,  und  an  einigem  nicht  Bekannten  beyfpiels- 
weife  zeigen ,  was  hie  und  da  zu  thun  übrig  feyn 
möchte.  Vieles,  was  in  dem  erften  Bande  nidit 
richtig  ift,  weifs  er  ohne  Zweifel  bey  weitem  belTfer» 
als  irgend  Jemand,  zu  verbeflern ;  unbillig  wäre  es, 
ihm  alte  Verfehen  vorzuwerfen ;  vieles  zu  dem  gan- 
zen Werke  findet  fich  auch  von  ihm  und  Schlei^htuh 
eher  in  des  Letzteren  Anmerkungen  zu  feiner  Über- 
fetzung  berichtigt,  fo  dafs  fie  zum  Theil  die  Stelle 
einer  Kritik  vertreten. 

Neue  (^ueUen  des  Textes  hBtUr.ti.heYmPhUkos 
nicht  benutzt,   aufser  eine  parifer  Handfchrift  des 
StobäoSf  welche  ihm  von  0.  6.  Schneider  mitgetheilt 
worden  war.  Nebft  diefem  und  Henr.  Stephan*^  No- 
ten gewährte  ihm  der  fchon  bekannt  gewefene  -Cod. 
Vin^bonenfis  einige  Hülfe.    Im  Gorgims  aber  baitce 
er  aus  Routh's  und  Fi$uleifen*s  Vorarlmten  die  vier 
Mss.  RegimSf  Bodteianus,  Augmßmnmsund  Meeirmmh 
nianus^  durch  deren  verftändige  Benutzung  der  Text 
viel  gewonnen  hat.   Ini  Kratylos  gebrauchte  er   die 
ebenfiills  von  dem  uneigenniiuigen  Schneider  ihm 
mitgeth^ilte  Collation  einer  vortreiBichen  gudiani' 
fchen  Uandfchrift  aus  der  wolfenbüttelfchen  Biblio« 
thek  No.  44 ,  woraus  eine  unzählige  Menge  Stellen 
hergeftellt  worden  find ;   denn  vvon  fehr  geringem 
Belange  find  die  Eclogae  ex  Prodi  Schott.  Mss.  in 
Plat  Crattfl ,  welche  er  von  F.  A.  (Foif  erhalten  hat- 
te.     Im  Parmenides  ift  der  von  den  Zweybrückem 
verglichene  Cod.  Tubingenfis^  ^m  Enthydemos  dit  von 
Routh   verglichene  parifer  Handfchrift  gebr;iucht. 
Beym  Parmenides  konnte  noch  ^o.  Gnil,  Thompfon*s 
Ausgabe  (Lond.  1728'  8*)  benutzt  werden,  worin 
Hr.  H.  wentgftens  einige,  wenn  auch  meift  unbe* 
deutende  Lesarten  aus  einemft^ommentar  dtsProktos 
imd  aus  Damaskios  irsgi  ap^wv  gefunden  haben  würde* 
Die  ohenAusgab.&nd  wohl  fchwerlich  voHitändignea 
verglichen ,  und  wie  wenig  diefe  Arbeit  belohnend 
jft,  wiften  wir  aus  Erfahrung,    fondem  metftenf 
fcheint  nur  die  Collation  der  Zweybrücker  Heraus«» 
geber  berückfichtiget  zu  fevn.  Comar^s  (/berfetzung 
ift  befonders  beym  erlten  Bande  forgfaltig  benutzt; 
Ff  cifiV  Über  fetzung  wird  oft  citirt,   aber  nicht  die 
achte,  vorder  erften  griecbifchen  Ausgabe  aus  Hand* 
fchriften  gemachte ;  von  diefer  giebt  es  vorzüglick 
drey  Ausgaben  :  Florenz.  4,  um  das  Jahr  1482  (nach 
einer  von  tfolf  um  mitgetbeilten  Notiz);  dann  Ve- 
net.  I49I-  fol.  und  Paris  I5i8-  fol. ,  welche  beiden 
vor  uns  liegen:  fondem  nur  die  von  den  Zw^ybr^ 
ckem  abgedruckte»  durch  Simon^  Grünaus  der  ge^ 
wohnlichen  Lesart  angepafste.     Hr.  n.  wird  dieft 

fewifs  in  Zukunft  verbeflern,  da  nur  jener  ächte 
icinus  die  Stelle  einer  Handfchrift  vertreten  kann. 
Wiewohl  nun  kein  Billiger  und  Verftändtger  verken^ 
'nen  kann,  wie  grofsen  Nutzen  bey  fo  kleinen  Hülfs*- 
mittein  die  Heindoff'tdie  Kritik  dem  platonifchefi' 
Texte  gebracht  hat:  fo  haben  wir  doch  häufig  gehört» 
dafs  man  dem  Herausgeber  den  Vorwurf  mache^  20- 
wenig  Uancüchf iiUichea  benutzt  zu  liaben ,  ungeadi* 
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Jet  ^eiVs  gewfls  liicht  cttr  Fall  feyn  würde  •  bätf 
ihm  Mehreres  zu  Gebote  geftanden.  Allein  diejeai* 
•getit  welche  ficb  Wandtvmas  einbilden/ wenn  fia 
eu5  den  Maniifcripten  einige  Abbreviaturen  erlernt 
baben »  woraus  iie  etwa  eine  Stelle  belTer  als  ein  H. 
verbeflern  können»  mdgen  doch  wiederum  beden^ 
ken «  ob  fie  denn  mit  allen  ihren  fcfaützbaren  Schä-* 
€2en  fo  viel*  als  er,  leiften  würden  bey  einem  Pia» 
ton »  wo  dofch  genaae  und  fpecielle  KenntniCi  des 
fo  oft  wiederkehrenden  Sprachgebrauches,  durch 
ausgebreitete  Kenntnifs  feiner  Lehre,  durch  tiefes 
Eindringen  in  den  Ideengang  und  Zufamtnenhang 
des  Ganzen  fowohl ,  als  der  einzelnen  Theile,  und 
durch  eine  tüchtige  Divinattons-  und  Combinations- 
Gabe  auf  eine  für  den  Geiß  weir  fruchtbarere  und 
in  ihrer  Art  genialere  Weife  gar  vieles  gewonnen 
werden  kann ,  was  aus  keiner  Uandfchrift  gewon« 
nen  wird.  Ob  wir  atfo  gleich  die  Manufcripte  und 
die  dadurch  allein  zu  erlangende  diplomatifche  Si- 
cherheft  und  Reinigkeit  des  Textes*  felbft  da,  wo 
fie  weder  für  Grammatik  noch  Sachen  von  Nutzen 
ift ,  als  ein  der  Philologie  wvrdigea  BeAreben  hoch- 
achten :  fo  können  wir  doch  tiicht  umhin,  folche  Tad^^ 
1er  an  die  Worte  des  Fauft  zu  verweifen: 

Das  (parifer)  Pergament  »ft  iUts  der  Ikeil^ge  Bronnen». 
Aus  oetn  ein  Trunk  den  Darft  auf  ewig  fUllt? 

Freylich  aber,  je  weniger  dem  Herausgeber  Unge* 

drucktes  zu  benutzenverg^nt  war,  deito  mehr  mufs- 

te  er  ^iles  Bekannrgemachte  auffuchen ,  was  ohner 

hin  in  fo  mandier  anderer  Hinfieht  belohnend  wer«» 

den  kann  ;  auch  wird  man  im  phädras  befonders ». 

aufser  den  platonifche  Stellen  fo  oft  ausfchreibent 

den  Kirchenfchriftftellem ,  Climens  von  Atexaiulritm 

und£n/fiio#,  und  dem  Stöbäos^   öfters  den  Dfo« 

mfios  von  HMiamafs,  GtUenus^  PbUarchus,  Makrobius^ 

"PtoUos  u.  a.  angeführt  finden; allein  diefe,befondera 

der  Letzte,  find  nicht  vollftändig  benutzt ,  undvie«- 

le  andere,    Porphi/rios,    Ptötinos^   SimpUäns^  ^o«. 

PhUoponos^f  werden  fowohl  für  Erklärung  als  Kritik 

vemachlüffiget ,   ungeachtet  fie  zu  Beidem  fo  viet 

enthalten  für  den»  welcher  fie  verftänd^  zu  benu* 

tzen  weifs,  und  ihre  Stellen,  felbft  wo  fie  wenig 

nützen,  doch  einmal  vollftändigzufammengebracht 

werden  müflen.    Wir  haben  daher  zu  dem  Heraas-«^ 

geber  das  gegründete  Vertrauen ,    er  werde    her 

künftigen  Bearbeitung^a  aucli  dartaf  feinen  Fleifa 

verwenden» 

Was  die grammaifcke^Kriiii  betrifft:  fo  mwfstefi 

vor  allen  Dingen  alle  Solöcismen  aus  der  Rede  ge-^ 

bracht  werden ,  z.  B.  wenn  Sirw9  noch  irgendwo  mir 

dem  Conjunctiv  dea  erften  Aoriftus  Aetivi  oder  Medti 

fteht,  wenn  $vSv^  ftatt  £u5i>  vom  Räume  gebraucht 

ift  (f.  zum  Lyfis  Z.  i),  wobey  natürlich  die  heften 

Zeognifle  der  Alten»  oder  die  Anmerkungen  der 

Neueren  zu  Rathe  gezogen  werden.     Hieber  gehö'^ 

ren  auch  gewifte  örtbogfaphifche  Kleinigkeiten^  he* 

fonders  die  dialectifcfaen  Eigenheiten,  wie  oh  mai^ 

ovv  oder  ^vv  fchreiben  müfle,  in  welchen  Dingen, 

die  mit  der  gröfsten  Vorficht  zu  behandelp  find,  Hr« 

Ü.  ein  lobens würdiges  i iri^av  b^obacMtet ;  nuEaater 


dieres  bisweilen  in  offenbare  Inconfequenz  auf» well 

'  er  faft  fuperftitios  fich  an  Zeugniffe  der  Bücher  haU 

ttn  will ,  die  doch  ^  fobald  höhere  Gründe  oWaU 

ten ,  in  folchen  Dingen  gar  nicht  gehört  werden  dor« 

fen.     So  ichretbt  er  hald  yiyvoyiah  bald  yivofAat  und 

dgl.  •  da  das  erftere  nun  als  das  in  den  alten  Zeiten 

ächte  allgemein  anerkanilt  ift.    Auf  die  Ausfage  der 

Bücher  hin  fetzt  er  Theätet.  §.  loo  die  attifche  Form 

YrpoKaXfiiftaUmoxaXi^,  läfst  diefe  j(.  i28f  auch  $.142 

fetzt  er  fie  in  der  contrahirten  Form  i^oxpivfit  vi^rn 

theidiget  fich  aber  zum  Theätet  S.  326,  dafs  er  die« 

fen  Attxcismus  nicht  überall  hergeftdlt ;.  denn,  fagt 

er :  „non  aufim  ego  nmkis  miUitms   toconm  Jcfipt^ 

ramfine  tibronm  muctorieaie  novure«  neque  m  paiUfui 

hodie  nobis  Kcüum  arbUror,  qnod  licuü  olm  AUxm^ 

drinis  üUs  fcriptorum  wetnum  SiaonsoacraU** ,   ohn« 

zu  bedenken ,  dafs  in  'dergleichen  gar  keine  Dupli-, 

cität  des  Gebrauches  möglich  ift,  dafs,  je  mehr  Codd«^ 

verglichen  werden,  an  defio  mehr  Stellen  die  £n« 

düng  €1  ftatt  9  in  der  2  perf.  ind.  paff,  und  med.  her« 

gefteilt  werden  müflen  (wir  erinnern  nur -an  den 

von  demEngländer  Ctarke  in  Patmos  aufgefundenen 

von  Johann  dem  Kalligraphen)»  dafs  die  älteren  Mss« 

befondera  diefe  Form    haben,  dafs  fie  alfö  fichef 

ehemals  allgemein  war  in  den  Büchern  des  Piaton 

und  Xenophon»  fo  gut  als  der  Tragiker.    Hierin 

war  alfo  nicht  von  Fijch^  abzugeben ,  dem  ohne^ 

hin  von  dem  wehigen  Guten  nkfcts^  entzogen  wer* 

den  darf,  wenn  er  npcb  etwas-  behalten  foll.    Ebea 

fa  wütdenwic  inr  d^r  3,  perf^  pUisquamperf.  act,  und 

«teil:  ftatt  der  Endung  ct.  überall  m  fetzen ,  wie  die« 

fes  nach  ÜeracRdes  Pontieu^  und  oem-  Stoiker  Ptmäi 

Muibey  Euftat&^z.Od.^.p.  1496».  überall  war  in  den 

äUefteti  Mss..  dea  Piaton  $  diefies  Zaugnifc  ift  befler^ 

als  alter  HandfchriftenAusfage^  indem>  es  fo^übe»^ 

die  alexafidrjnifche  Zeit  hinausgeht.     Ähnlich  ift 

der  FaJF  mit  dem  Worte*  Sakaatm.    Aetius  DionifftuM 

bey  Ettfiath.  2».  Iliad..  K.  p.  8i3  behauptet,  S-aXarrä 

käme  nie  vor  in  d^n  TraHkern,   im  Thukydidet 

und  Piaton ,  und  von  jenen  und  dem  Thukydtdea » 

welche  zur  alten  Atthis  gehören ,  ift  diefes  auch  foi 

auffallend  nicht,  als  von  Phiton ;:  Sndefs  fcheint  docl» 

dem  Heeausg^ber  (z^m  Ei^thydem  6. 326)  Hemfterhuin 

auf  diefes  ZeugniOi^  zu  viel  zu  geben  ^   aber  docH 

wagl  er  es  wiederum  nicht«  für  das  Entgegenget 

fetzt^fich  zu  entfehetden.     Wfr  zweifeln  nfcht,daf# 

Dionyfios  -feine  wohlbedachten  Gründe  zu  jener  Be^ 

heuptung  hatte  y  und  dafs  die  Form'  5aXarrii  nu^ 

von  v#f witzigen  -Keuerenn^  herrühre ,   wekhe  voü 

der  Idee  ausging^st^,  dafs  Pfaton  •   wie  bekannt^  2m 

der  neuen  Atihis  gehörer  haben  ße  docfr  diefiaForni 

felbft, in  den  antiken  Thukydides  hinübergefchleppt 

(f.  die  Varianten  Ir  i^  und  U  26),  wohm  fie  ficher  • 

nicht  gebracht  werden  darf;,  und  finden  fich  doch 

von  der  Form  5aXaaim  inden  platomfchen  Werkeif 

felbft  noch  mehrere  Spuren ,  wie  Eutbyd.  $u  22  ift 

der  gewöhnhrken  Lesart,  wekhe  Hn  H.  mit  Rechf 

nicht  vertaufcht  hat  mi,t  d^m  Äx>tiirT^9  der  Bas.  2  f 

ferner  im  Phädon  S.  109  B.  im  Origines  und  ccä* 

Zütav.  UjfBMd9tpk^  Cmmujoc.  pMoL  Lipf.  Vol.  IV. 
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IP.  I,  S.  97,  und  auch  Phädon  S«  109.  C.  im  Stobäos 
»and  cod.  Aug. »  fo  wie  Tim.  S.  22.  £.  bey  C/em.  Alex^ 
Stromm.  U  8.  649.  AuchinRUckficbt  der  Accentua- 
tion  ift  der  Herausgeber  nicht  ganz  confequentgewe^ 
Ten;  wov^on  wir,  um  von  Emctüicis  und  anderen 
bekannten  Dingen  nicht  zu  reden,  nur  ein  jetzt  we<» 
fiig  mehr  bekanntes  Beyfpiel  anführen  wollen.  Im 
Phaedr.  §.  145  fteht:  Kai  oidav  js  äiro  roowov  ,  wel- 
ches nur  ein  aus  den  früheren  Ausgaben  fortgepflanzt 
tts  Verfehen  zu  feynr  fchefint »  wenn  man  im'  zwey^ 

^  teü  Bande  £eht,  dafs  Hr.H.  überall  iwo  rgoirov  und 
iciTO  OKOit^iJ  fchreibt»  gegen  alle  Autorität  fowohl 
der  Grammatiker  als  der  Handfchriften  und  Ausga« 

*  ben  (f.  Schaf ers  MeietU  S.  5i)«  In  allen  Stellen,  wel- 
che Hr.  H.  zunr  Theätet  S.  412  und  286  ans  Piaton 
imführt,  und  mit  diefem  neumodifchen  Accente  be* 
zeichnet,  ftand  vor.  ihm  im  alten  Text  jenes  ächte 
iico  emoTOu,  aTro  rpoTOu»  nämlich  Rep.  V,  S.470.B. 
Theätet.  S.  143«  C.  S.  179.  C. ,  und  wir  find  fehr  be* 
gierig  zu  wifleti ,  welche  ficherlich  ftarken  Gründe 
den  auf  die  Accente  viel  gebenden  homerifchen  Kri- 
tiker bewogen  haben,  in  den  beiden  letzten  Ausga- 
ben das  alte  olh'  airo  &6^ifS  OdyfT.  A,  34;^  und  Iliad. 
K>  324f  zu  verbatinen,  von  dem  ionjfchen  Sänger 
wollen  wir  nicht  reden ;  aber  was  die  gewöhnliche 
•ttifcbe  Ausi^rache-betrüFt,  fo  verwerfe  man  diefe 
Bemerkung  ja  nicht ;  auf  dicfe  Art  verloren  fich  aus 
iinferer  Sprachkenatnifs  nach  und  nach  eine  ganze 
Anzahl  der  feinften  Obfervationen ;  möchte  diefe 
viehnehr  ein  Buttmann  »üt  fleifsiger  und  fcharfer 
grammatifcher  Kritik  lammein-  und  der  VergeiTenr 
heitentreifsen! 

i  Übrigens  haben,  fowohl  in  Rückficht  der  Emen^ 
datiönen »  als  des  anderen ,  die  Bearbeitungen  dex 
«inzelnen  Dialoge  jede  ihre  befonderen  Vorzüge; 
Im  Gorgias  ift  der  Conjecturalkritik.  weniger  Raum 
«laflen,  wegen  der  anfehnlichen  Collationen;  im 
Theätet  hat  Hr.  fi.  befonders  viel  gethan ,  fa  wie  im 
KrtUytos ;  im  Parmenides.  zeigt .  fich ,  dafs  der  Her- 
ausgeber in  den  dialektifchen  Gang  des  Gefprächea 
tief  eingedrungen  ift,  undwirwänfcben,  dafsergleir 
ibes  Glück  und  gleiche  Beharrlichkeit  bey  den  übrigen 

-  dlialektifchea  Gefprächen  behalten  möge,  und  dafs 
lein  Freund  ^chleiermacher  ihn  auch  bey  diefen,  wie 
im  Parmenides»  thätigft  unterftütze.  Selten  fetzt  er 
«US  blofser  Vermuthung»  ohneäufseres  Zeugaifs,  Len 
learten  in  den  Text  9  und  hier  übertreibt  er  faft  die 
Btfcheidenheit  wieder ;  diefs  gilt  fogar  von  Lefear- 
|en«  welche  in  Mss. gefunden  werden;  jedoch,  wird 
tttch  hier  der  rechte  Keimer  oft  fehen»  dafs  Hn.  H*s.  feit 
Mr  Tact  und  Anficht  es  gerade  waren ,  welche  ihm 


tiiefe  Zurückhaltung  eingaben.    So  ift  im  Gt>rg.  §. 
64  Schleiermachers  Gonjectur,  ofxtv^  Ss  vw6fxv}f  (jov  fjL& 
XffjiiK^oVf  SI9    koLV  aÜHW^'trtßovXBVSi  rv^awibi,   sJ- 
«r£9»  zwar  gelobt ,  aber  doch  nicht  in  den  Textauf* 
genommen  worden ;  Mancher  würde  fie  wohl  gleich 
hineinfetzen;  der  Geübtere iveifs»  dafs  jenes  m  oft 
ausgelaflen  wird,.. und  hilft  durch  das  einzige*Kom^ 
ma  nach  rv^avv'ihi  and  ein  Fragzeichen  nach  sircs: 
ffAhsr  d0ch  erinnere  mich^  meint eft  dUf  wenn  er 
unrechtmässig  nach  der  Tyramnis  trachtend  (diefs  er- 
leidet)?"   Wo  nicht  nöthig  ift  zu  fagen:  9,0fr  du 
meintefl;*'  welches  Hr.  H.  auch  felbft  anderswo  er* 
lämtert  hat     Bisweilen  geftehter  auch  gar  offenhec* 
zigy  wo  ihm  feine  Kritik  nicht  hinreichend  dünke» 
wie  Phaedr.  $•  75  bey  alaSi^aei ,  welcher.  Stelle  wir 
einen  tüchtigen  Verbeflerer  wünfchen ,  aber  keinen 
Conjecturmacher.    Die   Verbefierungen    felbft    find 
nicht  auf  Gerathewohl  verfuchte ;  fondern  im  AUgCr 
meinen  wird  man  nur  da  welche  finden,  wo  fie  durch 
bedeutende  Schwierigkeiten  in  Sinn  und  Sprache 
nothwendig  gemacht  werden.   Hier  weifs  des^  Her- 
ausgebers bcharffinn  nicht  nur  aus  dem  Zufammen* 
hange  das  bchickliche  zu   errathen;  fondern  ihm 
kommt  auch  eine  feine  *  aus  reichlicher  Kenntnifs 
gefchppfte  Combinauon  ähnlicher  platonifcher  Stel- 
len zu  Hülfe;  und  man  erkennt  überall,  wie   hier 
nichts  mit  leichtfertiger  Sorglofigkeit  hingeworfen; 
fondern  durch  Meifs  und  Meditation  gefundent  und 
fortgebildet  ift:  fo  konnte  er  denn  alles  auch  mit  eir^ 
ner  hinreichenden  Zahl  beweifender  Stellen  belegen^ 
wie  es  keinem  tiimultuarifchen  Arbeiter  vei^önntift« 
Im  Vortrage  ift  er  kurz ;  Einfachheit  und  Klarheit, 
und  Unuuiwundenheit  der  Gründe  ift  in  feinen  kri; 
tifchen  Anmerkungen ;  die  allfeitige  Dialektik  eine3 
Bentleif  ift  weder  eines  Jeden  Sache  ,^  noch  pafst  fie 
aller  Urten  hin.    Daflelbige  gilt  auch  von  der  Beur* 
theilung  der  Varianten ;  nuc  einige  find  ausgelaflen ; 
die  wir  nicht  geglaubt  hätten  zu  vermiften.  (S.  unten.) 
Sollten  wir  aber  aus  der  grofsen  Fülle  des  Trefflichen 
Einzelnes  herausheben  9  pm  auf  das  Übrige  dadurch 
nur  einen  Schatten  zuwerfen  ¥  Ein  geiftreicher  Mann 
hat,  im  Scherze  freylich,  zweyerley  Arten  zu  recen- 
firen  vorgefchlagen,  die  eine,  nur  das  Schlechte herr 
auszunehmen,  unter  der  Vorausfetzung,  dafs  alles 
andere  gut  fey;   die  andere,  das  Gute  allein  an  zu** 
zeigen :  wir  wollen  diefs  hier  im  Ernft  anwenden« 
und  fo  gehen  wir  den  kürzern  Weg,  wenn  wir  £i^ 
niges;  was  nicht  vollendet  ift,  anzeigen;  denn  nur 
Bey  fpiele,  keine  erfchöpfende  Behandlung,  kann  tnmk 
von  einer  folchen  Kritik  fodem. 

CDU  Fortjetztmg  folgt.} 


KURZE      ANZEIGEN. 


LiWfÄiHif  CH»  Sprachxurd».  jBr«/aM.  b.  Grofs  u.  Barth 
und  b.  Barth  Jun.:  Grammatik  der  lateinifchen  Svrache.  Her- 
Iiisgegebcn  von  Karl  Fr.  Etzler.  Prof.  und  erftem  CoH.  am 
Elifab.  Gymnaf.  *u  Bfcslau.  1804-  181  8.  8-  (14  .^.)  Det 
Tf.  hat  fich  über  die  Herausgabe  diefer  Grammatik  nicht  et* 
klärt,  fondern  vcrw;eifl:  den  Lcfcr  auf  den  zweyten  Theil  fei- 
ner Methodik  des  Wiflenfchaftlichen  Unterrichts.  Rec. ,  der 
dlefes  Buch  nicht  bey  der  Hand  hat,  findet  im  Wefentlichcn 
flichtst  M^od^rdi  fich  die  Eteltr/rfte.^rainmadk  vorder  S^hel- 
terfcken  und  BröderfcHen ,  die  fiir  Schulen  immer  noch  die 
brauchbar ilen  find.»  ausseichneb     Jedoch  find  die  einzelnen 


Abfchnitte  in  einer  lichtvollen  Ordnung  abgehandelt«  und  meh- 
rere fchwierige  grammatifche  Begriffe  mit  Klarheit  entwickelt 
worden.  Warum  der  Vf.  mit  den  alteren  Sprachlehrern  den 
Infmicivus  als  Modus  betrachtet»  ift  Rec.  nicht  einleuchtend. 
Bs  siebt  für  das  Veiiialtnifs  einer  dargefteÜten  Subilani  zum 
darfiellendenSubject  nur  dreyFortnen:  die  Wirklichkeit,  Mög- 
lichkeit und  Noth wendigkeit,  alfo  find  auch  nur  drey  Modi: 
Indicativ,  Conjunctiv,  Imperativ.  Die  höheren  ClalTen  ge- 
lehrter Schulen,  welche  bereit»  einen,  grammadfchen  Curftit 
durchgemacht  haben,  werden  von  dief  mLehrhuche  ein«»  vor- 
iheilhaftea  Gebrauch  machen  können»  nx. 
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GRIECHISCHE    LITERATUR. 

FortfHzung  der  Recenßtm 
von 
HeiadoVfs  Bearbeitung' des   Piaton.* 

Uie  grofse  KemUnifi   des  ptatonifchen  Sprachge^ 
iimicfccx  kommt  dem  Herausg.  in  allen  VerbefTerun« 

EQganzbefonderszu  Hülfe;  ob  ihn  aber  nicht  eben 
run  vielleicht  feine  Kunft  in  der  Rede  desLyfias 
im  PA&froj,  ^ie  ein  .wahres  Kreu^  für  K^itiK  und 
EAliruog  ift.  etwas  verlafT^n  hat  ?   In  diefer  lefen 
wir^l3:  Eucos'  icri  rovs  iJ.bv  ipclvray,    pvtws  äv 
I   ö/o/tivoüs  Aoi  OTTO  rwv  aXkoiv  ^ifXoZaSai^  (Soks^  av^ 
ffuy  u<^*  ^vTviv  ixaj^SijvAi  reu  Ai-y^iv»  aou  ^iAot</xoü- 
jdm^  irtSsiKwaSai  vq69  airavraSf  Sri  ova  «A.A.W9 
«iTOis  TBXQvifrai.  Hier  fehe  doch  der  Herausg. ,  ob 
iatt  feiner   VerbeiTerung  nicht  diefe  vorzuzieh^« 
iwj^ijvai  TOUTO  Al^av,  auf  welches  rouro  fich 
dai  folgend«  oTi  bezieht^    wie   J-  22:    na)    roCro 
jK»iTa5ov  5id  aif  cJ  ^aiäps,  t^qs*  ci  airoßXiToovt 
9tt  i)i<n  UoKitg  yavvuaSeLLi  die  Inßniti^veXaYfiv  aber 
«ad  ix4f«HVü<y-9ai  hängen  .unmittelbar  von  tTrap^^- 
irai  ab,  welches  rednerlfche  Sprache  ift  (C.  Shuter 
li^U*  Ail^ßdd*  S-  191)0  aber  auch  fpeciell  Sprache 
des  iyfii|8.    JÜPol,  f.  cacA  Era^oj^Ä.  $.  41,  T.  v.  Orr. 
ÄoA;  TQüs  HAirTay  inra^£iT£  pioHfiv  /xoij^ouy  cF- 
t4i.  ^#  ffonff^A«  f^.  585:  nV  o\)Kav.iva^$ü\j  wgar' 
^ay  HOi  Ai^^iv  inpig  riis  iroXfw^ ;  B^ld  hernach,  J^.  20» 
oeincLynas,  nicht  aem  Liebenden,  fondem  dem 
Nidi(iiebend^  müiTe  ein.  fchöner  Knabe  fetnfe  Gunft- 
^c^gungen  gminen,  auch  nicht  allein  dem  Lie* 
kenden,  'u^ndera  dem  Würdigen»  ovSi  Saat  1-^9  tjyjs 
fn^S  iiToXavaoviTCUf  aXXa  oirives  ^QH^ßvTeg^  ytvo- 
ii&fot  Twv  aipsTiowv  aymS-üv  iisraSixrtQvaiVf  und  wei- 
ter unten,  ovSe   otrives    iraup^^voi   t;^9    iiriSn^iias 
h^t^f  vQoCpajSiv  ^rjiaovaiiv f  aXX*  01  ir^iutrciftc- 

Statt  des  .unftatthaften  frau<ya)ii€ioi  fchlägt  Hr.  H. 
iMncherlcf  vor,  zuletzt  aber  meii>t  er :  Ilaque  f^unc 
^idubito^  quin  PUUq  fcty^erit  iLicQ^avacciisvoi  r^s 
^A^f  ^d-  optifne  riifpqndet  priorilm^  Ulis 9  ovSißtjoi 
V^s  gijs  «pa9  airo^aua^vräi."  Den  Sinn  hat  er  ge- 
vib^etrpffien  »^ijafs.aber  jener  Aorift  vom  Medium 

Sirpic^tgjebraucbtwjrd,  weifserjetzo  wohlftlbev^ 
Un  jimis  lefen  ^  kira^,gili,^voi  ^^^^S  ^iga^f  d»  1. 
K«fKWAH€vpi;  aA3  Wort  iit  nicht  blofß  ^öpierifchj 
**ch  i^cradot  Vtl,  158  h»t'  ^o^üj^Ij^^s,  ^hucyd-  If . 
53  w .awrüf i^f fS,  wo  der  S^ihoiiaft  bii^ufetzt,  ras 
^t.aXeiVcsis  Koi  i)Svira$€ias '$  auch  ftie  Redner  ha», 
^^'les.wic  Jndoci4es  de  reditu  p.  75»  T.  IV.  Ort. 
9*  ^-  L.  i.  1808.    Drft/^r  Baiui  ^  ^  -     . 


Rm*. ;  ffn  u/xa?  ^p>|  iyd^^ov  IjmoD  lir<riip«^5ar.    So 
fuhrt  Suidas  an:  kiravQatjSat  rijs  vXiS^?,  und,  (psv^ 
ys  <piXo(To(plxv,  ov  yag  jo)  S^e^xts  firavgaaSai  avrijs, 
(aus  einer  5chrift  gegen  Klearchos  von  SoH,)  und  et 
erkllrt  es  iiroXavaai.    Auch  aus  der  phitofüpkifchen 
Terminotogie  dürfte  bisweilen  noch  etwas  zu  emen* 
diren  feyn ,  wie  Phaedr.  J.  63,  Äatt  Ik  rvivSs  viel* 
mehr  zu  fchreiben  ix  rwv  t^J«,  wie  $•  ($4,  Iv  rai^ 
T^Ä«  djLtoiwuafftv,   welchen   raK«?  entgegen  gefetzt 
werden.  Tor  r^h  find  die  ai(j&>)ra ,  wie  beym  Scho« 
Uaft.  Plat.  Ruhnk.  S.  63:  j|  vs^ioSos  fj  Suci  rov  vom- 
rov  1*1  ri  rf^F,  vrgl.   Öltjmpiodor.  Comm.  Ms.  tu 
Phaedon.  Fra^.  XVIL  ProU.  Comm.  Ms.  in  P(»rmet^ 
b.  ThompfanS.  13  und  überall.     Sehr  oft  hatHr.H. 
durch  unbedeutende  Änderungen  der  ptatonifohen  Re^ 
^e  ihre  eigenthitndiche  Schöwieit  wiedergegeben ;  ge^ 
wünfcht  hätten  wir ,  dafs  diefs  auch  Phfidr.  J.  147 
gefchehen  wäre :  ouhouv  ei^^ajLcavo;  irgBTsi  rolsSe  to^ 
gsve^Bdi ;  wo  man  durch  c^n  Dual  und  Veränderung 
eines  einzigen  Accentes  fo  viel  gewinnt:  ovhovv  bv- 
^au,Bvoi9  Trpfiirfii  —  denn  auch  mit  dem  Accufativ  und 
Innaitivjcomojit  TpcTti  vor,  wie  Ifokr.  Euag.  S^.ipi; 
C.  j  ioAit  iioi  irgivsrv  Hai  Ifjii  räv  aXXwv  iveaa  5i«A*- 
^Eiv,  Tfpi  avr&v.  Bisweilen  hat  er  grammtMfdieKiei' 
fiJ^kW^f»^ übrig gelaflfen,  wie  Phaedr.^.  iri:  B«(nXf- 
Mj  fxiv  ivSgBs •   ov  fxiv  5 }f  iirtar^fxovii  ys  w v  ^a^ 
rpfs".  L.  ou  ^evTOi.  S.  Viger.  S.  536  und  andere.  Aueh 
)iat  er  fich  umgekehrt  wieder  durch  «infeitige  Öb- 
lervation  zu  faifchen  Änderungen  verleiten  laflen; 
wie  Kraty^l.  0.  24,  wo  nach  einem  langen  Satze,  der 
mit  vSsireg  beginnt,  endlrch  in  der  Apodofis  t>iJr»  H 
folgt,  Hr.  H.  aber  aus  $.  88  oSrw  Si)  fchreibt;  des- 
gleichen zu  g.  89»  Wo  wieder  ouw  Siifk,  behauptet 
er,  man  mülTe  hier  überall  Si)  fchreiben :  eine  jfo^ia-  ' 
richtige  Behauptung,  dafs  wir  fie  vielmcrhr  umdre- 
^en,  und  fodern,  {iberairji  zu  fchreiben,  wie  Legg. 
i,  S.  628.  D. ,  waaVTw^'SB,  Protag.S.  326. D.  S.  S28» 
A.  Min.  S.  313.  A.  fl.  Sophift.  S.  258.  C.  Xenophon. 
iStfmpof.  II,  25  (w;o  falfch  bij  im  Atbenaeos),  attdli 
S^nQkt.'Trachin,  112  •  und  danach  corrigire  man  im 
Kratyios  und  in  zwev  Stellen  des  Protagoras 8.313. 
t^•,  und  S.  318.  C.  Ö6  für  Sy);  der  Fall  rldhtetfich 
nach  der  Analogie  des  Ss  im  Nachfatze,  in^efond^ 
re  bey  e|nem  Pronomen,  z.  B.  Legg.  II,  S.  655.  £. 
oh  Sf^eiv  —  i^vaßaiv)^,  -^  ovrot  Si,  wo  Hr, Stephanus 
ebenfalls  fSlfcnlich  bi  fetzt.  Manchmal  mdcbte  wohl 
nur  anders  conftruirt  werden  dürfen ,  um  Änderun- 
gen zu  umgehen,  wie  Pbaedr.  iJ/34.:  roaovrwv  k»- 
zwv  — '  Ig^KTTip;   i^cojxsvu)  av&yyA)  yiyvvfiBVwv  tb  hcA 
•öuerfi  fvovTcw  rwv   y,iv  ijbBaSai^  rä  ii  irapa<7H€ua- 
^fiv ,  wo  der  Herausgeber  gewifatinrichtig  emendirt 
•Aa  '  \  ...... 
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VV  irn.lltUIVCil    UMV*     \^u«:;iACUgull5  9     1*1.    ut« 

Weg.  Auch  Hr.  H.  ift  pchl  nicht  immer 
*    lieb  gewpfen;    wie  wir  Phaedr.  JJ..io7, 


C0T9  fxev.  Man  interpnngire  vor  ytyvofjL6V(»v  t  und 
nach  rwv  }JtBv ,  und  fchlielae  die  Worte  fo  zttiam- 
men :  rwv  uiv  yiyvoixavwv  Ha)  (piast  Ivovrcov ,  ijf ä$- 
c9ai  f  7^  oi  irafaaiievoL^^tVf  M'^enn  er  tinige'von 
Natur  hat,  oderlle  inihment({ehen,lich  freuen,  ände- 
re aber  ihm  noch  airbilden;*^  rok  fxiv  gäbe^  einen 
ganz  verkehrten  Sinn,  indem  man  nun  glauben 
niöfste ,  die  erft  anzubildenden  Übel  gehörten  auch 
unter  diejt^igen ,  welche  der  Liebling  von  Natur 
fcbon  an  ficb  hätte :  dafs  aber  rty v  fxev  fo  weit  nach- 
gefetzt wird,  ift  gar  nicht  auffallend,  da  die  Grie- 
'cben  Correlata  fo  nahe  als  möglich  zufammen  zu 

feuen  pflegen. 

Was  eine  andere  Art  der  niedern  Kritik  betrilFt, 
wodurch  fie  fich  an  die  höhere  aofchliefst,  wir  mei* 
nen  die  Auffpörung  von  Gtojfemen:  fo  mufs  diefelbe 
in  den  platonifchen  Schriften  mit  gröfster  Vorsicht 
angewendet  werden,  indem  diefe  von  Zufätzen  ziem- 
lich rein  erhalten  find, .und  gar  vieles  vorkommt, 
wa»  i^u^  demjenigen  als  Glouem  erfcheint ,  der  kei- 
ne hinreichend  aasgebreitete  Kenntnifs  des  platoni- 
fchen 5tyles  hat,  bey  tieferem  Eindringen  aber  als 
^ht  erkdnnt«wird  ;  manches  nacbläfTig  Hingeworfe- 
ne, manches  überflilflig  Erläuternde ,  manche  Wie- 
derholung fogar  findet  fich,  die  man  vergebens  für 
eingefchoben  halten  würde:  von  der  Mdglichkeit  aL- 
io,  es  liiöchte  etwas  ein  Gloflem  feyn ,  bis  zu  der 
Wirklichkeit  und  UberzeLgung,  ift  hier  ein  weiter 

damit  gläck- 
nach  Austil- 
gung des  aiwScrvo)/,  die  Rede  für  gar  nüchtern  hal- 
ten;  die  Fülle  der  platonifchen  Sprache  fetzt  ölt  et- 
was Entbehrliches,  wohin  jenes  oi;Xa9gehört,.^Gorg. 
$.169,  welches  5cÄafer  Melett,  S.  loi  weitläuftig^e- 
nug  vertheidigt.  Auth  Gorg.  $.  173  halten  wir  die 
angefochtenen  Worte  für  vollkommen  acht,  wenn 
fie  auch  im  RäfonnementundZufammenhange  nicht 
fiothwendfg  gegründet  find ;  fie  werden  hinlänglich 
gefchutzt  durch  die  alte  Nachahmung,  Min.  ä.  319.  D, 
und  Proklos  zur  Rep.  S.  396.  Aber  gewifs  mit  Recht 
ftiu'.mt  zum  Phädr.  $.  95  Hr.  IL  der  Schleiivmachef- 
fchen  Vermuthung  bey,  nach  welcher  der  ganze 
Spruch  des  Lacedämoners  durch  eine^vortremiche 
Kritik  für  eingefchqben  erklärt  wird. 

Da  übrigens  das  Urtheil  über  Stellen  und  Lefe- 
«rten,  befonders  aber  über  gröfsereParthieen,  wel- 
che verdächtig  fcheinen  könnten ,  genau  damit  zu» 
fammen hängt,  dafs  man  den  wahren  Verfaßer  eines 
|(dcn  Buches  kenne:  fo  drängt  fich  uns»  als  hochft 
wichtig  für  die  Deurtheilung  der  Heindorf  [chen 
Schriften,  unwiUköbrlich  die  Frage  auf ,  obdexHer* 
ausgeb'rauch  eine  klare  imd  deutliche  Einficht  hatte 
in  die  Kritik  des  Jchtentind  Unächten^  ob  er  im  P1&- 
ten  darr»ach  geforfcbt,  was  aJs  untergefchoben  zu 
Tcrwerfcn  fey,  ob  er  alfo  immer  aus  acht  platoni- 
fchen Quellen  gefcböpfr,  oder  bierin  bedeutende 
MifsgrifFe  gethati ,  endlich  oh  er  vielleicht  gar  offen- 
bar vndchte  Dialoge  bearbeitet  und  wie.  piatont* 
fche  behandelt  bab«;  welches  iu  der  7  hat  feinem 
Verdienfte  einen  nicht  geringen  Abbruch  thun  wur- 
iu^    Wir  freuen  unsji  fageaaui  köunenA  daXa  wir  be^ 


merkt  haben;  Hr.  H.  verwerfe  in  dtefen  Aosgabeo 
mit  uns  diefelben  Gefpräd|ie  ganz,  und  mit  völliger 
Beftimmtheit  (denn  von  Zweifeln  und  bedingten  Ver- 
werfungsortheilen  ift  nicht  die  Rede  hier):  nämlich 
aiifser  den  anerk annt^falfcfaen  noch  den iffribüiilrj/Z» 
(zum  Lyfis  S.  22)  und  den  Tbeages  (zum  Lyfis  S.  5, 
zum  Phädr.  S.  220)9  und  von  diefem  hat  er  es  unfe- 
res  Wiffens  zuerft  behauptet;  wenigftens  ift  er  der 
erfte,  der  es  öffentlich  geaufsert  hat.    Von  den  übri- 
gen fpricht  er  nicht;  aber  dafs  er  auch  den  Minos^ 
den  Hipparckos,  die  Eraßen  für  untergefchoben  hält, 
beweift  die  Vermeidung  derfeiben   »m  Citiren ;  nur 
die  Epinomis  führt  er  öfters  an,  wiewohl  wir  daraua 
nicht  (ichti^fsen  dürfen,  dafs  er  diefe.  ihrem  Geifte 
nach  fonftvortrefiliche  Schrift,  defsbalb  auch  für  ei« 
9e  Arbeit  des  Piaron  fbit  Sicherheit  gehalten  habe*4 
wir  wenigftens  würden  es  för  grofse  Pcdanterey  ach- 
ten» wenn  man  fie   eines  folchen  Zweifels  wege«, 
in   Rückficht  des  Spracbgcbcauches,  ganz  vernacb» 
laffigen  wollte.     Die  in  unferen  Zeiten  mit  vielem 
Eifer  und  Scharffipn*  befonders  in  Deutfchland,  ge> 
übte  höhere   Kritik  ift  der  Alterthumskunde  fehrer* 
fpriefslich  gewefen,  und  wird  es  gewifs  immer  blei- 
ben, wenn  fie  mit  gründlicher  Erforfchung  des  Einw 
zetnen,  wie  mit  einem^  allgemeinen  Überblicke, /von 
tief  eindringenden  und   beftimmt  fondcrnden  Gefc- 
ftc'n,  mit  ächter  philologifcher  Erfindungsgabe,  tnit 
Mäfsiguiig  und  Refounenheit  gehandhabt  wird.  Sol- 
che werden,  ehe  fie  ein  gefährliches  Wrdammun^s^ 
urtbeil  fprechen,  von  allen  Seiten  die  Momente  be- 
dachtfam  abwägen ;  fie  werden  im  Piaton  insbefon- 
dore  nicht  allein  auf  die  Lehre,    fondern  auf  die 
_Form,  auf  Fortfehritt  und  Verbindung  der  Ideen,  auf 
das  äufsere  Bey  werk  des  Dialogs  fehen,  die  bprache 
jedes  Buches  prüfen,  und  bf  fonders  durch  unverkenn- 
bare  Nachahmungen  des  Piaton,  zu  deren  Unterfchei^ 

dungaber  \T»n  zufäUigen  Ähnlichkeiten  ein  fehr  feiner 
Tact  gehor%  zu  überzeugten  fuchen.  Fällt  hinge- 
gen das  L'rtbeil  in  die  Hände  der  Leichtfertigen  und 
Unbelonnenon,  die  ohne  fpecielle  Ergröndung  iii^ 
je/lem  1  heile  der  Literatur  nur  die  höchftenBlüthen 
pflücken  wollen,  ihre  Freude  daririafinden,  mit  all- 

femeinen  philcfophifch  -  äfthetifchen  Formeln  und 
losketn  zu  fpielen,  und  mit  der  Trägheit  die  An- 
maTsung  verbinden ,  oder  In  die  Hände  fonft  vor- 
trefflicher, aber  in  div-fem  i  ekfe  ungeübter  Männer  : 
fo  kommt  jene,  mit  dem  Scheine  der  Gründtichkeft 
äufserlich  angethane,  innerlich  hohle  Isrittk  heraus» 
von  deren  Anwendung  imi'laton  neuerlich  Hr,  Fr.  Aft 
in  den  beiden  emen  iiefren  feiner  Zcitjchrift  fir 
Wijfenjckaft  und  Kunft  glänzende  ße)  fpiele  gelietVrft 
hat;  eine  Lricheinung,  die  wir  fügUch  übergehen 
könnten.-  befänden  fich  nicht  unt(^r  den  ungtück li- 
ehen .Verbannten  auch  zwey  Kprncfor/ilche  ^chöne» 
derjugendlicheLj(/ix,  und  der  lii  buch  blühende  Char. 
nUdes!^^  Mit  fo  ieichtfinnigen  Argumenten  liefse  iic!» 
alles  Ächte  unädit,  und  altes  Unachte  acht  machen. 
Will^^man  ein  folches  ürtheit  aosfpreehen  ,  fo  miili 
man  anders  überzeugende  Beweife  vorbringen;  da^ 
durch,  „dafs. ein  Jeder  feine  Liierzeugung  offen  ao 
den  Tag  legt/'  ohne  dafs  der  die  gew&haiicbe  Mel- 
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flong  angreifende  Tlieil  tuclitige  Gründe  aufzeigt, 
wird  nicht  das  Mlndefte  gewonnen»  als  Verwirrung 
in  der  Wiflenfcbaft.     Sollen  aber  das  etwa  tüchtige 
BeveiTe  feyn,  was  der  genannte  Gelehrte  gegen  die 
Iierrliche  Apologie  in  den  Comm.  Soe.  philoL  Lipf. 
M IV,  P.  i  fagt ,  wo  er  dazu  noch  recht  ficher  zu 
^ehen  glaubt,  „da  er  auch  aus  dem  Einzelnen  der 
Schrift  hergenoinmeae  Gründe  hat"  (Ztitfchr.  I,  2, 
S. 93)?  Zuerft  verkennt  er  die  Vielfeltigkeit  des* 
platonifchen  Charakters,  treibt  Piatons  Geitt  in  enge 
Lrenzen  zurück,  erlaubt  ibn^  nicht  über  Eine  oder 
iwey  Formen    hinauszufchreiten ,    und    behauptet 
dann»  dafs  Alles,  was  damit  nicht  harmonirt,  an- 
äcbtfey;  dafs  aber  i'elbft  in  den  ganz  ficher  ächten, 
Schriften  die  «T-öfste  Diverfität  fejr,  kann  Jeder  er- 
tennen,  der  das  Gaflmahi  und  den  Staatsfkann^  den 
Staat,  die  Bücher  von  den  Gefetzenund  den  Tmäos 
tergleichen  will;   diefes  aber   wird  verfchwiegen, 
oder  man  wird  uns  näcfaftens  noch  demonftriren , 
dafs  auch  dst$  Gaftmahl ,  ctie  Gefctze  und  der  Timir- 
os  febr  unplatonifcfa  feyen ;  denn  was  vermag  /las 
deQCIichfte  Zeugnifs  eines  empirifch  dtrmmen  Arifto^ 
Ulis  gegen  die    überzeugende   Gewalt  innerer  An» 
fcbaoung?  Doch  was  läfst  fich  weiter  gegen  eine 
Kritik- Tagen,  die  ohne  irgend  EtWas  im  Einzelnen 
nachzuweifen ,  fich  in  folcben  Redensarten  herum* 
treibt:  „derLyßs  habe  in  der  Form  die  allgemeinften 
Tagenden  eines  fokratifchen  (iefpräches ,  aber  fein 
Geift  und  Inhalt'  fey  des  Piaton  unwürdig;  er  hab^ 
keine  Ahndung  vOn  der  wahren  Liebe  hn  Phädros,** 
oder,  „es  drehe  fich  aHes  um  Spitzfindigkeiten  •  es 
fey  keine  Ironie  darin ,  wohl  aber  gemeine  fokratf- 
fche  Beziehtingen  auf  Gemeinfprüche,"  oder,  „das 
Ganze  fey  ein  eriftifches,   d.  h.  megarifch-  fokratf- 
fdies  Gefpräch  über  die  Liebe,  mit  den  fichtbarften 
Spurender  Nachbildung  des  Phiton  fm  Svmpofion 
und  Phädros,    die  von  den  Bearbeitern  des  Lyfis 
nocb  nicht  gehörig  bemerkbar  gemacht  worden  fey- 
en,"  Nu«  Glück  zu,  wir  freuen  uns,  wenn  fie  be- 
merkbar gemacht  werden.  Von  anderen  Gefprächen 
hören  wir:  „lie  feyen  Tangweilig,  die  Sprache  fey 
verworren,  fie  hätten  kein  poetifches  Leben  orfer 
knne  philofophifchcKlarheit;'*  ^^mangehe  fich  nur  dem 
tmiruA  (fei  Ganzen  hin,  und  ptüfe  dannßch  ßtbft^ 
oh  man  eine    platonifche  Anregung  in  fich  findet.*^ 
(l/l.  S.133).     lil  diefes  wirklich   Kritik,   ift  diefes 
die  Art  der  ScäUgefs\  der  Bentley*St  der  VaJckenaere 
gewefen?  Aber  wen  werden  die te  ßsyiH^oiXy^v 01  künX' 
mero,  dem  felbfl:  eines  Sekteiermachers  gewifs  fchar-* 
feund  ftrenge  Kritik  noch  vief  zu  milde  und  gut- 
Qätbig  dünkt?  und  wodurch  wollte  ma^  doch  den- 
jenigen widerlegen  ,    der   aus   dem    !Studium    der 
Sdinermacher^chan  Einleitungen  fichnicbtf«lbftwi>^ 
Verlegen  mag? 

Nächft  rfcr  Kritik  zeichnet  fich  die  Heindorf  ichfr 
Bearbeitung  befonders  durch  die  grammaiijche  Erklä- 
nngf  aus,  indem  er  theils  aus  den  vorzügHchüen 
fortclietn  rineMenge  nicht  gern eiij er ReouirRungen; 
i«de  an  Ihrem  Qrte  beygebracht  ,  »heils  ciiefcJben. 
all  cmer  Fülle  neuer  IJejfpiele  belege/  tBeifs  end- 
IicblÜbQ.  neue  aiifgeftiaden  hacj,  ei^  hat  üe  niUitat 


lein  zur  Unterftfltzong  feiner  VerbefferungeR  ange« 
wendet,  fondern  häufig  auch. unabhängig  um  ihrer 
feibft  willen  angeführt,  oder  zqr  Abwekrimg  vnn^ 
thigerConjecturen,  die  etwa  gemacht,werdeiikönn^ 
ien  oder  ihm  feibft  einmal  eingefallen  waren/    Die 
Beyfpiele  find  meift  aus  den  platonifchMt  Schriften,, 
doch  auch  aus  anderen ,  mehr  bald  aus  diefem,  bald 
aus  jenem,  fichtbar  nach  der  jedesmaligen  Leetüre 
des  Herausgebers  gewählt     Ein  fiarkes  Abnehmer 
der  Menge  vonObfervationen  in  den  fpirterenThei^ 
len  haben  wir  nicht  eben  bemerkt  ;    bey  weiterer 
Fortfetzung  diefer  Ausgaben  indefs  möchte  es  viel/ 
leicht  weniger  nöthig  feyn  ,   fo  viel  Grammatifchos 
beyzubringen ,   nachdem  in  den  bisherigen  ein  fp^ 
guter  Grund  gelegt  worden  ift:  nothwendig  müfste 
fonft  auch  Wiederholung  eintreten,  welche  wir  aucU 
in  diefen  Bänden  etlichemal  gefunden  haben;  dock 
ift  diefe  zuweilen  aiKh  Berichtigung  und  Ergäiuang» 
Über  die  meiften  Theile  der  Gramrmattk  wird  mao 
trefBiche  Bemerkungen  finden.  Wir  führen  nur  vou 
der  einzigen  Partikel  di  zwey  fehr  ausgezeichnete  ' 
Beylpiefe  an,   dafs  ro  ii  heifse  quum  tarnen  (zun» 
Tbeöret  Jj»37),  *w^mit  da^  andere  zu  vergleichen  zun»- 
Gorg.  $•  43  ,  wo  hl  ebenfalts  auum  tarnen  hdfst,   iü 
folchen  Sätzen  r  ro  rotoDrov  'ki'^m  kou  iv  üiniepn  ^hat 
K(xi  iv  v}/ü%J,  0,  ri  f^om  jxev  ioHslv su  ty^Bivri  owum 
Ka\  r))v  \|^t^Xv|v,  tyji  Si  ovSiv  fi&kXo^.   Man  fient^ 
dafs  beides  auf  eine  gewHTe  AnakoTuthit  ziirückgt^ 
bracht  werden  kanm    Übrigens  befteheoL  die  gram^ 
matifchen  Anmerkungen  meift  aus  Beyfpiel^  mit 
erner  kurzen  Erklärung;    mir  der  Sprachgebrauck 
wird  als  hiftorifcbes  Factum  erwiefen;   die  Gründe 
deiTelben  raifonnirend  za  erwägen ,    war  offenbar 
fein  Zweck  nicht ,  und  man  kdnnee  überhaupt  dar» 
über  rechten,  ob  diefes  nicht  m^kr  in  fyftematifich» 
Schriften,  frh'in  Commentare  geltore.    Wo  keinr 
Erklärung  nöthig  ift ,    fondem  die  Beyfpiele  fick 
/eibft  erklaren ,  Üfst  er  jene  weg;,  und  mi£  Recht; 
aber  offenbar  zu  weit  treibt  er  die  Kürze  ,  wenn  er 
manchem  Sprachgebraucke  nur  die  Anführung  eines- 
neueren Schriftftellerr,  feibft  ohne  Erklärung»  ver- 
gönnt ,  wodurch  der  Gebrauch  ohne  Norit  erfchwer^ 
ja  Manchem  mmöglieh  gemacht  wird^  W^as  Üilfiz« 
B.  folgende  Note  einem»  Lefev,  der  nichrmit  Büchern 
wohl  verfehen  Ht,  wir  meinenreinen  Anfänger (Gorgr 
6,  23)  r  ,JUud  toquendi  getiuSr  tii^äs^kw/  avyyoh^f  »- 
hßravit^  hoc  quoqnt  toco  adhibito\.  Wtftttnoach.  atfr 
PtiU.  Ar  S.  N.  y.  p.  125" ;  oder  diefc^®.^27)r  n©^  t^^ 
quendi  hoc  genere\    a/jtovojorevoüy V  f*V  hfirii^yfiv%ecs 
vid.  Valcken.  ad  Enrip.  Phoeniff.  p^  533**  «^  «fe^-  «-  ■ 
Auch  möchte  Manches^  übergangen*  fcyn«,.  was-wichi^ 
tigerwar,  af»  vielBeygcbrachnßs;:  dpchwolten  wi»r 
davon  nicht  reden,  da' es- ohnehin: dafür  keinen  allr- 
gem^in  gültigen  Mafsftebgiebr;:., man  müfste  den» 
fodern  ,.    dafs  «bey  folichea  Commentaren-  eine  bm^ 
ftimmte  Gramcunatik  als  bekannte  vöransgefetzt  wür-- 
dfe  r  wogegen  -fidr  ailerjtey  einwenden  tä&ts^    Dem 
fey  wie  Ihm  wolfe !'  Wer  ficb  eine  rtcÜts  fgeeieües 
Kenntnifs  d^r  pliitonifchenv  und  üJi^hat<pt  der^i«^ 
chifclren  Sprache  erwerben:  wHfc,  Ä«  de»  tmdi  dieXÜ^. 
Commenfffre  eine  wahre  ftebule  j»  auma^ 


i 


J.    A.    L.    Z.    I  ü  L  I  ü  S     1808. 


'töchtigerl-ehrer^rtich  «Mache  Schwiesigkeiten  weg- 
nehmen kfoa ;  nicht  allein  die  Eigenthämlichkeit 
der  jylÄomfchwt  Phrafeologie  lernt  man  kennen, 
fondern,  ohgickh  andere  Scbriftfteller  in  den  Noten 
feiten  «kllirt  oder  veuheflfert  werden,  £b  wird  man 
doch  mit  «hier  Menge  trefflicher  Obfervarionen  auch 
für  andere  1-ectür^»  t.  B-  der  Tragiker,  aOageruftet. 
^reiche  den  Bearbeitern  dicfer  Schriftfteller  .grofsen- 
fliells  ganz  fremd  find.  Kein  Wunder  alfo ,  wenn^ 
auch  die  SpnuMehre  durch  diefe  Ausgaben  gewon- 
nen hat ;  wie  oft  find  fie  von  Buttmann  und  Matthiä 
gebraucht !  Selbft  die  Lexikographie  ift  dadurch  ge- 
fördert  worden ;  Scimeider  hat  ihn  öfters  benutzt,  z. 
B  vergl.  zum  Phädr.  $.  75  und  dus  Lex.  unter  ofi^xo, 
Awo  man  Eurtp.  Iphlg.  A.  233  «nd  Markl.  zu  Vs.  354 
beyfugen  kann ;  «der  «um  Phädr.  g.  io8  und  das 
Lex.  unter  iroorirai<«tv  (ähnliches  hat  Pindar  OL  1, 24). 
Doch  verminen  wir  in  diefen  lexikographifchen 
Bey  trägen  jene  Rirfwiifw'fche  Fülle,  welche  z.B.  Char- 
mid.  $.  9  *iÄ  Rückficbt  des  Worte»  awaBavixri(^sii» 
ItiAt  möglich  gewefen  wäre»  nach  den  vielen  Stel- 
len des  Diodor  <f.  den  Index),  JrißoteUs  (ße  gener. 
iteotr.  h  3).  ProUos  (fn  Tim.  V,  S.  330,  gaO*  ^«0 
iäevH.  Wo/.  III,  p.t6p6.  *  carü.  8.701),  Sf^fiinusM. 
(S.Ö7  B.)  und  Anderer,  welches  wir  weiter  ausfüh« 
ren  würden,  we»n  es  Raum  und  Plan  verftattete. 

Manche  der  Ueindorffeben  Anmerkungen  könn- 
ten kteinUch  und  übarflüffig  fchemen,  wie  zum  Gorg. 
Ö.  26,  dafs  «ah  auch  A^e  ^oaavr^Hcu  TOioiri;,  nicht 
allein  roteivr^  xai  to(Täüth  t  nach  miferem  Sprach- 
gebra liehe ;  und  eben  fo  q  aa  Kai  ola.  Allein  gerade 
durch  fotche  Bemerkungen  wird  der  kritifche  Sinn 
icefchärft ,  indem  er  daran  auf  das  Kleinfte  achten 
lernt,  und  bis  ins  Kleinfte  herab  vor  Irrthümern  be* 
^irahrt  wird*  Aus  der  Unkenntnffs  folcher  kleinen 
freyheiten  der  griechifchen  Sprache  entfteheh  noch 
IBglich  Cortjectuaen,  die  wir  ganz  entbehren  kön* 
nen.  Ein  fehr  gelehrter  Kritiker  corrigirt  z.  B.  eine 
platonffche  Stelle ,  weil  bey  der  doppelten  abhängi- 
gen Frage  in  dem  einen  oatze  das  Relativum ,  in 
dem  anderen  die  abfolute  Fragepartikel  fteht  ^  es  ift 
Anmerkung  '        '        •'•*^-- 


wo  man  nicht  auch  corrigire.  U,  S.  d$8*  C.  t  i  ttotc 
flouXsTAi  Hai  oTöv  ireraldTjv  «mav  Svrws*  und  fo 
ift  ^da  vtiA  omad  Philab.  S.  IT-JB.  Andere  der  Hm- 
doffßhen  Btemerkunge»  find  thdJs  unzweicktndf  theils 
Jmlb  /oäer  sMzmmridihg.  So  ift  Hr.  H.  mit  den  Pai- 
cikeln  2^  VU9  n^d  mv  &if  offenbar  Glicht  ganz  im  Rei- 
nen'nacfa  dem, was  lar  zu sCharmid.  jjVp  und  berichti- 
wtid  zu  Qorg.  $.  3,  endlich  5.  Jp  fagt,  wo  ihm  der 
tiebftuxch  des  fSv  4^  mit  d«ui  Imperativ  gar  nicht 
Bu%efenen  feyn  würde,  wenn  er  die  volle  Bedeu- 
tung und  Structur  deflfelben  umfiiifender  erkannt, 
md  fiiäit  die  Dinge  fo  fehr  ifolirt  hätte.  Die  Sache 
ift  diefe.  Wo  vSv  die  ^Bedeutung  hat  f,gf^r,  kann 
tami  dufchaus  nicht  vuv  üf  f^Sen ,  (bndern  nur  d^ 
wv ,  wofüt^yakkena^r  PhoeniflU  918  und  X43(igcwifs 
richtig  Sif  vuv  fchreibt;  denn  darin,   dafs  diefes  vuv 
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enkUtjfch  ift,  liegt  gerade  der  Gvund,    wefshalb  es 
nie  vuv  S\)  beifsen  kann.    Wir  glauben  daher  nicht, 
dafs  H^tfiumn  zu  Ariftoph.  Nub.  142  Recht  hat,  wenn 
er  behauptet,   das  enJUitirche  jind  das  betonte  vuv   . 
werde  fowobi  von  d^  Zeit  als  demCanfalverhältnifs 

Sebraucht ;  die  angeführte  £rfchein;mg  widerrpricht 
iefem  ganz.     Wenn  er  aberbebauptet^  das  enkli- 
tUche  fey  kurz,  das  andere  lang;  das  fey  der  ganze 
tJnterfchied :  fo  fehen  wir  keinen  bindenden  Grund 
hiezu :  denn  es  giebt  ja  auch  lange  Enklitica ,   wie 
oi,  fioi,  aoi  u.  f.  W-»  daher  wir  auch  Ariftoph.  Thes- 
moph.  795  fchjreibeo»  (pß^s  St!)  vuv  €i  k^kov  hfjLSv^  ob 
es  gleich  dort  lang  ift:  nicht  die  Quantität,  fondern 
der  BegrffF  unterscheidet  ja  das  Enklitifche  von  dem 
Betonten,   und    eine    Veränderung    der  Quantität 
könnte  nur  zufällig  eintreten.    Auai  das  homerifche 
vu  iiann  hier  nicht  entfcheiden.    Dafs  man  nun  ina^ 
mer  5\)  vuv  oder  Sv^  vu,v  in  dem  angeführten  Falle 
ichreibt,  beweifen  unzählige  Stellen,  wie  Hin^uTf 
^]^  vuv  oft  im  Homer»  £kous  Sif  vuv  Eurip.  Ipl^ig.  Aul 
1147*  IpWg.  T.  753-  Oreft.  ^37-  1181.   Suppl.  857f 
Cycl.  440.  Hei.  1041.  Ipn.  1539.  ^^^^<^*  für.  1255.  So- 
pbokl.  Elektr.  947  u.  f.  w. »  wonach  wir  auch  Ion« 
036  und  986  das  Skqvs  roivuv  verheflem,   obgleich 
f&i  Toivuv  auch  Fiat  Euthypbr.  S.  9.  A.  und  «hou€ 
To/vuv  Phädon  S«  g6.  A„  endlich  JSt  ilf  roivvv  Rep. 
VII,  S.  517-  C.  vorkommt;   fpätere  übergehen  wir, 
jBben  fo  häufig  findet  man  2^i  i^^  vuv ,   alxe  Sn  vuv» 
flkip«  Svi  vuv;  nur  in  einer  Stelle  PJat, Lc|^. I.  5.629* 
£., fteht  tSi  vuv  Svft   was  dem  nicht.auftallen  kann« 
welcher  weifs »  wie  oft  die  Abfchreiber  durch  Um- 
fteljung  diefer  Wörteben  gefehlt  haben.    Ma^i  glaube 
aber  ja  nicht,  dafs  der  Imperativ  den  Grund  enthalte» 
dafs  hier  vuv  Sn^  ftehen  könne;    in  der  angefiihr- 
ten  Stelle  des  Gorpas  fteht  rfi-l9  ^u  Ende):  hc^ 
vvv  53^  TOUTwv  owOT«pov  /SouAfi ,    Tols^if   aber    in 
ganx  anderer  Bedeutung;  .d^nn  hier  hejfst  es:  Auch 
jetzo  alfo  thue  was  von  beidem  du  willft;**   hierauf 
hätte  Hr.  H.  aufmerkfam  machen  mufTeu.    Sobald 
nämUch  vuv  beftimmt  auf  die  Zeit  gebt,  kann  «man 
vuv  Svi  und  S>)vuv  fagen»  und  z>var  ohne  Unterfchied 
des  Tempus  oder  Modus  ^  wohl  aber  mit  einer,  ftar- 
ken  Modification  des  Sinnes.    Mit  dem  Präfens  Rju 
det  es  fich  öfters ;  f.  Heindorf  zum  Gorg*.  J.  9,  wo  wir 
nur  den  iirund  nicht   fehen«    warum  ,er  IXi^o/m^» 
fchreiben  will  ftatt  des  Präfens ;   mit  dem  Iipperfe- 
ctum  fteht  es  ganz  gewöhnlich;  über  den  Gebrauch 
mit  dem  Futurum  fehe  man  Beyfpiele  bey  Uuhnken. 
jzum  Tim.  S.  x86.    V^I.  auch  Apoio^.  S.  39.  B.  Kai 
vuv  5^  iyw  ixev  ai^eifjn  u(J)*  ujitcSv  Savarov  SU^^v  o(pXajv, 
yro  aTTSifxi  wenigOicns  in  die  Zukunft  binüberfpielc 
A-llein  dafs  vuv  55)  bey  dem  Futurum  eine  andere  Be- 
deutung hat  und  auca  in  der  Apologie«  als  bey  dein 
Imperfectum,  ift  leicht  einzufehen,  und  dochfelbft 
,von  Ruknkeuius  vernachläffigt :  dort heifst es  nj^ii  alfo\ 
heyttilinpf.  ebenJütZQ;  beym  Präf.kajin  der  Natur  dor 
Sache  nach  jede  diefer  2  .Bedeutungen  vorkommen« 
Steht    endlich   5>)   vuv  von  der  Zeit:    fo  ift,    wi^ 
Hr.  U.  richtig  eingefehen   hat,    2^   die   taufalpar- 
tikel   und    vuv    heifst   jetzt ^    bisweilen  auch    mit 
Verftärkung/o  eben  jetzt. 

(Der  Befckluft  f^gi  im  nIhh/Un  Ski^ke.) 
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Hcindorfs  Betrbeitung  des  Platoo. 

Wftlcn  wir,    da  fich    dergleichen    doch    nicht 
erfchöpfcn    lifst ,     zu     ünfcrer  ^  obigen    Behaup- 


ufvof  dSivai  avro  toüto  ,  irf p/  orov  6  Xoyos'  iarh  nai 
ijä  ihai  TOüTcw  Bva  pc^cv  Si  aou  ae.      Comar  über- 
telhicr,  als  wenn  ks  fehlte;    Hr.  H.  aber  nimmt 
eine  tuch  fonft  vorlcommende  Analioluthie  an ,  wo- 
isdi  aaf  Sri  der  Accufativ  and  Infinitiv  folgt.     S. 
2Bin  Pfildr.  5.  26-    Matthiä  Gramm.  «.  538-^  ^M 
Anbtber  hier  bemerlcenswerth,  daft  cu  ta^  ort  gc- 
wdlmüch  nur  zwifchen  die  Sätze  gefchoben  wird, 
wie  ein  Adverbium  and  meift  ohne  allen  Elnflafs  auf 
«e  Cofrflmction  (  Wolf  zu  Demofth.  Leptin.  S.  388)« 
Hers  iNfwegt  ans  anzunehmen ,  dafs  hier  noch  ein 
tnderer  Qnmd  der  Anakolnthie  fey ;    dafs  nSmlich 
Im  qxi  $hai  eigentlich  ftehen  müfste  iyw  ci|lai  »  ge- 
bHi  #ir  zu;  aber  t^iilvai  rühre  daher,  weil  &s  kfiav" 
ni  iwÄso  dazwifchen  gefetzt  ift ;  nun  wird  auf  kfiav- 
Tiv  if¥i^  fortconflrüirt ,  auf  welches  cfvai.  und  Ijuii 
ä^t  folgen  kann,  wie  auf  of/üioi,  gegen  die  gemeln- 
Ith  angenommene  Regel  (f.  A.  L.  Z.  1803.  No.  i3f.. 
Sk3ll),  der  viele  Platonifche  und  andere  Stellen 
videriprechen ,  z.  B.^fchyl.  Prometh.  26S;  jenes 
k  aber  wird  fodann  als  nicht  vorhanden  betrachtet. 
DMts  gefchieht  oft«  es  mag  nun  jener  erfte  Fall  mit 
Iftiiodi  daza  kommen  oder  nicht.      Phileb.  S.  20. 
IX  Hit  y€  iJi'hy*  »^  öljxoi ,  ^€01  ai>TOv^  tva^Kaiorarov 
Aäi  )Jy$iV.  Söphift.  ö.  263.  i^  iravraTaaiv ,   w^  lo/- 
^  i  T9ia\ynj  üvv&bui^  —  aXjj^wy  I/Tvsöt?«  X0709 
^JifS*.  SopBokl.  Trachin.  1238.  ^v^p  21^  t$]^fOiH£v, 
•ivijyifiv  ijxoi  (^5rvovrc  fioloav.     Ganii  /b  Jüch  die 
(diiir,  wenigftens  Cicero  Öffic  I,  7.  -^  4pin  an- 
dern Fidl  ift  Gorg,  JJ.  64,  wo  Piaton  ?|fgi  rf^o  rwv 
'Plmdrxal  Twv  aXAwv  §€vaiv;  zur  ErT^^   ^  _ 
MldfBgwn  aXXwv  citirt  Hr.  H.  zwev  Stalten,  Görg. 
ii 79  (flieht  89)  nn6  Sophokl.  Oed,  T;  7,  welche 
^Kzttre  j^doeh  nicht  ganz  pafst.     Hier  hätte  er  weit- 
i>B&fgtr  Perm  möflen»   um  den  ganzen  Sprscbge« 
knck  richtig  zu  erläutern,  welcher  dlefer  ift.  Wenn 
ItGriedien  einen  Begriff  dem  anderen  entgegen- 
9-  if.  L.  Z.  1808-    iiführ  9mA 


fetzen ,  wie  hier  roXirm  und  ^ivcuv :  fo  pflegen  fie 
durch  einen  der  Nation  habituell  gewordenen  FehU 
griff  den  zweyten  diefer  .Begriffe  fo  zu  behandeln, 
als  wenn  der  erfte  ejn .  Theil  deifelben  wäre ,   wie 
hier  ra)v  aXXo^v  ^evwv  fleht,  als  wenn  auch  dje  irot 
Xirai   ein  Theil  der  ^ivcuv  wären.     Hieraus  ift  auch 
Gorg.  ^  2  jenes  r^v  oe  aXX^fv  kmSst^iv  zu  erklären; 
auch  r^  aXXif  ityiuvia  Gorg.  0.  26  läfst  fich  hieher 
ziehen ,  wiewoU  wir  hier  Widerfpruch  finden  kOinn« 
ten;  und  hieher  gehören  noch  Rep.  V^   5.456*  E« 
Legg.  U,  S.  666.  B.  Politic.  S.  3oS-  B.  Sophift.  S^ 
260.  C.  Xenl^h.  Ffellen.  II,  2«  IX  und  4,  6.  Artftot. 
ProbL  XXX,  6-  Eurip.  Med.  941.   Heßpd.  '"E^y.  100. 
Selbft  Cicero  »braucht  ceteri  ähnlich  Verr.  II ,  4,  3^ 
und  Tagen  nicht  die  Franzofen  auch  Us  amtr€sfemm$$, 
und  die  Italiäner  voi  akte  donm  gerade  in  diefer  Be«* 
deutung  ?  —  Schliefslich  wollen  wir  noch  von  einer 
unferes  Bedünkens  ganz  unrichtigen  Erklärung  re» 
d^n,  welche  zum  Eutbyd.  $.  30  von  der  Formel  Or 
Ti  f^ff'9iuv  angenommen  wird«    Hr.  H.  meint,  aoa 
diefer  und  anderen  Stellen  ginge  leicht  hervor,  dafa 
Q,  Ti  fJLaSihv  ein^n  anderen  Sinn  habe  älsrifAmSmi 
aus  den  Beyfpielen  fehe  man ,  dafs  jenes  fey  mmw 
moptera  quod^  diefes  cur^  jedoch  mit  dem  Neben^ 
Giegriff  quod  tarn  temere  et  flukt.    Allein  0,  ri  f^a^aiv^ 
ift  nothwendi^  daffelbe  wie  t<  fiaSifv ,  nur  relativ  ^ 
wenn  ri  lAaSvjv  beifst :  Was  hat  ef  doch  gedadU ,  fot 
mufs  Of  ri  iiaSüv  feyn:    Was,  sr  doch  gedacht  hgti 
und  fo  ift  es  auch  in  allen  Beyfpielen;  die  Stelle  des 
Euthydemos  fiberfetze  man :  ,aich  fi^te  dir  auf  dei- 
iien  Kopf,  was  du  denn  gedacht,   dafs  du  mir  und 
den  anderen  fo  was  anlügeft.**    E^n  fo  ift  es  in  der^ 
Stelle  des  Eupolis ;  das  6,  n  bezieht  fich  faft  immer, 
aiif  ein  vorhergegangenes  Verbum ,  welches  ein  Ur*. 
theilen  oder  Sagen  anzeigt,  z.  B.  auch  bey  Ptutarck. 
de  Oracc.  def.  S.  425*  0-t  wo  fälfchlich  JV  n  iraSwy 
ßieht :  vorausgegangen  war  SiaTOQsh^    Wo  aber  kein 
folches  Verbum  fteht,  wie  Eutbyd.  $.  64,  ift  die  Re- 
densart auf  eine  ungenaue,  acht  griechifVJie  Art  el- 
liptifch.     Sollte  aber  jenes  qnia  darin  Uegen,   fo 
müfste  man  wenigftens  mit  Buttmann  in  allen  diefen 
Stellen  ori  fchretben ;  wie  foU  aber  fiaSm  dann  die 
Bjedeutui^  erhalten^  welche  ihm  gegeben  wird ,  ,  Jb 
unübewlegter  Weife?'*   Wohl  durch  Ironie?    Diefes 
w4re  möglich;  nor^oüfste  dann  zuerft erwiefen  wer- 
den ,    dafs  fjLoSwv  auch  anfser  der.  Frage  mit  oder 
ohne  Ironie  heifse  fo  4bewtfi^ter  Weife;  und  diefs 
behaui^tet  auch  der  trefiSiche  Sic^Maim  noch  in  der 
vierten  Ausgabe  feiner  Grammatik ,  womit  er  uns 
kOrzlichbefcheakthat,  S.  ftStf»  ghmbend^  daft  an 
.     Bb 
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{xaSm  nur  ein  afFectvolleres  on  fey.  Allein  was  hat 
er  für  Beweife?  Nur  die  einzige  Stelle,^  Plat.  Xpo- 
log.  S.  36.  B.,  deren  Sprachgebrauch  gänzlich  ab- 
weicht von  allen  anderen  Stellen ;  wir  find  aber  in 
dtefer  Stelle  noch  völlig  unferer  altenMeinung  wie  vor 
Hetndorf,  dafs  fxa^wv  in  derfelben  zu  ijav^iav  ^yov 
gehöre,  und  heifse,  dafs  ufft  nie  aufhörte  zu  lernen^ 
itor  Lernen  nie  Ruhe  hatte;  wovon  wir  uns  auch 
durch  dasjenige  noch  nicht  können  zurückbringen 
laflen,  was  neuerlich  jiß  a.  3  O*  2.  S.  107  dagegen 
bemerkt  hat.  Doch  wir  wollen  diefe  Meinung 
Niemand    aufdringen  ;     möge     ein    Jeder    felblt 

prüfen. 

Nach  der  grammatifchen  Erklärung  ift  die  Dar- 
legung der  äußeren  Form  und  der  Einrichtung  eines 
Werkes  eigentlich  unerläfsliche  Foderung  an  einen 
Herausgeber. ;  aber  weit  entfernt ,  hierüber  mit  Hn. 
H.  rechten  zu  wollen,  weil  er  etwa  kein«  Argumente 
verfertigt  hat,  fehen  wir  darin  eine  ßillfchweigende, 
vielleicht  unbewufste  Übereinkunft  mit  Schleterma- 

'  eiher.  welcher  hierin  fo  viel  gethan  hat,  jüifs  wohl  Je- 
der fich  beimnen  mujTs,  ^he  er  etwas  Annliches  un- 
ternimmt; und  was  nutzen  denn  die  fogenannten 
Argumente,  wenn  fie  nicht  in  jenem  Geifte  abge- 
iafstfind  ?  ItideiTen  hat  doch  jedes  Werk  gewijfe  äu- 
fsere  VerhäUniffe  gegen  feine  Zeit  und  gegen  gewiffe 
Perfonen,  ausweichen  Manches  erft  recht  vcrüauden 
werden  kann,  die  aber  wegen  der  dazu  nöthjgen  man- 
nkhfaltigen  Unterfuchungen  ins  Alterthum  gehöriger 
>  Gegenftande  recht  eigentlich  einem  philoldgifchen 
Comn^entar  anheimfallen.  In  Auffpürung  diefer  Mi 
Schleiermacher  befonders  glücklich  gewefen;  wie  we- 
«ig  man  aber  ohne  Kenntnifs  derfelben  wahrhaft 
rerftehen  könne,  kann  der  platonifche  Rratytos  und 
das  GaßmaM  zeigen ,  und  überhaupt  jede  in  vielfa- 
Äer  äufserlicher  Beziehung  flehende  Schrift:  wie 

<  %.  B.  der  Menexenoi  nicht  einmal  für  acht  platonifch 
gehalten  werden  kann ,  wenn  man  nicht  gehörig  be- 
merkt hat,  wie  Piaton  hier  gar  nicht  frey  produci- 
re»  fondem  fowohl  ijn  Ganzen,  als  im  Eiiizelnen, 
Ifelbft  in  Phrafen.  und  Formeln,  geg^n  Redner  und 
Rhetoren  polemifiie.  Zu  einer  richtigen  Einficht 
diefer  VerhältniiFe  kann  man  aber  nicht  kommen  t. 
wenn  man  nicht  die  in  einem  Gefpräche  vorkom- 
menden Pfr/bn#n  gehörig;'  fich  bekannt  gemacht,  und 
fowohl  die  Zeit,  da  ein  Dialog  gtjchriehen,  als  auch, 
im  welchem  verfetzt  ifk,  ja  feibft  den  Ort,  wo  er  ge- 
halten gedacht  wirdi  aufgefunden  hat.  Hr.  Heindorf 
hkt:  das  Erfte  und  das  Letzte  nicht  ganz  vernachläf- 
figt ;  aber  ein  Hinlfingliches  hat  er  doqh  nicht  ge- 
than,. und  es  konnte  nicht  ausbleiben,  dafs  fich  die- 
fes  nicht  in  der  Erklärung  feibft  rächte.  So  wäre  z. 
B.  die  Behandlung  des  jungen  Theätetos  im  gleich- 
mamigen  Werke  verftändlicher  geworden  durch  die 
Bemerkung ,  dafs  nach  Proklos ,  Suidas  und  dem 
Ckronikon  des  Eufebius  diefer  ein  ausgezeichneter 
Matl^ioattker  war,  welchem  die  im  Euklid  gefche- 
kene  Vollendung  der  Elementargeometrie  vieles  ver- 
dankt. Aber  feibft  für  die  Erläuterung  einzelner 
Worle  Ä  durch  die  Vernachläßigung  diefer  Unterfu- 
dbtii0g,eA  des  Ueüchiaj^unct  vexsßckt  wQrde%  wavoa 


folgendes  überzeugen  mag.     Qorg.  0.  126  heifst  es: 
QefxKjTOKXea   ouk   axou£i9    avS^a   ayaSov   '^sjovora 
HOi  Kijutwva  Kot  MiXriccS'ijv  rovrov\  rov  vüvini  tstb* 
X£UTi;xora,    ov   nai  av  aHvfuoas  i  Athenaeos  NT,  5^ 
klagt  hier  den  Piaton  eines  Verllofses  gegen  die  Zeit- 
rechnung an,  weil  die  Zeit,  der  Unterredung  des  So- 
krates  mit  Gorgias  in  die  Regierung'  des  Archelao» 
falle  (Ö.58)»  Perikles  aber  wen  gftens  23  Jahre  vor« 
her  geftorben  fey ,  und  doch  hier  erft  neulich  ver- 
ftorben  genannt  werde.     Cafaubonus  will  clem  Pia- 
ton durchhelfen,  indem  er  fagt :  ,,Non  hoc  pelle  Pia- 
tonem,  heri  aut  nudius  tertius  defiijfe  ilUimvivere  vel  rr* 
centem  a'rcXoj^  effe  Utius  exceffum,  fed  ri^fpettu  fuperio- 
rvm  recentem  effe ,  quando  poft  omnes  illos  intenMla 
fatis  longo  mori  ei  contigerit.     Voces  iUas,  nuper^ 
vttvtfr)^  modo  brevius,  modo  longius  tempus  defigne^ 
re."     r-     ßi©  letzte  Bemerkung  ift  im  Allgemeinen, 
richtig,  auf  unferen  Fajl  angewandt,  falfc£  Im  Ver- 
gleich gegen  etwas  vor  zweytautend  Jahren  Gefcho- 
henes,  ift  auch  das   Hundertjährige   noch  neulich;. 
wenn  aber  Kimon  OL   82,  4,   Perikles  Ol.  87 1  4 
ftirbt,  alfonur  20  Jahre  fpäterr  fo  kann  man  doch 
23  Jahre  nach  Perikles  Tode  diefen  nicht  im  Gegen^ 
fatze  gegen  Kimon  neuUcJt  verftorben  nennen.    Ja 
wenn  noch  von  dem  Tode  auch  des  Kimon  undMil- 
tiades  die  Rede  wäre,  möchte  es  eher  hing-ehen;  Ta 
aber  heifst  es:  „Kimon,  Miltiades  und  der  neulich 
verftorbene  Perikles,"  womit  offenbar  auf  feinen  Tod 
als  eine  noch  in  aller  Angedenken  frifche  Neuigkeit 
gedeutet  wird;  wie  wir  etwa  fagen  würden,  Dante,. 
Petrarka  und  der  neulich  verftorbene  Alfieri."    Da- 
her  mißbilligen  wir,   dafs  Hr.  U.  dem  Cafaubonu», 
fo  unbedingt  beygetreten  ift.     Und  was  wäre  dena 
durch  die  Wegräumung  des  Anachronismus  gewon- 
nen? Ein  viel  ärgerer,  nämlich  der,  dafs  Alkibtades^ 
der  fchon  zu  Perikles  Lebzeiten  in  der  Rlüthe  der 
Jugend,und  im  peloponneftfchen  Kriege  auf  dem  Gi- 
nfei feines  polidfchen  Ruhmes  war,  2j  Jahre  nach 
Perikles  Tode  der  Amafius  des  Sokrates  wäre  !  (  (J. 
82.)    Wie  drollig  nähme  fich  ans,   dafs  $.  157  Sei 
krates  dem  Alkibiades   muttimafslich  fein  Unglück 
in  der  Staatsverwaltung  vorausfagte,.  welches  ihm  ja 
fchon  OK  91 ,  2  widerfahren  war  i  da  wäre  der  wei- 
fe Mann  in  Wahrheit  ein  rückwärts  gekehrter  Pro- 
phet gewefen!  Hieraus  ift  klar,^  dafs  Athenaeos  viel* 
mehr  darin  Unrecht  hat ,   wenn   er  behauptet ,  die 
Handlung  des  Gorgias  falle  in  die   Regierung  des^ 
Archelaos;   fie  fällt,   wie  diefe  Umüände   zeigen 
kurz  nach  Perikles  Tod,  als  Alkibiades  noch  jun^ 
war;   die  Erwähnung   des  Archelaos    aber  ift    ein. 
Anachronismus ,  und  diefer  ift  auch  leichter  z«  er- 
tragen,  da  er  gar  nicht  in  d^e  Anlage  des  Ganzen, 
und  die  Verhähniffe  der  redenden  Perfonen  eingreir^ 
wie  diefs  mit  Alkibiades  der  Fall  feyn  würde ,   dei- 
zur  Zeit  des  Archelaos  nicht  einmal  mehr  in  Athen, 
war.     Derfelbe  Anachronismus  findet  fich  bekannt-^ 
lieh  auch  im  zweyten  Alkibiades ,  aus  dem  Gorg^ias^ 
fibergetragen ,  unter  denfelben  |ümAänden.    Femer- 
wird  J.  61  Nikiaa,  Nikeratos  Sohn,,  als  noch  lebend 
erwähnt,  der  fchon  ,01,  qt,  ^  in  der  fikelifchen  Nie- 
dBrlag:e  blieb  i  auck  diete«  weifet  aiifcine  friüiec«; 
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Zeit:  wogegen  mis  Sokrates ,  als  Vorfitzer  im  Sena- 
te (Ö-65),  wenig  Sorge  macht;  denn  es  ift  unerwie- 
fen »  dafs  jener  wichtige  Fall  Ol.  93»  3  gemeint  (ey ; 
ja  wir  möchten  einwenden,  es  fey  fogar  erweislich 
jener  nicht  gemeint;  denn  es  ift  bekannt  aus  Piaton 
und  Xenophon.  dafs  Sokrates  das  Volk  damals  gar 
nicht  zum  Stimmen  liefs;  wie  konnte  er  fich  alfo 
durch  Ungefchickiichkctt  im  StimmenlafTen  lächer- 
lich maflien?  Jenes  irspudi  mag  alfo  auf  eine  viel 
frühere  Zeit  gehen»  indem  es  uns  nicht  unwahrfchein- 
lieh  dünkt»  dafs  bokiates.  auch,  fonft  fchon  im  Se- 
nate gewefen  war.  Anders  Scfileiermacher  Th.  11» 
Bd.  I,  S.  476.  Ob  aberAthenäos  glückfich  war,  wenn 
er  die  Nachricht  aus  Piaton ,  dafs  Sokrates  fich  als 
Senator  lächerlich  machte,  mit  jenem  Hindern  des 
Stimmenfammelns  vereinigen  will,  mag  fonft  Jemand 
unterfuchen.  Um  welche  Zeit  fallt  denn  aber,  nach 
Piatons  Fiction •  die  Handlung  des  Dialoges?  Die 
ineiften  Anachronismen ,  des  .Archelaos  Gefchichte 
ausgenommen,  verfchwinden,  wenn  man  fie  vor 
die  fikeUfcbe  Expedition  fetzt.  Aber  wann  9  Offen- 
bar als  Gorgias  in  Athen  war,  d.  h.  Ol.  88,  2,  da  er 
als  Gefancker  von  Leontium  gefcbickt  wurde,  wohl- 
nicht  mehr  jung.  Diod.  XII,  53-  Paufan.  VI,  17. 
Plat.  Hipp.  maj.  S.  282  B.  Diefes  ift  alfo  kurz  nach 
Perikles  Tode,  und  fo  feigen  wir  nun  aus  genauerer 
Unterfucbung  der  Zeiten  ,  was  jenes  v^worl  heifst. 
Späterbin  lebte  Gorgia»  in  TheiTalien,  beliebt  bey 
Jafon  (Di«d.  XV,  S7r  60.  Perizon.  z.  Aelian.  Xl,  lo, 
Paufan.  a.  a.  O.),  dort  hörte  ihn  der  junge  Ifokrates 
CCicero  Orat.  c.  52),  und  Menon,  der  nachher  zu^dem 
jüngereoKyrosnachSardis  gegangen  ift,  (Plat. Menon, 
Anfg.)  Vrgl.Ariftot.  Polit.  III,  x.  Diefs  zufamm^n  ge- 
nommen könnte  er  um  Ol.  93  in  Pherä,  und  von  da 
wohl  auch  einmal  in  Athen  gewefen  feyn :  wäre  diefs> 
wahr,  fo  wurden  wir  annehmen,  Piaton  habe  zwar  die 
erfte  Reifenach  Athen  zum*  Grunde  gelegt  für  die  Zeit 
diefes  Gei^rächs,  aber  auch  aus  feinem  Aufenthalte 
Ol.  93  Einiges  in  die  Kede  hineingefpielt,  wo  fich  denn 
der  Anachronismus  mit  Archelaos  noch  leichter  erklä- 
ren und  fogar  jenes  ^re^uai  /SouAfu^iv  Xaxwv  u.  f.  w.' 
von  Sokrates  berühmter  iinaraüia.  OL  ^3;  s.rerftehen 
Irefse.  Doch  hievon  genug ;  gehen  wir  auf  einen  an- . 
dern-Punct  über. 

Sollen wirnun  unfere  Lefernoch  verfichem,  dafs 
Hr.  H  auch  in  der  Sacherklärung  ihv  ils  aus  dem  Zu- 
fa«imenhang  der 'Rede  felbft,    th«il\  aus  antiquari- 
fchen,  hiftorifchen  ^  literaril^hen  Notizen  das  Nö- 
thige  geleiftet  habe  ?  Weder  der  Scharffinn  noch  die: 
bis  auf  die  Perfonengefchichte  gehende  Gelehrfam- 
keif  fehlt  ihjn  dazu;  doch  ift  alles  ihu  grofserßefchei- 
denh.?it  gehalten :  feine  Anmerkungen  find  hiergröfs- 
tenihei!»nur  Mittel  zumVerftandnifs  des^  bchriftftel- 
lers.  während  die  grammatifcht^n  einen  weiter  über* 
denP4aton  hinausgehenden  Nutzen  haben.    In  Man- 
chem jedoch,  hätten  wir  ihn.  weniger  eiiify  Ibig  ge-  . 
wüüfcht.  bo  fagt  er  zumTb<:ätet  §.  25:  ..Tragoedioä* 
frincifem  cmrHoftitrum  PIulo  (ippellet  h.  t. ,  declarabit 
ejus  locus  de  Rep.  X,  p.  5^5-  ^•"»    welchen   er  nun 
wörtlich  anführt,  wie  auch  „ibid.  p.  598.  D-"    Al- 
kin, wie  iiL  diefea.  Worten,  eia  cur  liegt,  £ehea. wis: 


wahrlich  nicht ,  fie  milfsten  denn  nur*  zumGeg^nlatsr 
gegen  Heyne's  änderbare  Meinung  fo  geftellt  wocdeitt 
feyn.  Die  Idee  ift abet  nicht  plaronifchalleinrfondiärni 
geht  durch  viele  Alten:  das  Warum  zeijgt  befonder» 
Ariftot.  Poet,  c,  4.  '^Slgietg  ii  y.eti  ra  aircivSaia  pLakiarit 

0T<  xfti  ixi}x\)üsis  S^afA-ariüo^g  knofyakv)  >c  r,  X,  Ilias-*  , 
und  Odyflec  feyen  nämlich  Tragödieen,  der  Mar-' 
gites  eine  Kpmödie;  ähnlich,  aber  anders  Euan^ 
thius  (Tkef.  Gronov.  T.  VllL  S.  16ST):  ,.Ho-  . 
merus  tarnen ,  qui  fere  omnis  poeticae  targiffimas  /onr 
eft ,  etiam  his  cafwrinibus  exempla  praebuif,  et  vetut' 
quadamfuorHm  operum  lege  praefcripfit:  qni  Iliadem' 
inflar  tragoediae^  Odvjfeam  ad  imaginem  comoediae* 
fecijfe  monflratur.^  Man  fuchta  den  ürfpruhg  aller' 
Kunft  und  WiiTenfchaft  im  Homer;  Piaton  dachte"' 
wie  Ariftoteles,  nicht  wie  Euanthius;  aber  er  macht' 
den  Homer  nur  zum  Urheber  der  Tragödie,  weil  er 
den  Margites  ignorirr.  Die  fchwächfte  Seite  endlictf 
ift  die  Erläuterung  der  Dogmen,  föwohl  der  eige- 
nen platonifchen ,  als  anderer  von  dem  Philoföpbett* 
angeführter:  Hr;  H.  hat  den:  Piaton  hier  zu  fehr  für* 
(krh  genommen,  und  auf  die  Gefchichte  der  Philo-^  - 
fophie  im  Ganzen  wenig  geachtet.  Daher  hat  er  bey^' 
folchen  Gegenfiänden  gewöhnlich  nur  einige  nack*' 
teCitate,  welchen  nachgehend  man  fich  felbft  Et-*^ 
was  finden  foll;  neue  hiftcrifcüphilofophifche  Com<>^ 
binationen  und  daraus  gezogene  AuffchlülTe  whrcB 
man  nicht  finden.  Dadurch  geht  natürlich  die  tiefe-^ 
re  Einficbt  in  viele  Stellen  verloren,  und  wir  fchmei- 
cheln  lins,  fchon  anderwärts  gezeigt  zu  haben,  iva9t 
hier  noch  gethan  werden  könne,  wollen  aber  jetzo' 
nichts  weiter  darüber  ftgen,  indem  Hr.  H:  fich  felbft; 
wohl  in  diefem  Puncte  nicht  genügen,  fondern  zntXMf 
Voraus  auf  Vollendung  verzichtet  haben  möchte.:. 
Vielmehr  fty  es  uns  erlaubt,  einige  vermifchte  kiel*»' 
Tie  Bemerkungen  hinzuzuthun ,  durch  deren  Ein«? 
fcbaltung  wir  den  allgemeinen  Überblick  nicht  ftl^«^ 
ren  wollten. 

Viele  treffliche  Bemerkungen  über  den  Gergtas^ 
und  T/iffl^^^  enthält  Buttmanns  Jtuctarium':  doch  lie». 
fse  fich  wohl ,  der  Natur  (blcher  Unterfuohungenv 
nacb,  leicht  noch  eben  fo  viel  zuthun.  jj.  2  zienenL 
wir  in  av70  Sv  tqut   ^v  die  Lefcart  airdi  der  Wort-- 
fteilung  wegen  vor.     Dafs>$.  4  zu  fchreiben-  ri  av^ 
wie  fifi^tffia«ifi  will,  wird  Jeder  zugeben ;;  A  MattkiäP, 
Gramm.  S.  569;  ^  7  fagt  Hr.  H;   zu  den  VCorten  t* 
^Rviat  TÜv  afrOHgiasi*)v  avayHaiai   Sia  ixaKüOxv  rov9f 
Xiyovs  iroicia^ai,   er  habe  kein  Beyfpiel  dieler  Ke«** 
densarr  bey  der  Hand:  „yfn  f»  hoc  quoqf$e' dictwnei0' 
Gorgine-  Siculi  imitatum    Platonem  putemus?*^  Wo» 
das  Sikelifche  die  Stelle  derjenigen  Sprache  vertre«*; 
ten  mufs>.  aus  welcher  im.  platonifchen  Ivr4itylqs9rSgi 
abgeleitet*  wird»  Aber  Beyfpiele  find  Legg.  L  S.  643^ 
C.  Sophift.  S.  242.  B.  Eben  fo  fagt  Tbuoyd;  I,  20:? 
'X^aksTTix.  ovra  Tnarsuamu  (J.  8  durfte  die  kleine  VA" 
T\%iite.de^Cod:Aug».ouH  ap«.  76  ^^i  ic^vra^  y.F.nicht . 
übergangen  werden.    Ebendafelba  würden  wir  eine* 
Anmerkung  über  den   ünterfchied  d^s  Arztes  unA 
Gy^lnafte^g^machtbabell,wui»  wir  hier  der  Wfitlauf«-' 
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8yi  ,9«uf*«<omi  ff  (ftattr)  «v,  w  k.  t.  X.  Nach  Sri 
w^d  oft  eine  Pßrtikelgeftta,  wie  7«g  Kriton  S.  50.  C. 


7J.A.: 


i  iXX' 


^  Qvoe  uav. 


«jierbeIeh«ndenÜbCTrediint[",wo«»J4deinij«liauch«»rnae 
oder  -rt.jr.K5,  hjjte  *■*"■""  ""'f^"-  5-  1?  '«diente  diich  dS 
Lesart  des  Cod.  Cornsr.  «.>',»■  eine  Erwüinung.  Zu  €.  3« 
finden  wir  btv  Hr.  H.  eine,  wie  ung  dii[lk^  felblTeenuiehte, in 
^  Sacbe  nicht  liegende  SdifliiariRkeit.  ErJliidj  Ke«  in  den 
y.5j<f»,.  gar  d«»  nicht,  dar«  Scjkrates  »-erfprirfit:  .Je  ip/am 
dt  II»,  quac  ceaeajfa  fint.ß  quid  un  «ioh  betie  coneejfam  wde«. 
lur,  retroctatHTim,.  qüid^Kld  itU  vlif.  fu.idern  esheifslbloft 
*'«■  ■w>l'ift*y«6«i,  wie  es  Cicero  beym  Noiiius  II.  ygi  in  fc»- 
JiM  Psebikmung  nchti«  gefaftt  hat.  Aber  es  ift  auch  einer- 
!?'''a°  l"'"'  •*  lurucknimmi.  oder  ob  Sotrates  vwrprichi. 
die  Sache  von  neuem  zu  behahdeln;  denn  diefs  wird  die  Fol- 
gt von  jenem  feyn ,  und  thut  nicht  mir  der  Würde  und  Coaie- 
juenz  des  Sokrai«  keinen  Binttag.  fondeni  iÜ  dem  wahrhaft 
diBlekilfchen.  nicht  «nltifchea  Manne  eben  recht  angeneffva. 
Oder  verliehen  wir  un«  etwa  in  diefer  Stelle  nicht?  1.43müa-  ' 
ten  wir  fehr  irren,  wenn  in  den  Worten  tli>x,ih  !b,  vief  itrri 
Kai  «utnipht  eine  mulhwiUigeZwe)dauiigkdtbeabüchlisel  Wa- 
re .  namlidi  nne  Anfpielung  auf  eJ»  jatge,  ««d  hinigri  FSUen ; 
und  follie  wohl  der  &a6h»ft«  Sinn  de«  Auwlrucke.  £  yw,.» 
r  o  »V?*  ■!"  f"«  «"/»'f«"  dem  Piaton  unbewulst  gewefem. 
iejrn^  Unwürdig  ift  dieftr  Scherz  des  Flaion  nicht,  der  auch 
mit  den  Hamen  A^^t,  zweymal  fo  gefpieJt  hat.  «.  s*  wun- 
dern wir  uns  j^ber  die  Benerkiuig,  welche  lu  den  Werten 
r  ''L,  I'r*^^  gemacht  wird :  „MunarMm.  k.  l.  mmtiopror- 
Üf.  v'ojuräa.  Vitn  igitur  hatc  aliauid  traxUfe  appartt." 
Wir  fchweigen  von  feiner  Vermuthung  und  fragen  nur  den  treff- 
lichen Bprachkeiiner.  wie  et  unter  dem  Ausdruck  iy  «  ^Ju, 
TW«  Adien  vMtohen  konnte,  wofür  es  heifien  milruei.  »»• 
rje^iX,,.  Dodierjah  nicht,  daf«.  ;.  53  vorherging  ^  „( 
*'""J1  '"'?*»  «"P^"»  «  «JA«u[,  und  dafs  diefs  t.ijt»  dar- 
auf Cch  bezieht:  ,.«  ^tm  erwähnten  StM.  in  welchem  (^  dief« 


hvys  ».  T.  X.  So  iß  hier  Si,  weJch«  bey  5auM^<oi;x'     Slt«^?««  r.«™  ll 
^  gejjrfiuchlichcr  ift.  J.  16  fleht  im  Texte :  aal  eür     tun«  dta  Sp.achgetr. 


'       .  .         .       mmiker  mtiat .  Ati  huic»  J_  _t  _i\T. ■■-1.    ..  r  >.> 


das  blafse  h  t*  •JXii  wiudc  auf  Athen  gehen  , 
'■"-  '"er  Twülgeiaeiiter«.  fo  ill  diefeBefaaup- 


•   "<*  1    -1      n     '  ■"      •'     -     ■  ..  '~i'^~i'' — '  "~»,™","t"-*-"S'"''«"che  aber  fo  wenig  aiiiremeflen,  ala  d^e 

TJOV  «^^M*V  iÄSvSefiaf  avrois  TO(S  dv5pwT0iS-,   «M«  ^^f:^'-    S-  57  iß   d«  wahre   8iim  äe»iym3lt  r,  ,/■„,  «   t    JU 

^'  Tou  aUtuv    «ex«»'    '^    T^   «ÜTOÜ    fl-«X«(    ixäflTjB,  S^-?,*""^'«  "*'"  ^■'.'*""*  getroffen,  der  au«  Verfeheii  voai 

fyd.    Bodl.    hat:    TÄv    ÄJ-Atov  «W«.    Hr.   H.    feut  Ku  vf/beffZ  1  "  ^'Jf''.^    J.  »f  dünkt  un.  feh,  kl.r. 

Wn^u:       V,t^   Cratyl.    ß    71." 'b>  welcher  Stelle  t  ^^fTkri^^^li^rr^,^ 

dftzu  eefchneben  ift.     ..NtR  Ptato  fcrinCfria:  «.1  T,r<„  «sii.Tii.i  itt  durch  «;„  -«„  -i.:„i._  c^j".  i.*!!":.  '!  "**' 


illiu:     „K»*»*    CVoftf/.    ^     .    .         _         

izu  gefchrieben  ift,     „iflifi  Ptato  Jcripferiü :  roi  riüv 

4{>f/'^  (loK  debet.     Wenn  er  da  ftünde ,   würden  wir 
jbn   ausftreicben;    denn  dein  aüroTs   wird   gerade 


.  ia  durch« 

■eiijTniil  zufuppUre 


;b" 


gleichet  Endung  hehnibrende«  Ab^ 
igefjllen.    M«  Ausldfchung  de«  Artikels 

. -eydeutig  und  gegen  da«   folgen- 

■      ■" '   '    W«ib~  — -  ■ 


>i  «u^«;  («•!«(»,. DafitdieWaiber.  unmirf,- 


jOn   ausitreicnen ;    nenn  oein  aurois   wird   gerade  t«  Hn.VS6«fjr«wEiüfpniche  d7ch  HirTTA^i;™"«"^ 

^hacjtnttntia"  |i«r  äUot  entgegengefetztr  nach  f'«""  h"benf  wird«rkt,ftrg"L^d^efI;Ä'^„d^^^^^^^^ 

«pvfiv  aber  denke  man  fich   ein   kleines   Komma.  ""■  "•/'""'"  ^it-  Vn.  s.  gi?.  c.  gUuben;  man fiiee hinzu 

l^S»i.t6. iU; «Jref« iX.i;5,ew i,ji/«5a  ii;  «ÜTWf  „iSkXm»  if-  .^^'/iV  l«^^^';.  ^^"j"  '"_*;..'«  ^8*,".'  überdieFonnel 


„       ..  _.„..  '-^»v  *^  ^?""™  ^^  ">»*"  "^SiikOTB^f^rd« 'KmüL_ 

r-(jai,  S.  963.  E.  •X«j*.»,-  T,  inur  <i;Uv  T1.JÄ1B.Ä.»-  '•"  ■"•"  *■•  "i"'  beygeßgt  werden.  -««fe- 

«lÄpjtWK-  J.t>  begreift  Hr.  «.  uicht  die  Worte !   j  ri  ir«M  ßoch  wozu  foUen  wir  Alle«  aargreifeii;  wa(  fichnochhi.^ 

r£v  ^M^vf***"  ""'  ""!  Ficina  w^diinkt  ihm  nicht  hieherfC'  lutbun  iLefee?     Statt  dafs  wir  den    rArutcC      Kraiulat  u    f 

hÖrict  uns  auch  nicht,  aber  nur  au»  dem  Grunde,  weil  esfcbon  5'»«' j»  begleiten,  wollen  wir  lieber  tweh  den  Wuiffch  äuf^m 

In  T*  «w  iiegt.  denn  diefes  zeiirt   fehgn  auf  die  Qualität   der  daft  der  Herausgeber  bald  Gelegenheit  finden  mÜFe      fei...     "' 

.  Gemild«.   "Endlich  vennuthei  Hr.  U.  xini, .  „velM  dt  Eanrn  g">«>  Nacbtrve  fcekknnt  ru  Bachen".    Und  wer  willi«  öi 

fij,Ußaqn»mrHmr  im  -JB^^g'  S<^r..i?.ao.  B.  ri«  miifim^nm)  mit  unadenrdben  bitten,   uiw  die  weitere  FottTet^uiiß  di^ 


■  w^ia  nicht 


Äjfi  Rede,  Einen  in  die  Lehre  au  geben:  aber  hitL 

ifl  blaft  davon  die  R<de,  wie  min  Einem  erklären  n. , 

2»ais  fey;   iQ  aber  der  h«is  fbinar  Werk«'  ein  Ksnnzeicken 

Am  HaHoes?  AI»  wemi  nidu  mehrere  um  den&lben  Freiima- 

lof}  l^önnt«n.    £s  giebc  nurzweyüulserliche  anfehaulicbe  Keoa- 

Hicheii  ^in«  Malen,  als  fokhea,  nämlich  feins  Bilder  undtei- 

ns  Werklliite.     Daher  wird  man  billig  fragen :  «aber  was  für 

BQder  malt  er  denn,  und  wo  hat  4t  fei iia  Werk ftätte«  wo  kann 
man  die  Getaiiide  fehen.  wo  wohnt  er?"  IIa  iü  aifo  ^nz 
nfIfiS'  (■  M  XU  Ende  1.  äfiiSJi'Y*  Kai:  auch  t- )I.  33  halten 
Wir  mehrere  kleiiic  Abweichungen  der  Qlu.  und  Autgaben  auf- ~ 
Benommen  gewi'nfcht.  wie  aus  Bm.  3  rpiaürj*  ri  n  it«s«« 
«MfB>iiti ,  wo  iTi^n  offwibac  w«gcn  de«  .folgenden  aoagafalleH 
iO.    |.  U  aivelfeiii  wir.  ob  dar  von  OmIwom  aufgeaellie  Saö, 

«i*Tii*ii.e<  könnte  nicht  fejn  war  gla^e»  macht.  fonderB  wer  „,.,  „ ,„„ 

hibft  ^Umbig  iß .    haltbar  fcy.    Denn   eben   rorhet  ift  ja  die       Licht  gebracht  w«nl«n  mögen ,  rfem  He^ui^ll  mJui^J        -* 
.  Rhetorik  genannt  «iSoyt   Iq/^oupygf  <rtirr  luroli,   iU*  aJ       itr  R)ikm  bleihm.  '»r  «ch»  pkihloeifckn  StkamdlMjl  j.r  *,'* 


^  ,  .  .*'"'  ."  '«'  wohlthun.  wenn  w  feinen  hde^ 
B.nöeift.  lernt  der  Lefer  in  im  Buche  eine  Men-e  Din-IT 
tS.^,°'"ZP'"  Mi';»»  •!="  wieJerEnienTSi"^: 
ind.  K..  ,  „uITen  ,,,.  „bgleid,  hier  der  lloSe  Te-,"  hnW 
Cmmennr  gegeben  in.  .1,  .,„,„  fir  Schulen  und  Verlermi 
«"  i;?'"  »"■«k.t.n  ibdruck  det  .np«ei,m,  totpriche  febi^ 
ernffchleo;  de.  T«.i  Jt  i„  <;.„,„  iVelE.  vi"«  dS%ä£5 
rtn  Ausgabe:  im  Cibarmid«  und  ffippia,  ifv   „„_  We,,iS-.^^ 

Ä'•Ä:!T„l^J•Ä^:■l"4^-n"Ä•^'K  ä£ 

Bihliutheken   noch  a 


* 

M  o  n  a  I  s  r  e  g  i  ft  e  r 


T  p 


u     8 


8    o    8< 


rgneichniil«  im  im  Monat  Julius  in  Ser  J^  A.  L.  Z.  recenfirt^ 

*  (Dit  «cft^i  2if«ff  btseidm«!  ^e  Huamt   4i«  iw«rtt  ü«  8^0 


4. 


Annidai  dei  Krieg f •    MifceUeo  und  Epifodw. 


Jüdlditen ,  ifthedfcli« 


»65,  89* 


Borwi^'f  Reifen  in  Ckin^  Aue  «.  Engl  übet- 
fetit.   ».  « Tfc.       ,     V     ^    3.    ,        ,         i6ft  115. 

tecker  dk  Wdtgefclifchte  für  die  Jugend ,  «der 
für  Rinder  and  lÜndetJArer.    1— gTh.    ate 

-^Jüber  €ultuf  ;  kfinftlidie  Bildung  i^nd  Fffl- 
lung  iet  S^rtiiffbeahols^s  \1h  163* 

temefkangen  über  di^  VerroHkommnung  und 
BfliebuBg  derKun^werbe  m  DeutCcbIwid    1^4$  WJ. 

Birnoum  S«ind«ige  der,  Elemenurpbrßk  oder 
necbodifOier  Leitftden  für  den.erffen  pb/öHÄ- 
lifclien  Onterriclit  «uf  Schuten   '  f«g»  l«n« 

Brnfe  iiftronMiiCckes  Jahrbuch  ftr  du  J.  i8$&  ^  IW  97« 

Bi/dk  AeorÄifch-prekdfcheDirtteflumfderBiod. 
laog  in  ihren  juennkhielcigen  Gefchaton«  3ie 
Ausg.  mo  Norrmeiie.    i.  A  B«  i^  8** 

€«li(rM  «inige  Winke  «u  einer  cweckmMt^ 
Beoutrung  det  kleinen  Kttechumus  Lutheri .  ,i54,  5. 

Ckarakceriifik  /•».  Oottfrled  itjimrdert  von  Dtinz 
und  Gruber  „     ^        .   .  .        ..  /        »«»•  78- 

Oenuel^  deuifche  Htndiungebnefe  mit  freni. 
«od  engJ- AnmeiSküngen  »    j,  .   ^*?^*  •'• 

-*  ^    -T  ^aCbhenwörjterbuck  der  Frodutteri-  . 

und  Weerenkünde.    i  Th.  tn4*  S> 

CoaCerreteur,   le,'  Joutnel  de  Litt^rature»    det*^ 
kience»  et  dee  beeux-ertf.  igo7.  1— 6Völ-    tm»  49. 

Dinkedreffe.  »ffeadkhe.   an  den  Hn.  Vf,  der 

Schrift;    derr  Add,    wae  ^  ^R^?^»^^i.Y,*f*-^     ^. 
,     witvfrietdt  ift  und  wuer  kftnfUg  fejrn  loll'  %6u  «S* 

"  .  •   '  ^.        '  .  ^    .         • 

tfuß  Abbildung  und  Beljchreibung  einer  fehr 
omaberen  und  iM^Phft  eiafachen^fchine  aui^ 
^nmden  der  Kartoffeln ,  Rüben  •  JKryut  MOd 
m^rer^  de^gl.  Arten  r^n  Prodticten,  die  »u 
iim  ViAfutter  gebraust  Werden  iTft  »*»• 

Etfkr  Gra^inadk  der  latMQijGcSien:  8pra(4i9         17^  »?9« 
£Miri  TOqi  Orfprunge  de$ .  ruffifcken  Staates  *  %S9$  4t« 

»*  F.   ^ 

Fsmier  freymStWge  Briefe  überBehwalbach,  def- 
fian  Queüen  und  Umgebungen  tfQ»  119« 

6ai«tneuwbrittitdiermtarcb,udertebentHid    r     I 
Ckarakttr  benihht!;erBntten,  welche  fich  wah- 
rend des  fral»z.  Reyohitionskriegf  auigeteichr. 
net  haben  *%  75* 

C<h<e  Joe  geymanicu».  priv^oon  .  ^t^ß* 

la  lätecheti(^^es  • '  9beir  ReifenmUUtrs 

"^1  Lehrbuch,   a  Tk.  (•  4  8ii  iMd  iU 


Heinrich.  Prin«r  von  Fteuffwi.  JJrfj«^«^^** 
fdiichte  reiner  Feldxüge.    Vom  VI.  dü$  Geiftes         - 
;4es  neuen  l^riegsfyÄems.    !•  a  Th,  »ei»  Ol* 

Bermkftädt  chemifche  technologifche  Grundttete 
4er  gefammten  Ledergerbctey.    l  fn.    ,     ^  »74»  *©«• 

^o#iiiaiifi  die  Lehre  yen  dtt  gloichBrmig  be- 
fcbleunifftcn  Bewegung  aus  dem  wahren  Be- 
griffe der  gleichförmig  befchleunigend  wirken- 
den  Kraft  abgeleitet  _  •      ^78r»78. 

Keck  Gemälde  der  R.crolutiönen  m  Europa  feit 
diem  ümfturze  des  fomifchcn  Kaifertburtf  im 
Occfdcnt  bi$  auf  unfere  Zeiten.    A;is  d.  Frana.  ^ 

überfcut  von  Sanier,    i.  «  Band  i7«»  »4ö- 

'«.  ^  Tableau  des  rivolutions   de  reutope  oe» 
puia  le  bouleverfement  de  rEmpire  Domain  en      . 
Icdätnt  juaqu'i  nof  i^ur«.    i -J  Vol.  >^  *^ 

Äöai/rGrundriCf  1)  einer  rollfttndigen  BinlettUttg 

in  die  Re«*ttwiffenfchaft  det  ©««tf*?"^-^        /  ' 

einir  pragmiitifehen  Gefchi^hte   und  Statiftifc. 

der  Gcfetxe  der  Deuitchen  *li  J    **  * 

KoroneÜi  der  Maylander,  oder  Treue  ohneGJei- 

eben  *^^  ^'* 

Km/«  TAUt  littorique.  de  touf  Im  Btoti  «e 
rEtttope  demui«  1«»  angin.  iWuli  Un  ift» 

1  Lirwif.  ,  »7»'  »45. 

i,«*lfi<>'#  iiiBgwl>.iMt»- W«M««^«-M«  fran^B- 
fäe  Gr«ni««tik.  nebtt  Debuogen  »um  U«b«r-  .■ 
Uam  rou  ßreiner.    a.jhtü«.    ^fAuO.  .  »S4»  7» 

M.         ■     •       <    ^ 

M*!f«r  der  Ä^&k.utovm .  od«  AnleiOKigr  Fut 
lUufleut« .  die  Meilen  «u bestehen,    ate  •^"»«•^g, ^  -g^ 

»  V» J^Verfucli  einer  GeTchlehte  der  Juden  in 
£)«.  Nebft  K5|rl««  Befcliteibung  ihre»  hej- 
ligen  »ikher  in  Keifonefu      ^  «.«u.«, 

»on  *roJ/  «ad  B-Mmanii.    i  ^    1.  « •»•         «S8»  S5» 

K«f.r»Qu»ttltchrUtfütReli«ioni'idiret.  4J"»K'  . 

WÖ^^  über  die  froduction  de«  »oheifene  i» 
Rufrilnd  und  aber  eine  neue  Sdimelimethode 
£■  Äfen.     Au.   de«  Schwedifchen  t.«  , 
Blumkol  ^  j,^  176.  »7»- 

PWlXlhie.  die*  der  deutlichen  Spreche  tös  jun- 
'  ge  Kw  befderley  Gefchtechtt  be»«  öffeDÜ.. 

Sfc«\irt4P«*«f  Unterricht.    i.aTh.    ^      »7o*  »M» 
FÄ^fffitfderchrimich-hirchliehen6.fen. 

•p.  -TGWduchwde»  PabEthum»  in  dct  «b»«- 


m 


J.    A.   U    Z.    JULI  US    I8P«. 


.die^dcf  Arcf M1)e^;a£)f^jii(9}Ti}<^  Hai  h)yi(i^iK\  na)  y*eu- 
jfirp*>t>J  K9U  %arrnvriK'^ysKm  aXXat  voXXai  rexvcLU 
Vie  luirz  5jx)cl^|5p  ftjnd,  qZpy.  ^y^  icvSfiavro-: 

ipouÄ  KÄi  aXXo:«'  iroX^wÄ«.  W«s  di^  Bemerkung  betrilFt : 
^UM  ^^pofl  tr^rrfUTiHSj  fttatiim  <i#^'  ad  Hipp.  maj. 
0.  472**  (o  haben  wir  gefunden/  dafs  dtcTs  nicht 
^hUcKt^iu"/pfat  itam  ptarjum  rerum  ennti^eratione  in- 
ferrii'  fondexn  beftimmtnurdasi^.jvirann  ein  von  den 
yor^ergehendefi  rdef!  Ganmig  nach  gmt  verfchiede- 
iier  Begriff  folgt»  öder  auch  eine  Reihe  neuer  Begriffe, 
Aufser  die£en  bieiden  Stellen  ^nd  Theätet.  S.  156-  Bt 
findet  e«fichfo  Hipp,  iiia/.ß.  35;  Kai  W  ra  ^&a  ^av-. 
Ta  Kai  ri^ox^iAora  ra  rs  ^s^i  xai  rd  Iv  r^  Sa^ 
j^TTuvKola  TS  Koi  Tp^jjgfifft  KOi  r4X  ys  Sgyavx  h. 
%  X.  i^ea^l*  Gorg.  ff.  42 :  Mura?  fioftov  hcu  tV  pj;TO- 
njx^v  lyci  KaXtw  na)  ri^v  yi  hou/wütiki^v  nai  t^v  ^0- 
9ia.r<x]}v.  $.  14  iild|e  nicht  ganz  unbedeutende  Lefe- 
art  der  Baf,  2 :  ka)  tw^  Trpoy  »XX^ka  ra^ovs  ^x^^' 
otv»  fi1>ergangen.  In  dem  zu  $.  14  adrten  hkolion  dea 
SrmonidesiftattsStob^zulefenyri'rapTOV  Si  i)ßav  /;a€- 
T^  t£v  OiXwv.  Auch  hätten  wir  mit  verändertem  Ac- 
c^nte  OHoAiOV  und  (TkoAiou  gefchrleben«  Q.  15  zweifeln 
vir  nicht,  dafs  zu  fchreiben  fey :  0  vünSor^ßyf  stxoh 
^i  ^^^<o<Mi  S  (ftattr')  av,  cq  k.  r.  X.  Nach  ori 
wijrd  oft  eine  Partikel  |:efetzt,  wie  yag  Krlton  S.  50.  C. : 

-^  lpo5u€v  TOpf  auTOwj ,  jfTi  ^SiKSi  vap^  JjfUay  ^  «0- 
jf.  M^non  S.  75- A. :  fil«?,  oriaXA.  oiäi  iiavJ^avw 
&yMi7«  *t.T.X.  So  ift  hier  5^',  welches  bey  Savfxadoiix' 
^  ge|>r9lichlicher  iiL  ff.  16  fieht  im  Texte :  nal  oi^- 
^bv  ajAo^^y  iXtjjSsgiaf  avrols  rois  avSawicot^f  afia 

^d.  Bodl.  hat;  twv  aXXwv  a^xHV*  Hr.  H.  fetzt 
hinzu:  t^y^t  CfoiyU  ff.  71,"  bey  welcher  Stelle 
duu,u  gefchrieben  ift.  „Jtvi/i  Ptato  fcripferat :  roD  TiSv 
A^XXcuv  ig%siv.  Nam  articutus  rwv  jm  Aac  fententw 
täiejfß  non  debct.  Wenn  er  da  ßünde»  würden  wir 
ibin  ausftreichen ;  denn  dena  av.roi^  wird  gerade 
^J^  hac  JknUtUia**  pur  aXXoi  entgegengefetzt;  nach 
ag-y^iv  aber  denke  inan  fich  ein  kleines  Komma« 

y9yrt<.l<«gg-IHf  S.  687.  A.  nm  «tn>ou;  rf  tAet/5ifpt/<  «i\ai  imci«A« 
Afov  J^x#vr«^JKII»  8»  962.  E.  •A«u5f  mi  ra  omsf  XAXwv  ra  WXfwv  aljfy 
rai  ^nf^H*^  i*  19  begreift  Hr.  H*  uicht  die  Worte :  0  rk  vom 
r^v  {tuwvY?'^^"'''  'f^^  *^»  Ficini  vi}  dünke  ihm  nicht  hieher ge- 
hörig;  uns  auch  nicht«  aber  nur  aus  dem  Grunde»  weil  esfchon 
ifi  TäfoU  liegt«  denn  diefes  zeigt  TchQn  auf  die  Qualität  der 
.  Gemälde.   'Bndlich  veraiuthet  Kr.  iL  v^v  •  »tvelmt  ifa  Euenm 
füpkiflaqnßmriVtr  in  Ajß9logx  Socr.p.  ao.  B.  rh  imi  Miimf  k«  j 
9f9pvUÜi9niu  Ja  und  dort  recht  paflend;   denn  es  iil  davon 
die  Rede»  Einen  in  die  Lehre  zu  geben;  aber  hier  im  Gorgias 
iü  blofs  davon  die  R<ide »  wie  man  Einem  erklären  müfTe,  wer 
2e<uus  fey;   iß  aber  der  frets  feiner  Wtrka  eiii  Kennzeichen 
dm  Manaea?  i^a  wenn  nicht  mehrere  um  deoCiBlbcn  Preis  ma» 
Uf^  li^önnten.    Es  giebt  nurzweyäufs^liche  anfehauliche  Kena-, 
zeichen  ^ines  Malers,  als  folches,  nämlich  feint  Bilder  undfei- 
ne  Werkiflätte.    Daher  wird  man  bÜlig  fragen:  «.aber  was  für 
BÜder  malt  er  denn,  und  wo  hat -er  feine  Vrerkftitte*  wo  kann  ' 
man  die  Gemiüde  fehen«  wo  wohnt  er?'*  lloi  ift  aUo  ^z 
tif\^g>    I»  ao  «u  Ende  k  &fai^'  ya  uml:  auch  ).  ai.  3a  hätten 
wir  mehrere  klejae  Jlbweichungen  der  lUss.  und  Angaben  auf-  ' 
genommen  gewimfcht,  wie  aus  Bajs.  2  roioihiv  ti  n  It%90}$ 
mw^fAMtp  wO  irt^  offenbar  wegen  des  folgenden  aosgefaUea 
ift.    (.  23  zweifeln  wir»  ob  der  von  B»ttmami  aufgeftellte  Sacs«  . 
tttfrqvTiHOi  könnte  nicht  fe/n  wer  giauhem  macht  ^  toad^u  wer 
Mhfl  ^l^iMgiß,   haltbar  £ey.    Denn  oben  rorher  ül  ja  die 
{Ihetonk  genannt  «>ai^ev^  IflfMov^yog  irr^rsuriM!)(»  JiXX'  aJ 
Me^Mktn^St  »Meifterin  in  einer  glMmb49mmdtemi€n^  nicht  in 

■iilüii   I    —in——— 


a 


e*ncr  belehrenden  übwredung.;  Ov  wo  efja  demnach  auch  viffnuS« 
oder  iri/(TrfK?f  hatte  heifsen  miiffe».    5.  27  verdiente  doch  die 
tesart  des  Cod.  Cornar.  MiairU  eine  Erwähnung,    Zu  j.   38 
h?id«i  wir  bey  Hf .  H.  eine ,  wie  uns  dünkt,  relbftgemachte,  in 
4er  Saohe  nicht  liegende  Sch^vierijrkeit,    Erftlicfa  Hegt  in  de« 
^•SiffSat  gar  das  nicht,   dafs  Sokrates  verfuricht;  ,je  ipfum 
de  nt,  quac  cöneejfa  fint,  ß  quid  Uli  non  bene  concejfum  videm^ 
inr,  retractatnruTH ,  qiiidquid  ilU  veVtt'\  foiidern  esheifstbloft 
«tt»  "zuViickgi^en,  wie  eiCicero  beym  Noiiius  11,  731  in  fei- 
ner Jfac^ahmung  richtiaircfafrt  hat.    Aber  es  ift  auch   einer- 
ley>  ob  Polos  es  zurücknimmt,  oder  ob  Sokrates  verfpricbt, 
die  Sache  ron  neuem  zu  behandeln;  denn  diefs  wird  die  Fol- 
gt Ton  jenem  fcyn,  und  rtiut  nicht  nur  der  Würde  nnd  Coufe- 
otienz  des  Sokrates  keinen  Eintrag,  fondern  ift  dem  wahrhaft 
dialektlfchei^  nicht  ertftifiehen  Manne  eben  recht  angeneffen. 
Oder  verftehen  wir  uns  etwa  in  dicfer  Stelle  nicht?  J.43müi«. 
ten  wir  fehr  irren,  wenn  in  den  Worten  tlikofhh  ohs  vioq  iftri 
K«?  6?yf  nicht  eine  muthwiUigeZweydeutigkcitbeabrichtiget  wä- 
re ,  namlich  «ne  Anfpielung  aufelx  innges  und  hitziges  FiiUen ; 
imd  follte  wohl  der  fpalshafte  Sinn  des  Ausdntckes^S  ywi,mle 
UwAa  %.U  .»o  edles  Jiöfslciu**  dem  Piaton  unbewufst  gewefea. 
fe:p?    Unwürdig  ift  diefer  Scherz  des  Plmton  nicht,  der  auch 
mit  dem  Namen  A^/xe;  zweymal  fo  gefpielt  hat.    $.  54  wun- 
dem  wir  una  über  die  Bemerkung»   welche  zu  den  Worten 
ai?  X*!  !r^*«' *«ynf  gemacht  wird :  .»Atheuarnm.  k.J.  memtioprQr^ 
Jus  efiahfwrda.     Vitii  igHur  huec  aliquid  traxiffe   avparet.'* 
Wir  fchweigen  von  feiner  Vermuthung  und  fragen  nur  den  treff- 
lichen Bprachkenner ,  wie  er  unter  dem  Ausdruck  Iv  «  WAa< 
rmm  Adien  verftehen  konnte,  wofür  es  heifsen  müfste  I»  r^le 
rpwiXMu    Dodberfah  nicht»   dafs,  J,  53  vorherging   «v  ng 
«»•jTaikM  riykmufß^X}^  an  »iAaw^,    und  dafs  diefs  ram  dar- 
aufüch  bezieht:  ,»m  dem  erwähnten  Staat,  in  welchem  er  diefs 
gethan »  foUte  er  dArum  viel  irermögen  ?••  Wenn  aber  SckUier^ 
mmcher  meint,  das  blefse  iv  rf  «iSXti  würde  auf  Athen  gehen, 
das  zugefetzte  rem  aber  yerallgeaKinera,  fo  ift  diefeBehaup- 
tong  dem  Spiachgebrauche  eben  fo  wenig  angemeOen ,  ala  die 
HTche,    5.57  lü  der  wahre  Sinn  des  lyn^^n  ti  Wv«  k.  r.  A. 

S^r^i^'T^''^"^*',"**?*.^*"'«^«"'  aer  aus  Verfehen  von 
Kalhkles  ftatt  von  Polos  fpricht.  j.  124  dünkt  uns  fehr  klar, 
d^Als  zu  verbeffern  fey:  «jNaCfy  i)  witt/r^  inf^pnm  »UMvaa/e  Sil 
al,:  der  Artikel  ift  noch  davon  iitH^  gKbe!i;^SrWcit 
««»n-iKi,  iß  durch  ein  von  gleicher  Endung  hen>Übrendes  Ab- 
irren  des  Auges  ausgefallen.  Mit  Auslöfchung  des  Artikels 
JOi^^^  zu  fupphren ,  wäre  zweydeuttg  und  ^egen  das  folgen- 
de gjraeayii»  —  of  «ofTÄi  iacaMJ«i.Dafiidie  Weiber»  ungeach- 

f^  J'l^»!^"^'^f*"^P'^^??^'.?^^^  ^*«  Trapödieen  mit  ange- 
fchaut  haben»  wird  man  künftig  aus  diefer  Stelle  und  der  von 

Vü:.  nT'Z^^^'^^^'  ^'V^'  C.  gUuben:  man  füge hinzC 
Legg.  II.  S.  658.  D..  Dem  zu  J.  166  Gefagten  über  die  Formel 
AMova  in  können  die  oben  angeführten  Bey fpiele  der  Trairike» 
von  anevt  l^  »vv  beygef^  werden.  -*    «^ 

Doch  wozu  foilen  wir  Alles  aafgreiien;  was  fiel)  nochhiai. 
zuthun  liefse?    Statt  dafs  wir  den   TTheUtet.  Krat^osuL^ 
eben  fo  begleiten .  wollen  wir  lieber  noch  den  Wunfch  äufsern' 
dafs  .icr  Herausgeber  bald  Gelegenheit  finden  möge,   feine^I 
genen  Nachorage  bekaimt  zu  machen.    Und  wer  wellte  nicht 
«5^  «"V^lft^ea  bitten,  uns  die  weitere  Fortfetzung  difer 
hochft  nützlichen  Ausgaben  fo  bald  als  mogJich  zukommen  zu 
laCTen  t   pann  wird  er  aber  wohlthnn ,  w?nn  er  feinen  Indlx 
weniger  befcheiden  euirichtei:  denn  wie  diefer  jetzo  b^jedem 
Bande  Ift»  lernt  der  Ufer  in  dem  Buche  eine  Menge  Di«^. 
die  er  ohne  pofse  Muhe  oft  nicht  wiederfinden  ka?n»    ua«- 
V'^T^^  ^^^^y  ^«*^'    G«  «^wde  hier  gelefen  zu  kaben 
Auch  No.  ♦  muffen  wir.   obgleich  hier  der  T,lofse  Text  ohne' 
Commemar  gegtben  ift    als  t^iuen  für  Schule«  und    Vorlefu"! 
gen  hochft  uutabsren  Abd«ick  der  angeteigeen  Gefpriche  fehr 
empfehlen,:  der  TeKt  ift  im  Gorpas  derfelEe  ^ie  Inder  gr6C^ 
ren  Ausgabe:  im  Charmides  und  Hippias  ift  nur  Wemal«    ^T 
^"fi  "'^i'"  ^^'  Veniachläffigte  ge??ffe«T(lber  dÄf  R^  ^ 
cenfion  der  ilpoto^ur bat  er  eitieAnnotätiotritica  vorauaffefchickt 
welch«  befoiiiers  tju  beurdieilen  nadi  dam  bisherigeifnicht  nö- 
thig  ift.    Ww  Auch  m  Zukunft  über  den  Pkton  nich  «rSri2- 

ÄÄ^Af^^'J"'-*"'  ^r  Bibliotheken  noch^aÄ 
Licht  gebradit  werden  mögen,  dem  Heramgebermu/sjeder^it 

nZ  ^älÄT-/""  ^^/ijfologifchen  B%kandinJJ'dtgöt^ 


M  o  n  a  I  s  r  e  g  i  ft  e  r 


T  ^  ai 


1    i     u     8 


X  a  o  8< 


MH«i 


jL«c  im  Monat  Julius  in  3er  J^  A.  L.  Z.  recenlLrtqx 

(Dto  «rlU  2«ff«ff  bnd^hnet  ü^  HuaMi»    4i«  iwefto  ü«  8^.) 


JL 


Ai 


.onalm  des  Krlcgf«    Mifcelleo  und  Bpifoden« 

Anichten .  üfthecifcli«  165,  69* 

™» 
BarrQW*i  Reifen  in  Cliioa,     Auf  i.  EngU  über- 
(  feuu   u  a  Th.     .       V  16^  i>5« 

J)^V  die  WeUgefclifchte  füt  die  Jufend ,  «der 
für  Rinder  ond  lUoderl^rer.    x— gTii.    sie 

Auegebe.  ,'    ^  w«^*59»47* 

—    -J^  über  Oultur ,  kunftlidie  Bildung  1^  Fü- 

lung  dee  Schiffbeoholsbe  ^14*  1^3« 

Bemerkoogen  über  die  YerroUkonmnnng  und 


lifcken  Unterricht  euf  Schalen    *  f^»  I9ß. 

Boäe  AftronomiCches  Jahrbuch  fUff  du  1. 18^     l^l  97« 
8^M  dieoretirch-prekcifcheDtrlkilangderlieod- 
lung  in  ihren  joennichfeldgen  Gefchefan,    3te 
Aueg.  Ton  Norrmitnn»    i.  A  B«  i4f4t  8*« 


CalUfen  einige  Winke  su  einer  cweckmiCil^en 

Benutntng  dee  kleinen  Katechttmus  Luthen  .  154,  ^, 
Charektetiutk  Mh,  G^tßr'^ed  itjimrdert  ron  ß^nx 

und  Gruber  ^  td^  Tg« 

Clemmidf  deucfche  Hendlungebriefe  mit  franiv 

und  ^g}«  Anmerkungen  .^04»  l3* 

<^   «^    —  /Tafchenwdrterbuck  der  Producten- 

und  Waerenkunde.    i  Th.  164«. M* 

Conferreceur,   le»-  Journal  de  Litt^raHuref    dee' 

(eiencee^et  des  beeux-erts.  1(07.  a-*5yöl.    tSo»  49* 

Dtnkadrei(re,  WemSdWt  an  deri  Hn.  Tf,^  der 
Schrift;  dertAdel>  wae  tt  ucfprügltch  war» 
yf^Miafnät  ift  ud  wu  er  kftnitig  fefn  Toll/  itft,  ^3, 

£rHjt  Abbildunff  ond  Betjchreibune  eine^*  fehr 
nufzbfren  und  bdchft  einfachen ^afchine  auni 
Schneiden  der  Kertoffeln»  Eüben»  ^JfLreut  »od 
mehrerer  dergl.  Arcen  ypn  Prodiicten»  die  au 
dem  Vi'«^fu^cer  gebraute  werden. '  a74f  idff. 

Euier  Graamadk  der  lateinKcfhen:  8pra^9        17&  ^7$* 
Ew€rf  TOi^  ücfprunge  dee  ruCfifchen  Steacee  *  %S9»  4t- 

Fenntr  freymtithife  Briefe  überSehwalbech*  def- 
fen  Quellen  und  Umgebmigea  i$B»  ^'O* 

Gillet  neuer  britdfcherPlutarcb»  ederjLeben  und    ^ 
Charakifr  Der&hm|er  Bricten»"welch'e  fich  wäh- 
rend deafratia«  Reyohidonskn«gf  Auegeseidi,*  ,. 
nee  haben  s6Si  73* 

Qöde  lue  germenicum  privatum   .  idSt  '9* 

Handb«cha  kjteeketiCchee  •  SbeiT  Reifen^iih$rf 
dicifdickM  Lehxbttch,  a  Th.  s«  4  ^t>  ^U*  i>' 


Heinrich«  Prinir  von  Preuflen.     Krttifche  GlH 
.  fdiichte  reiner  Feldzüge.    Vom  Vf.  dee  Oeiftee         -^ 
,4<M  neuen,  hriegsfylteme.    i.  a  Th,  idi»  §••• 

Bermhßädt  chemifche  technologifche JönmdÄÄte 
der  gefammten  Ledergerberey.    t  Th.  174t  lOi» 

Uoimann  die  Lehre  yon  der  gleichBrmig  be- 
fchleuaigten  Bewegung  aue  dem  wahren  Be- 
mffe  der  gleichförmig  befchleunigeod  wirken« 
den  Krefc  abgeleitet  #     «7Sri75* 

K. 

Kock  Gemälde  der  B,erolutionen  In  Europe  feit 
dem  Umfturze  dee  romifchen  Kätferthunic  im 
Occtdent  bi$  auf  unfere  Zelten.  A;is  d.  Frans» 
überfcut  von  Sanier.    1.  «  Band  ^  ^7«»  »4fr 

'-.  ^  Tablean  dei  rivolutions  de  IMRurope  de* 
puia  le  bouleirerfement  to  Vampire  Romab  en 
occidenc  )uaqu*^  nos  jour«.    i— ||Vol,       ^    >7»«  i4fr 

i[öei^GrundriCs  1)  einer  rollßändigen  Binleiciing 

in  die  Re«*wwiffenfchaft  der  Deutf^eni^      \-  ^ 

eia'ir  pragmati(chen  Gefchiehte  und  StatiltnL. 

der  Gefetze  der  Deuttchen  '         «S6»  9^ 

KoroneÜi  der  Ddajrlander,  t»der Treue  «hn?  Glei- 
chen ^«^  **i» 


/Lirrail.        .       .  »7»»  »45- 

Jte^ieo'^  umgearbeitet«-  Wleiäingerjche  franaoü- 
fche  Gram.matik,  nebfi  Uebungeu  «um  Ueber-  .  , , . 
Ceuen  ron  Qreinar.    a,  ^eile.    4te  Aufl.  i54*  7* 


Mßiftnert  Fabeln  in  %  Büchern.   Kene  Ai^gibe. 

iTh.  4— 4Buch  ,  ■,  .  ^?^95' 

Me^er  der  M^fekeufmenn»   oder  Anleitung  für 

Keufleute »  die  Mcflen  «u  bezi^en.    ftce  Aueg. 

a.  tt  Th.  *         *      .  *^'  *^* 

«.ilif»r^  Verfuch  eioe|r  Getchichte  der  Juden  in 

gina.    Nebft  KogUrt  Befchreibung  ihrer  hei- 

Ugen  Bücher  in  Kaifongfu  ^  »04.  87» 

Mi?enm  der  AlterthumswüTenfchfft.    Herausgeg. 

von  ff^otf  und  BMtimann.    ip.    !•  '»t.  158»  55« 

N^fer^QuartaUchrüt  für  Religionslehrer.  4  Jahrg. 

igoe-    »•  »  Qja't»l  ^     .       ,      «  •  -r        -  «69»  47» 
Nofherg  über  die  Production  de»  Roheifens  im 
Rufsland  und  über  eine  neue  Schmelzmethode 
In  Sturzöfen.     Aiis    dem   Schwedifchen  tou 
B/ewfcoJf  ^  I76i»7fr 

Pfef^  Anihologif  epigf«»m««ca  ladna  e  poeiie 
.    Vett  renatas  teientiai  ad  noft«i  «q««  umpora 

claris     iT  *"*  9*» 

PhilofojAie.  diei  ier^^tt^'ie?«"  •»'•^^^  f.^i^^^^ 
«e  Leute  beiderley  Gcfchlechts  beym  öffentli- 
chen mldPf  im- ünterVicht.  .i-ftTh.  170.  ISI- 

Ffflik  G^fchichte  der  chriftlich-kirchlichen  GefeU- 

fchirftsverlaffung,    4  B.  al^^^^**""!.*  .lu«*      *  ^^ 
^  ^  Gefdiichte  ««•  Pabftthums  in  der  Oma- 


lUrdiU  in  BtnttKtrdt  iß; 

V.  fioJ»  Bar  in  PbOIi  4«, 

Cmkanit  SU  UtitiUn  ia  Fnok' 

burm  in  Wien  ' 


«.555. 


N    e    k    r    o    1  " 

ßoppfei-IwWlon' 
Giijr<|/*(J  in  WeiqiiP 
PicTTttia  Dijon 
PiUenml  itttytn 


"     fr 

46.  3«i. 
45.  35fi-  - 

43.3*5. 


Sckraier  in  Prag  46.  Sti- 

7Ki«i«  ia  Beilin  45>  SS^' 

^agKfr.iii  Wim  i       46, 3B>. 


.  Gelehrte  Oerellfchaften  und  FreiTs. 
\fcmfterJnn  ■  Erridttun«  «ioei  kSaielichm  loAf* 
cu»  für  die  Wiffenft*«ften  " 


fdua  Gefdirchaft  44<  Sfis- 

B-j. j —  50,141«- 

a«r  Wiffsn- 
BntdkckHMig 

.  «o,  4>»- 

turv«rthei-' 
n   *o  £«pt. 

6«.  4«»». 
FreMiufki' 
it  dar  Wir- 
,„.        5».  4»»- 
Ml«!    tot     ' 

1  ÄMg.  T.  j; 

'    50i  4io> 
■t<«.Wif- 

.         *t,  SW-i 

'HitMU«.  PrrÜBufMbwi  4«T  Uaa«Blt  ~    «o,  415^ 

'  Marino''    VniMu^abfen  Atr  königl.  AkiielBi« 

ier  [chänea  RünU«  fie.  41^* 

Itiott,  FraUfrag«R-3H  Ath«a«una  44,  36). 

'  Siottordim,   TcrtamMluog  dw  boll.  G«1ltlICduft 
d«r  I'tMfMiiarrindelj'ke  Wysbigpart«  an  as 
'     Auf.  -r-  h  mbft  Prounwan  50,  41«. 

"Tftulmtt.  Jahreffalt  dar  Aatimmi*  dos  jaux  flo- 

-  mw  4*.  »<■- 
T^ireiCtäträ  n.  tni.  öSFantlicha  Xiebunfialtea. 

'St  Crr,  dia  Uiliuirtckai«  yird  nach  La  rHiba     ~ 
vBrtegi      .  ,_  ^   '    4J.5M. 

'  Erl«iiC«n.7Eamotteaen  uAdPrafactorat«ir«cfa(al   4g,  (04. 
Gräcs.  Le&feiperfonala  tm  GymnaSiua  45,  3V7' 

'  H»llii ,  aka8eaiifchePe:r*rtlclfteicaai  ijMtyity 
WiedeteiWnunB  d«r  Vmaftiiigaä  uod  ^i'mno- 

•"■     tlbnondab«  ^  ,    ■    /    J      I3>  S^ 

'  I«ni.  Framoüanen,  nrogapiognam  üod  v.i&!r«- 

fetri/cktVanüngsraden  49>'4oi. 

-  Xnrpnick,  Nifrinicht  «va  iutoaUuet  ätt  Vai- 
■       vetGtac  .,„-.:,,      „'.      „  ,      *3.  854- 

lahn.  gagenwMtIfar  Zuftand  det  UitiverSiic  4g,  393. 
,>hthdr  >n  Ungarn,  HachridueB  womGjrva*- 

QbA,    G«orgihaa  und  Uaddieainfticat  46,  57g. 

tainiff.    PrOBa^on^B,    OiiMCutonan ,  Ractft- 

ms  -  und  DecaMta  r  Wachfel  40,  40a, 

LamharR,  Le>MrB«rfoo«l_«  a«  Urevtta  aB,  579. 

Vaftb.  diB  Univ«rlkatfjBlud(t«r«rOoci«rendar  , 

Uadid6  «ach  'nw   .  '      .  4tf.  5:^9. 

yns.  PfBMoüonan  46,  377. 

SalilH»C>  LdiraqpMA>i»k  «1  d«c  Unirecütii     461  S7S> 


VermiCchte  Anaeig^  uiul  ^achächtSD. 
Armbrufit  r  in  Wien   ^iebt  vaterliindifche  BUttar 

für  den  öftertekhifcheoKaireriliarherau*        -49.404. 
*.  Batorkify  Tchtnltt  da«  pcAber  MuCium  Gold- 

nnd  Silber -ScoSa.  6°' itS, 

Bibliothek ,   die  aUgettaina  dauifcba,  wird  nacb  - 1 

vninientm  Plane  und  Titel  fortgeretzt  .49,  4d6. 

Bowlfr,  die  E^gläadaiinj  will  ihram  Genahl  ein 

Denknal  erncüteD  43>  S5&    I 

ladiaa««  (ftAMh CtMiiia  uod TravancDf«(»reilt  47,  389. 
Bücfaerauaiiwi  in  Frankfurt  atn  Maya  44,  glffr  ifi,  sfL 
—    —      r-    in  G>«J*ni  ,  .     &*t  4l4* 

CvaofB  in  ftoff  hat-feinm  Frenode^a^alff  na 
.     Ue*kai«l  ankbt^  ,4],  35$. 

Ckina,  aaue  Arten  darf^a  auf  I!«nr  4.7,  jgg. 

Da*aajt-'lB.L«iidon  ncseWatchine  dit  XiÜBga  und   - 

Sreir«  da».Maarel  «u  bcßiaivaB  '      47>  &»■ 

DmckfaUataauifieo  im  lateU;  Bl.  45,  ■&>. 

Dublin,  an,  wird  fiir  N^on  "~  *' '   " 


"Hai 
-  Kel 


iVetk  Jlli  Chan  iß  Freund  der  WiSmCebaCten      44,  i 
VtmA  in  'N«aabarg  bat  die  Olaimalerkiuift  art^ 

4n  «lAiadea  ,  ij,  j«, 

OeUe«  in  Uiiot&an.  nock  «inige^WArta  fw  Biv 
•    OilberC  47,  3g9. 

Kojegärttn  DruckfeUeranatigen  .    4g,  407* 

Upffiy't  CkarM  von  Uneam  eccr  bll   in  Uagara 

tun  aadichen  Gebeaudi«  ineefcWfft  lurdan  54  4ltf, 
IHamptrtt  Gefchichte  nw  Polen  Toll  von  iltt'  drit- 
ten   ClalTa  -de«    laaituti    mit  MuUim  6e- 

fthickle  Taeolidien  we«d«a  47,  jj^. 

Ofen,  dtaObhrvatanuni  erhält  neue tpftiwncBte 
~    Ma  Hüacken  ^j,  jgg, 

Otopo  im  FriauL  lu.  wetdap  alte  M(HiaAB«ud«ckr6&  416L 
PatqwQli  in  Terona  bat  eipe  Büße  vn  CulUdio 

*«11endat  .45.  iSS."  ! 

PigwoMi  giefo  Imitaaione  di  Salwf  dl  Gioreoala 

-e  d'Ocaiio  beraub  M,  »«, 

Frag,  l>ydT«techaiCckaPrintgar«i!Cclufe<atelbft  45.  374.  , 
Rom,   an.    bat  min  einao  unierirdiCidiaD  Oaag 

anrteekt  45,  8ST. 

SteiMo^n  au  WaaUngMn  m  NMdiU8#dke         a,  57«. 
Mdtne   »tTMk  in  HeUnad  üVerfet^t  ^  Aenaidf  , 

ini'HoQMndifcbe   -        ,   .  ij,  ütt.  1 

TtsüTraJ/m  in  Aooth«  «pe  colöflMa  Stataa  dea   - 

Ma«  rotlendet  \  ix,  itfi. 

Tramont,  mb  Dorf^  «nd'Titmildia  Hadaillen  ga- 

fundan  wurden  4«^  sm 

tTogam,  naua  LuICaafirafae  dafflbA  «!  ±^ 

<h  Tiaci^  Wasdgevalda  (oll  copiti  und  in  Mp,      ^^ 

f«k  MägBfükrt  werden ,  ,    -  .4^  »«g. 

W«  ^«IM  ob*  die  wiebcig»  BeKcekung  iv  Ja- 

An  und  flhrißeo'w  N«.  40  de»  Intall.  Bl.  4a.  iöo. 

trittriarr  ttfikiefTMa  Gafehichie  wifd  ina  Hol- 

tindilche  ilkcrfctK  44,  .^ 

WitUniboag,  Mint  Ccufiucell^iMRi  dufalUt       ifi,  j^  ; 


»Ol 


N 11  m.    179. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITÜNG 


DEN    I    AUGUST,    1808* 


THEOLOGIE. 

R1LDBUROHAU8EN ,  b.  Hanifch:  D.  ^0.  Georg.  Ro- 
femiüUeri  HtftoriainterprettUionislibrorumfaCrO' 
tum  in  ecckfia  ckrifiianä ,  inde  ab  Apoßolorum 
ütUite  usque  ad  Origenem.  Pars  I.  1795.  251  S. 
Pars  IL  I79ß.  XIV  u.  258  S.  Pars  IIL  conrin. 
Periodum  II  ab  Origene  ad  Jo.  Cbryfoftomum 
et  Cypriano  ad  Augaftmum  (Leipzig,  b.  Flei* 
fchcr  d;  j.)  1807.  VIII  u.  613  S.  8.  (3  Thlr.  8  Gr.) 

JL/iefe  Scbrift  ift  eia  neuer  Beweis,  wie  löblich  dfe 
Sitte  akademifcher  Gelegenheits-  Schriften  fey. ,  Ihr 
Terdanken  wir  fchon  fo  manche  gute  Idee  und  die 
Ausführung  fpecieller  Materien,  von  welchen  in  grö- 
fseren  Buchern  vielleicht  nie  die  Rede  gewefen  feyn 
würde.  Auch  ausführlichere  Werke  haben  dadurch 
ihr  Dafeyn  erhalten »  wovon  fogleich  das  vor  uns 
liegende  ein  Beyfpiel  ift,  Hr.Dr.  ä.,  ein  in  jedem  Be- 
tracht würdiger  Veteran  der  theologifchen  Literatur, 
gab  feil  mehreren  Decennien  bey  verfchiedenen  aka- 
oemifchen  Gelegenheiten  Programme :  De  fatis  intet- 

CretoHonis  facrarum  Uterarum  in  Ecdefia  cf^ifliana 
eraas,  und  es  war  ein  glücklicher  Gedanke,    dafs 
erfichentfchiofs,  in  der  gegenwärtigen  Sammlung  die 
Früchte  feiner  alUdemifchen  Arbeiten,  in  verbeflferter 
Geftak,  auch*dem  gröfseren  Publicum  mitzutheilen. 
Dafs  eine  Arbeit ,   wie  die  gegenwärtige,  wo- 
darch  die  Auslegung  der  heiligen  Schrift  hiftorifch' 
entwickelt  werden  foU ,   nicht  nur  für  den  Freund 
der  theologifchen  Literatur  überhaupt,  fondern  auch  . 
tut  den  angehenden  Exegeten  insbefondere  von  viel- 
iJSichem  Nutzen  feyn  müife,  bedarf  keiner  Erinne- 
rung.   Auch  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,,    dafs 
eine  folche  Gefchichte  zugleich  wichtige  Beyträge 
zur  Gefchichte  der  Glaubenslehren  und  moralifchen 
Ideen  des  Chriftenthums  enthalte.     Hr.  R.  hat  bey 
Ausarbeitung  der  feinigen  nicht  nur  die  Idee  derfel-, 
ben  richtig  aufgefafst,  und  einen  richtigen  Plan  zum 
Grunde  gelegt ,  fondem  denfelben,  im  Ganzen  ge* 
nommen,  auch  fehr  gut  ausgeführt     Überall  zeigt 
lieh  gelehrter  Fleife  in  Benutzunjg  der  Quellen  und 
be&ea  Hülfsmitt^;    überall  Umücht  und  zweckmä- 
ssiger Gebrauch  det  vielen  zum  Theil  in  ihrer  Art 
trefflidicn  Vorarbeiren.     Bey  dem  grofsen  Umfange 
des  StofB  kann  der  Bearbeiter  einer  folchen  6e- 
fdiichte  nicht  um  Materialien  verlegen  fey»;   aber 
^e  meiften  Gelehrten  verfehen  es  darin ,    dafs  fie 
das  rechte  Mafs  nicht  zu  treffen  wiflen,  und  dafs  fie, 
am  gründlich  zu  feyn ,  in  die  ausführlichere  Üiscuf- 
9*  J.  L.  Z.  1808.    Dfüier  Band. 


iion  von  Nebendingen  eingehen ,  die  mitder  Hanpt- 
fachein  keiner  unmittelbaren  Berührung  ftehen,  unä 
die  AufTaiTung  des  richtigen  Gefichtspunctes  im  Gan- 
zen mehr  verhindern  als  befördern.  Diefen  ge- 
wöhnlichen Fehler  hat  Hr.  IL.  glücklich  vermieden. 
Sein  Buch  ift  Mtifter  einer  weifen  Ökonomie,  wo 
die  glückliche  Mittelftrafse  zwifclien  zu  weit  getrie- 
bener Sparfamkeit  und  unbefoanener  Verfchwea- 
dung  gebalten  wird. 

Es  ift  unleugbar,  dafs  es  dem  Vf.  fehr  leicht  ge- 
wefen wäre,  ein  paar  Alphabete  mehr  zu  fchreiben. 
Er  durfte  ja  nur  die  Auszuge  aus  den  SchriftfteUem, 
deren  exegetifche  Grundsätze  und  Manfer  dargeftellt 
werden  foll ,  vervielfältigen.  Er  konnte  die  gröfste 
Prolixität  hiebey  immer  damit  entfchuldigen ,  dafs 
es  nützlich  fey,  die  Kirchenväter  mit  ihren  eigene^ 
Worten  zu  charakterifiren.  Aber  eben  fo  gewifs  ift 
hinwiederum ,  dafs  ein  biofs  allgemeines  Räfonne- 
ment  nicht  hinreichend  gewefen  wäre,  uns  eine|i 
anfchauUchen  Begriff  von  dem  bermeneutifchen  und 
exegetifchen  Verfahren  der  alten  Schriftfteller  zu  ge^- . 
ben.  Hier ,  wo  die  Theorie  fo  einfach ,  die  Praxis 
aber  fo  vielfaltig,  oft  fogar.von  aller  Theorie  ver- 
lafTen  ift,  müflfen  nothwendig  Fälle  in  concreto  ange- 
führt werden.  Hr.  R.  hat  fein  in  den  meiften  Fällen 
treffendes  Räfpnnement  auf  eine  folche  Art  mit  den 
ausgehobenen  Beyfpielen  zu  verweben  gewufst,  daf^ 
aus  diefer  Verbindung  eine  recht  gute  Grefchichte  her- 
vorgegangen ift. 

Wie  weit  die  Gefchichte  der  Interpretation  her- 
abgeführt fey ,  lehrt  der  Titel.  Nach  der  Vorrede 
zum  3  Theil  icheint  es  fatt,  als  ob  fie  der  Vf.  zu  fchlie- 
fsen  gefonnen  fey.  Er  bemerkt,  dafs  in  den  folgen* 
den  Perioden  für  die  Schrifcerklärung  nichts  Wich- 
tiges mehr  gefchehen  fey.  S.  V:  Scriptores  eccUf- 
fiafiicimedii^  quodvocant,  aevi,  paene  omnes,  ß  Theo- 
^retum ,  Ifidorum  P^tufiotam  et  aUos  nonnuUes  exci- 

fias ,  coUigendis^  cömpitandisque  iltorum  explicattoni- 
US  et  commentariiSH)peram  dederuht.     Prae  omnibus 
oMUem  aüis  Graeci  JectUi  funt  Chrtffoßomum \   Laiini 
Auguflinwjf  fuum,  usque  ad  tempora  RefomkUioni  5(1- 
crorum  proxima  et  Uterarum  inßaurationem  ^    quibus 
Laurentius  Valta  et  Erasmus  Roter,  mdioribus  quan^ 
Scholaßici  praefidiis  inßructi^  Novi  Teft.  Ubris  novam 
incem  affundere  aggreß  funt.^^    Hr.  R.  verweifet  hier- 
auf auf  Buddeust    Richard   Simon  ^    SchrÖckh  und 
Meyer  (  Gefchichte  der  Schrifterklärung  feit  der  Wie- 
derherftellung  der  WiCTenfchaften.  4  Th.  Göttirigen 
1802 — 1805)*    Diefsfcheint  darauf  hinzudeuten,  dafs 
Hr.  R.  feine  Arbeit  nicht  weiter  fortfetzen  wolle. 
Cc 
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Wir  wünfchcn  zum  Beften  der  Wiffenfchaft,  "dafs 
diefs  nicht  gefchehen  mögex  Nach  dem  Plan  und 
der  Ökonomie  des  Ganzen  würde /ich  die  Gefcbichte 
der  folgenden  Perioden  bis  auf  unfere  leiten  in  Ei* 
Btm  Band  bringen  laffen,  und  wir  befafsen  dann  an 
diefer  fchäubaren  Arbeit  etwas  Vollßändiges.  Diie 
Meyerjche  Gefchichte  ift,  bey  ihren  unverkennbaren 
Vorzügen,  doch  für  Viele,  befonders  för  den  ange- 
henden Theologen,  zu  weitläuflig.  Dagegen  wüfs- 
ten  wir  diefer  ClalTe  von  Lefern  kein  befleres  Buch 
zu  empfehlen,  als  das  gegenwärtige,  worin  dem 
Anfänger  ein  hinlänglicher  Unterricht,  dem  Kenner 
aber  eine  anfchauliche  Überficht  feines  Faches  ertheilt 
wird.  Dafs  es  in  tateinifiher  Sprache  abgefafst  ift, 
verdient  um  fo  mehr  ;ils  ein  befonderer  Vorzug  ge- 
rühmt zu  werden ,  da  fich  der  Styl  des  Vfs.  durch 
Correctheit  und  Leichtigkeit  auszeichnet. 

Nach  diefer  aufrichtigen  Bezeugung  unferes  Bey- 
falls  halten  wir  uns  aber  auch  für  verbunden  t    mit 
gleicher  Unbefangenheit  einige  Puncte  anzuzeigen» 
worin  wir  mit  dem  Vf.  nicht  übereinfiimmen  kön- 
nen.   Wir  rechnen  vor  allen  dahin  die  Urtheile  über 
den  Werth  und  die  Brauchbarkeit  der   exegetifchen 
Arbeiten   einiger  der   vorzüglichften  Kirchenvüter. 
Hr.  R.  gehört  keineswegs  zu  der  zahlreichen  Claffe 
Ton  Theologen,   die,    erklärte  Feinde  alles  Alten, 
nur  die  dürftigen  Refultate  ihrer  engherzigen  Theorie 
um  defswillen  für  wahr  halten  ,.  weil  fie  ihrem  Ver- 
ftande  einleuchten«    Aber  dennoch  ift  er  nicht  ganz 
frey  geblieben  von  den  Fehlern  der  fbgenannren 
hiflorifchen  Kritik,  worein  wir  die  Theologen  unferer 
Tage  fo  häufig  verfallen  fehen.   Dafs  der  Vf  für  feine 
Perfon  und  als  Exeget  der  grammatifch- hiflorifchen 
Interpretation  zugethan  fey,   wird  gewifs  niemand 
mifsbilligen ;  abermufste  er  darum  als  Hiftoriker  die 
dogmatifche  Ausle^ng  geradezu  verdammen,  und 
die  alten  Schriftfteller,  welche  ihr  folgten,  blofs  von 
der  Schattenfeite  einfeitig  darftellen?  Daft  er  nicht 
frey  von  diefer  Ungerechtigkeit  fey,  mag  das  Th;  11 
über  TertutUmu!^  gefällte  Urtheil  be weifen. 

Hier  wird  gleich  Eingangs  die  Sentenz  gefallt; 
'  pfHic  vir  ut  primarius  LoHnitaHx  eecteßafticae  autor 
fuit,  ita  etiam  in  ejus  Ubris  prima  funt  femina  Theo- 
togiae  Africanae  et  Latinae  ,    quae  tot  mala  ecdefiae 
et  religioni  attuliV*  (S.  2).     Diefelbe  Anklage  Tertul- 
lian's  und  der  lateihifchen  Theologie  wird  S.  i3  wie- 
derholt: ^Mniverfa  haerefium  et  controverfiarum  in 
tcclefia  agitaiarum  hifioria  dbcet,  plerosqne  Patres  lot 
tinos  in  disputatiombus  de  religioiie  e  duabus  propo- 
ßtionibus  contrariis  femper  fire  drfendendam  Juscepiffk 
abjurdiorem,    fanae  rationi   repugnantem^      Videtur 
hocfttc^m  ejfeinprimis  auctore  et  fuafore  Tertuttiano  ; 
4S  enim,   ut  loca  e  Ubris.  ejus  aüatci  döcent,    fi  non 
omniwn  primus.  iftter  primos  tarnen  fuü,  quifidmra- 
ijoni  opponerent,  flatuerentque  inprimis  gratam  ejje 
Deo  eam  fidem    quae  renitente  Jana  ratione  credat  in- 
ereMbilia ,  in  fi  impoffibilia  et  ab  omnium  atiorum  ho- 
minum  finjh  communiabhorrentia.''^    Sollte  man  nicht; 
nach  fülchen  und  mehreren  ähnlichen  Aufserungen, 
die  latßinifche  Theologie,  mit  ihrem.  Urheber,,  für. 


die  Ausgehurt  des  höchften  Ünfinfis,  für  ein  Gewebe 
Ton  Ungereimtheiten  und'  Abfcheulichkeiten  halten 
müfien?  Und  doch  erfcheint*  uns  gerade  diefeTheo«' 
logie  in^einer  fo  ehrwürdigen  Geftfllt!  Und  doch  ift 
fie,  wie  fonft  keine,  der  Depofitär  eines  acht  relii^ 
giöfen  Sinnes!  Und  doch  ragt  eben  diefer  Tertullia- 
nus  an  Gelehrfamkeit,   Talent  4md  Elnergie  über  fo 
viele   Väter   der  griechifchen  Kirche  weit   hervor  1 
Wenn  ein  folcher  Mann   den  Satz  aufilellt :    „Q«<» 
quid  abfurdius  fit ,  quo  magis  fanae  rationi  repugnet, 
eo  magis  ejfe  credendum  ac  Deo  dignum**  (S.  Il):  — 
fo  tnufs  d« bey  ein  Princip  zym  Grunde  liegen,  nach 
welchem  diefer  Satz  aufhört,  Unfinn  zu  feyn.    Und 
fo  ift  es  in  der  Tbat  nicht  nur  bey  TertuUianus,  fon- 
dern auch  bey  den  berühmteften  Lehrern  der  latei- 
nifchen  Kirche  bis  auf  unferea  Luther  herab.     Hier 
wird  die  Einfeitigkeit  des  Urtheils zurUngerechtigkeit. 
Eben  fo  hat  fich  auch  dem  Urtheil  über  Tertut^ 
tian's  kritifches  Verfahren  manche  Unbilligkeit  bey^ 
gcmifcht.     Dafs  Tertullianus  einen  griech^chen  Text 
vor  fich  gehabt  habe,  behauptet  der  Vf.  gegen  Senp- 
ter,  welcher  leugnete,   dafs  T.  einen  griechlfchea 
Codex  des  N.  T.  gekannt,   noch  viel  weniger  ver- 
glichen habe;  es  ift  ihm  indefs  wahrfcheinlich,  dafs 
er  nicht  mehrere,  fpndem  nur  ftneHandfchrift  kann- 
te  und   verglixrh;    aber  T.  ging  bey  feiner  Kritik 
ganz  unredlich  zu  Werke.     S.  ig:  9,t(uotiescunqueini 
graeco  fuo  codice  (vet  codicibus,  fi  plures  habuit)  re- 
periret  lectionem  fuis  placitis  et  praeconceptis  opinio- 
Hibus  adverfantem,  confinxit  novam ,  atque,  ut  frau- 
dis  fufpicionem  a  fe  amoliretur ,  aufus  eft  adeoperfuoe- 
dere  tectotibus  incautis,   graecos  tibros  dedita  opera 
ab  Haereticis  fuijfe  corruptos  et  adülteratos,  ficque  cri^ 
men,  quodipfe  commißrat,   aliis  objecit.**  Vgl.  S.  19 
20.  21  u.  a.     In  der  Note  S.  19   wird    behauptet: 
.^Epiftotas  Pauli  non  a  Mardone ,  fid  ab  ipfö  potius 
Tertulliano  ejfe  corruptos.**^     Wir  geftehen,  dafs  wir 
beffere  Gründe  für  diefe  Befchuldigung  beygebracht 
wünfchten ,  als  die  hier  mitgetheilten.     Das  Haupt- 
argument ift  aus  der  Abhandlung  deMonogamiac.  ix 
hergenommen  ,  wo    Tertullianus   über   die    Stelle 
I  Kor.  VII,  89  commentirt^   die  Lesart:  fi  dormierit 
{iav  HOi}xi)$>))    verwirft  und  dagegen;   jfi  dormiat^ 
(iav  KOtua  Bs)  verthtidiget.     Er  fagt:  Sciamus  ^  plci- 
ne  non  fie  ejfe  in  Graeco  authentico ,  gttoifiodo  in  ufuni 
exiitper  duarum  fyltabarum  aut  catÜdamautfimpUcem 
everfionem:  Si  autem  dormierit  vir  ejus,  qnafi  de  fur- 
turo  fönet;  ac  ^er  hoc  videatur  ad  eam  pertinere,  quae 
jam  infide  virum  amiferit.^*     Hr.  R.  hat  den  Sinn  und 
Zufammenhang  diefer  Stelle  nicht  gehörig  erörtert, 
Tertullianus,  redet  nicht  von  der  anderen  Lesart  ei- 
ner   oder  einiger  griechifchen  Handfchriften ,   fon- 
dern er  behauptet ,  der  Apoftel  habe  in  feinem   Ori* 
ginal  (dieft  ift  th  graeco  authentico)  fo  nicht  fchrei- 
ben  können ,  weil  er  fonft  mit  fich  felbft  im  offen- 
baren Widerfpruche  ftehen  würde. ^  Da«  plane  non^ 
fie  effe  ittr  ofSenbnr  fö  viel  als  non  ^epoffe.   Die  P/^- 
chici  haben  auch  hier,  wie  fo  oft,,  den  Text  {de  inr- 
flituto  fuo)  verfiilfcht.     Tertullianus  behauptet  kei- 
nesweges ,  daXs^  er  in  feiner  Handfchrijft  die  Le^arr 
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iav  HOiixa  Ssv<n  ficb  b'abe,  fofiderti  er  behauptet  hur 
aus  inneren  Gründen,  dafs  der  Äpoftel  fo  nicht  ha-. 
be  fthreiben  Können ,  und  dafs  man  eher  eine  Tex^ 
tes-Corruption  als  einen  folchen  Waderfprucb  an* 
nehmen  rnüife«  Man  Tergl.  de  Monogam,  c  11.  EtL 
Rigatt.  p,  6b3"  ^^Hctecfi  divirfafunt  ei  capHuto,  de 
quoagttuti  eonßabü^  midiximuSt  non>  hoc  Ührni  fen^ 
fiifcripfijfef  quo  Pfyehici  utuntut.  €(uia  faciHus  eflf 
ut  aliquam  rationem  habeat  unum  iUud  eapitulLum^  quae 
taefetis  fapiat ,  quam  ut  Apoßohts  diverja  intet  fe  do' 
euijfe  videatur  u.  f.  w/'  Diefe  Äufserungen  find  rom 
Vf.  nicht  angeführt  und  benutzt  worden.  Man  kann 
fllfo  nicht  behaupten  :  ^^TertuUianmmr  rejectU  vetis 
UcHonibus  codicum  graecofum^  confinxijfe  novas^  eae^ 
quepro  veris  venditajfei^*  Es- hat  nur  conjectnrirti 
aber  nicht  verfalfcbt. 

Dafs  diefer  Kirchenvater  zuweilen  Gtoffen  mach* 
te  und  diefe,  wie  Text,  anführte,  wird  S»  24  gefegt»- 
und  aus  Job.  St  6  bewiefen.  Diefe  Stelle  wird«  fo 
citirtr  Quodincarne  natum  eftf  caro  eß,  quiaex  cUr- 
ne  natum  eß.  Et  quod  de  Jpiritu  natum -eß^  fpMtws 
efl,  quia  Dtus  Spiritus  tr/I,  et  de  Deo  natus  eß.  Es 
ift  offenbar,  dafs  die  Worte:  qui» ex  eamenatuin  eß 
und  quia'Deus  fpiri^s  eß\  w^che  fick  in  keiner  ein- 
zigen griechifchen  Handfcbrlft  finden »  von  T.  hin- 
zugefetzt worden  find.  Aber  woi'in*  foUte  hier'  die 
Verfälfchung  liegen?  Es  ift  ja-  nichts  weiter,  als 
eine  Epexegefis;  die  johanneifche  Stelle  wird  nicht 
kritifch,  fondern  exegetffch-dogmatifch  angefuhrti, 
Dafs  diefer  Zufatz  fpäterhln  in  viele  lateinifche  Hand- 
feh riften- des  N,  T.  aufgenommen  wurde,  und  dafa 
viele  Kirchenlehrer  fogar  behaupteten,-  die  Arianer 
hätten  diefe  Worte ,  wekhe  fie  für  acht  hielten^  ab- 
ficfatlich  ausgelafien,  ift  nur  ein  Beweis  von  dem 
grofsen  Anfehen ,  worin  TertulKanus  bey  der  Nach- 
welt ftand.  Ihm  felbft  kann  dieUnkunde  feiner  Ver^ 
ehrer  nicht  zum  Verbrechen' angerechnet  werden. 

Das  gegen  diefen  SehriftAeJler  einmal  gefafste 
VorurtheU  zeigt  fich  auch  bey  der  Darlegung  feiner 
hermeneutifcben  Grundfätze  (S..29  if.)  Den  erften  heiv 
ineneutifchen Knnen:  „ Ornnem  facrae  fcripturaeinter'^ 
pretationefn  gubemari  debere  ratione;  non  verba  tan* 
tum  effe  defendenda,  fed  rationem  verborum  conßiiuen^ 
daw"  —   mifsbilJiget  Hr,   R,  zwar  nicht;  aber  er 
tadelt  die  bey  Mattn.  VII«  7  davon  gemachte  Anwen- 
dung«    Und,  doch   erfcheint  hier  Tertullianus  wie 
ein  InterpretF  desXVlII  Jahrhunderts,   welcher  die 
localen  und  teiuporellen  Vorfiellungen  forgTältig  von^ 
den  allgemein  verbindlichen   unterfcheidet.     Aber 
genau  genommen  ift  es  der  Montanismus  {oder  die 
Paracteti  agnitio)*   welcher  ibn  fo   fprechen    läßi.. 
Bey  derzweyten  Regelt  ^^Ownis  fcripturae  interpre^ 
tatio  conformts  effe  d^bet'  regutae  fidei  in  eedefia  ca^ 
^olica  rec^pfaff'*^  bemerkt' Hr.  R.  felbft  die  Überein- 
ftimmung  derfelben  mit  derTheorieder  grieohifcben 
Kirchenväter ;  abertilas  Lob,  welthes  Tertullianus  we- 
gen feiner  grammatifchen  Auslegung,  im  Gegenfatz* 
der  Allegoriefucht  der  Griechen ,    ganz    unleugbar 
verdient^  ift  hier  mit  zu   fparfamer  Hand  ertheilt. 
OiefulgendeAbhajidlung  S.  3()-r«i84jft  derDarileU 


hihg  des.  dogmatifebfin  LelirbegriiFi  diiefes  Schrift- 
ftellers,  mit  befonderer  Rückficht  auf  den>  von  der 
h.  Schrift  dabey  gemachten  Gebrauch  r  gewidmet: 
Das  Ganze  ift  unter  gewiiTe  Rubriken  gebracht,  und-' 
liefert  in  der  Kürze  eine  recht  brauchbare  Tlieotogi» 
TertuUianea.     Doch  ift  Kuch  hier  AlancheSr  worin 
wir  dem  Vf.  nicht  Recht  geben  können.    Wir  erin- 
nern nur  das  Einzige,  daf«  die  Behauptung  S.  56 r 
fidox:trinam  TertuUiani  de  trinitate  Juiffe  Montanißi^ 
mit  zu  grofser  Zuverficht  niedergefchrieben» 
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fey;     Theils  ift  es  erweislich^  dafs  er  di>j  Trihitäts- 
Lehre  fchun  vor  feinem  Übertrit;t  zumMontanismusr 
kannte  und  vortrug,  wie  unter  anderen  aus  der 
Stelle  aus  dem  Apohget.c.  21^  Ed,  Rigalt,  Parif.  1641^ 
fol.  p..2z  deutlich  erhellet;  theils  geht  auch  dieVer^ 
ficherung  Tertullian's,  dafs  er  durch  die  Erkennt-» 
nifs  und  den  Beyftand.des  Paraklet's  die  Wahrheit 
beffer  erkenne,  als  feine  Gegner,  nlc|itblofs  auf  die- 
Erkenntnifs  diefer  Lehre ,  fondern  auf  den  ganzem 
Umfang  der  Religionsk^intnifs.    Wena  diefs  in  det 
Schrift  adv.  Praxeam  noch  zweifelhaft  feyn  könnte :. 
fo  wird  es  doch  durch  andere  Stellen  (z.  B.  de  mo^ 
nogam.  c.  2)»  wo  die  Belehrungen  des  Paraklets  der 
verkehrten  Anficht  der  Pfychiker  entgegengefetzt: 
werden,  aufser  Zweifel  gefetzt.    Ai^ch  können  wir 
Hn.R;  nicht  beyftimmen,  wenn  er  84  55  die  Meir 
nung  Tertullian's  fo  vorftellt,  a^s  ob  er  den  Montan- 
nus  tÜT  den  Parakler  gehalten  habe.  Diefe  auch  von} 
Anderen  vorgetragene  Vermuthung  ift  wahrfchein« 
lieh  ausser  Stelle  adv*  Praxtam  ^«  i.  £d.  RigaH.  p:. 
634  entlehnt:  Namidem  tum  Eptfcopum  RomaniMfi ,. 
agnof Centern  jam.proptitiias  Montani  9  Prifcae ,  Maxi^ 
miUae  et  ex  ea  ugnitione  pacem  ecctefiis-  Jfiae  et  Phryi- 

fiae  inferentem  —  —  —    lta<  duo  negotia'  Diabolf- 
raxeas^Rqmaeprocuravit^  ProphetiamexpuUt  etHae* 
refin-intulii  ^.  Paracktum  fugavit .   et  Patrem  cruciß-, 
xitiu.  f«  w.    Aber  wer  fleht  nicht  aus-  dem^  Zufam* 
menbange  and* dem  anderweitigenSprachgebrauche.: 
diefes-  Scbriftftellers«  dafs  der  Paraklet  nichts  ande-^. 
res  fey,  als  der  aufserdentlicbe  Hey  ftand  des.  h,  Gei-^- 
ftes  zur  Vollendung  des  Chnfirntbums?     Montanus^ 
war  nur  das  erfte  Werkzeug  des  Paraklets,    fo  T^ie- 
es  feitdem  alle  find,   welche  fich  vom  pfycbifcfaea} 
Chriftenthum.  bis  ^um  pneuipalifchenoder  parakletU- 
fcheri  erheben; 

Es  läfst  ficb  leicht  denken,  dafs  das  Urtheil  übet: 
-^g^ßinus-nidki  günftiger  ausfeilen  werde.  Hier  ifi;^: 
etwas,:  was  ficb>mit  Grund  tadeln  lafsf,  die-  allge«- 
mein  anerkannte  undvon  ihm  felbft  nicht  verhehl  tei* 
Nichts  Kenntnifs  der*  Grundfprachen*.  Das  Refulta^ 
der  Unterfucfaungen  über  den-Werth  diefesKircbem 
Vaters  giebt  Hr.  R.  Th.  III;  S.  5t)0  fF..  mit  folgendeo* 
Worten :  „jlMgußinuttn- nomine- interpretis>vixk  effe^  di» 
gnum.  Proinde  mirum  videri  poffet ,  <  buuc  virum  ■  tan^  • 
taffi  in  eedefia  oveidentali  nacium^iffe  aittotitatem%  lO? 
decreta  ejus^oraculorunr  infiar  effeftt,  •  t^ndernquc ipfil 
prneferrtnturfcrfptumei  Sed  definet  natari^  qvfiscfuiys 
ineminerit,  tantatn jwm  tum'^inGcvidentB  invaUtiffe ' ti^ 
terarum  barbäriem,  ut  admoAtfifpaucirepcrirenturkoi^* 
n*ittreiitfM  comfietentesjjtdiceset jiißiaeßimatöMf  lUa^ 
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fHarifotet  in  Aug^/tino  vis  mgmti  et  namen  philoja-*  • 
phicum  •  ob  tarn  inprimis  caufam ,  quod  ex  certis  prin- 
civiis  innumeras  Meiat  C9f^eque9ti0s ,  adeo  ut  omnim , 
iUius  docfrinae  eapita  arct^wtam  interfe  habeant  con- 
nexionem.  Sed  pleraque  ejus  frinoipia  funt  fatfißima^ 
Mecfacrae  fcripturaef  nee  ftutäe  mtioni  jeanfentanea^ 
Tradiiionem  et  antiqmomm  P4»tfvm  ,  inprimis  Cjf- 
priani  et  Ambrofii ,  praeeeptofis  fui ,  decreta  et 
tnter pretaftdi  tationem  ornmlms  ratioänüs  et  fo- 
briäe'  phUofopkiae  decretis  argumentisque  fotidioribus 
opponitf  quod  aUo  tempore  oflmdemus.  Tatis  quum 
fneritf  nolis  quidem  fine  omni  merito  conftcutus  effe 
videtuream  nominiscetebfitatem  et  auctoritatem.quaper 
omnia  deinceps  fecuta  floruit;  nee  impetrare  a  nobis 
poffumuSf  ut  in  eo  taudmido  cum  Erasmo  aliisque  hO' 
minibusdoctis  eonfentiamus:*  « 

Wie  viel  Unbilligkeit  ift  nicht  in  diefem  Urtheil ! 
Warum  foll  einem  Manne  alles  exegetifche  Verdienft 
tbgefprocben  werden,  der  doch  die  erße  biblifche 
Uermeneatik  fchr^eb?  Hr.  R.  felbft  mufs  S-  407  be- 
kennen:  Auguflinus primus fmfft  videtur^  quiv09am 
rationem  interpr^andi  in  libris  de  doctriua  chriftiana 
ir ädere  conatus  efi  —  and  S.  406:  Reguiarum  reete 
fnterpretandi  faeram  feripturam  nofi  prorfus  ignarum 
fuiße,  apparetexiis^t.w.  Sollte  wohl  ein  Menfch. 
der  feinen  Kopf  blofs  mit  griechifchen  und  hebräl- 
fchen  Wörtern  an^füUt  hat,  allein  cxegetifchcs  Ver- 
dienfk  haben  ?  Das  barbariScke  Zettaker  würde  jt  nur 
eine  Entfchuldigangdes  Mannes  fcyii ;  aber  wir  wun- 
dem uns,  dafs,  Q^ben  Cyprianus  und  AmbcoliuSy 
nicht  auch  des  fchriftgelehrteh  Bürtmymus  gedacht 
Ift,  der  doch  in  derfelben  Zeit  lebte,  und  von  Augu- 
ftinus  fo  "fleifsig  benutzt  wurde.  Det  Behauptung : 
dafs  feine  Principien  grundfatjchp  und  weder  der  heik 
Schrift,  noch  der  gefunden  Vernunft  angemeffenwäreut 
fcheint  felbft  eine  petitio  principit  zum  Grunde  zu  lie- 
gen. Es  giebt  eine  „  pkitofo^hia  fobria ,  •*  wclchep 
gar  Vieles  nicht  zu  Munde  will ,  was  doch  das  gan- 
ze Akcrthum  für  fehr  geniefsbar  und  nahrhaft  er-r 
klärt  hat.  DteJobriHas  foUte  über  folche  Dinge  nicht 
ibfolut  abfprcchen*  Der  vöriprochene  Beweis,  daf» 
A:  mehr  Traditionift  als  Rationalift  gewefen,  fcheint 
Ans  in  der  That  nicht  leicht  zu  feyn,  und  wir  möch- 
ten Hn.  R.  zur;  Führung  deffelben  auffodern. 

Dafs  Pelßgius  (Tb.  IIL  S.  503—37)  »»  ^i^^ 
weit  günftigeren  Lichte  erfcheinea  werde,  war  uns, 
nach  diefem  Vorgange,  fchon  im  voraus  wahrfcbein- 
lieh.  Es  heifst  von  ihm  S.  5©5:  ffC(uamvis  PelagiuS 
ab  erroribus  non  omnino  (?)  fueritimmunis,  tarnen  quod 
ad  eruditionem  ejus  attinH ,  Jugußinum  ingenii  acumi^ 
fii(^7?)  et  facras  töewas  interpreta/ndi  perkia  longe 
fuperavit,  quod,  ut  aUa  omittamus ,  vel  Commentarii 
ejus  in  Pauli  Epifiotas  ^  Hieron^o  oUm  tributif  pro- 
vteteaque  hujus  operibus  infertil  Jatis  fuperque  t^am^ 
W."    Rec-  will  den  kritifchen  Verdacht  gegeo  die 
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Achtbeic  dief^s  Products,  w^tehe  uns  durch  Vojfius 
noch  keinesweges  gehörig  gerettet  zu  feyn  fcheint, 
nicht  aufs  Neue  in.  Anregung  bringen.  Abcir  Ur.  R, 
felbft  mufs  (S.  5o8f  SC9)  eingefteben,  dafs  diefet 
Commentar  nur  über  die  Ißteintfche^  Verfion  gefertigt 
fey ;'  er  fuebt  aber  zu  heWieüen ,  was  Melu-ere  be- 
zweifelten» dafs  PeUigius  ^üa^dmgs  Griecbifch  ver- 
ftanden  habe.  Sehi^  wir  ind^fe  aach  hiervon  ab«  fo 
köonen  wir  doch  der  Erkläcungs-  Manier  des  Pela- 
gius  nicht  nacbrAhmen  ,  dafs  diefer  Commentar  un- 
ter die  heften  Erklärungen^  die  wir  über's  N.  T.  ha- 
ben, gehöre«  wie  S.  5lo  gefchieba  Selbft  die  dar- 
aus mitgetheiltea  Proben  geigen  eine  grofse  Be- 
fchränktheit»  welche  den  üclureligiöfen  Qefi<:btspunct 
des  Apc^ls  Paulus  nicht  zu  faflen  wufste.  Wi^ 
dürftig  und  fcbief  find  nicht  feine  Anmjerkungeq 
über  Rom.  7,  7  ff. ,  woraus  8.  5i3  ff.  Auszüge  mit- 
g;ethellt  werden!  Nicht  viel  beffer  ift  es  auch  bey 
den  ybrigen  Stellen.  ,  x  ^1 

Wir  hütten  jnoch  Manches  diefer  Art  zu  tadelfii 
wenn  wir  nicht  überzc^ugt  feyn  könnten  1  dafs  ficl^ 
der  unbefangene  Lefer  bey  diefen  zur  Beft^tigung 
des  vorhin  gefällten  Urtheils  angeführtei^  Proben  be« 
güQgen  werde.    Aufserdem  jßnd  uns  verfchiedene 
Stellen  aulgeftofsen ,  welChe  einer  Berichtigung  be- 
dürfen« Th.  III.  Sv  233  heifst  es  von  Gregarius  No- 
Zianzenus :  ^^Propter  fuum  cqthoUcam  fidem  def enden- 
di  fiudium  4ictus  eft  nar   b^o%>)v  TheologusJ"^     Nach 
Gregor.  Preibifi.  Vita  S^  Gregor,  p,  149  batt^  er  die» 
fen  ehrenvollen  Beynamea  nicht  fowohl  wegen  fei- 
ner Vertheidigung.   des   katholifcken    Lehrbegriffs 
überhaupt,  als  vielmehr  wegen  feiner  glücklichen 
Beftreitung  der  Arianer ,   welche    die  Gottheit  des 
Sohnes  Gottes  herabfetztea,  erbalten.    Kein  Schrift- 
fteller  hatte,  nach  dem  Berichte  feines  Biographen, 
feit  dem  Apoftel' JohanneAf  der  defshalb  der  Theolog 
genannt  wurde,  weil  er  lehrte;  Qsos  }jv  6  X0709, 
die  Gottheit  des  L<ogos  fo  energifch  und  erhaben 
(SoyiuxTWv  J\p&i)  bewiefen,  als  diefer  Gregorius.  S. 
410  wird  aus  Juguflin.  de  doetr.  ehr.  Lib.  II  ^  c  i5 
die  bekannte  Stelle  fo  angeführt :  „Protmie  verfioltor 
la  caeteris  eft  pr^iferenda^  quia  verborum  eiß  tencudor^ 
cum  perfpicuitate  Jentientiae.^*    Hiebey  folke  der  ver« 
fchiedenen   Conjeauren  der  Gelehrten ,   ftatt  Itala 
entweder  iUa  tatin0^  oder  ilia  (CMittenzwey  Disput. 
Anti'Blanckin»  Leipzig  1760.  S.öff.),  oder  «^ata  (was 
fehon  Potter  und  Marsh  »vorfdilngen«  und  Kreyfsig 
in  f.  Ohfervat.  phUoL  erit.  in  ^b.  39,  19  —  25.  Leip- 
aig  1802.  S.  lOvertheidigte),  zulefen,  gedacht  feyn, 
weil  dlefe  für  claffifch  gehaltene  Stelle  in  der  bibli- 
fchen  Kritik  von  gröfster  Wichtigkeit  ift.  — ki  den 
letzten  Theil  haben  fich  mehr  Druckfehler  einge- 
fchlichen,  als  in  die  beiden  erften ;  fie  find  jedoch 
von  der  Art,  dafs  fie  den  &um  micht  ftören»  nnd 
von  Jedem  leicht  verbeffert  weeden  können.       ^(^ 


N  s  u  £  Au 
Berlin,  b.  Schone:  Poreefeuitte  zur  Nackficht  bey  Fourth 
gcgefchijJteH :  enthaltend  die  Verhältniffe  der  Rörnerforten 
Kt  eit  einander  und  deren  Reductionen,  die  Berechnungen  der 
Verhältniffe  des  fchlefifchcn,  TächAfchen,  polnifchen  und  ruf* 
fiCchen  Mafses  gegen  den  berliner  Scheflel,  ncbft  vcrfchiede- 
ncn  Arten  des  ÄuftnaCws ,    vorzüglich  aber  die  Berechnung 
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aller  bey  der  köni^l.  preuff.  Armee  angenommenen  und  ap* 
probirten  Rationgfatte  fowohl  in  fchweren  Kömerrorten  aJ« 
Hafer  allein»  mit  gleich  beygefilgten  Reducdonen  der  erfte^ 
rtn.  Herausgegeben  von  Jacob  DäMziget»  Galculatoc  beym 
königl.  preuff.  Feld-Fourage-Depoe  au  Schwedu  ace  unver- 
änderte Aufl»  igog*  IUI  u.  lU  S.  8.  (16  Gr.). 
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UGISLATION  UtiD  JURISPRUDENZ 
IN  FRANKREICH. 

I)Paiis,  b.  Rondonneau :  Code  des  droits  rSun%so% 
Jl(muet  pratique  des  jidministrafeurs,  DirecteurSf 
IfupecteurSf  Controteurs  et  Emplones  de  ta  Regie» 
iLinaison.  Fructidor  an  Xll.  4^8.  (6  Francs.) 
2Liv^raison  de  la  m&me  date.  400  S.  8*  (6  Francs.) 

2)  Ebendafelbft:  Code  des  droits  de  taxe  d^entretien 
des  routes  et  des  octrois  municipaux.  Nouyelle 
Mition.  An  XII.  164  S.  8-  (i  F^-  50  C) 

3)  Paris,  de  rimprimerie  du  Depot  des  Lois: 
Code  des  Finances  •  ßu  Recueil  des  Lois  et  arrites 

,  relatifs  aux  Mandats »  Assignats »  ContribiUions, 
Femagest  Lagers  et  Obligationi  entre  tes  CUojfeM. 
Avec  un  tableau  da  Coars  des  Mandats  jusqu*  a 
ce  jour.  An  5«  170  S.  8« 

Dit  Veranlafliing  zo  dem  Cod^  des  droits  reunis 
ff^  die  Aaffikellung  einer  eigenen  Verwaltung  ia 
Frankreich  unter  dem  Namen :  regU  des  droits  reunis^ 
wdcher  die  Beziehung  der  Abgaben  auf  Tabak,  Ge* 
tränke,  Gold-  und  Silber -Arbeiient  Karten,  öiFent- 
lidie  Wagen»  auf  die  Unterhaltung  der  Chauflßen, 
Kanäle  und  zur  Schiffahrt  not h wendiger  Arbeiten 
inrertrsot  wurden.  Der  Code  enthält  alle  hierauf 
beiüglichen  Gefetze  und  die  den  Verwaltern  gege- 
kaen  Inftructionen ,  fo  wie  auch  die  ror  dem  ge- 
feogebenden  Körper  und  dem  Tribunae  in  Hinficht 
liekrerer  Indirecter  Abgaben  und  gedachter  Regie 
geiialteaen  Reden.  Letztere  befondera  lieft  man 
mit  wahrem  Vergnflgen,  da  fie  nicht  nur  auf  die 
Theorie  einer  weifen  Finanz -Einrichtung  fich  be- 
fthränken«  fondem  vielmehr  diefelbe  der  Erfah- 
rung anpaden.  Man  entwicielte  die  Vortheile  der 
mdirecten  Abgaben  •  ihre  wohlthitige  Vereinigung 
mit  den  directen,  und  widerlegte  das  phyfiokratUche 
Syftem ,  das  nur  eine  Abgabe  auf  das  Grundrermö* 
{enzoUifst.  Weit  entfernt,  alte  Steuern  auf  Güter. 
l^en  zu«können  ^  iah  man  fich  in  Frankreich  genö- 
tigt, die  Grundabgaben  zu  vermindern.  Sie  wa- 
rn, ügf  CncetH^  unerträglich  geworden.  Hiezu 
trog  die  Ungleichheit  der  Steuerpflichti|keit  vieles 
key,  und  infofem  könnten  die  Ökonomiken  behaup- 
ten, dafs,  fo  wie  einmal  der  Umfang  und  der  Welth 
Jei  franzöfifchen  Grundeigentbums  durch  die  Re- 
gierang erhoben  und  hiernach  die  Gleichheit  unter 
den  Contribuenten  bergeftellt  feyn  werde,  auch  daa 
Druckende  der  Grundabgabe  wegfalle;  allein  die 
bozofirche  Regierung  iii  nicht  gemetat»  dif  Gleich? 
9.  A.  U  Z.  180&.    Dritter  Bernd. 


heit  dadurch  zu  begründen ,  dafs  fie  den  leichtbe- 
fteuerten  Gründen  die  druckende  Laft  der  am  mei- 
ften  beileuerten  auflegt ,  fondern  ihre  Abficht  ^eht 
dahin,  letztere  den  erfteren  gleichzuftellen.  Fahre 
de  VAude  äufserte  in  feiner  Rede  über  die  Grund- 
fteuer:  „fie  fejr  fcbon  fo  drücke|id,  dafs  fie  felbft 
dem  Ackerbau  fchade,  und  dem  Landmann  die  Mic^ 
tel  zur  Bebauung,  Düngung  und  Verbefferung  ent- 
ziehe.*' Diefs  beweift,  dafs  die  Ökonomiften  irrig 
vorausfetzen :  der  Grundeigenthümer  fey  im  Stande, 
die  Abgaben  für  alle  Bürger  vorzufchiefsen ,  die 
Preife  der  Feldproducte  zu  befUaunen,  und  bey  dem 
Verkaufe  fich  die  gemachten  Vorfchüffe  refHtuiren 
zu  laflen. 

Die  Einführung  indirecter  Abgaben  wurde  dem- 
nach in  Frankreich  nothwendig.  Man  fuchte  jedoch 
hiebey  den  nachtheiligen  Wirkungen  derfelben  zu 
begegnen.  Dem  zufolge  wurden  die  nothwendigften 
Bedürfnifle  des  Lebens  von  diefer  Befteuerungsart 
ausgenommen.  Die  franzöfifche  Regierung  wollte 
fich  befonders  im  J.  1804  nicht  dazu  verftehen,  das 
Salz  zu  befteuem ,  welches  im  J.  1799  ^^^  Staats- 
cafle  eine  reine  Einnahme  von  30;  Millionen  ver- 
Cchafl^e,  das  aber  ein  fo  notb wendiges  Lebensbe- 
dürfhifs  für  Reiche  und  Arme  ift.  In  Fiemont  wurde 
zwar  damals  eine  eigene  Salzregie  aufgeftellc ; .  allein 
etftena  foUte  deren  Ertrag  die  Stelle  des  ChauiKe- 
gelds  erfetzen,  zweytens  hatte  die  Erfahrung  gelehrt» 
dafs  diefes  Land  häufig  dem  Mangel  und  einer  Theu- 
rung  des  Salzes  ausgefetzt  war.  So  koftete  in  einem 
der  letzteren  Kriege  das  Pfund  Satz  dafelbft  30  Sola. 
DieApprovifionnirung,  welche  in  einem  Vorrath  von 
120,000  Ctr.  beftehtt  foUte  diefem  Übelftand  abhel- 
fen ,  und  einen  leidentlichen  Preis  des  Salzes  bewir- 
ken, der  fich  nicht  über  35  Centimes  für  das  Kilo- 
gramme oder  3  Sola  6  Deniers  für  das  Pfhnd  erheben 
dürfte.  Dadurch ,  dafs  man  die  nothwendigften  Le- 
bensbedürfnii^^  von  der  Befteuerung ausnahm,  wurde 
die  reichere  Claflfe  mehr  belegt  als  die  ärmere ,  in- 
dem letztere  fich  gewöhnlich  auf  das  Unentbehrliche 
befchränkt,  welches  bey  jener  der  Fall  nicht  ift. 
Man  wählte  zu  indirecten  Abgaben  Objecte ,  deren 
beynahe  allgemeiner  Gebrauch  eine  leichte  Abgabe 
zulieft,  ohne  einen  reichlichen  Ertrag  auszufchlie- 
fsen.  Dem  Einwurf  der  zu  grofsen  Erhebungskoftea 
indirecter  Abgaben  wich  man  durch  dieAufftellune 
einer  Regie  für  mehrere  Steuern  diefer  Art  aus.  Man 
zog  diefe  Beziehungsart  der  Verpachtung  vor,  von 
welcher  Cretet  fehr  richtig  fagt :   ce  mcS^e  de  perce- 

wm  les  contrümtioms^  contracteummraMrtderi^uim^ 
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sous  fempire  de  Vinteret  prive;  tes  citotfens  eptouvent  " 
des  actes  et  des  formes  oppressifies  tr^p  cherement  ache- 
tees  par  quelques  avantages  sur  tes  prodüHs,**  Auf 
diefe  Weife  wurden  die  Kachtheile  der  indirecten' 
Auflagen  befeitigt  und  ihre'  \[ortbeile  bm  fo  fühlba- 
rer. Sie  ftehen  immer  im  Verfaältnifs  mit  dem  Ver* 
brauch ,  während  dafs  die  dtreccen  weder  nach  der 
Froduction  noch  nach  dem  Verbraujch  berechnet  wer*> 
den.  Bey  erfteren  fteht  es  in  der  W  iilkühr  eines  je- 
den, durch  gröfsereh  oder  genhgereri  VerbraiicK  mehr 
oder  weniger  Abgabe  zu  bezahlen»  den  Verbrauch  und 
alfo  auch,  die  Steuer  mit  dem  Einkommen  ins  Gleich« 
gewicht  zu  fetzen;  bey  den  directen  hingegen  mufs 
ohne  Berückfichtigung  des  Ertrags,  der  Nachfrage»  ■ 
des  Preifes  ,  des  Verbrauchs  eine  beftimmte  Abgabe 
entrichtet  werden. 

Unter  den  oben  genannten  Steuern  find  die  auf  ^ 
den  Tabak  gelegten  fehr  fiark.     Gleich  bey  der  Ein- 
flibrung   ausländifcher  Tabaksblätter    mulTen  vom 
Centner ,   wenn  diefelbe  auf  franzöfifcben  Schiffen 
erfolgt,  40,  auf  fremden  5o  Francs  bezahlt  werden. 
JDie  Verarbeitung  hat  fodann    eine  Abgabe  von  20 
F^rancs  vom  Centner  zu  erleiden.     Der  Fabrikant 
mufs  fich  aufserdem  mit  einer  jährl.  Ltcen^  verfe- 
lien,  fo  wie  der  Tabakshändler,  bey' dem  die  Ab- 
gabe n^ch  dem  Abfatz  berechnet  wird«   dnd  i  Sol 
v^om.  Pfund  nicht  uberfteigen  darf.     Es  kann  daher 
gefchehen»  dafs  die  fämmtlichen  Abgaben  vbmCent- 
ner  go  Fmnk'en  und.  vom  Pfund  16  Sols  betragen. 
:^abr$  de  VAndi  hielt  auch  dafür,   dafs  fie  fnr  die 
franzofifchen  Fabriken  di^  nachtheiligften  Folgen  ha-, 
bien  könnten ,  indem  die  Ausländer  ungleich  wehl- 
ffdlercn  TabaJk  zu  liefern  im  Stande  feyen,  unddem- 
jiach  nicht  nur  die  Eiiifcbwärzung  begünftigt ,    fen- 
dem^  auch  die-  Na^chfrage  im.  Ausland  vermindert* 
"^liürde..   Die  Regierung  mochte  drefs  gefSblt  haben, 
^nd  half  bey  der  Ausfuhr  einigermafsen  dadurch, 
da&  die  Abgabe  der  Verarbeitung  für  den  insAus-^ 
li^id  verfchickten  Tabak zuruckgegeben.werdenfoll. 
Qcy  den  humiuien,  und  liberalen  Grundfttzen  der 
franzofifchen  Regierung  erfiaunt  man »  in  der  Rede 
des  Staatsraths  Crrfft.die  Stelle  zu  finden:.  ,Xa^«fr 
süon  du  Uibjac  ne  se,  präsente  jümais  en  tegistation,. 
Sans  rappeltet  des  regrets,  sur  Pmutite  desttucHon  de^ 
eftte  branche  imporfante  du  rrtenu  public ^  rniais  ceti 
cm  ne  doitpas  songer  aUitetaHissement  d'rme  /(fbrica-^- 
tion  nationate^exelusrveJ*    \\  ie  kajin  die  Ab/chafFung; 
eines  Monopols  bedauert  werden .  ie^s  in  die  Hän- 
de  Weniger  unermefslidie  Schätze  lieferte,   ^ben*. 
lliedurcb  aber  vielen  Familien. den,  Wohlfiand  raub-- 
te,  und   die  woMthätige   Concurrenz,.  die  Bärgint 
der   WoWfeilbeit  und:  der  Güte  der  Waaren,  aus-- 
fcblofs?.;  Dajrf  nur  ein  Staat,  der  Pflichten,  für  das^ 
\\oiil  der  Bürger,  hat ,  dlefeji  ihre  Nahrunpszweige,. 
die  Quelle  ihresAGlücks,,uml  fogar  der  zu  bezahlen*, 
de» Abgaben  cn .ziehen?  Die  übrigen- Redner  zcig- 
tpgk  aucb;4das  U^izulä0ige  und]  Inbillige,*  eines, *la-^ 
fa^ » MonopafSs 

Die  Abgaben  auffdie  Getränke  fid  f^hr  gering.-' 
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liffr  40  Centime«,  von  einem  Hectolitre  Moft  10  Cen- 
times gezahlte  Von  dieier  Abgabe  nahm  man  noch  über- 
diefs  nir  den  Verbrauch  einer  Familie  9  Hectolitres 
Wein  und  18  Hectolitres  Moft,  und  für  Abgang  10 
Procente  ens.  Der  Bezug  gefchleht  bey  der  Einfuhr 
in  den  Städten  und  auf  dem  Lände  mittelft  einer 
Inventarifation  in  den  Kellern  der  Privaten  nach  der 
Weinlefe.  —  Von  dem  Bier  zahlt  man  gleichfalls 
40  Centimes  vom  Hectolitre,  mit  der  Abänderung 
jedoch,  dafs  15  Procente  für  Abgang  in  Abzug  kom- 
men,  und  dafs  von  dem,  zu  eigenem  ßebräuch  ge« 
braueten  Bier  nichts  bezahlt. wird.  Die  Art,  diefe 
Abgabe  zu  beziehenr  ift  fehr  einfach«  und  vercKenie 
daher  auch  in  andereaUmdem  eingeführt  zu  wer- 
den. Man  rechnet  nach  der  Menge  und  dem  Um- 
fang der  KefleL  So  ofk  gebraut,  und  das  ßier  in 
den  Fäflem  aufbewahrt  wird«  mufs  der  Einnehmer 
hievon  in  Kenntnifs  gefetzt  werden.  —  Bey  den 
gebrannten  WaiTem  sahlt  man  nur  jährHch  für  Ae 
Licenz  10  Francs,  ausgenommen  wenn  hiezu  Kir- 
fchen  und  Korn  verwandt  werden.  *  In  letzterem 
Fall  müflen  vom  Hectolitre  der  zum  Brennen  be- 
ftimmten  Subftanz  40  Centimes  nach  dier  Menge  und 
dem  Umfiing  der  Keflel  und  unter  Anrechnung  von 
50  Deftillationen  im  Monat  entrichtet  werden.  Man 
^^ndte  gegen  die  ermeldete  Befteuron^  eher  Geträn- 
ke mit  Recht  ein,  dafs  das  gehörige  Verhältnifs 
zwifchen  Wein,  Bier,  Moft  und  Branrwein  niche 
beobachtet  fey.  Befonders  abfl&tlend  ift  diefs  bey 
letzterem.  Der  Wein  -  Brantwein ,  welcher  noch» 
einmal  fo  viel  koftet  als  der  Kofn-Brantwein ,  zahlt 
von  6  Hectolitres  Wein  oder  Subftanz  zu  i  Hecto*- 
litre  Brantwein  nur  49  Sols,  während  dafs  der* 
Kombrantwein  bey  dem  Ertrag  des  fiebenten  Thefla. 
aus  der  Subftanz  56  Sola  bezahle. 

Das  Gefetz  vü*n  igten   Brumaire  im  Jähr  Vi,, 
bandelt  mit  der  grdfsten  Beftimmtfaeit  über-  Gold« 
und   Silber-Arbeiten.     Jene  müflen    einen    Gehafc 
von  920 ,  oder  840  f  oder  75o  Milliemes,  diefe  von 
95a,  oder  800  haben,  jedoch  werden  bey  erfteren 
dtey,  bey  letzteren  5  Milliimes  naebgefehen.     Für 
den  wirklicjlert  Gehaltfichern  die  Stempel.     Deren 
werden  4^ey  angewandt^  d^rd^s  Fabrikanten,  wel- 
cher  in    dem    Anfangsbuchftäben    feines    Namens* 
nebft  einem  Zeichen  befteht,  der  des  Gehalts»  wel- 
cher einen  Hahn  vorftellt,  und  durch  eine  der  Nu-- 
mem.  I,  2,*3f  die  Verfchiedenheit  des  Gehalts  be- 
zeichneti  und  der  des  SicherheitS' Amts.     Bey  klei-. 
nen  Arbeiten,,  die  diefe  drey  ä^empel  nicht'zulafren». 
wird  bey.  Gold  nur  ein  Hafanenfkopf,  bey  Sltber  ein* 
Bfifcbel.  (/aucfa» >  eingeprägt.    Beftmdere  Stempel* 
find  I)  eine  Axt  bey  alten   Goldrund  Silber-Arbei«. 
teft;  2)  cHe  Büchftaben :  E.  T.  bey  fremdto;^;3)  di« 
Zahl  des  Gehalts,  mit  dem  Wort dötiftfeuncl  einem 
eigenen  Zeichen  bey  plattirten;    4)  d^r  fogenannte 
Stempel  de  recenstf  deflen)  man  üth\  bediene,   um. 
Betpfigereyen    vorzubeugen;:  5)  der-  Stempel    fÄr 
Gold  •  und  SHber  •  Stangen^  Ohne'  die  Probier-Koften 
mirften  vom  Hectegramme  neufabridrten  Goldes  20 
EfMea,,  bejr,  Silber.!  Fjranox, und. vom« MarlL  geläu- 
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teftvr  Seifigei*  Von  iSitltct'  3  Pmlies,  r&n  Silbi^r  to^ 
Sols  b£2iblt  we«fdm.    Zwey  Drittlieifie  diefer  Abga^ 
hfen  «rbält  voMtihtf^  <Klf  AMfbhr  Mruck.     Gefancft^'* 
und  fremite  Keifende  fmd-bte^n  frey^  jfdbcb  darf ' 
b«7  letztercftdas  bey  ibnen  fich  be  findende  Gold  u.  Sii^- 
ber  nicbt  aber  5  Hectog^r«aiine#  wiegen;    —    Bey 
der  Ubren  -  Fabrik  zaBefan^dfH  deren  Arbeiten  mlint 
an  den  Bucbftaben :  F.  N.  B.efkettnevWt^dzti' den 
Utireii  der  oliig«  iiiedr^fte  G«^a^  ^On  Qold  uifd  Sit- ' 
ber    verwandt.      DilB*  '  ttbrtgen-«    Ubren<    faihgegeti^' 
snöflen ,,  Wenn-  fie  Tonr  Gold  find ,  7<iO'  li^UHi^me^'/ 
filberfie*  S34    embatrei»".    jedecb   werden  bey  je-- 
sen  10«.  bey  diefen-  2F  MHÜtfms  nacbgefeheni     Ibf»- 
Stempel  bcfttbt  ia  den«  BfidtSabea-:  F«  S.  {FidHHi, 

Smrete).  -  •■ 

Es.wäveaeta  wtnftrben,  dafilrii  Deutftbliindt.wi»; 
flsan  gewfihalidb,  befenders  bey  Xlelneii*  A'tfie  item  ver-] 
gpidecea-  Kupfer  anftatt  des^  yold^a  erkäU^.  dii^  nifll^' 
ficbe  Antfcbt  uiid'flrefige  Biiobechtang^  d«»si  gefett^ 
mäCsigea  Gebalts«  eingef&brt  würdd.  -  Die  karer»-- 
)ien£ler£che  Venordmtfig  vom^  '4t#A  Jan«'ar  igeS»- 
macbr  zwar*  auf  deni  unverbättnifsrntifaigen*  Gehalft 
der  Goldarbeiten  aufmerkAiai,  ift  abiftr  za  äligemelli^ 
grfafst..  Der^btaatlkälte  biebey  den-  Vortbeüi  von  ei^ 
nfif  Luxosvlraere  fiph^  eihe  Abgabe  bezahten- laffen  zu« 
können^  wekbe^derKdiaf^r  mit  Vergnügen:  eotrich-^ 
tele»,  weil' er  hiedifrcb  ^gen  Beträgereyenficberge- 
fielit  würei  Da»  Qewerb;*  felbft  müfste  faiedurch  ge^/ 
wiiinen,  da^ea  ein.  gr6fier0s  Zilttauen  erhielte;  Ge-- 
fetzt  aber  audi«  die  Abgabe  und'der  beflere  Gehalt 
^ertkeuerte  dib  Waeren^  und  vennlnderte^  deni  Ab* 
fttz:  fo-erwäcbft  daraus«  ein*  Vortbeil  för  den  Staat,, 
indem jUDi  fö  weniger- Gold  und  Silber*  den  Circu*- 
Iktion;  *  entzogen^  wirdi  Au»«  letzterem-  Grunde  ift! 
übedhaupt' die  Vererbeituftg.  der- edlen- Metalle  nicht  > 
zu  begünftigeni    •        : 

Wennein  Artikel:  ihdirect  beft'eoert^  zu*  Werdern 
verdient::  fo-find  es*  die  Spielkarteni    Die  Abgabe 
Yon  jedem Kartenbkilt  beträgt  in*  Frankreichs^  Cen-- 
time.    Vonidfen  öfFentlicfaen.WlIgen  mui)i  der  zehn- 
te Theil'  des  Fuhrlohna  und  der* Waarentransport- 
koften.erkgC(t werden.    —  Eine  der  drfl^kendften«. 
und  befondera  dens^  Vetkehr  necbtbeiligen- Abgaben^ 
in  Frankreich ifr  das  Weggel*.  das  bey  einem,  Wa-« 
gen«  woran  übevli  Pferde*  gei'panntifind ,  für  ein  jedes  ^ 
Fferdaaf.^ine  Entfbmeng.Yon  5*Kilometres.i2  Sola; 

beträgt^. 

Das  Gefetz-^viom^ Tten«  G^rmlftal-  im>  Jahr-VItT;: 

machte '  einige;  mildernde  Abänderungen,,  und« hob* 
die  progreffire  Zunehme' d%r  Abgabe  amf.' —  -Von^ 
den  Schiffahrts^Zöllen  im.  inneren;  Fi'ankTelchlärst« 
fichetti'sartenvjdafs  fie  niehtzu.dtfickend  »  uhd.dlsiM 
Lage  ang^meflen  fihdj .  da^bey  ihrer^hfuh'rung  dfe 
Kauf-  und) See -Leute ^U'Ratbe  gezogen. wurden,, 
und  da  fie  nur/wi^d^r-fflir  tfieSt&iinibrt' yerwendic 
werden j  Di6  Abänderungen , . welcheöHg^ > Ab^bfem 
it^wifcKen)  erlitten;  haben  ,.  werdta«  näcfafftensbey. 
dec4K«cenli*n<  eines>  neuerem  franzdiii'cheni  W^^rks^ 
iilttr:dieL Finanzen  angf;&ejgt.  werden«.    , 


No«  2  enffiflltdif»^  fHt  dem«24ftcir  Fructidör  i 
Jahr  V;  bis  zum^  7ten  VMlofe  4m«  Jahr  XU*  gegebe- 1 
nen^  Gefetze,  In  BetrefPdea  Wegegeld«^«  der  Gelei«^ 
fe  und  des  Gerichts  der-  P^ft'-mid  Fl>a€hr-W#gen,. 
und  der  zur  Beftrettung  derMunirlpal-  Ausli^en  undl 
Unterftfltzung  der  Armuth  in  den  Städtern  errichte- 
ten Zölle.  UnericBfet  nun;  fiAUktir  Vir  den^Ertreg; 
der  parifer  Zölle  zu  8,600,000  Francs  fchätzte«  wor- 
den 'fir*  niehta«  dflfto#  ittnigttm^  hU^  nn7#yekj»»«ii*' 
nocb>  erhöbt.  .    •  r    •.  .  *.»    - 

.    Nos  a,  eine  Sammliing  de»  in  Freiiikr^jcli  vomi 
2Sft^n.  Ventofe  im  Jahr  IV  ,U^  zum  i^ten  Amntdir^: 
im  Jahr  V  gegebenen 'Fjnanegefctze,  findet  g^öfs- 
tentheils  keine  Anwendung  mehr,  und  kann  daher' 
nur  noch.  aW  ein  Bey^trag^zn^der  Gefc^iehce^  der  Pa- 
piergeldc««  und.  befcmderai  der  •  {tdntüGfiktn  foge- 
nannten  Ütouiele  territoH^ar.' angelbhen;  werden. 
Hie  au  grol^  Menge  der  AiCgnaü^ii »-  das^  Mifäver- 
hältntJb  ^wiCchen  ilnan.  und.  d^m^  WeHK  des*  Unter- 
pfilnds  t  daS'Aufwecbfeln  and  der  Paateyg^ift  bstte 
die  gedeehict*  papi^rmanze  an/aer  allen  Credit^  ge- 
brach   Es  war  hierauä  eine  Verwirrung  ,1n  der  Be- 
zahlung* A^ .Steuern,  Mieth-,.  Pacht  •  Zinferund: 
anderen  Schuldigkeiten»  entiti^den;^     Der.  HmideL 
und  die  Gewerbe  ftockteni    Man-' glaubte  Mittel^hie-.- 
gjegen  darin  zu  finden,    daß!  man  den  28ften  V$p* 
tofe  im  Jahre  IV  den  Verkauf  iet  Gold  -  und  ifaber-- 
Mänzen  fireng  verbot,,  die  Afllg9aten  aufseir 'lfW-| 
lauf    fetzte  ,    und'    die    ungeheure-  Summe    iröav 
2400,000,000  Francs^in  Mandaten  hibftltuirte.     Mäht 
gab  (ich  alle  Mühe,  um«  diefen  den  Credit  zu  yer-^ 
fthaffen,  welchen  jene  verlören  liatten;    Sie  fofltent 
in  allän.Cafien  als  baare  Münze  angenommen  Wer--' 
dfehi.    Alle  Natf önalgütei:  wurden  als  Hypothek  iftfti 
der  Ausdebnung.unterftellt,  daß  der  tigerttliütäer- 
d'er'Mandate  das  ihm   anftätidige  Nat^ofialgut*tiach^[ 
d^m:  $chätzun^swerth<  mit  Mandaten,  kaufen  komi-' 
te;    Allein  das  Zutrauen  der  Nation  für  Papiermün«- 
zen  war  fö  febr  d^bih,  da/&  in  fünf  Monaten.nachi 
ihrer.  Ehtftehung    100   I^ivres    in  Mandaten   gegent 
baares'  Geld  nur ^^ipch.  den  \Tertht  von  i  LJvre  unch 
17    Sols  'hatten^,  ein  ße^ei^^,  wie   wenig,  Staaten f 
auf  ihr^n  Credit  rech'netn.  Können',.  i|nd.  wicalleav 
von  der  öffentlichen«  Meinupg)  abfeängt,,  die  zu  oft? 
nu^  durch. Schein,  und  Zufalligfleltett  wird:    Es'iftc 
bedenklich,,  hierauf  ein  Fihanzgfbäucle  zu  grunch^ti*^ 
Wie-  unficfaer  iftl  eS.  und>  wie    gefährlich'  für>  dön\ 
Staat  und i  die  Burger !    Allein  der  Privatccedit?  der' 
erilem  Häufer/  Englands  rettete- XVX'  Jßhr  1741  'Vn\ 
öfi*entlicheni  Credit  diefl^sv  Reicfis«    .Kaniri)  diff^Wef 
aber  iihiner  hieraur-mit  G^wifsliHt  recf^nen  ?/  y^tdlf, 
nicht'  vielineb'rrdie.  ZernicHtong: d^s^  ftbon.för'  KUt^^ 
erfchöpftent  Credits>aus^der;frQgte{nveni  V^^tmeh*^ 
rnng'der  Staatsföbulden,,  noco^mebV  ab^raussditl*^ 
Sperrung;  derreuropäifchent  Häfen;  erfö]^en\>  wenni 
'^dlä' Quelle  d^  brittifchem  Woh1ftancis>.  derrAbAitzs 
fl^nerr  CSrlönlar- ttnd<  MaiMifh'cttnr^l^a^efr' 
ift-, ,  wetiiif  idabpi"  dir'£f^^ä^d£rrd,en)Krfeg;:nicli(i 
aii^iWiilteli  eniCaiiea^  kanw  dasdii  dem  AUcanlMaiiUfl^ 
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«id  <Iie  wHIkü^Tticbe  BelUmmung  dar  Preif«  ganz 
Europa  zu  b«Aeuern,  und  iu^£heuieSummen  zn  ge- 
tviwien^  eine  Krife,  die  uit  Wahrfcheintichkeit 
«ntwedf  r  ein^n  baldigen  Seefrleden,  oder  aberEi^- 
lands  XJtttergang  rorausrebeit  \iC»t,  Htr. 

hlATüRLEKRE. 

-ftAd^vae,  b.  Perthu:    Bie  Metaphtffik  des  Meli- 
fcken,  oder  reiner  Theil  der  Naturiehre  det  Men- 
'■  fcken:    Enthaliead:  l>  GrundUnien  einer  Meta- 
'  phylilt  der  Natur  Im  Allgemeinen,    be/bnders. 
'     des  organiHrted  Theils; —   als  Einleitung  zur 
Grundlage  eines  wIlTenfcbal^llchen  Syfteins  der 
"    Medicini.  ■  a)  Pie  Organographie  des  Menrchen,  - 
oder  Befehreibung  feiner  organifctaen  Modifi»- 
tieafen  im  RaaiAe.     3)  Die  eigentliche  Metaphf- 
fik  de»  Menfclien ,  oder  AusMbrnng  des  Idesls 
«itief  «idfgli(^e»athletirchenGefundfaeit;  dasift, 
"~  'BefchKlbung  des  Menfchen  der  Zeitfolge  nacfa, 
"     yoR'xl^ia  MoQient  der  Entfteluing  bis  zum  Mo- 
ment des  Aufböi^s.    Mit  i3  Tabellen  und  ei- 
'   '^er  Kapfenafel.    Vxm^k.eknft.Goltliek,   au's- 
Uionia.    i^.  8.   ( i  Thir. 

chnuiig  ron  dem  Charakter 
ivendig  iä,  haben  wir  fchon 
diefer  Zeitung  mitgetheilt. 
^ften  von  dem  Standpunct 
rfik   der  NaturwifTenfchaft 
a.  a.  0.  beurtb#(lten  Schrift 
detaphyGk  äes  Menfcben) 
',   Feilem  und  Flfllligem, 
lifchem  und  Animalirchem 
imt  alles  hier  wieder  faft 
Es  liegt  uns  demnaclj  nur 
ne ,   die  eigentliche  Meia- 
:  beurtheilen  ob.     Nich  ei- 
ner Stelle  aus  Sckmidt's  philo/.  Pkyfiotogit  iU>er   die 
Theorie  der  organifireHden  Kraft  thierifcher   Körper 
nnd  einigen  vorläufigen  Begriffen  oo*  Lebm,  Gefund- 
keit,  Krankheit  imdTod,  geht  der  Vf.  zur  Betrach- 
tung des  Menfchen  In  feiner  gaqzen  Entwickelung 
ftber  rom  erften  Moment  des  irdifchen  Dafeyns  bis 
zupi  letzten.     Die  Entftehung  des  Menfchen  fey  das 
"Werk  eines  Momentes,   Ton  Einpflanzung  der  Fa- 
fer  in  den  Tropfen.     DIefs  könne  maii  zugleich  den 
erflen  Zeitraum  oder  natärllcfaenZeltpunct  des  üa- 
feyns  beifsen.Derzweyte  reyromSirebennachMan- 
Kkihfaltigkeit  erfüllt,  and  theile  ftcb  wieder  ab  in  den 
Zeitraum  vor  und  den  «MCh  der  Geburt..   Jener  habe 
wieder  drey  Zjsitputtcte :  i)  den   des  Keims   (R»di- 
«lOTfwm);  a)  de«  der  Puppe  (Emir^o);   3)  den  der' 


Srudit^CFtieUtt}.  ,  Ein.  tymphgtfifii  fej  Aät  £ig«it'  ■ 
thiäinliche  dps  Keims.  wor»a$  lieh  dann  das  Blitt- 
äderfyflem  bi» ,  ziit  Faffung.  im  ^ringenden  Pance 
und  das  Nerrenfyfteinvonida  an  .immer  deatlicfaer 
und  «ptrpieebend  den*  fcfasu  fofter.  gewordenen 
BJutfyftem  entwickle.  (So  wenigftens  mfiffen  wir 
den  Sinn  ftflen,  wenn  es  einer  feyn  foll.)  Die 
Qefchiiehts  der  Puppe  vnd  der  Frucht  wird  ziemlich 
dürftig  nach  Gemeinbegri&tf  behandelt;  eben  fo 
di«.  Gefchichtie  desiMeofcfaen  7on  der  Geburt  an,  mit 
Ausnabmp  des  Gedankens  yon  der  fortgesetzten  Aus- 
bildung desSaugader-,  Blutader-  und  Nervea-Sy- 
Aems  und  Ihres  Verh&ltnifTes  zn  einander,  welcher 
ziemlich  feft  gehalten  wird, .  abes,  wie  alles  zu  ma- 
teriell genommene,  zuletzt  eine  fehr  crafFe  Aasbtl- 
dung  whftlt'  3o  fbU  die  Phanti£c  mehr  mit  der 
Pr&domineozdes  Saugaderfyftems  im  Gehirn,  die 
Urtheilskraft  mit  der  i*rädominenz  der  BlutedeHi 
und  ,das  eigentliche  Deeken  mit  der  Prfidominenz 
der  Nerrenrubftanz  übereinftimmen.  Der  Vf.  giebt 
djefs  allerdings  üBr  Venoutbung ;  wir.  wollten  aber 
rou  die  Abwege  zeieen.aur welche  dieConfequenz 
BUS  eisfettigen  PrümilTen  fuhrt.  —  Den  Begriff  der 
Gefundheit,  wie  er  auf  diefem  Snndpsnct  gefaTst 
w«rdcn  kann ,  luafipft  der  Vf.  eanz  verfthndig  an 
das  in  jeder  Periode  des  Lebens  jedesnlal  herrfchen- 
de  SyÄem  und  das  darin  beftehende  Verhtiltnifs 
1SM  ZeU  und  Baum.  V7etm  diele  Unterfchiede  Ja 
ihrer  wahren  Ordnung  aufgefaTst.  und  dsbey  vor- 
züglich  die  ihirze  Dauer  der  lymphatlfchen  Perio- 
de, die  längere  defBlutfyftem*  und  die  alle  ande- 
ren an  LSnge  und  Dauer  abertceffende  des  Nerven- 
fyftems,  fo  wie  die  Entwickälung  eines  jeden  die- 
fer Syfteme  in  feine  Mannichfaldgkeit  gehörig  be. 
trachtet  werden,  dann  m^  die  Gefundheit,  wel- 
che jetzt  fo  fehr  relativ  ift,  Cch  der  athledfchen  na- 
hem. Der  letzte  fl.  43  fZeitpnnct  des  AuAörens: 
„Die  anfchauende  Erkenntnifs  der  Einheit  und  Gott- 
heitwird  das  Höchfte  des  denkenden  Athleten  und 
fomit  dasLetzie  des  lebenden  Menfchen  feyn, "Ifticht 
fonderbar  gegen  Styl  und  Sinn  des  Librjgen  ab,  und 
Ift  entweder  ganz  unverftJindlich  und  finnlos,  oder 
man  HiiipindemVf.  noch  etwas  Tieferes  vermutfaen. 
nnd^ift  berechtiget.  Ihn  uf  einer  Veit  höheren 
Stufe  der  Bildung  annoch  zu  erwarten. Die  an- 
gehängten Tabellen  follen  den  «uigefprochenen  Ge- 
danken zu  näherer  Uberficht  dienen.  Die  Knpffer- 
tafel  verGnnlichl  des  Vfs.  Voritellong  vom  Blutfv- 
ftem ,  von  deffen  Einheit  fowohl  als  Venheilunr 
u»d  dem  Übergewicht  des  Artcriofen  oder  Venofea 
m  Her»  j«id  Langen  .  Leber  und  Milz,  minnlicben 
Mid  weiblichen  Gcniulien ,  fo  wie  ha  mCnalicben 
.und  weiblichen  Körper  übefhaupt. 
.-    '                                                   K.  L  W. 


N   K.B,  «       A.l 

BarÜK.  b.  ScbJJiMi  Befekre^wg  wt^er  BMife  i>  den  Da- 
pcTtemtnttrm  vom  Denntnhrrge,  vtm  RMnm  und  «m,  i/#r  Mo- 
M  iM  6ten  Jtkrt  der  Jrmmäfijctuw  JRepnblik.  In  Briefen  art 
einen  Frnuid  in  Ptri«.  Von  BürKW  X  U.  Betkmt.  «•  AuR. 
Ua«.XXr  u.  434  «>>•(■  Thk.«Sr^  _ 


t   >..!.   A    O   B   M.  . 

gQtum  fptciet  xa  D.  C-  H.  Perfoimu  fynoaß  mtA^iiet  Fn- 
Berum  «luiiienu.  un>  cuni  vwiectibu*  et  fynonyB,",  c«^ 
emt  »  D.  O.  B.  Z.  igoj-  ax  Bogen,  g.  ft  Gr  1  S,  ««.«<■  ».^ 
Perfooafctoi  Syoopfi.  der  beiden  «ßea  ^et^! li^!»^^^^. 
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I.  a)  Paeiö,  b.  Dcteryille:  Prindpes  de  Physioto^ 
gUf  QU  Introduction  a  la  science  exp^rimentale, 

.  philo9(^hiqti«  et  m^dicale  de  Thomme  vivant ; 
par  Chorles  Louis  BißmaSt  dp  Vlnstimt  nl^ioIial 
de  France ;  Profes$.  d'Axiat6|n[e  et  de  Ptysio- 
logie,  charg^  des  iCours  de  Cii^ique  iiuertie  etc. 
ar£c(4ejdeM6deciM'deMoi^fte^r  etc.  Tome 
i  XXX  tt.480  5.  WtdreyJabeUen,  T*  H.  5oi  S. 
T.III.  667S-mitemem  fcwfcr.  lAnVlII.  I800. 
T,  IV.  627  S.  Äa  XI.  1803.  «r.  S, 

t.  b)  G^TTiifosai,  b.  Dieteriob:  AmfamgigrUmd^ 
^  PkgfiotogU' oder  Einleknng  in  eine  auf  Er* 
hbnmg  gegrändeta,  .phüofophifiche  und  medi- 
dnifche  Kenntnirs  des  lebenden  Menfchen  von 
RadLudwig  Dumms  u.  L  w.  Ans  i.ffmz.  tiber- 
letzt und  berichtigt  roh  L:  A.  lUams  und  Bt.  L. 
k  Ptd&ord.  18Ö7.  x  Bd.  X  u.  518  S-  »  Bd*  VI 
II.  5 w  S-  8.  (sThlr.  8  Gr.) 

2)  Koblenz,  b.  LalTaubc:  Ewpßtion  4«rP<f^o^ 

fkf  von  S.   Gärres,   Prot,  an  der  Secondär- 
cM^inKoblei^z.  i8o5.  JCXXH  u.  ß44$.  fif..^. 
(iTWr,2bGr.) 

S)  JwA  u.  Lsiraio «  b.  Gabler :  Grundzügt  zu  ri- 
nm  Sffßem  der  Phyfiologie  des  Orgamismus,  von 
Dr.  Auguß  Eduard  Ke fiter.  1807.  3x7  S.  U.  8- 
(iTWr-  16  Gr.) 

4)  Landshut,  b.  KrüJJ:  Phtffiotogie  (fßs  J^lenfchen 
mU  durchgangiger  Rückficht  auf  die  (^ompcirßüv'e 
Phyfiologie  der  Thiere.  Zu  akad^ifchen  yorlj^- 
fuagen  bearbeitet  von  PA.  flr.  Waliser  f  0,.,def 
jnülor..  Med.  und  Ctiirurgie,  kön.  bayer.  iV^edt- 
tinalrath,  öflfentl.  prd.  Lehrer' der  PhyJpo^Icjgie^ 
C&irurgie  und  der  chir.  Klinik  u.  f.  w.  ZAi'Lf^T^^r 
hat  I  Band.  1^07.  XVIII  u.  453 S.  U^^*  l&OA, 
Vf  n.  432  S.  .8.  (3  T|ilr,  8  <?r.)^.  *    ,,  ,;; '   ;/ 

Anerdings  bedarf  «$  jietzt  keinem  Lehreas  iy»ehf> 
Ms  ohne  Fhyfiologie  die  Medicin  ein  G^i^%  dßt 
Qutck&llji^r  fry,  ^e^n  Ax^t.  felb^  keinX:4irttrg  y(Ud 
Hgtojji  jit^s^  SSßt!^  il^apefi»  von  4^m  er  ^i^t^ 
Staöde,?iräjre,  jSif^  t«g^s  ^iiwijftreit^  aua  «in^  JP^-- 
fiploj^kji^riiberzfijeiiUären,  das  fow«hl  '^xs^^  a^ 
einer-grQfi^^n  JW^ge,  )i^chSi  veräändlich  unfl  natür« 
Uch  i£  wie  mai^dl^n  imm^r^pileiciiteAeA^^ereift, 
9-  ä.  L.  Z.  i8<4*    J^fitter  Band    . 


yr^s  man  nkbt  verliebt.  Diefe  Phvfiplogie  ii^  aber, 
aa&er  dem  Anatomifcben  und  Phyfikalifdbe^  an  ihr, 
ni^t  mehr  wertb  •  als  jede  Erklärungsart  irgend  ei- 
nes gefcbeiden  Mannea^,  der,  oligleich  ein  Laiq, 
doch  aber  Alles  manches  Intereflante  und  Verftandige 
zu  fagen  wei£i.  Die  gewöhnliche  Phyfiologie,  Ib 
wie  üe ,  yergefleiid  die  alte  Zeit ,  in  der  i^eueren 
(ich  feftg^tst  hat,  erhebt  ficb  nidit  über  den  in  die 
Augen  ^llendea  Vorgang  der  organifcben  GeCchiifte« 
3ie  jfielM  mcht  ijaehr,  ala  dafs  die  ^peifen  im  Mun^e 
.^rmilfut»  ^t  dem  jlpeicbel  vermifcht,  im  Magen 
zu  Chymms ,  in  deii  Därmen  zu  Cbylus  verwandelr, 
durch  die  Milchgefilfse  eingefogea,  isk  die  Subdth 

via  ausgeleert,  und  endlich  dem  Blute. ähnlich  jr^ 
macht  >verden.  Zu  einem  WP^te  über  das  Wefm 
der  Organe,  aber  deren  urrprü^gUebe Abftammung, 
find  demnach  über  deren  Verhältnis  zu  einand^ft 
aufsei  deni,  wie  fie  «lechanifch  fich  die  Säfte  über- 
, liefern  oder  fonft  zufammenhängen ,  tft  JSe  dorcj^- 
aus  nicht  zu  bringen.  Sie  meint,  die  lieber  Asy  g4r 
dat  um  Galle  abzufondem,  damit  diefe  zur  Ver^ 
dauimg  helfe ;  die  Hamblale ,  damit  man  nicbt 
beftändjg  harnen, möfie,  was  viele  Unbequemlich- 
keit mit  jGcfc  fflhre;  die  Grimmdurmakleppe ,  da- 
mit der  Darminhalt  'länger  zögere,  und. mehr  y^ii 
4hi&'  eingefogea  werden  könne  u.f.  w« 

Alle  Fihyfiologie  läuft  blofs  darauf  hinaus,  auft«-. 
zeigen,  welche  Functionen  oder  Materien  der  Natur 
denen  im  Thiere  gleidi  find,  und  wie  fie  fich  wieder 
unter  etaander  verhalten.    Diefes  ift  das  einzige  Be- 
fireben  der  jetzigen  natur^ülolbphifchen  Medicin,  Cfi 
jder  5cA^UJfig  den  Grand  gelegt;  verfchiedene  Ver- 
(fuche  find  gemacht ,  aber  alles ,  wa;^  bisher  daräbiar 
im  Druafc  erfchienen ,    fchwebt  gröiatentheils  nodi 
blofs  in  den  Hauptorganen ,  und  l^ennt  noch  niebt 
die  Zerfallungen  und  Entfprechungen  der  einzelnen 
Organe*    iHieäer  Parallelisinua  der  Natur  mit  dem 
Thiere«  undielgUch  mit  dem  Mmfetten  offeübabc 
ÜCh  ficbon  in  d^n  etSten  Regungen  der  Heilkunde« . 
4md  mit'dem  erften  Bewufstfevn  diefer  Gleichheit 
yirar  auch  die  wahre  I^ee  der  Medicfn  als  Wjflen- 
{chaft  gegeben.    In  diefer  Anerkennung  der  bejdem 
.Welten  als  nur  einer  auf  verfcbiedenen  Dtttfen,  liegi 
alle  Quantität  und  Qualität  der  thierifchen.  Organe 
lind  der  Mittel, .  fie  zu  bebernSchen,  verfchlofifen,  wo> 
fem  ift^amiur  etamal  eingefisllefli,  dafadkgrolseNa«' 
tnr  nicht  wie  ein  zweyarmiger  Hebel  auf  imd  nieder' 
g^e , ;  foodern  ana  einem  Zufammenwirken  mehn^ 
rer ,  ganz  m  ihrem  Wefen  verfchiedener  A<^oneft 
Id^dig  befiehe.    Nur  ift  leidea  auch  diefe  von  Gott 
£e 
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itn  Menfchen  eingeborene  Idee  in  dem  Haufeh.  der 
fie  nur  geerbt  bat/ indem  iie  in  ihm  felbft  noch  nicht  * 
erwacht  iftt   zu  einer  nechanifchen  Zühlerey  ver- 
ftümmelt  worden.    Lehrte  ein  grofser  von  Gott  be* 
f^ißerter  Mann»  der  Menfch  Teyin  feinen  Organen 
nur  Ebenbild  der  Natur,  alle  Functionen  diefer  müf- 
feft  du  in  jenem  wiederfinden:  fo  verftand  der  nur 
hörende  aber  nicht  denkende  Hau£en»  er  müflfe  Sonne, 
Mond,  die  lieben  Planeten,  den  ganzen  Thierjireis, 
Wind ,  Regen ,  Hagel ,  Schnee ,  feftes  Land,  Meer 
nnd  Flüffe  u.  f.  w.  im  Menfcfaen  fuchen;  jedes  Or- 
gan ecfaielt  nun  feinen  Schutzgeiii  in  den  Weltkör- 
pern ;  die  Sonne,  der  Jupiter, ,  die  Venus  u.  f.  w.  ftan- 
den  bald  diefem^bald  jenem  Organe  vor,  das  Glück,  die 
Gefundbeit  und  Krankheit  der  Menfchen  hing  von  den 
WiHkührlicb  gedeuteten  Himmelszeicben  ab^  die  Na- 
tiVltfifftenerey  wurde  ein  Gewerb,  die  Aftrologie  zu 
ehtem  Wufte  finnlofer  Streiche  der  Betniger.    Mali 
.ging  endlich  ganz  confequent  von  den  WeltkÖrpem 
*lierunter*z^  den  Subftanzen  der  Erde ;  man  ahnete 
•ucfa  den  Parallelismus  der  Mineralien  und  Pflanzen 
•mit  den  Organen  der  Thiere:  aber  ftatt  den  tieftii, 
keiligen  Zufamiüenhang  zu  erforfchen,  betrachtete 
snan  blofs  die  äufseren  Attribute,   was   allein  dem 
' 'Haufen  vergönnt  tft;  Figur,  Farbe,  Lage,   Stand- 
•  ort,  Subftanz  wurden  verglichen,  und,  fo  viel  Be- 
deutendes audiMmn  liegt,  dochfinnloa  auf  die  ahn- 
-  liehen  Orgarte  Im  Menfchen  übergetragen ;   fo  ent- 
ftanden  Blutftein,  Leberftein,  Limgen-LeberkrasC, 
Knabwurz ,  der  Adler  im  Farmkraut  u.  dgl.    Man 
ging  noch  weiter,  und  iiichte  diefe  ttufseran  Signa- 
turen felbft  im  Thiele  auf,  die  Chiromantie  mit  dem 
Abrigen  He«re  von  • .  .mantieen  erhob  fich,  und  ib 
wurde  die  Phyfiologie  fammt  der  Heilkunde  dareh 
iSignatttren  unter  Siegel  getegt. 

Doch  wir  dürfen  keine  Studien  unferet  Vfter 
veraehten,  jetat  Stofz  auf  fie  zurück  fehen,  Gott  dan- 
kend ,  däh  wir  nicht  find,  wie  diefe  Leute.  Eine 
fchöne,  tiefc  Vorbedeutung  ift  diefe  Periode  der  Welt ; 
nicht  umfonft  hat  fie  fich  §6  lange  damit  herumge- 
«rieben;  fchon  diBA'um  mftflen  wir  uns  hüten,  unbe- 
dingt diefe  Kflofte  zo  verwerfen,  da  fi^  fal»ngedj« 
aUgemei^M*  BefchMftignng  waren.  Die  Welt  kann 
fich  nur  mit  der  Wahrheit  vertragen ,  alles  and49re 
mul3  fie  auswerfen  «^  aber  zur  Wahrheit  find  Stu- 
fen ;  auf  der  unteren  mufs  die  Menfchheit  ankom- 
men, ehe  fie  zur  zweyteo  gebt;  notbwendig  bat 
das  auf  der  sw«yten  keine  Wahrheit  mehr,  was  fie 
Mfdererften  hatte,  aufser  nur  in  £a  fern  in  diefer 
fchon  die  Tendenz  zur  zweyteft  Stufe  getege»  — 
alfo  nur  die  Idise  alles  diefes^  Treibens  rfr  wahr,  und 
Keine  Periode  der  Welt  wird  fie  zm  verfcheuchen  ve^ 
mhfygen ;  nur  Einaelne  können  fie  verliere»,  aber  das 
Ganze  mufs  fie,  fey:  es  audi  bewufetlo«.,  als  einzig 
anerkennen.  Allem  diefem  belacbren.  Treiben ,  an 
dena  ficb  die  Vorwek  labtev  liegt  nur  Eine*  Idee  zu 
gründe,  die  aiDem.  gemein  ift».  »ömBch  die  von  dent 
FaratMüm^s^  der  Nahim  mit  dtm  Thiere;*  die 
Ausführung^ifttnifslungen,  weil  man  nur  auf  die 
ftifkre  Signatur  y fehen..  Aber  miiiste  diefe  niihi 


zuerft  befehen  feyn,  ehe  man  zur  inneren  gehen 
konnte  ?  Mufste  man  nicht  durch  viele  Jahrhunder- 
te prüfen ,  ob  die  Gleichheit  beider  Naturen  nicht 
in  dem  Äufseren  liege  ?  und  zum^Theil  liegt  fie.auch 
notbwendig  darin;  wir  erft  wiflen  jetzt,  dafs  das 
Äufsere  nicht  hinreiche,  diefe  Gleichheit  zufinden, 
aber  wir  wifien  es  nur,  weil  es  unfere  Altern  ver- 
geblich gefucht  haben.  Wären  diefe  Jahrhunderte 
nicht  vorüber,  was  blieb  uns,  als  diefe  Schule  jetzt 
zu  machen  ?  Wir  wören  alfo  der  Anfang  der  Perio- 
de*, an  deren  verhalltem  Ende  wir  ftehen  mit  den^ 
klaren  Refultate.  Das  Wefen  des  Parallelismua 
der  Natur  mit  dem  Tbiere  befteht  in  den  ^inneren» 
verbunden  mit  den  äufseren  Signaturen. 

Doch  nicht  blofs  jene  Jahrhunderte,  welche 
wir  vergeiTen  zu  haben  einbilderifch  wönfchen ,  he» 
ben  die  Gleichheit  der  Natar  mit  dem  Menfchen  als 
das  höcbfte  Princip  der  PhyfioTogie  erkannt;  auch 
jetzt  übet  noch  täglich  jeder  Arzt  fir  ,Ptaxi  diefes 
Princip  aus ,  fo  fehr  er  auch ,  durch  das  Gefchrey 
der  Zeit  übertäubt ,  fich  thepreriffeh  davor  bewahrest 
mag.  Was  fuchen  wir  anders  mit  unferen  Jpecifi^ 
fchen  Mitteln,  als  den  Naturkörper,  der  mit  dem 
kranken  Organe  gleichen  Werth,  gleiche  Natur  hat, 
kurz,  der  in  der  grofsen.Wett  an  derfelben  Stelle 
-fteht,  welche  dem  Organ  in  dem  Tbiere  angewie- 
fen  ift  ?  Freylich  wiflen  wir  bis  jetzt  nichts  von 
tdiefem  unferem  Thun,  das  wir  theüs  geerbt  baben^ 
tfaeils  auch  dem  Arzte  und  jedem>  der  Heilmittel 
Aicht,  wefentlich  ift.  Die  Wirkung  der  Specifica 
ift  uns  jetzt  freylich  einArcanum,  und  um  fo  mehr, 
da  man  fogar allen  Schein  ablegt,  als  wollte  man 
diefe  Wirkung  in  der  Gleichheit,  in  der  Sympathie 
tieider  Naturen  fuchen,  eine  Politik,  dfe  ftillfcbwei- 
gend  unter  den  Ärzten  Ton  geworden ,  weil  es  ein- 
mal einem  Menfchen,  der  das  Einzelne  nur  als 
Ifolirtes,  und  nie  in  dem  endlofen  Zufämmenhange 
mit' dem  All  aufzvfaflen  fabig  gewefen,  gefallen» 
idiefe  ihm. zu  grofae  Idee  zu  belachen,  und  weil  er 
.wegsen  der  zahlreicben  Geiftesverwandtfchaft  eine 
Menge  Mitlacher  gefunden.  Aber  wird  diefe  geheim» 
nifsvoUe  Wirkung  nicht  klar  werden ,  wenn  wir 
'au sgefbrfcht  haben  y  dafs  eben  diefes  fo  wunderbar 
wirkende  Mittel  in  diefer  Krankheit  gerade  das  £nt> 
fprechende,  das  Sympathetifche  des  afiicirten  Cr- 
ganes  fey?  Wird  nicht  die  Wirkung  aller  HeilmiV 
tel  klar  und  alles  Arcanum  verfchwunden  feyn ,  fo- 
^'^  ^'^  fympathetifche  Wiederholung  beider  Natu- 


UM 


ren' bis  ihs  Einzelne  herab  durchgeführt  ift,.  wozu 
Äreylich  tiocb  wenig  Ausfichten ,  aber  wozu  doch 
die  Grundzeichnungen  und  die  Richtung  des  Weges 
vollendet  find  ?  So  lange  aber  die  Phyfiologie  nicht 
fo  weit  gekommen,  fo  lange  ift  zu  rathen,  bey  dem 
Heilverfahren*  ja  keinen  anderen  Gründen  zu  fol- 
gen,  als  denen»  die  aus  ihm  felbft  genommen  find.. 
Ner  hippokratifche  Medidh  ift  das  picht  bodenlofe 
Prtnci)) ,  das  allein  in  df°fr  Praxis  beybebälten  wer- 
den mu(s,  bis  die  Phyfiologie  rein,  fo  geboren  ift^ 
wie  hier  die  Anfodernngen  an  fie  gemacht  find. 

In  den  hier  zu  beujrtheiienden  deutfqhen  s^y* 
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fiologifcben  Lehrbüchern  fege  (ich  durchgängig  der' 
Geift,  welcher  bis  jetzt  gefcbildert' worden;  aber 
in  keinem  einzigen  ift  •  ungeachtet  der  VortreiBich* 
keit»  der  ganz  richtige  Weg  eingefchlagen,  obfchon 
alte  die  Idee  klar  und  vollftandig  gefafst  und  felbft 
dargeftellt  haben.  Der  allgemeine  Grund  liegt  dar- 
in« dafs  eiii  phyfiologifcbes  Syftem  diefer  Art  jetzt 
noch  etwas  Neues  ift«  und  es  daher  das  nicht  rorgear* 
beitet  findet ,  was  anderen  fogenannten  phyGologi^ 
fchen  Handböchem  zu  Gebote  ftebt:  der  befoiidere 
aber  liegt  theils  in  dem  Unvermögen ,  das  Einzelne 
felbft  der  phitofophifchen  Conftruction  innig  einzu- 
verleiben, theils  aber  in  dem  Mangel  der  Unter- 
fcheidung  deflen ,  was  von  dem  Univerfum  (ich  im 
Thiere  ifriederholt ,  und  endlich  in  einer  gewilTen 
Ausartong  zu  iufseren  Signaturen»  die  zwar  durch- 
aus von  den  alchemiftifcben  verfchieden  (kid,  aber 
deflen  angeachtet  ewig  äufsere  Signaturen  bleiben , 
denen  das  innerfte  WeCen  der  thierifchen  Organe, 
nicht  gleichgebildet  feya  kann.  Hiehergehören  vor- 
züglich die  ,blofs  geometrifchen  Verhälcntfle  dies 
Weltfyftems  t,  die  Umläufe  der  Planeten  und  Kome- 
ten nebft  allen  Betrachtungen ,  die  retne  Objecte 
der  mathematifchen  Afironomie  0nd.  Freylich  fallen 
diefe  Bejvegungen  der  IVIaUe'a  und  aftronomifcben 
Kräfte  zunächft  ia  die  Augen,  und  werden  daher  auch 
von  den'  neuea  Phyfiblogea  ergriffen;,  aber  eben 
diefe  Leichtigkeit  möge  fie  doch  an  die  Veri^'un»- 
gen  der  Aftrologen  erinnern,  unddie Kritik  der  neue- 
ren Zeit  eines  Kampfes  überheben  lehren,,  der  nur 
zum  Ausraufek  des  Unkrauts ,  und  nicht  zum;  Eia- 
faen  der  ächten  Früchte  gefuhrt  werdea  könnte  f.  Was 
aber  die  Nachbildung  des  Univerfums-  iu»  Ttpierrei- 
cbe  betrifft:  fo  bedenke  man  docb,^  dafs  diefes  nur 
in  der  Idee  fejfn  könne,,  undjedliter  aur  das  Soa- 
nenfyftem  lieh  auf  dem  Planeten  wiederhole;  dtenn 
das  Sonnenfyftem  ift  für  fich  das  ganze  Ebenbild 
des  Uaiverfums,.  uiid  alle  Sonnenfy(leme  find  (ich 
in  diefer  Hinficht  gleich;  was  daher  in  diefen  ßcY^ 
lortbildetr  ift  nur  Wfederbolung  feines  eigenen  We- 
£ens.  Es  ift  daher  ein  Abwege  wenn  man  MilclL- 
ftrafse»  Nebelfteme  u.  f.  w.  im  Organismus  M^ieder- 
gebildet  finden  wiH ;  es  macht  die'WKTenfchafr  von 
neuem  licherlich ,.  und  entzielit  ihr  die  vortrefflidi'- 
ften  Köpfe.  Sucht  vor  allem  eure  Grenzenzu  beftim^ 
vDLcn^  und  dann  werdet  ihr  euch  mit  keinem-  Nachi> 
bar  befeinden ,  wenn  nicht  etwa  diefec  feine  eige- 
nen Grenzen  nicht  kennt.  Rec.  hat  diefe  beloUmi 
Puncte'  fchon  hier  ausführlicher  berühfb,  weil  fie 
auf  dem.  vortreiHichen  Wege  liegen;  die  anderem 
Mängel  fiehen  noch  zu  tief,  als  dafs  im:  Allgemetp- 
nen  Winke  darüber  gegeben  werden  foHten.. 

Es  werden  hier  abfichtlicb  die  Hauptwerke  der 
Franiofen  und  Deutfchen.  in  der  neueren  Zeit  zu^ 
fammengeftelk,  unt  die  durchgängige  Verfchieden- 
heic  der  Kichtungen^  welche  die  Phyfiologie  bey  bei- 
den,  und  imGrundebey  allen  Nationen  genommen  hat, 
und  uk  dennoch  jede  in  ihrer  Art  vortrefflich  ift,  zu 
zeigen.  Diel- /anzofen  und  alle  änderenKationen  haben 
Siir  wenig  pbyfiologifcbe  Lehrbü^iier,,  die  Deutfchen 


dagegen  zu  viel,  und  dennoch  find' dermallm>, 'trau^ 
riges  Geftftndnilti !  die  NattirwUTenfcHaAen  ihik^ihenu 
Lande  nachläfliger  cultivirt,  als  in'  Deutftlllandi  In» 
anderen  Landern  find  diefe  des  ModeftadiunLgewop- 
den ;  aber  bey  uns  ift  der  Sinn  dafür  noch  nicht  eiamill 
allgemein.  Woher  kömmts  ?  Von  der  Verfchiedenr- 
heit,  die  Naturwiflenfcbaften  zu  treiben»  und  sii  leh>- 
ren,  und  von  der  anderen  Leferey,  die  bev  uns  Mo* 
de  ift.  Es  ift  nicht  ZU' leugnen ,  dafi»  dieDeutfchem 
mehr  philofophifchen  Geift  haben;  aber  diefes-  Be*- 
wafstfeyn  greift  fo  freiTend  um  fich,  dafa  Jeden  des- 
nur  deutfefae.  Buch(bben  machen  kann ;  fich  einbilr 
det,  er  fey,  gemäf$  feinem  vaterländifohenBodeQ»  einp 
Philofoph,  und  jetzt  gar  Naturphilofopllv  obfichoner 
weder  diis  Natur  noch  feinen  eigenen  Leib  kennt*. 
Diefer  naturphilofophifche,  und  leider  Bücher  fchrei«* 
bende  Haufen  gleicht  den  fpäteren  alchemiftifcben 
Adepten,  welche  fich-  felbft,  und  andere  betrogen  t. 
und  dadurch  die  WiiTenfchaft  veräehtlich.  machten- 
Dazu  kömnu  hoch  in  unferer  Zeit  die  Kaftsnkrilikr 
welche  aus  einer  übelverftandenen-  guten.  Abficht  aU 
les  lobt,  was  nur  natnrphiloft^hifche  Formeln  voft 
fich  giebt,.  vrähnend ,  die  Zahl  gebe  die  Kraft,  dai 
doch  offenbar  der  Geift  zu  Grunde  gehen  mufs,  wem» 
des  Leibea  zu  viel  wfrds.  Wie  könnt  ihr  deni^ 
glauben,  dafs  viele  Köpfe  exiftlren,  welche  der  wah- 
ren Idee  ücihig  find,  oder  welche  fie  gar  weiter  biidea 
können  9  Befiinders  jetzt  bey  unferem.Ifoliren  der 
Studien,  bey  dem  Verlüfte  aller  Univerfaiitit,  bey^ 
dem  Parforce*Studiren,.  und  bey  den  gemeinen  Fa^ 
miliengefichtem ,  diie  aus  der  dtudentenfperre  her- 
vorgucken!! Sucht  demnach  eher  Mittel;  die  Bücher^r 
fthreiberey  zu  vertilgen,  als  ihe  da  aufzuhelfen,  wo« 
nnr  «in  Kaftenbruder  vpn  euch  ein  hohles»,  forma«- 
les  Gefch wfitz  vorieiet !.  —  Wer  jetzitr  frfiyfiolpgt^ 
(«her  Sahriftfteller  werden«  wUl>  mufs^  fich^  aufa: 
Klarfte  bewnfst  feyn,  dafs  er  entwedec  lauter 
neue  Ideen  dem-  Publicunr  vorzulegen  ^  oder  dier 
alten,  wahren ,  aber  vtfrgeiTenen  and  nicht  bewies 
itmen^  herauszufinden  und-  zu  beweifen  im  Stand^«^ 
fey.  Er  mnfa  alU*  erfonnenenHypothefen  oder  Theo« 
rieen,  wie  ibr  es  nennen  möger i.  wiiTen,^  um>  nicht:' 
^  (eine  kieinen  EntdeoJumgen  für  wichtige  Keuigkei- 
'  ten  auszugeben,  da  wir  uns.  «hnahin.  kaum^  durch-^ 
aebeiten  können  durch  diehalbentwickeltan  Meinun^ 
gan ,  welche  abfichtlich.  das.  Bekannte  undi  BeiTesa; 
igporiren«  um<  als  Neuigkeit  zu  glänzem 

Bey  anderen  Nationeni  wM  über  mn»  Lehrlluclfc 
beynahe-  im*  ganzen  Reiche  geliefert :.  bey  tms  aber 
glaubt  jeder ,  nichts-  als  den  Namen  Profoftbr*  nö«^. 
diig  zu  haben,,  um.  fiihig  zu  feyn^.  ein  Lehrbuch,  zw 
fichreiben;  ja^  er  glaubt  fogar  eine  Verpfliehlsang  »n 
haben,  feinen  Zuhörern  etwas  eigene  s^vorzutragra^ 
wenn,  es  äuchi^viel^  fchlbchter^  was»  dbe&  dbs«  l^- 
wohnliche  ohne  Zweifel  ift,.  als  das> feiner  CollegeiM 
ift.  JDiefer  Unfug  wijtl<  iwrzüglioh»  mit  den  anator 
mifchen  Lehrbüchern' getrieben,,  diev  wie  ihre  ZahU 
feit  der  vortrefflldien:  Arbeit  von  ScKaarJbHmidtntA 
mehrt,,  auch'voni  Jahr  zvu  Jahn  ftrhlbchter*  werdenu 
I^der.  dautfcha£roieaoii  wül^nun.  eiiunaL  fethaUkofit 
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.'aAeit.iKiFliVärs fg^chwärat fetten ,  und  bat  eintnal 
<^rn  Deutfeher  den  EinMl^  £o  ift  auch  das  Buch  ge« 
druckt.  HaUers  Lehrbuck  der  Pktffeotogie  war  lange 
das  emsige  in  Deutfcbland  nidit  niir»  fondem  in 
allen  Liitdernt  und  es  trar  für  jene  Zeit  nicht  nur 
vortrefflich ,  fondern  ein  Wunderwerie.  Die  genie- 
vetleften  Männer  lehrtan  lange  nach  UtdUrs  Buche; 
als  fie  aber  durch  das  FortruckeA  der  Wiflenfchaften 
und  durch  ihve  eigenen  Entdeckungen  fich  genö* 
thigt  faben»  heue  Lehrbücher  zu  entwerfen:  fo 
glaubte  jeder  auch  befähiget  zu  feyn,  nicht  nur  von 
HoUerH  abaufisllen,  und  etwa  nach  dem  neueii  Lehr« 
^che  zu  lehren»  fondem  ein  jeigeaes  fchretben» 
fdbft  Original  Styn  zu  dürfen.  * 

So  entftand  ein  Haufen  fchlechtes  Zeuges  ron 
Phyfiologieen  •  die  nur  erbärmliche »  geiAlofe,  ver- 
ftümmeke  Extcaete  «u  HalUr  wa<:en,  denen  man 
die  Entdeckungen  der  J^eit  lofe  angeklebt  hat.  Mit 
wacher  Vellfttedigkeit,  mit  welcher  Ordnung,  mit 
welchem  Sütwcfßnne  ift  nicht  das  Hatt^fche  Lehr» 
buch  geCArieben!  Waniiaa  bleibt  ihr  nidit  dabey , 
Sie  ihr  einmal  die. anatomifche  Ph^fiolegie  verthei- 
diget?  Diefe  iflf  rortrefflicht  fie  ifl  gut  und  recht; 
aber  pflegt  fie  nur  auch  gereckt «  und  rerftümpert 
wenigftens  den  Mann  nicht ,  der  fie  eudi  gegeben 
hat.  Uns  reicht  HaUers  Phyfiologie  nicht  mehr  hina 
w4r  können  fie  nur  als  Belege  benutzen  zu  unferer 
niyfiologie ,  darin  ift  fie  uns  fo  nöthig«  als  eucb« 
In  der  neuen  Phyfiologie  snnflen  wieder  vieie  Yer« 
fache  gemacht»  und  daher  auch  geduldet  werden» 
wenn  fie  nur  etwas  für  fich  find~;  aber  in  der  alten 
verlangen  wir  billig,  dafs  dieMultiplication  aufhöre. 
Ein  Wunderwerk,  wie  das  HaUfr'fche«  fteht  frey* 
lieh  in  der  neueren  Phyfiologie  nicht  fo  leicht  da; 
Uter  zu  erwarten  ift  es»  wenn  nur  halb  fo  lange 
daran    vorgeaarbeitet    ^v^rd^i»    ai9    an    dem   Hai* 

I^fchen. 

In  Frankreich  hat  man  noch  keine  Idee  von  ei- 
ner anderen  Phyfiologie,  als  von  einer  Hotftfr'fchen; 
obfcfaon  die  Neueren  meinen,  fie  weichen  f ehr  von 
fläUer^^9  und  ihn  fogar  widerlegen.  Beides  ift 
freyHch  wahr»  aber  die  Abweichungen  find  eben 
tAetbende  fai   HtMerä  Feld»   und  die '  Widc;irl%ttn- 


gen  find  HoU^fche  Waffen.  Es  tft  eine  feine  Ana* 
tomie »  deren  phyfikalifche  und  chemikalifche  Phä- 
nomene mit  vieler  Ordnung  und  Gefcheidhett  erzählt 
werden.  Ungeadbtet  wir  anderen  Nationen  vorwer« 
fen »  dafs  fie  unfere  Fortfehritte  nicht  kennen »  wor« 
in  wir^  fceyäch  Recht  haben ,  da  wir  mehr  das  Ih^ 
rige  uns  zu  verfcbaffen  fuchen :  fe  dürfen  wir  die« 
fea  eben  nichtvon  der  Phyfiologie  rühmen.  DieFran« 
Bofen  gehen  ihren  ganz  eigenenüang,  und  die  Deut^ 
fchen  gingen  bisher  den  ihrigen,  fe  unbekümmert  uta 
einander,  ab  wenn  eine  Nation  in  China  wohnte ;  und 
dodi  haben  die  Franzofen  manche  böchft  tntereflant« 
Capital  in  ihren  Phyfiologieen»  die  uns  fehlen»  und 
diis  wir  wohl  aufnehmen  dü^en ;.  dafs  wir  hingen 
gen  auch  vieles  haben »  und  befonders  jetzt  hi^der 
neoeften  Zeit»  was  ihnen  abgeht»  geht  u^a»  UoA 
auf  unfere  Beflerung  bedacht»  nichts  an. 

Abweichend  von  Hallers  Art,  die  Phyfiologie  zu 
behandeln,  und  den  Weg  zu  einer  anderen  Anficht 
öffnend,  warzuerft  in  Deutfcbland  die  Phyilologie 
von  Autenrietk^  wozu  jedoch  fchon  die  ven  Prochßskf 
kräftig  vorgearbeitet  hat.  Nach  Autenrieth  erfchien 
DömUngs  Lehrbuch»  welcher  ScheUings  Ideen  mft 
Prochaska  blofs  amalgamirte,  daher  diefe  Schrift  iii 
der'Welt  gewefen»  und  Jutenrieth  noch  darin  ift: 
Am  meiften  wiffenfchaftlich  hat  darauf  die  Phyfiolo^ 
gie  aufgefafst  DaUinger ,  nur  ift  manches  zu  leicht 
behandelt»  was  dagegen  bey  Autenrieth  zu  fchwer« 
fällig  ift;  beide  Lehrbücher  aber  werden  bleiben» 
und  einander  ergänzen.  Die  anderen  anzufahren» 
welciie  nach  Autrnrieth  noch  erfchienen  find,  hiefse 
leeres  Stroh  drefchen.  In  der  neueften  Periode  be« 
ginnt  Görfes  in  feiner  Expofition ,  und  Ölen  in  fei- 
ner Biologie  mit  einer  ganz  abweichenden  BehancP* 
lung;  Kejster  läfst  fich  von  ferne  an  Görres  anrei- 
hen ;  JlTo/^Äer  aber  ift  wieder  ein  eigenes  für  fich,  hat 
alle  benutzt, das  Gutein  feii\e  Schrift  aufgenommen» 
umfafst  Autenrieths  Materialien  mit  DölUngers  allge- 
meinfter  Anordnung,  und  xait  ScheUings  letzten  Dar«* 
ftellungen  in  den  Jahrbüchern  der  Medicin  nebft  ei- 
ner gut  gewählten  Berückfichcigung  der  Franzofen. 

(DU  Foetfetzmg  folgt.) 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Chmie«  Stuttgart,  im  Mif^atin  für  Literatur :  DatDin* 
tenfafs »  oder  die  untriigUekfie  Anleitung ,  aUe  Jrten  von  Dm* 
Mi  Bä¥kmi  Mmd  Tufchen  xm  bereiten.  Eint  Schrift  für  alle 
Stande,  480i.  38  S.  g.  (4  Gr.)  Die  lUcepte  xu  fcbwarxta, 
Erdnen ,  rjothen ,  blauen  und  anderen  Duiten ,  welche  der  un- 
Senannie  "Vi-  in  diefem  Schriftchen  feinen  Lefern  mitthcilt, 
firrd  nicht»  •wenifer,  «t§  neue  Erfindungen;  ße  &nd  aus  ande- 
ren bbkaameu  Büchern  «bgefcbriefaen  •  in  eise  «jew'iffe  Ordr 
nuM  rahracht.  und  hie  und  da  mit  einigen  AnmerKungen 
\;£rfehen ,  die  %ur  Erläuterung  der  Vorfchritien  jdicnen  follen, 
die  aber  gröfstentheils  fo  fchlecht  gerathen  find,  dafs  fie  fo 
wemV,  ah  die  Recepte  felbll,  (nadi  welchen  su  einigen  Arten 
der  fchwaraen  Diote,  aufser  den  Galläpfoln  und  anderen 
nothwen4ig€ft  rngredienzen ,  auch  Indigo,  Griiafpan,  Gtaua- 
tenfcbaalen,  Alaun,  Urin  u.  f.  w.  genommen  werden  follen») 
auf  eine  beyfallige  Anzeige  Anfpruch  machen  können.  Auch 
der  Unterricht,  den  der  Vf.  denen  giebt,  die  über  die  Beret- 
-ittng  der  Tufche  belehrt  ftyn,  oder  vom  Oarmia,  ZJunobcr, 
Berlinerblau»  Ultramarin  und  anderen  Farben  fich  ftenntnüTe 


rerfchaffen  wollen,  ift  faöchft  dürftig  und  mangdhafi:  ausge- 
fallen» und  die  Lefer,  die  fich  über  diefe  -Gegtnftändc  tey 
ikna  Racha  erholen  woüen,  werden  nicht  viel  Troft  bey  ihad 
^nden.  x* 

ScHÖKE  KÜNSTE.  Leipzig,  b.  von  Kleefeld:  Kabalen  des 
Sehickfals.  Sechftes  Bändchen.  1S04.  i58  8*  8-  (16  Gr.)  In- 
dem wir  anzeigen,  daCs  mit  diefeifi  Bai^e  die  ganze  Sammlung 
4er  unter  diefem  Titel  yereia  igten  Erzähl aiigen  befchlofifen  fey, 
und  daCs  das  Schickf^l  eben  fo  wie  der  Erzäler  ihrer  übertra* 
genen  oder  angenommenen  Rolle  creu  geblieben  find.*  fo  glau* 
Ben  wir  dem  Buche  die  ihm  gebührende  Ehre  erwiafen  eu  ha- 
ben. Unter  den  hier  gegebenen  lecht  Erzi^blunff^n  hat  Rec- 
die  dritte:  Folge  wucherifcher  Beäri^ckunf^»  überschrieben» 
nicht  ohne  Theunahme  gelefen,  fo  wie  ihn  hingegen  die  fünfte : 
Rudolf  mit  dem  Beyuamen  der  G0ürchtete,  efue  Gefchichte 
aus  der  Mitterzeit,  weniger  in  die  Rittereeit»  als  in  die  Zeiten 
lier.RjttierranMoe »  ifur^tbar-.hläaliGhcn  AiMlenkfna»  verfecu 
hat.  La. 
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FoTtfttzmmg  itr  Recenfion 
der  ncueftcn  Syfteme   der  Phyfiologife 


von 


Damas,    Görres,    Kefsler    und    Walther. 

Lf  mos  Lehrbuch  kann  mit  unfcren  naturphi- 
lofophifchen  Phyfiologieen  nicht  verglichen  werden ; 
aber  unter  denen«  welche  aus  der  Hallerifchen  Schule 
hervorgegangen  find;  fteht  es  ohne  Widerrede  oben 
an,  und  es  ift  daher  äufserft  verdienftlich.  dafs  diefe 
Schrift,  von  welcher  Tafch^  und  Müller  zu  Giefsen 
dieFortf.  der  überf.  von  D.  Gruber  haben  liegen  laffen, 
Bun  dennoch  und  zwar  fo  gut  überfetzt  wird,  wie  es 
von  den  beiden  erften  Bänden  gefchehen  Ut  Die  Über- 
fctzer  haben  mit  Verftand.  nicht  fklavifch  und  doch 
genitt  flberfetzt,  manche  franzöfifche  Nachläffigkel- 
tcn,  befonders  in  den  Cijaten  und  in  der  Recht- 
fchreibung  der  Eigennamen ,  verbeffert.  Aber  den- 
noch find  die  Citatc  noch  nicht  vollendet,  wie  man 
dcnnäufterft  wenIgeSchriftfteller  in  diefem  Fache  fin- 
det,  die  wiflen,  was  Citiren  beifst.  Es  ift  nicht  Ausgabe, 
Verlig,  Format,  fogar  der  Band  und  die  Seitenzahl 
ift  meiftens  nicht  angegeben.  An  den  Franzofen 
find  wir  diefes  gewohnt  und  überfehen  es  gerne. 

Das  Werk  ift  auf  5  Bände  angelegt,  wovon  der 
erfte  das  Allgemeine  abhandelt  über  die  Phyfiologie 
als  Doctrin,  über  das  Organifche  überhaupt  und  über 
die  allgemeinen  Beziehungen  des  Menfchen  insbe- 
fondcre.  Der  zweyte  macht  den  Anfang  mit  den 
Beftandtheilen  des  menfchlichen  Körpers,  theilt  ihn 
in  feine  Functionen  ab,  und  befchäftiget  fich  zuerft 
mit  dcpi  Nervenfyfteme  und  den  Sinnen.  Der 
dritte  handelt  die  Bewegung f  das  Blutfyftem  ,  Ath- 
mungsfyftem  und  den  Wärmeprocefs  ab.  Im  vier- 
ten folgt  das  Verdauungslyftem  und  die  Secretionen. 
Der  fünfte,  welcher  dasZeugungsgefchäfl  enthalten 
Ibll,  vird  nachgeliefert.  Diefe  fünf  Bände  find  aber 
aar  eine  Buchhändler  -Eintheilung ;  die  wiffenfchafk- 
liehe  ift  in  fechs  Theile ,  wovon  mancher  wieder  in 
einige  Sectionen ,   und  alle  in  mehrere  Capitel  ab- 

gefondert  find. 

Nach  Art  der  Franzofen  ift  dem  Buche  eine  lange 
Vorrede,  und  ein  noch  längerer  Discoursvreliminaire 
vorausgefchickt ,  worin  manches  Intereilante  gefagc 
wird,  was  wir  in  den  deutfchen  Lehrbai:hem  ver- 
miffen.  Die  Vorrede  enthält  eine  kleine  Kritik  von  Hat- 
kfjgrofser  Phyfioltgle;  der  Vf.  klagt,  dafs  die  Fran- 
lofen,  obfchon  das  erilauncnswürdigftc  Volk,  doch 
noch  kein  phvliologifciies  Wer  dieier  Art  haben» 
§.  A.  Im  Zi  1808«    Dtm^r  Bmd. 


und  daher  habe  er  fich  diefem  Unternehmen  unter- 
zogen, üngeachret  fich  nach  feiner  Meinung  viel 
von  HotteriWerk  als  Uberflüffigesabfchneidenkifle; 
ungeachtet  er  die  Cirationen  gänzlich  we^gelaflen, 
welche  doch ,  was  er  auth  dagegen  vorbringen  mag, 
das  Wefentlichfte  eines  folchen  umfafienden  Werkes, 
„das  über  alle  Zweige  der  menfchtfchen  Phyfiologie 
könne  um  Rathgefragt  werden,**  mit  ausmachen ;  un- 
geachtet er  manche  Abthetl^ngen  ftrenger,  befriedi- 
gender abgehandelt  hat ,  als  Halter :  fo  ift  es  doch 
kein  Werk,  welches  dem  des  letzteren  nur  von 
Weitem  nahe  kömmt,  oder  gar,  welches  den  Anfo- 
derungen,  die  er  felbft  daran  macht,  entfprechen 
könnte ,  theils  weil  mehrere  Functionen,  befonders 
wenn  es  ganz  einzeihe  betrifFc,  z.B.  die  Sinne,  durch- 
aus unbedeutend  dargeftellt  find ,  theils  weil  die  Art 
des  Vortrags  einem  folchen  Lehrbuche  nichcangemef* 
fen  itt  Ein  fortgefponnenes  Gerede,  wie  eine  Pre- 
digt, ift  ohne  Zweifel  das  Unpafiendfte,  in  das  man 
eine  Schrift,  die  zum  Confultiren  nachgefchlagen 
werden  foll,  ziehen  kann.  Wenn  aber  das  Werk  gar 
zuhi  Handbuch  bey  Vorlefungen  beftimmt  ift,  fo 
weifs  man  gar  nicht «  was  man  von  dem  Plane  der 
Schriftfteller  halten  foll,  die  in  einem  Athemzuge 
ihre  Vorlefungen  hinfchreiben ,  ohne  beftimmte  ^- 
grenzung,  ohne  Ruhepunct,  ohne  eine  Colche  Anord- 
nung, dafs  die  zufammenhängenden  Sätze  beym  er« 
&en  Lefen  in  die  Augen  fallen.  Beynah  fo  Predigt- 
ähnlich find  auch  die  obgenannten  deutfchen  Schrif- 
ten verfertiget,  wovon  doch  die  von  Görres  nicht 
zu  Vorlefungen  beftimmt  ift ,  und  wovon  Wakher  am 
wenigften  hat.  Der  erzählende  Vortrag  ift  nicht  mir 
in  jedem  ßrengwiftenfchaftlichenCollegium,  Wo  die 
Erfahrungen  nicht  als  Hauptfatze ,  fondern  nur  als 
Belege,  folglich  ganz  ifolirt  vorkommen,  ermüdend, 
unverftändlich,  unpaflend  und  langweilend;  fon- 
dem  er  fchadet  auch,  wenn  er  gar  gedruckt  wird, 
dem  InterefTe  des  Lehrers  und  des  Zuhörers,  weil 
Sätze  und  Beweife  fo  durch  einander  ^efchmolzen 
find,  dafs  fie  unzertrennlich  gegeben  werden  muf- 
fen ,  und  nur  durch  ein  mühfames  Ausklauben,  das 
nicht  des  Zuhörers  Sache  feyn  darf,  herausgezifiert 
werden  können.  Der  Vortrag  verliert  dadurch  an 
Beweiskraft,  folglich  an  Überzeugung,  inacht  den 
Zuhörer  trag,  da  er  es  ja  im  Buche  bis  auf  den  letz- 
ten Beweis  lefen  kann;  es  macht  felbft  den  Lehrer 
trag  und  zu  einem  mechantfchen  Vorfprecher,  dem 
der  Verluft  des  Vertrauens  bald  folgt.  Ein  Lehrbucli 
der  Phyfiologie  mufs  Satz  vor  batz,  aber  fyftemarifch 
entworfen  feyn  ,  mufs  nur  Sätze,  keine  Beweife, 
hie  und  da  nur  Erläuterungen  enthalten ;  fonft  ver- 
fehlt es  feinen  Zweck »  es  ift  kein  Lehrbuch  mehr, 
tf 
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fondern  ein  Opusposthltm^mf  in  ,dem  allef  Zettelchen 
kleingeifterig  gefammelt  JShd ,  nüd  das  lien  L%hrer 
um  feinen  Credit  und  die  Zuhörer  um  Zutrauen» 
Tleits^  folglich  umKenntnifre  bringet.  Doch  da^  find 
\>6kannte  Sachen. 

Dufnai'giebt  dann  eine  fcfanelle  Uberfi^  de« 
Werks,  führt  mehrere  deutfche  Schriftfteller  an,  die 
er  vielleicht  aus  Journalen  kennt»  lind  b^fchliefstmit 
der  Aufzählung  der  neuen  Anlichten  oder  Erklärun- 

fen,die  ihm  eigenthümlich  find,  und  etwa  ein  Dutzend 
etrageh,  worauf  wir  Inder  Folge  kommen  werden. 
Ungeachtet  Rabenef  fich  fchon  luftig  gemacht 
hat  uher  dfe  langen  Vorreden  der  Franzofen:  fo  ift 
doch  der  Discours  prelimiHaire^  der  nicht  weniger  als 
76  Seiten,beträgt,  von  nicht  geringem  Interefle,  in- 
dem er  mit  vielem  Scharfßnne  die  hefte  Methode, 
die  Anatomfe  undPfayfiologiezu  behandeln,  äuffucht, 
tirundfätze  für  die  w^re  Methode,  im  Studiren  der 
Wiflenfchaften  zu  philofophlren ,  aufftellt,  und  die- 
selben auf  die  Anatomie  und  Phyfiologie  anwendet 
Vor  allem  glaubt  er,  dads  die  Anatomie  Und  die  Phy- 
fiologie  gar  nicht  getirennt  werden  follten,  worin  er 
auch  durchaus  Recht  hat,  fobald  er,  wie  es  wirklich 
der  Fall  ift  ^nd  nur  feyn  kann«  von  einer  Halltri- 
jchen  Phyfiologie  re^et^  Welche  wefentlich  hulr  eine 
höher  getriebene  Anatomie  ift.     Uns  aber  ift  d}6  Ana- 
tomie keine  WiflenfchaLft »  nämlich  die,  wdcbe  nur 
die  Form'^  und  die  Lagfe  der  Theile  befchrfeibt,    fon- 
'defü  ffe  ift  uns,  wie  jede  gute  Erfahrung,  ein  gutör 
^eTeg  für  die  Wiffenfchaffc,  oder  eine  mathematffche 
TFigur»  an  der  wir  die  Theorie  b^weifen.    Eine  Ana- 
*tomie ,    welche  die  Bedeutung  de'c  TheiTe  kennen 
llehrt»    ift  unfere  phyfiologifclie  Anatomie,    daher 
lohne  Zweiffei  ganz  verfchieden  von  der  gewöhnli* 
eben'.    E^  iß  nichts  troftloferes,   als'fn  einem  phy- 
'fiolöglfchen  Lehrbuthe  die  anatOmifchenThöile  her- 
erzählt zulefen^  aus  kemer  ant^ren  Abficht,  'afs  utli 
fite  aufzuzählen.     Diefes  haben  ja  die  anatomifchen 
Höndböcher  febr  voUftändig  gethdn.  wozualfo  diefe 

Wiederholung  ?Jn  diefen  Tebler  ift  nicht  nur  Dti- 
mas  ^eftlTen ,  tbndcrn  auch  tVatthet  und  felbft.  eini- 
germ^ifsen  Görres.  E*  darf  nickt  ein  anatomifcher 
Theil  eXiiftiren,  der  in  einer  Phyfiologie  nicht  vor- 
""komme,.  aber  eröiufs  nicht  als  liauptfache,  foadera 
'tiur  als  Bedeutung  erfcheinen.     Efa  Buch ,   das  die 

Anatomie  nicht  enthält,  verdient  fo  wenig  den  Na- 

iilen  Phyfiologie,  als  eines,  welches  fie  enthäft. 

Das  was  die.F_ranzofen  Philofophlren  und  wohl 
'gar  Pliitüsophie  naturelle  nennen,   ift  uns  bekannt; 

es  ift  etwa  das,  wa3  bey  uns  angewandte  Logik 
Ihejfst.  Die  beßeMethode  zu  philofophircn  reducire 
fich  auf  dte  Erfa^irung^,  die  Jnatiffe,  welche  jetzt  bev 
'den  Franzofen  den  bieg  davon,  getragea,.  fo.  dais 
hichts  mehr  als  Analyfen  erfcheinen ,  und  auf  die 
indi^tiofh  Diefe  drey  nicht  zu  verachtenden  Titel,. 
Zugewendet  auf  die  Anatomie  und  Phyfiologie,  thei- 
1.en.  fie  in  3xey  Abfchnitte ,.  in  den  experiinentalea 
^gdci-  biflorifchen,  dea  philofophifchenüder  rafonni- 
!|en(ioii,  u.nd  üi  den.  praktifchen  oder  medicinifchen.. 
'So  wenig  r'hiloföpbic  wu"  auch  hierin  finden  kön- 
nWi,  fo.  ift  es.  docn  rü;r  eine  empirifche  bcienz  fehr 
^  44Qjf.di*.et,,  uft.i.dej:Yf..Vat  es:  äÜef dlngs  fefij  eonftr 


quent  und  fehr  klar  durchgeflührt.    Dafs  einige  ver- 
meintliche Naturphilofopben  in  Deutfchland  von  der 
Erfahrung  verächtlich  fprachen»  und  wähnten,  dieMe* 
dieiH  fpititualifch  tu  produdren,  ift  Idder  walr  g<e- 
v^efen*;  liber  es  mufs  in  all^miauf  dasEjttravagalitefte 
komoMA  I  wenn  man  zur  Befinnung  gebracht  wer- 
den foll,  wie  denn  auch  die  blofsen  Empiriker  aufs 
Äufserfte  gekommen  waren,  als  fie  behaupteten,  die 
Wiflenfchaft  müfife  ans  der  Erfahrung  aufgebaut  wer- 
den ,  und  eben  dadurch  die  Veranlaflungzn  der  ent- 
gegengefetzten noch  fchädlic^ren  MeifHing  gaben^ 
Die  Gelehrten,  welche  durch  die  Erfahrung  die  Theo- 
rie begründen  wollen,   find  am  deutlicbften  denen 
zu  vergleichen ,  wetclre ,   utn  etneh  ^ihetrifcben 
Beweis,  z.  B.  dafs  zwey  Seiten  eines  Dreyecks  gleich 
£nd,  wenn  die  daranliegenden  Winkel  es  find,  eiit- 
zufehen,   den  Cirkel  auf  die  Tafel  fetzen  und  fie 
abmeflen.  Dafs  diefesMeflfen,  wenn  es  noch  fo  rieft- 
tig  eintrifft,  nicht  der  Beweis  fey,  und  nie  die  Geo- 
metrie begründen  könne,   fieht  jeder  Schüler  ein; 
aber  ift  es  nicht  eben  fo  mit  ßer  Erfahrung?  JMan 
kann  durch  diefe  allerdings  die  Theorie /rn^fefi,  v/ie 
man  durch  den  Cirkel  die  Gleichheit  der  Linien  eint- 
germafsen  finden ,  und  fo  auf  die  Theorie  jgeleitet 
werden  kann;  aber  es  ift  nur  ertappt»  nicht  erwi^- 
fen,  aufser  allem  Zufammenhang  —  kofz  nicht  be- 
gründet.   Durch  diefes  einzige  Beyfpiel  lK>fren  wfr 
jeden,    der  über  die  Untöchtigkeit  der  Erfahriing^y 
etile  Theorie  zu  erzeugen ,  noch  nicht  ganz  im  Rei- 
hen i'eyn  feilte^  vollkommen  und  auch  noch  davoli 
überzeugt  zu  haben ,  dafs  die  Erfahrung  überhaupt 
mehr  werth  ift  ^  als  er  felbft  meint. 

t)ie  phitofophifche  Behandlung,,  welche  Dnmäs 
in  cKe  Phyfiologie  überträgt,  ift,.  wie  fchon  bemerkt, 
das  franzöfifche  Feldgefchrey^  Andlyfe;  die  Kunf^, 
die  Objecte  bis  auf  die  tetzten  Atomen  zu  l^alten, 
und  die  Unterfchiede  eben  foaufzufafient^ie  die  Ähn- 
lichkeiten ,  was  wir  als  eine  vortreffliche  Regel  zu 
Beobachtungen  anerkennen.  Die  Wifienfcbaft  be- 
treffend im  Gegenfatze  zur  Erfahrung  möchte  daflelbe, 
wie  von  diefer,  nur  umgekehrt,  geUen.  Eine  Theo- 
rie ohne  Erfahrung  ift  ein  Gefpenft,  das  vbr  jedeHi 
heiligen  Worte  zerftiebr.  Die  Phyfiologie  auf  Erfah- 
rung bauen,  ift  freylich  ein  eben  fo  widerfinnig^ 
Beginnen ,  als  wenn  man  die  Geometrie  auf  den 
Mafsßab  gründen  will;  allein  Erfahrungen  müffeli 
die  Materialien  zur  The<)rie  liefern,  fonft  ift  jcdfe 
Theorie  ein  bedenkliches  Wageflück*  Es  liegt  efrfe 
Nichtbefriedigungauch  in  derdurchgeführteften,  be- 

{{ründetften  'J  heorie ,  die  ficli  am  heften  vergleichen 
äfst  mit  den  algebraifchen  Refullaten,  welche  ficIi 
auf  geometrifche  Figuren,  befonders  auf  die  Kegel- 
fchnitte,  beziehen.  Man  wirdiron  der  Wahrheit  über- 
zeugt oder  vielmehr  überwiefen,  aber  doch  ficht  xban 
nicht  fo  ganz  ein ,  wie  das  alles  fo  geheimnifsvoll 
hervorfpringe,  man  greift  (verfteht  fich.  als  Anfan* 
ger)  zum  Grißel ,  und  erfreut  fich  in  der  gcometri- 
fchen  Verzeichnung,  die  gleichfam  die  Erfahrung- 
zur  Algebra  ift.  Dann  mufs  maii  doch,  auch  beden- 
ken, dafs  die  Theorie  eine  Darftellung  von  Einzcln- 
heiten,  durch;  ein  individualesTalentift,  welches  nur 
durch  ein  uheibörtes^  Gliiek  alle  diefe  Einzelnheit^n 
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4HffWick€lfi  kftiiAta.  Durdb  die  Erfahrung  wird  «s 
aber  aaf  dteYen  uitd  jenen  Zweig  aufmerkram  ge* 
fliachr ,  der  für  Ikh  nicht  zfifii  Voriebein  kömmt  -^ 
knrz  die  Erfabrung  ift  dfe  Tafel ,  an  der  man  die 
Ideen  der  Tlieorki  fär  das  6edflehtnifa  befeftigen 
kann ,  um  fie  beym  weiteren  Baa  immer  vergleiclien 
en  k€«inen.  Will  man  endifdi  der  Erfabf  nng  ein 
Wort  ad  fcmwNMin  reden  f  fo  lafle  man  docb  die  Er- 
fahrung etwfrs  gelten ,  die  una  gelehrt  bat ,  daik 
Theorieen«  von  übrigens  Mnievolien  Minnern,  über 
isegenöünde,  von  denen  ne  keine  empirifcben  Kennt- 
TifiTe  ba«t€^,  felbft  aacb  in  den  neuei^en  Zeiten»  ha- 
gere ,  krü^pelicbte  Gerippe  geworden ,  von  denen 
mm  nicht  fagen  kann,  ob  &f  aus  Leib  oder  Schaf* 
ten  zarammeneidetzt  wurden.  Exemfia  fimt  ödiofa^' 
-aber  ihr  habt  fie  vor  den  Augen.  i)ie  Indiiction  ift 
von  DiMiftj  felir  kurz  berübrt. 

Der  erß^e  Theit  giebt  allgemeine  Anlichten  übet 
4ie  AnMomie  un^  Pliyfiologie  und  üi>er  alle  Zweige 
der  feiarfirlicben  Phil^ophie,  itifofem  fie  fich  mit 
den  organifliten  und  lebendigen  Wefen  befcbäftiget , 
^inevi  kurzen  Abrifs  der  üefcbichte  diefer  Wiffen- 
fchefteo ,  Andeutungen  tbres  VerhäkniflTes  zu  ande- 
ten  Wiffenfcheften »  Unterfuchiingen  über  den  Un- 
terfchied  und  die  Cbaraktere  des  Unorganifchen  und. 
Orgtmifchen ,  über  daa  Leben  und  über  die  KrfiAe 
der  todten  Natur  foWobI ,  fds  der  Lebendigen,  und 
geht  vt)n  S»  77  bis  348. 

Die  Oefdiiehte  ift  ein  Aniszug  aus  feiner  Schrift 
>€ber  die  «nie  NomencUtiur  und  CLaffificatiim  der  9tuS' 
Mff»  wovon  man  in  Deutfcbland  fo  wenig  Notiz 
-nehmen  Wül,  als  von  den  befferen  Arbeiten  der 
Fratt2»>fen  in  der  Betairik.  Das  Regifterwefen  der 
deutficben  belehrten ,  und  vorzuglich  ider  Lehrer, 
hat  befonders  in  den  Nattfrwff!enrchaften  fo  fürch- 
terlich ttm  lieh  gegriffen  >  und  Ift  fo  hartnäckig  ein- 
gewurlselt,  dafs  nicht  zu  hoffen  ift,  dafs  die  Men- 
Ichen»  welche  einmal  in  diefer Periode  erzogen  und 
'grofe  geworden  find,  fich  je  einer  Treyen,  on»£aiffen- 
den,  zufammenhängenden «  contfnufrlich  fich  ent- 
wickelnden Nefurbehandhing  dffnen  werden.  Wor- 
in beftöht  die  Freude  und  das  Glorificiren  des  gf^dfs- 
•ten  Theila  unferer  Botaniker  anders ,  ela  in  dem 
Jagen  iiatik  neuen  Gattungen ,-  iiil  Spalten  der felbeh: 
in  Arten,  und  jeder  bäh  lieh  um  fo  viehniil'  klüger 
und  berähmter»  'aVser  mehr  Arten  aufgetrieben  hat! 
Dafleibe  W^fen  häufet  in  der  Zoologie  und  felbft 
in  cier  vergleichenden  Anatom^.-  Wer  ein  Gelevik- 
cbenmebr  fo  efcner  Aiit«*nne  entdeckt,  oder  gar  his 
in  das  Herz-entfe*  fremden  Thieres  eiin gedrungen,, 
und  ieffenUängt  und  Dielte  aosgemeflfen ,  der  ift: 
gelobt  uttd  geprtef^n.  tVlan  bemüht  fich  fogar,  bcjr 
diefer  fMavifchen  Mikrologic  nicbts^zli  denken,  und 
glaubt  dadurch  die  Narurforfchung  zu  verunreini- 
gen. So  weit  mufs  es  kommen,  wenn  die  ijedffn» 
kenlofigkeit  am  Ruder  flieht,  und  die  ameiHge  Ge- 
fchäftigk^it  alles  thut !  För  die  geiftige  Entwrcfclnng 
•der  PÄanzenwek  bat  ein  grofser  deutfther  'Warm« 
fcbon  vor  beyn^he  zwanzig  fahren  die-  getupften 
Ausfichten  geöffnet,  ab<?r#lle  ÄMÄÄiker  blieben 'lloefc-- 
•blind ,  und  fchar^ten  TchWiteend  am LtHnäjfifknT&t- 
initenbaufen  fott ;.  juviiajetBt^fiingt  es  in  eitfteSfieA. 


Stimmen  ah ,  in.  Aairegsng  gdirach»  m»  werde»  <— 
aber  was  ift  anregbar  ?  lu  Deotfchliand  kanA  mftt 
iieduld  durcha«8  nichts  in;  den  Wiflenfoliaftett  aoa-* 
'gerichtet  werden,  weil  der Dnnkel  des  Selbft-fchret- 
ben-  können«  tn  derb'  eingebnmiit  itt.  Mit  Etatft». 
mit  lautem  Emft  mufe  das  Wecken  beginnen.  Dies 
Trbnzofen  haben  fchon  feit  Jahren  eine  eigene  Mua- 
kelterminologie,  die  manchmal  barbarifcb»,  manch- 
mal i^ielend  ausfieht,  aber  fie  ift  bezelchnendv  fiei^ 
giebt  mit  dem  Worte  die  Saohe>  mtd  dennoch  kama 
man  fagen ,  dafs  in  Deutfcbland  die  wenigften  Anat^ 
tomen  vom  fach ,  die  Arzte  sticht  einmal  zu  heru^ 
Ten ,  nur  auch  <fie  Namen  kennen.. 

Dumas  hat  die  Gefcbicfate  nach  dem  Gefcheheta 
vorgetragen.     In  der  Anatomie,  die  felbft  in  fich: 
nur  eine  hiftoHfche  ^cienz  ift,  magdieles  gut  (efyt^,, 
aber  nidit  fo  in  der  Phyfiologie,  wo  allea  in  eineqii 
geiftigen  Zufammenhang  ftebt.     Doch  über  diefis 
Methode  können  wir  uns  .nicht  verbreaten,  da  in  ei- 
ner Recenfion  nicht  alles  gefagt  feyn  miifs,  was  zol 
fagen  wäre.  Da^  D.  in  das  Scbmühen  der  Zeit  über 
die  Verrücktheit  der  Alten  in  der  Pbyfiologie  ein-^ 
ftimmt,  ift  ihm  nicht  zu  verdenken.    Er  meint  da- 
her auch ,  die  Phyfiotogie  fey  im  gedaokeftreicbeta 
Altertfaum  nichtig  und  nicfatsbeifsend  gewefen,.  und! 
habe  fich  blofs  nach  einigen  wenigen  chimarifchesk^ 
Abftracriohen  geridnet ,  als  nach  dem  Conflicte  undl 
dem  Gleichgewichte  der  vier  Elemente  (worin,  wüc* 
uns  freylich  zu  bereiciiemgewufac  haben),  nachdeaa 
Einfiufle  der  himmlifchen  Körper  auf  einzelne  Thei-^ 
*le  des  Leibes,  und  nach  der  Macht  der  Götter  auf^^- 
wiflfe  Functionen  und  Krankheiten,  wobey-  wir  inti- 
mer niciit  vaegeffen  foUten.,  dafs  wir  nuranf  im£ecaf 
efgenea  Anfichien  '  diefer  Lebren,,  da  einmal  die: 
Ideen  uns  verloren  find,  fcbmfthem   So  will  er  a«d|t. 
wie  dfe  meiften  neueren  philofophifchem  GefohÜchr- 
fchreiber,  den  VythmgoMs.  klug  machen,  ifutom*  nur- 
feine  SehOler  ihm  iagen  laffen^  dafe  die  ewige  Ifodit 
der  Zahlen  das  Weltgebaude  geordnet  habe,  imder 
doch  imr  meine,  dafS  in  dier  Natair  nur  ail^s  nack 
den  Proporefone»  der  Zahlen  gehe  !:    So  iüebt  allea- 
ftills  ein  FeldnueiTor  dem  Acker  die  Zahlen  auf,  wie* 
es  hier  P^agopas.  dem  Univeriuin:  getban    haben; 
ioM.     Doch  was'ift  hi<^von  zu  reden !    E&  fehle  des* 
Darllellung  diefer  Geibhichfte  an  Ab&taenv  aa  RuiiiQ- 
-puncten.     H^tte  er  ihre  Epochen  herausgehoben-,»  ta 
fiände  ein  klares  Bild  vor  dem.  Auge^    Was  küm- 
-mertfich  die:  Gefchkrhve  um>  Asa  Individuum!,,  und! 
'Wie  mancher  hat  etwa»  geaaeint,  was  gar  nicikt  auf 
di^  Gefchkhte  der  W^fleivCdtaft  gewirkt  hat%'  SoL- 
ehe  Meteore'  können  nebenher  mii:  fortgeführt  wer^^ 
den.     Indeflen.  theilt  D;.  in  der  Folg^rdüa  PhyfiaUi-- 
gie  doch  ein»  in  drey  ^yfteme >  in  daa.  äa/cn^fciie,, 
S^afd'fcbe  umt  ffoeif Aoma^febe  „  vOnidem-erhebai^^ 
tet ,.  daÜ9  es.  noeb  heue  zu*  Tage  aaf  eth%eo^  E^iveir-- . 
Stäten  Deuxftlhla^yds.  herrfeh«.    Dia.fieurfolien:  fitidL 
«ibwar  langi^m*,.  &ter^och>^ichefO''lbng^am,.  alb>  dSa: 
Ti^nzdfen  ilbfiH-  dieft'jt^aniiiAMildeic:  aenwilfend   Qndi 
Sr'giebr.  ßod^nn^ ffttflei*^  Wlficen^ idtae/t verdimiar  Laib;; 
ili<  der  neneften»  Zek^'ÜPf  «bar  adle  pft^ftaltoclülür 
WeilSheit  vent  ülew^Uir^^üsgegiingani,.  waa^wiafiaÜff 
licAeMlMijyL'aai/dhftem'^Matii^  dmfwjww 
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mJ^cisftTeit^f  tindrcibft  zn  den  Berghäutern  ge- 
liört.     Von   den  deutfchen  Phyfiologen  feit  HaHer 
iLennt  er  nur  einige  dem  vNamen  nach,  behandelt 
^e  aber  human  ^  indem  er  doch  auf  das  Jenfehs  des 
Rheins  nicht  ftrhimpfit«  zufrieden,  dals  er  keine  No- 
tiz davon  nimmt.    Es  wäre  zu  wünfchen ,  dafs  ein- 
mal jemand  den  Franzofen  ihr  Treiben  fo  klar  vor 
•die  Augen  rückte,  wie  wir  Deutfchen  unfer  eigenes 
«ingeftehen.     Eine    folche    Entblöfstheit  von  aller 
»Spur  einer  philofophifchen  Idee  in  der  Phyfiologie 
ift  uns  noch  bey  keinem  Volke  vorgekommen ,  wie 
t>ey  dem  franzöfifchen,  und  auch  noch  keines,  wel- 
ches bey  nahe  auf  jeder  Seite  ausruft:   voila  ta  honne 
mithode  de  phOofopher ,  voila  ta  bonne  phüofovhie,  als 
•wäre  das  Wort  „wahr**  aus  ihrer  Sprache  verfchwuu- 
-dttt.     Daher  kamen  fie  auch  zu  der  Verblendung» 
die  Anatjffe  (wir  kannten  es  Logik  nennen)  für  die 
f  hilofophie  felbft  zu  halten.     Vesvtü  d'imabfse  do- 
mine victoriensemeiU  aujourd'huL    ll  attache  son  em- 
pTeiiUe  A  tous  Uf  genres  des  productions  scientifiques 
iiMttiraires  (frmgaises).    Us  phiffiotogistes  conduUs 
par  son  flembeau ,  marchent  d'un  pas  plus  rapide  et 
pUkS  sir.     tls  riont  desormais  a  craindre  que  Us  ap- 
pUcations  fausses  on  abusives  d'une  mithode  rigoureu- 
se  etc.    Diefes  ill  der  Wolfsgraben ,  in  dem  lieh  die 
Franzofen  felbft  gefangen.  _ 

In  der  Anwendung  der  Mathematik  auf  die  Ana- 
!(omie  verlangt  Dumas,  dafs  die  Form  und  Lage  der 
Organe  geometrifch  genau  beftimmt;  werde  •  wozu 
er  mehrere  Kunftftftcke,  befonders  in  den  Schädel- 
knochen, geliefert  hat.  In  diefen  mathemadfchen 
Ausdricken  haben  die  Überfetzer  mehreremal 
rerftofsen,  namentlich  S.  l66r$mtnmif  und  tiefer 
imten  beym  Thorax ,  und  noch  an  mehreren  Stel- 
len, was  aber  zu  rügen  nicht  der  Muhe  lohnt.  Die 
AnwendungderNaturgefchichte  auf  die  Anatomie  ift 
hn  ftrengften  Sinne  vergleichende  Anato^e;  die 
Chemie  ift  nöthig  zu  manchen,  Präparationen,  be- 
fonders der  Nerven.  Die  Beziehung  der  Phyfiolor 
gieauf  die  Mathematik  befteht  ihm  In  dem,  was 
man  vorzüglich  Mechanik,  Sutik,  Hydroftatik nen- 
nen kann ,  z.  B.  das  Abwägen  der  Ausdünftung,  das 
Meflen  des  Ein-  und  Ausgeathmeten ,  die  Mechanik 
der  Muskclbewegung  überhaupt,  und  insbefondere 
des  Thorax  u.  f.w.  Von  der  tieferen  Gleichheit  der 
Mathematik  hat  er ,  wie  natürlich ,  keinen  Begriff. 
Nichu  ift  auffallender  und  erfreulicher,  als  die  Mei- 
nung, welche  Dumas,  doch  ein  Franzos,  über  das 
Verhältnifs  der  Pbyßk  und  Chemie  in  diefem  Wer- 
ke  äufsert.  Er  zeigt  mit  einem  feltenen  Scharffin- 
ne,wie  alle  phyfifchen  und  rhemifchen  Gefetze,  die 
Anziehung  und  Abftofsung,  und  die  Wahlanziehun- 
gen  im  lebenden  Körper  zu  Schanden  werden,  und 
wie  das  Leben  ein  ganz  eigenthfimlicher,  von  diefen 
nnorganifchen  Gefetzen  ganz  freyer  Procefs  fey.  Man 
wird  überrafcht,  in  franzöfifchen  Worten  fo  ganz  deut^ 
fche  Ideen  zu  lefen»  und  befonders  gegen  die  Chemie, 
den  franzöfifchen  Abgott,  mit  fo  vieler  Freymüthigkeit 
nnd  doch  Anerkennung  reden  zu  hören.  Man  mufs 
fidi  daher  billig  wundem »  dafs  Dumas  Phy- 
fiologie nicht  einmal  in  dem  Berichte  an  Napoleon 
angeführt  Ift*    da  lie  gewi£i  euf  den  Zuftand  der 


Wiffenfcfaaft  in  Frankreich  den  enlfchledenften  mkd 
vorrheilhafteften  Einflufs  hat.     Ungeachtet  er  aber 
der  Phyfik  und  der  Chemie  ihre  Grenzen  im  Organi- 
schen anweifet :  fo  läfst  er  fie  doch  etwas  geftei)«  er- 
kennt ihren  Werchan,  u.wirfcnichtaUesüberden  Hau- 
fen; wie  es  in  Deutfchland,  befoqders  mit  der  Chemie, 
gefchehen  ift,  von  der  man  fich  nicht  zu  fagen  fchämte» 
ihre  Zerlegungen  derorganifchen  Leiber  hätten  gar 
keinen  Vortheil,weil  fie  dßsTodte  analyfire«  welches 
al^  an  fich  andere  Producte  geben  mülTe,  alsbeymLe- 
Jien  da  waren,  weil  beide  Proceffe,  unter  denen  die  Pro- 
ducte entftanden.  fich  ganz  eiitgegengefetzt  find.  Die- 
fes ift  nun  alles  wahr;  aber  ungeachtet  alles  deflfea 
wird  doch  niemand  leugnen,  dafs  die  Chemiker  jn  den 
thierifchen  Körpern  andere  Stoffb  als  rn  den  Nichtthie- 
rifchen  gefunden  haben.  Analyfiren  fie  gleich  dasTod- 
te,  foiftes  doch  ein  todtes  Organifches ,  welches  als 
folches  andere  Producte  geben  mufs,  als  das  todteUn- 
organifche,  das  fie  auch  zuerfttödten«  indem  fie  es  in 
Tiegel  bringen.  Genug !  wir  lernen  durch  die  Chemie 
das  Dlfferente  des  Getödteten  kennen;   mehr!, wir 
lernen  dadurch  dasDifferente  des  Lebendigen  kenneiiy 
weil  gleiche  Reagentien  aus  verfchiedenem  Todten 
Verfchiedenes  produciren  ;   denn  was  anders  lebt , 
ftirbt  auch  anders.    Hat  denn  nicht  jede  Wirkung 
eine  eigenihümliche  Urfache  ?    Wenn  wir  daher 
mit  demfelbeii   Reagens  unter  denfelben  Umftän- 
den  aus  einem  Todten  ein  Kali ,  aus  dem  anderen 
eine  Säure  erhalten :  fo  ift  es  doch  fehr  wahrfchein* 
lieh,  dafs  in  jenem  der  Lebensprocefs  von  diefem 
fehr  verfchieden  fey.     Wie  wichtig  i(]f  es  nicht  für 
die  Pflanzenphyfiologie,  dafs  man  fchon  im  Pflan* 
zenfafte  Effigund  Kali  gefundeiihat?  Das  Wefender 
ganzen  Vegetation  liegt  darin  verfchloffen..    Diefes 
fleht  aber  freylich  der  nicht  ein,  der  noch  k^ine  Idee 
von  der  Pflanzenphyfiologie  hat.  Lehren  uns  nicht 
die  Analyfen  des  Harns,  dafs  er  im  Grunde  aus  den* 
felbea   Beftandtheilen  beftehe«  wie  das  Blut,    nur 
nach  der  Stufe  verändert  ?  —  und  diefes  giebt  allein 
die  ganze,  grofse  Bedeutung  des  HarnfyftemS,  fein 
Verhältnifs  zum  ganzen  Leibe»  Und  die  Krifen.  Aber 
alle  diefe  Anflehten  find  der  fchreyenden  Menge 
noch  fpanifche  Dörfer;  daher  zündet  fie  alles  an » 
worin  fie  nicht  zu  wohnen  verfteht.    Phyfiologen» 
welche  die  Chemie  vemachläfligen ,  können  daher 
nicht  die.  Wiffenfchaft  befordern,  eben  fo  wenig  als 
die,  welche  wähnen,  die  menfchliche  Phyfiologie 
voltenden  zu  können  ohne  die  vergleichende.  Doch 
was  fagen  wir  vollenden  ?  nicht  einen  Strich  an  ihr 
können  fie  machen  ohne  die  letzte,  und  ohne  die 
vergleichendePhyfiologie, womit  Hr.  Dmiiai diefes  Ca« 
pitel  fchliefst,  unter  der  Betrachtung,  wie  fich  die 
Naturgefcbichte  zur  Phyfiologie  verhalte,  wobey  die 
vortrefiUchften  Lehren  geget^n  find»  wie  man  es  an* 
fangen  foUte,  aber  leider  der  Anfang  felbft  nirgends 
im  Werke  gemacht  ift  —  Gut  indefs,  dafs  esaufdae 
Nothwendige  aufmerkfam  macht,  und  man  erkennt» 
was  noch  zu  thun  ift,  und  wie  es  zu  thun  ift.    Den 
Plan  gemacht,  und  die  Arbeit  ift  halb  vollendet !  Dafür 
danken  wir  tin.Duwuu^und  wünfchen,  daß  die  Gelehr- 
ten allmählich  mit  der  Ausführung  fich  befchäftigea 
ttdgea.  (Die  Fonfetmuig  f9lgt.) 
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Fortfetzung  der  Retenfion 
der  neueften  Syfteme  der  Phyfiolo^'e 

Yon 

Domas,    Görres,    Kefsler    und    Walther« 

XJüs  vierte  Capitel  in  Dumas  Werk  verbreitet  firh 
Ober  denUnterfchted  der  organifirten  und  unorganifir- 
tenKörper,  überdasLeben,  feine  Wirkungen»  Mittel 
und  Dauer.  Da  erft  mit  diefenUnterfucbungen  die  deut\ 
fchen  Phyfiologieen  anzufangen  pflegen,  und  dem- 
nach Ge  iich  jetzt  erft  an  den  Gang  von  Hn.  Dumas 
anfchliefsen  :  fo  wird  es  nunmehr  nöthig  feyn»  dief^ 
im  Allgemeinen  zu  betrachten. 


Die  drey  deotfcfaen  PhyAologieen«  welche  hier 
der  Beurtheilung  unterworfen  werden,  gehören  al- 
le zu  einem  Stocke,  So  heterogen  fie  übrigens  auch 
wieder  in  der  Anficht  fowohl  als  in  der  Darftel- 
lung  find.  Alle  ftreben  fie  nach  einer  Verbindung 
des  menfchlichen  Organismus  mit  dem  Organismus 
der  Natur ;  aber  da,  wo  die  Idee  richtig  gefafst  und 
dargeiiellt  ift«  fehlt  es  an  üurchföhrung.da,  wo  die- 
fe  ift«  artet  es  noch  etwas  in  einen  Pormalismus  aus, 
wie  er,  wir  können  fagen«  ehemals  in  derNaturphi- 
lofophie  gewefen«  und  in  dem  letzten«  wo  am^tnei- 
ilen  Realität  geblieben  ift,  hängen  beide  Organismeii 
fo  lorker  an  einander,  dafs  man  unwillkfihrlich  glaubt, 
die  zwey  präftabilirten  Obren  in  verfcbiedenen  Zim- 
mern fchlagen  zu  hören ;  yon  allen  aber  ift  nur  das 
Waltherifche  Buch  vollendet»  und  gefchickt  zu  einem: 
Lehrbuche  zu  dienen« 

No.  2,  Rec,  erfchrack»  als  er  die  Schrift  von 
Giirres^  um  fie  zu  beurtheilen,  mit  Aufmerkfamkeit 
durchlas«  Er  fchämte  fich  faft,  dafs  diefelbe  von  ihm  fo 
lange  unbeachtet  geblieben  war.  Siejbat  zwar  von  der 
jetzigen  Anficht  der  WUTenfchaft,  und  auch  von  der 
damaligen ,  als  fie  erfchien ,  nichts  voraus ,  und  es 
find  fchon  vor  ihr  die  einzelnen  Organe  des  Thiers» 
fowohl  die  Syfteme  des  Rumpfs  als  die  der  öinnejn 
ihrer  Gleichheit  mit  den  Weltfunctionen  und  der  Ma- 
thematik nachgewiefen  worden ;  aber  noch  keine 
ift  erfchienen«.  welche  felbft  in  das  Spectellefte  diefer 
Organe  •  befonders  des  Nervenfyftems  ,  wie  es  hier 
gefc heben  ift»  eingegangen  wäre ,  welche  überhaupt 
dicfe  einzelnften  Theiie  in  ihrem  Zufamimenhange 
mit  den  Entfprechenden  im  ganzen  Organismus  be- 
lührt  hätte.  Rec.  weicht  zwar  in  der  Angabe  der 
9.  if «  L,  Z.  J8Q8.    DfiiUr  ftMid. 


Bedeutung  diefer  einzelnen  Theiie  gröfsten theils  von 
denen  diefer  Schrift  ab ;  aber  der  Werth  liegt  jetzt 
wo  diefe  Wiffenfcbaft  in  der  Gähning  ift,  nicht  da' 
rin,  fondern  nur  in  dem  Gange,  den  wir  zu  nehmen 
haben,  und  diefer  ift  es,  der  diefe  Schrift  vor  allen 
hier  zu  beurtheilenden  auszeichnet.  Was  man  daher 
auch  gegen  die  Görrtfrifchen  Darftellungen  fagen 
mag,  diefe  Schrift  gehört  doch  zu  den  kräftigften 
welche  in  der  neueren  Phyfiologie  find  geliefert  worl 
den.  Es  ift  zwar  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs' 
wie  es  auch  Görres  in  der  Vorrede  vertheidigen  ma?' 
dennoch  zu  wunfchen  wäre,  das  Gediegene  feiner 
Schrift  möchte  unverlarvt  von  dem  poetifch-tauben 
Geftein  hervorblicken.  Diefes  wäre  um  fo  mehr  zu 
wunfchen ,  da  nicht  nur  die  poetifchen  Bilder,  Rec 
kann  fagen,  nicht  Ebenbilder  oder  btufenbilder  fon- 
dern nicht  einmal  gerroffene  Gleichnifie  find,'  und 
auch  der  gröfste  l'heil  von  dem,  was  vomAftronomi- 
fchen  vorausgefchickLift ,  obgleich  an  und  föf  fich 
vortrefflich ,  wenn  es  nur  nicht  fo  ausführlich  da 
ftände,  nirgends  im  Organismus  nachgewiefen  fich 
findet,  und  auch  nichtfo  nachgewiefen  werden  kann 
da  die  aufseriichen  kosinifchen  Signaturen  beunaf^ 
nichts  bedeuten,  und  uns  wieder  in  die  verwirrten 
Zeiten  der  Afteralchemiften  zurückführen  wurden 
wenn  wir  uns  folchen,  blofs  der  Mechanik  ei^n- 
thümlichen  Linien  anvertrauen,  und  der  Phyfiolo- 
gie durch  fie  die  Nativität  ftellen  follren.  Nicht  die 
Art  der  Wortftellung  iftPoefie,  auch  nicht  die  au- 
faer  Athem  fich  laufende  Allegorie;  die  wahre  Natur 
philofophie  ift  in  fich  Poefie,  wenn  fie  auch  in  den  fim' 
pelften  Ausdrücken  dargeftelltwird.  Ihr  ift  vielmehr 
die  äufsere  Allegorie  zuwider,  da  fie  ganz  innere  ift 
Das  Kosmifche,  alfo  die  Uä]£te  des  Buches  füllte 
auf  höchftens  zwey  Bogen  als  Einleitung  voraus«- 
fchickt  feyn ,  und  fo  würden  Taufende  das  Buch  le- 
fen,  da  jetzt  felbft  Phyfiologen  nicht  vermuthen, 
dafs  fo  viel  Reales  gegen  das  Ende  komme.  Auch 
ift  es  ein  grofser  tehler  rliefes  Buches,  dafs  es  aifs 
Bequemhchk^it,.  welche  die^jchriftlteller  jetzt  fo  fehr 
heben,  dafs  fie  nicht  einmal  zu  Compilationen  Reci- 
fter  verfertigen  laden,  in  keine  Ablchnitre  geiheilt 
ift.:  denn  der  Lefer  findet  die  Abtheilungen  nicht  fo 
leicht,  welche  der  Autor  im  i^opfe  oder  ain  I  an  de 
feines  Manufcripts  fich  leifc  bemerkt  hat.  Vorzüff- 
lieh  ift  gelungen,  und  als  ein  Meifterttück  ausgeführt 
die  EntWickelung  des  Nervenfyftems,  und  diefes  ift 
es  auch,  welches  den  Werth  des  Buches  btftimmr. 
Die  Einrichtung  des  Buches,  ift  übrigens  folgende  Fa 
beginnt  mit  dem  üniirerialften  der  Weit,  fagt,* wie 
Gg 
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diefe  fich  In  Weltkörpcr  trenne,  wie  diefe  Umlauf, 
Rotation,  Achfen  etc.  bekonmen,  wie  Liohr,  Schwe- 
re ,  Wärme,  Cobäfion,  Magnetismus  etc.  fich  zu  ein- 
ander T-erbalten,  aber  alles  blofs  auf  poftulatorifcbej 
liicbt  genetifche  Weife ;  dann  fleigt  es  zu  den  Kome- 
ten und  Planeten  herunter,  zur  Geologie,  zu  den 
Erden,  Metallen,  zu  den  Elementen  überhaupt,  wo 
febr  viel  Gutes  mit  einem  Überftrömen  von  Phan- 
tafie  gefagt  wird.  Es  kömmt  endlich  nach  vfelßcßal- 
teten  labyrintbifthcn  Durchwickeluiigen  zum  Orga- 
nifchen,  fagt  wenig  Emftes  Ober  Pflanzen  und  Thie- 
re,  und  beginnt  nun  beydiefem  mk  dem  [lime,  von 
wo  an  eine  vortreffliche  und  wahre  Idee  die  andere 
jagt.  Bey  den  Sinnen  hfitte^Hr.  G.  wohl  feiner  Vorgän- 
ger erwähnen  dürfen,  obfchon  er  gentevoU  in  der 
Bedeutung  des  Einzelnen^  derfelben  eingedrungen. 


haupt,  fein  Herantreten  in  Vegetabilität  und  Anima- 
lität,  und  von  der  eeitUohen  Entftehung  des  Men- 
fchen ,  wobey  einige  hübfcbe  Träume  über  Riefen 
und  dergleichen  Vorältem  vorkomm^p  ;  der  zwey- 
te  Abfchnitt  enthält  die  Gefchlechtsfunctionen  /  den 
Grund  der  Männlichkeit  und  Weiblichkeit,  die  Zeu- 
gung; der  dritte  den  tlrnährungsproceCs,  das  Blut- 
fyftem,  die  Wärme;  der  vierte  läfst  das  Blutfyftem 
zerfallen  einerfeits  in  das  venöfe  bis  zum  Dtgeuions- 
fyftem,  andererfeits  in  das  arteriöfe,  refpirfrende » 
bis  zu  demSecretiensfyftem;  der  fünfte  das  Nerven* 
fyftem,  die  Function  des  Gangllenfyftems,.  WHlkühr 
und  Unwillköhr.  Es  fehlt  daher  eigentlich  nur  das 
Syftem  der  Smne  zur  VoUendungldiefes  Werkes. 

No.  4.    Endlich  ift  von  dem  erßen  Theile  von 

IfoMiitp  Handboüh  zo  reden.  Uns.fcheint  es  gegen- 

Schnell  feinen  Weg  verfolgend,  kommt  man  mit  ihm     wärtig  dasjenige  In  Deutfchland  zu  feyn,  welches 


-zum  Herzen,  durch  das  Gefäfsfyfiem  hindurch, 
eben  fo  durch  das  Verdauungsfyftem,  die  Eingewei- 
de und  die  Gefchlechtstherle. 

No.  3.  Kf/VfcrjGrundziige  verrarhen  offenbar  eine 
V^erwon.dtfcbaft  mit  dem  x^origen  Buche,  aber  iie  find 
ynvfaffender  angelegt ,  fie  greifen  näher  in  das  wirk- 
liche Leben  der  PhyfioJogie  ein ;  haben  eine  matte- 
re, äufsere  Poefie,  die  unang^nelim  würde,  wenn^fie 
fcAufigcr  wäre ;  fie  find  nicht  fo  genicvoH  erzieugt, 
^. die  Ideen  In  Garns  Schrift,  wo  fie  in  Begeifte 
rung  ausgefprochen ,  hier  aber  mit  einer  confc- 
quenten  fleifsigen^  Reflexion  allmählich  hervor- 
gebrochen fipd.  Deflien  ungeachtet  ift  die  Schrift  im 
Einzelnen  unordentlich,  v^l  von  Wiederholungent 
Urie  allenfalls  ein  Heftausfehen  müfste,  worin  man  ei- 
l^ent  Lehrer  jedes  Wort  vom  Munde  mit  allert  brei- 
iten  Erklärungen  und  Deutlichmachungen  nachge- 
fchrleben "hätte.  Im  Ganzen  ift  aber  die  Schrift 
wohl  geordnet,  nämlich  in  Mafien,  und  alles  !ft  ein 
'l^adeo,  der  fich  imimterhroclien  fortfpinnt,.  was  öber- 
Mupt  febr  leicht  ift  dem,  der  glaubt,  die  Natmr  fey 
^in  Krmh'cher  Dualismus,  und  laflV  fich  in  ein  zwey- 
f^hcnkliees  \^  bis  in«  Unendliche  fpalten.  Wenn 
«jiiimal  die  Ni»turphi!ofophie  von  dieftm  Abwege,  auf 
dem  fie  der  WinterUanisrnis  wieder  auf  einige  Zelt 
keck,  obgleich  ohne  Grund,  gemacht  hat,  ganz  wird 
7.uräckge](ommen  feyn:  fo  läfst  fich  das  Werk  Ärft 
von  Neuem  für  die  J^hyfiologle  beginnen;  jetzt  hat 
man  alles  gethan,  den  Rennenden  wenigftens  die 
Laterne  fo  in  der  Fihfternifs  zu  hängen,  dafs  fiedle 
Beda^-l^rigen  nicht  umwerfen.  Hat  man  den  Erre- 
pungshebe!  zum  StiJlftande  gebracht:  fo  hat  man  mit 
dem  Chemifchen  zu,  kämpfen.  Am  gelungenften  fft 
die  Lehre  vom  Wcfen  des  Organismus,  oljifchon  fie 
ijur  im  Allgemeinen  geblieben.  Von  der  Haut  und 
ijirer  Beziehung  auf?  Gefchlechtsfyftem,  und  einiges, 
'i^orn  Ncrvenfyftem»  Überhaupt  aber  greift  das^Bnch 
2;4i  wenig  in  das  Medrcinifche  ein,  ohne  dafs  jedoch 
dem  Arzt  das  Buch  überflüfTig  wäre.  Es  ift  Schade, 
dafs  dife  Schrift  darch  den,  Tpd  des  Vfs.  unvollendet 


man,  ungeachtet  feiner  grefsen  Mängel  und  Fehler, 
die  ielbft  grofser  als  die  bey  Gortti  und  Kefitmf  fitMf, 
als  Vorlesbucfa  vorziehen  follte,  weü  es,  wie  fcboa 
bemerkt,  alle  neueren  Phyfiologen  combinirt,  und  da- 
her in  Anordnung  und  im  Reichthum  der  Materien  al» 
lein  einem  wirklichen  medicinifchen  Phyfiologen 
grofientheils  aushelfen ,  obgleich  dem,  der  höhere, 
wahrhaft  philofophifche  Foderdngen  an  die  Phfyfior 
logfe  macht,  noch  nicht  genügen  kann.  DieSchirift 
ifl  beffer  abgetheilt  als  die  anderen  ^  ft>wobl  m  den 
grofsen  Mallen,  als  In  den  Panij^raphen ;  fie  giebt  da- 
^er  eine  fchnelle  Durchficht  der  Materien,  und  zeugt 
davon,  dsfs  der  Vf.  klar  gearbeitet  hat  Dtefes  gilt 
▼orzfiglich  vom  befonderen  Theile ,  der  beynahe 
ganz  emptrifdi  ift^  fowfe  der  alfgemefne  ganz  oben 
^den  höchften  Regtonende»  Abfoluten icfawebt»  und 
daher  em  unangenehmes  Geffth^  erregt  wird«  fich  ohne 
die  Fortbild  img  der  vorher  ausgelprocbenefiphHolb* 
phifchen  Ideen  in  denhefenderenTheil  Qbergefetzt  zm 
feben.  Es  ift  wirklich  Schade,,  dafs  ea  dem,  ¥£.  im* 
nodglkh  gewefen,  denParalleliamus  derorgaoificfaeii 
Procefie  mit  denen  der  Natur ,  «nd  unter  einander 
feHyft  durchzuführen.  Wären  die  wenigen  SeiteA 
des  Allgemeinen  in  mehr  pbyfiologifehen  afs  philo- 
fophifcben  Sätzen  dargeftellt:  fo  könnte  man  tajt 
d«r  grdfeten  Ruhe ,  mit  der  gf öfsten  ZafViedenheit, 
und  gewifs  jeder  mit  vieler  Belehrung,  mit  mancher 
intereflanten  Wendung  die  einzelnen  Functionen  des 
befondem  Theils  nicht  blofs  durehlefen,.  fdndern 
durchftudiren.  Wer  fich  daher  diefies  Buches  bedient, 
und  gewifs  wird  es  jeder  denkende  Arzt  zu  dant 
von  Hn.  ÄnfenrietK  Hn.  DdHUngety  und  Hn-  Dumca 
in  feiner  Btbliothefe  ftellen ,  der  denke  ficb  die  146 
Seiten  des  Allgemeinen  ^ur  als  Einleitung  für  die^ 
fes  Werk,  gefch rieben ;  und  fo  wird  er  *in  gutea 
Buch  haben,  fo  weit  als  eine  Phyfiologie  jetzt  zu 
bringen  ift,  wenn  man  fie  mit  vieler  Kenntnifii  und 
mit  vielem  Scharffinne  ausarbeitet;  Der  allgemeine 
Theil',  der  zunächft  nur  den  Natnrphilofophen 
Intereffirt,  ift.  nicht,  beftimmt ,   nicht  begrenzt  gc- 


geblieben   ift.     Indeffen  ift:  das  Meifte   vorhanden,,    nug;  die  Unterfchtede  und  Gldchlleiten  find  nu^  in 

'upddi^fesin.  MnfAbthdhmgen  gebrachtj  wovon  die     den  allisrböcftft^n  Ausdrftcken  gegeben;  die  Anficb- 

VÄft  *l»ifi^  ''^^Sr^^ft*^^^^^^'^^^^**^^?'^^'^     über-     tjen  find,  nicht  ^llglicdcrig  behandelt^,  fo.  dafs  gan&e 
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Glieder  feblen :  dtker  e5  »Mb  dem  Vf.  f elbft  uiHnae^ 
lirh  gewefen*  dasEmpirifchefowie  das  Pfailofopiii- 
fche  ftbzutiieilefi,  was  dcch  ibfolutncyFhiS'ift«  wena 
die  Empirie  felbft  PUlofophie  feyn  foü ;  er  mufste 
dem  Empirircfien  feinen  eigenen  Willen  laiTen« 
and  diefes  für  fich  fortführen.  Wir  können  aber 
▼on  diefem  verfichem,  dafa  alle  Abfchnitte  darin 
gut  g^ratlien  lind.  Die  Af^beilungen  des  Werliea 
nebmen  ficb  gleich  ganz  anders,  als  die  der  vorigen 
aus,  und  man  findet  ficb  fogletch  in  einer  Pbyfioloi* 
gie.  Die  lunleitung  handelt  kärzücb  ober  die  Phj^ 
fiologie  als  Doctrin,  über  ibr  VerhäUnifs  "Zu  ander0n 
Wiflenfchaften,  über  ihre  Haif$wiAenfcb6fteni  Me- 
tbode  u.  f.  w.  Der  allgemeine  Tlieil  ift  in  acbt  Capi* 
tel  geAeilt,  die  ficb  regelrecht  folgten«  wenn  alles 
Tollftindig  wäre,  nämlich  von  dem  Leben,  demOr- 
gaaiamaa«  der  orgaiufcben  Form,  den  Grmidfun* 
ctionaa  des  Lebens ,  RepN>duction ,  Irritabilität 
und  Senfibilitüt,  den  Formen  des  Lebens,  nämlieb 
Pflanze  und  Tbier«  wo  die  wnhren  Unttrfcbiede 
nicht  gefiifst  find,  wie  denn  noch  l^ctn  einziger  Pby- 
fiolog  lieh  deflen  rühmen  kann,  von  der  organifchen 
Gebilduog  in  Zell«,  Gefefs-  und  Nerven- Bildung , 
worin  er  aifo  Un.  DöUmgir  gefolgt  ift,  von  den  ein* 
seinen  Organen  und  ihren  Funetioiven , .  worin  er 
nicht  zu  vollkomaaenerMarbeft  gekoiuffnen  rft.  und 
endlich  von  den  VerhältntiTen  ^der  drey  Syfteme  zu 
einander,  wo* einiges  von  den  Temperamenten  und 
den  Menfcfaenr  äffen  vorkömmt.  Der  befondere 
Xheil  füagt  mi«  dem  ReprodttetionsprocefiTe ,  der 
Verdaaung.  an«  führt  lie  durch  tet^s  Capitel  bis  zur 
Reforbtion  und  Sangutfiratifen »  von  der  er  zur  Er- 
nabroog»  zur  Abfonderufig  im  Allgemeinen,  dann 
des  Fettea,  des  Sebleimes  des  fetofen  Haüel^a,  des 
Haotdmiftes  «tnd  des  Mams  dbergeht,  und  in  dem 
dreyzehaten  Capitel  nrit  einer  Übeifidit  des.  Vocher^ 
gehenden  icbliefsr«. 

No.  I»  Wir  gehen  ina Einzelne,  «ndmitDiMNer 
znnächfi  zurBetradunngdesOrganifchen  und  Unor- 
ganifchen  überhaupt.  Was  das  Leben  fey,  wiffei»^ 
eigentlich  nur  die  deutfchen  Fhyfiologeu;  aber  fie 
fprecben  es  4o  verfchieden  a«is ,  ö^»  man.  glauben« 
foUte,  £e  treiben  es^  wie  d^,  w^he  von  dem  Steine 
der  Weifen  gefchrieben,  wo  jeder  etwas  anderes 
genannt,,  aber  doch  alle  daiTelbe  gemeint  haben. 
Ausgemiicht  ift,  dafs  nur  das  Unlverfum  l^bt,  und 
dafs  alles  Leben  nur  in  fofer^i  lebt ,  tdis  es  das  Uni^ 
verfum  in  ficb  aufg,enoaunen  hat ,  eine*  Wahrheit,, 
welche  in  der  neueren,  Zeit  zuerft  Scketling  wieder 
aufgeweckt  hat.  In  keinem,  der  vorliegenden  Bücher 
findet  ihr  daa^  wbs  wir  hier  mit  k>  k«rj:en>  Wortefi. 
ansgefprochen  haben ,  klar  und  beftimmt  ausgefpro^* 
eben,  fo  dafs  jeder,  der  mit.  der  ariilotelifclienTa^ 
fei  hinzutritt,,  im  Standie  wiire ,  ficb  auf^unotireni. 
was  diefe  Schrififteller  wollen..  Ganz,  rein  fpe* 
cnlativ  hat  diiefe  Idee  ITnI^er  dargeftellt,.  was  wir  in* 
einer  Phyiiologie  nicht  billigen,  fondern.  gjauben, 
dafs  es  nur  in  die  tiefte  plnlofophifche  UnterTuchung'- 
gebore,  nämlich  dahin,,  wohin« fie  ScbeUmg  gefkut 
hau.    Ber  Phyfiolog  mufs.das ,.  waaobeh:  fteht^,  her- 


unter in  feine  SpÜMiH'  zu^verfetzanN-  und'  mitr  ftinefti 
Worten  klar  zu  maohea.wiiren;    Wäshilfbeaihvder: 
Phyfiologie,  fich  iir  jeder  Zeile  mit  d^r  Idee  daa  Le>- 
bens  herumzubalgen ; .  was  hat  man  von  der  blöisemi 
Definition ,  „das  Pirincip  der  Mbnifeftatiön^  der  Idee: 
des  Lebens  an  und  durch  die  lebenden  Diilge  ift'  der 
Organismus,*'  wenn  all'es  fo  verlaflen  ftehen  bieibi;. 
ohne  diefe  Sprüche  wirklich  hmuigr^ifiick  im  der  Nih 
tur* aufzuzeigen,  auch  davon  abgefehen,  dals  obige? 
Definition  ein  Cirkel  ift!  Görres  fcheidet  die  WeU: 
fchon  ganz  urfprungUch  in  eine  geiftige  und  mate*- 
i4ale,  aber  nicht  in  dem  Sinne,  wie  das  Volk  allen» 
falls  von  einem  Geifte  denkt,  wie  man  fich/Wdhl  einr- 
bilden  kann ,  und  fahrt  dtefen  GegenCitr  von?  dbn 
tief ften  Abgrfinden  der  Weltfchöpfang  durch  die  Son* 
nenfyfteme  herunter  bis  in  die  einzelnen  Geftalten» 
wo  ihm  eine  dritU  Welt,  die  Organifche,  als  das  Verr 
mittelnde  beidcrr  erften  entftebt.     Dafs  diefe  ganze 
Anficht    unrichtig  ift,     wird   der    Vf.    jetzt    felbft 
anerkennen.    Eine  fuccefllve  Darfteilung  aller  ibi^- 
fialcen ,    die    der    Vf.    macht ,    bis-  er    auf  diefen 
hatz    kömmt,    wird    weder   er    noch    das  Publi»^ 
cum    dem  Rec.   zumuten,    da  ein    foltbes.  Hiai>-. 
ausklauben  dem  Rec.  mehr  Zeit  und  Anftrengung 
koften  Würde,  als  dem  Vf.  das  PIntwerfen  des  Buches« 
Aber  gelefen  mufs  diefer  Theil  der  Schrift  werden 
von  jedem  Phyfiblogen  ,  weil  auch  darin  die  tiefftem 
Griffe  vorkommen ,   und  weil  man  dadurch*. in*  dib.* 
Methode  des  Vfs.  eingefOhrr  Wird;     Ohne-  uns  hier- 
an das  zu  halten  ^  wie  der  Vf%  feine  beiden  Welten- 
darfiellt,  und  ohne  Richtung  auf  feine  Idee^  glauben 
wir,  denrneueften  Phyfiolbgen  ihre  geiftige  und  ma« 
teriale  Welt  etwas  beleuchten  zu  müden.    Unter  deft*-  - 
felben  find  nämlich    noch    manche ,  welche    mei*- 
nen,.  es  giebe  allerdings-  zwey  folche  Dingp,  odec  Ma-* 
fchinen,>  oder  wie  fie  esnennen- mögen,,  die  fich  bis- 
weilen Freunde  werden,,  und  mit  eibander  auf  einige* 
Zeit   als*^  Organismus  umherfpuken.     Sie*  Können^ 
nicht  begreifen,,  wie  aus^  der  biofsen.  Mifobung;  dex* 
Materie  eine  lebendigie  Regung'  hervw^ehen  könne«, 
obfchon  es  föU  fchon  lange  begreiflich  gemacht  hat, 
und.  knüpfen*  daher  itmner-  zweyerley  an  einander,, 
etn^  Rad  und*  ein«  geiftiges.  Gewicht  daran  ,.  als  woll- 
teafie ,   weil  fie  das^  Leben  immer  vor:  fich.  haben,, 
diefes  hinaustreiben ,.   und  ihm.  mit  mechanircheni 
Kräften  anhelfen,,  während« wir  bey  denen,  welche- 
ihr  Leben»  unterste  todten.  Kräften  zubringen ,<  deat 
Trieb  finden,  ihre  Mafehinen  zu  beleben  und  den- 
felben  zu  Gefallen^  Ehre  usvd  Vermögen  aufopfern,, 
um^  einmal  eiUi  mechanifches  Perpetuum  mobile,  d.  h.. 
eine   lebendige  M^fcfaine  zu   erzimmem.     Wöber; 
diefe  enrg'eg^ngefetze  Richtung ,  wenni  es  nicht  dii- 
her  ift,.  dafs  das  Fach  felbft^  feines  Bearbeiters  kun- 
dig,  feiner  uberdrüffig  wird,  undihm-die:entgfgen-  . 
gefetzte  Laufbahn^ anweifet?/  Sollen  wir  v^nTelthem 
Phyfiologen  nicht,  fo- denken,  mid. daher* von ihneti 
iiaUen,.  was»  der  ächte  Mechanicus  vom  Sucher  deas 
Parpctonm^  MoMer  hält?   Wie  oft  folUnochi  erinnerte 
werden,,  dafs >das>  Leben:  von*  dar  Mbterje   nielm 
verfchieden^ fex,-?;  Wje^?.  kannmanetwa. den gafvaai^ 
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Cchett  Procefs  aus  der  Mifchuiig  zweyer  Metalle  mit 
Wafler  begreifen  ?  Doch  W9hl  eben  fo  we^ig  als  das 
Leben.  Ut  alfo  auch  eine  geiftige  Welt  in  diefe  Mi* 
4chung  geliommen »  die  vorher  nicht  darin  gewe- 
fen^  IftdividuaU  organifcfa  lebendig  tft,  was  in  fei* 
Her  Mifchung  gleich  iÜ  der  gefamiuien  Natur.  Deut- 
lich hat  diefesy  obgleich  nicht  zuerft»  aber  doch  deut- 
lich, Kf/>lfr  ausgelprochen,  undjeder»  der  fein  Buch 
lieft,  wird  dasjenige  verliehen,  was  er  bey  den 
anderen  nurfcrupulösherausfuchen  mufs»  Hat  man 
aber  vieles  gefprochen  über  die  Gleichheit  des  Alls 
mit  dem  Einen  t  fo  geziemet  fich  auch  von  der  Vsk^ 
gleichbeit  des  Organifcben  mit  dem  Univerfum  zu 
teden ,  denn  hierin  liegt  doch  das  Wefen  des  phyfio* 
logifdien  Organismus  ;  aber  nach  diefem  fieht  man 
fich  vergebens  um,  ein  Beweis,  wie  die  Deutfchen 
•inen  tufs  hinüellen  und  den  anderen  aus  Eile  ent* 
gegenzuftellen  vergeiTen,  daher  ße  auch  fo  leicht 
nmgeworfen  werden  ,  mag  der  eine  Fufs  auch  noch 
fo  fcnkrecht  ftehen.  Diefe  Einfufsigkeit  iß  aber  nicht 
etwa  nur  ein  Attribut  der  vorliegenden  Schriften;  fte 
theiien  nur  die  allgemeine  Scht^ibeilfertigkeit,  und 
nur  wenigen  ifl  es  erlaubt  #  an  anderen  diefen  Feh- 
ler zu  rügen ,  denn  nur  wenige  kennen  die  Hand- 
griffe fyftematffch  zu  fchreibcn,  das  heifst,  .dem 
Geifte  tcchnifch  zu  Hülfe  zu  kommen  durch  Über- 
denkung des  Ganzen  im  Rohen,  durch  Zeichnung 
eines  Netzes,  in  das  die  Figuren  der  Wiflenfcbaft 
zu  legen  find,  durch  Verfchiebung  der  Ausarbeitung, 
bis  man  nicht  mehr  in  Stunden  oder  Tagen  unter- 
brochen wird,  fondern  bis  man  in  einem  Laufe  das 
Ganze  durchziehen  kann.  Für  denjenigen,  der  die 
Fbyfiologie  vorzutragen  bat«  wollen  wir  noch  bemer- 
ken» dafs  es  ihm  obliege,  diephilofophifcbe  Bedeutung 
des  Organismus  durchaus  nicht  lange  in  der  höheren 
Sphäre  fchweben  zu  laiTen,  fondern  fogleich  reali- 
ter-, chemifch,  mechanifch,  pbyfifch,  alfo  in  der 
Mifchung.  Bewegung,  Torrn  u.  f.  w.  zu  zeigen,  wie  fich 
.die  philofophifche  Gleichheit  auch  phyfiologifch  aus- 


drücke, eben  fo  wiedarchdicfelben  Charaktere,  und 
noch  durch  andere,  z.  B.  Wechfel Wirkung,  Abhän- 
gigkeit  des  individualen  Organismus  vom  univerfa- 
}cn ,  beide  von  einander  abweichen.  -Wer  diefes 
nicht  kann»  hat  noch  nicht  die  Phyfiologie  philofo« 
phifch  behandelt,  fondern  etwa  höchAensdie  Philo* 
fophie  phyfiologifch »  wofern  je  beide  wahrhaft  zu* 
faumiengefioiTen  find,  und  nicht  etwa,  wie  es  mei- 
ßens  beobachtet  wird,  die  Phyfiologie  nurdorcb  ei- 
nen ftehenden  philofopbifchen  Sumpf  geleitet  wirdi 
WO  beide  Wafier  fich  fo  weh  und  nicht  welter  trüben, 
als  der  Sumpf  reicht. 

Dumas  geht  ganz  anders  tu  Werk.  Er  hat  zwar 
keine  naturphilofophifchen  Blicke  in  den  Organis* 
mus  gethan,  aber  dafür  liefert  er  fo  treffliche  That^ 
fachen,  und  fiellt  fie  mit  fo  viel  Verftand  zufammen« 
dafs  fie  der  wahre  empirifche  Abdruck  deifen  Ihid, 
was  die  Philofophie  in  ihrer  Sphäre  organifirt  Er 
giebt  die  Unterfchiede  des  Organifcben  vom  Unor- 
ganifchen  fcharffinnig  und  wohl  getroffen  an ,  fagt 
fogar,  dafs  das  Organifche  bis  in  das  Kleinfte  wie^ 
der  aua  organifcben  Theilchen  beßebe ,  deren  jedel 
fein  eigenes  Leben  habe,  alle  aber  bey  ihrer  Verbin-^ 
düng  zu  einem  grofsen  Organismus  ihr  eigenthöm-i 
liebes  Leben  aufopfern  ,  und  nun  ein  gemeinfchaft^ 
liches  führen.  Stimmt  diefes  nicht  völlig  mit  den 
neuen  Anficht^n  der  Zeugungstheorie  in  Deatfchland 
uberein  ?  Die  erüke  Function  des  Lebens-  fry ,  fich 
der  Corruptibilitat  emgegen  zu  feuen  ;  heifst  das 
nicht  klar ,  dafs  der  Lebensprocefs  ein  doppelter, 
ein progreffiver,  organifirender,  und  ein  regreifiveo 
desorganifirender  Faulungsprocefs  fey  ,  worauf  end<» 
lieh  die  wahre  Phyüßlogw  wird  komoien  muffen? 
Wir  heben  die  anderen  Momente  nicht  aus,  weil  es 
der  Raum  nicht  geftattet,  und  wir  nur  auf  dieciefeni 
obgleich  ihm  bewufstlofen,  aber  wegen  feiner  um* 
faifend^n  Kenntniffe  wichtigen  Griffe  aufmerkfaiq 
machen  können. 


(  DU  FortfHxmmg  folgt.) 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


T«cHÄOiooi?.  Leipzig  9  b.  Gräff:  Die  Ttwchermafchine 
dct  Hu.  P.  Kreejt  m  Barth.  Von  einem  Augenzeugen. und  ei- 
nem Freunde  des  Nüulichen.  iSoo-  8  S.  pr.  4.  INlit  2  Kpf.  (g 
Gr.)  Diefe  neue  Tauchermafcliine  beliebt  aus  folgenden  Thei- 
ien. Eine  überall  genau  anfciiliefsende  lederne  Kleidung  geht 
um  den  ganzen  Körper  des  Menfchcn  herum.  Sie  iäfsc  nur 
^or  dem  Gefichce  aes  IVIenfchen,  weiches  üe  ebenfalls  um- 
fliebt,  fiir  die  Luft  einen  hinreichenden  Spielraum.  Vor  den 
Augen  befindet  fich  ein  Fenfter  von  Spie^elgiafc ,  das  durch 
ein  eifernes  Gitter  gefchUtzt  ift.  Z^^-^y  lederne  Sxrhläüche,  die 
em  ftarker  fchlangenförmiger  Drath  offen  erüält ,  gehen  von 
der  GcfichtsbclUeidung  an  in  die  Höhe  nach  dem  Fahrzeuge 
'  bia»  auf  welchem  die  Gehülfen  des  Tauchers  Gtzen.  An  dem 
Snde  des  einen  Schlauchs  befindet  fich  ein  ßlafebalg  zum  Zu- 
blafen  frifcher  Luft.  Diefer  BlafebaJg  mufs  llets  in  Bewegung 
Uyiu  Durch  den  anderen  Schlauch,  welcher  zugieicb  alt 
Sprachrohr  dient ,  geht  die  Luft  wieder  heraus.  Bleyerne  Soh- 
len halten  den  Taucher  auf  dem  Grunde  des  Meeres,  »uf  wel- 
chem er  36  Stunden  lang  ohne  Gefahr  foll  herumgehen  und  al- 
les recht  gut  fehen  können ,  wobey  das  Boot  mit  den  Gehül- 
fen ihm  freylich  fteu  folgen  muCi.  £in  paar  Seile  zum  Em* 
porziebea  des  Tauchers  umiaflen  den  Leib  deflelben.  Das  Mit- 
Q«  wodurch  die  lederne  Kleidung  ganz  waA^ndicht  geworden 


ift ,  lernt  man  hier  nicht  kennen.    Der  Erfmder   foll  übrigens 
mu  feiner  Mafchine  vor  dem  Könige  von  dcbwoden  Verfuche 

Semachi  haben »  die  glücklich  austielen.  Rec.  fchetitf  jedodi 
er  Gebrauch  diefer  Tauchervorrichtung  noch  mit  zu  vielen 
Befchwerlichkeiten  verknüpft  zu  feyn,  als  dafs  er  nicht  befürch«» 
ten  dürfte,  fie  werde,  wie  manche  ähnliche,  nie  die  gehoffte 
Anwendung  finden.  ^^ 

JuoENDscuRiFTEN.  Braunfchwcig ,  In  der  Schulbuchh.: 
Robinfon  der  Jüngere.  Ein  Lefebuch  für  Kinder,  zur  allge- 
meinen Schulencyklopädie  gehörig,  ven  Joach.  Hctur.  Campe. 
Achte  rechtm.  AuBage.  Mit  ChurTäcfaf.  Freyheit.  igt)4.  Xlv. 
3ög  S,  g.  (13  Gr.)  Campers  Robinfon  iÜ  ein  zu  allgemein  be? 
kanntes  Buch,  ais  dafs  es  noihig  feyn  foUte,  hier  über  den  In- 
halt und  die  padagogifche  Brauchbarkeit  deffelben  etwas  zu  fa- 
gen.  £s  ift  von  Kadik  bis  Moskow  und  Canftantmopel  in  alle 
europaifchen  Sprachen  •  felblk  m  die  ruflifchc  und  neugriechi- 
fche,  überfetzt  worden.  In  Rückficbt  der  Sachen  find  bey  diß? 
fer  achten  AuHage keine  Veränderungen  vorgenommen  worden; 
tlTein  in  Betreff  der  Sprache ,  deren  gründliches  Studium  be- 
•kanntlich  jetzt  das  Liebiingsfach  des  Hu.  C.  ift ,  bemühte  fich 
der  Vf.,  diefer  neuen  Ausjpsbe  den  aögüchiUtt  Grad  von  YoA» 
kommeuheit  zu  geben«  2<^d. 
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DEN    6    AUGUST,    I8  o'g. 


m     E     D     I     C     I     N.       '     . 

Twrtf^tzmmg  der  Kfcenfion 
der  n€ueftcn  Syfteme  der  Phy^logie 

Damas,    Gdrres,    Kefsler    und    Walt^er« 

X-^as  fünfte  Capttel  betrachtet  das' Leben  in  ^en 
rerfchiedenen  Wefen  deir  Natiir»  in.  den  Stieinen» 
den  Pflanzen  and  Thieren.  Vom  Leben  deir  Steine 
hatDiNfiar  eineVorftellung«  wie  de  eben,  ein  Tranzos 
baben  kann ,  und  die  fich  genug  dadurch  charakte- 
riCrt,  dafs  er  die  Belege  dafür,  weiche  manche  aus 
den  dendritifchen  etc.  Formen  der  Foflllten  anführ- 
ten» und  den  helmontifchen  Steinfamen  damit  ver- 
wirft, dafs  keines  diefer  Stucke  evident  beweifend, 
and  dafs  es  klüger  fej,  fich  der  gemeinen  Meinung 
anzufchmlegen »  und  zu  glauben»  die  lebende 
Natur  Geinge  erft  mit  dem  Pflanzenreiche  an ,  indem 
fie  einen  Sprung  von  den  Mineralien  bis  zu  diefem 
wage.  Wer  ein  folches  Leben  in  den  Steinen  fucht» 
wird  freylich  keines  darin  finden»,  denn  Jb  find  fle 
allerdings  todt.  Aber  beifer  ift  es  doch«  fie  geradezu  ' 
abfalut  tödt  zu  nennen »  als  fie  mit  allem  füp*  gleich 
lebendig  auszugeben»  ohne  nachher  wieder  im  Stan- 
de zu  feyn»  im  Einzelnen  zu  fagen»  wie  denn  der 
einzelne  Stein  nicht  fo  lebendig  fey  wie  die  Pflanze. 
Diefes  ift  ein  deutfcher  Fehler»  jenes  ein  franzöfi- 
fcher»  englifcher»  kurz  ein  undeutfcher.  Eine  Ab- 
leitung des  Pflanzen-  und  Thier- Organismus  mfifst 
ihr  freylich  von  Dumas  nicht  verlangen»  dafür  meint 
ihr  forgen  zu  können ;  aber  Dumas  forgt  durch  fei- 
ne allfeitigen  empirifchen  Vergleichungeil  dafür » 
dafs  eure  Ableitungen  falfch  werden.  Was  er  über 
die  Ernährung  der  Pflanzen  fagt,  ift  bekannt»  doch 
ift  er  immer  der  befleren  Meinung  zugethan,  z.  B. 
dafs  blofs  Wafler»  Luft  und  Licht  dieKahrungsftof- 
fe  der  Pflanzen  feyen »  wie  es  auch  aus  den  neue- 
ften  NTerfuchen  von  Cteü  hervorgeht»  und  fich  at* 
lenfalls  naturphilofophifch  beweifen  liefse.  AuFser 
der  Afllmiiation  und  den  Gefchlechtsfunctionen 
fchreibt  er  deij  Pflanzen  auch  Irritabilität  zu»  aber 
nach  den  bisherigen  Begriffen »  auch  der  deutfchen 
Phyfiologen»  von  diefer  Function,  dafs  fie  ein  Cha- 
rakter der  Muskeifafer  fey»  mit  ofienbalrem Unrecht. 
Wie ,  wenn  fich  beweifen  liefse»  dafs  alle  Bewegungs- 
phänomene  der  Pflanzen  blofse  AiTimilationsphäno-. 
mene  find»  und  dafs  es  auch  mit  den. Gefchlechts- 
functionen der  Pflanzen  eben  nicht  Üe  Richtigkeit 
habe ,  welche  nieuiand  mehr  zu  bezweifeln  fcheint  j 

Sf.  A.  t,  Z.  1808.    DfiiUf  Qand 


Meint  ihr*  weil  zwey  zu  einem  beytragen,   fo'fey 
es  fchon  Mann  und  Weib  ?    Ift  doch  das  Weib  felbft 
ein   Doppeltes.     Übrigens  handelt  Dumas  hier  die 
Phyfiologie  (man*  verzeihe  uns  diefen  Ausdruck)  der 
Pflanizen  ab»  ohne  im  Thierreiche  auch  nur  den  ge« 
riiigften  Vortheil  davon  zu  ziehen »  wie  es  gewöhn- 
lich geht»  wenn  wuk  nicht  eine  Wiflenfchaft,  foa- 
-dern  nur  Stücke  von  ihr  hat;   die  Deutfchen  dage- 
gen' fehen  bald  im  Thiere  nichts  mehr  als  Vegeta- 
tismua »  ohne  recht  zu  wifTen »  was  er  in  fich»  noch 
was  er  im  Thiere  ift.    Die  Ahnung  ift  gut.   Über  die 
Polypen  und  Thiere  wird  beynahe  nichts  gefagt^  und 
wir  können  nicht  verhehlen »    ^z(s  diefes  Capitel 
nachläflig  bearbeitet  ift.    Wie  fich  Thiere^  von  der 
Pflanze  unterfcheiden»  fcheint  Dumas  nicht  t^ur  nicht 
zu  wiflen »  fondem  gar  nicht  daran  zu  denken. 

Görres  fchWeigt  auch  hierüber;  Xe^fer  hat  auch 
da  amklärften  gefprochen,  indem  er  die  Vegetabilität 
-als  das  Reich  der  Schwere  (beynahe»  aber  doch  nicht 
•ganz »  getroffen) »  die  Animalität  als  das  des  Lich- 
tes charakterifirt»  — .wovon jedoch  auch  Spuren  bey 
-Görres  vorkommen»  was  aber  in  der  ^fatnrphiio- 
fophie  etwas  Bekanntes  ift»  —  und  daraus  einigt 
wichtige  Folgen  zieht.  IVakher  redudrt  auch  diefe 
beiden  Reiche  auf  die  drey  Grundfunctionen  des 
Lebens,  oder  —  wir  wollen  es  individualergeben  ~ 
auf  das  Leben  derOrganifationen,  auf  Reproduction , 
Irritabilität  und  Senfibilicät»  und  glaube  Pflanze  fey 
nur  das  Überwiegen  der  erften  über  die  beiden  letz-^ 
ten ,  das  Thierreich  fey  das  Überwiegen  der  zwey- 
ten»  und  der  Menfch  bilde  ein  eigenes  Reich,  m 
dem  die  Senfibilität  ^  überwiegt  Der  letzte  Fehler 
ift  zu  grofs ».  als  dafs  er  nicht  jedem  ia  die  Augen 
fpringen  foUte«  Wie »  wenn  die  ganze  Anficht  von 
dem  Wefen  des  individualen  (nicht  des  thierifchen) 
Organismus  falfch  wäre»  und  wenn  diefer  durchaus 
nicht  aus  drey»  fondern  nur  aus  einer  Function  be^ 
ftände»  wie  es  denn  auch  wirklich  ift,  nänuHch  aus 
der  Affimilation ,  und  wenn  die  Pflanze  eben  die 
reinfte»  einfachfte  Darftellung  der  Uridee  des  Orga- 
nismus wäre»  wie  fie  es  denn  auch  ift !  Auf  folche  Art 
wäre  es  wohl  um  die  Irritabilität  und  vollends  um  die  ^  . 
Senfibilität  der  Pflanzen  gefchehen»  ma^ancbWolther 
und  Dumas  und  fo  viele  andere »  welche  fogar  das' 
Leben  in  die  Senfibilität  (!)  fetzen»  für  ihre  Mei- 
nung vorbringen  mögen.  Alles»  durchaus  alles  in 
der  i^flanze  läfst  fich  aus  dem  blofsen  Affimilations« 
fyftem  erklären.  Wenn  man  nun  Tagte,  dafs  das 
Reich  der  Zoophyten  clie  trritable  O  ganifalon  .'ey, 
ohne  Senfibilität »  fo  wie  die  Pflanze  hne  diefe  bei- 
den 9  und  dafs  die  letzte  otftia  deiaThjerr4Bi€he  her« 
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TortFr^e^  vnd  derMenfch  keinen  anderen  Rang'ifär-' 
in  habe,  als  den ,  welcher  dem  Centfi|in  geführt: 
Würde  nicht  die  ganze  Phyfiologie  umgeworfen  wer- 
den muffen,  welche  fo  vielerley  Senfibilitäten  in 
'deiTMenfche]}  dorch  AnfViahme  der  P^anzmn-  und 
Zoophyten  -Welt  in  ihn  bringt,  dafs  fiedich  in  eige- 
ner Red%  verwirrt»  und  von  innen  faeraos*,  wegen 
der  vielen  Willen  der  vielen  Seel^«  zpr  y^rftum- 
mung  gebracht  wird  ?  Der  Gegenfatz  zwifchen  Pflan- 
ze und  TTrier  durch  die  Bildung  eiiier  inneren  Ober- 
fläche gegen  die  äufaere  in  dem  letzteren  ift  voll  Be- 
deutung, und  Debft  diefem  ift  n^di  manches  Beden- 
kenswerthe  hier  geiagt ;  aber  in  der  Chara^erifinmg 
der  Thierdaflen  hätte  der  V£  gemnier  feyn  follen« 
.  Es  ift  nümlich  bey  den  wenigfien  Würmern  ein  Rfi- 
ckengefäfs ,  fondem  ihr  Geföfafyftem  liegt  bey  den 
«tierjoeiften  auf  dem  Darme ,  ocd  zwar  iftniclu  et- 
wa blcis  bey  wenigen,  wie  bey  «lern  Bbit^elt  das 
Bjjvjtfyftem  in  ein  vollkommen  artcriofesiund  veno- 
C^ft ausgebildet 9  fondem  bey  allen,   die' nicht  Ein- 

Ewddewürmer  find;  ja  fie  haben  fogar  alle  rothes 
ut ,  wie  es  Rec.  aufs  gicnauefte  in  den  aieiften  ßat- 
txingen  von  Meerwürmem ,  die  jer  lebendig  unter- 
•fucht  hat,  beobachtete.  Auch  haben  die  Mollusken 
jlicht  ein  vollkonameneres  Herz»  als  manche  Wür- 
mer, namentlich  iframcola  pifctUotmm  Lam^,  und  was 
•die  Hohe  des  Kreislaufes  betrifft,  fo  fteben  fie  eben  fo 
tji&f  unter  den  genannten  Würmern,  als  alle  Waffw- 
ilhiere  unter  d^  Lnftthieren ;.  denn  auch,  die  Meer« 
Würmer  find  amphibifch*  Man  mufs  eben  nidkt  aK 
^los  für  ausgemacht,  oder  gar  als^ln  Orakel  amiehk 
men,  was  die  Franzofen  in.  der  Natitrgefchichte,  be* 
4ipnders.iii  der  vergleichenden  Phyfiblogie,.  vorbrm^ 
^n.  Eben  fo  ^h«i  die  Krebfe  (^Ams  fransöfifdie 
Wort  Gnutaci  ift  offenbar  unrichtig  mit  SchantÜüer 
^geben ,  da  wir  damit  die  Teftaeta  Utk.  bezeiefaflen) 
fmß^^tmßAt  bohec  als.  die  Mollusken,  da  fie  nicht 
^or  eine  Leber  wie  diefe,  fondem  auch  Geftibkchta*»^ 
Organe,  Bewegungsorgane,  Sinne  haben,  die  die* 
fea  beynahe  ganz  fehle»«;  fogtr  follte  es  Ree.  nicht 
fiüiwer werden,  zu  beweifen.,  dalti  otte^infeciea  ei- 
se Leber  hüben,,  und  daducckckn  gepcjefenea  Uo- 
terfcbied ,  den.  die  Franzofen  zwifdben  Infoct  und 
Sdineck«  aufftelien ,  umzafiürzen..  Was  die  Frau- 
^fen  bauen ,  ift  hübfch,  aber  leicht  Fifcb,  Amphi- 
hion ,  Vogel  gehören  ficher  nicht  in  eku  ReUbe,  weU 
dK  die  irritable' feyn  foll;.  die  beiden  erfteafind  mit 
der  Affimilation. zufrieden,,  und  auf  jeden  Fall  und 
die  Infflcten.  Irritabler ,  als  die::  ßuplden  Fifche  und 
Amphibien.  Doch  der  müfste^  eine  Zoophilofophie 
fichreibea,  dec  Ordnung  in  die£en'.  Tlieii  der  Fhy* 
ib>iogfe  bringen^  wollte« 

Wir  Verl  äffen  daher  diefen  AbfchniU,  und*  ge* 
hen.  zo  dem  in*  I)umQS,  über,  der  von  den.  Kdiften 
überhaupt,  den  todten  und  lebendigen,  handelt  Die», 
fes  Cftpitel  ift.  nur.  zufommen  gewürfelt ;  weder,  find 
die  Kräfte  geordnet,    noch  alle  aufgeführt.     Todte. 
Kräfte  nennt  er  fönfi:.  d^n  Stofs,  die  Anziehung,  die? 
X^rwandt&haft,  dieKryJftalltfation  und  die  Tragheits-. 
kxaft ;  welch*  ein  Galimathias!.  Als  organifche  nennt 
ea^  vier,,  aber  obn^dieJdee,  >]s.wenvK  fie  jenewev 
wa»  entfprechen  follten  ;.  es*  find»  die  BiUtüngskraft\ 
It^tattUitm'p  S^bilüßt:  und:  der  Ldffnswiän/fand 


Xresistance  vitale),  den  er  mit  der  Trügheitskfaft  pa. 
rallejjfirt,  nnd  als   Beyipiele  anfuhrt:  Stöfse,  die 
der  lebende   Organismus    leichter  erträgt   als  der 
todte ,  Hitze  und  die  Cörruption.    D^^e  Kraft  ift  fei- 
ne Erfindung,  und  er  weifs  fich  recht  viel  damit, 
dafs  andere  Phyfiologen  nichts  davon  wiffen ,  die 
abet  wohl  glauben  mögcfh ,  dafs  diefe  Kraft  von  fei- 
ner   Biidungakraft    nicht    verfchieden    fey.    Wir 
kommen  nun  zum  Menfchen  felbft,  zu  feiner  Geftal* 
tung,  Structur  und  feinen  Varietäten.  Vyp  der  Menfch 
ftebe  in  Beziehung  auf  die  Stelle  der  anderen  Orga« 
nifationen,  erfahren  wir  nicht;  ^Hch  ift  diefes  Capi. 
tel  durchaus  nicht  phyflotogifc{i ,   fondem  blofs  er* 
zählend  beadieitet«    Es  wird  gfefagt ,  dai^'der  Foe- 
tus  ftofsweile  wachfe,  und.  die  Theile  abwechfelnd 
in  ibqi,  ohn^  nach  dem  Grunde  zu  fragen,  und  hier 
init  einem  franzöfiirhen  Leichtfiniie,  den  die  Über* 
fetzer  wohl  hätten  bemerken  fpllen.  Denn  die  crfte« 
Entftehungsmomente   des  Embryo  paffen  offenbar 
Wofs  auf  das  Kflcbelchen  imEy,  und  doch  redet  der  Vf., 
als  wenn  allci  vom  Menfchen  gelte ,    fogleich  vom 
vierten  Monat,  eben  fo  fey  der  Entwlckelungspro- 
cefs  vom  fiebenten  (!)  bis  zum  dreyfsigften  Tage  am 
ftärkften.     Glaubt  man  nicht,    Kerkring  zu  hören! 
Der  Leib  wird  abgetheflt  in  vier  Höhlen ,   in  zwcy 
(yinmetrifche  Hälften,  die  Proportion  der  Theile 
wird  angegeben ,  auch  werden  die  oberen  und  un- 
teren Extremitäten  mit  einander  verglichen ,  wie  es 
fchon  Artftoteles  getban ;  warum  dejin  nicht  auch 
mit  allen  Theilen  des  Leibes,  warum  nicht  mit  den 
Rippen ,  dem  Kopfe ,  befonders  den  Kinnladen,  die 
4ocb  eben  fo  wohl  Arme  find  als  die  Füfse  ?  was 
fribft  durch  die  GefSfse,   Nerven  und  Muskeln  zu 
l^eweifcn  nicht  fchwer  wäre !    Er  kommt  endlich 
Äum  auFrediten  Gainge  des  Menfchen ,   und  zu  fei- 
nen Ra^en^,  wobey  es  fcheint,  dafs  er  auch  meine, 
fie  feyen  alle  aus  einem  wirklichen ,   fleifchlichen 
Urvater  entfprungen!  Wie  werden  fich  die  Afrikaner 
bedanken,  wenn  fie  ernft  gebleicht  find!    Die  Men- 
fchenra^en    find  fo   ins  Blinde   hinein   abgetheilt, 
dafs  man  auch  nicht    eine  Spur   von    einem    lei- 
tetiden   Prindp  wahrnehmen    kann.      Diefea   Ab- 
fchnitt  hat   man  in    deutfchcn  PKyfiologieen    fei- 
ten zu  beurtheilen,  vielleicht , nicht  ohne   Grund, 
denn  er  ift  auch  hier  der  am  wenigften  gelungene. 
Was  Hr.  Dumas  über  die  Modificationen,  welche 
durch  das  Alter,  das  jGefchlechr.  das  Temperament 
nnd  die  Gewohnheit  in  die  Natur  des  Mepfchen  ge- 
fetzt  werden,  vorbringt,  ift  mit  Intereffe  zufammen* 
getragen ,  ohne  dafs  eben  etwas  Neues  dabey  vor- 
käme, obgleich  er  auch  Erfindungen  darin  gemacht 
haben  will.  Wir  können  es  daher  übergehen  ;  nur  eine 
charakterifirende  Aufserung,  die  eben  nicht  den  Fran- 
Äofen  allein,  fordern  ujiferer  zerfallenen  Zeit,  die 
allen  Centralpuua  verloren  hat,  gilt,  miifi*en  wiran- 
fuhren» nämlich,  que  ta  pthention  dt  trouver  m^par- 
faUe  conformite  entre  tes  organes  —  sexuelles  de  1^ kom- 
me et  de  ta  femme  (vretention  d'Aristotei  de  Gatiem,  de 
faul  d'jlegine ,  d'Jlbucasis et  de  Daubenton)  —  n'est 
petit '  itre  point  aussi  phitösophique ,  aussi  raisonnable 
qu'on,püurrait  d'abordMmaginer.  So  weit  ift  man  in 
uuferen.  Tagen  w^ieder  von  der  Bahn  dörtiereii,phy- 
fiologifchen  Vergleichung  abgekommen!  Wena  die 
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tileicbheit  Pfiyfiologefi  nicht  felieii ,  darf  man  fich 
wundern,  wenn  der  Laie  lacht  über  folche,  wie  er 
glaubt,  nutzlöfe  Splelereyen?  darf  man  Geh  wun- 
dern, dafs  man  die  Idee  von  dem  wahren  Grnnde 
der  Sympatbieeii  und  Apatbieen,  worauf  doch  alles 
vnfer  Thun  und  Leiden  beruht »  fo  ganz  verloren 
hat,  als  hätten  jene  grofsen  Alten  eben  fo  gedacht  wie 
wir?  Diefes  weltläuftige  Capitei  von  Dumas  konn-. 
te  nicht  in  die  Sphäre  von    Gottes  Bearbeitung  fal- 
len ;    in  Kejslet  m  es  nicht  mehr  vorhanden »  bey 
Walthet  ift  es  unter  deti\  Titel :  „von  den  Verhaltnif* 
Jen  der  drey  Svfteme  zu   einander/*  aber  äufserft 
kurz,  und  an  Werth  gar  nicht  mit  Dumas  zu  verglei- 
chen« indeflenCnd  die  vier  Temperamente  nach  den 
drey  Grundfyftemen  geordnet,  wo  das  Irritable  allein 
zwey  Temperamente,  welche  wohl  jeder  felbft  finden 
wird  t  erhalten  hat.  Es  ift  fchwer,  dber  den  wahren 
lEintbeilongs^und  der  Temperamente  bev  der  jetzi- 
gen Einti^eilungsart  der  Phyfiologie  oder  der  organi« 
Xchen  Grundfuiiaibnen  etwas  zu  lagen,  da  nothwen- 
dig  das  eine  zuerft  wahr  feyn  mufs ,  ehe  es  das  an- 
dere wird«    Wir  fragen  daher  nur  die  Phyiiologen, 
x)b  es  wohl  Temperamente  gäbe ,  wenn  wir  kehien 

Rumpf  hätten  ? 

im  dritten  Cspitel  der  zweyten  Abtheilnng,  und 
letzten  des  erften  Bandes,  handelt  Dumas  von  den 
iufseren  EinfluITi^n  auf  den  Menfchen,  und  von  der 
VTecbfelwirkung  der  organifchen  Syfteme  auf  ein* 
ander,  eigentlich  von  dem,  was  man  die  nicht  na- 
türlichen Dinge  nennt.  Schlafen  und  Wachen  ausge- 
nommen*— £s  hat  hiftorifcben,  ^ber  keinen  phyfio- 
iogifchen  Werth.     La  vigeut  et  la  fotce  sont  Vapa- 
nage  des  peuptes  du  notd ....  Kusses^  Lapons  etc. 
Cette  enetgie  diminue^  sans  aucun  avantage  vout  te 
sentiment,  chez  ceuz^  qui  vivent  dans  des  tonttees  froi- 
des  et  humides^  tomme  les  anciens  Getmams ,  les  Aüe* 
mands,  Us  Suisses  etc.    Lafaiblesse  et  tinettie  se  mh 
lent  avec  une  senfibäite  ezquise  chez  Us  peuptes  du  mi- 
di* qu'uue  chaleut  excessive  accabte^  comme  tes  Espagnols^ 
les  rottu^aiSf.  tes  Indiens  etc.  .  Venetvatit)n  est  potth 
a  son  comble  ^  •  .  chez  ceux  qui  habitent  un  paus  hu- 
mide et  chaudt  comtfie  en  quelques  endtoits  de  VEutope 
et  de  VAftique^  Tagt  Duma^r  von  d^m  Einflufle  des 
Klima     redend.      Wohin    doch ,     feiner  Meinung 
nach,  die  Franzofen  gehören !  Gewxfs  hat  ihn  noch  fle- 
fcheideoheit  verhindert,  es  auszüfprechen.  Die  vorlie- 
genden deutfchen  Werke  IdiTen  ucfa  nicht  auf  diefe 
Uegenftftnde  ein.    Den  Befchlufs  diefes  fiandes  ma- 
chen drey  Tabelfeii ,  welche  fehf  gut  angelegt  find ; 
daher  wir  auch  das  Einzelne,  das  darin  unrichtig  ift, 
gern   überfchen   wollen,    wohl  wiffend,   wie  ver- 
dienftlifb  esfey,auch  nur  über  eine  einzelne  Theo- 
rie eine  fyftcmatJfche  Tabelle  entworfen  zu  haben, 
ffefchweige  üb^r  die  gante  Phyfiologie.     Die  erfte 
liebt  einen  Überblick  über  den  UnterfchiiBd  aller  or-  . 
lanifcben  »nd  unorganÜüBen  Phänomene  und  £2- 
eenrGh8£ii& »  die  zweyte  über  alle  VerhältnifTe  der- 
von  DsjH^Mfgfiftellten  flehen  organifchen  Syfteme, 
die  dritce*fiber  diefe  Syfteme  in  allen  Tfaierclaffen, 
^Iles  vortrefflich  und  völlftändig  geordnet..   Die  üar 
richtigkeitcn'firid  nur  einzelti. 

Der  zweyt^  Band  fetzt  die  z\feyte  Abtheilung 
noch  darch  vier  Capitei  fort,  immer  im  Allgemeinen 


verweilend,  und'  zwar  betradltend!  dlir  Straotiir*  «ndi 
die  Compofittbn  aller  organifchen«  Theiilev.  und  end^- 
licb  die  Gaflifi€aiion>  der  Functionen*  des-  menfchltr* 
eben  Körpers.  Wir  haben  gefehen,  dafs  die* neuerem 
Phy fiologen  da  eingriffen»wo  DufuriBlr  diemiOrgani»- 
fchen  überhaupt  anfing ;  die  älteren  aber,   oder  die; 
Hattet* tchtn  fingen  gewöhnlich  erft  mit  dem  jetzigem 
Capitei  an,  nämlich  mit  der  St nictur  des- Leibes «. 
mit   dem   Zellgewebe  t    d^r   Fiber   u.  f.   w.    Alfo* 
hat  Dumas  einen  ganzen  Band  von  beynabe  500  Sei- 
ten voraus,  welche, wenn  man  auch  alles  Gefchwätz«. 
wie  er  es  da  und  dort  anfangen  wolle,,  um-  auf  die- 
fe oder  jene  Theorie  zu  kommen,  Wegdenkt,  doch, 
fehr  vieles  wirklich  Reales  enthalten«  Der  Vf.  nimmt: 
vier  Grundformen  der  organifchen  Strucrur  an,  die 
zeUigef  fafetigi^t  gemifchte  aus  diefe»  beiden  odee 
patenchumatoß  ^  und  die  taminofe  oder  die  der  Kno- 
chen.    Von  der  Entftehung  des  Zellgewebes  ausije- 
Ifttine,  von  der  kleinften  Theilung  «leflelben  und 
der  Fafer  ift  alles  gefagt,  was  hieher  gehört.  Nach 
den  feinften  anatomifchen  Zerlegungen  Icann  man 
annehmen,  was  einem  beliebt,  Zellen  oder  unend- 
lich kleine  Cylinder,  worauf  denn  am  Ende  Dumas: 
auch  wirklich  kömmt;  man  mufs^aher  hier  einzig 
fich  von  den  Principlen  der  Phyfiologie  leiten  laflen, 
und  wer  diefes  nicht  kann,  der  ift  auch  felbft  in  der. 
höheren  Anatomie  verloren.     Kefsler  hält  das  Zeli^- 
gewebe  für  ein  ConvolQt  der  feinften  Gefäfse ;  von^ 
den  Grundformen  des  Organismus  redet  er  übrigens, 
nur  zufällig.     Walthet  rechnet  die  Gefafs-  und  Ner^ 
ven-Form  hieher;.  allein  jene  find  als  folche  keine* 
primäre  Form,  welche  unabhängig  von  allen- Syfte-- 
men  betrachtet  werden  müfste,  undauf  jeden  Fall  i(l- 
das  GefSfs  fecundär.   Hfer  kann  nur  die  Phyfiologier 
helfen,  die  Anatomie  ift  verlalTen.  Nach  jener  mufs'. 
der    ganze    untere ,    unthierifche    Organismus  aus; 
'Bläschen  oder  Zellen  beftehen,  der  obere  oder  thie^- 
rifche  kann  aber  nichts  anders  als  Metamorphofedie^ 
fer  Zellen  feyn ;  es  gehört  aber  zum  thierifehen  Or- 
ganismus beftimmt   aulser  dem  Nerven*  auch  d^: 
Muskel  und  der  Knochea^,  daher  mülFendrey  thie- 
•rifche  Grundfennen  in  der  Struktur  exiftiireni.  und: 
nur  eine  unthierifche;  Es  ift  ihdeflen  gut;dalk  man  die* 
Phyfiologen noch fuchcnläfTe.  DieZufammenfetzung; 
^tr  flO(ßgen  und  feften  Theile  wird'im  fünften  und; 
fechften  Capitei  mit  der  gewöhnlichen  Gefthicklidi- 
Ve\t  abgehandelt,  doch  nicht  erTchöpfend^  und  auch) 
nicht  vergleichendi.  da  der  Gegenfatzder-  Beftand- 
thetle  in    gewifien    Syftemen   oder   Säften     hätte: 
herausgehoben  werden  können ;  doch  gef^biebt  dii  hi\ 
•an  Aeinem^Orte.  Im  Grunde  wird  bier-nur  das'Dlut  zerr 
ifrgt  und  feine  Vitalität  verrbeidiget;  von  den  feftem 
Tbeilen^aber  werden  die  BeftandcheiJe  etwas  zu  fahr- 
en £ro5angegeben,  und  zu  wenig  Gewicht  auf  die  che-- 
mifcbe  An«lyfe  gelegte  Vi'as  IVaÜhetzmEjide  des  Ver«'- 
daurnngsprocelTes  vom  Blute,  von  feinen«  Beftandtbei^-* 
ten,  Jbrem  Gegenft  tze  und  ihrem  Verbalten  zu.deneln«^ 
zelnen  feften  Syftemen  fagt.  iftmeifterbaft;  ErUat  mite 
Luft  entwickelt,  wad  das  heifsfj  daj  ßIu^f^y  ihiflch.  der* 
jg^anze  Otgimismus,  daber lebendig«  daher  entbaltendl 
Feftes,  Pianiges  und  Luftiges,  and  endlich: Gallercei, 
FaTerftoffimd  Eyweifs.  als  entl)>rechend  den  dreyFors^ 
men  dts  Lebens,  der'ReprodttCtibiS>«IriJtahiiiiät'undl 
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.'Senllbllirät.  Es  rchemt  aber  Wakkefn  die  Bedeutung 
rder  anderen  Stoffe  des  Blutes  noch  nicht  fo  klar  zu 
feyn,w>«  das  eben  angeführte,  and  wie  die  aJlmählicbe 
'  Sangüification,  "z.  B.  das  Waflfer,  das  Eifen,  die  phos- 
*  phorfaure  Kalkerde,  welche  doch  alle  eben  fo  eig^n- 
'  thümlichen  Functionen  entfprechen,  als  die  vorigen 
drey  genannten  Stoffe.  Aber  Einer  kann  nicht  Alles 
thun;  und  der  Grund  li^gt  in  der  fehlerhaften  Grund- 
'  eintheilung  des  thierlfchen  Organismus«  So  gehört  £. 
B.  der  Knochen  weder  unter  die  Fafer-noch  Zell-For- 
ination.  —  Nach  diefen  zahlreichen»  fehr  ansführH- 
eben  allgemeinen  Unterfuchungen  folgtbey  DumoLS  im 
fiebentenCipacel  diemethodifV^heEintheilung  der  Fun- 
ctionen mit  einer  Kritik,  der   ihr  vorhergehenden. 
Der  Vf.  eifert  gegen  die  alte  Eintheilung  der  iunccio- 
nen  in  naturäes^  vitales  und  animaleSy  und  stelle  ei- 
ne neue  auf.     Der  Zweck  aller  Functionen  fey  die 
Erhahung  des  thierifchen  Leibes,  was  vor  der  Hand 
nur  halb  wahr  ift.     Die  Mittel,  deren  (ich  die  Natur 
bedient,  lafTen  fich  auf  vier  zurückbringen»  i)  auf 
MfeGröildungderVerhältnifle  des  Thieres  zu  feinen^ 
Umgebungen,  wohin  er  die  Nervenfunctionen  und  die 
Bewegungen  bringt,  2)  auf  die  Erhaltung  der  fleftea 
und  fluflfigen  Orgiane  in  ihrer  naturlich^^n  Cohäfion  und 
Temperatur,  3)  auf  die  Erhaltung  der  Subftanz  desLei- 
bes« fowohl  ihrer  Qualität  als  Zufammenfetzang  nach, 
wohin  er  die  Verdauung  und  die  Secrettonen  bringtt 
und  4)  auf  die  Unterhaltung  aller  phyfifchen  undmora- 
lifchen  Beziehungen  der  Individuen  unter  einander, 
wohin  die  Gefcblechts-  und  Geiftes  -  Verrichtungen 
kommen.  Wer  Geht  nicht,  dafs  es  diefer  Eintheilung 
durchaus  an  einem  Eintheilungsprlncip  fehlt,  und  dafs 
'  fie  aus  einem  blofsenTappen  hervorgegangen  ift  9  Und 
wie  langweilig  und  unbeftimmt  find  die  Begriffe  oder 
-Definitionen,  welche  er  von  jeder  Abtheilung  gtebtl 
Wird  man  wohl  gleich  errathen,  was  man  unter  No.  2 
bringen  könnte  ?  Es  ift  der  Kreislauf  und  die  Refpira- 
tion.  So  tief  auch  die  Ähnlichkeit  der  Gefchlechtsver* 
richtungen  mit  dem  Denken  gegründet  ift ,   woran 
aber  Dwmas  nicht  dachte :  fo  können  fie  in  einer  Phy- 
liologie  nie  unter  Eine  Abteilung  kommen,  ja  feltm 
in  der  Naturphilofophie  dprf  nur  auf  ihre  Beziehung 
äufmerkfamgemacht  werden.  Denn  fo  wie  diefe  Ver- 
.  richtungen  gleich  find,  fo  iftficbyielmehr  allesEinzel- 
ne  in  der  Welt  gleich.  Doch  fehen  wir.  es  genauer  an, 
fo  reducirt  fich  in  derThat  diefe  Eintheilung  wieder 
auf  die  alte  giümifche»  gegen  welche'  Dumas  ailerley 
einwendet,  was  aber  im  Grunde  mehr  Kritifirungen 
der  Benennungen  als  der  Bedeutungen  find.  So  fey  je- 
de Function  ftaturaUSffritaUsn.  atrimatis  zugleich ;  aber 
{11t  denn  nicht  dafTelbe  auch  von  fetner  Eintheilung, 
and  mufs  es  denn  nicht  von  jeder,  auch  von  der  ein- 
zig wahren  gelten ,  da  ja  alle  Syfteme ,  wenigftens 
Nerven-,  Gefafs  •  und  Lympli-Syftem  überall,   in 
jedem  Puncte  des  Organismus  find  ?  So  fey  die  Re- 
fpiration  nicht  blofs  vüatist  denn  üe  k^^mie  reurdirt 
werden;   aber  unterhält  durch  fie  der  Organismus 
nicht  auch  eine  Communication  mitder  Anfsenwelt, 
und  gehört  fie  daher  nach  Dumas  nicht  zum  Ner- 
yenfyftem  ?    Eine  grofse   Verletzung  der  naiuraies 
bringe  den  Tod  hervor,  daher  verdienen  fie  auchjden 
Namen  vitaUs.    Wer  fieht  nicht,  dafs  er  blofs  an  den 


Worten  hing»  und  dafs  feine  Einthetlmigf  nicht  beffer^ 
ja  dafs  fie  weniger  beftimmt  als  die  uralte  ift  f  fifv- 
jmcnbach  hat  ganz  Recht,  dafs  er  diefer  alten 
Eintheilung  öfFeutlicb  das  Won  geredet,  denn  fie  ift 
.unter  den  beiianncen  die  hefte  —  nur  die  Benen- 
nungen hat  man  geändert ,  aber  nicht  die  Sache ; 
mit  allen  bisherigen  Namenänderungen  aber  liat  man 
.es  unbeiiimmcer  gemacht,  i^ie  beneunungen  Ke- 
.production »  Irritabilität  und  benfibilicat  heifsen  doch 
durchaus  nichts  anderes,  lafi*tn  aber  deröubfumtion 
einen  gröfseren  Spielraum.  Urfprünglichiftderthie- 
rifche  Organismus  nur  ein  doppelter,  ein  blofs  leben- 
der  und  ein  thierijcher.  Dielas  ift  die  höchite  Lin- 
.theilung ,  und  unter  den  vorliegenden  Schriicen  ift 
ihr  K^sler  am  nächften  gekommen;  nur  hac  er  eini* 
.ges  und  namentlich  auch  diB  üeichiechtsfyitem  in 
einer  Abtheiiung  vereiniget,  da  doch  diefes  jedeJtin* 
theilung  dtr  organifchen  runctionen,  wie  fie  auch 
heifsen  mögen ,  in  fich  wiederholt ,  und  wahrhaft 
.wieder  ein  ganzer  Organismus  ift.  Der  thierijche  be* 
fi^reift  in  fic&  das  Nerven  -  und  Bewegungs  -  Syftem,  die 
Knochen  nicht  ausgenoihmen ;  der  lebende  aber  zer- 
[fallt  in  Functiones  naturales  und  vitales ,  und  lo  habt 
ihr  die  alte  Üintheiiung,  F.  animaLt  vital,^  naturaL,  nur 
-mit  dem  Unterfchiede,  dafs  f.  vitaL  et  HaturaL  ülie* 
der  einer  Abtheilung  find ,  welcher  die  Fumetio  aed- 
.fMofax  allein  gegenüber  fteht,  und  dafs  davon  die  F. 
fexuaUs  getrennt  und  ab  allen  vorgebildet  beliandelt 
werden  mufs.  Übrigens  zähk  Dumas  fieben  organi« 
fche  Syfteme  auf,  was  anatomlfch  einige  Richtigkeit 
hat  9  aber  phyfioloEifch  nicht.  t$  find  das  Nerven^ 
fy ftem,  fjifimefenßtiv,  da$  Muskelfyltem,  5.  moteur, 
UefafsfyUem  S.  calor^que  (!) ,  die  Eingeweide  S. 
reparateur  (?>,  Lymphgefafse  5.  coUecteur,  Ge- 
fchlechtstheUe  S.  reproducteur ,  uhd  die  iinochen  S* 
fondamentaL  Die  Eingeweide  können  nie  ein  eige* 
nes  Syftem  ausmachen,  da  jedes  Syftem  eigene  Ein-* 

Eeweide  hat,  fie  folglich  nur  Theile  anderer  Syfteme 
nd.  5.  coUecteur  ift  eine  rein  mechanifche  Hand- 
lung, deren  es  im  Organismus  nicht  giebt,  es  gehört 
offenbar  zum  Verdauungsfyltem ;  was  das  S.  repro- 
ducteur  in  fich  begreife,  ift  fchon  gefagt.  l)  berhaupC 
dürfen  keine  anatomifchen  Eintheilungen  in  der  Phy- 
fiologie  geduldet  werden;  fonft  müfste  man ,  um 
doch  confequent  zu  feyn ,  auch  die  Phyfiologle  da 
anfangen,  wo  der  Anatom  feine  Sectionen. 

A\  ir  find  nun  beym  drittenXheile  des  Werkes  ange- 
kommen, verfchieben  aber  deften  Beurtheilung  auf 
eine  andere  Gelegenheit ,  entweder  bis  zur  Vollen- 
dung der  Lberfetzung,  oder  bis  auf  die  Anzeigt  des 
zwey ten  Theils  von /f^fc/wrs  Phyfiotogie,  wo  eine 
Vergleichung  der  Bearbeitung  des  fenfiblen  Syftems 
von  beiden  Gelehrten  nicht  unintereffant  werden 
mufs,  und  wo  auch  das  genievolle^  höchftgeord* 
nete,  aber  dennoch  von  den  deutfchen  Inftitutei^ 
noch  nicht  nach  Verdienft  gewürdigte  Werk  von  Bi» 
Chats  allgemeiner  Anatomie,  angewandt  auf  die  Phy- 
fiologie  und  Arzney wiffenfchaft,  überfetzt^n  Pfaffe 
feine  Stelle  erhalten  wird.  Dafs  Druck  uTlnier  beV 
demtranzofen  vortrefflich  ift,  bedarf  keiner  Erinnei 
rung;  und  fo  wenden  wir  uns  zu  den  deutfchen 
Schriften,  (  i)i€  Fgrtfetnmg  f9lg$.i 
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Fortfeizmng  der  Reanfion 
der  neueften  phyfiologifcheh  Syfteme 

von 

Dumas,   Görrcs,    Kcfsler    und   Walthcr. 

No.  2.  Görres  fängt  fein  Einzelnes  im  Men- 
fchen  mit  dem  Hirne  aot  aus  gewifs  wichtigen  Grün- 
den*  wovon  fchcm  diefer  hinreichte,  dafs  es  das  Cen- 
trum der  Thlerwelt  ift.  Wir  wollen  darüber  nicht 
achten  t  da  es  ausgemacht  ift »  dafs  jeder  Anfang  in 
dnem  Centmun  gemacht  werden  müfle ;  die  Haupte 
fache  ift  nur  die ,  ob  man  mit  dem  erften  oder  letz- 
ten Centrnm  anzufangen  habe.  Will  Görres  confe- 
quent  feyn,  wie  er  es  denn  in  der  Sphäre  feiner 
Schriften  auf  ehie  mufterhafte  Weife  ift:  fo  mufs  er 
vom  Hirne  bis  heruTiter  ins  Zellgewebe  kommen» 
dann  von  den  oberften  Thierclaffen  zu  den  niedrig- 
ften,  von  diefen  zu  de»  Pflanzen»  dann  zu  der  Erde, 
zum  PlanetcA ,  von  diefem  zur  Sonne »  zum  Lichte 
und  fo  ins  ganze  ünlverfum.  Nun  hat  er  aber  mk 
dem  üniverfum »  und  fodann  mit  dem  Lichte  «ng»- 
teiMa«  mid  hat  es  serfplittert  durch  alle  Elemente 
bia^ur  organifchen  Welt;  diefe  hütte  alfo,  wenn 
keis  Sprung  gemacht  werden  foll,  wieder  combinirt 
werdea  muffen;  und  fo  wäre  der  Gang  ^on  dar 
Bflanze  zum  Thiere,  und  in  diefem  von  der  Zelle 
zum  Hirne  gewefen,  womit  das  letzte  Centrum  er- 
reicht  worden  wäre  durch  Ausgehen  aus  dem  erften 
Centrum .  Anlangen  an  der  Peripherie ,  und  Rack- 
kehren  von  diefer  zum  nachgebildeten  Centrum»  dem 
Birne.  Statt  deffen  aber  ift  der  Vf.  von  der  erften  Pe- 
tipherie  ins  letzte  Centrum  gefprungen»  undhatdie- 
fes  wieder  zur  Peripherie  herausgeführt.  Wir  glau- 
ben einen- Mittelweg  zu  kennen,  welcher  der  ift,  dafs 
die  anaicmijfche  Bedeutung  (nicht  die  Anatomie)  von 
der  Peripherie  autHeige  bis  zum  Centrum,  dem  Hirne, 
die  phyfiologifche  Conftruction  aber  fodann  von  oben 
herunter  fteige.  Was  Göftes  geliefert  hat,  ift  eine 
folche  fignstorifche  Anatomie,  nicht  die  PhyOologie 
felhft,  aber  ein  wefentlicher  Theil  derfelben,  näm- 
lich der  neuen  erft  werdenden  Phyfiologie ;  die  äl* 
tere  kennt  diefen  wiffenfchaftlichen  Zweig  noch 
niaht  Es  ift  nicht  Anatomie  —  Bef^hreibung  der 
Theile,  fondern  ihre  Bedeutung,  welche  das  Furt- 
9.  if .  L.  ZL  18Q8.    DHHir  Ami. 


dament  der  Phyfiologie  werden  mufs,  und  alfo  ohne 
Zweifel  vom  höchften  Werth  iftt  wenn  derfelbe  auch 
jetzt,  wegen  des  erften  Entftehens,  noch  nicht  je- 
dem handgreiflich  geworden. 

Schön  und  vortre£9ich  ift  die  Differenzirung'  des 
Hirns  in  grofses  und  kleines ,  wo  jenes  der  Frey- 
heit,  diefesderNothwendigkeitentfprichr,  und  noch 
vortrefllicher  ift  die  Durchfuhrung  diefes  Gegenfat^et 
durch  das  Ruckenmark  bis  durch  die  letzten  Enden 
des  GanglienfVftems.  Unbekümmert,  objedeVerthel- 
lung  ganz  richtig  getroffen,  loben  wir  die  Art»  wie 
es  angegriffen  ift,  und  geben  fieeinigermafsen  an.  Je- 
der Phyuologmufs  das  Buch  ohnehin  felbftlefen,  prü- 
fen, vom  Wortfchwalle  entblöfsen  und  weiter  brin- 
gen. Im  Hirnknoten  ift  die  Indifferenz  beider  Hime» 
fie  fetzt  fich  fort  in  das  verlä*hgerte  Mark  und  end- 
lich ins  Rifckenmärk.  Diefe  altmähliche  Vereinigunjg 
wird  in  den  einzelnen  Hirnformen  i^acbgewiefen,  im 
Fornix,  in  den  geftreiften  Körpern  und  Sehhugeln  etc. 
einerfeits,  in  den  Vierhügeln  etc.  andererfeits;  tiefer 
wiederholen  die  Markkügelchen  das  Cerebrnm ,  die 
'Olivenkörper  das  Cerebellum,  und  endlich  fetzt  fich 
diefes  als  hinterer,- jenes  als  vorderer  Strang  des  Rü- 
ckenmarks, und  felbft  bis  in  das  Ganglienfyßem  fort; 
die  willktihrlichen  Bewegungen  fcbliefsen  ffch  an» 
utid  damit  kömmt  mait  zu  dem  Muskel  -  und  Knp« 
chen  -  Syftem,  uhne  recht  das  Wie  zu  bemerken.  Über- 
haupt ift  die  ganze  Darftellungein  blofscs  Dedocireil» 
daher  meiftens  nichts  als  ein  Poftuliren «  und  fobia 
nicht  begrüi^det.  Wir  können  es  daher  blofs  für 
ein  geniales  Product  ausgeben,  das  wir  im  Gan« 
zen  für  wahr  halten.  Bey  der  Darfteilung  haben 
wir  vorzüglich  z^u  tadeln»  dafs  Görres  auch  der 
deutfchen  Mode.fröhnt,  nämlich  keinen  andere^ 
dadurch  zu  ehren»  dafs  man  ihm  Entdeckungen  zQy 
gefteht»  und  ihn  mit  unfchuldigem'  Herzen,  fre|r 
von  eigennützigen  Planen  nennt»  wie  es  unfere  ehr- 
lichen Väter  noch  gethan  haben.  Daffelbe  gilt  voa 
Kefsler  und  Walther  f  fo  dafs  felbft  jetzt  fchon  kein 
Menlch  mehr  im  Stande  ift»  zufagen»  "wem  diefe 
oder  jene  Zeile  des  Werks  angehört:  was  diefe  bei^ 
den  Schriftfteller  noch  um  fo  mehrfchuldiggewefen 
wären  anzugeben»  da  fie  das  ganze  Syftem  liefeiS> 
ten,  und  mithin  alles  Fremde  fehr  oft  wörtlich 
benutzten.  Ein  Verzeichhifs  der  Schriftfteller  im 
Allgemeinen  reicht  nicht  hin ,  jedem  das  Seinige  zu 
laffen.  Wasfchadetes  denn  dem  gensevoHen  IVlanne» 
v^enn  er  ande/er  Eigenthum  anerkennt,  hat  er  doch 
felbft  genug  Ideen»  dafs»  wenn  auch  die  ganze  Welt 
11' 
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voll  Genies  ^re,  diefe  ibm  doch  jiicbt  in  Allem  zu- 
Torkommen  würden !  ^ 

Von  dem  Centralpuncte*  den  Görres  fürs  ganze 
Nervenfyftem  fucht,  und  den  er  als  einen  wirkli- 
chen, kleinen,  einpaarigen  Punct,  da  er  doch 
einpaarig  nie  feyn  kann,  fo  wenig  als  es  die 
Zunge  ift,  und  diefen  in  der  Zirbel  zu  finden  glaubt, 
und  von  dem  hohen  Werth,  den  er  deip.  Hirnhöh- 
lendunft  giebt ,  wollen  wir  hier  nkbts  berühren,  da 
wir  hier  die  Bedeutung  der  Zirbel  nicht  angebenkön-' 
nen,  die  doch  eben  nicht  lange  verborgen  feyn  kann,  *^ 
fobald  man  wahrhaft  erkennt,  dafs  das  Himfyftem 
in  fich  wieder  den  ganzen  Organismus  wiederholt, 
und  wenn  mandarau/s  weifs,  was  der  Pkxus  chorioi- 
deus  bedeute.    Etwas  anderes  ift  uns   fremd  vor- 

fekommen ,  dafs  Görres  das  Hirn  wirklich  als  einen 
ammelplatz  von  Organen  anfleht ,  die  man  allen- 
falls mit  foliden  Geftalten  vergleichen  dürfe,  und 
dabey  die  Idee  von  der  Blafenform  des  Hirns  —  die 
ßintig  prganifche  Ideel  —  vernachläiliget  oder  gar 
Terw^rft«  Wenn  die  Franzofen  diefe  Idee,  mit  der 
die  anderen  Anflehten  von  der  Structur  des  Hirns 
.zufaaimenhängen>  .das  einzige,  was  Gatt  der  Phy- 
fiologie  Gutes  und  Wahres  gegeben  hat^  verwerfen : 
fo  wsÄen  wir  wohl ,  wie  c^  ^n  nehmen  ift ;  da  wir 
einmal  wiffen,  wozn  fie  und  wozu  wir  in  den  Wif- 
fenfcbaften  angewiefen  find,  da  wir  wiflen,  dafs 
wir  unfern  gaas  eigenthümlichen  Gang,  ohne  uns 
im  gertng^en  um  ihre  Meinungen ,  wohl  aber  viel 
vm  ihre  Erfahrungen  zu  bekümmern,  gehen  müiTen» 
wie  fie  den  ihrigen  gehen ,  fowohl  um  uns  weiter 
zu  bringen  in  dem  Vorfprung ,  den  wi/  geiftig  vor 
ihnen  voraus  haben ,  als  auch  um  nicht  das  Werk- 
zeug ihres  Gefpöttes  zu  werden,  wie  es  denn  Gatt 
^mit  vollem  Redete  geworden  ift >  weil  er  fchon  in 
Deutfchland  fein  Wefen  franzöfifch  (reibend,  nicht 
dv^hüfUsmers  Beyfpiel  klug  geworden  ift,  und  dem 
franzöfifcbenGetreibe^auf  demfelben  Boden  zu  opfern« 
fich  nicht  für  zu  deutfch  gehalten  hau 

Nach  .  der  urfprunglichen  Differenztrung ,  die 
fchon  in  dem  üniverfalen  gegründet  worden»  bildet 
,fich  das  Nervenfyftem  nach  zwey  Enden  aus,  nach 
idem  der  Senfationen^  dem  Inneren ,  und  dem  der 
Bewegungen,  dem  Aufseren«  Die  oberften  Sinne 
zerfallt  er  auch  nach  derfelben  Idee,  daa  Auge  nach 
dem  Lichtf,  das  Ohr  nach  der  Schwere;  jenem 

flaubt  er  den  Raum,  diefem  die  Zeit  entfprechendw 
s  ift  aber  doch  in  beiden  beides  fo  wie  in  Allem^ 
{mAuge  ift  nur  Zeit  und  Raumkosmifch,  im  Ohre 
aber  planetarifch.  So  wie  überliaupt  die  Ableitung 
des  Bewegongsfyftems  nicht  begründet  ift;  fo  ift 
auch  die  Anficht  des  Muskelfyfteans  diefer  beiden 
Siimorgane  und  ihrer  Nerven  nicht  in  der  rechten 
Idee  aufgefafst;  aber  der  Vf.  ift  doch  der  erfte,  der 
Sifentfich  eine  folche  Anficht  gegeben,  und  darun» 
verdient  er  den  Dank  der  Phyfiologen.  Die  Augen» 
wuskebifindin  ihrem WefenRepetitionen der  Bewe<- 

Juagsglieder»  d.  h.  ^er Extremitäten,  und  fo  auch  di* 
ugennerven.Diefes  ift,unferesBedünkens,die  Idee,^ 
fgqi^h  der  fie  ihre  Bedeutungerlxalten  müftien ;,  entf^rei^ 


chend  dem  grofsen  und  dem  kleinen  Hirn  und  demRü- 
ckenmark  find  fie  nur,  in  fofern  jene  Idee  wieder  dief« 
drey  in  fich  fafst.  Nach  derfelben  Idee  richtet  fich 
der  Parallelismus  und  der  Gegenfatt  der  Gefafse,  auf 
den  übrigens  bey  dem  Hirne  und  diefen  Organen 
Görres  auch  zuerft  aufmerkfam  gemacht  hat  Über 
den  eigentlichen  Act  des  Sehens  und  Hörens  ift  daa 
Vortrefilichfte  gefagt,  aber  alles  unvollftändig;  eben 
fo  find  die  Theile  des  Ohres  mit  denen  de»  Auges 
zwar  fehr  feharffinnig  verglichen ,  aber  der  rechte 
Fleck  ift  durchaus  nicht  getroffen.  In  der  Anficht 
der  chemifchen  Sinne  war  der  Vf.  weniger  glücklich. 
Er  glaubt,  fie  richten  fich  nach  den  {reiden,  doch 
nur  mechanifchen ,  Formen  der  Confiftenz  der  Ma- 
terie ,  des  Expandirten  und  Feften ,  obfchon  er  es 
in  höhere  Beziehung  gebra<:ht  hat ,  und  läfst  jenem 
den  Geruch ,  der  blofs  von  den  materialen  AusflüC> 
fen ,  fo  wie  es  eben  die  alte  Phyfiologie  meint,  ge« 
rührt  werde,  entfpreehen,  dief«^m  aber  den^  Ge^ 
fchmack ;  ,  dafs  es  nicht  die  chemifcbe  Action  fey, 
welche  gefchmeckt  weroe,  führt  er  den  Gefchmack 
der  feften  .Metalle  im  Galvanismus  an»  da  es  doch 
eben  diefer  ift  •  welcher  am  meiften  für  die  reine 
A  ction  diefes  Sinnes  f^  rieht.  Die  Ner  venvertbeilung 
aber  in  diefen  Organen  und  Ihre  wechfelfeitige  Cor- 
refpondenz  ift  mit  dem  gleichesi  Scharffinne  belian* 
delt,  auf  dfn  wirbey  jadem  Organe  aufmerkiammach«- 
ten,  und  worin  auch  die  eigentliche  Kraft  des  Vfs.  liegt 
Über  das  Gemeingefübl  und  feine  Zerfallungen» 
über  das  Muskelfyftem,  das  diefem  zum  Grunde  liege^ 
über  die  Muskelbewegnng  ift  Tehr  viel  Schöoea  ge* 
fagt,  aber  fo,  dafs  wir  bey  dem  heften  WHien  und 
in  der  That  nach  vielem  Zeitaafwande  und  »ach 
wiederholten  Lefufllgen,  Anftreichnngen ,  TafaeMifi» 
rungei^,  doch  nkht  im  Stande  find,  demPttblicuxn 
den  Zufammenhasg  im  Kurzen  lüar  vor  Augen  zm 
bringen.  Nur  das  Angreifen  der  Gegenftände  prei^ 
fsen  wir  an  dem  Vf. ;  diefes  ift  das  Wahre  und  miifs 
zum  Wahren  fuhren :  aber  die  Methode  ift  verfehle 
and  die  Darfteltung  ekelt  an.  Indem  Rec.  diefes  f^gt^ 
der  gewifs  in  Bezug  auf  die  Worte  äufserft  biiligv 
und  der  a«ch  verficht  ift ,  dafs  ihn  Görres  nicht 
zu  denen  rechnet,  gegen  die  er  in  der  Vorrede  feine 
DarfteHungsweife  vertheidiget :  fo  darf  er  woU  ohne 
alle  Anmafsung  hoffen,  dafs  der  Vf.  mehr  auf  diefe 
Äufserung  achten  werde ,  als  er  auf  Viele ,  welche 
ihn  unwiflend  und  unverftändig  t^eln,  höreir  kann^ 
und  dafs  er  darum  in  Zukunft  der  Wifienfchaft  weni^ 
ger  fdiaden  werde  durch  einen  ruhigeren  Ton*  und 
durch  ftrenge  Warhfamkeit  auf  die  vorläuten  Nebea« 
geftalten  iciner  Phantafie.  Es  liegt  in  dem  Vf.  ein  be^ 
wundemswürdiger  Reichthum  von  Ideen,  e»  drängt 
fich  alles  inihm  iiürmend  hervor,  und  alfo  nothwendig 
dasr  Getreide  mit  dem  Unkraut,  und  fo  verkauft  er 
feinen.Acker,  ftatt  dafs  er  denfelben  zuerftfollte  jätea^ 
das  Gute  reifen  lafien ,  dann  fchtteiden,  zufammen- 
tragen  und  i^ndlich  als  ein  Vollendetes  der  Ö^r« 
Iheilungder  Kenner  ausftellen.  Wie  meifterhaft  ift 
die  Zerlegung  d^sMuskehyftems  durchgeführt,  wie 
überrafcheÄd  die  des  Ganglieafyft^iuÄ,  v^aj  icnon 
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das  Äbfarbtiofialyftem.  Vlas  GetiMjtteta,  Nutrition^ 
fyftem»  Gefcblechtsfyftein,  eins  an  das  andere  ge- 
knüpft ,  obfchon  TOn  den  vier  letzten  bejmah  nichts 
gefagt  ffi !  Aber  ein  folches  ergötzendes  Gewühl  oscil- 
lirt  unaDfhdrlich  .yor  unferen  Augen »  nichts  fteht 
ftill ,  nichts  i&  feft  zu  halten  •  es  irrlichtert  überall, 
kindifch  wild  verfolgen  fich  die  feurigen  Männer 
und  blafeft  fich  .wec^elfeidg  aus »  ehe  mui  an  der 
Stelle  angekommen,  die  das  Gewühl  bezeichnet. 
Es  ift  ein  Jammer ,  fo  zu  fchreiben !  Ein  Buch  ift  ein 
Haus ;  oder  ein  Bergwerk^  die  feft  flehen ,.  kein 
Luftballon  oder  gar  eine  Rakete ;  es  mufs  nicht  da 
und  dort  blitzen,  fondem  eine  ruhige»  immer  leuch- 
tende Flamme  mufs  im  Tempel  brennen ,  von  der 
man  zu  jeder  Stunde  neues  Licht  erhalten  und  fort- 
pflanzen kann«  Möchte  Qörres  diefe  Schrift  noch 
einmal  vomehnun»  die  verfteckt  darin  liegenden  Ab- 
theilungen 9  offen  qnd  beftimmt  abgefchaitten,  Idee 
vor  Idee  feft  wie  eine  Säule  hinfiellen ,  fo  wie  ein 
wiflenfchaftlicbes  Werk  gebaut  feyn  wiUf  wie  gerne 
würde  man  in  diefem  Säulengang  weilen ! 

No.  3»  Kefskt  beginnt  feinen  befonderenThell 
mit  dem  zweyten  Buche,  und  diefes  mit  dem  Sexu- 
alfyftem.  £r  hat  darin  Okens  Zeugungstheorie 
weitlättfttg  vorgetragen»  demnach  den  erfttn  Ur- 
fprung  des  Gefchlechts  fchon  als  Pflanzenreich  und 
Thierr^icb»  wovon  jen«s  die  Weiblichkeit,  diefes  die 
MänaKefakeit  i^  aufgefafst,  die  Generation  aequwoca 
vertheidiget»  die  Entftehung  des  Embryo  als  eine 
Combinatioa der  lebendigen  Grundfloffe  des  Organis- 
mus,, der  Infuforien«  den  Tod  als  etn  Auseinander- 
geheA  diefer  lebenden«  Puncte,  und  daher  die  Faul* 
nifs  al»  einen  lebendlgeaProcefs ,  d^m  der  des  Saa^ 
menbildens  homolog  ift,  gutdbrgeftellt;  nui:  hätte  al- 
les küffzer  abgethän  werden  können«  Es*  ift  übrigens 
hier  blofa  der  Zeugungsprocefa  abgehandelt ,.  ohne 
von  der  Bedeutung  der  Gefchlechtstheile  zu  reden;, 
der  gan^e  Abfcbnitt  ift  gut;  nur  fehlt  e^  be;  aller 
Breite  doch  an  VoUftändlgkeit ,.  befondera  der  einr 
zelnen  Momente,  welche  nothwendlg  in  daa  Gebiet 
der  Zeugttfigstheorie  gehören*  Intdritten  Buche  wird 
der  vegetative  Procefs  des  Oi^anismiis  in  feine  Fa«- 
Ctoren  zerlegt,  und  abgehandelt*  Gegen  die  Idee  ift 
nichts  einzuwenden;  nur  der  Vortrag  ift  langweilig, 
oft  daflelbe  wiederholend,  und  immer  angebend,  wie 
derV£  dieies  und  jenesengretfenwoUe,  um  dahin  und 
dorthin  zu  kommen,  fo  dafs  man  auf  diefem  We- 
ge fchon»  müde  wird,  ehe  man  dahin  kömmt,  wo  er 
es  angreift.  Dar  Vf.  charakteriiirt  das  ßlut,  als  die> 
Indifferenz  de&  Emährungsproceflies  allein,  nicht, 
wie  billig  9.  des  ganzen  Organismus ;  er  ftimmt  für 
feine  Lebendigkeit,  welche  Anficht  denn  auch  in  der 
neuen  Phydolbgie  allgeiaein  durchgedrungen  hat ; 
aber  es  fehlt  an  der  weiteren,  eigentlfch  phyfioiogi- 
khent  Darfteilung  der  übrigen  Verhaltiiiffc  dea 
Blutes,  feiner  Beftandthciie,  der  Art,  wiedie  ande- 
ren Organe  fich  feaUter  daraus  ernähren,  wiees  Dh^ 
mos  und  Wakher  £0  vortr«fili(;jh^  ai|s  einaiider  gieliptzt 
li3l)en  —  kurz  die  Behandlung  ift  fo  ganz  in  dem 
ghiiolbsblrenden.  Geicinaacke ,,  wjc^  er  V4Mr  einigea 


Jahren  noch  berrfchte,  iiümlic&  kttxmt  ^tsm»  Wa&- 
res  zu  fagen,  abe^  nie  etwaa,  das  fo  gana:-  ine^  Le^. 
ben  eingreift,  oder  das  nur  in  diefemf  daheim  iftr 
was  dodi  die  Fbyfiologie  allein  zu  dem  machte  ^^l» 
lie  ift,  und  was  man  nicht  genug  predigen  kann.  Die 
Trennung  des  Blutfyftema  in  Arterien  und  Venen  ift: 
gemAfs  der  durch  die  ganze  Sehrift  gehenden  Idem 
von  Licht  und  Schwere,  und  difber  begründet.  Es  ift 
aber  zu  viel  Werth  gelegt  auf  die  Bedeutung  der  Lun-- 
gen-Arterien  und  Venen,  die  doch  wahrlich  einer  fol^ 
chen  Breite  wohl  hätte  entbehren  können,  da  jeder 
Anatom  weifs,  woran  er  hierin  ift.  Als  Grund  der 
DifFerenzirung  des  Blutes  wird  die  Refpiration  ge-- 
fetzt,  aber  das  Chemifche  des  Athmenszu  wenig  be^- 
ruckfichtiget*  So  manche  richtige  und  neue,  alfo» 
nutzliche  Idee  von  dem  ganzen  Circulatlonsfyfteoik 
gefagt  ift :  fo  wird  man  doch  auich  hier  dairan  erin» 
/nert,  dafs  diefes  Svftem  durchaus  noch  in  keines: 
Schrift  von  der  wahren  Seite  aufgeftifst  ift,  dafs  dl» 
Bedeutung  feiner  einzeinen  Procefle  in  ihm. noch  im 
Dunkeln  liege,  was  nur  dann  geändert  werden wird,r 
wenn  man  einmal  diefes  Syftem  mit  dem  Galvanls«: 
mns  zufammenhält.  TOesm  die  Arterien  für  elektri«^ 
fche,  die  Venen  fOr  magnetifche  Organe  zu  erklären, 
find  Uofse  Vergleich  ungen%  die  fich  nie  werden  zi% 
Gleichungen  bequemen.  Wie  der  Vf/  nach  den  ge^ 
gebenen  Anflehten  vom  Kreislaufe  noch  fag^n  könner 
das  Blut  fey  im  Foetus  indifferent,  und  es  gehe  mit 
den  Hohladern  (beiden  Ufo)  durch  das  ovale  Loch  ia 
die  linke  Vorkammer,  ift  nur  aus  einer  Unachtfauikeit 
auf  fich  felbft  zu  erklärenw  Die  Wärme  des  Organis- 
mus wird  zu  einem  allgemeinen  —  dem  Indifferenz' 
zirunganroceife  erhoben,  und  gut,,  ohne  etwas  auf-^ 
fallend  Neues,,  durchgeführt.  Auch  die  organifchr^ 
Temperatur  ift  einphyfiologtfches  Problem,  worüber 
noch  nichts  Gefcheides  gefagt  ift ;  fogar  hat  mannodb 
nicht  einmal  die  eigentlich  interefllrende  Frage  auf<^ 
geworfenr  woher  es  denn  komme,  dafs  der  Organis-- 
müs  "^  nicht  überhaupt  wärmer^  als  das  umgebender 
Medium  —  fondem  dafs  er  an  fich  nicht  wärmer 
wird.  Das^  verdienftlichfte  Buch »  das  der  Phyfiolo- 
gie  jetzt  gefchriebea  wer^len  könnte»^ wäre  kein  phy- 
fiologifches  Lehrbuch ,  fondern  ein  phyfiologifohea» 
Fragbuclh.  Diefea  müfste  aber  Jemand  unternehment« 
der  Ideen  hat«. 

Im  vierte»  Buche  wird  die  Verzweigung,  dea^^ 
Blutfyftems  bis  auf  ihr  letztes  Ende  zur  Reforbtion  ^ 
DigeUion  und  Ingeftion  venofer  Seits,.  und  bis  zuc* 
Refplration,  Secretion  und  Excretion  arteriofer  Seiis^ 
verfolgt«  Es  ilt  gut  und  wahr,  dafs  Ka/jr/er  das  Blut*^ 
fyftem  nicht  zu  den  Irritabilitäu  - ,.  fondem  zu'  dem 
Reproductivitäts  -  Organen  rechnet;»  ea^  wird  dne 
Zeit  kommen',  wo  man  diefes  durdigängig  anneh-^ 
men  wird;  aos  der  Nichte rkennung  diefer  Wahrheit: 
kömmt  die  Zerreifaung  dea  Blutfyftems  bey  Wakker^. 
indem  er  es  an  beide  Functionen*  venheilt  hat  Daa^ 
Blutfyftem greift  in  das  irrit^abJe'MMt  ^,  tt;f>  die  Ner- 
ven ;.  gehörenaber darnmdie  Nerven^ zum^irritabelm 
Syftem  T  Der  ganze  Rumpf  als  Bumpfi;  das  was  zur 
Idee,  der  Ejuremita^  gehört,.  abgfeMnitten^,,  sehösr 
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r  einet  Grtindftifltdofi  de^  Organlsmds^  und  zwtfr 
^bea  Mr  d^sürgantsmus-imd nichts  VVeitorm  an.-«» 
Dodb^wW  Softem  hier  zt»Ti€l,  was  in  einer  Recen- 
flon  iiiänf*-«tin  bewiefen,  wohl  aber  von  ünverftandi- 
gen  geiMtfsbrauchr  werdenXber  dasWefen  des  A/Cmi* 
lationsproceflea  und  feineVerbreimpg  im  Organtsmofl 
find  v<)rtreffliche  Ideen  nfedcrgclegt ;  aber  fo  noth- 
wendig  es  ift«  die  organifchen  Panctianeti,  wie  Qe 
aach  heifsen  mögen,  als  lebendig  and  nicht  als  che- 
füifch  zu  betrachten  V  fo  ift  uns  dennoch  nicht  gehol- 
fen, wenn  gcfagt  wird,  der-Magenfaft  wirkeleben* 
dig  decomponirend  aaf  dieSpetfen.  Diefesifts,  was 
xAt  wHIien,  die  wir  nicht  an  eine  r«fh  diemifche  Auf- 
löfung  denken;  aber  wir.fäblen  uns  dennoch  gezwun- 
^n  zu  ftagen,  wie  geht  defiti  dief^  lebendige  Decom*r 
Soßtion  ZB  ?  welcham  nnorganifeben  ProcefTe  iß  fie 
ilur  zu  vergleichen?  und  darauf  antwortet  K.  nicht, 
^^I  et  diefe  Frage  nicht  ndthig  zu  halten  fcheinc 
Äin  andere^  MlfsgriflF  liegt  noch  in  diefer  Theorie, 
hSmlich^dferldaf«  der  Aflimilarioniiprocefs  ein  raagne« 
dfch^r  fey,  \irelehes  übrigens  voft  K.  fcharffinnig 
dhrchgefponnen  vrtid.  Es  ift  kaum-defMüb^  werth» 
etwas  über  die  Glöichfetzung  dei  Magnetftfmui  mit 
dtr  Rcproduction ,  was  auch  In  WcAthef  die  herr- 
fbhende  Anficht  ift,  zu  fagen,  da  es  doch  nicht  eher 
chigefeh^  wird,  als  bis  das  ganzfe  phyfiologifchc 
Syftem  im  Züfammenhang  kann  geliefert  werden.  -^ 
Eben  fo  geiftig  als  die  Verdauung  ift  die  Refpiration 
abgehandelt,  und  befonders  der  Oxjrdatitfnsproceili 
Ih.  der  Lunge  zu  einem  weniger  materialen  Verhält- 
niflV  gebracht.  Obfchon  Ackermann  hinlänglich  ge» 
seigt  hat,  dafs  es*  mit  d«m  Aushauchen  <les  Sauer-* 
^ffgafes  der  Planzen  eben  nicht  richtig  fey:  fo 
glaubt  doch  der  Vf.  Gründe  dafür  zu  haben ,  die  er 
aber  niAt  haben  würde,  wenn  das  phyfiologifrht 
^efen  der  Pflanze  in  feiner  Vollgliedrigkeit,  und  die 
Verfuche  Rfiwt/oHü,  dafs^alles  Fefte,  felbft  Seide  und 
Glasfedem,  aus  dem  Waffer  im  Liebte  Sauierftoifgas 
entwickle,  ihm  bekannt  gewefen  wären.  Die  Secre- 
don  ift  ab  das  Ende  des  arterlofen  Syftems  der  Af- 
flmilation  directe  entgegen  gefetzt;  und  wie  das  Blut 
überhaupt  die  Indifferenz,  hiebt  die  mechanifche  Mi- 
fchung,  aller  Thelle  des  Organismus  fey,  fo  werde 
iüch  das  gante  Bhrt  in  die  abgefbhiedenen  Säfte  ver- 
wandelt ,  ond  es  werden  nicht  einzelne  Theile  def- 
felben  aus  ihm  genommen ,  fo  wie  das  Waffer  ganz 
iti  Sanerfltoffgas  und  ganz  in  Wafferftofffich  verwand- 
le. Man  kann  alles  fibertreiben,  und  daher  auch 
daa  Identificiren.  Dafs  doch  die  Menfchen  immer 
nur  einf  s  find,  wenA  fie  etwas  find !  Beruht  es  denn 
tiur  ebeö  darin,  Naturphilofopb  zu  feyn,  dafs  man 


aMea  fBr  nfedimirch  Eiiis^UUt  ?-  IlliteMi'däs  ZihztU 
ne  im^  Bluts  nicbt  aueh  das  ganze  Blut  in  eaereui 
Sinne?  Ift  z.  D.  die  Gallerte  nicht  da»  ganze Btot? 
haben  4Joch  die  niedrigftenTJiierle^kein  anderes.  Ut 
das  Eyweifs  picht  das  ganze  Blut?  Warum  foll  es 
alfo  der  piiilofophifchen  Anficbt-widerfppechea,.dafs 
ein  folcher  Stoff  ans  dem  Blute  fich  wirklich  amS' 
fcMde^  ond  als  Zelidiinft,  oder  Fett,  oder  Hamfatz 
erfcheine]  Niclits,  nichts  ift  dagegei» ;  aber  habt  ihr 
einmal  eine  Formel,  fo  wollt'  ihr* fie  allen  Probte« 
menanpaffen.  Ift  denn  das  Katurphilofophie  ?  —  Dafs 
der  Vf,  das  Harnfyftein  als  eine  Metankorphofe  der 
Haut^charaJtterifirt,  ift  ein  genieroiler  Griff ;  denn  das 
Warum  hat  er'nichc  eingefeben,  auch  liegt  es  tle« 
fer,  als  die  Anlage*  des  Syftems  geht;  Wir  getrauen 
uns  zu  bewerfen,  dafs  alle  eigentbümlicfaen  Rumpfs« 
fyfteme  (von  Knochen ,  Muskeln  und  Nerven  lunm 
alfo  die  Rede  nicht  feyn)  nichts  anderes  als  Mets* 
morphofen  der  Haut,  nidit  etwa  Membranenbik 
düng«  'denn  diefes  ift  ja<  nur  die  niedere  anatom& 
fche  Anficht ,  fondem  wirkliche  Metamorphofcn  der 
Cutis ,  fowobl  in  Strnctur  als  in  Funalon  feyen.  Es 
ift  nur  Schade ,  dafs  K.  bey^  feinen  herrlichen  An^ 
flehten  dea  Allgemeinen  zu  wenig  ins  Einzelne  fich 
eingelaffen  hat :  daher  diefe  Scfarifk  za  Vnriefimgen 
ntc^r  hinreicht. 

Im  fünften  Buthe  zeigt  er  min ,  wie  diefe  bÜ 
jetzt  abgehandelten  Svfteme  ina  Narvenfyftvim  au£> 
genommen  find ,   und  kömmt  fo  sotlmrettdig  zum 
Nervenfyfteme  der   reproductiven    Organe,   zum 
Ganglienfyftem ,  welches  er,   Btelm  folgend»  der 
ihm  übertiaupt  fehr  ofb  vorgelenchtet  liat^  als  ein  Ar 
gefchiedenea  vom  übrigen  Himfyftem  betrachtet» 
und  daraus  deffenUhwillkübr  und  manclie  intareflanta 
Beziehung  erklärt.   Mit  diefer  Anficht,  weldieebsn» 
Alis  vortreffliche  Ideen  entfall,  ift  d»«  W«rk  abgv- 
riffen,  weil  der  Vf.  während  des  Druckes  ft^b,  imd 
das  Manuftcript  verloren  ging.    Nach  diefer  Schrift 
zu  nrtheilen ,  ift:  fein  Tod  ein  bedetf^ender  Verloi' 
für  die  Phyfiologie ;  es  würe  zu  wOnfclien ,  dafa  Je^ 
mand,  der  etwa  das  Übrige  dea  Manufcrlpta  befittt* 
mit  der  Familie  und  dem  Verleger  eine  Übereinkunft 
träfe,   damit  das  Ganze,    wie  es  ficher  verdient» 
dem  Publicum  noch  mftgetheilt  werde.  Diefe  Schrift 
bringt  die  Wiffenfchaft  weiter ;  und  w^nn  fie  aucA 
nicht  zunächft  jedem  Arzte  notäwendig*  ift:  fo  rnafa 
fie  doch  jeder  Phyfiolog  unentbehrlitib  haben.    Der 
Druck  ift  gut;  nur  gegen  den  fiebenzehnten  Bogen 
fcbeint  die  Correctur  den  Tod  dea   Verfafferr  an*^ 
zuzeigen. 

(Ü^  B^Muft  felgt  im  wM^len  Jl«dla.) 
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Befchlufs  der  Recetifian 
der  ncueften  Syßetfie  der  Phyfiologic 

von 

Damai»    Görret,    Kefsler  und  Walther. 

iletcher  und  brauchbarer  zu  Vorlefongen  kömmt 
uns     WaUhers    ( No.  4 )    bcfonderer  Thetl  entge* 
gen,  der  mit  den  Functionen  des  rcprodncdven  Sy- 
ftems  anhebt,  und  zwar  zunachft  mit  der  Verdauung, 
Was  wir  vermiflen  oder  fonft  daran  aus^afetzen  ha- 
ben, wollen  wir  gleich  Anftmgs  bemerken»  ttm  defto 
ungefterterftrtfahi'en  zu  können. '  Es  fehlt  zunfidift 
die  anatomtfche  Metamorphofe  des  VeirdaumigsfV* 
fiems,  wie  es  nämlich  (  nicht  im  Foetos,  fondem)  in 
der  anatomifchen  Idee  entfibinden ,  woraus  es  fich 
entwickelt,  undauf  welcher  Stufe  der  Entfiiltung  es  in 
Bezug  auf  feinen  Stamm  fteht.    Freylich  ift  diefes 
ein  gaut  neuer  Theil  der  Phyftologie,  welcher  noch 
nirgends  vorhanden ;  aber  er  fchliint   nothwendig 
erfoderlidh    zu    feyn,    und    wir   glauben    darauf 
aoteerbTam  machen  zu  mOflen,   um  die  Concur* 
rcnr  der    Bearbeitung    zu    vermehren.    Wir  ver- 
flehen    unter  der  anatomifchen  Metamorphofe  die 
snatomifche  Repetition  des  Unteren  taa  Oberem,  and 
find  überzeugt,  dafs  jedes  organlfche  Syftem  fidi  eben 
fo  auf  beftimmten  Stufen  wiederhole,  wie  das  Kno- 
chenfyftem  im  Kopfe  alle  Knochen  des  Rumpfes  wie- 
der  heraiöorganifirt ,  oder  wie  der  Schädel  eigentlich 
nar  die  Wiederholung  der  Rumpfsknochen  fejbft  ift, 
und  ohne  diefes  nichts  wäre.  Daher  kommt  es,dafs^er  u. 
alle  feineTheile  nur  ihre  Bedeutung  von  diefer  homo- 
logen WiedeAolungerhaltcn.Soift  jedes  hdhereOrgan 
nur  die  Metamorphofe  des  untern,  und  feine  Function 
kann  nur  nach  dieferEtkennungconftruirt  werden.  (T. 
hat  bcy  keinem  Syftem  auf  feine  Wiederholung  und 
feine  Homölogeität  gefehen.  Daher  ftehen  alle  feine 
Functionen,  z.  B.  die  Ausdünftung  die  Qallabfonde- 
ning,  Harnabfonderung,  Verdauung,  Speichelabfon- 
derung  ganz  ifolirt,  und  geben  einen  Schlechten  Be- 
griff von  det  Einheit  alles  Einzelnen  im  Orgahismus, 
worauf  doch  im  allgemeincnTheil  fo  ernfthaftgedrun- 
gen  ift.  Diefe  Erinnerung  foll  daher  für  alle  folgenden 
Verrichtungen  gcfagt  feyn.  Dafs  gefagt  wird,  die  Am- 
luhrongscanäle  feyen  felbft  nichts  anderes,  als  die  in 
Geh  geilülpte  Haut,  ift  recht  gut,  und  wahr  und  er- 
fpriefsllch;  allein  diefes  ift  nur  die  ganz  gemeine  ana- 
tomifche  Metamorphofe ,  ein  blofser  Übergang,  der 
§.  J.  U  Z.  1808-    Dw**«^  B«^ 


von  der  Stufenmetamorphofe  verfchieden  Ift,  wie 
Mann  Toä  Weib.  Daraus  entfpringt  ein  anderer 
Fehler,  nämlich  der,  dafs  fehr  oft  die^  anatomi« 
fche  Bafchreihuogganz  trocken  um  ihrer  felbft  willen 
eingefchaltet  ift^  was  !n  einem  phyfiologifcheh  Wer- 
ke durchaos  nicht  geduldet  werden  darf,  und  auch 
nicht  erfoderlich  ift,  fobald  nur  die  Bedeutung  der 
anatomifchen  Theife  entwicklet  wird,  weiches  am  he- 
ften fo  gefchehen  kaan,  dafs  diefe  vontnmht ,  und 
die  Ea^wickeluhg  der  Functionen  folgt.  Imfere  ein- 
zelnen Bemerkungen  fchaltan  wir  an  Ort  und  Stelle 
ein.  Das  erfte  Capitel  handelt  von  der  Verdauung  im 
AUgemeinea  •  und  ift  wohlgerathen.  -  Die  .Ver- 
dauung enffprlcbt  dem  Chemismos;  nur  das  Ahn* 
liehe  wird  vom  Organisn^tts  au%enonunen;  daher  ndr 
Organifchea,  oime  darum  das  Unorgantfcheganz  aal- 
aufchliefsea;  das  Nahrutigsmittel  mufs  noeh  verän- 
derbar, gährungsfähig,  alfo  kein  eben  ein&cber  Stoff 
ftjn:  ditA  find  unter  Anderem  Refultate  dleferCapItd» 
welche  vielen  phvfiologifchen  Werth  haben.  iDie 
Definitionen  von'llunger  und  Dürft  find  aber  viel  zu 
•fbmul,  datier  ohne  Nutzen  für  die  Median;  anchift 
'zn  wetdg  die  Sympathie  anderer  Organe  nrit  diefe»^ 
Gefühlen  beachtet.  Ein  Hauptbedürfnifs  der  Phyfio« 
logle,  worauf  wir  hier  aufmerkfam  machen  wotten» 
Tcheint  uns  femer  die  Bearbeitung  der  Nah- 
nmgsmiltel  zn  feyn.  Vorzuglich  liefe  fidi  jetzt 
•in  den  PflanzenTpeifen  etwas  Tüchtiges  lei- 
'ften,  w^il  ein  deutfcher  Mann  aufftände,  und 
die  Pflanzenfiiflulien  •—  nicht  in  juAieuifcker', 
fondem  melir  in  goethifcher  Manier  —  philo» 
fophifch  ordnete,  und  die  nährenden  Subfianzea 
derfdiben  tdamit  und  mit  den  Thierclaflen  verglicliep 
worin  uns  DecamdotU^  auch  kein  Deutfcher,  fchon  vor-« 
angegangen  ift.  Warum  liegen  da  die  ^7ahrungsmittel 
in  den  Saamen,  dortin  der  Saamenkapfel,  da  in  den 
Blättern,  hier  im  Marke,  dort  in  den  Wuj*zeln?  War- 
um find  die  Saamen  der  einen  Mehl  gebend,  z.  B.  Gei- 
fer;  auch,  aber  wieder  in  einer  ganz  anderen  Bedeu- 
tung, die  Hülfenpflanzen?  warum  andere  Öl  gebend« 
t.  B.  die  Kreuzförmigen?  warum  in  den  Didynamiften 
das  ätherifche  Öl  u.f.  w.  ?  Wie  ftehen  diefe  tamiiten 
zu  den  verfchied^en  ThierclaiTen ,  und  mithin  zn 
den  einzelnen  Syn^ltien  des  Organismus  ?  Doch  diefe 
imd  andere  Fragtoi  ^wird  derjenige,  welcher  dem  Ge- 
'g:enftandgewachfenift,  fchon  felbft  aufwerfen.  DieCa« 
pitel vottder Maftication,  Infalivation  und  Deglittition 
^eidunen  fich  befonders  durch  WohlordtMing  aus. 
Und  die  Momente  find  genau  beschrieben.  Die  eigene 
liehe  phyfiologifche  •  lebendige  Wirkung  des  Spei- 


^ 


$ 


t^S9  JENAISCHE    ^l-^G.     MT^R^TÜR  -  ZEITÜNQ  i 

chels  T^ermißen  wir  jedoch.  Bey  d«r  Chfmificaritm —den -DrüfeA,  von  der  bowirkten  Ähnlichkeit  d 
ift  das  Verdauungsorgan.  der  Bpjiereiv.ThieMlaffen,  Chyjus  injt,  dem^Inte^wMhrend  diefes  Durcfan 
kurzverglirben.undmancheiNeiieöbeVtienBau  de»»-    gesi- und.endlichi.Ton  dr    " " 


Dartucanals  beygebracbt ;  täthrelhaftaberiftnoch  im- 
ji^prdfeToli(Ietbate  AitiS^e  dajTBaiidifeJItnagffdbil- 
Tdei  werden ;  und  wer  uns  fiigt,  was  die  Nette'jCnd,  der 

wird  uns  unendlich  verbinden.  Warxnaift-d«  Ratich- 

ftll  tiberbuL'pi  ganz  leer,  und  waru^Ije^c{ia11«Ejin^-. 

wt'ifieaijfser  ibin?  Diefeskannnur  aus'dem  embryo- 

nifchen  Znftande-  erklärt -werden;  DafsTHe  "Nerven 
.^'i'J»eiiahd*rVeTdauBngnehiOfln.  ift«e?.eigt,  »«k:!»  die 
■'Alerk»iiurd)gkeifdl£reJhGetBrai'yfteuU'bera«sgiehobeit; 
.ßs£gbUjedocb)reideadann>  dafailutmJLfiae  höhere 
-Bedeutung  gegeben  >&.  weich«  Beuiertwiget),  woati 

wir-rit),in  diefer  Sphäre  ni^ohen,  durclui».ni<ht  den 
Y/..  rviidemnurdenXiegenßand  Kngob««.^r.üb«f- 
-Mupt.noch  (q  arm  an. genialer  ße9rbeJwog  ig.  Qnr 
-W.ihat  eflnug.gelhai»,  dafo  .  «r  die,. gewöhnlich* 
deicht  des  Vei-dAuen»  weiwe ephr#ch[ Jmt,  d«rf,dAi 
.Vev<fawie»iinMsg«a.ein  bktftet  Indilfeieiuiren.1  kein 
■Sfiiireli.Jind  kein  Alcaleafi^ji  fey^'diihflrt»uch.j«d«r 
fPo)  «oEdfiwj^sdgetilgt  w^r.de,  und  dafs  (Uf«uf  sine 
.(f-cheidung  er&tes ein;ßafi/i**»i*jMi  Gpöu* ««,.  w«!- 

.«hÄaU£jBCretri««  iwtgffchefft  wlfd,  duft  os:lteine  ,     „  „ , -hv«l«,.,w 

■*er»entfl(äwu.f.w.Äy-  £liü^efn«dt«!Üjwer,dRr    ,«iii.  D(;^ndafsderVerI^{^U^fachedc^EHUhrull^fe• 
■VMrdMuU>gL  ^(WiederJ^unft.  kui-z  «aes.teMÜ«K(iebti-     S^^h  ctflcb  wwhl  jetzj. keinem  rbyfiolcgcn.  uict  ei 

9et.arBK«han.Jneine  voHilaodige  Phyfiijtefiip  g^hön,    ;2u  befiauptep.      Aucb  iÜ  If^mltlier  davon  fcra-    yie 
IWenaieaMchni^i^imiiier  al*cinnoihwend(Be»*Glied    ,|iW!hr  erklärt  er  die  Ernährung  als  fgrigefeui*  Aü 

I  diefe  ins  Unendliche  £ehe,  was  wal 


1  der  wirklichen  Blucbildun 
wovon  wir  fchon  geredet  haben.  Wir  gebi 
Hur"-no«h  eine  Frage  mr  Pröfung,  .  nütolic 
wie  kömmt  es ,  daf*  der  vermehKe'Oxydttionipt 
«eX»  im  Orgsaisouu  die  Gallerte  in  Eyweift  verwa 
delt,  da  dqch  bekanntlich  Säuren  das  Eyweirs  in  Gi 
lerte,  und  Alkalien  diefe  inEyweifs  umfetzen  ?  Übe 
bairpt  fotken  wir  bierin  dem  DmHiu  mehrfolgen  a 
uns.  Die  dr>ne  Qatmng  iß  i]«  Emfihiiing,  und  a 
eine  Folge  derSanguification  eben  fo  iotereflantur 
mit  Confeque»z  behandelt.  Dvnainifch  ernäbri 
fleh dje drey  Gr^ndbild^neen  des  Organismvi  ausd« 
dreyGrundbellandiheilcndesRlutes.nus  der  Gallert 
dem  Faferftoffe  und  dem  Eyweifj,  wozu  vorzflglj* 
Dumas  vieles,  voigearbeiiat  hat ;  .ait»r  daa,tiren,m: 
die^ialkerde  finden  wir  vernachlaniget.  Auch  ift  d 
^a(al,rij|igsproceJ#nichani;uf^im«eBhvig^ebrJid 
mu.  anderen  Proceffen ,  welche  jn  da«,  G^faffifyJle; 
.einseifen,  da  er  doch  offenbar  nur  Factor,  vielleici 
gar  Pol,  alfo  nur  integrirender  Theil  eines  groTs^ 
Pjuteffe?  ift.  der  an  mehrere  gcireni^tiA.  ■  DieKod 
we|idjg/ieii  der  Ernährung  als  P^^acef^,le^cht«  nid 


.feujgetreten  iJl.  i)ie  ChyUfic«ion  iÜ.  durch,  die  ^11f 
'.Tarnültffll,  und  zwar  indem.  IJe  deeChjmiiadA&oxy- 
ifÜttgwtlAes  k)af  oktrgieftQlh.ift.  Bt^  dieferQfttegen- 
äeit  U  vidi  TA»  d«s  Dar^iq^n,  .aber  i4cht  befriedigpn4t 
««MdetiaB«hrvon  der  [,^r«(t)io£»«ii4  juf  dw  B{(|t 
.iesnihU*l»:juf'dipVer^^MtHiig.  ihr$,Faaot{qa,AiiA^; 
,waS'»her.vDlid«r^Ii];(  al»  eioeai  Mwd«  der  LfhersM- 
-fiigt  wird,  ift  cinNachuhmeo  der  S^gen  jui/erc^  ^t, 
-weiliilflh  nichobftf&rea  hören.  wJlItdft.docib  ßßu^r 
die  Mtt&blob  pm  d»a  Magen«, willeq  da.tlt;  uodjvenp 
UÄedietec  ift,  was  kann  iie,(bjQ.(lmn3nder|!Ätetiient^ 

. etwas. waafflinerFunction^rQfeinwHMagnoßift.ent-   .-,,.^.  ,  -    ,  ,^^  ^^. 


mabkeitie  kurze  U  herficht  der.^erhi4>aiffe  der  .fÄaz<l- 
.ncaDflrmftädLezH  «in  ander  gAri|0gef«h«a;h«i(Htd«^ 
-tiincb  zo  ^«»er  Zeil,  «UdiefesBucheefchd^beawx»- 
I  dca.dicbntdeckungenüberdie  Bedeutung  deaDiioa- 
intidJ^ickdarm-SyAeipa.  wodurch  vor^^ligUch.d'eres 
-«harakterifirt  wird,  und  unuraMS^Hch  «jnzigjb^greifiich 
-wird,  warum  dieCes  ein  ausleerender Dpu9  ift,  ..^a«- 
uu  er  einen  blind^a  Fgttfatz  het*  io  den  der  Düoq- 
.äaoA  sex  f^inrürts  eingebohrt  ift:,  4em  Vf.  beMmit 
jmd.von.ikm  ^benutzt  Ceyn  können,  da  er  mini  ge- 
awungen.ift.  eine  andere  Anlicht  der  Oarme  .  tjon 
«wryieii  Jbeile  naduutragen. 
...  :Z.m  zweyteii,Gauuagde?i8iw*4actlvM»%flf;w 
hringt  der  VI  4ie  Sutgilific»th>P...V«kl>e«rqtft  tJ^r 
HufailgBng  durch  dai«  l^ympbfjßi^n  m^Sf-  .  l^lxv 
di«rea  S.yil<»  »ehrt *ft viele»  loteiieff^pte,  Tpn-df^eJ» 
Actioq,  iVoadefTeA' Beziehungen  Mif  die  Venen,  -von 
du  f(i[tgetie»d«a  VcxdwBPg  in  ihiOk  .hpfonders  ijt 


mährung.docbnichtala.eiB  noihwend 

r  ganzen  JHaffhine  begreiflich  mach 

ftl^ps  her  von  der.Jt;idigen  E'Ptl^^iluti 

w  m  die  drey  Functionen, '  q^cb  der  di 

V",.-     /y^*y^"  A*Wjiie|i]img,  hfb^  d< 

'SC*.PfJ"^^l^  werden  miOi.  -dip,  wi 

itig  emfahefl,   wirklich   zu  ÜemT« 

tgehoit,  ,und  i^urch  ihre  Anwefeohe 

'"""^.HW''^«'*^'"  "(eil  f^oiäbrungspr. 

AI"         „/r'^?"'^/*  R".,#  rt;clf?  Stelle  feu 

-AHCV.»f"  „«.«^^^'f  .?,«  .d-^r  .infpuft^ufrz  gezwui 

'^•''~   Tt^r    dsr    ReipiraticM 


,aftef,nacMef  ^crdaui;,,g.  jvf,saeue  i^hwreriskeite 
.It^rMrfacht  Soi  ldiefeLmtLei]u„gibewqtifch!,nrlcl 
.Jjg.  technifch  befchränkend  und  praktjfcb' unmüi 
,(jch.  DKt  Ernährung  fcbljefsi  der  Vi',  an  das  --Wach 
,tbiii9,  und  die  Regeneration  der  Tjitile .  wöbe 
«itcreffante  Stellen  vorkommen;  aberdcfs  Eldcchfe 

hebt  ift  ungegi;5jnd6t  Die  viem^  GattunEiftdieAbfoi 
derung,  ein  weites  Feld,  f^^  wohj  das fcbwierigfie ii 
Reproduaionsfyftem;  er  ift  aber  durch  ffV/W  wirk 
lieh  etwa»  vorgerückt,  befonders  dadurch .  dafs  « 
diefe  Fiuiction  inebr  demJWechanifchen  entzogen,  un 
.dem  fpeciafcheoLebqi  derAbfonderungaorMne  hin 
^eben  hat.  was  er  jedoch  von  ft^oi  erfa6«n.  E 
*{  f 'W  her^W^chuget.  was  bieher  gehört,  gntwi 
^clung  der  Drufc-n,  E^ith,eilung  der  Säfte  ^  welch, 
.aber  beq-er  feyn  könnte,  Stufenfolge  drefer  Organe 
^Acuon  auf  daa.Blut,  welche  immer  producirend 
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lion,  als  der  bdcliAe  ReiehÜHim  der  Prodoctiofitkraft, 

•fo  dafs  daa  Prodiict  nldit  mehr  to  :dM  >  Organ  au%ä- 

nomtten  werden  köane«  und  fon^t  dieSecretion  nMt 

der  Ecnihrong  in  ihremGrunde  identifiDh»  jene  nor 

das  Exceffive  diefer  fef .    Dieüaa  ift:  nun  allerdinga 

etwas;  aber  wieviel :£Bhb  lur  genedfchea  Klaibdt, 

.wie  wenig  ift. deaVaehlUtAifa  der«igencltchen£raäli- 

.ningBiurSechetioaplijrfiologifch  angegeben,  >wicfellr 

ift  ea  nur  nach  der  äolaeren  £rfchffionngiintqrrcfaie- 

den !  -DieSecretion  iftdurcbwa  keine  quantitative  £x- 

ceffion  der  Emalinnig,  fendern  mir.  eine  Art  der  £r> 

nährimgt  deren  es  clrev  giebc»  nach  Verfchledenhett 

der  Bedeutungen  der  Z^Uformation*  d eisen. eine  die 

Ausffthfungf gange  find.      AUea  'Ecnähren   ift    ein 

Sdieidcfli  des  Blntss  in  -Nahrimga  < »    Anfau  ''Stoff« 

nnd  in  Seoretioniftoff»  fo.wie.der.GhyiaBS  in  Chylus 

•und  Knih  terftllr.  Das  UngMak  ift  nnr»  idafs«  mani  um 

eine  fiilche  Behauptni^  nicht  als  Machdpruch  fteben 

zu  laffen,  «fogleifih.in  die  gaase  Verkettung  des  phyfio- 

logifchen  Syftems  einzugehen  gezwungen  ift.  DerLe- 

bensprocele  ift  nkinh'lch  nicht  ^ein  blöd  organaifircader, 

bildender  ine  Uncnc^liche  —  diefea  find  die  unoirgä- 

niichen  Fceeefle  -^  fondom  erift  waCentlichnorein 

»Sehweben  zwificben  dem  .OisaniiEren  nnd^leiner  Ile> 

greflion».odei<demJattlDngaprace£i*  der  lebendig  ab 

Seeredon  nnd  am  Udchften  ala^Saamenbildung  «id 

.SchwangexOcbaft  dacgeftelk  ift.  Daher  das  Thaer  nur 

dnrcfa  d^nZeugungsactnatärlichiUrbt,  lebendig  fault» 

•lebejidig'ijini.iäfufprialen Leben znrickkehcc..--^  Ob-. 

gleich  wiriui: Voll AändtgkeiiiUirenig  in  diefctiB.Capical 

•vermiiTenif  fb  harte  docbldiB  Ordnm^  genanei^  inkd 

der  Voalras  fyftematifchec.fayn  können.   Eifol^ah 

nun  Sekf  anafAhdich  uodtmit^nirRchen  Svenen  ^Wei»» 

dungendie  .Capttel  .vonider  JLbfönd^mng  deaiFettea» 

des  SeUeimes»  des  ftcofen^Hauches  der  Uaotausddn- 

»ftung  ukul  d«)riHamab£ande£Ung;  Diefm  letzte  Capital 

*iftbef«ndecaTiOrtsefflichge£akhen,.ttnd'verfpri€b.t  der 

'Mcdkiitdiegrorssenyocthetfcev  dabefbndersdeoHam 

•doch  der.eigeniUcheSpicgel'des  Osganismusift/und 

dordiiden  Jetfeften  Hauch  anllufiL  Wir  iiaben Jiiehta 

ihinznaofetzen  und  nichts  zu '  bemerken  xu  den  Vee- 

hältntfirn  des  Uams  zu. anderen  Säften,  derBeftand- 

tbeile  des  Haans  zn  einander,  den  v«rfchiedenen  Ab- 

theilungen  des  UbmSf  den  iminit^lbaren  £mwlrknn- 

gen  gewifiRef  Kahrungatnittal  u.  f.  w.auf  ihn,  dem  Con- 

-fenCiis  des  liamijiftemSi^aiUt. den  anderen  Syftemen« 

-und  feiner  eiazeliien  Xheihranttiich  ielber  «^  nurdie 

«Bedeutong-^s  liaanfyftetns  und. mithin. auch  diefes 

Saftes  zum  ganzen  Ocganiamns  ifinicht  richtig  ange- 

'geben^ns  ater  allesnicht  fowuhl  in  diefer  Darftellong, 

ils  in  der  .verfehlten  Grundanficht  dies  Organismus 

liegt.  Blofs  zu  iEBgen,,dels  es  dasWaflerbtldungsfyfiem 

.fcy,ift  nicht  getiugvu.  )ieifatfeine  Bedeutung  nicbt.ai»> 

geben  (  wir  hinatten  mifcmnhg  Recht  fagen^dafs^s  das 

Bliitbiidul^alyfteili  X»a£  eilwr  gewiffen  Stufe >fev; 

.denn  Im  Uacaa  nUe  ficAandtbdle  des.  Blales»  niftüit 

\u^  ^«rrh  ^»^l^litCT  |;^ffflifrhi>n  /»rlgpitijrAti-    fojCL*  ., 

dern  durch  die  allererften»  ja  durch  die  JdoXsentSe^Mft-*^ 


emnnnngen'detf  Ifemsila^tmireifen»  vireehimLiifcht 
das  fchWeiäfte^  was  \^  iiftr4iefe  Behauptung:  anfifthre» 
könnten.  Welcl^  Wichtigkeit.  erhiOt . auf  djefe  Art 
nicht  der  Harn  in  d^n  Krifen^  wenn  pr'daa^  leibhafte^ 
nur  entfärbte  Blut  felbft  ift !  M^^diefer Bedeutung d^jS 
Harns  hängt  die  der  Nieren  zu(ammen.  Denn  was 
dasFidflige  bedeutiet,  das  bedeutet  aiicb  feüi  Qrgaxu 
.und  fowjrd  man  am  £nd#  anerkennen  mä(Sen,  d.M» 
,die  Nieten  in  ihrer  w^fentlichften  Bedeutung' die  Lui^- 
gen  des  Gefcblechtütbiers  und ,  fo  wie  cleJfep  Ver- 
dauui)g$|!yfteu\  der  Dickdarm  ift.  Eiiie  Überdcht  <V^ 
.Vorbeigehenden  befcbUefst  diefen  vortrefflichen  be* 
fonderen  Theil.  Unfere  Meinung  über  das  Ganze  ift, 
daXs  jede  einzelne  Theorie  in  iich  klar,  ziemlich  ge- 
ordnet, hinlänglich  voÜftändigir  und  Xebr  oft  mit  ei- 
genen, jaeue^i.tiefbegrilndeten  Anncf^ten  ^usgearb^ 
ffet  ift,  «daf^  es  denTbeori/ienabfr  an philofophifclier 
V/srMttung. fehlt,, i^id  npr  felteju  die  eigenüifhe  ph^ 
.Ipfepbifch  -  phyliglogifciie  Bed^Mtuiig  e^fst  ü^.  ßet 
ides  bofEen  vi^x  mit  ^uverficht  im  zweytenTheile  wei« 
t/ergel|racht  zafeuen:  was  leichter  möglich  ift»  da  &b^ 
.die.abzuba]jideU»denTl)earieef|  derVfl  viel  mehr  vorge- 
Arbeiter  findet*  JB^*  ^^^ die  in  diefem  Theil e.  Und  in  di ^- 
Xer  Vofausfe^zitng  könacin  fich  ,die  De|i(fcben  .diefea 
J^ehrbiicbs  fr.eaen,  und  werden  wcbl  thuny  wenn iie 
es  ftnni  Leitfad«!  ihres  Unterrichts  wählen»  Was  füoj^ 
die  £inricht&tng  betrißt  f  fo  möchten  wir  -^  un- 
£^en,  dafs  ineinemfolcben  Buche  die  Capite)  oben  ai^^ 
derColiimne  eines  jeden  Blattes  angegeben  wären.  L^- 
chc^lich  ift  f  S  aber  vollends ,  wenn  ftatt  der  Capitel 
deraligemeiiie  Tif^el  oben  an  fi^t,  wie  Princifes  4ß 
Pb^^gie  auf  jeder  Seite  bey  JDfHfidX.  Drudk ,  Cor-« 
rectur  und  Pjapie^  find  fehr  gut*  £ine,  zudem,  uhiid^tv 
ge,  Re4i^sart ,  yii^  r»V:Qn  dab^'^  wird  durcn.  d^s  ö^ 
4ere..WiedechoWn  unangenehm. 

.Soll(^  wir  difsfe  vier  Schriften  inHinlicht  auf  y6l{- 
ftändigkeitzufammenbalten:  fo  fteht  D^mas  oben  aq» 
Wakher  fcflgt,  dann  t^fsUv^  Gitves  fchlief^t;  in  der 
Anordnjung  ift  KefsUr  derNbefte» .  dann  DumaSy  woraijf 
Wattbi^  lUnd  in  einem  weiten  Abftande  Gurtes ;  in 
vder  Br^^Khbaxk^itbeha|lftet/^(^^ den  crften  Bang, 
.d^nP&  folgt  Dumas,  au^äin  Kejsler%  /endlich  ^örre^^ 
und  zwarfOf  dafs  die  beiden  ^frft^n  jedem  Arzte,  d^ 
.beiden  letzten  aber  jed^mPhyfiplogen. unentbehrlich 
fifid  i  in  der  Genialität  ragt  aber  Hortes  weit  einapojr» 
E^efilet  folgt,  dann  Dmmmj,  und  in  IVaHher  ßna  üß ^ 
l^^w^iTermafsen  combinirt,  nur . f^ebl t  eine. energifcl^' 
•Cpnf^quen^  und  wahrhaft  pbiiofqphii'che  G^n^U^jL 
der  fielen  geifi vollen  Anflehten.  Di^^s  ift  dei:  uti^^ 
jparteyilc.be  Mafsftab ;  npch  dem  ,diefe  Schriften» 
>relche  den  gegenwärtigen  Znftand  derrPhvßologi^ 
4)ezeicbneu,  betrachtet  werden  mftflen.  Uenn  di^ 
Iti|liäfier  und  Engländer  haben  im  Grunde»  Caldami 
und  Datyum  nipbt  atr^genouu^en »  nur  Brucbftjick^ 
TOA  Phyfiologseefi^    Und  fo  glauben,  wir  iin^ff  rjgr  R<^ 

jC^{entenp4Jebt,  fowohl  in  üin/lchtaHf  djebchritV 
ifteUerals  mif  .dasifuhllcnm»  mit  Unp^ti;yjfc^l^ 

JScitfjgft  tfteiftet  an.hriKni        
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■  SovEiiiiMeBfe  H.  Lsimot-b.  SdiDbflkhe:    Thomüs 
Bvtiitni  Mr.  MiA.,   Bayträge  m  emtt  kt^ftige» 
'■      PhtJliitOjgie.  iTh.  ifioS-  8-  (14  Gr.) 

Diererertit  Beyrrag  Hl  den  Unterruch ungen  Aber 
ihierirchcWärme  gewidmet,  deren  wir  in  derThatfehr 
"wenige  von  Bedeuiung  haben.  Die  Wahl  traf  alfo  kel- 
iienabg^drofchenenGegenftand.und  die  Aaiführung 
zeigt,  dafs  der  Vf.  ein   ruhiger,  befchejdener  For- 
ftherift.  Die  Einleitung  ]egt  mit  KlatheitanTag.was 
man  bisher  von  der  Wärme  gehalten,  and  wie  man  be- 
fonders  in  den  neueren  Zeiten  durch  die  mifsTung«- 
nea  Verfucbe  mit  blofs  mechanirchen  oder  chemifchen 
Theorieen  zuletzt  ddhin  gedrängt  worden,  die  Wärme 
r  Grund k rufte  zu  erforfchen, 
lennen  giebt,  dafs  aTle  ihre  Er- 
VB9  man  IndifFerenzialprocer^ 
gße  zufammenhängen.  Nach 
Cnen  man  befonders  aber  dia 
blich  ins  Reinere  gekommen, 
It!  Mfozuerft.-Theorifvnndem 
Wärmt  ausmee/umifchen  Geft' 
li.  Phyfiker  fich  Ton  der  Erzeu- 
]rme  dachte»,  und  wie  diefe 
Anfängen  auf  unbeHcbtigte 
;b  durch  das,  der  Rcibimgkei- 
ültnifs  zwifchen  Feftem  und 
[erlege,  ift  hier  einleuchtend 
d»r  sivMteMAbchetlung:  Cbt- 
»t  durcnfeineelnffchcn  und 
cntf<:heidenden£rfabrungeo(denn'^e  waren  jeffetmal 
Vis  zum  EndenatßrlichfortgefQhrt)  demgrörsen  Me^ 
ehanismu*  den  Todtesflofs  gegeben,  und  den  Weg  ge- 
bahnt  zu   geiftreicberen   Betrachtungen  der  Natur. 
Die  Veränderungen  des  thierifchen  BJates  In  Farbe, 
Temperatur,  ConfiÖenz  u.  f.  w.  dorcb  die  Berührung 
mit  den  Gasarten  mufsten  nothwendig  anfeinen  tiefer 
•»Is  dieBeibungliegendeh  Quell  der  Wärme  hinleiteii. 
Zuerft  wurde  hieraus  die  Craw/ortf  fche  Theorie  gebo- 
ren, deren  Sinn  Hr.fi.  fefslicfadarftellt,  aber  auch  ihre 
'Zufammcngefetztheit  und  Verwickelungen,  im  Ver- 
glpicb  mit  der  vie!  einfacheren  VorfteHungLofoWirj 
'von  Refpiration  und  Wärme -Erzeugung.  Jedoch  auch 
"diefe  wird,  fo  wie  die  Girtawier'fche,  im  Vergleich  mit 
'der  Sache  felblt.  wiederals  höchft  unzulänglich  erftin- 
'den,  und  bey  diefer  Gelegenheit  einiger  eigener  Ver- 
fuchemic  demEinathmcn  von  Gtsarten  erwähnt,  wel- 
che be  weifen,  wie  ganzandeis  dieVerhältnilTederGas- 
Vrten  zumEinathmen  noch  erfcheinen  milfsten,  wenn 
man  mit  Ordnnngdas Einzelne  zu  unterfcheiden  und 
Ui  behandeln  verftQnde,  zugleich  auch,  wie  fslfcfa 
und  geßhrlich  e»  ift,  von-  einzelnen  Thiergefchlcch- 
tern,  z.  B.  unter  der  Erde  lebenden  Maulwürfen  oder 
Mäüfea  auf  alle,  und  insbefondere  auf  die  dvs  reinen 
Äthers  gewohnten  Vögel  zu  fcbliefsen.  Von  den  Geht' 
Itaren WiderfprÜGhen  felbftin  den  heften Refpirarions- 
verfucben,  und  von  dem  weit  natfirlicbcrn  Forfchen 
iuch  inneren,  der  OrgtniAtion  «iiigebomeo  Qoelleo 


derWftrm«,  gekt  non  desVF»-  Betratifthmg  der  Lnngen- 
.fonotion  au,  welche  er  f6rs  erüemgchaiüfdideu  Kreis- 
lauf befördernd  und  befchlenh^end,  cheuäfch  die  ei- 
jeencfaOmliche  Oxydation  von  allen  HIndemiflen  b»- 
-freyend  utld  «bleitend  die  flberfiüffige  Wärme  feyn 
;lär5l:  womit  nun  Hr.  B.  zwar  die  meillen  stiter  den 
.jetzigen  Phyfikem  nicht  ebenizu  Freunden  ha» ,  aber 
die  Alten  und  die  Natur  zu  hohen  Gönnern  gewinnen 
darfte.  Nachdem  die  UnAatditoftigkeit  der  Asg^iten 
gezeigt  worden,  welche  die  Wärme  von  der  Verdaa- 
^mgodär  Ernährung,  oder  dem  Blucumlaüf,  und  zu- 
letzt «udb  der  Einfaugung  des  Fettes  ableiten,  fcfaUerst 
der  Vf.  diefe  Abtheilung  mit  der  Bemerkung,  wie 
fchweraufcheuifchem  Weg  dneQudle  der  Wurme- 
Erzeugung  zu  finden  fey.  und  «röübet  die  dritta  Ab- 
theilung:  i)ipiatmf(aka'lAeort>,iiilt  d«r Thatbdie,wie 
jedesmal  die  Aboahme  und  der  Abgang  der  Wärme 
gröfaerangeBOaunen  werden  mQITe,  als  der  Zoflufs 
ans  dem  von  den  Medumikern  und  Cfaemikem  ange- 
wlefenen  Quell  feyn  könne.  Bisbieherbabeawirdes 
-VA.  Klarheit  rühmen  können ;  von  hier  an  aber  fcheint 
.er  noch  nicht  ganz  klar  mit  (ich  falbft,  alfo  auch  nidlt 
inderDaräelluagzufeyfl.  OaspoUrifche VerUtltaib 
•der  Grundkräfte,  wekhes  (wenn-  gleidi  ni'chts  ande- 
-res  d«anaän*PTacbtaoagabKdesiHecIu^ismus)rcbon 
-fo  viel  bat  erklären  follen.  wird  auch  hier  als  Quelle 
defWärme-ErzefigiinghingeftclIt.  mddwch  Beyfpie- 
le,  wi«  der  Gegenfatz  zwifcben  Magen  und  Longen, 
iterv  und  Masksl  n.  f.  w.  erläutert.  Es  ift  fehr  vet- 
dienlUtdi,  auch  In  der  Erfahrung  das  unvermeidll- 
ehe  UlngednmgeaTerdenzninlndIfiereiidalpn)c«rs. 
lab  dem  rigratlicben  Quell  der  Wärme,  neefazewei- 
feh.  Diofs  hat  der  Vf.-allerdings  erreicht:  «icbrecKC 
Cr  Ins  Lickt,  wie  bey"  der  Vcreinuag  der  polldren 
nnd  negatiren  EJektndtät  an  der  Mafchlne,  wie  ia 
der  Fotta'fchen  Kette,  fich  Wärme  zetge'(««a  dann 
in  diefer  dritten  AbcfaeHung  am  heften  gBracben  ift>i 
aber  das  Spie!  von  den  Gegenfätaen  und  ibrer  Auf- 
hebung kann  an»  In  der  Tbai  nidit  erwfimuK.  was 
■doch  wirklieh  eine  recht  gelnngene  Anfiele  der  ba- 
-che  thnnmfifäte.  AtiArengen,  ErMtzen  und  bfaiwie- 
derum  Erkalten  nnd  Erfcblaffant  ift  hieraus  <EDr  Koth 
vorftellbar;  die  reine  Wurme  aber,  gleichfam  da»  tief 
verfdiloflene  Gen^arii  .der  Natur  ,  will  näher  er- 
forfcbt  nnd  würdiger  begriffen  feyn.  Der  Vf.  mSfa- 
te  alfo  auch  Über  die  dynamifche  Theorie  hinaus 
einen  Schritt  weiter  thun,  oder  vielaiebr' alle  Schrit- 
te vermeidend,  mh^  und  heiter  in' das  innere  We- 
fen  delTen,  was  IndüFereniialprocefs  hetben  ^ann. 
bineinfchanen,  um  hierüber  ins  Reine  zu  kommen. 
—  Angellängt  ift  ein  AufTatz  «btr  die  Polarität  im 
Mewifekn  Körper,  worin  dlefelbe  bey  Pflanxen  uq4 
Thieren  recht  anfchauitcb  dai^legt  wird,  jedoch 
ohne  die  mindefie  ErfaQfaang  der  UrOnde«' welche 
den  Gegenfrcz  afi  das  prwHMi. Hrowmf  tn-ldwadl- 
gftt  Leib  erweifcn  Tollten.  £•  g8t  dcmBac^Uandaaai- 
bige,  was  wir  fchon  oben  erinnte  haben.      iK.  J  W 
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dem  Journal  für  Fabriken,   Minuhcturtn,  Htndluiw.  Wun^ 
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Heidelberg  ,  b.  Mohr  und  Zimmer  :  Über  die 
Sprache  uni  Weisheit  derlndier.  Ein  Bey  trag  zur 
Begründung  der  Alterthumskunde  vonFriedrich 
Schlegel.  Nebft  metrifchen  Überfetzungen  in- 
difcher  Gedichte.  l8o8-  XVI  und  324  S.  8- 
(I  Thlr.  16  Gr  ) 

Zu  einer  Zeit,  da  eines  Theils  die  gelehrten  Al- 
Ccrthumsforfcher  ihre  Ulicke  nach  Indien  wenden, 
um  yon  dorther  neue  AuffchlüiTe  über  die  dunkele 
Gefchichte  der  Urwelt  zu  erhalten  ,  anderen  Theil^ 
die  Freunde  philorophifcher  und  poetifcher  Litera- 
tur aas  eben  diefem  Sitze  frühzeitiger  Bildung  die 
anziehendftenErgiefsungen  desaltorientalifchen  Gei- 
ftes  erwarten,  mufs  diefe  Frucht  eines  angeftreng- 
tcn  Fleifses  und  tiefblickenden  Scharffinnes  ,  der 
auch  in  den  verfchiedenilen  Gebilden  und  jDarftel- 
lungen  entfernter  und  feit  undenklichen  Zeiten  ge- 
fchiedener  Völker  das  Gleichartige  und  Verwandte 
wieder  aufzufinden  weifs,  für  jeden,  welcher  nicht 
an  blofser  Buchßabengelehrfamkeit  klebt,  eine  an- 
genehme Erfcheinung  feyn.  Von  dem  Inhalte  die- 
{es  reichhaltigen  W^erkes,  das  ungeachtet  der  Ein- 
heit feines  Zweckes,  die  Wichtigkeit  des  indifchen 
Studiums  anfchaulicher  zu  machen,  gleichwohl  durch 
die  allesuuifaffende  Darftellung  rfes  gelehrten  Vfs. 
in  verfchiedenartige  Theile  zerfällt ,  wird  freylich 
nicht  jeden  alles  auf  gleiche  Weife  anziehen :  der 
ein«  Thcil  derLefer,  zu  welchem  auch  Rec.  fich  be- 
kennt» wird  lieber  bey  djcn  nüchternen  Forfchun- 
gen  über  die  Sprache  verweilen,  während  ein  an- 
derer Theil  fich  mehr  zu  den  begeifterungsvollen 
philofophifch-religiöfen  Ideen  über  indifche  Weis- 
heit oder  zu  den  anmuthigen  Gebilden  indifcher  Phan- 
lafie  hingezogen  fühlt.  Aber  immer  wird  man  die- 
fe Ausbeute  eines  vierjährigen  Studiums  der  Sanfkrit- 
Spracbe  und  des  indifchen  Alterthums  von  dem  ach- 
taxigswardigen  Vf.,  welcher  uns  diefe  Schätze  nicht 
ohne  vielfaltige  Aufopferung  feiner  Thatigkeit  er- 
warb ,  mit  erkenntlichem  Dank  annehmen. 

Nachdem  fich  der  Vf.  durch  die  Freuntlfchaft  desHn. 
Met.  Hamilton  die  erfte  Kenntnifsder  Sanfkrit- Spra- 
che verfchafft,  und  durch  die  Güte  des  Hn.  Langiis  zu 
Paris  die'^nötliigen  Hülfsmittel  zum  ferneren  cjtu- 
diom  der  indifchen  Literatur  erlangt  hatte:  war  es 
eigenriicfa  fein.  Wunfeh ,  eine  ind^che  ChrefiomatMe 
in  lateinifcher  Sprache  .und  in  den  Original  -  €ha- 
niteren  ^herauszugeben,  welche  aufser  den  Anfanga- 
pünden  der  Grammatik  eine  AusWahl  zweckmäisi 
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ger  indifcher  Stücke  mit  lateinifcher  Paraphrafe, 
Noten  und  Glofiar  enthalten  follte.  Alles  war  dazu 
vorbereitet,  als  leider!  der  Mangel  an,  der  erfoder- 
lichen  Unterftützung  zur  Verfertigung  Indifcher  Ty- 
pen den  Vf.  nöthigte,  auf  halbem  Wege  flehen  zu* 
bleiben»  und  fich  auf  gegenwärtigen  Verfuch  zu  be- 
fchränken*  der  mit  vollem  Rechte  ein  fehr  fcbätzens- 
werther 'Beytrag  zur  Begründung  der  Alterthums- 
kunde genannt  zu  werden  verdient.  Ob  wir  gleich 
nicht  mit  dem  Vf.  zu  behaupten  wagen,  dafs  das  in- 
difche Studium  von  eben  fo  grof^er  und  allgemei* 
ner  Wirkung  feyn  würde,  wie  es  die  wiedererweck- 
te Eenntnifs  des  griechifchen  Alterthums  im  15  u.  16 
jahrh.  war ,  wenn  es  mit  eben  der  K^aft  ergriffen 
und  in  den  Kreis  der  europäifchen  KenntniiTe  ein- 
geführt würde :  fo  zweifeln  wir  doch  keinesweges 
an  der  Fruchtbarkeit  des  indifchen  Studium$  für 
Sprachforfchung ,  Philofophie  und  alte  Gefchichte, 
und  an  der  Verdienftlichjceit  des  Unternehmens,  die 
Liebe  für  diefes  Studium  auch  in  Deutfchland  mehr 
anzufachen.  Auch  vorliegender  Verfuch  liefert  ei- 
nen '  treiRichen  Beweis,  welche  reichen  Schätze  in 
der  indifchen  Literatur  verborgen  liegen ,  und  wie 
fehr  die  Anficht  des  ganzen  Alterthums  durch  forg- 
faltlge  und  ileifsige  Benutzung  derRefte  altindifcber 
Sprache ,  Weisheit  und  Dichtung  an  Gründlichkeit 
lind  Umfang  gewinne.  Aus  dem  SchlulTe  der  Vor- 
rede erfehen  wir,  dafs  auch  fchon  der  ältere  Bruder 
des  Vfs.,  Karl  Auguft,  das  Studium  des  indifchen  Lan- 
des und  Geifte^  begonnen  hatte,  aber  im  J.  1739  zu 
Madrafs  dartiber^i^iflarb*  Unter  den  übrigen  Oeut- 
fcheU)  welche  fich  friiher  mit  dein  Studium  der  alt« 
indifchen  Sprache  befchäftiget  haben  ,  wird  befon- 
ders  der  im  J»  1699  nach  Indien  abgegangene  Jefuit 
Hanxleden  angeführt ,  d«r  über  30  Jahre  in  der  ma- 
labarifchen  MifBon  arbeitete.  Aliein  diefer  war  ein 
Ungar;  dagegen  war  der  durch  mehrere  gelehrte 
Schriften  äbßt  da3  indifche  AUerthum  bekannte  P(itt- 
Unus  a  St.  BartholomaeOt  welcher  fich  mehrmals  auf 
Ilanxleden's  Arbeiten  und  handfchrifdichen  Nacl^- 
lafs  zu  Rom  beruft,  ein  Deutfcher,  aus  Hoff  an  der 
Leitha,^  dem  Grenzflufle  zwifchen  Ungarn  und  Ofler- 
reich,  nahe  bey  Mannersdorf  gebürtig,  und  mit  fei- 
nem wahren  Wamen  Job.  Phil.  Wesdin  genannt. 
Welches  Licht  nun  der  eben  io  fcharlfiauige  ais  ge- 
lehrte Vf.  über  viele  TheÜQ  der  Akerthumskuade  ver- 
breite ,  die  zum  Theil  bisher  noch  ganz  im  Uunkeln 
lagen ,  davoii  kann  eine  g  .nauere  Angabe  und  Wür- 
digung des  iuhalts  fßines   vVeckes  zeugen. 

Das  Werk  beliebt  f   Wie  man  fchon  aus  defTen 
Titel  und  vorläufigen  Ankündigungen  weifs,   aus 
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einer  gelehrten  Abhandlung  von  drcy  Bächern  für 
Sprachforfcber»  Philofophen  und  Alterthomsforfcher, 
^        und  einer  mctrifch  -  treuen  Überfetzung  indifcher 
.Gedichte  mtt  Erläuterungen   für  Freunde  der  Poe- 
fie.     Den  Bruchftücken  indifcher  Dichtkunft  ftehen 
noch  einige  Bemerkungen  über  die  Handfchriften 
voran»  nach  denen  die  Überfetzung  gemacht  wor- 
den, über  die  Orthographie,    das  SyloenmÄfs  und 
die  Auswahl  der  gelieferten  Proben,  aus  welchen 
wir  gleich  zu  Anfange  das  wenige  ausheben  wollen, 
das  wegen  der  Schreibart  undAusfprache  der  in  die- 
ftm  Werke  vorkommenden  Wörter  zu  wiffen  noth- 
wendig  iü    Die  fämmtlichen  Bruchftucke  find  bis 
auf  feltene  Ausnahmen  9  wo  es^der  höhere  lyrifche 
Schwung  zu  fodern  fehlen,   in,  demjenigen  Sylben- 
snafse  abgefafst,  worin  die  meifte*n  alten  Werke  der 
Indier    gedichtet  worden ,    und  wovon    dds   Mor- 
genbtatt  für  gebildete  Stände  fchon  einzelne  Überfe- 
tzungsproben  des  Vfs.  geliefert  hat.    Es  find  Sihtö- 
ten  oder  indifche  Diflichen  aus  zwey  fech^ehnfylbi- 
genVerfen,  deren  jeder  in  derMrtte  einen  Ab fchnitt, 
und  bey  allen  anderen  Freyheiten  der  Verwechfe- 
lung  gleichfylbiger  Füfse  doch  einen  jambifchen  Aus- 
gang hat.    if  und  e  gelten  in  den  indifchen  Wör- 
tern für  lang,  o,  n  und  f  hingegen  für  kurz,  aufser 
wo  der  Überfetzer  die  Longe  ausdrücklich  bezeich- 
net hat;  die  Sylben  aber,  deren  Vokal  kurz  ift,  kön- 
nen, wie  rn  den  Sprachen  der  Griechen  und  Römer, 
durch  Pofitioa  lang  werden.  Den  kurzen  Vokal,  der, 
~   ausgenommen  am  Anfange  des  Wortes ,   nicht  ge- 
fchrieben  wird ,  im  grammatifcfaen  Syfteme  als  ein 
kurzes  a  gilt,  in  der  neueren  Ausfprache  aber  o lau- 
tet ,  hat  der  Vf.  aus  fehr  untriftigen  Gründen  immer 
o  gefchrieben,  wofür  erbefler  das  fchwedifchea  ge- 
wählt haben  würde.    Die  ausgewählten  Stücke  find 
%)  der  Anfang  des  epifchen  Gedichtes  Ramayon^  der 
hier  zum  erften  Male  überfetzt  erfcheint :  da^n  fol- 
gen kleinere  Bruchftucke  2)  aus  dem  erften  Bncheder 
Gefetze  des  Monu  über  indifche  Kosmogonie  als  Be- 
lege zu  den  Bemerkungen  über  indifche  Philofophie 
im  zweyten   Buche  der  Abhandlung;   3}  aus  dem 
Bhogovotgita  oder  dem  IJede  vom  Bhogovan^  wel- 
chen Beynamen  Krifhno  führt,  und  4}  aus  der  Ge- 
fchichte  der  Sokuntota  als  Beyfpiele  der  älteren  in- 
difchen Pqefie.     Die  zuletzt  genannten  Credichte  find 
Epifoden  aus  dem  Mohabharot,   dem  zweyten  gro- 
fsen  Heldengedichte  der  Indier,    unter  denen  das 
philofophifcbe   Gefprjch    Bhogovotgita   einen  bey- 
nahe  vollfiändigen  kurzen  Inbegriff  de^  indifchen 
Glaubens  enthält» 

Über  die  Richtigkeit  der  Überfetzung  könneo 
wirnicht  urtheilen;  wie  viel  Mühe  fich  aber  der  Vf.. 
gab ,  fie  dem  Originale  mit  möglichfier  Treue  nach* 
zubi  den*  erhellet  aus  der^tei6gkeit  im  Ausdrucke^ 
der  meiftens  noch  tief  unter  der  gemeinen  Prof» 
fteht,  und  aus  der  Undeutfcbheit  in  der  WortfteU 
Jung  t  wodurch  fich  der  Lefer  in  die  Zeiten  der  al* 
ten  Mönche  zuruckverfetzt  glaubt.  Wir  halten  aus 
diefem' Grunde  die  Abhandlung  für  den  fcbätzbar* 
fteu  Tbcil  des  Werkes,  und  befunders  das  erfte  Buch 
von  dei  Sprache  ^  da  die  JPhilofephle  dea  zweyten. 


und  d'i^  hiftorifchen  Ideen  des  dritten  Buches  nicht 
frey  von  myftifchenAnfictiten  und  unftatthaften  Hy 
pothefen  find. 

Die  Überficht  des  Ganzenmag  uAfer Urtbeil  recht- 
fertigen.   Die  Sätze,  von  welcheti  "der  Vf.  ausgeht» 
find  folgende :    I.  Das  Sait^fkrit  oder  ^   wie  der  Vf. 
fchreibt^  Sonfkrita  hat  die  gröfste  Verwandtfchaft 
mit  der  römifchen  und  griechifchen »  fo  wie  mit  der 
germanifchen  und  perfiichen  Sprache  ^jderen  Über« 
einftimmung  nicht  zufällig  und  aus  Einmifchung  er^ 
klärbar,    fondem  wefentlich  ift,   und  auf^mein- 
fchaftliche    Abftammung   deutet.    Die    Ähnlichkeii 
liegt  nämlich  nicht  blofs  in  einer  grofsen  Anzahl  von 
Wurzeln,  von  deren  Verwandtfchaft  das  zweite  Co* 
ptt^t  handelt,  fondern  fie  erflreckt  fich,  bis  auf  die 
innerfle    Structur^  und  Grammatik.   —     Gegen  die 
verglichenen  Wörter  (Worte  fch reibt  überall  der  Vf.),^ 
welche  fich  leicht  noch  vermehren  liefsen,  wenn 
man  minder  fcrupulös  undVorfichtig  als  der  Vf.  wä- 
re, haben  wir  nur  wenig  zu  erinnern;   tadeln  es 
aber,  dafs  der  Vf.  dabey  die  lateinifche  Sprache  nicht 
als  eine  Abkömmlingin  von  der  griechifchen »  foiv 
dern  als  eigene  Haupt-  oder  Ur- Sprache  behandelt.. 
Auf  völlig  unglückliche  Abwege  geräth  der  Vf.,  wenn 
er  fich  bemüht ,  die  indifche  Sprache  als  die  Altere 
darzuftellen,  und  die  anderen  als  jünger  aus  ihr  ab» 
zuleiten;  wenn  er  daher  die  an  fich  ziemlich  ent- 
fernten Formen  der  abgeleiteten   Sprachen   auf  ein 
indifches  Wort  wie  auf  ihre  gemeinfchaftliche  Wur- 
zel zurückzuführen,  oder  auch  einige  ein&chfchei. 
nende  Wörter  der  neueren    Sprachen   aJs^  Zufarn* 
menfetzung  aus  indifchen  Wurzeln    zu   erklären^ 
oder  fogar  den  Namen  RofAa'j,  wie  mehrere  grie- 
chifche  und  römifcbe  Götternamen,  ans  dem  Indi* 
fchen  zu  erläutern  fucht.     Beyfallswürdiger  ill  fein 
Bemühen  im  dritten  Capitet,  die  Übereinftimmung- 
der  als  verwandt  aufgeftellten  Sprachen  felbft  in  der 
grammatifchen  Structur  zu  zeigen.   Schon-  Faulinus 
verglich  in  feiner  Abhandlung  von  der  Verwandt- 
fchaft der  lateinifchen  Spräche  mit  dem  Sanfkrit  un« 
ter  anderen  die  Bezeichnungen  der  nächften  Bluts- 
vcrwandtfchaft,  die  Zahlwörter,  Pronominen,  und 
mehrere  grainmatifche  Flexionen;  aber  nirgends  fiji- 
det  man  die  Beweife  eines  gemein fchaftiichen  ür- 
fprüngs  fo  gründlich  undfo  erfchöpfend  durchg'rfuhrf, 
als  hier.     Die  Declination  bietet,   wie   es  fich  fehr 
leicht  aus  der  allgemeinen  Entziehung  der  Sprachen 
erklärt,  am  wcnigften  dar,  oder  eigentlich  nichts; 
ungleich  mehr  die  Conjugation.     Das  Wefenttiche  ill 
die  Gleichheit  des  Princips,  alle  Verhäliniire  und  Ne- 
benbeftimmungen  der  Bedeutung  nicht  durch  ange^ 
bängte  Partikeln  oder  Hülfsverba,  ibndern  durch 
Flexion,  d.  h.  durch  innere  Modification  der  Wurzel 
zu  erkennen  zu  geben.  Doch  erßreckt  fich  zur  uieh* 
reren  Betätigung  die  Ähnlichkeit  bisauf  eine  völlige 
Gleichheit  mancher  Biegungsfylben  oder  Buchilaben 
welche  angehängt, eingefchoben  oder  vorgefetzt  vv^er^ 
det^ .  Unferen  gan^ea  Beyfall  exhält  des  Vfs.   Eif^ 
gegen  die  Vorftellung,  als  wären  urfprünglichdie  fiie^ 
gungßiylbcn  diefer  Sprachen  aus  iii\das  Wojtt  ver 
XchmoizeneaPartikeln  utuiilüifswörteraentüancLeix' 
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die  Stmchxr  die'rfetben  iff  durchaus  organifch  gebil- 
det, durch  innere  Veränderungen  und  Umbiegungen 
des  Wurzellautes  in  allen  feinen  Bedeutungen  rami- 
£cirr,  nicht  blofs  mechanifch  durch  angehängte  Wor- 
te und  Partikeln  zufammengefetzt.  Aus  diefer  Bemer- 
kuag  fliefst  die  Annahme  von  zwey  Hauptgattvngen 
der  Spraekeftnach  ihrem  innem  Baih  wovon  das  vierte 
Capitel  handelt,  und  fo  auch  der  Schrift. 

II.     Entweder  werden  \n  den  Sprachen  die  Ne« 
benbeHimmungen  der  Bedeutung  durch  innere  Verän- 
derung des  Wurzellautes  angezeigt,  durch  Ftexion; 
oder  jedesmal  durch  ein  eigenes  hinzugefügtes  Wortf 
was  fchon  an  und  für  fich  Mehrheit,  Vergangenheit, 
ein  zukünftiges  Sollen  oder  andere  Verhähnifsbegrif- 
fe  bedeutet«    Diefe  beiden  «infachften  Fälle  bezeich- 
nen die  beiden  Hauptgattungen  allier  Sprachen,  — 
die  mehr-  und  einfilbigen;  —  alle  übrigen  Fälle  lind 
bey  näherer  Anficht  nur  Modtficationen  und  Neben- 
arten jener  beiden  Gattungen.  —  Ein  merkwürdiges 
Beyfpiel  einer  Sprt9he  ganz  ohne  Flexion  bietet  das 
Chinefifche  dar;  in  gleicher  Rückficht  könnte  auch 
noch  die  malayifche  Grammatik  angeführt  werden; 
wichtig  für  die  Charakteriftik  diefer  ^ganzen  Gattung 
find  die  eben  fo  fchwerena1sfonderbarenamerik.Spra- 
chen.  Dem  berühmte]^  Hn>  Alexander  von  Humboldt 
verdankt  der  Vf.  die  Mittheilung  mehrerer  amerikani- 
fcher  Wörterbücher  und   Sprachlehren,  woraus  er 
manche  Bemerkungen  fchöpft,  die  wir  zur  Erfparung 
des  Baums  nur  ungerii  übergehen.  Bey  aller  Verfehle- 
denheit  in  Wurzeln  und  Bildung  gefchieht  in  dielen 
Sprachen  die  Abänderung  der  Wurzel  Wörter  nur  durch 
Anfügung  von  aufsen,  nicht  durch  Flexion,  und  nur 
ein  Schein  von  Flexion  kann  entliehen,  wenn  die  an- 
gefügten Partikeln  endlich  bis  zum  Unkenntlichen  mit 
dem  Hauptworte  zufammenfchmelzen,  wie  es  in  der 
arabifchen  und  i^  allen  ihr  verwandten  Sprachen  der 
Fall  ifi.  Nach  diefen  Bemerkungen  fetzt  derVf.  folgen- 
deniSte/im^afig'folcherSprachen  feft.Auf der  unterilen 
Stufe  lieht  das  Chinefifche,  worin  die  Partikeln,  wel- 
che dic*Nebenbeftimmnng  der  Bedeutung  bezeichnen, 
für  Iichbeftehende,xVon>derWurzel  ganz  unabhängige,^ 
einfylbige  Wörter  find.  In  der  bäskifchen  und  kopti* 
fchen,  fo  wie  in^den  amerikanifchen  Sprachen,  wird 
die  Grammatik  ganz  und  gar  durdtSuflfixaundPrae- 
fixa  gebilder,  die  zum  Theil  noch  für  ficheine  Bedeu- 
tung haben,  wenn  gleich  die  angefügten  Partikeln 
fchon  anfangen»  mit  dem  Worte  felbft  zu  verfcbmel- 
zen  und  zu xoalefciren.  Noch  mehriftdiefs  der  Fall 
im  Arabifchen  und  in  allen  verwandten  Mundarten,  in 
welchen  fich  hie  und  da  fchon  eine  einzelne  Ü herein^ 
ftimmung  mit  der  Grammatik  durch  Flexion  zeigt.  Im: 
Celtifchen  endlich  werden^noch  einzebie  Spuren  der 
Grammatik  durch  Sufiixa  gefunden^  während  im  grö^ 
fserenTheiledie neuere  Weife  (dafür  erklärt  iiedet 
Vf.  im  vorhergehenden  Capitel),  durch- Hülfsverba  zu 
conjugiren^  und  durch  I^räpofilionen  zu  decltniren,. 
die  herrfchende  ift.  —  Ijierauf  &t\\t  der  Vf.  nocheinit- 
£;e  beberzigungswerthe  Betrachtungen  über  die  gznzi 
verfchiedene  Fortbildung  der  beiden  Sprachgattun«- 
gen,  üiid  über  die  ganz  natürlich  zu  erklärende  grofse 
Menge  der amerikanifcbenSprachenan^  wodurch  die- 
jjenigen»  welche  immer  noch  ho£Een>.aUe  Serachen», 


auch  der  Materie  und  den  Wurzeln nucfi;  euf  eifieii.gaL. 
meinfchaftlichen  Stamm  zurückführen*  zu'  können:,. 
überführt  werden  müflen,  wie  unmo^ich^  diefes  fey. 
Wir  muffen  uns  -^  diefs  ift  des  Vfs.  lehrreiches  Refultafc: 
—  damit  begnügen,  dafs  jene  Sprachen,  in  denen  Fle- 
xion herrfcht,  auch  den  Wurzeln-  nach,  in-  eine  oder 
mehr  gemeinfchaftliche  Quellen  zufammengehen;  die* 
unbeftimmbare  Mannichfaltigkeit  der  anderen  Spra- 
chen läfst  fich  nicht  auf  Einheit  zurückführen»  welches* 
zu  beftätigen,  aufser  der  unzähligen  Menge  amerikani- 
fcher  Sprachen,  auch  Afien  und  Europa  Bey fpiele  ge- 
-nug  an  die  Hand  geben,   die  wir  hier  übergehen) 
müfien. 

III.  Im  fümften  CaviteU  das  vom  ürfpnmge  der 
Sprachen  handeltt  beitreitet  der  Vf.  einige  ganz  will- 

kührliche  und  irrige  Vorausfetzungen^  wie  die,  dafs 

Sprache  und  Geiftesentwickelung  überall  auf  gleiche* 

Weife  angefangen  habe.  —    Schon  im  vorigen  Ca* 

pitel  wurde  unter  anderen  bemerkt ,  dafs  der  Gang 

der  blofs  grammatifchen  Kunft  und  Ausbildung  in^ 

den  beiden  Hauptgattungen  aller  Sprachen  gerade* 

umgekehrt   fey.     Die  Sprache  durch  Jffixa  fey  im 

Anfange  ganz  kunftlos,  werde  aber  immer  künftli- 

cher  9  je  mehr  die  Jffixa  mit  dem  Hauptworte  zu« 

fammenfchmelzen;  in  den  Sprachen  durch  Flexion 

hingegen  gejie  die  Schönheit  und  Kunft  derStructur, 

durch  den  Hang  fich*s  zu  erleichtern»  allmählich  mehr 

und  mehr  verloreji*     Hier  wird  nun  gezeigt,  wie 

thöricht  es  fey,   die  Entftebung  aller  Sprachen  auf 

einerley  Art  zu  erklären.     Die  Urfpracbe  des  Indi* 

fcben  und  der  gemetnfchafdiche  Quell  aller  mit  der' 

indifchen  verwandten  Sprachen  fey  nicht,   wie  die- 

Mantfchufprache,  aus  einem  blofs  phyfifchenXiefchrey 

und   allerley  fchalinachahmenden-  Sprachverfuchen*. 

entftanden ,  fondern  fev  'das  Werk  und  Erzeugnifs* 

der  klarften  und  innigiten  Befonnenheit  r  ohne  dafs* 

es  darum  der  Vorausfetzung^  einer  fremden  Beyhülfe* 

bedürfe..    Es  fey  aber  auch  eine  von  den  ungegrün- 

deten  Vorausfetzungen ,  dafs  in  der,  älteften  Epoche* 

jeder  Sprache  kühne  Bildlichkeit  und  die  Phantafie* 

(Fantafie  fohreibt  der  Vf.)  allein  herrfche ;  bey  vielenv 

Sprachen  fey  es  wirk4icfa  fo  ,  aber  nicht  bey  allen ,. 

befonders  nicht  bey  der  indifchen^  die  fich  zunächil: 

und  urfprünglicb  wohl  mehr  durch  philbfopbifchen 

Tieffinn  und  ruhige  Klarheit  auszeichne ,   als  dürcht 

poetifche  Begeifterung  und  Bilderfülle ,    fo  fehr  fie* 

diefer  auch  fähig  fey.     Es  thut  uns  leid,    dafs  der' 

Vf.,  welcher  fonft  überall  fo  vielen  Scbarffihn  und! 

fo  viele  Befonnenheit  zeigt»,  fich-  gleichwohl  nichr 

vor  Übereilungen   und.  uoftatthaften'  kehauptungeni 

bewahrte.     So  ift  der  Satz-,  dafs  die  indifche  Spra* 

che  älter  fey  als« die  griechifche  und  römifche»   ge- 

ilrhweige  denn  die  deutfclie  und  perfifche».  ein*  ganz* 

übereilter  Schlufs  aus  dem  Angeführten  ^  offenbar* 

täufchte  ihn  der  [Jmßandf  dafs  er*  bey  den  indifchen» 

Sprachen  immer  nur  die  ältefte  Stammmntter,.  das* 

Sanfkritr  bey   den  übrigen  aber,  die  ausgebildetem 

Dialekte  dar  fpäterenZeit  ins  Auge  fa<ste; 

IV..  Im  fechßenf  Capitd  kömmi  endlich  (fer  VIT 
auch  auf  die  Verfchiedenheitäetßverwaindtenundieinig0i 
merkwürdige  Mittet/pracbenf,  woraus  einige  für  die: 
üefchichte  wichtige  Refultate  hervorgehen^,,  wenin 
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unan  nur  jene  Verrchiedenheit  nficht  nach  demerften 
fäufserefi  Eiivdrocke  benrtheilt»  fondern  nach  derje«» 
^igen  Ähnlichkeit ,  die  ßch  darbietet»  fobald  man 
den  BHck,  durch  die  äufsere  Hülle  hindurchdrin* 
rend,  nur  auf  das  Innere  und  Wefentliche  richtet, 
nach  Welchem  z.  B.  das  Griechifche  undRomifche 
faftnor  als  fehr  entfernte  Mundarttn»  nicht  mehr 
als  ref fchiedene  Sprachen ,  crfcheinen,  —  Es  ha- 
ben ,  filhrt  der  Vf.  fort,  alle  die  verwandten  Spra- 
chen, fo  wie  die  Völker  felbft,  eine  mannichfache 
und  zwar  zumTheil  ganz  verfchiedene  Einmifchung 
des  Fremdartigen  erfahren ,  nicht  blofs  eine  folche, 
wo  äie  eingedrungenen  Worte,  wie  die  des  Arabi- 
fchen  m  der  perfifchen,  des  Fra&zöfifohen  in  der  cngli- 
fchen  Sprache,  fich  gleich  als  Fremdlinge  rerrathen: 
fondem  auch  eine  folche.  die,  weil  fie  in  eine  Zeit  traf, 
da  die  Sprache  noch  jugendlich,  bildfamer,  aneignen- 
der und  productiver  war,  dem  erften  Blicke  nicht  fo 
fichtbar  ift,  als  der  Analy fe.  Diefe  Einmifthungen  find 
für  die  Gefchichic  von  Wichtigkeit,  fo  wie  die  Ge- 
fcbichre  wieder  zum  Leitfaden  dienen  kann,  fie  an 
dem  rechten  Orte  zu  fuchcn,  und  aus  der  wahren  Quel- 
le zu  erklären.  So  zeigt  die  nahe  Verwaadtfchaft  dea 
Deütfchen  mit  dem  Perfifchen  deutlich,  wo  fich  diefer 
Zweig  von  dem  Stamme  abfonderte ;  unddie  beträcht- 
liche Anzahl  von  Wurzeln,  welche  die  deutfche  Spra- 
che mit  der  türkifchen  gemein  hat,  kann  felbft  den 
Weg  der  Einwanderung  mit  bezeichnen  helfen,  der 
fich,  wie  noch  durch  manche  andere  Gründe  faft  zur 
hiftorifchen  Gewifsheit  wird,  längs  dem  Gthon  und  an 
der  N  ordfeite  de&  knspifchen  Me^es  und  des  Kaukafus 
Immer  wfeiter  nach  Nordweften  zoß:.  Die  vorzuglichfte 
Mittelfpfache,  die  durch  ihre  gemifchte  Befcbaff^nheit 
und  ihre  Lage  unter  den  Völkern  den  Zwifchenraum 
zwifchcnderindifchen  und  perfifchen  Sprache  auf  der 
einoh,  der  germanifchen,  griechifchen  undrömifchen 
auf  der  anderen  Seite  ausfüllt,  ift'die  armenifche,  viel- 
leicht auch  die  georgianifche  und  flavifthe.  Nirdiefer 
und  nächftdem  mit  derceltifchenift,  wie  es  gleich  zu 
Anfange  des  erften  Buches  heifst^dreVerwandtfchaft 
des  Indifcben  nur  gering,  wenn  gldch  nicht  "^Mz  zu 
fiberfehen,  da  fie  fich  in  folchen  Beftandtheilen  der 
Sprache  zeigt,  welche  nicht  unter  die  Zufälligkeiten 
gerechnet  werden  können.  Die  phönicifche  u.  a.  mit 
diefer  verwandte  Sprachen  verrathen  nur  wenig  Spu- 
ren derÄhnlichkeit :  und  wenn  fich  in  der  hebräifchen 
Sprache  und  den  verwandten  Mundarten,  fo  wie  in 
der koptifchen,  noch  indifche  Wurzeln  finden,  fo  be- 
wcift  dasjceine  urfprüngliche  VerwandtfchaA,  weil 
die  Grammatik  jener  Sprachen,  fo  wie  auch  die  baski- 
fche,  grundverfchiedfcn  von  der  indifchen  iftv  Die  gro- 
fse  bis  jetzt  noch  nicht  völlig  beftimmbare  Menge  der 
übrigen  nord-  und  füd-afiatifchen  oder  amerikani- 
fchen  Sprachen  hat  mit  der  indifchen  Sprachfamilie 
durchaus  keine  wefentliche  Verwandtfchafk,  und  ift 
unter  firh  felbft  fo  abweichend,  dafsfichkeineMöglich- 
keit  zeigt,  fie  auf  eine  gemeinfchaftliche  Quelle  zu- 
rückzuführen. 

Die  grofsen  Folgen  der  Sprachvergleichung för  die 
ältefte  Gefchichte  vom  Urfprunge  der  Völker  und  ih- 
ren früheften  Wanderungen  find  vom  Vf.  zum  Gegen* 
ftandeder  folgenden  ünterfuchungen  beftimmt;  im 
erften  Buch  begnügt  er  fich,  jene  Sätze  als  efaifache. 


aber    vielumfaflende  Refulhite  gewiffenhafter  For* 
fchung  zu  begründen  und  anfcbaulich^  Zii  machen. 
Den  Inhalt  diefes  erften  Buches  haben  wir  nicht  blofa 
darum  fo  weitläuftig  ausgezogen^  um  auf  die  tiefen 
Blicke ,  wodurch  der  Vf.  im  den  behandelten  Gegen- 
ftanden  ein  fo  helles  Licht  aufgefteckt  hat»  aufmerk« 
üimer  zu 'machen,   fondem  auch,   weil  lUia  drefer 
Theil  des  Werkes  um  der  nüchternen  Befonneoheil 
willen,  die  der  Vf,  darin  an  den  Tag  legt,  das  Schä- 
tzenswerthefte fcheint.  Minder  weitläimig  werdea 
wir  bey  der  Anzeige  der  folgenden  Bücher  feyn  dür« 
fen ,  da  fie  viel  zu  gewagte-  und  unhaltbare  ^deea 
enthalten.     Sogleich  die  vorUkifigeH  Bemepkungen  v^m 
der  Phüofophie  im  erßtn  CapüH  des  zweiten  Buchs  be- 
ginnen mit  einem  Grundfatze,  der  gar  zu  leicht  auf 
allerley  Irrtbümer  leiten  kann,    und  ein  gewaltiges 
Uindemifs  für  den  unbefangenen  Alt'erthttU^sfurfcher  ' 
wird.     „Auch  ohne  die  mofaifcbe  Urkunde,  fagt  der 
Vf.»  zeigen  die  meiften  und  älteften  anderen  afiati-. 
fchen  Denkmale  und  gefchichtliche  Thatfachen  ein« 
ftimmig  darauf  hin,  dafs  der  Menfch  feine  irdifche 
Laufbahn  nicht  ohne  Gott  angefangen  habe.**     Nich^ 
ohne  Gott  fagen  auch  wir ,    aber  nacli  ang^bornen 
Gefetzen  der  menfchllchen  Vernunft ,  die  der  bchö* 
pfer  dem  Menfchen  nicht  zu  eigener  Unth^tigWeit 
einpflanzte.     Gefetzt^   es  fände  fich  in  der  Mytholo« 
gie,    vwelche    der  Vf.  felbft  das   verftochtenfte  Ge* 
bilde  des  menfchlichen  Geiftes  nennt ,  eben  fo  wie 
in  der  Sprache,  eine  innere  Structur,  ein  Grundge- 
webe ,  deiTen  Ähnlichkeit  bey  aller  fonftigen  äufsa- 
ren  Verfchiedenheit  der  Entwicklung  auf  einen  ver- 
wandten Urfprung  hinzudeuten  fchien :  mülfen  denn 
fogUich   diefe  überrafchenden  Übereinftimmungeti 
mehr  als  blofs  zufällig  feyn  ,   oder  auf  ^was  mehr 
als  analoge  Entwickelung  Einer  Vernunft  bey  ver- 
fchiedenen  Völkern  leiten?  Ift  nicht  der  Schlufs  voa 
der  Sprache,  deren  Schaffung  und  Ausbildung  nicht 
das  VVerk  einzelner  Köpfe^  feyn  kann,  «uf  mythoio* 
gifche  und  religiöfe  Begriffe,  worauf  die  Weifen  ver- 
fchiedener  Völker  bey  gleichem  Culturzuftande  ohne 
gegenfeitige  Mittheilung  verfallen  können,  fo  über« 
eilt  und  gewagt,  dafs  man  ihnkaum  von  einem  vor« 
urtheilsfreyen  Forfcher  erwarten  follte?  Mufften  wir 
nicht  fonft  ebenfalls. aus  der  Ubereinflimmung  der 
entfernteiten, Völker  in  politifchen  Ideen  und  in  bür« 
gerli^her  VerfaiTung  die  gleiche  Folgerung  herleiten» 
Gott  war  es, -welcher  den  erften  &aat  begründete,^ 
und  dem  zu  feiner  unmittelbaren  Belehrung  auser- 
korenen Volke  die  zum  bürgerlichen  Leben  nöthigen 
flinfichten  mittheilte ,  welche  fich  mehr  oder  weni* 
ger  verderbt  auf  die  anderen  Völker  verbreiteten? 
Der  Vf.  veriäfst  zwar  bey  der  Mythologie  den  verglei* 
chenden  Weg  Ae^  erften  Buches;  aber  nicht,  weil 
er  ihn  überhaupt  unftatthaft  findet,    fondern  weil 
es  bis  jetzt  noch  an  den  nöthigen  Hülfsmittein  dazu 
fehlt,    und  gieht  daher  ftatt  einer  vergleichenden 
Analyfi^  der  Mythologie  etwas «  das  allen  Uncerfa- 
chungen  der  Art  zur  fiebern  Grundlage  dienen  foll: 
eine  UßrfieUung  der  orientaltfchen  Denkart  ns<mlich» 
nach  ihren  wichrigfte'a  btufcu  und  Verfchiedenhel'- 
ten ,  welche  man  als  eben  Co  viel^  Epocbei^  derfel* 
bea«  nicht  als  philofophifchebyfteme  betrachten  folh 

iDer  Befchlu/s  folgt.) 
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che  iMid  Weisheit  der  Indier  ron  Fr.  Schlegel  u.  f.  w. 

{BeJckLnlt  der  km  vorigen  Stücke  ahgehtocheueu  B^eceufion.) 

Alsdie  wichtigften  Epocfcen  der  Indißhen  tmd  über* 
baoptderorientalifcben  Philoibpbie  und  Religion  find 
Aach  dem  Vf.  folgende  angegeben:  i)  das  Syflem  der 
EmamUion  ^  das  endlieh  in  aßrologifchen  Aberglauben 
wiulf(AwäTmerlfchen  Materialismus  entartete.  Vom  Sy  ße- 
me  der  Emanation  und  Seelenwanderung  handelt  das 
pDetjte,  von  der  Aftrologle  und  dem  wilden  Natur- 
dlenft  das  dritte  Capitel.  Unter  allen  Philofophieen 
ödef'ßefigipnen,  welche  Afien  als  ihr  Vaterland  er- 
Itntien^  fcy kein^fo  zuverläffigindifchenürfprungs, 
ieine,  mit  Ausfchlufs  der  mofaifchen  Urkunde»  ül- 
ttr  als  das  Syfiem  der  Emanation  und  Seelenwande- 
fimg;  nur  dürfe  man  das  Svftem  der  Emanation 
idchtmft  dem  fpäteren  Oemlfche»  befon^lers  nicht 
mir  dem  fiintfaetsmod  verwechfeln«  Als  natürliche 
Edtwickelunp;^  der  Vernunft  betrachtet,  fey  das  in- 
difche  Syibem  derEmanation  durchaus  unerklärlich; 
ab  mifsverllandene  Offenbarung  fey  alles  darin  ganz 
begreiflich. '  Ohne  alle  Offenbarung  würde  der  Menfch 
wobt  noch  ifl  der  Reihe  der  Tbiere  flehen ,  viel- 
leicht als  das  erfte  •  vielleicht  auch  als  das  innerlich 
wildefteund  unfeligfte;  ohne  freyen  Gebrauch  und 
eigenes  VerftSndnifs  der  göttlichen  Wahrheit  wire 
er  rnm  blinden  Werkzeug  erniedrigt  worden.  2)  Die 
Utrevon  den  zwey  PrinciffieUt  deren  SyßemdesDua- 
Hsffnuffpäter  zum  Pantheismus  umgewandelt  ward. 
(4  und  5  Capitel).  Das  Syftem  des  Dualismus  er- 
fdieine  überall  im  ftrengen  Gegenfatze  gegen  die  bis- 
her gefchilderten  Denkarten  der  Emanation  und  des 
FaulisaAus  —  als  Wiederherfte^ung  des  urfprüng- 
lidien  erft  fpäter  verloren  gegangenen  IJchtes  gött- 
lidter  Wahrheit.  Tiefer  fey  aber  der,  menfcblif he 
Gdft  in  der  orientallfchen  Phi>6fophie  nicht  herab- 

E funken ,  als  ^is  zum  Pantheismus ,  welcher  der 
oral  eben  fo  verderblich  als  der  MaterJälismuSf  und 
tagleich  auch  für  die  Phantafle  zerftörenil  fey.'  Alle 
tnderen  orientallfchen  Lebrbegriffe  gründen  und  be- 
tttfb  fleh  npth  auf  göttliche  Wunder  und  Offenba- 
rung, fi>  etitfiellt  auch  alles  durch  Fabel  undlrrthum 
ier&  möge:  der  Pantheismus,  defTen  Cie^&  in  der 
jj^en  unter  allen  orientalifchen  Philofophieen,  In 
^  Lehre  der  Buddhiften  ,  Jlchtbar  fey «  mache  als 
Sfftem  der  reinen  Vernunft  den  Übergang  von  der 
<irienlalifchen  Philofophie  zur  europäifcben. 
ti.L.2L  i8o8.    Dritter  Bernd. 


Das  Ganze  der  indifchen  Literatur  theflt  der  Vf. 
ebenfalls  in. vier  Epochen  ein:  die  ältefte  EpodM 
nmfafst  die  Veda'sund  was  ficb  zunSchß  an  diefe  an^ 
fchliefst,  wie  Monü's  Gefetzbuch.  Eine  andere  grofs« 
Epoche  bilden  alle  diejenigen  Werke,  welchö  dem 
Vyafo  zugefchrieben  werden,  die  achtzehn  Puranasi 
der  MohtSharot  und  die  Vcdanto-PhOofopMe^  welclüS 
die  dritte  Epoche  ausmachen:  zur  zweyten  Epoche 
könnte  man  alles  zählen ,  was  zwifchen  den  Vedals 
und  den  Puranas  in  der  Mitte  liegt,  mithin  faft  alte 
philofophifchen  Syßeme^  die  älter  feyn  muffen  at| 
die  Vedanto ,  wie  die  SankhyOf  der  Ramayon  u.  a. 
Katidas  und  andere  Dichter  endlich,  Welche  die  alten 
Sagen  9  die  bis  dahin  ein  allzu  ausfchliefsendes  Ei« 
genthum  der  Priefter  waren,  in  SchdüfpHen  und 
anderen  poetifcheii  Geftalten  auch  allgemeiner;  Wr 
alle  darflellen,  machen  die  vierte  und  jüngfteEpocbrt 
der  alten  indifchen  Literatur.  Die  vorzüglidhften 
dlefer  Dichter  blühten  im  Zeitalter  des  Vikromadityo, 
ungefälir  gleichzeitig  mit  dem  Kaifer  Augt/ftits. 

Das  erße  Capitel  der  hiflorifchen  Ideen  handeh 
ijom  Urfprunqe  der  Poeßct  über  deren  Entftehun^ 
tind  eigentliches  Wefenfich  von  Indien  aus  ein  nn« 
erwartetes  Licht  verbV<*iten  foH.  So  wie  die  grie* 
chifche  Mythologie  dtt  fcihön^n  Entwifckelung  nach 
vielleicht  die  reichfte,  fo  dürfte  die  indifche  dem 
inneren  Wefen  nach  die  um/affendfte  feyn,  weil  fie 
durch  alle  philofophifchen  Denkarten  vollfiändig 
durchgeführt  ifl.  Die  Lehre  von  derEmanation,  cL 
h.  von  der  unendlichen  fortgehenden  Etitwickelun^ 
und  Entfaltung  Öottes  und  der  allgemeinen  Befee* 
lung,  enthielt  den  erflen  Keim'  des  Polytheismus; 
in  der  materiellen  Anbetung  dei*  Natur  upftfd  dem 
aßrologifchen  Aberglauben  erzeugte  fleh  die  ganze 
Fülle  der  alten  Fabel ;  gemildert,  verfchönert,  auch 
bereichert  ward  die  Mythbl^ogie  durch  die  Lehre  von 
den  zwey  Prlncipien ,  die  Religion  des  Lichts  und 
der  frommeii ^ottbcgeifterten  Helden;  fobald  abefi 
wo  es  auch 'feyn  mag,  pantheiftifche  Denkart  heff4 
fchendward,  konnte  die  Mythologie  nur  tioehoals 
AUegori^'^  als  efoterifche  Uüue  oder  Spiel  der  Dkh*^ 
tungfte^en  bleiben.  Die  Poefie,  weiche  im  grauen 
Alterthume  mit  Religion  innig  verbunden  und  f«ft 
eins  mit  ihr  war ,  foll  einen  fehr  bedeutenden  Ein* 
flufs  auf  die  äUeßen  Begebenheiten  und  Wanderun* 
gen  der  Volker  gehabt  haben , '  wovon  das  zweyt '  Co- 
fitel  j^aiuielt.  Ehe  der  Vf.  den  Einiufs  der  Kelig  on 
au^  die  Stiftung  der  indifchen  Kolonie  ( fo  nenh  üe 
der  Vf.)  betrachtet ,  fchickt  er  einige' allgemeine  Be- 
trachtungen voran ,  über  die  Art,  wie  man  dii^  äl  €• 
Mm 
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ften  Wanderongen  d«r  Vdlker,  fiberhaupt  ihre  Ver- 
fchiedenhcit  und  Entftehung  zu  betrachttd  hat.    'Das 
erfte  Kennzeichen  ift  die  Spfache,  mehr  aberdiein- 
ilete^ltuctör  aU  der  materielle  Theil  derfolben:  daa 
jiächfte  ift  der  Gebraut^  der  MeiaUe,  fowohl  des  Ku- 
pfers und  Eifens  zum  Kri^  und  Ackerbau^   als  des 
Goldes  und  Silbers  zur  Beftitnmwig  des   Wcrthes^ 
und  die  Zähmung  der  Thiere,  welche  dem  Menfchen 
am  nützlichfteh  tmd  nncntbehflichften  find.  Die  pku- 
fifche  '  Vfrfchiedenheit  der  Menfchenftamme   ift  von 
nicht  fo  grofser  hiftorifcher  Wichtigkeit.    Ein  ande- 
rer für  die  Aufmerkfamkeit  des  Geichichtforfchers 
laft  noch  wichtigerer  Gegenftand  ift  die  Mifckung  der 
Volker,  die  vorzüglich  im  perfifchen  Reiche,   längs 
dem  Gthon  und  Euphrates,    am  Kaukafus  und  in 
Kleinafien,  überhaupt  in  dem  mittleren  weftUchen 
Reiche  jenes  alten  Welttheiles  Statt  fand.     Man  wird 
nie  eine  klare  und  verftändliche  Anficht  der  älteften 
Gefcbichte  erhalten ,    fo  lange  man  die  Wanderun- 
gen der  Völker  nur  als  ein  Drangen  und  Stofsen, 
l¥ie  nach  blofs  mechanifchen  Gefetzen ,   betrachtet, 
ohne  zugleich  auf  die  Bedingungen  Ruckficht  zu  neh- 
mea.  wodurch  ein  grofser  Stamm  fich  in  mehrere  klei- 
Me  rheilen  und  immer  individueller  abfondern  und 
•atwickeln  mag,  oder  wie  auch  durch  Mifchung  aus 
mehreren  verfchiedenen  Völkera  ein  drittes  ganz 
neues  entftehen  kann,   das  in  Sprache  und  Charak- 
ter eigenthümlich  gezeichnet  und  geartet  Jft.     Diefe 
Frage»  find  nur  im  Vorbeygehen  berührt,  um  auf  den 
eigentlichen  Gegenftand  zu  kommen,  der  das  Nach- 
denken des  Forfchers  in  der  äke&en  Gefcbichte  auf 
fich  zieht,,  die  Verwandtfchaft  namUch  der  älteften 
unter  dm  gebildeten^  Völkern  des  Alterthums.    Die- 
fe^  Gegenftand  behandelt  das  dritU  Capitel  von  den 
indifcken  Kotomieenund  der  indifchen  Verfaffung.  Hinr 
deutend  auf  jenen  Zufammenhang  find  ReU^on  und 
Mythologie,  erwieien  wird  die  Verwandtfchaft  durch 
die  Sjirach»^  und  nächftdem  bietet  audi  die  Archi- 
Uktur^  fo  wie  wir  fie  an  den  alten  Sgyptifchen,  per- 
fifchen  imd  indifchea  Denkmalen  bewundern,  nocii 
einiges  Gemeinfame  dar.     Nicht  blofs  d|?r  äufserc 
Brang  der  Noth ,   fondem  irgend  ein  wunderbarer 
Begriffe  von,  der  hohen   Würde  und    Herrlichkeit 
des  Nordens,  wie  wir  ihn  in  den  indifchen  Sagen 
fiberall  verbreitet  finden,  foU  die  germanifchen  und 
ftaadinavifcben  Stumme  nordwärts  gefuhrt  haben. 
Wenn  der  Vf.  die  Sage  von  den  Sakas,  Chinas,  Pah' 
.lava$  und  Yavanem  in.ÜQnu's  Gefetzbuche  bey  fei- 
nmk  Vermuthungen  übet  die  Verbreitung,  indiicher 
Solonieen  als  gefchichtliches  Datum  zum  Grunde  fegt : 
fo  vergifst  er  die  Gefetze  einer  gefunden  &riti\; 
und  wenn  er  gar  die  i'aphlagonen  u m ihres  Namena> 
willen  zu.  den  alten  Pehlvans  oder  Medem  rechnet, 
(b  ahnet  er  wohl  nicht,   dafs  jenen  Namen  zuerft 
Ätr  griechifche  Dichtung  fchuf,  den.  Namen  dier  Ha- 
üzonenx  Läftrygonen.  u.  a.  gleich..  — 

Das  letzte  Capüel  handelt  vom  orientäiirchen  und 
indißhenr  Studium  überhaupt^  unddeßen  IVerth  und 
Zweck,,  und  beftimmt  das  Verhältni/s  der  Orientalin 

ffibfinDenkart.  zur  eurojjäifchea,  fo  wie  dea  Einfluß, 


«7^ 

lüabeä^JoIl.  ^Eins  awar,  ieifst  es  hier,  was  für  die 
Religion  das  Wefentlichfte  und  allein  zu  wiffennorh- 
w;endjg  ift ,  fagt  uns  die  mo(iiilche  üriumde  in  foK 
eher  Klarheit,  dafs  noch  keine  Auslegung  es  hat 
verdunkeln  mögen :  dafi  der  Menfch  nach  Gottes  Bt*. 
de  erfchaffrnfetf ,  d^s  er  aber  dieSeUgheit  und  dastei. 
^Ltcht,  dejfen  er  fich  anfangs  erfreute,  durch  eigene 
Schuld  verloren  hah^.  Aber  was  nns  die  mofaifche 
Urkunde  m  dem  Verfolg  ibresalteftengefchiditlichen 
Iheiles  nicht  immer  ausführlich  erzählt ,  zeigen 
ims  die  indifchen  Urkunden,  und  iberhaupt  ift  die 
Gefcbichte  der  älteften  Philofophie ,  d.  h.  der  orien- 
taUfchen  Denkart,  der  fchonfte  und  lehrreichfte  äa^ 
fsere  Commentarfürdie  heilige  Schrift.     So  wird 

ff^A  i'r^?^''"'?^'''  ^""^^^^  Religionsfyfteme  der 
älteften  Volker  Afie^s  kennt,  nicht  befremden,  dafs 
die  \f^^^  yoiY^r  pre^einigieit.  hefonders  aber  von 
der  Un/Urbbchkeuder  Seele  im  A.  T.  mehr  angedeu. 
tet  als  aashihLrhch  entwickelt  worden!  Denn  der 
Meinung,  dafs  Mofes,  er,  dem  alle  Weisheit  der 
^«•//pt^r  bekannt  war,  von  diefen  bey  den  gebildete, 
fien  Volkern  des  alten  Afiens  allgemein  verbreiteten 
Lebren  nicht  gewüfst  habea  folt,  wird  man  wohl 
fchwerhcb  irgend  eine  auch  mir  hiftorifche  Wahr- 
fcheinlichliiit  geben  können.  Ea  liefse  fich  wohl 
hiftorifch  zeigen    dafs  nur  eine  und  diefelbe  Anficht 

ZrtW  '^''^ ""?  ^'  ^'  """'^^  ^«^  ^^««^^  hingehe  und 

JoJISf^.""^^•^^  ^'.'  ^^"  ^^^^  angedeutet  und 
V^^g^Mdet  wird ,  hier  ia  vollem  Glänze  erfcheint 

d^,  1"^^T    ^'"'''^  ^"^  ^^'t  chriftliche   ErJdärungsart 

3n  r  T  \  ''*?^'^,.".''*'5^5^  ^>'**  "^d  der  Sinn 
des  A.  T.  kann  durch  keine  blofse  Exegefe  aufge- 
fchioffen  werden,  wenn  diefelbe  auch   an  Sprach^ 

^^?.ÄK^^"?^^  Meifter  des 

Talmud  überträfe,  WQ  nicht  das  Licht  des  Evange- 
hpms  hinzukommt,    um  das  Dunkcd   zu    erhellen. 

ai"iftTd^'r^"/^7'^^^  ^„^rer  älteren  ErklSS'fiJ 
art  ift  m  der  Gefchichie  der  Religion  äefu  von  Fr  L. 

Qrafen  zuJtoUberg  aaigeaeuJ  NalhäM^la^^^^ 
Hingen  brauchen  wir  wotl  nicht  mehr  ^n  de^ 
,  gfof^ea  EmflufTe  zu  reden,  welchen,  nach  dem  vT 
di^  orientalifche  Weisheit  auf  dieeimip^^^hrg^hV^^ 
hat  und  noch  äufsert.  ^  yi  _  yil 

VE^JKLISCHTE  SCHRIFTEN. 


(3  Thf:  8  Gr.)  "'  ""-^  "•  ^-  "•   «^*- 1805- 
vJn1(n?•'^''^^'"^'  kritifchen  Inftituts  .    wenn  es 

fchnellen  Kunde  dÄSl^^^^^^^^  ^r^^t"'' 

auch  zuweilen  an  folche   Werk/,..  -  •     *  »onaern 

bey  ihrem  Errcheinen  fofört  bektnT  ab^:  W  '    ^l' 
lier  vemachläffiget  vvurdea     „nA  u  ,1°  ^^'^^' 

Kritik  Uthcb^  L,,;!       ir"v'i?f*  •»«>:   .'«^eichen    dio 
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ftdit  oMge  Kelt/icltTift.  Sf e^  beäi«itttv  an  attem 
Antli^H  zu  nehmen,  was  die  Aitibildung  des  iQcnfch« 
Sehen  Geifte^  am  näcfaften  angeht «  und  das  Licht 
der  Schönheit  und  Wahrheit  fo  weit  als  möglich  rs 
Terbreiten.  Es  ift  zu  wfinfohen «  dafs  fie  aichtt  wie 
to  viele  andere  ZeitfcbHAen,  nachdem  fie  einmal 
gelefen  oder  vielteicbt  nur  durchbUccert  wordoit 
auf  die  Seite  gelegt»  unddafa  die  Fortfetsang  der- 
felben  nidit  länger  yettsögert  wetde.  i 

L  Bjnfe  nacH  Ftmnhreieh.    Zuvörderft  Ef innen^n 
gen,  weniger  an  die-deutfchen  Stidte,  durchweiche 
den  Vf.  die  Reife  gefOhrt ,  tfls  an  das  Vaterland  über* 
baapt.     ^Man  fohlt  es  recht,  und  glaubt  es  zu  ver- 
ftehen,  beym  Anblick  folcher  FelfenfchlöiTeri  wie 
die  Wartburg  zu  Eifenach,   warum  die  Alten  aufC 
den  Höh^n  des  Landes^  in  ihren  Burgen  lebten^  und 
welche  I.ebensfreude  damit  verbunden  war.    Seitr 
dem  nun  die  Menfchen  herabgesogen  find  zu  ein- 
ander, und  ficfaalles  um  die   Landftrafsen  verfam*' 
melt  hat  ,    gierig  nach  fremden  Sitten »  wie  nach 
fremdetn  Gelde,  flehen  die  Höhen  und  Burgen  ver- 
laffen  und  die  Kunft  fcheint  verloren,   diefes  herrli* 
die  Land  auf  die  edelfte  und  angemeflenfte  Art  zu 
bewohnen  und  zu  beherrfchen.'*    ^^Statt  dea  Furob 
Tedesco,  deflen  in  deii  italiänifUhenlHclHemfohätt^ 
fig  gedacht  wird,  rft'  nun  die  Geduld  unfere  erfte 
Nationaltagend  geworden ,  und  nebft  diefer  die  De- 
matb,  zum  Gegenfatz  jener  ehedem  herrfchenden 
Gefinnnng  ,    wegen  welcher  noch  zur  Zeit  Kaifer 
Karls  V  ein  Spanier,  der  mit  ihm  diefes  I^rand  durch* 
reiflbe,  di^Dtatfdhentos  fierosjttemanes  nentU-^^Die 
Gefchichte  der  Deutfchen  (wie  der  Römer  und  Am- 
ber)  ifr  dtirdfaus  tragifch.    Der  lichtefte  und  retchfte 
Fönet  in  diefem  grofsen  Trauerfpiel  wird  durch  Kai« 
fer  Friedrich  It  bezeichnet.    Nie  war  die  Hoffnung 
gröfter,.  kShner  und  näher,  und  nie  das Mifslingen 
ein  fo  fichtbares  Unglück.     Aber  noch  oft  kehrte , 
wiewohl  in  kleinerem  Mafsftab,  daffelbe  Verhältnis 
wieder.     Europa  wfirde  viel  weiter  feyn  in  Freyh^it 
nnd  BHdütig»  wenn  d^rMihelptknct  der  Kirche  nicht 
flach  Italien,  fondem nach Deutfchlaiid  verlegt wot^ 
den  wire :  grofse  Folgen  hätte  unter  Karl  V  die  Ver^ 
bindung"  der  Deutfchen  mit  der  fpanifohen   Nation 
haben  können«  welche  beide  Nationen  fich  „durch 
aufrichtige  Religiofität  der  Gefinnungen  und  Gdfäht 
le  von  jeher  auf  das  flärlcfte  ausgezeichnet  liaiien.^ 
und  am  wflrdigfteii  und  am  gefchickteften  gewefen 
wtren»  die  anderen  zu  lenken  :*<   ja<  wie  ganz  an* 
ders  würde  es  feyn,  wenn  es  nur   dem  tapfenen 
Gailav  Adolph  gelungen- Wäre«  den  Gedanken  eiiies' 
fbhwedifchen   deutfd^en    Kaiferthums  auszufahren, 
imd  die  natärliche  Einheit  der  nordifchen  Nationen 
mit  dem  germanifohen  Körper  wieder  herzuftellenJ 
ßleiefaen  Eindruck,  wie  die  Wartburg,,  macht  der 
Ihe'm«     «,Wie  er  durch  Felfen   mit  Riefeukraft  in 
nngefreiir^iii^nrz  bieralinillt,   dann-  mächtig,  feine 
breiten  Wbgen  durch  die  frucfatreidhften  I^ederun» 
gen  lirälzt,'  umhieb  endlich  in  das  flachere<T*.and  zu 
terl^irent  fi>  ifler  da^^nur  zu  treue- Bild  unferesVa« 
terlandes,  unferer  Gefchichte  und  unferes  Charak^ 
ters.**    Auf.  cUe:^  Erinnerungen  .folgen.  Bemerkungen,, 


gvöfsientheila:  den  NitionalcliaTaletVFder  Franzofem 
betrefiend  r  ÄiS  deffen  Xirundzüge  der  Vf.  eine  con^ 
Tuliivifche  LeidentfcbM^lichlLeit  und  fröhliche  Lau- 
ne halt  mit  einer  Beypufchnng  von  ziemlich  grflnd- 
b'diem  Egoismus.     Der  Vf.  glaubt ,   dafs  man  dem 
Charakter  eine*  Volks  am  bellen  nach  den  erften; 
Eindrücken»  wo  man  noch  im  ganzen  Sinne  ein  Frem^ 
derfey,  aufFaflen/kOniie»  befler  als  durch  tbätiger 
Leben  in  nnd  mit  der  zu  djarakteriCrencIen  Nation^ 
Unfere]  Zeiten  haben  ein  Mittleres  an  die  Hand  gfe* 
geben  ♦  welches  eben  fo  gut  zum  Zweck  führt  — 
die  Militärftrafsen»  infonderheit  die  Etapen- Orter. 
Sie  erhalten  das  Bewufstfeyn,  dafs  der  Gaft  ein  Frem*^ 
derfey,  fiets  klar  und  frifch «  und  geben  zugleich 
Gelegenheit.,  viele  aus  einem  Volke  «ach  einander 
zu  beobachten ,  wie  fie  ihrem  Naturell  gemöfs  und 
im  häuslkben«  wie  im  difentlichen ,  Leben  geartet 
lind.   .Eefchliefae»  Riefen  Auffatz,  unter  der  Über- 
idkrih  ^Bitra€htw^gm*\  Ideen  über  unferen  Welt« 
theil  und  diefe  Zeit ,  namentlich  über  die  mit  4br 
Krafteinheit  dea  Orients  fehr  contraftirende  Tren^ 
nun^inEuropaV.deffen  nördlicher  und  füdlicher  Theit 
zwcy  durchaus  verfchiedene  Länder  zu  feyn  fchei* 
nen.     Ideen  von  holdem  Interefle,  und  einer  weite- 
ren Ausführung  würdig!    II.   Lüertttur.   Klopßock^ 
Winkelmann  undLeJJing  haben  die  deutfche  Literatur 
im  achtzehnten   Jahrhundert   eigentlich  gegründet 
und  geftiftets     Klopftock  hat  die  Sprache  gefäubert. 
eine  mythifche  Poefie  wenigftena  gewollt,  und  nach 
dem  Höchften  ernftlich  geftrebt.    Schade ,  dafs  feint 
bis  zum/Nichtgefühi  des  Gegentheils  getriebener  Pro- 
teütantiamus  iftiner  Denkart  eine  poetifche  Anficht 
des  Ciiriftenthtttts  unmdglich  machte.  Winkelmäime/ 
Enthofiasmn»  fttr  das  Alterthum  nnd  die  Kunft»'  im 
einem  .unfterblicheti  Werkedargeftellt,  iftdie  Grund- 
läge  des  Beften  und  des  Edelften  unter  uns  gewor- 
den.   Seine  Qefehichte,  philofopbifcher,   als  noch^ 
keine  war,  ift  unbewufste  Poefie,  er  felbft  aber  ge- 
wifiermaisen  als  ein  Vorgänger  Goethe' s  zu  betradi* 
t«n.     Leffings  Geift«   fein  dialektifcher  Scharffin» 
und  polemifcher  Witz,  feine  gai>ze  literarifche  £i^ 
gent^ümlichkett  und  Vielfeixigkeit),    wird   noch  fo> 
IdYige  ein.  nachahmungswurdiges  Beyfpiel  bleiben, 
als  der  gegenwärtige  Zuftand  unferer  Literatur  dau* 
ert,   und  durch  ibn^  noch.  Journale  und  Brochuren. 
nothwendig' gemacht  werden.    Goethe'sdichterifche' 
Laufbahnift  die lehrreichfte Einleitung  zu  der  neuen: 
Epoche  und  zumStudiumder  Poefie  überhaupt:   er* 
iftals  die  Bafis  unferer  Bildung  zu  betrachten:     Die^ 
Poefie  ift  das  letzte  Ziel  und  die  höchlle  Vollendung; 
des  Ganzen  der  WilTenfcbaft  und  Kunfi,   die  Philc>- 
fapfaie,  d.  i,  der  Idealismus  die  wefentliche  Bedin-< 
gung  Jtn^T  gua.  noM  ,    das  £rhaltung$mitter  und   die?' 
Grundlage  unferer  neuen. Literatur«,  und  wenn  erftc 
»UB   demr  Idealismus    eine    neue  ,    philöfophifcbe; 
Bhyfik,.  die  nichts  feyn  w^rde;  als^ein  materiellerer- 
Ausdruck  deflelben,,  in:  vollendeter  deftalti  hervor- 
gegangen, feyn.  wird,,,  dürfen  wir  hoffen,,  dafs  das* 
neue  Licfat^ucfa' allgemein  vexbreitenv-  und. das  gött'*- 
liche  Prindp;  überall,  herrfcfaetr  und^  fiegen-  werde.. 
Nacli4iefen  Anficiiten.wilrdi^t  der.  Vf*  ii^hrexe  dcfc 
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Gcbeiftang:  d«t  <3inioa«i»i'/  Tttt 
'  fieti  (M(j^A«n1«ft  lilTen  ,  w«iinr 

etßsWMMl :  ftyn     wird.       Di« 
r    bildet     kein     Ganzes  ,<   iHe 
■^  Ikalifthe   Wllfertfchaften,  fchö- 

»e  Uteratur  und '  Gelete-räittkeit ,  alle»  das  fleht 
gant  ifolirt  neben  einandei-  d«,  und  greift  durch- 
aiu  nicht  gegenf«>tie  «'»♦•  ■Gh-Hmie  ;und  Beredfam-' 
teic  fcheinen  als  die  beiden  Hanptswaife  der  franaä- 
gfchen  Literatur  betracHtet  WerÄ««  zu  inaffen.  KI. 
Uier  die  Refitltate  dtr  ExpeiHiitm  tMuk  Agjjptm.  Dar 
Krieg  hat  die  grofsen  Hoffnung«»!  von  diefer  Expe- 
dition (für  jetzt  wenigftens)  MWiiehttt.  „Die  Aus- 
ftchten  und  EiWartungeh  der  fpeculariven  Europäer 
fchrumpfen  zU  einigen  FölIoMndsii  ain,  di«änsdi« 
Entdeckungen,  Arimerkungen.Riff«  und  Zeichnungen 
der  jetzt  in  FMnkreich  fogenannttn  Agyptler,  d.  h. 
dM  FranzoftH ,  die  in  Ägypten  waren ,  ndafailen 
follen."  Von  dVefen  Mttnoirts  giabr  diefet  AufTata 
einige  Nachfld«.  IV.  Qediektt.  Einige  Lieder  und 
ein  öonnei  von  D. ,  fodann  von  A  W>  SMegel  Va- 
riationen zu  dem  Tbemai 

IJebe  denkt  iii  tuCsin  Tariin, 

Demi  Gertaiikfen  Itehn  lu  ftr«,  "    ■      ■ 

Nur  in  Töneti  *■«  ö«  aero  i. 

iltei,  was  lle  will,  verlcbönen.     . 

eingefflU-nnd  flnnvollea  Lied 

, ,  zuletzt  Stanzen  imd  etn  (fOr 

ler  Lucinde  beftlmmtei)  Sonne« 

.     V.  f/»»r  4i*  pmiffT  hanftaMg' 

IL    Hey  diefl*  AftsfteitanB  wa» 

ik  zu  feh«n.  Die  OMlften  fctilecht; 

Natiott  ift  aber  darinnm  dam' 

•>    VI.    Natkricht  va»  dm  Gf 

tfet  Aüffatz  zieht  durch  die  lie- 

her  ergerdu-ieben^dieAitfuiatk- 

hetn  Grade  an.  Von  feinmn  rein 

IAU8  würdigt  der  Vf.,  wa»  erfflr 

rrtierfchirft  und  Confequcaz.    Et 

alte  Maleray :  Ton  der  franaöfi. 

■n  ganz  fpäten  ItaiiüAern  fpricht 

Bf  Schule  der  Caracois  findet  et 

n  Gemälde,  das  ihm  «was  wäre ; 

__       _    _  Guido  hat  *errig  Anzieliendes 

fttr  ihnTund'das  Rofen-  und  Milchgläozende  Fleifch 

desDomlnichinobezauhertihnnfcfct:  für  ihn  find  li- 

titn,  Correggio.JulIo  Romano,  Andrea  del  S«Mo  u. 

f  w.  die  letzten  Maler.     Er  brfehrriht  dam  gleich- 

itefinnten  Freunde  feine  Anficht  S.  114  in  folgenden 

Worten.  „Keine  verworrenen  HaOfen  von  Menfcben. 

fondem  wenige  und  einzelne  Figuren,  aber "" t  dem 

Flcils   vollendet,  der  dem  Gefühl  von  der  Wurde 

und  Heiligkeit  der  höchften  aller  Hieroglyphen,  des 

menfchlichen  Leibes.  natflfKch  ift(  ft«ng«.  J»  »»■ 

ere  Formen  in  fcharfen Üöiriffe«.  die  beftimmt  hetv 

austreten,  keine  MUereyaus  Helldunkel  und  bohmuBt 

in  Nacht-  und  Schlag-Schatten,  fondorn  reine  Ver- 

häliniffe  und  Malten  von  Farben,  wie  m  deuilichen 

Accorden;  GewändW  und  Coftume.  die  ant  zu  dem 

Menfchen  ">  f *hftMin  fcheinen,  to  fcUtcfct  undaiaiv. 
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«la-dtefo«  indwCrefidsenit  (d^fedla^irt^duLicktf 
dtf»  :gnitliclwn  MalBtgetflc«  am  beltften,durclirch«int) 
aber,bey  allcc  Manni^kilalt|gfce1t  des  Ausdrucks  oder 
lMdist4iuIilfll  det  Ziigt,  durebaoa  und  überall  jene 
Kindliche,  guunÜEhig«  Einüüt  und  Qefcbranktheit„ 
die  ich  geneigtbtn«  Säv.  den  urfprfingUchcn  Charakter 
d«a  Menfchen  zu  hftlttui;  das  Ift  der  Styl  der  alten 
Materay«  der  StyU  deamir«  \sh  bekenne  hierin  mei- 
ne Einfeitigkeit,  4u«fch^fieiKl  gefallt.-  wc^  nicht 
iifnnl  ein  ffcoüea-  P.rittcip,  wie  btfj'm  Cprreggioflder 
Rapbaei,  diä  Ausnihnfte  reohtfertigt."    Ia4«ai  Geift 
und  Sinaw  welchexk  diefes  Bekenomifa  darlegt,  redet 
dn  Vfl .  ficb  und  una  oft  ap  dia  dresdner  Gallerie  er- 
innernd, ober  mehrere,  (xfioi)  Im  Lourre  befindli* 
ohe,  QeiUilde  von  Fta  Baftholomiea,  Mantegnk  An^ 
dvea  d*i  Sarto,  Palma  Vecchfo*  JuUo  Romano  (acffei^ 
bbhtfn  Sinn,  wie  den  feines  Meiflera,  des  Et^ha^l, 
die  Nsigunf  buc  heidnifcken  Fülle  und  Ptacbt  be- 
hcrrfcht  «nd  b«feeJt)  und  TiUan(d«flen  eigentlicher 
ChacakCCT  die  Tendenz  zu  dem  Frappanten  lil,  zu 
dem,  was  Effect  macht).     Von  S.   124   an  gebt  det 
Vf.  nicht  mehr  die  Gem£Ide  einzeln  durch,  fondetn 
•rdnet  Alles  unl6re«wiff«t  aUgeueinp  Capitel,  nach 
den  Künlllera  oder  nach  der  Gattung,  :un4  der  Na- 
tfon;  der  fie  angehören,  oder  auch  nacfc  noch  allge- 
meineren Gcfichlspuncten.  DenAnfmg  viaofat  er  mit 
Correggio.  dem  mußkalifcben  utid  allvgvriüreadeii 
Maler,  deffen  Gemälde  vorzugaweife   in  ihreui  ge- 
meinfchaftlicfaen  ZuGimmenhange  betrachtet  werden 
nfilTen,  wenn  man  üe  verliehen  will,     Bey  Correg- 
gio verweilt  der  Vf.  lange,  nicht,  wejl  «r  delTenArt 
ZB  inalen  für  die  rechte  balt,  .fondem  nm  an  diefem 
RcffpieledenKünfllernand  KBoflliebhaibern  bequem 
und  recht  deutlich  zu  Migen^  wie  verCchieden  von 
der  jetzigen  die  Denkart  der  alten  Maler,    und  wie 
ganz  anders  ihre  Ablichten  waren.     Von  Coir^gio 
geht  der  Vf.  über  »u  einer  anderen  Gattung  von  Mb- 
Um,  <tie  nicht  nur  wegen  ihres  ültcren  und  herberen 
Sinne«  und  Charaktatrs.fo&dcra  jiuch  durch  die  tiei 
fe  Svcnge  ihrer  Art  and  Denka»,  oder  durch  den 
■thunAffenden,  gleicbfam  welcerobemden  Gdft  all 
die  Ii«UflB]UM/Uer  der  allen  Zeit  erfcheinen,.di«,  wenn 
jener  Iveiohe  AUegrijedes  liebliche  Gefühl,  ondauch 
die  defße  Rührung  durch  die  Mu£k  feiner  Farben 
fpielend  in  uns   zu  erregen  weifs ,  flatt  delTen  viel- 
melir  ftolze  Tempel  von  erhabenen  Geflaltcn  wie  zum 
ewigen  D«»kinal  in  ftrenger  Symmetrie  vor  unsaufr 
batien,  oder  unferAuge  duvchdie  varfchwenderiiche 
Fülle  prachtvoller  l'riurapbe  .des  fefljicben  Lebens 
mit  Freude  und  Erftaunen  füllen.  Den  Aafan^  macht 
Leonardo  da  Vinci,  der  unter  allen  am  meinen  Ver- 
wandtfchafi  und  Ähnlichkeit  mit  dem  Correggiobat. 
Denn  fo  ftrenge  er  in  fcinea  UmrilTen    ift,    fo   fehr 
auch  der  Begriff  Qbac  das  blofae  Gafühl  zu  herrfchea 
Ccheint ;  fo  objecUv  .wahr  die  VoUandung  jedes  EIop 
seinen  Ifl:  fo  iAdoch.in  allen Geficbtar^  fejner  Ge- 
mälde ein  individuelles  Lscfafln  iichibar,  weldies  et- 
ilt  fahr  Aarke  FamiUanä^nlicIikvit  bis  2ur  Monoto- 
nie bat,  und  AUenUng«  oanictirt  geoamit  werdeii 
kann. 

(  Btr  B^tUa/t  folgt.) 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

FtAHKroRT  a.  M. ,  b.  Wilmanns :  Europa.  Ein« 
Zeitfchrift,  herausgegeben  von  Friedr,  SchUgeU 

{Bejcklufs  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenßon). 
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,  orzugnche  Aufmerkfamkeit  verdient  efirie  Ma- 
donna des  Leonardo  in  einem  l&lemen  Knieftucke 
etwas  unter  Lcbensgröfse  Nr.  922.  »»An  dtefemklei- 
sen Gemälde  möchten  die  Künßler  lernen,  dafs  man 
luch  unter  Lebensgrdfse  durch  die  VerhältnlflTe, 
und  durch  ruhige  Gröfse  im  Ausdruck  und' Gedanken 
coloflal  malen  könne.  •*  Bey  Gelegenheit  der  vor« 
trefflichen  ^orträte  von  Titian^  Holbein,  Rapha^l, 
Leonardo  theilt  der  Vf.  Mne  Ideen  über  das  PortrKt 
überhaupt  mit.  Holbeins  Methode  ift.  foll  das  Por- 
trait eine  eigene,  abgefonderte  Gattung  feyn,  die 
einzig  richtige.  ,»Er  geht  nicht  blofs  auf  den  rcf- 
lenden  und  impofanten  Effect,  fondern  auf  dietreue- 
fie,  tieflle  Wahrheit  und  übjectivität  aus;  daher 
meiftcns  die  Stellung  ganz  gerade  und  einfültig,  der 
Ulntergnind  nur  eine  dunkelgrüne  Fläche  ,  alles 
lach  in  der  Tracht  aufs  fleifsigfte  und  genauere  aus- 
gefBhrt."  Von  Raphael  wird  bemerkt ,  dafs  die 
Grandeigenfchaft  iliefes  allumfaflenden  Geiftes,  aus 
der  man  alle  übrigen  abzuleiten  und  zu  erklifren  hat , 
ünirerfalitiit  fey ,  d.  h.  eine  bewundemswerthe  Viel- 
feitiglLeit  und  biegiame  Gewandtheit ,  welche  fogar 
die  Manier  unä  den  Styl  anderer  Kunftverwandten 
(l  B.  Michel  Angelo,  Mafacdo,  Correggio)  anzu- 
nehmen ,  nachzubilden ,  und  zu  einem  neuen  Gan- 
ten za  combinlren  weifs.  Diefe  Gedanken  über  Ra- 
phael werden  erläutert  und  ergänzt  durch  den  erften 
Auflatz  im  2  Heft  des  i  Bandes,  in  welchem  einige, 
hieher  gehörige,  allgemeine  Reflexionen  über  die 
alte  and  neue  itallänifche  Schule  und  über  die  Ga- 
genftände  der  Malerey  enthalten  find ,  und  infon- 
derheit  von  der  berühmten  Trana&guration  die  Re- 
de Ü  Sehr  belehrend  ift,  diefe  Anficht  des  berühm- 
ten Gemäldes,  na  h  Rec  Überzeugung  die  richtige, 
lOTet^eichen  mit  dem»  was  der  kenntnifsreiche 
bato  Fgrdo  de  Figueroa ,  über  das  nämliche  BUd 
&gt  in  feiner  durch  Greuhm  I806  überfetzten  Schrift : 
tniir  dk  TrMsfiguraHon  von  Raphaet  van  Urbmo.  — 
Den  Befchlofsdiefer  Abhandlangen  anachen  Betrach- 
tungen Über  einige  TQrtreflBiche  altdeutfche  Gemälde. 
Die  flttfte  und  erfte  Stufe  der  Kunftentwickelung  in 
der  dcutfchen  Schule  wird  durch  Johannes  van  Evon 
(dejfcn  Geftalten  durchaus  nicht  niederländifch  find, 
k  der  fpätcrn  Bedc^utung)  bezeichnet.  Sie  ift  die  ver* 
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ftändlichfteunddeutlichfte.  In  Ilolbeinbefchliefstdie 
Kunft  ihre  Entwickelung  mit  einer  bis  zur  äufseren 
Glätte  und  Weichheit  vollendet  ausgebildeten  Genau- 
igkeit und  Richtigkeit.  In  der  Mitte  zwifchen  diefea 
beiden  entgegengefetzten  Aufserften  pflege  das  Ge- 
heimnifsvollfte  zu  wohnen,  der  unergründllchfte  und 
verwickehfte  TiefCnn.  Diefs  bewährt  fich  recht  auf- 
fallend an  Albrecht  Dürer,  ^dem  Shakfpear^  oder» 
wenn  man  lieber  will»  dem  Jacob  Böhme  der  Maferey.** 
Von  ihm  fah  der  Vf.  im  Louvre  einen  Chriftus  atii 
tvreu?«  von  welchem  Gemälde  man  fagen  kann:  Es  ift 
vollendet,  und  vollendeter  ift  keins.  —  VÜ.  Anfich- 
tenundMiseellen,  Der  Lefer  findet  hier  intereflänte  No- 
tizen über  literarifche,artiftifchet  infonderbeit  theatra- 
lifche  Gegenftände  und  Perfonen»  z.  B.  Talma  als  Ore- 
ftes;  auch  manchesUnterhaltende  aus  dem  gefeil  fchaft- 
liehen  Leben  der  Parifer  in  den  liöhern  und  gebildeten 
Cirkeln.  Eine  der  intereflanteften  Bekaimtfchafben  der 
VerftlT.  des  Briefes  an  Adelaide  von  B.  in  Berlin  &159. 
168  war  Madame  von  Beauhamois,  Tante  der  Kaiferin 
Jofephine.  Diefe  Dame»  felbft  durch  geiftvolle  Schrif- 
ten berühmt,  hat  immer  in  dem  Cirket  der  berfilimte- 
ften  Männer  ihrer  Zeit  gelebt.  „Sie  fah  oftBufFon^Di^- 
fer  liebte  die  Frauen,  war  aber  fehr  unbeftändig,  und 
keiner  feiner  Geliebten  gelang  es,  fein  Herz  zu  rühren 
und  zu  fefleln.  Er  kannte  von  der  Liebe  nichts,  als  di^ 
Sinnlichkeit.  Eines  Tages  fprach  er  bey  der  Frau  von 
Beauharnois  mit  vieler  Kälte  von  feiner  damaligen  Ge- 
liebten. Wie  ift  es  aber  möglich«  fagte  die  Frau  von  B. , 
wie  ift  es  möglich,  dafs  Sie  mit  fo  herrlichen  Gedan- 
ken, mit  fo  fchönem  und  tiefem  Gefähl  für  die  Natur, 
dafs  Sie  gar  keiner  wahren  Zärtlichkeit  fähig  find? 
—  Bey  diefen  Worten  wurde  Buffon  fehr  emft»  leg- 
te  feine  Hand  auf  die  der  Frau  von  B.,  fah  ihr  tief  in 
die  fchöhen  Augen,  und  fagce  langfam:  Frau  Grä- 
fin t  .•  •  Sie  würden  das  nicht  fagen,  wenn  fie  mei- 
nen Artikel  über  die  Tauben  gelefen  hätten.** -. 

ZweüetHrft.  II.  Überficht derneueftenFortfchrü- 
teder  Phtffik  Ein  Kenner  fetzt  hier  vomelimiich  Rs^ 
terSf  Winterls,  BerthoUets  Verdienfte  aus  einander,  oh- 
ne zu  verft:faweigen,  wasdieWiflenfchaft  Scheel,  Her- 
feheU  Chiadntf,  wm  Marum,  Remhotd  in  Leipzig,  Four- 
cro^,  Vöka  u.  a.  in  -  und  ausländifchen  Narurfoc- 
fefaem  verdiknkt.  III.  Beyträge  zur  Gefchkhte  der  mo- 
dernen Poefief  und  Nachricht  von  provenzaUfchen  Mal- 
nmfcripten.  An  A.  W.  Schlegel  (von  dem  Herausgeber.) 
In  feiner  Nachricht  über  die  äufserß  felme  Tefelde  des 
Boecaz  berichtigt  Fr.  Schlegel  das,  was  er  in  den  Cha* 
rakteriftiken  und  Kritiken  über  diefe  romantifche  Lie-* 
beagefchichte  aus  der  Conjectur  geurtheilt  hat;  Die  Te- 
Nn 
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Teldfl  onA  der  Filoftrato  lind  inrem  Charakter  nach 
febr  rerfcbi«den.   Jene  hat  nicht«  von. der  leichten 
Zierlichkeit,  von  dem  mehr  fröhlichen  und  zweydeu- 
tfgeBToft»  woiait  in  diefer  der  Liebesbendel  das  Troi' 
liLlundderCreiTida  erzählt  ift.  Die  Tfffeide  ift  durch- 
aus emßbaft,  etwas  troclLen«  and  zu  den  ichönen  Stel- 
lea  gehören  eher  einige  von  den  klagenden.    Über- 
haupt  aber  fteht  die  Seltenheit  und  die  daher.fflhrende 
Berühmthcitd«»  Werkes  nicht  gaiH  im  Verhältnifasn 
ift  in  der  That  nicht 
rbeitet  zu  haben.  Die 
len  feine  wicbtigAen 
erone,  ibndern  auch 
bneto.  Die  Fiametta, 
r  Anlage  nach  das  ei- 
lUeodeme.  —   Deio 
oft  mufs  die  hifiori- 
!  befonders  wichtig' 
;  literarifcben  HülA- 
n  viele»  Romanzen- 
Icfonders  inufs  man 
rat  in  Qiurto,  da  die- 
hernalsdievollßän- 
anz  aage/üllt  loit  ei- 
r  Romanzen  aus  der 
uerkwürdig.  weil  bie 
ien  vorkomment  die 
en,  dafs  man  hier  el- 
odsi  deren  Cervantea 
Jugendve  ri'uch  en  er- 
le  zweite,  umbilden- 
r  von  diefeiQ  Dichter 
ilieren,  beiTeren  Ro- 
oiles.de  Gytnada,,äer 
J555,d^neniichvi«l- 
mpfehlen..—  Sowie 
trdem,dorifchen,,die 
attifchen.ro  könnte 
M'eichheit  d^in  igni- 
Sprache  vergleiche/iv 
ifiren  die  pOft«giei(ir 
Lieb^und  des  wei- 
portugieüfcbeq  Poe- 
»,  nicbt  ganz  mit  SIt 
el  ift  gewirkt  dafs  er 
Anfange  der  tpffii- 
sinet).£i»flufs  da  ge- 
wonnen! und  dieUieder.  find  ganz  anders..  Aus  etan 
^acbricfatent  die  man  Ton, den. Chroniken  einheiuii- 
fpberGefcbichtehat,  muf«  man  fcblief»en,dafsrcboa' 
iji  dem.  erftfn  Arifpoge  dje  Ruhmbegierde  unddai 
Vfirklicbf  Leben  der  Nationjnnigmitihrerpoetircheni 
Anlage  verbunden  gewefen.  Die  Vollendung  derpor* 
tugitufch^nPoefieiftdenodeutlicber  in.doi  fcbönea' 
Gedichten  des  erofsen  Camoens,  delTen  Lufiade,.das. 
ein/.igeWerkm.  dasnochnebeniHomet  ein  eptfche« 
^e,didlt  genannt  zu  werden  verdient,"  ->—  Zar  Kentu* 
nif&derprov^zalifdienLJteratur^ehltesnochfehrHi 
HiiJfsjnittpln,  fied*uckt|ift  nurdaswenige.  un  Crefcijn- 
llwii,«)ni4e.äj«ReQin.deiD  iuliuüfcbip/oreiukiircltfii  1 
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Lexicon,  ta  crufca  provtweaU,  in  TaiToflis  Schrift  gegen 
Petrarca  und  in  eini^nfranzöfifchenWerkenzurSpe- 
cial-Gefchicbte  jener  Provinzen.  Aberatles  unzuläng- 
liche Bruchflücke.  An  provenzalifcfaen  Manufcijptcn 
iA  dia  kaiferliehe  Nadonalbibtiothek  za  Paria,  und, 
durch  den  Nachlaf»  des  Cume  de  St.  Palaye,  auch  die 
Bibliothek  des  Arfenals  fehr  reich.  Aufser  den 
Sammlungen  lyrifcher  Gedichte  in  provenzalifcher 
Sprache,  ift  auch  ein  Caneionero  in  CBtalonifcber  Spra- 
che vortianden,  und  der  Herausgeber  vermuthet  mit 
Grund,  dafs  es  befonders  zwey  Hauptdialekte  der  alte- 
lien  romantifchen  Sprache  gegeben^  wenigfteni  fär 
den  po^tifcben  Gebrauch;  den  pravenzalifcfaen  und 
dencatalonifchenDialekt.  DiecatalonifchePo^neaber 
fcheinthcträcbtlicb  jünger, als  die  provenzalifche,  IV. 
Üier  dtufpan^fcht  Thta$er.  Von  A.  W-  Scidegel.  Man 
hat  zwar  immer  die  Vortreifliehkeit  der  fpanifchen 
Bühne  anerkannt,,  such. aus  diefec  Quelle  gefchöpfi; 
aber  bekannt  gemacht  haben  uns  die  Überfetzer  fall 
nur  mit  den  Intriguen-Luftfpielen  und  die  fpanifche 
Poälle  in  Profa aufgelöft.  Die  Jntriguen-Luftfpiele  ma- 
chen aber,  fo  bewundernswürdigen  ächarfß  an  ße  auch 
verrathen.keineswegesdieglänzendfteSeitedesfpani- 
fchenTheatera  aus.  Vielmehr  oHenbartdiedramatifclit 
Kunft  der  Spanier  erft  in  den  .''chau'pielen.  die  in  ei- 
nem höheren  Sinne  romsntifcb  genannt  werden  Itön- 
nen,  ihre  einbeiinifcben  und  eigentbiimlichen  Schön- 
heiten. Die  ülteften  bedeutenden  Nachrichten  und  Ut- 
theile  über  das  fpanifche  7'heater  finden  fich  in  den 
SchriftendeaCervanteazerßj-eut.  Er  hatte  die  Anfan- 
ge defTelben  erlebt,  und  war  berechtigt,  (ich  ili 
einen  der  Stifter  «nzufehent  da  er  in  feiner  früheren 
Epoche  zwanzig  bis  dreyfsig  Stucke  mitgrofsem  ßey- 
ÄUaufdie  Buhne  gebracbf.  Loft  deVega,.iiaKr  allea 
populären  und  beUebtan  Theacerfchnftftellern,,  die  je 
gelebt  haben,  einer  der  aufierordentlicfaßeni  und  der 
es  U'obl  verdiente,  von  Cervantes  ein  Wunder  der  Na- 
tur genannt  zu  werden,,  verdrängte  diefen  durch  grö- 
fsere  Fruchtbarkeit  und  glänzendere  Elfecte.  Allein 
ßon  Pedro.  Calderon-dt  ta  ßarMtnt  auf:  ein  eben  fo 
fruchtbarer hopf,  ein  eben  fo  Qeifsiger  Schriftflelier, 
^]sjLo}w(er  har„feiner  geiilJichen,  allegorifchen  Acte 
und  feiner  Nachfpiele,gegen20Q,  uicht-zu  gedenkeiii 
JZP  dramatifche  Arbeiten,,  vom  14  bis  zum  gj  Jahr  fei- 
nes Lebens,  geliefert),  and  ein  ganz  andererDicbter, 
ein  Dichter,  wenn  es  je  ein^n  gegeben.  Uiiterder  gro- 
fsenMengefeinerWerke,w,^8  bemerkt  zu  werden  ver- 
dient, findetfich  nichts  aufs  Gcraihewebl  hingeworfe- 
nes).alles  ift  nach  ficherenicoiiraquenten  Maximen, 
mitdeniiemenkunfllerifcbenAbßchteii,  in  «gliXüin- 
menerMeifteriUiaft  ausgearbeitet,  fo  dafs  auch  nicht 
Eine  verwabtlofte Zeile  «m  feiner  Feder  gefloffen.  — 
SobegeifterlmJifstederVf.  von  feinemJ3ichter  fey»» 
wenn  eruns-feine  Werke  fO  gelungen  wiedergeben 
wollte,  als  er  gethan.  oder,  lejUer.  nur  zu  thun  ange- 
fangen.. Jetzt  iflin  Spanien  rfex- franzöfifche  Einflufi 
vorwaltend,  und  es  willidort  Ton  werden,  dasaliere, 
glorreiche  Theater,  und  w>rallem  den  Calderon  nicbt 
i»e^rrecbtan«wfirk4»neB.  V.  GtfpwiUh  über, du  veut- 
Jfm  Rmait$  dtr  Brmtüjmum. .  Von  ö.  Einejntereffiin- 
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te  Uftt^imdbfig  swiAcKen  <tre7  giÜlreicben  Frauen 
vofk  untArftkiectenen  Anfid»f«odber  «Ke  De)phinc,nc* 
benbey  »Mb  ttberdle  Romane  der  Frau  von  QeiiliSy 
,,die,  nadi  ConftaMenf  Urtbett,  gar  zu  ftarkoufe  Erzie- 
hen losgehe.*«  hU^  Aun  genug'S  fo  rcUiefst  das  Q#- 
fpräch,  «tlaftt  mis  Romeo  und  JuHe  £uf#mmen  lefen» 
oder  ein  Stficl^  ihm  Dort  Quixore;  lafstuns  in  dem  hei- 
teren Himmel V dem  ftifcfaen'Grfin  desWaldes,  den  tau- 
fendAirbig«'n  Blumen  und  b^lgUnzenAm  Sternen 
tiefer  Dicfatong^teunftr  Oemöfh^rheitemv  und  I.d>en 
und  Tod  in  flbnen  erkennen :  wer  dann  noch  fein  Het« 
nicht  «ein  ffihtt,  und  wer  dann  nocfar  zu  feinef  Ausbil- 
dung bedarf«  wus  manche  Moralnennen,  der  kann  uns 
nicht  verftehen,  und  wir  nicht  fhn.^  VI.  Einige  Nach- 
richten übet  die  nmußm  Athnten  der  ptirifet  PMtoiogen. 
Jetzt  durch  ihre  Vollendung  undErfcheinung  gröf»- 
tentheils-umer  uns  bekannt.  VII  und  VIII.  Die  S^eit- 
mafs^  und  Ma'nr  Gedichie ans- dem  Grieehifchm  von^l 
W.  SchkgeU  Zur  j'robe,  als  hieher  gehörig,  der 
ChaUambt  otler  Skamon  S.  tl8: 

l>er  ChoH'mbe  feheint  tia  Ye^s  für  Kunftrtclit«r, 
Dite  imflierforei«itfpf^cfcen»  ob*s  gleich  fchkcht  fort  willt  > 
Und  eins  nur  wltfen  foUten »  dafi^  fie  nichts  wÜTent 
Wo  die  Kritik  hinkt,  mufs  ja  auch  der  Vers  lahm  feya. 
Wer  fein  Gcm&ch  Iqbt  am  Gefkng  der  Nachteulen, 
Und.  wehn  die  Nochtigall  beginnt»  des  Ohr  k\iflöt>ft» 
I>em  foUte  rnsn'»  nit  fcharfer  DiÜöntiiB  «bbiWn. 

ZkueiftvrBand,  erfies  Heft,  h  Über  Liter Aiur^Kunfi 
mndGeifl  des  ZeOtäUrs.  TStaägt  Vorlegungen  in  Berlin, 
gehalten  von  A.  fV*  Sditegd.  Erfie  Vortefimg.  Über- 
ficht des  gegenwärtigen  Zuifamdes  der  deutTchen  Li- 
terarur.  Das  Volk,  der  gemeine  Mann  bat  ein^  Litera^ 
tur.  Dierebtfftehtaos  den  unf€fae»nb»ren  Büchelchen» 
dierchonindisrAuirchrifit«  ,4<SednidttindiefemJafar«« 
das  naiv«  Zutrauen  kund  ^^n«  daii  fie  nie  veralten 
werden;  und  fie  veralten  00^  nichts  (Mai>  vergleiche 
faietöber die  inbairrotle  Schrift  von  Görres :  Die  deut*- 
fcben  Vdlk^bQcher  u«  C  w<  Heidelberg  I807.)  Die  höhe- 
ren, gebildeten  Stünde  unferer  Nation  haben  keine  Li*- 
terator,  Wermvnandicfa  Literatur  beiise^.ein  Vorratb 
von  Werken;  die  fich  zu  einer  An  v«n  Softem  unter 
einaTiddll^ervollftilidigen,tvorin  eine  Nation  die  her^ 
vorftei^andftiNi  AWfdnmmigim  ihrer  Welt;  ihres  Le* 
bens  niedergelegt imder,  die  ilch  ihr  für  jede  Neigung 
ihrer Phantafie,  fOr jedes geiftige I^edflrfhifs robefrie^ 
digend  bewährt  haben«  öaGsüe  noch  Menfchenaltem, 
nach  Jahrhunderlen ^mi»tnnier  neoerLiebo  zu  ihnen 
zuruckkehit.»*  DerVf:  beweift  feine  Behauptung  na- 
mentlich aus .  der UefWnrffentrelt  ontterer  poetltbhen, 
infonderheitdramatifchen  Literarurund  dem  Chajfak- 
terder  J<>örnale  und  recenfiretiden Zeitungen,  dereul 
bebrechlichkeitifn.jnit  grellen  Farben  dargeftellt  wer- 
den..  Es.ift  jedoch  in  Abdcht  ihrer  nicht  zu  überfehen, 
dafs  fie,Aofser  dem  liochilen  «Zwecke* —  Kritik — auch 
noch  einen  anderen  wichtigen  und!h  ünferen  VerhMlt- 
nißen  nöthwelidigen  Zvv''^ck>vor  Augtn  haben  folleur. 
dennämlich«  <{ie  Gelei^ri(efi0>w£lcben»<htalles  kaufen», 
leihen  und  lefen  könn«n».durch  getreue  Berichte  mitf 
dem  beJwnm.zu  itiadf^,  ^^as  lie/intereßlren  .kann, 
und  wollte  Gottl :  däfsnür  alleRecenfenten  erftigetreu-- 
lich  berichten  JbOtthcen  undjnocbten.  — ZweyteVorU'- 
/ung.  Znftandd.orLiceratur.bey  den. übrigen 


tenNatiMfeil.  Zol}ihlid^d^A£öiienKtthfte..Übertaog; 
itXLT  Charakteriftik  de^  Zditaltfer^  überhaupt;  äö&fte- 
Strebungen  des  Menfchett;  «-^  Sot^mmmfirit!-^^ 
Auch  bey  den  anderen»  eusgefiieichnefeftiM'Naribneft: 
Jft  der  Zuftand  der  Literatur,  hiftmderheit  der fefaO-- 
nen,  wenig  erfreulicher,  als  bev  tms.  Wieköhntedieft. 
auch  anders  feyn  bey  dem  nocn  immer  herrfehendeai 
Cetftedes  Zeitalters  ?  Das  Zehaieer  ef fchtaft  üch  Vki 
erfinderirchen  BeiAfihitingen  tuA  die  irdffÄfe  Wofa]- 
fakrl,  die  f0r  das  allein  Reelle  gehalten  ^viid,' vet^ab-- 
^flumt  aber  darüber  dashöhere  Heil,  den  Anbau  des- 
himmHrchen  Erbrheils,  und  ift  mehr,  als  gleichgültigv 

fegen  die  höheren  Strebungen,  d.  i.  Philofophie  und 
oefie,  dann  Religion  ü.  Sittlichkeit,  die  das  wahrhaft: 
Reelle  lind  Nothwendige  find.   Oä  nun  diefe  rier  Re- 
gionen oder  Elemente  der  menfchlich^n  Natei^(wie 
fie  der  Vf.  nenn tj-der  Urquell  aller  Ideen  find,  wekfae 
das  Leben  ordnen,  erheben,  verrdtOnem ;  fo  kann  be- 
hauptet werden,  dafs  der  herrrchende  Charakter  unfew 
rer  Zeit  eben  in  einem  allgemeinen  Verkennen^  der 
Ideen, ',^der  or^nifchen  Gedanken,  nach  deren  Hin- 
wegnehme nur  ein  todter  Mechanismus  zwifcfaen  den 
ihnen  untergeordneten  Begriffen  übrigbleibt*S  beyno« 
be  in  einem  Verfcbwinden  derfelben  von  der  Erd^ 
-wofern  diefs  möglich  wäre,  befteht.  Diefe  Bemerkung 
ift  der  Eingang  zur  dritten  Vcrlefung^  welche  fb-- 
dann  über  den  wiffcnfcbaftllchen  ZuTland  der  6fr- 
fchichte,  Philologie,  der  phyfikalirchen  Doctrincn,. 
dber  die  gefeilige  Verl^iFong,  Pädagogik,  Aufklärung, 
(diedasökonomifchePrincip  zur  Herrfchaft  erhoben,, 
und  feiner  Herrfchafküberal  fröhrit),  endlich  über  To^ 
ieranz,  Humanität  und  Denkfreyheit  treffende  Worte- 
fagt.  Und  es  werden  diefe  Worte,  denen  anfangs  die.- 
der  Toleranz  und  Humanität  fich  rühmendeni  oft  mit 
Hohn  mid  Spott,  eifernd  und  geifernd* entgegeni]Jra- 
chen,  gegenwärtig  Eingang  finden.   Denn  bey  denx,. 
was  der  Vf.  und  die  ihm  Gleicbgefinntea  zur  Erregung, 
des  inneren  Lebens  der  Menfchheit  in  tnannichfalti- 
gen  Formen  gefegt ,  ift  bewährt  worden,  wus  Ga«-- 
rat lehrt:  Teteslfejßidetaveriiei    (m  tarepeusief. 
maisen  ta  rejfoussemt  ^  tm  la  voit  eteUevenetre..  Dar* 
um  nun,  weil  Rec.  mit  Zu  verficht  Soften  Jpann,dafS> 
diefe  4deen  jetzt  empfängliche  Gemüther  finden,, 
wütifcht  er,  wie  der  ganzen  Schrift,,  fo  ihfbnder«^- 
heit  diefen  Vorlefungen  recht  viele  Lefcr:   indemi 
dieDenkart,  dafs  die  Menfchheit  eine  Pflanze'fey,. 
welche  im- Äufscren  wurzelt,  noch  fchr  all^mefUft 
und  es  nicht  Scherz,  fondern  Ernff  ift^  dafs  viele,, 
dte,  von  der  Zeit  der  AufivJärung  gebildet,  fichmit: 
eÜrlichemHerzcdi  für  techt  verftänclig  Jialt^n,  einfiim^- 
mig find  mit  den  guten  Leuten,. die  im  Anzeiger; der«* 
Deutfdien  mit  Offenheit  ihre  Überzeugung. bekennen^, 
dafsdas  Sey;n, oder  Nichtfeyn.  der  Moralität  davon  ab^* 
hänge,,  ob  man  ein  Tabakraucher  oder  etwas  derglei«. 
chen  fey  oder  oicbtfey,.  r-  In  det  vier  tetr  Vor lefungMolltt 
der.Vi^.  dieB^gebenhehen  dikr^  opus  .weichen der  Geift: 
des  Zeitalters,  dfeungebührliche  Herrfchaftdes^^Ver^ 
ftand^s  Im  Verhältnifi^zur  Vernunft  und  1  Kamafie,  ficht 
emwickeit hat^  und  fcbliefst  mii  einem  w  edecbeiteni 
Bekenntnifs «feines  Gia«tiisna« an  eine  neue,,  bificRe- 
Zd^.welehesi  JöJbdMmmtiiiidk}är,%]^igD]iullurf  wie; 
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«a  bier^aursett  wird/  aach  von  dem  Beft^britikteften 
«und  }Mif9giinftigftei^  Aicht  mifsverftaDden' werden 
Juirtn«  ILSi^htragitaUänifcher  Gemälde,  (nichc  blofs 
itatiätUfchfitf  auch  von  Gen^klen  aus  der  fpanifchin 
Schule  z.  B.  von  MurUlos,  4em  fpanifchen  Correggio» 
jft  hie/ gebandelt)» von  demfelbenKenner  desAotiken» 
4er  im  zwtyten  Heft  diefes  Bandes  unter  No.  I  den 
ßgivtiffen  ond  No.  VI  den  dritten  Naditrag  alter  Gemälde 

Jeliefert  hat.  Y^m  wir  oben  (in  der  Anzeige  von  No.  VL 
L I.  B.  i)  von  ihm  angeführt,:  wirjl  hinreichen»  den 
JtunftfintidgeaLefer  zu,  reizen^  fich  andern  zu  erfreuen 
und  zu  belehren»  was  indiefen  Auffätzen  über  den  aoff- 
gefucbten  EunftTchatz  Lucian  Bonaparte^s  und  über 
andere  alte  Gemälde  im  Louvre,  in  St.  Cloud,  in  Brüf- 
fei»  Düffeldorf»  Colin  bemerkt  worden.  IH.  Probe  ei- 
^er  mätfifchen  Überjef^iung  des  R/icine^  Erfter  Act  dea 
Bajiizet.  Diefe  Überfetzungift,  nicht  blofs  durch  das 
Metrum  und  ÄlTonmzen  Mnd  Reim»  po^tifcher  als  das 
Origmal»  und  Rec.Ül  ganz  der  Meinung  des  von  Racine 
durchaus  nicht  einfältig  eingenommenen  Überfetzers» 
4afs  es  wenigftens  für  jetzt»  dftunfer  Theater  erft  im 
Werden  ift»  nicht  gut  gethan  fejn  würde,  der,  dem 
jPeutfchen  natürlichen  Toleranz  uncf  vielfeitigen  £m^ 
j)fängUchkeit»  lelbftfür  das  minder  Vortreffliche,  in 
Abficht  auf  das  Schaufpielgewaltfam  entgegenzuar- 
beiten. IV.  Erzählungen  von  SchaufpieUn*  In  einem  Ga» 
fpräche,  welches  eine  Kranke»  eineGefunde»  ein  Er- 
zähler» ein  Weltfreund  und  der  Schreiber  mit  einan- 
der führen»  werden  etwaig«— 14  parififche Theater, . 
yon  denen  mehrere  jetzt  gefchloflen  find,  charekteri- 
£rt  und  kritifirt.  Man,  überfehe  nicht  die  Vorerinne» 
rungdes  Herausgebers !  Infonderheitiilzu  wünfchent 
daf$  die  franzöfifchen  Dichter,  namentlich  die  tragi- 
fchen»  nur  das  beherzigen  möchten,  was  S«  143  ge- 
fchriebenift.  mEs  iSt  auffallend,  welchen  Elinfiufs  die 
Wahl  desSujetsauf  den  Werth  der  franzöfifchen  Trar 
gödie  hat.  Am  unglücklichften  find  die  griechifchen 
Gegenftände,  wegen  der,  durch  die Einmifchungfran- 
zöfifcher  Sitten,  Anflehten  und  Redensarten»  unver- 
meidlichen Erregung  des.Gefühls  der  Parodie  (vgl.  S. 
122  die  Vorerinnerung  zu  Bacine'sBajazet);  aber  auch 
moderne  Gefchlchte  aus  der  eigentlichen  romanti- 
fchen^eit»  fpanifche^  arabifche  und  Andere»  werden 
iuunerfo  wenig  hiftorifch»  fo  unwahr  bebandelt  wer* 
den,  dafs  der  Anftofs  durch  nichts  vergütet  werden 
kann.  Sehr  merklich  ift  der  Unterfchied  mit  den  römi- 
fcben  Sujets,  befonders  denen  der  fpäteren  Zeit«  Sie 


.'gelingen  ihnen  merklich  befl)^»' und  find' wettige«  un- 
wahr» w^gen  der  grö/aeren  Aniiähberung  zum  eigenen 
.Nationaloharakter.  Wie .tmgle»h  heftet  Mtürdees  noch 
(ey  n»  Wenn  die  Dicbtek  dirchana  nur  Gegeadlähde  der 
.franzöfifchen  Gefthichie  behandelten !  Qa  wurde  ihre 
.Manier  paffen»  undfiefelbftwilrdenimmec  mehr  fich 
der  Wahrheit  nfiherni'**-  V.  M^cette».  Sieeiubalten 
-eine  Ankündigung  dirr  geiftvollen  und  umfafienden 
^JSpraehlehre  von  Bemhardi^*  von  A»  W.  SehUgel  und 
eine  Nachridu  voiiiieta,  alt  athenienfiPchen  Kpl^ftfchä- 
izen  und  Kenncniffen  reichen,,  Cho^f^-  Gwf^»* 

Das  zwetfte  Heft  ift  mftt«inem  Kupfer  von  Up^  ge- 
fchuuijckt,  welches  den  heiligen  Michael  da  rftell t  nach 
dem  im  Louvre  befioidlichen  grofaen  Gemälde  von  Ra- 
phael»  wovon  im  erAea  Heftegeredet  worden^  Es  ent- 
halt, aufaer  den  fchoa  erwähnten  AuflÜtzen  No.  I  und 
VI  folgendes.  U.  üeßhkhtMmmBadinm  Gur,  aus  dem 
Pecfifchen  des  Ferdufi^von  ßoitfrud  Hnfftmmm.  Diefe 
Probe  beweift»  dafs  ihr  Urheber  würdig  ift;  inGefell. 
fchaft  mit  F.  Schlegel  und  ^.  mon  Hammsr  £ür  die  Be- 
förderung der  Kennmifs  orientalifcher. Literatur  und 
Kunft  zu  arbeiten«  IIL  Epockendercrieehifchen  Philo* 
Sophie  von  Er.  Aß.    Der  Vf. ,  von  deflen  philofophi- 
fchen  Ideen   wir  zur  Probe   hier  nur    einige   auf- 
zeichnen   wollen,    begründet    die    drey    grofsea 
Epociien  der  griechifchen  Philofophie   i)  lonifche 
l^hilofophie  =  Realismus,  Natu^,   Epos.    2)  Py- 
thagoracifche  Philofophie  rz  Idealiamus,  Gelft,  Lyteu 
8)  Attifche  oder  platonifche  Philofophie  =  Ideal»  Har- 
monie. Aus  der  bewufatlofen  Nadht  des  Thaies  weckte 
Pythagoras  die  Philofophie  und  führte  fie  dem  Mo^ 
gen  des  ideellen  Bewufstfejma  entgegen :  Piaton  er- 
hob fie  zu  ihrer  Mittagshöhe,  von  welcher  fie  fich  im 
Stoicismus»  der  ihr  die  eine  Hälfte  des  Uni verfums  ver- 
fchlofs »  zu^  ihrem  Abend  niederfenkte ,  und  endlich 
durch  Epikurs  fich  felbft  «uflöfende  Lehre  der  Nacht 
wieder  zu  geführt  wurde,  aus  welcber  fie  hervorgegan^ 
gen.  IV.  Gedichte.  Zwey  gemfithlicbe»  deutfche  Dich- 
tungen von  D.  L.  M.  F.   V.  Gejhrächeßb&r  Tieks  Poefie 
von  Hermina  von  Haßfer.  Derroetifcbe  und  das  kind- 
liche Giemüth  vereinigen  fich  leicht  über  ihren  Werth^ 
„Meine  ganze  Sehnfucht  demach ,  fagt  das  letztere 
sumSchlufs^  ift  wieder  rege  geworden.  £Lomm!  lafs 
uns  ihn  lefeni«*  —  Und  fo  laßt  uns  denn  auch  die 
Europa  lefen»  tmd  zieht  eure  Hand  nicht  ab  von  dem 
Werk,  ihrlVUnner»  dleihreaange£ingen! 

GL- 
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Jü-oaHDtcHRi^rait.  NUmhere»  l^.  lUrpe:  Anthologie  für 
tÜMhen  und  Mädchen.  %\t\  unternaltcndes  Lefcbuch  zur  Bil- 
dung des  Vcrttände»  und  Herzens.  1804.  184  S.  $.  ( 12  Gr.) 
Diefe  Antholoffre  eiiüiÜlt:  Denkfpruche,  moralUche  iknekdoten» 
Fabeln,  Erzählungen,  Beyfpiele  der  Weisheit  und  Tugend, 
moralifche  Maximen,  morgcnländifchc  Fabeln,  Vorfchriftcii 
nutzlich  zu  ftudiren,  Allegoricen,  Unterhaltungen  zwifchen  ei- 
nem Vater  und  Tcinem  Sohne  von  der  Welt,  von  der  Erde  und 
deiv  d:rtuf  beEndliclien  Gefchdpfen,  und  über  die Be^ifft  voa 
Glückfelig  und  Unglückfelig,  GeTchichten,  Weisheitsleh- 
cen  und  philofophifche  Gedanken.  —  Die  Abtheilungen,  find 
Cehr  unbeftimmt  und  vag.  nnd  geben  das  nicht,  was  ihre  Ober- 
fchriften  verfprechen.  Wer  fuchtewohl  unter  dem  Titel  „Mo- 
ralirdie  Maximen*^  kleine  Abhandlungen  über  die  Wicbtigieic 
der  Erziehung,  oder  von  den  KenntnüTen»  die  fich  ein  juijger 
MenTch  erwerben  mufii  ?  Die  Beyfpide  der  Weisheit  und  Tu- 


Send  find  141  nichts  von  den  moralifchen  Anekdoten  unterCchi^ 
en,  und  die  philofophifchen  Gedanken  findmoralifche  und  re- 
ligiöfe  Torfchriften  zum  Theil»  zum  Theil  weder  das  eine,  noch 
das  andere,  noch  das  dritte,  z.  B.  „die  Bücher  find  belländig 
bey  uns,  tkt  dienen  uns  überall ,  de  t^egieiten  uns»  fie  trofteo 
uns  in  der  EinCamkeit ,  fie  befreyen  uus  v^  der  Lad  einet 
verdrielslichen  Langeweile,  fi^e  verjagen  die  Uberliftigen,.  fie 
fchwächen  die  Streiche  des  Schmerzes ,  wenn  dUfer  nicht  tirf 
g9htt  üe  leihen  der  Zeit  Flügel  und  kflen  in  der  Seele  eine  in- 
nere Zufriedenheit  zurück  u.  f.  f.  iWekedean»  der  dieBü^ec 
nicht  Uebtl*'  Faü  foUte  man  hieraus  fchlielsen.  da&  der  Vf. 
diefer  Anthologie  ein  Buchhändler  fey,  5ey  aber  diefier  mora- 
lifche  Blumenfammler,  wer  er  wolle;  er  hat  feine  Blu* 
fflen  nidit  zu  ordnen  verftaudan,  und  feinen  Seraulii  nichc 
gut    gebenden. 

O.  N.  fi. 
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SrAAT'SWlSSElSiSCIiAITElJ. 

G6TTIN0KW,  b.  Vflndenhoek  und  Ruprecht:  Anti- 
Leviathan  oder  über  das  Verhältnifs  der  Moral 
zum  äufsem  Rechte  and  zur  BoUHk.  1807.  (ta  d  rey 
Hefte  getheilt.)  XIV  u.  418  5. 8^  (i  Rthlr.  10  Gr.) 

Es  iftelnöeffreulfcheErfchefnung»  wennmanfelbft 
Gefchäftsmänher  die  Feder  ergreifen  ficht,  um  einen 
den  Ächten  politifchen  Blick ,  fo  wie  das  moralifche 
Gefühl  durch  feine  Sophismen  gleich  verdunkelnden 
Schriftfteller  zu  bekämpfen.  Diefs  ift  der  Fall  mit 
gegenwärtiger  Schrift,  welche  der  Vf.  als  das  Product 
einer  kurzen  Mufse  von  öffentlichen  Qefchäften  an- 
iiiindigt.  Sie  ift  gegen  das  Syftem  eines  Mannes  ge- 
lichtet,  der  in  der  neueften  Zeit  durch  Paradoxieen 
zu  glänzen  bemüht,  leider  nur  zu  viel  unberufene 
Nachbeter  fand,  welche  auf  der  neu  eröffneten  Bahn, 
leichter  als  auf  der  alten,  wohlbekannten,  wo  eben 
defshalb  fein  jedef  Fehltritt  um  fo  eher  bemerkt  wird, 
Lorbeern  zu  erringen  hofften.  So  fehr  aber  auch  Rec. 
dem  Syfteme  des  lln.  Buchholz  abhold  ift,  und  fo  fehr 
er  in  vorliegender  Schrift  dem  Scharffinne  und  der 
Gelehrfamkeit  des  Vfs.  volle  Gerechtigkeit  widerfah- 
ren läfsti  fo  wenig  kann  er  doch  alle. Behauptungen 
deffelbenunbedingt  unterfchreiben.  überzeugt,  dafs 
die  gute  Sache  nur  dabej  gewinnen  kann,  wenn  fie 
von  ve^fchiedenen  Gcfichtspuncten  aus  unterfucht 
wird ,  will  Rec.  feine  Bemerkungen  den  anfgeftcll- 
tcn  Sätzen  de»  Vfs.  gegenüber  ftellcn  und  unterfu- 
^hen,  in  wie  weit  deffen  Behauptungen  haltbar  feytl 
möchten  oder  nicht.  Reo.  wird  fich  zu  dem  Ende 
temühen.den  Ideengang  desVfs.  mit  der  Genauigkeit, 
welche  die  Grenzen  diefer  Blätter  erlauben,  zu  ver- 
folgen,  und  an  den  fchicklichen  Plätzen  feine  An- 
mcrkunfiren  einfchalten.  •      -    .  •     .    « 

Als  Einleitung  fchickt  der  Vf.  des  AnttLevtathans 
feinem  Wprke  ein^n  kurzen  Auszug  aus  einer  ande- 
rcn  Sehrifk  des  Hn.  Buchholz,  deffen  Darfletlunget^ 
nes  neuen  QravÜaHons  -  Gcfetzes  ßr  die  moralifche 
Welt,  Berlin  1802,  voraus,  fammt  emcr  gründlichen 
Prüfung  ihre.  InhaltS-XS.  1-48;)  -D«^  We^k  felbft 
Ift  in  drey  Hefte  getheilt,  welche  wiederum  in  meh- 
?ere  Capitel  zerfallen.  Gleich  das  erfte  Cap.tel  des 
erften  Hefts,  welches  Ober  den  urfprunglichen  Con- 
uact  hH^deU,  enthält  zum  Theil  Anflehten .  welc^ 
von  denen  des  Rec  fehr  verfchieden  find.  Der  Vf. 
fafst  diefe  ganze  Unterfuchung  unter  Ö^^y  peiichts. 
puncte  zufamme^ :  1)  Sind  die  Staaten  wirklich  durch 
Vertrag  entftanden?  2)  oder  wenn  fie  auch  ohne  ycr- 
%A.U3L  I8Q8-    Dni^Bdf«». 


trag  cntfianden  find ,  gfebt  ihnen  diefer  nicht  jeCzt 
ihre  Haltung?  3)ünd  es  mag  fich  initderGefcbichte 
verhalten,  wie  es  will ,  folUen  wenigftens  die  Staa^ 
ten  nicht  durch  Vertrag  entftehen  und  gehalten  wer- 
den? Keine  diefer  drey  Fragen,  behauptet  der  Vf* , 
könne  allein  durch  Gefchichte  gelöft  werden,  indem 
diefe  blofs  die  Facta,  fo  weit  die  Sinne  reichen,  an- 
gebe, nicht  abeü  die  Beweggründe  zu  diefen  Facteti, 
welche  nur  allein  durch.  Anfchauen  unferer  felbft 
und  durch  Schlüffe  aufgefunden  werden  können. 

Sittlichkeit  oder  Bildung  zur  Freyheit  unter  de« 
Herrfchaft  des  Gefetzes  ift  höchftcr  Naturzweck.  De$ 
Menfchen  finnliche  Natur  gebietet  ihm  Selbfterhat 
tung,  dazu  find  ihm  die  äufseren  Dinge  unentbehr^ 
lieh;  allein  nur  die  Wefen,  welche  nicht  zu  feinec 
Gattung  gehören,  darf  er  dazu  gebrauchen,  alle  We* 
fen  feiner  Gattung  dagegen  mu fs  er  als  Selbftzwe- 
cke  behandeln.  Daraus  entwickeln  fich  alle  Rechte 
und  Pflichten  in  einer  Gefellfchaft.  go  entftehtdec 
Begriff  von  Freyheit  und  Gleichlieit.  Nach  diefen 
Beftimmungen  fragt  fich,  wie  gelangt  der  Menfch 
zur  Dispofition  über  Perfon  und  Sachen  des  Andern  2 
Nur  durch  Vertrag —  durch  freye  Ubereinftimmung 
des  Rechtgebendeh  und  Rechtnehmenden.  Sonach 
mufs  alfo  ^uch  nach  dem  Vf.  Vertrag  als  die  einzige 
moralifchihögliche  Weife,  Herrfchaft  und  Unterwer- 
fung, —  Staatsverein  — ,  zu  Stande  zu  bringen,  an- 
gefehen  werden.  —  Durch  diefe  Deduction  fuchc 
unfer  Vf.  den  Staatsvertrag  zu  begründen;  er  wider* 
legt  zugleich  den  Vf.  des  neuen  Leviathans ,  wel- 
cher diefen  Vertrag  ableugnet,  weil  er  mit  dem  Na- 
turgefetze  der  Entwickelung  in  Widerfpruch  ftehe, 
*da  diefes  beftändige  Veränderung  verlange,  Vertrag 
aber  den  gefellfchaftlichen  Zuftand  figire. 

In  dem  zweyten  Capitel  des  erften  Hefts,  in  wel- 
chem  der  Vf.  von  dem  gefellfchaftlichen  Vertrage  In 
Beziehung  auf  die  Regierung  handelt,  fucht  er  di6 
Gründe  zu  widerlegen,  welche  der  Vf.  des  heuen  Le- 
viathans  aus  der  Gehefis  der  Regierung  gegen  den 
Socialcontract  hergenommen  hat,  Hr.  Buchholz 
nimmt  die  Furcht  als  die  Erzeugerinder  Regierung 
an.  Unfer  Vf  giebt  diefs  allerdings  in  foweitzu,daft 
die  Furcht  antreibe,  Übel  zu  vermeiden;  die  Mittet 
abe^  die  Art  und  VS^eife,  durch  welche  diefs  gefche- 
hen  könne,  Jfjönnen  nur  duch  Vernunft  aufgefunden 
werden.  ^ 

Wie  aber  auch  die  Regierung  fich  gebildet  haben 
möge,  fo,  meint  unfer  Vf  ,  könne  Be  dennoch  nir- 
gends anders,  als  durch  freye  Anerkennung  der  Re- 
gierten ,  diirch  Vertrag  fich  erhalten  und  ausbilden. 


J.  .t4.  .  L.-   Z.    A  U  G  ü  ^  T    1^0«. 


vünetät.     ßeideÜnterTadiingen  ftiulbi^mM'aaunea- 

gefarst;  '  Zweyeriey  Fodanmgeii  wird  nactid«mVf. 

^joe  rdüm'  eftvas  gvbHdsw  Jljfttian  aofidis-Ktigiffruit^ 

xnadien-, '^nnn  de  iivdvnFajl  kam>tt,.fich  eioaCon- 

Bitution 'zd''^b9n :  pflfitlv.iErtelcang.and  B«£ör(ie- 

Tung  des  llnntichen  LebeosoiKl  WohlCey-ns.  nega- 

'  der  geiftigen  Eatwickelung  durcb 

le  Conßitutioiit  welche  Kegierungs- 

die  zwedcmäftigfte,  feyn,  welche 

ewiiiU  werden?  ^ur. die  Klughsit 

igen  Umßjbide  mOlTeti  darüber  ent- 

f.  das  n.  L.  Termrit  die  gewöhnliche 

Dnwdtie ,  Äriäekmtie  und  Dema- 

jeder  Staat  fey  einer« puWtc»,  ein 

Die  Gleichheit  —  Verwerfung  aller 

re ,    fey  das  Princip  der  RepabU- 

refidite  Gleichheit,  bemerkt  unfer 

tebc  jn  der  Gleichbeit  ran  dem  Ge- 

e  des  einen  foUen  gleich  hellig  ro- 

ib  die  de«  anderen.     Alle  ätaatant 

des  nenen   Leviatban  KepubUli.en 

ilsdann  wieder  in  Monarchleen  und 

liter  deo.erAetiverfteht  et  diejenige 

wo  die  oherfte  Gewalt  ungetrennt 

iner  «inzigen;,  gleichviel  ob  einer 

phyfifbben  odenaortlifchen.  Perfon  ifti  Polyarchie 

allhm  hingegen  da,  wo  Trennung  der  Zweige  der 

bberften  Gewalt  Statt  findet.  — ;  Uafer  Vf.  befolgt  die 

gewöhnliche  Eintheilangder  RegiecuBgsiortnen  nach 

der  Zahl  der  Herrfcher,  in  Demokratie,  AriAokra- 

de  und  Monarchie;  die  neuere  ungleich  pafTendere 

Vom  Hoftath  Herr««  mifgefteUre  Eintheilung  in  Hfl- 

publik,  Autokratie  und'Despotie  hat  Rec.  zu  feinef 

Verwunderung  gar  nicht  einmal  erwähnt  gefunden. 

Die  Schreiben ,    aufser   dfn  naturrechtlicheit, 

IBr  di*  Ausübung  der  oberfteo  Gewalt,    und  nach 

^cmVf.Ton  doppelter  Art,  eatwader  pofitive  Staats- 

Wfetze,  oder  die  Theilnahtae  der  Nation  oder  ihrer 

Repräfemanten  an  der  Ausübung  gewiffer  Hobeits- 

recbie.    Dergleichen  Schranken  verwirft  der  Vf.  des 

%.  L.  unbedingt.     Unfer  Vf.  unterfcheidet  Treanung 

iind  Thetlung  der  Hoheitsrecbte  unter  mehrere  Pety 

Yoiieo ,  TOn  der  Mafaigung  und  Befchränkung  In  der 

'Ausübung  einzelner  derfelben.     Wo  Befcbvänknng 

■Statt  findet «  da  nennt  dennoch  der  Vf.  den  Kegentea 

Souverän ,  zumal  wenn  er  noch  obendrein  als  recht- 

Heb  unabhängig  von  aller  menfchlichen  Gewalt  an- 

gefehen  wird.     Nachdem  darauf  der  Vf.  die  Fichtl- 

fche  Ideveioea  Ephorau  geprüft,  und  ihre  Unaus^ 

ytlhrbarkttit  gezeigt  hat,  geht  erzuderUnterfuchung 

übet,  ob  Bcfchränkui>g  oder  Unbefchraiiktheit  der 

Wonarcbie  der  ätaatsklugheit  angeinelTener  fey,  und 

-  tlurch  welche  von  beiden  der  äiaatszweck  am  itcber- 

ften  erreicht  werde.    Die  Wirkungen  der  Befchran- 

kung  betrachtet  er  unter  3  Gefichtspuncten ,    ij  in 

'Uinächt  aof  die  Thronfolge ,  3)  in  Hinücht   auf  di« 


A^vnd  Weife,.  :^ie  Vetfifi»)  fi^d;srHlfi  des  Regen- 
peu  zur  Ideniificirung  mit  dem  Sl^atszwecke  ßhig 
«nd  geneigt,gei)iacht  Wird.,  uad  endlich-  3)  in  Hin- 
fich*  auf  die  formeUen  uj^d  materiellen  Dhjecte,  die 
^em  Staatsz^ecke  vorÜM^ea,  oder  in  Rückficht  auf 
denÖuatszweck  felbft,  tneils  nach  feinen  inneren, 
theils  nach  feinen  äufseren  VerhältnifTen. 

Was  den  erften  Punctanbetriffr,  fo;iil  ^s,da  dioWähl- 
.(»arkeit  desThronfoJgers  zu  viflm  ^iconvemenjen 
ausgefetztift,  nachdem  Vf;  vorzüglich  iiotbig.  durch 
-jcine  fefte  Conßitutiün  den  Übel^)  voEiHbeugen,  ivelcbe 
«in  fchlechter  oder  cÜaraktarlofer.hegent,  denn  bei- 
de» gilt  ja  in  der  Praxis  beytiah  gleichviel,  dem 
Staate  zufügen  könnt.e,  eine  Conflituiion.  welche 
dem  Willen  des  Regenten  eine  befliinmte  Richtung 

Ebe,  und  wo  zugleich  .Vplksrtpräfentanten  über  d« 
ob^cbtung  der  ätaatsge'fct'ze  waclien. 
Was  den  zweyten  Puucr  betrifft,  die  Wirkung 
der  Befchranktheit  in  Beziehung  auf'den  Verftand 
und  Willen  des  Kegeiiten , .  fo  beleuchtet  hier  der 
Vf.  einmal  die. Trage :  durch  welche  von  beiden  Re- 
gierungsforinendtr  Regem  ?m  beft-u  eiiWehpn  lerne, 
was  er  thuu  foll ,  alfo  welche  vun  beiden  am  woh^ 
fbätigften  auf  feinen  Verftand  wirke.  Üie  Beantwxir- 
tung  fallt  zuflj  VortheU  der  bef^hränkten ;  Reele- 
rungsfprin  aus.  —  j)  Politive  ütaatsgefetae  geben 
demNachdenken  des  Regenten  Über  denSraatszweck 
und  aie  t)li«el,  .ihn  z«  erreichen,  eine  beftimnueHich- 
tuag,  hemmen  aber  dadurch  auch  gewiffermafsej» 
den  >>g  de»  Genies,  welches  fich  feinen  Re^e- 
.rungsplan  felbft  entwerfen  möchte.  2)  Stände  erwei- 
tern den  GeHchtskrei»  de»  Regenten,  können  ihn 
,8b"r  auch  befchränken,  weim  ihrBnöihigeEinwllli- 
liung  die  Meditation  des  Regenten  hcmmL  — '  Pofi- 
tiveütaatsgefeue  verwirft  derVf., de»  n.L.  gänzlich: 
von  keiner  Seite  foll  die  Einficht  deä  Regenten  be- 
fchränkt  feyn ,  denn  er  fey  die  .hochae  Imelligens 
410  Staate.  VI  ehe  dem  Staate,  fagen  wir  mit  unferem 
Vf.,  wo  der, Regent  fich  für  die  höchfte  Intelligenz 
halt,  oder.wo  vielleicht  ein  aufserordentliches  Genie 
auf  dem  Thrpoe,  die  ganz;?  Staatsmafchine  fo  ein- 
richtet, dafs  nur  ein  ihm  gleiches  Genie  fi.e  lexken 
kann!  bie  mufs  dann  unter  einem fchwachenBegen- 
ten,  und  feiten  zeigt  uns  bis  jetzt  die  Gefchichie 
mehrere  Genies  nach  einander  auf  deinfelbeii  Throne, 
bald  in  vollkommene  Desorganifa^iön  zerfallen,  je- 
der denkende  Beobachter  hat  gewif«  fchon  oft  Gele, 
genbeit  gehabt,  diefe  Bemerkung  zu  ujachen,  wel^ 
che  noch  in  den  neueften  Zeiten  durcti  das  Schick- 
fal  der  preuflifchen  MonaKhie  fo  auffallend  beßätirt 
worden  ift.  Ob  aber  gerade  Laadllände,  wie  unfer 
Vf.  behauptet,  das  trefflichfle  Mittel  Gnd,  diefem 
Nachiheile  vorzubeugen,  darin  möchte  R'ec.  nicht 
unbedingt  einftimmen. 


NEUE      AUfLAUi::^. 
Käulgtl-erg,  U  Nicolovio«»  Faurliindifth- kiflori/Hur  Tm-      lehiung  für  üb  TtBoiniAifche  Jugtnd.  Hertuagfnbe«  reo  ft, 
fcktnbuchauf  ailtTmgfimJakn-    Ein  Lefebu«h  Mir  Uuwhrt-      a«m6iich,  königl.  Prof.    Wohlfcfte  Ausgabe,    igol.  t  Bd.  X  •■ 
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iTAATSWISSEN  SCHÄFTEN. 

[  GöTTutofiN,^  b.  Vandeuboek .  u.  Ruprecht: 

Levißthan  oder  ii&^  doj  PerkäUitfs  d$f  Morat 
zum  ä^fsertn  Rechte  und  zitr  Politik  o»  (^  w/ 

{Fwtfmmmgdarm  vorigem  Stkth  abgebrochemm  AttmfimmO 


ü, 


ngleich  wichtiger  aber  tft,  wie  uafer  Vf.  £ehr  richte 
t}g  bemerju,  die  Unter fuchimg  der  Fmge,   welch« 
von  beiden  Ver faflungen,  die  hefchr^nl^ odaf  uociin-» 
Ccbränkfie,  »m  yf^oUtbA^fbeu  auf  dct^  Wjl^cn  d^«  &•# 
^ent^n  ^iiyirifkß.    Dufch  Cosditutip^en  hm  i^aadci: 
^nlUbJteit  d/$r  Ragenttn  eii^ra  Dfix^m  ;&»  fetzei^ 
efucht*.   Unfer  VC  untexfuphc  daher  TorztieU(?h  die 
ragf^ ;  ob  überhaupt  eine  Cimftitutipn  einen  ^^ckereii 
Dainov  ^egen  die  Eruptionen  eines  nicht  gut  gleich« 
treten  Willenp  abgebe.,  und  jiefetart  fierhäte  es  nfclitp 
obnichc  die  Schranke.,  die.iede  Y^rfaffang»  a«f  po^ 
ütiven  (ieCfii^en  beruhend»  der  richtigen £in6cbtund 
4^iu  guten  Willen  de^  Begenten  entgaganfet^  •  di^ 
yöllige '  Wegrtumimg    der&Iben    wünfchanswertb 
macht?  Geg^n.  ein^  ßändiCcha  VerfalTung  fuhft  der. 
Vf.  feihft  ?  6au]>teinwiir4e.im :  l)  daa3piel  dar  ^iam^ 
mafchinj:  warde verwinkelter  uiidfcbwterigfr;  2)  an* 
^enonupeiH  der  Wille  der  Stande  fey  ^lifa  ßum  gf» 
nchfet«,  wie  wird  es  möglich  feyn^  ihn^  11rl9en.be« 
i^utendan  ^influfs  auf  dep  Willen  des  Regenten  an, 
verfcbaffen?  Richterliche  Giewait  jLaan  ilmen  fiber. 
f]en  Regenten  nicht  eingerSumt  MTerden  1   ohne  die^ 
fem  die  Souveränetftt  zu  nehmen^  iia  werden,  alfo 
Qttr  durch  moralifchenZwi^gauf  di^SittUphk^d^ 
Regenten  wirken  können;    wenn  diefe  ihn  daher 
nicht  fchon  von  felbft  zum  Rechtbandeln  vermöge,  ^ 
f{>,  fchefait  es«  würden  auch  die  Stilndf  diafs  nicht 
zu  thnn  im  Stande«  alfo  ßof  jeden  Fall  vollkiMnaienr 
überflüflig  feyn.    AUain  dagegen  bemerkt  unfer-  Vf^^ 
dafs  felbft  die  fchon  vorhandene  IVUuralitüt  dea  Ra^) 
gentan  durch  die  Stände  ein^  nicht  janbedautende 
If  Ulfe  erbalte.     Die  Achtung  f&r .  d j(0.  heilen  Men«« 
fchenrechie  foine^  Volks  werde  dem  Regenten  fellr* 
diidurcb  erleichtert ,  dafs  er  daflelbe  fortchnemd  in , 
feinen  Repriifentanten  gleichfam  vifrAnnUcht  erhlt* « 
cke.  —    Aber  auch  auf  die  blo/a  finnlicben  Triebfei* 
dem  dei|  Willens  des  Regenten  wirkt«^  nach  unferem 
Vf.,  etneftftndifcheVeriafl'ung  nicht  minder  wohUbft- 
tig.  So  wirkt  fie  i)  aufdenTrlehderhelbftj^haliung, 
indem  derRegeni f archtan ^ mufa ,  die  Confiitution 
unter  die  Fflfse  zu  treten ,  jedo|cb  zuglaicfcr  auch  anf  ' 
der  anderen  Seite  vor  jeder  £xplQfion  rohar  Gewalt 
geßchert  iil»  fo  lange  er  die  Conftitution- achtet  und 
ffpine  Paicht  erfSIlt.  >       ..     .    . 
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So  wie  auf  den  Trieb  der  SelbAerhaltting,  ia 
wirkt  auch  eine  befchränkte  VarfaiTung  wohlthätif 
2)  auf  die  wecbfelfeitige  Liebe  zwifchen  Regenten 
und  Volk »  welche  dadurch  fehr  befördert  werden 
wird ,   dafs  der  Regent  durch  Übernahme  conftitu- 
tioneller  Verbindlichkeiten  fetnie  Achtung  für  Recht 
und  Pflicht  an  den  Tag  legt;  \)  auf  die  Efarbegicrd^* 
Auch  hier  giebt  unfer  Vf«  der  befchrinktenRegf  erunga- 
form  den  Vorzug »  denn  nur  in  ihr  könne  iich  eina 
öffentUche  Meinung  bilden , .  welche  ein  beftimmtea 
nachdrackliches  Urtheil  aber  die  HaiKilungen  cfeif 
Regenten  lalle ;  auch  werde  das  Streben  nach  wah- 
rer  Ehre  in  der  letzteren  Verlaflung  ungleich  mehr 
dadurch  befördert,  dafs  durch  die  Conftitution  dem 

Regenten  hohe  Zwecke  vorgehalten  fey^nv  weld&e 
er  fleh  befireben  mütfe  an  erreichten,  ^ec.  fchalnt 
jedoch  in  einer  unumrchräskten  Vetfaifung,  wo  al- 
les Gute,  das  gefchieht,  Mlein  von  dem  Regenten  aus*' 
Jeht,  und  wp  er  allein  das  Verdtei^ft  davon  hat,  diefei 
'ri^hfeder  ungleich  mächtiger  au  feyn;  4).  anf  dii^ 
Begierde  nach  Herrfchaft  und  Macht.  Hier  ift  ea 
nach  unferem  Vf.  klar,  data  gerade  der  vorzaglichile^ 
Nutzen  des  Conftitutionen  darin  beftehe,  data  diff# 
jenem  gefährlichen  Triebe. einen  Damm  fetze^f 
<)  auf  die  Begierde  nach  Reichthum.  Die  Landwinde 
^rgten  für  die  Erhaltung  des  Privatvermdgiana  der 
Fürften,  welchea  fich  vorzüglich  in  den  deutfchea 
Staaten «.  wo.  es  viele  Domänen  gab ,  zeigte»  indem 
hier  die  Landftände  hüufig  die  Kammerfchuldea  der 
Fürften  bezahlten«  Eben  fo  giebt  auch  eine  Confti«' 
ttttion  der  Begierde  nach  Reicnthumbey  dem  FOrfien 
eine  vernünftige  Richiiuig,  und  bewahrt  fie  amilcher^ 
fien  vor  Ausartung.  Eine  Gonft itutif  n  fiebert  dem  Re* 
genten  fein  Elgenthum»  bef^mmc  aber  auchzugleich» 
dala  er  die  Beiträge  der  Unterthanen  nur  zur  ße« 
fireitung  von.btijatsbedürfiiiflen  verwende*  Land-, 
fiände  müflen.zu  den  Auflagen  ihre  Einftim^ung', 
geben  und  wach^i.  üb^r  die  gesetzliche,  Verwen-. 
d'ung  (leffelben, 

SokommtttnferVf.zudemRefuUaie:  wiieeine 
vpllkommene  lotsUigenz  imd  ein  dBcthaua  gut  g«./, 
rkhteter  Wille  immer  bey  den  Regenften  anzmrefFen» 
fo  könnten  Conftitutionen  alsrB^ficbrlhikan|ten  über.  «• 
flüffig  und  wohl  fogar nacfatheilig feftk    Daaberdiefa 
niehtimmerder  Fall  ift,  fo  vardlenretne befchränkte  - 
Regterungsferm  däm  Vorzug ,  weH  fie  der  Einficbt 
und  dem  Witten zn  Hülle  kMaint,.etftere  erw«it«rf. 
und  letztere  dttrchraancalffche  nnd'finnlfehe 
zum  Guten  Jenka. 
.£aMetbtifMiaittaH>aklbtig,  EnferemVi 


«99 


JENAISCHE    AI,l,tlJ    LITEJlAtüR  -  ZEITUNG 


SM 


drirte  UhlerWchimg  zu  folgten,  über  die  Wirkungen, 
welche  die  Regiernngsformaüf  das  Object  des  Staats  i 
und  den  Staatszweck  und  zwar  fowohl  nach  inneren 

Ss\  äufsereh '  Terlältiiiffen   hei^örBr|hgt.     Der  VfT  > 
►rieht  zucfft  -^n  diefen  Wirkungen  in  Beziehung 
auf  die  inneren  Verhältniffe.     Was  hier  i)  die  Für- 
forge  des  fctaats  für  die  geiftige  Natur  betrifft,  fo 
nimmt  Rec.  keinen  Anftand ,  Her  befchränkten  Re- 

S'erungsform  unbediogt  den   Vorzug  einzuräuiBen.' 
enn  a)  die  Grundform  der  befchränkten  Monarchie, 
Veil  in  ihr  mehr,  abinderunbefchränkten,.  derfreye 
WfHe  als  fich  felbft  beftimmend  erfcheint,  ift  gerade 
diejenige»  welche  durch  die  vernünftig  freye  Men- 
'  fchennatur  gefodert  wird.     Doch  nicht  nur  für  die 
Grundform ,  fondcm  auch  b)^  für  die  Rechte  fölbft, 
welche  fich  auf  die  geiftige  Menfchennatur  beziehen, 
£8r  die  Denk  -,  Gewiflens  -  und  Religions  -  Freyhek, 
ift  dre  Befchrönkung  ungleich  vortheilhafter . "  Unter 
Denkft-eyhert  im  rechtlichen  Sinne  verfteht  unfer  Vf. 
die  Befugniii,  feine  Gedanken  zu  äufsem  und' an- 
deren raitzurlieilen.  theih  durch  Reden,  theihs  durch 
Schriften ;    alfo  auch  Freyheit  der  Pteffe  und  der 
€orreft)ondenz  wird  als  Theil  derfelben  betrachtet 
Es  verlieht  fich  jedoch  von  felbft,  da(fs  hier  nur  von 
Freyheit  innerhalb  der  Grenzen  des  Gcfetzes  die 
Äede  Ht    In  Licenz  darf  ße  auf  kHne  Weife  aus- 
fttlen.  Dafs  der  fiitliehe  Charakter  des  Volks  hier  vor- 
2figlick  entfcheide,  dafi  felbft  In  einer  unumfchränk- 
ten  Monarchie  v^ottkommene  Dcnkfreyh^it  Statt  fin- 
den  könne ,  wie  z.  B.  diefs  za  gcwißen  Zeiten  in 
Dänemark  der  Fall  war,  gefteht  unf«r  Vf.  felbft ;  nur, 
ineint  «f.  könne  fich  dieftlbc  in  einem  befchränktea 
Staate  ungleich  leichter  entwickeln.  —    Nicht  min- 
ier wichtig  als  Denk- lind  Pr^fs  -  Freyheit  ift  zwey- 
ten«  die  Gewiffehs  -  und  Rel-fgions  Freyheit.    SU 
befteht  rechtlich  in  der  Freyheit,  feln^  moraWfchen 
und  reMgiöfen  Grfmmingen  auch  äufterlith- zu  be- 
kennen, die  Hüli^mittel  zur  Beförderung  der  Mofa-' 
Htät  und  ReligiofitSt,    die  eine  aufserliChe  Kirchen- 

Sefellföhaft  darbietet,  ?m gebrauchen,  imd  felhe  äu- 
wrrMchcn  Handlungen  jenen  überzeöguiigen  gemäf^' 
Mch  im  Verhältnifle  gegen  rfep.  Staat  einzurichten. 
Die  Starts^ewalr  kann  fie  beeihtrichtlgen,   föwohl 
wenn  fie  fich  Befugniffe  über  die  Kirche,  gleich  al^ 
wÄre  fie  in  der  höchften  Staatsgewalt  mtha  Wen,  zu- 
rfgiMJt^  theil»  Indem  fie  die  Pflichten  gegen  die  Kfr- 
che,  welche  fie  ab  eine  befondere  Gefellfchaft  be* 
tf achtet,  nicht  erfiklt    Der  Vf.  widerlegt  bey  dfefcr 
Gelegenheit  die  von  Uobbes  und  dem:  Vf.  des  n.  L. 
reftMlef««'  Verfchmelzimg  der  Knrche:ond  des  Staats, 
MidtAdiefe  dem  webiichen  Oberhattpte  des  Staats^ 
alaiolchemzugefteh^  die  Kirche  zu  conftituiren,  fie 
anr  nach  feinem*  Willen«  sur  Gemeinde  zu  bilden,  ]m 
Ibear  die  Bficher  des  chriftltcben.  Glaubeoezi»erklä<- 
ven  und  GWiiibeas  •  undSitten^Lehredea  Kirche  zo^xi- 
^ea,    VoizigKch^  fiÜd  es  ^drey  Voatbelte,  welche  üth 
4te  seiMfintmi.  SchriMteiier  «md  andere  von  einer 
fotehe»  SlBtweiif  i«».vÄfpredie»:  m)  dem  Bedürf- 
n\ffe  eines  äufserlichen  finnlichen  Gottesdienftes  fü^ 
dai«oa«bz«hl8Ifiss.,.^t]$  atfe  ftoUi^Mpinejrenr  w 


vereinigen  und  deii.Relig|onshafs  airfewfg  zn  vev» 
bannen ,  c)  den  Streit  zwkchen  Staat  und  Kirche  zu 
endigen ,  und.  alle  dem  Staate  ge/^hrlicheii  kiixhU* 
chenX^ehrenfortzufchafFen.  Dagegen  hiltunfcr.Vi  im 
Recht  die  Trennung  von  Staat  und  Kirche  tür  un- 
vermeidlich ,  weil  a)  der  krrchliche  Glaube  gewHTer 
Sätze  allein  Gi^enftand  des  intellectuellen  Vermö» 
gens  ift ;  diefe  Sätze  daher  eben  fo  wenig  als  andere 
•wiiSenfehtf^Hche  Gegenftände  durdrpofitive  menfch« 
liehe  Gefetzgebung  beftimmt  werden  können,  b)  Die 
Sittenlehre,   in  fofem  fie  Triebfedern  der  Tugend 
angrebt,  kann  eben  fo  wenig  alsdieGewÜTenspffTch- 
t^n,  welche  nur  nach  rndividbelten  Uinftäiiden  be» 
ftimmt  werden  können,    Gegenftand  pofftiver  Ge- 
fetzgebung  feyn*.     Werden  gewiflfe  äufsere  Pflichten 
von  dem  Volke  als  unmittelbar  göttliche  Voxfchrifteii 
betrachtet :  fo  foli,  nach  unfereraVf.',  flcrRegentgleicK' 
fblfe  das  Recht  nicht  haben,   hierüber  wHIkOhrKche 
Beftimmungen  zu  geben;    Sollten  fie  in  zu  |rorseni 
Widerfpruche  mit  dem  Staatszwecke  fteheh :  fo  bleibt 
nichts  übrig,    als  die  Diflentirenden  zurAu^wan^ 
deröng  anzuhalten,  c)  Der  äufsere  Gottesdienft  foll  ein 
hnd  derfelbe  feyn,  wenn  auch  die  Dogmen  demGe- 
WiiTen  eines  Jeden  fiberlafien  bleiben ;  allein  fo  würde,: 
wie  unfer  Vf.  fehr  richtig  bemerkt,  der  ganze  kirchl. 
Unterricht  in  Wahrheiten  der  Religion  u.  Siftenlehre 
wegfallen. —  Soll  diei^nicht  def  Fall  feyn  t  fo  mflfs-* 
re  er  entweder  ganz  tfaeifiifch  feyn,  mui  alsdann  ge« 
i^ögt  er  dem  grofsen  Haufen  nicht,    der  doch  den 
Unterricht  am  nöthigften  bat,  oder  es  fbllen  pofitive 
Sätze  vorgetragen  werden  —   allein  wo  fihdi&t  ficH 
Vereinigung  Aller  auch  nur  über  ein  einziges  pofiti- 
ves  Dogma?   Indem  h  dem  ötflentlichen  ^ttesdlen-* 
ftle,  der  nur  allein  in  Ceremonieen  befiände,  iilTegel«. 
ftfge  Bedeutung  fehlte,  würde  alsdann  noth\|rendig 
die  ganze  Liturgie  felbft  zweckfos  und  veräcÄtlfch* 
^Irerden,  Geift  und  Leben  aus  der  Religion  entwei- 
chen.    Sehliefslich  bemerkt  noch  unfer  VF.,  dafs 
dureli'lgänzliche^jJeichfteliung  atlef  Religionspartey- 
en ,  feto"  leicht  die  wohl  -em'orbetien  Rechte  und  das 
EigentbuiA  einzelner  derfelben  Geßhr  laufen,  gc- 
fchmälert  ztt  Werden: 

Wird  nun  Gewiflens  -  und  Reifgions  -  Freybcil 
befler  unter  einer  befchränkten,  qTs  ünte^  einer unr 
befchränkten  Hegierungsfonn  gedeihen?  Lindftän- 
de,  meint  unfer  Vf.,  werden  die  Rechte  derMrcbe 
gegen  willkührTidre  Eingriffe  des  Ke^enten  fchü- 
uen  t  vorzüglich  da,  wo  eine  herrfcbende  Kirche 
fidi  findet,  und  diefe  einen  wefentllchen  Theil  dec 
Stvatsverfaltung  ausmacht.  Dort  feyen  i)  dje  Rech- 
te der  Kirche  cohftitutiortell  beftimmt,  und*  es  kön^' 
n^dadurck  2)  dem  Bcftreben  ties  Regenten,  Reli- 
gions- und  Gewiffens  -  Freyheit  zu  ftörert  ,  vorzüg- 
lich feiner  Herrffch-  und  I-Iah- Sucht  kräftiger  cnt- 
.  gegengearbeitet  wertfeir. 

Unfer  Vf  geht  darauf  2)  zur  l?nterfuchung^  des^ 
EififluiJfes  Ül>er,  den  jede  vti^  beiden  Regierungsfbf-» 
men  auf  de»  eigentlichen  ^Staatsi^weck,-  auif  Erhal- 
tu^^  des>  Mnfieniebens  dtrö  firiivlichen  Wohlfeyns^ 
anfaert.    Vorläufig  bemerkt  er  als  £ehi^  dchtig  für 
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dTe  Er&aTtung  der  rntegritat  de$  obiit^^  dafs  hur'c^,^ 
vodiefer  ^uf  einem  ausdröcülicheh  durcbUirkundea 
bcilatigten  Vertrage'  berutie ,  e?  fchw,er  feyn  würd^, 
williubrliche  Veränderlingen    tnh  fernem  Gebiet^ 
Torzunehmen ;  frevlich  in  unteren  Zeiten  ein  wenig 
prakdfcher  Satz.    Darauf  unterfucht  er  den  Eihfluls 
der  verfcfaiedenen  Regierungsformen  auf  die  Nät. 
Glüdreljgkei^  aus  drey  Ge/icbtapuncten ,  in  Bezfe- 
liung  aufuefetzgebung,  rfcbterlicbe  und  vollziehen«, 
de  Gewalt.     Was  1}  die.  Gefetzgebung  betrifft,   fo 
{ragt  ficht  durch  welche  yon  beiden  Fpri^en  fich  die 
Materie  der  Gesetze  ^.fo  wie  die  böchfte  Gewalt  fi6 
zu  bedimtnen  hat ,  mit  dem  Zwecke  der  Nat.  WohU 
{abrt  am  leichteften   in  ÜbereinHimmung  brfngen 
Me  ?    Unfer  \L  unterfche|det  hier  Staatsgeletze  von 
der  PrivargefetzgebÜn^..   ,Was  die  Staatsgefetze  iW 
weiterep  Sinne,  oder  atje  di'ejenieen  Gefetze,  w«^l^ 
die  die  wechfelfeftigeaVerhältnrne  und  Pflichten  des* 
Regenten  ^U  Indiviauiun  und*  der  Uhtertharien  feft-' 
fetzen,  betrifft,  fd'entfteW  ^urch  eine, befctiräf^te' 
TerftiTong  der  Vortheil,  dafs  es  äuidrficRIiche  Ter*' 
träge  Gnd ,  durch  welche  Rechte  undTerblndnchkei;-.* 
tcnzwlfchen  Kegenten  und'Unter^hanen  feftgfeMzt. 
#erdtn;  dadurch  iVfrd  fowQM  da^  itedit  zwffch^n: 
Berm  gnd  Untertbaneh  gewifs  gepkacht»    als  bacl^' 
nicht  iiäcb  dem  elhfeitigen  IhcerefTe  desjenige'n^der: 
^ie  Pflicht  auflegt,'  beflimmt  ^  das  Lefet^re  Ül  vor^' 
iügBch  bey  dfey  Befteüerung  rjcbtjg.     Kficht  ihindef* 
einleucbtend  ift,  nach  nn^reiü' Vt,  der  Voriug  einitfr 
tonftitution  m  Beziehung  auf  die  Privätgefetzgebüngf 
ih  ifcrcn  yerfchiedenen.  Zweigen  der  Criminat- ,  TCf-' 
?il-  mid^P^lic^y  -  Gefetzgebung.     Bev  der  Crimi- 
aatgefetzgebung  verdient  die  befchränKteVerfaflfung 
Tor  der  unbefchrliiiitwfi  vorzüglich   iii    dreyerleV" 
Eüdficht'  d^n  Vorzi^g:r>  Weil,  der  Regent  bcfy  pe^* 
fönlichen  BeTcidigiihgen,  bey  Verbrechen  des  Hoch- 
venat&s  und~^der  belerdigtenMajeftät  dadurch  gehilt- 
dert  wird,  dem  Gefühle  der  Rache 'zu  fehr  nachzu«- 
geben;  2)  weil  er  eben  fo  gehindert  wird»  dieStra«- 
fen  als  mittel  zur  Unterdrückung  der  Freyheit  zu* 
ge'braQf^en,  ^}  uni  jftVy  Beftfinmung  dellen,  was  Ver» 
taecheii!  feyn  foll,   (tatt  des' aTlgemeihen  und  indl« 
Tiduetlen  btaätszweckÜ  nu^  feine  Privatneigung  zu*' 
Ritbezu  ziehen.    Latidftände  können  ^in  treflUcher 
Schntzmittel  gegen  dtefe  Mifsbräuche  abgeben.  — ^ 
Bey  der  Civilgefetzgebung  kann  gleichfalls  die  t^er- 
pmg  des  Regenten  in  gewifttn  Fällen  von  nachthei^ 
5gc^^  Folgen  feyn.    'T^ey  der  Policeygefetzgebung 
«JadlicS  zeigt  fielt  de^ifCutzen  einer  befchränkcen  Ver- 
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Wohls;  dagegen  atJCfr  freylich  die  ängßliche'Bfeach-' 
^g  itt  pornien,  welche  ih  einer  befcbränkten  Mb- . 
«archie  i^i6wjfndSg;1ttJ: 'häufig  das  ftunmafffc^e^ 
Ver&Areit'^er  PollcCT  H^iamen  wird*  —  z.'B.ihEngr' 
lind/ «X'Dte  ffffttertttÄe'  GevVilt  j|  crj^e«tl1ch\  m/ 
der  execatLvjBg  fliit. «ptb^lpit »,  ui)d  wird  fitir  äifi^^ 
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von  d^  Regierung  zu  fii^herh,  Oflfcnliar  iff,  natR  öWfei- 
r^m  Vf.i  der  Nutzen  der  Confiitution„als  efnerSettutt?* 
wehr  gegen  Cabinet^juftiaS.     Die  Ihamovibllit«!^  ^eV 
Richter  wird  nur  ih  einem!  cbniVttutioniAleil  'Stltti# 
gegen  willkührliche Eingriffe  des  RegentengeftMte« 
feyn.  —    Um  fo  zweifelhafter  kann  der  Yorzag  ei^ 
lier  befchränkten  Verfafl\jng.  III)  bey  der  exeoutivei» 
Gewalt  erfcheinai,  obgleich  unfer  Vf.  nicht  anilekt^ 
iiir  aüch'hier  den  Vorzug  zif  erthellenr. 
'     Nachdem  fo  der  Vf.  denElhffuft  'deryerfefifoa«^ 
rien  RegierqhgsfArmcn  auf  die  intrcreh  Staatsyer^ 
Bältnifle  gezdgt' hat,    fpricht  er  endlich  noch  vo|^ 
demElnfluffe  d^rfelben  auf  dieäufserenTdlk^i'rticb^^ 
liehen    Verhältnifle  der  Kationen  unter  ficfa.    Nitit 
allgemein  verbreiterte  Sittlichkeit  Wftrde'je  Im  Stalle 
64  feyn,  einen  allgetAefai  dauetlnden  Frieden,  unter 
snabt^ängigM  ^Nationen  ta  ftbaffen ; .  jcMhi^  d%  diefia 
vorMfWeb'^n  unf«»M  T^gtn  nicht  lekfat  zu  «i;w8r«v 
ten  feyn  m(U4ite,  Aä^k^miat  >es  Uar.^iftraaf  a^  zu! 
mnerfoch^siv  w^etcbe  yon  beiden 'ftsgieruagilbrme^ 
dRe  bafefariSnl^«  oder  unumfofaränkte;  dem  Priedqna-^ 
ztfftanda' unter  dtn  Nationen  am  günftigften  ifL   jEa^ 
ift   diefer  ganse  Vn«erAidiung  kauptfachlkh  g^getn- 
di«  B«bad^nni^  d^Vfkdea  tt  L..  geric^!^^  dafi^ 
P6ly«rekie  «ien'  Staat  (»if  J^eentridtat  iüb^re »  weif 
ihr  dtfroh  >daa 'Pfividp  dev  Trennung  di#  Tsndens. 
«ttf  fain«  fftnaren  V^rhiiltniffa  genommai^  4*^67»^  da-^^i 
tk€T  fh  em0  4iiroka«ia  feiflfdliefae  Tendenz^  g^ftOA  jan- 
dtre  Staaten- bäte /da  bfatgeg^en  Monarckii^  iß^  4ew 
Sinne  des  n«  l..  zur  Concencrieität  führe«  uaul  allor. 
Antinationatktft  antge gengafetzt  fty.  Rom  und  Eng- 
laard  wardah  ala*  Beweife  angefahrt..    Sehr  wahr  be*- 
iUerkl  dag0gan  luifer  V£/dafs  fiah  eben  Co  viele»,  wo» 
mehr  mehrara  Beyfyiele  anührcn  laflen,  wo  unnm** 
fafaröliliae' Varftflung  mit  Exaentricitatt  fai^f^hr^nkta;» 
mit  CMicantriäteit'-verbiHidKiiMvawafea  fe^^    Aber 
falbft  bey  den  beide»  angefUf  tan  Staaten  fiopdal  t\ch. 
Hn.  Bi»cft/tofo  Babeuptung  nieht  S»eftätiget.  Komfuhr 
(Wt  zu  eroberviv  als  fcfaon  längft  die  Palyarchia  iia^ 
d4a  unwmfchrltnJctefte  Monarcfaie  ufllgowattd^t  waiV' 
Wäre  •  Monapchite^  fo'  waalswattdig  n^t  Qsaicenpriaititft^ 
varbttndan :'  fa  hätte* ja«  von  di^  'Zeit  lan  Rom  iß  bar^ 
Aändlg  friedNahen  Vayhättniffen.  dait^deH'  andeneciit 
Völk^tn  leben  mOfle«,    Aur  gahir  andanan  QvaUeo^ 
encT^ringt  dle^Eraberongalncfat  denVdlkar;  ini.Mo*' 
narchieen  v^onrtlgliab  entweder  aua  einaoi  Naiiönal-- 
intereifa ,  odaf  aits^ferMnüdnen  Naigimge»  des.  Re-. 
gante».    Daa  Nationolinteaafie  kanatt  aatwadep  auf 
Selbfterfaaltitng^  fish  gründen  *  wann,  d^  Boden  da» 
\Mfc  nkiA  mehr  nä^^,  «a^atfa  fvine  Subfiftanjibaii^ 
imit  jSe  wak  au  ei»weitern  fachen  mmls  pdar  auc^  fm£ 
falbäMdiaiae  !\heigui}gnn  dar  Nationi  um  aing^bi^de^^ 
ta  Bedfirfii\!r#  zm  b^l^iadlgen^   lur erfient Falle»  wa«J^' 
Siattrflariialttinj^  dan.  Krieg  aotbwahdig:  ^u  inachenn 
faiieJAty^v.-^«ehrd  wdie*(  Regier ung^Gaim .  valjjuimmei^ 
giaidig«!!^  ieyit;,  Mr^enn>'*felbftfäobtigr  I^eitfun-;^ 
gen«  die  Nbiietf)  tinn*  KH^e  raisaja^  nuiehie  wohL  ei^ 
nfemfviiifclirähkrs  Men«rehlay<3v:aaaiiagefdtzt^.  dafai 
einmaMMmigenrjfiifa^Wtirdäa^  \Miuw>fur^i  pr-* 
hahr    tnairliffhir  zur  Erhaltuns  das;  Friedens  iexnw 
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gegen  all«  «ndere  voller, 

-  "  'Mit  Kouht  «jrd  dem  V£  <fs«  n.  Ltnr.-  vftrgcwofiri; 
{^,  d*fs  er  das  Strien  tunk  Üb«rgewic^e  im  Hafth 
^1,  »U  IdsndfiA  mit  4^01  Streten  lucb  Uoiverfala)f>^ 
tUrcfaie  hatrftdwatv  däCsat  höchft  WDg«re»bt  den  eae-j 
m«beft  NatioDBlcborakter  Mdt  dtr  UiuuUHnffsweirc. 
«Älger'Minifter  imdCoimoMUM  tMwrtbMitll.  4a(i|  e^ 
^lich  Kat!fe«ale«ift  und  pMiietimu»,.  durclfc  de» 
gA  die  englUcbc Kation  tos  vieleattdtfMnrg cfilugir 
iKh'^as^eiebnet,  nit  AiufnaciwtfKtüc  v;erwtcbreli. 
Zpm  Bewclf^,  dab  fioh  in  def  engUf^bw  StMtsrer- 
^an?  ein  febr  acbtnngavanber  NadenalohuiJuer, 
ausdracke,nhrKuiirBrVf.dagiBg«na»,daft)aidHienei; 
Ufdiefi  Öefetzen  und^iuen  da»  IndiFidiium  oehral» 
anderswo  ala  S^ftlweck  beb«BdeIt.w«rde.  Dah««< 
(Äs  GeÄU  bargerllcber  GlcJehhell;  uAtflr.tUt»  Stwt*, 
den,  dar«  diere  Richtuog  der  IndividuAlitÜt  Geh  agA 
Sch^nite  mit  derAltgeinäinbeit  gep«an  findet  dabM- 
inBiiglBfid  die  bebe  Ebrerbiflung* fil«  dw^  Gefctz,' 
Är'Gemeiiigeift  tind  die  PubUcttAt.,.  dafa  totn  -uüH. 
Ufl^ebt  dl«  Engländer- befchuldige.  alafketinwa  fifl, 
l%1n  inderM  IntereJTe,  als  das.dca  Handftls  aiui  di«, 
Begierde  fltcb  Reirh^iMi.  da  doch  ktfine  asdere  Ni^ 
tfoB'fo  rebr,  aladie  engfifiibe.  dKrchihreOclcUenod' 
dewobnheiten  die  Sorge  Kr  die  Rechte  der  geUttgen 
iCatiir  an  den  Ta^  gelegt  habe  —  man  denke  nur 
bitr.  wiMlM  an  die  Denk  -  nad  PrefafeerjFiMitt  und  aa 
äe  bolie  Acbnmg  der  En^liaaUr  für  KeUgioD.  Au« 
ditfem  gciftigcn  und  fittlichen  Cbarafcfcr:  der  cncH- 
rthen  Nation  'ift  dena  auch  die  CaotHtution  hervor- 
eegangen,  unabhängig,  TOti-deaa  AnleibefyAe«.  — ; 
Kfc  Ifi^n  *>^'>^  umbin,  den  ScUoC»  dicfer  Unftfr 
fucbung  mit  den  eigenen  Worten  des  Vfa.  bitizu^ 
tzen:  „MSg^daher'imaler,  weonje  etn  uobengra- 
iei  ^bickfal  ea  gebieten  folllc.  Englands  Credit 
i&Ke^  möge«  reineFiatmiZflr^firrt.  feine  ütßaan- 
&n  in  anderen  Welttkeilea  Um  geaomtMR.  fein 
ni^del gerchwäcbl öderer zernicbtet  werden;  bleibe 
nur  das  Tchiittziwrfte  Kleinod  einer  Nation,  bleibt  di». 
äelftikkeic  lind  Moialität  des. engUfchea  VotJu.  die- 
von  Mtm  Materiellen  anabhingtg  ift:  —  fo  traczc- 
auch  raItwCeii&itutioanocbfemerbluil«ii  wiMeAen, 
Stürmen  der  Zeit;  Aber  fbllte  dvrcfei  eln^giufiimea 
Verbangiiifa  und  eigene  Scbtrid;dita  Vöike tfancAlo- 
rälitStverrcbltinfenwerdeni  4aato  AieyUell  wtrdnckl 
dtefe  Kation  das  SchiekIaleUfc,:iaDr«U£ebeMftdMtctti 


Vi 

rtf  zuranimt  lbr|r  Ver- 

'' ohne 'Unterbrechung 
^  uin;,delTeriST(lemde< 
er  deD}I/ererdarzufte]< 
,  rein  Üribeil  über  dai 
'*  allgemeine  Bemer- 
Bt!y  der  ganzen  Un- 
hd  Nacbtheile  der  reri 
,  der  befcbränkten  und 
fcheipt  unTer  Vf.  in 
(■  reyn.  Welchen  feit 
Vb-prpktilche  Schuft- 
Beylpiel  von  England 
m' ; '  fle  faben  hier  ein 
^erfipirung,  welche  die 
dem  Volfce  eine  ^fse 
te.  zu.'derfelben  Zeit, 
hr^okt  regierten  Staa. 
Q  weniger  bl(lhendeq 
lir  Terseihlicb  Ifar  es 
heoretiker  den  grofsei^ 
ITen  Lage  wirklich  fo' 
Js  fie  viele  darfte^ten» 
,f—  aus  delTed  VerfaP 
^rm  ableiteten.  Sie 
wenigftens  zu  Qberfe- 
.  .-     .,  -,..   ^      .,    ._  .  ,«!  Lage  griSfateittbeil» 

«Hfch  gapz  aftdei^  .yoiftän^e,  welche  mit  der  Ver- 
j^üung  nichts  zu  thun  hatten,  berbergefübrt  worden 
«rar,  z.  B.  diirch  deifen  geographifcbe  Lage,  welche, 
b^dflin  fte  daltelbe  von  dein  übrigen  Europa  trennte. 
die  Bitdung  .qines  Na^Qhalgeiftea"  uiid  I^arioiuilcha- 
Eakiers  febr  erlciphterte,  welj:he,  dyrch  dje  Sicherheit 
iin(l  die  lange  uogeflörte  Rübe  von  äufseren  Angrif- 
fen, def  Nation  ein  hohos  S>elb(tgeffltil  beybrpchte. 
Ap?  (Jiefer  Lage  des  Landes  flofa  der  ausgebreitete 
Handel,  der  hier,  fo  wie  allenthalben,  der  Bildung  eir 
n«  republicanirqheri  GeiAei  fehr  güoftig  'war.  Dfe' 
ConftitDtion  bildete  lieh  als  'Wirkuifg,  nidbt  als  Ur- 
fache  de»  Nationalgeiftes.  Auch  in  England  beilS- 
tigte  ßch  da?  Phättomep,  dafs  bey  eii^et  je^en  Ver- 
falTung  ungleich  weniger  (fuf  die  Form,'  als  auf  den 
-QeiA  ankommt.  Indem  man  nun  in  der  Theorie  die 
englifcbe  Staats verfalTung  als  das  Ideal  einer  Verfäf- 
fung  auffiellte.  bemühte  man  fith,  Kriterien  einer 
trefflicben  VerfafTung  anzugeben,  welch«'  b^nah 
fkmtutlich  von  der  englifchen  entlehnt  waren.  Da- 
hin  gehört  vor  allen  die  Vertheilung  der  Gewalten, 
welche  bey  ipanchen  Theo retikem, eine  fo  wichtige 
Rolle  gefpielt  hat.  Mag  man  lie  immerJiin  Tren- 
nung oder  ßufchrankt^xg  nennen,  man  wird  nur 
gröfstantheils  über  Worte  Itrelten,  indefs  der  Sache 
nach  iwides  beynah  auf  Eins  Mnauslauft.  Dafs  der 
Auadrucli  Gewalten  fehr  unxweckmafsiegvwitiltfey. 
Indem  eaeigenilii^bnurdieausalMade  Macht  der  Qe- 
wall  des  Staats  il^,  djebeidfn  an(!«r«n  dageg;en  nur 
ein  techtskrärti|e3  Ürth<il  'erfqdem,  i^f^önyon. 
Anderen  bemeijtt  worden,'' 
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STAATSWIS  SEK  SCHÄFTEN. 

GdTTiNOEN«  b.  Vandenboek  und  Ruprecht:  AnH-> 
Leviaihan  oder  4Ü?eT  das  Verhältnifs  der  Moral 
tum  änfsem  RtchU  wui  zur  Politik  n.  f.  w. 

(Brfchimfs  der  brn  porigen  Stüele  ehgekrockemem  Reeenfien.) 


R 


ec  glaubt ,  dafs  diefe  ganze  Unterfuchung 
fiber  die  Vertbeilung  der  GewaUea  von  fehr  ge- 
ringem praktifchem  InterefTe  fey ,  indem ,  fo 
ftreoj?  man  auch  die  Terfchiedenen  Zweige  der 
Oberaen  Gewalt  vielleicht  in  der  Theorie  tren- 
nen mag,  dennoch  in  der  Praxis  die  höchfte  Gewalt 
bey  demjenigen  fejm  wird,  der  die  executive  in  Hän- 
den hat;  nur  von  feinem  Willen,  der  freylich  durch 
die  Farcht  vor  der  öffentlichen  Meinung  häufig  im 
Zaum  ^halten  werden  kann ,  wird  e$  doch  immet 
bey  CoUifionsfÜllen  abhängen«  in  wie  weit  er  die  an- 
deren refpectiren  wilL  Es  wird  daher  eine  jede  fol* 
die  yTertheilung  nur  immer  eine  fchwache  Schranke 
gegen  Regenten -Willkührfeyn»  nur  eine  Vertbeilung 
auf  Treo  und  Glauben.  Glaubt  der  Regent  es  wagen 
tu  därfen,  fo  wird  er  diefe  Schranke  zerbrechen  und 
feine  Gewalt  willkührlich  ausdehnen.  Auch  hier  id 
es  daher  nur  die  Furcht,  nicht  das  Recht,  welche 
den  Umfang  feiner  Macht  beflimmt.  Doch  vom  Rech- 
te i$nti  dat^y  überhaupt  gar  nicht  die  Rede  feyn ; 
i'ede  Verfaffong  ift  rechtildi ,  fobald  der  Regent  das 
tecbtsgefetz  will ,  die  Regierungsgewalt  mag  da- 
rin rertheilt  feyn,  wie  fie  will.  Eine  jede  Befchrän- 
kung  des  Regenten  durch  Gefetze  bleibt  überhaupt 
immer  von  fehr  zweifelhaftem  Nutzen.  Fürchtet  der 
Regent  die  öffimtlicbe  Meinung»  dann  ift  das  be- 
(cfarinkende  Gefetz  vollkommen  unnöthig;  —  fürch- 
tet er  fie  nicht,  dann  ift  das  Gefetz  gleichfalls  unnütz, 
indem  der  Regent  es  ohne  Bedenkeri  übertritt.  Stil- 
te  überhaupt,  wie  Hr.  Prof.  Fries  in  der  oben  ange- 
führten Schrift  fehr  richtig  bemerkt,  durch  die  Ver- 
faffong  der  Eigemnacht  des  Regenten  ein  Gegenge- 
wichtgefetzt werden :  fo  mfifste  diefs  durch  eine  Ver- 
theilongder  Gewalt  des  Staats  felbft,  dnrch  eine  Ver- 
thellang  der  executiven  Macht  gefchehen.  Allein  ab- 

Efefcen  von  der  daraus  unvermeidlich  entftehenden 
hwäche  und  Verwirmng,  wer  würde  es  dennoch 
hindern,  dafs  zwey  (ich  eigenmächtig  vereinigten, 
oderder  ftärkere  Regent  den  fchwäcbe-  ea  unterdrück- 
te?—  überhauptiftRec.  überzeugt,  dafs  fich  im  All- 
gemeinen ganz  und  gar  nicht  beftimmen  laiTe,  wel- 
die  Form  der  Regierung  —  verfteht  fich,  dafs  hier 
▼on  dtr  Despotie ,  der  alle  Rechtlichkeit  fehlt ,  gar 
nicht  die  Rede  feyn  kann  -^  den  Vorzug  verdiene. 
Durch  allgemeine  Regeln  wird  man  hier,  fo  wie  über- 
haupt in  der  Politik,  nie  recht  weit  iLommen.  £s 
§.  ^  L.  2L  ISO«.    J)rtUir  Btmd. 


wird  immer  die  Beantwortung  diefer  Frage  roff  deE 
jt'desmaligen  gegebenen  Umftänden,  von  der  befon* 
dern  Lage,  von  dem  Zuftandeder  Cultureines^Volkis 
abhängen,  welche  Verfaftung  für  daffelbe  die  zweck- 
mäfsigfte  fey.  Was  würde  z.  B.  die  englifche  Verfaf- 
fhng  einem  Reiche  wie  Rufslnnd  nützen  ?  Eine  jede 
noch  fo  fchulgerecht  verfafste  Conftitution  winl  tod- 
ter  Buchftabe,  eine  jede  Staatsverfaftung  leblofe  Mt- 
fchine  bleiben,  fobald  fie  nicht  auf  den  Charakter 
und  den  Geift  der  Nation  berechnet  ift,  der  auch  Ihr 
erft  Geift  und  Leben  mittheilen  mufs.  Jedoch  foll 
c}amit  nicht  fo  viel  behauptet  werden»  als  fey  die 
Form  der  Verfaflung  vollkommen  gleichgültig  --• 
diefs  ift  fie  gewifs  nicht,  infofem  die  eine  Formge- 
fchickter  ift,  als  die  andere,  das  Wirken  und  Trei- 
ben des  öeiftes  zu  nähren  und  zu  befördern.  AHe  nä- 
heren Beftimmungen  und  Modificationen  aber,  z.  B. 
in  wie  weit  Publtcität  einzuführen  ift  etc., werden  im- 
mer ganz  allein  nach  der  befonderen  Lage  des  Volks 
ond  des  Landes  zu  beftimmen  feyn. 

S.  386 — 396  fpricht  unfer Vf.  von  der  Centrifugal- 
und  Centripetal  -  Kraft  der  RegierungsmafcÜne,  und 
beleuchtet  dabey  die  Frage :  ob  die  Einheit  der  Regie- 
rung im  Verhältniffe  gegen  die  Staatsdiener  blofs  in 
der  unumfchrftnkten  Monarchie  und  dur^  das  Mit- 
tel der  völligen  Souveränetät,  oder  nicht  auch  in  der 
befchränkten  Monarchie    erhaftten   werden  könne. 
Unfer  Vf.  meint,   der  bürgerliche  Gehorfam  müiTe 
felbftnoch  mehr  verftärkt  werden  in  ^iner  befchränk- 
ten VerfafTung,  da  hier  die  Autorität  des  Monarchen 
nngleich  mehr  mit  der  Herrfchaft  des  Gefetzes  iden- 
tificirt  erfcheine,  als  in derUnutnfchränkten.  Hieran 
möchte  jedoch  Rec.  wohl  zweifeln,  da  er  die  Furcht 
für  das  einzige  Motiv  des  Gehorfams  der  Untertbä- 
nen  gegen  den  Regenten  hält.    Diefe  wird  gewifs 
da  gröfser  feyn,  wo  keine  conftitutionelle  Schranke 
der  Ausübung  der  Regenten  -  Macht  Hindemifle  in 
denWegftellt.  Aber,  fährt  unfer  Vf*  fort,  auch  felbft 
die  vollkommenfte  Souveränetät  giebt  dem  Monarr 
chen  noch  keine  Sicherheit  gegen  die  Störung  der 
Einheit,  indem  dör  Gehorfam  der  Staatsdiener  doch 
auch  fehr  oft  in  ihrer  Moralität  Schränken  finden 
kann.  Dem  Rec'fcheintunferVf.  hier  zu  weit  zu  gehenf, 
indem  er  den  Unterfchied  zwifchen  WideHpenftig*- 
keic  aus  böfem  Willen  und  aus  Chikane,  und  der 
Verweigerung  des  Gehorfams  aus  höhern  moralifchen 
Beweggründen  nicht  beachtet.     Damit  will  jedoch 
Rec.  dem  Vf.  des  n.  Lev.  keineswegs  das  Wort  re- 
den, wenn  er  die  Stantsdiener  zu  blofsen  Mafchinea 
herabzuwürdigen  firebt,    eine  Anficht,  welche  uns 
innig    verhafst    ift.     In    den  Bemerkungen    über 
die  von  Montesquieu  aofgeftellten  Verfafltmgsprinc»; 
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pe,  welche  auf  die  Unterfuchung  pber  die  Centrffu- 
gal  •  und  Centriperal  •Kr^ftder  Regierung  folgen,  be- 
müht fich  unfer  Vf.,  die  Verwechfelungen  der  Be- 
gtiße  auftudedLei^  deren  (ich  Mont8squieu  fchuldig 
gemacht  hit ,  indem  er  dfe  Begriffe  Von  morali- 
fcher  und  poUtifcher  Tugend  nicht  forgfältig  genug 
von  einander  trennt.  Unfer  Verf.  verileht  unter 
politifcher  Tugend  dieÜbereinftimmung  der  Indivi- 
dualität mit  der  Allgemeinheit «  und  die  Unierord- 
fiufig  der  erfteren  unter  die  letztere ,  wenn  fich  4te- 
feUbereinftimmungblofsin  äufserlichen  Handlungen 
aeigt.  Die  moralifche  Tugend  entfpringt  aus  reiner 
Achtung  fürs  Gefetz  und  aus  der  Liebe  Gottes«  die  po- 
lififche  aus  blofs  finnlichen  Triebfedern,  aus  Hoffnung 
eines  finnlichen  Guts  und  aus  Furcht  eines  finnlichea 
Übels.  Diefe  finnlichen  Triebfedern  find  aber  nicht 
einmal  hinreichend,  um  nur  das  aufsere  Gute,  das 
cler  Staat  verlangt,  zu  Stande  zu  bringen;  daher 
kein  Staat  olMte  reine  Moralicät  befiehen  kann.  Nach 
dtefer  Darftellung  fchliefst  denn  unfer  Vf  fehr  rich- 
tig ,  dafs  Tugend  nicht  als  ausfchliefsliches  Princlp 
irgend  ei^er  negierungsform  angenommen  werden 
könne ,  indem  lein  Staat  ohne  die  moralifche  Tu- 
gend beftehen  liönne,  eben  fo  wenig,  als  ohne  die 
politiiche  Tugend ,  deren  Übject  äufsere  Legalität 
ift;  ibUe  die  Montesquieu'fche  Principen  -  Einrhei- 
lung  eine  fefie  Unterlage  haben-,  fo  inüiTe  di«  i*  rage 
darauf  geftellt  werden,  welche  von  den  verfchiede- 
Jien  Regierungsformen  der  moralifchen  Tugend  am 
meifien  bedürfe,  und  welche  finnlichen  Triebfedern 
fich  in  den  einzelne«  Regierungsformen  vorzüglich 
Ihätig  bezeigen. 

Den  Beftlihifs  des  ganzen  Werks  machen  noch 
einige  allgemeine  Bemerkungen  über  Adel  undGeift- 
jüchkeit.    Der  Vf.  erklärt  (ich  zwar  gegen  die  aus- 
fchliefslicbe  Befugnifs  des  Adels  zu  gewiflen  Staats^ 
imtern ,  will  ihm  aber  dagegen  alle  diejenigen  Vor- 
züge erhalten  wiiTen  »  welche  eines  Eigenthums  im 
jurifiifchen  Sinne  fähig  find,  wohin  er  vorzüglich 
das  Recht  der  Reichs*  und  LandStandfchaft  rechnet. 
Aus  dem  ganzen   Inhaltie  des  Buches,   wel- 
schen Riee.  fo  treu  und  ausführlich  als  möglich  anzu- 
[geben  bemüht  gewefien  ift,  leuchtet  die  Uenkuugs- 
•rt  des  Vfs.  aufs  fchönfte  hervor.  ^  Es  ift  acht  deut- 
scher Sinn ,  hohe  innige  Achtung  für  Recht  und  Ge- 
fetz ,    welche  ihn  allenthalben  charakterifirt.     Hat 
ihn  auch  das  Beftreben,  die  rechtliche  Form  über- 
all wiederzufinden  ,    mitunter  ^u  unhaltbaren  Be- 
hauptungen verleitet;  hat  er  gleich , .feinen  Gegen- 
ftand  nur  aus  dem  philofophifchenGeficht^tmcte  be- 
trachtend ,  den  hiAorifchen  unftreitig  mehr  als  bil- 
lig  vernacbläfliget :  fo  wird  dennocb  gewifs  ein  je- 
^derdeutfche  Lefer  mit  wahrem  Vergnüg  n  in  vie- 
len  ^  teilen  feine  in uigften   Gefühle  aqsgefprochen 
erblicken,  wird  mir  tieffter  Überzeugung  indasEnd- 
refulcatdea  Vfs.  mir  einftimmen^  dafs  ohne  Religioa 
keine  menfcbliche  l'ugrnd,  ohne  Tugend  keine  Frey- 
beit ,  ohne  fr^^ybeit  J^ine  der  hohen  Menfchenna- 
^r  würdige  Fegterungsform  B^eftand  haben  könne! 
Allgemeine  Beber^igung  verdienen  geo^ifs  die  Wor- 
|e,  .welche  der  Vf  am  ^chlufFe  der  Einleitung  un^ 
zuruft':  „In  der  Un^eiiligkeit  und  [Ttifittljcbkeit  un- 
feres  Zeitalters,    oder    vielinthr   mancher   'unferer 
Zeirgenoflen,  liegt  die  Quelle  unferes  Elends  i  datier 


alles  Übel  das  uns  drückt.  Rom  mnfate  erft  fo  on* 
'  fittlich  werden,  a{s  es  aia  Ende  der  Republik  war, 
ehe  es  jene  Cäfaren ,  deren  Andenken  uns  Tadtaa 
aia  Gegengift  für  unfere  Unfittlickkei^  aufbewahat 
bat,  zu  Tage  fördern  konnte«  Die  Vötker  werden 
nur  iuuuer  das,  wozu  fie  üch  durch  ihr  fittliches  Be- 
tragen felbft  machen.  Ändert  eure  Gefinnungen» 
fteigft  von  der  niederen  Region  der  Erde,  die  euch 
fo  fehr  anzieht,  zu  den  höheren  Sphären  des  Gei- 
fies  hinauf,  werdet  Bürger  des  Reichader  Wahrheit, 
der  Sittlichkeit  und  des  Rechts  —  dann  wird  euch 
alles  übrige  von  felbft  zufallen !  ••  A*  L, 

GRIECHISCHE    SPRACHKUNDE. 

GöTTiNGEM,  b.Dteterich:  TabeUen,  entiiattend  eOa 
Methbde^  das  griecHfche  Paradigma  einfacher  uiul 

£  rundlicher  zu  lehren^  von  Fried.  TbierfcK  drittem 
, ehrer  deralten  Sprachen  am  Gymnafio  zu  Göt* 
tingen.  iSOg.  7  Bog.  in  Fol.  (8  Gr.) 

Gewifs  wird  jeder  Kenner  fich  des  grade  in  dtefem 
Zweige  der  Erudition  fo  feltenen  wiflfenfchaftlichen 
Beftrebens  freuen,  welches  den  Vf.  gegenwärtiger  Ta- 
bellen über  den  eingeführten  willkührlicben,  und  nur 
in  fchlecht  verknüpften  Äufserlichkeiten  beftehenden 
itufammenhang  unter  allenTheilen  der  griech.  Conju^ 
gation  hinausgehn,   und  einer  tiefer  begründeten » 
lebendigen  Verwandtfchaft  mit  dem  unfehlbaren  Er- 
folg nachfpüren  liefs,  der  keiner  inGeift  und  Wahr- 
lieit  aufgefafsten  Idee  zu  entftehen  pfiegt.  Aucll  war 
keinem  Theil  der  grtech.  Grammatik  eine  confeqoente 
Behandlung  mehr  zu  wünfchen,  als  grade  dem  Ver- 
bum ;  da  die  unbegrenzteWiilkührlichkeit  der  Lenmp» 
fcfaen  Analogie  von  der  einen ,  das  Weitfchweifige« 
und  Uofs  Mechanifche  der  gebräuchliehern  Deducti- 
onsmethode  von  der  anderen  Seite,  als  die  Uefaehen 
anzufehen  find,  da£s  die  Anfänger  — -  befonders  In  grö- 
fsemund  öfFentlichenLehranftalten —  {k>  feiten  und 
immer  fo  fpät  zur  Gründlichkeit  im  griech«  Paradigma 
gefangen.  Denn  die  erftere  führt  zu  bcquen^erSeichüg- 
keit,  und  die  andere  fchreckt  durch  da«  üevrirr  ihrer 
Regelt^,  Ausnahmen,  Ausnahmen  von  Auanafamen  u. 
Anomalieenfrhon  von  fern. Dazu  ift  bey  dem  jüngeren 
Lehrling  begreiHicher  Weife  keine  GeiAeskrafc  fo  un- 

freübt,  als  die.  fo  von  den  bisherigen  Methoden  aus* 
cbiiefslich  in  Anfpruch  genommen  wurde,  das  Ge- 
dächrnifs:  wer  aber  fchon  anderweitigan  eine^ewiife 
Confequenz  gewöhnt  ift,  wird  eineta  Verfahren,  das 
ohne  \\  erth  in  fich  und  nur  e^nodbiweacUgea  Ül^el  ift^ 
nimmermehr  Liebe  abgewinnen. 

Der  Vf.  giebt  uns  die  fiebere  Überzeugung,  daft 
'ihm  eine  rein^  und  wüccjige  Idee  vomGeiii  ^es  helle- 
nifcben  Alterthums  überhaupt  beywohne;  ifidem  er 
das  tiefe,  überall  gleich  verbreitete  Leben  deiTelben 
auch  in  dergr^mmatifchen  Ausbildung  der  griechifch« 
Sprache  wahrzunehmen  weifs ,  und  aua  folchen  Gft- 
fichtspuncten  eine  ununterl^roch^e,  organifcfaue  Ent- 
wickelung  eines  Hauptzweiges  Verfucfat,  Er  fi^hrt  alfp 
dasWort,  (von-deflcn  nach  und  na*  h  eutfibehendei^.  fich 
entwickelnden  u.  ßeietzmäfsiganfchüefsendenThei- 
lennurdann  eine  deutliche  Lberfichtgewonjiett  wer- 
den kann,  wejin  man  den  gäazen  Procefsdes  Werdens 
und  Weiterbildens  zu  verfofgen  vermag,^  mif  den 
Punrt  feiner  urrprünglichen.VcinftenExißenz,  au/den 
Wortflamm,  zurück^  mit  dem  billig  mlle    reiiivoik 
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Sprichentwickelung  beginnt;  qnd  nimnit  In  jedem 
Verbiim  einen  doppelten,  rinenkutzemxud elften  tängen^ 
aa  (z.  B.  von  rvwrw :  ruir  u.  tuitt.)','  unter  die'Ierztera 
w«fden  auch  die  Stämme  gezälüt,,  jderm  zweprte  Sjrlbe 
at^einen  Focolausgeht :  desäeichen  ^ie  einlyrbigen  v, 
Th  cr&,  5^.  Was  dem  erften  Blick  in  diefea  Annahmen 
wiUkfihrlich  fchemen  könnte,  verfch  windet  da,wo  die 
gemachte  Anwendung  die  Richtigkeit  des  Satzes  er- 
weiret  Uberhaof  t  becuenl  fick  dc^r  V£«  feinem  Zwecke 
ireu,  der  Kfirze  apodiktifches  Dardellens,  u.nd  lafsC 
dtt  Ganze  über  das  Einzelne  entfcheideiü 

Die  Schlttfsbuchftaben  ,der  Stammte  bilden  ^uti' 
drey  yerfchiedene  ClafTen  tut  di^  Conjugation ;  \xni 
darnach  werden  die  Verba ,  als  fura ,  muta  und  tir 
fistfa,  imterfchieden«  Eine  durch  die  ganze  Spra« 
die  gehende  Veränderung  erleiden  die 'Stamme  durch 
iu  AugmetUnm:  eine  andere«.. nicht  Jo  allgemeine^ 
imek  die  Umwandlung  der  langen  im  kuarze^  Nachdeii^ 
Toa  beiden  dj|s  Nähere  b/?}:gebi;achc  worden :  gelii 
der  Vf.  zum  Paradigma  teXhk  über»  von  dem  zueri^ 
die  verfcbiedenen  leiten  vereinfacht  und  hdherei> 
BegrifTen  untergeorilnet  werden«  Man  findet  dem- 
aach  nur  drey  Haufttempora  angenommen :  PraefenSf 
trueteritum^  Futurum,  deren  jedes  Ein  der  Form 
Bach  von  fich  abbän^gea  Nebentempus  bildet:  Im^ 
ferfictuMj  PtusMßmperfectumt  Aorijlus.  Nun  kömmt 
aber  ein  )e^e%  Hatipttempus  mit  feinem  ^ebentem- 
pas,  wie  fchon  bemerkt  worden,  durchgängig  in 
doppelter  Form»  Einer  langen  und  Einer  kurzen, 
Tor;  woraus  zwiilf  Tefnpora^  je  zvvev  ur^d  zwey^ 
iiervorgehn.  Jedes  Raar  von  (liefen  iit  ähnlich  ge- 
UUet»  u^d  beicle  Eia^lheiten  deüelbeh  können  alfo 
nadi  Einer  Regel,  vom  Stamm  bergieleitet  wejdeii.  Ihr 
wedifelfeitiges  Verkaltnifs  giebt  folgendes  .Schema : 

I.    Praefens.  •  . 

tK»rst€rS$m'mm^  A«  £#«^#1»  «9t«ipi  «1, 

a.  Prarfef  brevM  odex/ecM»'       s.  Proejems  iomgum  oder  pr^ 
BUH«  ynwm. 

b.  imperfeetum  hrevt  oder       b.  Imperfectttm  tpngnm  oder 

*   *n.    Fra^^erit^M»,  «dff<^-erfeetuw.' 

i>  Perj^itm  brevM  od.  /«c.  .       a.  ßer)»,iong»  ^d.  prim^ 
b.  Pbuquamperjf,^    hreve  64*        b.  PUsquamp^rf,  lung,  oder 
/«.  '  •■      '  "    prim. 

Hl,  Futur  lim. 
h  Kufzer  Stümfn:  ü^  L. an ^er  Stamm, 

I.  Att*  hrtnr^  od.  /rr.   <  s»  Fitt.'htig,  od.  pUm, 

b.  Aoriß,  krttf^  od.  Jec.  b.  jUrifL  hng,  od.  priwu 

Modi^breskelli'etiirii^eaVerbumt  von^dem  alle 
zwölf  Tempiisform«»  in  Cit^bnmcfa  wäron :  am  «Her- 
itkeiiAeiitkia  do]^pelte  Praefons;  das  in  (rr<tffa%<Uf 
fnvi^m  ^«lirkoflnmti  Manche ^haben^nur  die  kurzen^ 
Blanche  .wieder  die  lan^n  Ten^iora  aasfchlieMich : 
^  flieifteft  aM  beiden  Füllen  einzalne.  Nach  den 
ftc^ebene*  Regeln  der  Verkdrzungeo  laflen  fic^  im 
<k£i  beide  Tot^afen  biMen,  f^bald  man  d«fi  hingen 
Sttaim  hic:*  Hieran  fohlic^ie  fich  noch :  der  «ilge* 
xui  gMtige  8atZt  dafs  jedes  Nahentempua  das  Attgw 
iftentBOk  anffiaitm :  w#eaM  ficb  dem  auctt  di«  fonft  ' 
>QffaIle«de  Vetddppelong  deiSelben  in  den  Ploscfuam» 
perfecam  )ils  nac(irli«h»  jn  notfewmidig,  ergfaibt 

Aflf  die  elf  gentainef»  Re^ln  für  die  ßehaadlang^ 
der  Sfinuiie  folgen  die  befefidereii'.fOr  die  di^jr  ajl^ 
tenommenen  C  laiTender  Zeitwörter  r 

A.  Verba  pura»    Diefe  haben  nur  dann  die  kor* 


zen  Stämme ,  wenn  der  Scfilulsyacaf  Fang  i(f .  rmd! 
Verkürzt  werden  kann,  als  aaov*  ano,  — ^  Eig^ntlicb 
alfo  finden  hier  nur  die  fechs  langen  Tempora  Statt; 
in  denen  —  tiiit  Ausnahme  des  PraefetiSt  alfo  aneb 
des  Imperfecta m  —  der  kurze  Emfv^ocatzDdemfvec^r 
^ndten  langen  wird.  Die  folgende  Überfic&t^  di« 
uns  bey  den  zwey  anderen  Claflen  einer  ähnlichem 
Mdhe  fiberheben  mag,  wird  zeigen ,*  dafr  ficb  aua» 
diefen  einfachen  Prämiflen  alle  Zerren  einea  I^erfcniit 
furuni  mit  unfehlbarer  Richtigkeit  leicht  ergeben  i 

S t'a m m  :  riftdr. 

Praef.  !oi^.  ti/ui«.  ^  Perf,  long,  rariftii^  Fnt.  hng*  rifA^  * 
Im  per},  long.  trtfAm.     Plmsq,  long,    trinjüti).     j4c^.  long*  iTifiif. 

Fugt  man  die  fechs^Endungen,  w  für  Praef.,  ov  fürs  Im- 
perf.,  Ka  fürs  Perf.,  k€iv  füfs  Plusq./ocu  fürsFut.»  aa  für 
den  Aor.  hinzu:  ft>  find  alle  Tempora  für  die  ganzt 
ClafTe  vollftÄndig  gebildet. 

B.  ^^ftaMiM. üoppelee Stämme.  Die langeniverT 
den  wte^dte-Tfr^a  pnra  bebandek:  mit  Virmigen,  if| 
mufterhafter  Kurse  und  Klarheit  entwkskeken  Auanali» 
men.  Vereinfairhuhg  der  ganzen  grieehifdieo  Conjur 
gation  durch  Reduction  der  beide«  Praefieotia  auf 
Eins;  da  die  langen  fowie  die  kurzen,  nebft  ilveaa 
Imperfectum,  auf  Einerley  Weife  gebildet  werdenv  Da 
die  Lehre  vom  Augmentum  überall  gilt,  dfirfenauch 
hier  nur  die  Endungen  der  Tempora  angefchloiTeia 
w^erden,  am  die  Tempota  felbft ,  wie  beym  Verbum 
purum ,  iu  geftaltem 

C.  Verba  Uqaida,  Alle  Tempora  von  kurzen  Stam« 
men,  Praefens  und  Imperfectum  ausgenommen.  Foir- 
jnatien,  wie  die  beym  verbum  miitiiffi  befchriebene^ 
Anomaltfekfindeinige  Aoriftj  aufa»  mit  Verdoppelung 
jdea  Jiurceo  Stammrocals,  als  (p^ivut^  (pivw  «^^v«^. 
4md.  einige  Perfecta  auf  K41,  als ^iCpa^Ho.  —  Die  B^p 
•ftimmang  der  Modi  und  det  Petfonen^  endlich  hängt 
wieder  von  ^anz  aUgemeinen  Regeln  ab.  ^owie  dep 
Stamm  dasTempus  kund  macht,  fo  bezeichnet  der  ihm 
angehängte  Charaktervocal  den  Modus,  und  die  zun» 
Charaktervocal  gefügte  Endung  die  Perfon ,  woart^ 
das  Verbum  vollßändig  ausgebildet  ift. 

Als  Charakterrocal  zeigt  fich  im  Indicat.  act  und 
'paff.  —  al  0  riiit  Ausnahme  efhiger Tempora,  fn  der 
'ganzen  Conjugarioh  —  in  prima  perf  fing,  dual  und 
ftur,  ondinferf.  ptur.  0  — ,  in  den  übrigen  aber  «*— 
wozu  dann  die  Endungen  des  Tempus  treten.  Hierdas 
Paradigma  Indicat.  praes.  act.  nach  tüttto;. 

Sing".     I.  Turr— 0 — a  2.  tvim;— 1 — ij.       3- 


Dual. 
Thir. ' 
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2. 
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Ti;*T- 
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Tuirr— t —  T9, 


3. 
3- 


Ttirr*— I 
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i^ovon  fich  die  tertp^ur.  nach  dem  VeraufgeCcbiekteir 
ftbei'VTr  undüber^S',  bey  Vereinigung  des  Gharak» 
tervocais  und  der  Endung,  fo^letchin  ov^(n  aailöiL 
Wir  würden  nicht  ermüdtar  den  Vf.  auf  dem  gan» 
2en  Wege  feiner  Deduction  zu  begleiten,,  wenn  una: 
nichrrierRaum^Fefieln  anlegte^.  Sonft  verdiente  befon^ 
ders  die  vortrefflichgehmgeneSy  nthefis  des  t'afiivum», 
das  Ao  mir  Wahrheit,  we^enderÜbereinftimmung  fel^ 
nerTheifeimdw^geiiderRegelflliäfsigkeit  derfolben^ 
w;cgen  des  Wohllauts  und  der  Run'  ung  feiner  Foe^ 
men,  dias  gröfste^  at^errefchbare  Meifterfoiek  der 
Sprachbfldüng^  genannt  we  deh'kann,  näherer  Be«- 
Pachtung:  aber  bey  dem*  n unterbrochenen,  aiuJb 
nirgends  durch^'-hypothetifche  Sprünge  geftorteik 
Gang,  den  der  Vf  gebt,,  würden,  der  Schritte  bis  dabii» 
£ür  uafereAnzeigis  zav  iele  weadien;.  Auchgjimbeawfe^ 


^    * 


von  der  EinfacTibeit  feines  Verfthrenst  fowle  von  def- 
fen  F«fslicUkei t,  felbft  fiir  den  noch  wenig  geübten  Ver- 
fiandl  hinläoglidieProbengegebcp,  undaufdieAn- 
wendbtrfceU  diefer  TabeUeabeym  Schulgebrauchr  be- 
äugend aiifmerkram  gemacht  zu  haben.  Doch  wäre 
diefer  Werthailein  immer  noch  ein  fehr  bedingter»  jÜ 
tweydeutiger.  Indefs  gilt  auch  von  des  Vfs.  Entwicke- 
lungsfyftem ,  was  von  allein  auf  wiffenfcbaftlicheni 
Wege  Erworbenen  gilt,  dafs  es  für  jedes  äufserliche 
Verhältnifs  gleiche  Gültigkeit  und  Wahrheit  hat.  Den 
gewifs  nicht  geringen  Gewinn  des  erleichterten  I.er-» 
nens  laffen  wir  alfo,  und  bemerken  nur,  wie  fo  manche 
Dunkelheiten  in  der  griechifchen  Cönjugation  vor 
diefer  allgeiAeinen  Überficht  verfchwinden.  Dahin 
rechnen  wir  befonders  das  Kreuz  älterer  Gramma- 
tiker ,  den  fo  lange  nachgefpürten  Unterfchied  der 
beiden  Futura  und  der  beiden  Aoriftt  unter  einan^ 
der,  von  dem  nun  keine  Rede  mehr  feyn  kann ,  da 
der  Urfprung  der  doppelten  Formen  dargethan  ifti, 
Eben  fo  wird  auch  die  Entwickelung  der  Bedeutun- 
gen mancher  Tempora  durch  die  Ableitung  der  fchwe« 
reren  Nebentempora  von  den  leichteren  Haupttem- 
poribus  befördert.  Der  gröfste  Gewinn  aber  bleibt 
immer  der ,  organifches  Leben  gebracht  zu  haben 
in  eine  uns  zuvor  todte  MalTe ,  und  ^ie  kunftvoUe 
Und  reiche  AbfichtUchkeit  eines  Sprachfyftems  er* 
liefen  zu  haben«  das  lange  für  das  unbefeeite  Werk 
der  Willkühr  oder  des  Zufalls  gegokeo  hat . 

Es  bleibt  uns  nur  noch  übrig,  einige  Klefaiigkei- 
ten  anzumerken ,  die  wir  bey  'einer  baldmöglicben 
wiederholten  Auflage  in  den  beiden  erften  Tabellent 
die  vorbereitende  allgemeine  Regeln  enthalten ,  ge- 
ändert wflnfchten*  Denn  das  Syftem  fdbft  lafiiem 
Vir  durchaus  unangetaftel,  da  ein  folches  — -  feinem 
allgemeinen  Begriffe  nach —  nur  anerkannt  oder  ver> 
richtet»  nicht  modificirt  und  rectificirt  werden  kann. 

Gleich  im  AbfchnittvondenDiphthongen fcheinc 

#s ,  als  halte  der  Vf.  ai  und  a  für  gleichbedeutend» 
was  fich  fchon  dadurch  als  unrichtig  zeigt,  dafs  die 
Veränderung  ganz  grundlos  wäre.  Das  Alpha  mit 
nnterfcbriebenem  Jota  ift  aber  allemal  Triphtbong» 
oder;dasJota  kann  nur  unter  ein  fchon  durch  Con- 
^traction  langes  Alpha  gefchrieben  werden:  fo  wie 
das  Alpha  kurz  feyn  mufs,  um  den  Diphthong  ai  zu 
bilden.  Den  Beweis  dafür  enthält  theils  die  Analogie 
des  y  und  des  ^  p  theils  die  Contraction  der /^cuniaund 
tert^ptrj.fing.praef.act  der  verbapura  auf  aw^  in  de- 
nen wir  die  Entftehung  des  a  am  bellen  wahrnehmen 

J^önnen,  und  denen  wir  das  asiSuh  u ,  6  &o,  beyfiU 

gen.  Die  Form  atiw  bey  J^ckmeideriA  alfo  ganz  ungrie'» 
chlfch.  Beweifend  ift  ferner  das  Verbum  maaeiv^  daß 
die  Anlepenultima  immer  lang  hat.  Odyjf,  io>  99t.  Find. 
If^m.  8t  69.  (nach  Hmmififfii  nothwendiger  VerbeiTe- 
rungin  feiner  CtmmefUtttiodemetr.  Find.  T.3<p.33i. 
T^fke.)Soph.  Track.  843.  Br«,  und  daher,  wo  es  zwey- 
lyibigfevnfoll,  a(r(Fcv,  niesuls  Mtatroa  hat.  Wir  zwei- 
jEeln  nicht,  dafs  fich  noch  mehrere  ähnlichere  weife 
finden  laflen.  .  ^ 

Die  Uterae  tmues  werden  $•  3  iIm  getindeßen  in  der 
Ausspräche  genanikt,  welches  unrichtig  ift.  Denn  iUe 
gerade  heifsen  i^nutfi,  die  die  härtefte  Ausfprache  ha- 
fcent  wonach  anch  des  Ober^ncbfen  ungelenkes  Organ 
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4ie  ihnen  in  unferer  Sprache  entfprechenden  Laute 
ünterfcheideti  V iXa,  dünne,  werden  fie  im Gcgentheil 
benannt,  weil  fie'am  härteften  heraosgeftofsen  wer- 
d'e|),  und  dadurch  einen  fchneller  ausklingenden, k  In 
zeren,  donneren  Lauthervorbringen,  als  die  merklich 
breiteren  wtfilfae  und  die  lange  vortönenden  äfpircua\ 
.]  JJ.  5»  I|S.  ift  die  Behauptung»  es  fey  ein  Yocal  ver- 
fchwundenr  wenn  eineSylbe  mit  zweyConfonanteti 
fcbliefse,  zu  weit  ausgedehnt,  wenn  nur  die  Ausnah« 
m^n  aX^  und  y  tnit  £  im  Worte  zpfammentrefFend  ge- 
ftattet  werden ;  da  doch  die  ClafTe  derSubftantive ,  die 
auf  y$  ausgehen,  (Tvy^f  Xvy^^  (p&kay'^,)  nicht  klein  ift, 
miä  fich  auch  noch  Spuren  von  folchen  auf  av^>  (V9  und 
ov^  finden.  —  Eben  fo  wird  die  Regel,  dafs  zu  dem 
Ahfangsvöcal  fich  noch  eine  mff(aoilerKgi*fdagefellen 
könAe,keinesweges  nur  in  einzelnen  Fällen,  wie  (thX^- 
gos:  fondern  häufig  genug  in  den  drey  Anfängen  auf 
(TkX,  (TkXj^^os^.  (jirX,  (JirXSjv.  a©p,  a<pgtyivjf  überfchrit- 
ten,  wozu  vielteicbt  aucii  noch  trrX  u.  otq  zu  zählen  i&: 

Dfe  Regel  j{.g,2f  Anm.,  dafs  die  Stämme  auf  (Xff 
oder  rr  durch  die  Verkürzung  auf  einen  KLaut  zurück- 
geführt werden  muffen»  hat  gar  keine  Verwandtfchaft 
mit  g.  6,  3, s.  (wohin verwiefen  wird),  dafs  nämlich^, 
alsad,  ferner  fi  vor  einer  mieia  und  sv  fich  durch  We^* 
werfung  des  erften  von  Doppelbuchftaben  verkürzen. 
Unsfcheinen  diebtämme  auf  ac  anomalifch,  und  die 
langen  den  k  Laut  ausgeworfen  zu  haben,  des  erften 
Futurums  wegen ;  dafichindiefem,  wie  im  zWeyten, 
der  H  Laut  wieder  zeigt.  (Langer  Stamm  irgaya.  d.  i. 
9fpa^.  wird  vgaaa.  wegen  Fut,  priim,  icgaya — a.  nach 
Verluft  des  mittleren  Confonanten  ic^aya  alfo  auch 
ir^o^.  —  Kurzer  Stamm  von  mayai  ^Q^y»  n-  f«  w.) 
Auch  ftimmen  wir  nicht  damit  fiberein,  dafs  ^  immer 
cxifey.  In  dem  erften  Futurum  derVerba  auf  ^w  min- 
deftens  ift  es  offenbar  ia.  Vgi;  Wüh.  Schiega  im 
Athen.  T.  i,  p.  14« 

Was  endlich  oen  Abfchnitt  über  ilas  Aogmentaia 
betriiTt,  fo  ift  bey  der  Veränderung  der  Votale  durch 
daflelbe  die  Veränderung  von  €U  in  tfv  übergangen.  Be- 
fonders aber  genügt  ea  nicht,  dafs  £  mit  dem  Jugmen- 
tumfyUßHeim  nur  he^  darauf  folgenden^  %  oder  einma» 
ligem  ^ das  gewöhnliche^  mit  si  v^rtaufcht.  Denn  das 
letztere  ift  auch  der  Fall  vor  A,  als  bIXqv  vom  unterge- 
gangenen akw.  So  auch  sIXhqv  ApoUon.  BJiod.  4, 888- 
und  öfter  bey  demfelben;  eifvaaav.  ApoUon.  R/iod.  4f 
gpo.  £jXi(racv.  CaUim.fra^,  242.  T.  z.  p«  538- £n)«  bIXij' 
St  hat  Hefych,  Und  überdiefs  giebt  es  viele  Verba,die  das 
Augment  überhaupt  verichmühen,  und  ihre behalteo. 

Auch  hoffen  wir  bey  einer  zweyieti-Aiiflage  das 
Wort  Cofi/bnofif ,  wenn  es  feine  lateinifche  Endung  be- 
hült»nicht  mehr  mit  dem  männlichen  Artikel  zu  fin- 
den :  denn  es  liegt  etwas  Unfchickliches  darin,  von 
jeinefü  Confonans  Itquida  zu  reden. 

Hn  7%f>r/cA  verfichert  in . der  kurzen  Vorrede, 
fchon  durch  eigene  £rfahrang  von  der  Anwendbar- 
keit feiner  Methode  fiberzeugtzu  feyfti  und  Rec.  kann 
ihm  darin  nach  dreymonatUchem  tiebriudi  der  Tabel- 
l«n4>ereita  beyftimmen.  DieVerlagshandlung  beguur 
jftj^t  die  fchneiiereVerhreitung  durch  den  geringen 
Preis  und  das  gefällte  Aufsere.  Von  Öruckfehlem 
find  uns  4iur  zwey  aufgeftofsen:  Tab.  4.  $.12.  lin.5* 
Ttirr  anftatt  TUirr,  und  i'ab,$.  ^$.29.  Uberfchr.  CefijM* 
clfo»  anltatt  Con/iif  oHon.  ow. 
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I)  MacdebIihc  ,  t.  Ken  :'  'Uteraturgefckl^te  und 
ffliftkotogie  der  Griecken  un4  Romer.  Von  ^oh. 
Chr.  Ludw.  Sckaaff ,  Lehrer  aiti  Püda^ogiuin' 
zu  Lieben  Frauen  ig  Magdeburg.  r8o6.'  XVf  u. 
363S.gr.8.' 
,  9)  Macd^buhg  ,'  b.  Heiur icbstiofen :  Ant^uitäten 
»iwUrrfiäotoeie dtr  Grie£he^ «W J^j»inr.  Von ^6h. . 

.jBcideScIviftenaücIt  unter  dem  gemeinfchardicEieii 
XiCcI:  Enaf!tlopädiederth'JJißlien^{Uri^^3*»tskun- 
.4f- l^Lehrbuch  für  die  oberen  ClalTen  gelehr- 
ter Schulen.  Eiftei  uttd  ^weyter  TtuU,  (zufam- 
f\in>in.  Werk,  das  fich  al?  ^  EncyilppäJie  der  AI- 
ttitlwimwiirenrchiß  ankündiget.,  find  .wir' vp  fo 
gtQfyjff!  Foderuneen  zu  ihuii  b^rectttiget*  je  vor- 
trefflicher  die  ineiften  einzelnen ,  ^ier  pnter  einem 
gfiP*in filmen  GeGchtspunct  zu  v^reini^nden  Difci- 
pliiMa^n  den  neueren' ^«iceji  bearbeitet  lli\d.  Wir 
yw^rtep  voa  cinfffpl^hen  Arbeit  nicht  pur  eipevoIT- 
gjia4ige  Srtuk  alles.^inzeln  Vorhaiidepen,  uod.e^e 
zui'»aii|eabaogea4e|X)a«lljMlung  deffelben.:  Tan^^^n, 
««riancmfanz  befopder«  eine  Anwendung  alles  $pe'-). 
oelUa  auf  Biae  böliere  Idee  .  deren  harmonische^ 
Verbreitung  durch  die  Theile  dem,  was  ohne  üe' 
tfMjtes  Wi(^  fe3m  würde ,  inneres  erganirchea  Le- 
bea  oad  wUrenr^haftliche  Würde  giebc.  Dofh  ifl:  eai 
billig,  ein  folchcs  Euch  aus  einem  aad^erenGefichts-, 
pima  zu  betrachten ,  fobald  es  Geh  TelbA  einen  be- 
ftinouen  WtrkungsJLreis  erwählt ;  alCo  nicht  mehr 
mr  höheren  Vollendung  des  Gegenflandes  yorw^U 
ftidw,  fondem  ficb  gleichfcun  erdwärts  kehrt,  und 
lieh  nütbiftorifcher  Relation  alles  delTen  begnügt, 
vaa.in  atni  zu  bezeichnenden  Gebiet  gewonnen  ift. 
Von  Aetn  «ifo,  welcher  fich  dem  leizierffn  .Gefchäft 
Kpttryiebtt  Teilangen  wir  keinesweges  die  raftlofe 
and  ticHtntdge  ^elbfttl>|tigkeil  des  Sirfteme -bilden- 
de« ichÖpferüTpheti,  Geittea,  ^och  auch  dfo  ausharr 
cnul^o  und  dabey  kritifchen  Fleifs  deiTen ,  der  zur 
4Jiordan»0^  des  noch  ganz  Verworrenen  aus  Dunkel 
gn4  Nadit  ergangener  Zeiten  und  verjährter  Tra- 
did^^en  Ui^etiallen  erft  zu  dem  noch  uKmögUchen 
ß»oh«vorz«wühlen  gezwmjgenift.  .Doch  foUauci^ 
^j0  ßcmOlin  nicfa!t I  als  dienend  allein  oder  als  me> 
chanUcfa,  verungUmpft  werden.  Dean  er  gehört  io 
dieClalfc  derGefchichirchreiber,  und,  bey  gleichen 
Vervflichtnngen  mit  diefen ,  1(1  ihm  BUj;h  gleich^ 
f.  "J:  L.  2.  1808.    Drittir  Band. 


Würde  gewifs:  wenn  gleich  auch  hier  rein.  wUTcn-^ 
fj:.hafilichc  und  blofs  didaktfrche  Tende^iz«!n   unterr 
Ichieden  werden  müften.     Von  demjenigen,  der  die 
letztere  verfolgt',  glauben  wir  keine  durchaas  origi- 
nellen Anflehten  und  Ideen  fodem  zu  dürfen :  wir  er- 
ne  Empfehlung  in  fleh 
:htklar  aiifgefafst, recht, 
«wendet  zu  finden.  Die 
Ten  beruht  eigeniljcb  in 
fs  von  Ausfuhr! ishkeie 
fnifTe  fo  unendlich  ver-. 
fchieden  Und,  fo  wird  es  kaum  möglich  feyn.  Einem 
einzigen  inallenStücken  Genüge  zu  thnn.     Der  Be> 
UFtheiler  indefskann  daraufkeine  I{ü 
londecn  hat  nur  darauf  zu  feben,  ob 
handenen  Hauptquellen  gekannt,  o 
ficht  und  .GewilTenhafiigkeit  benuti 
ob  dpr  Au5dr^ck  dem  beabüchEigte^i 
fa  angemelten,  juid  ob  das  Detail  iu 
ncn    Gegepl^den   mit    £cb,   felbli 
wicht  ifl. 

Alice  diefs  glauben  wir  Hn.  Schaaß^t  Arbeit  in 
einem  nicht  gemeinen  Grade  zufchreiben  zu  können 
Wenq  er  auch  -;—  aus  aufserlichen  Gründen,  fchelnc. 
es!— in  der  vierfachen Hauptabtheilungdem^oA«. 
frwy'fchea,  nicht  ganz  bequemen  Plan  gefolgt  ifl  i  fp. 
hat  er  ihn  doch  In  der  Ausführungwefentlich  umge- 
ändert, und  wir  glauben  in  ihm  einen  Schüler  von 
IVolf  zu  erkennen. 

;  Dafs  der  Vf.  feinen  Curfus  mit  der  griechifchen 
Lkeriturgefchichte  erölFn« ,  könnte  ihm  verdacht' 
werden.,  weil  diefer  Gang  nicht  eben  der  naturge- 
iniifse  Ifl,  und  Manches  vorausgshn  mufste,  um  das 
Schreiten  der  wiffenfchafclichen  Bildung  in  Hella» 
wirklich  zu  begreifen.  Da  aber  eigentlich  jeder  der 
vier  auf  dem  litel  angegebenen  Haupctheile  als  für 
ficb  beftehend,  ausgearbeiret  ifl,  (was  aus  anderen  Hin^i 
fichteu  wieder  Miisbilligung  verdienen  möchte!:  fo 
bäiigt  es  von  jedem  ab,  wo  er  anfangen  will,  un^ 
der  Vf.  iftffewiffermarseneiHfchuldigt,  dafs   er  das 

uns  am  nächften  liegende  auch  zuer.l  ergriff. Nach 

den  unzähligen,  undzuraTheil  vortreffiJchenBearbei- 
tungp».  die  diefemZweigderAkerthumswüTeiifchaft 
gewidmet  find,  fch«int  es  uns  fchwerer,  in  ihm  et* 
was  Schlechtes,  als  etwas  Brauchbares  zu  leifleii,  und 
nur  leerer  VVgrtfchwail.wie  im,  FWirmaiin'fchefi  Hand. 
bu«h,  wötde  biet  fcbar/en,  Tadel  verdienen.  Davo» 
h«  ^ch  aber  llr.^Schaa£  dt""cfaa^s  rein'  erhaliep,  fp 
dat*  mj^oüii»  yiellijichteher  des  GegentheÜs  zeihen 
könnte,  wecn  ibji  davor  nicht  die  gewählte  Fori? 
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fchflt£te.  Dean  er  begnügt  ßcb,  Oberall  nur  die  Haupt- 
puncte  mit  wenig  Wonen  anzugeben,  und  dat  De- 
tiil  dem  Lehrer  anbeim  zu  Jlellen.  Eigenthamlichen 
Waftb  erhält  d^e-Abi^ eilung  dadurch  .  daTs  er  ei- 
n^r^jedein  ^focbe  ifi  der  LHeratur  die  wicbtigfien  po- 
litifchen  Begebenheiten  in_  einer  kurzen  tJberllcht 
Torongehn  lafst,  infofem  fie  von  Einflufs  auf  Wif- 
fenfchaft  und  PoSCe  waren.  Diefe  'frucbcbare 
und  anziehende  Parallel«  wüd-^rcb  angebängte 
chronologifche  Tabellen  befördert  und  erleichtert. 
"Vfas  nun  die  Eintheilungdergriechifcb.Lireraturge- 
fchichte  In  Techs  llauptperioden  becriflTi:  fo  würden 
wir  eine  in  zwey  Zeilalter  vorfchlägeii,  deren  Gren-, 
ze  des  makedonircfaen  Alexanders  Regierung  macht, 
srhellenifchon  Bildung 
:h  eine  ganz  neueOrd- 
lebtihr  Scheinleben  an. 
irften  ah  Unterabthei-' 
I  wir  den  Ilomerds  und 
r,  nicht  von  den  alte-' 
lulen  trennen.  Einen' 
wichtigeren  Elnrcbnittjjgiebt  die  Entftehung  der  ly- 
»ifcben  Kunft.  von  ErrKhtungder  laJtedämomf<chen 
TVeyheit  an,  bis  auf  Pindaros  und  die  Perferkriege. 
Mit  IVIirathon  und  Salamis  begiiintdie  dritte  Epoche, 
die  Bttifthe,  und  endet  mit  Cbaeronea.  Die  drcy  an- 
deren Perioden  werden  richtig  nach  Alexandria, 
Bora  und  Byzanz  genannt.  (In  der  r6mtrcben  Li- 
teratur ift.  die  Winkühr  unbefchränkt,  weil  dort  al- 
les Willkflhf  war.)  Mit  Vergnffgen  fthn  wir  den  Vf." 
an  dem  Allgemeinem  mit  Liebe  verw.eilen ,  woge- 
gen dasSpeciellerc  mit  angemefTener  Kürze  bemerkt 
wird;  Defshalb  ifl  der  biographifcbe  und  bibliägra- 
phifche  Theit  des  Lehrbuchs  kaum  umfaHendfcr  aTs 
bey  Efchenbuirgunil  RienScker;  und  alles  eigene  Ur- 
thett  aber  Ausg.  oder  überf.  rus^endlrt',  da  es  an  et- 
il eni  Orte  wie  diefer  zugleich  anmafsend.  und'  f\;icbt 
zu  werden  pfl^*t.  Kur  ftJteh  vermiffen  wit  Häupt- 
aus!:abeji.uUJIJartfanf(j  Ausgaben  eurlpideircberTta^ 
pftd'icn.  Bofch's  Anthol-  Grate,  Cofätfs.  Aellanos . 
WeJJ'elings  GiodoToa,  Bruncks  Pläutus«  WafteÄrfifr 
Lucretius,  Garafonri  Cicero,  5cM('afre'j  neuen  Phae-' 
Ans  u.  r.  w.  Die  Schollaften  zu  den  griechircHen' 
Autoren  fanden  wir  fall  nie  erwähnt.  Gegen  wirk- 
liche Unrichtigkeiten  bemerken  wit  S.  17,  daß  der 
nur  BUS  unficherera  Zengnifle  bekannte  Mhrgites  ifijcht 
ipehr  wie  die  Eifutriurvi^' unter  den  Epigrammen  ift; 
die  dem  Hbmer  zugefcbrieben  werden,  ditfs  er  auch, 
wahrfcheinllch  ein  gröfseres  Gedicht  war.  'S.  Sxder 
Bninckfche  Sophokles  in  4  Octavbandca  erfcfaien. 
Wie  die  Quarrausgabe,  i78ö»  nicht  1739.  Die  inr 
tetztgenaninen  Jahr  gedruckte,  fogenannte  Cabineti- 
tusgabe.  ift  fehrfelten  und  in  3  Octavbänden.  8..  55; 
Snedrich  Schlegel  hat  zwar  in  Tiecks^  poel.  Jöurnalj 
Stück  2,  !!•-£■ .  und  in  der  £itrop«  St.  i ,  S.  54.  ein« 
t^berf.  und  Kritik  des  Piaton  verfprochen;  aber  der^ 
■ach  Hn.  S  in  Jena  igot  erfcfaienene  erfte.  Bund  bat 
leidernie  exiftitt.  S.  62i  BecJb  Apollonios  von  Rho-- 
dbs  enihatt  den  Scholiaflen  nicht,  der  Herausg.  ver- 
triebt: ibn  aber  feit  jpJahimJbi.deaMds-Kaulogeii; 


i04.S.TyeA/eiuQuintu9  Smyrnaeus  ift  nldit  1805  In  2 
Bänden,  fonij4rncrftfego7ii  Einem  Band  erfchienen. 
S.  184.  WtmderliehsV%\miia  Flaccns  ift  nichtaasdem 
Mflb-KataloguB  von  ifioS  gekommen.  .  Das  \i^rz«iclir 
nifs.lierse  lieh  vemehfen:'  aberfo  kI^iie.IiTth(%nsr, 
find  fehr  verzeihlich.  Dagegen  mifsbilligen  wir  es, 
dafs  die  Gedichte,  die  wir  unter  dem  Namen  dei  Or- 
fjheus-  und  des  Mttfaeoi  befitzen,  vor  den  homeri- 
fcben  genannt,  .und  nicht  in  die  Zeitalter  verwiefen 
find,  die  Hennaam  und  Hiin^ch  ihnen  a^zuvrctfcn 
gefuclit  haben.  .  .    .  t\ 

Unj^eich  gröfseren  ScJiwierIgkeiten  war  die  za- 
femmenbüngende  Darftellung  der  Mythologie  unter- 
worfen, die  der  Vf.  dadurch',  dafs  er  die  griech^che 
und  römifche  zufammenfafst,  ficherfcbwert  und  fei- 
nem Lefer  verwirrt  hat.  Nach  einer  zweckdiealK 
cfaen  Einleitung  über  das  Wefen  und  die  Bedeutung 
des  Mythos  bey  den  Slteften  Griechen,  geht  er, '■!• 
zum  erften  Hauptftück,  zur  myt'bifchen  Kosibolo- 
gieüber.  die-TOrzüglichgerathen  ilt.'dä  d*crVf.flber- 
ai]  den  Ideen. von  Vofs  und  Brtdoiv  gefolgt  ift,,  nnd 
diefelben  klar  und  deutlich  erweiterti  wo  fie  Skizzen 
geblieben  waren.  Der  andere  und  dftr  dritte  7%eil, 
die  Götterlehre  und  die  ffildenfagCj  find  freylich 
nicht  in  dem  fchönen  inneren  Zufammenbang'dar- 
geftcUt,:  aber  der  Grund  davon  kann  nicht. verkahot 
werden:  Die  wirklichen  tnytbologifchen  Syfteme- 
find  belianntJicb  faft  alle  von  fo'  K;bief%n  Anfichten 
ausgegangen,  dafs  die  voIlfiSndigften  und  gelehne- 
ften  aöch  die  geift-"  und  fiimloftften  find.  Der  Vf. 
War  alffl  gezwungen,  aus  allen  einzelnen  zofammen 
zutrageti,  was  ihm  brauchbar  fchien,  und' mufste 
darum  feinen  Geflchtskreis  fb  fehr  erw'eitem,  dafs 
ihm  manches  Gute  entging.-  Und"  dein  Unbededfen- 
derH  with  :■  dazu  die  innere  Verfchifedenheit  der  An- 
fithten,  die  fich  iiicTit  ^.u  Irlfiem  Körper  vereinigen 
wollten.  Lobenswerfh  find  aber  auch  hier  die  hSa-' 
figen'NäcBweifüngen  au.«  den  Alrertbuin  felbft. 
indem  flc  es  dem  eitiigermarseri  felbftdenkeiiden 
Eehret  iJiigemein  erleichtern,  da,  Wd  die  ältereit  R«- 
filltflte  nicht  genügen,  das  Vorhandene  wieder  za 
grflfen,  ündeiitwederaof neUefdecn'zn'kbraitienr 
oder  auch  die  Unmöglichkeit  hellereö-t-ichies  frahr- 
zunehmen.  •       1. 

Auch  imrweyten  Tfiell  beurkundet  des  waAem 
Vfi-FIeifs  fleh  fiberall.  (.'herdieauSfchliefsHcb  fogen. 
Antiquitäten  konnte  wenig  neues  geftgt^erden,  weil 
fie  fich  fcbon  mehrere  Jahrhunderte  iJing  der  vortreff- 
llchften  Bearbeitungen  zu  erfrelfn  gehabt  haben.  Da-* 
durch  aber ,  dafs  die  iii  der  neueren  Statißik  flblich«; 
Anordnung  zum  Grundfc  gelegt  woi'den.  ift  beftm-' 
dfers  das  tTgenthflraliche  ih  den  antiken' Staatsver- 
falTiingen,  diefen  erften  Bedingungen  der  antiken 
Sinoesart,  in  ein  helleres  Licht  geftellr.  Man  erJ 
kennt  ftberbaupt  in  diertmAbrchnittam  ÖeutlicIÄeo,'. 
daf^  der  Vf;  aus  ErfdhrUng  wafste,  was  ein  L<hrer 
für  diefeZweige  des  Alterrhums  bedarf.  Nach  efHer 
kurzen  chorographifchen  Lbt-rficht.,  in  der  Wir  mir 
häufigere  BtTnerkung  dter  heurigen  Namen  von  den 
▼arkoaunendani'rayinzen,, Städten;  EJOffen  u.£wk 
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gewünrdbt  h'&Hen ,  folgt  die  Sclifldettiiig  der  grie- 
ciiifchen  Staaten  •  und  fodann  des  römifchen  nach 
den  verfchjedenen  Zeitaltern :  doch  finden  wir  nur 
zum  heroifchen  ^eitatter  die  fo  lehrreichen  und  in* 
tereffanlenZarückweiftingen  auf  die  Urquellen  felbft: 
fowie  wir  auch  hiev  däa  Literatur  fiber  einzelne  Ge* 
genftände  vermUTen»  als  Siumg*s  Tractat  Aber  die  Be» 
waffinung  der'  Alten ,  Wolfs  und  MfOthWs  ergrün- 
dende Ahbandlungen  fiber  die  athenifchen  Gerichts- 
höfe, Wkhtlhaufon  Qber  die  Bäder  ^  Fr.  Schlegel 
über  den  Zuftand  der  Frauen  in  Griechenland,  und 
fo  manche  andere  treffliche  Arbek.  Nachweifungea 
der  Art  find  gewifs  kein  leerer  Prunk  mit  todter  Be- 
lefenheiit:  fondern  für  Lehrer  und  Schüler  von  gro- 
fscr  Wichtigkeit,  weii  gerade  diefer  Zweig  der  Li- 
teratur der- zu  unferer  Zeit  am  wenigften  gekannte 
zu  feyn  fcheinr.  Dafs  ab^r  Hn.  Sckaaff  wenig  oder 
nichts  hieher  gehöriges  entgangen  ift,  beweifet  d\^ 
durchgängige  Ausführlichkeit  und  Genauigkeit,  die, 
mit  der  grdfsten  Präcifion  hn  Ausdruck  verbunden» 
diefe  Arbeit  über  die  meiften  ähnlichen  erhebt. 

Der  letzte  Abfchnitt ,  die  Archäologie  der  Grie- 
chen und  Römer ,  dürfte  leicht  der  dürftigße  feyn. 
Denib  in«  feinem  fehr  geringen- Umfang  finden  wir 
▼ereinigt  r  arcfaäologifche  Kurililehre/'  Gefchichte  der 
antikem  Kunft>  Eii^leitung  in  die  Baukunfl  des  Alter- 
thums,  und  hiftorifche  Notizen  über  erhaltene  Kmift- 
werke«  Derjenige- Lehrer,  der  einen  umfaflenden* 
Inbegriff  von  alfem  diefbm  auf  ettiev  Schule  geben 
wollte,  würde  fich  ohnfireitig  heffer  bey  Böttigers, 
archäologifchen  Andeutungen- befinden*  Wir  gefte^ 
hen  aber,  dafs-  wir  --  g^nz  allgemeine  Anflehten 
irom  plaftifbhen  üeift  der  Griechen  ausgenommen, 
die  nii:ht  einmal  trennbar  find  von  der  griecbifchen 
Liteiraturgefcbichte  —  alles  Syecielle  übeir  bildende 
Kmift  für  unnütz,  ja-  nachtheilig  hatten,  fo  lange  der 
Jüngling  nidit  im  Stande  ift ,  das  Erlernte  lebendig 
anzuwenden  auf  unmittelbare  Anfchauung. 

Da  der  zweyte  Band  mit  einem,  fehr  brauchbap' 
ren  dreyfadien  Index,  über  Nvmen  ».erklärte  Wör- 
ter und- Saehen,  fiber  das  ganze  Werkfchllefst:  fä 
fbhen  wii*  dl^fes  als  damit  geendigt  an,  daibnft  eine 
Entwickelung  d^r  Grammatik ,  Hermeneutik^  Kri^ 
tik  undSt}^Ji&ik  nichts  üherflüfiiges  oder  unpaiTendea 
gewefen  feyn  würde.  —  Wir  zweifeln  keineswegst 
dafs-  Hn.  Schaaffs  Encyklopädie  günfiige  Aufnahme 


finden  wird,  und  gönnen  IKr  di^ftlHe'TmraHemtiUHn 
ren  Mitbewerberinnen,  P*. 

» 

^tjRNBERO,  b.  Frauenholz  u.  Comp,  r  Daet^liötlkcek 
Stofchiana.  Zweyter  Band«  2te  Lieferung  milt 
12  Kupfertafeln.  N.  13—24.  Text  6X'^I22  Sil 
in  4,  , 

Es  ift  dicffes  die  Fortfetzung  der  fchoit  in  unfe^; 
rer  A.  L.  Z.  1805.  No.  175  angezeigten  Überfetzun^ 
von  Winkelmanns  Description  des  pierres  gravees  d!tm 
feuBmton  de  Stosch,  mit  ZufÜtzen  von  dem  imFache^ 
der  Numismatik  rühmlich  bekannten  Hn.  Sclilkhte' 
groll,  nunmehrigem  Secretir  der  kdnigl.  Akademiec 
der  Wiflenfchaften  zu  München.  Wegen  gedachter 
Zufätze  und  wegen  der  auf  den  Kupfertafeln  beyge»' 
brachten  Abbildungen  der  fiimmtliehen  fipfchifchem- 
Gemmen  mufs  man  diefer  Überfetzung  «nehrere 
Brauchbarkeit  zugefiehen,  als  dem  von  Winkelmanop 
iii  franzöliicher  Sprache  gefchriebenen  Originale* 
felbft,  wo  einige  Exemplare  nur  mit -wenigen  Abv 
bildungen,  die  übrigen  mit  gar  keinen  verfehenfindr 
Wir  haben  uns  die  Mühe  genommen ^  mehrer» 
Stellen  der  Überfetzung  mit  dem  Original  zu  yer^ 
gleichen»  und  folchc  überall  treu  und  riditig  befuiu»^ 
den.  Von  den  Kupfertafeln  enthalten  die  Na.  £3^ 
14.  t$,  16^  17.  18  Gegenftände*,  welche  fich  auf  deft 
ägyptifchen  Götzeadienft  beziehen,  No.  Ip  perfi«^ 
fche  gefchnittene  Steine.  Alles  dlefes  nach  eintraf 
mehr  oder -weniger  vergröfterten  Mafsftabe  gezeich*- 
net;.  hingegen  haben  die  Abbildungen  auf  den-fol-** 
genden^PiAttea.  gerade  die  wahre  Gröf^eder  Gem«^ 
men..  No.  20  zeigt*  Bilder-des^  SaturAUS,.  der  Cp- 
bele ,  verfcbiedener  Provinzen  und-  Städte.,  No«  ZXX 
und  22  Bilder  dea  Jupiter»,  nebft  einigen  DavfteU- 
langen ,  welche  auf  den  Streit  der  Götter  mit  dem 
Titanen  Bezog  haben«  No^  23  Bilder-  der  Juno,  Se-*' 
mele,  h^dtt;  des  Caftor  ondPollux,  der  Europa,  lo«. 
Danae  und' des  Ganymedes.  No;  24  Bilder.  de$r  G^t*- 
nyinedes»  der  Hebe  und  deri Minerva».  « 

Da  mit  der  angezeigten  zwejrten.  Lieferung  da#( 
Otiginal  der  Description  despkrres  gravees  (im Gah«- 
zen  über  500  S.  ftark)  nochnicht-  weiter  als-  Ws  zu«^ 
ÖSften  Seite  überfetzt  ift-:  fa  find  aJfo  noch  verfehle»* 
dene-Lieferungen  zu  erwarten ,  dbrett  baldiger  Ei^ 
fcheinung  wir.  mit. Vergnügen. entgegenf eben. 
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ScBOicft  fiiansts.  Bertin,  IhU  K^lfcliulbuchli. :  Die  Baiikuvjt 
nach  dem  GrumdfUtzen  der  Alten,  Von  ji.  Hirt,  königl.  p  'euir.iHof^' 
rathc etc.  Profpeci.  iSog.  22  S.  Fol.  CSGrO.Wen;  wir^lie  man- 
nicbMtigeii  Ciä  rfuchungen  üb^r  die  Baukunil  der  Alten  :i  Erwa^- 
eang  zieheii:   fo  firideii   wir,  dgfs,    bey  allen  Bemihungen 
der  Gelebrun  und  KüfHller,  diefe'n  wichtigen   1'.  tu  der    AI- 
certbumswifirenfchaft  au<fzuklären ,  dennocli  manche  Gegen üän- 
de  fich  seigen,  die  nkht  fo,. deutlich  ({nd  »>.  M'  wir-W*wüiw 
fcbeA.-   Bs  ift  dtidier-u« '  fe'erArecMll^^  einen  «Mann  mit  ei«> 
nem  Werke  über  die -Bauktmft  der^AJtea  aiiftrefcen-fti'febeni'. 
Ton  de»' ficb'AldM  wenig*  erwarten  la (sc,  uirdM^on'  dem  nMir 
koffen  kann,  ^fo  es  auch  über  tiek^  der  Dtm^e  Licht'  ver^ 
hreitet,  die  bfsfcer>  noeh  denke!  waren',  4e  deF-Vf.*',^  bey  TeP 
nem  laneen  AufbnüiaUe  iit^- tuiKen  ,.fe^  viele  Oenkmül«^  nlter.* 
BBiikiiiiit;2n  ttkem,  £»  Ihidiren  ottd '  zu  unterfachen-^ei^^c Ho- 
heit «ekiki  hit  i -ei»  Qkuek»  de»  nur:  Wenigen  »tt::Theil  wii  di^ 


lU,  Hoirath  Hirt-giebt  voirtdiefemwlclfti^n  Werke  kitv 
nur  itn  Frorpect*,  £iigleich  abicrdüe  gegründete  Hoffnung-ztte.* 
bitldigen  BrCcIietnung*  deifelbenr  8eic  dem  •  Wiederaueebeiä» 
der  Ku oft  iu .  der.  M  ine-  die  z (teu.  Jahrfaun dert» »  fagt  er ^ .  he<^ 
bea  alle  neueren  Volker  der  griechitch  --römifchen  Archttek«^ 
tur  gehhldigei.  Die  ftlbnumecte- w« reu*  ihr^  Vorbild,  .usd»  di«^ 
&ebrifcea  Vitruv*s  ikrliehrer.  Aber  noch  Üeben  wir -nirgende^ 
an^ -einer '^eÜbn-Begrenzungi  die^Willkühr  (ehaltet*  noch  un»« 
HfBl^hrünkt'inr  dem.  Gebiet -der  (HuUiT^  u«d  ea  fehh  der«ordi« 
ii«rfde*Gei(t) .  der  'da#-Otnz^<  • .  und  -  zwar*  ün  alle»  •  groTserea  i 
«nd  klenieren  Theilen  >  nach  lügehv  und  i  Gruitdfttzca.  ord%« 
nen  %  und«"  fe-  dem<  Gebiinde  der  Baükuivft  %  •  welches  die^- altem 
aufführten"»'  abeir*d<ii*rh«di«.ZeJt<wied«r}ii»>einr.Gbaos  verfal«-' 
len  ift  V  unter*  ufM  •  wieder«  eine«^  falU»-.  ftaeritnd^g.'  iiadcL  Baf«e 
geber  Dtr^Vf-  unterniorait  es*  dabx  r  ^ .  ducch.  diei- HüliimitteLl 
und  auLden  Bafaui.diedtia.lbBkikte>«si£ittcuXkge«-uiuGebiHpir 
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itö  ft^fato«  qH»  6y;jU9eiit  ^fi^  gdHüxt^ft  darzuftellen.  Ypr  tUeun. 
ift  datey  die  Gefchichte  um  Rath  zn  fragen  ,  um  durch  das' 
Studium  dcvfelben  und  der  übrig  gebliebenen  OenkmaJer  Wie' 
llaiw.an^  4i«:WeCen  d«r  Baul^uiift  kemien.  zu  lernen..  Er 
^i^  aber  die  ßaukuuft,  „nach  den  Grundfützen  der  Alten", 
niclit  blol%  htl^orifch  darlegen,  Tondem  «6  wird  ihm  dis  Ge- 
«fhiehtlirhe  au*  als  Graadiage  und  £ckenfltnH*ftqiuiUe  dienen, 
um  daraiis  die  architektonifchen  Grundfäcze  zu  entwickeln. 
Seine  ilaupiabflcht  iit ,  ein  kritifch  -  erläutertes  Syftem  der 
B'at^unll  iiadt  den  Grundfatzen  ,  wie  iheik  die  Schrifiien , 
ChelU  die  l>enki»altc  der  Alt^n-di^ßCt^ben  uns  errathen  Ufleii^, 
,noT/.ttlUeÜ€u-  Er  will  nicht  nur  dem  Äedurfniflc  deiB  auadben- 
•dca  Architekten  entgegen  koinmen,  fordern  auch  dem  a^i^e- 
hcnden  ßaunielfter  und  dem  Zörf?Äge  der  Architektur  fein 
Studium  zu  erteicbccrn  fuchenb  dels  er  '6liBe  u'eit^  M«d  fch\\^a- 
kende  Umwege  io  den.  achten  Geiß  diefet  Kunft  fsiugewelh^ 
'Verde.  Autfh  für  d«n  ZimmermaBn ,  Maurer,  Steinmetzen, 
die  ib»e  Uaue  ohne  Be^hülte  eines  Architekten  fuhren  ,  uni 
ihr  Gefcbäft  mit  mehr  ala  de«  gemeinen  und  gewöhnlkheiV 
tiandwerktffiiiii  betreiben  wtdten,  CoU  dieües  Work  qni  Uimd- 
Biich  feyn.  ßadHch  h^t  der  Vf.  »  den  Freuden  der  lUinfl: 
«nd  dii  4lfcerthia»«  cvtt.  mchc  uowiUkemmenes  Werk  in  die 
and  XU  liefern^  dep  eirfteren,  infofern  fie  (ich  eine  richtige 
ificht  uüd  ßcut:theilung  archieektomCcher  Entwürfe  und 
,/etke  aneigne«  woUen,  den  anderen,  in  Co  fern  ikneyn  «lies 
^i^eheig-  feyn  mafs ,  was  «wten  fo  imtr^n^^i  GegenfUr*d . 
wie'd^  Architektur  .ilU  nach  i^^hetifchen  und  *rchaoIogifchen 

Pfiiicipien  heb^t^delt* 

Die  Wichtigkeit  diefes  WVtkei  bedarf  keiner  Auseinati* 
derfeuun^  >  ^>  "^  jedem  Kanticr  und  FiSeunde  dst  üuiift  6dli 
Ton  relbft  darfteUt- i' Wir.dürf^i  nur  «u^^das  auönerkiam 
«aAenr  '^f^  ^»  enthält.  .Es  beftelit  a^s  x»  Abfchnitten. 
Der  irhajtdelt  vom  Begriff  der  Baukunft,  vpn  dem  Begriff 
der  Fertigkeiten  uiKt.HuFfewiffeÄfchafte^des  Batimeifbri  und 
Vod  dem  Eudtw*ck  ä*r  ßaukunft;  dera  ¥oa  dffii  ailgemci-i 
neu  ErfodemiÄfen' zum  Fe^^ue»^*  ^^i.r.ou  dea  ^gfsmur 

fltO 

^^  i 

IrC^ltertur;  "dfrV  von   d^  der  BaukUnll  und 

4on  &em  Verhiiwrifs  d«T  ÄBwnerAvrtfl:.  ^  A^  ßtöiivbau  ita 
Al^aieiuen;  der  7  *on  den  Säulen;  der.  g  v,o^  denöafen; 
der  o  von  deu  Caf  itälern ;  der  10  vom 'Gebalke;  dem  Von 
dTaHalbniuienT  Pfeilern  und  Pilallerh  ;  det*  M  yAd  d4m 
ftrund-  und  Üi>rer  -Baue;  der  13  vön  archit^ektoaiCcbe^ 
^ftedcrn' iiftd  Oeamaariens  der.tU-*«*"'^«"  Wändeu, lyid  Mau-j 
eftij  der  15  vou  Bogen  und  Wö»bungeii;  der  16  von  Tho- 
ren,  Thüren,  Fenilem  und  Nifdien;  der  17  von  den  Stock- 
werken ;  der  ig  von  den  Treppen ;  dÄ  19  von  den  Dachup^ 
feiv  der  2<i  von^  den  Ifufsböden;  dtfrii  veü  denr  Ausbaue 
un^dder  Vef^Wimg  der  .Wände;  *^r  U  von  de«i  Ausbau«! 
dod:  derJVeii'iiQrtMag  der  wagerechten  vu»d  gewöibu?i>  Decken, 
•  >t  Ditfer  fianiift  weu,^mufl"end;  er  enthalt  alles,  was  zur 
BaHkuim  gehört,  ni^ht  nur  das,  was  die  Conftruction  aller 
Theile  anbetrifft,  es  ill  axich,  wie  billig,  auf  ihre  Verzie- 
rung upd  den  Schmuck  RbckGcht  ftntfmkticn.  Wir  i^ermifliBa 
jedoch 4 ie*:A.nlage  der  verfchiedenen  Gebäude  der  Alten.  Denn 
wenn  auch  der  Vf.  Gelegenheit  hat,  hin  und  wieder  davon 
bevlaufig  zu  reden  ."nRneHTt*  doch  eine  aiis1uhTli2h<5'Be1ltfrrtI« 
hing  derfelben:  was  unftreitig  abfichdich  xgefchieht.  Worüber 
invff  abcr'/ifeine  A-uftkuuft  tindet.  Überdiefi^  ifk  a^ch  ein  ^ort- 
laafender  CdP^mentar  des  Viiruv,  wovou^  bey  der  tjena^en 
]lenuluU'9'>des  Vfs.  mit  Vitruv's  Biich.eru  uiid  mit  den  Denk- 
mälern der  alten  Baukunfb»  üch  viel  Gutes  erwarten  Ufst, 
woher  er  iinüi-eitig  auch  die  neue  Ausgabe  '  des  Viiruv  von 
Schnaider  hicht  unbcnuui  laiTen  wird  9  die  bey  der  kricirchen 


Bfthtudliuig  d^Xpiai  ^nd,  d^m.  gdialtreichen  lOfuamei^Ur, , 
vielen  bisher  dunkeln  Stellen  Deutlichkeit  giebt ,  wodurch  ' 
der  Vf.  manche  femer  Meinungen  bcfrdtiget ,  atidere  vSelleiÄt ' 
zu  berichti^R  söthig -finden  wM.'.i   ■...■•  ,  ^ 

Wir  hnjbao  dM^Giutz«- daitielMlXi  i^qA  w«Uei<  AMantf^ 
einige  Bemerkungen  hitizufügfui,  dift  be^  der  Durcbü^ht  des^ 
Froipects  fich  darboten.  ^ 

Bey  der  Angabe  de«  Endzweclcs  der  Bauktmft ,   r  Ab-^ 
fehnitt  '^.  6,  können  wir  d«m  Tf.  tklAt  beyftidtlii^n^  £r  fiigt*.' 
d^  Bnizy.'fc^  dec  gaukttnA  ift  dreyf#«h:  FelUfkeit,  BraliDb,,' 
barkeit»  ^cshÖnheit.  .Allein  der  Endzweck  4er  B^ukunQ  ift», 
richtiger    ßefagt,  'AnweiTini^  zur  Hfrichtung  der   Gebäude,, 
und  FeRigkelt,  Brauchbarkeit,  Schitnheit  find   die  drey  we- 
f4htUchen>  Eigenlchafcen    und  •  ErfedernüTe  eine«  Giebiudes , 
ciiine  weichet  kein  Wetk  der  IMuktit>ft '  «olUiotfniieti  .gen^uat 
werden  kann.     Oder,  der  Endzweck   der  Baukunfl  $1»  ^1* 
che  Gebäude  zu  errichten,   die  feil,   brauchbar  oder  zweck- 
mäfsig  und  fchÖn  Ond.    Wir  würden  überdiefs  den  Ausdruck 
Zu/echnk f sigk0it  €uT  Braitckb(a¥käH  vondehen,   denn  der  B^ 
gritF^BimuchUarkett  fchUefiic  nuch  den  der  Feftigkeit  in.  6$^»* 
weil  olme  Fefti^keit  kein  Geh^uide  htfmchbar   C^  ;würde,« 
Zweckmäfsigkeit  aber  ifl  für  üch  bellehend,  denn  nuui  kann 
iich  Wohl  ein  Gebäude  denken,  das,  ohne  fefl  ^ü  feyn,  ^ehr 
z.webkmlirsig «  dis  iil,  feiivem  <3urtkter  etitf^recheud  uiid  f^i^ 
n«r  Beititt«ung  an§emel7en  uhd  bequem  eiMgerkhtec  wriiie.     , 

Im  5  Abfchuitte  wili  der  Vf.  den  Haupigcundiaia  ode^ 
Prüfungsiatz   in'  der  Architektur  aufllellen,    der,    nach  ihm, 
in  der  Charakterifbik  oder  eigenehümlichen  Bedeutfkmkeit  b^ 
fi»ht.  '■  Wenn  et  aber  dabey  agt,  dali  für  die  Baukutvft  ke{n> 
flacher  Yerft^ch,  ei9«n  I|i^gtgruiid(m^  tufkuörllen,  biAJCtttc 
gemacht  worden^ware;  Ca  müQeu  wir  besB^e&i.  d^fii  bec^it% 
ein  franzöGfcher  Schriftfleller»  Xe  Brffii,  Theorie  de  CMcki- 
tecture  ^recque  ef  romain,   deduHe  dS  tanalufe  des  wiiwmenf 
ttiuimues  (ein  Buch,  das.  wir  aber  ni^ht  MbBt  geCeliiki  Jiaben,' 
(findern  ntur  aus  einer  ausfubrlichAH  Heeenli^n  kennen>, » die» 
Ces^getban  hat,  der  als  Princip  der  aliea  Architektur  Feüi§^ 
keit,  Subiliuu  ^nnimmt,  und  Träger  und  Laften  al^  die  bei« 
deu  GrundmaiTen  feftfetzt,   auf  die  (Ich   alle   ErzeugniHe  des 
Genies  äuinickfiihrefi  laflen.  i>  ..      ^' 

,8oUt0u  dk  ^roy  lets^n  $(•  dta^  Abfd»kts,  ^  g  dt0 
Kenner  uod  Liebhaber  der  Architektur,  |.|^»  der  Eq^itik«« 
in  der  ßaukunft  und  die  Bauhand»verker  «  J,  jos,  Ideal  dei 
Baumeifters,  aicht  beffer  in  den  erflen  Abrchnitt  paffen,  w4' 
Tdm-  Begriff  des  Baumetftiri  gefprochen  wird? 

Auch  das  Äufaete  diefet  BiH^hea  dürfen  wir  nicht  aiwdc« 
Acht  la/Tea.  Das  ganze,  Werk  Coli  aus  79  bia  $0  Bogjsn  Te)U 
und  50  Rupferplatten  in  grofs  Folio  beüehen  >  und  im  Druck 
und  Format  dem  iPfofpect  gleichen.  Die  Kupfer  werden  ei- 
nen 1)efoiidheren  Band  ausmaoii^n.  "DäCi  die  Kupfer  die  Form 
ia  Folia. erhake»»  ifk  £ehr  zmtdunüfiiig;  allem  :fiir  den  OOtM 
möchte  die  in  Quart  oder  Qculv  pailender  ^n^^äSk  beq^»« 
mer  zum  Lefen  imd  Studiren.  Der  Preis  des  6anzea  foUh^ 
der  Pränumeration  3}.  Fnedridisd^or  oder  xa«  L^ubthaler 
feyn,  der  nachherige  Ladenpreis  aber  um  ein  Viertheil  er^ 
höhet  werden.  Es  Uk  fehr  zu  wünfcfaen»  da(^  der  VerfanTer 
und  Verleger. hinlängliche  Untcrftützung  erhaloen,  tmd  diefer 
nicht  geringe  Preis  kein  Hindernifs  d«r  Erfcheint^ng  de«  W«^ 
kes  ver urCache.  Denn  wenn  er  gleich  mit  dem»  was  man  da- 
für" erhim,  im  Tefhanntft  ftehi;  fb  ffitJthtr-er  doch  für  man- 
che Gelehrte  und  Fpninde  der  Kunft »  vorzüglich  aber  für 
angehende  Architekten  und  Jiandwerker»  für  die  diefee  Bi«di 
ebenfalls  beflimmt  ilt ,  zu  hoch  feyn.  Vielleicht  Uefse  fich 
der  Preis  vvrrijigerrt,  uuj^  für  -Manchen  die  AiiTthaiFung  er- 
leichtern, wenn  dar  Text  ein  anderes  Format,  '4ls  Folio,  er- 
hielt, oder  wenn  neben  der  Ausgabe  in  Folio  |?ine  ändert 
vfohlfeilere  in  Octav  abgedruckt  wiirde.  J^gl.^ 


'•  Leipzig,  b.Gräffs  yii$Ktkh€,9twi  ulU  faß  ^dcMkhe  faUfi 
mnch  den  I:.y0d0/nigendßs.geßmwgr4ig^  ZttUakefß  f^n^ricJM^Mi 
ßrieie  n^bft  eiuer  Anweiiung  !(uni  Brieffchreiben  und  dei| 
d.('  «•  -n- beobachtenden  WohlTUnds-  und  Klugheit«.- flegeln •. 
|j>^v  1.  einen  Verzcicbaifs  fowohl  der  durch  dieZeitereigniflis 
f^i?v  i^itcM,  als  der  noth  üblichen  Titulaturen,  unddendaau  go- 
i^^.  r^i  A'iffchri^n  der  Briefe;  ingleichen  einer  ausfuhrli- 
cn^-'AvrW'ituiig  zu. •  vcefchied«p«n  anderen  Schriftlichen  Auf- 
(u'.tri,    äii  I  Bekanntmachungen  für  die  öffentlichen  Blätter, 


9   ^    A    Q    E.   U.  ^    .     .  ^^  ^ 

Wechfelbriefe .  Affignatumei^^  pLligitJonen,  Q^iHungen,  Con^ 
tracten,  Vollnuchtfui»  %ei|gmffen,  neb(b4eAda^ao^eiTVor« 
ii^hriften,  Ein  üandbuch  zum  SelbUuiiuurcic^t  gif  daeroiittie- 
teuAind  niederen  Stande,  Eüfte  m^ub^rbeitefe  Au^e  too: 
G^  <  GiaudiMS.  180$.  UÜV  u.  ^80  S.  $.  (»§.§0 
Auch  noch  unjcer  dem  befondecen  Titel  : 
G.  C.  QUmdm  allgemeiner  kriejßeller  p  uibQf  elnmt  k«ir- 
z«n  AnweifuM  »"  d^f  "^jg^^M  ff hrif^ifij^  4»i|Sli«#n  iüc 
das  gemeine  bürgerliche  Geichaftsleben. 
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DEN    18    AÜGÜ  ST,    i  8  o  8- 


GESCHICHTE. 

BftAUBccHWEio,  b.  Viewegr:  Handbuch  der  vaier* 
tändifchin  Gefeltiehte  fiiraUe  Stände  hnrnnjchweig^ 
tumeburgifcher  Laniesbewoltnew ,  von  Dr«  Kart 
Ventufim.  Erßer  TheiU  180$.  VIII  und  555  S. 
Zweuter  Theit,  1805«  VI  u.  616  &  DrUter  Theüt 
1806.  VI  u.  566  S.  8*  (5  Tl^r.  S.Gr.) 
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ie  Abficht  des  V£s.ift  wohl  bereitsaus  dem  Buche 
felbft  vielen  bekannt;  auch  aus  dem  Titel  läfst  (ich 
diefelbe  leicht  abnehmen«  Nachdem  für  die  braua- 
fchweig4uneburgifche  Gefchichte  lange  genug  gelehr- 
te Unterfuchongeo  angeftelit«  und  ^it  Leibnitz  ge- 
fammek  worden  find:  fo  war  es  einmal  Zeit,  diefefür 
jedermann  nützlich  zu  machen«  oderbelTer,  die  vater- 
landifche  Gefchichte  in  ihre  etgendiche  Sphäre  einzu« 
fetzen.  »»Bisher^fagtder Vf.«iehlte  esder  vaterländi« 
fchen  G€|fclucbte  an  einer  £61chen  Tendenz«  durch  die 
fie  'Nationabverth  erhielt,  da  doch  Vorarbeiten  dazu  in 
Menge  vorhanden  find.—  Ob  der  hier  gelieferte  Ver- 
fuch  dem.mir  vorfchwebeaden  Ideale  einigermafsen  • 
entfprqche,  flell«  ich* der  Beurtheilung  eSnfichtsrol* 
1er  Kuttftricfaiser  anheim. ««       ' 

Worin  diefe  den  eigentlichen  Werth  der  yurlie- 
genden  Gefchichte  zu  -fucben  haben,  ift  von  dem  Vf. 
ebenfalls  angedeutet.  £sift  nicht  das  Auflinden  neuer 
Thatfachen,  oder  da^  Sammeln  und  Sichten  der  Mate- 
rialien, ungeachtet  der  Vf.,  wie  fichs  gebührt,  mit  den 
meiftea  Quellen  genSae  Bekanntfchaft  gemacht,  und  , 
auch  manches  noch  Unbenutzte  zu  Rathe  gezogen  bat : 
fondern  es  ift  hauj^tfächlich  die  Fofm,  die  DarfieiUtng^  • 
was  den  V£  als  feinVerdienfi  anfpricht.  „Wahrheit, 
die  erfte  Foderung  an  die  Gefchichte*',  bemerkter  fehr 
gut,  ^ift  nicht  etwa  blofs  her  folchen  Gefchichtfchrei« 
bernzu  fuchen,  die  uns  den  ouchftaben  der  Gefchichte 
anftifchen,  fondem  vielmehr  bey  denen,  die  den  äch- 
ten Geift  der  hiftorifchenKunil  in  die  Darfteilung  des 
Gefchehenen  fa  zu  T^erweben  wiflen,  dafs  der  Lefer 
von  lebhaftem  Interefie  an  den  vorgeführten  Ereig- 
niiTen  u.  f.  w.  fich  ergriffen  fühlt/* 

Nach  diefer  Rückficht  ift  das  Unternehmen  des 
Vfs.  fehr  rühmlich  und  nützlich,  umfo  mehr,  wenn  wir 
die  Verhältnifle  betrachten,  unter  welchen  gerade  jetzt 
iein  Vaterland  fich  befindet.  Er  fagt  felbft:  „das  Ziel 
meinesStrebenswar  kein  geringeres,  aU:  durch  va- 
terländifche  Gefchichte  das  edle  Gefühl  der  National-, 
wurde  zu  wecken,  dem  Patriotismus  feine  Gmndfefte 
eufidiem^und  der  Fürftenliebe  ihre  reinften  Quellen 
ztt  öffnen.**  Rec  hat  fich  aus  dem  Buche  felbft  über- . 
zeugt,  dafs  es  dem  Vf.  hiezu  auch  an  den  nöthigen  £i- 

fenfchaften,  Wahrheitsliebe,  lichtvollerAuSiiflung  des 
toffi,  Gewandtheit  der  Sprache,  nicht  mangelt,  iiqd 

9.  ii  ii  jS.  1808.    9f^n  BmA 


dafs  er  auf  feine  Arbeit  vielen  Fletfs  verwendet  hat  Da 
jedoch  Hr.  V.  felbft  an  mehreren  Stellen  (1,23.  11,241) 
mit  vieler  BefchHdenbeitäufsert,  dafs  er  fich  noch  fn 
manrhien  Stücken  hinter  feinem  hohen  Ideal  erblicke, 
(wiewohl  es  immer  befTcr  fey,  feinen  Standpunct  fo 
hoch  als  möglich  zu  nehmen):  fo  nimrar  Rec.  um  fo 
eher  Anlafs^  eben  an  diefer  Gefchichte  näher  zu  zei- 
gen, was  auch  er  zu  einem  Ideal  der  vaterL  Gefchichte 
fodem  möchte,  ungeachtet  er  zugleich  voraus  zuge- 
ftehr,  dafs  es  unendlich  leichter  fey,  ah  anderen  zu  fo« 
dem ,  als  felbft  zu  leiften. 

Der  angeführte  Zweck  des  Vfs.  giebt  hiezu  den 
nSchften  Anlafs.  Für  aUe  Stände,  fagt  der  Vf.,  foll  es 
eine  Gefchichte  feyn,  nicht  dafs  Jeder  ein  Stück  nach 
feinem  Gefchmack  darin  finde,  fondern  dadurch,  „dafs 
darin  von  Sachen  die  Rede  ift,  die  uns  alte  angehen,  die 
für  alle' fafslich  und  anziehend  find.  Denn,  feteeerhin- 
zu,  die  Gefchichte  hatmit  der  Moral  gerade  dM  Charak- 
ter gemein,  welcher  diefe  zu  einer  WiiTenfchaftfaral- 
.  le  Stiinde  macht.  Auch  die  Gefchichte  weckt  das  Inter- 
tffe  des  gemeinen  (doch  gefunden)  Verftandes,  und 
befriediget  die  höehftenFodeningen  der  Vernunft,  fo- 
bald  f^r  der  Gefchicbtfchreiber ,   mit  zweckmäfsi^er 
Jtuswaht  des  Stoff S9  die  herzergreifende  Art  dtrDärßeU 
{uHg  trifft,  wodurch  jedermann  fogleich  von  der  Wich- 
tigkeit des  Gegenftandes  überzeugt  wird.**  (Vorr.  zum 
I  Theil.)  Allerdings  find  diefs  die  zwey  Puncte,  auf  die 
es1>eyder£rreichttngdes  vorfchwebenden  Ideals  an- 
kommt. In  Rückfichtaufdie  erfte  Foderung,  bemerkt 
der  Vf.,  liege  der  Hauptgrund  des  geringen  IntereflTe 
vaterländifcher  Gefchichte  in  dem.  einfeidgen  und 
fchwankenden.  Oeficht5(>uncte,    von  weichem  man 
bisher   bey    der  Oefchichtfchreibung  ausging.     Er 
fuchtalfozuallererfteine/tf/fff  R«gr{  aufzuftellen»  die 
indervaterländifchen  Gefchichte  nachgewiefen  wer- 
den könne ;  und  hiezu  ift  freylich  die  Idee  der  Freyheit 
die  oberfte,  ja  eigentlich  die  einzig  wahre.  Denn  „fol- 
len  wir  etwa  dieSclavereyzurRegelnehmen,  und  die 
Freyheit  als  Abweichung  zeichnen  ?"  fragriliü/!?f  ganz 
treffend.  Um  aber  dJefes  Princip  auf  die  vorliegende 
Gefchichte  inAnwendung  zu  bringen,  werden  zugleich 
nähere  Grundlinien  erfodert,  nach  welchen  die,  zum 
Theil  fehr  verfchiedenartigen.l'heile  diefer  Gefchich- 
te auf  einen  gemehifchaf^lichen  Mittelpunct  zurückge- 
führt, und  in  eine^n  natürlichen  Zufammenhange 
fortgeführt  werden  können.     Der  Vf.  hat  nun  zwar 
auch  folc^e  in  der  Einleitung  gegeben,  wir  können 
aber  die  Ausführung  davon  erft  weiter  unten  würdi- 
gen.   In  Beziehung  auf  dtezweyte  Foderung  (ge- 
meinfafsliche  und  anziehende  Darfteilung) ,  ift  dem 
Vf.  der  Ausfpruch  Mo  fers  ebenfalls  nicht  unbekannt: 
„dafs  in  der  Gefchicht«?,  fo  wie  auf  einem  Gemälde,, 
blofs  die  Thaten  reden ;  Eindruck,  Betrachtung  und 
»     '    '^  Ss.  '  •      • 
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Urtlien  aber  jedem  Znfcb^aer  eiggn  bleiben  müffenJ'\ 
Nur  fetzt  er  noch   hinzu:    der  Gefctdchtfohreiber 
muffe  es  \^erftehen,  die  Handlung  fa  zu  fielten,  dafs 
fle  de<  Zuffhauers  Gemfith  ergreif^  —  die.Urtheils- 
kraft  m  das  rkrhtige  Gleis  lenke.    Nun  ift  zwar  die- 
fes  eig^entlich  fchon  der  Sinn  Mofers;'  der  Vf.  hinge« 
geh  hat  (Ich  durch  feine  Deutung  nujr  zu  oft  verlei- 
ten laflen,  hierin,  viel  zu.  viel  zu  thun»  und  das  ge- 
rade in  einer  Manier,  iHe  «m  ft)  weniger  „für  Me 
,  Stände'*  ta^gt.    Nach  des  Rea  Anficht  ift  SimfUcität 
die  Haoptfoderung  för  eine  nach  dein  Zweck  des 
Vfs.  darzuflellende  Gefchichte.    Da6t  wodurch  Hero- 
di>iSt  uafterbliches  Werk»  bey  den  olTmpifchen^pie- 
Un  -«orgclefen*   alles  Volk  ergriff;,  auch  da«,  w^s 
r  inan<.he  nnferer.  guten  alten  Ghrottiken  an  fich  ha- 
ben, müfste  dia  Mufter  vorfchweben*  Hjbeyopi  ift  aber 
bey  dem  Vf.  ehec  daa,  Gegeatheil.    Nicht  als  ob  er 
unbekai^ntwüre  mit  diefer  Foderuug  ( i,  S*  6),  uqd 
.^it  4eA  vprzägjichfteo  Muftein;  er  kani^  es  aber 
demungeachtet  nicht  biflen»  alle  Kunfi  unferermo- 
f  demen  Sprache  zu  feinen^  Zweck  apfziibieten ;.  er 
i  ift  durchaus  fehr  wortraich  und  ge.^ricbigf  ef  holt 
r  oft'  fehr  weit  aus,  und  siit  manchen  ge£|kcbten  V7en- 
dungevif  bis  er  dem  Lefer  auf  J^inen  S^odpimct  ejn* 
.  teilet;  ftllt  dabey  auch  gern  ina  Rednerifcbe,  hie 
und  da  beynahe  ins  Poätifcbe.    Im  Ganzen  ift  feine 
.^D%rftellung  mehr  Reflexion  und  Belehrung »  als.  ei- 
'  gentliche  Gefchichte. 

Ans  diefen  Urfachen  ift  vorliegaiulas  Werk,  bfy 
^a}len  fonfttgen  Vorzügen»  unter  der  Erwartimg  de% 
..See.  geblieben;  denn  gerade  das^  was  für  andere 
Zwecke  wirklicher  Vorzug  der  Darfte^king  wäre»  ift 
iier  keiner.  Der  Vf.  fetzt  es  auch  an  Spittimr  a«ks , 
dafs  febie  „rüfonnirend^  und  bebu^Jame'V  Gefchiciite- 
%Qn  Hannover  reinere  Darftelktng^  der  Fai^ten.  pu 
Wänfchen  übrig  laiTe»  AJiein  da^)bekann  ihmfelbft 
gewiflermafaen  zurückgegeben  werden,  da»ia  feiger 
«inz^n  Dacftellung  der  Lefer  feiten  gen^u  unterlchei- 
d^n  l^ann,.  wi^s  eigentliche  Thatfaehe,  was  ifubjective 
Anficht  des.  W£$.  ift. 

Mit  ejnem Wort:  es  ift  mit  den  Ha»d-  und  Le- 

fe  B&^em  für  alle  Stände  eine  eigene  Sairheu  ^war 

}jt  kein.  Gegcnftand  wohl  mebrdatzivge;eignett  als  Ge- 

£phirht,e;  da^.bewei^n  Herodoi,  die^ Bibel,  unfere 

Chroniken.    Aber  nichts  erfodert  auch  meJir  wahre- 

Kunft,  als  die  hohe  Einfalt  diefer  Mufter  zu  treffen» 

wwn  iie  fo  nachgeahu^t  werden  foUeo  •  dafs  man 

keine  Kunft  daran  liebt.  Auch  ift  es  unendlich  leich- 

tari  die  Vorwelf  in  unfere  Sprache  und  Aniichten 

^u  liberfetzea«  ala  uns  felbft  in  fiCf .  Hier*  ift  Grun- 

I.  des.  genug,  warum  die  allgem^  golefeneg^  ^atio- 

.  .s^l^Oefchichtbücher  bey  uns  noch  leicht  gezählt  wer* 

.  den  koaiRen;  widere  Urfachap»  die  hjeber.  nicht  ge^ 

h^en»  abgerechnet.  : , 

Wa.$  ^a  Nähere  von  dein  Pliifs^der  vorliegen- 
i.4edn>  Gefchichte  betrififk,  fo  gefleht  Rac  gerne  zu» 
.  (wiewphl  der  Vf«  es  nicht  fo  fch\v^r  zu  nehmen 
.,  fcheint.)  dafs  die  kraunfcb^ve^^lüneburgifche  Ge- 
...ft;hiciite»  wie  die  der  meifien  deiufchen  l^ovinzen» 
:  in  diefer  Rückficht  ihre  befonderen  Schwierigkeiten 
haba«  Schwierigl^eiten«  die  sucht  2b  leicht  zu  löien. 
iindt  wenn  andere  daa  Ganze  die  Einheit  der  Epo- 
pöe erhalten  folle  (Illf  S.  5),  und  wenn  man  nicht 
^VühtiHch  dabey  verfahren wUL  See.  erlaubt 


^' 
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(ich ,  in  Bes^iehung;  auf  4^s  oben  Gefagfe ,  einiges 
über  die  Ausführung  dea  Vfs.  hier  auszuzeichnen. 
Hauptfragen  find :  Was  macht  die  Einwohner  der 
braunfchweig -lünebureifchenLande  zu  eiiSemToHf 
wann  und  wü  wurden  fie  diefes  ?  worin  befteht  ihr 
Vaterland  9  der  Gegenftand  ihrer  Ergebenheit  und 
Anhänglichkeit  ?  Was  find  die  wefentlichen  Verän- 
derungen t  die,  fich  damit  zugetragen  haben »  als 
Hauptepochen  ihrer  Gefciiichtef 

In  dein. langen  Zeiträume  bis  eu£  Karl  den  Gro- 
fsen,  antwortet  die  Gefchichte»   machen  fie  einen 
Theü  jener  Völkerfch^ftften  aus»,  welche  fich  nur  ber- 
einigten, wenn  drohende  Übermacht  eines  Erobe* 
rers  (der  Rdmer»  der  Franken»  oder  aueh  oberdeut- 
.  fchen  Stämme»)  es  gebot»    Erft  itn  Zeitalter  Karls 
.  des  ürofsen  werden  aus  diefem  Lande  einige  Oyna- 
ftenhäufer  beluinnt »  die  darum  ausgezeichnet  weiw 
den  uuiffen »  wei^  ihre  Stammguter  Grundlage  filr 
die  Territorien  der  nachfolgenden  Fürfte«  wurddo. 
—  Der  V£  hat  aber  einen  etwas  weiteren  Plan.    Er 
handelt,  nach  der  Befchreibungdes  Landes,  von  den 
freyen  Saffen  ii^Nerd-  Deutfdhland»  von  ihres  Krie- 
gen mit  den  Römern,  und  mit  den  Sneven,  bis  m 
den  Zeiten  des  völligen  Übergewichts  der  £ränUf 
fchen.  Macht  unter  Clod wig,  und  von  der  Eotwickf* 
hing  der  Verfaflung ;  von  der  Vereii^tgung  mit  dein 
fränkifehen  Kaiferthunw  und  der  Walteren  Gefehidi* 
vte  drrJSc/i/i/c&e»  Nottan  unter  denkar^olingSCcheniind 
iachiifchen  haifern.     Diefes  ganze  Stück  wfirdeabtr 
-  .eben  defswegen,bfs  auf  einige  Capitel»  fogotodernocb 
.  befter«  zu  einer  Einleituttglndie  Gefchichte  des  gan- 
zenweftphälifchen  Königreichs,  als  für  di^SpecJalge- 
fchichrevenBraunfchweig-Lüneburgtaugen.  SpMif 
und  Möfur  waftten  auf  g«|£  andere  Weife  Jas  Be- 
fondere  im  Allgemeinen  aus  •diefem  Zeiträume  za 
.  finden.    -^     Nach  den   temporären  Verbindangen 
der  niederfachfifcbea  Völkerfchaften  gewirrt  die Ge- 
I  fchichte  des  Grofsherzogthuma  Sachfen  zuerft  eiae 
fortwährende  beftimmte  Einheit;    allein  auch  von 
.  diefem  machen  die  brauhfchweig  -  lüneborgifchen 
/  Lahde  nach- ihrer  damaligen  VerfafTnng  nur  febrver* 
,  fchiedenartigeTheileaus,  die  erft  dadurch  hHiori- 
fcbeA  Interefle  gewinnen ,  dafs  die  mächrigften  Dy- 
naftieen  unter  Lothar  von  Supplingen bürg  uÄd  Hein* 
rieh  dem  Grofsmüthigen«  aus  deih'ätairime  derWel« 
fen ,  vereiniget  werden »  und  dafa  diefem »  aufser 
deik  Erbgütern  Lothara,  auch  daa  iierzogthuw  Sach- 
fen zu  Theil  wird.     E^gegen  befehveibt  unfer  Vf. 
vorher  deii  ganzm  Frey  heitskampi.  der  fltchfifckmiit^ 
tion  gegen  Karl  den  Gro&en^  und  dann  gegen  llein- 
'  ridilV,  wo  die  Familiengefcbichre'  dev  ffichfifcben 
Dynaften  blofs  eingeflocbten  ift.     Wir  fagen  diefes 
nicht»  als  ob  wir  nicht  wüfsten,  wie  wichtig  diefe 
Begebenheiten  für  die  Gefchichte  der  Verfaflung  wa- 
ren» fondem  nur  in  Beziehung  auf  das,   was  bey 
dem  V£  den  Hauptfaden  ausmachen  folite.   Auch  in 
der  grofsen  Feiule  um  ^die  Hensog^cbümet  Sadifeo 
und  Bayern  (welche  daa  hohenftaufifche  Haus  den 
VtTelfen.  zu  entreifsen  iiichte)  ift  die   HaTuptfacbe  für 
die  gegenwärtige  Gefchichte  eigentlich  daa  Refukat 
dfuraus»  daia  Heinrich  der  Löwe  bey  feinem  Sturze 
aüchta»  ala  die  vorgemeldeten  Alodien  übrig  behält 
(If  S.  536).  —    (War.  es  nicht  wie  rorbedeutend  für 
fein  Gefchlecht»  dafs  er  Zuflucht  zu  feinem  Schwi» 


i»^ 


U6 


noA  tlei  grdfo^r'ils  te  LtneBurgifcfemw  Detl.el^ir 
-kfifin  dflfher  leteht  ermftden.  Dafs  «farigem  die  Far- 
ben «nftnellch iBT«(kemh«te  fidi  pafliv  gegen*  4h^ 
«Reforinatibfi  reHialtwintBeii,  ntid  dafa-  diefo  eigene 
aich  vdm  Voüt  an^gttlit,  war  für  dien  Pia»  dt a  Vfj(. 
befondera  günftig.  •       -         r 

Einen  neuen  Si^hwmg  nümmt  die  wolfenb.  jxnft 
calenberg.  GefchidMe  unter  H.  Friedrich  Ulrkh^ 
dann  hauptftchltch  durch  die  Begebenheiten  und  deur 
Einftifa  dea  3oj8farigen  Krkga,  wiewohl  aiiob  diefe 
nor  z^im  Theil  hier ,  zum  Thcll  erft  in  4^n  folgen- 
den Capiteln  bey  der  raiieb.  Gefchichte  ^jpzähXt  wer- 
den, da  ea^doch  nicht  tiiiuibglich  gewefen  wäre»  d^a 
gegenfeitige  Verhalten  der  irerichiedeAen  Linien  n 
fbrtlaafendem  ZofammenhaBg  za  fchildem.  Auqi« 
!n  der  nachfetgenden  Trernmng  der  Linien  r  nnter 
weTehen  gerade  die,  ven  der  tteaca  agi  M^.enigfi^n 
vorattafah,  sarKiii*-Wirde'and  en  noch  gröfaereon 
Ausflcbten  fleh  erhebt«  htfaie  riMi  jene  EiferTuc^ft 


her,  d^m'Xctnljg:«  Ton  Engjahdt «  fn  der  Normandie 
iaimmt,  wo  ihm  Wilhelqit  derSteilunvaier  der  Her* 
«oge  von  Btannfcfawelg  •  Lflneburg,  geboren  wnr> 
:de?)  iur  Entfthuldigung  des  Vfa,  «lÄlfen  wJr  ibtfr 
auch  zugleich  anmerken  ,  dafs  gerade  diefe  Periode 
am  wenigften  folche  Vorarbeiten  hat,  auf  die  er  fich 
in  der  Körze  hätte  beziehen  dürfen« 

Im  II  Theile  wSre ,  nach  dtr  von  dem  Yf.  fdbft 
iaufgeftellten  Regel  ,^  der  Kampf  der  Stätüfe  um  die 
.Reicbafr^heit  und  daa  Aiifftreben  andere^  zur  Lan4- 
fiandfchaft  ein  Faden,  welchem  wohl  auch  die,  oiFt 
weniger  intereflante,  Gefchichte  der  landeaberrifdien 
Uäufer  gegenüber  ftehlen  konnte.  Allein  eben  diefe 
mit  ihren  Verwickelungen  hai  dem  Vf.  in  diefe m  und 
dt  m  folgenden  Theile  fb  viel  zu  fchaffen  gemacht, 
dafa  er,  ungeachtet  feine  Arbeit  eben  hierin  vün 
Koches  Verfuch  einer  pragmatifchen  Gefchichte  döa 
Haufea  Braunfchwelg  und  Lftneburg  fich  nnterfcbei- 

•  den  follte «  doch  die  meiften  Capitel  blofs  der  Ge- 
fchichte dea  Regentenhaufea  und  feiner  rerfchfedle-     zum  Mittelpuncllfer  Ersähbrngdieneft  kennen.  Die 

•  nen  Linien  widmen  mufste  •  um  daraus  erft  das  all-  -  -     «^ 
geuBiein  tntereffante  herauszuheben«    Unter  das  letz- 
tere gehört  ImuptDichlich ,  dafa  mit  der.  Erhebmig 

;  der  braunfchwetg  •  tftneburgifchen  Lande  zu  eineäi 
Reichsfürfieiithum  eine  neue  Periode  )>eginnt.  ei- 
gentlich diejenigie,  welche ider  Gefchichte  diefasLan* 
dea,  im  Verhältnifa  zu  den  übrigen  Theilen  des  alten 

'  Grofsherzogthhms  Sathfen,  noch  dne  beftfmmt^re 
E'mheit  giebt.    Die  fnndlre  Gef<dhTchte  Enthalt  aber 

.  auch  iuK  folgenden  faft  nichts  ala  Theilnng  tmter 

'  Regentenlinien »  nhcer  denen  kaum  der  lOneb;  Snc- 
ceffionsflireit  die  vereinzelten  Püden  der  Gefchichte 
wiedeic  ver^ijj^iget.  Das  Wichtigfte  yon  jenen  Xhei- 
lungenVii^«  daia  endlich  die  bis  in  die  neueÖen  Zei- 
ten dauernde  Eintheiiung  der  braunfchweig  -  ififife- 

'  burgifchen  Lande  dadurdr  beftimmt  wurde.  Alfea 
Übnge,  was  zu  der  vorhin  bemerkten  Aui^iabe  ge- 

•  hört,  bat  der  Vf.  jedeamal  in  allgemeine  bchhifii- 
capitel  zufammensrefsfat ,  tUa  aber  netoen  Anderem^ 
was  eis^  fotcher  Vortrag  der  Gefchichte  gegen  (ich 
hat,  aach  4i^  Onbeque|nlicbkeit  mit  ficb  führen, 

.  dafa  b|iu£ge  Wiederholungen  und  Zuröckweifu^gen' 
.  vetaniafat  wcfedien» 

Für  den  Mi  Th(?il ,  Ittftert  der  Vf. ,   mflffe  die 
Reformation  den  pragmatifchen  Hauptfaden  an  ^ie  *  ein  gewiffes  Recht  zur  Rache  gehabe  hätte;  es  wird 


Ausbildung  der  ftffndifehen  Reichte  unter  diefen  Be- 
gebenheiten, ufiid  die  darauf  gefiblgte  W^iedereÜDi« 
fchrünkung  derfelben  denrch  die  Landeshoheit,  haa 
der  Vf.  in  den  aUgemeteen  Refultaten  aufgeföhct»^ 
Mit  diefen  Bem^ktingen  wird  aber  noch  gar  nicht 
gefagt,  dafs  der  Vf.  den  Vorwurf  hätte  auf  fich  lad^n 
follen,  die  Gefchichte  des  Regenten- Haufe»  zurNt- 
benfacbe  gemacht  zu  haben  (11,  S.  246);  Das  melfte 
von  dem  bisher  Bemerkten  geht  überbappt  nicht*  fc- 
wohl  gegen  den  Vf. ,  als  vielmehr  dahin«  die  Schwie- 
rigkelten dea  Plana  bemerlLlich  zu  machen. 

Nnn  noch  ein  Nachtrag  zu  dem»  was  wir  obea 
von  der  Darfteilnng  des  Vfs.  gefagt  haben.  Dafa 
Keichthum  und  Freygebigkeit  im  Ausdruck  nicht  iÄ^* 
mer  hittorifche  Beftimmtbeit  mit  fich  führe,  ift  leii^t 
zu  erwarten  ;  nur  läfst  fich  diefes  eher  bcym  Durch* 
lefen  felbft  fühlen,  als  durch  abgerufene  Stellen  be- 
zeichnen. Hier  nur  einige  Beyfpiele:  L  S.  347  ^^i* 
fsen  die  Wahtffirften  Repr^fmfMtfen  der  Vdlkerfchaf- 
ten  Deutfchlands,  wodurch  manche  Lefbr  leich^nuf 
die  Meinung  gebracht  werden  könnten,4lie  deutlthe 
Reichsfbndfcbaft  fey  urfpr€nglich  Reprürentation 
gewefen.  —  \U  S.  80  hcifst  Philipps  von  Schwaben 
Mdcder  „der  tiefgekräiikte  Witiclsbacher/'  als  ob  er 


iiand  geben«  und  fchickt  de(s wegen  auch ,.  wie  in- 
den  erfieren  Theilen ,  ein  Einldtungsrapitel  voDaus^ 
in  welchem  Emftehung,  Einflufs  und  Folgen  der 
Beforoi^ition  aüseinandergefetzt  werden.  So  gut 
und  grunjilich  diefes  ift,  da  es  die  Refultate  der  neue- 
fien  und  beiiefti  Schriften  Uieruber  zu/ommenftellt 
—  (liee.  hat  es  liaber  Auch  mit  bcffonderem  Vergnä- 


auch  nicht  bemerkt,  dafs  er  fehr  wahrfcbeinlirhnur 
Werkzeug  einer  Confpiration  war.  —  S.  86  fcheint 
ea,  Otto  IV  fey  b1o£s  durch  den  AuflTand'  der  Ein- 
wohner von  ßreifoch  nach  Sachfen  zurückgejagt 
worden,  da  es  doch  K.  Friedrich II  war,,  dox  die- 
fes that.  Von  K.  Fiiedxich  I  braucht  der  Vf.  häufig 
die  Prädicate :  kbwarz,  fitifter,  beiintückifch  u.  f.  w. 


gen  gelefen) ' —  fo  ift  es  doch  für  ein  Handbueh'die^  ^  in  feinem  Betragen  gegen  Heinrieh  den  Löwen,  un- 
fer  Art  eine  zi|.gro&^  EpUhde,  und  ea  fleht  auch  ^  geachtet  er  felbft  (I,  S.  536).  einen  Beweis  von  des 
im  Verfolg  der  Gdchichte  felbft  noch  lange  an  ^  bis^^  Kaifers  menfchlich- fühlendem  Herzen  giebt;  es  ift 


der  Vf.  Gelegenheit  hat,  daa  Allgelneine  dfefer  Ein-* 
leitun^  an  die  befondertn  Reformationsbegebenhei-* 
ten  im  Braunfchweigifchm  anzuknüpfen^  VonS. 
103—^x26  ift  vereinatelte  Gefchichte  der  Linien  bis. 
zur  hildesbeimifchen  Stifitsfishde,  •—  S.  170  folgen 
die  fchwachen  Anfitage  der  Rtfermatfon  im  Wolfen-- 
bfittelfchen  und  Calenbergttchen^  Die  lüneburg.  Ge^ 
fchichte  mufs  Im  IV  Cap.  $.  245  erft- wieder  von  i486 
an  aafgefalat  werden«  und  hier  ift  die  Zcfftflcketuir 


auch  dem  Ree*  nicht  bekannt,  dafa  4er  Charakter  die« 
fes  Kaifers  von  diefer  äeite  angegriffen  worden  Wä« 
re.  —  Die  Gefchichte  der  Belagerung  von  Weina- 
berg  wird  mix  d^m  Ausdruck  „Wundergefchichtet 
—  und  L  es:ging  wirkligfa  hart  her,"  abgefertigt  (I, 
S.  49^)«  Anch  ift  die  dgmtliche  Quelle  hiezu  nicht 
der  Afinal.  Saxo,  tbniem  das  Ckron.  /«  Pan^aleom. 
ada.  1140.  1159.  —  Der  Vf.  hat  die  Spreche  def 
Müttehikera  fich  mit  Leichtigkeit  zu  eigetigettiacR; 


^7                                             fe  4   t^.    2;.    A.ÜGIJ.5'^,;  i8o8.  pxi 

aDCTcy  ^X  "l;2^ .   *     ^,;.u^iv-k  Ui  Rl^roril^manAno-A.  -'(/^  •  und  derNamfe  der  ;S«cfc/pftX^tfJtoii«,  nicht  ^ajp.) (ftfchoh 

drücke,  Tö'WäÄS  gCWohplKfe  anritte r4KÄmanenge-  VKa„„tt,4a^55«f>  «Udas  V«lkW^3eeriHber^trieb.lIfof^ 

tcU^Iitl    Hie  und'dauft  m  dem  Aus^rinfk  aa<;fi,.eqi  .wiiknkhc/i^&M/tj^an  -^  aeiigU^I«d«if  (bme  eef^mCb  «u« 

■  ÄMCHrdnlsnUi«.'    Die  .  HermamÜ  heifst  Lßndflurtn{f  - Kampf^auf :  ;,iiii»ft^tv  fa^set^y-'  und  man  weito,  dafa  man- 

r  y    -'jL_  iw.:i4*ii  -ann   WnfhniuUffMt.  KMavnen*  noch  ,  che  alte  Völker  den^am^i^  von  Ihren  WafiFenha««n.  (r/.Efcarde 

,lange  vpr  der  Periode  der  Rjtterfchafu  wo  ^^onUtf-  .  ^^  ^^^  ^„^^  vaiUi,,gnor  t»7^o  ^rronr -  ^a*of  irodmt.«-)  ^ 

»•iil^feHen"  fför  Pa»ii«r,  als  Zeichen  ^uin, Krieg,)  'weimdieB«deutungiiicfct5peradeim^«m#ii^li«ÄUfte^.^ 

•  f rSif  dem  Rec.  auch  kein  gewöhnlicher  Ausdr i^ck  Zß  .ber  auch  iuchtj>inig^n.d^^^^^^  Vf.  durch jys :  Men  ßatt  Sachfen 

rcttcmraeiu«v«c.«uvj*«^i^     fe         ,    ^r.^  W       ,•  _r-L^|  fchrfeiW.—  Was  auch  die  Meinungen  det  Gelehrten  ron  der„6^ 

rfevÄ.  tll.  »•  I7I-)  — t^Daa  Geleit  eines  Furitep,    nchti-  ;^^^^^^  feyii>möge*H  ft>  (Rheine un^äaf  5«Äen  WIl^Ausdniak 

eer  fein  'Qef^ge.  <S.  225- Jt                           '  i                  •»  -JäebV!»»»  M!ier*ö«^ilmtt«GiM*»lr«eql«lf»<|f.S4«^ 

Polffende  Beyfpiele  zeigen,  ^afe  de^  fpnft  reine  wd  Dar  Ilerz-  Vird£«iff  uif:h^5i#  iiaoii  demK^tua^ug  wjder  zu  d#n 

tr5  ^..^  ^-i  VAs    titA.imrl  /Ifl  «twa^  ins  PoDuläre  Waffengegcii  K.  nunrad,  foiidera  noch  wahrend  diefer  auf  dem 

lUteVdrttag  <»5«.  ^^f^^^        KSr^fi^Ltb^^Sc  Kreüzrug\bwefcndwar;i.  9,  4<>^.  f.  ^no».  ^r«.^.  «n.  /ft/x 

fällt,  ./nden  5cÄaJ5(latt  der  chriftI,lUr<;he  treiben  f^c.  ^  j^^  ^^  Hefehdongeu  in  ein  ordeiidkhe/srfcm  |e- 

M^  ^12).--  ,,Dic  himgrigen  JfwTWi,  welche  eine  tür  ,fc«ciuward«i,imnicluWohkharigcrolgedeÄÄittmii«^^ 

V»»  »^i^J»'*'/  ^  .  j-_u^^'P-tf^i    «k.;^«^..^«^«»  fiorfaikn        o   «/m\  r^..A^^^  A^  T  ^^jf^:^j^^^^^fLA. r\*«  c-,».     '^T'»  Städte 


ii^nträunfchweigiicae  rcinz^n,  uh^  grwaxuö.iu  «^^  ^ollteerkeine42itaie*uBterdemTexthaben;erw«abefaodihin 

T*beolOgie/»/(**^"  —  ßemufuen  Latein  lern^u,  als  ^^^  wieder f^aothigt,  ökhe  zu  gehtn.  An  anderen  Steüen  n*- 

YolUen  fie  -dereinft  Schuimesßew  werden.  (111,5.  277  —  ren  a«  nicht  weniger  omh«^ewc(en,  4m  i  Theile  Und  gelehrte  Afi- 

Z^       •    riiA  AKrri»fiinp-de&  RpHinfflJi^  war  ihm  fchon  merkuugen  uud  NachwwUingen  am  Schluffe  jedes  Buchs  zufatfi- 

a78)-  — »»*^*f  ^^^t^^*^^*^®*^^^  •  mengeaeUt.  Im  zw^yten  fint  fle  nicht.  Im  3  TheÜ  hingegen  folgt 

(S»  248.)          ,/    '       ^  '.„.     t>       4   •,         A^-  -inach  je4e»AMblinittfein  geirttne5»VerzeicluiifeCiiBiniiTcheiv  >»n 

'ftichnetfichallerduiSS^urchbUllgeBCUntieilUng   aer  a«„  VF.a«iari^h«i*OiMllM.   Littmt^ii^mih»rhn€»rmm  mrnnT^RmvM. 


I  feinem  Vater  kriegt  u.  f.  w/«Folgert-der  Vf.  (11.  5. 19»^  ^^^^^^"^^  fchen  dem  Buche  recht  viele  theünehmenacLe&rrhasriele  Oute, 

-    ^cfcmWt  inder  Gefchichte  derDeutfchen  geOian :  ^^^^^  ^^^  ^^i„  iß^  f^^j^^  g^  j^y^^  g^^^,  ^.j^.^  ^^^^  auszuxeich. 

ibgcftumpft  mufften  dieheUigfteu  GefiAle  der  Meu^^^^^  „^„^  ^i^^^  y,jf^r„  2weck  und"  den  Raum  überfchreiten,  Dqch 

fem  Zeitalter  feyn!«  Es  ift  aberdemVf-felhtft  «*f**";'^^^  unterlaflfen  wir  nicht,  aufinerkfam  tu  machen  fküf  die  SchUdenmg 

1.  c    ,«Ä^    iidf«_  nach  d«jn  Lehnrtcht.  den  Sobnea  gemein-  ■  ^„  ic««:.  j^.  n*.«^-   i?;^-:.^^ ^^  s«  *^ ^_i-t j  r»  ^.7 


lem  ZieiMiitcr  icjii.     — ',  — :  — '  -7 —  •  ;^    j  _  Crcu«^«  <«A«n«in  uiitcnaucii  Wir nitnt.auiOTCTKiam  XU  macocn :  aur  aie  ocmiaerung 

-  (nach  S.  126).  dafs.  nach  dem  J^nrtcht.  den  Sobnep  gemein-  ^^  j^^^^^  ^^^  Grofseit  Einridrtungeh  in  Deucfchlaod  (I.  ftia. 

;   fchaftlicher  Giiterbefltz  nwt  dem  Vater  xukam.u^^  g^y^  auf  die  ßanreiche  firklinmg  der  göthifchen  Bauart  ua(«er 

.  .ftUrbta  ohne  Einwüligung  der  Sohne  verfu^ndurf^^^^  Tn^kli^-n  ^"^^««  ("•  8-");  dann  rorzüglich  auf  di^fchc«  bemerkte  Bio- 

.    die  öfteren  Fehden  zwi/chen  Vater  und  Sbhnen  ^^^^^  leitung  Über  die  Reformation,  fo  wie  iiberSTupt  der  3  Theil  jeden 

'   find,  —  n.  S.  171  heiCstdieljBibeigenfchafteiae  d^n  ^wa  wm  .  „ehr  anziehen  wird.  Femer  auf  mehrere  Ori«nalzüge  aus  dem 

Kiek  kcrabwi^rdlgeudß  yetfaffung,  mnddoch  w/,^°  f/ *7S  *  f  «^r  -  PrivaaebenderFiirß^ ;  aufdie  Stiftung  von  HrehnftÄ&(in-  W)5 

"   Cbiel  angeführt,  dafs  einigt  d»efdbe  nicht  einmal  mic!  Geld  üch  ab-  ofterreiche  Dank  für  die  AufapferuagM  aerFÜcften  in  den  Äe- 

Mufen  Taffen  wollten.  Eben  fo  ift  IL  8.  m  das  Gemälde,  von  def  ^y        franzöQfchen  Krii^eiTlIL  S,  404.  «o,  Sl^  Die  ArU 

• .  ^ohheU  des  *«*»'' r''S,*«^*^'-''^,^r^f;"^^^  wie  feit  Ludwig  XIV  die  ?ouveräneÜt^n*^ing  fiuiden. 

"*  ben.  da  der  deutfche  Bauer  zuverlaflijg  tue  fo  tiet  iUnd,  a\ß  4ie  „^  3  ^^^  620  669. 

niedrigen  Tolkfdatfen  ^«r  -Lefteii,  Po/c«.  ÄMi^^i».  Rec. kann  nichiumhin,  beyVeftälanaiigaer«egeiiwä»dgea 

Da  hiftorifcheünterfuchungen  nicht  zum  Zh^^^^^^  Gefohichte  zu  bemerken,  dafo  er  fchan  «inmÄ  den  Ädankeap. 

hören,  indem  er  nur  d»e^f"^'»i^  ^«/^^/"j::^^     ^„de^   wo  «»^««  ^«^'  ^^«^  ^«y^  Bearbeitung  def  Oefchichte  der  WelFea 

auch  über  jene  nicht  rechten ;  doch  mrfen  ^*7>*^  •"•^"J^'  ^^^  würde  eine  intereffante  Aufgabe  revTi.  3o  alt  diefee  Haus  ift.  hat  es 

•    er  nach  unfferfet  Kmücht  au  weitg^ohrt  ^"'^e.  DiefeiÄ  h^^^^^  .^^^^^  wiewohl  mit  fehr  abwechfclndem  Glück,  gegen  die  Ent- 

'iÄKS?^^^^^^^^  ftebungeinerüniverf^lmon-tchiegekümpfc.      ^^' 
'    SlTfS^^A^^                                  osnaL  öefch.  Einlei-  Möchte  der  Vf.  A.^untming  genug  finden,  den  vjrq^die. 

S^)  allerwiefenehSor^^^^  ««?  4  1>^U  d^rto  vielW4obdg«aM 

'    ffinndichiftßezumTheüfchaninderEi  Zeiten  in M.Äfleojvird.  mit feintr gewohaten  Wakrhei^ 

r    irriß-frhichtt  widerlect.  Wenn  die  Etymologie  richtig  wäre,  und  Freymuthurkeit  bald  zu  geben !  Druck  und  Pagier  Ond  fchon, 

'    L*SS  ÄSÄ  Sa^^  feyn.  als  dg  HohlfatTen  (I.  das  Ganze^iif  ?,n  Haftdbuch.  zu  gegenwärtiger  Zeil  freylich  nicht 

.  ^!^Tyi5.m.;^i^^denn^f//a>ia^^  Die  Jtfati^  wohlfeil.  DieCorrecturkdnatoctwasg^nmt^  fe>-tt.  ^C.^ 

0^  ' 
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LtGJSLATlON   UND  JURISPRUDENZ  fchiedon«  Edide  gegründet  j  im  I.  mo  nfcht  w«- 

IN  FRANKREICH.  ger  »li  zwanzig.  Beym  Anfttige  der  Revolntfonwar' 
diB  Zahl  der  ConfiUate  bereiti  auf  77  angewachfen 

C  o  d  «     d  e     L  o  tu  «t:  e:  E  o  e.  Übrigens  worden  die  g^«-coim*  niefit  als  könie* 

pAua:,  b.  d^  Gebr.  Clamanti   C(«i#  li«  «WMiMr»,  liehe  Richter  betnichtet,  fondem  erbielcen  ihr«  Aa- 

orilaiumnA  >ur  les  regillref  dU'  eoaict!'  ä'imt,  Geltung,  obn«  Zotfaun  des  Königs^  blofs  dtircfafrev»' 

^r  M.  Ra^md,  chef  dd  barnM  dM  pvftcea-vtr'J  Wahl  der  Kaufleate.  7« . 

tmux.    Edition  dM  archirts  du- droit  frait^aük'  Colberr,  der  3« '  ~ 

1807-  16$  Sv  Text  um)   i^S.  RegiAer.  «r.  g,  ttafnctimn    Frankr 

CTbr  dMÜMi.  mit  ekiar  Abbildung   de«  kiitMkbm  Wip-  neu"  Handelsgefet 

pBOB  Terrcb«B«D>  Hanpuk«!  itcht  «in  achtaucmial  vor-  T667,  wodurch  er  d 

•ua.  auf  -AeSea  RehriWw  folgtuda  Aiin^uuK  fiel«!  Brankrelcfca  eine  ne 

'    HOMque  ezcmpUiro  d.e   ceiie  Edition   doit    elre  revitu.  ^-n  t^,    -«  jj_  i7„^ 

„de  h  t^ture  de  MM.  CÜment  frfer«.   directeu« '  *"*  "*•  '*  °*  J"" 

»<l»^«fciwi»-d*-*«t*>«tf.a.<ain»niifr."]  «»•     Hlefaof  er«>^ 

'M  '  -.'  .!:.'....'>    'i'M  cflNMMMrt  ond  dam 

fibU.  BtcUeai^der   Codax  NapoI»en  anfing  Sr'  Mom*  DtdTe  dl-ey 

DcatfcUawi  mehr  al»  ein  blDfsJiterarinshea  laterefT»  fetlaa  Elaflufi»  auf  1 


iiagewianea,  liafsen' wires  uns  angirti^n  fe^nidi«'  P«  gehabt  habeai  ui 

LlMfiatordlefer  BSBca  äetetzgcbime  mit  einerkuf*  ge  de«  ((apoleoniridi 

zea  EhUehns  in  daa  StnUmn  derMben  za  begib,  dua-achdrlgen  Lei 

nc*a.(ä(.  J«n.A..L.Z^  jSaT-  No.3-9.)  EbenfowoK'  Hcndeligef {«faten (ti 

iMklHir  nchoDk^ita»  tat  der  Zeit'  hJBXBgwfcemm«-  eiditre  ehatJgteande 

^m  gadb A  aommmm  «lehren.  BrrfpM,  wie<lle'G< 

Gtfehtehte  d«  Code  d*   commert*.         ,  „^;  «ittBityfpiel.  1 

fabon  feireiiMr-ScIhB  v«ii"Jsbrftuiderten'  hat  wieilevkolt  fehen.  E 

fidkiihfiranftreidi  i^aiCivilMcht  ifi>  HandeUfactien  nedogl«  diefes  neu« 

Toadem allgemeinen  Civilrechteabnftmdeit.  Schbn-  Mitteliriter  and  dkfH 

li^  hihartltta  rfrtiT  riaftrihft  Wnnrrry«init  Worte:  »  die  firflhefteu  Ze' 

,J^  aßmm:dt\  cmmwieni--  tonti  da  oeMm  de'ckäqUe^  Handel  Htari^larj^tAn 

je«'4«*af>«itt«>4ira^fii«Alnv(h(0«M'n»n*r(  cA*- ;  -^  Wai  feit  jenen  C 

fw JkMic,:«(i^M  dMi:  qaiMnijmtntmt'itr*  fttgv'er  cfto* ^  fürdie  BandelsgefiA] 
fw  ^M^r -König  Karl  der  IX  ItiAete  durcft  eiaEdict  Dorcb  die  Decli 

Tom M aT/-iS(^  ei» Handels hTribanal  «r  Pari»,'  Hm-  ■■  Wn  die  S^agej -  coliniU  ua. 


iw,  dAM  tJencn'j«in«r  gSiwtfM  cesnrfai«,  nadnlem  te,  die  nicht  Richter  waren,  zuzuziehen.  umVT^"' 
netert«  Mwl--  ¥aitiä*e«'i«*B:«>«*"n™«™fO''0*  '  fe-Weife  dbr  Gefahr  einer  fchiefen  Beurth^i«  j'*- 
t«).*«r  Sdüidiwiiir  der  (JahdaUftfeirtglteit«-«,  er*  HÄidelSftchea  aus  Mangel  an  SacSSSw?" *•*?■ 
riahlBfo»atttn.,.JenpB«t*'daftirParis'befta«d,  tu-  fichtrertu  entgehen..  Dndauf  diefia^ShJ^  t"^  ■ 
f(dn'de»£dicU'd;aM.eimm-IUcht8r  und  viefCon-'  Miioch  der  Caflatlftnstirtf  ir,  h.«  a :T!^^ ''**»»"-  ■ 


fidgr  de*£*«cU'< ; ana  «imm-  Richter  und  vief  Con-  ■  Miioch  der  CaflTationshof  in  den Arrets  ^^,!fr^' 
^Sm  weIche,Äi*Ddidi  «■  einer  gewWen  Anzahl     IX,  und  13  Vend.  X.  ™'*'«»  ToiaaaFnm. 

der  TOWagUohftfcn.  Handel   tteiiwnden  Bflrger  der         -  Im  J.  1790  erfjhr  das  Gerichtswefen  in  all^nV«- 
S«lt=.'in  «inar  au.  dem  tEade  ■■ll}*hriich  zu  veran-'  «««  The«en.  durch  das  wichHeeTe^!^-^"«^^^^ 

ttlilt.    und' von  dein'  siAu^ift.  -in..  crW),vi,.vrÄl5!™J''"«"*6?f"*''. 


imiawn«   »eoaiHmuu^i    H"»«»".    utta- vun  aem  '  a4.Auguit,  eine  gänzliche  Veränderunp-     n»«  -_. 
FiA»fttft.W»d»«*wftfanHohin'<Rfchcer,  »*e«*«.  '  dtS^  Namen  der  Co«r,,  Pr^I^aux    |«il£l" '"?/ 
gat  wurden,     ßtr  Umpnmikb-äiiKtidUxaw^i  ,.Paf"^  nfOtaiujfer  und  unter  maiicher]er'and«i2rBl, 

4fiMtf  W*«Är  ra«fi*fa..A  ■*««#.  /oi,  iMtf  IW-  genfchaft  von  Tribunalen  beygeW^nd^h„  S  * 
•MM«r  «i«^Jlrf*i»Ad»«iirAinii«Wf;"  Nach  #iefem  bdHone«  worden  ron  neuem  £e&d.fi^-I^  ^^  ' 
Bv«»iatewuirdan«ucb  gar  brid  in  andere«  Handels-     fe  Veränderung  erftreckte  fich  auch  mk  aS  J«  ?'*" 
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weldben  msn  glcldt&lla  Handelsgerichte  {Tribunaux  ' 
dt  cammtTCe)  machte ,  mit  dun  Vorbehalte:  ,,ä  /oir« 
«»  regitment  particHÜer  povr   dethminAr  d'une  ma- 
tühe  prie'ut  titendue  et  Xes  Umitti  de  ta  cajKpeteftcM 
da  jugts  dt_  cwnmerce."     Temer  verorditete  diefes 
Qefecz,  iJaf*^ä*-Ci»iIgericht,  wenn  es  in  einem  Ar-' 
rondilTement  an  einem  Corotnera-Trtbonjilfrfrie.dtB 
Handelsfachen,  mit   Beobachtung  jder   d^fflr  vorge- 
fchriebenen  Formen  bearbeiten,  —  dafs  es  mit  der 
Wahl  der  Riehter - €onfulen  fcnretT  WleWsher,  ge-^ 
halten,  —  dafs  ein  Commerz -Tribunal  in  den  Städ-: 
Admrnißradon.  nöthig 
ch  dafä  von  den  Han- 
ne von  looo  Franken 
V'ecd«n  fotle.  Die  Zahl 
n^j^lstribynal  auf  fünf 
nec  fpäter  gegebetlen 
>]eantea    hinzukamen. 
^Supplcanten,  hiefsei,  ■ 
leute,  Banker,  Manu-: 
icbifTscapiiäne  gewählt 
it«  diefes  Gefetz einen. 
F,  .^ie  der  gkichfalla, 
L  J-  179J  angekündigte. 
t  fievoluiion  bin*l»rdi. 
;ea  blieb.  „La  rainm 
t  imcdj  Ca  ^  ta  v<h 

n  die  ZOgel  derRcgie- 
g  Afre|e,d«r  Co»falm 
i.CijmiBiffion  zurEnc* 
s  «ra^nttt  frard«. .  Bc- 
e  noch  eiojahc  vH^m^ 
4Ue  Redmritea  fitaits-  ^ 
VecTammhmg  an.  ..L»-' 
ifctoien^uMd  Rerift»ea>' 
XU,  feinem  ConmMtetrr: 
^  Ms  tMhtmv»  dt  camr : 
iiat  deti  uFittD')  übe»,, 
r  Cooimj^flfe  Gornean, . 
Vüat-Rmfi.Clilomb 
Z  den  von  ifincft  rediT 
,  drucken.  Mnd  an.dfe 
skauimern,  iConseHi  tt. 
ich  andreÄppellattons- 
n^of.' damit  fiefüiiimt- 
tC  Uefexo  mö|thten(  vex- 
ine  aufgeklärte  und  ^r- 

_elehrte  wurden  zur  Mit- 

tb*niine  ih^er'  iJ«merkiingen"veraj»lBfst.  Wir  führen 
hier  nur  die,  ObirrvatUms  critiquM  sur  te  'Projet  de 
Code  de.commxrct  par  M.  EOrivier^  andm  juritcom' 
tvke  d'Aix  tum  Beyfpiele  an. 

'  DlereVerfecdwigangenannte  Behörden gercfaah, 
^ofÄÜgficb  föt  eitlen  gedoppeltenZweck.T;rftlich,dof» 
di«  Bechtinifze'ats  Entwurfs  an  den  in  der  Pr^xii 
der  Gerichtstfö/fe  totgekoramenen  einzelnen  Fällen 
•eprflft,  und  danach,  hier  in  der  Sache  felbfl.  dort 
wenigftens  fai  det  Faming,  berichtiget  wflrden  ;  ohne, 
dffa  ea  iedocfc  die  Abfioht  war,,  dleienig.eii, Rechts- 


Rfize,  welche  fich  bey  der  Entwicklung  und  Anweih 

^ongjenerReahuntzraaf^inzelnheiten  ergeben  hat* 
^en,  mit  In  das  Gefbtz  aufzunehmen.  Füf  diefen 
Zweck  find  eine  Menge  Bemerkungen  toji  dep  Tribu> 
naten  eingekommen.  .  Der  '  andere  Zweck  War, 
dafs  die  prorindeflen  und  localen  Rechte  Eur  Kodz 
dpf  LegtstäTSt "körnen,  und  zwar  fogleich  mit  einer 
fflCbverlt^ndigetl  Würdigung  derfelben  im  Verhält- 
nifs  zu  dem  allgemeinen  Rechte  des  Entwurf!.  Denn 
nach  dem  Plane  des  C.  d.  C.  war  es  durchaus  noth- 
wendig,  das  Allgemeine  zum'Tbeil  aus  dem  no- 
vinciellen  auszuwähleor  und  dagegen  des  nicht  Aus- 
gewählte unter  der  Vorherrfchafr  des  Allgemeinen 
zu  Grunde-gehen  zii  lalTen.  Man  hat  fleh  aber  vor 
de^  Meinung' zu  bOten,  als  fbyen  alle  V«rfchlitga  idcr 
Xrihunalfi,-dfe  man  Bedenken- getragen  hat,  indeo 
C.  d.  C.  aufzunehmen,  hiemitfür  irrig  und  ftlfcb 
erklärt  worden.  Die  Tribunale  haben  häufig  nur 
weitere  Entw  icke  Jungen  und  Folgerungen  aus  den 
RecbtSfrincIpen  vorgefchlagcn ,  die  man.  nach  den 
Uofs  auf  das  Allgemeine  gerichteten  Plan  dei  C.  d. 
C,  nicht  aufnehmen  konnte ,  während  man  ihnen 
nicht  gerade  ihre  Richtigkeit  ftreitig  machen  wollte. 
Je  reichlicher  aber  die  gewanfditen  Bemerku» 
gen  von  alten  Seiten  einliefen,  defto  befchwerlicher 
wBi;d  ihre  Benutzung. '  Denn  fo  viele  Kammern  mhI 
Tribunale  es  gab,  von  welchen  BemerkangeB  eio- 
gekommen  waren ,  ehe»  fo  viele'  abg efondert«  Ar- 
beiten bildeten  Ikh  über  den  Entwurf.  Die  Miaf- 
fi«r  dier  Juiltz  und  des  loflereo  ^^ratilUhctm '  daher 
eine  Sammlung  dlefer  einzelnen-  Arbeiten,  welch«: 
fuJ.XlAmeiäem  Titel:  OlAmmHoms  dMsirilimua' 
deeastation  H  SappjA,  'dn  tvihmmamK^ftotmmts  d» 

commerce surte  Projet  de  Code  dit  <;ommtrct, 

aus  der  damaflgen  Druckerey  der  Republik,  bi  zwef 
QHfirtMndeBv-yan'weMiea  der-<icfzteee  wieder  in 
zwey^Thellcwnebfi  einaaiiAiibaag  nikdRegifter,z«lr-' 
f^lltj  hervorging. 

^oltt«  iedeeh.  »r  wefterevrVerTolIkomufanaig 

.  d«9  yon  der.Cemmißion  gelietet«n  Entwarfs,  der- 

geboj-ige  .Kutwn  an»  diefer  unermefalieheiB -SÜnni- 

\  lung  gezogen  werdcnt   fo  bcdnrfte'e«'  fertaex  einer, 

vorgängigeo.Analyfe  decf^lbeo;    wobey  es  verzüg- 

,  ]iGh.au^Kweyerley  ankam:  erfllkh,  di&  ganaeMalT«  ' 

n^h  der  Ariikejfoigc  (ies  Codex  au-on^avn,  mdro-: 

daen 'alles  d«s.t  was.Ton  idee-Mafieauf  je^h  «Inzel- 

'  nea  Artikel  diea  Codflx.bey  jeiier Aaordnung  gHom- ' 

men  war,  in  eine  laichte.and, bequeme  Überfidit an: 

,  bringen. '  Mit  Halft  einea  ioldian  Anliefe  war  man 

'  daan  im  Stande,  ^«n   eerfigttten-  Entwarf  zu  dem : 

Ende  nochmals  zu  midire»t  um  darin-  dite  Verindc^ 

rungen    und' VerbefTaruhgen' verznaehmen,   wbai 

d^  fo  lebcreicfaen  und<  fo;  reichlieh  eingegangene» 

,  Bemerkungen  deriCoulmera-KamiBem  und  Tribi-t 

;  »»de  ye»anJ«ilnng-g«btn  konateiK,' 

,     ■     Weir  19II1«  &ch«lxfrdieflr.AdMe  inttfrBrflfera, 

,  da^die^  I.  IX  eraanke-GommMEon  nit  Ucf^nag 

d^ft  redigicten  £nnrur£A  erlofchien:  sw>-ftyia  gftub- 

,  te,?  — .Unter  folohe^tUmflüadcniinieraalHnCindrey 

de^XchfUB  KMuuKen  RedflctQMn .  fionuflij  Ltgru 
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nhd  Püät'Roux,  eben  To  einficlitsvolle  Becbtsgelebr- 
t«  als  Kaufleote ,  aus  eigenem  Antriebe  und  aus  Ei- ' 
fer  fSr  die  ^ ate  Seche,  das  verdienJlliche,  aber  mfih- ' 
feiige  Gercbäft.  Sie  fuchten  bey  den  kaiferllchen 
MiniHem  nm  die  Erlaubnifs  nach,  die  Revilion  des 
Eotwurfs  auf  eigene  Koften  zubeforgen;  wozu  Jie  auch, 
von  diefen  nicht  blof)  autorillrt,  fondem  noch  be- 
fonders  aoFgeuiuntert  wurden.  Bej  derbieraufmit 
Tolleni  Elfer  antefangencn  Arbeit  zogen  fie  gleich- 
wohl die  Hnn.  Vignon  and  Bbursier  mit  zu  Bathe, 
benutzten  dabey  auch  alles,  was  fowohlfranzäfirch« 
ScbrIftilclJer  ,  als  auch  die  Legislationen  anderer 
Völker  Europas,  Kätzltches  fflr  ihren  Gegeiiftand 
darboten.  So  fetzten  fie  die  Regierung  in  fien  Stand, 
bereits  im  J.  XTden  Druck  des  revJdirten  Handels- 
codex KaTerordnen,derheraacb  den  Meditationen  des 
llinifiers  des  Inneren  bey  der'  DiscufCon  des  Codex 
im  Staatirathe  2ur  Grundlage'diente.  (Regtuiud  dt 
St.  Qtan  O'Jngit^  legte ,  als  Redner  der  Regierung 
in  der  gefetzgebenden  VerfammJung,  die  ReviCon 
des  C.d.C.  den  JäiRMtficAfnRedactoren  des  Entwurfs 
bey.  Es  ift  das  aber  offenbar  ein  Irrth^m.  Die  von' 
dtefetn  Redner  mitgetheilte  Redactionsgerchfchte  ift 
föwolil  in  diefem,  als  auch  in  einigen  anderen  Pun- 
aen  von  einem  fpäter  aufgetretenen  Redner,  dem  ' 
Staatsrath  IflsrH,  bey  Motivirung  desii,  I2, 13  und  ■ 
l^  Titels  des  2  Buches ,  berichdget  worden.) 

Diefer  revidine  Entwurf,    in  Begleitung  thetls 
der  Analyfe,  als  des  SAKtfTels  zur  Revifion»  theils 
des  erften  Entwurf^,  ali  'des  eigentficheii  Gegenftan-  ' 
df«  derRevIfion,  erfcbienhn  Qruck'unterdem  Titel:  ' 
Sxvisüm  impTt^  tU  Code  de  Commerce  frecidit  de 
tmiitihfse  rais^mUt  dtt  observoHonT  dn  tribünal  de  cai- 
joti»*!  des' trthtHamx  if'appet.et-diTti'ilmnaiix  et  con-  ' 
sMt  de  eommerce ,  par  tes  sievrs  Gomeau ,  Legras  et 
Vital'Roux,  mewibres  de  ta  commission  du  Code  de' 
Commtrc».  <Päris,  aus  dct' Druckerey  der  Republik.. 

-  Naefa  vollendeter  Revifion  trat  Ih;der  Entfte-' 
bägs^efcMcltte  de^  C.  d.  C.  noch'  ein  i'ntereJTanter ' 
Z«irpanCt '  Sin-  weite^Mi  VervolUtommnnng  des 
Werks,  nad'llffonderheil'des  daHn  enthaltenen  vier-  ' 
tea  Bvches,  dedtirieh- «in,  dafs  die  bis  dahin  zu  dem 
O.  d.  O.  {gezogene  Lehre  von  dem  Verfahren  vor  den  ' 
Handclagerichlen  in  da«  zum  Codi  de  procidwre  ei- 
etogdiörig«  Gefct*' .voto  14  A"pr.  igoß  hlnttbw^e-'^ 

igD^  ii*d  nfl*  ihirt'folglTch  auch  (ins  Qeftti  tom  t4 
ABr.i60«,i»KMft'gi^rtrt  waf:  fö  zeifeien  fichbey 
dw-'Amwndiftfe'dSFftsOefttzes  mlinche  Gfeleg^nhel-  " 
tea  «»  BenHWUilflgt-n ',  w^fhe  fich"fc'ey  dem  nochhi  ' 
dar  DlMtlBfe«  befitlUtjchi^nC.  d:  C  benutzen  liefsen. 
I»*efe»-ÄWlfcben«e*t  fftifieb  Legras  feinen  Com-, 
sMUr  .fih»  a«#  TJrtrifes' C.  3:P.  c.  von  aen"'Ver- 
fa*rMi  vafien 'Ha^di^sÄ^eVitflten,' Tind  er 'miichte- 
daite  -Un  uttä-^e^ßr  B^e/lEon^it',  von  welchen 
„.«»U  ftjefcirfcri  Wbgnen-i^ft-'iaSfiflVaüclinÄch  be-'' 
rck»  ««titiHlMeV'H^«i^i(  SH^G:  Ü.  C  vdfi^  Efaifiuf»  ^ 
uf  deflim'«!«!«»  Blich  gttceJVn  fiiid-  ." 
.  jK«  wkUigtttaii'Sehickftle  flandflSt'aber  dem 
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Entwürfe  nun  noch  in  den  manchetteyDrscnffionet* 
bevor,  denen  er  fich,  wie  vor  ihm  der  C.  N.  und 
der  C.d.P.  c,  theils  bey  dem  Staatsrathe,  th^il» 
bey  den  beiden,  mit  der  gefetzgebendenGAwaltbe-' 
kleideten  Verfammlungen ,  dem  legislativen  Coig» 
und  demTribunate,  nochzu  unterwerfen  hatte.       ^ 

Zuerll  kam  der  Entwurf,  auf  Befehl  des  Kot*' 
fers,  zurgeheimenDiscutlionClHifWJ.naKj'articWJ^«) 
im  Staacsrath.  Da  der  Kaifer  wahrend  diererDiscur.' 
Hon  gerade  im  tiefen  Norden  abwefend,  und  irBbef' 
nicht  felbfl,  wie  bey  dem  C.  N.,  dabey  den  VorHtz-. 
im  Staatsratbe  zu  führen  im  Stande  war:  fo  fland 
der  MiniSer  des  Inneren  an  der  Spitze  diefer  Ange^' 
legenheit;  jedoch,  der  ungeheuren  Entfernung  un* 
geachtet,  anter  der  unmittelbaren  oberen  Leilius- 
des  Kaifers.  „La  sagesse  dirigeaü,  des  bords  de  Ü 
VistiUe,  te  travaü  d'une  toi  nonveUe,  desHnie  ä  do»'- 
ner  le  Code  commercial  ä  tEurope",  lagte  der  Staats--' 
rath  Regmiud  de  St.  ^ean  d^Angeb/ ,  ab  Redner  der 
Regierung  in  del- ge/etzgebendenverfammlung.  In 
der  That  fchien  ea  auch  für  den  Kaifer  eine  kaom 
abgebrochene  und  feinem  Geifte  noch  frifch  gegei^ 
wärcige  Arbeit  zu  feyn,  welche  er  blofs  fortfetze^ 
als  er,  gleich  dener'flenTagnach  feiner  Zarückkonft 
iti  Paris,  den  Entwurf  des  Codex  einer  neuen  Discu^  ' 
£bn  und  einer  Art  von  allgemeiner  Reviflon  in  fei* 
ner  Gegenwart  unterwerfen  liefs. 

Bis  jetzt  und  zwar  die  I'iotocolle  diefer  Dfscuf-  ' 
Hon  detStaatsratbs  noch  nicht  imDruck  erfcfaienenr 
uftd  es  gehl  folglich  noch  das  vorzügllchfte  Hölfs- ' 
mittel  zur  Erlüuterung  des  C.  d.  C.  ab.  Man  erführt  - 
aber  aus  dem  pariTerTÖonrtear  (1808-  No.  28).  daf*' 
das  Publicum  diefe  ProtBCollc  von  Hn.  Locre,'  alfV) 
vbn  dem,  der  lie  TelbÄ  führte,  und  ^uch  zuerfl  die  - 
Discussion  du  C.  N.  herausgab ,  unverzüglich  zu  er- 
warten  habe.  -i 

Auf  die  geheime  DiscuflTo»  des  Staatsratbs  folg-' 
te  fodann  die  olfent)iche  oder  fsyeHichc,  in  den  Vor-  ' 
trügen  der  Redner  des  Staatsraths  und  dei  Trtbimat»'! 
voj-  der gefeizgebend'enVerrBmmlung, während  itifth-;' 
rerer  hintereinander  gehaltener, Sitzungen,  Von  delj 
Vorträgen  der  Redner  de»  Staatsratlis,  erfthien',  ein*- 
Ausgabe,  als  Zubehör  dei 
dex  felbft,  unier  dem  1 
Code  de  Commerce,   prtse 
JUM.Tes  öratturs  d**  göuv 
des  i,'  2,  3,  4,  et  8  Sept, 
servtr'de  commenlaiee  a  t 
comMei'fe.  A  Paris,  chez  G 
irifge  J^f  Redner  des  Tr 
druckt  worden.  ■    ■      .. 

Der  C.  (f.  C.'Ward  >edöch  der  gefetzgebendJfÄ  ■ 
Vfcrfaminlung  nicht  in  der  Forjn  eines  Codex  ,  fon- 
dern, wie  der  C.  N.  »in  einer  Keil«  eiäzelher  Cefetlf-  - 
v^rfthläge  vorgelegt,  die  fodann  ancfi  zu  verfchie- 
d^ne^  Zeit,  i^der  für  fich,  als  einzeilig  Gcfetzedfr- 
«•«/(■t^  und  hierauf,  ohne  dali  der  Smat  auch"  nur 
ein  tinsiges  Mal  Urfjche  gehabt  halte,  von  demibtft  ' 
durch  das  organifche  Senatiisconfult  vom  2S  Ffor. 
Xll»,4it.  ^l  f^^  veiJieheaek  Kecbu  dec  üinfprach*  - 
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epgen  Jie  von  der  legislative»  Verfammlnng  decre- 
lirten  Gefetzcntwflrfe  Gebrauch  zu  machen,  promul- 
«rt  wordea.  Dagegen  verfiiht  man  bey  dem  C.  d. 
C-  i(i  dein  Slücke  ander),  «Is  bey  dem  C.N.,  daff 
man  die  Dispofidonen  des  C.  d.  C.  nicht  fogleich  ein- 
telh  und  fuccefTiv,  in  der  Ordnung,  worin  fie  decre- 
tirt  und  proinulgirt  wurden,  Tondern  ßmmilicb  mit 
Einem.  Male,  in  Ausführung  treten  liefs.  Das  Gefetz. 
rota  15  Sept.  igo?  verordnete  Art.  I :  „Les  disposi- 
twn  (Jii  Code  de  commerce  ne  seront  executees  qit'i'  com- 
vttr  du  i"  ^anvUr  ißoS-** 

■  Die  Farm  eines  Codex  verdankt  der  Cd.  C.  nicht 
dar  B^üzßobencleo.  Verfammlung ,  fondern  der  Re- 
ejfsrjuog.  Er  ift.  wie  der  C.  N.,  aas  diefer  Verfainm- 
Suig  iD  einer  Reihe  einzelner,  für  fich  decretirter 
und  promulgirter  Gefetze  hervoi^eg^ngen ,  und  es 
i^  dem  Rec.  »uch  kein  Gefetz  bekannt,  welches. 
nachher  (wie  diefeSin  Aiifehung  des  C.  N.  durch  das 
Gfifetzvom3oVent.Xllgerchehen  ift,)  über  dieVer- 
Sndung  diefer  einzelnen  Gefetze  zu  einem  Ganzen 
in  der  Form  eines  Codex  etwas  verfflgt  hätte.  Denn 
da»  fchon  angeführte  Gefetz  vom  15  Sept.  igo/  be- 
ftimmt  nur  den  VoUziehungsiermia  des  Codex,  and 
du  Vcrhiilnüfa  delTelbeu  zu  den  älteren  Handelsy 
Gefetzen. 

Dafs  übrigens  diefei  Verhältnifs  zo  den  Siteren- 
Kechten  und  Gefetzen  bey  demC.  J.  C,  gerade  wie 
bey  dem  C.N..    durch  ein  befonderes,  oufstr  dem 
eigentlichen  Codex  liegendes   Gefetz  regulUt  wor- 
dMiiä.  verdient  bey  beiden  Codidbus,  infonderheif 
svfden  Fall  ihrer  Reception  in  Deutfchland,  als  wich- 
tilT  und  folgereich  bemerkt  zu  werden.     Bey  dem  C. 
rffp.  c.  ift  die  Beftimmuog  des  VerhÜltnifTes  zu  den 
Ikereii  äefetzen  1»  dem  Codex  fiibß  mit  enthalten. 
Iftnun  die  Bemerkung  richtig,  dafs  die  gefetc-. 
eebende  Verfammlung  weder  dfen  C."  N.,  noch  den 
C.  d.  C^  i»  derForw  eines  Codex  decretirthtt,  indem 
ron'der  legislativen  Gewalt  die  Dispofitionen  ^eter- 
ftftea  nur  erft  nach  gefchehener  Decretirung,,  des 
IcUtefen  aber  gar  nicht,  fondern  nur  allein  von  der 
■    "   '-"   fanctionirt  worden   findi  fo 
n  Inhalte  beider  Codicum  ge- 
he Originale  geben  mufs:  eins, 
t  in  der  Form  der  einzeln  de- 
andere, in  welchem  er  in  der 
finden  ift.     Genau  genommen 
■  nur  für  «ine  von  der  Regie- 
/erelnigung  der  eitizelhen  Ge- 
beforgten  Copey  gelten,.  weU 
i  Gefetzen, fo  wie  ue.tn  derge- 

m.i.K.^'"- ■ nlung  decretirt  wurden,   ge- 

tiammen  werden  mafste,  fo  dafs-  folglich  von  dem 
tnbaite  beider  Werke,  m  der  Form  vo»  Codic^us, 
überall  gar  kein  eigentliches  Original  exiftirt. 

.Man  fragt  daher  mit  Recht,  nach  welcher  Hand- 
fduifl  iÄ  der  Inhalt  der  Codicumabgednrckt  worden,? 
Die  unmittelbar  nach  der  Decretirung  dor  einz'efaeii 
Gefetz«  hefiweife  erfchlenenen  Abdrücke  find  un,- 
fehlbarnacb  den  in  der  Form  der  einzelnen  Cefetze 
TOihandsnen  eigentlichen  Originale  beforgt^  worr 
den   welche  in  dem  Aichire  des  Senats-,  «robük  die 
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▼on  der  gefetzgebendM  VerCiiAmIaqg  deentfrttft 
Gefetzentwärfe,  nach  Vorfchrift  des  orgtnifchenSe- 
natusconfults  vom  23  flor.  XU,  AtU'6^  zu  briajea 
find,  gefuchc  werden  müflen.  Dahingegen  find  die 
Ausgaben,  inweichen  die  Codtees.  atr/oL^.erfchie- 
nen  find,  unflreitig  nach  der  HaHÜCcbrÜt  des  fQna. 
liehen  Codex,  die  nur  der  Form,  nicht  aber  desi  In- 
halte nach  für  ein  Original  gelten  ksns*  nnddieia 
den  Archiven  der  Regierung  gefucht  werden  mufs, 
abgedruckt  worden.  Daher  hat  auch  wohl  der  Titel 
der  Ausgabe  des  Cd.  C  denausdrücklicfienZufaD: 
„coUationtu  ntr  tes  regUtres  du.  cottseii  d'e'tat"  Dafs  es 
aber  mit  den  Ausgaben  des  C.N.,  worin  det  Inhalt 
deffelben  als  Codex  ßch  zeigt,  eine  gleiche  Bewandl- 
olfs  habe,  wird -nun  fogleich  gewahr,  wenn  fnan 
das,  was  wegen  Ausmtigung  und  .  Beilegelung . 
der  von  der  gefeugebenden  Verfantmlungdecrettrten  ' 
Gefetze  durch  das  organifdie  Senatusconfulc  vom 28 
Flor.  Xn  Art.  i37  fqq.  vorgefchrielien  wird*  mttdef 
Unterfctirift  und  Beliegelung,  fo  wie  felbige  fich  un- 
ter der  officiellen  Ausgabe  däa  C  N.  findet,  verglei- 
chen will. 

Aber  auch  abgefehen  von  den»  -  Untarfdiiede 
zwifchen  der  gedoppelten  -Forin,^  worin  der  Inhalt 
des  C  N.  exilUrt .  zeigt  fidi  femernoch  eine  kleiae  , 
Verfchifedenheit  des  Textes  darin,  dafs  die  Artikel 
deffelben  nicht  auf  einerley  Weife  gezÄlüt  wsrden. 
In  den  ul^rA  in  dts  FublicumgebracfiCcii  Anagaben 
fingen  die  Artikel  eines  jeden  der  vier  Bacher  mit, 
einer  fiäfcben  Zahlenreihe,  aa,      Dief«  Einci^Uiog 

!  aber,  auch  von  den  Rednecn  des  Stutsratb*  ni^ 
des  Trlbunats  ber  JVIotivtruojp  def  einjccfaica  UefetZ:'' 
vorfchUge  zum  GruDde  gelegt ,,'  waed  bnmach  dsc 

;  dorch  zurück  genomiDsn ,  dafs  iaaa.«iite  offizielle - 
Ausgabe  mit  einer  durch,  dh»  Ganze. fottlMi&adeft 
Zahlenreihe  der  Artikel  erfcheinen  liefe.    ^ 

Obige  kurze  Darfiellung  der  GefcÜcAt«  4a»  C.> 
d.  C.  lafat  fchon  erwarten,  £fs  das  Werk,'  geganbi- 
sen  erften  Entwurf  gehören  >  noch  Cabr;  bedeatend 

'  verbeflert  worden  ifi.  Diefe  Erwartung  findet  lüsb ' 
auch  bey  geiuuererVergletctuiiig-vollkemiBfBbeAli- ' 
tigeb  äo  z.  B.  fieht  man  die,  Wirkua^wn  dar  ReW->, 
fion  und  Discufiion  bey  dem  C.  d.  C, ,  geraile  wie  - 
bey  dem  .C.  N.,  fowoiü  beym  Anfange  ela  beydem' 
SchlulTe  des  Codex:  bey'deai  An&nge.  weO  ttaa 
die  «Ilgemeiaeo  Dispofitios^n,.,  womit  der  Entwuif ' 
begann,  theils  andecwärts  einfclwb,  tiwi)«  a^ndjeh - 
ftcich ;  bey  dem  ScMu^e .  well  .fui^'dfii.dt'iate  und 
vierte  Buch,  die  anfangs  Eint  ausni^cbteii,  von  ein- 
ander trennte.  -~  Oiie.Redactorea  hj^tte^gSu  den  bei* 

,  den  Societäta- Arten*  die  in  der  Ordonnatu  vom  J. 
1673  vorkommen,  nämMcL  der' SecidtJ  gtmSrmlt  und' 

,  der  Societe  m  comtämiUta,  mtch.zwsjr  eodei«,  die' 
Satieti  dei  actioaj  und  dit^oeiii^' qi^  pofticipitHati 
hinzugefügt.  Man  liefs  aber,  bloCs  di^  drey  r^fi^ 
Arten  der  S^ciptkl  flehen,, und  ^li,dia  lettieun, 
per«  fl«/^:"ei«t*"F(»»<WV'»'»o»«:fJ».s«^«ett»«^ 
sagtr^  9»'«^  ,co»f>fl|ttM>«M  t'appUqu^Ai^  •Uttumt^- 

Ut-mimet  r*s»lt*ts  gut  Us  trots  mitns  ««rar  d'atso- 
cittionJ'  —  (  DU  FtrtfttKfg  /»Igt.} 
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LEGISLATION  UND  SURtSFRVDENZ 
,  ;  IN  FRJNKkEICH. 

Fortfetzitffg  der  Recffnßefir 


des  --  '  .         - 

..  C  a  <i  e   de    Commerce. 

Im  Artikel  '29^  ift  der '^weyte  .  tar^graph  hinzu-' 
gekomineii.   —    Die  Reaactorea.  hatten  alle  Vindf-* 
cation^  aus   der  (^oncttrsimafle   verworfen.     Mau' 
fchlig  henmch  aJ?er  Art.  57<J  ^.  ff-  einen  Mittelweg 
ein.  -r-  Ambedqutendftcn  war  die  Veränderung,  daß; 
man  die  Materie  von  dem  Verfahren  bey  den  Han- 
delsger ichten,  die  fowohl  im  Entwürfe  des  C.  A'C.,^ 
^Is  auch  noch  in  delTen  Revidon  üand,  zum  C.  d.  P^j 
c.  hin,ub<vr  nahm.  —  tin.Ganzenift  es  vorzüglich  da^^ 
dritte  Biipht  welches  feit  feinem  Entwürfe  den  Han«| 
delskammern  und.Ha^delstrihuaalen^  fo  wie  infon«^ 
derheit  der  Discuffion  des  Staatsraths,  viel  zu  vcr-^ 
danken  hat*.    Bey  den  meiften  hier  angebrachten  Ver- 
änderungen hatte  man  den  Zweck ,   die  bereits  im 
Entwürfe  gewäUtefi  Mittel , ,  «pow  arreter  te  scandta] 
public  de  ces  baeiqueroutes  audadewas .  et  repetees^\ 
qui  taissfiünt^  tont,  de  coupables  sans  honte  et  tänt  de', 
vkismessatu  fessourcesetfans  vengeanc$,'\  noch  mehr 

zu  fchärfen.  «  / 

Ziemlich  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  C.N.  in  fei- 
ner Idee*  aus  der  Revolution  entfproffenj  weniger,, 
als  der  C.  N.,  durch  die  Legislation  der  Revolutions; 
periode  vorbereit/et,  dagegen. aber  von  feinem  erften 
Entwürfe  aaQOch  vielfaltiger j  als  der  C.N.,  erwogenj 
und  geprüft  i  auch  gegen  die  drey  zur  Zeit  hervor-^ 
getretenen  Codices,  da  er  unter  ihhen  der  letzte  war,^ 
in  mancher  Hinficht  in.  Vortheil  gefetzt,  hat  endlich 
der  C.  dl  C.  m  FrankfcicH  feit  dci4  i  Jap.  1898  z< 
geUejn  angef^ngeii. 

Plan  und    Umfang   des   Code  de 

'  eommeree.        

Was  fich  ühet^etx  Plan,  des'  C,  N.  überta'upt  Fti-^ 
gen  läütt  das  gilt  im)pa»zen  aacH  von  dem  C  d.  Ci 
Alle  die  Vorzüge ,  die^man  dem  C  N.  als  folgen  fei- 
ges Plans  teylegt  i  kann  man  fnit  gleichem  Rechte 
von  dem!  Handelscodex  behaupten,  A^cJl  4iefer  Codej^ 
fchHefst  fich  an  d?n  Qeiß  u|ifere.r  Zeit  an,  ohne  fich 
jedoch  unnötiger  Weir»  voi>  dem  Alten  zu  entfer- 
nen ;  auch  ei:  fc^zt  ff)  Rlanches  m  rechtlkhe  Qewlfs- 
heit,  was  bishter  ein  Spiel  der  Contrpver^en  und  ei- 
nes fchwankendenCericbtsgebrauches  war;  ,^uch  er 
verfchatft  zu  fe^jem  Jheile,  [n  civilrechüipher^  Hin- 
9.  i.  L  Z.  iÖo4.    Vfiitef  Band. 


ficht  die  erfoderlidie  Einheit,  und  ilt  mit  Hulfsmit- 
teln  umgeben  zur  SictTerung  derfelben  auf  die  Dauer ; 
auch  er  trägt  das  f  einige  dazu  bey ,'  der  Kecbtsver- 
waltung  einen  rationeilen,    und  dabey  eben  fo  fe- 
flen  als  richtige;nQang  zu  geben;  dadurch,  dafser  Ü6 
nicht  von  einzeln  entfchiedenen  Fgllen,   fondera 
von  Principien  abhängig  macht,  und  zwar  von  fol- 
eben,'  deren  Zwecke  und  Motive  eiiies  Theils  durch 
den  Mund. der  RegHerung  felbfl  gekannt  gemacht, 
und  die   anderen  T'heös   auf  den  gegenwärtigen' 
Zuftaud  der  Dinge '  mit   Weisheit  berechnet   wor- 
den  find;   auch  er  hat  lin  Ganzen  mehr  die  Ten-' 
denz  einer  formalen  Verbcfferung,  als  einer  mate«' 
rjalen  Neuerung;   auch  er  weift  dem  Cavilrechte  z«  ' 
feinem ..Tbeile  (Jen  richtigen  Platz  gegen  den  Staat ' 
an-  —  ^s  liegl:.  uns.  aber  hier  ob,  den  Plan  des  Cd. 
(J,  im  Einzelnen  zu.  zergliedern.  * 

I.  B^fitett  des  C.  d.  C.  geixCiUehtuf  das  Halt-! 
detarecht  überiiaupt,  fondem  «ur  auf  den  civilr^cbt^x 
liehen  Theil  deffelhen.    Hierin  unterscheidet  erfidpL^ 
v0n  der  Ordmemmcedu  commerce  vom  J.  1673 ,  undr 
ittfofiderheil  auch  von  der  Owdonmance  de  ta  marine  * 
V^oim  Ji.I^St.    In  der  letzteren: finden  fich  Dispofi*^ 
tiunen ,  hier  im  Fache  der  ölfentUchen  Admiaiftra-'! 
tion«  ^z*.  B.  übet  den  Unterricht  und  die  Prüfung  der* 
Schiffer;'  dort  im  Fache  der  tnilitätifchen  Organifa»-^ 
tioii  der  Marine,  z.  K  übet  die  Attributionen  des. 
Grofsadmirola ;  —  hier  im  Fache  der  Poiicey^  z.  B^ 
über  die' Stellung  und  Anlegung  der  Schiffe  in  den' 
Häfen  und  auf  den  Rheden;  dort  im  Fache  dec  hö« 
her^  Politik,  z.  B.  fibev  das  Recht,  in  die  HfifeneiiT- 
aulaufen,  dafelbft  zu  verbleiben  und  Waaren  einzu-i 
führen.    Nach  dem  Bey(^ieJe  diefer  Ordonnanzen, 
hielt  der  Entwurf  deaC.  d.  C.gleichÜBllsjiichtfteeng^ 
die  Schranken  des  Civilr^hts ;  in  der  Discoffion  wardi 
er  aber  darauf  mehr  zurück  gebracht.    Nur  im  viex'-. 
ten  Buche  finden  fidi  mehrere  Dispofitionen ,  wel- 
che nicht  civiliftlfeher  Art  find ;  &>  dafs  beym  C.  d.  C 
«ben  fo  das  Ende,  wie  bey  den»  C.  N.  de^  Anfan&i 
wegen  desPrälimipar-  Titels  vonden  6efetzen,  nicht 
rein  civiltftifch  genaniit  werden  katin«  , 

Dagegen  läfst  fich  nicht  befiaüp^e'ft,  difs  der  C. 
d.  C.  den  civiliftifchen  Theil  des  Händelsrechts  fei- 
nem ganzen  Umfange  nach  begreife.  Denn  es  fehlt 
darin  die  wichtige  Lehre  von  dem  Verfahren  vor  den 
Handekjgerichten »  welphe  zwar  im  Entwürfe  des  CL* 
d.  C. ,  lowphl  in  feiner  erfien  als  revldirten  Geftalt^ 
ihren  gehörigen  Platz  mit  bekommen  hatte ,  aber 
^ei^ach,  Tfje  fchpn  oben  bemerkt  forden;  unerach« 
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tet  der  von  mehrere»  App#lJaüoiv -Tribunalen  ,, na- 
mentlich von  denen  zu  Aiit  und  Rennes ,  dangen 
gerichteten  Bemerkungen,  daraoi  verdrängt ,  und  in 
din  C.  d.  Ä  c.  gezogen,  ward».  Wofelbft  fie  fifh  Art. 
j^4'  bis  442  noch  gegenwärtig  beftndet. 

Von  der  anderen  Seite  erftreckt-fich  der  Plan 
des  C.  d.  C.  nicht  weiter  in  das  Civilrecht  hinein, 
als  da ,  wo  eine  Anwendung  des  letzteren  ailf  Han- 
delsfachen  in  Prag^Ut     D«  -C  J.   C.  UAwitta». 


rentüresowmisej  i  lern  taut  dwuvtäe'rivisiQn^  iJim-', 
tit  U  gerne  vengew  du  droit  des  g«ti  JW  U  coitimmii 
vmgera  aussi  U  droit  det  ge%s  nw  les  man;  etUmwr' 
Ot,  pempire  froMfais  du.moitu.  bti  devra  U  hie^fa^, 
^WN  acte  de  wtv^atian,  qtie  du  mimßres-.tcmtpuiktiß. 
tiefifOKtfbudichirerfar-wmpettpltdefiratei."  ftU«-i 
licweM«  ^^'bt  «s  in  diefiea  Regwnien  ies,  Ilao4»Ja-, 
„«Jitt  beym  Alt«n,  d.  h.  b«y  der  Ordonsaps.  v.  J. . 
]KS8i,  nod  *»»r  eiftigen  neueren,  flb«e  «iazebie  Ö«- 
renftaode  befondera,  gegebenea  Gefet?Mfc 

So.  ift  es.  denn  alfo  wohl  nur  bi»  auf  eiaieo  ge- 
wUtia  Grad,  ncbtig,  was.  itoa  denk  eben  gedacfcwo. 
Redner  des.  Staauitaih*.  ZOT  Empfehlung  des  C.  d,  C,: 
hcfondets  mit  bameiikt: worden  ift,  dafs . nämlith; 
der  Kauftnann  in  dem  C.  d.  C.  die,  Gefe«e  voliftÜB-.- 
dlir  bevÄmmen  habe,  imMt  weltttea  «  bey  frei-, 
%Mlg  »incs  Gefch&fts.fteh&  Alterdiags  ift  durcfh 
Zufammeafchraeieung  mehrerer  Gefeue ,  und  vor* 
zAglich  d«t  beiden.  Otdonftanzeft  voitt-,  J.  1073  "0* 
l68l»  iaeio  wohl  geordnete» Gaoees,  in  dtflrirHm-> 
Si^b  «ia  fedeutend«  gefchefcea.  AU«»  für  ein.» 
itollftfimü»!«»  Erreichung  dlefes.  Zweck*  w«r«^fc(r 
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hat  der  Kaijfincnn.an  dtm  blofsen  C.  d.  C,  und 
wenn  er  auch  noch.fo  vollfländig  wäre,  dennoch 
nicht  genug,  weit  dieTer  Codex  in  unzertrennlicher 
Verbinduqg  der  Grundlatze  mit  dem  U.N.aniAeih 
C.  d.  P.  c.  ftefat.  Anderen  Theils  hat  es  bereits  in 
Frankreich  nicht  Ml  Rechtagriehrten  gefehlt,  wel- 
che für  den  Handelslland  eigene  Ausgaben  des  Cd. 
C.  geliefert,  und  darin  den  Codex  von  allen  Seiten 
tüv  das  b«£Midere  **'"*"-''n**'*  tiit''-°***TPiH**  in  Noten 
und  Zufäf^en  zu  complctiren  gefucht  .haben.  Wir 
möcbicn  vielmehr  ein  grofseres  Gewicht  darauf  le- 
gen, dafs  die  tlandelsgefetze  dem  Kaiifmanne  in 
dem  C.  d.  C.  wiefrmifcht,  als  obfcbon  ü^ m  darin  nichr 
ganz  vollAandig  gegeben  worden  find. 

II.  In  einem  anderen  Betrnchte  ifl  dfi  Plan  det 
C.  d.  C.  auf  das  ilandelsrechc  nur  in  fo'wcit  geridt- 
tet,  als  d^lTelbe  ftir  ganz  Frankreich  gelten  fol.l.  sH 
es  fblglicb  den  Charakter  der  gecgraphifch  -  polftf- 
fchen  Allgemeinheit  hat.  Das.  Provinelelf«  und  Lo- 
cate  lA  davon  ansgerchlofTen.  AuchdtcfeEigenfttiflft 
bat  der  C.  d.  C.  mit  dem  C.  N.  und  dem  C.  d.  P.  f. 
gemein.  (Ein«  heroedere  Ausnahme  macht  tiler  }e* 
dach  der  C.  d.  C.  im  Art.  11  des  vierten  Buch«,  wo 
e^was,  was  nur  allein  dte  Stadt  P»ris  angebt,  ver- 
fpgt  wird.)  Der  Staatsrath  Rrgnand  ib  5^  S"* 
d'Jhgettf  bemerkte  bey  Motivirung  dea  C.  A  C. 
]n  der  gesetzgebenden  Verftimmjung:  If  est  d*»w 
Haute  importanee  drfonäre  ilans  m\  syithne-  eonman, 
leS  Ufageset  tajurisprudence  de  tametropoleetdeifotit 
rewiis,  de  faire  disparaltre  VinßueneB  de  ces  arrlts  i* 
reglements  t'manes  des  pattements,  et  girf  formaünt 
line  seconde  legistath»  ou  sein  de  la  hgiilatitrn  primi- 
tive ;  d'effacer  tu  trnce  des  regles  itabUes  par  ler  am- 
iumes  lociUes^^ttr  les  tois  munictpates ,  prenrier  htt»- 
fait  et  dtrftierinconve'nhM  de  notrt  ahciemtt  fifgirf»- 
tian  civüt.'^. 

Zu  dem  Ehde  gab  es  dreyerrey.  Maftregeln, 
Welche  bey  Verfertigung  des  C.  i.  C.  eingepcWagen 
werden  konnten.  Entweder  man  fchöpfte  den  In- 
halt des  Codex'aus  folchen  Gefetzm  und  Recbtstiuel- 
len ,  die  fthon'  allgemein  «Qltig  waren  j  oJer  man 
erhob  locale  und  provinclelfe  Rechte ,.-dadarcb,  daf» 
ilian  lie  In  den  Cd.  C.  bufii;ihra,' zu  dem  AnfebeA 
von  ellgeraeiJi'en }  oder  endlich  man  entwrarffiü-den 
C.  d.  C.'gahz  nedfe  Dispofitiötien ,  die  in.  Frankreich 
bisher  weder  als  allgemeines,  noch  als  provincietle» 
oder  locBles^RetifatfegoIunJiaiten..  Dererfle  Fall  fin- 
det Cch  z..  B.  bey  dem,,  ncas  ««^  dien  beiden  OrdoO' 
nan^en  wrviö^S  t^nd  x6&i  in  den  C^  d.  C,,  gefloffen 
ift;,,deF  zweyte,  bey  lijehreien  ftatutarifthen  Rech- 
ten der  Stadt'  Pärü.  wrelche  ^orzugsweife  beym  Co- 
de« bcrillekfichtiget' frorden  find;' der  dritte,  bey 
den  meifieti,  DispofItioAen  ini  den.  Materien  von  deOr 
Eftllimenten  und  CcmcuHen. 

Mit  dfefer  Allgemeinheit  Hatte  elBeydein  C.  i. 
C.weititejiiger  Schwierigkeit,  als  bey  dfcm  C.  N., 
weil  Frankferch  fcHbn  vorher  im  Ganzen  atv  den  bei- 
eten  Ordiinnanzcn  ein  digemeines  Handelsrecht  hatte, 
und,  ffAs'ih  diefenOrdonnan^ü  birEits  efn.ceicfahal- 
tigei-Smeäat.'i.i^  ^micEiltt^  fiijpdto  <7.  t^  C.  dtr«^ 
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bot :  da  ftfnge^n  fidt  Frankreich  in  Alifehung:  des 
LegisUtionsgeMefs  des  C.  N.  in  zwey  Tfaeile»  in  dii^ 
Provinzen  des  rdmifchen  und  des  vaterHindifeben 
oder  gewofanheitsmäfsigeh  Rechts  ^  abfonderte ,  es 
auch  mit  Ordonnanzen  und  anderen  alig-emeinen  Ge- 
fetzen  weniger  Terfehen  war«  welche  beym  C,  N. 
hätten  zum  Grunde  geiegt  werden  können ;  fo  daß 
ibiglich  die  ToHe  Unindgiichkeit  vorhanden  war,  in* 
und  mit  dem  C.  N.  ein  allgemeines  Redlt*  fffr  ganz' 
Frankreich  zu  gründen »  ohne  den  einen  Thexl  der 
Nation^  dem  anderen  in  liinficht  feinerRechte  und  Ge* 
fetze,  wiewohl  zum  Heften  des  Ganzen,  aufzuopfern» 
Bio fs -die  zu  Frankreich  neu  binzngefchlagenen  Pro- 
vinzen  bekamen  in  dem  C.  li  C. ,  auch  in  dem 
Tbeste »  weldier  aus  jenen  beiden  Ordonnanzen  ge* 
fchopft'war,  ein  neues  Rechte 

Folge  der  beabfichtigten^AlTgemeinheitfdr  ganr 
Frankreich  war  es  b^)rdem  C.  d.  C,  wie  bey  denr 
C.  N.  9  dafs  alles  das  daraus  wegbleiben  mufste,  was 
fich  nur  nach  Localitäten  zweckmafsig  beftimmen 
läfst.  Daher  z«  B.die^Zahl  der  Richter  und  der  Han* 
delstribnnale  im  C.  d.  C.  nicht  feftgeHfetzt  worden; 
ibndem  es  dem  Katfer  dberlaflen  geblieben  ift ,  die» 
lerbalb  jeden  Orts  dasNdthigezu  verfügen  (Art«  61$ 
.«»617)«  Eben  daher  rührt  es  femer,  dafs  derC.  d. 
C.  über  fo  nmndfee  Dinge  auf  künftige,  befondets  zu 
oadtende  Regulative  verWeifet ,  flatt  darüber  felbft 
ZB  verfilg^ati^  So  werdm  z^  B.  über  den  Handel  mit 
Staatspapieren  (Art.  0o)»  über  die  Loskanfung  der 
Gefangenen  (Art.  269)^  über  die  Gebührender  Agen- 
ten des  Crednwefens  (Art  484)  »•  A  w.  noch^  eigene 
Reglements  erfcfaeinan«^ 

Für-die  Erkabimg  des  C.  d.  C.  in  feiner  Allge- 
mefnhek  wM  daduieb^vorzüglich  mit  geforgt,  dafs 
man  den  iJaiflitioiisbof  fiob  imch  ilber  die  IlandeisfaH^ 
eben  erftt#eken  läfst  >  wodurch  das  EntAehen  neuef 
SpakuogenundUngleichheit^snin  der  Praxis  des  Han- 
delsrethts,  auf  die  bekannte  Weife,  und  nach  dem 
bekannt»»  Zweeke  diefeft  oberften  Juftiahofes,  mög-^ 
liehft  wtbi'ildtrtwird^  -  Zwarftfgt  weder  der  Ä;  dl  C^ 
noch  der  va«  dem-  Verfahren  vor  den  Kaiidekge- 
ricbcetthand^»ide  Titel  des  £X  ck  P.  c.  (Art  414^— 
442)  /  n«r  ein  Wdctchen  davony  daf»  der Caflations^ 
hof  au^  för  die  üwdelsfacfaien  mit  exiftire.  Diefl^^ 
StUlfehweigen  darf  abamidkt  auffielen  und  darf  nicht 
zurWideriegungj^ener  Bebauptong  gebraucht  werden,, 
da  die  Rcchtsmaterie  vom*  Caffationsbo^e  überall* 
aufser  den  (syenzen »  fowofal  des  d  d. P.  c.alis au^b 
des  &  d.  C  und  des  €.  N.,  Hegt  Diefe  Materie  ift: 
vielmehr  '^us  -H^emn»  darüber  vorhandenen  Gesetzen» 
zu  fchöpfenv'  welche  wegien  der  Richtigkeit  jener 
Behauptimg  Reinen- Zweifel'  laflen.  Auch  wird  letz*^ 
tereausdrfidiHdibeftätiget  durch' den  Traue  succtHt^ 
dtt  fottrvm  m  catMtwn ,  en  rSgtemwnt  dis  jugtT  etCp. 
welcher  dem  erfteft  Bande  der  ^wMfprwd^ce.  de  tat 
eour  de-€aHttHim>  von^  Stref/'-^^gedTwlLt  ift,  wo- es. 
S.  V  beifter  •,fejpo«MO»efi'i2air5ullofi'^JE^^ec^aA(f;  f»'^ 
gene^al^.  4onir$  M  imiks  cujugemem-  ditßnüifs^  tt  df 
demitr  nssofi,  rtndUif^  tet  ctnms  SapptP  tt  p»  tes^ 


Übrigens  fiafmah  ficir  zu  lifitim  drerAlfgetfirm*!- 
heit  des  C.  d«  C.  fo  zii  deuten,  als  feilten  neben*  die- 
fem  Codex  diircfiaüskefneprovihciellen  oder  localen: 
Rechte  und  Gefetze  weiter  mehr  Statt  finden.  Vlel^ 
mehr  giebt  es  einen  gedoppelten  Fall ,  in'  Wektreuli 
letztere  mit  der  Allgemeinheit  des  Codesr  vereinbar 
und.  Erftlich ,  wenn  fie  folche  Materien  berretfen,i 
wetch^  kein  Gegenftand  des  C.  d.  C,  find.  Über  fottt 
che  Materien  dauern  die  filteren  Gefetze  überbaupt;! 
fbTglicb  auch  die  provinciellen  und  localsn»  eben  r<?* 

fut  fdrt,  als  neue  darüber  gegeben  werden  kÖiwieiV^ 
weytens,  wenn  es  darauf  ankommt,  die  Dispoß- 
tionen  des  C.  dl  C  in  den  Materien,  denen  er  ge- 
widmet ift»  nach  Localitäten  nur  näher  zu  befiim- 
siien,  oder  wegen  der. Anwendung  und  Ausführung; 
envas  durch  befondere  Gefetze  zu  reguiiren.  Dei: 
Zweyte  Fall  erläutert  fich  aus  dem  C  d.  C.  felbA;,  fn- 
dem  darin  gar  oA  auf  Ufancen,  fo  wie  fie  jeglidiem 
Orts  bereits  gelten,  oder  auf  künftige,  nach  den  tie- 
fonderen  Bedfirfniflen  der  verfchiedenen  Gegenden 
oder  Städte  einzurichtende  Anordnungen  verwetfen^ 
Der  erftere  Fall  findet  fich  beftätiget  durch  jene  Ma.- 
terien  der  beiden  Ordonnanzen  von  den  J,  1673  und* 
ifigi ,  welche ,  in  Betracht  des  noch  fortdauernden 
Seekrieges,  überaU  nicht  mit  in  den  Plan  des  Cd^C^, 
gezogen  worden,  und  folglich  den  bisher  darüber 
voshanden^n  fiatutarifcben  und  localen  Rechten  eben 
fo  wohl  f  als  den  beiden  gedachten  Ordonnanzen», 
dberlaflen  geblieben  find.  Noch  bedeutungsvoirer 
aber,  und  zwar  in  Hinficht  beider  Fälle,  ift  das  B'ey- 
fpiel  des  befonderen  Ilandelscodex,  welcher  der 
Stadt  Lyon  vom  Kaifer  gegeben  worden  ,  nebÄ  def 
dabey  gefcbehenen  Äufserung,  dafs  auck  and'eteni 
Handelsftädt^n  unbenommen  fey,  fich  eigene  Han-^ 
delscodices  zu  erbitten.  Dergleichen  abfonderliche 
Codices  können  nun  zwar  nicht  gegen  d^n  C  d.  Cl 
und  in  Widerfpruch  mit  demfelben  ,.  woM  aber  ne* 
ben  ihm,  nämlich,  da  wo  er  Spielratim  gelaiTen.  hat,, 
befteben ,  und  fie  können  fowehl  Materien,  dfe  vofül 
e.  dl  G.  ausgefchlofien  find»,  als  auch  wei^re  Aus- 
Bildungen  und  Ausführungen  der  darin  begriffeneäi 
Materien,,  nach  dem  Bedürfnifie  und  der  Lage  dos* 
jjedesma-l  in  Frage  feyenden. Orts,  enthalreni 

luv  Neben  der  geographifch- polltifichen  Allge- 
meünheit  ift  es  bey  dem  C.  d.  .C.  auch  abgeiWheh  au£ 
eine  objectlve  Anjgemeinheit.  Der  C  dl  Cl  bildet 
zwar  felbft  fchon«.  im  VerhäUnifie  zum  C.  N^,,  eis» 
befonderes  Recht,  indem  jener  diit  Grund(atze  de^| 
Civilrechts  in  feiner  näheren*  Anwendung  und  £nt^ 
Wickelung  auf  eine  befondere  Gattung  vont  Gegen- 
ftänden-  enthält.  Da«  er  fich  aber  nichft  auf*  die; 
verfchiedenen  Zweige  und  Gegenftände  des-Händels; 
eihläfst,  fondern  in  der  Regel  blofs.bey  dem*  fteb^m 
bltibt,  was  ffu£  alle  die/e  Zweige  und  Gegenftand^ 
Anwendung  leidet,,  da*  er  alfo  fö  zu-  ibgea.  imzwey-; 
t^.  Grade  das  Befondere  ausfohliefsa,  fo  ttehavpisc^ 
es  MbSt  wiedndi^  Eigenfcbafrder  objVotivenA!lljg;e- 
]tleinbeit,  und  emhält  in  diieferHIhficht  das  allgemeine« 
Handelsrecht  im  Gegenfatke  de$\befonderen..Dieib^ll-, 
gpmeinBritt  ift.  es^  weLahir  dar  Stflaiarathi  MtgßamdLdks 
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St.'^etm^Jngity  vorzüglich  im  Sinne  hatte,  als  er 
der  gefer2;gebeiiden  Verfammlung:  zur  Motivirung 
des  Codex  bemerklich  machter  „it  est  (Tune haute  im^ 
fOTtance  que  Us  tois  comfnerciales  de  France  convien^ 
uent  egälement  ou  commerce  de  consommation  des  i;a- 
Mes  cites^  au  commerce  specutateur  des  grands  entre^ 
fots »  au  commerße  industriet  des  grandes  fabriqueSf  ä 
fa  navigation  immense  des  grands  portSf  au  cabotage 
actifdes  plus  petites  radeSn  aux  marchands  de  toÜe  de^ 
Courtrait  de  Gand,  de  Bretagne^  de  Blaine  et  Loire^ 
et  aux  fabricants  des  soieries  de  Genes  ^  de  Lyon^  de 
Tours;  d  ceux  quifont  iisser  ta  taine  ä  Elboeuf^  äSe- 
dan^  ä  T^ouviers,  ä  Verviers  ^  et  ä  C€^x  quifont  tisser 
^fe  coton  ä  Tarare  i  ä  Rouen,  äJUnson,  d  Paris  9  ä. 
Troies. " 

Diefe  Eigenfchnft  des  C.  d.  C.  foll  uqA  kann  das 
Mittel  feyn,  ihn  eines  Theils  vor  der  Gefahr  des 
Veraltens  möglichft,  und  wcnigftens  auf  eine  Tange 
Reihe  von  Jahren,  zu  fichern,  alfo  vor  der  gefähr-, 
lichften  Klippe  aller  pofitiven  Gefetze ,  welche  am 
Ende  keinen  anderen  Ausweg  übrig  läfst,  als  die  Ge-' 
fetze  oftmals  abzuändern»  oder  iie  im  Widerfprucher 
ifiit  dem  GeiRe  der  Zelt  fortdauern  zu  laileh ,  oder 
endlich  wohl  gar  den  Verfuch  zu  machen,  ob  fich 
vielleicht  der  Geift  der  Zeit  in  feineux  Laufe  an  der 
Steifheit  und  Unbehülflichkelc  der  Legislation  bre- 
che ;  anderen  Theils  aber  ihm  den  Weg  zu  anderen 
If7ationen,  und  zu  dem  ihm  von  Paris  aus  angewiefe- 
Hen  Ziele ,  der  Handelscodex  für  ganz  EUiropa  zu. 
werden »  mit  Erfolg  zu  bahnen. 

Aus  diefem  objectiv  allgemeinen  Handelsrechte 
ios  C.  d.  C  foll  /ich  das  befondere,  allmählich 
und  nach  jedesmaliger  Verfchiedenheit  der  Gegen-^ 
fiände  und  Fälle,  von  felbft  entwickeln«  Die  Hülfs-^ 
mittel  dabcy  föllen  feyn,  theils  die  öffentlich  bekannt 
gemachten  und  noch  bekannt  zu  machenden  Acten- 
ftücke,  welche ^über  den  Geift  des  Cd,  C. ,  über 
deflen  Zwecke  und  Motive  ,  fowohl  im  Ganzen,  als 
in  feinen  einzelnen  Dispodtionen,  Auffchlufs  geben, 
rorzuglich  alfo  das  über  die  DiscufFion  im  Suatsra* 
the  gJ^ührte  Protocoll,  nebft  den  motivirenden 
Vorträgen  der  Redner  des  Staarsraths  und  des  Tribu- 
iläts,  theils  die  ^urisprudence ,  diefes  von  den  fran- 
zö&fchen  Juriften  felbft  fo  genannte  Comptement  der 
neuen  franzöfifchen  Legislation ,  nebft  der  ihr  zur, 
3eite  ftehenden  L/gijfci^ion  interpretative.  Auf  diefe 
Weife  foll  /ich  mit  der  Zeit  ein  Systeme  d'apptication 
tfuchüber  den  Cd.  C,  wie  über  deji  C.N.,  bilden. 
■rtrel<;hes  zwifchen  der  Allgemeinheit  des  Gefetzes 
und  det-  Individualität  des  wirklichen  Lebens  in  der 
Mixte  ftehen ,  und  zwifchen  beiden  den  Vermittler 
machen  wird. 

Übrigens  war  es  ficherlich  keine  leichte  Aufgabe, 
die  Grenzen,  auf  der  einen  Seite,  zwifchen  dem  C. 
N-  und  dem  C  d,  C. ,  fo  dafs  der  Commerz-Codex 
in  der  Sphäre  der  eigentlichen  Handelsfacben  blieb,, 
lind  fich  von  dem  allgemeinen .  Civilrechte  gehörig, 
entfernt  hielt,  auf  der  anderen  Seite,  zwifchen  dem 
C  d.  C.  ,und  den  (objectiv)  befondereo  Handelsrech- 
tein,  fo  dafs  der  Comizierz-Codex  innerhalb  feiner 


Sphäre  fich  nicht  zu  JTehr  ia  das  Einzelne  misbreite- 
te,  feß  und  fireng  zuhalten.  Ja  man  möchte  fragen, 
ob  es  auch  nur  einmal  immer  möglich  gewefen  fey» 
diefe  Scheidungen,  infonderhelt  die  erftere,  allent-^ 
halben  voUftändig  zu  vollführen.    Es  giebt  z.  B.  Ma- 
terien ,  die  zwifchen  dem  C  N.  und  dem  C  d.  C 
in  der  Mitte  liegen,  wohin  wir  die  Lehre  von  dein 
Biüet  d  ordre  rechnen  würden ,  indem  delfen  Ge- 
brauch fich  nicht  gerade  lediglich  und  aoafchliefslich 
auf  das  Commerz  und  auf  Handelsleute  befchränkea 
foll.     Gleichwohl  Ift  von  diefer  Lehre  nur  im  C  d^ 
C. ,  nicht  aber  auch  im  C  N. ,  die  Rede.  ^ 

IV.  Femer  beruht  der  Plan  des  C.  rf.  C.  wefcnt- 
lieh  mit  darauf»  dafs  es  bey diefem  Codex,  wiebey 
dem  C>  N.,  Ijrundfatz  war,  auf  der  Bafis  des  Aken 
blofs  fortzubauen  ,  zugleich  aber,  während  man  auf 
der  einen  Seite ,  fo  vieli  möglich,  bey  dem  ftehen  zu 
bleiben  fuchte,  was  die  Prpbea  der  Zeit  undErÜEih^ 
rung  bereits  ausgehalten  hatte,  aufder  anderen  auch 
den  Nutzen  und  die  gereiften  Refultate  der  Revolu- 
tion för  das  Handelsrecht  nicht  wieder  verloren  ge- 
hen zu  laffen.    Wie  man  das ,  was  maA  in  der  Re- 
volution für  das  Handelsrecht  gewonnen  2ui  haben, 
glaubte,  beyzubehalten  gefucht  habe,   d«von  giebt 
die  Organifation  der  Handelstribunale,  ein  Beyfpiel,. 
welche,  bis  auf  wenige  AbweichungeOt  diefelt«ge•^ 
blieben  ift ,  fo  wie  fie  im  J*  1790  veranffailtet  ward« 
Mit  welcher  Vorliebe  man  aber  dagegen  dem  Altea, 
gehuldiget  habe,  wird  fich  da  näher  ausweifen,  wa 
von  den  Quellen  des  C.  d,  C  die  Rede  feyn  wird» 
Überhaupt  leidet  das,  was  In  Seidmßicker's  EiMr 
tung  in  den  C.  N.*  S.  248  —  252  über  4ie  bey  dem, 
C  N.   erwiefene  Abneigung    gegen  alle   unnöthi- 
gen  Neuerungen  bemerkt  wojrden  ift »  auch  auf  den, 
C.  d.  C  volle  Anwendung«     So  find  z.  B.  die  Or- 
donnanzen von  1673  und  i68if  diefe.  Hattpl;que}lea* 
des  C.  d.  C,9  dadurch  ausgezeichnet  worden»  dafs, 
die  Redner  des  Staatsraths  es  nicht  einmal  nöthig 
fanden  ,  den  Code  de  Cmnmerce  in  den  Puncten»  in 
welchen  er  mit  diefen  beid^  Qefetzent  liamionsrt^, 
vorder  gefetzgebenden Verfammlong  zu  motivlren«, 
Ihre  Motivirung  befchrfinkte  fioh  in  d«r  Regel  bloff 
auf  die  neuen  oder  abweichenden  Dispofitionen  des 
Codex.  -^    Sogar  in  dem  Puncte»  dafs  man»  mit 
Abänderung  des  Projects  fowöhl  als  der  Reyifion 
des  Cd.  C. ,  das  Verfahren  vor  den  Handelfgerich- 
ten in  den  C  d,  P.  c.  hinüber  nahm»    befolgte  man. 
die  alte  herkömmliche  Weife  der  Ordonnanz  v^m. 
J«  1647»  ob  es  gieich  nicht  zu  leugnen  iBt^  daf$  Axt 
damaligen  Grande  diefet  Ver£Edire»s  aichts  wenjgec ' 
aU    noch    diefelben    waren.    Denn    als^    die    Or- 
donnanz  des  Handelsrechts  vom  J»  1673  eotworfei 
ward,  hatte  man  nicht  mehr  freye  Hand»  den  Han- 
delsprocefs  darin  mit  aufzunehmen!  weil  diefe  Ma« 
terle  bereits  im  J,  1667  in  der  damals  über  die  Civil- 
procedur  Oberhaupt  publicirtea  Ordonnanz   ihrea 
Platz  angewiefen  erhalten  hatte.    Die  Entwerfung 
des  C.  d.  P.  c  und  des  C  d.  C.  {lingegeti  fiel  in  ei- 
nen und  ebendenfe^ben  Zei^unct 

,  (Die  Fmtfe$$mg  f9lg$.)  .    , 
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.      LEGISLATION  UND  JURISPRUDENZ 

IN  FRANKREICH. 

Fotttfgtzwng  der  Bßcmfitm 
des 

.  Code    de    Commerce. 

jbiill  anderes  Beyfpiel  liefert  der' II  Artikel  im  vierte« 
Buche  des  C.  d.  C.»  wo  die  Gardes  du  Commerce^  ;(urVoU- 
ftreckimgder  auf  Perfonalarreft  gehenden  Erkenntnif- 
fe  in  Uandelsfachen»  aus  früheren  Zeiten  für  Paris  wie** 
der  hergeftellt  worden  find.  —  Man  höre  endlich 
^oc^,  wie  einige  Etand eiskam mern  und  Handelstri« 
banale  den  Re.'actoren  des  C.  d,  C,^  welche  fichg^- 
gen  alle  Vindication  aus  der  ConcursmafTe  ohne  Un- 
terfchied  erklärt  hatten ,  vorzüglich  aus  dem  Grun- 
de widerfprachen»  t^qu'it  ntfaUait  pas  chdnger  sans 
mectsske  uiß  »sage  anciennmuent  etabli  en  France  f  et, 
suivi  dans  quelques  autres  paus.**  DieferWiderfpruqh 
ift  bekanntlich  auch  nicht  ohne  Erfolg  geblieben. 

Dafs  aber  eine  Legislatur  von  folcher  Umficht» 
vie  die  neue  franzöfifche,  die  Gelegenheit»  die  äU 
teren  Gefetze  fdfr  den  C.  d,  C.  zu  revidiren ,  dazu 
mk  werde  benutzt  haben  »  ,ttm  den  Controyerfen » 
welche  in  ziemlicher  Anzahl  an  dergleichen  älteren 
GeTetzen  zu  hängen  pflegen ,  ein  Ende  zu  machen , 
hrancht  wohl  kaum  bemerk.t  zu  werden.  So  z.B%  ift 
im  zweyten  Buche  Art«  159  die  von  der  Ordonnanz 
nnberückfichtiget  gebliebene  Streitfrage  bejahend 
cntfchieden  worden :  ob  der  Affecuranzvertrag  auch 
in  dem  FaUe  nichtig  fey »  wenn  der  dem  Verficherer 
verfchwiegene  oder  ihm  unrichtig  vorgeftellte  üm- 
fiaad  auf  die  Befchädigung  oder  auf  den  Verluft  des 
verCcherten  Gegenftandes  keinen  Einflufs  gehabt 
fcat»  —  Im  dritten  Titel  des  dritten  Buchs  find  nun- 
nfäxr  beftimmte  Dispofitionen  über  das  Recht  der 
^findioition  aus  der  ConcursmafTe  vorhanden  •  wor- 
Sber  zuvor  disharmonifche  Gefetze  und  Gebräuche 
^^^fj^rt^ti.  —  In  den  beiden  Abfchnitten  von  den  Co>n- 
m^Conären  inr  die  pflterverfendung  zu  WafTer  upd 
znL^de,  und  von  den  Fuhrleuten  (Art.  960.  ff. 
des  erßen  Buchs  )  hat  man  jetzt  beftimmte  und  all* 
Bameine  Normen ,  ftatt  dafs  bisher  in  diefen  Mate- 
fii^  eine  ziXreifelhafte  und  ungleiche  Praxis  herrfch- 
te.  -^  Der  Gebende  Titel  des  erften  Buches  hebt 
aOa  bisherige  Ungewifsheit  über  die  Gültigkeit  ei- 
nca  ifoürten  ZeugniiTes»  welches  von  einem  zur  Ver-^ 
mittlang  gebrauchten  Handelsagenten»  von  einem' 
Wechfelagienten  oder  Mäkler    erfiattet  worden  iSL 

S.  J.  U  Zl  ido^    Drüter  Bond. 


Er     überläfst    dem    Gerichte    die    Freyhcirr   die 
Wahrheit   aus    dem    Briefwechfcl    und    dm.    Bü- 
chern »   ja  auch  durch  ZulaiTung  des  21eugenbewet- 
fes  auszumjtteln.  —  Der  Art.  145  verfügt:  wer  einen 
Wechfelbrief  zurVerfallzeit  und  ohne  eingetretenen 
Widerfpruch  bezahlt,  fey»  der  rechtliclien  Vermothunr 
nadi,  von  aller  weiteren  Verbindlichkeit  dadurch be- 
freyet  worden*    Hierin  liegt  die  Beantwortung  ei- 
ner der  wichtigften  Fragen  des  Wechfelrechts»  wel- 
che gleichwohl  in  der  Ordonnanz  vom  Jahr  1673 
miberührt  geblieben  war»  und  worüber  daher  eine 
grofse  Verfchiedenheit  der  Meinungen  bey  den  Ge- 
richten bisher  Statt  gefunden  hatte.   —    Auch,  der 
im  Art  298  dem  Projecte  des  G.  d^  C.  gegebene 
Zufatz  entCcheidet  üb^r  eine  voi^  de^  Ordofminjr 
übergangene »  und  bisher  fetur  controvers  geivfefeae  * 
Frage:  9b  und  wie  fern  d^m  Capitän  das Frachdohn« 
auf  den  Fall »  wenn  das  Schi^  verloren  gegangen 
ift»  auch  von  dejo^igen  VVaaren  gebühre»   welchi^ 
er  zu  verkaufen  genöthiget  war»  um  die  iCoftenfür 
Lebensmittel»  Auabefier^g  und  andere  dringende 
BedürfniiTe  des  Schiffes  zu  beftreiten. 

V.  Auch  darin  ftimmt  der  C.  d.  (X  in  feineni 
Plane  mit  dem  CN.  überein»  dafs  er  zivar  die  Gri^nd- 
Uge  9u  einer  Rechuwiffit^fchaft  abgeben»  aber  ni^pht 
felbft  ein  rechuwiiTenfcbafUichea  Werk  feyn  fyU, 
Die  Verbindung  zwifchen  der  neuen  franzöfifchen 
Civil  -  LegislaHon  und  der  Doctrin  des^  neuen  CiviU 
rechts»  fo  wie  fie  in  Seidenfiicker's  Einleitung  in  dem 
C.  N.  S.  242-«- 247  und  S.  401—442  um&ndlich 
erörtert  worden »  findet  gleichfalls  bey  dem  C.  d.  C. 
Statt.  Es  ift  eine  Verbindung ,  in  die  man  fich  in 
Deutfchland  nicht  fogleich  wird  finden  können.  Der 
deutfche  Civilcodex»  immer  nur  noch  im  Corpus 

{'uris  refRam' gegeben »  liefert  des  Einzelnen  und  der 
Folgerungen  viel,  und  überläfst  es  der  Doctrin,  durch 
Induction  Mnd  Abftraction  aufwärts  die  Grundfätze» 
wenn  /ie  kOnnen»  aufzufuchen^  Der  franzöfifche  Ci- 
yilcQdex  macht  e#  umgekehrt;  er  liefert  faft  allent- 
halben nns  Grundfätze»  und  verlangt  von  der  Doctrin 
deren  Bearbeitung  und  Entwickelung.  In  Deutfch- 
land denk.t  man  bey  der  Doctrin  gewöhnlich  nur  an 
das  Dodren»  Bücherfchreiben  und  Bücberlefen»  zur 
Belehrung  feiner  felbft  oder  anderer;  in  Frankreich* 
denkt  man  bey  der  Doctrin  weniger  an  diefe  Din- 
de»  als  vielmehr  an  die  Darftellun^  und  Erklärung 
der  Gefetze  in  der  Sphäre  der  Praxis  *  fetzt  folglich 
dafelbft  an  die  Spitze  aller  doctrinellen  Monumente« 
auf  der  einen  Seite»  die  Actenftücke  über  die  Entfte- 
hung»  Discttfiipa.  und  Motivirung  der  Gefetze»  auf 
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der  anderen«  die  auf  dem  Grunde  der  Gefetze,  vor* 
zu g  ich  bey  dein  CafTation^hofe ,  crgan^nenrlchter-i 
iicU  nLntfcheidungen,  inderEigenfchaftvon  Acten- 
ilü  f  ep  über  die  trfolge  der  üefet^e«.    iVu$  dic/en 
T^Act.  r  ftöcljen  bildet  Cch,  aus  denen  def  erften  Art, 
ein«  Doctrin  der  Urfachen,  aus  denen  der  anderen 
Art    eine  Doctrin  derW  irkungeh  der  Gefetze,     Um 
(ich  aber  eine  richtige  Idee  von  4er  )<|tzteren  za  mai" 
chen«  darf  man  nicht  überfehen,  dafseine  jederich- 
terl.che  Sentenz  ein  gedoppeltes  tnterefle  hat:  eins 
tbr  die  Ilegislation ,  in  fo  fern  nämlich  in  dem  Ur- 
tfaeile  das  üefetz  zur  Ausführung  Kommt ;  ein  ande- 
res für  die  Juftizverwakung,  Info  fern  durch  das  ür- 
thet]  ein  RechtsfaJl   unter  den  ftreitenden  Theilen 
entschieden  wird.    In  jener  Hiaficht  gehört  die  Sen- 
tenz in  die  I.ebre  von  den  Gefeizen  und  ihrer  ErklÜ- 
mng«  in  diefer  hingegen  gehurt  fie  in  das  Ci^ilrecfaf. 
Betrachret  man  nun   die  Sentenzen  als  Hölfsmittel 
%ur  l rklärungder  Gefetze, oder  nennt maniri Frairk> 
reich  einen  Inbegriff  fölcher  Sentenzen  über  ein  Ge- 
fetz  vorzugsweife  die  ^urispr^dence  deflelben  :  fo 
wird  nicht  die  letztere,  fondern  die  eritere  Rüekficla 

genQQiinen« 

Aber  erft  während  der  Dfscnflion  des  C.  N.  und 
des  €.  d.  C.  ift  die  Grenze  zwifchen  der  Le*gis)ation 
whd  der  Uoctfiti  fchürfer  gezogen  und  fefter  gegrüm 
det  worden.  Im  Entwürfe  des  C.  N.  ging  noeh  das 
1H>n  Porlütis  als  doctrinelle  Einleitung  in  den*  Codex 
ausgearbeitete  Präliminarbuch  dem  ganzen  Werke 
Toran ;  allein  es  ward,  fetner  doetrinellen  Befirhaffen«^ 
kett  It^egen«  als  aufser  dem  K reife  der  Legislation 
liegend,  bis  auf  fechs  ArriKe!  geftrtcBeiu  Auf  glei* 
the  Weife  find  in  dem  Entwürfe  dts  C.  d.  C.  die 
0ispo$ilkmSr  generaUx  9  Hvelche  die  Kedaetoren' dem 
i^rften  Buche  voran  gefchickt  hatten,  ganz  geftrichen, 
odkr  andierwärts.  wo  üe  eine  beiHmmtere  Beziehung 
^hielten,  eingefcboben  .worden. 

thtigens  war  es  voÄ  diefem  Veriiältniite  zwi* 
frhen  dem  Gefetze  und  der  Öofetrjn-  eine  unmittel<> 
bare  und  nothwendige  Folge,  kläfs  dem  Richter,  fo* 
wohl  für  feine  Linßcht,  als  für  fein  GewiflTen,  ein  grö* 
frerer  feptel  aum  gegönnet  werden  muAste.     Wollte 
Jüan. das  Gefetz  freyer  ftehen  lallen ,  fp  mufste  man 
itt  ch  den  Richter  freyer  machen.   Denn  wer  nach 
Tpineni  Zwecke  und  nach  feiner  Abliebt,   folglich 
hchet^  als  nach  feinen  Worten,  verfta^den  feyn  will# 
und  hicijach  feine  Willenserk Wrung einrichtet, kana 
nicht  wollen,  dafs  fkhktSfrh.  bey  feinen  Worten  fte* 
hen  geblieben  werd«*     Daher  mufsre  des  Richter  iil 
Fraiikreiih  etWas>|fat>z  anderes  werden ,  Ms«  was  e# 
in  Deutfchtand  Üt,  und  was  ^r  auch  um  d^s  Him- 
mels willen^  nicht  eher  in.  Deutfchland  Werden  darf/ 
ais  bis  m^n  dafelbft  im  Stande  ift,  eine^  höhere  Ge- 
walt des  Richteremts  unter  folche  oder  tihnUehe  Be? 
dingungen  ».  wie  fie  fÖr  daffclbe  in:  Frankreich  Statr 
ftidei),  zü  bringen»    £^  ift  nicht  genug,  dem  Rieh« 
ter  mehr  Gewalt,  zu  geben,  fondem  es.  find  auchzuv 
gleich  ati$reichende  Veranftaltungen  zu  treffen,  dafai 
das  PubHcnni  nicht  Urfliche  habe,  fit:fa.yor  dem  Mifa^ 
l^rauch  der  v6rgröflE<rten  Gewalt,  es  fey-  we^0  ei'i^ 
«es.Mangela.  an  foteniL  Willext  oder  w  Eintkbt,  zü. 


fürchten.    Dergleichen    Bedingungen  find  nun  in 
Frankreich  eum  Bc>fpje|ei  dafs  es  dasPnblicunider 
Bürger,  unter  gewifler  Modification,  felfaft  ift,  wel* 
ches  (ich  feine  I'icbter  giebt,   und  zwar  die  Frie- 
densri(lHer  «nmittelbar,    die  übrigen  Eichter  aber 
mittelbar,  verujoge  der'Cberbleibfeides  Repräfenta- 
tiv-Syftems,  von  den  X^ißen  der  ^^ablfübtgen  aus; 
fo^afs  es  folgiich  die  eigene  Schuld  der  Bürger  ift, 
wenn  dadurch    Unheil    entfteht,   dafs  die  Richter 
nicht  zu  der  Befchaffenheit  der  Geietze  paflen ;  — > 
dafs  es  in  der  Macht  des  Publicumsfiahtf  ein.enfticlh 
ter»  fobald  er  aufhört  Vertrauen  zu  verdienen, nicht 
länger  im  Amte  bleiben  zu  laflen ,  weil  ein  Richter 
verfaiTungsinafsig  nicht  länger  darin  bleiben  kann, 
als  er  fich  auf  den  Liften  der  Wahlfähigen  h^lt,  auf 
welchen  er  jede  drey  Jahre  durch  die.  Bürger  geftri- 
chen werden  kann ;  -^  dafs  dem  Rechte  der  ftrei- 
tenden Theile,.  die  ihnen  verdächtig  fcheine^jdeli 
Richter  zu  perhorresciren ,   weitere  GreQzen^eg^ 
ben  worden  find;  —  dafs  die  Juftiz  öfientlich,  auch, 
über  den  Frfedensrichter  hinaus ,  nie  von  einzeineii 
Perfunen,  fondern  nur  von  reichlich  befetzten  Cot 
legien  verwaltet  wird ;  —  dafs  der  Staat  felbft  die? 
Hülfsmittel  und  Gelegenherren  verfcfaaifc^  hat,  Wdr« 
an  es  nicht  fehlen  darf,  wenn  die  Richter  zu  einer  ra« 
tionelter'en  Behandlung  und  Anwendung  derGefetz# 
atigezogen  und  gebildet  werden,  auch  hierauf,  nach 
erhaltener   Bildung,   im  Stande  feyn   follen,  bey 
wirklicher  Ausübung  ihres  Amtes ,  nicht  den  Buch- 
ftaben ,  fondem  den  Geift  der  Gefetze  zu  handba« 
ben;   unter  welchen  Hfllfsmlttejn  und  Gelegenheit 
fen  hier  nur   die  in  der  Discuffion  gegebenen  ofii- 
ciellenCommentare.die  erdffitieten  Hecbtsfchulen  tmä 
die  Anftalt  des  auch  bey  den  Appeltatf onshöfen  eht- 
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curatoren,   des  CaHatiunsb ofes  und  des  Orofstfch- 
tcrs,  in  ftrengei  Und  ftcter  Aüfllcht  zti  ei1ialten;des- 
leicben  den  Gang  der  Praxis .  in  ihrem  Verhälmif- 
e  zum  Geifte  der  Gefetze,  fortwährend  zubeobadi- 
ten,  und  bi^y  einer  etwahigen  Ausletikuhg  aus  dem 
richtigen  Geletfe«  noch  zurrechten  Zeit  nachhelfend 
einzutreten.  Diefe  Bedingungen  finden  fammtlich,  bis 
auf  einige  unbedeutende  Ausnahmen,  auch  bey  dem 
fcanzöfifchenUandelsrechte Anwendung. ja  es  hat  viet: 
mehr  diefer  Rechtstheil  in  folcher  hiaffcht  Manche 
noch,  voraus.  Dahin  kann  z.B.  gerechnet  werden,  daft 
zur  Wahl  der  Handelsrichter  nur  Kaufleute,  und  zwai* 
ohne  ünterfchied,  ob  fle  blofs  das  civiliftifbbe  odei' 
äuct  zugleich  das  politifcbe  Bürgerrecht  haben,  coit- 
cur.riren;  —  dafs  zu  Handelsrichtern  nur  kaufleote, 
vorzugsweife  von  ältereh.  und  ausgezeichneten  ttfin- 
fern,  gertommen,  und  die  Per  fönen,  welche  in  die- 
fer Hinfich  wahlfähig  flti.d ,  von  den,  Prafecten  auf 
elne^.demMinifter  des  Innerenzur  ßeftäti^ung  vorzu- 
legende fogenannte  LiÄf  de,  »otaftatt^' gebracht  wer-' 
denfolleti 

^^VI,  Femer  wollen,  wir  dartluf  äiifmerkfart  ma- 
chen^,,  wie  fehr  man  bemäht  gewefem  und  wie  glück- 
lieb  es»  auch  geluiigea ift»  deaKaa  der  C.  4.  C  mit 
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Vertfrif^^rtinfeti,  "vretchefeit  tfert  dttf  oft'^ftrtfhrtr 
ttn  jOtdottiftmzen  hi  dc^  factifchen'  Lü)je  «fei*  n!ng« 
eingetreten  traren ,  zo  entwerfen  unfl  auszüfthrf^n: 
Wie  fah  es  In  pbTflfcher,  poItriAcher  and  HiöraU- 
fcber  Htnfitbt  hey  Verfertigung  dea  C.  d.  C  nicht 
pinz  äiiders  M  Frankreich  aas,  ala  zu  Colberfs  ZH- 
ten  ! '  ViMAteiA  hatve  feitdenl  iti  feihenr  Gebiete 
fich  fi^hr  bedeutend  emcitcrt;  harte  rortheflhaftete 
Grenzen  At  Handel  mtd  Schiffbhrr  erfatrTten-;   faattte 
jietzt  thefla  ganz  andere»  tbeils  v^elt  rrfchhtfl tigere 
Aasbeo^en  der  Production  und  Pabiicatfon ;  h^rte  fich 
^nen   SbcTWiegenden  policirchen  £miluls~duf  deii 
ganzen  Continenf  reifchafft  *  und  batn*  üdh  bis  zu 
efaiem' hohen  Grade  der  Knnft,  die  doppelten»  ficH 
gegenfeiti^  imteifttftzinden  Waffen»  die  Wafftn  def 
Gewalt'ond  der  Grande «  mir  Erfolgzu  ffiht»cn,  em- 
por gefcbrwrongen.    Vfelfe'  Wirfchrftte  hatte  ajfo  die 
Legislatfonr  mt  mad»en»  mn  fich  mit  den  Erefgnlf* 
hn  auszti^lefcfaen »  und  fich  mit  ihnen  axif  eine  LI* 
nie  zu  brmgen.    Allein  aaf  der  anderen  Seire  dauer- 
ten die 'Wirkungen  der  Rerotution  noch  fort»  und 
lagen  Ihre  fthreckUchen  Überbleibfel»  rorzflglich  itt 
der  Ehtanünjg:  derSitfen  und  Gebräuche  »alTentbal^ 
ben  nnr  zu'oMn  Vor  Avgeh.    D|her  battisdielegf^i 
lation   in  tiefem'  Betracfatef  wMer  eben  fo  tieü 
Vorfichc  und  AnftrMgung  Anzuwenden»,  ümflthvon 
den  EreignMen  nicht  forrreiften  zu  taflen  ^  fondern 
Im  Gegeutbeile  den  Verfuch  zu«  machi^n'»   eb  nicht 
daa  Zeitalter  dt|rch  tvtfe  Gefelze  auf  den  vormaligen 
be11%rfen  Weg znrfi cK  gehtecht  werden  könne.'  Dor^ 
mubte  es  däa  Ziel  tfer  Gefetz^ebang  *ftyh »  zu  fbti 
gen»  Uta  dha  Gtitentid  Nftrzliche  ztrerfaaTteh»^  hie^ 
aber»  entgingen  zn  kämpft »  um' diu  Schlechte "aiid 
IHirsbrtfuclmiehe  abzuffelltm.    Dort  hätrls  dfe  Leglft^ 
lation  einen  bloß  ans-  ond  nachhelfenden»  hiet  'et 
nen  beflemden  und  dlsciplinarifchen  Chartlktet  zu 
entwitkelftVorzüglieh verbreiten  firb  die  Redner  d^^ 
Hegicnmg^'weltthe  In  der  gefetzgeb'cntfen  Vfeffemm^ 
lüng  aofttaten»  dberdi^  letzte  TendbnZ  äes^  C  d  C^ 
um  dfr  Strenge  neuer  Vorfchriften  urddffe  Häufung 
von  ötfafv'erbote^,  iVomit  matt  dem  Ubelzubegeg-- 
nen  gefacht  hatv  zu  rechtfertigen,    Ihn^  Reden,  na-. 
mentllcb  in  den  Sitzungen  vom  t  und  3^  Sepfe  ,i8o^,*. 
find  voll  d8v<m;  wie  die  kaofmänniftihe  Mordi'durcK 
die  RevoWirion  g»nz  in  Verfall  geraihen,  und^in  d^i» 
Sphäre  de^  Han^ils  nnd  de^  iSewefbe*»   nntfci!'  denl 
Unflüfi'anltÄ/enVfe^.  Mammen,  *in  Wilrfei'  ^nd  re- 
gellof^r  Züfttiitd' eingetreten  fey,-'  \t'ie  di^'Mcde  un* 
ter  den KaiifeutcrfOTferhtffidgt?nomtbeA  ^rtbe/xhi^tli 
Blcndwerkir^and  bfftfjö^^Behe  Specultfribnien ,   dofch 
Schwindftleyen«  diirch  Haftfnngftlftber  Bücher,  dut^h 
Collüfionen.  det  Eheleute  zur  Tdufchuhg  der  Gläubi- 
ger» ftln  G^tk  ztt  machen;  Wie  endlidtdas  Übel,, 
imchdem  eitfitli  Itt  He«*' RcvolurliDrt  gebilder  unrf  fleh 
daraus  genährt  Habe  »?nunmehro'auch  nach  beendig« 
ter  Revolution  ieider  nur  allzwniächtigi  nodr  fdft^ 
herrfche.    Dfe'Stcllen»  worimd?^  Redner  de«  Staate 
faths  fiek  flber^Äef«  Qegnnilättde'  Vecbrdteh,.  gehd^ 
ren  unftreitig  zu  den  lebend^ftefl.  imd^'  kttt^gßttk 
ihrer  Torfiiefflichen. Vorträge..  / 
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tlch'War»  fldr  dem  UnW^k  tu  fügen,  und  für  da& 
l^lbe  wirkfiim  zu  werdefrf  dtf  ea^ifar  ^uck  nicht  an«- 
^and  »  dtfflelbe  zu  fevim>iren  uAd  mit  Stillfchwdgea 
zu  übergehen :  fo  bUeb  nur  die  dritte  Maisregel  ühri^; 
das  Übel  durch  die  Kraft  der  Gefetze  Zu  beftreTten^ 
und  iifh  zur  Orgaiiiflrttng«i«ef  Ar«  Vont  €JviliilHch^ 
l^pli^ey  Zu  bet|uemen.    Men'WOllte.fith.eiro  des  C 
if.  a  mit  ab  eines  HaiAimrcteU  bedteneiii  ^^  kaufr 
männirche  Publicum  zum  alten  Riünne  dfr  Loy^aut? 
luräck    zn  NThren.    ,,Vimpirnm  a  fa^  rimaitre  ta 
justie0  dans  nos  tofs  (fagie  der  Staatacitb  Segmt^  It^ 
der  SitzlingMder  gcffetzgebeHden  Veafamnaüung  vom 
3  Sept.  f  807)»  tordte  doHj  «olre  4td»dmitr^tion  i  it 
veut  ptiu  incort\  3  veut  ^fSsuscii»ltk^lliOfMtl^  pmbliqüß^ 
paree(pi'itsmt)fme,  smniMe^  IeaiMfeM.(|if<  J>^^^ 
Jepfku  (Tickä  «'Mi  fHfUnt  ifo  ^mUdtmr  rd^k,  dßfms- 
sance  sottde ,  de  fteHpetUi Hiuraile  i.momM:  mü9ns  asses 
'de  ghire »  ifnous  fimi  des  fMemel^ 

Diefea  Syltem  der  Strenge»  a1»  Mittet  gegeai 
jene  Übel»  zeigt  fidi -im  AllgaflaeiAciaüarin*.«»9^'oi> 
a  impose  d^s  ifbtigaOoifisAwkes,  iuAfides  tigks  sS- 
vires  \  prononee  des  peüt^t-  Weonrmser»  ttsi^^k^  dal 
tJWntx  accordes  pa¥  fe(  Gate  M^pöU9m''*  kefoiiderheit 
aber  hat  es  lieh  beyfelgtiiden  Malkraan  aäl^r  enf- 
wiekelt.  EtßWth,  bef  dem  Titel  von  den  Qa^delsr 
iiüchern.    Di^'  Ordtonanz  vom«  h  itfTS^T^n  3>it 

fich  Aber  diefefi-degeHÜahd  l%hk  J^iirz^  gefcrat, .  und 
Ift  dabey  zum  Theil  voH'  gaife  endeftA  Zwec^en^ 
als  dier  C.  d.  €. »  naa&rgegatigen«    fialge  49'  Baqpb 
Ihaximen  des  €.  if^e/Andt-deftitderTechldikiM^Kauf; 
manh  £&r  dle'Üifb^emlteJiklr^tiiBn  lindBefidb^ä^M 
gen»  die  erkmiAg  um  derSftfen  wiUeabey^Halr 
teti  feinet:  fifiehei»  mCf  ei4i^idety  iwbKtfe  emC^^Vr 
]^et  wetdJb  thirth  den*  Zuwfteh»  an  CredU   Afiaef 
ganzen     Standes;    daTs.  die    Gelegenheit    benoxn# 
m'en  werden  müffl?»  uiuetrdem  Verwandet  vpn.Hanr 
idelsgeheimUSffen^  die  Bewefsmüttel  nicht  entfiebe^ 
^u'l^flen ».  oder  ifewiedetr  zu  •  terailgeni,  .womit  cf 
t!^m*Ri)chter  in'der  Tolge  gel4k»gefl  könntew  dentße* 
trüg'zu  enthaUen»^. dafe  der  KaufkQenn  n^ckt  beAfg^ 
f^y».das  Recht  des  H&ndel^c>heiuPiMOes.  gege^  den. 
llichter- geltend  zu  ihacfien  »   m^d^fich  dadiircb:  der 
nöthigen  Auflfiche  fibef  die  Lage  und  den.  äang^fei* 
ner  Gefchäfre  zir  entzJelieif ;  dafii  man*  In-  den  Han* 
delübfi^hem  elnMirtet^fuchen  mAfle»  wakhee  eiinef 
Theüb.  den  Kaiifmanh  ftibft  In  den^  Staildi  Aue  ^. 
1^  fogär  fhabalb  mrd  halb^-ndlbfgjia  fioh  Ober  fejii. 
Thiin/'und  Laflen  und  ubeivftine  ganze' Lage  in; 
der  Stille  das  GewiflTen  aü  RiWrüHi»  ■  undifich^  ii«  be» 
ftändiger  Aufinerkfamkeit  aufi^fiälirelbfi:  ztt.erltolten;: 
daneben  aberanderenTbella.  dlftttKiditer  eihen  fiche»- 
ren  Blick»  fowohl  in  die  GewMlme»».  ala.Klttgtleita<- 
tind:  Vorfiehtigkeits  •  GeiUiidhte  dee  Fallimnv  gewiih- 
i'e.:  Und'  wer  wirdrtnfFrasIkfeitftMbhrfebnliehrwan* 
färben  »da^  derf^Zuftand,  wie  Ihni der.  G.  d:  C.vor- 
find,,  nie*;  -  länger  mebt*-  fimd^Mrei.    »^  0»:  aam  des: 
lim^erpüitis^{f9igt  5}^  'R^dii^*  d^  *St«Ptsratba)  4Mf 
tff^jr»:  JeP.a^fts^sMs^tiiäctükdk^  et  sms'  su*tt;  e^tirof 
rouifent  des  itbf^S'oAPexüctkuat-  appawmte  cTtme'  an^ 
ibfr  fiHtair  qüti  Ut  pande  egj^etne^  dütm^  semmhutf,  desi 
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Cfianti6r5\   m  dirohn  ftmpr^m   äjß  JusUü^''  rr 
TEine  zwätße  Matc«fr,i  Wotmsjffk^  Couycqtip^is^byr 
ftem  herausfchcint ,  betrifft  die  Separation  4es  Vetr 
«öiecns  Antcr  den  EhÄlenten.    Datey  gebt  das  Z^l 
der  Legislation  dahin .  dafsbcyden  Ehefrauen  def 
iKaufleute  nur  dann  keifte  GütCirBeu^fa^ft^aft  ^ingCy- 
^ihmen  wetdeirfoUe,  i.wenn  .^pr  Aqwiabin^.,ein€p 
jibgefonderten  Virhfikniffes  ^jnter  dw  EJifgatjen  dijf . 
echörigePtibUcait  feegeben  worden  fpy.  \  Und  dainu 
Bie  Wirkung  dea  defshalb  genonunenen  Mafsregel 
Vollftändig  fty*  fo  hat  man  ihr  auch  d,ie:  Ehen,   die 
ilrer  fmd  ak  der  C.  d.  C. ,  unterworfe^i,  dergeftalfe 
laTs   die   Bekaontmachung  dea   Dotalv^rbäUniiTes^. 
wenn  es  bey  diefon  Ehcnbattehffi  foll,  binne|i  Jah* 
tesfrift  nadwtthoten/ift.    „Cwe  ^AiMf  (fagt  derRec^- 
n^r  aes  Staataradia)  qm  Uk  frawii  Am  ^tßtittiow  cor^ 
ttrthr-äüfimtaira;  s'eü^m  4p^ß  ^sera  fom  lesfem- 
mes  cet  isotement  ^mürUf  ce  Si9^memt,d\egotsme,qu} 
fes  renJ  presq^itrangirßs  dans  la  maiS4>ndß  l^ur  man, 
qui  Us  Mss^  m^^nUersur  ta  frosfizite^de  letirsßff 
■fatm .  (fui  va  tjuOque  fm  fhs  loim,  a.en  fait .  au 
y^ind^mnktibUssmmitflQriHßf^^  i^n  vQ$nfire  destru^ 
tteuri  U4fUl,'ptmr  9^$fmx€  v^e^a^T^iU  hOfUeusä, 
6ufoumir  atMimrlm0fUf9^€Wf  ötfpw  P«*  *  peu  Us  ca; 
pitaux  dismisä  ^io^  w  commerce,  qvf  s'meantU 
fauü  i^äUment,  ^onriw  aw#  Äonfa,  pu  s'ecrovkavßC 
sanMk.^  -    Auch  ift  driHms  jenes   Syliem  der 
titreuM  auf  die  LÖipe  von  den  Handelsgefellfchaf. 
»n  Ton*Wofee»Einfliif^gewefen,  vorzügjich  bey 
der  Sö^M  ^neommändUel^  und  b^y  der.  ^oo^^e  an<v 
^imiV  ^i^^<^i^SüeiM  pi^r ßaumktiüu  Bayjfiper 
kJm  *d  darauf  an.  dte  betrugHch^E»  Speculationen 
zu  rerhindtm,  die  damit  anfingen,  dafa  man*  un- 
ter einem  imbekannttii  Namen,   di^  abeptjttivhch. 
fien  und  gewagteften  Handels-  oder  Wechfel-  Ope- 
rationen auf  gut  GlüdL  unternahm,  und,  im  tallei- 
nea  ungünftigen  Aoaganges ,  mit  einem  im  voraua 
calculirtcn   Bankerut ,    ohne  dafa  der  >  Name  d^ 
Schwindlera  und  Beftfagers  zum  V«fchei|>  kam, 
fchimplWch  eadigte.    Zu  dem  ^^^e  yetordnet  dai 
Gefe«;  daft  die  Verblndlicbkeu  fohdar^ch  reyn> 
und  dafs  der  GeftUfchafi;s vertrag  bekannt  ^eipaqhc 
und    angefchlagen  werden  foHe ,  damit  die  vom 
Commanditär  hergegebene  oder  zugefagtc  Summe 
nicht  unbekannt  bleibe.    Was  al?er  <}ie  Acti#n^efellr 
fdftafcen  betrifft ,  to  hatte  man,  Mi  ;F?afikreicb,  infon- 
derheit  auch  noch, während  der  Reyoluuc^ ,    bä^ 
Tt  Erfahrmngen  gumachL    Man  hatte  gefeh?«,  dafa 
dergleichen  GefeUfphfrfttn ,  w«rm  fie  durph  die  Feh; 
ler  ihres  Plana,  oder  di^ch  eine  f chlechteyerwaUung 
au  Grunde  gingen,  imstande  waren,  nicht  blofa  den 
Vermögenszttftand  der  Actionäre  und  der  Verwalter 
zu  untergraben,  fondem  auch  den öffenthdienCr^. 
dit  auf  ein^n  Augenblick  zu  erfdj^Ättern^  ja  fgg«:  die 
öffentliche  Ruhe  in  Cefabr  »»  fetten.     Daher  Ver- 
lan« daa  Gefetz,  dafajLeinc  Gefellfchaft  diefer  Art 
in<kcs  ,  als  naeh  Tprher.crtengter  öffentlicher  Con, 
eeffion,   beftehen  könne,  und  dafs  es  der  Dazwi- 
fchenkunft  der  Regierung  bedürfe  .damit  diefe  im 
voraus  darüber  Gewitahelt  gebe,  auf  welchem  Grun- 
de die  Operationen  der  Sodetüt  ruhen,  nn'd  welche 
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Fo)nti,;fie  |jm  Stande  DeynfQllen -XU  Jhqh^en.  «^    Am 
mdB;en  äher  mu^te  viettensAie  «Lehre,  von  den  Fa^ 
JUfleme^ten.  und  4a nkerui^n^urch  jenes Sy^m  gcr 
treffen  werden.  /,»ü*i^  loi  repfressive^  ^tvr  Jef  faiUites 
et  tes  bänqueroutes  est  devenuß  un  hesop%  pifbUc^  Tt»* 
iijgnatfon  gendrale  l^appette,  ^e  liotu  mnivei^ei  tatfeni, 
to^^  ^e .  que  ta  ^France  renferm^  de  wimffa^  hofmites 
ic^^reclofie^t.**    M\t  cpefen  Wjorten  fing  4er  Rciläef 
de^  Staatsraths  (Ür..;5iJ^ur>.an,,das  pefefZi^fiber  di^- 
fep.  jßegeniÄjÄncl,  zi^  motiviren^-  Man  ging  heydtetei^ 
Gefetze  von  ./olgenden  AnücSten  und  Gruiidfätzen 
aus:  ein  Fallit  fey  weder  als  ein  Schuldiger  noch  als 
^m  IJnfchuidij^er ,  fandern  als  ein  Scbul^per  zu  be» 
brachten ,  dellen  Betragen  von  der  Art  (ey,  da(s  man 
pim  defsfalis  einer  ftrengen  ^rfif^ung  fUnterwerfcu; 
und  hinlängliche  5icher^itsma£siiegeli^  gegen  itia 
nebinen  müflTe;  mit  jedem  Baii^kenH  fey  eine  Verlct 
tzuhg  der  eingegangenen  VerbindlichMJten  und  des 
Eigentbums»  fplglich  auch  ei^i  Delict^  verbundeuj 
je  nachdem  nunder  Fallit  durch  Unglück,  od^r  durch 
unvorCchtlges  Benehmen,   oder  Gefährde  und  Be? 
jrug  in  feine  Lage  gekommen  fey,  verdiene  ^r,  cut- 
^,e0er  unterÄützt^  o4jeir  fnit  einem  Beff^rungsmlttel 
a^gefehen,  oder' aber  de^r.gaiokzen  Strenge  dkr  pein- 
lichen Jufii?  überliefert  z^  wefd^n;  r:ii?i,ejftcn  Talle 
liege  dem  Falliten  der  Beweis  ob,,m]^  ziffejrten  den 
Gläubigern,  oder  wer  fonft  gegen,^  Fallit«  auf* 
getreten  iU,  im  dritten  aber  £ey  Amts  halber  Untcr- 
luchung  zu  verhängen ;   übrigena  fey  dee  Fallit  in 
^Leiniem  von  aU^en  drey  Fällen  bey  der  Verwaltitfig 
feinea  Vermogej^szu  laffen;  fein  Vei;mögen  fey  vi(^ 
inf  hr  das  Pfand  und  das  £igenji|^u4i  der  Gläubiger^ 
ja , felbft  auf  die  Freyheit  idimr  Perfon  konnexer 
nicht  ^her  Anfpruch  machen,  als  bis  fi^h  aus  4er  Uu- 
terfuchuug  feines  Betragens  eine  Vecmuthung  erge- 
ben habe  »  dafs  er  nicht  ffraffällig  fey.     Diefes  find 
die  ürundfätze  eines  Gaibtzea,    welches  unftreidg 
das  vollkqmmenfte  in  feiner  .Art  ift«   pnd  weld^s 
eben  fo  all^mein  in  Europa  ai^ffenommen  oder  we- 
nigftehs' benutzt  zu  werden  verd^ent^  alaesdaagroÄe 
t^bel  ift,  dem  dadurch  ge&euert  werden  folL     Die 
Zwecke  des;Gefetzes  (ind  vorzüglich  folgende,  theils 
fpU  e^  den  Gläubigem  hinl#i«Uche  Sicherheit,  thä- 
tigen  u^d  wachfamen  Schuu»  und'  die  Gewifsheit 
gewähren ,  dafs  fie  entweder  zu  einem  billigen  Ac- 
corde  oder  zu  einer  baldigen  Vo^endttJng  der  Liqqi- 
^atipn  ihr^r  Foderungen,  gelangen  werd^ns    TMls 
(oll  es  der  fchändlicben  Verfchwendung  nncl  den  un- 
befonneneh  Unternehmungen  S.cliranken  fetzen^  ui)d 
di^s  ;(war  durcb  die  Furcht  vor  4em  entehremie^  Na- 
^len  des  boahaften.Qankerutirerat  fo  wie  durch  die 
auf  leichtfinnigen  ßankenu  gefetzten  Policey^rafen. 
Theils  foli  es  von  dem  Betrüge,  durch  die  daraufge- 
fetzten beftimmten  Strafen,,  abfchreclLeiL.  Theils  end- 
liqti  fpll  es  dem  redlichen,  aber  unglfi^lichen  Kauf- 
manne  die  Mittel  ^n  die  Hand  geben,  üch  aus  der  unge- 
wiffen  und  bedaiferns würdigen  I^ge,  in  welcher  ihn 
di^  bisherigen  Gefetze  liefsen,  herausreifaen,  damit  er 
beym  Verlufte  feines  Vermögens,  .doch  wwigftens 
feinctfi  guten  Namen  erhalte« 
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IZQISUTION'ÜND  ^URISVRUDENZ 

IN  FRANKREICH. 

Fartfttzung  der  Rectnßom 

Co#e    de    Commerce. 

YO:  X^tfs  ferner  der  Plan  de9  C.  d.  C.  auch  tbliSn- 
gig  gemacht  worden  fer  von  dem  Zwecke«  diefer 
Geretzrammimig  fo  viel  möglich  einen  Wirkungs- 
kreis über  Frankreichs  Grenzen  hinaas  za  verfchaf- 
fcn ,  darüber  wird  es  Intereflanc  feyn ,  den  Staau^ 
rath  itfarst,  als  Redner  der  Ri^gierong  in  derSirzung 
der  gefetzgebenden  Verfammlung  vom  g  Sept,  1807 
fclbft  zu  hören.  ^.VaeHon  du  Code  ffprach  er)  ne 
sera  pas  tenfemie  dans  tes  Umtes  de  ta France;  ttpemt 
wäme  devenir  une  toi  commune  mux  oeuptes  que  leur 
mterU  place  daus  notre  Systeme  de  ftdSreOiom  et  d^at^ 
Bopcr.  Notre  emguste  empereur  tuvait  amsi  privu, 
qwmdÜ  a  demcmde »  rae  les  disposüions  dm  C.  d.  C. 
fussemt,  U  ptus  possiSte,  en  harmonie  avec  tes  udiref 
tegistettions  c(mm}h^tiates  de  tEurope;  qumd  H  a  dt- 
mmdd  (fu'ou  mUrwogHiJt  Ums  Us  ißUirks;  9uo^.  apris 
iTOtr  cwfie  nna  premure  ridaction  du  Code  d  desfiom- 
wies  heibites ,  it  ta  faxt  discuter  dans  tes  cours  de  eassa- 
tiou  ei  J^appel  •  dans  tes  tritmnaux »  dans  tes  chambres 
tt  dans  tes  conseits  de  commerce^**  Ein  anderer  Red* 
ncr  des  Scaacsraths nannte  denC.  d.C.  in  einer  früheren 
yerfhmmlung :  •,«••#  toi  ^nouvitie  ♦ .  desthUe  d  donner  te 
Coda  eommefciaiäVEutofe;  —  un  Code,  qu'etU  (ta 
Fremce)  pourra ,  comme  le  Code  Napolion ,  moniter 
aivee  argueitt  donner  comme  un  bienfait  d  ses  voijtnx, 
i  ses  aSUs.**  In  den  Vorträgen  der  Redner  des  Tri- 
bimats  kommen  ähnliche  Stellen  vor. 

piefem  Zwecke  bietet  der  Ö.  d.  C  die  Hand , 
wenn  er  Lücken  ausfüllt ,  die  in  den  Legislationen 
ftft  l^er  europäifchen  Staateh  angetroffen  werden ; 
tM^  er  dabey  fich  nicht  ohne  Noth  von  dem  Alten 
escfemt ;  wenn  er  fich  möglichft  zu  dem  hinneigt , 
was  aU  univerfellcr  Gebrauch  in  Europa  gilt ;  wenn 
et  Stellen  aufgreift,  welche  davon  zeugen,  dafsbey* 
der  Revifion  des  C.  d.  C.  die  vorzüglicheren  Han- 
delJi.L'»gi»^«tionen  anderer  Völker  (wie  es  die  Red- 
ner des  btaauratbs  behaupten)  benutzt  worden  find; 
wenn  er  die  Schranken  der  objcctiven  Allgemein- 
kett  hält .  und  fich  euf  das  laicht  einläfst «  was  nur 
uaeh  befondercn  Verhältnifien  und  Localitäten  nä- 
ker  beftimmr  und  zweckmäfsig  regulirt  werden  kann ; 
wenn  er  infonderheit  über  das  Verfahren  vor  den 
9.  Ä.  l^  Z.  1R08.    Dritter  Btmd. 


Handelsgerichten  fchweigt «  worüber  (leicht  jeder 
Staat  feine  eigenen  Formen  hat;  wenn  er  nichts  Pro« 
vincieUes  oder  Statutarirches  enthält. 

Bey  der  Verbindung,  worin  der  C.  N.  mit  dem 
C.  d.  C.  ftehtft  fcheint  fich  in  der  That auch  die  Anneh^ 
mung  des  letzteren  als  Fa^e  da  von  felbft  zu  erge« 
ben ,  wo  man  den  erfteren  redpirt  hat  Ein  Schritt 
zieht  hier  den  anderen  nach  fich«  Beide  Codices  bil- 
den gemeinfchaMich  eif\^  Ganzes ,  und  einer  Ift  mit 
Bückficht  auf  den  anderen  entworfen  worden.  Will 
daher  .ein  Staat  fich  mit  dem  einen,  ohne  den  ande- 
ren» begnügen,  vielleicht  ans  einer  übel  verftandenen 
Vorliebe  zur  Mittel^afse,  fp  bringt  er  InconTequenx 
und  Widerfpruch  in  feinen  Rechtszuftand.  Wird« 
es  femer,,  zur  innigeren  Verbindung  der  Völker Eu-'. 
ropas ,  für  nützlich  oder  nöthig  gehalten,  dem  Sy-' 
fteme  der  allgemeinen  europäifchen  ConfÖder^ition 
auch  durch  möglichfte  Einheit  und  Gleichförmigkeit 
der  Rechte  iind  Gefetze  zu  Hülfe  w  kommen ,  fo 
läfst  fich  das  Handelsredit  von  diefer  Mafsregel  un«, 
fehlbar  am  aüerweni gften  ausfchliefsen ,  da  es,  weÜ^ 

Sirade  d^  .wichtigften  Handdsgefchäfte  von  Ümet- 
amen  verfchiedener  Nationen  gemacht. werden,  iaft 
mehr  unter  den  Völkern ,  als  im  Staate,  zu  Haufe 
ift.    Sollen  die  Völker  Eoropa's  enger,  und  dabey  auf 
die  Dauer»  unter  fich  verbunden  werden ,  fo  ift  ea 
nicht  genug,  dafs  fie  Im  Ganzen  und  äufserlich ein* 
ander  näher  kommen»  es  fey  durch  Familienver- 
hältnifie  ihrer  Regenten,  oder  durch  den  Födera- 
lismus ,  oder  durch  Mediation  und  Protection.    Im 
Einzelnen  und  Inneren  mufs  zugleich  das  Band  der 
Vereinigung  geknüpft  werden,  durch  Gleichförmig- 
keit der  gefellfchafUichen  Anftalten  und  Einrichtun- 
fen»  durch  Übereinftimmung  der   Gefetze,   durch 
tiftun^   eines    gemelnfchaftlichen  Interefles»  bey 
Gleichheit  der  Cultur ,  der  Anficht  des  Lebens ,  des 
Mafsfiabes ,  den  Werth  der  Dinge  zu  fchätzen«    In- 
fonderheit ift  es  bisher  das  gemeinfchaftliche  Inter- 
efie  des  Handels  gewefen »  wodurch  fich  das  Band 
der  Nationen  enger  geknüpft  bat.     Ift  aber  beym 
Handel  Gemeinfchaft »  fo  mufs  fie,  weil  fich  die  Mit- 
tel nach  dem  Zwecke  zu  richten  haben »  auch  beym 
Handelsrechte  feyn.   Dazu  kommt,  dafs  man  aufser- 
halb  Frankreich  gar  wohl  fühlt»  wie  fi^hr  man  auf 
der  einen  Seite  mit  der  Handelsgefetzgebung  gegen 
die  Zeit  zurück  geblieben ,  und  wie  wenig  man  auf 
der  anderen  bisher  ernftlich  darauf  bedacht  gewefen 
fey»  ähnliche  Übel  der  verfallenen  kaufmännifchen 
Moral ».  wie  fie  in  Frankreich  durch  die  Aevolutiun 
bervoreebracht  worden  find,  durch  Anwendung  ei« 
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aer  ftrengeren  Geretzgebting  ab^uftellea.  Dlereifind 
allerding*  laaler  wichtige  Grfinde.'ou»  ^dchenUcb, 
unter   den    gegenwärtigen   Umftänden,    mit  Recht 
vor#iur»hen  and  erwarten  lärst  „  der  C.  d.  C.  .werde 
dem  C-  N.  auf  dellen  Reir«  durch  Eucopat  folgen.  >   . 
Freylich  ift  bisher  der  C.  N-  noch  Immer,  ohne 
feinen  Gefährten  im.  Gefolge  zu  haben,  fortgefchrit- 
ten.     Allein  daron  ift  der  Grund  kein  ariderer,    als 
weil  man  in  Franlueich  felbft  mit  der   Conunexzle-  :- 
gislatlon  noch  nicht  vollftändig.'ui  Ende  gekommen 
m.     Eine  Hauptpartie,  die  noch  in  der  Folge  zum 
C  d.  C.  hinzukoounen  wird,  ift  bis  zum  Seefrieden 
Und  gerade  diefe   Partie 
;  Adoptirung  Vorzugsweife 
!.  Bedeutend  Und  daher  die 
orvelto  in  der  Sitzung  der 
nlung   vom   8  Sept.  1807: 
lu  doute,  oü  la  victoirt,  oü  H 
nx  Kations  et  sei  routesordi- 
Vade  que  vaus  aurez  aäopti 
roMmwa  de  fEurope."  Mltt- 
ey  fteben,   die  Eitiffibriing 
nd  für  den  C.  rf.   C.  zu  bei 
itifcliaften  des  C.  d.  C.  Bli- 
chen, und  de  melir  undmehr 
iDch  da ,    wo  fich  Gelegen- 
X  für  die  Zukunft  eine  Stel- 
t  Entwürfe  des  conftitutio- 
en   helfst  es  Art.  loo .   für 
panien  folle  nur  Ein  Com- 

l^egislation  in  Anfeliung  der 
on  folgeiiden  drey  hefgnde- 
gen.  ■■  Erßlich ,  '  der  Rechts- 
aellfeyn,  und  zudem£nde, 
in  derAppetlstioni'Infbnz. 
fo  einfach  als  möglich.  Zwegttns,  derRichtermüff« 
iich  vorzüglich  durch  Billigkeit  und  guten  Glauben 
leiten  laffen.  „L'iquite'y  ta  botme  foi ,  sant  ta  base 
de  iotu  ttijvgmtns,"  biefs  es  beyMotivirungder Ma- 
terie von  dem  Verfahren  vor  den  Handelsgerichten. 
Drittens,  dlejuftiz  mOffefoIenge  als  immer  thunlich 
nur  vermittelnd,  und  nur  erft  Im  Nolhfalle  ent- 
fcheldend  zu  Werke  gehen.  Vtertms,  die  Regie- 
rung habe  Cnh  von  der  Rechtspflege  in  Handetsfa- 
chen  in  möglichfler  Entfernung  zu  halten.  !n  diefem 
Geifte  ifi  vorzüglich  das  vierte  Buch  des  C  rf.  C, 
aebft  der  Materie  von  dem  Verfahren  vor  den  Han- 
delsgerichten, rtm  C.  i.  P.  t.)  redigirt  worden.  Fol- 
gen de«  erfte»  Princips  zeigen  fich  auf  eine  hervor- 
Sechende  Weife  im  Art.  3J<ies  vierten  Buchs.  Das 
zweyte  Prtncip  hat  lieh  unter  anderen  darin  geltend 
gemacht,  dafs  bey  dem  Verfahren  inHandelsfachen 
Reine  Awuis,  fondern  nur  AgrifS  zugelaffen  wer- 
den, damit  der  Richter  Gelegenheit  habe,  die  Par- 
teyen  zu  beobachten,  ond  in  ihrem  Benehmen  die 
Wahrtet  *"  'i^^^Tu  ,Xt  faü  rfoft  itre  rapporti  avttr 
«IM  Sorte  dt  naxvetf,  et  autant  qtu  pojjifcfc  pnr  Us  por- 
tits  elks-mhitej,  afinquetejugesoitvlusäportied'ap- 
fwicitr  Uw  boniu  Joi,"  bemeikte  der  ätaatsrit^  Su- 


nt. Und  in  fo  fem  hat  LefTM,  einer  der  Redactorea  ' 
lind  Rfevifor^ff  dea  C.  d.  C.,  nicht  Unrecht,  wenn 
er  in  feinem  oben  angeführten  Commenur  fagt :  „L*s 
tnfaWMKx  de  comhutw  me  tomt ,  d  propretiunt  parttr, 
qut  de$  jurui  qui  descendent  danslacpntciincedtsflii- 
deurs ,  et  jugent  ex  aequo  et  btno,"  Zu  Folge  des 
dritten  Princips  haben  z.  B.  über  die  Streitigkeiten 
aus  einer  Hsndel»gefellfchaft  nicht  die  Tribnaale  zu 
eckennen.  fondern  der  C.  d.  C  hat  dafür  Schieds- 
richter angeordnet ,  und  dicfen  eine  eigene  Art  des 
Verfahrens  vorgefchriebeft ,  welches  fich  an  den 
Zweck  einer  fcbnellen  Beendigung  der  Sachen 
und  einer  grfindliefaen  Hebung  aller  Zwiftigkeiten 
noch  näher  anfchliefst,  als  das  gewöhnliche  fchieds- 
ricbterliche  Verfahren ,  fo  wie  es  im  C.  d.  P.  c.  feft. 
gefetzt  worden  ift.  Auf  der  anderen  Seite  find  aber 
die  llandelsfachen  von  dem  vorlSuligienVerfucheder 
Güte  dispenllrt  worden«  um  fie  dadurch  nicht  aufza- 
ballen.  Endlich  das  vierte  Principwird  darin  befon- 
ders  Achtbar»'  d^^^es  bey  den  Handelsgerichten  keine 
kaiferlichen  PrnUntoren  giebt.  Die  Redactoren  des 
&itwurfs  des  C.  d.  C.  fchlugen  zwar  vor,  es  mfich- 
te  wenigftens  zu  dem  Ende  ein  Regierungs  -  Com- 
miflär  bey  den  Handelsgerichten  zu  beflelTen  fem 
damü  der  Gfitcrplleger  der  FalUtmaüTe  unter  deOen 
unmi(telbare  AÜffichc  gefetzt  werden  könne,  und 
die  Mehrheit  det  Kammern  billigte  diefe  Mafaregel ! 
allein  die  Regierung  felbft  erklärte  fleh  bey  der  Dis- 
cuQion  d?s  .Codex  dagegen,  und  machte  bemerklieb, 
wie  febr  dem  Wefen  der  Handelstribunale  der  £in- 
But^  zuwider  laufe,  den  ein  folchei  Regierung)  ■  B»> 
unter  unfehlbar  auf  fie  erlangen  würde.' 

tlmftten  des   Codi  de  fommere». 

Da  die  Codioes  der  neuen  franz^lifchen  Legisla- 
tion grofsentheils  aus  älteren  Gefetzen  und  Rechten 
gcfchöpft  find ,  und  es  daher  zur  Erklärung  undße- 
urtheilungderfelben  fehr  wichtig  iftt  zuwlifen,  wo- 
her ile  abgeleitet  find,  es  fey  ihren  Grundfatzen  oder 
ihren  einzelnen  Dispofltionen  nach ;  fo  haf  die  lite- 
xarifche  Thatigkeit  allerdings  ihren  guten  Grund, 
womit  man  in.  Frankreich  bemühj  zu  feyn  angefanr 
gen  haC,  dieQuellen  der  neuen  Legislation- wo  mög- 
lich von  Stelle  zu  Stelle  nachzuwelfen.  Diefe  TbÜ- 
tigkeit  aber ,  welche  bisher  bey  Dura ,  dem  Haupt- 
quellenfucber ,  ond.  Anderen,  ücb  nijr  zu  oft  tbells 
in  ein  blofset  Hafcben  nach  Ähnlichkeiten  verloren, 
theils  lieh  mehr  in  der  Genealogie  einzelner  Steilem 
als  der  Dogmen  undGrundfatze.'faervorgethanhat.in 
bis  jetzt  vorzüglich  nurerft  dem  C.  N.,dem  C.  d.  C  abec 
unferes  WilTens  noch  gar  nicht,  zu  Gute  gekommen. 

l.  Im  allgemeinen  kann  man  die  ganze  Vorzeit, 
mit  allenihreaMonumentendes  Handelsrechts,  den 
Slteßen  wie  den  neueSen,  als  Quejle  des  C.  d.  C.  be- 
trachten. Rechte  und  Gefetze  erben  fich  von  Ge- 
fchlecht  zu  Gefciilecht,  von  Legislation  zu  Legis 
lation,  fort;  und  was  der  C.  d.  C.  nicht  unmittelbar 
geerbt  hat ,  das  ift  wenigftens  mittelbar  auf  ihn  ge- 
kommen. So  wie  der  .Staatsrath  und  General  -  Pro- 
curator  lietlim  die  zÖrniXchen,    bieraichlfchea  iohI 
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ÜTBtisdfifielic»  Codices  aller  Pefloden  $ig  Qaellea  des 
G.  N.  MuStühft  •  oad  als  folche  das  ^us  Panmanmlm. 
den  Codex  Gr^goriamust  Hefwtogimamus  f  Tkiodöfio' 
im/«  Atariciamus 9  ffußiniamuSf  ferner  den  Codex 
der  griechifclMn  und  der  römifchen  Kirche,  den^o- 
dfx  cuHOfHtm  der  gallieanifcheii  Kirche»  daa  Comu 
cmmonum  Dion^  patvi^  den  canonifchen  Codex  üra« 
tians  o.  f.  w«  befondera  namhaft  macht; '  eben  fo 
giasr  der  Sfaatsrath  BJgoueHf  in  der  Sitsong  der  ge- 
fetzgebenden Verfammlang  vom  g  Sptbr.  1807,  alle 
früheren  Seerechte  durch »  von  den  Phönictem  an 
bi^ur  Ordonnanz  rom  J.  1681 »  nnd  fchlofs  mltder 
Bemerkung,  dafs  der  CtLC  fein  Seerecht  zum  Tbeil 
mit  aus  diefer  Reihe  von  Quellen,  und  zwar  aus  den 
äkeren  Quellen  dnrch  das  Vehikel  der  eben  ange- 
fiihrten  Ordonnanz«  gefchöpft  habe, 

IL  Eine  fpeeiellere  Überficht  der  Quellen  des 
C  d.  C.  erhält  man ,  wenn  man  fie  abtfaeilt  in  fran- 
zöfifohe  und  fremde ;  in  mittelbare  und  unmittelbare ; 
m  allgemeine  und  befondere. 

Wenn  wir  von  fremden  Rechten  fprechen*  wel- 
che bey  dem  C  d.  C.  mit  benutzt   und  berückfidb- 
tiget  worden  find,   fo  meinen  wir  nicht  etwa  das 
CmuoUUo  det  mare ,  die  amfterdammer  Wechfelord- 
nnngund  andere  äkeren  Rechte  des  Auslandes,  wor« 
ans  bereiu  die  Ordonnanzen  gefchöpft  haben ;  denn 
Ton  dergleichen  ältei'en  Rechten  findet  Ach  im  C»  if« 
C.  wohl  nur  in  fo  fem  etwas  wieder,  ^Is  es  bereits 
dnrch  die  Ordonnanzen  für  Frankreich  naturalifirt 
wbrden  war*    Viehnehr  ziehen  wir  darauf,  dafo  die 
geltenden  neuen  Gefetze  und  Gebräuche  anderer  Völ- 
Jier  nicht  ohne  Einflufs  auf  den  C  d.  C.  geblieben 
find  ;  wovon  vorzüglich  die  VerJMilaflung  war ,.  dafs 
man  es  möglichft  vermied,   von  den  bey  anderen 
Nationen  allgemein*  angenommenen  Rechten  undQe- 
briuchen  abzugehen ,.  und  fich  in  einer  fo  gemein- 
fdiafflichen  Sache,  als  Handelsangelegenheiten  ih*^ 
rer  Natur  nach  find ,  zu  ifoliren.     Wir  wollen  dar- 
über den  Staatsrath  Rfgicatid  de  St  ^fearn  d^Angety 
felbft  hören,    „li  est  £une  haute  importance  ( fagte 
er  als  Redner  der  Regierung»  in  der  Sitzung  der  ge- 
fetzgebenden Vetfammlung  vom  i  Sept.  i8o7>  q^^  te 
C  <f.  C.  501^  redige  dans  d^s  principes  qui  tut  prepa- 
reui  une  influence  universelle ,  dans  des  principes  qui 
saieut  adoptes  par  touUs  tes  uation  commerfoeUes,  dans 
des  principes  qui  soient  en  Harmonie  avec  ces  grandes 
habitudes  contmerciaks  qui  embrassent  et  soumettent  tes 
deux  mondesJ*    Der  Staatsrath  Maret  rechnet  es  mit 
unter  die  Verdienfte  der  Reviforen  des  C.  d.  C.^  At^^fs- 
fie  bey  H&rer  Revifion  auch  noch  die  Legislation  der 
übrigen  Völker  Europas  mit  zugezogen  haben.    Wel- 
ches aber  die  fremden  Gefetze,  die  man  benutzt  hat». 
namentlich  feyn  mögen  ,   und  in  welcher  Art  man 
ficb  ihrer  bedient  habe,  darüber  ift,  unferes  WHFen, 
noch  zttr  Zeit  keine  Auskunft  f  on  FraiAreich  aus  ge* 
aeben  worden.    Ohne  Zweifel  gehört  das  Allgemeine 
ixmdreclU  fiir  die  pteußkfchem  Staaieu  unter  die  be- 
nutzten Werke  ^  von  welchem  bekanntlich  eine  offi- 
delle  franzöfifche  Überfetzung,   vt>rzaglieh  zur  Be- 
Autzungbev  dem  C.  JN.,  erfchieifen,  und  delTen  auch  in 
dcc  SiscomoA  des  C  jNL  im  Staatsrath  veifchied^at« 


Udi  gedacht  worden  ift.  Aerch  waren  dSe  Re^facfe^ 
ren  des  C.  d.  C  gröfstenthcils  Minner,  die  Gefegen^ 
heit  gehabt  hatten  *  frenide  Handelsrechte  aus  efge^ 
ner  Erfahrung  kennen  zu  lernen.  Dagegen  lafst  fiel» 
mit  Grunde  daran  zweifeln,  ob  man  bey  dem  C.  d.  C^ 
von  fo  manchen  ichätzbaren  Unterfuchungen  •  die 
das  Handelsrecht  den  dentfchen  und  anderen  frenw 
den  Reckisgskkrten  verdankt«  den  terdieluten  Ge* 
brauch  gemacht  habe.  Und  dodi  hat  bisher  die  Doctr  in 

KRTÖhnlich,  wenigftens  in  Qentfchland,  leicht  etwa» 
(Teres  anfzuwei^n ,  als  di^  Legislation. 
Unter  den  mittelbaren  Quellen  find  infonder* 
heit  diejenigen  zn  verftehen ,  aus  welchen  etwas  in 
die  Ordonnanzen*  und  aus  diefen  erft  wieder  in  dea 
C.  d.  C.  übergegangen  ift. 

Daa  meifteIntereflehatdieEintheilungderQueN 
len,  je  nachdem  fie  allgemeine  oder  befondere  fifld^ 
d.  h.  je  nachdem  fie  fich  auf  ganz  Frankreich,  oder 
nur  auf  einen  Theil  davon ,  erftrecken.  Letztere 
erhielten  durch  Aufnahme  in  den  C.  d.  C.  eine  er- 
weiterte Kraft ;  «rftere  aber  nicht.  Bey  letzterea 
traten  alfo  auch  noch  mehrere  und  andere  Rfickfichn 
ten  der  Auswahl  ein  i  als  bey  erfteren.  Unter  den 
allgetaeinen  find  es  namentlich  der  C.  d.  P.  c,  die 
Gefeae,  der  Eevolutionsperiode ,  einige  Gefetze  aut 
der  Zeit  feit  der  Revolution  bis  zur  Redaction  der 
neuen.  Code^  unter  Napoleon  ,  endlich  und  vorzüg« 
lieb  die  Oodonnanzen ,  woraus  der  C.  d.  C.  gefchöpft: 
hat.  Aus  dem  C.  d.  R  c.  ift  der  zwcyte  Titel  dee 
dritten  Buchs  genommen.  Aus  den  Kevotutionsge«» 
fetze  vom  24  Aug.  1790  enthält  das  vierte  BuchMeb^ 
reres».  Aus  dem  in  der  gedacluen  Zwifchenperibde 
gegebenen  Gefetze  vom  27  Vent.  ^11  ift  gteichfalle 
im  vierten  Bliche  manches  beybebalten  wordene 
Aach  niebrere-  Entscheidungen  dea  Caflatumshofes 
über  Handelslachen,  aus  dem  ganzes  Zeiträume 
vom  Anfange  der  Revolution  bis  zur  Redactk)n  dee 
Cd.  C,  finde»  fich  bald  hie  bald  da  mit  benutzt; 
fa  dafa  das  Werjt  von  Siretf,  Ober  die  Slurisprudenc0 
des  CaiTationsbofea,  auch  in  diefer  Hmficbt  fehr 
brauchbar  ift.  Unter  allen  allgemeinen  QuelTetr  des 
C.  d^  C  find  aber  die  drey  Ordonnanzen  von  den  J» 
1667»  1673  und  x68ji»  nebft  ihren  cominentarifcbeo 
Uälfsmitteln ,.  bey  weitem  die  ergiebigften  gewefem: 
Bey  dem  «rfien  und  dritten  Buche  des  C  dL  C  liegt 
die  zweyte».  bey  dem  zweyten^  Buche  die  dritte,  und 
bey  dem  vierten  Buche,  nebft  der  ia  den  C;  A  P.  rJ 
abertragene»  Lehre^  von  dem  Verfahren  vor  den 
Uandeisgertchten ,  die  erfte  von  jenen  drey  Qrdon«^ 
aanzen-  zum  Grunde^  Unter  allen  drey  Cmlonnan* 
zen  erfcheiot  die  dritte  ohne  2^ei£el  am  ftärkftetB 
ifm  C.  d.  C.  wieder.  Je  mehr  man  daher  diefes  Ge* 
fetz  bey  der  neuen  Legislation  brauchbar  fwd»»  d^eftgi 
mehr  mu£>te  man  ea  bedauern,,  dafs  fich  die  Präli* 
minär  -  Acten  dazu  nicht  erhalten  babenw  „  Ceststms 
doute  un  gstaudmathtuir  fite  tes  ftocis-  vethaux  diecettß 
bMetoi  9k'aient  pomi  Sti  ccfHserves^  ,uous  n  ßurion»  puisi 
des  reusdgnements  tumineux^**^  öufserte  der  Staataratht 
BegfmeUt  als  Redner  der  Regierung;. 

Aus  den  befondereü  Queilen  ift  dagegeia  nur we^ 
Big  iadm  C  iL  C«.  Obergeg^ngen»  th^w«£Lfthom 
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die  allgemeinen  In  der  "Regel  ergiebig  genag;  waren ;. 
fo  dafs  man  fieh  iölglich  in  diefer  Hinfieht  htj  dem 
C  d  £•  in  einer  weit  .anderen  und  befleren  Lvge  be- 
fand  als  ibey  der  RedacHon  des  C.  N.  ,•  theils  wwl. 
inan  unmöglich  ohne  Noth  geneigt  feyn  konnte,  das 
Recht  einer  einzcflnen  Gegend  oder  Stadt  tarn  allge- 
flieinen  Rechte  des  gan«en  Reichs  zu  erheben.  Nur 
dann,  wenn  die  Legislation  in  den  b*herig«n  aU- 
eemeinen  Qurtlen  keine  Hülfe  fand ,  ond  fie  alfo- 
ohnehin  igenöthiget  war,  etwas  Neues  zu  verCSgen, 
Ättr  dann  müfstc  es  ihr  willkommen  feyn ,  in  den 
nroviciellen  oder  ftatutarifchen  Rechten  etwa*  zu 
finden,  woran  fie  fich  anfchliefsen  konnte.  Zu 
dem  Ende  mufsten  ihr  vorzüglich  die  von  den  Han. 
delskammern  und'Handelstribunden  über  den^Ent. 
wurf  des  C.  d.  C.  eingegangene«  Bemerkangen  fehr 
willkommen  feyn ,  weil  fie  dadurch  Gclegmheit  er- 
bielt«  das  Provincielle  und  Statutarifche  nüher  Iten« 
nen  und  würdigen  zu  lernen.  Aus  diefen  Bemerkon- 
sen  konnte  fie  fich  namentlich  über  die  bey  etnzel. 
nett  Gerichten  angenommenen  üfanceniiwer richten, 
von  welchen  fich  da',  wo  die  allgemeinen,  gefchne* 
benen  Quellen  niAt  ausreichten,  oder  wo  fie  wenig- 
fiens  In  einem  neuen  Geifte  zu  bearbeiten  waren,  ein 
Tortheilhafter  Gebrauch  mach«tltel«.  Selbft  invdrit. 
ten  Buche  des  C.  d.  C,  welches  fich  lAit  am  meiften 
durch  Neuheit  auszeichnet ,  iß  das  fünft«  Capitel 
zum  gröfsten  Theile  aus  folchen  Gefetten  und  Qe^ 
btäu<^en,  deren  Allgemeinheit  fich  fchweHich  wird 
nachweifenlaffen.  gefchöpfk  worden.  Eine  tolche 
Bewandnifs  hat  es  namentlich  mit  dem  Handelsge. 
brauche,  daft  jeder  an  Ordre  hütende  fiodmcrey- 
brief  indofiirt  und  verkauft  werden  könne,  welcher 
ßch  im  Art.  3i3  des  C.  A  C,  fanctionitt  findet. 

IM  Bey  einer  näheren  Vergleichung  des  C.  d.  C. 
mU.  feinen  Hauptquellen,  den  drey  Ordonnanzen, 
läfst  fich  Folgendes  wahrnehmen.  Uur  ift  der^.  d. 
Cnichu  weiter,  als  eine  treoe,  bisweila»  fogar  buch- 
ftübUche  Wiederholung.-  Soz.  B.  liegt  bey  Tit.  il  — 
•  u  des  zweyten  Buchs  die  Ordonnanz  von  «JSU  ge- 
wöhnlich wörtlich  zum  Grunde.  Von  diefen  Titeln 
bemerkt  der  motivirende  Staa»radi :  „Cest  donc,  m 
aueUtue  sorte,  «k»tit  um  nouvtOe  ridaetwn  dtVordtm- 
'  K  rf»  1681  rj»'«*»  W  noiM;.«..-  Sie  geben  die 
Materie  aber  in  einer  beffer^n  Orunang,  als  die  Or- 
donnanz. Dort  fanctionirt  der  Cd.  C-  dasjenige  nur 
ausdrücklich ,  was  fchon  in  den  Ordonnanzen  dem 
Geifte  nach  Hegfc  Das  ift  z.  B.  der  Fall  bey  Art.  159 
Ss  zweiten  ßfchs.  ÜUr  läfst  der  C.  d,  C.  manches, 
Ss nicht  in  feinen  Plan  gehörig,  weg.  wovon  die 
Ordonnanzen  voll  find ;  z.  B.  allea ,  was  nicht  civi- 
Uftlfch  ift.  Dort  hingegen  läfst  er  fich  ange  egen 
fevn.  den  Inhalt  der  Ordonnanzen  zu  emeitem, 
weiter  zu  entwickeln,  oder  genauer  zu  befttmmen. 
0£k  aber  ändert  er  die  Ordonnanzen  auch  wirklich  ab. 

Als  Erweiterungen ,  Entwickelungen  oder  nä- 
here Beftimmungen -haben  ^«  «"  ^«'eende  Bey. 
IWele  ausgezeichnet.  Über  das  Bt««*  ä  ordn  hat  fich 
der  C.  d.  C.  weiter  verbreitet,  als  die  Ord.  vom  J. 
iJL,  nachdem  feit  jener  Zeit  fich  auch  der  Ge- 
braudl  diefes  Handel^apiM»  bedeutend  ofw^ter» 
%fMt.  —    Durch  die  neun  erften  Paragraphen  des 


Art.  4  des  vw^en  Budis  hkt  die  0dl.  beträdt-^ 
liehe  Zttfiitze  bekomnpien  •   die  den  Zweck  haben« 
die  Ordnung  der  pririlegiiten  Gläubiger  voUfiHndi-^ 

St  zu  begründen»  und  wegen  ConftatimngderExi* 
nz  und  Gefetzlidikelc  der  privilegirren  Foderungta 
die  erfoderlichcn  Mefst egeln  zu  nehmen.  —  Im  Arr* 
211— 2i6  des  zweyten  Buchs  find  die  Grenzen  zwi-» 
fichen  der  gemeinen  und  befonderen  Haverey  genaser* 
gezogeü  wotden.  —  In  eben  diefem  Boche  efwetten 
Art.  123  die  Formalitütendea  Groraarantor*  ContraOs, 
fetzt  Art.  124  zur  Ord.  hinzu,  dars  die  Bodmereybriefe 
indoflirt  und  verkauft  werden  können,  wenn  fie  auf 
Ordre  lauten»  und  enthält  Art.  143  eine  neue  Dispofi- 
tion  wegen  Angabe  des  Tags  und  der  Tageszeit,  wann 
der  Aflecuranz vertrag  unterfcbrieben  worden  fey.  -^ 
Die  Ordonnanz  von  1673  kat  es  nicht  wörtlich  ziua 
Wefen  des  Wechfels  gerechnet,  dafs  er  nicht  an  dem 
Ortefeiner  Entftehung  zahlbar  feyn  dar£  Der  Cd,  C 
fetzt  diefes  Erfodernifs  ausdrücklieh  hinzu.  Was  fer- 
ner noch  das  erfte  Buch  betrifFc,  fo  beftimmt  hier  def. 
Ca  d.  C.»  verglichen  mit  der  Ord.  von  1673,  den  Begriff 
einer  Handelsfache  genauer.     Auch  befchäfitiget  er 
fich  hier  mehr  mit  den  Rechten  der  Weiber  und  Min- 
derjährigen» und  giebt  den  Vorfchriften  wegen  Üäl* 
Cang  der  Bücher  mehr  Schärfe  und  zugleich,  mehr. 
Umfang.  —  Er  fetzt  eine  dritte  Art  von  SocietäU  -  Con-^ 
tract  hinzu»  während  die  Ordonnanz  nur  zwey  Arten 
anninimta  —  Im  fünften  Titel  fügt  er  viel  Neues  über 
die  Handelsbörfen»  Wedilelagenteii  und  Mäkler  bey^ 
und  im  fechflen  handelt  er  die  Materie  von  den  Coifl^ 
miffionären  ab»  worüber  vorher  noch  öbenül  gar  keki 
Geletz  exiitirte.  ^  Im  ächten  Titel  fticht  Art  14s  ein 
wi<Atiges»  aber  ^on  der  Ord.  fireitig  gelaiTenea  Prindp 
hervor.  Am  meiften  zeichnet  fich  das  dritte  Buch  des 
C  d.  C.  durch  eineMenge  von  ZuAfzen  der  einen  oder 
der  .anderen  Art  aus ;  fo  dafs  ea  uns  zu  weit  fOhren  war* 
de»  wenn  wir  die  Parallele  weiter  verfolgen  wollten. 

•  Unter  4en  erfolgten  Abandarttngen  der  Ordonnanxen  zeidi* 
oen  wir  hier  Colgende  aus.  Art,  117  und  168  des  C.  d^  C.  dero- 
giren  der  Ord.  von  i673*  Tit.  5.  ärc.  16.  ^  Die  in  der  Ord.  zu- 
gelaflenen  Refpittage  find  gänzlich  ibgefchafft»  und  das  Biilitk 
ordre  ift»  was  die  kürzere  VeiTÜhrungszeit  von  5  Jahren  betriff^ 
demWechfelgleichgefetzt  worden*  (butds/s  dieOrd.es  in  An* 
lldiungdeaerfteren  bev  der  dre^feicjahrigen  PräCpription  hat  be- 
wenden laflen.  —  Nicht  blorscmlimrchwiderrechuich,  fondera 
auch  gemein  fchädlich  £ind  man  das.  was  die  Ord.  zum  Befleo 
des  Gläubigers»  dereine  Schiffsportion  in  dem  Augenblick  in  Be- 
Cdüag  nimmt,  da  das  Schiff  in  See  gehen  wiU.  Daher  Art.  26  du 
zweyten  Buchs  eine  Änderung  trifft.  —  Die  Pflichten  des  C^l* 
täns  Gndgefchärft,  und  die  Lage  der  Matrofen  ift  verbeflertwot^ 
den. —  Auch  Art.  117.  zig.  zip  und  127  deffelben  Buchs  enthal- 
ten Veränderungen.  —  Art.  130  dehnt  das  Verbot  aus»  den  Seeleu- 
ten auf  ihre  Heuer  Ge)d  nach  Bodmereyrecht  zu  leihen.  — -  Art  142 
begunftigetdenVerfitherer  gs^en  den  Bodmerey^eber,  während 
es  die  Ord.  gerade  umgek^jlirt  halt.—  Art.  145  G|id' die  Dinge,  die 
Gegenftaiid  der  Aflecuranz  feyn  können»  in  tinigta  Btückenan« 
ders  benimmt  worden. 

.  Wer  aber  das  Refulut  diefer  Vergleichang  dahin  zieheo  wollte^ 
es  fey  der  Cd.  C.  nichts  weiter,,  als  eine  neue  Bearbeitung  der 
Ordonnanzen,  derwilrde  (ich  fehr  irren.  Während  der  C.  d.  C, 
in  vielen  Stellen  auf  dem  NacUaffeder  Voriahren  ruht,  trftt  er  auf 
der  anderen  hervor  durch  Neabeit  des  Geiftes  und  der  Zwecke, 
derPaffung  und  der  Methode,  des  Inhalts  und  der  Form;  infon* 
derheit,  als  ein  Ganzes  betrachtet,  Ift  er  ein  Werk  von  nicht  da 
ffewefenerArt.  Der  Plan  diefes  von  den  Quellen  handelnden  Ab- 
fchnittskonntejedoch  nur  feyn,  die  Spuren  desAltopb  nicht  aber 
das  Verdienft  das  Neuen»  1«  C^.  C  aufiLuAichen«  eäü- 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

F&ANKFORT  a.  M. ,  b.  Wilmanns:  Die  Refidtate 
der  Sütengefchiäite.  I.  Die  Fürften.  iSog«  249  S. 
8.  (I  Thlr.  4gr.> 

TT  enn  der  Vf.  diefer  Sclirifr,  welcher  fich  unter 
der  Zueignung  an  ferne  fünf  Söhne  und  die  deutfche 
'^ugendh.  C.  C  F.  v.  Q.  fchreibt»  auch  in  dem  Eingang 
nicht  einige  Nachricht  von  feinem  Lelien  gegeben 
liacre :  fo  würde  man  aus  dem  Buche  felbft  vermuthenf» 
dafs  er  nicht  auf  derStudierftube  allein  das  geworden 
Tey*  was  er  ifi«  fondern  dafs  er  im  praktifchen  Leben 
durch  eine   reichere  Erfahrung  nur    diefen  weiten 
Blick  über  das  Leben  der  Menfchen  and  ihre  Verhält- 
nifTe    erlangt   haben   könne.     Er  'fpannt  dut-ch  die 
^achrfcht  über  lieh  des  Lef^rs  Erwartung :  aber  er 
lafst  diefe  Erwartung  nicht  unbefriedigt*   Sein  Buc|i 
^ft  gut;  werth  in  den  Händen  derer'  2u  feyn,  denen 
es  gewidmet  ift.     Es  enthält  nicht  unerhörte  Dinge, 
nicht  neue  Offenbarungen ;  aber  e*s  enthält,  was  uns 
nöthig  fft'»  was  vor  Allem  unfere  Jünglinge  bedür- 
fen. Durch  d^s  beitändige  Hinfehauen  nach  dem  Un- 
endlichen, welches  fie  erfalTen  wollten  und  nicht  zu 
erfaflien  vermochten »  haben  fie  den  Sinn  verloren 
für  das»  welches  uns  am  nächften  lag',  und  welches 
zu  bewahren,  zu  vertheidtgen,  zii  retten,  ihre  und 
nnfer  Aller  erfle  Pflicht  gewefen  wäre.     Ülier  dem 
SchwSrmen   für  Griechenlands  Götter,  Kund  und 
Poefie«  oderßir  d^e  verfchveundene  deutfche  Vorzeit, 
^gedachten  iie  nicht  an  uns,  an  Geh,  an  die  Kachwelt. 
Die  Vergangenheit  ift  dahin  ;  den  verlornen  Moment 
bringt  keiner  zurück;,  die  Klage  ift  unnütz,  und  der 
Jammer  über  frühere  Unthätigkeit  ift  thöricht  und 
verächtlich.  So  weit  fcheinen  wir  zu  fe^ ,  dafs  das 
Gi^öhl  der  Erbärmlichkeit  allgemein  ift.   Was  kann 
alfo  der  Verftändige  Weiferes  thun,  als  verfucheni 
die  erfcblafften  Sehnen  sfhzufpafinen;  Stahl  zu  gie- 
fsen  indTe  weichgewordenen  Knochen;  den  Sinn  zu 
erwecken  für  den  fchönften  Ruhm,  fürFreyheit  und 
Vaterland ;  den  Geift  wieder  auf  die  Bahn  zu  lenken, 
die  zu  Ehre  und  Würde  führt ,  und  zu  tröften  di'e 
nie^ergefchlagene  Seele  ?  Und  wodurch  könnte  diefs 
faefter  gefcbehen,  als  durch  einfache  Darfteilung  der 
ewigen  Wahrheiten,  denen  noch  kein  Wohlgeünnter 
je  widerftanden  hatf  DeiTen,  was  grofse  Männer,  die 
.das  Leben  der  Menfchen  und  ihre  Verhältnifte,  ^nd 
die  Quelle  kannten,  aus  welcher  das  GlüpK  der  Staa- 
ten flofs,  wie  die,  welche  Unglück  Über  die  Völker 
fcbüttete?  Daajftder  Zweck  und  Sinn  diefea  B^ch^. 
^:  ä.  Im  &  X808*    Dn^irBomi:  -      ^ 


Es  ift  ein  Echo  der  Stimme  vieler  Staatsmänner  und 
Gefcbichtfchreiber;  es  find  verftändige  Folgerunge^ 
aus  den  Hiftorien  der  Vergangenheit,  und  durch  Er- 
fahrung erprüfte  Bemerkungen  zu  den  Gefchichteri- 
alles  finnvoll  und  in  einer  guten,  zuweilen  ganz  vor' 
trcfflfchen  Darfteliung.  Dafs  die  eigenen  Worte  der 
Alten  angeführt  find,  tadeln  wir  nicht;  wir  lob/^a  e4 
vicli^ehr:  denn  eine  gewichtige  Stimme  giebtbey 
Vielen  der  ^Wahrheit  Nachdruck.  Die  Junglinge  ToU 
len  fich  nicht  mit  diefen  Einzelnheiten  begnügen* 
aber  fie  können  dieiien;  die  Luft  zu  erwecken  nach 
dem  Ganzen;  fie  mögen  zeigen,  wie  man  zu  lefeii 
hat,  und  was  daraus  zu  lernen  ift.  Die  RefuUate 
follen  nicht  die  Gefchichte  entbehrlich  machen ;  alJef 
CS  ift  der  Jugend  gut,  anfchauli^rh  zu  fehen,  dafs  die 
Gefchichte  zu  Refultaten  fuhrt.  Zweyoderdrejrweri 
den  nicht  mit  der  Schrift  zufriedöri  fevn,  weil  es 
ihr  an  derjenigen  philolPophffphen  Tiefe  fehlt,  die 
unferem  Zeitalter  nedörfnifs  iflt:  <^ie  Übrigen  aber  ^ 
welchen  ein  gefunder  Verftand,  ein  finniges  Geinutb' 
Gelehrtheit  und  Erfiihrung  etwas  werrh  iil^'  werdeii 
fie  loben.  Zwey  oder  drejr  mögen  dJeEihheft  ver- 
milTen,  die  jede  Schrift  haben  follte,  damit' lle  eiii 
Bucti  jwrerde:  die  Übrigen  aber,  weldie  Tacik'us  Iie- 
ben  und  Montesquieu  fefen,  werden  fich  freuen,  auf 
diefe  Art  an  fie  und  fo  viele  der  anderen  HerrlicbeQi 
erinnert  zu  werden.  Und  wenn  ffe  auch  nicht  über- 
all mit  dem  Verfaffer  einig  find:  werden  fie  das  be- 


fsen  ,  klug  zu  beffenn  und  muthig  aufrech't 
zu  erhalten  ,  ift  der  grofse  Gegenftand*  unfe- 
rer  Vernunft,  unferer  Tugend  und  uhfers  gan- 
zen Trachtens ;  das  ift  des  Lebens  fefier  Stamm; 
das  Übrige  find  hur  die  Zweige:"  fo  werden 
fie  doch  zugeben,  dafs  da,  wo  wir  jetzo  find,  efft 
etwas  ftarker  Zug  nach  diefer  Seite  nicht  fchaden 
'könne.  Ünfer  Willen  ift  ja  in  demfelben  Verhält- 
Vilffe  von  Stückwerk  zum  Ganzen  gjeworden,  wie  uit« 
|fer  Leben  zum  Stückwerk  herabgefpfittert  ill;  äif 
Ökonomie  kennen  wir  ja  btniä^^Uch.  und  lernen  (^ 
defto  beffer,  je  ärmer  wir  werdi?n:  das,  was  gefchX 
hen  mufs  und  Heil  bringen  kar\n,  ift,  dafs  derStnii 
für  die  VirhältnifTe  ijermenfchlichen  Gefellfchaft le- 
bendig angefprochen  und  aufgeregt  "werde  im  tief- 
ften  Wefen. 

Wie  die  Gewalt  der  Fürften  e'ntfteht.  Geh  erwcN 
tert  und  mehrt,  Bed^ffinifs  ift,  wohlthätig,  nacü- 
thi^ilig  wirkt,  erblich  wird^  entartet ^  fich  verhafst 
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iDflcBt,  ficb  auflöfet,  und, die  Völker  zu  Revolutionen 
reizt  —  das  wird  bfer  nach  F.rfsbrungen   alter  und' 
neuer  Zeit  unterfucht,  nicht  immer  mit  dem  flreng- 
ften  Fortgang:  auch   in  «ini^elnen  Urtheilen  dflrfce 
geirrt  fe^n;  aber  fo,  dafs  mdn  durch  weg  mit  Intei^ 
«ffe  folf^r. —     Die  Menfehen  heben  eine»  Hang.  Ei- 
nen über  (ich  zu  erheben,  um  fich  de>n  Erhobenen 
wieder  zu  nähern;  fi«  bedürfen  eines  leb;  ndigenCen- 
tra'r''"'''   ihrer    Plane    und  HofTnung-n:  aber  lei- 
der! hat  der  Ball,  den  Jie  in  die   Höhe  werfen,  um 
ihn  wieder  aufzufangen,  fie  oft  im  Fallen  zerfchmet- 
teri !  -Kür  wenn  das  vereinigende  Band  eine  fchwc- 
ife  Kette  wurde,   entftanden  Republiken;  die  erfte 
und  ältefle  Staatsform  war  inoniirchirch  ;  Fainilien- 
hüuptef,    des    Alter»   Anfehen ,    Anführer    in.  der 
Schlacht.     Die   Oberhäupter   übertrafen    leicht    die 
Grenze  ibrer  Macht ;.  und  wurden  fie  dazu  nicht  auf- 
gefodert?  Zeigt  uns  nicht  dieGefcbichre  überall  Völ- 
Xer,  die  dazu  ermunterten,  wenn  esgefchah^Nord- 
nur  Übung  der  oberften 
cbte  zu  gründen,  wasge- 
an  das  Hülfreicfae  der  vä- 
öntgthum  überall  am  raei- 
annendie  KöntgedicHer- 
aucb  ftecs  diefen  Gedan-' 
:   jeder  König  will  Vater 
in  diefem  Gedanken,  dafs 
delinie  zwifchen  Familie 
gegeben  wurde:  was  war 
m?  Der  Krieg  giebt  dem 
Anfehen  in  der  Verfauim- 
n  fleht,  Ruhm-  erworben 
renn  nicht  er  ?  SeTbjJ  die 
Gewalt.     So  vräch(et  der 
iir  undmebrStärke.  Dann 
it  erfüllt i.  dieVöIkerw«r- 
eiilßeht  Erblichkeit:  de.r 
e  Selntgen ;  um  ihm  zu  ge- 
I  Sohn^  AUes  ift  für  ihn: 
aifs,  das,  dafs  Keiner  fich 
1  jeder  Andere  einen  Olci- 
da«,    dafs  die  Wahl  fo 
teer  foll  entfcbeiden  ?  wer 
:u  finden?  &0II   etwa  das 
r  ift  der  Wurf  der  Geburt 
It  unter  mehreren  Söhnen 
Kebe,.  ift   eine  fefte  Ord- 
{.    Dann  aber  lernen  die 
ma  Gt  Gnd  und  feyn  fol- 
iuen  zwifcIiFn  Fürften  und 
«it;.  das  fcböne  Bild  von 
fchirundeii;.  eih  anderes- 
ind.  Knechten.     Nun  Be- 
Vertiigungder  Tyrannen), 
übt  flui.  alles  Geiühl.  Di» 
kann  wohl  in  Schranken. 
•ehalten,  werden:,  aber  wie.  die- Menge?  Beffer  ift, 
föhige.  zu.dulden.  aber  Könige  mit  Gefetz  und  Rechb 
Jiurdiefe!.  denn  aufc^wejche  Abfcheurichkeiten  ßndi 
jtiiht  gekröntem  Ujuaearchen  gefallen!?.  Europa  bat. 


feit  dein  16  Jahrhundert  wenig  Tyrantfenwuth  auf 
dem  Thron  gefehen :  abar  wie  furchtbar  war  jene 
Zeit,  als  Cbriftiem  II  mit  Bütte)  und  Galgen  das 
Land  durchzog  und  die  edelften  Schweden  morde- 
te; als  der  grofse  Sohltchrer  in>  Süden,  Philipp  II., 
wOibeie,  und  Heinrich  Vül  in  England  launenhaft 
tmd  un gezähmt  befahl !  Wir  fahen  Maximilian  Ro- 
bespierre, Unordnung  und  Flanlodgkeit ;  aber  nur 
kurze  Zeit,  dann  kam  „das  Schiffletn  vom  Nil."  — 
iJber  Tacitus.  über  Momesquiau.  ' —  Kiagen  gegen 
die  Ffirften:  über  Kriege  klagen  mehr  die  Philofo- 
pben  als  die  Völker,  denn  diefe  fühten,  dafs  esbef- 
fet  ift,  des  Krieges  Drangfate  KuleiiJen .  eis  du  Va- 
terland beleidigen  zu  laiTen^  Die  Völker  mur- 
ren eher,  wenn  Jle  Geld,  als  wenn  fie  Blut  hergeben 
follen.  t'ber  Befteuerung,  wie  fie  anders  und  an- 
ders ift  auf  den  verfchiedenen  Stufen  der  Cuttnr; 
wie  fie  erft. erbeten,  dann  befoblen  wird,  dann  ei- 
Jjtrefst.  Die  Strenge  ift  nothwendig,  aber  ebendar- 
um aus  ihr  Erbitterung,  gegen  die  Einwohner  zu- 
erft,  dann  gegen  die  Staatsbeamten,  endlich  gegen 
den  Fürften.  Nun  wird  gefragt,  wozu  das  Gtld  ver- 
wandt werde?  Aufwand  wird  Verfch Wendung. 
Pracht—  Üppigkeit  genannt.  Dann  follen  (unbillig?) 
die  Oberhäupter.,  mitten  unter  allgemeiner  Sitten- 
verderbnifs,  Mufterder  Tugend  bleiben.  Sie  follen 
nur  die  Kunft  zu  herrfchen  verfteben:  und  was  ift 
fchwerer!  Doj  rechte  Penfiait,  das  ift  das  monart^t- 
fche  Problem.  Aller  Wohlfahrt  zu  befördern,  find 
auch  die  bt-ften  Fürften  nicht  fähig:.  Erleichterung 
eines.  Standes  aberdrflcktden anderen  ; jener  jauchit 
nicht  und  diefer  murrt.  Mifsvergn&gen.nun,  Wl- 
derßand,  Empörung,  die  nicht  immer  harte  Fürften 
getroffen;  aucä  Gutefind  gpfallen:  Güte  aliein  reicht 
nicht  aus,  und  defto  weniger,  je  gröfser  der  Staate 
je  eingewuriciter  die  Herrfcbafr,  je  verdorbener  da» 
Volk.  „Wie  aber  die  Kronen  bewahrt  werden  fol- 
len, das  ift  im  Lehrbuch  der  Weltgefchichte  zer- 
fireut  gefchrieben ! "  (Hört  es  Fürften  und  Rfithe!  Da 
und  nur  da,  werdet  Ihr  es  finden  !  Nun  ignavia  tn&- 
gnamf0ri»  cöntineri.i  MacchJavelli.  .Mühfeüg  ift di« 
oberfte  Stelle;.  Finige  haben  Überdrufs  gefühlt  — 
Jedoch  feiten  auf  lange  Zeit,  im  Lmft  —  Keineroh- 
ne  Reue.  Erfatziftdas  BBwufsifeyn«  der.  Dank  der 
Völker,  ihre  Treue  und  Liebe. 

Das  ungefähr  ift  der  Gang  diefer  Schrift.  Wer 
die  Sätze  weitläufiiger  aaseinander  gelegt  und  au» 
der  Gefchichie  bewiefen  febfn  will,  der  lefe  ße.  Im 
übrigen  freuen,  wir  uns.  dafs  wir  noch  eine  Beih« 
vflD  Bonden  "zu  erwarten  haben.  Das  Tht-mo  desgan- 
zen.Werks  find  „die  Puncie.  um  welche  fich  unab- 
änderlich die  Axe  üiiferes  Glücks  und  unfere»  Dt- 
feyos  dreht."  Und  diefe  Puncie  find,  als  InhaU  de« 
Werks  angegeben.  L.  Die  Fürften.  II..  Die  Färncb* 
men  oder.Arrftokratie.  III..  Die  t.eineinen.  IV.  Die 
StaatsrerfalTongen.  V..  Das  Eigenihnai.  VI.  Die 
Arbeit..  VII.  Der  Aufenthalt.,  VIII.  Das  Vaterland 
und.der  Abrifs  der  vaterläiidifchen  Gefcblcbte.  :X. 
Die  Tapfe-keit.  X-  Die  Tugend.  XI.  Die  Freund- 
fc&oft.    äO.  Di«.  JLiehje  iwi  die  grauen,    JüiL  uie 
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Wiffenrchart  und  die  Kanfte.  XIV.  Die  Heligion. 
XV.  Die  Weisheit.  —  Die  Elemente  diefer  Dinge  will 
der  Vf.  ^nffnchen  ( wie  hier  mit  den  Fürften  gefche* 
hen  ift).  und  lie  ron  dem  erften  Keimen  bis  ztun  an- 
deren Ende  führen.  Dann  will  er  Tagen,  auf  wel- 
cher Stufe  er  die  Meni'chheit,  bey  feinem  kurzen 
Übergange  auf  der  Erde,  ang«trofFen  hat.  Wer  ift 
nicht  begierig  ?  —  Wir  fchliersen  mit  den  Worten 
des  Vfä.  —  ««Treue  ift  der  Deutfcbenaicer  Cbarakter- 
zug«  —  Mitten  unter  den  zahlreichen  Vorwürfen, 
die  wir  von  den  Zeirgenoflen  hören  »^die  die  Nach- 
welt nicht  fparen  wird,  ^hert  uns  nichts  fo  fehr, 
wie  die  Treue,  vor  der  Verwerflichkeit.  —  Wir  aber 
verlangen  befcheiden  von  unferen  Fürften  zurück  i 
Gerechtigkeit,.  Fettigkeit  und  Eintracht.'' 

T. 

fl 

A 

Münster,- b»  Waldeck:  Schriften:  von  G.  Ak  van 
Ealem.  Vierter  Band^  Profaifche  Auffatze.  i8q8- 
299  Ö.  &    (iRthir.iögr.) 

Auch  unter  dem  Titel :  Profaifche  JufßUze  von 
6.  A.  von^  Hattm.  VietUr  Band. 

Wir  brauchen  den   fchriftftellerirchen*  Charakter 
des  Vfs.  hier  nicht  zu  fchildem;  er  ift  bekannt  ge* 
nue    um,  wenn  auch  nichts  Glänzendes^  doch  im- 
mer' etwas  Intereflantes- und  Lefenewflrdigea- erwar- 
ten zu  lal&n.  Von  den  in  dJefem  Bande  befindlichen 
Auffätzen  haben  wir  einige,  wo  nicht  die  meiften,  in 
"der  Zcitfchrift  I^entf  gelefen*  die,  dem  lange  erharr- 
ten Frieden  zu  Ehren,  ihren  Namen  erhielt,  und  nicht 
bis  zu  fetner  Erfolgung  hindauerte.    Sie  find  hifto- 
rifchen ,  politlfthen  und-  tthwrrarifchen  Inhalt»,     i) 
Pauf anlas ;  IfaUenflein  und  Dümamriefc.    Eine  nicht 
febr  glückliche  ZufamEtlienfiellung.     Die  Gefchichte 
des  Lacedämoniers  wird* erzählt,  feine  Gegenhilder 
aber  kurz  abgefertigt  mit  den.W^orten:  i,Nach  die 
neueften- Jahrhunderte  hatten  ihrePaufanias.     Wal- 
fcnftein  büfstc,  wie  er,  durch  gewaltfamen  Tod  fein 
Verbrechen.    Der  Sieger  von  Jemappe  —  lebt.     O , 
hätte  das    Schlachtfeld  des  belgifchen  Platäa   fein 
Blut   getrunken ,   in  welcher  Hochgeftalt  erfchiene 
dann  fein  Name  In  der  Gefchichte  des  Jabrhundertsl** 
Eine  durchgeführte  Vergleichung  zwifchen^  P.  und: 
D  würde  gewaltig  hinken.     2)  Schickfol  der  Branco- 
mne  und  Kantakuzene^i     Betrifft  die  Verirrungen  und 
das  tragifcbe  Ende  ZrWey  er  wallachifchen  Fürften  und 
ihrer  Familien.     Sie.  wurden  ihrem  Oberherrn,  dem 
türkifcben  Sultan,  untreu,  indem*  fie  heimlich  mit 
Gfterreich  und  Kufsland  untefhandelten.  Chromken- 
haft erzählti     3X  Eudinta  Lapuehin;;  Gemahlin  Pa- 
ters I.  Kurz»,  abtir  gut  erzählt.   .Eudoxia  beirathete 
Petertl  im  J.  i689»  in  ihrem  neunzehnten  Jahre,  auf! 
Betrieb  feiner-Mutter  Nataliai   :  ie  gebahr  ihm  zwey 
Söhne,  Alexei  und  Alexander;  aber  er  verliebte  fich. 
doch  in  die  Tochter  eines  Weinfchenkenn  worüber 
fie  ihm  Vorwürfe  machte..    Nach  dem  Tode  feiner 
Mutter  hob  er  alle  Verbindung  mit  Eudoxien  auf.  Ei- 
ne Zeitlang  hielt  fle  zwaf  noch  Hof  in.  Moskau;; 
muffte  aber  im  J.  1698.  da  man. fie  einer  Theilhah- 
me  an  dex  Vcifcbwörung,  der.  Sirelitzen  heicholdiflS.: 


hatte,  zu  Susdal  den  Schleyer  fiehmen't -  und^unter 
dem  Namen  Helene  ihr  Gelübde  ablegen.   Ungeacb«* 
tet  des  lauten  und  dumpfen  Eiiers  der  Geiftlichkeiti 
gegen  Peters  Verfahreti,  vermählteer  fich  imj.  170^^' 
erft  ftill,  und  1712  mit  mfsem  Gepränge  mit  Katha« 
rina  I,  einer  liefländifchen  Weifen.    Ihr  6obn  Ale-*' 
xei  war  jetzt  Eudoxiens  eii^zige  Hoffnung.  Siebaute* 
auf  fein  Glück,  und  hieltfeines  Vaters  Abfetzung  fSft 
gewifs.    Ein  Generalmajor  Glebow  beftärkte  fie.  in 
ihrem  Zutrauen ;  fie  legte  wieder  weltliche  Kleidet 
an,  nannte  fich  wieder  die  Zarin  Eudoxia.    Der  ge» 
flüchtete  Alescci  war  unglücklich,  und  ward  1718  ge* 
fangen  nach  Rufsland  gebracht.    «»Bey  der  Unterfu- 
chung  bekannte  fie  im  Anblick  der  drohenden  Fol^ 
ter,  dafs  fie  acht  oder  neun  Jahre  früher  fich  mil^ 
Glebow  in  Liebeshändei  eingelaffen,  und  Rin^e  und 
Liebesbriefe  mit  ihm  gewechfelt  habe.  A^er  GleboV' 
beharrte  unter  den  graufamften  Martern  bey  der  Ver* 
fieberung,  Eudoxia  fey  unfchuldig.*'    Sie  ward  zur 
KlofterZüchtigeng  verurtbeilt,  und  in  Neu  -  I.adog» 
in  eine  dunkele  Zelle  auf  Gemüfe  •  Brod  und  Waf- 
fer eingefperrt;    Ihr  Sohn  ward  hingerichtet.    Nadb 
Peters  Tode  IJ725  beftleg  Katharina  I  den  Thron,  und 
Eudoxia    kam   In    noch   engere   Gewahrfam  nach 
Schlüffelburg.  Endlich  erhielt  fie  ihre  Freyheit  durch 
den  Tod  ihrer  Nebenbuhlerin,  al»  Peter  \U  ihr  Em- 
kel,  Alexei*!^  Sohn,  1727  zur  Regierung  kam.   Auch 
dj^fen  tödteten  die  Blattern  fchon  im  J.  1730.     Sie 
fchlug  den  Thron  aus,  den  man  ihr  heimlich  antrug,. 
Die  Kaiferin  Anna  fchmälerte  ihr  weder  Rang  noch 
Gehalt.'    Die  Ndnnenkleider^  legte -fie  nickbt  wieder* 
ab.    Sie  ftarb  1731.     S.  42  wird  gefegt,   Katharine 
fey  im- Jahr  1793  zurgriechifchen  Religion  überge- 
gangen« Das  mufs  den  unhiftorifchenrl^efer  irre  ma- 
chen.   4)  Qebhard  Truchf es  und  Agnes  von  Mänsfetd^ 
Ein  Erzbifchof  und  Kurfürft  zuhölln,  der  fich  mit 
einer  fchönen  Stiftsdanie  verheirathet,  fich  in  feinen« 
geiftlichen  Würden  behaupten  will ,  vreicbcn  mufs». 
dn  Proteftant».  und , endlich  Decah  des  Capitels  in 
Strafsburg  wird.     5)  Kunfiwerkt  und  Reliquien^  die 
Preif$'  des  Siegest    Ein  König  von  Leon  aus  dem  elf« 
ten  Jabrfaunderti  der,  um  den  Leichnam  der  beiL 
Jußa  aus  Sevilla  zuerfaalten,  den  ^}auren,  diediefe^ 
Stadt  behaupten,.  Krieg  ankündigt«  und  am  Endeden* 
Körper  des  heil;  Ifidorus  erhält.  6}  Brief  an  dtnKii^ 
uig  Atvhxmfus^an  einem fjffomfchenPlinfus.liicht  viel«. 
7)   Gejchichte  des  Umtauf ches  des-  Gottoroäfdien  Au- 
theits  am  Herzogthum,  Hatßeii^  g^^  die  Graffchaften- 
Oldenbufg  und  Detmenhorfi ,  und.  deren  Abtretung  ofit. 
die  jüngere  Holfiein  "Qottorjdfche- Linie.     Mit  einei: 
Stammtafel:  Dem  Diplomacikerniclit  onM^ichtig,  treu^. 
und  genau.     Der  König  v^n  D&nemark,  Friedrich  J». 
war  Stifter  denköniglicä-  dfinifchen.und  der  gottor*- 
pifchen  Linie;:  von  feinem  Ururenkel,  Chriftian  Al*< 
bert,  ßifchof  von  Lübeok,  flammen  die  beiden  neoerefi  • 
gottorpifchen  Linien  ab:  und  fo  finden  man  hierzu- 
gleich,  das  haiferlidr- rulTifche  und  das  königlkb?»^ 
fchwedifcbe  Haus  auf  der  Stammtafel;    8).  ÜberP^^ 
Uicitäi'  deutfcher^  Speciatgefchickte^  Befonder>  gegetii 
Kokmemm,  und.  denen.  Receafion.  der  wi«rdairciiemi 
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Gcfchichte  Oftfricslands  in  de^  titnn  Lh.  Zeit.  r.  J. 
17p3.N0. 101.  Wir  können  un*  auf  di«Screitfrage  kier 
nicht  einlaiTen;  zumal  da,  bey  den  Faränderten  Ver- 
falTungen»  die  Specialgefchicbie  der  deudchen  Län- 
der einen  neuen  Schwung;  erhalten  mufs,  und  dfe 
Regierungen  wabrfchetnlich  liberalere  Grundrärze  be- 
folgen werden.  „Heilige  Pubiicicäc,  ruft  Ilr.  v.  IL 
aus«  fey  du  unfer  Schurz  in  diefe»  gefahrvollen  Zei« 
ten !  Knebelt  man  auch  dich ,  fo  möffen  die  Steine 
fchreyen!"  Freylich  wohl.  Aber  man  würde  fw 
fchreyen  laffen.  9)  £«1  Gstekrienflreit  aus  dem  Sech- 
zehnten Jahrhunderte  über  Weflphalen.  Zu  diefem 
Streite  gab  ein  fehr  launigter  Brief,  von  Juftus  Li- 
pfius  an  feinen  Freund  van  der  Does  (§anus  Do^fa) 
aus  Oldenburg  Un  J.  i586  gefchriehent  Anlab.  Er 
zeichnet  Weßphalen  ala  einen  Schwetnekpbeo,  und 
die  Einwohner,  dlcf  er  Puitiphagoa  neant,  als  ihres 
Aufenthalts  würdig.  Dagegen  empdrcen&:b  ein  ol- 
Benburgtfcher  Superintendent,  Hamelmann,  and  ein 
Osnabrückifcher  Syndicus  ^  Domann*    Sie  fchriebea 

Segen  ihn,  und  erwietierten  feinen  witzig)en  Spoc( 
urch  derbe  Zurechtvveifungen.  LipHus  Juuf$re  am 
Ende  bekennen,  dafs  er  —  gefcherzt  hätte.  io>  Der 
^nfterhliehe  gakcb.  Dtefer  Jakob  Ut  ein  alter  preuf- 
fifcher  Feldwebei,  der  dnem  Befge  «n  der  Portf 
^eftphalica  durch  feinen  hier  genommenen  Autenii- 
iaft  den  Namen  Jakobsberg  gegeben  hat  Der  Vf. 
fprach  ihn  in  feiner  Hütte,  und  nimmt  dahey  Gele- 
genheit, Betrachtungoi  .über  die  Neigung  der  Men- 
fchen  zur  Verewigniig  ihres  Namens  anzuttellen.  11) 
Bruchflücke  aus  einer  Reife  durch  die  Pforte  Wefifhor 


Uns  und  weiter,  ja)  Gteim  im  Ofe^berge.  Ein^e  See* 
nen  aus  kleinen  Reifen  de»  Vfs.,  die  ihm  in  der  Er« 
innerung  leicht  mehr  i*>eude  machten,  als  feinen  l  e- 
fern  ihre  Befchreibung.     ig)  £<>i  Blick  auf  HoUahd, 
im  Jahr  1782.     Auf  weni^u  beitei^  ziemlich  viele 
kleine  Gemälde  aus  einem  Lande,  „wo  m^n  mehr. 
XU  bemerken,  als  zu  verlangen  Rndetf  wo  maa  iie« 
her  zu  reifen,  als  zu  leben  Luit  hüc'*  14)  Bruchflücke 
ems  einer  Reiß  von  i7B3f     Dber  Ka^zebu  g  und  was 
dem  anhängt.  Daf»  Radcgail  ein^  Krjegsgottliei^  g^- 
wefent  bezwjeifelt  Rec.     15)  Etwas  üker  dU  mifgli^ 
chen  Vortheüe  der  deutfchen  Krei^verfaJfuHg-  Gefchiie- 
ben  1797«    So  gut,  als  wenn  e^  ein.  ^äculum^lt  wä- 
re.    Was  der  patriotifche  Vf.  von  einer  ftebeadea 
Reichsarmee«  von  einer  VerbeiTeruiig  der  ReicUsju- 
ftizverfalTung  fagt,   fein  Rath,   feine  Warnungen» 
alles. ift  fchon  zur  Fabe}  geworden.  Jene  verhinder- 
te Öfterreich^  dtefe  die  mächtigen  ReichafÜrftea  mit 
ihrem  Vorrechte  de  non  appellando.    Zur  Erhellung 
derWehr  -  und  Rechts»byiteuie  der  Zukunft  wagtnoch 
Niemand,  die  Fackel  aazusündea.   16)  Zwetf  Bruch- 
ftücke  politifcher  Predigten.  1794.  .  Vergebliche  War- 
lumgen»   17)  Hat  der  Veutfcke  Urfßche^  auf  feiste  Na- 
MonfioLc  smfyjfn?  1790.  ^\^  hat vorfxeffliche  Cigeg- 
4Cdiaften>  die  weniger  giüazen  als  wärmen.  4^1  Fleifs 
4ind  Biederfiiin  weicht  fie  keiner.  —     Der  Corrector 
h9l  dem  Lefer  fein.  Vergnügen  manchmal  getrübt 
fio  uini^t  z,  B.  der  Vf.  eiiynai  Kaffee;  liier:  JM^ca- 
TranJu    Cr  wird   4ocb   woU   Mocct  gefcbriebeA 

luiben«  ^^ 
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VsRMiscHTB  ScKurTTBH.    Magdebmrg^  b.  Keil :  Kleiner 
ÜTimUMler  iur  Müdchemjchi^len.    Von   J.  C.  F.  Bäumgi^rtem » 
T^hrtt  *n    der  Erwerbfchule  zu  Magdeburg.   1807.  116  S.  $. 
Ja  Gr^    Di  man,  (agt  der  VP.,  den  Plan,  nach  welchem  er 
fowoW  feinen  kleinen  Brieffteller  für  Landfchulen .   als  auch 
feine  Anweifung  zum  Brief fchreibtn  für  Burgerfchulen   bear- 
beitet, in  öffenUichen  Bl«iern  gcbillijet:  fo  habe  er  fich  fjlr 
^erpftichtct  gehalten,  auch  diefen  Brieffteller  auf  eine  ahnli- 
V*  «^ » yj  ^^  bearbeiten.    Reo.  kennt  jene  beiden  Schritten  des 
VfB   nicht:  wenn  man  aber  von  dorn  Plane  der  gcffenwärtigen 
«nd  ihrer  Einrichtung  auf  Plan  und  Bi«nchtUBg  der  vorigefi 
«iruckfchliefsen  darf,   fo  haben  die  oü  entliehen  Blauer   wohl 
lu  viel  gethan,  indem  Ce  beides  billigten.    Der  gegenwärtige 
kleine  BriefftcUer  wenigltens  umfafst  für  feinen  i^weck  von 
dw  einen  Seite  zu  viel  und  von  der  andfercn   xu   wenig.   lÄ 
b  der  Hauptfache  *u  am    und  in   WebepCicben    *u  reich. 
Über  das  Wefentlichc  eines  Briefes  lil  beyoahe  gar  nichtt 
Z^mLt     und  aus  den  beygefugien   Bnefmuttern   geht  hervor, 
ar«  Äer  Vf    diefcs  Wefcntfiche  felbft  noch    nicht  deutlich 
cLc^rat  habe     Wie  hätte  er  fonft  den  Auffacz  S.  4S  unter 
SÄ^^e  SingeTkenntn?    Daft  vom  Lieber  yLv  und 
•hinten  Dankbare  Tochter  lieht,  dat  thut  es  nicht  allein.  Uud 
Ä  foU  eine  Anweifung.  dergleichen  Briefe  ^u  ftehen  (  - 
n«  Wenigen      was   über  den  Unterricht  der  Madchen  im 
Brieffchreiben  beygebracht  ift.  ift  in  der  That  zu  wenig,  und 
•Ss»  ^ichttettan  Regeln  der  Rechtfchreibu«^  ftehen  hier  gai« 

^  die  in  GBSprGchen.  Briefen  und  ßucW»  vorkommen«*. 
fo  wie  die  Abbreviatuffen  •  find  eine  Zugabe  .  die  m^n  von 
!ui«o  Brieffteller  nicht  erwartet.  Ztidem  find  die  Erklarua- 
Sen  beider  «u  kur«..  um  »weckirtafw  tu  feyn;  manche  Xogar 
fSrcbT  Ä  B.  eccef«.  ich  habe  ^tmm  mn^üm^eai  woj^wran. 
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jmerken;  pi^mtne,  nadidrücfcUch  ;  P.  P.  am  ^ebUhrendenu 
obgleich  fehlendem  TitMi ;  Sailva  vaaia  ift'unerklarc  gebliebei^. 
Auch  Gnd  viele  W4rt^  hier  aufgenonnmen .  die  einem  Mäd- 
chen wohl  nicht  leicht  vorkoihmen  werden;  z.  B.  anfhntfict 
u,  a.  DieCer-  A«sfteUungfu  ohngMcbcet  r«rdienc  dm  Bufih 
4och  eis  eine  brauchbare  SammUftog  V9n  IVLuerialiea  zum 
'  Bdeffchreiben  tmd  Jiideren  nüuUche«  Aiiäusen  Empfehlung 

Snl^nrg»  b.  Mjyer:   Ber  Kalender ,  od^r  fafsU^u  ErkW* 
runf  der  in  demj9lben  vorkommenden   merkwurdigfte^   Bege^ 
henkelten  am   Himmel^   der  verfchicdenen    EinrkfUungen  der 
bürgerlichen  Gefeüjckaft  in   Hinfickt  auf   Zei$recknung  f  und 
der  kkrifkUeken  Fer^dmungen  der  Somm'^  nmd  Fe^Umge  u.  /.  w. 
Zufiachft  der  reifem  deutfcben   Schuljugend   gevndmet  von 
AlQ^  Maierp  Lehrer  an  der  deuiCchen  HauptRrhule  zu  Sall- 
bMTg.  1807.  "7  S.  8.    Wer  wollte  dem  Tf.   Unrecht  geben, 
wenn  er  die  Renntiiifa  des  Kalender»  su  den  wichttirfteti  ün- 
cerrichUMgenftahden  in  VolkaOüiulea  uüdt?   Und  wer  voliie 
ihm  nicht  dankwu  dafs  er  durch  gegenwärtiges  Büchlein  die 
Erwerbung     dieCer    Kenntnifs    *u   erleichterh   gcfucht    hat? 
Er  ifi  zwar  nicht  dar  Erfte,  der  darauf  hingearbeitet;  aber 
er  hat  kurz  und  fafshch  die  wichtigften,   in  las  JUleiiderwf- 
fen  maCchlagenden  •  Gegeoftande  erklärt,  dm   Uaariuid  mAii- 
Chef  Aberglauben»  dwgefteUt.  jjele  irrige  Volksbe^iffe  berich- 
,tigt.  uud  uberaU  den  icfternMenfchen  m    Anfpruch  genom- 

-f  "'S*  r5f  ^"i^  A  **^'^^f  ^^  i"  i^""  Belehrungen  pber  die 
kathohrchen  Feftuge  riel  gefunder  Smh  und  mcnfcbenfreund- 
hebe  Aufliiarung.'  Einige  Zeichnuogen ,  Mm  dt£  BrUärunffan 
.mehr  zu  verfinnlicben ,  wurden  keinen  bedeutenden  Aufwl^ 
gemacht,  aber  da#  »nah  wM«  ißiutch  an  BrauSurkc^ 
.gewonnen  heben.  j^  *«-i.vai^ci» 
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JSRD  BESCHREIB  17  N  G. 

Pari3«  b.  TÜurneifen  S. :  Vöiiage^ux  Indes, Orten- 
talw,par  le  V. Paulin  de  S.  Barthelfmtf^  Mission- 
xiaire;  traduit  de  ritalien  par  M***,  avec  les 
obseryations  de  MM.  Anquetil  du  Perron^  ^.  R. 
Forster,  et  Süvstere  de  Sacy^  et  une  Dissertation 
de  M.  Anquoll  sur  la  propriet^  individuelle  et 
fonciere  dans  l'Inde  et  en  Egypte.  Tome  I.  XIX 
u.  496  S.  (Nebft  dein  Portrait  des   P.   Paulins). 

^  T.  IL  558  S.  (Nebft  einer  Karte).  T.  III.  IV.  508 
und  XLVni  S.  1808.  8- 

Atlas  pour  servir  au  Voyage^  aux  Indes  Orientales 
par  teP.Pautin  de  St.Barthelemy^  Missionnaire, 
12  Kupfertafeln  in  4.  (Zufammen  6  Thlr.) 

xJle  Reifebefchreibungendes.  gelehrten  Carmeli- 
ter$,  welche  unter  dem  angezeigten  Titel  jetzt  fran- 
zöfifcb  erfchienen  ift,  verdient  unter  der  grofsen 
Menge  ähnlicher  Werke  über  Oft- Indien  ohnftreitig 
eine  rühmliche  Auszeichnung.    Der  Verfafter,  von 
Geburt  ein  Öfterreicber,  defien  eigentlicher  Name 
§ohannPhiUpp  Vesdinwat,  befand  fich  in  den  Jahren 
1776  bis.  1789  als  Miffkonarius  auf  der  Küfte  yon  Ma- 
labar.     Ein  beyuahe  dreyzehenjähriger  Aufenthalt, 
feiae  ^erufs-VerhältnliT«,  und  feine  Kenntnifs  nicht 
tmr  der,.gemeinen  indifchen   Mundarten,  fondern 
auch  der  gelehrten  Sprache^  der  Samskrda  y  fetzten 
ihn  in  den  Stand  t  das  Land »   feine  Bewohner  und 
VerfaiTung- genauer  kennen  zu  lernen  >  als  viele  an- 
dere Reifende,  die  oft  nicht  einmal  wiffenfchaftliche 
Bildung  unB  die  nöthlgen  VorkenntnifTe  hatten.  Die 
ReifebefchFeibung  des  Pater  Paulins  erfchien  in  ita* 
iiänifcher  Sprache  zu  Rom  im  Jahr  1796;  und  eine 
deutfc^e  Überfetzung  derfelben  mit  Anmerkungen 
von  g^.  R.  Forfler  zu  Berlin  im  J,  1798.  Die  Forfler* 
fehen  Anmerkungen  find  allerdings  fchätzbar ;  aber 
der  Werth  und  die  Brauchbarkeit  der  Überfetzung 
felbft  wird  durch  die  vielen  wilikührlichen  Auslaf* 
fungen,  dje  fich  der  Überfetzer  erlaubt  hat»  fehrver- 
mindert.    In  jedeni  Capitel  find  beträchtliche  Stel- 
len, die  dem  tiberfeuer  überflüfilg  fchienen ,  ande- 
ren aber,  denen  das  liefen  vx)n  Reifebefchrelbungen 
etwas  mehr  als  ein  blpfs^r  Zeitvertreib  ift,  es  nicht 
icheinen  durften,  unterdrückt  worden ;  im  erften  Bu- 
che ift  fogar  das  gmzefiebente  Capitel,  über  die  Schiff- 
fahrt und  den  Handel  der  alten  Ägvpter ,  Griechen 
und  Römernach  der  malabarifchen Küfte,  ohnedafs 
nur   ein  Wink  davon  gegeben  wäre ,  weggelafien. 
Ob  diefes  Verfahren  bey  der  Erfchelnung  der  deut« 


Cchen  Überfetzung  in  irgend  einem  kritifchen  Blat- 
te  gerügt  worden  fey,  ift  uns   unbekannt;  aber  ge^ 
wifs  ift  es,  dafs  es  die  fchärffte  Rüge  verdient.  Die 
Herausgeber   der  franzöfifchen  Überfetzung  habea 
fich  eine  folche  Unredlichkeit  nicht  zu  Schulden  kom- 
-men  laflTen,    fondern  das   Original  unverftümmelt 
wiedergegeben.    Vor  dem  letzteren  hat  diefe  Über- 
fetzung auch  noch  einen  Vorzug  durch  die  fchätzens- 
werthe  Zugabe  von  Anmerkungen  erhalten,  welche 
der  ganze  dritte  Band  in  fich  fafst.    Nur  von  diefesi 
Anmerkungen,  und  zwar  blofs  von  denjenigen,  wo- 
mit Anquetil  du  Perron  und  Sylvefire  de  Sacy  das 
Werk  bereichert  haben,  brauchen  wir  hier  Rechen- 
fchaft  zugeben ;  denn  die Bekanntfchaft  mit  der  Rei- 
febefchreibung  felbft  und  nüt  den  Foryf^fchen  An- 
merkungen dürfen  wir  wohl  bey  jedem  unferer  Le- 
fer  vorausfetzen,  —  Die  Verlagshandlung,  hatte  das 
Manufcript  einer  franzöfifchen  überfetzung  derRei^ 
febefchreibung  des  P.  Paulins  «an  fich  gekauft,  und 
übergab  es  Anquetil  zur  Revifion.    Der  noch  im  ho- 
hen Alter  thätige  Greis  unterzog  fich  dem  unange- 
nehmen  Gefchäft,  die  häufigen  Fehler  der  fehrnach- 
läffig  verfertigten  Überfetzung  zu  verbeiTern.  und  fie 
faft  ganz  umzufchmelzen.  Die  Bemerkungen  und  Be- 
richtigungen, wozu  ihm  der  Reifebefchreiber  felbft 
Veranlaffung  gegeben  hatte,  beftimmte  er  für  einen 
befondereitBand,  der  den  dritten  Theil  des  ganzen 
Werks  ausmachen  foUte.  Der  ganze  crfte  Band,  und 
die  erften  acht  Bogen  deszweyten  waren  abgedruckt 
^s  Anquetil  ftarb  (am  18  Jenner  1805).     Hr.  Sutvt- 
fl^^de  Sacy,  fein  College  und  Freund ,  dem  er  die 
Vollziehung  feines  letzten  Willens  aufgetragen,  und 
feinen   handfchriftlichen  Nachlafs  vermacht  hatte» 
fand  unter  feinen  Papieren  auch  jene  Anmerkungen. 
Er  beforgte  nicht  allein  den  Abdruck,  der  fehr  unle- 
ferlichgefchriebenen  Handfchrift,  fg^dern  fügte  auch 
die  bey  der  deutfchen  überfetzung  befindlichen  For- 
ßer'tchen  Anmerkungen  hinzu,  die  er  noch  mit  fei. 
ncn  eigenen  vermehrte.    Die  letzteren  find  jedoch 
nicht  zahlreich,  und  berichtigen  meiftens  nur  Fehler 
der  franzöfifchen  überfetzung,  wenn  folche  von  An- 
quetil überfehen  worden  waren.    Nur  feiten  hatte 
er  Gelegenheit,  Berichtigungen  des  Originals  felbft 
nachzuholen  (wie  z.B.  S.  59— 62  über  das,  was  der 
Vf.  von  der  Herrfchaft  der  Mogolen  in  Indien  hgt)i 
diefe  fandenrfich  da,  wo  es  nöthig  war,  fchon  in  dea 
Anquetiifchen  Anmerkungen.  %Wenn  irgend  ein  Ge«- 
lehrter  zu  einer  Kritik  diefer  Reifebefchreibung  Be- 
ruf hatte ;  fo  hatte  ihn  gewifs  der  in  dem  Stiäium 
der  Sprachen»  Verfaflwgen  und  Re^gio&ea  dei  Orl- 
Aa« 
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en»^  ergrauete  AnquetiU  der  felbft  einige  der  beftea 
Jahre  feines  Lebens  in  denf^lbenXändefii,  mitwel-    : 
eben  fich  diefea  WerX  befchäftigt,  verlebt  hatte.  An. 
Sacb  -  ifhd  Sprach  «J  Kelintrtiffen ,  und  an  Bedächtig- 
keit des^lJrtbeils  v^rAnquetü  dem  P.  PawKii  ohnftrei- 
tig  überlegen.  Wer  nur  eine  oder  die  andere  der 
Schriften  dicfes  Mannes  gelefen  hat,  wird  felbft  be- 
merkt haben,  dafs  er  oft  fehr  kühn  und  vbreHig  fiber 
Dinge  abfp rieht»  die  er  nicht  rpaallea Seiten  kennt,, 
i^fid  dafs  er  die  verdienteften  Gelehrten,  wenn  ihre 
Anßchten  und  Meinungen  nicht  gerade  die  feinigen. 
^Hd;.  auf  die  inhumanfte  Weife  zu  behandeln  pflegt. 
VntjETT  diefen.  befindet  fich  zuch  Jnqnetil,  der  jedoch, 
l^.eit  entfernt ,  Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergelten,, 
fich  ajn  Schliifle  feiner  Vorrede  fehr  gemäfsigt  öur 
fsert :  ^e  souhaüe  que  mes,  observations ,  quelauefois 
cfitiques,  mhte  severes,,  ni  deplaisent  jpoj  ä  rhabÜe 
Voyageur:  chacun  voit,  reflichii.  icirit  a  sa  manihte:. 
falouili^^  iltfjCk^im&rtfnipSy  cette  dont  il  me  traite 
iians  sei  ouvrages.     ^lumd  on  fCa  qut  la  vitite  poür. 
but\'on  iä  goüie,  on  Paime  par-tont  oü  Me  se  ttou- 
te.  Diele  Wahrheitsliebe,  ein  HauJ)tzug  in  AnquetiU. 
Charakter,   zeigt  fich  auch  in  dfefen  Anmerfciing^n. 
Si^,  und  zuglei(ph. den. Text,  zu  dem  fie  gehören, 
char^Kterifilrt. er.  felbft  vollkommen  richtig  in  den  we- 
nigen Worten:  §etäche  aütant  quHl  m'est  posxible; 
i'tfrenäre- justice  itfauteurjSansdepend(mt  patlier  ses 
iftewsi  Matheureusement  Üavu  bien  pew  de  pays;  et 
iephnäant  it  ^eut  presqüe  juger  de  VIndt  entihre.    Des 
Fl.  PauifW  Kenntnifs  desSamfkrit  wird  von  J,  ver- 
d^ichtig  gemacht ;  fle  fey,  meint  er^  wohl  nur  aus 
den  in  der  Propaganda  vorhandenen  handfthriftli- 
chen,  Sprachlehren  und. Wörterbüchern,  befonders^ 
a;us  des  Pater  H^ixleden  handfchriftliehem  Nachlafs, 
gefchöpfti     It  est  bon  d'nvtrHr,  freifst  es  hinter  ande-; 
ren  S.  342 ,  que^  comffie  taute  Fe'ruditiön  sumscrettmt 
^  Miffionnaire  est  pris  des  PP.  Hcmxtieäeh  et  Bisco^ 
pin^,  dbntfmtoritifCestpointkäbKe\  en^e  döitpas. 
prendfe  pour  samscrkans  tousUs  mots  qüUlpfpduitj, 
4»{  leür  signification  pour  absoh^^t  certaine.    Ahnli- 
theBeiÄcrkun  gen  liefet  öianS/  30, 01,  144,  ^oSi  354»' 
404  u.  a.  a.  0.  Häufig  beftrcitet  J.  desV.Paulins  An- 
ficht  des  indifchen  Religions-Syftems,  nach  welcher 
die  Mythen  deffelhen  nichts  anders  als  fyinbolifche 
DarfteHungen  der  Naturkräfte  und  der  Geftime ,  ih- 
ier  Bewegung  und  ihret  Einwirkung  auf  die  Erde 
feyn  follen,^  Wenn  2.  B.  der  P.  PauUn  da,  wo  ervotf. 
der  indifcheft. Gottheit  GönejcÄ^^ fpricht,  fich  über  die 
Gelehrten  luftig  macht,, welche,  die  indifchen. Gött*- 
heiten  für  Heroen  und  Könige  der  Urwelt  halten ,  fo^ 
macht  -4^  die  Anmerkung:  Le  stifte  tfe  Vanteur  estun 
peu  cßvalien  OiezU$i ,  toüt  est  Symbole  ;  tien  de  riel , . 
si  on  ne  M  montre  au  dotgt  P^poque  deGone^ch^ 
it  ou  ce  personnäge  a  rSgne:    Cest  U  Systeme  des  nöUr 
veaux  philosQpftes ,  qui  ne  veutent  voirdäns  les  anciens» 
mowumins  qü^iessymboUs  de,  lanaturt^physique ,  des. 
itemenSi  dis  astres,  d^^teür  actione  Sans  aucim  rof;^ 
p^rt  Ä  fifif  pfemiert  c^ie^  ou  ä:unptemiir  agent  im- 
'fhateriel  pout  äitruire  VMstoire  despremitrs  tem^s,  de 
ta,Grhtion^  VexUicme:^^^ihßtfmier*me,^H  toutrtduire. 


a  ta  matiere  et  au  mouvement.  (T.  III.  S.  ft6)*  Man  ver« 
gleiche  aucH  S.  302»  '327,  847^.  355*    Htec  dürfte  je- 
doch das  Recht  öfter  auf.  Seiten:  des;  Beftrittenen 
als  des  Beftreiters^^feyn..    Oft  find  aocll  woU  hitori» 
fche  und  fvmbolifche  Mythen  iaeinaniter  veriehmol^ 
zen.  Als  eiiien  eifrigen  Patrioten  zeigt  fich<  A.  über- 
all, wo.es  die  Gelegenheit  mit  fich.  bringt,  gegen  die 
Herrfchaft  derEngländerin  Oft- Indien  und  von  dem 
>$turze  derfelben  zu.reden..Von  demErfplgeinerfran- 
zöfifchen.  Expedition  zu  Lande  nach  Indien,  in  Ver- 
bindung, mit  Rufsland;  ift  er  auf  das^  lebhafiefte  über* 
z^ugt;  man  fehe  z.  B.  S..  57  U..70.     Zu  d^  ÄuCie- 
rungen  des  Patriotismus  rechnen,  wir  auch,  wenti^s 
S.  13  heifst:  Di^ony  iv^  que  tambitiondesTi^nftiisa 
toujours  fäit^  le  bonheur ,  sän's  les  faibtesseSf  les  rafo- 
fhites  inseparaites.de  Phufi/ianitS  ^  des  pays-  dant  ils.se 
sont  empares^. —  Die  auf  dem  Titel  der  IJberfetzuhg 
erwähnte,  ain  Ende  des  di4tten  Bandes  befindliche,. 
Abhandlung  über  das  individuelle  Orundeigentfauui 
in  Indien,  und  Ägypten,  ift  eine  Verrhcidigimg,  der 
von  A,  in  Giftigen  feinet  früheren  W/srke  aufgeftell- 
ten  Behauptung,  dafs  ifi  Indien  vt)n  den  ffüheften 
Zeiten  an  Grund  und  Boden'n!eh^tlÖW  Regentc»«!- 
lein  gehört  habe;,  föndem  dafs  auth' die  (IrmsftblLn^ 
wirkliche  <jründ-Erg^enthümcr  g^W^fe^  Ayem  Die- 
f^s  leugnet  Pautinf  nicht  allein  in.  zwey  Stellen  (^i^ 
i^ier Reifebefchrcibüng,  fondern  auch  in  feiner  IfftMi 
Chriflianä-f  wo  er  den  fj^anzöfifchenGelt/hrten  der 

ftöfsten  ünwiflVnheit  hefchüldfgt,  und  ihnvnteran- 
ereh  circulätortiit  nötijjiwiwm  n^hnt. :    ^^ne^iirtedit« 
fertigt  in  diefer  drtn  Natfdtoal  -  InS4tiit  vor geMeffeif 
Abhandlung  feine  Behauptung  d&rtrh^inelndiKttdii 
Ton  Stellen  aus  indifchen  und  perfjfehew  GefttEcn, 
aus  biftbrifchen  Werken  imd  Reifebtefchreihungeih 
hx  dem  zweyten  Thefl  der  Abhandlung  fuchtdeVVß 
dar^thun,.dafs  auch  in  Ägypten  nach  den'  inr  öM-i 
^naiiifchen  Reiche  gekendisn  mohaMimedanifdiien  6e^ 
(ttttn Privat- Befitz  der  Länderey^n Start  finde/  Ver- 
anlafst  wurde  ^;  zu  dieA^n  Bem^^rkanfgen  Httith'eina 
von  feinem  Collegen,  HhideSacy^  dem  Ihfthut.  vor- 
gelegte Abhandlung,  deren  Zweck  ift\. zu  zeigen, 
dafs,  wenn  auch  jetzt  die  Regierung*  hi  Ägypten  Ei- 
^nthümerin  des  gröfsten  Thdls  der  I;lhidereyen  ift; 
diefes  eine  verjährte  Ufurpation-  kf,  die  j^ddcbnicht 
61s  zur  Eroberung  diefes  Latides  durch  die  Araber 
hinaufreicht.    Darin:  find^  beide*  GeJebrte*  ^ver^ 
ftanden^  dafs  die  Gefetze  der  mohemmedtnifthefi 
Religion,  nach. denen  fichtaucb  die  otrcnnanifche  Re- 
gierung eigentlich  richten  £u\lte.  Privat- Befitz  der 
Ländereyen ;  vorausfetzen.    Nur  darüber  *r wie  viel 
lieh  der  Despotismus  nach  und  nAch  ängemaßbt«  und 
durdi  die  Verjährung  zn.eihem  Redfat^ematht  habCi 
find  fie  nicht  überall  ejnerley  MeiiiUif^«  — -  Däs'Wedt 
hat  übrigens,  ein  gefälliges:.  Äufsere,   nnd  dRä  Ab- 
bildungen indifcher:  Götthreiten,,  welebe  der  Attas 
enthält,  find  fehr  fauberr    Aufserdem  befindet  ßth 
am  zweyteh,^nde  eine.  Kaft^  der  indifchen  Halb* 
Infel  dieifeits  des  Ganges,  nach  dtemrerften  Theil  def 
if^ni^flfe^fchen  Karte  von  Afien,  aber  mit  «inigen  Ver* 
beirertt0g€9t.nftc{t:neuerto:Be6bac3it«n£efi.,      Bttf 
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Sdmmt^  mbr^ichtigen Reii3)eiMr]cttngfen  äbM 
dm  ObiMthtiii  ▼Mi.rlliiJ.  a  L.  IP;  1808*  :20t  S^ 

"a)  EtEERFELD ,  B.    Bürdiler :    Darßellungen  aus 
der  SchwäZ  f  irom-  Vf.  der  müetf  Briefe  über 
Italien,  Sf.  H.  Eiehhoh^.  i8o8^  227  S.  8-   Mit  i 
.      Kpf.  (1  Thir.) 

l!^o«  I  fängt  damit  an «  dafs  ider  Vf.  erzählt«  wie 
ar  aus  d6tn  heffir€h«n  Gehfrgsland  in  die  Ebene  der 
Wetteraa  herabkdmmt  9  und  von  lauen  Lüften  um- 
iJFeht,  und  grünenden  fr>;cbtbareh  Fluren  umfam 
gen»  in  Frank&urtaiM.  anlangt.  Auf  eine  kurze  Bet 
fchreibung tliefer  Stade  und  ihrer  Gegend»  folgt desT 
Vfe- Fahrt  nach'Mainz  auf. dem  Marktfchiff,  und  auf 
demt  Pöft wagen  wieder  nach  Frankfurt  zujcück.  Dec 
3^  Ahfcbnitt  enthält  feine  Reife  nach  Heidelberg,  Karls* 
mhe^.Raftadt  und  Strafsburg.  Iin  4  Abfchnitt  wird 
S'trafsbuxg  und  die  Reife  nach  Bafel  durchs  Elfafs 
im  Poftwagmt  und  iia  5  Abfchnitt  Bafel  befclu-ieben. 
Diefe  ganze  Reife  von  Frankfurt  bis  Bafel  enthält  nur 
die  gewöhnlichften  Bemerkungen^  die  jedem  Reifenr 
den  auf  ftiher  flüchtigen  Reife auf^trafsen«.  in  Wirthsc 
häuft rn,  Kircbent  Pofiwagen  undMarktfichifFenauf* 
ftofsen;  der  Vf.  befihgt  deii  Rhein  und  feinen  Em* 
Jrfang  in  defSchwetZi  und  diijfs  ift' noch  das  Beftc  ii^ 
Riefen  Blättern.  '  Der6  Abfch^ittiiatdieÜberfchrift: 
Uüigang;  £a  ijftjbiec  Tita  der  altgei-inanifchen  Sitte 
dkr  deui^tßhen  Scbweiaer  die*  R^e,  welche,  den 
inaimfJÄrenlVfiHfchien  erhübt;  Nächtbe^^^^ 
gen  unverheiratheten  Männern  anzunehmen.  Der 
Vfi  beurthellt  diefe  Sitte ,  welche  fich  bey  allen  deut- 
fchen  Völkerftämmen  »die  das  AJpengebirge  bewoh- 
nctt'l  ÜBT^ Vf^'^^^^^f^  ^^^i  au« 'dem  t^ahren.  6e* 
Achtsptitrcti  und  fchreye^nicjht,  wie  fo  viele  einfei^^ 
äge  .Reifende  es  btisber  tÜiueh  üiid  hoch  l;huii  9  jul^ec 
Sif»enver4<e^t^n  dea  fchvReizerjichefLLandinol^  D«a 
£blgen<te*7' Airfchtihr  verfetzt  den  Lefer  fögleith-  M 
den  Thtrrterfee  und  auf  den  Nirftn,  ohne  von  Bafev 
weiter  gereift  zu*  feyn,.  durch  einen,  flüchtigen 
SpriJWgi  Der.  Vf.  crfteigt  v^n  Müllinen*  denNiefen^. 
bleibt  die  Nicht ineiiier Sennbütte,  fteigtuachWitfn,! 
tnis  herAb  und  kehrt-näch  Thun  zurück.  Er  eTzäb(I( 
über  die  Käffciaacherey  undiUp^enanficht.fage:wöhnn 
liehe  uA.dallgwieih  bekennteDin^ge,  di&auf  alleAI-« 
pen  paffen ,;  dafs  man  faft  meinen  möchte >  dfer  Vf^ 
fcy  nichraurdenNiefen'gcweftn;  wenigfteiis  iftes 
fehr  fondferbar».  dafs  von  alten  merkwürdigen  Eigen- 
tbümlichkeite»  ^es.Niefeo  in^Betreff  feiner.  Befehafn 
fenfaeitt.  feiiier  Lage  und  feiner- An fichten.  nach  der 
nahen  hohen  bc^er  KaJkalpönkette  nichts  erwähnt 
wird.  DI^'fÖlgendöh^Abfchhitte  enthalten  Befcbrei- 
buiigen  der  Stadt j Bern,  der  Bibliothek,  der  Bader 
zu  Libertinage,  der  öffentlichen  Anftalten,  d*r  Fran* 
zofen ,  derrAnficht.der  berner  Alpe«  von. dem  Mün- 
fterplMZf.d^r  Kulrfiler-,,  eines, Viehmarkts  und  dea^ 
dabeyverfammelten  Landvolks  und  Hörn  vlehs«  und 
Bfexnet|tüngen .  iDb^r  dU  Schweizerfprache  ufid  über 
P.efUlozzu. '  AU«,,*iaa.hier  jiutgeth^illwird,  jfiöd  hei^ 


k'anfite  D!hge t.nnd^ die  elende  SatyrraiiflSi^^Btsnifi- 
ktingen  des 'ehrwürdigen  Peftalözzi  zelgty  dafs-  der 
Vf.  auf-feiner  flaehttgen  ReHe  nicht  effiinäp  Zeic^ge^ 
tvihnen  konnte  j  einen  Spaziergang  na ch^&fhrgdorJ^' 
zu  machen ,  uni^  dort  mi<* eigenen  Aegeil  idSe  A^ftatic 
und  da»  Schöpfer  -derfelbe»  xu  fehea  und  zu  bedb^* 
achten,     In.  d^m  nächfieiai  Abfchnitt  erzählt  der  Vf;'. 
feine  Reife  .pi^ch  TTtyin,;  uiid  befin^t  feii;)Le  nächtliche? 
Schiffahrt  auf  dem  Thuneriiee..   La  fcheii\t»  dafs  ei( 
fich  des  Nachte  auf  diefem  Sm  blöfs  heaumfafarea^  . 
Heft,  ohne  irgendwo  bi^zufteuem:  demi'Wirbörenx 
fcein  Wort  von'einer  weiteren  Reife  ii\  die  nahen  anr 
Thunerfee  geliegenen ,  £0  über  alles  mßrkyfürdigea 
Gebirgsthäler  des  berner  Oberlandes,  und -es  ift^ge« 
wift  ein  feltener  Fali,  ds^fs  ein  Ausländer,   den  die 
Anficht  der  Alpe^,  von  Bern  gefehen,  hegeiftertp  end- 
lich auf  dem  Wege  dahin  nahe  an  ihrem  Fufs  fich  de^ 
Nachts  auf  dem* Thunerfee  fahrien  läfst  und  wiedea 
zurückkehrt,  ohne  die  Wunder  der  Alpennatur  fe* 
hen  zu  wollen  ».welche  3—6  Stunden  davon  in  der 
Lauterbrunaer,  Grindelwalder  und  Haslitbäler  al)^ 
Reffenden  zu  befuchen  pflegen.     Man  möchte  auch 
hieraus  fchliefsen,  diifs  der  Vf.  den  Thunerfee  gar 
picht  gefeben  habe..   Ajif  die  nächtliche  Schiffahrt  bC'» 
findet  fich  der  Vf.  auf  einmal  zu  Nyon  in  dem  Gaft« 
faof  zum  weiften  Kreuz^,  und  berichtet  fehrumftänd- 
lieh. das  Gef})räch,    das  hier  an  der  Gaßtafel  einige 
eitl^  Genfer  führten';  und  fodann  folgt  eine  weitläuff- 
tige  langweilige  ErzäTilungder  Reife  nach  Genf.     Die  ' 
letzten.  Ahfchnttte  enthalten  kurze  Befcfaretbung^n 
des  Inneren  der  Stadt  Genf,  feiner  Einwohner,  des 
Klimans  •  der  Winterfreuden ,   der  Savoyardeh«   di4 
in  Genf. niedrige  Gewerbe  treiben,  der  Anficht '^ea« 
Montblanc  vom  Antoiheplätz  ,  und  ein:  Gedicht«  aujt/ 
den  Leinanerfee  befchliefst  das  Ganze.    Das  Werk* 
eben  trägt  im  Allgemeinen  den  Stempel  der  flüchtige 
ften  Rei(e',  und  enthält  in  Betreff  fdnes.  inneren  Ge<»' 
hal»  und  der  Darftellungsartnithts,  wodurch  es  An« 
preifung  verdiente;:   diefe  Anflehten*  hätten. unge^- 
druckt  bleiben  können. 

Der  Vf.  von  No.  2  betritt  in  SchafhavfSii  dif^ 
Schweiz  am  2g  July  l8o6,  im d  gebt  durch  Züricb|, 
aber  den  Albis  nach  Zug  und  Aart,  befieigt  den  Rigii» 
von  da  hinab  und  über  den •  Vierwaldftidterfee  nacht 
Luzern ,  von  hier  durch-  das  Entlibucher^  und  Em— 
menthal '  nach: Bern ,  dann  übier  Thun  ins  •  Lauter« 
brunnthal  und  wieder  zurück,  dann  nachNidauundi 
auf  die  Petersis^fel  im  Biekrfte ,  zurück  über  Nidaut 
nach- Solochurn« und  Luzern,  d^nn  naeh*Aarr  und! 
Conftanz,.  woder  Vf.fich  fcfaonden  lO^Scpt.  befindet;. 
Auch  diefe  kurze  fimfwöchentliche  Reif6^  ifl:  an  Ge- 
halt in  Betreff  der  Schweiz^ aufiec ordentlich  <  mageret 
und  felbfldie  grofsen i Natur feenen find « trocken.: ge- 
fchildert ,  obgleich ;der  Vf. .  Dichter  ift,,  wovon«  der: 
iLeferMUfdiefeirBlättern  mehrere  Probcntfihdet,  die: 
nicht  übel  find, .  Wie  wenig:  Stoff:  diefe.  Reife  demi 
Hn.  £/  gegeben. haUenmuft, .  ergieht  fich  atrch'- darf- 
ans^. dafs  35 ^Seiten  mit- einer Defi;nition  des^cVöneni 
gefüllt  find  • .  und  der-Lefer'  auf  faH  ebeiiSo  Wel  Sei^! 
tefti  von.deo  js^fönlicheoiVerbähnU&nTeiäiard^'rau  r. 
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IR.untf  (Irrer  &51iwefter,  wckheder  Vif.  in  Lm^m  ^aqh 
langerTrennung  unerwartet  Y^rie^jerfindet.' und  weiche 
einen  Th#il'  d^.Rfife  ai^tsnacht,  unterrichtet  wird/ 
Erft  das  fchVeckliche  Ende  diefer  Frau  ,  wf  Ifiie^  ßm 
,2  Sej^r,  W" dem  Wege  von  Aar*.ii!*cli.  Scjbwy?t  bey 
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dem  FeUenftnrZi  van  der  Qsiyiieftrpltz^  4eff4«s  ^aitze 
Goldi^u^bal  sttit  SQO  Menfcb^  v^r6:häil«ile/.von 
^em  FelatriiQlttt^r^.amdtrSf^t^  dea^lUfWiS.  intider- 

ferchiagen  und  fo  verletzt  wurde ,.  d8iC$>fie.;wgnige 
tunden  darauf  ftarb,  erweckt  Ajitheil  für  fie.,  Q 
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•nnrdamtUe»     DuTch  eiii»n  freundfchafihchen  Brief  aus  Con- 

für  LcuVeT  die,  wie  LeOings  llaps .  die  patjdanejleu  fMr  ßru- 
i^r  lind  Köniee  von  Galhpoli  m  Amerika  halten.  Sie  erfahr 
r^n  b^r.  daft^  e«  vier  FeLn  oder  Callenfe  auf  dem  Helle- 
5<iont  find ,  der  Meerenge,  weldie  dos  Meer  von  Älarmora 
Ixt  dem  Arcbipelarw  verbiiidet ,  und  Aßen  un?l  Europa  von 
SnaiAt  fcheidei.  Aber  nicht  aijem. Wehrt,  foiideru  auch 
CTK^tTwe^den  diefe  Leute.  Der  Vf.  fcherzt  recht  lofe.  und 
dal  mit  recht  gravitätifchen  Dingen,  w.odurch  er  feine  Furcht- 
Sifiirkeit  beurkundet.  Z.  B.  „Die  ottomtmfche  Pforte  kann 
fluS  mit  einem  Mädcken  vergleichen,  das,  weü  ^s  eben  fo 
fchön  als  reich  ift,  von  verfckiedenen  Hauptbewerbern  urola- 
»ert  wird,  und  dadurch  in  Verlegeubeit  g^rath,  welch eipea 
iine  Hand  reichen  foll,  da  ihnt  an  der  0""^  «»«es  Jeden 
^el  ffcleecn  tcyii  mufe.  und  ea  emem  ehrüchen  MWchen  mcht 
andels  geziemt,  als  dafs  es  ,nui^  Einem  4iea  Vorzug  ^gettatten 
2trf  "  Auf  den  vier  letzien  Seiten  ift  gar  nock  2^u  Eärklurun- 
J«t'?late  geblieben.  Diefe  betreffen  den  Reis  Eifendi. 
Sen  Divan.  den  Kapudan-Pafcha .  den  Ausdruck  Parjementair, 
die  antike  HeHe,  Abydo«  und  Seftoa.  nebft  Hero  und  Ltan- 
der  die  Wörter  Aga  und  Firman.  Der  YL  weife  wohl  vi«t 
lerlev.  nur  nicht  viel  von  jedem»  Die  (Urk  Hluminirte  »err 
hectivifche  Einjicht  in  den  Canal  der  DardaneUen  nimmt  fich 
in  einem  kleinen  Guckkaften  gewife  gut  aus.  Che. ' 

,.G«ictticH«.  Erfurt,  b.  fuyhn  Kufte  ^f,h^nrsß€r 
lehUhU  der  Europäifcken  Nmtionen.  Nach  dem  Italianilchen 
des  Hn.  Serofani  (^\.  Scrofani).  von  Hagenhruch,  Kreis  * 
Steuer -Revifor.    Aus  dem  freyen  litcrarifchen  Magazin.  i8o5» 

ei  8  8.  (^  Gr.)  Dem  Rec.  ■vv'ar  die  franzöfifche  Uberfetzung 
ekannt,'und  es  wird  dafelbft,  fo  wie  hier,  erwihnt»  daö 
der  Auffatz  auch  ins  Englifche  fey, überfetzt  worden.  Habend 
fuafata  iiWii/  Wir  können  die  Gefchichte  nicht  rühmen, 
wenn  wir  auch  ganz  des  engen  Raums  nicht  vergeflen ,  dei^ 
einmal  gewählt  war.  Der  deutfche  lJberfe«er  kat  einige  No* 
cen  beygefugt;  aber  wie  viel  wäre  hier  noc|i  zu  ^veiteOcrji  get 
wefenl  Wir  wollen  einige  Beyfpiele  anfuhren,  Vom  Auaebea 
des  Handels  in  den  italiänifchen.Communen,  geht  es  fo^leich 
zum  Hanfe,  von  Catalonien,  deiü  füdlichen  Frankreich  nichts. 
Die  Hanfe  ift  im  J.  1164  ireftiftet  worden,  im  J.  1206  befin- 
den  ftch  bereits  zwey  und  fechzig  Städte  im  Buude,  vom  Nar^ 
va  bis  zum  Rhein.  Die  Hanfeen  taufchen  mit  den  I^mbarden 
die  nordifchen  Pröducte,  gegen  die  aus  AGen,  Italien  und  den 
-weftlichen  Ländern  Europa's.  —  Die  Juden  erfinden  im  J. 
2XÄI  das  Wechfelgefchäfu  —  Der  Handel  zu  Brügge  erhalt 
ficb  noch  einig«  Zeit,  um  das  J.  1400  durch  die  Erfindung 
des  Einfalzens  des  llärings.  —  Wer  Ähnliches  zu  hnden  begehrt, 
kann  weiter  lefen.  Die  Uberfetzung  ißfrey,  z.B.  imFrünzöfi- 
fchcn  heifst  es:  encomrmgdt  par  le  marethal  de  Cotigny  (er 
warnicht  MarfchaU).  iU  Qes  Franfais)  fent,  en  1504  des  itab- 
iiffemens  a  Ceyen^e  et  hla  Floride.  Diefs  ift  alfo  gegeben: 
liefsenÜe  fich  1564  zu  Cayenne  in  Florida  nieder.  —  Die 
neue  Compagnie  d^Jbden  ift  zwar  hier  mit  Recho  zur  Com- 
•airnie  von  Embden  gemacht;  aber  andere  Druckfehler,  fin- 
dea  üch  in  der  Überüpttuog,  wie  fchon  der  Titel  zeigt,  audt 


im  Buch  fclbft,  wo  ein  Schriftfteller  HlUebrand  ftau  Wille- 
brandt  vorkömmt  u.  f.  w.  Hie  und  da  find-  bekannte  j' oft 
fiB£  nickt- zin«rlaflige^'*^hrtäilelUi^  un«dr  dem  'text^- aiige- 
^rt*  Der  deutfche  U berf^H^eij ji^t  a^ch:  zuwehen  Hn.  Ftfchei^ 
citirt»  und  einiges  auf  ihm,  üi  d^n  I^oteo  binzugefeut.  Au- 
fser  der  Gefchichte  hat  der  Vf.  auch'  ntu:fi'  einen  Äbrifs  des 
Hatidels  der  EuropäV?r  unter  einander  ilnd  mit  den  anderen 
Wdttheilen  beygenigCi  wie  etr'^tvvia  vor  der-AranzöfifcheaRe«; 
volution  gewefen.  Hier  kommen  vieXt  Zakleft  vor ,  und  es 
wird  angegeben,  wie  ^rofs  das  Capiial.fey,  welches  die  ver? 
fchiedenen  Völker  in  ihrem  Handel  anwenden.  Kann  aber 
euch  nur  annähertmgsweife  eine  folche  Angabe  gelingen? 

■»    •  8. 
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VfiÄMiscHT«  ScHÄiFTEN.  Amßadt ,  b..  Klüger:  Enthül'i 
tung  der  Hierofflyphcn  in  dem  Bienrodifchen  j4,  B,  C*  Buche: 
Mit  24  ausgemalten  Original  -'Hoizfdiilitten.  Dtr  C  in.  m.m«! 
fchen  GefellCc)iaft  in  4^  geii^dva<t.  s9q^,  40^.   8*  (8  Gr.)    S(X 

feht  es  in  der  Weltri  Jahrhun4er(e.lajig  wird  der  6inn  jeioes, 
Ruches»  uud  das  Verdieqft  eines  Autors  verkannt;  endlich 
aber  kommt  doch  beides  in  fein  wahres  Licht  zu  ftehen.  Den 
äuffaUendft^n  Beweis  hiezu  liefert' unfer  Anzuzeigendes  Buch» 
lein.  Die  Hüllp,  die  über  der ,  Bienri^Ufckeh  Weltweiskeit 
lag»  ift  hin  weggenommen  und  aqsMen  fcheinbar  fo  fchlechten 
Verfen  des  ehrlichen  Cönrectors  und  aureä  carmiua  geworden. 
Nur  mufs  man  fich  wuntlem ,  wie  etwas  •  das'  fo  nahe  hg,  fo 
lange  ungefundeti  bleiben  konntet —  Vm  iowohl  Bienredf 
XV'eisheit.  als/unfect^  EntbiUlepf  l^dtarfifisct  zu  zeigf^i , , woHen» 
-iyir. die, Hieroglyphe  des  l^rofches  und  Flc^fida.iait  ihrer  Den« 

tüng  hier  a  uff  teilen. 

.1  -''  •  ' 

Der  Frofcb  Coax  fchreit  Tag  und  Nackt« 

Der  Flegel  gar  fehr  müde  macht. 

Ein  Frofch ,  qiitten  in  feinem  fumpfigCki  8ckilfW«2de^  in  fteier 
Bemühung,  der  Welt  fein^ Bxiitenz  bekannt  zu  madieh,  und 
durch  fein  ünifotio:  Coäxf  Och  felbft  auszüfp reellen  ^-  fchil- 
dert  die  unthätigö,   feflbftfiichtige,   nur  ihrer  t^fücze  und  des 
^Kiden  Selbftloos  lebende'^  Menfcfiencla&  auf  da«  treffendlb* 
Er  warnet  dss  Kind  m^r^  tls  eMjäie  ttefÜQnigfte,'  philofophi-. 
icke  Abhandlung  über  den  Werth  und  Gebrauch  des  Lebens 
Und  über  die  Ckftimmung  des  Menfchen  vermocht  hätte.  — 
firhebö  dich  über  den  morälifchen  Frofch ,  verlafs  den  SumpC 
deiner,  niederen  Begierden  und  lerne  einfeh^n,   dafs  nur  un- 
endliche Maniiich faltigkeit,    die    voUendetfte  Thättgkeit  und 
Regfamkeit  aller  Seelenkräfte,  in  reiner  Harmonie  unier  ßck 
vereinigt»  das  Leben  des   Menfchen,    feiner  wahren  Beftim- 
mtmg  gemäfs,  in  ein  fchönes  Kunftwerk Verwandeln  kann.  — 
Freylich  ift  ^  leichter»  wie  der  Frofch,  ewig  das  Matd'aufzu- 
foerren  und  fein  Coax  hisrauszulaildn,  al$  den  DreCIrhflegtl  der 
Künfte  und  WifTenfchaften  und  der  Beeriebfamkeit  aller  Art 
den  lieben  langen  Tag  unabläfiig  zu  fchwingen  I  — .  aber  auch 
nur  für  leutere  find ,    nach  den  zwey  nächften   Hieroglyphen« 
die  gebratenen  Gin fe  und  Haafen  der  Zeit,  ^fe  durch  Fleifs» 
Betriebfamkeit ,  .Gefchicklichkeit  und  Studium  errungenen  Le- 
bensgenüfle  beftimmt.  —  —    Wir  wünfchen,    dafs  das  Bück 
viele  Lefer  unter  den  grofsen  ABC- Schützen  de#  menfchli^ 
chen  Lebens  fthden  möge!  -       ,  f). 


N  B^  V  S  '  A  u 

'  Xelpzx^,  b.Fleifchet:  Jdriani  Vlacq  Tahulae  finuum»  to»- 
eentium  e$  fecmnüum  et  togarUkmorHrn  finnum.  taugentium 
%  numeromm  ab  t  ad  loooo,  Quibus  addlue  funt  tabulae 
mimerorum  quadratorum  et  cubicorum  ab  x  ad  xöoo.  Editio 
nova,  cmendata  et  auctt  a  Jak.  Joe.  EberU  lÄoS-  XXTV  8. 
Ol  aa  Bogen  Tab«UeQ»  FoL  ii  Tüx^ 


V    L   A    O   £   H. 

Breslau  ,  b.  Korn  ?  Di  POrtograpke  du  verhe  o«  Orto* 
graphe  de  Priiuipef  k  Tutage  de  toute»  sortes  de  personnes 
et  particullärement  des  Miliuires  et  des  Emplöyes  dant  lei 
ditferentes  administrationa  des  deux,  gouvernemeos.  Par  C« 
P.  D.  MUheL  Second«  editioo»  x$gfl.  Qo  8,  g.  u.  z  Bogen 
TaMle.  PoL  (••  Gr.>    ^.  ^..        .  r 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 

Beeliii,  b.  Frölich:  Ideal  einer  ßehendm  Armee  im 
Giifle  der  Zeit  (,)  von  Auguft  Wilhelm  von  Leip- 
ziger.  i8o8.  256  S.  ohae  die  Zueignung.  8. 
(iRthln) 

Das  Ideal  der  voUkommcnftcn  Einrichtung  einer 
ftehenden  Armee  kann  nur  in  der  vollkommenften 
Organlfiru^g  eineÄmilitärifdien  Staates  gedacht  wer- 
den. Es  gab  keinen  folchen  in  der  letftten  Hfilfte  des 
TerSoflenen  Jahrhunderts,  alle  beftehenden  Einrich- 
tongen  ftrebten  dem  Geifte  der  Zeit  entgegen ;  es 
mnfste  alles  eingeriflen,  und  mit  neuen  Materialien 
ein  ganz  neues  Gebäude  aufgefflhrt  werden.  Der 
Zeitponct»  diefji  grofse  Werk  zu  unternehmen,  ift, 
nichdcsVf«.  Meinung»  jetzt  gekommen,  nachdem 
fiebiehnjährige  Revolutionen  „die  Feffeln  der  Skia- 
Tcrcy  und  der  Vorurtheile  zerbrochen  haben.**  Er 
fiehtdie  erwachte,  kindliche  Menfchheit  weinend  um 
die  Gräber  ihrer  Geliebten,  in  den  Ruinen  ihrer  zer^ 
trimmerten  Glückfeligkeit.  flehen,  wie  fie  um  Frieden 
undRohe,  am  Glauben  an  eine  befTere  Zukunft  flehet, 
imd  ffthlt  fich  berufen ,  ihr  durch  fein  Ideal  einer 
Armee,  wfe  fie  feyn  follte,  zu  Hülfe  zu  kommen. 

Um  diefe  zu  fchaffen,  eilt  er  zuerft  feinen  Staat 
einzurichten,  und  zeigt  dann,  was  zu  einer  im  Geift 
der  Zeiten  vortrefflichen  Armee  gehöre,  und  wie  fie 
gebildet  werden  muffe. 

Es  muft,  fagt  er.  aus  der.  allgemeinen  Reibung 
lUer  Kräfte  etwas  Gutes,  etwas  Grofscs  hervorgehen, 
und  die  entfeffelte,  vorurtheilsfreye  Menfchheit  wird 
ficb  zu  einer  Vollkommenheit  ausbilden,  für  welche 
die  Weifen  des  Alterthuma  keinen  Mafsftab  hatten« 
wenn  die  Wiederherfteller  der  Staatsvcrfaffungen 
den  Geift  der  Zeit  aufzufaffen,  und  in  ihre  Regie- 
iBSg  zu  übertragen  verftehen.  —  Worin  befteht  dann 
iter  der  Geift  der  Zeit?  Was  hat  der  Vf.  fich  unter 
diefem  Begriff,  der  die  Bafis  feines  ganzen  Gebäudes 
lernfoll,  gedacht?  —  Er  findet  nicht  nöthig,  uns 
diefcszu  fagemweil  erhofft:  „der Zeitgeiftfolle jeden 
denkenden  Lefer  in  dem  Werke  felbft  anfprechen.** 

Mit  der  Staatsorganifation  wird  Hr.  v.  L.  fehr 
gefchwind  fertig.  Er  giebt  den  Miniftern  der  Finan- 
zen.  der  Juftiz,  derPolicey  und  der  Religion  .einige 
illgemeinc  Regeln  über  die  Verwaltung  ihrer  Amter, 
Ufst  fich  aber  auf  die  innere  Einrichtung  gar  nicht 
ein.  Den  öffentlichen  Unterricht  will  er  blofs  auf 
Uathemadk,  Chemie  .und  lebendige  Sprachen  einge- 
fchränk^iffen.  Jene  beiden  find  die  Bafis  aUes 
Aif.  t.2»  X806«    DfütiT^Md. 


menfchlichen  Wiffens,  und  diefe  zur  Anwendung  ^ 
der  erlten  nothwendig.  „Alles  andere  ift  Nebenfa* 
che ,  felbft  die  Erlernung  todter  Sprachen.  Wer  fi^« 
ne  Lebenszeit  thatehlos  aufopfern  will,  um  nach  den 
erhabenen  Muftern  der  Griechen  eine  fcböne  flttge 
gereimt  oder  nicht  gereimt  darzufiellen,  der  mag  es 
thun  tt.  f.  w.**  Ift  diefs  etwa  ein  charakteriftifch^r  Zug 
des  Zeitgelftes,  und  werden  wir  dadurch  jene ,  von 
den  Alten  nicht  geahndete  Vollkommenheit  errei- 
chen ?  Sie  hatten  freylich  das  grobe  Vorurtheil  des 
dididffe  fidelüer  artes  etc. 

Der  Kriegsminifter  des  neuen  Staats  wird  fehr  be« 
dauert ,  weil  er  nothwendig  alles  etnretfsen  muffe« 
Zuletzt  äufsert  der  Vf.  den  frommen  Wunfeh ,  dafs 
doch  jeder  Regent,  der  nicht  felbft  die  Kraft  zu  re-. 
gieren  habe,  feine  Staatsgewalt  einem  Premier-Mi- 
nifter  übertragen  möchte,  der  ihm  und  der  Nation 
verantwortlich  wäre.  Kann  der  Vf.  eine  Regierungs- 
form  aufftellen,  in  welcher  ftets  der  Würdigfte  und ' 
Fähigfte  mit  der  höchften  Gewalt  bekleidet  ift:  fo 
hat  er  freylich  das  Problem  des  heften  Staats  im  Geift 
aller  Zeiten  gelöft. 

Er  fucht  nun  die  Nothwendigkeit  ftehender  Ar- 
meen, ans  dem  erften  Urfprung  dei  Staatenvereins 
darzuthnn ;  —  das  Gebot  der  gegenwärtigen  Umftän« 
debeweifetfie  allein  fchon  bündig  genug.  —  Um 
das  Verhältnifs  der  bewaffneten  Macht  zu  der  Volks« 
menge  zu  beftimmen,  nimmt  er  den  vierten  Theil 
der  ganzen  Bevölkerung,  folglich  die  Hälfte  des  mann* 
liehen  Gefbhlechts,  als  waffenfähige  Mannfchaft  an« 
Von  diefer  foU  nach  dem  Confcriptionsfyftem  der 
fiebente  Mann  zumr  Militärdienft  ausnhoben  wer« 
den.  (S.  27.)  Alle  jungen  Statsbürger  dienen  vom  18 
bis  zum  24  Jahre  in  der  ftehenden  Armee,  und  vom  24 
bis  zum  30  Jahre  in  der  Landmiliz  (S.  6r).  Zur  Erleich* 
terung  feiner  Organifirungen  denkt  er  fich  ein  für  al- 
lemal einen  Staat,  deffen  Bevölkerung  Zo  Millionen 
beträgt,  und  der  eine  ftehendeArmee  von  200,000,  und 
eine  Landmiliz  von  196,000  Mann  halten  foU.  Ohne 
mit  dem  Vt.  über  das  Verhältnifs  der  waffenfähigen 
llannfchaft  zu  der  Volkszahl,  noch audt  des  fieben* 
ten  Theils,  der  nach  keiner  Berechnung  herauskömmt 
(denn  200,000  Mann  würden  das  VerJiältnifs  von  i 
zu  I2|,  und  196,000,  von  i  zu  6|^  geben),  zu  rech« 
ten,  muffen  wir  doch  bemerken ,  dafs  ein  folches , 
Uofs  nach  der  Volkszahl  und  nicht  nach  den  Staats- 
kräften angenommenes  Syftemviel  zu  locker  if^  um 
darauf  Folgerungen  gründen  zu  können. 

Die  \Grundßitz$t   nach  weichen   diefes  Heer  im 
Qrift  der  Zeit  gebikkt  werdem  m^fs.  find:  Verpfllch« 
Bbb 
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tttfig^  atTer  Staatsbürger  zur  Confcription,  Aufbebung 
aller  Geburtsrechre,  Abfcbarflfung  aller  L^lbesftrafen 
juul-eme  zweckmäfsige  Bekleidung,  Bewaffnung  und 
IJbung  der  Krieger.  UmanRecruten  zu  der  volikomme- 
nein  A]:inee  keinen  Mangel  zu  leiden,  mufs  der  Staat 
nicbtnurfür  den  Unterriebt,  fondem  auch  für  die  Er- 
ziehung feiner  Bürger  Sorge  tragen.    Die  Regierung 
foll  in  die  Tillen  Kreife  des  Familienlebens  dringen» 
und  (S.  152)  dahin  fehen,  <|afs  die  Knaben  nicht  in 
Federbetten  oder  warmen  Stuben  fchlafen,  derfreyen 
Luft  und  jeder  Wit  erung  ausgefetzt,  an  die  einfach- 
,  fte  Koft  gewöhnt,  im  Laufen,  Springen,  Klettern  ge- 
übt werden  u.f.  w.    In  jeder  Stadt,  in  jedem  Dorfe 
führt ^er  Vf.  otympifche  Spiele  (S;  I55)  ein;  in  den 
Bürgerfchulen  löfst  er  Mathematik  und  Chemie  leh- 
ren,  und*  auf  den    Univerfitäten   Profeflbren  der 
KrfegswiffcnfTchaften  anftellen.    Jedes  Regiment  er- 
lUiteüber  diefes  noch  zwey  Regiments -Profeflbren, 
ufxd  in  der  H-auptfiadt  wird  eine  hohe  Militärfchule 
ef richtet,  deren  Zöglinge  von  den  Chefs  in  ihren 
Regimentern  auszuwählen  find.   Die  Feldmarfchäl- 
le ,  der  Kriegsminifter  und  die  Chefs  des  Generallta- 
bes  und  der  Ingenieure  find  Directorendiefer  Schule. 
0£e£$.  find  die  Anftalten ;    Hr.  1^.  L.  lehrt  nun 
auch  untrügliche  Mittel ,  auf  folchen  Schulen  Feld- 
herren, Befehlshaber  und  Subalternen  zu  bilden.  Es 
T^erden  öffentliche  Prüfungen  angeftellt.    Der  Jung- 
ling,  der  fich  in  den  olympifchen  Spielen  hervor- 
thut,  bekömmt  Eine  Treffe  auf  den  Rock;  er  erhält 
die  zweyte,  wenn  er  beym  Schulexamen  fich  durch' 
wiffenfchaftliche  Kenntniffe  auszeichnet,  und  die  drit- 
te  zum  Lohn  feiner  moralifchen  Führung  (AuiFüh- 
rii^g)..  Dadurch  wird  er  föfort  Ser^ant,  und  rückt 
dann  nach  dem  Dienftalterbis  zum  Capitän  hinauf. 

Aus  diefen  Officieren  werden  nun  die  miiitäri- 
Jchen  GenieSf  die  mHitärißhen  Taknu^  und  die  ma- 
thenuUifchen  Köpfe  ausgewählt,  und  auf  die  hohe 
Schule  gefchickt^  „wo  fie  in  höchftens  zwey  Jahren 
alles  lernen,  was  fie  wiffen  muffen ••(S.  171).  — 
Man  fieht,  daß  bey  diefer  Eintheilung  eine  unvoll- 
Äändfg  auJffeefafete  und  unreif  wiedergeborne  BiUow- 
fche  Idee  zum  Grunde  liegt.  —  Die  Dlrectoren  bil- 
den eine  Commiflion,  und  unterfcheiden  (S.  172): 
„1)  welche  von  den  Studirenden  Generale  und  F«ld- 
herra.werd^n  können  und  foUen »  2)  welch«  Regi- 
inentsdkefl  bleiben  muffen,  und  3)  welche  bey  dem* 
Generalftab^  der  Artillerie^  und  dem.  Geniecorps  an- 
zuileBen  find." 

Qie  erften-müffinnach  Völlendting  ihrer  Studien 
tnilitärifcheSjBecimina  einreichen, und-eineihn^n  auf- 
gegebene ün^rnehmungausführeiuwobey  der  Chef* 
des  Generalftabs  den  Feind  vorftellt.  Nun  find  fie  Feld- 
herren«; fie  gehen  rafrh  durch  die  Grade  eines-MajörSx 
lind  Adjutant^jh  bey  einem  ferigade- Generali  eines 
GbrUÜieutenants  und  Adjutant^ n>  bey    einem.  Divi- 
fio:  s  Genfful».  wobey  von  der  tnfanterie  zur  Reute- 
rcy,  oder  umgekehrt,  abgewechfelt  wird>  und  eihes. 
Ohriften  und.  Adjutanten  bey  einem  Feldmarfchall,. 
nni-foförtfplbft  als  Generale  angeftellt  zu  wefden4 — - 
Rer.  enthaU  fich  alIrr-B^ia»;rkurig:en  bey  dirfemsRcf^ 
f  e])t«  jiOJ.  JiaücsutxjßSUQheJ:  elatissxfLZ^  bilti^n.. 


Die  zwevte  Claffe  fertigt  leichtere  Specimina » 
^ührt  eine  kleinere  *  Unternehmung  aus,  und  rückt 
vom  Capitän'  und  Adjutanten  eines  Bataillonschefi 
auf  gleiche  Weife  bis  zum  Regimentscbef  hinauf. 
Schlimmer  kömmt  die  dritte"  Claffe  weg;  fie  mufs 
ein  J^hr  länger  ftudiren,  dieselben  Proben  befteben, 
und  kann  es  doch  nicht  weiter,  als  bis  zii  einer  fub« 
altemen  Anftellung  bringen.     : 

Durch  diefe  Einrichtung  elaubt  Hr.  tr,  L."  jeder 
Möglichkeit  der  Beförderung  üiiwürdiger  vorgeb^^ugt 
und  ein  untrügliches  Mittel  erfunden  zu  biben, 
dprchaus  tüchtige  Anfuhrer  ,  Ünterbefehlshaber 
und  Gehülfen  zu  erziehen.  Keine  Eiferfucht,  keine 
Begtinftigung ,  kein  Eigennutz,  keine  perfönlichen 
Rückfichten  können  auf  den  Gang  feiner  Mafchine 
wirken »  nachdeni  er  fie  einmal  aufg<?zo^en  hat«.  Er 
ift  beredt  in  ihrem  Lobe,  leitet  aber  gröfstentheilf 
die  Beweife  ihrer  Vortrefflichkeit  nur  von  der  Un- 
zulänglichkeit der  gegenwärtig  beftehenden  Einrich- 
tungen her,  deren  Mängel  er  fehr  richtig  enthüllt. 
Eben  fo  fcharf  rügt  er  auch  die  Vorurtheile  und  die^ 
Schwachheiten  der  meiften,  durch  das  alte  Syftetn 
gebildeten  Befehlshaber.  Woher  er  aber  bey  der 
Untauglichkeit  diefer  Männer  feinen  Kriegsminifter, 
feinen Generalftab,  feine  Feldmarfchälle,  Regiments- 
cbefs,  Stabsoffiziere  u.  f.  w. ,  die  bey  der  neuen 
Örganifation  gleich  von  Anfang  fo  kräftig  mitwir- 
kenmüffen,  verfchreiben  will,  das  haternichtgefagt» 

Über  die  Noth wendigkeit  der  EifAeit des  Befehls 
bey  einem  Heere  wird  jedermann  mit  ihm  einrer« 
ftanden  feyn;  es  kömmt  nur  auf  die  Mittelan,  wo- 
durch fie  bewirkt  werden  foll.     Wo  der  Staatsdicf 
zugleich  Feldherr  ift,  da  findet  fie  fich:  von  felbft; 
der  Vf.  will  aber  das  Ideal  eines,   aucb  von  diefer 
Bedingung  unabhängigen,  in  fich  felbft  vollkomme* 
nen  Kriegsheeres  aufftelten.     Er  fühlt,   dafs  fioch 
mehr«  als  der  Oberbefehl  über  die  Armee  dazu  ge- 
höre,  dafs   dem   deh   ganzen   Krieg  dirigirenden 
Feldherrn  zugleich  aucb  alle  Kräfte  des   Staats  zu. 
Gebot  ftehen  muffen,  wenn  er  einem  Souverto^der 
feine  Heere  in  Perfon  anfuhrt,  gewachCen  feyn  foll. 
Um  diefe  Schwierigkeit  zu  heben,  fetzt  er  feft,  dafs 
der  Kriegsminifter,   ^Is   Untergeordneter  des'  com- 
mandirenden  Generals,  diefen  ins  Feld  begleiten»  ^ 
und,  auf  die  Dauer  des  Kriegs  mit  der  vollen  Gewalt  ' 
des  Regenten  bekleidet,  über  alle  Kräfte  des  Lan-> 
des  unumfchränkt  gebieten  muffe.    Das  heifst.mit 
anderen  Worten  :  Der  Fürft  foll  von  der  Regierung 
(uspendirt  fern,  fo  lange  der  Krieg  dauert; —  Ver- 
antwortlich ift  derMinifter  blofs,  wenn  erMHlioneft 
erfpart ,    und  dadurch  die  Operationen  gehindert  t 
wenn    er  nicht  pünctlich  dem.  Feldherm-  gehorcht 
hat.SoUteHr.  v.  L.  auch,  einen  Souverän  finden,  der 
Refignation  genug  hätte ,  um  liiefcs  Opfer  zu   brin- 
gen :.  fo  möchte  doch  das  Mittel'  fchwerlich  ausrei- 
chen*.   Der  teldberr  würde- bey  widrigen   Erfolgen 
immer  die  Entfcbuldigung  anführen  können  •  dafs 
feine  Regierung  erft-  mit  dem.  Ausbruch  des^  Kriegs 
angefangen ,  dafs  er  weder  die  Mirtd  nioclylie  übri- 
gen \' erb  ältniffe  vorbereitet  habe„  und.  fich  auft  bey 
der  g^öfiteni  temporai:ent  Unabiiängigimt  dock  ftets 
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als  Verantwortlicti,  wenn  auch  nicht  in  der  Realität» 
doch  in  der  Meinung:  betrachten  mufle. 

Nachdem  der  Vf.  di«  vornehniften  Sc  Wierrgkei- 
t^  mit  fo  wenig  Anftrengung  überwunden  hat,  lön- 
ii£nibm  die  geringeren  nicht  rielMühe  koften.  Da- 
luQ  gehören  befonders  die  BewegU^bkiüßmer.Kitre 
Bild  das  dazu  erfodcrliche  Requificionsfylkein.  Das 
letzte  wcifs  er  fogar  för  die  Länder  desKriegsfchau* 
platzes  wohlthätig  zu  machen.  Sein  Kriegsminifter 
überfchiägt  nämlich  gleich  bey m  Eintritt  in  eine  feind- 
liche Provinz  den  ganzen  Betrag  alles  deflfen ,  waa. 
Cezu  telfien  haben  wird,  rechnet  ihn  zu  baarent 
Gelde  an ,  erhebt  die  Summe  in  IcKngender  Münze 
oder  in  gültigen  Papieren,  und  bezahlt  nun  alles  nach, 
dem  Markcpreife.  Da  werden  dann  die  Märkte  wim- 
mebivon  Verkäufern,  die  froh  find,  ihre  Waaren 
fo  vortheilhaft  los  zu  werden  (S.  137),  und  das  Heer* 
wird  im  Uberflufs  leben.  „Alle  Ziegel,  Maurer, 
Beder,  MüUet  werden  in  Requifition  gefetzt  (Ö. 
139);  lind  keine  Ziegel  vorhanden,  fo  wird  das  er- 
fte  befle  mafllve  Haus  abgebrochen,  bezahlt,  und 
aus  den  Steinen  werden  Backöfen  gebauet.  Braucht 
die  Arm^e  bchuhe,  fo  werden  alle  bchufter  neblial- 
lern  Leder;  braucht  fie  Hemden«  die  Nätherinnen 
nebft  der  Leinwand;.  Kleider,  alle  Schneider  und 
^les  Tuch;  Sättel  u.  f  w.r  alles  Leder  ui^d  die  Ar- 
beiter, allea  Eifen,  alle  Schmiede  u.f.  w.  in  Reqd- 
fitian  gefetzt ,  aber ,  wie  fchon  bemerkt ,  gegen  baa- 
re  Bezahlung  f  und  wer  nicht  arbeiten  will,  wird  als 
Landesverrätber  behandelt.'*  Um  keinen  Rech- 
Aongs&hler  zu  begehen,  wird  der  Miniiter  beynif 
erßen  Anfchlag^  gleich  ein  Maximum^ annahmen  müf- 
(en,  das  weiter  nichts,  als  alle  bewegliehen  und  un- 
beweglichen Güter  der  Provinz  und  alles ,  was  die 
Hände  ihrer  Einwohner  in  einer  unbeAimmten  Zeit 
produciren  können ,  umfafst.  Dafs  ähnliche  Mafs- 
regeln„Wunder  bewirken",  davon  hat  die  Gefchichr 
tf  vielleicht  Beyfpiele,  aber  als  „cunfache,  unfchäd- 
liche  Mittel**  (S.  X4l>  werden  fie  hier  zum  eriken  Ma* 
le  angepriefen. 

Was  ftxnft  noch  in  dem  Buche  vorkömmt,  find  :. 
Details  über  die  Organifirung^  und  Zufammenßtzung; 
der  Truppen  und  die  Übimg  derjslben ,   worin  viel 


Becrurtn^ng,  I^aze^eOie  nnäi  äÄiiHcHr  6eg«iflEaiidV; 
die  alle  fehx  fluchtig  abgethan  werden;  eins  über  diic 
Begriffe  von  tcAtik\  Strategie  imd  Siratonik^  worf- 
ln nichts  neu  ifr,  als  die  Terminologie;  dabey  häun 
fige  Wiederholungen  des  fchon  Gcfagten,  und  fchan- 
fer Tad el  der  gegenwärtigen  Einrichtungen.  D ie  lüi^ 
gen  des  \{%.  find  allerdings  nur  zagegründet;  abeirSn»- 
tzen  werden  fie  nicht  ftiften,  fo  lange  er  nichts  Befle* 
res,,  als  diefs  Ideal,  wie  es  viele  giebt,  vorzufchlagen 
weifs«  Man  bekämpft  die  VorurtSeile,  man  deckt  die 
Blöfsen  auf,  und  willaUes^nnreifsen,  ^ummic  unzurei^ 
chenden  und  in  der  Ausübungnicht  anwendharenMSlF»: 
teln  ein  neues  Gebäude  aufzuführen,  dem  nur  eiiue! 
Kleinigkeit,  dieBafis,  abgeht  Möchten  doch  die  gar 
zu  raCdien  Reformatoren  einmal  recht  ern (Ihaft beden- 
ken, dafs  fie  durch  daJ  gar  zu  beredte  Anpreifsen  isil-^ 
eher  luftigen  Syfteme  die  Alten  nur  in  ihren  fteifen» 
Vorurthoilen  b^ftärken;  fie  würden  nicht,  wie  unfer 
Vf.  im  Epilog,  fich  mit  der  Überzeugung  begnügen, 
„etwas  Nützliches  gewollt  zu  haben>  £r  gefteht  eben- 
-dafelbft,  „dafs  er  nicht  glaube,  ehvas  Vollkommenes 
geleiftet  zu  haben  i**  Rec.  ift  darüber  mit  ihm  einver- 
fianden,  meint  aber,  man  müfie  keine  Ideale  verfpre«« 
chen,  fo  lange  man  nichts  VoUendetea  Ue£ecQ» 
kann. 

DasEigenthnmsreclitdesHn.t;.  L.,  der  feit  fecha 
Jahren  über  diefen  Gegenßand  nichts gelefen  zu  haben 
verfichert,  an  allen,  in  feinem  Buche  enthalienen,,neu^ 
en  Ideen  wollen  wir,  ungeachtet  der  vielen  Anklänge 
aus  Bülow^s  und  Buclüiolzen^ s  Schriften,  keinesweges. 
bezweifeln;  Schade  nur,  dafs  gerade  das  Keue  nicht 
viel  taugt.  Alles  TJbrige  ift  recht  gut,  und  würde gewüs 
nochbeuer,  dasheifst,  reifer  durchdacht  und  mehr  ge^- 
ordnet  feyn,  wfnn  es  dem  Vf.  gefallen  hätte,  ihdiefeni 
fechs  Jahrenfich  nkht  ausfchliefsetidmit  feinen  eijge* 
nen  Ideen  zu  befchäftigen,  fondem  fie  auch  gegen  diei^ 
Grundfätze  und  Erfahrungen  Anderer  zu  vergleichen,, 
zu  prüfen  und  zu  ficbten.  Sein  Werk  würde  dann  fick 
nicht  blofsfür  den  Cirkel  feines  „Freunde  ynd  Freun- 
dinnen".  denen  er'zugleich  fein  Portrait  zueignet^ 
ifreW  „er  vorausfetzt,  dafs  es  ihnen  angenehm  fern 
werde,  bey  feinen  Ideen  auch  feine  Geflchtszüge  wie- 
der zu  finden**,  fondem  auch.  Süt  das  gröfseie  Publi» 


Gutes  und  Zweckmäfsiges ,    aber  durchaus   nichta>  cum  geeignet  haben,  das  keine  tröftlichen  Folgerungen» 

Neues  enthalten  ift;  einhöchft  unbedeutendes  Capi-'  furdeaGeift  der  Zeit  daraus  ziehen  kann^,  wenn,  er  die 

telfiber  die  Vefinngen;   eines  von  gleichem.  Uehalt  \V>lt  durch  blofses  Wollen,  ohne  Kxa£tünd  Tiefe,, 

ober  die  ILriegsgefetze ;  eins  über  Soldaten-  Ehen.-  anfpricht.  K£ 
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Mbdjckb..  JüTunßer,  b.  Waldeck:  Ideen zm  eiH€n MaÜio^l 
Ük  dm  Medichu.  Von  G..  SiehenberMeuy  ausübeiidcin  ^me. 
Wi  MüiiXlet.  i8o<t.  gjpt' S*  S*  (8  Gr.^  Die  piirchle£ung  diefec, 
kleinen  Schrift  hat  Kec.  viel  Vergnügen  gewahru  Der  Vf^ 
ift  Tou  reinem  Geg^nfiande  waiirbaft  durcHdruugen ,  bat  eiue, 
Tebr  befriedigende  Anficht  von  der  Mediein'  er^riflen^  unä 
mit  einer  ertreLÜicHen  Leiden  fr  ha  ftslofigHeic»»  Ruhe  ^und  Be-- 
fciieideaheit,  die  üin  befeelendeo  höheren.  Anflehten  uhec  den- 
menfchlicheu  Organismus  und  die  äi^fsere  !^ur,  über  WiC- 
feia'chafi,  Üuiifl  und  Empirie,,  auf  feinen  Gegen Üaiiii.  ang^ 
ii'endec  uu4  übergetragen,  Ware  die  Pictioa.^icht.  hin  unä 
Tkiedrir  etwas  zu  gezwungen  ^^  und  von'  dem.  gf>^ohniich^t 
^K^^cheebrauche- zu  fehr  aDwei^hcuidr^  di^  Paragrapiieiuöfterf- 
tu  gedehi.t ,  und  mäkelte  Stellen-  zu  phantaüereich  au  gi:(^S9;^\ 
cittn ,   welches.  hävi£g  'Dunkelheit  uim/  5ciiwer.vj;ri^4ilXiA  V«:k 


SCHRIFTEN.. 

>  • 

t|o  ^eyiall  des  denkeo4cn  änztlichen  PUbHoum»  mffcTisn,  dki 
£ls  viel-  XcelFe;tidefi  üb^r  die  Grii^idung  eine^  achten  M&thodiki 
der  Heilkunde  enthalt»,  und  aufserdem/ nach  manche  gehal»^ 
rtkhe  Bemer^^uf^^^n. über  dit;' wich tigilen  Gegenfläiide;  unfig*' 
r#D  Wifienichaftr  m  ijch  ifaÄiatj^— 

Der  Vf.  folgt  mtb  grofeec  Confequenz  ilbemll.  dbn«  naftui>' 

Siilofqphifcl^ei)  AnGdice'n.»  und  hat  fidi>  dk«  wahre  Wefen^ 
efer  von  fa  Vielen  mifsverilan denen  Lehr.^  ft>  ^liicklich  zu; 
ei^i  zu  maphen  gewufst».' ^afs.  er  dfen  gewöhnlicheii.  MiTs-' 
gu^SpsO'  ^^^  f  feudodfitui^hilofaphen  überall  enigangen  ift.. 
^..l^if  eueren  Paragraphen  cnth ah en  all^^ir.eiiw  Beziehun»- 
g^  über  .die»  Medicin  als  VViÜcftUhaft:  u..  f.  w.  Der  gegen-- 
war^igf .  3undpunct,  den  Medicin  ,•  fagt  dext  Tt.  >.  (by  der-  kriti-- 
fofajea.odfir  iqr  fo^l^Ä  t^  vielmehc  feyu,.  ein  Zußitz ,.  de«  wjrk- 
lich  (Itthfi  no^hwendig   '\(t.     Denn   (b  fehp   dej^    gegenwärtige' 
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-Ibengen  "Beleuchfung  unÄ  RrlAkuch  bed«rf:  fo  fehen  wir 
doch  nicht  ein ,  in  wie  weit  Sie  Rriuk  leat  lebendiger  und 
illffemeiner  auf  dieftlbe  wirke,  «U  zu  jeder  «nderen  Zeit. 
Wenn  der  Vf.  gefegt  hätte,  der  Zuftend  der  Heilkonde  fejr 
gegenwärtig -ein  krUifehtr^  wurde  diefs  |nicht  eine  grimdli- 
älw  Behauptung  gewefen  feyn?  .   „       . 

Trotz  der  gt«fsen  Bemühungen  der  Ante  und  Naturfor- 
*e1ier  in  den  neueften  Zeiten,fthrt  der  Vf.  fort ,  xur  höheren 
wi«enfdi«ftliAen    Au»bildiing   eines    «edicinifchen  Syltem« , 
«äffe  'men  es  fich  doch  gettehen ,   daf»  wir  nicht  einin»!  im 
ShereiT  Befitz  der  Principien  diefer  Wiffienfchaft  fe>'en.  —  Ge- 
»en  diefe  Behauptung,  in  der  Strenge  wie  ße  hier  ausgeforo- 
5hen  ift.  liefse  fich  doch  manche  gegründete   Einwendmig, 
machen     Daf«  wir  noch  kein  voBeodews ,   in  fich  gefehloffe- , , 
aes  Svliem  der  Medicin  beGtzen ,  liegt  nicht  fowohl  in  den 
Man«l  der  höheren,  leitenden  Principien,  welche  die  philo- 
fophiTche  Anficht   der   Natur  der  Hei  künde  allerdings  ver- 
fchafftTiat,  fondem  in  anderen,  hier  lucht  zn  entwickelnden 
Beftimmungen.  -    In  unferen  Tagen .  hei&t  es  ferner,   wo 
«  fo  viele  mediciiiifche  Sytteme  als  Compendien  giebt,  dnn- 
«  Cch  jedem  Arxte  die  Frage  auf,  *ras  durch  alle  diefe  Be- 
Kn^nfürdie  Medicin  al.  Wiffenfchaft  und  Kunft  ge- 
w^neS  fey.     In  der  Medicin  fey  es  uns  nicht  blof«  um  eui 
Wiffen ,  fondem  auch  um  ein  Handeln  zu  thun  ,    d.  h.  der 
hSchtte  Zweck  der  Medicin  fey  praluifch.    Die  Praxis   bilde 
keinen  Gecenfate  mit  der  Wiffenfchaft.    Ce  bezeichne 'eben 
die  Wiflenfchaft  auf  einen  beftimmteii  Zweck  bezogen;  aus 
derWiffenfchaft  fliefeen  die  Regeln  für  die  Anwendung.    Der 
fabegriff  diefitr.  «us  der  Wiffenfchaft .hervorjehenden  Regdn^ 
ft»  iSeigentlichften  Sinne  eine  Theorie  für  äie  Praxis.  Dieft 
«incfinm  der  Theorie  mit  der^raxu  tritt,  «ach  unfere«  Vf«. 
lÄung,  nur  da  ein.  Wo  fich  die  Wiffenfchaft  auf  der 
wfrhXn  Stufe  der  Cultur ,   in  Jenem  idealifchen  Punct  ge- 
SÄu  hit.  i^Ulchem  ihre  iUabe  «löft.  ihr  Ei.dzweck 
^idit  Ut    Auf  einer  untergeordneten  Stufe  .    alfo  für  den 
SVn  Sundpunct,  fey  aber  diefs  Verhältnifs^in  ganz  an- 
K.  -    Rec.  Wmmt  mit  dem  Vf.  ganz  dann    uberein, 
™  tr  darauf  dringt,  daf«  bey.  dem  gegenwarugen  Stand- 
JttncU  der  Wiffenfchaft  die  Praxi,  fich  uukt  pnx  allem  der 
¥b^e  anvettra«,  vielmehr  mit  groftem  »«««»''•  "«^ '"^ 
«rW  tJberleeung  und  m  t  einer  gewiffen  Scheu  Satze  de» 
iöKWenfliaft  für  die  medi^nifche  Theorie  benutzen 
dürfe?  Denn  die  Wiffenfchaft,   (UtAttVf.,  rerUfst  ofwrs 
iShtnmittdbaren  GegenOand  der  Medicin  -  den  menfcbli- 
Sno5«ämus,  uS  durchgreift  die  «»««N.turw^enfchaft, 
SSt  irfe.Entdeckung  im  grofsen  naturwiffenfchaftlichen  tel. 
aTin  Sr  Oebiet  herSber.  erhebt  fich  von  grofsen  An^gieeo 
.tt  GefeueV.  von  Ahnun|en,  Hypothefe.  zu  fc^n  Grund, 
««en  uTtW.    Während  diefet  BrweiteraiMj  der  Vl^eofchaft 
fb«  bl^bi  für  jtdeo  Augenblick  die  Praxit  em  Bedurfaif. 
.Sfzeit,  und  fie  muf.  fortwährend  ihre  Regete  •««  ^«M^ 
fcnfchaft  nehmen.    Im  Bezug  auf  die  Heiligkeit  de«  Zwedt» 
der  Prtxis  wäre  e«  daher  ein  ftrafliche«  Un«mehmen,  d» 
Jäi^«j  Wiffenfchaft ,    worin  in  gewiffen    R««'«»""'.    P^ 
^weiFungen  nicht  vermieden  werden  konnen^p,  m  die  Pra- 
*,  J^ftimmt  einzuführen.  -    Es^be  von  If»»*'.  befonder. 
^r  Zelt  des  herrfchenden  Formalismu«  in  der  Phdofophw, 
Wgegeben,  die  es  unter  der  Würde  der  Meduan  gehj^ 
^^r«  materiellen  Principien.«»  Grunde,  «u  »•««».  «»dd^ 
Judurch  Wiffenfchaft  in  ihr  einzuführen  verfucht  b«««.  4»«» 
S  in  ihr  aUe  empirifche  Realität  aufhoben,  und  ein  forma- 
le Raifonnement .  ein  logifches  Gebäudp  von  Begriffen,  an 
^n  SwUe  feuten.    Diefer  Gaffe  der  Arzte  gehörten  eigene 
S Sie  vielen  Carricature«  an.  welche  in  der  ©efchichteder 
&dn  gSeichnet  find.  -    Diefer  vetkehrten  Tendenz  fteh« 
des.  wenn  gleich  nützlichere,  aber  für  dw  wiffenCdiaffliche 
i^bUdTng  eben  fo  fchlecht  gewählte  Bejlreben  gegenüber, 
:   dl«  in  der  Medicin  auf  die  palpaWen .  in  uftferer  Welt  feht 
v,M  bekannten  chemifchen  Örundttoffe,  m  reduciren  ,  und 
aus  den.  in  der  Sphäre  unferes  Organismiw  befangenen  «a- 
teriellen  Bedingungen  des  Leben,  eine  Wiffenfchaft    diefe. 
Lebens  felbfFzu  conftrmren.     Wir  hegen  mit  dem   Vf.  d,e 
gleiche  Hoffnung,  dafs.  nachdem  die  in  ""'««'. 2"'  «".*• 
Vielem  Scharffinne  unternommenen  Verfuche,  auf  diefem  Weg 
•Kemifches  Syftem  der  Medicin  zu  erbauen,  fo  fehrmlfs- 
Inngaa  find,  «Uefc  für  ille  ZeiWi,die  letzten  feyn  werden.  - 


m 


S84 

Um  sur  Anficht  des  eigentlichen  Oegenftandes  dierer 
Schrift  — '  der  AuCTlellung  einer  Methodik  der  Heilkunde  — 
SU  gegangen »  übergehen  wir  mehrere  allgemeine»  an  (Ich  feht 
intereÜance  Betricbiunren  iLber  die  Cultur  der  Medicin,  übet 
das  WeCen  der  Naturerkenntnifs  u.  fl  w.  —    Das  eine,  filt 
fich  felbfl  ganze  und- unthieilbare  Object  der  Medicin  ift»  wie 
(ich  Unfer  Vf.  S.  77  ausdrückt,  eine  Mehrheit  einzelner  Be- 
ziehungen »  wodurdi  die  Wiflenrchafc  eine  Mehrheit  einzelner 
Eiichtung<.n' erhält,  welche  man  ehemals  irrig  als  Zweige,  oder 
noch  irriger  als  Theile  diefer.  Wiffenfchaft  betrachtete.    Es 
liegt  in  dem  Charakter  der  Medicin,  dafs  ile,  fo  wie  fie  bey 
ihrem  erden  'Entflehen  eine  Einheit  ausmachte,   und  fich  all- 
mahUch  in  ich  felbft  vervielfachte  —  wodurch  innerhalb  ihres 
I^reifes  einzelne  Wiffenfchaften  als  Individualitäten  ihrer  felblt 
entftanden  — •  ebun    fo  auch  diefe  Individualitäten    (ich    mit 
der  Zeit  verringern  werden,  und  fich  in  die   Einheit  wieder 
•ufiäfen  müffeii.    Da  aber   bis  hierliin  diefe  einzelnen  Rieh« 
tungen  der  Wiffenfchaft  nicht  aufgehoben  werden   können, 
fo  miiffen  fie  doch  in  (tecer  Beziehung  auf  die  Einheit  und 
Grundidee  der  Wiflenfcha^  betrachtet  werden,  um  als  orgaiii- 
/che  und  organifirende  Glieder  derfblben  zu  erfcheinen.    Wer 
(kh  daher  zur  Wiffenfchaft  der  Medicin  erheben  will ,   fuche 
nicht  blofs  das  mannichfiiltige  Einzelne  derfelben  aufzufaffen» 
und  fo  ein  collectives  Ganzes  zu  erhalten  ,   er  bedrebe  fich 
vielmehr,  den  Geilt  des  Ganzen  zu  ergreifen.  —    Diefes  Ge- 
fetz ift  gaKz  im  Geift  der  Naturphilofophie  gedacht  und  aus- 
gef^rochen ,  und  fo  lange  die  Richtigkeit  jener  genialen  Na- 
turanficht nicht  widerlegt  werden   kann,  wird  auch  diefer t    ' 
von  dem  Vf.  als  höchites  Princin  für  die  Methodik  der  Me- 
dicin angewendete  Grutidfatz  feitftehen,   und  den  daraus  ge- 
zogenen   Folgerungen    zur    fieberen  Stütze  dienen,   —    ^Is 
Grund(iicz  für  die  wiffenfchaftliche  Bearbeitung  der   Medicin 
macht  daher  der  Vf.  folgendes  Gefetz  geltend :  Dafs  daS  Ob- 
ject  derfelben  in  feiner  höchHen  und  allgemeinflen  Bedeutung 
aufgefafsc  und  in  feiner  Univerfalitac  an^efchaut  werde  ,   wie 
es  fich  in  der  Idee  eines  Univerfaiorganismus  «Is  für  fich  be- 
gehend •   und  als  mit  der  Aufsenwelt  in  einem  lebendigen 
VerhiltnifEe  begriffen ,  gegeben  ilt ;   da(s  ferner  diefe  Idee  in 
allen  einzelne  Richtungen  der  Medicin,  Phyfiologie,  Nofologie« 
Therapie  und  Materia  mediea  ausgedrückt  werde.    Selb(t  die 
mit  der  Medicin  bis  hierhin  noch   immer   unbefUmmt  zufam- 
menhangendeit  Materialien  t    als  die  Anatomie ,  die  Chemie 
unferes  Organismus,  follten  diefe  Idee  in  fich    hineinbüdenf 
luid     üe    nur     nach     der     befUmmcen    Leitung     derfelben 
ferner  cultiviren.    Oberhaupt  foUte  die  ganze.  M2&  von  Em* 
pirie,   in  wie  viele  einzelne  Fächer  man  diefelbe,   der  Ver* 
fchiedenartigkeit  ihres  Materials  wegen,  auch  rubriciren  mag» 
in  die  Grundidee  der  Medicin  aufgenommen  »  und   in  derfel- 
ben univerfalifirt  werden.   — . 

Zuleut  wirft  der  Vf«  noch  einen  Blick  auf  die  techpifche 
Seite  der  Heilkunde«    Hier  wird  dem  praktifchen  Sinne  eine 
bedeutende  Stelle  eingeräumt»  der  fich  jedoch  von   dem  t  g* 
praktifchen  Takt,  der  in  neueren  2<eiteu  fo  verrufen  ift»  da* 
durch  wefentlich  unterfcheidei ,  dafs  das  Ergreifen   des  Indi- 
viduellen   in  jeder  gegebenen  Krankheitsform  kein  blindes » 
fondern  ein  durch  diß  Beftimmung  der  Wiffenfchaft  motivir- 
ces  ift    Inzwifchen    räumt    der    Vf.    dodi    ein»  dafs    hier 
etwas  Zufälliges,  Schwankendes  in  die  Medicin  komme »  eine 
Lücske»  die  nur  durch  gefohickte  Anwendung  -der  Beobach- 
tungsfacu  auf  den  beftimmten  Fall  ergänzt  werden  könne.  — 
Ganz  mit  unterer  Überzeugung  übereinfUmmend  bemerkt  det 
Vf.»  dafs,  je  wiffenfchaftlicher  der  Arzt»  defto  enger  werde 
für  ihn  des  Feld,  welches  er  auf  empirifche  Weife  durdi  Be- 
obachtung auszufüllen  habe.    Es    laffe  (ich  erwarten »    daCi 
die    wimsnfchaftliche     Medicin ,     bey    ihrer      immerwähren- 
,  den  Fortbildung»  immer  mehr -das  Feld  der  Empirie  befchrän- 
ken  werde;   emltweilen  aber  k<5nne  der  Empirismus  in  det 
Medicin »    der  Wiffenfchaft    gegenüber ,    nicht    fleifsig  und 
forgfältig  genug  cultivirt  werden   —  eine  Regel ,  welche  Rec. 
angehenden  Ärzten    nicht   dringend    genug    ans  Herz  legen 
kann.  •»-  . 

Wir  fchliefiien  die  Anzeige  diefer  Schrift  mit  dem  Wuo* 
fche»  dafs  diefelbe  jrecht  viele  Lefer  finden  ,  iind  di«  ^^^ 
enthaltenen  glücklichen  Ideen  einen  recht  wohlchati^en  Ein- 
flttfs  auf  die  wiffenfchaftl^e  Bearbeitung  der  Heilkunde  aus« 
üben  möfeo*  «-r  v    SS«. 
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vorigen  gahrhundertJ.  Voh  £.  Brandet,  gehei- 
men Cabinetsrath  in  Hannover.  iSog.  237  S'  8- 
(iThlr.) 

JLj  iß  des  berfibmten  Vf).  dieferSetrachtungeh  Ab- 
Gcbc  nicht  gewefen,  ein  eigentliches  Gemälde  des 
Geiftes  Jcr  Zeit  in  den  angegebenen  Jahren  zii  lie- 
fern. Vielmehr  hat  er  nur  über  einige  der  vorzfig- 
Uchften  Erfcbeiniingen ,  über  ihren  abfolaten  Werä 
Dodaber  denEinflufa  derfelben  auf  die  Nation,  dem 
Poblicum  feine  Gedanken  mittheilen  wollen.  Ea 
läfst  Ücb  im  voraus  erwarten,  data  ein  Mann,  der 
tU  feiner  itcobacbter  und  rcbarfHcbtiger  Beurtheiler 
fetnlÜnglicbbekanntiJl,  und  welcher  auf  einem  Stand- 
puncte Hebe ,  von-^elchem  er  das  Treiben  fowohl 
in  der  politi  fchen  als  literarifcben  Welt  bdfer  zu  Aber- 
fehen  im  Stande  !ft,  a]s  viele  andere  Schriftfleller, 
'  febr  viel  interefTantea  und  Lehrreiches  raittfaeilen 
verde.  So  ifl  es  denn  auch.  Dai  ganze  Buch  ift 
70II  trefflicher  Bemerkungen,  reifer  Urtbeile,  reich 
u  Stoff  zum  weiteren  Nachdenken,  und  gehOrt  zu 
den  vorzüglichen  Producten  der  neueften  Zeit.  Ea 
ift  nor  Schade,  dafs  ein  gewilTer,  leicht  zu  erklären- 
der Unwille  und  Unmutb  dem  Ganzen  und  dem 
Einzelnen  einen  Anllrich  gegeben  hat,  welcher,  fo 
(ehr  er  auch  den  Gefühlen  und  Empfindungen  vie- 
ler mrprechent  und  fo  edel. er  auch  in  feinen  Urfa- 
chen  fevn  oiag,  dennoch  dem  inneren  Gehalte  des 
ilacha  IowobI,  als  dem  Eindrucke,  den  es  macht, 
niclic  günftig  Ift.  Bey  weitem  dasmeiße  Iftnurvon 
der  nicbtheiligen  Seite,  mit  gänzlicher  Überfehung 
der  belferen  Seite,  welche  doch  manchmal  fehrnabe 
Ug,  dargeftellt,  und  nicht  feiten  iftdienachtheiHge 
Seite  mit  einer  nicht  gerade  gerechten  Kiin&  hervor- 
gerogen ,  und  Aber  das  Mafs  ins  Licht  gefetzt  wor- 
den. Etwas  durcbaus  Löbliches  lü  fo  gut  wie  gar 
sieht, von,  unferera  Volke  angefahrt  worden,  und 
doch  hätte'  ein  Beobachter,  dem  es  am  Herzen  gele-' 
gen,  dergleichen  aufzuGnden,  in  einem  Zeitraum  von 
etwa  vierzig  Jahren  wohl  etwas  finden  kitnnen,  was 
des  reinen  Lobes  werth  gewefen  Ware.  Überdiefs 
ift  der  Vortragnicht  febr  anziefaend,  manchmal  nach- 
ISfüg.  SAwerüch  wird  daher  das  Buch  den  Ein-' 
druck  machen,  den  es  wegen' der  Reichhaltigkeit' 
ond  als  Spiegel  des  Geiftes  und  der  Sitten  zu- ma-* 
4en  verdiente ;  und  nicht  blofs  dlejenigca,  denea 
SjJL  UZ.  ISO«.    Dritter  Band, 


es  BUS  guten  Grflnden  nicht  gefallen  kann,  fondem' 

auch  Unparteyifchere  werden  manches  daran  auszu-  - 

fetzen  haben.     Eine  genauere  Anzeige   wird  diefea 

Urtheil  rechtfertigen. 

Glelcbfam  bis  Einleitun     ~  ' 

kungen  über   das   zu  Grün 

Reich.     Schwäch  war  das  E 

aber  doch  nicht  unwirkfam, 

den  rechtlichen  Charakter  d< 

lichkeit  wird  die  Nachwelt  r 

litifcbe  Weisheit.     Jeder  fah 

ein  morfches  GebHude  an,  n 

liebe  Mitteiden  Einfturzabzi 

unweife  war  jede  Mitwirkü 

deutfcfaer  Hand  —  und  dod 

hehlen?  find  Ihm  die  erften 

gröblicbften  Verblendung ,  t 

gebracht.     Freylich  wfire  dai 

heftigen  Stofs  von  atifsen  e 

DerFärflenbund  — >  zu  febr 

Tage,  wo  die  krfiftige  Sprach 

mehr  gilt,  wo  niemand  fie  zt 

benrtbeilt  —hatte  den  Zweo,  txpioaonen  zu  ver 
baten,  und  fchfltzte  da»  Reich  für  einen  Aueenbll<-t' 
Wahrifts  freylich,  dafs  eta  Reich,  welcbei  ßch  „li 
Wahrfcheinlichkeit  eines  guten  Erfolgs  nicht  felbA 
vertheidigen  kann,  ftets  ein  fcHVtches  Reich  ift  •  al 
lein  es  war  diefes  doch  nicht  jederzeit  gleich  vahr 
Auch  glaubte  das  Reich  ftets  unter  der  Ägide  einer 
der  Mächte  zo  flehen,  von  welchen  ea  allein  för 
feine  Exiftenz  fflrchtete.  Dafs  der  tödtliche  Schlaff 
von  der  Seite  herkommen  würde,  konnte  man  vor 
18  Jahren  und  zu  der  Zeit,  als  man  den  Reichakriet 
decretirte.  nicht  rorausfehen ,  und  wenn  Hannover 
Heb  der  Kriegserklärung  widerfetzt?,  fö  handelte  es 
doch  wohl  mehr  Im  Geifte  Englands ,  das  damals 
noch  keinen  Krieg  wollte,  als  im  G*ifte  eines  deut- 
fchen  Reichsftandca.  Für  unwirkfam  und  unnütz 
konnte  man  einen  Reichskrieg  halten,  aber  nicht  für 
verderblich.  Wenigftens  warkeinGruodTorhanden 
um  imj.  1752  diefs  mehr  zu  glauben  ab  im  J  170/ 
wo  Hannover  gleich  anderea  in  die  Kricffs-Po! 
faune  bliefs.  —  o        w- 

Begensburg  und  Wetzlsr,  wo  das  heilige  römj 
fthe  Reich  fichrbar  erfchien  —  in  Wien  verlor  es 
fich  faftganz,  und  war  zu  febr  mit  Öfteneich  ver- 
«tifcht  —  gewährten  keinen  grofsen  AnMtct  In 
Regensburg  herrfchte  Pedanterey  vor,  und  eine  za 
legislativen  Zwecken  gebildete  Verfammlung, 'anf 
welfJier  jeder  nach  hö<M  i^emdreacn  loftrucdonca 
Ccc 
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handeln  mnfiite ,  und  auf  welcher  man  nach  Advo- 
catenari  Kceflirie.  konntp  weni^Gutesfärdem*:  Ein  ; 
jeder,  befonders  von  den  gröfseren  Furften,  that 
lii  ber  füi  ficbi  was  ihm  Noch  fehlen.  Die  Untbätig- 
^1  fchadete  daher  weniger.  : —  Doch,  erhielt  und 
Tennehrte  fie  die  imfeligeMannicbfaUigkeit  unddas 
Frindfellge,  das  fo  oft  in  den  Vorrchritteit  eine« 
Staats  gegen  den  Nachbar  lag.  —  Die  freyheitund 
Vnebhang.i£hejt.  welche  mau,  «ua-heiUg«r  Ehrfurcht 


warent  'U*  ^1^  »eriiBrAWUg  ue«  nsikusvci-uwucBc*« 
lea^beyziurageoi  auf  de»  Vfj>  Bemerkungen  üb#r 
difii  Geifl.  diefea  Gertchfiah«^  .eiiu^n  EjfAnIa  ge- 
habt haben. 

So  wenig  wie  ixn  Ganzen »  eben  fa  wenig  fah 
man  im  Innereil  der  einielaei»  Sta^tpn  tiefe. polid- 
fdie  Weifbeit.  —  DiefecEinleitimgfolgteiseaähere, 
Herausbqbiing.uad  Beurtheiluag  einige?  von  dem 
Yf  für  b^fundeEs  wichtig  geb^i^er  Errcheinimg^ 
ia  der-  wiCfeofchaftUcben.  un^  polirifcbei^..  Welx^ 
neMlfÄlands,  Die  «rfte  PeriodeimnfaJ"«.  "^ip  ^e'fen, 
iom  Ende  des  ficbenjährjgen  Kriefies  bii  ^»9.  Jahr 


I7go.  Nach  dem  ßebenjSbrigen  Kriege,  in  welchem 
fo  manche  Kraft  Cefa  entwickelt  hatte,  welcher  aber 
auch  manche  Wunde,  die  geheilt  werden  muftte,  in- 
rückliefii  fcbriti  der  V\'t>hlAand  tangüam.  fther-fidfer 
fort.  — r  Der  ßebenjübrige  Krieg  mtnirie  iaBn.i'hcil 
Privatmann  und  einige  Länder,  aber  er  brachte  viel 
fremdes  üeld ,  Mittel  zur  Wiederherßellung  des 
Wohlflandes,  nach  Deucfchland.  —  Uer  Luxus  hielt 
Mim  groftea  Glück»  nicht  gleichen  Schritt.  Ea 
herrfcbte  noch  die  Idee ,  dafs  doch  das  Geld  nirltf 
aU«f  gleich  mache,  d^fs  die  Anwendung  deflTelben, 
fich  mit  nach  dem  Stande  und  den  Verbältniffea 
richten  muffe,  und  dafs  die  Anwendung,  die  d^eia 
jeinen  zieme,  dem  anderen  nicht  zitmen  könne.— 
£■  war  allgemeines  SirebeQ,  etwas  vor  Cch  ui  brin- 
gen, etwas  zu  fammeln. 

Auch  die  Wiftenfchaf^en  lebten,  befonders  im 
proteAantifchen  üeutfchlande,  fcb&n  auf.  UULitv- 
raturhriefe' machten  eine  wohlthatige  Revolution.— 
Von  der  allgemeinen  deutfcben  Bibllothelc,  welche 
in  den  erfteti  Zeiten  fu  vortrefRich  war , '  hfitte  daf- 
fetbe  gefagt  werden  können.  —  DäsTheater  belTerte 
lieb,  ohjie  ein  Sammelplatz  des  grpfsen  ^efcfamack- 
lofen  Haufens  zu  feyji ,  der  nur  etwas  fQrs  Auge  bs> 
ben  will.  Die  Kritik  hob  ßch,  und  zeigte  von  den 
Univerßtitten ,  befonders  von  Götiingen  aus.  ihre 
trefRicben  Wirkungen.  Allenthalben  eröShetenfilch 
pfailofophifche  Anßchten,  ohne  dafs  man  durch  übef- 
trichenes  Studium  der  ebf^racten-FhiJofophie  den 
wahren  Sinn  tödiete,  —  Vernunft  und  Vorurtheile 
herrfchzen  gerne  in  fchafti  ich.  Indem  jene  aufbellte, 
thaten  diefe  der  SchaamloCgkeit  der  tbierifchen  Ns: 
tu^  Einhalt  —  biauchtiiian  dazu  Vorurtheile?  möcb; 
te.  man  ftaget}.  —  Vurtreffiicfa  war-  iin  Ganzen  dei; 
Geift  und  Sinn;;  aber  tJLef  Keim  zi^ua  Unltraut  U^ 
doch  auchfchon  da.. 

Drey  Momente  macht  der  Vf.  bemerkbar.  I.  IM* 
grojtitk  Veräiderutigen,  die  in  rHigiÖfen  undpättago- 
gifcken  Anßchten  vorgmgen.Sehi  richtig  wird  fibei 
den  Wetth  des  Streits,  cimi  man  mit  dem  gröfsien 
Eifer  und  der  wichiiglten  Miene  über  dogmatifche 
Sätzefübrte,  wie  überdenTriumph,  denmanerrun- 
gen  zu  haben  glaubte,  wenn  man  ein  utihaltbares 
Dogma  verdrängt  hatte ,  geurtfaeUc.  Das  l'bel ,  da* 
cllioahlich  daraus  entiland,  dafs  flie  beßeo  Köpf«! 
Cch  gegen  die  Religion  erklärten,  und  dafs  die  vor- 
züglichfte  Ehre  imtner  dem  zu  Theil  wurde,  der  das 
Gebäude  angn'fF,  war  freylieb  gröfser  als  das  Übel, 
einige  unbegreifliche  Dogmen  niehr  zu  haben. 

Sehr  vini  fcbottesi^aucnin  dem  enthalten,  Vu 
Qber  Erziehung  gefagt  wird.  '  Die  Thorbeilen  vieler 
B|eformat<»ren  der  Erziehung  und  der  Philanthfopen 
werden  zwar  jetzt  richtig  beurthcili,  und  man, be- 
müht üth  zwar,  mehr  auf  dem  rechten  Wege  wahres 
WüTeo  und  giüodlichea  Studium  zu  fördern,  den- 
noch enthalt  diefer  Ahfcbnitt  vieles  der  Beherzigung 
werthes.  Befondera .  iÜ  dasjenige,  wa«  Ober  den 
We^hder  häuslichen  Erzi^ung,  über  den  Einflufs, 
den  jJi^nkl^Vorfteilungeq  oft  haben,  und  Ober  den 
Umerriclu  in  der  iUligLon«  d^ier  ;^s(iie  des,  ücffU|Ii| 


^ 
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gefugt  wird,  letrrrdcb.    Doch  darf  mafTbillig  fragen*: 
waren  derm  diele  Bewegungen  in  der  Theologie  and 
Pädagogik  zu  nicbfa  gut?   Können  \nt  jerzt  wfin- 
fchen«  diafs  dtefe  Revolutionen  nicht  ge  wefen  wären  f 
II.  Die'  Ideff  äafs  der  Staat  eine  voii  der  höchßen 
Gewak  eingerichtete,  Mafchimi  fey.     Diefer'  Abfchnltt 
hefchäftigt  ficb  faft  lediglich  mit  Preuflen »  und  mit 
einigen  von  Friedrtcha  II  Reglerungsmaximen.    In 
allem»  was  hier  und  an  vielen  anderen  Stelleh  fiber 
diefen  Staat  und  feinen  grof&en  Kernig  gefegt  wird,, 
zeigt  fich  dergrofse  Unwille  des  Vfs.  überblies,  was 
preoffilch  hei&t ,  zu  fehr.     Man  mag  dber  den  preuf- 
fifchen  Staat  und  deflen  Verwaltungsmaxtmen  den- 
ken, wie  man  will :  fo  gewährt  doch  diefer  Staat  bis 
zu  Friedrichs  II  Tod  ein  fo  intereflantes  Schaufpiel, 
und  diefer  König  erfcheint  in  fb  vieler  Hinficht  aU 
ein  erofser  edler  Mann ,  dafs  es  wehigftens  nicht  er*- 
freuTichlft»  wenn  man  allenthalben  ein  künftlichea 
Streben  gewahr  wird ,    jede  Einrichtung  in  diefem 
Staate  und  jeden  Schritt  und  jede  Äofserung  diefes 
Mannes  mit  Tadel  und  Verdammung  belegt  zu  fehen.^ 
Wer  fich  mit  Billigkeit  in  die  Zeiten  diefbs  Königs 
verfetzt ;  wer  die  deutfche  Literatur ,  wie  fie  in  den 
zwanziger  und  dreyfsiger  Jahren  des  vorigen  Jahr^« 
hunderts —  Friedrichs  11  Bildungszeit  —  war,  be- 
trachtet; wer  die  Regierungsmaximen  und  Adminf- 
ftrationsmnbpden  devtfeber  Länder,  in  jener  Zei^ 
wo  Hofpt^diger,  Kanzler  und  Stände  in  alles  fleh 
mifcfaten,  wo  man  über/hundert  t)iage,  überwdche 
tiian  jetzt,  nacUdem  ganze  Bibliotheken  darfib^'ge- 
fchrieben  find,  noch  qicht  auf  dem  Reinen  ift,  noch 
gar  nicht  nachgedacht  hatte:  wer  all^sdiefes  und  fa 
manches- andere,   waSefn  unparteyifcher  Beurtfaei« 
1er  grofeer  Mäimer  lind  ihrer Werkenichtüberfehea 
darf;  erwägt,   und  da.bey' bedenkt,   dafs  Friedrich 
fleh  un4  Mnen  Staat  kein'esweges  für   allmächtig 
hteh ,   nnd  nie^  von  demselben  Wunder  erwartete; 
wird  ^ewtfs  anders;  ah  jetzt  fo  oft  gefchieht ,  fiber 
dtefen  K5nig  und  deflfeh  Einrichtungen,  welche  oh- 
nediefs  nicht  in  dem  Charakter  und  in  dem  Geifl:  ge^ 
dacht  und*  ausgefßhrt  wurden,   den  man  ihnen  jetzt 
aufzudringen 'fttchf,    urthetien;     Ein  grofser  Mann 
mirfs  ans^' feinem  Standpunctbbburtheilt  werden^ 
und  es  ift  eben  fb  ungerecht  ,^   tvedn  man  den  Üm^ 
fiurz  der  ptfeuffifcben  Monarchie  Friedrichs  IIEinr 
richtnnifen  beymeifen  will »  al^wenh  m^n  es  Karl 
dem  GroTsen  zur  Laß  legen  wollte ,  dafs  fein  Reich 
fobald  zu  Grande  ging«    Wür  äberlaifen  dem  Lefer 
das  weiter^  Urtheii  über  diefen  Abfcbnitt ,    in  wel-^ 
^hem^ti^an-Manefaes^ finden  wifd;,  was  fchon  Mirabeaä 

fefagt  hat,  den  der  Vf.  ttherhanpt  hau^t/ltchUch  zoni 
ibteirfn  (einen  AnfichtehTOttPreuffen  gewählt  zu 
haben  fdhieihr.^  Wirwönfehenxhdefren  von  Herzen;. 
da 's  Manches  vM  d^m^-VE^as  derVf«  über  AdminÜtra-^ 
tions  -  Mafsregeln  und  befonders.  aber  den  Charakter 
der  JDeutfchen  fagt,  von  den  Schöpfernneuer  Staats^ 
^inrictiivngn  erarogan  uad  benutzt  werde. 

in.  Die  Mifsverh^ttMßi^  die  unter  d^  gebädeteik 
Ständen  fi.fih  äüfserten:    Auch  hi6r  witd  Friedrich  II 

wohl  IM  t^l  gcthao«  w^^.«ui,4b!ift  B^^  MpAdiem 


zur  Laft  gele^  w!f  d,d|ifSi  er  di*  Scüteidewandhfchit  nie^ 
derrifs,  welche  jitzt  iflim^r  noch  Menfchen  von  gleir 
cher  Bildung  trennt.     Freylich  hätte  er  ea  hefler  g^ 
könnt»  als  j^der  andere,  und  freylich'  wäre  e^  «ifii 
Glück  gewefen.  wenn  die  unfeligft  Scheidewand  nie- 
d^rgeriden  worden  wäre,  welche  Menfchen»  dieeina^ 
grofsen  Theil  ihres  Weges  gemeinfchafriich  gehefv 
In  gewiffen  Fällen  ftrenger  und  kränkender  trennfc, 
als  Räudige  von  Reinen  getrennt  werden^  —  Frie^»^ 
richs  Begriff!^  vom  Adel  waren»  wie  wir  jetzt  einfcr 
hen»  ofiTcnbar  falfch,  er  erwartete  von  den  Mitglie^ 
dern  diefes  Standes  mehr  als  fiüch  vo«  ihnen  erwar,-^ 
ten  läfst;  aber  es  war  diefeS  ein  Irrlhum  feineaZeiv 
alters ,  durch  lÜMUsquieu ,  der  in  Sachen  der  Art  al# 
ein  Orakel  galt»  laut  gepredigt,  uAd  auch  voa  dena 
jüngeren  Möfer .  der  fonft  in  den  meiften  Fällen  viel 
richtiger  fflh  als  fein  Zeitalter»  nicht beftritten.  überr 
diefs  war  das  Mifsverhältnifs  noch  nicht   fo  grelU 
noch  nicht  fo  eihpörend  für  den  Bfirgerftand,  aUea 
nachher  geworden  ift.    Der  Bürgcrfkand  im  Ganze« 
war  noch  lange  nicht  fo  geftiegen,  und  der  einzelnf 
Bürgerliche,  welcher  fich  als  GeiftHcher»  Gelehrter 
oder  fonftiiuazeichnete»  war  hey weitem  mehz  geacV 
tet,  und  hinge  nicht  fo  fehrzurückgeftofcön  als.  jetzt» 
Schon  das  greisere  Anfehn  und  die  aUgemehie  Ach^ 
tung,   welche  das  höhere  Alter  ohne  Unterfchie4 
hey  der  Jugend  genofs»   trog  dazu  bey.     Der  Adel 
von  der  anderen  Seite  war  lange  nicht  fo  verbötT 
gert  als  jetzt » 'wfenn  ergleich  mehr  vertiaüert  feyi^ 
möchte.     Uberdfefs  war  es  Sitte  der  2LeU,  dafs  es 
dem  einen  Stande  gar  nicht  einfiel,,  das  haben  zu  woV 
len ,.  was  der  andere  befafs.     Der  Unterfchied  der 
Stände,    fo  vieles  er  unter  allen  üraftänden  gegea 
fich  haben  mag»   wird  <!ann  erft  ein  rfecht  grofse^ 
Übel,  wenn  diefer  Unterfchied  drückend  g-eföhlt  wird^ 
und  wenn  der  begünftigte  Stand  die  Vorzüge  nkht 
metir  befitzt,  ja  nicht  mehr  befitzen  kann ,^  wefshalb 
er  begüxiftjgt  worden  ifi. 

Die  Rechte  des  AdeU  waren  meiA  Pealtechtn 
nach  richtigeren  Begriffen  mehr  Rechte  adllrh^r 
Güter,  als  des  Adels  felbü  Verltändig  und  billig  find 
des  Vfs.  Ideen  über  diefe  Rechte :  die  Steiierfrey heil: 
infifle  für  neue  Auflagen  ganz  wegfallen.  —  üngie^ 
recht  ift's  wahrlich  auch  nach  den  ftrengften  Bechta* 
begriffen »  dem  Adel ,  feitdem  er  dem  Staate  nicht 
mehr  wie  ehedem  auf  eigene  Koften  dient»  fondem 
mehr  als  jeder  andere  Stand  vom  Staatie  zehrt,,  fich 
das,  was.  der  Staat  aufwendete  aneignet»  und  oft* 
mals  an  den  Schulden ,  die  der  Fürift  machr »  aa4 
der  Staat  bezahlen  mufs  ,  gro£sen  Antheil  genonb^ 
men  hat,  frey  vOn  alUn Lauen  zu  teflcn-  —  nAiu 
fehung  der  alten  Auüagen.  muffe  {man  dte-  Steuer« 
freyheit'allmähJtch  aufhtben.  Z.  B.  alle  25'  Jahr  eia 
Dritthcfii:  —  Diefs:  IS  in  Anfehung  der  Grundfleiu 
ern  blUf^.,  weil  die  Steuerfreyheit  einmal  ei;^.  WohU 
^  erworbenes  Eigen thum  ifk»^  welches  man  möglichft 
fcfaonen  muis ;  aber  perfönllche  Fre\  heiten.  Z.  B^ 
TonFleifch-,  Bier-,  Wein  -  Steuern  ,  CeiliteraKy 
Abzugs  -  Geldern  u.  f.  w.  müfsten  g:*-e  ch  wegfallen^ 
voiL  kituk  vecottuftiGBE  GxiumI  fiUdkfe  Erey  heil  vor« 
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ta^t  bÜndem  Zotranen,  oder  mit  fklavifcbem  GeboN   .  fiacb  dem  Vf.,  beynabe  wefentlicb  ftofbwendif^wenn 
fam  folgt. —  f  •        '  ^nicht  der  Regent  ztiidenfufserordentlicbeti  Erfchti» 


ßracten 

Kfi 

ofophi«,  zu  welcher ^der  Deutfche  jedcrzeit^^einen 
grufsen  Hang  gehabt  hatte,  eiae  fo  alhgemeine'Be- 
fcbafciguiig,  als  fie  es  bey  dem  Dcutfofaen  nie  gew^-i 
fen  war,  und,  zufolge  der  Beitimmung  der  Natur»  für 
den  Menfcben  fticht  feyn^föTTte".'  Nur  Wenige  ha- 
ben das  ^Veraiögen,  fich  felbftftändig  in  fpecalativ« 
Ufiterfuchungen  einzulaffen»  und  Bekanntfchaft  mk 
den  Meinungen  Anderer  macht  noch  keinen  Philo- 
foi^hen.  Dic^  Mifsbrüuche  und  Nachtheile  keigten  ficb 
bauptfächlich  m  det  Verachtung  des  Poiiciven«  be* 
/onders  der  Erfahrung  und  der  Gefcbichte,  in  dem 
EinflafTe  auf  die  Sittenlehre ,  welche  in  Formeln  ge- 
zwängt, die  das  Herz  nicht  ergriflSen,  ihre  Kraft  auf 
das  men&hlicbe  Gemüth  TerhDr,  uad  endlich  bey 
der  Anwendung  auf  die  Dogmatik  und  Bibeierklä- 
jiung^  Es  verfteht  fkh  wohl  von  felbft,  dafs  der  Vf, , 
.durch  feine  Bemerkungen  üb^r  einige  fehr  riehtfg 
Aufgefafste  Z^ge  aus  der  Scfaattenfeite.  der  »eueren 
Philofof hie»  nidht  bat  behaupten  wollen ,  dafs  die 


natürlich.  Üoch  wfirde  er  dem  Tierzog  von  ßraun- 
fchweig  alles  übergeben  haben,  wenn  diefier  i—  bit» 
ter  beu«lhel(ke  — ^  Fü^ft  Itark  g^nug  gewefen  wäre, 
das  anzunehmen  f  wonach  er  fich  fehnte.  Die  De- 
partements-Chefs waren' von  Fried ricbsTehler,  nuf 
das  Mifchinenmäfslge^  iiur  die  FertigJieit  zi  Sehten, 
angelteckt,  und  Departements- (leiil  berrfchte  allem« 
halben  vor.  Wahr ift  das,  was  über  die  Cabinets- 
becretatte  und  über  das  zu  häufige  Sopplfcireti  — 
wekhea  jedoch  auch  feine  guten  äeiten  hat  —  ge- 
fagt  wird.  Bald  bildete  fich^as  uttglAckfeUcbftt  aller 
Regimenter,  das  Favoriten- Regiment;  und  weicht 
Menfcben  Wvrto  die  Favoriten I  Üaf«  trll^siofthai». 
los  ging,  daran  foli  i  riedrichs^  Sleicfagölti^keit  ge- 
gen manche  heilige  GnmdfürzeScbuklg^Wefenfeym 
Dean  eaiey  keine  laute  Stimme  vorhanden  gewefen, 
weiche  den  König  hätte  wecken  und  imponirenkdn- 
»en.    Die  Form  blieb,  der  Gelft  verfcbwand. 

5)  Du  Fotgeik  dtsftiiffgndm  Qinuffis  fingen  an  ia 
neuere  FhilofopUe  tut  keinen  Zweig  des  jnenfchli-  '  ganz  Dei^icbUndfebrmerkliefazu  werden.  Ein  fckö* 


«beik  Wiflef\s  «twas  Gutes  geleiftet  habe 

4>    Di€  VerSndermngeti  in  der  preufftfctun  Montan 
€hie  nach  Friedrichs  Tode.   Dafs  Friedrich  demgröfn- 
ten  Tbeile  feiner  ihn  zunächft  umgebenden  Unte^- 
thanen  zu  iange  gelebt  habe »  mochte  Bec^  fo  wenig 
4Qr  erwiefen  annehmet ,  als  er  zpgeben  kann»  dafo 
die  an 'fich  unleugbare  Wabrbeit :  „dafs  tbätige  Guft- 
anfthlgkeit,  das  eigentlich  Menfbblicfae,  weitn^lMr 
.Liebe  erwirbt,  als^Gröfae^nd  HSrte*%   durch  Frie- 
.  dricb»  Beylpiei  eine  Befiirkung  erhalte.  Denn  Frie- 
drich war  gewifs  von  dem  eigentlich  Menfchlichen 
in  einem  fehr  hohen  Grade  befeelt    Waa  Mirabeau 
iahe,  fahen,  wie  Rec,  von  Zeitgenoßen  weifs,  ge- 
Wifs  nicht  alle;  überdiefs  ift  der  Eindruck,  deader 
Tod  eines  geKebten  SiattbaUers  macht,  deflen  Nach- 
folger uian  flicht  kennt»  febr  verfcbieden  von  dem 
.Eindrnekew  det»  der  Tod  eines  Königes  hervorbringt, 
deflen  Nachfolger  in  voller  Macht  dafteht,  undnicht 
.fieltan  auf  cHeÄufserungen  des  Schmerzes  eiferfudi- 
,|i^  hinfiebl-    Mehr  als  fonft  ift  daher  bey  folclien 
Gelegenbeicen  der  Schmerz  ftumm  und  der  Jubel 
layt ;  auch  darf  man  zur  Ehre  oder  zur  Schande  der 
^enfcben  —  wie  man  es  nehmen  will  -«  wohl  be^ 
lumpten»  da£i  das  Herz  niciu  immer  von  dem  voU 
iSk»  von  dem  der  Mund  fiberftiefsL 

Friedrieb  Wilhelm  fehlt«  es  nicht  an  natdrli- 
ebem  Verftande;  aUetn  leine ,  mit  >eilem  Tage  so- 
nehmende  Sinnlichkeit  verdunkelte  und  erdrückte 
zu  f^br  feinen  Blick.  Er  war  niefat  ftark  genag  daa 
fu»  erhalten,,  was  die  grofsen  Vorfahren  erbauet  W* 
tan;,  wie  es  denn  übeäaupl  der  Kraft  eines  Einzel^ 
nen  weit  elier  gelingt  au  Jckaßem  ala  zu  erhaken  -^ 
Sehr  wahr»  aber  bey  den'UrtheÜen  Aber  die  Grdfaa 
der  Menfcbcn  meift  immer  v^rgeflen.  Ea  febltn 
an  cfnar  MiHelniaGht,  und  wenig  gtoffa  Männea 
ftandai^am  rechten  Platz«»   £in  fremicf^Mlaifter* 


»er  tmd^lebrreicbeeAbfcbnitt.  Die  ErWerbe-Qüeltea 
waren  vermehrt  und  er^Mger,  aber  es  verlor  fich 
die  alte  Sparfamkeit.  Ein  Stire ben  nneb  ftetem  finn* 
lieben  Genuffe  verdrängte  die  aliedencfcbe  Sitte,  fei- 
ten, aber  mit  fteifem  Prunk  zu  t^riiTen.  VorÄTgfich 
zeichnet  der  Vf.  vier  Züge  aus.  ErflUcb:  die  man- 
nicbfaitigfta  ibisUtdang  und  der  ft&rkfte  Genufs  hob 
früh  an.  Statt  die  Jugend  au  fixiren  ,  und  fehr  all- 
mkhiicb  ihren  Gefiehtskreis  zu  erweftem,  nfbr- 
t^  man  durch  vielen  Unterricht  in  den  maa- 
nichlWtigften  Gegenftänden,  die  natürliche  Un- 
ruhe derfelben  ,  und  machte  tiefe  Findröcke 
nnnjdglicb.  Manhichfaniger  Unterricht  ift  unter  al- 
len Umfttoden  nachtheiHg.  —  Wie  wahr!  Nicht  al- 
les  foU  durch  ümerricbt  beygebracbt  werden.  Haupt* 
zweck  des  Ünterrithts  itt  und  bUibt:  hr&tt  der  'n- 
ftrMgungm  erwecken.  Diefe  Kraft  wird  aber  durch 
zu  grofse  Ausbreitung  des  ünterrif'hts  gelähmt.  — 
^lewenigeScbulIchrer ^lenken  wohl  daran,  daft 
diefes  dcfr  Zweck  <tes  Unterrichts  fey,  die  fich  und 
ihren  SchiUem  jede  Anftrengung  zu  er^aren  fachen! 
Viel  fcbönea  wird  aber  die  Erziehung  in  1  hilanthro- 
pinen«  über  die  Ausbildung  ktirperiither-iräfte  ge- 
iagt#  Was  der  Knabe  aus  eigenem  Antriebe,  viel- 
leicht beimlidi  tbut ,  fchadet  unglefcb  weniger,  hat 
«ngleicb  mannichfiiltigere»  Nutzen ,  als  was  ^r  le- 
ction^mäfsig  tbun  mufs.  —  Dort  ift  erfieift»  hier 
blofs iVlafchine.  —  Frühe  Erziehung  aufser dem  HaQfe 
der  Eltern  in  den  bunteiten  Umgebungen .  vernich- 
tete den  Sinn  fiir  häuÄÜcbe  Freudf>n,  hnd  ich  wachte 
Tiele heilige  Gefühle.  Auch  im  Hanfe  ward  die  Eitel- 
keft  zu  febr  genährt.  Eben  fo  früh  u»)d  eben  fo  man- 
nichfaltig  wie  die  lUldung,  waren  die  flmilichen  üc- 
nufife»  dietnan  der  Jugend  zugeftand,  diefie  fich  er- 
laubte »  nngeai:htet  darauf:  Waam  die  Zeit  des  Genuf- 
üaa  anbebt^  fo  vieles  aakouunu.-— .  la  dan  -jähren 


tfff 


Vfo.  30S.    AUGUST   1808; 


'  it$  Wacfasthams »  der  von  4er  Verrtunfk  aocb  nicbt 
beherrfchreii  Phantafie» '  dürfen  keine  phyfircbeft 
Kräfte  verfdivv endet ,  ond  vfele  Saiten  des  menfcA- 
Bchcn  W^fens  ni^:ht  berÖhrt  werden.  —  Eine  AtW 
Jugend  imd  abgelebte  Männer  find  die  Folgen  (fiefer 
Terfündigung  an  den  Gefetzen  der  Natur. 

X  Zwetftens  war  diefes  ßeftreben  nach  Genufs  yer- 
landen  tstt  rier  Begferde  nach  Abwechfelung.    Diefe 
war  iheils  Folge  des  vermehrten  Wohlftandes,  theils 
der  abniehmendeh  Anhängücbjieft  am  Her&ömmli- 
dien,  die  fich  in  eHen  Ständen  äufserte»    Die  Vorur- 
tkeiie  —  find  et  MoFs  Vorurtfaeile  ¥  —  Ober  die  toge 
Terbiodong  des  Scbicklrcben  mir  dem  üergebradb- 
ten,  wurden  fiebwädber,  und  dadinxti  erhielt  alles» 
was  Genu6  heifst  nnd  befördert»   einen  gröfseren 
SpielnHim*     Inwiefern  die  Verindermigen «    die  Im 
I    CultB^  irad  im  reifgiöfen  tfnterricht  gemacht  Ver- 
den, auf  die  Ve^-nrchtting  der  Aubänglichkeh  ami 
Hergebraebten:  wirkten ,  läfsr  fich  fchwer  beftimmen. 
El  ift  jedoch  nicht  zu  tiberfeheii »  dafs   die  grofseit 
Veränderungen »  welche  in  den  Zeiren  der  Kbfbrma- 
don  mit  dem  Culrus  u|id  dem  Religionsnnterricht  vor- 
gin^'^n,  dtefe  folge  nicht  hatten»  und  dafs  auch  die 
AnbingKchkeit  am  Hergebrachten  und  die  Begierde 
aach  Ah^ecbfelung,  ebne  Beziehung mtf  das,  wa^ 
mit  dem  Religionswefen  vorging ,   hie  imd  da  ilar- 
ierdder  fch^rädier  war«    Mehr  wurde  diefe  Begierdi^ 
gereizt  und  genäbret  durch  die  Künfte  derjenigen; 
die  ein  (iewei*b  daraus  machten  —  und  diefer  wur* 
,    den  immef  mehrere  —  von  dem  <ienuile  und  von 
{   der  Abwechfelnng  in  demfelben  Vortfaeile  zu  zie^ 
lies.    Rec.  will  hier  eine  Bemerlumg  einfchalten» 
wetdie  bey  mehreren  ätellett  diefes  Abfchnittes  und 
des  ganzen  BiKlies  hätte  gemacht  werden  können. 
El  ift  fchwer,  bey  der  Benrtheilsng  der  Sitten  der 
Zeit,  und  hey  einer  Vergleichung  derfetben  mit  ver- 
gmgenen  Zeiten  gerecht  zu  feyn.     Wil*  find  mit  der 
Gegenwart  zu  genau  Vfkannr,  kennen  nicht  nur  da» 
Detail,  das  KleinKche  ganr»  ft>ndem  haben  oft  darun- 
ter gelitten,  uns  darüber  gelirgert,   vielieiciu  ohne 
Erfdg  dagegen  geeifert,     Dfe  Vergartg^nl^it  hinge- 
gen fcfawebt  nur  im*  Ganzen  vor  uns ,  .wir  felien  das 
Grofse»  niclit  das  Kleine,  wiflenlrier  biofs,  was  wir 
dort  f9hlen ,  das  wirkt  ganz  anders.      Rec.  liat  fich 
abOchtSch  von  Leuten ,  deren  jagend  in  die  Zeiren 
Tor  ond  in  den  fieben jährigen  Krieg  fiel ,  das  Detait 
der  Vergnügungen  und  des  gefelligen  Treibens  nnd 
Geniefsens  befthreibeji  lariTen ,  und  glaubt  gefunden 
zti  haben,  dafsesdamah,  wo  niehr ärger,  doch  ebeirt 
To  arg  gcwefrn  tftr  nU  nachher;  Hur  die  Anzahl  dea 
Menfchen»  welche  fich  in  dem  l^reKe  der  Vergnü^ 
gangen  imd  des  6enu1fe^  herumtrieben ,  war  gerin»-* 
get.    AlierVlingsJft  das  wichdg! 

Dfittenr.  Die  Begierde  nacfrAbweehfelüng-ver- 
fflehite  die  Arten  des  GftiuiTes.  OftentattonsTuxu» 
verfchwand  mehr  —  viehnebr ,  bretteie  fich  ntchr* 
fo aus;—  dagegen  rifs  ein  Rpquemli< bkeitslnxusein-, 
WofalfeHheit  vieler  Ciegenftlmde  des  Luxus-  machte* 
Abwechselung  möglich,  fährte  jedoeh  dagegen  wie-* 
derkehrerrde  Ausgaben  kerbey.  -—  UnPere-  Väter 
richteten  fich  für  ihre  ganze  Lebenszeit  einfnal  ein^ 
Der  filbcüme  ToftV  welcher  tik£  dSar  Ueehzeit  patar 


dtrte »  feyerte  die  JAel&ochzert  mft  Wfe  SK  e»  jefsn 
Ib  anders!  —  Sehr  richtig  ifts,  dafs  daa^Hanptabia]» 
das  hierausfolgt,  moralifcher  Art  ift,  dIckleinlaeM 
Begierde  nach  Abwechfelung^  erfftlk  Hcre  irindi  Ktfpt 
mit  elenden  Gegenftänden,  und  erzeugt  «nHefchenr 
nach  Veränderungen  und  nach  dem  Neuen  in  .weit 
♦wichtigeren  Dingen.  Wrt  wahr!  Von  demweibltr 
eben  (lefchlechte  ging  die  Begierde  aus,^  aber  MäHr^ 
ner  wurden  die  Kuppler.  Das  Modej<mrnal  war,  be« 
fonders  fBr  kleine  Städrr,;  ein  (lifi.  Am  ekelhafte, 
fteh  zeigte  fich  der  Modegeift  bey  jungen  Leute» 
mäniilichen  Oefcfalechts,  and  Rec.  fetzt  hinzu,  biei^ 
that  er  am  meiften  Schaden,  er  füllte  djefangerad« 
in  den  Zeiten ,  die  für  das  ganze  Leben  die  alier- 
wichtigften  find,  den  Kopf  mit  hdchft  läppifchen  undl 
alles  emfte  Sludiren  und  ftinsan  tödiendea  Kleif 
irigkeiten  an. 

Befondera  fchidlich  ward  elartmu  diefe  Begierdar 
dadurch,  dafs  es  an  einexn  bedeutenden  Gegenger' 
Wichte  fehlte.  Die  GefeUfchaft  gab  kefai  Gegenge^ 
wicht  ab,  vielmehr  ward  fie  eine  der  Hauptquelle» 
des  Verderbens.  Nicht  ein  Weib ,  fondem  U^tibn^ 
hercfcbten  darhr.  Der  häufige  Genufa  der  gemifchp 
ten  Gefellfchaften  tcdtet  alle  Kraft.  Auch  die  Bele- 
bung und  Aufl^eiterung,  welche  genüfchte  Gefellfchaf- 
ten ,  fparlam  genoflen ,  geben  können  •  fallt  beyna 
häufigen  Genufs  derfelben  weg.  Trefflich  fagt  der 
Vf.  b.  144:  „Unwahr  wird  der  Menfcb»  der  einea 
grofsen  Tbeil  feiner  Zeit  in  einer  Gefsllfcbaft  zu- 
bringt ,  in  welcher  er  über  mehrere  Gegenfiände  ficht 
gar  nicht,  über  manche  feiner  DenliweUe  ganz  ent«^ 
gegengefetzt  nur  äufsem  kann  und  darf,  habituelle 
Verkeilung  erfchlaftt  mit  der  Zeit  die  wabre  Kraft 
des  üeiftes  und  des  Charaktera.  —  Man  iehe  die 
Hofleute»  —  Das  Ganze  ift  leftnswertb.. 

Die  Clubs  follten  glerchfam  zum  Zufluchtsort  ge* 
gen  die  Langeweile  der  gemifchtee  GefeUfchaftte» 
dienen.  Aber  fie  wurden  ein  Übel  mehr.  Hier  nlf«* 
herten  fich  Menfchen  von  verfehiedenen  Ständen^ 
Diefs  wurde  nachtheilig»  weH  der  Staat autfückblieb.. 
Befondere  Folge  war  die  verderbliche  Wuthdes  ho* 
hen  Spiels ;  —  nicht  das  hohr  Spiel  allein  ift  aber  eim 
fürchterliches  Übe»,  fi^ndem  auch  daa  häufigt  Spie- 
leA ,  welches  durch  die  Clubs^  befördert  wicd^  ijl  eitt 
grofsea  Ubeh  Der  Unrerfchied  unter  den  Mannen^ 
welche  täglickin  denClubafplelen^  und  denen,  die 
da«  nicht  thun,  zeigt  diefes  iehf  deutlich..  Nächft  . 
dieiem  wurden  dieie  Clubs  derSitzvonRaifonneurSn 
welche  die  MaHiregeln  und'  das  Psifciinle  dar  Reg}air 
rangen  herunrerriiTem 

Auch  der  Stm^  ga«  keftk  GegengjwJßht.  Ee 
frhitehieran  einem  Monarchen  in  voller  Blüthe  der 
Jahre,  in  der  Lage  und  mir  der  kraft  ausgerüHeC» 
den  Zeitgeifbr  -welcher  fielt  viel  teichtec  ala  ma|i 
glaubt  einem  eifernerr  JV^cfae  unterwirft»  au  beherr^r 
lachen ,  und  man  kani^  Mnzuferzen  r  ih»  aipbtig  zm 
beurthtf Uen.  Auch  dte*6ewalfhabei  dee  Regi^iueai 
waren-  entweder  Weltmenicheik  odiaii  fijQotioiars,,^ 
fleich  unAhig  in  fchwiengen  i  äW'e»  zu  fteuenw  i^^ifr 
Weltmenfehen.  beibnders  in  der  dif  foaaaiffr hen  LaiMB^ 
bahn>  hairen  gewrfTe  fistne  i  orm^rn  angeiuwun^fe« 
Anftand^  ielbft  eae  Art  voa  l^udiftU^eit^  lattaie  ili^e 
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Sehritte^  Das  verl 
m^t  daiaa  .ScbuUL« 
tchlechtbesthlte,  1 
führen  hkls.  der 
letzte  angeht,  fo  t| 
*\U  Emderen  Mäcbi 
t*n,  Ungft  gethan 
d^  geheimen  Emil 
Vfel  fchönes,  «dcb, 
den  göitingifchen  j 
4iploinatifcfae  llnwi 
flufs  der  in  den  Ca 
■fcrerdenden  EhrllchKeit. 

Die  Routiniers  waren  noch  weniger  g«fchiclu 
Htti  Zeitallfr  zn  wirken,  Sie  fahen ,.  immer  in  [h- 
femGleife  fortgehend,  nie  was  neben  ihnen  vorging. 
Vpn  den  Producten  der  SchriftfteUerey',Iiam  nichts 
'  an  fie,  vetuinidtt  einma}  zufälUge^  «der  iniuelba- 
fer  Weife.  ■  T  . 

-  Aach  die  ReUgion,  die  immer  mehr  aufborte 
S^che  des  Gefühls  zu  feyn ,  welches  uiis  bey  aUem, 
■iras  wirthuo,  laut  und  fchnell  anfpricht,  legtpden 
Begierden  keine  Zügel  an.  Die  Bibel  w^rd  susthö-. 
ticTitcr  Afterweisheit  aus  den  Händen  der  Jugend 
Terbatint  und  caftrirt..  —  Der  Palriotisvtus  wirkte, 
/glüähfaDs  nicitfs.  Verfchwanden  oder  cjoch  fchwach, 
war  der  allgemeine  deutfche  Patriotismus.  Auch  der 
Provincial  -  Patriotismus  verlor  an  feinem  Gewictu, 
Egoismu«  tmd  der  Calcul  vemichreten  ihn,  indem 
ioan  zu  fehr  auf  die  Vortheile  fah ,  welche  man  an- 
derswo zu  finden  glaubte.  —  Diefs  war  von  j;;ber 
ein  Deutfcbland  eigenes  Ütiel.  ^  Verdiente  Manner 
wahdeltenaaseinem  Dienft  in  den  anderen.  In  an- 
deren Staaten  geht  diefs,  etwa  das  Militär  ausge- 
aommm.  fchon  wegen  (der  Sprache  jiiclii  an. 

Die  Zahl  derer,  dieDienfte  fuchten,  ward  gröfser. 
Man  glauhte auch  deni^  Gange  derMafchine  durch  An- 
ftellungmehrererDienerfortsuhelfen.  SchlcchteBe- 
zahlung  und  illiberale  Behandlung  war  deren  l'olge, 
diefes  fchadete  der  Rechtlichkeit.  —  So  fehr  das 
MifsverhältnIf3;ZwifchenderBefoldung  und  denßei. 
genden  BedürfniiTen  merkbar  zu  werden  anfing:  fo 
glaubt  doch  Rec,  dafs  auch  in  dicfem  Jahrzehend  un- 
gleich-mehr  Dienftehrlichkeit  herrfchte,  als  in  den 
vorhergehenden.  Das  Gefchlecbt  unferer  Vätev 
mochte  in  vfeien  Stücken  beßer  feyn  als  das  unfrige; 
'  an  einer  gewiffen'delicaten  Redlichlteit  übertrifft  aber 
das  gegenwärtige  Gefchlecht  gewif»  die  vergange- 
tlCH.  Wie  viel^aben,  in  den  Zeiten  des  7jährigen 
Kriegs ,  auch  ohne  Commiflarien  und  Lieferanten  zu 
ftyn ,  ßch  bereich«« ,  wie  wenige  dagegen,  in  unfe- 
ren  Zelten!  und  wer  arbeitete  damals  wohl  für. das 
gemeine  Wefea  inientgeklicb  ?  Aucl^  iü  die  Behand-' 
lung  der  Dienerfchaft  unlireitig  feit  50  Jahren  un- 
endlich viel  liberaler  geworden, 

Wiflenfchaftljche  Eefchäftigungpn  KFifrden  zwar 
rflgemeiner,  allein  iie  gewannen  mehr aiiExtanCon 
als  Inteafion.  Die  Bec^erkung,  fJafs,  fo  unendlich 
viel  ein  gebildeter  Charakter  in  wiiTenfchaftliclien 
BefchüfÜgfsogeil  fiaden  kann,  üt;  fclbft  wenjg  auf 
den  6turakter  wirken,  und  dafs  einem, verdorbenen' 
QmDäth  nrhftkeit    EinCchtfa    leichter  gefährliche 


Wnffen-zqt  Biifchöniguqe  feiner  Neiguoeen.  alsMit 
tel  der  Veredlung  werdlT.  wird  leidüZch  zu  vS 
Bpyfp.9le  beflaggt,  ajs  dafs  man  ihr  -  fo  gern  iian 
*s  auch  mochte  -geradezu  wi^erfpreeh«  ksa,;. 
De(;Geifl  der  Unruhe,  bemerkt  d^ir  Vf.  in  der 
Folge ,  ift  njchts  weaiget  als  ein  löblicherGeift,  und 
^^V'^^'^'  ^d"MenfcUBeftimi^.ung.  hatnurda"? 

Statt  find«.,  Pie  heiligfle  illje.  (»v^l^he  ei«. jeder 
Emzeliier  in  fei^e^^  Ini,eren  ausühj.  Ja  d^m  fqW 
fetzten  Streben  zur  Ausbildung  >ardaa"BeiTerLnd 
Jöhere ;  und  ein  b^f«?»  Wirk^'^naSaffiÄ 
dernutzlicheThatigkeitn.ochG^memStz%Sit  £ 
ifts  bey  einzelnen  Menfchen,  fo  iJ^J-wit  SmSüa«! 
i",?f  ^/^'  '^"f.r'^"  4^'i  TadtenTpieteT.'n  S 
aets  fchaifen  und  in  aüe.a  die  Hand^  ■bpfien  woileij 
fondern  er  n^jiß,  wie  der  ^iv^atma,^7weaa  bTS 
gehe«  foH.  zu  rechter  Zeit  thätig  und  mÄK 

^baffen  will,  zerfto«  nicht  reiten  f.in  «igeo«\\S 
Iftihr  ^t"t  zufchneU  jecfes  BeirSeio^de 
einfuhren  will,  fo  ver/ifert  die  Exifienz  der  EiS 
nen  zu  viel  von  ihrer  Sicherheit,  und  der  yJS 
dige  planmäfsige  Eigennutz  der  EinzeuJrh^Ä 
Muth  genug,  um  thtaüg  zu  ftyn.  Ei^  fchädS 
Specmatioj,sgeift,.der    voi^i  AugenbüA' profidrS 

MenSÄ^Sf^^^j;-^ 

teei:;s.^:jus^i^^ 

CetSu.,  vermag  M.„ch=.,  doch  b.yV.i?™  3 

teftalg.  es.  dat.  die  Reele,™g.„  %?«  dte  gS 
fen  emer  wahren  l-affiviüit  teS;»,.  T£„Z 
üe  auch  „.e  ie„„e„  und  rerpecdre»,  wenn  nicht 
pneelw  Männer  von  Einflchttn  und  Ch^räL"  " 
der  Spitze  liehen,  fondem  wenn  ein  TreiberyLl« 
...n.el„erfub.l,er„erMenfch.n  S.att  «»5«^^^ 
h.er  Cch  gern  wichrigmachen  und  dort  einek Neben- 
buhler nlcb,.gem  anftoinmen  laBTen  wollen"  u^d"a 
Sr""'"A"  '^'.""'"j'^PI^Wrch  friKlehtrSaf" 
jedes  E.nm.fclien,  jedeAnderuag  als  Abnahme  von 
der  Kegel-anzurehcnift,  welciTisn  nSTohi diJ 
tt.ftigften  ürunde  «lachen  d,rf.  dann  aber,  wmn 
if'^Tr  r^™ ''"/V°''°="'""«'""'''enEac«lich. 
ten  uM>H>(l,B.,t.nfcheinender  Härte  „wehen  „ift: 
?.i.J  Poriode  viel  Gakrungaftoff  Ja  fleh  trug.  » 
5  hdar;  wohmetfuhien  werde,  hing  von den^&X 
ifandenab  welcbeOchfo  wenigvoransrehenliefsm 
»Is  es  unrichtig  itt,  wenn  man  behaupten  will  ej 
habenothwendigausbreclien  muffe»,  und  keine  liaft 


gewef«!!., 
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VEKm.lSCRT'E  SCnKUTEH. 

Hannover  ,  b.  Hahn ;  Hetrachtunsen  über  den  Zeit- 
geiß in  Deutfchland  in  den  letzten  Vecennien  des  vo- 
rigen Jahrhunderts.  Von  E.  Brandes  u.  f.  w. 

{B^dämfs  der  im  porigem  Stück  ahg^roekeuem  Eeceff^e»}, 

JJiedvitte  Periode  umfafat  eins  der  wichtigften  De- 
cennien» welche  die  Ge£chichte kennt ;  ond  wenn  man 
erwägt,  dafs  ohne  die  Begebenheiten  jenes  Decenni- 
ums  die  des  jetzigen  nicht  wohl  möglich  gewefen 
feyn  würden,  das  wichtigfte  und  das  folgenreichfte.  So 
?iel  Vermag  man  zufagen,wenn  auch  gleich  noch  jetzt, 
aachdemfo  manches  fich^^^ntwickelt  hat»  fo  mancher 
Vorhang  hinweggezogen  ift «  das  Wie  des  endiichea 
Ausgangs  in  einem  Dunkel  liegt,  "welches  keiner  der 
Sterblichen  zu  durchfchauen  vermag. 

Ein  gefchwächtes ,  finnliches ,  egoiftifches  Ge«* 
fdüechtwareStdasdenStofs,  gegeben  von  einer  gro- 
ben Weltbegebenheit,  aushalten  follte.  Billig  ftefat 
dlefe  folgenreiche  Weltbegebenheit  unter  den  Urfa« 
dien,  welche  In  c}em  vorigen  Decennio  auf  den  Zejt- 
geift  in  Deutfchland  wirkten«  oben  an. 

Die  erfte  Wirkung  der  franzöfifchen  Revolution 
war,  dafs  fie  einen  grofsen  Enthufiasmus  für  demo- 
kratÜTcheGrundfätze  hervorbrachte.  Dem  Vf.  fcheint 
dieb  auffallend  •  weil  bey  dem  Deutfchen  eine  gro- 
fse  Anhänglichkeit  an  der  Perfon  des  Regenten  Statt 
finde.  Rec^  findet  es  höchft  natürlich.  Eines  Theils 
mäflen  die  demokratifchen  Grundfatze  an  fich  der 
Menge ,  welche  über  das  Wefen  der  VerfafTungen 
höchft  unvollkommene  Begriffe  hat,  und  von  den 
republicanifchen  Aufopferungen ,  mit  welchen  es  oh- 
nehin fo  arg  nicht  ift,  nichts  weifs,  gefallen  und 
fchmeicheln.  Anderen  Theils  fühlte  man  in  Döutfcb- 
laod  faft  allenthalben  nur  ariüokratifchen  Druck,  und 
die  Übelblofser  Ariftokratieea  waren  in  denmonar- 
cEÜchen  Staaten  Deutfchlaiids  weit  mehr  fichtbar^ 
als  das  Gute  der  monarchifchen  VerfaiTung.  Diefer 
Enthufiasmus  war  freylich  nicht  gerade  ein  Zeichen 
der  Kraft;  allein  da  er  fich  gröfstentheils  nur  im 
Sprechen  geigte,  fo  würde  er  auch  leicht  zu  erXl$* 
reu  feyn»  wenn  felbft  die  Nation  fo  erfcfalafft  gewe- 
fen wäre  ,^  als  der  Vf.  fie  fich  denkt.  Auch  waren 
gleich  von  Anfang  an  genu^  Ideen  im  Umlauf,  die 
auf  das  Gemüth  der  gewöhnlichen  Menfchen  mäcb^ 
tig  genug  wirken  konnten  ,  um  die  Erfchtin'ung« 
dafs  eipe  Begebenheit  einer  fremden  Nation  fo  gro- 
fsen Enthufiasmus  aufregen  konnte,  höchft  begreif- 
lich zu  machen.  Der  glückliche  Ausgang  -der  eiAea 
Unternehmungen  und  die  Erbärmlichkeit  deSiGott» 
Ternements ,  welches  gar  nicht  als  höchfte  Gewalt 
9.J.UZ.  I808t    DriHer  Bernd. 


und  Regierung  auftrat,  fondem  als  kmfttofe,  höchft 
unentfchlr.ffene  Gegenparthie  erfchten,  beilahm  den 
verwerflichften  Handlungen  und  dtn  fdilecfateften 
Mitteln,  wenigftens  deib  Anfchein  nadt  und  liv  den 
Augen  des  kurzCchtigen  Haufens  ,  einen  grofsea 
Theil  ihres  fträflichen  Charakters. 

Die  Uaupturfache  der  Theilnahrae  war,  a?d> 
dem  Vf. ,  das  Mifsverhältnifs  der  Stände.  Das  Ge- 
fühl  diefes  MifsverhältniAes-war  fo  rege  geworden* 
dafs  es  bey  dererften  grofsen  Veranlaflnngnotb wen- 
dig auf  das  lebendigße  erwachen  mufste.  Hätten 
d|e  Regenten  die  Stimmung  benutzt«  und  die  ge- 
fchlofTenen  Körperfcbaften ,  in  Rflckficht  des  Staats 
undder  Gefellfchaft,  gefprengt:  fo  würde  die  gro- 
fse  Weltbegebenheit  wahrfcheinlich  ki  Deutfchland 
nicht  fo  tief  eingreifend  gewefen  feyn.  —  Diefs  ift 
wirklich  4iöchft  wahrfcheinlich.  Denn  noch  jetzt, 
da  die  Neigungen  der  Gemüther  eine  ganz  andere 
Richtung  genommen  haben ,  da  manches,  was  fonft 
Wunfeh  war,  lange  nicht  mehr  Wunfeh  ifl^  hat  der 
auf  Aufhebung  des  Unterfchieds  der  Stände  'gerich- 
tete Wunfeh  an  feiner  Allgeuleinheit  und  Lebhaf- 
tigkeit nichts  verloren ,  ift  vielmehr  mit  jedem  Tt- 
geilärker,  wenigftens  lauter  geworden..  Die  Sckflttto» 
welche  in  einigen  Staaten  für  diefen  Wunfch  gefche- 
hen  find,  werden  daher  von  den  Bewohnern  derfelbw 
beynafae  durchgehends  als  ein  Gewinn  gehalten,  ia 
demfiefürnunche  von  ihnen  gefoderte  Opfer  einen 
Erfatz  finden.  Gleichwohl  find  diefe,  Schritte  noch 
fehr  unvollkommen.  Denn  noch  fft  fo  gut  als  nichts  ge- 
fcbehen,  um  den  Unterfchied  der  Stände  in  Rückfic^t 
der  Gefellfchaft  aufzuheben»  und  auch  in  Rückficht  des 
Staats  ift  es  weit  mehr  eine  Her^bfetzung  des  immer 
noch  höher  ftehenden  Adels  zu  den  übrigen  Staatsbür- 
gern in  denjenigen  Stücken,  wo  diefe  Herabfetzung 
für  die  Staatscaflen  vortheilhaft  ift,  als  eine  Gleichfe^i» 
tzung  der  übrigen  Stähde  mit  ^em  Adel.  —  Gleich* 
wohl  gefchah  in  jtnen  Zeiten  nichts.  Im  Gegenthea]^ 
der  Adel  drängte  fich  immer  mehr  hervor,  mafste  fich 
Immer  mehr  Stellen  ausfchliefslich  an,  undFärftenlje^ 
fsen  fich  das  gefallen,  ja  das  preuff.  Gefetzbuch  fan- 
ctionirte  es  fogar.  Im  gefelligen  Leben  Iknd  eine  feltfa* 
me,  zu  Kränkungen  führende  Annäherung  Statt,  Aus 
manchen  Urfachen  ging,  ja  drängte  fich  der  Adel  zu 
dem  Bürgerftande.  Zur  Freude  der  fchwachen  Eitel«, 
keit,  zum  Ärger  der  Vernünftigen.  Jene  wurden  ge* 
kränkt,  diefe  empört,  wenn  fo  of^  die  beleidigendfte 
Scheu,  Verlegenheit  und  ein  Nichtkennen  der  Lohil 
einer  freundlichen  Aufnahme  war.  Hiezukam  ein  är- 
gerliches^ Halten  über  HofTahigkeit ,  AiTemblee  -  Fä- 
higkeit-r- welches  am  grelleften  dadurch  fich  zeigte, 
dafs, während  dieHerren  rom  Adel  jedem  reichen  bür* 
Eee 
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l^erlichenMIdctien  nachjagten^  diere»  die  oft  thöricht 
genug  waren«  fleh  in  einZwitrerleben  zu  begeben, 
gleichwohl  für  eben  fo  uni'ein  gehalten  wurden,  als 
bürgerliche  Frauen.  —   So  ftarJc  ift  der  Standesgeift« 
dafs  fich  Männer  lieber  an  ihrer  empfindlichften  S^ite 
kränken  laflen,  oder  den  Elenden  fpielen,  als  dafs  fie 
den  Standesgeift  aufopfern.   Richtig  find  die  Sünden 
des  Adels  gefchildert ;  aber  zu  flüchtig  geht  derVf.  über 
di,e  Sünden  hinweg,  welche  diejenigen,  di«  in  der  Ge- 
fellfchaftdem  Adel  am  nächftenftanden,  fich  zu  Schul- 
den kommen  liefsen.    Gleichwohl  trugen  auch  diefe 
Tiel  dazubey,  um eineUmwälzung  populär  zu  machen. 
Die  Art,  wie  fie  eigenmächtig  ihre  Cirkel  fchloiTen,  der 
Nepotismus,  den  fie  ausübten,  indem  fie  jedem,  der 
jiicht  zu  ihrer  Familie  gehörte,  das  Eintreten  in  den 
Dienil  aufs  äufserfte  erfchwerten,  hingeg^en  die  Ihri- 
gen mit  grofser  Unverfchämtheit  dem  Staate  aufdran- 
gen, war  in  den  Augen  vernünftiger  Menfchen  um  fo 
lächerlicherund  ärgerlicher,  weil  fie  durchaus  nichts 
von  dem  für  fich  hatten,  womit  der  Adel  fein  Betragjen 
doch  noch  zu  entfchuldigen  im  Stande  ift.  — 

Derbiedere  Charakter  der  Deutfchen,  Mangel  ei- 
nes grofsenCentralpuncts  und  Vorkehrungen  gegen 
Zufammenrottirungen  verhitiderte»,  dafs  es  zu  ei- 
ner Explofion  kam.  Den  Vorkehrungen  kann  man  fm 
Ganzen  am  wenigften  den  guten  Erfolg  beymeffen. 
Sie  waren  meiftens  fchief,  und  arteten  nicht  feiten  in 
Verfolgungen  aus,  die  der  Achtung  der  Regierungen 
nachtheilig  waren,  und  mehr  fchadeten  als  nützten. 

Schriftfteller  von  Anfehen  traten  nicht  als  Verthei- 
diger  der  herrfchenden  Grundfätze  auf,  aber  fie  be- 
kämpften fie  auch  nicht  genug.  Dagegen  erfchien  eine 
Menge  Ton  Brochüren  mid  Scharteken  ,  welche 
jdeii  brutalften  Ideen  fchmeichehen.  Wer  dagegei^ 
fcbrieb,hiefsObfcurant.  —  Viele,  dasdarf  man  nicht 
Tcrgcffen,  waren  qsauch  wirklich,  und  fo  elend  die 
sneiften  Schriften  waren,  welche  den  unfeligen  Grund- 
f ätzen  das  Wort  redeten,  fo  waren  doch  die'meiften, 
welche  dagegen  erfchienen,  noch  viel  elender.  Man 
wollte  alles  halten,  was  nicht  zu  halten  war,  'und  es 
leuchtete  aus  den  Schriften  gegen  die  Revolution  häu- 
fig der  grofste  Egoismus  und  Eigennutz  hervor,  da 
doch  die  Schriften  der  Gegenp^rtey  eine  Art  von  Libe- 
lalität  an  fich  hatten,  welche  den  grofsen  Haufen  za 
täufchen  und  zu  gewinnen  im  Stande  war.  —  Dafs  fich 
die  Anficht  mit  dem  Sturze  jeder  Partey  änderte,  ift 
ganz  in  der  Natur  der  Sache.  Der  Ausgang  ift  leider 
der  Lehrer,  dem  man  allgemein  huldigt. 

Durch  Grundfätze  und  Stimmung  wurden  die  ge- 
käßVgftenLeidenftrhaften  geweckt,  genährt.  Unglück 
kam  hinzu,  die  Verdorbenheit  zu  vermehren.  Die  Re- 
Mgiofität  wurde,  durch  das,  was  man  in  Frankreich  mit 
derReligion  vornahm,  erfchörtert.GleicbgüIrigkeirge- 
gen  den  Cultus  nahm  Oberhand,  und  man  ward  gegen 
die,  welche  «och  religiös  waren,  intolerant.  Dashei- 
Kgfte  Verbältnifs,  die  Ehe,  wurde  nicht  nur  verletzt 

da5  gefchah  itomer  —  fondern  die  Leichtigkeit  der 

Trennung gahdem ganzen  VerhäUaine  einenaaderen 
Charakter.  Die  Anhänglichlceic  an  die  4no»archifche 
Verfa/Tung  ward  vernichtet,  weil  man  überhaupt  keine 
^EMUviduelle,  über  andere  hervorragende  Gröfse  aner* 


kennen  wollte.  Aber  freylich  es  zeichnete  fich  auch 
keiner  durch  Gröfse  aus,  und  man  zweifelte  gänzlich 
an  der  Kraft,  die  ein  Einzelner  am  rechten  Ort  aus- 
zuüben vermochte. 

.  Die  Hauptanfichten,  welche  in  Deutfcfaland  bey  Be- 
urtheilung  der  grofsen  Weitbegebenheit  herrfcbten, 
bringt  der  Vf.  unter  2  Gefichtspuncte:  unter  den  politi- 
fchen  u.  literarifchen.  Die politifcheAnficht  zeugte  von 
hoher  Befchränktheit.  Man  blieb  beym  Sichtbaren  fte- 
hen,  berechnete  nicht  das  Unfichthare.  Man  wollte  den 
Enthufiasmus  mit  Enthttfiasmus  befiegen;  überfah 
aber,  dafs  es  fchwerer  ift,  Enthufiasmus  hervorzubcin- 
gen,  als  zu  erhalten.  Was  that  man  aber  auch ,  um 
Enthufiasmus  zu  erwecken  ?  Was  that  man,  was  konn- 
te man  thun,  um  die  Sache,  die  man  trieb,  und  fo  wie 
nun  fie  trieb»  zu  einer  Sache  des  Volks  zo  machen? 
Man  vertraute  den  alten  Künften  und  Kräften..  Nv 
oben,  nur  unter  Greifen  fuchte  man  Hülfe,  man  legte 
denen,  von  welchen  man  Heil  erwartete,  dietödtend- 
ft^n  Feffeln  an ;  man  benahm  den  Heerführern  gleich- 
fam  die  Möglichkeit,  den  Moment  mft  einiger  ZuVer- 
ficht  benutzen  zu  dürfen.  —  Die  literarifche  Anficht 
war  eben  fo  unrichtig.  WasMofs  praktifch  war,  wurdt 
Gegenftand  derSpeculatfon.  Man  betrachtete  die  Aus- 
brüche demokratifcher  Wuth  als  ein  neues  Syftem,  die 
fchrecklichften  Proceduren  als  phyfifche  Verfuche, 
und  das  Ganze  fv^ard  endlich  ein  blofserGegenfiaihl 
der  Neugierde. 

2«  Die  Idee  vonJemßetenFortfchreHen  der  MenfchheH 
ftellt  der  Vf.  als  die  zweyte  ürfache  auf,  welche  in  die- 
fem  Zeltraum  aufdenGeift  wirkte. —  Drefe  Idee  ift  an 
fich  nicht  neu,  der  Gedanke  daran  drifngt  fich  einem 
auch  fehr  leicht  auf,  wenn  man  einen  genau  befiinim- 
tei>  Plan  zur  Ausbildung  —  Erziehung  —  des  Men- 
fchengefchlecb ts  auffuchen  will.  Aber  freylfch  worde 
diefe  Idee  —  von  einigen  grofsen  Männern  aufgeregt 
und  hauptfächlich  dazu  benutzt,  um  einige  Lehren 
des  pofitiven  Glaubens,  und  um  einige  Begebenheiten, 
welche  diefem  Glauben  zur  Grundlag:e  dienen,  mit  Ih- 
rem Glauben  und  Syftem  fn  Ühereinltimmuog  zu  brin- 
gen —  in  diefem  Decennium  zu  einer  Art  von  Axiom, 
welches  viele  annahmen,  undwobey  weiiige  fich  et- 
was dachten.  Zugleich  ward  es  zu  einemTroftgmiide 
und  Troftfpf uche  benutzt,  wodurch  geä'ngftete  Gemi- 
ther  fich  und  andere  zu  beruhigen  fuchten,.  oder  zu:ci- 
nerRüftkammer,  aus  welcher  hie  und  da  ein  unwan- 
delbarer Bewunderer  der  Begebenheiten,  fo  wie  Cie  je- 
den Tag,  Graufen  erregend,  erfolgten  mid  wechfel- 
ten,  die  Waffen  hervorholte,  um  fich  gegen  die  Be- 
denklichkeiten derer,  die  die  Sache  aus  einem  fchwär- 
zeren  Lichte  an fahen»  zu  fchützen»  oder  fie  gar  zum 
Schweigen  zu  bringen. 

Betrachret  man  dfefe  Idee  ^ts  reeUe,  nicht  Wofs 
fchdne  poetifche  Idee,  fo  kann  die  Gefchichte  allfin 
darüber  Auskunft  geben  —  aber  freylich  Gefchichte» 
wie  ße  ift,  nicht  wie  fie  ron  den  Anhängern  diefer  Idee 
componirrund  entftelh  wird.  Diefe,  bfinerktderVfc* 
seigtuns,  foweitwir  fie  verfolgen  köntlen,  einstei- 
gen und  Fallen,  ein  Sfaiken  und  Erheben,  wenngleich 
nichtnachfofeften  Segeln  als  in  der  phyfifchpn  v^eit 
igndefAhKr  früher^  dart  fpäter,  hier  Ichneller  dort 
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langfamer.  -^  Bit  Aiiliäng;er  dicfer  Idee  Befthnmten  fie 
felten^genau  dem  Subjecte  nach»  flberfahen  ganze 
T^'elctbeile,  erwogen  iiictit,  dafs  es  noch  nicht  erwiefen 
ift,  da/s  europäifcfae  Cukur  allenthalben  gedeihen 
kann  —  Rec.  feut  hinzu,  dafs  es  problemaCifch  ift,  in 
\ne  fem  fie  ein  Gewinn  ift.  —  Aach  beftimmte  man 
diefe  Hypothefe  dem  Objecre  nach  nicht  genau.  Ohne 
an  f  orcfchreiten  in  der  SictliiJikeit  läfst  uch  Icein  wah- 
res Fortfcbreiten  denken.  Das  Zeitalter  unterftützt  von 
diefer  Seite  in  keiner  Hinficht  die  Hypothefe.  —  Es  ift 
wohl  ziemlich  unmöglich,  über  die  höhere  und  gerin- 
gerebittüchkeit  eines  Zeitalters  vor  dem  anderen  ein 
ficheres  Urtheil  zu  fallen.  Der  Gefichtskreis  eines  je- 
den Einzelnen  ift  zu  beerigt,  und  der  Td'ufchungen  je- 
glicher Arr  giebtes  gar  zu  viele.  Einzelne  Züge  kön- 
nen überhaupt  wenig  entfcheiden,  fonft  würden  die 
Zeiten  der  Kriege,  fo  ungünftig  für  wahre  Sittlichkeit, 
leicht  den  Rang  vor  anderen  ruhigen  Zeiten  gewin- 
nen, denn  Ge  find  unftreitig  reicher  an  Thaten  hohes 
Edelmuths,  als  die  Zeiten  der  Ruhe,  in  welchen  es  an 
Gelegenheiten  zur  L4)ung  mancher  Tugend  fehlt,  die 
in  Kriegen  lieh  in  ihrem  herrlichften  Lichte  zeigt. 
tVhri'  ebtdie  Achtung  oder  Nichtachtung  allgemei- 
ner einflufsreicher  IVUximen  und  ■  Gruf>dfätze ,  der 
Wahrheit  ,^  Religion  ,  die  Anhönglichkeit  an  unfere 
Wohlthäter  u.  f.  W;  einen  fieberen  Mafsftab  ab. 

Am  meiftenfand  mandasFortfchreiteninder  Aus- 
breitung der  Culrur  des  Gciftes.  Diefe  Ausbreitung  war, 
befonders  in  einem  Theile  von  Deutfchland,  gegrün- 
det Allein  fie  beweifef  an  fich  kein  Fortfehreiten  der 
Menfchbeit,  wenn  fie  nicht  mit  Fortfehreiten  in  der 
Sittlichkeit  verbunden  ift.  Diefes  ift  aber  nicht  directe 
Folge  von  der  Ausbreitung  der  Cnltur  des  Geiftes.  — 
^  Die  Gründe  für  dlefe  Behauptung  find  zwar  nicht 
gehaldos;  allein  ^s  läfst  fich  doch  fehr  viel  dagegen 
fjgen.  Auchfcheintder  Vf.  die  Wirkungen  der  erhö^ 
heien  Cuhur  bey  einem  einzelnen  Menfcfaen  mit  den 
Wirkungen,  welche  von-  der  Verbreitung  richtigerer 
BegriflFe  unterdemMenfchengefchlechte  erwartet  wer- 
den, zu  verwechfeln.  Wenn  es  auch  wahr  ift,  dafs  bey 
gleichen  natürlichen  Anlagen,  in  Kückficht  des  I^flicbt- 
vtrhaltens,  am  ficheffte«  auf  den  zu  rechnen  feyn  dürf- 
te, deffen  gerades  Gemüth  nicht  durch  eine  für  ihn  zu 
weit  ausgebreitete  Geiftescuttur  gefchwacht  ift,  wie 
diefes  Ree.  gern  zugiebt :  fo  ift  doch  damit  noch  kei- 
nesweges  bewiefen,  dais   derjenige,  welcher   eine 
nicht  zu  ausgebreitete  Geiftescultur  hat,    der  aber 
über  das  Wenige,  das  fein   Geift  uinfafs%  rfchtige 
Begriffe  bat,  dadurch  an  moratifcher  Kraft  verHeren 
follte.  Setzt  man  daher  das  Fortfchreitcn  der  Cultur 
desGeiftcs  darein,  dafs  unter  einer  gröfsern  Zahl  von 
Menfcben  richtige  —  nicht  erweiterte  —  Anfichten 
von  Dingen,  über  welche  fie  nothwendig  Vorftellun- 
gcn  und  Begriffe  haben  muffen,  verbreitet  find :  ib 
lifst  fich  wenigftens  fa  viel  behaupten,  dafs  bey  ih* 
nen  durch  Cukur  die- moraJifcbe   Kraft  nicht  ge- 
fchwacht fcyn  könne.  WIM  m»n  dtefs  leugnen ,  So 
mufs  man  annehmen ,  dnfs  Irrtfau»  und^  Vorurtheüf 
dcrmcnfchlichen  Natur  zuträglicher  fey,  als  Wahrheit 
und  richtige  Einficfit.  Alles  ift  freylich  anders,  fobaFd 
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tur halten  will»  wie  riele  von  derFortfchrei^uUgs-ITy^ 
pothefe  eingenommene  Gründer »  und  Vorfteher  von> 
Normal  -  und  Real  -  Schulen ,  ihrem  thörichten  Re- 
ginnen  nach,  allerdings  zu  tfaun  fcheinen.  Denn — we- 
nige Ausnahmen  zubegeben  —  fchadet  dieExtenfion 
vonKenntniffenderlntenfion.—  Eben  fo  ift  es  zum 
Theilwahr,  dafs  der  Satz,  einmal  mitgetheilte  Gedan- 
ken gehen  nicht  verloren,  die  Gefcbichte  gegen  ficb 
hat   Denn  allerdings  find  manche  Kunftfertigkeiten 
der  Alten  verlorengegangen»  und  manches  hat  mehr 
als  einmal  erfunden  werden  muffen.  Aber  gegen  die 
Gefcbichte  fcheint  es  doch  nicht  zu  feyn,  dafs  eine  je- 
de Epoche  der  Cul tur etwas  zurückläfst,  das  für  eine 
nachfolgende  Epoche  wobUhätig  wirkt,. ihr  zur  Stütze 
dient,  und  ein  fchnelleres  Fortrücken  möglich  macht;. 
Die  Buchdruckerkunft  vermag  allerdings  ein  Zeitalter 
nicht  ganz  vordem  tiefen  Sinken  u.  vorder  Ausartung 
SU  verwahren.  —  Sie  ift  ja  nur  ein  Medium,  und  es 
kommt  alles  darauf  an,  was  diefes  Medium  in  Bewev 
gung  fetzt.  Der  Geift  der  Lüge  und  des  Trugs  vermae 
eben  fo  kräftig  durch  daiTelbe  zu  wirken,  als  der  Geift. 
der  Wahrheit.  Auch  wird  kein  Kenner  der  Gefcbichte 
behaupten  wollen,  dafs  es  keine  menfcbliche  Gewalt 
geben  könne,. die  fich  diefes  Medii  nicht  zu  jedem  he* 
liebigen  Zweck  zu  bedienen  im  Stande  fey.  Aber  daa 
wird  man  doch  nicht  ableugnen  können,  dafs  durch  die 
Buchdruckerkunft  der  ganzliche  Untergang  der  Wer- 
ke des  menfchlicben  Geiftes  beynahe  unmöglich  ge- 
macht worden  ift,  und  dafs,  wenn  man  auch  eine  gänz^* 
tiche  Verfinßerung  des  menfchlicben  üerftes  und  ei-. 
nen  Verfall  der  Cultur  zu  den  Möglichkeiten  rechnen 
will,  doch  fo  viel  gewifs  zW  feyn  fcheint,  dafs  es  einem 
künftigen  Gefchlechte,  unter  welchem  die  Cultur  wie- 
der auneben  würde,nicht  fchwer  werden  kann,  unfere 
Cultur  und  die  Cultur  vergangener  Zeitalter  fich  anzu«> 
eignen.  Aus  diefem  allem  zufummengenommen  dürf- 
te» nach  Rec.  Dafürbalten,  die  Idee  von  dem  Fortfchreiv 
ten  der  Menfchheit  in  Rückficht  der  Cultur  des^  Geiftes» 
am  erfteri  fich  vertheidigen  laffen.    linmer  bleibt  je* 
doch  noch  die  Bedenklichkeit;  was  ift  denn  nützliche» 
wahre  Cultur  ?  eine  Bedenklichkeit,  welche  nur  geha- 
ben werden  kann»,  wenn  ein  ft  die  gro  fse    rage:  w^  iüt 
denn  Wahrheit?  beantwortet  feyn  wird.. 

W'eniger  Gehak  hat  die  Idee  des  Fortfchrertena^ 
wenn  man  darunter  ein  Fertfchreiten  des  phyfifchem 
Wohlfeyns,  aus  dem.  Wohlßande  entfpringend,  ver« 
fteht.  Jede  grofseWeltbegebenbertzerßöret  und  ver* 
mindert  den  WohlÜand  bey  Millionen^  Das  nutzbare 
£igenthum  geht  dabeyiMe  von  einer  Hand  ganz  in  die 
andere.  Auch  ift  es  m  keiner  Hinfich«  gleich  vi*  t,  ob» 
das^  was  Millionen  verlieren,.  Hunderten  oder  Taufen- 
den zu  Theil  wird,  und  gro^  ser  ift  das  Unglück  deifen^ 
der  dasSeinig«  verliert,  als  das  Glück  cefien^der  es  et* 
hält.  PhyfifchesWehlfeyn  kann  fiberdiefs  nicht  hoch-- 
fter  Zweck  der  Menfchbeit  feyn^  fondem  nur  Mittel 
zur  Bildung  deredelftenEijgenfchartea^eS'Kopfes  und 
Herzens.  Nach  Erfahrung  und  Gefcbichte  war  es  nie  ixh 
ftetem  Fortfchreite».Wüften  find  jetzt  da^we  einft  Pal- 
läfte  und  Gärten  waren. ,  —  Die  Gefchi  hte  beftätigt  ei- 
nen fortwährenden.  Wechfel  unl  VTeränderungr  der 
DiDge^  aber  ea  ift  theoretLCdh  £al£cht  und  aocb  mehr 
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■ptaktifch  rchädlich,  dieres  A-nderiwerden  fo  gerädeza 
für  ein  ISefTerwerden  zu  halten,  denn  alles  Feßhaltcn 
am  geprüften  Guten  mufsdabey  zu  Grunde  gehen,  und 
die  Reaction  zur  Erhaltung  des  Beflehenden  gegen  die 
Angriffe  des  fehl  echteren  Neuen  wird  vernichtet.  Dief« 
Fortfchreitungshypothere  hatte  Im  Wiirenfchafilichen, 
wie  imPoiitifchen,  höchftnachtheilige  Polgen.  Sie  foli- 
te  fogar  die  fchöne  Hoffnung  der  Fortdauer  erfetzen. 
■ImPoiitifchen  unterftütztefie  die  deinokrattrcben  Q«- 
finnungen.  Es  fchien  ja  ein  Zeichen  der  zunehmenden 
Reife,  keines  Oberhaupts  zu  bedürfen,  foadern  feine 
Angelegenheiten  felbft  beforgen  zu  können.  Sie  fQhr- 
tezumHerunterreifsen' der  individuellen  Gröfse,  der 
ausgezeichneten  Achtung,  die  Einzelnen  gebahrt.  Kei- 
ner Tollte  mehr  feyn.  und  gänzlich  überfah  man,  dafa 
durch  Einzelne  das  ineifte  gute  Grofse,  was  je  gefcbah, 
w^rd.  Und  i'n  mehrerer  Htnßcht  ift  diefer  Fatalismus 
unendlich  fchädlicher,  als  zu  grofse  Votftellung  vom 
Werthe  des  Älten,d'.e  jede  Neuerung,  auch  die  wohl- 
thätigfte   erfchwert. 

Im  Wiffeiifcha  Wichen  vergats  man  den,  freyhch  «uch  feine 
fernfchraiikungleLilendcn.Gruiidfacz!  Prüfti alles,  und  das  Gute 
behikel,  welcher  der  Neuerung  fo  gut  d»s  Wort  redet,  als  er  das 
'  It,  nicht  zufrieden  durch  gro- 
eiiie  noch  leichlereChirlata- 
'gemifchten  Auditorien  ver- 
ilUii  FoTtfchritie  yurden  iu 
lit,abeiesiyaren  luchtDeuc- 

17  ationalcharakter«  — Treue, 
Wiirenfcbsfclicben  von  der 
en  Zeilgeilt  vermindert.  la 
_  :  durch  verringerten  Wahr- 

beitsGim.  Die  Dcuifchcn  waren  im"  ifchen  die  keniiinifsreichfle 
Kaiiön.diefichalieBFremdeaneipnete.Waibej'andBrenNationeti 
in  vielen  Zweiten  des  nienfchlichen  Wiffeiis  Bigenthura  einie)- 
tiergmfaer  Röpfe  blieb,  ward  bey  uns  herrfcHende,  lll^emcin  ver- 
breitete AnGchl.  —  Dank  unfereu  vortreßiichcn  DniverGcüten  1 
Jkfondert  war  dLefesmitderGefchichte  der  Fall.  Hierzeigtefich 
«ber,  dafs,  wenn  die  Hanplsefichispuiicie  einmal  richtig  gefaf« 
find,  iede  neue  AnGcbleineiiRückCchrUlenihaJt. —  Leidet  wollte 
die  Mcn^e, 'welche  Geh  in  das  grofse  Feld  der  Gefch Echte  wagte, 
ohne  mehr  Gefchichte  lu  wiffen,  als  in  der  kleinen  Weltgefchith  te 
ftehttCch  durch  neucAnßchten  helfen,  und  dadurch  entftaiiden 
die  vielen  erbärmlichen  Pro  ducte,  die  das  canie  Studium  entltel- 
len.  —  Ammeifien  warf  man  (Ich  auf  Metaphyfik.  Mit  jedem  Ta- 
■  ge  ä'echfelien  die  Syfteme.  6ie  ergriff  alle  Wiffonfchafien,  äufser- 
te  dieltolielten  AnmaCsuogen  Jeiltete  allenthalben,  felir  wenig,  und 
fchadete  hie  und  da  fehr  viel,  [ödiece,  leiieit  irre.  Ober  Kuiill  ward 
viel  eefch rieben,  das  Vorhandene  ward  geiidelt,  aber  wenig  Gro- 
fsesgelsiftet.  Eineg^enntch'^Schwarmereykam««  dieT*gesord> 
nung,  weit  erbärmlicher  als  jede  andere  Schwärmerey,  darum, weil 
fie  »«nackt  war.  Alle  verfundigtan  f-chgliichmafsig  an  der  Nation 
durch  die  fiirchterli  che  Verdrehung  u.  den  Mifsbrauch  der  Spra- 
ch«. Der  fchnelleiWechfel  dir  Svßeme,  für  einen  Beweis  der 
Fortfchriite  de»  menfchlichen  GeHies  ausgegeben, -bew ei fet  den 
«ringen  Wcrih  der  meiflenSyaeme,  den  Mangel  an  Kraft.  £b»n 
fo  gemein  als  die  Neigung  zu  abftracten  Speculationen  war  die  Sy- 
ftemfucht  geworden.  Syftematifch,  vollftändig  folke  daher  jedes 
Buch  feyn.  DIefe  Vollftai'digkeit  ward  oft  Gegenflanden  lU 
Theil,  wo  fie  lum  Trivialen,  Platten  führen  mufste.  Man  fehriib 
ausführliche  An  weifungen  über  das  Gemeinde.  Nur  Bücher  puin 
Nachfchlagen muffen  vollßaiidig feyn.  Beyanderen  Werken.de-' 
rcn  Zweck  iß,  zum  Nachdenken  zu  reizen,  fchadet  fie.  Ein  Buch, 
deffen  Svitem  aufserfl  mangelhaft  ift,,  kann  gleichwohl  »on  feht 
hohem  Wenh  feyn,  DiefeBehandJungül  Schuld,  dafs  wir  weniger 
vorzügliche  Bücher,  als  vorzügliche  Kopfe  haben,  und  dafs  dia 
Kunft,  einBuch  zu  machen,  bey  uns,die  wir  fo  vi eleBücher  haben, 
nicht  die  Hohe  erreichte,  als  bey  den  Franiofen  und  Englandern. 
Hierin  liegt  dieUrficbei  winua  uafereXdtwuuruicIiciti  der Acib- 


»linf  bey  Auslindera  fteht.die  ihr  gebr>bcL  —  In  alle«  diefen  ift 
viel  Wahres.  Alleines  iltaiicb  vieldagegenzuCagen.  £iiinial  fo- 
dert  der  vernünftigere  Theil  nicht  allentbalhen  Vonftäiidigkeit 
undein  fchulgerechies Syftem,  fondem  nnterfcheidet  dabey  wie 
ßch»gebuhrf,undwieesd«r  Vf.  will.  Wenn  man  es  ven  vicJet 
Gcbriften foden,  foliagcdecGrunddarin.  weiivicfaSchnftcnvoQ 
der  Art  find,  dafs  man,  felbft  nach  dem  Vf.,  dic(es  fodern  kann. 
^enn  welcheKation  hat  fo  viele  Compendien,  Syfleme,  Commen- 
lanen,  Rep  ertönen,  und  wie  rain'die  Producie  derfieifilgta  Hni 
fonltnemit,  alsdiafleucfchelviderl -hat,  Zwoifteni,  man verftekc 
oder  übt  in  DeutfcUond  zu  fetw  das  Suetuiniiarhm,  das  heibi,  die 
Fertigkeit,  eine  gtwilTe.  möjlichit  grofse  Anzahl  von  BogenPapitr 
IU  füllen,  und  verfaiLiiit  darüber  das  Meditiren  eine»  Bliche*.  Da- 
'herhaben  wirforiele^e/erti^rfe.  u„d  fo  wenige  ^-eJotfcte  Schrift 
ten,  fo  manche  Manner  twi/fhi'iy(_«eI/«ri/c*™iBi./e,  fo  wenige*» 
frhriftfttUerifrhtm  IVerthe.  Diefs  rührt  daher,  dafs  die  meiften 
Bücher  mehr  oder  weniger  des  Honorars  wegen  gefchrieben  wer- 
den. So  langealsdiefesgefchleht.  und  fo  lange  nicht  unter  den  Rci-  I 
eben  mehrere  öch  der  Schriftftellerey  widmen,  wird  es  uns  lo  | 
Werken,  wie  Ge  voraiigltch  die  englifche  Literatur  aafiuweiltD 
.hat,  und  welche^»  menfchlicheo  Oeift  wahrhafte  Ehre  machen, 
und  da«  Gebiet  desDenItens  erweitern,  fehlen.  Ferner  ift  es  i«ir 
wahr.dafs  ein  Buch  ein  fchlechiesSyfiem  haben  und  doch  vonho- 
hem Wertbfeynkann.  Allein  würde  dfelfen  Werih  und  Brauch- 
barkeitniehtnochgrdf«rfeyn,wenneB  nach  einem  beffcren  So- 
ftem gefchrieben  wäre  ?  —  Richtu;  nennt  et  der  Vf.  ein  Glück. 
dafs  öch  in  Deutfchland  die  Wiu«nfcheften  ohne  unmiitelba« 
Einwirkung  der  oberften  Macht  entwickelten.  Eben  fo  gerecht  ift 
auch  der  Vorwurf,  dafs  di^e  Staatsgewalt,  da  wo  Qe  es  allein  konn- 
te und  mufste  [bey  dem  Unterrichte  der  Jugend],  der  Ausbreimng 
eiottfalfchen  Ganfrei  nicbtimmer  weife nnd milde  entgegenwiA- 
te.—  Sogefahrlicbesill:,  und  man  darfdttiftCagen,  fofchädlich 
ea  ift,  wenn  die  Regierungen  einen  allgemeinen  Siudienplan  ge- 
feizhch  vorrchreiben :  fo  nöthig  iß  eine  weife  Auffleht  auf  den 
Gangderfelben.  Bec,  kann  nicht  uiflhiu,  hier  von  dem  verehrungfr 
wurdigen  Vf.  und  delTeii  Freund«,  dem  ehrwürdigen  Htijnt,  i» 
rühmen,  dafs  niemand  beffer,  als  ße,  welche  Gdttingen  durch  die 
gefahrlichlte  Periode  hindurchzuführen  hatten,  und  mit  eineio 
Ruhm,derewig  dauern  wird,hindurchgeführtjiaben,diefs  verftin« 
den  haben.    Ein  Comp  te  rniifii  von  dem.  was  tu  diefem  Zwecks 

Sifchehen  ift,  wiemaniier  durch  Rathund  Aufinunterung,  dort 
urch  freundliche«  Warnen  oder  Erfthwerutif,  feiten  durch  Gebot 
und  Verbot,  es  fo  zu  machen  weifst^  dafs  |ede  Difciplin  in  di« 
rechten  Hände  kam,  darin  blieb,  und  dafs  keiner,  der  ihr  ge&hi^ 
lieh  werden  konuie,  fichibrerbemachitgte.  dafa  man  fortfchrit^ 
nicht  fortfprang.daf«  der  Sectengeift,  die  fchädliche  Sdiülenna- 
cherey,  da«  Bnlliren  durch  neu«  Syfteme.  da«  Verächtlichmachea 
der  alten,  möglich II  verhütet  wurde,würde  ein  eben  fo  lehrreiches, 
als  fiir  das  ehemalig«  Curaioriu«  diefer  berühmten  üniverfil« 
ruhmvolles  Werk  fiyn.  Wie  irefHIch  hat  fleh  nicht  fo  manAer 
Schrill  bewahrt  und  belohnt,  den  die  Kunfichiigkeit  uad  diel» 
denfchaftaufs  bitterfletadeliel—  ObderWahn.  der  die  Naiioa 
bel.errrchte,mitdBm  Wohlftaiide  x-erfch wunden,  ob  die  Vorhal- 
tung der  Wakrheii zurErkenntnifs  und  Befferunt  führen  werde, 
du  alles  wagt  Rec.  nicht  zu  entfcheiden. 

5.Charakteriftifch  und  n ach theÜig  wirk fam  war  dia  frfaulk  1 
FerbrtitimgdgrBtgebtKhmen  umd  Uen  da  Tagtt  Jmr^  Zei- 
hmgtß,  Journale  and  Flugfchrijltm.  Sie  ward  Quelle  derSaidüe- 
keit,  und  Nahrung  für  die  Unruhe. 

Das  vervielfältig  Zeitungslefen  vermehrte  die  politifche 
Kannengiefserey,  diefe  fchadete  dem  Wahrheitsfinne.  Man 
hafchie  nach  Neu.rteiten  .  ohne  auf  WahrfcheinHchkeit.  ji 
pfaylifcfa  -  geographifche  Uoglichkeit  xu  aduen. 

Wie  die  Zahl  Ibeg  fo  wurden  die  Zcitfcbri&eti  fcblecb- 
^'  v''^^u*n'^'V**  Hauptlecture.  ja  einaige.  und  »um  gro- 
ften  NachtheD  wahrer  Bildung  .  blieben  wahrhaft  claffifche 
»/chriften  des  Alterthums  und  der  neueren  Zeit  ungelefen.  Ss 
n"  V.-  v.^'i'"  Cn'culat'on  nicht  fruchtbringender  Art  Ob«- 
aachbchkeft  und  Schalheit,  wozu  von  den  neueren  Pädago- 
gen derGruiirtgelep  war,  ward  noch  mehr  verbreitet- 

.¥^?!!x.^^'  ^T*l''_^^  beytBsjen ,     dafs  die  iwchftM  30 
"  wie  vieliahrigem  Kriege, 


Jahre  nach  be.;ndimem.  Gou  !...„.    „.,   .....^^ 
4U  erfreulidieren  Betrachtungen  Stoff  darbieten  I 
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I.  Ven;eiclinir8  der  im  Monat  Auguß  in  der  J.  A.  Ii.  Z.  recenfirten  Bücher« 

(Dte  etfke  ZUTer  btseichnec  ii«  Numer»    4k  sw^rM  4k  MU.) 


^. 


A. 


Liiflcittsa  4ef  walUicIiea  Schweni  von  W.  fioo«  575« 
Anthologi«  für  Kimien  und  Miidchetf  »^p»  297. 

Anci-LeriaibAn  odtr  über  das  VerbÜltniCi    der 

Moral  zum  aufaeren  Rechte  ^nd  zur  Politik  190^  939, 
lüaa  pour  aerriv  au  Vo/ajee  aux  Indes  Orientales 

ptr  le  P«  PauliM  Je  St,  Bmrthilem^  goo»  sdg» 

B. 

^mmgffeu  kleiner  ^ Brief Aellet  für  Madchen- 
fchtüen  .:        ,       ^  ^  199,  367], 

Bfcier  Befchreibun^  qaeiner  fleife  in  den  Depar* 
tementem  rom  Dpnaersberfle  »^  vom  Rhein  upd 
TOQ  der  Mofel  im  6  Jahre  d^  frans.  Republik« 
tAaflaga  180»  £15. 

BefdireibiiQg  der  Dardanellen  90o«  375. 

Brandet  BetracluiMigen  .über    d^n   Zeitceift  in 
Deutfchland  in  den  leuten  Decenaien  des  vo*    , 
rigen 'Jahrhunderts  2oa«  S8S» 

Bitre«  Bejrtnige  au  dincr  künftigen  Fhyfiologie., 
ith.        "  i|tf»  a^ 

C. 

Cflmpe  Robiofbn  der  Jüngere«  8^  rechtmafisige 
AuQ.  ^  ig3«  S40;. 

Clamiins  allgemeiner  Rrief/lellef  ^  195»  saoC^ 

—  —    nürsliche»  auf  alle  fall  erdenkliche  FaUot    ^ 
nach    den    ErfodemiiTen    des    gegenwärtigen 
Zeitalters  eingerichtete  Briefe,    ki  Aufl.  19^  319« 

Code  de  commerce«  collatioiin^  sur  les  regillres 
da  conseil  d*e(ac  per  M.  Rait%al  »95,  829. 

—  —  des  dvttits  de.  taxo  4.*encTetkn  de  routes  et  - 

det  octrojs  municipaux,    Nour.  ISdiu  ,  igo^  fi09, 

*"  —  des  droits  röunis  ou  Manuel  pratique  des 
Idminiflrateurs»  Directeurs.  Infpecteurs,  Con- 
troleursletEmployes  de  la  Högie.  ».  aLivraifon  %%^  fl09^ 
Codd  dies  Finances  •  ou  Recueil  det  Lots  et  ar« 
retes  r^latifs  a«x  Bfandata»  Assignats«  Con- 
iribiRions.  Fermagesi  Loyers  ei  Obligations 
eotre  les  Citoyens  igOt  209» 

Ceni^rvcli  kiinifches  Tafchenbuch  fü^  praktiCche 

Aerzte.    1  Band.    ^  Aufl.  a02«  598« 

«-   ^    —  pbydologifche»  TaXchenbuch  für  Aerz- 
.  te  undLkbliaber  der  Anthropologie.  tteAufl.  ,185»  ^5!. 

Dactyliotheca  Scofchianä.    ft  B.    a  Lieferung    191^  313. 

Danziger  Portefeuille  zur  Nacbficht  bey  Fonre* 
gegefchaften.    tteAufl.  179^  S07, 

Dmcealeftt'  das»  oder  die  untrü^id^e  Alilei- 
taoga  tiUtt  Arten  von  Dinten»  Farben  und  Tu* 
Ccheomu  bereiten  '  .   tgi,  aaj^ 

Dumas  Anfangsgründe  der  Phyfiol#|^e  oder  Bin« 
leitUDf  in  eine  auf  Erfahrung  gegründete,  ph^ 
kCoahifche  und  medtcinifche  Kenntnifs  des  le- 
Vendeo  Menfchen.  Aus  dem  Press«  roo  iiraui 
nMA:BUkhmri,    i.  ft  B.  igt»  fti7, 

-*  «-^  Principes  de  PhyGoktgte  00  latr^dnciieti 
b  U  icieix^  exp^imentale »  philosephi^ue  et 
■l^di^le  de  Thomme  virftal»    x«  1*^4    .      a|a«  fti^u 


E. 

Eiehh^lz  Darltellungen  aus  der  Schweb  aa(S  RS» 

BncykloDädie  •  allgemeine»  für  praktifche  Aerste 
und  Wundärzte.  Bearbeitet  und' herausgeite* 
ben  von  Ctmthrucfi  und  Ehermaier,  ftr  Th. 
ft?*»Aufl.  18^  fl55. 

Dedelben  Buchs  7r  Th.  irB.  ^  ftoft«  391. 

Enchüllune  der  Hieroglyphen  in  dem  Bienrodi- 
fchea  ABC  Buche  ^oo,  37$» 

O. 

Goldhtk  dieMetaphyHk  des  Menfchen»  oder  rei- 
ner Theil  der  Naturlehre  des  Menfchen  iQn«  31^ 
,Görres  Expofition  der  Pliyfifij^ogie                       iQi»  ft&T. 

H. 

ff a^efiftmrAkarse  Ha'ndlungsgefchichte  der  eure* 
päifchen  Nationen.  Nach  dem  luliänifchen  des 
Hn.  Ssrofi^ni  (Scrofani)  ftoo»  575» 

'p.  Halem  profalrche  Auffätze.    4.B«  199»  565* 

-*      —      Schriften.    4  B.  199»  36S. 

Hirt  die  Baukunft  nach  den  Gnindfützen  de^  AI* 
ten«    ProCpect  1^3,  547, 

Index  botenicus  fiftens  omnes  fungorum  fpedes 
in  Perfonii  fynopfi  methodica  fungorum  enume- 
raus  a  D.  G.  H.  L.  igo,  21g. 

K. 

Kabilen  des  Schickfals«    6s.  Bdchen.  -               tgi»  3^4» 

Ktjtler  Orundzüge  zu  einem  Syüem  der  PhyTio« 

4ogia  dea  Organismus  igia  ftif« 

v,- Leipziger  Ideal  einer  (Gehenden  Armee  im 
Geilte  der  Zeit  ftoi,  377« 

Meier  der  Kalender,  oder  fa{)ilkhe  Brklärung 
der  in  demfelben  vi»rkommenden  merkwürdig- 
ßen  Bei^ebenheiten  em  Himeaal»  4er  verfchie* 
denei»  Einrichtungen  der^  bürgerlichen  Qef^ 
fchaft  in  Qinficht  auf  Zeitrechnung,  und  der 
kirchlichen  Verordnung  der  Sonn«  und  Feft? 

Michel  de  ^Ortographe  du  verbe  ou  Ortographe 
de  Principe.    Bd.  ft  aoo»  37& 

NemafcA  Beytrige  sur  Cigarren- Kunde  H63  aßs, 

K. 

fiesibacli  Taterlandtrch  -  hiftorKchea  Tafchenbuch 
auf  alle  Tage  im  Jahre«    WohlfeHe  Ausgabe. 

&  —  3  B.  "  «90»  ap5« 

IkaAiltaee  •    die »    der   Sittengefchichte«      I.  Die 

.  JFÜtften  .   ^^  199»  Bßi* 

t^enjmülleri  hiftorta  inttrpreutionis  übrorum  fa« 
cropim  in  ecdefia  chrifhana.    P«.  I — JU         179»  ftoi« 

Sch'aaff  Aniiqnititefi  luid  Archiologie  d^  Grie- 
chen und  Römer  ip3f  315/ 
—   —   Encyklopedie  der  claffifchenAUerdiams- 


J 


Öriäcken  und 
JdUfg'el  EUTOM.  IB.  i.  ft  H.  IIB.^.sH.  i88>  i 
—  —  übertlia  Spraye  und  Weither  der  Indiei  1S7.: 
5MbeH&«reMlde«iiiueii)*rMe>)>odikd,Mediä[i  lot,; 

r.       ■ 

Taucheraiifchiae .  die,  de^  Hn.  V.  Kretft  ia 
Burth.    T«n  einem  Augenieu^en  >SSi  1 

TXiar/ch  Tabellen ,  «iihaliend  eine  Methode,  dti 
gtiMhiffhe  Paradigma  eiiifaaLer  und'  gtUadli- 
eher  KU  lehren  iQli  l 

-■  r. 

J'Mtarifli  Handbuch    der    Tateiländirchen    Ge> 


fchicbte  für  alleStäode  bTaunfclimig  •  Innebur- 
gifcher  Landcibewohaer.  '  1--5  Th.  ^Q^,  sik. 

yiaeq  Tabulae  Sinuuai,  TaDgeDciuK  ^et  Stcan- 
tium  etLogarichmoruBSinuum,  TaDfjentium  et 
numeronim  ab  >  jd  xOooo,  ed.  nova  a  Ebert  loo«  Sf|, 

foyagei  lux  Indei  OiienulM.  par  1«;P.  Pmiün 
.dt  St.  BarthiUmg.  Missionnaiie ;  tiaduic  da. 
riuliea  par  K**\     1—5  T,  soo.  5(9, 

PF. 


ff^atihtr  Fhjrflologie  dea  Henfcben 

f [inniger'  RückGcht 
ogie  der  TUere. 


i!i  durch- 
it  auf  die.coinparatiTe  Fhyfio- 
1.  sB.  >8t>s>T- 


H.  y^rzeiclmifs  der  Buchhandlungen,    atu  deren  Terlage' Schriften  rec^ifirt  voidea, 

(Dia  vgrdcran  Ziffern  bedeuten   dia  Numar  det  Stücki,    di«  eiogeUammtrten  absr*    wia 
«ft  ain  Verleger  in  oiaem  Stücke  rerkominc.) 


Arnold  in  Draiden    100. 
Birth  in  Leioilg    i^^  soS. 
BufcUer  in  Elberfeld    100. 
Clinjent.  Gebr..  in  Paris    itfr 
Depot  daa  Loia  in.  Paria    i8o> 
Deterville  in  Paria    i8>< 

attingen    iflo.  ili>  igB> 

eipsig    Boo. 

b  Leipiig    179. 

1  Ccnp.  in  Nürnberg     tg^ 

in    301. 

.  und  Laipxig    i8*> 

eiptig    igfi. 

ig  ilS-  I«.  9oo.' 

oTer    loj. 

dbun;haurea    ijg, 
in. Magdeburg    igg. 

bürg    193.  159. 

V.  Kloafald  in  L«ip>ig    ^i. 


e  Torkominc.) 

Klüger  in  Arnitadt    aoo> 

Korn  in  BreiliU'   soo. 

KrüU  in  Landihut    tSi- 

Laffaulx  in  Koblcni    i8>- 

Migatin  für  Literatur  in  Stuugtrdt    igi. 

Mayer  in  Salzburg     19a. 

Mohr  und  Zimmer  in  Heidelberg    igj. 

Nicoloriui  in  Königabetg     190. 

Fertbe*  In  Hamburg     i|a. 

Rafoa  in  Nümbere    ite. 

Reaircbulbuchhandlung  hl  Barllo    1^ 

Rondonneau  in  Pirii     igo  («J, 

Schöne  in  Berlin     i'Tg.  igo, 

Schubotbe  in  Kopenhastn  und  Leipaig    tfß. 

Schul buchbandlung  in  Braunrcbweig    1)5. 

Tbumeifen  S.  in  Pari«    aoo. 

Vandenboek  and  Buprecht  inGSttingan    190.    ' 

Viewcg  in  Braunrchweig    194, 

Waldcck  in  Münfttr    19g,  soi. 

Wilmanu  in  Frankfurt  am.Uayn    ig^  199. 


ni.     Intelligeazblatt       des        Aug  u  ji 


IiiUiarilcbe  Notizea. 


Fortlitauag  der  Uaberfleht  dar  ncua&an  ungari- 

CAcn  Lit«fatuc  M  44f' 


Ankin  digungen. 

Akadenifohe  Budibandlilng  ia  Frankfurt  ah  der 

.Oder  Verl.  5p, 

Jjtdrcäifrhe    Bachhandlung    ia    Franlifan    am 
'■  Mayn  Verl.  57, 

Braunoa'fthe  Buchhandlung  in  Btrlin  Verl.   51,  409, 

BrSnner  in  DiUingan  Verl.  fig, 

Crufiui  in  Leipzig  Verl.  ^, 

Dahelow'i  ArcUr  fiir  den  Coda  Napol^o.    5« 

.  Stück  55. 

Feuerbründe,  neue.    5r5and  15a  Heft  5«. 

Graff  ia  Leipaig  Verl,  57. 

ireinrichthofen  In  Magdeburg  Verl,  sft  4'B. 

Hemmerde  und  Schwatfchke  in  Hallt  VtrI.    ''     g6, 
Ut%nig  kurlandifcha  Sammlungen  .    5^ 

Intelligenxblatt  su  den  neuen  FaufrbriiidAa  No. 
'»7—30  57, 

.K^ilinKKUn  Verl.  6q 

Kümaal  in  Halle  Verl.  '  s>>  43% 


469. 


Martini  i*  Leipiig  Verl.  5g.  477: 

Nicoloriu«  in  KSiiiKiberg  Verl.  57.  4fa.  Sg,  47^  47g. 
Orell,  Fürili  und  Comp,  in  Zürich  Verl«  £b,  431^ 

Schmidt  in  Berlin  Verl.  eg,  »i. 

Schüppdfcha  ßuchbandhing  in  Berlin  T«rl,  fiB,-4Si. 

Stettiofcbe  BuchhiDdlung  ia  Ul»  V«l.  a6,  4SZ 

Stiller  in  Bofieck  Verl.  ^,  ifi[, 

Waifenhauabucfabsiidlung  in  Halle  Verl.  5«,  431.  mb. 
Waltherfche  Hofbuchbandlung  in  Dreäden  Verl.  51,  455. 
Weidmaonifche  Buchhandltlog  in  Läipaig  Verl.  53.  440. 

;>r'>afteJmaaar Werke,  neue  Auagabe  ron  Fanteiv  63>  435- 


4%. 
430' 

47JI,  Beförd«nuig«i  tmd  Ehrenbezengiuigeo. 


Megg  in  Reidalberc 

Jgü/tom  in  PeOh 

v.  AUigavich  In  Preftburg 

ji»drti,  ii,  Wit.enbarg 

V.  8ärr.kopi  in  PeOh 

Brch  in  Leipai; 

BerjrnoHa  im  GÖnioRaa 

Boof  in  Wien 

Bar^  Je  St.  ^immt  in  Paris 

Bougiue  in  Karliruhe 

Skz»'  in  FiaaUurt  MB  VUf» 


i  46»' 

|.48>' 
I.  44*' 
(•415. 
>.4Bi- 
1,44». 
f.  4»T. 
'.4»7* 
I.  4I7- 


9,  BretfM  in  Praf 

Dillit  irv  Mühchen 

Eichrodt  in  Karlsruhe 

'BmtneriingAn  Giefsen 

Erdruann  in  Wittenberg  ^ 

Feß  SU  Kirchdorf  in  der  J?ip% 

Fifcher  in- Kerlsruhe 

Fifcher  in  München 

f/aclu/a«d  in  KerUnÜLe. 

Oenfiehen  in  Kiel 

Orandidier  in  CniT^ 

Hardegg  in  Stuttgardt 

Bauher  in  München 

Berzherg  -in  Karlsruhe 

£e/f  in'Milnchen 

jgTo/rr  in  Wien 

Hv&tfr  In  CaiTel 

Jacofri  in  Stuttgerdt 

Jekel  in  Wien 

w.  Jordan fxky  in  Wefsbaeg 

Kellerhrfen  in  Münchea 

Kii  in  Unaatn 

Klein  in  Wien 

KohH  in  'Münehen 

JCofre/  in  München 

Zuimin  in  Münchea  . 

Langer  in  München 

Jaanger  in  München 

L,ünglei  in  Perls 

Z««oMAard  in  Henea 

I«/c2y  eu  Neufohl  in  üogera 

l^inde  in  Werfchau 

V.  Lüerwald  in  Prag 

Lufchin  in  K^eg^nfurt 

jMaler  in  Kerltruhe 

V.  A^aen/iclk  in  München 

Marx  in  Kcekeu 

MMr  in  KopenluM  .    * 

Mezler  in  HohensoUern-Sigmenngen 

Morea»  in  Paria 

Mnrhard  in  CaOel 

NitftiMiBmer  in  Kirtihhaufen 

hfowodwortk^  in  Prag 

Ortner  in  ViUach 

Ottenberger  in  Prag 

Porbeck  m  Karliruhe 

PMri^«riie  in  Ungarn 

Püteicft  in  Ungarn 

Richter  in  "Göccingea 

Mkiedler  in  Wien 

Röftlin  in  Tflbtngen 

Rtftnl  in  Iglo 

lL»mpf  in  Gtefaen 

SdteUtng  in  München 

Schlegel  in  Ilmenau 

Schultet  in  Krakau 

5'cAmU  in  Halle 

«9<*iie/  in  München 

5eiier  in  Wittenberg 

Spendou  in  Wien 

Stoffregen  in  Riga 

^torr  in  Stuttgerdt    . 

^Hi;  in  Paris 

Szontagh  in  Eperiei 

».  Tournon  in  »ayrcuA 

r,  7  «rÄ  z»  Eifemflratten  in  KlagenWrt 

Twi'ili^.la  Prag 

PTeinfchemk  in  aothweii 

^^«jii^a  in  Lüb ben 

Wielandt  in  Karjsrahe 

fVikofch  io  Ollmüt« 

9.  ^^uie^ax  in  Gaffel 

V  IVoiffradt  in  CaiTel 

Züdig  in  Caüel   s 


54. 
ß«. 

69* 

.  69* 

64. 

69* 
59* 
69. 

63« 
66« 

64. 
69. 
69- 
64. 
66* 
66» 
66» 

'   6^ 
^' 

66. 
66» 
6Ai43o«  59f« 
6». 
66. 
64» 
64. 
64. 
62. 
66. 
•54. 
6«. 
59. 
6$. 
69' 

6^. 
64. 
64. 
69. 
66. 
66. 
69- 
64. 

64. 
»9. 
6^. 
6«. 
54* 
69* 
66» 
59* 
69. 
6». 
69' 
69' 
64. 
6ft. 
64. 
64. 
69' 
69» 
6s. 
64. 
6ft. 
62» 

^      69. 


44«. 

459« 
447. 
484* 

48a. 

44a. 

4^. 

459. 

483» 

483' 

483- 

483. 

469* 

427* 

469. 
441. 

483- 

483*^ 

44». 

46«. 

459* 

45«. 

44a. 

459. 

459- 

469. 

468. 

459« 

483. 
497. 

45a. 
44t. 
44>. 

445. 
427. 

459. 
.44a. 
4^7- 
483. 

Sa* 
5. 
483. 
441. 
44a. 
44t. 

483» 

45a. 

45a. 

483* 

44a. 

483. 

443. 

484* 

458 
427. 

44a. 

4ai. 

459* 
48a. 

46«. 
428. 
483. 
48a. 

44». 

427. 

443. 

44». 

483- 

483. 

427. 

44«. 
427. 

4^7. 
483. 


6a»  4a8. 
63»  4a8- 
65<  463* 
«09.  T**t* 
6a.4aa» 
^*  484* 
62.408. 
59.  484. 
6^  453. 
6S*  453. 
6a.  428* 
69.  484» 
69»  484« 
ef^»  484-' 
6a»  428- 


Zmiät  in  Pforzhei«  ,.  5f»  Mf^ 

Zappe  in  Wien  **•  **"* 

•  >. 

Nekrolog. 

Belletefle  in  ^arie  ' 

Debelloy  in  Parisl , 

Fraidl  in  $t.  Polten 

Oeyfer  in  Kiel 

Bartenheil  in  Selsbufg 

Bupfauer  in.  [.andahuc 

Lodtmann  in  Oanabrück 
-  Nidas  in  Lüneburg 

Nitfch  zu  Sd^os  •  Pauk  iq  Ungarn 

Phleps  in  Uermannftadt 

V.  Ri^e  in  Frankfurt  am  Mafn 

Ritter  in  Berlin 
*  HowiTeai«  in  Gotha  ,       *  '. 

Spangenberg,  geh,  fVehr9$  in  CTttuige* 

/^eeael  in  Ma/ns 

.    G^leWte  Gefelltcbaften  und  Freifd* 

Hohenxollcm  -  Sigmaringen .  Preieertheilung  der 
Gefellfchaft    der   Aerate    und   Nalurlorfcher 

"  Schwabens  1      2      *^*  *^' 

Ifle  de  France.  Nachricht  von  derSoci^te  d  tou- 

lation  ^    52.4a« 

Kopenhagen.  VerCinimlung  der  Gefellfchaft  der 

Wiflenfchaften  ...,.•     v  5^*  *ö9i 

München,  Stiftmog  einer  kioigU  Akademie  der 
bildenden  Künfte  _     ^,    ^     .     ^6^.467.      . 

Neapel.  Errichtung  einer  kSnigl.  Akademie  der  • 

WilTenfchaften,  der  Philologie  nnd  derRunftc  57,  465^ 

Pari«,  öfFcntliche  Verfammlung.  Preis  er  theilung 
und  Frciiafrage  der  Claffe  für  Gcfchichte  und 
Literatur  des  Inßituta  am  1  Jul.  *  ^  .  „ö**  445» 

Prag ,  Pfciacrtheilung  der  k.  böhmifchen  GefeU- 

fchaft  der  WilTenfchaften  am  9  Ma/^  64.  446.' 

Teleki,  df  Grafen,  in  Ungarn,  Preis  für  die 
belte  Abhandlung  über  die  Errichtung  einer 
^lehrten  GefeUfchaft  in  Ungarn  iÜ  anerkannt 
worden  64.  444* 

Turin.  Sitxung  der  Claffe  für  die  phyfifchen  und 
methematifchcnWiffenfchaften  der  kaifcrl.  Aka- 
dem^  der  Wiffenfchaften  am  itjun,  56,  459. 

Wien,  Preisvertheilung  in  der  k.  ftandifchen  Aka- 
demie der  bildenden*  KünOe  am  9  Jan.  54»  444« 

« 

UniTerCtaten  u.  and.  öfFcntliche  Lehranftaltcn* 

< 

Affifter€am.  Antrittsrede  ^        ^  58.  476- 

Antwerpen.    Preisverthe3ung   an   der    Artney- 

fehule  63.  434- 

Btüges .  Preisvertheilung  bey  der  Akedemle        65»  435^ 
Frey  bürg,  gegenwartiger  Zuüand  der  Univerfi- 

tät  und  Lectionsprogramm  ^      .  63.  433» 

Göccingen,  Preisfragen  für  die  Studirendcn  59"  48^* 

Jena.  Prodiotionen,  Prorectorats -  undDecanats- 

Wechfel  68  •  475* 

Kopenhagen.  G-burtstäg«^«y«'  ^«»  KBnig^  und  » 

PreiaaufRaben  für  die  Studirenden  6a.  4a6- 

Leipzigs  Proffloüonen.  Feft-  und  Gedachtnifs- 

Reden  ,  ^    58.475. 

Leyden .  Prorectoratswcchfel  SB»  47^* 

Lüttich,  Einweihuni?  des  lyceums  M.  434*  • 

Meiningen,     verbefferte    Einrichtung    des    l^y 

ceums  N  ,    5a.  4ao. 

Paris;  mit  dem  Confcrvatorium  der  Mufik  wird 

eine  Declaroationsclaffc  verbunden  ,  .«.^^*  4*5* 

Patersburg ,  Errichtung  einer  Schule  der  Schuf- 

baukunft  63»  434« 


\ 


Schleswig  und  Hotftein.  Schulntchrichtefi  58i  47^* 

Soroe»  GebuftfUgsfeyer  des  HÖoigs  auf  der  Aka- 
demie 5>»  425* 
,WUcenbef|;>   Promotionen«    Stiftungireden  und 
Proreccorauwechfel                                          .S8>  4?4* 

YerauTchte  AnBeigea  und  Nachrichten. 

Jdamf  in  Petersburg  ift  ron  feiner  Reife  nadi 

dem  Biameer  murütkgekehri  55,  455. 

Alterthumer ,  b  Ungarn  gefunden  ^  55»  454* 

Mker-Kkun^  perflfoher  Gefandter.  befucht  die 

kaiferL  Bibliothek  zu  Wien  59,  484* 

Bf«alatt>  die  Untverfirat  will  dem  Grafen  Hoym 

ein  Denkmal  errichten .  *  .       B^  43^* 

Bücherauction  in  Erkngen  52«  43su 

p^     ...     —    in  Neu&relitz.  55,  45!|.    57*  47^* 

Bikher  lum  Kauf  ^  ,68.47^ 

ISaiial  Ton  Languedoc»   der  Plan   daau  uc  rol-  v 

landet  Sß»  4^ 

Code  Napol^n  foU  in  Baden  eingeführt  wer* 

den  59*  484- 

Cunoifche  Buchhandlung  in  Jena  wird  cum  Ter- 

kauf  angeboten  5&  46^ 

Pafrroi>i/lef  In  Pan^  hat  fein  JUUmem  renroU- 

kommnet  S&  478*^ 


Dieectorium  der  J.  A.  f..  Z.  Antwort  iuf  dia  Be- 
merkungen eines  Ungenannten  in  No.  145  de« 
Allg«  Ans.  d.  Oeutfch,  über  die  Rec.  Ton  Cü» 
nmrdi  Grundfauen  der  Staatfwifthfchaft         54,  ^5« 

Feuerbrände«  die  Redaction  d^r  neuen «  und  dei 
Intelligensblattes  derfelben  an'  die  Hn.  Re- 
daceeurs  und  Herausgeber  politifcher  Joumile 
und  Zeitungen  ^,  /jjo, 

Gefendfchaft,  die  Gelehrten  beV  der  rntTifchen, 
nach  China  heben  befondere  Reifen  gemacht   55.  4^5, 

ÜoUers  SU  Würaburg  Termächtuifa  db  das  bi- 

fchofl«  Seminar  daf.  55«  456, 

Kupferftich  -  Auction  in  Frankfurt  am  Aleyn        59,  ^ 

«•  LHeckieuflern  in  Wien  erhalt  die  Redacdon  der 
Aufnehme  Charten  des  k»  k«  General  quartier- 
meifterftabei  54, 446, 

MurkMrd  in  CaHel  Antwort  auf  die  l^merkungen 
eines  Ungenannten  in  No.  145  des  AI  Ig,  Ana. 
der  D)eutfchen    über   die  Rec.    vos  CoKaräs' 
Grundratsen  der  Suatswirchfchafl.  ^  446, 

Pefinitfr  ift  nach  Petersburg  auxückgekehit         53,  4)6. 
Metowki  h^reift  Kamtfchatka  93,  ^^ 

Sammlung  ecruakifcher  Vafen  i   foll  in 'Paria  er»  . 

fcheinen  '  6^.  460^ 

Stamutif^s  Cabtnet  de  phelloplaftiqut  sn  Paria     56»  450. 
Steinregen  in  Mähren  am  aa  May     <  54,  4!^ 
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J      E'    N     A      I     S      tC     H     E 

ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

DEN     I.SEPTEMBER,    igoS- 


THEOLOGIE. 

'LtttzjG,  b,  Barth:  ÜberdUexttmporane'Redeinnft 
oder  über  die  Ktinß  des  freien  Vortr^s.  vor-' 
«ftmiicA  für  Pre4iger  und  Jalcke,  die  et  werden 
motte»,  bearbeitet  von  Jdolpk  Georg  Kottmeier, 

■  Prediger  za  Harmm  bey  Miudea.  igog.  170  S, 
8.(12  Gr.) 

Über  das  Improvillren  ia  der  Hedekunft  gicbt  ei 
drM-Parteyenientrchiedene  Gegner  deffelben,wekh« 
uiedem  Vortrag  eine  eigene  Vorbereitung  verlan- 
g«i,  und  das  unvorbereitete  Sprechen  für  gewiffen- 
fofti,  leichtfinniges  Gefchwätz  und  WageftQck  er- 
Hären;  entfcUedene  Vertheidiger  deffelben,  die 
ditein  die  Kunft  des  Metiers  fetzen,  wie  Gor-, 
gia»  (rtier  jeden  vorgelegten  Gegenftandonvorberei- 
iWredenzu  können,  und  denen,  welcTi«  Cchs nicht 
mtriaen',  alle  Gefchicktichkeit  im  Handwerk  ah. 
Ifrechen  möchten ;  die  letzte  Partey  geht  den  Mit- 
telweg, und  behauptet,  dafs  man  In  der  Regel  feine 
VortrSge  gewilTenhaft  raeditiren  uod  memorirea fol-. 
lt.  da  man  aber  dazu,  auch  bey  dem  heften  WlUen, 
ffiirhäüfter  Gefchäfte  wegen  oft  keine  Zeit  übrig 
habe,  fo  mütTe  man  diefe  Kunft  wenigften*  verfte-- 
hen,  nm  im  NothfeU  einen  folchen  Gebrauch  davon 
ia  machen,  dafs  iMch  der  Gebildetere,  der  folche 
Vorträge  hört ,  keinen  merkliche»  Unterfchied  zwi- 
fchen  ihnen  und  forgflflüg  einftudirten  gewahr  wird. 
Zd  dn  letzteren  gehört  der  Vf.  vorliegender  Schrift. 
Sewar  f£hon  dem  2ten  B.  feiner  TexU  uniSlateria- 
tinvorgedrackt;  „da  iie  aber  das  Glück  hatte,  mit. 
wsgezeichneter  Güte  aufgenommen  zu  werden,  fo 
nefs  er  fie  befonders  abdrucken,  und  in  einer  durch- 
aos  neuen  Gcftalt  erfcheinen." 

Er  nennt  die  Kunft,  ohne  Vorbereitung  eine 
Reibe  von  Torftellungen  im  Zufammenbange  rich- 
tig, deatlich  und  mit  einer  dem  jedesmaligen  Zwe- 
de  angemefTenen  Schönheit  in  Worten  initzathei-, 
len,  die  extentforane  Redekunfl.  —  E»  giebt  Grade 
des  Extemporirens.  Fehlt  es  an  Zeit ,  die  Rede 
»Brtlidi  niederzüfchteiben  und  zu  memorireii; 
Bofs  man  Geh  begnügen,  nur  einen  kurzen  Entwurf 
drroo  zu  machen,  der  erft  während  des  Redens  aus- 
geführt wird ,  oder  allenfalls  nur  im  Kopfe  zu  Üis- 
poniren:  fo  ift der  Vortrag  mehr  oder  weniger,  ex- 
temporan.  Findet  aber  gar  keine  VofbereitungStatf,, 
itt  «uch  zum  flüchtigen  Überdenken  undOrdnendef- 
fea,  was  zu  fsgen  ift,  keine  Zeit  vergönnt:  To  ift 
er  frey  uad  extemporirt  im  ftrengll^n  Sinn,  Boi 
^M-UZ^^im-   Dritt«  B»a4^ 


HauptentTcbuldigangsgTund  des 

der  Vf.  in  den  Mangel  an  Zeit 

reitung.     „Ift's--dem  Prediger 

Vf-  S.  20 ,  „fich  auf  feine  Vorti 

-vorzubereiten  ?     VerlUtten  feii 

fchäfte  ihm  fteti  diefe  Vorbereit 

oft  in  Lagen  kommen,  wo  er 

swungen  ift,  nnvorbereltet  auf2 

im  ilrengften  Sinne  zu  extempo 

Situation  fo  vieler,  vornehralic 

bekannt  ift  *  wird  nnbedenklic 

hen."     Rec^,  als  Landprediger 

ben  nicht  unbekannt,-  kann  den 

tung  nar  in  den  feltenften  Fall 

Reden  Am  Krankenbette  und  ty 

nen  ausgenommen ,  wo  oft  die 

•nlalTung  Form  uqd  Melerie:  de 

muffen  ihm  zur  Vorbereftung  ai 

trüge  wenigftens  einige  Stundei 

feyn ,  wobey  allb  wenigftens  d 

ftrengften  Sinn  wegfallt.  Die  I- 

bengefcbäfte,  die  der  Vf.  au&K 
dafs  fie,  wenn  fie  auch  slle  in 
fanaentreffen .  wenigftens  zni 

gewiefen.  und  auf  eine  gelege ,  „„„„ag,. 

fchoben  werden  können.  Man  halte  es  nur  nicht 
fßr  unhöflich  und  entehrend ,  einem  angelegenen 
Befuche,  einem  AnUofe  venZwltlngHchen,  die  nnt 
Ober  die  geringfägigften  Ding»  ftiindenfang  «afhat- 
ten,  weil  fie  nicht  wiffeft ,  dafe  wir  atwas  Beflerer 
z»  thun  haben,  fich  zu^  entziebea.  Mm  hünge-dsa 
Vergnügen,  derGe£e)Uch*ft  und  demökonotnirdien 
Intereff«  ni«lv  fo  fehr  nach^  dtfs  man  im  Vertrauen 
auf  feine  Redcferdgfcett  die  höhere  Berufspflicht  dar- 
über verniumt,  und  man  wird  Immer  ein  klefhes 
Concept  mit  auf  die  Kanzel  bringen.  Rec,  hält  ei 
für  gefShrlich ,  dem  Eredigerftande  eine  fo  vielfej- 
tigefiefcbüftigkeit  anzugeben,  dafs  ihojalle  Zeit  zum 
Conoipiren  feiner  Vortrag»  benommen  würde,  weil 
es  in  ihmfo  v«le  Arbsitsfchette  giebt,  die  fchonflber 
einigemAndnng  von  Gefcbäftea  die  Befinnung «^ 
lieren  nnd  zu  erliegen förohtn»,  tmdohnedtefsfchon 
zitm  Improvifiren  geneigt,  die  gedruckte  Erlauboifs- 
dazu-nodi.  ärgee  düfsbnuohfln;  Hat  man  ja  Coeix 
i«  der  Sacrifley  unter  dirim  Gafang  noch  Zeit  eeniip 
zu  verhüten,  dafianan  «nicht  ohne  alle  Fiftnedita. 
tioaaafzntreteii  braucht,  mah  müfite  denn  durc'* 
aoa  feinen  Elgenflnn  danuf  fetzen>  «u  fehen  w'ie 
Ti«ln»anh»y.gtoalichMSr»ffloCgfcfcit2uMarktebrin- 
Cmbtanc  —    Sv.vMe-GtMi«  des  Eaemporiren« 
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CS  giebt,  fo  viele  Grade  des  Präpariren»  giebt  es  «ucb.  in  diefcm  Felde  zu  verrucfaen.  Mancber  ift  rielleicbt 

Zieht  man  nun  vpn  beide«-  £xtr«nen  eine  gewifle  von  Natur  zu  dieferKunlb  torzflglich  begabt.    Ea  ift 

Summe  ab.  fo  trifTi   man' auf  eine  Mittelzahl,   wo  alfo  wohl  der  Mühe  werth.  dafs  man  ihm  mit  einer 

der     Vortrag      weder     extempori«     noch     pröpa-  Anweifun^.  diefe  Anlage  in  fich  zv  cuJtivlren»   zo 

1     «Ifo    befchaffen     ift,     dafs     dazu  Hülfe  kommt.     Der  Talentlofe,  follto  man  denken, 

er,     unfcres    Erachtens,  'unter      al-  wird  ohnediefs  zu  fchüchternfeyn,  als  dafs  er  einem 

n  Zeit  und  Mufse  genug  bat.   Dnfsalfo  Wageilück  lieh  anvertrauen  follte,  das  fflr  ihnpein- 

e  des  Vfs.  an  manchen  Tagien,   wo  er  lieber  ift,  als  tagolange  Mfihe  und  Arbeit,     Der  T»- 

be  Stunde  fein  nennen  kann,   „fon-  lentvolle  aber,  der  mit  ;der  Anlage  aiicli  die  nöthi- 


nnahend  und  am  Morgen  desSonntags," 
gleicht,  in  welchem  die  verfebiedenar- 
ifte  ahgelhan  werden,  beweift  nur  fo 
feine  Leute  verwöhnt  hat;  und  man 
ig  ratben,  diefe  Gewohnheit  abzi^ftel- 


ge  Beherztheit  verbindet,  wirdT  nach  erbaltener 
Anweifung,  dcnVerfucb,  von  dem  er  fich,  wie  je- 
ne Ente  vom  Schwimmen,  alltr  vonRedekfliiülem 
an  ihn  ergangenen  Warnung  ungeachtet,  doch  niclit 
abhalten  läfst ,  nur  uin  fb  glücklicher  beftehen.  üie 

ligenunverfthämte  Diebe  find,  die  den*"  gewagten   halsbrechenden  KQnfte  find  für  mapche 

de  diefe  Stunden  rauben.  Menfrhen  die  anziehendften      Da  manfienichtganz 

Nothfatl  macht  es  dem  Prediger  nicht  Verbannen  kann,  fo  mufs  man  fie  wenigßens  gefabr- 

cht .  ßch  der  Kunft  des  Extemporirens'  lofer  und  unfchädlicher  zumachen  fuchen durch  ves-  . 

1.     lyian  mufs  es  aufh  thun,   um  den  nünftige  Anleixung. 

Nachiheilen  des  wörtlichen  Concipi-  Wir  kommen  endlich  auf  ein«n  Grund,  dendet 

norirens  z.u  entgehen.     Diefen  Grund,  Vf.  gar  nicht  berührt.    Ift  namtich  d ie  Erlernung die- 

l>t  Kec  mehr  heraus,  ala  der  Vf.    Man  fer  Kunft  nichts    Unmüg-Iiches  und  der  Natur  der 

iwohnheit  gefelTelter  Sklave  feyn,  und  Dinge  Widerfprechendds :  warum  foll  üe  nicht  «r- 

reflerntmangänzHchdieFertrgkeit,das  lernt  werden  dürfen?     Weil  fie  zur  Trägheit  ver-' 

dem  Stegreif  hi  producken  tmd  vor-  führt  ?     Fs  fragt  fich  noch  ,  ob  disjenigen    die  trü- 

siman  erlernet  fie  nie,  wenn  man  aus-'  geren  find",    die  von  jedem-  Verfuche»' fie  zu   er- 

ircoBcipirt  rnidmemorirt.  Zwarbringe*  lernen  ,    weil   ihnen    im  Vorauf   davor  graut,   sb^ 

im  Letzteren  zB  immer  gröfierer  Voll-  Äehen  ,    oder    diejenigen,     die    fie    zu     erlernen, 

fo  dafs  nun  ungleich  kürzereZeit  da-  Muth  und  Eifer  bezeigen.   —     Weil  der  extempc»- 

It  ein  Anderer,  der  feine  Vortrüge  fet-  rane  Vortrag  weniger  Wertbbat als  der  vorbereitete? 

bringt     Aber  auch  dem  Binnenländer  Aber  wenn  nun  die  Kunfl  gerade  darauf  hinarbefteu 

.wiinmen  zu  können,  und  jeder  Menfcb  und  datin  befteht,  dafs   jener    denfelben  gleichen 

e  Hand  fo  gefchickt  zu  braueben  wif-  Werth  afs  dieferbekommen  foll'.  Weil  fchoa  dia 

echte.     So  gehört  es  nnftreitig  zur  aU-  Verfuche  im  ErFemen  nicht  ohne  Schaden  und  Nach- 

irifehen  AusbiiduBg,  in  d«  Kunft'  zu  tbeil  für  die  Gemeindenablaufen  können?Aberwie? 

Bxieinpor^eH  fich  nicht  ^anz  verwahrloft  zu  haben.^  wenn  die  Anweifung  dahin  ausfälft,  daft  diefer  Scha- 

Viele  babeu  bekanntlich  ein  fchwaches  Gedüchtnifs,  den  glücklich  abgesandt  wird,  und  die  Verfnchemei- 

and  nichts  ermüdet  und  verzehrt  die  Körper-  und-  ftens  aufserhalb  det  kirchlichen  Verfaihmlune  ange- 

$eelenr  Kräfte  mehr,  aia  ein  ängftliche»  MeUMrken-  ftellt  werden.  —  Ift  "fie  das,  wofür  fie  fich  ausgiebt, 

^Icr  Redc^theile.     Darin,  CoUten.Alle-  cinvsrftandent  Kunß:  dann  inufs  (Te  attchv  nicht  gerechnet,  dafs  SxÄ 

fcyn,  dafs  Kein«  Rede, anob  nicht  als  Anvnahi&c  von  ünfwem  Berufe  fo  nahe  lieg»,  und  demKeJner.man- 

der  Hegel, abgfjefcn  werden  darf,  unrd  dafs  eine  ei-  cherley  Vortheil  an  Zqfterfparnils,^felbft  Ehre  bringt  '  ' 

nigeriDafaep  gejungen«  eiiMaporlrie  *er  fcbönfte»  mit  allen  Übrigen  Künften  das  gemein  haben,  dafs  fie 

abgelefeii«»  vorauziehe«  Äy-'  Bedenk«  man  ferner,  ohne  alles  InierefTe  fchon  um  ihrer  feibft  wüien    d.' 

was  der  Vf.  nicht. einmal  in  AnfcUag  bringt,    dafs^  h.  am  fich  feiner  durch  die  liunff  geübten  und''er-' 

liiii  GoaGipiren  und  Memoriren  fo  nunck«  fcbön«  Höhten  Kraft!  zu  freuen,   erlernt  und  ausgeübt  ztk- 

Stunde  au^ewandt  wird,   dt«  ma«  auf  andere,  auch  werden  verdient 

ijicht  unwichligt  Gefchiiße  verwenden  könnte:  fa  Ob  dabergleichRec.  an  Jen  unfern  Zeiten  noch 

Iftfst  fich.  nicht  len^^en  ,  dafs  e»  ein«  fchätzbare  Sa-  «Dfliebaltenen  fchwacben  Reft  von  Redekunft    d  "h 

die  wäre  umdastxteioporken.,  wann  man  es  dar-  «n  die  geiftliche.  folcbe  Anfoderun'gen  macht'   dafs 

ia  zji  einet  i-«rtigkeÄt  brüigen  könnte,  d&fs  d«rZu.  es  ein  wahres  Wunder  feyn  müfste,  wenn  die  extein- 

törer^beo  Co.  feh«   daroh  .dleeztctnjwrirten,   als.  porirte  Rede  ihnen  eben  fo  ficherenifpracheals  die' 

djtrcb  die  vorbereitete» Votträge  befriedigt,  und  anr  meditirte:  fo   mufs  er  doch  den  Bemühhneen  de« 

fecem.  Gewiffen  durch  jene  e^  fo  f«hr  Genüg*  ge-  Vfs.,  zur  Erlernung  und  Ausbildung  jener  Kunßnfl 

Iqihrt  würde  »  «M  durch  diefe.    Da»  Leben,  beräbm^  here  Anleitung  zu  geben,  Gerechtigkeit  widerfahren 

ttf  Redner  ai^,  der  alrereb'nnd'  »eueren  Zeit  lehn,.  Irfeii,  und  kann  in  den  Sngfiüchen  Ton  derer  nichr 

dafe  es_vi«l«ztt   ehier  ftaunenswürdigen  Fertigkeit,  e^nftimmen  ,   die  einer  folchen  ünrerweifun?  gleich 

gfbrachl  baten,  ja.,,  dafa  fie  "dreic berühmter  gew»^-  vornhereiaallenFreypafs  virweipernmöchten  Vrev 

■■'■''       '  "     ' -' "-«-"  D-   -  ifchtnnira  ein  1  ^h«r  ^i»r-^  i.,...ij.  i_  ..^r 'ri.     *"' 
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'  Ter^O^en  inhören  Toll.  Aber  der  Vf.  erwirbt  Geh 
Ütks  Vertrauen)  Indem  er  die  Gefahren  nicht  ver- 
fchiveigt.  die  dem  Redner  auf  dlefem  fchlüpfrigen 
Boden  begegnen,  und  JJ.  q  — 13  ausdrücklich  dieMSn- 
|el  aufTübn,  worin  d^r  freye  Vortrag  dem  aieditirten 
nicfafieht.  Äucber gelangtzudemRefultat:  ..dafswir 
bey  jenemnicht  den  MafsAab  anlegen  dürfen,  wie  bey 
Hekm;  daTs  erßerer  von  dem  Ideal  der  Redekunft 
K  iff  Refl  weiter  entfernt  bleibtn  winF,  als  eine 
wortlich  concipirte,  forgßltig  mesiorine,  und  mi- 
mifcb  eingeübte  Rede";  und  wiewohl  er$.  14,  i5  dem 
freyea  Vortrirg  auch  manche  Vorzüge  vor  dem  ftu- 
ditten  emraumt,  die  wir,  kurz  gefagt,  nicht  Hoch 
infchtagen  können,  fo  gelleht  er  doch  0.  17  gerne: 
1  „difs  man  es  fchwerlich  dahin  bringen  werde,  dafs 
I  der  extemporirte  Vortrag  die  rhetorifche  Vollkom- 
ombeit  eines  wohlftudirten  erreiche."  Ea  wird  nur 
vcoigen  telentroTIen  MSnoem  mOglich  feyn,  in  ei- 
nem Athem  eine  halbe,  wohl  gar  eine  ganze  Stun- 
de, ohne  such  nur  eine  Minute  fchweigen .  fich 
btfinaen  and  fammeln  zfi  dürfen  — ,  unvorbereitet 
fo  ZQ  reden,  dafs  wjder  die  Correctheit  der  Sprache 
nnd  wider  die  Befiimmtheft  der  BegrfiFe  gar  nicht 
|ifchlc  wfirde.  Man  mufs  beym  freyen  Vortrag  gar 
feliT  feine  Foderungen  herabJtimmen;  nicbteine  fol- 
dieftreng-rogifcbe  IneinanderQechtung  und  Zufara- 
ntnrctzung'  der  Ideen,  nicht  den  Rhythmus  und  Nu-' 
meius,  nicht  immer  der  Sache  fo  ganz  angemeffene 
Wendongen,  nicht  fo  ausgefuchte  Ausdrücke,  Tro- 
wo  und  Figuren  —  kurz !  bey  weitem  nicht  das  zl- 
i«,  was  von  einer  wohl  ausgearbeiteten  Rede  gefo- 
dtit  werden  kann,  darf  man  hier  erwarten." 

IKe  extemporane  Redefenigkeit  folt  nach  Ihm 
Dicbteih  Spielwerk  des  LeichtCnns,  nnd  Poißerder 
Trl^ieit  für  Leut6  feyn,  die  von  der  hohen  Würde- 
nsdAbficbt  der  geiftlicfaen  Rede  keinen  Begriff  ha- 
btn;  Beifi  Ihm  vielmehr  eine  Kunß,  und  fbtlaUfol- 
die  nack  Regeln  ftudirt  werden.  Die  vornehmflent. 
die  der  Vf.  daröber  aufftellt ,  Änd  folgende:  a)  Ue- 
bsng'  der  Redefertigkeit  in  einer  edeln  häuslichen 
Eraiehtmg,  wobey  befbnders  die  Spracborgane  bieg* 
riffl,  die  Zunge  geläufig  zu  machen,  eine  richtige, 
remeAusfprpche  hervorzubringen  ift  b)  Noch  mehr 
lii  der  häusliche  leiftet  der  offtntUche  Unterricht. 
i  Scbade,  dafs  die  wenigflen  SchulanHaliendierenGc- 
genftand  noch  ihrer  AuFioerkfamkeit  würdigten.  Ver- 
ftin desÜbungen,  die  Materialien  fammeln  und  ordnen 
hkreo,  die  zur  Beftniimtheit  im  Denicen,  zum  Zer- 
gUedera  des  Zufamm  enge  fetzten,  und  zur  VieJfi;!- 
ligleir  in-der  Anficht  eines  und  deifelben*  Gegenßan- 
des  anleiten  —  eigene  Übungen  ira  Disponiren  — 
die  fAratifche  Mediotk,  wobey  nicht-  blbf^  auf  die- 
Dicbtigkeir,  fondem  auch  auf  die  Form  d*r  Antwort 
znfehcn,  nnd  die  Frage  fo  zu  fVellen'  ifl,  dafslie  dem'^ 
SdiQler  Gelegenheit  giebt,  mehrere  Sfitze  und  Perio« 
den  zu  fprechen  —  DeclamirBbungen ,  wobey  mani 
ita  üedenden  zuweilen  allein  treten,  unddle  Ubri- 
|en  horchend  und  emfl  ein<  n-  Kreis  um'  ihn'  fcfalie— 
'•en,  ihn  den  I.ehrßuhl  heöelgen,  oder  in  Gegen- 
vio-Ficmder  einige  Miauten  üdeo.  läfat  u..£  w^  ^^ 


Den  Geübteren  wird  zOwetftn  tlhTÜKtargte^tm  ZW 

deffen  Ausführung  die  Materialien  in   der'HB0e  ib." 

Ter  Kenntnlffe  vorratbig  Gad,  und  läfst  Ce  auf  detr 

Stelle  darüber  reden.  Ein  Haupterfodcrnifs  des  un-- 

vorbereiteten  Redens  ift  Freymfithigkeit  und  Gegen- 
wart des^Geiftes,  Schon  beym  Kinde  mufs  dazu  d^ 

Grund  gelegt  werden.     Man  I 

nnd  Jüngling  liberal ;  halte  ih 

chifchen  Zurückgezogenbeit  v 

Ihm  ein   befcheidenes   Selbftv 

der  Akademie  räth  der  Vf.  zunät 

geben  an.    ß)  Sprech  -  und  Di 

che  in  einem  Cirkel  guter  Frei 

che  Mal  auf  den  Zimmern  ang 

didaten- Jahren  fortgefetzt  we 

Dlsputatorla  unter  der  Directfo 

rer.     d)  Als  Candidat  fchon  P 

riren,  möchtederVf.  aufkeine 

minder   geflfjirlich   wSre  es, 

fchon  als  Candidat  Verfuch«  zu 

ftunden  und  bey  öffentlichen  1 

welche  letzteren  man  zu  dem  £1 

Torbereiteten  bald  kürzeren  baU 

die  Erwacbfenen  zu  durcbflech 

was  ganz  anderes  iil.  mit  Geti 

fi^lfcbaft  oder  Im  Schulzimmei 

zu  reden.     Der  Cbergang  mufi 

macht  werden,  und  diefe  Gew< 

fchefaen.     BeymPredigen  verf 

Im  Exfemporiren   einzelner  Pi 

In  kleinen  Verfammlungenr  1 
äasLocalevondem  engeren,  tri 
Locale  lieh  nicht  fo  weit  enti^i 
niederen  Stünden)  von  denen  S 
Wiederholungen,    kleine   Ven 

leicht  bemerkt,  nicht  fo  anfidf^ig  gefunden  werden.  - 
e)  In  den  erflen  Jahren  der  Amtsführung  darf  mai| 
nur  xuweiien  extemporireot  blofs  um  fich  zu  verfu« 
eben.  Auf  kleineren  Pfarröellen  lern»  man  gut  ex- 
temporiren,  um  einft  auf  grAfaeren  davon  Gebraucln 
zu  machen-.  Übrigens  ifl  genaues  fchrifilichas  Con- 
cipiren-  und  Meffloriren  gerade  das  vorzüglichßsMlCr 
tel,  gut  extemporiren  zu  lernen..  Man  meinorire  in- 
deffen  auch  ein  w6rtli(-hes€onceptnlchtgarzn  angft- 
Kcb,  erlaube  fich  abfiehtllch  oft  Abweichungen  von 
ihm,  wühle  für  den  freyen  Vortrag  nur  einen  Gegen« 
ftand,  dem  man  durchaus  gewachfen  ift.  —  Fortge- 
fetztes gründliche»  Studiuai  der  Mutterf^rache,  WOn 
durch  man  (ich  einen  disponibo^o  V^'urtvorrath  ia. 
Bereitfcbaf^  failt.  und  meehanif^he  Fertigkeit  m  den. 
Sprache  erwirbt,  innerhalb  der 'Schranken  einer  anf 
ftäniJigen  Populariiüti  —  Eagiebceine  gawiire,.zuiik 
Extemporiren  bequeme  Spreche,  und  diefe  mufama^ 
ficb  zu  eigen  zii  machen  fucheni.  Man-  büU  fichvoic 
zu  langen'  l'eriode»,  aber  aueh  vor  zu  kurzen,  weil 
durcb-]ene  der-ldeenvorTatb.verwirrt|.durcb-diQrezut 
fthnell  abgebrochen  und  aufgezehrt  wird.  —  Durcb< 
eine  natürliche' Conftruction  and. dun  b  bedächtlicho: 
DeclamatfAnv  bey  weloher  man  einigemMfaeiY  Zeif; 
gewinnt,.  wÜEend  (l«&&edaa»ü&tisu.befiiuiBaj.wiiA 
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«laniher  fSW5iSaBti«  >o^  •BMbnrismus  vetmisden. 
Man  hüte  fish  TOr-erköofteltCT  Wätme. 

Die  gröfste  Gefahr,  welche  dem  Steereifpredi- 
ger'dfi&t,  ift  die'Gefahrzu  verfiummen.  Um  diefe» 
zo  emgähen,  giebt  der  Vf.  ganz  treffende  Anweifun-, 
gen,  die  wir  aber,  fo  w.ie  vielei  Andere,  dem  Lefer 
«US  dem  Grunde  vorenthalten,  damit  er  nicht  ver- 
leitet werde,  in  der  Kecenfion  das  Buch  zu  fucheo, 
fondern  .ßchäief es  felbfl  "ofdioffe  und  Icfe. 

A    +    X. 

'Zb.kAst,  h. Kramer:  PltHidor's  Kritik dei Immanuel, 
.  eines!  (vorgeblichen)  Buche»,  fflr  Chrißen  und  Ju- 
den.    Oder:    Der  letzte  und  höchfte  Triumph 
der  Vernunft  über  den  Glauben  an  Offenbarung, 
igoö;  X  u.  151 S.  gr.B.  (löGr.) 
Rec.  kennt  das  £adi:   JifraHMiiMf,   delTen  Inhalt 
hier  beftritten  wird,  blofs  der  Relation  nach,  diein 
fliefer  V?Iderlegong  daraua  gemacht  wird,  und  weif» 
«Ifo  nicht,  ivie  gut  oder  fchlecht  der  Vf.  deffelben 
die  Sache  des  Üffenbarungsglaubens ,  die  er  zu  ver- 
gefahrt  bat ;    aber  fo  viel 
n.  womit  die  gegenwärtige 
[•glauben  beftir^itet,   weder 
Der  Vf.  hat  die  dialogifche 
1  ift  auf  der  Seite  det  Offen« 
lor  aber  fpricht  für  den  höch- 
ih.der  Vernunft,   indem  er 
m  In  feiner  Grandvefle  er- 
riderlegliche  Vemunftwahr- 
einer  Offenbarung  auf  Sei- 
erfiül^keit  bewdft."    Vorn 
lidor .nicht  nur  feine  Abficht, 
Üeinung  über  das,    was  er 
eeieitiei  nao« .  «■»  "-^"«n  gegeben-     Wir  geftehen 
iufrichdg,  dafa  -wir  mit  Menon's  Antworten  nicht 
faomer  zufrieden  find,  und  dafa  wir  feinen  Gegner 
jrfcht  fo  friedlich  zu  dem  RefuUate  hatten  gelangen 
leffen,  das  er  S.  146  fo  ausgedrückt  hat:   »Gott  of- 
fenbaH  fich  mir  fMr  durch  mich  JÜbfl;  Gottes  Wort  ifl 
mtme  Venmnft.    Jede  Offenbarung  bedarf  der  Ver- 
flnnft-    die  Vernunft  aber  nicht  der  Offenbarung." 
AUeiB  Menon  giebt  von  S.-148,  an  nicht  nur  das 
eanze  Refollat,    fondetn  auch  jede  einzelne  Be- 
fauptuBg  PhiUdors  zu,  und  bekennt  fich  am  Ende 
Völlig  überwunden.  ,       ^ 

Unferes  Bedenkens  bfitte  Meaon  gleich  anfangs 
eeeen  den  Standponct  der  blofsen  ReSezion  und  Ab- 
ftracthm ,  worunter  ihn  fein  dklektifcber  Gegner  ge- 
fangen nimmt,  proteftlren  follen.  Er  hatteihmdas 
Rfifohnement  von  pfychologifcher  Unmöglichkeit  (S. 
aftl  nicht  zuerftetaen,  nicht  über  das  fonderbar  ge- 
Sg  fogenannte  „GtfMfding"  {d.  h.Gott.  S.  41.42-) 
fo  flüchtig  hinweggleiten  laiTen.  nnd  meht  das  «nzei- 
fige  Bekenlltnif«  S.44  »biegen  foUen :  „Ich  «rfchrecke 
tmn  nicht  mehr ,  wenn  ich  vo»  Ihnen  die  Worte 
höre-  Gott  iß  «"  *W"  ^'■"  °*»  '^  i"  «''^  °"* 
munv  >I'Euios !  Rec.  wenlgften«  vfürde  nicht  wie 
S  63  disputirt  haben.  JSemoin  Mithin  T»rw*ifea 
Si«  lUe  Gihttmmfft  itr  iUKfffo"'  PUHJor.-  Garade- 


t» !  was  der  Menfcli  für  wshi:  halten  foH ,,  dai  muft 
er  fcblecbterding<cr£/tf»  können,  und,  nach  ange- 
ftellter  Prüfling,  üb  e  rein  (limine  nd  injE  feinen  aÜge- 
mein  anerkannten  Grundßitzen  befunden  haben.  Die- 
fer  Satz  ifl  in  Rücklicht  der  Religion  wi^irficAa^oUe 
Einfcliränkung;  weil  fie  gerade  der  erhabenfte Gegen- 
fland  des  Menfchen  ilt,  von  welchem  nicht  allem 
äät  Glück  feines  tlierfeyns,  fondern  gar'Such  die 
Seligkeit  feines  ewigen  Fortfeyns  abhangt.  Attr- 
glaube  ift  noch  weit  fchädlicber  ojs  Ungtauben  .(ün- 

Slaube),  weil  jener  niemal;!,  wie  diefer,  eine  Quelle 
es  Glücks  für  uns  werden  kann.  Menon:  Warum 
follte  uns  aber_Gott  nicht  etwas  geoffenbarb  Haben, 
das  wir  in /Miem  Leben  erÄ  einfehen  könnenj  um 
in  diefem  nur  unferen  Glauben  zu  prüfen?"  Wenn 
Menon  fo  antwortet  und  fragt:  fo  ift  es  freylich  icein  1 
Wunder,  wenn  Pbiliflor  an  ihm  zum  Ritter  wird!      ' 

S.  48  hat  Menon  den  guten,  nur  in  der  letzten 
Hälfte  nicht  gut  ausgedrückten  ,  Gedanken;,  „Die 
Möglichkeit  einer  unmittelbaren  Offenbarungbeweife 
fch  aus  ihrer  Wirklichkeit;  da  noch  dazu  das  Ge- 
fchehenfeyn  der  überCnnlichen  Begebenheiten  hifto- 
rifch  und  Ihre  Unerklärbarkeit  aus,  dem,  NaturlauCe 
phihfopliij'eh  bewiefen  ift.'*  Aber  erläßt  fich.durch 
l'hilidors  vages  Räfonnement  über  W««d*r  und  IVe^- 
Jagungen,  welche  keine  Belehrüngsmiitelfeyn  könn- 
ten, fogleich  davon  abbringen.  Ja,  er  fagt  fogar  S. 
^ö'ganz  treuherzig:  „die  Erfabrungsbe weife  für 
die  Möglichkeit  der  OfTenbarüng  haben  Sie  neulich 
(nämlich  S.  48)  fchon  verworfen ;  was  wäre  mir  lifo 
nun  noch  zii  ihrer  Vertheidigung  übrig?*'  PUlidor 
ift  auch  nicht  uiierkeontlich  für  eine  folche  Nachgie- 
bigkeit, und  er  ertheilt  feinem  gefalligen  Gegner 
das  zveydeutige  Lob :  „Es  gereicht  Ihnen  wirkKch 
zur  Ehre,  dafa  üe  diefe  nicht  öfter,  als  eineiuiges 
Mal,  erwähnt  haben!"  Da  Menon  einmal  fo  weit  ge- 
bracht ift,  fo  befremdet  es  auch  weiter  nicht,  wenn 
er  auf  derfelben  Seite  auf  die  Behauptungri  „daia  es 
filr  uns  Menfchen,  welche  nicht  alle.  Gefetza  und 
Kräfte  der  Natur  kennen,  eigentlich  ganz  and  gar 
keine  Wunder  geben  kann,"  ez  tacito  antwortet! 

Nach  dem  Angeführten  ift  der  von  Phiüdor  über 
feinen  G^ner  Menon  (wie  auch  über  den  Vf.  des  Im- 
maauel  und  einen  Recenfenten  in  der  allgem.  dea> 
fchen  Bibü'othek)  mit  fo  leichter  Mühe  da-von  getn-  1 
gen«  Triumpli  von  keiner  grofsea  Wichtigkeit,  dimI  ' 
wir  zweifeln,  vti  es  dem  Sieger  mit  gefchl<^eneai 
ViCr  fo  leicht  werden  dürfte ,  hcy  andern-  Gegaam 
mit  feiner  blofsen  .Vernunft  den  Offenliarungsglau- 
ben  gänzlich  danieder  zu  fchlagen.  Übrigens  hofft 
Rec  mit  dem  Vf.  (nur  in  einem  etwas  anderen  Sinne}* 
dafs  es  der  „letzte  Triumph  der  Veneofft  liisrdÄ 
Offenbarungsgtauben"  feya  werdel  Der  Vf.  verdient 
als  ein  redlicher ,  etfn'ger  Wahrheit^fbrfcher ,  wie 
er  in  der  ganzen  Schrift  erfcbeint,  alle  Achtung;. 
aber  fagen  mufs  man  es,  dafa  dervonihnv  wie  von, 
fo  vielen  anderen  vor  ihm,  betretent  Weg  nicht  der 
rechte  ift,  nnd  daCs  durch  die  von  ihm  fo  fehr  erha- 
b«ie  blofa«  Veraonftreligion  der  Menfdiiwlt  jye  eia 
eriprleft}l^frD:ienAgeleiÄetTerdeikluvuk       HUT* 
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LEGISUTION   UND  JURISPRUDENZ 
IN  FRANKREICH. 

EoBLEttz,  b.  Pauli:  Annalen  ärr  Gefetzgebung  Njf- 
poUons,  herausgügeben  vonL.  Laß'anlx.  LrAen 
Bandes  erlies  Hef[.  tgsS.  lläS.  g. 


Di. 


_Jie  Gefchichte  der  franzÖfirchenGefetzgebungufid 
StadtsvenvaltuQg  bot  feit  deia  Ausbruch  der  Revolu- 
tion  ein  tpundervolles  und  contTsAenrc^iches  Schau- 
[pitl  dar.  Im  KaiDpf  nach  einein  fchönen  Ideal  {lürzte 
£ch  eine  grofse  und  gebildete  Nation  in  eine  ent- 
fetzliche  Wirklichkeit.  Indem  fie  der  börgerljchen 
Ordnung  und  Aufklarung  huldigte.verfank  ile  in  Anar- 
chie und  Barbarey.  Indem  fie  ihren  um  Philorophie 
Bnd  Humanität  hochverdienten  Schriftßetlem  die 
Ehre  des  Pantheons  zuerkannte,  übergab  Oe  ihre  Schü- 
ler der  puillotine.  Indem  lie  eine  den  Oeifl  finflerer 
Jahrhunderte  athmende  Gefetzgebung  aufhob  ,  alle 
von  Prieilerarroganz,  Geburtsariftokratie  und  FeudalU 
tijt  eingeführtenFedelnderVernunfl,  des  Talents  und 
der  loduArie  rernichtete,  fßhrte  lie  einen  Zuiland  der 
Dinge  ein,  in  welchem  kein  Talent  blühte,  dlelndu- 
fllrieerftarrte,  öffentliches  Zutrauen  verfcbtrand,  und 
die  Sicherheit  des  Eigenthums  erfchfittert  wurde.  So 
erfchien  vor  etwa  10  Jahren  das  Refultat  der  längH 
Torberilteten,  mit  fiillem  Jubel  begrüfsten,  Revolu- 
tion. Schon  nahete  ihr  Untergang  im  Sjrudel  der  ron 
iW  felbft  hervorgebrachten  Desorganifation.  Da  trat 
plötzlich  ein  in  ihrem  Schoos  erzogenes,  von  ihren 
früheren  und  fchöneren  Idealen  begeifterles,  mit  Rie- 
fenkraft  des  Willens  und  Verbandes  ausgerfißetes  Ge- 
nie an  der  Hand  des  Schickfals  in  die  Mitte.  Auf  fei- 
nen Ruf  vereinigten  Geh  die  kämpfenden  Elemente. 
Er  fixirte  die  Revolution,  vertilgte  ihre  Widerfprüche, 
führte  auf  ihrer  eigenen  Grundlage  das  Gebäude  der 
Dmgeftürzten  VerfatTung  wieder  auf,  fchuf  eine  Ge- 
fetzgebung« welche  revolutionäre  und  vorrevolutio- 
näre Principien  harmonifch  vereinigte,  hob  fein  Volk 
zur  Herrfchaft  der  Welt,  und  unter  der  Aegide  feines 
Kamens  feine  Gefetzgebung  zur  Gefetzgebung  aller, 
gebildeten  Völker. —  Djefe  Skizze  des  Ausgangs  der 
franzöCfchen  Staatsumwälzung  i&  nicht  neu.  Aber' 
lieift  wohl  die  würdigfle  Einleitung  zur  Ankündigung, 
einer  der  Aufbewahrung  der  Gefetzgebung  Napoleons 
gewidmeten  Zeitfchrift.  Derthätige  und  kenntnifs- 
volle  Herausgeber  bat  lieh  fchon  du.-ch  das  nunmehr 
eingegangene  Journal  für  Frankreichs  Gefetzkunde 
und  Rechtsgelehrfamkeit  verdient  gemacht.  Uas 
Interefle  des  Publicums  an  allen  Erfcheinungen  im 
^:  A.  L.  Z.  1808.     Drittir    Band. 


Gebiet  der  franzüfifchen  Jurisprudenz  ift  fo  grofi, 
dafs  Rec.  bey  diefem  erften  Hefte ,  um  die  Aufinerk- 
famkeit  des  Publicuiaszu  reizen,  fich  auf  eine  blofse 
Inhaltsanzeige  glaubt  befchranken  zu  können. 

I.  Gefetzgebung.  i)  Kaiferlicke  Statuten  vami  März 
l8oS>  in  Betreff  lUr  Einfährung  eines  neuen  Erbadels  in 
Trankreich  und  der  Stiftung  von  Majoraten.     Dlefes. 
höchfl  merkwürdige  Gefetz  beliebt  aus  zwey  Stetuten. 
Durch  das  er&ewird  in  Frankreich  ein  neuer  Geburts- 
adcl  decretirt,    durch  das  zweyte  wird  er  organißrt. 
Die  BefUmmtingen  des  er/len  Statuts  find  folgende: 
l)  die  Inhaber  der  grofsenReichswürdi 
Namen:  Prinz  und  Durchlaucht.  2)  Di' 
natoren,  lebenslänglichen  Staats  räthe,  P 
gefetzgebenden-Corps  und  ErzbifchÖf 
Titel:  Graf.  3)  DiePrafidentender  Wal 
Departemente,  dererflePräCdent  und 
curator  des  CalTatioiishofes.  der  Rccbii 
der  Appellationshöfe,  dieBifchöfe,  di 
bey  der  Krönung  erfcheinenden  ^tad 
Namen:   Baron.     Doch  muffen  die  Pi 
WahlcoUegien  dreySeflionen  hindurch  präfidirt,  die 
übrigen  Prälldentcn  und  Generalprocuratoren  dage-, 
gen  ihr  Amt  zehn  §ahre  hindurch  zur  Zufriedenheit 
'desSouveratns  bekleidet  haben.  4)  Die  Mitglieder  der 
Ehrenlegion  führen  den  Titel :   Chevalier.  $)  DJe  Titel 
der  Generäle.  Präfecten  und  anderer  wichtiger  Civil-    - 
und  Militär-  Beamten  oder  um  den  Staat  verdienten 
Bürger,  werden  vom  Kaifer  in  einzelnen  Fällen  be- 
ftimmt.  6)  Ein  Mitglied  der  WahlcoUegien  derDepar- 
temente,  welch  es  drey  Sitzungen  beygewohnt  und  fei- 
ne Function  zur  Zufriedenheit  det  Kaifers  verwaltet 
bat.  kann  fich  um  die  Eriheilung  des  Titels :  Boro«,, 
melden.  7)  0>ft  älteften,  rechtraäfsrgen,  natürlichen 
und   adoptirten  .Söhne  der  Grofsdigniterien  fübrea 
den  Titel :  Herzog  des  Reichs,  wenn  ihr  Vater  zu  ihrem 
Vortheil  ein  Majorat  von  200,000  Franken  jährlicher 
Einkünfte  äiftet.  SJ^'^^I'^ities  Amts  wegen  die  Gra- 
fenwürde führt,  kann  fie  auf  feinen  ältelien  Sohn  fort- 
pflanzen, wenn  er  ein  Majorat  von  30,000  Franken  Re- 
venuen fiiftet.  9)  Der  durch  fein  Amt  zum  Baron  er- 
hobene ift  auf  gleiche  Art  zur  Fortpflanzung  feines  Ti- 
tels autorifirt,  wenn  er  ein  Finkoui'nen  von  i3,oco 
Franken  beweift,  und  dendrittenTlieil  deffelbenzur 
Dotation  des  Titels  beftimint.  10)  Der  Perfunalritter  , 
p^anzt  die  Würde  durch  eine  Dotation  von  3000  Fran- 
kenfort. 11)  Wer  zur  Fortpflanzung  der  Herzogs- oder 
Grafen- Würde  berechtigt  Ift.  kann  auch  auf  feinen  älte- 
ften oder  nächftälteften  Sohn  ein  Baronenmajorat  fun- 
d^ren.  Rec.  kamt  wegen  Mangel  des  Raums  den  Inhalt 
Fff 
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tteszweytni.  das  nene  Adelsinfiitut  organiGrenJen 
Statuts  nicht  referiren.  Di»  Beftimmun^en  detTelben 
find  minder  wichtig  und  folgen  lus  der  Natur  der  Sa- 
che. Die  dem  Majorat  gewidmeten  Gäter  wetdan  zwar 
dier  Circulatioa.  aber  keineswegs  den  öffentlichea 
Steuern  entzogen.  Auch  geniefsen  die  Tttulirten  keine 
anderen,  alsdieilinen  im  Statut  verliehenen  Vorzflge. 
Der  Unterfchied  zwiTchen  dlefem  neuen  fraazöHrchen 
nnd  dem  alten  Adelsinßiiut  Jlt febr  grofs,  undkann  in 
fojgenden  Hauptmomenten  aufgefafst  werden,  i)  Al- 
ler urrprüngliche  Adel  i&  ein  blofser  Perfonat-  oder 
Verdieofl-Adel.  den  der  Staat  mit  der  Ertfaeilung  der 
Würde  oder  des  Ehrcnzeichei»  felbfi  proclamirt. 
2)  Aller  erbliche  Adel  geht  von  dem  Perfonal-  oder 
Verdienft-  Adel  aus,  kann  daäier-nie  fQr  Geld  erworben 
■werden.  3)  Er  i&  mit  dem  Genufs  d^s  Majorats  oder 
"  gewifljer  Gfiternothwendig  verbundtm.  einen  betteln- 
den Edelmann ,  einen  GhevaUtr  Awdnylrte  läfst  das 
franzcdirche  Adelsioftitut  nicht  zu.  4)  Er  geht  nur 
snf  den  Alteftender  Familie  übe^  kann  folglich  nie 
zahlreich  werden.  5)  Er  giebt  de»  Perfon  vor  ihren 
Mitbürgern,  au&erRangund Titel,  kelneandere,  und 
e  Vorzüge.  —  2)  ReKjriu/e  undhür- 
itr  Quden  tK  Frtmhtkh.  —  Eine 
lg  über  den  Zweck- de«. im  Monat 
is  yerfammelten  Sanbedrins.  Der 
orde  in  Frankreich  dtireh  drey  De- 
£08  ßxirt.  Die  revolutionäre  Ge- 
dadurch  gewifs  zum  Bellen  der 
tmd  Induftrie  eine  retrogradiren- 
daserfteOecretwird  die  jüdiftihe 
luoddieinnerrPolicey  derfelben. 
orgsnifirr,  und  die  ifruelttifcben  Synagogen  und'Con- 
fißorien  Rnier  dem  Vorfitz  von  Grofsrabbiiien  und  um 
fcrderftrcngften  OberaufScht  des  Staats  gebildet;  es 
wird  ihnen  <tur  Flicht  gemacht,  die  Entrcheidungen 
des  SanhedriQslbrenLchrenziim  Grunde  zu  legen,  ffir 
iie  Verfertigung  der  Confcriptionslifte  zu  forgen,  über 
dieMoraliiäi ihrer Uniergebfnen zu  wachen,  und  den 
«fTentlichen  Gewalten  diejenigen,  die  keine  Mittel  zur 
Xxi&enz  haben,  anzuzeigen.  Zu  GrofsrabbiiTen  fallen 
▼or  allen  anderen  die  Mitglieder  des  grofsen  Satihe- 
drins  gew#hh  werden.  Jeder  nicht  angeftellte  Rabbi- 
ne,  welcher  feinen  Wobnfitz  in  Frankreich  behalten 
will,  muh  durch  eine  formlich  unterzeichnete  Erklä- 
rung feine  AnbängÜcbkeitan  die  Entfchcidungen  des 
giofs«»  Sanbedrins  bezeugen.  Daa  zweite  Oecret 
Schränkt  den  Wucher  der  Jinlen  ein,  Derzweyte  Ti- 
tel deÄfclbenift  der  Wjehtigße.  Es  fotl  kein  Jude,  ohne 
«fn  hefonderes  Patent  desPräfectendes  Departements 
«rfaaltep^zit'baben,  einen  Handel  trdben.  Diefes  Pa. 
lentfbU'aichtandera,  als  nach  genauen  Erkundigun-, 
genundMiCdaaZeugniTs  desMunicipalraths  und  des 
CbnfiAorinms  dar  Synagoge  über  das.Wofalrerbalten. 
dfesPatentifirten»  und  darüber,  dafs  crkelnen  Wucher 
•nd UMriMbteaHuidel  getrieben  habe,  erthellt  wer- 
den. Esiftalle  jabrAZuemenem.  Eswirduifden  An-. 
trag  de«-kaiferiJcfaMi  Procuratora  bey  den  Gerichten 
darcb  une  gericfatlicbe  Specialen cfch cid ung  wieder 
«iasozogea,  JydfUJMwlBUfiffchiifcdMuidu  ^«enti' 


Crten  Juden  iftnlchtig.  Jedes  andere  Gclchlft  dciTcK 
ben  kann  geri'chtlichirevidfrt  werden,  und  ift  der  Nich- 
tigkeltserklamng,  wenn  ein  10  von  HtInder^  Qberfiei- 
gender  Wucher,  erwiefen  wird,  unterwoEfen.  Kein  auf 
einen  Juden  lautender  Schuldfcbeia  kann  ohoe-den 
Beweis  eingeklagt  werden,  dafs  der  Betrag  dclfelben 
ganz  und  ohne  Betrug  hingegeben  worden  fey.  Kein 
Jude  dar^  bey  Strafe  der  Verwirknng  ferner  gauzea 
Foderung,  auf  Pfänder  ander«  leihen,  als  wenn  Über 
das  Gefchift  eine  Notariatsurkunde  errichtet  wird,  U 
welcher  der  Notar  die  Auszahlungdei  Geldes  th  ftitiei 
und  der  Zeugen  Gegenwart  befcheiniget.  In  den  De* 
paitementen  des  Ober-  und.  NIeder-Khetns  werdeo 
gar  keine  ^emtfe»,  in  anderen  Departementemwoltii- 
baf^e  Juden  dagegen  werden  nur  dann  darin  ao^- 
nommen.wenn  ße  Grundeigenihum  erworben  habea, 
nndfichdem  Ackerbau  widmen,  oline  lieh  in  irgend 
einen  Handel  zu  mifcben.  Der  zum  MilitArdienft  con- 
ftribirte  Jude  kann  Geh  durch Jieinen  Stellvertreter  er^ 
ßtzenlalTen.  DIeganze  Verfügunggiltnurauf  lojah* 
re.  DerGefetzgeber  hofft,  dafs  nach.A  blau  fdiefesZei^ 
raums  die  fortgefchritteneCultiifdi*rjQdifchen  Natron 
die  Fortdauer  der  Verordnung  unnötbig  machen  wild;, 
docbbehglter  ficb,  follte  er  Geh  in  diefer  Erwartung 
getäufcbt  finden,  die  Prorogation  der  Verordnungvor. 
Die  Juden  In  Bordeaux  und-in  den  Departementea 
der  Gfroüde  und  der  Latniet  werden  von  der  Verord- 
nung, weil  de  ficb  keines  Wuchers^  fchuld ig  gemacht 
haben,  ausgenommen;  die  Juden  in  Italien  dagegen 
darin,  fo  wie  tn  der  vorhergebenden  Verordnung  ein- 
gefchloiTen.  3>  Er7ichtuHg_v<m4**äitorenbei/^^I:- 
ptUhofm. —  Die  Abßcht  diefer  aro  löten  März  li^oS«- 
Uflienen  Verordnung  ift,  unter  der  vermögenden  Claf- 
f^  eine  Pflanzfcbule  von  Gerchäfcsmännem  zurBcfe- 
tzung  wichtiger  JuAizftellen  und  zur  Adminiftratioa 
gehörender Amterzu bilden.  —  Bey  jedem  Appella- 
tionshof follen  wenigllenS4,  bÖchAens  6  Auditoren 
sngefletlt  werden.  tLskönnea  keine  anderen,  als  Advo- 
caten,  welche  wenigflens  zwey  Jahre  praktidrt  haben,' 
und  ein  jährliches  Kitikommen  von  wenigftens  ^000 
Franken  nachweifen;  dazu  afpiririen.  Sie  bezieben  ein 
Viertel  des  Gehaita  der  Kichier  des  ApgellatJonshofes, 
bey  welchem  Geongeftelliiind.  Sie  nehmen  in  dem. 
felbenihienl'tatz  uumittelbarnacbden  Kichtem  ein^. 
nnd  können  Cvom  l'räfident  Jzu  allen  auf  die  Inftrn- 
aioniichbeziefaenden  ILatidluiigen  gebraucht  werden. 
Sie  können  fogar  die  Stelle  des  Generalprocutatort. 
vertreten ,  wenn.  Iie  zwey  und  zwanzig ,  und  eine 
RlchterSelle,  wenn  fie  dreyfsig  Jahre  zurückgelegt 
'haben.  Naclkder  Verfügung  des  Grofsrichters  Jufiiz- 
minifters  wenden  fie  fVlbft  in  den  CrlminalgcrichceA 
inid  in  den  Gerichtshöfen  erfler  Infisnz  gebraucht, 
£s  Geht  diefen  Auditoren  die  Laufbahn  dergericbtli- 
ohen  und  Verwaltungsmagiilratur  offen.  £a  iftihnen 
der  dritte  Theil  aller  Stellen  beftimmt,  welche  bey 
dtn  Appeltationsböfen,  den  Tribunalen  erfler  loäanz,- 
und  deisEath  der  Präfecturen,  welche  Geh  im  Bezirk 
des  Appeltationsbofes,  bey  welchem  fiedienen,  befin- 
den, erledigt  werden.  Es  köthmt  indeffen  dabey.iiickl. 
Uofa  auf^.daLDicnftaiter.iiiiidena  üick  auf  Auswicht 
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liong an.  Der  Kalftr  b«&iflt  fich  Tor,  ans  ihrer  Mkte  Pri* 
fecten»  Unterpräfecteit,  Präfidenten  und  kaiferliche 
Procararoren  bey  den  Tribunülen  erfter  tnftanz  zu 
wiblen.    4)  GifkhiUche  OrgoMtfation 'im  Kömgrinch 
Wejhkaten.  KöidgUdkes  Dfcret  vom  27  ^mner  igo8. 
—  I)t<fe  aeu  orgtaUirte  Gerichts verfaiTung  iftbisauf 
wenige  Z6g«  ^  franzöCfchen  nachgebildet*    Alle 
Patrimonial-Gerichtsbarkeit  nimmt  durch  fie  einEn- 
de.  Der  Wirknngskreia  der  Officialate  und  ConMo* 
fien  wird  eingefchräfiXt*   Friedenagerfcfate»  Bezirks- 
tribunilie,  ein  Appenationshof  mit  drey  Sectionen , 
ein  ktoigUdier  Procnrator  fteilen  vollkommen  daa 
Bild  der  franzöfifchen  Gerichuhierarcbie  dar.    Daa 
Caflatiottagericht  findet  fich  im  Schoofa  dea  Staata- 
ftths.  Die  Rfickweifung  der  Sache  nach  aufgehoben 
oeia  brtheilgefchiehtan  die  drevvereiitigten  Sectio* 
aen  dea  Appellationahofea.  Der  MechaniamuaiA  V4>r« 
trefflich.  Erift  om  fo  riel  wichtiger,  da  Rec  —  ohne 
ein  üivinatfonsrermögen  in  Anl^ruch  zu  nehmen  — ^ 
klar  vorauafieht»  däfs  fehr  bald  die  Judiz  in  allen  Staa* 
ten  des  Kheinbundesnach  diefem  Vorbild  wird  organi- 
Ift  feyn«  —  II)  Eimgß  Btmgfkungtn  üb^r  die  franzo* 
j^clurirocefS'Ordmmg,  veranlafst  dwreh  eine  Recenfion 
its  Cod0  de  ff  ocÜkte  civiU  im  DecemberHeft  der  A^ 
L  Z.  wm  Uwe  vom  ^^oAr  1807.  —  Nicht  im  Decem- 
ber  •  fondemMm<  November-  Heftder  Hall*  A.  L.  Z. 
wardie  die  gegenwärtige  Metakritik  TeranlafTendeRe- 
ceofion  errchienen.  Hr.  L.  befchuldigt  fie  mit  roUem 
&echt  einea  ^ojf>ea  Mangels  an  Sadikenntnifs  und 
HmblicL.  So  war  mit  gänzlicher  ITnknnde  der  Grund*^ 
fitze,  auf  weldien  ia  Frankreich  die  fogenaiinte  frey- 
ivillige  Gerichtsbarkeit  beruht,,  gefagt  worden«  dalV 
ik  Mair«  daran  Antheil  nähmea.  Vom  hohen  Zweck 
des  Notariatstnftituta  hatte  Rec  gar  keinen  BegrifF. 
Eswerdendiefe  und  noch  manche  andere  Unnchtig- 
keiten^erfigt.  Rec.  hat  geg^n  die  getadelte  Reoenfioh 
noch  Mebrerea  auf  dem  Herzen.  Hr.  L.  hat  fie  viel  zu. 
gelinde  beurtheilt.  Ihr  Vf.  hat  bewiefeat  dafs  er,  we- 
aigllena  als  er  fie  abAfste ,  vom  eigentlichen  Geift- 
der  franzMfchen  Civilprocedur  auch  nicht  die  leife- 
Ae  Ahndung  hatte..  Wird  Rec  dazu  aufgefodert  oder 
Teraalafsn  fowill  er  diefe  Behauptung  mit  Urkun- 
den  belegen.. —  HI)  Metkwikrdig^  Civil  -  und  Cttmi- 
ulpoceJTe.  l)  Die  angeblich  in  Ägypten  abgeSMoffe- 
m  EM  etner  georgifchen  Sklavin  mit  einem  firanzöfi- 
ßien- Gemrnl,  wtrdvon  den  Veewandien  deffelben  nach 
Jmum  Tode  aneefochtem  —  Der  am  9  Nov.  1805  bey 
Kprdlingen  gebliebene  General  Favltrier  hatte  eine 
Georgtarta«.  Namens  Marie  DavitC  nach  feiner  Rück* 
kimft  ans  Ägypten  feiner  Familie  in  Meta  als  feine 
Gattin  vorgeftellt.  lhir.eSchwie|erä]tern  hatten  fie  in 
djefer  Eigenfchaft  anerkannt  Sie  fkad  fich  vor  dem^ 
ganzen  Publicum  zu  M.eu  im  notorifchen  von  der 
Familie  ihrer  Schwiegerältem  anerluinnten  Befitz« 
fand  der  Rechte  einer  legitimen  Gaxtin.    Nach  dem 
Tode  des  Generals  raffte  fein  Bruder  die  Papiere  und. 
Effeaendes  Verftorbenen  zufammen^  £r  fcbicktefie», 
ohne  Verzeichnifs  undJnventarium^an.feine  Mutter*. 
Die  Heirathsurkunde  der  M.  David  £9nd  fich  nicht' 
dabey.   Diefer  Umftand  änderte  die  Stimmung  dec 
?^milyf f  wakhe.ilic,eidea  Befind. der.  GiUer.des.  üene» 


rals  verweigerte.  Die  angebliche  Wtitwe  wnrdfc  da«^ 
durch  zur  Klage  genöthigt.  Sie  behauptete;  fie  fby  ia« 
Gizi  bey  Cahira  in  Gegenwart  des  Platz-Commandan«* 
ten,  eines  Obflften   und  eines  Artillerie -Gapitäna^ 
in  einer  Kapelle  durch  einen  griechifehenPriefter  ein^ 
gefegnet  worden«   Über  den  Abfchlufs  der  Ehe  habe-* 
man  eine  Urkunde  errichtet;  der  Prieller,  der  Gene- 
ral  F*nnd  die  Zeugen  hätten  fie  unterfchrieben.  Auch* 
habe  die  Neuvermählte  fie  niit  ihrem  Handzeichen' 
Terfehen.  Der  General  habe  fich  jm  Befitz  der  Urkun* 
de  gefutnlen,  nnd  fie  in  feiner  Brieftafche  verwahrt: 
Den  Naitaen  der  Zeugen  könne  fle  nicht  angeben,  wefl* 
fie  damals  von  der  franzöfifchen  Sprache  nicht  die 
mindefte  Keni^ifs  gehabt  habe.  —  Daa  in  arfter  In« 
ftanz  erlaflene  Uftheil  des  Tribunala  zu  Metz  giebr 
I)  der  Klägerin  ftaf,  binnen  Jahreafrift  durch  eine  No* 
tariatsurkunde  därzuthun,   dafa  die  Baikenaer  dec 
griechifchen odei^atmeniTchen Religion»  weldiefich' 
zu  Giz6  bey  Cafairr  verheirathen,  nach  den  Landes« 
gefetzen  und  Gebräuchen  ihre  Ehe  weder  durch  dem 
Eintrag  derfelb^  ^f  öffentliche  Regifter,  noch  au£ 
eine  andere  für  dte  Narional*Bewohner  vorgefchrie«- 
bene  Art,  coaftMren  können.  2)  Der  Familie  Faajk 
trieff  der  Klägfrfh  bis  zumEndurthell  unt^r  demTi^ 
tel  eineralin^  Alf  ifchen  Penfion  dieSumme  von  i5oa 
Franken  zu  zaUcin.  Gegen  diefes  Urtlieil  anpellirte  je^ 
ne Familie.  C^r  Appellationshof  zu  Metz  beftätigte  ea' 
anbedingt , '  obgleich-Appellantin  vier  Zeugniffe  meh*-> 
rerer  MiHtärperfonen,  welche  den.  verit  General  F* 
gekannt  hatten  »"beybrachte,  und  welche  ausfagtent* 
dafs  fie  denfelbeit  ilTeder  in  Ägypten  noch  feit  fei^ 
ner  Rflckkehr  von  efner  Heirath  mit  der  Klägeria* 
hätten^reden  hören.  -*  2)  Deir  Vater  erwürgt  dem  Ver^ 
flOtretfeinerTochtertdenerinihremBette findete —  Mii 
CäcHient  der  jängften  Tochter  dea  in  der  Gegend  vonv 
Bergefac  begucerrerten  Poaiertf ,  unterhält  der  junge 
Btehap  gegen  den  Willen  ihrer  Altem  ein  Liebesver- 
ftändnifs.  Es  wird,  ungeadhtet-des  emftlich  erklärtett^ 
Willens  lies  Vaters,  dafs  er  nie  eine  Heirath  zugeben» 
werde,  unterfiützt  von   Dehavs  Verwandten  felbft». 
forrgefetzt;  Der  Vater  findet  den  jungen  Dekap  ing^ 
Bette  der  Tochter.  ErfafstDe/rapbey  der  Gurgel  und: 
wirft  ihn  zu  Boden.  Letzterer  fallt  in  convalnvifcha 
Bewegungen..  Poa^enV  hält  ihn  för  todt.  (Hier  iftdia 
Gefchichte  dunkel.  Man  fiefat  nicht,  wie  Defcnpln  dea« 
befinnungslofen  Zuftand  gerathen  tft.)  Er*  läfst  ihn  ioa 
ein  Bett  bringen,  dort* mit  einer  Bettdecke  feffl>hi* 
den,  und  Obergiebt  ihn  fodann- der  Aufficbt  einet  al* 
ten  Bedienten.  Es  wird  fftr  die  Herbeyholung  einea> 
Friedensrichters  und  eines  Wundarztes  gefoirgt.  Äl* 
le  Hälfe  ifiumfonA.DeAapft]rbf  nach  einigen  Sti^- 
den,  ohne  nur  ein  Wort  vorgebracht  zu  batem  Nadti 
Ausfage  von  vier  Wundärzten  war  Unterbrechung  de#- 
Arhemsi  die  Folge  eines*  ftarken  und  anha^tendeni 
Drucks  am  Hälfe,  die  Urfache  feiaea  Todes*  Pdnterie^* 
wurde  eines*  Mords-mit  Vorbedacht'  und  eines  £ia« 
grifia  in' die  iiMlividueUe' Freyheit  aageklagl;    Dif: 
Juryfprach  ihn  von  diefer  dopj^ten«  Anklage  Trey.. 
Dagegen  wiirdi^  er  für  fchaktig  erklärt^  daCs  erikhii 
aufser  dem  Fall  -einer*  recfatmäfaigen  Nothwebr  £a-- 
ceifc  uad  GewabihätigjLeicea  gegea*3«a  iimepa.Se»- 
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'hap  efkiübt  habe, 'Und  deTswc^gen  .zu  einer  einjährk 
gen  Gefangnir$ftrafe»  einer  Geldbufse  von  looo  Fran> 
ken»  einer  Entfcbüdigung  von  25ooq  Franken,  wel* 
ehe  dem  Hospital  zu  Bergerac  überlaiTen  ward,  und 
.in  die  Koften  des  Proteffcs  verurtbeilt.  —  IV)  Ent- 
fcheiduHgen  fträitiger  Fragen  über  die  Gefetzgebung 
Napoteaus.  A)  Codex  Napoleon,  i)  Iß  die  AppeUation 
von  einem  Urtheil  zuläßig ^  welches  über  den  Civüfiand 
Mner  V  er  Jon  erkannt  hat^  wenn  der  Succwnbent  ficb 
dem  JJrtheÜ  freywüUg 'Unterworfen  hat  ?  —  DlefeEnt- 
ifcbeidung  ift  febr  merkwürdig.  Sie  klärt  ^ine  An- 
Jlcht  der  franzöfifcben  Jurisprudenz,  welcbe  auch  in 
der  deutfchen  Gefetzgebung  tief  gegründet  ift,  ob« 
gleich  noch  kürzlich  ein  berühmter  und  fehr  geach- 
teter Schriftfteller  das  Gegentheli  behauptet  hat,  auf. 
—  Nach  der  Emigration  eines  gewiflen  Ligerret\ä(st 
fich  feine  Frau,  in  Gemäfshett  eines  Gefetzes  vom 
:io  September  17^  von  ihm  fcheiden.  Im  fol- 
genden Jahr  beirathet  (le  einen  gewilTen  Adam* 
Ligerret  kehrt,. kraft  der  Amn^ftie,  nach  Frankreich  zu- 
rück. Er  greift  das  von  feiner  Gattin  erwirkte  Schei- 
dungsurthetl  an,  und  erwirkt  vom  Tribunal  zu  Verfout 
am  27ften  Germinal  Jahr  12,  ein  Contumacialurüteil 
[jugementpar  difant} ,  welches  die  Scheidung  für  null 
und  nichtig  erklart.  Die  Eheleute  Adam  legen  gegen 
diefes  Urtheil  keine  Oppofition  ein.  Am  2  Prairial,  Jahr 
12,  kömmt  es  fogar  zwifchen  ihnen  und  Ligerret  zti  ei- 
nem Vergleich,  durch  welchen  fie  lieh  den  Verfügun-; 
gen  des  Contum^cialurtheils  unterwerfen,  und  auf  je- 
de Appellation  Verzicht  leiften.  Am4  Fructidor  erklärt 
die  Ehegattin  j^(/am  vpr  einem  Notar,  dafs  fie  den  Ver- 
gleich aJs  Wirkung  des  Zwangs  und  der  Furcht  wider- 
rufe, und  auf  ihrer  Ehe  mit  i^cfam  beftehe ;  unmittelbar 
darauflegt  fie  gegen  dasUrtheil  vom  27  Germinal,  Jahr 
12,  AppeUation  ein.  Der  Appellarionshof  zu  Befangon 
erkennt  am  21  Floreal,  Jahr  13,  die  Appellation  für  un- 
zuläflig,  weil  zwar  Privatperfphen  aber  eine  Ehe  und 
Ehefcheidung,  alt  eine  die  öffentliche  Ordnung  betref- 
fende Angelegenheiti  ficb  vergleicfien  köhnetu  ^s  ih- 
nen dagegen  unbenommen  bleibt,  fich  einem  über  den 
nämlichen  Gegenftand  entfcheidenden  Urtheil  zu  «n- 
tsrwerfen;  es  wurde  ferner  In  den  Uirtheilsgründeo  ge» 
fagt,  däfs  die  jura  flatus  der  Appellantin  nicht  erft 
durch  den  Vergleich  vom  Prairial  Jahr  12  wären  regu- 
lirt  worden,  föndern  dafs  fie  fchon  da3  frühere  Urtheil 
regulirt  habe.  —  Geftütztaufden  6  Artikel  des  C.  N.» 
legte  Ehegattin  Adern  ein  CatTationsgefuclr  gegen  jdas 
Urtheil  des  Appellattonsbofes  ein.  Die  Civilfectlon 
liobesaqiigAugufti807auf:  „In  Erwägung,  dafs  die 
Klägerin  fich  zur  Zeit  des  Vergleichs  vom  Prairial  12» 
noch  in  den  Appellationsfriften  befand,  woraus  folgt, 
dafs  das  Contumadalurtheil  vom  27  <ierminal  noch 
nicht  in,  Rechtskraft  erwachfen,  und  folglich  die  Klä- 
gerin nicht  fchnldig  war,  demfelben  Genüge  zu  lei- 
Iten;  dafs  jede  frey willige  Unterwerfung  [ßcquiesce- 
ment]  nothwendig  eine  Verbindlichkeit  von  Seitendes 
Unterwerfenden  zu  Gunften  feines  Öegnets,,upd  folg- 
lich eine  Übereinkunft  unterftellt;  dafs  es  ein  Grund- 
fatzdesbiaatsrechtsift,'dafs  Privatperfonen  über  den. 
Clvilft^nd  u.  die  denfelben  betreffenden  Fragen  keine 
lJberein|iunft  eingehen  können;  dafs  folglich  dc^r  Ap« 
pellhof  von  Befanfondiefen  Grundfatz verkannt  hat/* 


—  Um  das  Caflationsu^theil  zu  verAehto,  darf  man 
nicht  überfehen,  dafs  nach  der  Cranzöfifchen  Gerichts- 
ordnung der  Ablauf  der  Oppofitionsfrift  gegen  ein 
Contumacialurtheilkeine  Rechtskraft  erzeugt,  fondern 
der  mit  der  Oppofition  nunmehr  ausgefctloffenen 
Partey  blofs  die  Inilanz  raubt,  ihr  dagegen  den 
Weg  zum  höheren  Gericht  keinesweges  verfchliefst. 

Bektnnriich  haue  Hr.  Hofraili  Göimer  (Handbuch  des  gemeinen 
Proceffes  B.  UI.  42.  J.  14)  die  Rechtskraft  aus  einer  Vcrzichdet- 
üung  auf  ein  vcrletttes  Reclit  abgeleitet,  und  hieraus  «befolgen, 
dafs  ein  fachwidriges  Urtheil  über  snrm  flatus  nie  rechiskrifiii; 
wurde.  Der  Raum  erlaubt  es  nicht,  die  tus  höheren  Priucipien  ab- 
geleiteten ür  linde  auszuführen,  welche  von  Almendingen  (Meu- 
phyök  des  Civilproceffes  i.  341)  diefer  Anficht  enicegengefctzt 
hat.   Hr.  O.  hat  lieh  bis  jetzt  über  die  Almendingenfche  Nullid- 
tentheoric  nicht  erklärt.   Merkwürdig  ift  es  indeffea,  dafs  dt» 
franzöfifcheCaifatioiisgericht  beynahaus  den  nämlichen  Gründen 
der  AnUcht  des  Hn.  'Gönner  ebenfalls  den  Stab  bricht.  Es  nimmt 
nämlich  an,  dafs  ein/af/iu/jrfrip-ex  Urtheil  überyrfro /Fat««, /o  langt 
noch  die  Appellmtionsfyifl  im£amfift,  nicht  nUemdiejitra  flatus 
gültig  fefttetzende»  Urtheil  könile  betrachtet  werden.    Hiedurch 
wird  ftülfchweigeud  die  normative  Gültigkeit  des  nämlichen  Ur- 
theiJs  «ac/i  Ablauf  der  Appeljationsfrift  £eft£efetzt.  Der  vor  die- 
fem  Ablauf  gtifchloflene  Vergleich  fchliefst  die  Appellation  nicht 
aus,  weil  der  Vergleich  rerzichtlerflung^anfunverüufserlickejurä 
flatus,  nicht  eigentlich  auf  Fertheidiguitg  gegen  ein  mch  niehs 
furißcirtet  Staatsurtheil  ausdrückt.  Der  Ablauf  der  Appellations- 
friften felbftCchliefst  fi«>ungeachtet  der  angeblichen  Sachwidrig- 
keit, aus,  weil  nun  «ine  förmliche  und  i)urificirte  Erklärung  der 
Suats  über  jura  flatms  vorliegt.  —  Diefe  Ausführung  mag  bM 
weifen,  dafs  auch  der  framöfifche  Civil procefs  eine  Unterfuchung 
(einer  höheren  Prtncipienzuläfst,  uud'dafs  fehr  oft  diefe  Untcrfu- 
chung  auf  Kefultate  führen  wird,  welche  der  deutfchen  Juftizge- 
fetzgebung keineswegs  fremd  find.—  2)  Kann  ein  Zeugenverkör, 
weichet  in  einem  Scheidungsproceffe  vorgenommen  worden ,  ^t« 
neuem  vorgenommen  werden ^  wenn  der  Fehler,  wegen  deßrii 
daßelbe  ukhtig  erklärt  worden»  nicht  dur^h  die  Schuld  des  Rich- 
ters flatt  gehabt  hat?  Ift  vom  Cafl'atioiTshaf  bejahend  entfchicden 
worden.—  3)  Darf  ein  Gerichtshof  fich  es  erlauben,  unter  dem 
Forwand  des  grofseren  Vorthtils  der  Minder  jährt  gen,  die  für  Ais 
Feräufserung  und  die  Tkeilumg  ihrer  Guter.  vorgefchriehe»en^ 
FormaUtaten  heu  Seiu  zusetzen?  4)  Jfl  das  ößenüicke  Min^ße- 
rium  ider  Juftizßscal  oder  procureur  general}  befugt,  von  ein^m 
UrthciU»  welches  die  Berathfchlagung  eiaies  Familienratks  beflii- 
.  tigt hat,  Jppellatien einzulegen?  Beide Frageo-werden  verneint. 
5)  FindH  eine  pogeSoriJche  Klage  flatt,  um  im  Befiiz  foUher  Ser- 
vituten gehsmihabt  zu  werden^  welche  nur  durfik  einem  Tuel,  nickt 
nler  durch  Ferjahrung  begründet  werden  können  ?  Wird  vom  Caf- 
fation^hof  fehr  confequent  vereint,  —  deiinw«  Verjährung  kein 
Aeelit  begründet,  kann  auch  derBefitzirichtproviforifchalsmög- 
lickesRechtffefchütst  Verden.  B.  Criminalg^etzgehumg.  z)  Kanu 
dU  XmMkenkeit  im  irgend  einem  Falle  zur  Entjchmldigumg  eines 
Ferbrechens  gereichen?  Wird  verneint.  2)  Iftdas  öffentliche  Mi» 
nifleriumzmlajfig,  gegen  dieX)rdonnamz  des  Präfidenten  eines pehf 
liehen  Gerichtshoft  Caffatton  nachzufnchen,  wodurch  diefer  der 
Erklärung  der   üriheUsjuru  zufolge  den  Amgeklagiem  von  der 
-^^f^iogf  frey  gegeben  Hut  ?  Die  Frage  würde  w<3il  deutlicher  (o  ge- 
fltst werden :  ilt  der  kaiferliche  Frocurator  mit  einem  Cafiaciohs« 
gefuch  gegen  die  Verfüfung  des  Präfidenten  des  Criminalgericbts 
zuzulaflcn,  durchweiche  er,  in  Gepnäfsheic  einer Brkläruog  der 
Urtheilsjury,  den  Angeklagten  von  der  Inftam  frcyfpncht?  — 
Wurde  ebenfalls  verneint.  —  DieBntfcheidungen  des  Caflations« 
hofes,  wenn  üefchon  keine  UrtheUeent^/eee,  find  dennoch  fehr 
wichtig.  Sie  fixiren  den  Sinn  des  Gefetzes  für  ganx  Frankreich. 
Jedes  cailatorifche  Erkenntntfs  wird  alleh  Tribunalen  eugefendet. 
£•  bezeichnet  eine  für  die  Zukunft  zu  vermeidende  Klippe.  Der 
Gadationshof  erbiäit  in  ganz  Frankreich  die  Einförmigkeit  der  Au- 
wendungsart  des  pofitiven  Rechts.  Er  wirkt  gerade  im  umgekehr* 
ten  Sinn,  wie  die,  provincielle  Rechts verfchiedenheiten  erzeu- 
genden difpofitions  reglementahres  der  vormaligen  Parlamente. 
Für  die  Staaten  de«  Rheinbundes  dürften  einU  die  EntfCheidun- 
gen  des  franzöfifchen  CaiTationshofes  der  Centralpuuct  werdeni 
um  welchen  fich  die  Praxis  deutfcher  Tribunale  herumbewegt. 
Eben  defs  wegen  glaubt  fich  Rec.  verpflichtet,  auf  diefbn  Theil  des 
gegenwärtigen  Journals  das  Publicom  vorxüglidiaufimetkOiinxtt 
machen.  *     M.  d.  C* 
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riEiLBRONM  o.  ROTHENBURG  obd.Taubcr,  b.  Clafs : 
Grundjatze  der  Heükunde  von  D.  Friedrich  WiU 
Ulm  von  Hoven,  königl.  bayrirchem  Mcdicinal- 
rathe  und  Director  der  ßmintUchen  Krankenan- 

'  ftalL  in  Nürnberg.  1807.  XIV  u.  204  S.  U-S-  (iThln) 

LJwejjBhre  nach  der  Herausgabe  Ceines  Handbuchs 
in  frakHfcfitn  HeUkunde  tritt  Hr.  v.  H.  mit  diefeiü» 
rine  allgemeine  Therapie  in  fich  Raffenden  ♦  Werke 
mC  Es  fcheint  zwar  etwas  fonderbar,  das  Specielle 
dein  Allgemeinen  vorapszufchicken ;  doch  wollen 
wfr  dem  Vf-  darüber  keinen  Vorwurf  machen »  da 
diefc  allgemeine  Therapie  nicht  anzufehen  iftais  ein 
blofscr Nachtrag  jener  früher  crfchienenen,  vielmehr 
iKdjj  Vorwort  einer  neuen,  nach  veräriderteiiAn- 
fichten  bald  am  erfchcincnden  fpeciellen  Therapie. 

Während  diefes  zweyjührigen  Zwifchenraums 
iftdnc  fo  totale  Metamorphofe  mit  unferemVf.  vor- 
genngen ,  dafs  er  ganz  verändert  und  umgewaif- 
delt  erfcheint  Hr.  t;.  H. ,  noch  vor  wenigen  Jahren 
d^  wirmfte  Verehrer  und  Verfechter  einer  I-ehre , 
die  «/  fogar  für  die  einzig  rechtmäfsige  Theorie  der 
Heilkimdcangefehen  haben  wollte*  Ift  eben  diefer 
Lehre  plötzlich  auf  die  eclatantefte  Weife  untreu 
worden.  —  Er  bat  nicht  mehr  Luft.  Anhänger 
irgend  einer  Secte  zu  heifsen ;  er  felbft  hat  eine  neue 
Lehre  aufgeftellt ,  welche  natürlich  die  einfeig  wah- 
re Theorie  der  Mcdicin  Ift;  und  alltPartey^n  follen 
idi  in  Zukunft  unter  feiner  Fahne  verfammeln. 

'  Hierüber ,  wie  über  fo  viele  andere ,  de»  Gcift 
and  die  Tendenz  diefer  Schrift  offenbarende  Puncte^ 
finden  fich  manche  intercffante  Ausfpruche  in  der 
?()rre4e.  Mit  vieler  Befcheidenheit  bemerkt  hier 
der  Vf.  S-  X:  „Die  gegenwärtige  Schrift  enthalte 
zwar  nlcht'^  viele  neue  Ideen,  inzwlfchen  handle  fie 
TQa  Gegenftänden,  die  für  jeden  Arzt  von  demgröfs- 
tcn  bitereffe  feyen."  Beides  wollen  wir  einräumen; 
ob  aber,  wre  4er  VC  zu  besorgen  fcheint,  ein  gro- 
fccr  Tbeil  der  Zeiigenoffen  ein  Argernifs  an  mehre- 
ren diefer  Behauptungen  nehmen  wercje ,  bezwei- 
feln'wi^  um  fo  mehr,  da  diefe  Schrift  keine  folchen 
fSiiä!^  Sitze,  welche  irgend  Jemanden  ein  An- 
fio&feVn  könnten,  wohl  aber  viele  alte,  von  neuem 
«gewannte  Behauptungen  ^*"^»  ,y«^^/ '^>/- 
mands  öalle  rege  machen  werden.  S.  XI  helfst 
eil  ,^cbt  minder  ausführlich  Vm  Jch  in  meinem 
Vortflure  gewefen ,  wenn  es  datairf  ankaiti ,  auf  die 
ei^el^Bii  Anflehten  des  Örowriianism^s  Jujj.d  dar  Er- 

^:A.  L.  Z:  180g.    Dritter  ümid. 


regungstheorie  aufmerkfam  zu  machen «  und  die 
Nachtheile  zu  zeigen ,  die  ein  ftreng.  confequentea 
Verfahren  nach  den  GrandAitzen  derfelbenamKran- 

. kenbette  hervorbringt'*  Wie  es  /ich  mit  di^erKri- 
tik  der  fonft  von  ihm  fo  febr  gepriefenen  Brown** 
fchen  Lehre  verhalte ,  und  th  wie  weit  es  ihm  ge« 
lungen  fey ,  auf  die  NacbtheHe  eines  ftreng  confe- 

/quenten  Verfahrens  nach  jenen  Grundflitzenaufmerk« 

.  fam  zu  machen,  werden  wir  ia;|  ferneren  Verlauf  die- 
fer  Anzeige  darzuthun  fuchen.  ?*-  ,flch  war  (elbttf 
heifst  es  femer,  noch  vor  ein  paar  Jahren  ein  Brownia- 
ner »  und  habe  fogar  den  Browriianismus  in  Schrift  * 
ten  öfientlich  in  Schutze! f  genommen;  allein  fo 
wie  ich  mich  überhaupt  aQi  Krankenbette  nie  auf 

,  eioe  Tbeorie  verlaflen  ha^e ,  fo  handelte  ich  auch 

•  nie  an  demfelben  als  roher  Brownianer.^  So  fehr 
fich  Hr.  V.  H.  au^h  Immer  daa  A^oüTehen  gab,  eiä 
Brownianer  zufeyn:  fo  wollten  ihn  die  wären  An* 
hänger  der  Erregungttheorie  doch  nie  dafür  geltsa 
laflent  indem  fie  behaupteten,  ea  fehle  ihm  ganz 
und  gar  an  Sinn  zur  Auffaffung  irgend  einer  Theorie» 

,  er.  fey  durch  feine  Natur  dazu  beftimmt«  nur  im 

Reich  der  gemeinen  Empirie  zu  wandeln..    Die  Sa^ 

^  che  von  diefer  Seite  angefehen,  wäre  ea  freylich 

febr  begreiflich ,  waruin  fich  u^fer  Vf.  nie  auf  eine 

Theorie»  als  etwas  für  ihn  gar  nicht  ekiftirendeSt 

vQriiefs«    Was  den.anderenPunct  betrifft,  dafa  Hr. 

V.  H.  nie  als  rober  Brownianer  am  Krankenbette  ge« 

bandelt  habe»  fo  find  die  Recenfenten  feines fia«tf- 

,  buehs  der  pratUifdim   Heilkimde    entgegengefetzter 

Meinung«,  mdem  fie  ihn  faft /ammtlich  der  roheften 

Ausübung  jener  Theorie  befehuldigen ,  fb  dafs  man 

wirklich  l^in  grofses  Zutrauen  in  den  guim  Gmius 

fetzen  kann.,  der  dem'  Vf.,  wie  er  S.  3ul  verfichert, 

\  inmer  treu  zur  Seüe  geßanden  haben ßU.  S.  XII  fährt 

.  eralfofort:  „MeineKückkehrvon  demBrownianis- 

,  mus  ift  nicht  anzufehen  als  die  Ablesung  einer  Sa« 

cl\e  •  die  jetzt  nicht  niehr  Mode  ift,  JGe  ift  die  Frucht 

ein^r  beflieren  tJbei^eugung  u.  f.  w/*    Es  wäre  ut^- 

•  höflich,  an  der  Wahrheit  und  Aufrichtigkeit  diefer 
G^fijmungen  zweifeln  zu  wollen,  ein  Zweifel,  wo* 
zu  die  Betrachtung  feiner ,  in  einer  beftimmtenSuc* 

.  ceflion  erfchieneqea  literärjfchen  Producte,  die  den 
\  Stempel  der  Zeit  mü  Gfb  trägem,  und  allerdings  für 
.  Modefttcht  und  Securerey  fprechen,  leicht  führen 
:  könnten«  „Ich  fchätze  jedf  Theorie»  fahrt  er  fort, 

und  werde  euch  gfwifs  niedas  (lute  TerkenBen»  was 
.  die  B  ownfche  liat;  ic^l  habe  ihr  mandie  fchätzbare 

Berichtigung  meinf  r  begriffe  zu  dimfcen.«*  —  -« 

Dafa  ttnf|?rVi;d«r^9iv9U:€heixTiieorie\i^ckIich|i}cfat 
Qgg 
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anern  mmehe  fcbätzlMHre  Berichtigungen  feiner  Be- 
griffe •  fondem^en  grofsien  Theil* feines  f.  g.'  Wif- 
lens  zu  danken  habe,  davon  liegen  die  unleugba- 
ten  Bcfweife '  in  d^n  vorliegenden  Grund fiSKzen. 
S.  XIIL  ,.1cb  glaube  in  diefer  Schrift  die  wahre  Theo- 
rie der  Medicim  vorgetragen  zu  haben  »  nämlich  eine 
Theorie«  die  fich  nicht  auf  Speculation,  fondern  auf 
das  einzig  fiebere  Fundament  efner  medicinifchen 
Theorie,  auf  Erfahrung  gründet.**  —  Diefa  ift  eigent- 
lich der  Centralpunct  der  ganzen  Vorrede «  um  def- 
fehtwtllen  alles  andere  vorausgefchickt  wurde.  Ihr 
Ärzte 'Deutfchlands*  hört  es,  das  grofse  erfreuliche 
Wort!  Endlich,  nach  fo  oft  getäufchten  Erwartun- 
gen, nach  fo  vielen  mifsglückten  Verfuchen,  fo  man- 
nichfiiltigen  medicinifchen  Revolutionen ,  ift  jenes 
höchfte,  fchätzenswerthefle  Gut  ^-  die  wahre,  äch- 
te, einzig  rechtmäfsige  Theorie  der  Heilkunde  ge- 
funden, endlich  das  Rä'thfel  unfererWifTenfchaftge- 
Idfl,  endHch  der  fang  erwartete  MefEas  der  Mediciii 
auferftandeh !.  —  Wer  könnte  an  feiner  Ächtheit 
zweifeln  f  „Jahre  lang  befolgt  er  bereits  diefe  Gnind- 
fttze;  im  grofsen  wirzburger  Hospital ,  wo  er  täg- 
Hdl  crine  grofse  Menge  von  Kranken  zu  beforgen  hat- 
te, handelte  er  bereits  diefer  Anficht  gemäfk  —  Er 
war  immer  ein  glücfclidier  Arzt,"  und  wem  ift  es  uh- 
Ibelannt,  dafs  der  glfickliche  Erfolg  des  Verfahren» 
tinen  untrüglichen  Beweis  für  dit  Ächtheit  der 
GrundfStze  abgiebt?  Nur  in  diefer  Überzeugung 
flHkchte  Hr.  v.  H.  diefe  Grundfätze  in  vorliegender 
Schrifk  bekannt.  Es  wäre  graufam  gewefen,  diefs  zu: 
nnterlaflen,  und  der  Vf.  verdient  wirklich  eine  ern* 
fte  Hügfe,  uns  diefelben  fo  lange  vorenthalten  zu  ha- 
ken, da  er  doch  fchon  Jahre  lang  am  Krankenbette 
dahrnacb  handelte^ 

*'   Eine,  allen  Ärzten  befonders  erfreuliche  Nach- 
ritht  wifd  es  aber  fcyn,  dafs  unftf  Vf,  bereits  ange- 
fangen h^t ,  fein  vortreffliches  HMdbncH-  der  prakti- 
Jchen  Heilkunde  nach  diefer  neuen  Anficht  umzuarbei- 
ten. —  Bis  jener  Commentar  in  feiner  veränderten, 
verbefTert^n  Geftalt  erfrbeint,  möge  man  die  hohen 
"Wahrheiten  r  welche  in  den  vorliegenden  Grundfä» 
ii2^  gelehrt  werden,  beherzigen,  >tngedenk  desgol- 
difnen  Spraebes  unferes  Vfs. :  „Der  Geift  der  Medi** 
ein  in  unferem  jetzigen  Zeitalter  ift  ein  nnlauberer 
GeiiV,  der  nicht  früh  genug  ausgetrieben  werden^ 
kdnn,   um  einem   reineren ,>  woblthätigeren  Geifte- 
Platz  zu  machen."     Vor  Altem  lafst  uns  aber  untere 
ftirhen,  was  denn  das  f\!reiu  Geift  f%y,  der  in  diefen» 
Q^ndjätzef^  fich  verkündijgt»  ob.  ef  Jener  reinere, 
wbhlthätigere,  nicht  bald  genug  einzuführende,  oder 
ob  ea  nicht  vielleicht  jener  unfiaubere  Geift  fey,  iden 
snän  nicht  Brfih^  genug  austreiben  kann.    Hiedurch* 
werden  wir  zugleich  erfahren:,,  ob  die  Behauptung 
derVfa.  die  einzig  wahre  Tilwrie  der  Heilkunde 
jnMiefer  bchrift  vorgetragen  zu  haben,i  recbtmäfsig, 
«der  nur  eine   gewöhnliche    QiarDitanerie  ift,  das. 
lefchtgläubige  Publicum,  ^elbnders.  feine  ebemalt«-  - 
gen  ScWiler  inWwzbürgideneft  eigentlich  diefe  gan- 
jl^  Vorrede  gevtridtnet  'ft,  dadnrdi  zu-tiiifbben.  -«r. 

Das  erftft  Caj^cti  haodtlt'  yon  der  Krankbeia 


überhaupt,  ihren  wefentlichen  und  zuftlUgen  Ver- 
fchiedenheiten.  $.  i  enthäl»  folgende  Definition  der 
Gefundheit:  „Der  Menfch  ift.  gefund ,  wenn  die 
f]iinmt1ichen  Verrichtungen  feines  Körpers  ihrem  ge- 
mein fchafilichcn  Zwecke,  der  fteten  Erhaltung  dea 
Ganzen  gemäfs,  zufammenftimmen ;  er  id  kiank» 
wenn  das  Gegentheil  Statt  findet."  Es  ift  einleuch- 
tend,  daf^  diefs  keine  Definition  der  Gefundheit  ift^ 
da  der  befchriebene  Zuftand  nur  das  Wohlbefinden 
bezeichnet,  die  eigentliche  Idee  des  Wefensder  6a- 
fundheit  aber,  nämiich  jene  innere ,  höhere  Bedin- 

ging*  worauf  fie  fich  ftützt, gänzlich  unerörtert  läfsl» 
erfelbe  Vorwurf  trifft  die  Definition  der  Krankheit; 
der  Vf.  definirt  nicht  diefe,  fondem  das  übelhefin- 
den.     Der  vierte  $  ftützt  fich  auf  efne  offenbare  veü^ 
tioorincipii.    Anftatt  nämlich  zu  beweifen,  dafs  die 
Aufsendinge  mit  dem  Organismus  in  einem  beßImiiK 
ten  Veriälcnifs  ftehn,  ihn  zur  Thätigkeit  detemUnl- 
ren ,  und  den  Grad  und  die  Art  diefer  Thätigkeit»- 
äufäerung  beftimmen,  fetzt  er  die  Kichtrgkeit  diefir 
Behauptung  fchon  voraus,  und  baut  auf  diefengän& 
lieh  unerwiefenen  Satz  feine  ganze  Argumentation 
über  die  Relation  des  Organismus  zur  AufsenWeft.  ^ 
''  —  Die  J.  5  angegebene  Definition  der  Krankheit  bie- 
tet  grofse  Blöfsen  dar.  Es  heifst:  „der  Zuftand  des 
Organismus ,  in  welchem  das  zweckmäßige  Zufäm-^ 
menftimmen  feiner  Verrichtungen  geßört  ift.  heiftt 
Krankheit."  —  Ift  hiermit  das  Wefen  der  Krankheit, 
der  innere  Grund,  worauf  diefelbe  beruht,  bezeich- 
net?^ Die  Störung  der  Verrichtungen  ift  ja  nur  Fol- 
ge, Product  der  Krankheit,  und  infofern  ifthiernicht 
das  VTefen der  Krankheit,  fondern  nur  jenes  des  Ue- 
belbefindens  bezeichnet.  —  Was  foU  mai^  fTch  unter 
der  unangemeJlfcnem  Einwirtung  der  Außendinge,  wc 
durch   in  einem  fall  die   Ivrankheitsenrftehung  be- 
dingt feyn  foll ,  vorftellen,  da  ni^rgendi  von  ihrer 
normalen  Wirkungsart  dieRedeift?  Beruht  diefelbe 
aureinemQuantitätsverhäUnirs,eirter  vielleicht  zußarw 
ken  oder  zu  fchwachen  Einwirkung  der  Aufsendin- 
ge? Aber  worauf  wirken   diefe   zu    flark   oder  zu 
fchwach?  die  Erregbarkeit  kann  nicht  gemeint  feyn,' 
da   der   v£   überhaupt  nnr    von  dem   Organismus 
fpWcht.  —  Ahnliche  Blöfsen  biefei  derfechfl^e  fidar.  . 
„Diefe  Störung  der  Verrichtungen,  heifst  es,  fie  be- 
ruhe nun  auf  verletzter  Orgaüifation ,    od^r  iie  be-  ' 
ruhe  auf  abnormer  Einwirkungder  Aüfsendinge  auf 
den  Organismus,  kann  überhaupt  nur  von  zweyer- 
ley  Art  feyn  :  entweder  {ft  ffe  eine  quantitative,  die 
Thätigkeit  gewiffer  OrgÄip  ift  im  Verhältnifs  zu  der 
Thätigkeit  anderer  zu  ftark  oder  tu  fchwäcU;   oder 
fie  ift  eine  qLualftative ,  die  Thätigkeit  gewiffer  Or- 
gane  ift  der  Art iiach  (tu  modh)  verändert,  die  Ver- 
richtungen diefbr  Organe  find*alienirt,.  ün<J  ftirtmen 
als  folche  nicht  zufamm^n  mit  dbn  Verrichtungen  an- 
derer,  welche  nicht  alienirt  find."     Wie  willköhr- 
lich>  von  aller  philofophifchenMerilode  entfernt -ift^ 
nun  die  EntWickelung  diefbr  Ideen!   Diefe  Störung 
der  Verrichtungen ,  fbgr  der  Vf..,  kann  nur  zweyer- 
ley  Art  feyn;  ohne  Irgend  einen  Beweia   ift  diefer 
bau ,.  woraus  die  ,wichtietten  f  olgerüngcn  gezogctk 


w 


No.  aor.    SEPTEMBER    ifiDS. 


4a> 


wen)«!,  ^iiE  dicfatorlfcfa  dnhtn  ^eftellt,  glricbAmi 

I    lU  fprftche  Hr.  v.  R.  von  dem  höchften  Principe  der 

Philoropbie ,    w«lcbea  flicht   rJemonitrirt,    f«ndern 

BDf  ulsgefprochen  werden  darf,    nm  als  wahr  zu 

gelten.   —     Kerner   fpricbt  der  Vf.  immer  von  der 

argamjclu*  Th&tigkeit,   ohne   fich  über  ihr'Wefen 

lucb  nur  auf  die  «ntfemtefte  Art  z&  erklären.     Was 

foO  man  fich  dsranter  denJien  9   Alle  bisherigen  No- 

iblogen  geben  doch  dem  Frinripe ,  aus  welchem  fit 

ihn  Hfpotfaefen  Ober  den  Organisuiis  zu  «leriviren 

ftthta,  einen  beftionateti  Kamen,  als  Lebenskraft, 

ErrcgbirXHi,  Wirkungsv«nnä^n ,    Dinumlio«  des 

Ot^niliiius  o.  f.  w.';  wie  ilbt/r  onfcr  Vf.  vonder  or- 

phircben  Thätigkelt  fpticht .  errcheidi  fia-vöUig  als 

d»  unbekannte  X,    unter  dem  man  fich  Alles  und 

Hkim  denken  kann.     Nur  «in  gläubiger  bcbfller. 

da  ilfe  diele  VerdernUzeaanfmiCBt.  kOnnte  d'ea  hier- 

ua  mtwlckelten  Folgerungen  btfypflkhten.  —     Bey 

*intretwasftrengerenBeleuchtDngde^([.Ogegebe«efi 

Definition,  ift  es  leicht  erweislich,  dal*  «».tigemlich 

BurEhieKrankbeftscIafle,  die  quaUrativen  ockrAlie-' 

aitionsirankfaeiteA,  tutfh  Hn.  v.  H.  g«bcn  könne.  — 

Begebt  »ümtich  daa  WWen  der  qualitativen  Krank- 

kdtn  darin,  dafs  die  TUMgkeit  gemtttr  Oi^aae  der 

ArtnaA  reründerr  ift ,  und  la  fofem  nicht  mehr  mit 

'   loderen ,  Aiclif  veränderten   VerricbtM^en '  zaCam* 

a«\ftimuU;  fc  vertffenen  ja  aoeh^^He  AgetwakUen 

<]uiTO^veD  oder  Ek-i'^a^abrinkltelten  dist'en.N«.« 

mcDi'da  such  bey  ihnen  die  t^ebenathKtigkeit  ver-\ 

indert  Ifii     D^ir  wenn  die  Tbktfglieit'  gewiflkr  Or^ 

pnc  Im  Verbälthif«  ndt  anderen  zu  ftarfc  odec  zo. 

fdiwach  wird  :  Ib  batfiedbchbhiie'Zweifeleine  Ver< 

in'dtnmg  erlitten,  und  tai  foferB.|;4«bt  es  febleefat 

binkeÜLeU  «fÄ^tiellen  UdierlV:)iied*«WHUieit- jenen. . 

qulitdtiveh  ^nd'  diefVn '  qtnntttatireti- Kranilwiten. 

Ülemit  fint  -Äs  nofologifthe  tiebjfode  Unferws  Vh.~ 

lurammen.' 'da  »  auf  tHefe  IcbeMbarc  Differenz' 

'  der  JvrtiikhMteM  fein  Syftem  'gebaut  4iat',   wenn,  an- 

dm  einem,.  «usHofelandfchen  und  Brownfchen  Sät-- 

tzeiiEorRmmcngefliirlireri-'WelVn,  jennls'  dieferNeme' 

mgeibellt' werden  könnte.     Ift  der  Lefer  fehbn-über- 

ntiht  durch  dikfe  unbegri-iflicbe  V»fw!rrimg  de«  Vf». 

Inder  /.eiohn'un^  der  erften  Urund^fige  feine«' nvfo-' 

■o^ircbr'n^yfteib«:  fowird-f^infrVerwuiiderungifOcbi 

bäber fteigeli,  -wennerU:8-Vemimmt,  defa^equan». 

titiitren  KrankbeitiHi  nnf'  in*  zWey  Gatttitlgen   zef-> 

bilan,  oKmlfch  a]ln-fplche,  bey  Welchen  die  ttö-- 

nng  der  i^ferrieHttingcfn  ^oii  dbennafaig  (ffbötieter- 

Tbi(igkeit'geWtflW^0rgffnl!'au5gelit,  ond  b>  Ia'ft>l-' 

che,  wo  Ge  durch  tiberwifsig  -^««rBiinderte  Thätig- 

ieit  gewiffcr  OrgffTfe  bPgrBndet  wird ,    deren  ceA« 

Giuimg fiftenifeffti  die  andere  «/(Ami/Sftr'KraiiklMiien. 

gensnrtt  WfWen.  '—  .Wi*r  kommt  uiWer  Vf„  der  GcU. 

in  der  Vorrtfä^/ö  beßiiriint  gegen  da«  Bi^^mfcbe- 

StAcid  crklUrte,  tlazu^ficb  den  wereiultchftt>n'Tbei] 

deR^lben  anzueignen?  Ü.»  ift  wenigAensfehraufiäl-' 

Itiid.  wie  man  aQftier*;ineni  Seite  einer  Theorie  fo. 

Tsmehm  und  beynahe-'verticliilich.  hegfK^en  kattfa,. 

dt«  man  doch  zu  einem'  Hauptiheil  feines   äyiftfemS' 

ueijiebeii;."&eilf  fiedeokentrügfl  UA  jfdoULdeik 


Lefer  et«d>en  zu  nuiehtn ,   als-'AeÜe  er  viel  bdtier;. 
als  die  Uffown iaaer;  fncfatHr.  p.  H:.  in  einer  Aniner- 
l.imgdarzathinit  dafa'das  Bro-wnrcheSyftein-dieC^O'- 
exiftenz  der  bthenle  viid  Aflhenie  ira'  OrganismuSr-  | 
mit  Unrecht  leugne.     Den  Beweis  diefer  Behauptung-  ; 
ift- Hr.  V.  fl.  jedoch  fchuldig  gebliehen  ;.  es  ifl  iiifm- 
licbetneottenbarepetittopnncipit,  zu  behaupten,  die 
ThütigkeiUerböhung  der   Oigane  gehe  nur  bis   zw  • 
einem  gewilTcn  (jradf  fer  diefs  Mafa  überfch ritten, 
fo  trete  ein  ganz  anderes  Verhältnifs  eiii ;  nun  müch- 
'  ten  wir  «kcr  wilTen ,  worauf . fich.  diefer  Grad,  dii'fes 
'  Mafa  ftützt,'  und  warum  diefs  rein  quanrkative  Ver'^   ' 
'  hKImifs  nur  bis  zu  eiaesi  gewiflen  Ziei.  und  nicht 
.  weiter  gohea  könne. 

Der  Alicnatiotuknnkhciten  fbll  es ,  §.  fo  zb«- 
folge ,  fo  viele  geben ,  als  nun' Alienationen  der  or- 
ganifcben  Thätigkeit  zjihlr.     Auch  hier  hat  ftch  der' 
\£.  di«  Arbeit  fehr  leicht  gemacht;  er  geht  über  die 
.Conftroctiondiefer  Allenationen  der  orgarjrchenThK- 
itigMit  ginzlieb. hinweg,  an  den  Glauben  dergläubi> 
gen  Schaler  appeUirend ;    fo  arm  er  fich  hier  aber 
'  auch  anBewelfan  zeigt,  um  defto  freygebiger  ift  er  , 
mit  Aulzählung  der  v«rfchiedenen   ^pecies   diefer  . ' 
Xrankheitsclaffe ,  indem  er  nicht  weniger  als  zwölf 
Arten  derfelben  namhaft  macht ,   nämlich:   die  ha-^ 
dr^pkob^lUt'dit.dtmKHfhJmfienziKH  Grunde  lügende,  ■ 
die  pufiHe,.  MorotifiJu,  JpOTbutifche,  giektifehe,  ßtra- 
.  phatiöfe ,.  tadätifelu ,  eMurii[e,.  exanthmatifche ,  impt' 
■  tigmofe.  und  väieiifeHe^  — 

ÜaszCapitelbandeltuoM'dMi/r/acA'eiiiieVKrafit-'  ' 
heiti.    Die  Hauptbegriffe  und  Definitionen  bat  Br.  0.   ■ 
:  H*^  gräfsteniheiis'  «us  Gaub  <  entlehnL .  —    Über  die  - 
.  fogenanaH  nächfit  Urfacke  dmr  Krankheit  erklart  er 
:fich:avfi  eise   fehr   merkwücdige   Weife.     Ihm  ift  ^ 
'  fie  nimtich  nicht»  weiiwals  eine nofolügirctle Spitz-   ' 
j  findigkeit.'entblöfst  v«a  ^llem.  (heMpeutifchen  In-' 
I  tereÄ.     Ä*  uph-,  beif*t,es  S.  12,  xnr  Erkinntnifs  def  ^' 
näthfiem  Urfaeben  nur  durch- die  Fer ^ckung  dtr  Er-  ' 
Jchemimgtn  der  Krmnkheit  mit  w^erenvhyfioiöeifcheu- 
•  Begri^en  man-dm  t^ernthtnmg/n  der  Theüe  gelängen- 
kirnten,  dief»  letzteren  ^tber,.  der.  1:^ 
fieh  nur.-  auf  Vermntkuugen  und  u 
Jen  xTündtn:  /»erheiit,  daß  für  i 
dif-  Kemunift  4er  näd^en  Urfaehen 
;  geimm  Uienh  tfi ,  als  die  Üen^fs 
I  »nd  Gflegtnkeiti^  UrfatheefM.  f..w. 

■  ie.beb»upi«,.  d^fa.  wir  suf  einer 

■  empirifebcB'  Weg- aur  ErkeRiftnifs^erbuberc ..  ideeA, 
überidM  eigentlltbe  WeCon  der  Krwikhi-it  zu.^elaft-' 
gan  v«r««gf«,  «pd  wodpTCh-winder- Vf.  H.-  ■  Be-- 
wala-  fiUMen,.  ilaia' ficb.  uzifne. Jibyfiolögifctteii'  B*^' ' 
grifib  roK  deeVAriebtungeaderTfie^e  nuraufVer-- 
muttungen  uml  unetwiefene^Hypoiliefen  gründeoV 
Ift  etwa  die  K«nntnif»4ieaJvreiiI»ufes,  derS^cretfif- 
nen  und£xi;retloireli;  dt^r-DigeftionAind  AlTi'milatiun,/. 
der  KefpicatloT)  u.  r..w,  riinerUafte  Vermuthangi.  eiq«^ , 
unecwiefvnfl'Hjfpoiber?  ?  Die  in  diefem  Q.  au)gelpro>  '. 
ebenen  GrundiAiz«  v«rdieaen>einfli.uin  fo  febitrferc' 
i.Sge;  da  fieh'die-Tmidtfnz  In  ihnemoSeubartf'  dio.-^ 
iv.e4iciii.wift<l<runi  .Ä.:älc  Schüre  der  epaiclnu.pii^  ' 
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pirie'heräbzuziAen.rflleitJefJwtnünterfichongei»  ob  CT 
den  innereW  Griind  derKfanUieiiensttszirfcbUefsen, 
-und  dadurch  die  Begtflndung'  eiaerauf  hühereldeen. 
fich  ftQttcnden  modicinffdien  TtKOvie^u  vereiteln.  — 
So  grorse« Gewicht  unfet- Vf.  anch  aof  dieg.  23  ff'  ent- 
wickelte Lehre  von  der  epidem^ehm  Conftitution:  legi : 
fo  müiTen  wir  docfi  unverholen  bekennen,  üb'er  die- 
fen  fo  wichtigen  Gegenftand  lange  Zeit  nicbla  Seich- 
teres gelefen  zu  haben.     Im  Gahz«n  erbebr  fich  lir. 
v.u.  nichtüber  diCgememeBrownfcheAnficbt.  fich 
nur  dadurch  von  ihr  unterfcheidend,  dafs'  er  noch 
vcrfchiedene.  diefer  Lehre  fnmdattige  Behaujui/ft- 
gen  eingemifcht  hat,  wodureh  ein  bunt«s.   zuram- 
mengeflicktes  Ganzes  entftanden  i&.     Aus  der  hier 
qwntitativen  Anficht 
ilir.entßellendc  Irrthä- 
M  falfch,  däfs ,  wie  (. 
\itiitioHtlii  ^fiikr^Mgt 
frSat^siiiiten  dierorm 
lleCon&itutM*  d«4  Jiahr- 
tion  zar  l^ankheitgiebi; 
n.  felbft, '  mit  dem  Gege- 
■escetten,   dem  Wefen 
et  hervortreten.     Es  ift 
nd  gefthtlicheBehavp- 
V  Sakmtitmaitar  if^r 

xlefalnienirchfry,  0cli 
die  in  den  verfchiedenen  Jahrszchen  fich  •usbildenT. 

.     «.      ..  _,.__  j ^i-i~-1iremCharaktdr richteten; 

nthflmllcfa  entzflndlicben 
thenlfchtn  Cbsrikrer  an- 
iition  desjabr^ngs  «fthcT 
ehauptullg  ft«hc  in  ger«- 
•  Erfktirting  «llcr'  ZeUan, 
\khtite*i  der  Jthrjnteitfln, 
ifttturion  de«  Jiriirganga, ' 
tarakteraoftrereQ  aildfich 
edingung  der  Jabreszeh, 
9,  welcfaiG9tltrd}«f«n  Cb»<' 
tbenift.  MagdieBeMia^ 
Jahrgangs  fe^h,  Velche- 
•ripneumonfeen  ha  Win- 
tichen  Charakter  befltzen, 
ehe  Zuftand  derbeöimm- 
Ebe'n  dtefsgilt  von  den 
die  nicht,  wie  Hr.v.  H. 
der  JabrgtngscMiftinitlon 
lem  Charakter  der  Confti- 
ichten  pAegen,  wiBdiers 


Ton  jeher  vonalUn  guten  BeQt;«chtern  bemerkt  wer- 
den lä,  Unfer  Vf.  rätn^tidie^  Verhältnirs  dcir  (po- 
radifchen  Krankbi^iten  zu  der  Cqnftitutidn  der  Jahrs- 
2Eken  nor  da  ein^  wp  k^ i^e  Conltituuoa  des  Jahr- 
gangs berrrehend  (IL  Hier  verhatt»  es  fich ,  Tagt  er 
S.  i8>  gttndt  fo-  wie^mit  dem  Kartenfpiel;  das  Svitl 
riditetßcb  nach  dein,  hmu  Trumpf  ifi;  bey  KranftAri- 

.  ter^^ißdir  Trumpf  die  epidtm^fcht  Confiitiuioa.  Welch 

.einlianigei,  gviftre^chHi^ytpi^l!,     , 

:.  .Einenneaen^ßfilBg.für  rfjneG«£chickIichkeit  im  ' 
Ahfchreibeu    hat  ufifer  Vf.  im  3   Capjtel.;  von  dir 
En^ehtutg  dtr  KraT^ittit uttä  der  ßüdung ÜirtrTäT-  : 

'MM,  geliefert.  .Wir  fiiul  hier,  auf  drey  Seiten  geito- 
rssn^  welche  Hr.  v.  Ü...  lai^geringen  Veränderun- 
gen, fall  wörtlich  aus  Hufelands  Patholoete,  Bandt. 

•  S.  78  entlehnt  hat.  Zum  ^treis  diaret  Bebauptung 
wollen  wir  nur  einen  der  yAtgctragenen  Sat»,  zum 

.  beliebiganVergleichiBicdemgleichenHifCelandircben, 

•  hier  nfflhren. .   $.2g'xÄhJt  uVerVf.  die  Togenanntea 
ttwta  ttorbtrmm  auf;  da  heifat,  es  d«ni\ :,  nl)  der  Ma* 
gen  und  DacmJunwjp  .  Um  den,Magenund,denDaiin<  . 
kaMl.xumAniwaeiner'grorsenMengeTonKranj^i- 
te»  za  maebcnt  vereinigen  Och  dcey  Haupturnftaidc :  .• 

..a)-b«ftüwlige  itftinilteM>4re  Berührung  TondeiLman-  , 

. nich&ltigAen  Aufaendingen,  ,ti),gEo,Ae£mp^ndIicli-.  ' 

keüy  «eganihref  B<i<;hThl^B4a^^e^v^n,  c)au5neh- ! 

'  mendftadu)  Btffcvptjoiiw  WFgeti  äeriVIenge  ihrer  ein-  '. 

,.  fangendat  GcfiiCtf.     Paher  .die  grofse  IVlenge  der  ', 

gaftrtfch«n  KrtnkhiwtW  d»hfr  d^aunabfe^bareHeet  . 

conTenf Keller  Krankheiten aat^we^et^ Wegen."—  . 

':  B«r  üufttand  lastet  diefer  Satz  S-ja  feiner  Patbolo- 

\  giefblgendennafsen:  i)  Da  gat^Ußtmkaätl,  vom 

.  Schlhad  an  hjs  zm  Aft^r.     Hier  vereinigt  fich  gio- 

:  fsc' trrilahyittt;  und  ReiEeQfpningliebk.eit,  etnaufser- 

-  ordentlkhflr  .t^>Xv«ncoii£Bafv9  mit  allcaT^eileh  des 

'  ahi^n£öfp«f9.-«>ineausn4uaeod^rke^erorpt]'on, 

;  und.be&ändtge  nnoütcelbt^BerahctpigäufscrerEin- 

flüffe.    um  diefa  Organ  zu  einer'd«r.  «ichtigfien 

Krankhetisquellen  zu  machen  u.  f, .  w.     Heifst  dss 

■  niahtfich  mit-frqmdcn  Federn  fchm^ckenf 

-  Wie  wir  aus  der  Vorrede  fehen,,  fo  thut  fich  Hr. 
V.  JH..  auf  des  .vi«rt«  Czpitcl :  vf>u  dem  Vfriatif  der 
.Xr«UMtmwid  tJ(irer^«(fcAn<'it>v,,ammeiilenzugut. 
lax  Anfang  deffelbfn  hat  ^r  wie^r  ilBnf  Seiten  tvurt- 
.füJh;8bgefchrieben,  ab«r.  diefsmar  .^Le^nen ''fremden»  . 
.  fonddmficfa'felb^  und  ip  fafei;&,indi^eete  doch  wie- 
der Andere.  DiefesSeitenfind  i))imltch  ganzglelch- 
laaiend  mit  dem ,  was  er  in  der  Einleitung  zb  Ui- 
n»t  fpefiieUm  Tkerafiie  ^  S.4— 8-  ToetiiEgt.  — 
(Der  ««AUvAiWgt^   - 


.     K    Ui  RA    E  .  A: 

Z'rnGi)  D«  eiwndicl»  Vf.  und  Sammler,  diefer  Eiuen- 
Slirin  Bi/fpiden  war  J^fu.»  Ad.m  If^^^^-  ^"/P'^ 
^ond  fl4iia5i«iJeiMr  in  D.rmÜadt.     Tn  .3*  Tomi«  ft|d 

neu^  He«ti*«l»ir<  hdteheo  AeJ*  W  «ut«  «ftfcick;«en  Aa- 

dieils  S  »iner  «wetkinaffwererr  Aü»#sM  dfafclhen.  Aobh  tat 
«Mehrere»  «n  «ch  «btt  hw«««dkaii,  Ei  ift  kemem 
z«üU  unwrwotftn,  dsft  das  SucS  in 


1  die&r  Uaarfcaitung 


K'  2    E   .1     G    E    N.,,    -      , 

f:>r'Titl<6woilnen,h(be.  ,Die  Ji^feflncke  Üetlehen  in  £rtih- 
iine*D  und  Liedern.  Unter  den  erltcr«»'  Eeichneii  .fich  di« 
de«  neuen  llerauSg.  beronden  zu  ifarem  Yönttea  «üi;  80 
eiiifikig  Ce  Bnd,  FÖ'rerhUan  Ge'decfa  nicmali  ibreeZweckt. 
Dn  <}«r^t«h'Ub«'  die  SciitMzpocken  S.  314  wird  rräie  Ab- 
icht  Veit  «her  «rreic^eii,  al«  qjlnche  Pre^i ,  Ä\t  über  Üf 
'  fen^egvnOand  schallen  wurden  ift.  De«  poeiifeben  Anhin- 
ge Iwtwn  wir,  um  denüßhetirelieti  Shiii  der wciblicbcn  Jugend 
zu  <#ecken ;  und  De  »^  eine  gsrchqudtvollc  JL>et^«itieD  ku  . 
gew)ibnfln,'Md<r  KUonidifelfw^iit  gmtw^iic,  .Dnifjt  und  Fs* . 
piac,  wortufbe]rfolcfa«iu(obucbtniallciSia|sctwksirik«aai) 
find  KU  loben.  jm. 
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DEN    5    SEPTEMBER,    igog. 


.   M    E     D    I     C    I    N. 

Üetdelbero  u.  Rothen3urg  ob  d.  Tauber,  b.  Clafs: 
Grundjatze  der  Heilkunde  van  Dr.  Friedfick  IVü* 
heim  von  Hoven  u.  f.  w» 

{Bejchbtfs  der  im  vorigem  Siäek» äbg^woekeaem  M^eenßem,) 

J^ie  Lehre  von  den  Krifen  ift  nnftrettig  das  ge- 
lungeiifte  der  ganzen  Schrift«  da  der  Vf.  dasjenige ^ 
ifras  die  Heroen  anferer  Kunft  fo  orlgineH  darüber 
ausgefp rochen  haben»welches,  ohne  Bezug  auf  Irgend 
eine  Theorie,  ewig  wahr  und  intereflant  bleiben 
wird,  uns  hier  ziemlich  rein  und  unverfälfcht  wie- 
dergegeben hat.  Um  fo  weniger  genügend  und  halt- 
bar £nd  dagegen  die  Erklärungen  über  die  Krifen; 
üe  beruhen  auf  einer  ganz  irrigen  Anficht  des  Ge* 
tkiui  jener  Krankheitsclafle,  welche  fich  am  deutlich* 
ften  durch  kritirche  Ausleerungen  entfcheidet.  Sä^ 
he  Hr.  v,  H.  ein,  dafi  der wefeiitliche  Charakter  diefer 
Krankheitsclaffe  darin  befteht,  dafs,  umunsauffeir 
ne  Weife  auszudrücken,  die  Thätigkeitserhöhung  im 
arteriellen  Syftem  innormal  gefteigert,  die  +  Con« 
traction  in  ihm  herrfchend  ift:  fo  würde  er  fichauch 
die  Biidungsart  der  Krifen  richtiger  deuten,  welche 
in  der  That  nichts  weiter  find,  als  der  Sieg  der 
Expanfion  über  die ,  im  arteriellen  Syftem  feindfe- 
lig  erhöhte,'  Contraction.  «*—  Das  5  Capitel,  von  der 
Heilung  der  Krankheit  überhaupt^  ift  faftgröfstentheila 
aus  des  W(s.  Eiitleitungzu  feiner  fpeciellen  Thera- 
pie entlehnt,  und  ganze  Sätze  mit  dcnfelben  Wor- 
ten hier  wieder  abgedruckt,  wie  fich  jeder  Lefer 
durch  eine  Vergleichung  leicht  überzeugen  kann.  So 
Ift  auch  das  6te  u.  7te  Capitel ,  von  der  Heilung  ßhe* 
nif eher  und  aflhenifcher  Krankheiten ,  vollkommen  in 
dem  Geift  verfafst,  welcher  fich  in  der  Einleitung 
feiner  fpeciellen  Therapie  ausf^richt. 

Es  wäre  eine  undankbare  Arbeit,  uns  mit  dem 
Vf.  über  die  ihn  hier  leitenden  Anfichten,  und  übe^ 
fo  manche  daraus  gefolgerte  Behauptungen,  in  Streit 
einzulalFen.  Man  könnte  diefs  nur,  wenn  man  über- 
haupt die  Exiftenz  derSthenie  und  Afthenie,  worauf 
fich  diefe  ganze  Argumentation  gründet,  zugeben 
wollte.  So  fehr  fich  Hr.  1;.  H*  auch  bemüht  hat, 
durch  manche  gefuchte  Veränderungen  die  urfprflng- 
liche  Btownifche  Anficht  von  der  Stheme  und  Afthe- 
nie unkennntiich,  und  feine  hier  vorgetragene  Leh- 
re, als  eine  befondere,  originelle  Erfcheinung,  gel- 
tend zu  machenr  fo  wenig  ift  es  ihm  doch  gelungen, 
da  er  in  der  Hauptfache  den  wefentlichften  Grundfli- 
tzen jener  Lehre  treu  geblieben  ift.  Wir  erwähnen 
^;  Jl.  Lv  Z,   iSog/   Dritter  Band. 


nur  einiger  von  der  Brownifchen  Anficht  abweichen- 
der  Behauptungen.  Unter  den  f.  g.  pofitiv  fchwä- 
chenden  Mitteln  werden  auch  dienarkottfchen,  als 
Opium,  und  die  antifpasmodifchen,  als  Bifam,  Bi- 
bergeil, nsit  aufgeführt.  Diefe  Behauptung  fucbt  der 
Vf.  auf  eine  fehr  weitläuftige  Weife  darzuthun.  Der 
Mohnfaft,  heifst  es  S.  147,  fey  infofern  ein  fedatives 
Mittel,  als  er'  das  Senformo»  dtrect  beruhige,  und  die 
Thätigkeit  de»  Gefäfsfyftems  indirect  erhöhe.  Was 
venmttelt  nun  aber  die  Wirkfamkeir  diefes  Mittels 
in  folchen  Fällen «  wo  weder  das  fenforielle- Syftem 
einer  Beruhigimgk  noch  das  Gefäfsfyftem  einer  Thä- 
tigkeirserhöhung  bedarf?  Wie  ift  feine  Wirkung  in 
den  f.  g*.  Krankheiten  des  reproductiven  Syftiems,  z. 
B.  bey  Wechfelfiebern,  der  Dysentierie  u.  f.  w.  zu 
.erklären  ?  Der  Mohnfaß  mufs  daher  wohl  no^  et- 
)was  mehr«  als  ein  blofses  Sedativmittel  feyn!  An 
diefem  Beyfpiel  läfsi  fich  zugleich  nachweisen,  daf» 
Hr.  V.  H/  mit  feiner  jetzigen  Erklärung  über  die  Wir- 
kongswejfe  der  Arzneymittel  gerade  da  wieder 
fleht,  wo  die  vorbrownifchen  Ärzte  ftanden,  indem 
er,  (deich  dfefen»  an$  einzelnen  Erfcheinungen  die 
Relation  eines  l>eftimmten  Arzneymittels  zu  ge- 
wiflen  Organen  und  Syfte'men  zu  deriviren  bemüht 
ift.  —  Eben  fo  phantaftifch  ift  feine  Anficht  von  der 
directenf  und  indirecten  Methode ,  zur  Bekämpfung 
afthenifcher  Krankheiten.     Es  gehört  gewifs  eine 

frofse  Verblendung  dazu ,  um  im  Emfte  einen  aus 
ülenie  und  Afthenie  zufammengefetzten  Zuftand« 
für  wirklich  im  Organismus  exiftirend,  anzunehmen! 
und  ta  für  möglich  zir  halten ,  mit  glücklichem  Er- 
folg  zugleich  gegen  den  primär  und  fecundär  krank- 
haften, Zuftand  des  Organismus  zu  Felde  ziehen  zu 
können.  —  Das  8te  und  letzte  Capitel  hat  es  mit  der 
Heilung  der  f.  g.  Alienationskrankheiten  zu  thun. 
Unter  diefer  Kategorie  find  alle  jene  Krankheitsfor*^ 
men  fubfnmirt,  welche,  fich  aus  der  quantitativen 
Anfich.t  fwcht  erklären  liefsen.  Da  Hr.  v.  H.  aus  fei- 
ner einfettigenErregungsanficht  keine  einzige  Krank- 
heitsfb rm  zu  erklären  im  Stande  ift:  fo  wäre  es  weit 
zweckmäfsiger  gewefen,  unter  diefer  letzten  Claffe 
das  gefammte  Reich  der  Krankheitsfbrmen  zufam- 
men ,  zvL  falTen ;  denn  entweder  giebt  es  gar  keine 
Alienationskrankheiten,  oder  es  giebc  keine  anderen, 
als  Alienationskrankheiten.  Denn  nicht  blofs  die  Alle- 
nationskrankheiten  fodern,  wie  J.  123  bemerkt  wird, 
ihre  eigene  Behandlung  und  Arzneymittel,  fondein 
jede  Kranklieitsform  will  auf  eine  eigenthümliche , 
fpecififche  Weife,  durch  ganz  beftimmte  Gegenfätze 
behandelt  feyn.  So  lange  mh  die  Ärzte  Ton  der  Rieh« 
Hhh 
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tigkeit  dtefer  Behauptung  nicht  Ol^erzeugen,  werden 
üe  nicht  aufhören  zu  irreni  und  nie  zu  einer  wah- 
ren  Heilmethode  gelangen. 

.  Wir  hoffen  durch  das  Bisherige  auf  den  Inhalt, 
«Jen  Geift,  und  die  Tendenz  diefcr  Schrift  hinlänglich 
aufmerkfam  gemacht  zu  haben.  —  So  wenig  die 
Brownifche  Theorie  die  einzig  brauchbare  und  recht- 
mäfsige  Theorie  der  Heilkunde  genannt  werden 
kann,  wofür  fie  Hr.  v.  H.  vor  zwey  Jahren  angefefan 
tab^n  wollte :  eben  fo  w^nig,  ja  noch  viel  weniger 
kann  das  feichte,  einfeitige,  mit  allen  Gefetzen  der 
.Wiffenfchaft,  und  den  Ausfpruchen  der  Erfahrung  im 
Widerfpruch  flehende  Räfonnement  unfenes  Vfs.  für ' 
die  wahre  Theorie  der  Heilkunde  gelten^  wofür  fie  in 
der  Vorrede  fo  voreilig  erklärt  wurde. 

Unter  diefen  Umßanden  wäre  es  fehr  zu  wun« 
fchen,  dafs  uns  Hr.  v.  H^,  vor  der  Hand  wenigAens, 
mit  der  verfprochenen ,  nach  diefer  fablimen  Theo« 
rie  verfafsten  fpeciellen  Therapie  rerfchonen 
möchte..  SS. 

-  Vtm ,  h.  Stettin :  Magazin  für  die  technifche  Heil- 
kunde^ öffentliche  Arzneijwiffenfcbaft  und  medici^ 
mxfche  Gefetzgebung,  Herausgegeben  von  GottL 
van  Ehrhart  d.  j. ,  der  Arz.  und  Wundarz.  Dr., 
ord.  Stadtphyfic  und  Geburtsarzt  zu  MemnHn- 
gen.  1803. 452  S.  in  gr.  8-  Mit  Kupf.  (i  Thlr.  8  Gr.) 

Der  Vf.  wünfcht  zwar  ^  dafs  man  das  Ganze  nicht 
Bach  diefem  Anfange  beurtheilen  möge,  weil  diß 
Jdaterialien  bereits  vorrätMg  waren.  Es  fcheint  da* 
her,  dafs  er  felbft  von  dem  geringen  wiffenfchaft*  * 
liehen  Gehalt  diefes  Buchs  überzeugt  war;  aber  warum 
eab  er  es  dennoch  heraus?  Soli  mai^  das. Buch  aus 
feinem  inneren  Werth  nicht  würdigen ,  was  bleibt 
^ann  der  Kritik  übrig,  und  woraus  IqIL  fie  ihre  Ur« 
I;h6ile.  belegen? 

Hat  der  Vf,  nicht  intereiTante  Gegenftände  genug 
gehabt,  fo  find  wenigftens  die  Grenzen,  in  welchen 
er  fich  herumtreibt ,  nicht  Schuld,  Sein  Buch  a^er^- 
jl^llt  in  technifche  Medicinf  öffetUliche  Jrzneykunß  und 
medicinifche  G^etzgebuffg.  unter  der  erfijen  Rubrik 
£nd  chirurgifche  und  geburtshülfliche  Gegenftände 
yerhandelc,  und  mit  den  zwey  letzteren,  die  füg* 
Ijch  unter  jener  der  Staatsarzneykunde  hätten  auf* 
geführt  werdea können,  wären  alfo  die  gefammtefi 
praktifchea  Zweige  dec  Kutift  als.  Gegenfiand  diefes 
M^azins  dargeftellt 

I.  Kritifche  Betrachtungen  über  einigt  Heilmetho- 
den und,  die  dabin  gehvrigm  Arzneumittel,  welche  fich 
ßuf  die  Entwickelungskraniheifen  der  Zahne  anwenden 
laffen,^,yom.  Herausgeber.  ,»Diefe  ^llsemeinea  Be- 
3Qierkungen  (fagt  der.  V£l)ünd  das  Refulrat  der  Äu* 
fserungen  verfchiedener  Schriftftellcr^  die  ich  afr*- 
fichtUck  fnit  ihren^  eigenen  Worten  reden  liefs  ,  weil 
ich  fie  hier  bjofs  in  ein  Ganzes  fteliea  wollte/*  la 
cter  Sprache  des  Rcc.  fagt  diefs  eben  fo  viel ,  als :: 
ich  habe  Hi^fetand,  Wigand\,  Siemberg,  Brandts^ 
dJe  von  allen  Ärzten  febon  gekannt  und  gelefen  find,, 
wörtlich  abgefchrieben  und  hier  zufammengeftellt.. 
Sq  weni^  maa  d^m.V£  £ur  diefe  uunütze.MiUie  dsA-- 


ken  wird,  indem  er  gar  nichts  aus  eigenen  Kräften* 
leiftetie:  eben  fo  gerne  wird  man  ihm  das  gemachte 
Verfprechen  erlaflen,  mit  dem  er  uns  bedroht,  „tu 
der  Folgi  diefs  altes  genauer  xu  detaillirtn,^*  War  et» 
wa  der  Auffatz  über  diefen  Gegenßand  von  i6S  Sei^ 
ten  im  2ten  Heft  feiner  Sammlungen  u.  f.  w,  noch 
nicTit  lang  genug?  IL  Beobachtung  einer  Kronk- 
heit  der  oberen  rechten  Kinnbackenhöhle,  vom  Hn.  Dr» 
Merk ,  Stadtphyf.  zu  Ravensburg.  Sie  entfiand  von 
einem  angefreffenen  Zahn,  welchen  der  Vf...aus2le* 
hen  liefs.  Der  Fall  ift  gar  nicht  feiten;  die  Öffnung 
fchliefst  gewöhnlich  nach  längerer  Zeit  fich  felbft, 
wenn  «lan  fie  nur  nicht  durch  überflüflige  Sorg« 
fchwierig  macht.  III.  Beobachtung  einer  üydrocele 
tunicae  vaginalis  teflictUi,  von  Ebendemfelben.  Die  Kenn* 
zeichen,  Grade,  Unt^fcheidimgsmerkmale  undHei» 
lung  der  Krankheit  werden  überhaupt  nach  Schmu» 
cker,  Richter,  Bell  blofs  berührt,  und  dann  dieun« 
temommene  Radicalkur  erzählt.  Der  Bruch  enthielt 
ein  Mafs  Waffer.  Der  VfT  öffnete  den  Verband  erft 
am  6ten  Tag,  und  „nach  einer  Woche  war  dicWun» 
de  fchon  geheilt.«*  IV.  Beobachtung  einer  Paronychie, 
Der  Vf.  fängt  auch  hier  fchulgerecht  den  Auffatz  mit 
den  Urfachen,  Diagnofe  und  Heilanzeigen  an,  er* 
zählt  damn  mit  fehr  wenig  Worten  (wie  billig  bey 
einer  fo  unbedeutenden  iültagsgefchichtc).  den  Fall, 
und  endet  mit  ein^'r  l^irade  über  die  Nothwendig- 
keit  der  Y^i^bindung  der  operativen  Chirurgie  mit 
der  Medicin.  (Der  Vf.  hätte  wahrlich  die  Sachebey 
keinem  fchicklichere'n  und  überzeugenderen  Anlaft 
zur  Sprache  bringen  können  !)  V)  Beobachtung  ei- 
nes  Beinfrafses  des  unteren  Kinnbackens,  vonEbendm- 
felben.  Das  Übel  entftajid  von  dem  eigentlichen 
Scharbock,  worüber  der  Vf.  die  intereffanten  urfäch- 
liehen  A^omente  und  die  Diagnofe  nicht  berührt, 
fondecn  die  Säftemaffeund  das  tlut  als  fchlecJit,  vet- 
dqrben  und  auf getoß  angleht  ^  diefeibe  aber  dennoch 
mit  Hinkendem  Afand  heilte.  VI.  Beobachtung  einet 
Verwachfung  der  Mutterfcheide ,  vo^  Ebendemf.  Die 
Perfon  foll  vor  10  Jahren  geboren ,  und  nun  8  J*'^' 
ra  in  der  Ehe  feyn*  Seit  einem  Jahr  bekam  fie  Ham- 
befch werden  (ob  fie  indeffen  wieder  geboren  habe, 
oder  was  zudiefer  ^-trefieAit^afs  gab, wirdnicht  gefagt. 
Die  Vermuihung  ifäili  zwar  auf  die  erfte  Geburt,  aber 
fbllte  denn  durch  die SjährigeEhe  nicht  hievon  eheret' 
was  entdeckt  worden  feyn  ?)  Diß  monatliche  Rei- 
nigung foll  crfi  feit  einem  Jahr  etwas  weniger,  aber 
immer  ordentlich,  und,  nach  Beobachtung  der  Fraa, 
aus  der  Harnröhre  gefloffen  feyn  (wie  ftimmt  diefs  z\ir 
ümmep,  ?)  Der  Vf.  vergleicht  die  Verwachfung  mit  ei- 
nigen zufam mengeleimten  Fapierbogen  ,  |md  fagt 
ffleichwQhl,.  dafs  er  eia  paar  Zoll  tief  gefchnitien 
hätte,  und  ungefähr  3  Schoppen  eines  fchwarzen,dön^ 
njdn,  gerucb][ofen  Blutes  ausgeleert  habe.  VII.  Be- 
obachtungen  aus  der  praktifchen  Heilkunde  über  die 
Wirkfamkeit  gewiffer  Arzneymittel ,  von  Iln.  Dr.  Grä- 
ber zu  Babenhaufen.  i)  Von  der  Wirkfamkeit  des 
reickifchen  FiAennittels*  Der  Vf.  war  ungewifs ,  ob 
er  eine  enti&ündliche  Pneumonie  oder  ein  Nervenfie- 
ber voj  fich  iuhcu    £ime  ueniiefeGÜo.  pro^aioni^  0^^ 
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befiätigte  ihm  Letzteres.    Am  I5ten  Tage  hatte  die 
Kranke  hippokratifches  Ausfehen ,   der  Vf.  hielt  fie 
in  einer  Stunde  för  verloren.     lo  Tropfen  concen- 
trirte  Vitriolfäure  in  hinlänglichem  Waffer verdünnt 
worden   gegeben.     Auffallend  und  zum  Erftaunen 
erholte  lieh  die  Kranke,  ftarb  aber  am  löten  Nach- 
mittags, weil  ihr  Mann  fie  nicht  mehr  durch  Arz- 
neyen  quälen  laflen  wollte  (!?)•    Am  Ende  dann 
nichts  deftoweniger  eine  Lobeserhebung  diefes  Mit- 
tels and  feines  Erfinders,  über  welche  die  Zeit  fchon 
abgenrrheilt  hat.     VIII.    Ideen  aus  dem   Gebiete  der 
Heilkunde  9   Von  Ebendemfetbeni    Nichts  Neues  und 
nichts ,  was  man  nicht  überall  beffer   und  beftimm- 
ter  entwickelt  antrifft!    Auch  flehen  diefe Ideen  mit 
dem  vorigen  praktifchen  Falle  oft  im  Widerfpruch. 
IX.   Beobachtungen   von  Wurvftfiebem  ^   von  Hn.  Dh 
Stör  m  Leutkirch.     Der  Vf.  erzählt  2  Fälle ,  die  er 
mit  ellenlangen  Recepten  behandelte ;  aber  über  die 
bisher  fchwankende    und  noch  unbeflätigte  Lehre 
diefer  Fieber  nichts  Näheres,    Bey  diefen  Bauchano» 
Aalien  ifl  das  Fieber  nicht  immer  di^r  hervorftechen* 
de  Charakter  der  Krankheit.     Alle  Thiergattungen 
haben  bekanntlich  ihre  Würmer  ;^  Jalape  mit  verfüfs- 
tem  Qoeckfilber,  welches  der  Vf.  in  diefen  Fällen 
nie  gereicht  hat,  und  bald  darauf  flärkende  JMittel 
zeichnen  fleh  hier  vorzüglich  aus ,  indem  die  Wür^- 
kner  blofs  dort  fleh  anhäufen,   wo  ausgezeichnete 
Schwäche  der  Verdauungsorgane  üiid  zäher  Schleim 
beftebt.  Das  Fieber  kann  Folge  derfelben  feyn,  aber 
es  kannaueh  anderswoher  entftefaen,  diefsmufsder 
Arzt  erörtern ,  und  feine  Heilanzeigen  darnach  ent- 
werfen.   X.  Über  die  KarVJche  Geburtszange^  von  dem 
Herausgeber.    Die  Bekanntmachung  und  Zeichnung 
diefer  Zange  verdient  allen  Dank,  indem  der  Erfin- 
der di«£elbe  fchon  fo  lange  befitzt  und  gebraucht, 
ohne  dafs  er  dem  Publicum  eine  Nachricht  davon 
2a  geben  fich  beßimmen  konnte.     Der  Herausgeber 
enthält  fich  (billig)  alles  Urtheils   über  den  Werth 
derfelben ,  weil  er  fich  derfelben  nie  bediente.     Sie 
unterfcheidet   fich  von   allen    anderen    wefentlich 
darcb  das^  SchIof«>  welches  nicht  an  dtn  Zangen* 
blättern  ,    fbndem    an    einem    eigenen ,    geraden 
Führer  befindlich  ift,  der  zwifchen  die  Blätter  hin- 
aafgefcboben»  in  der  Form  eines  Ili  in  diefelben  ein*^ 
greift  und  fie  befeftigt.     R^c.  kennt  die  Zange,  aber 
aus  Mangeh  praktifcher  Anwendmig  njcht  ihre  Vor- 
züge« and  erfucht  daher  die  praktifchen  Geburtshei^ 
fer,  fich  derfelben  zu  bedienen»,  um  ihre  Nützlich'» 
keit  und  Ihren  Werth  gehörig  zu  beftiinmeii.     Der 
Erfinder  ift  »#•  Vnt  KaH^  Pr<>f.  zu  Freyburg  Im  Breis- 
gau.   XI)  Bemerkung  (über  die^  Folgen)  eines  Natter- 
bilfes ,  und  tiortrefflwe  Wirkung  des  Opiums  in  diefer 
Kfumkhcüf  von  Hn.  D.  Gafner^  btadtphyfikus  zu  Günzr 
barg.     Das^  Thiet  war  vermuthlich-  nicht»  Goluber, 
fondem  natrix  vulgaris^  die  von  den  Vipern  fich  fehr  . 
ttuterfcheidet«  auch  gewifs  nicht  giftige  wie  diefe  ift. 
Dafs  ihr  Bifs  gefährliche  Zufälle  machen  könne«  ift 
bekannt»  fo  wie  der  Bifs  der  Eidechfe  und  anderer 
Thiergattungen  df efelben  unter  gewiffen  ümfränden 
erzeugt. haben«    Derini^erlkhe  uxxd  äußerliche  Ge? 


brauch  des  Olivenöls  wirkt  hier  eben  fo  vortfieilBaff: 
{)ls  derMohnfaft.     Ob  das  Erweitern  der  Wunde  hier 
erfoderlich  war?  diefs  glaubt  Rec.  mit  Nein  beant-r 
Worten  zu  muffen.    XII)  Bemerkung  einer  Himwafftr- 
facht  und  Section  des  Leichnams.    Von  Ebendemfelben^* 
Eine  amauirofis  von  einem  feit  i8  Jahren  geduldeten» 
halbfeitigen  Kopffchmerz ,  der  verfchiedene  Desor* 
ganifationen  im  Gehirn  veranlafste  ^  wovon  enälidu 
die  WaiTeranhäufung  nur  die  Folge  war,   und  freyv 
lich  in  den  letzten  3  Tagen  weder  mit  digitalis  noch-. 
mit  Queckfilbereinreibungen  geheilt  werden  konnte!. 
XIII)  Gefchichte  kranker  Phantafie ,  eingefandt  von  ei^ 
nem  praktifchen  Arzt.  Bey  einem  Schufter  find  derglei»- 
chenGeißesverirrungen  nichts  feltenes.  Rec.  fah  eine» 
folchen ,   der  in  einer  ähnlichen  Anwandlung  dexxt 
Kind  feiner  Schwefter  den  Hals  abfchnitt.    XIV)  Be- 
obachtung  einer  geheilten  Putsadergefchwulß  an  der  rech* 
ten  Subclavia.  Von  Hm  Stadtphyf.  Älfrt  in  Ravensburg. 
Wenn  Rec.  auch  nicht»  wie  neuerlich  Scarpa^  be- 
haupten will,  dafs  es  gar  keine  Pulsadergefchwulft 
von  Ausdehnung  der  Häute  giebt:  fo  zweifelt  er  dochr 
hier  an  der  Diagnofe.    XV)  Krankheitsgefchichte  der 
(Gefchichte  einer)  Gehimwafjerfucht^  vom  KreisphyC 
D.  Gafner  in  Gunzburg.     Der  Vf.  fagt,  dafs  man  die 
meiften  Aufklärungen  über  diefe  fchwierige  Krank- 
heit den  Engländern  verdanke.     Indefien  ift   Odier 
kein  Britte,  und  Rec.  Aienrtt  auch  einen  Deutfchen, 
deifen  Anflehten  und  Darftellutxgen  der  urfächlichea 
Verhältnifle  fo  lichtvoll  find,  dafs  fie  die  rohe  Em*- 
pirie  der  Brittenweit  aufwägen.  Diefs  ift  Hr.  Hopfefk- 
gärtner.     Wasdet  Vf.  hier  liefert,    ift  die  Sympto- 
matologie des  gefehenen  Falles,  i>ur  für  angehende 
Arzte,  für  die  der  Vf.  hier  fcbreibt.    Denn  über  di« 
urfächlichen Momente,  über  die  vielen  djagnoßifchen  ^ 
Complicationen,  und  eben  fö  verfchiedenen  Heilungs- 
arten wird  hier  nichts  gefagt.     Bey  der  Section  dea 
in  No.  XVI  erzählten  Falles  follen  5  Unzen  Wafler  aus 
der  vorderen  rechten  Hirnhöle  ausgefloffen,  übrigens 
in  dem  Bau  des  Gehirns  keine  widernatürliche  Befchaf^ 
fenheit,  keine  fehlerhafte  Organifationvor gefunden  wor^ 
den  feyn..    Die  Hnn.  IVenzel  werden  bey  diefer  An- 
gabe lächeln,  und  Rec.  findet  die  ürfache  derfelben» 
von  dem  Vf.  felbft  beftimmt;  denn  er  fagt  &  140  ^• 
„die  Unyollkommenheit  unferer  Kunft  von  dem  Bau 
des  Gehirns  verurfacht,  dafs  wir  in  Anfehung  der 
Gebtcnkrankheiten  in    einer    grofsen-  ünwiiTenheit 
und  Ungewifsheit  uns  befinden»*' 

Öffentliche  Arzneywiffenfchaft.  Nach  Rec.  Mei:« 
nungift  diefs  der  wiflenfehaftliche  Theil  der  Staats; 
arzneykunde,  der  die  Entwürfe  und  Vorfchlage  über 
die  Sanität&anftalten  fowohl,  als  über  die  Organffa- 
tion  des  Medlcinalwefens  und  der  gerichtlichenArz- 
neykunde  enthält.  Die  Anwendung  derfelben  jff- 
immer  in  den  Händen  der  Gefetzgebung;  l)llnmnfs^ 
gebliche  Vorfchläge-  Zfir  Verbefferung  des  Medicinabve^- 
fens  in  Bayern  tt.  /.  w.  vom  Hn.  Prof.  Nolde^  Einen» 
Auszug  diefer  überall  bekannten  Schrift  begleitethier 
der  Vf,  mit  feinen  Bemerkungen,  und  fügt  II)  aucüi 
noch  die  Skizze  eines  Entwurfs  einer  MeMcinatvetfaf^ 
fung^alseineRha^Jpdicbext  die  den  NamenimitRecIMP 
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trägt,  inflem  am  Ende  der  Vf.  frfbft  fagt,  daft  die- 
fen  hingeworfenen  Ideen  das  Gepräge  einer  Vollen- 
dung gänzlich  mangle'    Übrigens  find  in  den  vori- 
gen Bemerkungen  manche  intereflante  Medicinalgc- 
fetze  zufammengeftellt ,  wo  audi  der  grofse!  Röfch- 
Uxuh  nicht  vergeffcn.ift.      III)  Über  Inßitute  für  die 
Bitdung  der  Hebammen ^   vom  Herausgeber^   enthält 
gar  nichts  Neues.     Statt  alles  hier  Gefagten  wären 
einige  Votfphläge  über  die  Art»   nach  welcher  den 
Gemeinden  diefer  Unterricht  am  wentgften  koftfpie- 
ligmrd,  wünfchenswerth  gewefen;  denn  hierin  be- 
ftehen  die  gröfsten  Sch>vierigkeiten.     IV)  Auszüge 
aus  Schriften^  ^otaHerausgeber^  and  zwar  aus  Ro/cA* 
taubs  und  Oeggts  Hygiea.     Nichts  in  der  Welt  ift 
tfberflSffiger,  als  von  Zeitfchriften  Auszüge  zu  ge- 
ben,  die.  Ob  fic  wenig  oder  viel  gelefen  werden, 
diefer  Mähe  nie  werth  find.     Die  Gute»  find  in  Je- 
dermanns Händen  •  und  die  fchlechten  find  der  Ar- 
beit nicht  werth.    Kurzer  Unterricht  ^er  die  Schutz- 
?ockeniinpfung,  von  Hn.  D.Zumtobel  in  Boehau  1803. 
V:iTVtm  den  Atzten  hier  der  Auszug  eines  kleinen 
für  Layen  berechneten  Schriftchens,  das  nichts  mehr 
als  alle  feine  damaligen  Schweftern  enthält,  noch- 
mals auftifchen  ?  V)  Einige  Caulelenfiür  den  Imvfarzt, 
von  D.  Merk  in  Ravensburg.    Eigennutz  und  Man- 
gel  an  Auflklärung  von  Seiten  des  Volks  föwohl«  als 
des  ärztlichen  Perfonales,  find  nach  Rec  Meinung  die 
Torzüglichftcn  Hindemiffe  der  Impfung.     VI)  Ideen 
über  Kuhpockenimpfung  in  policeylicher  Anficht.    Von 
Dr.  Feuchtmayr  in  Welfenhorn.    Rec.  hofft  weit  mehr 
von  einer  thätigen  Policey ,  als  von  allem  Eifer  der 
Arzte  und  Geiftlichen.    VII)  Neue  Methode  Kuhpocken 
einzuimpfen^  von  D.  Wiefi  in  W^cingarten,  xnit  einem 
Schröpmock.    Elende  Spielerey  für  Arzte  und  Chi- 
rurgen, die  das Meffer  mehr  furchten  als  ihre  Kran«^ 
ken.    VIII)  Mifcellen.  Königlich  bayerfche  Verordnung 
gen  die  Verbreitung  der  Schutzvocken  betreffend  — 
aus  den  Zeitungen  fowohl,  als  durch  den  Gefchafcs- 
gang  den-  Ärzten  längft  bekannt.    IX)  Seltener  und 
fehr  merkwürdiger  Erfund  bey  der  Legalinfpection  und 
Section  eines  unreifen  Und  todtgeborenen  Kindes.  Voit 
Hn.  D.  Bührlen^  Stadt-,  und  Hofpitalarzt  in  Ulm.  Die 
übrigens  gut  erhobene  und  eben  fo  gut  hier  vorge- 
tragene Legalinfpection  ift  nicht  fo  feiten  vorgekom- 
men, als  der  Vf.  glaubt;   Rec.  hat  mehrere  Kinder 
ähnlicher  Art,  fogar  ganz  ausgetragene  und  reife  ge- 
fehen.  Merkwürdigwäre  diefer  Fall  geworden,  wenn 
es  dem  Vf  oder  dem  Herausgeber  gefallen  hätte,  ir- 
gend  einige  Momente  auszuheben,  die  uns  eine  be- 


lehrende Anficht  über  diefenBildungsfehler  und  det 
fen  ürfachen  gegeben  hätten,  Gutachten  über  eine  Kw- 
desmorderin,  von  D.  Breiting,  prakt.  Arzt  zu  Augs- 
burg, Der  Vf.  holt  etwas  weit  aus,  um  einen  Mord 
ex  taedio  vitae ,  wie  die  Criminaliften  fagen ,  zu  be- 
weifen.  Rec.  hat  fo  eben  diefen  Fall  vor  fich ,  und 
hat  denfelben  fchon  mehrmals  gehdbt.  Ganz  ficher 
findet  er  die  Bemerkung«  dafs  eine,  niedrige  Stufa 
der  GeiilescuUttr ,  der  Mangel  öffentlicher  Schulen 
tt.  f.  w.  im  Volke  die£i  Übel  vorzüglich  erzeugen, 
Auch  ift  Galls  Lel?re  hierin  wirklich  zu  beherzigen. 
Die  Ausartung  der  Gehirnorgane,  und  die  Verdickung 
der  Schade Iknochen  liegen  meiftens  zum  Grund. 
Rec.  fah  diefe  Anlage  von  einem  erfolgten  Sturz  auf 
den  Kopf  entftehen,  deffen  fichtbare  Folgen  zwar  ge* 
^eilt  wurden ;  doch  blieben  epileptifche  Anßille,  die 
die  fehr  niedrige  Stufe  der  Geiftescultur  diefes  Men: 
ichen  noch  tiefer  herabbrachten,  und  bey  unausbleit^ 
lichem,  dadurch  erzeugtem,  lange  geduldetem  phy* 
fifchem  Elend,  diefen  habituellen  Stumpffinn,  und 
diefs  taedium  vitae  zur  Folge  hatten.  Er  mordetedai 
»weyjährige  Kind  feines  Wohlthätera,  und  rief  den* 
felben  augenblicklich  nach  der  1  hat  zum  erfehlage^ 
n^n  Liebling.  Eben  fo  zerhackte  vor  einigen  Jah- 
ren der  Vater  feine  zwey  eigenen  Kinder  uul 
dem   Beil. 

Medicinifche  Qefetzgebung.  Verordnungen ,  dif 
Schutzpocken  betreffend.  Bayerfche  Medicinal  Verord- 
nung wegen  Beftimmung  und  Befoldungder  Landge- 
richtsärzte.  Generalinftruction  derfelben  im  Bayer« 
fchen  und  Bambergfchen.  Auch  fogar  die  neue  Organi» 
firung(i803)  der  Univerfitätzu  Wirzburg,  dielndeffen 
fchon  fo  oft  desorganlfirt  u.  wieder  reorganifirt  wurden 
Errichtung einerMedicinalfeaion  bey  der  Landesdirc^ 
ction  in  Schwaben*  Verordnung  wegen  wüthiger  HuH" 
de.  Über  den  jährlichen  Gehalt  der  Hebammen  im 
Bambergfchen.  Errichtung  dea  Veterinärinftituts  zu 
Wirzburg.  Die  blofse  Anführung  aller  Verordnungen 
ff»  Extefffo  ift  eine  um  fo  entbehrlichere  Sache,  als  die« 
felben  im  Gefehäftsgang  den  Ärzten  fchon  oflideU 
bekannt ,  und  auch  dem  Publicum  in  den  vielg^le* 
fenen  Regierungsblättern  zur  Nachachtung  vorge- 
legt worden  find.  Hätte  der  Vf.  ja  diefelben  mit  Nu* 
tzen  vortragen  wollen,  fo  hätte  er  den  Geift  derfel« 
hm  in  der  Kürze  auffaiten»  diefelben  mi(  kritifcbem 
Scharfblick  gehörig  naotiviren ,  und  das  Gute,  wie 
das  Unftatthafte  derfelben ,  fo  vortragen  foUen,  daA 
fich  aus  feiner  Arbeit  irgend  elwas  Nützliches  eige* 
ben  liätte.  — 


mm 


KURZE      ANZEIGEN, 


ScHöw«K¥t«tTB.  Breslau,  h.MiftTXÖemiiide  und  Zeich* 
Huntten  aus  der  wirklichen  fVelt,  von  Jutius  Stmla.  1804.  194 
8.  S-  (i^  ör«)  ^"  wirkliche  Leben  fleht  man  diefen  Gemäl- 
den und  Zeichnungen  wohi  an»  aber  nicht  fo  wohl  die  Hand 
des  KünlUers.  Diefs  gilt  hauptfächlich  von  der  zweyten  Er- 
zählung; öe/cÄiVfcfe  meiner  |r«^eÄneiiiLflM/6fllMi.  Diefe  treibt  fich 
«uf  eine  fo  gemeine  Art  fort,  und  hat  es  fo  Oehrmit  dem  gemei- 
nen Leben  zu  thun,  dafs  man  Mühe  hat,  fie  bis  zu  Ende  zu! efen. 
Manches  darin  ift  auch  ein  weni^  zu  derb  gegeben,  und  gar 
zu  unmanierlich.  Die  übrigen  vier  Erzählungen:  die  Rmer 
tm  Fuöe  des  RicCengebirges ;  Tanini  und  derjefuit  Guignard^ 


der  Mann ,  der  durch  Gefpenfter  (^in  Gltlck  mac^t;  und  Ver* 
zweiflung»  find  etwas  befler,  aber  noch  immer  nicht  fiii  gcmig, 
um  auf  eine  Auszeichnung  tint^  ihres  4(9lekhen  rechnen  zi| 
können.  ^^^ 

Jmathumf,  auf Koften'des  Vfo. :  Erholmttf^en  für  Khderdif 
Freude,  Herausgegeben  von  Hilarims  Bon^ipant.  In  zwaaglofed 
Heften.  Erftes  Heft.  igog.  lu  8.8.(8  Gr.)  Rec.  würde  fidi 
an  feiner  Zeit  und  an  dem  Papiere  verfündigen»  wenn  er  von 
diefen  Erholungen  mehr  fagen  wollte,  alt  dafs  fiedln  jeder Hin- 
ficht  fchlecht  und  cHrarmHch  find.  «4^. 
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STAATSIP'ISSENScnAFTEN. 

Hamburg ,  b.  Bran :  Über  den  neuen  franz'ößjthm 
Erbadelt  von  dem  Freykerm  von  Eggers^  Ober- 
procurcur  der  Hewogthümer  Schleswig  und 
Holftein.  iSoS-  28  S.  8.  (5  Gr.) 

j3ie  Gründung  eines  neaenErbadels  In  Frankreicb, 
ehe  noch  20  Jahre  feit  jener  denkwürdigen  Nacht 
verfloiTen  find,  welche  einen  ganz  neuen  gefcll- 
fchaftlichen  Zußand  zu  verkünden  fchien»  und  wäh- 
rend noch  felbft  der  Mann»  welcher  das  begeifterndc 
Feuer  hervorbrachte,  welches  die  Mitglieder  der  Ver- 
iammlung  damals  ergriff,  fich  eines  höchft  bedeu- 
tenden Einfluffes  zu  erfreuen  hat ,  gehört  an  fich  zu 
den  fehr  merkwürdigen  Erfcheinungen.  Sie  wird 
aber  noch  um  fo  merkwürdiger,  weil  fie  weder  durch 
die  eiferne  Nothwendigkeit  geboten ,  noch ,  fo  viel 
inan  wenigftens  weifs ,  durch  den  lautgewordenen 
Wunfeh  der  Nation  veranlafst  worden  ift ,  fondem 
ganz  und  gar  das  freye  Werk  der  gefetzgebenden 
Weisheit  zu  feyn  fchcint.  Für  den  Deutfchen  wird 
aber  diefes  Ereignifs  noch  um  fo  auffallender,  weil 
ein  grofser  Theil  derjenigen ,  welche  unter  uns  das 
Wort  führen,  dem  Erbadel  alles  mögliche  Unheil 
und  namentlich  alles  Unglück  zufchreibt,  das  den 
preuflifchen  Staat  betroffen ,  und  weil  man  unter  uns 

nicht  ohne  manchen  fcheinbaren  Grund  —  die 

Grofsthaten  der  franzöfifchen  Armee  und  den  treffli- 
chen Geift,  der  in  derfelben  herrfcht,  bauptfächlich 
der  Aufhebung  aller  Standes -Ungleichheit  zuzu- 
fchreiben  gewohnt  ift.  Eine  freymüthige,  prüfende 
Unterfuchungdes  neuen  wichtigen  Inftituts  —  fo  weit 
folche  von  einem  Privat-  Schriftfleller,  dem  immer 
fo  manche  Gründe  und  Rückfichten,  welche  den 
Staats  -  Chef  leiten ,  verborgen  bleiben ,  gefchehen 
kann  —  eine  Entwickelung  der  Gründe,  welche  den 
«ofsen  Mann  dabey  leiteten,  der  Mittel,  die  er  an- 
gewandt, um  das  Gute,  welches  fich  von  diefem  In- 
ftitute  erwarten  läfst,  hervorzubringen,  und  dai 
Schädliche ,  das  Gefährliche ,  welches  fo  leicht  aus 
demfelben  hervorgehen  kann ,  zu  vermeiden ,  der 
Künöe,  welche  er  in  Bewegung  gefetzt,  um  das  Infti- 
tut,  in  feinem  Entftehen  grofs  und  gut,  vor  dem 
Verdorbenwerden  zu  bewahren,  und  fo  manches  an- 
dere,  was  fich  dem  Nachdenkenden  darbietet,  würde 
nicht  nur  ein  fehr  intereffantes ,  fondern  auch  für 
unfere  vaterländifchen  Gefetzgebungen  fehr  lehr- 
reiches  Werk  feyn.  Der  Vf.  der  vorliegenden  Bo- 
cen  hat  diefes  alles  gefühlt ;  aber  er  hat  die  Wün- 
g.  A.  L.Z.  1808.    DriHn  SonA 


• 

fch^  des  Lefers  in  keinem  Stücke  befriedigt.  Aufser 
einigen  nicht  tief  eingreifenden  Bemerkungen  über 
die  Gründe ,  giebt  er  uns  nur  einige  gute  Wünfchet 
frohe  Hoffnungen,  grofse  Erwartungen,  welche  Ihn, 
den  leicht  in  Begeifterung  gerathenden,  beleben, 
und  nebenbey  einige  le^re  Declamationen. 

Der  Staat,  der  Regent,  davon  geht  der  Vf.  aus, 
bedarf  oft  gröfserer  Anftrengungen  und  Aufopferun- 
gen, als  die  gemeinen  Triebfedern  in  den  Menfchen 
hervorzubringen  im  Stande  find.  Unter  allen  wirkt 
am  kräftigften  die  Ehre^  der  Wunfeh,  dafs  unfer  An- 
denken fortdaure,  dafs  unfere  Wirkfamkeit  fich  über 
das  Grab  hinaus  erftrecke,  dieferfchöne  menfchliche 
Wunfeh.  Diefs  fpornt  den  edlen  Mann  an  zu  allem 
Was  grofs  ift,  was  Bewuhderung  verdient,  und 
nichts  entwickelt  in  dem  glücklich  organifirten  Jüng- 
ling fo  leicht  die  Begierde  zu  grofsen  Thaten ,  als 
das  Andenken  an  das  Verdienft  des  Stammvaters  > 
deffen  Name  auf  ihn  vererbt  ift.  Um  diefe  Ideen 
zu  verfinnlichen,  gab  man  den  Namen  der  Gefchlech- 
ter  ein  Unterfcheidungszeichen.  Diefes  ift  der 
wahre  Geift  des  Erb 'Adels. 

Wer  vermag  es  zu  leugnen ,  dafs  EhrBegierde 
ond   der  fchöne  Gedanke  an  dtn  Nachruhm   den 
Menfchen  zu  den  gröfsten  Thaten ,  zu  übermenfch* 
liehen  Anftrengungen  anzutreiben  im  Stande  ift?  Al- 
les was  daher  zur  Anerkennung  des  Verdienftes,  zur 
Auszeichnung  alles  deffen,  wtls  grofs,  edel  und  fchön 
ift ,  dient »  ift  vortrefflich.    Hoch  rage  jeder  grofse 
Mann  und  deffen  Name  über  alle  anderen  hervor,  für 
die  Ewigkeit  werde  fein^uhm  erhalten,  das  ift  weife 
das  ift  fchön.    Aber  elhe  andere  Frage  ifts ,    ob  es 
gut  fey,   ob  es  nothwcndig  fey,   ob  es  felbft  fehr 
wirkfam  fey ,  wenn  man  den  Nachkommen,  dem 
Gefchlecht  eines  grofsen  Mannes  ein  gleiches  Recht 
einräumt.     Der  Begierde  nach  Ruhm,  nach  Nach- 
ruhm liegt  fo  viel  Reelles  zum  Grunde,  fie  ift  mit  fo 
vielen  anderen  Wünfchen  der  Menfchen,  z.  B.  dem 
Streben  nach  Macht,  nach  Herrfchaft,   nach  freyer 
Wirkfamkeit  f6  eng  verbunden;  die  Mittel,  welche 
zum  Ruhm  führen,  führen  nicht  feiten  auch  zu  ei- 
ner Verbeflerung  unferes  Zuftandes,  fie  hängt  über« 
dtefs  felbft  mit  der  Hoffnung  nach  Fortdauer  fd  un- 
zertrennlich zufammen,    und  es  giebt  endlich  der 
Mittel  und  Wege,  den  Namen  und  das  Andenken 
grofser  Thaten  und  Männer  den  Nachkommen  zu  er- 
halten,  fo  viele,  dafs  es  nicht  nöthig  zu  feyn  fcheint» 
diiefe  Begierde ,  welche  man  ohnehin  glelchfam  als 
eine  Grundbegierde ,  die  oline  alle  Nebenrückfich- 
ten»  durch  fich  felbft  und  för  fich  felbft  befiehl  be« 
lii 
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tnctuendirf,  durch  die  Ausiicht  auf  einen  beftimm- 
ten  Erfolgt  auf  die  BegrOmluüg  eines  ausgezeic&ne- 
ten  Gefcblechts  zu  erhöhen ,  eine  Auslieht ,  welche 
fiberAefs  nar  fehr  wenige  haben  fcörniea ,  und  für  , 
afie  Nachkoknosen  eines  MtnneB,  d*r  fftr  fün  Ge- 
fchlecht  einmal  die  «dliche  Auszeichnung  erworben 
hat,  verloren  geht. 

Von  einer  anderen  Seite  tft  es  ntcht  fo  aüsge- 
macht ,  ob  der  G»ds»ke  an  grofse  Verfahren  anf  da»- 
Gemüxh  de*  Menfchen  einen  mächtigen  bhifs  wohl- 
th&tig  wirkenden  Einflafs  habe.     Die  Erfahrung  be- 
gQnlliget  diefe  Idee  nicht  fehr.     Grofse  Männer  ha- 
Ben  feiten  grofse  NacSkommen.    und  die   meiften. 
grofsen  Gerchlechter,  fo  lehrt  es  dieganzeGefc^ich- 
(e,  /ind  ausgeartet.     Auch  ma'g  man  über  die  ßege- 
benbeiren  unferer  Zeiten  und  deren  Urfacben  den- 
ken ,  wie  üan  will ,  fo  zeigen  fie  uns  doch  die  ganz' 
ntiffjdejfit rechliche    Wahrheit.:,   der   Gedanke  und 
die  Erittrreritng^an  grof»e  Vorfahren,   v^ie  fie  durch' 
Führung  einer  ad) ich en  Auszeichnung  erweckt  wird, 
ijt  fo  wenig  im  Stande  gewefen,   aiejenigen ,  die 
fich  folcher  zu  erfreueh  hatten,  zu  grofsen  Thaten». 
zuaufserordenilicben  Anilrengungen  zu.  vermögen,. 
Als  die  Helden  und  grofsen  Männer,    welche   wir 
T,or.uns.fehen.  dfer  Erinnemtig  an  ihre   Voreltern, 
tind  de*  AusfTcht  auf  die  Begründung  eines  ausgezeich-> 
jieteA  Gefchlecbts  bedurft  haben,  umficbaufsfchQn-. 
it  den  grüfsten  Tba- 
trengungen  genei'gt 
\  nicht«  ansgemach- 
eben  ; —  die  Mehr- 
Voreltern  cwbten 
n.  falfchenVorftel-. 
und  »Ko  von  F«h- 
iielTe  ren  A  u  5  bll  d  img 
Veri^ienAesgar  fehr 
emfotgt  wenigäens 
r  GefShIe,  wie   Ce 
I   genährt  werden , 
I  ■.  u|id    dafs    der  - 
robhb&tige  Einwir-. 
Aenfchp»!  fondtni' 
uvorzubriiwen  und 
her  diefes.iä«   laf; 
«.rechtfertigen,  und 
[igsurthcil  übet  die 

'.,  palTeg^nrindi«- 

e  ihr  nliein  an^  ht* 

aber  das  uwe  und 

vfäTum  ganz  uneiörterL .   Damit  der  alte  nicht  wie- 

ter  au^be,.fey  der  neue  Adpl  gefiifiet,  undda  er 
Ch  auf  ausgezeichnetes. Verdienä  gründe,  entfprer 
che  erdentoderungen.der  Vernunft». der- Moral, des. 
Natürlichen.  Rechts!  lA.  diefe^  DecIfmatJon .  folge- 
recht?. WiemoDclrer  hat  die  Belohnung,,  die^e^  er- 
baut, verdient ,,  und  doch.,iil  die  Art. der  Bejalmung 
ling«recht  und  unweife ! . 

'Üas.aügemeiteneEtnkommen  ifi  ajlt^ings-  ec< 
wa»j  fehc.  weiTe»,,  vprUad^rtieiaigersMyT^eit».  daiii. 


nicht  Anmafsung  und  ArmutÜ  ,  Stolz  und  Hülflofig- 
keit  Qijt  einander  g^paarti  ein  ekelhaftes  Bild  dar- 
bieten. Aber  die  Nothwendigkeit,  feinen Nachkom- 
,Mien  ein  nngemeffenet  Einkommm'ausfMze»  zp 
fnO^en«  wenn  man  den  perfönlichen  Adel-  auf  fw- 
foitpfianzenwill,  macht  es  doch  auch  dem  Verdien- 
fte  allein  nicht  möglich,  den  erworbenen.  Adel  fort- 
dauem^  zu  laflen.,  fondem  mache  die  Fortdauer  von 
«in*m  zBßlltg««  Umftande  abhäftfig.  Und  hatnicht 
fchon  msftcbei^  tuf  das  ererbt«  Vermögen  rechnend, 
die  Mittel  verPtumt,  die  licti-  ihm  darboten  ficb 
auszubilden?  DiaGeringfügigkeit  der  Summen  mil- 
dert beides  einigermafsen;.  allein  (ie  fcbaffl  dagegen  . 
Aicbt'  die  Unabhängigkeit ,  von  welcher  der  Vf.  S. 
14  mit  Recbt  fo  manches  erwartet.  —  Qürgerlkfaei 
Gewerbe  foU  der  Adel  nicht  treiben,  er  foll  dem 
Staate  dienen,  den  Wiffenfchaften  leben,  oder  (ei 
ne  Güter  bewirthfcbafteni  Alfo  fetzt  bfl  rgerllch es  Ge- 
werbe herab?  Der  nicht  dürftige  Mann  wird.W4nrf 
ernicht  felbß  fordide  iß,  nicht  leicht  ein  fordiilfl 
Gewerbe  ergreifen-,  daher  braucht  der  Staat  ihn  da- 
von.nicht  abzuhalten;  aber  ein  an  fich  «OtzlItB*s, 
vnenibehrlicbes  Gewerbe  füllte'  niemanden  herab- 
fetzen,  und  dvrcb  keine  Auszeichnung  gehrandmirkt 
werden.  Schwerlich  dürfte  es  auch  gefcheh'eii.  War- 
um foUte  aber  auch  einlianquier,  dem  der-Kairer 
den  Orden  der  Ehrenlegion, ertheilt,  feinem  Gefcbäf- 
te  ferner  vorftehen  dürfen,  nicht  aber-deflenSoHn,. 
dem  er<icn  Adel  erworben  bat?  wieder.  V^.  S.  fäwiB^ 
Die  BeßimmuBg  der  Bcchte ,  welche  detal<  EH)- 
Adel  zuJlehen  werden,  wird  noch  erwartet  Der 
Vf.  glüubt ,  dafs  es  fchwerlich  ander«  feyn  wenlnii 
als  die  lieh  auf  denZutriit  zu  der  Perfön  des  litgta- 
len  und  auf  das  Ceremom'el  bey  reyerlicbkeiten  be- 
ziehen. Til  diefes,.  erhält  jeder  Adli'ch'^,  ohne  Aus- 
nahme, und  blofs.weil  er  adlich  iü;  das  RechMf» 
Zutritts  hcym  Regenten,  und  erhält  kcifier,  der 
nicht  von  Adel  ift,.  diefes  Kfecbt,  oder  nath  unferef 
$iprache,  iä  jeder  AdTicber  und  nur  der  Adlicbebof- 
fabig:  fo  iß  das  ein  fehr  grofseä  Vorrecbr.  Ein  Vor- 
recht, iticht  nur  in  Och  vonvielem  VPörtb,  föndwfl 
noch  unendlich  mehr  atsMittel  ?-u  fo' AiafiAichfaldgeft 
Zwecken  von  der  gröfsten  Wichfigkeil.  Befoftder» 
kann. diefes, Vorrecht  in  der  Folge  def  Ztit.imd  bey 
fchwftchcn  Regenten  —  Können  abe^  dem  Slarkeii 
flicht,  auch  Schwache  folgen? —  gar  flicht  in  Mlf^ 
hrliuchen,  zu  unglücklichen  Anmafsnngeil  Einzel- 
ner und  zu  fchädlicben  Erweiterungen  dlir  Itecbt* 
^e%.  ganzen  Standes  führen.'  Vherdibtt  bat  äitfH 
VoTTMht  fehr  fpn<ierbflre  Auftritte  uöd  Jf tgerfic&e Itl- 
^onreziienzenzur  Folge;  Denn  junge  Adlithc  obltt  ef" 
genos..Verdienfl  erhalten  dadurch  Vorzüge  vor  den  äl- 
teren höcbit, verdienten  Nichiadlicben,  Untergchent 
vor  ihren  Vorgefctzten.imDienftNacbftchende  vor  de- 
nen, dtevorihoenfiehen,  kurz,  eshatdlef«  Vorrecht 
g^r  mannich faltige,  zu  höchß  kränkenden  Ausritten 
fuhrende? Eolgen,  und  könnte  leicht  für  ein  Übel  ge- 
halten werden,  de^en  Folgen. weit  girOfsen;  ^t^*  '" 
jK«n,nwI)  der  Sache  felbä  glauben  föllte.  Rec  fftdl* 
lier  aui/dio  Eiitichejduag.£fire^rjage  unrift)  jieug)»- 
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rtger^,  t^dt  dte  ganze  Sache  dddardr  noch  vcrwfcRel- 
ier  ge\rord6a  m^dah  der  Adel  fleh  nicht  auf  faa^- 
Sche  mämiliclte  N«ehltoiniiiefh  und  »of  die  weibli* 
chen'Nackkommeo  garsricbterftreckt.  Demi  dadurcH 
ift  alles,  WäS  auf  eine  Aoazelchniliie:  in  der  Gefell- 
fchaft  fich  beziehe,  noch  weit  deücater,  und  hej  ei- 
nem fo  reisbaren  VoU^  als  die  Francofen ,  noch 
skiifsltcher.  Ührigenii  iKftt  fieh  doch  afuch  nicht  aber- 
fehen,.  dafs  in  einer  fo  grofsen  Monarchie,  v^le  die 
franzöfifchei.und  in  einer  fo'groisen  Hauptftadt,  als 
die  des  franzöfifchen  Reichs,  aus  hundert  Granden 
rletes  ganz  anders  ift  und  erfcheint ,  als  in  unferen 
Ueinen  Staaten ,  und  noch  kleineren  Relidenzen. 

Eine  Erziehungsanftalt  für  die  erftgebornen.Söh- 
se  des  Adels,  ds  i.  für  den  Adel,  in  welcher  iieauf 
Kofien  dts  Staats,  affo  vorzdgHch  auf  Koften  der 
Kichtadlicben  erzögen  werden,  dürfte  wohl  nicht 
zu.  wfinfchen.  feym  Diefs-wäre  ungerecht  geg^n  die 
übrigen*  Stände,  würde  zur  Verftärkttng  eines  £/^ii 
de  cüTfs  beytragen,  dernicbts  raugf,  und  den  Napo- 
leon fchwcrlich  beffirdemwird.  Wer  die  adlichen 
Erziehungsanftalren  kennt,  wird  ohnehin  derglei- 
ehen«  nicht  wünfchen.. 

Andere  Vorzüge,  z.B:  in  Anfehung des  Gerichts*- 
ifandbs,.  und  iti  An^hung  der  Abgaben,  werden  dem 
Adel  zuTeriäflijg;^  nicht  eingeräumt  werden,  fihdihm; 
vielmehr  fcbon  aiftsdrückltdt  verfagt' worden.  Des 
Vf:  urrhefltfefar  richtig  iberdiefe  hl  Demfchland. viel-' 
ftltig.nocit  beftehetide  Ungerechtigkeit; 

Auch  zu  Ämtern  foll  der  Adel. keinen  Vorzug ge<* 
feen ;  und  was  der  Vf;  hierüber  fags,.  zeigt  TOft<  Gcn. 
techtigkeit  und  riebtigerSchärza^ der  Dinge.  Aber^. 
kann  man  ftagcn,  wird. der  Ad<jrAicht  bald  bey  der- 
fiefetzung  der  Ämter  Begünftigungen.  erhalten«  wenn 
•r^usfohliefslich  den  Umgeng^deS  Regentengeniefst  ? 
Werden  nicht  gewfffe  Ämter  bey  Hofe  denAdelver^ 
ausfetzen  ?. Werden  z.  B.  nicht  blbrs  Adeliche  zo  Pa- 
gen erwählt  werden.?.  Und  werden  diefe  bey  künfti* 
gen  fielSrderungen  nicht-  einen  Vorzug,  geniefsen?^ 
Ift  riier  erfi: ein  Sdirittgefcfaehn«. dann  folgen  ande* 
reTöÄfefbft,/üiftswenigft'ens  immer  gewefen.  Denn 
wo  ftehts-b^y  uns  gefchrieben, dafs  der  Adel'bey.Be- 
feiziMig  der  Ämter  Vorzug  haben  folle  ?  Wo  ftefat  fo 
maufdies  endere,   was    der  Adel*  prätendlrt ,   ge* 
fchrfebcrt? 

Gegefi  die  Ufiyeräufserlicbkeitder/Majoratsgut 
ter  erklärt  fich  der  Vf.  aus^  den  bekannten  ftiRats* 
wirthf€haftli<heft.  Gründen  f^egen  ö\e  Unveräufser« 


Üchkeit  der  Güter  flherHaüpt.    Er  gHHriJf'  je d^ctt^din 
Auskunftsmittel  gefunden  zu  haben  ;  und  bezieht  ficht 
auf  ein  noch  angedrucktes  Memoire«    Rec.  kanm 
darüber  fo  wenig;  urtheilen  »  als  er  die  ftaetswirth*- 
fchafitlicfaen  Gründe  gegen  die  Un^erüufoerliehfeeitc 
Terkennt.    Döch^Iäubt  er^  dafs  es  hier  einen  höbe«- 
ren  Gefichtspunct  gebe,  als  den  ökonomirchen.  Denuh 
wenn  es  einmal  in  einem  Staate  Fmmiliinin  eineia^v 
eminentem  Sinne  geben  foll;  fo  haben  wifsige  Fa? 
milien-Güter,  die  in  liegenden  Gründen  beft^faenv. 
gewifs  fehr  viel,  was  für  fie  fpricht.    Der  Sitz  un^ 
ferer  Vorfhhren ,  unferer  Wohl thäter , .  der  Ort >  w  d> 
Vielleicht  ihre  Afche  ruhet,  wo  fie  und  wo>wir  die 
fchönften  Jahre  unferes  Lebens  durchlebten,  wo  uns 
jeder  Nachbar  kennt,  wo  uns  jeder  Baum,  jeder  Fleck 
bekannt  und  theuer  ift ,  wo  wir  felbft  nach  eineift 
fbätigen  Leben  auszuruhen,  und  den  grofsea  Schlaf 
zu  fchlafen  gedenken,  ift  ein  Heiligthum,  macht  fBt 
uns  den  Staate  worin  er  liegt,  zu  einem  Heiligthum, 
und  erzeugt  taufend  der  feligften  hetligften  Empfin«- 
düngen,  die  dem  Staat    nicht  gleichgültig,  fey«. 
können. 

Über  die  Erlöfchung  des  Adels  einige  höchft* 
flüchtige  Ideen.  Nur  durch  Hochverrath  foll  er  ganz 
untergehen.  Mit  dem  Tode  des  letzten  Majorata- 
herrn  foH'das  Gut  an  den  Kaifer  fallen,  und  diefet ' 
fbll'  es  mit  dem  Titel  einem  anderen  Überträgen!  da* 
mi  t.  k  ef  n  wü  rd  iger  Na  me  ausgehe. . 

Durch  einige.  Zeugnifle  wiRi  der  VA'  feiiie  Uhem 
von:  der  Wohlthätigkeit  des  Adels,  deffen  Wieder* 
herftellung  in  Frankreich  er,  laut  des  Eingangs,  be» 
reits  im  Jahr  1793  ale  einen  Sieg  der  Tenuiafk  vor« 
herfägte,  unterftfftzen.  Auch  Ftiedrkh  der  Grofse 
wird  genennt;  Wie  verfchieden  doch  die  Anfichten 
und..  Hier  beweifec  man  eine  Behauptung  durch 
Nennung  diefes  Namens ,  nnd  dort  f nebt  saan  den 
Namen  herabzufetzen,  zu.  verkJeihernf  ,weil»er.  jenes^ 
behauptete  1  -— 

Der.  Erfolg  wird  zeilfen*,.  welche  Höffiiune:en^. 
Erwartungen  und  Prophezeybungei»  des  enihuiu^ 
fchen  Vts.  eintreffen.  Vielleicht  wfrd  eres  aber  auchi 
nicht  zeigen^  und  diefe  Erfcheinung  wird  fich,,  wie: 
fo  manche  andere,  unter  den;  Begefaienheiten  verlie- 
ren, ohne  dafs  dieSpur«-  wekfae  fie  hinter  fich  läfst« . 
bemerkbar  wird, ,  und  einen  neuen^Beweis  abgebesit . 
wie  trügerifch  oftmals  die  Erwartungen  und  fieförch^- 
tungen  •  von  veinzelnen  .£reigniifen.uiad# . 
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K.   L    E    IN    E      S    C    H    R.   I    F    T    E    N: 


^AA*sWt4«Eitfsc»iAJfrENi    lieipzigf  b.  Gräff :    über,  den 
fhft  Unrecht  verfolgten  Efhadel.     Von  cirtCm  Patrioteir.   130$; 
46  8.  g.  (4  Ot.)    Auch  wenn  man  mit  «Ur  An  und  Weffe,  wie 
in  unferen  "tagen. I^egett. und  über  ^eii. Erbadel  gefqhrieben. 
und  gefihimp^t  worden  ift,  nicht  zufrieden  ift:    fo  wird  man 
doch  eine  VertheidJgung,  wie  die  unferes  Patrioten,  fiii:  faöchft 
Uniu'cckmafsig  halten  miiflen.    Die  Ofünde^  ,mit  welchen  tin*- 
Ter  Vf.  den  Geburisadel  unddirg  ganz«  Gcbtiude,  von  welchen! . 
er  einen  Thefl  ausmacht »  fchüizcn..ünd;«»Äccht  erhaken  will, 
find  daxu  nicht  geeignet,. und  es  durften  Jeicfat  viele ,  die  den 
Adel  i^criuvertheidigt  faheA,  mit  dem<\f/tmiuA-iedönec  (tyn,, 
als  die  Gegner.    Wenn  ftcll  fut  d<!5  Inaitütfooft  nicht», foged. 
Uüu  al<  was4er<Tf.darür4'ZU:Xagea wei&::fojrBrdtaiiC4e«waiu>- 


1  ich  nicht  gegen  den  Wiinfch  riel er  Stoatsbtifger  in  Ahlehi>^ef«- 
haken  zu  werden.     Solche  V^ertheidiger-fehaden  der  Sache» 
der  ^e  fleh  annehmen,  jnehr.  als  fie  {Jir  nützen. . 

Der  Vf.  s  welcher:  es  Torzüglich .  mit .  den  helBofon  Feuer«  • 
brSnden  zu  thun  hat». findet  die  Drfache-, .  wamm-gcffan -den  . 
ÄAtl  iV>  viel  ge(^rochen  .wrrd  >  ^bldft^in  dem  -BgMätnua  oerZeii^ . 
ia.der  Sucht  tu  glänzen«  .und  aus  einem  niederen  Scand  in  einen  ■ 
höheren  überzugehen,  .und  'glaubt,  man  wolle  nicht  fowohl  kea»  - 
Äen  Erbadel  •  .als  >Ufflrch)i^Ufig  und  .Errichtung  eines  neuen.: ' 

Die  Obfe^f'anZvdafs-nur  Adliche  im  prcnfkidhtirMiUtirKUfelsS^- 
fen  Wurden,  ,glaubit  er^dädurch  beÜreiten  zu  Jcrittfieuc  defir  dedl  > 
in  dem  Genie  -  Cofps,  in  deri  Areilkrie,  .undün  den  Jä^er«  und  l 
UuQitta  r^HtgimgaUm  4en.3i&i:gfrlix;hceiiekw<  IkußMu^^^^Sm « 
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ffcftanden,  ttnÄerntheils  dadurch,  weil  die  ZaW  fe«r  vom  Biir- 
Scrftande,  welche  überhaupt  zu  den  Militär- Stellen  qualificirt 
feyen ,  nicht  fehr  grofs  wäre ,  indem  doch  nur  Bürgerliche  von 
Erziehung  tauglich  dazu  feyn  könnten ;  ohne  in  Anfehunfir  des. 
erilen  die  Herabwürdigurtf  zu  fdUen»  welche  in  dieCem  Unter- 
Cchiede  (bwohl  für  die  Bürgerlichen,  als  fiir  den  Adtl  uuA  die 
Tcrfchiedenen  Corps  der  Armee  liegt,  und  ohne  in  Anfehang 
des  zweytenzu  ahnden,  dafs  man  gar  keine,  von  der  Göbtirt 
und  dem  Stande  der  Voreltern  lietgenommenen  Vorzüge  zuge- 
ben ,  fondern  einem  jeden  eine  jede  Carriete  offen  erluilten  will. 
Bs  ift  danireinw  jedon»  er  fey  der  Sohn  eines  Gut&befititrs 
oder  Tagelöhners ,  Sache ,  ob  und  wie  er  Geh  qualificiren,  und 
zvL  höheren  Stellen  in  der  Armee  oder  in  dem  Civile  gefchickt 

machen  will.'  ^ 

Hiernächft  bemüht  er  fich  zu  zeigen ,  dafs  es  weder  ge«: 
recht  noch  polititch  fey,  den  Erbadel  aufzuheben.  —  Jedes 
Regenten  Pdicht  fey  es,  die  Unterthanen  bey  ihren rechtmdfsig 
erworbenen  Rechten  zu  fchützen.  Nun  wären  die  Rechte  des 
Adels  auf  die  rechtmöfsi|fte  WeiXe  erworben,  alfo  müfeten  fie 
jrefchützt  und  nicht,  weil  es  einige  Scribenteii  fo  wölken,  ver- 
nichtet werdbn.  Man  müITe  nichts  weil  Einzelne  vielleicht  ihre 
FEicht  lücht  gethan,  einen  ganzen  Stand  beftrafen wollen;  hat- 
ten doch  manche  bürgerliche  Ofliciere  und  viele  Soldaten  auch 
wohl  ihre  Pflicht  niditgethan,  und  hätten  doch  manche  von 
Adel  durch  Geift  und  Muth  Geh  ausgezeichnet.  Auch  Rec.  ift 
«er  Meinung,  dafs  der  Adel,  nicht,  weil  es  einige  Scribenten 
wollen,  und  weil  einige  Ofliciere  vom  Adel  —  wenn  die  Zahl 
die(^-  auch  noch  fo.grofs  wäre  -r  ihre  Pflicht  nicht  gethan  ha- 
ben •  feiner  Rechte  -beraubt  werden  foU ,  und  er  ift  auch  der 
Meinung,  dafs  wohlerworbene  Rechte  nicht  ohne  Noth  jeman- 
den enttogen  werden  dürfen.  Aber  es  drängen  Och  viele  Fra- 
gen auf.  Sind  alle  Rechte  des  Adels  wohlerworbene  Rechte? 
'Sind  namentlich  auch  die,  welche  eine  adlichc  Curie  und  einad- 
licherMinifter  oder  eine  adlich«  Dienerfchaft  demfelben  zurer- 
fchaffen  gewufst  hat,  yfokUrworbene  Rechte?  ^nd  alle  Recht« 
Aes  Adel»,  ihm  unbedingt  ertheilt,  oder  nicht  vielmehr,  wie  der 
Jurift  fagt,  Ju^  ctmfa?  Ift  alles,  was  BeGit  heilst,  auch  Recht? 
Giebt  ein  jedes  Landesgefctx,  das  —  wie  dicft»  bey  vielen  der 
I'all  ift  —  die  eine  oder  die  andere  Clafle  ron  Menfchen  begtin- 
ftigt,  diefcr  Claffe  ein  3us  quaefaum  auf  ewige  Fortdauer  deffel- 
ben?  Ift  der  Staat  nicht  befugt,  wenn  die  ümüändc  und  der 
Wedifel  der  Dinge  Veränderungen  der  Dinge  herbeygeführt  und 
unvermeidlich  gemacht  haben ,  dem  nachzugeben,  und  durch 
Mitwirkung  ein  neues  haltbare«  Gebäude  aus  den  Trümmern 
aufeuführen?  Ift  endlich  die  Stimme  —  nicht  einzelner  Scriben» 
ten  —  fondern  des  thätigften.  des  xahlreichften  und  fehr  aufge- 
klärten Theils  der  Nation ,  welcher  Geh  über  Unrecht  beklafrr, 
welcher  ßch  auf  die  ewige  Gerechtigkeit  beruft,  welcher  keine 
Vorzüge,  nur  Gleichheit  Will,  gar  nichts  wenhl  Diefeund  meh-  - 
tere  -Andere  Fr$gen  muflen  erfchöpfend  beantwortet  wetden, 
wenn  der  Erbadel  von  Seiten  des  Rechu  —  allerdings  die  halte 
barfte  Seite  —  rertheidigt  werden  foll.  ,  u  -i  i     r 

Die  zweyta Hauptfrage,  ob  es  politifch  fey,  den  Srbadel  auf- 
xuhaben,  wird  eben  fo  erbärmlich  beantwortet.  Wenn  gleick 
Rittertugenden  nicht  mehr  StiU  Hndeakönnten ,  fo  htbe  doch 
4aa  hohe  Ehrgefühl  in  den  Nachkommen  jenes  Adels  oder  der  ^ 
Eitterfchaft,  lagt  der  Vf.  S.  aa,  nie  verlöfchen  können,  und  jene 
Wappen  und  pergamentenen  Adels -Diplome  —  derGegenftand 
des  Neides  derBütgeriicheu  —  trügen  heute  noch  das  Gepräge 
der  Verdufte  der  vorfahren,  könnten  alfo  nur  im  Stande  feyn, 
die  Nachkommen  au  ähnlichen  Thaten  anzufeuern  u.  f.  w.  Der 
Adel  habe,  feitdem  Geh  der  Bürgerliche  gehoben  ,  an  wahrem 
Ehrgefühl  (?)  gewonnen,  und  es  fey  gar  nicht  au  leugnen ,  er 
1^  die  wahre  Stütae  des  Throns.  Der  Bürgerliche  er- 
fiüle  feine  Pdichten  blofs  aus  Ehrgeiz  oder  in  Abßcht  einer  zu 
erhaltenden  Belohnung,  der  Adliche  fey  aber,  laut  feiner  Geburt 
und  der  zu  erhaltenden  Ähre  feines  Gefchlechts  wegen,  dazu  ver- 
banden. Auch  muffe  eine  Subordination  Statt  finden,  und  da- 
tier auch  verfchiedetie  Stande.  Diefs  führt  denn  den  Vf.  zur 
Vcrtheidigung  des  ganzen  Lehnwefens  und  der  ünterthänigkeit. 
£s  wäre  verlorene  Mühe  gegen  einen  Schriftßeller,  der  fo  ver- 
adelt ift,  feinen  Sund  und  den  Geift  des  Bürgerflandes  fo  acht 
fiandesmafsiganüeht  und  beurtheilt,  etwas  zu  fa^dn.  Doch  mufs 
tUsCm  fragen,  wie  kam  es  denn,  dafs  fo  viele  adliche  Chefs,  Com- 
«laiidanten  u.  L  w.  ihre  Pflicht  nicht*  erfiUlten ,  fondcro  fo  acht 
dadi^Mf  ia  ilureo  fchändlichen  Capiiulatlonen  die 


Ehre  ihres  Gefehleditsveiigafeeiv  ihrer  HaUelidiei,ieaiipd  ihrca. 
Soldes  hingegen  aufs  hefte  eingedenk  wären  ?  vVar  diefen  Her- 
ren die  PH  icht  alles,  die  Belohnung  nichts?  —  Doch  Jeder  Ad-' 
lieber  wird  fich  fdiäinen  fo  etwas  zu  lefeo.  Am  Ende  figt  dee 
Vf-  einige  gute  Worte  über  den  verderblichen  Güter&hacber,, 
und  macht  eine  von  grober  UnwÜTenheit  und  Stolz  zeigende^ 
Bemerkui^  über  die  Popularität  des  englifchen  Adels.  PN» 

VaanciscHTE  ScB&iämr.    Ohne  Angabe  ^es  Verlagorts; 
Schriftproben   von   Peter  Hammer,    igoS*   24  S.  4.  (8  Gr. ) 
i'eier  Hammers   buchfuhrerifche  Verdienftc   find    anerkannt;* 
wir  können  ihren  Ruhm  nicht  vermehren  *  der  wohl  fo  lange 
{prünen  wird ,  als  die  Familie  Hammer  bey  ihrem  Namen  und 
ihrer  kosmopolit^chen  BefchSftigung  '  bleibt.     Dafs  indeOea 
aus  ihrer  Ofiicin  jemals  typographische  Meifterftücke  hervor- 
gegangen wären,  ift,   fo  viel  wir  wiffen,  nodi  nicht  behaup- 
tet worden.    Aber   fo  geht  es.     Benlhmten  Leuten  genügen 
ihre  Ehrenkränze  nicht,  fo  lange  6e  fie  mit  den  Augen  zah- 
len-können;  es  fälle  ihnen  ein,  Sammlungen  davon  anzuleiten. 
Da  raffen  fie  denn  aufammen,  was  fich  ergreifen  laCit,  ohne 
au  bedenken,  daCs  fetter  Ruhm  ranzig  wird.    ^;er  hier  gelie- 
ferten Scliriftprobcn  find  zweverlejr:    das   erfte   Buch  enthiflc 
framöß/che»  das  andere  deutfche.    Im  erften  werden  zur  Schau 
geftelU  :     NtjmpareiUe  Aomain,    NompareiUe   Italique,   petH 
Texte  üomaia,  peth  Texte  ItaliqMe,  peiit  Romain  Aoauii«, 
petit  Romain  dtaliqute ,   Cicero  Ramaint   Cicero  Italique,  Cicf' 
ro\Romain  auf  Mittel -Kegel,  St.  jliiguflin  Romain  (petitoeil)» 
St.  An^ufiin  Italiquc,  grot  Tepcte  Romain  et  Itafique  und  gros 
Partmgvm  Romain.    Im  zweyten^   Mittel,  Text,  Tertiaigro'' 
he  Cicero^  kleine  CUeiro  an}  Mittel  •Kegel »   HMnt   Cicero» 
Garmond 9  Garmond  auf  Cicero-  Kegel,  fforgis  auf  Gertmmd' 
Kegel,  Peiit,   Nomparßille  und  Petit  auf   Garmond-  Kegel 
Schöne  deutliche  Charaktere,    fauber  und  Üark  abgedruckt, 
aiit  ^fälligen  Intervallen.    Wo  beftellt  man  fich  tiun  derglei- 
chenr    Das  ift  fchwieri^.    Denn  Peier  Ifymmef'  wohnte  zwar 
fonft  in  Kölln;  man  weifs  aber  nicht,  ob  er  niehtwe^ezogen 
ift:  auch  liegt  fein  Haus  in  einer  fo  abgelegenen  GaUe,  ätSs 
man,  nach  langem  Fragen  und  Suchen,  es  äufserft  feiten  Hn- 
det.    Diefs  wohl  erwogen,  möchten  wir  fehler  auf  dieStimw^ 
eines  tückifchen  DiUnons  hören,  der  una  ina  Ohr  bläft,'  di^e 
Schriftproben  feyen  weniger  der  Schriften  ala  des  Textes  we- 
aen  abgedruckt,  und  das  Ganze  eine  Art  Mausfalle,  wie  Ham- 
let das  Stück  nennt,  das  er  vor  feinem  Oheim  au^hren  lälsc, 
un^deffen  Gewifien  in  die  Klenune  zu  nehmen.    „Es  ift  ein 
foitzbubifcher  HandeL    Ikber  wa«  thuts  ?    £w.  Maj.  und  unSi 
die" wir  ein  freyes  GewiiTen  haben,  crifi^t  es  nichu    P^r  Aus- 
fätzige  mag  fich  jucken ,  unfere  Haut  ift  gefiind.*«    Doch  wür- 
de Rec.  kahl  beftehen,  wenn  man  ihn  aufloderte,  beftiiomt 
anzugeben ,  wen  er  für  den  getro^Tenen  Aussätzigen'  halte.  Um 
einen  Scharffinnigereh  in  Dbunf  au  bringen »  aiogen  folgende^ 
hie  und  da  aus^efiobene  Zeilen  dienen,  die  noch  nicht  die  wun- 
derlichften  in  dem  kleinen  Buche  find:  „Ich  will  fie  uufenlaf- 
fen  in  der  Wütter  -  und  Feuer -Taufe,  ich  will  ihnen  die  Schwän- 
ae  abhacken,  barbieren  will  ich  fie  laflen  und  fchminken  und 
pudern  ,  Waoischen  feilen  fie  anziehe^,  grüne,  gelbe,  blauet 
rothe,  die  Zähne  will  ich  ihnen  befeilen',  und  die  Hörnerchen 
werden  fie  wohl  von  felbft  fich  ablaufen  • .  .    Sollte  der  Sturm 
die  Mühlen  auch  treiben,»  der  den  Welttheil  zerrifs;  ihr  müftt 
felbft  in  die  Mühle,  xiie  Blume  wird  für  die  Herren  verbacken, 
▼on  den  Kleiei)  Wjsrden  die  Schwein^  gemaßec  .  .  .    Bruci^a- 
lienten  traten  mit  geübten  Athleten  zum  Ringen  in  die  PalÜ- 
ftra.    Sic  fprachen  zu  einander,   geruhig  die  Pfeifen  < ausklo- 
pfend :  Lafst  lins  nur  gehen ,  früh  genug  werden  wir  uns  zei- 
gen ,  ernft  kannte  ihnen  nich(  werden ,  uns  zuer^  zu  nbCihan- 
deln ,   das  wäre  unüttlich  von  ihnen  .  .  .     Haben  lieh  jüngft 
zwey  Adler  gebiffen ,  der  Eine  ift  nit  katzgr^  ^wefen ,  und 
hat  den  anderen  zu  Schanden  gebiffen,  der  war  aber  auch  kein 
rechter  Adler  nicht,  nur  fo  eine  Weihe,   der  ift  herunter  ge- 
fallen; ift  aber  doch  davon  kommen  und  jetzt  in   der  Maufe, 
werft  ihm  einen  Nagel  iiif  Saufen ,  das  foU  gut  dafür  feyn  • . . 
O  du  wunderliche  VVeU,    warft  du  doch  aus  Lebkuchen  ge- 
macht und  nicht  aus  Stein,  ich  möchte  wiftcn,  worauf  ße  am 
Ende  doch  ftehen  wollten,  wenn  fie  dich    ganz  aufgefreffen 

ä alten.««  —    Wir  fchlief$en  diefen  Bericht  mit  den   Worten  ' 
es  WeltUugen  Polonius:  Ift  diefs  fchoa  Tollheit,  hat  es  dock 
v[etho4^e.  Qit, 
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'er  erfte  Band  ift  toh  anderer 9  d«r  fchaaenden « 
allea.  Gute  pflegenden  Hand  dea  Meiftera  in  uoferea 
Büuera  {  J«  (807-  No,  723  angezeigt,  und  von  der  Art 
der  Behandlung  9  von  dem»  was  etwa  wänfchena«- 
wertb  fdutiaea  aaöchte,  gebührend  gefprochen  wor- 
den«  Wir-Obergelien  defahalb  jedes  ^ber  das  Gai^e 
zu  fäUendf  Urch^tj»  und  begnügen  uns,  die  Haupt* 
puncce  da#-z«rayten  ThetU  diefer  Uefchichte  heraus- 
znbebea»  die  minder  bekannt  find ,  die  (ich  auf  die 
Schidifale  der  italiauifchaa  Communeo  ausfchlie«- 
fseod  beziebea«  mit^Übefgehung  deflen,  was  die 
allgemeiiii»  Gefchichte  der  Halbinfei  beertfFt,  auch 
fonft  iA^kannieniindverbreiiecetihiftorirchenWef« 
kea.bereita  pfitjeiwlihiift  ifl; 

^  Iin  uebentM  Capiul»  womit  der  «ireyte  Theil 
anhebt»  wird4ler  Fehde  der  oberitaliänifchen  Städte, 
iiirährend  der  erfien  Hälfte  des  Xtl  Jahrhunderts,  ge- 
dadu;  Mailanda  und  Paviaa  Eiferfacht,  während 
die  dbrigra  fich  zu  der  ^nen  oder  anderen  Partey 
fcUugien.  Mailand  Oberwäliigt  eimg«  Siädte,  und 
unterwirft  fie  fich«  .  Oie-grcrfsmi  Unruhen  i.n  Kirche 
jmd  Reich  unt^r  (»othar  U  imi4  Conrad  fcbieben  di« 
grofsfin  A#isbr0che  dea  wechfelfeitigen  \la([e$  der 
ütädte  gegen  tinander  ii^  etwus  auf.  ^Wirkung  der 
Lebren  Arnolds  vqn  Brefcia  zu  Rom  und  auf  die 
Rooaer;  Emeiinang  ein«s  Senats  dafelbft,  und  def- 
len  £infet««ttg  auf  deaa  Capitol  im  J.  Ii43-  Rom 
war  in  dreyaehn  Qnarti?reoder.Rionl  getheilt;  die 
ttfirg^r  eino> jeden  wlifalten  jährlich  zebn  Wahlher- 
renr  i^^ekhe  wifan»nen  d^nn  die  fecbs  und  fünfzig 
$ejH0Uor€p  «fpannten.;  den  Vor  fitz  im  Sentit,  hatte 
der  Pauicina.  von 'Rom,  welcher  vom  Volke,  'ande^ 
tbgefclufftfn  Präfectott  Sielie,  den  der  Pabft  ernannt 
te,.  gff^r^t  ward;  doth  dauerte  diefs  nicht  lange, 
Ai^taa  Capit«! :  Friedrichs  I  erfter  Zug  geg^n  die 
frey^o  Städte,  kalien*  in  d.  J*  1154  und  it55<.  Neun- 
t»a.Capitpl:  Zweyüer.Zug  Fri^richs  gegen  di^lom* 
bacdt£^b«n  Städte»  im  J-  liSS»  Unterwerfung  IVIai- 
bnfla ,.  Rei^bätagi  zu  RfMagUa»  Zerftdi(ung  Mailands 
faa  J.  ii^a,  und  Gehorfam  d^r  uhrigen  Communen. 
nater  4«a.£alfefA  Willen«  Lombardifcher  Städte-: 
^ond  i«  Jnll^f  4tr  Kaifer  verlädt  Itatiea»  die 


•  Städte  bauen  zur  Ehre  des  Haupts  der  Kirche,  und 
zum  Andenken  eigenes  Ruhms,  Alexandrien.  Eilf. 
te%  Capitel:  Der  Kaifer  bcy  Lignano  gefchUgen. 
Stillftand  von  Venedig»  Friede  zu  Conftanz.  —  In 
dem  allen  findet  fich  nichts  Neues,  nichts  Au^gezeich- 
^netea.  V^^ahr  ift  die  Bemerkung,  dafs  die  Verbin- ** 
düng  der  lombardifchen  Städte  höcbft  unyoll- 
kommen,  dafs  fie  nur  für  den  Moment  der  Gefahr  - 
gerechnet  war.  Hätten  fie  ihrer  kleinlichen  Eifer- 
.fucht  unter  fich  entfagen ,  zu  der  Idee  eines  födera- 
tiven Staats  fielt  erheben  können ,  Oberitalien  wäre 
frey  geworden  und  gewifs  auf  längere  Zeiten  hin 
geblieben.  Ähnliche  Bemerkungen  ergeben  fich« 
.wenn  man  die  Verbindungen  ^  das  Thun  und  Trej! 
jien  der  Hanfe- Städte  beachtet:  allein  wenn  dlefe« 
.^war  gleicbfftlls  nicht  über  ihr  Zeitalter  erhaben,  e|- 
.ne  Idee  faflen  konnten,  die  fie  dauernder  ta  refiten 
.ii|i  Stande  war,  wie  viel  vollkommener  wardoch  die 
yerbinduog  diefer  deutfchen  Städte,  wie  unendlich 
.viet  mefar.EiiUradht  war  doch  unter  ihnen,  wie  vtel 
.länger  haben  fie  ein  Ganzea  behauptet,  während  die 
.it^liänifchen  Städte  mit  cafender  Wuth  fich  unter 
j^inander  zerfleifchen!  Zwölftes  Capitel :  Kaum  war 
die  gfiofse  Gefahr  uberftanden,  fo  brachen  innerhalb 
^er  Städte  die  Str^ifigkeieen  zwifchen  den  edleren 
.Gefchlechtem  und  den  Burgern  aua.  Mehrere,  f^ 
^ut  als  alle,  änderten  ihre  Ver&flung.  So  zu.  Mai- 
land ,  wo  der  Podefia,  wie  nach  und  nach  überall« 
eingeföhrt  ward,  welcher  ^er  firafende,  painlicto 
^Richter,.  tind  mehr  noch derAnifihcer  im  Krieg waf. 
Drey  Gewalten  waren  fortan  ia  der  Stadt:  der  Env- 
ibifchof ,  als  alter  Graf  der  Sudt^  In  feinem  Namet^ 
obfchon  ganz  «hne  feinen  Antheil ,  wurden  die  yi^ 
theile  gefprocfaen*  er  fchlug  dieMänze,  und  an  den 
Thoren  ward  ihm  zum  Beften  ein  Zoll  erhoben; 
dann  der  Podefta,  welcher  die  angeführten 
^^w.eige  der  oberften  Gewak  iane  hatte;  endlich  die 
jl^fules,  welche  die  übrigen  übten.  Der  letzteren 
waren  zwdlf  zu  Mailand,  und  ihre  Vereinigusig  bilr 
dete  ä  co^sigUo  di  cwedenza.]  Der  Adel  wollte,  dafa 
diefer  Rath  für  das  folgende  Jabr  jedesmal  die  ton- 
fules  wählen  foUte.  Das  Volkwiderftrebte  undfetzl 
te  es  durch,  dafs  diefe  Wahl  hundert  Wahlherren 
übertragen  ward,  welche  von  der  allgemeinen  Ratha^ 
verfammlungaus  den  Gewerken  oder  Gilden  der  Stadt 
ernannt  wurden;  doch  Tollten  die  Wablherran  ftetM 
aus  Edelleuten  jene  Stellen  befetzen.  Indefs  wanj^ 
ofk  von  diefer  Vorfchrifi  abgewichen^  fo  dafs  die  re- 
gierenden Confulea  eigenmächtig  ihre  Nachfolger  er- 
' '  *  en.  —  Zu  Bologna  lautete  die  Verjhflung,  ob- 


4>^ 


JENAI5CHE    ALLG».    LITERATUR  *  ZEITUNG 


4St 


wohl  man  nicht  beftimmt  Tagen  kann,  wann  fie  alfo 
gebildet  ward,  und  auf  welche  Zeit  fie  ficb  bezogt 
wie  folgt  Die  höchlle  Gewalt  war  bey  drev  Räthenf 
äftL  Coafuln  und  dem  Podefta.  Die  Staat  war  in 
.yier  Zünfte  getheilt,  jede  wählte  durchs  Loos  zehn 
Wahlherren,  und  dtefe  ernannten  jährlich  die  Con- 
fules.  Alle,  welche  das  achtzehnte  Jahr  erreicht  hat- 
ten, waren  Glieder-  des  allgemeinen  Baths,  nur  die 
geringen  Handwerker,  und  die  ein.für  niedrig  ge- 
haltenes Gefchäft  trieben,  waren  ausgefchlonen* 
'Sechshundert Bärger  bildeten  den  befonderen  Rath ; 
weit  weniger  zahlreich  war  das  cönsiglio  di  crtdtntih 
doch  fafsen  di^rin  von  Rechts  wegen  alle  Rechtsgelehr- 
te der  Stfidt»  Alle  bedeutenden  Befchlüffe  mufsten 
von  diefenRäthen  beftätigt  werden  ;  aber  die  Confu- 
les  und  der  Podefta  hatten  die  Initiative,'  oder  ein 
ihr  ähnliches  Recht.  Am  faäufigften  würden  die- Vor- 
schläge der  Confuln  durch  Vier  dazu  beftimmfe  Red- 
ner discutirt,  die  Verfammlung  ftimmte  durch 
fchwarze  und  Wcifse  Kugeln.  Der  Podefta  ward  im 
September  alfo  gewählt ,  dafs  durchs  Loos  vierzig 
"Bürger  aus  dem  allgemeinen  und  befonderen*  Rathe 
ausgefchioffen  wurden,  welche  alsdann  eingefperrt, 
Irinnen  vier  und  zwanzig  Stunden,  durch  eine  Mehr* 
beit^von  (leben  und  zwanzig  Stimmen  die  Wahl  vol- 
lendet haben  mufsten.  Gewöhnlich  hatten  die  RA- 
t)ie  den  Wählern  die  Perfonen  vorg^fchlagen ,  un- 
ter welchen  fie'wählen  follten.  Der  Podefta  durfte 
keinen  liegenden  Grund  in  der  Republik  befitzen. 

Sehen  und  dreyfsig  Jahre  muibte  er  alt  feyn.  — 
.liÄt^cli  war  die  VerfafTung  der  übrigen  Communen« 
'Die  grofien  Revolutionen  des  Reichs  hinderten  eine 
'S^ei^ng  den. Ausbruch  der  Gährung  der  ariftokrati- 
fcben  utid'demokratifchen  Partey  in  ihnen ,  fie  bra- 
uen aber  Qm  fo  gewaltiger  aus,  als  fpäterhin  Kaifer 
«urid  Paplte  die  Unterftüuung  der  einen  oder  der  an- 
aleren Pafrtey  in  d^  Städten  fuchten»  —  Die  Ge- 
Tcbicfite  rfir  Unruhen  im  Reiche  folgt.  —  Auf  Papfts 
«Gregor  VIII  Ermabneb  laflen  die  Städte  einige  Zek 
^on  ihren  Privät-Fchdcn  unter  einander,  und  wen- 
^^M  ihre  Kräfte  an,  um  dem  finkenden  Glikrk  derLa^ 
deiner  im  Orient  wieder  aufzuhelfen.  «^  Die  Händel 
s^wiftben  Brefcia  und  Cremontim  J.  II91  veranlaf^ 


den  Communen  diefleits-des  Po*5,  während  des  En- 
des -des  zwölften  Jahrhuiiderrs ;  dicfe  Z;wangen  und 
unterwarfen  noch  mehrere  benachbarte  Edelleute, 
aber  auch  diefe,  obfchon  nicht  fo  mäcbtig^^ils.in^rr 
trevififchen  Mark,  geriethen  in  unvermeidliche  Hän- 
del mit  den  Bürgern.    —    Innocenz  III  erhebt  die 
päpftllche  Macht,  und  erneut  gleichfam  die  weldi- 
eben  Beßrzungen  dcss  heil.  Stlihls.     Unterdrückung 
der.  gibe)linifchen  Partey  y.  d.  J.  1197—1216.   Das 
Bekannte  zu  übergehen,  kpmmt  wenig  weiter  von 
den  Städten  vor.     Bemühungen  des  P^pftes  und  der 
deutfchen  Könige,  die  Städte  zu  gewinnen.    EinfBh- 
rung  eines  Podeftas  unter  dem  Namen  Senator' in 
der  Stadt  Rom,  und  Unterwerfung  mehrerer  kleine- 
rer Städte  in  der  Nähe,  fchon  vor  Innocenz.  Diefer 
wufste  fich  mehr  Einflufs  auf  dpti  Senator  zd  vcr- 
fcbafFcn ;  er  vertrieb  im  Kirchenfiaate   die  Pöteftas 
und  Richter  der  kleineren  Städte,    welche  fich  liU 
Vblk  gewählt  hatte*    Die  Communen  in  dfem  Ae- 
maHgen  und  nachmaligen  Patrimonio  ^etri  konnten 
nicht  gedeihen.     Die  toscanifchenStädte verbinden 
fich  grorseutheils  mit  dem Papfte,  fie,  die  fonftgan« 
den  Kaifem  ergeben  waren.    Doch  waren  dieQotaf» 
munen  in  diefer  Gegend  früher  in  einiger*  genmih 
fohaftlicher  Verbindung,  um  unter  fich  den  Frieden 
zu  erbalten.     Pifa,  die  mächtigfte ,  trat  der  Verbin* 
düng  mit  dem  Papfte  nicht  bey,   denn  Heinrich  VI 
hatte  fchon  ihre  Freyheit  anerkannt,   fie  hoch  be* 
gnadigt  und  mit  den  Infein  Corfica ,  Ekba ,  Capraft 
und   Pianofa   belehnt,  im  J.  1192.   —     Gefcfaicbte 
der  Factionen  in  der  trevififchen  Mak*k,  wodieStäd^ 
te  in  der  Gewalt  der  Edelleute  fldi  fortdauernd  be* 
fanden.    Dei*  StadtPlorefts  wird ,  im  J.  1215,  wegen 
eines^  Kampfs  zweyer  angefehenen  Familien  gedacht: 
Difc  Lage  der  Stadt ,  ihre  natürlichen-  Hülfsqaellen 
werden ,  wie  immer ,  trefflich  angegeben.    Ihr  ür^ 
fprungfft^ngewifs;  zerftörr,   und  unter"  Karl  dem 
Gröfsen  i^ieder  aufgebaut,    zwang  fie  in  fpäterer 
Zeit,  wie  die  übrigen  Städte  aucb^gethan,  die  bc- 
nachbarten  Edelleute ,  inScadtrecht  fleh  zu  beg^bem' 
Bis  zum  J.  1207  ward  die  Gemeine  durcfc- Confole» 
regiert ,  die  aus  den  befTeren  Bürgern  gewählt  wur- 
den, und  durch  einen  Senat  von  hundett  Perfonen, 


Ten  eher  fall  allgemeinen  Streit  zwifchen  den  lom-    .Im  Jahr  1207  folgte  fie  dem  geAhfUdien  ßeyfpiele 


»fardlfchen  Städten ;  andere  Fehden  folgten.  ~   In 
<ler  trevififchen  Mark,  durch  die  bergige  Lage  begfin- 
liigti  war  <ier  Adel  in  ganz  anderen  Verbäteiiffen  zn 
den  Städten,  als  in  den  meiften  übrigen  Tbeilen. 
Als  er  Stadtrecht  nahm»  ward  er  nicht  dazu  gezw^un- 
gen«  vielmehr  bemüht,  eben  dadurch  feine  Macht 
zn  erhöhen,    Die  Edelleute  bauten  ficb  in  den  Städ-^ 
tenihreCitadenen;  ihr FamiHenhafs  gegen  einander 
Hfs  die  übrigen  Bürger  mit  fort;  hier  warendieEc' 
a^sline,  eine  Familie  berühmt  durch  Verbreclten.  Die 
Edelleute  waren  in  diefem  Theilc^  wie  überall,  die 
Podeftt«,  die  Stadtwählte  zuder  Stelle- einen  aus« 
^ärtig^n  Edelmann.,. diefer  brauchte  (Ke  Kräfte  der- 
Qemeine.z«  ffjinen  Privat^Zweckeni  zu  feinem  Pri». 
yat^HaAi.     Hier,  war  an  keine-  Freyheitf  mehr  zu  den^ 
kren,  die  Städte  waren  das  elende  Werkzeug  der' 
FA^Ptionm  deajidejla  j^wojrd^Pk    Aad^n  war  e^  bejr 


der  übrigen  Communen,  und  wählte  einen  fremden 
Edelmann  zu  ihrem  Podefta.    Diefs  traurige  Mittel 
war  das  einzige^  welche«  gewöhnlieh  Hieb,  umbey 
dem  Parteyengewühle  im  Inneren  fi<ti  zu  retteii, 
das  aber  gar  unvollkommen  den  Zweek  ^rttUlktn 
half,  und  fßäier  faft  immerhin  inweifgtÖfs^esV^* 
derben  ftürzte*     So  war  auch  hier  Akt  «treit  zwi- 
fchen den  angefehenen  Familien  für  und  gegen«die 
BuondelmontJ ;  drey  and  dreyfsig  Jtfhre  dauerte  der 
Kampf  in  der  Städte  dieHäufer  der  Edelleute  in  der- 
felben  wnrden  zu  Feftungeo,  md  als  folche  ange- 
legt. —    Vierzehntes.  Capitel :  Gefcbiefate  des  Kreür- 
zugs  zu  Anfang  de«  dreyzehniBn  jÄhrfiondertsdurch 
die  Franzofen  und  Veneiianer.    Die  8«ehe  Hl  mivt 
bekannt,   nur  etwa  das  Kefultat  Ar  Venedig,   als 
iialjäntfcbe  Stadt,  gehört  hieher«  Djefi  iftiiungaAr 
gut  am  Ende  angegeben  -.  und  bemerkt^  wie  weaig' 
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die  Btate.  tir  LMi  dnd  Lesteii«  die  dtn  Vdiethiiem 
iHifiely   ihQ^  walnrluift  natzMeh.ward.     Jedoch  ift 
nicht  uivei^efien«  dafs  die  lafeln«  die  fic,  nachdem 
Verlad  ihtea  Betiteandietls  am  ftften  Laiide«  fiirfich 
behielten«  ihsiea  als  handelndem  .und  feefahrendem 
Volk  immei'hin  Ton  Nutzen  bleiben  mufaten«    Daa 
Idnfzehnte  und  letsle  Capttel  enthält  einen  Abrifs 
desZnftandea.deritaisänifchen  Republiken  zu  Aa^ 
&ng.  der  Rei^uftg  Friedriths  IL,  die  bürgerlichen 
KHege«:  ii»  Erneuerung  desilombartlircben  Bundee» 
von   deitt  J.  isü6  • — 1234^     Die  Fehden .  unter  den 
StSdteä}dMierMn.'fbrtt:einigr werden  erwähnt»  die 
ariftökratirchen    und   demokratifchen.  Parreyen^  im 
Inneren  nahmeii  gleichfalls,  kein  Ende.     Gewöhn* 
lieh,  feit  EinfiUirung' der Podefta's,  wählte tnanniin 
in  Allea.Stäflhea«emeniremden  zu  diefer  Stelle«  und 
allgemMner  GiSundfatSi  war'es;  nie  eAnen  ^  anderen , 
als.  eatten  Ednlmanii;  (mfljt«fii!)«.daeu'  zu  ernennen; 
diefer  nun.  hegunflagte  feine  Cfofle,  doch  wollten 
die  Bflsger  nUkt  alten  Amheile  an  der  VerwaUung« 
an  dex  JBefetzong  der  Käthe  o.  f.  w.  entfagen«    Seit 
dem  Anlange  des  dteyzehnlen  Jahrhunderts  Juun  es 
In.  mehreneti  Städten  zwifchtar  beiden  Parteien  zum 
fiampC».  und  vcrlehieden  «aedeivSieg.  Bewundems«» 
werth  ift ,  und  nach  unfercin  Dafittrhalten  nicU  ge> 
nngend  eeUlirt»  wie  bey  fohhetn,   alles  zerfütten- 
den  Znfiande,  dte  Wohlhabenheit  derStädte  dennoch 
iflunec  zuntohm.  lAJle  Ghroniften  reden  gleichwohl  von 
der  Notbwendigkeit,  worin  £ch  die  Städte  beftnden,. 
ihre  •Mauern*  <zü  erweitern^  vxmr  den  welen  öfFentli- 
chen.  Gebinden  »/die  liier  au%eführt  wurden,   vch 
den  vieletii  SehUffnai ,  die  fie  baMfigten.    Vm  die* 
fe  2ieit .  verliefaen  «die  StädMy  namentlich  Afti;  Geld 
gegeo^Zinfen:nach'.F<rafl3ereich  und  an  andere  Orte 
dteffeita  der? Alpeni^    Im.  Jahr  ^256  wurden  in  Frank* 
reich  alle  im.  Lande  ficb  auftaUenden  Banquiers  der 
Stadt  AiH  aufgehoben»  und  ihre  Gelder  confiscirt; 
und  wenfti  andb  die  Summe  gewtfs  übertrieben  be- 
rechnet ift»  die  hier  angegeben  wird;  fo  bewjeifen 
doch  didPe^Gefehäfce»  die  dennbrdlichJtalitoifcfaen 
Städten  geaiepa  waren  >  da«*ÜbertBafs  eines  Geld«* 
leichthums  unbezweifelti  -^>    Bologna^  Unirerfität 
nach  Tinibofchi^.    Die  Städte- der  Romagna  waren 
eben  fo  in  zwey  Parte3ren  und  in  Fehde- gegen  ein- 
ander getheilt,  als  dielombardifchen«    Die  letzteren 
verbanden  fich^»  au*  Forcht  ror 'Friedrich  II,  aber« 
m^ls  im  J,  1225»  erneuerten  den  altenr  Bund  und  en- 
digten mit  einer  Ketzerverfolgung.    Die  im  Inneren 
zerri/Tenen.Stedte  In.  ewigen 'Fehden  mit  einander 
bedurft en^ Ruhe;  eia.DominiiLaner»  Jobann  von. Vi-» 
cenza>  predigte  ihnen Verf6fandng,  wie  ein  anderer* 
Claosner  FlQe ,  mit  hohem  Beyfail »  mit  erftaunens- 
werthem  Erfolge.     So  viel' vermochte  dam^ilsEiii 
Mann  auf.  einige*  Zeit  zu  bewirke»!     Er  ftellte  die 
Huheher;   die  Städte  liefsen  iich  geborfam  durch 
ihn  ihre  V^rfafiung  zum  Tbeit  ändern  ^  und  auf  den 
28  Ao^.  d/J.  1233  befchied  er  die  Völker  der  Lom- 
hardey  auf  die  Ebene  von  Paquara  ander  Etfch,  drey. 
Meilen  von«  Verona^.  Hier  erfchienen  viele  Städte 
mit  ihrem  Carroccio »  viele.  Bjfchdfe  und  Edelleute.l 
nod  bewundemswerth war. djA.  Mfitkmkg^dnr,  Rede) 
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auf  dett  »f knUffcfaten  Haufen^  Qoch  hljjmit  eitdig* 
te  aud».dto  Bote  des  Himmels  und  4f^  Friedens  a-i* 
ne  ehrenmlle  Laufbahn  •  denn  foiH^n  fuchte  er  in. 
Vicenza  Herr ,  Giaf  und  Herwg  den  Stac^  zu  wer- 
den .  und  in  dem  Streite ,  in  deai  er  nun  geneth  j, 
verlor  er  Ruhm  und  Ehre,  die  Gewalt  feiner  Rede, 
fein  Anfehen.  feine  weltliche  MachL  Diefs  giebf 
Gelegenheit,  von  der  Beredfamkui? ,  der  Pocfie  der 
Zeit,  der BOdung  decittäiäRifcben  Sprache  einiger 
kinznznfügan.  —  Der  Druck  dea.Werjes  ift  nicht 
correct;  wir  haben  in  deü.  Zohl^  mehrere  PrucK*- 
fehlet' bemerkt;  .      .        S.. 

Karlsrvhb,  b.  MacHot:  Lettres  sur  U  WeftphaUe,^ 
Par  Louis  de  Graimberg,  Professeur  au  Lyc6e 
de  Carlsrouh,  1^07.  X  u.  I79  S.  8.  (16  Q«"-) 

.  Briefe  übe?  Weftphalen?  Darunter  kann  man  das 
•eue  Königreich,  oder  auch  den  vormaligen  weftphä- 
lifchen  Kreis  verftehen.    Die  Namen  der  deutfchen 
Völkerfcbaften  haben  ganz  eigene  Schlckfale  gehobt ; 
ihre  jetzigen  Befitzer  find  zum  Theil  nichts  weniger 
ala  Nachkommen  der  alten  Stämme  •  ^  deren  Benen-» 
nung  fie  führen.    Da<  wo  fie  noch  dafür  gelten kön- 
»tftti  find  wenigftens*  die  Wohnplätze,  ihrer  Ahnen 
nmgetaufcht.    Wer  die  erAen  Sueven  im  heutigen 
Schwaben  (auch  nur  noch  ein  Gedajhtnifswort  der 
letzflebtaden)«  oder  das  kräftige  SacUfenvolk  vor 
taufend  Jahren  in  dem  heutigen  Köipgreich  Sachfen- 
zu  furhen  meint ;  d*r  geht  vergebliche  Wege.    Anr 
oinemNamen  wäre  freylich  nicht  vieJ  gelegen;  wenn. 
Aür.  nicht  Sitte,.  Sprache^    VerfaiTung.,    Religion; 
Liehe  und.Hafs,  kurz w  die  gaftze  NatioualUät  daraiC 
hinge !  Mat^ea  Namen  gehen  auch  die  Beziebungeit; 
Vierloren,  woran  jene  erinneeten».   Dicfefteten  Um- 
geftaltungen  haben  Mön  jeher»  mehr  als  manche  an-*, 
dere  Urfachen,  zur  Schwächung  und  Auslöfchung  des  ^ 
Volkscfaarakters  beygetragen.    Die  ärgfien  National- 
feinde der  Deutfchen  waren  fte  felbft  unter  einander, . 
durch  ihre  ewigen  Bündniffe  und  Gegenbündniffe.  * 
dahetm  und  mit  Fremden,     So  dreht  fich  die  Ge^ 
fchichte  der  Deutfchen  im  Wirbel ;, jeden  Augcnblickv 
wird  der  Staiidpunct  verftellt  und  verdunkelt,    aus.; 
welchem-  man  das  Ganze  zuübarfeben  hoffte.  W  enni 
unfere  Altvordern  von  Weftpbalen  fprachen :  fo  dach*' 
ten  fie  fich  Oftphalen,  als  Neben-  oder  Gegenftück'. 
dazu.    Die  letztere  Bezeichnung  ift  längH^vergeflen* . 
und  wir  waren  gewohnt,  unter  Weftpbalen blofs  ein: 
gewißes  weftlichcs  Land  im  Norden  vonDentfchhnd: 
zu  denken  (f.  MÖßrs..osMb.  Gefch^  Th.  I,*  Abfchn.  8a 
§.  6),  deffcn  Bewohner  fiine  aewiffe  Einheit  der  Sit*^ 
ten  und  Lebensart  haben.    Naeh  der  neueften  Ein-, 
richtung  aber  ift  der  Name  Weftpbalen  einem  deut- 
fchen J^ünigreiche  mitg^tbeilt, .  defl'en  weftWche  Lagoi" 
nur  einigen  Anwohnern  des  rechten  Elbo fers,  in  der- 
Mark  Brandenburg,  einleucbter,  und  die  dadurch ziii 
OftphaUn  werden  müftiny  Wen«  die  SylbeWeft  eine - 
Bedeutung  behalten  Mh    Aus  diefcm'Dbj>pelfinnoi 
wird  noch  manche  Irrung,   manches. Mif^verftänd** 
nifs  hervorgehen,  bis  unfere- Kinderrgelernt  haben,* 
das  neue  K5n1g:reich'  nicht  juehr^mk  jlem,äUeaKceii0rf 
ziL.verw:echfela*. . 


J.  .A. '  L.  "2:  'S  E  P  T  E  H  B  E  Ä    i«o8. 
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Der  7£  bracltte  io'J>br»In  WMpMtom.'lIefs 
ficb  n:ichbet,hn'ä»äirdien'n)«der,'DMln«kinihn  TO» 
rigcTi'  Jahre  Von'-äoFt  iui  Gvle^nheitl,  fein  vonnrii't 
gotWoliMsnd  ImDurebflegeztFbeikichen.    in  aller 
(jercbwfndigkeif  Mir  er  von  Kxrlsnihe  nacb  Caflel« 
wandte  fich  iwcfc  Weften,  f«fa  fl<*  i«  einigen  imbft' 
deutenden  Städten  einwentgun,  kam  übez  Pader- 
born  nach  Caffel  surtick,    anrf  zog  gerade«  Weges 
wieder  in  Teih«  irfue  fietmstb.      Von  dcan-ägeritU. 
eben  KöiifgreicheWefiphalen.  worauferdot^fndef 
Vorrede  hiiiWtnkt,  nfclit  «In  Worfwdtet.     Von  dem 
weftpbälifchen  KreiTe  bat  er  auch  nnr  ein  Heines 
StfldL  gerciien  ;  und  was  er  darüber  zu  Tagen  weifs, 
find  nicht  Nacbrichten  eines  Mannes,    der  lo  Jahre 
■  'icher  Zufchaoerangeftellt  bat, 
ligen,  der  bey  einer  ßhnbllen 
etwaaliKokeafiebt.  MitH&Ife 
it'  Compendien    ift    man    i« 
I  fogute  ZelehnungTonWeft- 
i  laaa  in  Reifebefchreibungen 
iGelegenkeitgefaabt,  mitLeu- 
)4er  tait  DnrcbreiCenden  lieh- 
irchaffenbeit  d«a  Landes  wwi 
unteneden:    fo  miiCfM  tmam 
sfe  aber  W.  fcfareiben  könfie&. 
[n.  de  G.  tanfea  tat  lauter  all*:. 
Kleinigkeiten  hinaas,  die  nan 
n  fleyrpiel  von  der  Bahand-i 
lande  zu 'liefern,  wollen  wir- 
r  Aber  Brauafdrareig  Tagt.  vo. 
e,  Ufufiggewefen  Ift,  und  viel 
)i*feStadt;  ndnter,  feynfflbt 
■her  es  kommen  mc^  Premdd 
rat  UniTerfitiienhabeJn  B.deir 
kck  an  dsn  Willenrcfaeftcii  ver- 
le  Gelehrte  und  Känftler  darin. 
iciren  und  zeichnen  gern,  nnd 
ichen.     Daa  tft  alles ,  was  der 
a  melden  bat ;    um  aber  recht 
^ebt  er  noch  folgende  AnnMr- 
it«T  fairer  oelibres:   it  ftf  fa'it 
^xpiditiom  des  martkandises  est 
\uti<]ues  fabriques  y  somt  de  im 
M  de  forcetaine  vierite  toute  t» 
aussi  fwl^ow  «HWonj  de  com- 


iwwa.  Br.Bsi^läth^^lia'.di^mAettlmdeaUi 
ekiaori»  tmäeti  ^nä«e  MmwUwämde  Oi^AlUmmtd! 
dragmevdopierpar  feCofeewte,  r^ttäieparte  tum  gait( 
Moij^MiiVi*  äitpastmmiMt  im  batsntioM  dapaU  qmmBi 
wtr  d» gdter  te  cafe  eirde  urvSr  m  tm^rmtd^decafetitrs.'' 
Und  doch  wollen  wiit  noch  lieber  diefs.  mageieA 
Naefartchten  lelen-,  'Slaweim  fich  dkr  -Vt,  mit  gror 
&er  Redfetigkcit  6becaRiraliß:fasand<pallttfdkaSJttza 
««rhreitet.  £c  »ft  usesTcfadpflicb^  i«  zwccklofan  Un^ 
tcrfolehuagen,  wovonraasdeaZniammeiUnaRsidit 
ebifiaht.  Scichk,  fcfalelend  iutd«infeltig  Bai  [tarne 
Unhelle  über  die  Sinea<derBetralHMn  <döch  bab. 
ftigendift  feine Selbßbehagli^biuicd^e^.  QUKiih 
ner,  fchreibter,  gehm  gern!  Abend«  iu  WeteiMnu, 
f^ialea  rHombte,  and  lArmen  vor VM^oilgea.  .Dm 
8  Uhr  aber  k«hn  jcdereo  fsliwr.FTa«B«tdcb»:.«uI 
zwar  »ms  Fnrcfa  T«r  te  Gariäur-pndigfe.  Von  ü»- 
fem  Voriisunngamitt«!' gießen'  dfaxAnlchwatfiragui 
der  Mtfnner  hetfit  Minder  AamuS.  I3t9:  £«  Swrii» 
mer-pndigU  *it  t».  foitednm  da  ta  mmmimeU du 
femmes  *»  -MimagHe.:  ^tUtimmaemt ditmitMmimt,  wuii 
tomjomrt  d  ^mps.  -Lm  IrmdiatiBH  dm'mnt  G»rdmur  -«w 
digte,  somit:  Xeratrimle'soiuttfidamt  rf*«Ai:oi 
dneni  (ridirigeri  coi^wm)  fMr  Wmniuaiufib 
mmt  da  tkrpnuami:»  .Dvr  U£.  w1Ui«hdi..urEbN 
der  Nsrddeutrbfaenw  gMniden  habend -daCi  dhiCoiH 
vleaieazI-Hetmlien  her  tkhm.<eltncr,  aUianittttwoi 
faftd.  Däräsnan  feisam  flddhlig«!  Bi»bachtu«p< 
geifte  nur  trsBcn!    . 

LKagft.bat  Voltain  mk  sMwiiUriegUiAen  Gfi» 
den  enHbCaa,  dolEa  das  denÜIcbe  W^dtm^fcamfifi' 
fehen  Binder  Asi^iraehe  ToUkoMoAeB  gMah  iijrt 
biaige'imrig«  MnmLjHiikieuteabevfiiKiihiBJadtr 
BechtficbMbimg  dcntfidier.NamedjBWfolgt,  die  an» 
dece«  Ucibctt  ana  UawiffintbcftodaräänfiwKdibcjrt 
da*  dewfche  W  mit  Jem  dcrjüanu^ladiegarnickt 
efgenen  W  »uszudrOckett.  Maa'  A>|lte  nie  aadcM 
alafef^Aaliefchrelbaa.  Vfoiiwvmagmmzammftqitmat 
feys ,  fo'  mCfste  nuin  ea  in  Omtst^aUi-  verwandehit 
da  man  för  IFeft  im  Franzöifehen  QmtU  tat.  Der 
Vf.  fiel  It  gar  (&  98)  «lae  ComrWtkmiijmt  ■«£  nn  du 
Fehmgericht  enxodeuten-.  TcdeherduMh  die  Hetenit> 
graphie  folcher,  die  I^eAai^erieU  zu  ficteeibea  fte' 
gen,  weil  ibneii  die  Abdämmung  ron  Fohaics,  tM' 
pfen,  nicht  klar  a.  QwU- 


K  .U.  R  Z  E  AN 
:  imottmammra.  Ärf:«,  in  i  RuBTcluTerlmpb.:  ^i.- 
-  —  ^,111  Omtrkaltwigem  einer  Matttr  mit  Utrca  Kinderg  i» 
Zm^fchf  EriihlMaeem.  Erfiet  Bifniciuw.  ttoS-  VI  u.  173 
£  i  U9  ß'O  ^^  Vfih  wunle  oft  .von  ibrpii  Kiiiderii  gi- 
««att,  ihnen  etwa»  xu  «reählen.  St«  feute  aUo.  «wcbdeoi 
^.-^  ^„  angalclHfften  Lefebuchern  vorhindene  Vorntb 
«ttffafirte  «u«  "lif"  eigenen  ErfäUrtiiig  Oerchichtei}  zuümmen, 
und  liefert  hier  diejenigen .  weld»  ■»  UebÖen  gthon  'ww- 
den  Es  Giid  14  «n  ier  Ztlil.  Alle  fcibe»  fie  •im  norMlifefae 
Tendeiir.  Dlejenig«!  Helden  und  HaldiKJtn  Aet  Öetchichte, 
v^^khe  &cb  gut  und 'bMV  auffÜbfen  ,  werden  tneillcntl)eil& 
fc«*  «in*  «iucklkJie  Hei«üi  belohntj  diejenigen  aber,  wel- 
dK  nieht  wr  Ablegung  ihret  FeU«  zubrincren  flnd  ,  »uff«. 
.m  Ende  Kbth  leiten ;  «ancbe  keiMMi.  -dUu«t««»_BtfiiK 
Mn;  andere  eb«  finkwi  »0«  «n«  Stuft  de*  Vefderh«»  «.  . 
Ae  aadere.'  Dir  V^ctng   i(t  ubitgent   leicht.  flicG^nd  uad, 


Z  E  I  G  E  N.^ 
«fcer  rfi»  ytrheßenrng  ntiferer  DorffchuUn.  .  Sr.  Uocfaekrwnp, 
den  Jfn.  M.  Karl  Wilhelm  Goldammer,  bey  Telnen  Aotriira 
der  Superinfendentur  GrofMmhtyn  den  3  tÄiir*  ifpS  ■** 
whgirall  gewidnct  vsn.H.  CkHßm»  Jtaom  :äaeifi' SieStr, 
VfMTXMtu  ZU  Spaiubetg  MMd  TiefeiuiK  SS  S.  %.  N>ichd.W  ^ 
Vf-  einige«  über 'die  VerbelTeruiig  der  UorfTchuIcn  in  Känig' 
reich  fiactifeii  |eftbiebilich  bexgecrachc,  fiifart  er  folgende  1 
SÜue  «ut !  die  Terbefferung  nnferer  j^orffdiulen  i{t  i)  boehB 
Bothwendif!  (S.  it— ay),  ^  möglich  (S.  zy — szJ.DutHiM* 
fchwerig  (S.  31— 40J,  ij  bej-  iter  V«ibe£r«iig  .uiäM* 
DorftL-bulen  mufs  man  bebuUam  veriihrei)  (3^.-4» — :5l)>  if 
die  VerbetTerung  unterer  Dorffchulen  murs  beliarrltch  tiis««- 
filhtt    werden    (S.  5»— SÖ^-     Der  Vf.    bewerf«!-  iJftert»  ■ew« 

nBekanrnfcfatfi  mit  iJeinenk  €ege*ffain4a  ,  uudai^'Btii 
,  wu  d>ipüh«r  ikTclinabeniftB  -aiiwa«4K8C'flMclWv|Sea> 
M.  An  heften  celuuien  ift  ihn  der  driue  und  vient  Ak> 
fchiiiu.  Waa  dJfelhlt  lAer  Tonirtheila  d«c  Gcnieineii  ro(> 
pbiMlu  tt,  kanMaacMo-ErUnMg;  -IL 
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gü  RISPRÜDEN  Z. 

STirtTOAKDT,.b.  Metzler:  Gefcfiichte  und  neue  Theo- 
wit^  der  Suilät  von  D.  Ludwig  Friedrich  Grießn- 
ger»  Confulenten  in  Stultgardt.  1807.  XII  u,  300 
5.  8.    (I  ßtbir.  16  gr. ) 

EkM  befonders  in  unferen  Zeiten  erfreuliche  Er- 

IchoBong  fftr  den  Freund  de»  grfiodlicben  civiliftt- 

.fchehSwdioowift votliegend«»  Werk.  Den  Vf„  einen 

.'Praktiker»  belebt  ein  fo  reiner  Eifer  für  die  röim- 

.fche  IU«bt»wiffenfdu&i  er  zeigt  allenthalben  fo  gji- 

te  Rtnntniffe  derfelben.  fo  viele  Belefenheit  m  den 

«tieften  aitetfe«  u.  neueren  Schrißßellern,  als  man  jetzt 

-feltmi,  (oput  auf  akademifcfaen  L(ehrilöhlen,  antnfflt. 

Durch  gefchicbtliche  und  philologifche  Bearbeitim- 

eendber  RechtawilTenfcbafk  förderten  bejkanntlich  die 

ftanzftfifdien  Reebtaf  elebrten  deä  XVI  Jahrhunderts 

diefe  Wiffenfcbafk  in  kurzer  2Leit  aufserordentlich. 

Mit  Recht  fetacficb  4t*  Vi.  diefe  zum  Mutter.   Eine 

^cfatige,  stidt  darcfa  fpätere  Scbrifttt^Uer  nicht  aua- 

eefttlete  Lftdu»,  weiche  fiena»  gelaffen ,  beftebt  in 

.demfaft«inzlichfeA  Mangel  an  vorzäglichen  fpeciel- 

len  Re«htagelWlicb«em.  einzelner  Materien.    Hätten 

wir  des^ichen  v«m  jeder  wichtigen  Lehre,  erft  dann, 

faevllr. -6.  mit  Recht,  wäre  eine  gründliche ,  mög- 

li^ftvoUftändige  Kenntnifs  des  römifchen  Recbtsfy- 

.ftems  denkbar.    Er  verdient  daher  Dank,  dieanfidi 

•  wicbtiM.  und  in  fo  manche  andere  Rechtttheile  em- 

greifende  L«hre  von  der  SoitÄt  einer  gefchichtlichen 

'.  Bearbeitimg  nnterworien  zu  haben. 

D»s  Werk  bandelt  nicht  *on  der  gefamten  1  heo- 
rie  der  Suit«,  wie  man  nach  dem  Titel  vermuthen 
foUte ,  fondem  nur  von  der  Frage :  wer  fmu 
keret  tof .  IntereiTanter  und  fruchtbarer  wurde  die 
DarfteUongttoSgefallen  feyn ,  wenn^von  der  aanzo» 
Throrie  dee  SuitSt,  alfo  auch  von  den  dem /«fw  als 
folcbem  eußebenden  Rechten  in  Bezieljung  auf  Ent- 
etbtmg,  übergebong,  Erbfchafuerwerbung.  Colla- 
tlon  Z  dgl.  ein  zufanimenbängende»  hiftorjf<^es  Ge- 
rnäde  g»Uefert  wSre.  Die  vom  Vf.  allem  behandel- 
te  Frage  ift  gar  zu  fehr  aus  cmem  zufammenhan- 
etnden  Ganzen  beranagerilTen .  gar  zu  einzeln 
behandek  worden  :  denn  m  den  jerfchiede- 
ßen  Zeiten  de»  »««ifcben  Staats,  haben  nur 
■wenige  Verlnde wagen  in  Rückfitlit  Huf  die- 
fclbe¥tattgrf«ndem  da  hingegen  bey  jenem  ausge- 
•dehnterenllaae  die  verfcbiedenen  f  heile  emander 
wecbfelfeitig  LIchtgegeban  bÄtto»,  und  b&  m jeder 
Periode  das  Entftehe«  wichtiger  «euer  Redtfsfttte 


ZQ  bemerken  .und  hiftoriTch  zu  erläutern  gewef^n 
^.wäre.  Die  Behandlungsart  ift  reinbißorirch,  und 
die  neue  Theorie,  deren  der  Titel  erwähnt,  Äilt  in 
das  Gefchichtliche  verflochten.  In  5  Capiteln  Wer- 
den 5  Perioden  durchgegangen »  die  doch  eigentlich 
nur  4  find:  i)'bis  zu  dear^i2  Tafeln,  2)  Gefetzg^- 
bung  der  I2  Tafeln  felbft  (diefe  beiden  bilden  eine 
Periode,  da  ein  Moment  keine  Periode  ift),  3)  Ton 
da  bis  auf  die  erfien  Kaifer,  4)  bis  Alexander  Sereh 
5)  bisjuftinian.  Von  der  Zeit  vor  den  12  Tafeln 
wird  mit  einer  an  Gewifsbeit  grenzenden  Wahr- 
foheinlichkeit ,  befonders  aus  dem  Lakonismus  jenes 
Gefetzes  über  die  Suität,  hergeleitet,  dafs  es  lieh 
mit  ihr  damals  fchon  völlig  eben  fo  verhalten  babc^ 
.'^Is  nachmals,  diefem  Gefetze  zufolge.  Rechtens  waK 
Reyder  Ent Wickelung  des  U  Tafel -Rechts  hat  fidi 
der  \L  am  län^ften  von  S,  14—215  verweilt, '  and 
hier  gerade  feme  wichtigften  neuen  ÄnJUcbten  nie- 
dergelegt, die,  wie  er  uns  S.  24  verfichert,  aus  ei- 
ner durch  eine  einzelne  Schwierigkeit  veranlafsteii 
AufTuchung  und  chronologifchen  Zufammeiiftellung 
«Her  Stellen  in  den  Gefetzen  und  alten  Schrißftel* 
.  lern  übei;  den /11U.1  hervorgegangen  find.  Xitt  :Juüm 
heres  foU  nur  der  föiuffanSiw  im  ftrengftcn  Sihfto 
des  Wortes  feyn,  d.  h.  der  in  der  väterHchen  öe* 
walt  des  ErblaOers  befindliche  natürliche  Sohn  def- 
felben  —  mit  Ausfehl ufs  der  entfernteren  Descen- 
denten,  Töchter,  Ehefrauen,  Adoptiv-  und  nach* 
gebomen  Kinder ,  welche  erft  durch  fpätere  Inter- 

£retation  hinzugekommen  feyen.  (S.  25  vgl.  427  ff«) 
er  Vf.  fucht  den  Beweis  für  das  Angegebene  zu  RA- 
ren  durch  Worterklärnng  des  Ausdrucks  ^ifttj  hens^ 
u.  durch  genaue  Betrachtung  einer  Menge  Stellen,  die 
für  u.wider  die  einzelaenBebauptungen,in  welche  fei- 
neTheorie  zerfällt,  gebraucht  werden  können,  und  uh- 
terftützt  das  Beygebracbte  durch  allgemeine  Betrach* 
tungen  über  den  Geift  der  daraus  lieh  ergebenden 
Inteftater^fcbafts-Ordnung;  Die  Gründe  Hnd  in  die- 
fen  Ausführungen  fehr  gehäuft;  und  nicht  immer  in 
der  heften  Ordnung  aufgef^hh.  Sogar  kommt  un- 
ter den  Ig  Nuniern  des  $.  10  ganz  derfelbe  Grund 
zweymal,  Num.7und  i4b^or.  Durch  planmäfsige- 
re  Stellung  ui)d  Zufammendrängen  zufammengehö- 
riger  Gründe  wüccledie  Darftellung  fehr  gewonnen 
haben.  —  Im  Refte  des  Buches  hat  der  Vf.  die  Ver* 
änderimgen  dar  von  ihm  bearbeiteten  Lehre  mitgro* 
fser  Vollftändigkeit  bis  auf  Juftlnian  aufgezählt.  Rec. 
vermifst  indeiTen  in  diefem  Theile  des  Werks  das 
Pragmatifche ,  die  aUgemeinen  Blicket  wodurch  ja- 
de Gefchichte  erft  wahr«  laterefle  erhält.  Nicht 
Lll 
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einmal  die  Heb  gleich  aufdrängende!  Bemerkuog'hat. 
Recaufgeftellt  gefunden,  dafa,  fclbfl  nach  des  VkS 
An&cttteni  dieganze  fpatero  Gefchlchte  hindurch d&s 
.Ffindp  dO"  Suttät,  nach  welchem,  wer  Cch  unmit- 
telbar in  des  F.thlafVers  väterlicher  Gewalt  befandi 
denen/nnj  Aer»war,  durchaus  ungeSndeFt  blieb.  £• 
fehlt  nicht  an  richtigen  ond  interelTanten  allgemei- 
nen Anßchten  des  gefamien  Rechtszuflahdes  der  ver- 
fchiedeoen  Zeiten  I  aber  diel«,  forielen  Nutzen  fi« 
auch  gewübreo,  hätte  man  doch  eher  entbehren  kön- 
sen,  «Is  die  fleh  auf  die  Sache  unmittelbar  beziehen- 
den allgemeinen  Blicke.  Selbll  der  chrono  log!  fc  he 
Überhlick  ill  hin  und  wieder  geftört.  So  werden  Sfi- 
,{ze  erß  nnier  Ulpian,  Diocietian  und  Maximin  auf- 
geführt, welche,  wie  der  Vf.  Telbil  in  den  Noten  be- 
merkt, fchon  zu  Papiniaiis,  Marcetlus,  Julians  Zei- 
ten gegolten  hatten.  S.  270,  274.  Noch  öfter  iß  es 
der  Fall,  da Ts  durch  hiftorirche  Conjecturen,  welche 
,J»eroadecs  in  das  Detail  der  Rcchtsgefchichte,  wo  be- 
'fiimmte  ZeugnilTe  fo  oft  fehlen,  gar  nicht  ge- 
hören, fpäter-ange führte  Satze  in  weit  frShere  Zei- 
ten hatten  hioaufgerückt  werden  können.  Dabin  ge- 
hören z.  B- die  erll  bey  Ulpian  angeführten,  eufue- 
1  Sätze,  welche  doch  wahrfchei'n- 
1er  fictio  t  CorneUae,  alfo  fpätefiens 
entflanden. 

len    Uta     jetzt    zu    Beurt&eilung 

einzelnen    Sätze    des    Vh,    Un- 

die     Behauptung ,     dafS    die    ent- 

enten  urfpränglicb  nicht  mie  zu  den 

,  fo  viel  dem  Rec.  bekannt,   von 

»rlich  Tertheidigt.     Denn  Cujacius, 

erEinzige,  welcher  ITefcbon  frOber 

;fes  nur,  g«nz  beylä^iig,  und  ohne 

dafAr   anzuführen,    getban.  S.  80* 

lite   diefc   Lehre  indefTen  eben  fo 

le  neu  ift.     Rec,  wenigltens  kann 

;r  ünparteyifcher  Ptüfuugaller  vom 

in    GrGndie,    nur   davon   überzen- 

entfernteren     Defcendenten     ur- 

h    wenn  keine    lebende    ASIttels- 

ihnen    und    dem    ErblalFer   lieh 

iiidcrn  nachßanden;   keinesweges 

aber,   dafs  He  überall  nicht  zu  den  Jliix.  gehörten. 

Schon  jenes  Erfte   ift  nicht  die  gemeine  Meinung, 

Indem  man  gewöhnlich  glaubt,,  dafs  von  den  frühe- 

■  ften  Zeiten  an  die  entfernteren  DeTcendbnten  zu- 
gleich mit  den  näheren,  und  zwar  Stammweife  gfe- 

■  erbt  haben.  Die  ü.  ?6  ff.  angeführten'  und  erläuter- 
'  ten  Stellen,  von  welchen  eine  aus  Cajtisin  der  CoU 

tat.  n.  Mof  et  Rom.  tJt.  16  0.  2  bcy  Schulttng  5.  793 
die  wichtigftc  ift.beweilen  aber  hiiilängiich  ,   dafs 

■  erll  fpätere  i»(erpfefa(i»  Enkel  und  Urenkel  mit  ih- 
'ten  Onkeln  und  Grofsonkeln  zur  Erbfolge   berufen- 

hat.  Dieftr  Beweis  wird  durch  die  AnaIoi»ie  der- 
agi  atifchen  Erbfolge,  bey  welcher  der nächÄe  jeden 
entfernteren  ausfchlicfst,  dadurch,  «^ofsderfElbe  Satz, 
'auch  im  ^littelaJte^  fich  zeigt,  und  daTs  er  mir  der 
"bey  d?r  Inteftaterbfolge  der  Römer  auch  genomme- 
nen Rflckficht  auf  Lrbaltung  des  J'amHienglanze» 
«hen  fQwohL  als  i?riiaDgciii[urordnuDgen    fihereior 


flimmt  (vgl.  8.  lOS  ff),  unterftStzt.  Es  fchefaitzwar 
das  ^eugnifs  der  Kaifer  Diocietian  and  Maximln  en^ 
gegenzuftehen ,  welche  in  der  1.  3-  C.  d.  fidt  et  leg». 
timit  (6,  55)  eine  Anfrage  eben  in  B^hehuagatf  «He- 
fen Punct  mft  einem  eruknter  legt  12  tdbb.^  anittit 
ganz  dem  fpäteren  Rechte  gemäfs  beantworten :  al- 
lein der  Vf.  führt  dagegen  S.  161  ff.  befriedigend 
aus,  ffafs  oft  eine« G'efetze zugefchrteben  wird, was 
nur  aus  Interpretation  deQJelben  abzuleiten  ift.  Ret; 
bemerkt  noch,  was  dem  Vf  entgangen  zu  feyn  fcbcm^ 
dafs  diefen  Theii  feiner  Behauptung  auch  Coßaznm 
§.  6.  T.  d.  turedüat.  quae  ah  inUfi.  (3.  I)  fchon  «gf- 
gellellt  und  .  wiewohl  , kurz,  doch  mit  Anfairang 
der  wichiigßCn  Gründe,  bewiefcn  har.  —  Dfeeben 
erwähnten  Gründe  und  eine  lange  Reihe  anderer 
hat  aber  der  Vf.  aufgehellt,  um  darzuthun,  dafsdie 
entfernteren  Defcendenten  überall  nicht  zu  den  fiä$ 
gehört,  fondern  nur,  infofem  äe  die  näcfaßmige- 
wefen,  afs  Agnaten  haben  erben  können:  Bad  in 
dtefer  Rücklicht  finden  wlrden Beweis  unzuieicbend. 
Ganz  richtig  wird  zwar  in  der'S.  2g  ff.  angeftelliea 
vorTäufigcn  UnterfOchung  die  {Meinung  verwÄrfea, 
dafs  fuas  UereS  Geh  auf  den  Erbes  als  Subjtct  bezie- 
he, und  fo  viel  als  deflTeft  eigener^Erhe- fey,  «in 
fuus  herei  alfo  Sich  feTbft  beerbe ;  und  dagegen  fibar- 
zeugend  ausgeführt,  dafs  man  da»  Wort  auf  den 
ErblalTer  bezogen ,  und  einen  folchen  Erben  dann- 
ter  verbanden  habe,  der  ea  fthon  von  Netor  nnd 
ohne  alles  Gefetz  fey,  eine«-  natürlichen  angcbor- 
nen  Erben.  Diefes  angeboffn  nimmt  indcffen  der 
Vf.  In  fttenger  Bedeutung,  für  etnen  folchen,  der 
gleich  \-on  feiner  Geburt  an  m  diefem  VerbtQtniffis 
Rehe,  und  darin  kann  Bec.  ihm  nicht  beyAimmen. 
Die  Worte  qni ,  cum  lutferrvnlnT ,  ßü  keredn  ^triNri 

'ejfent.  in  1.  29  j.  i2D.d.H6eri*»t  j*ojWii«i(28,-2)ondJ 
ahs  (%ftva2'  iccvT^TümvtiV^niTheophii.Ub.Zttit.if, 
jj.2>beweifen  diefes  keinesweges.Vielxnebrergiebtfidi 

'  ganz  beitimmt  aus  dein,  was  in  be i den S teilen üolgfc 
dafs  die  Vff,  diefer  Stellen  eine  Arr  d^t  Juamm  von 

■'den  übrigen- unterfcherden,  nicht  eine  ErUirniK 
von  den  fiiii  fiberhntpr  geben  wollte«.     Der  Rbgtiff. 

■  angeborne  Erben,  ill  nur-infoftm  der  Bedeuiusg 
des  Wortes ;/}(iu' und  den  Gefctzeaftellcn  angemef- 
fcn  ,  fnfofcrn  er  gleichbedeutend' mit  natüHicbai 
Erben  ilV,  d.  h.  folchen,  denen  n>3n  ohne  ellee  Ge- 
fetz ein'  Erbrecht  zuzufchreibcn  fich  bewagen  fia- 
det.  —  Hieraus  ergiebt  fich  nun ,  daifs-  der  ans  je- 
ner ftrengen  Bedenrung  von  geliornen  Erben. gegen 
die  urfprüngüche  Suhät  der  entftmterej»  Defcenden- 
ten hergeleitete  erfte  Grund-des  Vfsi  keine  E^weh- 

' kraft  hat:  denn  jene  Bedeutung  gvhftrt  dem  Utdni- 
fcbenfttus  hrres  nicht  an.  Eben  fo  inerfaebUch  fiiul 
des  Vis.  übrige  aua  Werten  und  Stellungen  von  Wer 

'  ten  hergelefteten  gewiß« rmaften  ]ihilDlogifdien 
6ründe.  Mehrere  dwfelben  (Nu«.  2.  3.^5.fri<0 
bezieben  lieh  darauf,  dafs  In  dM»  Gefetzcn  die  Söh- 
ne immer  hauptßchliab,  di«  Wftf«mtej-Mv  Be&cft- 
denren  hingegertnur   binteriiOr  gtnannbfmd,   ab 

■folche,  die  dfls  Suitats -'Itecht  nicht  In  fich  haben*; 

-die  zu-den^f'r  berltfm  werden,  dlbad ßlii tomdHit- 
fleM.«di£iwt«r,nfcitie6HU»idcB6ÄbA*ts^a,.j|af» 
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re  DtCcemdenten  TOiteodda  fimL  D«?  gnlze  An- 
fcbein  Bäialkb«r  welfihfif  atiM  derglekhe n  Ausdr ftclLsa 
nm  einetajerftfpikerdDircbinterprttieiaiid^cRecIlM-  . 
gelehrten  erfeJgtea  Einmigif^ii.  der  entfeniteren 
Defcendenten  wiuex  diefitösh^rgtlßHetwetAenkönn' 
te,  verfeiiwiiidec,  weAA'maii  abf  folgende  Gegen- 
bemerlisngan  «chctt» .  l>>JDtr  F^,.  wo  Üindttc  «r- 
bea,  ift  dir  bey "VV^iam  geiMkitnclifcrev  IJataslidi 
werden  fie  aUb  ».Mich  wenn  dm  ent£rmterenJ)€Ecen- 
dcnttb  mit  ibaen  erben »  be^^r  weittoi  iraufigeer  .-und 
hMiptAicIilUber  nUjtne-geB^mu.  2)  Dkr.die  ofufem* 

:feerenJ>eftendenteh  ecft«  neebdem-die  Mittelsperfo- 
aeit  weggcfalltif  find ,  uml  ScttnmM^eUe,  erixen :  foilmd 

■eHe  von  einem  £ia|reieni  redenden  Aoftdrdcke  vM- 
Ug  eriOirC »  «bae  defa  man  iifgeied,  mn-tS^^w  Enf- 

.Mien  der  dlieealJeiM«!  Defcctadarton  hegthifti* 
genden  Ib^cbtsfitee  tetsimebtiute  bmitch^    EndHdi 

^  ift  e«  geföbrJkhlitQfonders'beyiScbidftfteUernwwel^^ 

•che  fo  wenig  ife  JnAkutot  Concipiemon  die  Feiil- 
besten  der  Sprache  beobachten »  aus  -tlen  Nuancen 
der  Wor^bt^ejüungen  zn  fcbliefsen.    Wie  Tefar  die- 

•fee  ikr  FaU'f«]ü»  tortae  der  V£.  an  detei  wasiibn 

.felbft  beg^jlitf iÜL    An«  JuAlniane  Worten:  itt<$.  315 

er,  ditfa<fie  nic^.UifprQngiifh  jMlgeiirefen 'feyeit, 
tawdcbem  Falle /Vielmehr  t  ohn^labr  io  hätte  gt* 
fyro^en  werden  miflen^  Viiuftas  ad  nepate^  iäm» 
f^mmßtöt  hirtd^s  JmrMditaiMt.  pmetbiefg  vötmt  .v  und — 
gdiracfe  di|/#r  .Worte;  wfti^e^  ein  genatifchreibe#der 
*  RjtaiMr  £ak  nms  delm  bedient  haben  9 .  wenn  die  Em- 
fcel  sieht  w$äM!/Btfi»i  gHnfett  wären..  Deiin  des  Wor- 
tes tmnnftum  bedient  niaii  ficb  etgendieh  bey  Vergiei* 
duMigenan  üch  yerfebied^ner  nur  in  einem.geWir* 
fett  -Pencte  Obereuifttmiaendar  *  Dinge,  tiingiogen 
hat  daa  vcatat^i-  webey  man  eben  fo  gut  tit  fii»^* 
aU  qmfi^  im^ßtam  jußs  fuppliren  kaon^  aueh  bey 
Gamaiifcbcitibenden/gar  nldif  den.ibnifbeygal^gien 
Säon.  *^  Ein^paae  ande»  phitologirche:  Gröode 
onm.  6^  t%  g^iäien.  danauEf ^  daTs  an^  meb«eren  iStell^ 
aoch  ao£  ak^  Infchriften  fimU  hetes  ,dur<h  jSlmiQfa- 
mäms  tAläv^  oder  diielem  gletchhedenttnuigfebrancbt 
werde ,  nirgend  aber  der  Ausdruck:  nepo^tmäi^ 
^corkjommai  —  Die  Infcfarifeen*  find  volUg  nichtsfa- 
gend«  lE^Mmamt  nfimlid»^  atif  denfelben  das  Wort 
ßuA  vor»  ^ae^dafsi^os  itgSetid  etwas  ^rhell^^  dafo 
. damit- bkkfa  Söhne  getneipt  f^jem^'  Eben  fo^  m^of- 
hehltdb  fmdr.Alti  pasr  G^fetiileUen ,  wor4nv  wieidnr 
gense  Z^ramiMlibangergi^br.  4üBWottßtm^(miH^ 
nüBbiE  eis  deJi^  B^riÄ"  des  fitus  fie^serkhQp£ev^\  fop- 
-dem  nttf  als.  einen  TheiJ  deOillben,  darßellend  'ge- 
braucht ift«  Die  einzige'^,  il  D,  dt  tiberis $t peßhu' 
WM  (28*.^  ^  finjgfn  Sehei^  •  indem-  hierin  die 
vorzuglichen  Rechte  des  Jnus  heres  daraus  eiW^rt 
werden  f  weil  er  fiUM^amilias  fey.  Allein  auch  die» 
fer  ScltoitaMBi«<Wwhi^t  ^  weiin-mtti 'bedenkt,  dafs 
diefes  eine  Erkjeritng'^'pelteie  feyn  -kann  y hindern-  • 
die  meiften  fui  httedts,  fi^faiiMiai  find,  wie  auah-: 
dnA  iM&'iM^x  4emK  Worte  §Um  «ock  €nt£itrat«r« 


-DeGtehdentenr'iiQ  mrftehen  pflegt«  U»84l>20K.  22ttn. 
J.  I.  JXA  iTarft.  Sign.  (^,  16)..  £Ben  dalten»  mkU 
-wäll  Von  lianskindem  bänfigei»  -ab  von  Hansenkelii; 
die  Ittde  ifti  läfstfichs  sack e^klärem'dsfi -dee Aul- 
druek  «^aur/ofiiit.  nicht  vorkommt  — <    NotJh  b^ruiTt; 
£ch  der  v£. darauf  (nmn  9)^1^  defe  Paulus  in  de»L 
fin.  $.  3-  D*  if*  gradit.  et  affimb.  (38*  10)  die  /i«a:f,. 
-eroxAelorer  mx  agnäUs'  nennh    Er  erUfirt: hier  nfiiH«- . 
lieh. dea.  Wort  Agnaten,  nadr  dem  Sinne  fiftr  ^gf^atqm 
in  (tffra:  defcemdeniittm ,  tnacb  welcher  Erklärung  tii^* 
Xe  Stelle. unmittelbar  lagen  würde»  dafsni^dieKin-^ 
dieif  mit  AnsfcbiuTs  der  Enkel  Jim  feyeil.  ,Rec.  ÜB/^^t 
indefliea  auch  diefen  Grund  nicht  überzeugend.  Denu 
da  Panlus'von  den  Verwand tfehaften  ganz  imAllg^ 
meinen  faandeiti  fo  kann»  dem  Zufammenbftoge  nfch» 
agfioH  nnmdglRb  f&r  agnati  in)  ÜMk  deßepdmtivm 
-^emmmian  trerden»    Diefes  zwiligt  aber  tuch  di|a 
.  Wort  "proxfariorff^  nicht  für  die  nächfien  dem  Qrad?» 
Xöndem  de^  Anhänglichkeit  und  Lieba ,  *  allenfaUt 
"Buqhfder  Erbfolge  nach,  zu  nehmen«    Deon  fonj^ 
würde  hier  gegen  allen  Sprachgehrauch  wc9iigfte%s 
andi  der  Vater   zu   den  fitis^  gezöhlt  feyn*    J^iV^ 
andere   Bedeutung   ifl  nun  anch  dem  Worte  pre- 
snfROr  keinesweges  uhangriAefleni   /Denn.  ^  wird» 
:Wie  das  deutfthe  näher^  in  den  mannich&il,t^(len.  ßq* 
Ziehungen,  t,  B.  auch  von  ein^m  4urth  .^in-  Tefia- 
mbnt  nähern  Erben,  demeingefetzt^nin^  Qa^e^fatz^ 
des  fuhßituirten  Erben  L17B.  quod  me§us.c^%i£a  (4«. 
.2)  gebraucht.   -—  Eine  indere  CJafle  voa  Gründen. 
Und  die  gefchiohtlichen »  welehe  auch  den  Beweis 
nkht  herftellen «  2.  B.  Nrnm  17,  dafs  man  nach  dc;r 
'FtUofophie  der  Alten  eine  befondera  geDitaa  Verbin^ 
.dungzwi&hen  Vater  und  Sohn  angenommen  ^  da£ft 
die  römifchen  Rechtsgelehrten  von  einer  unter  die- 
fen Statt  findenden  Einheit  rtden ;  dieies  Alle^  abejr 
«nicht  bey  dem  VerhältnilTe  yom  Großvater  zumEn- 
Jielder  Fall  fey.  Wiewohl  nämlich  inallen  in  diefcr 
BückAcht  vom  Vf.  angeführten  Stellen  nur  des  Soh^ 
nes  ermähnt  wird:,  fo  ift.doch^dar  Grofsfobn  keinea- 
wegea  aasgefchloflen»  welcher  hekanntlkb  unterder- 
.Baoennting.  5o/m  fehr  gewöhiriicb  milbegriffen  wird. 
<^-  Ein  anderer  Grund »  &  TIS ,  dafs  bey  den  Athe- 
4ieen  nur  die  Kinder,,  nicht  euch  die  Enkel  für  Suii 
fefitif^  gehalten  feyen»  würde  bedeutender  feyn,  d^ 
idie'  Zehnmännef  zum  Tbeil  von  ihnen  die  Zwölfta«^ 
fi^lgefetce  gebolthaben.  Allein  die  Behauptungfelbft. 
/-ift  wohl  fchiKCerlicb  ricbtigtideife*  weder  bey  dem> 
langeführten  Prfi^iix^noeh  heyKöfieftüker  Gefetzgp- 
bung  und  •  Garicbt5\>;er&iIWng.  .der.  Griechefiv  ßndeit' 
Rec^die  geHngfte  Spusda^^on.  *—  Von  ganz,  vorzog 
Kcher  Wichtigkeit  wüjd*  ea  feya,.  wenn  »..wie  der 
Vf.  behaupte,  die  väterlinbe  Grewalciindenfrühelleii. 
Zeiten,  ficfa  nidht  au£  die  Enket  etAreokt  hätten    Al- 
lein auch  hieirüber  lehla  es  bey  MmUins.  in  ObJ,  2^ 
4, .  auf  welchen  Geh  dea  Vt  heraft,  an.  einem,  zuceir 
rfiandefi:  BeWeife ,  und  die  Gründe  ^welche  d^r  VL 
noch  hiDzuthnt»  ergänzen,  ihn  keiswsw'egas>.   M^riV- 
üua-ielbft-beeiebe^'fieirmnr  ao#-ehr-hönig]icbes*  Ge- 
fetz; aus  deSen  fpäterer  Interpretatibn  die  Enkeiun- 
taA  des^  Grofavatem»  Gewalt  f^eitunen:  ftsan»    Km 
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*iein,  dttfb^SifT^^  £l^i2.T^/(rfffimch^ife  j|rdfisv.Mtet.  -foynt<fo4>0iräift  An'iJcsbictfswpie^ts  (r^lafs  fi«*<ttinah 
li  che  &fwk\t  Stntt^  gefij^cl«»!  hftbe^i : .  Abei  Xelbft  fdue  inuHti  ^  .lies  yitr'^här»  ihiitenii  fiefiti,  wie  der  VF. 
Gründe  ^fieo  ziehiitck  veg  ;  ^enti  iioan  ück  eftti- .  feibft  fah^  richtige 'bemerkt-;  äi«>gailze^  Erbfolge  dtr 
tiert>  dafs  unter  dem  Ausdmdsefialm:  audx  eikfern-    i/fi»niNr  iftind^h  iftTji£fl«iiur  nur  tthierHinwerAMig 

•  tere-Defeendenten  eptbalten  find.;  ^£s  das  JaKece 
Verb^tnifs  zwifchenfilpersvateffond  Emk^l  fchon  an 

•fioh  gtwÄTe  ünterfchiede  hervörtmngCÄ  imifate^^oli- 

Hie  dafs  man  edr  Erkbiitmg*  dofclbeu  tttirda& 'Nicht- 
darevngrofsvatedfcber  GevfnalC'safohliefsehbraucliI^; 

%dafs  ana»  fahr  oft  Von  ekea  Zeiteh  nicht  -w^ifs  ♦  oi> 


•etWa5{f^tfoderffion6i«xehtßandeBirey«,  Toh  denletk- 
ien  aber  ifUefpntatid  fehr  verfcWedeh  ift;  dafs  end- 


betätiget»'  nicbt  neu,'MrgMitdtto&  ÜMch  Nom.  ififol- 
Ien  die  in  der  U  7D.fi  UtbtUue^tefia$mnti  mMn  (39, 
6^  tmtl  einigen  aHUe'  en^etn^tzen^nffelüedafiffii  Fäl- 
le aür  der  EnUflßsoieffio»  bmMfttvif  deft  dte  Enktl 
tn^demia  TafelivelMie'niciii  2ir^n\/Ufe  *geMtt  ha- 
ben «^  gleich  ahlehntehtaocki'daniads  miv  dtejeni- 
g;eii  Enkel  zu  dte  /«RPgeziMc  feyn  köiinen ,  weküe 
unmicteibar  fai  des   fir(>iivatevs'  vifterlicber  Gewaü 


Uch  die  Annahme ,  als  feyen  die  Gcofsktnder  unteV-    »fich    befanden.     £iiiKig    aof .  Mifirepftand    bert- 


•l^eAiands,  oder;  wie  der  V£  glaubt ^  unter  ihres 
^Vaters  väterlicher  Gewak  gewefen^  anchiwsnn  diefer 
*felbft  nicht  fliiil  eigener  Herr  wate,  gleath Unnatur- 
*]kh  und'iiicoilfequentift.  Dies  V£i;  befondererGrondt 
-welcher  fich  auf  das  in  L  izo,  21 IX  ad  t^  ^[täiam  d. 
nduUet.'  (48f  5)  vorkommende  videtur  ^tzt,  ift  ganz 
*nnetheblich,  indem  diefer  Ausdruck  fchon  von  Ci- 
-cero  an  fehr  häufig  richtiger  mit  Ojör«i6ar/f  t/m,  als  mit 
ftÄri^w  uberfctzt  wir d.  —  InNuou  li  deducirt  der 
vf.  aus  einer  wegen  der  Enkel  noch  an  die  Kaifer 
Diocletian  und  Äunamin  erlaflTcnen  Anfrage,  welche 
diefe  itt  der  U  3  C.  de  fuis  it  legüimis  (6, 55)  ohni  Er- 
-theihmg  eines  derben  Verweifes  beantworten ,  dafs 
nicht  fehon  nach  den  fo  hbch  verehrten  li  Tafebi 
die  Sache,  wie  im  fpöteren  Rechte,  unterfchieden  fev, 
«^  Auch  diefer  Grund  ift  fchon  defswegen  nicht 
^lurchgreifend,  weil  die  Anfrage  fich  nur  auf  das  Er- 
ben der  Enkel  mU  Kindern  bezieht,  nicht  darauf,  ob 
-^eüberalt  JM  feyen.  Ohnediefs  aber  ift  es  bekannt, 
wie  manche  Anfragen  de  jure  cerHJfimo  gefchahen, 
lind  von  den  Kaifem  ganz  höflich  beantwortet  wur- 
den. Den  Celfus  hatten  lie.fich  in  Beziehung  auf 
'die  qwxefiiones  Dondtkmas  nicht  gerade  zum  Mufter 
genommen!  —  Nur  fcfaeinbar  Ift  der  aus  TheöpU- 
lus  tib,  3  tit.  2  pt.  fub  fin.  hergeleitete  Grund.  Denn 
hier  heifst  eis  nicht,  dafs  die  Enkel  äberhaupt ^wel- 
ches ja  auch  im  Widerfpruche  mit  allen  übrigen  hl- 
flörifchen  Nachrichten fteben  würde  —  fondem  deft 
-die  vorhin  genannten  Enkel  durch  kaiferliche  Confti- 
tutionen  mit  den  fuis  zur  Brbfchaft  gerufen  werdei. 
'Diefe  vorhin  genannten  find  nlin,  wie  fchon  FabfOt 
richtig  nachgewiefen  hat ,  die  Enkel  von  der  Toch- 
ter. S.  Theophü.  Üb.  S,  tu.  i,  J.  15.  In  Num.  12.  I5 
wird  der  Streit  und  die  mannichfahigen  einzelnen 
ieftimmungen  urgrft,  wekhe  über  die  Enkel-S«ceef- 
-fion  in  den  Pandekten  vorkommen.  Hieraus  foU 
ftdtt  nämlich  deutlich  ergeben,  dafs  die  12  Tafeln  dar- 
4ber  fchweigen,  und  wieder  foll  fich  ein  folches 
gänzliches  Stillfchweigen  nicht  wohl  anders  erklii- 
Ten  laflen,  als  dafs  zur  Zeit  der  12  Tafeln  die  Enkel 
noch  nie  zu  den  fuis  gehört  hätten.  Auch  diefes  oh- 
ne Beweiskraft.  Denn  mag  auch  In  den  12  Tafeln 
nichts  voii  der  bekanntlich  nur  feiten  vorkomnien- 


hec  es  •hiei>e7,  wenn  der  Vf.  annfmut^i  ieit  Pi< 
pinieiin  demfeibeir'Stfetw  bey  cfo«a  Ebkelv  wd- 
öhmn  er  z«r  Ecbfehaft  zutiftt,  etett  AnsndioM  ven 
'der  £igel  maehe,  daii  nvr  det  Aitix  als  jhnx erbe. -^ 
Nam.  15  enthalt  nnter  deh  'Blidhiabien  a—&  ein  be- 
lehrendes Gemilde  von  den  ttBiiciierlejr  Varfdiit* 
denheifen ,  die  unter  dem  VorhältniiTe  vom  Vitar 
«im  Söhne  und  vom  Groftvater  eiiai  Enkel,  lefoe* 
iders-  in  Besiehung  aaF  dieEtMii%e,ritech  römifebeei 
Kechce  Statt^dtn.  Oer  VE  fchiieftt  Metaus,  dab 
die  Enkel  Atifengs  gärl^icbtJflH<iiAra«iAr  gewafen,  M- 
dem  fich  lonft  nicht  evfciären  litfe,  wiediefe  Unter- 
.fchiede  entftanden  feyenv  Audi  tiefer  ScMiiff  ift 
todeffen«  wiewohl  ei*  einten  Anroheiii  fewibit, 
llichl  beweifend.  So  viel' ift  richtige,  nns  der  Ab- 
nähme,  dify  die  Enkel  etSt  dmjxk  sAMMfanendh  la- 
-^terfretatidn  to  den  Jini  gezählt  feyen »  Üefsan  idi 
manche  rder  cufgeftelften  ^fsImeiidtted^erUlUeir;  ahir 
-fielaffen  fich  auch  durch  andere  an "tfichwahvfcteie« 
Kcberiil  Annahmen  begreifliiih  machen.  fia4i^nlai- 
lieh  fchon  in  der  Natur  der  Sache,  deft  aaan  fickdie 
Verbindiing.zwffchen  Vater  und  Sohn  'als' enger  imd 
genadety  die  awifchen<irofsvB«er  and  Eirifiri  als  etwas 
weiter  tmd  entfernter  denkt ;  and  aifrdieCarAnflekt 
-find  alle  "Tom  Vf.  angegebenen  lAatcvIchkNU  eben  fo 
wohl  zu  erklären ,  als  eus  Mner  Hypothefe ,  wel- 
sche daher  auch  weiter  nichts  als  i^poUtefe  ift.  -^ 
Etwa»  be weifend  ift  Nom*  fS»  wo  der  Vf.  aus  nuk^ 
reren  Bünden  hachzvweifen  focht,  daft  die  Enlrtl 
erft^ durch  Interpretation  unter  die  fmos  gekommen: 
aber  eine  genaue  Anficht  der  Stellen*  hewdiet ,  difs 
diefe  Interpretation  fkb  nur  auf  Airfkebong  des  ver- 
muthlkh^ vormals  auch  bej  den  fuis  Statt  geAiadii- 
Tten  GtandAtzeabezfeht,  nach  wekhem  d^nächAe 
ftets  den  envfiHnteren  ausfchlleftt  «Wenn  min  aes- 
geiPt^hrterm^ften  durch  alle  diefe  QrAnide  nicitts  er* 
wiefen  ift:  fo  verdient  die  an  fich  plaöfMe  gewöhn- 
liche Meinung,  welche  auch  durch  fpedelle  Zeig- 
litflfe,  2.  B.  1.  220.  D.  d.verb.figmf.  (50,  tg)t  f.  15- 
'  T-  d.  hered,  quae  ab  inteftato  (3,  i)  nnterftfttzt  wiff<i» 
'offenbar  den  Vor^g. 
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In  der  Anaatge  der  MUau'fehm  ^Schenttieken  Ontef^ttungen-  in  Kck  ^  unferar  A.  L.  Z^  roa  üthm  Jkfatir  Üt  ia» 
Verrehn  der  Name  &$  R^4dac(eurf  weggeblieben.    £c  ift^der  Uofraüi  ^^n  Biieke  au  Miiaot 
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ALlGEMfelNE  LitEBATÜR-ZE IT ÜNG 

■  ^  a.Ä  I-i.PiR-JU  M.W  ^  .     ■'  ^pnW  '"  . 

SrtrTTdAHBr«  b.  fflenlm^s  &^fHiktftmiiium  TM-  /ürbeidi 

m  tf^  SuHlk'9o»  D.  JMäwig  ^Hedriek  ^GiUfi».  i;facn:F4l 

.    ggru.  f.  w.  ■  '■  fchl«cht 

^  .      /  i  ;.-         i  j       iBCt,-.T5o 

etbrMhfdtlr'PiiehtQr,  ift  ifotnw  vor  thm ,  htfonAm  ^9n^li> 

¥en  'HhgtD-.'lirdt^M'jMtetth  -fpätw  frihe  Mvimitii«^-  ^c  ß»  ^ 

tnOirtiat,  mktbfaiUiTtitimtamendibeUwwiAtät  iic^  fn  d< 

WorAA.    Hr.  a.  hBtdicfira^dflfeJnesV^orgttig«!«!».  fondern, 

||e«Alttdverm«krt,bbnHtHieb'je<Iacfa/iUchRec.Übar^  4pni^  ifi 

'    ie:i'«}n(Jbei%evritbl4b«r4l)e<jescKgraMleTa*-  -i37~l6i 


1UUA«ti«HA«li.  V(mid««iifWer  Mif?eAibrtahiailM-  Mf^-Wfi 

4ell'  lläd'^slirere:  fÜkOn^tMf  d»r  vwfis«  Fimgrfcä»i^-  «»»>» 

dKllt/«iRleiieiuf;h<n»aIJi^p*^ebtnichr:Blors'Vimitf-  4M^e«>»^ 

iitee«  (tetli  Vf.  tMvd  dt^fitr  Uiittrfasbaag  «igdKbflib-  «äi^*  ' 

tlÄM  bMa«llt  hUr  «b  fied«  ur' feyin.    'Nam.   |D  ClalTajhr. 

MkUcftt'der  Vf' ßü^eii^ctwaftni. '  ^.Noch  JUmm«  i«)Ji«AH 

Hielte  hiAe  der  nfchftvErtooha^ROckfichttttftJb-  «uid  Frim 

JfcMlAlil*k«»cti  dAa-lAaiiefK.  B.  «ach  *!rP«^l  i«/t>tM^< 

iri*  «toAfDAidi«  V6i4aii»aMMrt  ftbwkoninwtir  snn  -IBmsntri 

Bewflft,  ^«9  FmiAMyerfmen  Ateh  klwMHdbHhl«  -Y«tcdicb. 

4M  filkek  ^eUvMi  Mv«W."  —  DtelrcfichturaiirardB  -^'*^  V 

thAgt    W«ki«ibdflliebk«k    herYotbring««.  :wcan  .Nu">-  14 

vitkBch  so  enrrifeli  wic«.d«ra  F>M«izin»eFaMli  i""*  M  < 

«MMm  RKhte  «i« Mtmn  fa^MmwgewonlMi  r»fM.  -urllte,  ai 

Oltftfe^MA^aatMrbMraift^tKtohn.  ->  N««.  12 witd  -dieWtafti  .  _. 
«M«trfDhrt,''dalVY)ii9/H»J>4r>Mi>ni4«tii^TaMnh[o]lt  -Hir «otaCii .  fich  fSr  VVeibfr  nicht  A^licfc^, . daf» mw 
«nft  •urdJf^elblkbe  GHHrtKbt'ji*be«  k«iin,:v«.  -ibnen'ni<^.biitMgKF)ieUbfiilc;«tigziar«ueteu.d^. 
«M  d«  ron  dJelVtfi'(Mr«zaD%«nwtii  gcHHuntcn  -Niiin,  lAidÄfa^e-jiT^feindlelnteaatfuccaflioBfiSr 
fiMMlfckAit^eaAaadrfetlur  W«*t^^a»a>ffllbfl:lhifpli-  ■Ethltffeiiuam  ffg, nicht  bßüitumßa,  0^  uf^rtcbtig: 
tM«*-«HtteIn  ttttd  G«rMz«n  Bm»  dM  htümn  Gt-  .dcna  mUerdem  Falls -ou/uwW»«  wc  «/cit  findg«- 
<madlWr  befanden  bezeldiiMnfaabe,  tirid  iKbdis-  rtde'aUe  Fnaetuii&iner  begriiTen,  da  keins  derfel- 
-Mem  RMhtailefebrten,  «wh^n  man  die  ntifle  -htaßtn  tundts  haben  k^nn.  Eben  |b  iftöcbian  w^r 
datM^lMikeh  andaa  Atte  zu«ehre(ba;>*erTti»aMl-  -Bi«litibab«v«e»(Nwn.  iö>,  'dafa  das  alceft«  ramifcbe 
«ItlaaVtni'LBbeo-tfBS'Wejbtlche  Oiftblflcbcttf^hr.ala-  -Ebcrecbt  dbf«»f  bipd«*ite.  dafs  die  Fnaen^imma 
«rd*  Slrz«i<*iMhie  de*  mHnnUeh«ii'b«gra)AMiwoll.  >«)n  VermögM  eeb&t>t,  hätren.  Im  G^genib^iU  fin- 
-«Mj  'B.'-)^r<  m.  AMb  kein  bawalfiindfcrVQftibai  idttficb  inidbinUebiaiH^edfu:  CeMffio,,a,folgexl«^- 
9Ilbil'dfc'92:  teftltl  trsrcn  «tne:G«nn:esr*^imtimg.  ifea.  aiaib  tler  ncbtigern  MeiJuiDg, «nch  dieFrauden 
^wieMbw  fthon  dld^Mange  dar  darhi  zufMälBiHz*-  ^tanskanfte.  (roberichtiet4/>Jonu40r^.K4.  sitN.30. 
«Md^MNlcnMatetMi-KOne  de»Auidru«hs  evflldeKC,  -BotOmu  ad  Cie,  Tof.  füf.  2)  fiia  Bewaja,  dafa  die 
•M|d^«elf>»fcltt'«lr  -eliier  folbbra  WeitfdnVBUlrteit  -Weiber gSbkb von ft^haiv  wo dieXerGebrauch nicht 
TMCnr,^ile  Wfrte  Id^  ntWN^^nUMM'äMttl)«!  ■hibÜAla0.£tirmiktttiuUtemp(tn.^y»  kann.  Ve«««. 
«od  «Utthm  FWtfietH' Mf^fSm.  fn  cMof  $»d««i  «m4«ttrft..BM>vMwn.'j3»^dai#4ienMarlicbftM 
-fcarMJrScfeMI«n>ac«i(lhMt  MihvibM',  VMMcbcAi  iBAm  dnrMitMfli^  thr^KMer.  fi^ßinfi^^nofO^Zek 
'AtimS^MIUi  nhivMildklfidef  OMaKigkek.  dhiftel-  -Mnfc  *ici^  beerbtra.,  .^rieb«  einiecrmafaea  tut  dt» 
(dnt.  flcMifelllHertal^der  ««enriicb  uftr  ehrttt'der-  vi>nr,Vf.biiiÄe«elltt Vermothiing;    Ihr  Aefateberwi». 

■Mb«ft,--gaM4teUdi<<l#in  »«nMMben.-ctinaiiu«-  **'  «otgcsea,  äatt  betvimt  Jaüiiu  mth  Livku  x. 
^.4.  UZ,  x8o^    j>nttar  SmA  Uaa 
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43  den  viduis  eine  Abgabe  auflegte ,    welches  docli' 
wobi  vorausretzt,  dafsTicfthon  «damals  nicht  gaaz 
feilen  Vermögen  gehabt  haben.     Die  rterle  Bener- 
l^ing  des  yfs.,  dafs  der  Ausdruck  filia  famitias  ^u- 
^scrft  reiten  fffy,  gevöfanlich  blih  filia ^geCihritlten  ■ 
werde,  unteTdutztallerdings  einigermafsen  die  übri- 
gen aus  der  bey  rohen  Völkern  gewohnllGlien  Hintan* 
fetzung  des  weiblichen  Gefchlecbrs ,   deö  Auafchlie* 
fsungder  Coguaten  u.  f.  w. hergenommenen,  fchon 
vonMfgo  vorgetragenen  ,  keineswegs  unbedeuten- 
■äen  Gründe.     Aber  die  vielfachen  Zeaghlffe  der  AI- 
ten  für  das  'Oegentheil  enthalten  Gegengrflnde.  wel- 
che luch   durch  Hn.  G"!.  Bemfihungen  nicht  hin<- 
reichend  widerlegt  find.     Gleich  bey.  der  Abhanrf- 
wieder  bey  Beup> 
im  AlIgeineineA 
renige  Glaub wfli*> 
tden  ilraltenZel- 
nlcbc  weit«,  tls 
wifsheii  fiberBe^ 
erhatttin  ift,  daA 
geringen  Wahr*- 
1.     Selt^-ZeBg-. 
^h&rt-befonder», 
entg^gengefatlt* 
be9deMVf.nkbt 
rgeiTetiftu'  beden- 
■,  wiewohl  fie  5 
f  ZMk  lebeiy,  von 
Hterenttndltfngft 
1  «hdureb  wieder 
if-cindefft  flfelk  A 
r  wcmgen  Gliub- 
A  Obefdie  i^Ta- 
t.  B:  fhgen  {^. 
Rechtsgelehrteh, 
'Vorhanden  'lind, 
Namen  nach  be- 
fleifalgfteiv  «kcm- 

^ ^ehwe^chmöcfa- 

-t«  auch  eine^Verfklftiiung  der  12  Tafeln  ans'deoi'gvw. 
■•AifcÄ»»»  Rechte  (5.  147)  naAgewien»» -werden  kön- 
^nen.  Auch  daa  von  «Iten  S^tiftAcHem  bezeugte 
Nkhtrer Aeben  einzelner  Worte  aus  den  12  Tafeln 
will  niebt  fehr  viel  fagen;  lia  diefes  nur  fotcfae 
'Worte  fmi,  welche  fichauf-PoUceywefm  imd  ähn- 
liche Elnri^tiingen,  die  atn  erflew-  tndquiet  wer- 
den, bezieben.  Der  privMrechtUche -^belt  der  12 
-l'flfcfn  ,  welcher  bis  tn  fpäte  Zeiten  als  Grundlage 
des  gMisen  rÖnrifdiaR  Priyttrechts  Aeifsig*  Audirc 
^warde,  wird  nicht  fb  aus  der  Kond^  gekonnian 
-feyn.  — EaeiiAirch  nim  der  MeMung  des  Vft.  wi-' 
'derfppccheade  Zet^nifle,  tfaciti  ^in  KunAverftXndU 
.{en,  fieebtsgelehrten ,  theils  voa  Gefchichtfehrei- 
%erli  ilvA  Arammatäem'.  Jtnv'find.  befoiiifers: -be- 
AhtHnfln  imtf  tmter  allen  a»  httfÜmmtaftea^iiftinlana- 
\CoBiiipieoten,  -wclcbe'at»  ^  tVr&dlledtaMri.  Snrflen 
fSl^dl  »xh»ndat.lUMTar.Cirn)f,3.y^.Aligt. 
■Üma  agnmlor,  ßttcejf.  ^,  a)  und  A  ^24  C.  d-Ugitmu 
SimdÜf.  C^r  9B>  <**»  l^Mhc  dei  uTafUn.  ia  dlefiei«. 


Fuhcte  mit  der  minieren  Jurtspradetu,  wobakannC- 
^  lieh  die  FrMcnziinmer  zvfflckgefetztwurdsn,  InGe- 
genfatz  ftellni.  Dike  Stellen  follcn  nach  den  V£. 
Liupifdchlich  dadurch  mit  feiner  Meinung  in  Über- 
eaißimauing  gebrach^  ^v^rden ,  dafs  durdi  d|e  23 
Tafeln  die  Interpretation  derftlben  gemeiAt*  fir^- 
Allein  ,~  wiewohl  er'  crwiefen  hat ,  dafs  ein  folcher 
Spk-acbg^bnudi  vftrkloramt,  fo  ift  et  doch  immer  era 
uneigentlicher,  welcher  da  auf  keine  Weife  angenon»- 
men  werden  kann,  wo  der  Gegeniätz  (Thit  der  nkitfr- 
leren  Juriaprildeäz)  einen  befttinmten  Ausdruck  c^ 
fodirta.  —  Unter  deh  ZieugniiTen'  niclit  jurUU^er 
Snhri^^^ll«^  ift  J>efowd«j«  (ä>-.,dea  Dionyfiu»  L.  2. 
C.  25  wichtig,  Diefer  führt  ein  auf  das  Vetiiültnifs 
defr£ii^Si{«i«elHmd«#.GpC^t;Edfa^qi^«Ius  an,  and 
erzählt  dann  weiter  vonihren  gegenfeiiigen  Rechte^ 
-jiatier  asdetan  iucb-mll  djefen  Worten^  dj«  Frau  b«> 
iflrbe  ihren.  Mann,. .vie-di«  Tgehter  ihr^n  V«ter,  19 
-KmdesdiciL  .  Diefes  fo  beftimqite  Z«.ugni{s  für  da« 
£tiirechtder  Ehefrau  rowoblabdei-Tgshter  fuclH 
-der.  Vf.  zum  Tbeile  dadurch  ans  dea  Wege  zu  rJii»> 
-men.  dafs  «r den- DionyÜAB-  firJbft  an  diefer  Stell« 
-biftorMcher  Fehler  bt/chäldigt;  jeds^  ohne  hin1ihi£- 
-üchen.GruQd.  Dafs.  nMniith  <difl}ConfarrM|^tt ,  ■tüwr 
'fdh«n^».R«mul«srZ«ktea  verfecet-jwird,  dafie.^fM^ 
■Anderen  «11- ditrch!  NitoM,  eingeführt  f^y».  •Ml, 
-tbuLaicbtft  ifldein:eben  (9  gut  -^f^  Asfiere^,  ala 
Sianyiiias,  gcjrrc  littbeakönmtt;  «bfnrft»  «o^rheblick 
iiAy  dafs -er  der  CoatfanntaciOtt' Wcüfc*bt,-.waa,rqnft 
-derCoemtian'  heyc'l»gc,wirfl<  dif -H«rv9rbria(iuic 
iWHrdtcllcr-Gcvah:  übfridi«.  Frnbl  iq<Ja|B  jenilk0cltt 
twatufebMdic}iinie-.«ta»e  diffe-etfchaht  no(J),,$rjgii^ 
Iget  wideafpfiobter  daitibircbtlifÄrfelbjt..  d^s  «r  d|« 
•Crliefibkn-iUaiUtdoblierv  Hod-Jijnch.  wi^^r  ll^i|«^«rrjp 
.tttnatr  .Dran  .jenes  warjM)  im  #e^j«hung.  auf  df» 
'  üHawi ;.  diefch  toftiiwrn  id«(  I^nn  ihr  freycn  -äpicl- 
rmun-iiefa;  iit'BeeiefauRgauf  di4.äbrigiW,Ha««g«BO^ 
.fan..iEiMn  AiJtngegräadef.ift  e.in,.apderfr  Einwand, 
Idafs  DiaaifBua-nur  bey  EfiAhbisc -d«»  rOuuilifctt» 
:Gefetfl«S.«l3  <>#f«bic/lt/eÄr«i4ar  CilMben  verdienet; jdtv« 
-dbrigei-blofa  U«^nn«ia«i»t  ai^  den  G^frtz«.  iiiid 
izwar  etn;diiriai'njeln  gt^börig  begründe;««.  tUKbw««- 
nent  fey  ;'.d^an  ntck  ^isff«,;ÜMg«  >viU  Dionyfliw 
-effeabor  als  hjilorir-cbes  Factum  aus  d«r.  f omulifdiaa 
■  ZeiC'flnSUni., —  Hua  geht  der  Vf.  gae  f»  m»itwm 
behaupten,  dafs,  wenn  aufb  die  Nachricht  in  B«ai«- 
bimg  auf  4>e  Ehcfr»«,  nichtig  wa^p,  <s  Heb  d<tcf«n»fit 
-der  Tochter  anders-  verhalten  fca^n  k^mte:  .«iti« 
durchaus  gegen  die  Natur  d«r  Sache  and  dje  -biRStk- 
.dtgenVergleichuAgender  Fian  mit  derToc^eriMk- 
.ftofiiendeAiHiahme,  welehe  duieh  dfe  in  VorfcUae 
-gebrachte  gezwmigeoa  Wortdeutung,  und  diefierai- 
Äingaufdenmii  den  Sabiaem  bey.^e]Qgelihei^d•• 
.Weiberraubs  "gefiJiioffeneo  Vejtrag  iieioeiiwte«« 
,glauUi4;hw4rd,£be»f»veQieUfst$<iblltitderB<duiap. 
fCiug  4m«hkMimen>i  d^T»^  Mf  allen  F^)  a«a  Dimy. 
■£a»  ^Mihlune'HWM»  ßp-Ai»^<i>eit  der  igiTwUn««. 
-k^y:  Ae«ny«>4adcivogeiL.&idi.hcka«iitfi«h  aicbt 
.«u  vem^nthest  befondc»  j«  b.ifrühaf^t^tto ,.  wo 
.4^tQ^le^ge^lu)cnulu|gfalIlibft(dlMicccy-Minli•- 
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fem  Ktolnrifb  det  Bfoh^Cot  ftimnic  dt^  Wy  Maero^ 
bius  und  bey  Plutareh  zweymal  vowkommende  Er- 
zählung Ton  der  Larenda  zufammen»  welche  unter 
Aneus  Martios  Regierung  ihren  Mann  beerbre.  Hr« 
Gr.  meint  swar^  es  lidnne  diefes  eine  teftamentari- 
fche  Erbfolge  gewefen  feya.*  Allein  aus  Plutareh 
RfomnL  eapJ  5  (wo  freylich  die  hier  ungenaue  Knlt- 
irv^er'fche  Übcrfetzung  gerade  das  Gegetitheil  AgtX 
und  Macrobiua  SatumaUa  i,  xo  wird  das  Oegtntheil 
wahricheinlich.     Denn  in  der  einen  Stelle  /cheint 


hot-n  ftgt,  Ift  etwas  zu  enga)  feytefialkel»  "^^f^ 
kAnnen.  Zu  den  angeführten  Gründea  liAc  üc^ 
noch  hinzufügen ,  tfafs  nach  den  letzten  Worte»  der 
1.  II.  C.  d.  hgitimis  hered.  (6,  58)  die  fo  EtüMSk^iplrr 
ten ,  wenn  fie  ihren  Vi^er  beerben ,  conferlrcfip  m^h 
fen,  welches,  zufolge  der  richtigen ,  wiewohl  nichr 
gewöhnlichen,  Theorie  von  der  CoHation,  einei^ 
neuen  Beweis  abgiebt,  dafs  fie  ihren  Vait«  nur  e^ 
idicto  Proeforif 'beerben  können.  <  '       #.     ' 

So  Tiel  über  den  wefentlichett  Inhalt    Aui^fr^ 


iireXiir«  xX^povejöeev  un^  ftctra  ^aSiptif^  iSrnm^itr  -^m  fmdet^man  beyläufig  tft-den  Moten  und  fonft 

unmche  intiercflante  Ijterärifche  und  andere  Bemex^ 
kungcn.  Z.  B.  über  Cujadus  Sw S8.not.  ktfaifMind 
mehrerer  anderer  berühmter  Jlecht«gelehrten  Bij4r 
nifs ,  welche  der  Vf.  auf  einer  Reife  durch  Frank; 
reich  fah .  S.  «9.  not.  m,  Pabft  Pius  VI  Liebhaberei 
für  Jurisprudenz,  S.  26.  not.  n.  den  Rechtsgelehfi 
tcn  Fea  in  Rom ,  den  übermäfsigen  Einflufs ,  weif 
eben  der  Pwäßdent  BynHershoeli  über  andere  Stbriife» 
fiel  1er  fich  erworben  hatte,  S.  30.  no^o;  oft'fehir 
roUftändige  Zufaminenftellangen  der  wlchtigfietf 
Schriftfteller  über  rtcle  auch  nur  beyläufig  erwähn* 
te  Rechtsfragen;  bemerkenswerthe  recbtsgefchich» 
liehe  Vermuthungen,  z.  B.  dafs .  Con/oireaHo  Viel* 
Iffticht  fb  riet  als  Cöfi/armria  (Zufammenfprcchjiang} 
feyn  möchte,  wodurch  der  anfchelnende  Wider* 
ipruch  wegfiele,  dais  fchonRomulusdie  (Sonfixrfem^ 
tio  und  erft  Numa  das  far  eingeführt  habe ,  S.  177* 
not.  m ;  ^afe  die  Prätoren  erft  von  der  21eit  at' ,  dm 
fie  auch  ausden-  Plebejern  gMommen  werden-l^PVIir 
ten ,  am  Re^h^e  zu  ändern  anfingen,  indem  die  Pa^ 
Irider  mehr  das  Ake  zus  behaupten  fachten ;  beylio^^ 
fige  Berichtigungen  anderer  Schrifcftelleir,  als  EäbrofS: 
m  den  Baliliken  S.  197.  not.  g,  tkmmets  in  dar  Pa^ 
Tlngenefie  S.  269.  not.  d.  —  Es  VerfteHc  fich  ühr> 
gens  ,  dafs  auch  diefe  Bemerkungen  nich^ohne  Pr#» 
Aing  aniunehmen  find..  So  hat  der  VfL  S<r  2  ff. «  wo* 
er  Wld'erfbrflche  und'  Unrichtigkeiten«^  aitec  $cpofkr 
ifteller  nachweifet,  in  der  Behauptung  offenbar  Dn» 
4?echtr  daf^ Li vius  beym  J.  309  angebe,  wie  drawle 
noch  die  Plebejer  um  die  Bargerrechte  nachgefucht 
haben.  Er  meint  ohne  Zweifel  Kk  4.  eap.  4^ni  fin^ 
wo  aber  die-  im  orato'rirchen  Schwünge  vo»  einanii 
Tribunen  gefprechcnciv  Worte  offenbar  ganz  mderi 
erklärt  werden  mäffen.  —  SeltCÄ  läfst  fich  Hr;  & 
literärifcfae  UhvoHftäfidigkeiten  oder  UngenauigkeJ^ 
fea  zu  Schulden  kommen  t  als  ä.  Jf%5*  ^ot,  I >  w^ 
ahm  Hugo*s  Ausgabe  des»  angefSShrten  GefcttesF  inn 
aiviliß.  Mttgazm  3  Bd.  a  Heft  entgangen  ifl:.  ^Zu  deiq^ 
Ungenauigkeiten  rechnen  wir  das  öfter •  z.  B,  S.  X« 
45.  96,-  vorkommende  Citiren  nach»  den  Seiteneah^ 
lei^L  von  Büchern,  wovon  es  viele  Ausgaben« gichtj^ 
TheofkÜMP  Paraphrafr.   Codex'  Vieodöfianus,  Moffi^ 


der  anderen /ac^acompoj  und  nflmcwfat^  Aerrdhii  ein- 
ender recht  eigentlich  entgegengefetzt  zu  feyn*  Anoh 
ein  paar  Stellen  aus  dem  Sefvius  und  Gelitus,  gegen 
welche  eben  fo  wenig  als  gegen  den  Dionyfius  er* 
hebliche  Einwendungen  gemacht  find,  unterüützen 
die  gewöhnliche  Meinung.         «    • 

Imj.^so  fchliefst  der  V£  noch  andere  Perfonen 
Im  Sinne  der  12  Tafeln  von  den  fiiis  aus,  läfst  fich 
aber  fpeciell  nur  auf  die  Frau,  Scbwieger- Tochter» 
Schwieger -£nkelin  u^  f.  w.  ein.  Et  bedarf  hierflber 
keiner  befonderen  Bemerkung,  da  ihr  Recht  mit  dem 
der  Töchter  ftehtu.  fallt.  £^ft  bey  der,  folgenden  Perio^ 
de,  j{.  38. 39«  ift  von  AdoptiT**  und  nacbgebomen  Kin* 
dem  die  Rede.  Von  ihnen  wird  angenomnken,  di^sli« 
zwar  bald  nach  den  12  Tafeln»  aber  doch  erft  noc/ii  den* 
felben  durch  Inrerpretation  mit  zu  den  fuis  gezählt 
/eyen.  Auch  hier  find  alle  etwa  anzufülMrendea 
.Gründe  f ehr  fleifsig  zufammengeftellr ,  jedoch  ob» 
fie  dafs  man  dadurch  von^  der  Rkfitigkeit  der  Mel* 
Jnung  des  Vfs«.  überzeugt  wir^-  ^^^  Raum  verbie» 
'tet,  uns  auch  bey  diefm  Fri^n  auf  genaue  Prüfung 
4er  aufgeftellten  Gründe  einzulaffen^  Wir  beuaer» 
ken  nur  1)  wegen  derArioptiv^indef,  dafs  der  Htep^ 
zwedc  jeder  Adoptfon  auf  Verfchaffung  der  Sohnes- 
ixmthin  auch  der  Erb  ^Rechte  fich  bezieht.  Was-wä» 
^e  al£o  die  Adopticm  bey  den  Römern  bis  zu  jener 
Evwefterung  des  iz  Talfehi- Rechts  gewefen,  wenn 
fie  das  Sohnes  r Recht  nicht  gewähre  hüttef  2)  Die 
nachgetfornen  Kinder  Cpaßhumi)  nuiAen,  anderer 
Gründe  zu  gefchweigen,.  fchon  um  deiawillen  zur 
Zeit  der)2  Tafeln  zu 'den  ^15  gehdrt  haben,  weH 
fonft  die  Beftimmung'derielben  über  die  Zeit  der 
legitimen  Geburt  ^  wi^lcbe  man  gewöhulick  ia  de^ 
4ten  Talel  aufführt ,  heinen  Zweek  ^hitte.  Damk 
kann  indeflen' fehi^  wohf  beftehen,  dafs- In*  den  I2 
Tafeln  ausdrücklich  weder  von  den  Adoptiv  -  noc& 
den  nachge^orn^a  Kindern  eiyr^B  afieeführt  war» 
weil  ja  die  ganze,Lelur«  von  den:  jUr  daain  nur  en» 
*wäbnt  imd*  beftätiget  wurde.  ^-^       - 

Noch  machen  wir  aus  det  letzten  Periode  auf 
ein  paa/^^^picbtige  Ausführungen  des-VU.-  au& 
merkfam.    Die  Gefchiehte.der  Ugitimaiia^  per.  obUi¥ 


tionem  curiaer  welche  gewöhnlich  mangelhaft  un^-'ftTqmeu  esprit  d»~tais*u.  f;  w.  Auck  das*  ihmr  wfü^ 
unrichtig  dargeftelk  wird«  ift  im  $.  6^  vcrvoUfttn»  efaiigen  anderen  eben  in  der  Literalor  dea  Jurlapro^ 
.digeft  19^  beridMqgft»  Im  f,  65  wird  mit  •Grund  ge-  denz  befondei^  bewanderten*  Rechtagelehrten  ^  g%^ 
Igen  die\Aeiflen  Neunten,  auageföhrt,.  dafs  bey  der  wöhnlfvhe  Gitiren  nach  denjenigen  Nameur  welch» 
'§mmi0tpath  A^Mßafiumd  nie  die  mra  fuitatiy;  fondem  die  Sdxriltfteller  Im  gemeinen  Lebe»  führteUr  anfi^t^ 
nur  die  j«ra  agnationis  Jei^u  ßfkta  (die  Rechte  fn  dg;ei|,,  gelobe  fie  fai  ihren  Schrifrett  fidife»ft  hrtt- 
Beziehung  auf  die  G^chmßir^  wie  äct  VriS^.'^2$xleg^n  ^wünichtea  wir  gegea  die  gewühalicl^  ^ 
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ctrirrt  verttttfcht.    Detw  der  ScüwiftAtflter«  akhtdar  Vb.  Ift  ioi  Gtinflii  flitfiAiuI  ;«b<  knfMwbm;  fMt 

Sürgeri  ill:  es.  weldi«'  uns  hb.  Liter&circben  intsr*  iränrctuen  wir*  difs  er.  gegm  eiaise  ProvindiU» 

«fßrt.     Den  Cujaciua.i^aidufüua»  .Altererr«)  GqthpT  nen    (alf   S.  VI  verpaclila^gea  £   vtrn^sklißgtat 

^edo«  kenntmaaweic^llgein'hiflr  als  Cujas.  ^but  ji«h  an  etwas ,  für:  4frn-  etw«*  fckameni   S.  gi  m 

douin,  Hiuteferr«.  Godefroi.     Die  Cirirart  ift  aber  jenauden  erben ,  fdri  jenunden. beerben)  mehiauf 

geratle  die  heile,  wodurch  am  fcbnelleften  deutliche  feiner  Hut  gewefea  wäre.    Der  OrnolL'iftnicht'daTclt 

fiegrlfie  hervorgerufen  werden.     Auch  fodert  felblt  viele  Fehler  cHtfteltt.     Kec.  tMmerlit  iadsfren;' emea 

ffie  Berchcideubric,  dllfa  wir  einen  SchrifiAeller  au(  |)äffln  Juqfim  für./«l  S.  3&.  welchen  man'  Sät  «hwa 

dem  Namen  nennen,  «üt  weldiepLibm  falbft  .gl«  graHuÄatlCcbcn  £HA&t«er  liaUen  ItönatC.         .  ■., 

folebet   aufzutreten  beUcbte.   —    DieiSpracbe  de»  0       .                    -  Sbdi      , 


Z    E 


new  BUi.     x/na  ton  Kamvm  iKiti  pinunn  ocner 

tTirthfrfiVfrßnd'i'ndefe»  hl  diefwnßMk«  firlAudfthtdengau«  niche  urid  witncr  ShOU«  ficfc  pautn.  dafi  1 
wKUmifsht  und  wir  wollen  ih»  d«her  uickt  »Uea  Wenh  «b-  und  ^lugliclw»  ^•meikiui^ea-oft  feine  wd 
ftJ!S^   weoii  wir  rieicli  iu  Rilckßcht  der  Übrige«  Mater)»-      riktenüee  fchen,  lafM  Dch  bejder  Verftbied. 


ifcn  B>M>«:h"lW  ^"  «inner.,  hab«..     D«   Lehrbnch  foU 
dei.  Liiidrchuier.   beft.*.Bt  fcyn.    «"^  ww  fl..d.t  «ijb  Ab* 


N    Z    E    I    G    E    N.  ,., 

pMuHen .  bald  in  die  alten .  bald  in  >iUa  iwaercn.imd  mmAn 
2ciUik  Krie^  -  Sceiien ,  emllVfu  uiid  launige  Aurtrin«» 
rcherzhafie  Einfalle  und  moralirdie  Charaktereügc.eS'eQilichet 
und  Privatperronen  ^efhreln  abficbMlo^  mh  eina/ider  >b>  und 
tu»  dem  i»gct-  4m  XHMitienrct  'ffibrt  «r  uris'untaiRdbit  Ift 
eine  Dorfrdienke  ein.  Juden,  BarbfBrer  und  UntffdMtliBeiB« 
f^an  ibre  ttalle  «ebfn  ftiedrjcb  11  .usd  Peqr  I. ;  Kyfil,  Sau- 
teuil  u.  a.  flehen  als  freuiiiniche  Nacbbari)  neigen  Diogepef 
und  Alcibi»de«.-  Sogar EulenfpiEfd  iritt'httr  als  Moralift  wifr 
ier  auf,  D*1k  bmi  fchUeA  und  flauen  Schetze  laandie  h» 
"      ■■  •  —  '^"-  --•  ■  -   aebtn  gweiroa 

K«Scnd«  Ckt' 

„_  _  .       _    .  _  ■fcbiedeiibeit  einer  toi^ 

dien  Sammlnng  ron  Wbß  erwknen.  —  Der  Tortrag  ift  eben 
irfleMedeiuniei  •>«  Aw  <2w^n,  Wonui-di«  EnOltuiceti 

Ki.iiiiaMCHiulTkv-.'    Magiehkrg,    b.    HeioridithofcB.: 


hingegen  können  als  Leitfaden  be;-m       ^atfiig  kltim* ,'  dvrcliaui  vlrßa^dHcke  Eriükliuigik  fät  Kf»- 
.  . .    S._     .x.;_-.._  — A-w ju       ||^_  wtU*it*>-»hM  trfi'l^tngtlerwi  Haben.     V<m  «inet  Mift- 


Hieraus  etitßehi  __  .       .       „ 

JlÜer  «twns   erhaken ,    waa  ntn;  -fü*  mt  in  der  Kind«iftube  gafctfieliaa.  apge.  VTII  w.  S4  S.  AL  fr 

l«c  «nÄKtn  Sek«  Jad  acbnreCap.  (a  Oi,J     Nactar  dar  Vorrada.  d**  wtgananncen  Herawfrtiwi. 

!___!,    -v-    -    o_— !..  Jittedia  Vff  in.,    «ine  denkende  und   fürgftj 


80  werden  i.  B..  all*  S  Sp.ecies 
r  llesel  de  Tri  auf  8  Seiten  abge- 
in  der  Kbel  hM  it  -ZtUan ,  utrfdM 


- ^iffotif  itar  5  I.. 

irung  der  widiügneo  Landenge  retie* 
^n,  O.  m.  r. 


"  £nnli»Aliekd(*e«UBmlung  InMreffe  erregen,  wenn  Üe 

Se^arakteri herverhebt,  oder  wen.gftehs  dis^Alie  und»* 
ft^„Iin  einem  geflllitten  Gewände  und  B«h^weü»wdWie. 
"a  e ten  Pl^n«  fi  «.lami-enarflt,  difa  die  Aufmerküoikea 
fc,  lifcr.  iut  ein«,  bettimniten  Zwetk  ^'"ge'-Kh.tet  wird, 
-■  -TlaAt  ftcb  ¥011  der  vorliegenden  Samtolurtg  nicht  ruh- 
Sie   e^iit   184*1"^   "^^  neu»«^gröf»«r«  and  kl«. 


.-   .  --.„ ft^uite^, 

2weck,  „den  AnrangemituLefen  für  die  Stunden.  tfÜ'A 
tih  aUaia  in  Mcfln'KulUtibeti'roHeii  und  wbllen,  eMt  tlitf 
<a  .aaitaliclM  atnd  Utvaidic,  als  Icit^a  >nd  MgenduMfuM- 
balMfC  >u  gnraran."  Oi«ren  iSwack  bat  .fie  giiicUkk  1>- 
tf icht ,  unä  nee.  eaipikUt  disfe  wirklich  in  der  KinÄirlUbe 
gefchriebeHen  EnÜhlun^en  kUen  Miitctrii,  die  ibre  tiintCn  üi 
müfiigan  Stunden  auf  eine  nätaUehe  Wrir«  befehafti^'W- 
Im.  Wt«  iK  wecMakitoi  Spiel  dea  UftAli«]««  LebeM.  Ita- 
fas  ■etaUCcboiEruibluagen  mit  toifäiem .  dia.nur  auf  Terftfi^ 
AMbUdaRg  biniieten,  buiu  durch  «inanaeri  .alle  BeeQea  6af 
aiik  der  Kinderwelc  felbft  gewählt ;  wodurrb  die  EraäUungm 
hle).«UbI^  Adif  Atiwvndbarkeit,  rdhdetn  buÄ  mtirtocttak 
«ir  du  Stettt  fiewüwea.  KünlHtalia  Pwiodea,  artdautftte 
Wörter,  ^luifiausdnide,  A  «sm  I^n  udd/Re^ctuanen.  & 
iem  Alter  von  's  —  8  lehren  nocbntcbt  erklirrt  wuden  IfM- 
nen,  Ond  forgfältig  vertnieden.  Si:Tch  faihreUbiüidieScbiläj- 
lungen  uM  brjrgaletEte  FHgcn^  «r'trd  <dae  Nachdenken ,  <t«a 


S?5!''..'i.^'lawinirchen  Spraclilehren ,  gröhBentheila  mebnnala,  .  _ 

S*!S  ^edS  B^fandin^  hitta.      Zu  welchem   Zweck  dif  für  da.  kindliche  GamiiA.     ^      ,    ,_  _     , 

«u^taluiiff  Tera«Ö«ltat  worden  fey,,witd  oirgeJ.ds  angegeben,  ^huld  mehr  duMh  lebhafte   Darlleüunft  nacSaijniwnr««»" 

ZS^^/m   Ziftnuaentlellune  felbft  hat   es  Rec.  nieht  lleN  feej-fpiele   fcur  SItiIrchkeic   aiifteMuhtert ,    a1>    fiüä^au  greija 

S=ß«t^.;  kslinen.    DerSammlW  rerfeiM  uhi  bald  nwA- G^ie-  Schaderung  der  fiW*> '  FoW  »»n  den  Dbarttn ,  "tfa  «  oft 

SSd   und  Rom,    bald  nadi  Fitntaidt.    IhifitoJ  nrid  «iche  eamal  lMWi.-ab>efcgwcfa'%iiirilL  ;  -»!'      X«. 

K>II'l'A*VLA8»B.'         1".' 
R.r(£i    b  «bnrer;  Vif  KMftIv  isr  MRto,   »iir  AmiI  Shttßi^M  änt  OrUi  k.  Wlgaatt  JStMmk  tUfJkZ* 

i«-Ji««ri.    Ein  D«aiM  «am  Anfang  4u  XfJaktk.  T«n  C«4  iiaM^^^(«*a./«Jii,  «»  JW,.  Ost^  flWar.   >H1H»,  «»• 


Mer  Jä««r«.  Ein  Ueama  «am  JtniB^  ma  t^  jwn.  i-wi 
tntJrtihB^Kkowbt.  Sw^te  Aufl.  lauyerheuerHigan,  d 
tipt.  VA»,  m  8.  »t  (l<  GrO 


tat  &■  Neu^oEwi  bex  Heuüadt  «q  da  Qite^  iSdWI»../ 
ilofrX  u.  3IJ)  s.  |.  (i  TUi.)      ^         ~  ,_     ^ , 


4731 


N  u  m:    213. 
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DEN    10    SEPTEMBER,    1808. 


»mi^m^mm 


MATH  E  M  J  TTK. 

IN,  b.  Ou»l?n:  Uißorifche  Unter fuchung$n Über 
die  aßronomijfhen  Beobachtungen  der  Alten ,  vott 
Ludwig  Ideter,  Agronomen  d.kön.  preuHT.  Akad: 
der  Wiflenfcbaften.  I8c6.  407  S.  8-  (iThlr.  8  Gr.) 

jLJI^  Schrift  enthBlt  zwar  nicht  ganz  das,  was  maii 
dem  Titel  nach  in  derfelben  erwartet,    nämlich  Ai- 
j^arjfjphe  Unterfuchungen  über- die  Art,   wie  die  Altert 
thre  Beobachtungen  überhaupt  anßellten,;    de   liefeit 
aber  doct^  ^ineii  wichtigen   Beytrag  ?.ur  BeurtbeN 
I^ng  der  alten  Beobachtungen ,  nämlich  eine  Unter» 
J^huf^g  über  die  verjchiedene  Art  der  Zeitrechnung. 
Wer  die  Uübefiunintheit  der  alten  Beobachrangefi 
ienot,  mufs  unRreitig  die  Arbeit  des  Vfs.  für.  ver« 
di^afilich    erklären.     Seine   Unter fuchungen    felbft 
hetreffeff  ferner  nur  hauptfächtich  T?tolemäns%  wei^ 
in  deiTen  Almageft  die  erflen  wirklichen  Beobach- 
tung^a»  wie  fie  der  Aftranom  braucht,  vorkoitlmeo. 
Die  älteren  Obfervationea  waren  za  roh,   zu  uo^ 
brauchbar  und  zu  einzeln.     Hin  und  wieder  führen 
den  Vf.  feine  Unterfuchungen  auf  Bemerkungen  Qbei^ 
daa  Alter  der  Allronömie«  auf  Verö^uthungen  und 
Hypothefen«  welche  Rec.  üicht  immer  jinterfcbret- 
hol  mochte»  fohald  fie  nicht  durch  hiftörifcheGrun«' 
de  unterftützt  werden.    Der  erfte  Abfchtikt  enthäU 
eine  Prüfung  der  ägyptifchen  Zeitrechnung,    Hr.  L 
berechnet  aufs  neue  die  Epoche  derfelben  aus   den! 
alteften  Beobachtungen  im  Almagefi ,  erkläre  die  Be- 
fchaffenheit  ihrer  Jähre,  den  Anfang  des  ägyptifchei^ 
Xahres.     Zugleich  giebt  er  Vorfchriften,  jedes  gege- 
bene NabonaifarTche  Jahr  auf  die  Julianifchd  Perlöde 
zu  bringen»  und  den  Anfang  deflelben  zu  beftini«' 
men,  welche  gewifs  jedem  Aftronomen,    der  ßclv 
mit  den  alten  Beobachtungen  befcbäftiget,  willkom-^ 
men   fern  müflfen.     Aus.  aftronoraifchen   Gründen 
konnte  P^o/ffnäuj  feine  Epochen  von  Mittage  an  zäh-, 
Ipn,  fo  wie  Hipparch.aus  ähnlichen  Veran^afTungen' 
von  Mitternacht  anfiiig-    Die  übpgen  Nachrichten^, 
welche  Hr.  L  S*  t3  aus  Plimus  bey bringt,  find  blofs^ 
tiorgerliche  Beßimmungen ,  die  mit  dec  Aftronoinie 
weiter   nichc  in  Verbindung  Heben.     Diefes   zeigt, 
auch  die  S.  24  angeführte  Stelle  aus  Theon;    Wenn' 
Jje  Nachrichten  von  Pftnifii ,  Ißdor^  und    anderen 
verfchieden  find :  fo  ift  diefes  nichts  anderes ,   als 
ein  Beweis,  dafs  man  zu  rerfchiedenen Zeiten  ver*' 
rch^>den  dachte.    Jeder  Scbriftßeller  mufste    wohl 
lyiflen«  was  zu. feiner  Zeit  für  Einrichtungen  gal- 
ten, er  durfte  alfo  nicht  wagen,  vor  feinen  Zeirge- 
noITfi^,« für  welche  er  doch  zunächft  fchrieb,   eine 
i(lA.dere  aufzuhellen ,  als  die  gewohnliche.     „Da  es 
nicht  wahrfcheinlich  ift'S  fährt  Hr.  l  S.  24  weiter 
fort  • .  »»dafs  man  den  Tag  das  ganze  J^hr  hindurch 
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nm  6  Uhr  Morgens  angefiingen  hat:  fo  ift  hier  ver-^ 
muthHch  von  bürgerlichen  Tagesftunden  die  Rede,* 
Es  kommen  nämlich  in  den  Schriften  der  gtfethi^ 
fcheit  Aftronomen  zweyerley  Stunden  unter  den  ße- 
nennungen  nai^iKai  und  hifixsorjat  vor."  Hier  fcheint 
Rec.  eine  Behauptung  die  andere  aufzuheben.     Alis; 
den  angeführten  Gründen  folgt  ja,  daft  gewöhnlich' 
die  bürgerliche  Eintheilung  dea  natürlichen   Tagea^ 
nach  Jahreszeit  und  Polhöhe  verfchieden  war,   tfnrf 
dafs  nur  die  Aftronomen  nach  ihren  BedürfniiTen  dl« 
Eintheilung  in   xaipmÄi    und    imjjxe^ivai  machten, 
überhaupt  mufs  dabey  auf  die  kleine  Verfchieden* 
heit  zwifchen  unferen  und  den  damaligen  BegrffTeir 
des  Wortes  Stunde  RückOcht  genommen  werden. 
Die  letzte  Benennung  (lamisgtvea)  würde  Rec.  lieber 
von  der  e^efcfaiormfgen  Bewegung  des  ÄqaatöH 
worauf  am  Ende  alles  zurückgeführt  wurde  tirid  wer? 
den  mufste.  afsdivon  ableiten,   „Weil'fie  um  dlcr 
Zeit  der  Nachtgleiche  (ttnfjxi^ta).  den  bürgeffjcVei? 
Tagies-  und  Nachts-  Stunden  gleich  £nd  (S.  15)^^ 
,',Da  (S.  26)  üe  ihre  Entftehung  der  Agronomie ,  ietf 
mekie  dem  gewifs  fihr  fHib  von  den  Aftronome« 
gef Mitten  Bedürfhifs  einer  gieichf&rmfgen  Zeftein-^ 
tbeifung^  verdanken;  miderftnarh  und  nach  ver-' 
mitvelft  derSonnenttfarenttml'medianifchenZeltme& 
fer  ins  bürgerfiel^  Leben  übergegangen  findt   fa 
können  fie  füglichf  aßrönom^^ti  helfseif.**  Rec.  hätte 
gewBnfcht,  hier  zu  erfahren,    welches  beAmdera 
die  mechanifchen  ZeltmeflTer  gewefen  wären ,  deren 
man  ßch  damals  bediente,  und  wie  es  zu  veffteben 
fey,   däfs  die  tfkjiufivect  nach  und  nach  durch  die* 
Sonnenuhren  ins  bürgefiiche  Leben  ubergegaftgeaf 
find.     Sgll  diefes  heffsen ,  die  Sonnenuhren  waren; 
blolli  zum  börgerlichen  Gebrauche ;  und  wie  fle  er- 
fiinden  wurden ,  gingeir  diefe.  Stunden  ins  bürgerll* 
che  Leben  über:  fo  wird  dabey  ftillfchweigend  vor- 
anagefetzt,   dafs^  auch  die  Afl^ronomen  fchön  vor-* 
her  zu  ihrem  Gebrauche  Sonnenuhren  hatten.  Denn 
auf  welchem  anderen  Wege  hätt^  man  wohl  folche 
Zeitabt  heil  ungen   machen   können?    Wahr  ift  es  *^ 
dafs  diefe  Stünden  ihre  Entftefaong  der  Aftrohomid' 
zu  verdanken  hatten ,  ob  aber , JtÄr  früh,**  Ift  noch' 
die  Frage.    Die  wenigen  Nachrichten ,  welche  wir' 
noch;  haben ,  führen  uns  auf  andere  Refultate.    Sie 
»eigen  überall,  dafs  man  enflinglich allgemein blofs 
die  bürgerlichen  Stunden  brauchte ,.   und ,   wie  uns 
dünkt,  ganz  natfirlfch;  ja  Hn.  ts.  gleich  folgende' 
Bemerkung:   „beide  Arten  von   Stunden  werden 
häufig  im  Älmageft  erwähnt ,  die  bürgerlichen  in- 
deffen  um  tHnt  Gelegenhiü  deriOteren,  vor  Ptolemäua' 
angefteDten  Beobacfatttngen«%  beftätigec  diefes  fogar 
Der  Mangel  an  Nachrichten  von  den  aftronomifchen 
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fahlbar:  aberTlelleichtniclit /o  grqfs,  als  mao  grewöbn- 
Ijchglaubt.  Von  Kenii(niireii,dienrchtw*ren,  lieTsen 
Heb  keine  Kacbricbten  geben.  Eben  die  Schwjerigkei' 
ttfvin  der  ZfirbeßimmatagTeranlarsten  nun  die  Alten, 
uro  auch  PfoIfKifiiu,  bey  nüchtlithen  ßeobacfatungen 
ein  doppelres  Datum  anzugeben  (S.  37),  aber  nicht, 
,,««1  die  Grifchen  und  Römrr  vermutblich  auf  di§  ab- 
weichende Gewohnheit  der  Jgypter  aMfmtrkJam  zu  er- 
kaUen,'*v/Ai  unferer  Einficht  nach  nicbt  n&thig  war. 
Wie  rollte  er  nämlich  die  Theile  der  Nacht  anders  an* 
geben?     Die  vorhandenen  Nacbricbien  zeigen,  wjt 
iin<]  daß  es  anders  gefchah,  als  durch  mechanifclie 
ZeitmelTer,  nirgends  aber  üadetlich  ein  Grund  zu  der 
^ben  angeräbrten  Behauptung.  —    Gründlich   find 
femer  die  Umerfucbungen  überden Regentenkanon, 
^360.,  worin  wir  Hn.I.  gern  beyfUmmcn,  dafs  PtoU- 
tiSutein  Stück  davon  yerfettiget  habe.  Darserdenrel- 
$en  in  feinem,  AI loageft  vor  Augen  hatte,  ift  offenbar, 
Venn  er  ihnauch  nicbt  ausdrücklich  nennt,  und  daTssr 
in  den  verfchiedenAn  IlandCchrifien  weiter  fortge- 
^ilhrt  wurde,  lehrt  der  Augenrchein.    Der  AAronom 
bedaiCeiiier  genauen  Chronologie  zu  fciben  Berech- 
nungen. KatürlichatfomursteP^o/muuforgialtigdie 
ammeln ;  und  da.  die  inei- 
exandrien  ausgingen ;  fp 
lenaucb  an  die  dort  herr- 
ttet  wurden.  Aus  eben  dem 
jUmäus  auch  andere  Data 
uf  die  NabonalTarfche  Aere 
:Aern  irgend  ein  Verdienft 
eiben  ifl :  fo  i&  es  das,  daCi 
Bizeicfaninon  von  Finäec- 
DCf  genauen  Chronologie- 
hl  die  erften  Nachrichteii. 
Lommen,.  welche  alsdaaQ, 
irinifchen  Gelehrten  übev- 
genund  Uechnungeo  be- 
irzeugl^  dafs  die  Ägypter 
ifius  am  Morgenborizont^ 
und  Hn.rf.  Unterf^ichun- 
rer  Gründlichkeit,  wenn 
!  Vermuthangen  über  die 
;s  bey  den.  Ägyptern  und. 
Sothij  wegfallen  follten. 
kund  SotAü,  einerley  be<- 
!!>ame  de^Sirius  feyn>  und. 
den  Namen  gegeben  ba^ 
üum  an  die  Hundsgeftalt 
icbdicrem-finiilidieaZei- 
a  Sterns^allein  ihr  Jahr  be~ 
'^litAmii^ablonshißii  Ba- 
'W  einen  Hund  bedeutet 
u^ung  über  die  Hunds- 
mit  Recht  nur  fui  einen, 
he  Periode.  ÜberdieZeit,. 
den.i«y„fiBd  wir  zwar  an- 
aber  zu  weidäuftig  wer- 
de weitet  aua  einanderfe- 
t^eti  wollten.  Hr,  L  eakl^.  dafs  alles  auf  Zweifeln, 
und.V-erjnuthung  beruhe,,  undfucht  die  verfchiedoneQ, 
Allgaben  <S-  85  ff)  der  Alten  dadurch  mit  einander -zu- 
vereinigen,  dsf«  er  eine  ^i^  Ile  desj?liniu«  rom  koami^, 
fcbenAulgangeerJililrt,.'  Wir  glauben  aber.  (}afa  maa' 
sidb  nwüg,bßt,,  ftine-Zunjiclu.dazu.zuiuhauii^ 


wenn  man  fleh  nur  genau  ^i  die  Lage  jener  Uenfcheii 
fetzt,  welche  eine Tolche'  Periode  für  ihre  BedBrf- 
nilTe  erfanden  ,  und  ihre  Haifsmitfel  genau  vor 
Augen  hat:  Warum-  foHe»  her  BieQiniisungen, 
die  ihrer  Katnr  nach  febr  fehwankend  wari»,  nicht 
auch  fahr  yertchiedetie  Angaben  Statt  finden  ? 
S.  89  kömmt  der  Vf.  zu  der  Frage,  ob  die  Ägypter 
das  Vorrücken  der  Nachtgleichen  gekannt  hüttenf 
und  fetzt  hinzu,  er  wage-nicht  zu  efitfcbetdea.,Re& 
glaubt ,  man  brancbc  nach  dem ,  was  man  von  Hlp* 
parchs  Bemühungen  and  Beftimmungeu  weifa  ,  fßr 
nicht  weiter  in  Zweifel  darüber  zu  feyn,  dafs  lie 
nichts  davon  wufsten.  Es  ift  wahr,  Sirius  mahtt 
nach  und  nach  in  verfchiedenen  Puncteti  des  Hori- 
zonts den  Beobachtern  erfcheinen;  aber  nach  Hn.  ' 
£f.  eigenem  GeßfindnüTewar  es  ja  nicht  leicht,. dia 
uderungen  wahrzunehmen,  und  wo  follten  „difJ^Ar 
entfernten  tmd  genau  angefiellten  Beob<i£hfungen"  her- 
genommen worden  feyn,  die  man  mit  einanderver- 
glelchen  mufste?  Soviel  auch  von  alten Obfervatio- 
nen  verloren  ift:.  fo  wäre  es  doch  fehr  fonderbar, 
Wetin  ilch  nicht  manche  erhalten  hätten  ,  befonders 
da  Bipparch  und  Piolemaeus  gewifs  alles  benutzt  ha- 
ben würden.  Rec  ift  Überzeugt,  dafs  wir  bey  den 
Bemühungen  diefer  Männer  beßimmtere  Nachricht 
erhalten  haben  würden ,  wenn,  mehreres  bey  den  äl- 
teren Völkern  vorhanden  gewefen  wäre,  als  alJeVer- 
muthungen  aus  Hieroglyphen,  Mythen  und  AllegO- 
Heen  uns  geben  können.  Was  ferner  ober  die  Hunda- 
fternpcriode  gegen  Gailerers  Behauptung,  dafs  die 
Ägypter  fchon  in  den  älteften  Zeilen  ein  Sonnenj'ahr 
von  365j  Tagen  gehabt  hätten,  gefagt  wird  (S.  lOo), 
Iß  gröfsrentbeils  richtig;  und  man  Ceht  hier  atia 
neue ,  wie  fehr  man  in  Zweif^ih  und  Dünkelbeitaa 
Öinher  Irrt,  wenn,  mon  nicht  auf  die  Autoritlit  der 
Schxiftfteller  achtet.  Doch  würde  eine  genaue  Aus- 
elminderf^Ezung  der  Gründe  für  eine  Hecenfion  uk 
weitlüußig  feyn.  Rec.  will  nur  auf  die  v^rfchfede- 
nenPerioden  derlndiex,  Cbinefen,  Chaldäer,  Ägyp- 
ter aufmerkfam  machen  i  weTche  nie  zu  Einem  De- 
ßimmien  ReTuItate  Aber  das  Altec  der  Aftroniomie- 
fijhren,  Befonders  wollen  wir  daran  erinnern,  flrtl- 
che  SchrtftltcIIer  es  Cad,  welche  von  den  getuhUm 
EenntnifTen  der  alten  Ägypter  fö  unterrichtet  waren» 
und  in  welchem  Zeitalter  (ie  gelebt  haben , '  om^  Bn. 
Ft.  Zweifel  noch  zu  yerftärken.  RorapoUb's  Attto- 
CJtät,  auf  welche  fleh  (laftetYr  beruft-,  nmfs  geradezu 
verworfen  werden ;  find  aber  wohl  für  die  fiTteften 
Zeiten  ^"nc<«w..  felbß  Diodor'ulid  Slrabo  gUIttg» 
Zc-Ugen?  Wir  wiflen  ja,  welche faifchen  Anflclftei» 
der  letztere  bin  und  \viedtr  fan  hametiHenntrAffea 
h^te,  warum.folltedicfesnichtauchbey  anderen  Be- 
griffen des  AlterthumsderFallleyn,  welche  ihmnocb- 
^emder  waren?.  Doch  wir  müil^n  hier  abbrechen^ 
umaiich.noch  von  den  flbrigen  ünterföchungm  ei- 
nen kurzen  Beriebt  abzußatten..  S.  I4;>  f6gt  Hr.  £.  ' 
noch  einiges  Aber  die  Chronologie  derCfratdier'Sin- 
za.  Zuerß  fucfat  er  die  Frage  zu  entffh'eiden,  ol!>dI« 
cjialdaifcbe  und.  ä£yptlfche_  Zeltrechnung  rifaei^ey 
fey?  Nachdem  er  die  gewöhnlichen  ßrühdb  der  CÜK»-  " 
notogen.  unterfucht.  hat ,     glaubt  er  annehmen'  Zia 

Sonnen,,  dafs  fie  im  geraeinen  Leben  zwar  einAttPn— 
enjahr  gehabt  hätten,  h^y  ^a^onomlfbhenfHbkcI».. 
Mogieo  Jiberder  Sgyptifcben  CbroAdOgTlfüBlItai.  t>wt. 
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tber  die  Tiden  B^Qbactiton|:en  d^r  Chaldiel:^  tirelcbe 
Kallißlieffes  gefunden  b«ben  follte».  iTchon  in  älteren 
Zeiten »  wo  man  nocU  weniger  forgßltfg  beytti  Gc-' 
brauche  der  Nachrichten  w^r ,  namentlich  auch  voi^ 
Goguet  in  feinem  origine  des  toix^  wenn  wir  nicht 
lehr  irren»  in  Anfpruch  genommen  wurden:  fo  be- 
durfte, es  auch  wohl  dieferHypotbefe  nicht.     3)  ^>^*^ 
Mfche  Ziitrechnung  S.  175  u,  f«    Verfchiedene  Arten 
der  Einfchaltuogen.     Ganz  richt^  behauptet  Hr.  J.. 
dafs  aUes  fehr  unvollkommen  war.    Es  folgt  daraus^ 
liiSs  die  Monate  nicht  .jgenugfixirt  Werden  kohntent 
um  ein  Datum  ficher  daran  anzureihen. ,    Man  fieht 
4abeT  anfs  neue  deutlich «   däfs  man  fich  sin  lautet 
finnljche  Wahrnehmungen,  an  die  fchelnbaren  Auf- 
und  Unteigänge  der  Sterne  halten  ipuTste^  wie  auch 
die  noch  vorhandenen  Nachrichten,  unter  änderet^ 
^eminus^  auch  voa  Hit  L  in  den  Ahm.  S.  312  ange- 
führtes Zeugnifs,  bcweifen.    Vfarum  aber  Hr.  Z  in 
dfefer  Anmerkung  h\nz^(ei^t:'tjDafitb^'giH09ch^0^ 
dfn  IF^rkm  der  Dkhter^.  Mar  ^n^qly,  efgpUUch  nnj 
llirp(dje  fcheinbar^fi)  Airf-  und  Vnürgä^e  poeti- 
JdM  heißen  JoUten**  *—  ,  begreifen  wir  nicht.      Nach 
Rec.  Urtfaeil  follte  das  Hey  wort  poet{fch  ganz  >Pf£* 
fallen.    Alle  Auf-  und  Untergange  ^  von  denen  ia 
äefk  alten  Kalandern  die  Rede  i&,,  waren  bloJs^Cchem^ 
herf  die  wahren  wurden  voa  {p&ißf^a,,AjitQnpn\ßt^ 
(vielleicht  von  Geminue  Zeiten  slo)-  cler  Diftinction 
wegen  binzugeferzt.    WoUteniiyiv  9^bter,.rWie  H^ 
ßodt  Virgitt  Offdl»  in  i^ren  Scbriftead^e  Regeln:  de^ 
X^aadwirthe  benutzen :  fo  mufotea  Ue  aiicfa  diie  Vor: 
fchriften  des  Kalender^^nwenden,  wie  ile  vo^  Volke 
ftllgcinein  .anerkfii^t  up^d.  gebraucht,  v^ur^en*     Die 
j^«ge1n alfo  von  defv Auf «  Mtid  Untergfuig4^4$v$teme 
fiml  weder  von  den  Dicivtecfi  erfundefii,  m^gh  dichr 
tef4f(cheDarftellttng/Qn  dvN9Uir».fiji^ei\alfoiiMifhjii?ii 
KameAfO^ptf/cA  mit  Unrecht»  DafSrman  übrigens  au/fH 
bey  der  Epoche  der  metoniichen  Periode  aufJiiutet 
fcbwBnkende  Refultate  ftofse ,  bemerkt  hier  der  V^ 
4}  Mßf^ni^hc  ZmtreAfimi^gj  wobey  Hr. /•  mit  Recbt 
gi^^n  d^ef'. behauptet  t  dafs  das  macedonifchf  Jalur 
silclu.t^s  auf  Alexafidern  hinau/  gehe.    S.  2^7  u^  £ 
g)  ,SiekwA4tf!iJiB^/^rej:bfißmg.  $.  249.  ,  <()  DionMchi 
S.Ji65^ .,  Di(mMfi^  ordMttf.  wieEüdbxus^  dieMiDnate 
Baeli  4m  Zelfifaen  der  £l^i|}tik,  aber  nichts  wie  Reo^ 

Slwlit, .  weil  es  der$pj^ache  ^n  eigenen  Namen  für  di^ 
lojiate  fehlte»,  die  "(varen  jf  fchQn.zu  Hefioda^ Zeiten^ 
ßtktzt  auch,  dafa  lie  d/ch  anränglich  biqfs  auf  den 
M|Ld  bezogen  ha^en  foUien^  fondem  aus  den  ebcx^ 
«n^fulurten  Gründen,  weil  das  Jahr  unddieTbeile 
im^^n  nicfit'ücber  genug  beftimmf  werden  konn«> 
mn*  t  Der  gasEm' AbSiMMBiiiig  find,  endlich  aoc^iExw 
Itatennigen  oad^iSupitzeiingehlagt,  wa^nancbe  Un« 
terfttchung^  weiter  ausgeführt  werden«  DasGanze  be- 
fchfießt  endlich  eine  intereiTante  Abhandlung  des  Hn« 
Profi  ibi^fWNfii'dbejrd^'Stellung.dergrieöhifchenMp*^ 
nate  P^an^fiM  uiid  MBikakterion^  worin  auf  das  Zeug- 

Mi.  dneif  idten:. Codex  des  fi^okft 


allbivwJ2n>r. 
WiJHnt^ty,Ppdea»x  ad MoTjm*  Oxon.  S.,%29  und  Harjjo^^ 
ftra^(^jÄerilic4rn,Ylerten»  dief  er  für  den  fünften  im 
umdi&k  K^ä/ui^er  ^  Die  ganze '  Schrift- 

C&thittJb  viele  Öeweife  von  l(chätzbaren.  Sadi-  und* 

tpfsdii-KtantniiTea».  dafs  Rec..  kein  Wunfeh  übrig. 
leibt,  alluder;  Hr/T.  md^eilen  Glauben  an  die  hohe 
Weiah^C  cm  Ägypter  imd  Baby^ai^rfauTer  Aftro'no^ 


mie,  der  fo  viMe  ältere  Gelehrte  ra  dng«r8d!tefi>I?nr 
tbelfen- gegen  die  Griechen  verleitete,  undden^eefelUfc 
fo  oft  tadelt,  gant  aufj^geben  faabm>'  um'  fidbzn  dber^ 
f  engen,  dafa  wir  uns  nnr  am  die  im  Almageftkngege«- 
benen  Beobachtungen  halten  mfiflen »  und  dafi.-allc^ 
anderen  Angaben^aue  welchen  man  gewöhnlich  Ib  Vi^ 
fSr  das  Alter  der  Aftronomie  folgert,  nichts  als  die  er-r 
ften  unvollkommenen  Verfuche  griechifcher Beobach- 
ter find,  aus  welchen  iich  für  das  Alter  der Wiflen- 
ftbaft  gar  nichta  folgern  IfiAt.  A.  IC 

Bamberg  u.  WJSazbüro,  b.  Göbbardt:  Mandbm^ 
der  Elementar '  Arithmetik  in  Verbindung  mit  4tet 
Elementar '  Atgehrar.  Zum  Gebrauche  für  Anföngetf 
herausgegeben  von  Andreas  Metz,  defr  Philof.  und 
Theol.  Doctor.  und  der  Philof.  an  der  üniverfität 
in  Würzburg  öffentlich,  ordentlich.  Lehrer.  i804«- 
'     XXKVII  u.  34aS-  gr.  Ö-  (i  Rihlr.  12  gr.) 
In  der  Vorrede  verfichcrt  der  Vf.,  da&,  wofern  ilmt 
durch  die  Herausgabe  diefer  Anfangsgründe  eini^e^ 
Wohlwollen  des  Publicums,  vorzügfich  feines  vater- 
lündifchen,  zu  Theif  werden  follte,  erblofs  au»  de» 
Grunde  einigen  Anfpruch  darauf  machen  wolle«  weil 
er  viele  aus  den  Schriften  eines  Käflner,  SchtUz,  Lo^ 
fern,  Vega^  Clemm,  de  la  CaiUe,  Burj/i,  Euler^  Wucheren 
und  Hufrrrfi^mit  ßrenger  Prüfnng  gefammelreV^'^ahr* 
heitendeuHich  in  einen,  der  Lage  feiner  Schüler  ge* 
mäfsen  Zufammerihanggebracbt|  und  fo  dem  Btdürfc 
nllTe  eines  vollftändigern  Lehrbuchs,  als  dos  Trentef 
fcheWdr,  worüber  feither  die  Ekmentarmathefis  zu. 
Wuraburg   vorgetragen  worden,   abgeholfen  habe.. 
.Aufeineverbefferte  und  erweiterteAuflagejenes  Treu» 
^rfchen  Lehrbuchs  wollte  fich  der  Verleger-nicht  ein» 
lallen:  undfo  hatte  der^Vf.  freyllch  VeranlalTung  ge*- 
hug,  eingan^  neues  Lehrbuch-züfchreiben;  Dfefes  hat 
er  in  6  Gapitel  eingetheilt,  und  darin  1)  Von  den 
Stamm-  oder  einfachen  Rechnungsarten^  und  vtm>d«f 
A  bmelTuhg  ganzer  Zahlen,  i)  von  den  Brü<iheii{iÄ)  von 
den 'Potenzen,  Aüsziehuhgen  der  Wurzeln  und  dem 
Calcul  mit  Wtirzelgröfsen ,  ^J  von  -den  Verhiltnif* 
fen  und  Proportionen,  5)  von  dfen  Progreffionen,   6) 
von  den-Logarithmen,  und- endlich  in  einfem  Anhange 
von  den.  Permu^tionen  und  Combinaijlonent.  gehanr 
dtelti  Alle  aus  den  genannt^  Schriften  geiammeltertV 
^ieh^r  gehörigen: Wahrheiteoi find  fchicUiob  zufaui;- 
mengellellt,   und   mit  gut  gewählten,  zu  der  im* 
gemeinen  Calcul  fowohl,  als  in  der  Algebra  dufcll 
Übung  zu  erlangenden  Fertigkeit,  zweckdienlilshetr. 
Exemjgeln  erläutert.  Nur  hättederVf.  auch  in  Anfehurir 
diPs  Vortrag*,  ündder  befondcrcnAnücbt^  derDJng^ 
ffchlieber  an  die  genannten  MufterhaTteni-  als  dle^lhtöf- 
eigenen,  oö  irrigen  Anflehten  geltend  zu  machen,  fei- 
nen oft  naclilälllffen  Vortrag  dafür  zu  fubftituii;cn,vieli 
vrenjger  aber  diejenigen  Mathematiker^  dfe,Hir.ie  er 
meint,  nichtphilcffophillbh  g»ug  dilHhgDrren>  zuwi'«^ 
derlegen  fuchen  foUen.  Hier  etoigeBejfpieie  ;^ueiÄ- 
von  den  befonde^n.  Asificbtep,  nmer  weJcliend^mY/^ 
vieleDinge  anders,  als  andern  MatHematfttern,  efftheit 
nen:  S.  11  u.  t^ heirst  es;  ,,G)e/chartig|;  oder  ähnlich^ 
Zahlen  flnd'  jene^  deren  I^Jnheiten  efnerlfey.  CAfalität: 
haben.  Z.  B.  8  GiiTdenund.  ^Gulden*.  ImGegentheif^ 
find  fie  verfchiedenarilg,  nuihert  heterügenii;   Z.  B.  S[ 
Gulden, 3 BlEitzen, 9  foeuzeir— Dref  Gulden  findäbn* 
lieh  5  Guldbn.  3ecbs  Gulden  find  gleich  un4ähnllcfa  &^ 
aiddfen..dl2;  emgrnuiitJt'^  DJitOiär  Ikt^  Aiüdäick^lBUt 
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gkn  Qröfaen,  nicht- r«»  di«0»f(liV.  Äü^i*  fiib^r  voUi 
nlöbt  aUs.  QiiM«a«tqfm(Ieti'  äitolitÄi  S..  37  hfiifßf-  «s^i 
.-.«pquoli'äciid  (UeEinhekaB  d#»Qiwvf  .inmv  v«fi^4^ 
ilämUcheAvusJitiU,  VQn.wB\t;ht'jenß'dä  DiTitleA()% 

mans  gcmäfs,  im'ißet.rutr  eine  unb^iiannteZ&blfeyn^ 
k^ne,unäfeynm<Hrt;.'tA]fo  k^ni^M»;)  den  Vf.n^be 
Avgcn,  wJeviel;iQal,i3|KreuzeriniQHl(I«a  $^kpq.?- 
K&iMt-nUUi  es  aber  dennoch,  fo.mufs^  WßU,antW>r-i 

bat  aber  itatnqc  ^^tüt  ^halten,,   4^4  QPtwedfLf  der 
XUvirocO(l4^derQuortcnt,nöth^eiuÄgeiiicuitl)eaann- 
tfiZabltf^pk^nne,  u|iu  teyn  inülTe,  wenn  lieh  die  Di- 
«Ifi()nhlftriauf<|iscreteGrörseii  beziehet.  S,  ii^  Tagt 
t^ttiy/.  1  t.£i|i<  u(impglidi,e  Wurzel,  radii:fuTda,i&\ene, 
weiche  ficb  nicjit  ^gebea  Ui^c.  Z.  B,  die  Quadrat- 
WHTEiCl   van.  7f "     Ef    vierw.edkfelt    alfo   Irtacicw»!- 
grprM«  init,unui8glichen.  S.ii7j„ni«i  gerade  \Vuiv 
mJ  ift  entweder  pofiiiv,  oder  negativ.'.'  Ü^r  V/.  mcinj 
■berhlofsdieWurz^leinfjPotenf.yoaeiaeineeraden 
Bicponenten ^Bittit-   i^^er  halte  er  üb^^diefs  öie  bell« 
l^ranlafTuiig,  der  eigeiit!ic)ienuninögUdie;v  Wurzeln, 
mümlichder  Wurzeln  gerader  Potenuifavsv^nfineti^ 
d«a Groben  zu gcdeoken:  er  gedeal^t  ibrec,.  »'ber  fiir-t 
gend«.  S.  144  (idicl.:  t^Lebrfatz.  Von  einet  ui^voUkffto^ 
itaenen  Potenz,  aU  einer  ganzen  Zahl,  tftksinegeoau^ 
Wurzel  möglich."  Ausdem  Beweife  erhellet  jedoch^ 
dar«  der  Vf.  unter  genauen  Wurzeln  blofs  Rationalgröi 
faen  rarftehet.   Er  muTs  aber  doch  wohl  wiltf  R>  daf« 
die  ganzgenaue  Ver^oppelangdes  Quadrat»  und  Wdr- 
£el9.  folglich  die  ganz  gejiaueSeice  dea.  Quadrat«  an4 
Wiirfels  vop  doppeltem  Inhalte,  fehr  gut  i^ö^ich.ift^ 
wie  auch,  dafain  feinem  Buche  der  Lfterai^a^ul  lUh 
sieht  blofs  «uf  «rjchmetilche,  fbnderna^  &yj  B^9¥>*'<. 
trifcbeßröraenbeziehet.beronffersdaerdi^f8Slf;tj;t9i« 
iiehr oft felbfthcaieriLbar macht.   S.2i2fagter;  „Dia 
umgekehrte  Proportion  wird  in  eine  directe  venvaa-t 
tfelt,  wenn  ma«  piOvederdie  Giiedei.4«*  dne^  Ver- 
hältniiTea  vetfetzt,  oder  diafe  Glieder  z»  Nenn^rtf 
von  Br4c)Mn  fnaclu,jleren.  Zähler.  =  i.    Z.,B.  Auf 
•i:  —  mti:ti,  machet  ■^'-  •—  =  fiimoder  — i  -" 
~  m'  *  IT  "'  ''*  ^*  Allai»  jene  ecfte  Zubtnmenftcllinig 
der  Grdrse,n lA flicht  nur  keine  directe,  ToDde^  Dber- 
tiauptgar  keine  Proportion ;  und  flec.  find  wot^^I  directe 
und  umgekehrte  Verfaältnille.  aber  keine  directen  und 
umgekehrten  Proportionen  bekannt,   ungeachtet  er 
wohl  weifs,  '^fits  die  nicht  matheinatirchenKechenmei- 
nei  eine  von  ihnen  Togeoannte  verkehrte,  Itegelüetrl 
l^ben.  S.2ä4li^irste> ferner:  „Da  jedeürörsegrölAer 
olgtifladiiian  ei- 
se fey  unendlich 
Inita,   i.  f.  major 
»t  fich  angebefi." 
erden  kann,  als 
i  jede  angebliche 
lichgrofsrAuch 
n  tagen,  die  eia 
.  er,  da  liRreis  be- 
ider G^Jäfst  Geb. 
ifjch^n  l'ahelUn 


-rrcNi^ff<»2tvDMGri!~ndli«£tdarit|,  well  die  Vf.  die- 
ftr  Twenpn,  ?.  ^.Ta.g'«.  daa  o  ~  5  ::r  id  ~"  ^  U5  ^  j 
fetflen.  tiär»  abe.r'djefes  Verfahren  d*r  Schätftfiicht 
Ofiniige  teifte,  liegt  am  Tage."  Wohl  «i  dem  Tage, 
wo.maiiergentUch  nicht  Tagen  kafin,  eine  Grörsefw 
uheiidlichgrofs,  und  wo  fich  die  Tangente  des  rechte« 
Winkels  angebeö  Igfst?  —  Folgende  unrichiige 
Stellen  haben  ihr^n  Otund.  wohl  nur  in  gewJfltii 
Npcbläfligkeiten  dea  Au»druck^.  S.  gl:  „Der  Nen- 
hp.T,.fi(HQiititiqtor,  zeij-t,  in  M'fljtjfter  Theile  tftatt  iii 
frie  vielThejle]  ds*.G«nze^  vondemditRtdelft,  ge- 
Ibciftfey."  Ebei>4areIb(l:,.derßruAi(l'einVji5lftchej 
yojiamemXhcIle  des  Ganzen  odcrderEinhelt.  Da- 
her, heifst  er  auch  eiiie  gebrochene  Zibl,  aTs  welche 
^in  Vielfaches  von, djsr  Einheit  fclhft  ift."   Alfowär« 

g,0l  ein  Vieifacbes  von  einem  Hundertiheitchen  du 
anzen?,  S.  94f  „Soll  ein  ßruch  von  einem  Bmchk 
ffo^difraqtionejfivefra^'frafitionis,  gMommeo 
[AMt  scmxl»]  WectlAiU.lb  Il>.f  von,  g-:  foi  WW|I«| 
beide  ihuhlpHcir^"  Docti  i^hl  in  einander*  S.  iMi 
„Jeder  Deciraalbruth  Irird  in  Hhen  geraeinefi  B^ocll 
verwandelt,,  wenn  man  ihm  die  Einheit  mit  fovieleii 
Nullen  unterfetzt,  BÜDecimalzirfemfind.  Z.B. 4,33 
=  *H*"  P'efr'widfcrfpflcht aller d?r,  S^m*  aasdM 
Muftcrn  (rraoOTmen^n  ErUärunj^,  dafs  Dedthalhrdt 
tb?  Brflcbe  wifen ,  dertn  Ntnner  PotRizea  dec  ij 
fiod,  indem1hj«;r  deV  Nenner  ebeaftlls  efito  Perenz  d^ 
loift:  Iod9rl.«far«ve(ndenDedm'a1brackenpfle^ef 
Vf.  itti  ObXgen  cHe  Kullen  Aft  immer  Decimalnullenza 
netmen.  Warum  er  diefesthne,  Geht  man  aach  nicht 
wohl  ein.  enmal  davon  der  ohnebin  ganz  entbebf  li- 
eben j)odekarik  od«r  dcrglelehen  in  dief^m  Bttchd 
rtlcftu  TorkAvmt  S.225:'  I^BmBfrvfpiel  dea  dritten 
Fallea  [d^^Falles  nHmlieh,  wenn  6cb  dn  paardtf ft«a 
iiidttvMItgfb,  wie  ein  paar  andere«  fondem  etWa  wf4 
Ale  Quadratwurzeln  derf^n  u.  f.  w.  vcrbkiren]  lie- 
hrtdie-Ffage :  weniiaus eiAeraFafT« ineinceSecund« 
6>läfa  aaaglersen.,wiovielMafaeflJef9en  tn4Secm- 
d^  aus  ?  Eben  fo  die  Frage :  wenn  2  Pferde  In  dnet 
Stunde 5  Stunden  [2,3  Milien] znrOcklegMt,  wieviel« 
Stwdden  CMeilen]  machen  fie  innerbalb  3  Standen  f" 
DiefebeidenTragenJaOen  fich  dech^trohi-nMitlMcS 
ctneriey  Regel  beantworten?'  Oder  fcbwlnde» etwa 
die  Kräfte  der  Fferde  ihdnem  gewHTen  VetÜ^ÜT« 
dcrDauerihferAnftrengung;  uAd «rfetcc,  weniffient 
Von  Futter  zu  Futter,  der!  Sporn  oder  die  ^Slfche 
nichtaf  Von  zu  weil  ausgefponifeneiiR^cfannn^akvgela 
iejgt  Dntcranderen,S.ig7dJeAuBdfttnedei-GfticbBn- 
8WiI.x?=^  yj^ILxify ''=;?_,  welche  b^mali 
dicf«  ganze  Sehe  fallt,  indem  des  V£.  au  beiden  stA 
eine  unrein« ^uad^KiArbv'GtietcbitAe-nncbt,-  niid-f»' 
dann  diefeautfö^  da  doch  aus  I  unmittelbar  z.*:;:^ 
folglich  aus I  und II fogidch  —j^:zrf*'^^-^,  ^.^t' 
awy  rz  *—  folgt.  Auf  difrza  a»<¥ttl«uAi8»iiii)«fiak 
tlonen  und.uherßiifligen  Ifcwelfe;  W^iTÖii' b^/nif^ dl'^' 

Sij^Huch  wimmelt^  iuid  ye!cben«ii  föüft»  yrno- 
_  »ja  nauhigfeyn  füllten,  dein, mMitfMll^wYbrt^g» 
vorbshält.  uilU'ec.  den  Vf.'.nMr  ddciii"einjK»r.Bey-' 
fpiele  aufmerliir4äi,t])acbcn,  'wek!hc.fic&.5/-2^,"i4«. 
4jbFfo_den.  '.   ,    ■;  -      ;   -Vj^V«. 
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AAVdTADTU.KuooLSTAOT,  b.  Langbein  u.  Kluger: 
ÜnterriefU  m  der  Slorai  nac/i  den  neuen  philo  fophU 
Jchen.  GrundßUzen  und  m  einer  fokrattfchen  mch 
mifT  vorgetragen.  Vorzüglich  zum  Gebrauche 
beym  häuslichen  Uritef richtq.  .({er  Kinder  be- 
fiimoxt  you  Q»  J^  £(jffifmä»fi/*  x^os.  149  S«  8t 
(4  Gr.) 


>  ii 


«  I 


E'    '   '  -       . 

ia  mo««Ufdier  KatechlamiM  fur.Kinder  gehört  uun 

ter  die  wichilgfteii  und  fchverften  Probleme ,  wel- 

cbe  Koni,  den  Pädagogen  irofgelegt  hat.  DUk  Menge 

Ton  Vefifochea  diefer  Art  fcheint  zu  beweifen«  dafi^ 

nen  fidi  dieSuchein der Au»führui|g;gffrnictu fch^ee 

gedacht  hat;  ihre  3eA;baffenbeit  aber  zeigt  genug-^ 

fam ,    dafa  e$>  den  bi&herigen  Unternehmern  felbft 

an  richtiger  AiiEf&ffiing  der  Idte  aatl  an  befiimm«^ 

ter    Vorftelluog  von    dem    Zvfck    einea  folchen 

Buche»  gefehlt  habe»    Für  den  unmittelbar  prakti« 

fchen    !2weck    find    ihre   LehrbOcher    zu  wiflen- 

ichaftlich  und  unbelebt ;  für  den  wüTenfehaftlichen 

viel  zu  Bach-und  ungründUch*.    IndeiTeii  verdient 

jedes,  ilerfelben  einiges  Lob»  wegen  der,  obwohl 

befchritikttn  ;  Brawchbarkeit»  die  es  in  den  Händen^ 

eines  gefchicfcten  mfindUchen  Lehrers  haben  mag, 

Von  dem  gegenwärtigen  gilt  im  Ganzen  daflelbe^     . 

Der  Vf.  unterfeheidet  in  der  Vorrede  drey  Haupt; 
methoden  des  Jugenduftterrichts  in  der  MoraL  Di^ 
ftns  befteht  darin^daAman  einige,  nur  wenige  Pflich- 
ten •  weUhe  die  Jugend  vor^ügli^^h  angehen ,  ohne 
Zufammenhang"  und  Syftem  viircrügt,  und  durdi 
mehrere  Beyfpiele»  die  meiftena  erdichtet  find,  zif 
veranfchaulichen  fucht;  6ine  muterep  daCi  man(iey* 
nahe  alU  Pflichten»  die  in  der  Moral  vorkommen» 
aufxähk  •  und  in  einer  ganz  wilTenfchaftltchen , 
dnrchans  fyftemattfcben  Form  vorträgt;  eine  dritte^ 
dafs  man  alle  die  Pflichten»  welche  die  lüeinere  Ju* 
gend  «äher  oder  Mtfernter  «Wt^cfimf  zyr^t  in^ei^em 
fyftemattfchen  Ku/ammenhange »  /iber  doch  auf.  ei; 
ne leicht  Afsltche  Weife,  entwickelt«  penGebrauc)i 
der  erflen,  rhspiodifchen  Lehrart  will  der  Vf.  auf 
den  Zweck  des  vorläufigen  Erweckung  und  Schär- 
föne  des  motalifehen  GefiMs  einfchcanken*  Der 
eigentliche  Unterrkht  in  der  Maral  foll  wiffenjchaft^, 
lieh  feyn^  nnd  die  Jugend  zuip  fy/le^atifchen  Den- 
ket! gewöhnen*;  aber  auch /oftrolt/dii ,  fo  dafs  der 
Sdmler  unter  Anleitung  des  Lehrers  die  Erkennt«^ 
aifs  feiner  Pflichten  fich  felbft  erwerbe. 

Was  die  Jbkre^che  Enrwickelungsmethode  be« 

g.AL.Z,  s8oe*    DstifM«  Bond. 


triflV:  fo  Jft'  Üiefe  bc^  alicn  Vemunfwrkeniifhirren 
und.  vorzuglich  bcy  den. praktlfehpn' ohne  Wirlerre- 
de für  den  erfien  Unterrfcfit  die  bVfte';'  aber  mit  rJer 
Idee  cljefer  Methode  ilV  der  fußemoHfche  Gang  von 
Principien  zu  den  Principiacen  unvereinbar,  wefi 
eher   gleichwohl  zur  Volllländigkeit  einer  Wiflen* 
fchaft  ,    alfo   für  den  fpSt^en  Ünterrjcht,    unam^ 
gänglich  nothwendig  ift.     Die   fbkr^tifehe   Metho- 
de   verfahrt  nothwendfg  anrirtlfcfr,*  ,<fe-'geht  da- 
\iet    von  zweckmäftig  gewätilten  cinTi^hrdi   FäU 
Un  aus,    ruft  hierüber  aas  'einzelne   fittfrche   ür- 
theil  zum   Bewufstfeyn,  und   leitet  fo  aflmähliclii 
zu  aligemeineren  ErkenntnilTen  hin ;   in  der  Moraf 
alfo  zu  einem  Pflichtprincip.     Der  Vf.  diefes  Un^er^ 
richts  verfehlt  aUb  das  Sokratifche  des  inorölffchert 
tJnterrichts ,  indem  er  von  einem  .Princfp;  aus^eh^ 
welches  er  den  Zögling  nicht  felbft  finden  lehrt,  wei^  . 
ches  auch  fchwerlich  irgend  ein  Kind  felbft  bey  der 
teilen  fokratifchen   Leitung  wird   finden   können" 
weil  es  viel  zu  fein  und  allgemein  abgezogen  ifl;  er 
verfehlt  das  WiiTenfchaftliche,  indem  er  die  emzel» 
nen  Pflichten  zwar  nach  dem  Princip  aufHellt,  aber 
faft  nirgends  aus  demfelben  herFeiter.     Für  den  po* 
pularen  Unterricht  würde  ohnehin  der  cbrffHIche 
Grundfatz :  Liel^e  Gott  über  aUes,  und  deinen  Nächften 
ids\dichfelbjt,  wegen  feiner  Faf$Hchkeit,    Herzlfch«. 
keit  und  Fruchtbarkeit  den  Vorzug  vor  jeder  rein 
philofophifchen  Formel  verdienen.     VTir  fetzen  dr- 
bey  voraus ,  dafs  der  Zögling  zum  Bewufstfeyn  des 
Sittlichen  Unterfchiedes  der  Handfungen  und  Gefin- 
nungen  und  fodann  zu  der  Idee  meines  morhlifcb'en 
Urhebers  und  Herrn  der  ganzen  Nafur,  eff.es  gereclr- 
ten  Richters   und   liebreichen    weifen    Vaters    det 
menfchlichen  G'efdirchäfr  (ohncDemonßration.  durch 
blofses  Lehren)  hingeleitet  worden  fey,  wodurch  fo- 
dann rückwärts  die  morslifche  Vorftellungsart  felbft 
die  nötbige  Fettigkeit  und  Haltung  bekommt  ♦   wel- 
che fie  durch  die  rein  philofophifche  Anficht  als  bloft  , 
eigene,  innere  Gefjctzgebung  nimmermeiir  erhalten  ! 
würde«     Das  Defiderat  eines  moraUfchen  Katechis- 
mus iil  alfo  auch  nach  diefein  Verfoehe  noch  immer 
unerfüllt  geblieben.     Gleichwohl  wird  ein  gefchick- 
ter  Jugendlehrer  manche  Idee  und  Wendung  aus  dem 
dialogifchen  Vortrage  des  Vfs\  gut  benutzen  können, 
wenn  er  den  Gebrauch  dcilelben  einem  höheren  Plane 
feines  moralifchen  Unterrichts  unterordnet.  d. 

I)  Leipzig,   b.  Böhme:  GedäcfUnifsübungen ,  fo* 
wohl  für  den  Privatunterricht  der  Kinder  vonfechs 
Hs  zwölf  '^iren,  als  auch  für  die  unteren  Claßen 
Ooo 
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dit  Bürger -und  Land-Sckulen;  nebft  einer  karz^n 
Anleitung,  wie  man  fl*ähze)ttg  das  Gedäcbtnifs 
der  Kinder  üben  und  fchirfen  foll ,  lierausgege* 
\tti  T9n  Gtorgs  fijtri  Clai$4ius.  1806.  XX. und 
'  2Ö8  S.  «.  *     ^        ^        - 
2)  Ebendafelbft:    Gedächtnijsübungen  ^  Jawohl  für 
den  Privatunterricht  der  Kinder  von  zwölf  bis  vier- 
zehn  fahren  t  als  auch  für  die  oberen*  Clajfen  der 
Bürger-  ^md-Land  Schuten.  Jierauagegebea  voi^ 
George  Karl  Claudius^  .1306.  VI  und  102^  S.  8^ 
(  Beide  I  Thlr. ) 
Diefe  SammUmgen  von  Denkfprflcben ,  Liedern« 
Üabeln,  ErzäUvngen»    Räthfein»    Romanzen  und 
profaifchen  AuflStzen  zeichnen  iich  vor  vielen  ande* 
Ten  dergleichen  SaminluHgen  für  Gedächtnifsöbung 
ond  Dedamatum  befonders  dadurch  vortheilhaft  aus, 
d^Cs  die  Dcnkfprüdie»  Lieder  und  Fabeln  nach  re« 
lUlgiöfen^  und  moralifchen  Geficiitspuncten  geordnet 
find  •  und  eine  Inhaltsanzeige  ahgiebtf  wo  z.  B.  ein 
Penkipruch   für   die  Bewahrung  vor  Eigendünkel 
und  Rechthaberey ,  oder  ein.  Lied  von  der  Mäfslg- 
keit  und  Selbftbeherrfchung  zu  finden  ift.    Mit  die- 
fem  Vorzüge  ift  freylich  der  Nachtheil  verbunden , 
dafs.  die  ndthige  Stufenfolge  vom  Leichten  zum 
Schweren  nicht  beobachtet  werden  konnte:  fondern 
dafs  der  Lehrer  in  diefer  Rückficht  die  Auswahl  felbfl 
zu  treffen  bat    Und  wenn  man  die  Regel  befolgen 
will*  welche  Hr«  C.  in  feiner  Anleitung»  wie  man 
JTrühzeitJg  das  Gedäehtaiis  der  Kinder  üben  und  fchär- 
ftn  foll  f  gegeben  hatt  „Man  laiTe  die  Kinder  nichts 
9usweadig  lernen »  was  fie  nicht  voWtommen  verfte- 
^hen*^ :.  fo  find  überhaupt  nicht  alle  OenkfprOche  und 
Xieder  in  diefer  Saimnlung  zur .  Gedäcbtnifsübung 
tut  Kinder  geeignet.     Die  Quellen ,    aus   welchen 
de«^  Herausgeber  gefchöpft  hat,  find  ziemlich  reim 
Geliert^  Weifie,  meim,  Pfeßet,  Uchtwehr,  HälUr, 
Schüler^  Bürget^  Göcking^    Uz,^   und  andere  gute 
Plchter  haben  ihre  Beyträge  geben  muffen.    Auch 
bat  Uc.  C  viete  von  feinen  eigenen  Lfedern  und 
Pejxkfprüchen  mit  angenommen.     Am  Reim  und 
Sylbeamafse  ift  fteylicb  Manches  »u  verbe(rem,.und 
die  Entfduildjgusig  des  Herausgebers :.  ,,Zweckmä- 
ftigkeit  [welche?]  war  hlernotbwendigeraJs Schön- 
heit der  O.'ehtknnftS  kann  keine  NacUäffigkeit  in 
diefer  Rückficht  entfchuldigen;.  denn    der  wahre 
Dichte»  verlieht  jeden  Gedanken  In  eine  gefällige 
und*  richtige  Dichtevfprache  einzukleiden.     Über  die 
Anleitung»,  wie  man  frühzeitig  das  Gedüchtnifs  der 
Kinder  üben  und  fchirfen  foü ,  ha^  Ilr.  C.  felbft  fol- 
gendes  richtige  Unheil  geffiUt.     S.  IV:.  „Diefe  Bt^ 
merkungcn.  enthalten  keinesweges  eine  neue  Me- 
thode ».  londern  ftellen  eine  Reihe  bekannter  Erfahr 
r4ingen  zufanunen «  um.  die  Lehrer  auf  Dinge  anf- 
merkfam. zu  machen >.  die»  £0  nahe  Oe  ihncatiegen» 
doch  gewöhnlich,  gar  fehr  aufser  C^aus^  der]  Acht  ge- 
lafTen  werden.*'    In  No.  2.  lind  von  S.   iSo  bis  zu 
Ende  Anmerkungen  beygcfägt ».  di*  dea  Text  er- 
Uiutera«  Qe.  m.  r.. 

1^  LExi»ai&,  b.  Feind :  AnweifilngfOf  Mütter,  welche 
ihrß,  Kinder*  fflbji.  unternehmen  woUm.  Zvaxi  lUt^ 
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mentar-Unterricht  för  Mädchen»  von  ehterLeh- 
^rin.  Mit  2  Kjrf.  igof .  102  S.  8.  (8  Gr.)  "     ^ 

2}  Ebendafelbft:  Elementair ->  Unterricht  für  MU* 
dhen.  Xrfies  Lehr-  und  Lefehuch  mit  Tupfer»» 
von  einer  Lehrerin.  1806.  179  S/  8.  (^  Gr) 

No.  I.    Die  angebliche  Verfaflerin  von  No.  i.  be- 
hauptet zwar  in  der  Vorrede»  dafs  fie  ein  ElemenUN 
.  werk  zum  Unterricht  für  Mädchen  nach  ihren  eige- 
nen Grundfätzen  geben  wolle»  weil  alte  Üsher  be- 
kannten Elemtatar  -  und  Lehr-Bücher  ihre  Fodernng 
llicht  befriedigten»  legt  aber  dabcy^S.  71  folgendes 
aufrichtige    Gefiändnlfs    ab^     » Jch     mufs    erHä. 
ren,  dafs  ich  die  dargeH^elltenLcfe-,  Schreib  -  ^  tmd 
Rechnungs- Methoden  keinesweges  als  von  in*  er» 
funden»  Erkläre."    Originalität  wollen  \vit  der  Ver- 
faflerin  auch  gern  ertalfen»  wenn  fie  nur  die  Gabe 
hätte,  etwas  Fremdes  gut  und  deutlich  vorzutragen; 
aber  davon  findet  fich  in  ihrer  Anweifung  fSr  Mütter 
faft  keine  Spur.  Ihrem  Vortrage  fehlt  es  an  der  n6r 
tfalj^en  Präcifion,  en  Krdft  und  Deutlichkeit»  mid zu- 
weilen kdmmt  man  in  VerAiehung  zu  glauben,  die 
Verfaflerfn  habe  von  dem,  was  fie  fchreibt»  felbft  keine 
deutliche  Vorftelhing  gehabt.   Zum  Beleg  fitr  diefes 
Urtheil  mag  von  mehrem  Stellen  nur  eine  hfor  Platz 
find^  S.  34.  »«Ern  fehr  fc^wer  lernendes  Khid  war 
zugegen»  als  ich  den  Begriff  des  Winkels  an  a^eyza- 
fammenftofsenden  Linien  entwickelte»  ich  hoffte 
kaum,  dafs  es  mich  verliehe,  und-  Tahe  mehrere  Ta- 
ge nachher»  ehngeachcet  gar  nicht  wieder  die  Rede 
vom  Winkel  gewefen  war,  wie  gat  es^  fich  ihn  ab- 
ftrahh-t  hatte.  Ich  ftand  bey  ihm  —  das  ift  ein  "V^n- 
kel,  fagte  esfchnell —  und  wirklidi  bildete  fein  und 
mein  Körper  einen  Winkel.««  liier  ift  ein  Kupfer  nö- 
thig»  wenn  man  begreifen  foll,  wie  ckv  Winkel  aas 
den  bey  einander  ftehenden  Körpesn^  den  Lehrerin 
und  des  Kindes  für  das  Kind  fichibar  Werden  konnr 
te.  Das  Werkchen  felbft  zcrföllt  fn  melireTe  AWchnit- 
te.  Zuerft  wird  geneigt»  weher  eine  Mutter  Stoff  zer 
lehrreichen  Unterhaltung  mit  ihrrai.  Kinde  nehmen 
müfie.    Und  diefer  Abfohnitt  ift  noch  am  heften  ge- 
ratben.    Der  Abfcbnitt,  welcher  vom.  liefen  handelt» 
ift  fehr  mager  und  unzweekmäfsigv     Der  Abfchnitt^ 
welcher  die  Schreibmethodeentwickelt,  imd  xuwcl- 
ehen  2  Kupfertafeln  gehören »  ift  gil^fetentheils  von 
P6Mma$m.  entlehnt,  aber  auch  Bnvell&üidig.     So  ift 
Z'.  B.  nicht  mit  einer  Sylbe  ron  dem  richtigcti  Hal- 
ten der  Feder  die  Rede,  von  welchem  dochdasPro* 
dudroi  der  fogenannten  Grtindftf  ithe  ^«md  dm  Haar- 
firiche  ganz  allein  abhingt    Bey  der  Recbtinngsme* 
thode»  wtkheder  folgende*  Abfchnitt  befchrea)t»fagt 
die  Verfafferin  ftatt  10  mal  10  lieber  zozig.   ^Wenn 
ein  mal  10 2ig Einhundert  ift»  fe  Ift  ^weymal  10 zig 
Zweyhundert»    und   dreymal  loxig  Dreyhondert" 
Die  beiden  letsten^^  Abfchnitte ,  Aber  die  Übung  der 
Sinne,  und  über  die  Vereinigung  der   Bildung  dei 
Merzen^,  mit  der  des  Verflandesi  ensbaken  mandbes 
Nützliche  und  Brauchbare^  Nar  ifialW  ziT  kurz  und 
oberflächlich- vorgetragen.  Auch  darf  man  nicht,  wie 
d^   Titel  des  letzten   Abfcbnittes    zu  verfprechen 
fcheint»,  Yorfchriften  eiwarien»,  wie  amm  durch  die 
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nHifenfchaftliche  Bildung  zugleieh  die  linliche  bcför* 
dern  kdone^  fonderti  nur  einige  Bemerkungen  ober 
die  Beförderung  der  Moralitäc  überiuiopt. 

No.  2.  T)iefen  Elementar- Unterricht  ffir  Mäd- 
chen kann  man.  anf  keine  Weife  den  Splittegarbu 
fchen,  IVeiJJifchenf  Nemud^rfifchen  und  anderen  gu* 
ten  El^toientar- Bachern  zur  Seite  ftellen.  Die  Er- 
zählungen i  die  er  als  Lefeäbungen  enthält»  find 
gröfstentheils  langweilig  nnd  trocken,  und  die  7  Ku* 
pfertafeln  faft  ohne  Zweck.  Auf  jeder  der  fechs  er- 
fien  macht  ein  AfFe  die  Hauptfigur.  Der  Zufatz: 
FQr  Mädchen«  rechtfertiget  lieh  dadurch»  dafs  die 
Lehrerin  ihre  Unterredungen  mit  Uaachen,  Mal* 
eben  und  Nanteben  gehalten  bat!  Oe.  m.  r. 

BasaLAü  9  k  Meyer:  ^akrlmchfltr  SckuUehter  tu 
Ueimn  Städten  und  tmf  dem  Umdi^  toa  einer 
Gefetlfchaft  von  Schnttebrem.  Hemasgegeben 
von  $oh.  Andr.  Anton.  1804.  VIII  u«  2X5  S.  (14  GrO 
Diefes  Jahrbuch,  wahrfcbeinlich  daserfte  (eine  Vor« 
rede  bitte  uns  billig  über  die  Entftebimg  und  den  Um- 
fang des  Wirkungskreifes  delTelben  näher  belehren 
foUen)9«fithältin  verfchiedeaen  Abtheilongen  mehre- 
re lefenawfirdige  Auffaize»  welche  entweder  die  Päda* 
gogih  felbft,  od^  eine  gefcfaicbtUehe  Seite  derfelben 
betreffen.  Die  Hauptabtheilungea  der  in  diefem  Jahr*» 
buche  vorkommenden  Auflatze  find  t  L  Abhandtmfigm 
über  den  ScktUunterriebt.  IL  Unterredungen  iUperge" 
meinnüiztiehe  Gegenß&nde  rmd  Kateehifationenn  ML 
Auszüge  aus  Sehnt-  und  anderen  gemeinnützigen  Schrif- 
ten. i&seeUaneeni  Die  Vff.  haben  ficb  niefat  g;enannL 
Die  erfte  Abhandlung^  welche  ßuf  Erfahmng  gegrün'^ 
dete  VorfMäge  enthät,  Ktndem  anfeine  zwechnäfsige 
Art  die  KemUniJfe  der  Buchfiaben  und  das  BuckßaAiten 
teyzubringen^  undfienebenbey,  mägtichß  angenehm  und 
wützlidkzubeJfahä^gen^lehTt'LWBxm€iusaev[€Si  man«* 
cheslndeifen«  was  darin  gefagriftf  kann  invielien  Un* 
ter richtaanftal ten  noch  neUf  folglich  fehr  empfehlens» 
wördig  feyn.  Von  den  S. 20 gegebenen  zwey  Vorfcblilr 
gentdieKinden  während  dea^Unaerrieht»  der  Gröfser 
ren^,  zu  befchäftigen,  nämlich :  fie  entweder  etwas  mit 
MeiCem  und  Scheeren  ausfcbneidea»  oder  mit  deixr 
GrifCel  auf  der  Schiefertafel  zeichnen  zu  laiTen»  i& 
ficherder^erfl^icgeführlicbt  der  letztere  empfehlena^ 
würdig.  Die  ziweyte  Abhandlung  und  die  ganze  zwey» 
te  Hfioptabtheitung  betrifft  das  Katecliifiren.  Die  hier 
mitgetheilten  Katechifationen  und  Unterredungen  ha« 
bennodi  mehrere  Fehler  an  lieh..  £rftlieh  wicd  nicht 
angegeben»,  wie  alt  die  lühder  find^  mit  welchen  diefe 
Unterredhngen  gebalten«  werden.  Die  Unterredung 
von  S.  29-«-3X  fetzt  fchon  geübte  Kinder  vx^raus,  die 
ficb^n  Jahren«  wenigftens an  Keantniflent  nahe  komr 
men  müilWit  wetln  fie  fol^e »  und  wenn  iie  inage^ 
fammtfoiche  Antworten,  wie  darin  gegeben  find,  er« 
theilen foUen.  DieKatechifaiion über  den  Fieifs  in.der 
Jugend  hingegen  zeigt'  deutlich«  dafs  ihn  Vf.  bey  den 
Kindern»  mit  welchen  der  Lehrer  ficb  unterredet,  kein. 
beftimnKes  Alter  angenommen.hat.  Bald  find,  es  Frar^ 
gen  für  Kinder  ncon  4— 5  Jahren,.  z-B.  „Wie  kommt 
der  Vogel  vonder  Erde  auf  Pflanzen,  auf  Bäume,  und 
von  da  in  die  Luft?"  Aniw*  ^Dureh  feine  Fliigek*^ 
mMuU  er  diele  haheai*'  Aatw.«  Ja,  ioaff.  konnte  ec 


nicht  umher  fliegen,  und  mfifste  Terhungenii"*  Kdd! 
find  fie  wieder  nur  für  ziemlich  gebildete  Kinder,  z.  B^ 
„Ift  es  fchon  genug,  daCi  wir  zur  rechten  Zeit  (befier ;; 
zu  rechter  Zeit)  arbeiten?««  Antw.  „Nein,  die  Arbeit 
mufs  ganz  und  ohne  Tadel  gefchehen.*'   Doch  ift  die^ 
fer  Fehlernoch  damit  zu  entfchuldigenr  dafs  der  Leh- 
rer die  Undifchen  Fragen  den  hleinften  Kindem,  undl 
diefchwereren  den  erwachfeneren  vorlegen,  und  fo^ 
den  einen  mit  demanderen  bilden  kann..  Ein  zweyter 
Fehler  aber  ift,  fo  zu  fragen,  dafs  mehr  als  eine  Antwort 
darauf  ertheilt  werden  könne  >  z.B.  «,Wie  kommt  es 
oft,  dafs  jemand  mk  feiner  Arbeit  nicht  fertig  wird  ? '« 
Antw.  „Wennerfienicbtverfteht.!f  „Abergefetzt,.er 
verftunde  fie  ?«*  Antw.  „Dann  hat  er  nicht  zurrechten 
Zeit  (beiTer:  zu  rechter  Zdc)  damit  angefangen.'*.  Der 
dritte  Fehlerift,  dafs  es  den  Anfchcan  hat,  als  ob  die 
Antworten  vorher  j;elemt,  und  nicht  die  Frucht  des* 
augenblicklichen  mchdenkens  wären :  z.  B.  „Waa 
ift  die  Fremde  ?<«  Antw»  .«Wir  reifen  dann  ali|  Gef|Bllen 
von  einer  Stadt  zur  anderen.*^  Diefe  Antwort  hat  auch) 
noch  den  grofaen  Fehlen  dafs  fie  nicht  geradezu  beant* 
wortet  Das  Gefpräcb  eines  Lehrers  mit  feinen  Schul- 
kindern ift  das  fafslichfte  und  natürlichfie  von  allen; 
Eahatnurhieundda  einen  oder  den  anderen  Fehler 
mit  den  vorigen  Unterredungen  gemein. 

VTozu  dienen  denn  nun  aber  dergleichen  Un- 
terredungen? Vt^arum  werden  fie  öffentlich  be- 
hannt  gemacht?  Etwa,  dafs  Kinder  fie  auswen- 
dig lernen ,  oder  daft  Schullehrer  das-  Fragen  d^r-» 
an  oben  foUen  ?  Diefea  Letztere  follte  docb 
wohl  der  eigemUche  Zweck  feyn.  Dann  aber  müfs- 
ten  fie  auch  mit  mehr  Kenntnifs-der  Kinder-  ausgear- 
beitet ^werden,  als  folgende  Frage  :„Was  mufs  dea* 
Menfch,  der  zur  reehten  Zeit,  (beflerr  zu  rechter  Zeit) 
und  gut  arbeiten  will,  bey  feiner  Arbeit  anwenden^.?  **" 
Amw.  „Seine  Kräfte.««  Wir  verweifen  hiebeyauf  Nfc- 
meyers  Grundßttze  der  Erziehungund  des  UnterrichtSi. 
ITh.  S.825  — 330.  ,  f 

Zu  den- Auszügen:amSfK$d^  uaikd  andren  gemeh*- 
uützigen  Sehriften^  und  aua  GutsUnths  Uibliadu^  den 
padagogffchen  LiteraiwrhBt  der  Herausgv.  AnmerXuni- 
gen  gemacht,  die  gut  und  zwedcmüfsig  find.  S.  76in^ 
defien  glaubt  er,  dafs  ZLi/en- und  SJskreiben^  die  Haupt»- 
gegen&inde  des  Unterriclits  in  den  Landrchulen  feyn» 
müiren>  w-ennmanMenfchen  und  Chriften  bildien  will.. 
Wir  hingegen  find  der  Meinung,  dafa  Verfiandesübun«- 
gen  eben  fo  wichtig',  wenn  nicbt wichtiger  find^  lüs  L«*^ 
fen  und  Schreiben«  Von  jenen  Übungen  hängt  aliea». 
felbftfeine^Moralität^ah..  Nochfibdetficb  S»  78  folgen- 
des in  einer  Anmerk.  dea  Herausg; :  „Wollen  wir  gut: 
katecbifiren:.  fo  mfilTen  wir  natürlich ,  fimpel  und 
lejchty.demFaflTungsyermögenderlühderangemeflenr 
und  kurzkatechtiu'en,  aber  nicht Jbkratifchidtnn  wir  ha^ 
ben  es  mit  KinderuzwthunC*  Ift^denn  nicht  die  Sokratife 
eigentiichfurKinder?  WelcheMtethode  kann  die  Auf- 
merkfamkeitderKlnderbiazttderZeit,da  fie  die  Ba- 
cher gebrauchen  können«  mehr  fefieln  undibrenVer^ 
ftand  beiTer  aufklaren?  Freylich  mögen  biezo  nicht allt- 
zu^eleErzieherdle  Gefcfaicklicbkeit  befitzen^  Aber  in« 
diefer Methode  iftauch  derErzieher  erft  Meifter;  S. 80> 
fieht  man  auch,  worin  die  Schwierlgkeiti  mitKihderm 
zttibhratifiren^.liegen  folh  Der  Uerauag,  fagf  dafelbft. 
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,,GeUhrre»ttnd  KemicrhiAg^trfifa^r  bekünnce  Stcbeik 
predigen**  (aber  fokrattfirw  i&  mAt  predigan,  iia4 
wermSoknUes  auch  mit  Männaniioknttfiite:  fo  findea 
«;fr.daztt  doch  keine  äeleg<enbeit)«  ^aber  uaendiich 
tchwetet^  Kindern  das  Syfteiar  der  cbrtftlicbe»  Giaii-* 
bens  -  lind  Lebens-Lehren  beyzubringen."  Bas  PofHt-t 
Tederebriftlichen  Religtonlumiaaf  keine  Weife  £o' 
kratifch  aas  den  Kindeom  eacwickelt  werden;  wohl 
aber  die  Moral  derfelbea.  Unter  den  iBolgeade»  Au£(¥^ 
tzenfindvor^iglichlefeaswerth:  VgrgLeicfmngiimt  ^ 
teriund  neUtn  Z^eiU  S.  94.  Einige  ff  eymütkig^  Gedanken^ 
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ftefiirse»  woraa  das  gefcUacbtece  Schwein  am  Hake« 
hängt),  als  eioenTiieil  mancher  Befoldung  der  Sdittl* 
Ithttr, S.l^I.KurzeBefchreib.d.DotffchMlha^feszuS'f, 
im  Jahre  1797,  S.  149.  Meine  Methade.  des  Kopfrechnens^ 
S«  177.  EinpaarNachlafligkeitenin  der  Sprache  kön- 
fien  wir  nicht  unbemerkt  lafTen.  S.,2 :  JUe  mUfortzu* 
helfen,  beflex,  allen  mit  foftzinfielfeni  S.  32:  u^iirdsl  flnr 
4aswolüthun  können,  befler,  mögen;  S.  iS  i  we^n  eher^ 
i^effer,  wenn  oder  uHunn;  S.  193:  meines BedünifinsmiQk^ 
beiTe  r«  meinem  Bedünken  nacb^  -  e« 


KLEINES 

i-  Pa9A(0K>oxs*  Oldethurg,  b.  Schulze:  Vorlefung  bey  Er-, 
ößfmng  des  neu  eingericlUeten  oldeHburgifchem  Schuimeifler  *  Sc' 
minarii »  in  Gegenwart  d€ß  durcklauchtiglten  Stifters  geh^iea 
von  C.*KruJe»n$Ttogh  bolüeia*  oldeiibui^ifchtm  Coniftorial- 
näk,  xSoTi  53  Sw  giu^  (4  Gr.)  I>er  jvegiareude  Herzog  ron 
Cyidebbur^  P€ter  frMrich  Ludwig »  gehört  in  DeucCchland  zu 
4eR  grofftmiithigcn/  edlen  BeCchiitzcrn  ^tt  Elementarfcbulen 
und  ihrer  Lehrer.  Erbat,  wahrend  feftier  Kegterung,  nich* 
nur  im  J.  1793  eincu  neuen  Fond«  xiir  Upfierltütsungiuriuf^ 
Leu»;  die  uch*«u  Lsmd(ciuiUehsern  bilden,  wollen ,.  angpwie«. 
i%}^u  foudern  auch  juu  J.*  1^0^  die  Koften  ^ur  AuÖuhrung  ei- 
nes neuen  Gebafcdes  auweifen  laufen,  in  welchem  die  äeniiiia- 
ritten  jede  ihileri  nöAige  ünterftGiiüng,  und  durch  Vereinigung 
der  oldenburgifchen  Gimifan-  und  Armen -Schuk  mitfd^r  An« 
üalt,  suglticK.Gtleganheit  zur  UnterweUung  dcc  Jugend  «rbalr. 
tet»  follien*  Der  Bau  dieCes  QebÜudes  ill »  unter  den  furchtba- 
ren Stilrmen  der  Zeit»  während  der  BeGtznahme  des  Landes 
durch  könjgi.  hoUändifche  l'ruptien  nicht  nur  fortgefetzi ,  fon- 
dern «tich,  hn  J;  iÖ07»  'gliickiicb  beendigt  worden«  Ein  fo>i 
chas  £r«üni£i  verdiene  in  den  Jahrbitcbeni  des  deuifoheo  Bla? 
»entar  -  Schulweten»  ruhmi^oll  bemerkt  zu  werden  »  denn  nur 
wenigÄ  Eürften  find  auf  Verbelireruii^  deffelben  und  auf^zweck- 
märtige  Anftalten  zur  flildurig  der  Landfchullehrer  bedacht,  (V 
fehr  es  auch»  in  fo  vidim  Oei^ndan  Deutfchkttds»  noch  dam» 
gebrichu  Der  94.  .Julius  xto'j  war.iuir  {eyerliphan  Biaweihung 
dai.Gebäudes^  bellimiilEil^  und  der.Heczog  erhohete,  durch  fein« 
•orfÖiüiche  Gegenwärtig  die  Feyer  9es Tages,  welches  dem  ed- 
len Fürflen  nicnf  Weniger  zum  Ruhnie  gereiche.  Hr*  K.  hielt 
in  Gegenwart  del  Herzogs  und  >  mehrerer  angefiohenen  MÖimoit 
Ü4  anfloaetgte  Yotialung»  die  eine  Ermuoterang.au  diA  Zög- 
linge der  A^flalt  enthalt»  den.Veriland  derihnen  aft^lU'<^iraiMll• 
daa  Jugend  a^uszubilden , .  und  ihr  Herz  für  das  Gute  zu  ge- 
winnen* Ohne  mit  dem  Vf.  divttet  Voriefung  zu  rechten ,  ob 
von  ihm»  bey  die^  feyerlidiaü  Veraulaffung»  nkht  kgend  ein 
anderes;  dem  ZwaeM  des  Tages  ingem^iänaras  Tbama  hätte 
g^aMt  .werden  Collen«,  wollen  wir  nur  noch  kurz  ^lemerken« 
24(s  diefe  Voriefung  lic^i  weder  durch  Fülle  des  Inhalts ,  noch 
durch  ^ine  gefällige  Sprache  merklich  ausEeichnet.  kiYti 

'  Berlin,  b.  Hayn:  Totfieaux pomrla^Conversatian fränfoisä^ 
OM  ta  manihre  Im  flus  aUiä  i^^pprenäre  eu  peu  ä^Umikpuritr 
frtmfois.  A  INisage  des  ^les«  Far  Sahmmi  Pomge,  maitre 
de  langue  h  la  inaisou  des .  orpbalins  de  Schindler.  Prämiere 
Uio'aifon»  avec  une  Planche»  qui  represente  un  moulin  h  vent 
•i  ses  environs.  xgoS.  24  S.  4.  (x6  Gr.) 

Ebendafelbil  :  Gemälde  zur  JrtmzBfifchen  Umterhtd^ 
iungi  oder  die  teichteße  Ayi »  in  kurzer  ZeU  fran^SßJch  fpre^ 
€ken  M»  Urnen,  'Zum  Qnterricbt  in  Schulen.  Von  Salomon 
Pfmg^  Sprachlehrer  Im  Schindlerfchen  V^aifenhaufe.  Erlle 
Ließrung»  mit  einem  Kupfer,  auf  welchem  eine  Windmühle 
und  ihre  umliegende  Gegend  dargeftelleüL  I8ög.  «18.4.(16  Gr.) 

Der  Vf.  halt  den  Gebrauch  von  Gemäldan  oder  Hupferta* 
fein  zur  Veranfchaiüichupg  dar  Go^nliaiide,  die  als  Grundla- 
ge beym  Unterrichte  der  Kinder  dienen ,  fiir  eine  fchon  zu  be- 
kannre  und  mit  vorzüglichem  Nutzen  geübte  Lehrmethode, 
als  dafs  fie  feiner  Bmpfehliuig  bedürfe.  Allain  es  eiitÜeht  die 
Frage »  von  welchem  Alter  er  die  Kinder  annimmt.  Denn  es 
ift  gewifs  f  dafs  der  Gahrauch  der  Bilder  in  den  erüen  fechs 
Jahren  ganz  entbehrlich  (weil  das  Kind  wenig  darauf  achtet» 
ui.d  den  abenteuerlichflen  nürnberger  Tand*  das  gemeinüe 
Spielwerkt  utigleich  aMinr  CdAut,  als  die  galuogeafte  Arbeit 
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des  Malers  oder  Kupferflechers)  und*  höcfafl  fchadlich  ift(we3 
er  die  Aufmerkfamkeit  und   de/i  Beobachtungsgeitt  arCcMaibi 
oft  den  Gefchmack  verdirbt,  unrichtige  Vorflellungen  erweckt, 
einen  falfchen  Maftftah  giebt ,  und  siveii  fich  der  Sien  ^  6e- 
fiohu^wait-iinfichefar  übt, an  den  kleinen  fiildar^üälcen ,  als 
an  den  groCsen  Natur^tfflalten).    Oberhaupt  fchwa^heia  Kunfl« 
werke  den  Sinn  für  die  Natur,  welchen  zu  (larken  in  unferen 
Zeiten  wohl  nöthi^er  als  je  feyn  möchte.    Einen  wirklichen 
Gagenftand  kann»  das  Kind  drehen  und  wenden»  wie  es  ivW; 
es  kanp  ihn  von  allen  Saitaii  betaßen,  und  durch  mehsea^Sin^ 
ne,  als  das  Geüchc  allein,  kennen  lernen.    Wenn  jedoch  dia 
erlle  Bildlingsepoche  vorüber  ill,    fo  mag  man  nicht  leugnen, 
dafs  die  CJficerbaltang'  über  Bilder  für  das  Erlernen  der  Spn* 
che  grofiien;Nu«zen  gewahrt.    Waa  einige-  neuera   FadaBogae 
4^*S^  j^inijutandet^Q  ft    beruhte  iadklich  auf  ^inam  Miisvert 
llsuianifs  oder  einem  Mifsbrauch.    iCnder  falten  fremde  fför- 
ter  ungleich  leichter,  und  vergeffen  fle  fchwerer,   wenn  deren 
Ofajecte  vor  ihren  Augen  fchweben.    Diefe  Idee  befeelce  den 
0it  gapiaaCfliien   Msd  noch  öfter  getadakan   ^mos    Cwmhu 
h^  feinem  VrbU  fsm/mmimm  gUtur  (Nümb.  1^$$.  $.y;  ihm 
folj^tcu  der  Äiawp/atz  der  Natur  und  der  Kuf^e  in  vier  Spru' 
chen  (16  Jahrgänge,  Wien,    1774—1764.  gr.  4.)^,   der  aea« 
Orbh  pieha  fiir  Kinder  in  fünf  Spraehen  (t2  Hefte,  Laiptfigi 
ohne  iaknahl.  4»):  sp«  JbtaHMiyimr' mit  der  -W^t  i».Süder$ 
aBvide,  Wie«,  rm^izsp^.  gr.  4,)  W  aude^  ^di*  t, 
Hiu  Jromge,  der  I|cb  bereits  in   feinen   Con$es  moraux ,    powr 
former  le  Coeur  et  Vetprit  de  la  jeuneste'{%  Call,  h  Serlln  zsoi 
«-igoa.  t*).  und  mehreien- Schriften  als  einen  gebUdeten  und 
kaAntni£mfcben  Jugeedfrauod  bewätoc»  llafeat  lncr*«iii  eint 
zigas  Gemälde,  welches  er«  ^i^as  Bac  Xehr  billj§at>  dfn  Kipj 
dem  z^gt»  nicht  hingiehu    £s  ift  auf  zwey  Foao  -  Seiten  oar- 
geftellt,  und  die  Haupfgegenftiirtde  find  fo  grofs,   d^l^  ti4  irt 
einer  Entfernung  von  zäien  Fufs  erkannt  werden  können.'  & 
gahtin  dea,^  mit  sefoateanafi  Celwonaii  .eedntdksen  Am  dia 
aiif  .dem  .G#a41de  be^n41ichea  Gegfipfian^.diirek»  liUat  Se  alf 
le ^rft  einzeln  nennen»  dai^n  au  oem  dargellelltea  Zufammea* 
hange  verbinden;  er  wiederholt  die(%  fo  oft  unter  abwechfeln* 
den  Verbindungen  mit  den  leichteflen  und  ätiffcUendllen  Be^ 
matkungen,  bia  fich  fiidia«llein.dia/G0geDllinde»  feniamcask 


nen  Garten,  Thiere,  einen  Wagen  (-S*  y.*ua4^j  wob^  eu- 
^etcfa  alles  gafiigt  witid,  waa  aaeA-jangen  Ijemssm.  die  nicht 
ausdrücklich  zur  Thierarzaay^tunde  böftimnu  und«  toh  dai| 
Pferden  nur  fageq  kann:  die  Sprach^,  darin  iß  fo  leicht  a!s 
möglich.  Der  bevgefdgte  Küpferfbch  kann  zwar  keinen  An- 
fpruch  auf  Schönheit  und  Feinheif  machen  »  aber  deito  e)ri)r 
attf  Tratte  und  Wahriieit;  er  ItaUt  aüee  eickti«  dar«  mad  fast 
das  Mafsverhaitnifs  fo  .w^nig  als  mogüch  ^^l^aia*  Es  wird 
halbjährig  ein  Heft  mit  einer  Kupferttfel,  nebU  ftanzöfifcfaem 
und  deuLfchem  Texte,  erfcheinen,  und  gewifk  in  Scäulto  hc> 
dem  franzöfifcben  Elementarunterrichte  mit  grofaetn  Htttten 
eabraucht  werden.  Eine  logirtiie  SucoeBion  der  Bildec  war« 
hier  unndthig,  und  ein  gaiut  zweokloCss  Dur^einandems^xto 
der  GegenlUnde  l^jfst  fich  von  Hn.  P.  nicht  berürchtao»  In 
Hinficht  der  deutfchen  Orthographie  würde  Ree.  ratheA»  jcdi 
Abweichung  von  der  gewöhnlichen  zu  vermeiden*,  wie  bey  der 
fraoKÖfiCchen  gefckehan  ift»  und  alfo  nichs  8;  a  dme-mäatm^ 
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DEN    13    SEPTEMBER,    l808. 


P  H'IL  a.5  0  P  ff'IE. 

BsxLiK »  b«  la,  Garde :  ßrundrijs  einer  au^emeinen 
Logik  nachhaniifchen  Grundjätzen  zum  Qebraueh 
fit  Vortefungen ,  begleitet  mit  eino'  weiteren  Jus* 
manderfetznng  fOr  diejenigen^  die  keine  Vorle* 
ßpgen  ^ar^ber  hören  können.  .Er AerTheiU  wel- 
cher die  reine  allgemeine  Logik  enthält.  Von 
f:(i.  a  C.  Kiefeweiter^Dt.  und  Prof.  der  PW. 
r.  Dritte,  rechtmäf^xg^»  völlig  lungearbeitete 
und  fehr  vermehrte  Au^^.  i8o2.  S2oS«  gt.g. 

Zweite  Theji,  weldifr  dk.MigewMidt«  tilge- 
n^m^  LogiK  en^k.  Zwejrte  •  an  mebreroi 
Stellen  yerheflerte  ilasgtbe.  I8#&  302  &  gr.  8« 
(jTMp.  »Gr.)    .      ^         .- 

D. 
ie  Kaatifche  iUitik  bdiaimt  fich  nüt  anadrfidLU- 

Aen  Woirten  zu  dem  aUea  und  gemejneii  ülauben 
la  die  wefentUcb«  UnverbefTerljchkcit  der  adftoteli- 
I  IdMH  X4>gik,  ofid  beurkundet  diefes  BektoniAUa 
r  dvdi.ibfgai^zes  Verfahrt;  indem fie die  Vemunfk 
aar  ia  den  metaphyfircben  t  tund  ala  fotcken  ftreiti- 
I  m,  £rke«9^nifl)en  kridfirt^  und  dabey  dt«  k«x- 
iißoäkkßu.  und  geupieiaabUdienf  durck  diebefagt« 
U^aufgerammeltes»  Denkformen  vorautfatzt. 
El  wtide  daher  nieht  ab»ifehen  fevn ,  waa  durch 
«inftliOgik  nach  Kantifcben  GrunddEitzm  gemeint 
trjmk&ane;  wenn  nicht  etwa  damit  auf  die»  durch 
Ksot  zuerft  «osdrAdLlich  att%efteUte ,  Lehre  binge- 
4«iMW3arde ;.  t^dafa  die  Logik  von  dem  Unterfchiede 
der!  ^egaifttndk  des  Denkens  wegzufehen  habe»  um 
üi^Wf^tt  Wiflenfcbaft  desDenkens  zu  feyn.*'  Diefe 
M«  Entdeckung  hat  zwar  allerdings  den  Sina  und 
6ttt  der  allen  Logik  dnrchaus  urnnfchaffen  t  und 
vou  das  allgemein  geltenden  Denkgefeuen  nichts 
1^  floi  Bttchftaben  fibrig  gelaOen.  Allein  fie  rhat 
fAon  eine  g^aume  Zeft  her  aufgehört  die  nur  der 
baUicben  Schule  eigenthamliche  Anficht  des  We- 
ibs der  Lc^ijL  ^u  Ceyn.  Wer  auch  heut  zu  Ti^^t  ala 
PhflflAvh  •  entweder  noch  nicht  bis  zur  Kamifchen 
PUMsphie  vorgedrungen  ift,  od^r  ficiubereits  aber 
Aeftlba  euapor^chwungen  hat »- pflichtet  doch  wt^ 
i^elma.  als  Logiker  jener  Kantifchen  Lehre  bey, 
wi^äm  dea  modernen  Sachwaltern  und  Wo^fahrem 
dsr.&ogik,  besonders  dadurch  efiUeucbtet,  dafs  fie 
Termittelft  derfelben  die  Unabhängigkeit  ihrer  WUV 
hafidMiJk  irion  den  .9treitigkeiidn  der  Speculation  fo 
>agenfeheinlichhegrfindet  und  auagefprochen  finden. 
WirUMi  ü^hen  jetzt  die ,  yon  der  Logik  felber  £0r 
(«luiltlos  erklärten*  und  duccfa  ihre  Gehaltklügkeit 
S^ä.  L.  2L  1906.    JDfii^ar  Bond. 


rMnen  und  allgemeingeltenden,  Denkformeii  anf  ef^ 
n^r  allen  Zweifeln  undBedenklicbkeiren  unerr«ich* 
baren  Höhe ;  und  empfangen  die  einhellige  Hulili- 
gung  nicht  von  dem  gemeinen  und  gefunden  räftm« 
nirendettt  dtscurrirenden»  meditirenden  Verende» 
-fondem  auch  von  der  philofophirenden  Vernunft^ 
diefe  magimn  nach  der  vorkantifchen  Weife  dMum-' 
ftriren  •  oder  mit  Kant  kritifireti ,  oder  mit  Sdmh 
fkeptifiren,  oder  mit  Fichte  deduciren«  oder* mit 
5ckrUmg  conftruiren. 

per  Dmfinnd :  dafii  daa  gegenwCrtige  Lefcrb^efc 
in  feinem  erßen ,  die  reine  Mgemeint  Logik  en  Aat- 
tenden  Theile  wirklich  in  der  Hauptfkdie  «Be  für 
jetzt  allgemeingdtende  Denklehre  vorträgt;  Termin^ 
dert  aber  nicht  nur  nicht,  fondem  erhöht  ohne  ^wal« 
,lel  dent  durch  wiederbolise  rachtmifalge  und  oA« 
rechtmäfsige  Auflagen  fattfMl  bewährten«  Wertfc 
deflfelben;  und  da  die  anerkannie  BrauehhUffcirit  dU» 
fea  Gnindrifl'(?a  ffir  die  logifchenZeitbedfirihiflo  kef- 
«ner  weiteren  Entwicklung  und  EmpfehUmg  bedarf; 
fo  glaubt  Hec.  denfelben  um  fo  mehr  ala  einen -wir« 
digen  Repräfenunten  der  modernen  LogiL  betmeh. 
ten,  nnd  diefe  verfpätete  Anzeige  dazu  beaotfsen  nm 
mfifien «  um  den  Sinn  und  Geift  dkfir  Logik  in  B^ 
Ziehung  fowohl  auf  die  äkere,  vorkantifcfae«  ali 
auch  auf  eine  nicht  unmögliche  neuere»  zukOnfttoe 
zu  chanditerifiren  •  und  die  höchft  merkwtrdige  Ei* 
genthfimlichkeit  diefes  Sinnes  und  Geiftea,  unter 
den  Logikern  felber,  wo  möglich,  endlich  einmal  znir 
Sprache  zu  bringen.  Er  wendet  fleh  dabey  ledigljdl 
•an  die  Bearbeiter,  Lehrer,  £enner  una  Freunde 
der  Logik»  ^  fie  mögen  zu  was  Immer  für  einer  Schute 
der  Speculation ,  oder  zu  ear  keiner  gehören ;  edr* 
Jucht  fie,  bey  der  Prüfung  des  Folgenden  der  von  ih* 
nen  anerkannten  Unabhängigkeit  der  Logik  von  aller 
Speculation  eingedenk  und  getreu  zu  bleiben,  und 
veri^rieht  feinerfdts  dabey  nichts  anderes  als  ausge- 
macht vorauszufetzen,  als  das  Interefle,  welches  jeder 
2um  Nachdenken  über  das  Denken  erwachte  und 
reife  Menfch  an  der  Eri€mUn{fs  des  Denkens  neh-^ 
men  mufs. 

Bekanntlich  unterfchied  zwar  auch  fchon  dte  vor-^ 
fcantifche  Logik  die  Wahrheit  imDenken^  und  die  Wahr* 
heit  <ifi5r^.  Aber  fie  hielt  dielen  I/ii#M/cÄifdfar  kelno 
Verschiedenheit.  „Ebendiefelben  Regeln  der  Vernunft** 
(heilst  es  von  dem  Satze  der  Emitimmung  und  di|f 
WiderfpruchMn  H.  5.  Reimwus  Vernunftlehre^lfinfnir^ 
Auflan,  t^amburg  und  Kiel  1790)  »«find  der-  Grund 
aUet  Wahrheit*  Denn  die  Walirheit  im  Denken,  i^a» 
rüas  togicnf  b^eht  in  der  Übereinflimmun^  tm^ 
ferer  Gedanken  mit  den  Dingen,  woran  wir  geden* 
Ppp 
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%eny   Defluiachbezielit  fich  die  Wahfflktifr  im  Den- 
ken.auf  die  wefentiicheVf thrheit ißi deaDkigeii/etbft^ 
vftüiUimmetaphtificamf  rermöge  weldierue  etnEt* 
yg(r^s ,.  nicht  aber  ein  Unding «  Nichts  oder  Schimftre 
^ä.^    hU  zur  Epoche  der  Kritik  der  Vemuitft  Wttfste 
*die  WiflTi nfcbaft  des  Penkens  (welche bis  dahin  mit 
der  Vemünftlehre  nur  Eine  und  ebendiefelbeWHTen- 
fcbafit  war)  et  nicht  anders«  als  d^lTs  iiiir  aUefin  da$.<^ 
jenige  Vorftellen  im  Menfchen  ein  Denken  in  ei^ent- 
lieber  uhd  lögircher  Bedeutung  feyn  und  heifsen 
ktese»  welcheS'Gch  ttnwstidelber  auf daionwandei- 
'  blfie^eTn  berieht;  dafs  bing^en  diM jenige  V^rAel- 
•  Itn ,  wekhes  felber  wandelbar  ift »  ondi  fich.  4>oi^  auf 
.  die  wandelbare  Seyn ,   CKler  auf  diit  ErfebeiMMig,. 
.  bezieht^  kein  denkendes ,  Jbndem  nur  das  fitmUcke 
.  Y«ffteUen  feya  tmd  heirsea könne,  -^  und  dafs  f6- 
-jndian  dem  denkienden.  Vorfte)l0n'nnr'4ieinll9raa• 
:  dflibere  Überetaiftiaaniungr  mir  dem  miwandelbaren 
r  Seyn^  die  fotm  des^DijidienSß  und  difitogifdu  Wahr- 
heit  9.  ausmachen.  müAe.    Ein  Denken:  olM^diefe^B^- 
i^k^bm&  ^h  gegen  fein*n>Iiikik  gtekbgtltiges,  oder 
'  gcbaltl^es.  Denken  war  fftr- jene  Vemun&lebre  nickt 
VKßni^t  Sifh  Mhft  wjderfBrechend ,  nicht  weniger 
tmi^hMp,  ale  dae  Seyn-i  welches,  dem«  Denkeni  wi« 
'derfpricliL    DenfeenobneS^^.  1ltldSeyn.^ltleDea-. 
-fc•ni^w«r  IBrfie  auf  gleiche  Weifift  täurcbenderSohtifl, 
fViKÜBc:.,  ebfolotee  Nichts..   Um  tVegfOtm  vim.  dem. 
INit^raiiede  des  Unwandeftaren  mit  dem  Wandel- 
liKten^  dfa^S^m.mli.  derErfebeiimng/'dea.Ol^eGd-. 
rmvnMudfte^lijtcti^M^  vm  fBr-fi^  i<elion  darom. 
-npniKIgHeh^  Weilrfie  nnr  dejfti  fitf|/Mtii  auf  diafsis  lüjl. 
«epftlii^djhfe  genzeKenntnifs  deeDenlBenavefdanJi-. 
4»,  imdfweil  ihr  das  Denken  ner^ durch,  dkfen  Utt- 
^A^ied(dinkbar  war«    Sie  hüfte  ihren  elgemhOm-. 
ificbeftTCrraAd:  und  Boden,  aitii^ben ,  fich  M^v  ata. 
iHe  Denkleh^e^erlfugnen  mMTan »,  wenn  fi^  fielen 
•Untertidried  alsfiwM  ^br  Fremdes,  und«  PreWemaH-. 
-fijim»narderMetaf^hjfik£inheimirche6tundd«rch.die^ 
f^ehdecwiftlfenden'Dogmatikern  undSkeptikern.erft 
dluszumachendes,  hfttte  nn/^liffijLdfmen  ocfor}wolleA. 
Die  moderne  Logik«  der  Deutfchen  hat  cfi^Aii-- 
iScbt' wflrldich  angenf>|nmen »  dadUfdi  dNi  Sinn  und. 
^<;ift  d^rAlt^h^LogÜL  wirklich* aufgegeben ^nd  nur 
-die  tferk&mmltclten;  und  gemeinablichen  Formeln 
lYiibfem.  bevbehftlten,  inwiefern  diefe  von  aUem. 
Inhak'leer  fcd..  Fflr-die/fe  Logik  ift  dir  Form  des. 
-Derdeens. nicht  mehr  die^.  unwandelbare  Beejehong 
«uf  das  unwtade  bare  Sejm ; ,—  nidit  mehr.der  jenige 
ChÄrak^er,  welcher fi^wohl  im  Vorftellen,  inwiefern 
ilsflfelheein  Dtt^ ,  und  zwar^efn^ingebHdetes-Denk 
ken,  trffißcirein .  —  a|s.aMch  im, Seyn^  inwiefern 
^U^tts  ebenfalls  ike*i;eingcbildetes  Seyn^.  tsjn  Schein 

ttehr  dtt^EigenthOmaiicbe  der  Wahrheit  alsder  Wahr- 
heit •  w^elct^em. au  eh. der  .Wendel  dee.Wandelbatenv. 
IswiefeHiiu^l^ier  mc^^iete^biWetf  fiondern  unw«n^ 
S^lhtK  dufcl^  ^i  an.fiich.üiiWÄndelbere  befttmmt  ift,- 
lWn^/W*brh!fIt  T^wkt.    Dic.^medfme  Denkftrm* 
ift' weder  deta.UiiwtijuielbajreA  n^ckidam.Waitdelb^i 
ren  eJ8enUltoli4i,,äfon^«lx*eid^  gfmfitifc*iiß»chi. 


imd  daher  nnr  unwandelbar  in  der  Wandelbsrkeit» 
und  wancWbar  inrder  Y'^vndelbarkeit  Sie  en^ 
fpricht  w^er  dem  Sevn  air  fich,  noch  dem  Sern  an 

■der  Erfc]bet]\ang^  noch  auch  deK:Erfcheini|ng4is  (ol* 
eher;  fie  entfpricht  aber  dem NichtunDerfchiede,  der 
Verwirrung»  Vermengung,  Verwechslung  aller  diefer 
Charaktere.  Sie  befteht  nur  durch  das  Nichtunterfchei- 
dennndindtmfelben;.  fie  iftdie/iidfj^ersiis  gegen  du 
Überfinnlicbe,  Sinnliche  und  Sinnlofe;.  und  ift  leer  o. 
geCchmeidig  imd  weit  genug,  um:  fich  durch  jedes  der 
verfchiedenften  Lehigä>srttde  der 6ptculatii9n,  fo  wie 
durch  jedes  der  gemeinften  Vorurtbeile»  ausfüll^za 
laflen.f  ohtfe  dsrum  aufzuboren  e^n.  wirkliches.  Dea^ 
ken  zu  feyn  und  logtfche  Wahrheit  zu  haben.. 

Das  in  der  befchriebenen  leeren  Formslitäl 
oder  in  der  Form »  wekbe  die  Geh^ltlofigkcüt  fei- 
her  ift»    beftebende«  ri^ideutlge  V^efen  und  die 

'  wefentHche  ^  Vieldeutigkeit  der  modernen :  0eai^« 
form  läfst  fich  am  toSVzeftei^^  und'  heltimuteibm 
an  demherrfchenden  GHuM0rgrf^c  (lifi  I^i||l9txnach- 
weMen,  weldker  ia  detq  vor  uns  f&egend<;n  Lehrba- 
che $p  12  aufgeitellt,  und  im  Wefentliciien  in^  allen 
LebrMkhem  d^^oMedeüiMn  Logik  derfelüe  ift  vfimi' 
ketif  beiCu^  diejeitige*  HafAllmig'de9.Qe«nMlf  i*  durch 

-welche  Efnbek.dee  B^nfstf^rns^  in^  die'  Vihrknfi- 
pfung.  des  Mannlchfaltigen  gebräebt  Wird'*  ^-^  und 
$.  i3».  »f Der  Verftand-  icereinigt  gegebene  Vorf&^ii^ 

Sen^  MHmiidWakigrs»>in.Eihe  veHteÄbnf^r  dtenm 
teJUnheir  deaSewefttreyne  liefbrtr^^—  »,mr<iMM- 
ke  ift  d|s  Eindieii  verbundener  VevAelhfngin/^-Vrer 
•et#ftimiunfefen'Lefem  mk -deHt'KkßnMhffkhm 
Ausdruck  nnzuirtedeo: feyn  möchte v  fiimmtdedi 
dem  \Vefenilichei»  des  Onrndbe^rüRM  daiierAbef, 
dafc  auch  er  fiebnntef  der  Grundform  des  Denkeni 
^i»  irMM^mng:  dir  UßtmkkfMigefB^wPftßMk  Nach 
d^  med^men.  Weifie  findet  «nan  hehentitllehr  oder 
i^fltukPvttlmebri  dieDenklbrm  dadurch,  dal^msa 
heym  Denken  vomlrtiterlbbiede  der  6egenAttndedes 
Denkens  wmfieht»  undaitf  desi  wes^dabey  ihr^ 
bliebr  hmfiekt«  welebea^leiin  alsdie  Vteetnygungei- 
^es  zu  VereittigeiMten^  eines  Munnichiiiltlgra,  fem 
Bawuistfeyn*  gdangts  Aber  wasmai;!  beydiefemGe- 
fchifce  noehv  ntcht  bemerkt*  hat ,  und.  endlich  dodi 
v/mH  bemerken  litonteundilbUte,.  lit^  defa  beydem 
ntfßthakhem  UCtgfifkm  iron^m  UnterAMed«^  der  6^ 
=g9ii/}iiMades  Denkensehi  «ntofi^cMMtis/STfcM^M^ei- 
fiea  Unterfcbiedes  mioMiseplaufty  wteMhee^den^CMi- 
tsn<.«JS:folehen,  «Mt/snlfiafc  ift,  und  d«r  demjenigen, 
4era[dto »Denken. als  folcbea  kennenlernen  willi  nar 
40  hmgegleiüHgaitlg  feyn.kiann,  nto  er  denfelben 
ml$kt  ßMU.  £»  ift  dieiee  der^  <ltur«h  'die  «kei»  Logik 
IHcht^aosdeäcküth^.  genug  znr^praalie^-geliQiiimene, 

49rch.dje'mndeme  abftpig|n>tlch  aasden^Jkftge  ve^ 
lorene-und.ufckstimididtgewerdeiie,  Uf^^rfftäid  4ir 
Eißkeit  ildmütät)  mÜ^dm.Zl^ummmkiimgitiexuB), 
und  der  VßrßUedmtuäi  ^Dirtriklky  mi^  dm  ünUf- 

ln.lv>raft:.dgs  AtfrtfyWftipf  «M^MJnterribl^toi  W 
deutet  in  nnf ererallgemeingeliiMdealAOgikdie  Fff» 
^iff^^iP^t,  UMei fcWisd )  fOWKh)  ^iey£liliwit:als 
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TOn  teifleiuV  und  »edMMi.li?    «aätuctJMijgitft 

felgfah.  dir  Venrirrim^  <voa'  Uid«'it  Di*,  irii- 
lermctAichen  and',  juiuuatikikllfkeä'.  Folgen,  tau- 
i|er  ya^rat^rnJlak'\  findi :  '  di«'  WiiMip«^:".  wd 
Vcnntchlliing'  dci.  ünt«rfdi^e<4er'  uitdl  <de»  Zi- 
ftfiiMahaags  ..^rwvktKv  diu  BiiilNlt  in!  ar*M.  Ver- 
UtmHEs  ait>y«iffUkd«nheit  «^M'Jflt.Mctde^qad- 
len  UntevIvUede  md  Za^adkMieallM^^'  w^slf«k^iA- 
lAi  dtt  VMfcUnlaiAieih  in  iJÜrtMi.  ^fUaMtnORi  wtter 
4tr  tftrikr  fteb^aJal  EäuheiczaliAiMte«  »dioWr- 

.iieit$«flg:  ■nd*  Verwtackslniff'  Aai  •^wüht-  t»tNM«di 
UMerfchiedei  und  dekitio&t-Mt/iftiMrite^BibKnnM- 

:|mg»d«c  £il*Mliinit.dn«  «rMmMde».UaM>fitbieil« 
uddM»  M^cfcmidCTr  ZuramsMidbAns  dar-VarfcUt- 

:rig<a'tu.Beaiu£slfeyi»l»i^l*l«b'uraii^(kbndttiUft- 
IrnaAid,  aiEEcIieiiduadwdkuatfckdstit  /ol$lkfaiitit 
B*ppek6aR.iiiid  VBidiM~prriA 'befeliftceift^>.  -^  die 
Vwatiigung  undiVcinKniliaMi^idcri  dit  Eiwfcwt  el- 
:|t«bfimUcbeii  QdteiAAlcdiiuodl&tii«anenlün^iii 
^Mddarobjfeib-,  UitMi«bv.cket.ViMfdiMdfaMh«ikJ8l- 
gcMblmHchan,  0MtsMeliiKdei>«iid;2uüHaats«iing 
^ts-Ctamdcrv  «itolibh. )dbi .  j|ii/j*iwiii«»iB4. JVa*ifr 


^,^  dl«  Wlrnwnpuv  *nd  ffiMbMii«tiiifg--dä4MiK. 
nuAftian».  imd:ah  ftlclialftRirrtAad»  Velli«teUIw 
'dir  Eiofacit,  Uli  rtHfhJTiiHiilutiirlfnwiiwiMImlril:. 

'aW>dw<5tafcfai»deiAair,aUaiMqilMiliii»i^  jr<w- . 
AOoriMt.  l».aieeB»;)ö^ircbfla  Ckuwiiä^iBa.det- 
SUül^  dnrt^^^üe  Uafie|tbHkelt;dteJte>«l#tat)ian^- 

'Wflato  j}flrttnrrftteJwhi#»andi  ..Nirtlfwiiaiijrtiifd  m- 
'fku^inq  tuid^ii^bd  iu9.'däp,Cir/(fiiMi«iihMt,  ^lifdi^ 
riw  OiffichE]MH(eibniü.Jbft  i«igenthanlidMn.  Uimi- 
>fd>i«tk,fbMfae  Niakttiwisalti  welcM  Uitt«ftlii«d.inld. 
-Vcr(irM«l»lMit:a4;leidi.7m;  i)f«  beraffv  NieÜMn- 
iiidrfUt>glMfeiiikdidiBibelkgte^«<cbMinhdtac^»lB. 
dim-alif imlB9'ffwfa«MhilXB  ^  deriii^eaanMn' ^«mMK- 
rirlMg^-  i^^'Akw  JinaiiAr«in.  dte>>«il^.  >C»%«I 
nnw.,  dudt,VB)ch«iitidW'«bffrb«MrKAnCban4ier- 
•4er  Einlieit  dl»  dg*)Hji<wiuJtifc«'«n  ohd.  Be^nunaa- 
den.  ugfeUU>mir^i*ii]fitowiAjlig8B.  Cli«x«kr^B'<d*r 
V«rrghi«dsnh*l^d6-.d«si\iteRdKHln*a  und>  BbAimtt- 
birub -vvclMigpct^  dndldaC'nMt'^aBi'WidKBrifrdclie- 
TflrfbiGk«nöiiriade' jUcftftte»*^  JEi*^ig»JitB«mnd . 

4kttaiw«bdi«*aBxn:iaberlHitipt-aa  dMtm-v  und;  bi*- 
lttr<did«w-4w.01q«nit^-  aiifc>4an&  Subje«t&«n^  du 
Scyft-mltidar.Eridisioniis^i, 'iuid;.da»  Uamnddtate 
■de  dMb  WndeitwrflMte^  ÜBerai*äi«tannig' Eut  bim- . 
emwäat.  SoiUab- iftcdb»  Niditfäiklm^  oder  Ignoii- 
nn,  des.UhterfflUd^'dMLfMiliejt  fnit-dem-ZuTBin- 
menbang,  undlÜwVertfcMedfnlfetr  ftrirdfra  üniwr--; 
rdiiedet^ictits  G«rittgw«a4  BtB.dasVM^rran>andVei>-. 
Iwneiitdto/JCitpiM  det.  DanÜwcin  rdnen^wcTcnlU; 
dieiiEleB«at«K..TUcl»s^«fin^vw>)S.ein  togifc^ur- 
pawr.5'twr.-,fLer  )m:QeU(e  imftfe^.ZeJfalters.eddf' 
lkh.iMnroUhiaJDin«M»Jt«UftejjMia.itt,.iui"d.dUf»j 


Rdlfc.MUbad'fcMiar 

-DiHiUehr*  BMfriianlg: 
■txh^m^v  mt -Am  i^ 
«ÜB  SliacaUligO.  BOMtili 
tztt  sillangdn,.  diia  D«i^ 
detakan  tar  AiifAa»t*'i» 
\iDn  GnmiJ^aid  dl 
JMiiMBiJfchaa  GrandrUi 
MÜMM^Kn  Ufat  Jkk  ii 
ifeynt  viarainigtaw  ifl!  dt 
fioh  wUcef^rkht.  Ufat 
'fisaMbif«7aa'-v«re)m^ 
■Qoind&Ci!  bci£i£  der'  Si 
Wf  dcHpmchcs,..  Frjadi 
«ir.  Wcrchfeavon.  bei 
tininde  1ee:en  mag,  fo  I 
t^ertichl  deaai  UorEii 
wettlgaf,  ab*  va«£i)hii 
•ficb  ntcht  Tiffetnigan,  i 
-•inielta  Ilftl;^  im  Wit. 

SBÜ  datier  dsm  bertboi 
dltfi  Foinel  fOr  die 
£».iga»itaitlirii*.  dafa.di 
^mifaimeibJlekend«:  ' 
haklo'ßgkeit'  vtA-  Mkm 
«iganen  6ekalttoGglteif; 
b^Oade.  WlrUMlffii 
toiogii»e»(aia  frcylllik  i 
linier.'  'dcn^  Ticldrali^ 
Yacbangen-)  jdEKu,,  waa  > 
iogUcbtn  Eittfinamufig 
«NrifKand^nöffan'  kann ; 
terMiiarfta'der  Eänfasit  ai 
dar  Verichiadefihelr  iln< 
ia  ha'Qrdnde  vomDeni 
-tat  Vireimge^ifki  .EtS\ 
aiicb  Emfirnkmag^em^ 
nmnö^ich.  daffMt-  I*yr 
'Idaniltät-darcnsBa  keiiii 
leeife  Wiederbcdimg  de 
dftb  dic.ttgifi)«f.£JHjU 
*iind-~ZMftuinienbang  di 

iBentaang'dsnVe^b)«daa]feit.  unifr^T  ü^ihtäer 
-hehden.£i6]Kit.bdleb«imB(r«.  -DiaSS  lea^rcbaV^i>- 
Uendmg  #ird'durcll  dbn.älaubeiii.dafa>dBStDankeqi: 
r«aem  Wefte.nacb,  niahtt.als  Selbfttb8igkeit  deat 
Jtbs  fey,  krafiig  nnterftüKU  WöatiAt-VtuHnignim^ 
-ftriM^^Mm-,f«y  ?  warficadeBWvaraibieenJaiTe,  eia^ 
«imiOig.  Tay*  MKt'was  fecbr  nicht iVeaeipigj!»«»»  laff*  - 
airidfcrf))re«faend  fcy.t  wsifa  JadMbaaki  untnÄfteUiv 
dbrcbtfiicb  illbft  i'  Wci)  jaKlas .Vcisifti^ft'/Mf»  eigene«' 
TbunlfcJEr /iefc»;  «vMrthnt  ;.undi*liti>rMflrifielII^. 
Oai^aber  diofes  ifaütige  VereiaIgeit>und<di6fe:Terej* 
totgBide.^4MWEfcrtt^  ein  Venrtrrwr' der.  Einbai  ^ .  des  - 
Zufanteenbatig;; .  der  Verfi^edfenhcir  und  -des  Un-  - 
4brfcl»«de«-ifttdaB->M»'er.ii&Mf  obleokl.M-mrVidii 

iB*l^t,,was  etllüjj.-,  Dermit  ieai'^ichfrfijien.des.bÄ^ 
iaeieaiUättrriiiWwiBeitt&ei«,,ad.di*f»a^iclareb«Bi 
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Itdf  fiteltt  \f'€Bi^  MMf if  ^abtiii^  ittMeii »    4enfel- 

i^tii  Bewäh^&fti  ein  Lkbfi«u€,Mdas  Anfimge 
2lcli^ weniger  ^leiidiett  aiiifc,^tls  dfe,  im  Mangel 
diefes  Unterfcbiedei^^^ftebende»  V§nuofrenhdU  bm^ 
lief  geblendet  bat;  lin^tiadidem  man  e$  andi.wirk- 
lich  fchon  zitm  Untefffckelden  der  bhhof*  veranaml: 

Jen  filemente  des  Denkens  geküratbc^hät;  liiiiraidäe, 
urcb    dieies  UftHerfclielden  berbeygeffihate  ^  xmü 
daffelbe  verauffetzende  und  nfdhrivie^er  /«^erl^ug- 


lab.  ^.Vendfrigefrl  >^a  aMaiittieUUiii|gefi%  -4jtldftr 
dbrck'Hn*  JSdkmU  (Qnind/toe  dea  «llgeaeinen  U« 
^ ,  rüelmftöilti  Igöst)  äli>ii  >Uichi  etwas  tldedi  Begriffe 
Twft^ien^V  tioder  dotxrb ;  On.  JHoaifir  (Gnmcbib  4^r 
Logik,  Hafle.i798>  ab:  ^,ücb  efwas  ctcuch ^«meii* 
/afiet.^Merkitulef^yciTaellen^*;  -*  tu  LuW»  aasf[^ 
üben)  — lauafü  WMf^mvMOtlUgi  «Ad  einer  um* 
Sh^ttiiff  fib%.itiid  JbMUMrig 
/TU  Das  «iditfehende..W«gfelitei..w^^ 
fidit  dea4)eaiüBnja'esttuainindc»liegt[»  uied  'ficb  dar 


laenäe « 'wirklich  deiAindi  Vnmnigm^  sm  fo  mebr   :ieniftliGhen^#röfi»^  wabiPhj^kliebendee  Fo^fohec:  on 


IZL^il:.  tmd  AAeit  kdften ,  je  mebr  und 'je  länger  malt 
l^is  dabin  gewobne  war,  ki  dem  lira»  man  forJDen* 
,kM  bielt,  das  Vereinigen  dem  Unterficheideil  vondm* 
jgihen  zü  Hffenl  •;•'*'  ^<-  '  ^ -'  t 
'  ;  Rec.  Bf^  lahge  gettiigimU  dem  hkft^omifcm  gi- 
Vftgten  N!c6tfeb^n'  behaftet  gemeten  ^  ookl  kennt  die 
Tölgen  deffefben  nur'^iMi^  fehr  dutrirfieine  eigene  in- 
nere E^fabrahg;  A^s  daf»  er  niöbt  äUs  Schiekfat  vo»- 
'berfeheh  mlifste,  das  fehiem  gegienwärtigen^  Vet»- 
fuche  bevorßebt  Der  voa  ihm  aufgewiefene-Uii- 
i^^cfc^il  und  dt^  ans  demfelben  fiefa  ergebeaiden  logi- 
feiten  Unterfchetthmgm  werden  mit  Imferen  Logi- 
Kerti ,  dfe  etwa  davon  Kendtniß  nehmen«  nicht  wö- 
higer  als  von  unferen'  ^'eealireilden  und  popuiiren 
Philofoi^hen,  mi^grof9elC  Mehrfaefed«Ar  Stimmen  fflir 
^nverftfthdlicbe  und  onveaftäiridige  EinfiHle»  leere 
Grfibeleyeni  unnfitze'SpItzfincBgfceiten»  Eeitverdei^ 
behde  Gedankenfpiele  und  erharmliche  Verftandea* 
qilSIereyen  erklärt  werdeOb  Einverftanden  chircft 
das  berköiHnllicbe  tfnd  gemeinublLchenichtfiihende 
^^gfehen  wird  man  den  erwähnten  Unterfithiedffir 
iienfithtbar  "Bn  ficfo  felbR «  ündidas  SiherkdetMb9nf&t 
^ine  Vifitm  halten  »der  maii  nDthi  zu  tiel  Ehre  ea- 
weifen  würde,  wenn  ihan  diefelbejnitder  medea* 
tten  Anfehaimng  der  Identität  der  Einheit  nnd.dea 
Gegenfaczes  in  Eine  Clafla  fetzte.  Aber  Rec,  weifa 
iüch,  dafs  Gewohnheit  f  wenn  fie  auch  noch  fo  tief 
«angewurzelt' und  noch  fo  weit  verbreitet  ift,  keiü 
fchlecht&in  uA veränderliches  PrinciQift,  ~*  dafa 
diel^lbe  nicht  ffber  alle  Gemäther  ohne  Unterfchied 
Iberrfche,  und  de(a  ihre  Macht  •  imBöf»,  aeie  iea 
Guten  9  in  unütren  Tagen  mehr  als  je  erfchilttert  «A; 
Er  weifi,  da  fader  endlich  aufgezeigte  toffijkbe  üt^ 
Uffchied ,  den  man  nnr  unabfiehiUch  und  beun^sdöi 
nicht  za  fehen  vermag,  unmöglich  mitAbfieht  jmd 
Bewufstfevn  nicht  gefeben  werden  kann/  Er  weift 
endlich»  aad  demjenigen  Lefer,  dem  von  dem  bis- 
her Gefagten  eneb  nnr  fo  viel  einlencbtet :  „dafs  weh 
der  die  Verfcluedenheit  mit  dem  Unterfchiede,  noch 
fie  Einheit  flftit  dem  Znftmmenhange,  EbendaflEelbe 
fey,  und  dafa  daaNichtnnterfcheidoiderfetbenkein 
Denken,'  fondem  ein  eigentliches  Verwirren  feyn 


§o  weniger '.iäi^r  entziehen'  können  r  da  dßffttki 
iWegfehem  erwi^ialich.  ^nea i>attfiallewden  und  hoahft 
-nerkwflrdHgeQ  ;  Verwimckfobafr  zum  Grande  liegl, 
-arelahä  zwiCchenl  dem/baniUniiDmtoi  und  dem ^ 
/»tt<e#r^^i^oftaiflna.^Siatt'^ec.    Beides  bcAehtnor 
dtti^  daslNiefatnnltefcbeideftider£tnheit,  'dbi  Za- 
fammenhenge  ;i  der  Veirfirkfeditnheit:  lind  dea  Unter- 
.fehiedeau.1  Biddea  i^ltnkOniiide'iittrEinettndfebetl- 
dieiMbeTKenritarteg'^iiuM  daa  abfelnte  AnCdiauefi 
-deftafafoUiftaitEiilbeiaizmhnettiich  «vmtiem«i£»emM 
leo  Denken,  .6d^idemMiB^aMfek  logtfbhen  Verelni- 
gen«^  jmrdednffnh/mta ,  cdhfsildtfaf  fteeeterd  die  :hk  der 
'VBewieannlg:  :dea  (2hifiMlm^nha^i0ar  dea  ^  UnteafoUcdl 
ondader^VeMtfiiadenlieitihe/^bhendn  Ind^eraiie.nv 
mf  eUa.ireejMfail.^ifiA:hcihkli  ^ähacnd  StfiXkB  In- 
Jitfeeena  «oii>4iett»SeheiirffariifAUoltiten  otnajditie 
£lnfciwiiiluicM^^ft«u|ifcüBUch<  «ri*d.    Anck  d&rfk» 
die  psinMw  Jiiif^fiaicv wnlchr  im  N&MMttae^d^ 
iJntecfchiadea  von  rdtim.  Xliiwandelbnrea;fid€t  dtlli 
Waiideihäaeaabelbbt » lie^iiMer  'PcifansiiicI^Abir* 
.gimg^' wetdknr^::linddie:FMge'Vmiaiilaffien:  obmd 
-in  Irie^  femttdie  drejn  gegaiiwBiirig   toiiasi((rfiendttt 
ibiäSffetemaUm  ^  ^ä  4jig^Ae » idie^Aeciilnlf irif  und  die 
PejAUbv^itoheinem  luui  ebendimieibeii  iticbtfehef^- 
*den  Wegfehen  herKorgeken  9  i^    EndOicb  ddrften 
wnlwheicIielMnde'  Forfcber  nuf  diefeaa  Wege  zu  ef« 
nem  ganz  naeewarfceCen  AufTdldiifa:  imHSktr  gelaam^: 
defamd  iwntvm  unfer Jetzt felli^ineiDselt^ideslDen- 
ken^nrchana  nichtaiai^her  dem-memfcUidien  S^ 
iiefle» ,  umd:  zwar  nitfata joifier  deaa  enandbifibltchat 
Veseinigen   dea  AfannidiCaldgen^,   oder  VerfteUen 
doreh.Begfiffe,ie7imidie|mkanne;  d^Ä^«fOen* 
ken  durchaua  nirr  eine  voii  uns  felbfl^machteFonOt 
iiichu  denn  ein  Thmn  dee  Jcliheit,^  fuhjactiv^  Tb«- 
tigkeit  fejm  mfifle ,  —  und  dafs  suna  elieai  daram» 
4md./o  lange  nur  Bä/ri^Ar  Denken,  gilt,    Gm^oh- 
gletdimehr  Ehte  erweifec,  W^ennmaa  ihn  ndfider 
Natur  oder  dem  WelfeaU  •■d^(rrMfaJre,.nle  wetiiiliuili 
Denfrtbcn  ala  em,  im  Sinne  und  Geifte  Aei,  ta»dei' 
neiLLogik,  dmkandai  Urwtfm  iAer  dnc  )9at«Y  edar 
dem  Weltall  tmUr  ihm  wnlctfn  lieAe. ' 
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N  E  U  E  ,   A  ü 

SfUmgm»  h.  Pidoi.:  JCsraar  fhmrielm  te  Mf  grüiMek^ 
ßH  md  makii(flen  MeOioie.  Kindern  dm  X«/hi  ««  M>r«P> 
TOD  D.  fiiiai^-  Stephuni,  Conflftorialnithe  una  Hofpre4;  zu 
ClfteU.  I>ritu  durchatts  umgearbeitete  tefl.  ,lio^  ^  S*  8<  () 
-%»)   Srltec.  .dffr  a  Auflaga*  x^Q^.  Vo.  tu. 

Manrg4  b.  Ma/ri  4Hn€kt9iAnn§m  fnr  futaiartall- 


F,J.  A,G  E  .N.. 

fiU  Ckwiß^,  ieCMtinrnberd^fatürM^anf^aOa  ZriM 

der  lieben  Heiligen,  f^inmc  Mot^^v^AbeMd-»  Beidii-»  Com- 
munion  -  und  vielen  anderen  Gebeten  und  litane/eit ,  und  ei- 
ner •kurtgefafsten  dufilllicbMi  Sittenlehre^  'von  JWl  MUtMr, 
Pf.  zu  A.  Vierte  Yerbeüerte  und  veratefarte  Aufl.  Mit  einem 
Anhinge  für  JUn^inge»  Jnngfreuaw»  IHenftbetheni  Hoti  ata  3* » 
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V  E  1  t  0  S  0  P  H  J  E. 

BEBtiH ,  b.  La  Garden  Grun^fs  einer  altgemeinen 
Logik  nach  Untifehen  Grwtdfatzen  zum  (xebraueh 
für  Vorkfimgen,  begleitet  mit  einer  weiteren  Jus- 
emandetfettung  fitr  diejenigen,  die Juine  VM^ 
fangen  darüber  hören  können.  Von  g.  G.  C.  C. 
Hi^ewetttr  uJ  f.  w. 

{BtSMnJt  der  im  rartgen  Stück  abgOirocIungn  Beteafirny. 

»ndem  Cch  Rec.  die  weitere  AusflArung  ffeiner  hie» 
mitgetheilten  Bemerkungen  för  eine  andere  Veran- 
lalTang  vorbehält,  kehrt  er  zu  dem  kitfew.  Lehfbi»- 
che  zurück.  „Dafs  der  zwente  Theil  er«  I806  ein« 
treytte  Auflage  erhielt,  da  doch  dererftefdxoH  180a 
eam  drittenmal  aufgelegt  wurde ,  k6mmt,  nach  der 
Verficherung  der  Vorrede,  daher,  dafs  der  V^  er« 
nach  der  zweyten  Auflage  des  erften  Theil»  Geh  ent- 
fchlof«,  die  angewandte  allgemeine  Logik  als  «wey- 
ten  TheU  hinzuzufügen.  Die.  zweyte  A^age  ^un- 
terfcheidet  fleh  von  der  vorherigehende«  durch  Ver- 
befferung  einiger  Stellen,  und  durch  mehrere  hm- 
zucefügte  Zu«t2e.«  Rec.  darf  nicht  verfthwefgen, 
dafs  in  diefem  Theüe  der  «u  verbeflemdftn  Stellen, 
und  zwar  folcher ,  die  von  nicht  geringer  NachlJtf- 
flekeit  ürtd  Übereilung  zeugen,  nicht  wenige  flbrlg 
geblieben  find.  Dabin  gehört  doch  wohl  der  fol- 
lende  ganze  (j.  24  des  GrundrHFe»;  ..Der  Wetttanfig- 
tö  der  Erkehntnif»  fteht  die  JrmfeUgkeit  entgtgen. 
Der  InteffTiff  aUw  hiftorifchen  Erkenntniffe  helfet 
die  Potyhißorie,  der  Inbegriff  otter  V^munfterkernit- 
niffedie  PotumOthie,  und  der  Inbegriff  a«tr  hfftort- 
fchcn  und  tMer  Vernunfterkenntniffe  heifst  Panßy- 
thie  ■  Gefthrfamkeit  bezieht  fich  auf  hiftorifche 
Ken'ntniffe."  Die  Auskunft  aber  die  obengenannt 
WcÜliiufigkeit  und  Armfehgkett  wird  erft  in  der«;«. 
teren  AuseincMdtrfetzimg,  und  zwar  folgeirdirmafsen 
gegeben.  S.  I2ö:  „WettlMuernennen  wir Hne  Er- 
leLtnift,  \lie  fich  auf  viele  GegenfUmtU  eiftreckt, 
fo  wie  wir  diejenige,  die  fich  nur  auf  «r«Bg»  er- 
ftreckt ,  armfelig  nennen.  So  fprechen  wir  von  d« 
weltlSufleen  Erkenntnifs  z.  B.  des  Voltaire,  Bajrlo 
r"w  Danun  Viel  oder  Wenig  relative  Begrf«» 
&d :  fO  känh  die  Erkenntnifs  eines  Mmfchen  in 
Rfickfifiht  auf  die  eines  Anderen  wertttaflg,  und  In 
Beziehung  auf  die  einer  flritten  armfelig  genannt 
werden  Der  Pfarrer  eine»  Dorfes  hat  in  Verglei- 
chung  mit  feinen  Bauern  eine  weitläufige  und  viel- 
kicht  in  Beziehung  mit  feinem  Infpettor  eto«  arm- 
selige Erkenntnifs.  Vergleichen  wir  dM«  waa  Wir 
$.  A.  Im  Z.  190^    ©rtWsr  BaOr 


J 

wifTen»  mit  dem,  was  uns  noch  zu  lernen  übrig itk 
fo  haben  u;tr  eine  armfelige  Erkenntnifs.«*  Der  Vt 
kennt  alfo  diejenige  Weitläufigkeit  und  ArmfeÜrl 
kelt  nicht ,  welche  mehr  von  der  BefchafFenMtdef 
Erkenntnifs,  als  von  der  Menge  der  Gegenftände^ 
abhängt,  wobey  die  Armfeligkeit  der  Weltifiufigkek 
nicht  entgegengeht,  fonder  n  vielmehr  diefe  in  jener 
nnd  jene  in  diefer  befteht,  und  wovon  diefe  ange^ 
wandte  Logik  fo  manche  Beyfplele  liefert  ?  über 
die  Bedeutungen  der  Worte  Pptyhißofig^  Potymathie 
und  Panfopkii  hatUt.Kiefewetter {einen  grofseoLehp 
rer  Kamt  erweislich  mr  mit  halbem  Ohte  gehArt 
„Das  hiftorifche  Wiflen,'^  fagt  Kant,  ^ohne  beßimmU 
Grenzen,  ift  Polvhiftorie;  dtefe  bliübt  auf.  Polvw 
mathie  geht  auf  cLis  Vemunfkerkenntnifs.  Beid^,  das 
ohne  beftimmte  Grenzen  '  ausgebreitete  hlftoHfche 
und  pbilpfophifche  WiiJTenkannPanfophte  tieifsen.*' 
piefelbe  Flüchtigkeit  des  Zuhörer«^  äufsert  fic&  unter 
anderen  auchjj.  3o,  wo  „derjenige,  der  felbä  Er- 
lenntniffe  hervorbringt.  In  diefer  Räckficht  ein  Kowf^ 
derjenige  aber,  der  niemals  etwas  mehr  als  lem^^ 
und  nachahmen  kann,  ^  ,ein  Pinfet''  heifsen  f0lL 
Man  fieht,  wie  fehr  die  Zahl  fowohl  der  Köpfe  aM 
der  Pinfel  durch  diefe  Erklärung  ohne  Noth  und 
über  die  Gebfihr  yervielfiUtiget  wörde.  ^ant  nimitt 
es  auch  hier  viel  genauer.  Ihm  ift  nur  „derjenige« 
welcher  felbft  Urheber  eines  Geiftes  *  oder  Kqnft« 
Productes  feyn  katm ,  ein  Kopf;  und  wer  nur  zvm 
Nachahmen  gefchickt  ift,  ein  PinfeL*'  Q-  S6  lehrt: 
„Das  Meditiren  miifs,  wenn  es  nicht  einblofsesHer- 
umfchweifen  in  Gedanken  feyli  foll,  e^en  beftimm- 
ten  Zweck  haben,  der  fich  in  der  Form  einer  Frag^ 
oder  Aufgabe,  darlegen  läfst.  Es  wird  alfo  eine  gr^- 
fse  Erleichterung  für  das  Meditiren  feyn ,  wenn  maa 
fich  diefe  Frage  oder  Aufgabe  zuförderft  deutlicli 
und  beftimmt  denlet ,  und  fodann  die  Beantwortung 
oder  Auflöfung  vornimmt."  Wer  wird  nicht  bedau« 
ren,  d^fs  Hr.KiefewMer  dsti  befagte,  beftimmte  und 
deutliche  Denken  nicht  lieber  für  durchaus  nothwen* 
dig  gehalten ,  oder  wenigftens  jene  große  Erieick» 
terung  bey  feinem  Meditiren  in  der  angewandten 
Logik  nicht  fo  oft  verfchmäht  haben  möge! 

'  Es  mufs  hier  ausdrücklich  bemerkt  werden  t 
dafs  diefe  angewandte  Logik,  keineswegs  wie  die 
feine,  in  der  Hauptfache  die  ällgemeingeltehäe,  fouh 
dern  wirklich  nur  eine  Anwendung'  det  kiintifchea 
Gfundßtze  über  das  Transcendentale  und  Empirl» 
fche  im  Erkennen  ift.  Zwar  find  die  TogenannteH 
fiibj^vm  Bedlk^ungen.  anf  Welche  Hr.  Eiejewetter^ 
die  Denkforäiaii  der  reiaen  Logik  aogeweadei  nm 
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habjm  glaube»  gröfttentheiU  aus  der  empirifchen  Pfv- 
chologie  entlehnt  Aber  fie  find  durchaas  nur  nach 
der  eigentbümlichen  Anficht  der  kantifchen  Unter- 
ftheideng  des  a  priori  von  dem  a  ppfleriori  aufge- 
fcftt;  und  Viele  Lehfftücke  In  diefe  angewandte  Lo- 
gik  unmittelbar  aus  der  Kantifchen  Kritik  elngefchal- 
tet«  Es  contraftirt  daher  auch  nicht  wenig  mit  der 
Verficherung  des  Vfs, :  feine  angewandte  Logik  fey 
nicht  weniger  allgemein  ate-die  refne,  imd  fie  kom- 
me mit  der  reinen  darin  uberein,  dafs^beidevonder 
Wlätirie  des  Denkens  ganz  abftrahhren;**  wenn  man. 
&  dem  ganzen  Buche  faft  keinen  einzigen  Lehrfatz 
fÜl  ^^'»^«^d  «^ne  (felbft  im  Sinne  des  Vfs.) 
•Mg^meine  Form,  irgend  eiQ  Denken.  iiAfi^  Unter- 
fchied  der  Gegenftände,  und  nicht  entweder  ein  fo 
genanntes  transcendentales,  oder.  ein.  empirifches 
öaiken,  oder  gar  ejii.blgfses.  finpliche^Wähmeh- 
«e»,  beträfe.  Dr 


■r: 
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.  Qf,&fisw  und  DaIimstadt,  b.  Heyer:    C.  L.  MiO'. 

^ .      Urs  geprüfte  Jnweifnng  z%  derKunß ,  mit  weit 
weiliger,  Ar^wemd  als  bisher  ein  weit  vorzügU- 
eheres  ßier^  zu,  brauen, ,    Nach  Anleitung  chemi-  - 
fiQlter.Gruiidfätze. ,  Mit  einer  einleitenden  Vor- 

.  .  rede  begleitet  vom  Hft,  Prof.  »"aitrt^  in  Giefsen. 
Jgo?-  VI  u.  258  S.  8.  Mit  4  Kupfertafeln,  (x. 
Tjilf.  8  Gr.) 

Schdn  ieit  mehreren  Jahren  hat  man ,.  aus  Noth 
ffednmgen»  an  Holzerfparen  zu  denken  angefangen, 
Äifd  jeder  verftändige  Hausvater  hat  felbft  einen  ben 
gÄ^icfcen  Aufwand  auf, V^Snderugng  feifter  Öfea^, 
Wtoretxu|(id  Heerde  nicht  gefeheuet»  um  der  immer* 
teehr  mangelnden  Brennmaierialien.weni^r  zu  be-. 
«dürfen;  nur  im  Grdfsen  aber  findet  Verfcb Wendung 
Tipeh  5tatt,  vorzüglich  in  Brauereyen  bey  der  Mala- 
^prre,  Braupfanne,  demjeuerheerd.  Schürloch  u. f. 
•1*.  und  bey  dem  ganzen  Brauprocefs ; ,  wie  viel  könnte . 
hrer  zum  allgemeinen^  Beften  noch-  gefpart.  werden, 
tretiii  man  allenthalben  darauf  bedacht  feyn  wollte!: 
J{|r.  M^er  bietet  hiezu.  die  Hand  in.  der  voriiegenden 
-SÄrlft ;  mit  welcher  er  feine  fchriftileHerifcheLauf- 
Wfiti  int  ehie.  febr  ehrenvolle..  Weife,  eröffnet..    Mit 
-deriGrundßUzen.dcir  neuenjChemi^  vertragt  und  mit 
i>faktifchen,.Kenntniffen  ^usgerüftet,  auch  mit  Rum-, 
ibrds  und  ,Weftrumb>  Winken  nicht  unbekannt,  legt : 
<Är  biet  die  Früchte  feines  Nachdenkens  und  einer 
TSjahrigen  Erfahrung  vor^  und  fu^iht  die.Bierbrau-. 
kjinftzni  verbcffem,  un4  auf/^fte,  au^  der  Cfiemie. 
abgeleitete  Gji;undfätze,zu  redu^^iren^     Eins  'der  ge- 
w.öhnlichftea  Nahrungsmittel  zum  Gipfel  der  Voll-, 
kpmraenheit  hinanfapuführen.  durch  ein.  wohUchme^ 
^endes ,  kräftiges  .  und  gefu^des  Bier  das   Brant- . 
Weihtrin Je etL zu. verdrängen  —  nichraiich  dep  koft- 
^ieltg/Ä-erdenden  Kaffe  enibehLTlich  zu*.machen  ?  — . 
und  auf  dlefe  Aft,jrejjien,  Mitmenfcben,  nützlich  zu 
'teercf^h:  darum,  ifi  es 4em  Vf.  vorzüglich  zm  thunÄ. 
und  zwar  foll  näcl»  feiner  Anleitung ^   welche. ^rey-.. 
Bj^Voii^em  he  rkömmli^cEeny  erlahmen  felu^ 


und  in  rId«R  HInficIrt-  •!»  neu  gelten  kann,  nicht 
wenigan  Zeit ,  Mflhei  uiM,  Koften.  erfpart  werden. 
So  deutlich  er  fich  nun  auch  aber  diden  Gegenftand 
z«  machen  weifs,  fo  wärde  man  fdhesfewecksddai 
verfehlen  »wenn,  man  nach  diefem  Buche  von  einem 
gewöhnlichen  Brauer,  der  nu^  einmal  Meifier  in  fei- 
ner  Kunft  bleiben  Willi,  ein  Bier  brauen  laflfen  wollte; 
er  r^tb  daher  in  der  Vorrede,  die  erften  Verfudit 
muter  der  Antorittt  eines  etnftchttvoHen,  vorurtheil, 
freyen,^  yoa  dw*ehörde  daia  beaafirMigten.Sul>jectt 
anzttfteMen.^  wo  dann  derErfolguberan  derfelbe  reyn 
werde;  nnd.damitnun  alleUndesbewohner  beO&i. 
dig  ein  Getränk  ro«  gleichem  Gehak  und  gleicher 
Gate  erhalten: mögen,  ohne  Prellereyan  ausnreat 
zu  feyn.  fo  follen,  nach  feinem  VoffchhgeT/wie 
ee  »»n  Coburgifchen  eingeführt  iß)  entweder  airf  den 
fil"J  D*'*^''*"  Domainenv  oder  hie^  und  da  iti  den 
UörfernÄrftttereyen^uf  herrlchaftUche  Koften  errich- 
tet werden  und  unter  der  Aufficht  der  Policey  fiehe», 
von^woau«  alle  umliegendeii  Owfchefteft  daaJftn«. 
*,?*?*  G<»trank  begehen  können.  Heil  dem  Landen 
faraen .  der  auch,  auf  diefe  WeiftfÖt  das  Wohl  tA 
tter  Umerthanen.fiivgt!: 

v^J?:"^^ *•  "i?**.^*'  BletfcMwer  gkbtvwelcfce 
Kinftleon  Ihrem  Facb«  zunAinen  üaA,  fo  iftdoch 

A  !J^  K^T*^*"*;?  5"»ft»  denn.e».feta*.Ke«ntni6 
der  VAffchiedenen  ßefi«adthefle  oder  der  Grundftefie 
voraua.  aus  welchen  die  Körper  b.ftehen.  Keantoiff 
Ä"k^''  i^'*-^*  ^^^  "^^  elnaatler  v«rbindea.  der 
!??"*  M*** . '"  ''«»«>"«  fi«  a«  «i«MH.der  ftehea» 
und  der  Mittel^  wodurch  fie  Heb  roa  «inander treo- 

wl^  *?'  .*"  Bierbrwikirtft  erfodert 4lf«  pbyfita. 
Wch«,und  chemi&be, Kenmniffe».  welehe,  Hrl  Jt  in 
feiner  Anweifuag  höiiänglich-  doevtnentift:  Sehr 
«hrenvoU  iftaaeh.das  Zeugaifs  ,  da«  ihm  Hr.  W.  in 
Giefsen  m  der  einleitende«  Vorrede  yiebt:  „Diefe 
S<:hr.fc  enthält  foyielNeuea4md  Eigene«,  dal«  (ie 
YorzjiglicheAufmefkfamkeit  und  Nachahmung  der 
51ampulationen,.die  ihr  Vf.  votgefcWagen.han  ver- 
dient.  Was  den  felbftdenkenden  Schrtftfteller  ver- 
iwl».  bedarf  keiner  Anpreifupg  ekie»-  anderen.« 
Uoctt ,  wir  wollen  j^zt  zur  Inhaltsanzeiff«  felbft 
fcürwten , .  «od  auf .  eins  imd  das .  andere . .  das  der 
Attswachnung  Toezöglich  w«rthift,  auf meikfam  ma- 

?r''^"r"n*^"^'^*^  "'**"'  **"  wir  übw  diefe 
bchnft  fallen  müßen .  zubeflirigen,     D^s  Canse  ik 

mDJ^abgetheilt,,m  welchen  er  von  der  Esßiwiang 
Dfl*  »■«»•^on  den  Materislion  dtifelben ,  von  den 
FUaorenfröchten  v  welche  zum  «ierbwuen  angewen- 
det  werden ,  von  dem^,  worauf  man  beym  Einkauf 
der  zum,  Kerbraoen  nöthigen  Früchte  zu  fehenhat, 
Wie  man  das  JVIalz  zum  Brauen  des  Bieres  zuberei- 
t«t,.wie  man  da» Malz  trocknet  oder  dörrt,  von  der 
beßenund  zugleich  TOMheühaltefteRMalzdarr?,  vom 
Waizfid»roten,.von.-der.Eima<Shtnng^  A^t  Braaftjittei 
v«n  deTEr(parüng<ierFeBecma«erialien  in  Anfehune 

^'^'^^^''^r/^^'S""''  wn  derg8«fchaflFenheit 
derMatfch-  undBrau- Butten,  Tond«Bi,eieentIi«hen 
«rauproeeffe,  von  den Mifrtelrt  zurPrüfim«  ondEu- 
fprfchung  de«  G»iMÜ*4  der  Bieres,  voadem^kikaofi. 
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aes^  R0|ff «M «  der*  AofMwvflrtih]^  imtf  l^ftittKÜimir 
deflelbeh  l^eym  Brttaen »  von  iler'6ährimgi  inön^dhm 
ßfflern  oäfer  Tö)iin»ii,  vom  der  V^ermelmm^  und  Aal^ 
)»ewabrun^  der  Hefen  •  von  den  Krankheiten  ^^^ 
^eres»  und|den  Mictelni  ihnen  zuvorzakbmmen»  oder 
te  za  beben /vom  Klären  oder  Schönen«  vom  Aaf^ 
kreimen  oder  Sch>vefdn  der  Väfftr ,  recter.  Schon 
'die(e'lnbaltsanz«1ge  bi^weifet  die  Reictfhakigk^  di«- 
£;r  Schrift»  und  verräthden  renvftdisttlbenden'Vf.,  der 
dea  BIeil>r)iiier  in  keinemFalle  tmbefmbj^läCft  hÄ 
i  ^  fodert  er  die  grflfste  Aufmerkftrralt^  tml  4aft 
KeiiD)>eet,  mit  Recht;  dcim  in  10  Fällen  ift  die  Vei«' 
aacklafligung  deflUben  die  Urfaclre  der  fchlecbteA 
Bicre.  Nach  dem  Einweichen  d(^s  Malze«  m  forg^ 
«idlggoMiAigten  Gefäfsen  foll  —  i^Bte'verntHiAig!;^^ 
du  Wafler  im  Sommer  alle  4»  im  Winter  aber  alle 
(Stunden  ,  birSHTe"  Truc"Bl  g^Wffg  ß^qmjtfcir  tttf  • 
nachdem  die- ganze  MaiTe  noch  eifimnl  unlgetdbrC-> 
irorrfenlft,  abgeWflen  und  frifcb^  WaflTer  aufgegoC- 
Ibi  werden»  damit  es  nicht  fdileimtgv  oder  die  fanre . 
Gäbrang  fchonin  der  Ouellbutte  vorbereitet  Weräe« 
Vor  dem  Di^rren  foU  das  Matz,  befönders  indener-^ 
fienTagent.  durch  fleifstges  Üixftvenden  an  der  Luft 
Kttfadiftct^.  «nd  zu.€in«0  beynabe  völlig  zuberefcö^- 
na  LaämMit  gemacht:  weräea#     För  das  Braubaus 

)[.  9  «mpArfilt  er«  eifKJaadrat  ak  die  befteüTocin«  und 
(feosw^rth  fft  aud^faier,  was  er  von  deiP'e>aneeii  Ein»! 
lichtung  deltelbea  fagti  In  $.  lö  gfebt  er  den  klef» 
aerefi  iiraukeflelfi  and  Pfannen  den  Vorzug»  fodafa 
äe  Mffle  mml  2  mal' tum. Sieden. gebracht. werden 
ttQffe«  wefl-dai^rcbvf^f  aft'BrlmTimaterfalfen^frpaTt 
«erdit,.  DaJTelb^  Ift :auäi  deftFalt  bey  mehr  dachen» 
ibtieütti:,*  nad.zugloich  gaiiz-dönnc' gefcblagenea 
IHka^an«    Voratglichr  aberi^  htdftrfba  ;die  biolzfreflen- 


wMfnAmitn  ^rkpuakr  eia  fcfabn^gefunden^  ;dto-  - 
ftOdi  aber  behalte  tf  dodi  ja  feine  hier  angekOadrgHr  > 
Abftandlung  ibet  ^  vortfaeilbaftefte  Art ,..dea Feld- 
bau zo  bistreiben  t  fi>  dafa  die  Ländereyen  weit  fibel' 
das  dmflmm  erhöbet  werden»  nicht  zurflck,  da  er« 
blofs  durch  zweckmäfsigeCsltur  des  Bodens  und  Ab^ 
Wendung etnea mmeraliftben  Dungers,  auf  vejrwfK- 
dertemiAckeridaatStB  Korn  Winterweiten,  imSooi^- 
tnerftrtde  das  2tte. Korn  G^rAe  und  in  der  Sticht' 
das  M  HMn  EsMmi  getmcet  zu  baben  vei'ficheft!! 
G«Wifa  wild  dlefe£icbrift' dem  ökonomiifchen  Public 
cum  WiHkotAraea.fevnt  befönders  wena  auch  der 
Verleger  r  bcyebenfo  gutem  Papiere  und  Drttcke». 
einen  weaiger  iMhem  :lPreis  fetzen  wQl. 

—  fcb  — 


£jLS^8£R0|b.  Schöne:  ^a^1mchdit0it»ßmg^€hm 
Landwirti^chaft  und  def  damit  verbundenem 
Wiffenjchaften,  Herausgegeben  von  D.  K.  CK 
G.lSturm.  Erilen  Bandes  iflet  Heft^  Mit  einem 
K.  iSog.  155  S.  8-  (16  Gr.) 

Der  Zweck  diefer  neuen  Zeitfcbrift ,  von  welcher 
vierteljährig  ein  IJeft  von  8— rö  Bogen  ftark  curfcbei- 
nen  wird  \  ift,  xur  Verbefferuhg  qrtd  Venrollkomm» 
nung  der  Land wihhfchlift  überhaupt^  und  dirtbä- 
fingifchen  insbefbndere,  beyzutragen,  und  gemein* 
nutzige.  KenomilTe  zu  verbreiten.  Wird  der  fcbon 
durch  mebrere  Schriften  rühmlich  bekannte  Her« 
ausgeber  dunrb  Beyträg!B.von  denkenden  Ökonomen 
unterftfitzt , .  was  wir  recht  fehir-  wdnfcben:  fo  ift 
nicht  daran  zu  zweifeln,  dafsfeinlnftitutfcbrwobl- 
thätfgauf  die  Vertasffierung  und  Vervollkommnung 
der  tbdrini^fthen  ^  Landwtitbfcfaaft »wickln  werde  ;~ 
wenigftens  berechtiget  fchörr  da«  .vücliegQiide.  6rft(| 


den  g^WölXnlicben  Brauöfen  > einer  r  groften  Reform» ,  Heft »  wegen  feines  Teichhaldgen  Iitbiilteaf  za  den 
d«rea  belfere  Ein riclltung  hier  deutlich  fo^efcbrleben .  fchönften .  Erwarttingenj«  Es .  enthält -mehrere.  Ab» 
wird.  Im,  12  $^  wir#  eine  gi^iz^ieu^ .  fehr  bewähret  bandluitgipn  von  der.  Hand  dea  Hn«  Stuvm^  z.  B^  übei^ 
Eraametii&de  mitfetiiellr, .  a«f .weiche  der  rV£, .  nacb  &konoml(cbe  Verfuchre,  in  welcher  die  JFrage  .^-^  frey* 
löj8tari8fn.Verfii€ben-,'ehd!icb  duinA  ein^  zi^ttges  ^  Itcb.nicht  nacb  dem  Wunfche  der  empirIfiAenÖko* 
Olmgi^f^mir' kam,,  und:  beV.  welebier     der«  vierte«  nonven,.  deren -Zabil;egioa>ift>  aber  fehnricbtig; 


TkeH'darrZeief  fo  wie  daS'JSaemMloflRs.  erfpart  wird. 
Mtn  nluft'jedoch  ci«n  ganae»  fitanpffocefs Jiier.felbft 
fiiCSlefen ,  Ib  wie  aticb  die  Befcbrefbufig^i-fteben- 
den ,.  ^linderarti^en  Tonnen  JJ.  lö*.  Welche  den  gr- 
wtimlicken  Lagfrtonnen  vofgezogen^werdem.  Mit 
Reckt f^rterC der  Vf^endiieh  ancbfür  jede^rauftätte 
einctf  Are«meteh  CFfcfligk^'ttwagieO ,  fa  wie  eiiteii 
Tlwcuiomcter.  Angeliänet  ift liocb fn  0.21  eine-Er- 
UagsbiMiimu&g» .  dc^sgt^ichen  .eine  >  Erklärung  der 
b^gf<ll^en^4Hipfi^ttaMn« 

Je  aeteht  fiet.^  diefe  Schrift  airan^enen-i  weldie 


beantwortet  .Wird : ,  wie.  müflieft  .landwlrtbfchaftlich«  - 
Verfuche  aageftellt  werden  »un*  wie  müflen  iie  be-- 
fchaBFen  feyn r-wena;fie  zur  Begründung  einer/Er-, 
fahrung  dienen  Tollen  ?.  So  theilt  der  Herauageber/ 
auch  ehiige. Beobachtungen. über  die  Wirkungen- de«: 
Gypfes  mit ;, hier  wundert .  ficb  aber  Rec  v .  d^fs  er  - 
dem  ge6rafi«lfn^«tiypfe.  das-Wort  redet  1  imd  ift  be«^  * 
gierig,  die. verheifaenen. Gründe«  däföt .künftig  «la- 
hören. .  Ferner  macht  «r^aufeiivige-Verbefferungen . 
des  Techttifcben  beym  Brantwcinbuennen^  aufmerk- 
fam..    Aberrvorzüglichihtareffantfiftd  feine  gefam-- 


de?  GfeftMißand  cieCelbm  iilterel^^  ihrer-  melten Nachrichten  und Er£abrungen  übfer-die.  vcr«- 

DeatlMuicdi»,  Gründlscbkeit, ,  VaIUiän«Iigkeit  und :  edelte  Schafzucht  iAriJerzsgtbUm  «Weiihan» .  welche  t 
Pallete' de97ltlfaa|t^*«mpfehien  mufs :  Adko.  aufial*^  künftig/ortgfifetzt :werden^  Hier  ilt  ea fehr  erfreu-^ - 
tattder  ift  es  HSi  232* zi* erfthten-,  dafs  der  fo  ge--  licb^^. sik  vernehmen ^.wie. verdient (iehtderrllerzog. 
fdiickte  und  verdfenie  Vf.  ohne  beftirnmteThätigkefr-TOTi/feinen  Gütern ,  die  eirizum  Theil  iVtlbft  vefwal^. 
ift,  und  ficb  genötbiget  fiebt;  einem  rOtitUbimteer- tan  litfat^.  befönders  von  dem  .Kammergute.  Ober* 
ieh«^  Sdeniße  A^.  VW^  altei^  oll£r-%fpector  anaiiM^  wekttas  ms ^ .umjCeine  Untertbanen)  macht ^i  und  wie  - 
ttn.  Wi«fV  eüi  fölcher  Mann  folke  nicht  gefucht.  viel  er  aufwendet  f.  den  Rind-  \iöd  Ssdrtf  -  Viahftand ; 
werdeftJ^HoCeniliäMMkt  ec  eu^o^^c^nea Wüafi^efl^  zujveredela^  ^unskdutck^MUSeyjj^l  autrkiauf.ielaH 
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■htndxn  wirken.  Schon  Ift  im  WefaMrifdisn  dei 
Lindwülleoprels  hier  und  da  um  die  H£lfte.  oder 
4im  f  oder  ^  hiniufgebracht  worden;  felbft  bey  Pti- 
-vatieuten  findet  man  fpanifche  Bock« ;  ja  ein  pairio- 
tifcber  Pachter,  Namens  Tifchner  in  Cdtieiwiorf,  def- 
ieiv  gefamter  Viehftand  in  der  That  fehenswerih 
i&,  hataua  Lansdorf in Nord-Öfterreieh felbft Lamm- 
bficke,  das  Stflck  fflrhurtdert  Dotaira-,  anfich  ge* 
Itauft,  ohne  es  tä  bereuen.  Und  Co  verbreitet  Geh 
4ie  Teredeke  Schafzucht  im  Weilttaiifchen  immer 

^giter.  Auch  fiber  den  Brand  «n  Getreide  fpricbt 

Hr.  5t.  fehr  gründlich,  Co  wie^eoch.ftio*  Hernes 
Itungenüber  den  Anbau  einiger  eualindifcher  Ge- 
treidearten und  anderer ökonomifchen  Pflaszen  nicht 
EU  verachten  find.  Aufserdem  findet  man  hier  noch 
^{«hningmi  aber  den  Hirfenbau,  fo  wie  Ober  den 


Aniibtif  ^igleicbsn  «inen  Außatz  A»r  die  Brach- 
acker nnd  ihre  richtig  Benutzung  z\fi  Sömmerang 
her  der  DreyfcIderwirthTchaft  u.  d,  m.  In  den  an- 
gehängten  Notizen,  und  kurzen  vermifchten  Aufla- 
tzen  macht  ein  §.  B.  SlüÜfr  noch  mit  einem  kitt 
bewährten  Mittel  wider  den  Krebs ,  und  andere 
Schäden  an  den  Obftbäumen  bekannt,  nämlich  dem 
Terpentin,  an  delTen  Sutt  Bec,  ficb  fchoü  längft 
des  The^ri ,  oder  der  Wagenfchmiere  mit  Nutzen 
bedient  hat.  —  Möge  der  Herausgeber,'  feiner  Of- 
ientlif^en  Bitte  gem^fs,  von  denkenden  Landwlr- 
iben  durch  recht  viele  gründliche  Beiträge  unter' 
ftützt  werden!  Der  Verleger  aber,  der  für  gutes  Pa- 
pier und  fchönen  Druck  geforgt  hat,  fehe  auch  kfloF- 
tig  auf  etwoa  mehr  Coirectheit  1  . . 


KLEINE 

ÖKOMM«.     Äfticfc«.     b«y     Lindau«  :    /«/r"/    »■ 

"-       .  .  ■     n •■■Bfigem  Anbau  i«i  Hopjent, 

fcnbume,  tutUher  ei*€  ltiek> 

gen  anJ  tititräglichta  Jn- 

fl   eintm    kurztn   Äkhmnl'» 

lg  da   HnfftKi.   ISog-  VI 

■M  iranreicb  perduiebeae 

z.  B.  utile  rxaichncte  Buch, 

Ion    des    Wicbtigllen    und 

iid  aus   atideren    Schriften 

Hopfenbau   in    befördern. 

nd  Bayern  im  Auge ,  und 

der  Aufruf  £um   bäulige- 

ien  Anbaue  de.  Hopfen«  gwicftut.     Möge  das.    was    er    hier 

^t  wenigem  «uf  j«  Sei«n  f.gt,  beherzisei,  und  der  ibeuere 

Eähmifche  Hopfen  in  Baiern .    wo    der  Wem  nicht   gedeiheti 

«nra«  Bier 'bJitionalgetrink  if[,    nach   und   nach   vetdrä.ig' 

«rardenl    Wer  wird  noch  dtran    EweUeln,    dafli   der   inlandi- 

fthe  Hopfen,  gehörig  cultivirc,  diefdbe  Güle  habe?  und  wIb 

r\i  b..m  Gdi  wtr"d  dem  Lande  erhaken  werden .  das  ,et« 

«chiMTAusU^de  zuflieftt?  Nicht  zu  ged«,ic.n.  dafs.  mcht 

W "n  V^h    inlindifcher  HooPen   for    .utlandifchen    ytirk.uft 

Wi7i    Vreylieh  tnufsin  ArC.W  der  Cultur,    der  Emümm- 

W  und  Aufbewahrung  d^  Uopfeu.  FleLft  und   Sorgfalt   an- 

!^fnd*i  werden  .  aber  ßcher  werden  diefe  dann  luch    reicV 

Ebdoh^D'«  E'""  Behandlung  deffelbenfoll  durch  d«. 

K«echi.mu*.   der  in   der   roriiegen^en    Scbr.ft  .urie.ch   eni- 

SaMrTlft,    erleichtert  werden.     Rec.  findet  ihn  leichfaf.ii.h, 

«nd  die  Anweifung  TollftindLg  und  iweckniafsig.  .All«,  w" 

2.    diefer  Hinficht   w  wiffen  »«rhig  'ft.    lehrt  er  in  9  Haupt- 

Ihid^r  Auch  der  Lade.,pr.i.    ift  b>ll.g.    fodaCi    auch    Jef 

5nb«mitttlM  da«  Buch  Bct  leicht  aufchaffan  kann. 

OmMa^,  t>.  Schneider:  IQäntt  itmomifrUtt  Hand- 
mmA  KmT^  Bx*.  N»ch  den  neueften  Entdeckungen  cum 
Sbrauch  für  ptakrifche  Haus-  und  Ijod-Wirthe  entworfen. 
WA^lfo  8.  g.  (la  Gr.)  Wiederum  «>n  okonomifches  Hand- 
STllunft-B.«*.  defiri  Verferti«unB  nicht  viel  Muhe  macht, 
-Il?l  Vll«  WM  darin  vorkömmt .  «ui  mehreren  Zeiirchrifien 
I!Sm*enKetr««n  Uli  *»  Wl  unbemiuel«  lliui-  undljind- 
wS?mn^re»eIUn  wichtigften  E  Hindun  gen  und  Vor- 
Sren  bekannt  mache».  Der  ungenannte  Vf.  thut  wohl, 
^fc  SVinerArb«»  Wbfl  nur  einen  .geringen  Werth  beyleg« 
™d  auf  SchriftfleUerruhm  Temcht  leißet.  Auch  handdt  er 
SriiS.^^e'  meifien«  die  Quellen  «aHift.  au*  wdcbeii 

F  o  «  t-  a  a 


SCHRIFTEN.. 


er  gefchfipft  lue.  ÜbctM»  kann  daa  Büchlein  dnu  leCndM 
Haus-  uud  Land-WirtD«  manchen  Nutaen  bringen,  it  die 
dirin  enthaltenen  Vorfcbläge  grürsientheilf  leicht  «uiführte 
find.  —  rch  — 

'  KiNDxaicKaivTBifc  Btrlin,  in  der  EeaUchuIbucbhaDdl.; 
Sdnlbtickltin  xnr  nj/Ie«  Übung  Im  LeStm  nnd  Dtukf.  &fia 
Abtheü.  i8o3-  3a  S.  und  <  l^g.  TabcUe.  Zweite  AMuiL 
71  S.  g.  (in  der  Terlagth.  i  Gr.  «  Pf.,  im  BoeUymAil't  Gr. 
9  Pf.)  Diefaa  Schulbucfa  emptiehlt  Q«h  divch'fbii»  swecka»- 
iaige  Einrichtung,  Teinen  maunichfiltigen  Inhait.  durdi  die 
Nützlichkeit  und  Fafslichkeit  der    Materien,    und  durch  den 

R ringen  Preis.  Z»  ill  unbegreiflich  ,  wie  die  gewöhnlich« 
bell  worauf  der  Hahn,  aber  wohl  rei^eben«,  sum  FletiM 
weckt,  weil  ihr  Inhalt  swar  gtu.  gemeint ,  aber  lurerUffig 
üJmt  daa  FalTuiuarermitgen  der  Kuder  hjütauageht ,  noch  ia 
Zo  vielen  ScfauTen  geduldet  wird,  .  Die  Einrichtung  dTefil 
kleinen  Buchesiß  folgende.  Auf  der  Tabelle,  welcheinawef 
Hiilfteo  lerlegt  und  auf  Pappe  igeiogen  werden  aaiiCi ,  kam- 
man  die  kleinen  deatfcbenlllicfallaben,  3ylb«a  und  ^iueSanua- 
Jörg  einfylbiger  und  zweyfylbiger  Warter,  uafh  den  Orginea. 
womit  fie  gebildet  Worden,  geordnet,  ror.  Äbnlicben  Inhtln 
ift  auch  d«s  Buch  felbH  von  S.  1  —  7.  nur  daf«  hier  noch  die 
rrofsen  Buch  Raben  himukonmen.  Von  8.  7.— 13  fchwerer« 
Übungen  mit  Doapel  -  Confonmteni  3.  13  eind  Abtbeiluuf 
nützlicher,  «infaebery.  und  eine  andere,  luTammengeleutK 
Satze,  ganz  fiir  Kinder.  Auf  eben  diefer  Seite  fangt  auch  eia 
Alphabet  von  überein  lauten  den  verfchiedenen  Wöctem  an,  und 
gebt  bis  zu  S.  17.  Hit  diefer  Seite  nimmt  eine  Reibe  Ab- 
fcbnitie  von  mmnichfaldger  Unterhaltung,  aua  der  Naturg»- 
fchicbte.  Siuenlehre  u.  dgl.  emleimt,  ihr«a  Anfang,  worto 
ich  eine  kurze  Belehrung  über  Abtheilungszeiclien ,  Torte- 
tzung  ,  über  die  Zahlen  und  einige  Abkürzungen  fchliel^t. 
Di«  zweyte  Abiheilunc  enthüll,  in  mebvrcn  Abdieilungeii, 
«cwaa  auafiiliTUchere  Onaarhaltungm  aua  der  HawiMfduchB 
nnd  auf  verfchiedenen  manCcUichco  Befi^Äftinuigen,  Gebete, 
Sittenfprüche  und  Sprichwörter,  und  iiberdiefä  eine  anita 
Erzählung  ffir  Kinder  in  23  Abtheilungen.  Bm  folgt  hierauf 
da«  kleine  un^  grof»«  lateinifche  Alphabet  und  aadetthalb  Sai- 
ten Lefeiibangen  in  diefen  Charakteren.  Da«  BinaaleiBt  be- 
fcUiedn  diele«  nüixlidw  Uwoe  Budi,  Noch  verd^t  umt- 
führt  zu  werden,  daf«  neben  Ae,  Oe,  Üe,  fchon  A,  O  und 
Ü  flehen,  und  dafs  die  Selbftlauter  nicht  immer  auf  einerler 
Weife  folgen ,  wodurch  verhütet  wird,  daCa  die  Kinder  ctM« 
fblcben  X.efeahfchniu  aiuwendig  leman ,  und  Qmc  toa  Pur^ 
'  rs  aua  daai  Gadächtniffi  lataL    OnickMUer  flad  Uten.   Z.b 


r    OJITaSTBUHOBM. 

^   ^r^^rAnnal«rder  niederfaehttfchmi   Landwinhfchaft,  Auch  noch  wiier  dem  befonderen  TltSi 

Xl^ot,^hStnTa.^iWtund.u.z«gaweife.  inA«.  ^»f-^i'^^'^'i'*''*  J^g^MckU  IfL^/^Mt«,  ». 

JSnJdS  ri«5M^fcctowri>tfla«>  toattagegeb«.    vea^    RacaaC  de.  taan  »dtf.  i«otf.  Mo.  t^.  '"**"'  * 
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DEN    15    SEPTEMBER^    1808. 


ÜESCHICH  T  E. 


üater  dem  erdichteten  Drucke rt:  Amsterdam  und 
CöLLN,  b.Haminer:  Vertraute  Briefe  über  dieinr 
turen  VerhäUniffe  am  vreußfchen  Hofefeü  dem  To- 
de  Friedrichs  IL  111  ßand,  mit  Kupfern  und  Pla- 
ne«. X  u.  342  S.  IV  B.  Xir  u.  292  S.  —  V  B.  mit 
Beylagen.  VllI,  128  u.  206  S.  i8o8-  8-  (jRthlr. 
gg^O  Auch  unter  dem  Titel:  Betjtrag  zur  Ge^ 
Jchkhte  dies  Krieges  in  Preujfen,  Schießen  Uful  Fah- 
im in  den  $aliren  iSoö  u.  1807.  Von  dem  Ver- 
faffer  der  bchrift :  Vertraute  Briefe  etc.  U  Band, 
mit  Kupf.  u.  Planen,  III B.  u.IVB.  mit  Beylagen, 

Inder  Vorred«  zum  dritten  Bande  erklärt  der. Vf.: 
„er  htta  anfänglich  die  Abficht  gehabt,  das  preuffi- 
fdie  Finaazwefen  planmäfsig  darzuftellen ;  weil  aber 
iBe  Zcitgefchichte  ihm  fo  vielen  Stoff  liefere ,  diefe 
Briefe  in  der  erften  Manier  fortzusetzen .  und  weil 
ihm  fo  manche  Berichtigung  der  Kriegsbegebenhei- 
ten nöthig  rcheine:  fo  habe  er  im  sten  Bande  das 
Fiaanzwefen  im  Allgemeinen  und  deffen  Gefchich- 
te,  im  4ten  aber  das  Specielle  deffelben  dargeftelk. 
Er  werde  es  mit  feinen  Fehlern  fchildern,  weil  unte^ 
der  Verwaltung  des  Minifters  von  Stein  eine  gänzU- 
die  RdEbria  darin  zu  erwarten  fey.  Zugleich  habe 
er  die  Schlachtfelder  an  der  Saale  und  an  der  Paffar- 
ge bereifet,  und  über  die  Begebenheiten  des  Feld- 
zun  fiebere  Data  gefammelt,  welche  er  als  Materia- 
lien, die  fonft  wahrfcheinlich  nicht  ans  Tageslicht 
(ekommen  feyn  würden,  in  diefcm  dritten  und  vier- 
ten Theile  (zu  welchen  nun  noch  der  fünfte  hinzu- 
tekommen  ift.)  bekannt  machen  wolle." 

Da  der  Vf.  neben  diefem  Werke  auch  noch  die 
N.  Fiuerbrände  und  das  IntetUgenzblatt  zu  denfelben 
httlttzt^  einzelne  Gegenftände  in  kleinern  Schriften , 
ibhaiidelt,  und  eine  voUßändige  Gefchichte  der 
Kriegsb^ebenheiten  unter  dem  Titel :  Der  Feldzug 
dtrfrmzetfenund  alliirten  nordifchen  Völker  u.  f.  w., 
heraüsgiebt :  fo  läfst  fich  nicht  recht  elnfehen ,  was 
erber  der  Fortfctzung  der  Vertr.  Br,  nach  dem  an- 
mdgten  Plan  für  eine  Abficht  haben  konnte.  Die 
Manier  ift  grade  diefelhe,  die  er  in  den  N.  Fbm.  be- 
obachtet, ein  unaufhöriiches  Abfpringen  von  einem 
Segenftande  zum  anderen,  ein  blofses  Sammeln  von 
MateriaUen  ohne  Ordnung ,  ohne  Kritik  und  ohne 
Rfickfiefat  auf  ihren  inneren  Gehalt.  Zwey  Werke, 
das  ht.  Bl.  nicht  gerechnet,  find  auf  diefe  Weife  zu 
Einem  Zweck  befiimmt ;  nothwendig  muffen  fie  da- 
fccr,  entweder  jedßs  für  fich  unvollftändig  bleiben, 


oder  zufammengenommen    eine   Menge  mfiisiger 
Wiederholungen  enthalten. 

Weit  beffer  würden  die  Vertr.  ßr.  mit  denzwey 
erften  Bänden  gefcbloffen  worden  feyn.  Diefe  er- 
fchienen  mitten  im  Sturm  der  Zeiten;  fie  riffe»dar€|i 
das  Gewicht  ihres  Inhalts  und  durch  die  Kühnbeje 
des  Vortragt  die  Lefer  hin.  Wenn  der  Vf»  vielleicht 
mit  zu  leldenfchaftlicherHefttgkeit  den  Vorhang  weg^ 
2(og,  der  die  Blöfsender  alten  Verfaffungen  nur  noch 
unvollkommen  deckte;  wenn  er  die  geheimen  Sc^ 
den  fchonangslos  ans  Licht  brachte,  und  ohne  Mio 
leid  das  Meffer  des  Wundarztes  anfetzte :  Co  dient4 
die  patriotifche  Abficht  und  die  eigene  tiefe  Trauer 
des  Vaterlandsfreundes  ihm  zur  EntichuldigungK 
übereilte,  nachher  unrichtig  befundene  Angaben  vei!» 
»teh  man  ihm,  fo  lange  der  rafche  Gang  der  Begs- 
benbeiten  Irrthümer  unvermeidUch  zu  machjes 
fehlen;  felbft  vorfchnelle  Urtheile  hielt  man  de^ 
Schmerz  über  die  noch  immer  S<:hlag  auf  Schlag  ef* 


folgenden  Unßillp  zu  gut«  und  das  Buch  konnte  mit 
allen  feinen  Fehlem  auf  die  Achtung  d^s  Publicugi# 
Anfpruch  machen.  Ganz  anders  verhält  es  fich  mit 
der  Fortfetzung  deffelben.  Ein  jähr  ift  feit  jenen  eiw 
ften,  betäubenden  Ereigniffenverftrichen;  und  wenn 
es  gleich  für  den  preufllfchen  Staat  keine  erfreuUchaft 
Eefultate  darbietet ,  wenn  diefe  nur  zu  deutlich  ge« 
zeigt  haben,  dafs  das  Verlorne  unwiederbringlich  d*- 
hin,  und  der  neue  Aufbau  mit  den  grdfsten  Schwie- 
rigkeiten  verknüpft  ift :  fo  foUte  doch  hey  denen  ^ 
die  fich  berufen  fühlen,  die  WiederherfteUer  des  Va* 
terlandes  zu  erleuchten,  die  Überlegung  allmähli^ 
wieder  erwacht  feyn.  Mit  Recht  foden  man  daher 
befonnenere  Kathfchläge  von  ihnen»  und  es  ift  end- 
lich einmal  Zeit ,  dafs  der  Schmerz  des  Paoiotea 
fich  männlicher ,  als  durch  Gefchrey  und  Verwün* 
fchungen,  ausfpreche. 

WoUtei^er  Vf.  fich  blofs  auf  das  traurige  An^ 
einfchränken,  der  Auffpäher  aller  Fehler  im  Finans^ 
und  Militär-Syftem  Preuffens  zu  werden,  umdadurch 
hej  einer  neuen  Organifation  gegen  ähnliche  Mifs*- 
griffe  zu  warnen:  fo  verdiente  diefe,  nicht neidems^ 
werthe  Unternehmung  immer  noch  Dank;  aber  fie 
hätte  dann  anders  ausgeführt  werden  muffen.  Nicht 
durch  rhapfodifches  Durcheinanderwerfen  der  Mate- 
rien, das,  anftatt  Licht  über  die  Gegenftände  zu  ver- 
breiten, ihre  Anficht  nur  noch  melu-  verwirrt,  nicht 
durch  Aufhäufen  von  Berichten,  die,  ohneBüt^baft 
und  ohne  Unterfuchung  angenommen^  und  oft  mit 
dem  inneren  Charakter  der  Einfeitigkelt  bezeichnet, 
die  daraus  gezogenen  Refultate  unmög^ch  Wrfi 
Rrr 
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den  können,  und  am  allerwenigft^n  durch.  Yerun- 
gUmpfungen,  Perfönlichkeiten  ond  kecke  Behaiiptun- 

Jßn  w^T  dief^^Zweck  zu  erreichen.  ,  Sicherer  wür- 
e  den  Vf.  feifae  erfte  Idee  «iner  pUtmlifsigen  Dar- 
]iellüng  des  preufSfchen  Finanzfyftems  dahin  geführt 
haben,  und  die  Gefchichte  des  Kriegs  wäre  dann  ein. 
für  lieh  beftehendes  Ganzes  geblieben.  Aber  was. 
würde  dann  aus  d^n  vielen.  Qefckichtm.  geworden . 
feyn,  die  er  gefammelt  hatte,  und  die  er  nicht  biofs. 
«Is  MaterfftlTär  fein  hiftorifches^ Werk,  fondems^uch. 
als  Waare  benutz.en  wqllte?  Er  weifs  fie  in.  diefen, 
Vertrauten  Briefen  brutto  los  zu  werden,  und  nun 
^äfst  iich.  eher  der  Zeitpunct,  wo  die  Geduld  der 
iCäüfer,  als  dfer,  wo  ein  fo  reicher  Vörräth  crfchöpft. 
werden  könnte,  vorausfehen. 

Der  dritte  Band  beginnt  mit  drey  Briefen^  voll, 
durchautt  leerer  politifcher  Räfonnements  bey  Gele- 

Senheit  des  tiHitter  Triedensfchlufles.     Bf.  4  erzählt 
er  Vf.  abermals,  dafi  er  nun  „zum  Beften  künfti- 
ger Gcfphichtfchreiber  und  der  Acquirenten  der  ab- 
gferifn^nen  Provinzen**  zu  einer  Darftellung  desprcuf-^ 
fifthcnFinanzwefens.fchreiten,  diefer  aber,  „damit 
fpMi  Correfpondent  nicht  vor  langer  Weile  fterbe,**'* 
intereffante  Neuigkeiten  einfchalten.  wolle.. —  Die^ 
Briefform:  hat  ihre 'Bequemlichkeiten,,  wo  es  blofs 
^.ra.uf' ankömmt.  Bogen  zu  füllen..   Man  fchreibt 
^nn  auch.  Briefe,  die  gar  nichts  enthalten,  unddas. 
Publicum  bezahlt  fie.  — 

Um  die  Gefchichte  der  preuflifchen  Finanzen  zu 
•rzfihlen,  holt  der  Vf,  (S.  18)  vom  ejrßen  Zuftande 
^des  gefelligen  .Vereins ,  und  (S.  23)  wieder,  von,  der 
-erften  Bildung  des  brandenburgifcrhen  Staats  aus. Pje: 
•In  den  Noten  angeführten  Hülfsquellen  find :. Reite- 
«neye?» .  Pauli,  und  vorzüglich  BegueliQ  und  Mylius.„ 
Kurförft  Friedrich  Wilhelms  Anordnungen,  und  der^ 
Zuftand  unter  König  Friedrich  I,. wo  di^  Staatsein-, 
känfte  noch  bauptfächifch  aus  den  Krongütern .  ge- 
•fchöpft  Wurden«  nehmen  den  7und8.Bnef.ein;  um-. 
ftündMcher.  werden  die  Dojpaänen r Verwaltung ,  die- 
Einrichtung  der  Kammern»  die  Objerrechnungs^Cam-. 
flict,  und  das  General -Ditectorium  unter  Friedrich. 
lYjUielm,  J  befchrieben,  lind  am  ausführlichften  von, 
^der  Organifation  aller.Finanz^weige  unter  Friedrich 
II  und  /den  Nachfolgern  defTelben  gehandelt.     Hier 
finden  wii:  in  acht  Briefen  (Bf,  lOr— ^7)  die/Rubri- 
iien  : ,  Forftwefen  älterer  Zeit,,  heutigesfl^mänenwe- . 
-fen ,  Conttlbijtion, ,  Acci(e,   General-  Staatseinkom- . 
-men,  Bgnk,  Seehandlung  und  Staatsfchuldenwefen. 
Der  Vf.   unterfucht  jeden, diefer  Gegenftände   mit- 
Gröpdlicbkeit|indSachkenntnifs,  befchreibt  das  £nt- 
4ffhen«  die  Forirfchritt^.  und  d«n  letzten  Zuftand  der  • 
Einrichtung,  thut  Vorfchläge  zuihjier.VerbefTerung, 
und  hängt  zul,etzt,Tableau*s  des  Ertrcgs,.  der  Erhe- . 
bpngsHofiea  u^d  des  ÜberfchulTes  an«. 

Die  im  t;ifi^ffi.^9a»^e,  verfprochcne  Fortfetzung  • 
ift  erft  im  fünften  erfchienen ;  fie  macht  hier,  unter  • 
diem  >Titel : :  Nqthi^endige ,  Beytagen , ,  auf  dreyzehn  ^ 
Bogen  eine, eigene,  belonders'  pagfnlrte  AbtheiJung;^ 
ans».  .uiid  handelt  mit  gröfserem  Detail  vom  Domä-. 
ni^n- u^LOotnbuyond^r^eien  in  den.verfchiedenen  alt- 


preuffifcben.  und; nim  erwiorbenen.  polnifchen  Provin- 
zen. Deß*VC  geht  hier  ganz  ins;  Einzelne  der  Be- 
wirtbfchitftung  undVeranfcblagung  der  (jjrundftücke 
ein,  und  liefere  Tabellen,  von  dem  Ej-trag  der  Äfc- 
ter  in  den  meiften  Provinzen,  vom  Jahr  I8oo./Noch 
umftändlicher  beletfbhtet  er  das  Fach. der  fämtUchen 
Abgaben  in  Oft  -  und  Weft  -  Preuflen ,  dem  jetzigen 
Herzogtbum  W.arfchau,.  Schlietfien,  Pon^mem,  Min- 
den, Magdeburg  und  der  Kurmark..  Er  kömmt  bey 
diefer  Gelegenheit  auf  das  landfchaftlibhe  Creditwe- 
fcn,  die  diych.  den  Krieg  veranlafstcn  neueften  Ope- 
rationen der  tandfchaft  in  Schießen,  auf  denSc'fiatz 
und  die  Treforfcheine  zurück,  und  hat  eine  Menge 
nützlicher,  und  für  den.  Statiftiker  in tereflanter  No- 
tizen zufammengetragen,  denen,  ob  fie  gleich  nicbti 
Neues  darbieten,  doch  nur  Vollftändigkeit  und  eine 
mehr  fvftematifche  Anordnung  fehlen,  um.  ein  für 
fich  beftehendes,  fehr  fchätzbares  Ganzes  zu  bilden. 

Die  auf  12  Seiten  angehängten  Vorfchläge  zur 
neuen. Organifation  einer  Armee  von.  8o»ooo  Mann 
für  Preuflen,  enthalten  weiter  nichts,als  ein  Tablcau 
des  Bcftandes  diefer.  Armee  und  ihrer  Eintheiluiigin 
Di^ifionen ,.  wie  es  Jedermann  inmüfsigen  Stunden 
leicht  entwerfen  kann.  Nicht  darauf,  dafs^eaa.Ba- 
taillon  aus  4  oder  aus  5  Co^pa^*^»  beftebe,  daüi 
di^  Compagnie  2  oder  3- Subaltern- Officierehabe^ 
aoch  nicht  allein  auf  die  jedem  Staatsbürger  eröffne- 
te Beförderung  zu  Offiderftellen  ,  fondern  auf  den 
Geift,  den  man  dem  Heere  einzuflöfsen  fnchenmafs, 
auf  die  Auswahl  der. Truppen,  ihre Untertarftnngimd 
Übung,  und  auf  eine  Befördferungsmethode,  diedic- 
fen  Geift  erwecken  und  fortpflanzen  können»  kömmt 
es  bey.  einer^  folcben. neuen.  Schöpfung  «n».  und  da- 
von fteht  hier  kein  Wort. 

Die  grofsere  HfUftedes  drUien .  Bundes  {^ 
18  —  44),  der  garize  vierte  und  die  erße  Jlbthri- 
tmig  des  fünften,  find:  der  ErzähluAg  kriegerifcher 
Begebenheiten  gewidmet.-  Der  Vfi  bereifet  tJinGe- 
fellfcbaft  eines.  Landfchaftsmalers?*  znerft; die  Ge- 
genden an  der.  Saale, ^  und  datin  feine  Briefe  von 
Leipzig;  Zeiz,  Gera,  Juma,  Schtaiz^  Saaliurgf 
Saatfeld,  gena,  Aperfiädt  tf.  f;  w.  So  fehr  er  da- 
durch feinen  Erzählungen  Gewicht  zageben  glaubt, 
fo  wird  doch  der  prüfende  Leferhter  weiter,  nichts 
finden»  als  den  Beweis,. dafs  man  einen  inder.Weli- 
gefchichte  merkwürdfg  gewordenen  Boden  bereifeni 
Gaftwirthe  und  Poftbedtenten  ausfragen  ^  und  dock 
eine  fehr  geringe-  Ausbeute  mit  nach  Hanfe  bringe» 
kann^  Bey  unferem  Vf-  befchränkt  fie  fick  auf  eini- 
ge unbedeutende,  bereits  in  den  Feuerbrändea  des 
breiteren  bierichtete,  und  dafelbft  durch  Kupferftidie 
verewigte  Anekdoten;  die  Gefchichte  felbft  ift  •«• 
dem  Berichti  deS(  Augenzeugen.-,  abg^fchrieben , .  und 
nur  noch  mit  Declamationen ,  die  man  Itogft  wm 
Überdruf^  hat  wiederholen  hören,^  mit: Berichtigun- 
gen » . die-  eine  gänzliche:  Unbekanntfchaft .-  mit  dem 
wahren  Gang  der  Dinge  verrath^n«  und  mitiem- 
haften  Machtfprüchen  aufgeftütet.v  -*  Bey  demGe- 
fecht  von  Schlajz  ei^hebt  er  ifiie  Maßregeln  des  prctd^ 
fifchen^^Generah^iont  verfc^twendi^iiAct-^em.  L^pe  (S. 
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x65)  »   und  zeigt  gleich  darauf»  wie  fie   ftmmtlich 
zweckmäfsiger  und  befler  zu  fiehmen  gewefen  wä- 
ren. —  Bey  Saalfeld  »»würde  der  Rückzug  der  Preuf- 
fen  gedeckt  gewefen  feyn ,  wenn  fie  mehr  als  drey 
Eacadrons  Cavalerie  gehabt  hätten  (S.  174);"  fie  hat- 
ten gleichwohl  deren  zehm  —    Von  dem  Schlacfat- 
felde  bey  Jena  weifs^  er  beftimmt  (S.  175)»   dafs   es 
unmöglich. war»,  da  gefcblagen  zu. werden.  Erbricht 
in  Verwünfcbangen  aus »  um  feiner  Galle  g^en  ei- 
gnen Einzelnen  Luß  zu  machen»  und  fetzt  den  Trumpf 
darauf:  ^,das  will  ich  beweifien »  uncf  wer  mir  nicht 
glaubt»  der  bereife  das  Schlachtfeld»  fo  wie  ich!'* 
Die  Fehler»  welche  am  14  October»  und  weit  mehr 
noch  in  den  vorhergehenden  Tagen,  begangen  wur- 
den»  wird  kein.  Unparteyifcher  leugnen ;   aber  der 
Vf;  bat  fie  nicht  durchfchauet,  und  er  hilft  Geh  nun» 
da  er  nichts  Befriedigendes  darüber  zu  fagen  weif«» 
durch.  Schmähungen   und'  perfönliche   Anfälle;    — 
Der  Vorfchlag,  noch  in  der  Nacht  den  Feind  unMühl- 
Ihale  anzugreifen »  könnte  allerdings  der  Sache  eine 
ändere  Wendung  gegeben  haben»   die  Ausführung 
hätte  den.  Rückzug  des  Hohenlohifchen  Corps  begün- 
ftigtff.  wahrfcheinlich   gefiebert;,  aber   Vernichtung 
der  frai^fifchen  Armee»,  wie  der  Vf.  meint»  wäre 
defshalb.  nicht  die  Folge,    Napoleon  defshalb  noch, 
gar  nicht  »»verloren»  ohne  Rettung  verloren^*  (S.  183) 
geweflm»  und  alle  die  grofsen  Kefultate»   die   der 
Vf.    (S,  iS2  — 186)  im  Geifte  fieht^   »,wenn  Er  die 
Erenflen  commandirt  hätte'*»,  würden,    ungeachtet 
der  von  ihm  felbft  gerühmten  Genialität  feiner  Dis- 
pofitibnen  (S..  i83),«  immer  tioch>  fehrproblematifch* 

Jeblieben  feyn^    Er  vergifst  hier  im  Eifer  die  Stärke 
es  franzöfifchenv  Heeres >  und:  das- Vordringen  des* 
3emadottifchen. Corps  geg^n  Apolda»,  das  er  doch- 
nachher  (S.  190)  felbft  erwähnt.. 

Über  die  Schlacht  von«  Auerftädt.  declämirt  er- 
ziel'» weifs^  aber  nichts  Beftimmtes  darüber  zu  fa- 
gen, als  eine  Unrichtigkeit  (S.  191)»  dafs  nämlich« 
beide  Armeen^  gleich  ftark  gewefen^  wären..  Hier- 
war  die  Übermacht  der  Anzahl  eben  fo  entfchieden. 
auf  der  Seite  der  Preuffen».  als  bey  Jena^auf  der^ih^ 
rer  Gegner; 

Vx>n.der  Saale  vef fetzt  fich  derVf.nachBrfjfa»», 
um  hier  zum  zweyten.  und  dritten  Male  zu  wieder- 
holen» was  er  fchon  oft  über  die  mögliche  Verthei- 
dignfig  Scblefiens  unddas  Betragen  der  Mächthaber- 
in  diefer  Provinz  gefagt  hat;. dann. nach  Gtatz^  um? 
einen-Brief  aus  diefer  Veftung  zu  datiren,  eine  Mühe, . 
die  er  ßcb  hätte  erfparen. können  »  denn  der  Brief» 
den  er  felbft  in  einer  Note,  berichtiget*»  war  ihm  zu* 
fandt  worden  (S.  211).. 

Wir  finden  darauf  den  Vf  in  Bfrbn^wiederj  im« 
Gefpräcb  mit  einemtfranzöfifchen  Major»,  der  ihm 
feine  Anfichten  von. den  preufiifchen  und  rufHfchea' 
Armeen  •« . von^  demt Frieden  mit  England  und  von « 
den  zaerwartenden  politifchenEreignifien  mittbeiit» , 
dädurdü  abef  feine  I)ivlnatiönsgabe  eben«  nicht  be- 
währt    Von  da  gehft;dte  Reife  über  Colherg^  Hwk^ 
tig^  KömgsblfTgf  preuffifckEytau'^uttd  Frisdkmdhachi 
MamiL.  Aus  jeaeui  diefer.Ortewerden  ein  oder  meh«» 


rere  Briefe  geichrlebeji »  die  wir  aber  gröfstentheiti« 
fchon  in  den  Feuerbränden  (H.  X.XI.  mL- Briefe^  ei- 
nes Reifenden  von  BerUn  nach  Königsberg  inPieuffem 
fffi  September  1807»    und  Ansflng  nach  Eutin  nnd' 
Friedtand)  ftückweife  gelefen  haben.     DasKäfonne-- 
ment  über  die  militärifche  Wichtigkeit  Danzi^s  und 
die  unbegreifliche  Vemachläfligung  diefea  Hauptor*- 
tes  nach  der  Schlacht  von  Eylau»  iftfehr gegründet,, 
würde  aber  in  der  verfprochenen   Gefchichte*  des* 
Feldzdf  es  belTer»  als  indieferMaterialienfammlüng». 
feine  Stelle  gefunden  haben;  doch  wahrfcheinlicn 
wird  es  dort  noch  einmal  abgedruckt  werden.  — 
Die  Klage  über  die  mufterbaft  fchlechten  Einrichtun- 
gen der  Poften  in  Preuflen  unterfchreibt  Rec.  aus 
eigener  Erfahrung»  dehnt  fie  aber  auch  auf  die  be- 
nachbarten Staaten  im  nördlichen  Deutfchland  aus. 
Zu  dem  Belferen  in  diefem  Buche  gehört  die 

Befchreibung  der  Schlacht  von  E^touCS.  254  ff-)-  ^^>^ 
Vf.  fcheint  hier  aus  guten  Quellen  gefchöpft  zu  ha- 
ben.    Dennoch  findet  er  Telbft  nöthig(S.277  ff.)»  noch 
eine  Relation  von  den  Gefechten  des  Leftoqfcheti 
Corps  anzuhängen»    »»damit  der  Lefer  daraus  man- 
ches in  jener  Erzählung  berichtigen  könne.*'    Es  ift 
ein  Hauptmangel  bey  den  Berichten,  in  diefem   Ba« 
che»  dafs  man  nie  erfährt »  ob  der  Vf.  fie  verbürgt 
oder  nicht*     Bieten  fie  ihm  Gelegenheit  dar,   eine 
feiner*  Lieblingsbehauptungen   darauf  zu  gründen: 
fo  werden  fie  einflweilen  als  authentifch  behandelt», 
und  die  Widerlegung  oder  Berichtigung  kömmt  in 
einer  nachfolgenden  Erzählung  hinterher.  Bey^dier  ^ 
ftr  Gelegenheit  find  jedoch  feiA«^B*m:erk'unf:en  richk 
tig».  wenn  er  fagt:  die  Schlacht  war  für  die  RufleU; 
verlören»   weM  die  Franzof^n  alle.-  die  Gegend  b'e-- 
berrfchenden  Puncte  am  Abend  des  8ten  genommen: 
und.  behauptet  hatten«    Wollte  Bennigfen  das.  Ge* 
fecht  erneuern  :.fo  mufste  er  erft  diefe  Puncte  wie-- 
der  erobern^  und  dazu. fehlte  es  ihm  an  frifchen  Trup- 
pen^   Aber- es  war  keine  Niederlage;,  wie  bey  Jena; ; 
die  RuiTen  zogen  ficbr  mit- Ordnung,  zurück,  und  die   , 
Schlacht  ift  nur  in  fo  fem  entfch'eidend  zu  nennen > . 
als  die  nachfolgende  Unthätigkeit  der  Verbündeten! 
eine nothVendige  Folge derfelben  war.. 

Die  Berichte  S;  254^-66  und  S.  277 — 94  wi-^ 
derlegen  übrigens  geradezi^  das^Urthell^    welches^ 
früher  (S.  14)  überr  Bennigfen  gefcilll  wurdd-,    und. 
doch  fteht'diefes'dort  als  Kefultac  der  eigenen  Schlüf- 
ft  des  Vfs;-^    Sa  wenig  ift'  er  unv  hinreichende  Grün- 
de bey  feinen  Mächtfpjrüchen  bekümmert v  fö^wenig' 
bedenkt  er»  daß  der-Eindruckder^letzten  bey  nichts 
ftreng prüfenden Lef^n  bleibt»-  wenn  fie  auch; nach-- 
her  über  dieEnifcheidufigsgrüÄd^  befl'er  belehrt  wer- . 
den»  und'es  ift  Pflicht  der-Kritik,foklie  Übereilun- 
gen zvt  rügen»  die»  den.  Urthreilen  des  Vfs; » .wenn  fi^  # 
auch  nocte  fo  beftiätmtaiisgefprochenfind>  allen  Cre- 
dit benehmen  mOfieh..  Sind  fie  aber^aucb  dännnoch  i 
als  blofse  Üböreflüngsfülid^n  zu  betraeliten»   wenn? 
fie»  unter; dem  7orwailde»».Einzelhe»fdiei  verdiente- 
Gerechtigkeit  widerfahren  zu  laflen  , .  einen  ganzen  • 
Stand  uaredlich^verwumlen?  Werrkänn  Stclfen.wie  - 
<§.  a64>;:,Jtlier.wi|«  es>,  wOüLeüoq.'die  p/euffifcheo 
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Niitionäl^hre  rettete»  uod  wenii  es  noch  preuffirche 
OiGciere  geben  kanm,  die  Ehrgefühl  haben,  fo  ift  es 
•diefer  A&ire  wegen  möglich :  ••  ohne  tiefen  ünwit 
len  lefen !  Was  für  unuinftöfsliche  Griind;?  find  hier 
angeführt ,  um  einen  folchen  hämifcben  Seicenhteb 
zu  rechtfertigen?  —    Man  fucht  fic  vergebens. 

Zm  dem  Bericht  von  der  Schlacht  bey  Friedland 
>ehören  die  auf  dem^Titelblatte  des  KI  Bandes  ver- 
Iforochenen  Kupfer  und  Plane,  welche  die  Käufer  be- 
reits bezahlt,  nach  einer,  dem  V  Bande  bey|^fügten 
Nachricht  aber  crft  beyin  SchluiTe  des  Werkes  zu  er- 
warten haben.  Das  kann  noch  lange  dauern,  wenn 
,dcr  Vf.  fortfährt,  alle  gehaltlofen  Nachrichten ,  die 
er  auftreiben  kann,  dem  Publicum  in  vertrauten 
Briefen  vorzutragen.  Ohne  diefe  Plane  ifl  aber  jene 
.ohnehin -magere  Befchreibung,  die  unaufhörlich  bald 
auf  einen  Punct  yJ,  bald  auf  eine  Stellung  fubB  ver- 
Weifet,  ganz  unveritändlich.  —  In  Königsberg  be- 
währt  der  Vf.  feinen  Patriotismus  durch  das  Gefühl, 
welches  ihn  beftimmt,  das  königliche  Ehepaar  In 
Memel  zu  fehen,  und  durch  feinen  Grimm  gegen  al- 
le Machthaber  im  Militär-  und  CivilStande,  die  er 
vor  Wuth  fchäumend  und  mit  den  Zähnen  knir- 
fchend,  als  Landesverräther  zerrcifsen  will.**  —  Zu- 
letzt fuhrt  er  die  Lefer  über  Graudenz  und  Küßri» 
nach  Berlin  zurück.  Am  erften  Orte  fieckt  er  über 
die  FriedensunterhandlMngen  im  November  1806, 
und  über  die  Belagerung  diefer  Veftung,  ein  Licht 
a\if;  man  weifs  aber  am  Ende  des  Briefes  weiter 
nichts,  als  da fs  der  Vf.  die  Kunft  befitzt,  mit  weft- 
(^^'ciSgea  liSfüjiritWU^ts  utth  im  Cirkel  ^u  drehen» 
und  mit  vielen  WorteÄ  wenig  oder  nichts  zu  Ta- 

gcH,  Sein  Correfpondent,  „  FrfttJid  H.  •* ,  fchil- 

dert  noch  einmal  den  Ton  und  die  Stimmung  dar 
Kön^sberger;  „  Freund  B.**,  der  ficham  Ende  des 
Briefes  X  —  y  unterfchreibt,  macht  ..viel  Worte 
über  Küftrin ;  der  Vf.  fühlt  in  Potsdam  einen  em- 
pfindfamen  Drang,  am  Grabe  Friedrichs  des  Einzi- 
gen zu  weinen,  und  bittet  in  der  Nachfchrift  die 
OßpreuflTen  wegen  der  Äufserung,  dafs  es  ihm.  in 
ihrem  Lande  nicht  gefallen  habe,  um  Verzeihung.  ^ 

Der  IV  Band  enthält  nur  6  Briefe.  Der  erfie  fetzt 
die  Nachrichten  aus  Königsberg  fort.  Er  liefert  eine 
Art  von  Journal,  das  vom  lo  März  bis  aum  19  Oct. 
1807  geht,  und  theils  wirkliche  Begebenheiten,  Anek- 
doten ,  auch  blofse  Gerüchte  erzählt,  theils  den  Gang 
der  Dinge  im  Allgemeinen  fchildern  foH.  Der  zwetfie 
enthält  das  Tagebuch  eines  Hausvaters  in  Jena  wäh- 
rend des  verhängnifsvollen  Zeitrau||ns  vom  9  bis  20 
Oct.  1806.  Man  würde  es  in  irgend  einem  Journale 
nicht  ohne  Interefie  lefen,  für  die  Gefchichte  können 
aber  weder  die  Leiden  noch  die  Anfichteh  eines  flil-' 
len  Famüiencirkels  eine  Ausbeute  gewähren.  Im 
dritten  giebt  der  Vf.  die  in  der  Vorrede  CFh.  III}  ange- 

'         !■ 


kündigte  Charakteriftik  des  Königs  von  Schweden; 
Die  politifchen  VerhältniiTejJiefes  Reiches  mit  Frank- 
reich von  Guftav  Wafa  bis  auf  den  jetzt  regieren- 
den König  werden  auf  einer  Octavfcite  abgehjifidelt, 
von  dem  Monarchen  felbft  erfahren  wir  weiter  nIchtSj 
als  dafs  erxien  Franzofen  abgeneigt  iß.    Dann  aber 
folgen  weitläuftige  Liften  und  Marfchrelationen  des 
fchwedifchen  Tri^)pencorps  in  Deutfchland,    eine 
flüchtige  Erwähnung  des  Vorgangs  bey  Grofszecher, 
eine  darüber  ausgefertigte  Note  des  Grafen  Ferfen, 
Tadel  des  Königs,   dafs  er  nicht   Frieden  machen 
wollte,  und  noch  eine  Namenlifte  der  iiämmtlicheii 
fchwedifchen  Regimenter.  —  Der  vierte  beginntuik 
der  Bemerkung  des  Freundes  B.,  dafs  die  Nachrich- 
ten des  Vfs,  von  *der  Belagerung  Breslaus  nicht  be- 
friedigend gewefen  wären,    und  das  Publicum  foll 
nun  befler  unterrichtet  werden.  Diefsgefchieht  durch 
einen  ausführlichen  Bericht  alles  deflen,    was  der 
Brieffteller  wahrend  der  Belagerung  gefehen  hat,  in 
einem  philofophifch  empfindfamen  Tone  breit  vor- 
getragen.     Wir  erfahren  umftändlich,  wie  oft  Hr.  B. 
auf  einen  Thurm  fticg,   wie  oft  die   Pferdein  der 
Stadt  ausgeritten  wurden ,  wie  die  Kugeln  graufend 
durch  die  Luft  pfiffen,  und  der  Brand  der  Vorftfidte 
fchauerlich  anzufehen  war;    über  den  eifientlichen 
Gang  der  Belagerung  jedoch  immer  nichts  vollftär^- 
diges.    An  unerwiefenen  Ausfprüchen  fehlt  es  dabcy 
nicht,  befonders  in  den  Ausfallen  gegen  den  Gou- 
verneur,  IW.  v.  Thiele,  dem  oft  blofse  ,^Sagen,  mit 
denen  man  fich  trug."  (S.  129;  felbft  Gedanken,  die 
er  gehabt  haben  könnte ,    zur  Laft  gelegt  werdea» 
Zwar  kommen  auch  die  Schwierigkeiten,  mit  denen 
er  zu  kämpfen  hatte.  In  Erwähnung,  befonders  die 
Unficherbeit  der  Truppen ,  die  bey  verfuchten  klei- 
nen Ausfallen  davon  liefen ;  doch  wird  er  getadelt, 
dafs  er  die  Unternehmung  des  Fürften  von  Anhalt 
Pief^  nicht  durch  einen  Angriff  aus  der  Stadt  unter- 
ftützteu     Diefs  ift  gerade  einer  von  den  Vorgängen, 
über  welche  das  Publicum  noch  keinen  befriedigen- 
den Auffchlufs  erhalten  hat,  und  er  bleibt  auch  hier 
unerörtert.    Die  beftimmte  Übereinkunft  des  Fürften 
mit  dem  Gouverneur  ift  von  dem  letzten  geleugnet 
worden»  der  v6n  dem  verabredeten   Signal  durch 
Anzünden  eines  Dorfes  durchaus  nichts  wiflfen  wiU. 
Das  gänzliche  Schweigen  aller  Berichte  von  dem 
pleßifchen  Corps  fcheint  diefe  Angabe  zu  befliätigsn ; 
fie  kann  daher  durch  Sagen,  deren  Gewährsmänner 
unbekannt  find,  eben  fo  wenig  entkräftet,   als  die 
Verficherung,  dafs  der  Fürft  von  Plefs  den  Entfatz 
noch  einmal  verfucjit  haben  würde,  wenn  der  Gou- 
verneur (ich  nicht  mit  der  Capitulation  übereilt  hätte,* 
blofs  auf  das  Wort  des  gegenwärtigen  BriefficUers 
angenommen  werden. 

^ (  D€r  Brfehlwfi  hip  im  nSJ^^  SiiMi.} 
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ErtmmgMt  b.  Ptlm:  Verfueh  eimer  prakiifcken  Jnweifmng 
für  SchnlUhrtTi  Hofwuifler  und  JUerm ,  welche  dU  Verflandei* 
h-äfte  ihrer  Zöglinge  mnd  Kinder  auf  eine  zweckmäfsige  PVeife 
üben  und  fdharjen  wollm.  Von  Dr.  Joh.  Pmui.  P&klmann.  JUB 
Reichen,  a»  rtvm.  Auü«  xio».  JOI  u»  47SI  S.  g,  (x  Thln  40r.) 


Auch  noch  unter  dem  btfoodertn  Titel :  PraUiJche  Jk* 
weijmng.  Kindern  die  erßem  Anfangsgründe  der  ReckenkMMf. 
auf  eine  anfchauliehe,  den  Ferfiand  in  Tkiitigkei»  fmendi 
MUd  (eichte  Weife  kei/mbringen.    3«  Racenf.  ^erzütoAufiaier 
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DEN    16    SEPTEMBER,    iSog- 


QE  S  C  HI  C  HTE. 

tjnter  dem  etdicbteten  Drockort:  AMsrcRDAM  ti. 
CöLirN«  b.  Uatnmer:  VirtrauU  Btiift  üh^r  dU 
inneren  Verhältnijfe  am  preufßfchen  Hofe  feit  dem 
Tode  FHedrichs  iL  Von  dem  Vf.  der  Schrift : 
Vertramte  Briefe  n.  f.  w.  IH — V  ^Bd. 

(Brfckiufs  der  im  99rigem  Stücke  ehgeirochenem  Btcenße»,}  , 

vTanz  unbedeutend  find  (Bf.  5)  die  Nackrtcbteä 
von  den  Belagerungen  von  Cofel  undNeiTse;  befrie- 
digender hingegen  werden  im  fechßen  die  Untemeh« 
mungett  des  Grafen  von  Götzen  in  Glaz  erzählt.  Der 
reifer  durchdachte  Plan  und  der  feftere  Gang  der 
Auil&brang  lind  gehörig  ins  Licht  geftellt,  und  man 
begreift,  was  der  neue  Befehlshaber  wflrde  haben 
leifien  können,  wenn  er  früher  an  feinem  Pofien, 
und  die  Anfangs  vorhanden  gewesenen  Mittel  ihm 
noch  zu  Gebot  geftanden  hätten.  Die  mifslungene 
Unternehmung  auf  Breslau  und  das  Gefecht  bev  Kant 
werden  richtig  und  unparteyifch  beurtheilt.  l5er  Be* 
richcerftatter  verfchweigt  die  Fehler  des  franzöfifcben 
GeneraU  nicht;  aber  er  macht  zugleich  aufmerlifam 
änfdie  rafche,  befonnene  Thätigkeit,  mit  welcher 
fit  verbeiTert  wurden,  nnd  die  von  dem  wahren 
Feldherrengenie  vielleifht  noch  redender  zeugt»  als 
wenn  gar  kein  Fehler  vorhergegangen  wäre. 

lai  V  Bande  liefert  der  Vf.  noch  drey  lange  Briefe 
^r  die  Kriegsbegebenheiten«  fie  gehören  -aber  zo 
den  gehaltlofefien  im  ganzen  Werke.  Der  erfle  ver- 
tetzt  die  Lefer  wieder  nach  Stralfund ;  ein  franzöfi- 
fcher  Officier  trägt  feine  Meinung  Ober  „Schwedens 
König  und  feine  Truppen**  vor»  und  wiederholt,  oft 
nur  weiter  ausgefponnen,  was  wir  bereits  im  3  Briefe 
des  vprigen  Bandes  gelefen  haben.  Der  Ton  der 
gewöhnlichen  franzöfifcben  Relationen  ift  fo  ziem- 
lich getroffen";  die  Aufichten  aber  find  genau  fo,  wie 
flua  äe  i^on  dem  Vf.  der  Vertrauten  Briefe  gewohnt 

ift.  Er  theilt  (Bf.  2}  das  fehr  ausfuhrliche  Ta- 

gcbuch  eines  Mannes  mitt  der  fich  während  und 
nadi  der  Belagerung  von  Graudenz  in  diefer  Veftung 
a«Chie1t.  Es  geht  vom  13  Nov.  1806  bis  zum  r  Nov. 
1(807«  befdiäftigt  fich  aber  auch  mehr  mit  den  indi- 
Tidttf  llen  ErAhrüngen  und  Empfindungen  des  Brlef- 
feSera»  eis  mit  den  öffentlichen  Begebenheiten« 
Hufs  denn  dem  Publicum  alles  erzählt  werden«  was 
efaacia  getogfteten  Hausvater  für  den  Augenblick 
VidUigH^f'«  Was  KQmmert  es  die  Fremden»  daCi 
htäd  die  Ctttin  •  bald  ein  Kind  des  unbekannten  £r- 
Ijlhlera  krunk  wurde,  dafs  eine  abreifendt  Dame  ihm 
g.Jt.  L  Z.  iBb^    Dritter  BmA 


Zucker  und  Kaffe  flberliefs»  oder  welchen  Eindruck 
jedes  fliegende ,  nachher  falfch  befundene  Geracht 
auf  ihn  machte  ?  Diefe  umftändHch  erzählten  Ge- 
rächte hätten  doch  leicht  ausgeftrichen  werden  kön« 
nen ;  aber  freylich »  wenn  alles  Unbedeutende  und 
ganz  GleichgQltige  wegbleiben  follte ,  dann  würde 
diefer  Briefs — 6,  fticht  72  Seiten  angefüllt  haben, 
nnd  wäre  daflelbe  mit  den  übrigen  gefchehea,  fo 
hätten  die  Lefer  nicht  drey  Bände,  foadem  nur 
Einen  erhalten. 

Im  dritten  Briefe  hat  Trermd  C.  In  Magdeburgs 
4et  fich  am  Schkifa  ans  Vergcflenheit:  W.  v.  0.  un- 
terzeichnet ,  es  hauptfXchlich  mit  einem  AnlTatz  i« 
den  LöycMaiani  -  zn  chun ,  wo  der  Ingenieur  der  Ve- 
ftung hart  angegriffian  wird.  Diefer  glückliche  Uan- 
ftand  erwirbt  dem  Beklagten^  hia#  einen  warmen  Ver- 
tbeidiger,  denn  dieVeil»eflerer  derpreuCKfichen  Ver- 
Aifiiuig  fodem  jeder  für  fich  das  ausfchliefsende 
Recht  •  Perfonen  zn  verunglimpfen ,  nnd  es  ift  bef 
dem  allen  noch  tröftlkh ,  dafs  dock  ein  ehrlicher 
Mann  nicht  ganz  za  Grunde  gehen  kann ,  fo  las^ 
die  Hmrren  anter  fich  uneinig  find« 

In  einer  Nachfchrift  verfichert  der  Vf.«  dafs  er  nock 
««mehrere  der  neueften  und  interelTanteften  ThatCa» 
iühen  und  Bemerkungen  unferer  Zeit*«  zurückbehal- 
ten habe ,  fie  aber  in  dem  nächften  Bande  der  vei^ 
trauten  Briefe  mittheilen  werde.  Rec  winfcht  von 
Herzen ,  dafs  die  Thatfachen  wichtiger,  und  die  B#- 
merkungen  unferer  Zeit  gediegner  ausfallen  mögen« 

ftls  die ,  welche  hier  durch  mej  ftarke  Bände  ausge- 
ponnen  worden  find,  und  dafs  der  Vf.  befbnderf 
fich  angelegen  feynjafle,  durch  eine  forgfaltigera 
Wahl  und  Prüfung  feiner  Angaben  und  durch  üoer* 
legtere  Urtheile  die  Achtung  des  Publicuma  wieder 
zu^gewinnen.  So  lange  es  ihm  blols  darauf  an« 
k^mmt«  viel  Bogen  zu  verkaufen;  fo  lange  Ihm  zi^ 
diefem  Zweck  alles,  auch  das  Unbedeutendfte ,  gut 
genug  ift ,  und  fo  lange  er  dabey  durch  Macbtfprfl- 
die,  fchlefe,  oft  boshafte  Urtheile  und  grundlofe 
Folgerungen  dem  zufammeneeftoppelten  Mifchmafck 
Würze  zu  geben  vermeint:  kann  ihm  fein  Platz  nur 
in  der  Clafleder  erwerliendenVielfchreiberangewie- 
fen  werden,  und  diefe  augenfcheinlicbe  Tendenz 
wirft  felbft  ihren  Schatten  rückwärts  auch  auf  die 
zweyerften  Bände»  und  erregt  billige  Zweifel,  nicht 
nur  gegen  die  Glaubvvürdigkeit  der  darin  enthalte- 
nen Berichte»  fondern.  ancll  vorzuglich  gegen  die 
Lauterkeit  des  dort  fo  hoch  ttnanden  patriotifche» 
Zwecks.  N  «  .  •  d. 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

Jena  u.  Lbipzio  ,  b.  GaUcr :  Die  RepmhUk  der  Gt- 
tehrten,  von  DonDeteo  Saavidra  rajardo,  1807. 
392  S.  S..(t  Tb\i.  8  Gr.)  \  ' 

Dierea  intereflqnte  Werk  iü  nicht,  wie  der  Titel 
Tcrmuthen  \äfst,  eine  eigentliche  Überfetzung  von 
der  RepHblka  Uterima  des  Fafardo,  fondern  eine 
jreye  Beaibeituilg  derlelben  nüi  Tlelem  EinfchaUun- 
^en.  und  Zufätzeiit  meiil  aus  der  neueren  dem> 
r.hen  Lireraiufgefchichte  entlehnt:  fo  begegnen  wir 
T.  E.  Herdem ,  Gottßhedm  and  Gdierten.  Im  Gan- 
zen folgt  zwar  der  Bearbeiter  dem  Gange  des 
Traums  getreu,  i^d  erlaubt  fich  nur  Teilen  und  nur 
da  AuslafTungen,  wo  der  fonft  fo  wortkarge  Spanier 
der  Worte  zu  viel  macht;  den  cigenthömlichen  Styl 
aber,  der  Cch  durch  gedrängte  Kürze,  rräcifionund 
'Elcfianz  auszeichnet,  bildet  er  nicht  nach,  fondero 
mehr  an  den  Sinn  als  an  den  Anidruck  lieh  lialtend^ 
giebt  er  gröfstentheils  eine  umrcfarelbende  und  er> 
XUreud«  Uberfetzluig ,  fo  defa  glelchJa«  eis  neues 
liVerk  bervo^geh^  tu  w^headi«  dseoea  Einfcbiefc* 
fcl  und  .Zutütze,  der  Farm  des  Vortrages  nftch,  oJuu 
Zw&sg  fich  fÜBCo.  Ob  «her  ««ch  d«  itMlividiMU* 
ToA  des  BeartKkcrs,'  in  .trelcfa«ia  feine  £ini£haltua<- 

fcn  Tcrfibtlind,  mit- Fajordati  Ait  und  Weife  ge^ 
diig  übereinftifBotes  —  diefe  Frage  mindbtcn  wir 
sücbt  unbiedingt  bejahen;  wir  find  vi«lniehrd«rMd>- 
^HAg,  dafs,  abgesehen  voa  dem  Stoffe,  mtfilejchtge- 
wahr  «ird,  was  tfncm  Toa  beiden  b«£ofidecs  ange* 
t^;  Tom«hai3ich  fcbeint  ficji'der  Bearheit«r  dnich 
eine  gewifTe  Derbheit  und  du^cb  «incD  ia  bitteitt 

!0   ZU   verrathen. 

Wenn  es  hie- 
iHarmobie  feiner 
aöcfite;  ennreder 
völligumgearbef- 
ift  jedoch  nicht  zu 
le  nun  einmal  ift', 
Dnterhaltung  ge- 
winn derXJrKhrift 
wn.  Wenn  es  z. 
ran  orttfice  de  ta 
i)ro  jugar  cim  elta 
veas,  CO«  incom- 
ir  10  der  Bcarbet- 
in  der  caftiI]ani:-> 
■  er  ganz  elnge- 
diarmna  errietb 
liiimllcbkett  der 
l  der  Sinn  nichC 
iker,  welche  zu 
Polygnotus  unter 
JEterifiilch  darge- 
otTOi,  (nflmlich 
habia  ÜtcHo  apo- 
In  anderen  Sau- 
'olygnotu*  durch. 
e,  vertheidigtea 
LS.]cs!far:.£la 


Anderer  fpottete  der  Soi^&lt  der  Natur,  InderZta. 
gunf  der  pinge  — i  heißen:  Ein  anderer  fpottett 
der  natSrlichen  Schamhaftigkeit  beyov  Zeugongsge- 
kkäth  W'*  dttee^acia  ri  r«Mito  Mtwwf  n4üs  «ccy. 
nts  dl  ta  geniraciOH, 

Noch  müiTen  wir  des  Anhanges  erwfibnen:  Der 
Rfcktsfall  vom  Elf  und  dan  Küchlein.  Dte  Satyre, 
Töllir  in  juriAIfcher  Form  durchge'führt,  tft  ziemlich 
belHHJgwid,  und  würde  es  ngch  mchr.ieyn,  wenn 
die  Recbtsform  nicht  gar  zu  getreu  t  ganz  in  ihrer 
langweiligen  firette  und  UmmindlicfaKeit  beybehal- 
ten  wöre.  Ifo.  -H«. 

Leipzig,  b.  Schiegg:  Der  letzte  Menfck.  Elnennnaii' 
tifche  Dichtung.  1807.  344  S-  8.  (r  TTiIr.  tf  Gr.) 
In  dem  Vorbericbtewird  erklärt:  ,J}as  sachAe- 
bende  Werk  ift  eine  Übertragung  aus  dem  FranzA- 
üfchen  des  Hn.  von  Grairtv^.  Die  Neuheit  u&d 
Grö/'se  des  Gegenfiandes ,  die  lebendige  ^md  getti* 
lifche  Darftellung  deffelben,  der  Refcblhum  auddif 
glückliche  Mifchung  der  Farben,  die  FQlIe  der  Em- 
pfindungen, der  tief  treffende  Blick  ins  menfchlichl 
Herz,  die  ergreifende  Schilderung  mann  ichfaltiger  ' 
Situatfooen,  -^  diefes  und  anderes  bat  mich  ange- 
zogen, und  beflimm^  die  angenehme  ausländifcb* 
Frucht  aiif  heimifchen  Boden  zu  yerpflaAzeu,  and 
ihren  Genufs  mit  dem  dcutfchen  Lefer  zu  theilen, 
der  es  nicht verfdimäheu  wird,  aus  der  abfloften- 
den  Wirklichkeit  iicb  auf  einige  Augenblicke  In  die 
frierlliche  (?)  Welt  der  Phantafie  zu  retten  ,  die  der 
Zauber  des  Genius  vor  ihm  anffchliefst."  —  Mft  de' 
volleften  Überzeugung  untcrfchreibt  Ret  diefe»  Ur- 
theil.des  fcberfetzers  j  und  fo  wen?g  er  fon/tron  ei- 
nem Franzofen,  befondera  in  diefer  Gattung, . befrie- 
digt worden  zu'  feyn  geßehr,  fo  neu  und  angencbm 
Varibin  diefer  G';nufs. 

Das  Ganze  ift  ein  grofses  ^aturgedicht  über  die 
letzten  Zeiten  und  daa  Ende  der  Erde,  mit  kflbner 
Phantafie  entworfen,  mit  Rraf^  und  Leichtigkeit  dei 
Ausdrucks,  in  feften  Charakteren  durchgeführt,  und 
nurdie  MuCk  des  Rhythmus  fehlt  zu  einem  kräfiign 
Epos  DnpafTend  ift  der  Titel  „romcmüjdu  Dichtung." 
Das  Harte  wie  das  Erhabene,  das  Angenehme  wie 
dasFurchtbare  und  Graufen erregende,  bat  der  VfaU 
der  tiefften  Menfcfaenbruft  hervorgehoben,  und  in 
das  Süchtige  Wort  gebaut.  Wahrhaft  origineIle£il> 
düngen  Und :  die  fiefchreibung  von  dem  allaikliU- 
eben  lünwelken  der  Erde ,  das  Geliebt  von  der  Auf- 
crftehun^  das  GefprächdesErdgelftesmtidemTode, 
der  gewaltige  Kampf  beider,  nach  welchem  die  Mot- 
gcnrötfae  der  Ewigkeit  anbricht,  die  auch-defflDid^ 
tu  zu  entbüllen  verfagt  ift.  —  Der  höbet)  Adititiig, 
die  dem  Geifte  von  feltner  Tiefe»  vor  den  meiSeif 
feiner  Landsleute  gebührt ,  glsu^n  wir  es  fchuldlg 
zu  feyn,  folgende  wenige  Bemerluiiiges ' Aber  dtt 
noch  Mapgelode  beyzufOgen. 

Zuerft  fcbeint  uns  die  Einheit  undRube derDir-' 
ftellung  dadurch  geßöit,  daliOnlegar»  der  letzIC. 
Menfch,  feine  Scbickfäle  und  die  Gc^&itbte  der' 
letzten  Zeiten  der  Exd«  bis  z^  Adam&S^diii&  deat' 
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Tttetdüf  Ifleiirciieii  feit^ft  erzUÜIt«  wodifrch  diefef 
HAe  etwas  SfervcrongeneRoITe  des  Zuhörers  uhd  Ifiter- 
1t)catt)ts  der  'Viirgangenheit  erhält,    Syderie  abcf^ 
Ome^rs^Ganfn^  währtmd  der  lati^en  Erzählung  ganz 
zur 'mimnten  Perfon  wird.  Es  kohhte  dieres  alles  ebexi 
fo  wohl  vor  dem  Au^  des  Dichters  vorübergehen, 
als  das  Folgende;  auch  würde  der  Tofi  derErzUilung 
felbftdietii  Dichter  attgemelTen  er  gewefenfeyn.  Ferner 
finden  ii^ir  cßef  Ausfährtf ng  des  Plans ,  befonders  in 
"der  Mitte  (Von  OrmüsT'ode  all)  etwas  gedehnt;  di* 
Erzifhinnjg;  Von'Syderlens  Libtie  zu  Oüifegar  und'det 
Verfagun^  des  Ihfetfefteh  Wunfth€?s  ihres  Geliebten; 
za  welcher  fieddroh'Eidge^uitdenwari  Towlefchon 
vorher    die   aUzuAshr    g^häoften  ittiidemiflre  und 
Scfawierifkeiren  hef  Syderieav  Verbindttiig  vÜtOme* 
gsr ,'  dehnmi  di«  ^DMmdl««g  ietwas  ftü  imtäas,  nAd 
tenehiMD^ibf  ebMfda^Mdi  4^  Ktift«     S^fbft  diu 
Epilbd«  TMi  Tfbes  4  dere«  Ausgang  ohnehin  uaer^^ 
kläre  bleibt«  mtohtn  ziAcäxt  den  .Lefer  erinftden. 
Fernef  foulen  wirianebin  difm  Tofit^däK  Emzäbiuug 
fitbßg    nicht  di0rth^Smgigi  den  Kern:  der  kfüftigen 
Rede,  den  wir  Jn' dem  Wefen  dieieir»fchöi]e*DJcb4 
tung  bttxO&det  filhen,  und  das  Feuer  ^lieiitalifchei^ 
£rliiihenhe(il «  tnit  welcher  wir  den  ^Dichter  kt  den 
Jierrlkb^ef»Parfkiefindeai\^erki^  die  wir  nnteir  an* 
fährett  wpUefl«. ober} iden  dumpfen  ICreiaigoeftöineit 
Wirklichkeit  im  kühnen  Fluge  fMhMiwimgtn  fehem' 
Tielmehr  J)ei«ei<Uetf  Iwk.^f&eiM.  erkünnde-  Welt- 
fchweifiglieii»    wodurch  die  Rede  ein  didaküifckee 
AnfeboiTi^häU»  s.  E.  die  ga«ze  Apoftsophe  S.  2Sr 
Va  283«  felbft  &  35  die  Rede  des  Ewigen:  Siefaft 
<Iu  die  W^ken  .u«  f.  .w« ;:  iaR«faJi£(^  der  Aosmainny 
4^  iu^  JBrfindimg.  deri  Motive  erblickten  wir  za- 
wei)enrMg4ri>^«Jime(i|[iodllsne.Fl.äthtjgk^il  md  Smd\ 
mifcensiß»  diks  G0^§rjQiiM^fim ,.  mit  wekl»en  deiVft 
auf  der  Qbfirliä^be^ der .G4i€^cbalta well liiosugleitea 
{cbeinu    DIku.  trügt  ^aecti  a€if:h  be^  die  EinnUfebimg 
hesoAeXw  web  in  der  di^utfctieo  Sprache  r^eipirtee 
Wörter  i  ^4e^  matt»  Aiisditfick  Hynwiu  fieed«:  S«  S7 
ift  gß»,  D^end).  -«>    Wir  modiee»  zwar  glaube«^ 
dafs  <tes  \y4ck«  K«ei»r<}S  de^sdeatfobenGeiAever^ 
wandt  und  dem  faanaöfifcben  fremd  tfr,'auclrdwdi 
die  Kraft  der    deutfchen   Spraitbe.  gewonnen  haSbe 
(das.  Original  hf^t  Rec.'.niebt  ^  Geficbt  bekonsmea 
können);' dennoch  fcheint,  befoüders  in  dem^letx*-' 
teren  Stttdte' ,  der  Überfetzer  hie  und-dk  gefehlt  zu'' 
haben.    (Störeüd  iÄVs  f&'r  den  deutfchen  Lefer,  dafs: 
er  S.  30  den  franzönfcheix  Ausdruck  f  AofiMee  enfank 
in  den  Text  au%enominen  hau)    So  klingt  es  aucb 
ftmderbar  S.  6^:  „Er  war  ihm  fo  nah  gei-ffckt,  dafli 
feine  Geßmund  Bewegungen  ihn  trafen.*«  —    Der, 
tiberfetier  fchrelbtiakmer  jm  zweyten  BeugungafaU 
le  Idamallaaa«  -^    Was.  den  V£  felbßt  anlanget  fa 
mafTeft  wir  kfttr  #ock  einige,  der  I^ehtung  fremde» 
und  fonderbare  Zti^e  eris^ähnen»  diezumTheilde^ii. 
Nationalen  des  Vfs.  aazugehcMren  fcheinea«.    Dafe  er 
den   Haept&henplatz  der  teaten  BegebenlMiteiii  lür 
dBB  franzöÄfVrlke'  Refdi  Terfetist  i  kann  ihmnlcht wei^ 
ter  verdacht  Werden ,  wenn  nian  gleich  darin  eine 
gevifle-Jgifielkeit  nicht  verkennea  wird»  indem  er 


äamii  gleichem  ftittfcÜwci^erid  >roplice^ei!fr^.  »att 
werde  das  nbh  jit^  uUr^  d6|  Er&idiii^gefftei 
fich  zeigen ;;  aber  es  hat  ihn  dieffei^zu  niantWÄNr^ 
benzügen  verleitet,  welche  Äöfiirtd'  oxfW  wenigftftHe 
überflüflig  find,  z.  B*.  zu  der  Ütnfi*rtribtttig:  Sv  V^t 
„Du  kennft  die  Stadt,  wo  derEnglätitTcr  dteHefditti 
welche  Frankreich  rettete,  der  Flan^ine  übergafc  «. 
f.  w,  Dem  Geifte  diefer  Dichtung,  foWfederPetfOÄ 
und  "Situation  Omega rs,  fr eind  ift  dfe  'atrfhalttrttft 
pretiöfe  Schilderung  der  ReizÄ  Sydertor'i  S.  t^f  w«l 
143..—  Ein  fonderbarer  und.'komifcVrZtj^;  <1örrl» 
die  obenerwähnte  Anordhung  der  Scbne  bfetWeygM 
führt .  ift  es ,  dafs  der  Metif^hentater  Adam  hJey 
Erwähnung  der  Eva  in  einer  Olmmtfeht  ftUr«  dir  fich 
endlich  durch  Thfänen  hebt  (S.  130-  Deri^ath  Fo- 
f efliit^  ,  Vatere  der  Syderf e ,  asd^deOen  Auf füfarops 
ift  ein  empörender  Mi£sgriff  des  IKduisß^  ui|d  jticli^ 
von  dem  Cbamktar  Sydcriena  enf  filnß  :Z%  grelle 
W^eife  ab.  -^—         .  <'.   •, 

Doch  wir  wenden  mü  zu  6^n  gUüizenden  Par* 
tbieen.  Dabin  ^eren:  di^Sendufigitod  Rede  des 
Engels  Inirtel  §.*^  14,  Befchreibnng  der  entarteten 
Erde  und  de«  Traeer  der  Menfeben  über  ^  Ihre  Ar- 
mntb»  die  SefaHdereM  äes  {[rofsett  LuftCchiiTes,  daa 
die  Reife»  am*  die  We^  gemaehtfaet«  bey  welcher 
KimfterfliMhiiifg  Adam  irefi^d  eiiteceft«:  O  warum 
konMe  die  Tugteitfd  dbr  l^evilfcbeil  nicht  ibr^m  Ver*; 

ihinde  gleioheik!'^  des  Sehlffes  Sch^irelienübexdQOV 
Ruinen. ^emaUger  Merrlkhkek,  —  befonders  aber, 
die  kavrÜchen*  Cbarakt^tfckUderungen  des  geßhicltt^ 
forjckmäm  mndmeftfd^übindin  l&mas.  der  mit  fe-^ 
ftem.Mqlb*ttiid'beil^m  Veeirauen  Onaagers  Spbio^ 
dnrcb  die  Luft  nech  -ß^aSKen  leiüefc^  «m  die  peiu^ 
Mutaerdtr-Menlabeni  Omegiitn  Gattin»  2u  fachen^ 
folgmid  der  PijopbeeeikMnrg;'  des  trigenden'  Effiigeiti 
ftest  dafs  dui^oh  dieCs  VarKhdanjg.daa  jMeiifcbea^"!;. 
ftldiadie  und  di^  Erde  in  iliee  vorige  Kraft  iurwl^«-. 
kefaj^en  feilen  »'«^  deegroAen  Dienese  der  Altäje», 
Omar»  der  4«nuiiigehenlnn:£lenia£ste,.  di<  #)tea; 
Setten  der-FIMIb  A^njid  uiter  4tii 'machen:»  dv^ 
felbft  Am  Oieen  au^iMMmiBt^teahi  vea toeib^a,  und 
ifcr tten  wehrenr  Orricclirfelet  mit  Feftfgkclt  bis  zu 
feinem  &eiif)^ea  Tode  am  Altare»  —  die  Ejrz&hlung 
von  dem  grdüen,  PkUoft^tten  PhitmlM^.  »Mt  fleit 
Sehteyer  d^r  Natur  geldftet ,  und*  des  Gehemmiübi 
den  M^Jifch^ii  wiediDt  zu  verjuirgeii  etfand,^  dann? 
auf  den  Infela  der  Jugend  einen,  präc^lgen  Temp^ 
bttuetet  in  Welclient  erdie  goMfMnklijrn«*«e{|i«I&e^d)let. 

Jenes  gekeimniifs^lle  köftlidit^  Fei^  fiifstr»  daualtfi 
Jclohnui^des  Gehifis  ijach  deÄ.Stiminfeii  A?f  Völ^^ 
ker  dem  A^^rdigAenzuWlMinnt.  WfiwAßTK  (o^te^  ZttJ 
fieinean  Kummer  evbielr  er  fie:zoecft'^(S.  $i2«-^82)#v'^ 
S  cfaa  itetlkh  ift  die- .  BeCcbreiben^  von  demr  -  Bsend* 
ünd*d6m  Verflnk^n  deft  Mönides;  Wofiach  die  Efde  ik^* 
r^ Verfalle  anaufbaldSimente^eneflt;  neux&^S^l-t^ 
derung  des  TeBfeMenat>Aitieriliy s  nnd  des  prät^tKJse^i; 
Stmiienftedt  inBrafiUeth,  faWiede||*gUII>zenden  Erwer«* 
tungfpänoendenVe^Anlnhmg  d^t  ÄtüäriksaüeitiAtk^^y 
unter  welcher  fi(ii  .die*ve^  dcan  Eidgeifie.  ver&^ifse;;^^' 
na  HenlohenftMUSer  fiiMÜgoi  fidlm,.'  GxsA  ümj^JOA^ 
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1  f.  deren    Be« 

^  Auswerfung 

die  Zeichen 

ten  1'age  ^er 

nenfchenlee- 

tr^  "pgrig'S.  2(Sl.  das  rflhrendt"  Schwinden  der  Son- 

_..e  ~    "c  der  Nacht,  —  das  Leiden 

2  ,^  ,  ibr  Tod.  —  die  Vifion  des 
Iel2te]  -3iir  »n«*  die  fc^on  oben 
jjj-efl  —  •''*  allein  fchon  die  Auf- 
m^U  I  Terdienen.         A .  .  .  .  s. 

■V  X^i-oiajai ,  b.  Dimminn :  Kiew  Romane  itnd 
r'     EnüMmngr»  von  Fritärieh  Rochtitx.  in  dtey 

fiauden.  Dritier  Band.  1807.  33H  ä.  8- 
>  Kfdit  weniger  InterolTant,  aUdiebuden  ecftefl,  in 
jiefen  BWK«rn  fckbn  «hgeieigten  Bände.  i&  dlefer 
dritte,  nit  w«kh««  die  Ideine  Sammlung  gefchlof- 
fen  ift.  De»  noterhaltenden  Erzählungen  ill  hier  ein 
bedeutend«  hiÖortfchea  Gmnäide,  ^ie  Vtrfchwö- 
runc  der  Pa«i  gegen  die  Medice««,  beygemifcfat . 
Welches  unter  der  Uberfchcift:  CanUia  Cajjartm  die 
biftorifche  Begebenheit  mit  den  fanfteren  Gefühlen 
eines  Hebende!»  Herzens  auf  unterhaltende  and  be- 
lehrende Art  veiWndet.  Ob  die  bewiihreertn  Zeug- 
niffe  der  GefcMcht*  diefe  Verbindung  rechcferttgen, 
•nifcheidet  über  den  Werth  folcber  Dartiellungen 
wenle  den»  der  Wftorifthe  Roman  £0  wenig.  »Is: 
das  hiftorifche  Schaa^iel,  erkennt  die  diplomatifche 
Wahrheit  iis  fein  Gniudgefetz.  Wie  die  üdite  Cha- 
nde  die  Sylben  des  Wones  aw  ihrer  wicUichen  Be- 
deutung  heMBtheht.  mul  tu  eln«r:ne«en  rjrmboli- 
fchen  vereialgt:  fo  nimmt  der  Dramatilt*r  oder  Er- 
sühler  die  hiftorifchen  Data  aas  ihrer  Überlieferung., 
ttnd  Wldet  aus  cBefen  ElemenWnrinpoetifche«  Gan- 
zes ber  deflen  Bildung  ibm  die  Wahrfehetnllcbkcit 
•Uein.  nicht  die  erweislicheWitliUchkeit,  das  Gefetz 
•iebt.  Der  ItBraen.  aber  gehallreich«!  EldleltaBC  zu 
Sefer  Darftelloog  wOn&hten  wir  einen  kiiftigem, 
«fredtff  durch Einfchiebangea  zerftacktea,iHK:hdorch 
Kückfichten  tmi  das  Uhbed«il«de  estftellwn  Styl. 


■  Der  TraujK  lft-^ne,iinterhattendff,  Ixferbeflea 
Bedeutung  des  Wer",  moridi/chf  Erzählung, voll  fei- 
ner  und  treffender  Bemerkungen,  i^hne  in  dafMcK 
ralifirende  überzugchen.  ,  J^er  .Zeitgefchmiclu  vA 
eher  gleich  einem  ofcillirenden  Pendel,  fo  gern  ia  die 
Extreme  beider  Seiten  fpriiigt,  uiid  die  Mitte  vor- 
übereilt,  würde  durch 'mehr  dergleichen  Erzählun- 
gen vielleicht  einmal  zur  Erjteiujthifs  ihr^s  wahren 
Wertbs  gebracht  werdep  ,  und.  weder  die  Gabe  def 
Schriftftellers !  blojis  ihres  UMralifchen  Gehaltes  we^ 
gen  rühmen,  noch  lie.  verwerfen,  wejl  fie  beyiluer 
Form  zugleich  einen  moraljj'chen  Gehalt  hat. 

Alkuz  und  Taher,  oder  ämi  StAiAfal  und  Jk 
wtiebgejehtffemnt  St^tnt  eine  morgen ländifche  Er- 
zählung, zum 'l'heil' nach  einem  alten  Fab^lbucbe, 
lü  atiganehmi  fliefsend  DBdMeht.eEZtiidt.  Eine  an- 
gefucfate.  winzig  pei£Sic*n4eira|Bie  giebt.dfln  Vor- 
uag  indiefer£rK4h1ungn*cfa^iaien  befoitdcrcnReiz. 

Ro^ '—  eine'-iehraaziehendeWbadergefchith- 
te,  fchön  crfbnden,  ireBn''aüch''in  der  Ansfahrunf 
vielleicht  nicht  ganz  'gelungen.  Wire  die  Erfdiet- 
itung  des  Möndis  nicht  zu  wortreich,  und  hie  und 
da  etwas  zu  pretiös,  z.  B.  der  Menfch  JoU  nicht  kla< 
gea  -^  foU  nfdit  triinophiren ;  and  der  Doppelfinn, 
aof  welchem  die  Kauftiopbe  beruht,  za  erkfinIMt: 
b  dürAe  diefe  ErzehlauglddiretaederVoKiglteh« 
Aen  genanni  weAlen. 

Derimniik^» .«Meisd^  'eine  PUsdeicy- —  beweUt 
des  Vfs.  Talent  zur  launigen  Intriguenerziblung,  ift 
lebendig  daiAellend,  nnd  bunt  abwecbfelad.  Dia 
Sehiblwatfu,  aus  eiitam  Ahnanacb  in  diefe Sausdnag 
aufgenommen,  ift  leicht  und  enfpriKhles  erzihlt. 

Den  Scblufs  des  Buchs  macht  ein  jlnkmtgy» 
tahdm  nnd  Pomi««  welche,  fo  klein  de  flild,  ood 
(b  befcheiden  fie  fleh  dem  Werke  felbA-naralseine 
Zugabe  anfchmiegen ,  doch  als  eine  wUlkomiiiene 
Zierde  der  Sammlung  angefehn  zu  werden  verdie- 
nen. M6ge  dar  wüf  dige  Vf. ,  welcher  diefe  Samm- 
hing  znr  Freude  der  Lefer  fobald  beendigt  hat,  dil 
Publicum  auch  mit  dem  zu  feiner  Gli/tftiMnock  man- 
gelnden drittenTheil  recht  bald  beschenken  \   'D.c.  A. 


K    U    R    Z    E.    A    N 
■     BcaSns  Kd«in^    Bnmmftapßüg.  b.  Sdtüder  i  Di«  ^«a» 
ittMUria.  oi*r  *•  i*n  Bruitr.    Ein  JtMnifch«  Roman  in- 

kt  äiiCeo  Roin«n  iw«  eben  nicht  mit  Widerwillen  gelefcn, 
Xr  doch  mit  def  Obefieufung .  daü  ec  «iwa«  Mere«  hau« 
Annkttnnen.  DmSuA  onwrhalt  »uf  «n« lewtte  Weite,  lockt 
tknLs'w  vo«  einem  Otpiuldion  lum  aDdecsn  (•«,  ^wit  fniM 
Bnrarwnc  »hne  ihn  detlitlb  ßark  «niujreifen,  und  lafit. 
STsuIeoi  über  die  »chickWe  der  ihü.  to^eftdlien  rtihig 
tmSm.  tVifkamitasn  inebr  vwl^neen  ?  Sobald  m  bUS 
eiifUniMfadliing.  auf  Zekvcitieih  abgefefaendt.  fraylich steht; 
WM  aber  — •  dod»  der  gwiCi  «u«h  fchoo  nicht  ü»ch  «hi«i  fol- 
t  nicht  muf».    Auf  fipricha  un«  D»r- 
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190  S.  hl,    %.    ito  Gr.l     EigentKdi  find  et  t-my  S^iib' 
lunnn  ,    die    unter  dtewn    -"'    ■  ■  ■  ' 


Titel    gegeben     werdn  >    nad 
«1  von  «inaoder  abgefonden  U^ 


•olluni  ift  übrigens  nicht  immer  der  eehonge  Fiah  gewi 
STuSa  «an  «ufi  *«  Vf.  rft  bi  Ge&nhen  »«Wieifcu.  Z. 
B.  n.  n.  8.  17«:  *.Mit  Enttücheu  äüiderte  e»  mw  nun  dW' 
M— lifrh«  Eewe  Ceinar  Ciaire.  du  Glkck,  welches  er  ba- 
wiu  1b  ihrem  Ümmure  genoflcn  habe,  und  noch  ferner  »1 
^.rWOrSeäe  odSr  fcffe).  bi.  er  endlich  mit  dem  An- 
ES«  Saft  «.  <.  w/*  Oder  Th.  IL  8.  gl.  ...Man  überlieft 
aftohw  Altak  ud.wUUdi-iudfiKaackHKuUdaaKuid. 


auch  durch  einen  fichoMutiiel  t  ....__  _.,_._ 
hen.  Wer  grofu  Verwickelungen,  lie&ineele^ie  PJane,  ei- 
lt« prächtige,  faoehherlihrcnde  «präcfae  und  ein  buntae  Cfr 
wine  durcheinander  atfaeiiender  Mtaitiien  tiebi,  dw  Iv* 
das  Büchlein  ungelefen  b«y  Seua,  «r  findet  Ceioe  BefritdifiC 
nicht,  und  kann  Henicht  finden,  da  der  einfallige  Tch lichte  Gang 
der  Begebenheiten  eben  To  etiihch  undfcUichl  rtar^Itdlt  KL  Sic 
ftnd  nur  darauf  berechnet,  unfdiuldige,  uiirerdorbetie  Menfditii- 
berzcfi  emnmernd  tuid  wninendanBitfpMchaa.  Jenea  gcfEhiebt  ia 
dereiifenERahlung:  die Faw ilie Eaäänbetf ;  4tefpaJn der anlf 
reu;  Julie  Scbroidu  Dort  werden  wir  «urfräiwii  Thaibtabae.  hi<c 
sumMiileidaufgefodert;  donfehen  wir  den  ^ho  derTUgcp^ 
hier  dw  Folgen  me«rchliclnir  Vergehunfen  auf  die  natürlidills 
Weilhanfdüalich  gemacht.  Ka  hertfctteprt wa«  «ine  rtchtlid« 
brare  Donkur^gMri  und  ein  unbaSechli^wrSfain  fU:  AsaGtu«  oa^ 
£d:e.  Wir  wiiiifcben  dem  Büchlein,  4aA  es  Üttffi  SinA  b^. 
Vielen  etweckeb  und  ftarketa  aOgfi. 


»l 
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DEN    17    SEPTEMBER,    1808. 


VERMISCHTE  SCHR.IFTEN. 

Berlin  9  in  der  RealfchulbucbhancIIung:   Journal 

filr  die  CHiemie  und  Phtffik,     Harausgegeben  von 

Gehlen.  II B.  i8o6-  1—4  H.  740  S.  3  Kpfr.  III  B. 

1807.  1—4  H.  734  S.  7  Kpfr,    IV  B.  1807.  668 

S.  5  Kpfr,  8.  (7  Thir.) 

XJiefes  vortreffliche  Journal  (vgl.  J.  A,  L.  Z.  igo?« 
No.  2i5)  fahrt  fort  ein  Repertorium  de3  Neueftea 
und  WichtlgHen  zu  feyn»  was  In  neueren  Zeiten  für 
i^ie  Chemie  vorzüglich  gefchehen  ift.  Die  Überfe- 
tzunc^en  find  mit  Sorgfalt  gemacht »  oft  find  zweck- 
mäfsige Anmerkungen  hinzugefügt»  und  was  befön- 
ders  nützlich  iß«  ofit  hat  der  Herausg.  die  Verhand- 
lungen über  einen  Gegenftand  zufammengeßellt. 
Nur  die  wichtigßen  Original- Abhandlungen  bedür- 
fen einer  befonderen  Anzeige ,  der  übrigen  wollen  ' 
wir  nur  kurz  erwähnen. 

Zweuter  Band.  Jnatyfe  des  getblichweifsen  dichf» 
ten  Kalkfleins  (MeUbatz)  vom  Ettersberge  bey  Weimar^ 
von  C  F.  BucAofe.  Es  \Sl  fehr  merkwürdig/ dafs 
der  Vf.  in  diefem  Kalk{|kein  der  jüngeren  Formation 
TalLorde'und  zwar  9.43  in  hundert  fand,  auch  10,25 
Kiefelerde.  Er  bemerkte  zugleich«  dafs  Kalk  in  Ver- 
bindung mit  Talkerde  durch  kleefaures  Kali  nicht 
ganz  gefällt  tvird.  Untersuchung  eines  unter  dem  No- 
fuf I»  Trippetin  den  Jpotheken  vorkommenden  FoJJils  von 
demjelben.  Haberle  nennt  ihn  Trippelkalkftein.  Er 
zeichnet  fich  vomTrippel  fehr  aus,  und  gehört  zum 
Kalkftein,  halt  aber  in  hundert  13  Theile  Kiefelerd«. 
Pa  feiten  der  Kalkftein  ohne  alle  Kiefelerde  ift,  (o  ver- 
dient er  nach  ßec. Meinung  nicht  von  deoi  gemeinen 
dichten  Kalkftein  getrennt  zu  werden.  Unterfuchung 
des  dichten  Bitterkatks  von  demfelben.  Er  ift  unter  dem 
Kamen:  verhärtete  reifte  Talkerde  bey  den  Minera- 
lienhändlern bekannt,  und  foU  aua^Mähren  kommen. 
Er  enthältaafeer  kohlenfaurer  Kalkerde  noch  zoThel- 
\e  Talkerde  in  Hundert.  Analyje  des  Volirfihiefers^ 
von  demfelben.  Werner  unteifcheidet  den  Polirfchiefejr 
yom  Kritfchelberge  bey  Kutfchlau  in  Böhmen  vouK 
Klebfcbiefer  von  Menilmonunt  bey  Paria.  In  3  Ab» 
Jiandlungen  hat  Buchalz  beide  Arten,  fo  wie  auch  H<»- 
berU's  S;iugfchieferaus  Böhmen  unterfucht.  Der  Po- 
lirff^hiefer  ejithält  in  hundert  70  Theile  Kiefelerde, 
iKalk,  iThonerde,  4EifenoXya und  14 Waffer;  der 
yer^ärtefte  Saugfchiefcr  83t5  Kiefelerde,  4  Thonerde^ 
1^5  Eifenoxyd ,  o,5ltalkund  9  Waffer;  der  mürbe 
Sttug]Cchieferg7Ki<fel^de,  o^Thonerde»  1,5  Eifen- 
l^yd^'o^Kalk  und  10  Waffer;  der  KleKchiefer  ^ 
g.  aTl.  Z.   xgog.    t)rüter  Band. 


Kiefelerde,  sThonerde,  pEifen  und  Manganeaoxyc* 
1.5  Kalls»  6,5  Talkerde  und  ip  Waffer.  Dicfe  Anahl 
fen  be weifen  aber  deutlich,  dafsmanauf  keine  Weife 
den  Saugfchiefcr  von  dem  Polirfchiefer  trennendürfe^ 
und  dafs  vielleicht  auch  der  Klebfcbiefer  damit  zu' 
vereinigen  fey»  Die  Abweichungen  im  Gehalt  der  Be-  • 
ftandtheile ,  welche  nicht  über  10  in  hundert  betra-  • 
gen,  verdienen  überhaupt  eine  geringere  Aufttietk^ 
famkeit,  als  dafs  man  fie  zurUnterfcheidungderAr-^ 
ten  gebrauchen  könnte.  Anatme  des  Kannetßeins^ 
von  Lampadius.  Werner  hat  ihn  zuerfi  als  eine  be^ 
fopdere  Zirkonart  aufgeftellt.  L.  fadd  in  hundert 
Theilen  42,8  Kiefelerde,  28t8Zirkonerde,  8,6Thoii- 
erde,  6 Kali,  3.8  Kalk.  3  Eifenoicyd.  Die  Schinela- 
barkeit  vor  dem  Löthrohre  beftimmt  ihn  als  eine 
von  dem  Zirkon  fehr  verfchiedene  Steinart..  ÄJbttr- 
rer's  Beobachtungen  über  das  Keimen  der  Samen  an»  ^ 
der  Inaugural-Differtation  deffelben  überfetzt,  Jind 
merkwürdig  und  beweifen ,  daß  die  oxydirte'Sali, 
laurc  ohne  Licht  und  Wärme  das  Keimen  iticht  be4 
fördere.  Rec  hat  nie  glückliche  Erfolge  vondieff^t 
Säure  gefehen ,  noch  weniger  hat  et  die  in  gleicW 
Rückfieht  empfohlene  Schwefelfiiure  nützlich  gefun« 
den.  Analtjfe  zweier  menfchlictter  Btafenfieine^  von 
JFurzer.  Merkwürdig  ift  es,  dafs  der  eine  30  Theilf 
pbosphorfauren  Kalk  in  50 ,  und  nur  8  Theile  Harn- 
laure  enthielt ;  In  dem  anderen  fand  der  Vf..  226 
Theile  Harnfäureund  S^Theile  pbosphorfauren  Kalk 
in  300.  Flashoff  h^  die  Flöffigkeit  unterfucht,  dit 
aut  einc#  aligefetzten  Bruft  gefammek  worden«  Er 
fand  darin  die  gewöhnlichen  thierifchen  Stoffe.  Die 
Verfuche,  welche  die  Gegenwart  des  Schwefels  z^ 
jgen  feilen,  'find  nicht  hinreichend.  Verjuehe  über  doM 
Quantitative  Verhäknijs  des  Sauerfloffs  zum  Phosphor 
tu  der  Phosphorfäure,  von  Rofe.  Es  verbinden  fich 
100  Theile'Phosphor  mit  114,75  Sauerftoff  dem  Gew 
.wicht  nach,  und  bilden  214,75  Phosphorfaure.  Er 
fand  diefes  Refultat  durch  Verbrennen  des  Phosphors 
in  kleinen  Mengen ,  und  Bereitung  der  Phosphor- 
fture  durch  Salpeterfönre.  G^M^  erinnert,  dafs  et» 
was  Säure  fich  bey  der  Bereitung  mit  Salpeterftupt 
verflüchtigen  möge.  Eine  Verflüchtigung  beym  Ab* 
dampfen  der  Säure  bemerkte  der  Vf.  felbft.  Er  bc4 
drenle  fich ,  um  die  Men^  der  entftandenen  Säure 
zu  e^iPahren,  des  pbosphorfauren  BleyeSi,  aber  auch 
diefes  ift  Rec.  wegen  feiner  Flüchtigkeit  verdächtig. 
Analyfe  der  Erde  von  Mtfsb/e .  von  Ü^tnterL  Zuerft 
unterfucht  er  die  Erde  auf  die  gewöhnliche  Weifo 
und  fcheidet  daraus  Alannerde,  Talkerde,  Eifen  und 
Kiefelerde«  Nun  facht  er  manche  andere  Beftimmun» 
Ttt 
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gen  feiner  Theorie  gemäfs.  Es  wurde  zu  weitläuf- 
tig  feyn,  diefe  ganz  zu  prjifen;  Bec.  wfll  nur  eine 
Bemerkung  machen.  Wie  gewöhnlich  behandelte 
er.dieZrde,  welche  Salzfäure  nicht  aufgelöft  hatte» 
mit  Pottafchenlauge,  überfättigte  die  AuHöfung  mit 
Salzfäure,  und  fchlug  de  durch  Ammonium  nieder* 
Diefe  Erde,  welche  er  für  Alaunerde  halt,  fuchte 
er  nun  .durch  eine  Urfache,   welche  eine  faure  Be- 

feiftung  darbieten  und  das  Eifen  entziehen  foll»  in 
Jefelerde  zu  verwandeln.  Vitriolgeiß  that  diefes 
und  verwandelte  die  Erde  in  Quarz.  Aber  es  ift  eine 
bekannte  Tharfacbe,  dafs  die  aus  Alkalien  frifch  ge- 
füllte Üiefelerde  (ich  in  Säuren  auflöfen  und  durch 
Amm<)nium  niederfcblagen  läfst.  Man  würde  hier 
viel  einfacher  vermuthet  haben  ,  die  Kiefelerde  fey 
nur  in  der^alzfäure  aufgelöft  und  niedergefchla« 
gen  worden.  Ähnliche  Bemerkungen  liefsen  fich 
mehr  ipachjen»      Ckemjche  Unterfuchung  des  Jntho-. 

?hylt^r,  von  D.  ^ohn.    Er  enthält  in  hundert  62,66 
*heile  Kiefelerde,  13.33  Alaunerde,    12  Eifenojcyd, 
4  Talkerde,  3,;^3  Kalk,  3,25  Manganesoxyd.     Über 
das  empfindlichße  Reagens  für  Salzfäure  und  Kohlen^ 
Jäure^  von  Pf  äff.     Salzfäure  wird  in  den  kleinften 
Mengen  durch  mildes  fulpeterfaures  Qneckfilber  ange- 
zeigt,. Kohlenfäure  durch  efligflaures  Bley.     Die  Rei- 
he- itr  Säuren  und    Bafen^  von   Oerfied.     Enthält 
ibanehe  gute  3emerkungcn ,  die  keinen  Auszug  er- 
lauben.    Über  das  zwechmäfsigfle  Verfahren ,  um  bey 
Vergiftungen  mit  Arfenik  letzteren  aufzufinden ,    von 
Rojf.     Er  räth  denMagen  mit  alleuv  was  er  enthält, 
zu  zerfchneiden,  und  mit  Zufatz  von  2  —  4  Drach- 
men kauilifchem  Kali  gehörig  auszukochen.   Zu  dem 
A1)fud  giefst  man,  naehdem  man  ihn  bis  zum  Kochen 
erhitzt  hat  #  nach  und  nach  Salpeterfäure,  um  alles 
Fett  zu  fcheiden,  filtrirt  ihn  dann,   fättigt  ihn  mit 
kohlenffluremKali,  und  kocht  ihn  einige  Minuten,  um 
alle  Kohlenfäure  zu  entfernen.    Zu  der  klaren  FlüA 
^keit  fetzt  man  fo  lange  kochendes  Kalkwaflcr,  ah» 
•in  Niederfchla|[  entfteht,.  flammelt  diefen,  fufst  ihn 
aus,  trocknet  ihn„  und  fublimirt  ihn  in  einer  kleinen 
Retorte.     Der  Arfenik  zeigt  (ich  als  ein  grauer  Anfluge 
welcher  glänzt ,   oder  wenigftens  mit  Papier  abge- 
wifcht  und  mit  einem  glatten,  harten  Körper  gerieben, 
glänzend  wird ,  auch  verbrannt  den  Arfenikgeruch 
aeigt.     Noch  beffer  ift  es,  den  Niederfchlag  mit  Ro- 
raxfäure  zufammen  zu  reiben  und  dann  zu  fublimf* 
ren.    Unftreitig  unter  den  bekannten  VerfahrungsaN 
ten  die  beft^.     Aufser  den  chemifchen  Analyfen  von 
Mineralien,  bat  der  Herau^g.  noch  zufammengeftellt 
dje  Verhandlungen  ober  die  Erzeugung  von  Natron- 
und  Salzfäure^urch  Galvawismus  im  Waffer,    übe» 
die   Fiufsßture   in  foffilen   und    firifchen  Knochen», 
über  das  Keimen  und  die  Gährung,  auch  hat  er  die^ 
neueren  Beyträge  zur  Gefthichte  der  MeteormaiTen 
(feliefe'ti     unter  den  Abhf^ndlungen  der  Ausländer 
rcichnetRec.  noch    aus:    Prouß  öb^r  den  Zucker^ 
Pourcroy  und  ^auqudin  über  eiue^  detonirende  Sub« 
Äanz  aus  Indig,  Berzttius  über  diie  Fettßfure  (w'elchef 
zur  Benzoefäure  gebracht  wird),    Bio*  und  jirtiagd. 
^er  di«  Affinität  der  K&rper  gegen  das  Licht  Uhr 


gut  bearbeitet  von  MoUweide,  und  Thenard  Ober  die 
.Säure'in  Schweifs,  Harn  ind  Milch. 

Dritter  Band.  Über  die  KryflaUifation  des  Affe* 
nUtkiefes  von  Bemhardu  Enthält  die  Berichtigung 
eines  frrthums ,  worein  Hauy  bey  der  Befiimmung 
der  Kryftallifation  diefes  Körpers  verfiel.  Es  ift  er- 
freulich ,  dafs  verfchiedene  Mineralogen  in  Deutfeh- 
land  anfangen,  fich,  mir  diefen  Unterfuchungen  zu 
bpfchäfügen.  Nachridit  über  ein  neues  Mimeralt  Qenit 

genannt ,.  aus  einem  Schreiben  von  Daubuisson  an  den 
erausgeber.     Der  Jenit  ift  fchwarz,  derb  und  dann 
ftrahlig  oder  kryftallifirt  in  recbtwiaklichten  oder 
fchiefwinklichtcn  vierfeitigen  Prismen,  blättrig  von 
dreyfachem  Durchgange ,  undurchfichtig,  halbhart, 
fchmilzt  vor  dem  Löthrohre  leicht  zu  einer  fchwar; 
zen  Schlacke,  welche  der  Magnet  anzieht.  Sp.  Gew. 
=  3«82  —  4«  06.    Er  enthält  in  Hundert  2d  Kiefel* 
erde  ,    0,6  Alaunerde,  .12  Kalk».  55  Eifenoxyd,  3 
Manganesoxyd.     Hieraus  erhellet  offenbar,  dafs  die- 
fes Mineral  keine  Abänderung  des  Strablfteins  oder 
der  Hornblende  fey,  wie  hier  gemeint  ^ird;  Be- 
fiandtheile,  fp.  Gewicht,  Verhalten  vor  dem  Lörh* 
röhre,  widcrfprechen  diefem.     Er  heifst  Jenit,  der 
mineralogifchen  Gefellfchaft  zu  Jena  zum  Andenken, 
nicht  aus  politifcher  Rückficht,   wie  einige  ßlärrer 
fagten.     Über  den  Siderit  und  LaZuUt  von  Leonhard^ 
Beide  find  verfchieden  ;   Trommsdorff  hat  nicht  den 
Siderit,  fondern  denLazulit  zerlegt,  und  Bemhardfs 
Befchreibang  pafst  nicht  auf  erfteres ,   fondern  auf 
letzteres  Mineral.   Der  Siderit  ift  mufchlig  im  Brocb, 
der  Lazulit  körnig ,  jener  hart,   diefer  halbharc  in 
geringem   Grade.     Anatyfe  des  EifengUmmertt  des 
rothen  Eifenrahms  und  des  Magneteißenßeins  von  C.  Fr. 
Bucholz*   Alle  drey  Mineralien  waren  vonSuhl:  di^ 
beiden  erfien  unterfcheiden  fich   nicht  in  der  che* 
mifchcn  Analy fc,  das  letzte  fchtint  ein  Gemenge  von 
Oxyd  und  Oxyo'ul  mir  Quarzkörnern  zu  feyn.  Ana* 
tyfe  zweyer  S^atlieifenfteine  von  Kiaproth.    Diefe  Ab- 
handlung ift  bereits  im^ten  Theüe  der  Beyträge  dei 
^Is.  erfchienen.     Anatyfe  zweyer  Spatheifenßeine  von 
C:  F.  Buchotz.     In  dem  Spatheifenfteine  von  Keocn- 
dorf  bey  llarzgerode  fend  er  in  Hundert  55  Elfen« 
oxyduU   10  Manganesoxydul ,   3"  Kohlenfäure;  ift 
dem  Spatherfenfteine  von  ächmalkalden  73,75  Ei^ö- 
oxyd,  io,5Q  Manganesoxyd,  2,75kohlcnfBurenKaIic, 
13  Waffen     Diefe  Analyfen  kommen  mit  Klaproth's 
Unterfuchungen  febr  fibereih,   welcher  nur  wenig 
Kalk  und  Talkerde  darin  fand,     über  die  Mineraliffh 
welche  eine  Verbindung  dtr  FlufsfpatJifäure  mit  Ki>- 
feierde  und  Thon^rde  darflellen^  vön  Bernhardi.  Mso 
iiat  in  vier  bieher' gehörigen  Arten  die  Fhjfsfmieli' 
Aiure  gefunden,  imTopas,im  Pyrnite(StanBertfiein) 
im  Pyrophyftlit  und'  Wavellit.     Der  Vf.  zeigt  ani 
der  Kryftalfenbildung^,  dafs  der  Pycnit  zum  Top«« 
gehöre»  auch  dasjenige  Mineraf,  was  er  unter  dem 
Namen  Wavellit  befaft;    vom  PyrophyfaHt'hA'** 
Uauu  gezeigt.     Et  hält  daher  alle  vier  Mineralien 
filr  Arten  der  Topasgatrung,     Neuere  Verfuche,  An- 
dronie  darzußetten^  von  gT  ^.  WinterU    Ohne  die 
Veriache  za  wi^erholen  lif^t  fich  nicht  datoA.  a^ 
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tlltilen.  Der  Vf.  fagt  ndr,  äah  eV  Aodroaie  auf 
«Harem  oder  jenem  .W«ge  erbalten  habe,  aber  eine 
Verbindußg  der  ^ndronie  mitdea' verfcbiedenen 
Körpern  und  eine  Darfiellung  der  Stoffe  ■  welche 
d«rflus  beßehen  Tollen,  ift  noch  nirgends  geleiflet. 
Einige  Bemerkangen  über  dtn  Mmeraliermes  und  den 
Spiffsgtanzfchwefett  von  ^.  C.  C.  Schröder.  Noch 
ioBUKr  bleibt  die  {rcnaoere  Kennmifs  diefer  Stoffe  unr 
gewifs.  ~  TMtorie  der  elektrifehtn  S&vle,  von.  Btrz^iiu.. 
äebr  finnreieh  fährt  der  Vf.  die-Meinan^  auf ,  wel- 
che fcbon  mehFereütirMneai  daCs  die  Elektrieitat 
in  der  mittleren  FIüfTig-keii .durch  die  Oxydation  er* 
regt  werde,  dafs  eine  Tolche  FiaiTi^keit  »wifcben  zway 
MeSallplatten  wie  derHarzkuchen  im  Elekcrephor  zwi-, 
fiehen'  l^arm  und  Deckel  anzufehen  hy.  üuccb  diQ 
Oxydation  wird  — E  entwickeU,  in  der  anliegendei^ 
Ffaue  tritt  alfo  +  E  hervor ;  auf  der  gegmübarfte^ 
benden  äelte  entwickelt  fleh  +£,  lüad  ftilglicb  il4 
der  anliegenden  Seite-dea  weniger  oxydirbai^n  IVl^f 
Islles  —  E.  Die  Verbindung  mehrerer  Paare  ver^ 
inefart  durch  die  Vertheilung  in  den  Züfdtninevlie- 
genden  Metallplatten  di«res.LIer70rtretendeF£Iektrir 
tiläcen,  und  die  Siürke  der/elben  nimmt  alfo  mit 
der  Menge  der  Paare  zu.  heobaiMmigm-  über  die 
Gefc/dcliU  der  Chemie,  von  Oerfitd.  bebt  richtig 
(agt  der  Vf. ,  dafs  wir  in  der  Uefphichi«  der  Wiff 
fenfcbaftenda  Rulie  finden.,  wo  wia  rochar  Z'^e^ 
fei  und  Unruhe  fanden.  Er  fatlte  aber  daraus  ge-> 
lernt  haben,  dafs  es  nicb^  darauf  ankomme»  dii| 
Syflenxe  wie  Kleider  m  ändern,  dafs  es, nicht  dat? 
snf  ankomme,  ob  man  blofs  erJtlären  könn«,  deoti 
d*s  Btomiftirche  Syftem  srkUirt.alles^  fehr  gut.  und 
da£»  man  nichts  wie  er,  aaa  zwey  Grundkrjüien, fq 
Mliintircb  als  mdgUeh  ,.  alleS'  ableitea  uuiire.  Alle 
Syfteme  der  Art  bedaciu   eine  Nacht.     VortreiBicb 
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wendet  man  die  Theorie  des  Elektricit^  j^tzt  auf     Pendel,  Baguelle  etc.  Eä  wird  den  I'.efern  diefesjout^ 


Reduction  deBTetben  und  die  Reinigung  Shm-  Oxvdhst 
von  beygemifcbten  Stoffen.  Chemifckc  Unterfitcfiut'g; 
des  Aiidreasberger  PkarmcikoUtr ,  von  Dr.  ^ahn:  E,ai 
war  unter  dem  Namen  ArfenikblOt^n  vo;i-  Andreas-^ 
b.erg  bekannt.  Die  AnalyTe  zeigt,  dafs  hundert  Tbeilei 
enthalten  45,68  ArreniJifaurc,  27,28  liolkerde,  2.1.PÖ; 
WflfTer.  Über  dieKrtjflatlifation  des  kohlenfawran  Nof 
trums ,  von  Brrn^ardi.  Nach  den  Beobachtungen) 
des  Vfs.  ift  die  primitive  Form  ein  Octaeder,  deffem 
Pyramiden  auf  einem  Khomboid  ruhen-.  Überidi*^ 
hrenziicht  Weinfietnjliure',  von  Roß.  Es  kryjlailtfirt, 
fich  aus  der  übergegangenen  Vlüilrgkeit  eine  befo»-- 
dere  Säure,  welche  nicht  ElTigßureift.  —  Fourcroif; 
und  Vauquetin  haben  in  einer  neuen  Abhandlung  Ja. 
den  Annal.  d.  Mujeum  bereits  angefangen  zu-erkeitr 
nen,  dafs  £e  diefe  brenzUchten' Säuren  zu  rafch  rc- 
djii  B  ikrnir 

V.et  irtreff* 

lict  ^uftän* 

de  :enoiii- 

mc  idikeil; 

gcg  _  _    .  SüftSn- 

de,  oder  Verbindungen  mit  Säuren -find.  Zufamr 
mengellellt  hat  der  Herausgeber:  Analyfen  der  MI*- 
ueralkörper,  Beyträge  zurtiefchicbre  des  Eifens  undl 
feiner  Erze,  Bevtiägezur  GefchJchtederSlturenund 
zur  Kenntnifs  der  O.xydationszuftände  des  Eifens^ 
Zu  den  vorzüglichl^en  Abhandlungen  derAuslündsA 
gehören:  AnaWre  der  Knochen,  von  BerzeUus ,  Vn- 
terfuchungen  über  die  Gefetze  der  Verwaadtfchafi» 
von  Bertholtet,  Thalfachen  zurGefchiehto  derStein->. 
kohlen-,  des  Kobalts  ,,  des  Nickels  und  dec  blaufaui- 
ren  Verbindungen  ,  von  Proüfi. 

Vierter  Band.   ^Nachrichten  von  din  ntntn  cfurdK 
Fr.  Cawpetü  wieder  rege  gewordenen    Verfuchen  übetf 


die  Chemie  an.  Aber  mit  einer  Seht  gelehrten  Ein- 
feitigkcit  will  mannun  alles  daraus  ableiten.  Übet 
Bertbotlet»  Thearie  der  wkemifchen  Verwandtschaft,  von 
Link.  Ganz  ge^n  £'j.  'Jlisoaie  gsrldttet.  Üntef 
Tcpfcbiedenen  Gründen  dagegen.,  derei^.  Beurtheir 
lui^wir  andereiväberlftllen.  fc(iein.t  uns  fulgendeif 
entfcbeideod.  Es  gefcheheo  viel«  Zerfetzungen 
dnrcl»  das  Zuranimenreiben  ganZ'  trookner  Stoffe, 
welche  nach  Bertiioüet  blofs  durcb  die-  Wirkung  das 
AuÄöfimga mittels  gefobehen  kannten.  Dps  ganze,, 
reaan  genommNi',  nicbtserklärende  Syftem  von 
trtiuiUet  möchte  wobt  wiederum  baid  in  Niobts 


nals  fehr  angenehm  feyn,  hier  Nachrichten  von  Rtt^ 
ters  Verfuchen.  mit  Campetti,  der  WünfchelrMha^ 
dem  Balancier  u.  f.  w.  zu  finden.  Die  Sache  verdient 
unfireitig..Aufmerkfamkeit,  und  Rec;  findet  es  nocl|i 
zu  früh,  ehe  mehr  VetAiche  von  unbehngenen  For- 
(ichern  angebellt  ilhd,  darüber  zu  urtfaeflen..  Gewift. 
werden  die  Männer,  welche  jäneVerfuche-macbten». 
picbc  wollen,  dafs  man  ihnen  f  t  aUenStürken  glsubetk 
foll.  Was  entdeckte  derenthifiaitifche  I^MiUer.nkbt: 
eiiill  Qberdie  Elektricitätl'  In,  der  llierarifchen  Repui^ 
UikiftdieOppofltionnötbigmnittzlicbi.Einige  Verfu*-. 
che,  welche  Hec.  anÜellte,  habendurcbaus  keine  be.* 


ifiA   falleni.     Üker  Wtnteri'.s  rttuMfit{.Verf»che^,.-  Anr^  Aimmtcn.Refultate  geliefert.    Ühermfcht  UfHerJi^ibvng; 

rffOMT  Ai«z«/leUm  Voni^.  F.BucMs..  Andr^niefand  desB^ranzilStVanKlaproth.  Er'kammtderbinSeTpen» 

B.  aiefat;  wobl  aber  üalk.iA  eU>pm.  ^ufiande,  wor>  tjn  zu  Krauhat  in  Oberlleyermai4l  vor,  auch  in  andere» 

in  er   fonji  «icbt  .variattthtf.  Wwrde .   aiifgfllöü   ii^  Gegenden  in  Öerpentineihgefi^engti  HrbaltinHun* 

Beröbrung  mit  kohlenfauram  Kali,  ohne  Überfcbufa  den  öoTbeile  Kiefelerdev^r.Iio  Talkerde,.  iq,5o  Ei* 

von  KohlenfBu*a..jyiaiLJ¥ird.h£y.tUti. Verfuchen  zur  fenoxyd,  0,50  Wadfer.     Dem  SchllltrAeine  kommt 

Fräfong  des  If^mtert'Tchen  Syftems  gewifs-nicbt  da«,  er  Tebr.  n^e,  und  Rec:.  bfllflfan-  davoni  nicht  ver-- 

6ini<>p ,  WM  man  fucbt,   wob]  aber;' Jin^r^'ui^rk-  rcmcderi,  dcnnauf  dieliisherigenAnalyfendeäSchil*- 

wüfftHgc  G^gpoIUindB.  ^ijit^ägeSfit'.fpii^^^'Ef'*'!^  IcrAeinB. kann  man  fich  gfrtiieht  vArlslTen..  Annaiufm 

mfs  Ott  Ma»gmuKMM§ß»tsU.v>on  Sohn.,  .feijth^.  deije^ttnen,  würßtcfl  krtfJhlUjirtm,  ■.dichun.BatheiJm^ 

fchf'fchatAat*'**'a«ku*B*«'i'bw;^dieicheiwfcb'flBU  ßei^f, ;f)Qn  l^tchfiitz  im' Tf^ringerkvatde;.  vom  C  K. 

EigeafctufUa  dlefes.  Mctiils,,  heioadtatfiilwf  dJ»  Rurhalj,  EtteUl^eiö  KiäMj.io.'reiylmfiftlgyn.W8<r 
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'fein  krylb1irfirtes/*vätlkammehes  EiJüenostfil^flr,  g^ifttfblit.  Utihetlfrem^he-LmfltbjStte^  turErhmeiung 
hält  alfo  .29»5  Saucrlloff  in  Hunderf.  Unterfuckwig^  an  die  Asbeß^Lnnwmul  Uet  Akm^  vtm  Pr.  Schweig- 
deslFemmtsv.Karßehu.^ohn.l^etvreifse.kTysLUifirte  gw.  AUerley  Varfchiäge.  Man  folle  die  Lirftbälle 
enthielt  in  Hundert  5l»5oKiefeIetde,  33  Thotierde,  «as  Mtieft-Leinwand  niacheii  r  damit  man  das  Gas 
10,45  Kalkerde,  ^.So.Eifenoxyd;  dcrgrönliche  kry- 
Aallifitte  hält4oKiereIerde,34Alauaerde,  16,5  Kaik- 
arde, 8  E>fß*^<^^y^  •  '»5  Manganoxyd.  Unter  dein 
Kamen  Wcrnetit  kommen  verfcliiedene  Steinarten 
-♦OT.  Die  hier  befchrlebenen  fcheineo  von  Schnma' 
äiifS  Wcrnerit  Verfchfeden ,  und  mehr  zu  deffen 
Skapolit  M  ;g:ehören,.  befonders  der  weifse  kryftaUi- 
Ärte.  BettVLchtungen  über  die  doppelte  Stvahlenbft^' 
olmm  ehigir  H^örpett  von  Bernhardi.  Enthält  fehr* 
hitereflante  Beobachtungen.  Die  doppelte  Strahlen- 
bvechinig  wigt  ß^h  nur  bey  den  uuregelmäfsig  kTy*. 
ftallTfirten  Körpern,  und  richtet  fich  bey  allen,  nadt 
äamCelben  Gefette.  In  ledem  Körper,  der  die  Strah- 
len doppelt  hricht,  find  zwey  Puncte  vorbanden,  die 
'hl  ihren  ro^thematifchen  VerhältnilTen'  einander  voH- 
Konunen  gleich  und  emzig  in  ihrer  Aft^find,  untf 
dlofe  Punccc  vecurfacheh  wahrfcheinlich ,  dafs  dair 
Licht  in  z^^T  Beftandtheile,  die  man  mit.  -f-  L  und' 
—  L  bczeidinen  kann,  zerlegt  wird,  wovon  derei- 
1^«  den  gewöhnlichien  Gefetzen  der  Brechung  folgt, 
jer  andere  näher  von  diefdn  Puncten*  angezogen 
wird.  In  sollen,  dergleichen  Körpern  btmdrkt  man 
die  Verdoppelung  der  BiWer  fowohl,  wenn  man 
durch  zWey  parallellaufende ,  als  wenn  märl  durch 
»wey  geneigte  Flächen  fieht.  Nur  dann' ifl:  das  Bild 
einfach»  wenn  die  beiden  parallelen  Flächen  mit  der 
Ltchtaxe  parallel,-  oder  auf  fie  fenkrecht  find.  Über 
die  Schmelzbarkeit  des  ätzenden,  Baryts,  von  Buchotz 
lind  Gehlen.  Sie  bemerkten,  daß  der  ätzende,  klry^ 
ttallifirte  Baryt  zjuerft  in  feinem  Kryftallifationswaf- 
f*r  zerfliefst,  dann^  erftarrt ,  und  endlieh  fchmilzt, 
Wngeron  der  ätzende  Baryt,  welcher  von  der  Zer- 
Satzongdes  falpeterfaurentiaryt  zurückbleibt»  fchmilzt 
Äichr.  Beantwortung  von  Bucholz's  Prüfung  feines  Sy- 
iemfvon  tTinterl.  Gegen  die  oben  erwähnte  Abhand- 
lung gerichtet.  D^ö  Winterl  auch  andere  Chemiker 
tur  Prüfung" aiiffodert,  ift  recht,  und  wir  mfiffen  er- 
warten, ob  diefe^  wie  Buchotz ,  vergeblich  arbeiten 
Werden.  Aber  wenn  diefe  auch  etwas  Neues  finden : 
fo  find  damit  fioch  nicht  alte  Behauptungen  irinterti 
eefiinden,  und  das  neu  zu  findende  Band  mit  der 
fermlofen  Materie  in  IPs.  Syftem  ift  und  bleibt  ein 
phanraftifches  Wefen.  Beyträge  zur  Kenntnifs  der 
Sehwefetmetatle^  von  B^cholz  und  Gehlen,  Im  Gan- 
zen eine  Beftätigung  Ton  Proufl's  Vcrfuchen,  zu- 
iHeich  aber  nu^che  wichtige  Nebenbemerkungen. 
Chemifche  Unterß^ung  der  MetäUmaJfe  antihr  eher- 
n/ef  wafftn^^  Getäthe,  von  Klaproth,  In  allen  fand 
6r  Zinn  und  Kupfer  in  verfchiedenen  Verbältniflen 


chlrch  Warnte  ausdehnen  könne.  Aber  diefe  Lein- 
wand ift  äufserft  locker ,  und  bedurft»  eines  Firnif- 
fbs,  um  Gas  zu  halten.  Wie  wäre  dann  Erwärmung 
möglich  ?  Chemtfche  Unterfudimmg  des  Eaneelfieins, 
von  Ktapreitk,  Diefe  Uater&c&ung  wmcbt  auberor- 
dentllch  von  der  oben  aus  dam»zweytea  Bande  die- 
ies  Journals  angefahrten  Analyfe  von  Hiu  Lampth 
dhtsub.  XI.  fand  in  Hundert  38,3  Kiefel^de,  31,^5 
Kalkerde,  21^2  Alaunerde,  6.5  Eifenoicyd.  Sehrrich- 
dg  wird  erinnert,  dafs  er  dem  Vefuvian  nahe  kom- 
me, und  Rea  hält  ihn  för  eine  blofse  Art  deflelben. 
Ckemfche  Unterfuck.  des  Zirkons  aus  den  nördlichen 
(Hrcäfs  •  von  Kiaproth*  Die  Analyfe  hat  ihn  als  Zir< 
Ktin^beftätigt)  d«ch  nähert  er  fich  mehr  dem  nordi- 
fth^nuls  dem  zeylanifcken.  Ckewtifcke  Unterfuchung 
des  rofflien  Granats  aus  Grönland,  von  DewfeU^n.  Er 
fand  in  Hundert  43  Kiefelerde ,  iS,5  Alannerde,  8f5 
Talkerde,  1,75  Kalkerde ,  29,5  Eifenoxyd^  0,5  Man- 
ganesoxyd.  Traubenerz^  eine  eigentkSmUche  Gattung 
von  Btetfetz,  von  KMrßen  und  Miaprotk.  Es  bricht 
zu  Rofiers  in  Aavergne.,  in  eifenfckufilgem  Quarz » 
ift  plftadengHInt  traohig^,  ftrahlig,  undurehfichtig 
Ond  weith ,  und  häk  in  Hundevt  76  Bleyoxyd,  13 
Phosphorfäure ,  7Arfenik£aure,  WaiTer  0,5.  Sollte 
flicht  jedes  GrfinUeyerz  ähnliche  ISeftandtheile  ba« 
ben?  Üb^  die  Breccim  verde  d'Egitio,,  von  Karflen, 
Es  Werken  dle-Terfchiedenen  Mineralien  angegeben, 
wekhe  in  diefer  Brecciä.  vorhomoMn.  Beßkreiiimg 
einigtr  anolfftifcken  AvbeiUn  .urie  nardtfeken  FofflUeOf 
ybnSi^non.  Diefe  Foffifien.  find  Colophonit»  Augit 
und  Scapolit.-^  Es  erbettt  aua  diefer  Anriyfe,  dsfs 
der  Colophonit  nur  als  eine  Act  dea  Coccolits  kane 
dngefehen  werden.  Was  dav  V£.  untea  Scapolit  b^ 
fchreibt,  fcheint  wiederam  von  dem  Scapolit  der 
anderen  Schriftfteller  abzoweichen.  Beuieriunge$ 
hty  Verfuchen  über  den  S^hufefetatkohott  tüü  Tomte, 
Deftillationdes  Schwefels  mit  fichtenen  Sfigefpänea 
und  Gewinnung  eines  befonderen  Schwefelw8(^e^ 
ftofilgafes.  Wirkung  des  KohtenwiaiTerft^^giaies  auf 
den  Schwefel.  Dr.  ^ohn  fetzt  feine*  Ferfache  übet 
das  Mangan  {Msrngsne^)  fort.  ZufammengefteUtfin4 
die  Beyträge  zur  Gefchichte  der  Mineralkörper,  zor 
Kenntnifs  der  Scfawefelmetaite ,  die  Verhandlangea 
über  die  Sehwefelilflire  und  l&re  Verbindung  mit  Ba- 
fen  und  die  Abbandhmgen  übeti  Gegenftände  der  tfaie» 
rifchen  Chemier  woranteirfich  7%flMif^  Abltaadlan' 
l^en  über;  die  GaHe»  und  fito!«  Diuerfttdiiingen  über 
die  Luft  in*  den  SefewfOMiblafan  dbr  Fifidie  befoor 
dters  anazeictmen.  *'<'  I»  E. 
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JENA      ISCHE  : 

ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITÜNÖ 


DEN    X9    SEPTEMBER,     igog* 


NATURGESCHICHTE. 

GsNaA,  b.  Gravier,  auf  Koftcn  des  Vfs. :  InfectO" 
rum  Uguriaejpecies  novae  aut  rariores ,  quas  in 
agro  Liguftjco  nuper  deteicir«  defcripfit  et  iqoni- 
bus  illußravic  Maximüiamus  Spinola,  adjecto  ci^- 
talogo  fpecierum  auetoribus  jaai  enumeratariuii» 
quaa  in  eadetn  regione  paflirn  occurrunt.  Tom. 
II.  Fafcic.  2.  3  et  4  fiftit.  ifioS.  262  S.  kl.  Fol.  mlT 
5  Kupfertaf.  (Beide  Theile  zufamin,  18  Franken). 

lA.lle  guten  Erwartungen,  wozu  wir  uns  durch  den 
erRen  Theil  [f.  J*  A.  L.  Z.  1808.  No.  19]  berechtigt 
glaubten»  find  in  diefem  ^weyten  ihrer  Erfäilung 
näher  gebracht,  und  4er  forgfam  auf  Wahrheit  der 
Beobachtung  und  Anschauung  genchtece  Blick  des 
Vfs.  wird  aUeni;halben  in  Ergänzung  und  Berichti- 
gung des  früher  Vorgetragenen .  fo  wie  in  gröfseter 
Klarheit  und  Beftimmtheit  des  Neuen,  das  uns  hier 
aus  einem  reichen  Vorrathe  zulliefst,  offenbar.  Wir 
wfinfcben  diefem  Werk  auch  in  unf^rem  Vaterlande 
viele  Lefer,  und  find  g^wifs,  dafs.  wenn  irgend 
ein  deutfcher  Buchhändler,  fich  das  Verdienft  zu  ejf- 
werbef^  trachten  foUtc,  dafl'elbe  unter  feinen  Lands- 
leutenM  verbreiten,  die  Uneigennfitzigkeit  deaVfs.» 
der,  alsSelbftTcrleger,  mehr  daalntereffe  der entomo- 
logiVchen  Wiffenfchaft ,  als  fein  eigenes,  vor  Augen 
hat ,  ihm  durch  fehr  billige  Bedingungen  zu  einer 
vortheilhaften  Erreichung  feines  guten  Zwecks  den 
Weg  bahnen  werde. 

Von  den  in  diefem  2ten  Thetle  begriffenen  3 

Fafcikcln  enthält  der  Erfle  (Fqß.  II)  in  3  Abfchnit- 

ten:  a)  weitere  Begründungen   und   vergleichende 

Auseinanderfetzungen  der  in  dem   Iten  Theile  auf- 

•  geführten  Gattungen  Rtfnchium,  Polochtum  und  SM- 

^M dann  zwey  neue  Gattungen :  Jporus^  an  die 

Gattung  Pompilus  im'  Habitus  gräfizend ,  aber  durch 
dreyzähnigeMandibeln,  mit  ungleich  ftarken  Zäh- 
nen, —  fsft  zwej  fpaltige ,  hornarrige,  auf  ihrer 
oberen  Fläche  mit  einer  Querfurche  verfehene  Ma- 
xillen,  4  Binnenfeldchen,  und  endlich  auch  dadurch 
verfchieden ,  dafs  das  dritte  Antennenglied  das  vor- 
hergehende an  Länge  viermal  übertrifft.  Die  hie- 
her  gehörigen  Arten  find  beide  von  dem  Vf.  neu  ent- 
deckt, und  in  der  zwcyten  Abtheilung  diefcs  Fafci- 
kels  ausführlicher  befchrieben.  Wir  fetzen  die  Dia* 
gnofen  hiehcr:  jlporus  unicolor:  ater,  alis  obfcwris. 
r;ur  das  eine  Gefchlecht  (das  männliche)  ift  bis  jetzt 
entdeckt.  Die  Länge  beträgt  3  Linien ,  die  Breite 
I  Linie.  —  Aporus  bicolor:  ater,  abdomimJ  ßgmm- 
g.  J.  JL  Z.  I808*    Dritter  Band. 


Hs  anterioribus  fatmrate  rubris.    Der  Vf.  kennt  ni^ 
.Weibchen,  ond  vermuthet  daher  mit  gutem  Grundf , 
dafs  vielleicht  beide,  als  Arten  befchriebene  Formen 
•die  Gefchlechtsverfchiedenheiten  einer  Art  bezeich- 
nen dürften.     Diezweyte,  hier  neu  aufgeftellte  Gat« 
tung  begreift,  unter  dem  Namen  Heriades^  die  waf- 
zenförmigen  Kunfibienen  (vrgl.  Dl  Mag.  5  Band^^ 
c  2.  y.),  die  der  Vf.  Wegen  ihrer  2-g1iedrigen  Ma.- 
xtllarpalpen  von  den  übrigen  La^retffe^fchenlVIegachi- 
Icn  trennt,  zugleich  abier  auch ,  wiewohl  nur  filig- 
weife,  die  Pan^rrTche  Gattung  Stetis  damit  in  Vet- 
blndung  bringen  zu  können  glaubt,  worin  ihm  ge- 
naue Beobachter  wohl  nicht  ganz  beypflichten  wer- 
den. —    Die  bey  dief<^r  Veranlaffung  gegebene  EiijV 
theilung  der  ganzen  Familie  derKunftbtenen  f^imq^ 
aiahemit  der  iU^er^fchen-flberein,  obgleich  der  Vf. 
weder  Kyrbts  Werk,  noch  lUigers  fchätzbaren  Avfa^- 
-zog  deifelben .  .bey  feiner  Arbeit  benutzen  kortÜilL 
—  b)  Als  neue  Arten  werden  hierauf,  im  zweyten 
jffr/c/inü^e,  befchrieben ,  Htftotoma  thoracica;  Teuthr^ 
do  erntkrogona,  ßmilis ,  (vielleicht  nur  Spielart  d& 
T.  biamdaK)  dorfatiSf  (auch  fn  Deutfchland  einii^ 
mdfdtf)  peMpes ;  fJemedus  haemorrhoidatis;  Figites  fi^ 
ficoUis;  (beydlefer  Gelegenheit  intereffante  BeobacB- 
tungen  über  das  Zufammenleben  mancher  Infecteh 
auf  dem  gemeinfchaftlichen  Boden  der  Gatfa  Hncto^ 
rio.    Antkribus  fcabrofus*  Curculionen  verfchieden^r 
Art,  Formkabarbarat  Figites  abbreviator  unddsefter 
m^icomiSf  bevölkern  von   Aufsen,  im  wechfelfeiti- 
gen  Zwifte  einander  verdrängend ,  die  Wohnftättle 
4es  Gallinfects  und  erfticken  diefes  oft  unter  fremd- 
artigen Anßtzen;)  Chrt/fis  anatiSf  (ebenfalls  in  des 
Rec^  Gegend  einheimifch,  und  fehr  nahe  mit  Chryf, 
ignita  verwandt.)  puicheUaf  coronata;  Tachus  dhfd*. 
diatus;  die  beiden  Apori;    Pompitus    tripunctatus  9 
fafdatettus  9  (vielleicht  eine  Spielart  des  Weibchens 
des  exaltaiU  die  fich  auch  in  Deutfchland  findet,) 
dncteUuSf  gutta;  Ntjjfou  10 -macutatus,  4'guttatW9 
nigripes;  Aidacus  comprejfus;    Cerceris  major:  (fü- 
gra ,  abdominis  fegmtntisflavofafciatij^  atis  fiavis  api- 
ce  fufcis,  14  Linien  lang.  Das  VVeibchen  des  Crabro 
vefpoideS  Rp//i. )  Pompäns  comicutus;  Panurgus  um- 
color;  Anthophoraf  taevigata;  Heriades  pufilla,  (die 
Negacbile  punctat^ma  Ins.  Hg-  i,  pag.  13 3«  hier,  als 
neu,  nochmals  ausführlicher  hefchrii^ben.)  yiHtta^a; 
Osmia  andrenoides ,  metanogaßer ,  (  Megachile  notata 
Ins.  lig.  I,  146.  14)  metanippa  (notata  Fabr.?)  6a^ 
iarum ;  (das  Männchen  wnrde  im  erften  Theile  mit 
dem  Männchen^  der  Megach  caeruUJcens  Sp.^  wa!ir^ 
fcheinlich  Apis  k$aiema  Kirb^t  yerwechfelt.    Jetzt 
Uutt 
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find  dem  Vf.  beid«  Gefcbleduer  bekanot,  und  hinläng- 
lich TOD  ihm charakteriürt.)  Ropkkej  5-fpinoJa.  Der 
Anhang  enihälr  Berichtigungen  ihid  Zul^tze  zu  dem 
f  rftep  Tbeil ,  von  denen  wir  mehrere  fcfaoo  in  un- 
-fereifi-fibere  RecenHon,   au»  hand Teil riftli eben  Mit- 
theilungcn.  aufgenommen  hatten.   Wir  bemericen  da- 
bi^rnur,  dafs  die  hier  S.  79  befcbriebene  Megachilt 
'  tatrulescens  fem.  wegen  der .  hociiroihei)  Wolle  des 
Unterleibs  von  der  KirbyTchen,  wahrfcfaeinlich  auch 
rabriciusTchen,    Tcrfchieden ,    uQd  TerinuthTIcb  als 
!a  fey.  —   Faje.  lll. 
iguriae  Monographia^ 
'  Vf.  beginnt  hier  den 
Theil  der  Fiezaten- 
zu  bearbeiten,   und 
t  dem  Leichteren  au- 
ierjenig^n  Acten,  die 
khiuimon ,    CryptuJt 
•M^tn  •uf^eraei  hai, 
terbeitung  vorbehiüti 
^e  Probe,  durch  VieK 
cbVoliaändigkeitdet 
Arten,   und    durch 
ickwigetk,  diefcbön- 
i  ift  abept  dafa  nickt 
Lingange  ausfühf&k 
e  binläaglich  gea»a 
i  habituell  fich  innft- 
wordenünd,  die  ei- 
n  hätten  at^efondeU 
U  Brato»  deftaenMr 
'.  Sp>  voll  d«»  Ftbri- 
:   Recht  vecCchiedea 
reckten  Mundtbejle, 
p.  zur  6a  Kling  WgatW 
g:  BruoKts  mbdomiiM 

"Baßi  enthalten  feyik. 
j  aidoHMU  fatialitOt 
hren  Habitua  zu  fehr 
it  noch  eäw  nähere 
rdieaen  ioHtea.  Von 
D  eiobeimifcheo  Ar- 
ende :  B.  defertor,  B. 

,  _  iigrator,   B.  ßavatot, 

'  (4tmgrator  Lin-}  B.  minutiUor  (und  gtUUäor  Po»«.); 
femer  bringt  er ,  als  von  anderen  bereit»  hefcbrie> 
bene,  hieber  d0i^-^'^''*'**'*V '^''''*^^i^>  denBn»- 
»n  gaßetator  ^u«.  und  denobengensünten  B.  dtfi^ 
gator^  al9./cAn.  dtJerterLm.  und  %oßi.  Sie  gröfsere 
iZaU  der  übrigen  (der  Vf.  berebreibc  im  Ganzen  aö 
Arten)  ift  neu ,  und  wenigen  dürften  die  Rechte  der 
Art ,  wtMn  gleich  mancher  Art  die  der  GMtung,  ftrei- 
läg  gemacht  werden  können.  Als  folche,  cUe  wir' 
dacunter  für  deuifclle  Bärger  erkannt  heben,  zeidb^ 
tien  wir  aus  idractm  n^ricator ,-  tittttn.,  aUs  fwsea- 
Jcmtibui,  ftigmateßavet  —  B,  delMfart  nigtr,  man- 
ftibitU»,  ^dammt ptdibujqtt»^ flaviu.  atiinigriSt  Irneetd 
^attswl*  kifOÜHa —  (vielleicht  doch  rwr  Spielart 
det  &.  ^vmtivt,  obgleich  die  viel  ktiiaexcLflg^dul 


flBr^die  Rechte  eigener  Art  zu  Tprecben  fcbelot.  lUo. 
lang);  B.  vtritgatäk :  niiro  fiavotpu  varius,  aus  b^ 
fufcis,  apiceh^aUnis;  etwaskleiner  alaminsMor;  — 
B.  teßacmt :  ti^acnu ,  Mo  JeiMtltiri  ttgro  ( li  Lüi. 
lang,  aus  der  2  Abtbeilung)  —  ß.  chUiTapkthatmui 
teftaceus ,  oculis  viridibus,  ahdomne  petioiato,  alis 
ktfalinis;  3'^  Lin.  lang.  —  Die  Gattung  Microgafltr 
begreift  die  Fabrlziasfchen  Arten :  Ickneuwum  avriim- 
latus,  deprimator,  Crifptui,  globatus,  glomenttu,  al- 
vearüu,  aphidum,  Ceropales  Jejfilis ,  und  eine  oent 
Art,  vielleicht  nur  Spielart,  des  Micragafier  gUmt- 
ratui,  die  der  Vf.  dorfaUs  nennt,  und  darch  den 
ttJthen  Bauch  von  gtomrfalus  cnterfcheidet.  — 
2  Mtkeiiung.  Ein  reicher  Nachtrag  zu  dem  Jm  er- 
^tn  'J  heile  enthaltenen  Verseichniffe  tier  ligurifchea 
Piczalen,  derdes.Vft.  Aufmerkfamkeit  und  ftinen 
«nerÄüdeten  Fleifs  in  der  Bearbeitutlg  diefes  Zweigi 
4er  vaterWndifthen  Natnrge/chichre,  ti-efflich  benr- 
kündet.  Die  Zahl  der  im  i  Theile  aufgefÜhnenAi. 
Wn  wird  Wer  mit  hundert  neu  hinzugefundenen  ver- 
mehrt, unter  welchen  nur  wenige derbisheralsnsu 
Ton  dem  Vf.  bcfchriebenen  mit  begriffen  find.  Ehien 
befonderen  Fleifs  hat  Hr.  Sp.  in  diefem  AbfcftnitM 
auf  <iie  Anatinanderfetzun^  mehrerer  Ter#lelielt«r 
Arten  aoa  der  äettüng  OdifHerur  Latr.  z.  B.  ^eriäm 
■Latr.  (  Vtjpm  pwietvtut  LtH.),  urtd  Geäff^oitamif.  im- 
mhtmlabr.),  iantm—jHsdätus.  hifaSäatas.  Daii- 
tt«  Rßßt.  auctus;  hi^tmisetc,  verwandt,  wofih- er, 
wenn  er  auch  hin  und  wieder  in  feinen  Chtteil  irren 
loilte ,  wahren  Dank  verdient. 

Hf  V*^  Fafcikpl  ift  der  Beaffcrftnng  der  Ga- 
*imgl)»(ofopi, gewidmet,  die  der  Vf.  nach  Jurtnl- 
fcheo  PoncipiotoBuffafsf.  ond  die  habituellen  Ve^ 
fchMdtnheiten.  die  fich  innefbalb  dftferSbBlfi*  er- 
geben, durch  Unterabiheihiugert  zu  fondem  nffd  zo 
gruppiren  bemibt  war.  Eine  beigefügte  1'sbel!« 
«icbt  eine  gcsflgende  Überficht  der  von  dem  Vf.in 
tiiefem  Ende  gemachten  ünterabtheilungen.  welche 
gcbfatfetuhcils  in  der  Natur  ftfibft  begrörtdet  Biid  ei- 
wilTemufsen  als  eben  fo  viele,  oder  docb  ^tebeo 
ft^wle,  hahJnielfc  Gattungen  zu  betrachten  und, 
weiche  von  emer köhftigcn  forgfartierm  Erförfcbulif 
fheJer  formenraicheo,  mikrofkopifchen  Glanziveii 
ihre  fchürfere  Begröizung  und  tiefere  Begrflndonff 
erwarten  dürfen.  Rec.  hofft  in  der  FotgS  hiczu  dal 
feMHige  beytragen  tja.  können,  und  erkennt iniwi- 
fchen  mit  um  (b  lebhafterer  Dankbarkehr  des  Vfs.  flei- 
ftige  Vorarbeit  In  der  Abhandlung  HieferGattniig 
fuhrt  lir.  bp.  dw  von  anderen  fchon  bcfchriebenen 
Arten  unter  ihren  Familien  nur  Bcyfpielsweifenacli 
ihren  Namen  an,  diejenigen  Arten  abpr,  dieerfelbft 
eudcfikt  und  neu  in  da«  Veraeichnifs  eingetngen 
hat ,  werden  ausführlich  befchriebea.  Ihre  ZaBl  be- 
Uuftfich  auf  13,  von  denen  mehrete  dem  Ree.,  oa- 
«ei  vieUeicht  doppeh  fb  vielen  anderen,  die  detiiVf. 
■nhekannt  geblieben  find,  anch  \n  Deutfthland  vor- 
kommen..  Wie  mag:diefe  Familie  erft  denn  aöwach- 
fcn,  wenn eiarael  mehrere  Augen^  als  bisher,  auf 
fa  gerichtet  feyn  werden  ."■  —  Auf  eine  weitere  Be- 
w«i«iluiig;  dtefer  Monogjraphie  dStfeik  wir  ui»  hier 
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«fclu  tMUAi»  Md  febm  fo  wMer  kAiuiM  wir  dlfc 
m^ii  befchrlebefiM  Arleli  nibor  dbiivktirMren.  EHft- 
f«r  Fafeikel  v#nM0al  toh  cfootftheii  £fi«Mi«logM  Ift 
feinem  ganstn  Uoifaiige  beriokficbUgc  «iil  betiuetc 
KU  wef  dtfii.  -^  Als  Zugabe  au  der  Monographie  der 
Difl&Upidm  enthält  er  noch  die  volUiändige  Bo» 
fchreibwng ^ni4iieiiea  Pieeatenarten,  micweleheii 
^Ke  Zahl  der  von  dem  VA  in  beiden  Theilen  bekminl 
|MiacheenEntdecknffigeBiitf90Afceii0awtfehft»  eine 
Zahl^  die»  wenn  auch  die  Krhik  fle  noch  hieniid da 
iehaMtm  ft)lke »  Inimer  beiräcbtUcb  geaag  bWlbf» 
ntn  Hn»  5p«  den  Namen  eines  fcbarffch^nden  £its> 
deckers  und  fleiftigen  Beobachters  für  iinmiär  £« 
fiebern«  Unter  deii  in  dtefem  4  Fafdke^  befcbriebet- 
nen  neuen  Arten  ArMTen  wir  befondeM  aiff  nachftot* 
hende  aefiaietkfam  nuichen:  Pfihssferifiicpfnitt  ttf^ 
ims  i^fffT^  minmis  concotefiftni,  jMüiüptUfiSt  Ein 
feb&ner  2Lnwachs  diefer  Gattüilg ; '  tu  DtafrUk  Lam. 
gebdrig.  Die  4  aits^Hn.  jiiriiies  Sefnmiang,  MfydJ^v 
fer  Gelegenheit»  nnter  Pfilus  berchriebeneii  kleittM 
InfecreH  <  gebbren  zur  Gattimg  Spaianffid  Lair.  -^ 
Leücopßs  nüerm^dia  ^  maeutis  diübus\  flawis  Irnmera^ 
UhiU,  «Mff  piyßMsfläv^UiU'M&iM^; — t  Jl^nfon  Mt$t 
toiuf  miget .  ^Uis  ht/äimfii  -^  (  Aii^  Mth  LatrHm 
nnd  gmriHe  nun  eineüe^e  Gaitohg,-  Pißm  des  let^te^ 
1^  ,  uilllder  VH  tfftd^rt«in-6tbMlb  di«j¥s  ^  Pk/M*^ 
hels  den  Annamen  tn  Pifon  gfttrfmab.  Die  Charak- 
tere der  neuen. Gattung  fijid  hier  fehr  ausfäbrllcb» 
mit  Murines  eigenen  Worten »  i^usetnander  gefetzt). 
Von  den  5  dtefem  Thetle  hergegebenen  Kupfer- 
tafbin  flAd  diä  ^letzten  mit  färben  abgedrudllLt«  und 
lieben  i^uclli  in  Ujn&cht  der  Trtom  der  darauf  vorge^ 
ftelken  Gegei»ftlhide «  befottd^swasdenVerfattfdke^ 
FMgehfppen  ttlid  d!e  BttdiiH^  der  Extremitäten  ab- 
längt ,  den  fibrigen  .  Kupfertafeih  diefes  Weika- 
Toran ;  doch  Iftflen  iie  noich  manehes*  zu  wAofchen 
übrig.  Taf.  i  diefeaThellsaberiftgaitr  verttilglQelbt 
In  dem  Namettverzeicbhlinf  der  a^f  den  Tafeln  ror- 
gefteltten  Ihfytten  Und  von  l^ig;  14  aii  die  fahlen ' 
unrichtig.  Übsigeaa  ißt  DrudL  jxnd  Papier  dtefea 
Theils  eben  fo  ichön  »  als  bey  dem  etAto,  und  mati 
bemerU  liugleich  Mit  yOrp^ügen  die  gr5f^rl^  Sbrg. 
fialt,  i^it  welcher  diefes  mal  die  Correctur  betrieben, 
worden  ÜL  -    *  *  a. 

.  V 

/ 

Glooau  f  in  der  Günterfchen  Buchhandlung  i'  Die 
Ganttenftiundin  9  ein  Handbttch  der  Blümtogilrt-* 
nei^ey;  ron  JfkaHe  •♦♦,  Verfaffefin  (?)  dei 
Küchen  -  Almanachs^  i8o7.  X  lu  3cq  b»  k).  g« 
(I  Thlrf4Gi.) 

Diefe  SchHft^  tll:  tMtiichft  für  diejenigen  Damen  be«^ 
fiimmt.  Welche  Gefchmack  an  dem  Garteubaue  .fin- 
den and  an  Florena  liebKchen  Kindeui  fith  eKgor^ 
tzen.  Die  me^Aen;  Abbtmdüipigen  verbreiten  lieh 
fchr.weidiip.Sig  übef  den(jart«nbauim.AIIgciBeiiieii:; 
nber  Ankgoa  dei>  Loiftgärten  /  der  Wincergäked^. 
der.  htogeiide»'-imd  fchwimmenden  Gäiteii,.  h0a 
über  die  Cultuc  der  geWti&nUcbeh  Zierblumeiu  Sp-~ 
dann  erhalten  die  Gartenfceundinnen.  eine  Mengis: 


AlM^pti^  die^  fdlÜdlidv^  fhl^e  i^dlTnftcM»  aus 
4hren  Qtftr^n  £tt  Vertteiben>,  Roftli  üüd  andere  Zier  > 
liliimen  im  Stfnde  zu  trockhM  oder  in  verfchMbnen: 
<iefü(^en  bis  im  Wihtef  anfeuhebefl)  Ana*  d^t  An^ 
Ordnung  der  abgehandelten  QegtaAMde  4  aüa  der 
Schreibart  •  und  endlieb  aus  der  Metige  vl^rgefcbla* 
gener,  mehr  oder  weniger  anW^ndbirer  MHtel,  di» 
Pflanaen  vor  /childttehen  lAfeet^^n  bewahren^  geht 
fichtbar  hervx>r »  dafs  diefes  Buch  ^roti  keih^r  ftebiU 
deten  Dame  abgefafst  1&  fondem  h^chftwahrrcherfn- 
Ikh  von  Dicbmni  oifir  Confotten  gefertiget  wiifdei 
und  dafs  der  Name  AmaKe  nur  zur  Empfehlung  def- 
felben  dienen  folL  «-  Die  Methode,  Aurikeln  auf- 
antrocknen«  ißt  aus  Lfiders  Schriften,  uiid  das  Mit- 
tel »  die  fogenanmen  Erdflöhe  oder  Gartenbupfer 
{Ckrtfjhmeia  okrtma  lAnfh)  an  Bretem  qnd  Stäbeui 
zu  fifngem  eus  dem-allg^  Anzeiger  der  Deutfcben 
und  anderen  Gartenbachern  entlehnt  S.  225  wer- 
den noch  mehrere  Mittel  zur  Vertreibung  der  Erd^ 
flöhe  angeführt:  man  foU  nämlich  Hubnerkoth»  Hä* 
ringslacke ,  faules  Eingeweide  von  Fifchen  u.  f.  w. 
in  Wafler  einweichen  und  die  Frenzen  damit  be* 
giefsen.  Schwerlich  wird  eine  Dame  von  derglei« 
chen  übelriechenden  Sechen  Gebrauch  machen;  fle 
wird  lieber  ihre  harten  Pflänzchen  fo  lange  befchat« 
ten,  bis  diefelben  au  der  Gröfse  ond.Sitlirke  heraiK 
gewftchfen  find,  wojlvien<Ue£eIpiectennieh$:mebc 
fchaden  können*  Sehe  aufEallead  iük  es ,  >venn  in 
einem  Gnrtenbuche »  das  allein  den  Damen  gewid- 
met üt,.  heftagwirkende  Gifte  angezeigt,  und  zurVer^ 
treibung  dar  In/ecten  empfohlen  ifti<Uf\^  $0.  heifs^ 
ea  &  ft7it,  w«  von*  dem  Auflüetftern  der.  Pflanzen 
dfeR^de  ift:  „Um  die  Infecten,  Welefce  einer  M^ 
eben  Pflanzen falnmlung  nachf^eUeÄ  ,  abzuhalten ,. 
nimmt  m^n  x  Skrupel  ftetcmms^  cowtcßvui  aibus  an« 
ter  den  Kleifter^«  ( ! ! )  Ein  Decokt  von  ((uaffia  Muirm 
Ltno. ,  oder  von  der  Coloquintenfrueht  (CnenNlfi  co^ 
hctfnthit  Ltüü.}  thut  dieTelben  DieHitä ,  und  ili  detl 
Perfonen«  welche  den  Kleiftef  bereitehtiUnii  die  Pflan« 
zentheile-aufkleben,  nicht  nacbtheilig«  Inzwiichetft 
ift  es  keinesweges  unfere  Abficlu ,  durch  dfefe  Be^ 
m'erkungen  den  W^rtb.  des  BucneS.  herabztiretzen  » 
oder  den  Plan  und  die  Ausarbeitung  delTelben.  za 
tadeln,  fondem  wir  empfehlen  ea  den  angehendeia 
Gartenfreundinnen ,  dfe  mit  dem  Bitimettbaue'  ficllr 
befchäftigen,  undibre  LieMinge  felbft  erziehen  wot 
ten  ;  nur  müflea  clie  darinn  vorkommenden  Lebr«^ 
methoden  mit  Auawah^  beratzt,  u^d  dieVorfchrifts«« 

X  regeln,  in  Betreff  der  Aiifiigentmd^  Bearbeitung  der 
Blumengärten  »  gehör ig^  angewandt  Werden.  Die 
Cukurmetboden  der  Aurtketn».  Nelken».  Hyacintben 
iK-  f.  w.  finden  wir  zwar  fcbon  in  vielen  Gartenfchrif- 

.  ten«.  aber  fie  find  hier  meift  inelnemgefölligen  und 
leicbsfalalieben  Tone  geCchrinbe«  ^  inwl  daher  zur 
Belebcung  der  Damen^geeignet«  Auih  die  Garten*- 
und  Bkimea-  Bfcliaftlgtmgte  ^  befondera^  die  Blumen- 
Cfaiffer ,  find  recht  artig»,  und  biet^p  rielf^tige  Unr- 
jterhaltung|BA  dar;. 

]9B---^hu 
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^®£Rtiir,  b.  cT,  G^lr-  Gädike:  DirWimiergärhur, 
oder  j^wpeißmg  \  die  beUebtefl^  ModAbUmem 
oder  Zigrpßäi^en  ohne  Treibhänßr  und  Miftbeeit 
im  JZmmem ,.  KeUern  und,  anderen  Behältern  zu 
überwintern ,  oder  für  den  offenen  Garten  vorzu 
bereiten.  Nach  eigenen  Erfahrungen  bearbeitet 
Ton  JP.  6.  J)Utriclu  Driue  umgearbeitete 
tmd  verhefffltrie.  Auflage,  ^gog.  VI  und  248  S. 
.8«    (20  Gn.) 

In  diefem  Wericchen»  das  fchon  bekannt  ift,  theilt 
der  tfaääge  Hr.  Dr.  Dietrich  den  Blumenliebhabern'» 
welche  keine  Gärten  befitzen ,  die  Refultate  feinet 
mehrjährigen  Verfiiche  mit ,  wie  man,  auch  ohne 
Gewächshaufer,  6te  vorzüglichjlen^  für  unfer  Klima 
KU  zärtlichen, Zierpflanzen  überwintern  könne,  in^^ 
dem  er  einige  dazu  nöthige  Behälter  näher  be« 
fchreibt,  und  fieh  über  die  Beflandcbeile  und  Zube- 
reitung der  zum  Pflanzenbaue  nutzbaren  Erdarten ; 
Über  das  Begierfsen,  Verfetzen  und  die  fibr^e  Be- 
handJuiig  der  Gewächfe  in  der  Einleitung  verbrei- 
tet. Hierauf  redet  er  in  zwey  Äbfchnitten  von  den 
Gewächfen ,  welche  der  Zierde  wegen  in  den  Gär- 
ten gezogen  •  und  im  Winter  in  einem  Zimmer  zur 
Bluthe  gebracht  werden  können«  fo  wie  von  den 
fchönblühenden  Gewächfen ,  welche  in  unfcren  Ge- 
genden nicht  im  freyen  Lande  aushalten »  fondern 
te  einem  Zimmer,  GewOlbe,  oder  in  einem  ande» 


ren  Behibker  fiber^rittieffl  vefdett  «aflbi,  ytät  Über- 
gehung  -^tt  fiehiiacHung  uad  Durdbwinierttng  man- 
fCber  bekaameü  kraatartigen  Pflancesu.  Aiefe  neu^ 
Auflage  uacerfcbeideit  ficb  von  der  vorhergehendea 
dadurch«  dafs  in  einem  Anhange  von  S.  137  —  164 
mehrere  noch  nicht  abjg:ehande]te  Pflanzen  mit  auf- 
genommen find,  dagegen  die  BefcbreibtMig  und  Ab- 
})ildungde3  Treibbeirfes«  fo  wie, die  dort  abgehan- 
^e}|e,5kono«»ifeb€iFflanzkuAftatt9dem  Gnmdeweg^ 
gebtteben  ifl:^  weil  der  Vf.  köfifcig  mochr  ein»  S^cbrift 
iur  die  FruhUngs-  imdSommer-GKrtnerey  au«zttarbei* 
tengedenkt,  in  wfelcbec.derökonomifcha  Tbail  voU- 
fl:ändiger  geliefert  werden  foU.  Qje  Befltzer  des  er- 
ften  l'beiis  der  erftennnd  zweyten  Auflage  können 
auch  noch  einen  dazu  gehörigen  zw^ayten  Theii  ein* 
zeln  erbalten.  ^  In  diefer  dHtüen  Auflage  find  beide 
Theile-  VßXt  einander  verekiigti«  und  in  einem  Nach* 
Irag^  von  S.  i(i4  bis.  £74  noch  mehrere  Ziulatze  bey- 
gefugt  Qas  Ganze  ift^k  eineip?  doppelten  Regifler« 
einem  lateinifcben  Und  deutfcb^n»  verfehen,  und 
zugleich  noch  ein  Aaszug  aus  dem  reichen  Pflanzen- 
Cacalog  des  Kunft  -  und  Handels  -  Gärtnees  Leiter  in 
Leipzig,  bey  welchem  die.  meiften  Treibbauspflan- 
2en  für  den^  angegtehenen  Pi^eia  fehr  fchbn  zu  haben 
fmd  •  beygefOgt  »Der  bittem  Ausfalle  gegen  lio, 
Mtdkus  hätte  iflcb  Hr.(.i}.  hier  enthalten  folleo. 


—  fch  — 


KLEINE      S 

'Tbcsvozoozs.  Ziviekau  ji.  LMp^g u  h^  B^nmAtmi  De^ 
iäfmomifcke  Minifihr ,  wefeher  Brmmmiweim  aut  Oetreiäe ,  aui 
^yaktkefemM  imgtekhen  Malz»  Jjquewrt,  AqmaißMte  a,.  /.  w, 
•oeiheith&ft  mihereitem  lehn»  Von  eioem  praktifchen  Okono« 
men.  igo^.  fsi  S^  $*  (6  Gr.)  Wem  das  Getchdh  des  Branc- 
weinbrennens  ganz  unbekannt  ifl,  und  wer  darüber  ohne  viel 
Kojtenaufwand  einige  Auskunft  zu  haban  wünfellt»  dem  wirct 

^  es  nickt  gereuen  •  diefe  Bogen  gelefen  zu  haben.  Übrigens 
Ifl  darin  nichts  enthalten  >  was  nicht  fdion '  auf  ähnliche  Art 
in  Umlauf  gekommen  wiire.    Sollten  Geh  alfo  die  Käufer  blofa 

'durch  das  Aushan^efchild  reizen  laflen«  und  darin  unbekann* 
te  Kttttflflücke  fuchen :  fo  werden  .fle  gewifii  getäaCcht  wer« 
4en*  a  «f-  y* 

XönigshergB  b.  Nicolovius:  Über  JiUnß liehe  Erzeugung 
tni  JLüuierumg  des  Saipetirs,  und  die  zweekmüjsigfie  Art  Schiefs* 
mäver  zu  v^rjertigen»  von  J.  J,  ChavimL  Aus  dem  Fran- 
söfifchen  von  Friedrich  f^olf,  der  WW.  Dr.  und  Prof. 
am  ioachimsthalifchen  Gymnaiium*  zu  Berlin.  1805.  gg  8.  g« 
(S  Ovp)    Über  die  Entftehung  und  erAe  Bearbeitung  des  6«1* 

feters  hat  man  in  diefer  Schrift  wenig  Yortheile  zti  erwarten. 
)ie  Hauptfache  beliebet  in  exaigert  rortheühaften  Handgrii^n, 
bey  der  Reinigung  des  Salpeters  udd  dem- Verfahren  in  kürze- 
rer Zeit  eine  gröfisere  Menge  Schiefspulver  zu  bereiten.  Die 
^•snigung  des  Salpeters  celchieht  durchs  Auswafchen  cleflelben 
i§it  kaltem  Wafler,  ifk  aber  auch  nicht  neu»  fondern  fchon  von 
d  dazn  empfohlen  worden.    Uk  dk  Reinigung  des  Salpe-^ 


ffß 


m 
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C  H  R  I  P  T  E  N:     ■• 

ters  auf  dlefe  Art  ^urch  wiederholtes  Auswafchen  irefchehen* 

keirv  die.Kt7flaUiraa«k^am*rbrocheii  «der  g^ört.  dattit  d?a 
KrvttaJl««  «n«,kl«H  geMdiM ,wwden ,  und  6cfa  gUidifian  in 
P«ver«eßaU  zeigen,  ^liedurch  wird  facht  nur  das  Aosmck- 
TkH  •sÄ"""''^^*   2«-J.]e.ner„  des  sjyeter«  erleichtert. 

des  Sa^tacers,    Kobl«  and  Sckiwefcl,   sefcliiehit  v«tniit»'ft 

4— aooo  Pfund  wiegte  upd  in  einem  Behält«  ««n  demrelbeo 

Si.«r'"«""S- "'«?'''^-"J '  ''■"?'•>'?  '^''^^  Staubbeutel 
angebrachk.    um  die  Materiahen  dadun*   jfu.'^beuteJn.     D.e 

übrige  Zedüuncruiig.und  Vcrmengung  derftlben  gefchteh't  ii» 
wT.^^  ??»»  V"*"  '•?'{-*«WB/«ffM«.  die  dura  eiaMäil. 
«J^  '.  oi^/i?  getneben  werden,  un*  yeorii.  Ach  wirieicl 
70—80  Pfund  Kugeln  aus  GlockenmetaU  beBnden.   äM  mit 

üI^hlTrV^"  "2*!^*?  V«*!?-  '"J'"  Z'^*'"  angebrachte^fl^i: 
flen  bewrlten .  dafs  fich  die  Kugeln  gehöri«  verth*ilen  und 
weht  an  einer  Stel  e  in  den  Faffem  liegen  blen»n!Dar Kör- 
nen  de.  ScWefapulvei, wird »uf  eine äJrnnche  ArtbeÄXr 

welX?:rk^""^*" '^^  durchlöcherten  BeutdS'nr» 
welchen  ebei.faU«  einwe  Kugeln  aus  diefem  MetaU  fceruiae- 

f^'verfÄ'!;  ^n^'  %".we.ug  Monaten  Aftadu^^X 


amt>mm  •>•' 


FpRTSETS 

Frankfurt  a^  M.  >  S»  Wflnans :  Der  teehnoicgifche  Jugend* 
freund»  oder  umterhaliende  fVamdemmgem  in  die  M'^erkfliitie  der 

Künfiler  und  Handwerker,  zur  nöthigcn  Kenntntfs  derjelhen,  voa 
Bemk,  Heinr*  Dlafche.  4ter  Th.»  oder  erüer  hiflorifcherTheiL 

M,  tf  K.  isos*  yuln,^^^  S.  t»  (i  XUrr  a3  fifr.) 


V  V  e  E  w. 


^  .  &>    '^..«54 


'  -^     A'rch  unter  Äem  l)*fonderen-4nä: 

vff^^n^t  l?  t*  ''T^f*'  ^  VMdkaIhmgm- über  ia^ 
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DEN    20    SEPTEMBER,    igoS- 


CHEMIE, 

Jeha,  b.  Seidler:  Dr.  ff.  F.  A,  Göttimgff  ord. 
öffentl.  Lehrers  auf  der  Utiiverfitat  za  Jena, 
EtemeiUarlmch  der  chemifcken  ErperimenHrkunfl. 
I  Th. ,  welcher  aufser  den  Geräthen ,  die  über 
Licht,  Wfirme,  Kälte,  galv.  Elektricicät  und 
Gafe  anzuitellenden  Experimente  enthält.  l8o8» 
XXXII  u.  366  S.  8.  (I  Thlr.  16  Gr.) 

JL/er  als  theoretifcher  und  praktifcher  Chemift 
rühmlichft  bekannte  Vf.  fühlte  bej  feinen  mehrjäh* 
rfgen  Vorträgen  -den  Mangel  ^ines  Handbuchs,  Mror- 
!n ,  zur  Erlerchtemng  der  Experimenttröbung ,  die 
wichtigften  chemifchen  Verfuche,  mit  Berührung  al- 
ler Handgriffe ,  rein^  d.  b.  ohne  alle  Erklärung  und 
mit  Vermeidung  alles  Hinweifens  auf  irgend  eine 
Katirrerfchelnung,  dargeftellt  find ;  er  fuchte  daher 
durch  das  vorliegende  Elementarbuch ,  welches  zu- 
nächfi  für  feine  Zuhörer,  aufserdem  aber  auch  für 
alle  beginnenden  Liebhaber  der  Chemie,  und  unter 
diefen  befonders  für  junge  Pfaarmaceuten  beftimmt 
ift,  diefem  ßedürfnifle  abzuhelfen.  Dadurch,  dafs 
nur  reine  (?)  Beobachtungen  und  Verfuche  in  einer 
Anordnung  zufammengeftellt  find  ,  nach  der  die  ge- 
wiflermafsen  fich  gegenfeitig  auf  einander  beziehen- 
den ,  oder  in  HinlKrht  des  Verfahrens  ähnlichen,  an 
einander  gereiht  wurden ,  hofft  Hr.  6.  die  Auswahl 
und  Folge  der  von  dem  Experimentator  zu  wieder- 
holenden Verfuche  zu  erleichtem,  und  ihm  zugleich 
Gelegenheit  zu  geben,  dem  Experimente  durch 
Selbftnachdenken  eigene  Erklärungen  unterzulegen, 
diefelben  mit  denen  des  Lehrers  (oder  des  Vfs.  des 
zu  benutzenden  Compendiums)  zu  vergleichen,  und 
fo  einfeicige  Vorftellungsarten zu  meiden:  eineBey- 
hülfe,  die  für  angehende  fowohl,  als  wie  für  viele 

ä'etzt  lebende,  hochgepriefene  und  angeftaunte  Phjr- 
liier  und  Giemiker  gar  fehr  zur  rechten  Zeit  käme. 
Übrigens  zweifelt  Rec.  daran,  dafs  durch  Vermei- 
dung aller  Erklärungen  (ohnerachtet  diefe  ihrer  Na- 
tur nach  in  dem  Elementarbuche  nicht  Platz  finden 
durften  )  jene  Einfeitigkelt  befchränkt  werden  möch- 
te, fondern  hält  vielmehr  dafür,  dafs  diefe  Abficht 
eher  durch  kritifchis  Zufammenftellung  aller  vorhan- 
denen ErUärnngs weifen  erreicht  wird.  Eben  fo  we- 
nig kann  Rec.  dem  Vf.  darin  beyftimmen,  dafs  dem 
experimentlrenden  Chemiker  jede  Erklärung  gleich- 
gültig fey ,  und  er  fich  blofs  der  reinen  Thatfachen 
freue.  Denn  einmal  fieht  es  mit  der  Reinheit  vieler  fo- 
genannter  Tbatfachen,  beym  Lichte  befeluii  noch  fehr 
ff.  jA.  l^  Z.  1808.    DfitTfr  B«fuL 


übel  aus ;   fodann  giebt  es  wohl  keine  nur  einfger- 
mafsen  tüchtige  EtJcIärung ,  die  dem  fcharffinnigen 
Experimentator  nicht  Winke  zu  neuen  Verfucben 
und  Beobachtungswegen  geben  follte,   und  endlich 
entfpringt  die  Freude  über  reine  Erweiterungen  im 
Gebiete  der  Naturkunde,  hauptfachlich  mit  aus  etiler, 
jedem  denkenden  Experimentator  elgenthümlichefi 
Anfchauungsweife  der  thätigen  Natur,  die  ihm  felbfll 
in  verfchiedenen  Abftofungen  klar  ift,  die  er  dütdU 
jene  Thatfache  erhellt  und  berichtigt,  und  dit  dnrcll 
feinen  Verftand  ihm  Telbft,  inderbeftimniftenDe'nlc- 
tind  Schlufs  -  Form,  die  wir  Erklärung  nennen,  Vo^g^. 
führt  wird.    Auch  fteht  es  von  jedem  ächten  Narur- 
forfcher  zu  erwarten,  dafs  er  jenes  Vermögen  nfc'ht 
in  Erklärungsfucht  ausarten  laden  werde,  (woran  ftek 
Tchon  die  durch  Naturunterfuchung  gewordene  Be^ 
fcbeidenheit  bindert,)  und  dafs  er ,'  felbft  den  allge* 
mein  -  gültigen  realen  Weg  der  vergleichenden  Beoh« 
achtüng  und  der  Experimentalunterfuchung  verfol- 
gend, jeden  Seitenweg  zu  vermeiden  fucht,  der, 
die  Erforfchung  der  Natur  in  ein  gehaltlofes  vages 
Spiel  des  Witzes  wandelnd ,  ihn  von  der  Natur  ab- 
leiten würde.   —   Der  vorliegende  erftc  Thejl  tles 
Elementarbuchs  zerfällt  in  4  Cap.    Im  erften  vrerden 
die  chemifchen  Geräthe  abgehandelt,  welche  Hr.  6. 
in  Feuer-  Gas-  Deftillir-  Abdampfungs-  Auflöfungs- 
Niederfcfalagungs  -  Filtrir-  Schmelz-  elektrifche  und 
galvanifche  und  in  Geräthe  abtheilt ,   die  beym  Ex« 
petimentiren  überhaupt  nöthigfind;  diefe  letzteren 
werden  nebft  Wage  und  Gewicht  zum  SchJulFe  des 
Cap.  erwähnt.    Die  Anführung  des  Magnets  und  fei- 
nes Gebrauchs,  der  nach  RiWa^'j  Verfucben  vielleicbt 
bald  zu  etwas  mehr,    als  zur  Prüfung  der  Polarität 
einiger  Metalle  in  den  Laboratorien  der  Chemiker 
benutzt  werden  dürfte ,  wäre  hier  wohl  nicbt  tiber- 
flüffig  gewefen.    Die  Apparate,  die  hier  befchrieben 
werden ,   find  melftentheils  zu  Verfucben  im  Zim- 
mer beftimmt ,  fo  wie  überhaupt  auch  die  in  den  fol- 
genden Cap.    mirgetbeilten  Experimente    auf  eine 
Weife  gefchildert  find,  dafs  die  gröfsere  Metige  der- 
felben  fuglrch  in  der  Stube  mit  geringem  Zeirauf- 
wande  angeftell t  werden  können.    Statt  des  vor  meh* 
reren  Jahren  von  Hn.    G.  bekanntgemachten  Lam- 
penofens ,   theilt  er  hier  unter  anderen  eine  durch 
gröfsere  Einfachheit ,  Bequemlichkeit  und  Eleganz 
den  Vorzug  verdienende  ähnliche  Vorrichtung  mit; 
zugleich  giebt  er  einige  Verbeflerungen  der  Wein- 
geiftlampe  und  der  dazu  gehörigen  Stative  an,   be- 
Achreibt  ein  bequemet  Digeftorium,   empfiehlt  zum 
Gebrauche  des  Löthrohrs  dicke  mit  ftarken  Dochten 
Xxx 
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Terfehene  Wacbskerzcn ,  giebt  eine  vcrbefferte  Ein- 
richtung des  Humboldtifchen  Eudiometers »  nebft  ei- 
ner anderen  Vereinfachung  derfelben   Vorrichtung 
an>  tmd  ertfaeiit  von  feinem  (bereits  bekannten) 
(%iA>meter,  fowievon  einer  zweckmäfsig  fcheinen^ 
den  Abänderung  der  Wage ,  neue ,  denn  Praktiker 
jntereffante  Nachrichten.     S.  94  befchreibt  er  fein 
Verfahren»  Eifenbleche  zu  verzinken,   um  fie  ftatt 
des  Zinks  in  der  galv*  Säule  zu  benutzen ,  zn  wel* 
eher  Abficht  er  auch  ftatt  des  Kupfers  das.  Bley  neuer- 
dings in  Vorfchlag  bringt ,  und  in  einem  weitläuftL- 
gen,  der  Vorrede  einverleibten  Comirientar,  die  Ein- 
richtung einer  wohlfeilen,  grofsen  und  fehr  wirkfa- 
men  galvanifchen  Säule  zur  Wiederholung  der  Da- 
fxyfchen  Verfuche  (die  Metallifirbarkeit  der  Alkalieft 
uttd  Erdenbetreffiend)  mittheilt.     Rec.  fügt  diefem 
Cap,  einige  Bemerkungen  bey^  die  nebft  denen  zu 
^en  übrigen  Cap.  Hn.  G.  den  Beweis  ftellen  mögen» 
äafs   Rec.    deffen   Schrifk   mit  Fleifs  und  Sorgfalt 
MS.  -^  Der  bequemfte  unter  allen,  fowohl  im  Zimr 
gier  als  im  Laboratorio,  ibwohlbev  Lampen  als  wie 
bey  Kohjfeuer  brauchbare  Ofen ,   ift  wohl  unftreitig 
derjenige  (ausThon  vom  Töpfer  verfertigt),  den 
]^ouiUon  Lagrange  S.  160.  des  erften  Theils  feines 
^ jHontf^I  ctutk  cours  de  Chimie.    Seconde  Edition**  be- 
Ii:hri^ben  hat,  und  den  viele  franzöfifche  Fharma- 
ccuten  mid  Chemiften  bereits  Xeit  mehreren  Jahren 
erprobt  haben.  Statt  der  Schiebftative  bedient  fich  Rec. 
lytmehreren  Jahren  eines  einfachen  eifemen,  ausei- 
iiem  vicrfeitigen  auf  eichenem   Fufsgeftell   einge- 
jjc]|irobenen  Stabe  beftehend ,  der  öfters  von  unten 
^ach  oben  fo  durchbohrt  ift ,   dafs  verfchiedene  ge- 
i^ielte  Ringe  zu  allenSeiten  elngefchraubt  werden  kön- 
nßtu    Als  pneumatifche  Wanne  benutzt  Rec.  bey  kiel- 
fXßTi  Mengen,  auch  bey  der  Sperrung  mit  Wafler,Äein- 
gutneSchalen;  eine  fehr  zweckmäfsig  eingerichtete 
pneumatifche  Wanne  fah  er  beym  Hn.  Prof.  Bourguet 
in  Berlin;  fie  befteht  aus  einem  viereckigen,  kupfer- 
nen, äufserllch  überfimifsten,  unten  mit  einem  Hah- 
ne verfehenen  Kaften,   der   an  zwey  gegeuüberr 
gehenden  äufseren.  Wandfeiten  mit  bchieblöchern 
^verfehen.iftj  worin  die  beiden  Enden  eines  recht- 
.winklig  gebogenen  Zoll  breiten  Kupferbleches;' der 
Geftalt  nach  Mafsgabe'der  Umftände  mehr  oder  we- 
^ger  tief  eingefenkt  werden  können ,  dafs  durch 
den  oberen  bpri^ontai  laufenden  Theil  diefes  Bleches 
Flafchen  oder  Cvünder,  die  auf  der  Brocke  zum  Gasr 
a^ifiaagen  umgeitürzt  wurden,  feft  gehalten  werden. 
Zu  Leitungsröhren  laffen  fich  beym  kohlenfauren- 
und  beym  WalTerftoff -  Gafc  auch  fehr  bequem  leder- 
ne,, mit  ejöftifchem Harzfimifs  überzogene  Schläuche 
anwenden  ♦:  deren  eine  Mündung  von  Mcillagoder 
Silber,  ui\d  die  andere  von  einem  durchbohrten,  ger 
nau  anfchli^fsenden  Karkftöpiel  gebUdtJt  ift.  —  Beym 
Muffen  der  GafÄ  (S.41)  verdient  noch  bemerkt  zu 
werden,,  dafs  man  den  jedesmaligen  Barometer-  und. 
i^hermpmctcrrStand  beobachten  und  zu  Rache  ziehen 
niöfle.  —  S..47  wird  unter  ftiidefcn.ücbwefejkalilö-t 
fjing  aU  euüiometrifches  Mittel  angegeben,  und  b^ 
2ß7  al^.  Prüf ungsmitt^l.  für  di^.iveinheit.d^s.Saua:- 


ftofFgafes  empfohlen.   Sollte  es  Hn.  G.  entgangen 
feyn,  dafs   auch   felbft   die   wäflerige   Löfung  des 
Scbwefelkali  ( eigentlich  des  fogenannten  hydrothic 
onfauren  Kali)  ftets  mehr  oder  weniger Stio^gat mit 
abforbirt?  Yi^^I^^^^^^^  44ialificirte  fich  das  weiterbin 
vom  Vf.  zu  eben  erwähnter  PTufungvorgefchlagent 
BleyamalgamambeftenzureudiometrifchenMaiTe.— 
Zur  Winterzeit  laffen.  fich  auch  die  Stubenöfen  fehr 
leicht  za  Digeftionen  und.  Deftillationen  (aus  dem 
Sandbade},  bey  kleinen  Quantitäten  von  Wafler,. 
Weingeift  u.  f.  w.  benutzen,  wenn  man  fie  oberhalb 
mit  einem.  en^)orragenden  Rande  von  Eifenblech 
verfiebt.  —  Zu  Dcffillatlonen  fehr  fluchtiger  Stoffs 
und  zu  Abdampfungen  bediente  fich  der  verewigte 
Pott  häufig  einer,  mit  Unrecht  in  Vergeflenheit  gera- 
thenen  Vorrichtung,  welche  durch  Sonnenwäroie  er* 
hitzt  wurde,  und  aus  einer  kleinen  Schale  mit  der 
zu  verdampfenden  Flöfligkeit  beftand ,  die  in  einer 
gröfseren  Aehend,  von  einer  weiten  Glasglocke  be« 
deckt  wurden    Rec.  bedient  fich  derfelben  mit  Vop> 
theil  für  die  Genauigkeit  gewifler  Arbeiten  nach  ei? 
ner  kleinen  Abänderung ,  indem,  er  nämlich  dort, 
wo  er  blofs  der  Sonnenwärme  bedarf,  die  äufsere 
Wand  der  Glockenkuppel  fchwärzt.  —  S.  78  vcrmif» 
fen  wir  die  Angabe  des  Gebrauchs  und  der  Einrieb- 
tung  des  Hebers  beym  Decantiren  und  Ausfüfsen.  — 
Noch  genauer,  als  wie  das  Grfn'fche  Verfahren,  die 
Mengen  der  Niedorfchläge  zu  fammeln,  ift  die  BtacV- 
fche  Methode,  die  in  v.  Crells  Annalen  und  Trommsr 
dorffs  Journ.  der  Pharm.  D|.IV.  St.  I.  S.277  befchrie? 
ben  ift.  —  Zur  Unterlage  der  Schmelztiegel  wendet 
man  ficherer  und  zweckmäfsiger  eigens  dazu  verfer- 
tjgte  Thonklötze  oder  Tafeln  (Scherben)  an.  Aufser 
den    namentlich   aufgeführten   Scbmelztiegelarten, 
braucht  man  bekannüich  auch  Tiegel  von  Kohle, 
Speckftein,  Porcellan  und  die  YpferiiegeL  Rec  ber 
dient  fich  auckzu  verfcbiedenen  fchwaches  Schmelz- 
feuer erfodernden  Arbeiten  Tiegel  yon  gutem  R/ou- 
ffiurTchem  Glafe,  —  Bey  dem  elektrifcben  und  gal- 
vanifchen  Apparate  hätte  wohl  der,  zur  reinfichcn 
Arbeit  und  allfeitigen.  Beobachtung  des  Vorgangs  in 
der  Säule  lieh  vorzuglich  empfehlende  Hau/fifcke 
Apparat  angeführt  werden  können,  fo  wie  wir^acb 
hier  eine  kurze  Anweifung  des  Gebrauchs  der  Elektro- 
meter und  des  Condenfators,  nebft  Angabe  der  Hcf»j- 
fcben  und  Kar^en'fchen  Biethoden  die  Elektridtätder 
FofTüien,  und  des  Bjtter' {chen  Verfahrens»  die  Stufe 
eines  Körpers   (vorzüglich  eines  Metalles)  in  der 
elektrifcben  Spannungsreihe  auszumitteln,  erwartet 
hätten.    Rea  fand  im  II B..  von  JfajSnfrj  phyH  chcjiu 
miner.  pharmac.  Abhandi. ,  in  der  dort  von  K.  in  ei- 
ner Note  mitgctheilten  üherfetzung  feiner  i805  V^ 
Jena  erfchienenen  DilTertation,  die  Befchreibuflg  ei- 
nes Apparats,  mitdeffen  Hülfe  das  mittelft  der  g^ 
vanifchen  Säule  entwickelte  Waffe rftofF-Sauerftoff? 
gas  -  Gemifch  durch  den  Funken  derfelben  Säule  wie- 
der zu  Wader  verbrannt  werden  kann,  der  ihm  näher 
rp  Aufmerkfamkeit  zu  verdienen  fcheint«  —  Sowohl 
hier,  als  wie  auch  weiterhin,  S.  193 — 220,  fucbten 
wir  vjergeblich  ein^  NotU  über  di^  wkhlige  EattU* 
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ckung   Gautherors,  clie  galranifche  BerchafTenheit 
ausgehob'ener  Drätbe  betrefFehd ,  und  über  die  aus 
füefer  Beobachtung  entfprungene  Erfindung  der  Rft- 
^^r'fchen  Ladungsfäule.  —  Das  zweyte  Capitel  han- 
delt die  über  Licht ,  Wärme  und  Kälte  anzuftellen- 
den  Experimente  ab,  wo  denn  die  ^orzüglichften  Ver- 
brennungs-  und  Reductions-Proccffe,  diemerkwür- 
digßen  Phänomene  der  MifchungundEutmifchung» 
(ler  Kryftallifadon  und  der  eintretenden  Fiuidjtät, 
imd  beyläufig  die  D&rftcllung  einiger  Gafe  vorkom** 
inen.  —  Im  dritten  Capitel  werden  die  mit  der  g^lva- 
nifchen  Säule  anzußellenden  Verfuche,  (diie  mit  der 
Elektrifirmafchine  find  übergangen.  Weil  fiebey  der 
Säule  famtlich  wiederkehren»)  und  im  vierten  die 
Experimente  über  die  Darfteilung  und  Zerfetzung 
der  Gafe  befchrieben^     Wir  legen  hierüber  folgende 
Bemerkungen  nieder.  —  S.  II2  berührt  der  Vf.  den 
zu  beachtenden  Einflufs  des  Lichtes  auf  die  Kry- 
fiallifation  einfger  Salze  und  anderer  Stoffe.  Wir  här- 
ten hier  gegenüber  die  nicht  minder  wichtigen  Beob- 
achtungen über  dea  Einflufs  der  Finltemifs  aufge- 
flellt  gewünfcht ;  gelegentlich  bemerken  wir  hiebey, 
dafs  das  Licht  die  Salze  vorzüglich  zur  Efitorefcenz 
(d,  1.  beginnender  Vegetation  ?  )  bringt,  und  dafs  die 
Oiemiker  bisher  bey  ihren  ünterfuchungen  die  Wirkung 
der  Erdfchwere  —  Schwerkraft  —  überhaupt,  befon- 
(iers  aber  in.  ihrer  Verfehiedenheit  an  den  Polen  und 
in  der  Jquatornähe^  aufser  Acht  gelafftn  haben,  deren 
uerfchiedener  Einflufs  gewifs  bey  den  meiften  MU 
fchungs  -  und  Entmifchung^  -  Pröccffen  voji  gröfse^ 
ler  and  tteferjer  Bedeutung  ift«    als  Mancher  ahn^ 
den  mag.  Faft  noch  mehr  gilt  diefes  von  den  elektri^ 
ichen  und  galvanifchen  Verfuchen*   die,  von  diefer 
Seite  betrachtet^  ein  ganz  neues  Feld  der  Unterfu* 
chung,  wo.  die  verfchiedene  Pendellän^e  den  Weg 
weift»  darbieten!  —  Das  Röthen  des  Phosphors  an 
der  Lichtfeite  (3.  114)  fah  Rec.  auch  unter  Wäflcr 
vor  fich  gehen«  und  befitzt  noch  ,zur  Zeit  ohngefähr 
ein  halbes. Pfund  fo  veränderten  Phosphor.    Das 
i^rkwürdigfte  dabey  ift  wohl,  dafs  die  ganze  Verän* 
derung  vom  Inneren  des  Phosphors'  aus  beginnt» 
Das  intereflante,  genau  befchriebeiie  Phänomen  des 
Lcucbtena  fauler  KarkoiPeln  (welches   bekanntlich 
auch  bey  Tormentilwurzeln  gelehen  wurde),  Vorzugs 
lieh  die  höllglänzenden  Puncte,  verdieiite  eine  ge- 
naue (gewift  lohnende)  Prüfung;    Erwartet  hätten 
wir  hier  noch  SvattanzanVsu,  a.  Beöbachtuiigen  und 
Verfuche  über  daS  I-euchten  der   Johannlswürmer 
und  ähnlicher  Inftcten.    Zu  S.  143  Jj:  144  bemerken 
wir,  dafs  nach  Hmnbefg  der  init  Phosphor  digeritte 
Weingeift,,in  Waflergefprützt,  gleich  dem  Phos- 
phoräther leiicbte,  —  Zut.  147:   Piafiner  (a^a.  0.) 
fah  einen  wri/i^fhPyrophor,.  der  wahifchemlicli  me- 
tallifiTtes  KgDf.vielleicht  auch  felbfimelallifcbe  Thon* 
erde  enthnK    Rec  ift  deiTen  Darftellung  zu  wieder-, 
holten  Malen  gelun^gen.    —    Bey  den  BJttef ichen 
Homfilberverliu^hen  veriniffen.wir  ungern  eine  der. 
vorzüglichften  Beobachtungea  deffeiben  Phyfikers,. 
die,  in  Rüdkficht  auf 'die  Natur  des  Lichtes  und  des^^^ 

Ti'affer^ .  vicUeicht.miter  allea  .neueren  Jiiehcr  gfhö? 
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renden  Erfahrungen  die  wichtigft'e  iftVneftiflcEidafii 
unter  und  hinter  dem  violetten  Strahl  neben  fiarker: 
Reduction  zugleich  geringe  Oxydation,  ond- nntetr 
und  neben  dem  Rothi  des  Spectrnms  zugleich  nebent 
ftarker' Oxydation  geringe  Reduction  rz  IJydrogenä*^ 
tion  eintritt,  wohin  auch  Buchotzens  Bemerkung  ger- 
hört, dafs  fich  Hornfilber  (wie  Silberoxyd)  nie  voll- 
kommen durchs  Licht  reduciren  lafi'e,  Sondern  ftetsj 
neues  unterliegendes  Oxyd  erzeugt  werde.  *-  Rec^;» 
bringt  zur  Winterszeit  (bey  feinen  pbyfikalifchem 
Vorlefungen)  das   Queckfilber  ohne  Schwierigkeit,» 
durch  öfteres  Eintauchen  in  rectificirten  Sdiwefel-^ 
Naphta,  zum  Gefrieren,  felbft  im  Fruhherbft  1806  ge«- 
lang  es  ihm.  —  Die  fchönften  und  vollftändigften 
galvanifchen  Reductlonen  des  (faft  durchfichtig  ge«- 
wordenen)  Bleyes,  Silbers,   Goldes  u.  f.  w. 9  fah« 
und  befchrieb,  fo  viel  Rec.  fich  erinnert,  zuerft  Bit- 
ter. —  Das  S.  207  berührte  blaue  Elfenoxyd  ift  viel- 
leicht  ein  Hydrat?   Unter  den  galvanifchen  Experi- 
menten   häuen^  wohl   Jägers   Verfuche  ,     Ritters 
Rufsdendriten,  defien    Beobachtung    der   Periodik 
cicät   der   Säule   nebft    Erwann's   Gegenbemerkun«> 
gen ,  und  defien   neuere    Verfuche    über  die    Be- 
fchaftenheit  der  Leiter,  mit  Ritter' s  Einwürfen,, 
fo  wie  t;.  Arnims  Verfuch  über  die  Kiefelfeuchtigkeif 
eine  kurze  Erwähnung  verdient.  —    Rec.  erhielt,. 
nach  5cÄ^^fc'j  Methode  (vgl.  S.  273)  über  derWein- 

fciftlampe»  aus  6  Unzen  ilmenauer  Braunftein  und 
itriolörio  — 12  Mafs  recht  gutes  SauerftofTgas.und: 
bemerkte  dabey  gleichzeitig  das  gegen  das  Ende  derr 
Operation  eintretende  Entwickeln  eines  grauen> 
Rauchs,  der  vielleidbt  etwas  verflüchtigtes  Eisöll 
war.  S.  269.  S*  277  vermiflen- wir  Lampadius  Yer-» 
Aich  Ober  die  Oxydation  des  Bleyes  im  Sauerftoff** 
gafe.'  Das  Salpetergas  (S.  303)  kann  man  auch  ziem-- 
lieh  fein  aus  dem  geglühten  Salpeter,  durch  Ver«-^ 
mifchung  mit  Säuren ,  in  reichlicher  Menge  entbin- 
den. S.  fi3>  oder  ftatt  defl'en3i4,  fehlt  die  Nach-«" 
weifung  der  unmittelbaren  Erzeugung  der  Kohlen-* 
fäure  durch  Verbrennen  der  Kohle  im  Sauerftoff- 
gafe,  oder  durch  Verbrennung  vegetabilifcher  Stof-* 
fe,  z.  B,  des  Weingeiftes  unter  einer  mit  Kalkwaffer> 
gefperrten  Glocke.—  Das  fchwere  kohligc  Waffer— 
fioftgas  ift  nach  neueren  Beobachtungen  eine  Aüflö-^ 
A|ng  des  empyrifchen  Öls  in  Hydrogen;  das  foge— 
nannte  gasformige  Kohlenoxyd  (S.  338)  hingegein 
das  wahre  KohlenwaiTerftoIFgas;  Das  Phosphorwaf- ' 
ferftoftgas  ift  im  nicht  geJlKttigten  Zuftande  nur  durch) 
fremde-Flömme  entzündlich,  verbreitet  üb?igens.ei-- 
hen  F^ulfifchgemch ,  der. dein*  gcfättigten-  Gafe  am 
Stärke  wenig  nachfteht?  —  S.  350  yermiffea  wir* 
ffif' hinreichend  beßätigte  Erfahrung,  dafs  entflamm*'- 
te  Körper,  im  falzfauren  Gafe  mit  grüner  Farbe  yec-- 
löfchen>«und  dafs  derCajnpJxer'(wie.das  E^s).indie-- 
fem  Qafefchmilzt;.  je4och  ohne,  weitere  Veranden-' 
rangen  zy  eriUiren/  Um  das  byperoxydirtfalzfaurft: 
Kall  darzuftellen.  (rgl.\  S.  350),  vermifcht  Rec;  di#i 
väfsrige.  gefättigte^  Lauge  ixut>  geJöftem  falpeteri^u*^ 
rein:  SiliiePt^  fa?  lange  als.  fich'  noch  eirk>  Kiexler«- 
itUag; Tion  Hornfilber  ersetig{9.der>*dttrcIüFiltiütai 
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gefchfedeo  t  ^eine '  klareXaiige  zurückläfsr,  die  durch 
.Urkaluing  Jiod  votbergebendes  gelindes  Erwärmea 
kicbi  kryftallifirt.  —  Wenn  der  Vf.  in  der  Vorrede 
bemeitlet,  dafs  er  bey  den  Experimenten  jedesmal 
die  Beöbacbcer  genannt  babe,  und  dafs,  wo  ((.ein 
Name  angefübrt ,  die  Verfucbe  ibrn  zugcbörten :  fo 
tnüffen  wir  hinzufögen ,  dafs  dieies  bin  und  wieder 
vergeflen  wurde ,  £•  B.  S.  loo — io3  u.  S.  2i8-  §-  228- 
Druck  und  Papier  find  gut»  die  Druckfebler  mei- 
ftentheils  angeführt ,  nur  einige  find  dem  forgfalci- 
gen  Corrector  entgangen ;  z.  B.  in  der  Vorrede  S.  VUL 
Z.  4  V.  u,  ftatt  Weftrums  1.  IFeßrumb;  S.  171  Z.  11 
V,  u.  ftatt  Menge  1.  Mennig.  Vl'ir  wünfcben  dem 
Werke  die  verdiente  Auftnerkfamkeit,  und  dem 
würdigen  Vf.  die  nötbige  Mufse  zur  baldigen  Been- 
digung defifelben*  K.  H. 

Jbna  u.  Lbipäio,  b.  Gabler:  Repertorium  der  ehe^ 
mifchen  Litteratur  von  494  vor  Chrifli  öe- 
tmrt  bis  I806  w»  chronologifcher  Ordnung  auf-' 
geftelit  von  dcnVerfaflernderfyftemattfchenBe- 
fcbreibung  aller  Gefundbrunnen  und  Bä'der  in 
und  aufser  Europa.  I  Bd.  i  Abth. ,  welche  die 
Lit.  V.  494  V.  Cbr.  G.  bis  1750  entbält.  I806.  Vllf  u. 
302  S.  2  Abtb. ,  wclcbe  die  Lit.  v.  175 1  — 1782 
entb.  1808.  Vf  u.  562  S.  Nebft  emem  voll- 
ftändigen  Nominal  -  und  Sach  -  Regifier.  8- 
(  3  Tblr. ) 

Schon  im  Jahr  1787  fachte  Hr.  Prof.  Fuchs  in  Jena 
dem  dringenden  BedürfnilTe  eines  Repertoriums  der 
chemifchen  Literatur  durch  feinen  Verfucheiner  Über-- 
ficht  der  chemifchen  Literatur,  Altenburg«  &•  abzuhel- 
fen; in  vorliegendem  Repertorium  beftrebt  er  fich, 
durch  gröfsere  Vuliftändigkeit  den  Foderungen  des 
Pttblicums  an  den  Vf.  einet  folcbes  Werkes  inehr 
2a  entfprecben:  ein  Verlangen,  welches  zwar  in 
Vergleich  mir  der  früheren  Arbeit  fichtbar  ausgefpro- 
chen  ift»  dennoch  aber  viel  zu  wünfcben  übrig  Itifst* 
So  lange  als  man  glaubt,  alles  gethan  zu  haben,  um 
die  Erwartungen  des  Chemikers  zu  befriedigen, 
wenn  man  einen  chronologifcb  geordneten  Bücher- 
catalog  entwirft,  der  auch  durch eingeftreutebiogra* 
phifche  Notizen  nicht  aufhört»  trocken  und  böchft 
dürftig  zu  feyn;  fo  lange  man  nicht,  imBefitztüch« 
ttgec  Lxcerpte ,  auch  diejenigen  Beobachtungen,  Er- 
fafarungen  und'  Folgerungen  eines  Buches  oder  ei* 
ner  einzelnen  Abhandlung  aufführt»  die  zufällig  der 
Titel  nicht  nennt,  und  fo  lange  man  die  Mühe  fcbeut, 
dem  Repertorium  felbft  eine  wüTenfcbaftllche  Form 
tu  geben:  fo  lange  kann  und  wird  nichts  Vollendetes 
der  Art  hervorgehen.  Aber  auch  felbft  in  derfehr  be* 


fehränkten  Abfaifungsweife,  Reiche  die  (oder^iel- 
^Lehr  der)  Vff.  wählten,  hätte  fich  etwas  Tüchtige« 
resieiften  lafTeUf  wenn  man  «aufser  den  in  der  Vor- 
l^ede  angeführten  Quellen,  -Gmelin^s  Gefchichte  der 
Chemie,  Reuß's  Repertar.  Commentationufni  A.  N. 
5cÄfr^'i  Grundzüge  und  Nachträge,  Schröder^s  ^eue 
^cbem.  Bibliothek.  1774 ,  Weiienfeld defecret  Adept 
und  MAquer^s  chyoL  Worterb.  Ausg.  von  Leonhardu 
ordentlich  benuut  hätte.  Nur  einige  wenige  Be- 
merkungen mögen  dazu  dienen,  diefe  Klage  zu  recht* 
fertigen.  —  Demokrit  wurde  zuerft  durch  ^Oflanes 
(den  Meder ,  der  nicht  mit  dem  zu  Alexanders  Zei- 
ten lebenden  Philofophen  Ofianes^  auch  nicht  mit 
dem  Ägyptier  gleiches  Namens,  der  430  Jahre  n.  Ch 
G.  lebte,  zu  verwechfeln  ift)  unterrichtet.  —  Sjf- 
nefius  war  zu  Cyrene,  der  Hauptftadt  in  der  Provinz 
Cyrene  In  Libyen,  geboren,  üudirte  zu  Alexandrien 
und  wurde  Bifchof  zu  Ptolomais  im  J.  410.  —  Ge- 
ber war,  nach  anderen,  zu  TaiTo  in  Chorafan,  ei- 
ner pcrfifchen  Provinz,  oder,  einer  anderen  Tradi- 
tion zufolge,  zu  Haran  in  Mefopotamien  geb.  und 
lebte  830  n.  Ch.  G.  —  Hier  hätte  auch  wohl  noch 
]Rhafis  oder  Rafes ,  ein  berühmter  arabifcher  Arzt, 
ider92on.Ch.  G,  lebte,  erwähnt  werden  können.  — 
Arifioteles  der  Araber  lebte  um  das  Jahr  1050  n.  Ch. 
G.  —  Marienus  wahrfcheinlich  lioo;  er  ward  za 
Alexandrien  gebildet,  und  einer  feiner  Schüler  war 
KaUd.  —  mit  Rog.  Baco  gleichzeitig  lebte  Vincent. 
de  ßeauvais^  ein  Dominikaner,  derdieerileGefchich- 
te  der  Alchemie  fchrjeb.  —  IJaak  Hottand  ift  z^ar 
^Iter  als  BaßL  Valent. ,  lebte  aber  doch  wahrfchein- 
licb  ums  Jahr  14öS-  —  Bey  Arnold  v.  Viüa  nova 
vermiiTen  wir  den  Zeitgenoffen  deflelben:  P.  ToU- 
tßn^  der  ein  Deftillirgefäfs  eigener  Art  erfand;  fo 
wie  auch  1607  P.  Amelung^  einen  lebhaften  Verthei- 
diger  der  Chemie,  und  1641  Benj,  Mujfaphia,  der 
über  die  Goldtiactur  gefchrieben  hat.  —  Cyr,  PAf* 
lalethe  ift  fehr  wabrfcheinlich  der  angenommene  Na« 
me  des  Thom.  v.  Vagan*  —  ^ac.  Harprecht  foll 
flicht  ein  Schwede  gewefen «  fondem  in  Tübingeil 
geboren  feyn ;  erging zuerft  nach  Kopenhagen,  dann 
nach  Schweden  und  Holland,  wo  er  fein  Werli: 
LucemaJaUs  drucken  liefs.  —  Eines  der  beiTeren 
Werke  des  Philalethe  gab^.  H.  Faufi,  ein  Arzt  za 
Frankfurt«  1704  heraus.  —  1671  fehlt  D.  At^emont 
Bey  P.  Shaw  (S.  336)  ift  hinzuzufügen  :  Chmud 
UcL  etc.  1734*  8«  und  l^ew  method  ofchymiftry.  Lond. 
1727  8*  Wi^on's  Compteat  courje  qfchtfmifiry  i&noch* 
mals  1746.  8«  aufgelegt.  SanacU  Nouveau  cours  i^ 
chumieetc.  e^fchien  1723  vu  1736.  I2. 

K  H. 


KURZE      A  : 

TaotfsoLOGxa.     ^iaedlinhurg,'h,  Ernit:    J.   O.   Kögelr 
gründliche  Jnweijmug  zum  Seiffßeden*     Mit  einem  Jmkang 
über  die  FerfeHigung  der  Talglickier  und  die  Reinigung  dm 
Bithölt.    Zweyte,  gro&rentheili  umgearbeitete  und  verm.  Aufl. 
ZM.  14a  3.  g.  (za  Gr.)    Der  Vf.  behandtflcdiefeii  Gegei^fUnd 
mehr  chemifch,  was  auch  allerdings  fehr  zweck mäfs ig  ift,  iiacli-- 
icm  man  fleh  von  der  Wahrheit  hinlinglicfc  übereeugt  hat,  dafs' 
TorzügHch  dieff  Gefchäft  mancheriey  VortheÜB  aus  dar  Chemiri 
Bd  trwaneh  habfw    Obgleich,  was ^  die  Anordnung  der^m  Bin-, 
gange  aufgeführten  Subuanzen  betnfft»  wo  wir  die  öaure^  und 


N    Z    £    I    G    E    N. 

Xallen  nodi  unter  den  Salzen -ftndeti»  retMiiedeiiei  su  eriop 
nem  wäre^  fo  Utfnn  diefe  doch  demjenigen  «ic^^erea»  der 
iiber  das  SeifenfiedergeCchaft  eino  kurze  «her  gHpli^^  ^^ 
kuuft  pt  haben  wiln fcht.  D je  Rein Igung  des  Kudw  zum  Breit' 
tien  ift'  die  Thenardfch€,'m\i  Schwefduure  ,  woron  derRe6 
aus  mehrmalijrer  eigener  Brfahrting  i;^.^ffii,  daft  derünttrfthiej 
Ui  Anlehung  djra  nidu  ginehttgtsa  Oitfl  nichrgtoA  ifti  «H^ 
>i]|  iich  das  Ol  fii<;ht  kicto  ab  tind  das  l^ic^i  Ter]öfcht  leicbc 
Diefs  iildem  B«c.  b^rm  Gebsaftch  einet  Cplcheg  Olf  zum^acJ:!« 
licBt  oft  gcfchchen.    '^    ^^  *   '--^'' %ij. 
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^-Jer.  Vf-ibeftiinrnt«  dJAfs  Bnck  znnScbft  zumO^ 
^rauche  i'ür  (ajoe  Vorlertingen.  ileren  Zwecke  gt^ 
uutrs  er  e»  ciaricbteic  Seiner  eigenen  Erhlftruog 
nach  enthält  a«  mehr  den  T«xt  zu.  einer  UaiverfeN 
Eirchengerchjchte  nad  deiner  Idee,  «Is  die  AwfOb- 
ning,  und  wem  es.  .wollt  cid  Lebrhuck  btär  tiytk 
foilen.  fo.wdrdp  er  weniger  aii%enomttien  kaberi; 
als  er^ethfui  hat.  Der  Vf.  fchfaint  bieaatih'  Mbft 
den  Fehler  fefaer  Arbeit  ztt  fSbUn.  Nlmüeh  foviel 
wir  febeiu  ift  die  Arbeit  dea .  Vfa.  keine  eigentltcbe 
Dmverr«]gefchichte.  In  einer  folchen  mnTs  Alles  ia 
grofse  MafTen/zofammengeftellt  feyn,  was  fonft  zer* 
ftreut  und  usteibeoehen  ift,  und  diere  MafTenmüfliefl 
(icll  deqi^Ucke  io  reiaea  und  fieheim  VtaritSem  daN 
bieten.  .Znvr  wollen  rtir  dem  Vfi  ntobt  ganz  ^a3 
Verdienn  abrprechen t  fo  etwas  gdeiftet-za  haben; 
manche  Paithiecft  find  wirklich  nach  diefen  Fede^ 
mögen  gearbeitet  und  nicht  mUslungen  :  aber  im 
Ganzen  bat  dem  V£  das  B^ftreben,  recht  viele  Mate- 
rialien rnflf*  nw  zuhifnfitn,  Schaden  getbtn ;  anders 
Parthiten  rereinigen  zuTlel  D^tiilinucb,  als  dafsfie 
fich  leichF  als  ein  Ganzea '  überfchanan  lafTen  kfimw 
ten.  NifiaiBC  man  nur  fvc^ich'  anf  die  Beftlmmuiig 
dea  Buches,  als  akaden^ches  Lebrbacbs,  Rüekßisbt;' 
ig  mufs  man  dicfcn  Reichthum  an  Materlallen  billi- 
gen. Aber  auch  von  diefer  Seite  findet  man  fich  nicht 
gaiubefriedigL  Indem  die  Macerlahlen  durch  dieoal- 
Terfalhiftori/cheTandenzznfohrrufammengedrtagt 
liftd,  7erlw«n  fieanFrÜcifion^  litid  niachen  keinen' 
Ec^enaEiitäwck  auf  4as  Oedüchtnf fs.  Um  IcbeintJ 
^n  die  dioppeke  Befiimraimgdea  Bacbca-anTertrS^ 
li<^,  und  darin  fittden  wir  den' Grundfehler  delTel-' 
ben.  l?i)ireTf«)bifiQtirGfae  Darßbllung  venrigt  fich' 
nicht  mit  Anhäufung  von  Materialien,  orMl-  die  Bie- ' 
Kimmung  eirna  Lehrbuchs  fodert  di«  letztere ,  und 
will  die  erQere  nicht.  Unferer  Meinang  naeh  mnTl- 
«in  bi^torifchea  Lehrbudh  bauptadilloh  ku  GUhiUen ' 
d^  acdäcbtniile«  abgafafst  :hj* ;  es  tnufa-vM  Mafe- 1 
rfalien  mit  Chaevoli^e  und  Criat*n-  inMi  TalTen; 
<Upf^  Materialien  muffen  «llerdii^  geordliet-ftyn, 
aper  ja  nicht  In  einander  verfohnolzen4iftd'%äFam- 
mengearbelteC>    Di«  Verbindung  zu  einem  Ganzen 

_  |;x  L. 


'Cantinuwa  wutffl  den  iVorlefiif^tn  dbieriafftn- 
'    "  '    Z,  isog.    DrUtar  BomL 


bleiben.  Wer  ein  gefchicbtffches  Lehrbuch  fcfare^ 
in  welchem  e»  Mofs  auf  Überblicke,  An^cfaren,  Idee^ 
tt;  f.  w.  angelegt'  ift,  der  «Ägt.  dafs  er  gai»  keirica 
'hiftorifcben  Sinn  und  keine '  akademifbhe  Methode 
bat,  und  thut  gairt  aiif  den'Natzen  iilhes  (i>ißpeii- 
llttnarV^ExIchti  'denni dl«  ZhböAr  find  dänft^An- 
hhväg  def  Maiertalieti,  btof*  nnd  aHein  Ah  6m 
Mund  dea  Lehrm  i^wiefen,  tffld  w^td^hTielA 
Aircfa  und  verlcehrtauffaflTeD.  ünfer  VC'ir^w«|A 
ger,  da  er'beidea  bezweckte ,  RMchtbdm  Und  Eln^ 
helt,  rileinerl<Ttedoc!bt  Seine ZuhArerwerdenjini 
Hanehes  In  anderer  Verbindung  erMicfce|l'  fn  Ctftlf^ 
VbrlcAingM.  etl^-tan  L«brbbeli,  und  fbUtfe  et nbrft 

ftlll^  irad  -M!ifBärBng«n  im  E{rtzelQe4  gt^beb^i^ 
dWi  tnafftei!-  —  'Möchte  ntAn  .de^  In  SkrGtftM^Bn 
Itemer  mehrauTdät  GeTctiiehtUclr«  7a^rdckkoiiime£ 
tind  einfeüen ,  dUft  das  eigenfliche  Btiflörifcbe  wS 
fen  ntarin  der  Kenntnifs  der  einzelnes  Fact^,  und 
Was  fo  oft  A>  Tehr  ao  Uhteifcttieiditi  Ift,  der  R^M- 
iflnidäven  bellMitt  «Vid  Afii  dar  andere^  die  Vorhin'- 
äüng'Uhd  BenBteung'de^fcnien,'  im'mbi-'fSl^waiikeitil 
imd  räbjecfl»  i^,  uiid  J)ld#hi  giite^  Kopfe  felbft  flberi 
Mfleri  Hcfilieh  nftTs »  .'../*'.  ■       l 

Wenn  alle  difr  KrKAe,  die  llcfr  hl  Medertoleif- 
denBearbeltnngennndZurammeiißelläo 
bekannten  Dinge  abnutzen ,  auf.  kridf 
matifch' geaHwitete  QueHenaus^flge  rei 
den:  fo  hdrte  die  GefdHdite  auf,  eih'l 
werk  der  WHlkafal-  zu  feyti,  und  erhid 
ibjectiven  CharaJiteV ,  deV'  Ihr  getiet 
dicht  .nHt  neuere^ Hlftorikebi  gelingt, '1 
ergriffen,  fich  in'  die  wahre  objectire 
der  Gefchichte  a  priori  zu  rerfetzeriv, 
me'ri  fobald  er  auf  etwas  Objectirea  uii 
gültiges  geht  Bei  »fi  die  FacrÜi  anäH 
t^  mönfed.  ^n.WaichtncIieV  Vrerk,'Ü 
A'rii'Qüellen  -'Mbrflnt  'gearbeitetj  wäre  ' 

Gercbtchte''  felbft;  uHd'eih  würifiget  Er  ' 

Nac^iwplt.  EIneftIch*  Arbeit  wirdloun  wohl  io  lani.^ 
gte  ein  frommer  Wiinfch'bleibien,  bis  Akademieeil 
und  dergleichen  Annjilten  ilire  gewohnlich  -verfplit- 
terten  Krfif«  "ttf  folehe  Üntemehojlingen  richten; 
einzelnen'  Gel^hr^en  I^fleiirjet«  Z*it  liijd  Veihaimit 
fe  niehfdte  ngrtttg'e  Mufse  und'  Hfilftmutel.  Ahen 
jm, Kleinen  ftrrjw'taifii  doA'längft  etwas  Ähnlich^' 
g«eif[et  Itafienr.  Dfe  Vilbclfchen  Cttmpendieii /oU- ' 
ten  niclits  afi  ein  A|i|rtgat  TÖnehiztbien  Ffccten.Ci- 
taten'  un|i  üriginslftene^'yeyn,  gletchfamdasGerlö- 
^ii  Wischern  iheUieh  vad^fiiat  zii  glAen;tÜeafalto' " 
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S*ctie  des  mSndtichen  Vortrags  Teyn  m&cbte ,  dir 
aber  eigentlich  allein  füt  uns  auf^ehalica  i£L. ,  Den , 
lebendigen  athmenden  KdFper  def  Gefdncbte  ICennt ' 
kein  Menfch.  wir  fuchen  ihn  nur  durch  allerler 
kfiaSlicbe.'aber  gi^fötenttfeili  mt/'slidie  Operationen 

ViedBi^herzuflfellen ;  jedet  auf  feinö  Weife! 

Sisweilen  hat  der  Vf.  nnferen  Federungen  ficb  eini— 
germafien  angenähert.  Die  FIsretikef  der«rftef  pic- 
riode  find  claÜilidrt,  fo  dafs  he  Ecb  de'm  Gedacht-  ' 
»ifa  gut  c[nprifgen,-itnd  atfoTvenigftmr  von  dieftr 


faarldüecbterdtngs  nkhta  au^eoooUDen  tob  dem 

,  Zuftuid  dct.Welt  vor  Jefu  Auftritt,  and  aieht«  von 
'  JefirI.ehre'.oder  doch  fehr  UnznKnglichea.  Wi« 
konnte  freylieb  die  Kirchengefcbichte  deqi  V£.  a}i 
eifi  Cvnzvs  erscheinen,'  da  er  den  Aafang  -wedieft 
Nehmt  von  der  fchönften  Geftalt  den  Kopf,  oad  ihr 
habt  doch  nnr  eine  VerßflmftielHne.  E»  k«nn  den 
,  yf.' picht,  enlfchuWige«,  was  er  anführt,  d■^■mU^ 
chenhiftorifchen  Vorlefungen  zu  dergleichen  Erön. 
terungeri  kein  Platz  fcy,  und  dafs  fie  durch  e;c<getl. 
fche  und  andere  Vorlefiuig*»  erfct«  worden.  'SefaSt. 
te  er  doch  für  feine  Lefer  das  thun  mOiTen,  was  fQt 
feine  Zuhörer  luinötbig  war.  Allein  aach  für  diefs 
war  es  nöthig.  Jene  anderen  Vorlefiihgen  taüffea 
rtlerdhigs  die  Materialien  hi  die  Hände  h"efem,'tl»er 
die  Refultate.  taüiren  in  der  Kirchengefchichte  gegt- 
ben  werden,  und  können  nirgends  fcbicklicher  g*. 
^en  werden,  da  man  eigieii«i>h  das  N.  T.  garnitht 
dui«  die  Kircbengefcbichie  vergehet,  fo  wesig  als 
diefo  ohne  jfcnes.  Und  fchwer  ift  es  gar  nfcht,  dl« 
Rer«Ua4*  de«  N.  T.  «iif»ufalf«i  ta  kir Aenhiftorirdier 
Verbindung,  wenn  man  nnr  die  Aufrichtigkeit  nnd 
Cciäesfreybeit  batv  zubekennss,dafs  das  UrthiiAen- 
tham  fich  eben  fo  fehr  von  «nferem  hentigeh  unter 
fcfaddet,  ab  es  fich  wahrfdieinlidh  von  Jefu  Reit 
gion  mterfcbied.  H&te  fo  der  Vf.  die  Kirchenge- 
fchichie  in  Beziehung  avf  das  N.  T.  angefehen:  fo 
würde  er  aueh  die  Gfifchlchte  des  Chilfasutus,  befon- 
ders  d«i&n  Verdrängung  and  Verfeinerung,  nichtf» 
Sänzllcb  mit  SUlIfchwe^en  Sber^ngen  haben  Er 
wäid«  dann  auch  das  hierarehifcfae  PrJncip  hn  CM- 
ftentbnm  criunnt.  und  dis  Urefaliche  Hierarchie  in 
^hrer  TTabren  Bedectang,  «Is  eine  «otbwendige  Eat- 
wickelung  wia  diefcm  Princip.  iargeftellt  habea 
Eben  fo  tadrinawerthift  die  Wegiaffungder  Schilde. 
riing  der  vorch^ifllrchen  Welt.  Kann  man  das  CBri- 
ftemhum  wohi  irgend  veriiehen,  ebne  den  G«rra- 
fcU  des  Juden-  und  Heidebthums?  Urtdtfntnflsor 
senswürdiges^iineiUirrliciics  Rithfel  btefU;  die  tt^ 
CfAnde  At)sbreitung  der  chrifilkhen  Reng{»n,  wenn 
man  nicht  die  damalige  Lage  und  SthnmBBg  der 
\\elt  kennt.  Das  ChciSeMhura  k,  femeitt  VerWIt- 
s.fi  zu.  Welt  darj^ellen,  gehört  docfr  gewifs  iir 
die  UniverfalgefciKbte  deffeltren.  Wenn  die  Ki^ 
«hengefchichtc  nicht  den  Zweck  bähe«  toll,  du 
ChnftenthiriÄ  «  hJÄotifeher  Entftehong  imd  Entwi- 
ckelung  z«  zeigen,  und  fo  Am  Blick  M«r  dafTeH» 
s»  e»heb«»..wekh«i  hat-fiedehn?  Die Reformsrioa 
mvieiJe.cftt  nicht  mehr  mit  der  vorhergebenden 
Zert  verkBapft.  und  im  Gegenfm  za  derfelben  » 
b«tHcbte&,  als  das  Cäirifteotbwn. 
,  ■    Was  den  StnuliHinct  des  Vfs.  betrfft,  f«  maß 

li«bt  zu  Xüfn:  1«  A  faa,  was  ki  dar  Kifcbengefchicb- 
kJZ^TZ' '^-  %!^  ^""^'^  Evoluulnende. 
Formen,  m  welche»  flcb  die  Religio«  darftelh,  unä 
dafa.«dff»^m.£che«i«aBdp«tt.  den  dfe  ««i- 

Dm  M«»*»W«n  i&  ihm  *.  B.  „rt«  von  den  uU- 


S49 


No.  222.    SEPT&'MB^ER    t^- 


'Wkm 


giöfen  Lebcfinsformeo  p  welche  fich  in  der  Gefchkh- 
te  des  Ckrifienihums.  nothwendlg  entvackeln  mufs- 
teat  ond  welche  zuweilen  ganz  an'  ihrer  Stelle  wa- 
ren" (S.  97).  Sehr  gerecht  fpricht  er  von  dem  Ka- 
thoHcismus  des  Mittelalters,  »»wie  Schätzbar  es  Tey, 
dafs  damals  die  Religion  als  eine  grofse  öffentliche 
•Angelegenheit  behandleU  wurde,  ondfiberallEinflurs 
batte ,  und  di^ü  eine  dlFentlicfae  Siteenzucht  vorhan- 
den war  (S.  224);  eben  fo  vom  Mjrfticismus,  Mit 
Bedauern  redet  er  von  der  Aixflörung  der  Religion 
in  neueren  Zeiten.  Und  fo  hoffcn  wir »  dafs  auch 
bey  anderen  ibrfchenden  vernänftigen  Theologen 
eine  allgemeine  Achtung  alles  Reltgiöfen  und  eine 
objeetlve  Anficht  des  Chriftenthums  Eingang  finden 
n^öge»  fo  wie  üdion  eine  Überfchützung  aller  Aus« 
wfichfe  der  Religion  in  fchwfirmerifchen  verfehro« 
benen  Köpfen  zum  Vorfchein  gekommen  ift.  Erft 
von  jenem  Standpuncte  aus  ift  eine  Darfteilung  der 
Kirchengelchichte  in  ihrer  wahren  welthiftoxifehen 
und  menfchlichen  Beziehung  möglich. 


Diefes  Lehrbuch  iil  fibrigens  Alt 
Lirer&tur  reichlich  ausgeftattet^  Nur  wundem  wir 
uns  und  muffen  es  rügen »  dafs  die  Ausgaben  der 
Kfrchenfcbriftfteller  unddie  Spetifioation  ihrer  Scilfif<<- 
itn  vergeffen  find.  Nach  nnferem  Begriffe  gehöre 
diefs  noth wendig  in  ein  kirchenhiftorifchesCompen- 
dium.  Denn  foll  denn  der  Lehrer  Bächertitel  dictf*»^ 
ren  ?  Wir  halten  dafür ,  daAi  eben »  um  dergleiclieim 
Zeitverderb  zu  vermeiden,  man  den  Lehrlingeit» 
Compendien  in  die  Hände  giebt Die  angehängten  chro^^^ 
nologifcben  Tafein  find  fefar  reich  und  gut  geordnetr' 

Und  fo  hoffen  wir,  dafs  diefes  Lehrl^ch  f«hr 
viel  Nutzen  fliften  wird ,  und  wünfehen»  dafs  dei* 
Vf.  uns  noch  mehr  dergleichen  kirchenluftorifch^ 
Arbeiten  fchenken  möge.  Unfere  Zeit  bedarf  Män<9 
ner  für  diefes  Fach » 'die  mit  phiiofophlfchem  Sias 
und  hiftotifcher  Kenntnifs  gleich  ausgerfiftet, find; 
eben  fo  wenig  in  den  Schwall  der  Materialien  be^ 
wufstlos  verfunken  •  als  in  leeres  Formelwefen  ver« 
firickr  und  von  idealiftifchemDunft  umnebelt    e***e^ 


KLEINE      SCHRIFTEN.. 
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Z<iTsAAet;&«Mavi<mva.  Fwtf^kwfig  im  Brtitgin^  b^^Roffet : 
G^ckkhU  dtr  Aihm'nüjcktm  hohen  Sckui» 
tu  Freyburg  im  Breisgau  t  u^omit  der  Prorector  (Ecketi)  umd 
daf  akademif^e  ConßßQrimm  die  pom  Sr,  kurfiirftl.  Ditrehleuckt 
zm  Baden  t.  Kart  Fwiidrich»  nnferem  gnüdig/hn  Herrui  auf  dem 
15  jSprii  z$o^  amgtordmf^  fe^er^iche  Übermakm£  det  Brmiigüum 
und  der  Oktenau  den  hier  flmdirenden  jiiademikem  ankundigetm 
(Voii  Dr.  Ecker»  Pr^f^  iM  Medicin.)  x8o6.  Z8  S.  4.  Sehdem  die 
Üniverfita«  uiuer  der  btlirchan  Recierung  und  unter  der  Letr 


tttne  eine»  cbüügen  CuratoM  flcb  befindet»  faosc  ts  nn,  «uf 
ibe  laut  nxt  wfiwi..   Die X«ehrer  fehetnan  unter  Geh»  nnd  dist 
Univerfität  mit  den  anderaa  in  Wetieifes  getreten  su  reyn^ 
woraus  Ach  bey  deagrolscn  Hülfiunittelnt  die  fie  fdion  befiut», 
und  die  ihr  täglich  durck  die  Gewofiienheic  ibr^  Fürileo  und. 
4efieii  Regiening  «ufliefisen»  und.  bev  der  glücklichen  Wahl 
von£«]irefn».die  fich  auch  fdMn  ^n  der  verigen  Periode  rühm* 
lieh  auagezeicbnet  haben.»,  vieles  füv  die  Cultuv  der  WüTen«^ 
£cfaaften  erwarten  lä&t. Umdas Publicum. in denStand zu  fetzen, 
diefe  Hoffnung  («Ibü  zu  erkeunen ».  fuhren  wir  die  feicdem 
auf  diefes  Univerfitac  erlfehienenen  Gelegenh'eitsfcbriften   an» 
voducdi  es  «uerft-init  der  ganzen«  durch  viele  Zufalle  mirk*, 
würdigen  Gefchichte  dieler  hohen  S.f:hule  bekannt  wird.. 

Jibreekt  Vl^  Erzherzog  von.  Ofterreich  •  Herr  vom  Sund^ 
gnui  filfii&«  Breiagau».  dem  Schwarzwald  und  von  Schwab ifch* 
Qfterreich  ».»üsfltte  im  M»  x454  den  Entfchlufs».  hier  eine 
Univerfität  au  üiften.  Am  514.  Aug..  1456  wurde  die  Stifcungs-. 
Urkunde  auagefertigec»  Worin.  Aihreckt  der  UnirerOiat  die  Pa?- 
troiiMsveciice  über  mehrere  reiche  Pfaxrey«!)  und  Pfründen«. 
oder  fogenaniife  Kinchenlehen  im  Elfafs«.  in  der.  Schweiz»  im. 
Breiagan*  nnd  vor^Ugltch  ta  Schwäbifch-Oücvrcich»  übertrug.. 
Es  -wusden-  awey  Curatoten  ernannt»  und  dem  einen  70  rh«. 
Gulden  ».  als  erftam.  Keetoc«  von^  einem  resliel^nen  Zehnten, 
aus  der  Stadt  FilUngen  ausgewoefen.  14^,  nach  Erbauung, 
der  Stadt  durch  die  llersoge  vdn  Zäftriatge».  33a.  Jahr ,  wur- 
den» nach  einem  ieverUchen  Goitesdienlte»  im.  Geleite  alier 
Stellen  de«  Siadt  nad  des  Landes  ^  die  neuen  Profefibren  in. 
einem  feyeriiohen.  Zuge  dusch  die  Sudt  geführt  »und  dieVor- 
lefun^ren  von  dem  Pedell .angekündiget*  I)ie  erßen  Lehrerka- 
nen  Von  Ueideiberg^  Wien  und  Erfurt,  waren  zu  jener  Zeit 
beruhmtt  Namen»,  und  üiegen  zn.  den  höchiten.  Würden  em«^ 
per»  wttidien.AirchÖfe».  .Ritter;  Kanzler.  Unter  den  eriUm 
Schülern  befondtin  fich:  der  berühmte  freymürhige  Dompredi- 

rO^iüer.  v^  Kmjfnhere ^  Johemnef  n  Lap'tdc ^.  der  1463  in 
promovirte»  einige  Janre  davauf  in  den  Surbanne  die  erile- 
^icbdruduMy  in  ganz  Frankreich  errichten  half»  und  in  der 
Folge  Beförderer  der  üniverfitätifiibingea  wurde;  zweyFürilca. 


tollem»  Ma9:ggraf  Ktrlt  Margg^  Chrijhpk von  Baden»  unS 
fine  Menge  Domherren  mehrerer  Hochftiuer/  sahireiche  Gv^ü^ 
und  Edle  aus  Deutfchland*  Burgond»  der  Schweiz»  FraiikreiclK^ 
Polen  ,.  die  zum  Theil  felbd  Bectoren  wurden.    —  Das   idca 
Jahrhundert  war  das  glänzeadUe  der  hohen  Schule.    Der  Sü£» 
tungs£ond,  die  Cepitalien  und  Stipendien  mehrten  fich,  unddia 
bertibmceilen  Reitauratoren  der  WilTenfchaften.  lehnen  dafelbft 
Der  DDfse  deutfche  Bechtslehrer  Zafius».  von  Conflauz  gebür* 
tig »  die  {taliäner  Befutio  und  de  Citadinis »  Mynfinger »  dei% 
in  der  Folge  »als  Kanzler  de»  Herzogs  von  Braunfeh weig».  diei. 
IXniverfitat /fWni/leili;  ihr  Dafeyii   verdankte»    Derrer»   Streit^ 
Friedrich  MüPtini,  O^rgius  Amäiiui  lehrten  unter  den,  dama^ 
ligen  Juriüen s:  Eck4U*%  TabrL,  JLorrKhius,  Benuer»   Kauzler 
der  Univerfitat  X^öwen  (diefe  und   die  parifer  Univeriitat  fiiid( 
3ch weitem  der  FTe>buir^er)»  Ca/eoH»  J^/<ll^^^A.»v  nachher  Fürilr- 
bifcbof  zu  Wien,   Hänlin'^  fVirnpheliu^ ,.  Erasmut  von.  Hot-^ 
terdam  waren  Mitglieder,  der  theglogitcheu  Facultüt;   Scken^ 
lintt.  Mficeiuif    d,  Piaqrius  ^  Berukaj^  Sf hiller.  zeichneten^ 
fich  in  der  Medicin  aus;    unter  den  Artiflen.  lind  bekannt:. 
OlareoMut»  Martuigust  freigiut,^  Bgurer^^  Konrad  «im  Heret»' 
hach »  Locher »  el»  2hilamMfis  fuevust   <r*  Jlei/chius»    Oraf$^^ 
tum  Oermaniae  genannt.    Mehrere  Profeiforen  wurden  TütOr- 
l^fchofie»  viele  Weihbufchöfe  ».  andere  Kanzler»,  andere  kamen« 
ans  Kammergericht  nach   Speyer  u.  C  w. ,   uzid.  eine  Meng^- 
Fürfteo  werden  aufgezählt»,  die  da  itudirt  haben ;.  unter  ihneni 
aitch  der  berühmte  deutfche  Held  Seln^ftian  Scher tlln  von.  Büf^-, 
tenbach*    Die  Univerfitat  wurde  auf  das   Concilium  zu   P^ftL 
und  Triefit  eingeladen,  fie  hatte  auf  den  Provincial -^noden  deni 
Rang  unmittelbar  nach  den  Malthefer^undDeutfch  »Ordens  -Bit»- 
tarn ;  w.e((eu.decPefl  mauste  fie  4inal  nach  Städten  in.  SchwabexüJl 
nach  Villingen^  Mengen. und  Radolfszell»  auswandern;  dieRe*^ 
formation  brach  herein»  es  gab  Parteyen»,  JUartunfns  und  Schrei 
ckeufufkßus  Aarben  im  Kirchenbann ;.  Luther  berief  fich  auf  dat^ 
Uixheii  der  Univerfita't.  Eine  Menge  Stipendien  für  arme  Studi*  ' 
rende  wurden  indiefer  Zeit  gegründet;: und  obfchon  die  Schwan- 
den von  diefen  Fonds  ein  Drittheil  einzogen»  obfchon  in  den  fol- 
genden Jahrhunderten,  der  feindlichen  ErprefTungen. kein  Bude..' 
war :.  fo  beträgt  diefer  Fonds  doch  noch  immer  beyiiahe  Spoöoo  fl.»!' 
undhataufserdeman  den  fo/ berüchtigten  Diirifionsfchulden  nur^ 
en  Capitalifui  137000  fl..zu«  föderti.  . 

So  langip  belünd  der  Ruhm  der.  Albertina ;  aber  itffiio  wurden 
die  Jefuiteo  mit  Gewalt  in  die  Akademieeingeführt»  und  damit  waA** 
es  um  die  Univerlfitat  geföhehen»'  Wenige  zeichneten,  fich  nbck.* 
aus  ...^  B«  Scheiuer,  der  Entdecker  der  Sonnenflecken..  Bnd- 
liQh.  verheerte,  der  3[ojahri|e  Kiiq^  alle  ihre  Belitzungen ;.  ihr«  J 
Fruchtkaften«  Pfarr  •  usid  Jfeler-HofeimBreiagau  undin  Schwv- 

Jim»,  vucdtf)  C^lÜAdfist  «od  ni^dts^^x^ant^  usA  W-  ZS^wjt- 
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ger  fkdtafla  wurSaTrBybnnvv  tnPi^lurcicii  tWjQtiietaii.  Dit 
Jefuitcn  beflutztcn  diu  bcwwfiften  fteye^n  Absug  der  Ünlvcrfl- 
^ctii^t»  fondern  ftichceu  fogar  He  in  eine  franziMKclie  ^u  v^er-^' 
|^attddbr»r  sbw  ^  wurde  hiiKertriebeii »  aod  fle  nach  Koofbinz 
äm^SP^ienfee  verUgt.    Freybartt  Cmk  d«diirch  rpn   xaoo-  Bilc* 
ctruaufdie  Hälfte  herunter.  (Die  Franzofen  blieben  gegen  14 
Jahre  im  Befiue  der  'Stadt  •  und  erhoben  fie  zur  Feftung.)  xtfpg 
führte  die  ITniverfität  zqriick,  aber  im  fp  nifchen  Succeilions-» 
krieffe  wurde  die  zaritckgegebene  Sudt  1713  wieder  von  den 
frtm^en  erobert»  wobey  die  Univerfitä:  wieder  auftweyjah- 
sejiach  Kooftami  diichteo  mufste.    Nach  dem  rafUdter  Frie- 
den fachten  die  Xomaflande  Ider  gefunkenen  UnirerStat  wieder 
iüf^ühelfen»  und  erhoben  för  fie  ein  Sechstheil  Wein-Ohdi^reld 
n^r»  wodurch  mehrere  heue  Profeftoren  auit^ftellt  wurdenr 
^744  wmrde:  die.  Feftuhg  von  den  FransoCen  gitPchleift. 

Im  J^r  1,77}  wurden  die  JeCuiten  vertrieben .  und  vor  cU 
S^^h  wieder  eme  neue  Epoche  für  die  Uolveriität.  Die  Bt* 
Dnodiek  Winrde  vermehrt »  ue  bereicherte  (ich  aaeb  durch  die 
tihter  Jofeph  auf^ehohtnett  Kldller;  die  Akademie  erhielt  dio 
wcithluf^^^^  Jefbiteiifeb&ude »  richltte  «in  cfaemifcbef  lJü)ora« 
torium  eii^  legte  den  v#rtrefllichen  am  FlufTe  gelegenen  grofsen 
Dotanlfcken  Gattea  ad»  erbauete  zwey  Gartenhäufer »  das  neue 
■äaatomifche  Theater»  und'verfchaitte  ihm»  befonders  durch  die 
TkVti^ic  des  Frot  Gebkatd ,  der  nuif  )ubilurt  als  würdiger 
Veteem  in^Wlen  lebt»  eiue  betricbtHche  Sammlung  von  Präpa- 
raten •  und  gründete  ia  dem  auf  24  Betten  fundirten  Hospital  . 
ein  medtciniich-chirurgifcbes  Kltnikunu  Wem  ift  es  unbe-  . 
kannt»  dafs  in  diefer  Zeit  die  liberalüe  Aufklärung  des  katho- 
Ifcheo  Demfchlands  von  Freybnrg  ausgegangen  ift,  ja  difo  ie 
4R6  einzige  UmverfitHc  damals  unter  den  k&rhorifchen  ^ewefen^ 
w^ckeAoffeken  gemacht  h  at  ?  7ace6/»  obgleich  Frorieftant»  ift  (chon 
, Aehrere  mat  Rector  gewefen.  Aber  JoCe^  ift  geikoröen,  und  1791 
brtck  derRevoluttonskrieg  aus,  i^ooo  fl.jMhr);  Einnahme  im  Eljatt 
Vcn  twef  xuvordeiijefuiten  gehörigen  Probfteyen»  derenEinkünf* 
tt  Ludwig  XV  der  Univerfitüt,  durch  dit  Verwendung  Marien 
Theretiens»  mitctlft  in  ginz  Frankreich  anfrefchlaffenerPatem%. 
iKif  ewigzttfichene»  vorzüglich  weU  die  ünivermüt  fie  felbft 
^^etVidtete  >  und  fie  daher  als  ein  Privateigentkum  angeben 
«nd  geachtet  werden  muftten »  und  die  Pfarrex  £"fisheim  gim 
gen  verloren.  Diefe  Lücke  wurde  jedoch  «inigerma&enerfttzl 
durch  ^e  Gefflle  des  Domimkanerkloftctf  zu  Preyburg »  dai^ 
ia^  Kaifer  PrtMz  der  Univerfltüt  fchenkie»  und  durch  witdei^ 
Holte  Schenkungen  von  laebo  S.  durch  die  fchwttbifch  •  öüer- 
vddilfchen  Lsndftinde,  dorch  eiue  Brbfchaft  von  einem  Pro« 
l^fl^.  Namens  De  Beseiftcflf.  Auch  rprtcken  die  Franzofen 
je  Unireritit  von  KequiMonen  in    den  Jahren   1796  b  «' 

lu^  neoefteo  Zeit  hat  ie  Icfa  durch 


An  ^  geifUiche  Despotie  in  fVMrls  philofbphifdmr  Streit« 
nche  una  indem  gefcnm'ahten Refponfum  über  die  |{KCÜiwomen 
Frieder  Frankre!«s»  nach  deflenGrandfatzendodiid  der  Folge 
der  Papft  das  Concordat  mit  Frankreich  «bgeCdUoflen»  nnd  durch 
Viele  berühmte  Lehrer  und  Zdfflinge  ausgezeichnet  Es  werden ' 
nur  die  Abgegangenen  und  Geftorbenen  genatmt.  W^g^^»  P^ 
^ek,  Jellenz,  Föifch»  ¥on  Ouerin,  von  Medirer^aer  oberfte 
Felda^t  aller  kaiferlichen  Armeen  ,  DtMttenmü^r  und  der  letzte 
Ford  von  St.  Biafien,  Gehkmrd,  Staraifoinig' ^^ren  Freybur- 
gct  Profefibren«  Der  kaif.  GeCandte  zu  IVt»ensburg  Freyherr 
TohÄfhvciifrar^f -der  k.  k., geh.  Radi  von  feehtig»  die  k.  k. 
Hofr.  von  NeStmger  und  von  Steinherti  der  feh.  Radi,  Leib- 
ntzt  und  Protomedicus  üefcfnmiw  zu  Donauefchingen,  derHof^. , 

Seib^irzt  und  Prafideni   der    vaterlündifchen    Oefellfchaft  der ' 
rzte  und  Naturforfcher  Schwabens  MtazUrn*  m«  «.berühmte ' 
BBnner  find  Schüler  der  Albertina.  —  Ein  treffliches  Gedicht 
rbn  Jaeobi  ift  noch  bey  der  Übernahme  erfchienen. 

'     fis  ift  nun  netierlich  wieder  von  demfelben,  für  das  Wohl  ' 
d^  Univerf.  fb  ättfterft  thitigen  Lehrer  und  zelti^n  Prorector, 
ein  Programm  Fir^^wQ^»  b.Roffet:  jffbwrtiMae  Magui  Ducaiut 
Zahriwgo^B^eußt    üSherfiUtis   Literar.    Fribuf^fii  k.   f. 
ffhrtciorjy.  J.  Jüex.  Etkit.  Pföf,  ymbK  ori^  m  ttmjtUis  mmUdii, 
di  rahut  medieis  Btferemt  et  pldrimm  (ocUt.  Ht:  foditüs  initia  ' 
ictti^nmm  fubL   ad  a  Nwu  lSt>?  Miciu  PrtMmHHtut  .hHttU 
mtmrratio  eorum  qutu  anno  e/ap/o  Acmd^mimtlaeta  ^ftticia  n^trj-,  - 
dirunt.  xo  S.  4.  erfchienen»  welches  die  F6rtfetzimg  det^O^ 
fchiehte  der  Univerftit  ift«  Jhre  neneAen ,  aMnfBl>edenkli«^  ^' 
chen  •   dann  aber  glücklich  gewendeten  1^  ata  werden  er^hlt. 
Die  UniTorfität  war  350  Jahre  unter  der     Oden  Regierung  des 
■»ufei  Oftentich»  weichet  fich  üuerTÜttrlich  annahm»  und  fie 


bey  ^en  vielfal^en  üng^ückgfallqi  unterftuttte;  jpn  lü^erjUe^ 
Frieden  verlor  ne'das  Haus  OflerreiCH;  lang^  gehörte  me  nie« 
manden  an,  endli^^h*  wurde  fie  unter  d«h  Herzog  von  Modens  und 
deflen  Priifidenten  Hn.  v.  Greiieiiegy  gezwungen» -die  bekaqmi 
I^ch  fo  w^ig  um  die  UniverCals  jener  um  d^s  La»d  Geh  beküm« 
nerten  ;  im  pre&burger  Frieden  traf  fie  wieder  ein  gluckUclies 
Loos,  fie  kam  unter  den  nachmaligen  Orofsherzog  von  Baden,  deC* 
fen  VorF^^hren»  üen  Herzogen  von  Zähringen^das  Land  leinft  m 
hörte»  ui.d  dieCer  wurde  nun  ihrgrÖfsterBefcimuer  ond Btforde« 
cor.  Anfaiiflßfoiltefieawar  deralteren  und  fo,  fcbenganz  neuer« 

Säaifirren  Univerfität  tleidelberg  weichen,  undaüfgehobeiiVtr^ 
611 ;  allein  VerweiHdungen  «ron  Reiten  des  Fürden  Pnmas  unj 
de«  fraitzofildien  Gouverneurs  Cisrk  für  fi^,  Andrebengen  vod 
Seilen  Wüftembergs »  die  in  dietttu  Lande  be^iddsheoGeföili 
einzuziehen ,  wofern  die  OniyevfiuU  au^ehoben  würde«  gabeil 
tj^r  einige  Hofi'nung.  Endlich  beÄimmte  die  gute  Idee,  welche 
bey  der  bsdifchen  Regierung  für  die  UiüverfitiaLt  entfiand,  all 
fie  diefelbe»  befonders  durch  den  Freybe^nr  von  Droir,  badt 
Präfid.  des  Breisgaus»  nüher  kennen  »a  lernen  Gelemhiit 
hatte»,  und  die  F»t«  Or^mg  und  J^M!ke  unter  .den  nutd^ 
dem  der  Univerutat  den  liberalen  Beförderer  der  Wifrenfchat« 
ten,  dei^  Grofsherzog  von  Baden  Karl  FHedrich\ ßl^VuiVtr^ük 
nicht  nur  zu  erhalten  i  (bndem  fie  auch'»  wi^  es  aas  den  ^0* 
fsen  Dotationen,  die  er.  ihr  überlite  iiervoigefai»  imldenlmdh 
ften  Flor  zu  bringen«  -  •        4       ^ 

Das  BfiCiacat»  weldie^  feit  1796  der  deutfcÜe  Held  Karl 
l>egleitete »  nahm  der  Grorsberzoj?  an ,  der  Kanzler  des  Makhe- 
fe^- Ordens»  J.  r.  Inner t  jetzt  Crefandter  in  der  Schweiz»  eu 
g^äehrter«  thitiger,  heCofidlei»  fürdlvAkm  uo^  für  dieNhtur- 
wtfiTenfckäfWn  enthuiasmirter  Ihlann  wurde  Owator,  dem  ak» 
demifcfaen  Senate  wurde  die  Verwaltung  der  Einkünfte  derOi« 
ter  und  Fundattonen  aus  einer  nt^eifen  Politik  gelaflen»  die  ka» 
tfcoUfch  theologifche  Ftcultät  wiDrde  Cammt  ihren  Fonds  von 
Heidelbeig  nach  Freyburf  überfeut,  7000  fl.»  weklMdiebeeii» 
ganiicfaen  Kldfter  jährlich  in  die  Kafle  .ad  fios  w/ns  fthoKnj 
wurden  der  Univerfttat  vermacht»  uwt  ihr  erUubt,  fo  viele 
lUoftergüter  ohne  Bezahlung  zu  erwerben ,  als  tu  dieftr  jihr' 
heben  Einnahme  erfoderlich  find^  und  .obendrein  nodi  CiifSSOoo 
fl.  gegen  Bezahlung  anzukaufen  (bereiäp  find  für  140000  i«  go* 
kiuft ,  Wofür  nicht  viel  mehr  als  ^000  fl«  btaihlt  werden  dw& 
ten).  Die  Bibliotheken  alün*  breisgauifcfaen  Kldfter»  und  durch 
die  Bemühungen  des  Curators  au(&  dioBuchdruckefvy  und  dss 
Naturalteilcabinet  des  reichen  -  Hloftetn  St»  BMen  auf  dem 
Schwarzwalde  wurden  der  Univorfitit  gefchenkt^  (b  daCii  ich 
diefe  BibHoühek  mit  den  meiften  der  anderen  Univerfititsnoaf* 
fen  kann,  und  fie  würde  vielleiclht  nodi  1^  die  Hüfte  reicher  feyn» 
wenn  nicht  die  nutdofe  Eitelkeit»  eile  Ausgaben  eines  Wema» 
foUten  fie  auch  ein  Dutzend  f^n»  zu  büfitztn»  worein  mitRe^ 
nicht  einmal  Oottingen  einen  Stokitet»  noch  daüalbftheftiindtib 
das  Anfchaffen  der  wahrimft  nöth^n^ücber  verhinderte,  ßm 
nhyfikalifche  und  aftronomitScheln&rumentetiiadimlunff  desJUo» 
fters  Salems  Weiler  am  Bodenfee,  die  über  iooo  fl«  wmrthlft»  wurdr 
den  badifchen  Prinzen  für  ungefiibr  aooo  abceksuft^  d»e  90»^ 
tomifdie  Sammlung  be(bnd^rs  dtarth  die  Thütiiikeit  des  jetziflti^ 
Lehrers  zu  einem  hlohen  Grad  von  Vollkommenheit  gebracht» 
tmd  fchon  voflier  das  Locale  erweitert ;  neue  Lehrftuhle  wurden 
errichtet  und  mit  neuen  Lehrern  befetzt»  und  die  Tlukigkci» 
der  Lehrer  durch  Beförderungen  und  Ebrenllellen  ang^bücrti^ 
Gi^genwartig  hat  die  Univerfitit  2t  otdendidie,  4  mifipstfordeatp. 
liehe  Profefibren»  6  Theolo^n »  6  Jariflen .  ^  Mediciner  vai 
a  AiBftenten »  ek  Lehrer  der  Hebammen  und  als  Hofpitalirzt» 
8  PhiTofophen.  Es  werden  gs  Collegien  (liefen,  dieBibliothdc 
wird  taglich,  amataber  in  der  W«che das  Lefezimmer  fürSuidi- 
rende  geöfi'net.  Die  Univerfitit  befittt  aufserilen|>Mi!anntenAfl* 
ftilten  und  den  zoologifehen  und  minecalogifiAmi  Kabinetten, 
noch  «inen  chiruirgifclKn  und  geburuhülfiichen  Apparat»  und  der 
Prof.  <9cAffnieilerer  eine  betrachtliche  Sanünluof  von  Eingewei^.* 
Wütmern  und— Steinen.  Nadt  diefen Aüf^tcien  lafin  fidiiril 
Zuterftcht  hoiW,  'dafii  eimt  bisher  w^nig^bttkanateUhivirfitar» 
bald  in  den  B:ang  der  übrigen  «retd»  wofern  nUe  ihr«  Gliedcf . 
die  Thätiffkek  behalten^  ^Rfvlche  fle  jetst  beioeh»  und  wenn  fie 
dmnBevmid  derer,  die  fdiön  flo  rühmlich  roninmigehen  Gcf 
legeiih^t  natten »    in  ^knr  Mitcheilung  ihfvr    Henrnnifie  mit 

flefchem  EKhr  folgen»  «nd  dadurdi  die'dein:'Fiirften  und  dam 
'ublfcum  Mnüdlge  Red«uuifro»lhimp.Thatigkeft:Able0Bn.  IM  - 
bis  iat^t  erfchienene  dritte  Programm»  endmltend  Hanminis  P^ 
riplmronD.Hmf»Ptof.  F.md.ümgg.V%.  ^.Ilurast.€$0tifd»f^ 
*nin«wefdeawiruidocFolg«daaFuUi€iiaiaiiieiCiiu  v* 
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VERWISCHTE  SCHRIFTEN. 

I)  GÖTTiNOiir,  b.  Dankwertt:  Die  letzte»  Briefe 
des  §acopo  Ortis.  Kacb  «lern  luliänifcben 
herausfegelwn  von  Heinrich- Luden.  1807.  350 
.8.8-  (i  RtfaJr.  tfgr.) 

f)  Ehendifetbft:  Kleine  Anjßtze,  me0  Mflorifehm 
hftalts,  von  Heinrieh  Luden,  ProfeiTor  in  Jens. 
'  rtofi.  XV[  n.  29Ö  S.   8. 

[  Top  zvey  Recenfenten.  ] 

Veioiqg«  der  ÜberelnAitnmoag  in  der  Idee  dci 
Guucn  wie  in  eützeloeB  Zdgen,  i&  man  anzane^- 

uen  befechdgt»  dafa  Werther*  Leiden  4im  Vf.  vofx 
N«.  I  zum  Vorbilde  dienten ;  dabey  ift  aber  die  Ve^- 
TcUedenheit  cbanüueriHircii  genug,  opitnderNacb- 
bildimg  mehr  als  btofse  Nacbahmung  zu  entdecken. 
Das Unterfdieidende  liegt  tbeils  in  der  Ricbtoagdcr 
Kiällei  thcils  in  den  äuiseren  Umilanden,  theil^i 
nd  zwavTomehmUch,  in  der  Art.  wie  der  an  &ch 
gteicb*- Geill  lieh  kund  giebt  und  ilaritellt.  Eige«- 
^i^ii^iffh  iQ  im  Ortis  zunachft  die  eatbuliailtri^ba 
Theilnahme  aai.ächidLrale  Tdaea  uaglücLlicben  v«- 
teiluides.  des  FreyHaates  von  Venedig ;  er  ill  Telbft 
tin  Opfer  der  fcbmachvollen  Revolationirung  ge- 
worden, empfindet  aber  mehr  als  fein  eigenes  U9- 
glüek  den  Untergang  der  Repablilt.  —  Sein  Vor* 
bäbniis  zu  Thcrefen  ift  gleich  vom  Anfimg  «n  So 
verHreifcUnd,  wie  es  erft  fpäterhin  zwifchen  Wer- 
ktet «nd  Lotte  wird:  Therefe  bekannt  tbtn  unver- 
Ikokn,,  Re  Cej  unglücklich ,  fie  könne  ihren  ^Rräuti- 
gm  nicht  lieben;  diefer  wird  als  ein  kalter,  lieblo- 
f»  AÜtagsmenfcfa  gefchildert;  die  Mutter,  die  (Ich 
der  Verbindung  widerfetzte,  lebt  von  der  Famil^ 
Mtmuu,  und  den  Vater  beunruhigt  der  Gedanke, 
oäfi  4«ia*  Tfichter  fich  feinem  Willen  mit  fcUmerz- 
hdierJlrgeliu^gsufopfert.  Die  Act  und  Weife  nun,- 
vi«  (j>rtis  in  dieren  beiden  .Hauptmomenten  feines 
Lebens  fich  (elbft  darftelh',  mächte  inan  mehr'init- 
Icl^.ils  unmittelbar  poetifch  nennen.  Selten  find 
frine  Wofte  der  nächfle  reinfte  Ausdruck  der  Bewe< 
gingtn  feines  Inneren;  zumeifl  giebt  er  diefe  re- 
Seäst  wilder,  fey  es  in  Betrachtungen ,  in  rhetn- 
iriMien'ErgüCren,  oder  in  umfiündlichen  Scbilderi^n- 
ge;L  Vieles  mit  Wenigem  anzudeuten,  das  Unaus- 
ffncUicbe  anzuregen,  ;unsmiteinemeinzi^en  Wor- 
te mitten  in  die  verborgenfteii  Gefühle  Jelnes  In. 
tnaa  zu  rerfctze»,  dafs  wir  wie  einbeiinlTch  darin 
wohnen»  and  fein  Leben  .gLekhfam  mitihmUbc&f- 
S  J.  UZ.  isog.    tMttir  BenJ. 


diefes  vermag  er  nie,  oder  fe 
kommt  es  unftreitig,  dafs  unfere  T 
nem  Schickfale  nur  mafslg  ift.  Dli 
in  die  Breite,  und  zwar  nicht  fo, 
He,  ihrem  Gange  ununterbrochen  f 
willig  verweilte  (wie  es  etwa  in  der 
caccio  der  Fall  ift) ;  Ce  wird  vielme 
befchöftigt,  und  das  Werk  erfchefn 

■  voUflündiges.  durch  lieh  felbft  red 
dern  die  Überlegung  mufs  ihr  zu 
und  das  Einzelne  ftrengverknOpi^r 
«indruck  erft  zufanunenfafTen.  ] 
fcheint  mehr  InterelTant  als  fchön , 
als   poetifch   zu  feyn.     In    dem  7 

■  herrfcht  eine  gewiife  Scfrärfe  (ind  ! 
man  vermifst  jene  Anmuth,  die 
SchroiFe  des  Stoffes  mildem  follte 
tzenswerthefte  find  wohl  die  politil 
such  hiftorifchen  Werth  haben  mOj 

'  Urfchrift  nicht  bekannt,  können  wi 
dafs  die  Nachbildung  derfelben,  wi 
Verfkifer  nicht  anders  erwarten  läf: 
Leben  ift.  _^ 

Hiftorirch  Im  eigentifdieo  Sinne  des  Worts   ift 

io  No.  2  nur  der  "erfte  Auflatz,   welcher  die  Über 

fchiift  hat:    Venedig.    Entflahung,   BiAthe,    VerftoL 

Unt«- den  H«dfdmften"     fagt  Hr.  !,«(«,, „Xr 

Vorrede  S.  Vil  f..  „diemir  Inden  fcbanftrvnUen  1^. 

.gen  jena'szerflört  wurden,  befand  Geh  emt  dem 
-Umfange  nach,  bft  valiendete  Gerfchichte  der  Sk 
voUiion  und  des  Untecgwigs  der  Republ»  Vanediff' 
die  Oftcrn  1807  erfcheinen  foHte.  Zu  diefer  ibatte 
ich  eine  Einleitung  gefchrieben,  um  den  Lefer  an  die 
Entftebune  und  Verfaffung  der  Republik  zu  erinnern 
und  ihm  diefe  fo  weit  zu  vergegenwärtigen  als 
zum  VerÖÜndnifs  der  Gefcbichte  nothwendil  fcW«! 
Diefe  Einleitung  hatte  <fich  fo  ziemlich  echnlMn  ridas 
Fehlende  konnte  wenigftens.einigermafsenaiiB  i*ein 

iGedächtniffe  erfetzt  weiden ,  fodafskeinebedeutÄn 
de  Locke  übrig  blieb.    Da  die  Gefcblchtefcbwerliä  ' 
von  mir  jemals  wieder  bearbeitet  werden  wird    fo 

-hdbe  ich  die  Einleitung  diefen  Auffätzen  vommm. 

i?**^;'!.  |=^,"*'=»"^'''"''"'i*f'"Aa£fatenichtmÄr 
hiftonfche  Fülle  enthalt,  und  derV£  zu  ftiheupo» 
der  faftgar  zu  .kuraen  Gefcbichte  aur  Schllderun» 
der  fpäieren  Ver&lfung  der  Republik  Venedig  übet 
-gegangen  ift !  Freyiiob  für  den  urfpr ängUcheirZweefc 
wer  genug  gefagt,  aber  ms  an  l!ch.blofs  Einleitmiff 
.war,  konnte  .w<^  TMidan  Jitnatjulweidicn  ^ 


JENAISCHE    ALLQ.    LITER-ATtTK  -  ZEITUNG 


55S-. 

fieftr  reicht  zu  einem  TelbMändtgen  Ganzen«  zu  ei' 

nem  wahrhaft  intereflfanten  UmritTe  der  GeTchichtfl 

Vtnedigs  umgebildet  worden.   Italiens  und  Spaniens. 

Geffhichten  —  wie  find  fie  nicht  gegenwärtig  ver- 

«pchlÄi%et  nnteruns  Dentfchen  !  Welche  Lorbeeren 

liefsen  iich  hier  nicht  brechen  von  einigen,  jungen 

Männern  unter  uns,   in  denen   Hißoriket  von  Ge- 

fchmack   und    philorophirchem    Gdße   aufblühen! 

]Viöchte  Hr.X.  den  einmal  betretenen  Weg  in  das 

fchöne  italifche  Land  auch  fernerhin  fwtfetzen !  — 

ite   dürfen  wir  vielleicht  den 

von  der  Eitelkeit,  welche  ja 

tralter  der  Mediceer  unter  den 

ihan  hat.     Die  Gluth  für  den 

ir  welche  jetzt    viele   unferer 

wunderfamÄ  Weife  erglühen, 

derfelben,  der  die  gefahrliche 

befanden,  zu   Spaniens   Ge- 

Ten  gelungene  Darftellung  ho- 

,   aber  auch  grofse  Opfer  ver- 

le  Opfer,  fagen  wir!  denn  mit 

müfste  dieEifenJtraftdejKor- 

!ier  Fleifs  iind  deutfche  Gründ- 

D.   —    Die  4.näcbftfoIgenden 

etrachtungen ,    wozu   den  Vf. 

aVherfetZiins  der  „uUime  lettere 

inlafst  wurde.    ,^ie  find,  fagt 

VI,    Kinder  des  Augenblicks, 

It ,  die  in  ihnen  herrfcht ,  aber 

r  Form;  fie  machen  keine  Aii- 

)e  mich  freuen,  wenn  fie  van 

Männern  nicht  ungern  gelefen 

erfelben  enthalt  eine   Ferplti- 

ttttmeWerthers  mit  Ortis.'  Defxweijte  mit  der  Äuf- 

•fcbrifi:    Sregheitifui*,  ift  voll  Klarheit,   Kraft  und 

.Wärme,    jiucb  ift  in  diefem,  fo  wie  in   aüan  üboi- 

gen  ^hilofophifchenAuffätzen  desVfi-,  dertjlyiwiüt 

Tfliefte»dßr,    natürlicber,    lebendiger,   als    in   d«m 

obenerwSbntenhißorirchen.wahrfcheinlichdefsbaM), 

weil  derfelfie  im  Bezug  auf  diefen  fichzB-üngftliot, 

wiewohl  nicht  fo  fklavifch.wl«  einige  andere,   an 

ein  an.fich  hwrlich«  Vorbild  zu  halten-  pflagt-   — 

■Wdno  es  übrigens  in  dief«n  Aufiatze  S,  IJ."!  heifsl: 

Ein  vollkommen- rechtlicher  Zuftand  inncihalb  ei- 

öea  Staats. wird  nicht  dadurch  bewitkt^  wie  man:Z4i 

'behaupten  pflegt,  "dafs  ein  jeder  feine  Frcyh«it  he- 

fcbrünkt,  damit  auch  die  anderen  die  ihrige  befchrtfn- 

Jcen  follen;  das  biefie  lieb  auf  cHe  Negative  fetzen, 

',iud  jOid^s-Leben  den- Tod  bringen!    f«ndern   da- 

duribw  dafs  ein  jeder  in  dem  Verfuch»,   wozu  ihh 

feine-Nätui  treib»,  Alien  feineKraft  iSlhlbar  i«  ma- 

dicB.  und  über  fie  zu  herrfchen,   gehemmt,    und 

TonAilfiii  und  Jedem  gezwungen  wird,  fich  zu  be- 

fchtäoiea  —  :,fo  fcheint   Hr.  h.   in  jene  Negative 

atetr  zu  legen ,  als  ihreUrheber  urfprangiichdareiÄ 

teiegthibe».   —    Was  der  Vf.  imdritten  dieferAuf- 

fiizB,  „Rufe"  *-td  G<fe/jicfc*<'^,  zum-I.obe  der  Hift» 

He>  iiiv  i^uec ''"''^'''    wie-e*  fch*in(,    einender 

aoicJ»l  ehfrtde«,  fagr,   hat   Beft  aufs  Neue  zu  glet- 

th.  ti Hf n" "p'^ernn^diefe*. S<kcn»n  Joneeriffen ,  mit. 
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welchem ,  dem  viel  Erfahrenen  ,  er  onch  die  Über- 
zeugung thetit,  dafs,  li^  Beziehung  auf  hiSorilVihe 
Kunfi,  day-Thun  <fem  Ghrede  davon  weit  vorzuzic 
ben  fey.  Nach  S.  196  fcheint  der  Vf.  Geh  gar  zu 
fehr  vor  dem  Gedanken  zu  entfetzen,  daf)  eiileZeit 
der  Getrheii?  näher  fey,  -als  die  an^re,  und  dafs 
die  früheren  Gefchlechter  den  fpäteren  vorarbeiten. 
—  Aber  warunb,  hat  ja  fchon  Leffmg  gefragt,  konn- 
te jeder  einzelne  Menfch  auch  nicht  mehr  all  einmal 
«of  dicfer  Welt  vorbanden  gewefen  feyn?  Waniia 
feilte  ifh.  nicht  fo  oft  wiederkommen,  alsich  neua 
KenntnilTe ,  neue  Fertigkeiten  zu  erlangen  gefchickt 
biß?  —  Der  sunSchft  folgende  Auffatz:  Ärn-hi^o- 
rijches  Bdchten,  i&  ein  Fragment.  »Er  war,  jagt 
der  Vf.  S.  VI  f-,  noch  einmal  fo.  grofs ;  durcft  eine 
fiufsere  VeranlafTung  eher  Wurde  ich  bewogeB,  als 
der  Druck  fchon  angefangen  war,  vieles  heraoszu- 
jfbneiden.  Man  wird  verzeihen ,  dafs  ich  m^ch  ge- 
nöthiget  fah,  diefe  einzelnen  Bemerk^ngen^lfornit- 
zutheilen."  —  Rec  bedauert  recht  fehr,  dafs  der 
Auffatz  nicht  in  l^fner  ganzen  Ausdehnung  gegeben 
werde.n  konnte;  denn  fo  wie  kr  vor  uns  liegt,  ift 
er,  wte  «  fcheint ,  nichts  anderes,  als  eine  Aui-  . 
führungjenes  bekannten,  aber  nur halbwahr'eHGrtind- 
fttzes:  ifMv  was  iß,  iß'  gvt:  -^  Wohl  miiA  man, 
am  die  Frucht  zu  erkennen ,  die  Pflanz«  betrachten, 
aus  der  lle  entfprofTen,  und  den  Boden,  auf  dem 
die  Pflanze  gewurzelt,  und  die  Umgebunger,  uniet 
■deren-Einflufs  fie  geftanden  hat.  '  Aber  ift  es  nickt 
'  eine  Lebenskraft,  «n  göttlicher  G^ift;  welcher  alle 
■diefe-nionzcn  ditrchftrömt,  mi(Bnderen  Worten, 
toTii  unjl  ebendaffelbe  fittlMie  Gef&hl',  welches  fith 
hl  jeder  Menfchenkraft  regt?  In  ditfer  Hinficbtfiii- 
den  wir  es-grundftlfirh.  vrenn  maii"behauiiteti  daf» 
fichdieftlten,  befcnders  die  Griechen,  liitht.  über  die 
BürgerlichkeitzurwahrenSittlichkeit«rhobrn  haben. 
Knd  dann,  was  itn  Leben  erlaubt  Ifl .  warum  follte 
es  nicht  in  derGefchichte,  diefem  Abbilde  des  Mea- 
fchenleben*,-  Waübt  feyn?  Das  Znl'raueli  de»  Me«- 
f^hen'zum  MinlVben,  beruht  es  tiit/iit  in  urizSWfeA 
Fällen  auf  dem  Eindirtick,  welcbeh'die  Art  .und  Wei- 
fe, wirf  ein  Menfch  feine  Gefinntingcn  durch" HanJ- 
lUngenierpToBt,  auf  ■menfthlichcGemflilier  matlit? 
Und  war  nicht  jertes  Zutrauen,  welthes  der  gefeyer- 
fe'Alexahder'feinem  Arzte  (Vherikte;  eine  herrllcheUr- 
■kande  feine»  eigene«  hohen  WertherfV- Untf  jenes 
6ötlliche,  welches  naph  unf^rem  VPfö  CSßfr'BiVar, 
ift  es  dbnn  je  auf  Ertjen.  trblicit  worden?  —  'IH« 
Hiftörie  felbft  lic'htet  gwnifht,  aber' die  Traten, 
welche  fie  'crzShlr.  ßbeir  ftf-enges  Geriebl;  -^■'  End- 
lich ätr  Jechftevnd  letzte  AufTatz  harideff  von  OmVot- 
tragt  der  Oniverfalgefchickt'e.  Es'  wflr  derfelbe  H^ 
fprflnglich  eifi,  fceineswegea  fflr  den  Blichhanddb«- 
fiimmtes,  Einladutigsblart  an  di*  ^uhärer  des  Vfil.. 
welches  hier  blofs  defshalb  mifgetheilt  werde,  weil 
ein  Dritter  einzelne,  uirzufammenhäng^nde  Sitz« 
delTelben  entfi^llf,  nnd  aup'ihrem  Krerfe  gezogen  ha- 
be. —  Es  follte  diefes  Blatt  den  ^tndirenden  ktind 
thun,  ift  welchem  Seifte  det'Vf,  ihnen  die  Gefthich- 
tC-TOrtragen  wolle.     Diefem  Zwecke  entf^racb  «. 
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roUtnwBcn.  Zbaiy.  dtfthiXb  ,«b«r  eni^ltk  es  oDch 
b'lori  AndeumpeeB , -von  i^jie^  Hr.  ^  felbA  Tag^, 
JaraerfiebiernurrcbwBcti,unbeAiinmtundyieI(ieud| 
lal«  auifprechen  können.  Nur  die  Ausführung  felbil 
loiuiie  daher  iUm  und  anderen  das,  wfii  er,.lau[diff- 
iemZeugnilTe,  mit  pfaUofapliircbeiQ  Sini^e  anfirebte, 
ganz  klar  und  ddutlifitt.  taslen.  .' ,        ■  -  .  .    a.  (ß., 

BsBLts,  b.  Tröltcl) :' IC/m»  5rtn/ifli  T^on  Cftr^K* 
'Schreiber.  Erfter  Band.  1808-  247S.  8-  (20  Gr.> 

Eine  Sammlung:  intereffaitfer,  gröCstentheils  apM- 
aebm  und  leicbt  uaterrichtender  Au  flaue,  über.Mu< 
lik,  Diclitkiinft,  Mylhologie.uiaermil'chtraltüedidi- 
tenund  £^zäh]^o^e».  Ib  den  rhapfodijchea  Gedan- 
len  über  ältere  tmd  imiure  -Mufifif  findet  der  Vf.  den 
llnterfchied  beidar  Gattungen  hauptracblich  darin, 
iafs  die  alte  Mufik  bJofs  Begleitung  des  Gedichte», 
HDd  mitbin,  wje.dieffis,  fröhlich,. ui^d  heiter  gewefep, 
daWnßegen  in  der  neuerea  Zeit  ^ie  Mufik,  fich,  fos- 
gciifTen  V911  der  Poefie,  als  ein«  für  fleh  befleheiide 
Kunft zeige,  .welche  mehr  -lus  den  inneren  T^i^fen 
d«  Gamüths  iwrvorgehe,  als  die  änfsere  Natur  er* 
peife  und  darftelle.  Die  Antiihefe  des  Amiiien  un4 
Üoderafi^  ^ls-«^es  Realen  un(|  Idealen»,  welche  der 
B«baDp<uog- 4ffS.  Vft.  2a m  Grunde  Ifegt*.  hat  allv 
diflga^viel  BUijdendes,.  und  giebt  o£t  raitblitzfobnel- 
ier  Eflfucbtung  AuAlSrpiigen  über  manche  dunkle 
Stelledcs-Alterthums:  allein  die  fcharfe  Sonderung 
«I^s antiken  yqd' modernen  Charakters,  zu  welcher 
fich  ili^.Kritik«r  im  AUßPipaioei*' berechtigt  glauhMi, 
tMi?WHt  not  zu  oft  d^'e  Vorfl*>;ung«p\über  Hfl»  We- 
Ua  4*fi  Alter^tami. .  foiiier.  Köpft  u^d  feines  ^Charat 
len.  und  b^ir^ti  zqsletch  die^eltfamftenMet;iunge^ 
Iber  IdcBÜ,  .pbieciivjtljt  ui^d  ahnljche  Dinge  bsrvof, 
welcbo  mjt  fifh  felhft  noch  mehrin  Wid^ripruqh  ftc- 
.ben,«l»mii  den  Meinungen,  gegen  welcb^fie  ftrei- 
ttn,  und  mit  de«  li.wflwerken,  welche  ile.  verwer- 
fen..; W«r  ^i<!  i|Ue(tgdfl!chif(?^ien  Dichter  aus  ihren 
Dbeibl^f^n,  at(»  ibrem-Wieäerhall  una-^^chkian^ 
M  An  vöiMföhen  Lyrik,,  aus  den  ßyftenl,ea  der  alten 
Philofopheo,  —  wt*!he  die  Djj^hter  —  und  nicht  al- 
)uo  Euripides  —  g^n  aua  ihren  Geijichtcn  fprechen 
li«fMD.  kennt,,  dein  kann  auch  ihre  M.yÄik  und  ih- 
re  Sentimentalität  nicht  unbekannt. fey.n.  Beides  fin» 
det  fich  in  ibneikf  fMir  niobt  f<»  vorlaut  und  ain  un- 
rechten Ort  fich  eindrängendywiabey  den.Moder- 
iKIii  w*  de#  Dichter,  wie  Min  flberfor  gl  icher  Pidat- 
gog,  lieber  tu  viel  als  zu  vfenlgr.a  tbunfich  bsmübft 
Sowenig  Beßiinmtes  wit  auch'vofi  der  liefchafFenJ- 
bei!  (kr  alten  Mufik  wiffen,  fo  lafTen  doch  eben  di^ 
Berchreiböngen  voiKlein  gewaltigen  Eindruck,  de« 
Ge auf  das  üeinihh  derZuhörer gemacht  haben  fol>, 
gtrade  jenes  Ergreifen  der  inneren  Natur  von  ihr  ver;- 
aaihen.  welches. der  Vf.  ihr  abfpricbt.  Umgekehrt 
datfie'vieltelGht-  die  net^ww  Mufiit  diefe  urfprüngli- 
cbe  Subjectivitfit  verlaffen  haben,  nnd  in  ihrenDatv- 
ftellangen  objectiv  geworden  feyn,  nicht  allein  icoi 
MifäbrauchdurchMaiereyäufserer  Gegehflände,  fon-- 
dem  durch  Bildung  für  (ich  Aehender,  barmonifch' 
tbr^ihiufcher  Kunftwerief.deren.BRlU  die  EtfiaduDg;: 


Sj'i. 


de»  .doppelten  .Contrapuncfcs  wir.    Woab'erdSe  Mm- 
fik  — '■  abgefeheu  vom  Gefang  —  in  ihrer  fubjectivent 
.Natur, erfchein^/daifl  fie  MbÜd  der  inneren  Weltt 
in  der  Zeit,  wie  die  Malerey  Abbild  der  tfafs'ercm 
Welt  im  Räume  iß.  Sie  ift  ein  TongcmäldederEm- 
!pfindung,  aber  nur  der  reinen  Empfindung,  nicbt: 
delTen.was  in  ihrdem  Begriff  oder  der  Ueflexion  an- 
gehört ,  ,ße  inali  die  Trauer,  nicht  ihre  VeranlafTunj^. 
das  Glück  und  die  Qual  der  Liebe,  nicht  die,  Liebe' 
felbft.  .In  fo  fern  hat  der  ficTj  er  blickende  Richter  voll- 
Ikommen  Rf  cht .  dafs  InÄmoienta]  mufik  nithts  ITfr- 
inoralifches  darflellen  könne,  und  des  Vfs.EJnwenf- 
dungcn  dagegen  verfchwinden.     Denn  giebt  es  ein« 
mehr  vollendete  Läuterung  der  Leidenfchaften,  alb 
fie  blofs  in  ihrer  reinen. Foruj.  darzuftellen;  wie  e» 
eben  die  Mijfik  tbut?  Daher  kommt  auch  die,  vbq 
Hn.  S.  ebenfalls  erwähnte",  Ünbeßimmtbelt  in   d*r 
Wirkung  der  Mufik,  .weirfiäi^ilich  —  wo  fie  es  auf 
Empfindung  anlegt  — ;  die  Form  der  Lcidenfcbaft 
allein  gegeben  vj-ird,  zu  welcher  die  aufgeregte  Phan- 
tafie   den  Inhalt  felbftfcliafFt. 
Die  Abhandlung:    Übet 
hält  zwar  nichts  Neue^,  um 
■ftand  bey  weitem  nicht;   ir 
Zweck',  denfi'ewahrfcbeinli 
Tcheinen  in  einer  Zciifchril 
von  .Gelehrfamkeit  den  nocl 
fer  mit  einigen  archäotogifcl 
genftänden  auf  eine  leichte 

An  diefe  Abhandluitg  fchlie/sen  fich  die:  Gedotltm 
y,beräe»  griechifchtn  Chor ,  ti 
df/feffreBau/wn/erpBiiftne.  bei 
SchiÜers  Braut  von  ^ej(ftna\itx 
Meiflerwerk  moderner  tragÜ 
einigen  allgemeinen  Erinner 
Chor,  und  einer  kurzen  Wii 
Jchen  Grunde  für  deffen  Wi 
,Hr.  5. :  ifi  der  a/te  gfiechifclu 
Form  undDärftellung  färunj 
Er  antwortet  hierau|::  Nein 
feiiie  erfte  und  ^jgentlicbfte, 
Bedeutung  verloren,  der  St 
vertrage  fich- nicht  mellr  m 
poetifchen.Göttejleben,.  unfe 
J'er.p.oetircher  GUube,   alles 

k«ine  befcemdend«  Erfcbeisung  in  unferer  Kritik,, 
dafs  fie  nicht  »Hein  kurz  nacll  ein^der.  die  wider-- 
fprecheadßeor  Sätze  als  Normen,  ihrer  UttÜeilö  auf-'- 
ftel)t,  fondern  such  zu  gleicher  ZeitdasindeuHimf 
jiiel  erhebt,  Fas'  fi«,.  unter  veränderter- ZlrfiMil^- 
keit der  Erfcheinung,  verkennt. und, Verwirft..  Nicht' 
lange  Iß  es-,  als  man  Tom.Qeftthl'des- WefentUcheni' 
m  der-Kunß'durchdrungen,  die  Unabhängigkeit  eig- 
nes KunftwCrks  von  den  Zufälligkeiten  derZeitim 
dem  vornehmer  kJingenden  Satz  ausdruckte,  ein. 
Kunftwerk  fey  anfser  der  Zeit^  daft  man  Jie  Selbft.- 
ftändigfceit  oder  Unabhifflgigh'eit-  deiTelWefr'Von  der 
Eigenthümlichkeit  eines  Vfs.,  imtcrdemNaawn  Ob^- 
jeaivitat'i  mit  unerbittlicher'  Struigj.  lodcne,  und'. 
fdae  jnö^icli«  ßexiebun£.iiufrirg;end  einjäitmliche«) 
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^der  zeliticlies  Vcrlaitifirs-Ses  Autors  »Is  AbBcTitUch- 

kcit,  Subjectivitätundonreines  InterefTelautTaaelce! 

jeiit  foU  ttos  KunftWerk  nicht  voh  einem  in  jeder 

Zeil  und  unter  Jedem  Volk  einheiraifchen  GeiÄe  em- 

pfiingen,  und  der  Natur  feines  EmpHngnlfTes  ge- 

msrs  dargellellt,  es  foll  vielmehr  in  den  Gefft  der 

gegenwärtigen  ZeTt  und  in  das  Bedflrfiiifs  eines  Vollvs 

aineingedaait  werdeni  ja  Aan  fängt  ah  denDichier 

XU.  rühmeft,    ^er  leine  Helden  in  fVemde  Länder 

fetzt,  unbekümmert  ob  es  am  Ifmenos  oder  Ganges 

Inders  zugehe,   als  ah  der  Saale  oder  Pleffse.     So 

yerwirft  unfere  Kritik  auf  der  einen  Seite   ^aritel- 

n  Götterwelt,  weil  De  diefe 

lie  erbebt  aber  Mährchen 

[indleinswelt,   doch  wohl 

n?  Der  Vorwurf  einer  fol- 

luch  Hn.  S.  In  Anrehung 

alten  Chor.     In  dem  Be- 

s  mufs  die  Allgemeinheit 

isgefetzt  werden ,  wie  bey 

t  derDarßellungifahigkeit, 

Anfälligkeiten  feiner  äufse- 

,  und  in  der  Welt  leben 

tkonft  ihm  erOffnet,  fonft 

afhören  es  zu  feyn,  fobald 

''ec'hfelte.     Ift  alXo  der  alte 

Chor  nur  für  fich  gerechtfertigt :  fo  wird  er  Cch  vor 

dem  kunftfahigen  Publicum  erhalten,  es  mag  diefes 

AU  alten  Heiden  oder  aus  neuen  Chrifteo,   Türken 

«der  Juden  beftehen.     Se/iiUer  liefs  fich  ohne  Zwel- 

iel  von  der  anerkannten  TrefHichkeit  und  WGrde  del 

Chors  verleiten ,    ihn  der  Tragödie  wefentljcb  un^ 

niienAehrlich  zu  nennen.     Er  ift  es  auch  allerdings, 

^er  eicht  der  Tragödie  fiberhaupt,    fondern  einer 

Bewiffen  Galtung  der  Tragödie,  welche  wir  die  an- 

^ke  nennen,  weil  in  ihrer  Geftalt  die  tragifche  Mufe 

zuerft  erfchien.     Sie  zur  einzigen  zuläffigen  Gattung 

jnachen  zu  wollen,  wäre  diefefbe  Pedanterey,  als  fie 

durch,  den  Vorwurf  einer  blofs  gelehrten  Arbeit  voü 

ihrem  Platze,  welchen  fie  mit  Ehren  erfailt,  zuvef^ 

treiben.  '  Dicfer  Gattung  der  Tragödie  ift  die  Stetig^ 

keitdes  Chors  auFdem  Theater,  fo  wie  die  ftrenga 

ELibeit  des  Ortes  und  der  Zeit  —  welche  eben  durch 

den  Chor  erhalten  wird  —  wefentlich.    Damit  wird 


alter  nicht  vemelhet.'dafs  in  der  ino^rnen  Tngft- 
die,  in  welrKer  der  alte  Cfaor  gleiehlhmbitzar  Un- 
-fichtbailceit  iA  dti  «tlgefrielnen  Harmonie  herausge- 
arbeitet ift,  ein  neuer  Chor  als  Ferfon  auftreten 
[könne  (wie  es  eigentHch  der  Fall  bev  dem  Schule, 
rifchen  Chor  in  de^  Braut  von  Meflina  ift) ;  dicfer  aber 
ift  nicht  der  «Ite  Chor,  gehört  der  alten  Trag&die 
;|iicht  sn,  und  bindet  Heb -f«lgUcti  auch-nicht  an  die 
(lefetze  deltelbea.  Auf  einen  folchen  modernen  tta< 
gifchen  Cbor  lafTen  fich  die  Sätze,  nach  welchen  Hr. 
5.  tlen  Chor  auf  der  modernen  Bflhnc  etngeffihrt  ' 
WUnfcbt,  zum  Theil  recht  gut  anwenden,  xümTheil 
lafTea  fie  fidi  durdi  diefen  Begriif  des  modernen 
Chors  berichtigen.  Sell^  doA  Zufammenfprechen 
des  Chors,  weldiea  Kr.  S:  sicftt  thontich  findet,  hit 
nicht  fo  viel  abfölnte  Schwierfgkeit,  «Is  er  derin  fin- 
■dei.  Wo  der  Chor  blofs  Zwifdienrednerift,  fprtchi 
nur  der  Chorführer,  die  lyrifchen  Stellen  werdeh 
vollkommen  vernehtnbar ,  wenn  ein'^letIderCbo^ 
frecher  blofs  vocaltfirt ,  während  nur  einige  voll- 
tönende Stimmen  deudich  Rriiculiren.  Oafs  Emft 
und  Eifer  den  Chor  befeelen ,  ift  ft^lich  iinerläfili- 
che  Bedingung'des  Gelingens. 

Interetfant  ift  d^r  Anffatz '  flb«r  dm  fOetifAt». 
KrtVf  auf  Wartburg,  desgleichen-  die  'Erzäldmp 
ifie  Rr^e  nach  dm  LiebeH/Mn,  odtr^as  Enäfätn^- 
Mtl.  Wehiger  bedeutend  find  dife  rngthotogifdien 
■ßufßUte,  deren  mehrere  aus  Ügyptlfcber ,  griecht 
fcher  und  nordifcher  Mythologie  fidi  hier  finden. 
Den  SAIuI^  des)  Buches  machen  zwvy  mnfikelifebe 
'Dl^ih'aiets :  Ztos  itHd  SemeU,  md 'KlaiKata,  ftej^tA 
'C^ftian  beärbeittft:  B«ide  haben -nicht  allein  das  Vef- 
'äienft  einer  leiditen  und  fdiSnen  Verflfication.  wd- 
•che  den  Qedichten  dies  Hn.  S.  bekanntlich  eigen  ift. 
'in  hobemGrade ;  fieztfichnen  fiehiudi durch  Wärde 
und  Anmnth  vor  den  mehreften  für  die  Mofik  be- 
'ftimmten  Poefieen  i«hr  vortbetlbalt  ans.  Auch  die 
einzelnen' kleineren  AuHStze  in  dieftm  Blndchen, 
'-z.  B.  Phanthfie  und  WMttichkeU;  über  die  Opgr;  Jlfkd- 
iisiKen.-'SbeT  die  Unterhaltung  ht  gebildeten  CfrMR, 
enthalten  manche  wiifarb  und  fiefne 'Bemerfcnng,  and 
geben,  der  Sammlung  eine  Mvnnlcbfattigkelt ,  wel- 
che fie  jeder  ClalTe  von  Lefem  auf  das  vortkeiltiit- 
tefte  empfehlen  wird.  D.  c  A. 


K    ü    R    Z    E      A 

TDOKiiD»cHiwt*as.  Färit.  b.DabNv.  C»pelteo.Ren«id: 
■tei  Soirin  d'Hivtr,  mmge  uauitnf  n  tnitraixtt,  dedie  h 
Uleuneoe.  P«  G.  B.Oep^l^.  W.  Tome  prem.er.  1^  3. 
Ton«  sMond.  118  8  U.  8.  C»I  G^O.  Nach  emer  i.i  der  Vür- 
rUe  (reäuCKrten  BeobachtuiiR  des  Vi:  Itfeii  die  Kinder  helier 
liiRorirche  als  allegorifche  Sdirifteii ,  litbar  Heirebefchreibun- 
^  ris  Feenmihrchea.  AÜBemein  Rdtendifl  diefe  BEraerkui« 
nicht.  Alles  haim  dabey  von  dem  Grade  der  Jlildmig  der  Sub- 
iMte.undaochm^r  Vota  Stoffe  und  Vortrage  ab.  Nfugiengen 
iMidachifamen  Kindern  iItaIle»g«nieE(b»r,  WH  ihnen  ihr«rF3hlg- 
teii  itüjtmefreiie  Ideen  luführt,  wöbeyfle  di«  fchoii  erworbenen 
BetrriÄ«!'»«'^''  liännen.  Madiemaiirche  Kopfe  finden  die  fftiy 
boIirrftenEmUeidungeBiu  fpielend;  poetifdie  Geift.r  e^öuen 
fith  nicht  an  dtr  ttockeneu  Herrecbnung  einer  Keihe  gemeiiiei 
Thallachen  Jedem  &*3  Seine.  Im  Solidi;n  dulde  Riid  kein«  T«a- 
fchunK'  »ber  der  fröhlichen  Phiniafie  Itffe  nun  ■u<A Uifelcick- 
fen  Voifchwebongon.  Dtr'V&cnäUtunddialogiRiii^BbeLSr 
fiihrt  einen  Herrn  von  Talmoni  ein,  <Ier.  nachdem  er  in  frü- 
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-heren  Jilirefl  einen  groben  Thcil  •von  Europa  hatWckt  inid£e 
Sitceti  nrtd  Gebraute 'VMkhiadener  Napaiien  b«ub«^iet  bit, 
fich  in  Piris  iiicderlaf&d  fiinf  Ainder  zeugt,  und  mit  dieTeii 
^m  Winter  ^Ibendeefpr-iche  hält..  Er  unterredet  ßch  mit  ihnen 
überlas  Scbrinrcliulihu^i  und  8chhite»fahren  m 'Heibnd, 
Vttmmern  und  Kurland,  über  die  fieg«ben)Mi(cn  httn  de 
.Groben,  über  dal  B»»««^  der  Englindet.  das  Waitrcnnci) der- 
le'ibta,  über  die  FuEireirea,  den  Fang  der  Kderröge],  die 
Gemfenjagd,  den  Barenfang,  über  eine  Henee  verfchiedenR 
bitten  und  Gebräuche  I  befotrdcn  auhereaivpaiEcfaefHatjonen, 
«nd  waaTonfldie  VevtrudtCchaft  des  GefctacMteita  betfar 
führt.  Dte  Kinder  wer4wi  annnehiii-tuiterWtaa,  und  ihmn 
.nur  wthres,  oder  was  fnr  wiDr  gilt,  gefan.  Dals,  bey  Ge- 
leganbeu  der  Sachen ,  lugleich  viele  willens  würdige  Worte 
uHdRedensMTen  vorktjmmen,  TerftekXicfa  vonrelbft:  undin  ft 
f^rn  wdre  das'Bsch  jungen  Lauten,  die  d»  FranüimMAadi- 
pra,  iBit  Reckt 'ZU MSPfcMan,  da  e«  ihnen  fowvU  üßt  lArrei- 
che,  als  ergötzende  UntetlultuiY  gewäkreo  ffluft.  X>tI 
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unter  dicfcn.  ihres  geringen  Umfange»  wegen  ver- 
bundenen ,  fonft  ungleichen  Schriften  macht  No.  l 
durch  den  Namen  de^  Vfs.  die  Lefer,  und  durch  die 
inmafsang,  womit  fie  auftritt,  die  Kritilc  aufmerk- 
fam.  Der  Titel  rerheifst  viel:  eine  folche  Schrift 
mofs  nicht  dem  geringen  Umfange  nach ,  fondern 
nich  der  Ffllie  und  Wichtigkeit  des  Inhalts  beurtheilt 
werden;  dicfesmag  die  fonft  unverliältnifsmäfsige 
Lange  unfercr  Darftellung  entfchuldigen.  Diefe 
war  uns  um  fo  nothwendiger ,  je  eher  wir  fonft  des 
Yfe  Ideen  entftellt  zu  haben  glauben  mufsten.  Denn 
lach  fb  noch  fürchten  wir ,  dafs  Mifsverftändniffe 
fleh  möchten  eingefchlichen  haben ;  fo  wenig  kön- 
neu  wir  Manches  reimen  mit  der  Achtung,  welche 
wir  fonft  für  den  Vf.  haben.  Gleich  der  Anfang  (S. 
S)  es  gäbe  zweyerley  philofophifche  Syfteme,  „at- 
temm  iofwn ,  quae  froficifcuntur  ab  ipfa ,  quae  nobis 
^iiitnr  rerwm  natura  f  alterum  ex  illis  oriundum^ 
qmm  phitofophi,  perfpecHs  fententiarum  jam  pr^lata- 
rm  dmcukaiibus ,  ut  anguftns  exire  Ikeat.  nova  er- 
e^gka^"*  ift  uns  darum  uni^lar,  weil  wir  geglaubt 
haben«  auch  die  letzteren,  obgleich  auf  kritifchem 
Wtgeentftanden.  gingen  den»  doch  aus  üb  tpju, 
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quae  nobis  (nämlich  dem  Gründer  des  Syftems)  vidi- 
iur^  rerum  natura,     Dafs  indefs  zu  dieier  letzteren 
Gattung  Piaton  gehöre,  diefes,  fagt  er,  ^.commentit' 
riolo  iflo  elaboraturum  me  profiterer'*  —  nämh'ch  un- 
ter anderen  Umftänden.  Wir  wufsten  Anfangs  nicht, 
was  unter  dem  fo  verächtlich  benannten  commenta-' 
rioh  iflo  zu  verftehen  fey  ,    und  das  etaboraturum 
brachte  uns  darauf,  es  fey  eine  noch  auszuarbeiten- 
de Schrift  des  Hn.  H. ;   endlich  merkten  wir ,   dafs 
es  auf  gegenwärtige  gehe.    Wie  fiberflüflig  uns  nun 
auch  diefe  Auseinander  fetzung,  welche  verfprochen 
wird,  nebftdem  darüber  Gefagten  erfchetnt,   dafs 
man  die  modernen  Begriffe »  die  Wiifenfchafblehre 
oder  den  Schelling  nicht  auf  die  platonifche  Philo- 
fophie  anwenden  müfle  (S.  4—^ :  um  fo  intereftan- 
ter  war  uns  S.  7  die  Bemerkung*  dafs  es  Un.  ITs* 
Freude  und  faft  Troft  fey ,  im  Piaton  einen  zu  fin- 
den» von  welchem  er  iich  „tu  maximis  mimfne  uÜe* 
wum*^  nennen  dürfe;  das  Gröfste  nämlich  feyen  die 
ethifchen  GrundfÜtze;  im  theoretifchen  hingegen» 
befonders  In  der  Ideenlehre ,  gehe  er  fo  weit  vom 
Piaton  ab ,  dafs  fie  gar  nicht  zu  vergleichen  feyen 
(„«^  omnis  totUUur  comparatio**  S.  8) :  indefs  glaubte 
er  doch  des  Mannes  wahre  Meinung  gefunden  zu 
haben,  wenn  er  nkbt  die  allgemeine  menfchliche 
Schwachheit  beforgte.    Diefe  wahre  Meinung  lefe 
S.  8»  wer  das  Auge  an  der  gefchmackvollen  Abwechfe» 
lung  von  Undalbuchftaben,  Curfivfchrift  und  gewöhn« 
liehen  Lettern  ergötzen  wilL    Nachdem  er  nun  dtt 
platonifchen  ratio ,  wie  er  diefe  Philofophie  zu  nen- 
nen beliebt ,  ihren  Platz  unter  den  übrigen  Lehrit* 
tzen  der  Alten  („reUgtia  vetnum  ptacita**)  angewie- 
sen ,  foU  deliberirt  werden ,  ^.quanam  roHone  uH  ve-^ 
timus  relictis  nobis  a  Ptatone  tot  votuminibus  **  (S.  9) ; 
eine  Deliberation ,  welche  ungefähr  denfelben  Ge- 
genftand  mit  der  fchteiermaeherTchen  Einleitung  hat» 
auf  welche  fie  auch  hinzublicken  fcheint;   auf  dem 
Afrftar^'fchen  Wege  kommt  man  aber  viel  leichter 
zum  Ziel ;  man  braucht  nur  zu  beobachten,  was  ei- 
nem gar  nicht  entgehen  kann,  wenn  man  zwey  oder 
auch  nur  ein  gefundes  Auge  hat,  nämlich  die  PeN 
fönen ,  „guoj  eottoqui  facitt**  die  Anläfle  zu  den  Ge- 
i^prächen,  und  den  einzelnen  (^^fingularepropofitwm**: 
oder  foU  es  fo  viel  fevn  als  primariwm  ?)  Zweck  des 
Gefpräches;  und  zu  dem  Allen  bedarf  es  nur  mäfsl- 
ger  Achtfamkeit  (S.  10),  fo  dafs  hier  alle  diejenigen, 
welche  zu  unachtfam  für  ScUeiermacher's  vielfach 
verfchlungene  Pfiad^  find,  eine  breite  Bahn  finden« 
worauf  fie  fich  herumtummeln  können.    WJe  leicht 
Urnen  Hr.  H.  die  Arbek  ttucbe»  aeigt  er  S.  10— 14 
'Aaag 
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an  dem  TmSosi.  hier  werde  ja   TelbS  von    feinem     man  bewundere  doch  die  Tiefe  des  Rfifonnements, 

Haup^ecenßande,  der  ysvEÖii,  gefagt,  man  könne     womit  er  die  wahre  Einb^t  diefei  Gefpricbs  Indem 

von  ibm  nichts  Gewiifea.  'nur  Annehmbare*  ausfa-     Tadel  des  Lyfias  und  feiner  ,Ji:npt(iiiii:uIa"fcbarflia- 

ent;  "waralfalllvTon,  alfo  aucb  vim  der  Seele,  von     nig  oufgefunden  bat.  und  das  fo  einfach,  dafsjed« 

See  Materie  u.  f.  w.,  TorXom'me,  gebe  Pia  ton,  wie     gtaubti  ec-  könne  es  nachiaacben,  während  der  fpitE- 

auch  Pannenides  getban,   für  ni^ts  als  Meinung    Ändige  deutfcbe  Überfetzer  üch  mit  jener  „tmje- 

aus.     Hr.  H-  erlaube  uns  die  Frage,  ob  Piaton  auch     ctara  dißidli  atqae  tubrica"  (S.  10)  abgiebt,  eafeyin 

Meinungen  gehabt  habe ,  welche  mit  feinem  WiOen     diefem  üerpräche  gar  weiter  nichts  zu  fuchen :  ;,tot»s 

in  offenbarem  Widerfpruche  geß«nden-,  oderofo  jene     eni  JaUs  jocoiqne  eomvtrtitur'';  feine  philofopliirch - 

en   mufsien.     poeiifcbe^avi'a  fejr  blofser  Spafs,  und  das  Rebiltatf 

dem  plato-     nun?  Lappereyen  ,  die^^der  Profeflor  jetzovielbef. 

bl  nicht  auf    fer  weifs:  „Logica  quaedam  praecrpta,  dt  defimtHda 

iffen  auf  die     et  partienda  ! "  Uod  was  Paniuniäes  ?  Eyionäiefem 

e,  welche  in     fage  er  ja    fclbft,    er  fey  nur    ein  Exercilium,  nur 

erden.  Auch    „TTM  N  ASIAS 'ENEK  A"  gefchrieben(S.2o): 

der  fvmboli-     fo  mufs  man  den  Plaion  beym  Worte  halten.  Einige 

\cii  Meinung    Philologen    würden  vielleichc  dergleichen  Ausdtü- 

(t]ua  taiii)  ad    cke  für  atiifche  Kuafi   und  Urbanität  halten,  wel* 

vtaiv  Spectat:    che  fo  gerne  Ernft  hinter  Scherz    verlleckt ;    ror 

äi.:^Stia.v    diefbn  Leuten   wollen    wir  itns  feyerlich  Terwah< 

'\^'ir  bitten,     ren,   dafs  fie  uns  nicht,  wie  He  Alles  gerne  um- 

de  enthalten    deuteln,   auch    gar   die  Herbarttcbt    Schrift,  oder 

dfen  Hauptaccent ;  d'^on  abgefeben  jedoch,   möch-     gar  unfere  Kritik  fo  verdrehen.     Doch,   fahrt  der 

ten.wir wegen  de'rkleinenParenttief'^iio<='>^'"c^'cI*    Vf.    fort,    um   der   KQrze  willen  wolle  er  nur  ei- 

OeFrog«  tbim.,.  was  nümtich  die  Seele  qua  talis  fey,    ne  Generalregel  aufftellen:   „Plane  abßineant  tuajft 

Uicd'ob  es  nach  ^to»ifi[^9m  Syftcme,  nämlich  wie    tß  ab  excerptii  congertndis  '."   (S.  2j.)   Nachdem die- 

et  Hr.  H-  Gebt  (fva&MVfdet  S.  4],  auch  eine  SeeTe     fer  wichtige  Gedanke  mir  Curlivfchrifc  wobt  gehe 

©hne  *BVfffiy  gebe.  Wenn  wir  nicht  mifsvcrftehen,    ben  worden, lehrt  Hr.  H.,  dafs  in  der  Rirpu6(ik  und  den 

fo  mun  entweder  der  Satz:  die  Seele  qva  talii  fey     Qejetzen  der  eigentliche  Kern  der  plaiontfcbeii  Leb- 

•ijae  utalat,  fcbwinden  i  oder  die  ganze  Pfycbogo-    r«  zu  fochen  fey;  aoa  dem  TheiUeton  Sopfiifia,  Ptd- 

pie  im  Titaäos ,  welcher  die  Seele  qma  talis  entlte-     Ubos  fey  jene  zu  ergänzen.     Doch  jetzo  zur^Sscbe: 

bfii  Itifst  (S.  34  C.  ff.) ,   müfste  auch  wiederum  nur    Auomebr  foll  mit  Platoo  felbß  phtiofophirt  werden. 

sine  Meinung  feyh;  ift  aber  diefes  ehie  Meinung,     (S.  24.)  Nach  derfcbwer  überßandenen  Verfu<Ättftg, 

U  ift  ja  eben  dadurch  auch  die.  Seele  qua  taiis.  Inda«     dem  Lefer  etliche  zierlich  gedruckte  Stellen,  a^wel- 

Qebiet  der  Meinung  gefetzt ,  uijd  wir  mü (Ten  wie-     eben  der  Setzer  fein  Möglicbfte«  gerhan  hat,  mltzn- 

fliereiRgirftebe^),,  fie  fey  keine  oimi« ,   während  wir    theileo.  beiaerken.  wir  nur  diefes.  fir.  H.  lebrctnua, 

efafcn  dem  GeftaAdnifs  dntgehto  wollten.     Hiei-  ift     woran  Niemand  zweffeln  wird.  Altes  iLsnune  beyii 

«Ifo  entweder  bey  Hn.  H. ,  oder  bey  uns.  ehi  olfen-     Piaton  darauf  an,  yivtais   und  ovaia  zu  unterfcbei- 

tunes  Mtfsverftitndtiii^,  welches  uns  jedoch  von  wei-     denj  der  Anfang  desPhilofophirensmitdieTemMao- 

tCrer-Nachlbrfcfaungi&derSchrift-nichtabbaitenfoH.    ne  mfille   alfo   damit  gemacht  werden,    „ut  alvii 

Denn  wichtig  ift  dmh,  was  wir  S.  14  erfahren ,  mit    ^uiddam  (quoddam)  fs/tenm  rejieiatvr : "  diefs  quE* 

dem  PhädOn  fey  es  auch  nichts:  ob  denn  w^il  der     dam  nennt  er  mit  iiberfeio^r,  CbA  unklarer  Ironie 

Ift  der  Pforte  des  Todes  ftehende  Sokrates.  den  trau-    ^Heractiftijcäicet  üliid"  (S..  a6);  und   zar  vullfiündi- 

ertden  Freunden  das  AUerfaeiligfte  der  Phiiofophie    gen  Beweisführiuig  nimm«  er  S.  27  eine  Stelle  fogaf 

juerde  aufgethan- haben ?  Allerdings  ein  fehrgnind-     atta  dem  Minas  zu  Uülfe:  welches  uns  mifstrauifch 

KcUea  Argmnent  Denn  dafs  Piaton ,  gleich  einigen,    gegen  Hn.  H's.  kritifchen  Sinn   und  BekanntfcbaR 

xeodernen  5obwlirmern,de/ra;ff^eMeinenSterbendenj     mit  dem  platonifchcn  Geifle  machen  würde^/ahen 

\fie-dlefe  wohl  fonft  weilTagen  follen  ■   fo  hier  über    wir  nicht  aus  der  ganzen  Schriä,  dafs   ihm  an  der 

die  unfinnliche  WeliAufTchlufs  geben,  laffen  foUte,     Kridk  biep- überhaupt  nicht»  gelegen  gewefen.  WJ* 

velj  V  den  Tod^  fßr  einen   Übergang,  zum;  wahren,    wfirde  et  uns  fonft  die  Emendation  »der  Erklärung 

Eckenrien  und  Anfchauen  de»  SeJ^endenunddiePhtK    corrupier  (S.  11),,  ja  faft  defperater  Stellen  vorent- 

InfBphte  felbft  fik eine  Vorbereitungund  ein  Studiuo»    balteii  haben,  z^  B.   des  paruienjdeifchea  Verfes  S. 

des  i'odes  halte,   das  wird'  wohj  erftlich  niemand     43.  oder  der  SteUe  de»  SapJiiQen  S.  44»  vefgleicfc* 

glauben  ,  tind. wollte  e».einer  aus. platouifcben  Stel-     Sihttiermaeteri.  Übeit.  Th,  II.  Bd.  2.  $.405,  auf  de- 

len  bkweif«n,  fti  wfirdeilr.Hj  leictujichfeigenkön-     ren  Erklärung  in  deutfch«f  Sprache  S.  58.  Wir  üHt 

ncn,  auch  diafes  gehöre  unter  die  Meinungen,  des:    fchop,  freuten,  als  wir  fie  leider  übergangen  fafieil, 

Claion.,  inWie&m  namlicb  der  Tod:  und   alles  auf.    »weil  üe  ohne  weitlAuftige  Erläuterung  nichts  hel- 

iho  Bezügliche  ala  eine- Felge  dftr: -ytMffiy, gar  kein,    fen  wörde."     Dofser  doch  nicht  fo  kargte  mit  ftJ- 

Gegenftand  des-  VViffen»:  feyn  könne.     Vorzügilclt    oer  Weisheit:  dann-  würden,  wir  fehen,   wie  ötiti 

fcbön  abiBKfpricht.  llr..ü.  S..i7,  aber  des.  Sbädtja^   auch: aus  demUtixesftätullldiaeaflücklicIie  BefniA 
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fubren  könne,  und  Rec.  wurde  Reh  der  Reue  ganz 
uberlalTen,  die  er  übet  das  unglückliche  Beftrebei\ 
einer  kritifcBen  Lectüre  jener  dunklen  Gefprache  mit 
feinen    im   Piaton   bewanderten  Frejundcn   lebhaft 
fühle.  Jeder  wird  auch  ferner  zugeben,  dafs  die  Ideen 
von  ytv€9tf  und  (^vaia  oder  Sv  und  voXXa  in  Ver* 
btnduiig  lu  fetzen  mit  der  opinio  undJcientim^(S.  29); 
woraus  dann  gefolgert  wkd»  dafs^  PJaton  ^^a  qttae 
fiuni  quaeque  na/cfiflf«r,   adeeque  ommtm  naCuram'^ 
ganz  aus  deiti  Ivreife  des  wahren  Erkennens  heraus- 
nehme.   Adeoaue  omnem  naturam,?    Diefer  Schlufs 
dunkr  uns  vorfchnell:  die  ^anze  ^tv^ais  wohl«  aber' 
darum  auch   die  ganze  (^v^is?  Was  hat  denn  die 
cthifche  Welt»  in  weldier  ja  auch  ein  Werden  ift » 
voraus  vor  der  phyfifchent  in  welcher  ja  auch  Ideen 
find?    Oder  ^gehört  jenes,    dafs    der   platonifcfae 
Wekfchöpfer  im  Timüoa  die  ganze  Nalur  nach  Ideen 
abbildet,  auch   unter  die    Meinungen  ^    Oder  fiud 
di«  m  der  Natur  abgebildeten  Ideen  etwa  nicht  er* 
keimbar?  Kein,^ird  inan  fagen,  als  Abbilder  nicht,' 
Richtig.     Aber  die  Urbilder  der  natürlichen  Dinge, 
ohne  '^f^hOus  genommen,  was  wären  denn  diefe» 
wenn  nkht  erkennbar  durch  vo}i0i9?  Darauf  fchweigt 
Hr.  H.  Ein  Beyfptel  Aatt  allef  j  Im  Tlmäosheirstdie 
ganze  finnliche  Welt  ein  alle  finnlichen  Thiere  unt- 
talTendej  Thier;  diefes.iß  die  Nat^ur,  iji  wie  fern  ile. 
durch  Empfijtdung  und  Meinung  erkennbar  ift;  aber 
eben  diefes  AnnlicbeThiarheiftr  ja  ein  Abbild  eines 
unfinnlichen  Urbildes,  nämlich  des  alle  unfinnlichen 
Thiere  umfaiTenden  unfiimlichen  Thieres.    Was  tft 
nun  diefes?  Dech  nichts  anderes,   als  die  durch 
Ideen  erkennbare  wahre  Nat^r  der  Dinge.  Vielleicht 
meint  es  Hr.  JI.  auch  fo;  aberfeine  mehr  efgenthüm-. 
liehe,  als  anüke  uad  platonilcha  Darfteilung  ktma-. 
te  leicht  den  Verdacht *err^ea,  er  habe  itn  PTatoa 
zu  einem  halben  t\ichtianer  machen  wolleh ,  da  oh- 
nehia  die  Tendenz,,  mit  die/er  Deductioa  die  Katur«> 
philofophie  auf  den  Mund  zu  fchlägen,*  ganz  offen»- 
bar  ilL    Aber  nach  befeiti|;ter  Na^us,^  „^fitif  f/f  ifiuS^ 
(  iÜMd )  ^nt^  Tluufn.  a  muttts  ß'gfeg-atum^^  culüs  /cieiir 
tia  effe  foteft?^'   CS,- 32.)  '  Der  •  allgemein.e  .ßegrjfir;; 
^adiOQut  nos  Mc^musin  m&di»  Logicii  npfiroT  (S.: 
33);  denn  vom  iheilen  luul  Definicen  fpreche  Pli^ 
ton  „{iM^/t  de  maximis.  reBus;**  nur  £ey  zu  beden-- 
ken,  dafs.  die  Logik  damals  noch  nicht  erfuuidenge- 
wefen,.  und  di^  auditores  (wen  meint  er  demi?)re7- 
en  geneigt»  immer  die  5p«cte«  und /ii(fit;u{ffa  |latt  des;' 
Gefchlechces  aufzuzählen.  »Diefas  alfo  fmd  die  Mvfwf 
Qvrm^  .^^forumiUMgikt  rh^ßm  Iffotione^,  generalis^  (S.. 
3S);  di^s  i(^.  das  cTSos;,   däs^ov,   'der  Erkenntnis: 
wahres  ObjiHrt^^  Alfo  loglfche.  WeÜeni  {2ud  uns>  dl'e- 
Ideen  ;  ihremeta£Jky&^rc£eBQ<^eutung  aber  tf  itt  riach'^ 

ia  deaS^hdt«- 


oder  läfst  vfehnehr  feinea.  0egQ«r  ruAn  ^  ^^SJh^ipm 
vetus  Uta  atque  inereditniis  JammmBtax  Umdimt  /uiZ/r 
oßen(mvr,    Ptatmir  idems  eff$   SU&STAHTUSj'*' 
Von  dem  Pathos  ergriffen,  mhen  wie  aitowUi^  gaai 
l>erp1ex;  btaum-daserfeballende HiUtsma/**  aenzM- 
fehends  wachfenden  Muth  wieder  giebt.,  iadem  wU 
einfehen,  wie  leicht  fich  Ilr.  H.  nach  fo  geftellter 
Wendung,  den  Sieg  gemacht  hat;   QrAndlich  iMi^ 
fe  Unterfucbung,  n^r  nkhc  »au.;  und  Uiiwahfl:heiC 
ift  es,  dafs  durch  diefen  Irrtbvm  .Jmp^i^  MA.ßisrfM 
phÜofopki  ra^io  miferrmi  efl  diflarim.'''  fimüLem  Trn« 
ffimMii  Stjß.  d.  Fiat.  Philef.  B.  H,.  S.  78— 153^  in»  i«f 
ner,  einige  Mängel  abgerechnec,  irelTUeban  Abhand"- 
lung,  auf  welche  fich  auch  5afttftarwicfter  Tkl,  B<{, 
2,  S.  403»  nur  beruft,  hat  dlefas  längft  fa  aufs  Reiii% 
gebracht,  dafs  ihn  zu  ignorircs  oder  aicbt  gelefeni 
zu  haben«  zumal  ha  AngeAebte  dka  krkftJgften  Ati^ 
klägers,  der  gefamten  gdtting^ftlMi  BiMiMbck«  wirkt 
lieh  eine  Rfige  zu  verdieneia  fchefcili;uiftmlainetu:i^ 
^enn  fich  Hr.  JEL  S.  9S  Anmerh.  berattsnrmmt^  den^ 
Mann  nach  SSrzea  in  deifen  GißbkiiM  dttf  Pkilofo^ 
phie  zur  beurtheilen :  welche  Scbaiit  er  zweymal  fa 
citirt,  als  beftflnde  fie  nur  aus  Einem  Bande,  fo  dai]% 
er  bey  Anderen,  wir  find  mcfat  der  Memwig.»  leich^ 
in  den  Verdacht  kammeniöciM«,diefelhe]iicbirecbt^ 
gekannt  zu  haben ;  vrit  denn  dar»  Sgßem  d^fftatani*^ 
jchen  Philofapkie  nie  berüekfichtigt  wivd ,   wo  »ichi^ 
das  praeceptumJe  extfrptis  fien  eaKgurendii.  darauf  Air 
cheln  foll.^    Und  doch  find  Jen*  7  BaJeutuagen  de» 
Wortes  S>v^  afe  fia  viel  Bceiebrngma  d»  file|aicbaur. 
ebizifi:en  Begrtifes,  \i4rklicb  Im  Plattm ,  und  wena' 
Rr.  H.  Heb  beklagt  Aber  die  Atmulbmß  fcdch^  Uahe<- 
fUmmtheit  .iiaßsipjh  noittmliuSf  qmbm  diftmgutm^ 
dix  atque  defi^endSs.fimmm  deiicafkda  eß  phüqfophi  ^ih[ 
raf*"  fo  fihdjen  wrr  diefs  felber  fch^eaawtarth.,  da£|^ 
er  hier  eine  Befiimmtbeit  ia  der  Defiaüüna  di^ior^^ 
ges  fodert,  voa  welchem  er  eben  faa  Tesi«  fagt;r 
^Definifi  nee  poteß  nee.  debei.'*  Wir  bafaemfttfo  zwej 
gegen  einander  nicht  coaGequent«  YarAffer.  Der  No^i 
teamacbende  fihrt^S..99  in  deiNotefekrl^  ZU  det^POr* 
flriren ,  wahcfcheinliA  habe  Tenmmmm^fd0f  rein^ 
Sti/H,  qnodrevera  eümpetit  Ptatomiäs  ideu^  vicht  Jfpi-w 
te>/cfaieden  „ab  Üla  fnimme-  oMibende^  fuhJj^eUißeiii 
mcddJentiae  nottone r'^  aber- bikte  «er  Iha  am-re^ua. 
Orte  nadhgelefen,  ib.  warf-  tbmdfot  Schein  leicht^ci>- 
fchwundea;  indem  TafifRMmiit  freylidL  nkbi^  wiiBi. 
Br.fi.,  den  BbgrMFder  SobAaaz  ala  cinfla-TrägeriOs 
der  Accidentien,  imd.  im  ßegtafaaze  damit  na^din^ 
^edatht  hat,   fondem  fic^h  nüher  an  den  Sünn  ^9^ 
Stt-^ites  über  die  Subltahtialitfit  dfer  Ideem  biU,,  .pI>> 
fie  tiifmliofa  eiaDafeyn  aufserdem  VerAaüde-A^ttna^ 
ader  nicht.    Hc.  H.  lehret  hler^alfo  vorwstat^  %ukbr^', 
teManriierdenken:  dfe  alten  Salben  feyen  ihoiin^ch 


der  Äfrfcar^ircheaDailfcllung  gewaltig  1 

ten;  die  ^chrlfi  felbft  aber  iiat  in  meTetd>  zweyten«    neu,  und  daher  kitme  auch*  decEnfbuliaafluis  &  39: 
und  wichtjgeren^TEfelle  {5.  iSI)'Ib^vla^^^  p^ttanfimt  i deas ■  w  ultu  guodnm!  Siomi  per  Je :  quod 

dunkde  Parthieen»  indem  nicb  der  JEintiken  Art  des«  ^ut-'fiojjmt,.  prknum^^'Ut  S.INTf  Us  concedendum  '-* 


H«frakidtiuik4iu£ii»r  dianahilfuien  ldeen.noch/die  iatri- 
ane  8dlfelba!rt  daa»  banaicafr  sft»  duiCi.  wie  hiAr.niatb^ 
wendig  efnige»  I.itbi  b^  fragen  mdfleni    l4acfc* 
4msl  nämlü^i  4&^  Imfli^i^.  tütt,  der  V£.  Si  Z0,: 


Zum  Steimn  bedarf  »  freyüeh«  fo  g«t^s;  anm«  i^tir 
ke||i,.ztterjO:  des  Seyns.    Dalurr  au(^  nach*  ib^  laagt^' 
Zeia  ttoch  S«.4i  Cuume  in  l^arandbefi  ausgelacht  wiatf, 
,iqpi  SfiWF*^  ^!m.4mlaakjMl  tifu^  Ümm.  i4^  ük'l 
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SPATIO  ^Mndi  fiwfibUis»  locus  Verümti  in  fornniö- 
tum  regione  djf^andtu  effet!  **  Wir  können  .es  nicht 
über  uns  gewinnen ,  Lefer  und  Vf.  mögen  aiich  den;i 
ken  was  fie  woHen,  zu  wiederholten  Malen  den 
redlichen  FWfs  dea  Seta&ers  im  Heben  des  Nachdrucks 

tnzurahmen.^^  nun  S.  40:  ..NEC  qUIDC^VAm 
EST  PRAETER  ILLAS.**  Man  bringe  hier  nicht 
4ie  Materie  (VgL  S.  ii%  14)  ^  .M^ms**  cnim  „a^ridTJ}- 
au  nontufbanda.'*  Aber  die  Materie  als  fey^nd  zu 
i^tzen ,  widerfpricht  ja  der  lirtcj-nj^ti^ ;  letztere  mufs 
doch  aber  wiffen  und  beurtheilen  können,  nlfht 
nur  was  fife  ift»  fondem  auch  was  fie  nicht  ift;  der 
V^iderfpruch  föUt  alfo  in  ihr  Urtheil,  und  fo  kann 
Piaton  eine  Si^av  ,  welche  die  Materie  als  fetjend 
fetzte,  umndglich  zugelaffen  haben:  und  dafs  die- 
fes  der  Fall  fey»  meint' doch  Hr.  Hh  oder  haben  wir 
die  unbefUmmte  Spräche  mifsverftanden?  Wie  kann 
denn  aber,  nach  Hn.  H'^.  eigenem  Räfonnementdie 
io^oc  irgendein  Styn  von  Etwas  prädiciren,  da  es, 
eben  dadurch  fchon  als  nichtfeyend  pefetzt  wird  ?  Hät- 
te er  ßch  fo  gewendet,  fo  könnte  er  wenijjftens^ioch 
fccen,  Piaton  fetze  die  Materie  als  ein  ovh  ov;  wie- 
wohl wir  Auch  diefes  nicht  glauben ,  indem  confe-. 
«uenter  Weife  die  SoBa ,  welche  allein  auf  das  Wer- 
dfende  geht,  von  der  xiXi)  als  einem  vor  dem  W  er- 
den Gefetzten  gar  nichts  ausfagen  kann:  fo  dafs  die 
Annahme  der  Materie  überhaupt  nur  eineraythifche 
Fiction  feyn  kann.  ..NihÜo  melius  ih**  fährt  er  fort, 
,qmideasdivina€Uaiu^a$junctaspuiafa.**  ünbeftimml; 
zwar  ift  der  Satz,  aber  wichtig  und  neu.  Und  der 
Beweis?  Es  frage  ßch,  was  Piaton  Gott  nenne;  der 
Käme  fey  ans  dem  Msnde  der  Meng^;  die  Defini- 
tion gebe  der  Philofoph.  Aber  ehe  ereinefehr  merk- 
würdige Stelle  anfahre,  wolle  er  eine  quaefliuncuiam. 
rbrausfchlcken.  Diefe  wird  Keiner  ohne  grofses 
Nacbdtnken  verftehen ,  wir  fagen  es  ihm  voraus : 
fo  uAs  nicht  AUes  trügt,  will  Hr.  H.  In  dem  etwas  un- 
behttlfUchen  Latein  fegen  :  „Ift  in  der  Stelle 
Repuhl.  VI»  da«  iya^ov  Gott,  oder  nicht  ?  Ift  je- 
itea  ,^  ib  mufa  unter  Gott  auch  in  den  andereA; 
Sdnifttti  das.  ayaJ^iv  gemeint  feyn ;  was  ift  ^un 
WifaifchelnHcher ,  dafa  letzteres  der  Fall  fey,  o.der 
dafs  aueh.  Rep.  VI  das  &ycc$ov  nicht  Gott  ill?"  Al- 
lein wir  haben  bemerkt  und  viele  vor  uns,  dafsPJa- 
ton  fich  des  göttlichen  Namens  gar  inannichfaltig  be- 
diene ;  oft  i«  dem  populären  Sinne ,  oft  in  einem 
rikehr  wlffenfcbafUichen ,  und  aufser  dem  böchften 
Gott  hat  er  auch  niedere.  Die  Fragen  find  alfo  auch 
fö  fchwerlieh  richtig ;  vollends  aber  nach  dem  ftren- 
gen  Sinn«  des  Lateins  verhalten  fie  fiijh  zu  einan- 
der wte  «die  zwey  Seiten  eines  umgewandten  Rockes. 
Hierauf  folgt  die  Stelle ,  woraus  wir  fehcn,.  dafs  die 
06«  ToD  iyaSvii  die  Urfache  fey  der  iTicxrjJfij;  und 


J.    A.    h.    Z.    SEPTEMBER    i8o8- 


i6a 


ovoia:  hieraus  liefsc  fich  nun  beantworten,, ob  die 
Ideen  iiiGou  find  oder  nicht,  wenn  nur  erft  die  gttoe- 
/fttncufa  beantwortet  wäre. '  Der  Lefer,   vergeblich 
harrend,  bis  es  verneint  werde,   dafs  das  ay&^ov 
Gott  fey,  wird  ofFenbar  genarrt.,  un<d  feine  Verwir- 
rung wird  noch  gefteigert  durch  zwey  Cardinalfra- 
gen  aus  jener  Stelle :  „  C^uomodo  aliauid  pojfit  fTlxava 
T^S"  ovaias  VTS^xiiv  irossßsla  na)  oüvijaai  ?  Cur  rov 
aya^ov  ifla  (ea)  ßi  visr  Haec  expticare  fummum  puto 
in  exponenda  Ptaponis  doctrina.     Mihi  ddfundamentum 
redeimdum,*"   Hr.  H.  hat  unfere  Geduld  auf  die  höcfafte 
i?robc  gefetzt :  wer  könnte  aus  fo  zufammengewür- 
felten  Stellen  und  Fragen,  einem  wahren  hermeneu« 
tifcben  Probleme,  den  Sinn  beider  Minner  mit  exe- 
getifcher  Sicherheit  enträthfeln?  Jenes /urnrnttm  ge- 
hört alfo  nicht  zum  fundamento ,   um  viele  andere 
Lehren,  von  der  Erinnerung,  von  der  Präexiftenz 
der  Seele  u.  f.  w. ,  die  Hr.  EL  wohl  für  Meinungen 
halteji  wird,   nicht  zu  nennen?   Wie  unter fcheidet 
fich  denn  iene^  fummum  vom  fundamento  f  ^Etwa  wie 
der  Gipfel  des  Haufes  vom  Roft  ?  Vielleicht  liegt  der 
Fehler  hier  nur  an  dem  Excerpiren.     Wenijg:ftens  le- 
fen  wir  die  ganze  Stelle  R^p.  Vf.  S.  508  ff  Steph.; 
fo  fehen  wir  wohl  ein,   wie  das  ayaS^ov^  als  Idee 
der  Ideen,  als  das  unfinnliche  Allthier  des  Timäos, 
als  die  höchfte  durch  Iceinen' Gegenfatz  getröbte  Ein- 
heit,  über  der  düd/a,    als  dem  für  den  einzelnen 
(jt^s^mo9»  ixbSektihqs)  V0D9  gefetzten  Object  der  ein- 
zelnen Erkenntnifs  oder  Wiflehfchaft:  ftehen  könne: 
denn  dafs  es  anders  nicht  gemeint  ift ,   könnte  eine 
genaue  Auseinanderfetzung lehren.  'Das  aYa5ovaber, 
wie  fein  Abkömmling,  die  Sonne,  felbft  ein  himm- 
lifcher  Gott  ift,  nämlich  ein  geborner  und  finniither, 
ift  auch  felber  Gott,  nämlich  der  ungeborene  and 
unfitmlich^,  folglich  hÖchfte ,  ewige,  ^nd  wird  im 
Timäos  Gott  doch  noch  unterfchieden  von  dem  vo^- 
Tcu  ^wui ,  fo  gefchieht  diefs  nur  durch  eine  mythi- 
fche  Trennung  der  caufa  exemptaris  und  infifumenta' 
Us.    Nämlich  das  iyaSov  ift  auch  das  atriov  nach  dem 
Philebos;  das>?TiOv,  der  Sj^/xtoup'yo^desTimSos»  ift 
aber  Gott  j'  folglich  ift  das  Ä^a^ov  Gott.   J^em  ahim 
Act  Ift  der  vous:  verwandt  Phileb.  p.  $0,  D.  f.  iuA. 
und  nach  p.  6?.  A  ift  das  ayaSov  aus  KaXXo; »  (Tt/ft- 
IxETgia  und  icXyi^siöi,  (öder  voü9);   fcflgUch  ift  andi 
der  ypZs  itn  höchften  Sinne  ein  Charakter  des  aya* 
5ou,   alfo  auch  Gottes,,  und  nun  feilten  die  Ideen 
nicht  mit  der  göttlichen  Natur  verbunden  fe^  f  Vgl 
auch  Tennewiann  Syft.  Bd.  III.  5.  126,  134.  144.  Bf«- 
cUt  Bpi.  crit.  philof  T.  I.  S.  692  ff.      So  und  wir 
lejder  auch  hierin  mit  itn.  H.  anderer  ^etnutig,  ohne 
die  unfrige  jedoch  d^s  Raumes  weg^ii  jetzt  #eiter 
ausführen  zu  können  ;'  vielleicht ,'  dafs  es  pns  dann 
beftert  als  jetzo.,.  ihn 'zu  widerlegen  glüdete. 

(Dmt  B^fcklufi  f^^  im  mürhntn  iltwcie.) 


KLEINE     ,S 

Gmxmcsaci»  LiTEHATtni.  BrawMfchtßeig,  b.  Reidiardt: 
jSMNCb  ein  Dialog  des  Platom,  mit  einer  Einleitung  umd griechifch- 
d^ukhem  Vocabnlanmm,  »m  B^uf  def  Jnjanger  im  Gtieehi" 
idM.  1804.  XU  u.  52  S.  8.  (6  er.)  Die  Einleitung  enthalt  eine  kur^* 
Shiftorifch^Crörterunjdeffeo.  was  zu  dem  GeforÜcbe  fifVerwi- 
Ufiunff  Reeeben ;  der  griechifche  Te«t  ift  nach  den  gewöhnlichen 
▲tts^b^cocroctabgäruckc  das  Yocabulsrium  fieut  die  erften 
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Anfanger  vönus,  weldie  kefn  grie^iifche«  l^Üaksoh  hiben,  cbl  ih- 
nen fonltdiefelben  ;Ja  wegeti  der  friihzeft^^  «ii&uftdletideft 
Übungim •eigenen  AufTudisn  df r^fiendca  Bedeutitfigefi»  nodl 
befei)sPiew^flei||jA^(^>a^enwii  oe*  (^bri^en»  ifi;:  s«l  bedtuern* 
dafs  m^  die  Hebe  Jugend  fioch  imfner  durch  die  am  wenigntn  ätit- 
g^bildei'en  (oder  wohl  g^f  dlit^<1i  anicht^)  ÖeCJE^ricbsrAätOfM  in  die 
Lectüxe  des  herrlichen  Phüofophca  eiofuhil  1  IL  Ow 
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|)liQTTiHGEN,  b. RöwetiDePCatönictftiftematisfun' 
dqminto  Cominentatio.  Auetote  ^q.  Fr.  Herbart  etc. 

(^  BfiEun^  b.  Unger:  Jd,  Frid,  Ludav.  Heindor- 
fitiMf  Efiflola  cfüioa.  Scr ipllcif .  F^d.  Linda»  etc. 

i):BMLJLnQmKg  b.  Qp^y  oAd  Bre«])iiir<  Fk^Umis 
:Oi0hgms,  quii9tf€rüiiiur  ^£faairou  ßvtJhnßior^. 
EdUk  D.  ^.  Skr*  ^^««MMM  i^c. 

^fLsmiG,  b.  \^ogel :  Pla^omis  Afoto^a  f^crttU^. 

5)  'Wü^iBüRG,  b.  Stahtlr  Pk^o'x  PA^iloiiöifrüflte 
tbf  9iijltflMffc&)bft  dfr  '5^H^  etc. 

{figjeklift  äer  im  p&ftgen  Stuck  ahg>Ar9ckiu4m  }Ucm)Imi). 

"bete  4^ —  47  ztiW  Hr.  H. ,  wie  Parmenides  roh 
tIatoÄ  %th  unter fcheWe :  wobey  der  erftere  als  d^r 
WeduenlefieLdifeT  des  Abroluteti  dargeftellt  wird; 
fein^  DcdetituTig  kbnnen  zu  lernen  (ut  agnofctmt), 
werdcttifchliefsKcIi  an  deflen  Frag^nente  die  Herr«i 
tru$K>t  Spinoza  und  SchdKng  vtrwie{en.  Waram 
tlobt  ^ücb  PJaton  ?  Hatte  der  keines ,  was  ift  dann 
Jt%^^&f^^  und  hatte  er  eines,  mnrste  er  danh 

81(ftr WiT  Parmi^nides  lernen ,  wie  man  nicht  ai^s 
^ttMeitheraDSgelten dürfe?  S.47,  bey  dem  Zwei- 
W,  A  ftaton  diefen  Phllofophcn  aach  recht  wN 
^d^t  kommt  fo  wenig^  heraus,  dafs  es  hätte  feh* 
ten  kdnnen ;   doch  auch  dieres  nehmen  wir  gerne 
aiL  Dasbitftreffantefte  tft  aber  das  Ende»  wiewohl  wir 
H  ATdrt  vetftehen.  Hier  demonftrirt  nümlich  Hr.  H.9 
Wc  erlagt,  a  pnofif  wie  diedreySyfteme,  desPof- 
^mwßeit  Platon  und  Heräkteitos  zufammenhängen : 
iu  Itefoltat  ift-höchft  äberr$fchend.     An  der  verän- 
dcrlidien  Erfcheinuitg  mufs  etwas  beharren ,   wäh- 
rend die  daran  haftenden  Qualitäten  ftets  wechfeln ; 
^  non  nicht  beide  als  real  und  feyend  gedacht  wer- 
ben kdnnen ,  fo  kann  man  nur  das  Eine  dafür  neh- 
men, entweder  das  Seyn  fribft  oder  die  Qualit;^ten: 
.jtö<§^  fft  As  Parmcnide» ,  dlefes  des  Piaton  Lehre. 
Bt&tlr.  Ä.  das  alles  richtig  gemeint  hat,   gUüben 
wir  w.Q^ ;  ^^f  ^^  Ausdrücke  lafTen  iich  auf  man- 
nkhftdhe  Art  chicaniren ;  z.  B.  -da  Parmcnid^s  d^s 
&i  maM  muäbitium  dls  das  wahre  Seyn  fetzt,  fo 
.aöfsicer  dergleichen  Scyn  in  der  Wahrheit  gedacht 
liibcn,  da  es  viele  re^  iniitÄftaeJ  ßiebt;   denn  Hr.  ß. 
.fpri^d^Vott  Ältht,  <fafs  er  auch  die  res  whUifMtes 
;suffiQh,tbÄafernnur,  dafs  die  Qualitäten :  wdches 
iSfcr  *ft*  Aeue  CWcanc  tu  der  votigen  fft;   oder 
Ä0tttw4€^  ö'iid  Piaton  feyen  gahz  einig,  beide  hiel- 
iau ^$.5CTei|de Ar  eine  Qualität,  d.  b.  indem  auf 
;{liitinx.Mieewatiaten  Sinne »  für  ein  Ideelles,  ^inen 
.fv?JU.«.;|8$8-    Dritte  BmL 


Öt|riff  für  die  v^H<Tf^ ,   und  fie  gingen  nur  In  d^ 
•Zahl  diefesSejenaen  aus  einander;  oder  auch  Pkiton 
nehme  eme^h6chfte  Einheit,    eine  Idee  aller  Ideen 
an,  wetehe  doch,  als  in  der  alle  Gegenfätze  aufge- 
hoben feyen ,  mtt  der  parmentdeifchen  Einheit  xa- 
•fammenfklle.    Doch  A^%  mögen  vielleicht  nur  Worte 
'ftyn.  ImberakleitifefaenSyttemeaber,  keifst  es  wel- 
^r,  welehea  das  Seiende  eben  in  das  Werden  der 
'QuaKtätto  fetfet,  -kitten  fich  dieEletnonte  beider  v#. 
rigjBn  Syfteme  durchdrungen :  die  ouört«  des'Parme- 
fiides  elfo  multipliclrt  mit  den  Ideen  des  Piaton  gl- 
ben  die  7€Vfi<rt9  -des  Heräkteitos.    Diefes  ift  uns  zu 
•bunt;  die  Gefchjckte  iginge  hier  den  Krebsgang,  i«. 
**em  Piaton ,    bey  welchem  man  fonft  ^Ine  Dttrcfi- 
'^rrngung  Aller: /rOheren  Syfteme  fucht,  das^rfiheae 
vieifeftigere  nur  wieder  eiti/eitig  gemocht  hätte ;  4sim1 
"nicht  Piaton  alfo,  fondem  Herakleitos  hatte|oneMi- 
'fcheng  yon  Syöemen  gemacht .  welche  etliche  Alfe 
*dem  Platoa  zufchreiben.    Uas  foU  wohl  nur  ehte  Pa- 
'radoxie  feyn;  denn  hier  flnd  wir  vom  ger^uien  Ge- 
genthetl  voUkemmen  überzeugt:  die  Ideen  des  PU« 
ton   find  eine  Möltfplication  der   parmenMei/fafmi 
outf/ar  und  der  herakleitifoben  ^ylv^^i^,  iadeokcUirdi 
diefe  jener  die  Vielheit  und  das  Werden,  durch  jend 
dtefer  die  Einheit  unddasSeyn  vermittelt  ^  und  io 
der  Gegenfatz  beider,   zu  dem  lebendigen  Wefeii 
der  Ideen ,  als  einer  völligen  Durchdringung  diefer» 
aufgehoben  wird.    Sollte  man  diefe  nicht  neue  Ide^ 
erft  wieder  beweifen  müflTen  ?  Wahrlich  fchmerzhaft 
4Ä  es,  nach  fo  vieler  Mohe  das  Refukat  des  Qanion 
auf  den  Kopf  ftellen  zu  miäKtn\  «denn  diefes  ift  Hn 
H.  Refultat :   ,;DIVIDE  HERACLITI  FENEZIN  OTI 
2IA1    PARMENIDIS:    HABEßlS  IDEAS   PLATO- 
NIS;"  unferea  aber  das  Widerfpiel:    ^D%c9Jtw  He- 
raettü  yiiisais  in  wtjiav  Parfnenidis:  habebis  ideas 
PtatoniT.'* 

Die  BtutageS.  51— A3  fft,  was  uns  mifsÄHen 
'hat,  dentfch  gefchrieben;  was  foll  fo  ein  angeflick- 
ter Lappen?  Öoiift!ft  fie  intereffant:  wir  erfahren, 
dafs  die  ABhandlung  vorzöglich  für  Hn.  fl'x.  Zuhö- 
rer ift,  und  „den  Hauptnerven  derjenigen  Vorträge 
trifft,  die  er  unter  dem  Namen:  allgemeine Einleiturig 
in  die  Phitofophie,    halbjährlich  eu  halten  pflegt;** 
fonft  ift  fie  erklärend ,  diefe  Beylage,  befonders  für 
diegricchffchen  Stellen ;  auch  ermahnt  fie  zum  NTach- 
tledken  über  die  AWiah.dlung.     Von  feinem  eigenen 
Syftcm,  von  der  ArmfeTigkeit  der  neueften  Philo- 
*fQphie ,  von  der  Jünglinge  Studium  derPhilofophie, 
worüber  er  herrlich  fpricht,    haben  tvir  Vergnugäi- 
^^hes  gelefeh :  beOmde^s  Kemjgedäoken  ,  welche  auf 
.Bbbb 
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dem  Gipfel  der  Schönheit  aacb  .durch  die  Schrift 
ausgezeichnet  find,  und  dann  auch  von-ihr  fallen  ge- 
laiten  werden,  wie  S.  62:  „die  N atur  fetbfi  ift  es, 
wdcbe  fhit  ungeßümer  Gewalt  ins  Denken  hin^nwirftf 
irtd  durch  ihre  Schwierigkeiten  undRäthfel  u.  f.  w." 
Die  Latinität  ift  meift  labcnswerth:  Ausdrücke,  wie 
tmmani  ingenü  grejfum  S  8».  omnibus  atiis  icHcris) 
fcfiptis  S.  41,  contra  experienHae  fautores  S.  ^,  und 
dergleichen ,  oder  den  ftmderbaren'Tttel ,  crcr  bald 
fo  ausfieht,  als  hätte  Hr.  H.  die  Abhandlung  für  ei- 
.Ben  anderen  zum  Antritt  der  Profeffur  gefchrieben, 
und  fich  durch  die  Genitivconftruction  vorzüglich 
auszeichnet,     wird  man  einem  Philofophen  nicht 
fibel  nehmen. —    Rec.  läfst.  fich  die  Muhe  sieht  ge- 
reuen,  die  Schrift  nach  Verdienft  gelobu  zu  haben, 
und   empfiehlt  dem   Publicum   diefe    gehaltvollen 
Bogen,  wenn  er  gleich  wegen  einiger  heftrittener 
Puncte  „&>  infifchi  Schadenfreude'*  (S.  63)  ungetm 
verbergen  würde. 

Der  Vf.  von  No.  2  erzählt  im  Eingange  mancher- 
ley ,  was  fich  von  felbft  verfteht ,  z.  ß.  dafs,  wer  (o 
wenig  emendirt  hat,    wie  Hr.  L.,   nicht  auch  den 
Text 'noch  abdrucken  laffen  wird:  danp. etliche  Zei- 
len  de  Tmacö^Locro^  wodurch  er  zeigt,  dafs  er  nichu 
BdTeres  gewufst  hat.    Drey  Stellen  deffelben  wer- 
den verbeffert;    die  erfte  ift  ähnlich  fchon  in  der 
Uteinifcben  überfetznnggefafst:  ,Jic  enim  ex  vario 
.  terrae  afpecin  ees  circumfcribimus  atque  definimus;  in 
dkr  zweyten  ift  zu  fetzen  utät^/j  ;  bey  der  dritte^ 
koinmt  nichts  heraus.    Jeut  zum  göttlichen  Pbilo- 
^lophen  fdbft.    Gleich  die  erfte  Vermuthung,  ^  mülfe 
}n  i  verwandelt  werden  f  ift  fo  ofienbar  felfch,  dafs 
wir  weiter  keine  Worte  damit  verlieren  wollen ;  die 
.Stelle  Tim.  S.  20.  £.  Steph. ,   Solon  rede   felh^er  hie 
xBnd  da'  in  feinen  Gedichten  von  der  Freundfchaft 
mit  Dropides ,  wird  fchief  erläutert  durch  eine  Ey- 
! Wohnung  des  Kritias  in  den  folonifchen  Gedichten: 
wenigilens  hätte  doch  die  Erwähnung  des   Vaters 
i  vÄTpos  icHQvsi^f)  herausgehoben- werden  foUen.  Die 
dreynächften  Emendatiosen  hat  Stephanus  fchon; 
S*  28  A.  ift  wTfL  hvvapiiv  ftatt  häi  5.  fehr  richtig; 
Wie  auch  S.  33*  C.  üs  hipLSvov  avamoffS'    S.  12— i? 
wird  die  Pfychogonie  fo  erläutert,  wie  man  fie  nicht 
erläutern  mufs:  welche  lächerlichen  Vermuthungen 
feines  Freundes,  welche  üukunde  verrathenden  Be- 
hauptungen bringt  er  hier  bey ;  'wie  lä<;herlich  macht 
er  fich  über  die  wahren  commenta  der  Platoniker, 
die  er  nicht  verftand,    nach  der  Weife   vornehm 
'  thüender  Ignoranten  luftig:  we&halher  auch  fcho;a 
gezüchtigt  worden  ift  (f.  Studien  von  Uau,b    und 
Creuzer  Bd.  IlL  Heft  j.  S.  4/6).    Die  Vermuthung  S. 
37  ß.  uüxXos  o^w9  iwv  für  QfBi^ ,   l^st  fich  leicht 
.  widerlegen  durch  Menon  S.  o3.  D,  i^rl  tc3v  i^Trwv 
ioäl^  iöTJjHWs: ,  wie  auch  im  tiiak  de  Virtute  fteht^ 
S.  19  widerlegt  Hr.  L*  ein«  Coniectnr  des  fchon  er- 
'  wähnten  gel^ctea  Freundchens.^  mit  der  Bemer- 
kung, er  würde  y^em^d  SutiU  commtntum'*  übergan- 
*  gen  haben,,  wenn  nicht  das  Wort  «o(J)'4,   welches 
-   der  Freund  heraiiawerfen  wollte^  fo  mit  uirsgox^ 
vertaufcht  werden  müfste  Legg.  IlL  o*  145.  oip.^ 
welche  VerbelTerung  nicht  pM  lumötbigic  fondera 
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auch  an  fich^fchleqht  ift :  .t^o^^  ift  aber  indefs  auch 
für  jene  Stelle  gerechtfertigt  worden.  S.  a%.\  C  ift 
die  Vermuthung)  Tra^ovTi  nicht  übel;  aber  gleich  dar- 
auf Xura^  für  aJrat  hat  fthön  Stephanus;  'aivpcTflOv 
aber  S.  23  ^^verbis  aiambrandufn  f/i,*<  ift  ein  moii^niiii 
lectiamey  fahr  flach  ^ber  die  Bemerkung  von  der  fei* 
tenen  Verw.echfelung  des  Sc'  und  t€.  S.  24,  2$  wer- 
den einige  im  Timäos  vorkommende  Dreyecke,  je- 
doch nh^eben  durch  mufterhafte ,  utrr  im  Gering-  < 
ften  Fleifs  verrathende  Demonftratton  erl^tcrt 
Tim.  S.  74.  £.  ift  y.(tt(pAr^oa  eine  fchpne,  auch,  was 
feiten  ift,  durch  eine  Stelle  erwiefene  Emendatfon. 
Mit  Gloflemen  wirft  der  Vf.  zu  fehr  um  fich;  dafs 
"5ia(f)pÄyfxaein  folches  fey  (S.  32),  ift  probabel;  aber 
ffjtTTOOwv  S.  S3  m«g  feine  Stelle  runig  behaupten. 
Doch  da  est  mancherley  Richtiges  und  Falfches  hier 
giebf,  welches  wir  nicht  mittheilen  können,  und  da 
der  Charakter  des  Ganzen  auch  fo  fchon  t&fchiulich 
ift:  wollen  wir  nur  eine  Verbeftertusg  de#  Tfmäos 
noch  herausheben.  S.  77.  C.  heifst  es- von  der 
Pflanze:   Aio  h\).  (^^  jiky^   £<rri  Si  ovn^  erspov  ^cbou, 

iavrov  Kiv^ja^ws  sarsgijaSai ;  wo  man  nur  fcbreiben 
mufs:  fiiö  ,iii  4^  jfiiv  (wi  äixil%p,T^ov  ^üov)t  f^ 
vij^avSf  H*T«  A.,  um  die  Stelle  geheilt  zu.ha2>en;  denn 
h%  ift  das  oft  bey  Parenthefenfo  Ajitty^o  gebrauchte: 
lir.  L.  hingegen  macht  zuerft  eine  felbft  von  ihm 
verworfene  Änderung  des  5«  in  rt,  t^quamvis  rarior 

Jiaec  menda^**  fodann  aber  die  fpafshafte  Conjeaur 
ean  Si  ovx  %,7rfT0v  (fo  fchreibt  er  immer  ftatt  €fT£- 

j  T6V  >  {iluQv,  und  dazudi^,  wir  wiften  aicbt,  ob  mehr 

;  alberne  oder  anmafsende  Beinerkung : .  Noianda  tf 

.;T«inaeJ  Lexicograpbi  fncuria,  qui  hone  voeefiß  ^^^^  ^^ 
ceperitf  niß  forte  mte  eum  hoc  memfumiam  infedefoi 
(S.  35).*^*  Von  ünkenntnifs  alter  Pbilplopheme  zeigt 
doch  auch  die. Verwunderung:  ^^Quod  viiam  deftt 
plantis  praeter  opinionem  vulgo  recepiam»  fnlrt  convt- 
nit  ei  cum  phUaJnpbis  recentioribus9.  q,%u  ettamlafii^^ 
inäuxinrunt  injocietatew  animalium.**  Kich't  ^um  H* 
mäos  gehörige  VerbeiTerungen  finden  fich  nur  etli- 
che ,  wovon  eine  fchon  augezeigt  worden  ift ;  S.  w 
fchreibt  er  zu  Anfang  des  MJnos  a\}y,o\fi6i  ov  ip«vi;, 
was  ,aucb  Schleie^maeher  ycrmutbetc  c  aber  weder  diV 
{e&9  noch  das  in  diefen  Blättern  1007.  No.  2i7  ge- 
äufserte  avo^otov^,  fondern  vielmehr  das  fchon  von 
Stephanus  gefundene aXA.Q  y,oi  vuvKß.,  wejchesaudi 
die  Leidner  Handfcbrift  hat«  ift  das  wahre.  Aüb  die- 
fen Bey  fnielen  erhellet  fcHoÄ.  dafs  wenig  Tiefes  hier 
niedergelegt,    fondern  das  Meiüe    liur '  obeii  ^abgc- 

,  fchöpft  ift,  und  dafs  der  Vf.  überhaupt  nicht  mit  der 
Gelehrlamkeit  ausgerüftet  war ,  welche  z|i  einer  Be- 

.  arbeitupg  diefes  fchwierjgen  Gefpräches  erfoderlidi 
ift,  dafs  er  aJfo  gar  das  unermefsliclie  Feld  nidit 
kannte,,  welches  einem  würdigen  Erklärer  od^r  Wie- 

,  derherfteller  delTelben  fich  eröffheii  mufs.  tr  hat 
einea  Tropfen, aus  dem'Oce'an  gefchöpft,  und  fo 
bliebe  vorzüglich  der  gute  Wille  zu  loben  übrfg, 
wenn  er  nur  mit  mehr  Selbftkennmifs«  verbunden 
wäre,  welches  aber,  ungeachtet  des ' befcheidenen 
Endes  (^.ardorem  ani/mi  fctepe  ejfe  Jpectandum  magis 
%um  eputarim  apparatum*'} ,  d£t  Fall  nldht  zu  kjn 
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fcheinr.  Der  Druck'  de^  (Triecbifchen  ift  fehr  felilerr 
liaf:;  die  Sprache  ift'^cw&r  nicht  unlatelnifcfa*^  abi^lr 
lehr  geziert  und  gefbAt,  2.  B.  S.  33  •*  «X/h«*  ^W*}^ 
€onfodiam,  oppido  iHdeticH  oHaJuim**  und  dergl?1ciieti 
viel,  übrigens  bedauern  wir  da«  ganz^vortreffllcbi 
Velin«  auf  welches  nnfer  Exemplar  gedruckt  fft.' 
'  DieVorrede  derStutzmann'fchen  SdiriftNo.3  fagt we^ 
nigmehr  als  der  Titel/nffmlichcfdrs'das  Baph  für  Ler- 
tiende  fey, '  wonach  er  auch  die  ganze  Einrichtung  ge^ 
macht,  denText  inCapitel  getheut»ixhd  in  den  Erläute- 
rungen auch  Leichterer  zu  bemerken  niAt  Ver- 
fchmäht  habe ;  damir  iiber  das  Verhältti^rs  diefes  ue- 
fpräches  zur  ganzen  Platonifchen  Philof^pbie  klar 
werde  :  habe  er  die  rorfiebende  Abhandlung  votaus- 
geichickr,  woraus  diefes  nun  ganz  einleuchte.  War* 
um  hat  er  denn  aber  ni^ht  nachgewi.efeOt  wekheli 
diefes  Verbältnil^  fey,  fondern  vcrtäftt.fich'nur  auf 
den  Lefer,  der  aus 'Verglefcbung  der  Abbandlui)!^ 
mit  der  platonifchen  Schrift  das  llefultät  felbH'  zie- 
hen werde  ?  Doch  jene  Ka<;hweifung;  und  diefe  Ver- 
gleicbung  worden  auf  jeden  Fafl  trugen;  .da  das  biet 
jieu  herausgegebene  Gefpräch  fichcrlicb  unicht  ift» 
worauf  fchon  ein  Zweiifef  der  Alten  (Diög.  L.ßCiSr) 
führt,  wefshdlb  es  aüc^'am'wenigften  dazu  darf  atf- 
gewandt  werden,  dem  Schüler  daraus' tfie  ^rfteldet 
vom  Piaton  be^-zubrlngen:   es  ift   aber  ein  eigenes 

Schickfal  dfefey  Phttuilrphen ,  Asfs  gerade  TWii*^leir*>*eiHc  Stellt  aus  fimcftgy  ,--»«•  disfen  einea  Irrthum» 
nntergefchobenen   Schriften   .'die  Jugend'  ]aiige<{hi^    z^  zeihen/.  aiv&u£|hre«i;  fonft  wird  er  nirgends  ge* 


Itüngen  WdrtJkb  ittSgefcfarieftea  ift  vdsT  dhr  JL]  th 
Vol.  III,  ;p.  60.  Hartes .  und  fo  Ikliden  Adk  ssafr  #ia» 
Menge  Stellen »  wie'S.'  3  vergf/FuMvi  pcOr  S.  5* 
6  TergK  Ffi5tir:  p.  $]>;;  Da  diefof  Indern evfttirThe^ 
le  der  Abhandlung  die  Haupifaeien  Aid:nio  ghkülH 
teil  wir  das  Plagiat  erfchöpjft  zu  bab^rif  als  wir  Abey 
Sn  dem  zweyten  Tfaeile  bisweilen  VtMamT'QpemT^ 
IT,  T.  |II. und  dergleichen  (natk  Stftphenue),.  bi|l4 
ymedet  tfi^  Zweyb^cker  AvLB^ibt ,  S;  to  aber  giC 
den  ^teinouS  iv-  Evgdyiv^'i  -rwv  iö^}xirmiIfiüaTU3V0§ 
(^zV  fa  rby  niarteVoy  fio^ftÄTof  ^tst^yw^^,)  LSb.  III» 
p.'^3,'  cftirr  fandenv'da^doeh  die  ganze-^fkhfift  niu^ 
I  Buch  von  34  Capp.  hatzTö  farid  fich  bey  weJtefMI 
Naclifpftren^'dieiiaifptqu^IliB,'  aus  »weicht  a^,eii  das 
Meifte  genpuuneii  ift,  ^iras  aus  Fabticiu^  zu  feyn 

Schien  ibey  BmAer  M^fit  P!**  p&Wo/.  T.I»p-.654f$99f 
Brticker  hatt^  jeivei  Partbi^en  feH>ft  aiis  tabfri^uf  ger. 
iiomn>en;  «nur  cUe  ^r^gßföhrte  Stelle  S. '7V.Ri& 
wohliMimittfll?);«! -^^s  die^m,  pie  6  erfteren.S^tetf 
find  a}(o  >  qrtlii;!  ^k  t^ei^igen  \^eranderunge.n'aus( 
B^Hcktf  a^  a«  0. ;  weniges  ift  zufaiiunengezogen.;  tre« 
«ige  Wurfe  Jiat  Hr»  5'*.  dejua  zugetban.  :.S/io  ft 
gebe  .fts  yott  Neuj&iii  Ips  fiu^  p^.670  fqq.,  wijki  JMtL 
fehe  der  Beluftigung  halbem piach^wi^Alcinouf  cfurcK 
das  Abirren  des  Auges  iner  zu  3  Büchern  gekomineifl( 
iffi    So'bb  S.  14.  '  S.  16  abei*  fft  er^einfllltig'gälug. 


jLennen  lernen  füllte ,  und  dafs  gerade  diefe,  wie 
der  zweute  Aikihiades  9  am  bäufigiU»  herausgege'ben 
und.  Abev  wie  in  aHer WeH  gebet  es  zia,  dafs  Hr^  St^ 
ungeachtet  der  Gelebrftmk^ft,  'Vielehe  kvis  der  vof<- 
gefetzten  0iätrfbö  I^ervorgtänrt,  d^ch  keine  Kande 
haben  kannte  van  jener  be^yeixkeizigemeinenScbnftr 
fteller  erhaltenen  Notiz  idter  Zweifel  an  derAehtheit 
derE  aften,  wodurch  er  (ein  Glück»  dafs  es  nicht 
gefcbehen,)  obn)s  Zweifel  vreltne.br  auf  die  Idee  ge- 
kommen feyn  würde,  dje.Verfcbiedenheitdes  W^t^- 
.chens  von  platonifcbef  Manier  und  Anficht  darzu- 
legen f  Rec.  ift  fo-  glü^icb  gewefen,  auf  dem  Wer 
ge  der  hiftonÄbeh  Forfclumg  hinter  die  einzig  rieb» 
tigc  Löfung  diefes  piychöh)^ifcben  Räthfefs  ztokou»^ 
men ,  und  macht  auf  diefe  Löfung  beConders  die 
Buchbandlungen  aufmerkfam  ,  d^mit  Ile  in  ZukunQ 
wiflen  mcgen>  wie  fie  ficb  gegen  Hn.  St  zu  be^ 
nehmen  habei}*  Wir  kennen  den  Hn.  St fttzmarm 
fcbon  als  eiu^n  fchamlofen  Plagiarias  nicht  nur 
aus  feinef  ^^Phikfophu  des  Uttwerfums**  9  wofür  e^ 
in  diefer  Zeitung  «1807«  No^  Xi2  gezuchtiget  wop* 
den  iftf  fondern  auch  aus  der  Abhandlung:  ^,de  nä^ 
iura  et  indote  retuin  pubticarufn  gtaeciae^^\  welches 
geftohlene  Gut  Qofs  ErziehvngswiffAiJch,  noch  deisk 
Grundf.  der  Gn  ».  Rofit.  S.  4:2  dem  cechtmäfsigen 
Herrn  wieder  zugeftellt  hat ;  da  beiae  Scbrißen  zu^ 
glercb  mit  diefer  hier  errchienen  find  « ^A>  war  auck 
gleiche  Schamlofigkeif  hier  zu  vermüthen.  Wir  er*, 
innerten  uns  fbgleich,  efnen  guten  Tbeil  der  j'^ttfö*- 
moimTchen    Gelebrfamkeit    in   Fabricii    BibUothectt. 


nannt.  liier  find  alfo  wenige  eigene  Worte»  und 
fchlecht  genug/ vorgetragen;  S.lS^ber  koihm<  er 
wieder  ins  Abfcbreiben  aus  p.  689  fqq.  und  vefhartO 
'dabey  bf»xu£nil#,  nur  Eiiliges  bxnzufet^eniil.  Und 
wer.weifs,  wober  das  ift?  Nur  diefts  könaen.wlr 
als  fein  Eigentfaum  verbürgen,  womit  et  S.  2X 
fcMIefst:  ^^Atqut  haec  fere  eß  Jummu  tötius  pkHofih^ 
phiae  Platonicae*\  und  wer  wird  ibm  das-.Eigen«^ 
thumsrecht  diefes  alberiken  Gedankens  ftrekig  ma-. 
eben  wollen?  Eigenthümlich  ift  ihm  auch  dievoc*- 
trefflich^  Ausfuhrung  S.  $*  9«  Warum  die  diälogifch« 
Torrn  die  vQllkomn>^nfte  ,dec  p^iloiophifch^ n  Dar-^ 
ftellung  fey ,  siltmlicb..  a?y  eiiue  Nachahmiing  der; 
himmüfcben  Formen  imd  pefetze,  welchen  dieSubp^ 
fianzen  aller  Dinge  im  XJniVerfam  folgten  i'  eben  fow' 
wie  die  Planeten  und  alles  in  der  Welt  nach  dent 
Mittelputtcc  ilrebce,  fliehten  fich  audi  die  Disput!«' 
renden  ihrem  Mittelpuncte,  dem^Lebrer,  zunMiem^ 
wie  ferner  die  Planeten ,  ^ie  Töchter  der  Sonntf 
(manfiebr.aus  dei«  Ifateinil'dafs.  Hr.  St.  fchrelbt^ 
wäre  es  ^us  fit-uci^y ,.  fo.würdta  fie  Sühne  feyn),  »»W 
fe  fibique  vivendi  amo^^tm  ao  findimutl**  nicht*  verlaiTett 
Könnten,  alfo  in  Streit  gerietben,  und  zuletzt  vonr 
der  Sonne  mit  Aufbebung  ihres  eigen enLefiensyer«^ 
fcblungen  würden  f  ehe»  £0  —  doii;b  wer  kanflk  diai 
Anwendung  nicht  machen »  welche  fa»  nebe  liegt ?> 
Ausziehen  mufsien.wir  auf  feden  FäH'  dirfengenia^ 
lifcben  Einfali..  Die  Anmerkungetk  zeichnen  fich  ä'uft 
durch  diennferes  Ei^cbtens  iGeb«  gludUicheundebe^ 
Jb  fcharffimifge  Erfinduüg ,    die*  Gieicbbeit  der  Be« 


Graeca  gelefen  zu  heben;  wie  S.  7^8  die  ganze &teJk>  deutungen  ilßXL  Wörter  durch,  daa  Zeichen  der  ma«- 
le :  „PrtfNtii  diatogos  et  anatyticam  methodum  —  cum     thematifchen  Gleichheit  recht  deutläch:  zu  machen  ^ 

iaertio  nme  dMtai^M,  nehft  den  geldirtea  Amnw»    d»  einzig.«  Wcfi;»  auf  welchem  »icht  »ir  disrfeyfe^ 
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;tii^  fä  ■^Uii«cfi4^9:-aott)ej:|ifUj^q:  Sdriir/e-,  for» 
^a»  i»*  *ifte.,g'(Bii  »eue.,5Ietliodc_,  .  die  BegriiTv 
«aentitatfcaRfMtt^Ia.VWfctiaiifn.,,  t«  dis  .PiiiloUjgie 
«hrtiafcttiwnl?»»  *a(Mt., ,,  Wenn  ^i.e.  Idee-,  toi»  eiuyii^ 
e4aillreaitn:Scl|uliqfl9»-im9ff(^bi;t  wüfde,  kötincf 
Itt  't&T  die  PüdcgDgm  von  Wichtigkeit  werden.  Ubri; 
rfcifirwtre..«s  Ulli  l«tch(,  zu  zeigen,  dafs  du  VVe- 
2Mriiche:di«r«c<4}no0uen..At^iaerkuiigen  am  d^i^ 
^HtmtmuKierywfmdtvn  W()rteibi^cbernlifillos,ub- 
femin«iS<(cbriot>en;  mm  Sehenuttiizk  S.  30  «^^ua- 
fwi,S.iiT^A-)üiXiiiM,  S.  46,3.a^Äx«'^«*=  womit 
Wir  di«flerefcw>de  Wwhwetk'4er.richeiM^eii  V^rgef- 
C'Mn^beA  wollen. 

r  und  ftfeflriioh- «otrecter 
I  TeKtM ,  ft>  vielvfit  wif- 
n«  iti  Pfort«  l}«fl»rgt.  De> 
:lwn'Ca]»ite1ii  itigctlitifltf 
äfe  Wifi^rfche  itecttnaon 
».  WäVbäleHrfwtor/Tcb« 
p9(o^l*i  ii^ßi,  ChmrIHitlei, 
I  erfcfatMifen  g«^cfcn:  T» 
Eben  r«yn.  C.  9  Ift'  ^«(/i 
ntftfattetidiriAtn  N«.  KVI) 

■No.'3'ift<iaAWr«?k4M  Phädoo,  hij.wfichem 

■.;■-■■    »■■iHa  n   i-.i.   <n  I'  ,■- ' — I  ■   i>   r^wffiiy 


der  fi.reftec'&fie  „Twttvzjj»  Gmiylfl  Cfl^  ift.;.  4«* 
iftiOisflretlen  ftüfi__,ejgener,  GeUatfäiokeit  etw»  geän- 
dert, ii^ieß.  3',  -^yytX^i  ans  dei».' älteren  jVusf[ahen, 
3niB.  4,  ■^.'  12,  «pxv.  lä*  '«Ti  ft«t  IdTJ.  Man  Aeht, 
«r»  tief  Cocrector  bel^i.getlian  bätce.  Alle»  beyia 
Alten  zi^  IjATtin.  '  Ilatte  er  doch  Ijeber  dafür  geforgt. 
jÜie  vielen  Tehler.  hefeaders  in  der  Accentuation.  zii 

JerfaefCern:  dfon-fo^eji«  dje  Aii^abe  aufglei<iKf 
t^ifi  der  Lo^rectfaeii:  müder  bekannten. HarfjTcben 
^der  d^mofltieniräic^n  Bxde  d^  cor^aa.  _Zam  Beweife 
JjL^enhi^r  ^ie  auf  Sj  4  vorkaminenden  Feliler.    Z. 

.ja^u  und  ^xi^s;.;  Z.  1,7  ÄivATdf.  Z.  JStj  ft.  ti. 
.und  Ttvo?  ft.  r('v£$'.  2.  2j  fehlt  oach  aviafiÜis  dai 
^olpn.  Z- 22  Ite&t  oa^ifffTara,.  tJbrjgen's  illifjdet 
iMit^e  li^  i^eilen'fnji^n  Ce^t  es  Jiftum).  die  Fifehti^ 
j'clie  Capitelabtheilung 'bemerkt.,  .Hatte  man  erft  die 
tlcuckfe^iler  in  den  Bucbftaben  v'erbeCTeft:  fo  wäre 
.Ja»  Bücfalem  auf  Schulen  gut  zu  gebrascben ;  den« 
Ak  grofse  Menge  der  VerHöfse  gegen  die  richtige 
Acceatuatioii  könnte  dein  Lehrer  gerade  Gelegenheit 
.geben,  dieselbe  feinen  Schülern  um  fo  mehr  einsu- 
.ttbeiij'ein  Verdienft.  wiKah-freylich  dem  Corrcctor 
jind  Verleger  der  Au^oe  ^in^  Tti^jl  zuuimelTcä 

*Ä-         ,    r.  ■     \,    ■  ...       .  Bl»' 
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■  j   OfüuiVLfrUfV  I.[xe)iATuiti    Cötttngfn  ^   h.'DieieticK: 

ttigWJ^til  Btdilt,  iiiferds  unäcctm 'H(B::iMvr«jMvi^s.  Ip 
dOtm  Ürmiuat-a^'icodicem  i^nu  fcripUfia  Cahiieiiremedldit 
Onfimw  Knat.  l««..'Vin."-.  IH  S.  8-  ^in.iröm|;  Awd 
Bacht.der  i"  alter  Zeit  von' den  GrOmen  Sndoifchtfftan*  bii 
än&as  Mfeer'hWrfehce.'miriWf  *Bf  f«(d  4ie  fchSiie  T«fctBr 
MMs  T^ii»  lAtBbend.Mind  ftüy-c  fie.  ohoe  dk  fiiiwillisun^ 
UKe&Vater*,  in Tein Hhlrem.  Dier«r,djU'über  enuUftei.  bciiigc 
wrVerbinduiig  mit  den  Grüften  4"  Reichs  eiiie  Empörung 
»o'Sunäe.  Der  K3füg  (tiellMffit  ftiner -fteranbteii  ^nikhlin. 
Auf  Aer  Flucht  gebiert  fii  etii«n'8oHa,  ttbnJtvAJWrtiJ  «an 
dih  r«iil<wi  verf*li^,  nt.dar  Vfuft»  surüdllaSen  «Liibn.  Doc 
^SjJktrr  rfoe^- RJubeTbande  fiiidet  4en  Siu^iiui,  minnt:  thu 
nitf  ßchi  uiiJ  erziehi  ihn.  Dir  verirr^beae  König  erübert 
Kiit  Hülfe  des  Königs  von  ■Perti^ii  reinRewh  wiedtr, 'und  fucUt 
itun  v«eebKcK-den  rtrlontenPriBien.  Dieß»,  def  reinofl 
rR««^^r,  den  ELäutArhluiptsiaaa .  uafi'oiMm  Zeigen  bcRlcit««, 
Vird  alnft  un«rkMtM  an  «c^cht  mit  «mer  Catavane  gefingeu 
und.  dem  Rdoige  KeCcl|«nli[,  der  ihn  fehcli«b  gewiiim  und  »um 
^•umeifter  erhtbl.  D«s  unbtfchrinkte  Vertr.iileil ,  das  der 
KÜniginAirftttc,  erMn'dm'NeM  drt  tehedi  T«i«»e>-«i9 
Mge  rtmbam  dibi .  Guitltllng  cit  !llütE«n  fuchen.  Ewdlicii 
fnbrtdet  Zufall  iknsn.di>tJt'ei>i^  Galsgeubek,  ihren  Flau  *\i»T 
aufißt»'»!  berber.  ,  Im  Baufcbe  verirrt  Geh  dei*  Schanroeiftei- 
^ft  in'äio  ZImmer'der  Königin,  wo  er  eiftfobUft.  und  in  die* 
Teta  Äuftarrd  vortr  Könige ^rtfiin den  -irifd.  Trwi  tJler  B«[he^• 
Äbten,  nfcium  iHB«nd  etnee  ifcnhaen  lAUficfabau  düfen  Ort 
^kmsnen-tu^erq.'Wiräwr  4<ifb.  au^  das  falfche  Zeugnirs 
9«rKiiDigtiir4et<i^'zehD  Veiiere  für  fleh  lu  gewinnen  ge- 
■ufuftt  lauen .  zum  Tod  Verurtlftill.  Bt  erfühlt  nun  die  Ge- 
Bhichte  eiites-Raäfewiin»,  den  tiBtwrfAuldetein-rondewberw. 
MÜ'eeMiitk  4ti«^M  MHM  LalMu  Bnde  mfolff«.  'wwdnr'di 
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C  H  R  I  =F  T  E  ;N.  ■■'■■. 
zu  Vetdchieben.  A'n -jedem  derffdgen^  x«hn  Ta^  ifi  «faier 
Mer  Vetierefefthüftifi  die  IIiiitMitHng<Mt'b«(6*dMn,  Mid  an 
JAÜualtrtlUi  Jer.VaMifc«itotaU)««rfcfciGU&,  4m.  4»  rauf  ex- 
»ä/i^  i%,  -di«  uqkdMilim  Fofm^de^  Ubeniliuw  «t.Ccliil- 
3ern.  £|idlich  ei^fchsini  am  letzten  Tase,  sert'j*  'l*  ^le  V\ri- 
richtuHg  VivUlcn  i-oHzoBeti  werfen ^ftll.fte*-  Rünbet^mni- 
Uniin,  w<eicHcr-4tWJMte»in^ttlKKM.  uMAViiirch  reiWe'SHU- 
lu^i:dei^KiiUg- üb«nns&  ttifeei  ftJn'eicener.SffJisr/ej^  N«a 
«4*4  der,  Vtint,  iQSf^iprocIieii ,  der,B^|>eiluuiptHann  belohoC 
und  die  uhnVeiieremüIlenr^Iblt  erleiden,  waffic  damSchiB* 
■neiflcr  tugedachf  hnten. 

Diefe  firzlOiliYig'im  Gercbmack.  der  Tamfemd  mnd  El*i 
tfacla  wurde  Hir.  K.  .*  jertt  als  Lertih-  "der  orientallfch'nSiin- 
tlien  buF  der  UiHtiBrfirit  ut  UpMt  «n^eOUlt ,  .wihrenl  '-fc(Mt 
Aufentbai»  SU  Parte  TarvTetaenLefarec, im  Axabj(«Mn,  JWf 
4erUuu  Juni»,  aita  einifu  zu  Kahira  refchriebenen  Caitx 
mitge [heilt.  Sa  daeWerktrhen  in  einer  planen  und*  fliefienden 
Schreibart  abgefafit .  Und  zugleich  unterhaltend  Ä;'  fo  Wek 
is  der-Hereuagebcr  fiir^dhitkt,  als  ein  Leftibiach  fir  Aaft** 
gee  gibrancht  tu  wwden.  Dazu  finden  euck  wir  «•  aUfsdioii 
(•chtfalTend.  Nur.jlarf  der  Lebrsr  nicht  rerCaumfa«  .(eisf 
St^hjiler  auf  die  hie  und  da  vorkommenden  TerflÜrEe  gegen  die 
grahmatifthe  Richtigkeit' des  Ausdrucks,  der' (ich  oftderSpr** 
ehe  9es  gemeinen  Leben«  nähe«,  auAnerltlkai  «h  fcmbtn  A 
tleht  i'.  B.  fmmer  OÄJ^  ftatt  .^Jiki ;  du  den  AccuIMir 
^n»vgende  I  nach  ij^^  wird  Öftere  weggelaflen';  VmJI 
4Ubt.^a-rur  ^V^.undeft  ift,   wo^T  fldienlalk«,  £& 

^1  gefeut.    8.  ti4  ßekt  fo'gar  nach  f^d«r  Accnbdvlahi. 

CiiM  faaqxoVcbe.  ,mirriiclia  mu«  ÜberJ^aung,  upd  et» 
juhr  wörtlich  laietiuTche.  mit  erammatikolifcben  Anserkin* 
gen  T^rCekeu.  vecf^richt  Hr.  £.  kmiftig  zu  llefcro. 
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Ha.  Wolg^t  No.  I  aü^Cihrte«  Wert  gehört  zu-den 
Itibifjen  Atzten  In  feiiwr  Art;  docbwasdieUher*- 
f^ngbecrift,  fo  können  wir  dlefe  nicht  für  fehr 
TOrxügUch  crkUiren.  w«nn'wir  M  den  Überfetzer 
sieht  blofs  die  Foderithg  nuchentdaft  er  im  Allge- 
acinen  den  Sinn  der  Stelle  richtig  auffafle,  fondem 
inch  jede»  Wort  und  jede  Redensart  mltdcneigen- 
ABmlickften  AnldrflclEen  in  fetnei'  Sprache  verrau- 
Mie,  jede  Wendung,  fo  vlri  nHglicb,  mttderener-' 
gitTollen  Kürze  der  Kraft  und'  dem  WohllBote  äeÜ 
Or^nala  in  die  Überletzung  herüberziehe,  während 
er  Inder  Wortftellung  und  dem  Perlodenbau  mit  der 
LakhtiglEeit  Geh  bewegt ,  wie  ea  fefne  Sprache  er^ 
Iwbt.  Wir  wollen  unfer  Urtheil,  indem  wir  die  er- 
ftea  Perioden  des  i  Cap.  der  R«de  pro  MSone  durch- 
gahan,  bellädgan.  und  aluMnn  einig«  Bemerkun-' 
geadber  den  beygefügten  CcMimentdf  bfnzuretzen.' 
tn  dam  ganzen  erften  üatzk  iierrfcht,  wie  bey- 
uhedurAgehends,  ein  bretterVortra^,  indem rfadlV 
rinulna  Worte  und.  Redensarten  nicht  kurz  genug 
RWgedrQeict  find,  thelta  das ,  waa  nach  dem  deut- 
fthen  Sprachgebrauchbeßerverbnnden  wurde,  durch 
Zwifckenfjttze  aas  einander  gerflckt  wird,  oft  mehr 
ibniniLMeinifchen  gefcbieht,  dem  die  periodi- 
fcbe  Oictloo  doch  eigentfadmlich  ift.  Hr.  IT.  Über: 
fetnnitinlich  die  Worte:  Etfi  vareort  judices,  Wrhir- 
ftfit,  pro  ftrt^iiito  viro  dicert  ituipimtnH  Hmere,  al- 
»i  Zwmfbeforge  ith.  ihr  Richter.  Aajs  es  mir  nicht 
intOtaft  bu,  -iudm  ick  fgr  dtn  tapferfie»  9bam  zU 
S-  A.L  Z,  igos-    Dritter  Band. 


rede»,  anfangt,  furcht  Zu  empfinden.    Das  Wort  ek- 
-rrd/ia/t  Ift  ungewöhnlich.  Warum  nicht  lieber  das  ftir- 
pe  durch  fchimpßtck  geben,  und  die  ganze  Stelle  iflr- 
zer:   „Wiewohl  ich,    Richter,  befürchte^  dafs   es 
fchimpflich  Cey,  die  Vertheidigung  eines  braven  Man- 
nes mit  Sch-ücbtemheit  zu  beginne    " 
Im  Original  weiter  heifit:  Slinimeq 
A.  Jiilo  ipfe  magis  de  reipublicae  }i 
ptrturhetitr,  me  ad  ejus  cauffam  par 
dintm  adferre  nön  ^offe :  Co  fchreic 
einem  do/j.  da  weiter,  und  macbl 
zofamAiengGh&riger  Worte  die  deu 
gedAnt.     Er   überfetzt  nimUch  J 
Mih.fitbJt'Cber  feine  eigene  tDe%iee\ 
Erkaltung biumuhiget  iß.  es  mir* 
alM  der  Yertheidigung  dejfeöfen  nie 
ieiighifse  nntertieken  zu  iönnen.     t 
ber  das  mtnimtque  d^cM^aucbimt 
reiben  Orte,  und  fahre,  in  Verhjm 
gen  Überfettung  etwa  Ib  fort:  „ui 
denn  ziemlich,  faey  Vertheidigung 
des  Staafes  Wohlfahrtmehr  Unruh 
eigene ,  nicht  «ine  gleiche  Seelenc 
Nun  der  Ijfachfatz:  tarnen  haec  non 
terret  octäos ,  g«i  quocuuque  inddet 

fori  et  priftinum  morem  judicionm       ,. , 

flberfetzt  Hr.  W.:  aber  diejes  Mngewiiknlickeu  Gerich- 
tet UMgeutiihntiche  Gefiait  erfüiUmit  Schreckbilden  dit 
Augen,  die,  wohin  fiefichfenken,  die  alte  Gewohnheit 
des  Marktes,  und  die  ehemalige  Sitte  der  Gerichte  um- 
Jbnfi  anffucheit.  Indem  der  Überf.  von  dem  einfa- 
ihen'Terret  Dculoj  abweicht,  fagt  er  mehr  und  mit-] 
'hin  nicht  das  ,  was'der  Hedner  fagt,  wie  die  gleich 
folgend«n  Worte  beweifen.  Dann  warum  ineiderini 
durch  ßch  fenken,  und  nicht  das  natürlichere  und 
richtigere-,  wohin  der  BUck  oder  das  Auge  ßlltP  Die 
Ute  Gewohnheit  des  Marktes  fcheint  wieder  zu  wörtlich 
Und  mithii)  undeutfcb  zu  feyri,  und  das  Wort  JWorA*, 
womit  Überall /(]>>uffi  überfetzt  wird,  veranlafat  nichts 
Weniger  als  römifcbe  IdeeiL  Richtiger  etwa  fo: 
„Doch dea  neuen  Gerichtes  neueFormfchreckt  mein 
Auge ,  da»  wohin  es  auch  fällt,  des  Forums  alte  Qe- 
bräuch«,  und  die  vorige  Art  Gericht  zu  halten  ver-  . 
mifst."  tn  dem  folgenden  Satze  wollen  wir  blefs. 
die  "Überfttzutig  der  Worte  erw&hnen :  ut  inforo- 
et'Judicia,  quanquoM  Jatutaribui  et  neeeffariis  praefi- 
dtts  feptt  famus .  tarnen  ne  non  timere  quidem  fine  ali^ 
quo  timore  po_ffimut.  Hr.  W.  giebtlie:  fo  dafs  wir' 
auf  dein  Markte  und  vor  Gerichte ,  obwohl  von  heitfa- 
ulinund nothwendigen  It^Meheu'umriugt ,  nicht  einimU 
ccc 
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flircjitb)^   oh»t   einige    Furcht    fAffi   tonne».      W*s  läffigkett  im  Ausdrucke  bemerkts  msAk    B^enÜIeli 
das  beirsen  Tolle,   tvir  kikmm  nicht  rmnul  favfhttos  folltt  Cicerv.fagen::  t«wu«.   ^uoiuam  m  mm  immko 
eknt  tinige Furcht  Jetftt,  verfteht  Niemand,  dei'nicht  txpr.  crudeUtatm  tuam ,  irafci  non  dtbto.    DieWortt 
das  Original  zur  Hand  nimmt.     WirwQrdei}  fegen:  laudare  «on  fojfam  xaufs  siaa  daber'al»  zu^Seitegp• 
^.Dafs  vir-  uns  nicht  ficberffiMcn,  ohn^  dgch  noch  ff  rochen,  iaFarenthefi  (leb  denken;   weU  er  aber 
Giftige  Furcht'zu  Terfpüren,  oder  wie  Schelle  :  kon-  einmal  gefagt  hat  laudare  nun  poJfinM  ,   fo  fetzt  er 
ftm  wir  uns  doch  nickt  darüber  beruhigen,   ohne  noch  hinza  irajci  certe  mou  debeo ,  da  eigentlich  cm« nickt 
nmier   einige  Furcht  zu  verfpii%en,^y     Die   folgende  fieben  follte.     CRp.  19,'  wo  Cicero  den  Grund  der 
Stelle :  quae  ß  (ippoßta  MiUMtt  putarem,  cederem  tem-  fchnellcn  Abreife  des  Clodius  nach  Rom,   um  näm- 
moriiudices,  u.  f.  w.  überfetzt  Hr.  W.  fo :  Wennick  diefe  lieh  zum  TeAamenle  des  Kerbenden'  Cyrus  aocb  10 
Wachen  gegen  Miio  ausgeßtüt  glaubte ,  würde  ich  dir  erfcheinen.    als  vtfdäcbtig  anfftBlU,  tagt  tt:  gvu 
Zeit  nachgeben.     Erßlicb  aber  ift  der  Zeit  nackgtbem  caujfa  cur  Rontam  preperaret?  cur  in  noctemfe  conji- 
ein  ungewöhnlicher. undunverftändlicber Ausdruck;  eertt?  quidadferebat  caujjtum  fefiiuatiöms?  qüadhires 
tz  auf  folgende  erat?  Hier  können  wir  uns  nicht  von  der  VoUwicii-   ' 
(i:   .(IVIßfste   ich  tigkeit  des  Grundes  überzeugen,    aus  welchem  der 
I  Miio  gerichtet  Herausg.  ilcb  bewogen  fähli,   die  Scbellifehe  Mel- 
den Umftändeii  nnng,  zu  lefen:  quid  adffrebat  feßinatümt,  qaod  f» 
v'ie  Schelle:   Jb  res  erat,  mit  WeglalTung  desFragezeicbeni  vor^d 
«dlgieit  ergebe»,  und  des  Wortes  cauJäMaUGtofle  zu  verwerfen.    Hr. 
w.     Im  folgen-  JIT.  fragt  nämlichronderbarerWeife:  wa»  honnirdtM 
eji,   viri  fapieuT  der  Umfiand,  dafstr  Erbe  war ,  bringe»?iY:s  fiebtji 
It.  durch £^anr  de  quid  feßinationis ,  als  das,  wasvcranlafstfeyoriril« 
'it  heifsen  muf**  tß,  wahrend  quvd  ketes  erat  der  reranlaffende  Uff- 
I  gebt.;  die Pora^  flandift.    All»n.Hr.  ^.  hat  lieh  ciniiul  .überffdet, 
Grenzen  unferer  dafs  mft9  bey  vud  adferetat  fchlechterdiaga  mm^ 
I  wir  weiter  fortr  «otft  fi^pplirut  maffe;  (Ipl)tr>rr  du*n  auchIait.■vi^ 

Senug  feyn  fär  lea  AusJegern  lefen  will:  ,i}uid-a4ferebat  ffßiitatio. 

le  Überfetzung  poch,  warum  follte  ßi^fette  nfohtgehrEaicht' werden 

ooune^tar.     Die  können,  obne  daf»  mantfitildiMtnfi  Cappürte?  Con- 

n,  mit.  Übetg»,  ficuirt  man  dcnp  nicbt.diefs  Vetiwu  mit  äemm» 

Siiracbe  uigcht,  wie  mit  (oeÜrioKi,  mit  dolorem  a.  C.w.'i  Warum  fo^llt 

fiupUachlicb  dw  ipffnalfo.nicht/ebon  fo.  goH»V£hbgfn  klonen  iM' 

iiiläten  zu  .witTei)  feßinationis  adjarebt^t  quad^te.?  Wtepafstaiichdini 

ciiläufti'g^-wi«,,?.  nach  H^i.  lV.l.K,s^ndie^Vf.^»;.quod.hgrrt  tfat»itt 

ichte  der  Rönnet  die  B^de?  —  Wunniader-StellB,    wo  Cicero  den 

«Stellen,  be(qnT  (lpmpe>uB  anredet;   trtt;   er\t  iüuldprDfecta^iwftUf 

It  bcfeitl^tlfind,  et  ÜUtceicet.dies ,  <^mm  tuJaUtQ.T^^utfptro,rtbU, 

weitlaumger  zu  hiSt  Jedfortaffem^u  aliquo.eomiiimtium  tanparuM  i»-. 

wir  nic)it  immer  tn^^tit  -rr  S^'^ffmirnh  Mmi  *agiiiitudititm.deßiintt 

, ^__..  ,     faß,  13,,    Jfo  Ci^,  dpr,4Ieraji*».  ^MfaitUHribut,  ßkris  lafob  ilrill,  (1« 

<£ro'den  Helfershelßr  des  Dodius,  den  aextiusCIo«  vi^fetqjalHlorif  sie  fo  viel  als /ahuu  bedeliDeV*'" 

dfus,  das  Archiv  des  erfleren  zu  Äflnen  auflodert,  um'  ts  eii^  Verftofs  f«y  gegen  fompejus,  '■wmu  Ci«tO' 

^e  Welt  zu. überzeugen  von  den  Pläneui.  di«,  man  6kge:  dttuen^teieichhogi,  keHfameu Flauem. totStditt«. 

£um  Untergange  desrömifctien  Staats  gemacht  habe  ;^  Beuenkltchkeit  offenbar  zu  weit  getrieben,  undWcno 

wo  er  Ihm  fpöttifch  die  RucbloCgkeit  Schuld  p^i>t»,  Cic  dem  Pomp,  auch  nochutehr  geJchmeicbelt  büae, 

dafs  er  feinen  Verwandten  unbeerdigt  habe  auf  dem  fp  konnte  er  defioocfa-  in  diefeia  Zn/ammenlUDg« 

Poro  liegen  laif^nj  und  dann  binzufetzfj    quamrfm  ffißen:  Jabuanbus-,  tijffra,   rebus,  tms.     Was.iibe' 

i^ßtufariefeciJHt  tarnen,  quoniam  in  mea  itiimco  ex-  die  Hviptfaqhf»  iJl;  wie  tkdimen . des .  Hompejos  res. 

frowßfii  crudelitdtemtuvu,  laudtre  nou  pojßm,  ira/4  faleae  und  ZMglukk  timponm  motu,  inmutataeteyn^ 

ferte  uöndebeo^    Hierverwirftzwar-dcf  Jilwaufg.  ftUa  Die  Stelle  Cap.  31  j  eft ,.  efi  profeetaiUa  vit^  niqn' 

VärhcTe-ungenund  Erklärungen  der  Ausleger,  und  t«  uofiris  earpfiribus.  9t  in  noßra  imibeeittitate;  ivß. 

liftmrnll^ch  die  fo  snnehmiicbe  SchflUfche:  Ji  tum  quiddctm  quodt/igeut-et fimtiat,   H  teil'  iutß.  üt  "■ 

tiudcre  poJTum;.  aber  er  giebt  eine  ander«   Lesart.,  ^raectaro  motu  naturae-,  überfetzt  Hr.  W.  fo:  je  tt. 

die  \Öl:ig  unlaieioirch  ift.     ftriger;  Weife  hämlld^.  ifl  eins  obwaUfde  Ktuft,  deiut-iftfchou  in  untren  bia- 

herh  ht  er  d^s  quouiam  auf  taudore  non.  poffum  und-  fangen  Kiirpem  tine'wiriende.und.empßndeüdiKr^fi*- 

lieft:  quam  K«  etji:nefb»iejeeifiix   tomen,    q^oniam,.  wie  JtUte-ße  macht  in  der  groJsenNatunfolfnv  shetg«» 

Sie«!  M  meo  inmicß  crudelitatan  exprofHßßi,  biitHL  g^en.die.  Worte  de*  Xftstea.  über  deren  Sinn  der 
udatt non^offum;  Wie.ift.ea mOglicb,  dafs  tnd{e<  Herausg.  in  dem  Commenrar  Geh  gar nlchterkKrt- 
f^m  Zuniinmen,hflnge.**aBiaachgi»aw  folgenköiwn?;  bat,  was  dochfebrnöibigwir.  'ÄeftrtoglaiAtezwar' 
I^^¥StfUcge(iöj:tzR,dffl?n,  wamaÄeineWflÄt-Nach».  fytcbt,. hier. den T««  fadarn  aunwffBaj  alleJniaW-- 


«c 


.N*  tTO.   «EPTE^IB-^R    iloft; 


afti: 


«ikf  4a^  ^ff^Jku^^M  nichts  den  Afi  tim  t/n^^fi^M«  wjf 
Mcb  EjdKÜi  die  Worttp  ¥erftan4 »  be£rt«fijgtier  laei^ 
»esw«p«  W?r  liier  #^91^0  imd  et  nom  «1b  yerbinr 
dupgf Partikeln  10  einem  Satze  anfiebt,  föhlt  immer 
aod^  04inicelbeit  ufid  Sonderbarieit  di^r  PtcMon  und 
luMaiiu  nic^i  atiff  Jlfiint.  |4;|a  dieiW  den  Satz.  Hi 
j,vm^'jinii  mi|ched)»nlet;(ten,9^ilfaFr.agrai2{  Eß^aiß 
ffoficto  iU»  vis  9  mqu9,in  ngfi^u  ^off,  H  n«  im^mUir 
Mt!  Inßfi  quiddam  qu94 ^gißt  ßtfi^tmtf  «lium  fiKf 
m  tßM  fitcaccbtf o  motu  naki^ae  ?  Sq  beioivmt  4>a*SteU# 
Sar  Mhbcige^  Lidttr  >  ^  ., 

Wir  übeif  eben  dfe  Rede j»ro  lAgariot  um  nQcl| 
Baiw  m  h^fisAtea  zu  ehnr^  Bemerkung  öbei:  ain# 
kimPf^  ^c^Ue pft^tjö^^  C.  5«.  die  den  Heraiifg«jebem 
fük  zu  aji3entA>od^baire9.irrtbim  ,vQi!lei(ei  bm.  Q? 
Cfni£Bgthiei;}Vp«4iQeJ0ta90«:  quotM^ithfMdoj  C9»im 

iikmctus  fffet^  ^a«t^JJß#iarit,#o«|,«aada>ip^<lft<^f  iirf 
^^<mi.f(i!^4lQ?  l)iefe  Wof^e  werden*  fo  «becretz^; 
wifi  hitu  er  mi^/rifMai  IiauS$ ,  /e:iier:  (xailtn ,  f»|/t  jWt 
«cm  getUbt^n  S^hne  dar  Zerrmßut^  fi^  erwthrpß  kann 
ai»,  »cm  etr  m9tJ(K]grf{fs(is  V^rbv^hen*  Hh  Jßgß.nkf^ 

^Utmdttt  f9t^ßn^,nurg$dvk^hä^^fy  Qbnef^uerwabr 
iKcn»  da£i  ca^  wo^l  ein  etwi^  unb^lboffa^r.Au^danfili 
Uli  dfTi^Z^fmf^imgß^  i|ici«^ftr«tr  fo.  v^rbwA  Ao^ 
v^lHcj.,^.  Mit  diar«^  WQrt^^kftipeaandefenfSiM 
als  dep;  der  T^^mouQg  das  Könige«  VQn  Teioeu»  &ajch^ 
n«i:  w..;  d^aKn  in  deJBW&inw  aa;?#Äahjnw»  wj^  Ratr^ 
das,  d^fs^s  disc£rjiii.h^d€nte^k^m  '^^mwphfC^hüiilich 
aidit  ui4ieGi|cdan£eib,Mer.^  Km^'OitN  ^q^mdüfr^ 
HSQ'lfie^l^et^itexißi^ai}:Miq^o?ladam  Commentai^n 
wii^(idia$talle;aiitJg^rcbwejg^n  übergangen.  J^fu^i 
($ff\ißfydßf^WfHffinr.quonßmiUeim^^  jpltvoUeoi 
flehte :  Jp^tfn^  fH^.fßfdn^a.  rMm  m»Ss  hier  nacti 
den  Worten  ^aawaai  Ute  m^do,  eineEllipfe  odaaAp»»  ■ 
fiopefe  annehmen  t  dlefe  Worten  von  den  folgenden 
dQiicb<einent<BedanItesiflricli  trennenf  ündbinzitden«^ 
Itnik  taUh  f4ter&f0terat.  Vorherhiefs  fist  ut  tnM 
miäamp  cujus  fantifceteris  fUerU\  töfpÜe^  necare^ 
€uj%s,  Uuifae.  ^.importumtßtis^  ^ommumt  e^nt%um  Imnm 
ixtingumrt-r  cujUPttc^nnä  R«n  deai  NaGb^ata'^  qu^' 
nm'Okmodo  ?  -^diflractus  eßet  etc.  —  Wir  enthalten 
ansandejrer  Bemerkungen  Ober  Cap.  7,  wo.  die  Worte 
fitiHfi  i9|  cafieüwmLuccejumvmium  effit,  falfchlich  föi; 
em  (jlofli^uiä  gehalten  werden,  fo  lyte  über  Cap^  7»'. 
wo  qMiunt?  nacü  dem  Herausg.'  in  quid  tu  verwati-^ 
delt  weVdcn  föU^n,  imd  gehen  zu  No,  2  flber.  *  ' /j 
BiefeUberfetzangzeidmetiicb  nicht  Dlorsdur^hk 
genttte  Wahl  iier  paflTendilen  Ausdriicke  und  Redeais^: 
arten  vor  jener  ans »  fordern  ile'  chdraktertfirt  fleh- 
fil)erhaupt  diirch  Kunßflnn  in  glücklicher  Nachah- 
mung der  Kürze,,  der  l\rtift9.  der  Ironie ,  des  Wohl^^ 
laats,  mit  ctoem-  Worte  dei  Eigentbfimlicbkeitem 
ihm  Originale  ieh[f  tortlk^ilhtfft.     Yfir  fetzen  rtiUf* 


•>  •     .•!  '  •* 


«Eiidütlr  diimati  QUffcifwii  Wabfeö  wir  den  i:.  CetHint,.^. 
ier  *or  Tci^eWtihti^  rattt,  sath  Ilochvcrtrath  /bhnjtub'te,  ua-- 
Hrpnff  dtm  T|rettliw4e>rucUof'bsreUetei^e<^cb|ffidufö&,  5tadli 


arttwti^ea»'ehirefiaen,  MMausgeftütteSdr^r!  JUlä  GuSmiI  wir4i 

£1  diofe4  a(ii€i£il  «ad  Ungf bewlr ;  vn/tr^  ß^ii  i^  i^m^ 
uem  laebr  b^i^iun  1  P^Cen  JSinc»  Aofüiir^^es  inn«rlicbeit' 
Kfie«  haben  wir'nun  unllreldg  befiegt.    Kichc  mtht  wiri'miti. 
fein  Dolch  tlnf^rer  6)-uft'ib  nahe  kommen.    Nicht  äof  dedl 
Mvrsflnd;  hMit  auf  ^em  «ForAlpr,  nicht  ia  dirilSariey  aifitf 

mAs  üi  «mfeafar  ttguied  Wolmiing  iik  erliu^tb#rt  ''>^i^4^' 
todt  verdräng  il^  ei^  aju»  feinem  Car€btbi|reiB  Gtfllung. .  Off^tt»- 
lich  können  wtrniin  mu  unferiA  Feinde  o£oe  JlindemiO^  Ün^. 
fÖrmlithen  lirleft  fdhrtn."     '  ''  '^     '     '    ^'   ^'  "  -  ^'^ 

.,ii .  Jndafa  vUl  EaiT^  triebt  kogn^n^  dßtJB  ^s^n  uÄff 
wie(^rf  inar.  $Iacbbülfe.  und  Abtnaerong  ,  badürfei^ 
i^n diefer Übecfi^tzimg  eJn^nnetcbbdberenGf^dvoft^ 
VeUkanuneobait  zu :  geben.  Der  ^^nm^rirnng^^  ßn4f 
freylicbt  ivde,  d«r  Heraasg.  felbftin  der  Vorrede  ge* 
^It  v4e}r  .utfd.  ma^  findet  Miai  B^k^fuUiaa.iuabeii 
Unb<^nntem.;i  < Allein  Hk  ff.,gla4btc^»)idafs,er4^ 
Xt^iCea.  att<;b.nidil  fibarfehen;  d^ffa« ^  dia^  Mi  dein  1^(ei<^ 
I^MMHen  man(di#9  für  fie.Inteiye^nl»^  fiL|l4^n*;  fo^YJ^ 
9P^  feine:  Abficbl  nicht  zu  vef;keAnäH  iftt  alle  wi^^ 
tigea  frkläruDgnn  und  Kritiken  feiner  Vorgänger  im; 
Ca<ASDentar^  zu  umfaflen,  und.fie,  mit  feinen  A^iii^' 
i^btanu  Bettribeikmgen  und  Zuf)i|zeii,in  ein  (lanze* 
w  f e^eb€;ir.  JRey,  iahwierigefi^  Sifllan  namenilicni 
ift.'daa/8tr<eben{4a0  HEno  H.  unverkmnbpr,  tfd^s  WAtu)j 
(abaiii)ipb(ld  «ttf  ^eine  ^ganHiaa  u<id%  inög|l^^£k  grüfi^ 
Uoba  A;liiMaziMi¥tte9l»  •;  unnlj^dJi^a  l^vj^l  ibm  iase^^ 
ii^bent(fdi|fafein  Coifi]ientaQiainet.Bi«bjB\v^ntB^iTor^ 
logifcbfet  (irundlicbkait  und  riohtig^c  B^rtbeiluQg^ 
ifii. ,  Um  d^m  Vf«  jeioen  Beweis  «nfea^  A  uFiiiarkfan^ 
\t^  ^u  gdben^  fiatsen  wiremjge  SiiMWn  baij«  wo  wfi;- 

vftflfc  (ein^)Di(rUriMlj^\i^^«<ifil^  fi^Pe  ät.  wo  i5<^' 
Q«arg  jib#ri<dan.  zufilfamartgetefanMi^ii^  des  ,(^^ 
tj^ . verticbtli^b.  auadräckti    lti^mi\fm  Vh^,  f^erct^^ 

lagpa  flifuüp  a^  fiaHi'ae  Ma»ilifwf  /latiüY,  —  «agVö- 
^peti  contcmik).  Hiet  facht  der  Herausg.  in  einer  lan« 
gen  Anmerkung au^ei4^eifanv  dafa man ipr«  Gattia 
tejg^  (W9S  L'ambfnus  in  eitler  alten  ^andfcbffft  fandj  . 
abVr  jtt  ptOß  ver^aridelt^J^  Ife/en«  jmtfffe.  Er.  flichr 
fjc^cVcs  dur^htejna.Si39U^aua.Nirju£rf0ii.  pra  digpitat$j 
et'  fre^tnmoitia  ^»mfia  fufkw&  9mm'€ffervi'  eut/uait^f.  W9/ 
man  dlefs^yr^nlchf^derials  in'Rütf^öhi  mferfBt^em 
könne,  zubeweifenj*  iindjneirit^b'erbaapt,  dafsntam 
fiat t  des  unlat. .  roit ona  überall  ^pro  fetzen  sQ^iTe« .  Vom 
diefer  .Meinung -^es  Herausg^  würde  man.£cfafcbwer; 
üb^rÄeugeÄ  köhhen.  lihQegiefiriieil  foehwaptenrwir^ 
d^.rsj?rö  ^|ferfx$Js  fö  yieraÜ  der  tinbelfimpte  Aus*- 

ea  Äehe  wa;.es  wolle  ^.  z^.B.  pru>mAusLati^d<iEtg0yfm* 
pt&  dfgHtiate  iäi^ärd,  pror  tnHff^flf'^.  ^ofi^^^enfmi 
quU^uif  toquituT^.  pro  ea^ac  dibuit\  ubJertL]]  fa  viel< 
jfage,  als  nac6  HilaSsgahcdiffeni  fo  weit  dieji  oder] fnesr 
es  eeöthigmaclit  oder^erhubt..  Ja^  in  jener  Stelle  dea« 
Ne»os    können'  wir  nicbt-  eintaal-  mit  *  dem:  unbe- 

ftimmten  ia^  Rärt^cA^dicf^si?ro  vetwcchftliv  J»  wie* 
fern  man  eher  fagt,  vermogefimesAikfehensi  odtrweit  err 

emunfftfehtnerStannuMirt  Mejser^ufetf^rtkkbkgraben:. 

Dieai^dhra  Stalle  aus  <L  Mam.  omnes^iettoinm^M*' 


L 


T)^ 


J.^1.   few^Ä  :»  El^  tt^fi^E» '^808. 


»KIT 


iias  ätiipirr]iiebllS  pro  ^pütna0  €ariita^,yitb''Ji^  ^ 
wöofeht,. dje  Mcioufig  des  H^taiwjf. ♦.  öe{[ei\Ajkmi{t- 
kuffg  er  cJtirci  häufig^ werde,  wie ii> di^rer>$t)?Ue» f»r<e 
fö  ^Krailtltt»  dafs  es  Ib  viel  heifte  als  itiii  Vmgteickf 
^ewiefeti  zuTchen/^höiit  faiAyjt  jener  Anmerkung^ 
eigentlich  nicht  tUeS^r«  Dennl  pro  hat  allerdings 
und  überall  diejTe  BedeMmg,  wo  es  nämlich  o£^ 
ftttb^r-füt  mk  SUM  -fteht»  aber  auch  nur  da.  — Nach« 
deliH  ticero  die  Äymee  des  Cat.  befth'rfeben,  und  dtt 
foKom  zurückgebliebenen  GencJ|Ten^  /o  f/igt  er. Caij^^ 
A«  Qtti  fi  /ifc  permanent  9  memeniote\  non  tarn  exerc%- 
tim  0im  ^ß  nobiS^f  qmh  ^s;'  ^ixeta^nm  dijerue- 
rAn¥J  jfertMefc'^id<^^'  ttV  Wortö.?««^  fxircihm  di^ 
jE^frWrv^eirden  iili  Coaimentar  Wörtlich  genom- 
m^/'iU  ftäften  fir '^i^irklich  die' Ak^me«  verläffeft , 
und  'Wäreh  naeh^  Hötti  zurückgekefert;*  allein  es  Ift 
Wdhf  ^fchlf  nötMjg^ahs^unehmen,  daft  fie^bey  der  Ar- 
Bte'  giwirtffi  wl«rett,  WoMuf  dt«  Stelle^  fM^  Wir.  3? 
fgbrt  * '  N(^  ehfft  tim^'fühisieft  exBmM  VätÜi'qnafl^  4/Ki 

ßif  ab  iäd  mJpMMs  äUfuii  ififidih  fdictU'  iä^  €api9e  tkü 
iervicSms  nofiris  teßiPerünt.  Uberdieft  erwähnt  Ci- 
cero  foebÄ,'  dafs  Cat.  in  der  vergangenen  Nacht  mit 

ttneit  deh'Plan  zur  Anaündunr  der  Sta^,  und  zu 
i'mordüng  di&r  Patrtoten  entworfen.  Wir  |tliubeii 
diiher  9  ^fs  Cii5«Vo  diefe  Wofve  mehr  fjpdit Wetfi^y 
und  gleithrim  des^eegettfatMs'Wegen^  hmzdtidti^i 
Weif  ei^  yt^rher  gefegt  kitte:.  ifan4mm^$jo^Hhtm  nö^ 
tis  pirHfneßt^dm^  in  dem  ^ven  Cap.  Theben  alli* 
Ausleger  geglfl&bt*  dafs -in  den  Worten^:  fli  fkmi  gt 
&  cohnUs,  quat  fatffMtSnUdi^^anßüuU,  FmfiMs  ei» 
fflofl^m  fey^>'  wieldiee  §M  der  IblgeildM'ltede,  w^ 
&lteirst,9«oi'5i4{aFiKMM<M«gtft,  in'öMe  genom^ 
itfen;  tlWiii  WdM  man  dte  SeeUe  pf<o  Jthir.  04  vttJ 
"^kht;  W^  er:*dl#  Be^Ieit^r  ttof  jCatÜinli  IttHd^ttV 
d  bihtufilgt^  '<irimiiißk^9ii  ütfknorum  iFaeftifeitoy»wr 


t 


Mi 


.ihmUuTtb  VnVfs  nia#  mft  ^rtind  VtfMüdieii;  da(k 
^  hatti^fltehlictr  die  PiefiilMet' waren  ^  die  von  i^ 
fhllanl^e»  ColohfAen  4i%h  >durdi  VerfchlKWfidiitig 
iiebuldeU  ^uttogen  1  'uticl  MtA  lieh  aus  ihrer  ver^waii. 
ftlnden  'Ltge  tu  rat^n^i  zilto  Cacilfna  gefthliget 
hatten.  t)dbe¥  denh  Üicer^  ^en  fö  tiöthig  fand»  in 
där'zw^syten  Redr  »M  FäefüCtüf  hinzuzöfetzen.  Wie 
fh  der  anderem.  -Itoiiiven-Cap;  vergMefat  er'Catilf- 
niis^  KVäfte  mk  idlM^'* tfM >Völk^'>  um-  zu  feeigen; 
wek>h  eii^  ufti^Uitber^Kaiiipf  4fif(6f:*  P^immgUiihf 
i&ri  eönfecto  if^^fftu6§o-^6¥fuhs''^fMrato¥esque  veftroi 

debiUtatam  manutnflorem  totius  ItaUae  äckhi^te.  — ^M 
berö\  täbttt  er  fb^t,  tii^bef'ookiniafffkiamitnicipiorwm 
^tfpofidebUrU  CdHHnättuiitüUsfyheßribus.  Wennmaa 
hier  berüätficbflgt  hfiti^  dafs  er  ^*e  Rerfbnen»  wel^ 
che  Utitteh,  befreit»  in  defl  vorhepgehteden^  Worte* 
^rerglicheh  4itftV^und  dafe  fh  di^ßv  Stell«  von  den^ 
felbeft  nicht  tolfAft  die.  R^^^  feyn  «kdhh^V  fe  Wfird« 
faum  Wedel'  die^telle'  ZU'  v^^ftndeto  ^fäcüt,  Aock 
blhegeiw uhgMe  EVkläYunff  "^erfucht  haben.    Der 
Herausg.  will  unter- iiri^eoK)ifninM  die  Einwobner 
dter  Städte  t'uttUt.imwmUfytveßres  abe#  die  fouerfl 
ve^fteben ,  die  CatiKna  ki  d<an '  Geb^g« A-  zufaoaaieiH 
gezogen  hatti^I  Weie  nait'Qffidie^lft  «s  anzonehmeiii 
läft  Cicero  liier  die  Lägt  de«  Catilfnay  ^^  ^»es  Ver^ 
ärlebeneti>  der' keiMft  Ott  hat^  wt^  iei*  l^'haltefl 
find  V^theidi^«pn  kanrf»  feliildert.    V^n  nnfetkt  Sei^ 
te  d^eivk^n  wir  unidieStfidre  derCotonfeenund-Ma« 
fliidpien,  von  der  anderen  CatlKnaa-WüMhügei  will 
ttceto  tagen^  denh  daaift^derein^fgeOrt.  woerficb 
v^rtbeidigen  und  llfirtretttn  kiinn.  -—  Übrigens  Wie* 
d^rbolen  wir  das  UrtheH;  das  wir  %erehs  tbeilweifs 
ausgedrückt  haibeni  dal^  diegani^e'Arbi^it-^in  Fühm- 
Heber  'Beweis  von  Überfetserlalent ,  inierpfetatäri« 
ibh^t  tienaufgkeit  mid  Spftitbk^MItnifflM  i£        W* 


KU    Ä.Zr.   E   rA    Nx.Z    E  vi    G    £    N. 


Scnemm. 


4trlieaidfli  frokea  GeUock  und  dar  flirten.  jmuttenGtGafii 

](«etcben*  und  Iffl«dttif#])ea  Jielsaa  fidi  Jioü^;  Alles  ariuaM 
9^ue  Luft.  X>fi.v^bon4  feyerlicber. Segjen  des  frieftftn  Jk 
lfäfi</«,  dei*  Xiebenden',  und  weihete  ^ff  heni|e  Biindnil^  ettu*' 
Btn  If  unSerr  Seiten  #ent^»  und  dtsBuch  wu^e  fic9»  ^  vvA* 
l«k)n  otaneidui  eoamiiHchai  Ganalda  xu.  f^yn  —>  reckt gns 
l#(elit  laOfo«  .  ,  :  Sp.      . 

Bayreuth,  b.  Lübecks  Erben:   Schaufpieti  iton  Heinrick 

ZJchokke.    Erfter  Band,    i)  M^fchali  ißon  Smekfeu:  7)  Di$ 

eifcme  Larvm*  1904:  23^  u«  290  9.  f.  (iThlr.  zgGr.)    fitgiebt 

geyf üle  5f  l^^^n-  und  Kunüwerke ,  d»e  aun  nicht  tadela  voMf» 

aber  fich.  doch  auch  nicht  ^^rauet,  d^  zu  io^en.    Zu  dieser 

Cltde^^hÖrco  diefe  Scbauf^i^le  desHn.'ZfcIr.    Sie  zeiaeo  voa 

d«?  ^nen  Seite  Von*  fo  mancher  guten  Anlage  g  von  Lebhafüg- 

kek^det 'GefittiU»  f^itklichtitt  Aoüaüihi  inteeeflante^  Sakaat 

lf$^er.  augedeHffier  DarileUung  einzelner  Sc#iien»*Hod  eioer 

guten  Bekauut(chaft  mk  dem  >   wait  Zufchauer  gewöhnlich  tu 

verlangen  püei^en ;  aber  fie  haben  auch  von  der  anderen  Seit« 

wieder  \\ti  Finc)>tii!es»  aus  der  Ronunenw^  Entlekmes»  und 

flead  dabey«  alf  Totalitäteh  geaDOMaan^  fo  MräelüfU  daC^maa 

i«i^^e)nerAafn(^r^iid^4iiifapMrti^  hy  deoa-Simfc^iigabalp 

ten  wird.    Indeflea  hat  doch  diäeiTeqt€Mr»e  in  dit^Hinfickt 

mehr  VollkommenhölL'  Die  SpTadiemiiamlicIiCDrrecnuldbe- 

fonnen».<uiid  man  ftofst  nur  (elteA  auf, foiche.ficliief,ferichteta 

„         _,  ^  Stellen,  wie etW folgende:  >»Armüthilteirtejdliiuicbi^fuä/j»r«* 

der  Erde  •  den  Bäumen^  ew$;JfrafsU9i  ^nofpen » -  Vi^^n  ^  uii4  L    thtariu.  Sk  führt  die  Tugend  zufijlUachenraub»  d^Fujcditumefi 

Sclineeblumen '  bluheten  auf.    Auf  den  Bergen  ertönten  wieder      in  die  Silüacht«  den  Genugtameu  iu  die  fernften  Indien»  K» 


Daaa^»  \h  OcMftaauat   Gidtft  00« 
Skhmiterg,   Sin  romaatifchas  GmaJde*  s$o^   2wfy  neijev^ 
5$  u.  00  S.  8.  (»  Tjilr.  S  Gr.)    DfeC»;  roipantffch^  i^^Jh' 
malde  ftelli  recht  anftandige»  "honeite,  mit  unter  auch  eihige* 
fromme  Situatipnfen  kuidemiMInfcklidien  Lebeil  dar  7    nkSbc^ 
ilnAder  Naturfaeatn^^  Beiiofien>aUefjev  Saandea*  und  waa  deit. 
iaihängt:  nur  fchaint  i^fch  die  yogeii^et'  veri^i^hend^  Hand 
Überall  au  fehr  durch,   und  der  gapzen  Compofition  gebricht 
die  noth wendige  Einheit.    Die  grofse  Laft  aber»  die  auf  dem 
Ganzen  drikkt,  ift  daa  Gemeine  and  AUti^che»  das  hft  je« 
der  Schüdemng  anklebt.  Statt  ;m(agen  3^  B.ea  war  Abend,  heifiit 
eß  hier!  «^Schon  hatte  dfa  hehre  J^önigin  dea  Tages  ihr  Get, 
fcbäft  auf  der  diefleuigeh  0albkugel  vollendet». und  eilte»  ih*, 
ren  Glanz  der  en^ffengefetz^en  zusuwenden;   nur  noch  eiki 
fehwacher  ^  röfenftriener  Schimmer »  der  Wlederfcbein^ihres' 
untergjüieQden  Lithies^»  umSofs  deu  Horizont.    Der  Schwilia» 
eines  heifsen  Sommertages  fol^    eine    Oinfte,    arfriOEheode^ 
üihile.    Die  von  der  Glut  des  Tä^es  niedergeCenkten  Qaupter 
der  Blumen  erhoben  (icl; »  und  (hörnten  ihre  Wohlgeriiche  'in^ 
die  Atmof^hiire  aus;  Sdiaaren  von  Kraben  und  Dohlen  eilten' 
nät  lautem  Oekräche .  den  Kirchthürmen .  und  Dächern  wmJ* 
Und  fb  geht  es  noch  .eine  Mbe  Seite  ff^rt,.   Statt  zu  fiigea» 
oix  Ja$,fruhjmhf  kam ^  heiratheteu  &€ ficht  gebraucht  der  Yt 
tolgeiiden  PJundcr  von  Worten:  ,fDie  Tage  des  Wint6rs  ver- 
iriil^en  aÜmShlich ,    und  machten  dem  belebenden  Friihlmge' 
PJatJU'  ^j»  und  Sdme«  aerrotlneo^  neues.  Grün  Jjprle/ite:aus 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Ax.TiioiiF,  b.  Herausgeber«  und  in  CommiiCon  b* 
Lechner  in  Nürnberg:  (horg  Andreas  Witts 9 
weil,  kalferl.  Hofpfalzgrafens  unci:  älteften  Pro- 
felTorszu  Altdorf,  Nürnbergifches  GeUkrtm- Le- 
xikon, oder  Befchreibnng  aller  nürnbergifcbmi 
Gelehrten  beiderley  Cieichlechtf ,  nach  ibrein 
Leben^  Verdienilen  und  Schriften,  uir  Erweite- 
rung der  gelehrten  Gefcbichtakunde  und  Ver- 
beiTarung  vieler  darinnen  vorgefallene  Fehler 
aua  den  heften  Quellen  in  alphetifcher  Ordnung 
fortgefetzt  von  Chtifliam  Comurad  Nopitfch^  Pfar- 
rer (n)  zu  Altenthann.  Füt^fter  TheU,  odar  ar- 
Jhr  Supplemeutbimd  vonA<^G.  i8oa*  448  S. 
Sechßer  Theil^  oder  zuf^tw  SuppU^Mtttband  von . 
H  — M.  igo5*  4S4.  S.Subenter  JhM,  oder  drit- 
ter Sitfpplcmsntband  von  N  -^  IL  1306.  340  8. 
Achter  ihcü^  oder  vierter  Supplementband  roa 
S— Z.  1808«  5X2  S.  4.  (6  Thir.  i  gr.) 

Oo  hat  denn  Hr.  NopitfA  dkfea  nicht  nur  ffir  die 
(^edelLe  nünütergifche,  fondern  much  für  die  allge- 
meine Literaturgefchi^te  Deutfchlanda  4röchft  ofitz- 
iiche  Werk  mit  dem  rühmlichfien  Eifer ,  mit  der 
gröfsten  Uneigennutzigkeit  und  Aufopferung  feiner 
Krftfce  und  feines  Vermögens,  glüdiUch  beendiget, 
wozu  der  geringe  Abfatz  des  erften  Bandes,  «nd  die 
kleine  Anzahl  von  79  Subfcribanten«  wenig  Hoff- 
nung zxL  machen  fchianen  •  und  dadurch  den  Ruhm 
K&rnbergs,  als  einer  trwen  und  eifrigen  Pflegerin 
der  WiÄenfchafcen,  befonders  der  Literarurgefchich- 
te^  <ien  fchon  vor  ihm  Ruderer  ,  Hohler  ^  Hummel  9 
Koi&,  vorzüglich  aber  Panzer  gegründet  hatten,  auf« 
Neue  bewährt.  Möchte  nun  auch  das  literarifche  Pih 
hlienm  die  Muhe  des  Hn.  N.  •  welche  es ,  wenn  es 
gerecht  feyn  will,  nicht  verkennen  kann,  belohnen, 
und  durch  häufigem  Ankauf  die£es  Werkes  ihm  den 
grofsen  Koftenaufwand  zu  erfeczen  fuchen !  Möchten 
auch.bald  andere  Zeiten  zurückkehren,  welche  fol« 
che  literarifche  Unteraehu^ungen  mebr  begünftigen, 
als  £e  die  unfrigen  bey  allen  i^rem  Treifoenund  Than 
au  begönft^en  vermdgend  find ! 

60  viel  auch  IViU  gethan  hatte  •  und  wer  wird 
nicht  dankbar  eingefteben«  daf^  er  Rn^  um  die  nürnt 
bergifche  Gelehrtengerchicht^  böcbÜ  verdient,  ge* 
macht  bat :  fo  hatte  er  doch  noch  Vieles  zu  ttum 
übrig  geiaflen,  und  ntclit  nur  Eiaheimifche,  ibadem 
auch  AMSwärtige  fühlten  oft,^wenn  fie  fich.  Ratha 
bey  ihm  erholen  wollten ,  dafs  fi^  $n  ^Mefi  Qsutq 
^*  M.  U  Z,  I806*    Dri^er  Band. 
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von  ihm  nicht  gehörig  belehre  wurden,Aufserdem  hat-* 
te  fich  die  Zahl  der  Cielehrten^  die  tkeils  in  der  ehe- 
maligen Republik  Nürnberg  geboren  und  gebildet 
wordim  waren ,  und  entweder  in  derfelben ,  oder 
auch  aufser   derfelben  gelebt  und  gewirlit  hatten, 
theüs  auch  aus  anderen  Gegenden  Deutfchhmds  von 
derfelben  mütterlich  aufgenommen  waren,  feft  1758» 
in  welchem  jähre  WiU  fein  Werk  been<Uget  hatte , 
fp  vermehrt,  und  viele  vorher  noch  unbekannte  No«! 
tizen  und  Nachricliten  waren  derch  mehra|e  Lkera- 
turfi^eunde  in  unfern  Tagen  fo  berichtet  und  erwei- 
tert worden,  da(s  jenes  Werk,  wenn  ea  noch  brauch^ 
bar  bleiben  foUte,  entweder  ganzumgearheitel,  t>der 
▼nrbeffert  und  eiginac  werden  mufste.  Zu  dtmleta-' 
teren  encfchlofs  nch  Hr.  K.  fowohl  aua  Liebe  tu  fei- 
nem Vaterlande,  atsvorzüglidiaarLiteratOi^efehicb-: 
Ce,  welche  ITitf  der  ältere,  deffen  täglteber  GeMI^ 
fchafcer  und  Hausbibliothekar  er  £eehe  5dire  lang  war/ 
wie  auch  die  beiuinnten  Gefchlchtfiorfcher  Witt  der 
jOngere,  und  Siebenkees  durch  Lehre  und  Tta  iir 
ihm  aufgeregt  und  utuerhatten  hatten.  Er  Obemalia» 
atfo  nicht  unvorbeaeitet  dieCe  Arbeit,  und,  wer  fie 
au  würdigen  vermag,  wird  4beraU  bemerken ,  dafa 
er  diefelbe  mk  Kraft,  Einficht  und  Liebe  begonnen 
und  vollendet  habe.    Witt  hatte  zwar  fchon  im  Jah^ 
re  X7g3  angisfangen  mit  den  beiden  Buchibben  A 
und  B  den  fünften  Theil  diefes  Lexikons  abdrucken 
EU  laflen,  um  das,  was  er  feit, 30  Jahren  anfgefam^ 
melt  halte,  wieauch  die  jüngeren  nfimberg.Gelehrreni 
welche  während  diefes  Zeitra ums  aufgectefenwaten» 
nachzutragen,  welche  aber  Hr.  N.  wegen  der  man^ 
cherley  Veränderungen,  die  fie  wieder  von  1733  bis 
fgoc  erlitten*  hauen,  und,   um  feine 'S upplemente 
duichaus  gleichförmig  zu  madien ,  und  einige  rnrne 
Artikel  einzufchatten ,  nicht  unverändert  aufgenomi- 
men ,  fondem  umgearbeitet,  und  mir  dem,  was  fein 
eigener  Fleifs  zufammengetragen,  verschmolzen  ha(L 
Ob  er  auch  mehrere  Vorarbeiten  feines  V<orgäng<eaa 
bey  den  übrigen  Artikeln  benutxt  habe,   läfat  fei« 
Still fchweigen  nicht  vermuthen.    Von  dem  Blana 
des  erften  Herausgebers«  die  Gelehrten  in-  alphabai' 
iifcher    Ordnung  aufzuführen,  obgleich,  um  deü 
Gang  .  der    wifienfcliaftlichen    Bilaung   in    Nfirm 
berg  und  in  Deutfchland  fiberbaopc  zu  verfolgen,  die 
chtonologifche  hätte  vorgezogen ,  und  die  aiphaha» 
tiCcbe  durch  ein  Regifter  erfetat  werden    können« 
ift  er  nicht  abgegangen ,  und  konnte  auch  derGietch* 
fbtmigkeit  und  Einheit  beider  Werke  wrg«n  nicht 
abgehen ,  aufser  dafs  er  in  den  biograpfalfchcn  Nach* 
fiichtan  von  dem  Buchftaben  C  an»  der  Bsumeetpen^ 
Dddd 
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rang"  wegen,  die  Verheyrathungen  nebft  den  Namen 
der  Frauen  und  Kinder  wegzulaffen  fick  vorgekom- 
men hatte.  Möchte  er  doch  diefem  Vorßtze  immer 
treu  geblieben  feyn ,  und  fich  durch  keine  öflentli- 
chen  und  PrivK-Wänfche  haben  irre  machen  laf- 
ftn !  Wie  viel  Raum  würde  er  dem  Werlcc,  und  wie 
viele  kleinliche  Höflichkexts  -  und  Ehren  -  Bezeugun- 
gen, die  er  verdienten  MännenvvieUeicht  fchddig 
zu  feyn  glaubte,  fich  erfpart  haben!  Aber  uneinge- 
denk  feines  Verfprechens  fällt  er  in  d^n  letzten  Ban- 
des wieder  in  diefen  Fehler  feines  Vorgängers  zun 
zSck.  Zu  entfchnldigen  würden  folche  Familien - 
Nachrichten  feyn ,  wenn  fie  etwa  einen  Einflufs  auf 
44S  literarifche  Leben  des  Mannes  gehabt  hätten, 
Qder  wenn  von  dem  Vater  wieder  gelehrte  Söhne 
für  die  Welt  gebildet  worden  wären:  doch  würde, 
ipan  immer  wünfchen  ,  dafs  fie  in  einem  der*  Ge* 
fchichtserzählung  angemeffenerm  Tone  vorgetrar 
gen ,  und  dars  fie  der  Einheit  wegen  nicht  nur  bey 
xieuerent#nd  bekannten  Gelehrten»,  fondern-  auch* 
bey  älteren,  wo  fie  au%efunden.  werden  konnten, 
gegeben  worden,  wären.  Sonft  ift  der  Vortrag  deu^ 
lieh  und  kurz,  ungefchminkt  und  ungefucht,  und 
entferai  fich  von  dem  Wiltfchen  ungebildeteren  eben 
Ü>  weit  ^  als  ihn.  die  Jahre  von  diefem  Gelehrten  ge-s 
tipennthaben.  Diefes  Lexikon  fchränkt  fich  übri^. 
(ens.  nicht  blofs  auf  Gelehrte'und  Künftler  ein,  dnt 
Ük  der  Stadt  oder  in  dem«  Gebiete  Nürnberg»  gebo^* 
aen  find^  und  gelebt  haben,  zu  welchem  Irrthuui  et- 
wa der  Titel,  verleiten  könnte,  fondem  es  geht  über 
die  Grenzen  diefen  Stadt  weit  hinaus,  und  giebt  auch 
T<m. anderen«  welche  ,  obgleich  dafelbft  geborea 
«nd  gebildet!,  im  Auslände  gewirkt  haben ,  und  von 
idalcn  anderen,  welche  aus  fremden  Gegenden  £u-^ 
jtopa^s-,.  befonders  Deutfchlands ,  von  Nürnberg  auf? 

Senommen  und  verforgt  worden  find,  fo  vollfian- 
ige,  und  oft  auch  noch  ganz  unbekannte  Notizen, 
1^  fie  nicht  leicht  ein  anderes.  Literaturwerk  gege- 
lien  hat.  Schon  die  Artikel  ^oacüi.  Camerariui^Coch' 
U^t  Eobonus  Hejfus^  Hirns  Sachs  ^  PtrkhHmert  Panr 
jser,  zeigen  diefs  zur  Gnüge.  Der  Wirkungskreis 
folcher  Männer  erfireckte  fich.  auch  nicht  blofs  auf 
Deuifchland«  in  Ansbach,  Bayern,  Bayreuth»  Branr 
<?«nbarg,  Braunfchweig,  Lüneburg,  Öfierreieh  und 
3achfen,  fondern  auch  auf  andere  Länder  in  Europa, 
alss  Dänemark,. Polen ,,  Portugall,  PreulTen,  Schwe* 
den  und.  Spanien.  Von  ausländifchen  Gelehrt^ 
«nd  Ktinftlern.,  die  Nürnberg  aufgenommen  bat^ 
«nd  welche iaft  die  Hälfte  diefes  Lexikons,  einnehr 
sncn«  lührt  daifelbe  auf  viele  anshacher,  anhalti- 
ichev  bayerifobe,  bayreuihifehe ,  hambergifche^ 
jböhmifcb^  »  brandenbargifche ,  hreisgauifchey  dsL* 
ftifche  ,  eliaffifche  ,  fränkifche ,  fuldaifche ,  hen<- 
siebergifcbe ,  hobenlohifche ,  holfteinlfche ,  italiä» 
ftifche,.  jOUchfahe^  kuenburgtfche ,  laufitzifche, 
Jünehurgifche ,.  mecklenburgifche  ,  meifsnifcfae«, 
neuburgifcbe ,  öikerreichifche  ,.  öttingifche  ,  pomt 
snerfche ,  preufliCche ,  i^chfifche,.  fchaumburgifchei 
fehlefifcbe,    fchwarzburgifche ,   fchwedifche,    fulz» 

liftptü£ph^«  thüsio^ch^,,  trie^ifche^  ungarifche  wd. 


aB8 

wflrzbnrgifche  Landeskinder,  die  tbeiis  in  nümber. 
gifche  Dienfte  getreten,  und  in  denfelben  bis  an  ih- 
ren Tod  geblieben,  theils  aber  auch  wieder  ia 
Dienfte  anderer  Staaten  übergegangen:  waren-  Aas 
diefem  Verzeichnifie  kann  jeder  fchlie&en,  ^e  rkicl- 
hakig  diefes  V^^erk  für  Bibliotheken,  wie  uncntbehr- 
lieh  es  für  die  allgemeine  Literaturgcfchichte  fev 
Noch  einen  Vorzug  hätte  vielleicht  der  Vf.  fernem 
V^Terke  vor  dem  IViWCchen  geben  können,  wenn  er 
am  Ende  deffelben  in  dem  mit  fo  vielfer  Genauigkeit 
ausgearbeiteten  Namen regifter  die  Innländer  vi>naca 
Ausländern  durch  ein  Sternchen  bezeichnet,  oder 
um  die  allgemeine  überficht  noch  mehr  zu  beför- 
dern, die  Innländer  und  Ausländer  durch  zwey  Re-^ 
gifter  gefchieden  hätte.  Den  blographifthen  Nach, 
richten,  weiche  bey  wichtigen  Männern  ausführlich, 
bey  weniger  wichtigen  aber  kürzer  find,  folgen  die 
»ohriften  derfelben  in  chronologifcher  Ordnung,  weh 
che  aber  doch  von  Hn.  ZV.  nicht  überalfib  gi^nao, 
als  von  dem.  erfteren  Herausgeber,   beobachtet  wor. 

i^'u  V /ir"  ^""^^l}^'  J^""^'  *^  ^^  «"«  Gelehrte, 
bchnftftelier  und  Künftler verfcWedener  Art  und  ml 
fchiedenes  Ciefchlechts,  hatHr.N;  in  feinen  4  SuppL 
Banden  aus  älteren  und  neueren  Zeiten  nalhget». 
gen,  welche  ^l/{  entweder  übergangen  hatte.^odcr 
welche  erft  nach  ihm^und  der  Herausgabe  feines  Wc^ 
kts  gelebt  hatten.  Natürlich  aber  find  es  nicht  lau. 
ter  DH  majötum-,  fondern  auch  minorum,  ja  fowr 
mnmmrufngentiim,  welche  das  auswärtige  Publicum 
mdiefer  Ciallerie  nicht  vermiffen  würde.  Denn  wer 
wuafcht  mit  jedem  in  literarifche  Bekanntfchaft  zir 
kxnnmen ,  welcher^  ein  Epithalämium ,  eine  Ötab- 
fcbrüt,  einige  erbauliche  Betrachtungen,  eine  tci- 
cheapredigt,  oder  eine akademifcheDiflfertatiOn,  ton 
welcher  es  fehroft  ungewifa  ift,  ob  er  fie  felbft  ver^ 
fafst.  hatabdrucken  laffen?  Was  thut  aber  nicht 
Liebe  zum  Vaterlaude!  Die  älteren  Artikel,  um  fie 
von  den  neueren  zu  unterfcheiden  ,  Und  mit  Stcni. 
chen  bezeichnet,  welche  aber  bisweilen  die  Type- 
^aphen,  wie  bey:  BaUermann,  Ckrifloph  Ltibküz, 
:>t/mttacker.n.  a.  vorzufetzen  vergeben  haben.  Der 
alteren  Gelehrten ,  welche  fchon  vor  Will  gelebt  hat- 
ten, und  die  von  Hn.  N.find  nachgetragen  worden, 
nicht  zu  gedenken,,  wiewohl  auch  einige,  als:  She' 
mer  ^^R^^cke^d^  Otivtrius  Bocit.  Ebermauer,  Eu 
Jen  venXtfenbühU  Georg  FröUch,  Uonh.HaUtr!  m. 

*^r  il  ^J  «"*&*^^<*n«t  zu  werden  verdTfeneni  fe 
wird  fich  doch  jeder  Literator  freuen ,  dafs  er  hi 
den  Sappl.  Bänden  ausführliche  Nachrichteh  von 
neuerttibchriftftellcrn  und  ihren  Werken  findet,  als 
von :  Ackermmn.  Gabler,  DodtrtHn ,  Äw ,  Satßer. 
Ä^^e«,^  Stroba,  Vogel  Veiüodter,  Watdau, 
Wittwer,  Bauer,  <iatterer  ,-^Uger ,  Her  et  Hwmnek 
Bunge,^Mmnert,  g^ö/L  Tob.  Mayer,  Münk,  Roth, 
Benzenkuffer.  FeuerUtty  und  vielen  anderen.  Noch 
weit  mehr  leuchtet  der  eifrige  Satomlcrfleifs  und  die 
ftrenge  Genauigkeit  de»  Vft.  in  den  älteren  befich- 
tagten  und  ergänzten  Artikeln ,  als^in  den  neueren 
hervor.  IVM  hatte  ihm  fo  viel  nachzutragen  flbriff 
lelaflfen,  dafc  lifc  vi€r  Erg&iwiuip  -  BÄnde  bey  nach 
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mngeveikBrwM  liAdbi«n^fa»Ti^  Balten  zttlent  alk 
die^ettttTBnWiWfAen*  Einige  Artikel  find  ganz  um* 
gearbeitet,  und  die  Uogrephtfclien  Nachrichten  mit 
dem  SckriftenvefseichniiTe  fo  vermehrt  und  vervoU- 
fiändigt .  dafs  fie  weit  mehr  geben ,  alt  felbft  Will 
gegeben  hatte,  und  alfo  das  Wüfkhe  Werk  erft  recht 
brauchbar  machen*  Man  vergleiche  nur  die  Artikel : 
§loach.  CamnariuSf  Eob.SMfus.  Hons  Sachs  f  Be- 
fcfti«,  Böfihaißiin,  CeUes,  Ciehtäus,  Vwt  Dutrich, 
foA.  Midi.Dükewr.  Atbr.  Dürer,  0ob.  Förfter^  Fete« 
'eb.  FratA »  Freigius^  ^oh.  Funccms^  Goiterer,  Gern 
Iffü«  Gi/antur»  Lorenz  Heißer,  EU  Hutter,  ff  oh. 
Dan.  Köhler^  König  vonKönigsthatf  Mart.  FrobeniuSt 
Lederm&Uer,  LudweU,  Marperger ,  Tob.  Mayer  ^  r. 
Unrri  Naget  f  Objopäus^  OtnSs,  Jindr.  vnd  Lucas 
Ofiander^,  ranzer,  ranmgärinerf  MetcK  Pfinging^ 
PiccarP.  WüUb.  Pirkheimer,  goh.  Prätorms ,  Regio* 
monianuSf  Riederer,  BdHershampen,  Rtviusi  Bjojen- 
hm,  ESram^  Rüdiger,  ffaach.  v.  Saadrart,  SckatUt^, 
Schatzgeyer,.  Hairtm.  Sohedd,  Chr.  Spenrt,  §oh.  Schö* 
ner,  §6h.  Heinr.  Schnize,  Chr.  Gptttieb  Schwarz  9 
NicoL  Schwebet,  Setneecer,  Semler,  Lazar„Spengter, 
Chr.  aße.  Treu,  Georg  jtiuir.  IffäL and  Hieron.  Wolf^ 
Vor  Wiederholungen  defien,  was  Tchon  i^flf  gefagt 
hatte  i  fcheint  fich  Hr.  N.  bey  der  Umarbeitung  ei- 
niger gro&erer  Artikel  nicht  allemal  ganZ'  verwahrt 
zu  haben»  z.  B.  hej  Efr^  Rüdigeri  Aufserdemwird 
feiten  ein  alter  Artikel  gefunden  werden,  der  nicht 
die  berichtigende  und  ergänzende-  Hand  erfahren 
hatte.  Verirrungen ,  nicht  nur  des.  erften.  Herausge* 
bers  • .  fbndem  auch  anderer  Literatoren ,  befondei^ 
Köchers ,  au4i  felbft  des  fonft  fo  «DrgßUtigen  Chriß 
"axe.  find  überall  verbUTert^  und  dieVerbeflerungeii 
mit.  glaubwardigen  Zeiigniflen  beftMget  werden: 
die  Bücher- Titel,  welche  Will  und  vQ^ihm  auch 
andere  verftümmelt  eingetragen  hatten,  find  von 
dem  neueAen  Beaibekee,  der  die  Bächer  faft  eile 
felbft  verglichen,  zu  haben  fcheint,  genauer,  nur 
nicht  immer  diplomatifch  richtig,  aufgezeiehnetwor^ 
den :  die  Literatur  ift  bey  jedem  SchriftfteHer  von 
ihm.  vermehrt  worden«  ob  ihm  gleich  bisweilen,  not 
fehr  fchwache  Quellen  flo(fen ,  die  er*  mehr  bitte 
ab-'  als  hmzuleiten  foUen:  manchea  harte  UitheiU 
das  die  Zeiten  tt^itPs  vielleicht  noch  entfcfaoldigen 
konnten,  ift  vx)n. ihm' gemildert  worden,  z«.B/Mer 
die  Indiiferentiften  und  PhilippiftenTb« 2.  S. 55  bey 
Ueling:  wodasFormat,  der  Druckort  und  das  Dmw 
jähr  eines.  Buches  von  dem*  ^rfte»' Herausgeber  vet* 
geflen  war,  ift.  alles  V4>n  dem  neuen  fo  viel -als  mög^ 
lieh  berichtiget  und  ergänzt,  ja  off  auch der*Mftoen« 
dem  es  dedicirt  war,  hinzugefugt  worden  :  wo  in 
den  Biografihieen  die  Jahre  der  Geburt,  derBefbr«* 
derung  und  des  Todes  nicht  angegeben  waren»  find 
diefelben  stiehgetragen^  und  falfch  angegebene  Na* 
men  und  Vornamen  verbeflirt,- und  bey  den^Zutt« 
tzen  zu  den  Schriftemverzeicknifle-  eines  jeden  Ge-- 
lehrten  fthd  auch«oft>iMibekanAte  Ausgaben" derM^^ 
ben  bekannt  gemacht  worden«  .Ifmdiö  a^xhabedfohe.. 
Ordnung  nichtcza^ftpren-,  welcha^Ifftf  gewählt  bauei. 
die  aber  bejden  vielen  Homonymieen  nicht  rauner 
die  geAaiie|eift^.wiedeiilBS.;Bwbe7Boirr,  erftgn* 


/Iks,  dtfnfi  9M}  iFfftUfti,  hihiMf*9efcr  $aeob\ymnd\ 
dann  wieder  ^%.  DeMd,  und  noieizt  Ferdinand  Sa^^^ 
cM  gef^zt  ift»    eben  fo  audi'bey  Bstr,  fo  fah  fidi) 
der  nette  Herausgeber  gendlMgt»  diefelbe  beyzube^' 
halten.     BisweilenTcfaeintt  wie  bey  Boisr,  die  Ge«^ 
nealogie  dem  Vf.  diefe  alphabetwidrige  Ordnung  auf««^ 
gedrungen  zu  habeni  -^nEttdttdes  4  Theila  fmd 
zu  den  Supplementen  «och-  einige  Zufiitze  und  Vier«^ 
beiTerungen  mit  der  Zufichertifig  hinzugefflgt  wom^ 
den  t'  dafs ,  fobatd  fich  Wi^er  Meterialien^aufgeCam^ 
melt  haben  würden;'  ein  neuer  Supplement -Band 
nachfolgen  •   und  alfo  diefes  Lexikpn  von  Zeit  zw 
Zeh  fortgefetzt  werden  feil.     Das  Ganze  befchllefsl 
ein  Namenregifter,   und  ein  Gefellfchafts- Kamen*, 
und  Pfeudony men  -  Regifter  Irtier  alle  8  Theile^        , 
"  *  Bey  dem  To' genauen- unfl  unemüdeten- Samoi«^ 
lerfieifs  des  Vlff.  läfst  fich  leicht  TersmAen^  dafs  am 
deren  Literatoren  fehr  wenig  nachzutragen  •  zu  be- 
richtigen und  zu  ergänzen  übrig  geblieben  fey«  Das 
Wenige,   das  etwa  Kec.  vermifst  hat,  oder,  das  er 
nachgeholt  oder   abgeändert    zu    fehen   wAnfcht» 
will    er    dem    Vf.    zu   feinen    künftigen  Supple- 
menten  hier  mittheilen.  Th.I.S.26:  AUhdmmerDiai- 
tage  fft  1597  iU  V^ittenberg  herausgekommen«  und' 
deifen  'Commentarii  Germa^ifae  eic  finden]  fich  auch 
in :  H(fi.  üfmsw  qnatuor  Tömos  divifiimi  qwofum  Tom* 
l.  Germaniae  anfiqkaß'iUußfationefa  conHnH,   BafkH 
JSf 4.  föl.    Zu  den  literarifchen  Hülfsmitteln  bey  die^, 
Ma  SchriftfteHer  föllte  vorzüglich  SaxH.  Onamaß, 
Lii.  T.  III.  p/ 116  hinzugefügt  feyn,  welches  Werl^ 
der  ?f;  fiberhaupc  fehen^'^nd  nicht  fargfiiltig  genug 
benuCäft  hat*,  daeedoTch  vor  vielen- afider an  liüUe^ 
Oiitteln'das  Aeherftfe  ttiid  bewl^brtefie  ift.:  S14&:'  Qßik 
ffae.  Büieri  ^Pröbtemaia  medtca  kaitt^  i7ir>»  4^  M| 
Nfirnbetg,  *  aber  nicht  in  Altdorf  I7i<(he»ausi    £^141^ 
Söach.  Cemerarias,  Hipvocomicus —  iftdieAuffchrii^ 
Tö  abkuSndem :  In  hoc  Ubello  haec  infimi:  Detractanf 
dis  efnis ,  /»  }ir9roxo;a<ico^.  Converfi4  libe^  Xenophon^ 
Usde  re^  equeftri  in  taHnnm.    Hijtoriöta  rei*niumaria4 
fi  de  nomknmiis  4iwae€orvm  et  Idttinämm ,    anion^' 

raäi,  Ca»neran&,  Tnbmg.  1^9.  S.142  :  Synodicß'r^, 
der  Leipz.  Aösg;  von^  der  Htß:  Synodi  Nioenae' 
1572«  4«  ift  zugleich  mitabgedruckt :  LibeltnsdeCkrom^ 
mcis^J,  certomm  temporum  judiciis:  Di  Jancto  Jpßriin 
et  dispMtoHones   quoe  adJcriHturBafiUa^    Caejareac' 
Bpifcopo^    De  SynoMs  Oecmmemcis-e^  hammiempori-i 
bis  eMpofitis  kiuton  Nicephoro^    Zu.  berichtigen .  waz 
UW  :"DeQ¥alciS'Latini$que  -et  Üidisnnmetörum  nelis« 
denn  der  Titel  heifst:  Be  GraecisLatinisquennnL  «0» 
Ms,  et'  präeterea  Sartaeenis  Ji  IndhUenm  tsuKcfO  ai#r 
mintornm  ejus\  quam  Legtßicen  Graeci  nominant,   ett 
vneabtUofnm  ariis  interptetatione ,    et*aUis  qmb^dam  - 
ad  hanc'pertinentibus  —  ßudio  fföach.  CamärarH  fina 
liet  Oi  mii  zwev  Vorreden^  die  erftere  iSSöan  P*. 

gok,  UlHeh  Znjmss  die  zweytei569».  Lmds;  an  5i«r 
\fl.  Theodoricns  V^ßmus,  Mathemat:  P^ofeff.  in 
dtadi  VnitterA^  Die  Norrftfte-dr  £e>.  Heffa  ift  auch: 
keipzi.i<^6i  g.  und  dePhü.MelanchU  orf«  nicht  1592^. 
£ondern.  1591^'Leipzig  heransgekommeni.  Die  Ane*- 
gabe'Von:CoiiifiMniiWnina*(a>  noneffe ,ex^ evenHs  d0^ 
conßßs  actiombusqffe  Aomnun  ^nantiandim$ 


^^ 
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r  r/Ji  Ktt  A  den  ift»  wtr  dhae  Zweifel  diezweyta 
Auftare ,  wcWhe  nicht  4er  Vater  goacK  Com.^  fan- 
dvrn  d^  Seftfl^LwfoeJMi  Merft  heraesgegeben ,  und 

3^.0.  &«üm,  damala  kacf.  fächT.  Rathe,  mltwei- 
\MX  er  auf  det  Ltfidfchttle  in  Meilaen  unter  G$- 
^^.¥^Mcims,%xMfthM»,  1571  d.220e€.dedicinhat* 
D^  Täter  var  daaMe»  wieder  Sohn  erzählt,  fchon 
krinkHch,  und  4herUeft  die  Angabe  dem  öolme. 
tbm  Beßen  Emfts  Vogelin  in  Leipzig»  welcher  fiei, 
nm  eivn  Verfncb  mit  neuen  Lettern  z«  machen,  ab-. 
druekte.     Nachgetragen  zu   werden  verdient  noch 
%M  den  Schriften  Soach.  Camerarü:  ^ouA.  Com.  De- 
c«rta»  XXf  WjifUHTWv  '^foßkiHMarwv  ßu  varianm 
et  div0fa9Uik  qmefikmm  de  Mttum^  moribust  Jer-^ 
^tm^,  op.  Coänertoh  J5M-  8-    S.  147:    ^A^I»-5« 
el^Ar.  5i#»rtbka*€fa6lrtW*a  find  auch  francp/^^^ 
a.  hewttsgekooimt*,    &  ^58 :  Crf^w.  D*  «rfc.  Nenfr. 
oHrtne  ift  rach  Brngmeoae  fol  l$i8  mit  der  Aufrchrift  1 
Norfmfcrrgoe  dejariptio   wieder   aufgelegt   worden, 
■iid  dSe  Aosgübe  von  Toci*-  A  ^^n  «t  nror.  Germ. 
ftehet  auch  in  t/ryK/x«  Gefmamae  illmflr.  Wftorids.  Bo- 
Irf   1574« /•    Die  Ode  od  Pftoeiaiii  —  lieht  am  Ende 
«er  iJf»  iwr/i^eiidi,  4^  welche  dem  Kurfurftenvon 
Sadifen  Friedrich  angeeignet  tft,  und  enthält  6  fap-, 
^ifche  Strophen.    Der  Titel  ift  aber  fo  abzulndern: 
Ode  od  AfUmem,  repertorem  foeiiees ,  iU  etb  halis 
am  tgn  ad  Gemamos  vemtU.    Die  &.  159  aufgefOhne 
Ä.  iS*-  Stt^cae   Biga   ^agerdiemai    cura    Camr. 
eotis  kenat  Rec  nicht ,  aber  felbft  befitzt  er :  .Lncn 
Huri  Semice  cotdtkbtnfie  Hercfdes  fi^rem  tirogfdim  pH- 
etlahuipU,  Lf^.  MCCCCLXXXVJW>4*»  ^elcbeajahr 
etOL  Ende  ^d^r  DedIcatiOo  an  den  FArftatt  von  Anhalt 
M  lfef«ft  ifti    Zä  dem  Schriften- Ver/opchni(fc  Cecfc* 
totfwi  kann  noch  folgende  nachgetragen   werden: 
Antwort  emff  Luthers   Sendtbriejf  gefchriepenn  gen 
JtufMTP^  an  den^CardinalErzbifchoffenzuMent^  Cime- 

Ä'^lm^.  P.^^C-*'i^XXX./fc  Diefen  Brief  de. 
drte  Coddiioa  ven  Augfpurg  eue  am  6  Sept  Z58a 
aem  Abt  na  Gayerfshaym  Conrad.  Dae  Snmmaiemm 
derkemjeei.  AtUufort  S*  178  hat  Cochläoa  dam  Abt  an 
Chemnitz  Hüario  vim  Dresden  aus  den  26  April  is%i 
tttgeeigneC  Die  AnfTchrift  von  Vita  Theodoriei^b. 
ffti  ift  fo  MizuKndem :  Vüa  Tlteodonci  Rfgis  Oftro* 
m^h.  ^  bei.  emetore  Qo.  Cochtaea  jcum^euUii.  H  aei^ 
nötatL  V^  S^aeQ  *  Qotlu  ex  Scamd.  expedkt.  et  com- 
ment.^mKftr.  ap.  §oh.  PermgeUötd,  c.  f.  Stockholm 
^Cgo.  4*  Ob  CoehUbas  mtc  EA  und  Faber  die  Conr 
rtüulio  rmtffty  rftrajM^i^anoa  gefchrieben  habe,  wie 
Mt  SUidmn  und  Ehif^gem  vor  Kurzem  im  Neuen 
tiiter.  Anzeiger  i898-  iNo.  10»  S.  156  behauptet  wa> 
Ob  •  ift  noch  zu  bezweifeln :  f.  Profeg^.  od  Formeh 
tmn  eatefmtatienii  Cmfeffionis  Jag.  tat.  e  Cod.  Mftr4 
edit^  n  Ckr^  GaUfr.  Müller.  Upf.  iSog.  p-  LXXI1X, 
wo  nach  die  noch  bis  jet^r  unbekamue  CeiifiiMtfio 
€of^'  TVirApoUtanae  abgedtnckt  w  finden  UL    iH 
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4tt  Stiftk^fiiblloflMk  «n^Zät  1Ü£  ftNt  ineknech 
einige  OriginalbeieA  w^tt  Vacbkudee  an  dea  BifdioC 
Juli  ua  Pflog  aufbewahrt  gefehe^    S»  £94:  Mart,  Cn* 
fias,     Uie  Schrift«  welche  J^ltf  unter  dem  Titel: 
Salem.  Scitweigkero  fcripta  graivtatio  -^  Argent.  x5H2 
auiTuhrf,  heifst  eigentlich:.  Hodoepeeicoa  J,  biaUra* 
tmem  Z).  Sal,  Sehweiglefi ,  Smiizefffls  -^^  eoi^crtp«iiii 
m  AIa>t.  Cmfie,  Prcf.  Tabmg:  Liprf.  i586*  8-    Von 
den  AaaaL  Saevieü  wteede  Dodeeas  t  und  Dodioaell. 
1595  and  DodeuDoif  ZU.  1596  zu  Frankf.  abgedrackt 
Vtk  Dietrich  b,  215.  CkrijWeke  Amstegemg  derjchen^ 
ßten  Sprüche-  §fohanhit  ift  zu  I.etpz.  £57i*  8*  ^edcr 
aufgelegt  worden.    Den  Schriften  von  Slkh.  Dilkerr 
bw  220,  find  noch  iieyzufiigen:  Döpu^orio  de  tibero 
oMtkia.  Sea.  1642.  8»  Dijfert.  de  coaßientia.  ^mai 
l6u|2«  S'  To'  yviv^ov  roi  ^<eu  i.  s.  hkiitia  Dti  modo 
non  uao  OMN  g'ffiti/ibiu  cowtmumcata.  Setu  idfi.  g. 
BonSeUus  b.  243 «  de  pignoribw  et  kwpotlucis  ift  aacb 
Lttgdn^' -1 575.  Foi.  erfchienen.    dwt.  Dürer  8L  255: 
Sein  eigenhändiger  Brief  an  AlbredM«.  Erzbifckof 
von  Mainz  undkurfurfi  von  Brandenburg«  vom  Jahre 
1523«  befindet  fich  nicht  in  der  Schul -fondemMfts« 
Bibliothek  zu  Zeiz,  und  ift  in  dem  AUgam.  Lit.  Anz. 
auch  abgerirnckt  worden.     In  eben  derfelben  Bibl. 
wird  auch  ton  Lornez  Dt^hihofer  S.  aÜiean  Bimdchea 
lat  mui  griechiibhe  Gedichte  im  Mfpe.  aufl^ewahrr, 
die  'er  voa  Oelfsnt^  aas  im  Jahre  r554  an  Julius 
.  Pflug  überfchlckt  hat.     Vßdent.  Ergthraeus  S.  295» 
oroi.  de  homoHbm  Academkis  ift  eück.  Argent.  1574, 
und  de  Ehitntione  Libb.tret^  '^^iSf'^  ^S^T*  I2.  wie* 
der  airieelegr  worden.     Sah.   JTl  Femgine  S.  361, 
BnaieJHanes  SMimameae  Bt^  Hfg.  ^    Der  Titel 
fft  fo  zu  benchtigeai:   Q^ß.  §nß.  m  InfHtntienes 
Joris  ciaiUe  etfai  aaot^  Logica  et  Pt^itiea  aUfoeft  com 
ßXiorwm  Z^ßi,  Imd  ^on  der  Schrift  i    owikeiytie  ^ 
heifsc  er  vollftindig :  iinXoifua  /.  Liher  TrifUmm  teeh 
peftiefimma  et  moeßitia  et  Ubare  Seriptas.    Bef 
.  Frmoems  S.  S79  ift  nodi  einzutragen  s  War* 
,  jffer  and  gründUeher  Berichte  euie  vnd  was  geßek 
die.  &rgertithe  SfoHung  von  der  GeetebtigkM  da 
Giauibens  fich  onfenglech  im  Lande  Premffen  erhoben^ 
and  was  eigentUch  von  der  Gerechtigkeit  Chri^Uek  neck 
btaaeh  der  heiligen  Schrift  vnd  der  redetJOu^g^  LA^ 
fwr  alter  and  mnfrer  Zeit  gehaten  werden  möge  -* 
durch '^e/i.  Fmdu    Küafgjperg^  in  Prengen.    i5S3* 
4.     Bey    Nk.  Hieran.   CSmdtmg   S.   444:   Discees 
Übee.den  Utrecht  -  Badifctmi  Frieden  foll  ea  woUnsdi 
der  Auagabe  .Fflh.  o.  Leipz.  1740»  4.   Utrecht  -  Rs- 
fiadtifchen  Frieden  heifisen.    Die  Hißarie  der  GMeh 
liri^  iftinicht«  wie  WUl  fagt.  1737,  fondern  fcboa 
Z734  '^  4  i^änden  4.  erfcfaienem     Zu  dea  Erlaute* 
rnngsfctiriftett  koniten  noch  hinzogeiRigt  werden: 
Gnndlmge  Lebenund Schriftenf  Fft.  u.  Leipz.  1736,  4^ 
Saxii  Onomafi^  tu.  T.  VI.  p«  zS.  md  Sehnckks  Abbü^ 
dmg  2  Th.  n.  3s«  S.  aa5«-r^4o. 

{0er  M^^MuJs  $t^) 
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_    LtTEnATURGESCHlCBTE. 

Atmoar.'b.  Heraaseeber:  Georg  Andreas  Witts 
etc  NirnbergiJchesGtl^rttti'LezittoH,  oder  Be- 
rchre]bun^  riler  nflmbergifchen  Gelehrten  bei- 
detley  Gefcblechts,  nach  ihrem  Leben,  Ver- 
die&Iieh  und  Schriften  foitgefetzt  von  CkrifiüM 
Connvl  T^opitfch,  a.r.w. . 


1  h.ll.S.3S:Wit^e,geb.t.JtlJtteiw€ida,ervnza'Kkt- 
veyila oderMütelÜiydl,  denn  im  KönigreichSachfeii 
giebt  es  kein  Mittelweidß.  S.  S5  rMotb  Belimg.  Die  Rede 
hügvM  digttU. (rächt auetoritäte et vli^att)&ektvic1it 
hl  der  Intraduet.  novae  fchotae  Alfdorf.,  fondem  in 
dem,  Bach«,  welches  In  eben  dierein  Jahne  tnNürtt' 
berg  beraüakam,  nnd  ffberrcbrieben  ift:  Leget  ae 
pifiamta  Jcbolae  Attdorfinoä  Norimhergenßum ,  nnd 
hat  feinen  befonderen  Titel;  aber  Erythriui,  K£eio- 
m  fchoia«  «Mwoe  «  oppido  AUdorf.  orafio  findet  fleh 
lAhitTod^ct.  S.  109.  Cdff.  Rofmeink,  bey  Varw, 
jjKtt.  Lib.  71  flehen  auch :  diatübt  de  khortbvi  and 
it  ie^  eerebn.  EL  HtMtr,  S.  143 .  KänßUch  A  B  C- 
fiicft  tft  aidu,  wie  ITtUTagt.'  In  Hainbarg;,  -fondeni 
Nficftberg  1593. ^ he rausge kommen.  Vonder Schrift ; 
faid Sojeyh'i ,  S.  179:  Grindlieher  Beweis  l6l2(g), 
welche  u'iU  eingetragen  bat ,  heifst  der  Titel  alfo : 
ßriMdlicher  Bew.tuifs  dem  atten  Teflamente,  itndtitm 
Xhtit  o«  dhn  jüdifcken  Talmud ;  wie  dafs  CMJtus 
S'ß^^i  ^  ^^gfrcm  Slarit  Sah*,  feg  der  ivönra 
vtrhMheKe  mtßas  und^e^Uind  Her  Witt,  ^md  Wan- 
dere Perfitnin  der  Keztigen  DreyfiOtigkeit.  MDCXIf.j. 
Georg.  Äa/orS.  348- Hier  fehlen  noch  IbIgendeSchriP- 
ten;  -Oratio  de  dictO:  ^ermo  habitet  m  voMs,  recitati 
■  Georg.  Majore  tu  promotione  nobitis  et  clarijjtmiviri, 
Geirf^V,etuti,  theola^e  Dortorij.  Witteb.  »IDL.  S. 
t^atfltio'ep.  Poidi  Scriptae  ad  Phüipp.  aüctnre  G; 
Mmo«,"* iRttefr.  1354.  8- .  Auslegung  der  Byißet  PäaÜ 
mdi*  atAater  in  20   Predigten,    Whtenb.    155s.  8- 

teob.  rJjSl,  4.  Faifch  nennt  fT«  S.  342  =  Conftffia 
fidtt  JMUt,  oenn  es  heifst:  Cow/e^o  de  jufiificationt 
et  hoSitt  tiperibiu,  Viteb.  1558. 4-  Üie  deutfche  Über- 
fetzong,:  Bekenntnis  D.  Georg  Majors  von  dem  Ar- 
tikel tßf^fi^l^aufon,  i&  nichr  1SS9  >  fondern  1358, 
4.  erf<4ueDen.  Manfef  oder  J/tufums  S.  J32 :  Der 
Trmet.  de  imptiis  ift  nicht  nur  fnjena  16S2 ,  fond  m 
nw^  irfjLelpz.  i597BbgedrQcktworden,  woesteif«: 


antea  editut  per  '^öach.  Beufi  ~  nmu  ab  iph  mthor, 
recognuus  rt  wuftw  hcit  auctus,  Th.  IFf.  Andr  nTZL 
■der,  S.  78:  Öie  befden  ßredieten.  welrh.  w^ßT 
lOt  Ober  Rj 
ohne  Zweil 
Titel  faeifsti 
■mnd  Achthat 
4ie  Worte  1 
29  Deeembri 
■ien  worden 
Luc.  Ofimtdi 
Scuketut  Ai 
tlon,  die  er 
een  SeuHetu 
vltingeT,  dl 
■Sop.  Suppli 
De  eMetate 
Ungevo ,  No 
te.     Wittebet 

mnxcvi,  4 

Art  MtUHo 
Thenerdmiu 
180S.  T  St  S 
■Mrt  8. 155  li 
f£».  Dee^d^s} 
die  Decodex 
gekommen  I 
Jaeortt.  nfi 
bery  16(4,  4 

j»erf«ir5.338 
1i«M  /onffiör 

tr/ir.  Arnolds 

dem  TÄ.  Rq 

ftJnem   Tefl 

Hofman.  p.  (J 

den  EMneßfc 

'Bibtiotfaek  ai 

Inemplar   d 

ftBTidrchriMh 

■wähnte,  voi 

tram  herrflbi 

Bertramo ,  fu 

t793-8.— Tl 

hn  63  Jahre  i^ucar  jcnrecit  oder  ScArort    r  «„-"■"'^ 

und  Seijior  des  CoHeght-Srift«  ■p«,TJ  ^  "<"»■<=«• 

Senes.^ohneZwetf«  In ßruderkA'FS  sX^L 

Welchfer  fdnen  Bmdet  in   dieS  L^n„  Sli** 

feUt  -werdeo  kanü.     '  ■     ^  ^«"kon  beyg^ 
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Paris,  b.   Dnprat  •  Diiverger :    Dictiofinaire  pow 
strvir  ÄJin^gma  4es  aaUewt  cltmiqites  grees. 
.€t  tatitts;  ^conpprenant  ?e  Qisographie,  la  Pöble , 
l'Histoire,   et  lea  Antiquit^s,    avec  une  Table 
cbronologiqae  et  un  Tableau  des  poids,  mesu- 
res  et  monnot«  des  sneiens,  cbmpar£s  arec  les 
sötres  ;   par.  Math. .  ClmitanJu.  ifioS»  Tom.  U. 
A  — L.  XXIu.552S.Tonj.lI^— Z.  S35S.gr. 
8.  (ÖRthlr.) 
Das  gegenwärtige  Wörterbuch  nahm  Re«.,  der 
die  Flßchiigkeit  der  Transrhenaner  bcy  foIchenAr- 
nt,  mit  einem 
[and;  fand  fiqh 
■^Ernrarten,  g»- 
;rorr.  S.  Vi)  m- 
Vl«nge  Elemen-' 
«bandelten  Ma- 
?  Sollten  diefe 
1  unnötbig  g^- 
;S.liI)mr  einen 
rsctajjiqati  von 
k.  in  l'rankreich 
mmen  unt&fre. 
lieiU  dur^  M- 
cum  (o  gut  al^ 
ibiiothefcen  be- 
lert  ZD  werden 
ben.  woraua  fie 
gegenwärtigen 
lifen  möchte  1 1; 
^dtäneten  Aiis> 
abr^s  Verdi  enft 
t,  P^of.  ziOx,- 
in  getreuer  Au*- 
Faxtet  werden 
.  EiigJand  ver- 
eicb  thHo.    Er 
n  blofsen  Aus- 
er,  dabffy  ^iif 
s,  und  wo^di«: 
t  t'academie-  ä($ 
tr  reicbbaliigen 
;it  vor  der  Her« 
n,  der  ihm  zi^ 
JJuTchiicbt  ver- 
ein ein  Werken 
rreofchartrelbft 
Dgen  £11  bercv 
Gefundene  av 
ufonderni  und 
illeot.elnegühf 
ftige  Erwartung.  lUtdR^c  gefleht,  dafs  er  iie  beyge.- 
nauerer  Curchfichi,  wennnicht  ßberall,  dodi  indes 
ineißen  Fallea,  bewährt  eefiiodea  bat.   Der  Vf.  ha^ 
retoiem  Werke  nicht  nur  die  mög;UchÄe  VoUftändig^ 
keit  zu  gebeagefucht,  fondern  zeigt  aueh  durchgän- 
gig ein. rühmliches  Streben  nach  Gründlichkeit,  wie 
man  Iie  voa  feinen  I«uid»leuten  fonlt  wenig  ge-- 


wohnt  ift ,  und  felbft  bey,  deutfchen  Wörterbildiem 
der  Art  bänfig  rermifst  '.Sein  Vortrag  iß  deutlich 
und  lichtvoll,  ohne  in  Weitrchweifigkett  auszuarten, 
und  fnll'^beraH  Hl'Cr  mit  einer  nachalHnungswdrdi- 
g«n  Genauigkeit  zu  VV«>rke  gcgAngÄi.  Aber  tratx 
«Her  diefer  Vorzüge  kann  Hn.  Chi.  Lexikon  noch 
keinesw^ges  auf  Vollkommenbeji  AnTpruch  macbeo; 
vielmehr  bleibt  bey  einer  künftigen  Ausgabe  noch 
'Msnchra  ngchzmraggn ,  UMnches  FaWche  zu  be- 
richngcn,inancbes  Schi  e£:  und  Sdiwanken^cgenaucr 
zu  beJlimmen  übrig.  Folgende  Bemerkungen  mö- 
gandiefs  allgemein«  Unheil  beffätigea. 

Das  We:k  utnfafst,  wieder  Titel  Tagt,  atteGm- 
graphit,  Gefchickte ,  Mißtliohgie  und  AntiquilÖte», 
Voreusgefchickt  ift  eine  cJironiilogifchf  Tafel,  worin 
die  Zeitrechnung  [richtiger]  nacli  Jahren  vor  und 
nach  Chrifti  Geburt  beiliinfnt  wird  ;  eine  genai^ Ta- 
belle über  GcivicJitr,  JHaj!tr  iinJ  Münzen  der  Allen, 
mfnDm  neuen  ftwizöfifcheii  vcigUcbenv  auchtdra 
ßfifcblufs.  Aufierdem  hat  er  unter  dem  Worte  Cot- 
fiil  ein.  vollßändiges  und  genaues  Verzeichair*  aller 
Confuln  bis  auf  Auguft  eingefcbaltet  [warum  nicht 
unter  Olfjmpiade  etpe  Shnlklv' Zeittafel?  zumal  da 
er  bisweilen,  z.  ß.  bey.^ ilpmlliftoriker  ArchihffuUi 
die  Zeitrechnung  damaöb  belHmuit}..  Unter  Alhe% 
fi^dpr^nandie  Könige  yonCeerops  bis  Co^rus^  unter 
jäfc^bonfan -die, fämmtlicboQ  ArcbonCen'zu  'Athen, 
iij^ter  Lacedäiaan  die  Nachkommen  des  Procles  und 
Ei^ryttht-ucs .  und  fo  bey  allen  merkwürdige^)  Län- 
dern ,  wie  Ulacedpnien ,  Ägypten  a.  C,  w.,  die  K&nige 
der  Baihe  n^cb  nameqtU^  aufgeführt.  Hey  wich- 
tigen Stsijlten  gtebt  er  'ihre>  verfchiedenen.  Namen, 
ilüa  Lag^  im  Verhältnif's  zuf  alten. und  .neuen  Geo- 
graphie, ihren  Stifter,  ihre  Merkwürdigkeiten,  die 
dct^kwüciligliea  EreignifTe,.  <]ie  ^  und  bey  denfel- 
ben  vorfiejen,  die  Zeit  ihrer  Zerflöruug  und  Wie- 
derberftieUunc  genau  an.    Zh»n  fo  bey  den  Ländern, 

£D  er  zugleictt  auch  ihre  Proiducte,  dJ<  TOrzüglich- 
M  Stadre,  Flüffe,'  Gebirge  u.  f^  w.  erwähnt;  er 
geht  auf  den  Urfprung  der  Einwohner  zurück,  folgt 
ihren  Eximrßonen.  und  giefat  eine  getreue  Schiide- 
rcng  ihrer  Skten  und  ihres  Charakters.'  Eben  die 
Yollfiändigkeit  und  Qrüadlichketc  zeigtfich  imGan* 
zen  auch  in  dem  hiAorifchen  und  mythologifchen 
Tbeiie.  Von.Perfonen,  welche  irgendeine  Celebr» 
tat  erlangt  haben,  beOimmt  er  die  Zeitihres  Lebens, 
entweder  im  Allgemeinen ,  oder  mit  Angabedea  G»- 
burts-  und  Todes -Jahre».  Ijaufig  fehli  jedoch  die- 
fe  Angabe,  und  wird  durchdife  chrono logifirfie  Ta- 
felnicht  immer erfetzt.  Er  ftbildert ihre  Ej-ziehiyig, 
ihre  merkwürdigften  Thaten,  ihre  Tugenden,  Feh- 
ler und  Laßer,  und  zeigt  dabey  ein  zieüJich «npar- 
teyifchcs  Unheil.  .Sind  es  Schriftftelier :',  fo' werden 
ajich  ihre.  Schriften  (die  w^chtigßen  Ausgaben,  bi». 
weilen  auch  überfetz ungeij  derfel!jenMi£efaürt  Al- 
lein hier  findet  fich  ejn.  wefei«licher  Mangel,  AUi 
uige£u&rten  Ausgaben  fteigen  nicht  üBer  178a  bef<- 
auf,  vnd,  die  in  Deutfchland  htm  Usgekommenen 
find  zwar  nicht  ganz  übergangen  ,  aber  doch  bey 
weitem,  za  karg  «(gegeben,     Bey  vielen  At  iJMiiL 
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ferner  fehlen  die  Ausgaben  und  Überfetzungen  gfänz» 
2.  B.  EudideSf  Eunapins^  Eurivides^  JckiUes  Tattus 
(bey  Longus  ♦  XeHophon  und  Euflathius  find  fie  be- 
inerkt),  £2«(ropif*i,  Frtmrtfmj,  DfctifrCretenfis(d^f- 
fen  Gefchichte  mit  Recht  für  unächt  erklärt  wird), 
Lucatit  JrifiophaneSt  ArifloteUs^  Arrianus»  Artemi" 
äorus ,'  Statius.  Von  einigen  ift  blofs  eine  Überfe- 
tz ung  &ii gegeben,  z.  B.  Longin,  Heradian^  bey  wel- 
chem Poffftatt'j  iateinifche,  und  Mtmgemfs  franzöli* 
fcfae  L'berfetzung  ohne  Jahrzahl  angeführt  find.  Bey 
fehr  vielen  Schrifcftellern  endlich»  von  denen  wir 
blofs  Fragmente  übrig  haben»  fehlt  die  Nach weifungf 
wo  diefe  zu  finden  find.  — -  Mehr  Tadel  verdient 
es*  dafs  viele  Männer  blofs  durch  denßeyfatz:  ora- 
^ur^  fnideom^  poete  oder  poete  ceiebre  u.  f.  f.  cha? 
rakterrift  findt  ohne  daf^  nur  angedeutet  witdf  ob 
fie  den  Griechen  oder  Römjßrn  2(ugehörent  z.  3.  Efopp 
(orateur),  Eitbidus^  EtidoxtiSf  Eu^ht/ikmu^t  Diptiitus 
('WO  poüe  tragiQue  fiatt  cOmuf«^  (lebt)  u.  a.  Diefk 
flüchtiffe  Kärse  liann  durch*  die  geringere  Celebritüt 
einiger  diefer  Männer  darc haus  nicht  gerechtfejrtigct 
werden ,  am  weriigfteo  bey  einem  Wörterbuche  für 
Studirende»  wo-alles  vermieden  werden  follteiwaa 
zum  IJUlhwiflGea  . und  zur  .Oberflächlichkeit  führte 
Überdiefa  pflegt  bey  folcben.  weniger  bekannten  N»- 
men  das  Lexikon  am  trftea  zu  Rathe  g^zog^n  z« 
werden. 

Mehrere  Artikel »  welche  niobt  fehlen  follteni» 
hat  Rec.  ganz  vermifst«  z.  B.  MarabodutiSf  Marias 
die   Gemahlin  des  Honorius«   an  welche  Claqdian 
fein  Gedicht  wehtete-f  Phamos  au»  E^efosy   Mmced0  ' 
den  Philofophen  und  FreuAd  des  Gellius  (GeH.  XIII,. 
g),  fo  Wie  eäien  Woebecer  diefea  Namens ,.  der  zu 
demSendtus  cönfultum  Ma^rrdofifaimfirAnlafsgab.  5a* 
refuu  SammöniciiS^  der  Arzt,  ift  angeführt,  nicbt^ber 
defTeaSohn«  der  Lehrer  des  jüngeren  Gordianus. 
Attfserdem  fehlt   Pfychopompos  ,    Afäburgum ,  die 
Sentit.  Serbip  die- Städte  Saepinum^  Strau.  a.p  die 
Infel  Sepiujfa.     Am  wenigften  befriedigend  ift  der* 
jenige  Theily  welcher  die  Antiquitäten  betrifft.  Hier 
fehlen  CAor«  Sirophe^  Anüßfophe^  Epodos^  KomoV 
die  9  Tragödie  9  und  überhaupt  die- Gegenftände  des 
Thcaterwefens*     Von  Architektur^    von   dorifchen 
und  ionifchen  Säulen  u.  f.  w.  findet  fich  nichts.  Fer- 
ner vermifat  man  die-  Artikel  Epheben^  Tirociuinmi 
Bürgerrecht,   Ritter^   Magifiratur^   Propißäen^    Die 
fü;.f  Arten  der  KampfBbungen  find  unter  dem  Wor<» 
te  Gifmnßse  im  Allgemeinen  erwähnt.;  einzeln  ange- 
führt- find  blofs    Lutte,   Pugillat,  ^avetot;    CoursM 
und  Saut  fehlen*     Eine  ßefcbreibung  det-Ltfra»  Ci- 
thewy   Syrinx^u.   f.  w.   facht  man  vergebens;   auch 
g^aAr,  inono*,  Zeitrechnung  und  die  verichiedejien 
Beftimmungen   derfelben  zu  verfchiedenen  Zeiten 
find  nirgends  anzutreffen.  —    Von  den    Hebräern 
find  mit  Hecht  blofs  diejenigen  Männer  aufgeführt) 
die  in  den  Proftnfchriftftellern  vorkommen.     Aber 
eben  aus  diefer  Ruckfictu  hätte  auch  aus  ihrem  Ler 
ben  und  Charakter  yorzuglich  das.  ausgchgben  wen* 
4en  foÜeji^  was  die  Profanfchriftftelier.  von.  ihnen» 


fagcn*,  welches  hier  (vgl.  Mb/ei)  nicKrgdcBcBen>ifl5;. 
-*    Die  Grandlichkeit  des  Vfs.  documentirt»  fich  v^r^- 
zOglich  dadurcb,  dafs  er  faft  aberallauf  die  QueK- 
len ,    d.  h.   auf  die  alten  Autoren  felbft  verweift^ 
und  zwar  nicht  (nach  der  fonftigen  Gewohnheit  dec 
Franzofen)  im  Allgemeinen«   fondem  nach*  Buch ,r 
Capitel  und  Vers\  wiewohl  nicht  wenig  altgemeina 
Angaben  mit  unter  laufen.    Die  Citata  felbft  bat  Rec«. 
meift  richtig  befunden;  jedoch  find  bey  der.  ib  gro»- 
fsen  Menge  von  Zahlen  einzelne  Fehler  faft.,unv«r» 
metdbar.    So  fteht  unter  Demodocus  Ov.  S»  44  ft^^^ 
Od,  8.  44;  unter  Glaucus  Virg,  Georg.  S»  30?  ftat^r 
3.  267 ;   unter  Parrhaßtu  Hör.  40  v.  g ,   ftatt  Hon 
Oef.  4,  8f  6;  unter  Polijphhne  Odyjf.  19.  ftatt  Odifjff 
t  und  9,  oder  beftimmter  i,  69  und  9,  182  ff.  ;.unt 
ler   Macedoine  C(uint.  Cutt.  34(?);    untecL  Pompeji 
Sen,  Q.  'Nat.  4  ftatt  6,  i»    Bey  mehreren  Artikeln 
fehlen  gerade  die  Uaoptftellen«   z«  B.  bey  H0rs^ta^ 
num  und  Pompeji  PHn.  0p.  UU  5 ;  b.ey  Üfq/Ät»  wobloij^ 
Lofigin  und  Drodor  ohne  genauere  Beftiixannng  an-r 
gegeben  find ,  fehlt  §ußin.  36,  2 ;   bey  Syrinx  dte 
elaiTifcbe  Stelle  d^s  AchMes  Tatius MIW,  6;   bey  Te- 
ternus  pdyj[,  g,  509  ff.  u.  f.  w.     Häufig  fehlen  die  Ci<r 
täte  ginz»   fe^tencr  -bey  Pi^rfonen «  z..B.  PJtjcheu  und 
bey  den  meiften  Kaifern ,  aber  HQe  immer,  bey  Sa^ 
eben,  z.  B.  faisöeanix  (fafces) ,' fastas ,  fiamines^  item 
dardSf  fimerMtes ,  gladmtetirs ,  jtor  etc,^,^^    Ubrlt 
gens  hätte  för  diejenigen-,  welche  fich  übeip  diefe 
oder  jene  Materie  genauer  unterctditen  wollen.«  aur 
fser  den  alten-  Clauikern«  füglieh  auch  auf  neuere 
Werke  und  Abhandlungen  v^rwiefen.  werden  kön- 
nen, ohne  dafs  dadurch^ das  Werk  zu  fehr  ausge?- 
dehnt  worden  wäre. 

Bey   der  Erklärung*  felbft  vemachläfiiget  der* 
Vf.  oft  die  verfchiedenen  Zeiten,  in  welchen  die- 
fer oder  jener  Käme  eine  andere  Bedeutungf   die* 
fer  oder  jener  Ritus  eine  andere  Geftalt  hatte ;  und 
fpricht  überhaupt  mehr  von  den  Sitten  der  Römer«, 
als  der  Griechen,  welche  letzteren  bey  weitem  zu 
fiiefmfitterlich  behandelt  werden.     So  giebt  er  nn«^ 
ter  Grice  die  verfchiedenen.  Namen  der   Griechen* 
an>  .ohne  zu  erwähnen^  wekhes  die  ä leeren  oder- 
neueren  find^  auefa  der  Urfprung  der  Namen*  wirdl 
weder  hier^.noch  durichgängig  bey  den  einzelnen  Ar^ 
tikeln»  z.  B.  Gre^r»  Gro/i,  HelUhes^  angeführt;   Unter 
maffa^tf-gebt  er  auf  die  Hebräer  und  Affyrier,  deren  er- 
fbnft  nur  feiten  gedenkti2uröckvi>nd  befchreiht  die.  Art: 
und  Weife,  wie  fie  die  Eben  fchlöffen«  weithiufti* 
ger  aU  die  Skte  der  Griechen.     Genauer  fchilderf. 
erden  Ritns  der  Römer,  ohne  jedoch  die  Art  der 
Bewerbung  oder  die  Fdmalitäten  der  Ehefcheidung: 
zu  erwähnen.     Unter  &c/ai;^jgiebterdie  dreyerley.- 
Arten  der  Sclaven,  ihre  Menge»  di&  Art- ihrer 'Fre7>- 
kiffung  an,  be weift'  aus  ein  paar  (nicht  genau  naca^- 
vvicHrenen)SteMen  des  Nonius  und.  Plautus,  dafa> 
e  von  den  Römern  auf  verffchredenen  Tbeilen  dea; 
Körpers  C durchgängig ?j  bezeichnet  wurden-;,  aber- 
die  verfchiedenen  Arten  ihrer  Befchäftigungeh,  ih»- 
fec  Beftrafung^   die.  Folterung[;i  wena.fi«  zeugeai 
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;follteii,  •anHrtAefbiul^C'tkr'Verhältniff  za  den  fr^yen 
Bürgern  ift  6berg«iig«Q»  fo  wio  auch  immtrnur  von 
den^ckivea  der  Alcm »  oder  der  Römer,  nie  aber 
'Ton  den  Sklaven  der  Griechen  befonders  die  Rede 
.  ift.  :£bea  diefs  gilt  vxm  dieux ,  iuniwrds.  fitneraÜUs 
iv^m.  a.  Einzelne  UnvoUkommenheiten  und  Un< 
richdgkeiten  Uefsen  fleh  mehrere  anfuhren ,  wenn 
ider  der  Ort  dazu  wio«.  Sa  find  miter  moiwote  die 
nnmif^rrati,  vreicki  bef  Tadtus  Schwierigkeit  ma- 
chen» nicht  erwähnt.  Wenn  der  Vf.  den  Tod  {Mort) 
efaie  Tochter  der  Nacht  nennt»  von  den  Lacedämo^ 
ufern  vorzfigUch  verehrt :  fo  dachte  der  Vf.  nicht  an 
den  griechiiciien  ThantUos^  and  die  Bemerkung»  dafs 
ihn  die  Neueren  als  ein  Qerippe  mit  Schwerdt  und 
Senfb  vörAellen,  mdchte  den  ftudirenden  Jünglinr 
gen4fa  fchöne  Vorftellunr  der  Alten  vom  Tode»  die 
>liidtt  einmal  angegeben  ift»  wohl  fdiwerllch  in  En 
innernng  bringen.  —  Dafa  er  fibrigena  die  neue* 
:ften  UnterTttchongen»  vorzüglich  deotfdier  Gelehr- 
tan»  nicht  berackfichtigt  hat»  ift  ein  wefentUcher 
Mragel.  Die  Hiade  und  Odyflee  find  ihm  noch 
tmtnm^r  das  Werk  rf'iMi  homwie  ^  a  be&ucmtp  «o- 

•dg"/  n.  f.  w. 

•  Um  den  Raum  zu  en^aren »  Aekt  immer  der 
Ifeuptname  mit  aoagezeichneter  Schrift  voran »  und 
Allea»  was  diefen  Namen  führt »  folgt  ohne  Abfiitz, 
blofa  dnrch  efaien  klehoiett  Qnerftrich  gefchieden« 
Aber  abgeracknet»  dafs  hier  oft  Götter -und  Men- 
fchen.  Minner  mid  Frauen»  Berge»  Stüdte  nnd 
FlAffe  unter  einerley  Namen  ftehen»   ift  auch  die- 


Ordnung  9  in  welcher  He  nach  einander  aufgeführt 
find,  ohne  allen  feften  Charakter.  Der  Vf.  befolgt 
weder  die  alpbabetifcfae,  noch  die  Zeit  -  Ordaung , 
noch  fteilt  er  immer  den  w|ctuigeren  voran*  Ja 
oft  wechfeln  Perfonen  »  Länder  und  Flüffe  mit  Und 
unter  einander,  z.  B.  Parthemus ,  fliWß  de  Papjdago- 
me  etc.  —  Montagne  SJrcadie  etc.  —  Favori  de 
t^empe^eur  DomUien  etc.  —  Fleuve  de  U  Seamatie*  ^ 
Camj^agnon  4'Enee.  —  Juteur  grec.  W^nim  fobunt 
^ter  einander  ?  Warnm  nicht  Perfonen  und  Flufi[e 
jedes  beyfammen? 

So  febr  fich  endlich  der  Vf.  Genauigkeit  in  Ka- 
men und  Zahlen  zur  Pflicht  gemacht  bat:  Ib  fiadea 
fich  doch  auch  dagegen  hin  und  wieder  Veiftdfse« 
So  lieft  man  hier  Cro^Mr  fl;  Qothif  MaroiM  &.  Ma. 
tobodmif^  anter  Mekagrti  wo  Anthologie  cavmole» 
gifch  ^rldärt  wird»  amios  ft.  anih^s;  Sterfickore  iL 
ßtefickore ;  nnler  Homer  Bamis  ft.  Bmmisii^;  unter 
Amphitheater  Podfiem  ft.    Podkm.    Semcet,    der 
Rhetor,  hiefa  nicht  LnetHr  AmmuBS.  wie  der  Philo* 
foph,    fondem  Mmrems  Ammaems.    Bej  AtbiUowim 
Vedo  fehlt  der  Name  P^do»  and  diefa  vezanbfit 
noch  fiberdleA  Doppelfinn »  da  der  Haoptitel  iUM* 
Hovannr-  Celfia  heilk.     Celjks  ftaht  zweymal»  miter 
ComrlM  <nd  unter  (Ulife.  bind  Hefmmdm i  nndlim 
mMidmti  zwej  verfeUadene  VOlker  9    Pfyehagogot 
foUte  etymologifch  erklärt  feyn.  Tadel  verdient  et, 
dafa  griechifch«  Wörter  immer  mit  Inteinifdien  Let- 
tern gedrackt  fiikU  ^ 
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TXCH1VOX.OOIK«  Scknepfenthat ,  in  der  Er^bungs-Anftdts 
Mmmetfung  zur  gekörigem  BBrichtigMmg  der  Okrm  iMicfc  eimer 
Smin^mmr  oder  Miitagslinie  9  und  zum  UUkten  Aujfindtn  der 
toolcreii.  Zunäcbft  fur  alle  Auffeher  der  Thurmuhren  be- 
ftimmt.  die  mit  der  Zeitgleichung  noch  nicht  bekannt  find; 
Von  J  PF'  Ausfeld»  Lehrer  der  Madieaiatik  mu  Schnepfea- 
Aal.  xsoa..  30  S.  «.  (3  Gr.)  AUerdings  iß  xu  wunfdien.  ^fi 
die  den  Gefcbäfcen  aer  MeaCcheii  oft  (ehr  oadukciligen  Fol- 
msiit  die  der  bekannte  ungleickförmige  Gang  der  mechanifekea 
ll^dicben  Uhren  veranlaCit»  von  den  PoHceybehörden  mehr 
beherzig  werden  möchten,  als  leider  *n  den  neifteii  Orten 
tu  gefdiehen  pflegt.  Wenn  in  Scidt«  ron  d«  erften  und 
toitöeren  Gföfse  die  ÖffentUdwn  Uhren .  wie  oft  gefchiehet . 
fpelü  um  ftnae  Viertellhinden  differiren:  fo  muflen  alle  Ar- 
^Mten .  die  mit  jeder  Stunde  wechfeln ,  «um  grofaen  Nach- 
tue des  Binen  und  Anderen,  dafelbft  i«  Unordnung  kom- 
inen;  ond  reitende  Pofteii  köniiw  keine^ir«^  vorfcbri&ama. 
Ibise  SMt  kaltee»  wettn  die  Uhren  Stauonenweis  merk* 
UdT  TOfi  einander  abweichen.  Hr.  AusJM  giebt  nim 
«war  den  Auffchcni  der  Thurmuhren  eme  kurze  und  gründ- 
liche Anweifuiig.  diefe  Ohren,  mit  Hülfe  einer  Mittagälinie» 
aie  er  jeden  Kefter  euf  eiiie  leidite  Art.  und  1«  dieUm  Be» 
Inf  genau  gamg*  «u  wehen  lekrt.  wie  auch  mtt  Hülfe  euer 
fceiiniuuw  Zeitgieidiui^taSil .  nach  der  mittlere«  Zeit  xu 
j^tL,T«7  folcbergeftalc  alle  öffendidien  Ohren  eines  Landet 
in  ziemlich  gliidiem  Gange  xu  erhaluen.  Allein  nach  mitde- 
ftt  Zeit  xu  recfaeen  und  xu  aaklen .  ift  nur  den  Allronomen 
^«MönKt;  ewdere  Scaatabürfer  hingegen  «nd  gehalten,  Suiii- 
^1^  ^g^  Tage  unfh  deei  icteinbaren  Leufe  der  Sonne  abzu- 
jaeflen,  daa  iüt  fich  nach  der  wahres  Zeit  zu  richten.  Da- 
ficr  ift  eine  Zeitglelchungatafel  den  Atiffeherii  über  dieThurm- 
iltrr^  getn  äberSfiftg^  und  viele  von  ihnen  werden  fich  auch 
iM#Mb  «lidft  ie  den  vetftfciiritbenen  Gebrau4:h  derfclben  zu 
iCiden  wilTen.  Wenn  daher  nur  bey  jeder  öffentlichen  Uhr 
tine  Mittagalinie  «ngebrechl  wird .  und  der  Auffeher  fie  bey 


}edeei  «m  die  Mittagazeic  fallendta  Senaeafciieto  fo  ßeHtt 
düfi  Qe  mit  der  Somho  zugleieh  Miiug  maclK:  Xe  wird  kein 
Meiifch  nielir  über  den    verfchiedeneti   Garig  der  ÖfffutlicheD 
Uhre.i  Och  zu  bek!n^en  Urfacb^   ündeu.    ßey   lange   anhalten* 
der  /rüber  Witterung  werden  dann  fchlechte  Uhren  ficA  hnr^ 
Kch  isNBer  noch  ziemlich  wen  von  der  wakren  und  mildecea 
Seift  verirreu  :    eher   in   folchen  fallen  darf  die  Correcäoo 
beym^  erüen  Sonuenfcbeia  nicht  auf  einen  Tag  %    viel  weiuger 
fuf  eine  Stunde. befchränkc  werden,   foiiderii    mftn   mt£i  den 
gefundenen  Fehler   auf  «diche  Tage  vettheilen;     AtKk  foltie 
man  billig  in  aUeil   beträch tliokON  Stadien.    wo-'oHeekin  auf 
federn  Tkurmeein  Thürmer  «1«  Wickter  wo4ot.   m^  doch 
wohnen  foU,  nur  eine  einzige  öfien^icfae  Uhr  }ialteu.    ^Sobald 
nämlich  diefe  gefdilägeu  hätte,  müfste  der  Reihe   nadh  jeÄct 
Thürmer  feine  Blocke  eben  fo  oft  Idilaffen .  Ms  die  wirkliche 
ühr  enfit^aej^  hat.    A^  eine  andere  Weüa   wMdeR  in  gie» 
ten  SciMten  die  Uhren  fteta  entweder  auf  einoM^  ichlagtSf 
fo.  da(§  man  uacl^  keiner  zählen  k«in,   oder   fke  werden  izk- 
mer  bald  mehr,  bald  weniger,  von  einander  dl^riren.    Leip- 
zig ift  hierin  liingit  anderen  gröfs^eren  Städten  als  M«kr  go- 
ler  Police) anflaken  vorangegtfngeiu  V^H. 

Vbami8o«vz  ScHiixrTBi«.  Z«f«gH»,  b.  M«yars  H^efift^i^ 
Hfcher  Falks '  Calender  auf  dms  Schoi^akr  Zfiog.  Herausgege- 
ben von  JIJ.  C.  Püihmannt  Prediger  zu  St.  Johann  in  oäd 
vor  Lemgo.  igoS-  190  S.  g.  C9  Gr.)  —  Die  Tendenz  dicCer 
Yotksfdirift,  Aufklärung  und  Moralitiit  cu  hnfrirdlöin,  tft  ebea 
Ib  lobenswerth .  als  ffeluRgen  dar  V\m  xu  dexOBUben  ift,  B»r 
fpiele  von  gmen  und  rerdienftvnollan  IdeaTcben  .  von  Mao- 
Tchenrettung  und  Kraukenpflege  u.  f.  w.  gehen  den  B«  fpic- 
len  von  böfen  MenOrhen  ,  von  Betrügereien  und  Qozck&K 
bereyen  u.  f.  w.  voran.  Nachrichten  von  einzehMm  guMe 
und  böfen.  klugen  und  tköncfaten  Gefian«nB^  und  jämd- 
lunffon.  nebft  einigen  nüislichen  Haus-  tmdXebena  -  Regele 
machen  den  Befduuftf.  Kluge  AuswaU  und  vorfic&dffeDaitfcl' 
lung  leuchten  allenthalben  durch.  B. 
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^ÜGENDSCHRIFTEN, 

LsusiCt  b.  Vofs:  FmiiatitHgefthichten  für  Kinder. 
Von  C.  IT. .  SpielUT.  Erßer  und  zweiter 
Bind. 

Auch  unter  dem  Titel: 
Louife  Thüheim,    Eine  BildungsgeCchictite  fflr  gu- 
te Töchter.  Erfier  Tlteit,  mit  11  Kupfern.  ^->ev-\ 
■     Mr  Xhea,mit  lo  Kupf.  isog.  XIV  und  VIU  mft, 
f^trt^auf^d.  S«tenz.  ^45.  12.  (2Rthlr.  16  gr.) 

Hr.  Feldprediger  Spieker  in  Deffau,  welcher  fich 
dein  Publicum  fchon  durch  mehrere  AufCatie  In  dem' 
dmtfehtn  Merkwund  in  der  ^ugendzeitung  aU  einen, 
Itenatnifareichen  und  imVortnge  gewandten  Mann| 
bekannt  gemacht  hat.  liefert  hier  eine  Jugendfchrift, 
deren  beide,  vor  <">*  liegende  erße  Thetle  zunacbft' 
fjr  junge  Freuenzimlner  beftimml  lind.  Sehr  wahr' 
{igt  er  in  der  Vorrede  zum  erften  Theil  S.  VIII; 
„Leiderbilden  fich,  unferejungenFrauenzimmer  nicht 
mehr,  ■Hfie.intUr  guten  alten  Zeit,  unter  dep  Augen 
ikrer  Miiltec,  durch  die  Praxis  zagiitea  Hausfrauen,' 
fiüdero  ihr  Beftreben  i&  nur  dahin  gerichtet,  wie 
fiedle  Freiide^i  des  Lehens  geniefsen,  un^  fich'Ta- 
lente  zam  Glänzen  in  der  grofsen  Welt  erwerben." 
Der  Vf.  wünfcht  daher,  djirchdiefe  Schrift  den  Sinn, 
(ür  die  ftiUen  häuslichen  Tugenden,  fdr  eine  woW-' 
Mordneie  gerHufehlofe  Thätigkei^,  für  die  fchönen 
Tugenden  reiner  Weiblichkeit,  und  befonders  für 
die  Freu<^n  de?  Wirihfchaftlichfipit  zu  .wecken.  Das! 
tiante  ifl;  auf  ö  ßändchenbatechnct.  0ie  folgenden 
heiden  Bände  folleii  {ü,r  junge  Lejite  beiderley  Ge- 
Witechis,  und  die  fwey  letzten,  als  GegepftflcK  der 
1,011^0  Thalktm,  ausfcbliefsend'fur  §Öbne  beAimmt 
feyn.  A«f  eine  wirklich  fehr  anziehende  Weife  führt 
Hr.  Sp.  feine  jungen  Leferinnen  in  die  kleinen  De- 
ntis des  häuslichen  LebcBfl  ein ,  und  kettet  an  den , 
Faden  einer.zw^r,  einfachen,  aber  partim  doch  nicht , 
münttrctfanten  Famiüengefchichte  die  nötJiigen  Be- ; 
Ichrungen  über  die.  zur  glücklichen  Führung  des 
HfH^ifBfefis  unerlfffsÜchen ,  weiblichen  KenntnilTe 
nad  KnnÄfertigkeitefl  an,  ZurErhöiiung  deslnter- 
efle  find  in  diefe  belehrenden  Darßellungen  wohlge- 
hmgene  Befchreibungen  verfchiedenerFamilienfefte, 
inif  WgeÜreulen,  gutgewähltei^  Gedichten,  fehr,; 
riacUicJi  verwpbt.  Wo  der  Vf.  bey  ein^r  Preisanga- 
be einef  Hausbedarfs  den  AiKchlag  vielleicht  etwas 
"  '(Ji  machte,  wie  diefs,  nach  Verficherung  einiger 
„.•ene'  Hausfrauen,  beyder  Preisangabe  der  Betr 
<Si'W^  d^r.  Fan  feyn  foü :  da  wird  e}»p  wir^lj-  , 
^,'j.UZ.ishi'I>nti''rBiimd. 


tfj^^n 


che  Hii)f^utter  difiri  fefar  leicht  berichtifen  kifttuun* 
Überhaupt. lafst  Ü|Cb  fQr  dergleichen  Angaben  keine 
allgemeine  Regel  feJKctzen ,  da  die  Preife  in  7«r- 
fcbi« 
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dwc 
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glaubt  er  daher  den  Vf.  zur  baldigen  Fortfetzungauf« 
muntern,  zu  dürfen.  Auch  der  Verleger  hat  für  ein, 
gefälliges :  Aufsere  möglic&fte  Sorge  getragen.  Zu  , 
wdnfchen  wäre.frey lieh,  dafsdie  lliuininatjon  aun- 
cber  Blätter  der  fonft  niedUch  gezeichneten  Kupfer 
eiway  beffer ausgefall^il  feynmöcht^,  Z — d. 

■  Sf.OALtEW,   b.  Zollikofcr:   EinfSttige  nnS  deut- 
UcheEritärungdeiJogenannteiizürclurifchenFrag- 
ftücktemn  vom  feeU  Hn.  Döcan  ^acob  Zähnrr, 
PferTer  in  Tfogeri.     Umgearbeitet  und  diefem 
•'■    der,grflfsere  Z.  KatecttimuSbeyfefflgt  von  So- 
■'hanh  ^acob  Zuberlmkler,   Pfarref  jm  Speicher. ■" 
H  u.  >83  S.  8.  (feebuiideii'^S  Kr,J 
£iive  Erklärung^  des  uralten,  yon.  Lsd  $ud&Ttt-i 
fe.^igteq,  zür^faerifchen  Fr^gftückleina,  dag  in-sinmit 
grafsen   Theile   der  ößlicben  Schweiz,   nebfi  dem  ■ 
grofsen  Zürcher  Katecbi^jj^us.  in  ivirchen  und  Schu-  . 
l^ft-^flfi^io.nirt  iä ,  ui^d  dem  Reliajommtterricht  zu«.^ 
UJitt^d^ge^gt  wi^d,,  iU  ein  y^thcea  Bedürfnifa.  Bei-  • 
deis^tfprec^^n  zwar  durc^haus  nicht  den  Foufchrft- 
teii  des  Zeitalters  inHinficbt  auf  Reinheit,  BeOimiat- 
h^  uiuj.  Volliiiäi^gkeit  iBulicher.  ßegfüTe.     Aber  ' 
auff er  einer.  fQrJenfs,Zeita%r  Afi^^focdeatUcheii. 
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Freyheic  von  pelemifchen  Rückilchten»  ift  darin  die 
Glaubens-  und  Lebens-Lebre  des  €krlftent^um8,'^ach 
einer  grofsen  und  feften  Form  ms  Auge  gefüifst» 
und  f.ben.fo  kuyr?^  alsbiewcunderns.wördigeinftcbaus- 

?e()rüdct.     )Die,  Idte  des  {leich»'  Qot^es  unct  feinem 
ftrbältnifle  ^  von  der »  religiös  betracbtet ,    das  Ge- 
fetz ausgeht»  Chriftusder  MitteTpunct,  Gemeinrchaft 
der  Gläubigen  in  Wabrheit  unfl  Lifbe  di^  Folge  \ßt^ 
ift^darin  •  zwar  nicht  den  Worten  •   aber  der  Sache 
nach  ,  hiftörirchy  wie  es  auch  feyn  mufs,  wie  durch 
ettt^n  gjueklichen  Inftmtt  dargeftelh«  und  in  herrli- 
eher  Confequenz  dorehgeführt.    In  den  neueren  Ka^ 
techismen,  die  Rec.  kennt /ift  weder  diefe  Einfach« 
helt»  noch  diefe  religiöfe  Confeqüenz  anzutrefFen. 
Die  reh'gidfen  Ideen  find  in  diefen  zu  fehr  durch 
illtitche  Begriffi^/ttnt^broefaen,  und  jene  diefen  uii*' 
te^ordnjet;  es  fcheint  bey  vielen  nieht,  dafsfie  von 
Qmibigen  Mif  GHTubige  und  Unwiffende,-  ftindem 
vJehnciii^von  PhitofophenfärräfonnirendeZweifler^ 
welche  Rdhenlblgen  vohBe  weisgrfiilden  fiberfchauen 
können »  gefchrieben  feyen.    Darum  geben  fie  fich 
mk  Beweifen  abr,  ftatt  die  Rettgttm  felfoft  der.  An-' 
ftbaiiiing  des  Gemüths  und  dem  Glauben  hkizufteU 
I^.    Sie  erfckeint  l|i  ihnen  nicht ^als  die  Idee»  der 
das  Leben 'uhtergeordnet  ift,  oad  dFe  es  heiligen- 
(bll^it  fondem  als  eifue  Dienftmagd  zu  häu^ttchem 
und  bfirgeHtcbefh  Gebrauche.    Dieft  ift  auch  wahr- 
ftffaeinlicb  die  Urfache »  ohne  gerade  im  deutlichen 
Bewnfstfeyn  aller  zu  Uegen»  warum  man  fich  ia 
neueren  Ze iteh  in  der  Schweiz »  und  hefonders  in 
Z^fdi,  ^eni^r  fiber  die  Mängel  der  genahnten  Ka-' 
t^^iamen,  i^nd  den  laut  fich  äu/^emden  Wnnfch' 
ihrer  AblVhaffting ,  als  ober  das  ^  was  an  ihr^  Stelle 
ffdfetzt  werden  *  konnte ,  vereinigte. '  Hec.  ift  kein 
Gfepher'^von   Verbeflerungcn ,     und  erkennt   miif^ 
SeebtgerfigteMfinj^elan.  Er  ift  lebfaafV  überzeugt,>dari' 
neben  diefem  religiöfen;  noch  ein  fittlicherUnrerricht 
iSbtliwendi|^  ine  Schulen  eingeführt  werden  mftile, 
ihid  dibfs,  gerade  darum^  weil  die  Idee  derfteligion 
aus'tlem  Geifte  der  Zeit  ond  des  Volks,  als  präk*- 
dibh  ü^d  im  Leben  erfcfaeinend ,  fbft  yerfcb wunden 
ift  r  und  bis  durch 'neue  religiöfe  Befeelung  die  lierr-^ 
lichkeil:  der  aken  Formen,  wiederum  erfcbeint»  <^r- 
vielmehr  noch  vollendetere  i^n  ihre  Stelle  trefen, 
diefe  Formen  nicht  nur  bey  vielen,  ohne.  Wirkung 
&r  dea  Geifte  und.  das  Leuen,  fondern  feJbft  eia 
S^fein  des  Analoges,  und  der  Argemifs  find».    A^ieia 
et,  glaubt  ebenfalls »  dafs.  die  VermifchiiD^  dex.bfir- 
gerlic^eA  und  fittlichen,  mit  ,den  reJigiöfen  ^edürf- 
niflSen  niicl)ts.  beifert  >  und  dafs  in  der  Anhänglich- 
k^  diis  Valltaim  di^  alten  Religionshtic^her  einetie- 
Jb  Wahrheit  liegt,  nämlich;  die:  dafs  Pbittlves,  wo-' 
ni4t  das  Vc^k  Geift;  und  Gemütlt  nährt,  nur  durch« 
eben  fO/P^ti^es  In  denfefbea  liegendes  verdrängt^ 
vfierden  dar£  (ind!  £qIK    Nicht  Att^länmg,  föndeifni' 
Religion^  Nahrung  des  Gli^tibenstriebes/i^cEBetlQi^v^ 
nifta  bedarf *rt;  \5olk.  und  die,  Jugentfin  ddr  Mi<' 
gtOliaa   Unterricfatsbürheni.      Diefe    Bjemerkdog^hi' 
muike  Biec^.:  ndAw^endig  derrBeurtlifetlKmgvotfiegen^  * 

der,.  JB.  FrajSLtn  mid/Antwiurtea^^la£stet  KiHüJi^ 


Vühg  vorausfchicken »  um  weder  gegen  den  Vf.  un- 
1  gerecht  zu  fe/n«  nootreine  fialfche  Vorftellung  von  dem 
"  Werfte  feiiiet  Scht^ft  beyin  Publicum  zu  erregen. 
$^in.Puc|i  ift  eine^ erweiterte  Ausführung  d^  Kate» 
,  chisiaus  &rs  Volk,   fd  wie  er  ift »   ohne  Ihn  nach 
neueren  Voriieflungen  und  Begriffen  zu  berichtigen, 
und  die  Lucken  ,   welche  er  in  Hinficht  auf  die  fpe- 
.cißllen  Bedärlhifl^  des  .Zeitalters  hat»,  auszufüllen« 
Sieht  man  darin  auf  das,   was  die  Aufklärung  in 
der  Religion  in  mancherley   Kuckfichten  init  Recht 
fodert^aufg^ilöiiterte  BegrtfFfi^l^gifche  Ordnung,  ge» 
bildeten  Ausdruck :  fo  ift  es  nicht  nur  ein  einfaltiges» 
föndem  auch  ein  unnützes  Buch.     Die  Beweifefind 
an  vielen  Orten  ohne  ßeweiskraft,  weil  fiefelbfiauf 
der  Wahrheit  deften  beruhen ,  was  fie  bcweifen  fol« 
len.  Die  biblifchen  Cifationen  'fin^f 'ohne  Auswahl  und 
Kritik  zufamrtiengetragen ;  die  Methode  ift  ganz  fcio» 
läftilch.  So  Wird,,  um  iiur  ein  Beyfpiel  anzuführen», 
das  dein  Rec.  gerade  in  dieÄugen  föllt,  von  Chriftus 
gebändelt  r  nach  feiner  Perfon,  feinen  Naturen,  fei- 
nea  Würden ,  feinen  Ämtern  und  feinen  Verdienften 
und.Wohlthaten.    Von  fokratifcher  Entwickelungift 
nicht  die  Rede«.  Die  GeheimniflTe  der  Religion»  z.  B. 
dasder'Dreyefnigkeit  u.f.w.  \iirerden  ausführlich  und 
ganz,  dogmad/ch  behandelt   —    Überall   erfchefot 
lAehr  das  Syftem  als  die  Bibel,  die  Sprache  ift* in- 
cbrrect,'  verwirrt  und  ünbcftimmt,  nml  es  fehlt Tt'eü, 
dafs  der  Vf.  für  ferne  Z'eitieifte,  ivas  die  erklärten 
Katechismen  für  die  ihrige.     Betrachtet  man  es  aber 
als  ein  Buch  für  Gläubige,   dfe  tkh  auf  eine  po- 
fitiye  Weife  mit  ^em  pomiven  Inhalt  des  Kirchen- 
gkubens 'bekanilt  mäphen  wollen:  fo  kann  man  Ihm 
^ineil  V^^erth  nicht  abfprecheri.    Ea  hat.  ft>gar  Vor- 
züge und  viele  treffliche  Stellen  in  dSefer  Hinficbt. 
Die  religlüft  urtd  fittliche  Betrachtungsweift  find  m 
inniger  Vereinigung  dargeftellt,  fo  wie  die  Religion 
darin  das  Leben  (zwar  formlos  und  nicht  überall, 
nicht  voltftändlg^  nicht  anfchaulich  undvlebendlg  ge#- 
nug)  durchdringh'Selbft  als  Beweis,  dafs  fich  noch 
hiennd  da  elh'Wchtigei',' trenn  gleich  imgeMtierer, 
religlöfer  InftUikt  unter  den  Erziehpngs  -  und  Volks- 
ScbrifiHellern  regi,  warRep.  die  Erfcheinang  Öiefes 
Blichet  erfreuIicW    Hierunter  zählt  er  befonders  die 
oft  mifsverftandene  typlfche  und  fymöolrftrhe  AnfiAt 
hiftorifeh  reJigiöfet  Begegniffe,  von  der  der  Vf.  hSa* 
figen ;  wenn  jgleich  nicht  Immer  verftftndigen,  Ge- 
brauch ih^cht     Nicht  RelfgionsLehrem  ,    nicht  für 
Schulen,  abtfr  ZuÄ  tiebraöach  in  den  Haushaltungen 
frommer  Landleutlä Empfiehlt    daher  Bec.  dafTelbe 
herzlich  und  aus  Überzeugung.  Allein  ein  Handbudi 
für  ReligionsJ-  upd  Schul  JUehrer,  über  die  genannten 
Katechismen^    ift  dadurch  keinesweges   fiberflü/fig 
gema4:ht  worden«    Inbaltsanzeige  und  Regifter  hit- 
teti  f  a  bequemem  Gebrauch  beygefügt  werden  toh 
hen.    Auch  wSre  eine  hiftorifche  Nachrieht  von  der 
firühelfei^  fo  vier  Rec.  aus  älter  Erinnerung  weift, 
njtcht  unmteref&nteH  Zähnetifdhen  Beatbefcuifg;  die 
er;  niiilit  bejr  derÜahd  h^at,  am'Platz  getveferi.  Möch- 
te, bis  die,  wie  Rechofit,   nahe,  ffir  die  Religion 
glOiiUiche  2;^^  kpiiiQU^ih.de£-religidfb  Fo^tt^bit  auf* 
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geftelU  werden »  in  welchem  das  Überfinnliche  mit 
dem  Leben  wiederum  in  voller  Harmonie  erfcheinf, 
ein  Leojudä  unferer  Zeit  einen  fittlichen  Volkska* 
techlsmus,  eben  fo  einfach  und  glücklich  für  die 
Schulen  feiner  Gegend  entwerfen.  iL.  M.  N. 

Quedlinburg,  b.  Ernft:  Erfier  Unterricht  für  die 
^fugend  über  Gegenßändc  der  Natur  wkl  Kunß. 
1803-  316  S.  8.  (18  Gr.) 

Diefe  Schrift  enthälteine  kurze Naturlefaraund  Na* 
turgefchichte«  in^der  gröfsten  Fafslichkeit  yorgetra^ 
gen.    Der  Vf.  hat  fich  aller  künftlichen  Hypothefen, 
und  aller  Entwickelung  der  feineren  öyileme  der 
MeiAer  der  Kunü  enthalten.    Er  hat  mit  Beurthei-* 
)ung  compilirt»  und  aas  den  grofsen,  theuren  Wer- 
ken von  Bügonn  Bannet^  Litme^  Borowski.  Bloche 
Efper,  Götze,  Gelder,  Herbfi,  Rojei,  Sehr  eher ^  und 
vielen  anderen  nur  das  Gemeinnützigfte  gewählt» 
Doch  hatte  er  auf  die^  Richtigkeit  der  Sprache  meha 
achten,  und  nicht«  wie  S.  161,  fchreiben  feilen :  ,»£1^ 
'oen  ganz  eigenen  und  fonderbaren  Genufs  und  {ein 
ganz  eigenes)  Vergnügen  giebt  vielen  Menfchen  u. 
£  £  '*  —   Solice  da?   brauchbare  Büchelchen   eine 
zweyte  Auflage  erleben ,  fo  würde  bey  Erwähnung 
der  Erdtheile  S.  9»  auch  der  fünfte  WeUtheil  ange^ 
fuhrt  werden  inüflen.    Unrfchtig  ift  die  Behauptung 
S»  31 2  M-dafe  die  Steine  zu  derjenigen  Erdart  ger ecl^ 
net  werden,  wovon  iie  das  Mehrefte  enthalten.'?  Der 
Granit  enthält  ungefähr  ein  Drittel  Kiefelerde»  und 
«hört  dennoch  zsm  Kiefelgefchlechte.    Noeh.  hau-« 
figer  tritt  diefer  Fall  bey  den  Thongattnogen  eis,.ia 
denen  fich  ^ft  kaum  ein  Vfertel-  Thonerde  findet. 
Das  Qefchlecbt  der  Steine  wird  vielmehr  durch  das. 
Verhalten  gegen  die  Säuren^  und  durch  andere  Et- 

genfchaften  befti^imt. Warum  fchreibt  der  V£ 

veß  anüatt  feft?  Weil  jene  veraltete  Schreibart  in 
den  Canselleyen  noch  üblich  iStl  —  Die  Nachläf- 
ügkeit  des  Cocrectors;  mufs  Rec;  rügen,  denn  au£ 
diefen  af^h  nicht  vollen  zwanzig  Bogen  giebt  es  bey- 
nake  hanflext  Druckfehler.  Ad.. 

VERMISCHTE  SCRKIFTEN.. 

• 

St.  GaihI^^vl^  Ik  Zojlikpfer:    Der^  fehwetzerifche* 

BriefßeUesK^  ein  VoÜLshuch,.  aus  welchem^  Kna* 

ben  und  Töchter,  Schullehrer, Landleute,  Land^^ 

ftädter  und  ungelehite  Bürger  Briefe  undAufßi-^ 

;tz^  aller  Art  fchreibest.  vemunfug  denken,,  ondi 

'    vie). Nützliches,  in  der  Landwirthfehaft  lemeni 

können.    Von.  Hans  Heierieh  MMU  von  Hittnau^ 

Ver£|0er  der  Fragen  eines  zürcherifchen  Land-^^ 

maans»  der  Zeit  Ptäceptor  in  Lichtes fteig,  im 

CaiitpnSt^ Gallen^  iSoS-  XVI  u.  38Q  &  8-  (ifi)^ 

Esulraeeiik  gificklicher  Gedanke  des  Vfii. ,  eines. 

eoiporftrehend^n  Schi^manns^  von  Belefenheit  und' 

denkendem  Geifte*,.  einem  in  feinem  Vaterlande  be*- 

fondere  fählbereti.  Volkabedurfnifle,    dem  Mangel» 

aa  hpriiUuafr  und  Fefetigkieit'  in*  der*  fchriftlicbenv 

Darftellong,,durch  vorliegendem  chrifr  abeuhelfeft.  Er 

fafste  daher  die- Idee- eines  BrlejEfteilers  inihremwei- 


benutzen,  um  für  Volksfchulen  und  sunt»  Frivatfe^ 
brauche,  Mufterformen  für  alle  Arten  von  Brie&m 
und  Auffätzen,  die  im Kreife  des  gemeihenLebens 
vorkommen,  aufzuftellen;  fondern  anch  den- Ihhaltt 
derfelben  fo  lehrreich  als  möglich  machen^  durciii 
eine  organifche  Behandlung  die  Bemerkungs  ^ ,  Denk^^ 
und    Befchreibungs- Kraft    felbft    entwickeln    pnd) 
üben ,     Gefinnutigen    wecken    und    bilden ,    imd) 
zugleich  mannichfaltige,  dem  Landmann  nfitzlieli«^ 
und    nothwendige    Kenntnifle     verbreiten.      Den. 
Umfang  des  Geleifteten,  und  damit  einen  vorläufigem 
Mafsllab  zur  Beurtheilung  fürs  Publicum,  mag  dasb 
Inhaltsverzeichnifs  geben:  Briefe  für  junge  Leute r 
theils  gewöhnlichen  Inhalts,  theils  über  das  Briefe 
fchreiben  —  die  Pocken  —  Nutzen  und  Schönheit» 
der  Berge  -^   fchweizerifche  Naturfchönbeiten  -^ 
ländliche  Verrichtungen  —    Donner  kein  Zeichen, 
des  Zornes^Gottes  —  Empfindungen  beym*  Scerbeqr 
eines  Freundes,  beym  Anblick  des  erften  Todten  *«r 
Fehler  der  Landleute  — Waifenhäufer  auf  dem  L^nd« 
nöthig  und  möglich.  -^    Ein  braver  Bauer  —  Ideal» 
eines  Landwiräsr  —  Kegeln  zur  Höflichkeit  -r-  bra«« 
ver  Herr  und  brave  Frau  —  Nothwendigkeir  der 
Städte  —  Fehler  fiädtifcher  Erziehung  —  Vorzüge> 
des  Landlebens  —  Logik  —  Billets.  —  Nun  folgen. 
Auflatze  in  verfchied^ner  Form ,  deren  Inhalt  ift :. 
kleine  Chronik  —  Fabeln — B^fchreibung  des  menfch*- 
lieben  Körpers  —  eines  Haufes  —  einiger  Bäume 
—  Handwerker  was  fie  brauchen  und  verfertigen  — - 
Handel  —  Gefchichten  und  Auszüg:e  —  Wiedieruni} 
in  Briefen::  Über  dievorzftglichftenTheiled'erLanfl- 
wirthfchaft  —  denn  ein  vollfltändiger  Brieffteller ,« 
denK.auch  Aufrätze  für  öfFentHcha  Bluter,  Conti « 
Mttfter   und  Anweifüng  zu  Haushaltungabücbern»t 
Anlelf ung- und  Muftet  zur  einfachen  Buchhahuag;». 
heygefügt  find ,  die  das.  Ganze  fchlief^n.     Die  tei-; 
che  Mannichfaitigkeit,  das  Praktifche  und  Zweclt- 
mäf&ige  in  der  Wahl  diefer  Gegenftände,   ifli  ein«^ 
leuchtend.    Die  Sprache  im  Allgemeinen  iit  einfach« 
und  richtig,  gebildet,  oft  edel.    Alles  athmet  einti 
männliche-  und  fefte  Kichtung  aefs.  Wichtige  und; 
Bmfte  in  den  Erfcheinungen  dee.  Lebens ;.  verritlU 
Erfahrungskenntnifs    fpedelier   Gefinnungen:   unik 
Bedürfnme  des  (chweizerifehen   Landmanae&i,  ifti 
in   den   Haushaltungen,  und  in  den   Händen  ver- 
nünftiger Schollehrer  gewifs  brauchbar,,  und  ver- 
dient- darum  allgemeine*  Verbreitung^    Der  zu.  Ge^T 
denken  -  und.  Ausdruck.  Ratfe  fuchende*  Lendmanik« 
findet  ihnfaft    uhet   alle    FüJie ,.    etwa.   Geburt  •.. 
Hochzeilen,,  und:  was.  damit  in  Verbindung  ftehtr«. 
attagenommen..    Beidlei  waren  aus  vielen  Räckfich«^ 
ten  wünJbhenswefth.     tndie/ erglxederung.deceJUi'^  ' 
zelnen-  Auffttze  kann.  Rec.  nicht  eingehen«^    Einige. 
Bemerkungen'  Wilis  er--  nieht    unterdrückem.    Die 
Schonung  i.  mit  welcher  der  Vf.  Fehler,  und  irrige 
Meinungen  behandelt^,  verditat  befomleren.  Beyfall ;; 
das  Volk  glaubrweit  befier  uod;  unfchuldiger  andie 
Wahrheir,.  wenn^  es  nicht  z»  (ehr  eriniiert.wird»,dafa; 
andereirren^  und.man.fie'  ihn»,.  ttatt^V^orurtheüe  zui. 
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am  Buch  eht^wHTes  Mifsbehagen,  dafs  der  Knabe 
•US  der  Stadt  die  Fehler  des  Landvolks ,  und  der 
von  dem  Lande  die  Fehler  der  ftädtifcben  Erziehung 
befchrelbt;  Jeder  hätte  yielmehr  darfteilen  follen, 
wie  er  vom  anderen  das  Gute  lernt «  das  ihm  man- 
gelt, und  wie  die  Verhältniffe  eines  Ortes  die  Lü- 
cken  des  anderen  ausfüllen.  Kraftvolle  und  weife 
Darftellung,  Kenntnifs  und  Benutzung  feiner  Verhält- 
niffe ift  weit  beffer.  als  das  noch  fo  gichtige  Urtheil 
Aber  fremde  Gebrechen.  Befonders  hätte  Rec  Be- 
lehreibung  deffen  gewünfcht,  was  jedes  Kind  in 
feines  Vaters  Haufe  lernen  und  werden  kann.  Eben 
fo  die  Gefahren  einer  in  der  Schweiz  fehr  häufigen  . 
Gewohnheit,  fie  aus  dem  väterlichen  Haufe  in  frem- 
de Penfionsanftalten  und  ihrer  künftigen  Berufs - 
und  Lebens  -  Weife  fremde  Aufenthaltsdrter  zu  fen- 
den ,  in  denen  fie  zu  Schwächlingen  heranwachfen, 
und  durch  das  Bischen  Eitelkeit .»  franzöfifch  zu  ler- 
nen ,  fich  zu  Grunde  richten.  Ähnliche  Gcgenftän- 
de  hätten  den  Platz,  den  die  togifchen  Sätze  jetzt 
einnehmen,  beffer  ausgefüllt,^  weildiefe  das  im  Den- 
ken ungeübte  Volk  nur  —  verwirren.  Seine  ünter- 
fcheidungskraft  ift  zu  wenig  entwickelt ,  um  fie  auf 
die  Fälle ,  für  die  fie  gehören,  anzuwenden,  und  es 
mifsbraucht ifie  nur  zu  Spitzfindigkeiten,  wenn  es 
überhaupt  Gebrauch  von  ihnen  macht.  Gefunder 
praktifcher  Sinn ,  anfchauende  Erkenntnifs  des  Gu- 
ten und  Böfen,  Mutterwitz  mit  einem  Wort,  der 
fich  auf  Thatkraft  und  Übung  im  Leben  gründet , 
ift  eine  unendlich '  beffere  Logik ,  als  alle  Regeln , 
die  nur  todte  Äbftractionen  find,  und  deren  Gebrauch 
einen  logifchen  Kopf  fchon  vorausfetzt.  Rec.  ift 
fiber  diefe  Gegenftände  etwas  ausführlicher;  weil 
fie  an.pädagogifche  Wahrheiten  erinnern,  die,  nach 
feiner  Überzeugung,  noch  nicht  genug  anerkanat 
und  befolgt  find. 

Noch  bleibt  Rec  die  Beurtheilung  des  Ganzen, 
nach  den  oben  angegebnen  drey  Hauptg^fichtspun- 
cten  übrig,  in  fo  fem  jeder  derfelben  mehr  oder 
minder  erreicht  ift.  Er  fafst  es  unter  einige  Ge- 
fichtspuncte  zufammen.  Die  Schwierigkeit,  fo  man- 
nichfaltige  Abfichten  auf  einmal  zu  erreichen ,  fUIt 
auf.  Sie  ift  nicht  möglich ,  aber  eben  darum  hätte 
fie  der  Vf.  gänzlich  trennen ,  und  einzeln  ins  Auge 
faffen  follen.  üec.  würde  das  Ganze  in  4  kleine 
Bändchen  vertfaeilt  haben ,  wovon  das  erfte  die  rei- 
nen Sprachübungen  und  Befchreibungen  verfchiede- 
ner  Gegenftände ,  aus  denen  die  logifchen  Verhält- 
niffe des  Denkens  anfchaulich  hervorgehen  und  zu- 
letzt dargeftellt  werden ;  das  zweyte  einen  ^us  den 
Verhältniffen  von  Schülern  hervorgehenden,  die 
Gegenftände  ihrer  Entwickelung  und  Bildung  be- 
fchreibenden  Briefwechfel ;  das  ste  die  dem  Schul- 
unterrichte nöthigen  pofitiven  Kenntniffe  des  Acker- 
baues und  anderer  Volksbedürfniffe;  das  4te  endlich 
die  Form  der  Briefe  und  Auffätze  für  den  bürgerli- 
chen Gefcbäftskreis ,  nebft  den  dazu  nöthigen  Kennt- 
niffen  und  Fertigkeiten  hätte  enthalten  können.  Al- 
les diefes  aber  nationell ,   fchweizerifch ,   nach  den 


BedürfniiPsn  z.  B.  eines  dazu  fpeclell  ins  Auge  ge- 
fafsten  Dorfes,,  woran  fich  das  Allgemeine  Idclu 
knüpfen  läfst.    Nicht  nur  jeder  einzelne  Zweck  wä« 
re  dadurch  vollftändiger  erreicht,  fondern  der  Vf. 
auch  gemeinnütziger  geworden,  indem  jeder  wohl- 
feilere Befriedigung  feines  befonderen  Uedürfnides 
gefunden  hätte.     Sein  Buch   wäre  nicht  fo  zerßü- 
ekelt  geworden ,  befonders  aber  hätte  er  den  nicht 
unbedeutenden  Vorwurf  vermieden  «  dafs  die  Brief- 
fchreibenden  Knaben  nicht  treu  ihrer  Welt  und  ih- 
ren Umgebungen  bleiben.     Wa»  fie  fagen,  iß  gut, 
aber  nicht  immer  natürlich  in  ihrem  j£inde.    Auch 
moralifdies  Räfonniren  verwüftet  den  zarten  Sinn 
der  Jugend ,   das  Gemüth  ihrer  heiligen  Unfchuld 
und    Einfalt.     Individuell  hingegen  aufgefafst  und 
durchgeführt,  wie  (ich  die  Jnnere  und  äufsereWelt 
vor  dem  Knaben  geftaltet  und  entfiiltet ,  wie  fein 
Sinn,   feine  regfame  Kraft  lieh  ausdehnt  von  der 
häuslichen  Exiftenz  aufs  Dorf»   auf  die  Natur ,  aaf 
die  Stadt,  auf  das  Vaterland,   das  ihm  feine  Welt 
werden  mufs,  müfste,  wie  den  Jüngling  ins  I-eben, 
fo  den  Erwachfenen  ins  Intereffe  des  Buchs  hinein- 
ziehen.    Denn  es  ift  gewifs,  nicht  was  einzeln  lehrt 
und  ergötzt ,  fondem  was  die  Seele  füllt ,  und  ihr 
den  Spiegel  ihrer,  felbft,  wie  ein  ewiges  Gemälde, 
vorhält ,  nährt  und  bildet  den  Geift.     Sollte  endlich 
der  Brieffteller  ein  wahrhaft  fcfaweizerifchermu&?r- 
hafter  Brieffteller  werden :  fo  mufste  er  ftatt  fingir- 
ter ,  vom  Moment  felbft  veranlafste  und  eingehauch- 
te Origtnalbriefe  vorzüglicher  Schweizer  enthalten, 
denen  fch^reizerifche  Situationen  ,  Verhältniffe,  Sit- 
ten, Gefinnungen,  Gefühle,  Beftrebungen und Hin- 
demiffe  ,  in  welchen  der  Volksgeift  lefbt  und  fich 
fpiegelt,  aufgeprägt  wären.     Es  ift  nie   gtniigzu 
beklagen,  dafs  durch  den  Man^l  an  Schnlgebraoch 
ähnlicher  Sammlungen  die  Nation  fich  felbft  nicht 
kennt ,  der  Einilufs  der  heften  Köpfe  auf  die  Nach- 
kommenfchaft  ihr  entzogen  wird,  ihte  Bedftrfhiffe, 
ihre  auserlefenen  Geifter  ihr  verborgen  Meiben,  und 
die  Gemeinfchaft  des  öffentlichen  Lebens,  vbn  der 
Engherzigkeit  des  felbftfüchtigen  jfolirten  Privat- 
intereffe  (weil  der  Geift  zu  nichts  Üöherem  gelangt) 
Verfehlungen  ,    zu   Grabe  geht.  •  Haben   doch  &e 
Schweizer  die  unfchätzfoari^n  Jugendbrtefo  ihres  §ofc. 
V.  Müller  I  Sollte  aus  diefen,  aas  den  Überretoiih- 
rer  Ifelin,:  ihrer  Lavater,  ihrer  Gefsiier ,  odknoth 
beffer  ihrer  Klein jagg,  des  armen  Mannes  irt  Tog- 
genburg u.  f.  w.  fich  nichts  VomreiRtches  für  die  Schu- 
len in  diefer  Hinficht  fammeln  hiffen  ?    Sie^frerden 
dann  eine  wahre  Grundlage  zur  Volksbild^n^^haben, 
wenn  das  Eigenthümilche,  fchweizerifch  IikUviduel- 
le  und  Gcof&e,  das  innere  Lebei^  dieCet  Männer  in 
Jugendfcfariften  dem  Volke  angehört,  und  fidi  der 
Geift  der.  bürgerlichen  Gemeinheit  und  Thethieh- 
mung  in  dem  Geifte  der  Männer  der  Nation  «ben  fo 
anfchaulich  und  lebendig,  als  in  -den  mnaakh&ltigr 
ften  Schattirungen ,  vor  den  Augen  der  KMdar  des 
Vaterlandes  entfaltet«  u- . 

•      >^  l>^r»      Vß»    «MW 


mm 


w 


«pi 


MM* 


^■rfüfe 


JenUf  gedruckt  bey  Johann  ChriAiaii  Gottlob  Etzdorf,  ifiofl«  - 


■«Vi*««. 


«««•■«fli 


mm 


mtmtmt»»m 


M  o  n  a  t  s  r  e  £  i  ft  e  r 


S  je  p  t  e  m  b  e  r      ^  8  0  8< 


*  \ 


1 


"**^-*i***i 


I.  V^ericeichiiifs  der  im  Monat  September  in  der  J,  A.  L.  2L  CMenfirten  BücEeK 

(IMt  eiO«  Ziffer  iM^idio«!  4ie  Xtoitt«  4Ie  nreft«  die  Seiet.) 


lerllnnMria,   ab,    oiec  ik  Awy  Bnitow 

iTheila  sig»  gtf. 

Aneii4ot^n  mii  Cfeirskierrafe  «if  ^mm  aeRCch" 

Kcken  Lehen  ''  ftts*  471» 

iliiroii  Jahrbuch  ßlv  SckuUthrer  in  kleinen  itia- 

ten  mi^  auf  dem  Lende  S14*  4I5» 

Anweifttnfffur  Mütter»  weldie  ihre  Kinder  felbtb 

untarricwten  wotlen  •     8t4»  40$^ 

Aufrufen  aiefn«  Lande)e«te  m  Befem  svm.fciu» 

tigeren  Anbeu  dee  ttopÜMit'  lemmt  «inem  &•- 
;  techiMDus  roa  Hopfenbtu  a  i%i  505* 

Jusfeid  Anwetfunf  mur  gehirigen   Bedchti^ung 

der  Uhren  Mch  eineeBonneinihr  oder  Afituft* 

linie«  uoasaai  letchcesAufßadenderiettceeeii  UBifipp. 

•  B. 

Be«Jb>fviC9  die  fiAelfarer  derHÖDe»  oder  Fm& 

der  Jüngere,    dte  Aufl.  *  IM^  471* 

Beytreg  zur  Oefchichte  dee  Kriege  in  PreuflTen, 

Sthlefien  und  Polen  in  den  J.  1906  und  ^S^T« 

e.  S  B.  Be7,  5ed. 

Bie/tfl»4er  technoloc^ifche  Jugendfreund.  4Th.  axo.535* 
-»  — -  dee  cechnologifchen  ^igendfreuades  erfter 

hiftorifcher  Theil  aeo»  fl65> 

Bei  MVA«  t  Erholungen  für  Rlnd«r  der  Freude. 

1  Hefi'  <e8»  440^ 

Briefe »  rerereiiee^  über  die  iinevea  VerhihaifliB 
$m  ^eufGfchen  Hefe  Xett  dem  7ade  JFrU* 
dfickt  II.    S-"5  B«  ,  317»  505» 

C« 

Ciälte  Ton  'Hohenber?.    a  Thene  ^,  58|. 

Okapeel  über  künOliche  Erzeugung  und  LinU- 
rung  des  Salpeters  und  die  sweckmäftigfte  Are 
8ehfofspul!rer  zm  ^erferugen«  .  Aus  dedi  Franz* 

▼00  if^olff  dSQ»  6SS* 

Cibri|l8iili»Dialpüneire  po<r  ^«rrir  ^  Vwi^lB^ftir 
ce    des    euteurs    dassiquee    grect    et   latini. 

T.  I.  IL         .  a4*  *6» 

Ciceronis  in  L.  Cetüinam  oratio  IT.  üeberC  voa 
Holzapfel  aa6,  577. 

Cicero* $  «Hferlelan«  B:eden»  ijiberC.  Ton  fVolff* 
t  Bande  .  ,-  ^        aaS»  S77* 

Claudius  ^declum£si4b!angen.  .fowoHl  für  den 
^9iH«un|e^ichc.def  Hiader  von  €  bis  la  Jah- 
ren»  eis  auch  für  die  unteren  Cla/Tea  ^^üf- 
get-  und  Labd  -  Sc^hnlen         V  ai4*  432. 

*.<,.*'  -^  ^fdächti^üiMiqgea«  fowohl  für  den 
Pcivatuntffrricht  der  Kindier  von  12  — 14  Jah- 
ren •  als  aitf h  für.  die  oVer«iL  OalTen  der  Bür- 
ger- inÄX^and-achi^ea  ai4,  %%^ 


a 


f>eppmg\w  8o«r^  d'HiTer.    T«  L  IL 
DietrÜi  ^9^  Winierginncif.:  dco  Aafl. 

9.Eg£erfuher  deQ  netten  freti«a(ifirhent&rliideirMa 


aM-63i* 


Sffend.  Arzn^^ywlgenfdttfe  nad  «MdicUfdie 
Oefeugebung  aeQi  43^ 

B(feemaNii  Onterridit  In   der  Moral  nadi  den 
neuen  phüofophiCchen  Grundratzen  md  ki  ei- 
ner fokraiifdien  Manier  vorgetragen  «14,  ^Qu 
Blemenur  *  Unterricht  ftir  Mädchen  ^14,  4gi, 
JBf zähjungen »  fünfzig  kleine  durckene  verfiind-  • 
liehe»    für  Kinder«  welche  Co  eben  «Ä  lefen' 
gelernt  haben                                                      aift»  47^» 
.              .                          F. 

Yafaräa  die  Republik  der  Gelehrten  ftiS»  515, 

Facniiie  Retzenberg ,  die  21^  520^ 

Fiedler  «mige  Gedanken  über  die  YerbeSbrimg 
uafer^PorfCchulen  ^to^  455, 

Cirtenfreundin  «  die«  ron  JmüHe  ****  aao»  555. 

ijekUn   Journal   für  diei  Cheaie  isiid   Phylk.        ^ 

a— 4  Band  tig^-jai, 

wulingt  Elementafbttdi  der  ^hemt^en  Bxpe- 
>  rimentirkuniL    1  Th.  Aar»  5§7» 

de  Qraimherg  lettres  aur  la  Westj^lie  Bio,  404» 

Ürießnger   uefchichte   und   neue  llieorie   der 

Suitat  ata,  457. 

Grundlinien   zur  Gefchichte   der  AlberdnifdMa 

liohen  Schule  Z14  Frey  bürg  ioBreisgatt  32a»  54ff* 

Hand-  TuidKuntt-Bucht^kleinef  Bkonoail^het  ai6,  50«» 
Herhart  de  Platoaici  f/ftematia  fundamento  pom- 

n^eoutio»  Äa4,  Äßu 

9.  Herden  Andd|«n  ;^es  ckfGfchea  Al^t^rthumt» 

▼on  öaez.     2  Th. '  aa^«  55a, 

fiiftoria  decem  yeziroruai>  ee   filii  regis  Azad      ^^ 

Bache»  ed.  Keot  .   gfli^  $7^ 

V.  Howem  Grundfäue  der  Heilkunde  ao?»  485, 

2.  '        

Ideier  hülOTifche  Uneerfuchungen  über  die  aftro- 

nomifchen  Beobachtungen  der  Alten  ai5»  47^ 

K. 

Tiart^f  neueßes  Lehrbiioh- für  Volks-  befonSeft 
-    iut  Land -Schulen       ^   '  sia^  ^ji^ 

^i^ewetter  GrundriCs  einer  allgemeinen  Logik 
nach  kantifchen  Grundfäuen.  a  Th.  5te  Aufl. 
aTh.    ace  Aufl.  ^115^  ^|q^ 

Kog9ls  grüpdUche  Aoweifung  aum  Seifenfieden. 

ate  Aufl.  sai»  545^ 

Kottmeier  aber  die  exteipporana  ^edekunft       105,  409» 
JKrM/e  Vorlefung  bey  Eröffntihg  des  neu  einge- 
richteten   olqTenburgifchen  .^i^hulmeifter  -  ie- 
.  ninarii  314,  417» 

Künüler.  der  5kononiifdie«.Velcher  Branntwein 
aus  Getreide»  aus  Weii^hefen»  ingl.  Malz,  Li- 
^)ieurs »  Aquarite  u«  ^  w«  v^riheUhaf t  zu  bä- 
veiten  lehrt  '  sao«  Sfg; 


I^ffaulx  Annalen  der  Gt(etagel>ung  Napoleons. 

I  B.    1  Heft  ao6»  417« 

Undau  ad  HeindoHi|UB  edifiola  critica  aa4»  561« 

Lnden  die  leuten  Briefe  ats  Jacopo  Ortis.   Nach 
t.EMmüber  doQ  ne^en  fratia5(ifirhen|5rliadelr«4gb  44^        4en  Uelianifchea  aas»  55S» 

•    *"     **       -•-•-•     —-•.     •  -  —       meifthittbrifchenlahaiLei  aaj,  gjj. 


V 


»    »^  t 


;  ' 


MM  w.HittMM  A%t  rchw«imtrifcheBriefIUller  22g»  6M^ 

Menfeh,  derleutt  &»&  6i6. 

Metz  Handbuch  der  Elementar  -  Aritlimetik  ip 
Yerbtndungm^  der  Elementer -Alffebre         2%$$  478* 

Maitert  geprüfte  AnweiCiing  %vl  der  Runft,  mit 
weit  weniger  Aufwand  als  biaher  ein  w^  vov- 
süglklierea  Bier  au  brauen  ai$i  499« 


.T 


P. 


FhQidort  Kritik  ^%b  Immanuel »  einee  Bacher  für 

Chriüen  und  Juden      '         '  ao5a  i^Sß 

Pluto  de  Philofophia,  vtil  Dialoguf  •  qui  infcribir 

tur  $'^äsäi  (^:Amaf»ffet«  ed.  Stutxmmnn       ^  afl4»  €ß}* 

Ph^on^  Kriton.  ein  Dialog»  mit  einer  Ein« 
leitung  |ipd  grlechiüchrdeuc^hen  Vocabulaiium  S84»  567. 

P^atoeix'Apelogia  Socratia.  In  ufum  fcbolarum  234»  Sßu 

oder  von  derUnftetblichkeit  der  Seele      ^      afi4*  561« 
Pöhlmüm»  pfiaktifche  Anweifuns»  nindern  die  er- 

ften  Anfangsgründe  der  Reckenkunü  auf  eine 
,'  anfcbaultche»  den  Verlland  in  Thatigkeit  fe- 

uende  und  leichte  Weife  beyiubringen«    3te 

.—     —     Verfttch  einer  praktifchen  Anweifung 
für  8chull<^rer»  KofmeüUr  und  Aelcern »  wel- 
/  che  die  ^erftandeakräfte  ihrer  Zöglinge  und 
Kindei?  auf  eine  sweckmifsige  Art  üben  und 
fchärfen  woll^ti^    7e  Bändchen,    fite  Aufl.      M7,  ^lu 
Ponge  Gemikle  anr  franaofifchen  Unterhaltung, 
,oder  die  leichufte.  Art,  in  kurzer  Zeit  franaö«. 
.'    fifch  fpre^ea.au  lernen»    i  Lieferung  fii4,  49^. 

*•  —  Tableaux  pour  la  Converaation  fran^oiae 
',  ou  la  mani^re  la  ^ua  aie#e  d*apprendre  en  peu 
' '  de  tema  k  parier  fran^öia.    1  Ilnrr.  ai4»  48?« 

Wotihmamn  weftphalifcher  Yolkscalender  auf  daa 

Schaler  i|c^  -    s^  ^^ 

Ä. 
PLtitgr  Andachtsübungen    für  gute    kathelifche' 

Chffifken.    4fe  Aufl.  aiS»  496* 

"Repertorium  der  chemifchen  Literatur  ron  494 

r.  C.  G.  bla  1806  in  chronologifcher  Ordnung 
*    mtfgeltellt  b91i  545* 

JioMiiz  kleine  Romane  und  ErzAlungen«  sB.  2^8»  6^9* 

S. 
Schatter  Predigten  |ftber  die  Leidentigefchkhte 


Jefu.   Ate  AuflL 


tis,  47a. 


Schlez  Sittenlehre  in  Beyfpielen«    Ein  Lel^buch 

^  für  Madchenfchulen  S07,  451. 

Schreiber  kleine  Schriften.     i'Bind  aas«  557« 

Schriftproben  von  Peter  Hammer  209,  44g« 

Schulbachlein  zur  erllen  Uebuog  im  Lefen  und 

Denkeo.    »•  ft  Abtheilung  ai6»  504« 

^Simomde  Sismondi  hiitoire  dea  republiquea  Ita« 

liennea  du  moyen  ftge.    T.  II  310,  449* 

Spieker  Familien^^chicfalen  für  Rinder«  ir,  ir 
Bend  sap»  6oi. 

•*-    —    Luife  Thalheim«    t  Theile  aap,  601. 

Spinola  lofectomm  Lkuriae  fpeclea  novae  aut 
rariorea.    T.  II.    Fa(c.  a  — 4  aso^  589. 

Ständlm   Univerfiilgefchichti    der   chriftlichen 
Kirche  aaa,  54$. 

Stephami  kurser  Unterricht  in  der  grondlichftien 
und  leichteAen  Methode»  lUodenk  dar  Lefen 
SU  lühren,    xte  Aufl.  aidi  496. 

StmU  Gemälde  und  Zekhndageii  auf*  4er  wirk- 
lichen Welt  sog,  4S9* 

t^farm  Jahrbu<^   der  chücia^ldiett  Landwirth- 

.^  fthalt.    iB.  alleft  21&  603. 

r. 

Thaer  vermifchte  landwirthfchaftliche  Schriftsa. 

SB:  lAbth.     Auch  unter<  dem  Titel:  £.and«> 
>  wirthfchaitliche  Jahceagefchichte  Niederfach- 

CMtf  s»d,  503« 

U. 
Üeber  den  mit  Unrecht  verfelgieo  Erbadel        209»  445. 
Unterhalttiogen  •  engenehme»    einer  AAutter  mit 
*  ihren  Kindern    in    moralÜchen   Braghlongen. 

B  Bdchen.  '810»  455« 

Unterricht,  erfter,  lür  die  Jugend  über  Gegen- 

^ftiqfle  der  Natur  und  Kunil  uag^  foj. 

PPeiffeuhaeh  biographlfch^  Skiase  von  Joh.  Jae» 

HmrteuktU  '  .     !■  «>?«  59<* 

Wie  kann  men  daa  verlorne  oder  verminderte 

.  männliche  Vermögen  wieder  erhalten  oder  Har- 
ken?   sTheiLgteAiiag.  ^     »i9i  $fif. 

^^/^.nünibergifchea  Gelehrten  -  Lexicon  ,  f«rt- 

Sefetat  vop  Nophjeh.    5—8  Theil ,  oder  1  —  4 
upplementband  aa?»  SSS' 

Zah«er*# Sfrklinioir  dea  fogenannten  «ürcherifchen 

Fraflftückleins.  Umgearbeitet  v^Za^efftsh^r  flao,  do2. 
Zfehoklu  SchauTplele.    ir  1i^»nA  aa^  5^4. 


Iclmifs  der  BuphhaipLclIttngen  •   ciis  deren  TerUge  Schriften  recenfire 


(Die  Torderen  Ziffern  bedeuten  die  Homer  *dee  Stficka»    die.  eingekknMtterten  nber^    wie 

oft  ein  Yerieger  in  einem  Stückt  ▼•rkommt.) 

Yetleger    soß.  «09» 

Barth. in  Leipzig    aos* 

Bieling  in  Nürnberg    ai2. 

Böhme  in  Leipzig    S14  (s). 

Bran  in  Hamburg    «09» 

Clefe  in  Heilbronn  und  Birchenborg 

ob  der  Tauber    so7. 
Dankweru  in  ^ttingen    eai5  (a)» 
Darnmann  in  ZiUlichau    Big« 
Devray,     Capelle    und   Renaud    in 
"'  Paria    aas* 

Dieterich  in  Gttttingen    Aa$. 
JDuprat-Duverj^er  in  Paria    22g* 
ifvnft  in  Quedlwburg    aai«  220. 
ErziehuBgaaniUlt    jn   Schneptentlud 

sa|. 
F^ind  b  Leipzig    fti4  (s). 

Flfifeher  in  Leipzig,  fltg. 


FrSlich  in  Berlin    ee^« 

Gabler  in  Jena  und  Leipzig  ti8.  Stit 

Oädicke,  Gebr.,  in  Berlin    aso: 

Gefaner  In  2firich    aio* 

GSbhardt   in  Bamberg   und  Wün* 

bürg    a»5. 
Goldftamm  inDansig    saSL 
Gräff  in  Leipaig    309. . 
Gravier  in  Genua    aeo« 
Gredy  imd  Breuninf^  In  Erlangen  fli4« 
Günterfche  Buchh.  in  Glogau  nao» 
Hahn  in  Hanno v^    sie;  aia. 
Hammer  in  Amltefdam  M«li6]ln  Sa7, 
Hammerich  in  Akona  .  seSb 
Hartluioch  in  Leipaig    SS5* 
Harn  in  Berlin    siA  (s). 
Hetnrichahofen  in  Magdeburg    sis« 
B^«r  in  GiedigB^  Deraftadc  we7.  si& 


lUinkicht  in  Meifiien   sia 
Kramer  in  Zrrbft    S05,  " 

La  Garde  in  Berlin    sie." 
Langbein  u.  Kläger  in  RudoUkadt  Mf 
Lechn^r  in  Nürnberg    ^^y. 
Lindauer  In  München    aili 
Lübecka  Erben  in  Bejrrettdi    tad, 
Macklot  in  Karlsruhe    «ao»  gig. 
Meurer  in  Berlin,  sis. 
Mayr  in  Salzburg    215.  227. 
Meuler  in  Stuttgardt    sti« 
Meyer  in  Breslau    aog,  S14, 
Meyer  III  Lemgo    isg.  * 
Riooldviike  in  Ktfnigdbet^    sao, 
Palm  in  Briangen    815.  S27, 
Pauli  in  Koblenz  so& 
Qaien  in  Berlin-  sig. 

MuMif  {»BfilkiPiia  mm^ 


Kuifcilutbuch?!,  in  Berlin  sifiL  St9>  BcbSn«  in  Slf*nb«rg    fti6> ' 

B«iehtrdt  in  Braunfchweif    004.  .   1  Sclirdder  In  Braun rcliirel(    tiA. 

Rofftt  in  Freyburg  imBrcifgau    Sit.  Schule«  ra  Oldaaburg    ]i4.  iJS. 

Rsvsr  Id  Gitttinf[«n    314.  Schumann   in  Zwickau  und  L«[pug 

Ruffrche  Buchbaiidlung  m  IUI«  sio.  aig,  bso. 

ScbitM  in  Ltiftiig    Sig.  Saidler  in  Jana    xai.    .    . 

SchniiMr  la  GlüwUdl   taS.  Sulicl  in-Wünburg   014, 


8'ettia  fo  Clin    H^ 

Ungar  in  Berlin    Ü4- 

Toga]  in  Ltipvif    «4*  1 

Vp'"-  in  Lcipiic    Uf. 

WagficT  inNaüBadtan  IcrOria  iil« 

Witmani  in  Frankfurt  aa  Majrn  ftao* 

ZoUikofcf  In  8t  Gnllfii    uy  (a). 


m.    Intel  ligenEblatt       des       September. 


ADkündigängMi.         t 

Beyer  und  Wariag  in  Erfurt  Tarl.  ^  S19. 

Comoadia  dicin*.    Mit  fl  Torradan  Ton  P.  RaM- 

«irr,  iaaa  Paa/  und  dem  Heraufgabnc  £6,  551. 

Cnifiua  in  Lalpdf  Verl.  «S,  543. 

Diatarich  in  GÖtun8«n  Tetl.  ''  t^  544.    66.  551. 

Fleckeiren  in  IlelmOadt  Tart>  6a,  496. 

Fleifchar  In  Laiptig  Terl.  6g,  544. 

Heifdipr  d,  J.  in  L^iig  \tx\.  61,  501.  Sos. 

Fromnann  En  Jena  Verl.  fi6i  550.    61,  545. 

Gtrhtr  in  Sonderahauran  Prinuatandoniansaiga  6i,  lii^ 
Griff  in  Leipzig  Tarl.   60,496.    63,  «i?.  5>S>   ^  5>8- 
^  6^. 
Hainriclitliofan  in  Magdeburg  Terl.  60,  496.  j 

Balwingfcka  Bucht),  in  Haonorar  und  P/raont 

Verl.  64,  5»7. 

Hennatda  uud  ScbwttfcUe  En  Halle  Teil.        6i,  fiiB- 
64.31«. 
Berzllebi  Predigten   über  epilbolllclie  Texte  und 

Patflonabatricbtuneen.    gie  Auigabe  66i  6^- 

Hakane  prakDfcha  Itofilieilkunde.  a  Bände  Sg,  060. 
BSlttrshof  Tatlltandigoa    praktifcbea    Handbucli 

dar  Kunftfüberer.     1  Band  fig,  5S5. 

Jacobier  in  Leipzis  Terl.  64.  515. 

latelligeoablatt  au  den  neuen  Feuarb  rinden.  II  Bd'. 

Ne.  51— 40 
—    II  Bd.     No.  41— 46.     III  Bd. 

No.  »  —  5  ' 

Klügerfcka  Buchh.  in  AmOadt  Terl.  io,  493.  6i>  509. . 
Hohr  u.  Zimaer  in  HeidelbergYer].'  66,  54?.'  6t.  S«?. 
Pauli  und  Comp,  in  Cobleos  Verl.  60,  494. 

Fertbe«  in  Hamburg  VerL  €5.  5*9-    fi4>  517- St- 

Saatfeld  (ecaeil  hiKorique  de*  lolx  fondaaienca* 

Ic*  aic.  „    ,  *♦•  5>8- 

Steinacker  In  Leipzig  Terl.  M.  HS*. 

Steudel  in  Gotha  Verl.  $5,  541.  54a. 

WairenlautbncUiandlnng  in  Halle  Terl.  ei.  604. 

Waldeck  in  Münller  Ted.  6B>  S^S. 

Vniaaiis  in  Frankfurt  am  Uajn  Tarl.  «4,  537. 


«0.49s 


BefotdetungM  nsd  EUtrenbesengiuigei 


Bttrfch  In  K6nigiber( 

B»gg*  in  Coburg 

SaSSike  In  Warrchsn 

BarJela&en  b  Kdoi^iberf 

SaumgärtKtr  in  Leipaig 

8«*a(t  in  Lejden 

Boeifetaar  in  AmOerdan 

VBH  Jtr  Borck  van  Verwoti»  in  BoHtai 

BrifdmtliUr  in  ffcluaebetg 

BrUgleb  In  Coburg 

V.  Bach  in  Berlin 

BaJfiMgIt  In  6oüi* 

Battm.a«  in  Berlin 

Daru  in  Bajrrenth 

Dribriiik  in  KSnigabefff 

DemeaHter  in  Toulout« 

J}iUi$  in  MHnchen 

Dritffn  in  f  "  ■ 
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l)  KotenhaceM,  b.  Brummer:  Haanibog  i  4i» 
Mldße  ehrißtlige  Kirltts  Dog*ni  hißorie.  VedDr. 
Frederik  Munter,  ordentlig  l'rofeflbr  i  Theolo- 
gien Ted  Kiöbenbavns  UniverGtet.  FörQe  Deel. 
Igoi.  5S4S,    Ilde  Deel.  1804.  564  S.  8- 

t)  Q5TTtNQBN(  b.  Vandenhoek  und  Ruprecht: 
Dr.  Friedrich  M&nier's  Handbuch  der  ältefien 
ckrißUdien  Dogmen-Gefdiichte,  Mit  Zul^'tzen  des 

'  Verftffers  vermehrt,  und  deatfch  herausgege> 
ben  von  §ohann  Philipp  Gujfav  Ewers.  1  Band. 
iao2.  XU  und  547  S.  11  Band,  i  Hälfte.  1804. 
Vfll  u.  3pz  S.  H  Band,  z  Hälfte,  igcfr  VI  und 
318  S.  8.  (3  Rthlr.  20  gr.) 

Das  Urtbeil  Aber  den  Wertb  dfefer  Schrift  fillt 
hej  deiAOriginaleetwlsandersBus,  ata  bey  der  Über- 
fetzang^.  Für  Dänemark  war  diefes  Hnndbuch  ohns 
Zweifel  eme  fehr  erfreuliche  Krf(;heinung.  Der  als 
Pbilolog  und  Gdfchichtforfcher  fchon  länglt  rühmlich 
bekannte  Vf.  wollte  zunfichfl  feine  Zuhörer  mit  die- 
fem  Zweige  der  hiftorifchen  Theologie,  worüber  er 
fthon  FÄt  feiner  Reihe  von  Jahren  Vorlefungen  gehal- 
ten hatte,  fodann  aber  auch  das  gröfsere  theologifche 
Publicum,  welches  Intereffe  fSr  folche  Unterfuchun- 
genhst,  nkher  bekanntmachen.  Er  hatte  mit  Röftlir 
(LehrbegrifFder  SIteften  chriftl.  Kirche)  undMänfchet 
(Handbuch  derchriftl.  Dogmengefchichte  lu.  zTheil) 
einerley  Zweck,  und  benutzte  die  Schriften  beider  Ge- 
khrtün  fo,  dafsTHn  Werk,  irt  Betreff  der  Ausführlich- 
keit, zwifchen  beiden  die  Mitte  halten  Tollte.  Die 
GnmdUgediefes  Werkes iftalfo  eigentlich  eine  deat- 
fche,  nndeskannfogarin  t^zclnen  Theilen  als  eine 
freye  Übertragung  aus  dem  Deutfchen  in's  Dänifche 
betrachtet  werden.  Unter  diefen  Umüänden  könnte 
eine  Rflcküberfetzung  in's  Deutfche  eine  fehr  fiber- 
i&ßigt  Arbeit  fcheinen.  Rec.  Aellte  (ich,  als  er 
dieerfte  Ankeife  davon  las,  vqr ,  der  Übgrfetzer  wür- 
de belTefdafangetban  haben,  wenn  erblofs  dieneuen 
Anflehten,  Zufätze  und  Berichtigungen  des  Hn.  Dr. 
MütUer  Oberfetzi  hätte,  fb  wie  es  Hr.  Prof.  RofemnüUer 
mit  Marjh  machte;  allein  bey  näherer  Aniicht  des 
Werkes  felbft  fiberzengteer  fich  von  der  Unausführ- 
barkeit  diefea  Gedankens.  Die  Abhängigkeit  des  Mvn- 
tir'fchen  Wtrks  von  den  genannten  deutfcben  Schrif- 
ten ift  nämlich  keinesweges  fo  grofs,  dafs  es  als  eine 
überfetzung(dergleichen  Marjk  von  JUicftaelt'i Einlei- 
tung lieferte)  zu  betrachten  wäre.  EsiftnUreinefreye 
Benutzung,  wobey  die  Form  dem  Vf.  ganz  eigenthäm- 
hch  iä.  Auch  bat  er  die  ihm  eigentfaümlicheo  Be- 
merkungen und  Berichtigungen  fo  iA  feine  Dar- 
teilung ein'gewebt,  dafs  es  nicht  woU  möglichwar, 
S  Jl.  L.  Z.  tiso».     Vmttr  Band. 


6e  davon  zu  trennen,  und  als  ein  für  Geh  befteh«n>T 
des  Ganzi'S  erfcbeinen  7u  laden.  Das  Bedürfhifs  die- 
fes Werks  ift  für  das  deutfcbe  Pi^blicum  freylidi 
bey  weitem  nicht  fo  ^rofs,  als  für  das  dänilche; 
aber  defsbalb  möchten  wir  die  Üb,  rfetzung  delTel- 
ben  doch  gar  nichcfür  überflülTig  erklaren.  Schqa 
dadurch ,  dafs  der  fachkundige  und  ein/ichts volle 
Vf.  die  abgehandelten  Gegenßände  in  einer  anderen 
Ordnung  und  Form  durgedelU  hat,  und  in  Geiicht»- 
puncten  und  Refultateu  von  feinen  Vo^ngern  nicht 
feiten  abgewichen  iftr  wird  feine  Schrift  auch  für 
deutfche  Lefer  lehrreich.  Überdiefs  hat  auch  noch 
die  Überfctzung  durch  den  Vf.  felbft  mehrere  fchätz- 
bare  Zußtze  erhalten,  fo  da/s  wir  diefe  alfo  zwar 
nicht  für  eine  Bereicherung  der  WifTenfchafi  im  Gan- 
zen, aber  doch  für  eine  recht  brauchbare  und  in  ein- 
zelnen Theilen  vorzügliche  Arbeit  erklären  muffen. 

Die  Idee  der  Dogmen  -  GePchiclue ,  von  welcher 
der  Vf.  ausgeht,  ift  von  der  gewöhnlichen  Anficht 
nicht  verfchicden.  Sie  ift  ihm  dfe  hiftorifcfae  Dar- 
fteilung  der  Meinungen,  wodurch  der  theologi- 
fche Lebrbegriff  eilmählich  ausgebildet  wurde;  Ge 
foll  dazu  dienen,  um  die  Meterie  und  Form  der 
verfchiedenen  dogmatifchen  Syftemetnder  chriftll- 
eben  Kirche  zu  erklären.  Wer  eine  folche  Gefchlch^ 
te  zu  fchreiben  unternimmt,  foll  die  Vertheidignng 
feines  kirchlichen  Syftems  dabey  aufgeben,  und  fei- 
ner eigenen  Überzeugung  Stillfcbweigen  auflegen,! 
„Ich  habe  mich  bemüht,  fagt  Hr.  IH.  1  B.-S.  6,  die 
Dogmengefchichte  der  alieften  Kirche  fo  zu  behau- 
deli),  und  wünfchc,  daf! 
Unparceylichhett  und,  n 
der  eigenen  religiöfen  Ü 
fucbungen  folgen  möge. 

Der  Vf.  will  eine  ku 
lung  und  Bildung  des  1 

den  drey  erften  Jahrbun  _ 

zwar  In  Hinficht  der  Zeit  das  fiicänijcke  ConcUium 
im  Allgemeinen  zur  Grenze  gefetzt,  ohne  Heb  jedoch 
ängßlicb  daran  zu  binden,  ßey  manchen  Lehren 
ift  er  bis  ins  4te  Jahrhundert  und  darüber  hinausge* 
gangen.  „Meinungen  laffen  fich  nicht  durch  Jair- 
zablen  beftimmen,  und  keine  Macht  auf  Erdiin  ift 
im  Stande,  plötzlich  neue  Überzeugungen  ftatt  der 
alten  einzuführen.  Sie  verfchwinden  eben  fo  lang-  ' 
fam,  als  Ge  gebildet  wurden,  und  es  iü  des  Qe- 
fchichtfchreibers  PQicht,  mit  hlftorifcfaer  Treue  ifa, 
ren  Untergang  zu  erzählen,  fo  wie  er  ihrEntftehMi 
erzählt  bat.  Noch  weniger  hielt  ich  mich  an  die 
Grenzen  gebunden«  die  man  unter  demvorgezeich* 
net  hat,  was  als  Orthodoxie  und  Heterodoxie gelten 
foUte.  Keine  Beftimmung  war  in  jenen  Zelten  zu- 
ffilliger.  als  diefe"  (S..7  u.  8)- 
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Ut.  in.  hat  Idee  und  Plan  gut  ausgefObrc.  Er 
giebt  die  wicfaiigßen  Puncto  der  phierfuchung  an  ,  , 
ohne  auf  der  einen  Seite  den  Vorwurf  einer  unbe- 
friedigendep  £ürze  zu  verdienea,  noch  auf  |]e^»n- 
<teren  in  den  Fehler  einer  zu  ^roraep  Weitfchwei- 
figlieit  zu  verfallen.  Er  weifs  fehr  gut  die  Haupt- 
Puncte  von  den  Neben  -  Puncten  zu  unterfcheid^n. 
und  Ictzteremehranzudeuten,  als,  aufUnkollen  der 
Hauptfache,  ausführlicher  zu  erörtern.  Wir  haken 
diefs  für  eine  vorzüglich  gute  Eigenfchaft  diefer 
SchrifL  Eine  lobenswerttie  Sorgfalt  zeigt  Hch  auch 
bey  der  Auswahl  der  Beweisßellen  aus  den  Kirchenvä- 
lern,  wovon  die  wicbtigfien  inextenfa  theilsimTeicte 
felbÜ,  theils  in  den  Noteni  baM  im  Original,,  bald  in  der 
Überfetzungmitgetheilt  find.  Die  minder  wichtigen 
Werden  in  den  Noten  mit  der  Genauigkeit,  wie  es  dem 
gründlichen  Hüloriker  geziemt,  nacbgewiefen.  In  iin- 
fübrungder  literarifchen  Hdlfsmictel  ift  der  Vf.  fparfa- 
ner  gewefen.  Doch  ift  aacb  hier  das  Nöthigfte  hey- 
|cbracht. 

Die  Dogmen  werden  nach  der  Ordnung  des  dog- 
«aatifchen  Syftems  uoferer  Kirche  abgebandelr  —  eine 
Methode,  die  bey  mehreren  Vorzügen  unleugbare 
lVbhigelhat,diehierum  fo  fühlbarer  werden,  da  hier  , 
kdn  allgemeiner  Überblick  und  keine  Gefchichte  der 
Bogmatik,  wie  bej  Mänfcktr,  vorausgefchickt  wird, 
SenndasinderEinleituogl,  3  ff,  Gefagte  kann  keine 
<Jenßgeleiften.  Jetzt  lind  die  Dogmen  durch  kein  ge- 
■neinfchafdichesRand  umfchlungen,  und  es  giebt  eben 
fo  viel  ifolirte  Farthieen ,  als  Hauptrubriken,  find. 
Dadurch  ift  der  Pragmatismus  der  Gefchichte  verlö- 
ten gegangen. 

Unter  folgenden  X  Titeln  hat  Hr.  IH.  die  ganze 
Dogmengefchichte  abgehandelt.  I.  Von  der  Wahrheit 
der  ihriftlichen  Religion.  II.  VondenErkenntaifsquel- 
fcnderchriftlichen  Religion.  III.  VooGottdem.Vaier,i 
Sobneundh.Geiße.  IV.  Von  den  Engeln  und  13amo- 
Bcn.  V.  VonderSchöpfungund  Regierung  der  Welt. 
VI.  Von  dem  Zuftande  da  Menfcben  vor  und  nach  dem 
■»-j-„r«ii-    VII  VnnderPerfon  unddem  Gefchäfte 
n  der  Ordnung  des  Heils.  IX.  Von 
sacraihenten..  X.  Vom.  Zullande 
Wollte   man  dem  Vf.  den  Vor- 
viele  wichtige  Lehren,  z,  B.  Gna- 
Prädeßination  u.  f.  w.  mit  Still- 
tn  habe :  fo  würde  er  Geh  darauf 
idiefe  Lehren  in  dervon  ihm  ge- 
licht  controvers  geworden  wären. 
meis  wäre  maeis  aocfa  bey  mehreren  zu  beftreiten, 
>    «nmaldaderVf.  inanderenFällen  die  Gren;£edesnic. 
CQncils  ZI)  flberfchreiten  kein  Bedenken  getragen  bat ; 
qnd  der  Vorwurf  einer  gewiffen  Unvollttsndigkeit 
Ift  daher  nicht  ganz  abzuwenden.. 

Die-T««üS(jrI;MreiilI.295— 547aii»fahrlichund 
SsJtlöblchem.Fleifse  dargellellt.  Ungewöhnlich  und 
nicht  ganz  zweckmäfsig  wird  hier  zuerß  die  ganze 
L.ch,-e  von  Gottes  Dafeyjit  Einheit,  Namen  und  Eigen- 
frbaften  abgehandelt —  und.zwarfo,  als  ob  diefs  alles 
nur  von. der  erden  Perfon  der  Gottheit,  deren  Spe-~ 
clnlge'''chiditehiererwartetwird,gälte,  Dafs  die  Ge- 
fchichte jeder  einzelncn.Hypoflafede».göi(lichen  We-. 
f^mcbsronderSrat^eh^ndelti  und.dann  der  Befchtufs. 
I^ahendugegeofeitlge  Vcrhült- 


nifsderdr<;Perfonen  in  jer  Gottheit  gemacht  wird, 
verdient  allen  Beyfall,  weil  durch  eii^e  folche  Ah- 
fonderung  eine  leichtere  U  berficht  des  Gaiuen  beför- 
der»  wirdk      i  ,  ■  ■     ^      -.    / 

Die  Lehrt  äon  dir  Kirehe'  (II B.  i,  Abtb.^  fA)-{| 
eben  fo  beyfallswürdig  vorgetragen ;  nur  gefüllt  es  uns   ! 
nicht,  dafs  die  Abtundluag  durch  Einfchaltung  der   | 
Lehre  von  den  äacramenten  unterbrochen  und  gleich-    ' 
£aaa  zerriffcn  ift     Znerft  wtrd  der  Begfi  ff  der  Kirche   1 
erörtert (5.-3^-7) ;  daoBfo^tt  EinweihungindleKir- 
che  durch  die  Taufe  (S.  8—78):  hier&ui:  Vom  beiU- 
gen  Abenduwhte  (&.  79-t34);  tindnun  er&  wi^ddic 
Abhandlung  von  Bildung  der  Kirche,  ihren  Charak- 
teren und  Vorftehern  fortgefclzt.  j 

Wirbcgnügenunsmitdiefer  allgemeinen  AnxeL-  ! 
ge,  ohne  iu  eine  nähere  DiscufGon  der  einzelnen  Pun- 
Ctc  einzugeben,  worin  Hr.  iH.  von  anderen  Beaubci-  , 
tern  der  Dogmetieefcbichte,naiBentlich  von  MSi^Schtr,  | 
abweicht  Oft  find  es  nur  Nebenpooae:  aber  aaek  | 
diefe  find  der  AufmerkfamXeit  eines  grOndlichea  Fot-  I 
fchers  nicht  unwerih,  und  man.  mufs  dem  Vf  die  Ge-  ; 
rcchtigkeit  widerfahren  lafTen,  dafs  er  auch  da,  wo  | 
manihmnicht  bevftiouneu  kann,  feine  Meinung  mh  { 
taoglich/n  Gründen  zu  unterßatzen  gewufst  hat 

Die  Uberfetzungläfstiich  ImGanzenwleeinOiii 

SloalIefea,undiftineineaiedlea  Styl  abge£afiL  V»    \ 
eutfche  Ausdrucke,  vieDitcip4l  (LI  B,  2Ablh.  S.l9)f 
hätten,  vermieden  werden,  fujten,  — Sl — 

KöHio^BERo.   b.  Göbhelsu.  CTnzer:    Ho/eox,  ron    . 
Emß  Gottfried  Jidolpk  Bücket.  1807.  teg  S-  S, 

.   (.6MT.)  ;     ; 

Die  WeifTaguneea  des  Hofeas  haben-  in  ncnetcn 
Zeiten  Li  viele  Übertetzer'  und   Erklärer  erbsltea* 
dafs^  man  zweifeln  k&nnte,  oh  eine  neue  Dolllse^ 
fchung  diefes  Buchs  eb«n  ein  verdienftliches  Unter- 
oehmen.f<iy.     Wen  jedoch  eine  nähere  Bekannffduft 
mit  jenen  Auslegern  gelehrt  hat,    wie  wenig  die 
grofse  Anzahl  derfelben. doch  noch  im  Grunde  für 
die  richtige  Erklärung  eines  der  fchwerften  pt^phe- 
tifchea  Bücher  des  A.  T.  geleiftefbabe,.  j«,^  dafs 
Mancbem  fein  Beflreben,   Licht  in  dan,  Pro^un 
zubringen,  foweniggelitngisnfey,  4»i*  o' ^i'^'^' 
da  dunkel  machte,  wo  es  vorher  belle  war:   der  wird 
eine  neue  Bearbeitung  diefes  Buchs-  keiaeswi^s  für 
überfiüfCgbalien.inderVorausfetzunff,  dafs,  wer  dem 
Publicum  eine  fische  vorlege,  etwas  Befferas  als  fein* 
Vorgänger  zu  gebpn , .  wenlgAens  den.  VatS»a>  hsbft 
Dem  Vf.  diefer  neuen,,  mit  philologifcheo.  und  kritl- 
fchenAnjnerkungenb^leiteten  ÜberfetzungdesUO' 
ffas  gebricfateswederan  Wilten,  noch  auch  an  Kraft, 
etwas  Tiichtiges  zu  leiten.     Erfchlügt.  häufig -di,  vo 
ihm.  die  vorhandenen  Erklärungen  kein.  Gcnägeth»- 
ten,  feinen  eigenen.Weg  ein,  und  iafeinen  VezTuchent 
Schwierigkoicen  entweder  durch  Änderungen  des  h^ 
bräifchen Textes,  oder  durch  neiis Erklärungen  za  he- 
best ,  kann  man  Scharifinn  und  eine  nicht  gemeine 
Sprachkenntnifs- keineswegs  verkennen.  Ein  fortge- 
fetzcesernftlichesSprachilüidium.  eine  vertieuiereBe- 
kaniitrcbuftmit  dem  propheiifchenStyl,  nnd  ein  be- 
dächtigeres Unheil  werden  Jedoch  in  der  Folge  den. 
Vf.  felbft  weniger  geneigt  zu.  Änderungen,  des  .Textet 
iiacbblDfsen.CDDifctmeni,iiiulb»hutf*mer.m.Venrer- 
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lang  nuBcnet  ülterer  Erklärongen  macli«n.  V^ir  ee> 
benzuerß«ini£eL'roi>eo.v«ndes  Vi^.  Cot^'rc^rirf' i&t- 
I  tti.  Gleich' im  zweyten  Verfe  de»  erfl^n  Cap.  gebe, 
laemt  der Vf,  'c^wt  ■'■i.y,  k.eiDen  fcbidklichen  Sinn. 
Denn  entweder  würden  durch  dieren  Auedruck  Kinder 
«agezeigt,  welche  Gotuer  währenil  ihres  unkeufcheu 
Lebeas  geboren  habe ,  und  da  werde  n\il  in  einer 
zwiefachen  Bedeutung,  eiaiaalfärheirathta,  dasande* 
lemalfüradOfttreVigebt^ucbt,  welche  leutere  Bedeu- 
tnng  a^er  unerweialich  Uij^  Odezea  feyen  Kinder  za 
veiäehen.  welche  Gomec  nachher  in  der  Ehe  geboren 
habe,  und  In  diefemFalle  mülTe  np,')  ectt^-m  bedeuten, 
«as  es  nirgends  andera  heifse.  Der  V£  üeret  da^ec 
D'':i"i  '^i.V.  'T.V"''  tind  überfetzt  nun  diefe  Worte  mit 
denzunächfl  vorhergehenden  alfo:  Nimm  ein  trevior 
piWtibdir.  Auchmeine Sahne findmir untreu,  DasUn- 
zafaminenhiüigende  in  diefen  beiden  Salzen  fühlt 
TO&l  jeder.  Ireylich  bedeutet  njCl  weder  ßdoptirm 
poch.zeugen.  Aber  es  ift  bekannt,  dafs  öftefaim  A,  T, 
mehrere  Nomina  ein  einziges  Verbum  gem«infchaft< 
iickhaben»deIIenBedeiKiii>£blofseineiQeinzige»No< 
iiica  zukommt»  wo  dann  die  Übrigen  Verb«  aus  dem 
Zurammenhang  zu  ergänzen  find.  Beyfpiele  findet 
mÄnln.Storr'sObfervttt.  S.  427- fg.  üaiiz  richtig  be- 
nierkt  alfo  Livelrjus.  zu  den  Wucjendea  Hofeas :  .Fluri- 
hu  tr^uHnr,  tpUfLünius  proprium  erat ;  aecipiqi^  Ubtri 
ÜamhiT^  qui  fcortantem  matreia  acceptant,  cuiproprie 
idverbvm  (Pm)  qiiadr.at,  poße»fequ¥ti  Junt^  ex  ea  ge- 
müi.  Üherein^inmipfijiffwiraber  mit  dem  Vf.,  data 
n''i«i  ■^V.  nicht  Ämder  «»«■  Hure,  fondern  I/»^- 
/eb,  d.i.jibgötiirche,  bedeute.—  IV,  4  Mndertllr.B. 
die  Worte  113S  ''^'^oa  H'^K'^  febr  kühn  und  gewaltfam 
ini^^s^  ii^ji,'^ um,' welches erüberfetzti  mein  fott 
^Iwit  feinen  Prießem.  Denfelben  Sinn  hatten  jedoch, 
uhon  frühere  Ausleger,  olme  etwas  zu  ändern,  in  den 
hebräifchen WoKen geffinden,.  indem  lie  überfetzten: 
et  popuins  twKf  ut  contenäentesfacerdotis,  d.  i,  ut  com 
tndenUs  ordinis  Jactrdotalis .  wobey  fie  bemerkten, 
C»pk  fey  hier  nicht  fowohl  das  Caph  fimilitndinis,  ala 
ixaequmtioms,  u.  ätr  Sinn.:  populus  tarn  malus  eji,^am 
ftcerdotes._  Ungezwungener  i&  im  ig  Voxfe  delTelben 
Cap.  die  Änderung  desn'iao  in  n^JOi,  was  der  Vf. 
ans  Vergleichungdes  arsmäilcaen  i<33.^cAande,.£nteft- 
nMif,erklärt,uBd  ab  Synonym  von  dem  vorhergehen- 
den )^S^  betrachtet.  Für  nothwendig  können  wir  in- 
defs  auch,  diefe  Änderung  nicht  halten,  dan^33Q  die 
Firßtn dei  Landes,  wie  Pf.  XLVll,  10  y^if_  V-^.^p  einen 
fchicklichen  Sinn  giebt  V,  2liefetder'Vf.iFürniji:i.«i.V 
Dn:^  vermiticlft  einer  Verfetzung  der  Buchflaben, 
D*T3ti£T, ntitt) V  und  überfetzt:  fit  breiteten  »atu.  (das, 
Neii,  V-  l)  —  die  Hrevler.  Für  diefe  Conjectur  kann  we- 
Bigflena  mit  einigem^  Schein  die  Autorität  der  LXX 
und  des  Syrers  angeführt  werden,  welche»  auch  von 
dem  Vf.  gefcbehealä.  der  feine  Vermutbung  mit  Ge- 
wandtheit und  Scharf&nn  verthetdtgt.  vn..7  möchte 
Hr.B-Bnttattl*)3iji.entwederiS3.N3lefen,oderiS:;H^ 
piinciiren,.umea,  wie  er  Tagt,  in  belfere  Harmonie  mit 
demiikderBedeutungpalTiven  ?S^^(im  anderen  He- 
misticfa)  zu.  bringen.  IJann  müfste  aber  auch  das  fol- 
gende nttvor  an'OOilt  wegfallen.  Weder  Handfeh  rif- 
ten,  noch,  die  alten  Uberfetzungen  b^^ünßlgen  diefe 
CoojectDr^  X  l  will  der  Vf..l)«lt  V'JD ^  ^'^^i*  vermit- 
telft.eiaer  anderen  Abiheilung  der  h\'uncr,^'<-]D.  S^*]3: 
lefeBf,  TOD  barv,  arab..  y   JT*ebtbtule^,.  wanaclL  er.- 


Übecfet^:'5ottt;!ler.Frdcftfel|rMfft<  fovi'el AUS^vüattmu 
fit.  Allein dafsSan  im  Hebrairchen  je  gebräuchlich  g«^ 
wefen  iey^  ift  zum  weniglleo  böcbß  ungewifs,.  und! 
dannift  ja  *f'yit\  3*1:^  genau  diefelbcConnrüctlön.wie- 
daegleichdaraui' folgende  ^x-]tiS  2^03^.  AufdltfiallM: 
Weife,  wie  derVf.,  haben  rchondiemetften  frflhertA. 
Ausleger  die  heb-älfchen  Worte  erklärt,  ohne  nölli^ 
gefunden  zu  haben,  etwaa  an  denfelben  zu  fiadera.- 
5u,  ^finden  Hr..  B.  dl«  Worte  S?:}^«  v'jn  ottV«»  ^iij^ 

S\  ')*5^»l;.  ^'itj.  ami  CK  ifl  Ihm,  wie  das  ar'abifch^  Is^ 
^iSiüiminAetvufthmer  btlodaun  oder  ermüdeten  Ca- 
Meelr;  von  p'j.Ntrenntecdaa-iundgieht  es  dem  folgen- 
den ^'>3.  Im,  welches  er  mit  c 
ghdcht,  daa  inderfünften  I 
uteicfaiigftgt,  fieftifflflMii 
äbnein)  Haffntmgfg^tnt  e 
den  fo^gendea  Vers  Mifiih{ 
Vers' und  verwandelt  es  ia 
Überf.  hervor:  Er-fiüküt4a 
Ho0mting.  Aucbhierwerdi 
angenommen,  die  dem  he 

find Noch  wollen  wir  ei 

desVfa,  ausrelchnen,  bey  wi 

MeiTecfi  »khl  bedient.    iV, 

Dijnii  äberfetzt  t  Ihr  Wtimb- 

arab.      L«  verglichen  wird 

Rnf^n  Form,  vom  Wein  1 

gtn.  beraufcken,  bedeutet. 

nicht  nöthig  gefonden  habe 

das  Verbnm  iij  in  allen  and' 

zuverlaflen,  frennerdieBemerkungvon  Drufiusei^» 

wogen  hätte:   ^1numrecederedkiHit,aiminvappam.ret 

fohitur,  ei  aeefeit,  »t  apud  Cieeronemviuim.  ejusmo^ 

fmgitnsappeOatKr,  et  Srajce IChjtjjh»?..    Yerdorbenap 

Wein  ift  auch  Jefaias  1, 22  Bild  des^irtenverderbni (Tes.. 

VUI,  12  übersetzt  Hr.  B..-  Ich fehriib  ihm  vUt  G^ett^vor, 

mU  eine  Läge  werden  fie  gefchätzt,  nach  Vergleichung 

deshebr.  •n.»i't'iem-8rab.,-jji';.   Erdichtung,  Lßgf. 

Sollte  diefe  Erklärung  vor  dei 

welchen;,  yVeMd,  fflrrftwM* 

nommen wird,  wirklichden  V- 

8  glanhidcrVf.  nqqltjiiin  cini 

nehmen  zu.  müfTen,  als  in  wel< 

zunächft  vorhergehenden  Verl 

gleicht  das  ätbiopifcfae  ntsoo  I  _  _,, 

fetzt:  «fwGni6e(ißderSeher)  indem Ha»Se.ihret.Go^, 
tes.  XI,  10  iltdiezweyte  Hfilfte  des  VeBfeLvon  Hn.  Bi 
fo  ausgedrückt :  Vor  feinem  BräUin  wendtn-dU  verßumj 
men,  diean  dem  Meere. wohnen;,  erverg^elchtnamlicti 
-innmitdemarabifchen  ^^^.  aus ScHatmtimd-furGht 
verjlummen.  XIll,  j. lautet  inHhi.  B'j..  L'berfetiungf, 
Drumwerdenfie  der  inorgenwolke,.dem  Erühtkau  gleicht, 
der  Schnell  entHieht,  wit.Sprat.  Die,  unferem  Gefühl*- 
nach,,  nicht  pafTende  Vergleichung  des  Tbaues  mit  de*' 
Spreu,  gründet  ficb  auf  die  von:  dem  ÜberH  vorg&i 
nommene.  Trennung,  der  beiden  Panicipia  a'-auJUi, 
^Sh.  welche  man  gewöhnlich  matutinans  abimt,'.ti.  i. 
wofH^ino  raanf/bm.erklärt,  was,,  uiiferes  Bedünken»(. 
fürdasvjondeiul'ropbeten  gewählte  Biid  des  Thaue»'- 
recht  fchicklichift;.  daherdenn der Athnach,  welchen. 
Hr.  &.liexUclLaucfiai:>einftrabbinirclta.(irUle  eikltlrt,, 
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Je fo, daWNiemand,  felbft  dieCotthert «itl,t,  etwism 
deiner  Handlones  weife  mft  Grande  aWßeHen  isBnnff" 
MItiJ.  23  begirtni  die  Kritik  der  Offcnbariitifr  vAcßi 
dreyiehii  feör  fyflematifche  rfag:en  äüfw-irfi.  ".Esift 
Hter  Offenbarung,  nach  S.  44,  nichts  anders,  aijfeihe 
AufklämneübereeK-iire.  dfcm  MnifcbenEu  feinSr 
volIftandigenBeeTückungziiwilTen  höchft  notlwen: 
dige  W  ahrhetten,  WelciW  äur.^lptt  detofelben  n«ft» 
J«BCT;f'c«iii«/i  ral(i) CTfl^-rt/cft) btul^ngtzicai demnaifi 
geoJTenbarte  Wahrheit Tej-,  ^ri^tTüch  von'Tet^ften  ftn-^ 
auswerfen.^'  „5. 51.  Ts  fragt  Seh  vordetfaT^fr;  6b  her 
den  ahtfrn  Juden  ficb  eine  ^fahre  Offenbarung  aiiffin- 
den  laffe  ?  Der  ganze  Handel  aber  en  tfcheidec  ficb  wirk- 
lich zu  Gunften  der  Juden,  *enri  man  ihre  Bücher,  die 
unterdenlNamenderScbrift,  des  alten  Bunde»  u.r.«.. 
herumgehen,  als  outhemifth  iWinimmti'"  was./üä 
plaM(,lragröfserenWei'kebewlferen  werden  foll  Wie 
hell-  dte:  Sucher  des  A.  T.  den  Metllas  befchrieben  ha- 
ben,  fi*h«WanBbs5.  36.  wbriieHübrikenbiszu  gg ge- 
hen. Waä  von  Jefus,  von' dem  ai^'ganze  Schrift  deh& 
flien  hat,  geragtwird,cntlia!tenneun  Seiten.  Wer  kann 
es  auch  dem  Vf.  verargen,  dafs  er  feinem  Lieblingigr- 
genfland  entgegeneilt,  derKirche  äUvovtxtvov  und  ^ai- 
vaiiswv,  welche  letztere  ntftÖrlJch  eine  «ionarchm- 
ariflokratifckr lorni  haben  ihufs.  „S.  73.  UnterfucheJ 
man  nun,  ganz  von  o«CT(Voriirthe)len'  frty,  mit  Bebufä 
derChriitianiim-GefchIchte>llerJaHrhuoderTebisauf 
gegenwartige  Ztit  und  mit  der  IVharfflen  Kritik  die 
fogenannta  iatkoUfcke  Kirche,  wi?  auch  «lle  Übri- 
gen ,  fö  (Ich  Chrijhu  .  oder  ckri^licht  Kirchm  nen- 
nen, "uhreri'GruridJhizen  abw  jener  offenbar  widier- 
fpröcheri-:  fo  mags  (Ich  herauswerfeni;  dafa  nur  ientr 
ßörinig-,  mitAusleblufs  einer  jeden  anderen,  das  Prfidi- 
cat  G;iMfl«jftirc/i«zükomme«und,  wie  fich  aus  einem 
anderen  Ueweife  herauswirft,  dafa  jede  aAdereKirehe, 
wenn  Cie nicht  katholifch  ift,  auch  nicht  chrißticH  fty. 
Diefe  aUetmge  chrift-kaiholifcheRirche  mufs  nun, nach 
5-82,  ein  Gifg^^Bflandrfej-fif/flArwngi'eyn,  In  ihrem  gan- 
zen Svfteme  ünwandelbarkeü ,  bis  zum  Weltende  his 
ein  Da/ff./»,  und  zuibreil  reügldfen  Entfcheidjingen 
Vnfeklbarkeitsgabe  haben.  Nun  fragts  lieh naiarticb, 
welches  denn  ihre  Lehren  feyen?  und  diefe  find  es 
nun, , die  unter  deji  Namen  Glaubenslehre,  bibÜfche 
Ökonomie,  biblifcbe  Gnadenlehre  und  geoffenbarte 
Sittenlehre  im  cralTeften  Gewände  als  der  Jefns  von 
Nazarethaufgeitellt  werden.  Die  Pflichten  gegen  fich, 
denNächften  und  Gott  werden  eingetlieih  in  Liebes- 
{bejahende;  und  GerecktigkHts-  (verneinende)  PßkH^ 
ten.  Det  Vf.  ienn[alfoauchlJ.7iGerecbtigkeitspflitIl- 
ten  gegen  Gott,  zu  defttn  unter  ancicren  gerechnet 
wird,  tlals  man  auch  nicht  mit  Ungläubigen  (das  find 
aber,  nach  obigen  Vorausfetzurigen.  auchalle'Nic/itfto- 
(;iofi/c/«tiJ,we]ih  anders  eine  Verführung  zu  beforgen 
wäre,  Umgangpflege.  S.  139.  „Die  Ausfpröchedesrö- 
mlfchen  Papftes,  der  Lehrer  und  der  Vemun  ft  felbften 
(wirklich  ?),  wennfie  anders  aufgeftmde  [»]  undhaitbart 

^.^  „ -  WGf^ndf&tzen beruhen (ßc),verdienen. auch  beyrell- 

fländigeKenntnifsderGottheitfelbftaisTnebfede;-f?)  giöfenünterfuchungen  und  Entfcheldungen  wahren 
und  imumfchränkte  Erfüllung  der  Moralität  (0  g«-  Beyfall."  Doch  genug!  Der  Himmel  bewahre  jede 
wfihrt;unddiefewärcnunjenfeitsdeaGrabes,fiewäre  chriftliche,  katholifche  und  akatholirche, Kirch«  vor 
Vn^biichkeü etc." „/Lach der tmpirifche'Endzvretk der  '  einemfolchenßearbeiterihresSyßemsl!         ■  V.  Pß 


I  dürfte.  —  Die 
thrforcSIlbythl 
i  grÖfJtäntheiTi 
litigflus..  Dafs 
Abtl^eilung  die- 
lt ^eyiall  findeö 

'     •VFtB»i*-Sclin>'<ä*-  ^'/»'  »<"•  NoEarrtÄ  als-aahrer 
und  eifaägtt  Religromtfefcrvr.  .in  einem  -gtmz  %euea 
'*;     iitsitlogifcken  Gewände  alUn  Denkern  zur  Betrach- 
tung aufgtflelli-  Von  Xo/elo»  Gtifl^  Priffecteii  ah 
dem  gräll.  löweobui^fchen  Coavict«  zu  Wloit 
I803.  14»  S.  8-    (12  Gr.) 
"Mit  einer  lächerlücheh  Anmafeung  wird  hier  allen 
der  Vf.  d  je  Ehre  ha  t» 
,  dpflen  kftmmeiiUt 
CKzu  beiiierk«itwä4 
Irifs  üaes  gr6faereti 
einigen  Bänden  dari 
lan:  den  Vf^  und  et 
ae  theologifcb«  £n!> 
Offenbarung,  eine 
1^  und  ein  volIfl4at 
!>bie.  derX}ogmatik 
ft  noch  aÜMS,  entbslr 
iftinunerhin  diefe» 
cUge  Geißes^gieaäg, 
iWundern;  man  lät 
bmit  welcher  er  die 
bt,  nur  aus  diefcr  to- 
en  zu  können,  wie 
:r  fo  f  üftig  ,bearbei- , 
[$  «r  das  IJraUe  füi 
lernte  Ahndung  von 
1  folJ,  der  nicht  be- 
rnterfuchungen  an- 
£ommt,  deffen  Kopf  voll  der  verwoirenflen  Begriffe 
ift,dernichteinmaldeutfch  zu  fchreiben  verficht,  den 
'  'ichenUntemehmen  faffen  kann, 
itlafscfichfchwer  in  eineallge* 
m :  fieifteinphilofophifch-theo; 
ror  dem  der  Vf.  ausruft;  »Nun 
inadenlehre ! "  S.  102.  Diejeni- 
f,  zum  Führer  wühlen  wollen, 
mögen  durch  einige  Proben  nach  feiner  Leitung  lü- 
ftern  gemacht  werden.  Die  Lehre  von  Jofus,  der  im 
neuen  theologifchen  Gewand  hier  aufgeführt  werden 
foU,  beginnt  mit  der  neuen  Wahrheit :  der  Menfch  hat 
Vernunft!  ImÖteag.  find  wir  fchon  über  die  Lehren 
Tom  Wefftn  der  theoretifchen  und  praktifchen  Ver- 
nunft, vom  Dafeyn  Gottes  und  von  der  Freyheit  bis  ' 
zumBewels  der  Unfterblichkeii  gelangt,  und  diefer  ift, 
wie  alle  anderen,  leicht  gefunden.  „Der  Menfch  mufs 
zu  feinem  gröfsten  Verdruffe  zufehen,  wie  er  von  in- 
nen und  aufsen  -in  dar  vollflfindigen  Kenntnifs  und 

Ausübung  feiner  Pflichten  gehindert  wifd ; er 

fleht  Och  alfo  um  eine  für  ihn  fchicfclichere  ExiQenz 
dieihmdasKuochenwerkwegnimmi;  ihm  voll- 
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I)  l»«i>Miijr,  b.  Kcflll!  Vtrfiui  »• 

fülitr  da  gtammaiM,  *•!;*"-. -"j- 

immelM,  von  frans  l«*o:  »VJSAiMTf ,  «ULtt 
Kit  «Inem  Programm  li««  Bn.  Prof.  ßawer  ai>M 
die  Nodiwendigkeit  «in«  grfindlicbon  RfcforiB 
io  BaubtinngSesiiiUeotfcUnidcoIulldraFit- 
TUrcdits.  I8Ä.  186  S.  S-  (iS  Gr-) 

3)  Basbeko  u.  Wür»««©.  b.  Göbhardt :  Thtorü 
duWadcrmeiaiti.  Eine geludote Preufebrift. 
Von  r.  K.  UDnmmir,  der  Philof.;«..  S.  Dr. 
,     ISO«.  M  S.  «.  (9  Or.) 

S)  ]..»■«.  IJir»mo.  b.G«bler!  r«Jli<*  «»«  *• 
Saaam^sM.  Vo.  So».  Bmrt.  »afcr.  LenU- 
tickter  u  Roaaebore.  «*&  79  ».  8.  (9  ör,) 

Obcleieli  die ,  eine  nen«  kridfcb«  Beirbeltonj  bo- 
«tf^.  L«»r.oo«SrtäH»M:«i*bietta*«!)b«r 
MheEleidiieltigetfcliieoenenSdiriften.  deren  iwey 
(SnoJ  I  zufolge  der  Vorrede  de.  Oo»»«r;feben  PrO- 
mmme)  fogir  »«toW««  PrA/rtW/j™  Ond.  ibgel»«, 
delt  worden  ift:  CD  lienn  man  demnngoecbtet  nicbl 
&»en  daft  dUfelbe  dadurch  inr  Vollendung  gedie- 
im  fer:  vielmehr  wBrde  dfcf»  Ziel  erft  durch  eine 
Tiarte .  die  öch  mit  einer  gründlich  »ergleichenden 
Benrthellnng  der  drey  Abbamanngen  und  kleea» 
DarHelhmg  der  hiedureh  g«""?""«" ''";'™'5'  "«f 
«llrilcher ,  •!>  hier  der  Ort  dazu  i»i  befchüftigte, 
ToUflfindig  erreicht  werden.  ^  t    iv 

Der  zoerft-  genannten  jener  Schriften  giebt  ihr« 
Auifahrlichkeit  und  fyftematirch«  Anordnung  em 
Recht  auf  diefe  Stelle,  wenn  gleich  m  beiderlev 
RlckSCht  beynahe  »  oiel  gefchehen,  und  die  bründ- 
Bchkelt  oft  blaiur  Ermüdung  weit  getrieben  iB.^ 
Dem  Vf.  von  No.  J ,  der  in  felneni  gedrUngteren  Vot- 
ngeder  ärengen  Regel  d«  Sy«em>  mmder  IMaJ 
rifch  folgt,  d.t«ber  j«loch  auch  ramdie  Li cke  be- 
merke« Ufit.  gebahrt  von!«gs*eKe  das  Lob  de.  e- 
men,  von  aller  »olgefKlten  Melniing  unabMngl- 
ien  Nachdenkena ,  ob  wohl  daa  «ch.bare  Beltre- 
ben  Geh  durchgehende  vor  feinen  Vorgingerneus- 
noe'ichaen,  ihn  oft  J»  Abweichungen  veranlafat, 
d,.  wo  er  bey  Weilern  richtiger  jenen  gefolgt  fc™ 
»jVde  —  No.  ä  endlich  enthä»  eme  klare  iMd 
wohlgiordnete- Datliellnng  der  Theorie  d.a  Scbfi- 
ttunSeide.  nach  deaLehrlhlren  de,  gewbhnhchen 
Comleodlen  und  de»gemelnenMeinungoh«oMck- 
litht.  fkft  ohne  Aofpt«h.  auf  nene  Antcktra  lud 
J.  4.  L.  Z.  I80f    Vi«*»  »Mi 


tieferes  Forfefren;  daher  zwar  fQr  den  Praktikor 
brauchbar,  doch  beynabe  werthloa  für  die  Cultv 
der  WilTenfchaft 

Diefa  als  allgemeinek  Urthell  über  jene  Schri^ 


in  zwiefachem  Betrecht  die 
nämlleh  vorerft/rde  Areti/I, 
horlbm,  der  freylich  die  h 
tzung  der  Gefetze  ausmacht 
begründe,  zeigen ,  autser'di 
ganz  klar  die  l.  IS.  $.7^9. 
von  dem  Erfatz  des  durch  ei 
zugefügten  Schadens  die  Re 

od.  um.  hrtor. ,  wo  blofs  dat  

kein  Inventarium  gemacht  hat ,  dem  juran.  itt  uüm 
Stan  gegeben  wird ;  wie  denn  auch  das  dolo  defiu 
foffiden,  in  den'meiften .  hieher  , gehörigen  StelieiL 
nur  fehr  gezwungen  als  Äußerung  des  Ungehorfam» 
dargeftellt  werden  kann.  Zudem  ift,  wie  Hr.  D. 
glaubt  i  die  i.  I^  pr.  de  dalo  der  T/ijtaiitTchen  Mei^ 
nung  keiiiesweges  zuwider ,  indem  das  iit  p^JJit  ptr 
eontianacierm  etc.  lieh  auf  die  Eingangsworte  des  Qe. 
felües  keinesweges  disjunctlv,  fondern  blofs  declfc, 
ratlv  bezieht  —  Auf  gleiche  Art'ift  aber  auch  ihu: 
Merkmal  der  Heraiif^abr,  Wenn  man  gleidi  die  Exr, 
hibiiion  darunter  mit  begreift,  dennoch  ;u  eingas 
fchrönekt ,  indem  iich  dalfeUe  fo  wenig  auf  ätn 
durch  eine  heimliche  oder  gewaltthütige' Handlun* 
gefiörten  BeiltzHand  (f.  15  dt.)  ,  als  auf  die  Uoter- 
UlTung  der  lavenurienerriditanf  (1, 7  aü.) ,  ndcbta 
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beziehen  Uflni,  eine  rolch.fBezl«^ngai)fIi  dadurch  ,  lediglich  die  Beftinmungi'  dei  Ricbter*  «'ntTcheidcn 

nicht  gerechtfertiget  \f  irri',  dafs  I4r!  D,  fehlen  Sjtrich-  '  Tolle ,  wie  diefs  die  L  4t  D.  und  L  2,  C.  ä«  i»  liL 

gebrauch  eine|  erleichternde   H^digiing  der  geCetZt  jur^  hiichfliiblicb  veEordnsa,  Jind  auctMJIe  L  2,^.  i, 

chen  Terminologie  nent^r.  a-_  Die  knd^re  <it»nei-  1.  s.  9-  3  li-  ">d.  ießfetzen;  $ar  4te  j»  giefA  lctu»> 

dmng  hefteht  3)  dann',  cTaCs  das  juram.  m  fjtem  da-  ren  Geretzes  aber  ii^det  von  rlt^r  mors,  und  diewel- 
nach  als  Gattung  des  CStumnlHUtdeJääTSetteUtw'iTS.  "ter  aTTegira-  f.  i,  {$.'40  depoßti  ohjie  allen  Zweifel 

Oiere  Angabe  ift,  fo  viel  Rec  wwfa,  v^lU^  qe^^  i]|-  TOtQ  (to^>>  d^r  j|i  t{ey  der  od.  dtpofiti  ^allein  .}n  Be- 

zwifchen  doch  von  dem  Vf.  recfil  gut  mottvirt,  ob-  tracht  kommt.  —     Selbft  bey  dem   mtttd:  q««d  vi 

Wohles  gewifa-Hduigaf  etwu-fc»  wgrp;   bEf"BtnW*  diirrtaw,  wo  inTttl'ItiegelriurftüfdBsractumderße- 

blofi  ^analogot  Anwendung  -fif  hen  zu  blef  baa,   da  £izftörung.sefeh«n ,  und  blofs  dHTon  liabyn ,  ohne 

Boch  linmern,och  manch«  fehrwefentliche  Verfehle-'  Bückficbt   auf  dofui   oder    culpa,    beachtet  wird, 

Ü«nh^iten  des  Calumnicn-    und  Schstzun'^a- Eides,  b&U  es  der  röinifche  'JutiÜ  fSr  notfai'g^,  dM  foiift  to- 

den  lüQVge jMroffi.  im  Ikim  Sür  dftt  Fall  der  hcMtzang  ei- 

Uf^  ncE  bhHS  aUpOjen  11  efdtädiRungaiisdrjltkliab  ta'Ve^ 
lagen:  li  15^  f,it  qüod  vi  amt  ciami  b.-UmToK'eni- 

^  el-  ger.aber  kann  KBC.:dt»  aiigatiibfM-  Mfiiinngl'auth 

rühit  dsria  biMtß'en,  da&  das  jbn^  wfttaMiaddt  doli  Zu« 

nbe»  tatz.affectionv  nicfitt  vertragen  foü.    Per  Orindtidie 

H.  dat  hier  der  gemeinen,  auch  von  W^eber,  Thifrout  und 

,    di«  5cA uMait'{^'tzterer  nimmt  fogar  die  weitere  Difttn-     l 

^hen.  ction  in  jTurnm.  iniit.  affectionis  et  fingutajfi  inttrißi     I 

,    diff  an,}  neiierittrhnucli  Vertheidigten  Mciitodg'dasWort     j 

ingf^  reden,  find  fo  viele,  und  dlefelben-b^ynatie  atl«  von     i 

kitaif.  fokbe^  Wiebtrgkeiti  dafadagegan  blob.dan-in  ^t-     | 

hält)  üMtdeaaa  ätr.  biebec  gehörigen,  iusfette-  vortom-     ] 

landa  majide  Auldroclci  id-. ^oHmtenß;  um-fo  ilviiger     1 

tr  b«-  etues  zu  entfcSciden  vermag,  als  diefer  Ausdru^     ' 

M'Si  aa:und  für-ficb  «ine  blgfs. relativ«  lledeucungbati 

ItilfaT  niul  in  jeueft  FäUen  ezSX  ducoft  .dafi.  Scbaizangseid 

.  ab«f  ^  bt)ßHnmC9a  Objpct  «thä^,  wie  diu ^.7,  ftr.dtai. 

■.mtttf  mm-  tut.  in  den  Worten.:  w^/Msotar  m«  «d,,  mtod  f» 

cdcm  pfUi'.üuiteßtUfiod  tx  jitTij)^\ßaJg in  Utem.  oejliauin» 

!f«Ib«  vsllfeouimitn  klar  ausfpricb^     Dea  Kev;  Aniklu^»-, 

briftk  von  iä  kürzlich  folguide:.  Es  gi«ht  üefeteo,  die  ei* 

IT,  da.  n£nju)hcr«n, Maf'Sl^h.  ^Is'dan  .(le£.gewühnJtchen  Iti' 

n.  ii^,  t^etl'e  zaiaCToii,  «nd.dahey  aapianifich  auch  äßtcM, 

liedeit  ^i>AÜi:lLÜchile«a((.  ^,^.,m<ipdati',  I- 3<^  dr-bom.  ti- 

tX$.  •&  b*ri,<  ^  16  fr.  dji  NtanMH.  vmdiit.)  i  felbU  w«nn  esdu« 

r  dei4  aufi  ankoaupt,    ein'an   fich   giillig   abgefcbloITenea 

ojtte-  '  äecUtsgefchlifi  durch  ReJiitutiua  zu  entKriSiett  (&3$ 

nniit-  ^mfi»otibiu}.. —  Ift  aber  (flefs  ^  fo  uiuCs- e;n.folcber 

ein«,  lioherer  Ma^s^iab  gewifs.da  eintreten  ,  wo  dieCofe* 

^il'fn  i£«  eiue2.11  t«iiten<io  r^ntfchadigung  fore^uNrt  wifTea 

fem  noljen,  wt-üt  otnni  <aufa  aadem  ßt  conditio  actoris^ 

Nei-  fuaefytma  effth  f\  damißitwk  dtUimk^i^effet.  {l,  I}.^ 

B  des.  7,^9i^<^t>t'«riFfavt>jWO.fi«.daher  ei^^;  ^cb^taun^t» 

Vertbp  äi^fnt*tM'>fwtiiir.ii(klich'Zve«ftehen  (i.  6$*. J«  m  vmdic 

,  I.^.  Jit2)  d*m..iit.  ;Mr.)'itnd  nuc  das  höchu« -^U ber^ 

uafe<,  ufaC». dadurch  eu  yerhüt«iKUfel»en,  dafs  Ce  denUich^ 

__,. ^^ ^.       _  .     .,  lenUe-  ter  zur  IJediiiiipung'  eine»   Maximums- berechtigen 

itelacj  tung'vcrdii;nc,'uin.ibrTrN«uheitm.d\Vichti„''^,  (A  4,.ii.  a.  ctt.X  (S,f»r.  dt  d$l»).  —  llätten.die  röuii- 

küit  »-  Uen,'eine  etwas  a^islührlicbpre  B.leuchtung.k  Lehen  Juril^eit  h>ehey.  B^r  an  dasgewöhnlictie  intei- 

M  Aii'chulig.  des  rrj?rr;«.runcte).   dafs.es. nämlich,  tSa,  aq  di^.tien,aurstifeDLWfi7tlkejn]Br.. Sache  für  je- 

JWrrt  jufawentümJnMm  veritatix  fßr  de'a,feali  blojs^r  def.Jii»dividuuuf,^rhöhend«n  üiiIiti(Wny  (  ^'irJftÜHgit 

cwtpii  ^ebe,.wie    auchi  npch  Thi6aitt  bvi^aupie.  ii^  S<.Io8)  oder  den  naab.  den  individuellen.  UedarfnlT* 

Rec.'  mir  den  V'Ö".  jjne'r  beiden,  Abhandlungen  durchr.  fen-  einer-  g«wiaeii  Sacb«,.  beftimmten.  Werch,  wi« 

«tis  <;;nverfla>id€ii,.  indeuuman,nurrdie  von  letzte-,  l^irjaumtr  ä>  47  tu'ebes  noch  brff^caakte^  ajisdcöckt, 

rem  allegifteiiGtfetzeeinml'ehen.  braucht,,  um   fo-  g^daohtJ  fo:  wäre,  esder  fondwbarfte  ,Zufell ,   dafs 

gWcb  überzeugt  zu  Werden,. da,fi  in  fjilchen  j  älleiif  nut  .bey .d€«i  juran,_in  litem,-  und.nirgwfjds,.  wofonft. 

iHcht.der.'£ict:dä«a:der!Sreiteoden,Tbeüe,.lj|nd«rn.  T.on.der  Leiitung,UMl«teMi(e  cUe.Re4ehiÄj^  divi  Ohr- 
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ject  der  zu  belli maieiiden  Eotfcliädi^ung  in  Ausdrü- 
cken bezeichnet  wird»  welche  theilt  durch  die  ihnen 
an  und  für  ilch  eigene  Bedeptung,  theiU  dMrcIi  den 
Geeenfarz«  in  welchen  fie  gefetzt  Cnd*  nothwendig 
auf  etwas  ganz  Befonderea«  rondem  eev^'öhnlichen 
^ntfcbädigungspriiidpAbweichendea.  Tchliefseh  laf» 
ijaii.  Daa  jurarc  in  infinttum  in  den.  fckon  erwähn- 
en (leletzen  gehört  vor  Alle  tu  hieher;  äufserdein, 
aber  fagt  einer  Seita  für  den  Fall  des  Schltzungsei- 
(2es  die  Us^  de  in  lit.  jur. »  es  fey  der  Werth  einer 
Sache  orbitriQ  domini  zu  beftiuiinen:  fo  wie  anderer 
SeitSrXilrden  Fall  derAusfchliefsungdesSchatzungs«- 
cideSv  die  L  2«  C.  eod-:  judex  de  veritate  co£nq[cet^ 
üCe^che  letztere  Beftiaunung  durch  die  l.  8«  T.  6o  JD» 
4r  etnU^  t»  4  A  ^r&ttn  tut, ,  vaczügllch  aber»,  wegen 

d^JTJo  endbahenen  Entgegenftellung  beider  Fälle». 

LißÜf  de  rei  vind.  ihre  richtige  Deutung  erhält» 
kviel  als  pofidven.  Beweis  gegen  die  gemeinfchaft- 
Ikh^  Behauptung  jener  beiden  Schriftfteller.  Ver* 
ichiedene  Gegengründe  auf  welche,  llr.  D.  viel  Ge- 
wicht legt,  laiTen  üch  bienach  ohne  Zwang  gerade 
umgekehrt  anw^nden^  ohne  dafsEec.  ücIl  länger  da- 
bey  aufzuhalten  braudht. 

Nach  dieter  ausfü^hrlicheren  Prfifunfir  des  haupt- 
fiichlidiften  Streitpunctes^»  worauf  es  bey:  der  Lehre*. 
Tom  Schätzungseide  ankommt, 'darf  Kec.  nur  kürz- 
lich noch  einige  Bemerkungen  beyfiii^tl.  So  ift  es. 
ihfü  aufgefallen ,  dafs  Hr.D.  S.  5i«  cUrn  Kichterdia 
£«fugiiiu  abfpricfat«  dem  Kläger  den  Wördeniiige»i 
eid  za  reitfagen  >  da  die!  I.  4,  0.  2,  I:  i,  $.  1«  ilMiiTff. 
>r.  fo  beilimmt  etUären:  i^  arhitriö^i  jUdicis,  de*- 

WQ  mec  deferre.  — r  Sodann>  dörfke  ea  auf  Wortftreit 
hinaitalaafeti »  dafs  nach  S.  57»  der  Wardiptungseid 
kein  Beweismittel  feyn  foll ;.  das  Würderungs recht 
wird  freilich  dadurch  nicht  bewie&n»  wohl  aber  der* 
Werth  cler  zu*  fchätzendent  Sache«    denn  hieröbev' 
wird  doch  dam  Richter  die  zur  Subfumriofi  des  Fa- 
ctams  tfriter  das  Rechrsprincip  nöthige  Überzeugung' 
rerfchafi!^  auch  läfft  ja  die  I  4«  jj.  3  eod, ,  fogar  Ge- 
geabewets  zo.  —  Endlich  befriedtgaii  auch  die  vorn 
S.  83»  86  bemerkten  Veffchledcnhelten  dei  zenonta- 
nifchen  und  Schatzung^^Eides  den.Rec.  um  fo  weni- 
ger, als  gctrade*  die  einzigewabre  Differenz' gänzlicht 
ttberfehen.  ift..  Diefe  befteht  ntailich*»  nach  v.  Savig*- 
mfs  (.R.  dr.  B..  2te  Ausgi  9.  448)  richtiger  Angabe,: 
darin,  dafs  erfierer  fowohl  über  den  Perluflfetbfi,  als'. 
über  deffen:  Werth  gs  leuterer   hingegen  bJofa  über; 
dea  Werthder  g^foderten. Sache  entfcheidet.  Hr.  W.. 
glaubt  dagegem  dafs  der  zenoniianifche  Eid  gar  nicht 
alsbefondere  Eidesart  beftehe,.  fondern  liiit  dein  jü- 
raw.  mbY:  eins,,  überdtefs  aber  als  antiqunrifcbe  Mo- 
dificatioo  zu,  betrachten,  fey«  Hn  M.  bchandelrdenfel- 
bea  zwakr  ebenlalla  aia.Gattung  des  Sebätzungsefdes,. 
doch  bemerkt- er,,  wiewohl  nur  beyläufig,  dafs  da- 
rin eigentlich  zwetf.  Eide-  Terborgen.  fey.en ;.  gerade^ 
diefe  Bemerkung  aber*,  die- in. den. Worten- des  caf,. 
7*  C,  de  hisi  qume  vi  metusve..  ,,Pöfiqium  de  vioten^- 
to  per  ießes  et  de  amiffts  rebus  per  ipfius  confiUeritfa-- 
cramtiUum,  potuü  judex  w^MueßimatianererumMnil^ 


fimmt,  juramenid^ädv^fäfli  decUtata,  caiktoimirm 
fo  deutlich  ausge^räckt  wird,  llärt  das  wahre  Ver- 
hältnifs  der  Sache  duf,  und  rechtfertiget  das-zenon.. 
Jurament,  als  eigene  Eidesart  lür  Auaöuittelung  des 
Verlufts,  womit  dann  der  gewöhnliche  Sch^ungs- 
eid  zur  Ausmttte!ung  des  Werthaa  ia  eitlem  Act  yer-^ 
bundea  vi^ird,  —     Endlich  Ä»ft  Ree.  «och  oiniger 
Nachlfifligkeften  dcsAbdrutlls  «rwäbaesu  die  Ilr.p». 
billig  fdbft  hätte  bemer Mfch  mach«^  foUe»..  —  Söj 
fteht  S.  47,  Z.  2 :  wittkükrtichen  ft.  noürnemdigen,  und* 
S.  76  ift  die  Note  (/.  3i  de  in  tit.  jur.),  fo  wie  S.  78* 
das  Wörtchen  :  non,  worauf  e»  gerade  hier  am  em* 
fcheidendften  ankommt,  äusgelaffen. 

Iln.  anrjchinger  kommt,  wie  er  S-49  felbft  vcr* 
fiebert,  der  >rörwaff  tifcht  urierwartetr  d^fs  die  Wahr- 
heit  durch  feinetl  Vortrag  in  eln^m  etwas  bizarren 
Gewandt  etfeheln-.    Und  gewifa  hätte  fich  z.  B,  der 
Satz,  dafs  ,4ie  individuMe  Suhjectivität  eines  iadivi-' 
duums,  abg^ehefir  vom  Objecte  objeetivifwt  werden  müf-^ 
ji,"  der  V\  ahrheit  unhefchadet,  natürlicher  und  kla- 
rer  ausdrücken  laflfen,  wo  dann  auch  die  vielen,  zut^ 
Erläuterung  beyg^fügten  mathematifchen  /orme^ii? 
hätten  entbehrt  ^Verden  können^    Aber  fatt.follte. 
mahglaubeJi,.  es  ftäfldcn  mancha  der  neaern  Schrift- 
fteller  in  der  Beforgnlfir,  es  mddrte  ihren  Producteitr 
die  AufmertJfamkeirdes  Publicums  entgehen,  wenn, 
fle  ihnen   diefelbe  nicht  durch-  eine  ßnguläre  und 
auffallende  Einkleidung  zu  Veffchaifen  fuchten.  Au^ 
faeadeA  trirft  Hn.  U^.  hin  und  wieder  der  Vorwurf 
der  OftdaütUöhfcait,  wiediefa  vorzüglich  S.  153,  bey. 
Erklärung  der  J.  48,-toca«  der  Fall  iß.  Was  dfe  hier 
vorkommende  Frage  eigentlich  foll..  begreift.  Rec.^ 
nicht.     Dar  OrundT  der  von.  vielen  gegen  die  An- 
wendbarkeh  ^^  jumm.in  Uteni  bey  Immobihen  an- 
geführt tv^ird ,  weil  nämlich.  di|felben  jederzeit  rc-* 
lituirt  werden  könntien,  ift  freylich  wohl  falfcb,  zu-» 
mal  eine  baUafidt  gefchehcne  Veräufserung  die  ^a. 
turalrefHrutioii    allerdinga   verhindern  kann;   aucÄ, 
bedarf  die  Lefeart  der  fc  48.  Hi.  keiner  Atideruifigr 
(nach  thibau^  ßnd  die  Worte  lüoi^iwiiaofcifcm  unachr,; 
üftUiarritaönt  fogar  die  ganze  Stelle  ein  nicht  anef- 
kanTitetf'Geftftz!),    und  doch  ift  die  Deutung  «ichti 
fthwer;     Nach  der  L  3,  de  inlü.  jur.  «liehen  Cjegeri* 
ftändev  deren  or^hW cffftim  ift .  wie  z.B.  das  beld^ 
kmn  Objcct  daa>raai;mttfm  aus;  diefs  gilt.  aucÄ, 
V6tt  lmnwrt)H*en,.wellibey  ihnen  jederzeit:  ^^8^ 
richttiche-  Taxation  wrgencmmen^  werdenrkann.    (üb, 
vielleicht  Hr.  D.  S.  78  in  den- Worten:.  wciLdie  ^a- 
tur  fie  duwh.ihre  Befeßigung.ftetsden- Händen  der: 
exccutiven  Gewalt  der  Jufiiz  darbietet,  das  NamU- 
che  fagen  wollte,    und:  nur  jene  Ausdrücke  für  zU' 
gemein  hielt,  läfst  Rec  an  feinen  Ort  geftellt  feyn.Jl 
Ubrigcna   bedarf!  es  Keiner:  Eriftnerunr,   dafs  auch. 
hey  lmm«biUen  i  fo  wiet nacht  dem  allegtfren  Gefe- 
tze  bey  d^m  Gelde,,  in- Anfehung  der  Nebenemoh*^ 
ta^itr;  jener  Eid  dennoch  Statt:  finde..  -^ 

Auch  zo»  der  Mit/itfr^fchenSchrift  liefse  fich  noch» 
eine  Reihe  Bertcbtigangen  liefern,  die  jedoch  mch- 
rentheils,.Wie  Z;  B.  der im^^d^fMgeftanden&Ge- 
hcauch  de«:  Schätzungseides,  gegen  Gaftwirthe:  undl 


X5 

Fdhrlcatc  (S.26.  2?) »  In  der  oben  bereits  angezeig- 
ten Verwechfeluag  dleies  Eides  mit  dem  gewöhnli- 
chen Ergänzüogfcidc  ihren  Grund  haben.  Warum  in- 
delTen  nach  S.24überhaapt  gegen  einen  Drft^fn,  auch 
wenn  derfelbe  argUÄig gehandelt  hätte,  jener  Eid  nicht 
ehitreten  foU,  crUÄrt  fich  feibft  daraus  nicht.  — 
Endlich  fan«  fo  vreoig  die  äufserfte  Unrichtigkeit 
Im  Cltiren  der  Gefetze,  als  die  an^weckmafoige  AI- 
legationamethodb  Ja  Änfehong  der  Autorefi,  mihe- 
.«erkt  bleiben»     __^^^^«^....«. 

Die  in  dem  hinter  Ko.  i  befindlichen  Programm 
des  Hn.  Hofr.  Gönner  zu  Landshut  abgehandelte 
Fräße  enthält  ••!;  die  Behauptung,  das  Privatrecht 
lin  Ganzen  habe  in  Deutfchland  gegenwärtig  noch 
keine  wiffenfchaftliche  Exiftenz .  und  2)  fuhrt  fie 
zu  den  Bedingungen,  unter  welchen  das Priratrecht 
aur  Wiffenfchafi  erhoben  werden  kann.**  —  Nach 
einer  lefenawerthen  Ausführung  in  der  bekannten 
Göimer'fchen  Manier  fchllefst  dicfer  AufTatz  mit  fol- 
gender Ättfserung:  „Das  Refultat  meiner  ünterfu- 
thung  beftehet  in  dem ,  dafs  nach  der  bisherigen 
Trennungmethode  [des  römifchen  und  deutfchen 
Rechts]  eine  ächtwiffenfchaftliche  Darüellung  des 
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gerammten  Privatrechts  in  Deutfchland  nicht  mög« 
lieh  fey.  Soll  ein  bc'flerer  Zuffand  herbcygcPdhrt, 
Ibn  die  Behandlung  dem  ächten  Gelfte  des  röihifch- 
deutfchen  Privatrechts  entfprechend»  Toll  der  Schatt 
einzelner  Bemerkungen  aus  dem  römifchen  Rechte 
der  Zukunft,  feibft  fQr  den  Fall  einer  unbedingt 
nothwendigen  und  vielleicht  nahen  gänzlichen  Re- 
form der  Civilgefetzgebung,  gerettet  werden:  Je 
mufs  man  die  bisherige  Sonderung  aufgeben  ^  alle  Ge- 
genftände  des  Privacrechts  in  ein  Ganzes  vereinigen» 
nach  einem  acht  wilTenrchaftlichen  Syfteme  ordnen, 
und  nicht  nur  im  Ganzen»  fondern  auch  in  allen 
Theilen,  vom  Rationellen  ausgehen«  weichem  dann 
das  Gefetzliche,  als  Ubereinftimmung»  Ergänzung 
oder  Abweichung  unterftellt  werden  mufs.**  — -  Rec» 
der  im  Ganzen  hiemit  übereinftimmt ,  und  nur  hin 
und  wieder  Stoff  zu  jabweichenden  Bemerkungen 
fönd»  befchränkt  fich  kier  auf  die  einzige»  dafs»  foi 
viel  die  Aufnahme  auch  das  Lehnrecht  in  eine  Dar- 
ftellung  deJL  gemeinen  Privatrechts  angeht»  er  viel- 
mehr demjenigen  beypflichtet »  was  Kunde  in  der 
Vorrede  zur  4ten  Auflage  (eines  deutfchen  Privat^echts 
in  gerechtem  Eifer  hierüber  fagte. 

P  —  r. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 

ir.«i«rTsciiTS  ScUMiremn.    Pirna  ^  b.  Friefe:  B^fiexionen 
^^M^^Uien  i^  die   Crimmal^Jußizin  Bezi^^ng  auf 


^Atiatone  der  Vtrirrmngen  und  Vttbrtehm  ibtrhampt,  /• 
^  ÜjdSsiSu»  der  Cuftur  und  M»ratim  unter  dem  Mem- 

^^i^eVZckpkußfckeu  Wmcipiem  und Er/ehruugeu  jrey 
*^S&fcS^M)Srt;  Nebft  Winken  xur  Verhütung  d«  Delicte 
2:*dif  ZWIS^  Regenten  und  ihrer  Minißer;  ronD.  W». 
T?!-^  Jw««i«  Voeel.  Vf.  de»  Gluckfeligkeittlehre  der  Hed- 

WU^  w  I«<H- 79  S-  8-  C»  Gf)  »«c-  kenn«  weder  Hn. 
\f^l  noAtlS^  GlUckMlgkeittUhr9  der  HeiUmndet  .Uein 
i^*^  J-«^Lr  B«B«i  d&  vorliegenden  Schrift  dringen  ihm 
S*"  w™l5.  ib.  SS's  der  Vf.  Serfelben  bald  in  ein«  Lage 
ÄeS^ä^  «ächte,  wo  er  öelegej.heit  f«|de .  d«  Ch«. 
•  fJ^ZLTKnnfe  vorher  zu  ordnen»  ehe  er  wieder  alt  Schriitr 
?£Z^!iMic:^  mu.  Die  öflendiche  Aufse^ng  ^^ 
teWunfches  fcbeint  de»  Rec.  um  fo  nodiigcr ,  weü  der  Vf. 
S  ScWuffe  diefef  Schrift  ein  neues  grofseret  Werk  ali  «wey- 
iS  n.n^  feiner  Glückfeligkeitslehre  inkwidigt,  ,,»eUktr  dm 
!SL?^^i  T^^Tundmamthropie  im  Tempal  der  Themis 
Äifr  ^r^Slft  iibrigwis  dief«  Wunfch  Vbtn  fo  fehr  in 
«r^^d«  PubUois  als  dea  Tfs.  wohlmeinend  ift,  diefszu 
S^^^^n^^^SS  folgende  SteUe  8.  5  aus  dem  Prolog  «u 
SÄ2r  ;oTS  Sttetheilten  ßeben  Redexienen  hiareicbeu : 
1Sl6^  WöMd^SSatbcige  Menfchen.  die.  ^ü  Oa  vor. 

SälVMÄnÄundra^ 

möwi  d^cfc  fowohl.  wie  auch  bluidudbfe  Defpoteii,  welche 
SÄbarifche  Gefetze  der  Vorwelt  kennaii,  uihI  umnenfchliche 
Sffihe  Sentenzen,  auch  wohl  gir  Todes urtbeile  couhrmiren, 
Smftandenl  nach  Form  und  Nor«  der  famofen  Croline ; 
2^^n  face  ich.  dergleichen  fchauerfkke  Getfiet  —  vünanSteu^ 
t^^Joim^  d^r  Hoheit  lUuminirt.  doch  a^  mU  fierbii^ 
Ti!L  Süllen  umgehen  —  mit  Sternen  wnd  Cmeißxen  nerbrämt 
ÄÄ^^Ser«,  aberkems  roi.  <^tlenim Uereen  «-mö. 
Ben  fie  die  hier  mitgetheüun  Idee«  und  Winke  zum  Heil  der 
«nzen  Menfchheit.  als  piadefiäerja  verfchreie«,  -  wirdmich 
SiSt  kümmern  u.  f.  w."  Allein  damit  der  Vf.  «  Tein«r  dem- 
Sk  «XU  erfcheinenden«  Ger«:htigkeitslehro  nicht  über  ün- 
«erecht^gkeit  fchreye,  halt  es  Räc.  für  noihg.  nodi  einige 
KSiXä  aus  den  Redexionen  feibft  mitzutlieiTen :  „Alle  Ver- 
^Etamcta  dei  Ror^ect .  hciöt  ea  8. 9»  wonmiat  man  die  J>- 


kenS'A  Erhaltung- 9  Seeleu  -  nmd  Oefckleehef  Jetionen  oder 
Fnnctiomen  rerfteht,  können  ziemlich  unordentlich  werden»  und 
das  Leben  des  Menfcken  aerfioren»  ohne  dafs  das  Leben  des 
manfdUichen  Korpmre  zarnktet  wäre,  ,wie  diela  der  Fall  bev 
^nkt^fiemigen  von  vcrfchiedener  Gauung  ift,  iadean  derglet- 
cben  Üngliicklicbe  in  Beziehung  auf  ihre  feften  und  fltiffira 
Rörpertheilc  zwar  natürlich  fchön  organifirt  feyn  können,  mic- 
hin  (?)  nur  thierifch  vegetiren,  aber  nichc  als  TcmünftireGe- 
fehöpfe  exiftiren,  6obakl  Jone  Fuacttonan«  welche  in  den  ed- 

!f"  V'^'i^"^  ^^••j^??*"',*^  "*  ^^  fingewwdeo.  des  Hirns» 
der  Bruft  und  des  Unterleibes   vor  ßch  g«hen .    und  welche 
per  confenfum  genau  mit  einander  verbunden  Und  —  oorrum- 
pirt  worden,  welche»  auf  verlchieden«  Art   und  Weife  und 
unter  mancharlar  fchr«cUi«faim  üaUbiiiden  inf  den  VeriüJtntf. 
fen  des  Lebens  leider  zu  «efchehen  pflegt.    Die  ünordnongoi 
des  Geiftes  find  demnach  (?)  immer  (?J  Folgen  der  Unordnun- 
gen des  Korpers.    Wenn  aUes  hey  unferer  Mafchine  im  gebo- 
ngen  Gleicbg^ichle  ift,  wenn  alle  «eftoe  gehörig  wirken,  und 
6»  nocfaigesa  Fkiikgkeiten  reg^lmaisi«  abgeibndert  werden,  aiit 
einem  Worte»  wenn  jedt»rTheil  unteres  Körpers  das  leiftet,  was 
ihm  die  Natur  zu  leillen  anwies,  dann  iß  auch  die  Seaie  gelnni^ 
dann  wühlt  und  thni  der  Menfch  das  Gute,  ifi  weife  und  tueewA- 
Haß,  mithin  glncklich  und  /roA  u.  f.  w."  In  dieiem  Tone  rthts 
ununterbrochen  fort,  ja  der  folgende  ünCnjiwii^  eher  rtochlrm 
als  der  vorhergehende,  fo  dafs  mau  bey  der  dritten  lUeezion^dia 
&s  Motto  fuhrt:  ßat  JHfiitia,  pereat  mundus,  fchqa  nicht  uiehr 
z^»reifelhatt  bleibt,  an  welcher  Krankheit  der  Vf.,  welcher  der 
kranken  Menfchheit  feine  Hülfe  heut,  nach  feiner  cirenen    fo 
grob  gefponneneu  maurialiUifcheii  Theorie  feibft  lefde:  ..Bey 
einem  giofse« Theiie  der  Menfch^  ift  ein  verdorbener  Maßt» 
dieOueüeihrer  Krankheiten,  unter  wddien  der  WahnCnn  (yF/o- 
mm)  und  dcfien  Oattungen:  der  Tieflinn  oder  die  Schwermuth 
(mtlanchalim),  die  Tollheit.  lUferey  (mimifl).  fodann  di*  Befeffen- 
heit  (daemaniaßve  nmentin)  die  Uaupanollea  f)>ielen:  daher  der 
Magen,  diei::^  Centrum  der  natüyrlichen  fi^iftenz.  diele  IVteb  werk 
des  Strebeiis  und  Wirkens,  auch  e//e  X^er.  aüe  üblen  Gewöhn-^ 
heiten  nnd  böfen  Handlungen  hervorbringt.    Warum  helfen  die 
Bemühungen  der  Moralillenfo  wenig?  Darum,  weil  diefe  Herrn 
dieMenJchenjurgejHndhaUenundmkJ^  1^  aiu  Gefunden 
fprecheii,  da  üe  doch  krank.  folgUch  denArzteu  aazuvertraueniind 
u.  f.  w.  JUe  !^ erbrecher {S.  as)  foUte  man.  anßatt  ü^  sa  ftra^n.  iai 
-^/«rf  *^:  V'«#^'  ^^d  Solange  heUenlaJfen.  bU  ße  gut^  Menfcken 
mndmitzUeheßnrgerwnrdämi^  Okeinmfatif^i^  £!c,    * 
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FfafinüfiSch  •  Wifiph^Ufehei    R^cht. 

1)  Hahitovek  ,  b.  Hahn :  Handbach  für  Friedens- 
richtet  und  andere  heu  diefem  Gerichte  angeftellts 
PerfoneH.  Vom  Dh  Vezin.  i8o8.  I4Ö  8.  8-  (9  ür.) 

2)  Cassel,  in  der  königl.  Buchdruckcrcy^  Hand- 
buch für  die  Friedensrichter  des  Königreichs  U^eß" 
phalen,  in  zwang!  oren  Heft^n^  von  EhrhfiertLetht 
ehemaligem  Friedensrichter  im  Cantc^  Strom- 
berg, Bezirk  von  Simmern«  Departement. vo0 
Biiein  und  Mofel  etc.  I  Heft.  1808.  191  Si  gt; 
8.   (16  Gr.)  ^  : 

^)  tl^ishE  t  b*  Efimmel :  Das  Noiafiü  tu  fritfijit- 
teich.  Zur  vorläufigen  Belehrung  für  Wefiphär 
lifche  Notarien.  ifioS.  goS«  g.  (4  Gr.) 

J^a  die  Friedensfterichtey  welche  urfprönglich  ein 
anglifches  Inftitucmd»  durch  achtzehnjährige Erfth** 
rang«  als  eine  der.  wdfeAen  und  gliickbringendft«li 
£lnrichmng»n  in  Frankreich ,  wodirch  nach  einer 
anlfsigen  Berechnung  rvrey  Driitil  der  fonfl  entfte^ 
hendea  Piröcefle  verhindert  werden ,  mit  Recht  atv 
erkannt  find :  fo  war  die  Einführung  derfelben  iin 
dem  Königreich  Weftphalen^welches^  ganz»  wo  nicht 
auf  franzoiifchen  •  doch  auf  italiänifchen  Fnfs  orga- 
nifirt  worden  ift,  leicht  vorauazufehen.  Es  war  eben« 
falls  vorauszufehent  dafs  lieh  mehrere  Schrifkftelleür 
faeinüheinf  würden,  diejenigen' mit  diefer  neuen  Ein- 
richtung bekannt  zu  machen,  welche  das  Loos,  die- 
fes  AmtzA  bekleiden,  treffen' würde;  und  lediglich 
aus  diefem  Gefichtspnnete  find  die  No.  I  u.  2  ang^ 
zeigten  Schriften  zu  betrachten.- 

No..  I  enthält  einen  gediegenen  Auszog  aus  Le- 
vassemr's  Manuel  des  justices  de  paix^  und  ift  um  defto 
liiebrxu  empfehlen,  als  aufserdem  noch  ein  vor- 
trefHiches.Werk  de  la  Competenee  des  $»stices  de  paix 
I805f  und  die  auf  diefe  Materie  fich  beziehenden  Ge> 
fetze  äberaU  gewiflenhafc  vf^rgHchen  find «  weshalb 
aucli  der  Vf.t   ob  gleich  fein  Werk  kaum  halb  fo 

Srofs,  als  jenes  iUaiiafnft,mit  Recht  behaopten  kann, 
afs  es  vollftändiger  fey«  Rec.  hat  es  mif  demgröfs- 
ten  Vergnügen  durchgelefen,  und  mannichfakige Be- 
lehrung daravs  gefchöpft ;  er  glaubt  ^s  um  fo  e|ier 
den  neuen  weftphälifchen  Friedensrichtern  empfeh« 
len  zu  können,  als  diefe  Einrichtung»  welche  doch 
auf  die  Rechtsverwaltung  den  entfchiedenften,  und 
wohlthä^gften  Einflufs  bat ,  in  der  alten  Verfaffung 
der  Länder,  woraus  das  neue  Königreich  zufammen- 
gefeut  ift.  nichts  findet,  das  ihr  gleichgeftelU  werden 
könnte.  Da  der  Vf.  das  Wftkphen  fr^(ier  voUeiide- 
|f.  if .  L.  Z.    I808.     Viertel  Böikt 
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te^  als  d&3  15  Gefelzli(i4l|etin  Weftpfaaletts«  v^lches 
di^  gerichtliche  OrganiTation  enthalt,  erfchien:  fy 
war  es  notbwendige  Folge,  dafs  manche  Abweichun- 
gen der  weftphälifchen  Conftitution  der  Friedensge- 
ricbtei  nicht  .foigleicb  in  den  Te;ct,  fand^m  nor 
hinten  als  Aiihang  ac^fgeimnimqi  werden  konntaM, 
in  weichen;  man  auch,  die  neuefte  Taxordnang  £ür 
di0  Fniedensg^icbtOi  gegiitiien  im  Lager  vor  f  reuf- 
flfch EyUn  am  16  F^brwrißof,  findet, welche jodo^li 
nor  deff  VoUfiändigJ^^eit  weget^  aufgenommen  fejn 
kann,  da  fie  für  Weftpbalen  durchaus  unpaflend  ift. 
Das  WerlC  felbft  zerfSUt  in  zwey  Haupttheile.  Df r 
erfte  befchäftigt  fich  mit  dm  Bejagnißim  des  Friedem- 
richMrsk^lnirgerUcli^Sa/i^mfk;  ui\4  ^erfiUt  in  drejr 
HaaptfiAi:ki^{  f^}  fvpn.dec  ^eit(gen.  OerjcbtshaMt 
.des  Frjttdimswacem  ;\  7)  von  den  Ve%lei€;hsvftr/i|. 
eben ;  3)  von  den  ülw^^  Objäeg«^heit^  dei&lbei*, 
nachdem  voran  einige  Bemerkungen  übe^  die  Emen- 
sinng'des  Friedensrichters»  die  Aesüi^un^und  Öauer 
der  Amts vierricfatongen ,  di^  Befoldungen  d^  zem 
Friedensgericbt  g^örigen  Perfoiiale,  und  Qb^r  diss 
Unvereinbackeit  diefer  Sollen  mk  anderen  öffeadf. 
ehen^  Ämtern,  vor^usgefchickt  find.  Der  9^weyle 
handelt  i)dn  deh  jlmtsverriehtungen  des  Friedensriffk" 
tersit^  Crimmat-  nnii  Poticey  -  Sachen^  und  cheilt  fidi 
in  zwey  Hauptftüeke,  von  denen  das  erfte  fich  mit 
den  Amtsveerichcuogen  des  Friedensrichters  in  An- 
fi^hnng  der  riebterlicheii  flhlicey»  und  das  zweyte 
mit  der  VerfaiTung  des  PoUcey-Gerichtsbofs  befcbif- 
iigt..  Der  Styl  dbs  Vfi»«.  ift  rein,  imd  zeugt  von  einem 
lobenswertben  Beftreben  nach  Kürze  ;  die  einselneit 
Sätae  find  klar  und.  lichtvoll  anfgeftellt:  doch  mö^ 
es  dem  Reo,  erlsubt  feyn*  auf  einige  Behauptungen 
des  Vfs.  aufm'erkfam  zu  machen,  (von  denen  er  fre7. 
lieh  nicht  weifs,  ob  fi^  ihm  felbft,  oder  LeMS- 
seur^  den  Rec  nicht  gleich  vergleichen  kann,  ze' 
Schulden  koaamen,)  weshalb  er  mit  ihm  rechten 
möcht«.  So  findet  er  z,  B,  $.  aoden  Satz  aufgeftelin 
dafs  der  Richte  nicht  gerade  im  Hauptort  des  Cantonä 
zu  Wuhnen  brauche^  da,  es  genug  /f  if ,  tirenn  er  nur  /ia4 
ne  Wohnung  im  Canton  habe,  was  doch  nur  p^  abu^ 
fum  Statt  finden  könnte,  da  er  einmal  dazu  ausdrucke 
lieh  verpflichtet  ift,  und  dann  der  Cantons-Hauptore 
defiihalb  gewählt  ift,  damit  der  Weg  den  Cantons- 
pflicfatigen  gleishi  bequem  fey ,  auch  der  Maire  des  \ 
Hauptorts  die  Bulletins  und  Adjuncra  erhält,  die  er: 
dem  Friedensrichter  zuiUlM  foll»  und  fich  überdiefa 
die  bewaffnete  Policeymacbt  hier  befindet,  die  dem^ 
Friedensrichter  jeden  Augenblick  unentbehrlich  feya 
kann.  Eben  fo  irrig  ift  die  Behauptung  Im  $.  23 ,  * 
dafs  die  Greffier s  alle  drey  Monate  die  Sammlün*  • 
das  während  der  Zeit ,  ecCcUmenen  Qeietze  etktel* . 
C 
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tcn ,  da  doch  dicfcs  dem  Art.  i  des  Code  Napativfr 
und  dem  jtftite  du  GouvmiemeiUfr.  25.Thermjd.  XIL 
Tölligzuwider  ift,  auch  jehes  GefitzbuHÄinfcSonaiJ 
Tage  feinerAnkunft  in  dasdazubeftimmtcRegifter  vom 
^'QreHi^r  eitigetragen  werden  mufs.'  6ö  wiirfde  auch 
^*tec.  im  JJ.  5  den  Irrthüm  LlevassBurs  tufenigflensnlir  rf-* 
nem  Worte  bemerkt  halben,  da  der  Sttjtpltantdes  Ft4e* 
densrichters  auf  eben  die  Art.  wie  det  Frifdenwic^fet  r 
fclbft,  beeidiget  werden  muff,  um  gültige  ricliterliche 
Hand  I  Uli  gen  ^nomelunen  tu  können. 

^        No.  2fift  düigef  en  in  efii^m  Sußcrft -vi^eitfchfWeMi- 
-gen  Style  voll  Dtclamationen <S.  96)  und  unnärzei^Di- 
gr^ßrone»  (1..  B.  S.  160  über  Luthers^  zu  errichtendes 
lienkmal),  der  bisweilen  in  das  Platte  fällt,  abgefefst, 
*3ftbglejcb  die  darin  vorgetragenen  Sachen^  weA  fkh  der 
.Vl^fo  fehr  ins  Detai}  eMäfst,  iitfserft'belehreild  iinci 
befondei'Sfär  die  freuen  Friedensrichter  zweckmufsig 
-bearbeitet  find.    Doch  Mftr  £ch  nicht  leugnen,  4^ 
f iMick  dfofes  Werk  noeh  etwas  zu  früh  erfcbienen  ift, 
'*u»die§efugnifle  der  Friedensrichter  in  Weftphalen 
•  gehdrigdarftellen  zukönnen^  da  weder  die  wefiphüli- 
Jche  Froceisordnung,  noeh  das  pefnHche  Gefeizbucb, 
'Woriii  etn^  grofser  Theil  derfelben  beftimmt  werden 
"nufs*  bis  jetzt  erfehienen  find.    Aus  dkfefit  Gtiinde 
)  veirfiehert  a  uch  der  Vf.  bewdgenf  suf  eyn»  das  Handbuch 
'in  zwanglöfe  Hefte- abgetheih  zu  haben,  von  ifonea  In 
rfedem  Jahre  t2  ericheinen  fotlen,  welche  gewifs  au  ei- 
ner ftattüchen  Bibliothek  anfch wellen  können,  >^enn 
>derVf.  in^feiner  beliebten  Manier  fWtfibrt  Bi^Vorra- 
'de' enthält  eigentlich  einen  Tadel>  des'No^i  ang^ 
'Mf^en  Werkehens,  wobeT^esRec.  beftmders' auffiel, 
*Bfi.  {^esfndefshalb,  weil  er  die  Tax:ordmingvomti6 
^'ebruar  1807  mitgeliefert,  getadelt  zu  findea,  da  doch 
der  V£  &e  S.  170  ebenfalls  mitthefit;    Dann  folgt 
rdit  allgemeine  B  ubrlk  diefes  Hefts :  AUgemeiwf  theord- 
^Hfch$  und pri!UiHf€he  Bemerkungen  über  d^OrganifiUion 
der  Fnedensgerichte,  üBe^Hre  VtfvUhhmgen ,  übfr  ihre 
'Eii^olmnenteuudiiberdimlj'odertichin  Eigeufche^ten  r»- 
«M»  Friedensrichtern.  \  Abfchnitt.  Von  der  Organ^ion 
idirF.  6.  Dieler  enthält  dte  Zahl  »ad  die  Namen,  der 
iDepa#temeni8 ;  Bezirke,  Cantene  und  der  Fried^ens- 
sichrer  felbfl  aus  dem  weftphälifcheii  Moniteur,  wobey 
nurdaszu  wünfchen^äre,  dafs  der  Vf.  die  häufig  cotu 
rumpirten  Namen  verbefTert  haben  möchte,  II  Abfehn; 
Von  den  Verrichtungen  der  Friedensgtfichi^  UIAbfchn^ 
Von  den  EmoUurienten  der  Friedensgenchte^  woraus  maa 
mit  EHf  fetzen-  die  erniedrigende  Aufführung  einiges 
frtnzöfifcher  Friedensrichter  kennen-  lernt ,   welche 
tsitij^renGrefiiers,  und  felbfl  mit  ihren  HuifTiers  gew 
lieime  Vertröge  abfehl oflen,  vermöge  welcher  diefe  ih^ 
fieo  einen  beftimmcen  Antheil  an  ihren-  QebOhren 
fiberlaflen  mufsten.  IV  Abfchnitt.  Über  die  erfoderUchen 
Eigevfshaften  eines  Friedmsrichters^  Incompätibel  mit 
i«mem*AiQ«e  find :  ;ias  Amt  eines  Departemenes-  oder- 
Uiftricts-Ii  a  tbsy  eines  Maire'a,  Adjunct  oder  Mnnie^al«^ 
raehs  (doch  kann  in  Frankrekk  ein  Afoire  einer  Ge<- 
metndie  uaeer  5ooO'Seelen  Suppl6ant  des  Friedensge- 
rkhia  feyn);  eine»  Präfecta  oder  Unterprä^scts,  eines. 
Notarius^,  Generaleinnehmees»  Forfb-^  Poft-  und  Zoll«- 
beamten, ein es^  Tribunal  und  riof-Richters  ^mlich  ' 
dtt  Göurs eriminetUi  und  Couts  d^appel%  endlich  das.. 
Amteioes-voiaötaate  befoidetea  Volialehreca-  Imm^f 
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lütter  ein  Mann  von  gefetztem  Alter,  denn  das  drcy- 
fsigße  Jahuft  nicht^abfoli^  nothwendig,  feyn,  und  da« 
bey dienötfotgen  KenntnilTe der iateinifchen,  franzöfi. 
fchen  und  deurichen  Sprach^  befu/en,  —  Hierauf  folet 
eine  neudRubrik :   Vönden  Verachtungen  der  Friedens- 

rkhfer(tisRidtterin<:ivifflreftigi[eiteH.lAb(chn\tu  V(M 
derComfe^enz  der  Friedensrichter.  Der  Friedensrichter 
,  erke|iin(,  ohne  dafs  .von  feinem  ürtheileappellirt  wer- 
den kann,  fibera  fiepe  r  fön  liehen  und  beweglichen  Fo- 
dercmgeiirdFren^  Werth  2oTh1rjnichr  überfteigt;  mit 
der  Appeliatiim  bis  2u|n  Werfh  to«  40  TWr.   Er  er- 
kennt  ebenfalls  ohne  Appellation  bis  zum  Wertb  von 
20  Thlr.,  und  mit  Appeliatjori,.  die  Foderung  belaofe 
fich  fo  hoch  wie  fie  woUe,. über  dcannum  injuriadatnm, 
die  SpoUenrachtn  und  pofTeflbfifclien  KJagen,  über 
Reparaturen,  welche  die  Mieiher  und  Päcbter  tragen 
muffen,  über  unbeßritteae'Entfchädigung,  die  der 
Pächter  und'  Mierhsmaj^n  wegen  entbehrten  Genuffes 
fodert,  überdenArbeiUlohn  undlJedlobn,  und  über- 
haupt üb^  die  Erfüll ung der  wechfelfeitigenVerpflidi. 
tungen  der  Herten  und  ihrer  Dienftboten ;  endlidi 
*ber  Verba!-  und  ReaMniurien.  IlAbfchn.  Von  den  Ver- 
richtungen der  Friedensrichter  als  Richtet  in  Civilßteitig' 
keiten,  von  der  Vorladung  an  bis  zu  Endurtheikn.  Hier. 
inhahdeltder  Vfi  veitden^Vorladun^n,  wobey  wir 
aber  eine  Angabe  d«8  wichtigen  ünterfchiedes  von  o- 
tation  par  ^xphit  und  eiukion  par  crfdiife  Vermiifen,  voa 
den  Gerichtsfuzungen  und  den  Verwerfungsgi^nden 
eines  Friedensrichters..  Der  hierauf  folgende  JMmg 
«nthäU  Formulare  zu  den   befchrt«beneh   Geridits- 
jtwndhmgen,  undnich^iiieinNac^agv^weldierekM 
Abänderung,  der  Gantonsverfe/Iiingr  enthält,  mackt 
Atn  Befchlufs  ein  emgMekmes.Deffei^^  das  der  Vf.  den 
Mitrjn  Friedensmhteru  Ifeßphatems.  zum  Scktufedesif»' 
ßenUefts  emftifcben  kann.   Diefes  enthalt  das  königl 
Decret  vom  2  Jum  igog,  welches  die  drey  Claffen  der 
friedcnsricbterbefoldungen  von  1200/1000  und  800 
Fjrank«i\  beftimmt»  und  die  SporieltaxevomiöFebr. 
^6o7t  zur  Vergleichaag  mitgetbeik. 

No.  »  entbäk  nichts  weiter  ♦  als  ein«  Usweilei 
naehläfligeUberletZttngdesGeCetzea.  vom  asycntoft 
Jü»  die  Eimicbtimg^des  Noterieawefens  ^trsIFeiid; 
und  vom»  Nivofe^I  von  den  Notarienkammern«  die 
den  weflphälifchen  Notarien  bis  jetzt  nicht. zör  Kicbt- 
£chnui:  dienen  kann,  da  fie,  bis  auf  die  bevarftehende 
OrgwifatioÄ  des  Notar Jenwefens im  Königreich,  in 
ihren  vorigen  Gefchäften  proviforifch  befiätiget  find^ 
und  bis  dahin  die  alte  übliche  Form  des  Inftrumen* 
tirens  beybehalten  mOH^n. 

i)Hez.mstädt,  b,  Fleekeifen :  VerordnungendtsfJ^ 
uoieonifchen  Gefetzbuches  über  die  Führung  der  Gr- 
buHs-,  Heirat ks  und  Sterbe-Regifier,  für  Prediger 
ttnd  üelftticheim  Königreieh  VVeftphalen,  VonB. 
€.  Venturini.  löog.  47  S.  8.  (4  Gr,) 

a)BRApii«CÄWEio.  b.Vieweg;  Von  Ar  Führung  der 
B^g%flerdes  CivUflandes  und  von  dem  rechten  Ver- 
haken bey  Trauungen  n^ch  den  Verordnungen  des 
GefeU^hucHes  Napohon  (Napoleons) ,  von  ».  C. 
1*.  IVittmg,  Paiioran  der  St.  Magnikirche  zu 
Braunfchweig,  1808.  84  S.  8  (6 Gr.) 

3)  Helmstädt,  b.  Fleekeifen :  TabeitaHfche Darßik 
amg  aUesaeJ[en,was  die  Beamten  des  Gvilßtmdesim 
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KönigfeichiWeßphatenim'AnffkuHg  der^ctides  Cu 
väßtmdes'zH  beobitcktenhahen^  von  Theodor  Wit- 
heim  HemffthBomk^  Prediger  und  Cirilftandsbew 
•mterzuVVolsdorf  und  Runftedeim  Okerdeparte- 
inem.  1808-  5  Bog.  in  Fol.  (8  Gr.) 

4)CA«sEt.,  in  der  Waffen hausbilchdruckerey!  An^ 
weifung  fgr  Prediger  zur  Führung  der  Regißer  des 
Cmlftandes,  Mti  den  dazu  gehörigen  Verordnun- 
geti^Oefefzftellen  und  Formularen.  Zweyte  Auf- 
lage. i8og.  .16  S.  8.  (6  GrO 

5)EI>endareibft,*  VoUftändige  Unterwe^ung  der  Be- 
amen  des  CivÜßßndes  in  ihren  JUmmdkhen  Ver* 
richtumgen.  igoB-  II2  S,  g.  (8  Gr.) 

Um  diejenigen  Periodendes  menrcblichen  Leben», 
welche  auf  die  priTatrecbrlkfaen  VerfaältnifTe  der 
Staatsbürger  einen  unmittelbaren  und  wefentlichen 
Bezug  iiabeii »  auf  eine  gtanbwftrdrgere  und  ficherere 
Art,  als  durch  die  ehemals  Üblichen  Kirchenbücher,  zu 
beurkunden,  bat  man  in  Frankreich  vorlängft  fthon 
die  Einrichtung  getroffen,  dafs  bey  allen  folchcn  Vor- 

fängen  ge  wifTe  befanders  dazu  beauftragte  öffentliche 
esimte(officiersdeVA€it  civil)  zugezogen  werden  mtlf«^ 
fen,  denen  das  Gefetz  fehr  genaue  und  bündige  Vor- 
fchriften  ihres  Verhaltens bey  jeder  Geh  darbietenden 
Verantaiftmgertheilthat.    Auch  im  Königreiche  Weft- 
~  phalen  gilt  nunmehr  diefeEinr{chtung,nachdem  nicht 
nur  das  Gefetzbuch  Napoleons  durch  den  45  Artikel 
der  Conftitution  als  bürgerliches  Gefetzbuch  für  diefes 
Königreich  aufgenommen,  fondern-  auch  durch  ver- 
fchiedenekönigl.  Verordnungen  noch  nühereBefiim-* 
mungen  darübergegeben  find.  Daskönigl.  Decretvom 
22  Januar  1808  (Gefttzbulletin  No.  12)  überträgt  den 
Predigern  Aes  Königreichs  Weftphalen  die  Vcrricb- 
tung  der  Beamten  des  Cirilftandtssfn  Rückficht  f^'mmt- 
lieber  Unterthanen  katholifcher,  reformirter  und  lu- 
therifcher  Religion,  und  das  Decret  vom  3*1  März  ((je- 
fetzbulletinNo.  28)  beauftragt  damit  in  Rückfichr  der 
Juden  die  Maire*s  und  deren  Adjuncten*  Für  eine  fehr 

f^rofse  Cfafle  der  Statitsdiener  war  es  daher  von  der  äu* 
serfllen  Wichtigkeit ,  genau  davon  unterrichtet  zu 
feyn,  worin  die  Obliegenheiten  eines  Beamten  des  Ci- 
vilft»ndes  beftefaen,  und  wie  ein  folcber  fich  zu  verfaaU 
ten  habe.nm  feiner  ihm  fa  ftreng  und  unterAndrohung 
bedeutender  Strafen  (Codf  Napoleon  art.  50.  53.  54 > 
gebotenen  Pflicht  eiti  voilfiändiges  Genüge  zu  leiflen. 
Diefem  Zweck  durchaus  entfprecbend  ift  nun  zwar  die 
vortreffliche  Irti^^nctfon  des  Jofltzmfnißets  Simeon, 
pour  la  redaction  des  ActrSf  et  pour  la  tenue  des  regtstres* 
de  VEtat  civil;  aber  eininal  war  vor  deren  Erfcheinung 
eine  Ünterweifung  für  die  jetzigen  Civilflandsbeam* 
tennothwendig;- und  dann  ift  gerade  der  Inftruction 
erfte  VorfchrifV,  dafs  die  Prediger  (an  welche  fie  zu-* 
nächA gerichtet  ift;  damitapAingenfonen,  iich  mit  den 
Verfügungen,  wekhe  das  Gefetzfaucb  Kapoleons  in  Be* 
Ziehung  auf  thr  neues  Amt  enthält,  ganz-  vertraut  zts^ 
machen,  wobey  man  aber  nicht  vorausfetzen  kenn,' 
dafs  jed'er  fot eher  Beamte  fich  das  Gefet/.b.:ch  ielbtt] 
an fchafFen  werde,  da  fogar  die  officielle  l'b^^rferrfiung* 
deffelben  noch  nicht  einmal  zu  haben  iP^  Eine  folche- 
Unterweifungbeabficlitigennundie  oben  zufammen- 
geftellten  Schriften^  zu  deren  fieurdKilttue  jetzt Kec 
willi^ 


No,  I  ift  noch  vor  der  lobengedachten  Inftruct;ibni 

erfchienen,  und  enthölt  einen  forgfSltigen  mit  Anmer«> 

kungen  und  Formularen  bereicherten  Auszug  aus  den 

hieher  einfchlagendenTiuIn  des  Gefetzbachs  Napole-^ 

ons.  In  die  Formulare  haben  fich  jedoch  einige  Unbe-^ 

ftimmtheiten  eingefcblichen,  deren  Berichtigung  fehr 

zu  wünfchenivare.  So  fleht  man  aus  dem  S.  16  Entw 

wbrfenen  nicht ,   ob  die  Effecten  ,   welche  hey  den» 

Fündling  gefunden,   dem'Civilbeamtcn  vorgezeigt 

worden,  und  ob  das  Protocoll  auch  dem  Finder,  wa» 

doch  unumgänglich  nöthigilt,  vorgelefen  worden  ift.* . 

So  erwähntauch  das  S. Sl  mitgetheilteTrauungsfor*^ 

muiar  gar  nichts  von  der  erfolgten  Vorlefung« 

No.  2  vrta  faft  beendiget ,  als  die  Inftruction  er* 
fehlen^  wefshalb  der  Vf.  in  einer  Nacbfchrift  Nachtrag« 
aus  derfelben  liefert.  Rec  verinifste  jedoch  in  decfel-^ 
ben  die  Beftimmuag  der  Inftruction,  dafs  nicht  vier; 
fondern  nur  ein  Regifter,  aufser  dem  für  dieAufgebote^ 
211  halten  ift,  unddais,  wenn  die  Cieburterft  nach  drey 
Tagen  angezeigt  wurde,  der  Beamte  des  Civilftandei: 
fich  zunächft  an  den  königl.  Procurator  zu  wenden  hat. 
Die  Anordnung  des  Werks  ift  höchft  unbequem,  wie 
ftus  folgender  Darftellung  erhellen  wird.    Den  Anfang 
machen  aligemein« Fragen  bey  diefen  Urkunden,  wels- 
che fich  in  vorläufige  und  in  Fragen  bey  der  Urkunde 
£elbfi  (heilen,  und  den  Befcfiüufs  macht  ein  Formular. 
Aber  diefes  mpchte  noch  hingehen»  wenn  nicht  das- 
Ganze  theils  ucivoHf^ndtg,  denn  es  ift  von  Adoptions* 
Hßd  £hefcbeidungs*Urkunden  gar  nichts  gefagt.theil» 
imrichlag:  wäre.  So  z.  B.  S*  19,  dafs  der  Bevollmächtig.: 
te2J  Jahr  alt feyn  muffe,  und  dafs  die  Documente  «n» 
terjchrieben  werden  foUen ,  da^  doch  nur  ein  blofsen 
Uandzugvorgefchriebenift;S.32,darsdie  Ehe  durch. 
das  Minifterium  (ministire public)  angefochten  werden^ 
könne,  da  doch  ministire  public  nur  das  ojjiciwn  der  kö^ 
niglicben  Procu«atoren  andeutet ;  S.  34«  dafs  das  Auf«; 
gebot  an  dem  Wohnorte  der  Vormünder  und  Curato<> 
rengefchehen  muffe;  dafs  nach  S.  51  auch  Töchtert 
vomijS — 30  Jahr  das  ehrerbietige  Gefuch  drcymal  wi«*- 
derbolen  follen ;  .dafs  nach.  S.  54  die  Gütergemefn«^ 
fchafc  nur  durch  einen  Ehevertrog  eingeführt  werdent 
kiönne;  dafs  nach  S.SSt  59*67  bey  ehelichen  Kindern. 
die  Einwilligung,  der  Votmünder,,  und  bey  unehelii». 
ch^n  die  des  Famiiienraths  erfodert  werdn-;  daß  nach« 
S.  63  der  Einfprechende  erklären  müiTe,  andern  Orte- 
derAbfchliefsungder  Eh«  wohnen  zu  wollen,  da  er* 
d^k  nur  hier  cin/onMPi  auserwählen  foll,  wo  ihmaHe;. 
auf  die  Oppofitien  fich  beziehenden  Zuffellungen  gc-- 
febehen  k(jnnneo;.S.69,dafsdie  chrißlicheEinfeesnung:^ 
dej?£he.zaerwähnien£ey;  dafs  nach  S.  84.  die  eidlichet. 
Verficherung  der  4Zßugen.aIs.hinreiclit*nd  an^pnoiA^. 
men  wird,  cla  dochaucb  dieder  chegatten  bm/ukom*- 
menmufs,  wiede^m  Vf.auch  fchon  fonft  vorg^e werfen», 
ift.    Sgjrrt  der  Vf.  auch  fehr^  wenn  er  S.  35  meint,  oft. 
müfacen  vor  dec  Verheirachung6  Monate  nach  dem  ge- 
fet&iich^n  Alter  verfloiTenfe^n,  fonll  könnt   die  Lhe- 
üQtecg^wiften  Urnftänden  angegriffen  werden;  denni 
derArt«tB5^des  CodeNagoleot^agt  gpitiz  etwas  nderes;. 

Ne.3  ift  eine  der  verdlenftlichiien  Arbeiten  fiber 
diefen  Gegenftand,  welche  fichdurcli  treifende  1  ürze,. 
logifche  AiUHiclnunK  der  Jklaterien;  ia  Tabelleo£onn^. 
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uvl  durih  eine  aofterordentlichc  DeutllcbkÄ-t  aus- 
leicbiret,  und  bey  diefen  anerkannten  Verdienften  die 
ütfnugtbaüng  erhaltet  hat,  den  Beamten  des  Civilftan* 
des  vom  Juftizmifaiffer  eigends  empfohlen  zu  fejm. 
Diefe  Schrift  erfchJen  nach  erfolgter  Inftruction»  fo 
dftfs  auf  dicfülbe  überall  RQckfichtgenommen  werden 
kxmnte;  Formiiläfeßndihrnichtbeygefiigt,  weil  der 
Vf.  mit  Uechtgbtibte,  durch  dte^genaue  und  deutlich« 
Angabe  delTen,  was  die  Urkunden  enthalten  mülTeti, 
Ce  überflüflig;  gemacht  zu  haben.  Die  erfte  Tafel  ent^ 
hjilt  allgemeine  Regeln  für  den  Qeburtsact  (die  Gebmtts^ 
racte^  denn  das  masc.  ^itbt  hier  einen  anderen  SinnX 
V^Jchrißen  fiir  befondere  Fätte  ^   und  einen  Anhang 
-^er  die  Anerkennungaurkunde  für  ein  natürliches 
Kind^  n  Tafel :   Eheverkündigungen  oder  Aufgebote^ 
Mit  Neugier  hat  Reo.  diefe  Tafel  durchgefeken,  um  die 
lyieinung  des  V£s.  über  die  fchwierigen  Art.  l66  und 
167  des  Coii^NapoI/on  kennen  zu  lernen,  aber  leider 
gefunden,  dafsße  nicht  die  richtig«  ift.  Alle  Scbwie-^ 
^igkeit  entfpringt  hiebe jr  aus  dem  Wort  dömicik.  Ein» 
mal  bedeutet  diefes  Wort  den  Ort,  wo  jemand  feln^ 
Hauptniederia (rung(f^ö&/w«fi#nt)  hat,  und  dann,  je- 
doch nur  in  Hif»ßcht  auf  die  Ehe,  den  Ort,  wo  jemand 
viletzt  Geh  6  Monate  aufgebalten  hat.  (Art,74.  Ce  dö^ 
mcile^  quant  au  mariage,  s'etablira  par  six  mois  d'habüm- 
Uon  continue  [\  m  Art.  1671!^  residence}  dans  ta  mhne  com^ 
mune).  Jetzt  fogt  Art.  166  und  i67f  das  Aufgebot  foMe 
M  dem  0  rt  gefchehen,  wo  jeder  der  beiden  Contrahen- 
t^  fein  domicile  (nämlich  etabUssemini,  Hauptnieder- 
laffune)  habe.  Iß  jedoch  diefes  domcUe  nur  durch  6M0- 
tiatereiidence begründet:  fofoll  dasAu%ebot  aufser« 
d^mbey  derMunicipa]itätdesletztenil09fifctfe  (es mag 
nun  durch  miJ^c^  oder  durch  iuMusemewt  begrün- 
det feyn)  gefchehen.  Der  Wirkliche  Abfchlufs  derEb« 
hingegen  kann  ausfcfaliefslich  in  dem  domicile  detisi- 
dence  gefchehen.  Hiemitftittimr  auch  der  Tortrefflkrhet 
leider  zu  früh  verftorbene  Portälisin  dem  Expose  de§ 
motifs  (Code  civiU  chez  Gamery  T.  L  p.  loi)  flbereint 
wenn  er  fagt :  Un  domieiie  de  six  mois  suffrt  ponr  antori^ 
ser  ta  celebration  dumafiOgedansUtiemoi^tundei 
conifa<;tans  a  acquis  ce  domicile.  Mais  üfani  eilörs  que  tes 
publications  soientfaiieSt  non  -  seuUment  dans  le  Ueu  4n^ 
domeile  abrege  des  six  mois^  mais  eneore  d  ta  mlmicipn>'' 
tite  du  Remter  domicile.  —  Aus  diefer  kurzen  DarAel- 
l««g  wird  fich  ergeben,  in  wiefern  die  Worte  des  Vfil  : 
yy  af\  welchen  Ortern  aufzubieten.  1)  überhaupt  an 
dan  Örternt  wo  jeder  der  Verlobren  znlef^  6  Monate^ 
g'wohfU  hat.  2),  Hat  jemand  6  Monate  odtr  darüber  fich  * 
a*i  tjnem  Orte  blofs  aufgehalten;  dann  aueh  an  f«inem 
letzten  Wphnorte,  d.  h.  an  dem,  wo  er  feine  Hauptnte- 
d^rUffung  hat**  —  berichtigt  werdeii- muffen.    Audi 
h^tte  Rec.  gewünfcht,  dafs  der  Vf.  hiebey  In  einer  An- 
merkung die  Frage,  in  wiefern  Eheverlöbnifle  noA 
gelten,  (lie  gelten  nur  in  Betreffdeffen,  was  Art.  1 142 
u|Mi  ii;12  verordnet  hat)  beröhrt  haben  möchte  wall 
er  aus  Erfahrung  weifs,  dafs  fich  die  Prediger  hierin 
i\^ch gar  nicht  finden  können.  lllTtifeh  Heirätken*  IV 
Taf, :  A)  SterbefäUe.  ü)  VorfchrißenundBemerkungen^ 
welche  die  Acte  des  Cioilfiandes  überhaupt  betreffen. 

No.  4  und  5,  deren  Vf.  Hr.  D.  Pfeiffer,  Sübftitut 
dbs  Generalprocureulrs  beydemAppelhuiaosgeficbts-  . 
hof  in  Caflcl,  dem  wir  fchon  mehrere  gelehrte  Werke 


verdanken.  Ayn  mu  find  gfcWiflTerltiafiiaft  Menifch. 
Gleichnach  der  rrfche?nung:  des  königl.  Decreti  vom 
22  Jan.  1868  trat  die  erfte  Ausgabe,  onAbriddatatif  die 
zweyte  tso.  4  «rwöhme  ati  das  i  Jdk,  Detius  iaHal- 
berftadt  druckte  überdiefs  die  «rfte  noch  einmal  nach, 
als  die  zweyte,  in  yielen  Stücken  verheuerte^  längfkcr- 
fchienen  war.  Dadurch  die  obengedaehtekönigU  Ver- 
ordnung den  Predigern  nur  die  Ffihrong  dei*  Re^fter 
des  C  i  vilftandesi  ohfke  beibiidere  ErWähtiimg  der  übri- 
gen  Gefchäfteeinea  Beamten  desCitflftandes^  «bertra- 
gen  waren :  fo  befchränJue  fich Nö.4iaach  ilur  hierauf 
Durch  die  nftchherlge  officielle  Inftructimt  wardaber 
jener  Auftrag  auf  den  ganzen  Gefchaftskreis  eines  Be- 
am.ten  des  Civilftandes  ausgedehnt,  und  hiednrch  ein 
neuer  vollftändiger  Unterricht,  der  alle  Vetrichiunten 
deffell^am(^te,notbwepdig.  In  FtMktekhZ 
fehlen  zu  di^fem  Zwecke  e^i  Werkchen  v w  Charvii^ 
hc.  unter  dem  Titel:  Guide  de  Vorder  de  Petatcivit. 
Paris,  1806. 12,  welches  alle  Obliegenheiten  der  Bst 
amten  des  Civilftandes  genau  aufzählt  uacb  erläutert, 
Diefs  durch  Uberfetzung  auch  für  das  Königreich  Weß. 
phalen  brauchbar  zu  machen,  war  Anfangs  die  Abficht 
des  Vfs. ;  doch  bald  überzeugte  er  fich^  dafs  eine  fold» 

Vberfetzong  wieder  fo  vieler  Erläutewngen  und  Zu* 
fitze  bedörfenwerc^.  dafs  er  ftat^  deffen  eine  eigene 

üntcrweifungfchreibea  könne.  Diefenunemhäk  die 
gegenwärtige  Schrift,  welche  No.  5  angezeigt  ifl; 
deren  emzelne  Satze  mit  den  Quellen,  woraus  lie  ge- 
fchopft  wurden,  belegt  find,  und  wobev  der  Vf.  die  Ab. 
ficht  hatte,  nicht  dafs  der  Lefer  fie  vergleiche,  fondera 
4afs  kerne  jjf  r  von  ihm  aufgeftellten  Regeln  aU  einfei, 
tige  und  wiiUcöhrliche  Anficht  des  Vfs,  erscheine.  Die. 
fes  letzte  Werkchen  ift  nun  unftreitig  das  hefte  uni 
brauchbarfte,  was  je  über  diefe  IVlqterie  gefchrieben  ift; 
jede  Seite  deffelben  zeugt  von  einer  gründUchea 
ivenntmfs  des  franzöfifchen  Rechts,  von  einer  forgfi* 
n^V  ^"f«"^««^"ung  aller  hieber  einfchlag^ndea 
GefetzIleUen,  und  von  einer  genauen  Benuczimg  der 
vor^ghchften  Schrifrfteller  ,  derea  Bucher  jedoch 
Jiaufig  nur  zu  abgekürzt  (z.  B.  ^urisprudei^,  wo  ein 
Unkundiger  nicht  leicht  errathen  wird,  ob  hier  ^avaux 
§uruptudence  du  Code  Napoleon,  welche  hier  cidrt 
wird ,  oder  Sirey  ^unsprudence  de  ia  cour  de  Cassation 
angeführt  wird)  angezeigt  find.  Der  ßefitz  dellclbcn 
macht  alle  Übrigen  über  diefe  Materie  ab«fafsten  Bä* 
eher  uberflü ffig.  Die  Anordnung  des  Vl^erks  ift  folgen- 

•vi  ^""^l  .  ^f^/^<fhtung^  4es  Beamtem  des  a. 
vffiandesbeyderAbfchliersung  ^m^  fren^ng  der  Em. 
Utap,  Sonder  Führung  der, Regifier4esCivilßandes. 
Anhang,  Dieler  enthält  die  königL  Verordnung  rom 
ZZ  J^n.  X808,  einen  Aus^og^au^  dem  Cin  ularfchreibca 
desjuftizminiftcr^andiei^räfidenten  der  Tribunale 
vom25jan,i8o8(weftphÄL.Mo|iiteur  Nq.  ^7),  einen 
Auszug  ans  dem  kpuiffl.  Decret  vom  31  März,  wodurch 
4ie  Maires  za  Beamten  de^  Cirilftande^  iA  Rückficht 
4«^  Jiul^nb^ftejlt  werden,  die  Uberfetzung  deszwey- 
ten  1  itels  des  erften  Buchs  des  Gefetzbnchs  Napo- 
leons, ftrner  des  fechften  Capitcls  des  fünften  Titels 
d^Splbes^  Bnchs,  femer  eine  überfetzimg  einzelner 
Beweisftellen  aus  anderen  Theilen  diefes  Gefetzbuchs, 
un4  ei^diich^die  jnöthige^  FoFmulare. 

I  Kap,  Og. 
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DEN    S    OCTOBER,    1808. 


LEGISLATION  UND  JURISPRUDENZ 

IN  FRANKREICH. 

t 

j)  Paris,  in  deffkairerlicheiiDruckerey:  Esprit  dm 
Code  Napoleon  tire  de  ta  Discussion ,  ou  Confi- 
ve^e  historiquef  anatuiique  et  tmsotmie  dm  Frijet 
dß  Code  civil  9  des  Ubfervations  des  TribunamXf 
des  Ptocis^verbaux  du  Conseil  d^tatf  des  Obser" 
vaHons  du  Tribunat ,  des  Mxposes  de  motifs ,  des 
Rapports  et  Discours  etc.  etc»  par  ^.  (r.  Locre, 
Secretaire  g6n6ral  du  Confeil  d'etac,  Membrede 
la  Ligioa  d^honneur.  Tom.  I.  igod.  Xv  I  u.  471 S« 
Toau  IL  1806.  536  S*  Tonu  III.  igo?.  58o  S. 
Tom.  IV.  1807.  549  S.  Tom.  V.  1807.  Ö52S.8- 
(Tom.I.  igoS.  XVI  U.720S.  Tom.  n.i8o5-4ioS* 
Tom.  III.  1806.  400  S.   Tom.  IV.  1806. 478  S.  4.) 

2)Gi£S8&N«  b.  Ta(ch6  u.  Müller :  Geiß  des  Gefefz- 
buohes  Napoleons  aus  def  Verhandlung  gefchöpft 
von  ^.  G.  Locre ,  Generalfecretär  des  Staatsrat 
thes,  Micgliede  der  Ehrenlegion.  Mit  Rückficht 
auf  die  neueren  gefetzlichen  Verfügungen  ver- 
deucfcht  vom  Höfr.  Emfi  MüUer  .und  D.  Franz  - 
StickeL  (Auch  unter  dem  Titel :  Geifi  der  Civil- 
gefetzgebung  Frcmkreichs »  ein  ganz  aussen  (!(uet- 
ten  gejchöpfter  erklärender  Commentar  von  ^.  6. 
Locre.  Erlter  Band.)  Erftes  Heft,  Verdeutfcht  von 
Dr.  Franz  Stichel.  i8o8»  XII  u.  215  S.  8-  (iThlr.) 

JN  icht  bey  jeder  Gefetzgebung  ift  das  Studium  gleich 
fchwierig  und  das  Bedürfnifs  coininentirender  Er» 
lauterungeu  gleich  grofs.  FafTung  und  Sprache  der  . 
Gefetzbücher  abgerechnet,  hangt  diefes  ganz  befon- 
ders  von  ihrem  mehr  oder  weniger  vollßändigen 
Inhalte  gefchriebener  Entfeheid ungen  in  aligemei- 
nen Grundfätzen  und  im  Petaii  ab.  Das  allgemeine 
Laridrecht  für  die  preufTifchen  Staaten  z^  B.  bietet 
fördieExegefe  undpraktifcheAnwendunglteine  fehr 
g^rofsen  Schwierigkeiten  dar ;  feine  Fadung  ift  aus- 
führlich» es  ift  äj{  fich  felbft  befchränkt,  und  ift  felbft 
in  das  Detail  der  Rechtslehren  überall  fo  tief  eidge- 
pngen,  dafs  Fälle,  worauf  fich  keine Entfcheidung 
eines  darin  gegebenen  Textes  ani^endenliefse,  ziem- 
lich feiten  find.  Aber  einen  ganz  anderen  Geift 
arhi^et  der  in  concifem  Styl  abgefafsxe  Code  Napo- 
leon. Die  Vff.  deffclben  haben  der  Anficht  gehuldi- 
get  9  fs  lade  fich  das  Wirken  der  Zeit  nicht  einket* 
ten,  dem  Laufe  der  Ereigniffe  nicht  entgegenarbei- 
ten ,  nicht  im  Voraus  betrachten  und  berechnen,  was  , 
die  Erfahrung  allein  enthüllen  könne;  die  ununter- 
brochene Thätigkeit  der  Menfchen  führe  in  ihren 
nach  den  Umft^den  v^fchiedenartigea  Wuiumgta 
9f.  A.  U  2L  1808.    Vierter  B»nd. 


Jeden  Augenblick  neue  Verkettungen  der  Dinge,  neue' 
Thatfachen»  neue  Refultate  berbey.     Sie  haben  an 
den  Gefetzbüchem  der  gebildeteren  Völker  eine  h^k- 
lichte  Vorficht ,  welche  die  einzelnen  Fälle  verviel- 
fältige, und  aus  der  Vernunft  eine  Kuoft  zu  machen 
fcheine ,  enecgifch  gerügt.    Sie  haben  es  für  eine  un- 
ausweichliche Nochwendigkeit  geachtet,  taufender* 
ley  Dinge  und  unerwartete  Rechtsfragen  dem  rieb« 
terltchen  Ermeflen  und  der  UnterfuiAung  fachkon* 
diger  Männer  nach  deo^  Ausfprüchen  der  Vernunft 
und  der  natürlichen  Billigkeit  uiheimgeftellt  zu  laf- 
fen.    Und  eben  in  fo  fern  hat  auch  das  Gefetz,  vom 
äo  Ventofe  J.  XII ,  nach  der  Erklärung^  der  heften 
Gewährsmänner,  Bigot - Priameneu^  Mideväte^  Tr^H- 
Hard,  Locre ,  der  VE  der  Pandectes  fran^aises  und  aller 
anderen,  die  Richterbehörden  an  das  röoufche  Recht 
als  eine  reichhaltige  Quelle  verwiefen;  fie  /oUen  es^ 
die  auf  Eigenthümlichkeiten  der  VerfaflTung,  der  Sit- 
ten und  des  Geiftes  der  römifchen  Nation.b^'uhendeii 
Sanctionen  abgerechnet,  als  gefchriebene  Vernunft 

E rufen  und  ehren,  überall,  wa  das  neue  Civilgefetz- 
uch  gefchwiegen  hat.  Hienach  ift  nun  zu  einem 
gründlichen  Studium  der  franzQfifcben  Civilgefetzge-' 
bung  infonders  auch  das  der  römifchen,  und  zwar 
nach  mannichfaltigeren  Geficbtspuncten,  als  bisher 
unentbehrlich,  und  zur  Erläuterung  jener  fowohl  als 
diefer  bedarf  derjenige,.welcher  das  franzöfifche  Cl- 
vilrecht  erlernen  will »  eigener  Lehrbücher  und 
Commentare. 

Hn.  Locre*s  Plan  ift  auf  die  Entwickelung  des 
Geiftes  des  franzöfifchen  Civilgefetzbuches  für  fich 
betrachtet,  ohne,  wiees  fcheint,  fonderhch  genaueNo- 
tiz  von  dem  römifchen  Rechte  tu  nehmen,  gerichtet  • 
und  man  erficht  aus  dem  Eingange  feine»  Werkes' 
dafs  er  fich  zu  diefer  Bearbeitung  vor  den  meiften  an- 
deren  franzöfifchen  Schrjftftellem  berufen  glaubt.  £s 
fehlt  zwar  keinem«  welcl^er  den  Geift  des  franzöfifchen 
Civilrecbts  ftudiren  oder  darüber  commentiren  will 
an  fjBichhaltigen  Quellen:  da  der  Entwurf,  die  Bemerl 
kungen  der  Tribunale,  dieP/otocolle  des  Staatsratfas 
die  Unterfuchungen  des  Tribunats  und  die  von  den 
Rednern  der  Regierung!^  den  Sitzungen  des  geCMz-- 
gebenden  Körpers  vorgetragenen  Beweggründe  der- 
Gefetze,  fämmtlicbdoirch  den  Druck  bekannt  gemacht 
worden  find.  Aber  eine  eigenthümlicbe  Schwierig, 
keit  hiebey  liegt,  nach  Hn.  L'sJ  umftändlicher  Ausfüh- 
rung,  darin,  oMediefe  Theile  der  Verhandlung  in  eine 
fyftematifche  Verbindung  zu  bringen,  und  aus  denfel- 
ben,  infonderheitaus  den  voltiminöfen  und  ihrer  Na» 
tur  nach  ordnungUofen  Protocollen  des  Staatsraths* 
w^he  unftreitig  und  nach  der  eriOäxten  Meinung  des 
D      * 
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Staatsratbs  felbft  die  allerwichtigften  Schätze  entbal» 
ten«.  die  wahren  Folgerung«!!  der  Gefetie  nach  den 
Zwecken  ihrer  VfF.,  von  den  falfcfaen  Behauptungen 
abgefpadert  und  gereinigt ,  voliAändig  auszuheben. 
,ü||d  gerade  in  4hfehung  diefer  Aufgabe  verfprlcht  uns 
der  Vf.,  dafs  er  fie  mit  eigenem  GtQclce  löfen  werde, 
indem  er  einft  von  Amtswegen  verbunden  gewefen, 
die  Verhandlung  im  Staatsrathe  zu  f^flfen.un;!  zu  ord- 
nen, indem  er  durch  feine  Erinnerungen,  durch  hand- 
schriftliche Materialien  und  andere  Beitrage  unter- 
baut. vorzäglkheAnfitlärung  geben  könne,  überhaupt 
«vdlichweit  weniger  in  der  Eigenfchaft  eines  Schrift- 
^Uers,  als  in  der  Eigenfchaft  eines  Zeugen  fchreibe, 
der  Alles  gefehen.  Alles  gehört.  Alles  beobachtet  hahe. 
£s  war  demnach  zu  erwarten,  dafs  diefes  Werk  befon- 
der«a  Auflebeain  Deutschland  erregen^würde.  Es  be- 
findet £ichbe.ceit$ind«nBibUoth'eken  aller,  welehefich 
de.QvStudinmdes  franzöfifchen.  Civil  rechts  gewidmet 
llftben,  oder  diefs  zu  thun  gefonnen  find.  Diegröfs- 
(e  Auszeichnung  aber  ift  ihm  neuerlich  dadurch  zu 
Theil^  geworden!,  dafs  der  FiQrft  Primas  in  ihm  ei- 
Siea  Commentac  gefimden  zu  haben  erklärt,  welcher 
4ea  reinen  Geift.  der  franzöCfchen  Civilgefetze  am 
vollkommenften  entwidtele ,.  und.  darum  in  feinen 
Staaten. mit. den  franzöfifchen .Civilgefetzen  zi^lelcb 
cedpirt, werden  fpUe..   Ein.folches.  Interpretetioas- 
l^b, verdient  eine  ganz  vorzQglicbe  Aufmerkfam- 
keit  der  kritifchea  Blätter,  um  daraus  den  Geift  der 
firanzöfifchcn  Rechtsphilofophie,  pofitivea   Gefetz- 
•gebung  und  Doctrin  in  ihrer  Achthett  und  Vollfiän- 
digkeitallgemeia  zu  verbreiten,  und  zu  prüfen,  in 
■miß.faene.  es  nnferer  Seits  zu,  wänfcben.  fej„  dafs- 
wir,  unfere. bislieTigen.Gefetze  mit  den.fraazöfifclwa. 
v^taiiCehan,     Noch  haben  wir  keine  folcb«- Beiir- 
'  t^f Uupg  diefesWerkes  in  deutfchen  Blättern  erhalten. 
Vorerft giebt der V/. eine  EmltituHgin  das^  Werk- 
f^hfii  Diefe  enthält,  nebft  einer.  Deduction  über  die- 
afn  allhekaantea .  Gründen  einleuchtenden  Vortheile;. 
guter  Comn\entare,  eineDarftellungdes.Wertbesder- 
vprbandenen  Quellen  für  das^franzöfifche  Civilrecht,. 
^t Schwierigkeit, ihrer  Bearbeitung,  und  die  Bear- 
beiüingsmethode  des  Vfa.  *  auf  weiche  letztere  Rec 
V(fiiter  unten,  zurückkommen  wird. .  —  Hierauf  folgt' 
eiae.  EinUitwig  in  dm  Code  NApoleon. .  Hierin  han>- 
de^  der  Vf.  I)  vcm  der  Natur  der  Gefetze,  welche  da*. 
QiVilrecht  bifden,  Uirem.Gegenftande  oder  Zwecke^ 
u9dithrem,Iahalte  ;:II)  vonderGefcbicbtedei:.Verfäf.. 
fiipgvdes  CivilgeJCatzbuches,  und ;  III)  von  dem  GeMe, 

WQcitkdas  Civilgefetzbucbyerfflfst  worden  ift,  feinem^, 
Pjan^und  feiaen , Wirkungen. . 

Der  Ite  Theil  zerfäUtin  XIX  Capitel.'    Die  Capt^ 
t?l:V,  .VI,yiI,  VIII;  n.  IX  werde». unferen  deutfchen 
Juriften  jet^t  etwasi  auffallend  vorkommen.    Der  V£ 
wjH  tdairin  beweifen«  dafs  .die.  Römer  nur  einen  un-. 
T^U^rnfB^aen^und  .un^chtigen  Begi^iff  .v6)q  natflrli-. 
cbea.ß.ecb^  desiVtenfcbeaanfgefteilt«  und  die  wahren . 
Eigentb$mMcbJie>t«n «des, Völkerrechts. fo  .wenig  aU . 
d94  ?Ün(erfcbeid«ngamerkroa}  de8<,Civilrecbts  aufge- . 
fc4ii|häl|^(pi.,Manb^e)ft«b<ef  leicht« .wie  der-Vf.  hiezu, 
gek^nWMrn  ift<  Er  bat^ämlich  die  Begriffe  der  Römer« 
^Widft^i^i^^fxm^  gmthmJoßxklht,  wie  nun  .ßes 
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noch  vor  30  Jahren  fatt  in  allen  deutfchen  Lehrbflchera 
erklärt  fand.  Unter  ,ns  iftman  nun  fchohläneftTber 
e.„e  beffereExegefe.  und  öber.die  Tadellofigkeh  jene 

^vmJ?L^*^<^^'Hr'"'"»^«y»«''.IndenQ,p.3ü,XII 
u.XlUdeducfrtdorVf.dieNotbwendigkeitTdenMfid. 
ven  und  dea  natürlichen  Gefetzen  neben  eii^anTrv^ 

bmdendejedochnichtgIeiche,Kr3ftelnzuräom^S! 
JfchtTrlh  ^fi"^'  «orzügikhe.  und  diefen.  fofemJfie 
Ä»n.^  d'e.Sanction  despolitifchen  Gefetzgeber, 
^^^rihnsm-poRtives  Recht  übergegangen feyw, nur 
eine  fubfidiare    Aus  diefer  zwar  ufalt^  VoSSoi 

noatth  Tt  ^'a  ^^'^'^^'  **'*  wabreVerbältniSf 
pofitiven  Legislarion  m  ihrem  Wefen  und  Umfange 

kemesweges  conftruiren.    Dem  RechtsphilofophS 

dilhl£^"v*^i''Ä  ""'""'  fo  lan^  er  fich^;!^^ 
^ftW«ame«  VorftelloagniAt  losreifsea  kann,  die 

f  Äi        •'"•^r^i**  menfchliche  Gelcblecbt  nach 

S?iwiKf5"l1''  *'"'■*'•  **;*  Fortfehritt»  der  Btldone 
ti^^ll^)"^^  ""*'  Vortheile  unter  den  Men- 
fchen  «Manichfaltiger  und  verwickelter  geworden 

&Ä/1f?'^'*'  fehr  einfache  Anlkbt  diefer 
«Ä^p.  2.  3.^piefe  hält  Rec  för  die  allein  wahre :  fiehe^ 

frSÄ  **'**y  IV!!^^'"^  SchwierIgkeiten/uSS: 
friedigt  Jeden,  welcher  die  kurze  DarfWiung  des  gro- 

Sl*n  tI"  *?'*H""*'  "  duTcKdenken  fähig  il 

tr  iSi?^  t-Ä^-^^^'S  «*"  Gvilgefetzbud.e5. 
Eriftfilrdaspomifch-juriftifche  StudittiS  der  Gefßtt- 

S J  nt^Jl?  veffch«d«iartigen  ^-erthe  de»  römi- 
U^g!^^>.^^  «^ch  derallgemeinea  «nd'pactico- 
i  J^r.  rTM^?*'"**.*"  P«nk'*kb,.bis  zur  Epoche  der 
dS  wahlli^*^"*?**""?'  ^^"^  ""»«ch  leicht  aof 
vStoL  lÄ,?**!^*^*^*  **"  Gefetzes  vom  9«> 
Äteci:  dn^^ift*''*^  '^*'''^°  ^"^  »«^  ^-^ 

nad  XXV?  1^1  T^^?l^'^  CJ.piteIXXXIir;  XXXI? 
»adXXXV.  Er  ifl: glelcbftlls  keines  Auszuges fählr. 

^TJVV'T^r  S'P'**^  ^'«*  ^«^  den  Wirkn^ 
gen  dea  Civilgefotzbuches  auf  die  früheren  Gefetze  ge- 

sSfaffl'Z**«*^"  ^"^  l'«^  Recenfion  dereinft  be^ 
actrtttffc  d^  Ganzen  verbreiten  wird.  ' 

Srs^S^J  V'^J  dafs  er  zuerft  den  allgemeinen  Gefft 
£?r?!£??  "  ^''"rV"  «''«"Inenyerfügungen  e^ 
dik  Tiif^fl!"^ "'^'^'!."*^'""  j«''«»  Titels.^ner  je- 
ltSnSl?A!»-ri^."'V^.  *'■"**  jeden  Artikels  nieder- 
dMfte  S^unH^  ?  ^  ^""*'  urfprünglichen  Jaffung 
vn*Äu»  ''^  u'^u^t"  g<^n>»cl»ten  Einwendungen, 
vof^fthlagenen  Vcrbefferungen  und  die  Beweggrfn! 
t'^Z'.t.^A  «""««  v^'worfen,  die  anderen^ge- 
hm^^K*^*"^f °.'.  ^'^nrägt-  Die  Texte  der  Verba^- 
Ki?i^.>t  "*V,"' '"  '^"'  "rfprünglichen  Form  bey. 
tbeilsnicht;  und  leitet  jnvIetzterenEalle  aus  demcJ^^ 

^dli*°L,^?^"°^'*^''*"   der.  Texte  allgemeine 
utusdfttKundjeinzelne.VerAi».««.^  „.     ,6.   . 
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befolgt  er  die  gefetzlkb«  EFatheilaiig  der  Recbtsleh* 
ren  durcbaiH,  jedoch  mit  Zufätzen  eigener  wiflen* 
fchaftltcher  Unterabthetlimgen. 

Hiebey  kann  die  Kritik  zweyerleyFehler,  deren  fich 
4er Vf.  bislter  fcbnldig  gemadit  hat,  nicht  ungerögt  laf- 
fen :  i)  Dafs  er  zu  viele,  glfnzlich  nnbedentende,  fich 
von  feXbfk  verftehende  Sachen  eingewebt»  und  wohl 
g«r  wichtigere  dfMM>er  vergeffen  hat.  —  Yen  vielen 
«  ittfserftaufiallenden  BeyfpVlennur  eins  r  Nach  ange^ 
gebenem  Zwecke  des  Art.  5  fügt  er  hinzu  :„  Um  dem  ruh 
türUchen  Idtengange  zu  folgen,  wonach  man  erfl  dem 
Bi€kterzeigenmufSf  was  er  thunfott^  bevor  manihn  lehrte 
was  er  nicht  thmn  diairf,  wwrde  diefer  Artikel,  welcher  in 
dem  Entwürfe  der  Qefetzgebtmgsfection  der  vierte  war^ 
im  der, Felge  nachdem  vofhergehenden  ArtStel  gefetzt;  ** 
wichtiger  wäre  es  doch  gewefen,  bey  der  aus  den  Vor- 
trägen von  Pbrfo/ir.  arid  Fä«r^  genommenen  Erläute^ 
xofigdie&sArtikels^'die  ohnehin  voa  letzterem  Red«> 
«er  bemerkte  occaßo  legis  aus  den  ehemaligen  an^ 
rnttMlchenarrits  de  regtemens  vieler  frsnzöfifcherGe^ 
richtshöfean  -  und  auszuführen.  Dann  2)  ift  es  ein  Feh«- 
ter,dafs^derVf.  alle  Berichte^  Gutachten,  Vorfcbläge» 
ErUärmt^^ea,  gM  zu  weitlöuftig  auszieht»  undiuchtfek 
ten  ganze  Blätter  mit  Excerpten  fftllt^  weiche  er  füg» 
lieh  to.zelhi'Odierfunßsefan  Zellen  hätte  zufammenzie- 
h0ii  können.  Alles.diefs  macht  einen  iMrigen.  EiTecti 
sndverträgt  fich  mit  einer  wüTenfchaftliehen  Uarftel^^ 

hufg  nicht. 

Udeflen  find  die  Verdienfte,  welche  fich  der V£ 
durch  diefes  Werkurworben  hat,  unyerkennbar.  Ift es . 
freyHch  bis  jetzt  nicht  tBßhr  als  Comptlation :  fo  fehlt  ^ 
^s<iochdiarin  im  Allgemeinen^  weder  an  Vollftändig^ 
keitnoch  an  lt>gifcher  Ordnung.  Überhaupt  aber  kann- 
maoerft  im  Verfolge  des  Werkes  beu  dem  Sacfien-  und ' 
itrfolUlers.  Qbiigationen-Rechte  vom  y[.  erwarten  und 
fbdem,.  data  er  die>etwanigen  Lücken*  der  Debatten  ^ 
durch  S^^bfträfbnnement  ausfülle,  und  derDoctrihdie«. 
je&igen  EJrI^erunge1lfUch^verfage9.  welche  fie  nicht 
BOT  ia  den  DarfteUungen.  der^  Beweggründe^  fondem ; 
auch  in  den  reichhaltigen  ProtoceUen  des  Staatsrathes 
vergebens  fucht.  Rec  will  hier  nur  auf  einep  Artikel 
aufmerkfam  machen«  weld^er  aus  einer  fehr  grofsen 
Menge  aoderer  Beyfpieleals  ein  befenders  wichtigess 
aosg^oben  zu  werden  verdient.  Nichtigkeit  des  Con^> 
txactesvrird  nachArt.*irio  durch  Irrthumnur  dann  he* 
wirjLtyWennderfelbedieSubAanzder  Sache  becriiFjc. « • . 
WasUtnuskSuhStanZi  und  fMHifi betrißt  ein  Irrthum  die 
Sobftant  derSa^e?  BeideFragen  find  von  unberechen« 
baremEinftttfleaufdieLehre  vonContracten;  aberdiefe 
Schwierigkeiten 'find  laden  Exposis  demotifs\  rap^ 
forts,  diMOurs u.f.w«  kaum  berührt,  und  die  Protocolle 
des  Staatsroths  geben  hierüber  eben  fo  wenig  Aus^ 
konfk«  JfairoÄtefindetfidr.dabcyinnicht geringer  Ver-^ 
legenheit;  mit  Bi^dauern,  dafS  das  Gefetz  nur  gar  zU' 
allgemeine  Entfcheidungen  gebe , ,  verweift  er  hier , , 
wie  gewdhnUchft  auf  Po^M^r,  der  ihm  jedoch,  feiiiemt 
eigenen  Qeßändnifle  nach,  keinesweges  Genüge  lei- 
ftet,  und  noch  fo  weit  zurück  war,  dafs-er  nicht  einmal, 
die  U  45  D.  de  contrah.  emU  befriedigend  zu;  erklären», 
wufste.   Mit  dem  Art»  i683  hat  es  eine  eben  fo  merk- 
würdige  Bewandnifs. .  Und  an  hundert  anderen  JBey- . 
fielen  der  AJ:t  fehlt  es  nicht/ .  Dabeyjwird  der  iVf«  Gele?  * 


genbeit  haben  und  gendthlget  f«Tti\ .  dürchi  feine 
eigenthümlichen  Anflehten  allen  Zweifeln  ein  En- 
de  zu    machen  ,    und   fich  fchriftilellerifche^Lor- 
^  beeren    zu    fammeln.     Dennoch    erwartete  •  Rec/, 
fchon  in  den  vom  Vf.  gelieferten  oben  angezeigten 
Theilei\  über  manche  interefiante  Functe- belehrt 
»u  werden»  worüber  er  in  anderen  Werken  vergebens 
nachgefucht  hatten  Die  Anficht  des  Art.  i  überzeugt 
uns,  dafs  das  „{a  tot  est  exicutoife  envertudela 
promutgaHon^  von  dem  «,Ia  toi  sera  executee  du 
mement  ou  ta  Promulgation  enpourraitreconmu**  ver- 
fchieden  ift.    Worin  aber  liegt  die  Verfchiedenheit  ? 
Dief? erklärt  der  Vf.  bey  feiner  Darfteilung  der  neuen 
Art»  die  Gefetze  bekannte  machent  fehr  richtig  da- 
hin, dafs  der  erftere  Ausdruck  die  Bfftigi^fjr,  fichnacb 
einem  verkündigten  Gefetze  zu  richten,  ohne  Schul- 
diglfieit  hiezu,  der  letztere  hingegen  diefe  Schuldigkeitf 
oder«  was  eben  fo  viel  ift,  die  VoUzugsfäJiigkeit  des  Ge- 
/0l«fx  bezeichnet  Die  neue  Art  der  Bekanntmachung 
eine«  Gefetzes  ift  eine  eigenthümliche  treffliche  Erfin- 
dung der  neuen  franzöfifchen  Legislation ,  und  ver- 
dient in  jedem  Staate  nachgeahmt  zu  werden. « •  •  Ob 
fich  der  Art  4  rechtfertigen  laffe  ?  ift  eine  für  jede  Ge* 
fetzgebung  öufserft  wichtige  Frage. .  Die  von  den  f ran- 
zdfifchen  Gefetzgebem  dafür  angegebenen  Gründe  bat 
Locre  ausgezogen.  „Die  Gewalt«  auch  wo  das  Gefetz 
fthweigt,  zu  fprecheni  gehöre  zum  Wefen  des  Rich- 
teramts. Ohne  diefe  Gewalt  des  RichteramU  würde  ja 
der.  Rechtsgang  jeden  Augenblick!  unterbrochen» .  in- 
dem, bey  der  nothwendigen  Einfachheit  einer  Gefetz« 
gebung  und  der  Unmöglichkeit^ .  alle  Streitfragen  im 
Voriius  gefetzKch  zu  entfcheiden , .  nur.  wenige  Fäll« 
eine Entfcheidung  nach  einem  beftimauen  Texte  zu- 
liefsen..  Wenn  der  Gefetzgeber  auf  einen. Bericht  des 
Richtersüber  «inengefetzlich  unentfchicden«»  Streit- 
fall entfchtede  : .  fo  wäre  feihe  Verfügung  im  Grunde 
ein  Urtheil^  welches  denn  eine  offenbare  Vermifchung 
der  gefetzgebenden  Gewalt  mit  der  richterlichfen  feyuf 
tmd  eine  Erneuerung  der  unglücklidien  Refcriptengi- 
fiHzgebungz^r  Folge h^ben  würde.  Die  Anwendung 
der  allgemeinen  Billigkeit  und  der  nach  den  ümftän» 
den  fich  äodemden  .Gerechtigkeit  könne  nie  dem  Ge- 
fetzgeber, fondem  nur  dem  Richter  ;üiftehen.  In  pein- 
lichen Fällen  freylich  fey  es  anders^  weil  diefe  auf. 
gewiflie  Handlungen  befchränkt  fey en,. und  folglich 
der   Gegenftand,  einer  Vorausb^ilimmung-  vtrerden* 
könnten,  deren  die  bürgerlichen  Redbtsftreitigkeiten 
nicht  ,fthig  wären."  —  Rea  ift  übäerzeugt, .  däfs  dia 
Sanction  des  Art.  4  vollkommen  gerecht  ifti  und  vom 
jeder.künft!gen\Gefetzgebung  aufgenommen  werdeti 
mufs.  Aber  ihre  phüofopbifche  Begffühdungkönn  aus 
Locre's  Au  ^zügen  keineswegs  ^hervorgehen,    ^ßi^ 
«lan  befahl  esden  RichtemnachdrückUchi  in  den  Fäl- 
len desArtifjiichtfelbftzufj^rcchen,  fondernand^ 
Kaifer  zu  berichten,  und  das  preuffifthe  Landrecht foigt^  • 
der  Meinung^  ^ti^'monj, ehemals  auch,  neuerer  Zeit  ^ 
aber  nicht  mehr.  .An  einer  gründlichen  Uhterfuchung'^ 
über  diefe  allgemeine   heilfame  oder  verderblfch»  • 
Recbtsmaxime.  fehlt  es  noch;  und  düich  }das Ücre!- 
fchcRäfonnement  darüber  werden  Zweifel  und  Stiei-i- 
tigleeiten^öber  ihre  Gerechdgleeit  nicht  beendigt/,  fda-»  - 
dem  ig§rad^zu.endIos  gsniaahtt.Djacivv(ahW(Grajkdid4#s 
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Rechtes  un'd  der  PJ?icA^ des  Richters,  eine  unvollfiän- 
dige.  Gefctzgebung  im  Sinne  des  Art.  4  zu  fuppliren^ 
kann  nicht  in  dem  Charakter  der  Gefctzgebung»  nur 
über  Ute  Zukunft  zu  verfügen,  und  eben  fo  wenig  in 
dem  Charakter  desRichteramts,  über  die  Vergangen- 
heit ausfchliefslicli  entfcheidcn  zu  müflent  gefucht  wer- 
den, Hievon  kanii  einephilofophifche  ünterTuchung 
X)hne  pefitioprmcipii  nicht  ausgehen,  weil  diefe-Tren- 
nur gjdbft  durchaus  nichts  anders  als  eine  factifche  wiUr 
%ühracheEinriotitimgilL  Übrigens  zweifelt  Rec.  fehr, 
ob  die  deutfche  Criminaljurisprudenz  in  diefer  Hin- 
ficht wirklich  einen  Unterfchied  zwirchen  der  peinli- 
chen und  bürgerlichen  üefetzgebung  in  den  Graden 
der  Schwierigkeit  vollkommen  paffendeir  und  gerech- 
ter Vorausbeilimmungen  nach  Locr(?'j  Auszuge  anneh- 
men möchte.  Man  prüfe  dagegen  folgende  Anfleht, 
JVIitdemDafeyn  der  Staatsgefelilchaft  find  ihre  zeiti* 
genZuftände,  BedürfBiffe  und  Zwecke  gegeben  und 
vorhanden;  es  ift  mithin  auch  das  gegeben  und 
.vorhanden,  wasdenfelbenentfpricht,  dasbeifst,  das 
Zweckmässige,  das  Rechte,  welchem  fich  der  Bürger 
durch  feine  Theilnahme  an  derStaatsgefellfchaft  noth? 
wendig  unterwirft.  Und  diefes  Zweckmäjsigi  ift  es, 
was  der  Gefetzgeber  und  der  Richter  in  BetreflFder 
rrivatftreitigkciten,  jeder  nach  feiner  eigemhümli- 
clienArt,  auszufprcchen  haben.  Es  ift  das  Gefetz  und 
ift  früher  vorhanden  als  jeder  Streitfall.  Dafs  der  Ge- 
fetzgeber ausdrückliche  Normen  aufftelle,  ift  zum  Do- 
feundes Rechtes a«/ic/* durchaus nichtnethig,  fondera 
nur  in  fofcrn  räthlich ,  oder  auch ,  wenn  man  willt 
nothwendig,  als  zu  befürchten  ift,  dafs  der  gemeine 
Richtergeift  die  fofehr  vielen  Grade  jenes  Zweckmä- 
fsieen  nicht  genau  genug  kenne  und  zu  würdigen 
wifle.  Hiernach  Äann  nun  jeder  Richter,  auch,  wo  der 
GefetZgeber  gefch wiegen  hat,  dem  Genius  der  Gefetz- 
eebunggemäfs,  fprechen,  und  er  mujsdenn  fofort  ajuch 
forechen,  überall,  we  eine  kluge  Einrichtung,  um  die 
Gefchäfte  nicht  unnöthigerweife  zu  vervielfältigen, 
die  Ausübung  diefes  Ff  magvni  dem  Richter,  der  oh- 
nehin die  Thatumftände  zwifchen  den  ftrcitehden 
Tlieilen  unterfucht,  nicht  genommen  und  auf  eine  an- 
dere Perfon,  die  wieder  von  Neuem  mit  der  Cognition 
frhon  CO?  ofclrter  Tbatfachen  beläftigt  werden  müfsT 
te  übertragen  h^t.  Auf  diefe  Weife  erfcheint  der  Re- 
curs  des  Richters  an  den  mit  anderen  Verhältniffen  be- 
fchäftifften  Gefetzgeber  aU  etwas  ünnöthige»  und  als 
«in  Widerfpruch  mit  der  Niedcrfetzung  und  Organi- 
fition  des  Richteramtes  und  des  davon  getrennten  Ge- 
fetzeeberamtes. Es  ift  freylich  möglicherweife ,  ja 
häute  der  Fall,  dafs  der  Richter  aus  Individueller.  Un-^ 
knnde  oder  Verftandesfchwäche  in  feinen  Entfchei- 
dunffen  gefetzlich  unentfchiedener  Fälle  irret;  aber 
diefe  individuelle  ün Vollkommenheit,  vor  welcher 
ri  leider  felbft  in  gefetzlich  ^ntfchiedenen  Fällen  keine 
SiSeireiebt,  macht  die  Thefis,  dafs  das  Richter- 
amt  unter  den  obenangeführten.  Umftänden  fprechen 
Lm  und  mufs.  nicht  zweifelhaft ;  fie  legt  nur  dem 
Staate  die  Pflicht  auf,  feiner  Seits,  foviel  möglich,  die- 
fes  zu  befürchtende  Ubeltn  concreto  zu  verhüten  oder 
infchädlich  zu  machen.  Unddiefesfucht  und  erreicht 
der  Staat  durch  die  Anordnung  mehrerer  Inßanzen. 
Was  gegen  eine  mit  den  unternchterhcben  ürtbeilen 


unzufriedene  Partey  von  dem  hocUUfl,  ^us  den  er- 
leucbtetften  Rechtskundigen  im  Staate  beftehendei\, 
Gerichtshöfe  als  jenes  ZweckmäfsigS  anerkannt  un^ 
ausjpefprochen  worden  ift,  diefs  ift  nothwendiger- 
weile  als  das  wahre  Recht  präfumtiv,  und,  weil  wir  uä- 
vollkommene  Menfchen  nicht  über  diefe  Präfumtio^ 
hinaus  könnerifpereintorifch  anzunehmen.  Den  Grund, 
warum  die  Criminaljuftiz  keine  erfjgl^iche  Strafe  dictif 
ren  kann^  wo  fie  das  pofU^e  Gefetz  ni4:ht  voraus  aoge- , 
drohthacte,  übergeht Rfc.  mit  Stillfchweigen,  in  der* 
Überzeugung,  dafs  eine  Deduction  hierüber  für  das 
deutfche  juriftifche  Publicum,  welches  fwiertocftj,  v. 
AUnendingens u.  A.  Schriften  ftudirt  hat,  überflülRgi^ 
für  lln.  Locre  aber,  der  die  Strafe  im  Cap.  X VIII  fe^ic^ 
Einleitung  als  vindicte  publique  charakterifirt,  viel  za 
weitlauftig  werden  müfste.  — ^    Befanders  begierig 

war  Rec,  die  Gründe  des  Art.  14  von  Locrd  zu  erfahren.  Wirk? 
licn  findet  fich  Äuch  hiebey  eine  eigene  Ausführung  deffelben  ohne 
irgend ein^Uegat.  DerVf.fuchidicfen  Artikel  damit  zu  rechtfer- 
tigen, weu  i)  Erkenntnide  ausländifcher  Richter  in  Frankreich 
nicht  volliLugsfahigyären,  fo  wie  a)  auch  Erkenntniffe  fraiuöfi.» 
fcher  Richterbehörieu  im  Auslande  nicht  vtjJUogen  würden,  mit- 
hin sp  die  Verfügung  nur  gegen  einen  in  Frankreich  begüterten 
fremden  Schuldner  Wirkung  hatte;  endlich  ^)  der  Fremde  fidi 

Sar  rticht  über  diefe  Verfügung  beklagen  dürfte,  dacrimVorau« 
avon  benachrichtigt  wäre,  undihm  freyftünde,  gar  nicht  mit 
einem  Franzofen  zu  contrahiren.  Diefe  vier  Gründe  und  aber  von 
der  Art,  dafs  man  unmöglich  glauben  kann,  die  franzößfchen  Ge- 
fctzffebcr  fe>'en  dutch  diefelben  zur  Adoption  des  Art,  14  wirk- 
lich bewogen  Worden...  Der  Art.  11  kann'oder  mutd  vielmehr. 
wie  er  wörtlich  niedergelegt  ift,  dahin  verftanden  werden,  dab 
der  Fremde,  wenn  er  als  fokher  iü  Frankreich  Civilrechtegenie- 
den  will,  vorerß Fälle  beweifen  müfle,  in  welchen  feine  Natioa 
bereits  jene  Civilrechte  Franzofen  verliehen  hätte.  An  einen 
folcfaen  Beweis  hat  man  vor  der  neuen  franzöGfchen  Ge- 
feugebung  nicht  gedacht;  man  bcgit^igte  fich  vielmehr  da- 
mit, wenn  nur  nic^t  die  andere  Nation  Mitgliedern  der  unfri- 
gen  dergleichen  Rechte  erweislich  verfaßt  hatte.  Ob  nun  die 
.neue  franzöfifche  Civilgefetzgebung  wirklich  Jene  Härte  habe 
fanctioniren  wollen  oder  mcht,  divon  fagtHr.  X-o^r»  keine  Sylbe; 
ungeacjitet  diefe  Frage  dem  Frauzofen  foleicht  als  dem  Deutfchea 
einfallen  mufste  *—  doch  unfere  dcutfchen  Recenfenten  haben  ja 
auch  bisher  nicht  hieran  gedacht  1 

Diefs  lind  die  Bemerkungen,  welche  Rec.  dem  fleifsigen  Vf. 
.über  die  von  demfelben  bis  jetzt  gelieferten  Theüe  des  Werkes  ma- 
chen zu  müüen  glaubte.  Es  bJeiotnun  noch  die  Frage  übrig:  ob 
es-wohl  räthlich  wäre,  das  franzöfifche  Perfonenrecht  überhaupt 
aufdeutfchen  Boden  zu  verpflanzen?  Die  Antwort  ift  leicht.  Da 
das  franzöfifche  Perfonenrecht  wirkliph  bedeutende  Vorzüge  vor 
unferem  Gemifche  aus  röraifehen  und  deutfchen  Geletsen  und  Ge- 
bräuchen hat:  fo  könnte  es  in  einer  neaeji  Gefetzgebung  für  die 
Staaten  des  Rheinbundes  allerdings  unferen  VerhiJtni&ii  ange- 
pafstwerden;  wobcy  fich  jedoch  von  felbft  verfteht,  dafs  i^or  a//«i 
Dingen  die  verfchiedenen  Religionsfyftemein  Beziehung  auf  Staat 
und  Gefetzgebung  gehörig  modihcirt,  und  mit  der  Zufammenfe- 
Uung  und  Organifation  der  öflentl  eben  Gew«lten  die  noth- 
wendigen  Abänderungen  getroffen  würden.  Sonft  würden 
traurige   Widcrfprücije  efitlhelien. 

Die  unterNo.  2  aufgeführte Überfetzüng  des  Iln.  D.  5»iffc«l 
(jetzt  Juftizraths  und  ProfefTors  an  der  von  dem  Fiirften  Prinas 
errichteten  Rechtsfchule  zu  Wetzlar)  erftrecktfich  dermalen  nur 
bis  zum  Ende  des  EiiUeitungstitels.  Hr.  tJt.  hat  mit  genauer  Sach- 
undJSprach-Kenntnifs  feine  Urfchrifi  übertragen.  Die  Öberfe- 
tzung  ift  getreu,  fliefsend  und  rein,  ohne  die  gewöhnJichen  Fehler 
derPuriUen.  Sieftichtfehr  zu  ihrem  Vortheil  gegen  alle  jene  durch 
franzöfifche  Rechtsbücher  veranlatst^n  Oberfetzuiigen  ab,  welche 
wir  vom  linken  Rheinufer  erhalten  haben.  Übrigens  läftt  die  in 
der  Vorrede  befindlich«-  Proteftation  des  Vfs.  dagegen,  dafs  man 
etwa  alle  Behauptungen  Locre*s,  befonders  in  diefem  erftcn  Hefte, 
für  die  feinigen  halte,  in  ihili  einen  mit  der  deutfcheu  Literatur 
vertrauten  Rechtsgelehrten  vermuthen ,  und  verrsth  mehr  Ta- 
lent  und  Kenmnifle,  als  es  zur  Uberfetzung  diefes,  für  Viele 
wohl  nicht  leichten  Werkes  von  lagere  bedarf*  PRSN.^ 
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Bbilih,  b.  Qdmii  :  VerfiuA  »iius  fyJlamatt^hM  EmU 
wurfs  der  gtfammlen  Ulidiein.  Vom  Hofntfa  C. 
Schiine,  Dr.  d«F  Medidn  und  Chirurgie.  Erfter 
Tbril.  G«nerelle  Thenpie.  iSotf.  XXII  o.  SgS 
i  8.  Ci  TJiIr.) 

hj,\a  nicht  unbetrifcfatllcber  Tfaeil  der  tDedicInlfchea 
Literatur  des  19  Jahrfaundeits  hatt«  keinen  anderen 
ZveA,  als  den,  das-Publicnm  clie  Erregungsthetf- 
m  nnBiniren  zn  laffen.  Wir  find  nichf  unbillig  gegen 
diefe  Bemühungen;  wir  eriiennen  es.  dsTs  diefi 
Theorie  za  reellen  Fortrcfarttten  der  Hellkunft  Vef 
inblTung  gegeben  hat,  und  dafa  Mancher,  der  jetet 
oii  Varechtung  a^  fle  herabblickt,  nicht  auf  fefnefi 
gegenwärtigen  Standpunct  gelangt  feyn  wßrde,  wenti 
nicht  die  Erregongstheorie  auch  auf  Ihn  erregend 
eingewirkt  hätte;  wir  fprechen  airo  jenem  Wettei- 
fer, die  neue  Lehre  durch  verWelfklttgte  Darftellun- 
En  zü  verbrehen,  kerneswegea  alles  Verdienft  ab. 
kin  wir  halten  auch  dafOr ,  dafs  die  Pwiode  der 
snbedingten  Rumtnation  nun  beendigt  feyn  mufa',' 
und  dars  da,  wo  diefe,  wie  in  der  vor  uns  liegenden 
Scbriß  gerchieht ,  von  Neuem  beginnen  Toll,  ohne 
ZQ  einer  höheren  Stufe  der  Alliinilatfon  gpftetgettzo 
werden,  nurCrudität,  Ekel  u.  f.  w.  eniftehr:  dop- 
pelt befchtterlicb  tft  es  vollends ,  zu  beobachten,  wie 
nun  gar  diefe  Rummation  ein  Symptom  fchon  vor- 
handener Crudität  und  Aftbenie  der  reproductiven 
Thätigkeit  Ift,  und  diefs  ift  indem  angezeigten Ent- 
varfe  der  gefammten  Medicin  in  hohem  Grade  der 
FalL  Es  fehlt'dem  Vf.  fo  gänzlich  an  Klarheit  der 
Berufe,  dafs  er  mit  fcbriftfleUerirchen  Arbeiten  Qch 
durchans  nicht  bitte  befäfTen  Tollen ;  und  fo  wie  er 
darin  unferen  ganzen  Beyfall erhält,  dafs  eres  „niiht 

Ewagt  hat,  foWin  tufnn,  das  IVeJen  der  Errtgbar- 
't  tu  erklären  :"  fo  würde  er  noch  mehr  Anfprüche 
uf  unrere  Dankbarkeit  haben  machen  können,  wmn 
'  er  das  Wagftflcji,  eihän  ryftetfiatifchen  Entwurf  der 
Meditin  zu  B.efem.  itnterlafTen  hätte.  Ererklürtin 
d^r  Vorrede,  er  habe  bey  Überfickt  der  naturpbilo- 
fonhifchen  Syfteme  der  Medicin  es  für  nothwendig 
geoälten,  ein  Handbuch  der  Medicin  nach  Grundfä- 
tien  der  Erregongstheorie  zu  entwerfen  ,  und  „di« 
einzebien  bearbeiteten  und  zerftreuten  Zweige  der 
Etregnngstbeorie  ^u-Camnetn  und  zu  ordnen,"  da, 
fo  weiter  die  deutfcbe  Literatur  kenne,  noch  Nie- 
mand die  Mabe  Aber  fich  genommen  babe,  auf  die- 
fe Weife  das  darzuftellen,  „was  Erfahrung  und  Ver- 
nunft m'it  Mühe  für  die  Heilkunft  fcfaafFten."  Alfo 
hüll  der  Vf.  wirklich  die  Erregungstheori^|C&r  MDe 


fQlche  Quintefl)enz  der  medktnifcfien  Erahrnngt 
und  Vernunft??  Und  alfo  kennt  er.  nicht  die  Reihe 
von  Schriften ,  die  vor  der  feinigen  die  medicio'l- 
fchen'  Dlfciplinen  Im  Zufaimnenbaoge  nach  den 
GrundHit  «en  ha-- 

ben?  S0I  t  fchoa 

den  Gelfl  itUürt» 

dafs  er  k  bt  der- 

gleichen Jedoch 

fehlt  es  i  t*  „ok 

ne  allen  «a  ani 

bisher  an  [  habe* 

und  zagV  imunft 

gebilligt  worden,  in  feinem  Handbuch«  vergelTea 
rey."  Kaum  ift  es  begreiflich ,  wie  ein  verftändiger 
Menfch  von  einei'  dürftigen  Skizze  der  Err^ongs- 
theorie  nach  dem  ganz  gewöbnllcben  Sdtlage  dich 
behaupten  könne.  Doch  bald  dftraufverföhnt  unsder 
Vf.  wieder  durch  ein  ofTenberziges  Geftändnifs:  er 
bekennt  nSmlich,  dafs  nach  feiner  AoHcht  „das 
Wort,  Erregbarkeit,  zwar  keineswegea  mehr  erklftrt, 
bU  Lebenskraft,  dafs  er  aber  jenes  beiTer  dazu  ge- 
eignet findet,  ein  Syftem  darauf  zu  bauen."  Alfo 
ein  Syftem,  auf  ein  Wort  gebaut,  iA  unferes  Vfs. 
Sache.  So  wenig  dringt  er  in  den  Sinn  der  Erre- 
gungstbeorie  ein,  dafa  er  die  Idee  gar  nicht  ahndet, 
die  ihr  zum  Grunde  liegt!  Und  diefs  bewährt  er  denn 
auch  In  der  Schrift  felbft  hinlänglich. 

Dafs  der  Titel  diefes  erftenTheila  eine  generel- 
le Therapie  anfc findigt,  dafs  aber  diefer  Theil  in  den 
vier  erften  Abft;hnitten  eine  allgemeine  Physiologie, 
Pathologie,  Materia  medtcs  und  Makrobiotik ,  und 
erft  im  fünften  Abf^hnitte  die  allgemeine  Tbet-apic 
enthält,  gehört  zu  den  Kleinigkeiten,  die  unfer  Sy- 
ftematllter  nicht  beachtet. 

Wir  beben  einige  originelle  An  fich  tea  aus  diefem 
Werke  aus,  welche  das  Ganze  cbarakterifiren,  und 
zwar  zuvörderlt  Einiges  aus  der  Phyliologle.  •—  Di« 
SülCgen  Tbefle  befitzefi,  nach  S-9,  deüibalb  kein«  Er- 
regbarkrir,  weil  6e  "^on  den  feften  TheiVen  aDS'dea 
NahrungsftoiFen  bereitet  werden.  • —  Die  ätlfseeeit 
Sinne  werden  (S.  14)  definirt  als  elnebefbndere  Reiz* 
ßhigkeit  verfchiedeoer  Organe  gegen' änfssre,  ein- 
wirkende Reize.  —  Nach  S.  zti.  machen  Ohren,  G»' 
hörgang  und  GehOmerve  die  Gehörorgane  aus,  und 
dfefe  werden  durch  jede  fchwingende  Bewegung  der 
Luft;  wetctle  dnrik  eim^Sthatt  erzeugt  ift,  afRdrt. 

Auch  In  der  Pfychologie  zieht  die  Originalität 
des  Vfs.  unfere  Bewunderung  auf  Heb.  Nach  ihnt 
giebtea  (S.  17)  zwey  Fähigkeiten  der  Seele:  i)  £r- 
kenntnifsvermögen  =  Veraand ;  2)  inneren  Willen 
—  Vernunft.  -.  Di«  L«ideiifcluuft  wird  (S.  10)  de- 
£ 
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finirt  all  ein  heftiger  Trieb  der  Natur,  den  die  See- 
'Ic  oft. nicht  unterdrücken  kann.-  Der  hdchfte  Grad 
der  Leidenfchaft  wird  Affect  genannt.  —  Der  Stolz 
ift'^vdi  S.  so)  zweyfacber  Art;  i)  wean  ik:h  der 
Stnze  untcf  Niedtten befindet:  /o  wirkt  er  reizer- 
höhend i  2)  befindet  ec  fich  aber  in  GereUfchaft  vaa 
Ferfonen,  die  über  Ihn  fieben,  und  ihp  nicht  ach- 
ten: fo  wirkt  der  Stolz  reizvertnindernd.  ' 

Wir  babcfi-  fchen-  faA  su  lanee  her  dtefem  Pro- 

f doch,  zmt 

hier  aufge- 

pathologi- 

leilcn.     Es 

I  olftgifchen 

endem:  l) 

ret  Eocfle- 

i  den  Ver- 

i;or  Ferlfi- 

patbologi- 

lellen  Arzt 

endlich  ü 

der  ganzei) 

h  doj  Stu- 

diofe  nicht 

genaa  cha- 

^kcerUuea,-  Jomdtm  müh  den    wahren   von  dem 

fckeinbacen  Zuftande  g«ipuunterfchelden.  und  wctf 

u»ch   der  Name    der  Krankkeit    darnach  gegeben 

Wird  (S.  4a).  Hb. 

MxRBüRÖ,  fn  der  neuen  akadem.  Buchfiandinng: 
'  't3her.  den  Einfiwfi  der  äufsere»  Wärmt  »ikl  KdU^ 
aufimUbendenmmfchUchenKorper^  Eine  den  ^ 
Jun,  igozvpn  dermedicin.Facl  zu  Göttingen  ge- 
krönte i?reisrchrift.   Von  ITilA.  F«Wr.  Baiir,  der 
Gef.  der  phyP.  Wiff;  u.  f.  w.  Mllgliede.  1804. 
VI  u.  173  S.  8.  (14  GrO 
DtarePreisrchciftbcfieht  aus  dref  AbC^nitten.  In 
dem  erßen  wird  der  Ein^ufs  der  Wärme  auf  denleben- 
dtgon  Körper.  fowiAl  im  AUgiememcm  ala  Inabefttn- 
dere.in  Rückficht,  auf  die  cinzelnnv.Syflcnu  von' 
Tbeilenundaufdie^nzeln^Verricfatungendea-KörT 
^rs  kifioriS<if*  ausemaDdergefet« ;   der  zweyte  Ab- 
fchnlKlft  pbyfiologircbi  und  erklärt  den  EinSufa  der 
Wfirmeat^deBlcbeilden  Körper,  jenacbdem  Ite  ent- 
weder verinitttUl^ratmoftibJfKlfchea  Luft,  oder  mtr* 
teift anderer Materii^k  Torzdgliclkdei. WafTers  in  Bä- 
dern. MifideaTelbeB'einwirk«;.  dar  dritte  AbfchniR 
flUjUch.U«ht  aua-dera  VorhereegtnseBen.Rcfultat« 
fiftj^PaCio8e>ti^i">'iTl>erap|«r  iödevi  die;Btnwirkung 
disrt'W#ri>M.«»f^R*'>C<iPSiu"la|if  Heilung  der  Krank- 
hcdtni  kurz  erläutert  wlrdj  O41  iße  Abfchallt,.  worin 
deryf.den,Et>>'l'*(>^^''^'''''')*'>*^<'i^^^i^'>i'üift,  lo 
ritabijtia^,  SefibKwegaiw,  Refp^rartui.  Tjunperatur^ 
d;a  Körpers,  Verdauap&  SecretiQoeni  Geoeration  enc- 
wic)Nlt.,iroll];e  die  T>a^a<h«nr«a{häit«ii.^w.(»raus  der 
Vf.  in  .der.  Folge.di«,  in  der, Preisfrage,  aufgegebenen , 
'yj^fiolDgifcheTi  und  pV.boli>gifcheiiuFMgen  zu  beanc-: 
lirfirten  in,djni.Stand  gefetzt ,nü^Cj,Hnd.RiaD  mufs. 
)fa^,daif  Zeag^f^,g«ben».dal]ier.dcn,gröfMct)  FleiC» 
Mifaieäam(i^D&*üu'''e">'**°^'"Be  von  Thetfa- 
ct^m^ui  de|%$$li£lfi^Ue{n  .aller  Zeiultep  uod^felbAf 


der  alten  Griechen  (was  jetzt  Immer  feltenerwlrd)  und 
aufdieOrdnung^derfelben  nach  feinem  Zwecke  vet* 
wendet  hat.  Freylich  mifcfat  fich  bereits  in  diefen  hi- 
fiorircheii'l'heilErklärnng  ein,  ntid'die  Stellung dv 
GegeBilündeiß  fchonfo  genommen,  dafs  fie  deaV&. 
tbeoreiilfihe  Anficht  verräffa.  Altein  ea  iit  nicht  wohl 
mögli«b,  diefen  fchsinbaren  Fehler  zu  rermeiden,  oh* 
neinden  anderen  zu  verfallen,  das  Chaos  von  Thstfa- 
eben  »hue  Ordnimg-aufznftellen.  Gte  beiden  letzten 
Abfchnitte  £nd  daher  verbältnifsrnNfiig  weh  kflr* 
zerausgefaUen,  undmehrals  eine  gedrängte  Zufam- 
nenflellMg  d«r  Meinungen  de»  Vf«.  Aber  die  Wirkang 
der  Wärmtauf  (Jen  lebendigen  Körper  anzufehen. 

Was  den  Staralpiinct  anlangt,  den  der  Vf.  Cd 
wählt«,  um  feines  Gegesftand  zu  beleuchten:  fo  ift 
diefa  der  chemifche  und  vitale  h>  Verhtadnn(  mit 
einander.  Rec.  mufs  gesehen,  dafs  ihm  diefe  Anfitbt 
4«r  Dinge  zu  einer  praktifch  nützlichen  Beatbel- 
tang  der  Wirkfamkeit.  aller  äufaeren  EinSülTe  aut 
den  lebenden  Körper  der  ficherfte  zu  feyn  fcheint, 
da  die  neueren  natvu-philofophifchen  Anlichteo  mehi 
g^gnet  find,  die  neue  Vorftellungsart,  als  die  Ni- 
tue  zu  erlihitern.  Frcjüch  ftoJsen  wir  bey  jener  An- 
ficht auf  Klippen,  dieuns  dieUnTollkommenheitun* 
ferer  gegenwärtigen  KenntnUfe  deutlich  zeigen»  aber 
indem  wir  diefe  kennen,lerafnnir.zug1ci(^wovit 
fMch  weiter  zu  arbeiten  haben,  indefs  eine  Anficbl, 
die  man.fiir  usumdöfalich  gewifa  führend  hält,  uni 
fe  leicht  durch  Glaukome  taufcht.  Safebr  wirauck 
in  diefer  Schrift  auf  dergleichen- Klippen  geftofsen 
$nd :  fo  müHctt  wir  doch  bekeanent  dafs.  der  V/,  mit 
Yorzügliehem  ScharfUna  gewilTe  Thatfacben  lar 
Erklärung  gcwIOer  Wirkungen  der  Wärine  und  Käl- 
te auf  den  Organismus  benutzt  bat,  welche  Aufmetl- 
Roheit  v«xdleaea,  und  Winke  zu  weiteren  TJntei- 
fuckungen  emhalten.  :  Am  dürfiigOien  iil  der  dritte 
Abfchnitt  ausgefallen*  wo  derVf.den,  nach  der  bijK 
pokraiifchrn  Schule,  in  den  verfchiedenen  JaEiruel- 
lea  berrfchenden  KKaaKbeitscbarakter  fchildertp  and 
in  Beziehung  auf  die  in  jeder  Statt  findende  Tem- 
peratur der  Atinofpbäre  kurz  crklärr,  fo  wie  di« 
Wirkungen  der  indecen,  mit  ^Värme  un^ Kälte  dei 
Luft  vetl>undeiten.Eigenfcbafiendc<'felben,  als  ihr« 
Feuchtigkeit  und  TrockenhelCr  Eläßicität  u.  L  w. 
kürzlich  angiebt.. 

Die  HaeptgrundHiue,  worauf  der  VC  Icloe  Et- 
Itl&rungen  der  Wirkfamkeit  der  Wäcmjs  und  Eüllt 
Mi£deik.labendca.Körper  baat^£hd  vorzüglich  fol- 
gende:, die  Wärme  wirkt  erregend  und  cbemifcb 
»uf^  denfelben ;  diefe  doppelte  Wir^pankeit  findet 
immer  in  Verblndaitg Statt..  Df&reizende  aufsert  fich 
am.  flärkften.in  dem  BiXdttng^gafcbäft:.  aber  noch 
wichtiger  fey  ihaEioRufs  anf  die  empfiijd^nde  Kraft 
■nd  viellcicbt  ftammen  die.  meiftca,  anderen  Wirkun- 
gen det^WärmerVOiLdiefcmiiletztereB.  ]£influSii  her. 
Die  flreundUchs  Wirkung:d«r  Wärmeuüf  di«  Nerven 
fchdnt  anzuzeigen,  dafs  Ge^ms  Licht  und  ElektcidtiU* 
etwas  HoTiMgeneamitdcr  Lebenskraft  habe.  Dicche- 
mifche  W^kfmkelt  der  Wärme  fey  verfcfaieden,  je 
nachdi  m.man  die  der  imierea, .  in  wohnenden.,  «der 
die  der  ftu(ieren  WänEie  der  Luft  betrachte.  Die  erfie- 
re  erbalte:die  feftra  i)»d,fla£^eii  Theil«iD  Audeh' 
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flOD^,  ertbeile  einig'en  Beftandtheilen  derfelben  die 
Dampfform,  fie  vermittle  die  Verbindungen  und  Tren- 
flUigen  der  Materien  mit  und  durch  einander  und  um 
terftiitze»  wahrfcheirilich  unterftützt  durch  andere 
Eriße,  das  Spiel  der  Verw^andrfchaften,  auf  eine  be* 
ftimmte«  den  Zwecken  (des  Organismus)  angemefle- 
ne  Weife;  fie  fey  daher  Bedingung  des  Lebens.  —  Die 
iofsere  Wärme  ^Irke  chemifch  und  direct  auf  die 
Oberläcfce »  alfo  auf  Athemholen  und  Perfpiration ; 
WSrsne  dehne  i)die  äufsere  Loftaus,  Qndzwar2)deh- 
aefiedie  beiden  Beftendtheile  der  Lu/t  in  verfcfaiede- 
aenVerhältniflen  aus,  weniger  das  SauerftofFgas ;  3) 
fie  nehme  mehr  fremdartige  Beftandtheile  Inder  Luft 
laf.  In  warmer  Luft  gehe  daher  die  Combuftion  der 
brennbaren  Stoffe  auf  der  Oberfiäche  des  Körpers  und 
ia  den  Lungen  langfamer  und  fchwächer  vor  fich,  es 
bleibe  mehr  Excrementzuräcic;  das  Blut  nehme  we- 
niger Saoeiftoff  auf;  daher  Verminderimg  dier  itone« 
nn  Wärmeerzeugung  un J  der  Oxydation ;  Anhäu» 
fongdes  Rydrogen :  kalte  Luft  bewirke  das  Gegen- 
tbeil  Die  Folgen  davon  beliehen  darin,  i)  da£s  das 
neifch Inder IQilte derber  werde;  2)dafs  das  Wachs- 
tbom  in  der  Wärme  fich  vermehre,,  weil  dazu  combo- 
ftible Stoffe  gefaüren^  welche  durch  die  Kälte  wegge-^ 
fQhrt  ondztt  Wafler  verbrannt  werden ;,  3)  dafs  in  det 
Kälte  die  Begierde  nach  combuftibler  Nahrung« Fleifclr». 
grdrserift;  4)  dafs  fich  Schleim  und  Fett  in  der  Käl- 
te vermehrt,  in  der  Wärme  aber  die  Ausdflnftung, 
die  Galle  u.  f.  w.  Da  warme  Luft,  übrigens  auch 
fremdartige  Befiimdtheile  aufldft:  fo  werden  auch  in 
derfelben  gewiffe  Stoffe  In  Gasform  aus  dem.Körper 
ia  fie  flbertreteiu 

Sehr  vieles  Gewicht  legt  der  Vf.  auf  di^  Entde^ 
dang  von  Lavoißer  und  SeguiHf  dafs  der  Menfch 
ßeym  Athtiaen  inkalte;r  Luft  weit  mehr  Sauerftoffver- 
fcUuckt  als  in  der  Wärme,  nämlich  bey  26  Gr.  R.  in 
einer  Stunde  laioKubikzotlund  bey  12  Gr.  R.  1344. 
Er  fchliefst  daraus,,  dafs  in. der  Hitze  der  Umtaufch. 
desSaaer  -  laod  Brenn^Stoffs geringer  fey,  und  die  in-- 
nere Reizkraft  des  Blutes  fo- vermindert  werde;  in 
der  Kälte  hingegen  das  Fleifch  durch<den  Sauerftoff 
feßer,   derber,    und  die  Ihnere  Wärmeerzeugung  . 
vermehrt  werde. 

Über  «nige  Erfcheinungen  hat  der  Vf.  neue  und* 

eigene  Anflehten  aufgefteüt ,.  z.  B.  über  das  Wech-. 

felverbättnifs-  des  Athemholens  und  der  Circulation : 

er  meint»  di&Schneliigkeit.des  Pulfes  zeige  dbiTelbe 

anrichtig  an  ;  nacli>  den  Ver/uchen  der  Engländer^ 

Blayden  u.  f..  w.  ward  das  Athemholen  in  einer  gro-. 

Uta  Hitze  nicht  gleichmäfsig  mit  dem  Pulsfchlage 

befchleunigt»  fondem.es  trat  erft  bey  26^  Gr.  Wärme- 

Angft  und  Beklemmung  ein ;  in  der  Kälte  hingegen . 

rcfpiriren  wJr  tiefer,  frever  und  feUeijer ;,  diefs  rühre » 

daher,,  weiUn  der:  groisen  Hitze  der  phlogiftifche 

Procefs  gebindet  werde  t  ibhr  beifse  LuAalfo  erfti-. 

eilend  wirk^ ;'  Kälte  hingegen  die  Contractilifät  der^ 

Longen  vermehre.^  —  Die -Erfcheinung,  dafs  bey  ei- - 

»er  fehr  hohen  Temperatur  der  Luft,  wie  in  Blaydens ; 

Verfuche,    die  innere  Wlärme  kaum  oder  nicht  viel  ^ 

vermehrt  werde ,  erklärt  er  fo :   die'innere  Wärme  * 

nehme  in  derThat  etwas  zu;,  aber  dafs  diefs  nicht; 

k  einem  höheren  Grade  gefchehe  >  komme  daher, , 


dafs  i)  de*  Körper  ein  fchlecKtfer  Wämelfeiterflv^;; 
2)  dal^  dirfs  auch  mit  den  Kleidern  der  Fall  fiyv  da- 
her fich  zwifchen  der  Haut  und  den  JÜeidem^  immer- 
eine  kühlere  Luftfchfcht  befinde ;  3)  weil  der  Schweifs ; 
viele  Wärme  blnije,  daher  audi  Schweifs  die  Hitze* 
erleichtert;  und  4)  erhalte  vielleicht  das  Blut  felblt,, 
wenn  viel  Säfte  durdi  Schweift  abgehen »  eine  grö- 
feere  Fähigkeit,  Wärme  zobiadea.—  Den  Scheintod^ 
durch  Wärme  und  Kälte  erklärt  er  fo :  der  Sauerftoff. 
diene  dem  Nervenfyfteme  dazo,   der  Nervenkraft- 
einen  Gegenfatz  zu  geben ,  um  durch  ihre  Reaction^ 
gegen  den  Widerftand  fich  zu  äufsern ;  diefer  werde- 
zu  grofs  bey  heftiger  Kälte,  fodafs  die Nervenkraft 
eriiege ;  Scheintod  von  zu  grofaer  Hitze  aber  erfolgt 
durch  zu  grofse  Entziehung  diebs  Widerihindes. 

In  manchen  Erklärungen  fcheint  freylich  ein  Wt 
derfpruch  zu  liegen ;  z.  B.  der  Vt  gefteht  zu,  daft 
die  innere  Wärme  bey  grofser  Hitze  etwas  fteige, 
ond  hat  gleichwohl  vorher  behauptet,  dafs  die  War? 
me  durch  Störung  des  phlogiftifchea  ProcelP^s  dii 
Innere  Wärmeerzeugung  vermindere.  Femer  leitet 
er  erft  S.  48  die  Wirkung  der  Kälte  auf  den  TonuJ 
von  ihrer  Wirkfamkelt  auf  dieEltÄidtät  der  TheHe 
her,  und  fdf reibt  dem  Zellgewebe  blofse.  Elafticität 
ru;  gleichwohl!  bezieht  er  ich  in  der  Folge  auf  die-- 
reizende  Wirkung  der  Käli;f »  um  das  Stocken  des- 
MonatsfluiTes  durch  Erkältune  der  Ffifse ,  oder  die 
Stillung  der  BlutflcUIe  durch  kalte  Umfchläge  zu  er- 
klären; hier  wäre  eine  etodringendere  Unterfucbung 
Ztt.wflnfchengewefen,  4a  diefie  Thitfachen  noch  nach 
keiner  Anficht  befHedlgend  erklärt  worden  find.£ben 
fb  wenig  hat  der  Vfr  bey  der  Wärme  die  reizende  und 
chemifche  Wirksamkeit  derCiIbemi^  die  nach  ihm  im- 
mer verbunden  Statt  finden  foUent  uiideben  fa  wenig 
ihre  erfchla^ndeWtrkfamkeit  gehörig  beachtet  und 
erläutert. .  Doch  es  wird  noch«  mancher  unbefangener 
Unterfuchung  bedürfen,  ehe  wir  die  Wirkungen  der 
Wärme  undKälte  anf  den  Organismus  vollftändig  ein- 
fthen  lernen.  Dem. Vf.  gebührt  weiHgftensfür  den 
Tlelb,.  den.  er.  auf.  feine::  Afbeiti  wendete,,  unfet 
Dank^  N.  W- 

EuuaivteKeyfer:  Sieg übiftdUBypochbndHci oder 
gßfittifrfafsUche  Juweifung  das  Übel  der  HtJpQchon- 
dHezt^erkennemimlgr^UMich  zu  heilen.^  Nebfl  vof- 
ausgefchickttfErlättterung  der  Begriffe  Leben  — 
Gefundlfeifr»  Krankheit;--*  Tod.    Von  K.  JVezeU . 
Miteiner  Verr.  Jierausgegfbea,yoaD:LicdLf  VogeU 

.  i«Qfc Xu. 216 S.a.42 Gr.) 

Obgleich*  der  Vf.  för  ein  nkhtärztllches  Publicum  t 
ftbreibtj  fo  hoffi^  wir  doch,  ^kfs  auch  Ärzte  von  dem 
Lefen  feines  Buch*s^*bht  unbefriMigtA-— manche  auch 
wohl  belehrt  1—  zuräckkehren^werden.  Freyjich  wTrd . 
manclrem^d^r  StyL4es!VfisiZiiblüken4fche(nen;  man-  * 
dter  wird  auf  ii^gend  .eine,  ,fcheinbare  oderiwirkliche  • 
Paradbxle  treffen,,  oderai^mandiem zu  harten»,  ob-- 
gl^ich  öfters  feht  zu  feiner  Zeit  gebrauchten,  Ausdrur 
cke  (dergleichen^  aufser^^n  von  unsat^uzefgenden, , 
S.  22,^27, 34.^63. 71,  8i»89.  ii7f  iZ5'M^l<  164^19^  201, 
202  u.  £^208.  up  ff.  vorkommen)  Anftofi  aehAea: :  abejr  / 
das  Ganz6  jirerdient  gewifs  Lob.* 

ITheiU  ijtbfchnüt:  i?6ÄrX'e>*fie-| jCodii-/ G^tkl^ 
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1ieitunä'Kr(inkkeitimAttgmAn$tL  Eine,  von  dem  Her- 
ausg.  in  feiner  GefimdheHszeUunghewehs  als  Irobe  des 
Ganzen  mitgetheiire,  dichterifche  L  arftelluitg  mferes 
inneren  Gefiihls  vom  Leben.  Sehr  nachdrücklich  über 
das  Unftatlhafte  desPrincips,  dafs  das  Leben  nur  ein 
erzwungener,  und  hingegen  der  Tod  der  natürliche 
Zuftand  fey  (weiter  unten  kömtat  der  Yf-  nochmals 
darauf  zurück).  Allgemeines  Leben  der  ganzen  Namr, ' 
önddeffenwohlthätigerEinflufs  auf  unfer  Herz.  Wie 
unfer  Geift  unter  allen  Äufserungen  immer  dcrfelbc 
llcibt  und  alle  verfchiedenartigcn  Erfcheinungen  def- 
f  elben  die  ewige  Einheit  feines  Wefens  nicht  zu  trüben 
Boch  zu  unterbrechen  vermögen :  alfo  auch  mit  der  Na- 
tur die  ja  nichts  ift,  als  der  Wiederfchein  und  das  Echo 
nnferes  eigenen  Geiftes  (S.  37).  Magnetismus,  Elektri- 
ritfit,  Licht,  find  gleichfam  verfchicdene  Seiten  der. 
Einen  und  untheilbaren  Naturkraft,  die  nie  anfing  und 
nie  enden  wird(S.  38).  und  ihre  Quellen  find  die  Welt- 
Jkörper  (S.  43).  Di«  Sonne,  der  Quell  des  Lebens  unfe- 
res  Uniyerfunis-.  der  Metalle  (S.  48  wieder  ein  —  feil 
möchten  wir  fagen  etwas  manierirtes — Detail  derEin* 
drücke,  die  dem  fich  aufdrängen,  welcher  zum  erften- 
male  einen  Schacht  befihrt  —  die  Aufscrung  S.  50, 
dals,  und  warum  dkr  edleren  Meulle  und  die  Edelftei» 
ne  vorzüglich  den  Regionen  um  und  unter  dem  Äqua- 
tor eigen  feyn,  mögen  die  Mineralogen  würdigen); 
der  Pflanzen ;  d^r  verfchi^encnThierclaffen  von  den 
Polypen  an  bis  zu  den  Sfiugethieren  (die  Ähnlichkeit 
der  Sdimetterlinge  voraÄglich  mit  den  Schmetter- 
linesblumen  S.  55  o.  f.  möchten  die  Botaniker  fo,  wie 
fie  der  Vf.  vorträgt,  nicht  zugeftth^.   Die  SteUe  S.61 : 
die  Säugethiere  find,  wie  es  fcheint,  defshalb  fo  aua- 
gezeichnet  nnvemünfkig'*  u.  f.  w.  gefteht  Ree.  nicht 
begreifen  zu  können— wenn  es  nicht  etwa  gar  Ironie 
feynfoll!);  endlich  desMenfchen!  Vereinigung  der  bei- 
dm  Formen  der  organifchen  Natur  in  demfelben,  der 
Pflanzeund  des  Thiers,  des  Nerven  -  und  Muskel-  Sy. 
fiems,  vermittelft  des  uneigentUch  fogenannten  Syw 
fiems  der  Reproduction  des  Bluts.   Gefundheit,  voll- 
kommene Harmonie  aller  Kräfte  und  Organe  ;   und 
folcUch  Krankheit  —  gereizte  Wirkfamkeit  des  Mus- 
kelfyftems  zum  Schaden  des  Nervenfyftems,  oder  er- 
höhte  Thätigkeit  des  letzteren  zum  Nachtheil  deser- 
fieren ;  oder  mit  anderenW^otten.  Muskel  •  (fthenifche) 
u.  Nerven-  (afthenlfche)  Krankheiten.  Tod,  aU  Procefs 
der  Verjüngung  u^  Wiedergeburt  in  der  ganzen  Natur. 
2  Jlbfchf^  Theorie  der  Hypochondrie.  Nothwendig- 
kelt,  nicht  bey  den  äufseren  Erfcheinungen  derfelben 
fiehenzu  bleiben,  fondem  die  inneren  ürfechen  davon 
Äufzufpuren.  Dahingehören:  Gefundheitszuftandder 
Altem ;  Einflufs  der  Geftirne  auf  das  eben  ans  Licht 
tretende  Kind  (S.  102  eine  derbe  Zurechtwelfung  de- 
rer die  in  dlefer  Behaupning  Mytticismus  und  paracel- 
fifchen  Unfinn  wittern ;  fo  weiffagt  auch  S.  124  der  Vf., 
die  Phy fiologie  werde,  wenn  fie  deremß  ihrer  Vollen- 
dung näher  feyn  wird,  unumftöfslich  darzuthun  ver- 
mögen, welchem  Thlere  oder  welcher  Pflanze  der  äu- 
fseren  Natur  dicfes  oder  jenes  Organ  des  menfchlichen 
Leibes  entfpreche !)   Schaden  von  Vernachläffigung 
der  Kinder,  fowohl  bey  Krankheiten,  als  bey  ihrer  Pfle- 
«überhaupt;   zu  frühzeitige   Erweck ung  des   Ge- 
fchlechtstriebes,  auch  durch  imrorfichtige  W  amung 
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vor  verborgenen  Sünden >  (wobey  auch  dei^  neueren 
Pädagogen  nicht  gefchont  wird,  S.  105);  in  dumpfen 
Raufch  verfctzendc  Getränke,  mehr  Bieroder  fchlech- 
ter  Brantwem,  als  Wein ;  Übermafs  von,  zumal  fchwcr 
verdaulichen, Speifen;  fiuende Lebensart;  erzwange- 
nes  Studiren  (fehr  launig  befchricbe^!).  ihr  Auszeich- 
nendes find  die  Befchwerden  des  Unterleibes,  mit  Zei- 
chen des  gefiörten  oder  gefchwachten  Verdauungsge- 
fchäfts  verbunden.  Hier  S.  1 14  eine  —  fall  hyperpoeti- 
fche —  Befchreibungde^Kreislaufes  des  Bluts;  dann 
von  den  Fehlern  der  Abfonderungder  Galle,  und  bey. 
läufig  von  der  Urfache  der  Abfoaderungen  überhaupt, 
der  Ipecififcheii  Reizbarkeit  der  verfchiedenen  Abfon- 
derungsorgane,  wodurch  (S- 124)  das  Blut  „eine  wahr- 
hafte  Verwandlung  und  Transfubfiantiation  erleidet, 
was  auch  der  gemeine  Verßand  dawider  einwendea 
mi^  dem  auch  überhaupt  bey  Gegenfiänden  der  Art 
l^eine  Stimme  gebührt,"  —  Urfachen  des  gefiörtcn 
Umlaufs  des  Bluts  im  Unterleibe:  Mangel  deffelben 
an  feinen  flüchtigften  Theilen,  und  Enge  und  Verfled- 
tung  der  Unterleibsgefäfse  u.  f.  wi 

IITheü.  Behandlung  der  Hypochondrie.  Ztierkühtt 
dieWtrkungsart  der  Arzneymittel,  nach  welcher  ei- 
nige die  Thätigkeitdes  Muskel-,  andere  da^Wirkung^ 
vennögen  des  Nervenfyftems  erhöhen  (fehr  emßhaß 
über  den  irrigen  Begriff  eines  Reizmittels  nach  Browih 
befonders  des  Opiums,  und  die  daraus  entfpringen- 
den  nachtheiligen  Folgen).  Da  die  Nervenkrankheiten 
fich  in  füdlidie  (aus  zu  fchwüler  [fchneller?]  oder 
überfluffiger  körperlicher  Erhitzung)  und  nördliche 
(aus  Mangel  innerlicher  Wärme)  theilen :  fo  erhellet, 
dafs  die  Hypochondrie  unter  die  Nervenkrankheiten 
gehöre,  welche  dem  Nordpole  mehr  oder  weniger  fidi 
nähern.  Daher  die  Anwendung  ftickflofFhaltiger  Mit- 
tel, die  dann,  zumal  in  Fällen,  wo  mit  der  Energie  des 
Muskelfvftems  auch  die  Kraft  der  Nerven  in  höheren 
Graden  des  Übels  gelitten  hat,  mit  wafTerflofnialtigcn 
Arzneykörpem  verbunden  werden  muffen^  bis  man, 
wenn  die  Harm.onie  beider  Syfieme  einigerms- 
fsen  wiederhergeflellt  ift ,  zu  anhaltenderen  Reizen 
übergehen  kann,  womit  durchaus  der  S cht ufs  gemacht 
werden  mufs.  Unzweckmäfsigkeit  der  fauerftoflfhald- 
gen  Mittel;  der  Klyftiere  gegen  die  fogenannten  and 
geträumten  Infarctus  (hier  wieder  eine  faft  allzulcb- 
hafte  Digreffion  auf  die  Kämpffche  Methode  S.  löi  u. 
ff,  die  aber  gewifs  eine  emftbafte  Beherzigung  ver- 
dient); der  fogenannten  auflöfenden  und  gelind  ab- 
führenden Salze  und  ähnlicher  die  Energie  des  Dsrm- 
kanals  immer  mehr  und  mehr  herabfljmmender  Mit- 
tel. Dann  die  EmpfehlungJ>ekannter  ärztlicher  oder 
diätetifcher  Mittel. 

Hr.  Vogel  macht  in  der  Vorrede  noch  befonders  auf 
die  Schwächung  der  männlichen  Kraft  als  Quelle  dct 
Hypochondrie  aufmerkfam,  und  empfiehlt  kräftige 
Eiere,  wie  das  englifche,  als  das  oft  einzige.  Rettungf* 
mittel,  aber  nur  in  ganz  kleinen  Dofen  ;'  fo  wenig  als 
möglich  mit  Kochfalz  verfetzte,  aber  defto  kräftiger, 
befonders  mit  frifcher  Butter,  gefchmelzte  Speifen, 
auch  Warmbier,  und  bey  vieler  Geiftesarbeit  dann  o. 
wann  ein  wenig  ftärkende  Speife,  fey  es  auch  nur  ein 
BitTen  gutes  Brod  mit  einem  Schlückchen  Bier»  Wein« 
achtem  Arrak,  oder  Schweizer  -  Kirfcbgeift;  Ks. 
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HAABtraG,  b.  Schmidt:  Ha'mbutgifdkfS  Magazin 
für  die  Geburtshütfe,  Herausgegeben  von  Dr. 
g.  gf.  Gumprecht  und  Dr.  ^.  H.  Wigani.  Eriles 
btück.  I807.  192  S.  8-  (20  Gr.) 

jL^a  das  Stmirkifche  Anhiv  ]ttzt  hfk  eingegaagen  Ifti 
Ib  war  der  Gedank^t  e|n  ,ähnliches  Unternehmen  zu 
kginoen»  nicht  übel.  Ai^cb  p^fat  cTie  nördlichere 
Lage  Hambufgs  fehr  gut  ziun  Vereinigungspuncte 
m  Geburtshelfer  Niederßicbrens^  ii9d  feiner  Umge-* 
bangen,  wovon  Manche  unfireitig  fchätzbare  Bey- 
traga  werdea  liefern  könnend  Wir  zweifeln  daher 
keineswegs  an  der  Nützlichkeit  und  ^em  guten  Fort- 
gaage  des  Untemehmena ,  obgleich  wir  frej  geff^- 
ben  müfTen»  dafs  das  vorliegende  Stück  unferen  Er- 
wartungen nicht  ganz  entfprochen  hat.  Es  fcbeinen 
hier,  um  das  Heft  zu  füllen«  manche  zu  triviale 
Dinge  Eingang  gefunden  zu  haben.  Sogar  von  der 
Vorrede  gilt  diefs»  und  es  ift  eine  fchneidende  Be- 
btuptong,  d^fs  es  am  Ende  des  18  Jahrhunderts 
noch  fo  ganz  fchlimm  mit  der  Geburtshülfe  foU  ge- 
ftanden  haben  •  wie  es  unter  den  Rubriken  £1^»- 
iwgsjuchi^  EntbindungsfuclUf  Orthodoxie  und  Nicht- 
fduireebung  der  Natur  zu  allgemein  behauptet  wird. 
Was  No.  I  über  die  Eigcnfchaften  eines  guten  Coni- 
pendiums  für  die  Geburtshülfe  gefagt  wird,  ift  eben 
fo  trivial.  Die  Regelrf  für  die  Recenfenten  gehöre|i 
gar  nicht  hieher  t  und  find  aus  einer  anderen  Schrift 
bekannt.  Die  Von  Wigand  angegebenen  Zeichen 
der  Schwangerfchaft  in  den  erften  zwey  bis  drejr 
Monaten  find  theils  fchon  bekannt  •  theils  möchten 
fie  fchwer  oder  gar  nicht  aufzufinden  feyn»  z.  B.  die 
etböbete  Temperatur  der  Schaamlippen  unddesMut- 
terhalfes ;  wie  verfchieden  ift  diefe  nicht  erftlich  bej 
Subjecten  von  verfchiedenem  Temperament,  wije 
leicht  trügt  den  Unterfuehenden  felbft  das  immer  JCeb^r 
relative  Gefühl  von  Wörme  und  Kälte !  Es  möchte 
inderXhat  bey  weitem  nicht  immer  an  dem  unter- 
fachenden  Finger  liegen  (wie  Hr.  W.  meinO,  wenn 
der  SchwangeiTcbaftszuftapd  in  den  erften  JVIonaten 
«p^usg^macnt  bleibt.  D!^  Cautelen  für  denGebujrts- 
mifi  als  Trognqftiker  von  (xfimprecAt  lind  höcfaiftena 
einepiAnianger  fremd,  und  gehören  unferer  Meinung 
nach  nicht  in  ein  Magazin  diefer  Art,  Wichtig  imd 
eqi^  unbefangenen  Beherztgung  werth  ift  Wigands 
AuBTatMoer  ycrbejJTeruwg  der  Fruchtlagen  durch  äu- 
fsernchi^  Behandlung*  Rec.  hat  mehrmals  durch  ähn- 
liche HaqdgrifFe,^  als  die  hier  angerathenen ,  grofsen 
Vortbei^  erhalte!^,  und  wünfcht.  der  V£  möge  zur 
AusQjbrung  feines,  erften  Vorfaezes,  weitläuftig^r 
Aber  diefen  Gegenft^nd  (ich  zu  verbreiten  t  Muiae 
S  A.  L.  Z.  iSOit    Vitftsf  ÄWMt 


genug  finden.  Auch  eine  neue^  Geburttzange  ba* 
Albreibt  Hr,  tFigand.  welche  wohl  hätt«  mögen  unbe- 
fchrieben  bleiben.  Einen  rühmlichen  Beweis  vondea 
Vfs.  Streben  nach  Vollkommenheit giebt  der  Wunfc^ 
zurBeantwortungmancher  von  ihm  felbft  aufgewot^ 
fener  Fragen  in  Uinficht  feiner  bekannten  und  gei» 
fchützten  Abhandlung  über  die  Nachgeburtszögeruar 
gen.  No.  8  gidt  (xu^tprecht  Nachricht  von  zwey  Ger 
hurten  einer  und  derlelben  Frau  zur  Warnung  füf 
voreilige  Prognoftiket.  Rec.  gefleht»  dafaihm  darin 
manches  zweifelhaft  vorkommt»  fo  z.  3*  die  zuvert- 
Cchtliche  Behauptung»  dafs  bey  der  Frau  nach  einem 
Falle  vom  Tifche  in  früher  Kindheit  beide  Schenkel, 
köpfe  ihre  Pfannen  zur  Hälfte  verlaflen,  und  fich  feie- 
wart«  naclthinten  eine  neue  Höhle  gebildet  habe.  Wie 
ift  diefs  mitfo  untrüglicher  Geiwifabetit  a^  einer  leben« 
den  Perfon  zu  erforfchen  9?  Ferner  der  Queerdurdi- 
meffer  des  Beckeneinganges  habe  ungefähr  3|%  alle 
übrigen  nicht  eine  Linie  mehr  als  3*  gehabt.  Der  Vf. 
brachte  mit  der  Zange  ein  lebendes  Kind,  rUchtvond^ 
Grofst  und  Schwere  eines  gewöJmtichen  neugeborenen 
zur  Welt.  Hier  hätten  doch  noth wendig  Gewicht  und 
Mafa  genauer  angegeben  werden  follen !  Nach  zwey 
Jahren  gebar  dielelbe  Frau  aufserordentlich  leicht  1^ 
hende  Zwillinge»  keiner  derfelben  wog  7  Pfund  (wie 
viel  denn?  und  wie  grofs  waren  die  Köpfe?  daawäre 
doch  fehr  wünfchens  werth  zu  erfahren !;  Übrigens  ift 
es  gar  nichts  feltenea ,  dafs  eine  bey  der  erften 
Geburt  mit  der  Zange  gemarterte  Frau  das  nächfte  Mal 
über  alle  Erwartung  leicht  gebiert.  Notdes  Bemerkun- 
gen über  das  Kindbettfieber  find  der  einzige  fremde 
Beytrag  in  diefem  Stücke  des  Magazin?.  Die  zwer 
Krankengefchichtea  find  weitläuftig  genug  erzäul 
mit  vielen  Recepten  gefpickt.  Die  Behandlung  ift  aber 
nicht  gehörig  motivirt»  und  Rec  behauptet  dreift,  dafa 
die  Kunft  dadurch  nichts  gewonnen  habe,.    Die  Ge- 

fchichte  einer  glücklichenVerwechfejung  von  Heilmit- 
teln  bey  einem  zarten  Kinde  vonCnnnprecA^,  gleicht  ei- 
nem Wunder.  Ein  Kind,  welches  von  der  blatterkraa- 
ken  Mutter  fehr  fchwächlich  geboren,  bald  auch  von 
Blattern  befallen,  u.  wegm  eyier  fpäterhin  ent^ande- 
nen  Kolik  am  ganzen  Unterleibe  ringsum  aus  Verfe- 
hen  mit  einem  ßlafenoflafter  bedeckt  wurde»  gai^afs 
definocb  fehr  bald,  obgleich  der  Vf.  die  ganze  rohe 
Haut  mit  Bleyfalbe bedeckte;  oin  Verfahren,  welchea 
Rec.  nie  nachzuahmen  rathen  wurde.  Intereflant  fmd 
noch  die  BruchftücJte  von  Wigand  über  Bel^andlun^ 
der  Neugeborenen  und  einige  ihnen  eigenthümlicbe 
Krankheiten.  Rec  fchliefstmit  dem  Wunfche.  dafs 
die  Herausgeber  mögljcbft  dafür  torgen  mögen!  dafs 
nur  Auflatze  von  ächtfoentififchem  oder  praktifchem 
Gehalte  in  Zukunft  aufgenonunni  w^deo. 
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enthätt« 'rofsrugltcb  fi#r  Bekamstnuchimg  werth  ge- 
fandea.  A«  H. 

R  05T0  OK,  b»  StilU  r  i  Über  die  Schwangerfctu^i  an* 
fierhäth  der  Qehännuiter,  mmd  ^er  eine  höchß 
meritiHlirdige  Üä99hUfgnJdiw€mg  insbefim- 

Jkre.  VonD.W^Qj^epbif  Prof.  der  Anatomie 
II.  f.  w.  I803.  t3S  S.  8*  öo  Gr.) 
2a  den  felteftan  Abnormitäten,  welche  ron  Zeit 
zu  Zeit  im  Schwan^rrdialk-Za&mde  bemerkt  wor- 
dejQ  find,  geboren  unAreitig  diejenigen  Fälle,  in  weit 
eben  die  Fmcbl  nicht  von  der  Gebärmutter  aufge- 
nomment  nnd  durch  diefelbe  entwickelt  worden 
war»  fondem  wo  ein  anderes  Organ,  oder  die  Höh- 
le des  Unterleibes,  die  Stelle  des  Frachtbehälrers  ver- 
treten, und  ein  abnormer  Ernährungs-Precefs  die 
Frucht  bis  zu  einem  gewtiTen  Alter  ausgebildet  hat- 
C^.  Die  Sprac|ie  der  Schule  nennt  foldie  Schwan- 
gerfcbaften  widernatürliche «  Tonft  £ilfche  Schwan^ 
gerfcbaften,  ein  Ausdruck,  der,  wie  S.  27  richtig  be« 
merkt  wird,  dUt  Sache  nicht  deutlich  und  unterfchei« 
dend  bezeichnet^  Man  kaim  die  widernatürliche 
Schwangerfchaft  in  die  urrprüngllche,  —  wenn  die 
Frucht  entweder  am  Eyerftocke,  oder  in  der  Mutter- 
Trompete,  fitzen  bleibt,  oder  fogleich  vom  EyerAo* 
cke  in  die  Bauchhöhle  falle ;  —  und  in  die  zuhilUge 

wenn  die  Frucht  wirklich  fchon  entweder  in  der 

Gebärmutter ,  oder  einer  Muttertrompete ,  oder  an 
einem  Eyerfiocke  ihren  Sitz  gehabt,,  aber  in  der  Fol- 
ge diefen  urfprünglichen  Aufenthalt  verlalTen  hat, 
und  dann  von  einer  Gavitüt  aufgenommen  worden 
i(i,  eintheilen.  Im  letzteren  Falle  wird  alsdann  die 
Frucht  entweder  von  der  Bauchhöhle,  oder  von  der 
Mutterfcbeide,  oder  von  derHarnblafeau%eno|nmen. 
DervomVf.  hierdurch  den  Druck  bekannt gemadite, 
allei^dings  fehr  merkwürdige  Fall  wae  eine  Hambla« 
Fenfchwangerrcbaft*  Eine  widernatürliche  Schwanr 

5;erfchafc  anderer  Art  hatte  derfelbe  bereits  vor  19 
ahren  In  Göttingen  an  einer  Hündin  beobachtet,  und 
in  einer  eigenen  Abhandlung:  de  conceptione  abdomh 
iialf,berchrieben.  In  den  zwey  erlUa  Abichnitten  der 
vor  uns  liegenden  Schrift  hat  der  Vf.  eine  kurze  Skiz- 
ze der  Begattung,  Empfitngnirs  und  Schwangerfchafl^» 
und  eine  weitliuftigeBefchrelbung  der  verfchiedenen 
Arten  der  Schwangerfchaft  aufserhalb  der  Gebärmut* 
ter,  nebft  den  diagnoftifchen  Kennzeichen  derfelbe 
gegeben,  welche  fich  durch  Fieiis,  Belefenhejt  ui^d 
praktifche  Erfahrungen  rühmlichft  auszeichnen.  Der 
dritte  Abfchnitt  entbUt  die  GefUiichte,  Beurtheilung 
und  Operation  einer  fünfzehnjährigen  Schwanger^, 
fcfaaft,  bey  welcher  das  Kind  in  der  Hamblafe  lag.  Die 
lCranKe,'eine  damals  gefunde  und  ftarke  Perlon,  war 
Im  Febr.  1788  zum  zweyten  Male  fchwanger  gewor- 
den, hatte  aber  ihre  Reinigung  bis  zur  i7ten  Sdiwan- 
Jerfch^ftswoche  regelmässig  geliabtv  dann  bis  zur  64- 
en  Woche  verloren,  (in  welcher  Zeit  fich  einige  Male 
wehenartige  Empfindungen,  auch  deutlicheBewegun- 
gen  des  Kindes,  doch  nur  in  der  rechten  Seite,  geüu- 
fsert  hatten ; )  und  von  diefer  Zeiten,  wenn  auch  un- 
regelmäfsig,  doch  lebenslang  gehabt.  Neun  Jahre  be- 
^  fand  fich  die  Kranke  erträglicii,  und  bemerkte,  aufser 
öfteren  Kolikfchmerzen,  der  Empfindung  eines  Dru- 
ckes auf  die  Hamblafe,  und  einer  fühlbaren,  harten 
undläftigen  Gefchwulit,be<bndersin  der  rechten  Sei- 
te, weiter  keine  Zuftlle,  Im  Jahre  1797  fingen  die  Lei- 


den in  der  Harnrdbrean,  nachdem  fich  Froft  jund  ftar. 
ke  Kolikfchmerzen,  die  fich  nachher  in  Kreuzrcbmer. 
zen  und  Weben  verwandelten,  eingeßellt  hatte»,  ^^t 
diefen  Zufiällen  waren  auch  die  erften  Äüfserungcn 
der   Harnftrenge  verbunden  gewcfen,  welche  der 
Kranken«  unter  den  fürchterlicbftcn  Kräaipfeniin Un- 
terleibe, kaum 5  Minuten  Ruheliefscn,  und  fie  zwan- 
gen, beynahe.alle  Augenblicke,  unter  den  heftigften 
Schmerzen  kleine  Portionen  eines  eiterigen,  mit  di- 
cker Gallerte  vermifchten,  Urins  zu  laflen.  Drey Jahre 
darauf  gingen  derKranken  ä\e  erften  Steine,  dann,  und 
befonders  auf  die  medicmifcjie  und  chirurgifche  Be* 
BehandlungdesDr.  Nit%nafin,  ein Theil  der  Röhrkno- 
eben,  ein  beträchtlicher  Theil  des  Hirnfchädels,  und 
des  Unterkiefers  durch  die  Urinblafe  ab,  wobey  jedoch 
die  Leiden  der  Kranken,  jtrotz  des  Abganges  diefer 
fremden  Körper,  yon  Tage  zu  Tage  zunahmen.  Daher 
wurde  fie  amix  März  igoi  zu  dem  Vf.  nach  Roüock 
gebracht,  und  von  demfelben,  nach  genauer  Prüfung 
deai  vorhergegangenen  und  des  gegenwärtigen  Zu- 
ftandes,  am  9  April»  in  Gegenwart  mehrerer  Arzte  und 
Wundärzte,  durch  die  fetitiQ  alta  operirt.  Vermitrelft 
diefer  Operation  brachte  der  Vf.  allmählich  1 12  Stöcke 
von  allen  weichen  Theilen  entblöfste  Knochen ;  fer- 
ner  einige  KnorpeUdefsgleichen  einen  Theil  des  Hirn- 
fchädels  und  der  Gefichtsknochen,  die  noch  durch  ihre 
weichen  Theile  unter  einander  verbunden  waren,  end- 
lich auch  diegan^  fcbwarzblauen  Gedärme  heraus.  Au- 
fserdem  lagen  noch  drey  grofse  Steine  in  der  Hambla- 
fe; und  bey  einer  genauen  Unterfuchung  der  inneren 
Oberfläche  derfelben  fiuid  derVf.diefelhe  rauh,  dick, 
uneben,  fchwammicht,  und  an  der  rechten  und  oberen 
Seite  derfelbfen,  da«  wo  der  Kopf  gefteckt  batfe,  eine 
Ofihung,  durch  welche  die  Gedymc  gefehlt  werden 
konnten.  Nach  vöjülig gereinigtet  Hamblafe  wurde  ehi 
;tweckmäfsiger  Verband  angelegt.  Am  j?i  April  Mor- 
gens um  8  Uhr  ßarb  die  Operirtet  welche  nach  den  vor- 
gefundenen gcwaltfamen  Deftructionen.  Verwacbfun- 
fen  und  Trennunren  in  den  organifchen  Theilen  des 
yerftocks ,  der  Muttertrompete  imd  der  Harnblafc 
durchaus  rettungslos  verloren  w^r,  obwohl  die  vom 
Vf.  angewandten  Mittel  —  Gtaubtrjql^,  Cremar  Torfa- 
tU  MandeLOl,  Ricinus  -  Öi  u.f.  w.  -^  nicht  geeignet 
waren,  den,  durch  das  vorhergegangene  Leiden,  und 
durch  die  langwierige  und  fchmerzhafte  Operatio|i 
entftandenen,  und  vprhandenen,  hohen  Schwäche- 
grad zu  entfernen.  Die,  auch  bey  diefer,  wie  fall  bey 
allen  Operationen  an  und  in  den  Organen  des  Unter- 
leibes ,  eingetretene  Leibesverfiopfung  fcheint  dem 
Vf. ,  wie  fo  vielen  Operateurs,  ein  vorzögjöcb  geßlhrli- 
cher,  und  daher  bald  zu  befeitigender  Zufall  gewefcn 
zufeyn,  da  fich  die  gjjnze  Heilmethode  mit  KlyiUcrcn 
und  Abführungsmitteln  befchäftigt  h^t.  Rec.  hält  dle- 
fe  Leibesverftoj)fttng  für  ein  Symptom  der  SchW;äche, 
welches  nicht  durch  S^Ize  und  Abfuhr mig^p,  woU 
aber  durch  folche  Mittel  gehoben  werden  kann  und 
UMifs,  welche  auf  die  Vermehrung  der  Erregungdes 
Gefauum-Organismus  wirken»  womit  ztigletcli  die  äu- 
foere  Anwendung  zweckdienlicher  Raizmictel  ver- 
.bnndenwird.  Übrigens  zeugt  die  Operatioay an  den 
^rofsen  Kenntniifen  und  der  Itefon^^rea  Gefchick« 
hchkeitdes  Vh.;  fa  wie  die  LeichenoiTnung  und  £pi- 
crifis  fchöne  Beweife  eines  ächten,  pciJÜifcben  Scharf*, 
finnes  enthält.  At  H^ 
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por  dem  Ausbruche  des  Kriegs  und. nach  de^  Schluf 
Je  des  Friedens.  Ein  biftorifcb  -  ftatiftifcher  Um: 
rifs.  Erfies  Bändeben.  P,reuAeavordfmAll8br^^ 
che  dcf  Kriegs.  Mrteineri]^rte.der  preuiEfcbe^ 
Ji^onarclue  bis  an  die  Weichfei.  1807^  VIIL  und 

6)  Ohne  Draekort:  Preußens JSteigen^md  Sinken 
nnd  V^rtufi  diejer  Monarchie  an  die  Rönigreicke 
Setchjen,  Wefiphalen  und  HMand,  on  das  HeP- 
zogikum  Wwrjchan  und  an  Rujsländ,  in  Mftorijch^ 
^OifHfoher  Mi9^t.  1807«  Vi  u.  96  S.-g. 

7)  Berlin  i  ^fftoriJchfiattftiJcheDarfteUungderpreuJ- 
ßjctien  Monarchie  vor  und  nach  dem.  am  gten  Sfu- 
Uus  1807  zu  Tilfit  abgejchhjfenen  Frieden.  Mit 
einer  Karte.  1807.  42  p.  8-  (12  Gr.) 

8)  Bbrlin,  b.  Braunes:  Mein  Vaterland  Preujfen 
nach  Jeinem  Entßehen  und  AuJbULhen  oder  Entwi- 
cketungsgejchichte  der  fteuJJ\fc1ien  Monarchie ;  pdt 
bcfpnd^rer  Kückficb«  auf  die  neuefieri  Erei^if* 

'  {pdet  Zeh.  Mit  einer  Karte.  1807.  IV  und  gg^S. 

8.  „flebft  einer  Tabelle^ .  ( lö  Gr. ) 
,9)  EbeftdeflEtlbft :  Zweyte  fiiniaich  umgearbeitete 
Auflage,  von  N^.  8;  <iuch  unter  deih  Titel :  Die 
kohenxoUerifchen  Regenten  auf  dem  preußifchen 
Trhrm4,  Ein  biftorifchel  Handbuch,  für  Freunde 
.de*.  Vat«rl#^Us.  1808^  IV.  und  198  &•  8-  Nebft 
. :  «kier  Kaf«e»  Ci  RUÖ^f»)  h  .  -  '  ^        •. .     . i.     . 
X6)* taiwiö /b.  Heriogi  StatiftfcHe  Übei^Jichtd^ 
t#i*ÖW*m  MofiäHhie  vw  dem  hnegrmk  Fräiik' 
> '^ "iüch 'W06 Md nachdem  Friedenltfehh^ zü'THfit 
'^iUni^fim  '9^«*  t807.'i*Äcb  den  vottügiith&en 
'  0. /:  t.  Z.   1808.    Vierter  Bani. 


Hölfsmitteln  bearbeitet  von  Carl  DiUing.  Mit  2 
Karten.  12  S.  <2ueer.FoUo.  OhneJahrzabL 

11)  Ohne  Dructort  :  Preußens  Ländervertuft  und 
Länderbtftand  nach  dem  Frieden  zu  Tilfit  v(m 
^en  Julius  1807.  56  S.  8-  Nebft  einet  Tabelle. 

12)  Noiu>DEUTscHLAND  1  ümfiondUche  Eforter^mm 
der  Fragen:  Was  wird  PreuJfeUytMch  der  NoW 
des  Bedürfnijfes  von  Europa  Zu  urtheiten^  in  Zß¥ 

,  iunfijetfn?  und  wie  kann  Deutjchtand  überhaupt 
wieder  unabhängig  ^  mächtig  und  bUhender  we^* 
den,  als  es  je  war?  I808.  80  S.  8.  ( 10  Gr.)         ; 

i/er  Fall  der  preuiffirchen  JVIonarchie^ ,  auf  weicht 
Viele  4ie  Rettung  der  Freyheit  Europens-bisrechii^ 
und  vorher  gefagt  hätten,  gab  zu  einer  Meiige  Fli^ 
fchriften  Anlafs ,  verfchiedenes  Inhalts,    in  einigen 
wird  blofs  der  Verluft  berechnet»  welchen  die  vMq- 
narchie  durch  den  tilfiter  Frieden  erlitt;  Andere  drioi- 
gen  in  die  Urfachen  ein»  welche  dtefen  Verluft  bfft- 
beygefubrt  haben  follen,  und  wühlen  d^bey»  oftmi/t 
weniger  Sctiönu^ng,  in  den  Wunden,  cheils  um-fip 
7;u  heilen,  tbelb  —  was  nicht  zu  loben  t—-;  um  dem 
Schmerz  defto  fühlbarer  zu  machen ;  noich  Andere 
befchäftlgen  lieh  damit.  Blicke  in  Preußens  ^oJlui^ 
zu  wagen,  und  vorzufchlagen,  wie  fich  die  Regie- 
rung benehmen  muffe,  dafs  die  Wunden  vernarben. 
Ehe  wir  von  dem  Inhalte  dieferSchriften  Rechen  fchafk 
geben,  ift  noth wendig,  der  Schrift  unter  No.  i  befoft- 
dera  zu  gedenkenrDiefe  erfchien  bald  nach  Errichtung 
des  rheinifchen:Bundes»  undfcbeint  nicht  ohne  hö- 
here Veranlaffuiig  gefchrieben  zu  feyn.     Sie  drückt 
fo  ganz  die  höbe  Idee  und  <\\e  gewiffeHoffnungaui, 
die  man  damals  von  der  Stärke  der  preufTifcben  Mo- 
narf:hie  hatte. .  Die  Tendenz  diefer  Schrift  war  of- 
fenbar keine  andere,  als  alle  jene  Staaten»  die  nicht 
Xur.rheinjfcheh  Confödera^ion  gehdrten,  unter  Preuf- 
.feiis  Tabpen  zu  fammeln,  cäer  vielmehr  aUe  dispp- 
^ib]esi  Staatskräfte  des  nördlichen  Deutfchlands  dem 
preuflifche;ri  Staate  einzuv^erleiben.   Zuvdrderft  wirft 
der  AHf.  einige  Blicke  auf  den  grofsen  Unterfchied, 
'welcher  in  Hinilcht  der  Sitten,  üejftes-Cultur  u.  f.  w. 
zwifcben  dem  nordlichen  und  füdlichen  katholif<:befi 
Deutschland  ätatt  finde.    Im  füdlichen  Deutfcbland 
,prädomi;iire  ^Äenbar  AeT%6rp^  über  den  Geifi^  im 
nördlichen  proteftantifchen  der  Geijl  über  den  Kör- 
per.  ÜQst  reize'die  Güte  des  Landes,  der  Relchtbum  • 
an  Prbducten, /de»  Überflufs  an  Lebensmitteln  aller 
Art  zuiu  Luxus  und  ^ur  Schwelgerey ;  hier  zwinge 
ein  Lenges  Clima,  ein  weniger  ergiebiger  Boden 
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XU  Fleifs,.  Mafsigieit  und  Nfichtemheit.    Dort  ver- 
zehre ein  Einwohner  mehr  als  zweyin  NarddeiUfch- 
land,  und  Wien  allein   confumire  yielleicht .  mehr 
Fleifch  und  Geflügel  als  die  ganze  Mark  Branden- 
burg mit  ihrer  Königsfiadt.     Dort  herrfche  Finfter- 
lii(s,  Aberglaube,  Unempfindlichkeit  für  das  Gute» 
Unbehülflichkeit  des  Gefftes;  hier  Licht»  eine  rer- 
nänfcige  und  praktifche' Religion »  Sinn  tür  das  Bef- 
fere,  und  hohe  Fertigkeit  und  Bildung  des  Geiftes. 
Dort  fchwingen  noch  die  Priefter  ihren  Scepter,  näh- 
rten noch  den  Zunftgeift,  deiTen  Mitcelpuiict  der  Va- 
fican  fey,  wachen  über  jeden  neuen  Gedanken,  rer- 
derben  durch  einen  ganz  verkehrten  Schulunterricht 
die  küafdge  Generation  im  Keime»  und  können  fich 
koAi  immer  nicht  von  der  Wahrheit  überzeugen  9 
dut^  Cültur  ^er  Bürger  die  ficherHe  Stütze  der  Re* 
^eruhg  fey.     Hier  Teyen  Priefter  ein  fehr  achtungs- 
W^rther  Stand,' fey  en,  wasfle  foUen»  Lehrer  der  Re- 
ligion und  Tugenden,  voll  von  Intereffe  für  ihren 
Staat,  der  das  Gute  fchätze,  hier  feyen  Schulen,  wenn 
«Qch  noch  nicht  vollkommen,  doch  unausgefetzt  im 
FortfÄreiten  zum  Belfern  begriffen,  hier  herrfche 
keine  geheime  Policey,  und  ftelle  fich  zwifchen  Re- 
|;tnten  und  Unterthanen,  hier  unterdrücke  man  nicht 
lue  GeiAer«  um  über  die  Körper  zu  herrfchen,  fon- 
dem  fey  fiberzeugt»  dafs  einjß  gute  Regierung  nichts 
yon  gebHdeteh  Unterthanen  zu  befürchten  habe.  D9rt 
iebe  man  ÜA  imimer  in  der  vielleicht  ganz  vergeblichen 
Beforgnifs  einer  Empörung,  und  klage  die  Staatsdie- 
Her  öfters  des  Verraths  an ;  hier  fcheine  fogar  der  Ge- 
^Imke  an  eine  Empörung  unmöglich,  und  Verrath 
Itoybey  dem  Patriotismus  der  Nerddeutfchen  nicht 
^nkbar.  Dert  f^reche  und  fchreibe  man  die  Mutter-* 
4^che  fo  elend,  dafs  man  glauben  foUte,  fie  fey  nicht 
die  Mutterfprache  jener  Völker.  Hier  habe  man  (ich 
läne^  bemüht,  der  Mutterfprache  die  Vollendung  zu 
geben,  d^r  fie  fähig  fey.    Dichter,  Philofopben'und 
'eine  grofse  ZaU  Grammatiker  haben  (ich  die  gröfs» 
^ten  Verdienfte  um  Reinheit  und  EVesanz  derfelben 
erworben,  und  gewifs  der  gemeine  Soldat  zu  Bres« 
lau,  Berlin  and  Dresden  fpreche  befTe^,  als  viele 
dfterreichifcfae  Generäle.    Diefes  alles  will  jedoch 
der  Vf.  nic^t  vom  proteflantifchen  Schwaben  und 
TonFraidLen,  fondem  vorzüglich  von  Bayern,  dem 
katholifchen Schwaben  und  den  öfterreichifchen  Lfin« 
dem  gefagt  baben.  Rec.  mnfs  auf  diefen  harten  Ausfall 
erwiedem ,  dafs  man  in  deutfdhen  katbolifchen  Lan- 
den fo  ziemlidi  hierüber ,  befonders  über  die  Gewalt 
deaVaticans,   gelächelt  und  gemefnt  hat^  der  Vf. 
kenne  diefe  Länder  etwa  nur  ans  ISicota^i  berflbm« 
«er  Reifebefcbreibung.  Diefe  Katholiken  bitten  ihn  ,. 
felbft  zu  ihnen  zu  kommen  und  zu  fbhen,   ob  das 
Gemälde  dem  Original  gleiche;    V7ir  aber  können 
den-  Wunfcbv  nicht  bergen  ^  dafk  man ,  befbnders  in^ 
unferen  verhängnifb vollen  Tagen,   doch  nicht  die 
-fiemüther  noch  mehr  erbittern  r  fondhrn  diahin  ar- 
beiten möchte ,  fie  zu  nähern,  fie  zu  erinnern«  dafs 
fie- alle  germanifchen  Urfprunga  feyen^  Nie  t6at  das. 
"wohl  mehr  Noth|  als  gerade  jetzt     Wir  gelien  fii. 
^i&Gefchidtte  zurück,,  und.  findeniL  dafs  gerade  die.-- 


fe  gefliflentlich  unterhaltene  Sonderang  alle  die 
Schmach  über  Deutfchland  gebracht  Iiat,;veelchewir 
erdulden.  Übrigens  mußten  wir. ungern  jene  gan- 
ze Stelle  ausheben,  bii:,  ift  die  Bafts  der  ganzen 
Schrift.  Aus  diefem  fo  ganz  durch  Ivatbolicismui 
verdorbenen  flolzen  Süden,  der  denprotefiantiichen 
Norden  nur  als  einen  geduldeten  Ketzer,  nicht  als 
eingebomen  Bmder betrachtet ,  ift,'nach  des  V6. 
Sage,  der  treffliche  Stamm  der  Germanen  ganz  unter- 
gegangen. Nur  an  den  Ufern  der  Elbe,  Oder  imd 
Wefer  blühe  er  noch  isi  ungefchwächter  Kraft,  in 
Einheit  der  Sprache,  der  Sitten,  des  Charakters, 
der  CoHur  und  Aufklärung,  in  Einheit  der  poKd* 
fchen  Bande  und  deutfchen  Sinnes ;  und  auch  die 
Völker  an  den  Ufern  des  Majrns,  des  Neckars  undder 
Lahn. feyen  feinem  Geifte  verwandt.  Die  Hauptrer* 
bindung  diefer  Germanen  beflehe  im  Protemntis- 
mus,  denn  mir  der  Proteftant  fehe  auf  den  Naftea 
feines  Staats  und  die  Bewadiung'  der  Religionsirey* 
heit,  der  Katholik  hingegen  habe  nur  die  Ansbrei- 
tung  feines  Glaubens«  die  Vertilgung  der  Ketzer« die 
Aufrechthaltung  des  heiligen  Stuhls  im  Auge.  Da 
nun  der  P^oteftantismus  von  diefem  ftolzen  S&dtn, 
befbnders  durcli  den  wieder  aufgelebten  Jefuiten- 
Orden »  bedroht  fev :  fö  müfle  er  einen  parken  Stütz- 
punct  haben  f  an  den  er  fleh  fefl;  und  ficher  anleh- 
nen könne.  Diefer  Punct  fey  PreuflRen,  ein  nin 
deutfcber  Staat.  Bis  jetzt  habe  im  Norden  Deütfdi« 
lands  noch  ein  fremdes*  faitereffe  die  politifcfae  Ein- 
heit geflört:  aber  dureh  die  glQckliche  Befitzaalune 
von  Hannover  fey  nun  auch  dieftes  verbannt^  ond 
der  deutfche  Norden  ftehe  nun  /ils  eim  gerfindetes 
und  befeftigtes  Ganzes  in  Sprache,  Cbarditer,  Csl- 
cur  und  poli^fcber  Tendenz  dai  Sey  Peuffm  finde 
fich  alles  beyfammen ,  was'einan  Staat  zumBefdiö- 
4zer  von  Deutfchland  und  Proteilantiamus  qoalifidre. 
JPreuffen  fey  der  geborhe  Befchützer  des  nordiftheo 
Deutfchlands»  und  habe  Kraft  gäpag ,  die  etwaaigen 
Angriffe  von  Rufsland  und  Frankreich  zu  vereiteln. 
Aber  alle  norddeutfchen  Staaten  müflfen  fich  an  dtf- 
felbe  anfchliefsen.  PreufFifcbes  Interefle  mMe  du 
Interede  aller  (fiefer  Staaten,  auch  von  Sachfen  ond 
Helfen  feyn.  Und  diefe  Staaten  haben  fiberall  nicht 
zu  fürchten  f  dafs  fie  unterjocht  oder  der  Monardüe 
einverleibt  würden.  Mit  Hannover  fey  das  freylich 
der  Fall  gewefei^»  aber  natürlich  und  nothwcndig* 
Das^  Wohl  der  Hannov^aner  felbÜ  habe  diefe  Eis* 
-rerleibung  gefoderr,  und^irittifches  Intereffe  fVfmh 
norddeutfchem  nicht  verelnbarHcfa.  Dann  trerde 
aber  auch  die  deucfdie  Nation  in  voller  Krift  ond 
Einheit  im  Norden  da  flehen,  ündlteine  ]tfaebtTe^• 
mögen ,  diefen  'fiarlien  Staat  umzuwerfen.  Demtfch- 
tand  werde  feine  Einheit  und  den  ProteftandsiDO* 
im  Norden  orhaken«  Warum  fagte  der  VA  oidit 
offenherziger,  Preuffen  mHA  decSolnl«eräll•dksNo^ 
.jdena.  feyn »  um  Deutfc^ilands  Sdb(lfltändigfceit  za 
ncbf ro^l  Der  Erfolg  i^  l^l^anntw  Die  grofsen  Hoff- 
nungen  wurden«  in  Einem  Tage  vemichtel.  Und  noa 
erfchien  ein  Heer  iniä^difcher  SchriftfUHer,«  die  toit 
unbarmWzigj^r  Hirtf  aUe  wirUjicben  t^^ 
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liehen  GabredieA  d«s  Staats ,  «11«  wirkliehen  oder 
geglaubten  Fehltritte  des  CabfnetsHtidMinifteriums» 
die  ganze  Nid)tjgkeit  dierer  für  ohübrerwindlich  ge« 
baltenen  Armee  dem  Publicam  in  vielen   Bänden 
Torlegten.    Welch'  ein  Contraft  !    Als  Deotfchlands 
Verfaffimggefprengc  wurde,  da  erfchien  kaam  hie 
ond  da  eine  vernebmlicbe  Stimme»  die  fdumend 
Ton  den  Urfacben  diefes  Falles  fprach.    Bey  dem 
gfotum  Unglück»  das  die  öfterrekhifthe  Monardile 
traf,  gaben  inländifche  Scbrififteller  den  Hof,  die 
Grofsen  und  die  Regierung  der  Verachtung  niche 
Preis.    Man  war  gerührt  Tom  UnglOck ,  und  fchlois 
fich  nun  um  fa  inaiger  an  die  Regierung.   Wie  ganx 
anders  im  preu(Efcben  Staate !    Hier  hatte  man  tus^ 
kr  nidila  als  VoUkbmmenheit  gefehen,  ietzt  fand 
laan  nichts  als  Mängel ;  man  griff  Regierung  und 
Militär,  alle  Stände  und  yiele  einzelne  Perfonenasw 
Die  NackkomtBüen  werden  Mühe  habea  zu  glauben, 
dafs  hier   von  demfelben  alten  preuifiicben  Staate 
die  Rede  fey ,  der  vielen  als  Mufter  gegeben  wurde 
«nd  war.     Da  jetzt  fo  viele  unter  dem  Namen  preuf- 
fifcher  Patrioten  nichts  als  Mängel  fahen;  fo  werdea 
safere  Enkel  in  Verfuchung  geratben»  zu  zwei£eli| 
aa  alten  PatriotlsoStts ,   der  bey  aller  Prefs£reybei( 
fo  lange  fcbwieg,- oder  aber  zu  glauben,  dafs  dieie 
Prefifreybeit  nicht  für  das  Innere  galt.    Und  was 
ewig  merkwücdig »  alle  diele  Scbcifreft  Würdea  lA 
Preuilifcben  Verfehlungen  4  nnd  wenn  ea  nicht  zn 
wilden  Aosbrficben  kam ,   fo  ift  diefs  mehr  der  fran«s 
zdfifcben  Policey«,  ala  dem  guten  Willen,  zucBttA^breL« 
bea.    Jetzt  bktit  man.  danken  föllen,  der  fo  oft 
T^sefalele  mut  fo  tief  berabgefttzte  Süden  weiid^ 
Itch  tut  aller  erlittene  Schmach  rächen  und  Tbieit 
aelunen  an  diefien  Läfiernngen.    Aber  ea  AthU  ^* 
genziik&nnen»  da(a  \der  prruffifche  Staat  niemala 
—  ^  Zeiten  vpn  1786  •^1795  ausgenommen  — 
flidir  Theilnabme  im  ffidlidien  Deutichland  fand, 
ab  jetzt    Keine  einzige  Sjtiffune  liefs  fioh  zu  Ver- 
unglimpfungen gegen  einen  Staat  btrab^deiTen  PoU^ 
tik  mfiA  den  Umfturz  4^r  dentfchen  VerfaiTuni^  zu- 
fdurieb^    M^  Unwillen  wurden  jene  Pamphlets  weg; 
gewprfen.    ,Maa  trauerte  über  das  Unglück,  wicf 
über  eigenes  /  und  wenn  diefe  Stimmen  nicht  lauter 
Worden^  fo  lag  es  in  der  Zeit,  die  Schweigen  giebot. 
Nö.  2  ift  ein  elendes  aus  Zeitungen  zufammen 
geftoppeltes  Gewäfch.     Aus  diefen  werden  kurz, 
aber  nicht  belehrend,   die  Begebenheiten  von   der 
Expedition,  nacb  Holland  bis  zum  tilüter  Frfedens- 
fchlulTe  erzählt.    Das'grofse  Unglück  der  Monarchie 
wird    dem  ichwankenden  Charakter  des  Königs^ 
der  Misbelligkelt  des  Cabinets  ,    der  perfonlichen 
FreundfchaA  Alexanders ,  dem  Einmifcben  der  Kö* 
nigin  in  aie  öiTemlichen  Angelegenheiten ,   baupt- 
Eichlicb  aber  dem  Minifter  von  Hardenberg,  der 
Tonnen|C(oIdes  von  England' erhalten  haben  foU,  n> 
Lwj.  zug<efchrieben»    4m' Jlnde  w.erden  die  Artikel 
des  tilüter  Friedens  angehängt , '  und  Flächeninhalt 
lad  V(»Iksmenge  der  ve^renen- Provinzen  meifit 
nach  Esug  beygelOg«.    Arn-  SeUuiTe  meint  der  V£:' 
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nicbt  gröfser  werden  kann,  dcliil  dkzu'ftatlVapoIiMMn 
eine  zu  itarke  Umgürtnng  gemacht ;  aber  der  König: 
kann  fein  Land  wieder  friedlicb  und  glücklieb  be^ 
berrichen,  den  befleren  Neigungen  feines  Herzena^ 
folgen,  und  die  Königin  kann  wieder  in  den  ruhigeiti 
glückliehen  Kreis  ihrer  Häuslichkeit  eintreten.«« 

Der  Vf.  von  No.  3  bat  die  Abiicht',  den  König; 
anf  die  unzähligen,    ungekannten  und  ungenützt 
fchlumalemden  Krifite  in  den  noch  Übrigen  ProviA«^ 
zen  anfmerkfam  zu  machen,  die,  durch  des  Königs; 
Stimme  nunmehr  ins  Dafeyn  gerufen ,   an  innerer 
Stärke  erfetzen  würden,  was  an  Glanz  und  Macht 
von  aofsen  gebredie.    Dabin  rechnet  der  Vf.  die  Auf- 
hebung der  Gutspfltchtigkeit ,  der  Erbunterthänig», 
keit  und  des  drückenden  Frohnfyftems ,   femer  die! 
Vertbeilung  der  Doaaänen  *  .Ritter-»  und  anderer  gro- 
üier  Landgüter  unter  mehrere  Beii^zer.    Der  Erbadel,^ 
oder  vielmelir  die  Vorrechte  des  Adels,  f^ine  Patri», 
monial*  und  lehnsherrlichen  Gerechtfame,  feine  aus* 
fcbliefsenden  Anbrüche  auf  Rittergüter,    auf  die 
böchften  Staatsämter,  auf  die  erften  Hof- Militär- 
und  Civil  ^  Stellen ,  feine  Freyheit  von  Abgaben  fei- 
len aufgehoben  Werdern    Der  Eitelkeit,  d^m  Stqlzf^ 
und  der  Kuraficht^kdt  dea  Adels  fey  allein,  meint 
dee  Vf.,  daa Unglück  des  Staats  zuzufcbreiben.    Das 
verwickelte  preufEfche  Steuerfyftem  fey  drückend 
gewefen  durch  die  vielen  Erbebe« ,  Controleurs  u.f. 
w. ,  fo  wie  durch  die  Befteurung  der  erften  Lebens^ 
bedürfnifle.     Nur  Steuern  von  liegenden  (Gründen 
und  Gewerben.,    allenfalls  auch  von  Gegenftändea 
des  Luxus,  müfsten  künftig  erhoben  werden^    Dlefa 
mstdemDomaniaU  und  Regallen  -  GefHIen«  würdea 
genügen,  das  Erfoderliche  leicht  aufzubringen  undt 
üelbft  einen  Sehatz  für  Notbfälle  zu ,  fan^melnt    Deir 
König  müfle  die  übergrofse  Menge  von  Civildienera 
abfcbalFen-,    und  die  vorzuglichften  Köpfe,  wählen,, 
die  lieb  gerade  nur  im  Mittelftande  befanden.     Di» 
Kenntnifle  eines  Einzigen  reichen  nicht  hin,   jdie 
zahllofen  Leiden«  die,  neuen  Wunden  und  die  alten 
Gebrechen  zu  heilen«    Der  König  foHe  daher  in  allen 
Provinzen  CommilBcmen  aus  allen  Ständen  niedei^ 
ieuen ,  ans  allen  verfchiedenartigen  Völkern  müCGii 
eine  Nation  —  PreulTea  gemacht  werden«    Man  be- 
dürfe nur  einer  kleinen  Armee  für  Ruhe  und  Ord*^ 
mnng  im  Imiem;  zur  Vertbeidigung  gegeii  äaEsera- 
Feinde  müflTe  das  ganze  Volk  fechten.    Kein  Frem- 
der foll  in  der  Armee  aufgenommen  werden.    Wir* 
zweifeln ,  daft  durch  die  Erfüllung  diefer  Vorfchlä- 
ga  alle  Wunden  des^  Staats  gebeilt  werden.    Sie  und 
zii<rief ,.  ihre  Heilung  bangt  nicht  hlofs  vom  Innerei^ 
guten  Willen  ab.    Aber  das  :^ugnifs  milifen  wir 
dem  Vf;  geben,,  dafs-  er  es  got  mit  dem  Lande  meint», 
iind  feine  Schrift  von  jenen  Invecdven  firey  ift,,  de- 
Ben  wir  oben  gedaciuen.. 

In  ISV4  wimlnaeEi' einer  kurzen  febr aberfläctiv 
Mtbw  DanAelluhgt  des  Waohstbuma  der  f  reuftifcheiiL 
Monarchie,' worin  durchaus  nicfaisNenes  gefagt,'  vieV 
Wsbres  und  hiehar  Geh4hriges  aber  übergangen  i^ 
^ea  VerfaU  mehr  der  Verfohl^cbterung  des  ^UUtärs,. 
als.  ionftigpainnecenl  Eeblera  irog^brlebem.    Ol» 
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effte 'Äl)¥artHlung  hat/die  ÜberfdKift  KrlegszuCbU 
; Hier  wird  die  allmähliche  Bildung  des  pceudifchea 
! Heeres 'richtig  befchrieben,  und  gezeigt,  wie  fehr 
daffelbe  unter  den  beiden  jüngften  Königen  von  der 
Höhe  heröbgefunkcn  fey,  welche  es  unter  Friedrich  IL 
hatte.    Die  Hauptfchüld  giebt  der  Vf,  demBeförde-^ 
ren  der  Günfliinge  oder  der  Begünfligten  von  Günft- 
Ifogen  M ^höheren  Chargen  und  der  VernacWäffigung. 
^e^lienter  Veteranen,  vorzüglich  aber  dem  Klüger- 
feynwoUen,  der  obeiflächlichen  ViclwWerey ijünge- 
rcrOfficiere,  unddereingeriffenen  gänzlichen  Infub* 
ordiisation.    Dcfr  Vf.  ift  ein  grofser  Freund  des  An- 
ciennetfe-Syfteras,  undfchreibt  derVemachläffigung^ 
öder  Verletzung  deffeJbcn  das  ünglückder  Verfchlech- 
terung  det  Atmße  zu.    Die  jungen  Officiece  foilten 
aUeÄ  lernen ,  foWt««  hugcfammt  zu  grofsen  Gene- 
falen  gebildet  werden,  aber  die  Unterrichts- Anftal** 
ten  waren  fchlecht.    Man  hörte  und  lernte  viel,  aber) 
alles  nur  oberflächlich,    „über  dem  Syftem,  eingam 
zcs  Heer  grofser  Generale  bilden  zu  wollen,  verlor 
die  Armee  beynah  ihren  ganzen  kraftvollen  Charak»* 
ter/*    In  der  tweyten  und  dritten  Abhandlung  han- 
delt det'  Vf.  von  der  preuflUchen  Politik  feit  deml 
dreyfsigjährigen  Kriege ,    und  tlieilt  Bcmirktftigeni 
Aber  den  VerfeJl  derprcuff.  Monarchie  unter  Fried-j 
rieh  Wilhelm^  II  und  III  mit.    Es  wäre  wohl  ein  fehr 
lehrreiche«  Werk,  mit  philofophifchem  Geifte  die  Po-^ 
Titik  des  preuflifchen  Hofes  fowobl  gegen  Deutfch^ 
land  als  auswärtige  Staaten  zu  verfolgen ,    und  Jen 
Anthell  zu  zeigen  ♦  welchen  deflen  politifche  Grund- 
fttze  an  der  Entftöhung,    Vergröfserung  und  dem 
falle  dfer  pfeuflSfchen  Monarchie  gehabt  habeqlr  Hiezw 
gehört  aber  ein  tiefer  Kenner  derGefchichteDeutfch»^ 
fands  föwohl,  als  auch  der  geheimen  Gefchiditedea 
t^reuffrfchen  Kabinets.     Der  Vf.  gehört  nicht  zu  dic-i 
'  fer  Claffe.    Er  zeigt  blofs,  welche  Parthie  Preuffen 
in  vcrfchiedenen  Zeiten  ergriff  —  um  fich  zu  ver- 
eröfsem.    Nur  von  der  Politik  feit  der  erften  Coali- 
tion  bis  auf  die  neueften  Zeiten  ift  derfelbe  etwas 
ausführiicher.    Er  tadelt ,  dafs  Preuffen  jemals  Par- 
thie  gegen  Frankreich  genommen  hat,  wünfcht,  d^fs 
CS  gleich  nach  den  Tagen  von  Ulm  fich  mit  Franko 
reich  gegen  Öfterreich  verbunden,  und  dadurch  mit 
Böhmen,  Mähren  u.  f.  w.  bereichert  haben  möchte. 
Er  eifert  gegen  den  Krieg  im  J.  1806.  Er  erblickt  noch 
immer  in  Qfterreich  den  alten  nattürlichen  und  be- 
fttodigen  Feind  Preuffens»  und  meint,   dafs  felbft 
gänzliche  Dependenz  von  Frankreich  Beffergewefcn 
wäre ,  als  fich   mit  Öfterrcich  zu  verftehen.    Aber 
das  Unglück  Preuffens  kam  nicht  blofs  von  diefca 
letzten  Tagen,    und  die  Lagö  zwifchen  Öfterreich 
nnd  Preuffen  hat  fich  ganz  verändert.     Der  Grund 
des  Falles  liegt  tiefer,    er  war  fchon  lang  bereitet* 
Wenn  Pretfffen  nicht  früher  durch  feine  Politik  al- 
les Vertrauen  der  Mindermacbtigen  vedoren  ;hättc : 
fo  würde  es  wahrfcheinlich  no^h  ftchen  anddrSpitzie 
derienfeen^  die  bis  tut  zweyten  Theilung  Polenl 
und  bis  zum  bafler  Frieden  inihm  deö  Pnotectof  delr 


Heuabhängigkeit;,  d^rf  «uropaifcheit  RepuMife  y^ht^ 
ten.    Seine  fchwfinkende  U9d  ^weydeatigejPoltttk« 
die  zuletzt  .allen  Naclibarn  und  Freunden  gefährlich     - 
wurde  oder  doch  fchien ,  vollendete,  was  die  eigen* 
nfitzige  Politik  angefangen  hatte.    Auf  diefen  Ab- 
fchnitt  folgen  Bemerkungen  über  den  Krieg  yjoa:i8o^/ 
über. die  bohlacbt  bey  Jena,  über  den.  KüdUag  der 
Armee  und  den  Feld^ug  in  Schlefien.     Der  Vi  be* 
fichreibt  hier  die,kriegeri£clien  Vorfalle bt^gegi^  da« 
Ende  y^n  X806,  rügt- zwar  die.F.eUer  prihiöifcher' 
Feldherm  •   und  die  Übergabe  fo  mancher  Felhuig    ^ 
mit  gerechtem  Unwillen,  ohne  jedodh  mit  jener  un* 
barmherzigen  Strenge  über  fie   herzufallen,    weit 
che  die   meinen    Schriften    der  Art  cbarakterifirt 
Dett  Befchlufs   maehen    B^mficknngen .  über  dm 
Feldzug  in  Polen  und  dtm  nicht  rati&irten  Waf» 
fenftiUÜand., 

Im  erften  Abfefanitt  von  No.  5  gitbt  der  Vf.  eine 
kurze  Gefchicbte  des  Anwachfes  der  pretiffifclieft 
Monarchie  und  ihrer  vorzügltchften  politifchen  Be- 
ziehungen zu  den  übrigen  europäifchen  Staaten,  du 
erftere  gznz  nnch  Krug  und  Hoffet^  eft  mit  ihren  eige« 
nenA^' orten,'  das  letztere  fehr  oberflädilich.  Itn 
iweyUfn  Abfbfanift  wird  von  den  inneren  Kräften  der 
Moilarcble  berm-  Anfange  des  Kriegs  in  8  Capitela 
gefiaridelt.  Man  findet  hierfeylkh'nlehts  Neä«{ 
d<och  ift  alles  nach  Krug  und  anderen  preuffifbben 
Statfftikem  gut  geordnet  imd  gut  gefchrieben,  und  f6r 
diejenigen,  welche  noch  keine  Ktontnifs  vom  preoffi« 
fehen  Suac  haben  ,  ift  das  Werkchen  fehr  brauch- 
bar. "^Am^'Schluffe  werden  ttoeh  einige  Semerkttt« 
#eA  Mnzvgefügc  nämlith;  dala9rettffi»i^nklaghao* 
Mte,  Ach^inr  einen  Krieg  mit  Frankreich  cbizuUiftOi 
Ob  uild  wie  es  ihn  nadr  der  fheinifctven  CottfBden* 
tion  V  nach  dem  pbtsdanier  nnd  wiener  Tractaf  Mh 
oder  fpat  hätte  vermeiden^  kdnnen ,  darüber  ftgt  der 
Vf.  kein  Wort.  Das  2weytii  Bindehen  ift  unsnodi 
nicht  ^ü  Geficht  gekommen:  Die  kleine  Ka^e  ift 
ganz  unbrauchbar. 

In  No.  6  wird  erzä^ilt,  wie  der  preufCfche  Smt 
nach  und  nach  zu  der  Qröfse  gekommen,  die  erbey 
dem  Ausbruche  des  Kriegs  hatte,  alles' mit  wenigea 
Abweichungen  nach  HaJfeL    Nur  der  Flächeninhalt, 
nicht  die  Volksmenge ,  wird  hier  angegeben.    Dc)r , 
Verluft  (ohne  Hanno ver ,  Anfpach,  Cleve  und  Ncuf- 
chatel)  wird  auf  2565  Q  Meilen,  der  jet:flge  Seftand 
auf  2719  D  M,  (nach  allen  Kachrichten '  Viel  2uf  ge- 
ring) angegeben.     Im  zweyten  Abfchhitt  befdi'rcite 
der  Vf.*  kurz  die  abgetretenen  Löndet-^gföfst^ntheils 
nach  Krug)  in  der  Ordnung  üer  Zeit,  wenn  fie  an 
Preuffen  gekommen.     Im  3  Abfchn.  wird  gezeigt, 
wem  die  verlorenen  Provinzen  zu  Theil  wurden.  D» 
zur  Zeit,  als  der  Vf.  diefes  fchrieb,    noch  nicht  be- 
kannt war^    aus  welchen  Ländern  das  Königreich 
Weftphilen  beftehcn  werdfe:  fo  ift  verzeihlich,  dafr 
er  Münfter  und  Etfurt  als  Beftandtheile  a&fiüirt. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
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BefchUrfM  der  Kitenßon 


tteoeften  Schriftca  aber  Prenffen. 

laNo.  7  wird 'unter  I  tiixe  hißorlfche  Anficht  dcj 
Sttigens  der  Monarchie  von  i(J88  ^i»  ^^^4  «ach 
Grobe  und  Bevölkerung  gegeben.  Der  Vf.  nimmt 
für  1688»  20  J4  n  Meilen  und  i  J  MiU.  Civil  -  Einwoh- 
ner, für  1804  aber  5563  D  M.  und  g.752000  Civil- 
Einwohner  an.  weicht  allb  von  Haffel  m  Räckücht 
desL  Flächeninhalts  ab,  wo  er  Krug  am  nächftcii 
kömmt,  in  Anfehung  der  Volksmenge  aber  niheut 
ec  fidi  inehr  HaJfeVn.  Mit  dem  MiUtär  werden  ue- 
kigßei  ro  Millionen  Menfchen  (ohne  Hannover  ge- 
wus  ru  viel)  angenommen»  In  11  wird  eine  Total* 
Uberfiditdes  Staats  im  j.  I8P4 gegeben.  Hierwird  der 
Flächeniftbak  im  Allgemeinen  nur  auf  5466  Q  M. 
ineegeben  ^  ohne  einen  Grund  diefer  Abweichung 
mußhrciu  Fehlen  Clcve,  Anfpach  undNeufchatel : 
fo  hätten  dagegen  die  kurbraunfdiweigifchcn  Staa- 
len  in  Anfchlag  gebracht  werden  foUen.  Hierauf 
werden  In  tabeUarifcber  Form  Wohnungen ,  Volks- 
menge,  Viehßafid,  Cultur  des  Bodens  und  Natur- 
Producte.  Kunft-Producte*  Handel,  Einkünfte  und 
MUitär  gYöfsentheils  nach  Krug  oder  auch  nach  Ha/- 
«  aufgezählt;  aber  es  ift  nichts  vollftSndiges.  befon- 
ders  d!a  die  1802  erworbenen  Provinzen  meiftenthcils 
fehlen.  Unter  III  findet  man  eine  Hauptflberficht  der 
Volksmenfec  in  den  verlorenen  und  bebalteneii  Pro- 
vinzen. Die  Volksjn^ge  der  Monardile,  worunter 
auch  noch  das  fpSter  abgetretene  Neu  -  Schießen  fteht, 
wird  auf  ^003377  vom  Civil  und  172000  vom  Mili- 
S  an%^^^  Veriaft  beträgt  4.420635  Seelea 

vom  Civil  und  87938  vom  Militär,  jedoch  ohne  An- 
inach/Cleve,  Neufchatel  und  Hannover.  In  IV und 
Vwird  diefes  alles  genauer  auseinander  gefetzt,  und 
man  findet  in  der  Kürze  mehrere  zum  Theil  n«ie 
Angaben,  befonders  in  Rückficht  der  htaats- Ein- 
künfte. Schade,  dafsdie Quellen  liichtgenannt  find. 
Die  kleine  Karte  enthält  nur  einen  allgemwnenümnfs. 
Hey  No.  8  Hegt  die  am  Ende  beygefügte  Acqut- 
fitions  -Tabelle  der  preuflifchen  »kmarcWe  in  Hq/: 
Jefs  Manier  zum  Grunde,  von  welchem  der  Vf. nur 
weni?  abweicht.  Mit  Einfchlufs  Hannovers  wird  der 
Flächeninhalt  der  Monarchie  auf  6047  Q  M-  berech- 
net Der  Verluü  (ohne  Hannover  u.  f.  w.)  wird  nur 
luf  2561  n  M.  mit  4,334305  Seelen,  der  jetzige Bc- 
g.  J.  fc.  Z.  1800.    Vierter  Bamd. 


ftand  yiuf  2007  n  M.  mit  5.04S564  Seelen  mgegehtn. 
Im  Werkcfien  felbft  werden  tlie  Angaben  befomlers 
erläutert,  und  der  Vf.  hat  vo»  den  l^rwerbungen  in 
z802  alles  zufammen  getragen ,  was^  man  bis  hieher 
von  diefen  Landen  wnfste.  Schade,  daftdieQiiel* 
len  nicht  bemerkt  find. 

In  der  zwtyten  Auflage  No.  9  ift  di^  Gefchicfatd 
^es  letzten  Kriegs  febr  wekläufti^,  jedoch  bloTs  sack 
Zeitungen^  oft  felbft  ohne  Benutzut^  der  franzöft- 
fchen  Bulletins  auseinander  gefetzt.  Beym  V^rlitft^ 
ift  nun  auch  die  Abtretung  von  Nea  -  Schlefien  rich- 
tig angegeben.  Philofophifche  Ra/onaemems  £ndH 
man  faft  gar  nicht.  Die  Karte  enthält  nur  einen  elt 
gemeinen  Umrifs. 

No.  10  ift  ein  oft  wörtlicher  Abdruck  von  £hA 
feVs  bekanntem  fia tift Üchem  Abrifle.  Alle  ftadftifcheA 
Angaben  find  blofs  nach  ihm, 'wie  such  der  Vf.  felbft. 
gefteht;  nur  find  die  Varianten  weggelafien.  Der 
ganze  Verluft  ohne  Hannover  kömnufo  auf  2i$öo  Q 
M.  und  4,207950  See^^Q  mit  x8t54iooo  Thalem  Ein* 
künfte«  Dem  Kpnige  bleiben»  mit  Nea-ScUefienr 
das  bekanntlich  auch  noch  abgetreten  wn^e»  2947 
£]  M»  •  5ff28<$oSo  Einwohner  und  18,904000  Tbiler 
Einktefte.  Sie  beiden  letzten  Summen,  find  otfe» 
bar  zu  hoch ,  und  wie  viel  muf«  hieven  noch  in  der 
^zigen  Lage  Preuflena  abgezogen  werden!  Am 
Schlufle  findet  nun  eine  allgemeine  kurze  Überficbt. 
0er  Verluft  der  Provinzen  zwifchen  der  Elbe  u^d  dem 
.Rhein,fagt  der  Vf.,  fey  am  wichtig^en  u^  fchmerzlich- 
-fien,  die  pelnifjchen  Provinzen  könn^  Preuflen  leicht 
vergeiTen,  es  habe  noch  niemals, den  geringften  Nu- 
tzen davon  gezogen.  In  dea  gebliebenen  Pmvin- 
zen  finde  man  faft  aUe  Erzeugnifife  der  verlorenen 
Provinzen  theils  weniger^  theils  n^hr  vor.  Übri- 
gens fev  in  mehreren  Provinzen  noch  Raum  genug 
filrthädtge  Menfchen»  welche  an  fich  zu  ziehenPreuf- 
fens  erfter  Grundfatz  feyn  müfle.  Igin  leidiger  Troft4 
Die  beygefügten  Karten  vom  preufiifcbea  Staate  im  J. 
X806  und  1807  find  blofs  allgemeine  t^rifie. 

Nach  der  Einleitung  zu  No^  jtt  follte  man  hier 
eine  Vorfchrift  erwarten ,  wie  der  Staatzu  retten  fey, 
was  mit  vielem  Pomp  angekündigt  wird ;  aber  der 
Lefer  findet  unter  I  deo  tilfiter  Frieden,  unter  II  die 
bekannte  Convention  wegen  Räumung  der  preuffi- 
fchen  Staaten  vom  12 Julius,  unter  III  eine  Tabelle 
von  Preuffens  Länder  -  Verluft  und  unter  IV  vom 
nunmehrigen  Beftande,  wo  Gröfse,  Bevölkerung, 
Zahl  der  Städte,  Flecken^  Dörfer  und  Summen 
der  Einkünfte  angegebep  werden.  Der  Verluft 
wird  nur  auf  2463  Qiiadrat  Meilen^,  4f^i38o  1^^ 
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fchen>  und-  17^170000^  T^.  Eifitunft^;^  der  :^an- 
snehrige  Befiand  hingegen  auf  3007  QM. ,  5»3i9p27 
Se«l«iv;iifi<i  IMOQOOO  TWr.  Einkünfte  g^fetat.  .  Ünr 
iei  VvEeiden  oief«  AAgabetf  bey  den  eiiizelnenl'rQ- 
vinzen  näher  auseinandexgeCetzt^t  und  mehrere^  fta- 
tiftifche  Nachrichten  mitgetheilc.  Dafs  die  letzten 
Angaben  viel  zu  hoch  feyen»  bedarf  klinor-Erinnc^^ 
rung.  Zum  Schlufle  eine  Recapitulation ,  wo  es 
denn  am  Ende  heifst:  ,,Man  kann  behaupten,  dafs 
.Pr^ufltm  im  Befitze  einer  ll^ppfgmProductenfülle  aus 
allen  Reichen  der  Natur,  im  oefitze  feiner  cuttivit' 
4ißen  Provinzen  geblieben  ifi,  dafs  Umfang  undGe- 
iialt-der  thätigtn  und  defikendm  Krüfce  in  diefen  am 
^r^Oglichften  Ift,  dafs  wir  von  der  forgf^ltigen 
Pflege ,  von  dem  nfitzlichen  Gebrauche  derfelben  das 
Erwachen  riti^s  nmm  fcHSnen  Morgens;  mit  Qewifsr 
Jbrf^^epwarten  dürfen/*  W«r  fo  über  das  grofse  Un- 
flvdc»  daa  die  preufllfche  Monarchie  traf,  tröften 
kMhtii  b^t  keinen  Beruf»  über  dicfe  Öffentliche  An- 

felegen&eit  zu  fprechen.    Der  VE  droht  mit  einer 
btftfetaeung,  4!e  uns  aber  noch  nicht  zu  Geficht  ge- 
Itomaen  ift 

Was  man  vom  Vf.  von  No.  12  zu  erwarten  be- 
rechtiget fey  9  lehrt  der  Titel ;  aber  nach  der  Ein- 
leitung .will  derfelbe  nnterfuchen»  ob  die  berühmte 
^reuffifche  Macht  fich  ihre  Übel  felbft  zugezogen,, 
oder  ob  fie  felbige  anderen  Mächten ,  Privaten  und. 
Begebenheiten  zuzufchreiben  habe.    Der  Vf.  meint, 
fo  viel  Rec;  9ius  dem  G^TchirStz  entziffistn  kann,  in 
^  ^er  Lage,  wo  Preuffeft  vom  Feinde  befetzt  fey, 
«Offe  der  Regierung  daran  gdegeftfeyn.   bey  dem. 
^olke  dip  Überzeugung  zu  gewinnen,  dafa  das  Cij- 
*1net  durchaus  niemals  gefehlt  "habe»  Diefs  fey  auch 
um  (p.npthveendiger,  als  ein  britttfcher  Parlement^. 
%edn^  gefagt  habe :   „Pr^uifen  •  hat  Fehler  began- 
gen.«'   Solche  Beden,  von  ebem  Brittsen  im.  Parle« 
tnentgefagt«  würden  vom  Volke  geraubt.    Daher 
will  nun  der  Vf.  PreufTens  Benehmen  rechtfertigen« 
Aber  das  preuffifche  Cabinet  hätte  in  der.  That  kei« 
üen  erbärmlicheren  Vertheidiger  finden,  können ,. 
als  diefen  in  den  gemeinflen  Dingen  fo  unwiüenden 
Scribler.    AMes  ift  fp  durch  einander  ^^ewprfen,  dafe 
flian  nicht  weifs ,  was  der  Vf.  haben  will.  Nach  den 
Überfichten  hatte  PreufCm  vallkommen  Rechte  den 
basler  Frieden  zu  fchlleisen»  die  Detnarcationslinie 
zu  errichten,  die  Franzofen  nach  Hannover  zu  laf-r 
fen,  ohngeacht^t  im  bekannten  preufBfchen  Mani? 
fefle  felbft  gefagt  wird,  dafs  es  hierin ^Un^eeht.  hat- 
te ;  e$  hatte  Recht ,  fich  nicht  an  die  Coatltion  von 
ra^5  anzufcUiefseät  Hannover  zu  nehmen,  kurz  ai-' 
les  das  zu  thun»  was  e^  wirklich  gethah  hat.    Es 
hat  auch  feine  volle  Rhrhtigkeit,  daft.  ein  gefchicb^. 
.  ter  Diplomatiker  für  ajU«  diefe  Facta  viele  Qrttndt 
finden  kann.  Allein  diefe  fuche  man  Uer  nicht.  Daa . 

SuzeGefchwät^i  läuft  darauf  hinaus :  das  wedfe  prenfr 
<:he  Minfftexium  hal  alle  die  UAfHlle»  die  Europa 
feit  Ende  1794  trafen»  viurausgefehen ,  undhienach 
klug  alle- feine  Schritte  berechnet.  Es  hat  überall 
und  laut.zum.Frieden  mit  Frankreich  g^erathen,  aber 

AW.has  feinejSttiiunc.  aiclu  gchöj:^.  Nunr  mögen  ^ 
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fich  alfo  auch  alle  efropäifchen  Mächte  ihr  Unglück 
felbft  zufchreiben,  tvaruiir  haben  fie  die  Weisheit 
blofs  anafeila^ifit ,  nicht  ihre  Ratbfcbllige  befolgt) 
Auch  da$  Pr^uiffen  im  J.  igoö  den  Krieg  ankündigt, 
dazu  hatte  es  volles  Recht.  Und  nun  es  unglüäc* 
lieh  gewor3en  ift,  muTs  allen  Mächten,  England, 
Frankreich,  RufsUind,  Öfterreich,  der  Pfprte,  Deutrch* 
land  und  allen  übrigen  daran  gelegen  feyn,  dafs 
Preüffen  nicht  nur  zu  felöef  \tirlgeii  Qröfse  wieder 
gelange',  fondernauch  noch  viel  micbttger^fverde. 
Sollten  ihm  nicht  alle  verlorenen  Provinzen  zurück- 
gegeben werden  können  r.fomufli  man  anderswo  (na- 
türlich auf  Koften  der  Nach{)am) Äquivalente fuchen. 
Und  warum  denn  das  alles  ?  Etwa  damit  in  Verbia- 
düng  mit  Ofterrelcb  eine  Miftelmacht  ewiCcbemdem 
Süden  und  Norden  beftehe,  tmd  mächtig  die  Be- 
rübrung  hindere  ?  Aeh  nein  l  Und  watum  dennS 
•^  Damit  wir  wohlfeile  Colcmial  •  WaareiK  kaofea; 
Wer  das  nuniiaflen  kann,  der  mufs  ein  grofser Po- 
litiker feyn.  Dafs  der  Vf.  fich  durchaus  nicht  über 
Deutfchlands  künftige  Unabhängigkeit  herausgelaf; 
fen  hat^  darüber  freut  fich  Rec ,  ^y^eil  er,  nach  deia 
Übrigen  zu  urtheilen*  nichts  als  haaren  Uniinn  wüf- 
ide  haben  lefen  muflen.  •«  Wir  haben,  übrigens  filr 
ndthig  eoacbtet,  von  diefer  letztenSchrifc  etwas  um- 
fiändlicher  zu  fpfechen,  damit  niemand  fich  durcA 
den  vielverfprechenden  Titel  verleiten,  lade,  eine 
fo  elende  Pie^e  zu  kaufen.  g^  |^ 

S.    T    A    T   l    S    T    I   IL 

:  Frankfurt  u.  Hfiu>££.B£Ro,  h.  Mohi-  und  Zior- 
mer  :  DarfiMung  der  preußfchen  itonarchie  h 
ihrem  Entßehen 9  Wachsth^m  und  Verluße.  noA 
Größe  und  Volksmenge^  nebft  eihigeo  ßemerlora* 
geii  über  die  Urfachen  ihres  Falles  und  Überficli- 
ten  der  Gröfse  und  Volksmenge  der  Königreiche 
.  ßacbfen  und  Weftphalen.  —  Entworfen  von  H. 
D.  in,  G.  und  weiter  ausgeführt ^und  herausgege- 
ben von  P.  J.  IVmlopp*  1Ö07.  io3  S.  8- 

Hr.  ICD.  hatte  für  die  Zeitfchrifk :  DsTrhetnifdii 
Bund^  einen  Auffatzfiber  den  allmählichen  Zuwachs 
«n  Lilndem  eingefandt,  welche  cbs.Haus  PreulTea 
Zeit  dem  12  jahrhuhdertbis  auf  unfere  Ti^e  gemachl 
hat.  Jede  heue  Erwerbung  wircl  nach  ihrer  Gröfse  • 
durch  Quadrat^eilen  bezeichnet,  der  Häuptfumma 
beygefQgt;  und  fo  ergiebt  fich  dran  ^aa  Facn,  dafi 
der  Staat  von  lo8/Quadrat-Meilen«  welche  das  Borg* 
gtflfthusn  Nürnberg  enthält»  unteir  dena  jetzigen  Kö- 
nige zu  6i8tQuadratrMeilen  fich  ausgedehnt  habe, 
nm.mit  efaiemSchlagto  Mhttt  die  Hälfte  zurück  za 
Anken.  Die  Dherficht  ift  nfargenda  «lit  ähnlicher  G> 
aauigkeit  im. Detail  anfgefiellt,  und  hat  fchon  hie- 
tf urch  viel  Empfehltedes;  dicla  fählte  Hrv  Wimkoff, 
zugleich  aber  auch,  dafs  der. AufTatz für  feine  Ziei> 
fchrift  nicht  geeignet  fej.Er^'efat  ihn  daher  als  ei- 
genes Buch  hecans«.  mit  heygefügter  Eatwickelung 
der  Haupturfachen,  welche  den  fcbnellen  Fall  der 
Monarchie  bewirkten».  Diefe  toder  er  hauptiachllch 
in  der  Abweidumg  von. Friedrichs II  Syfteme,  nicht 
aU  eigene  Macht  erfter, Gröfse, glänzen  zu  wollen», 
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fondern  blofs  ah.  der  Spitze  alfer  nthide^mächti^ii 
Staaten  als  Befcl^Urzer  Torzügltch.  dei'  Verfa/Tang  von 
Deutftrhiaiid  Mne  wichtige  Rolle  zu  fplelen.   Sowie 
^nan  vondiefe\n  Phne  abwich.  In  den«Raiig  derer- 
ften  Mjtchte  ehitrac,  felbft  verfcfaling^en  half,  wat 
man  hätte  vertfaeidig;en  folTen »  war  der  Gi^undfteiii 
zu  PrenlTcns  xtabeih  Verderben  gelegt.     Mit  Sach* 
kenncntfis  und  gedrifngtem  richtigem  Räronnement 
ßhrtderVf.,das  aufgenommene  Thema  darcb,uiid  ßn- 
iet  ttothwenäig  Beyftll;  felbft  bey  Mänlnern,  w4Tch0 
yon  einem  abweichendeti  Gefichtspuncte  ausgelren, 
^a  fö  fehr  viel  Wahres  In  den  Sätzen  feiner  DarfteU 
long  Hegt,  und  er  ihnen  .bey  aller  Kürze  Leben  und 
Kraft  zu  geben  weifs.   Aber  nach  des  Rec.  Überzeu- 
gung irrt  Hr.  W.  in  deml  Haupcfatze.  Auch  Friedrieb  • 
Srcbte  nach  eliYe^  der  höchften  Stufen '  unter  den 
Staaten  Etiropens,  and  heynahe  darf  man  Agftn,  b1* 
U  Mittel  waren  ihm  gleich,  wenn  fie  nur  zu  dem  An^ 
Eangs  dunkel,  in  der  Folge  aber  immer  lebbiafrer  voi 
itmth  Augen  fchwebenden  Zwecke  fährten.     Den 
Zweifler  kann  die  einzige  Thatfache  zur  Erkenntnifs 
tringcn,  dafs  er  feinem  Nachfolger  eine  Armee  von 
200,000  Mann  pit   dem  reichen  Schatze  zum  Erb^ 
fcntefHefs.     Ein  Staat  zweyfer  Gröfse  ftellt  nie  fo 
za^lfekhe  Truppen  blelbena  auf  äit  Befne ;  ata  we^ 
Bigllien  e\h  Im  Ganzen  nicht  wohlhabender  Stattt,  bej^ 
welchem  bYn  höhet  Qatd  d^r  Ktmft  die  Stelle  defr 
natürlichen  Kraft  erfetzen  mufs.     Friednch  hatte  in 
dem  erften  fehle fifchen  Kriege  das  Eieperimenc  ge* 
macht,  dafi  man  durch  Trtfppen.  Länder  gewitintt. 
^le  mäiehr^e  Armee  fbllte  alfo,  aufser  der  Achtung. 
onter'deK  Yö'AcernJEhiropensi '  feinen  Nafehfblgerh  hin^ 
reicb^iide  Erwerbungen  bringen,  um.  dem  Staati; 
^urch  tnni&re  Gediegenheit  die  Rolle  für  fpätete  Jahr« 
hunderte  zu  fiebern,.  Welche  fein  erhabenes  Genie 
ihm  während  feiner:  Regierungszeit  zu  verfchaffen 
gewyrst  hatte.    Um  das  vorgefteckte  Ziel  zu  errei« 
eben,  und  üch  auf  demfelhen  zu  erhalten,  waren 
libedT^nni^^en.  unumgänglich,  nothwendig.    Man 
mufste  gebomer  Preufle  feyn».  um  die  Laß.  des'  Säi 
mals  in  anderen.  Ländern  weit  milderen.  Aushebens.' 
der  Tru|>pen,  die  für  den  Burger  läftige  Art  der  Er- 
haltimg».  und  mehr  als  allea  übrige  das  in  die  Frei- 
heit des.  Menf  eben  fo.  tief  eingreifende  Mautb-  und 
iccife-  SyAem  niebt  unerträglich  zn  finden;   und 
niemaodrwird  es  dem.Vf.  zugefteben».wenn  er  S.  aj. 
nach  preuflif eben •  Scbriftfiellem  Von.dem  lebbafteii 
Handel  fpr^t:.diefer  war  in  feiner  Fülle  bey  dein^ 
angenommenen  Syfteme  wahre  UnmdgUclriceit«  Gan& 
inoers  worden  wir  Friedrich  kennen  gelernt  l^ben, . 
Wäre  er  der; Regent  eines  natürlich  grofsen  Staats, 
X.  B.  von  Öderreich,  gewefen.     Seine  Geifteakralt 
hitte  dann.  Spielramn' gehabt  »weniger  auf  Vergrü^- 
IierungeiK  alS;  auf  die  Erb5bung  der  inneren  Kraft;. 
Aof  den  WoblÄandder.Untertbanen  iicb  zu  verbrei- 
ten, ^ba.Glück^derfelben  durch,  nnerzwungene  Ber- 
ftrderang  ihrer^Nabrungszweigezn  erhöben.  Wir 
Würden  wabrfcbeinlicb  den. guten,  und  weifen  Re- 
nnten noch  mehr  verehren»,  als  wir  jetzLt  in  ihm: 
^  gtoSU».  Regenten:  ^rkemkcju.  Aber  Ja.  feini^.- 


Lage  mufste  füir  d^onumtfimendlrii  ffMBSdhnerfir^ 
Gedanke  immer  Vergrdfserimff .  feyn^.   V^m  wrfcht  r- 
Seite  imd  wie  fie  berbeygefabirt  wurde,   dieft^  gafr 
fo  ziemlich  gleich.    Er  bekemit.^cb  in  feinen  hifioi- 
rifcben  Werken  laut  zu  dem.  Gnindfatze  der  alltäji*- 
lidien  Politik:  „wenn Ffirftenzaeinem Bruche kon^»- 
nien  wollen ,"  fa  laflen  fie  fidi  durch  den  noch  {eh} 
lenden  Stoff,  zum  Manifeft«  nicht  abhalten..  Sie  ifbfJ. 
f)»n  ihren  Entfcblufs ,  beginnen  den  Krieg,  und  Ober* 
laflen  einem  arbeitfamen  Qelebrten  die  Sorgei  fi^  zii 
rechtfertigen."    Nach  diefem   Grundfatze  handehtf 
er,  griff  1740  ÖÄerrelch  an ,  nicht  um  feine  Anfprü* 
ehe  auf  einige  Fürftenthümer  geltend  zu  machen, 
wie  der  Vf.  £  14  glaubt»  fondem  nach  feinem  eige% 
nen  GeftändnUTe,    um  die  fchöne  Gelegenheit  znf 
Erobdrong  wenigftens  von  Niederfchlefien  nicht  aira 
den  Händ^  ztt  laffen;  für  dicfcn  Preis  bot  er  def 
Maria  Tberefia  feine  AUianz  an.  Er  machte  den  Vcr* 
tbeidiger   deutfcber  Fürsten  gegen  den  Untemeb» 
mung»g«ifl  K.  Jofcphs  II .  und  diefs  ift  es  vorzüg- 
lich»  was  unfer  Vf.  als  Meifterftück  wahrer  Politik  v 
nnd  gemäfsigier  Demkungsart hervorhebt:  aberFrid- 
dricb  bandefte  andr  Uernur  für  (Ich;   er  fühlte  zu 
lebhaft  denVcrtheil»  jeder  Vergrö/iserungsabficht  des 
Haufes  Öfterreicb  zu  widerftreben»  und  zu^leitfhals. 
Schützer  der  VeifafTung  au  dcor  Spitze  einer  mächti- 
g«en  Partcy  zu  fteben  »  um  nicht  mit  Aufopferungrti» 
feine  Rolle  zu  übernehmen.    Kam  er  hingegen  felbft. 
jn  Colllfionen  mit  den  Fürften  des  Reichs  •    dann, 
wurde  bald  ein  anderer  Ton  angeftimmt.    Sachfeni 
Befitzntfbme  während  des  7jährigen  Krieg:s  hatte  die 
Convenienz»  gcwifsÄhernicfc  die  Gründe  des  Rechts 
auf  feiner  Seite.  Friedrieb  hiann  fictfogar  nicht  entr 
halten »  vem  anderen.  Fürften  in  einem  feKr  wegwer- 
fenden Tön«  Zü  fprechen  ,i  wenn  fie  es  nur  von  wei^ 
tem  verfochten »  feinem  Übergewichte  in  den  Weg. 
treten  in  wollen.    Mecklenburg  wollte  eliift  das  Re- 
cmtiren  in  feinem  Lande  un3  das  Ausheben  in  ei- 
nem Bezirke  deflelbennicbtgeAatten.  Dafs  das  Recht: 
a^f  Selten  der  Herzog»  war,  wifd  j^er  fühlen.  weU    . 
eher  die  Verhältnlffe  näher  kennt.    Aber  man  lefe 
Jn  des  König*  bift.  Schriften  Tb.  III,  Cap-  2  Friedrichs 
Äufserungen:  „Sogar  der  Herzog  von  Mecklenburg; 
nahm  es  fich  heraus»  dem  Kdnige  Kränkungen,  zil- 
znfügen  —  Er  verfchafFte  fich  felbft  Gerechtigkeit^; 
einige  mecklenbnrgifche  Soldaten  wurden  aufgebo*- 
ben ,  und  ehiige  Beamte,  die  ficUdet.  Werbung  wi- 
derfetzt hatten»  ihVerhaftgenommeiiB^f*w%**  Wena 
aber  Hn  »T*  verfich#rt,  dafs  Friedrich  IL  fich^klug» 
nngtirtcb  klüger  als  febieNacbfolfer».  benahm^  und' 
den  lettter^n  Satz  eingreifend  durchführt:,  fo.wird^ 
er  wohl  fo  ziemlich  das^anze  Pöblieum  auf  feiner- . 
Seite  baben-V  Man  fühlt  zu  innige  wie- wehe  fich i 
Prenffen  felbft  that^  a)s>eadufcb  feinen  Frieden  1795  > 
In  der  iTiat  die  bisherlgfe^VerbikdMlg  desi  deutfchen' 
Reichs  praktljfc^»  auftLbb^,  ein:  Varwurfv,  demfelbft: 
Frankreich  getnacht  hßii,  dafs  es  durch  denfelben. 
das  födliche  Ddutfcbaaiut^dert  ÜbermschitPfeis  gab^. 
bhne  zoi  bedenken »:  da/k  bald,  ifie  Reilie  aucb  aüi 

das^nfadlich^.  nndgui  Jxisttflfex^fribft  f  koinq>cn  .mOffe 
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tc.  Im  erften  Taiimcl  ÄhltSen  wir  Nordländer  nur 
die^Seegnungctt  dei  "Frtcden»  hinter  der  Neutrali- 
ttts^ Linie;  der 'grpTstere  Haufe priefs den  Friedens- 
eeber  laut»  und  der  tfedehklichere  Mann  durfte  mit 
feinen  Zweifeln  kaum  Hfervortreten.  Aber  bald  fand 
inan  fcbon  das  Macheflahn  bey  den  Haften  des  Car- 
bons zu  hoA,  und  Mffsmuth  verbreftete  fich,  als  es 
immer  deutlicher  und  deutlicher  wurde,  ^afs  Pre<if- 
fen  bcr  eigener  Entfchädigung  jeden  ftfiner  Mitge* 
soffen  aufeuapfetn,  fich  habe  bereitwillig  finden  laf. 
fcn.  IWan  erblickte  das  blinde  Hafchen  nach  jedem 
noch  fo  kleinen  Gewinn ,  und  alles  Zutrauen  war 
verloren,  ehe  man  fich  die  Möglichkeit  des  fo  nahen 
vnd  plötzlichen  Sturzes  dachte.  Preuffen  befchlofs 
feine  Vcrgröfserungs  -  Carriere  durch  einen  kLeinen« 
aber  in  der  Thät  das  ganze  übrige  Benehmen  inMi- 
oiatur  darfteilenden  2ittg.  An^ach  hatte  es  verlo- 
ren ;  das  bayreutler  Unterland  war  von  dem  Oberw 
lande  durch  ein  Stück  von  Bamberg»  und  ein  paw' 
aürnbergifche  Ämter  getrennt.  Um  den  Zufammen* 
Jiiang  herzuftellen ,  befetzt  e^  ohne  weiters  die  Äni- 
ten  Dlefs  wäre  fo  arg  noch  nicht;  Dentfchland  ift 
an  Jdeine,  von  der  Convenienz  erzengte  Gewaltthä« 
dgkeiten  gewöhnt.  Aber  man  wollte  einen  Rechts« 
grund  zur  Befctzong  vorweifen  t  und  holte  diefen 
von  einem  Dejerteur  her»  der  von  Nürnberg  nach 
Bayreuth,  in  der  Folge  aber  in  den  alten  Dienft  zu« 
rück  gegangen  war.  Diefe  Fr e veithat  mufate  ander 
ganzen  Stadt  durch  Wegnahme  ihrer  Befitzunge« 
gerächt  werden ;  genau  nach  dem  frmzöfifchen  Ver« 
pflegungsfufse  der  Truppen  in  Deutfchland »  hatt9 
saan  an  das  Militir  die  Tt>rgefchriebene  Quantität 
nnd  Qualität  von  Wein  i».  f.w.  täglich  zu  liefern.  Der 
Magiftrat  hielt  den  ganzen  Vorgang  für  einen  MiCs* 
verftand,  und  wendete  fich  klagend  an  den  Königt 
welcher  ftatt  der  Antwort  feinem  Generale  den  Ad- 
lerordeil  zur  Belohnung  fchickte.  So  viel  Rec  weifs, 
dauerte  das  Unwefen,  bis  das  Vordringen  der  Fran- 
zofen ihm  ein  Ende  machte.  Die  ganze  Verhandlung 


über  diefen  gehäfligen  Gegenftand  erfduen  in  dei\ 
öffentlichen  Zeitungen»  bat  über  wegen  des  holperi- 
eben  Kanzley ftyls  den  Eindruck  nicht  auf  das  Pubri« 
cum  gemacht«  welchen  fieder  Natur  der  Sachenach 
erregen  mufste.  Auch  Hr.  £F.  übergeht  diefen  Zog,  mit 
welchem  Preuflen  xVbfchied  von  Deutfchlands  Angele- 
genheiten nahm,  legt  aber  defto  kräfdger  das  Schädli- 
che des  Benehmens  bey  den  wichtigemEteigniflen  un» 
feres  Vaterlandes»  und  bey  Polens  Thetliiag»  an  dal 
Herz»  ohne  in.  den  fpottendfen  oder  fd^impfendeä 
Ton  einzuftimmen»  welcher  fich»  unTchicklich  ge- 
nug» jetzt  von  vielen  Seiten  gegen  das  unglückliche 
Preuifen  erhebt  Eine  fehr  fcbätzbare  Zugabe  hat  der 
Vf.  durch  die  angehängten  Tabellen  demkleineuBu- 
^  che  beygefügt»  aus  welchen  uicb^tblofs  PreufTens  ebe- 
Ifialige  und  jetzige  Gröfse»  fondern  auch  die  Verthei-« 
Iting  der  abgerufenen  Stücke  genau  angegeben  wird: 
Überdiefs  ftehen  die  Königreiche  Preuffen  ündSach- 
fen  nach  den  gegenwärtigen  Verhaltntflen  neben  ein- 
ander; und  von  dem  Königreich  Wefiphalen  find  al- 
le einzelnen  Beilandtheile  mit  Beyfügung  ihrer  Grö- 
fse und  Volksmenge  angegeben»    Für  das  Letzter^ 
bringt  er  683  Q«  MeiL  und  1,901» l5o  Seelen  heraas» 
eineSummei  welche  mit  der  wicklichen  Zahlung  im 
J.  I807  fehr  na|it  zutrifft»  denn  diefe  giebt  1,912,3öS 
Seelen«  DeiTenungeachtet  liegen  in  der  Berechnung 
der  einzelnen  Theile  manche  Fehler ;  ea  ifi  ausge- 
laflen  Corvey»  Schmalkalden»  Ravensberg;  Hildes« 
heim»  Halberftadt»  Paderborn.  i|nd  zu  niedrig  ange- 
fetzt» andere  dagegen  zu  hodu  W^iederhelt  man  di6 
21ähluAg  mit  mehrerer  Mufse :  fo  finden  fich  woUga* 
wifs  2  Millionen  Seelen«    Wenn  PreuiBTea  In  feinet 
höcbften  Gröfse  hi^r  618Z  Q«M.  mitio»Soo«oooMefi' 
fchen  zuget heilt  werdem  und  der  Lefer.  diefe  Sum« 
me  nach  allen  anderweitigen  Berechnungen  über* 
trieben  finden  feilte:  fo  vergefle  er  nicht»  daf$  dal 
Kurfürflenthum  Hannover,  als  preufüfcl^er  Be&and- 
theil  mit  eingerechnet  ifi. 

,    Yd.  Hg. 


VEiiMitcH*«  ScHivirtBH.  Bambergs  b.  Rcindl:  For^ 
fehriften  von  9L  H.  Dom »  SchreibmciÜer  beym  köiiigl.  Ijy- 
cäum  (Lyceum)  in  Bamberg.  igoT:  3  Bogen  gr.  4.  (14  Gr.) 
An  den  Gründend  einer  tegelmafsigeij  Currefttfchrifr. . weldie 
die  erfte  Vorfchrih  darbieten .  ift  durchairt/  nichts  tufzufctjen» 

%ui  mufste  denn  etwa  die  ^^  .^^^^Jj^'^^}^'' ^'',  [*^!^ 
finden.  AUeuntewämgezoffenenBuchlbbeniinddeftofchw 
riger  mit  einander  «u  vcrbinaen .  je  fchicfer  fio  lie|en.  Auch 
SeMuRerciiügerGcfchaftshandfchnften.  die  auf  dem  dritten 
Blatte  «eebcn  werden,  find,  bif  «uf einige  lüeuii^euen,  xur 
Sachbildung  zu  empfehlen^  Zu  diefen  Kl^nigkeuen  gehört, 
dafii  Hr.  D.  abgerundet«  j?.  fc.  ^  zu  Anfange  der  S/lben  ge- 
braucht, die  blofe  ihren  Platx  am  Ende  derfelben  haben  dur- 
fen,  und  dali  er  einige  der  grofsen  Bachilaben •  z.  B.  M  und 
W  aus  mehr  als  einem  Zuge  entftehen  laftt.  JDaa  in  dem 
Wort«  ResiA  Kebrauchte  Rkann  sw  leicht  mu  dem  T  verwech- 
S^t  weÄ  all  daft  e«  die  Gefchäftafchrift.  die  m  aüen  ihren 
ZÜiren  zunächft  upaweydeudg  feyn  mufs.  aufnehmen  durfte. -- 
D^  regende  Kanzleyfchrift  hat  etwas  d^  Charakter  der 
Kanzlevfchrift  Widerfprechende« .  und  hat  Rec.  am  wenifften 
Sin  C^fs  Hr.  D:  die  Fi«cturfdhri£t  nicht  wnacWSfligt 
h  at  ift*  au  lobe«.  Die  latcinifchc  ^  franzöfifche  und  englifche 
SchJift  zeichnet  ßch  voc  vielen  ähnlichen  Mufterfchrlften  gar 
^hr  zu  ihrem  Vortheü  aui.  Der  StiA.  van  Un.  Fogel  m 
Nürnberg  betorgt.  ift  C^  acwrat  «M|d  netc 

XuS« 


KLEINE    Schriften. 


Elfemach,    b.  Wittekind:   Befchrtlhung  dtr  vorziiglkktn 

Gärten  in  und  bey  Eifenach  und  ihrer  /cbönem   Gegend,  mbß 

muem  FerzeichMiJs  Jckön-hlUhender  pernmirend&r  Oewäckjeoder 

Zierpflanzen  im  herzogU  Carthansgarten  zm  JEifemack,  von  F. 

Q*  Dietf^.    Zweyte  verm.  u.  verb.  Auflage.-  Igo^  14^  S.  S> 

8  Gr.3    Befchreibuügen  folcher  fchönen  Gegendea»  wie  4ie 

ümgebingcn  von  Eifeaach,  wo  mit  der  lieblidieii  Natur  Fleift 

tind  Kunft  (kh  paaren,  müflen  jedem  Freunde  der  Natur  wD^ 

kommen  feyn.    0r.  D.  theih  in  diefer  kleinen  dchrtft,  dereä 

erfie  Ausgabe  bakanntliek   ihre  Entüehung  einer  Abhandkag 

d^ITelben  ilb^r  die  Gärten  in  Eifenach  im  6  Bande  feiuea  6ko* 

nomifchen   botaniftrheu  Garten- Journal*  verdankt,  und  beton- 

ders  abgedruckt  ward ,    eine  kurze  Überfiche  der  vorzuglich- 

ßen  Garteuanlagen  und  Merkwürdigkeiten     in   dem  Bezirke 

vonBifenach  mit,  für  welche  ihm  ieder  Eifenadier»  aber  auch 

jeder  Fremde»  der  diefe  Scbweizer^egend    befucht»   und  dem 

fie  zum  Wegweifer  dienen  kann,   danken    wird.    Jedoch,  be- 

fchränkt  ßch  der  VF,  in  diefer  z  we>ten  ganz  umgearbeiteten  AuBt* 

Se  nicht  blofsauf  die  Befchreibun^  der  Garten  in  BiCeaikch  und 
iirer  fchenen  Gegend,  fbndem  erliefert  auch,  noch  ein  V^rzeicb- 
nifs  vorzüglicher  Zierpflanzen  .in  den  dortigen  her».  Garten,  die 
feiner  Aufü cht  anvertraut  find,  und  giebt  zugleich  Winke,  die  we- 
niger bekannten  Arten  dErCelbenzweckmäisigiu  erziehen  und  za 
vermehren»  fodafs  dieCe  Schrift»  welckftmjc  einet;  Titaingaeti^ 
nämlich  der  Ruine  von  Metiillein  geziert  nnd  mit  ^em&egillec 
verfehen  ifi«  [eu t  zwty  AbthtUupgeo  eQthilu  «^  fch  — 
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KKIEGSWrSSENSCnjFTEN. 

»  .  * 

1)  K5itf MttBft0 1  in  der  Hartimgrcben  Hof  •  und 
akadenüfcben  Buchdruckerey :  Kriegsartiket  flLr 
dh  ütaer  •  OffieUre  w%d  gemeinen  Soldaten  ( der 
königL  preuffifchen  Arimee, )  Den  Sten  Augoft 
IWB-  38  S.  4- 

2)  Ebendarelbft :  Verordnnng  wegen  der  Milüär- 
\Strafen.  16  S.  4. 

$)  Ebeadafelbft  ;  Verordnung  wegen  Beßrafamg 
der  Oßiciere^  15  S.  4. 

4)  Ebendafelbft :  Regtemeni  Mer  die  Befetznng  der 
SteUen  der  Port-epie  -  Fdhndriche  und  über  die 
WM  zum  Offioter  heu  der  Hftmterie .  CavaUf- 
rie  nnd  ArtUlerie.  i  Bo^en  4. 

Deyder  Wiederherftellanr  der  preoffifcben  Armee 
iftdas  Geret£  allgemeiner  Verpflichtung  zur  Verthei- 
digongdes  Staats,  worauf  fich  eigentlich  fchon  die 
bisherige'preuflirche  Canton-Verfafl*ung  fifitzte,  ron 
itlen  einfchränkenden  Bedingungen  befreyt  worden, 
welche  bis  zur  fofn^öfifchen  Revolution  fo  fefar  im 
Geifte  der  Zieh  waren,  dafs,  trotz  derfelben,  der  preuf- 
fifcke  5raat  derjenige  war ,  welcher  in  gpnt  Europa 
die  Verpfltditung  zum  Seldatenftande  am  weiteftea 
ausdehnte.  Die  jetzige  Aufhebung  aller  ehemaligen' 
Einfchrinkungen ,  aus  eignemfretjem  Wiüen  der  Ke- 
HmMig,  und  in  der  Überzeugung,  dafs  es  fo  dem 
ueifte  und  den  BedOrfniflTen  des  Volkes  angemeflfen 
fey,  beweift,  dafs  nicht  alle  Frflebte  der  franzöfl- 
fthen  Revolution  verloren  gegangen  find ,  und  daß 
Wir  mitten  lititer  Miederlagen  und  Umfturz  doch 
Virklich  fortfibhreicen. 

Dem  Gefetz  def  allgemeinen  Verbindlichkeit  zum 
Kriegsdienft  ftehen  zwey  andere,  fBr  die  innere  Vet'- 
fiiffung  einer  Armee  fehr  wefentliche  Gefetze  zur 
Seite,  die  als  di%noth wendigen  Stützen  deflelbenzu 
be^üfcten  find :  -f&kher  Strafmittet  fich  zu  bedienen^ 
Ar  «fft  der  Cuitur  und  den  Sitten  des  ganzen  Volks  i¥n 

SMgm  VerMUnifi  ßehen ,  und  dann ,  vollkommene 
khheü  der  Anfprüehe  auf  Beförderun^n.  DIefe 
beiden  6)tfeW<S  oie  you  beiden  der  preuUifcben  Re- 
gierung d^m  bis  jetzi  Mofs  angekfindigten  Gefetz 
der  allgemeinen  Verbindlichkeit  zum  Kriegsdienft 
mit  Recht  voraösgefchickt  werden,  find  es ,  die  wir 
hier  in  No.  2  und  4  vor  uns  haben ,  und  Welchen 
enHprechend  die  Kriegsa'rtikel  («Nö.  i )  ausgearbeitet 
Snd.  ßM\^wlM  esAr*flHe,  die  mit  dem  preuffi- 
fcben  Staate  in  der  Folge  in  mittelbarer  oder  ümftft- 
9  if.  )br  2.  ISO«.     Fferür  Bernd. 


tetbarer  Verbindung  ftehen  werden,  vielleicht  ffiral- 
le  Deutfchen  intereflant  feyn,  diefe  Verordnungen 
ihrem  Geifie  nach  kennen  zu  lernen. 

Durch  die  Verordnung  No.  2  find  alle  körperli- 
chen Strafen 'abgefchafft,  und  Arrefi;  als  allgemeinea 
Strafmittel,  an  ihre  Stelle  gefetzt  Wenn  man  bis- 
her ziemlidi  allgemein  geglaubt  hat ,  dafs  die  milf- 
tärifche  21ucht  hej  deutfcben  Armeen  nicht  anders,, 
als  durch  widrig«  und  erniedrigende  körperliche 
Zfichtigungen^erlialten  werden  könne:  fo  iit  dasein 
Vorurtheil,  deilen  wir  uns,  als  Deutfche,  fphämen  foU* 
ten.  Rec  ift  zwar  Überzeugt,  dafs  der  Franzosdurc|i 
Formen  mehr  zu  leiten  ift»  als  der  felbftftändtgera 
Deutfche,  der  mehr  auf  die  Sache  geht  und  im  ge- 
meinen Leben  durch  Mifstrauen  und  Tadelf^oit  daf- 
felbe  Prindp  zu  erkennen  gtebt^  das  ihn  anderswp 
in  die  tiefften  Unterfuchungen  der  Philofmhie  führt; 
aber  fo  lange  man  den  Deutfcben  tnoreMtdk  nicht  ab« 
folut  unter  den  Franzofen  ftellenkann:  fo  lange  mnfa 
es  auch  für  ihn  edlere  Strafmittel  geben,  als  die  des 
blofsen  finnlichen  Schmerzes.  ^$^anJuit^  Slanget 
an  Tagestkhtf  find  Entbehrungen,  die  die  Seele 
mehr  treffen,  als  den  Körper,  und  fe\hÄ  der  Mamg^l 
anderer  Nahrung  als  Waffer  und  Brod,  der  Mangü  ei- 
ner  Ruhefiätte^  lind  dem  moralifchen  Menrchen  noch 
näher  verwandt,  als  die  Zflchtigung  mit  Ruthtnftrei- 
chen.  Diefer  vier  Mittel  aber  liat  fich  der  preuffi'- 
fche  Gefetzgeber  bedient,  um  daraus  drey  verfehle- 
dene  Grade  des  Arreftes  zu  bilden*  Einfamkeit  — 
Einfamkeit  bey  Wafler  und  Brod  —  und  endlich 
auch  noch  ohne  Tageslicht  und  Ruhefiätte. 

Wabrfcheinlich  in  Beziehung  auf  den  gegenwiir- 
dgen  Zuftand  der  Armee,  der  ihm  Keine  zu  fchnel- 
le  Wechfel  zu  erlauben  fchien ,  hat  der  Gefetzgeber 
eine  der  körperlichen  Strafen  fähige  Clafle  von  Sol- 
daten zugeftanrien ;  indeiPen  kann  Niemand  ohne  ge- 
richtlichen Urtheilsfpruch  darein  verfetzt  werden, 
und  auch  für  diefe  Clafle  ift  das  widrige  Gaifenlau- 
fen  abgefchafft.  Rec.  glaubt,  diefe  Einfchrätikung  der 
Reform,  fchade  dem  wohlthiitigen  Geifte  des  Gan- 
zen, ohne  zu  feyn,  wofür  m«fi  fie  zu  halten  fcheint, 
—  ein  zweckmäfsiger  Zufatz  von  Strenge  fOr  die 
gaf^z  rohen  Gemüther;  denn  da  die  ftrengeren  Straf» 
mittel  beiden  Ctajfen  gemein  find,  fo  bleibt  kein  Grund, 
warum  fie  fich  in  den  gelindern  unterfcheiden  fol- 
len.  Doch  ift  mit  Gewifsbeit  zu  erwarten,  dafs  die- 
fe Clafipe  b^ld  von  felbft  aufhören  werde,  weswegen 
auch  die  Möglichkeit  gelaflea  ift,  durch  BeiTerung 
wieder  aus  derfel^ben  herauszutreten. 

Di^  ^eftungsl^rafe  ift  i^  zwey  Grade  geibeilt 
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Beya  erffcn  GratTe  machen  die  dazu  Verurtheilten 
eise  befondere  Abtbeiliii)g  det   KegiQueiits -äarni-- 
Con-  Comp Bgnie  aas,  und  mülTen  unter  ihrer  Auflicht 
•xbeitco^f  J^ch  vollendeter  StEA^eit  tretsniieinih-  - 
Tfii'  Corps^^rikk.  Der  zweytc  Grad  tft  die  gewüha- 
liche  Fefiungsftrafe ,  ohne  Rückiirüt  in  die  Armee, 
AlsTodfesftrafenfindförDienftrerbrechen:  flas  Todt-, 
fcbiefsen  und  der  Strang,  für  die  übrigen  die  hn  Pi-euf- 
fifchen  üblichen  beybehalten.£in  l«hc-luHiuuMrGaift 
«eigt  fich  in  Beflimmung  der  StraferkenntnjfTe.  Der 
Commandeur  des  Regiments  oder  Bataillons  kann  nur 
■auf  dreyToge  mit  fchwerem  Arre: 
'Bcier  nur  mit  Anzeige  an  den  Cou 
Tage  mit  mittlerem,  und  ohne 
'  drey  Tage  mit  gelindem  Arrefl  be 
ift,  ««  dn  unbedingten  militärifc 
TfiHe,  wo  er  entfchcidend  Ift,  feß 
Officier,  deffen  Macht  zu  beftrafei 
hl  allen  gewöhnlichen  Fällen ,  iBt 
-die  Macht  gegeben,  Am  mf  der  S 
4en  Gefcör/o«  verjagt.     Bey  der  D 
che  einem  fo  aufserordenthchen  F 
vicd  Bijsgemacht,  ob  rnüitärifcbe  Gründe  fein  Veifah- 
ren nothwendiggemacht  haben  odernicht, und  im  letz- 
ten FaÜe  folgt  eine  fehr  ftrenge  Beftrafung  des  Ofii< 
'cl«r>.     Nicht  blofa  hier,  fondern  überhaupt  in  den 
-Kriegsartikeln,  zeigt  fich  das  Beßreben    durch  eine 
TCrmehrte  Strenge  bey   aufserordentücben  Verbre- 
'  chen  fich  die  Freyhelt  zu  verfchaiTen,  bey  kleineren 
Vergeben  gelinder  zu  feyn ;  ein  Verfahren ,  bey  dem 
-fich  die  franzößfche ' Atmee  von  jeher  gut  befunden 
"hvt.  .  Daher  faeifst  es  Art.  lö:   £fn  Soldat,   der  vor 
dem  ttinih  ZMerfi  die  FUtetit  ergreiß,   kann  ohne  um- 
fländt  todt  gefchoffen  werden,  und  gleiche Strafttri0t 
ihn,  «"«in  folches  nicht  gttith  auf  frifcher   Tkat  ge' 
fckthen fem foüt«.  -—    Die  Defertion  iftbeym  erßen 
Male  Im  Frieden  nnt  i jähriger,  im  Kriege  mit  6jäh- 
riger  Feftungsftrafe  belegt;  der  Stifter  eines  Dafer- 
tiens-Complottea  von  3  und  mehreren  Menfcben  ift 
'im  Frieden  mit  lojäbriger  Feßungs  - ,.  Im  Kriege  mit 
Todes- Strafe  belegte     Um  den  oberen Belj&rdenein 
Mittel  zu  geben ,  den  Getft  der  DifdpUn  In  den  Re- 
gimentern hnmer  unter  den  Augen  zu  behalten,  fol- 
len  jübrlicb  Tön  den  Regimentern  genaue  SuafregU 
fter  efogefendet  werden. 

^Elnen  Anfpruch  aof.  Officicrffellen"  —  beifsc 
M  in  No.  4  —  „follen  von  aun  an  in  Friedienszei- 
ttn  nur  KenntniflTe  und  Bildung  gewähren,  |n  Kriegs- 
Zeiten  ausgezeichnete  Tapferkeit  und  Überblick. 
Aus  der  ganzen  Kation  können  daher  alle  Indivi- 
duent  diedlefdEigenfchaftenbeützen,  aufdiehöch- 
Aen  Ehrenflellen  im  Militär' Anfpruch  machen,  'AT- 
ler  Vorzugdes  Standes,  der  bisher  Statt  gefiinden,^ört 
berm  Militär  ganz  auf,  und  Jeder,  ohne  Rßckfichr 
$nf.  feine  Herluoffc,.  hat  gleiche  Bfllchtea  und'  gleir 
«tift  Rechte/*- 

Um  diefem  Grondfatze-,  der  ^ben  tu  Tebt  deiii 
wallmiBedürfiiiflien  ehier  Armee,,  ala  den  natürli- 
dben  Rechten  jedes  ihrer  Glieder  gemäfs  Ift,  Voll- 
ttfniBfji,  JUL  eatf£tedum«,  fitdie  miljtärirdu  Belcii>- 


derung  auf  folgende  Ordnung  feftgeftelh,  die  dem 
ReoJmit  .■rörzüglicher  Cinucht  getroffen  zuireyn 
fcfaeinL  'V\'er  im  Frieden  OiHciei;  werden  will,  rauft 
in  eioer^opp«lre9ri^iTifigr\-cn' Vlner  in  dir  IfatUit- 
fiadc  deal  Armee-  Corps  nieäerge^etzlen  C^muiilBoa 
begehen.  Der  erflen  Prüfung  mufs  er  ficfa  tintet- 
werfen  um  Portepee  •  Falmdrich  zu  werden,  deren 
ein  Jedes  -Regiment  fo  Viele  hat,  als  es  Compagnien 
uUt-,  und  »iie  denen- w»  Frieden  die^fliciere  ge- 
wählt werden.  J^ie  G^cof^nde  dlafflr  «rften  Prü- 
fung überfteigen  nicht  den  Wirkungskreis  einer  gioz 
fewöbnlicben  fiädlifcben  (fogsnanntenJneinifch^) 
chule.  Sie  find:,  Rechnen,  Schreibe^,  Jnfangs- 
gründe  der  Geometrie,  Elementar- Geoeratihie.'ali- 
gemein^  IVeltgeJckichu ,  vaterländißlie  GeftMcbte  mi 
ein  wenig  Planzeichnung.  Die  Ifetztere  ki^,itäxt 
junge  Menfch  von  felbJl  in  ku^zerZe^t  obneSch^e- 
rigkeit  erlernen,  wie  Rec-  aua  Eir&tirung  weifr."  — 
Die  übrigen  Bedingungen  find  ein  Alter  von  17  jih- 
len,  eine  Dienftieit'»ls  Gemeiner  von  J  Monst« 
und  eine  tadellofe  Aufführting.  Wird  eine  Ofliciet- 
flclle  eröiFnet,  fo-wablea  die  Lieutenants  S  aus  den 
.  Portep6e  •  Fähndrichen  ,  dje  über  folgend«  Gegen- 
.fiände  geprüft  werden:  Fertigkeit  mfiir^ehenAtj- 
ßtzen;  Überjetxuiig  desi  FrtmijJifchf.Hu  Dtidjckt; 
reine  Mathematik  bis  zu  den  Gleichungen  vom  zwtißa 
Grade;  ebene  Geometrie laidTrigontfmetrit;  jdb/Hgf- 
gründe  derFeld-  und  Permanenten-  Befefiigttiig;.«^ 
tigei  Zeichnen  der  Situatioas  ■  Karten  und  Pläne,  ohu 
gmjse  Schüfüieit i  Ausßteken  einer  VerJehanZKng,  A*- 
fleUung  und  Berechnung  der  Arbeiter  und  Arbeiten  vn 
'Ffrfcjtanzungen;  Ay^fnalme  einef  Uänen  Beäris;  er- 
vetterte  Ge(}ßrAphie  und  Statiflik ;  W«U-  und  ttoteriä»- 
difcke  GefcHichte,  .  Wenn  es  auch  nicht  wahrfchein- 
^ich  ilt ,  d^fs  Jemand  diefe  KenntniiTe  gerade  fo  von 
dej'  Schule  mitbrachte:  fo  iA  doch  nidit  z^  lengnefl. 
dafs,  wer  nur  durch  eine  ganz  gewöhnlich«  Schutbft- 
dungden  Grund  dazu  gelegt  hat,  in  einem  Jahre 
oder  zweyeu  das  hier  vorgefchriebene  Ziel  gröfstea- 
dieils  ohne.  Lehrer  wird  erreichen-  können.  Habei 
die  3  gewähltep  befanden :.  fo  wählen,  dieHanpdestr 
aus  ibnen  einen,  der  dann  vom  Con^mandeiir  uhI 
den  Staabs-Ofiiciereh,  nöthigenfall»  mit  einem ve»- 
neioonden  Gutachten,.,  deia  Küoigs  vorgefchlage» 
wird.  Im  Kriege  kann  jeder  Gemeine  wegen  einer 
ausgezeichneten  That  unmittelbar  zum  0£der  g» 
;wählt  werden.  —  Die  In  No.  3  enthaltenen  ßeftäi> 
mungen  und  weniger  wichtig,  und  b^wecken  bloCi 
ein  gegenfeitiges  gutes  Reffagea  &w>&hen  .niedco« 
und  höheren  Oflicieren  und  eine  wcchüelfeilige  Auf- 
ficht  der  niederen  auf  einander. 

Rec  wünfcht ,  dafs  de^  edle  vn^.  ijnfii^tcbl 
Geift,  welcherinalieQdie/ejii  Verordnuqgen  herrlcht, 
durch  eine  verRandlge  Ausführung  ungeifchwitcht auf 
die  Armee  felbft  übergebe,  und  ficb  fcanell  mit  dem 
EnthuGasmus  verbinden  mög;,  der,  a^is, der  neuen 
Entflehuiigsart  der  Armee  ^Je  ,eiq.  neucfiiomes  zar- 
tes Kind  hervfirgeheji  Vfiai,,  eiocr,  fi^rglaoun  Pfiegt: 
bedOife^d.,.  ,,  . 

;    ,        S.  —  ft.. 
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BfBi.iN, u.  LEIPZIG.:  ÜiO'  Vreuffms  Verwattun'gfemer 
äimaUgm  folnifchen  Provinzen.  Ein  Yerfucli  zur 
Earftellimg  der  Gründe.aie  ihren  Abfall  vomMu£- 
teilande  veranlafsten. .  iSOg-  76  S.  8-  (12  Gr.) 
Die  Infurreaion ,  welche  in  den  ehemaligen  pol- 
nifcben  Provinzen  des  Königreichs  Preunenfogleich 
Mdi-den  erflen  ün^fflUen  de/  prieuffifchen   Arme» 
awl^rach,  iindTpelchfi.fo  viel  man  au»  den'fehrun- 
TOllflMidigen  Kachrichten,   die  Wit  bis  jetzig  Aber 
diefelbe  erhsUen  haWn,  fehen  kann,  rehrausgebref- 
tetgewefep  fcyn  mufs,  gicbt  einen  fehr  lehrreichen 
Beweis  ab,  daCa'e»  äiitserftfchwer  iß,  ein  Volk  durch 
Temünftige,  höchft  wohlthätige  Einrichtungen  zu 
gewinnen,' wenn  es  Gründe  ZB  haben  glaub:  oder_ 
wirUijch-hat,.  um  fiegen  di 
in  feyn,  von  dej>6n  'dltfe  1 
;—  Deim  lein  Unbefan^enei 
Mchunfer  Y*"-  fo  wenig,  at 
Bewohner  des  jetiigenHerz 
aetes,  dafs  diefe  Provinze 

fiegiernng  ganz  unendlich  gewonnen  haben ,  dar* 
TOD  d^er  Regierung  mit  grofsem  Aufwandennd  wäh- 
nt vaterlicher  Fürforge,  fehr  vortreffliche  und  für 
den  Wohlttand  und  «He  Cultur  des  Landes  höphft 
folgenreiche  Einrichtungen  getroffen  wo/de»' Und. 
'U^d  doch  waren  die  Einwohner  ftft  durchgeheii'ds 
derÄegierpng  abhold,  und  fd  viel  man.  weila,  die- 
fer  RegieriMig  ungrelch  mehr  tbhöld,  aWdie Bewoh- 
ner der  an  Rufsland  unti  Öflerreich  gekdmäienen 
Provinzen  ihren  neuen  Herren,  ungeachtet  man  doch 
«wif»  hier  nicht  mit  fo  vieler  Fürforge  gegen  die 
Keoerworbenen  zu  Werke  ^ing.  Die  mehrereScho- 
nung  naiiopalfr  Eigentljiiimlichteiten*  und  die  grö- 
fsere  Gleichheit,  welche  zwifchen  dem  Verfahren 
des  neuen  Perfonales  und  zwifchen  diefem  Perfonale 
ielbftmit  dem  aJten  Statt  fand,  hat.ujiftreitig  daza 
Tiel  beygetragen.  Dech  fch-iint  die  Gefchichte  un- 
ftrer  Tftge  ynd  das  Beyfpiel  vieler  anderer  Provin- 
zen, mit  welchen  in  unferen  Tageft  Veränderungen 
lUer  Art  vorgenommen  ßnd.'zu  zeigen;  dafs  dfefe 
Schonung  wenigjÄens  nicht  aüenthalbön  noth^en- 
dig  ift,  und  dafs  das  Fügen'  oder  NIchtfflgen  unter 
«in  neue»  Regiment  von  manchen  anderen  Ürihchen 
ibhängt,  deren  Auseinanderfetzung  hieher  cichtge* 
hört  Auffallend  iflef  jedoch,  dals  die  Aufliebunff. 
der  Vorrechte^  welche  einzelne  Stände  und  Claffea 
TOB  Bürgern  geniefseq ,  und  welche  für  die  übri- 
gen Ünterthanen  höchft  drucjteii4  ßnd ,  deren  Auf- 
lebunff  mithin  der  grofsen  Mehrzahl  höchft  Wll- 
lommen  feyn  müfste^  be jnahe  immer  die  meifte 
UnziifriedenheirerfegT.'unrgewobnlicfi  die*'^or--- 
zöglichfte  prfBche  ift ,  weni^  die  UftiufriÄdenieit 
nur  Exploffoa  komnit.  So  Itark  Ift:  die  Macht  der 
Gewohnheit  1  ,  .         . 

Oh  Vf.-find*t  de« -Grund  der  mfurrection.  d*r 
Polen  tbejl»  in  derVertilgung  Ihrer  Nationalität,  wel- 
<ie  dlff  ttieilenden  Mächte  Öewirfcen  wollten,  thejls- 
hl  dem  Sepebnjkea-idfis  greulTifotienGouvemementi;. 
fiui  erflc  will,  er  joidit  AoifeUuindeiieuea«.  ^auht 
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auch,  rfafs  diefes  nichtftlijft  tvfVöVm,  ftnAiwav?" 
■jedes  Volk  paffe ,  das  einen  fremde*. Herrfcher  b»- 
lommB,  und  dein  diefcr  nicht  eotwmler  ein«  aücht' 
'gehabte  Naiionalit»  irtheHev  öder  diejenig«  z#  er- 
halten ftiche,  die  es  berafs.'  —  Zum  Theil  wah-.,. 
doch  haben  dari»  gtofse  Veridiiedeiiheiten  und.  Ab^ 
ftufungen  Statt.  * 

Unter  den  ri)ecliellen  Veraolaffniigeni  die  Preuf 
Ten  gab  ,  führt  Äer  Vf.  zuerft  da»  zweydeu- 
tige  Benehmen  Pricuffens  vor  der  Theilung  von 
1793  an.  -i^  Die  Religion  gab  eine  zweyte  Veran- 
laffung.  '  Doch  nur  in  fo  fem ,  als  die  Priefter  di«- 
fes  benutzten;  das  Volk  felbft  würde  darauf  ebe» 
nicht  gefehen  haben.  Mehr  wirkte  die  Verfchiede»- 
heit  in  den  Sitten  und  in  der  Sprache.  Die  erfte  wur- 
de fiefonders  ßchtbar  äorin,  dafs  man  dt»  ernfta,. 
ordnungsmfifsige  Bfetragen  der  neoen  Bfeamten,  und 
die  ^effelmäüige  Behandlung  der  Gefchlftefc  welch« 
von  der  Jeicbtfertlgen ,  willkührHehwi  Bahandlung: 
in  den  vorigen  Zeiten  fehr  abftach ,  gar  n\Ax  zm 
fcbatzen  wufste.  Doppelt  empfiiuHieh  ward  »her 
diefes  durch  die  Entfernung  aller  Eingebomen  au»  - 
den  Öffentlichen  Ämtern,  ohne  Unterfchled,  obfi« 
folche  lange  bekleidet  hatten,  oder  nieht,  und  ob 
fle  blgfs  der  Ehre-  und  des  Anfehen»  halb«  ,  oder 
der  Befoldungen  wegen  dienten.  Mit  volleftem  Recht 
nennt  der  Vf.  eine  Mafsregel  diefer  Art  zu  gtaufao. 
t^nd  zu  unrechtlich,  als  dafs  fie  nicht  überall  vo». 
nachtheiligeh  Folgen  fcyn  follte.  Es  Hegt  dari»  «i* 
ne  Härte,  die,  man  mag  den  Buchlbiben  noch  fc 
fehr  Gewalt  anthun ,  nie  weginterpretlrt  werden, 
kann.  Diefe  Härte  traf  in  Polen  das  Clvile  und  ML-, 
Ijtär.  Die  Geifllichen  blieben;  aber  mit  ihren  Gö» 
tern'  ging  eine  grOfsc  Verändtrung  vor.  Sie  vniP- 
den  unter  öffentliche  Verwaltung  gezogen,  und  die 
Geiftiichen  erhielten  *ine  Competenz.  Das  Ganz* 
fahe  einer  Plusmacherey  zu  ähnlich,  als  daft  tneA 
lieh  eine  andere  Abfleht  dabey  hätte  denken kdanen. 
Auch  den  Staroftennahra  man  ihre  fogenannten  welt- 
lichen Bmeficia,  welche  in  anfebnlicfaen  Gütemund' 
Einkünften  befianden.  Diefe  Mafsregel  wurde  um  fo^ 
ärgerlicher,  weil  diefe  Güter  nicht  zur  VermindB- 
rung  der  Abgaben  eingezogen ,  fondem  eiflzeltieii 
I^erfonen  ^würdigen  und  unwürdigen  —  au  G«-- 
fthenken  gegeben  wurden.  Sehr  elnCchMvoll  urt 
iheiit  der  XL  über  dergleichen  Schenkungen,  dir 
feiten  etwas  taugen.  —  Diefe  mannichfaltlgem 
Schritte  wurden  aber  noch  verderblicher  durch' 
unzeitiga  'Humanität  auf  einer  anderen  Seite.  ■ 
Auch  hierüber  urthtüt'  der'  Vf.  fehr  richtig.  .  Dm- 
Refultat  iff:  dafs  ein«  Regierung  vorfiehtig- und 
ftlhohend"ftyÄ"  ili(in"e  'hey  'Eflrwerfung  von  Ge- 
Wtred  ima  bey  Ergreifung-  von  ■  MafsregeJn ,  «her- 
tfurcha'us'  ftft'imd  ftreftg  bey  Handhabung  dep- 
felbfio.  Gerügt  wird  in  diefer  Hinficht  da»  Beneh^  , 
men.  gegen  die  Infurgenten  von  l794t  befonder». 
dai^  man'  ihnen  grofae  Geldftraf^n  au&gte.  Denn. 
Yrahrlft  e»,  ^af»  es  Verbrechen  giebt,  die  entw«. 
der  verziehen  öder  mit  Blut  beftraft  werden  miilTen;. 


7t 


L    Ä«    L.    Z.    0  C  T  0  B  E  a    xSo8. 


72 


wm  Gcift  •  Ar  Strcibeii  a«di  Veribiderang  .  die 
Selbftrucht  und  ^er  PaTt^ygeift  In  der  Nation  hin- 
zukommen-» wm,  'das  Feuer  ^  entzünden.  Man  kann 
noch  liinrufct*en,  dafs  d^  iipruhige  Lage  Europa's 
feit  bau  20  Jahren,  die  Pnficberheit,  in  welcher  die 
Exiftenz  aller  Staaten  fich  befand,  und  die  Einge- 
bungen der  ausgewanderten  Gi'ofsen^  welche  im 
Auslande  dienten, r  und  die,  wer  weifs  Was  für 
Verfprechungen  und  Aüfmuntcrimgefi  erhielten, 
^ie  Hoffnung  und  den  Hafs  der  ünterdröcteten  ^or 
dem  ErfchlaiFen  bewahrten.  Der  Erfolg  fft  glück- 
lieb  gewefen;  man  ift  jedoch  öffentlich  fibcr  den 
ganten  Zuüand  und  über  die  eigentlichen  WGnfche 
der  Nation  zu  wenig  unterrichtet ,  und  die  Nation 
ift  auch  noch  nicht  genug  (ich  felbft  fiberlaffen ,  um 
mit  Gewifsheit  beurtheilen  zu  können,  in  wie  fern 
fie  es  ehifiehl,  dafs  die  VerhältnilTe,  in  welche  fie 
•getretei^ ,  mufterhaft  find.  , 

Eben  to  gerecht  ift  der  Vf.  gegen  Preulieös  Ver- 
dienfte  um  diefe  Provinzen.  Das  erfte  ift  eine  in 
■jeder  Hinficht  verbeflerte  Juftizpflege.  BeiTere  Qe- 
fetze  ,  die  alten  waren  böchft  ungewifs ,  ein  beiTe- 
rer  Procefs-  und  Gefchaf ts  •  Gang,  ein  befferes, 
rechtlicheres  Perfonale.  Ruhmvoll  ift  es  für  die 
Ittftizbedienten ,  dafs,  wie  der  Vf.  fagt,  in  den 
kleiten ,  wo  das  etablirte  polnifche  Gouverne- 
ment alles  anwandte ,  um  das  Volk  gegen  die  alte 
und  für  die  neue  Sache  zu  entflammen,  und  wo  Pa- 
rallelen zwi(chen  der  preuflifchen  und  polnifcheft 
Joftizpflege  gezogen  wurden ,  dennoch  kein  Zweifel 
gegen  die  Integrität  der  preuflifchen  Richter  geäufsert 
ift.  Eine  zweyte  Wohlthat  war  die  Berichtigung  des 
Uypothekenwefens.  .  Sehr  gut  ift  diefes  Verdienft, 
^  welches  dem  preufiTifc^ben  Staat  eigen  ift,  auseinan- 
dergefet^t.  Dafs  der  Wucher  dennoch  auch  hier  Ge- 
legenheit gefunden  hat  übermäfsig  zu  emdten,  ift 
ein  Übel,  gegen  welches  wohl  jede  Gefetzgebung 
zu  fchwach  feyn  dürfte.  —  Verdienftlich  ift  ferner 
die  Sorge  für  die  Erhaltung  des  Vermögens  der  Min- 
derjährigen, welches  vorher  dem  Raube  preis  gege- 
ben war.  Manches  gefchah  für  den  öffentlichen  Un^ 
terricht,und  zu  noch  mehreremward  der  Grund  ge- 
legt. Grofs  und  vielfaltig  waren  die  Verbeflerun- 
gen  des  Bodens.  Sümpfe  und  Brüche  wurden  aus- 
getrodmet ,  Flufle  fchiffbar  gemacht,  Kolonieen  an- 
gelegt, Städte  yerbeffert,  und  doppelt  vortheilhafk 
war  alles  diefes,  weil  dadurch  grofse  Summen  baa^ 
res  Geldes  in  Umlauf  kamen;  Vorher  dachte  nie- 
mand an  fo  etwas,  konnte  auch  nicht  daran  den- 
ken, weil  es  an  einem  öffentlichen  Fonds  fehlte. 
Kein  Pole  konnte  alles  diefes  verkennen;    allein 


man   le«gn^e  das ;  Vfrdienüliche«    weil  niiii  be- 
hauptete,  alles  gefchel^  nur  i^m  die  Einkünfte  zu 
vermehren.     Richtig  wird  dicfe  gemeine  Anficht, 
durch  VoruriheiT  und  Parteygeift  erzeugt,   gewür- 
digt. —   Die  Kolonfßen  wirkten  durch  Lehre  und 
Beyfpiel  wohlthätig  auf  den  Ackerbau  der  Polen,  be- 
fo/iders  dadurch»  dafs  fie  Ackerbau  und  Viehzucht, 
Vorher  zwey  ganz  getrennte  Befchäftigungen ,  in 
Verbindung  brachten.    Dfe  Viehzucht,''  vorher  nicht 
Yehr  bedeutend,  well  man  Vieh  imÜberilirlsausdeh 
ruülfchen  Provi|l^e^  bekam,  glaubt.der  Vf.,  ha^  fich 
in  den  Zeiten  des  pfeu/KfclienBeQtzes  um  das  Sechs- 
fache,   der  Getreidegewinn  un»  das  Doppelte  ver- 
mehrt. —  Die  Sitten  wurden  verfeinert,  vorzüglich 
mehr  Liebe  zur  0/dnung  und  ReinlichlLeit  verhrei- 
tet,  wofür  man  vorher  gar  kein  Gefühl  hatte.    Die 
l.eibelgenjfchaft  fpnft  in  Polen  in  ihrer  vollen  Härte 
zu  Haüfe,  ward,  fehr  gemndert.    Man  ging  dabejr  je- 
doch  fehr  bedäclbtlich  zu  Werke,  fehlen  mehr  durch 
Lehre  und  Bieyfßiel  als  durch  Gefetze  wirken  za 
wollen.    fliheJVIäfsigung,  welche  fo  lobenswerth  fie 
in  ihren  Ürfachen  war,  vielleicht  hier  mehr  gefcha- 
det  a)s  genutzt;  hat.    Auf  den  Domänen  entfernte 
man  die  Juden  ,  die  fchä«(licben  Beförderer  der  Völ- 
lerey  der  Bauer^,  aus  den  Krügen.    Auch  diefe$ 
mifsfiel  vielen  EdeUeuten  —  obwohl  die  BefiTereii 
dem.  Beyfpiel  folgten  —   weil  fie  die  Völlereyder 
Unterthanen  als  eine  der  Hauptquellen  ihrer  Einnah- 
men betrachteten.     Nicht  in  befondere  Rechntmg 
brini|t  der  Vf.  die  Verdienfte,  welche  Prenffen  hat, 
durch  Anlegung  und  VerbelTerung  von  Poften ,  Wc- 
geii ', '  Feuer  -  Societaten ,   LeihhSufer  *  und  viele  an- 
dere Stücke  der  Landes  -  Policey ,    wovon  man  ia 

'  Polen  nichts  wufste,  uncf  aus  allem  dieCem  ziehtet 
das  Refultat:  dafs  bey  der  Occupation  und  bey  der 
Adminiftration  der  ehemaligen  preiifldfch  •  polnifchen 
Provinzen  das  Interefle  einzelner  Individuen  auf 
eine  gewifs  fehr  fchmefzliche  Art  gefährdet«  d?fj 
aber  das  Befte  des  Ganzen  auffallend  dedurch  be- 
fördert worden»  und  ^afs  der  Grund  der  fnfar- 
rection  nicht  in  einem  allgeuiefnen  Widerwillen  4er 
ganien  Nation  gegen  daspreaflifche  Gouvefhement, 
fohdern  in  der  gereizten  Empfindlichkeit  Einzelner 
und  in  dem.  Einflufs  zu  fuchenfey,  den  fie'aufdeh 

'  grofseh  Haufen  gehabt.  Möge  fortdaueriide  Rabfe 
dem  unglücklichen  Lahde,  das  fo  lange  ein  Schau- 
platz der  erbärmlichften  Faetionen  gewnfen  ift,  "zö 
Theil  werden,  ,damit  der  gute  Saame,  welcheratfs- 
geftreuet  worden  ift,  unter  einer  feftea  und  weifen 
Regierung  gedeihen  könne! 

PN. 
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ffN  d€i  clmffifcken  jilHrthMWU.  Nadi  deiTen  Ideen  geordnete 
•Auaziige  aus  fetnen  Schriften,  mit  Zufützen  aus  deffen  Munde, 
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T.  X.  Dmm.  Zwme  Abtheilung«  igod.  ^6  8.  g.  (x  Thlr.  12  Qti) 
8.  Recenf.  der  erllen  Abtheilung.  1906.  Na.  &j.  Nachdem  die 
dritte  Abtheilung  erfchienen  feyii  wird«  kann  der  Rec  der  er- 
ften  Abtheilung  die  jeut  noch  nicht  %a  beftiflunenden  Verdiem 
fte  dw  Herauig.  um  diaCas  Werk  wiicdifeo.  ' 
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.  FkAtÄntiitT  u.  Lur^iOr  b.NjcoJai:  MateriMUfpaw 

.    strpiK  ä  l'histöire  des ,atfnu,s  iSos,  igoÖ,  1807. 

Dfdie  auK  Pr(uaienft.|iftr  im  ancien  compauigtq. 

Viilvf  Anzeige  disf^r  SclNrJ^lu>^pit>  wena-AiV 
Kjgea -djefer  Art  ai^  aa^  l^vweclt^n  foUen,  di$ 
KenntniCi  von  dt^  Dafejrn  eJwea,  3ucbu  K«yerlir«ir 
tea,  und  die  ^fiiierkfa#ilL«it  des  Publicams  rf£« 
lu  madun,  zu  fpit.;  .denn  ea  i&  gewiCs  bereits  ii^ 
den  Händen  aller,  die  für  neuere  Gefchichte,  untj 
Politik  iifh.  irgend  interelTiren.  Kein  Werk,  ift  f^ 
fchienpQi  vrelcbes  über  PreuiTen*  Fall  fo  vj«l  A»fr 
fc^^'^gäbe.  Wenn  mfin  es  oicbt  läp^  wüfatfi 
(0  w^rde.maii  daa  Buch ^leicbwoht  nicbt  leCcn  kö^r 
Den,  ohneTogleich  zu  f4^len,  dafs  ea  v«n  einstig 
Miaae  beriühi^e,  d|Er  in  d^^iageheimftenBattiflfelbft 
SiU'unJ  Stininu  und  da«  von  lange  bcr  hatte.  Inir 
Bwriiin  wird  es  daher  für  Tpüterc  Gefchicbtrchraibei 
fmcn  Wertb  behalten ,  weon  die  elenden .  Brochuj 
tcn,  womit  wir  qberlchvreaunt  wprdea,  welch« 
für  die  Tabagien  vardorbener  Handwetk«r  on4 
Pfoero,  fär  die  pplitjfchen  Saufgelage  in  Pdrfcn) 
lad  Sljtdten,  jjnd  z^r  Xödtupg  der  lüftigen  Langer 
veiladaa  vornefaiaen  röbelsgercbnebcnltnd>l<higa 
Tergeffen  J^eyn  werden.  Ein  Werth  würde  diefem 
Werte  immer  bleiben  t  felbädsiin,  wenn  ea  noch 
panryifcfaer  würe,  a)s  Rs  ill,,  wenn-esapcfabeftynio^ 
»r  die  Richtung  hätie.  die  zu  v^rthpidigen » ,  wel- 
dieia  dem  gdieimäei^  lUtbe  des  K^rjiga  fafeen. 
Va^  wenn  nopl).  mehr  da^  Ganze  darauf  aocg^ni 
(•ubeweifei^.  dafa  al)^&  io  babe  kpAnmen.ipüf; 
(n,  wie  es  gekommen.  AUe  Quellen , :  womo»  w^^ 
fir  den  Gang  der  Öi9«9tlichfn  Begebenheiten.. fch^i 
pfen,  in  fo  fem  fie  von  P-etfon«»  herrübren,  ff^ 
thqdie'Hmd  felbll  im  Spiel;b»t»o  —  von  Urtw»^ 
den  ift  aic^t  fjie  Aede  —  ßnA  nie.  ganz  uneff cübh 
}ed«,  dejJeine  Memoiren  fcbreiht,  oder  die  Mq^ 
moli^.der^r.  mjt  denen  er -labte  und  die  GefobäiV 
u  betrieb,  oder,  die  Uxf^ehen  «nd  Folgen,  der  Bagc* 
Waheiten',  an  dpnen  er  Theil  lubm,  e*uwichelt., 
il^q^-  ayifa  Jmmicr  parteyifeh  fejrn ,  und  er  muf^es 
wfam^hr  fey^i,  je  mehr  er  in  den  Gefchäftea, 
(ipht^ip.  B^il  des  Zufalls,  war,,  fwdarn  wafUfl, 
WH  uivd  warupi  eres  wollte,  Es  iü  die  Sache  fp*^ 
ter« Äeitpfpäwrer  Gefcbich^rfd»«- J*ad  Gefchicbf 
tbreiber ,  •  4ief^  wrfcbiedeneo  Au^fag»«  und  Aa- 
fiditen  i^lchei  mit  den  (^fc^äfte^  vertrmter  3Sl^i 
{.  A.  L,   Z.   igog-     i^itrter  Bmd, 


«er  mit  den  UrkoBdctt  und  den  Tbatfecben  to  yeru 
gleichen  und  abzmrlfgmi ,  und  fo  blMei  ßch  ein  mo- 
dvirces  [Jrthcil,  esbildet  fich  das,' was  mandasVc- 
theil  der  f^acbwelt  nennt.    Als  einen  Beytrag-,   uA 
■tt  diefeai2w«ck  lu  gelingen,   ntfifTen  djefe  Me- 
iiuureB«ngafebea  mrden,  wenDminauchgatnlcIft 
«an  deriaihMtigen  AnQekt  fich  hMrMf»en  lärtt.üha 
zugleich :g«  Wohl  fühlt,  wartm  der  Vf.  kefn^tre- 
gesadlesgabv  -Wu  et  wufste,  war«lB  ei'  Über  man- 
ifaes.mtt  leidiian  Fufo  hinweggleft«te.    Es  fft  nur 
dia  Stimiae  elaab  Partey ,  aber  dief«  hat*infrn  picht 
ungefcfaickten  äMhwBlter  gefunden ;   der  Entwurf 
die  Cotnpofition,    di«  AasüBhruiig  des  Werks  Chj 
laU  vi«Itm  ITe^nde..  mit  nkbt  gtringw  Kunft  eci 
nwi^t.    Übesiaanehes  weadm^be/rei«  Naibrl^hten 
verbreitet.  In  tbiigtn  wird  der.  Vf.  die  Ünbpfting^. 
n«n  und' Untersicbteten  gewinnen,  ^ans  za  feilet 
Aafisht   hofAberzTehen  wfrd  er  fthwerüch  Jemärii 
den.     Wir  wönfrfitei»,  dafsandere.  die  an  den'Ge' 
fdiiften  TbcH  hauen,  aüdi  ihre  Darftellung  geben 
ntflchtaa';  nna  Übrigen  hletfot  dtit  Vergleichen  und 
Prafcn  ^fibedäffen..    Der  Fall-  des  preu/fffthen  Staati 
ift  ein  fo<  g*o£i»  Phänomen ,   das    auf  alle  dürcÖ 
dmüfcheSitte  B«d Stirache  Verbundenen  einen  föunl 
berecAenbeKn  Elnflnfs  hst^i  dafs  man  denen  '  dlft 
Oberdea  Gtn^iterBegebenfasinn  reden,  uitdrilefm 
gimd»  waem,  beide  kukenkieD,  mit  der  ahgefti'ehe^ 
tcftcn  Au&nerkfamkeit  zuhött. ' 
,       Bi*  SL  <f5.fpricht  der  Vf.  Wih  inneren  Zuftändi 
der  preufri£cfa«n  Monarchie.     D+eferAbrifs  Ift  iranz 
kar^j  waftUuffie  d«6her  z»  ftrfn  gehörtenjt^tlum 
Kwedc.     tias  StühraJiCbeiftsbewierkt,   über  Mängel 
wird  ldf4t.«nweggrfAme#w;.  doch  enthfilf  aifch 
^r  AUdMJn  «inigeav  Waf  weriiger  bekanm  wrff. 
ErinAricbivler'Givfae.Unterliers  einen  Schatz  von 
7a,oocioeope«B«'.,  felnNadüblgerdagfigen^S  ootMoo 
Schuiaeai   ftitdricb  Wilbtfm  m  ab(     ■  ^^^^^ 
Aubrircfa«  des  Krieigi  ebnges  ber«irs  3 
dcv  eefti»  Uftungem  erf|art,' Mfren 
j«wHobeniDberfchdft,  und  dieSci-iri, 
gahtgwilst;   -.D*eerae:Zahlft*mmt  * 
wasljnan  ioaft  ennabttiV  doch  -mufs 
dsfa^  der  Vf.  beffer  -uoterrt«hiet-  war. 
fiinteften  in  ^efemAbft^initte  hat  nii 
Ben.  waa.üfaer  die  Coaipofitien  des' 
dcflen  GcificbJCitssMig  vorkoiamr.     D 
deSelben  zu  -demGenenU  Directprio 
nlßern  war  bekannt  genii^  undder  fca 
der  zwUchea  dlefen  heMeW  BehOrJei 
in  den  £pjii«Mi.Zeit  fWt  imnei-  «rbii 
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wardt.  war  dem^  grbtsettn  Publico  felbfir  nicht  an- 
bekaant  geblieben.  Es'Wfir  zu  ^let  Katide  gekom- 1 
nen »  wie  das  Amt  der  S^breib^ir  im  iüibinef  Frie- ' 
dridia  des  Gr.  unter  den  folgenden  Regenten  zum 
liöcllflfen  Mitufter|ui&  ud^enfan^eft  fr&rd ,  Ana  wie' 
mininebr  die  geheimen  Kabinett  -  Rtfthe  über  die  Mi- 
nifter  herrfchten,  mid- die  letzteren  immer  mehr 
»or  Biireaa  -  Chefs  wurden.  Aber  cte^£influ(s  de^ 
königlichen  Freundes»  des  Hn.  v.  K..»..  ,  oderwe- 
juigftens  die  InftTUcti6n»~die  Ihm  der  König  am  Ta*^ 
ge  feiner  Threnb^eftetg^ng  gegelMn»  und  die  Mfut 
jHilatton  der  Qefchjlfce  in .  didem  höchfien »  geheim 
xnen  Rathe  war  weniger  bekamit«  Bey  dem  hohen 
JPflichtgeffihle  des  Königs ,  be j  feiner  Achtung  fflr 
Becht«  der  Sämige  gegen  lieh'  felbft»  möchte  auch 
In  ruhigen  Zeiten  die  alte  Form«  welche  von  hoch» 
vttfihHtr  Hand  Jbtftftanraifte,  minder  tiachdieiligge* 
woxdei^  Sejiu  ^Andere  Zeiten  aber  lehren  andere 
lllenfcbett  herbsty^  nnd  diefe  bedürfen  unter  ande* 
jren  auch  anderer  Formell»*  Doch  ea  Ift  fo.  fchwer 
das  Alte  zu  ändern.  Daa  Genie ,  daa  jene  Formen 
giefchaffen  katte ,  hatte  fie  zu  feinem  Gebrauch  ge* 
Sildet;  dafs  fie  unter  anderen  Händen  ganz  etwas 
anderes  werden  moftlen ,  war  begiieifliek ;  es  war 
tber  auch  yielleltht  ein.aidkt  yMgmngeies Talent» 
mif  jeden  Fall  ein  grofsw  Gbarakiar  itezn  erfoder« 
Seh  9  die  Formen  xa  Verbrechen  f  und  andere  und 
kellere  zn  fchaffen.  £a  war «  tb  viel  "man  vernMi* 
men»  zuweilen  die  Rede  von  der  €reation  eines  Ka« 
biiH^-  oderPrincipal-MiniAers,  aber  uandiefadnrch- 
kufetzen^  hätten  die  nichften Umgebungen  des  Haup« 
tes  gewonnen  t  und  der  böcbfie  Wille  felbft  damit 
f  inSistflMn  müiTea :  man  weifs ,  was  lieh  dagi^ett 
fetzte.  Unfer  Vf.  fndit  die  Kabfaiets  -  Elnrichnmg 
zu  redhtfertigen^  indem  «r  iagt :  die  Glieder  deffiel- 
ben  feyen^  ja  wirkliche  Minifter  gewafen^  nur  küt« 
len  fie  den  Namen  ntchi  gehabt,  das  Ganze  fey  «in 
blofser  Wortftreit.  Die  Sache  ifi:  wahr  »  ja  mehr  als 
diefs»  die  Kabinets-Rdtbe  warMdleio^ic  Minifter» 

Sad  die  Minifter  waren  es  Bicht.    Dafs  aber  deii 
liedem  des  KabineU  der  Titel  fehlte»  tnr  fcbon 
ein  ÜbeU  doch  würde  auch  flüt  dem  Titel  dfer  fa^ 
che  nicht  haben  abgeholfen  werden  können.    Die 
beiden  Kabinets- Rätke  »  wekl^  dU  wididgfien,  die 
inneren  und  auswürligen  GefcfcXfke  leiteten,  waren 
bärgerlicher  Ahkunfk,  die  Minifter  waren  yon Adel» 
aus  den  angefehenften  FamiHen  des  Landes,  fie  foll- 
ten  repräfentiren  nnd  lammiren»  aber  jeier  wnle* 
fe«  wie  iHefe  ie^ien  dem  Wefe»  nach  nntergeordnet 
waren.  Konnte  dabay  Ordnung  heftehen?  An  Steril 
zwifcben  beiden  Theilen  fehke  es  nicht»  und  tHew 
fer  Streit  murste  hödift  verderblich  werden*  Es  klhigt 
feltfam,  wenn  nwin  immer  kört»   der  Adel  bebe 
Preuile  <  zu  Grunde  gerichtet»  da  die  beiden  erften 
SiaTlen  in  unadelichen  Händen  waren»  und  da  eben 
c'amala  und  mit  dadnrdi  eine  Seibungswifcben  Adel 
iiW?4^ichtadel  erwuchs  r  die  bereits  lange  vor  der 
fchret)Llichen  Kataftroplie  beftand.    Ea  haben  prcuf- 
lliche  SchrifrfteUer  zu  leiaar  Zeit  fo  ziemUch  als 
Bünde:  tq»  der  Fncbe  voi^  der  hanndverlfchea  Se- 


nEfenffien  -  Regierang  gefchrieben :  aber  In  Hannover 
referirten  4ie  SeMetjüre -^en  Miniftem»  und  dieb 
war  in  derRcgel^'in  PriTilTen  referirten  gleicbfafll 
die  Mhfiifter  den  Secretären,  irad  diefswaresnt^t. 
Auch  haben  i^irgeleren/'dhfsnflt  ^en  prluiT^cb  JiKi- 
Mnetsräthen  die  Staats -Secretäre  In  den  neuen  im 
weftirchen  Europa  gegrttnderen  Reichen  find  yergli- 
fhfin.  worden.  AU^  wie  famn  man  diefs,  wenn  mtn 
einigermafsen  nur  mit  dem  Gmge  der  Gefdiäfte  nad 
detiTormeh  die  fer  ReicEerertfa  a  t  i  ft  ?  Hier  iftnur  £{a 
Staatsfecretär  ;  und  dieferihät  deiir  •Rang*  der  Minifitri 
oder  er  ift  es  wirklich,  dpch  ift  diefs  noch  das  wenigfle. 
Der  Regent  hat  einei^  StaatsratkV  da^in'  haben  die 
Minifter  Sitz  und  Sdmme»  der  Regent  prüficRrt^  ver- 
nimmt in  wichtigen  Angel^Mheken  Mne  HlbiAer 
und  Staatsräthe»  ganz  imabhän^ig  von  feinem Sttath 
fecretär.  In  PreuflTei^  war  diefs^^  der  hergebraditffc 
form  nadi,  hie  der  Fall.  Es  ift  aber  ganz  etvi^as  an* 
deres,  wenn  der  Regent  den  Rath  feiner  AHnifier 
und  RiftheinderVerfammlungveminimti  ondwäm 
ein  einzelner  Minifter  beym  Könige  um  eine  Audienz 
bittet ,  in  den  Angelegenheiten  feines  Departements 
mit  ihm  fprichtt  und  das  Refultat  davon  abhinrti 
wie  nachmals  die  Sache  im  Kabtnet»  wohin  der  Mi« 
nifter  keineh  Zutritt  kar, '  verhandelt  tHrd.  So  viet 
uns  bewufst«  war  weiland  nur  in '  Öfterreich  dne 
ähnliche ,  jedoch  w'efentlich  vHrfcfaledene  (inddh 
tung.  Zu  Wi^n  war  auch  ein  Kabtiiet;  das  iiber*d{e 
Minifter  hinausging,  und  die  Einf&krnng  des  Confe- 
.renz-MinifterH«  wo  der  Kaifer  prilldtrte ,  wetdie 
ein  trefflicher  Prinz  einleitete ,  jg^dieh  nicht.  Ahtt 
wefendich  verftrhieden  war  doch  dieEinriditongvoa 
der  zu  Berlin.  U^nn  in  Wien  War  %in  Kab!nets-)ti- 
niftf^r  aus  gräftichem  Gefchlecbt  /  er  war  derFoHS 
.  und  der  Sache  nach  knmer  der  Principal  »MMiAcr« 
mid  wenn  es  eben  nun  nicht  beffer  ging»  fb  war  aar 
die  Wahl  nfeht  auf  deii  rechten  gefidlen  a  aber  dif 
Form  war  öiFenbar  beffer* 

Wk/ find  weit  entfernt,  auf' elirt  Form  rirvfd 
'  geben  zu  wollen ;  allein  es  ^ift  auch  nicht  gleidigiU* 
ti^»  welche  zur  Betreibung  tier  Gefchüfte  gewiUt 
werde,  und  es  giefat  Formenf,  die,  indem  fir  gtaU* 
fam  einen  perpetnirnche«  Inneren  Krieg  veranltAa» 
wenn  anders  nicht  Eine  idimicfatige  Hand  sHe  ia 
Schranken  büh,  niminer'  zu  rechtfertigen  find  An 
aller  föhlbarften  mufsten  die  fcfalimmen  Folgen  fick 
in  Betreibung  der  auswärtigen  Angelegenheiten  td^ 
gen»  da  der  Minifter  dieferfreyen  Zutritt  zum  W- 
rüge  hatte,  das  Käbinetaber  auch»  und  idle  dtvf 
Theile  ofk  gar  verschiedener  Meinung  waren.  Lito 
^h  nicht  daraus  fchon  das  Schwanken- eridK^' 
Bey  den  fehlerhafteften  Formdd  vermögen  üref- 
lieb  aufserordentliehe  Menfcben  Aufserordendidef 
ztt*leiften,  aber  ein  folcher  Mann  ift  —  ein  GeftbeniL 
d^r  Götter.  Zuweilen  hat  man  fein  Auge  auf  eiom 
Ffirfteh  geworfen ,  der  durch  Geburt  und  Aflfehe» 
hnpontren  konnte ;  aber  feine  politifche  Schacbtenh 
keif,  fein  Alter»  machten  ihn  zum  Zwedt  untäckt^ 
auch  entfprachen  Andere»  auf  die  manhottiiiiOg^ 
voll  kinfa^h»  dem  Zwetk  nicht. 
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Sie  tchMcrife  Lag»  eatwkkek  mtfer  T£.  ntcb* 
k^  bis  5.  100 » ,  und  erwähnt  die  Verbältnifle  Prear* 
ten$  bis  tur  dritten  CoaUtion :  ««DMir  coiurs  fxjitt^ 
^fwnent  ia  foThmt  de  ta  Vmsse^  la  inp^oriti  moraU 
dison  gowvermmen^  et  sa  positum  gdographique.  Deux 
anues  en  dgvaient  ittte  Ncueitt  un  hawtme  de  genie  iur 
qudiipu  tr&ne  vMin  et  dmu  se$  nupoorts  geogrmvhu 
fuei  tt»  bouUversgment  essemtieL**  Hierüber  wird  in 
der  Folge  commefttirt»  bocUl  belehrend  oft»  hdchft 
iMerfkbtend,  aber  wie  immer»  auch  nidit  fteu  ober» 
iflogeiid.  Freylieb  tantet  Prefiffens  Lage  nach  un* 
ftrem  Autor.ganz  anders,  als  die ,  welche  PreuiTens 
Fahadridie,  —  Joumaltften»  und  das  berlineir  Thea* 
te^PabHcum  t»  fpitera  und  noch  weit  fchwierigern 
Zeken  afinahmen*  Schrecklich  aber  ifts  zu  fiißen » 
dsrs  folcbe  Menfchen#  die  einen  fo  engen  Gefidits# 
tfcls  hattest  firäh  wie  rpä^JEänfluTs  aaf  die  öffentli^ 
deM^JMnggewafinenriindnochfchrecfcUdier»  daA 
lasn  fie  nicht  zu  zigetn  Termoebte.  Wir  haben  im« 
UMr  daför  gehalten »  es  müfTeder  Bildung  einer  fal* 
fdien  dSentlichen  Meinnng  darch  die  Regierungen 
fo  Torgebaut  werden»  dafs  fie  die  beflerenSchriftftel* 
ler  für  fich  gewinne.  Aber  dtefe  helleren,  politifchen 
SduiftfteUer  find  JiUcht  unterftätzt  worden. 

£s.  iftnicht  möglich»  dem  V£  in  Allem,  zu  folgen» 
wir  ttüff  ten  ein  Buch  fchreiben »  und  es  ift  unnitz» 
eiaett  Anazug  zu  geben»  da  Jedermann  daflTelbe  gtle* 
fai  brt^    Wir  befchrättken  uns  deOhalb  auf  Einiges. 
Ift  es  wahr»  dafs  Preuffen  auf  der  höchften  Stiife  des 
Anfdiens  und  der  Ehre  ftand»  als  Friedricbder  Gro* 
Ae  flarb  ?  Der  bayerfehe  Succeffions- Krieg»  die  Ver* 
bifidange«  der  beiden  Kaifinrhafe»  die  Plane,  dfte  fie 
auf  Bayern  uikI  fonft  hatten,  find  fie  imbekannt? 
Der  Löwe  &md  auf,  er  fchfittelte  i^ine  Mähne»,  ein 
Beft  holUr  perfitoUcher  Achtung,  welche  die  talent« 
ToQe  Regentin  des-  Nordens  ^  welehe  der  fildllche 
jatipM<rNmchbar  ¥or  fo  verdientem  Alter  hatten,  lei- 
teten wohl  mehr»  als  der  Fürftenbund ;.  die  Proje- 
cte  wufden  an^efchoben»  nicht  ^^fg^oben.  So  kam 
FriedrUft  Wilhelm  II  zur  Regierung ,  die  Lage  war 
Cdiwierig,^  die  Regierung  ward  fehlechc,  und  immer 
ftbiechter  ,  und  nur  eine  Hand  wie  die»  welche  die 
Tteibhaiiapfl^nze  ktnfilich  erzogen»,  konnte  fie  auch 
teoier  erhalten.    Die  Fehler  diefer  Regierung  wer^ 
den  dreift  gefdüldert    Ift  aber  das  Urtheil  aber  den 
Cr.  Heazhecgaoch  nur  gerecht»  bat  fich  nichts  Fremd- 
aniga»  eiaigemifcht  ?  Des^  hodbeiteln  Mannes*  hoch^ 
eitelea  Benehmen  jkann  Niemand  rertbeidigen;  dafa 
es  dadmck  gefchadet»  wer  kann  es  ietignen  i  Aber 
ftn  da  einen  Qon-Qui^otte  darzuftcllen»  wie  hier 
gfrfchitbt»  wer  möchte  da  nicht  zum  Un'wilien  ge^ 
seiet  werden  t  Giebt  es  keine  Nachwelt  für  die,wel^ 
dmrikm  folgten  ?  Als  Ilerzberg  das  Heft  übernahm«» 
warPrenflen  ohne  alle  Verbindungen»  die  Kaiferhö* 
lt*dagegei^  in  Allianz.    Die  Expedition  nach  Hol» 
baid^  fBtute  ZOT  Vetbiiidung  mit  Engtand ;  Tärken 
und  Schweden  und  i'olen  gegen  Rufslandoder  Öftefe. 
reich  ZU  unterftuUen,  war  fein  Plan,  er  wollte  Tiicb| 
Pidea  ziscreilaen ;.  für  JDstnzig.  und  'JThon}»  das  er  be 


gehrte»  foUte  Polen  Galteien  haitn»  Oüerrefefr  nf 
Koften  der  Tfirlien  enllchidigt  werden.    Wer  hai: 
die  Dreiftigkeit».  diefen  den  Plaa  aines  Thoreft  zw 
nennen?  Es  war  der  einzige»   der  aus  höchfhrer- 
driefsljcher  Lage  zu  retten  vermochte.    Waren  densa 
die  Kräfte  zu  ungleich?  Herzberg  fagt»  dufs  er  nicht 
frey  habe  handehfi  können»  dafii  man  im.  Innern  ihnt 
die  Hand  gelähmt  habe.    Alles  fcheiterte,  Preufleü 
sog  gegen  Frankreich^  Polen  ward  getheilt»  Herz- 
berg geftfirzt»  das  Vertrauen  zn  Prenffim  wankte  im* 
mer  mehr»  imd  waa  man  von  der  Hand  Catharihen^ 
rem  Polen  erUelt»  war»  .wir  mflflen  ea  annehmen^ 
dafs  es  das  prenflifche  Kabinet  felbft  fühlte»  eineEi«' 
niedrigling,  kein  Glfick  zu  nennen»  Im  Krfeg  gtg«9 
Frankreich  und  Polen  büfate  der  militärifcfae  Rohm 
der  Preuffen  die  jungfriuliche  Ehre  ein,    Freyliclk 
folgte  nun  auch  der  Fried«  von  Bafel  •  dem  der  V^ 
mit  Recht  BMea  nachfagt ;  dodi  Uefa  er  fich  noch  , 
entfchuldigen^  wenn  man  an  .die  Selbftfncht  und 
die  Fehler  der  Coalitiön  denk^    Niemand  ¥0ü  den 
Alliirten,  als  illein  Spanien»  Niemandwar  von  kleine 
liehen  Nebenrückfichten  frey.    Freylich  folgte  nun. 
Eins  ans  dem  Anderen;:  aber  das  erfte  Glied  der  Ket- 
te anders  eingehaktr  wäre  audi  allaa  andere  gekom» 
men.    Konnte-  abev  das ,  was  dem  bafeler  Frieden 
folgte,  die  Stände  des  nördlichen  Deutfclüands  mit 
dem  Vertrauen  befeelen»  das  etwa  Im  fiebenjähri^ 
gen*  Kriege  geherrftht  hatte  ?  Wer  auch  jenen  Frie*  ' 
den  aw  jenen  Gründen  allenfallai^rtheidigen  möch* . 
te»  wer  könnte  aber  das»  was  bis  zum  Ausbruch  dea 
xweyten  CMÜtiona-  Kriegs  erfolgterzu  vertheidigen 
ibecnehmen  ? 

DceArtk  wie  KaiTer  Paul  drohend  den  Bey tritt 
zurzweyten  Coalition  loderte»  mochte  die  Abl^h- 
nung  eines  fo  hodimflthigen  Antrags  allenfalls  auch 
entfchuldigen»  Aber  gab  ea  fpäter  keinen  gefcbickr 
teren  Moment»  der  Coalition  beyzutrecen »  und  das 
Vertrauender  Mächte  wieder  za  gewinnen?  Un- 
ter Vf.  fagt  mit  Recht :.  Frankreich  zu  vernichten» 
war  Prei^ens  Interefle  gar  nicht ;.  diefs  iil  wahr ». 
aber  davon  war  man  auch  weit  entfernte  Und  wäh- 
ren die  Allürten  fo  vereint  geblieben^  und  fo  glück- 
lich »  was  würde  dann  aus  Preu0en  geworden  fejn  T 
<—  Wer  konnte  ea  erwarten  ».  fagt  imfer  WL  ferner » 
dafs»  ala^die  Thorheitende»  Dicectoriüma  und  dßs 
Glück  der  Alliirten  Frankreich  fo  felir  gedemütbigt 
hatten,  dafs- eben  damals  einSdiifBein  glücklich  über% 
die  Wogen  durch  die  Flotte»  der  Feinde»  Cafam  und 
fein  Glück  unversehrt  nach  Frejua  tragen  würde  ? 
Freylich  wufste  diefa  Niemand »  a)>er  bevor  Er  an 
die  Spitze  kam^»  waren  aoah  fchon  die  BegcbenheK 
ten  bey  Züriah  Torgeiallen»  und  die  Engländer  in 
Holland  eingefchifTc  Wenn  geholfen  werden  folg- 
te» mufste  die  Hülfe  früher  kommen* 

Indefs»  fobeint  es  uns,  giebt  ea  iioob  ein^  an!- 
dere  Rechtferligiing.  Die  Finanzen  waren  erJcböpfi:;, 
wie  wenig  von  einer  Coslision  zn  hoflen  fey^.  war 
leider  ao^  früheren  Beyfpielen  bekannt,  wenn  man 
nicht  auf  ausgezeichnete  Individuen  reohnen  konnte ;, 
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endlich  aber  fars-dim«!*  in  Riifslfltid'Patit  aaf  dem 
TbrOn,  dw  gar  wandelbirea.  Gefirenungen  ergeben 
war.  So  want  -die  Schlacht  ran  Marengo  denn  ge> 
wöonen ,  der  Friede  von  Lünerille  und  Amiens  .er- 

Mfte, Als  der  Streit  nach  dem  letzten  Friedens* 

fcblufs  bald  darauf  swifchen  Frankreich  und  Eng- 
land wieder  ausbrft***,  wollte  das  elftere  Hannover 
befetzen.     Früher  war  Preuflen  der^ordifchen  Coa- 
~     latid,   nicht  aber  der  fpäteren   ruf- 
rfolgten    Convention    heygett-eten. 
Gefahr  der  franzöüfchen  Nachbar* 
nr;  8e  ward.Ton  PreufTen  Nicht  ohne 
rankteich  einAimmen  werde,   (und 
tkannt  geweren)  England  angetra- 
Tcbe  Truppen  Hannorvr  befetzenr 
ranzMfchcn  Occupation   entziehen 
■Bedingong,  dsEaPrenflen  die  volle 
rfiWfl  nach  d«r  Convention  vom  J. 
n  »ante,     Fär  PreulTen  wäre  diefs 
ffir  FVanhrePch .  felbft  för  England 
d  gew'eTen.     I>er  Vorfchlsg  ward  zb 
en.     UnferVf.  Tagt,  aus  brittirchem 
;inen  prä«ndirten  äeerechten nicht 
eifi /ey  wie  ihm  wolle,  gewjr»  war 
nichi  allein  der  Grand ,    fondem 
das  gewifaeine  Urfache  mit,  dafs  der  König  von 
Grofsbritannien ,   vollends  ala  Kurfürft  von  Hanno« 
Ver    kein  Vertranen  zum  berliner  Kabinet  mehr  hatte : 
und  nach  allem,  was  vorgefallen  war,   wie  konnte 
er  es  haben  ?  Sobald  die  Franzofen  Hannover  befetzt 
hatten  ,  waren  der  DisCHilionen  zwifcben  Frankreich 
and  PreulTen  unendliche,    doch    wurden   fie  no^ 
nicht  mit  Bitterkeit  geführt,  Napoleon  Wufste,  dafs 
und  wie  der  Kötiig  über  ihn  urtheile. 

Von  S.  loo  bis  zu  Ende  wird  von  dem  dritten 
Coalitionskrieg ,  von  dem  Betragen  Preuflens  wäh- 
rend deffelben,  von  feinem  fpSter  «folgten  eige- 
nen Krieg  und  Unglück  gefprochen.  Zuerft  wird 
bemerkt,  wie  die  verbundenen  M&chte  diefs  Mal 
gar  nicht  Preuffeh  zum  Bey  tritt  gegen  Frankreich  an- 
gingen, dann  wie  Rufsland,  durch  ehi  Corp».  PreoA 
fen  dazu  zwingen,  und,  da  das  letztereErnft  zeigte, 
dazu  bereden  wollte.  Doch  der  König  war  aus  Über- 
zeugung für  die  Neutralität.  Aber  Ruffen  Tollten  in' 
Pommern  landen,  und  Hannover  deb  Franzofen  ab- 
nehmen, und  PreuiTen  harte  diefen  früher  verfpro- 
chen  zu  verhindern,  dafs  kein  Feind  Frankreichs  Han- 
nover "befetzen  folle;  und  auf  diefsVerfprechenhin 
halte  Napoleon  die  Zahl  feiner  Truppen  dafelbft  ver- 
mindert. Jetzt  war  man  von  neuem  in  der  Klemme, 
und  ein  Krieg  mit  Rufsland,  oder  eine  Entehrung 
zu  wählen ,  als  gleichfam  recht  unverhofft  und 
glücklich  Bemodotte  durch  die  preuHlfch-fränkt- 
fchen  Befitzungen  zog.  Diefa  ward  nun bekaniwlich 
benutzt  und  gegefc  Frankreich  dedarirt,  man  fey 
hiedurchnunzü  nichts  weiterem  verbunden.  Höchft 
intereffant  ift,  wie  der  König  frflher  erklären  wollte, 
dafs  er  in  feinen  fräfiklfchen  Befinimgen,    wie  in 


den  ftihereii  JCriefera  .gefeiuUn,-taid.wie  kaum, 
ohne  in  gröfiere  Übd  m  verfallen,,  zu  verneiden 
war,  den  fciiegenden  Theften  den  DurAzogverih*- 
ten  wolle,  und  wie  dos.Eabiriet  feint  eh^^nge- 
fetzte  Mein  ung  durchfatwe, "  Bio  dicht  eine  Sdiwfchi 
zu  geliehen,  von  der  man  jedoch  auf  allen  Dächern 
fprach.  Der  Kaif«-  von  ftnfsland  kam  nach  Berlin, 
und  am  3  Nov.  1305  ward,  durch  rfen  Tractati« 
Potsdam,  derKönigden  Allilrten  ZügefeHt^  Nim 
endlidi,  nach  hingem  Zaudern,  kommtdie entfektfr 
dende  Stunde.  E«  wurden  bilHge  Bedingung  z&n 
allgemeinen  Frieden  zwifchon  «terrejch,  Rufaland 
und  Preuffen  verabredet;  atJer  man  war  -ßbef ein  ge- 
kommen, dafs  der  Graf  Maugwitz  erÄ  diefe  Bedini 
gungen  Napoleon  verlegen  follte,'  und  wenner  üi 
verwürfe,  dafs  ahdann  erft  der  König  »um 'Krieg 
verbunden  feyn  rollte.  CH^chVohlWBrdiffNlederliN 
der  Ofterreicher  bey  Ulm,  das  'Vordringen  der  Franw 
fen  auf  Wien  bekannt  genug ;  jetzt  fehlen  der  MomeM 
zufeyn,  foglefchzahandetn.  Hierheifateinun,  * 
preuffifche  Armee  habe  erft  von  der  WelchfelkO' 
rück  gemufst;  nach  dem  Ürtheil  der  Kenner  hab« 
fie  vor  dem  15  Dccember  nicht  gegen  Frankreie* 
aglren  können.  Iftdlefa  aber  gewlf»?  E»  ift  ohnl 
Zweifel  ■  einer  der  wkhtigften ,  zü  erweifenden 
Puncte.  Die  Schlacht  von  Aufterlitz  erfolgte  den  2 
Dec;  nach  diefer  Sehlacht  war  freylich'ati  nickti 
weitet  zu  denket!.  Aber -noch  einmal,  ift  eagewifi, 
dafs  die  Preuffen  nicht  vor  dem  igten  aglrea  konn- 
ten? Was  wir  damals  gefeben,  was  Wir  vernommen 
haben,  fchien  dagegen  zu  fprecbeh;  aber  die  ofr 
ficidle  Emfcheidnng  mSffen  wir  anderen  flberlifi 
fen.  —  Haugwitz  zu  Wien  llefs  den  FriedensvoK- 
fdilag  nach  jener  Sehlaefat  t'Uhen ,  u^d  iam  mit  elf 
nem  Vertrag  zwifcfaen  Frankreich  und  Ptenfi«i  w- 
Tflck.  Cte\^e  and  Neufthatei  folften  Vn  FtWiktelefc, 
AnfpBch  ah  Bayern  abgetreten  werden,  jedoch  Mite 
das  letztere  Preuffen  zum  hefferen  Arrondiffemrät 
für.Bsyreuih  eineo  Strich  mit  20000  Menfcfaefl  ab- 
treten ,  und  Frankreich  den  Preuffen  Hannover  ge- 
ben. Der  Vf.  ift  ein  grofser  Verehrer  dlefesl^rHant 
aber  war  denn  die  Wefer  eine  fo  fefte  GreHze,'Wfik' 
rend  das  füdliche  Deutfchland  frartzößfch*n  AllÜr; 
ten  hingegeben  war?  Ffeylich  mehr  Land  undLept« 
Würden  erworben,"  aber  man  "bedachte  denn  auch 
nicht»  dafs  man  in  einen  Krieg  mit  England  kom^ 
men-  und  det  Handel  zur  See  nebft  400  SchUfen* 
wie  gefchah,  verloren  feyn  wSrden.  Zwar  meiot 
der  Vf.^  das  würde  mit  jenem  Tractrte  allein  «ech 
nicht  erfulgt  feyn:  aber  wir  bezweifeln  «s.  InBe^ 
lln  ward  der  Vertrag  nur  mit  Modffitarionen  ange, 
itommen,  der  Moment  war  Verfäurat.  N«po1eon 
ward  beleidigt,  er  gebot,  und  man  gedreht»;  aber 
Bayern  ward  von  den  abzutret^den  20000  Menicbe« 
frey  gefl)rochen,  und  Preuffen  follte  die  Häfto  det 
Nordfee  den  Engländern  verfchllefseft.  $0  fiftna 
Zaudern  zu  neoem  Übel. 

CDer  BeJcUuft.  folgt.) 
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Frahsfuat u. Leipzig«  b. Nicolai:  Ma^maflizpcmr 
servir  a  Vhifioire  des  annees  I805«  iSoöf  1807.  etc. 

OehWciien  blockirte  •ucb  dw  preuffiichan  Hä- 
feil  ditat  Oftfee ,  und  RufsUnd  verbot  Rache  an 
ihia  in  Pommern  zo  nahmen.  So  weit  war  9Miq 
deauDi  mit  allem  Zandern  «nd  .Laviren  gekom^ 
siea!  Aber  Napoleon  fipbrict  fort,  ala  wäre  kein 
PreuiTen  incbr,  er  verachtete  es,  der  rheinifeh^ 
Bund  ward  erklärt ,  PreiiQen  quälte  (ich  vergebene 
ab,  einen  nordifchen  zu  Stande  zu  bringen t  und 
nitt  kam  die  Necbricht»  daf$  Frankreich  beym  Frie^ 
den  mit  England  Hann^er  ancb  wohl  gar  an  Georgen 
wieder  abtreten  kdnne;  dazu  das  Gefchrey  der 
Ofiiciere  und  des  Volks  nach  Krieg  rfo  brach  er  aus» 
ohne  alle  weitere  vorläufige  Verbindung«  der  fchreck? 
liehe  Kampf*  S*  1S9  u«  S.  heifst  es  unter  andern: 
Le  toi  n'avQÜ  pas  ite  patieni «  pacifique  patr  m^ffi- 
Ttnce.  Vhonimwr  chez  hU  dtait  deUcat ,  ombrag§ux 
mime.    U  ^mtrit  samfii  hetmctmjf  a«  cAamu  de,  im 

5toire «  H  te  devwr  n*avoü  pas  ete  plus  a  ses  yam 
"onl  son  regne  fCancü  ete  qitfwiife  suiie  de  victonref 
rempoHeessurM-mime.  Mecemum^pow  avoit  prifeti 
son  peupte  i  des,  ecmsider^tions  seduisasUes «  sa  recam: 
ferne  wetoü  ptus  que  dahs  son  coew.  Pour  samver 
eette  dewnüre  (nonsotnUon»  sa  propre  esHme,  ü  faUoü 
qn'am  besoin  ü  se  retron/üät  eonspquenit  et  qefe^ls 
oMir  repouSifi  h  gnene  •  ponr  Mr  U  fedre  qn'en  dir 
fMsenr  de  lonpmple^  üneia  eraignit  pas  qnand  jof 
fisnpls  etoü  menace.  La  .  dispröportion  des  moyens 
dtait  immense^  mois  eneux-mmes  les  simshowai 
hearnx.  Se,  laisser  depamtler  ä  la  tite  de  denx  cenf 
miUe  kMmeSf  s0m  essayer  du  moins  ce  que  pomrroit 
tbmreüsme^  iiyism^pas  de  cakiA^  cotorät  ce  deSf 
kornuwr.  Späterhin  kommen  die  mefkwürdigeii 
Worte  vors  f^ /t«  detautre  cotßt  Venihousiasme  d$ 
fenaitofi,  le  cri  des: cours f  PamerHme  des  eeriuainSt 
ta  desotation  de  Farmee  n'etoienS  devenues  pour  le  rot 
une  hftannie  insupportabte.  Lopinion  etfli$  eafia  «ne 
puissanee.  —  ^Le  roi  itoU  mselu*  —  Mais  on 
s'effraye  de  Videe  des  choses  •  qni  pouvoißuS  Hre  wrayes 
unjour,  M  ta  nation  se  erojfoii  enSn  aviüe^  et  qn'am 
Ueu  des  reproehes  vagües.  bataeues,  qiu'on  avoü  faU 
hng-tems  augouvemementiuamiprisfondesurdesfaiis 
et  sur  desfaüsgraves,  devenoittesentimenigemraL  — 
So  war  man  denn  zum  Krieg  gekommen »  um 
Krieg  gezwungen»  zum  Krieg  ohne  alle  weitere 
Hälfe  •  zu  einem  Krieg «  der  allein  unternommen , 
was  auch  die  Eneffgomep  fagten ,  nptbwendtg  zum 
Verderben  ausfchlagm  mufsti? ,  und  £0  iMCte  dam 

3.  A.LZ.J»»,    VwtiitBmA 


ireylich  alles  kommen  m^flen ,  wenn  man«  snglebfi 
dafs  all^s  Vorhergehende  fo  und  nicht  anden  ff  yA 
konnte»  Diels  ift  es  aber,  wovon  wir  uns  nicht  über-* 
zeugt  bähen,  und  wir  zweifeln,  dsfs  irgend  jemand» 
der  nicht  zum  voraus  bereits  Parteyift,  durch  dieft 
Schrift  davon  ganz  überzeugt  werde.  Es  ift  und 
bleibt  ein  entfetzliches  ScÜaufpiel,  eber'mit  Ne» 
oker  zu  reden:  Wer  kannf&r  einen  lAnderen  Chi^ 
rakter  haben  ?  -^ 

Die  letzten  Bogen  befchäftigen  fich  damit  ^  di# 
Begebenheiten  bb  zum  Frieden  zii  Tilfit  mit  weni^ 
Worten  anznfuhren»  die  Urfachen  zu  entwickefaK 
Diefs  alles  gefchiehr  auf  eine  «inl^uchtende ,  befri^ 
digende  Weife ;  jeder  wird  im  Ganzen  damit  einv«r^ 
fianden  ftyn.  Nach  den  nften  gewaltigen  Sdilägem 
fandte  d^r  König  Luccbefiiii  und  Zafttp w  an  tünn^ 
leon ,  fie  landen  ^ne  beffere  Aufnahme »  als  Se  at^ 
warteten  9  der  Friede  ward  entworfen«  Les  ^ondl- 
Hans  itotent  dures ,  mais  comparees  ä  lapaiM  de  Tüs^ 
elles  etoient  unefortune.  Von  Sudpreuflen  w»rd  darin 
gar  nicht  die  Rede ,  und  Mngdeburg  und  die  Alt- 
mark  blieben  dem  Könige ,  25  Millionen  foflten  alt 
l^riegs "  Contribution  Iiezahlt  werden«.  Friedrich  Wil. 
heim  tmterzdchncte  mit  fchwerem  Herzen.  Aber 
in  der  Zeit  liefen  die  Nachrichtta  ein ,  #ie  ganze 
Corpa  und  die  bedentendften  Feftonftn  auf  den  Kling 
.einer  feindlichen  Trompete  fieleiu  jet^t  wurde  vom 
Kaifer  der  bekannte  Waffenftillftand  zu  Charlottei^ 
bürg,  unter  dem  16  Nov.»  in  VorfclUag  gebra<Ar, 
von  den  preuffifchen  Abgeordneten  unterzeichnet, 
jftber  vom  Könige  verworfen ;  denn  wie  hätte  et 
auch  die  Newtralität  gegen  die  RuiTen  in  Ofipreufien. 
behaitpteii  können  ?  Der  preuffifchen ,  mit  den  Ruf- 
len  vereinten  Armee  wird  der  wolilverdiente  Ruhm 
gezollt.    Friede  zu  Tilüt. 


MSnchen,  auf  Kpften  der  königl.  Akad.  d^rr  Wit 
fenfcbaften  r  Sammlung  ri^mifcher  Denhnäler  im 
Bayern.  Herausgegeben  von  der  königl  Jkad^ 
mie  der  Wijfenfchafien  in  München.  Erftes  Heft 
40  S..  Zweytes  He^.  z6  S.  ISQ8'  gr.  4.  (Zum 
erften  Hefte  gehören  7,  und  zum  zweyten  i^ 
Tafeln  in  Folio  mit  lithographircbep  Abdrücken 
der  vorzüglichften  ge.^iachten  EntdeckungeQ.) 

Die  erneuerte  ki^gL  Akad.  der  Wiflenfcli.  zu  Mai|« 
chen  eröffnetlhre  Laufbidm  auf  «ine  fehr  wardige  und 
zweckmäfsfge  Art  durch  kräftige  Unterftfftzuhg  d^ 
BemOhnngen  zur  näheren  nnd  zuverlfiffigcrh  Kennt- 
niff  d«s  ehemaligen  Zufiandes  von  Bayern.  Auch 
die  ältere  Akademie  hatte,  auf  djefien  Punct  vorzOg« 
liehe  Rückficht  genomonen ,  und  es  finden  fich  in 
ihren  Commentarlen  mehrere  hieher  gehörifie 
fahr  fchäfiEhtre  Anfllise.   Doch  idiieMii  iie  gröA- 
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tentbeils  das  Einfeitige  z«  haben»    dafs  man  ge- 
Griffe    Sdue    von    dem    tJrfpronge   dbr    Nation» 
Vpti   der    Laee    der  bey   den    Römern   vorlom« 
inenden  StSdte   u«   f^^  w.    ohne   weftere    Uhterfu- 
chong  als  erwiefen  vorausfetzce«   nur  über  einzelne 
Gegenftände  abweichende  Muthmafsungen   wagte, 
und  mehr  durch  Räfonnement  als  durj^hforüchenden 
Blick  auf  die  vor  Augen. liegenden  Denkmale  die 
Lage  der  Drte  zu  bemmmen  fuchte.     Durcli  Hn.  i 
Fifot  Mannerts  BojoaHa  erlitt  das  ganze  Gebäude^ 
lo?glidi  audi  das  angenommene  Sjftem  Ton  der 
Stelle»  wo  einft  fich  römifche  Städte  befanden,  eine 
Erfchütterung«    Er  glaubte  aus  dem  Zufammenhange 
der  Strafsen  erweifen  zu  können»  dafs  es  nie  zwey 
Campodanum,  fondern  nur  eins«  die  Stadt  Kempten» 
gabj  dafs  man  die  wichtige  Station  Pans  Otni  un- 
möglich jn  der  Gegend  von  Alt  -  Oetting »   fondern 
in  der  Nähe  von  Rofenheiin  fuchen  därfe  u.  f.  w. 
Kothwtndig  mufsten  diefe  Neuerungen»  welche  alles 
feit  Generationen  als  Wahrheit  Angenommene,  zu 
iremichten  droheten»  lebhaften  Widerfprueh  von  al- 
le« denen  finden»'  welche  In  den  ehemaligen  Ideen 
«nfgewachfen  waren.    Er  erhob  fich  fchneU  von  meE- 
jreren  Seiten»  und  zumTheiie  mit  einer  Heftigkeit» 
welche  fehr  natürlich  ift »  wenn  Männer  nicht  nur 
^r  die  Vertheldigung  ihre^  individuellen  Überzeu- 
.gimgen  kämpfen,  fondem  auch  die  Ehre  einer  Aka- 
demie compromittirt  glauben.  Die  Folgen  bringen  ge- 
wöhnlich dem  Publicum  Vortheil ;  denn  Wenn  die  erfte 
Hitze  fich  gelegt  hat»  Hingt  man  an»  auf  einen  Tbeil 
ieiner  Überzeugungen  Miditrauen  zu  fetzen»  und  das 
17eue  iLaltbIdtiger  zu  unterfucfaen ;   reinere  Wahrheit 
•tritt  dann  als  ReftdtathrrvDr.    Jetzt  fchon  zeigt  fidh 
die  Wahrheit  dkfes  Sa^es.  M^t.  Schrift  hatte  denStoff 
zur  Unterfuefaung  der  Denkmale  undSttafse»  an  Ort 
nnd  Stellcgegehen ;  mit  ungewöhnlichem  Eifer  wird 
£e  fiift  in  allen  Gegenden«  Bayerns  betrieben»  und  die 
vorliegenden  bei^n  Hefte  find  ctte  erften  Früchte  die- 
Ar  von  der  Akademie  geleiteten  Bemühungen'  Siebe- 
weifen» dafs  Hr.  BL  zwar  im  Allgemeinen»  aber  nicht 
in  ihren  einzelnen  Wendungen  die  Richtung  der  Strt- 
Aen  getroffen  hatte ;  dafs  der  Pons  Oeni  in  der  von 
.  ihm  bezeichneten  Gegend,  abernidu  anf  dem  ange^ 
gebenen  Puncte  lag  u.  f.  w. 

Diefe  Aufklärungen  verdankt  das  Publicum  vor- 
züglich den  Bemühungen  des  geheimen  Refecendürs 
Hn.  v«  Stichaner.  Er  vereinigt  alle  die  Eigenfchafken 
&i  fich»  ohne  welche  ein  ähnliches  Unternehmen  nie 
gedeihen  kann:  wannen  Eifer  für  di6Sadie»unparteyi- 
Khen  Unrerfuchimgsgeift  nnterftfitzt  durch  vietßiche 
Kenntnifle»  entfernt  vOn  Hypothefenfucht»  und  von 
äem  Hange  zur  Mikrologre»  welcher  fo  gerne  Gekehrte 
Ini  einem  Lieblingsfache  zu  befchleiclien  weifs»'  dafs 
fie  £ehr  merkwürdig  finden»  wM  tS^  die  übrige  Welt 
nnbedeutendeSaclieift.  Alle  diefe  Vorzüge»  felbfteib 
heträchtlidier  Aufwand  von  G^ld,  würden  unterdef» 
fen  bey  einem  hIo£i  feinen  eigenen^  Kiifken  tberlafle« 
nen  Idanne  nidits  alsBeuchftficke  von*  Entdeckungen 
hervorbringen  ^  «Ugemeines  WirlLen  ift  nur  einem 
StaatfmMnemöglioh,  weldieehinlän^chen  Einfiufs 
hat»  um  feineftBenrittmngen  die  Unterftfltzuog  vieler 
anderer  durch  g^na  Beyern. «erftrenter  fachkundiger 
Unteriuchcr  hejtsiiSgjnh.  und  dadurch  eine  allgemei-^ 


ne »  durch  eigene  wiederhotfe  Forfchung  berichdg- 
te  Üb^rficht  hervorzdbring^n.  Mjt  folchen  Mitteln 
auigerüftet  konnte  Hr.  v.  St  viel  leiften»  und  In 
diefen  beiden  erften  von  ihm  bearbeiteten  Hifts^ 
den  Anfang  von  den  Reftiltaten  feiner  Anftrenguti- 
gen  der^  Akademie  vorlegen.  Das  erfte  Heft  ver» 
breitet  (Ich  über  den  Zuftand  der  bisherigen  Kennt- 
nifle  von  den  Denkmalen  Bojoarfens»  über  die  an> 
vollftändigen  Unterfuchungen  der  Vielen^  vorhande- 
nen römifchen  Denkmele»  über  dieentgeg^iftebea- 
den  Schwierigkeiten  und  über  Hm  itf* j.  Behauptun- 
gen »  von  welchen  oben  gefprochen  wurde.  Es  wird 
gezeigt»  dafs  die  Strafse  von  Salzburg  nach  Patt 
Ofiit  ihre  Richtung  nicht  füdlich  vom  diieml^» 
wie  M.  glaubt»  fondern  auf  der  NordfeitehieU»  uafd 
dafs  Bedaium,  der  wichrigOe  Ortdkfer  Strafte^  fti« 
ne  Lage  in  der  Nähe  von  Secon  -beym  Dorft  Bidee* 
hart  hatte»  Wobey  jedoch  Rec.  vermutbet»  daili 
die  gegebenen  Zahlen  der  EntfemiMigen»  den  vor- 
handenen Denkmalen  unbefchadet »  eitf  näbem 
Hinrücken  flach  dem  Chiemfee  bey  Seebruck  •do* 
dern.  Von  Pons  Omi  wird  hier  nur  im  Alige* 
meinen »  ausführlich  aber  im  zweyten  HeAe  gefpro« 
chen»  wo  die  Lage  diefer  ehemaligen  Stadt  wüi 
Feftung  durch  die  voiliai^denen-  Denkmale  ikbere 
Beftimmung  erhält »  tnid  die  intereflancefien  Theilt 
der  Denkmale  felbft  eine  Befdbreibiing  erhalten»  wel* 
die  unfere  Theilnahme  erregt. 

Eine  Stunde  Wegs  nördlich  von^  Fledien  Rofea- 
heim  liegt  an  dem  weftlicben  Ufer  desInnsdasDorf 
Langen- Ffumtn^  und  ihm  gegenüber  auf  der  Oft- 
feite das  Dorf  Pfunzm;  im  Mittelalter  hiefs  es  Fön* 
ima;  es  ift  die  Stelle  von  den»  Pens  0ms  des  R5- 
mer.  Nech  find  a^war  die  Rtidera  derQehitedeielbft 
nitht  -aufgefunden »  aber  die  Meilenftetne  in  dea 
umliegenden  Gegenden»  die  Spuren  dea  hielMr  ki* 
tenden  alten  Strafsen»  und  die  vielfachen  i»  der 
Nihe  ausgegrabenen '  Altertlltümer  erlanben  kekM 
Zweifel  gegen  die  Annehme»  dafs  die  Stadt  a»  dar 
Stelie  des  heetigen^  Derfee »  oder  wenigftena  gsai 
fai  der  Nähe  lag.  Die  ausgegrabenen  Alasrchüiaft 
beftehen  thefla  aus  Urnen»  Söhaalen».  Lampen»MiUi« 
aen  vom  Uatc.  AwrA.,  DioOetiam,  Ccnjkmtmimi 
aus  gefchmolzenen  Gli^Aficken »  wmJien  eitens 
Nägel  u.  f.  w.  innig  einverleibt  findr  zum  BewtiiCf 
dafs  ein  hier  ftehendes  Gebäude  durch  Feuer  vernich- 
tet wurde»  welches  zwar  das  Glas»  aber  nicht  diie  UMr 
)e  zum  Schmelzen  brachte.  Vor  alleei  »be#  jdehr  du 
Auge  des  Beobachters  das  ungebeare  Magarin  Toa 
Töpferarbeit  an  fich»  welohesbejr  dem  nehegelegenca 
Weftemdorf  nur  einen  Schuh  tief  anter  der  £rdeell^ 
deckt  wurde»  bisaufsSchubTieie  fich  erftredu»  nad 
den  ganzen  Fltfcitenraum  eines  Morgen  oder  Tagwerl^ 
Landes  ausfüllt;  es  ruht  auf  einem  BÖdes  von  vi^ 
eckige  gebrannten  Steinen^GeAfse  von  der  maanicli* 
Attigften  Art  Hegen  hier  fö  dicht  auf-  und  fo  gedrlogt 
an  einandel'»  daft  die  meiften  unter  der  drflckeodsa 
Laft  läagft  zerbrochen  find»  die  übrigen  abernordordi 
äufserfte'  VerScbt  unbefchädiget^  oder  fo»  dafs  die 
Trümmer  fich  wieder  in  ein  Ganzes  fügen »  hervorge- 
holt werdenkdnnen.  Man  kommt  in  Verfuchnng»  die 
nnemn^Mche  Sammlung  nicht  für  ein  Magazin»  fco- 
dernf&rdieFabittzueikUren,  wodiefeVafoA^fftrdtf 
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Bedttrfdr5giüiZjnl«än,der/bere]tet  wurdett;  üirn  defto 
i^ebifda  ipaiiGefars«  von  der  näinUchen  ätructof  undf 
AttsJEefUgi^sg  nkhc  nur  an  d^r  Nordrelre  dter  Donau, 
fiood^f^  auch  be^  den  neue^^ntdeckungeh  in'  FranK-' 
xakh  undbeydem  Bade  su  .Wöodchefter  in  England' 
einzeln  vorgefunden  bar«  und  weil  ^bOnerne  Röhren 
ait  dkonemen  Zapfen  und  Unterfatzen  blufigin  dem 
fiifmlichien  Müzine  zum  Vorfcheine  kommen,  wel- 
che jdeUeicht  zur  Leitung  des  Feuert  m  den  Brenn- 
^itn  angewendet  wurden.  Der  Schlufs  fcbeint  äufserft^ 
natürli^dafs  4er  feine  ,Tbpn  der  Gegend  befondera 
brauchbar  für  diefe  Arbefren  gebalten,  und  zu  einer  öf- 
£mdicben  Anfblt  benutzt  wurde.    Doch  ftebt  diefer 
üßhr'  wabrfcbeinlicben    Vermuthung'  eine    bedeu- 
teude  Schwierigkeit  entgegen.  Dierömlfchen  Töpfer 
^ten  den  Ehrgeiz,  jedem  von  ihnen  verfertigten  tie» 
(äfse  iliren  Namen  aufzudrücken ;  und  hier  findet  fich' 
dieCer Namen  eine  folcbe  Menge,  dafs  durch  dle-ge«- 
Hatte  Abzeichnung  derfelbehdieganze  I3teu.  i4teFo^ 
Uotafel  des  zweyten  Heftes  angefüllt  ift/ob  man  gleich* 
oar einen  kleinen  Theil  der  GeßtTse  aus  dem  Boden 
iiervorgeholc  hat.    Es  bleibt  alfo  keine  andere  Wahl 
öbrig,  als  anzunehmen,  dafs  entweder  bey  der  gra- 
ben Fabrik  fehr  viele  Meifter  angeftellr  waren,  oder 
dbfs  man  dieVafen  aus  vielen  Gegenden  hieher  in 
das  allgemeine  JVIagäzin  lieferte. 

Sie  find  fämmtlich  aus  feiner  Töpfererde  ver^ 
ferügt,  fehr  hart  gebrannt,  roth  im  Anbruche ,  ufid 
gröfstentheils  auf  der  Aufsenfeite  mit  einem  giän« 
zenden,  rothen  FirniiTe  überzogen.  Überdiefs  zeigt 
diefe  Aufsenfeite  gefchmackvolle  Verzrerungen«  un- 
gefähr fo^  wie  wir  fie  jetzt  an  den  ElnfafTüngen  der 
Papiertapeten  In  unfern  Ztinmem  haben ;  und  dann* 
wk  die  m»nnichfaltigften  Figuren  von  allen  Gott« 
biteE»  mythifchen  vorftellutigen,  Opferceremo- 
nieeA^  Menlchen»  Thieren  und  Vögeln  alTer  Art.  Die 
Figurctt  wurden  einzeln  dem  Thone  eingedruckt;' 
feM  die  Matrizen ,  durch  welche  der  Abdruck  ge- 
Idtthf  ^finden  lieh  in  dem  Masi^ine,  und  beftMdge% 
die  Venoatbung»  dafs  hier  die  Stelle  der  Fabrik 
felbft  Wir.  Dfe  Namen  der  Töpfer  i^tc.  erhielten  ihr 
Dafejn  mcot  mit  einem  Abdrucke  im  Ganzen,  fon» 
dem  durch  die.  S^o^P^i  ^^^  einzelnen  duchftaben ;' 
denn  ^t  näoilichen  Namen  erlebten  auf  den  Va^ 
Toi  auf  verfchiedene  Art  abgedruckt;  2.  B.  der  Td- 
^r  ^^CVNDINVS  findet  fich  auch  fo:  SECANDI- 
NAZ»  S^hr  richtig  bemerkt  Hr.  v.Stichaner>  „die^ 
i<r  geringe  Umfland  ift  nicht  unwichtig,  wenn  man 
bed^kt,  wi/e  nahe  die  Römer  der  Kunft  waren,  wel«^ 
eher  wir  die  wohl thätigften  Folgen  für  das  meufch» 
liciuB  Gefchlecht  zueignen,  und  dafs  es  nur  eine# 
Schritts,  hedurfle»  um  von  der  Töpferarbeit  zurBuch^ 
druckcrey  überzugehen.*^ 

Unentbehrlich  für  die  Befehreibung  imd  die  mit 
lobensvfirdigef  Sparfamkeit  beygefügten  Abdrücke 
der  Figuren.  »Sie  enthalten,  aufser  den  Ucher  ge» 
liMgeu  Straisen  der  P^n^gmfchen  Tafel* ,  den  Fe^ 
ftuagea  der  Notütqlmp^rih  und  den  aufgefiindenei» 
UeUen^exnent  ein^  fehr  Ichön  uiiA  richtig  ge^eieh-^ 
&tte  Situadonskarte  der  umliegendeii  Gegend  r  fer-- 
Aar  die  unbefchädigt  hervorgeholten  Urnen  ^  Vafen^ 
Sdaalen,  Lampen,  und  dann,  eine  Menge  eäi^elner 
Biachffacfce,.  cheil3  flUti€hWAr2;ei»Abdrockej.iheil9 


in  ihr^r  natürlfahen'  roihenFafAe:  Die  iCnswa&Fwun- 
^e  nicht  nach  bWser  Llellhebteey^fondemmdtfiven^ 
ger  Auswahl  deilbn  gemadit,  w9b  zum  Be weife  dem 
Vortrags  dfene)i  kam.    Folg^idi  erblickt  der  Leier 
die  Abbildungen  von  den*  verfohiedenen  Arten  der 
angebrachten  Verzierungen,  die  Gottheiten,  und  die 
übrigen  Figuren ,  getreu  der  Natur  nachgezeichnet »r 
ohne  alle  Verfchönerungen ,  welche  in  den  franzö- 
fifchen  Prachrtwerken,  und  in  4tm  ^tAacount  of  Ro* 
fpian  JnHquitus  discavir9d  a#  Wooddußtt,  Land.  17974*^ 
fo  hSufi^  tragen.  Auf#er  der  Treue  empfehlen  fich  die* 
fe  Zeichnungen  aueh  durch  ihre  Wohlfeilheit,  da  fie 
nicht  von  Kupferplatten  abgedruckt,  fondern  in  der 
Steinfchrift  ausgefertigt  find,  welche  zu  München  ei- 
nen bedeutenden  Grad  von  Vollkommenheit  erreicbr 
hat.  -^  Neue  Ausbeute  bringeaohne  Zweifel  dienuch 
fmmer  an  Ort  und  Stelle  fort^efetzten  Unterfuchun-' 
n.  Dienächften  Hefte  werden  fich  mit  der  Haiiptibra- 
se  befchäftigen',  welche  von  Ponj  Oeni  theils  nach 
Augsburg,  theils  mit  gerader  ^urchfchneidung  de$f^ 
Landes  wefttich  nach  Kempten  lief.  Häufig  zeigt  iich 
nach  beiden  Endpuncten  hin  die  Richtung  der  alten^ 
Strafse,  und  römifche  Denkmale  begleiten  fie  überaU 
in  der  lai^gen  Strecke.  Auch  in  den  übrigen  Gegendea' 
Bayerns  häufen  fich  die  gemachten  Entdeckungen  mit 
jedem  Tage,  und  gewinnen  an  Zufammenhang :  f» 
dafs  wir  innerhalb  weniger  Jahre  einem,  ohne  Hypo« 
thefenfucht,  ohne  leere  Stützung  auf  erzwungene  Na* 
menaähnlichkeiten,  vollendeten  Ganzen  entgegen  fe^ 
hen  dürfen,  wie  es  kaum  ein  anderes  Land  auUuwei* 
fen  haben  wird.  Der  Dank  des  Publicume  erwartet  den 
Beinen«  von  allem  Privatinterefle  lamfernten,  Eifer 
des  Un.  v.  SL  ,  und  die  ihr  Ehrenm^glied  mit  voller 
Theünahme    unterftücaende    königliche  Akademie 
4er  V^iffenfeha&en.  Vd.  Hg.    * 

veruttschte  Schriften^ 

Bambsiu»  n.  WijBftBUJUS,,  b»  Göbhardt:  Beteucfttuti^ 
g^phllfiotößißhe»  und  sfyckßlogijcher  Gegenflänf^ 
de.  Von  f.  K  d,  r..  R.  fen.  Kr.  v.  Stranskyv.  Strang 
Aa  V.  Grdiffefife{$^  Dr.  der  Philofophie  und  Medi^ 
ein.  ITh.  igo5.  ao7S.8.  C^Thlr.) 
S^r  Hr.  Ritler  bewahrt  fich  ia  der  Vorrede  vor  allemi 
Leblo£Nl,  vor  ck»  Gefpenfiem  der  Einbildung,  oder 
des  leere«  Oedanfcoiie^  und  vor  zufammengaleimten' 
Beobaditongen.^  Er  vkü  mit  den^  Leichen  nichts  zm 
lehafFen  haben^  fbndemlebeA  und  leben  laflen;  docb 
mf  das  Todte  eufiDoerkfam,  mach^i,  einige  Hindernifie* 
aufräumen,^di«  de^aken  Weglebendjger  WUIenfchafr 
enaugtngUch  madient  und  allenfalls  ein.  oder  das  an- 
dere Material  zum  Rel&icntteimh  Dabeyhaterinwar» 
niem£ifer  £Qr(kieGvte2ugldchauf»es  dem  vorliegen«^ 
den  Werkensooh  jBwejr  aikktarSchf  iften  i  Jfrincipien  der 
gefammPm^fbphkiwaMiriiikdmieuefiMPhih^^ 
nebft  dem  zwcyteono^  dritten*  Theil  über  Pflanzen^ 
fmd  TkUr-nijifioUffiB  m^  GggiußämtU  dtr  PJifcholo^ 

£>  (wie  itteJneaaArhiWBiig)  angekündigt.  Vfit  wolW 
afiehem  -^  Zvecftvindfcirs  die  Einleitimg  den  Al- 
len «feoBeAtr  und  GenuA^ea  tieften  Einklangs  iader 
Wiflenfichefb.  Diefe  ütm  der  Arj^  wi«  dfr  Vi  meihr^ 
da£ifich«iiimliehidie  Alle3ife«m^*2e)igHns  wifienfchaft- 
Jtcher  Principtem  hehtaMiteet  haben»,  gfwx  unoötbig ;; 
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ten,  der1h!h1fa«ii^At»'am1:itt£a0m  Si^  imd  Verftand 

fderfelban  mitfogeMiitttenPHliCilM^ 

au^zuftatten/fehr  TO»ifeyat»^i^  4^1111  m.diefm  Tagea 
viellJnklares  und  Llr^piftli^  uii^  4iß  Alten  amher-e 

iäüü.  Dafs  tOMn^efoikdeniM^uxid  da^  {^bendige  zer- 
legt, ift  wahr:  hier  ftdri  in  eftttand^  g^^fügc  werden. 
Daher  zuerftdie  Benvfthting  vom  inneren  Grund  derEr- 
fcheinungen  zu  zeigien«  dafiier  QM€h  ein  unfterblicher, 
fey,  denn  tter  <Ia9  Letzte  ^gfc  vielStreit gewe£en ;. 
^iirch  dss  WsffenglÄckxks  Hn.iUtter$  TqU  er  aber  be^ 
feitigt  werden,  imdzwaryermktelftderi^6{rittt«jrde» 
ISiiedem  aus  dem  Höherm.  DerKao^xf  begtout  fo ;  £nt* 
weder  (S.  7)  hat  d.  materielle  Welt»  tüa  fokhe»  ihren  Ur^ 
fprungaus  fichfelbft genommen; oder  danket  iie  die*^. 
fen  einem  Anderen.  Da  nun  der  lir.  Ritter,  getreu  jenec 
einbilderifcben  Natur  fo  vieler  irrender  Edelleute  au» 
leiMT  Zunft»  die  materielle  Weh  eben  (  was  man  fo 
•oennt)  als  materiell  anGeht:  foifternatärUch  der  Käm- 
pfende filr  dieilii^^Partej,  und  behauptet  ftandhafc» 
q.  h.  das  gf  nze  Buch  hindurch,  das  Niedrige  ftamme 
i|us  tiöheremv  das  Zeitliche  aus  demEwigen ;  das  pfy« 
chifche  Centrum  beherrfche  die  körpet liebe  Pedphe*^ 
fie ;  —  alfo  innerlich  slauter  Seele,  fiufsetlich  lauter 
l^eib.  Hier  hält  dann  der  Hr.  R.  feine  Waffenwache,  und 
die  Seele  ift  da  ganz  gleich  jenem  KaAellan  ia  der 
icbMke,  dender  fcharfl(inntge,edle  Don  QuixotteToa 
'  fiiMancha  garbeibnders  geehrfrnnd  Ober  feine  niedri- 
ge Zeitlichkeit  erhoben  hat,  fo  dafs  er  £ch  mit  der  äun 
fseren  Lumpen  weh  nor  aus  der  barmherzigen  Regung 
abgiebt,  um  ihren  natürlichen  Gebrechlichkeiten  ab- 
zuhelfen, und  darum  allein  das  Wirthsfchild  au^ge» 
hängt  hat.  Aus  diefer  hohen  pfychifchen  Burg  fahrt 
nun  der  Hr.  R.,  eingeweiht  und  waffenfähig»  alles  Nie- 
dere verklärt  hervor,  und  fchwingt  fidi  in  frifchear  Be- 
gelfterung  zumHöcbilen  auf,zum  ewigen  inunattenten. 
und  abfoluten  Centrum  aller  Peripherie ;  dieWeihe  der 
Bitterfchaft  bat  ihn  leicht  über  ditis  kleine  Hindemifs 
hinweggebracht,  dafs  vom  Centrum  ana  die  Peripherie 
wieder  als  das  Höchfte  erfcheint,  und  auf  keine  Wei- 
fe dulden  will»  dafs  das  Centrelle  etwaa  BelTeres  und 
Höheres  fey,  denn  fie  felbft.  —  Und  wird  denn  die 
kindtfche  Abgefchmacktbeit  und  l'horbeit  der  Men- 
fchen  niemals  aufhören,  den  lebendigen  Gott  in  jhre 
Feder  -  u.Windnühlen-Gelechte  vonQegnn(atzen  un4 
wechfelfeirigen  EiniOlIen  zu  ziehen,  ihacncenftrui* 
ren,  und  überhaupt  fo  zu  tlum,  als  ob  gar  kein  Gou  fey, 
vor  dem  fie,  der  unnützen  Worte  wegen,  Rechenfchafic 
zugeben  hätten?  Der ünbefimgene  weifa  wohl»  waa 
von  folchenEmanationsIehrea  zuhalten  fey,  verfteht 
alfo  auch  leichtlich  den  Standpnnct  des  Mannes,  der 
hier  alten  Worten  nachbete,  zo  würdigen  —  abec 
felbft  von  diefem  Standpnnct  ana  iftdieliiftorifche  Be- 
trachtung fo  herumfchweifeod,  dafs  man  z.  B*  8*14  beyc 
Aufzählung  der  pfychifchen  Phyfiologen  Fytbagoras^ 
Platon,  AriftoteleSt^e  NeupUttoniker«  Faracelfus, 
Roh«  Plud  und  van  Helmont  alle  unter  diefer  einen  Ru- 
brik findet.   Auch  wieder  etwas-  Ähnliches  mit  jenes 
Ritters  Anficht,  welcher  die  Gegenftäiid«  fo  herzba^ 
verwechfelte.  So  gründlich  phllofophifch  imd  hritifch 
hiftorifch  geht  ei  damiiretter  in  der  £inldtang  fort. 

Der  in  diefem  erfteüTkatteergUineendenJSfelettch- 
tungen  find  drey :  X)  VondmnuiimeUan  UrOtifJhßgen. 
Von  der  Qehefis  dt$  Uni verfiail|s  habealle  PhilofQphie. 


begonnen  f^l9:objey.d^nn  das jChaos.  onrermeijlMi  ge- 
wefen.  Da  hui^  das  Niedere'aüs  deiij  fföherenlümmt, 
foift  allerdings  jene«. dhaös  das' Hbhere;  Wenn  nur 
der  Hr«  R^  der  fo  Viel  gefjßhen,  uns'Etwas  vomttefen 
Gefühle  des 'Gottlichen  in.folchem  ChaoStWie  diefr 
hejrden  frühelten  Philofophen  Statt  gefunden,  iStte 
mittheilen  wollen  oder  kdiqien.  Auch  hieven  abgef^ 
lien  — r  möchte  die  hifiorifche  Anficht,  wo  es  S.i6 
heifst:  ^Das  gOttlich- weibliche  upd'männlith-zeo^ 
gende  Princip  der  t^hMäer  in  dem  Bef  und  MotbMw 
^rtendie/^^ffpffr^n  d^n  hdHgen  Namen  von  flüat 
itnd  Njeitha^  gleiche  Weisheit  heiYfchte  unter  den  He^ 
bräem  inihre^i  geheimen  Schulen«  und  wurde  zu  glel« 
eher  Zeit  von  Indienaus  durch  ganz ^raUffi und Ä|yp- 
ten  gelehrt'%  ein  fQr  alleni^l  das  weitere  Reden  über 
^n  fotches  Product  ab£chneiden,  wenn  wir  nicht  Hoff- 
nung hätten»  doch  hie  und  da  einen  guten  Gedanken 
^u  finden.    Wie  denn  wirklich  in  den  Äufseningen 
über  die  einzelnen  Elemente  einiges  nicht  Verwerfll^ 
€jje  ift.  Doch  wie  diefelben  wieder  im  Zufammenkin- 
ge  betrachtet  werden  follen »  zetgt  fich  fogleich  Ae 
fchiefifteBeurtheilung  des  tiefen  Wefens  der  Giemie, 
welches  weder  wilfenfchaftlich,  noch  hiftorifch  rich- 
tig aufgefafst  iiL    Es  herrfcht  vielmehr  ein  folcher 
Wirrwarr  der  Vorftellungen  von  Feuer,  Elektridtit,' 
Wfirme,  Licht,  WaiTer,  Erde,  Magnetismus,  Metalli^ 
tütrLnft  und  allem»  was  leibt  und  lebt,  dafs  es  in  de^ 
Tbat  eine  kurze  Unterhaltung  gewähren  kann,  die  An- 
ftrengungen  zu  betrachten,  womitauffo  mannlchftlti* 
ge  Dinge  die  Beleuchtung  geworfen  Werden  foli.  — < 
2)  Von  derfagena$mtenunorganifchen  Welt.  Wenn  die 
Lehre  von  den  Elementen  richtig  ift»  fo  giebts  dreye^ 
ley  Welten :  Feuer-,  Wafler-  und  Erden- Weften.  Die 
Luft  ift  gemeinfames  Leben,  ift  die  Irfs  nnd  d^r  He^ 
mes  zwifchen  allen.  Diefs  wird  nun  aus  der  Natur  deif 
Temarius  weiter  durchgeführt,  webey  denn^derHr.H« 
wirklich  einigemal  richtig  in  die  Soniieh-  nndStehietf*' 
Welt  blickt,  aber  fehr  verblendet  wieder  heraus.  Da- 
hey  kommt  die  Frage :  „ob  fich  ün'fVsr  Planet  Im  Son* 
^nfyfteme  gebildet  hat,  oder  ob  früher  oder  4)^|M 
als  jenes  ? . . .'  Wir  fachten  im  ganzem  Auffatt  nmfoiA 
nach  der  Bedeutung  der  AufTcbrifc.  Niclit  eine  Abn*. 
duAg  von  dem  geheimnifsreicben,  lebens^Rdbwange* 
renGeiftdes  Unorganifchen !  obgleich  fehr  viel  und 
mitunter  wacker  von  der  Bildungsgefchichte  dff  Erda 
gefprochen  wird,  jedoch  auch  wieder  fo  unwelMiv^ 
liehe  Vorftellungen  von  den  We]tkörpem»"^>f^  ^ 
fM>thwendigauchgewachfenfeynmafsten.  -^  3)£^ 
tißimiuh  Ideen  im  die  höhere  Phiffik  des  Organismns.  Hiet 
l#rn^  wir  dann,  dafs  fich  die  Organismen  zum  Hüne- 
tralr eiche  wie  die  zweyte  Dignität  zur  erften,  wie  das 
Quadrat  zur  Wurzel  verhalten,  und  das  Mineralr^h 
alfo  kraft  des  Gebots  jenes  Inneren,  Centralen,  H6he» 
fen  u;  f.  w.  mit  fich  felbft  multiplicirt  das  herrltche  o^ 
ganifc^i«  Leben  auf  Erden  erzeuge.  Wirratfaen  d.  Hn. 
Ritter  kfinftig,    da  er  denn  doch  einige  gute  Ge- 
danken hat,  diefelben  einzeln  und  fragnotentariCdh  nie^ 
^rzufchreiben,  und  wenn  er  allxuheftig  davon  getrie* 
b^n  wird,  fie  auch ,  mitzutheileii ,    doch  nickt  wei* 
ter  von  Wifienfchaft  und  allem,  Was'aua  einem  Gnis 
ift,  zureden.  Doch  utifer  Ratb  wird  fo  ^enig  fruchten, 
wie  die  Verbrennung  der  fatalenRitterbildier  nach  dem 
e.j[ften  Auszug  ^ea  üeldei^  von  Atancha.  K.  J.  W- 
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Gotha,  b.  Becker:  Taftulo^  fpeciales  aberraiiomis 
et  nutaiionis  in  afcenfionetn  rectam  et  in  declina- 
tionem ,  ad  fuppuiandas  flellarum  fixarum  pofiti^^ 
nes  ßve  apparentes,  ßve  veras*  wna  cm^ihtfignuh 
V  tum  CCCCKCIV  flellarfm  zodiacaUmn  Ca^atögß 
'  novOf  in  fpecula  aftronomica  Emeftinßt  äd  tnifs 
ttutnanni  MDCCC  confiructo,  cum  aliis  tabulit 
tD  fpectantibus.  Aiic(ore  Francisco  Ltfr.  Bar.  de 
Zdch.  Vol.  r.  I806.  208  S.  Einleitung  u.  CLVt 
S.  Tafeln.  Vol.  IL  1807*  508  S.  gn  8.  (20  Thlr.)    ^ 

Der  zweyte  Theil  ^Hcfe«  wicIiU|:eti  WcrM*  wiirdaf 
Ahötf  vor  m  Ai;eren  Jahren  «druckt  •  uiia  dier  er- 
fte;  itt  balÄ  nachfolgen  fbflte.  durch  vleljEältige. 
wichtige  GeÄ^hSfte  des  berühmten  Vfo.  aufgehalten,] 
erft  Im  Jahre  1&06 ;  indeffen  ward  dei  zweytc  1807, 
liochTcrvollftändiget,  un^  auch  nicht  eher  ausge-. 
geben«  Beide  Tbeile  machen  ein  voMändige«^  den 
AftroAom^n  unentbehrliches  Ganzes  aus,  das  fich, 
durch  feinen  Inhalt  eben  fo  f^r  auszeichnet,  als^ 
durch  die  äufseire  Eleganz  des  Papiers  und  des  Drucks.^ 
D^r  DedicadoA  an  den  Herzog  von  Marlbojough  und 
den  froheren  ÄuCserungen  des  Hm  v.  Zach  zufolge 
find  diefe  Tafeln  auf  Koften  diefes  Befchützers  der 

Agronomie  gedruckt. 

Die^  Vorrede  enthältdie  Gefchichte  ähnlicher  frfi- 
herer  Tafeln,  worauf  eine  fehr  lehrreiche  Einleitung 
folgt,  die  uns  den  bauptfächlidiftenStoffzu  iinfererAn* 
zdie  darbieten  wird.  Unfere  Lefer  find  es  fchon  ge- 
Wdhnt^v'on  Hn.  v.  Z.  nurWerke  z^x  erhalten,  die  dieGe- 
genftMnde,  womit  fie  fich  befchäftigen,  völlig  erfcho- 
pfcn;  ittcb  hier  wird  fo  leicht  Niemand  etwas  hieherge 
höriges  vergebens  fuchen,und  fehr  oft  wird  er  mehr 
feden,  als  er  hoffen  konnte.  Rec.  glaubt  auch  feiner- 
ftit«  etwas  zur  Erfüllung  der  Zwecke,  die  Hn.t;.  Z. 
zur  Aufarbeitung  diefes  vortreiBichc^n  Werks  be- 
ftiniBiteii,bey tilgen  zu  können,wenn  ei  einer  f  umma* 
rifchen  Anzeige  feines  Inhalts  einige  Ben^erkungen 
Idiizufffgt,   die  ihm  beym  aufmerkfamen  purchle- 

fen  aufftfefscn.  «...,• 

DetVf.  fSngt,  wie  billig,  mit  der  Praceiüon  und  Ab- 
nahme der  Scbfefe^der  Ekliptik  an ;  einer  hlQorifchen 
DlrfteUoflg^^  der  hlehcrgehörigen  Bemühungen  alter 
tt^dta^ner  Ueometer  ifoTgeii  S*  18  die  Rtffultate  der  fehr 
etefSQten  Eul^feiien  Theorie,  und  S.  2i  ^ie  der  von 
Upmg^  In  den  WAfi.  de  tAcad.  de  Berlin  1782  gcgebe- 
tt^  voih  V£  nach  der  neuen  Beftimmung  der  Fräccf- 
fiÜH  modiftcirt ;  den  weit  bequemeren  Naherungsfoc- 
fl.  A.L.Z.   1808.    Viifth^  Bernd. 


meln,welclieLapIiEu;tf  in  den  PBrlferMimöires  1708  gab« 
hat  Hr.  v.  Z.  auch  die  neuere  Präceflion  zum  Grunde 

Siegt,  und  wir  erhalten  fie  hier  Ih  diefer  verändertet 
(ftalt.  Der  Vf.  beftimmte  die  Conftante  der  jihrlicfaen 
Präcefllon  —  ;$o',054,  und  nahm  nach  Laplace  die  Ver-* 
ridiufig des  Äquators  ä ufder  Ekliptik  rr o\  i85o6,  uncf 
dkr  Ekliptik  auf  dem  Äquator  0%20i74;  Beftintmun- 
gen,  auf  die  Wirnachher  zurückkommen  werden,  und 
die  den  S.  26gegebeneit,  die  PräcefTion  u.  f.w.  von  306. 
Jahrvor  bis  looo  Jahr  nach  Chrifti  Geburt,  enthalten- 
den Tafeln  zum  Grunde  liegen.  Die  Säcuiaränderung! 
der  Breite  eines  Flxfterns  finden  wir  hiernach  Lap(ace' 
= 52%63i8  Sin.  ( Long.  *  +  8*  53'  I3' ) »  die  der  Lunge' 
aufser    dem    conftanten    SPlieile    rr  52''<$9t8  &)s. 
(Long. ♦  +«! 53* li" ) «mg. lat *  engegeben^ und  den 
S.  29  —  32  befindlichen  4  Tafeln,   die  zur  Erleich-^ 
terang  diefer  Reehnangen  dienen ,  zum  Grunde  ge-' 
legt.     Die  Conftcu€tion  diefer  Tafeln  hat  etwas  Ei-* 
genthümliches ,  wodurch  man  ganz  ohne  Rechnung 
und  ohne  einen  Logarithmen  aufzufchlagen ,  zum* 
Refttltate  gelangen  kann. .  Um  nämlich  die  MultipH«' 
Option  mit  der  Tangente  der  -Brette  zu  vermeiden  ^^ 
fetzt  Hr.  i^.  Z.  tang.  lat.  *  zz  10  Cos.  €r,  oder  wenn  tang,' 
lAt.  ♦  '^  IG.  n  IOC  Cos,  ß ;  dadurch  verwandelt   fich* 
der  obige  Attsdmck  nach  einer  leichten  Transforma-^ 

263",159  Co«,  (long.  *  +  8°  53'  X3"  +  «) 
+  ad3''a59  Cos.  (loBg.  ♦  +  8°  53'  i3"  — «) 

löai^Sp  Coä.  (long.  ♦  +  go  53f  j^//  +  pj 
+  26U"»S9  Cos.  Ooiij. »  +  ^o  5s*  13** — p) 

Nun  enthält  die  er  fte  Tafel,  deren  Argument  die' 
Breite  ift,  den  Winkel  a,  und  die  4te  die  Producte 
263%i59  jn  den  Cofinoa  jedes  Winkels  von  o  bis 
360*  mvltipltcirt ;  man  nimmt  aus  ihr  die  den  Ar- 
gumenten long.  *  +  8*  53'  ^3*  Jt.  Ä  correfpondiren- 
den  Zahlen,  deren  Summe  —  52',63i8Cos.  (long. 
♦  +  8^53'l3'')t««ff->«^-*»  oder  der  gefuchten  Säcular- 
verftndermig  der  Länge-  gleich  ift.  Die  z weyte  Ta- 
fel enthält  den  Winkel  ß ,  die  dritte  die  Werthe  von  ' 
52%*3i8Sinu(long.*  +  8"53'  I3*>  Diefe  Art  von  Ta- 
feln ift,  fo  viel  Rec  weifs,  neu,  und  hat  allerdings 
das  Bequeme,  dafs  man,  feliyft  ohne  Logarithmen- 
tafeln bey  der  Hand  zu  haben,  die  Rechnung  füh* 
ron-kann;  indefs  feheint  es  dem  Rec.  doch,  dafs 
man  In  manchen  Fällen  mittelft  der  Logarithmen, 
die  ein  jeder  Aftcenom  doch  immer  bey  fich  liegen 
hat,^  vielleicbt  noch  Schneller  rechnet  Unleugbare 
Vorzüge  hat  diefe  Einrichtung  vor  den  Tafeln  mit 
doppelten. Eingängen,  die  in  fehr  wenigen  Fällen 
eigentUcfa  bcauofahar  find ,  und  feiten  grofse  Bequem- 
lidÜMk^  uMä  Daitenef  aber^die  (gewdnfchte  Schärfe 
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SsuräHrm.  Von  den  Veränderungen  der  Lfinge  ttnd 
reite  geht  der  Vf.  zu  den  der  AR  und  Oecl.  über, 
und  fuhrt  die  von  Laptace  in  der*  Mecamtque  Ciltestd 
n*  S.  3iO  hieztt  gegebenen  Ausdrficke  an.  Indefs 
het  fich  hier  ein  Irrthom  eingefchlicben,  incfembey 
äth  Variationen  der  AR  fowohl  als  der  Decl.  das  vt>n 
der  Abnahme  der  Schiefe  der  Ekliptik  abhängende 
Glied  wegbleiben  mufs.  Laploce. bezieht  daa  dprti-c 
ge  26  nur  auf  dieperlodifchen  Unglerchheiteh/ und 
die  Ausdrficke ,  die  er  dortgiebt»  enthalten' die  R(-' 
duction  auf  den  fcheiabaren,  nicht  den  mittleres 
Ort  eines  Sternes.  Die  Änderung  der  Schiefe  kann 
auch  dcfsha^b  keinen  Einflufs  auf  die  Variationen 
der  geraden  Auffteigung  und  Abweichung  haben,  weil 
diefe  auf  den  in  die/ier  Hiniicht  unbeweglichen  Erd- 
aquato^  bezogen  werdei[i.  Rec.  erwähnt  noch«  da£^ 
die'ixL  d^nTormeln  S.  36  vorkommende  Präce0ipfi: 
nicht  die  gcmi6,  fondern  die  LunifolarPraec*  feyn 
mufs.  Die.  Veränderungen  der  Präceflion  in  dea 
zukünftigen  und  vcrflofTenen  Jahrhunderten  giebt 
die  Tafel  S.  37  fehr  bequem ;  wir  fchreiben  aus 
ihr  nur  die  Zahlen  für  igoo  ab; 
Praeceifia  ufiiterfii = 5o'^a0$6g 
7-^    LiiniAilariss=  50^^25075 


^        in  AH*  =345^'>893i5-f  aa'^oo99dShi.AR.ung;D«d^ 
*  —  Ded.     =:2o'Soo996Cos.AH. 

S.  41  erwähnt  Hr.  v.  Z.  der  von  der  Sonne  herrüh- 
renden Ungleichhefl  der  Präceffion  ,  oder  der  Solar« 
autation»  und  giebt  S*  42  die  B/lasketym^fche  Tafel, 
aus  welcher  man  fär  jeden  Tag  dei  Jahre»  einen 
I^ecinialbrucb  nimmt,  der,  so  die  jährliche  Prficef- 
fio^  multiplictrt ,  die  J^edoctioa  mit.  Einfchlufs  der* 
^larnutadoa  geben  foU.    Re'c. kenntcwar  die  Grfin»' 
de  nicht ,  nach  welchen  MaskeUfm  dieCe  Tafel  con* 
firuirte ,  begreift  a)»et  iprohl ,  dafs  man  onter  diefef  • 
Form  nicht  alle  jQlieder  der  UngleicUieit  daritellen 
kann ,  dafs  fie  alfo  nur  als  eine  Nährung  brauchbar 
ift.    Dann  geht  der  V£  zur  Herlef tung  der  Präceflioa 
felbft  über«  wozu  er  Vergleichnngen  feiner  eigenen 
Rectasceniionen  und  der  BüTtf'fcben  Dedinadonea 
tnit  den  StemverzeichnUTen  von  Mayer  und  Brtidleif 
benutzte«   .Die/er  Gegenfiand    ift  vortrefflich  abge*. 
hxindelt,:  und  Rec.  ift  überzeugt,  dafs  fich*  bey  den 
jet7.t  vorhandenen  Ilülf#mitteln  nichts  BefTeres  über 
diefe  wichtige  Materie  auearbeiten  läüit«.    Vier  ver^» 
fchiedene  Wege  führten  Hn»  t;.  Z.  2uäufserft  Wenig 
verfchiedenen  Befultaten»    aus  welchen  wir  oben  ' 
das  Mittel  5o%o54  fchon  angeführt  haben.    DieVer- 
glelcbung  der  Dedinationen  von.  Mauer  und  Bradte^' 
gab  im  Mittel  50%04D5^    die  der   Kectasoeniionen  : 
5o.%o575  •  wovon  Rec.  die  letztere  fieüimmung  vor-- 
ziehen  würde,  wenn  fie  einander  nicht  fo  nahe  ]ä-< 
gen ,  diifs  maa  ohne  Bedenken  das  Mittel  nehmen, 
kann;  D^taiebre  fand  50*10 •  JPiazzi  50*11.    Sonder- 
bar ift  es ,.  dafs  ia  den  Differenzren  zwifcfaen.  d^n, 
älteren  Katalogen  und  .dem  Vi  Zach'ichm  eine  ge- ' 
wifle  Hegelm£f&Igkeit  herrfcht»    die  darauf  liinzu- « 
deuten- fcheint,  -dafs  die  Präceflion.  nicht  aa  all^!> 
Theilen.  des  UimmeJa  gleich  ift»  oder  dafs  vielleicht' 
•ine.  eig^ene.  Bew.eg)ing,.4(BA  Soiuifinf^fieibi  ilicea  Ef- 


fect an  der  einen  Stelle  zu  vermehren«  an  der  an* 
deren  zu  vermindern  fcl^int.  Als  die  im  zweyten 
Theile  befindlichen  Aberrationstafeln  unter  der  Praf* 
Ye  waren «  hatte  Hr.  v.  Z,  diefe  Beftimmung  der 
Präceflion  noch  nicht  vorgenommen^  wefsbalb  er 
die  jährlichen  Variationen  nach  WoÜafton  etwas  zu 
grofs  annahm,  und  hier  eine  Verminderung  von 

3 §7  verlangt.  S.  60  ift  eine  nach  diefen  Werthen 
er  Präceflion  berechnete  Tafel  für  dieiährlicheVe^ 
Änderung  der  Rectascenfion  und  Declinadon ,  der 
der  fchon  oben  erWähnte  Kunfigriff  zum  Grunds 
liegt»  und  aus  welcher  man  alfo  das  Gefudite  ohoe 
trigonometrifche  Rechnung  nimmt.  . 

Auch  bey  Erfindung  der. eigenen  Bewegungen 
der  Sterne  zieht  Hr.  v.  Z.  die  Bra(i%'fchen  und 
JWag^'fchen  Obfervationen  den  älteren ,  freylich  ei- 
ne  längere  Zwifchenzeit,  aber  eine  verhältlich  noch 
grWscre  Unficherheit  gebenden»  mitRecht  vor.  Zwey 
Tafeln  S;  64  u.  65  enthalten  die  eigenen  Bewegun- 
gen von  äö  Sternen,  fowoht  in  AR» eis  Decl  ,,nebft 
allen  zu  ihrer  Iferleitung  gebrauchten  Elementen, 
fo  wie  fie^aus  Braihtfs  und  MasMyne's  Beobachtan* 

Scn  folgen.    Eine  dritte  S.  66  yer^eicht   tHaijeft 
^ecllnanbnen  mit  PiazzVs^  und  erne  ^^te*  fiellt  alle 
diefe  Refbltate  mit  den  von  'Masfitlyne  neuerlich  ge* 
fundenen  zufamu^en.    Die  Bewegungen  fn  Rectas- 
cenfion find  unter  einander  in  fchöner  Harmonie;. 
nur  hat  Masketyne  die  pofitiven  lammtlich  etwas  ge- 
ringert  die  negativen' etwas  gröfser,   welches  die 
natürtlche  Folge  einer  etwas  verCchieden  angenom« 
menen  Präceftion  ift,  und  gar  keinen  Efnflufs  hat, 
wenn  üran  nur  nfcht  v.  2*x.  Piräceffion  mii Blaskelyne's 
etjgener  Bewegung,   oder  umgekehrt,    zufammen- 
bringtr  beym  Sirius  hat  fich'ein  unrichtiges  Zeichen 
durch  ern'enDruckfehlereingefchlichen.£twasinind(er 
gut  ift  die  Harmonie  der  Bewegungen  in  Declination; 
allein  die  Zweifel,,  die  übrig  bleiben ,  find,  wenn 
man  die  vom  Hn.  v.Z.  felbft  angezeigten  DruckfelK 
1er  verbeflert,   nicht  'v6n  grofsem  Belaqger    Der 
häufige  Gebrauch  des  Polarfiems  zu  aftronomifclten 
und  geographlfchen  Zwecken  veranlafste  Hn.  v.  Z 
feine  eigene  Bewegung  in  Declination  forgfältig  zu 
unterfuchen,  und  defshalb  die  F/afn^<fedTchen  Be- 
obachtungen diefes  Sterns  mit  den  neueren  zu  ve^ 
gleichen;   die  lange  Zwifchenzeit  von  100  Jahren 
gab  defto  gegründetere  Hoffnung  eines  fieberen  Re- 
fultats,  da  die  Fehler,  die  man  den  Flantßeed'Cchen 
Beobachtungen  vorwerfen  kann,'.fich  delihalb  faß 
aufgehoben  haben  muffen ,  weil  der  Stern  fehr  ofi 
über  und  unter  dem  Pole  beobachtet  wurde.    Im 
Mittel  fand  fichfür  1690  die  Declination  87'38'X9'>o3> 
und  da  Hr.  v.  Z.  aus  eigenen  Beobachtungen  für 
1790  88* ii'^io%232  gefunden  hatte:  fo  ergiebt  fich 
darraus  die  jährliche  eigene  Bewegung  ~  +  o",c3i5Ä 
oder  fo  gering,   dafs    fich.'  darüber    mit    Sicher- 
heit nichts  feftfetzen  1ifst»...Wem  eine   loojährige 
Vei-änderung  dcr'Decliilation  von  S'^felbfl  durch  die 
Ftdm^ef  dfchen  Beobachtungen  nicht  entfchieden  wer- 
den kann.  Die;Berechnung  der  Declination  des  Po- 
Urftems  aus  feiner  Länge  und  Breite,  die  hier  tot* 
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koffliat,  kdnnt^xnan  auch  mit  den  gewöhnlichen  Lo- 
garithmenrafeln  von  7Decima1fte1Ien  führen.  Macht 
tntn  nämlich  die  Tangente  eines  Hülfs Winkels  jn  zz 

Cof.  1  tang«  A »  fo  hat  man  tang.  AR.,  n  Cotaog.  1 

■  '°*^,    "^       «*«d  Cotang.  p  =  Sfn*  AR.  Corang. 
Sin.  fi 

(juc — s)»  wobfy  die  fittchftabendieBeditutung  S«  75 
haben«    Eilte  Tafel»  die  die  mittlem  getaden  Auf* 
Stdgüwgexi  und  Abweichungen  des  Polarfterns  für  je* 
des  Jahr  von  1790  bis  1820  angiebt»  ift  von  vielfiN 
tigern  Nutzen  für  die  Aftronomen.    S.77.  De  Aber* 
ratione  Lucis,    Hr.  v.  Zach  begnGgt  ficb  nicht  damit; 
die  Conftante  der  Aberration  ohne  weitere  Unterfu* 
chung  anzunehmen ;  er  berechnet  (ie  felbft  aus  den^ 
^radie^fcfaen  Beobachtungen  =  20%  292,  fehr  nahe 
mit  Aet .xon  Dttambrß  aus  den  Finfternillen  des  eN 
ften  Jupiterstrabanten  gefundenen  (2o',25:>)  fiber^ 
einfitmmend;    feinen  Tafeln  legt  er  indefs  diefes 
let^aece»  auf.  einem  ficheren  Wege  gefundene  Re*^ 
fttltat  tixm  Grunde.  Öie  Aberrationsrafetn  l^Ibft  find 
durch  einen«  dem  fchon  mehrerwähnten  ähnlichen^ 
Kunftgriff  fo»  eingerichtet ,   dafs  man  ohne  trigono- 
Bietrifcba.  Rechnung  fowohl   die  Aberration  in  AR«* 
als  in'Decf.  findeh  litan.    Freyiich  eshält  die  Por* 
»el  füi  AR. dadurch  4  Glieder,  die  ffir  Deck  6,  ftatr 
dafsman  nach  der  gewöhnlichen  Methode  nur  2  und 
4  zu  berechnen  braucht;  indefs  kann  diefes  d^iTa^ 
fein  fceinesweges  zum  Vorwurfe  gereichen ,  da  die 
gewöhnlichen  auch  beigefügt  find ,  alfq  Jede^  das « 
was  ihm  am  bequemften  fcheint«  wählen  kann ;  fie 
find   übrigena  zur.  Bequemlichkeit  der  Rechnuhg* 
fittmmtUclt  additiv  eingerichtet.    S.  Id3i  eine  Vor* 
Icbrift ,  auf  eine  fehr  leichte  Weife  die*  von  der  el- 
liptifchen  Bewegung  der  Erde  herrtihrende  Corre* 
ction  der  Aberration  zu  berechnen ;  fie  ift  bekannt* 
lieh  confiant ,  und  man  findet  fie  aus  den  fpeciellen' 
Tafeln  fär  jeden  Stern  leicht ,  wenn  man  mit  der 
Länge  des  Sennenperigeums  in  fie  eingeht,  und  von 
der  correfpondirenden  Zahl  jf^  ninin^.    Dann  eine 
Anweifung  und  eine  Tafel»  die  tägliche  AbeVration^ 
zu  beceflbqen.  .Am  bequemften  ift  es  unftreitig,  die 
Aberration  eines  Fixfterns  aus  einer  für  Ihn  fpeciell 
berechneten  Tafel  zu  nehmen ;    indefs  kann  man 
nicht  für  alle  Fixfteme  folche  Tafeln  haben»  wefs^ 
halb  Hr.  v.  Z.  hier  Ausdrucke  fär  die »  einer  Ände^* 
rung  in  der  Rectascenfion  und  Declination  zugehö- 
renden Änderungen  der  Aberration  giebt »  uDd  die^ 
von  Camertf  berechneten  Tafeln  beibringt.   Man- 
kann,  wenn  keine  grofse  Genauigkeit  erfoderlich' 
jft».die  für  einen  Fixibem  berechnete  Aberration  ver- 
snöge  diefer  Tafeln  auf  einen  anderen  in  feiner  Nä« 
he  ftehenden  reduciren»  oder  mit  ihrer  Hülfe  beur*^ 
theilen,  ob  man  die  für  den  einen  berechnete,  ohne' 
snerklichm,.lrrthum,«  fir  den  anderen  anwenden, 
kann  ;  es  ergiebtficfa  aus  ihnen  u.  a.  die  allgemef- 
ne  Folgerung,  dafs  die  fpecjellen  Tiafelh  für  die  Zö-  ' 
diacalftetne^'  ohne  Gefahr  }/  zu  irren ,  60  Jahre  vor,, 
oder  nach  d^r  Epoche»  für  welche  fie  berechnet  wur- ' 
den»:  angewendet  werden  können.   —  S.  gs«  Z.  25^ 


mufs  —  Cof.  obl.  Eclfpt.  SIü/Ar  ^:  Ca&i.  Lrtig?  • 

gelefen»  auch  Z.  24  das  Zeichen  des  erft^n  GUede» 
In  —  verwandelt  werden.  .  .x   j  - 

S.  115— 143.    De  Nutatumaaxls  terrw/Ms:  Ulm 
Axen  der  Ellip^  befiimmte  Hr.  e.  Z.  liach  dem^  Im 
feinen  neueften  Sonnentafeln  ÄngenommenÄii  Wer-*- 
the  der  Mafia  des  Mondes  —  q',  648  Qüd  7'«  ifi^^^ 
Den  Nutationstafeln  liegen    die   oben  erwÄhnten 
Hülfswinkel  zum  Grunde;  die  Fofmel  für  AR.  be* 
fteht  alfo  aus  5  GliÄdern,'  die  durch  Hinzufflcung  von 
Conftanten  fämmtlich  additiv  gemacht  find.    S.  119 
ift  von  der  Solarnutation  die  Rede*;  und  die  For^ 
mein  für  die  daraus  entfpringenden  Correctionen  defl 
AR.  und  Declination  find  ^usden  vonEtiferbeftimm- 
ten  Werlhen  diefer  Nutation  entwickelt.  Indefs  find 
die  Endausdrücke  durck  Druckfehler  fehr  entfielll^. 
und  müfien  gelefen  werden  2 

d  AR.  =:  C— o".44«  Si».  2  Long.  eSin.ÄR-—  o"j&>2a  CoSi 

^  ^  Long,  e  Co».  AR.)  ttiig,  Dcclui. 
—  x",  oapa  Sin.  2  Long.  0  «  ^ 

d  D    =3   —  o'446S  Sin.  a  Long.  6  Cos.  AR.  «i-  o\6o^,  Coa» 

a  Long«  8  Sin.  AR. 

Nach  Laptae9  {Mio:  Cebste  S  Buch,  13  Satz)  find 
die  Conftanten  o%398lf  0*434  und  o'9i73*    Man- 
kenn  von  der  Sokmutation  leicht  Rechnung  trage^ 
wenn  man  au#  den  fär  die  Lunamutation  entwürfe, 
nen  Tafeln,  mit^  dein  Argumente  2  Long.  6  diefn^ 
fprechenden  Zahlen  ntmmt ,  und  fie  denn  dttrc|i 
16,074 'dividirt»  oder  mit^  0,06221  multiplidrt»    Eine 
ähnliche  Unterfuchung-,  wie  für  din  Aberration»  ift  hier 
über  die   kleinen  Veränderungen  in^  den  Sternör" 
tem  enrfprechenden  Variationen  der  Nutation  ge- 
führt, Ulkt  durch  zwey  Tafeln  erläntert,  .ans  wel« 
dien  folgt«  (f afs  man  fich-der  Nutatienntafeln  fils  dl||e, 
Zodiacalfteme  60  Jahre  läng-  bedleaeii  kann  ;^  o|m^ 
Gefahr  in  AR  mehr  ala-o',2',  «nd  in  Declin.  noch! 
weniger  zn  irren.    Am  Ende  erklärt  fich  Hr*  u;  2k 
noch  gegen  die  Meinung  eines  neueren- Afii^nomenr 
der  de»  wahren  Ort  des  Mondknotena  ftatt  des  mitt»- 
lern,  bey  der  Berechnung  der  Nutation  gebrauchte,  v 
S.  144 — 158«    De  'ßettanm^  inifrßiiiiuiln  ffffiäU^ 
wbiis  rnedüs  et  apparetMfmsi    VörsfigUda  ift  411  ge*^ 
rianen'Beobachtongen  eine fefteunvecändtfrUqhel^a«^ 
ge  der  Inftrumente  erfoderlich  $  Hn  «.  Z^  ftellt-mitj 
Recht  die  feeberger  Sternwarte  in  diefAr  HidficbfeBle* 
eii^  Mttfter  auf«.  £a  war  immer  ein  Gegenftand  fei- 
ner Bemllhungen  ,   die  geraden  Auffteigungen  4er- 
Zodiacalfteme».  die  def^halb  häufiger gelmu^t^ wer- 
d^n  ,'  weil  der  Mond  fie  bededkt»  oder  wei  4ie^  P^a-^ 
neten  ihnen  oft  nahe  kommen»  milidergröfeinftGe«; 
nauigkeit  feftzufetzen.   Die  (lntsrftfttzung»idie  /eint» 
hierauf  verwandte  Sorgfalt-  durch'  das  voüeefflich^ 
Aaffijdefifche  Paifageninftrument^  uDd.du^äh  den  au^^ 
fserordentlich  regelmäfaigen  Gang  der  JtnoU^fchenn 
mit  einem-  Stofswerke  und.  Zapfenlöchern  von  Edel-*; 
fieinen  verfehenen  Uhr  erhielt,  lalTen  fchon  im  Vor- 
aus den  Grad  von  Genauigkeit  be)irtheilen»  den  maa« 
von  dem.f;on  ZocVfchen  Sternverzeichnifi%  erwar-. 
ten  kann.    Die  Methoden «  das  Fafl^gen  inftrument- 
zu  barichdren  und.  von  feinen£thlerii.£oc|umB£.ni 
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MaaCA«  y^V^^  V^  9ittj^4|c^  auseinander  gefetzf, 

Herr  v.Z.  zu  aiefeinZW^cIre.dIej»eu^l|imÄtioAen  fehr 
krt«.«?>4 niedriger. Stpr^8;*'Ä  erMen  'Durch- 
Bingen äer  X^ivcuifxpöUtnerM.  über  und  unteY  dem 
Pole,  in  vielen  Fälteiji^it  Recht  vorzuziehen  fchei^^ 
Eine  S*  I5i5  angegebene  Methode',  die  fich  durch  ih- 
re Leichdgkpit  emjrfifhlt,'  becjirf  einer  kleinen  Ver- 
befferuns,  indei»  ,4^e^&/utad(}n  für;  Sterine  .von  glei- 
cher R^ctafcjehfioni  und |jleich6tt,. aber  entgegenge-: 
feUten  Üeclinadbnen,^  nicht  gteicji  lÜ  Man  tann  al- 
fo iiea  mittleren  Unterfchied  d'ef  All.  eines  fbldhen 
Sl^iienpaars  nicht  für  den  wahren  annehmen,  fon- 
dern mufs  noch  eine  Correction  wegen  der  Nutation 


LesQPS.  nicht  H-  ct%459,    fondem  —  o*,295  feyn 
muT^/elacr  dfef^i^  |^Vbrbereitttp|fett*  handelt    Hr. 

von  Zach.  . .    -  -     *, 

'"'^ S;    158  ^'--''*6j. '.  De   fixttntm    cqfßlogo.     Der 

Jlaskelune'tche    Katrflog    der    s6  Fundamentalfter- 
e,'^^^  JdWöri^fcerfthtttte  Aftronoa^'^Äuefft    i77o 
UÄannir  machtfe,  d^nn   179p,  und    jcsdlich    i&^a 

ft?flV  tüfti  Grimde.  Bekanst  ift  den-Afiispiiomefl,  daf* 
dicftlitÄfe  Vwbfcfferufig.  in  der  Addition  von  5%8 
dt  6^t  Afcenfiön  de5  a  Jquäae,t  Ton  welcher  der 
ganze  Katalog  abhing,  bcftatid,  und  dafs  mehrere 
Aftrbnomeh ,  dnrth  die  Wichtigkeit  des  Qegenftan- 
des  veranlafst»:fich  bemühten,  durch  eigene ümer- 
ftichuhgeti  die  darüber  entftandei»en.  Zweifel  ^  |^-. 
bJ?n.  U^rch  diefe  veflelntca,  a^tpafthungen  wurden 
die'abfolüMAtAstenfioflen  der  Ha^fkifteme  mit  einer 
9feherkei«  bfekannt,  die  felbft  d(e  unbefcheidenftea 
'V^ttfche  befriedige«  Äufstr.  >J>var  lieg»  dem  v. 
^ÄcÄfchen  Vferzeichniflfe  diefiwr  ««Hf^^  M^skelyne- 
fthe  Catalog  ntcht  zum  Grunde,  indem  die  Beobach- 
ning^n  und  Rechnungen  Hiinrntlich  vor  1802  been-. 
dtgt  war«n ;  aUeia  die  Beoba-cbtungsmetbode ,  nach 
t^tebet  immer. fo  viele  von  den  Fundai^entfilfter- 
n^ti  v^rglicbea  wurden,  als  nuciifa^nd  mögliql^  war^ 
gab^  eiftleidites  Mittel  an  dte  J^and ,  den  Irrthum 
d^ifiiketAiiKatalogs  zö  verbeffecn.  Der  mittlei^  Un- 
t^rf^bted  der  Kataloge  von  1790^  «twi  1802,  ift  (wenn 
ntan  ittefem  die  von  Piazzi  und  Bürg  fehr  harmo- 
iSfeh  beftimmte  Pofition  des  sr  Aquüae  zum  Grunde 
leety+o^iÄrÄJittSJeltoder  +4%i37  in  .Bogentheiien, 
tt^d'  diefe'Heon«btioiL  erfodeftpi  daher  auch  das  1;. 
Ze^M^e  «^Vf  raciehniCsf ;  Z»^  ginam^  Befti^maag . 
Ott  DeeHninfametik  derr  Fixfteroif  bat  di^  feeberger. 
St^rnWtfVee'keitt^lafttuiviefU:,  wefshalb  Hr.  1;:  Zach 
Mn  VeiT5«»«hnils  auf-  die  Ejecisscenfione^i  befchrän- 
kM,  und  die'*DediMtiofte&  anderen,.,  befl^r  dazu 
imsgeriAeten  AAronomen  übierlaflefi  mufste.    Indefs 
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hatten  auf  der  männheimer  Sternwarte  Bfirv  and 
Henry  die  Declinationen  der  Ftamfieedtch^n  ^odia- 
calfterne ,  mittelft  des  dortigen  8  f ufsigcn  Birdfchen 
Maäerquadranten  und  des  SiJTonkhen  Zenithfectors 
beobachtet,  und  Hii.  v.  Zack  mttgetheiit,  der  fie  fei- 
nen Ascenfionen  beyfügt.  Sehr  Ipbensw^rth  ift  die 
Anzeige  der  zur  Reducdon  der  beobachteten  Zenith- 
diftanzen  gebrauchten  Elemente;  man  wfrd dadurch 
laden  Stand  gefetzt,  etwanige  Fehler  in  der  ange- 
nommenen Breite  der  Sternwarte  49°29'iS%  tmd  der 
gebrauchten  Br^dleyfchen  Refracrfon^  noch  in  der 
Folge  2u  verijeiTern,  zumal  da  Barry  felbft  vermu- 
thet,  dafs  die  Breite  wohl  4 — 5*  zn  klein  angegeben 
feyn  könnte.  Von  einer  S.  163  — 184  vorkommen-» 
den  Befchreibung  und  Gebrandisanweifung  ver* 
fchiedener  in  diefem  Bande  enthaltener  Tafeln, 
werden  wir  bey  Gelegenheit  der  Tafeln  felbft  et- 
was erwähnen. 

S-  I84— 203..  DfliimifuV.airrratioaf,  ^uafieU 
Uurt^m  imerrantium  locti  affiämtur.  Eidert,  deta  CaäU 
und  de  ta  Lande  nannten  die  aus  den  Tafeln  berech* 
aeten  ürter  der  Planeten  mittlere ;  Hr.  t;.  Z.  nennt 
fie  paiS^nder  wahre»  und  nachdem  die  Aberration 
dabey  angebracht  ift»  ibheinbare«  Bekannt  ift  die 
von  Lambert  sarBereehnung  der  Aberration  derPU* 
aeten  und  Kometeti  geg«ben^  Tafel ,  durch  deren 
Hülfe  a^p  daa  Gefuchtie  durch  eine  ^mple  Additton 
von  zwey  Zahlen»  erhük;  He  ift  hier  (S.  i87)neBbcK 
rechnet.  Die  Formel  für  die  Aberration  S.  191  hfitta 
^lec.  hier  bewiefen  zu  fehen  gewdnfche ;  fie  fcheint 
ihm ,  eben  fo  wie  die  S.  192  folgenden  Formeln, 
durch  den  Setter  fehr  eatftellttzu  feya*  Die  allge< 
meinen  -CafelA  S.  19,1  und  196  find^  wenn  man  die 
fcheinbare  ß^wegung'eines  Planeten«.  undfeineEuti 
fernung  nicht  kennt ,  ohne  Zweifel  die  bequemftea 
Uülfsmitte),  feine,  Aberration  zu  berechnen;  in- 
defs bleibt  diefe  Rechnung  noch  immer  mdhfam,  und 
fie  kann  in  mehreren  Fällen  dieNähcningsformeln, 
die  Hr.  v.  Z.  S,  207  beybringt,  fehr  willkommen 
machen.  Wa«  S..ao3  gegen,  die  von  Masketgne  und» 
Dujejour  rorgefchlageiie  Art^  von  der  Aberration  ci- 
aea  l^laneten  dadurch  Redmung  zutragen»  dafamatf 
feinen  Ort  nicht  föj?  die  Zeit,  für  welche  man  ihn 
zu  wiffei^  verlangt,  foadern  für  den  Augenblick  be- 
rechnet, in  welchem  das  Licht,  was  er  uns  zn- 
fchickt,  von  ihm^auaging,  eiagewandtlft»  hälcRec. 
nicht  füf  richtig.  Der  Ort  der  Sonne  wird  ja  ffirdaf- 
felbe  Moment  beoechnet,  wodurch. man  den,  diefer 
Zeit  zugehörigen,  wahren  Ort  des  Planeten  enthält, 
der  i»  aller  Schärfe  dem  gefuchten  fcheinbaren  gleich 
feyn  mufs,  Indefs  fetzt  diefe  Methode  die  Kennt- 
nifs  der  Eatferaung  des  Planeten  vun  der  Erde  vor- 
aus, die  nicht  immer  ohne  muhfame  Rechnung  zn 
erhalten  ift. 


N. 


AuftfrWn,  b.  Wefencr:  0er  Km</cir/rciMii/.;E,in  Lefebuct 
für Bü«cr-!und  taiid r Scbülen.  Von  fyiedr.  Eb^rh:  vlAochow. 

4tvivA'^mk  -ÄialÄaefri«  dm  Reh^ioiia^  faA:PÄ»ht«L- A«l<r«« 
Hfirausffeeeben  von  Pe*«r-Ai«oii  Clement.   Vierte  verb.'ff.  u.  m't 


Berlin,  m  d.  Realfchulbudih. ?  Kur^rfafitejw^mxofifcki 
Sprachlehre  jur  Anfänger.  Herausgegeben  von  J:  X  Hecher, 
kömgK  prcuff.  Ober  -  ConGftorial  -  und  Ober -Schul  -  Rath 
y^d'Djreaor  der  amtlichen  Anfbdten  der  koMgl.  Redfchu- 

!t/o  ^^  A  "V  ^^^^  «*«i»l*ch  umgearbeitete  Auflage.  xM 
Zoo  9«  •«  C  5  vT«  j 


.  .W.ft«-..  SMA,.- 
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.      .      ,St  A  THE  Ol  4  TIK. 

GtttüA,  h.'  Becker:  Tabmlae  fftaaits  t^nraüeiai 
H  nMatümis  in  afcnßöntm  rtctam  tt  m  dedinati^f 
tum  ite.Aoctote  Franc  Lib.  Bmt,  d$Zaeh  ttc. 
[_  (ScJMaJt-derim  uorige»  StiiA  »bgebnehau»  JRteti^iam').' 

0«tte'203  — log.  '  Dt  ParäUati  et  Dfanuffti  plmHtf. 
ft».  Dr«beIcannMn  Vorfchrfften.  die  JHoeb  kter 
derVoIlAändigkeit  halber  nkht  fVhlen  ilarftMI.  \k 
dem  Täfelcben  fOr  die  Pintlaxe  der  Ofet ,  V*Ü»k 
Dod  Jiina  faaben  fleh  einige  Irrthüme^  einrefCMicbierf^ 
die  Rec. ,  jedoch  ohne  Rücklicht  auf  die  Neigung  der 
Bahnen  nnd  die  Excentricitift  ^er  Erdbahn,  To  vei^ 
beflun  wfirde:  >       ■      . 

Clong.      in  Apbel.      in  Clft.  mti.      bi-'V«rik«L 


•Ott  mit  Dhnk  bemittA  Wdenr  _  DaiS^cJniÄ 
fc-(  t8S0  Steine.  dJe  ftmmtifch  mir  d'r^^TÄ? 


Ccna. 


Falka. 


r'.m 


i*S7 


3.309  a.«i7  ' 

.4.f»  7.«»  ; 

--*         f  o    '       i>o^               aJjT)  '          «fVm  I 

JtW-   -j^VI    .     3.707:      •     :*ai>  "           frua  1 

Die  Tafefn  fBlbft  ttdlfiM  der  MMMTfiefcb*  K»- 
blog-'Aer  RectutenOoi^  ^er  36  'FititdBfflerita]ft«ntdr 
mit  den  beygefOgten  DFITerenEen  ifer'Katalog«'  fSr 
1790  and  1770;  dann  Taftin  fGr  Katnion  und  Aber- 
ration dlefer  Sterne  In  Zeit.'  -S-.  XIII -die  mtttlerett 
Miskrij^efchenDeclinationenderrelben  Steme^ntt 
fbreA'*0)ffinvnzen  von  d4m  Vfenteicinffle  -für  ITTOk 
ttijl  «M  ^ren,  Voal'  HÄ.  Ftof.  Bürg  nach  felneii 
ftened|(eftactf6niT«f^ln  CD^riginni^tern.  Rec^'hat 
ii^ffa  yi^tf^her  RChlkflcbt  Aifae  iMterrfibnnsikiiatt:. 
lttrtlMfiMg;;diee9  B&^ejfet,  "dÄft  *»fldWn  Dett^ 
MtitnSen  Aoch'  viel  Äi  wünfchen 'übrig  ftl^bt«  -»ftihr 
|t^1g«ftbeo;  Täfti^n  fOr  Aberration  'uhd-NHlMtit^ 
h)  Sed.  ifAdh^n '  diefes  VerzeidiniA  -vARfttintltjR 
5e&r  ii^tgeiitihitfiret^nideh  AßfonOni«iFdi^S:'XXni 
^gvbetfcn,  fär  zT^i^MSbo,  iglbiiftdiBaölHrA^ 
awenTafifp  'de*  Attfemilbn  und  KaMtieh  -divf'di 
lürft«^  ferft. '  S:'XXIV-^XXtX  »in' Amzi« -abi 
ii^^TSeü  phtzlOätn  Veruiäinttfe,  das  «umeni 
^areembäft. -deren  AiU.  fdft  gleich  iit,  imd  d«Mn  . 
dit<jf  ^tfra  «benffr-weitnördlitih  vom  Äquator'W 
fleht,  als  der  atfde^efddÜeh;  den  Zw<cckdiere5  Vwi 
telcbiniffc^^haben  wir  fchon  oben  erwähnt.  48  Sei- 
Ul,  yfln.^iXIU  an.  ?^i»t  ein  fehr  wichtieer  TIkU 
oiVba' Werfcf^^der  V.  £aehfche Zodiacatkatalog ein,' — 
dieTriici^t^nes eisernen  f'ieifsesund  einet ralUofen, 
durdfTOruremchellilirsmittel  unterfifitztW  Tbtttie- 
^.1».  I.Z.  1808.    ntrttrBmi.  : 


«.f  welche  fleh  jX^SncT^SSTSSS 
yrftrdp  nuninden-Äand  fe«fmt  w«rf*.     SS»  i 


«I 


lENAISCHE    AL^LU    Lftfill'&TVB  •  ZZITONS 


äu  zweyte  Glied  gttf^TTg  fatt  79li«87  ßl^feni 
len  mnfs.     3  Regiftef  Hber  an  In  alefem  sande ' 
«QrkoqiacDdeil  S'cbeiiMpd  T»£Bl9»«clfi(cIUer9  ff ' 
^«1  fiebrascht     Der  u  Theil  entbatt  die  {pKcieilt 


'■m!-°- 


1»«  -  , 

Tifetn  für  die  Aberration  und  Muiation 
diacalflemen ;  eine koSbsre Sammlung,  die  die'AßrO' 
a«men  tüglicb  mit  Dank  gebra^t^Mi'!  iDa,  tf<fle  .T*' 
fein  früher  berecbnec  wurden ,  alt  der  Vf.  feine  Un* 
terfucbungen  flbsrdie  ablbJnWnQMnTftaTfeJrdMfWii-" 
«arion  yti4  Abecratiofi  beende  hatte :  fo  liegen  i.ha<> 
'nocb  die  ^I^eren  Angaben  zu^  GnUMJe.;,  man  kan» 
ie  indefs  leicht  auf  die  neqeren  reduciren,  wei>a 
'man  zu  denAberrationen  ^'^  und  jiu  flen  Nfitittiop«;^ 


btßimmt  ßk  /ofclb«  'Kmdir ,  ai$  Jihon  gut  Itftit 


tto»ntn„  M  tigtntmLtJm  VmgMgtnfiiätn,  und 
MM  «ftf«  NitxUtbe*  t^  »im».  Htnaveegtt- 
be&  von  Cttrt  Dikheg.  2tM  TbeiL  1806,  VI  und 


AenBijidei  «ifeyte  TAbtheirung.  Mit  11  AbbU< 

'düngen:'   TnAgefetzr von  Carl  Diithnf,  Lehret 

,  ^■.  ^nt-Gyifual^i.iiyl^dtiaufep.   SSfigti^eriy 

Aikh  ttntM  ibigentiem  Titel  1   JUugiG^^  failOSHA- 

g$  NaüagtSä&ielät  Jir  Sfirger  -  tatd  Land  -  5ch»> 

Un.  Sämgtkiert.    lilen  Bendei  2te  Abtb.   Mit  11 

-  -J  AbbUiDn^ih  i%o6.  ii  Bogen  mit  fertlaofendu 

^„JSfitfiluahl.A-tiyJitfcl'warzen  Kupfern  lo  Gr, 

mit  illuminiiten  20  är.) 

Schon  Im  erften  Theile  des  vorberg-eheoden  Km- 
^trfrtmnAs  ha'tle  dtr  Vf.'dfe  Maturgcfcfaicbt«  ebii- 
ger  merkwürdiger  Thiere  nüigetheilt.  Allein  im 
zweyten  Tbeile  veniufctue  er  diefen  Abfchnitt  mit 
deqi  ßriefwcchfel  Ober  natu rhiftonf che  GegenAln- 
de,  weil  ihm  vom  jetzrgen  Verleger  die  Tartfetimir 
der  g«genwKrHgeft  Naturgefehiofate  übertragen  w» 
^y  iurpvon  die  i  Ajfth.  des  i Ren  Bandes  bev  dem 
J(cit{]eii(k  .vniflotbenen  Verleger  Müller  in.  Erfurt  er- 
iGchicpen  war.  .  Wenn  man  ehemals  in  den  beHen  , 
Stadt ->  und  Land  •  Schulen  den  IToterricht  In  itt 
-^atorgefchlcbt«  für  Öber&üJIig  hielt:  fo  hält  mna 
4c.nun,Ccll?4  ¥<.  4^^^  geringeren  Laodfduilen  fOi 
nothwendig.  Eine  Menge  Schriften  über  Naturge- 
Xckiobttifindpupl)  faitdcm  zu  dlefem  Endzweck  e> 
fchienen.  Aber  die  wenigflen  eignen  lieh  filr  Bür- 
ger- und  Land-Schulen,  -weU'Re  baTd  zu  viel,  bald 
zu  .wenig  enihaltea.  Soll  einefolchenaturgeÜüch- 
te  zweckmüfiig  feyn :  fo  mufs  iie  hauptßfchlich  an- 
zeigen-, worin  diefes  oder  jenes  Thier  dem'  Mm- 
fcheanfitzt  oder  ffbadet,  wel^e  Voithelle  es  mi 
bringt,  welchen  l^ÄacbtbeiT  D.'f,  w.  Aber  zawUTen, 
«b.d«rZBl)fl,ciqe«  «awüTen  Tbi'erca  l£  ZdU,  oder 
j^iZolllang  fari  .da»  gfehjirt  fü^  den  eigejUlicben 
fUturforfdier»  nicht  für  den  iBärger  ttnd L^ndniana. 
Nach  diefem  Plane,  der  felbft  von  feinem  Vorgin- 
s«r,  dem  Uerauigebar  der  erften  Abtbeilnng  diefet 


.        17s.S.  8.  <9Gi^) 

Unter  de^rlclen'&ikBe^errcbrenenMi  Jb^iid«:hri/- 
•m  zeichnet  lieh  di*  Torftehende  Vorzflgtlch' aua. 
tJerablalTender,'  popolirer  Ton.  um  Kindern  ver- 
fljfndllcfe  zu  feyii,  WofilgewUti]^  und'  hfcht  tittt 
allzulanggadebmer'cfinfidesdÄ'  MQra^  durchweht 
Aufßitze,  Mamüchfalt^fc^.  ihid  die  Elgenfchaf- 
tcn  derfelben.  Diefer  at«  Band  hif  3  Abfchnitte. 
'Der  !&•  enthfih  Dialoges^  der  ztÜ  EnflUttngefii 
d4r3t»SIttcn  nnd^'Gebrfiuch«  fremder  Katlonenj  die- 
fcr  and  demrbeFgehende lind  tbmTfaeitatit  Reife- 
ftd'chreibangenendclim;  der4te' KiMi  und  Ao^ufb 
firi*fwedifel  abernararhiftori&beBegenfUbde,-  der 
Sie- Qediaht«  von  Ef^hart  in  Nordhanfen,'  iOt  der 
Jngahd  aber-  unter  alleii  übrigen  AuflUuen  serad»- 
«m-wan'gfteq  Interefle  geben  dfirftM..  dl  auch  Ken- 
ner d«n  £MM4'fcheo  GidlelMlen  keinen  Gefdudack 
•bgewIniMn  ktnnen.  -^  Wif^TerhDidai  dilt  dlef^ 
Schrift,  daren  Fortfetzung-mr f^Hr  wäafchen. nofc^ 
fline  andftGfriinfei<*L  Vfa. .  ntfmficKr. 

£iivuRT..b.  KeyAr:   "Kurzi  doA  Imriiihe^fde  Nur 


•Begeb^f,  Hr.  Vätkijft  faine  M^jAJ^h^mpe  nt.  Er 
bahTeh,dic,Linneifcha  Pr^nuog  ^bey,  gas  d^^  we- 
featlicben  Charakter  ^der  Ordnung  imd  Jedn  Gatj 
tung  Aänjlich,  an«  und  be^  defi' Ärten'der  ,3oier« 
-■■■-'■  «Miit 


vArdigfie  nnd  tatfre.flimtefie.^hrer  Eigeniaafien* 
Lebensart  n.  dgl. .,  wobej.pa^iqaqcbe  siditaUgc» 
mein  bdvnnte  Nachricbf en  über  di«  Thiere  eifllir^ 
dl«  der  Vf.  auft'Vifi^eif  .d^J)e^.{}eif«brr<pfar^ibifr 
MA  Mchc  Bpd  n#ch  gph^amplt  k9t.  S9  vtii4  ^f^* 
Schrift^  -auft^r  dem  man4U^e9  D^ej-richtnnddi^ 
£rläiitegriuige|i .  die  deiX^pfrCf^egenheit  1^  d)k 
bcyi.»)  cr^eiX^n,  ,:;tigj«ii^,.a«cb  «^  ^kgeyek'foei 
nStaliches  Lefebucb  fü»  die  JagMid*  Die  fchvaizea 
KsipCar,  dien  Artfn.ThKr« . vorftellco.,.  iiad  zwtf. 
Bat  Ijolzfchnittev  aber  dn^b  dfUtUob. 

-;■>     ■        ,...:.  „rv  ...  r .'    -AA«,,,*^  ■ 

Pflanzenkandi.  Von  Jdbtf  TtUdHcU  Biiifiur. 
;, :  pViiiet Thöil.  iSoö.  VlJl>'  ^44  S.  lg.-  "Ciifo.)- 
"Die  fortdauerifldi^  Nachfrage  ,  die  detilVf.  to  den 
Stand  fetzte,  auch  noch  diefen  dritten  Xhcii  m  De' 


xok 


No.  242.    O  C  T  0  B  £  R    1808^  . 


rem,  Vmt^  tSr  ihn  liiliig  ein  ftarket  ßewiegitiigf grimd 
f<ßyn  tndfltbit  Has  Werfceben  durdietii«  sweckmlKi^ 
l^ere  MöttfficQlion  de^  P)«n0)  und^ durch  ein«  fleifsi^ 
gere  Ansarbdtan|^  mehr  zvt  "^rTDllkommiien :  aber 
er  hdt  (Ich  An  iille  Erinnerungen  feiner  Recenfenten 
nicht  gekehrt,  folidem  Ift  bey  feiner  Manier  geblie^ 
ben.  Sebie^'Gefprtfdbsfevm  Ift  deber  noch  hxuner 
darcfa  unp^regemebien  Ketediieiiten  gebildete ; 
Wahl  der  Se^en  ift  titkU  doreh  däa  Bedarfoife  der 
Kinder,  fondetn  von  des  Zufalle»!  dbr- ihm  ebeii 
diefe  oder  jene  Collectaneen  in  die  Hfinde  war^  be^ 
ftimmt;  in  der  Aiii^fflhrang  bat  er  weder  einen  Plan 
Tor  Augen  gehabt,  noeh  irgend  einige  Mähe  ange- 
wandt, nur  dtt  f ihr  Kinder*  IntereiTante,  und  diefea 
immer  gasz  richtig' zufagen.  .^  . 

Der  Pflanzet  wovon  diefesMal  gebandelt  wird, 
find  fieben  uBd  acbtzigerley.  Die  meifien  find  eim 
heim^ifche;  melirere  darunter  aber  doch  auch  autlinn 
difch^,  und  KindeM  gewifs  febr  ^eicbgfiltige ,  altf 
der  Keurehbaum,  die  Gledicfchie,  der  Salamander^ 
bäum,  u.  dgl.  m.  Die  angegebene  Benennung  eines 
jeden  ift  nur  die  gemeine  deutfche;  die  botanifche' 
iftverfchwiegep  -,  ob  der  Vfc  gleich  für  Kinder  der 
gebildeten  Stande  gefthrieben  hat,  die  die  botani*> 
fche  Benennung  gewifs  eben  to  oft  bOnen  werden»^ 
als  die  gemeine»    In  der  'BefcbreU>«fig  der  Pflanzeii 


die  zur  grineii  Dflngnogy  S«.  237  fiemerKr  er>oai 
den  Linfen,  dafa  fie  den.  Pferden  töddich'feyfi'  iMh^ 
len ;  woteik  fie^  dofh  fo.imfcbtthlig  find..  '-tM 


»    »» 


EuLANOBif^  h.  Palm;  Fitet  fßr  Eindtr  9(m  edfer^ 
Efzukung^  nebjft  einer  jgenauei^Befchreibüng.. 
meiner  Methode  ffir  Mfltter/  welche  fieh  die^. 
Freude verfchaffen  wollte»  ibre  Kinder  fethftr 
^n  kurzer  Zeit  lefen  zu  lehren.    Von  Dl  Mtinn 
Stephanif  Confiftorialrath  und  Hofprediger .  z)i. 
CafielL    Mit  drey  Kupfern.    Die  Befchrexbnog 
679  die  Fibel  64  S.  8,  (Velinpäpl  1  Thlr.  Druckpap.. 
i(S  Gr. ,  ohne  Kupfer  6  Gn) 

}m  J.  1802  gab  Hr,  ,9^  eine  kleine  Fibel  t  oder  ein 
fogen^nntea  Etemtntarwerk  wum  Lefenkmen  httttuB^ 
welches  auf  ein^a  ganz  allgemebien  Gebrauch  b^ 
reebnet  war  ^  und ,  fo  viel  wir  wifleiit  «ine  steAuf»  , 
läge  erlebt  hat    Diefem  Werkch^ii.  folgte  1803  efaS/ 
kurzer  Unterricht,  Kindtm  das  hrfen  z%  Miren,  äU. 
eine  Anweifiing  zum  Gebrauch  jener  Fibel,  wo^09, 
wir  ebenfalls  eine  zweyte  Auflage  vor  uns  Htgea 
haben.    Im.  vorigen  Jahre  erfcheint  nun  diefetb&  Fi^ 
bei  mit  unbedeutendea  Abänderungen  abermals,  und 
ifl  jetzt  ausfcbliefsend  für  Kinder  edter  -^  foU'wahr- . 
fcheinlich  b^iften  adlicher  oder  vornehmer  —  Er^ 
ziehung.beftimmt..    Rec.  geftebt ,   dafs  er  es  nicht* 


werden  zwar  gemeiniglich  einige  Kennzeichen. ausr    einzufehen  vermag,  wodurch  bey  einer  fo  höchft^^^ 


der  bofanifchen  Charakteriftik  aufgeführt;  da  es  aber 
feiten  die  befiimmr  unterfebaideaden  find ;  fo«  wür* 
den  fie  das  Kinclt  wenn  es  auch  davon  Gebrauch  ma». 
eben  könnte»  doch  nie  fleher  leiten*  Von*  dea  Pflanz 
zen  felbft  Ift  bisweilen  Etwas  ftber  Ihren  Bau,  öfter 


unwefentlichen  Veränderung  in.  der  Form  fowohl«. 
als  im  Inhalte  t  diefe  Fibel  eine  fo  anfehgliche Stan- 
deserhöhung erlangt  hat.    Denn  warum  folltea  die- 
hinzugekommenen  Gedichte,  die  fchon  in  hundeif  • 
anderen  Fibeln  undr  Lefebüchern  für  Kinder  abge*^ 


Etwas  Mer  ihren  Nutzen  gefagt :  UavoUftändigkeit   druckt  flehen«  nicht  auph  von  Kindern  unedler  (dib^. 


bezeidmet  aber  den  Vertrag  überall; 

Znn^  Bewelfe  unferes  ürtheiU  mag  Folgendes^ 
dienen.  S.  16S  —  169».  der  Wunderbaum^  Anfiatt 
die  Charakterifttk  davon-  zn  geben,  begnügt  fich  dee 
Vf.  damit,  zu  fagen  •  dafs  ihn*  die  Kinder  kennen ;. 
nnd  nennt  da  An  gleich  das  Vtfterland  ,  und  erklärt, 
den  Nrfmen  deiTelbeti  -^.  es  ift  wirklich  eia  wunder- 
barer Baum,  well  man  nicht  weifs,.  obimaa  ihn  zm 
dexi  Kräutern  odetBäi^^eA  rechnen  folh^*«^  Nun  voni 
einigenr  Gel^aueh  des  Saamens  und  d^s  Marks;. 
dann  wieder  ein  paar  Wo^te^zur^Erklärung  des  Na« 


bürgerlicherX  Erziehung  gelefen  werden  können;^' 
Unter  den »> in  der  avancirten  Fibel*  Weggelüflenea^. 
Stücken  befinden  fich  auch  die   Gebete  für  Kinder», 
etwa,  weil  voHMshmer  ^eute  Kinder  nicht  npthig  ba^r^ 
ben  zu  heten  ?    Vielleicht  aber  glaubte  fich*  der  Vf.. 
zu  jenem  ftolzen  Titel  berechtiget,  weil  er  diefea*« 
wiedergeborene  T^öphterlein  mit  drey    ftattlicheiv 
Kupfern. ausgefchmäekt  hat,,  „die  ihr  eben  fowohl' 
zur-Zierde,  als  zur  Empfehlung  dienen  follen^*  (5. 
63>    Durch  4^B:  eine  diefer  Kupfer  wiU  der  Vf>  vos* 
zQglith  zum  Mutterherzen  fprechen   (S.  66)3  und 


mens;  und  damit  ift  der  Vortrag  zu  Ende.  *.S.  22a  die  beiden  wd^enfoUen  durch  ihre  fcbönen  Formen 
fragt  di^-  Veter:  „Was  jft  denn  ein  Zwiebelge-  den ifth^ifcben  Sinn  der  Kinder  wecken  ttnd  näh- 
wachs?**  das  Kind-entWHiHet t -„gin^kbes-»  weiU  siiU*.JaidLdur<;Ji  die  Erklärung  der 2;arf/!nmgm Mut- 


ches  eine  faftige,  weiche  Wuirzel  kat.!*»  Der^  Va^^r 
lMfat*eB:dabry»  als  ob  das>  Kind  es  getroffen  hätte. 
Entfteben  •  daraus  aber  nicht  unrlcbuga  Eegriße, 
bev  den  Kindern  ?  Die  Bolle  der  Zwiebel ,  die  der 


rer^as  t^oralifcbe  Gefüid  beleben  (S;  63).  Aber  Rec. 
war  nicht  wenig,  erftaunt ,  hier  die  Kunft  zu  finden,^ 
„^ie  das  Schone  für  fittlitbe  Bildung  bearbeitetes 
da  der  Vf.  .In  dejn  vorerwähnten  kurzen  Unt^richte  ; 


Vf.  hierjueint,  ift  ja  dlie  Wurzel  nicht;  und  wenn*  u;  A  w.  S.  S^  ausdrücklich  gefagt  hatte:   ,J{indera.' 

fie  es  auch  wär^e ;  wie  foH  das^  Kind  bey  ib  einer'  durch  vorgezeigte  Bilder  den  Unterricht  ergötzlicher 

Beftimmung  die  Zwiebel  von  der  Kilbe  unterfcbei-i  machen  wollen ,  heiftt  fie  an  Zerftreuung  gewöhnen, 

den?  S\  20  fagt  das  Kind,  ohne* zurecbt  gewiefen/^  und  fie  von. der ^  in  de^r  erfte^i  Jugend  fo  nöthigen 

zu  werd/en*.  ^,die  fäppelwurze|n  geben  oft  den  Stoff'  Angewöhnung  an' anhaltende  und  ununterbrochene  (f^)^ 

zu  der  Erzeugung  der  Oftepkolle/'  S/62:.  pie Stech- 1  Tbätfigkeit  fibfaalten.     Eben  deswegen  haben  wjir' 

palme  hat  am  Rande  mit  einem  Stachel  verfehener>  uns  gi^hutet,  unfere  Fibel  mit  Bildern  zu  vermtzi^ 

Blätter,  ü.  237  giebt  der  Vft  die  Benutzung  der  Lu-  r«i." —    Was  alfo  eine  Fibel  verunziert  i  foll  ebeo* 

pine  an  i  Abergebt  aber  die  voxzügiichfte^  nämlidlir  derfelben  f  ibe3  zur  2ierd$  eSf^i^W  •   ii^war.  iad)Of 
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i'nifltl  wzuei- 
brztmnns  bs-l 
t  wieder  von 
:erit  voneigen, 
iiterungen  be- 

[^  reiÜerLere- 
it   dem   oben 
Qbereinftlinmt 
IT  fo  von  Her- 
dars er  es.oisoer  lorgiaitlg  vermieden 
feiner  Methode  za  machen, 
r.^:  „Hier  biete  ich  Ihnen 
eibfüeh  und  leicht  ift,  dafs 
\  in  Exiur  fiiiKgen  Stitnde 
kl&noen ,    fondem  bey  der 
ti  nicht  mehr  Zeit  auf^w- 
\jf  hii  drtjf  Tage  (S.  21  wer- 
Dcfte«  daraus^,  umlhreKin- 
:ftÜB  und  fertig  \efenza\eh- 
Utn  Gegenden  Dentfchtands 
[fluche  (?)  an  Kindern  all- 
als  difs  derErfitlderclie- 


Stelle  des  OUviurfoHt»  Eletnenurbuc^s  lof g  äocIi,der 
Vf:  -mOU  di«f«  grundlof«  .BebMiptnng  Se&geR  wolr 
len  ?  Übrigens  ift  «t  «ocb  unrichiis.  dafs  Otioier  fci- 
■o  Methode  aa.derrelboi  Zeit  bekiinat:geiiudit  ha- 
be, fcis  Hr.  St.  mit  der  feiaican  liervertnt.  Jener 
trat  mit  der  fieltamiRUKluiiig  dvi*«^!»»^  durch  öf- 
fstitlicbrVecfiicbennddundifemaefjie  Schrif^  fchoil 
fad  Jahre  E0oo.  Btt  SUfttam  bifigegco:mii  (einer  Fi< 
beliSoi^nnil  oüt'  felaen  ligpnflij^ben,  Unt^irickt 
«rft  t$o3  aof. 

BaiftCebr  löblkb-tlnd  woblgerul^n»  dabfich 
Hr.  St.  wegeade*  Uattrrichis  de^  Kinder  im  I.efen 
an  die  Mütter  gewandt  bat,  den^  wer  kaiv)  ein  hö- 
heres lotereife  für  die  Geiftejentwickckiag  der  Kin- 
der haben,  und  If^r  «ird  den  Unterricht  mehr  mit 
Liebe  undEiffec,  alfo  auch  mit  einem  gtücklicfaerta 
ErftMge  betreiben.  eU  die  Mütfer?-Wenn  die  harte 
Scfai)Izucht  eines  flrfengen  Ofbil  deti  Frohfinn  dei 
Kinder  ertödtet:  fo  wird  ihn  die  liebevolle  Behaml- 
lung  der  Mutter  wecken  und  beieben.  Wenn  Jener 
denihin  laftigcn Elementarunterricht  mit  Unlnfiund 
Widerwillen  betreibt:  fe  wird, ihn  diefe  fult  Laft 
und  woUwoileodeiM  Herzen  betreiben.  Möfluninu 


ftrM^'thode'noch  befürchten  dflrfte ,  jener  Verriebe- ■  die  Mütter  überall  recht  viel  Stn«  füp  die  Frendtn 

*ne  wegen  der  Prahlerey  beargwöhnt  zuwerdeo."  kaben,  die  mit  der  Beförderung,  der  geizigen  Ent. 

iinH  nun  folct  von  S.  5  — 12  eine  Apologie  ferner  Wickelung  ihrer  Kinder  verbunden  find!  R^c.  zwei- 

MeAode     di«  mit  der  relbfigeröhmten  Befchelden- :  frlt  aber  doch  recht  febc,  daf«  Cch.  die  Mütter,  tuck 

Inät  des  Vfs.  in  einem  fehr  intereflanten  Contrafte  bey  dem  bellen  Willen,  werden  aua  den.vonHa-i'i. 

^it     Allerdings  ift  die  5(epfci»»»fcbe  Lefemethode  bcrchriebciienQperation«nd«rSprachorgan*venwlii 

■^ftchcr    leichter  und  natürlicher,  als  die  nnfeeli-  men,  und  den  richtigen  ToO  def  SumiiVi>f>$t9M|i«^ 

M  BucJ^birraetbode,   welche  in  unftren  Schulen  te  midSanfelaute  treffe«  Ifcönnen.     We*n  Äe-Bic;« 

^^met  noch  herrfcfaend  ift;  aberdennochfft  fiefehr  fdon  diertlnen  £leinente^erM^l^«t<7keo9(A:lii 

LiTollkommen ,  fteht  nicht  feiten  mit  fiCh  fef bft  ioi  werden  fie  augÄnbKcklicb  in  dip  alt«  Methwl^  jb- 

Wlderfpnich,  und  hat  in  wifrcrifchaftlitAer  Hinficht  rückfailen.  —  Wamta  der  Vf.  bmF  dem  Titel  doBa- 

iMiee  nicht  den  hohen  Werth,  den  die  O/fffW'fcfae  diea  «die  ErBiehung.'^ndJn.  der  Anweifung  immer 

TVTediode  hat,  die,  trotz  des  vielen  Gefchrelbes  dar- ■  OtUe  Matter  fcbreibr..kanaR«c  nipbt  b«ereif«fc  Ä» 

ül^  lange  nicht  fo  geltannt  und  gefcliBtzt  ift,  als  13.  Z.  li  rabfs  aufs  fir  w*/,  «qd  S.  21.. Z.  i^J^ 

fieesihrem  inneren  Gehalte  nach  vertllent.   Dafs  Hr.  för  Unge  Äeten.  theo  fo  fiftdsin  .^r^  Anvififu«  dit 


ÄftlbftdiefeMetbode  nicht  kennt,  zeigt  einejVafse-     Numern  6  bisi2-(Von  S..4oJii»fi^  falfcftnMt 
'     g  jg.  _jnwiefemder  würdige  Oiipfn- In  feiner      üeb  nicht  auf  die  ih  der  f ib^riang^^benan  lä' 
cleiihzeitigraitder  Meinigen  bekannegemacitenM«.  "  '  ■       ■    -    ■ 

tbode  denBuchftflben  Rollte  wohtbeifsejntonfonani. 
lauten  als  Namen  ihrer  Zeichen)  einjcharfts  1  nncbfol- 

■  Pen.  und  fie/cÄe,  in».  6' n-f-w.neiHieaWfat,  verfehl«  ar-    fondem  zt^thvt, 
die  Angabe  der  wahren  Laute,  tend  gemih  damit  to 


rangen.  Unter  -den  flcbl  einfadieft,Gau|idlänÜ;>(lec 
Eibel.  S.i3,  mufe  ftaK  desjzvQ-tan  o  ^d.a^ffiM, 
ae,  und  fiberdaa,  auf  53  befibdikhe  ^tuckn^til», 


K    U    R    Z    E      A 


•Hm 


■  !,■«.. 


_   ^_       B«r/i«,   b.  Di«teriei  h.  Z^igzTg, 
tur  SiiJung  da  Gtifia  KnJ  Herzens.    Fiiri 


lUct.  d.   Garmtonfchule  EU  Bei 


erftE  Bondohen .  Welches  i 


(m  Karl  tiaftm,' 
Büniekef.  ,t¥"9". 
£weiftil  Biiadckcn 

..,  -„.^ 330  '3.  8-    lJ»da« 

einigen  Schulen  als  Lefnuch  ein- 


erführt  ward.  Mch  emem/.bre  neu  .Ulfe*l<gl  ^Mfd«.  mufiM. 
?o|wl  der  Vr.  -wenig  «andtrt.  E«  fa-gL.  Wt  e.Mr  ij^diircb- 
dathten  Abhandlung  über  Vettojöde.ubung.u  «ju  Hr.  Ä  be- 
nÜbt  ficti.  di«I"  fr  nützlich«!,  Übungen  in  «»e  rirtyonSyflem 
M  b»M«n.  Wenigßen«  mufs  m.n  feine  Arheu-ol«  einen  gu-  ' 
«n  B«Mrtfl  d»xu  anfehen.  In  kurien  und  »«Itentheil»  ■tiiie- 
Kh^SBriaauDg« irtrian  YerlUaAe*-  and  TwnWt  -  ^ 


N-Z    E    I    GE  IN. 

griffe  crlidm,  eine^Artzah)  nteifl  irf  R^iata  vatCilUer 

-  und  Cbarsden  und  angenehltie,  vitHUdii«u««s  cu  >uw. 
grrdmte  A|ifCAiz4  itls.Si«S  «u  ME^ortrübuBgen  celjer6rt. ' IJn,' 
t^wtyu!  Theil  in  fchon  auf  Kinder  vtHijöu^rer  HlSung  l£ 
fechnet,  und.  enthalt  ErMliTunfieii  ,  V^urfälidi  und  CdBätiMi 
-^  und  freundlieh  ^und  ertttUufl  rOTgetMgtn ;  n]aifliMb*itaIeb(- 
fchirffinain  Wvrterklnnngen  Ganretwandter  unt,- 'liefet, 
TricfctigBT  Begriffe, .-wie;  eitd.  eirgeyidet.  -ftiU,  «uM^l- 
tta,  bo^hnüdijg  iL.f.  vr^.  Zuweilen  werden  duch'  Sni'ne'lkl- 
fchen|Eriai^unpejieioke:Reime  emgenliTcht,  die  xWv  (ridk 
immer  auf  poeiifriien  Werth  Anfpruch  michtn,  aber  Gdidodi 
durch  die  Abfichi,  das  Nachdenken  der  Kinder  cu  weck«, 
al«  lücht  unaweckmiüig  rtohfcrtigoa.  Wir.  können  dthciüe- 
fe'Scfanft  empfcUen.  Z— d. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

HffvcREif.  "h.  Fleirdimtnn:  Dm  fMM>lm  BW^mv 
der  Scfweix  in  da$  vRttriicht  Uam  mach  Lmd- 
vigsburg;  nebft  einem  Gemälde  dea  Bergftnrzes 
amRiginnd  Laiiwerzer-See,  1807.  IBündcfaes. 
318  !>■  mit  2  Kpfn.  II  Bändcbeo.  4S0  S.  fflft  z 
Kpf.  8.  (1  Thir.  4  Gr.) 

^btt  und  Normaftn  haben  zwar  in  geogräpblfcll* 
ftitiftircher  Hfniicht  die  gröfiten  Verdienfte  um'  dfe 
Schweiz;  allein  da  fich  Ihre  Nachrichten  noch  aua 
den  Zeiten  vor  der  Revolution  und  der  neuen  Re- 
gierangsreründerung  herfcbreiben ,  und  feit  10  Jah< 
ren  fo  werentliche  Verandarungen  vorgefallen  finii 
h  find  die  vorliegenden  Briefe ,  die  uns  die  Verfaf- 
fong  befondera  des  Kaiitotia  Appenzell  in  den  aller* 
oeueften  Zeiten  darAcUen ,  fehr  angenehm ,  zumal 
dl  Ce  Buffer  dem  reichhaltigen  Inhalt  auch  ein  ge- 
fiUiiger  Vortrag  empG«blL 

In  Lindau,  wohin  uofer  Reifender  zuerft  kam» 
redete  ihn  ejn  Appenzeller  an;  aber  keiner  verfiand 
des  anderen,  weil  der  gefchwind«  Accent  der  ap- 
penzeller Mundart  etwas  fo  Auffallendes  und  Elge- 
ae*  bat,  dafs  er  für  einen  Deutfchen.  der  an  den 
reinen  niederfächfifcben  oder  meifsnifchen  Dialekt 
gewöhnt  iQ,  fchlecbterdings  nichts  VerfiHndltchea 
bsL  Hier  giebt  der  Vf.  fSr  Reifende  den  fonderbar 
fdieinenden  Rath .  in  der  Bibelfprache  and  langfam 
ZB  reden,  weit  unter  den  reformlrteo  Appenzellem 
ngch  lian6g  die  I&bllchc  Sitte  faerrfcht,  andenSono- 
tagen  mit  ihren  Familien  die  Bibel  zu  lefen,  und  ih- 
nen alfo  diefe  Ausdrücke  bekannt  find.  Aui  dem 
Städtchen  Rheineck  machte  der  Vf.  eine  Luftfahrt 
nach  Rofcliach ,  einer  zum  Kanton  St.  Gallen  gehö- 
rigen kleinen  niedlichen  Stadt.  Hier  ift  der  gröfste 
Eomhand^l  des  ganzen  Lande)  *  da  das  meine  Ge- 
treide.  welches  ans  Deutfcbland  in  die  Schweiz 
kommt,  hier  ausgeladen  und  verkauft  wird;  Buch 
die  Gefchäf^e,  die  hier  mit  allen  Artete  von  L|rio- 
wand  gemacht  werden,  find  von  grofser  W]chtic- 
k^  Im  Rhcintbal,  wo  das  Städtchen  Rheioeck 
liegt,  wäcbil  ein  fehr  guter  feuriger  Wein,  der  ge- 
meiniglich fchon  Im  erfien  Jahre  in  dem  Kanton  Äjt- 
penzell  und  St.  Gallen  ausgefKhrt  wird,  weil  mui 
wegen  des  Oberall  eintretenden  Waflera  d\p  Keller 
aldit  tief  genug  graben,  nnd  alfo  den  Wein  nicht 
gut  aufbewahren  kann.  Aitfserdem  ift  diefes  *11ul 
.reich  an  Obft,  wovon  nun  fehr  vieles  dörrt  und  Ins 
Ausland  verkauft ,  aber  noch  mehr  zu  dem  lilei  Stüt 
§  A.  L.  Z.  ISO».    Vierter  Bant 


beliebten  Getrinke,  dem  Cyder^  benutze  —  Obgleidb 
der  Weinbau  die  HauptbefchMftlgnog  des  thltÜMt 
Rheinthalers  iib  fofucht  man  doch  auch  Mtnufactor.  - 
und  Fabrik -Arbeiten,  t 
ftSdten  und  Hheineck  n 
trächtlicheGefcbSfte  ml 
felin  und   Baumwoll-1 
Rbeinthat,  ein  kleine). 
gQnfilgtes  Lündchen ,  < 
2  Stunden  breit  iß ,  zäl 

chenllfien  22C>o6  Menfcl  , 

,  Gemeinde  des  Rheintb  _  _        „  „ 

Religionslehre  Zwinglfs  bey  der  Refo'rinati^"']^. 
nahm,  und  der  bekannte  KarlAadt  war  Ihr  ^werter 
fefbrmirter. Prediger.  Die  Schickfale  die&s  M«. 
nes,  welche  hier  zur  Ereinzung  und  Bericbtimu 
einer  Stelle  aus  Planki  (i^ckiehtt  tUs  frottfimi^Sm 
Lehrbegrigs,  erzählt  werden,  find  Inter^anb  — 

Das  dringende  Bedarfnifs  eines  befleren  Schul, 
■nterrichts  ßngt  man  auch  in  der  Schweiz  an  falt 
einiger  Zeit  fo  dringend  %u  fQhlen ,  dafs  man  be- 
fondera In  den  refortnirten  Kantonen  zu  Cbur  Arau 
Zürich,  St  Gallen  u.  ff.,  mit  vielen  Koften  eiirmu 
Kantonsfchulen  errichtet  und  andere  Verbefferuneen 
im  Schulfschcgemacht  hat  Vomämlicbhat  fichiT«. 
ßatozzi  durch  feine  neue  Methode  To  berdhou  m. 
macht,  dafs  felbft  Kaifer  und  Könige  Abgeordnete 
ztt  ihm  nach  Yverdfln  (im  KantoQ  Waadtl  fendeteo 
die  feine  Methode  ftüdiren  follten,  um  In  ihren  Län^ 
dem  ähnliche  Inftitute  errichten  zu  lalTen. 

Gatfs  hat  eine  überaus  romantifche  Laee .,  und 
ift  unftreitig  der  höchfte  Ort  im  appenzelleTLande 
aber  die  Gegend  ift  etwas  kahl.  DieEIowohner  dW- 
fer  Sudt  find  fehr  fieifsig,  und  befinden  fich  bev  jh 
rem  beträchtlichen  MulTelingewerbe  In  einem  Mß 
hendenWoblftande.  Schonihregtofsengefchmacfc. 
vollen  Wohnungen,  die  angenehm  ins  Ann  fal 
lende  Bauart  ihrer  bölzertwn  Giebelhäufer  der 
fchöne  geräumige  Gemeindeplatz  ander  Kirche;  am 
Pfarr-  und  Wiris- Haufe,  wo  flberül  Reinlichk«it 
und  Ordnung  Cchtbar  lÄ:  alles  nimmt  fflrdiefen Ort 
ein.  Daher  kommen  auch  jährUch  viele  Fremd«  Ue. 
Jljer,  die  im  remeh  Genuffe  der  Bergluft  ihre  Gefand- 
faeit  wieder  zu  erlangen  fuchen.  —  DerlfantonAD- 
penzell  ift  rings  umher  von  dem  Karton  St  Gallra 
eingefchloflen,  und  über  aUeumUegendenLtndfchaf 
(en  betröchüich  erhaben.  DJefe  Landfchaft  Ifl  oi-i 
leicht  eme  der  bev&lkcrtften  In  ganz  Europa  Denn 
uneeschtet  fie  ungefähr  nur  10  —  n  Standen  L^m 
und  6  StHnden  Brdte  hat:  fp  rtcbnn  nun  ihrTS- 


Wäf 
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▼dlkeiimg^  doch  aaf  5i|6oo  Seelen»  welches  fehr  viel     Policeyanftalteti  fehr  mangelhaft  und.    Aber  lobeai* 
iftf   wenn  man  bedenkt ',.  dafs  ^ieres^Land  |^iner[  werdi  ift  dqr  EiferV;  den  (die  Regierung  von  Aufser- 


Rocien  feit  mehreren  Jahren  bey  Anlegimg  neuer 
wid  .fahfibarQr.Strarsen  bewies*         ^  . 

Der 'Ackerbau  wijrd  hier  faä  garDicht  betrieben. 

In  der  Gemeinde  Appenzell  giebt  die  Regierung  j^- 

dem  Armen  ein  Stück  Gemeindeboden »  das  er  le> 

bensia ng  mir  feiner  Familie  zum  Anbau  von  aller- 

4iaaid  Sommerfriichten  (benutzt.     Der  Erdäpfelbaa 

nimmt  iadUfem Kanton  iouxier  mehr  zu. i  Die  Obfi- 

cultur  ift'ln  einigen  Gemeinden  beträchtlich »  aber 

^zum  'Weinhau  Üt  diefe  gebirgige  Gegend  zä  nuh 

.und  kalt*    Der  wahre  Stolz  eines  appenzeller  Land- 

manns  ift  eine  fette  Alpenweide.»  auf  welcher  eine 

Heerde  Kühe  und  Gelfen  den  Sommer  hindurch  Nak 


Lage  nach  zur  Landescultur  zu  uneben »  2U  rauh, 
midau  mehreren  Osten  oft  g%nz  uBzugünglicb  •  ift. 
Man^darf  imir  einen  Weg  von  wenigen  Stunden  zu* 
rückzulcgen  haben,  fo  ift  man  nicht  im  Stande»  eine 
VIcrteUlunde  zu  durchwandern,   ohne  nicht  fürch- 
terliche Bergfpalten  oder  Tiefen,  fefcft  mit  Lebens-* 
gefahr,  pajTiren  zumfiflen.  — Schade  iß,  dafs  Appen- 
zell faft  keinen  andreren  Nahrungszweig  als  die  Muf- 
^elin  -  und  allenfalls  etwas  Leinwand- Weberey  kennt, 
•ulii  (Ich  bey  einem'  zu  befürchtenden  IlandelsftilK 
fiand   vor    mancher  Gefahr   zu  fiebern»    und    auf 
zweckmäfsige  Mittel  zu  denken ,   der  Armuth  und 
Brodlofigkeit  durch    andere    Befchäftigungszweige 

Vorzubeugen.  Ihre  vortrefflichen  Alpenweiden  bie-  rung  und  Obdach  findet. ,  Inner -Koäen  ernährt  im 
^ti  fe  erWfinfchte  Gelegenheit  dar,  auch  grofse  Sommer  g^gen  i5>ocx)  StückVieh  aller  Art  auf  fehieB 
Sebafheerden  zu  ernähren,  und  diefe  würden  ihnen  Fluren»  wovon  ungefähr  5— ($060  fiühe  in  den  hohen 
WoS^^  ipi  lÜberflufle  darbieten ,  und  Manofacturen  Alpen  weiden*  Ein  wef&iger  beträchtliches  aber  in 
der  ie'lleften  Art  di^  feftefle  Bafis  gewätiren.  Dfts  *deii  hiefiigen  (legendeh  fehr  gefdhätztes  Naturpro- 
'  fOhe  Ih'bduct  Zollte  man  zu  vervielfältigen  und  In  duct  ift  der  Honig«  Schade^  dafs  man  diefe  Liebha« 
mdglichfter  Veredlung  im 'Lande  felbft  zu  erzeugen  berey  noeh  nicht  mit  Eihficht  zu' behandeln  verfteht. 
Jachen,  es  auch  nicht  gleich  von  der  Schur  ins  Aus-  Die  Kinder  wachfen   hier  oft  ohne  Unterricht 

:land  gehen,  und  hfrchftens  nur  als  Garn,  ausführen  und' Erziehung  Auf,  und  erreichen  wohl  das  18  und 
*laflen.  ^^  Der reformirteTheildea Kantons  Appen-  '20  Jahr,  und  wollen  zum  erB[en  Nachtmals *Untet- 
\  £ell  hat  viele  angefehene  Handelshäufer»  und  meh«  richte  gehen»,  ohne  dafs  iie  nur  die  Buchfiab^n  ken 
^  lere  dafige  Saufleute  halten  bekanntlich  in  Frank- 
reich, Itäfen,  Rufslahd  u.  ff.  ihre  eigehen  Comtoirs, 

-  und  treiben  die  ausgebreite tfien  Gefchäffce;  aber  in 
dem  kathol.  Theile  findet  inan  weder  ein  Handeh- 
baus,  tiodi  einen  Webermeifter;  hier  lebt  man  lieber  'Verbrechens,  Wein  und  Moft  zu  trjnl^en  «^verboten 

•  fanSchoos  dj^rKuhe,  und  bringt  feine  Tage  bey  ein-  *fey,  und  dafi  jeder  Wirth  im  Lande 'Ihni  denfelben 
lacher  Lebensart  unter  feinen  Geifen  und  Kühen  zu.     eine  befflmmte  Zeit  lang  nicht  reichen  dürfe.  Aber 

Trogen,  der  Hauptort  und  Sitz  der  Regierung 

Ton  Anleer -Roden,  ift  zugleich  ein  wichtiger  Han- 

delaplatat  mit  Leinwand^  Baumwoll-  und  Miiflelin- 

Tfichern  u.  f.  w.  —  Die  Namen  der  beiden  Hälften 

des  Kantons^fi/>M^  -  Ibodtn  und  bmer^  Roden^  kommt 

fter  von  Rotten,  Haufen,   cohortest  weil  in  alten 

Zeiten  düt  Gemeinden  fich  ina  gewifl^  Compagnieen 
'  H»der  fiotten  vereinigten  und  zu  Felde  zogen»  Au- 
.  fser-  Roden  bewohnen  die  Refprmirten ,  Inner  •  Rö- 

•  den  ^ie  Katholiken.    Bis  zu  Ende  des  i6  Jahrb.  leb- 

-  ten  beide  Religionsrerwandte  unter  einander  ver« 
mifcht,  aber  im  J.  1597  fand  man  es  der  irmeren 
Rabe  wegen  für  zuträglidier,  lieh  um  der^Religlon 
wilkn  zu  theikn»  '—  Ehedem  hatte  dief^r  und  alle 


nen  gelernt  haben.  —  'AufFallend  Ift  es ,  wenn  man 
hier  von  den  Kanzeln  bekannt  machen  hört,  dafs  ei* 
ne  Anzdhr  von  Kühen,  Kälbern  u.  ff,  verauctloiurt 
werden   foll ,   dafs  Dem  und  Jenem  wegen  eines 


vielleicht  ift  eben  diefes  die  Urfache,  warum  der  Vf. 
diefe  Kirche  fo  volkreich  fand.  In  der  Liturgie 
fcheint  maanoch  fehr  weit  zurück  zu  feyn»  daher 
gereicht  es  der  gegenwärtigen  Regierung  und  meh- 
reren einfichtsvollen  Geiillichen  des  Landes  fehr 
zur  Ehre,  dafs  manfich  feit  einiger  Zeit  elfrigftbe* 
müht ,  Verbeflerongen  in  Kirchen  und  Schulen  T0^ 
tunehmetu 

Die  Klofterbibliothek  der  ehemaligen  Abrcjr  St 
Gallen  ift  fehr  intereflant  wegen  ihrer  fchätzbaren 
Handfchrifren,  ^nd  kann  wegen  ihrer  Seltenheiten 
In  Abficht  auf  Literatur ,  Numismatik  und  das  Mint» 
ralreich,  die  erße  und  vorzüglichfte  Bibliothek  der 
Schweiz  genannt  werden.     Bey  der  Flucht  des  Abts 


iviacoKen  enuugrurii,  «wer  icit  uciu  j.  i^joif  ABun,  jutomei;  una  anaere  Deitcnueiten  in  23o  groisen  Jvi- 
vermdge  der  VcnnittelunMacte  des  damaligen  crfteli  ften  näf  h  Tyrol  tran^portirt  worden,  kameh  aber 
Confrfsderfrantöfifchen  Republik,  kein  einzelitfr     aäf  Requifltiön  der  ßegiJ»rung  büld  wieder  hier  an. 


Kanton  weder  mit  einem  anderen.  Kanton^  noch  mit 
einer  fremden  Macht  in  Verbindung  treten,  als  nach 
den  Bundesvorfcbriften  de/  helvetifchen  Republilu 
]Bey  mancherley  angenehmen  Seiten«  die  eine  demo* 


In  Ffückficht  des  Handels  ift  die  Stadt  St.  Gallen 
glelchfam  der  Stä;)elplatz  für  die  franzöfifchenKauf- 
leute,  die  hier  vidte  Üefchäfre  mäche/u  '^  ObgleiA 
das  Schillwefen  in  'diefem  Knnrou  noch  auf  keiner 


kratiifcbe  Regferungs-Verfiffiingllat,  ift  diefes  ein  iiöhen  Stufe  Jleht:  A)  bebiüht  manfich  doch  von  Jahr 

grofeep  Nadhthen-,  dafs  hier  kein  Elfer' Weder  für  öt  zu  Jahr,  es  immer  mehi*  zu  v'erbcffern  und  za  ver- 

fentliche^hulen^  noch  für  Zucht-  und  Atbeits  -  Hau-  ||äeln.  In*  der  Stadt  St  Gallien  blüht  ftjit  einiger  Zeit 

fßtf>  UofpCfiler  Up  r*  Wa.  keimet,  und  dafs  euch,  die  ein  ak«demffch,es  Gymnalium,  wo  aber  nur  dleieni* 
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gen  JtFftgliiige  flkre  StiKfien  beeadigeiv  können«  die 
fich  der  Theologie  geiridmet  haben«  Um  den  I.and- 
fchulen  auf2ubelfem  bildete  die  Regierung  einen  £r- 
ziehungsfatlu  der  den  Zuftand  der  niedern  Schulen 
unterfotfit ,  und  fie  zu  yerbefTem*'  bemüht  ift.  Die 
Proccdur  hiebey-  ift  hier  fehr  gut  daraillirt.  Freylich 
heminc  die  immer  mehr  zunehmende  Icreligiofitäc 
unter  «ien  £rviracfafenen  die  guten  Fortrchxicte ;  in* 
deflcn  wird  wirklich  ein  guter  Saame  in  die  Seelen 
der  jetzigen  Jugend  gejegt,  fo  kann  man  wenigftens  in 
Zuktinfi  durch  diefe  Bemühnngen  beflere  Menfchen 
erwarten. 

Wichtig  imd  im  zweyten  Bändchen  die  Bemer- 
kungen über  Kirchen-  und  Schul-  Wefen.  —  Appen- 
zell Attfser- Roden,  das,  nach  den  allecneuellen  Be- 
richten über  diefen  Kanton^  ungefähr  38538  Seelen 
zählt ,  und  nnr  20  Pfarrfiellen  von  reformirt^r  Sei- 
te zu  befetzeri  hat»  leidet  Mangel  an  jungen  Predi- 
gern,   und  ein  Jahr  ins  andere  gerechnet«    findet 
man  jährlich  nicht  über  2  Studirende,  die  iich  dem 
.geiftlichen  Stande  widmen »  weil  Eltern  *•  die  mir 
«iniges  Vermögen  befitzen  ^  ihre  Kinder  entweder 
das  Bamawollge werbe  lehren,   oder  fie  zur  Hand- 
lung beftimmen  •  wo  fie  mehr  Gewina  vor  fich  ff;- 
.2i«nf  als  beymehrentheils  gering  dotirten  Pfarxftel- 
Icn»  ob  fichi  gleich  der.  Gehalt  der  Predigjer  feit  der 
Revolution/  um  vieles  verbeflerl  bat  -^    Was  den 
Schulunterricht  betrifft,  To  befinden  fich  in  diefem 
Kanton  nicht  einmal  gute  Dorffchulen ,  vielweniger 
Lyceeaoder  Gymnafien»  und  nur  fehr  feiten  fchi- 
cken  Eltern  ihre  Kinder  auf  fremde  Schulen.    Zum 
GIfick  giebt  es  hie  und  da  einige  Prediger,  dfo  jungen 
Leuten  den  nöthigdn«  Unterricht  im  Lateinifchen  • 
Griechifchen  und  Uebraifchen  ertheilen  1  bis  fie  im 
Stande  find,  die  Akademie  zu  beziehen«.  Gemeinig- 
rich  wählen  fie  die  Univerfitätsftadt  Bafel ,   feiten 
Zürich ,  nnd  noch  feltener  eine  ausländifche  deut- 
fcbe  Akademie.    In  Bafel  kann  man  in  einem  Jahre, 
oderwenn's  feyn  mufs noch  früher,  feinen  Curfum 
theologicum  beendigen ,  fich  examiniren  und  ordinl- 
ren  lailent  und  fchon  als  Studiofus  Theötogiae  die   - 
fdiönften  Ausfichten  auf  eine  Pfarrftelle  haben ;  man 
kamt  daraus fchltefsen, 'Wie  kenntnifsreich  dlemebi* 
xeflen  Prediger  dort  feyn  muffen. 

Die  Urfache,  warum  dIeLandfchulenfofchlecbt 
find»  liegt  ohnftreitig  darin,  weil  die  Vorfteher 
jeder  Gemeinde  ihren  ScbuimeÜler  felbll  fetzen, 
und  zwar  ohne  vorhergegangene Prfifung,  und  ohne 
den  Ratb  ihrer  Prediger,  oder  anderer  fachkundiger 
Männer  darüber  anzuhören;  dochgiebt  es  zumGlüi- 
cke  hier  Ausnahmen ,  und*  feit  der  Revüluüon,  da 
der  Kanton  Appenzell  zu  St;  Gallen. gefchlagen,  und 
mit  anderen  umliegendim  Gegenden  unter  dem  Na- 
men Kanton«  Sautis  vereiniget  worden  iil,  wird  die- 
fer  Saclie  von  Seiten  der  Regierung  mehr  Aufmerk- 
famkeit  gefchenkt,  als-  vorher.  Schon  im  J.  ifioo 
erfchieii  auf  Befehl  des  Erziehungsraths  zu  Sfe  Gs^* 
len  eine  gedruckte  Anleitung  für  LandfchuUefarer 
des  Kantons.  Sautis  ,.  wodurch    fie   zur  nützlichen. 

Föbrung.ihr^s  Ant^deiomoleit. 


werden»  und  in  welcher  In  gedrängter  Kfilrze  dcim 
Schulmeifter  der  ganze  Umfang  feiner  Pflichtea^vor^ 
gelegt,  und  die  Methode  gezeigt  wird,  wie  er  es  an- 
zufangen habe ,  wenn  er  ia  feinem  Wirkungskreife 
Gutes  ftiften'  wolle ;  zugleich  wurde  aber  auch  fü»^ 
feinen  Unterhalt  und  nöthigen  Gehalt  geforgt  r  dafis. 
er  mit  Freuden  fein  Amt  verwalten   folle.    Zwar 
kam  alles  Gute,  was  man  auf  diefe  Art  zu  bcv/iHccf» 
gefucht  hatte,   wieder  in  Verfiall»  als  iui  J.  1803 
durch  die  Vermittelungsacte  des  damaligen  franzülv- 
fchen  Oberconfuls,^er  Kanton  A))penzell  faft  gänz- 
lich In  feine  alte  Verfaffung  eingefetzt  wurde;  — 
aber  einige  einfichtsvoUe*  Männer  wendeten  fich  nüt 
Vorftellungen  an  die  Regierung,  und  fo  wurden  denn 
alle  von  Neuem  eingerifleneMifsbräuche  wieder  abg»* 
fcbafii,  und  das  Schulwefen  nach  und  nach  möglichft 
verbeiTert.  DieArmenanfialten  find  lobeaswerth,?o  wiä 
denn  überhaupt  kein  Staat  in  Europa,  England  aue* 
genommen,  mehr  »ur  Linderi^ng  des  menfchlichen 
Elends  beyträgt^  als  die  fchweizerifche  EidgenoiTen- 
fchaft.    Ein  Beyfpiel  der  neueften  Zelten  kann  die-r 
fes  beweifen.    Als  der  Handelsftand  von  Ulm  für  die 
durib  den  Krieg  im  J*  i8c5  verunglüclcten  Einwoh- 
ner Schwabens  eine  Coltecte  veraafialtete :  gab  die 
Schweiz,  die  fich  theils  von  -der  Revolution  noch 
nicht   ganz  erholt,  iheiU  durch  die  Handelsfperre 
nach  Frankreich  und  Italien  fo  fehr  viel  vcrlorea 
hat,  ammeiften,  und  fogarmehr,  als  das  reiche 
England.    Zwar    find  hier  keine   Hofpitäler.  Wai- 
fenhäufer  oder  ähnliche  Afyle  für  Unglückliche  und 
Arme ;  aber  jede  Gemefnde  ift  verpflichtet,  für  ihre 
Armen  zu  fcrgen,  unddiefes  tfaut  man  durch  einen 
eigenen'Armenpfleger».  der  das  AUmofen  vor  den 
Kirchthüren  einfammelt  und  davon  Uülfsbedurftige  , 
unterftützet,  auch  für  Kleidung  und  Schulgeld  forgr. 
Befonders  forgt  der  refiormirteAppenzcÜar  fehr  thä^ 
tig  für  feine  Armen. 

Das  traurige  Gemälde,,  das  uns  der  Vf.  von  der 
verminderten  Moralität  und  Religiofltät  der  Appcn- 
zeller  macht,  brachte  den  Rec.  auf  den  Gedanken: 
dafs  nicht  blofs  die  Revolution  daran  Schuld  fey, 
fondem  dafs  der  Anfang  fchon  vor  diefer  Zeit,  und 
zwar  in  den«  Gebräuchen  gefacht  werUcn  inüflTe; 
'dafs  aber  die  Revolution  die  Immoralitat  fchneller 
entwiclcelt  habe ,  kann  nicht  geleugnet  werden.  ^ 

Aufser  Gefang  und  Tanz,  welches  die  beiden  Lie- 
blingsvergnügungen diefes  Bergvolks  find,  befchäf- 
tigen  fich  Jünglinge  auch  gern  mit  Steinftofsen,  und: 
Mancher  hat  es  durch- Übung  nach  und  nach  fo  weit 
gebracbti  dafs  er  Steine  von  i5o  bis  180  und  mehr 
Pfund,  mit  leichter  Mfihe^  in  die  Höhe  beben  und 
.weit  von.  fich  werfen  kann*    Das  Thalerfchiefsen ^, 
ein  fehr  einfaches  Spiel, .findet  hier  euch  viel  Bey- . 
fall,  und  heftet  darin  »durs  man  eine  klein*  Vef- 
^efung  in  dte  Erde  macht»,  und  in  einer  Entfernung: 
.  von  Sxbia  10  Schritten  einen  Thaler  hineinzuwerfen 
>  flicht;,  werf  einen.  I^weck  erreicht^  erhält  den  dazu.- - 
ansj^efetzten  Preis.    Sitzende  Spiele  lieben  die  Ap.« 
penzelftr  ntc&t>.ttnd  tbeairdUfcbi,  üuA  i^  gaazeai 
lU&toii  verbotcji.. 


» •  _ 


■Mfk^fUS. 


••T'-^' 


^^j  J.    A;  T*.    2.    0-  C  T  0  B  E  R    r  8  0  8.  "i 

D*t  VT  fÄrirfst  rdne  intereffahten  Briefe  mit  ksnntfrhaften  mag:«)  Chn  oimftw^  ia  Stand  ge- 

^nem  Anhimee,  worin  er  zvrey  gefcMtrte  Schrift-  fttzt  haben,  von  diefem  Lande  di«  richtigfte  Anficht 

'      ftillMrfddhMGeMnftande«,  als  der  feinige  ift,  auf  zu  verfchaffen,  fo  wie  es  ihm  nicht  an 'ialent  fehlt, 

■  «  «älÄndiee  Weife  «rrechte  weift.     Sein  IfinRC-  das    lieraoiinefte    und  reiflich    Erwogest  eben  fo 

^r^aftSuOt  in  der  Schweiz  und  feine  dafigen  Be-  fchöii  al»"deuUicIf  vorzutragen.  ,    «Z-Dn. 


K    U    K    Z    E      A 

-r     _«r«iumK-     Maeietiitrg,   b.  Heffanltnd  und  in 
^^-  "1^^?V     X.i  ai.  Inhü«..«ig«.  (6  ar.)     i 


N    Z    E    I    G    £    R 

■uigeTioben,  und  «Um  in  euM  Oriniuif  gaftdlt  («ra.  Dib 
tibet  Ur.  Jf.  bey  Ceinea  uchcb«r  luen  Willen  diiauf  DidK 
«ben  gror^e  KilckGcbc  genommen  t>«t,  lehrt  der  Augcnftheia. 
Dif  Ganze  befteht  eufser  einer  Einleitung,    woitn   die  Ge- 


AUei  ift 
dab  fich 


genannt.  Beque 
irermÖgen.  HI.  < 
■idet.  IV.  Ton  . 
n  dm  Schöpfung. 
I  hervorleuchlec. 
i{t  zu  wünfcbcn, 
I  Buche*  bedienen  mQgtn. 
m  X«br1ingen  eine  Menge 
len.  Übrigens  fchreibt  der 
irmuthlich  die  Regel  unbe- 
rund  der  RechtTchreibung, 
l.  alsdann  feine  Htth  oder 
.■"  'Jr  C"  —i;.«  ienn  ein  Ulieil»ut  enlßelil.  wiedurchden 
,&i„  Recht  verliert,  »«^^^'i  Buchltaben  «fchieht.     Eben 

to  fc*'«»'»' "^'Xint  er  iie  volle  iu.fpr.che  de.  ««,  d.e.u« 
iLK^L  ,i^5.K,,^C<-hen  herrfcta,  uni  mehr  wie  o»  Uot«, 


„„ ,     Aufter 

, der  deuifchen  Sprühe, 

Lnfdruck  in  rerfcbiedeneii 
teht  dM  Budi  aus  vier  Haupt- 
Lm  und  Nadidenkens  in  der 

Gefchifte,    Pdiciiun,   ein- 

im  Aberglauben!  von  Z«b- 

•a  und  der  Gefnndheit,  von  _   _, 

•t  Naturge&biiJlte  und  dev      Andere.     Ungern  vermirit  n  _       _.   „ 

Thieren.  U.  Bed^rungcn  rungen ,  worauf  et  docb  bey  einen  fo  kurzen  Unierrictite  vor. 
tndung  und  Autbildung  und  xüglich  ankommt,  e.  B.  „Liebe  zu  Gotl  (S.  2tf)  begreift  oicki 
eiiifte  Vermögen  der  Seele  fowohl  einzelne  Handlungen  ala  vielmehr  di«  game  Bcfäuf- 
-—      fenheit  de*  Gemiith*.'*    Weifi  nun  Jemand,    was  Gott  litben 


fchichte  jefu  abgehandelt  wird,  in  kurzen  Sätzen,  die  git 
nicht  immer  in  einander  einnreifen  und  nicht,  wie  Heile  ei- 
nt* Haure*.  auf  einander  gebaut  find,  i)  Von  Gau  und  ü- 
nen  Abrichun  mit  uns  Menfchen,  i)  ran  unferem  redunuai. 
gen  Verhallen,  unlere  Beflimmung  zu  erreichen,  oder  tob  uih 
Feren  Pßichcen.  Der  letzCeTheÜ  tcrfälltwie  gewöhnlich  wie- 
1  die  Pflichten  ge^en  Gott,  regen  unt  felbft  und  grna 
.-      n r.. 1-  ilberäil  genaue  BegriffierUi- 


dadura  " 


Sihutz  zu  "nehmen,  dtf.  er  den  Umlaut  auf  dai  i. 

«„ -;    ,;    flwibc  BaUme,   Glaübigt,  betaubtm.    Saug' 

htzt.  und  alto  litZ'^{,^^^U  di.6  v!n  Sprachkenr-™  -  ■ 


ßreben  G^te«  zu  tkun?  Auch  i[t  die  Sprache  nidh  tUenal 
tein  genug,  z.  B.  3.  af  vor  dem  Sterben  dtirfitD  wir  wm  pi 
nicht  Suiten.  L.  M.  H. 

VutKiscBTm  ScBnimif.  Ciefft»,  b.  Krieger:  JU«*^ 
luMg  »OK  der  voTtkäikajtt»  Grabtimg,  der  gwt4n  Faffamg,  mU 
dem  rtchtn  Gtbrtattht  dtr  piin  (fu/m)  Jirwann,  mm  w 
»et  umd  gtSumdtt  Waßtr  «•  btkommeu.  Von  Fron  iMdaif 
•OH  Cantrin,  Ihro  kaifcr).  rufürchen  Majedat  Collegienrathet 
u.  t  w.  aie  AuB.  igcx^.  VI  u.  «4  8.  |.  (4  Gr.)  i,Ich  hib«, 
fagt  der  Vf.>   wie  ich  weniglteni  glaube,   fcbon  laiwa  wib(> 

Enammen,  daüi  die  Brunnen  nicht  mit  dar  VoHitM  giM- 
n ,  gefallt  und  gebraucht  werden ,  die  man  anwendrä  nuB. 
wenn  man  u.  f.w."  Kann  man  hieraus  etwa*  anderes  fcilit- 
fsen ,  als  d«(t  der  Vf-  felbft  ungewifs  fey ,  ob  er  dtefe  B^ 
merkung  gemacht  habe  oder  nicht?  Sein  VPetIcchen  znfiUt 
•     4  Cap.i  deren  erfle*,  sim  dwm  Begrif  (griffe)  tmd  d4rBf 


iSJ^iJS..! «- "■S\^^'w;s;^;äs  '^^.f;.fyt2rii^.,S:y'S:'^-}j:^ 


finden  toUte.  , 

F««Jf«rt a. M..  im  Verl.b. Simon :  Joh.  Ckr^fk P^t. 
-.  JfTehrali  G^mn.  »u  Heidelberg,  rorbe^Umug  z»mÜ»- 
geweC  I^nr.  «n     7  ««h  Anleitung  der  Fragen  an  Rin- 

Ee,  welche  179S  erfc 
mehreren  einzelnen  5i; 
griff  eine*  guten  Bleni: 
geläuterten    Moralide« 


dal  fVaßtr  ifl  nt  /einem  natürlichen  Znfiande  antleflijtk. 
Hätte  der  Vf. .  ehe  er  diefe*  fchrieb  .  Zirnmermonn  über  die 
Elaßicitat  de*  Wallen,  BeUagraJi  dtlia  JUßeJ/iane  tlc,  S/r 
lanxani,  NoUet,  MufchnbroA  und  andere  Sehr ifijüller,  oder 
GeUen  und  andere  nhyOkalirche  Wörterbücbec  nachgelertn; 
Co  würde  er  dergleichen  nicht  brtaupien.  Die  Verfuch*  da 
Oberfalzinfpector  jlbiek  foltiea  dem  Vf.  als  Bergmann  dtd 
....ui  k.i,,.,ni  feyn.  Auber  dem  Angerührten  wird  in  dieto 
febr  viel  Unrichtig«*  vom  Waffer  getagt.    Du  W 


P  ^hT  noTSfthieu,    wieder    abgedruckt    »L  ,  Aufaer      Cap.  handelt  »<m  der    Uterftdinmg  de,    PVaff, 

E\^  einÄ  Stellen  hittebe&nder*  der  Abfchnitt!   Be-      (^,^,i,t  hier  febr  umlÜndUcfi  über*©«.  WirAt.,  t 
"^S*^.  ™^  Mwfcben  8.  iio  ff.  manche  Verb efferune  nach 


bebnder*  der  Abfchnitt:   Be-      i^cht  hier  febr  unJUndlic£  über''G«'-]NirÄn,''denn  errpricbi 

meBrerei.  ""'"'■•„-- j-^;^  fl.  „o  ff.  manche  Verb  efferung  nach       ^      -    '  -^ :.  j—  «r  -         .  - -       - 

!S?  "r„T„S'n  Wulf.     Ol».    Z-.iM  wUri  d.. 


_n  haben,  wenn,  ftaK  diefer  unvertndertea 
"StV^  R«.  erfataen  hat.  Ton  eio«m_  «deren  Ge- 


von  Verfuchen  mit  dem  WafT«r,  die  man  «nÄellen  tnülTe,  m 
(einen  Gehalt  zu  erfahren  ,  welche  Terfuche  aber,  und  wid 
will  er  übereehen .  da  er  Qe  fchon  in  einem  andmo  Werk« 
angeftihrt  habe.  Das  3  Gap.  giebtAnwcirung,  Quellen  in  der 
Erde  zu  entdecken,  Brunnen  zu  graben,  0«  au  Ctflen  «H^ 
-bauen ,    und   endlich  da*  4  Cap,  handelt  von  r 


Publicum  aewoni 

(cheinen     onnen.  v  „^  Kmt,»nrf  der  ekrilüUhen    Re-      Gebrauche  der  Brunnen.  —    BecT kann  nicht  begreifen,  wie 

Berli«.  b.  8*°^LJ5^'^„fXF  fr  «./fTPied.  w  ^"  ««rfer  BrochÜre  eine  zweyle  Auflag«  bt  n^ig  W«dfa  ; 
„■  c  * o  /lor^  DiB.  nnza  kÜiinen ,  noch  weniger  aber,  wie  der  Name  Caneria  tat  d« 
Titel  gekommen  iß.  Denn  da(*  ein  (o  fehlerhafte*,  unwio- 
tigea  und  höcfaft  unbedeutende*  Product  von  demTf.  fo  n*h- 
cber  wichtigen  und  interefianten  bernniDnifchen  SckriftN  1 
herrühre,  kan*  Rec.  nicht  Rauben.  Bne  Hengtder  grab- 
ilcn  Schreib  fehler  in  fo  weni|^  Bogen  fiod  nodi  übetdilb 
dem  Lefet  fefar  läftif .  j^. 


"^  *T  "T  XnnMüdt      fadeflea  kann  »aa.    wenn  man 
"^^"t«^^ri5!  woUT^die  pnae  WeltjefcWcbi« 

Druckfehler. 
But  decCommaOehe 
ßeheniS.  iJi-Z.iA. 


.     1.  Nb.  ma.  S.  ^^  Z.  ■■  r.  «.  L  an^IicA  0.  «rfllich ;  8.  5^4.  Z.  7.  r.  e.  muft  nach  oft«««»»  «in  Semikoloe 
iu    InNlÄ  S.  4S9.  a-  l-  *•  »*  L  MtMMtL  W-hrfceJt.-  3.570.  Z.X.  r.«.  Kubni^BiMrtf  «aCMW 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 
Berlin,  b.  Weifs :'  ^ucunde.  Eine  ländHche  Dich- 
tung in  fünf  Eklogen.  Von  Ludwig  Theobout 
Koßgarten.    Neue    verfaefferte    Ausgabe.  1808* 
190  6.  8.  (iThlr.  12  gr.) 

Ivas  Erfcheinen  diefer  neuen  Aasgabe  voii  der  Qur 
cknde  zeigt  hinlänglich,  welche  Aufmerkümkeit  und 
welchen  Beyfall  ein  grofscrThcü  des  Publlcumsdic 
fem  poetifchen  Werke,  das  fich  jcwt  in  noc?h  ver- 
fchöncrter   GelhiU    ihm  darbietet,  gleich  vom  An- 
fange  an  gefchcnkt  hat.  Und  fehen  wir  auf  die  matt- 
cherley  Vorzüge,  die    diefe   idylüfche   Darfteilung 
fchmöcken ,  auf  den  Oeift ,  der  fie  belebt ,  auf  das 
GemüthTolle ,  das  fie  durchwärmt,  auf  das  Einfa- 
cbe,  Edle,  Unfchuldige,  Zarte,  das  daraus  hervor- 
Kerrfcht:   fo  ift  es  wohl  begreiflich,  wie  einige  Le- 
ier die  ^lACunde  fogar  mit  einer  Vorliehe  betrachten 
können.     Es  wird  der  Seele  wohl,  iin  Drange  einer 
verborgen enSehnfucht.  die  n^ch  einem  vollkorame- 
ntrm  glückiichcrn  Zuftande,  nach  Vereinigung  der 
höchften  Unfchuld  n^t  dem  reinfien  Lebensgenufle, 
nach  Verbindung  von  Qeift  und  Natur  ftrebt.  fich  un- 
ttr  glücklich,  lebende,  zufriedene  Menfchen  zu  ver* 
fetzen,  die,  gleich  weit  entfernt  von  der  anfäng- 
liehen  Rohh^it  einet  thterifch- finnlichen  Zuftandes, 
uiid  von  d«n  Fehlern  und  Schwächen  einer  höheren 
Sinnen-  und  Geiftes-Cultur  im  Angeflehte  des  Him- 
mels und  Im  Schofsc  der  Natur geiftig-  und  finnlich- 
froh  zugleich  gemächliche ,  heitere  Tage  verleben , 
und  gletchfam  wie  befeelte  Pflanzeii,  die  nicht  von 
der  erften  QocUe  des  Lebens  abgewichen  find ,  un- 
geftdrt  dem  Lichte  entgegen  blühen.    Je  fchwächcr 
das  Bild  von  dem  ewig  verborgenen  Paradiefe  in  den 
«elften Gemütfaern  dämmert:  defto  vergnügter  er- 
greifen fie  auch  fchan  alle  entfernteren  Schilderung«! 
und  Abbildungen  eines  folcben  Zuftandes;  und  je 
weiter  fie  vom  Urbilde  des  Lebens  mit  ihren  erkün- 
ftdten   Bedürfniffen   und  VerhäJtniiTen  fich  verirrt 
und- verloren   haben:    defto  leichter  laffen  fie  fich 
dnrch  idylüfche  Darftellungen  und  Dichtungen  an- 
lecken wid  zufrieden  ftcllen.    Daraue  folgt  denn 
aber  »iiiäl.  dafsjhr  Beyfall,  beydem  gefchwächten 
Qefühlfe   für  das   Natürliche  ,  keihe&wegea  für  die 
Wahrheit  Änd  den  Wetth  eines  idyllifchen  Kunft- 
fl^duet^  entfjtheidend  feyn  kann,  und  der  Vf.  hat,  un-i 
ferea  Erachtensi  nur  halb  Recht,  wenn  er  in  derEin^ 
ladung  gradezuin  Beziehung  auf  diefe  tändtiche  Ukh- 

tung  fagt:  ,       '  ,      ,  .  . 

Euren  Oericbtshof  nur.  holdfeli«  Frauen^  ejkenn   ich;. 
Frauen  richten  gerecht  über  die  Lieb'  und  daS  Liett. 

g.  A.  L.  Z.  I808»     VitrUr'Band. 


Man  kann  zugeben,  dafs  alles,  was  gebildete  Lefe- 
ferinnen  in  einem  folchen  Gedichte  fchön  finden 
der  Sache,  dem  Inhalte,  aber  defshalb gerade  nicht 
immer  der  Formund  der  Darfteilung  nach  fchön  und 
zugleich  wahr  fey.  Und  auch  felbft  nach  diefer  ma- 
teriellen Anficht  möchte  ihnen  fchwerlich  das  Mifs  • 
fällige  ganz  entgehen  ,  das  fich  hier  in  der  Sucundt* 
nur  zu  fichtbar  neben  das  Gute  ftellt.  Wollen  fie- 
folcbe  vollends  als  ein  Ganzes  betrachten  undgenie- 
faen:  fo  müfstfen  fie  vieles  im  Lefen  bey  Seite  ftel- 
4en  und  geflrffentllch  überfehen,  wenn  das  Gute  ih- 
nen unverleidet  Zu  Tbeil  werden  foll.  Ja  es  mochte 
ihnen  fchwer  werden ,  den  Grundton  immer  un«-^ 
ftört  zu  verfolgen,  da  bey  der  Zartheit  und  Un-, 
fchuld  und  herrfchenden  Gutmüthigkeit  fich  fo  Mie^ 
Ics  einmifcht,  was  mit  diefen  Eigenfchaften  nack 
dem  Gefühle  der  Einheit  nicht  beliehen  kann.  Pa- 
bin  vrechrien  wir  vorzüglich  das  Städtifchei  das  Mo- 
derne, das  Gelehrte,  qnd  felbft  das  Gemeinje ,  das 
neb^n  zu  grofser  Feinheit  um  fo  fchlimmere  'wir- 
kung  thut.  Durch  die  zarten  Mädchenfeelen  hören 
wir  oft  den  Paftor  fprechen,  dem  die  Mittheilmig^ 
eines  fchönen  Gedankens  oder  einer  gelehrten  Mei-^ 
nung  zu  fehr  am  Herzen  Jiig,  als  dafs  er  fie  bia  zdeir 
ner  anderen  Zeit  hätte  verfparen  können.  Dur^k  das 
Geiftreiche, durch  das  Gebildete,  wiees  hier  ift,gebt 
oft  die  wahre  Naivetät  verloren,  die  fich  nachher 
durch  derbe  Ausdrücke  und  gemeine  Redensarten 
nicht  wieder  einholen  läfst.  Neben  der  Würde  und 
der  Erhabenheit,. zu  der  fich  der  Dkhter  durch  den 
Pfarrer  vo»  Medow/gexn  auffchwingt,  kann  die  Be- 
fchreibiing  von  kleinen  und  kleinlichen  Dingen  kein 
Genüge  thun.  Und  fehen  wir  auf  den  Zufammen- 
hang  der  gröfsem  Partbieen:  fo  vermiiTen  wir  auch 
hier  einen  reinen,  gediegenen,  auf  das  Ganz^  be- 
rechneten Fortgang.  In  genauer  Beziehung  ftehen 
nur  die  erfte,  zweyte  und  fünfte  Ekloge,  wo  Jucun- 
de  und  Thecla  fich  einander  befuchen,  von  ihren 
Hoffnungen  und  Wünfchen  reden,  und  zuletzt  durch 
die  Ankunft  des  Brudera  und  Liebhabers  in  ihrer 
Erwartung  und  Ahnung  angenehm  überrafcht  wer- 
deii.  Dazwifchcn  mag  die  Uferpredigt  in  der  drit- 
tfen  Ekloge  wegen  ihrer  Neuheit  nach  mit  Ehren  ih- 
ren Platz  einnehn\en;  aber  wps  in  der  vierten  er- 
zählt  wlijiil.  ift  völlig  müfaigund  überflüfllg,und  ver- 
einzelt  flieh  noch  dazu  in  fo  vielerley  kleine  Aaifrie- 
le,  dafs  es  auch  an  fick  für  die  Phantafie  kein  zufam- 
menhangendes  Bild  giebt.  Überhau^ft  hat  das  Werk 
im  Anfange  ein  weit  reizenderes  Anfehen,  afs  es 
nachher  gewinnt,  ;tfnd  es  würde  ganz  ins  Unbedeu- 
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tendt  und  ins»  Ktelnliche  iich  verlieren »  wenn  es 
durch  den  Sciilufs  nicht  wieder  ^was  gehoben  und 
hergeftellt  würde.  Im  Plan  der  kleinen  idyllifchen 
Gefcbichte  iß  vorzüglich  der  Einfall  ilu  loben,  dafs 
J^cunde  den  Freund  ihrer  Freundin«  den  dierezum 
Bräutigam  für  fie  beftimmt  hat,  fcbon  früher  auf  einer 
einfamen  Infel  fehen  und  lieben  mufste.  Doch  ftreift 
diefer  Auftritt  felbft  mit  dem  plötzlichen  Verlieben 
ans  Romanhafte,  undfteht4nlt  den  übrigen  Motiven 
und  zu  der  Einfachheit  und  Ruhe  des  Ganzen  in 
keinem  gehörig  abgewogenen  Verhältnifle.  Mit  der 
Luiß  von  Vojs  hat  das  Werk,  fowohl  in  Abficht  des 
einfach •  edeln  Tons»  als  des  vorkommenden  Fa- 
^ilienkreifes ,  allerdings  ^rofse  Ähnlichkeit.  Ein 
Landprediger ,  feine  Tochter  und  ein  Fräulein  tre- 
ten in  beiden  auf»  und  flattder  forglichen  Hausmut- 
ter in  der  Luife  fehen  wir  hier  ein  kleines  munteres 
Mädchen»  das  durch  kindliche Naivetät und  Klugheit 
nebenbey  angenehm  unterhälL  Auf  den  erften  An- 
blick erfcheinen  die  Perfonen  fogar  geiftreicher,  und 
manchem  vielleicht  willkommener  ^Isdort;  aber  fie 
bewähren  fich  nicht  in  der  Folge»  und  erhalten  kei- 
ne'fetten  Züge;  keine  rechte  PerfÖnlichkeit  und  ge- 
diegene Einheit.  Die  Ehrwürdtgkeic  des  Paftors  ver- 
liiert fehr  durch  die  Scherze,  die  er  fich  in  Unter- 
thänigkeh  von  dem  Fräulein  gefallen  läfst.  Den 
Liebhaber  der  Jucunde  lernen  wir  faft  gar  nicht  ken- 
sen,  und  obgleich  die  Schwefier  ihm  ein  grofses 
Lob  von  Unfchuld ,  Zartgefühl  und  Befcheldenheit 
bejlegt»  fo  bleiben  wir  defshalb  doch  noch  in  Zwei- 
ftl»  weil  felbft  die  Schwefter  ihn  feit  zwey  Feldzü- 
|;en»  denen  er  bejgewdhnt  hat»  und  feit  feiner  Rei- 
fe Bach  Paris»  London  und  Kopenhagen/  während 
welcher  Zeit  feine  idyllHehe  Natur  gewifs  grofse 
Gefahr  laufen  konnte »  nicht  zu  Gefichte  bekam.  Er 
erfcheint  hier  nur  wie  eine  Figur  in  einem  Roma- 
Ae,  die  beftimmt  ift»  zuletzt  einen  Knoten  zu  fchür- 
zen.  -«-  Bey  dem  allen  bleibt  des  Guten  in  diefer 
Dichtung  noch  viel»  und  die  gedachten  Vorzüge be- 
Weifen  auf  den  Geift  des  Lefers  gewifs  mehr  Anrei- 
zung  und  Kraft  I  als  die  gerügten  Fehler»  die  ein 
UngüriftigfS  Licht  auf  fie  werfen.  Von  beiden  nun 
«inige  Beyfpiele  und  Proben.  Zu  dem  Reizenden 
und  Anmuthigen  rechnen  wir  kefondersdie  Zufam- 
menkunfit  der  Mädchen  Abends  fpMt  auf  dem  Hünen- 
hügel;  und  feelenvoli  und  zartgedacht  dünkt  uns 
dabey  mancher  einzelne  Zug»  wie  z.  B.  diefer  von 
dem  eingefchlafenen  und  aufgeweckten  Kinde : 

den  roigen  Mund  ibr 
Deckend  aüi  glüheodcm  Kuf»,  geUng  es  mit  Noth  ihr»-  diej» 

dchlumiBer 
Sit  zu  entrerfsen.  Es  lÜdag  das  JUnd.  die  mutkenen  Aufen 
Twinmend  zttm  Himmel  emjoor,  erblkltte  die  ßlMßzenden  Stermep. 
Schauerte  Uif.  »nd  bog  ßek  zarück  xuin  Buten  der  Pachin. 

Ebeafa  de  Stelle  vom  Erwachen»  da  am  anderen. 
Morgen^  Jotunde  geputzt  vor  ihr  fieht^ 

Le» r«  r«|f  e  den  Mund  und  die  Wimper  das  Maedlein.  Bli  t  einmal 
Schlug  fie  die-  JLugen  auf»  die  blaueaslänzenden«  Schimmernd 
Saheße  flehn  die  Schwefter*.  »Jucunde»  liebe  Jucunde**» 
Bie€  fich  ennuntemd  ^  »»du  (iehll  ja  Co  weifs  und  fo  fcbön  wie* 

ein  Sngeh 
Sage.wasJiaßdu?  was^ebtes?  doch  ich  belinnemicb;  Sonntag: 
liteslaiieut».  und^ielleichifchftn  Ziii  in  diia  Kirche  su  gehen.'* 


Eben  diefe  Zartheit  bemerken  wir  auch  bey  ßnnll. 
eben  Bezeichnungen  und  Befchreibungen: 

Siehe,  da  trat  wie  die  Frühe  fofrifch,  wieder  rothliche  Morsea 
Bliihend ,  aur  Thüre  herein  fein  erftgeborenes.  Mägdlein. 
Blumenr.  fo  eben  cntblüht,  von  den  Tropfen  noch  blinkenl 

der  F^ühe  » 
grachte  die  fromme  Tochter  dem  blumenliebenden  Vater, 
Ein  wohlgefälliges  Lächeln  gewinnt  die  Nrivetät» 
wo  fie  mit  einem  AnUrich  von  andkcm  Emft  und 
redfellger  Treuherzigkeh:  verbunden  ift.  Z.  B,  in 
der  Stelle »  wo  der  Pfarrer  feine  Tochter  am  Mo^ 
gen  geputzt  erblickt,  und  er  fie  noch  zu  einer  klai- 
aen  Vermahnung  heranwinkt: 

„KoftJich  bift  du  g^fchmückt  mit  güldenen  Ketten  undSpanwn» 
Mit  vielfarbiger  Seid'  und  glänzender  Locken  Geringe!. 
Nicht  verdamm  ich  es,  Riivd,  den  Leib  au  wereii,  den  Gott  fchui 
Aberentfiniiltdu  dich  auch,  was  der  heilige  Petrus  im  Erden 
?^~"if^  j    ^""5^*'^''!*^^'  zu  Anfing  des  dritten  Capitels?«'« 
Lächelnd ^rwiederte  drauf  die  kindlich  geQnnete  Jungfrau;. 
Wicht  entünn  ich  mich.  Vater,  was  uns  der  heilige  Petrus 
Schreibtim  Erften  der  Brief  zu  Anfang  des  dritten  Camtels. 
Uy  fo  gilt  und  fag  es.  damit  auch  die  Techter  es  wifle. 

tben  fo  ländlich,  fcbön  und  herzlich  klingt  es,  wenn 
nachher  die  Leute  verwundernd  fprecben:  Wo  mag 
Pfarrers  gucund'  hingehnoUein  in  der  Frühe  des  Sonn- 
^^e^^^^^^^^^^^re,  die  fie  nicht  kennen,  fragen: 
wer  ift  doch  diefe,  diefchon  wie  die  Enget,  nnd  wie 
dte  Bräute  gefdmückt ,  die  ßaubige  Sirafu  dahei 
^omm?  worauf  der  kundige  Nachbar  ttitwortet: 
ynd  kennt  ihr  Pfarrers  guctmden  nicht,  eUefogutfmd 
M  iß.  und  freundUch. gegen  die  Armflem  im  Volk, 
wnd  mcht  hoßärthig  im  mindften!  —  Etwas  Iinp(K 
nirendea  hat  die  Scene  der  üferpredigt;  das  Gewim- 
mel von  Menfchen  in  dem  Thal  und  das  nahe  Wo- 

?^i?A  ^^-^^^^^^"^  ^^^'^  erhebender  als  die  Predigt 
iclbft ,  die  nur  Dinge  nennt  und  aufzählt,  und  indem 
Gedanken  nicht  weiter  kommt»  dünkt  ons  der  Lob- 
gcfang,  worin  aber  ftatt  der  Diftiphea  jfortgehende 
Hexameter  vielleicht  noch  beffere  WiWtungünm  war* 
den,  indem  fie  dem  aushallenden  Lobe  und  det' 
langen  Anreihung  von  Wohlthaten  mÄhr  entfprc* 
eben.    Abdann  bliebe  es  alfo  forttönend : 

f^K^A!»^'  denHerm,  und  du,  meinlnn^res^  verküfid'  Jkal 
I^bcdeaHerrn  und  vergift  mcht,  was  er  dir  GutcsgeAtn  hat. 

Sinnreich  ift  am  Ende  diefer  idylUfchcn  Enähhms 
das  aUmähbrhe  Annähern  der  Liebenden  mdreyMi^ 
mentegefafst,  und  ein  gleiches  Fortf«hreiten  zum 
Ziele ,  ^während  das  Fräulein  bepn  Vater  die  Ver- 
Wndang  einleitet,  durch  das  ümherwaadeln  imi  die 
Burjtrümmer  in  den  Worten  wie  in  der  Erfchefaionff 
vergegenwärtiget,  fo  dafo  das  Belprochene  gleich 
fem  in  Bildern  Immer  hervortritt  md  iichtbar  vor- 

w^'/f^lfif''/*  ^'^  ^"^  ""^  Gedanke  fich  zu  Einer 
Wirklichkeit  veremigen^  und  die.  Perfone»  in  der 

5?^-  r  ^.^''^"'^'''^.X^'^^"^^-  ^^"^  P-öfate  Fehler 
!L  fi^f  kP''^u"''^.^^"^  P«-emdartigkeitderTheae, 
die  fich  hier  uberaU  beygemifcht  finden.     OaUn  ße- 

™1?  XK  ^^.l'^^"*,.^^^  Vorlefung  ober  die  LiebT, 
womit  Theda  ihre  Freundin  aus  dem  Plato  bey  Ih^ 
rem  Befuch  unterhält,  nicht  der  Idt;^  nach,  wetehe 
darinbefteht.  ein  ftfllliebendes  Mädchen  ihre  Em- 
pfindong  in  einem  heidnifchen  Buche,  das  fie  un^ 
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wflHg:  ron  ikh  wegwirft ,  wieder  finden  zu  laffen » 
wohl  aber  den  Worten  und  der  ÄasfiÜiruBg  nach, 
weil  die  Überfetzung  einen  zn  gelehrten  Anftrich  hat, 
und  in  dieftr  Gefialt  ohnmdgUch  den  Mädchen  za 
Herzen  dringen  konnte.  Es  ift  chirin  beftändig  von 
Wahnfinn  die  Rede,  das  woH  zehnmal  wiederkehrt, 
und  zuletzi  dem  Ohre  ganz  unleidlich  wird»  und 
Worte  wie  Manie,  Mamik  und  OiooiftiK  mufsten 
den  Madchen  vollends  unverftändlich  reyn*  Der  Vf. 
fcbeint  dabey  grofsen  Werth  darauf  zu  legen ,  die 
klügere  Tliecla  mit  der  Kenntnifs  der  griechifchen 
Sprache ausgcrflftet  zu  haben,  was  aber  in  diefer 
ländlichen  Dichtung  fehr  gut  zu  entbehren,  und 
tls  ein  guter  Rath  für  gebildete  Frauenzimmer  wohl 
auf  ein  andermal  pafslicher  war.  Auch  manche  an- 
dere Dinge  und  Ausdrüche,  wie  dfer  binfenbewach* 
fene  Bajßt,  die  gefchliffene  Linfe,  des  Sturmwin- 
des Pään«  im  Lobllede  die  Sterne  Sirius,  Rigelund' 
Yed,  Arfmech,  Antar,  Arktur,  und  Redensarten 
wie:  unter  dem  Herzen  der  Mutter  das  fcMafende^ 
fünctchen,  und  Jchlürfen  den  flüjjigen  Stahl  des^ 
mmdticken  Äthers ,  erinnern  zu  fehr  an  Kenntnifs 
und  GelehrCamkeit,  und  find  ftlbft  vom  Pftirrer  zu 
Wcdow  zur  Unzeit  angebracht.  —  Eine  RSickfich^ 
aaf  ftüdtifche  Sitten ,  wie  das  hier  vorkommende 
Haar,  nicht  von  des  Weizens  Btüthe  (/);  befläubt,  ift 
völlig  unidvllifch ,  weil  dieiändliche  Einfalt  fich  dar- 
um nicht  Kümmert ,  und  folche  negative  Bezeich- 
nungen itn  reinen  NaturgenuiTe  nur  ftöhrend  wer- 
den. Auf  der  anderen  Seite  ftöfsen  wir  dagegen  auf 
manches,,  das  von  Bildung  überhaupt  nur  zu  weit 
entfernt  liegt ,  und  in  feiner  Grobunnlichkeit  Uh- 
fchnld  und  Naivetät  fchlecht  bezeichnet ,  z.  B^  wenn> 
es  beym  Abendbfode  der  Schnitter  heifst :  Esneide- 
te  kemer  um  die  Erquickung  des  Tranks  und  dtr  Sveift: 
Labung  den  Andern;  oder  wenn  von  ihnen  am  Mor- 
gen gefagt  wird:  Auch  wactiend  dehnten fie  noch^wolr- 
UiJHg  auf  hartem  PfMe  die  Glieder ;  oder  wenn  die 
kleine  Thecla  des  alten  Hißorienbuchs  erwähnt,  das 
w%  Tkrane  getränkt  fey.  Eben  Ib  kann  die  ganze* 
Befcfareibung  von  der  Fifcherftube ,  wo  man  an  den^ 
Ballien  ftöfst ,  und  die  Wand  an  den  Kleidern  ab- 
färbt, mit  allen  Umftünden  des  dort  gehaltenen. 
Mahls  keine  idyllifche  Lieblichkeit  gewinnen.  Es^ 
ift  eitles  Worlgepränge  oder  Empfindeley,  wenn  mant 
Dingen  Annehmlichkeiten  anfinnen  will,  die  fie  doch 
feibft  nach  der  Befchreibung  nicht  haben ;  fchon  ge- 
flog«  wenn  man  die  gute  Seite  auifafst,  die  der  Ge- 
genftand  erlaubt,  und  lieber  des  Beengenden  gar 
nicht  erwähnt.  Wem  in  der  Refchränkung  wohl  ift,. 
der  weifs  auch  nichts  von  den  eng  n  Schranken«  und 
erzahlt  nichts,  davon^  —    Eben  fo  laufen  auch  eini- 

S  bildliche  Reden;$arten  mitunter ,.  die  in  der  Profa. 
loq.  ans  Gemeine  ftreifen,.  tmd  i^lbft  in  der  Idylle* 
keineswegs  für  naive  Sprache  gelten  können  ,.  z«  B». 
wenn  das  Fräulein  von.  der  lältigea  Qefellfchaüt 
zählt ,  die  fie  bald  fortwünfchce :. 


V        V 


McN  fit  nadi  der  Uhr  vM^fckanm  undder€fikeiiden  Sonne* 

*-       —        -^        — ^        dann  endlich  merkten  [te  Unratk. 

und  wenn  Jucunde  nachher  fagt:.  was^  mir  die  Bruftt 
hdafiet^^  ift  iew  Lichte  bejßhm  -^  wenig;;;  £exn»t;: 


AUes  iei^s  RiAir  m  Mitgm  -Jig  »r  «»  »^ 
zen.  Wenn  in  der  Predigt gefiigt wird:  fchaaetnic^ 
auf  den  blühenden  Ktos,  der  euch,  nährt:  fo«  tri»: 
diefs  weder  ganz  den  WhliAAen  Ton^  «o<*i  di» 
Einfalt  einer  WndUchen  Vorftellungsarfc  Auch»  fis- 
che Bemerkungen»  wie:  der  meledifchrftüftei^  als» 
dem  die  5onn'  und  die  Pfatmen  ausgetfocknet  dem 
Schlund ,  liefs  fich  die  Labung  lielicben ;  und  danc 
ben  der  Paftor  auf  dem  krachenden  LehnftuhU  der 
ftoch  vor  Andacht  nicht  effen  kann  und  wortkai^ 
dafitzt  —  geben  der  Phantafie  wenig  erfreuHche  Bil- 
der, Beftrcbt  fich  aber  der  Vf.,  geradezu  ftherzhai^ 
zu  feyn,.  dann  mifslingt  es  ihm  vollends.  Dabmi 
gehört  beibnders  das  Betragen  des  Fräuleins  gegen, 
den  ehrwürdigen  Pfarrer,,  wenn  fie  z.  B.  ihn  heirt- 
thenwill,  und  ausruft':: 

Rund  und  xu  wiflcn  demnach  fey  icdferminniglich  Ineinit»- 
Dafs^  ich,  Thecla  von  Thum,  Herrn  Fürchtegott  LcDep- 

recht  Fkmmingv  ..  «.  - 

Medows^rwurdigj^n  Pfarrer,  zum  Ehcgomahl  mir  erine». 
Habe  üir  dagegen  was  cinsuwenden,  fofprecht,  da  es  Zeit  Ut^ 

Was  die  Sprache  unddie  Verfe  betrifft,  fo  herrfcht 
zwar  im  Ganzen  viel  Anmuth  und  anfprechende 
Lieblichkeit  darin ,  und  mitunter  auch  Kraft  und 
Würde;:  aber  überall  finden  fich  Abweichungen  vom; 
giswöhnlichen  Gebrauch  und  von  den  Regeln  der  bef- 
fercn  Metrik.  Solefen  wir  mit  verändertem  Artikel;: 
du  Tropfe,  das  Kühl,  taufchendes  SHU^  Provincia- 
lismen,  wie:  rings  von  j^icAelw  Bergen  umftarrt; 
und  in  den  Hexametern  ifl;  nicht  nur  die  gehörige 
Abwechfelung  bcydenAbfchnittenund  Einfchnitten, 
fondem  neben  einer  Meng^  Trochäen,  die  ftatt  Spon- 
deen  dienen,  auch  die  gehörige  Würdigung  der  lan- 
gen Sylben  häufig  verabfäumt,  fo  dafs  man  an  eine 
Vergleichung  mit  Voflifchen  Vcrfen  gar  nicht  den- 
ken kann.  Der  ehrwürdigt  Pfarrer  verlierfgewdhn- 
lich  in.  der  erften  Sylbe  feinen  Ernft  und  lein  Ge- 
wicht,  und  mufs  fich  leichtfüfsig  in  den  Gang  der^ 
flüifigea  Daktylen  fügen ;  nur  einmal  widerfährt  ihfl|t' 
mit  dem. nachgeahmten  Du,  fein  Recht;: 

Jetzt  crfchicneft  auchdu^  ehrwürdiger  Pfarrer  ron  Medow.. 

Gleich  Anfangs  im. dritten  Yerfeiß  ein  Sinnwort  zur 
Iturzen  Sylbe  gemacht:.  Ganzgewift  von  Thecla  von 
Thurnl  Gieb  her  denn ^  g'teb  eHig.  Nur  init Zwang 
hringt  man  in  dem  Lobliede  den  Daktyl  mit  aöe  her- 
aus :  Deine  Süiide  vergiebt  er  und  hellt  älU  deine- 
Gebrechen.  Wogegen  man  wieder  in  einem  ande- 
ren Verfe,  dermit.vdie  dii  iß  anfangt.  Mühe  haf^. 
einen  Nachdruck  auf  die  zu  legen.  Am  häufigfieni 
aber  mufs  man ,.  um  die  Fufse  einea Hexameters  her- 
Miszubringen,.  kurze  Sylben  zu  langen  ausdehnen.. 

Welcher  ift  fchon,  vor|uehm,  und]  rt«  JLuh\haher  der* 

Madchen«  > 
•     Docher  erimSmile  |  lieh  ündij  fj^rach  die  geflügelten  W^rte.. 

Zuweilen'  wird  der  Üheiftand.Mch  dadurch>  ver- 
mehrt, dafs  gerade  neben  zagrofser Hemmung dati. 
Anhaltentleidrtep^  Sylben  gefoderr.  wird ,»  wi^z.  B;. 
in«  diefenki  •V^rfe' : 

Nichts  JJi^ztAttgsr  £r  pfTegnuch  »r  «l«/  S^erxet Uiiihulliifig;^ 

Wenig  ifl*  auch  für  die  GUedetunffd^r^rC^  unAtin^ 
gt^fdimeidige  Fügung  geforgj..  Wii  f Jttltt  si^  ft^  dlr- 
ÜsrrausreinioutiBri. 
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Hoch  ron  Wücfcfe  1  tint  .fthSnVon  Geftticfi  |  und  bcrr- 

•   ;-./   iieh  >u  (bh&uen., 

Jn  d^r  neuen  Au8B$^e i  wo  Hian- nberall  4ienacb£ef- 
Ternde  Hand  de^  Wefjkinemeri  gewahr  wird  ^  finden 
vrit  tMnchem  ÜbeKfaf^d  abgekalfen,  auch  manchen 
Zug  in  der  ErzShlufigrheftimmter  angegeben,  durch 
Zufätze  verdeutlicht  oder  mit  dem  Folgenden  in  nä- 
here Beziehung  gebracht;  doch  erftrecken  fich  diefe 
Verbeflernngen  nur  auf  das  Einzelne«  und  das  Ganze 
bleibt  ungeftört  in  feinem  vorigen  Gang?.  Zu  den 
Worten«  womit  das  Gedicht  beginn^:  ,  Freundiiclier 
Bote «  woher  f  ift  durch  den  kleinen  Zufatz :  Alfo  das 
Mühende  Kind  —  deutliclier,  als  zuvor,  die  kleine 
Tbeda  als  die  Sprecherin  bezeichnet«  Wir  erblicken 
jetzt  Jucunden  bey  den  Bohnen,  und  wiflen  nachher 
bey  der  Sorge  für  die  Schnitter  ihr  Gefchäfc  im  Gar- 
tcfnt  '^o  fle  vorher  nur  unter  Blumen  fpazteren  ging« 
Die  Mädchen  werden  flchtbar  mit  Kränze^  umwun- 
den, und  die  Scetie  dei*  zurückkehrenden  Schnitter 
gewinnt  dadurch  an  Leben.  VorheTr  Tprtfhtön  Rofen 
herein  zum  offenen  Fenfter,  jetzt  milder  und  fchö«- 
nefiMagifch^  Schminetverklärttn  des  Vaters  AntlitZi 
DerÜbcIklangin  der  Wiederholung  deffelben  Worts : 
entluden  den  Wagen  des  Vorraths-  nahmen  des  köft- 
liehen  Vorraths  —  Verfch  Windet  jetzt  dütch  den  Ge- 
bfauch eines  anderen  Ausdrucks.  Und  To  i^  Ober- 
haupt manches  gefeilt,  geebnet  und  verbelTert.  'Be- 
Snders  hat  der  Dichter  mehr  Fleifs  auf  Vers  und 
etrum  gewandt  t  tiianche  Sperrungen  in  angren^ 
zenden  Vocalen  Veffchlungen ,  manche  Trochäen* 
durch  Spondeen  erfetzt ,  und  andere  Sylben  mehr 
nach  Gewicht  und  Nachdruck  gewürdigt.  Für  pflegte 
anch  fteht  jetzt  pflegf  auch;  für:  Drauf  antwortete' 
jjif  ..  Ihr  antwortete  drauf;  für  IVangen  glühten  — 
Wangen  erglühten.  Richtiger  heifst  es  jetzt  für: 
Gab  ihr  vorzeitig  den  Tod  —  den  Tod  vorzeitig) 
anftatt  Holte  /roAlockend  —  HoltS  fie  emfig ;  und 
dergl.  mehr.  Auch  in  Abfchnitt  und  Endung  ift  das 
Eintönige  öfterer  vermieden ,  z.  B. :  brachten  auä 
TrämP  und  Rade  \  gewaltig  baufchfende  Kränze; 
jetzt:  brachten  gewaltige  Kränz\  geflochten  aus 
TräoiP  und  Rade  ^  wo  freylich  der  männliche  Ab- 
fchiiitt  Kfänf  durch  eine  unzeitige  Abkürzung  hur 
erzwungen  ift.  Beffer  gelingt  die  Fügungdes  Ein- 
fchnitts  und  der  ZuCammenkettüng  in  der  Änderung 
des  Verfes :  Flimmen  zu  fehen  die  Leuchtung  \  fchott' 
zu  vernehmen  des  Donners  f  der  im  folgenden  nicht 
mehr  fo  auseinander  fallt :  Flimmen  die  Leuchtung 
zu  fehn,  fernher  fchon  zu  hören  des  Donners. 
Doch  find  dergleichen  Fehler  noch  in  Menge  unge-' 
ändert  geblieben,  und  man  ftöfst  auch  noch  auf  viele 

verietzte  Spondeen  ,  wie:  Dünße  der  Nacht ,  gleich 
Sntkorperten  Seelen;  .und  alle^ anderen  Nairblfiffigkei- 
ten  von  der  gerügten  Art.  :Beym  Gennfle  eines  fo)- 
chen  Gedichts  ift  einem  jeden  Lefer  Gutmüthigkeit 
und  Leichtßnn  zur  Nachficht  mit  -dergleichen  Feh- 
lern und  Schwachheiten  9  als  hier  namentlich  auf-« 
geführt  find »  recht  wehl  zu  gönnen ;  aber  bey  der 
Prüfung  eines, Werks  in  Rückficht  auf  Kunft  und- 
vollendete  Schönheit  dürfen  fie  nicht.überfehen  und 
▼erfchwiegen,  noch  die  Vorwürfe  eines  Liebhabers, 


als  ob  man  damit  des  Gute  nur  verdunkele,  gefurch- 
tet werden.  Das  Lob  des  Gelungenen  Jumn  nur  dann 
erft  Glauben  und  Werth  erhalten,  wenn  auch* in 
der  Beleuchtung  dea  Mifsrathenen  der  Kampf  mit 
den  entgegenftrebenden  Schwierigkeiten  deutlicher 
und  auftauender  an  das  Licht  geftellt  wird.     T.  Z. 

BERLIN ,  b.  Yofs :  Die  Infelfahrt  oder  Jtoyfius  und 
Agnes.  Eine  ländliche  Dichtung  in  fechs  Eklogen 
von  Ludwig  Theobul  Kojegarten.  1804.  255  S.  8« 
(iRthlr.  8grO 

Jeder  wird,  gleich  dem  Rec,  fich  freuen,  auch  in  dle- 
fem  Gedichte  wieder  zu  finden,  was  in  Kojegartens 
Werken  überall  uns  anzieht,  denkindiichrehgiöfeA 
Sinn,  die  vertraute  Bekanntfchaft  mic  der  Natur  und 
«die  Freude  an  ihr,  und  die  fromme  Anhänglichkeit  an 
das  Vaterland  und  die  Freunde.  Aber«  was  Kec  bey  der 
Lefung  der  anderen  poetiTchen  (und  hiftorifdien) 
Schriften  von  K.  llar  geworden,  davon  ift  er  auch 
dorch  diefe  Infelfahrt  aufs  Neue  ilberzeugt  worden: 
der  talentvolle  Mann  ift  mehr  noch  Redner  als  Dichter. 
Nicht  immer  Illingen -die  Töne,  wie  die  Poefiees  will, 
unmittelbKr  aus  der  Tiefe  derianfchauendeo  Seei^ :  oft 
merkt  man  ihnen  en^  dafs  fie  durch  das  Medium  des 
refleciirendoi  Verftandes  hindurch  gegangen  find, was 
Jieauspoetifchenzudeclamatorifchen  macht,pnd  dem 
üanzen  bald  durchGelahrtheit  bald  durchPretioiität  u. 
f.w.in  ferner  Objectivitätfchadet,  und  ibmzuvieiSub« 
jeaives  und  Manierirtes  giebt.  Nur  diefe  Stellen 
zum  Beyfpiel.    S.  2U 

Aber  es  lechzt  das  Gemüch  Tiach  den  iiranfangliclienWailerat 
Deren  erfck  wellende  Fluch  im  Schlaf»  im  Kaufch,  im  Entzücken 
>!ur  an  die  Seele  kofend  tritt»  in  deren  uibyJftU 
BinftauYerßnkenundfftrzn  zerrinnen»  der  BeiTeren  Trott  iSL 
a.  35.  In  das  Afyl  idyllifcher  Ruh  und  bukolifcher  Binfalt. 
SU104.  —  EinfimblemelyiHcherRuhundedenirciierCiirchuld. 
S,  flog.  Nacht!  Vertrautedes  Herzens,  Au^legerin  dunkler  Orakel« 

Myftagogin,  Prophetin  t  Tbeutgln,  fiieropibinuilt 
S^  231 .  Xündetdie  Kugefti  an,  Aie  nngs  um  das  rtliende  Centnn 

Tanzen  dadalifchen  Tanz  u.  £  w. 

Auch  des  Metrum  hat  der  Vf. »ic^  immer  fem  fei« 
oer  Gewalt»  wie  den  oratorifchen  Rhythmus,  und  es 
iLommen  (in  der  Zueignung)  Jamben  vor»  wie  diefe: 

Schimmernd  von  Anmuth  und  tiöldfeligkeit 
Landlicher  Einfalt,  HnnvoÜer  Natur, 

und  in  dem  Gedicht  tiexameter»  wie  folgende.  5. 25: 

Aber^eprefeter  fich  fühlend  diesmal  und  beklotnnner.  HÖrbir 
8*  95.  Plocslich  das  ftürmende  IMIeer  erilarrc  in  ,der  Hohe  def 

Orkans.  , 
S.  100.  Hier  ein  Quarz,  ein  Porphyr  dort,  und  dort  ein  Grahitblock 
S.  148.  Ein  Auszug  ift  diefs  aus  der  alten  goldnen  Legende  u.  a.ia. 
Aus  Weflien,  weltbe  foiche  Achtung^  für  ihre  Ur- 
heber einfldfsen,  wünfcfat  man  t  lecken  dieftr  Art 
vertilgt,  und  nuip  darum  hat  Itec.  derfelben  erwähnt 
Er  bemerkt  tuletzt  noch,  mh  dem  Angenehmen  sitt' 
liebften  fchliefseiid»  dafs  da,  wo  Rede  und  PoMe  ifi' 
EiDS  zufamtnefn&llen,  der  Vf.  gev(  ähnlich  äih  iiielÄefi 
dichterifchifl»  wie  z.  ö.  dre  Rede  d6s  Pfarrers  (lEIti.) 
bewelft;  aus  welcheir  hiei-  nur  diefe  Stelle  Ü^Üth  ma&: 
Freunde !  das  Leben  des  Alls  i(l  ein  tAurendzüneig  Oefpräcfa  der« 
Was  nur  lebet,  dasfpricht,  die  Sprache  urkimiet.das  Leben. 
Alles  fprichc  mit  allem.   Das  Bienlein  Cprichtmk  denBJuncnt    - 
Mit  dem  GerÖhricht  der  faiiiVindu  Weil,  mit  der  Lerche  du 

•  FriihroLh.       ... 
Ao^i^trsulichltearprecken  2umM«nCchen  dieScin-.mcndefAHei. 
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STATlSTlti 

Lakdshot.  b.  TktuMnn:  StaHfiikaliWiffti^chaftt 
bearbeitet  von  Or.  WÜhtlm  Buttt ,  ord.  Prof.  der 
lüatswirtbrchafiHchen  Section  in  Laodshor,  Er- 
fte  Lieferung.  1808-  XXXIl  u.  336  5.  kL  & 
(I  Thlr.  4  Gr.) 


Di. 


_Jit{e  erfie  Lieferung  enthlth  nur  die  Einleitung 
BCbft  einigen  TOrlfcu&genUmerrucbungen  ;  wird  der 
Vf.  die  nocb  übrigen  zu  behandelnden  Gegenftände 
in  ^rfelben  weitlSuftigen  Manier  bearbeiten,  wie 
diefs  zum  Tbeil  hier  gefcbehen  lA:  fo  möcbtewobl 
kaum  die  zweyte  Lieferung,  mit  der  das  Werk  ge- 
fcfaloiren  feyn  foll  I  dazu  hinreichen.  Überhaupt  ge- 
jlelit  Rec ,  dafs  feine  Erwartungen  durch  diefe  erfte 
Lieferung  nicht  vollltommea  befriedigt  worden  find. 
Vorzüglich  war  es  Mangel  an  Klarheit  und  Befilmmt- 
heit  de«  Auidmcks,  eine  mit  philofophifchenKunA- 
«Dsdrüclten  überhäufte  Sprache  in  Materien,  wel- 
che lieh  doch  eben  fo  gut,  wo  nicht  nodiklärerund 
dca^licher,  in  der  gewöhnlichen  allgemein  verßänd- 
lichen  Sprache  vortragen  lalTen,  und  eine  häußg 
ermüdende  Weitfcbweifigkeit.  welche  bey  Rec  nach 
dem  Durchlefen  diefpr  bchrift  einen  febr  unange* 
nehmen  Eindruck  zurückiiefs.  Eben  fowenigkann 
Rec.  mit  den  meiQen  Behauptungen  des  Vfs,  fo>ald 
tzSchUizer  verläfit,  «iiiverlumden  feyn.  Rec.  gefleht 
offenherzig,  in  der  9  Bogen  ftarken  5i:/i(u««-ifchen 
Thtorie  der  Statifiilt  ungleich  mehr  Belehrung  und 
Geiflesnabrung  gefunden  zu  haben  ■  als  in  diefer 
weiiläuftigen  Schrift.  Unfer  Vf.  holt  fehrweit  aus. 
Znerft  von  dem  All,  weichet  Ganze  der  GrAfse  und 
Ganze  der  Totalität  entfaltet.  Diefer  letzteren  giebt 
es  3  rfniig  mögliche  Arten,  Organismus,  Syftem 
and  Gefollfchaft.  Der  letzteren  oder  der  in  Zweck- 
gemeinfchaft  zur  Totalitit  gcdiehenenMehrheitvon 
(dadurch  zu  Mitgliedern  erhobenen)  Individuen  ge- 
hört der  Staat  an.  Der  generelle  Zweck  jeder  G«- 
fcllfchift  ift  Wohl  der^llheit;  dabey  kann  aber  ei- 
ne jede  fehr  wohl  noch  fpecielle  Zwecke  haben. 
So  kommt  endlich  S.  56  unftr  Vf.  auf  den  Staat  und 
den  Staatszweck  zu  reden.  Es  werden  hier  dievor- 
lügUchften  Meinungen  darüber  geprüft.  Der  Vf.  un* 
lerfcheidet  zwey  Parteyen,  diejenigen,  welche  den 
Staat  für  eine  Art  von  Gefellfchafl  erklären  und  ihm 
einenZweck  beylegen;  ße  heifsen  ihm  Altgläubige, 
und  die  entgegengefetzte  Partey  der  Neugläubigen, 
welche  die  gefellfchaftliche  Natur  des  Staats  undda- 
mit  auch  zugleich  die  Exiftenz  elaea  beftimmtea 
S.  A.  L.  2..  iSoS-     Virrtrr  £wiA 


Staatszwvcks  leugnen.     Nach  einer  ziemlich  weit- 

IflufHg  gerathenen  Widerlegung  der  letzteren  (S.  33 

—  62)  geht  der  Vf.  zur  Prüfung  der  von  den  Altgläu- 
bigen verfchieden  angegebenen  Staatszwecke  über. 

Da  ihm  keiner  von  den  bishergewr*    **  ' 

menen  geofigt :  fo  erklärt  er  mit  Ari 

Selbftitlfndigkeit    für  den  Staatszv 

fie  durch  Negation,  alles  fremden 

nn  EinfiufTes  —  negative  Sehe,  tJ 

und  daa  Setzen  eines  Znftandes  de 

ia  fich  Gefchloflenen ,  in  welchei 

Wickelung  delTelben  aus  Seh  in  fi^ 

keit  (Handeln  nach  Einfleht  und  gi 

beftaht.     Ihre  beiden  Factoren  find 

ihre  Copula  Collur.     Über  die  verl 

der  Selbflfländigkeit  bey  den  verfi 

wird  hier  beylänSg,  wl»  Rec.  dfin 

genes  mit  eingemifebt.     Unfer  Vf. 

lieh  S.  loi  felbft  einen  Einwurf,  6 

zu  machen  geneigt  Hl.     Ei  fer  näi 

leugbar,  daf*  der  Staat  SelbMääd: 

fe,  unddafa  er  nie  aufhören  könne,   nach  ihr  zb 

ringen,  doch  fey  fie  nicht  fowoWfelbftStaaisawecK. 

■Is  vielmehr  Vorbereitung  dea  fonf 

den  wahren  Zwecke.     Auch  R«c.  g 

er  zu  denen  gehört,   welche  zwar 

des  Staats  —  uAfer  Vf.  proteftirt 

malen  dagegen,  dafa  man  diefea 

dem  der  Unabhängigkeit  verwechl 
eine  nothw endige  BedioguHg  jeder 
keit  der  in  die  Staatsverblnduag  g 
fchaft  halten,  fich  aber  unmöglicti 
gen  können,  dafs  Selbftftandigkeit  allein  den  Staat* 
zweck  ausmache.     Dem  Rec.  erfcheint  Selbftftändi?. 
keit  als  ein  blofa  formaler  Zweck,  der  daa  Treiben 
and  die  ThäHgfceh  der  Regierung  vollkommen  un- 
haftimmt  und  fchwankend  läfst.     Was  man  auch  Im- 
mer ala  »taatazweck  annehmen  will  —  Rec.  bekennt 
fich  zn  denen,  welche  allgemeinea  Wohl  alsfolchen 
erkennen,  überzeugt,  dafa  fich  die meiflen  Meinun- 
gen ndaror.   wenn  gleich  den  Worten  nach   ver- 
fcbieden,   dooh  hierin,  endlich  werden  vereinigen 
lalTeii  —  nja  werden  wir  uns  Überzeugen  können 
c  .Kftnlf  j-  ..  "'"   ^o'"»»'"   Princip,    als   das   der 
SelbMändigkeit  .    ala    Staatazweck    angenomme 
werdin  könne.  °         "*• 

_  Nach  Jein  der  Vf.  den  Staatazweck  beftimmthat. 
giebc  er  uns  folgende  Definition  vom  Staate-  eine 
«w.ge  GefellfchaftVolIbürtiger,  die  ficli  für  den  Ge- 
winn des  Zuftandsa  der  müglicbÄen  ie.bftftändg- 
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Xeft  öffentlicb  2u  Macht  und  Recht  (In  diefen  ftiU- 
fchweigend    und  nothwendig  zd   deren  Copula  — 
Coltur)  bekenaen.  Rec,  der  in  der  Beftimmungdea 
Staatszweeks  von  unferem  Vf.  abweichr,  fleht  nicht 
•ip,  waram  iich  derfelbe  nicht  mit  der  einfaeben 
Sewöholichen  DeGnition  begnügen  will:   Der  Staat 
ift  eine  unabhängige  Gefellfchaft ,  welche  fich  unter 
einem  gemelnrchaftlichen  Oberhaupte  zur  Erreichung 
eiflp  gleichfalls  gemeinfchaiUichen  Zwecks  vereini- 
getnat.  Eben  fo  wenig  genügt  dem  Rec.  der  Beweis 
die»Vfs.t  dafs  nur  aliein  Vollbürtige  als  Mitglieder 
ffea  Staats  anzufefaen  feyen.     Sind  He  gleich  baupt- 
ißichliche  Glieder  des  Staats:  fo  lind  fie  darum  doch 
nicht  die  einzigen ;   unmöglich   wird  man  zugeben 
Ilönnen,  dafs  alle  nicht  Vollbürtigen  aufser  dem  Staa- 
te leben.     So  weit  gehen  die  Vorbegriffe  über  Wif- 
laupL     S.  Ji3    fangt  end- 
chnitte  aber  des  Alter  der 
Er  fucht  hier  zubrft  die 
;  über  das  junge  Alter  die- 
ratgegengefetzte  Meinung 
rf  zu  rechtfertigen.     Beide 
die  uralten  Materialien  der 
i  wifTenfchaftlichen  Form. 
em  Vf.  rollkommen  über- 
Irftenftaat  wird  hier  als  das 
_  reichem  das  Streben  fichl- 

har  wird,   die  Aaiiftifcben  Materien  in    eine  mehr 
,  wüTenrchafüiche  Form  zu  ordnen.     Nach  ihm  brach- 
te Coming  zuerft  die  Statiftik  auf  das  Katheder; 
Aekenwaü   und  vorzüglich   Schtoztr's  unfterbliches 
Verdienft  erhoben  de  zu  dem  Range  einer  WtlTen- 
fchaft ,  den  lie  beut  zu  Tage  fo  ehrenvoll  behauptet. 
Der  2te  Abfchnitt  von  S.  I57  an  handelt  von 
der  Benennung,  Rechtfchreibung  und  dem  Begriffe 
der  Statiftik.     Unfer  Vf.   überfetzt    StatlAik   durch 
Staats  -  Zilftands  -  Wllfenfchaft.    Das  treffliche  von 
SchUizer  empfohlene  Wort  Staataikvndi  verwirft  er, 
weil  ihm^lle  zufammengefetzlen  Worte,   bey  de- 
B«i  die  Ineinsbildung  nicht  vollendet  ift ,   mifsfal- 
len,  und  weil  er  in  diefem  Worte  zugleich  alle  Be- 
ziehung auf  den   Begriif  des  Zufiandcs  vermifst. 
Dann  folgt  von  S.  162 — 187  eine  verföchte  Beantwor^ 
on  fcAfo'seraufgeworfenen  Fragen  über  den 
,.  die  Bedeutung  und  die  Rechtfehreibung 
;s  Staat.  Ob  diefa  weitläuftige  Unterfuchung, 
am  Ende  höchfiens  nur  ein  wabrfcheinli- 
iltat  giflbt ,  hier  eingerückt  zu  werden  ver- 
lafst  Rec.   dahin  geRellt  feyn.     In  dem  2 
Cap.  des  2  Abfchnitts  fucht  der  Vf.  den  Begriff  der 
Statiilik  zu  ßxiren  und  neu  zu  deiiniren.     Dfe  vor- 
züglichften  bisher  gegebenen  Definitionen  theilt  er 
mit    Angabe     ihrer    unterfcheidenden    Charaktere 
in  4  Clalfen.     Einmal  die,  zu  der  ilch  ^AenivoU  und 
SchUizer  bekennen,  welche  als  puncfnm/aftnu  Staats- 
merkwürdigkeiten ■    Staatsverfaifung  und  Stastszu- 
ftand  hat     Die  zweyte  ClafTe ,  an  deren  Spitze  Man- 
nert  und  Peucket  flehen,    wühlt  dazu  Staatskräfte. 
Die  dritte,  zu  welcher  allein  Nienaim  von -unferem 
Vf.  gezählt  wird,  nennt. nur  das  StatiAik,  was  Re- 
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geltt  der  Staatenkunde  find,    alfo'die  f<^enaimte 
Theorie  der  Statiftik..    Die  vierte  endlich,  zu  wel. 
eher  der  einzige   5it»cfair  gehört,    verbindet  einen 
unter  uns  Deulfchen  gänzlich  neuen  Begriff  mitSta. 
tiftik;   er  verßeht  darunter  Unterfucbungen  einet 
Landes  zur  Erforfchung  der  Summe  des  unter  fei- 
nen Einwohnern  verbreiteten  LebensgenufTes  und 
der  Mittel  zur  künftigen  Erhöhung  deiTelben.    So 
wenig  Rec.  mit  den  3  zuletzt  angebenen  Definidonen 
zufrieden  ift,  welche  ihm  lümmtlich  zu  engerfchei- 
neiii  eben  fo  wenig  kann  er  jedoch  in  den  Tadel 
einAimmen,  welchen  der  Vf.  such  gegen  die  etfte 
achenwailifck  -fchtöxetifche  Definition :  Statlfiik  ift  h- 
begriiT  der  ächten  Staatsmerkwürdigltelten .  äofsen. 
Er  behauptet ,  dtefe  Definition  fey  nur  Deferlplion, 
d.  h.  fie  gebe  zwar  das  zu  Ermefiende,   nicht. aber,    1 
wie  eine  Definition  Tolle ,  zugleich  den  Maftfiab  lo. 
Scktoztr  felbA  fagt  jedoch  fehr  deutlich,  was  etnih   ' 
ter  Suatsmerkwürdigkeiten  verfianden  wifTen  witi— 
alles  dasjenige,  wasEjnflufsauf  daa  WehldesStiiti, 
auf  den   Staatszweck  hat.     Des   Staatszwecks  will 
aber  unfer  Vf.  in  der  Definition  nothwendig  Erwib- 
nung  gethan  wiffen.     Wie  derfelbe  jedoch  defihilb   ' 
die  ganze  Definition  verwerfen  mag,  fieht  Rec.  wihr- 
baftig  nicht  ein.     Man  braucht  ja  nur  die  von  Scklo- 
ter  felbft  gegebene'  Erklärung    des    Worts  Soitt- 
merkwürdigkeiten  mit  in  die  Definition  außiUDeb. 
men,  und  unfer  Vf.  hat  alles,  was  er  will  —  Erwsh- 
nung  des  Staatszwecks,     Doch  hör^n  wir  feine  ei- 
gene Definition:  Wlifenrchaftiicfae  Darßellung  der- 
jenigen  Daten,  aus  welchen  das  Wirkliche  derRet 
lifation  des  Staatszwecks  gegebener  Staaten,  in  ei- 
nem als  Jetztzeit  fixirten  Momente,   gründlich  er- 
kannt wird,   ifl  StatUtllL     Rec.  gefleht  ofTenhen^ 
dafs  er  in  diefer Definition  nichts  anders  finden  ksno, 
als  die  Schloxtrifcht ,   nur  In  etwas  unverftiJDdlidi* 
Worte  gekleidet;  denn  was  find  die  Data,  aaswel-   . 
eben  das  Wirkliche  derReatifation  desStaatSEwecb 
gegebener  Staaten  gründlich   erkannt  wird  ändert,  1 
als  -die  Scblözerffchen  Staatsnurkwürdlgkeilein  ^-   I 
b.  alles  dasjenige,  was  aufdieErreichungdesSt»» 
zwecks ,  auf  das  allgemeine  Wohl  Einflufs  bat  f  Me 
weitlSufHgeRechtfertigungder  Behauptung,  darsdit  I 
Statiftik  es  nui:  mit  dem  als  Jetztzeit  fixirten  Mo-  ' 
mente  zu  tbun  habe,  wird  gewifs  jeder  Sachkundip 
dem  Vf.  gern  fchenken  ,   obgleich   derfelbe  in  det 
firengen  Trennung  des  Gercbtcbtlichen  von  derSu-  1 
tiftik  uns  zu  weit  zu  gehen  fcheint.     Rec.  weifs  fehr  j 
wohl,  dafs  der  gefchichtliche  Stendpunct  beymVor-  1 
trage  der  Statiftik   immer  der  untergeordnete  TefB  I 
und  bleiben  mufs;  zugleich  weifs  er  aber  auch  im 
eigener  Erfahrung,  dafs  der  Vortrag  der  Statiftik  io  ! 
vielen  Stücken   fehr  mangelhaft,    trociien  und  ua-  i 
verftändlich  bleiben  mufs,  wenn  man  alle  undjedege- 
fcbichtlichen  Notizen  ausdemfelben  verbannen  will. 
Rec.  überzeugt  fich  immer  mehr,  dafs  das  zu  ingä* 
liehe  Strebeq  ,  genau  verwandte  empiriffbe  WifHU" 
fchaften  trennen  zu  wollen,    nothwendig  zu  eim'f 
den  allgemeinen  Überblick  und  die  F.rnficht  in  d^n 
Zufaulmentiang  derfelben  fehr  erfchwereoden  £ii>' 
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feitigkeit  f uhreii  mofs.  -^  .  Zuletzt  focht  noch  unfer 
Vf.  in  einer  eigenen  Deduction,  fowohl  die  innere 
und  äüfsere  Möglichkeit »  als  auch  die  innere  und 
äufsere  Nothwendigkeit  der  Statiftik ,.  als  einer  ei- 
genen  Wiflenfdiaft»  zu  begründen..  Rec.  hat  diefen 
ganzen  letzten  .^Lhfclinitt  mit  Vergnügen  gtlefen» 
welcher  ihm  überhaupt  unter  die  am  heften  gerathe* 
aem  Tlieile  dea  Buchs  zu  gehören  fclieint.  Was  der 
Vf.  gegen  die,  in  den  neueren  Zeiten  fo  riel  Lärm 
machenden,.  Nfitzllchkeitsapoftel  fagt»  hat  vorzüg» 
Uch  unferen  vollen  BeyfalL  Eben  fo  unterfchreibt 
Rec.  alles  dasjenige »  was  hier  über  den  Nutzen  und 
die  Notb wendigfieit  des  flatiftifchen  Studiums  be- 
merkt wird.  A.  L. 

SCHONE    KÜNSTE. 

1)  BcBL»,  b.  Maurer:  Btüüien  des  Leb4ns  von 
Hartwig  Humdt  Erfte  Saaunlung..  tSoj»  224  S. 
8.   (18  Gr.) 

2)  Duisburg  und  Essen,  b'.  BSdecker  u.  Comp.: 
Poetifcht  Spaziergänge  (auch  unter  dem  Titel : 
Wanderungen  dnrth  Duisbnrgs^FInren)  von  0.  H. 
C.  Nome»  Candid.  d.  Theol.  1808. 124  S.  %.  (12  Gr.) 

3^  Meiningen»  b.  Hanifch:    Gedichte  von  Georg 
Carl  Friedrich  Emmrich,  Hofkaplan  in  Meinin- 
gen. i8o7^  167  S.  8-  ( 18  Gr. ) 
Diefe  Dichter,  die  fich  alle  drey  ihrer  Nachbar- 
ichaft  nicht  zu  fchämen  haben,  fo  lehr  auch  ilire  Ge^ 
fangesweifen  von  einander  abweichen ,  geliören  zu 
denen,  welche  die  Natur  mit  Talent  £3rPoefie,  aber 
mit  keinem  vor^flglichien,  ausgeftattet  hat,,  und  die 
eigentlich  metir  Empfänglichkeit  dafür,,  als  wahre. 
Schöpfungskraft  oder  Genie  befitzen.. 

Der  erfle^  der  fich  durch  eine  gewilTe  Zartheit,.^ 
und  durch  lieiteren  Leichtfinn  den  Lefern-  gefallig 
und  angenehm  macht,  hat  Tändeleyen  und  Lieber- 
.  fcenen  zu  feiner  gemüthlichen  Ergötzung  erwählt  • 
und  läfst  feine  Phantafie,  zuweilen  mit  zu  dreifter 
Berührung,  gern  um  finnliche  Reize  fdhweben.  Höl- 

3f  und  Anakrf on  find  feine  Geiftes^verwandten,  und 
ie  Vorbilder,  feines  Strebens.  Dem  letzteren  befon- 
ders  fucht  er  unverhehlt  nachzü fingen,  und.  feine:. 
Liederchen  find  ohngeiahr  folgender  Art  i 

Treffen  mit  Eros^ 
Mit  Eros-  war  ich  einmal 
In  einem  fchweren  TrefFcn. 
Ich  iiegce  fchon,  doch  (chalkhaft. 
EntBoh  der  holde  KleiucL 
In  Mina^s^  vollen  Bttfen ,. 
Das  war  ihm  eine  Fellun^. 
Da  war  es  wohl  kein  Wunder, 
Dafs  er  mein  Herz  beCegce* 

Diefe  Blütea  der  Poefie  findet  man  um  vier  kleine: 
Erzählungen  geftreut,  wovon  die  erfte :  die  Perücke^, 
dem  Rec.  am  melften  gefallen  bat.     Das  unerhebli- 
che Gefchichtchen  ift  ohne  UmCchweif  mir  Klarheit 
in  ziemlich  fprechenden  Scenen  und  Zügen  recht 
artig  vor  die  Augen  geftellt,  und,  da  fich  Alles  bejr 
guter  Laune  fo  l^eicht  fügt,  fo  behält  man  dabey  im- 
mer eine  heitere  Miene.     Die  beiden  folgenden  Er- 
zähiungea  holen  zu.  weit  aus ,  und.  vedierea  fielt  in» 


Kleinigkeiten  oder nmittndliche Vorbereitungefa ;  die 
letzte ;  der  BSng»^  lÄfst  ia  ihrer  gedngea  Verwidt^- 
hmg  zu  bald  dM  Ende  errathen*. 

Der  Vf.  Ton  No.  2  liefert  in. leichtca Jamben  mit 
männlichem. Ausgang ,  und  in.  einet  würdevollen«, 
und  zugleich  anmuthtgen  Sprache  eine  BeCchrei- 
bnng  der  Gegend  um  Duiaburg,^  die  bey  denen,  wel- 
che die  Gegend  kennen ,.  angenehme  Erinnerungen 
wecken,  und  bey  andern,,  welche fie  zu  fehenwün- 
fchen,  fchöne  Erwartungen  erregen  mufs.  Ein  Un- 
bekannter geniefst  an  diefen  Schilderungen  vorzügf- 
Uchnur  die  idylUfche  Friedfertigkeit  und  den  genügfa- 
men ,  kindlichen  Sinn,  mit  welchem  fie  vorgetragen 
jßnd.  Der  gefühlvolle  Vf,  würde  feinen  Landfchaften 
metur  ininerea  Leben  verliehen^  und  das  unmittelbar 
rc  Interefle  des  menfchlichen  Heijzens  darüber  ver- 
breitet haben,  wenh  er  durch  einzelne  Vorfälle  und 
Auftritte  das  Örtliche  zugleich  in  etwas  Gefchichtll- 
ches  verwandelt  hätte-  W^enigftens  hätte  er  dea 
Spaziergang,  der  fich  in  Einem  fort  durch  die  gan- 
ze Gegend  erftreckt,  nach  verfchiedenen Tages-  und 
Jahres  -  Zeiten  in  mehrere  Abfchnitte  eintheilen,  und 
dadurch  dem  Ganzen  mehr  Mannichfaltigkeit,  und 
dem  Einzelnen  mehr  finnliche  Wahrheit  geben  fol- 
len.  So  mufs  man  fich  oft  mit  den  allgemeinen  Be- 
dingungen des  Veribndes :  wenn  und  wann  es  Winter 
ift,  wenn  der  Abend  kommt  —  dann  ift  es  hier  fo  — 
begnügen,  und  dadurch  den  Gen ufs  der  Gegenwart 
unterbrechen«  In  leiner  lieblichen  Sprache  ahmt  ec 
Efummachers.  kindliche  Anmuth  nach« 

Der  Vf.  von  No.  3  betrachtet  das  Leben  von  fei^ 
ner  emften  und  melancholifchen  Seite ,  ftrömt  Kla- 
gen aus  über  die  Vergänglichkeit  und  die  mancher- 
ley  Leiden  deflelben,  und  bewafinet  den  Menfchen 
gegen  die  Macht  des  Schickfals  mit  moralifchen  Sä^ 
tzen  und  reHgiöfen  Troftgründen-  Schon  die  Über- 
Cchriften  feiner  Gedichte ,  wie  z.  B.  an  den  Glauben; 
Elegie  eines  verführten  Mädchens;  der  BbOmenfch  CoU 
tot  SHerbois  in  der  Todesftunde;  getäufchter  Liebe 
Schmerz;  der  Wittwe  Sehnjucht  nach  dem-  Tode;,  an 
Gott;  an  die  Natur  ü«f.w*»  bezeugen  die  Lieblings- 
befcbäfiigung  feines  Geiftes.  Daher  aucji  feine  Poe-^ 
fie,  voll  männlicher  Kraft  und  priefterlicher  Hoheit, 
in  das.  Gebiet  der  Rednerl^nfi  hinüberfchweift«  und  ^ 
mehr  an  den  Verftand  als  an.  die  Phantafie  gerichtet: 
ili  Statt  einen  Gegenftand  in  unmittelbarer  Wech- 
felwirkung  mit  anderen  Dingen  erfcheinen  znlaiTent, 
wodurch  lieh  aus  der  Fülle  des  Lebens,  fchon-  von 
felbft  ein  Kreis ,  ein  Bild  der  Welt ,  abrundet ,  liebt: 
er,  ein  Ding  nach  feinen  einzelnen.  Eigenfchaften. 
(wie  in  Reden  und  Abhandlungen)  zu  befcbreiben  » 
wobey  das  thärige  Gegengewicht  fehlt.  Daraus  ent-^ 
fpringt,wie  immer,  eine  fich  felbftüberlafieneWeitp^ 
Cchweifigkeit,  und  der  fühlbare  Mangel  an  einer  in-^ 
nerenNbcb wendigkeit  und  äufsern.  Begrenzung.  Wo> 
ift  z.  B.  das  Ende,  wenn  er  anfängt,  die  Prädicate 
der  handelnden  Natur  herzunennen?  —  Wenn  dec 
Dichter  die  Ewigkeit  nicht  in  dem  einzehien  Dinge 
findet:.  fo>wird  er  fie  auch  durch. keine  A"*dyhnunfi^' 
oikL  Zahl  erfliefiyn> 
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l^Icrkwßrdig  Jft  e«,  dafs  diefe  drcy  Dichter  alle 

Etwas  von  Hol ty  haben.  .  Der  erfte  erinnert  unter 

anderen  in  folgenden  Verfen  an  ihn : 

Said  wehn  vielleicht  die  Abendwinde 
Auf  unfer  ^ilhbeoioorte«  Grab 
Ton  jener  itillen  Kirchhoflinde 
Die  fcböftüen  Blumen  uiig  herab« 

Der  Zweyte  ift  feiner  In  diefen  Worten  eingedenk: 

Begeiftert  ruf  ich  dann  roll  Hochgefühl : 
X>  wunderfchSn  tfi  luifers  Gottes  Welt, 
Und  werth»  darauf  ein  froher  Menfch  »i  feyn« 
Und  der  Dritte  fagt  ohne  Helil: 

Und  der  Todtengräber  gräbt  ein  Grab. 
Das  ift  aber  das  Zeichen  und  das  Werk  guter  Dich- 
ter, dafs  fie,  wenn  fie  fchon  todt  find ,  noch  em* 
pfänglichen  Gemüthem  eine  Sprache  leihen.     T.Z.. 

■ 

NcRKBEROu.  Leipsio,  b.  Campe :  Methodik  des  Cla^ 
vier  -  und  Pianofortr-Spiets,  von  Friedrich  CtiUh- 
fROfifi.  1805.  5X  S.  gr.  4e    ( 16  Gr, ) 

,,Dafs  bey  der  Erlernung  j<!der  Eunft  und  Wiffen- 
fchaftfehryielauf  die  Methode  anJcomme»  dafs  diefe 
die  Fortfehritte  hemmen  und  befördern»  erleichtem 
und  erfchweren  könne  —  ift  eine  allgemein  anerkanh- 
te  Wahrheit.  Jeder  Sprachkenner  weifs»  dafs  eine  gute 
Grammatik  immer  noch  einen  guten  Lehrer  nothwen- 
dtg  machte  der  fie  nach  einer  guten  Methode  recht  zu 
nutzen,  und  ihr  Geift  und  Leben  einzuhauchen  ver- 
ficht. Eben  fo  beym  Clavier  -  oder  Pianoforte  -  Spiel » 
und  überhaupt  in  der  ganzen  praktischen  Mufik.  Die 
An  weifungen»  Clavier -und  Pianoforte-Sehulen  find 
als  blofse  Grammatiken  zu  betrachten»  welche  die 
KuQft  nach  ihren  Regeln  Punctfür  Punct  fyftematifch 
abhandeln.  Ihr  richtiger  Gebrauch  bleibt  denLehrern 
.  und  Spielern  überlaiTen.  Der  Lehrer  kann  mit  feinen 
Schülern  die  Gegenftände  nicht  in  der  Ordnung  und  in 
demZufammenhange  nehmen,wie  fie  die  Clavierfchu- 
le  vorträgt  Er  nimmt  bald  von  diefem  bald  voti  jenem 
Etwas,  je  nachdem  es  fein.em  Schüler  aöthig  Ift;  er 
fuchtesden  Bedürfnifien  und  Fähigkeiten  deffelben 
anzupaflen  etc.  Die  Gla vierfchule  giebt  uns  die  Regeln^ 
die  Methode  lehrt  fie  uns  anwenden." 
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Schon  aus  diefenWahrfai^iten,  mit  deren  Vortrage 
der  Vf.  die  Einleitung  feines  Werkes  beginnt,  geht  her- 
vor, dafs  ein  Werk  über  die  Lehrart  eines  fo  allgemein 
beliebten  Inftruments,  deflen  Erlernung  noch  über, 
diefiftils  ein  Gegenftand  der  guten  Erziehung  und  Bil- 
dung der  Jugend,  befönders  der  Jugend  des  fchöncn 
Gefchlechts,  betrachtet  wird,  eine  im  Fache  dermufi- 
kalifchen  Literatur  fehr  willkommene  Erfcheinung 
fey,  weil  die  Erfahrung  lehrt,  dafs  unter  der  grofsea 
Menge  derjenigen,  die  fich  mit  dem  Unterrichte  auf 
diefem  loftrumente  befchäftigen,  die  grdfsere  Hälfte 
derfelben',  einer  Unterftützung  diefer  Art  bedarf.  Es 
ift  daher  bey  der  unter 'den  praktifchehTonkünftlem 
fo  fehr  eingeriflenenVernachläfligung  aller,  denprak- 
tifchen  Kunftfltifs  uncerfttitzenden,  Leetüre  fehr  zu 
Wüofchen,  dafsdiefes  Werk  von  denjenigen,  für  die 
es  zunächftbeftimmtift.fleifsig  gelefen,  und  von  den 
in  denfelben  enthaltenen  Wiiäen  Gebrauch  gemacht 
werden  möge. 

Der  Vf.  hat  feine  Methodik  in  24  Abfchnitten 
vorgetragen,  von  welchen  der  erfte  die  Einleitung 
enthält.  Der  zweyte  Abfchnitt  handelt  von  den  allge- 
meinen ErfodemiiTen  eines  guten  Clavierfpiels;  der 
dritte  von  dem  Stufengange  des  Unterrichts,  und  der 
vierte  von  den  Vorübungen.  Im  fünften  Abfchitfcte 
verbreitet  fich  der  Vf.  über  die  Erlernung  der  Noten; 
im  fechften,  über  die  Wahl  derÜbungsftücke,  und  in 
dem  fiebenten,  üher  das  Einftudiren  der  Stücke.  Der 
achte  Abfchnitt  hat  die  Erlernung  des  Tactes,  deir 
neunte  die  Applicatur,  und  der  zehnte  den  Vortrag 
zum  Gegenftände.  Daspima  vißä  Spielen,  die  Pafft- 
genübung,  die  Eintheilung  der  Unterrichtsftundcn 
u.  f.  w.  füllen  die  übrigen  Abfchnitte  aus. 

Weder  an  der  Wahl^der  in  diefem  Werke  abge- 
handelten Gegenftände,  noch  an  der  Art  ihrer  Behand- 
lung, verkennt  man  die  Hand  eines  gefchickten  prakti- 
fchen  Tonkünftlers,  der  nicht  allein  gewohnt  il^  über 
feine  Kunft  zu  denken,  fondem  der  auch  in  Hinficht 
auf  den  Unterricht  in  derfelben  viel  Erfahrung  ge- 
fammelt  hat.  -—  o 
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ScHOKE  Küi9iM.  Berlin,  b.  Weife:  Die  Jungfrau  »an 
Nikomeäia.  Eine  Sage  aus  der  kirchlichen  Vorzeit.  Von 
Jjudwig  Theobul  Kofegarten^  iSoS*  61  S.  12.  (laGrO  Die- 
fe Legende,  die  die  ftandhafte  Frömmigkeit  einer  Jungfrau 
fchildert,  ilt  in  Ton  und  Behandlung  durchaus  rein  gehalten. 
Der  Dichter  läfst  die  Sache  felbft  ohne  gefuchte  Verzierung 
und  fremdartige  Zuthat  in  ihrer  Wunderbaren  Geftalt  erfchei- 
fien  und  wirken ,  und  wie  ein  Rläubiges  GemUth  fie  aufzufaf- 
^1  pflegt»  Co  Hellt  er  fie  auch  dar.  DieCs  ift  einem  künfUe« 
rifchefiVfrfabren »  wobey  man  die  Natur  eines  Dinge«  den 
Zweck  felbft  beftimmen  und  erzielen  läfst,  völlig  gemafs,  und 
muf«  mit^  einer  perfönlichen  Zuneigung  für  folcbe  in  der  Poe- 
^e  falt  ^ur  Mode  gewordenen  Vt^underdichcungen  und  an* 
-dächtelnde  Spielereyen  nicht  verwechfelt  werden.  Julia^ic, 
die  Tochter  eines  Procenfuls  von  Nikomedien,  (choit  in  ih- 
rem achten  Jahre  durdi  die  Erfcheinung  eines  Engels  im 
Traum  vom  Heidenthum  zum  Ghriftenthum  bekehrt,  und  von 
einer  Hirtin  getauft,  fircbt  «wcyer  Kränze,  von  Lilien  uud 
von  Rofen,  £e  ie  beym  Erwachen  in  ihrem  Haar  frifch  blü- 
hend findet»  und  welche  nie  verwelken,  wovon  der  eine  der 
unbefcholteiien  Jungfraufchaft  (MagdheU)  und  der  andere  der 
blutigen  Vermählung  ( Brlöfung  iurch  den  Tod)  gewidmet 
ift,  dadurch  würdif  *u  werden,  da£g  fie  gegen  alle  Macht 
der  Erde»  Ehre  und  Glanz»  uod  gegea  alle  Marter  und  Pein 


ihrem  höheren  Geliebten  unverbrüchliche  Treue  beweift,  und 
ihrem  VorfaczB  und  ihrem  Schwtu-e  gemäfs  keine  irrdifcheVe^ 
bindun^,  auch  nicht  mit  dem  AngeCehenßen  des  Reichs,  ein- 
geht, bis  fie  felbft  vor  dem  Angeflehte  des  ganzen  Volks  ilf 
eine  Verächterin  der*  vaterländiftrhen  Götter  zum  Tode  gefi&ru 
und  mit  dem  Schwerde  hingerichtet  wird.  Uod  der  diefe 
Strafe  über  fie  verhangen  mufs,  ift  ihr  edelgefinnter  Freyer, 
der  mit  dem  Amte  eines  Oberrichters  ihre  Hand  zu  gewin« 
nen  ho^te,  und  nun  den  bitrerlten  Schmerz  fich  bereitet  hat. 
Schön  und  herrlich,  wie  an  Geftalt,  fo  an  Sinn  und  Betra- 
gen, zeigt  die  Jungfrau  fich  überall,  und  gewinnt  uufere 
fanfte  Theilnahme. 

Als  der  Morgen  nun  den  Oft  gelichtet, 
Safs  fchon  wieder  auf  der  Richttribuiie 
Heliodorus,  der  auf  Skorpionen, 
,  laicht  auf  weichem  Flaum  die  Nacht  verwachet» 
Julianen  hiefii  er  eiligft  bringen. 
Eiligft  herffefuhrt  ward  Juliane.  -^ 
Majrlliitifch  ßand  und  voll  der  Hoheit, 
Welche  leiht  die  Schönheit  fammt  der  Unfchuld, 
Juliane  vor  der  Richttribüne  u.  f.  w. 
Diefe  Verfe zeigen  zugleich,  wie  lieblich  und  anmuthig  der  Dich- 
ter erzahlt,  und  wie  er  durct  die  Wahl  fortgehender  Trodläeadao 
Ernft  und  die  Trauer  fo  fchon  geaiildert  hau  x.  /i. 
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äre  uns  der  Vf.  nicbt  fchon  laiige  als  einer  der 
vorzüglichften  denkenden  Phyfiologen  in  Franl^relch 
|>ekannt :  fo  müfste  man  ihn  allein  an  diefen ,  im 
Nationalinftitut  vorgelefenen»  Abhandlungen  als  fol* 
eben  erkennen«  Er  ifi  nic|it  ein  Thleranacom,  wie 
die  meiften  deutfchea  und  franzöfifchen  Gelehrtent 
die  lieh  vergleichende  Anatomen  nennen;  er  weifs» 
dafs  das  nicht  vergleichen  heifstt  wenn  man  'ein 
Thier  nach  dem  anderen  anatomirt«  oder  wenn  man 
auch  die  Orgaue  heraushebt«  welche  mehreren  Fa- 
milien gemein  find »  fondern  dafs  man  die  Analogieen 
der  Organe,  ihren  Geift,  kurz  das,  was  wir  anaCo- 
mifche  Bedeutung  nennen,  angeben  müiTe ,  wenn 
man  den  Namen  eines  vergleichenden  Anatomen 
verdienen  will. 

Ungeachtefwir  die  fr/(tf  Abhandlung  ^frfrcl^  Geruch 
derFifehe  (gel.  im  Aug.  1807)  für  mifslungen  haken, 
vorzüglich  weil  den  Franzofen  das  WefeHdes  Geruch- 
finns  noch  nicht  aufgefchloHen  ift :  fo  finden  wir  !n 
ihr  dennoch  überall  die  fcbarffinnigften  Beziehungen» 
welche  der  Vf,  für  feine  Meinung,  dafs  die  Nafeden 
Fifchen  nicht  ^um  Riechen  fondern  zum  Schmecken 
diene,  zufammenftellt.  Obwohl^ieFifcbe  das  Riech- 
nervenpaar befitzen  ,  und  es  das  erlle  Paar  in  ihnen, 
wie  in  anderen  Thieren  iß :  (b  glaubt  der  Vf.  den- 
noch aus  dem  Bau  der  Gefchmackswerkzeuge  und 
aus  dem  Verhältnifs  der  riech-  und  fchmeckbaren 
Stoffe  zum  WalTer,  in  dem  die  Fifche  leben,  Gründe  zu 
der  Ailuäbmezu  finden,  dafsdiefe  Nerven  nicht  dem 
Gerüche,  fondern  dem  Gefchmacke'  beftimmt  feyen. 
Die  Fifche  haben  zwar  alle  Zungennerven,  aufser  dem 
Hypoglojfus  magnust  welches  Hr.  D.  noch  insbefonde- 
re  betätigt  hat;  aber  ihre  Zunge  ift  im  Grunde  nichts 
als  ein  unbeholfener  Knochen  mit  einer  warzenlofen 
Haut  überzogen,  und  gewöhnlich  mit  Zähnen  oder 
anderen  knorpelichten  i^pit^n  befetzt,  welches  eben 
nicht  für  die  Gefchmacksempfindung  fpricht.  Da 
nun  doch  der  Gefchmack  den  Thieren  unentbehrlich 
fey,  fo  muffe  deffen  Orgaii  anderswo  —  in  der 
jjafe  —  gefucht  werden.  Diefe  Vorausfetziing  des 
Vfs.  fcheint  uns  nicht  gegründet  zu  fejrn.  Denn  dafs 
die  Fifche  Ihren  Fr afs  nicht  befchmecken ,  beweift 
ihr  fchn^Ues  Schlucken ,  ohne  die  kleineren  Fifche 

Q.  A^  JU  Z.    i8o8»     Vierter  Hand.  , 


zu  zerreifsan»  ebenfo  dafs'man  fieancfa  mit  Papier  q. 
f.  w.  ander  Angel  fangen  kann.  Ein  Thier  aber,  das 
mit  folcher  SchneUigkeit  ein  anderes  hafcht,  und  fo 
fchnelU  ohneeszuzerbeifsen,  hinunterwürgt,  kann 
.  unmöglich  fich  des  Gefchmackfinns  bedfenen  wollen 
oder  muffen.  Auch  Ift  der  Htfpoghjfus  dock  im  Gan« 
zen  nur  ein  Bewegungsnerv. 

Einen  anderen  Grund  für  feine  Meinung  fähit 
der  Vf.  au»  der  Natur  der  Riechftoffe  an,,  diifs  Ihr 
Wefen  nftmlich  bt  der  Luftigkdt  beftehe ,  dagegen 
das  der  Gefchmackftoffe  in  der  FlüflTigkeit;  fo  dafs 
man  fagea  könnte,  diefelben  Stoff*  würden  im  Waf- 
fer  gefchmeckt ,  welche  in  der  Luft  gerochen  wür* 
den,  da  ohnehin  die  Riecfatheile  des  Köders  entwe- 
der Im  Waffer  in  die  Höhefteigen,  alfoverioren  ge- 
hen,  oder  fich  mit  dem  Walter  verbinden  >  alfo  wie 
Gefchmackftoffe  wirken  müfsten.  Dafür  wird  auok 
noch  angeführt,  dafs  die  Wallfifche  gar  keine  Riech-» 
nerven  haben ,  dafs  die  Nafhöhle  der  Fifche  nur 
rome  geöffnet  fey.  Der  zweyte  Beweis  fällt  dadurch, 
dafs  man  erkennt,  dafs  das  Riechen  nicht  von  ei- 
nem.  mechanifchen  Anftofsen  der  Riechfioffe  auf  die 
Riechhaut  encftehe ,  fondern  von  Ihrer  elektrifchen 
Spannung.  Sie  mögen  daher  im  Waffer  verdünften 
oder  nicht,  fo  wird  doch  die  Eleitricität  des  Waf. 
fers  dadurch  geändert ,  und  die/es  ifi  «,  was  die  Ff- 
jche  riechen.  Wir  find  daher  gerade  der  umgekehr- 
ten Meinung,  nämlich  dafs  die  Fifche  allerdings  Ge- 
ruch, ^ber  keinen  oder  nur  höchft  wenig  Ge- 
fchmack haben. 

Die  2  AbhMdt.  ift  über  den  Mechanismns  des  Athemho- 

Tf'^^i^t^f^^^J^  fS^^-  "^  ^^'  ^807).  Der  Vf.  zeigt, 
dafsdiefer  Mechanismus  ganz  gleich  fey  dem  in  einf- 
genAmphibien,  und  dafs  eben  darumauch  der  Sitz  und 
die  Function  des  Riechorgans  bey  den  Fifchen  ganz 
anders  feyn  muffe .  als  bey  den  anderen  Thieren. 
Über  das  letzte  haben  wir  uns  fchon  erklärt ,  und 
bleiben  auch  bey  unferer  Meinung,  ungeachtet  der  Re- 
fpirationsweg  bey  den  Fifchen  nicht.durch  die  Nafe 
geht ;  für  das  erfte  aber  ift  das .  was  BrouffonH  und 
Schnetd£r  darüber  zdfammengetragen  haben,  ib 
geiflvoll  verglichen,  und  felbftmit  fo  vielen  vortl^ff^ 
liehen  Beziehungen  und  ünterfuchungen  vermehrt^^ 
dafs  wir  es  werth  halten,  es  durchzugehen,  undun- 
fere  Beobachtungen  und  Meinungen  damit  zu  verbin- 
den,  Der  Vf.  führt  für  die  gleiche  Refpirationsart 
zuerft  an  die  lieh  metamorphofirenden  Amphibien: 
welche  das  Waffer  auch  in  das  Maul  nehmen,  und 
es  durch  eine  oder  mehrere  Kiemenöffnungen  her- 
ausdrücken  foUen,  daher  die  Keulc^uappen  der  un- 
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befthwanzten  Fröfche  mit  dem  Sunbranchus  des 
Bhch,  wegen  der  einen  Kiemenöftnun^»  die  der 
JfolcAeaber,  der  Pro^eux,  die  Siren  und  die  ande- 
ren befchwanzten  Frörcbe,  mehr  mit  den  Haien,  be- 
A)nders  Schneiders  CiUaris,  deiTeü  Kienle  zumTheil 
heraushängt,  wegen  mehrerer  Öffnungen  überein- 
kommen. Hiebey  haben  wir  allerley  zu  bemerken 
und  zu  fragen.  Nachdem  Vf.,  der  8  Jahre  Kaulquap- 
pen bey  fich  ernährt  hat,  follen  die  der  Fröfche  keine 
äufseren  Kiemen  haben ;  allein  wir  haben  an  allen, 
849  vielen  Hunderten  fie  äufserlich  gefunden ,  audi 
bHdet  fie  Röfet  fo  ab.  Ob  wirklich  ein  Kiemenloch 
vorhanden,  und  von  dem  Vf.  felbft  beobachtet  wor- 
den ift,  wunfchten  wir  zu  wiflen.  Wir  haben  nichts 
dergleichen  gefehen»  aber  freyliibh  auch  nicht  ab- 
fi^btlicb  gefucht ;  auch  ift  das  Loch ,  welches  Röfet 
erft^  nachdem  dieKiemenverfchwunden  wären,  und 
ebeiidreinnur  ah  der  linken  8eit^,  deren  Fufs  zuerft 
hervorzukommen  pflegt,  beobachtet  bat,  und  Vtrbrauf 
fich  der  Vf.  wohl  ftützt,  feiner  Function  nach  fehr  pro- 
blemadfch.  Dagegen  fanden  wf r^dafs  dieKaulquappen, 
auch  die  kJeinften^  fobald  fie  nur  von  den  Eyem  frey 
find«  alfo  während  fie  die  Kiemen  tragen,  und  lange 
eile  die  Füfse  hervorfprolTen,  an  die  Oberfläche  des 
WaiTers  kommen,  Luft  fchlucken,  fie  in  der  Bauch- 
höhle einige  Zeit  aufbewahren ,  und  dann  wieder 
ida  eine  fehr  deutliche  Blafe  durch  dasMaul  von  fich 
geben.  Um  dlefes  zu  beobachten,  mufs  man  die 
Thierchen  in  ein  Glas  mit  WafTer  bringen,  und  des 
Nachts  mit  dem  Lichte  das  Glas  von  der  Seite  delTel- 
hetif  an  die  fie  fich  hängen,  betrachten.  Ohne 
Zweifel  ift  diefes  ein  wahres  Athmen,  und  die  Luft 
kömmt  in  die  Lungen,  welche  fich  in  das  Abdomen 
trftrecken;  das  Wafl^r  könnte  auch  nur  von  aufsen 
die  Kiemen  benetzen,  dodi  geftehen  wir  gerne, 
lüerin.  Zweifel  zu  haben.  Unfer  Wunfch  ift  es  fer- 
ner, däfs  die  Franzofen,  beibnders  LacVp^de  und 
Lamarek  in  dem  Schaffen  natnrhiftorifcher  Namen 
saehrdie  Linn6ffchen  Regeln* beobachten,  und  uns 
keine  fo  hart  klingenden  und  ungrammätikalifchen 
Kamen  aufdringen  möchten,  wie  fie  bisher  gethan 
l^aben.  So  kömmt  hier  der  Name  ünibranchaperturt 
Lacep.  vt>r,.  der  Schauer  «rre^.  Auch  ift  nicht  ein- 
£ufehen,  warum  man  unter  Myaetc.  nicht  das  Thier 
felbft  verftehen,  und  daher  myarius  fagen  foll.  £^ 
Ift  ja  doch  die  Schale  mit  das  Thier,  fo  gut  als^ 
der  Knochen  zum  Leib  gehört.  Endlich  nehmen 
die  Franzofenlgar  keine  Rückficht  auf  die  Namen- 
«oUifionen.  Warum  behalten  fie  den  Namen  Pro^ 
igus  bey,.  du  wir  fcfaon  ein  Infuforium  haben ,  das  fo 
heißt '9  So  ift  es  mit  Triton ,  Phalangium,  Hydrar- 
gifrum  (ein  Fifchbey  LaccpJ)^  ^aiffian  und  vielen  an- 
deren^. Wo  foll  es  mit  der  Naturg^efchichte  auf  die- 
fem.  Wege  hinkommen)' 

Der  V£  geht  nun  zu  den  vollkommenen  Frö^ 
feheniüber.  Da  ihnen  die  Rippen  fehleü,  fo  mufs 
ihre  Rel)>irattim  natürlich  durch  asidere  Mittel  unter.» 
halten  werden.  üevHoUi  und  Wifn  haben  zuerft 
darauf  aufmerkfam  gemacht,  Cwvi^fnndDumeril  ha- 
btti.  e&  beftätiget  und  der  letzte  betichtiget ,  dafs  ihr 


Athmen  ein  wahres  Schlucken,  vermittelt  durch  die 
Muskeln  de^ Kinnladen  und  durch  das  elaftifche  Zun- 
genbein, fey.  Nach  Hn.  D.  ift  keine  Klappe  in  den 
Nafenlöchern,  fondem  die  iiinteren  Zungenfpitzen 
fcbliefsen  fie .bevm, Luftfehlucken  in. den  Fröfchen; 
in  den  Salainanaern  aber  finden  diefem  Behufe  zwey 
Höckerchen  im  Maule.  Dafs  keine  Klappe  da  ift, 
ift  gewifs^  aber  es  fcheint  uns,  dafs  dieFröfche  die 
Naf^nlöcher  durch  Verengern  fchliefsen  können ;  dafs 
aber  AU  Salamander  keine  Zunge  haben,  ift  ejnefal- 
fche  BehautupngdesVf.,fie  ift  allerdings  da,  u.  zwar  fo- 
gar  Aiif^enausgerandet,wasein  Grund  mehrift,dieMol* 
che  zu  den  Fröfchen  zu  rechnen.  —  Wenn  man  die- 
fen  Thierendas  Maul  auffperrt,  fo  fterben  fie,  weil 
fie  nicht  mehr  Luft  fchlucken  können«  Die  Schildkrö- 
ten find  in  demfelben  Falle  wie  die  Fröfche ,  weil 
ihre  Rippen  unbeweglicbi  find  (  bekanntlich  nennen 
die  Franzofen  diefe  Thiere  Cheloniens»  BatradenSf 
welche  Namen  Brogniart  aus  den  Alten  eingeführt 
hat.  Die  Deutfchen  machen  es «uch  fchon  nach;  als 
wenn  unfere  Benennungen  Schildkröten,  Fröfche,- 
Schlangen ,  Eidechfen  weniger  deutfcfa  klängen,  tli 
Chelonier,  Katrachier  u;  f.  w.).  Diefe  nämliche  Re* 
fpirationsah  findet  fich  bey  den  Fifchen,  aufser  dafi 
fie  das  zu  refpirirende  Wafler  durch  das  Maul  ein- 
ziehen,, und  wie  durch  einen  Schluckungsact  wieder 
durch  die  Kimmen  heraustreiben.  Mr.  D.  befchreibt 
diefes  fehr  klarr  und  geht  felbft  die  Verfchiedenhei* 
ten  der  Fifche  in  diefer  Hinfichc  durch,  was  vonci- 
ner  ^enge  Beobachtungen  und  von  einem  grofsen 
Beobachtungsgeifte  zeugt.  Was  er  aber  von  dem  Ein- 
athmen  der  RocAen  .durch  Löcher  hinter  den  Äugen 
(die  er  durch  ein  Verfchen  Narines  nennt),  weil  die 
Thiere  mit  dem  Maule  auf  dem  Boden  liegen,  ftgti 
elauben  wir  bezweifeln  zu  dürfen.  Jtfonro  fpricht 
iwar  von  diefen  Löchern;,  aber  dennoch  find  fieifli 
Streite,  wahrfcheinlichft  nur  Schleimlöcher,  and 
'  wenn  fie  auch  da  wären ,  fo  könnten  fo  kleine  Lö- 
cher unmöglich  die  grofsen  Kiemen  mit  zehn^  fehr 
weiten  Öffnungen  verforgen.  Mönro  will  öberhsöpt 
viel  gefehen  haben,  was  gar  nicht  exiftirt,  fogit 
die  ftufseren  Ohrlöcher  bey  den  Rochen.  Der  Haupt- 
fehler an  Monroes  theurem^  Werke  mit  den  fchlech- 
ten  unbeholfenen  Kupfern  ift ,  dafs  das  Meiße  nicht 
wahr, ift,  und  fein  Hauptvorzug  ift,  dafs  es  Camper 
und  Schneider  verbeflert  haben*  Rec»>  der  die  Ro- 
chen  lebendig  in  der  "See  unterfucht  hat,  hält  fidi 
überzeugt,  dafs  fie  das  Wafler  durch  das  Maul  ein* 
nehmen,  woran  fie  gar  nicht  durch  den-  Meeresbo- 
den verhindert  werden,  denn  diefer  ift  nicht  fo  un- 
ruhig, dafs  Sand  und  Schlamm  in  das  Maul  mit  dem 
Waifer  kommen  könnte. 

Der  Mechanismus  desAthmensbeydertawpf^ 
und  dem  Gafirobranchus  $  welphe  fich  mitdemMaa- 
le  anfaugen,  und  daher  durch  diefes  das  Wafler  nickt 
einziehen  können»  fcheint  hier  naturgemäfs  aus 
einander  gefetzt  zu  feyn;  aber  dennoch  bleibt  Zwei- 
fel fibrig.  Das  Wafler  gehe  nämlich  durch  das  Spritz- 
loch ein,  und  durch  Schluckung  in  den  KiemenrauflL 
Diefe  Kieminhöhle.ift  fehr  erweitert  bey  Schlamm* 
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fifcheti  •  am  WäiTer  in-  VorratK  einnehmen  zu-  kön« 
nen,  z.  B;  bey  Lopkius;  Siluruf  u.  f.  w. ,  auch  bey 
den  lieh  verdeckenden  i^mtnotit/^eT,  Cattus^  u.  f.  w# 
Fifche ,  welche  einige  Zeit  im  Trocknen  leben  kön- 
nen* haben  noch  eine  Nebenkieme.'  Dum.  nennt 
5  diefer  Fifche ,  worunter  der  Aal  nicht  ift. 

Die  dritte  Abhandlung  ift  über  du  Eintheilung 
der  Bairwdiier  (FrÖfche)  in  zwey  natürliche  Famitiefi 
(gelei*.  im  7  Sept.  18^7).     In-  feiner  Zoologie  anor 
ltftiqu€j  uherfetzt  von  Frariep,  und  in  feinem  Traue 
elementaire  d'histoire  tMK^  uberfetzt  Erfurt  bey  Hen- 
nings I806,    ift  diefe  Eintheilung  fchoa  getrofEen; 
aber  hier  fintl  die  Unterfcheidungszeicben  und  die 
IJbereinftimmungen  im  Einzelnen  durchgeführt.  Die 
Salamander  und  Sirenen  find  unter  dem  Namen  ge- 
fchwänzt«  Fröfche  (BatractensurodeUs)  mit  diefen 
(Bai.  OHOures)  m  eine  Abtheilung,  aber  in  zwey  Fa- 
milien gebracht,  woför  zuerftBro^wftgefprochen, 
was  aber  von  D.  mehr  im  Einzelnen  bewiefen  wor- 
den ift,    und  was  M^ir    für  vollkommen  gelungen 
halten» auch  wenn  man  die  gewählten  Charaktere  als 
Einrheilungsprincip  nicht  zugiebt.  Hr.  D.  macht  den 
Anfang  mit  einerMufterungderLinneifchen  Charakte- 
xe  der  Amphibien,  und  zeigt ,  dafs  fie  nicht  zurei- 
chen ;  dann  giebt  er  die  Ähnlichkeiten  der  beiden 
Familien  und  ihre  Unähnlich keiten  an»    una  zwar 
m  dem  ganzen  Habitus,  in  der  Haut,  dem  Verhält* 
niffe  der  Qliedmafsen ,  der  Gegen'wart  des  Schwan- 
zes, der  Zunge,  dem  Paukenfell ,   dem  After,  der 
Art  der  Befruchtung,    den  Eyern  und  endlich  in 
der  Form  und  Organifation  der  Kaulquappen,  was 
alles  wahr  und  mh  Sachkenntnifs  zufammengeftelit 
ift.  'Wir  machen  nur  über   einiges  unfere  Bemer- 
kungen.   Mit  Recht  erhebt  Hr.  D.  die  neuere  Me- 
thode in  d«r  Naturgefchichte,  die  das  Anatomifche 
wie  das  Äufsere  berackfichtiget,  über  die  ältere*  und 
da  es  doch  vorzüglich  Cttvier  ift,  welcher  den  erften 
Anftofs  nicht  nur  gegeben ».  fbndem  auch  am  mei- 
ften  Facta ,  und  zwar  fie  zuerft  als  ein  GUmzes  gelie- 
fert bat,  fo  werden  wir  ihm  nie  würdig  dafür  dan- 
ken könnem    Möchten  nur  auch  die  Deutfchen  die- 
fes  einfehen,  und  darin  die  Franzofen,  nicht  aber  in 
ihren  äufseren  Formeln  nachahmen!. Ein  armfeliges  . 
Zufammenklauben,  ein  Handlangerwefenohne  Plan, 
einfinnlofes  GerüftohneabgemeHenen  Platz  zumGe« 
bäude  droht  die  deutfche  Naturgefchichte  zu  wer- 
den,   wenn   der    bereits    eingeriflene    Ton    fort- 
dauert oder  gar  allgemein    wird.     Blumenbach  ift 
allgemein '.von  den  Naturforfchem  geachtet,   eben 
weil  er  das  Handlangerwefen  bafst,  und  kein  Arten« 
fanger  ift;  aber  dennoch  hat  eres  bey  allen  feinen 
Bemühungen  nicht  dahin  bringenkönnen,  die  Deut- 
fchen von  ihrem  mikrologifchen  Wühlen  weg-»  und 
zur  freyen,  umfaiTenden,  ideenvollen  Naturbehand- 
lung zu  wenden.     . 

Wir  erkennen  audi  den  Werth  der  vergleichen- 
den Anatomie  und  felbft  der  Phydologie  an  für  ditf 
Einthenun'g  der  Thiere,  halten  uns  aber  Überzeugt, 
dafs  die  einzelnen  Theile  nur  das  leitende,  ganze 
anatomifche  Syfteme  aher  nur  das  conftitutive  Prin- 
tip  der  Naturgefchichte  weideA  können  „  fb  yw:  did 


einzelne  chemifcEe  Anafyfe  zn  keiner  Eihtfieilhngr 
aufser  der  Chemie  taugt.     Die  Anatomie  lehrt  uns  ^ 
die  Thiere  in  ihren  durchgreifenden,  alfo  ganz  na^ 
türlichen    Verwandtfchaften  zufammen    zu  ftellen^;; 
aber  wenn  der  Naturforfcher  einmal  damit  in  Ord- 
]>ungift:  fo  darf  er  keine  einzelnen  änatomifcheni 
Kennzeichen  mehr  angeben ,    fondern  es  liegt  ihm« 
nun  ob,  die  ganzen  Syfteme  und'die äusseren  Kenn^ 
zeichen  aufzufuchen,  aufweiche  er  vorzüglich  dOrchd 
die  inneren  geleitet  wird,  und  dann  wird  das  Thien« 
fyftcm  ein  Vollendetes  feyn,,  wenn  die  einzelnen 
anatomifcfaen  und  phyfiologifchen ,  und  lelbft  die 
chemifchen,  nur  Bekräftigungen  der  Syftematikfind;;; 
ja  es  können   die  anatomifchen  Theile,  wenn  fie 
nicht  als  ganze  Syfteme  aufgefafst  werden,   nicht 
einn^ai  durchgreifende  Charaktere  werden,  da  nicht 
einmal  die  Eintheilung  in  gewirbelte  und  ungewir- 
belte  Thiere,  weichein  der  neueften  Zeit  fo  viel 
Auffehen  und  BeyTall  erregt  hat.  Stich  hält,  wie  es 
felbft  der  Vf.  in  der  Lamprete  und  in  dem  Gaftro^ 
branchus  gefunden,  und  auch  fogar  die  Leber  nicht 
den  Schnecken  eigenthümlich  ift:  wenigftens  hat 
fie  Rec.  beftimmt  in  Lernaea  branchiatis  fehr  entwi^ 
ekelt  angetroffen,    welche  doch  niemand  zu  den 
Schnecken  rechnen  wird.     Hr.  D.  hat  die  Amphi^ 
bien  zuerfidurch  ftrenge  Merkmale  abgefondert,  näm*- 
lich  als  gewirbelte  THere  mit  Lungen  ^   kaltem  Blut^i- 
ohne  Haare,  Fedemund  Zitzen.  Das  Blut  könnte  weg- 
bleiben.  Die  Zitzen  betreffend,  fo  ift  es  zwar  in  der' 
Idee  richtig,  dafs  alle  Säugthiere  Zitzen  haben  muf- 
fen ,  und  aer  Omithorhyndius  wird  davon  keine  Aus- 
nahme machen:  aber  wirklich  laflen  fie  fich  doch* 
bey  den  männlichen  Wallthieren  nicht .  aufzeigte ;; 
es  könnte  daher  hier  noch  einen  anderen  Charakter 
leiden,  etwa  noch  „ohne  horizontale  Scfawanzflof-»- 
fe."    In  der  befchwanzten  Familie  ift  die  Cbarakte- 
riftik  der  Zunge  „Lingua  q(J(;a,  integra,  immobiUt  un* 
dique  gulae  infixa**  unrichtig,   auch  find  die  Eyer«- 
fchalen  unferer  Eidecbfen  allerdings  häutig,   nichti: 
kalkartig. 

Die  vierte'  Ahhandlüng  enthält  BeiracKtungem 
über  die  Verhältnijfe  der  Siructur  zwifchen  den  Kno^ 
chen  und  Muskeln  des  Stammes  aller  Thiere  (gf  lefen  im* 
Febr.  1808).  und  theilt  fich  in  3  Mon^ente:  i)  Uber- 
einftimmung  des  Gebrauchs,  derFormen  unAderBe^- 
wegung  aller  Wirbel ;  2)  von  dem  Kopfe,  betrach-t- 
jtet  als  ein  Wirbelbein,  von  feinen  Muskeln  und  fei*- 
nen  Bewegungen;  3)  von  dent Rippen  und  Becken- 
knochen ,  al^  Verlängerungen  der  Queerfortfät^e) 
der  Wirbel  betrachtet;  iiUe  drey  findmeifterhaftund! 
tdeenvoll  behandelt.  Der  Vf.  fängt  bey  dem  erftenv 
Erfcheinen  eines  Rückgrats  an  in  der  Lamprete  undt 
dem  QaftrohfaflcHus^  wo  es  noch  nicht  in  Wirbel  abge^ 
theilt  ift,  fteigt  durch  die  2{rf)cft^  und  flät^»  die 
übrigen  FtfcheV  Salamander,  Schlangen,  Fröfthetf 
Schildkröten,  Eidecbfen  zu  den  Vögeln  und  Säug^ 
thieren,  wobey  er  das  allmähliche  Hervortreten  da» 
Wirbelfortiatze,  die  Lage  derfelben  und  die  öbri^ 
gfn  VerhältniflTe  der  Wirbelfliulen  zu  einander  zwaft* 
lehr  kurz  aber  beftimmt  angiebt.  Von'dem  KopfH* 
z^igt  CD,,  dafsudas^  üinterbaufttslodi  dem  Wlrbelk»»^ ' 
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tiial  entTprcche  ♦  unid  Tcin  Anfang  fey ,  dafs  der  Keil- 
beinfortfatz  den  Körpern  der  Wirbel,  der  Hinter« 
hauptshöcker  den  Stachelfortfötzen  ,  die  Zitzen- 
fbrtfätze  den  Querfortfätzen,  die  Gelenkknöpfe  den 
'Gelenkflächciv4er  Wirbel  entfprecben.  Diefes  wird 
nachgewiefen  durrh  die  Thierclaflen ,  und  endlich 
befonders  durch  die  correfpondirenden  Muskeli>, 
welche  den  Kopf  und  das  Kuckgrat  bewegen.  Durch 
diefe  Arbeit  ill  ein  weites  und  för  die  Fhyfiologie 
fehr  fruchtbringendes^Feld  geöffnet.  Hr.  D.  fchliefst 
fich  dadurch  an  Okens  Bearbeitung  an,  der  zu  zei- 
gen gefucht  hat ,  dafs  der  Kopf  au$  drejr  Wirbeln 
und  noch  aus  der  Repetition  der  vier  Extremitäten 
nebft  der  Bruft  und  des  Bauches  beftehe*  In  der 
Nachweifung  der  Correfpondenz  einiger  Muskeln 
hat  fich  Hr.  D.  verfehen ,  fo  wie  auch  die  Becken- 
knochen nicht  blofse.WirbelquerfortAitze  bedeuten, 
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fondern  andere  viel  höher  entwickelte  Knochen, 
welche  Bedeutung  wir  aber  hier  nicht  angeben  kön- 
nen t  weil  fie  ohne  Beweis  nicht  geglaubt  wird,  und 
diefer  in  die  Entwickelung-des  Wefens  der  Ge- 
fchlechtstheile  und  des  ganzen  Skelets ,  mithin  in 
das  Skelet  aller  Thierordnungen  eingreift.  Einen 
Wink  dazu  hat  fchon  Vicq-ffAzifr  gegeben,  wo  er 
das  Os  iUi  mit  der  Scaputa  vergleicht ,  aber  er  ift 
dabey  ftehen  geblieben.  Merkwürdig  bleibt  es  doch, 
dafs  diefer  grofse  Ai\atom  dennoch  die  Correfpon- 
denz  der  Muskeln  der  oberen  und  unteren  Extremi- 
täten gröfstentheils  nicht  getroffen  bat.  Möge  diefe 
Parallelifirung  den  neueren  Fhyfiologen  belfer  ge- 
lingen, damit  einmal  die  noch  Widerft rebenden  klar 
davon  überzeugt  oder  wenigßena  überwiefen  werden, 
dafs  die  Natur  aus  einem  einzigen  Organe  alle  ge- 
macht habe.  On. 


KÜRZE      A 

Naturoeschichte.  Erlangten  t  h.  'fa\m:  Bibliothek  für 
Ijußgiirtner  und  BUmenJreiinde  oder  Deutfchlands  neuere  Ur 
teratur  der  fchönen  Gartenkunfl.  igod.  XII  u.  1688.  g-  (H^^^O 
Der  Zweck  des  Vfs.  war,  bey  dem  ^rofseii  Zuwachs,  wel- 
chen die  botanifche  und  gartnerifche  Literatur  feith«r  erhalten 
hat,  dem  Gartenfreunde  hinreichende  Dau  zu  verfchaifen* 
mitcelft  deren  er  Ach  über  den  Inhalt  folcher  Bücher  vorlaufij^ 
belehren  könne.  Zu  dem  Ende  hat  er  die  anj^efdhrtcn  Bü- 
cher nach  den  Namen  ihrer  VerfalTer  alphabeuTch  geordnet» 
um  zugleich  aas  Auffuchen  derfelben  zu  erleichtern;  für  die- 
■^  jenigen  aber,  welche  nur  einzelne  Zweige  der  Luilgärtnerey 
interefüren,  und  fich  von  der  Zahl  der  hierüber  vorhandenen 
Schriften  unterrichten  wollen ,  eine  methodifche  Überficht  ge- 
liefert. Das  iiufserwefentliche  der  Büchertitel  z.  B.  die  Ti- 
tulaturen hat  er  weggelaffen;  für  diejenigen  a^cr,  welche  die 
\ff,  der  angezeigtenBücher  genau  kennen  lernen  wollen ,  10: 
aurch  ein  (S.  150.  %)  beygefügtes  Namenregifter  derfelben 
ffeforgt.  Auf  das  Bücherverzeichnifs  folgt  ein  Anhang  eiinger 
die  Luft- und  Blumen -GartnereybetrcflcnderAuffaue,  welche 
in  verfchiedenen' Journalen  und  Büchern  zerftreuc  und  meift 
Ton  trefflichen  Gelehrten  gefertiget  find. 

Die  oben  angegebene  Abficht  des  Vfs.  ift  glücklich  er- 
feicht;  allein  auf  Vollftändigkeit  der  Sammlung  felbft  kann 
er  keinen  Atifpruch  machen.  Die  Obftpflanzkunft,  welche 
Kutzen  und  Vergnügen  zugleich  verfchafft,  und  dahef  mit 
Recht  zur  äfkhetifchenPflanzkunft  gehört,  hätte  allerding;^  mehr 
berückfichtigec  und  ausführlich  behandele  werden  foUen.  Die 
Schriften  eines  Chrifl,  Diel,  Kraft,  Manger,  Sichler  u.  a.  m. 
follfeeti  durchaus  nicht,  fehlen.  Ferner  CchÖne  Grasplätze  find 
eine  wahre  Zierde  derKatur-  oder  fogenannten  cngländifchen 
Gärten.  Daher  follien  in  diefem  Bücherverzeichnifs  auch  ver- 
fchiedene  Schriften,  welche  vom  Wiefenb^ue  handeln  und 
die  hiezu  uudichen  Futterpflanzen  kennen  lehren  ,  angezeigt 
fevB,  z.  B.  die  Schriften  von  Schreber,  Riem,  Mancke  u.  a. 
m.  Hr.  Prof.  ff^eber  hat  in  Kückficht  auf  die  Anzeige  der 
in' -die  Gartenkunft  einfchlagenden  Schriften  viel  mehr  gclei- 
ller,  und  fich  noch  überdiefs  dadurch  verdient  gemacht,  da(s 
er  den  Werth  und  die  Brauchbarkeit  der  Bücher  durch  bey- 
gefügte  Zeichen  angegeben  hat.  Wer  fich  alfo  PVebers  Hand» 
%uch  der  ökonomifchen  Literatwt  (Berlin  b.  Fr  öl  ich.  1803.)  an- 
gefchafft  hat,  der  kann  diefe  Bibliothek  fehr  wohl  entbehren. 

H  — *  eh. 

Breslau »  b.  Hamburger  5  Verfneh  eines  Auwurfs  zur  B#- 

Schreibung  eines  Eifenhiitten^lVerks.  1804.  S.4.  (16  Gr.)  Der 
^f.  diefe«  fehr  zweckmä&igcn  \Yerkcbens ,  tagt  in  der  Vor^ 
cede :  es  fey  die  Einrichtung  getroffen ,  dafs  die  Subalternen 
und  Zöglinge  der  fchlefifchen  Hüttenämter  von  Zeit  zu  Zeit 
fchriftlidie  Auffätze  und  Befchreibungen  von  den  mancherley 
Geeenftänden  des  Hüttenwefens  ausarbeiten  und  einreichen 
müacn.  Die  Unvollftändigkeit  verfchiedcner  diefer  Auffätze 
habe  ihn  zu  diefem  Entwürfe  veranlagt,  um  angehenden  oder 
füichen  Hüttenleut«n ,  welche  die  Befchreibung  eine«  Hutten- 
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Werkes  su  verfertigen  genöthi^t ,  aber  zu,  fehr  mit  anderen 
Gefchäften  überhäuft  wären,  einen  IL,eitfaden  zu  geben,  dem 
fie  bev  ihrer  Arbeit  folgen  könnten.  —  Von  einem  folcben 
Leitfaden  ift  man  Gründlichkeit,  Genauigkeit  und  fyfioiiaurdie 
Ordnung  der  zu  befchreibenden  Gegenfbinde  zu  erwarten  be- 
rechtigt ,  und  fo  unbedeutend  manchem  die  Befchreibung  eines 
Hüttenwerkes.auch  wohl  fcheinen  möchte,  fo  viele  Schwierigkei- 
ten fuhrt  fie  mit  fich,  da  fie  eine  fehr  viel  umfaffende  Renninüs 
voraus  fetzt.  — •  Von  gewöhnlichen  oberflächlichen  Befchreibun- 
gen ift  hier  nicht  die  Rede,  fondern  nur  von  fokhen,.die 
plan-  und  ordnungsmäfsif^  bearbeitet  find.  Alles*  was  man 
nun  von  dem  Schema  einer  folchen  Befchreibung  erwanca 
darf,  wird  man  gewif«  in  diefem  Werkchcn  finden.  Der  yt 
geht  fyftematifch  von  einem  Gegenftande  zum  anderen  über, 
und  zeigt  fich  überall  als  einen  mit  Sachkenntnifs  auageriiÜe 
ten  Manu.  Kec.  empHehk  daher  allen  Hüttenleuten,  die  ibr 
Fach  mehr  al«  mechanifch  treiben,  diefe  Schrift  angelegent« 
lichft ,  mit  der  Verficherung ,  dafs  fie  diefelbe  mit  dem  beliea 
Nutzen  auch  als  Leitfaden  bey  Befichtigungen  ,  jährlichen  Be- 
reifungen der  Wecke,  Hütten  lu  f.  w.  gebrauchen  werden. 

ScHÖNS  KuRtTx«  Breslau,  b.  Korn:  Die  Kunfl  zu  zei^ 
neu ,  für  Lehrer  und  Lernende,  von  C.  Back,  mit  Kpfn.  iuch 
unter  demTitel :  Nouvelles  Etudes  de  Dessin  par  Charles  Back, 
Ohne  Jahrzahl.  7  S.  Tejpt  und  la  in  fch  warzer  Kreide  -  Manier 
fauber  gearbeiteten  Kupfertafeln ,  nebft  einem  auf  eben  foidi« 
Weife  gearbeiteten  Titelblatt.  Querfblio.  (3  Thlr.  12  Gr.)  Die 
za  zu  Vorlegeblättern  für  Anfanger  im  Zeichnen  beflimmtea 
Kupfer  enthalten  Augen ,  Ohren ,  Gefichter  und  ganze  Köpfe, 
wie  auch  einige  Hände  und  Füfse,  alles  in  einer  leichten  ma- 
lerifchen  Manier  vom  Vf.  gezeichnet  und  von  Sander  gello- 
chen. £s  fehlt  denfelben  nicht  an  Gefälligem,  Zartem  io  Gc- 
üalt  und  Ausdruck,  wohl  aber  an  ftrenger  Richtigkeit  deiÜa- 
rifl'es.  Im  Text  behauptet  Hr.  Bach,  und  zwar  mit  Recht, 
dafs  es  n^chtheilig  fey,  die  Anfänger  nach  Vorbildern  zeichnen 
zu  laflen ,  welche  Gegenftande  nach  einem  gegen  die  natür- 
liche Grö(s«  beträchtlich  verkleinerten  MalsAaibe  darfteilen. 
Er  empfiehlt  ferner  dem  Lehrer,  die  Verfuche  der  Anfänger 
im  Zeichnen  nicht  fogleich  felbft  zu  corrigiren,  fondem  er 
foU  ihnen  blofs  die  begangenen  Fehler  bemerklich  machefli 
damit  üe  felbft  trachten,  folche  zu  verbeflem.  Diefe  üatet- 
richts- Methode  ift  ohne  Zweifel  fehr  gut.  und  hat  fich  überall, 
wo  man  Ge  anwendet,  bewährt  erwiefen.  Weniger  dürfte  hia- 
gegen  von  Hn.  Bachs  Vorfchlag  zu  erwarten  feyn  ,  „dem  An- 
fan^r  allemal,  wenn  er  eine  Zeichnung  vollendet  hat,  -d«f 
Vorbild  fowohl  als  feine  Copie  wegzunehmen,  und  ihn  denfel- 
ben Gegenftand  nun  noch  einmal  aus  dem  Gedächtnifs  zeich- 
nen zu  laffen.  Die  Geduld  junger  Leute,  die  kein  vorzügli- 
ches Talent  zur  Kunft  beGtzen ,  möchte  dadurch  auf  eine  vid 
zu  harte  Probe  geftellt  werden. 

Wenn  diefes  i  Hcfft  den  Beyfali  de«  Pablicums  erhält,  fo  wer- 
den demfelben  andere  nachfolgen,  «.y— H« 
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BESt.iN,  b.Weifs:  Betifar.  Über  den  Unterricht  der 
Winden.  Von  Angnfi  Zatnr,  Üoctor  der  WW.». 
Director  der  königl.  Blmdenanftalt  u..  f.  w.  Mit 
Kupfern.  1808.VIII  u.  168  S.  8.  (Druckp.  iThlr, 
4Qr.,Holl.  iThfr.iagr.) 

Hr.  Zeune^  HXteetotdeterfttn  öffentlidien  Blmden- 
anftalt  in  Deutfchland,  liefert  in  dicfer  Schtift  theilf 
eigene  Beobachtungen,  (ein  würdiges  Seitenttück  zu 
von  Baczko's  bekanntem  Werke ; )  iheilsverfcWede. 
ne  AüfTätrc ,  welche  Ausländer  über  Blinde  und  den 
Unterricht  derfelben  gefchrieben  haben.  Er  meint 
S.  VI :  ,»E8  könne  diefs  Büchlein  als  ei^i«  Sammlung 
mehrerer  Auffätze  über  Blinde  in  mehreren  Spra- 
chen (gleichfam  Wie  eine  Blinden-Chreftomathie)  zum 
Sprachunterrichte  dienen,  da  die  beiden  nächften, 
neueren»  dcutrch-römifchen  Sprachen,  Engländifch 
und  Franzöfifch,  (jenes  näher  dem  Deutfchcn .  die- 
fesmehr  mit  dem  Lateinifchen  verwandt,)  darin 
vorkohimen.-  Wir  wollen  über  Worte  nicht  rech- 
ten, fonft  würden  wir  gegen  die  Blinden  -  Chreflomor 
fhie  Manches  zu  erinnern  haben.  —  Den  Anfang' 
macht  Lettre  sur  tes  aveugles  de  Diderot.  Hr.  Z,  hat 
ihn  mit  Anmerkungen  begleitet ,  und  Rec.  fleht  fich 
genöthiget,  über  diefe  Anmerkungen  wieder  An- 
merkungen zu  machen.  Mit  Emfigkeit  fuchte  er 
hach,  was  Hr.  Z.  über  die  Frage  fage :  Wie  würde 
«n  Denkender,  von  Geburt  Blinder  und  Tauber,  von 
der  Seele  denken?  Und  wider  alles  Vermutben  fah 
er  ganz  und  gar  keine  Bemerkung  darüber  Diderot 
behauptet,  er  würde  fie  in  feinen  Fifigerfpitzen  fin- 
Sen.  Uns  dünkt,  die  Seele  wird  nie  ein  eigentli- 
thes  Object  des  Denkens,  ja  überhaupt  gar  nicht  Ob- 
lect  füc  den  TaubbUndgebomen  werden.  —  Wen» 
Diderot  fchreibt  S.  23:  ..Coime  de  toufes  tes  dimon^ 
strütions  extMenres  qni  reveÜtent  en  nous  lacommisera^ 
Hon  et  Us  idies  de  la  doiUenr,  tes  aveugles  ne  sontrf- 
fectes  que  par  la  ptainte  je  tes  soup^onne  en  gener^ 
d'inhtmanitt.queUediffireneetja-t'ü  pourunaveugle 
pntre  un  homme  qui  urine ,  et  un  fumme  qni  sans  se 
pläindre  verse  son  sang  P"  fo  widerfpricht  ihm  Hr.  Z. 
§.  123  mit  Recht:  erfand  in  feinen  Erfahrungen  das 
Gegentheil.  Sonderbar  aber  wahr  bleibt  es,  dafs  das 
Gehör  viel  mehr  als  das  Gefleht  beyträgt,Theilnahni€ 
zu  erwecken  und  zu  rerftärken.  Rousseau  ( CoUe- 
ction  complette  des  oeüvres  de  §f.  Sh  Rouffeau.  Tom. 
KVI.  p.  218  rt2l9— aao.  Aux  Deux-Ponts,  chez 
Sansons  I782.  8)  »*  ^^^  derfelben  Meinung:  „L#f 
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eouteurs  sont  la  parure  des  itres  inanimes;  tonte  me^ 
tiere  est  ooloree;  mais  tes  sons  amtoncent  te  mouve- 
ment.  la  voix  annonce  un  etre  sensible;  it  n'u  a  qu0 
des  Corps  animes  qui  chantent.  —  On  voü  par-laque 
ta  Peinlure  est  ptus  pres  de  ta  nature^  et  que  ta  Musi^ 
ifue  tient  plus  ä  P  ort  hnmain.  On  sent  aussi  que  Vun^ 
tnteresse  plus  que  l'autre^  precisement  parce  qu^etttrap* 
proche  plus  Vhomme  de  Vhowme  et  nous  donne  ttmjours 
quetque  idee  de  nos  seniblables.  La  Peinture  est  jon- 
vent  morte  et  mammee :  eüe  vous  peut  transporter  am 
fond  d'un  dSsert;  mais  si-Jot  que  des  signes  vocmux 
fraopent  votre  oreilte^  ils  vous  annoncent  un  itre  sem- 
btable  d  vous;  its  sont,  powr  amsi  dire^  tes  organes 
de  tarne;  ets'  üs  vous  pei^ent  aussi  ta  sotitude,  üs 
vous  disent  que  vous  n'  y  etes  pas  seut.  Les  oiseaux 
sifflent,  V  komme  seutchamte  ;  et  Von  ne  peut  entendreni 
chant,  ni  Symphonie^  sans  se  dire  d  Vinflant :  un  mtr0 
itre  senfibte  est  id. "  Der  Sinn  des  Geficfats  bringt 
mehr  eine  Nüchternheit,  der  Sinn  des  Gehörs  mehr 
eine  Ahnung  in  uns;  und  wenn  man  bedenkt,  dafa 
jed^s  Dunkel  mehr  die  Einbildungskraft  erregt,  als 
die  Helle ,  da  felbft  Apelles  und  Raphael  nicht  fo  leb- 
haft malen ,  als  der  innere  Maler  in  uns :  fo  müfs- ' 
ten  die  Blinden  im  Ganzen  weit  mehr  zum  Mitlei- 
den geneigt  tejn ,  als  die  Sehenden.  Ein  Blindge- 
bomer,  fonft  ganz  roher ,  Knabe  weinte  bitterlich , 
als  Hr.  Z.  ihm  Bürgers  Lied  vom  braven  Manne  vorl 
las.  Ohne  Widerspruch  ift  Diderot' s  Behauptung 
vollkommen  ä  la  Franfoise,  c'est  ä  dire  en  bon  fraZ 
gois,  das  ift  auf  gut  Deutfeh  gefagt:  Wie  der  Hahn 
über  die  Kohlen !  —  Der  Seufzer  eines  Thieres 
das  ausgeftofsene  Gefchrey  feines  leidenden  Körpers*, 
zieht  alle  ihm  ähnlichen  herbey,  welche,  wie  oft  be- 
merkt ift,  traurig  um  den  Winfeinden  ftehen,  und 
Ihm  gerne  helfen  mochten.  Auch  bey  denMenfchen 
erregt  der  nur  den  Augen  dargefteUte  Schmerz  eher 
Schrecken  undQraufen,  als  zärtlidie  Mitempfindung: 
alle,  die  den  von  guan  de  Valdes  gemalten  halbtod- 
tenMenfchen  anfahen,  welchen  die  Würmer  zer- 
freflen,  hielten  die  Nafe  fich  zu,  ohne  Mitleiden  zu 
zeigen;  fo  bald  aber  ein  Ton  des  Leidenden  unfer 
Ohr  trifft,  verlteren  wir  die  Faffung,  und  eilen  ihm 
zu:  es.überwältigt  uns,  es  geht  uns  ein  Stich  durch 
die  Seele.  Ift  es,  weil  der  Ton  das  Gemälde  zum 
lebendigen  Wefen  erhebt,  alfo  alle  Erinnerungen 
eigener  und  fremder  Gefühle  zurück  bringt  und  auf 
Einen  Punct  vereint?  Oder  giebt  es^  wie  Herder 
(zerfireute  Blätter  I,  S.  133  ff. )  glaubt ,  noch  eine  tie- 
ßöre  ofganifche  Urfache?  Genug,  die  Erfahrung  ift 
wahr,  und  fie  zeigt  bey  dem  Menfchen  den  Grund 
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ftäie»  gröfsem  MitgeflQhls  durch  Stimme  und  Spra- 
che.   All  dem,  was  nicht  feafzen  kann,  nehmen  wir 
minder  Antheil «  weil  es  ejlH|linTolUcommneres  Ge- 
fehöpf  ifi,  uns  minder  gleich  organifirt.  —  Rec.  ach- 
tet fich  verpflichtet»  ein  offenherziges,  und  mit  fei- 
.  Der  Überzeugung  völlig  übereinfiimmendesBekennt- 
jiifs  nicht  mit  Stillfchweigen  zu  übergehen^  S.  129- 
I130  fchreibt  Hr.  Z. :  jjDiderot  erwähnt  nicht  des  fo 
oft  angeführten  Farbentaftens,.  wovon  Hr.  Kiefewet- 
ter  und  Hr.  Nicolai  felbft  Beyfpiele  gefehen  haben 
woHen.    Ich  glaube,  man  kann  diefe  fo  oft  behaup- 
tete und  beßrittene  Sache  bejahen  und  verneinen , 
^  wie  man  will.  Einen  mechanifchen  Unterfcbied  der 
Oberfläche  durch  Farben  kann  man  nicht  ganz  leug- 
nen ;  fo  ftthlt  fich  fchwarz,  weil  es  mehr  beym  Fär- 
ben gebrannt  wird,  härter  an.    Aber  ob.der  eigent- 
liche optifche  Unterfchied  getaflet  werden  könne, 
bezweifle  ich.    Man  ftelle  den  Verfuch  fo  an:  man 
nehme  Poreellantäfelchen  von  allen  Farben,  vorzüg- 
lich von  den  drey  Hauptfarben  (Regenbogenfarben)^ 
Roth,  Gelb,  Blau,  und  lafle  nun  taften.     Haut/,  bey 
feiner  grofsen  Erfahrung,  hat  noch  kein  einziges 
Beyfpiel  gehabt,  wo  ein  Blinder  Farben  härte  untcr- 
Ccheiden  können ,  und  mir  bey  meiner  kleinen  find 
fchon  vier  Beyfpiele  vorgekommen,  wo  Blinde  in 
denk  Ruf  ftanaenv  Farben  unterfcheiden  zu  können, 
und  es  nicht  konnten ;  ja  felbft  von  meiner  Anflalt 
ift  erzählt  worden,  die  Blinden  lernten  darin  Farben 
taften.     Wunderglaube  der  Sehenden   und  Eitelkeit 
'  der  Blinden  hat  zu  diefem  Gerücht  beygetrageri.'* 
Leibnitz erzählt (LeibnitzianaTb.  6. 8. 325) :  «»Der  ver- 
dorbene Longueit  fagte  mir,  er  habe  in  Maftrlcht  ei- 
.  aen  Blinden  gefehen,  der  die  Farben  durch  das  An- 
führen erkannt  hätte.  Ich  weifs  nicht,  ob  er  es  ganz 
.  allgemein  konnte.    Ez' fand,   dafs  das  Weifse  und 
das  Schwarze  rauher  fey,  als  das  Rothe."'    LeJJing 
fchreibt  (  CoUectaneen  zur  Literatur^  B.  2,   S.  356^: 
»»Manche  haben  fich  den  Mangel  des  Gefichtes  durch 
andere  Sinne  zu  erfetzen  gewufst;  wie  §foK   Ver- 
maafen^  der  die  Farben  durchs  Gefühl  unterfcheiden 
konnte.  "*    Auc^h  von   unferem  berühmten  Blinden» 
Ludwig  von  Baczko,  wird  es  faft  allgemein  verfichert, 
dafs  er  diefe  Gefchicklichkeit  beCtze.    DeiCen  unge- 
achtet mufs  Reci  es  bezweifeln.  Vor  mehreren  Jah- 
ren fah  er  einen  fehr  bekannten»  noch  lebenden  Blin- 
den« er  hatte  Poreellantäfelchen  von  allen  Farben« 
und  fühlte  die  Farben  mit  einer  wunderbaren  Fertig« 
keit,  worüber  Jeder  erftaunte.    Als  man  es  genau 
tinterfuchte»  kannte  er  die  Figuren  der  Poreellantä- 
felchen, aher  nicht  die  Farben.     Gewöhnlich  ift  es 
-^  Charlatanerie.  —  Dem  Didrrotifchen  Briefe«  wei- 
cher ungleich  mehr  verfpricht  als  er  leiftet»  folget 
jtn  account  by  Cheffelden  aus  den.  Philofophical  trams^ 
actions,  VoL  XXXV,  London.  172p.  Numib.  402.  for 
Üic  mofühs  of  JpfU,  May  and  äunu.  1728«    Hr.  Z. 
hat  nur  eine  kleine  geographif(£e  Note  hinzugefügt«, 
und  doch  hätte  ihm  folgende  Stelle  die  fchönfte  Ge- 
legenheit gegeben ,  zur  Kindheit  zurück  zu  fteigen«. 
und  über  die  Entwickelung  der  Seelenkräft^«  imr 
mer  mit  befonderer  Beziehung  auf  feinen  Gegenftand,, 
viel  VortrefBiches  zu  lägen :  ^^When  he  firftfaw,  he  was, 
ffOafarffom  making  any  jugment  aboui  dißances^  that  hß 


thought  M  objects  whatever  touchedhis  eyes^  (os  Keex- 
prejjed  it)  as  what  he  feit  didhisfkin;  and  thought  no  ob- 
jectsfo  agreeable  as  thofe  which  were  fmooth  an«  regulär« 
iho'  he  cöuld  form  no  judgmeni;  of  their  Jhage ,  or 
guefs  what  it  was  in  anu  object  that  was  pleafingto 
hint.     He  knew  not  the  jkape  of  any  thing^  not  any 
one  thing  from  another^  howewer  different  in  ßiape 
or  magnitude;  but  upon  being  told  what  things  we- 
re  f    whofe  form  he  before  knew  from  freeling^  he 
wouid  carejully,  obferve^   tfuU   he  might  know  them 
again;  but  tiaving  to  many  objects  to  learn  at  once^ 
he  forgot  many   of  them 9  and  (as  he  faid)  at  jirß 
he  leamed  to    know  and  again  forgot  a  thoi^and 
things  in  a  däy.     One  pariicülar  only^   tho'  it  may 
appear  trifiingt   l  will  relate:  having  often  forgot 
which  was  the  cat  and  which  the  dog^  he  was  ashO" 
med  to  afk;  but  catching  the  cat^  which  he  knew  bi^ 
feeUmgf  ht  was  obferved  to  look  at  lier  fledfafily  tmi 
then  Jetting'  her    down  faid:  So   pufs!  1  jhaU 
know    you    another    time.''  (S.  136— i37.)  "• 
Jn  account  by  Grant,  aus  The  tatler 9  Votur 
me  IL  London,  1774.  No.  55-  Tuesday ,  Juguß  16, 
1709,   ift  ebenfalls  nur  mit  einer    unbedeutenden 
geographifchen  Note  verfehen.  —  '  Das  Intereflan- 
tefte    find    unftreitig    Hn.    Zeune's    eigene    Beob- 
etchtungen   (148  — 168)»   worin    man  einen  tiefea 
Blick  und  hohen  Beobachtungsgeift  mit  Freuden  be- 
merkt.    Es  trägt  ganz  das  ^^rnße ,    methodifch  zu- 
gefchnittene    Gewand    der    deutCchcn  Philofophi^i 
welche  ausländifcheii  Flitterpiitz  nicht  achtet,  wit 
Hr.  Z.  S.  125  und  S.  I53  — 154  gegen  dasLefender 
Blinden  erinnert.    Er  bemerkt  dabey  nicht  blofs  den 
Z'eitverluft,  fondern  vorzüglich  den   Raumverluft: 
««Eine  nach  Hauy^s  Art  gedruckte  Bjbel  würde  ge- 
wifs  ein  ziemliches  Zimmer  ganz  und  gar  auaf allen ; 
denn  die  Lettern  find  grofs ,  der  Zwifchenraum  der 
Zeilen  breit«  und  nur  Eine  Seite  kann  bedruckt  we^ 
den,  wozu  noch  kommt«  dafs  diefe  Blindenbücher 
nicht  vom  Buchbinder  gefchlagen  werden  können, 
weil  fonft  des  Erhabene  der  Buchftaben  vernichtet 
würde.    Hiezu    kommen  die  bedeutenden  Kofien 
einer  folchen  erhabenen  Schrift,   wofür  Hauy  die 
Ausgebe  auf  zwdlfhundert Thaler  anfchlug.  Nun  wür- 
de freylich  diefer  beträchtliche  Aufwand  erfpart» 
wenn  nach  den  Gedanken  unferes  gefchickten  tech- 
nifchen  Scheidekünftlers«  des  Un.  ProfbATors  Toiirtii 
di^  gewöhnlichen  Lettern  angewendet  würden«  und 
nur  unter  die  Druckfchwärze    etwas  Klebriges  ge* 
mengt  würde «  fo  dafs  man  nach  dem  Drucke  eines 
Bogens  feinen  Staub  auffträute  (au£(lreute)«  wodurdi 
auch  eine  Erhabenheit  entßünde  (entftände).    Indef- 
fen  bleibt  doch  der  Weg  des  mündlichen  Vortrags 
bey  Blinden  ungleich  fchneUer  und  eindringender« 
und  es  möchte  hier  wohl  das  Statt  finden«  was  Pia- 
ton in  feinem  Phädros  (Vol.  X«  S.Sfio  Bip.)  von  der 
Schrift  überhaupt  felbft  für  Sehende  fagt«  dafs  durch 
die  Buchftaben  zwar  äufsere«  aber  nicht  innere  Er- 
innerung  geweckt,  und  üatt  Weisheit  VielwilTercf 
erzeugt  werde."    Das  Lpfen  mit  den  Fing.em  ßUt 
felbft  denen,  die  am  geabt;^i|en  darin  und«  z.B. dem 
blind  gewordenen  Fournier,   der  mit  Hmuy  herum 
reifte,  fo  befchwerlich«  und  gehtfo  langsam  von Sut^ 
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teil)  clafs  ihm  feiten  ein  Blinder  Gefchoiftck  abge- 
winnen wird.     Gefcbähe  es ,  fo  wäre  er  ungemein 
zu  bedauern,  da  der  ßücher  fdr  ihn  fo  wenige  find» 
und  feine  Bibliothek  in  hundert  Jahren  höchftens 
auf  zehn   Bernde    anwachfen   könnce«     Auch  bleibt 
es  keinem    Zweifel    unterworfen,   dafs    z.   B,   Hr. 
Baczko  der   Gefchicbtkundige  nie  geworden  .wäre, 
weicher  er  wirklich  ift,  wenn  er  auf  die  Weife  die 
Gefcfaichte  ftudirt  hätte.  ,  Von  den  parifer  erhabenen^ 
Noten  urtheilt  Ur.  21  d^iTelbe »  was  er  'von  den  er- 
habenen Buchftaben  fagte  (S*  163^—164):   fie  fodem 
Zeit,  Raum,  Geld.     Rec.  fetzt  noch  hinzu:  fie  ha- 
ben wenig  Mutzen.     Da  die  Blinden  die  Noten  mit 
den  ringern  lefen ,  fo  geht  es  natürlich  fehr  lang- 
famher»  ehe  fie  ein  neues  Stuck  lernen,   wenn  fie 
fich  nicht  durch  das  Gehör  helfen«  —  Bey  den  Infti- 
tnten  für  Blinde  fchein«:  man  es  oft  Vergeflen  zu  ha* 
ben ,  dafs  fie  blofs  zum  Nutzen  dtefer  unglücklichen. 
Meiifchen,  und  nicht  Twr  Schau  dienen;    denn  man 
treibt  darin  gern  zur  Beluftigung  der  Zafchauer  — 
unnütze  Tändeleyen.     Auch-  hier  mufs  man»  wie 
bey  allen  übrigen  Anftalten ,    von  dem  Grundsätze 
ausgehen,,  folche  nicht  zur  Schau  und  Ergötzung 
neugieriger  Gaffer  zu  ftiften,    fondern  lediglich  zu 
dem  reellen  Zwecke,  dem  Staate  nützliche  tugend- 
hafte Bürger  zu  erziehen.    Man  lehre  demnach  dea 
Blinden.^  nebft  der  Moral  und  Religion ,  hauptfäch* 
lieh' eine  Arbeit ,  niit  der  er  fich  fein  Brod,  wo  nicht 

faaz,  doch  zum  Theil,  erwerben,  mdge.     Zeiget  er 
.uft,^  Talent  und  Genie  zu  einigen  Nebendingen», 
die  feinen  Geift,  fejn  Gemüth  oder  fein  Herz  auf  ein» 
angenehme  Art  befchäftigen :  fo  wird  es  nicht  fchwer 
fallen,  diefm  Hang  auf  eine  zweckmäfsige  Art  za 
befriedigen.    Am  heften  gefchieht  es  wohl  dadurch, 
dafs  man  ihn  in  feinem  Gange  nicht  ftört.    Nach 
diefem  Plane  gründete  der  liienfchenfreundliche  Ein- 
wohner LiverpooPSf  deffen  Hr.  Z.  S.  167  erwähnt»  die 
dafelbft  noch  blühende  Blinde^anftaltw   Die  Arbeiten«, 
welche  fie  darin  lernen,  beftehen  in  d.er  Verfertigung 
Ton  Körben,   Peitfchen»  Stricken  u.  f.  £.     Einige 
lernen  Mufik,  doch  nur  Kirchenmufik,   vorzüglich 
Orgelfpielen  und  Singen.     Man  will  die  Blinden  zu. 
nützlichen  Bürgern  bilden ;  auader  Urfache  läfst  man 
fie  mit  Bedacht  keine  Inftrumente  lernen,  die  fie  zum 
Heromztehen  auf  der  Strafse,  in  Gafthöfen  und  Tanz- 
ialen  verleiten  könnten!  Wir  geben  Hn.  Z.  zu  er^  'zumachen,  und  dafielbe  über  Alles»  was  za  einer  ver- 


Muhe,  über  alle  dlefe  Gegenffllide  iEnen:,, . fit  wall 
als  möglich »  einen  Auffchlnfa  zu  geben*^ 

Rec.  wünfcht  diefei  reichhaltigen  Schrift  des  Hm. 
Z. ,  delfen  wahre  Talente  er  Tön  ganzem  Herzen  fchlN- 
tzet,  um  fo  mehr  recht  viele  Lefer  und  noch  mehrere* 
häiifer,  je  löblicher  die  Abficht  derfelben  ift:    Der 
Vf.  fchreibt  nämlick  S.  VI:  „da  der  für  unfcr  ganzer 
Deutfchland  fo  verderbliche  Eurieg  auch  die  Hüifsmit^ 
tel  meiner    durch  des  edlen   Friedrich  Wilhelm» 
Grofsmuth  gegründeten  Anftalt  verfiegen  machte,, 
fo  will  ich  den  Ertrag  diefes  Werkchens  zur  ErbaK 
tung  diefer  Anftalt  felbft  verwenden ,  und  man  wird' 
nun  den  Titel  BeUfar  defto  paffender  finden."    Wir 
rufen  jedem,  der  fehen  und  lefen  kann,  zum^Beften- 
der  armen  Mitmenfchen ,  die  weder  fehen  noch  le- 
fen können,  das  anter  der  ffgnette  auf  dem  Titel«* 
blatte  befindliche  Motto  zu:  Date  obolum  Betifiirio! 
Die  Vignette  ift  von  Hn;  Leopold  fauber  geftochen^. 
fie  ftellt  den  BeUfar  mit  einem  Knaben  in  der  ge*» 
wohnlichen  Stellung  vor.    Die  beygefügten  Kupfer 
flirhe  find'  Saunderfon>  Rechenmafchiiie  fchraffirt» 
und  eine  Erdkarte  geätzt,  mit  roth  bezeichneter  To* 
pographie  zur  Erläuterung  von  des  Vfs«  S.  159  be» 
fchriebenen  Blinden  -  Globus.    Der  Druck  ift  Gorrect». 
und  das  Äufsere  macht  der  neuen  Verlagshandlung,, 
welche  mit  diefem  Werke,  als  einein  ihrer  erfteni 
debütirt,  Ehre..  Ad». 

Stuttgart,  b.  Steinkopf :  Vorlefüngtn  über  diä 
wichtißßen  weibUehm  Pflichten  für  edle  Töchter, 
und  Mütter.  Ein  Verfuch  von  M.  Chrifl.  Friedr. 
Benj.  V^cher^  Diakonus^  in  Ludwigsburg.  1807:. 
207  !5.  kl.  8.  (16  Gr.) 

Es  gehört  zu  den  erfreulichen  Erfcbeinungen  un^^ 
ferer  Zeit,  dafs  die  Angelegenheiten  der  weiblichent 
Erziehung  und  Bildung,,  mehr  als  f^j^ft^  nach  ihrem? 
wichtigen  Einfluffe  in  das  Wohlergehen  desStaats  und* 
der  Familien  gehörig  gewürdiget,  und  in  den  Schrif- 
ten des  Tages,  von  Zeit  zu  Zeit,  zur  Sprache  gebracht 
werden*  Brandts^  Hippel^  ^eanPäut,  Pockets,  eine  , 
Carotine  Rudotpkiix.  e.  haben  fich,  unter  den  Deut- 
fehen,  vondiöfer Seite  bedeutende  Verdlenße  erwor- 
ben.  Befonders  find  mehrere  deutfche  Schriftfteller 
bemüht  gewefen,  das  weihliche  Gefchlecht  aui* feinen, 
ausgezeichneten,  elgenthfimlichen  Beruf  aufmerkfam 


wägen,  ob  er  diefs  nicht  durch  die  Flöte  (S.  163) 
veraflilaffe;  billigen  es  hingegen  fehr,  dafs  er  die 
Blinden  Fifchemetze  und  Geldbeutel  machen  läCst.. 
Überhaupt  hat  Hr.  Z.  die  verfchiedenen  Standpuncte 
bey  dem  Zwecke  des  Bltndenunterrichts^  fowohl. 
za  allgemeiner  als  zu  nur  mechanifcher  Bildung, 
mehrentheils  richtig  aufgefafst ;  doch  das  Schwie- 
rigfte  hat  er  aufser  Acht  gelaffen:  ihnen  richtige 
Sprachbegriffe  beyzubringen.  Die  Blinden  verfte«* 
hen  imfere  Sprache  kaum  halb,  und  verknüpfen  mit 
Tielen  Wörtern  eine  ganz. andere  Bedeutung,  z.  B«. 
mit  Anfchauung^  Einbildung 9  Dar-  und  VorfleUung^ 
Ucht  und  Schatten  f  das  Bildtiche^  Unfaßbare;  und 
eine  Menge  davon  abftrahirter  Wörter  gewähren  ih-^ 
Sicn  Leinen  deutlichen  Begriff.     Ed  lohnt:  fich:  der 


fiändigen,  fittlichen,  religiöfen  und  häuslichen  Bil-- 
düng  deffelben  erfoderlich  ift,  zu  belehren.  Cdmpep. 
Ehrenbers*  l^ald^  Mofrezoü^  eine  Sophie  ta  Rächet. 
SchwarZtWeaag  ü,  a.  haben  diefs,  inmannichfaltiger- 
Form  und  Einkleidung,  mit  Glück  gethan.  Hr.  V.  ver- 
fucht  etwas  Ähnliches,  und  er  befiimmtdiefe  Vorle- 
fUngen,  laut  der  Vorrede,  „für  Leferinnen  aus  deiv^ 
gebildetem,  oderivenigftens  nichtganznngebildeten^. 
Claffen  des  Mittelftandes.*'  Den  letzteren  befonders  ^ 
kann  denn  auch  diefe  f  chrlft,  die  fich-über  weiblich i;- 
Beftimmung,  überdie  Pflichten  d^r  Tochter,  der  Gat— ' 
iin,  derHausfraUi  der  Mutter  verbreitet,  und  ^  eine  ge— 
Amde  Moral  In  einer  nicht  un^fUlige&.Siiracäe  epü 
hält  ^ .  HttUlich.  fexn« . 
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-mienibar«  Mimik  In  BezUHm,^  Mflu  methodtjct^  Gebtrde- 
l^t^der  TaHbfimmme*.  EÜiTb  Enladung»fchriK  zur  offen«. 
STptufung  der  Tiubünrimen.    Von  J.  M.   fVemberg». 

^  ^il^bendafelbft :  Dtr  Tauhflwmme  und  dtffen  Bn,mchbar. 
^..,ii»i,  2»  hüreerlUhen  Haudiverken  und  anderen    (rewerben. 

Bin«  zweaMwfsig  «n^natete  Mimik  ift  Uy  den  Tiub- 
ftummen  zur  VervidÜ&ltigung  ihr«-  lUalkenntniffeundanfchau- 
ö^ten  Vörftdhingen  köchß  iiothwendi«:  aber  fie  kann  fi<*  lei- 
2«  nie  über  G^enßände  höherer  Abßraction«;  «us^hnen. 
^  K  kleine  ithrift  (No.  rt  enthält  viele  treffende  Bemeir. 
jLtST/und^ckt  ein  günliiges  Vorurdieil  von  den  Ta- 
Si??„  des  Vfe  Doch  trifft  man  in  ihr  auch  beträchtliche  Irr- 
ihümer  und  RT^aofe  Sä  Zu  diefen  rechnet  Rec.dle  Be- 
wSig"  aSr«ain  in  den  iütelten  und  neuetten  Schriften  bey 
ju? vft^rfAlaeenen  und  befolgten  Lehrmethoden  nicht  von 
i«ob.ÄS?Sbw  Se  natura  Denkart  der  Taubßummen 
lÄwwn  fer  Hat  denn  Hr.  fV- .  der  fonB  fo  viel  Bele- 
SfS.  ni.  «was  von  Arnemann^s  kleinen  Be^'chtn^ 
tmüberrlHbfiumme  (Berl.  17W.  gr.  8.).  ^r»oiAipn.»t,. 
It,»  r/-t«-u/eifiiiir.  taubfiumme  Perfamen  reden  und  fdtMtben 

ÄÄGi»x777. 80 .  «'•;•»«;' j*äT^"f^";r 

5^L«m«  HAH  ül>€r  ili«  mtnfchltche  Sprache   (Hamb.  17m  8; » 

?p7att  de??^r^;;ace.  0/  the  American  vMoIoMc.  Socieiu. 
^Il  m  o  312.  gehört?  -  Am  Ende  4iefer  Schrift  fpncht 
Jer  VfVSn^dJ^  Whtigkei»^^  dem  Nuuen^der  Tonr^ra- 
Sebidemünterrichilder  Tauhftummen,  Ohne  Zweifd 
m^ieAtt  des  Unterrichtes  der  Taubftummcn  ,  da  man  üe 
J^ech^le^^^^^  fehr  viel  vorch eilhafter,  als  die  Geberdenfpra. 
£  ote  dSI  blofse  Schriftfprache.  Jene  ift  zu  unvoUkom. 
«ufn^^e  Verbüidungs^eichen  der  Gedanken  auszudru- 
&.  Tdl^m  LdJrer  derfelben  wird  Och  zur  Befchleunigung 
5nd  Ausdehnung  feines  Unterrichtes  immer  der  Schnfifpra- 
che  und  da Änkenwechfels  durch  diefe  bedienen  mu&n. 
DU  Zufammenreihung  von  Buchftaben,  ohne  Bezug  auf  ei- 
«en  voSeUenden  S^  oder  auf  die  .ihn  hervorBringende 
Bc^^g.  ift  fchwer  zu  f äffen,  wird  leicht  jergeffen,  weil 
fie  urSöäich  in  blofser  Vorftellung  wiederholt  werden ,  und 
tÄX  Tfubftumme  fich  nicht  beftand^  m  Gedanken 
Ä  üben  kann.  Er  foU  gefchriebene  BuchfUbcn  und  Wor- 
?er  mit  dÄdäctelifle  ffffen,  diefelben  ihm  einprägen.  Ge 
iSb^wah^  bev  ßchtbarer  Vorftellung  der  Dinge  oder  Hand- 
fiST  An  wieder  aus  dem  Gedachbjiffe  holen.,  und  Qe 
iS^ITpiewTbringen ,  ohne  dafe  fein  Gedachtmfs  eme  zum 
I^Kge^d^ScaU  dazu  erhielt..-  ^^'%^.Zf'T^'^ 
S^Tfolch^  ünglücWichen  ungemein  befchwerlich  feyi^  Der 
iSrnTerricht^^  i*»  B"^«»  ^'«^  Tonen  und  Worten 

JehÄfo^öcSft  wefentlich  zur  Ct^tur  der  Taübftummcn. 
2nd  mw^  ^von  den  wichtigßen  Beftandtheil  aus .  um  ihren 
OiSÄnen  eben  auf  die  Weifeteyzukommen  .bey  der  es  noch 
SSirmö&  reineVjchbegriffe  beyzubringen. 

^nd  Lien*  dadurch  den  Weg  zu. bahnen  zu  d?«- ^^"  ^« 
WefwTvon  der  eigentlichen  dukur  ihrer  HuiMnitat  ausmacht. 
J^^lJmmmniit  Recht  den  tiefen  Blick  und  die  G*b^ 
bevieder  Sache  den  richtigften  öcfichtspunct  zu  wählen,  he- 
fcSSn  Auch  hier  ^Ul^ommen  den  tecltten  Punct.  m. 
aem  er  in  der  Anthropologie  S.  55-  2  AuH.  fagt.  »^  *^"^ 
SeT  ^au  muft  bey  dem  Taubgeborenen  aus  dw  Bewegung 
ä^  i^^hc^e  die  Laute ,  die  man  ihm  bey  femer  Beleh^ 
f^/Srjäyhat;  in  ein  FüMen  der  eigenen  Bewegung  der 
ffiSfÄ  derelben  verwandeln  ••  -.  ?"  ^'SScEp^S.' 

^chte  ift  Le  Mecamsme  -'r^if'^iVJKfKl/  äÄ^W 
JTnne  Machine  parlante  et  enrichie  de  XXV H  f^'^J^ 

M^iiK^peL  (Wien.  XTpr-  «•>  ^^^5/^5^^^ 
rnnlkeiVr^t^^  der  Taubßummen  ein.  fondero  criau- 


LEINE       SCHRIFTEN. 


fet  es.  dafs  Eped's  Zeichen  mit  den  Händen,  von  denen  er 
behauptete,  dafs  Oe  aus  der  Natur  der  Dinge  gefchöpfc  wä- 
ren, viel  zu  willliührlich  und  bisweilen  zu  gefucbtfind;  da^ 
die  Luftröhre  nicht  die  Luft,  foudem  umgekehrt,  die  Lim 
die  Luftröhre  in  Vibration  brii^gt  u.  C  f.  Es  verdient  ganz 
das  Lob,  welches  Hr.  fV.  ihm  ertheilt. 

^Die  Notizen,  welche  Hr.  PV.  über  die  Entftehung  der 
Taubilummen-Infiitute  in  No.  2  mittheilt,  find  weikr  neu 
noch  richtig :  fie  finden  (Ich  fchon  in  Arnmann'^s  redendem  Toa- 
ben  >  überfetzt  von  Fentzky  TBrenzIau  u.  I  eipz.  1747  8*)  in 
der  Vorrede  des  Über(etzers  S.  15—20,  in  Aklemanns  ße- 
Schreibung  des  Taubftummem' Inflituts  in  ßerlin,  2te  Aufi.  S.g 
und  26^-28  (Berlin,  1304.  g.}  ,  in  Niemetfer't  Ornndfätzen 
der  Erziehmng  und  des  Unterrichts*  5te  Aifl.  d- 455-* 45^ 
(Halle,  igos.  gr.g.).  vorzüglich  in  der,  haihcCsnMMfi,  faw 
be  und  Stumme  reden  9U  lehren  (Leipz.  1901.^9.)  beygefügten 
JJteratur  zn  einer  O^chickte  des  Taubßumn.enunterrichts,  8. 
I — $4  u.  f.  f.  •—  Es  iß  keinem  Lehrer  der  Taubßuminen 
zu  verdenken .  wenn  er  keine  grofse  Belefenhcic  in  den  Schrie 
ten  feines  FacJies  befitst,  denn  nur  aus  fehr  wenigen  wird  et 
etwas  lernen;  aus  vielen  wird  er  Sachen  erfahren,  die  oo(^ 
in  keines  anderen  Menfchen  Kopf  gekommen  find .-  wie  z*  B. 
einß  der  tieferleuchtete  Heinike  zu  Leipzig  feine  Taubftuai- 
men  mit  Vocalen  und  Confouanten  Jiitterte,  denn  er  erklana 
öffentlich  in  6  Schriften,  dais  er  dem  fehlenden  Sinne  des 
Gehöres  den  Oejckmackfinn  fubftituire,  und  wie  Einer  fei- 
ner Nachfolger,  welcher  meinte  •  dafs  die  Geruch  •  und  Ge- 
hör  •  Nerven  zufanunenhangen ,  den  hörlofen  Zöglingen  du 
BuchfUben  av  rieclie«  gab.  Verzeihbar  iß"  alfo  jedem  diefer 
Mangel;  aber  dann  mufs  er  fich  auch  nicht  Hellen,  als  ober 
einen  Übeiflufs  an  Belefenheit  hatte.  —  Ganz  fälfchlicll 
Odireibt  Hr.  ff^*  die  Erfindung  der  Kunß,  die  Taubßunmen 
zu  unterrichten .  den  Spaniern  zu ;  der  Auffatz  in  der  aesai 
berlini/chen  Monatsfchrijt  December- Stück  igcx>,  No.  d:  Erftf 
Lehrer  der  Tanhftummens  ein  MUrker»  kann  ihm  feinen  Irr> 
thum  zeigen.  Übrigens  (Scheint  es  uiTs  weniger  darauf  anzu* 
kommen,  wer  eine  Sache  erfand,  als  wer  be  zur  Vottkoni' 
menheit  brachte  •  denn  der  erße  Keim  eines  Syßems  ift  dock 
nicht  gleich  das  Syßem;  das  erße  Element  eines  Gedaokenf 
Hl  ja  nicht  gleich  der  Gedanke.    Ob   JoacK  Pafck  (geh.  isri* 

5elt.  als  Infpector  zu  Wußerhaufen  an  der  Doße  1579)  ^ 
Ve.  Po«ca  (fpantfcher  Benedictiner- Mönch,  geß.  tsM  ^^ 
Unterricht  der  Taubßummen  nur  gleichfam  gewagt»  eiiteLehi^ 
Methode  nur  von   ferne «    nur  aus   Vermuthungsgründeo  efi 
kannt,   blofs  mit  Bildern  fich  begnügt,  und  ihre  Taubituin- 
men  erzogen  haben,  ohne  diu  es  ihnen  eingefallen  iß,  über 
da»  Wefen  der  Erziehung  nachzudenken ;  oder  ob  die  Diddi- 
tik  von  den  Neueren/ in   ihrem  Zufammenhange  ecdacht,  hl 
den  erßen  Begriffnen  feft  gegründet,   bis  in  alle   ihre  wicbti« 
gen  Folgen  entwickelt  worden  iß:    -^     das    alles   iß  doch 
nicht  eins  wie  das  andere.    Warum  wollen  wir   denn  in  ei- 
nem  einzelnen  Gedanken  ein  ganzes  Syßem  fehen .   und  nur 
dem  alle  Ehre  weihen »  der  die  erße  Idee   fafste  ?    Die  et^ 
Idee  faffen  heifsc  oft  nichts ;  fie  aufiaffen,  richtig  beßimm^. 
ausbilden ,  oft  alles.  —     Dafs   die  Taubßummeo   in  Spauien 
2u  Geiftlichen  und  Soldmken  gebildet  worden    find  .    wie  Ur« 
PV.  nacherzählt .    —  rredo^  Judaeus  Apellä  !    Wie  haben  fie 
denn  aK  jene  die  Ohrenbeichte  und  als  diefe  das  CommaBdo- 
Wort  vernonunen  ?  —     Es  iß  eine  gewöhnrliche   Krankbett 
der  Menfchen,  Wunder  zu  Rauben  und  zu   verkünden,  die 
gar  nicht^  möglich  find;  aber  ein  Schriftßeller   unCerer  Zeit 
foUte  daran  nicht  laboriren.  —     Endlich  hat   Hr.    PV.  fehr 
Unrecht,  wenn  er  behauptet,  dafs  man  in  den  Werken,  wei- 
che über  die  Taubßdmmen  im  Druck  erfchieiien   find.  Eint 
der  wichtigßen  Fragen  unberiihrt  gtlafifen   habe:     M^ie  wird 
der  T^aubfiumme  für  das  bürgerliche  Leben brauckbar gemacht 
ff^e  fichert  man  ihn  vor  Armuth ,   und  wie  bringt  man  feU^fi 
das  mittelmii/sige  Talent  des  Taubßummen  dahin  »  da/s  er  ßch 
felbfl  fein  Brod  verdienen  kann  ?    Aufser  den  in  vielen  Sduif« 
ten  hierüber  ertheilten  Winken  lieferte  Hr.  Cä/mr  in  der  Mo- 
natsjchriftfiir  Deusjche  xgoo  S.  241 — aS8  eine  ganze  Abhandlung, 
welche  auch  Eaphel'i  obeu  erwähnter  Schrift  5.  V^XJOLl 
vorgedruckt  iß.  Ad. 
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GKlECniSCHt.   LITERATUR. 

LsiPBio »  b.  Fleifcfaer  d.  j. :  Euripidis  Tragoediai 
ad  fidem  MSS.  emendatae  et  brevibus  notis 
emendationum  potiffiinum  rationes  reddentibus 
inftructae.  Ia.iirumftudiorae  juventutis.  Edidit 
BJdiaardus  Porfonus  A.  M.  graec.  licerarum  apud 
Cantabrigienfes  ProfeiTor.  Tom.  I.  Hecuba«  Ore- 
ftes»  PboeniiTae.  Medea.  Editio  in  Germania 
aUera  correcttor  et  aucdor  indicibusque  locuple- 
tiÄImia  inAructa.  1807.  LXVI  und  571  S.  gr.  8* 
(  2;  RtblF.  12  gr. ) 

01/0*  fing  beluinntlich  im  J,  1797  «n,  die  Tragö« 
dien  dei  Euripides  herauszugeben  ;  zuerft  die  Heku- 
ba  zu  London»  dann  1798  den  Oreft,  und  in  den 
folgenden  Jahren  die  Phöniflen,  die  Medea  und  die 
Hekoba  zum  zweyten  Male«    Sehr  gut  berechnet, 
bey  den  für  uns  enormen  Preifen  englifcher  Bücher^ 
war  die  Speculation  des  Leipziger  Buchhändlers»  <lte 
vier  genannten  Tragödien  nach  einem  correcten  Ab- 
druck in  einem  Bande  um  billigen  Preis  zu  liefern; 
und  da  die  B^forgung  der  Sache  einem  gelehrten 
Philologen  übertragen  wurde»  der  das  Buch  mit  Re- 
giftem  bereicherte,  wi<s  fich  deren  nur  an  wenig  Bü* 
ehern  finden:  fo  wurde,  wie  wir  hören,  ein  grofser 
Tbeil  der  erften  Ausgabe  ron  1802  noch  in  England 
felbft  abgefetzt.  Vermöge  einer  Parliamentsacte  näm- 
lich kann  jedes  in  England  erfchienene,    und  aus- 
wärts nachgedruckte  Buch  wieder  eingeführt  wer« 
deUf  wenn  es  über  einen  Bogen  Zuf^tze  erhalten 
bat.    —    Daher  wurde  bald  die  vor  uns  Hegende 
EdUioin  Germa/niaakera  nothwendig.  —  Indefs  hat- 
te fich  inEneland  dasGerücht  verbreitet,  Hr.Prof.  Her- 
wumn  habe  die  Ausgabe  in  Deutfchland  beforgt»  wel- 
dier  defshalb  in  dem  Criticat  Review  1805  einen  la- 
tefaiifchen  Brief  drucken  liefs,  worin  er  fich  gegen 
diefen  Verdacht  zu  verwahren  fucht.  —   So  nennt 
fich  denn  uns  in  der  zweyten  Edition  als  Herausge- 
ber Hn  Prof.  5c&a/(W^  in  Leipzig»  und  befchenkt  die 
-Noten  mit  kleinen»    aber  gehaltreichen  Zufätzen, 
Unterzeichnet  find  fie  zwar  nur  mit  S,  aber  am  En- 
de des  Buchs»  S.  569 1  vor  einem  Briefe  kommt  der 
volle  Name  zum  Vorfchein. 

So  viel  zur  Liierärgefchicbte  diefei  Buches,  un- 
ftreiltg  eines  der  merkwürdigften »  das  feit  mehre- 
ren Jahrea  im  Gebiet  der  Philologie  erfchienen  ift. 

Porfans  Arbeiten  find  lange  genug  in  den  Hän- 
den unferer  Philologen »  dafs  man  endlich  ein  be- 
ftinuntes  Urtheil»   parteylos»  wie  ea  uns  geziemt» 
a  d^h.  Z.^i8o8.  '  Vierter  B0/n4. 


felbft  bey  einem  Manne ,  der  gegen  äie  Deutfchea 
eingenommen  fcheint  -^  über  ihr  VP'efen»  über  den 
Gewinn ,  den  fie  der  Wiirenfchaft  verfprechen ,  fa 
wie  über  die  Richtung  erwarten  darf^  die  durch  ih- 
re Einwirkung  das  kritifche  Studium  der  griechi- 
fcheh  !kirache  nehmen  iumn.  —  Ganz  unabhängig 
davon  fcheint  eine  andere  Frage :  welchen  Vortheu 
Euripides  aus  diefer  Bearbeitung  ziehe.  —  Denn 
diefer  dient  zum  Theil  nur  als  das  Gefäfs»  worin 
uns  goldene  Früchte»  durchlangen  Fleifs  undgrofse 
Sorgfalt  gezeitiget»  dargeboten  werden.  Diefe  aber 
beftehen  unabhängig  in  ihrem  eigenthümlichen 
Werth»  wenn  es  audi  am  Ende  klar  werden  foUte^ 
dafs  die  Bearbeitung  des  fehr  verdorbenen  Tragi- 
kers hier  weder  kitifch,  noch  exegetifch  vollen- 
det fey. 

Dafs  dem  englifchen  Herausgeber  ein  eigen- 
thümliches  Ziel  vorfchwebe»  welches  von  dem»  das 
Andere  verfolgen»  verfchieden  fey »  fieht  man  aus 
manchen  Äufseriuigen,  dann  zumal ,  wenn  er  ver- 
fiebert»  feine  Anflehten  und  Belehrungen  feyen  nur 
für  Jünglinge»  die  denn  auch  häufig  angeredet  werden, 
weil  er  Älterb  feinem  Unterricht  frhon  entwacbfen 
glaubt  Z.  B.  Jd  Med,  noL  f.  ß38*  In  Porfon  hat  fich  nach 
diefen  Äufserungen  ein  Ideal  feiner  Wiflenfcliaft  er- 
zeugt» dem  ältere  Mitarbeiter  diefes  Faches  fich  nicht 
accommodiren»  für  welches  er  aber  das  aufblühende 
(jefchlecht  emporbilden  möchte.  —  Sehen  wir  auf 
den  gegenwärtigen  Zuftand  der  Philologie,  befon- 
ders  in  England,  umdieWiderfacher  zu  finden,  g^- 
gen  die  er  ankämpft :  fo  befindet  fich  dort»  bej  der 
allgemeinen   und   ftets  wachfenden   Verkörperung 
der  Nation»  auch  ein  Vergehen  der  philologifchen  Stu- 
dien in  Seichtigkeit  auf  der  einen  Seite,  und  auf  der 
anderen  in  —  Sachkrämerey.  Denn  fo  möchten  wir 
das  hauptiVchlich  in  Deutfchland  entfprungene  ße- 
ftreben  derer  nennen,  die  unbekannt  mit  dem» was  an 
den  Alten  eigentlifji  bilde  und  zu  bewundern  fey , 
voll  Staunen  und  Argemifs»  wenn  Jemand  z.  B.  ^i- 
nen  Dialog  des  Plato  für  ein  Melfterwerk  erklärt» 
und  dennoch  behauptet,  dafs  er  kaum  fünf  gefun^e 
Ideen    enthalte  — •    in  ihrer  Beschränkung  das  Al- 
terthum  als  eine  Fundgrube  betrachten,  aus  der  man 
mancherley  —  anod  utile,  quod  non  —  hervorgra- 
ben  und  aufTchichten  könne,  und  die,  verdorben  filr 
gründliche  Erforfchung  des  Organs  grlediifcher  Bil- 
dung -^  der  Sprache  —  von   dem  unglücklichen/ 
Elfer»  nur  Sachen  zu  erjagen,  g^etrieben  werden.  — 
Sollte  aber  auch  P.  in  Engtand  darauf  Verzicht  thun, 
die  Erwaohfenen  zu  belehren  j  in  Demfchland  und 


I.    A.    L.    Z.     OCTOBER    i8o8. 


/cAfffReisholz— }ilberfetzetidarf(C0MWffit.fflif«/'e^t. 
S.  I8Q-)  Zwar  will  msn  behaupten.  ytoatSg  hutt 
ai  kurz  und  nach  P's.  Meinung  tut  Phcntjf.  V.  iScvi 
gefeilt  fich  Qoch  brüderlich  SsiXaiSs  dazu.;  sberdie 
ganze  Sache  ift  fo  uneichört  in  dem  Gebiet  gdechi- 
fcfaer  Profodie  .  dafs  es  noch  ganz  anderer  Beweih 
bedarf,  wenn  wir  ße  glauben  Tollen.  —  Demnacli 
ordnen  lieh  die  Verfe  nach  einer UmTetzuDg,  umdie 
Cüfur  zu  gewinnen : 

(pf^ETe  XöjSercfXoü,.  vnrneT  innere  Ye*'"5  3C*'" 

'A.       UEllVOVOS      V\aS  lO"  uwtu  iiici  ty/ie^i  o.%7v.jy    ^..j^-  fOy    ?rp0?>,O^lJU£VÄt 

'     «i;os  ultra  tentonim  Ag.,  da  fie  ja  wohl  aus  dem     V.  71—77  ^nAtt  Cch  aych  nach  P'j.  Ausgabe  folgen- 
'V^TiXtX  Aeamemnon ,  ihres  Herrn,  kommen  muf»,     de  Verbindung:     ÄTOri^tiro^Ä*  Swu^ov  öxf^iv  —  «i 

sä  der  Ch?r  ^i<r  ä.a^omi.ouf  «T^lviv  W.^oü^r"  V.     -^--  ----^-  -"■'"■   - '■•■-  ••"  "«~ 

T«i  und  wie  es  aus  dem  Verlai^  des  Stücks  noch 
t  andere  Lesart  üiröffKiiv^s  iftfrey- 
deßo  melir  abar  die  Veibefisrung 
;h  Kingius,  dem  Por/b»  in  der  er^ 
—  Oft  genug  finden  iich  beide 


Beeriff  von  Tffoauf,  daTswIrnlcht begreifen,  warum 
Polftnnichtnach  dem  bekannten  Isanon  tx"'  fchrieb, 
5«  zumal  in  folchen  Füllen  ^i«  V«rwechfelungen  fo 
«r  häufig  ßnd.  Auch  in  diefem  Buch  ß.efs  R«.  auf 
fioefehr  auffallende.'  Oreft.  644  «■  f'f'»",?  i'reäoTO 
s-  „  oTrcwff  au  tvjv  ö^v  a-Kokaßoig  *uvaoeow ,  WO 
p  da  das  Griechifche  im  Texte  fleht ,  wahrfcbem- 
Heh  nicht  das  GegentKelUTcXi^ijs  aus  einigenHand- 
fchriften  und  Ausg.  ■ufnehmeftwüide.  —  E*hei&t 
«n  der HeXabe :  V.  53  =  ir*f «  7«? 9^,  "f ^P  fl«ijv>jvffoo« 
--.  Was  foU  doch  hrer  u«-ep  okijvijv  Ayr- 


ISov  l^o^E^Äv  ö>|'iv',  wo  das  zweyte  jv^iv  fo  offen- 
bar als  Glofl'em  und  die  Verbindung   fo  elend  er 


t.     Oreft.  V.  665  KoJ  u^w  itiqSiact 
.0  —  'Hd'  iftebenfalls  in  den  Codd. 


fcheint,  dafa  wir  um  gar  nicht  hineinfinden, 
dergleichen  Y<in  Forjon  ertragen  werden  konD> 
te.  —  Nimmt  man  nach  Ausfiofsung  des  ö^rn  ani 
der  Aldinä  yä^  »\it,  fo  lA  der  Verbindung  nnd  dem 
Blif  thmus  geholfen : 

tISov ,  (po^f pav  yäp  Bfza5ov  kSävfV. 

jSro   und  «TO   zu  wkhlen.     Wer     V.  88  KaaivSfav  mit  Einem  o  wird  von  Por/on  ond 

'orfon  üirlp  aufnehmen!  —    Der     anderen  gefcbrieben  (auch  von  Schäfer  Metett.f.  i); 

l^^'^„ntliet~Stt\\ti&:  fie  bewegt  ihren  Ft^s  vom  ZaU     doch  ift  nach  Ew^atfciHj  p.  219-  «*■  ß«f-  »uadrOekH- 

^      j™-*-.iinM  Hm  Hintereruttda)  ftwker  (auf  dto     chem  ZeugnifsKaoffävdpßv,   AAiKÄDWorBdos  und  Ahn- 

j^,  jlgomCTww    ^^  ^^^  ^^,6  ^^^  g^j^^^  ^^j  ^^^     y^j^  ^^  ^j^^^^  p^^^^  ^.^  ^^^  ^^^  Tragikern  n- 

T    «.MDieBedeutunrdesgSe,  «"S<,T()5e,fa»<:.mhäu-     kommL  —    V.go.  Mav— aira<iSe7aäv  ivir-^a  Ol-    ' 

i?     «...^     S  V   1043.  Oreft.  342  K«i  u^v  ßaatXtus     KTßws.  —  Fehlt  ivayua,  fo  ift  kJar,  wie  OTradSi«« 

ffcirS-Vr.'.  wo  faft  aUe  Hanäfchriften  die  Gloffe 

5;.ScSrers  «J3e  felbft  gegen  das  Metrum  Im  Texte 

J:tS;  und  fünft  häufig'  -    E.  ift.  da.  alle,  zu- 

ftmmen  genommen,  wobl  auch  klar,  wie  die  an- 

gSrteParaUelftelle  Oreft.  Ö65  «u  ordnen  und  zu 

Da  mit  dem  zweyteo  Äj^«  «'"  "«"?'  »atz  angeht. 


KTpcüf.  —  fetilt  iva^Ka, 
ÄvoiKTpw?  beym  Concurs  der  Sylben,i»v  —  ävver- 
wifcht  werden,  auch  wohl,  wiench  ^v^^Kif  elofehit- 
ben  konnte.     Der  Rhythmus   erfodert  nothwendig 
zu  lefen,  wie  auch  in  der  Note  angregeben  wird. 
aipayoiiivavt    hie    kfiäv  vevaTcwv   atraaStiaen 

Kai  ToSs  if'fxa  ftoi.  ^^X3^  vri^  an^af 
rC^ißou  Koputpttff  (pävTaefA  'AviXscu^. 
Doch  ift  fo  die  Interpunction  noch  nicht  berichtiget 
Stehtuach  }j.t3i  eine  gröfsere,  dafimit  ^XS-'  einneuet 


Pa  mit  o         unferem  Erachten  der  Artikel  vor  %o-  Satz  angeht:  fo  verlangt  die  grlechlfche  Rede  ya^: 

fo  "■"  "  ,      ^jj„g   Solöclsmus  fehlen;    zumal  da  t}X3t  y«?  uirh  öxpay-     Zwar  nungelt  auch  tnda- 

jouAov   ™^(.jjjg(ienen. Lesarten  durch  eine  leichte  wSrts  in  ähnlicher  Fügung  diefe  l'artikel;    doch  m- 

aus  öenv        ,-   \^  v  „  "^„'  öp^oüffai  tijv  Öiao'Öou-  wohnlich  aus  Schuld  nachliffiger  Bearbeiter,  oder 

Combination  aie  womt  >*j  ■      f  /       r .^ j,_  a,_,,_  j..__,.  ^ .. ^ j.j. 


lov  Ecfund«"  werden  k.n». 

V.  61.  JiiSfTj  <?«e'«,'  '■"""'■ 

'  D^r.«.  h.1  init  UnteAt  die  Meinui^  .ogenoramen, 

, :d,7,tadIete.nChorB.f.»ee  kein  rem  .„apidifche. 

Sväem  fey   (klofs   «lie  Hex.meter   fchUgen   au.): 

j'r.,  fmd  die  wellten  Les.tlen  »«rirta/fcrtt.  geblie- 

FSltb»!"-    Z»' örderft  tilge  m.n  S.p.s  m,.  Aj   2 
J  il.r»  A  .11  ein  Oloffeoniu  f.ou.  und  reitaufche 


SSmmtllneTAnkpäft'lefert.  und  A/.ft,I,  ^ga^ 
IZ^fld  Schütz,  prior.)  y^cun  ipEwijff  5<ü^tov,    wa 


dutch  Gntf«  "«« 


(^e .'  ei&  Haufen  griechi- 


gar,  weil  man  die  Stelle  durch  Conjectur  verdarb, 
wie Por/oM Oreft.  V.iaöö. —  Manunrerfcbeidedaher: 

TVf^ou  KopuCp**,  (pävTÄffft  AviXetuy 
dafs  ^ÄvTOAfi'   A^iXanff    als  Appof.    zu  nSt  dtiia 
tritt.  —  V.98.^ 

ffE/xyore  iaifxiMtt,  iKE-reünj. 
Der  erfte  Vers  hat  wegen  mangelnder  Cfifur  in  itt 
Mitte  einen  zerliörten  Rhythmus:  dafs  er  voi 
P,  nicht  angefochten  wurde,  wundert  uns  nach  dea 
obigen  Bemerkungen  über  fefne  Metrik  keineswegli 
zumal  da  von  ihm  felbft  ein  Ähnlicher  afioums  lor 
Auftiahme  vorgefchlagen  wird  ad  Oreft.  34a:  M«*- 
Aas?,  ToXX:^  i'^posüvy.  -~-  Rec.  fchceibt  in  derBe- 
jiabe  mit  einer  leichten  Umfetzung : 

«ir'  l/A«y,  air'  Ifiajf  oJv  läos  «-atSös  etc. 
(  Der  B^M^fi  /Mc*  *»  mUdtfUm  »udb.) 


13^ 
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ÜRIECÜISCBE    LITERATUR. 

Leipzig  ,  b.  Fleifcher  d.  j. :  Euripidis  Tragoediae 
etc.    Edidit  Richardus  Porfofius  etc. 

tfielcktmjt  dir  im  vorigen  Stück  abgehroehenen  Receußon.) 

V  ers  X03  fchreibt  Porfon:  In  anapaeflisneque  nunquam 
nequejemper  Dorica  dialecto  utuntur  TragicL  Utiigi" 
tvr  in  communi  forma  MSS.  confentiunt ,  communem 
fornfam  retinui;  ubi  codex  unus  aut  alter  Dorismum 
habet «  Dorismum  reftitui.  Wie  können  hier  m  einer 
fo  fcbwankenden  Sache »  wo  die  Handfchrifcen  nur 
derlWillkuhr  folgen,  diefe  von  P.  als  Richtfchnur 
aafgefiellt  werden,  der  anderwärts  (^qd  Orefl.  64)  in 
einem  Falle  über  das  v  b^sXki^ihov  9  wo  ebenfalls 
a  pHorifche  Beftimmung  nöthig  ift ,  den  Freund  der 
Handfchriften  mit  dem  kräftigen  Ausfpruch  nicht 
unbillig  zurückwies:  ineptus  ejfetf  quicunque  ad 
ilss.  in  tati  caufa  provocaret^  cum  nuUafit  eoruni  au-, 
toritas.  —  Es  gehört  nur  eine  ganz  gewöhnliche  Be- 
iinnung über  den  Gebrauch  des  Dorismus  iii  den 
Chorgelangen  hinzu,  um  zu  der  Bemerkung  getrie- 
ben za  werden :  wo  die  Anapäilen  (ich  zum  Chorge- 
fang  erheben,  pderin  dasSyftemdefletbenalsTheile 
verflocluen  wc^rden,  rnüiTeniledas  dorifchea  anneh- 
men ,  hingegen  ihr  ^  behalten ,  wenn  iie  blofs  im 
Verlauf  des  Dialoge  oder  ohne  lyrifche  Bedeutfamkeit 
auftreten.  —  Nun  beginnen  von  V.  xoo  —  220  ana- 
päftifche  Syfteme ,  die  üch ,  ehe  das  Ganze  in  ein 
Fragment  .zertrümmert  wurde,  von  V.  156  ün  in^ 
Strophen  und  Qegenftropheo  enlfprachen,  fo  dafs 
iwin  Zweifel  feyn  kann,  der  Dorisnlus muffe  in  dem 
ganzen  Gefange  hergeftellt  werden.  V.  297,  rö  ^'a^iw- 
jxat  y.av  Kaavis  ^67:^?,  ro  aov  irsiüsi.  Aey^^  iftnach 
Hug.  Grotius  Verbeuerung  ftatt  keyif  aufgenommen ; 
doch  die  dbabey  «ufgeßellte  Regel :  cum  perjonam  cir^ 
cwmiocutione  fignificant  Graeci^  quam  citiJIme  ad  ipfam 
perfanam  revertuntur  —  pafst  nicht  auf  vorliegenden 
Fall ,  wo  doch  ro  a^iwfxa  ro  aov  unmöglich  als  Um- 
fchreibung  von  av  angenommen  werden  kann.  — r 
So  ißt  Buch  die  Lesart  irtiihi  der  anderen  'jrsiast  weit 
vorzuziehen »  womit  die  des  Gellius  vina  dem  Tem* 
pus  nach  übereinftimmt.  —  Eben  fo  wenig  durfte 
V,  337  ToXjut^V  ftatt  ToX^a  emendirt  werdjwi.^  Wer 
wird  doch  verbinden  ws  KttKOv  roX/^tav  a  juv;  xp^, 
was  am  Ende  nichts  anderes  heifst,  als:  wie  übet 
iß  es  übles  zu  erdulden.  —  Da  die  jConftruction  et- 
was feid^  ,^  fo  fchlagen  wir  vor : 

afarro  SovXov  cW  Hanov  irf CpOnivai , 

-,^.  A.  L  Z.  18O8.     Vierter  Band. 


Ss  (p.  50  häufig  caufal  fo  viel  als  yao^  fo  daß  def 
zweyte  Vers  den  ,Grund  des  ^rften  enthält. Hin- 
gegen ift  V.  429  tu  rijs  awpoü  J^vyarsg  aJ^Xia^  ruVM^ 
richtig  aJ^Xia  gefchrieben;  nidit  aber,  weil  vaük 
invenufium  efi  duplex  epiiheton^  awgov  aSXiccs  fadde^ 
fine  eopulä  eidem  [ubfiantivo  additnm) ,  fondern,  yrns 
bekannt  i/l,  weil  diefe  Zufammenfi^ong  nur  dörly«. 
rifchen  Poefie  erlaubt  war :  So  die  Hauptjftelle  be*- 
Afchvl.  Perf.  88 r.  6  ysoatos  TovrecgKv)^  IcKinas  auayoc 
ßaaiXsvg.  —  471  lefen  wir  zu  unferem  nicht  Hef. 
nen  Erftaunen  naXXiSKpgoi  'A^^va/as-,  und  werden 
belehrt:  oro  naXXiSiCp^v  (wo  —  ov  durch  den  Acr 
Cent  des  V erfes  lang  gezogen  wird ,  allTo  tadellos  itt) 
fcripfi  ionice  naXXiSKpgoio^  nt  hiatum  vitarein  -- 
Fürs  erfte  halten  wir  es  für  fehr  bedenklich,  diö  i^ai- 
rjn  lonismen  in  den  Tragikern,  wie  f/aoiVvfSJÄ 
Aefchtjt.  Prometh.  V.  122,  ifiXioio  0rf/l.8i2  undähn* 
liehe  durch Conjecturen zu  vermehren;  zumal  da  Ih- 
rer  fehr  wenige  ßnd.  Denn  Endungen  der  Datiren 
auf—  (Ti^  und  —  (Tiv,  die  Optative  auf — oiaro,  die 
Formen  «jLtf^^v ,  aeSsv^  bSbv  u.  a.  gehören  dem  At- 
tiker  fo  gut  wie  dem  lonier,  und  diejenigen  habea 
es  zu  verantworten,  die  fie  mit  fertiger  Fauft  überall 
aus  den  Attikern  ausgeftrichen  haben,  wo  fie  von 
deh  MS,S.  geboten  wurden.  Auch  widerftreitet  die 
Änderung  einer  fehr  weitgreifenden  Bemerkung  von' 
Hn.  Hermann  zum  Orpheus,  dafs  man  nicht  elidirt  wo 
man  andere  Formen  hat,  nicht  ^XvS'  fetzt,  da  Asbv 

^"  ^^^/'^f^''^^^  ""'^^  n,;X);iVi5a  Av^X^or,  wie  un^ 
neuhch  fall  Wäre  angemutbet  worden,  da  Wfrllii^ 
XjjTaSfw  haben.  —  V.  763.  -roi,  rüv  roV  ovtojv  v^ 
glaa^  rUnw  y,6vov.  Es  ift  fonderbar ,  wie  in  allen 
Editionen  die  Interpunction  nach  to7  bleiben  und 
die  natürliche  Verbindung  rrol  xcogicas  hemmen 
durfte.  — 

y.  767.  ATAM.    ev^ansi  Si  ^gbg  roS,  naj  Tivoy 

JEKAB.  t/vo?  TTgog  SXXov;  e§^^  viv  i^saB  Bivog. 
Die  gewöhnfiche  Lesart  rivos  yvT  £XXov  würde 
wohl  fchwerlich  entftanden  feyn,  wenn  Tivoy  irpoc 

aXXou,  eine   Conjectur,  die  wahre  wäre.  Dient 

die  Partikel  yB,  was  keinen  Zweifel  leidet,  öberall 
blofs  da*  Wort,  oder  die  Wendung  zu  verfiärkeu 
fo  gut  wie  quidem ,  dann  ift  auch  ihre  Bedeutfamkeit 
an  diefer  Stelle  klar:  durch  wen ßarb  er?  He£  Durch 
wen  woU  anders  u*  f.  w.  Wir  finden  alfo  PoWb« 
Tadel  iflud  ys  nihil  adfenßm  aut  jlegantiam  confert 
^^J^  fo  ungegründet,  wie  die  Änderung  in  rivoQ 
rgog  ttXXoü  quod  et  melius  quaeflioni  r^pondet  -^ 
unnütz.    Warum  doch  überall  auf  folche  Regeige* 
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Kchtigktit  dTingen^  —  V.  788.  ein  Vers,  der  durch 
viele  Anmerkungen  und  Conjecturen  und  fclbft  durch 
PorJbitJ.  goldene  Note  nicht  berichrigeliJt,  Urfprüng- 
lich:  gjEVi'as  t"  (Steph.  rijs)  i^tS^j.^  jrpörTa  twv  iyiwv 
CiiXon..  P.  las 'in  der  erften  Ausgabe  vgäros  wv 
ijxwv  (|)."und  hat  es  auch,  ungeachtet  aller  Anfech- 
tungen, in  der  zweyten  bejBebalten.  —  Eec.  fleht 
weder,  was  äpiS/^äs  ^tviof,  noch  wat  irfwTos  «pi- 
Sfxw  ^iviasfeyn  foH.  Ihmfcheintnurnöthig  inder 
alten  Lesart  üasjotafvbjcr.  in  ein  v  zu  verwandeln, 
um  den  Vers 

i  ^fvias  oder  rav^wra  rijs'^t- 
\e  der  Gafllicltkeit,  die  vorziig- 
mter  meinen-  Freunden  zahlend. 
855-  Ariftoph,  Ranae  444. 
'ii  995: —  V.  789  olme  Sinn  und 
f«  Tux^v.  ä'oiTwv  Stl  Kai  Xa;8wv 
es  Priamus,  wie  ausden  folgen- 
rpoujj^i'a  (gewöhnlich  «-pouii- 
amlrch  feiner  Eitern.  —  Glei- 
"  V;  1175.  6.  Vorher  gehl:. 
!  Gefehlecht  der  f  rauen : 
iro/Aai,  yap  ^fiwv,  al  ^sv  e/o*  lff/05ovo( , 

jPafs.ejne  Ne^ationindenTewmüfTe,  iftklar.  iff«. 
*MW  will  ouWv  £(V  i«-.,  BecA  af  ^eV  oix  ^tt.,  Hsr- 
•loiw  al  6  ei,K  ig  äpi5^öv,,  Por/on ,.  faft  den  Vers, 
umfcbmelzend: 

iroXXal.^äpr  aJ  fxe'u  olUv  sta  iwt 
,f aa  ohne  VerSoderung,aufser  ziveyen  t  in  «,  lefe  man : 

üenn  ob  von  uns  loch  manche  ftv  d«  Hafes  wertb. 
Sind. Wir. darum  geboren  za  der  Übel  Zahl,, 
was;  allerdlnga.  ausPolymneßors  Rede  yiilos  7^0  oC-rs. 
[P'e;%—     \\"8ö.  War  einmalim.vorhergihenden" 
verie  öuvaivrav  aufgenommen,,  fo  lag  die  Emenda- 
tion.vondiefen, 

HwxiÜs  5"  oAoivTO-  »ftÜi-ry  i^ijAu^s  irw.. 
-wie  genug,  und  wurde  doch  aberfehen. 
U.  —  Orefi.  V.  34:; 
■iirtCi-i-.^.i-jwo  cutTaK«?  vo'ffw  voffti 

KtiTai..  '  . 

Schon  lange  fühlte  man-,,  dafs  hier  der  Faden  der 
Hede  verzogen  oder  zerriiTen.  fey.  Die  Lesarten 
npSi,  wodurch  für  Muj^.  ein  feifterAnapäft  gewon- 
nen wurde,  und  dr.bey  Cfliifenwundanderwärtsübfr- 
g^efchrieben i  hejfen. zu  nicht«..   Auch, V.. 152; 

womit  ErfiBrf  und  Por/on  die  Vülgata.  TertheidiVen. 
führt,  zitnichts;.    Wie  kann  ein  fremder  Vers  Züfam- 
menhang  m  eine  Stelle  bringen  ?  Wir  fchreiben 
tvTsuStväy^ia  ^uvraK^y  vo'ow  voff«. 
.     t/hm  V   Oftoi)fv  oii,  wtöäv  ö'iv  Siuv/oiy 

V:  100.  op^iSf  a€$«rlcann  hier,,  wo  difcRed*  an  dein, 
WiwlWSßiirenden:>,6T;(V:  ermattet,  fleh, nicht  gegen. 
*He  «»^o-nte  V «ibciitiung  von  Reiski  Uäy^aa^be- 
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haupten,  dazumal  wirklieb  ein  derber  Tadel  vorher- 
geht. Man  l«fe  darum,  ähnlich  dem,  was  Por/oNwiH; 

Im  Vorflbergtfhn  wird  in  Soph.  Aniig.  742 

w  ir«YxäxnTre  Siii  fiH^y  i'wv  irar^'t 
TOrgefchlagen  tJ  rnl  HämiTTE  5.  x,  t.  >.  Warum  foll 
fich  ^ayv.iMtOTds  nicht  nach  der  bekaiinten  Analogie 
halten ,  zumal  da  es  irgendwo  in  der  Medea  wieder- 
kommt? —  Dcchwahrfcheinlich  veranlafste  der  !<• 
wOnfchie  Gegeiifatz  zwifchen  Traif  und  vari^p  dieie 
Conjectur.  Abpr  das  irai  iü ,  fo  viel  wir  wiffen, 
nur- eine  vox  blande  com^W/ntittitM ,  und  demmdi 
enthielte  tu  itvTi  Käy.tare  eine  eben  fo  felifarae conita-  . 
dii;Ho  in  adjecto,  wie  bey  uns:  MtiikKind,  du  Bu/e- 
uiicftt.     V.  584-  f-  ,  . 

öpä? ;   'Aitä)~Xoiv  Ss  fitaon^äXous  tSpa^ 
vaiuiv  ß^oTolat.  arä}ioi  vijin  aa^piaTamv, 

Hier  ift  weder  Conftruciion  noch  Verbindung.  Ver- 
bindung wäre  Öpnff;  'ATTo'WtüV, —  (TrOf^ff  VEfUI  ml?. 
Das  of  vernichtet  fie,.  und  Porfons  Verweifung  tat 
urbem  auaiii.^afuo.  und  ähnliches  belebt  de  nicht.  —  . 
Man  lefe;,  nurmitVer&nderung  der  Interpunatoa und 
mit,  einem  Apolh-oph  nach  Am.  ' 

V.  676:    TÖ  ö'ttü  ivvaaSeit  irpo?  ^swu  ^^pq'^w  tuY«v.    , 
Wie  konnte  Pof/b«  an  dem  bekannten  irobs  mit  oem 
Genitiv  anftofsen,  dafs  er  es  fo  feft  Itrtcii,  und  tä^i    . 
fchrieb?   Eine  Übereilung  ift  es  nicht;    denn  nod    ' 
zu  Medea.  V.  139.  S.  402  fagt  er :  Ibi  ira^a  idtdi  fri 
irpöff,   «on  male',   ppmon  —     Dergleichen  erinnert 
auch  uns  an  die  humana  tncogitantia ,  die  er  fich  zu- 
weilen felbft  vorwirft..    V.  774:: 
Ka'i  TIS  av,  j£  fi*oixTi'(Jsi6,  IIYA,  fxsya  -yäp  i)uyeviii soti. 
Der  Artikel  ifl  als  acatratior  Jcripmra  nach  VM-  «4 
P&on.407aBfgenommen;  doch  mufstebemerkiwei- 
den  —  nicht  wie  VaUh  neqiufolet  in  talibus  itrttn- 
tus  opud  Tragicos  omitti;  —  fondem.  dafs  es  in  deoi 
Falle  nirgends  ohne  Solöcismus  fehlen  könne:  füy 
tijyivsiei,   oder   }*sya  n  tiyBvua  Ai.  i)  cüyEV.  nwi'" 
lieb  *ffTi  h^ifst,—  nichts.. 

Nach  einem  aftrophifchen  Gelange,  worin  je- 
doch deutliche  Spuren  der  ehemaligen  ätropbesfick  . 
zeigen ,.  folgt  V.  1002  ein  anapäftifdiest  SyÜtm  >  *f 
aus  dem  Scbtufsvers  1009  iraXuirövois  äviyltais  oiit  | 
Hülfe  der  Lesart  aiv  iroAunTÖvoiy  äv.  fich  leicht  det 
letzte  und  nothwendige  Paroemiakus  $uv  iroAuirovoi- 
ttiv  &viyKais  herausfinden  läfst.  -Bald  nachher  er- 
Tcheint  ein  anderer  Chorgtfang,  delTeii  BebindlusE 
Porfon  fo  wenig.'wie  die  der  meillen. ■nderca,  gf 
gläckt  ift.     Dem  1245  Verfe  : 

T«,  ffpÄT«.  «arä  IleXairyö*"  tSoff. 'Apyri»«, 
wo.  der  fchlecbte  Rhythmus  der  Aldina  beybehiltcs 
ift,  wenn  man  die  Verbindung  diefer  Reihe 

noch   fiberhaupt,   rbythmifch  nennen  kann   —  dte- 
.  fem  foll  iri  der  Gegenftrophe.  V.  1262 

enifpiechen ,  {Jie .'  —  dacttjl,»  anapaefto  — ),    Beid< 
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Krfippel  machen  in  der  That  einen  wunderfamen 
Tanz,  da  fie  zumal  nach  verfchiedenen  Seiten  aus- 
fchlagen.  — >  Sodann,  was  foll  doch  nun 

was  foll  das  heifsen?  „Dreht  «an  die  AugenKeder 
den  Pupiilen^  gehet  überall  durch  die  Locken  —  ?" 
Wie  konnte  P.  den  Scholiaften- onbei^eckt  laffen» 
der  Ho^aioi  iiScne  in  Verbindung  und  xavta  auf* 
führt?  -^  Die  beiden  correfpondirenden  .Eeihea 
aber,  die  nun  hervorgehen  j 

rä  irgwra  aaTcc  Tlskaayov  — •  *  ^ 

y.ogaioi  SISots  icayra  — 

kundigen  zwey  Trimeter  an^  in  denen  wegen  ilirer 
Verflechtung  in  den  tfrifchen  GeCing,  die  Auflöfun- 
gen  und  daza  gehörigen.  Reihen. gleich  ünd>.  iin^ 

Stt9phifcHes,  Syßem^  . 

HA.  MuKi)vi5f9  w  (piXai. 
^a  ^gwroL  Karo,  DfXaayov  'Agyslwv  aSog 

XO..  Ti'va   S^oug.  ßoav;   'TSrvia   irapajulv««. 
yag  In   coi  roh  h  AdväTSäv''  iCOksf. ' 

HA.    St^-^*'  cu   }xev   vfx&v    tj}v5*^  ajxa^y)fij  rotßov 
m  ä'  IvSaS^.  aXXov.  oJfxoVf  is  (p^vgav  Sbjuiiüv., 

XO«    T«  Sb  fJi^  roSs  xqaog  awvnf;  i 

HA.   ^ißos  fiXfi  fjtf   ui)^  ri^  im  iwfxaai: 
^^ixara.  irtjfxaaiv  h^Bvg})lr 


gleich  feyn  mfliTen..  —  LieScUiitte  'Apr/tlmv^eSiis^ 
und  ßooTQvxoiV  Sia  geben  ßch  von  felbft:  —  Derr 
Gang  des  Gefanges  ift.  von  vom  herein  folgendbr :; 

JEmblemaS  duo.  jamb*  trlm»  £1.  — ^' 
Anhang,    i  Electr.  duo  jaab.  irim.  •  Anh.  SElectr.duo  iamb.  trinu. 


,_..-    ^  (  Slectr.- 
Anußr.t^jChor.. 


i.,k-«»  (Seinicb.a,duojamb.  4„t,    (Sem. a,  duojamb. 

-^'^"^  (  Semkh.  b,  un.  jamb.    '    '    -^"*^-  (  Sem.  b.  un.  jamb. 

^m  diefe  Ilarmonie  zu  geirlnncnt  hraucht  es  nur  ei- 
ner kleinen  Ümficht  in  der  Variet.  Lectt  und  am  En- 
de einer  etwas  geänderten  Folge  der  Perfonen,  die 
-durch  den  inneren  Gang' des  Gefanges  felbft  darg«- 
,boteu  wird..  —  Man  fctireibe : 

^  Jniifttophifches  Syftm.    . 

HA.  'EXhrjiTs  vCv  ßXeC^ä^cc , 
HOQC^m  SiSoT€ie&vroc-  ßoaTgv%wv  Sta. 

XO.^'OSb  Tis  egxsrai;  ris  Sb'  aq  €V  rpi^w 
.  -       •  ic}x(piin)Xzi-  ixBXaSgov   iy^oras  avjjp ; 

HA.   'AwwXofxsay  a'g.    w    (piXai,   KfK>ü;Vltoür 

XO.  ''ACpoßog  fvf  Hsvh^i  w  (piXa'i. 

HA..  T;  Sa   t6  (tov  ßaßaiov  an  fxoi  iiamv      \ 
Sos  ayysXiav  ayctSccv    jitor 

HMIX.  a.  XwguT'  Iir^i7cu^€a5*  €7c5i  yjv  oJv  rpf/^ov-HMIX:  a.KaXtS?  ra^  tv-^tvS';  aAXi  raTr)  (Joü  «oVa'. 

TjJvS'  IxCpuXflr^w,  T)jv  ir^s*;  i^Xi'ou /JoX^f .   ^  wf,  OüTij  i)iJuv  AavaiSiuv  ^aXa^arai.^  ^^ 

HMIX.b«.  Rai.  fxJjv.  €7(1.  r^ä*;  j;  vgo9  itfirigccUf  (pigeuMMlX.  b«.  E/s.rauTJOV.  v^heis'  Haiyag  ovbi  r^i'  o^C^oy.. 

HA*   Aoyixia-  vZv  Kogas  SmOfo'   ouuarwv 
£Hsii^£v  £v-aad,  «it'  c^r  aXA})y  ano^rav.. 
XO.  *E5^ofA^v  w9  ^goäs^ 


Was 'den  Sinn  des  oben  berichtigten  Verfescnlangt,, 
fo  bedenke  man,  da£s  der  Chor  in?  Trauer,  alfo  mit. 
fiberbängenden  Haaren  aufgetreten,  war,  —  Dem- 
nach heifsen  die  Worte  KogattjL  SHora-^cLvrcc  ßdargv'^' 
Xt^v  2ia  nichts  anders^. als::,, beinqbtettch: durch  di^; 
überhangenden  Locken  alles  zu  fehn."'  > 

III.  P^ofnf^a^..V.5i  u.  60  Gnd  nzchs  Vatckenaei^i 
Ürtheil  vertilgt;  —  Das  Verfahren  bleibt  immer  wiH- 
kühriich,,  einen.  Vers,  der  verdachtig  wird»,  fofort 
aus  dem  Texte  zUfverweiCen«,  und  mufs  um  fomet^r 
gerügt  werden,  da;grofse  Kritiker  das  böfe  Beyfpi^Ii 
geben.    Iftfer  unverftändlich,  erQiatter,,oder wieder- 
holt iich  anjihm.diie^Kede :  fo  hat  man  den  Obelus». 
der  ihn  fo  laogfr  bezeichnen  kann^.  bis  Goujectur  odfiv 
Handfchrift  ihm  zu;Hülfen  kommen.  -:— .  Der  Grun:d- 
fatz,  vo&dem  mauiausgftht;  und.der  von  Bruneis  ,a<2' 
Phoen.  57   deutlich  ausgefjptrochen«  wird:   Cafiigatis 
,ingetUis  et:Um^  juiU^-^cioribusfdQciturafn-ration^Wi' 
nofiram'confidmus;  verrückt  den  ganzen. Stajadpun<:ti 
der  Kxixil^,.  iHid. bringt,  diefe: Männer; dem. Unwefeai 
nah ,.  wodurch  r  nachi  ähnlicher^  Vorausfetzungt^'—  so 


HA..   4>£pF  vüv  6v  wvXairjiv  inciv  ßaXw. 

ri  ixaXXaS\,  ol  nar  oJkov».  wf   i)(7vx^^^ 
aCpayia^  (poivtaau. 

-ufwnäegunHörum  hominum: — die  Alten  gar  klägUcKi 
gemifshandelt'  werdem. 

V.  84.  ift   FalcÄtffioew  unnöthige  Conjectur  ßgo- 
Twv  ft.  ßgorov  aufgenommen.  —   V.  90.  i.  3^  ß*- 
^teijös*  modos^  jumgitt  Euripdes ,  ^juoniam:  ad  temppra-^ 
dherfafpictant:  — wohl  mehr,  weil  |xv>  auf  den  er- 
den. Vers  nur  als.  Fragpartikel,  aufrden  zweyten  als 
"Negation  wirkt..  —  V.  277:/'A'7ravTa  käI  ToXfi-v<Ti 
mit  Fa/cftfnaerft.7ap'ToXuw(ji  ohne  Grund.  ToXfxvjv 
-T£^ündft1«ht  gerade  dieTap/ern;  fondern  überhaupt: 
dieetwas  wagen.  Dann  erfcbeinr. alles  furchtbar,  ordv 
5i*   iX^Q^^  ^rois"'  ccyL^ißi^tait,  ^^ovas.    —    V,   582; 
KfiV  axuXd;7j)(i4/€49.^  OhneGr.undvyurde  Ifatckmaers 
'  Ändel-ung  K*/f ,  lt.*  Kan  airfgenonim^n ;  über  cKvXa: 
•*7pa(J>^iv,  was^auffiel;  f:  Wundartich- ad  Tibuti:  p>  10^. 
=—  V«  384«-0*jnQt;Twi4  IjaÄv  kyai.H(\y.O:v.  Hier  ift  zuw- 
erft ftatt:  t7cü-ein.TX^jutüv:  vargelthlagen,  und  wem 
das  noch  nicht  hinreicht^.derföll^u:^  Heh  1243:  OT/ 
^yciiie^iifx&v^rX^jxa^-HaHio^  wo  alfo  das  un^- 

fchuldige  e7w  wie. vTQnri«aner?fcbte\4iten  Policey  erftc 

2iuoiI^»«^biii44igN98f]p«adjd9i^^ 
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aerTiete!ngelaff«i'wlrd;  ~  ündrw'trum?  „Yaldtje- 

Ki  ««KÄvfagt  der  eh«  im.Hitpol.  591  von  frem- 

nln  Leiden.  —  ,  Warmn  picht  ,Polyneikes  o.  f*ot 

ivtt.  Tcüv    if^wv    Haxc^Jv •  von' ftipen    eFgenen ?  — 

V   SI2  die  Coniectur.irX^v  ovo^^v  ;ft  für  uns  ein 

Räthfel,  da  v<rir  zumal  tiidhr  elnfehen»  was  in  der 

«wohnlichen  Lesart >irX\v  ovofxäcai  zu  beffem  fej. 

Denn  dafs  6voV«<T«v  und  ovojnaff«» ,   wie  angemerkt 

wird     leicht  verwecMfelt  werden ,  oder  d«fs  owfMt, 

Tovo?  r  uü^os-  ift  übergangen  Aefch.  Prom.  t>inrt.  am 

v„rfei   dem  6PYW  bey  den  Tragikern  [wir  denken, 

Sl  nicht  beyaen  griechifchen  Tragikern  allein, 

rondern  in  allen  Büchern  einer  jeden  SpraAe.  wo 

Hazu  Gelegenheit  ift,]  entgegenftehen,kanni  fiefelbft 

doch  wohl  nicht  anfechten.  —    Fehlte  es  Porfon  an 

Stoff    nach  ViUckmaer  Noten  zu  fchreiben.  dafs  M 

fi  kridfchen  Spielen  feine  Zuflucht  ftahm?  -  V. 

ji55^68   Diefe  Verfe  find  alle  durch  Ss,  as,  te,  ös, 

21  verbunden ;  doch  auch  bey  Porfon  fo,  dafs  ni^t 

alles  zufamm'ehhängt ,  was  zufainmen  gehört.  —  Ua 

in  den  Handfchriften  einige  Verfchiedenheit  herrfcht, 

fo  ift  es-fchon  darum  erlaubt,  die  Partikeln  dem  Gange 

der  Rede  gemäfs  zu  ordnen.  Wir  verbinden  darum : 

ivSff  5' o«rws- ^«ou<»«v.  ouTiff  ic^yos  ifV,-  • 

7a.ko\  r  iTiifTOV  yigSras  alfMTOVfißvoi'      . 

^Moiv  r  'iSsvov  yeuav  «/.ua-ros  itvoms- 
6  5"  'Apjti?  K'  T.  X.  -^  •. 

Auch  V.  I250  mufs  ftatt  rs  aus  Aid.  u.  Mff.  de  m  der 
Bedeutung  von  yäo  aufgenommen  werden.  V.  1255. 

•  Wi  T8((?5«.5'  kaiceiaavTO  km jxEraixumf^ 
';;'o«ouc  ^uvvi^^av.  '  Rec;  fcheint  die  Lesart  iirrfo/ySe 
Xht  acht.  ^  Zuerft  ift  der  Concurs  des  doPpelt<^  5s 
in  roUSs  U  mehr  der  Profa  als  dem- poctifchen  Styl 
eieen.  undzum  Wenigften  virdSchtig,  wo  er  m  einem 
Tfaeiker  fich  zeigt.  Sodann  fcheint  zu  Anfangede» 
Jerfes  dn  Anapä^d.  der  aus  zWey  Worten  befteht 
C^lroish'),  im  Euripides  fo  wehig  wie  i»  «n«» 
loderen  Traeiker,  erträglich.  Wie  manlhn  tnSoph. 
Efc"r  zu  Anfinge Va'5.  ylg  ,r«>L«6/Ap7t>syertiIgt  hat, 
fcheint  es  auch  hier  geflhehen  zu  müiTen.  Wir  Jefen : 

r;«  Krkiarer.  derdie  Conftruction  deathch  macMett 
woufef fSieb  It.-  bey.  mwi  kam  da.  in,  die  RdU 
fo  mufste  TOüTO.a.  Se  wohl  in  roUSs  Se  zufammen 
fchwind?d.  V.  1277.8.  Die  Verft  haben,  zwey  Ver- 
beff«ungen  erfahren,  um  fie  «gen  FaZctö.«r  zu 
SehauS.  Vielleicht  bedfirfian  fie  zu  ihrer  He^-  und 
Sicberftellungnoeh  einer  dritten: 

WS  0  HoiSuvos  ji*ey«s 

SaKSft.  ««HP"«  <^<»-  Wahrfeheinlich  fand  fid»  die 
doppelte  Form^5«Kpuo.9 und  Sinoua.v  vor,  .«deren 
Vermifchungdie  Vulgata  ihren  iTrfprung  nahm.  — 
IUI.  Medta.  V.  84— 87J  „ 
-,V  y  —  San  yiyvmasis  roäs,  -  ,  «    ' 

ÄS  irSs  TIS  auTOV  tou  «X«s  )li5XXov  (^.A«  , 
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Sp  der  Pädagoge  vom  JaTon.    Porfon  bemerkt,  nach 
Aufzählung  einiger.  Gedanken  von  anderen  darüber» 
bl^fs  diefes :  mihi.videtur  (nämlich  im  V.  S6)  fenten* 
tiam  prioris  verfus  quodammodo  moüire  vohijfe  Kurt-    . 
pides.   Mit  diefer  nichtsfagenden  Bemerkung  werden 
diefe  Verfe  fich  felbft  überlaffen ,   die  m  der  Tliat 
nichV  zerrütteter  (eyn  köimen.Zwar  läfsc  (ich  nichts 
verbefTem»  da»  lUch  des  Scholiaften  Bericht,  die 
Scbaofpieler  fch<»\  daran  verzweifelten,  und*  den 
B4ften  fo  fprachen :   rl^'  iS*  ovy)  Jhifrwv.  toüto  71- 
yywcHBi  aa(pä9 ;  lifo  die  beiden  nächften»  die  er  all 
Bnächt  bezeichnet,  ausUefsen:  diKb  wer  mit  dem 
Anfcheine  von  fli.nilcht,  wie  Porfon  thut^  über  der- 
gleichen  hingeht,  macht  den  Leferh  Rauch  vor.  — 
V.  170  ^ijLUV  €UKTa«ÄV.  Bey  Vertheidigung  diefer  Les- 
art gegen  Rühnkentus  darf  ein  neuer  Herausgeber 
Uufchke's  treffllichc  Bemerkung  Anakci.  crif.  p.  133 
nicht  überfehen.  —^218  ff»  oUä  ya^  f^XXohsß^orw^f 
üs^MOvs  ysySiraSt  rovs  /ut^V  ififioirwv  airo,  toüs  i'w 
Svoafois*  —  Nach  Enntia  Überfetzung  in  CscmEpp. 
VIL  6'   Nam  müUifuam  rem  bene  gejfere  etpi^iaom 
patriae  proctd  9  vermuthen  wir  —  tou?  fx£v  ovv  ii- 
ixiuv  avo  Aatt  des  nichtsnutzigen  ojit/Li<rrwv.  —  Die 
feltenere  Art  'des  Gegenfatzes  rox)9  /xeV  ouv  — ^  rm 
iß  mag  Gelegenheit  gegeben  haben ,   die  Stelle  zu 
verderben.  V.  298.  aXX:^?  agyias»  Por/bn  fchlägt  avr^ 
vor  9  oder  aXX})9  %XBOvaari>iu}^  zu  nehmen.    Was 
lieifst  das  ?  -^  aXAps'  mufs  zuWei}en  durch  praeterta 
überfetzt  werden.  —  V.  317«  Zu  verbinden  iilnicbt 
uaw  (p^VMV  6o§wiia  juioi,   wie  die  Interp.  angiebt; 
fondem/frercu  ^)g6VufV  ixfj  rt  ßovXsvoifs  als  flarkerGe- 
genfatz  von  Xaysis  ixaASan.  —  585.  Warum  ward« 
'  fv  yccQ  6KT£vf7  (j*  l^ros^  mit  dem  erzwungenen  Sinn: 
unb  orguiHento  üa  te  proflemam,  ut  quctfi  mortuiisj§' 
ceas  -^  aufgenommen,  da  fich  unter  der  Var.  Lect. 
das  einfachere  lu  yäg  e^  ktsv^  ü  e^ro?  vorfindet?— 
V.  6iOe  Auch  hier  Interpunction ,  welche  die  oatur- 
liehe  Verbindung :  Xaßslv  rcirgodw^eXifiia  %p9f)uicT»v 
luwv  vernichtet.  —    V.  908.   Statt  rw   %pova;  Wird 
avv  xoovu)  vprgefchlagen ;  was  auch  nur  dient,  die 
nnnötnigen  Conjecturen  zu  vermehren.  —  V.  1127 
wünfchen  wir  iJKKJfxevifV   aufgenommen  und  mit 
nkvovaa  verbunden»  -~ 

Koch  liefsen  fich  manche  Klagen  erheben  über 
die  Interpunction,  die  nur  an  wenig  Stellen  verän- 
dert, alfo  durchweg  fchlecht  geblieben  ift,  ober  nicht 
gehörige  Benutzung  mancher  Hülfsmittel,  z.E.der 
Scholiaften ,  und  über  unvollftändige  Aufführunggu- 
ter  Lesarten.    Um    aber    ein  für    das  griechifche 
Sprachftudium  felbft  fo  wichtiges  Werk  mit  glückli- 
che Worten  zu  entlaffen,   fo  wünfchen  wir,  da(s 
ts  allgemein,  auch  von  Jünglingen,  gelefen  und  be- 
herziget werde ,  auf  dafs  Ihr  Ge^  fich  an  dem  An- 
fchauen  fo  trefflicher  Forfchungen  über  grtechirche 
Rede  erhebe.    Dann  wird  die  Idee  der  wahren  Phi- 
lologie immer  mehr  Eingang  finden,  und  ihr  fegeas- 
reicher  Einflufs ,  entgegenwirkend  dem  Hereinbrach 
endlofer  Verflachung,  fich  ftets  wohlthitiger  ver- 
breiten. '  i 
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*  I 

.Paris,  b.,  Di(Iot:  Diciiili  tibet  4^  Menjura  orbis 
terrae,  ex  duobiiscodd.  Mss.  Bibliothecae  Im"* 
perjalis  nunc  primum  m.luc«m  editHS  a  Car* 
jithan.  Watcienaer.^  XS07.  77S.  B.  ( i  Fr.  id  ccnt.) 

XJa»  wie  die  Vorrede  n^chMpr^  (Bi^tio^hecamar 
iitt/<rr.  Gr.  ef  tat.  Tpm.L  pflg.S?!^^— 3#5)ieigt,  fphoi| 
feit  Beatus  .BJtenänus  mehrere  Gelehrte,,  befonder^ 
SolmafiuSf  HarduinuSf  du  Cange^  Abfcbriften.  dlefes 
Büchleins  gehabt  und. benutzt  haben;  und  da  der 
Vf.',  VicuU^  ein  fchottifcher  oder  irländifcber  Möfich 
des  neunten  Jahrhunderts  ift  Cfcriüf.  825  p*  Chn):. 
fo  wird  nian  eben  nicht  gefpannt^  Neues  qnd  Widi-*^ 
tiges  hier  zu  erwarten.  Au(;h  enthält  das  Buch  in  der, 
Thal  bauptlachlichnpr  Excerpteaus  Solinus  und  PlU 
nios«  aus  Ifidorus  ^tymplogieen^aus  Prificians^latei* 
nifcber  Überfetzung  des  periegeten  Dionyfius ,  aus 
der  Kosnlograpbiet  die  wir  gewöhnlich  eipem  Äethi- 
ems  Ifier  zufchreiben»  aus  Servius^  Commentar  zum 
Virgil  und  einigen  Anderen»  un,d  könnte  in  diefer 
His£cht  kritifchen  Werth  hafaien,  wenn  nicht  die  Co^ 
dices,  in  denen  es  uns  erhalten  i&,.von  höchft  un- 
viflenden  und  forglofen  Abfchreibero  gefchrieben 
wären.  Allein,,  befonders  der  erfte  Theil  des  Wer- 
kes» enthält  aufserdem  Nachrichten  f  diei  ihm  eigen-, 
thümlicb-  find,  und  die  wir  fonft  nirgends  finden, 
nämlich  von  den  MeiTungen  der  römifchen  Provin- 
zen, die  Theodofius  der  Grofse  im  13  Jahre  feiner 
Aegierong»  393  J.  nach  Chr. ,  anllellen  liefs ,  S.  3 , 
q^die  vielleicht  bey  der  fo  genannten  Pmtinger^ 
fchen-Tafel  zum  Grunde  liegen;  danp  einige  Reife- 
nachrichten  über  Ägypten  von  dem  Bruder  ^idelis 
(denn  fo  ift  S.  17  RsittfideUs  fraterzti  lefen,  Fiddis^ 
ift  Name);  ferner  Reifenachrichten  ungenannter  Kle* 
riker  von  den  Infelh  nordwärts  über  Schottland  und 
Irrland-S.29  und  3o,die  auch  DfCttif  zum  Theil  fclbft 
befucht  hattCi  S.  28 ;  und  endlich  folgende  Notiz  aus 
DeutfcbUnd  S.  37  J  •^Sed  idetnßulius  (nämlich  SoU=^ 
nus)  fUMtiando  de  Germania  i9^ßtisque^  ejus »  unum  de 
illephatUibus  mentiens,  falfo  toauäur  dicens ,  ElephoH- 
tem  wtnquam  jaccrp :  dum  Ute  ficut  Bof  certiffime  jactt, 
^  ^Ofuti  communiter  regoi  Francorum  Elephantem^  in 
tempore  imperatoris  Karoli ,  viderunt.''  Am  wichtig- 
ften  darunter  ift,  was  Dicuil  au«  den  Mißis  Theoda- 
ßi  aligefchricbea  hat,  woraus  wir  befonders  auszeich- 
nen,-dafs  er  qder  yeneMiffi  die  ganze  Njütdfeite  der 
Erde  vom  weftlichen  Ocean  bis  zum  ferifchen  Meer 
in  Often  zu  Europa  zu  rechnen ,  und  das  Gebirge 
g.  if.  t. ,  Z.   iSog.     Vierter  Band. 


Naurus  zur  Grenze  Ejiropa'sundAfiens  anzunehmea 
fcheinen,  S.  7,  g,  9 ;  dann  dafs  Ihm  (wie  in  einei^ 
Theil  der  Ko^mographie  des  Äthicus  I/ter)  das  Mh- 
telmeer  das  tyrrhenifche  Meer  heifst,  S.  431  ,Jfpa, 
(die  vorher  genannte  Ausdehnung  von  470  MilHen> 
efl  juxta  Syriam  latitudo  maris  Turrheni,  cujus  (So 
fteht  in  den  Mss.;  nicht  cuf)  /otngt^da  ab  inßUisGa^ 
dt5ai  ujque  ad  Stfriam  extenditur;''  und  dafs  der 
Theil  Afiens,  deffei^, Südgrenze  das  kretifche  und 
kärpathifche  Meer  ift,  im  Norden  das  ägätfcke  Meer, 
zur  Grenze  hat,  S..7.  fo.dafs  alfo  d^s  fchwarze JWeeir 
hoch  unter  diefem  Namen  mit  begriffen  gewefen  zu 
feyn  fcheinf.  —  Der  Bruder  Fidelis  hatte  von  Pali- 
ßina  aus  eine  Seereife  na(:h  Ägypten  gemacht,  hatte 
dort  die  fieben  Scheufen  des  heil.  Jofeph  gefunden' 
welche  diefer  für  die  fieben  unfruchtbaren  fahre  fer- 
bauet  (wahrfcheinlich  kleine  Pyramiden),  und  will 
dann  auf  dem  Nil  ip  das  rotÜc  Meer  gefegelt.  fey»^- 
„gaawgtiaffi  in  libris' aticujus  auctoris  fluminis  NiU 
partem  in  Rubrum  mare  exire  nequaquam  legi$nus " 
S-.l?-  —  Die  fchottiXchen  Kleriker  meiriten  Th^h 
erteicht  zu  haben,  wo  am  längften  Tage  die  Sonne 
zwar  ühflchtbar,  es  aber  doch  durchaus  triebt  dunkel 
werde,  S.  29;  ,Jed  quicquid  homp  Qpirari  votuefit^ 
i)el  pediculos  de  comifia'  abftvaheye^  tanquam  in 
praejentia  Jotis  potefi:  et,  fi  in  aüitudine  mon> 
ttum  ejus  fuijjent,  forßtan  nunquam  fol  absconderetwr 

ab  iliis. Idcirco  mentientes  falluntt^r,  qUi  circum 

eam  concretum  fore^mare  Jinripferunt ,  et  quiavema- 
tiäequinoctio  i{fque  ad  autumnale  continuum  diemfim 
nocte,  atquedb  äutumnati  t  verjavice,  nfqueßdvemor 
le  ßequinoctium^  ajjiduam  quidem  noctem,  dum  Uli  navi' 

fantes  in  naturali  tempore  magni  frigoris  (nämlichiat 
ebrüar)  eam  intrabant ,  ac  manentes  in  ipja  dies  po» 
.  ctesque  Jemper  praeter  folflUii  tempus  altemätim  habe: 
bant:  fed  navtg(^one  unius  diei  ex  üla  ad  bor  eam  von- 
^etatum  mare  invenerunt:'  Andere  der  kleinen  In- 
fein  nördlich  feyen  unbewohnt,  feit  100  Jahren  hät- 
ten fich  Eremiten  dort  niedergelaffen,  nunmehr  aber 
feyen  fie  wieder  verlaffen,  ^.caufa  latronum  Norman^, 
norum,  plenae  tnnumerabiUbus  oüibus ,  ac  diverfis  ^e^ 
neribus  multisnimis  marinarum  avium.  JSIunquam%i 
tnßilas  m  librts  auctorum  memoratas  invenimus:' 

Schon  diefe  Angaben  zeigen*,  dafs  das  Büchlefa 
gedruckt  zu  werden  verdiente,  und  dafs  wir  es  alfo 
dem  Hn.  Walclenaer  Dank  haben  muffen,  dafs  er  es 
abfchrieb  und  deq  Druck  beforgte.  Warum  er  aber 
mit  diefem  Abdruck  fo  geclUift,  und  uns  nicht  gleidb 
den  Commentar  mitgegeben  hat,  den  er  bey  einer 
künftigen,  Ausßibeoa/cWiefem  w^H,  frhen  wir  nicht 
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ab,  dte  die  Sclirift  dOck  nickt  voa  d^r  Wichtigkeit  ift, 
dafi  mm  nach  inehreren  ^sgat^ö  davon  verlangen 
ibllte;  imd  nach  den  Proben  von  Kritik  und  l^rklS- 
-^ng,  dieUr.-ir,  IMerci^,  kaira  man  fich  von  dorn 
^mmentar^ahrlUh  nicfata  Grofses  verfprechen.  -^ 
tr.  »^.erklärt  felbft,  dafs  die  beiden„iiax,.MflU  ia 
denen  diefe  gchrfft  lieh  findet,  fehr  fehlerhaft  ge- 
fchrieben  feyen :  dennoch  fey  ifr  nvff  iiin'  and  wie- 
der, wo  die  Leaartderfclben  durchaus  J^inai»- Sinn 
Segeben »  von  den  MiT.  abgewichen ,  ^nd  habe  felbft 
!e  barbarifche  Orthographie  beybehalten,  da  diefe 
vieneichtzumTheil  vom  Autor  felbft  herrühre,  einige 
hidices  aber  beygefOgt,  in  denen  er  die  richtigere 
Orthographie  gegeben  und , einige  Grammaticalia  er* 
klärt  habe.  Die  wenigen  Änderungen  fiun,  welche 
Hr.  W.  gemacht  hat,  find  faft  alle  unrichtig.  S.  2 : 
,tSermones  quidem  praedktorum  Mijlbfitm,  qüiä  nimis 
vHiofe  fcfiptifunt^  quantum,  potero  corrigere  cwraboJ* 
In  beiden  Mff.  Aeht  minus  vitiofe  f  wie  es  nothwen- 
dig  heifsen  mufs:  er  ftelle  die  Schrift  der  Commif- 
JaHen  des  Theodofius  contra  temporum  nationem  vor- 
auf, weil  fie  weniger  fehlerhaft  gefchrieben  foy^ 
^s  die  exemptaria  des  Plinius,  die  nimis  afcriptori' 
Ihis  uttimorum  temporum  dijjipata  praevidi  {MoreUi  t. 
4.  p.  372  hat  vervid^.  —  Warum  auf  derfelben  Sei- 
te crajfabör  abfichtlich  geändert  ift  ftatt  craj/^aio,  wird 
nicht  angefahrt;  und  nach  dem  Index  zu  urtheil^n, 
Itai  Hr.  W^.  da«  Wort  gar  nicht  rerftanden.  das  zu 
bedeuten  fcheint:  roh,  ohne  genauere  oeftimmung 
oder  ünteyfuchung  hinfchreiben.  —  S.  13  foll  man 
£att:  gut  (Je,  poetae)  in  heroicis  tarminitms  raro  pe- 
des  aUenos  ab  itUtpofuerunt^  lefen  non  atienos,  und 
ley  ah  iUis  ergänzen  verßbus  amphimachris  (ßc!^ 
Theodofii  miffommj  da  die  Worte  deutlich  heifsen  ; 
Die  Dichter  gebrauchen  in  heroifchen  Gedichten  fei- 
ten Füfse,  die  der  Natur  diefer  Gedichte  emfi:^en 
find.  —  S.  23  haben  die  Codd.  fUbditus ;  Hr.  WMht 
fdrucken  fuppoßtus ,  und  verweift  auf  die  Grammatik 
^alia;  wo  aber  nichts  zu  finden.  -7  Die  barbarifche 
Orthographie  wird  alfo  berichtiget:  Jfrica  Cirina^ 
€ia  —  Cirena'iCa;  TrogoMte  -^  Troglodite;  CitO' 

JoKs  —   ScithopoUs;    Tuchidides  —   Thucidides; 
amfachenus  —  Lampfachenus^;  Onerier etus  —  One* 
ßctetus.    Heracleos  TeSas  dagegen  bleibt  ohne  Be- 
jrichtigung  und  ohne  Erklärung  S.  3  &«  S,  649  wofür 
%u  fchreiben  Heracteox  Stelas  oder  ^paxXcwS'  cr>)\as* 
*  «—  Und  was  hinten  erklärt wii-d,  ifthöchfiarmieligt 
goartaiwt  pro  coarctatur,    Volscüm  pro  Votseorum; 
i0der  gehört  gar  zu  den  GrammaticaUis(ßc!  $.77)1 
^M^  ß  quis  notatn  dignam  aperiatfententiam,  nos  eam: 
mumeat**  S.  74  ^    „(i  kU  {kalendis)  febroarii  usque  tL 
(^lendis)  augufli**  S.  29;  oder  erklärt  offenbar  ver- 
schriebene ^  orte :  ^^PapuUJßma.  Barbarismus  pro  po^ 
futo  frequentijjima'^  i&  blofs  verfchrifeben  für  pppu- 
tofiffimoi  —    S.  73-  Jleronne  nomen  venti  cujusdam  te- 
ms,  utfavoniit  zepkurL  Nota.   NuUibi reperitur hoc 
merbum,    Corruptum  fanefuit;  qutppe  cum  eo  metrum: 
taboroL'*    Die  Vfixfi »,  in  denen. vx)muAtIas  die  Rede^, 
JUifsen  foi'  ^ 

Frigusmiexcetßteßl  firtrorfoti^inimis:: 
Ei.  medium  Jjpatium  fov^tAeromke  Jerenus* 


^Dafs  diis  IVletrum^  nicht  l^rirt,  üebt  jeder;  dafs 
aber  gelefen  'werden  müfl* : 

Frigus  in  excetßs,  efl  fervorfoKs  in  indSf 
JStmediu»nJp{üfumfonet€^e»^omne]ferenu^^ 
fieht  ein  jeder  eben  fo  leicbt._—    Mithin  bliebe  Hn. 
W.  nocFdisTeraienß  der  Genauigkeit  bey  der  Ab- 
fchrifr  und  dem  Abdruck ;  er  felbft  rühmt  feine  «j- 
mit^wßdm^  feine  Jed^HMßmuet  curam  X  und  dafs  er 
3— 4mal  den  Druck  des  Buches  nach, dem  par.  M£ 
No.  48o6  reHridkt  habe.  ^  Aber  auch  difefe{ien*u%keit 
ift  nicht   zu verlgffig..   Rec.,.  der  beide  HandfchriK 
ten  zu  vergleicheh  Gelegenheft  gehabt ,  glebt  davin 
nur  einige  Beyfpiele:   S.  d  Hiuftia:  in  den  Mm  ift 
Huifiia,  d.i.  Viftula,  Weichfei.  —  S.I4  atunanona; 
im  lamonianifchen  Codex  ift  a  tunanova.  —  S.  21 
alii  aScith.  ikont ;  in  den  Mff.  atiivotunt  ßJSc.  mont.'^ 
bey  attitudojibi  vadofiffimum  efl,  hätte  aus  Cod.  Lm 
die  Variante :  magnitudo  ubi  vadbfifmus  wenigftens 
angefahrt  werden  follen.  —  S.30:  nach  to/^wo  fehlt 
vento.  —   S.  36  ftehtln  cod.  Lam.,  nichi  ptacereDe- 
amh  fondern  Deamc  (verfchrieben  ftatt  Dianas).— 
S.  41  fteht  ohne  Sinn  :  C(uidemin  orientati  oceanoAeg. 
infutas  ejfe  non  tegimus,  ßcut  nee  in  mari  Cafpio.  — 
Paucas  injktas  etc.,  ftatt:  (^uoniam  in  orientati  ocea^ 
no  AtgifpH  infutas  ep  non  legimus ,  jicn^  nee  in  mm 
Cafpia:  paucas  infutas  parvas  Tgtrheni  maris,  quaf 
multi  narrare  praeterierunt^  hie  equidem  nuntiare  eon- 
grue  dispofuit  Ißdorus.   —  S.  52.  Quia  disputande^ 
primo  verf»  tertii  iUorum;  (der  Bücher  der  Aenei») 
und  dazu  S.  74 :  disputari  pro  disputatur ,  vetdeüs 
disputari  videtur.  In  der  Handfchrift  fteht  aber  klar: 
Qttfa  disputans  de  primo  verfu  tertii  iUorum  haee  tn- 
etat  dicens.  — S.  56:  Sublimem  nimi^  in  hoc  verfu; 
in  denMsa.  ittfubUmem  nimis  fi  er  i  in  hoc  verfu  edo^ 
cuit,  dicens;   die  unterftrichenen  Worte  fehlen. 
—  Die  Abfätze  find  oft  falffch,   z.  B;  S.  7  ift  die  an- 
geführte  Breite  Daciens  und  Alaniens  nicht  nixta  PK* 
nium;  (ondernvor  juxta^mufs  ein  Punct  gefetzt  wer« 
den.     Nach  diefen  Proben  darf  man  nun  nicht  er- 
warten, dals  Stellen,  deren  Wiederherftellung  fcbwie- 
riger,  hier  geheilet  worden  feyen,  2*  B.  S.  3j  HiÄo* 
nia  LuRtania ,  cum  Jfiurica  et  GaUetia  finitur  ab  ori^ 
ante  Noecantrum  quae  efl  ad  mare  oceanum  in  diredü 
regione  ab  occafu  afflata.    A  feptentrione  oceano,    A 
meridie flumine  Ana.'*   Klar  ift,  dafs  vor  tA^ca^u  iü- 
terpunrirt  werden  mufs;  Noecahtrum  ift  efn>erdo^ 
bener  Name,  höchft  wahrfcheinhch  die  Stadt,  wel- 
che Strabon,  Plinius,  Mela  Noega,  Ptolemäus  aber 
Noega  Uceßa  nennen,  und  die  gerade  aufder Gren* 
ze  der  Afturer  und  Kantabrer  Jag,  nah  an  der  Kufie. 
Ab  occafu  afflata  fteht  in  den  Mss.  gar  nicht,  fondem 
ab  occafu  Afflatacum,  und  in  cod;  Lam^  Jfflatucm: 
auch  hier  möchteRec.  Verfchreibung  von  Abbreviatu- 
ren vermuthen  ^ftfi  cart.   (d.  l  cartaginenß).  - 
Wenn  aber  Hr.  W.  fagt,  er  habe  keine   Koften  ge- 
fcheut ,  ut  quam  emendatijfma  evaderet  editio  noß^, 
und  unter  emendatiffimadie  äufsere  Eleganz  des  Drucks 
verfteht:  fo  ift  ihm  hier  fein   Wunfeh  erfBlIt  wor- 
den,, wie  es  fleh: VDnPidotaiPreire' erwarten  lifÄ.. 

G.  6.  B.. 
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Rostock  nnd   Lbifztg  ,   b.    Stiller :   Erteiefäerte 
tatdnifche  Grammatik  für  Anfänger,  vonM.  Georg 
Ludung  Otto  PlagemanUt  Rectorderlateinifchcn 
Stadtfcbule  za  Rofieck.   I  Theil.  1803.  XVI  u. 
280  S.  II  Th.  1808.  (eigentlich  1704)  203  S.  8- 
(iThlr.) 
Der  zweifte  Theil  oder  die  erleichterte  Syntaxis  et'- 
Ichien  fcfaon  vor  einer  beträchtlichen  Reihe  ron  Jah- 
ren t  und  erhielt  bey  dem  Abdrucke  des  erftenXhei- 
les  nur  einen  neuen  TiteL    Wir  halten  daher  eine 
neue  Beurtheüung  deflelben  für  überflÖflig,  und  be- 
|nügen  uns  mit  der  Anzeige  des  erßen  Theils.    Der 
Zweck  des  Vfs.  ging  dahin,,  eine  leichte,  deutliche« 
koTZgefafste  und  fürihreAbdcht  dennoch  ausreichen- 
de Anweifuag  für  den  erften  Unterricht  in  der  latei- 
nifcben  Sprache  zu  fchreiben.     Er  tbat  nach  feiner 
eigenen  Ver/icberung»  wds  er  konnte,  amorefuscepti 
negotii,  und  ift  offenherzig  genug,  zu  geliehen,  was 
er felbft nicht  deutlich  zu  ergrunden  vermochte.  Neu* 
aufgefundene  Materialien  foU  man  Uer  nicht  fachen« 
wiewohl  es  auch  hin  und  wieder  an  neuen  Anfleh- 
ten nicht  fehlt ;  aber  das  Befte  aus  den  bellen  Gram- 
matiken ,  ftuf  die  befte  und  vollftändigfte  Art  zufam- 
mengeQellt  verfpricht  er  zu  li^f^m.     Die  Befchei- 
denheit  des  redfeligen  Alten  in  allen  feinen  Äufse- 
rangen  fodert  auch   uns   zur  B&fcheidenheit  auf;^ 
gleichwohl  dürfen  wir  uns  um  des  Publicums  wil- 
len dadurch  nicht  hindern  lalTen ,  die  lautere  Wahr*" 
heit  zu  fagen.     Wir  fragen  daher,  wie  dtr  Vf.  bey 
dem  lAebrmals  wiederholten  Geftändnifs :  „Ich  habe 
über  diefen  Gegenftand  viel  nachgedacht  und  nichts 
lierausgebracbt'%   ficb*  befügt  halten  durfte,    über- 
haupt eine  Grammatik,  gefchweige  eine  'erleichter' 
te  Grammatik  für  Anfänger,   zu  fchreiben,    deren 
Vorzug  in   Verdeutlichung  und  Vereinfachung  des 
Vorgetragenen  beftehen  follte  ?.  Harte  ihn  ftine  34iäh» 
rige Erfahrung  nicht  belehrt,  dafs  in  Sprachen  das 
Nachdenken  allein  nichts  hilft,  fondem  noch  das 
aufmerkfame  Studium  aller  darin  und  darüber  ge« 
fcbriebenen  Werke  hinzukommen  mufs,~  ehe  man 
fichvermeÄen  darf ,  über  etwas  zu  fchreiben  und  ab* 
zuurtheiien  ?■  wie  er  unter  anderen  beym  Ferio  thut, 
anit  dem  er,  feines  langen  Nachdenkens  ungeacb«- 
tet,  nie  hat  zuretht  kommen  können.     Kein  Wun*- 
der  daher,  wenn  das  Buch  bey  manchem  Guten  noch^ 
Ton  unrichtigen  Anflehten  wimmelt ;   wenn  eigent- 
lich nur  das  Leichte  leichter  gemacht,  das  Schwere 
•her  gröfstentheils  uneröriert  goblitiben  ift,  wiewohl 
man  im  Vorberichte  ein  Quodlibet  von  Materialien^ 
aus  einer   räfonnirenden  Grammatik   findet.     Zur 
Verdeutlichung  gehört  auch  ein  ricbti^r  Ausdruck:: 
diefeii  vermilTen  wir  fogleich  im  Anfange  ♦  wo  es 
heifst:  „Die  lateinifche  GrÄinmarik  ift  der  Inbegriff f, 
die  lateinifche  Sprache  nach  Regeln  zu  fprechen  und 
zu  fchreiben.**     Zu  einer  gefunden  Methode  gehört 
ee  ferner,  dafs  kein  Kunftaustlruck ,  welchen  mam 
ajcht  aus  einem  Vorbereitenden  Unterrichte  als  be- 
i^nni vorausfetzen  kann,   früber  gebraucht  werde,, 
«ii  er  erläutert  ift.     Wie  foU  nun  ein  Anfänger  die 
jtemexkun^zu  den  üominibm  adle^tivUs  yerftehen^. 


„Die  Participia  gMßPnn  eigenlHcH  offemütf^  demG^ 
brauche,  aber  nicht  ihrer  Species  nach ,  mitzitdent 
Adjectivis**,  wenn  erft  im  folgenden  {•  erklärtrwird;, 
was  unter  diefem  grammatifchen  Kunftworte  zutvei^^ 
ftehen  hyl    Überhaupt  gehört  die  philofophifchei* 
Erklärung  der  Redetheile  fo  wenig»  als  alles  ande- 
re, was  eigentlich  der  Gegenftand  einer  allgemeinen^ 
Sprachlehre  ift,   in  eine  Specialgrammatik f  es  Sej{ 
denn  in  der  Mutterfprache,  welche  billig  vor  allen: 
anderen  Sprachen  grammatifch  erlernt  werden^  folL. 
Ift  aber  das  allen  Sprachen  Gemeinfamc  in  der  Mufi^ 
terfprache  gezeigt ,  worin  es  am  leichteften  begrif.' 
fen  wird;  wozu  bedarf  es  dann  noch  einer  Wieder* 
holung  deflfelben  in  allen  Grammatiken  fremder  Sprar 
eben  ?   Dergleichen  Specialgrammatiken  follen  uns 
nicht  fagen ,  <va5  eine  Sprache  zu  bezeichnen  bat , 
fondem  wie  die  zu  lehrend^e  Sprache  das  zu  bezeich- 
nen pflegt,  was  die  allgemeine  Sprachlehre  zu  bc^ 
zeichnen   fodert.     Leider  beginnen   aber  faft   alle 
Specialgrammatiken  mit  einer  folchen  allgemeinen 
uberflüüigenEinleitung.welchedann  ohii^  dasStudium 
einer  allgemeinen  Sprachlehre  immer  nur  fchief  und 
.  äufserft  unbefriedigend  ausfallt.  So  macht  es  auch  un- 
fer  Vf.,  der,  alles  feines  Nachdenkens  ungeachtet,, 
nichts  Befriedigendes  zu  geben  vermochte.    Wenn 
der  gutherzige  Vf.  meint,  dafs  unter  feinen  Defihi-  . 
tionen  faft  keine  einzige  fey,   die  nicht  durch  ihn; 
neue  Beßtmmungen  erhalten  hätte,,  und  wenn  er 
hoffcVdafs  diefe  neuen  Beftimmongen  auch  richtig; 
feyeh::  fo  geben  wir  ihm  zu  bedenken,  obdas  Sprich- 
wort: Hodie  mj&r,  cras  titny  einen  Beweis  abgeben, 
könne,  dafs  Adverbia  auch  bey  Pronominibus  ftehen«. 
Alle  verwirren  fich  durch  Beybebaltung  der  von  al-f' 
teren  Grammatikem  feftgefetzten  Redetheile,  oh- 
ne zu  ahnen,  dafs^  uns  durch:  die  Haupttheile  eines» 
Satzes,    Suhject;  Attribut  .und  Affertion^,  die  drey 
Hauptredethetle,  ohne  welche  keine  Sprache  denkbar 
tft,  daa  SvbßattOvumfAdjeetivumund  Verbwm.  fo  wie^ 
durch  die  4  Kategorieen   der  Quantität,    Qualität»» 
Relation  und)  Modalität  die  t^umeralia,  die  VronO'- 
mina  mit  den  Artikeln,  die  PraepojiHönenfammtdei]^ 
Com jtmc^fOfieii,  und  d]e./^£/f;^6janebftden  Intet jectio-- 
nen  als  minder  nothwendige,  und  zum  Theil- durch 
Flexionen  zu  ersetzende  Nebenredetheile  gegeben 
find.     Man  wirft- fonderbar  genug  das  Subflantivujm' 
und  AäjectivuWf.  welchem  Äian  auch'noch  die  Nume- 
raff'a  unterordnet,  in  Eine  Clafle  zufammen,  weilfi« 
bey  den  Grammarikern  den  gemeinfchaftlichen'Na-- 
menNomm  führen,während  die  unbedeutenderenPrä-* 
pofitionenn«  ConjunctlonenzweyPlätze  unter  denRe- 
detheilen  einnehmen,  und  man  denkt  nicht  darani. 
dafs«  wer  den  Namen  Nömeh  erfand,  nur  drcy  Gat- 
tungen von  Rede^heilen  durch  Nomfn^  Verbumund^ 
Partikel  bezeichnete.     Noch;  fonderbnrer  führt*  matit 
das  PftrHcfpffini  als  e^nen.  befondern  Redeihcil  auf,, 
während  man  dfn  Inßnitivus ,  blqfs  weil  er  füifch- 
lieh  ein  Modus  Fer5i  genannt  wrrJ,  fammt  allen  (rt^ 
rundOs  und   Supinis.  dem  Verbo  mice^rdaet.     Wift-* 
wenig  dergleichen     Grammaliken>  Srnrnber^  (dhnnx 
Grammatiker  kann  man  ü»^  oicht .  neiJIR)  einen;  Bf^- 
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•  griff  von  den  Redfctheile«  Iwbcn ,  welches  gleich- 
'-^ohl  in  der  Lehre  vom  Style  zur  Vertaufchung  ver- 
fthieden  gewandter  Ausdrücke  fo  nothwendig  ift, 
zeigt  fich  meiftens  auch  darifi,  dafs  fie  von  manr 
eben  Wörtern  gar  nicht  einmal  zu  fagen  wiffen,  z^x 
welcher Clafle fie  gehören;  befondersmifchenlie un- 
ter die  Prfipoßtionen  und  Conjunctionen  unbezwei- 
felre  Adverbia.  Wir  können  den  Vf.  nicht  von  glei- 
chen Vergehungen  frey  fprechen ,  finden  aber  feine 
Licblingsidee ,  das  Capitel  von  der  Analogie  und 
Anomalie,  Icfenswerth,  und  glauben,  dafs^svonNu- 
tten  feyn  würde,  >venn  er  feine  vielen  darüber  ge- 
fammelten  Materialien  ex  profejfo  behandelte.  Denn 
die  leider  !  noch  zu  feiten  beachtete  Analogie  ift  oh» 
ne  Zweifel  bey  Sprachen ,  felbft  bey  der  dimit  im 
Widerfpruche  Hebenden  Anomalie,  die  Bafis  aller 
Gründlichkeit,  wenn  fie  gleich  nicht  immer  GewiCi- 
heit  zu  geben  vermag.  Auffallend  waren  uns  einige 
Aufserungen  des  Vfs.  über  lateinifche  Rechtfchrei- 
bung  und  Ausfpi^ache.  Er  fleht  in  dem  Wahne,  als 
fprächen  wir  Jetzt  das  Lateinifche  nach  falfchen  Ac- 
centen  aus ,  und  als  wire  bey  den  Römern  Accent 
und  Quantität  nicht  fehr  verfchieden  gewefen.  Der  Vf. 
mufs  den  Quintilian  nicht  gelefen,  wenigfkens  nicht 
ftudirt  haben ,  wie  die  Legion  derer ,  welche  jetzt 
ihre  Stimme  über  die  Ausfprache  des  Griechifchen 
nach  Accenten  erheben,  und  nicht  wiffen,  was  ei- 
gentlich 7rpo5w5i«  t  producere  und  corripere^  ift  We- 
nig Dichterftudlum  verräth  der  Vf. ,  wenn  er  das 
römifche  Jod  nicht  vom  griechifchen  'Iwra  zu  unter- 
/cheiden  weifs ,  und  geradezu  behauptet,  die  Römer 
hatten  (auch  in  der  Ausfprache)  kein  Jod.  Das  rö- 
mifche V,  meint  er ,  fey  an  die  Stelle  des  Byta  der 
Griechen  getreten,  und  ^^«am  fey  aus  f^-jomzufam- 
mengefetzt.  Cohfonanten,  welche  man  im  Anfan- 
ge der  Wörter  beyfammen  findet,  follen  auch  in  der 
Ml^te  djcr  Wörter  ungelrennt  bleiben,  wie  die  ganz 
«undlofe ,  alte  Regel  lautet  Er  fchreibt  daher  z.  B. 
d'ptus,  ohne  auf  die  Bildung  des  Wortes  aus  der 
Stammfylbe  ap  und  der  Ableitungsfylbe  tus  einige 
Rückficht  zu  nehmen.  IndiefemerflenTheileiftauch 
manches  nachgeholt,  ms  in  dem  zweyten  früher  ge- 
fchriebenen  hätte  ftehen  follen.  Dahin  rechnen  wir 
den  Gebrauch  der  PrapoJltionen ,  die  Capitel  von 
den  nöthigften    gcammatifchen  Figuren  und  vom 


römifchen*  Kalender.  Im  Anbange  handelt  der  Vf. 
'  die  lateinifche  Profodie  oder  Verskunft  ab,  and  zum 
Scliluffe  fügt  er  noch  unmafsgeblicheVorfchläge hin- 
zu •  wie  die  fogenanntenvfr/uxninfiorfftlaamzweck- 
inäfsigften  zu  gebrauchen  find.  '  VI— VlI. 

RoNNEBURG  und  Leipzig,  b.  Schumann:  Vollflän- 
diges  tateinifch' deutfches  und  deutjch-lateinu 
fches  Handwörterbuch  nach  den  heften  gröfsem 
Werken,  befenders  nach  Scheller,  Bauerund 
Nemnich,,  ausgearbeitet  und  mit  vielen  taufend 
Wörtern  vermehrt  von  Johann  Gottfried  Hotw, 
Conrector  der  Schule  zu  Scbneeberg.  Zweyte, 
abermals  mit  mehrern  taufend  Wörtern  vervoll- 
fländigte,  wohlfeile  und  zum  Gebrauche  für 
Schulen  beftimmte  Ausgabe.  ißoS*  Erfler  Theik 
Lateinifch-deutfch.  VIII  und  668  S.  Zweytef 
Theil.  Deutfeh  •  lateinifch.  6l2  S.  gr.  8- 
(2Thlr.  I2gr.) 

Diefe  Auflage  i^nterfcheidet  fich  von  der  erflen 
durch  VerbeiTerungen  einzelner  Fehler  und  darch 
abermalige  Vermehrung  der  aufgeführten  Wörter; 
die  Einrichtung  ift  im  Ganzen  diefelbe.  In  wiefern 
ein  folcfaes  Wörterbuch ,  welches  das  Formac  eines 
Handwörterbuches  hat»  aber  feiner  Einrichtung  nach 
iicheher  zu  einem  Tafchenwörterbuche  qualificirt, 
zum  Gebrauche  für  Schulen  beftimmt  zu  werden  ver- 
diene ,  mufs  der  Gebrauch  entfcheiden ;  und  er 
fcheint,  da  fo  bald  eine  neue  Ausgabe  nöthig  gewor- 
den ift ,  bereits  entfcbieden  zu  haben.  Öer  Vf.  fetzt 
den  Zwepk  des  Buches  in  VolIftändigke]t,'dans  Nie- 
mand, von  dem  Anfänger  in  bejden  Sprachen  la 
.bis  zu  dem  Gelebrteften  in  denfelbeh,  darin  nach  ei- 
nem Worte  vergebens  fuche.  Er  nimmt  daher  allei 
auf,  was  nur  lateinifch  Klingt,  und  begnügt  fich,  um 
Raum  für  diefe  Vollftändigkeit  zu  gewinnen,  mit  ei- 
ner unvol.lftändigen  Erklärung  und  Verdetidicbung 
der  aufgenommenen  Wörter;  gleichwohl  haben  wir 
noch  mehrere  Wörter  und  Terminen,  wieretafftOt 
modatitßs  cet.  vergebens  gefucht.  Druck  -  oder 
Schreibfehler  find  uns  nicht  vorgekommen,  und  der 
Druck  ift  deutlich  und  fein.  Dem  compehdföfen 
Drucke  ift  es  zuzufchreiben,  dafs  bey  aller  Vermch- 
ri^ng  des  Buches  die  Seitenzahl  gleichvi^ohl  etwts 
geringer .  ausgefallen  ift.  F —  Q. ' 


KURZE      A 

LATÄiwiscHm  LiTSRAtüR.  Zk/iicfcoM,  b.  Darnmtnn :  Hflürf- 
Uu^dsr  MaieriaUen  zu  deu^chen  und  lateinijchen  Abhand- 
,  l^J  dVr  clalRIchen  Philologie  und  einif^en  ihrer  Haupt- 
^J5!T.wÄffi^'^  Jiinglinge  in  Gelehrtenfchulen.   Nebft 

genaue*^  Yon   M.   liarl  Heinrich  Smtenis, 

':^J^^iZv^e^^^  i808.XXVIlf 

!^L  Q  Q  riTKIr.  fi  KT.)  Es  bedarf  nur  einer  kurzen  Anzeige,  um 

d;;f^erdi  ^X  llandWhes  xu  b^immer..    D«.  Ganxe  ift, 

fiSS^tein;  dafs  alle  darin  aufgenommenen  Abhandlungen  die  claf^ 
SSl^nAlnaii.  und  einiKeibrer  Hauptwiffenfchafwn  betreffen; 


fifche  Philologii^d  einigeihrer  Hauptwiflwfchafwn 

uicnc  ■^•"•''VÄaÄL^rt^«  uru  welchen  der  Vf.  fdnc  Autganen  ^e-» 

^'^^T^AM^^^ii^^^  phUofophifche.Oefcffichte  Stt 

Äe^u^dffirXÄ 
wLlfaxeriäütdasBuchinsAbtheüungen,  derenjedefichmaAb> 
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fchnitte  dieilt,  von  welchen  den  de  der  griechifchen,  der  atedet 
römi/chen  Utemur  gewidmet  ift.  Zu  Anfange  einer  jeden  Abdiei« 
lung  ift  immer  eine  Abhandlung  als  allgemeine  Binleirung  vorausr 
gefchickc :  die  iibrigeirAbhandhinger  fchranken  fichblofs  auf  die 
wichtigftenGegeiiftandeeiii»  und  find  nach  der  Verfchiedeiihcit 
der  excerpirten  Hülfsmittcl  theils  in  laceinifcher»  theUs  in  dcut- 
fcher  Sprache  gefchriebieii.  Wir  xweifeln  keinesweges  an  dem  Nu- 
tten praktifchek:  Anleitungen  zum  Selbftdenken  bey  eigenen  Aufr 
(atzen  und  Ausarbeitungen  für  Jünglinge :  wir  (lud  ebenfaÜs  über« 
xeugt,  dafs  derkritifche  Unterfuchungs-  und  Prüfungs-Geiß  def 
Jünglinge  durch  philologifche  Aufgaben  am  leichtefteii  gewtdu 
tind  geübt,  und  zugleich  nützlich  und  aMenehm  l>erchäftiget  wc^ 
de.  AUeitrwir  hätten gewünfchc,  dafs  der  Vfrmchr  SdWlthiiig' 
lf.eit  bewiefen,  und  i^i?  xufimmen^etMgenen  Materialien  meür 
fkuzirt.hatte.  Ausführlich  abgefchriebene  oder  aus  verfchiedeif^ 
Biicbern  müh  Tarn  züfammengeftoppelte  Abhandlungen  ki^ft^ 
2War  denLehrern  bey  ibremUnterrichte  eliie^o&€£rleicin«rtM(i 
aber  den  Jünglingen  felbft  nur  wenig  Nutxen  gewähren.       F*^« 
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DEUTSCHE   SPRACHKUNDE. 

BnLiH,  h.  Bniines:  T»t,  oder  tkiwetifch- proi' 

tifchet  Lthrbmhdes  gefammten  deutjeken  Sprach-. 

mnterritkts.     (Zw^cyter:  Titel:    Sprachlehre   der, 

■•     Dea^ehem.)   Von  Th,HeinfiuS,  Prof.  am  b^flini-, 

feilen  eymnafiaiik  Igo?-  XXXVI-  u.  412  S.  84 

DflÄthlB.4Gr.).  .i 

tdV  iA'der  erft«  Thtfl  eines  Werl»,  welche«  in 
4Bin(len  dledeatfcbe  Sprache  nftch  ihrem  philoib* 
pbifchea  nnd  empirircfaen  Theile,  die  Rhetorik, 
Foerikund  Declamarorik,  fo  wie  die  Gerchkbte un- 
rererSprachliteratur  abhandeln  foll;  ein  5ter  Tbeil 
wird  «Ine  Satomlung  von  Au%aben  an«l  Dispofltk>- 
nen  in  fcftrlftlteheB  Arbeiten  enthaltMi.  D«  v»n  der 
giüfsen  Zahl  dfcutrcher  Grammatiken,  welche  vor- 
iflglicb  in  den  letzten  5  Jahren  erfchienen  find,:dlo 
melft«!  kurze-LehrböcherCnd,  und  die ; gröfserert 
fith  die  Popularität  zum  Hauptziele  vorgefteckt  ha- 
ben; fo  erregte  die  Ankßndigung  diefei  Werks  in 
dem  Hec.  die  angenehme  Erwartung,  dafa  wir  jetzt 
einem  Werke  van  gröfserer  Mollendung  entgegenfe* 
hen  dürften.  Diefe  Holfrrong  ift  zwar  eitel  gewe* 
fea ;  indeffen  TcMierit  doch  diefer  erfte  Theil ,  mit 
velchem  die  Grammatik  der  dfentfchen  Sprache  be- 
reits gefehlolTen  ift,  eine  rOhmliche  Erwähnung-  Der 
Vf.  bat  mit  vielem  Fl<ifse  benutzt,  was  über  den 
Geift  der  dewtfcben  Sprache  in  roUftändigen  Wer- 
iea  Qnd  einzelnen  Abhandlungen zerftreut  war,  imd 
vieles  wörtlich  fn  Mn  Sich  aufiecnommen,  wodurch 
daffelbfe  bedeutende  Vorzüge  vor  maikdier  anderen 
Grammatik  erbalten  bat.  Diefer  Geift  des  Vfs. ,  Al- 
les, was  zur  Vervöllkommneriingder  Mutlerfpfache 
gefchtleben  wird,  zu  fammeln,  focgfältig  zu  prO. 
FenunddasBefte  lU  behalten,  ill  eine  Aufmunterung 
für  den  B.ec. ,  dJefs  fcbätibare  Buch  nicnt  blofs  dem 
Freunde  der  Mntterii>rache  zum  Ankaufe  und  for^ 
faltigen  Gebrauche  zU  empfehlen,  foudern  auch  dem 
fieifsigen  Vf.  über  einen  und  den  anderen  Punct  feine 
«bwelchendenAhfichtenmitzuthmlen,  und  überhaupt 
denfelben  durch  einige  Anmerkungen  auf  Manche« 
aufmerkfam  zu  machen,  wasdcm  Rec.  anders- feyn 
«1  muffen  fcheint.  Wenn  diefer  Anmerkungen  vie- 
le werden  feilten  ;  fo  möge  der  Vf.  darin  einen  Be- 
weis erkennen  ,  dafs  Kec  das  Buch  beym  Durchle- 
Ten  lieb  gewonnen  hat,  nnd  es  daher  dem  Buche 
■febulig-zu  feyn  glaubt,  hier  weitlSiiftiger  zu  feyn, 
als  er  bey  fcblecbten  ,  odet  auch  mittelmäßigen 
Böchem  zu  feyn  pfifigt.  ■ 

Die  Oirthoepie  ift  freylich  mehr  fttr  den  münd- 
9.  A.  UjZ.    ISO«.     Vitrur   Band,. 


flehen ,  aU  föf  den  fdiriftllchen  Unterricht  geefenet  ■ 
wann  fie  aber  einmal  mm  Gegenftande  fchriftllbher 
Belehrung  gemacht  wird:   fo  müfs  fie  erfchöpfend' 
mid  fo  tbgehandflU  werd*n ,  dafs  fie  den  Lehrliriff- 
auch  in  Ermangelung  eines  mflndlfchen  Dnterrichta 
«ögiichft  fch«  leite.     Olivier  hätte  hier  zu  Siem 
ficheeea  Leitflfcme  dienen  können.     Der  Vf  hatnur" 
sibgativ  angegeben,  dafs  z.  B.  a  nicht  wie  a  oder  o 
ä  hiebt  ^e  ek  «isgefprochen  werden  folle :  wie  nun 
iherjen«  Vocale  dgemlich  gefprochen  weMen  mfif 
£en,  wird  nicht  angegeben.    Dafs  das  äfaftwie  ,.!<.,, 
ten  foUfl  in:  rädun,  Bäche,  ift        •  ■   -    ""^'*«'»''- 
iber  hier  bemerkt  werden  BU 
im'Conjuncdve  des  Imperfect. 
verlis,  in  4lcren  Stamme  ein' 
fidi  befindet ,  dem  <  in  der  A 
den  Sitzen :  er  gebe  ea  mir  (d 
es  mir  (mhida^rus  tßet),  wir 
ä  wie  e  gefprochen.     Diefer  l 
ä  In  das  höhere  e  wird  hier  nicht  willkflhrHch  an 

gmommen;  die  VerftäBdlichke^t  der  Sprache  fflri 
hrfodertihn,  und  die  Schriftfprache  beurkundS 
die  Wirklichkeit  diefeaUbergangSBodthinund^" 
der  dadurch ,  dafs  Ce  in  den  Conjnnotiv  ein  Ö  ftatt  A 
Mifnimmt,  z.  B.  fiabl,  flöhle,  fc*aJt,  fchölte  rann 
rönne,  galt,  gölte,  empfahl,  empßihle,  ftparaftatt 
fi,  z.B.  half  hülfe  Dem  e  legt  der  Vf.  eis  dfey 
fachen  Laut  bey:  ij.  fagt  er,  ift  es  lang,  2)Sbnliä 
dem  4.  3;  wird  e«  yerfchluckt  Fh  diefen^ Worten 
liegt  wenig  Genauigkeit.  Das  e  hat  eine  Längeund 
Kürze  aU  Quantität,  und  eine  Höhe  mid  Tiefe  als 
Qualität  der  Amfprache.  In  dem  angeführten  Worte 
■geweftn  ift  das  e  der  erften  Sylbe  keinesweges  idw 
fondern  kurz,  aber^s  ift  kocits  in  derzweyten  Svl! 
be  ift  es  tief  und  /ang;  in  der  driue^  üef  und  t«L 
Von  i  und  «ift  blof.  Länge  und  KüJze  ingegeS 
»Hein  auch  diefe  Vocale  haben  Höh«  und  ^efe-  fö 
ift  i  in  dem  Artikel  die  hoch ,   ip  dem  Verbe  diiL* 

d»,  Wunder  t>ef.  E.n-feine.  Ohr  unterfcheidet  ^t 
Höhe  und  Tiefe  genau,  uhd  wird  fehr  belrfdieet 
wenn  diefelben  im  Sprechen  nichtgebörle  «hrtten 
werden.  Bey  den  Confooameh  Ad."tys  '^^ 
b  und  d  am  Ende  hart,  wie  p  und  (.lauten  'alfoT  nn 
grop  Tot,  Bat,  (daa  Bad),  ^u  dieferShenleS 
hat  fich  der  Vf.  wohl  durch  Adelangverleiren^lS^ 
dafs  Ihr  ja  Niemand  folg^!  Pf  Mi  leöftn  wie  Pz,  alt 
fo  Pzycholog,e!r;G  a«End,TfriB:ft/  Arfowärezwi.  ' 
fchen  :_«:/«ift.  nnd :  Jnrfa^Jmiin  U«terfchled  ?  NeiÄ  1 
Wir  muffea  aUe  Lehrer  drin^d  ferawhjien,  aocl,)t 
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feer  iürem  Unterrichte  ftresf  auf  4ie  genu«  Utiter- 

Cueidong  ^er  Tcrwradten  Conrooanten  za  halten  ■ 

nntt  die  Ausfpnche  ihrer  Schüler  nicht  durch  der- 

giekhen  unrichtige,    aus  <ter  fehlerhafren  AcsFpra- 

ch«  Oberfachfens  hei^enommcne  Lehren  zuTerder- 

ben.     Die   Mu&erkartc    fchlecbter,  oder  vielmehr 

fchlecht  ausgefprochener  Wörterk«nnt«  CQgHch  weg- 

bleiben,  und  an  deren  Stelle  etn-as  BelTerei  gefeizt 

werden  ;  das  Richtige  richtig  getehrt  macht  eine  An< 

fBhrungdeaFehlerhaftettWenig&essfiherfiaffig;  gat 

jeden  Fall  gehört  die  Aufföfamng  folcher  Provinda^- 

lUmennutin  ein  populUrei,  nid»  ia  ein  wiffen- 

fchaftlicbes  Werk.  —    Der  ZwfammwnretzBne  der 

~  w  Vf..  liege  keine  fefie  Regel 

BMI  flige  UMdmmm  rad  Loihif- 

i  Jmtivanoiitar ,  JJmgäUMt  und 

folgende  Bcgel  aicht  dnrd^rei. 

•r  «ifte  Tbdl  der  Zufnunenfa- 

rheil  Uofa  ddßficirt:  C>  nimiat 

bnet  er  einen  Befitz:  fo  virdee 

iA  Stadiliämmn»^  dia  Kimne- 

ti  abtt  StmMämmtntfmaXa  van 

ntweder  vonKlnuacraymabcc. 

krentn  Arten  von  Kioniwnryea 

ndi  der  SehiffinpitÜn  kann  «in 

B  Schi&cspttifn  iftaberderwiiJE« 

ithl&s.    Alle  Cottpofita  faUtea 

it  einen  blo&en  Tkel  bezelcb- 

fi«  ab«  el»  wkUichea  Amt  he« 

zeichnen,  mit «  gefchriebcn  werden;  dafcarifteein 

deawi&co  FilLni  nntidttig,  wenn  man  Anttsrath 

fiatt  Amtralk  fagt*   }mdMS*atii^MonttSiti^ßim.DU 

^9git  mufa  itaaner  ila  LdiAtm  aafnfteUc  werden* 

wenn  atuli  Unkande  fchon  fiark  der  Regel  en^egen. 

gewtokf  ImW.t>  ZadenJpradnrJdriggiÜldeteaW'Of^ 

tcM  wüd  S.  48  ascll  das  Wort    VavoUkammutrmmgt 

al«  den  WqhUaat  baletdigend,  gerechnet.  Wirtaffm 

ca  dabin  geftelltleyn^  cfa  VirvoUioinmmmngXiMivbxt 

laute,  ah  Vnvottkommmttmiig,  mOilmaherdaaletzta 

aladas-tichtve  folanea  In  5chatz  nehmen,  ata  wir 

yttjehUmmenotg ,  faättinenmg,  VtrgrÖjseniKg,_imd 

nicht  VerßUKmmimg,  VtrUtmmng,  F<r£ro/nmg:Ccbret>' 

ben.    S  55-  Rtdgtiuilm  Der  Vf.  ordnet  dia  Redethefc- 

l^nach  der  Form  dea.  UrtheUa,  wodurch  ein  grober 

Verftofs  eeeen  die  l.<»ik  entflanden  Ift.  £rfi  werden 

„  .  ^-ft        .       *       "  ■^,  PraMigt.  Copula 

^m  wird,  waa  unter 

■  anf^aAUirt  und  fBf 

»  aber  nur  unter  den 

rbdle«  der  V£.nuifsta 

sd  Coafnwttwa  mit  in. 

ngen,  der  Logik  zun 

beraualiabtn  and-  mft 

oad   PrMdteata  coor- 

rtnn,  waaa  4«n-  frln-^ 

ker-  «nd  nlederftchO- 

iiuib  mll  dem.  Herzog- 

1.     Dia  Bedeifaeile  ei- 

lifo  Fort»  deä  UitbeUa. 

•ütJi  1,  «la  aua..dsm.Bc- 


grifFe^InesBaaTea^u  betUrnntefi,  welche  Art  tm 
'BaBtaaterisIlea  zum  königl.  Schlöffe  In  fierlin  ;|e*    1 
wJhlt  worden  find.     Diefei  Bejrpiel  giebt  den  ue* 
üchlspunct.  ada.  weTchem  die  AnortlnüAg  der  Reda^ 
iheile  aufgefaßt  werden  mufs,  fehr  genau  an.    Vfai 
man  aua  dem  BegrüTe  etnei  Haufes  für  die  Banmatt. 
riallcn  übahaupi  fcbUefsen  kann,  das  undnichtm^ 
kann  man  aua  dem  Begriffe  oder  der  Form  desUrtheili 
tCr  die  Redetheile  fchlleften.     Die  Redethnlc  ein« 
heftImmtenSprache  find  etwM Gegebenes;  diefaiGt- 
gebene  mufs  in  der  Sprache  aufgefucht,   und  nifh 
den  Regeln  der  Logiteingetheilt  werden»  undwcim 
die  Eirilheiluog  einmal  richtig  gemacht  wordea  Ifi, 
fo  mufs  alles  Schwanken  swifchen  einer  grörieren 
oder  kleineren  Zahl  von  Redctheilen  fOr  iouner  auf- 
kämt." Wie  wenig  eine  Elmbeiluag  de«  Reduheili 
nach  den  drey  Theilen  des  UrtheUs  oder  Satzes  g» 
'  Bäges  kannte ,  h&te  ilem  V£  cinlegehten  mOfta, 
ab  er  die  Tbetl«  anffftbrte.  welche  ausfchlielUlck 
unter  dem  Subjeae  und  dem  Fr^icats  liegen  rollen. 
Unter  daa  Prädicat  fetzt  er  blofs  das  Adjcctiv  iiad 
daa  Adverb,    Allein  es  braucht  kaum   bemarlu  la 
Wenlea,  wb  hänfig  auch  das  SubßaatJyrrüdiut^ 
Satua  ÜL  .  Fcner  gehört  da»  Adjecttv  eben  fo  gitt 
dam  SAiecte  ,ala  dem  -Prüdicate  an.     Zum  Sftbjecu 
und  deSien  Bezeicfanungfollen  gehören:  i)  daa  Sab- 
fianttr,  2)  der  Artikel,  3}daaProHanien.  4)  dieFu' 
poCtIOn,  S)  das  Zahlwort.     Altein  wie  ficht  e«  nna 
nm  fiil^de  Sitze  ?    Oß  iß  mcht  i^meri  «tip.  iß 
wicht  JÄaarxi  ttbtmifi  beffer  altßtrUen  u.  a.    Vonwa  ' 
neoB  Redetheilaa..  die  der  Vf.  if^ffütarc ,  noTi  Be& 
wenifftens  das.  Pronemeo  wegftrc)chen,    wel^e* 
cbealb  wenig, aladuNoMMirrOfrMHH,  einenbtW 
deren  Redetheil  cmftihüren  kann.       Eine,  andcrtt 
begrtedete  Ahtheilung  der  W^rterclaflen  der  dnii- 
Idien  Sprache  wird  Rec  an  Ceiner  Zeit  dem  Publi- 
com  vorlegen»  daher  et  diefclbe  jetzt  urückbälL— 
Im  Declinirtn  folgt  dct  Vf.  Adelungen,  and  m«Iiili 
dafa  bey  Vennliulänmg  der  Decjinaiionslcfaeuu  Cdl 
nnrdic  AnsnahnunhJiufBiu    Nlchtdoch!  wennnu» 
alle  Wörter  iwter  drey  Dectinaiianafcbeme  bringt: 
.fo  glehtes  der  Ausnahmen  fehr  wenige;    elgcxutick 
«nd  urfprdn^ich  hat  die  deutfcfae  ^itrache  nur  zartT 
Scheme;  du  dritte  ift  dadarch  nach  und  nach  enl* 
ftandcn,  d8»nlcfat  jeder  Schreiber  declitürenkonaKi 
4ahet  Älfcb  hengt« ,  Kacbahmer  fand ,    und  loDStb 
ein  Aftcrfchema  fcfanf..    Die  melften  Wörter  diefe* 
Schema  werden  felbftron  Adehmg als  zweiielbaü it 
ihrer  Decitnatton  angegeben«  und  foUten daher  tos 
dem  Grammatiker  ihrem.  Scheme  wieder  zngewi» 
fen  werden.   ■  Dia  fremden  Wörter  Pttrfeffor  n.  f.  »• 
lind  in  ihrer  deuWcben. .  DecUoatioik    wab»  UfE** 
beuer;  denn  welcher  rein  deutfcbe  Mand  wird  ja 
iua  Profojfqr  in  der  Mehrzahl  Prqftfform  bildest 
Diafe  Ausländer  müflen  daher,  follea.  fi«  als  eingt» 
hfirgert.rn  unfeter  Sprache  erfohcraen »    fidi  1»^ 
deDifcher  ältte  bequemen,  und  aua  einem.  Profeflor 
mufs  ein  ProtJefler,  und  aus  Profeflbret*  mflfien  dit 
Pro&f7er,  wie  der  Felidmefier,  die  rcMmeOcr.  £•• 
hiJ4et.  werden.    VEenii  diei^e  FxemtUütkgia  ihw  kari» 
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riTche  B^ugaog  mit  einer  acht  deatfchea  Terraufcbeni 
sod  wesm  die  deutfchen  Wdner  von  zweifelhafter 
Dedinatton  einer  <fer  zwey  Dedinationeu»  die  allein 
ia  der  deatfchen  Sprache  begründet  find ,   zugewfe* 
fen  werden :  fo  werden  wenig  Wörter  der  dritten, 
oder  nach  Adelung»  der  6ten  Decllnation  übrig  blei- 
ben« die»  durch  einen  langen  Mtfsbrauch  geheiligt» 
!    da  Assnaboien  aufgeführt  werden   mQflem      Nur 
dann»  wimsi  die  Uraminatiker  auf  die  zwey  Sehten 
Dfdinationen  der  deutfchen  Sprache  zurQckgeJcom* 
aen  feyn  werden »  kann  die  Erlernung  der  Dedina« 
doaen  dem  Lehrlinge  Ton  Nutzen  fe^n  ;  jetzt  ftehen 
die  8  Declinationen  nur  zur  Parade  m  den  Gramma« 
tiken.  Dean  wenn  der  Schüler  auch  alle  $,  Scheme 
flifihfam  erlernt  hat :  fp  wei(>  er  doch  noch  nich^ 
ab  er  decl|nii:«i:^  £oJl  rtdes  Bof^*  oder  »»dea  ^ären.*^ 
Es  fehlt  bev  S  Declinationen  durchaua  an  einem, 
fidier  leite^Miea  Principe»  wie  der  V£  felbft  dadurpli 
btorkundet»  da£a  er  dediniren  lehrt:    der  Knabe ^ 
its  KMohßmSm      ßey  den  gciechifcheii  Eigennamen 
verbiete  der  Vf.  die  Endung  h  wegzuwerfen  •    oi 
iher»  und  in  den  lateini£chen  m,  und  iW«.  foUen 
wggeworfim werdei|dihr£^n.    Wir  haben  4^n  Grund 
diefer  foa4erbaren  Lehre  nlf   errathen.  können  { 
Adelung  behauptete  zwar«  es,  w&r^  wesentlich.  ^  öf 
auMligt  aUeia  daa.  war. eine  leere  Meinung.     Ba^ 
Pronomen  wird  berkduunlich  ala  StellvertreCeir  de$ 
\  Sdiftantivs  aufgeführt  und  daher  gefügt,  da|<i  dalV 
Alba  erft  durch  die  erböhete  Cultur  erzeugt  wötdei^ 
kj*    Diefie  gewöhnliche  Anficht -iil  gewiA .  unrich.-^ 
dg;  nach  4ea.  Ri^c  Dafürhalten  fehdrt  das  Prono- 
nun  dec  Kiadheit  d^r  Sprache  an*  >arelches  mit  den^ 
Enrachondea  Perfönlichkeiaagefühlj^  alfo  rechtfrüh;, 
entftehea  nuafste^    Auch  laCst  fich.  der  frühere  Üi^* 
fprong  wohl  hiftorifch  nachweifen ;  wenigftens  lind 
in  den  morgcnUindilchen  Spracbeadie  Jifjjixa  •    ge^ 
Wifs  ein  araller  Sprachtheii ,.  aus  dent  perfönlid^. 
Pimomea  eatftaaid^*  foigiich  ift.  die£ea  necb  eher' 
gewefen,  ala  jene.    Maa  möchte  daher  wohlrbun,. 
Winm  man  deaNameaStelb^rtreter  wieder  aufgäbe, 
auch  die  Benennung  preneffim  antiquirte,  iinddieüa 
Wörtcrclaffe  perJonUchs  SubßatUip^  nennte^  —    Unh 
den  Schüler  i^n  (iebraitch.  de»  Seyn. und  Haben  bev 
den  Vittitmjndris  ficber  zu,fte]Lß|i»  wird,  eine  2(1  Sei* 
len  lange  Tabelle  von  Verben  eihgefchalrer^  und  bey 
jedem  Vecbe  bemerkt,   ob«dafle]be  mit  Haben  oder 
ndt  5fff»  zu  con jtigiren.  fey.    Durch  folche  TabeUeh 
Jcheint  die  Grammatik,  in  dasj  Gebiet  des.  Wö^er-^ 
budis  ibenulfcbreiten.    Die  Grammatik  mufs.  Alles, 
aof  RefV'ein  zurückführen.     \Mr  wünfcbten  daher», 
der  \L  härte  üch.  dicfe  lang^  Tabelle  durch  eine  feftct 
Regel  zu  erfparen.gefucfat,  um  fo  mehr»  da. die  Ta!r' 
belle ,  tro^.  ihrer  L^nge ,  dennoch  nicht  gegen  Feh-» 
kr  fcfautzt     In  der  Tabelle  beifst  es  z.  B.  Faüen^, 
Wachjen  mit  Seuh.     Der   Schüler  wird^  alfo.  auch , 
Wenn  von  der  Vanm  des  Fallens  und  Wachfens  die: 
Rede  ift»  dasVerh  mit  5ifffn.  conJMgi^'en  ♦.  imd  folg- 
lich durdi  dir  Grammatik  felbft  zu  Fehlem  verleitet 
trerden.  *-«^  DenfiUfcfaJichfogeaannten  unregetmSr 
Jsigen.  Vezbea  hätte,  dex:  ML  mehr.  dat.  Woit  rcdtjp. 


follen;  durch  daa  verJttrUkftt  Bemfi^*  iii»»^ 
matiker  und  der  anderen  Sdiriftfieller,^  die  fubjedfre? 
Verbfürm;zu  irerdrängen;  wTrd  diedeutfb&e  ^ache 
eines  ihrer  fchönAea  Vorsfge;  beraubt.'.    Was  nocMi 
zu  retten  ift»  mufs  ja  der  Grammatiker  taretfen  Tu- 
chen» daher  z.  B.  nicht  fagen».  daia  der  Sprachg«* 
brauch  über  die  Regelmäfsi|^eit  des  Verbs   brateni 
noch  nicht  enlfchieden  habe»  vielmehr  beftimmt  ev- 
klären  »  dejs  und  nramm  ea  fehlerhaft  fey »   bratefw 
ftättbrht,  oder  frWffftatt  broMt  zu  gebrauchen.  Die- 
form  lUiiimfl,  teHmn»  gehört  nicht  blofa  dem  gerne!« 
nen  Leben  an ;  fielft  die  alliein  richtige»  iind  kommfli, 
ttommt  durchaus  fehle^bafL  -^  Doch  wir  enden  hier 
init  nnferen   Bemerkungen  über  ein  Buch»    daa^« 
Wenn  gleich  noch  nicht  vollendet ,  doch  einen  eh- 
^nvollea  Platz  unter  den  Grammatiken  der  deut* 
leben  Spraette  einnimmt«  nnd  dem  verdienten  Vf. 
die  Achtung  Bcbem  wird  ^  di«  ihm  für  das  raftloff 
Bemühen»  das  Studlnm^  der  deutfchen  Sprache  zi|. 
färdem»  gebiührt»,  ft.. 

• 

BuiLUit  b,  Öhmigke  d.  ä.  s  tteuedeutfdie  Spraek 
Mre«  cdsf^  ^fsUcke-Jnweifung  zur  ErteniMMg  def 
deutfchen  Sprudie »  auch  för  Ausländer.  Von  M» 
Frifdmch  Smi^ocIu  Mitglied  des  Senats  der  kö* 
Jiigl«/A^em*  derEünfte^  königl.  ProfelTorun^L 
Frooecior  dfs  Friedrichs  -  GymnaCuma  u^f.w«.. 
itoflu  la.  Q«e§n.8.  (9  Gt.) 

Wenn^man  diegrofte  Anzahl  der  neueren  Aevtl^- 
flehen  Sprachlehren  bedenkt»  ib  kann  man  fich  kaum: 
des  GedankeiH  erwehren  ^  Entweder  müflen  unfere 
bishengefiSprachlehren  febMeUerhaft»  oder  es  mufli, 
febr  leicht  fisyn»  alleiley  Verbinninuigen  anzubritigeiK 
nndfeine  Vorgänger  zu  abercreffen.  IVIanmöcbteatfifti 
diefes  kleine  Buch  mit  einem  gfinftig^en  Vorurtbdln- 
Hnnehtoen»  zumal  da  es^  auch,  den  Auslänflern  eint 
erleichterte  Anweifung  zur  Erlernung  der  deutfched 
Spradic  verfpricht^  Allein  bey  näherer  Beurtheilung 
Wird  fich  zeigen»  dafa  beide  Gedanken  grofse  Ein- 
fchrünkung  erhalten  müflen.  Der  erfte  fcbeint  zwar* 
durch  den,  kurzen  VorberJcbt  beftötigt  zu  werden >. 
denn  darin  eignet  fibb  der  Vf.  ef«f  VerbeiTerungder  De* 
cünationen  fchon  wirklich  zu^.und  eine  zsveyte  vet^ 
fpricbteraufsKfinftlge»  Erlagt»  er  habe  diefeü  Goft* 
^Ardr  Zeit  unabtoderilche  Zahl  von  acht  Decliuatio- 
nen  vermindert».und  werde  auch  kQnftig  die  Conjuga^ 
tionen.  Zahl  vermindern.  Allein  wenn  man.  die  Zahl= 
der  Haupt* Regeln,  vermindere,  hingegen  die  Zabl.der 
AusnahmeAvermehrt?.  kann  man  fich  nicht  mir  Grun^ 
de  rQbmen»  dais  man  dem  GcdMitnirs  eine  Hflife  ver-^ 
fcbiiffr  hebe«  Diefa  ift  hier  offenbar  der  FalL  Wennak 
loDurfiCtrethbcrei  aber  itnerweisUob&Febler  der'Vocr^ 
gilngerbetalerkt«nd:vetmie<^ea werden:  fo  findaucb: 
d!e  Veiüefnrungttn.  nur  ficfaeinbarr*.  Hier  ift  der  Be^ 
weis.  Im  ff.,  41  werdea  die  Wörter  weihlichen  üe- 
fcblechtsobne  alle-Ansnabme  f&r  indeclinahel  erklärt». 
Wenn,  das  rkbdgwüre:.  fb  hfitte  der  Vf;.  einen  gro* 
fsen  Fehler  feine«  Vdegfnger  verbeffert.  Allein  erhefr 
oiFenbar  liur  einige  Wdrler  fibendacht».  die  in  da^r  eior- 

zclaen.  Zoihl  uttv^iUidert  Usihio  tuuL  kei&n  Hehp- 
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Miii  wlaffeii^^^  aietHfefXicbc;  Treue  u.  f.  w. 
Aber  wir  babca  ja  viele  andere  Wöuter  weiblichen 
Gefcblechtcs ,  die  «iiie  Mehrzahl  oder  einen  Plural 
haben,  und  ihn;ihcht  auf  doerle^jr  Art  bilden.  B 
rLen  kömmt  blofs  der  Umfeiut  hinzu,  z-  E.  die  Mut- 
fir  die  Töditern.  f.  w»  ;bcy  anderen  ^ird  ein  e  ange- 
hänct  z  B.  die  Hindemrfle.  Betrübniffe  u,  f.  w,;  bey 
ttideren  tvird  fit  angehängt;  oder  wenn  fie  fich  aut 
«inen Lautbuchftabcn  endigen,  ein  bloftes  n,  z,  B. 
die  Birnen,  Pflaumen,  Bltimen  u.  f.  w.,  oder  es  wird 
•iirh  zuclekh  mit  dem  angehängten  e  der  Umlaut 
h?nzucefügt.  z.  B.  die  Wände,  dieNüffe  u,f.w.  Die 
Äiiceführtc  Regel  müfste  alfo  auf  den  Singularis  ein- 
'  «efchränkt  werden,  oder  vielmehr,  man  mufs  die  De- 
ciinationen  nicht  nachdem  Gefchlechte  der  Wörter  be- 
ftlmmen.  Eben  fo  kann  man  die  Behauptung  $.  44  we- 
der  für  richtig,  noch  für  eine  Verbefferung  erklären : 
der  Dativ  des  Singulars  iß  durchaus  dm  Nominativ 
trieich  Jeder  gute  Deutfche  iagt  doch  wohl  mit  Lu- 
fhern\  an  dm  Tage,  nachdem  BÜde,  i^^^/fj^'^ 
Walde  u.  f.  w.,  nicht :  an  demTag  u.  f.  w.  Aber,  fagt  Hr. 
R.  diefs  angehängte  e  ift  nur  ein  Wohllauts  #.  Es 
fev  alfo ,  fo  werden  wir  eine  r\wt' deeiinatiemem  eu^ 
-mhonicam  machen  muffen.  Dadurch  wäre  abeiP  den- 
ioch  die  angeführte  Reeel  noch  nicht  allgemein  be- 
Tkbtleet.  Wir  haben  ja  auch  Wörter  i  worin  der 
Dativ  eben  wie  der  Genitiv,  die'  Bildungs-Sytte  en 
bekommt,  z.  B.  dem  Tütften.  Vrinzen,  Grafen  tL  f,  w. 
Will  Hr.  R-  etwa  Beckmann  und  aqdere  in  SchuU 
nehmen,  welche  immer  fchreiben :  dm  Fürfl  Georg 
u  f  w  ,  als  wenn  das  Wort  F4rß  im  Singular  ihde- 
clinabel  wäre  ?  DieOlrßfibrauch  rührt  aber  vermuth^ 
lieh  aus  einem  Wol»«'  Mlfsverftande  hen  Wena 
man  ehemals  einentigcnnamen  mit  einem  Namen 
der  Würde  zufammenfetzte:  fo  unterdrückte  man 
das  Zeichen  des  Endfalls  bey  dem  Standes-Namen, 
und  brachte  es  nur  bcydem  Eigen -Namen  an.  Man 
fchrieb  alfo  dm  Fürft  Georgen.  Mit  der  Zeit  er^ 
'  Warten  einige  Sprachlehrer  die  Eigennamen  für  In- 
decllnabel,  oder  hielten  es  wenigftens  für  unfchick- 
lieh  dcnfelben  dieEndfalls-Sylben  anzuhängen.  Maa 
finff  alfo  an,  einen  grammaiifchen  Fehler  zu  ver- 
meiden,  aber  den  anderen  zu  überfehen.  Was  fol- 
len  nun  Ausländer  von  unferer  Sprache  denken» 
wenn  Ce  folche  ungcwiffe  und  unfichere  Regeln  le- 
fen  die  doch  ohne  Einfchränkung  vorgetragen  wer- 
den? Von  dem  cAes  Dativs  hat  Heynatz  in  feinem 
neunten  Briefe  über  die  deutfche  Sprache  ausführlich 
gehandelt.  Doch  der  Vf.  fcheint  von  denBemuhun. 
Ecn  feiner  Vorgänger,  die  zum  Theil  viele  Jahre  auf 
4ie  Ausbildung  der  deutfchcn  Sprache,  und  auf  die 


Berichtigung  der  Sprach-GefelEZe  verwendet  baben  • 
keine  gehörige  Kenntnifs  gehabt  ^uhabeit.  Man  mufs 
nothwendigaüf  diefe  Gedanken  geratben,  wenn  man 
die  oben  angeführten  Worte  des  Vorberichts  anfieht« 
worin  der  feit  GottfchedsXeiten  unabänderlichen  Zahl  * 
von  8  Declinationcn  gedacht  wird.    Gottfched  felbft 
nahm  fünf  Declinationen  an,  (Mne  Nachfolger  aber 
haben  diefe  Anzahl  bald  vermindert,  baldvelrmehrt. 
Bodmer  nahm  nur  2  Declinationen  an  ,  machte  aber 
fo  viele  Ausnahmen,  dafs  dennoch  9  De^attioflffii^ 
die  Heynatz   annahm,  zufammengezählet  werden 
konnten.     Fulda  beßinunte  6,  Adelung  8f   Mäzie 
aber  nur  3  Declinationen.    Wie  foll  man  alfo  den 
Ausfpruch  des  Vfs.  rechtfertigen  ?  Wenn  auch  Bad- 
mers  Grundfätze   der   deutfchen   Sprache   (Zürich 
1768)9  weil  er  ein  Schweizer  war,  getnz  überfieben 
wären :  fo  war  es  doch  unrecht,  von  Hematz.  FmUim 
und  Mäzke  ganz  zu  fchweigen.  Wenn  die  AtMungü 
fche  vierte  DecHnation  hier  die  adjectivifcbe  genannt 
wird :  fo  wird  man  von  der  vorgeblichen  Erleicbte» 
rung  der  Erlernung  der  deutfchen  Sprache  eben  fo 
denken,  als  von  Bafedow ,  der  hur  3  Redetheile  an- 
nehmen wollte. 

Aus  allem  erhellet ,  dafs  diefs  Buch  noch  eine 
fprgfillti^e  Überarbeitung  verdJent,  wenn  es  ein 
brauchbares  Schulbuch,  werden  foll.  Alsdann  wän 
ren  auch  einige  Behauptungen  entweder  wegzulaf-: 
fen»  oder  befti mm ter  Vorzutragen ,  z.  B.  dafs  die 
Schriftfteller  Oefetzgeber  der  Sprache  wären.  Sie 
können  den  Sprachgebrauch  nicht  nach  Belieben  än- 
dern, daher  find  fo' viele  VorfchRge  in  der  Redit^- 
fchreibung  und  Wortverbindung  olme  Erfolg  geUiei 
ben..  So  wollen  manche  Neuere  die  trennbaren  Par- 
tikeln abp  an  ü.  f.  w.  nicht  leiden;  aber  kein Menfch 
fagt  ihnen  zu  gefallen:  du  abbezaUß  mich,  oder  da 
anüagß  mich  u.  f.  w.  Auch  die  Vorftellutig  von  den 
Haupt-Mundarten  der  deutfchen  Sprache,  im  70.  des 
Vorberichts,  verdient  berichtiget  zu  werden. 

Übrigens  leugnet  Hr.  R.  die  verfchiedene  D«clt* 
nation  der  Hauptwörter  nach  ih^er  t-erfchiedenen  Be* 
deutüng,  und  fchreibt  daher  Worte ,  aber  nicht  IToHen 
Gefetzt,  man  wollte  ihm  diefes  zugeftehen,  und  den 
Unter fchied  der  W&rter  im  grammatifchen  Sin«,  tind 
der  Worte  in  oratorMcher  Verbindung  fahren  laflErns 
fo  wäre  noch  ein  anderer  Vorfchlag  des  Rec ,  -daefir 
verfchiedene  DecHnation  durch  ein  eil  gramnutifchen 
Unterfchied  zu  rechtfertigen.  NänUich  nun  Icönnce 
einen  Pturatem  coUectivum  in  Worte  ^  Lande,  Bamb 
u.  f.  w.  annehmen,  hingegen  einen  Phtraiem  dtfirdm- 
tivum  in  Wörter,  Länder,  Bänder  u.  f.  w. 
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jl/fona ,  b.  Hammcrich :  TkowmrBu^gtp  JufUzfstlis  und 
Profftfförs  der  Mathematik  und  Aftronomic  tn  der  Univerfitat 
hl  R^enh?!^  u.  f.  w..  g^iUhe  uMäu^fiändiireil^etUclu 
mrabtirche  Anleitung  atum  Feldmeffen  oder  zur  prakufchen  Geo- 
Äf  It-  d^  Sä-'if'hen  überf««  v«i  L^tvH  Hermann 
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Über  das  gcometrifche  Vcrtheilen  der  Felder  u.  Hohenmefrunf 
durchs  Barometer.  Neue  vcrbefl*.  u.  vermehrte  Aufl.  M.i7K, 
X807.  XLII  u.  390  S.  S.  (i  Thlr.  xtf.Gr.) 

Leipzig,  b.  Grüff :  Praktifches  Lehrbuch  zwt  Bildm^  einet 
rkhtigen  mün^ichen  und  fchrifilicheu  Ausdrucks  der  Gedanken, 
Evm  Gebrauch  für  Schulen.  Von  M.  J.  C,  Kollbedtngt  Fruh- 
f>rediger  und  Rector  in  Strafshurg  in  der  Ukermafk  u«  C  W* 
a'te  vertn.  u.  verbeC  Aug,  xg09.  3!^  &  g.  (16  Gr.j 
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JÜSLJNDISCHE  SPRACHKÜNDE,  . 

Gotha,  b.  Steudel  n.  Keil -^ £iig(i/K  Library.  Ah- 
tbora  In  verf'e.  Vol.  I,  contaln[ng  th«  fiifl  pirt 
of  Miitoiis  ParadiSt  tofi.  ISOS-  332  S.  Vol.  U. 
contatningtbe  fecond  part  of  Slüton's  Paradtfe 
LoßandParaätferegoined.  igo^.  211S.  Vol.  IU> 
comatning  tke Seafoni  buTTiomfyn.  1806.3689. 
Vol.  IV,  containlng  tit  Poemt  of  OUb.  Galdfm^ 
andCumiiHgham.  1807.  2075.  8.  (iTJilr.2Qg^.) 

Auch  tifUer  den  Titeln:  P»rtd^fi  Loß,  •  poevtt 
in  twelre  books,  wriOco  by  SoJm  SlUton.  V«l. 
I-U  —  The  Set^foni,  wHtwn  by  San»  Xhow 
Jon.  —  The  Poms  of  Olh.  GoUUmth  «nd  C^gi. 
MfigbaM. 

W  a>Rcc.beyderAa«e^deriai«big«aVeriag«er-' 
fehioBeseo  eo^rcbcn  pTofaiker  zu  äufsem  ffir  ooth- 
veodi^  hielt  (i805-  No-  I77),  gilt  in  cinsm  iwsh 
h&hcNn'Grmde  von  den  jetzt  gelieferten  ültcrenDtch* 
tun,  diedurchans  eiaer  kritildieD  nad  exigetifchcn 
BrieadiUng  btdsrft  hätten,  wtnn  dem  Abdrucke 
derfelben  bleibender  Werth  hfitte  za  Theil  werden 
follm.  Wer  kennt  nicht  die  Schwierigkeiten .  die 
DMibcyderLfctiire  descerlonwsParofiit/ef  uiflber- 
wiaden  hat ,  wenn  mm  ganz  in  den  Sinti  des  Dich- 
ters eindringen ,  und  za  feinem  hohen  Schwünge 
fich  «ihebend,  die  ganze  Ffille  feines  Geiftcs  fallen 
und  fidi  anei_gnen  will  ?  —  Schwierigkeiten,  durch 
-die  felbft  Engländer  vom  erften  Range  in  der  ijtß' 
latnr  üch  bewogen,  fanden ,  jenes  Gedicht  krklfch 
nnd  exegetifch  zu  bearbeiteo-  Sohielt.es  felbft  Bnt-. 
>ff  lü4lt  für  übeiflüJUg,  ciue  Ausgebe  deßelben  mit 
feinen  Anmerkungen  im  J.  1732  zu  rCfUiAalteDt  In 
welchen  er  VerbefTernngcn  Torfcfalug,  die  im  fol- 
Mnden'Jshre'vm  Dr.  Fforn  in  einer  Überficht  des 
Testes  abgewogen  ond  mit  neuen  Bemerkungen  be- 
gleitet mirden.  Im  J.  1734  lieferten  die  bcM«n  Rj- 
ekardfomt  Vetet  und  Sehn,  erkUrende  AnUeikungen ; 
-von  welchem-illem  manilas  VamehmAe  undiWich- 
-rigfte  in-der  zu  London  1761  erfcbienenea  AuAgabe, 
-welche  Thomas  Newton  beforgte,  beyfammen  findet. 
Wie  leicht  wäre  «3  gewefen ,  dieCe  Vorarbeiten  zu 
beatttzcn;  und  essudimi, hütte «McrlslUicbe f flicht 
fryn  follen. 

Einer  noch giöfferq !^«(htefkfemkeit  dfcf:Kritik 
hedArfe«  TAoM/oMV;^itAr/8eä«fh  vOQ^neftderWin- 
ter,  de^  Sommer  und  der  Frühling  in  diefer  Folge 
crft  einzeln  In  den  Jahren  J736, 1723  und  1729,  und 
d^nn  mit  dem  Herblle  vereint  1730  ans  Licht  traten. 
Darauf  wurden  lie  wieder  im  J.  1738  sbgcdruckCi 
9.  if .  t.  Z.  1808.    Vitrttr  Bund. 


und  nuditen  den  erften  Theil  v«n  Thomjms  tümvA' 
Ucben  Gedkhtenuis.    Diefe  Ausgabe  ftimmie  zw«r 
beynahe  mit  der  erften  überein,  wairüber  doch  toh 
dem  Uiditer  mit  einigen  ZAHitxen  bereii^ert  wer. 
den.   Bedeotender  find  < 
womit  Thewtfons  letzte  ] 
Jahre  vor  fmien  Tode, 
ftsitethst,  wekhtium 
-dyn  Abdräeken  nnverli 
legt  werden  follen.   Die 
dem  Ge  wurde  auf  dien 
und  Jo^ichfolls  mit  dt 

nach  Deutftdiland  vcrp^xL  Auch  In  rorKe^^f^ 
Aiisgabe&tden  lieb  befremdende  Spuren  divdn  g» 
heifstes,  *m  aarEfaBeyfpielaofBoÄtHeiviaKf-rtfc. 
1mg  V.  ösfgg.!  V^  ;,     T 

^  —  •»»•  wAk  Plct»tl»tefuai.  ■  '■ 

JOfi^ätüag  tmU  Micaeiu.ftWJ  ^^     - 

Tht  plo^,  Mdertattg  m4epm4mi  ffrU'd 
Jll  tkt  viU  ft^Ttu  corrmpttvm  e«m  h«ffwi 
ftatt  dar«  in  den  fibrlgen  Ausgaben,,  riie  Rcc  ▼•«HI- 
chen,  und  deren  verfchiedene  Lesaitea  emram<- 
melt  hat,  fo  wie  fe)ba  in  der  von  PoMcl  ItUMdaek 
1787  beforgten  fieht:  "www 

—    thenwith  umwearisd  luni 
DUiaimmf  littU  delieacUt ,  ftU'd 
The  pkiw,  and  grtatlg  indtpiedeM  Uw'Ü. 

Nur  InebilgeB  Ausgaben  Hndetfich  defcemdinfi  ifdtt 
iWHWrw^  —  Woher  rühren  nun  jene  Abwefchnn. 
gen,  und  wefswegen  find  fiedergewöhnlfchenLe». 
art  vorgezogen  wofden?  Hieräber  hätte  «loch  Auf. 
fehlufs  gegeben  werden  mÜfTen. 

ManÜeht,  dafs^^er  l^othwwidtgkeit  erfcl»«. 
der  Anmerkungen  nicht  zu  egrwlihaen,  flir  Kritikfith 
hier  ein  nicht  Ueinea  Feld  datbietet     Oder  follen 
wir  dje  ausgezeichoetbn  Schriftfteller  fpSterer  Zel' 
«n  nicht  d«rAi»fmerkfamkeitwCTth  halten,  die  wir 
denen  des  AlterthomA  fehonken?  Mag  es  fem  daft 
■Htncbe  fo.dMlken»  befonder.-d.  bey  den  öffentli- 
chen Lehranftalten  lUe  neuere  Literatur  und  Sprach- 
.kuade  meiftens  noch  in  den  Hunden  der  riendeftea 
Sprachmeiftei  gelalTen  wird.  Re«.  kann  diefemVor 
urtheil  n»?*!  bevpflichien,   und  wfinfcht  herzlich, 
dale  Deutfchland  beldmit  einer,  auch  durch  ihr  An 
-fser«  fich  tOizeichnenden  Ausgabe- der  ^vörzfirfich 
Äen  englifchen  Schriftileller  bafchwikt  werden  mö 
ge :  denn  der  obigca  fehlt  es  noch  an  Allem .  waa 
Ae  einer  unbefcbrünkten  Empfihlung  werth  ra»ch«i 
könnte,  indem  felbft  die  Riehtigkelt  der  Interoun 
ction  auf  das  ünveraeihlichfte  vernachllf^et  wor- 
***"  "^  Rw. 
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OLDKiTBuae ,  b.  Schulzen  The  foUte  Priceptor,  or 
«.  CoUection  of  entertaining  tmdinflfuctive^/fatjif 
Jeltctedfrom  tke  beß  EngUfh  tvtiten,  and  arraii- 
ßtd  m  the  tHofi  natural  order ;    with  a  vkhi  to 
-  mfpire  into  tke  ntthds  bf  ifoütk  thf  lovt  of  viriue, 
and  tke  prinaipiet  oftrue  tafie  andjufl  renfonhtg. 
yoL  L  i8o8.  XI  u.  303  S.  8-  C^o  BrO 
Nach  der  fünften  Auflage,   London  I7p5,   abge- 
druckt.    £a  ifi  eine  Sammlung  moralifcher  Abhand- 
lungen, BUS  den  weiland  berfilimten  ^glifchen  Wo- 
tpiettttor ,  Tatler ,  Guardian,  Ad- 
aerbier  oft  Rowlrr  gedruckt  fleht), 
lind  aus  Chafterfield's  Briefen  ent- 
iQbekannte  Herausgeber,    Hr.  S, 
eger) ,  wOnfcbt  und  hofft ,  diefer 
robl  dem  Freunde  als  d«m  Lehr- 
Spcacbewillkommcnfejrn.  Nicht 
cheinlichkemenvcn beiden.  Ekr 
it  englifchen  Sj^rache  kennt  jene 
rer  Vollftändigkeit ,  wenneraueb 
:  darin  de«  Diircblefena  gewördi- 
fchen  Jdngling  aber,   auf  den  es 
h  abgefehen  ift,.  bedauern  wir, 
,  weiu^  wir  uaa  Ihn ,  unter  der  Auffidit  eines  urdeil- 
.InC^.JLelu-ersi  diefie  zum  Theil  recht  fsfar  langwel- 
ligen und  matten  Betracbtungen  aborgelnd  ^lenken. 
Jddifon,  Steale  und  gofmfon  varen  vortrefBIche  K&- 
^fe,-  und  fchrieben  für  tbre  Zeit  erbaulich  und  an- 
genehm.' '  Schriftfteller  jeder  Zeit  und  jeder  Nation 
aber  waren  fie  keineswegea.  -  Dafs  ihre  Landsleute 
.ihrer  noch  gern  in  Ebren  vad  dankbar  erwähnen, 
.  gefcbieht  aus  gerecfatem   NationalTorartbeil ;    4:ete- 
i.ien  werden  fie  wenig,  aufser  von  Leuten,   die  nur 
Altes  lefen,  und  was  wohlfeit  zu  haben  i&:  Iftnkfat 
«ler  fromme,  facrzliche  Geliert  unferen  jungen Leur 
■  «eil  fcbon  aus  den  Htfnden   gefunken?     Sie  finden 
Ihn  trocken,  kraftlos,  ^obl  gar  abgefchmacki.  Und 
^ch  ift  feine  Moral  reiner,   feine  ReUgiofitüt  wlr- 
.  ancr ,  fein  Wafarheitsfinn  menfchlicher,  Cein  Vortrag 
.  TerlÜndlicber ,  als  bey  feinen  VorgÜngem  In  £ng- 
]an(|.     Niemand  lieft  mehr  den  nonN/cAm  Anffther 
und  dergleichen  Schriften  aus  jenem  Zeitalter.    Die 
,r^e9fcheo^def  damaligen  Periode  Üefsen  fich  gern 
.«rbauen,  und  falteten  fchonbey  dem  Worte  Tugend 
;  die  Hände.     Die  heutige  Welt  will,  für  Verftand  und 
'jlerz,   fiaike  Vemunftgründe  ,    heftige    Rührung. 
.  Zweifelfoebc  und  hohe  Dichtungen  hrtea  der  £p> 
i)auung  das  leichte  Spiel  rerderbl. 

Auf  diefe  Gedanken,  di«  er  hier  nicht  welter 
Vetftrigen  dacf ,  ift  Rcc.  bey  der  DurckblStterung  der 
Torliegenden  Sammlung,  fsft  wider  feinen  Willen, 
gerathen.  Er  rfidit  Cch  für  fein  Gähnen  durd^  Mit- 
theilung einer  Probe,  -die  er  vor  anderen  dazu  aus- 
wählt, weil  .das  Langweilige  bald  kommt,  da  nun 
fonft  das  fefanfucbtsvolle  Vergnügen  hat,  auf  gatl- 
zen  Bogen,  damit  hingehalten  zu  werden.  Sic  seht 
S.  213.  und  ift  aus  dem  vormals  hoch  gepriefenen 
Guardian  (j/Ofi  Äädijon  und  Steele)  «ntlehnt.  „Über 
den  StoU.  Ecine  Leideofchaft  befcbleJcht  das  Herz 
unvermerkter ,  keine  vermummt  ^cb  vielfacher,  als 
der  Stolz.    Wenn  irgend  eine  Leidenfcbaft ,  irgend 


ein  Laft«r  mir  durchaus  fremd  ift:  foiftesderStolz; 
ob^eicb.vleUetcbt  diefe  Meinung  von  mir  felbfl  ge^ 
wiuermafsen  eben -aus  diefer  verderbten  Qualle  tet-  i 
rübtt.  Entzückt  bat  mich  immer  der  S^tucb  uu  I 
derbeiligen  Schrift :  Stolz  ziemt  dem  Menfohennicln 
(Pride  was  not  nade  for  man).  Der  Klenfch,  wie'er 
dermalen  ift,  bietet  auch  nicht  Eine  Seite  dar,  die 
nicht  alle  geheimen  Samenkörner  des  Stolzesiaimi  i 
zu  erfticken;  die  nicht  vielmehr,  die  Seele  in  die  ! 
tteffte  DemuEb,  in  die  im  Kaiechismus  fogei^iimte 
Selbftvernicbtung  zu verfenken,  hinreicht.  DerStolt 
ziemt  dein  Menfchen  nicht,  da  er  i^  eis  füodlüf- 
tes  ,  2)  ein  unwiffendes ,  3)  ein  elendes  Wefen  it 
Weder  in  feinem  Verftande,  noch  m  feinem  Wil- 
len,  noch  in  feiner  gegenwärtigen  Lage  ift  tiwu, 
wodurch  ein  Nachdenkender  zum  Stolz  oderzuEi- 
telk'eit  verleitet  werden  könnte.  Aber  gerade  dielt 
dreyürfachen;  warum  er  nicht  ftolzfeynfollte.ili»-  i 
eben  ihn  dazu.  Wäre  er  nicht  ein  fühdhaftei  G«- 
fchöpf;  fo  würde  er  einer  Leidenfcbaft  nicht  untet- 
liegen,  die  aus  der  Verderbtbeit  IVine'r  NitQC  ent- 
fpringt  t  wäre  er  nicht  ein  unwiffendes  Gefchöpf:  fo 
würde  er  fehen,  daß  er  auf  nichts fiolz  feynkuin; 
und  wSr«  nicht  die  ganze  Gattung  elend:  fohitteet 
nicht  die  jämmerlichen  GegenUande  der  Vergln* 
ctaung  vor  Augen,  die  feine  Leidenfcbaft  veranllf- 
feil,  und  machen,  dafs  ein  Mehfch  fich  über  den  »• 
deren  erhebt  Der  Weife  wird'  feine  Herrlichkeit 
igclaSien  dahin  verfchoben  fehen,  wo  er  wirklichru- . 
.faerrlicht;  wo  fein  Verftand  erleuchtet,  fein  ^iUt 
gebeffen,  feine  Glückfeligkeitgelichert;  in  anderen 
Worten,. wo  er  weder  fündhaft,  noch  uawifTnid, 
noch  elend  feyn  wird." 

Nicht  weiter.  Dei^Ieichen  Gefchw^tz  bat  Lieh- 
tenierg  mit  dem  von  ihm  erfundenen  Worte  Cmü- 
ddtenprofe,  charakterifirL  Zum  Behuf  der  jungn  . 
Leute  in  Deutfchland,  die  Engiifch  lernen  wollen, 
feilte  man  folcbe,  für  englifdie  Knaben  gemtcbte 
Sammlungen  entweder  garpicbt,  oder  mit  forgfUti- 
ger  Auswahl,  abdrucken  lallen.  So  wiemanllegiekt, 
ift  es  kein- Wunder,  wenn  ße  Mdculatur  werden.  Bw 
diefer  wird  ea  übrigena  nichtdieMöhe  lohnen, nota 
von  den  auf  jeder  Seite  vorkommendea  DridM- 
lern  zu  reden.  Ob. 

NuRNBBRS  u.  Leifzig,  b.  Cafflpe:  Tke  Coml^ 
Englipi  Letter-  Writer  'on  die  mofl  eemmon,Ot»- 
fient  m  Life,  oder  Übungen  zwn-  ÜbetjetgeaaS 
dem  DeiAjefun  nu  EngUfcke,  mit  ■ntevgelcgt« 
Phrafeologi«  und  mit  Hinweifungen  auf  die  Ak- 
weichungem  der  deutfchen 'Sprache  von dereog- 
lifcben.  Von  U.^okann  Chrißian  fielt,  LectK 
der  englifchen  Sprache  auf  der  Friedricb-AI^ 
xandera  Univerftt&t  zu  Erlangen.  1&06.  250  S. 
8.  (18  Gr.) 
-  icAudi-  MtCT  den  Tftel:  Anhang  zur  prnifi/c^ 
engUJdtfn  Sprachlehre  fiir  Btatfch*  heidtrtey  Gt- 
Jcktechts.  Nach  der  in  Meidingers  franzfifilcber 
Grammatik  befolgten  Methodt;,  und  nach  5A^ 
«dan'jund  Walkers  Grundfitzen  derrehlenin^ 
fpnch«  bearbeitcL^ 
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Di^fes  Werk  befteht  aus  einer  Sammlung  fehr 
zweckmäfsig  gewählter  Briefe  zum  Überfetzen  ins 
Englifcbe.  Da  fie  aus  einem  mehrmals  In  London 
aufgelegten  Brieffteller,  betitelt:  The  Comptete  Let- 
ttr  -  writer ,  containing  familiär  tetters  on  the  mofl 
common  Occafxons  0/  Life.  Alfo  a  Vanetu  of 
elegant  Letters  for  the  JDirection  and  EmbeUifh- 
meni'  of  Style  etc,  entlehnt  worden  find :  fo  be- 
darf es  kaum  der  Bemerkung,  dafs  man  die,  dem 
deatfchen  Text  unterbelegten  Wörter  und  Redens- 
arten  überall  paffend  findet  Aufser  der  genau  be- 
merkten  Abweichung  der  englifchen  Wortfügung 
von  der  deutfcben  find  auch  hie  und  da  Fingerzei- 
ge aofdie  vorzöglichften  Spracbregeln  beygebracht 
warden,  fo  dafs  diefes  Werk  alleh  denen  empfoh- 
len zu  werden  verdient,  die  fich  In  der  Abfaflung 
gefchmackToUer  englifcher  Briefe  (tber  die  man- 
nichfaltigften  Gegenwände  einige  Fertigkeit  ver- 
fchaffen  wollen.  Rw. 

I)  Grats,  b,  FerftI:  Neues  franzofifck- deutfokes 
Tafckenworterbuck.  Vorzflglich  für  jene  (dieje- 
nigen) bearbeitet,  welche  die  franzöfifche  Spra- 
che nach  der  Meldingerfchen  Grammatik ,  ver- 
beifert  roit^.  fi.  Lngin&,  Lehrer  der  franzdfl- 
fchen  Spraehe ,  erlernen.  Zweyte ,  vermehrte 
und  verbeiTerte  Auflage ,  bereichert  mit  einer 
Sammlung  franzöfifctiher  Synonymen.  2808-  5o3 
S.  kl.  4-  (I  Thlr.  12  Gr.) 

2)Ebendaf.:  Neues  deutfch-froMzöfifches  Tafcben^ 
Wörterbuch.  Vorzüglich  für  jene  u*  f.  w.  Zweyte 
Auflage  u.  f.  w.  1808.  463  u.  71 S.  (i  Thlr.  12  Gr.) 

3)£bendaf.:  RecueÜdefgnongmesFranfois.  Samm- 
lung franzöfifcher  Synonymen  aus  den  heften 
Werken  aber  diefen  Gegenftand.  Von  einem 
Liebhaber  der  franzöfifchen  Literatur.  i8o8-  71 
S.  (IG  Gr.) 

Zur  Verlängerung  des  Tite^  mag  es  nler  Verte* 
ger  bequeüi  gefunden  haben,  die  bekannten  Namen 
Ueidinger  und  Lugino  in  folchem  Verein  zo  erwäh- 
nen; oder  erbat  durch  fie  fein  Lexikon  verkäufli- 
cher machen ,  und  der  bey  ihm  ans  Licht  getrete- 
nen Lugino  -  Meidingerfchen  Grammatik  durch  das. 
Wörterbuch  mehr  Bekanntfchaft  verfchaffen  wollen. 
Diefe  Specttlation  ift  wohl  nicht  glücklich  ausgedacht. 
Denn  mancher,  der  gerade  ein  kleines^  Wörterbuch 
baben  mufs,  und  das  FerAlfche  zu  Geficht  bekommt, 
wird  es  lieber  nicht  kaufen,   wenn  er  nicht  eben 
auch  mit  jener  Grammatik  im  Bunde  fteht.     Es  itk 
übrigens  keine  Gefahr  dabey.    Das  Wörterbuch  be» 
fteht  für  fich ;  man  findet  keine  Hinweif u^gen  auf 
irgend  ein  anderes  Buch  darin.    Es  ift,^  wie  mehrere 
dergleichen  Hülfsbücher  in  unferen  Zeiten  zu  feyn 
pflegen ,  ein  Abdruck  aus  den  bereits  vorhandenen» 
Die  Vocabeln  find  in  ihren  verfchiedenen  Bedeutun- 
S^  angegeben,  und  ganz  und  gar  kerne  Phrafeolo* 
gic  beygefügt.     Dafs  keine  auffallenden  Unrichtig- 
keiten vorkommen ,  davor  kann  man ,  nach  fo  un» 
zähllch  vielen  lexfkographifchen  Behandlungen  der 
franz.  Sprache,  ziemlich  ficher  feyn.     Eben  fo  na- 
tfiilich  iil  es,  dais  mancher  Ausdruck j  unter  dem' 


Zwange  der  Kürze ,  fcWelen J  untf  rrfefBÄren*  aus^ 
fallen  müfle.    Einige  Unfüglichkeiten  diefer  Art  will 
Rec.  angeben.     Chartrier  wird  durch  Urkundena^cHvr^ 
hewährer  erklärt.    Ein  langes  Wort,  welches  mam 
fprachgemäfser  durch  Archivar  ausdrücken  würde,, 
wenn  dief6s  nicht  einen  fachkundigen  Auffeber,  je- 
nes aber  nur  einen  treuen  Mann  zu  bejde«ten  fchiene^ 
der  auf  die  Behaltniffe  und  Schlüflel  des  Archivs  Acht 
hätte.    Und  doch  ift  es  keines  von  beiden ,  fondern 
eigentlich  \Ias  ifrcAtyfelbft,  und  zwar  ein  Klofter- 
archiv.     Richelet  erklärt  es  lateinifch  durch  Tabula- 
rhm,   und  franzöfifch  durch:  Tresor ^  Ueu  oü  Von 
gar  de  tes  ehartres  cTune  AbaXe.  [cfuH  Couvent^   d'une- 
seigneurie.    Erfügt  freylich  hinzu:  Dansles  Couvents, 
Ütf  a  un  ReUgieux  Chartrier.    Die  erfte  Bedeutung 
aber  ift  die  vomehmfte,  und  daa  Wort  gleich  mit 
dem  beym  Dufresne  vorkommenden  chartularium$ 
▼on  ihm  durch /crlnfiwfi ,  xafToCpv^a^ioy  ^  erklärt; 
zu  dentfch  alfo:    Urkundenfchrank^    Briefhalter.  —' 
gacoW»,  hier  zu  deutfch:    Revotutionsma»n.     Das 
bedarf  für  den  Unkundigen  eine  weitläuftige  Erörte- 
rung, der  Kundige  weifs,  was  er  unter  ^akobinn- 
zu  verftehen'hat.    Sacobite  fehlt  ganz;  obgleich  die 
gakobiteu  in  der  GefchiChte  des  vorigen  Jahrhunderts, 
einen  ungleich  breiteren  Raum ,  als  die  Jakobiner, 
einnehmen.     MepHser  hätte  unter  Mepris,  nicht  un- 
ter SUprise  (Mifsgriff)  flehen  foUen.    Den  Befchlufs 
de^franzöfifch^  iw^r/wn  Wörterbuchs  macht  ernmütz^ 
lieh  angebrachtes  VerzeichnUs  der  unregelmä£rige& 

franzöfifchen  Zeitwörter.  ^ 

'  '     Von  dem  dewe/cA./ranaöjtfcfien  Wörterbuche  gilt 

Im  Ganzen  daflelbe.  Es  fcheint,  dadiefsdie  zweyte 
Auflage  ift,  feit  Erfcheinung  der  erften  nicht  revi- 
dirt  zu  feyn.  Man  findet  keinen  rheinifchen  Bund^ 
keinen  Fürfl- Primas  u.  f.  w.  darin.  Auch  hier  ift 
dneTabelle  der  unregelmäfsigendeutfchen  Zeitwor- 
ter angehängt,  welches  nicht  ganz  vollftändig  ift. 
Dingen  z.  B.  fehlt.  —  Zu  allerletzt  folgt  die,  auch, 
befonders  unverändert  abgedruckte  Sammlung  franr 
xbfxf eher  Synonymen,  die,  ibwohl  in  Anfehung  des^ 
Vorraths^  als  der  Erläuterung,  viele  Mängel  hat. 
Jrtisan  heifst  auf  deutfch  r  Handurerker ,  nicht  Jr^ 
beiismann.  Was  heifst:  „0»  regref^r  einen  oder  et- 
was, der  oder  das  nicht  iSiV  DerDruök  iftcontec«. 

Cch. 

DEUTSCHE  SPRACHKüNDE, 

l>Ni;siiB£AV,  b;  Gi-attenauer :  Gemeinnütziger  Li- 
vikon  für  Leftr  eMer  Claffen,  befonders,  für  Un- 
fludirte  u.  L  w.  Von  §.  F.  RoA^  Diakon  zu 
Nürnberg.  Zweyter  Band.  M—Z.  Dritte  verm^ 
nnd  verbeiTerte  Auflage.^  ^06*.  614  Sr  gr*  8* 
(iThk.  i6  6r.> 

2)  Leipzig,  b.  Seeger:  Deutfehes  Handwörterbuch 
für  dit  GefchiftsflArung ,  den  Umgang  und  dier 
Lectüre^  In  zwey  Bänden.  Zwey ten  Bandes  erfte 
Abtheil.  I— Q.  1806.  3388.  g»  (lUthlr,  I2gr.) 

Wir  beziehen  uns  bey  diefen  beiden  Fortfetzun- 
gen  auf  das  Urtheilr  welches  wir'bejr  ibi2eige  der 
erften  Theile  in  diefen  Blätiem  No.  69-  Jahrg.  Jgo7 
gefallt  haben.  Alles«  was  wtr  dort  zu  loben  undzn 
ta^lein  iandeni.  fiadeawir  hier,  wiedaa*  £a  mAffft^T-" 


lieh  feine  SdiwierlgkeUen  haben,  ^Jnem  Wörterbu- 
ch« für  Lefer  Aller  Uttttn  fdne  beftimmte  GzSiuli- 
nie  zu  liehen-,  »»ein  ohne  diefe  Linie  ift  durchMf 
nicht  an  VoUendnng  xu  denken,  für  Lefer  aUer 
OafTen  föllte  billig  gar  kein  Buch  gefchr  eben  wer- 
■A^n  weil  es  In  der  Nahir  der  Sadie  liegt,  dafs  ein 
folches  Buch  ein  Unding  ift,  d.  h.  daf.  es  für  kei- 
«en  Lefer  paffen  kann,  weil  es  für  Alle  paffen  folL 
Ausfteiraneen  über  Mifsrerhältnifa  zwifchen  ^a 
einMinen  Artikeln  za  einander,  aber  unnöaige  Ver- 
doppeliing  vieler  Artikel,  ober  ma^lhafte.Erkla- 
runden,  über  tadelnswerte  Anslalfimgen  u.  £  w. 
liefsen  fich  allerdings  auch  bey  diefen  Fortfetzon- 
genin  nicht  geringer  Zahl  machen:  4dlein  wollte 
See  derelelehen  «im  Frenunen  ^ier  YtL  matihen, 
To  würde  er  dIefe  Wörterbücher  von  «mem  Ende 
bis  zum  anderen  durchnehmen  müien,  welche» 
die  Grenzen  einer  Äecenfion  weit  überfchreitea 

möchte.  .^   %,    ^    ^~. 

Ltntio ,  b. Hinrichs :  SgJUmat^clu^McAU]^ 
dsr  ßitiftiSchen  Wiffatfchl^em.  Ein  Lehrbuch 
^er  deutfcben  Sprache  nach  ihrem  ganzen  Ump 
.  fanee  und  in  ihrer  gegenwärtig«!  Geftalt  von 
Karl  Heinrich  \Ludwig  PüUtt.  1805-  27«  S.  8- 
(i  Thlr.  6  Gr.)  „ 

Der  Vf  diefes  Lehrbuclu  Ift  durch  fein  Elemc» 
taibuch,  feine  allgemeine  Sprachkonde  u.  f.  w,  alt 
«ifrieer  Beförderer  der  deutfchen  Literatur  hinUng- 
Sch  lekannt.    Da  er  aber  in  allen  diefen  Schriften^ 

X    L    E    I    N    E       S 
DxuTtcn   «MULtsBinniDa.     BifUa»  b.   Maudwf-: 

f:  «  «Tri  Gr.i  Der  Vf.  ift  «•»  teinet  grSCBcreii  SprtcWehro 
?!':  X  örtmiMtiker  rühmlich  beksnn»,  und  Um  «hmewird 
Sher  dieler  kleinen  «rtmmadk.  4i«  g«rifl«iii.fcen«tn  Au»ug 
!m  jener  ift.  «fchon  »uc  Eapfehhwg  gereMAen.  Weim  w« 
«klären,  dafc  wir  dieb  Weine  Gramm«*  für  ihren  Zw«* 
STbniichb«  finden:  fo  wird  es  der  Vf.  um  fo  weniger  übel 
^ihmen.  wenn  wir  einige  Bemerkungen  hiiiin»fij««u  2«- 
ÄSft  3t  «Tfehr  zurüek&fsead,  wean  eina  deutfcheGwm- 
Ä  mit  eitlem  nndeurfchen  Titel  ins  Publicum  eintritt.  Bin* 
SJäe  Äcfc«  SfruchUhre  ift  ein  Titel,  der  d«  Gramm«.k 
uZ  SSht.  uSna  was  ift  nun  *W..  ^^^J^^A^^J^ 
nlndt«^  und  eben  fo:  wes  »ft  dent/cfc.  die. Sprache,  «d«r 
STLehrerDer  Vf.  tadilt  (äbft.  mit  Recht.  Äen  Ausdruck 
laii«  itrww/Jiaairf-ctw-.«  «Uein  jenes  ift  um  kern  Haar 
AT  JnSrerimnitik  felbft  wird  das  fogenannte  fttfmme 

Ähi  'bi^d^nT  welche,  «tt  einet  «fc»««  ^Ä^ 
«^^1  die  Ausfprache  muft  swifchen  e  und  •  fcbwebea. 
S^rtN^t  durchiu.'lein  kurxe.  dumpf«  &  werde«.  G  foU 
«n  Ende  wie  k  tönen,  alfo  GeCing  wie  GeCink  ausgefproche« 
SStdw.  Wie  ift  e.  doch  möglich,  eine  A«s(prachej  vor  weK 
*W  ied«  Grammatik  warnen  foUte,  durch  eine  Grammatik 
ÄL  «  ..SSS.  Auch  ift  es  unriditig.  daf.  pf  toHoch- 
Äfehen  wie  da.  «üde  f  ao.g*fprochen  werde-,  der  Ober- 
Se  mag  fo  forechen.  allein  ^efem  gebiihrt  auch  wohl  ee- 
Mde  am  wenigften  «in  Stimmrecht,  wenn  vonAUjfpracbe  cUe 
aide  S.tt«;  der  4  mit  t.  b  «it  p.  ««  «"  «  «•  ^  w.  fte« 
««^«Afelt:  Von  ihm  hätte  daher  auch  der  Vf.  die  Unrich- 
Su  n»ht  JnJSehmen  follen.  -dafa  <  ir«  t  «nd  p  .wie  fdi 
ffifp?dchen  werde.  Der  Radedwle  &nd  nidic  y««««.«!« 
iiiufteftthrf.  man  findet  unter  denfelben  die  iMtenecUon, 
^i^^Jä»erb,.  um  der  _aiuleren  mcht  «u  gederften., 
-  wSTaucb  eine  logifche  Begründung  nid«  in  «ne  fo  MiraM 
oSSimaük  gehörte?  fo  war  e«  doch  Sache  da  Vis.,  yor  der 
AXuung  der  RedetheUe.  die  I^^  «  befra«n .  ob  ledec 
«u^sf^M  ByJttiw"  vor  ihren  Tribunal  beftehen  kounte. 
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einen  und  denfelben  Gegenftand ,  nur  fSr  ein  ver- 
fcbiedenes  Publicum,  behandelt:  fo  haben  wir  es 
hier  nicht  fowohl  mit  der  Sache,  als  vielmehr  mit 
der  Form  zu  thuiu  Vorliegendes  Lehrbuch  foU  zur 
Grundlage  der  halbjährigen  akademifchen  Vorlefon* 
gen  des  Vfs.  dienen.  Er  fetzt  darin  mit  Recht  einen 
Curfus  der  empirifchen  Grammatik  und  der  prakti- 
fcfaen  Stylfibung  voraus,  und  bebandelt  daher  das 
iStudfum  der  deutfchen  Sprache  mehr  wiffenfchaft- 
lieh.  Den  Anfang  macht  eine  Einleitung,  „welche 
lies  Vfs.  eigenthümliche  Anficht  der  für  «OeÄfthetik 
gegenwärtig  nötfaigen  Geftalt  enthält,  die  aber  mit 
den  hier  behandelten  ftyliftifchen  Wiffenfchafcen 
nicht  in  nothwendiger  Verbindung  fteht.  Hierauf 
.folgen  Grammatik,  Theorie  des  profiiifchen  Styls, 
Poetik  und  Rhetorik;  letztere  hätte  £ch  aber  woU 
-fchicklicher  «n  die  Theorie  des  Styls  anfchliersen 
laffen.  Jedem  Abfchnitte  find  die  wichtigften  Schrif- 
ten der  neueren  Literatur  angehängt.  —  Wir  bil. 
llgen  die  ebenmäfsige  Behandlung  der  einzelnen 
Theile  diefes  Lehrbuchs,  und  wiffen  keines,  das 
-zu  akademischen  Vorlefungen  über  deutfche  Sprache 
heffer.  geeignet  wäre;  aber  wir  dürfen  auch  glauben, 
■dafa  u^ere  Dnlverfitäten  einen  grofsen  Tbeil  def- 
felhen,  befonders  den  empirircben  Gebrauch  der 
RedetheUc,  für  ihre  höheren  Zwecke  entbehrlich 
finden  möditen,  da  unfere  gelehrten  Schulen  für 
'diefen  Thell  des  Unterrichts  durch  alle  Spracbdtf- 
fen  hindurch  geforgt  haben.  nx. 


C    H    R   1   P    T    E   N," 

• 

Witt  ktnn  je  die  Ipitfl^^iM  ein  Redetbeil  werden»  dt  fie  i« 
ein  ginz  fremdes  Gebiet  gehört?  und  nun  vollends  zwwJä' 
9efh0»  alfo  einen  Unfieftbeil  cu  eiseip  O bertheil  erhoben  VBejr 
der  Dedinadon  werden  6  Cafus  aufgeführt,  obgleich  die  deut« 
fche  Sprache  dem  Körper  nach  deren  nicht  lo  viele»  dem 
Oeilte  nadh  aber  weit  mehrere  hat.  Den  Ablatir  erklirt  der 
Tf.  durch  AusgehungsfiiU ,  weil  derCUbe  das  yerbaknift  be- 
zeichne» von  welchem  ^ie  Prädicate  ausgehen.  Diefe  BfUi' 
Tung  kömmt  fehr  ins  Gedränge»  wann  PräpoÜtionen»  ^i^*^ 
'  nach  u.  f.  w.  mit  dein  Ablative  verbunden  werden  >  in  ^ 
chem  Falle  an  kein  Ausgehen  des  Prüdiceu  zu  denken  ilt 
Schwerlich  würde  der  Vi;  6  Cafus, au^ellellt  haben,  wenn  er- 
flicht  die  Isteinifche  Grammatik  vor  Augen  gehabt  hätte.  Die 
gewöhnlichen  8  Declinationen  flnd  hier  um  3  vermindert  wof^ 
den»  und  bey  der  vierten  wird  die  neue  Bemerkung  geatscbw 
dafs  der  Genitiv  fich-  auf  en  «ndtBe »  wenn  das  Hieuptwort  et- 
was lebendiges p  auf  euf  und  es  aber»  wenn^  es  etwas  ^'j/'f 
bezeichne»  z.  B»  der  Furft»  des  Fürften,  der  Fels»  des  F«- 
fenSo  Der  Genitiv  ens  ift  der  deutfbhen  Sprache  ganz  frene« 
und  wo  er  vorzukommen  (bheint»  da  liegt  «in  veHkeitr  Js^ 
minativ  auf  en  sunt  Grunde»  z.  B.  des  Friedens»  des  Nasneos 
u.  C  Wo  von  den  Nominativen  der  Frieden»  der  Naaen,  D^ 
Genitiv  Felfens  kömmt  her  von  dem  Nom.  der  Felfen.  FeU 
hat  im  Genit.  Felfes.  Die  zufammengefetzte  Declination  t» 
zu  saaiigelhaft  abgehandelt  worden.  Das  Imperfeccum  tnrd 
heziekemde  Gegenmart  genannt»  eine  Benenq^g»  welche  den 
Charakter  diefer  Form  nur  zur  Hälfte  bezeichnet»  nicht  lU 
gedenken»  dafs  der  Ausdruck  heziehthde  Gegenwart  unrich- 
tig, und  mit  den  blafenden  Itiftfumenten  uhgefdhr  von  Ein^ni 
Gehalte  ift  Man  behalte  doch  lieber  die  lateintfchen  Ben«v- 
nungen  bey»  als  dafli  man  diefielben  durch  fehlerhafte  deotfcba 
erfetzt;  isne  haben  den  Tortheil»  dafs  fie  als  Nemmn  propris 
dem  Lehrlinge  erfcheinen  »  diefe  verwirren  ihn.  Oberbeupc 
aber  hätte  der  Gebrauch  der  Zeitformen  gehörig  erklärt  wc^ 
den ,  auch  die  5  Modi  auf  3  reducirt  wetdeii  feilen.  Da  »«* 
Buch  einen  fo  kleinen  Zufchnitt  hat:  fo  hätten  alle  Beyfpi«« 
wegfallen »  such  die  Ca|^itcl  «uhr  sulammeog^Mg^n  werM 
kÖnneiu  &» 
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OKtENTALISCHE    LITERATUR. 

'  GOTTtitoBK ,  b.  Dieterich  t  Köhanmedis  fiUi  Cha^ 
vmdfchäki^  vutgoMirchoncHt  hiftoria  Samamdammt 
perfice*  £  codicc  bjblioth^cae  üottingenüs  nuaö 
primum  edidit,  interpretatione  latina«  annötaf» 
tionibus  hiftorids  et  indicibua  illaftraFit  Frideru 
ctu  WUken ,  PhJlof.  D.  et  Hift.  in  acad.  Heidel- 

-      berg.  P.  P,  O.  1803.  222  S.  4.  (iThlr.  ig  Gr.)    • 

Jtlr.  Prof.  Witken,  Tf.  der  in  Leipzig  rgo5  beraas^ 
gekommenen  und  niitBeyfall  aufgenommenen  perC» 
fchen  Grammatik»  ^acht  den  Liebhabern  der  perfi« 
fcben  Literatur  ein  neues  fefar  angenehmes  Gefchenlc 
durch  diefe  Herausgabe  des  Mirchond.  Bekanntlich 
bat  MirchQnd  ein  grofses  hiftorifches  Werk»  das  von 
Erfcbaffung  der  Welt  bis  aufs  J.  1471  fortgeht ,  mit 
forgßütiger  Benutzung  aller  ihnv  bekannten  Vorar- 
beiten, verfafst,  Wovon  die  göttingifche  UniTerßtäts- 
bibliothek  eine  Abfchrift  befitzt.  Aus  diefer  Hand- 
fciiTift  excerpirte  Hr.  Wilken^  während  feines  Auf- 
ent^ltes  in  Göttingen»  unter  anderen  die-Gefchtch- 
te  der  Samaniden »  welche  er  jetzt  mit  einer  lateini- 
fchen  Vberfetzung,  hiftorifchea  Anmerkungen  und 
Regiftern  herausgiebt.  Was  die  Gefchicbte  felbft 
betrüFt,  fo  Ift  fie  ziemlich  ausführlich  in  Erzählung 
der  Eroberungen  und  kriegerifchen  Unternehmun- 
gen der  famanidlfchen  Fürften,  befonders  der  letz- 
ten Regenten  aus  diefer  Dynaftie;  über  die  Anilal- 
len  aber,  welche  diefe,  nach  dem  Zeugnifa  aller 
^  orientalifchen  Gefchichtfchreiber ,  die  Wiflenfchaf- 
teii  und  die  Handlung  thätig  befördernden  Prinzen 
t\xt  Verbreitung  jener,  oder  zur  Aufnahine  diefer 
in  ihrem  Reiche  gemacht  haben,  fo  wie  über  die  gan- 
ze innere  Verwaltung  ihrer  Staaten  ,  beobachtet  fie 
ein  tiefes  Stiilfchweigen.  Höchftens  rühmt  fie  in 
aligemeinen  Ausdrücken  dicifen  oder  jenen  Regen- 
ten als  einen  gelehrten  oder  humanen  Fürften ,  der 
ficli  die  Liebe  feiner  Unterthanen  zu  Erwerben  ge- 
wufst  habe,  und  nach  feinem  Tode  allgemein  be- 
dauert worden  fey ,  ohne  fich  weiter  darauf  einzu- 
taifen,  welche  nützliche  Einrichtungen  er  zum  Be- 
fien  Wm^%  Volks  gemacht  habe.  Die  Überfetzun^ 
des  Hn.  W.  ift  treu  und  fiiefsend,  und  bewährt  ihn 
als  einen  gelehrten  Kenner  der  perfifchen  Sprache 
und  Literatur.  Dem  Werke  find  zuvörderft  hiftoii- 
fche  Anmerkungen  hinzugefügt,  in  welchen  befon- 
ders Abulfeda,  Abulfarag  und  de  Saafs  Auszüge  aus 
dem  Tarich  ^emini  benutzt  werden.  Wichtiger  und 
reichhaltiger  würden  noch  ohne  Zweifel  diefe  Be- 
merkungen geworden  feyn,  wenn  der  Vf.  bcjr  der 

gF.  A.  L.  Z.  iSog.     Vierter  Bandi 


Herausgabe  diefes  Werks  den  reichen  Schatz  vom 
tirientalifchen  Büchern  und  Handfchrifreninder^ 
tingifehen  BlbliotheJt  hätte  benutzen  können.  A^ 
dfefe  folgen  ein  hiftorifches  und  ein  gepgraphifchea 
Regifter.  Das  letzte  hat  durch  Auszüge  aus  EJ^. 
Uaukats  Qeographic  vorzüglichen  Werdi  erhalten. 

NvRKBERo  u.  Alts o HP,  k  Mona th  u.  Kufsler:  La- 
tefiiB  patentes  Imperatoris  Sinarum  Kang^  hi,  si 
mceet  Lätine,  cum  «nterpretatiolie  R.  P.  I^na^ 
tn  Kot^teri  S.  L  Pekini  Math.  Trib.  Praef.  fianl 

^r-l  mS-'*!!^'  AdWTorisSup.Trib.RituunE 
et  Anift.  Miff.  Smenf.  et  Japon.  —  ex  archetyp. 

Sin.  edidlt  notitlis  Sin.  add.  Chrifl.  Theophü  de 

MufT^  c.  tab.  aenea  variisque  characteribus  He- 

Incif.  i8oa-  ÄS  S.  4.    (10  Qn)  ^^ 

Bey  dem  neuen  Eifer,,  welcher  für  chfneßfche  Li% 
teratur  erwacht  ift,  wird  auch  eine  vcrfpätete  AnzeU 
ge  diefer  Schrift  nicht  unwillkommen  feyn ,  zumal 
da  Rec.  nunmehr  über  das  Original  felbft  aus  Auto- 
pfie  urtheilen  kann. 

Die  Jefuiten,  welche  in  China  das  Evangelium 
verbreiteten,  hatten  den  Neubekehrten  erlaubt,  die  inr 

finzen  Reiche  allgemein  eingeführten,  und  von  allen 
eligionspartevan  beybehaltenenGebrfiuche,  zum  An- 
denken  der  Verftorbenen.  und  zur  Ehre  des  Philofo* 
phcn  Confucius,  beyzubehalten.  Auch  bedienten  fie 
fich  m  ihren  Vorträgen  und  Religionsbüchem  der  chi. 

nefifchen  Benennungen  Tf>i  (Coehm)  und  Shanifti 
Cauguflus  mperator)  f(|r  das  höchfte  Wcfen.  Der  lute 
rortgang  der  jefuirifcben  Miffionen  fn  China  hatte 
fchon lange  den  Neid  und  Hafs  der  Dominicaner  er! 
regt,  und  fie  nahmen  nun  GeLgenheit,  jene  bey  dem 
römifchen  Stuhl  zu  verklagen,  indem  fie  behaupteten 
dafsfie  den  Neophyten  heidnifche  Ceremenieen  zulie' 
fsen,unddie  Wörter  7^^^        Shdng^H  denmateri^ 

n  r  u  J??"^^^^'"'^^"^''^^-  *^  e^-und'os  nun  auch  diefe 
Befchuldigungenwaren,fo  machten  fie  doch  inEuropa 

Y^Tl  m^''''^''  nicht  genau  wiffenkonnte,  grofiea 
Auffehen.  Morales,  einDominicaner,  der  i.J.  röjsnach 
RomlLam  erhielt  vom  P.  innocenzX  ein  DecreJwWer 
die  Erlaubnifa,  welche  diejefuiten  gaben ;  Mariin  Mal 

Ta  ^V* ""T  '^'^^^'^r  ^^^"^  ^P^^^^  ^^^  liefen  an  den 
Papftgefendet  wurde,  und dieSache  von  der  rechten 
Seite  vorzuftellen  wuCste,  brachte  es  dahin,  8afs  die 
Congregation  de  Propag.fide  die  Ceremonieen  dJJ 
Chinefen  billigte,  mdeiu  fie  diefelben  für  das/ was 
fie  wirklich  nur  waren,  nämlich  für  blofse  CiviW 
^It^'^J"  'f'^  Alexander  Vlllreftätigte  darauf  im  J 
1656  den  Auafpruch  der  Coogr^gation  zum  Vortheii 
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der  iprititen.  und  fo  rnbte  der  Streit  eine  lange  Zeit 
bindurcb«  iÜaif  rot,  Mitglied  der^  SorboQ^e,  der.erll  i 
Vicatius  apofloJtcvs  der  Provinz  Fö  ütenwar,  und  her- 
nach Bifchofvpn  Cono»  wucde,  gab  tt^-Jahiw  169g  in  c 
^hina  felbft  eirie  Verordnmig- heraus ,' wilchfe,beida' 
Streitfragen,  den  Jefuiten  zuwider,  entfctüsd.  Dierc 
wurde  dBraufl696  dem  PapHe  mit  der  Bitte  vorgelegt, 
die  Sache  auf  einmal  zu  beendigen.  D^  Papll  fetzte 
auch  wirklich  eine  ^1 
fucbung  der  Sti^itigl 
niederi  und  bey  di^'fe 
nun  Alles  gegen  ßea 
ein  Decretdes  Papfti 
die  Ceremonieen  di 

wurde  in  Europa  erft  1703  bekanntgentacht,  zu  N^n^ 
ilng  aber  febon  1707,  in  einem  Mandate  des  Cardinais 
ToumonfErzbifcbofs  von  An tlocbia  angekündigt.  Der 
PapflhaitedielVn.alsFatridrcben  von  Indien  und  Le- 

gatus  a  Lotete,  'nach  China  an  den  Kaifar  KcMg  -  hi 
abgefendet,  umiBündlichmitihmCberdieAngelegen- 
heitendercbinerirchenMifllonen  zuberatben.  Die  Bi- 
.  f^hbfevon  Ma-kao  und  Ascaion  nebil4i  anderen  Je- 
fuiten appellirten  aber  wegen  diefes  Mandats,  und 
CciücJuen.  süt  BewiUigang  des  Kaifers,  die  PP.  Bar- 
ros  uad  BeauvoUtT  nach  Rom,  um  dafelbft  ihre  Sache 
lOcklicher  Wei/e  aber  Uuen  diefe 
inden  ihr  Grab  In  den  Wellen, 
it  noch,  lange  fort,  indem  bald 
T  Chinefen  in  Rom  verworfen  >. 
m,  bis  ihn  endlich  BenedictXlV 
endigte,  nnddiefelbeo  in  einer  Bulle  vom  Jahre  1742 
öffentlich  verdammte.  —  Auf  diefeo  Streit  nun  be* 
zieht  Cch  auch,  der  oiTene  uundfhuifch.-duaeCfch- 

Isteinifcbe  Brief  des  "Kaifers  Xan^-Ai.denHr.  v.  9f. 
gegenwartig  chinefifch  und  lateinifch,  nebft  der 
Interlinear  •  Über feizung  des  P.  I.  Koegler ,  her- 
ausgegeben hat. 

Kec  befiizt  ebenfalls  eia  Exemplar  des  zu  Pe  • 
)ung'  gedruckten  Originals.- welches  unter  die  zu 
Canton  ankommenden  Europäer  vertheiit  wurde.  Es 
ift  auf  einen  grofsen  Bogen  cblnelircbes  Baumwol- 
len-Papier mit  zmnobsrrother  Fartje  gedruckt,  und 
mit  einem  anderthalb  Zoll  breiten  Rand,  der  mit 
Drachen  und  anderenmyftifchen  Figuren,  als  Reichs- 
wappea.  ausgefüllt  ift.  Die  Charaktere  find  fehr 
iiuber  gearbeitet;  zur  Linken  ftel^t  dermantfhui- 
Jfhe-Text  in  12  Coluomen,  in  der  Mitte  die  chineO. 
fche  Überfetzung  in  13  Col.,  welche  Hr.  v.  M.  fehr 
genau  hat  nschftecben  laflTen ,  und  zur  Recbien  die- 
Jateinifche  in  15  Zeilen,  nebft  der  Untetfchrift  von 
itf.Millionarien,  gröfstentheils  Jefuiten)  diefe  lautet 
{olgendermafsen : 

Not  Itoury-,  Voamtaohoa,  TohaoHcham,  Avlat 
Owme»»  et  ejumotli  «6»  Uhri  conficiuntur'.  locorum 
KaHdarvU,  obedimtet  reverenler  Imperatvis  Manior 
to,  ad  omus  qui  ex  Europa  apputerunt.  fcribimus. 

Jnmo-  Kam-  Hi  45  f  i7o6)  P.  P.  Antt.  Barros  et 
Jnt*.  BeanvoUer:  anno  Kam.  ■  hi  47  ( 170^)  P.  P. 
Sofei.  Provana  et  PiAtjmondut  de  Atxo  de  mandata 
bKperatoris  in  £iirepa«  mijfi  funt.  Muttis  ab  kinc 
«unü  »im  modo  nuUvm  refponjum  venit,.  unde  verum. 


a  falfo  difcirni  «on^ote^ .  fed  etiam  confitfi  nono- 
res  afferuntur.  Ideitio  Ml^covitis  rurfus  tradita  efi 
epiflola  deferenda,  quam  vereßmite  efi  pervenijfe.  Cer- 
te  .qui4em- -cum  flotimeS  anobis  mtfff  reiKenK,  rf  nf. 
gotia  ^mxtno  ^tara  futthtt-,  tti»c  -ailtibetißiei-  ^ofc^ 
rit.  -At  nifi  hominis  a  nobis  mißi  revertantur,  de- 
erit  verum  fundamentum:  et  etiamß  quaecunque  (pi- 
fiotae  vel  nuntia  vmerint,  nmnino  creät  nan  potift, 
liit  vfrttt'ue  littetae  penetTwe'  nun  pojjtnl ,  kos  Jcfv 
bimusi  Ms  verfio  Europaeajid}iciatiir:.awtaia(tt}pü 
manÜentur :  Proregis  Canianienfis  figiüo  ffiuniihir.' 
moH  autem  ctaudatOut:  ptutimaque  £xemptaria  otH» 
Ifus  rrtenter  oiiveetis  Europaeis  dißtibuoMtur ,  qtiae 
ipß  fecum  afportent.  Datum  An:  KamWu  53  (t7lQ 
9."  Lunae  di>  17'^  (,Octab.  ^i),  1 

De  Mandata  Imperatoris  ßtbfcripfimus.  \ 

Hier  folgen  nun  die  cbenerwähnten  Uaterfdtiriflen 
der  l6  Miffionäre.  Was  aber  die  ltuerlluear-Übe^f^ 
tzung  anbetrifft:  fo  ifl  fie  mehr  eine  Erklärung  je- 
des  eii^zelnen  Charakters,  als  eine  genaue  Ubertrs- 

fung  des  Sinnes,  und  würde  füjc  die  Anfänger  in  dn    | 
prache  ziemlich  brauchbar  feya,  wenn  die  chioefi-     j 
fchen  Worte   richtiger  und  nach  einer  beElimmten 
Schreibart  ausgedrückt,  und  ihnen  die  Accenie  bejr*    1 
gefetzt  wären.     Dem  Ganzen  hat  Hr.  v.  M.  noch  ei- 
nige  unbedeutende  Anmerkungen  Iteygefägt,  di« 
ficb   hauptfächlich    auf   die    uaterfchriebenea  Ki- 
(Ben  beziehen. 

.  ■  Hierauf  folgt  ein  Status  Mijßonis  Sineufis  3*f<^*- 
tum  ab  a.  1766  ad  a.  igco,  der  manche  recht  Eübfcba 
Notizen,  aus  Briefen  derMlITionariei^  an  den  Vf.,  ent- 
hält. Diefem  fchliefst  Geh  ein  Catahgus  libror.  motk, 
fhuß£.  et  philofopkicanun,  ßnice  Jcript.  et  «ditonusa  ^ 
M»J-5oc-^«/ii,an,  deraberfehrnnvoJlftändigift,un*  ' 
nichteinmalaltes,  in  Europa  bekannte,  enthält.  So 
fehlt  z.  B.  Ti/puf  tclipßs  foUs.  anno  Chr.  1669  l»ff' 
Kam-hy  Vllt,  die primo Lunae IV i.  e.  d.  29!"? ^pr* 
ad  Meridianum  Pekinenfem ;  nee  no»  rmaeo  adumnt^ 
divetforumdigitorvm  inßnguUs  Imper.  Sin.  promöH 
obfervatorum.  Auct.  P.  Ferd.  Verhieß  S.  S.  in  Reg«  F^ 
kintnßAßronomiaepraeficto,  welcher zuPe-kiniChi- 


nefifch-Mantshuifch  erfchien.  Auch  von  ildo«  Scm* 
fehlen  mehrere  bekannte  Werke.  Überhaupt  fcheint 
Hr.  V.  M.  die  Quelle,  aus  der  ex  diefen  Katalogs«* 
fchopft  bat,  abQcbtlich  zu  verheimlichen,  um  Heb  'u* 
Anfeben  eines  grofsenchinefifchen  Literators  ZD  g*-_ 
ben ;  fie  ift  def  Catatogus  Patrum  Societatis  ge/W,  9« 
poßobitumS.  Franc.  Xaoeriiustitu ad  A».  i6%i  inimf. 
Sinar.  fidem  propagarunt  j686, 4to,denn  das  Wenige, 
was  er  aus  Fourmants  Grammatica  Sinica  hinzugeföfl 
bat,  ift  ebenfalls  uichtneu,  und  unbeträchtlich.— 5- 

37  irrt  der  V£,  wenn  er  glaubt,  das  18  Jahr  der  Ksng- 
hy  feyi674,  diefer  Kaifer  faeftieg  den  Thron  IÖ62,  « 
iftalfo  1680.  —  S.40.  Ob  das  Buch  DePictura,  wel- 
ches im  CataL  Patr.  Soc^efu  S.  15  unter  den  Schrift« 
des  P.  Sambiaß  aufgeführt  wird,  die  Hoä  -  tä  («<*"■• 
ßo  de  Pict,ura)  fey,.  die  fich  auf  der  parJfer  Bibliothe* 
befindet,  i  11:  gar  nicht  ausgemacht.  .. 

S.  41  geht  ein  neuer  Ab  fctinitt.  betitelt  Nori»«**" 
»tcflf.ao,  der ailerley enthält;  wasani  djetortfcttf««« 
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der  cbinefifchen  Literatur  In  Europa  Bezug  hat,  aber 
leider  von  Unrichtigkeiten  wimmelt^  von  denen  Rec, 
tiurdievornebmßen  bemerken  wril.  S*  42  Tagt  Hr.  v. 
JU,  in  der  Anmerkung  c)  C(uatuor  enim  Junt  tibrr(Sou 
chou)  qiii  vulgo  Confucü  lihri  adpeüantur  ^  conflituunt- 
quefimul  quintum  librum  tcqv  Ou.-  kingf,  quinqiu  tibra- 

fumfacrerum.  Dtefs  ift  aber  gan«  falfcb,  dieÜ-  king 
(fmD^utfchen  pflegt  man  nicht  Ou- king  zu  fcbreiben) 

find  da$  Yi-klngr  Sbu-kiLng>  Shlking»  Li-ki  und 

Ü  VT 

Tfbun-thien,  aber  nie  werden  die  vier  Bücher  de$^ 
Goofucius  dazu  gerechnet. -^  S.  46  verwechfelt  er  da» 


%i- 


bekannte  Wörterbuch  Hai-pien  mit  dem  Kang-  hl- 
tji'tienr  da  doch  jenes,  welches  fall  ein  blofser  Kata* 
log: aller  cbinefirchen  Charaktere  Ül,  unter  der  Regle^r 
rang  des  Kai  fers  Hong-vuXf  1398.)  Y^n  Tßiing^gin 
gefammelt  wurde,  diefes  hifaigegen»  welches  ein  wir^* 
licheskritifches  undfehr  weitläu&igesLexikoaiftt  &u£ 

Befehl  des^Kaifers  Kang-hy^  von  der  Akademie  Han- 
tln verfafst  und  im  J.  1717  herausgegeben  wurde.  Es 
befteht  auch  nicht,  wie  Hr.  v»  M.  glaubt,  au«  121  Bän- 
den, fondem  hur  aus  40. —  S.4Svrird^ofeptde  Guig- 
nes  uiivetdieuter  Weife  von  dem  Vf.  als  ein  grofser 
Kenner  der  mantshuifcben  Sprache  ausgegeben. 
Zwar  hatte  diefer  vortreffliche  Gelehrte  fehr grund- 
liche KenntnifTe  in  mehreren  orientalifchen  Spra* 
tiien,  vorzüglich  imChfnefifch^n,  aber  mit  der  Spra^ 
che  der  Man-tfhu  hat  er  fleh  nie  befchäftigt,  auch 
wurde  fie  erft  in  feinem  fpäten  Alter  durch  Jmiot 
and  Langtes  in.  Europa  bekannter.  Unter  feineQ 
Schriften  find  vergeffen  Le  Chou  -  king  I77i,  4to  und 
Memoire  für  fori£ine  des  Huns  ,  Paris  1748.  8to,  u- 
m.  a.  —  S.  49«  Die  von  Titsringh  mitgebrachte  ]a- 
pantfche  Encyklopädie,  derea  Hager  erwähnt»  führt 

den  Titel  Sän-tfai-  tu  und  nicht  wie  Hr..  tu 37.  meim 

Xing'pin-hl  -  chun;,  diefs  ift  die  Auffchrift  eisies 
Theekiü^  (!!!)—  S.  53.  Die  b^idea  Charaktere 
Jfimng  -  ting  (nicht  Tßiumg  •  ki)  hedeu^n  dupUci 
cowimentatrio  inßructunit  und  nicht  duptex  coUectio^ 
Der  VL  des  auf  derfelbea  Seite  angefahrten,  botani» 

fchen  Werks  Pin  -  gab. -  käng  ^ma  i&  Li  -J&i-  tfliing,  die;* 
fen  fcheint  Hr.  v,  M.  nicht  einmal  zu  kennen.  Dea 
Befehl  u£s.dea  Ganzen  mAcht  eine  Notiz  diefes  Werks- 
und eine  Vergleichung  der  chinefifchen^  vierfüfsigen, 
Thiere  mit  dem  lAnne  ^  wozu  eine  Holzplatte  mit 
den  ziemlich  gut  gravirten  Charakteren  derfelben. 
gehört.  — '  Mit  ruhiger  Selbftgenügfamkeit  blickt 
der  Vf.  nochmals  fein  Werkchen  an »  und  fchüefst 
mit  dem.  Udrazifchen  ji  guid  novifiirectiusiflisetc,^, 
weiches  vielen  gehaltlofen  Schriften  zur  Brußwehr. 
dienen  mufs«  da  immer  dem  Lefer,  auf  eine  hu- 
mane Art  f  die  Erlaubnifs  ertheilt  wird  r  mehr  zu. 
wlflen.  als  derVf.weifs.lJ  barhaupt  Tollte  doch  niemand. 
Beyträge  zur  chineflfchen  Literatur  liefern  wollen^ 
dem  wenig  Hülfsmittel  mehr  zu  Gebote  flehen,  ais 
Fourntant  unA.  Bayer,,  wie  Hn  v.  M.  felbft  S.  54  ge«- 


GöTTiNOEN-,  b,  Vandenhök  und  Ruprecht::  Chre^ 
ßomathia  Syriaca  maximampartem  e  codicibus^ 
manufcripHs  coitectm^  Edidit  Gujlavus  Kinöi^  IS^?- 
VI  S.  Vorrede  und  119  S.  Text.  8-    (iThlr.> 

.  Dafs  Hr.  Enös  lieh.  emfcUofs».  nach  Michadis  ^ 
Kirfchf  Grimm 9  Tgchfen,  nochi  eine  fvrifche  Chre*^ 
fiomaxhie  herauszugebea,  war  an^  fich  wohl  nicht 
überfluiCg,  da  es  dea Liebhabern  der  fyrifcheaSpra» 
che  doch  immer  erwflnfcht  Cejra  mufs.  mehrere 
Handbücher  zu  haben »  die  fie  zu  ihrer  IJbong  ^- 
brauchen  können.  Allein  nach  folchen  Vorgingera 
hätte  man  billig  mehr  von  dem  Herausgeber  fodern 
und  erwarten  kpnnen.  Schon  der  Titel  enthält  ei« 
nß  Unrichdgkeit ,  indem  aur  der  geringii^  Theil 
diefer  Chreßomathie  a'ns  Handfcbriften  genommen 
ift.  Pie  4  erften  Stücke  find  aus  Jffemanfs  orientaU" 
Jeher  Bililiqthekt  das  5te  aus  Barhebraei  Chronicon  ent*^ 
lehi^  t  .das  7te  1.  welches  Hr.  Kaazleyratb  Tychfen  ia 
Roftock  dem  Herausgeber  milgetheilt  hat,  fiehtauch 
fchon  abgedruckt  in  dem  Breviairio  feriati  SyriacO' 
SS.  Ephrem  et  ^acob  Syrorum ,  Romae  1787. 8*  P^g* 
2  Jqq>  Esf  find  alfo  nur  d|e  übrigen  drey  Stücke,  No. 
VL  VIII  u.  IX,  ungedruckt.  Nächftdem  ift  der  Ab- 
druck  an  vielea  Stellen  fehlerhaft,  wodurch  befoaders 
Jünglinge,  welche  die  Sprache  erlernen  wollen,  und 
für  die  das  ßuch  eigentlich  beftimmt  ift,  leicht  irrege- 
leitet werden  können.  In  dem  erften  halben  Bogen  hat 
tlec.  folgende  Druckfehler  angemerkt:    S.  4  Z.  12» 

poiofOr  ijaiO.S.sZ.2:||lkQ«  für  Lo^Q#.S.7» 

Z.9:^  £ür  ^i-^.Z. 2,  V.  u. I^qIo  für  ilJQlo.S,8. 

Z.  13  il^iJlo  für  \£'^..Z.  16 :  l-UfiD?  ßlr  l-Ur^N 
Noch  fehlerhafier  ift  das  7  Stück  abgedruckt.  Z.  B.  S. 
55.Z.6fteht  JjJDioofÜr  VlIiiCÄö  und  iJLü^O  für 

)a£>)QO.Z^8-^jiZo^m^fiatt^ck^.  Z.  9:  )AdA 
ftatt  ]Ajuo  und  ebendaf.^cL?  f^i^  flatt  ]Jo:^;  fj^. 
Z.  10  ^K^  ?i»v^ft*"  lw3|-p^Z.  12  :Ka#5?  üatt 
p>^^yi und ebendaf.^OYJp  ftatt  ^^j  UZ.  13 :  oAosl 

flati  Oi?\j)Z|  u.  £  w». 

Endlich.. wird  der  Gebrauch  diefer  Chreftomathie  für 
Anfänger  noch' fehr  dadurch  erfc^wert,  dafs  derfel- 
ben  kfefn  Wörterbuch  beygefügt  ift.  Die  gröfseren. 
fyrifchen  X-exIcafind  feiten  in  den  Händen  der  An- 
fänger.. Zwar  verfpricht  der  Herausgeber  noch  eine 
Überfetzung  der  particutarum  ineditarum^  mit  kriti- 
fchen  und  philologifchen  Anmerkungen;  und  ein 
Gtojfßrium  fowohl  über  diefe  als  über  die  Michaelis'- 
fchc  Chreftomathie  nachzuliefern :  aber  es  wäre,  nach» 
Kec.  Meinung,  beflergewefon,  wenn  ein  genaues,  fich 
blofs  über  diefe  Chreftomathie  erftreckendes  Glofla^ 
rium  fogleich  dem  Werke  beygefügt  worden  wäre.  Die 
in  demfelben  enthaltenen  Stücke  find  folgende  2  LFo- 
taNeßorianismiinPei'fia.  II.  ThofnaeMargenßsinhißa^ 
ria  monaßicafcribenda  confiHum.  III.  EUae  Epifconi Mu» 
canenßs  memorabüia.  IV.  Sabarjefix  Damafceni  fchota^ 
rum  in  PerfiareformatiOi  V.  Imperium  Arabicumjub  prii^ 
miSs  Chali^his  j^rj^agntum^E  BasJubrädickromau  VL 
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Mtu^yrumTIonieriiarufn  hiflofia.  Ecod.  Patis,  VII.  S;?^- 
. cimenGazophtilacii  Jeu  tituaUsfyr.  Ms,  VIII.  ^acohi cu- 
jusdftm  Carmen  de  AUxandto  m.metro  ^accbitico  icon- 
fcfiptum.  E  cod.  Paris.  IX.  Ifaiae  presbijteri  Carmen  in 
Tämertanum^  metro  Ephraemitico  confcriptvm.  E  cod. 
Pmis.  Die  beiden  letzten»  iind  bey  weitem  vorzQglicb- 
ften  Stücke  die  Ter  Semmiutig  verdankt  dertlerausge* 
berdem Hn.  Sylvefire de Sacy in  Paris.  * 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

,  Gotha, b.  Perthes:  Briefe^ber €Ue bürgerliche Setbft* 
fiändigkeit  der  Weiber.  Herausgegeben  von  L.  fl^. 
Weijfenbom.  igoö.  aiö  8.  8-  (^8  Gr.) 
,»Diefe  Briefe  find  zunächft  darauf  berechnet,  das 
weibliche  Gefchlecht  überfeine  Anfprüche  auf  burger- 
ficheSelbßftändigkeit  zu  unterrichten,  und  demfelben 
die  Mittel  anzuzeigen,  durch  welche  es  nach  und  nach 
aus  der  ungerechten  Dienftbarkeit  heraus  zu  kommen 
vermöge.  —  Auch  mein  eigenes  Gefchlecbt  wünfchte 
ich  für  die  Überzeugung  zu  gewinnen:  daCi  der  Zu- 
tritt der  Weiber  zu  der  Betreibung  der  bürgerlichen 
Gefchäfte  nicht  nur  rechttiiäfsig,fondeniauch  nützlich 
fey,  und  wenn  ich  mein  Gefchlecht  recht  kenne,  fo 
dürfte  es  immer  noch  leichter  durch  den  letzteren 
Grund  bewogen  werden^  als  durch  den  effteren,  den 
Weibern  die  Handhabung  bürgerlicher  Gefchäfte  zu 
geftatten.^*  Alfo  erklärtfich  Hr.  W.  in  der  Vorrede  über 
denZweck  feiner  Schrift.  Er  ift  ein befcheidenerMann, 
der  ,,feinen  fcfawacben  ErSften**  felbil  nicht  zuträuetf 
dafs  he  im  Stande  feyn  werden,  ««die  halsfiarrtgen  Her* 
Iren  der  Schöpfung  von  der  Nichtigkeit  ihrer  Anfprü- 
cheaufdieAlletnherrfchaft  in  den  bürgerlichen  Ver- 
hältniiTen  zu  überzeugen,und  fie  zu  der  Entfagungdle- 
fer  Anfprüche  zubewegen!**  Und  in  der  That  ift  Rec 
—  estbutihmLeid,  esfagenzumüflen' —  gleichfalls 
der  Meinung»  dafs  durch  ihn  und  fein  Buch  „der  alte 
Frocefs'«  wohl  nicht  entfchieden  worden  ift;  unddoch 
kann  Hr.  W.  ihm  glauben,  dafs  er,  wiewohl  er  ein  Mann 
Iftf  beym  Lefen  der  Schrift  nicht  an  fein  Gefchlecht  ge- 
dacht,  fondem  lediglich  an  die  vorgebraichten  Gründe. 
Diefe  Gründe  aber  find  fo  bekannt  und  trivial»  dafs  kei- 
ner etwas  aus  dem  Buche  lernen  wird;  denn  der  Haupt- 
grund, welchen  Hr.  W.  für  fi^ine  Clientinnen  vorbringt» 
ift  der,  dafs  die  Weiber  eben  fowohl  vernünftige  We- 
ien  feyen,  als  die  Männer,  mitbin  u.,  f.  v^. 

Nebenbey  enthält  die  Schrift  einen  kleinen  Ro« 
man ;  aber  die  Anlage  deflelben  ift  fo  fchlecht,  als  die 
^Ausführung ;  und  fch werlich  wird  Hr.  IT.  den  Lefern 
durch  die  EntfcbuldiguDg genug  thun»  dafs  es  ihm  nur 
um Mitibeilung  feiner  Ideen  zu  thungewefen  fey\  und 
er  defswegen  die  Form  weniger  beachtet  habe.  Er  hat* 
te  fie  einfach  heraus  fagen  foUön  ohne  Roman ;  wollte 
eraberdiefen  nicht  aufopfern»  fo  hätte  er  auch  die  Dar- 
ilellung  für  wefentlich  halten  fohlen.  —  Es  find  ^Fer- 
fo^en^  die  hier  auftreten ;  2  junge  Männer  und  2  junge 
Damen:  Hr.  Robert  kommt  nur  einmal.  Dereine  Mann» 
Eduard,  und  das  eine  Mädchen  »Emma»  find  ein  Paar 
Wefen»  fo  tugendhaft,  als  die  KantifchFichtifcbe  Mo- 
ral nur  feyn  kann.  Sie  find  es»  welche  die  Sache  der 
Weiber  führen,  und  diefen  alle  Rechte  der  Männer 
Vindiciren»  darum  weil  das  Recht  ift;  fie  find  bereit» 
AUes  dafürzu  opfern  und  zu  thun»  unbekümmert,  ob 


es  nützlich  oder  fchädlich  ift :  wie  Mntl  man  darauf  fe- 
hen,  wenn  von  Pflicbt  und  Tugend  geredet  wird  !  Ne- 
benbey find  fie  fterbllch  fn  einander  verliebt,  aber  aus 
purer  Tugend  laden  fie  fich  nichts  gegen  einander  mer- 
ken; und  wenn  Eduard  endlich  den  Schritt  thut,  von 
feiner  Liebe  zu  reden,  da  gefchieht  es  mit  einer  Tu- 
gend und  mit  der  Beredfamkeit  des  Marquis  Pofa,  dars 
man  ielneTreude  darüber  hat.     Aber  es  ift  auchha- 
turlich,  alfo  zu  einem  Mädchen -zu  reden,   deflea 
drittes  Wort  Grundfötze  ift,  uijid  Pflicht  und  Wahr- 
heit.    Welch*  eine  Rigoriftln  diefe  Emma  fejr»  mag 
man  daraus  beurtheilen»  dafs  fie  fich,  im  Fall  jemand 
mit  blofsem  Schwerd  einen  anderen  verfolgte,  der 
fich  in  ihr  Haus  geflüchtet  hätte »  mit  Fichte  in  die 
Thüreftellt»  und  dem  Wüthenden »   der  fie  fragt, 
wo  der  Flüchtling  geblieben  fey?  *^  keck  heraus  er« 
klärt:   fie  werde  es  ihm  hiebt  fagen;  fie  wifle  es, 
aber  er  mülTe  fich  du|xrh  ihre  Ermordung  den  Weg 
zu  ihm  bahnen.  —    Der  andere  junge  Mann,  Wil- 
helm, ift  Doctor  beider  Rechte,    und  dazu  da,  je- 
nem Eduard  das  Widerfpiel  zu  halten.  Ihm  geht  nichts 
4ber  einen  trocknen  Spafs;  aber  er  ift  nachgiebig 
gegen  Eduards  Weisheit»   wiewohl   er  ungebeffert 
bleibt.    Denn  er  will  feiner  Braut ,.  Henriette ,  dem 
anderen  Mädchen  »    gar  das   nicht  geftatten,  was 
Eduard  und  Emma  wolleii.    Die  Henriette  ilTeia 
gutes  Kind»  aber  Emma  weifs  ihr  fo  lai\ge  zuzufe- 
tzen»  bis  fie  auch  ganz  der  Meinung  ift,  dafs  Altes 
unter  Männern  und  Weibern  gemein fchaftl ich  feyn 
follte»   diefe  follen  curiren»    plaidiren»    predigen, 
Schuhe  machen  u.  f.  w. »  jene  in  die  Küche  gehen. 
Eduard  und  Wilhelm  fchicken  fich  im  Anfange  ei- 
nige Briefe.    Dem  letzteren  aber  wirä  das  Ding  bald 
tu  langweilig;  er  bricht  daher  mit  einer  fcberzhaf- 
ten  Ermahnung  ab,   dafs  Eduard  doch  kein  Narr 
feyn  folle,  fo  lange  mit  der  Liebeserklärung  an  Emma 
zurückzuhalten.    Dann  treten  die  beiden  Mädchen 
auf»  und  jene  verfchwinden  ganz.     Die  Hauptbrief* 
ftellerin^ift  Emma»  die  mit  Eduard  ein  Erziehung^ 
inftitttt  errichtet »  und  nun  von  i£ren  Zöglingen  ße- 
rieht  erftattet.     Diefe  werden  nun  dahin  gebildet, 
dafs  Weiber  und  Männer  einander  näher  kommen« 
Henriette  findet  alles  fehr  lehrreich»  was  Emma fagt» 
und  wiewohl  fie  „viel  über'  Peft^lozzi   gehört  und 
noch  mehr  ^elefen  hat :  **  fo  hat  fie  doch  aus  einigen 
unbedeutenden  Äufseru^gen  Emma's   »»mehr  von 
üita  erfahren^  als  durch  alles,    was  vorher  Andere 
über  ihn  gefagt  und  gefchrieben  hatten.^'    Das  En- 
de   ift    die  Heirath    zwifclien  Eduard  und  £mni<' 
Hr.  Robert  giebt  dazu  feine  Einwilligung,  nachdem 
er  durch  die  2^glinge  ihres  Inftituts  errahren  bat, 
dafs  ein  jeder  feine  eigenen  Begriffe    von  Glückfc- 
ligkeit  habe,  und  dafs  man  ihn  dabey  lafifenmüfle. 

Im  Übrigen  ift  Hh.  W.  die  Angelegenheit  der 
Weiber  »,zu  wichtig»  als  dafs  er  je  aufboren  könnte, 
fich  damit  zu  befchäf^igen ;  and  er  ift  geneigt,  die 
ferneren  Reiultate  feines  Kachdenkens  entweder  ajs 
Fortfetzung  diefer  Briefe  oder  etwa  in  einer  Zeit- 
fchrift  dem  Publicum  mitzutheilen »  wenn  dieies  ei 
der  Mühe  werth  findet »  von  ihm  noch  etwas  über 
den  Geg^nftand  zu  hören »  den  er  mit  reiner  Uebe 
und  der  innigftenüberzeugung  ergriffen  hat."    Ket  A. 
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ERBAUÜNGSSCHRIFTEN. 

BcHLiN,  b.  Frölicb:  £ni>?  Heinrich  AUemann's^ 
ehemaligea  Feld-  und  Gamtfon  -  Predigers  zu 
Berlin ,  und  nachberigen  Stadtpredigers  an  der 
Hauptkirche  zu  St.  Marien  in  Frankfurt  an  der 
Oder«  geiflUche  Riden.  Ausgewählt  und  aebft 
einer  kurzen  Biographie  des  Vfs.  berausgegebea 
von  IVWidm  TraugoH  Krug,  ordentl.  Prof.  der 
Pbtlof.  zu  Königsberg.  igoS.  XX  u.  gSo  S.  8* 
(I  Tbk-  12  Gr.) 

Sine  verftändige  Wahl  der  Hauptfätze  und  eine  ge- 
wiiTe  Herziichkeit  in  der  Ausführung  derfelben  kann 
tnan  diefen  Predigten  nicht  abfprecben.  Auch  iftdas 
Beftreben  des  Vfs. »  unabhängig  von  äufserer  Auto- 
rität, wahre  Religion  und  Sittlichkeit  in  den  Gemü-. 
tfaem  feiner  Zuhörer  zu  befordernt  nicht  zu  verken- 
nem  Aber  um  fich  den  hohen  Grad  von  Verehrung 
ondAnfehenzu  erklären,  in  dentder  Vcrftorbene, 
nach  der  Verficherung  feines  Freundes ,  bey  Allen, 
die  feine  Vorträge  hörten,  ftand,  mufs  man  fich 
AOthweadig  di^.Liebenswardigkeit  feines  perfönli- 
chen  Oiarakters  und  das  Einnehmende  feiner  äufse- 
ren  Beredfamkeit  hinzudenken  ,  wodurch  er  — 
ebenfalls  nach  dem  Zeugnifs  des  Herausgebers  — 
fich  ganz  vorzüglich  auszeichnete.  Denn  feinen  Pre- 
digten felbft  fehlt  fehr  viel,  um  fie  über  das  B^ittel- 
mäfsige  zu  erheben.  Zuerft  vermifst  man  in  ihnen 
nur  zu  häufig  die  fonöthigen  logifchen  Vollkommen- 
keiten  eines  zufammenhängcnden  Vortrags ,  Confe- 
quenz,  Gröndlichkeit  und  natürliche  Ordnung  der 
Gedanken.  Der  Vf.  führt  oft  das  gar  nicht  aus,  was 
er  im  Thema  ankündiget»  befchäftiget  fich  fo  lange 
mit  Nebengedanken ,  und  felbft  mit  heterogenen , 
nicht  zur  &che  gehörigen  Reflexionen ,  dafs  er  dar- 
über  den  Hauptgedanken  beynahe  ganz  aus  dem  Ge- 
ficht verliert.-  Soz.  B.  inder  dritten  Predigt,  die 
^s  Thema  abhandeln  foll:  ,,WU  der  wahre  Chriß 
fotbß  imTode  noch  ein  Blenjchenfreund  iß  undfetjniann  ? 
I)  foll  diefe  Frage  beantwortet ,  und  2)  das  Gefagt^ 
durch  dfts  Beyf^iel  Jefu  erläutert  und  beftätiget  wefr 
den.  Der  Unzweckmäfsigkeit  in  der  Haupteinthei- 
lung  nicht  zu  gedenken ,  fo  ift  auch  die  Beantwor- 
tung  der  Frage  felbft  fo  wenig  befriedigend ,  dafs 
derfelben  kaum  einige  Zeilen  gewidmet  find.  Defto 
Weitläuftiger  find  die  gana  fremdartigen  Betrachtun- 
gen, die  der  Vf.  anftellt.  Er  fängt  damit  an,  dafs  er 
über  die  falfchen,  unbMligcnUrtheile  klagt,  die  gute 
Mcnfchen  in  der  Wfelt  zu  erdulden  haben.  Hierauf 
gf.  if.  L.  ^  1608.    Vierter  BonA 


»Ätcrfucht  er  die  Quellen ,  aus  denen  diefe  Urthefle 
entspringen ,  zeigt ,  dafs  fie  theils  von  dem  Stolz, 
thcils  von  der  mangelhaften  Erkenntnifs  der  Beitr.* 
tbeüenden  herrühren  >  dafs  aber  auch  die  Verkann- 
ten oft  felbft  daran  Schuld  find,,  wenn  fie  nicht  fa 
gefchätzt  werden ,   wie  fie  es  verdienen.    Hieram 
leitet  er  die  Ermunterung  ab,   dafs  ndan  behutAV' 
in  der  Beurtheilung  Anderer  feyn  müfle.    Da  aber 
diafs  —  fährt  er  dann  fort  —  fo  lange  das  Leben 
dauert,  feiten  der  Fall  ift:  fo  mufs  der  guteMenfch 
um  fo  mehr  in  feinem  Tode  zeigen,  dafs  man  fich 
in  ihm  geirrt  habe.  Ehe  eraber  diefen  Satz  ausfpricht 
ftreut  er  wieder  eine  ziemlich  langeBemerkungdar! 
über  ein ,  dafs  nicht  jeder  Rechifchaffene  einra  ru- 
higen Tod  fterbe»  fo  wie  nicht  jeder  Böfewicht  un- 
ter  vielen  Leiden  des  Körpers  und  Quaalen  der  Seele 
feinen  Geift  aufgebe  u.  f.  w.    Wer  hätte  diefs  ailea 
bey  der  Ankündigung  des  Themas  erwartet  ?  Eben 
diefe  Abfchweifung  von  der  Hauptfache,  diefer  un- 
geordnete Ideengang ,  diefe  oberflächliche  Behend- 
lung  des  Wichtigeren  ift  auch  in  den  meiften  übri- 
gen  Reden  bemerkbar.    Hiezu  kommt  zweytens 
dafs  dem  Vf.  das,  was  d^nAdel  und  die  Würde  einer 
geiftlichen  Rede  ausmacht,  faft  gänzlich  fehlt.  Zu 
dem  erhabeneren  Styl  und  Ton,  zu  dem  der  Kanzel- 
redner  fich  erheben  foll ,  und  der  gar  wohl  mit  ei- 
ner edeln  Simplicität  vereiniget  werden  kann,  fcheinC 
der  Vcrftorbene  gar  keine  Fähigkeit  gehabt  zu  ha- 
ben.    Seine  Sprache  ift  mehr  ruhig  philofophirend 
als  durch  eine  kraftvolle  Darßellung  erwärmend* 
»elbft  feine  Gebete  find  gröfstentheUs  matt,    und 
nichts  weniger  als  äfthetifch  zweckmäfsig;   und  es 
mufs  alfo  durchaus  mehr  in  feinem  Äufseren  gelegen 
haben ,  wenn  er  auf  feine  Zuhörer  lebhafte  Eindrü* 
dier  maohte.     Um  fo  deutlicher  erhellet  aus  feinem 
Beyfpiel ,   wie  wichtig  für  einen  Prediger  fittliche 
Würde  des  Charakters  und  ein  guter  äufserer  Vor* 
trag  find,  da  diefe  Eigcnfchaft^n ,  felbft  ohne  be- 
fondere  Rednertalente,  fchon  allein  fehr  viel  aus- 
richten, und  alfo  in  Verbindung  mit  einer  eindrin- 
genden Beredfamkeit  um  fo  wohlthätigere  und  heil* 
lamere  Wirkungen  hervorbringen  muffen. 

D.  K.  N. 

LBiF«o,b.  Barth:  Handbuchlför:  Landprediger 
und  SchuUehrer  bey  den  Sogenannten  KinderUhren 
tn  den  Kirchen,  befonders  indenFiKatkirchen^eni- 
haltend  kurze  Retigionsvorträge  für  erwachfene 
^^^l^^nder  mit  Liederverfen  und  iatechetifchen 
Wiederholungen.  Erfter  Th.  1808.  lo2  S.  fi.  (12.  Gr.l 
"Bb  ^      ,^  \         ß 
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Diefe  Schrift,  die  naclt  dem  Idealder  Gottesyer- 
ehrung  der  leipziger  Freyfchule  entworfen  zu  feyn 
fcbeint,  enl^itbrganz  Unrem  Zwecke.  DieVorträ*- 

ßs  find  fafsllcht  ei&leuclicend;  gefällig  und  herzlich» 
ie  Liederverfe  ßnd  woblgewählt»  uiul  zum  gröfs« 
ten  Tbeil  aus  den  vortrefflichen  chriftlichen  Reli- 
gionsgefängen  für  die  Freyfchule  in  Leipzig  ent* 
lehnt.  Die  Gebete  find  kraftig,  dieKatechifationen 
zweckmäfsig,  und  der  ganze  Vortrag  ift  möglicbft 
kurz  eingerichtet  —  ein  nothwendiges  Erfodemif» 
,  einer  folchen  religiöfen  Übung,  wenn  fie  di^  Auf* 
merkfamkeit  der  Jugend  und  des  Landvolks  nicht 
ermüden  foU.  Der  Vf.  bat  dabey  nicht  nur  die  Ab- 
ficht, zu  belehren,  religiofe  Gefühle  zu  wecken  und 
^beleben ,  und  überhaupt  ächte  ReligiofitSt  zu  be- 
ordern, fondern  auch  vorzüglich  die  Jugend  auf 
die  Kanzel  vorträgt  des  Predigers  vorzubereiten  und 
dafür  empfäi^ltcher  zu  machen ,  weil  er  überzeugt 
ift^  dafs  die  meiften  Zuhörer  die  Predigten  nicht 
gehdrig  benutzen  «'oft  auch  nicht  einmal  recht  ver* 
ftehen  (fo  fafslich  fie  auch  übrigens  feyn  mögen) 
oder  die  nöthige  Aufmerkfamkeit  ihnen  widmen, 
w«il  fie  nicht  von  Jugend  auf  dazu  geleitet  find.  Und 
wer  wollte  ihm  hier  nicht  beyfiimmen,  daesaufser- 
dem  beynahe  unerklärbar  ift«  warum  die  Zuhörer, 
auch  fogar  die  Gebildeten,  gemeiniglich  fo  wenig 
aus^  der  Predigt  behalten ,  und  ofit  nicht  einmal  fa- 
gen  können ,  wovon  eigentlich  geprediget  worden 
ift,.  vielweniger  dafs  fie  fich  über  diö  Ausführung  der 
abgehandelten  Sache  erklären  und  verbreiten  feil- 
ten. Es^  war  daher  eine  fehr  gute  Übung  unferer 
cbriftlichen  Vorfahren,  die  ihre  Kinder  nach  der Klr* 
che  zu  fragen  pflegten  ,  was  fie  aus  der  Predigt  ge- 
lernt hätten,  und  fie  ermunterten,  darauf  aufmerk- 
Aim  ZB  feyn;  und  die  Schullehrer  felbft  mufstendie 
Jugend  dazu  anhalten,  und  mit  ihnen,  wie  manza 
fiag^a  pflegte,  die  Predigt  repetiren.  Diefe  gute  Sit- 
te ift  ^  wie  viele  andere ,  zu  unferen  Zeiten  gröfs- 
tentheils  aufgehobefi  worden.  ^ —  Daher  aber  auch 
der  wenige  Nutzen  öffentlicher  Vorträge  für  unfere 
Zuhören  Übungen  von  der  Art,  als  in  diefer  Schrfft 
«nthalten  find,  muffen  alfo  dem  guten-  Geifte  des 
Zeitalters  fehr  willkommen  feyn,  und  die  Hoffhungin 
ihm  wecken  und  beleben,  dafs,  wenn  diefe  Übungen 
nach  und  nach  allgemein  und  anhaltend  fortgefetzt 
werden,  die  jungen  Chriften  nicht  nur  verftändiger 
und  an  religiöfen  KenntnifTen  reicher,  fondem  auch 
snitden  öffentlichen  Vorträgen  überhaupt  vertrauter 
werden^  undfich  dadurch  in  Stand  gefetzt  fehen,mehr« 
als  bisher  gewöhnlich  war,  daraus  zu  profitiren,  und 
alfo  für  religiofe  Tugend  und  Sittlichkeit  beffer  erzo- 
gen und  gebildet  werden.  Die  Vorträge  handeln  von 
dem  hohen  Wertb  der  cbriftlichen  Religion ;  vont 
Frühlinge,  als  einem  lehrreichen  Bilde  der  Jugend; 
von  der  Allmacht,  Weisheit  und  Güte  Gottes  in  feinen 
Werken;  von  den  Empfindungen  und  Geflnnungen, 
welche  die  Erkenntnifs  in  uns  Jbervorbringen  mufs 
(foll);  von  dem  Aberglauben ;  von  der  Tugend  der  Ar- 
beitfamkeit;  von  der  Sorge  für  die  Gefundheit;  vom 
Gebet  unddengrofsen  und  fegensreichen^  Wirkungen 
eines  Gott  wohlgefälligen  Gebets.   Die  katechetlfche 


Wiederholung  diefer  Vorträge  ift  blofs  eine  in  Fragen 
undi  Antworten  abgefafste  gefchickte  Zergliederung 
der  vorgetragenen  Sachen  v  vwd  der  Vf.-  konnte  un^ 
wollte  fich  hier  nicht  in  fokralifcheErkliirungcn'ein- 
lallen*  die  den  Faden  nur  zu  oft  zu  weit  ausfpinnen, 
und  mebr  zumDenkenlernen,  als  öffentliche  Erbauung 
zu  befördern,  geeignet  find.  Rec  würde  zu  folcben  fo- 
kratifcfaen  Katecfaifationen  in  derKirche  nie  rathen.wo 
man  blofs  Belehrung  und  Erbauung  fuch^  Sie  gehören 
in'die  Schulen,  müflen  aber  auch  da  ihr  Mafsund  Ziel 
haben,  damit  nicht,  bey  dem  ewigen  Erklären  und  Zer- 
fplittern  der  Begriffe,  der  Verftand  mehr  zum  Grübeln 
als  zum  Denken  und  praktif^hen  Wirken  geleitet,  und 
an  reellen  KenntnifTen  vielleicht  leer  gelaffen  werde. 
Doch  ift  zu  wünfchenycTafs  gefchickte  Lehrer  die  ent- 
worfenen Fragen  nach  Befchaffenheit  der  Umfiände 
verandern,  und  fo.die  Kinder  und  Erwachfenen  auch 
zu  einigem  freyem Nachdenken  und  zu  einermöglichft 
gründlichen  Vorftellung  der  Sache  mit  anleiten.  Über- 
diefs  würde  das  Mechanifche  der  Fragen  und  Antwor- 
ten den  Zuhörern  felbft  widrig  feyn,  und  etwas  Verab« 
redetes  verrathen.  Doch  dürfen  die  Nebenfragen  nicht 
ausfchweifend  feyn,  und  der  Faden  mufs  fo  bald  alt 
möglich  wieder  angeknüpft  werden.     Über  den  Ge- 
brauch diefer  Vorträge  hat  fich  der  Vf.  hinlSngtich  und 
befriedigend  erklärt,   und  Rec.  wünfchte ,   dafs  der 
Raum  die  trefflichen  Bemerkungen  aufzunehmen  er- 
laubte. Doch  wünfchten  wir  auch  darüber  ein  Wortza 
lefen',  wie  auch  Prediger  von  diefen  Vorträgen  und 
Katechifationeh  Gebrauch  machen  könnten.  Sollen fie^ 
diefelben  ablefen!   Wie  erniedrigend  für  fie!   Und 
würde  das  die  Gemeine  auch  gerne  feben  ?  Und  wie  be« 
quem  würden  fich  dann  die  Herren  ihre  Arbeit  nicht 
machen  ?  Wiewohles  taufendmal  befler  wäre,  wenn 
der  Prediger  eine  fremde  gute  Predigt,  ala  eine  eigene 
fchlechte  abläfe.  Vielleicht  follen  fie  für  Prediger  nnr 
ein  Wink  und  Fingerzeig  feyn,  wie  fie  etwa  die  Sache 
anzugreifen  hätten,    tmd  ihnen  wen igftena  einigen 
StoiFund  einige  Form  zu  ihren  Arbeiten  liefern.  Diefs 
wünfcht  Rec.  und  erfucht  den  Vf.,  diefe  fehr  nützliche 
Arbeit  mit  Liebe  fortzufetzen,  und  glaubt  ihm  in  vor* 
aus  den  Dank  aller  derer,  die  davon  Gebrauch  machen, 
verfichem  zu  dürfen.  Es  find  vielleicht  Kleinigkeiten! 
wenn  wir  bemerken«  dafs  hie  und  da  die  Religion  tnit 
der  cbriftlichen  vcfrwechfett  ift,  dafs  die  jogendltchen 
Freuden  zu  fchön  gefchitdertßnd^u.aufdie  dabey, felbft 
in  den  Herzen  der  Jugend,  bisweilen  auflftelgendes 
Zweifel,  befonders  aus  ihrer  grofsen^  obgleich  für  fie 
wohlthätigen,  £in(chränkung  zu  wenig  gerechnet  ift» 
Und  dafs  in  einem  Gebete  der  Ausdruck  vorkommt: 
fit'fr  Kinder.  Kann  fich  der  Lehrer  auch  unter  die  Kin- 
der mit  zählen  i  ^* 

■ 

Rinteln,  b.  Steubert  Mmfchmleben  und  SMckfalt 
Tod  und  UnßtrbliMeü.  Zwölf  Predigten  ^lebft 
zweyAnhlingen  und  einer  Friedenspredigt.  Von 
l  W;  Wolfrütk,liQCUd.  TbeoL  a.  der  Philof.,  er- 
(m  ProfeiTor  der  Theologie  wie  der  Gefghichce, 
Confiftorialrath  undSuperlntencLencd.  GrafTchaft 
Schaumburg.  i8o8«  20;BS-kl.8^ 

Diefe  Predigten  find  ein  Nachtrag  der  vomVf.fchoa 
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im  J.  1785  u.  1787  herausgegebenen  Predigten  über  die 
Beftimtnung  des  Menfchen  zum  ewigen  LebeUf  und  dieAus^ 
fichten  in  die  unßchibare  IVeU.  Die  hohe  Wichtigkeit 
diefer  fchon  fo  oft  bebaudelten  Gegenftände  veranldf^t 
zugröfsem  Foderuugeo  an  religiöfe  Vorträge  über  (^e, 
und  läfst  ertv^airten»  hier  mancli^e  neue,  erhebende  An- 
lichcen  derfelben";  mancbe  tiefer  gefqhöpfce  Bemer- 
Lungen  aus  der  religiöfen  Betrachtung  des  Menfchen* 
lebens  zu  findet»  üiefe  Erwartung  findet  man  zwar 
durch  obige  Predigten  nicht  ganz  befriedigt:  allein  fie 
werden  demangeachtet,wie  wir  ihnen  auch  wünfchen|. 
dankbare  Lefer  fin4en»  die  Erbauung  und  Rührung  aus 
ihnen  fchäpfen.  Das  allgemeine  InterefTe  der  auf  dem 
Titel  bezeichneten  Gegenftände  wird  viele  auf /le  auf* 
sierkiammachen,  und  die  bilderreiche,  wärme  Spriu 
che,  die  vorzuglich  b^abfichtigte  Rührung  des  Gefühlf 
werden  fie  Vielen  empfehlen.  Die  Zahl  dieferVorcrä; 
ge  läfst  fogleich  urtbeiien,  dafsfie  nicht  ein  ZA}fam^ 
menhängendes  Ganzes  bilden  follen,  inwelcheih  das 
Wicbtigfte  über  jene  Materie  in  einiger  Vollftandigkei| 
behandejit  wäre.  Der  Vf.  hat  alfo  nur  zwölf  gehaltene 
Predigten,  die  in,  einiger  Verwandtfchaft  des  Inhalts 
ftanden,  unter  obigem  Titel  zufammenge&fst.  Wif 
theilen  ihre  Hauptfätze^  und  einige  kritifche  Hemer- 
kangen  mit.  LDusDfUnfehenlebmßufder  Erde^  gleich 
einem  fchhellen  Gedanken^  Nach  Pfalmpo,  V.  p,  10.  IL. 
Das  Menfehenieben  auf  Erden  iß  gleich, einem  Morgen^ 
tfoim.  Nach  Pfalmpo,  V.  3—6.  In.. Det Frühling  if^der 
Natnrt  ein  Bild  desMenfchenlebens.  Nach  Pfalm  103,  V. 
13.  IV. DerHerbfiin der  Natur,  ein  BUddes  Alters  iw^ 
Menfehenieben.  Nach  i  ^etr.  i,  V^24..  Wir  wundern  uns,, 
dafs  es  dem  Vf..  nicht  fehr  mi£slicb  erfichien,.  Verglein 
chungen,  von  denen  auch  die  ausgefacbteilen  hinken,  . 
zumal  fofpeciell  wie  die  beiden^erften^.in  ganzen  Prer 
digten  durchzuführen.  ZurVerdeailichungiind  Bele* 
bungdes. Vortrags»,  und  zur  Erhöhung  der  Rührung^, 
mag  eii^  flüchtige  Vergleichungals  Bild  ihr&Wirkung. 
erreichen-Wird  aber  die  Vergleichung  fo  weitausge- 
fponnen,  dafs  die  einzelnen  Zuge  des  Bildes  a'ufge-^> 
führt  ^ndpraktifcba  Folgerungen  aus  ihnen  gezogen 
werden:  dann  tritt  das  Hinkende  gar  vielfach  und  ftark 
vordas  Auge.  Überdiefs  fcheineauiisdie  Vergleichun- 
gen  in  den.  beidea  erüea  Predigten  unglücklich  ge- 
wählt,, und  nöthigen  den  Vf.  zu  einer  kün^lnden  Be- 
handlung. Wie  kann.maafo  unbedingt  ohne  Einfeitig- 
keit  und  Übertreibung  dartbun  wollen,  das  Leben  glei«- 
che  in  feiner  Schnellen  Flüchtigkeit  und  in  feinem  gro- 
fsen  entfcheidenden  Gewichte^  einem  fchnellen  Ge- 
danken  ?  Wiekanaman  das,was  einen  Augenblick  des 
Lebens ausfülltsZumVergleichungspunct  für  das  Le- 
ben felbft  machen  ?  Wie  wird  das  Leben,  auilatt  es  in 
feine^i  bedeutenden  Gewichte  darzuftellen,  herabge- 
würdigt, wenn  man  es  mit  einem  Gedanken  vergleicht^ 
deren.es  im.  Leben  fo  viele  Millionen  höchil  unbedeu- 
tende giebt?  'S.  Eine  weife  Berechnung  der  unmerklich 
fchnelt  {entflohenen  Vergangenheit  v^t  der  unabfthlich 
fchänenden^  Zukunft.  Narhi  Chron^so,  15.  VI.  Zeiten 
im  Menfehenieben:,  wo  wir  fühlen,-  wie  viel  die  Religion 
um  werthifi.  Jph.-6.  V.  66— 68-  VII.  Die  Weisheit  des 
Chriflen»  unabänderliche  UnannekmlicMiüten  g^lajfen  zu 
^tragen.  Im  erften.  Xheile  foll  gezeigjt  werden :  dafs 


fie  pflichtmäfsig  und  unentbehrlich  fey ;  allein  esJ 
wird  nurbewiefen,  dafs  eine  ungeduldige  Ertragung; 
jener  Unannehmlichkeiten  thöricht,  gefährlich»  uncC 
ftrafbarfey.  VIIL  Das  irdifche  Leben  d^s  Weifen  unS 
Edeinfchon  als  ein  Theil  feiner  himmlifchenUnßerbUch*^ 
keit.  2  Cor.  5,4 — 9^  Wir  erwarteten  hier  ve^  geblieh  ei-r 
nehphere  Anficht  des  Gegenfiandes,  der  im  Hauptfa-, 
tze  richtiger  bezeichnet  feyn  folltCi^  Die  Ausführung, 
enthält  das  Gemeine.  Köm^igf  Unfterblichkcit  des  Gei* 
jleSf  und  fierbtiche  Irrthümer,  Vorurtheile,  Übereilun- 

Sen,  Verirrungenu.  f.w. ,  find  unbequeme  Ausdrücke. 
i.  Das  gefühlvolle  Andenken  an  unfe^e  vollendäen  edein 
Freunde  iß  einfehr  wirkfames  Mittel  zuunferer  gröfseren 
Vollendung.  Ehr.  13,  7.  X.  ^e^ weiter  vom  Tode,  dejto 
dringender  ifi  die  Ermunterung  zu  einem  werfen,  edein , 
gemeinnützigen  Leben.  Mattb.  24, 42,44, 4?:  Es  iftfehr 
fcbweir,  die  fonderbare  Verbindimg  diefer'beiden  Sa* 
tze  einzufehe'n :  fonft  glaubte  man  aus  demGedanken 
fmdie  Nähe  des  Todes  eine  folche  Ermunterung  zie- 
hen zu  köiMien.  Eigentlich  find  wohl  beide  Art^n  der 
Ermunterung  ein  dürftiger  Behelf  der  KanzelmoräK 
Weniger  noch  begreift  man  den  Inhalt  des  erften 
Xheils :  je  weiter  wir  uns  vom  Tode  entfernt  hatten,  defla 
näher  find  wir  ihm  vielleicht ;  am  wenigfte»  wie  die  Aus- 
führung dreymal  den  Satz  aufFühren  kann  :je  weüerda 
dich  vom  Tode  glaubll,  defto  näher  ftehft  du  ihm.  So 
follteman  ja  verlangen,  dafs  die  Menfdhen  fich  dem 
Tode  recht  nahe  dächten  (was weder  der  Moralität 
noch  dem Weltbeßen  zuträglich  feyn  würde);  dann 
fiele  aber  obige- Ermunterung,  und  mit  ihr  der  ganz« 
Inhalt  diefer  Predigt  hinweg.  Der  homiletSfche  Feh- 
ler^  aus  fpeciellen  Fällen  allgemeine  unbedingte  Sätze 
zu  ziehen,  findet  fich  in  diefen  Predigten  häufig.  S.  156t  ^ 
,^GottesHanddrüktdas  Siegel  auf  deineGruft,bis  es  die 
Stimme  des  Richters  am  Weltgerichte  eröffnet,  und  aU: 
leaverfammeltenGefchlechtern  kund  macht:  du  baft 
lange  genug  gelebt ;  denn  du  haft  wohl  gelebt,"  ift  eine 
fehr  finnliche  Vorftellüng.  XL  Das  furchtbare,  trauri- 
ge, und  rührendeDenkmal  des  Todes  eines  Lafterhaften^  * 
eines  fp dt  Gebeffertenund  eines  Frommen;,  Luc,  23»  39-43«/ 
XII.  Diefanfte  Tröflung  am  Gtabe  der  Unfrigen:Sie 
kommen  nicht  wieder  zu  uns; aber  wir  kommen  zuihnen. 
2Sam.  12,22,  23. — Die  beiden  Anhänge  enthalten: 
^eJuAbfchiedvonder  Ercfe.  Ein  Paffions-  Oratorium, 
als  Text  zu  einer  Kirchenmufik  für  eine  etwanige  Coäi' 

^ofition,  und  Infchriften  auf  Särge  undGrabmäler.  y  pf^ " 

'  '    t     . 

Frankfurt  a.  Ml ,   b:  Eichenberg:    Predigten  an 
vaterländifcheu' Fefien  gehalten ,  von  Maximilian  • 
Friedrich'  Scheibler,  evang.  luth.  Pred.  zu  Monc» 
joie.      Zum  Heften  eines  Unglücklichen,    der 
durch  dem foieg' gelitten  hat.  X607.  iXoS.  8*    . 

Erwartungsvoll' nahm  Rec.  diefe,.  fchon  durch' 
ihre  tJberfchrift  anziehenden  Predigten  indieHand^ 
und  mufs,  nach  w^ederholte^X^efungderfelben,  ein» 
geftehen,  dafs  feine  Erwart^ingen  nicht  unbefriedigt 
geblieben  find.  Diefs  Bändchen  enthält  vier  Predig» 
ten.  I.  Am  Geburtstage  Napoleons  L  über  i  Timoth, 
2,.  I  —  5*  Von  demWerth  der  Fürbitte  chriftUcher 
Unterthanen  für  ihre  Regenten:  2.  Nach  dem  Siegen 
bell  Friedland,,  über  PA  CXVIII,  15.  16.     Wie  unfere 
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Freude  über  den  teizi^itgrafsenSieg  unjeres  Regenten  Je- 
Schaffen  fetfn  müffe^  wennfie  eine  würdige  Freude  feynfotU 
Jg.  Jm  Dankfeße  wagendes  tilßter  Friedens ^  über  Pf. 
XLV1,9 — 12«  Wozu  das fliUe  Nachdenkenüber  die  wieder 
eingetretene  Ruhe  uns  ermuntern  fotl:  4.  Bei)  der  er- 
ften  Feyer  des  auf  den  erflen  Sonntag  im  September 
feßgejetzten  allgemeinen  Bußtags, ,  Jefaias  I,  13 — 17. 
Was  Jollen  0 ff eiitlichechrißlicheBiifstagefetjn?  —  Was 
die  Behandlung  des  In  vietfacher  Uinfichc  wichtigen 
Stoffes  felbft  betrifft .  fo  hat  dabey  der  Vf.  die  Würde 
des  Gegenftandes,  über  den  er  fprach,  eben  fo  weis- 
lich berückfichtiget,  als  die  Würde  des  Orts,  andern 
er  fpracb.  Alles  gewinnt  bey  ihm  eine  religiöfe  An- 
ficht ,  überall  gehen  die  feiimen  moralifchen  Refle- 
xionen hervor;  und  wenn  er  dabey  auch  die  Ge- 
legenheit» von  der  er  redet,  nie  aus  dem  Geficht 
verliert,  fdhält  er  fich  doch  immer  In  einer gewif- 
fen  Entfernung  davon »  um  die  durch  fie  erweckten 
ficht  chrilllichjra  Empfindungen  defio  freyer  ausfpre- 
chen  und  mittheilen  zu  können«  Da  der  Ton  die- 
fer  Predigten  nicht  fowohl  panegyrifch  als  didaktifeh 
ift :  fo  haben  fie  freylich  nicht  den  Schwung ,  den 
fie  nehmen  könnten»  und  den  der  Vf.  ihnen  zu  ge- 
ben fähig  war;  aber  ein  warmes  und  erwärmendes 
Gefühl  für  alles  Wahre,  Grofse  und  Gute»  eine  reine 
Humanität  und  vorurtheilsfreye  Würdigung  alles  Irr- 
difchen  wehet  uns  in  denfelben  an»  und  theitt  fich 
uns  durch  die  reine»  edle»  Icht  rednerifche  Sprache 
lind  logifche  Ordnung»  in  der  alles  vorgetragen  witd» 
nur  fchneller  mit. 

Unvermeidlich  waren»  bev  der  Ähnlichkeit  des 
Stoffs»  In  der  zweyten  und  dritten  Predigt  Wieder^ 
holungen »  wie  S.  48»  49 »  desgleichen  72»  73  und 
anderwärts  vorkommen.  In  der  Eintheilung  der 
zweyten  Predigt:  „ünfere  Freude  über  den  letzten 
grofsen  Sieg  ift  eine  würdige,  wenn  fie  1)  durch 
Theilnehmung  an  den  Schickfalen  der  Beßegten  ge- 
mäfsiget,  2)  durch  Dankbarkeit  gegen  Gott  geheili- 

fet,  3)  mit  Vertrauen  auf  ihn  verknüpft»  4)  durch 
Vohlthätigkeit  gegen  unfere  Mitbürger  fich  äufsernd, 
5)  zum  ehrenvollen  Sieg  über  uns  felbft  anfeuernd» 
und  6)  zur  muthigen  Bekämpfung  der  inneren  Feinde 
linferer  bürgerlichen  Wohlfahrt  ermunternd  ift, 
ftände  wohl  i  füglicher  nach  3-  ,  Wahrfcheinlich 
aber  vergegenwärtigte  dem  Vf.  fein  menfchlighes 
Gefühl  die  leidende  Menfcbheit  zuerft.  In  der  vier* 
ten  Predigt  konnte  n^ch  ZoUikof er  und  Reinhard,  die 
eben  diefen  Stoff  trefflich  behandelt,  nichts  Neues 
g^efagt  werden.  Was  S»  |6  iE  von  der  Erwartung  ei- 
nes allgemeinen,  ewigefn  Friedens  gefagt  wird,  ift 
zwar  herzlich  gutgemeint;  aber  wenn  wir  die  Ge- 
fchichte  der  Welt  und  den  Geift  unfeces  Zeitalters 
befragen»  doch  wohl  nur  ein  füfser,  menfchem- 
freundlicher  Traum.  rf« 

Hannover,  b.  Hahn:  Betrachtungen  für  Confir- 
wanden  zur  Vorbereitung  auf  die  Confirmation^ 
von  G.  C.  Breiger.  igoS-  237  S.  8-  (8  Gr.) 

Die  Schrift  des  Vfs.  kann  in  den  Händen  folcher 
Confir^Landen »  die  einen  guten  Unterricht  genoflen 
haben »  tbeils  zur  Wiederholung  des  erhaltenen  Re^ 
llgionsunterrichts,  theils  zur  Erbauung  und  Belebung 


eines  guten  Sinnes  fehr  Wahl  dienen ;  obgleich  zur 
letzteren  Abficht  hie  und  da  mehr  Wärme,  mehr 
eindringende  Sprache,  mehr  Einfachkeit,  mehr  Le- 
ben  und  Gefft  zu  wünfchen  wäre.    Die  Materialien 
find  zweckmöfsig  gewählt,   und  ßr  folche  ConHr- 
manden»   die  fich  nicht  durch  einen  bis  jetzt  noch 
ungewöhnlichen  und  feltenen  Grad  von  Bildung  aus- 
zeichnen, wird  man  nicht  leldit  einen  beherzigungs« 
werthen  Gegenftand  vermifien«    Di^Einleitung  han- 
delt von  dem  Begriff,  Urfprung.  Zweck  undNotzen 
der  Confirmation.     Hierauf  wf rd  die  Frage  beantwor- 
tet:  wie  mufs  man  fich  auf  diejConfirmation  vorb^ 
reiten?  Diefe  Abhandlung  giebt  reichen  StofF  zum 
Nachdenken.    Dann  folgen  drey  Reden  an  Confir- 
manden  einige  Tage  vorder  Confirmation.  •  Diecrfte 
'  fiellt  den  Confirmationstag  als  den  Scheidepuncl  der 
Kindheit  und  der  Sfugend  vor ;   allein  die  angegebe- 
nen Gründe  ftehen  in  zu  geringer  Beziehung  auf  die 
höhere  Angelegenheit  diefes  Tages,    Vor  allen  hätte 
wohl  die   Urfacbe  angeführt  zu  werden  verdient, 
dafs  von  dieftm  Zeitpunctan  mehr  eigene  Verant- 
wortlichkeit auf  den  Confirmanden  liege.  In  der  zwey- 
ten Rede  fagt  der  Vf.  S.  47 :  »»eure  Eltern  und  Leh- 
rer  lehrten  eudi  (bisher)  nicht  blofs  was  ihr  glauben 
undthun  feiltet»  fondem  fie  fuchten  euch  auch  die 
Gründe  vorzulegen,  warum  ihr  es  glauben  undthun 
müfstet,  damit'ihr  diefe  Gründe  felbft  prüfen  und 
xur  eigenen»  feften  Überzeugung  gelangen  könntet. 
Diefs  attes  war  für  eure  Kinderja!irenöthig;  aber  di^$ 
alles  iß  nun  in  gewijfem  Sinne  beendigt.     So  fcheint 
es  Reci  nicht.    Kinder  find  noch  am  wenigften  fähige, 
jene  Gründe  zu  faflen  u.  f.  w.    Erft  die  reifere  Ju- 
gend von  der  Confirmationszeit  an  jft  zudemGefag- 
ten  gefchickt.    In  der  dritten  Rede  S.  59  ff.  (über 
die  Wichtigkeit  des  Confirmationstages ,  als  des  T(h 
ges,  an  dem  man  fein  ReUgionsbekennhUfs  ablegt)  A 
für  Confirmanden,  auf  die  das  Ganze  herechnet  ift, 
die  Fülle  der  Gedanken  unfehlbar  z^grofs,  und  der 
Mangel  an  kraftvoller  SimpücitSt  um  fo  bemerkbar 
rer,  je  mehr  diefelbe  gjerade   hier  erfoderlidi  war. 
In  der  darauf  folgenden  Abhandlung  wird  mit  Er- 
wägung der  dabey  obwaltenden  Schwierigkeiten  ge- 
zeigt, ,Jn  wiefern  man  ein  Glaubensgelübde  auf  fein 
ganzes  Leben  mü  gutem  Gewiffen  ablegen  könne?*' 
Allein  wenn  der  Prediger  ein  wahrhaft  aufgeklärter 
und  acht  religiöfer  Mann  ift :  fo  wird  er  feine  Con« 
Armanden  auf  gar  nichts  Schwieriges  verpflichten. 
Der  7  —  lote  Äbfchnitt  enthält  eine  fehr  zweckmä- 
ßige Anleitung  zur  ftillen  Selbltprüfong;    und  der 
II  und  I2te  fromme,  in  Gebet  übergehende  Betradi- 
tungen  am  Morgen  des  Confirmationstages  und  bey 
der  Feyer  des  Gedächtnides  Jefu.     Neue,  originelle 
Ideen  würde  man  in  diefen  Betrachtungen  vergeb- 
lich fuchen;  auch  werden  fich  die»   welche  in  reli« 
giöfer  Hinricht  QnBScheltings  oder  Fef stets  Standpüttct 
ftehen , '  durch  den  profaifchen  Vortrag  des  Vfs.  nicht 
befriedigt  finden; aber  darumitann  ihm  das  Verdienft, 
das  er  fich  um  eine  gewifle  Clafle  von  jungen  Men- 
fchen,   wie  man  fie  gröfstentheils  in  fdgenännren 
gebildeten  Familien  findet a^erworb^n  Hat,  gewifi- 
nicht  abgefprochen  werden.  * 

D.  K.  N. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Aifst'ERDA«  u.  K6llv,  b.  Hammer:  Ti^AUmbert  h 
Fffdevw  II  sur  le  detHnnbrement  de  la'  P otogne. 
Pr6diction  accomplie  d*un  contemporain  temom 
oculaire  des  deux  premiers  gouvernemens  Sa« 
3C0O8  (en  Pologfie.  i8o8«  XLII  u.  184  S.  kl«  8*  (l 
Thlr.)  Mit  einer  zur  Seite  flehenden  deutfcben 
Überfetzung. 

Jtlr.  D.  Karl  Fifchit  zfi  Jena  ift  Herau$g.  der  varlie- 
genden  Schrift «   welche  feiner  Angabe  rufolge  von 
einem  Unbekannten ,  wahrfcheinlicb  einem  Franzo- 
fent   herrührt I   dem  Vf.  mehrerer  anderer  band- 
fchrifklicben  Auffätze  über  Polen  zur  Zeit  4er  erften 
Tbeilung  (die  fich  gleichfalls  in  den  Hdnden  des 
Herausgebers  befinden  } ,  welcher  (ich  40  Jahre  lang 
In  Polen  aufhielt»  und  feinen  Landsmann  d*Atembeft 
wegen  eines  Friedrich  11  über  die  erfte  Tbeilung  von 
Polen    abgeilatteten    Glnckwunfches    rechtfertigen 
wollte.     Der  Titel  der  Schrift  fcheint  Rec*  fehr  un- 
paffend  gewählt»  indem  man  dadurch  verleitet  wird, 
etwas  ganz  anderes  zu  erwarten ,  als  man  wirklich 
findet.     Die  Prophezeihungen ,  aufweiche  hier  kn« 
gefptelt  wird ,  find  eine  grofsc  Nebenfache,  und  be- 
treffen einige  im  J.  1776 ,  der  Zeit,  wo  wahrfchein« 
lieh  der  VL  fchrieb,  gewagte  Vermuthungen  über 
das  künftige  Schickfal  von  Polen,  welche  fchon  da- 
mals fehr  wahrfcheinlicb  erfcheinen  mufsten.    Ein 
ungleich  palTenderer  Titel  wäre  wohl :  Bemerkungen 
Äier  den  Zußand  Polens  bey  fetner  erften  Theitung, 
'  deren    Vortheite   und   Nachtheile.     Diefem  Auffatze 
hat  der  Herausg.  einen  Auszug  aus  der  Correfpon- 
denz  Friedrichs  II  und  d*Alemberts  vorausgefchickt» 
zugleich  auch  als  Anhang  eine  Unterfnchng  über  den 
wahrfcfaeinlichen  Vf.  des  Aüffatzes  nebft  einer  An* 
zeige  der  übrigen,  von  ihm  herrührenden,  Polen  be- 
treffenden Schriften  hinzugefOgt.    DerAuffatz  felbft, 
auf  den  es  hier  allein  ankommt ,   bewährt  den  Vf. 
als  dnen  Mann,  der  mit  vieler  Kenntnifs  des  Inne» 
ren    dea    Landes   warme  Anhänglichkeit   an   den 
Thron  f  vorzüglich  an  den  letzten  unglücklichen  Kö- 
titg,  Stanislaus  Ponlatowsky ,  verband.    Jedoch  be- 
weift auch  er,  wie  leicht  eine  einfeitige  Anficht  zu 
unrichtigen  ürtheilen  verleite.  ^Das  Gemälde,  wel- 
chea  der  VR  von  dem  Zuftande  Polens  bey  feiner 
erften  Tbeilung  entwirft ,  ift  leider  nur  in  allen  fei- 
nen Zügen  zu  wahr!  Die  zahlreicbfte  Claffe  der  (Na- 
tion ,  die  Bauern  in  der  drückendften  Knechtfchaft, 
tyrannlfirt  von  der  hohen  Geiftlicbkeit  und  dem  ho- 
§.  A.  L.  Z.   1808*    Vkrttf  Bona. 


hen  Adel ,  den  eigentlichen  Regenten  des  Landes^ 
dfe  zahlreiche  Claffe  des  niederen  Adels  roh  und  be- 
reit zu  allem,  wozu  die  Grofsen  ihn  zu  brauchen  füt 
gut  fanden »  das  Militär  fchwach  und  gänzlich  des- 
organifirt,  die  Verwaltung  der  Gerechtigkeit  ver- 
käuflich I  der  Bürgerftand  nur  dem  Namen  nach  vor* 
banden ,  dagegen  aber  defto  mehr  Juden»  wechfels* 
weife  die  Unterdrückten  und  die  Unterdrücker  —  eia 
folcher  Staat,  aus  folchen  Beftandtheilen  beftähend, 
konnte  fireylich»  zumal  feitdem  das  königliche  An- 
fehen  zu  emem  blofsen  Schatten  herabgef unken  war» 
der  Anarchie  unmöglich  entgehen.  ^DerVf.,  durch- 
drungen von  diefem  Gefühle ,  tritt  daher  kühn  ala 
Vertheidiger  der  Tbeilung  von  Polen  auf»  fowohl 
in  Beziehung  auf  die  Nation  felbft,  welche  dabey» 
wie  er  meint,  unftreitig  gewann,  als  auch,  weildiefa 
Tbeilung  durch  das  politifche  Syftem  der  nordifchen 
Höfe  fich  fehr  gut  entfchiildlgen  laffe.  Mit  Recht 
fucht  der  Vf.  in  der  unklugen  Eiferfurht  des  Adels 
auf  das  königliche  Anfehen»  in  der  Begierde»  daffelbe 
auf  jede  nur  erfinnliche  Weife  zu  fchwächen ,  den 
Grund  der  Anarchie  und  des  nachnuligen  Falles  von 
Polen.  Diefe  Eiferfucht  war  es  ,  welche  den  Ver- 
fall/der Finanzen  und  der  Armee  herbeyführte,  in- 
dem man  fich  leider  in  Polen  felbft  mit  der  Hoffnung 
fchmeichelte»  die  Eiferfucht  der  benachbarten  Mächte 
auf  einander  werde  es  nicht  zulaffen,'  dafs  eine  der- 
felben  einen  Theil  von  Polen  an  fich  riffe.  Als  Sta- 
nislaus Poniatowski  den  Thron  beftieg,  war  die 
Anarchie  in  Polen  fchon  fehr  weit  gediehen ;  Rufs- 
land vorzüglich  hatte  fich  fchon  feit  längerer  Zeit 
eineji  mächtigen  Einfiufs'  auf  das  Reich  zu  verfchaf- 
fen  gcwufsr,  und  nur  die  Theilung  und  Schwächung 
von  Polen  konnte  nach  unferem  Vf.  die  übrigen  be- 
nachbarten Mächte  gegen  die  Gefahren  fiebern,  wel- 
sche ein  in  Anarchie  und  bürgerliche  Unruhen  ver- 
'fnnkeijierStaat  fürchten  liefs;  die  Erhaltung  des  po- 
lithchen  Gleichgewichts  fchien  diefs  Opfer  von  ih- 
nen* zu  fodern.  Jedoch  gefiehc  unfer  Vf.»  dafs}von 
einer  anderen  Seite  betrachtet,  das  -Betragen^  der 
theilenden  Mächte  höchft  ungerecht-  erfcheinen 
könne,  dafs  diefe  Mächte  allerdings  Polen  ein^  fol- 
che  Verfaffung  hätten  geben  können ,  durch  welche 
ohne  eine  Theilung  doch  der  Zweck  wäre  erreiche 
worden»  das  Gleichgewicht  zu  erhalten  und  Polen  als 
eine  nützliche  Scheidewand  zwifchen  ihneq  felbft 
zu  gebrauchen.  Er  fucht  dagegen  die  theilenden 
Mächte  dadurch  zu  entfchuldigen^  dafs  nun  einmal 
ein  folches  offene^  legales  Betragen  dem  Zeitgeifte 
nicht  mehr  angemeffen  fey»  dafs  vielmehr  alleatbal- 
Cc 
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ben  die  Selbftrocht' den  Sieg  Ober  die  Billigkeit  davon 
trage.     Er  halt  es  für  eiaengrofsenpolitirchen  Feh-^ 
1er  der  tbeilenden  Mächte,   dafs  dtere  nicht  gleich 
Anfang*  ganz  Polen  zertheilten.  und  A)  auf  ein.  Mal 
jeden  Zunder  der  Zwietracht  vernichtcteni  der  nach- 
lier  noch  zu  wiedeibolten  Malen  Polen  zum  Schau- 
plätze der  bluiigßen  Grauel  gemacht  hat     So  viel 
Scheinbares  ctiefs  Häfonnemem  des  Vfs.  incb  auf 
den  erften  Blick  haben  mag  f  fo  wenig  kann  doch 
reinAimmen.     ErhÜlt 
.Polen  nicht  nur  mo^ 
ende  Handiuogi  foo- 
afs  iie  felbft  aus.  dem. 
achtet,  wenn  man  ja 
^egenfetzen  will,  dem 
irten  Höfe  wenig  Ehre 
u  dienen,  das  Gleich- 
rjelmefar  diefe  Thei-' 
tödtlichen  Stofa  rer- 
;htung  einer  grofsen 
lin  etwas  Uneihörtes 
Europas,  mufstenoth- 
n,   und  fo  die,  Ba&s, 
ts,  rechtliche  Gleich^ 
rffc     Eben  fo  nichtig 
Ter  Vf.  von  dem^  eige- 
Bat,  und  TOni  der  Ver- 
nStaaten,  dieFlamme 
;et   welche. beftändig 
I,  indem  man.  70O  der 
labe  erwarten  können. 
11  kommen'  ungegrOn-. 
onftitutioi).  von,  1794, 
Weisheit  und  derTren-. 
ine  ConßitutioOi  wet 
dergeburt  der   polni- 
Qrde,  als  eine  fremde 
iHon  verhafste  Cultur, 
ite,  YOrzüglicfa  Preuf-^ 
fen...  zit  geben  bemObt  waren. 

Die  deutfche  Überfetzung.  de».  Herausgebers,, 
welche  dem-franzäiirchen'Texte  zur  Seite  fleht,  ift,. 
fo  weit.ne  Rec.  verglichen  hat,  vollkommen  treu, 
dabev  zugleich,  gefällig  und  ohne  alle  Härte.  Da, 
vrja  dex  Ilerausg.  franzüüfch  fchreibt,  wird  fein  Styl 
zuweilen  rauh  u^d.  der  deutfche  Urfprung  bemerJL- 
ItW,  A.  L.. 

Berlih,  b,  Maurer:  Von  dtm  Einftuffe des  bedenk' 
liehen  Vevh^tHifftr.zwifchen.Patrontu  vnd  Pndi' 
gern  in  ihre  gegenftitige Stimmwig  und  indieMo-!- 
ralität  des,grnfien.HnMfens^a»f  PfanfitUen  adli- 
cheniPatranatSf  Allen,  würdigen,  Patronen  und. 
Predigern  zuueignet,.  Igofi.  X^  und.  I38  S..8.. 

EiHi  kleines  Buch;;  eher'- Bber.-ein,nicht.kleine3i 
Übel  gefchrieben..  Wer.  kann  den jnoralifchenScha- 
den  bprecJuien«  welcher  leideri  durch,  eine  oft  vor- 
Jcammende  Antipajhie  zwifcben  I^andpredigern  und, 
ihrwiPfttronea.  in.  Landg^ineindeoifchon.  geftifteti 


worden  ifl!  Ein alterchrwürdiger Mann,  dcifchon 
fich  feine  GrabRätte  bezeichnet  zu  haben  verficbert, 
und  dem.  man  es  anmerkt  ^  dafs  ihm  Moralität  und 
Religion  am  Herzen  liegen,  fpricht  hier  aus  langet 
Beobachtung,  unparteyifch  und  wahrin  drey  Ab- 
fchnitten.  Den  er&e  bändelt,  von  dem  VerhältnilTe 
zwifchen  Patronen  und  Predigern  überbaupt;  der 
zweyte  zeigt  die  vielen  CoIIiHonen  in  dtefem  Ver- 
hältntJlTe;  der  dritte  die  üblen  Folgen,  die  daraoi  ' 
für  das  gemeine  Befle  entftehen.  Das  öftere  Verlan- 
gen der  Patronen,  der  von  ihnen  yerforgre  Prediger 
foU  nun  nicht  blofa  dankbar,,  fbndera  ihnen  gans 
unterwürfig  feyn ;  die  Unmöglichkeit,  den,  welcber 
einmal  neben  ihnen  am  Orte  unwiderrußich  Pliti 
genommen  hat,  feines  Dienftes  wieder  zu  entfetzeD, 
wenn  er  fpäterbin  mirsfäUt^  die  Achtung,  welche 
der  Patron  den  durch  den  Staat  gefchützten  Gerecht- 
famen des  Pfarrers  widerfahren  lalTen  mufs;  der 
leicht  mögliche  Neid,  wenn  die  Gemeinde  demPfit- 
rer  mehr  Vertrauen  und  Liebe  tcbenkt,  als  deatPi- 
tron;  die  entflehende  Furcht  vor  den  EinGchtendes 
Pfarrers ,.  wenn  etwa  dv  Patron  g<'gen  einen  feiact 
Unterthanen  die  Grenzen  der  Billigkeit  übeifchrri- 
tet :.  die  Nachbarfchaft  der  Ritterguts  -  und  Pfarr-  Ua-  1 
dereyen;,  die  Auflietzung  von  Perfonen,  die  ficb  | 
bey  dem  einen  oder  dem,  anderen  beliebt-  michea 
wollen;,  das  veränderte  Betragen  des.  vorher  binni- 
den.  Candidaten  und  des.  nun  fein  Amt  mit  Wüide 
verwaltenden. Religionslehrers;,  die  Unklughelt und 
das  fchlechte  Betragen  manf:faer  Prediger  felbß.;  die 
oft  vorkommende  Unwiflüenbeit  und  Religionifpöt- 
terey  der.  Patronen,  wohl  gar  verbunden  mit  öficnt  ' 
liehen  Laflem  —  diefe  undnoch.  andere  Dingerecb- 
net  der  würdige  Vf.  zu,  den  mannichfaltigen.  Colli- 
£onen.  FreyHch  wenn  Patron  und  Predigerdas  find, 
was-Ge  feyn  follen;.  wenn.  He,  die  einander  fcbon 
wegen  des  Umganga  auf  dem;  einfamen-Dorfewenb 
feyn  müiTen,  uchinibren^emühungen.  unterflützea 
und  in  die  Hände  Arbeiten:  —r-  Himmel,  weldte 
Summe  des  jQuten.  kann  da  in  einer  Gemeinde  be- 
wirkt werden!  Wer  denkt  hier  nicht  an  den  edlen 
Rochow  auf  Reckahn  ?  Am.^ScblufTe  des  Buches  fin- 
den Geh  Vorlichuregeln.  für  den  Prediger,  detrO 
Beobachtung  jedem  zu  empfehlen,  ift..  Die  Sprache 
ifl  herzlich  und  eindringend;  nur  zuweilen,  voll  von 
Wiederholungen..  Wenn  aber  der  V£  S.  I24  die 
Frage,  aufwirft:,  wie  Männer,  welche  die  grofsen 
Lehren  der  Moral  und  Ketigion  von  Amtswegen  un- 
aufhörlich überdenken,.  liic  Wirkung  davon  doch  fo 
wenig  an  Geh  felbft  fpüren,  und  oft  fo  tief  fallen  kön- 
rieo :.  fo  weifs  er  iliefts  Problem  nicht  anders  zu  tt- 
klären,  als  durch  den. Ausfpruch:  „gleich  wie  fie 
nicht  geachtet  haben  ,  dafs.Ge  Gott  erkennen,  hat 
Gott,  attc/ijie  dahin  gegeben,"-  An  di'efer  Antwort 
hat  wenigftens.  die  Pl'ycholcgie.  keinen.  Antbeil 
Weifs  denn  der  Vf,  nicht,,  dafs  immer  dem  Veribudfl 
Torfcfawehende  und  beftändig  wiederkehrende  Vot- 
ftellungen  zuletzt  nicht  den  tiefen  Kindruck  nucbeo, 
den  Geaufserdem machten?  Einfchorfel  Inflrument, 
oSt  ^hieucht,,.wird.%ule|ji£umpf..  Aber  gerade  fn^ 
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ift  es  mit  Ideen  ,•  die  man  oft  behandelt,  wpran  aber 
das  Herz  kein  lebhaftes  InterefTe  genommen  hat; 
So  fah  z.  B.  Rec.  oft  gelehrte  Schölmänner,  welche 
alle  Tage  ihren  Cicero  lafen^  und  recht  gut  ihren  Schü- 
lern erklärten »  und  doch  felbft  fchlecht  lateinifch. 
fchrieben.  Hiezu kommt,  dafs  der  Prediger,  wel- 
cher oft  beten,  ermahnen,  und  fo  viele  andere  kirch«^ 
liehe  Handlangen  verrichten  mufs ,  ohne  in  der  ge> 
hörigen  Stimmung^  des  Herzens  zu  feyn,.  gerade  am. 
meiften  Gelegenheit  hat,  diefe  Dinge  mechanifch,  we* 
nigftens  ohne  inneres  IntereiTe  zu  behandeln,  da* 
hej  kalt  zu  bleiben  und'^lofs  mit  dem  Terftande 
thätig  zu  feyn,.  während  da£s  das  HerzdaraakeineAi 
Theil  nimmt«. 

Das  foU  zwar  weit  entfernt  feyn ,  den  gewif-^ 
fenlofea  Prediger  zu  entfcholdigen ;  aber  es  kann 
doch  dazu  dienen ,  ein  Phänomen  ^ewiflermafsen 
zo  erklären,  woraafchon  Mancher  Anftofs  genom^ 
mea  bai^  L..  M.  HL 

RuDOESTADT,  b.KlQgec:  MannichfaUigkeüen  aus 
d^  fränkifchen  Erdbefchreibung  und  GefchidUe^. 
zur  Unterhaltung  für  Liebhaber,,  befonders  zur 
Erläuterung  des  Grundrifles-  zum '  Vortrage  der 
uraterländlfchen. Erdbefchreibung  und  Gefchich«» 
te  in  Franken«  Von  §f.  K.  Bundfckuh.  Erfte^* 
Heft.  I807.  194S.  Zwe^tes.Heft.  i8Q83i88.S..8< 
Ci  Thlr.  4  Gr.). 

Diefe  Schrift  ift  eigentlich»  zur*  Erläuterung-  de$^ 
Grpndrtflei^  beftimmt,  welche^-  der  Vf.  im<  J.  IS06 
Ober  die.  Erdbefchreibung  und  Gefchichte  in  Franken; 
herausgegeben  hatte,  der  aber,,  alsjdofser  Leitfa- 
den 9.  nicht,  mit  derjenigen^  AusfubriichkeJt  behäng 
delt  werden,  konnte  9  welche  indenLehrftunden^nurr 
beydem  mündlichen  Vortrag  zu.  beräckfichtigen  ift.. 
Da  die  hier  vi>rkommenden  Abhandlungen«  wenig. 
Neues  enthalten^  fondem  gröfstenthieils.  als  Auszüge.- 
aus  anderen  hiftorifcben.Werkenzu  betrachten  find:; 
fo  wird  es  genug. fe^rn,  unferen  Lef^rn.nur  dieRu?- 
brtken  anzuzeigen , /  worin.  Hr.,  B..  feinen.  Grund?- 
rifs  zu  erläutern  gedenkt.. 

I  Heft.  I)  Klodwig:^  der  Franken  König.    2)  Ki- 
tjan,.  der.  Jpofiel  der  tranken.    In  der  üomkircbe  zu. 
Wurzburg,  wird  noch   das   Evangelienbuch,  aufbe-; 
wahrt»  deifen^fich  Kiiian  bedient. haben. folL  In.wel<i 
eher  Hlnficht-es«  für  den  Alterthumsforfcher  merk- 
würdig fey».  hätte  Hr.  B.  billig. bemerken  feilen.   3)^ 
Winfried t.  nachmals  Bonif actus.    4) -Die.  Grafen  von; 
Franken,. nach.ihfen  zwei/  Haupttinien ,.  die  fränkijch- 
babenbergifche  und  fränkifch^  hejjtjche.'    Die  bekannte  * 
Fehde    und.  nachherigen.  Schickfale.  die/er  Herren^ 
werden  hier  kürz' ich  erzahlt;  auch,  gedenkt.  Hr..  Bw 
des  angeblichen  Betrugs,  den  Erzbifchof  Ilatto  von. 
Mainz  an  Graf  Adelberten  begangen,,  und  ihn  da- 
durch in  die  Hände  des  Königs  geiicferti  haben.  folK. 
Diefe  Angabe  ift.aberiin  WetiksheJf..LandesgeJghichtes 
Th.  U  S.  620  aus  guten  Gründen  für  eine  Mönchsfa-»- 
bei  erklärt  worden. .   5)  Konrad  I , .  König  det^-  Deut^- 
Jchen;  in-Ruckficbt  feineri Herkunft. und  Beiitzungem 
in  Franken..  6)ÜberdcnMSirnürgfriFieiJjii.  7)Mux' 


ßßr  eines  FiAdeMefes  und  die  JnUvofT  iatemfi;  w» 
Ritter  Ulrich  ron  Birkenbach  zu  Tannenberg  an^  dm 
Stadt  Rothenburg  vom  J.  1411.     8)  D«>  Hoffiarrem 
wie  ße  aufkamen,  nebfi  einigenTfraben  iltres^  Wi^esi. 
9)  Über  Turniere  und  Scharfirernnem,  lO)  Mifränkifchas 
Sprackfitte.    11)  Über  den  Ertrag,  von^  wilden  Bienem. 
12)  Über  den  Bau  der  Kirfdien  in  Franken.    i3)  Bi^ 
Jckof  Eginhard  zu  IVirzburg  \,   ein- wahrer  JAenfchenr 
freund.    14)  Andreas  Bödeuflein,  KartftadP  ^pnännt.. 
Et  warDecan  der  theologifch^n  Facultät  zu  Witten- 
berg, aus  deflen  Hand  Luther  15x2  den  tbcoJogifchen; 
Doctorhut  erhielt..    15)  Eine  merkwürdige  IPaUfartfi 
aus  Frankeu  zum  heil,  ^rabe  zu  gfr^falem  vor  den 
Kreuzzügen.    16)  Die  12  Artikel,  weliAe  1524  von  der 
aufrührifehen  Bauerfchaft  auf ^eftdlt  wurden.    17)  Vw 
der  fränkifchen  Famäie  der  Kückenmüfier  und  ihren 
Wohnfitzen;,  lg)  Wie  der  Oberrath  zu  Wirzburg  1391 
die  PöHcey  handhabte.    19)    Verfueh  einer  G^chichte 
der  Auflagen  und' Abgaben  imFürßenthume  Wirzburgi^. 
nach  6  verfchiedenen  Zeitabfrhmtten. .  Diefer  Auffatz,. 
der  den  gröfsten  Theil  diefes  Heftes  ausmacht,  hat 
für  den  Statiftiker  ein  vorzügliches  Intereffe,   auf 
deflen^  Dank  der  Vf:  mit  Recht  Anfprüch  machea 
kann,     Er  ift.  in.  (J  Zeitabfchnitte  abgetheilt,  als: 
i).v0ai;XJrfp.runge  des  Frankenbundes  (2^)  bis  auf 
die  Einführung' des.  Chriftenthums;.  2)  vom  gten 
Jahrhundert  bis  1147;  3)  vom*  Anfange  der,  Kreuz* 
Züge  in  Franken  bis  zu  Einführung  des  römifchen 
Rechts,^oder.  von  W47  bis* zu  Ende  des.  I4ten  Jahr- 
hunderts ; .  4p  vom«  Anfange  des  isten  Jahrb.  bis  1648 ; 
5),  vom. weftphälifchen  Frieden  1648. bis  zum  neue- 
ften  Reichsdeputations  .  Receffe  von  1803;   und  6) 
vx)n  der  bäjexifchen  Befitznahme  i8o3  bis  auf  die« 
vermöge  des  prefsburgerFriedens  vom26Dec.  i8o5f 
erfolgte  Übergäbe  an  Sr.königl..  Hoheit,.  Erzherzog; 
Ferdinand  von. Öfterreich;. 

U  Heft..*)  Leben  und^  Thaten  D-  Gregorius Heim* 
liurgp..  eine^i  grofsen^  fränkifchen  Rechtsgelehrten) 
und  Staatsmannes^,  der  im.  I5ten  Jahrb.  lebte.   i)> 
Über. die  Ehe;:  VorßMung- verfchiedtner  Völker  über 
Enthaltung  von  derfelbigen  und  ewige ^ungfraufchafti: 
über  Ehelefigieit  derkathoUfcheUfGeißUchkeitund^an* 
che  defshatb  in  Frankemobgewaltett  heftige  Streitigkeit 
ten.   3)  Einige  oßfränkifche   Htirathsgi^^äuche   unät 
Heirathsmaximen^ .  4),DasKieeblatt  dfeyerfcKändkcber 
Weiber;  dUungemein^viet  Unglück  in  das  Land  brach- 
ten yAmalberg,  Brunnehild  und  Fredegunde..  5)  Über- 
den  Kalender  der  alten  Deutfcheniund'  die^  ditrch  Kart'^ 
den  Grofsen  vorgenommene  Ihrbefferung,  deffelben.  6) 
EhfUpp  AdamrUlrichi  ProfeJßrzu:Würzburg;gxohef' 
Wohlthäter  feinen ZdtgehoflTen  und i  des  Nccbkom- 
menfchaft  durch  EinführungidesJU^^-  und  Kartoffel*. 
Baj&es^  ErlebiezuAnfang:des-i8ten  Jahfhi  und  vexi- 
taufcbte  fein»  j^riftifches:  Lehramt  gegen  die  Land- 
wirtbfcbafr,  dieerdurcb  dieEInführungdeslUee  -  und; 
Kartoffel JSaaes  in iFrankfen  ungemein  verbairerte.  7); 
CÄri/iopA  /rini/wvontKronach.und  CEbnrad  Schauetr 
von.  VVailenfels^.ansgeizetchnete.'  Beförderer  der  In*- 
duftrie  im.Bambergffcheit^.  Sie^rrichteten  auT/eige- 
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Menge  yon  Schleifftelnen,  Wetzfchaajen,  Barbier  -» 
Terpentin-,  Flinten -Steinien  und  andere  Stein  Fa* 
t)ricate»  die  bisher  \rom  Auslande  bezbgen  wurden. 
8)  Nicht  btofs  der  Adtl,  fonÜtm  auch  die  Gemeinen 
legten  fich  wuf  die  einträgliche  Handthierung ,  vom 
Stegreife^  d.  h.  vom  Strafsenraube,  zu  leben.  9) 
Steife  Anhänglicfikeit  der  Einwohner  Oftfrankens  an 
ihre  alten  heidnifchen  Gebräuche  fk  /.  w.  10)  Vom 
Bau  des  Gräns  oder  Merretigs  in  Franken;  eine  öka- 
nomifche  Abhandlung  t  worin  die  Regeln  bemerkt 
werden,  Ae  bey m  Anbau  dieGrr  Wurzel  zu  beobach- 
ten find.  Von  einem  Morgen  Märrerig  kann  man 
mehrere  loe  fl.  Ertrag  rechnen.  11)  Wie  manfchon 
in  der  Mitte  des  ilten^ahrhunderts  über  Mönche  und 
ilöfter  dathte.  Eine  etwas  fabelhafte  Erzählung  aus 
Friefens  wurzburg..  Chronik.  Die  vom  K.  Lothar  II 
belagerte  Stadt  Limpurg  war^von  allen  Lebensmit- 
teln entblörset,  und  welLdie  darin  befindlichen  Mön- 
che ihre  Vorräthe  an  Getri[nk«u  Wein  u.f.  w.«  nicht 
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öfinen  wollten :  fo  gab  ein  ediejr  Knecht  den  Rath, 
man  follte  einen  feiSen  Mönch  nach  dem  anderen  ab- 
thun  und  eflfen,  denn  es  fey  beffer,  die  Mönche  al- 
le,  als  den  Flecken  zu  verlieren.  12)  über  die  Aus- 
drücke^ Niederwerfen  und  Schnapphahn.  Unter  er- 
ifterem  verßand  man  Verwundung  und  Todifchläge, 
der  letztere  aber  bezeichnete  einen  Strarsenräuber. 
13)  Über  die  ältere  und  neuere  Kleidung  des  Lmd- 
Volks  im  fchweinfurter  Gau.  14)  Würzburgifche  Vcr- 
Ordnung  über  Einlief  erung  einer  gewiffen  JfUcAl  von 
SpazenkÖpfen.  15)  Über  die  Eintheilüng  Oftfrankens 
in  Gaue;  die  Urfachent  warum  diefe  Länder  eintheilüng 
außiörtef  und  über  den  Umfang  des  Radenzgauen, 
Ein  Auszug  aus  Günderode  Preisfchrift:  de  caufts 
praecipuir  interitus  vagpr.  in  Germania  praefertim  a^ 
Rhenum  (I778)  in  Jet,  Theodor.  Palat.  T.  IV.  —  und 
aus  V.  Schuttes  hiftorifchen  Schriften  und  Urkunden- 
Sammlung  zur  Erläuterung  der  deutfchen  Gerchich- 
te  und  Geographie  des  mittleren  Alters.  1798*     A  i 
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SCHRIFTEN. 


6TAAT8Wfss»W8CHA»TEW.    Leipzigs  b.  Griff:    Gedankem 
uher  die  iVMerhtrfiellung  dei  Glmehgewkhts  m  Europa,  zur 
Bes^ündunz  eines  dauerhßffem  Friedenf»  alt  bither  mögUch  ge» 
wejen.    Von  einem  Suatsmanne.  igog.  52  S.  g.  (6  Gr.)    Etwas 
Ucberfliifiigere«  hätte  nicht  leicht  gefchehen  können ,  als  diefe 
Gedanken  eines  7oiä1mgen  Staatsmannes,  welche  fchon  in  einer 
der  vielen  Zeitfchnfien .  wenn  Rec  nicht  irret,  in  den  fotelli« 
cen*blättem  der  bleuen  Feuerbrande,  au  lefen*  gewefcii  find, 
noch  einmal  befondets  abzudrucken.    Alle  Plane  und  Ideen  zi^ 
einer  Verbindung  der  Staaten ,  wie  ^e  der  Vf.  will ,   und  alle 
die  Vorfchläge,  welche  zur  Begründung  eines  ewigen,  oder  ei- 
nes dauerhaften   Friedens   von   gutmüthigen   Seelen    vielfach 
crfonnen  find,  lamfen  fo  ganz  gegen  die  menfchliche  Natur  und 
ceiren  da»  Wefen  und  die  Tendenz  unabhängiger  Suaten  und 
VMT  Vorßeher,  dafe  auchfehr  geißreiche  Manner,  welche  fick 
loit  der  Entwickelung  folcher  Ideen  beffchäfHgt  haben,  ins  Tri- 
viale verfallen  Ätid ,  und  den  denkenden  Lefer  fehr  wenig  pe- 
friediet  haben.     Das  GefuM  des  Zwecklofen ,  des  ünnüuen, 
ift  beviedem  Vcrnändigen  Lefer  fo  ftark,  dafs,  Wenn  diefer 
Geeenftaud  nicht  blofe  poetifch,  fondem  als  etwas  Ernfthafiei 
und  Ausfahrbares  behandelt  wird,  jedes  andere  GefiiW  dadurch 
Äanz  und  gar  unterdrückt,  oder  am  Entflehen  gehindert  wird. 
Das  Gefiibl  ift  in  Zeiten ,  wo  der  ganze  Staatenbund  von  Eu- 
ropa, durch  das  Beftreben,  alles  Gleichgewicht  auf  cwi§:e  Zei- 
ten zu  vernichten ,  in  Bewegung  gebracht  und  Jn  Zerrüttung 
ffcftiirzt  worden  ift ,  noch  lebhafter.    Denn  wie  ift  auch  nur 
cedenkbar ,  dafs  die  Macht*  w^che  fo  viele«  verfucht,  gewagt 
und  ausgefilhrt  hat,  um  durch  Ühergewieht  einen  ewigen  Frie- 
den  zu  begründen,  den  das  Gleichgewicht  nicht  zu  geben  ver- 
mochte, jeut.  wo  fie  beynahe  am  Ziel  ihres  Streben«  feyn  durfte, 
zurückkehren •  und  fich  unter  ein  Jödi  füeen  follte,  welche« 
Sir  die  Früchte  ihrer  Siege  entliehen  wurde  I  Wer  einmal  fo 
weit  aus  der  Reihe  der  Übrigen  hervorgetreten  ift ,  von  dem 
Ißs  zu  vUl  verlangt,  freywUlie  vdeder  zttrückzuu;cten.  und  wer. 
befehlen  kann .  wird  nicht  gehorchen  woUen.    Die  Vorfchlage 
desVfs  find  überdiefs  von  einer  folchea  Art,  daCs  fie  fchwer^ 
lieh  hinreichend  feyn  dürften,  nur  einige  Dorfgemeind«n,  de- 
ren Intcreffe  coUidört»,  und  welchen  es   an  emem  kraftvollen 
nh«rn  fehlte,    auch  nur  ein  Jahr  in  Ordnung  und  Ruhe  ;tu 
•rhaken     Sie  gehen  kürzlich  Äahin:  fämmtliche  Staaten  follen 
Ächeinander  nach  Verhältnifii  der  Macht  einea  jeden  ^  wel- 
die  in  Rückicht  der  zu  haltendeii  Truppen  und  Rnegsfchiffe 
Icft  zu  beftimmftn  ift  -^  eint  gew»ffe  Anzahl  Stimmen  -  z.  ß. 
Fttnkreich  16,  Ofterreidiip.  Rufsland  17,  England  (die  grofste 
Zahn  10.  fammtlichen  Staaten  5^7  -*•  zugeftehen.    Bey  vorkomp 
«enden  Streitigkeiten  zwifchen  zwe)r  Suaten.  wdche  zu  einem 
SJu^efiU^en  könnten.  (oU^iU  SttcJrfachesüeaBimdesiUaten^^ 


durch  und  mitcelft  eines  Gancellariats,  ausführlich  vorgelegtwu«* 
den,  und  äin  jeder  Souverän  foll  dann  über  die  Differenz  feine 
Meinung  und  Stimme  abgeben.  Nach  geendigter  Abftimmung 
follen  aUe  Suaten  auf  die  Seite  desienigen  Staats  »  defien  Sache 
durch  die  Mdirheit  der  Stimmen  für  die  belfere  erkannt  wo^ 
den  ift,  zutreten,  und  im  Fall,  dafs  es  zu  einem'' Kriege  kom- 
men foUtc,  ihm  ndt  hinlänglicher  Madit  beyzuftehen  venMiodra 
feyn.  Diefe  Idee  ift  mit  einer  Ernfthaftigkeit  ausgeführt,  ilf 
wenn  fie  morgen  realitirt  werden  follte.  Sogar  die  Schreibma- 
terialien unddasBriefeocco  indnidit  vergefiTen,  Mehr  darüber 
zu  fagen  würde  übecdüfli^  feyn.  Ewiger  Friede  mud  in  den 
Plan  der  Weltordnung  nicht  gehören ,  mufs  der  Menfchbeit 
nicht  woMthätig  feyn :  —  diefer  Gedanke  mufs  den  Menfcben' 
freund,  welcher  an  der  Auffindünjp  eines  Mittels  zur  ErreidiuDg 
diefes  Zwecke«  verzweifelt ,  tröften ,  denn  auch  v<m  d^  alles 
beherrfchenden  Uebergewicht  eines  Suats  lafs^  fich  fchMreriidi 
auf  die  Lange  die  Erfüllung  diefes  Wunfehes  hoffen.  Ift  dock 
auch  das  Uebergewicht  ein  Werk  hinfälliger  Menfdien  tmd 
wandelnder  Kräfte!  "        •  P.  N. 

ScHORB  Kunst«.  Leipzig  u.  Breslau^  b*  Buchheifier: 
Cefchenk  für  die  Jugend,  enthaltend  prakiifdhe  uimeeijunf 
tmn  lUummiren  aller  Gegenfiande »  def gleichen  zur  Selißt' 
reUung  und  Mijchung  der  Farben,  durch  fchwarze  und  m- 
minirte  Kupfer  erläutert,  nebß  einer  Farbentabelle,  Ohne  Jaltf- 
zahl.  län^.  Quart.  (20  Gr.)  Aus  8  erbärmlichen ,  zum  Theil 
fchlechc  illuminirten  Kupfern  und  la  Seiten  eben  fo  unbrauch- 
baren Texts  befteht  das  ganze  Büchlein,  und  ift  alfo  ein  völlig 
werthlofes  Gefchenk»,  womit  die  liebe  Jugend  befTer  wäre  rer* 
fohont  geblieben.  -^  y> h. 

Zwickau  n.  Leipzig,  b.  Schumann:  Albreche  j{hlherg%ni 
/ehe  Freunde,  oder;  auch  die  Liebe  führt  wunderbar.  EiftC 
Gefchichte  aus  dem  wirklichen  Leben.  1804-  asS  S.  g-  itgGr,) 
Bin  Roman  ^  iet ,.  wie  wohl  die  meiften  unter  den  jetzt  curÜ- 
renden,  QcIl  aus  der  Leetüre  anderer' Romane  gebildet  iuu 
Die  Ge(jphichte  nimmt  gleich  einen  fo  bekannern  Anfang,  daCi 
man  ungewifs  ift,  ob  man  eine  alte  Gefchichte  noch  einxnil, 
oder  eine  neue  zum  erftenmale  liefet;  und  das  Ganze  ill  fo 
gut  auf  den  gemeinen  Scfalig  von  Lefern  und  JLefertnnen  be- 
rechnet, dafs  man  faft  nicht  anders  kann,  als  Hch  eiuea  fc^^en 
Lefer  als  Vf.  zu  denken.  Doch  will  Rec.  hiemic  keineswegs 
in  Abrede  ftellen ,  daCs  nich(  einige  Züge  aus  dem  wirklichea 
Leben  in  den  Gang  der  Begebenheiten  verfiochten  fcynmöfefl- 
Der  Ton  der  Erzählung  ift  ganz  einfältig,  ohne  pruxikendes  Ge< 
Cchwä(z;  und  dieCsift  etwa«,  das  Lob  verdient. 
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I.  Yttveiclmif»  AtK  im  Monat  October  in  der  J.  A.  L  2*  recenfirten  Bücher« 

(Di#  edU  SUTer  ktieidiaec  ^  Kiuntt /  die  «werte  ^e  Seite.) 


klmfumm  gtüUiche  Reden.     Veftvegegeben 

von  Km  »  »549  195. 

AlbrecKt  Aiilberg  and  feine  Freunde»  «der:  euch 
.  die  Liebe  führt  wunderbar  355»  SoS« 

^Alemhert  k  Fr^deric  II  eur  le  demembrement 

de  U  Pobgne  5155,  soi. 

Ab  Se.  Xonigl.  Mi).  Fnedrkk  Wilhelm  ÜI  nedi 

dem  Frieden  zu  Tjlfit  256*  49« 

Anweifun^  &r  Prediger  lur  Führung  de(Regiüer 

dee  CiviUUndet.    ftte  AuH«  A5I1»  si. 


Bach  die  Kunß  su  «elcKnen  «4SL  ts6. 

—  —  Kouirellee  Stades  de  defffta  446»  136. 

Bank  ubellarticlie  DerllelUing  ellee  defleat  wes 
die  Beamten  deS' Cirilftandei  im  Königreiche 
WeQphalen  in  Anfefaung  der  Acte  des  CiWl- 
ilendef  -su  beobachten  luben  n^%  aot 

Bflur  tiber  den  EinBufs  der  äufeeren  Warme  und 
Kalte  auf  den  lebenden  tnenfclllithen  Körper    234«  55« 

Bibliothek  für  Luttgirtner  und  Blumenfreunde 
oder  Deutfc|ilande  oeuere  Literatur  der  Schö- 
nen Gartenkunft  lk46,  tSS* 

BrW^er  Betrachtungen  für  Conlirma&den  .zur  Vor« 
bereicung  auf  die  ConHrmatton  254«  a^^ 

Briefe  •  dft  neuellen»  aui  der  Schweis  in  daa 
väterliche  Hau«  nach  Ludwigsburg.  1  •  n  Band- 
«hen  a4S»  lOS« 

Bugg^  grundliche  tmd  vollilandige  theoretifch* 
praktifche  Anleitung  «um  Fe)dmeffiao  oder  aur 
praktifchen  Geometrie.  Aus  dem  Oinifchen 
fibetfetzt  voa  Tohiefen.    Neue  Aufl.    ^  «51,  175» 

B«»<2/chaih  Mannichfaltigkeiten  aus  der  frünki- 
fchen  BrdbeTchreibung  «nd  Gefchicht«.  i.  ft 
Heft  S55,  3o5. 

Buiu  SutiAik  all  WilTenrchaFt.    a  Liefer«       «44«  laa« 

C. 

CiMtrin  Abfaendlang  ro^  der  vorth^lhiften  Gra« 
bung  ft  der  guten  Faflung  und  dem  rechten  Ge- 
brauche der  füfsen  Brunnen  •  um  reiner  und 
gefundes  Wafler  au  bekommen  «45«  iit. 

D. 

Parftdlnng  der  preufOfchen  Monarchie  in  ihrem 

Entflehen»    Wachsthum    und  Verlufte  nach 

Gröfee  und  Vblkymenge.  Entworfen  ron  K.  B. 

in  G.  •  herausgegeben  von  fVinkepp  a97i  6b. 

<^  .— >    —    hüfonfch^ftatiftifcbe»    der  preuffi- 

fchen  Monarchie  vor  und  nach  dem  am  9  Jul. 

a8o7  au  TilGt  abgefchlo({«nen  Frieden  wgS^  4o. 

DUim  über  de  menfura  orbis  terrae »  -nunc  prf» 

mnm  ed.  a^^alci^^ffder  a^ifii^ 

Dietrich  Befchreibung  der  vorzüglichen  Gärten 

in  und  beyEifenach  und  Qver  fehöoen  Gegend; 

fite  Aufl.  *    •  '  AjTi  ^ 

Dii/fN^  .ßatIftiCehe  üeberftcht    der   preufflldien 

Moafrchie   Yor  dem  Kriege  mk  Muwkx^Mk 


f8o6  und  naeh  dem  FriedensfcUufle  su  lUfit 

Dutkes  der  chüriogiüche  Kinderfreund»  «rTheu  ft4ft.  99» 
Dorn  Vorf^hriften  "     S57*  %• 

Drummer  Theorie  des  Würderungseides  asit  9. 

DumihrU  M^moiree  de  Zoologie  et  d^Anatomie 
cpmpar^e  fl4d«  ^«9. 

E. 

Emmrich  Gedichte  a45«  iftS* 

Erörterung,  liinftandliche,  d^ Fragen :  was  wird 

PreufTen    in  Eukunfc   ieyn  ?    und  wie   kann  y 

l>emrch]and    überhaupt    wieder    unabhüngja» 
machtig  u.  bli'iheiider  werden  •  als  «t  >e  war  7  S156«  fidL 
Euripidis  Tragoediae,    ed«  J^orfonui,     Tool..  L 
£d.  in  Germania  altera  346*  M5> 

F. 

FicJk  Anhang  aar  -nraiktlfchen  engUrchen  Spradi* 
lehre  für  Deutfcbe  beiderley  Gefchlechrs        fi5ft,  ^o* 

'—  —  the  complete  Eoelifh  Letter  -  Writer  on  the 
moft  common  Occatlons  in  Life  •  oder  Uebun- 

fen  zum  Ueberfetaen  aur  dem  Deutfchen  ins 
Inglifche  sje«  ifo. 

O. 

Gedanken  über  die  Wlederherüellung  des  Gleich* 
gewichte  in  Buropa»  zur  Begründung  eines 
dauechafceren  Friedens»  als  bisher  möglich  ge- 
weCen  ift  8551  S07. 

Oeifl  Jefus  vonNazareth  eis  wahrer  und  einziger 
ReligioQslehrer  in  einem  ganz  neuen  theologi* 
fchen  Gewände  allen  Denkern  aur  Betrachtung 
aulgeftellt  B30»  7« 

Gefchenk  für  die  Jugend »  ontKeltend  praktifche 

,    An weiCung  zum  lUuauniren  aller  GegenftÜndp  055«  oog. 

Oiukmann  Methodik  des  Ciavier-    und  Piano- 

forte  «^Spiels  n45»  >^7* 

H. 

ffad#  ToUßandigee  lateinifch  -  deutfches  und 
deutfch  -  lateinifches  Handwörterbuch«  ate 
Auegabe.    i.  ft  Theti  «50^  i6iS. 

Hahn  Stoff  aur  Bildung  des  Geiftes  -und  Her- 
zens.   i.Bdchen.  3te  Aufl.    s  Bdchen.  l|8»  105. 

Handhuch-für  Liandprediger  und  Schullehrer  ^y 
den  fogeoaonten  Rinderlehren  in  den  Kirchen, 
r  1  Theu  e54»  194« 

Handwörterhubh»  deutfches»  für  die  Gefchaft- 
f  ührunff »  den  Umgang  und  die  Lectüce»  ft  Ban- 
des I  i^th.  aSft»  182« 

Uttrtnng  kleine  deutfche  Spradilehre  für  ]die  er- 
Iten  Anfänger  956»  ig5« 

Hecker  luiragefaCKe  franzöfifcke  Sprachlehre  ifür 
Anfänger.    5te  Aufl.  141«  96. 

HeinfiHt  Teut»  oder  theoretifch  -  prakttfehes  Lehr- 
buch des  gefammten  deutfchen  Sprachuoter- 

.  lichte.  I  Th.  Auch  unter  dem  Titel ;  Sprach- 
lehre der  Deutfchen.    t  Th.  251»  169« 

9.  Herders  Anflehten  des  claffifchen  Alterthums» 
von  Ihufz.    aie  Ahih.  o^,  71«» 

Kö>/aer  die  hletnea  Fceunde  def'.FflaaseBkuode. 
.fr.Slitil  ..^  s^f  ^90» 


VofeM  Ton  9öcM 

^Bundt  Blüthen  des  L«beiif •    i  Aammluaf 


«50,  4. 
M5»  t«- 


/ 


^Srg  y«r(udi  iiiidB«7trif6  gabimflwlflidieii  In« 

baltf  355»  46* 

Jofephi  über  die  Bchwangerfcluift  aufterhelb  der 
Oeblraiutter ,  und  über  eine  böchft  merkwür- 
dige Hamblafenldtwangerfchaft  inebefondere  ^95^  47. 

.       f 

Ä. 

K98S  Cbreftomitbk  SyiduttL  «maximem  ptnea  e 

codd.  i&r.  collect«  ^55^  I9^* 

KofegarteK  die  Isietfehrt  oder  Aloyfius  und 
Agnee  044»  >«>• 

'*-   —    —    die  Jungfrau  Ton  Nikomedia*  84^^  t&7« 

«—-<-    —    Jtieunde«    Neue  Autgabe  S44»  ^^S* 

J^ofer  lutrser*  Entwurf  der  chrifUichen  Religionf* 
lebre  a49i  iii« 

Kriegsar^eHür  die  tJnterofficie^  und  gemeinen 
eoMate^  >         .        a^S*  ^ 

'  JL.  " 

jAtht*  und  Leib-Bucb  furVolksfcbulen  «49»  iiB« 

XMh  Handbuch  für  die  Friedensrichter  des^Kd-- 
reiche  Weilphalen^    i  Hefe     -  aja*  i?« 

Xibrarr»  Englifh.  Authers  in  Verfe«  1— 4yo].  .fi5s«  »77. 

Utcerae  patentes  loperstoris  Sinarum  Kang-hi 
8imce  et  Latine»  c«  interpretadone  Hoegl&rk 
ed.  de  Murr  fi53t  ^t& 

Xocre 'Esprit  du  code  Kapol^n  tir^  de  la  Dis- 


cussion,  ou  Conference  historioue  et  analf tique 
*     et  rai80ttn4k  du  Projet   de  Oode  civü.   etc. 


T.I— ¥• 


33S>«* 


»•  -^  Oeift  des  Gefetsbi^ches  Napoleona  aus 
der  Verhandlung  gefchöpft.  Verdeutfcht  von 
MiiiUr  und  StUkeU    1  Heft  >     aS3»  ^ 

M. 

Ibgazin»  hamburgifches  •  für  die  GeburtshfiHe. 

Herausgegeben  von  ^unprecht  und  fVigand. 

1  StüdL  ft3^  4i* 

MatMaux  pour    serrir  h  l*histoire  des  annees 

lies.  1806,  igo?«    NouT.  ^d.  S3^  73> 

ISein  Vaterland  PreufiTen  nach,  feinem  Bntßehen 

und  Aufblühen»  oder  Entwickehingsgefcliichte. 
'  der  preuffifchen  Monarchie  s^6^  ^49* 

•-•—    —    —    ate  Aufl,  ^  S3^  49. 

Meujtl  Lexicon  der  vom  Jahr  1750  bis  lAoo  rer^        « 

fiorbenen  deutfchen  Bchriftfteller«    $  mnd      asS»  7^ 
muten  Paradife  LoO.    1.  a  VoL  258,  B77« 

Mohammedis  filii  ChavendCchahi »    Tulgo   Mlr- 

cfcoai;?!  hiftoria  Samanirannn »  periice.  £d«^i7- 

iksK  asS-^'iSS- 

Müller  Verfuch  über  den.  Scharsungseid  331»  9» 

Munter  Haandbog  i  den  aeldfte  dmfteHge  Kir- 
•   kes  Dogme  hlftorie.     i.  a  Deel  ujo^  s« 

•— /  —    ändbuch.der  alteften  chriftl«  Pogmen^  ' 

gefchichte.  Deutfoh  herausgegeben  xonEwers^ 

,  Katurgefchichte  •  kurse  doch  hinreichende«  für 
Bürger*  imd  Land  -  Schulen.     Fortgeietftt  roo 

'  Dilmey.    »  Bdes.  a  Abcheilung  ^40$  oo. 

—     —     —      m^chß  voUftandige,  iux  Bür^^ 
ger-  und  Land  «Schulen«  Saugthiere*    1  Bdes* 
a  Abtheilung  $4^  aoo, 

^ofiNtf  poedfche  Sf^ktaieffgänge  a45*  &S5* 

-.    ^  Wanderungen  durch  Doisborgs  Fluren    S46.  125. 

KötaHat»  das,  in  Frankreich  ^a,  17» 

<  • 

Oßander  Annalen  der  Bntbindungslehfaafialt  auf 
derUnirerfität  su  65ttingen  vom  J«igoow  IB. 
I.A6I.    IIB.    a.ft5t.  «8fr  4S* 


P4 

Pfinnmt  Vorbereitung  «la  Unterrichte  in^derRe- 
^ligion.  St^Aufl.  -.  a4s.  m, 

Poems«  the»  of  Cotdfmitk  and  Cnnnhgkam     a^  177, 
Pfftgemänn  erleichterte  lateinifche  Grammatik  für 

Anfinger,    i.  a  Theil  250.  2(C 

Pd/tefyßematirtdie  Bncyklopadie  der  ftylittifchen 

Wiflenfchaften  ^51,  tgL 

Preceptor,  the  polite,  or  a  CoUection  of  enter- 

uintng  and  inttructire  Eflays»  felect^  jfrem 

the  beft  Englifh  writera.    VoK  1«  250«  i7|k 

Preuüens  Länderrerluit  und  Länderbeßand  nach 

dem  Frieden  an  TOit  rom'g  JuL  iAcy7  k^S,  gx 

PreulTena  Monarchie   vor   deaa  Ausbruche  des 

Kriegs  und  nach  dem  SdlüuHe  des  Friedens. 

I  Bdchen.  ^$,  a^ 

—     —   Steigen  und  Sinken  ^nd  Veduft  diefer 

Monarchie  an  di^  Königreiche  Sachfen»  Weft* 

^halen  und  ^Uand  •  an  das  Hersogthum  War* 

fchau  und  nn  RuHgland  ag^  4^^ 

B. 

Ramhaek  nene  deu'tfche  Snradilehre»  oder  fafaii* 
che  Anweifung  aur  Erlernung  der  deutfchen 
Speeche»  auch  für  Ausländer  sSi»  174. 

Recueii  de  S^monjrmes  fran^ois  ^  25s,  igi. 

Beffenten,  die  hohensoUerifchen»  auf  dem  preuf* 
nfchen  Throne  '  ajß,  40. 

Aeglemeiit  über  die  BeTetzung   der  Stella  der  • 
Fort  -  ep^e  •  Fahndriche  u^d  über  die  Wahl 
sum  Officier  bey  der  Infanterie»  CaTalierie  und 
Artillerie  '  23S,  6s* 

9s  Rmchow  dtt  Kinderfreund,  Herau^egeben  von 
Clemens.^  4te  Aufl.  s^i,  ^5, 

Bpth  geineinnücsigee  Lexicon  fürLefer  aller  ClaT- 

.    feo,    ftr  Band.'  §te  Aufl.]  «59.  ig«. 


Sammlung  franaöfifcher  Synonymen  aus  den  he- 
ften Werken  über  diefen  Oegenfbind  35%  iSr* 
—    —    —  römiCcher  Denkmäler  in  Bayern.  Her- 
ausgegeben von  der  köoigl.  Akademie  derWif- 
fenfchaften  in  Mündien.    !•  a  Heft  ^6,  S2. 
^ckeibler  Predigten  an  vaterländifchen  Faüen  ge- 
halten                                                                 g^  iijft 
Schöne  Verfuch  eines    fyfiematifchen  Entwurfs 

der  gclaflunten  Medtcin.    1  Th.  9*4,  35, 

Schröter  Nachtrage  zu  meinem  Bucho  über  das 

Alter  und  untrügerKche  Mittel  alt  zu  Werden    a^fii  7t. 
Sintenis  Handbuch  der  Materialien  zu  deutfchen 
^   und  lateinischen  Abhandlungen  250.  i67« 

80  endete  Preuffien  ^^ß^  ^ 

Staat»  der  preuffifche»  von  feiner  erfieo  Eotte-* 

hung  bis  auf  jetzige  Zeiten  «35.  ia 

Stephanl  Fibel  für  JRinder  von  edler  Erziehung  aaa»  tcs^ 
Stranskif  v.  Stranka  ».  Oreiffenjfeh  Beleuchcun* 

S^^^P^?^^^'^^^**  ^^  IpfydiQlogifcher  .Ge- 

geniUode.   "1  Th,    •  g^^^  jß, 

Tafchenwörterbuch»  neues  ffanaSfifch-deiltfches 
und  deutfch-franzl^fifichea.    ate  Aufl.  2S$»  iS>* 

Teutfchland  und  Preufen  oder  das  IntereiTe 
Teutfchlands  am  preuCQfcfaen  Sterte      *  as&  4s. 

27u»m/off  the  Seafona  aSTl??* 

ü. 

Ueber  Preuflens  Verwaltung  feiner  ebemajiffen' 
polnifehen  Provinzen  23A  f^ 

ünterweifung»  volliländige»  der  Beameeii  das 
Civilftandes  in  ihren  limmtlichen  Fernchtnn« 
gen  Ä»«». 

r . 

Fentnrini  Yeiiordnunffen  dea  napoleonifclian  Ge- 
fetzbuches  (über  die  Fuhrung  dar  ßeborts- 
fieiraihs- und  Sterbe -Aegifter  $51  M* 


r 


T^totfttODg  WtfMi  Beftrafiinff  der  Oflcieffi  S88»  fS^ 
1  -TV.^  we|en  dtr  Mül5t-Str*f#o  ^  •»  «S- 
Vtrfttcli  eines  Ehtwurft  «ur  Btrcbreibmif  ««•• 

BSfenhüttcn-Wefkt  ;    '  ,      ^   «4^  iS* 

/Vzm  Htndbuch  f  üc  Friedentrickter  uod  ander« 

bef  dlerem  Gericht  ingeftellte  Perfbnen  «5«»  *?• 

ryWb^rTorlefuniren  über  die  wiclitigüen  weibll- 

cheo  Pflichten  für  edle  Töchter  und  Mutter  247.  142. 
ForWReflexiooen  und  Meoiorabiliea  für  die  Crir 

ninaliuftis  ,  .  ^     ..         ««^  .*'••  '** 

FolUfBding  prtktiCIdwf  LArbttch  zur  Bildung  ei- 
net richtigeamüiidlichen  und  fdiriltlichen  Aue- 
druefcf  der  Gedenken.    $tt  Aufi.  ofti*  i?^ 

Ton  dem  Binflufle  dei  bedenklicheti  Yerhaltnif- 
lee  mwifchan  Pttronen  und  Predigern  in  ihrer 
geg«n£iiitigen  Stimmongv  ^SS  ^o5* 

^^eiü^erP'ffr  der  Teubftumme  und  deHen  Brauch« 
bari^chung  su  bürgerlichen  Handwerken  und 

anderen  Gewerben  ,  M7«  '48» 

^  ^  ^  VerCuch  über  eitfe  allffemalne  an- 
wendbare Mimik  in  Beaiehung  auf  di»  metho- 
dUtiien  Geberdeteichen  der  TaubüommeA     847.  i4S* 


;^tf;ir^&oni  Briefe  ub^f  dfe  burgtriiche  Mb«* 

0andtgkeit  der  Weiber  afiS»  >»^ 

WneX  Sieg  über  die  Hrpochondrie  oder  geinein- 

^feUch«  Anweifung  das  Uebel  dir  Qiypochen- 
.'d«e  SU  erkennen   und  gründlich  «u,  heuern      . 

Heriusgeg.  von  Vogitl  •54»»o» 

WlrSckingw  Verfuch  einer  neuen  Theorie  «b^ 

das  Jnramentum  in  Litern  oder  den  Wurdo- 

Tf^itimg  von  der  Führung  derRegifter  desCml- 
fiandes  und  von  dem  rechten  \ Verhalten  b^ 
Trauungen  nach  den  V«rordnungen  des  Ge- 
fettbuches  Nspoleon  «52»  «QP 

ff^Qtfrath  Menfchenleben  und  Sdiickbl»    Tod        ^^ 
und  Uoitecblichkeit.    ia  iPredigten  «54»  '9« 

de  ZacÄ  Tabulae  fpedales  aberratioois.  et  nutatio- 
nis  in  aCcenfionem  roctam  et  in  dedinationcm. 

VoLI-ir.  .V     ^     «r   ^'•** 

Zenae  BeUikr.  Ueber  denlUnterncht  der  Blm- 
den  «47»  »57. 


mn^m 


;eiclmifs  der  Buchhandlungen,   aus  deren  Verlage  Schriften ^recenfirt 

CDU  Tordorea  Ziffern  bedeuten  die  Numer  des  Stücks,    die  eiogekkmmercen  aber»    vio 
^  oft  ein  Yerleger  in  ejpem  Stücko  vorkommt.) 


Akademifcho  luchb. »  neue,  in  Mar- 

y  bürg    *34*  ,  ^  r^       « 

Anonyme  Verleger  as6  (6).  aS8«  240. 

a47  (ft)« 
Bä^eker  und  Comp.  In  Üuisborg  und 

Bffen    345* 
Barth  in  Leipzig  a54, 
Becker  in  Gotha    ü^ul  ' 

Bmones  in  Beriin    fl30  W«  ^>* 
Brummer  in  Kopenhagen    850. 
Buchheüker  in  Leipzig  u.  Bredau  a^ 
Campe    in   Nürnberg    und    Leipxig 

a45-  35^ 
Dammami  in  ZjdUchau    aso. 

Didot  in  Paris    ft$o. 
Disterich  in  Gottiogen    835.  as3* 
Dieteria  in  Berlin    »4«. 
Etdienberff  in  Frankfurt  a.  aL    a54« 
Ferftl  in  Äräta    asa  (%h 
Fleckeifen  in  HelmOädt    asa  (a). 
Fleircher  d.  J.  in  Leipzig    asa.  M8« 
Fleifchmann  in  München    S45. 
Friefe  in  Pirna    ^i« 
Frdlich  in  Berlin    ft54*     . 
Gabler  in  Jena  und  Leipaig    851. 
Qidicke  in  Berlin    &S8f      ; 
Gdbbele  u.  unser  in  Koof  sberg  aso. 
Gdbhardt  in  Bamberg  und  Würtburg 

B;tl«  S4o* 

Gt€ff  in  Leipzig    fl5i.  85$. 
GrAStenauer  tnl^ümberg   a5a« 


Hahn  in  Hannorer    ass.  254. 
Hamberger  in  Breslau    a4o. 
Hammer  in  AmfUrdam  u.  KÖlln  955» 
Hammerich  in  Altona    a5>« 
Hanifch  in  Meinung^    a45, 
Hartknoch  in  Leipzig    &38. 
Hartungfche  Hof-  u.  akadem.Budi* 

drutkerey  in  Honigsberg   asS  (4}» 
Herzoa  in  Leipzig    136/  , 

HelTenItnd  in  Mac[deburg    24h 
Hinrichs  in  Leipzig    a^a. 
Katferlicbe  Druckerey  in  Paris    asj. 
Keyfer  in  Ezfitrt    234.  M&  (2)* 
Klüger  in  Rudolßadt    355. 
Köhler  in  Leipzig    ^42. 
^Önigl.  Buchdruckerey  inCaffel  aja. 
Korn  in  Breslau    346. 
Krieger  in  Giefsen    343. 
KrüU  in  Landshut    a.^i. 
Kümmel  in  Halle    a3^ 
Letchfche  Buchh.  in  Brandenburg  245, 
Matzdorf  in  Berlin    asa. 
Maurer  in  Berlin    245.  255. 
Mohr  u,  Zimmer  in  Heidalberg   sgf. 
MOQSth    u«  Kufsler  in  Nürnberg  u« 

Altdorf    953. 
Kicoiat  in  F^ankfurtju.  Leipzig  aSa* 
Oahmigke  d.  Aelt,^  in  Berlin    251. 
Oehmigke  d.  J.  in  Berlin    236*    / 
Palm  in  Brlanaen    242.  246. 
Ferthoa  in  Gotha    253. 


Quien  in  Berlin    «4.  ; 
Realfchulbuchhandlung  tnBerl»  a4i. 

Reindl  in  Bamberg    257. 
9aiou  in  Parts    346« 
Sander  in  Birrlip    243* 
Schmidt  in  Hamburg    235. 
Sdimidt  in  Wien    230.  . 

Schumann  in  Eonneburg  und  Leip^ 

zig    250« 
-* in  Zwickau  u.  Leij^sig  255» 

Seeger  in  Leipzig    252. 
Simon  in  Frankfurt  am  Mayn  2^« 
Steinkopf  in  Stutcgardt    247. 
Steuber  in  Rinteln    254- 
Steudel  und  Keil  in, Gotha    25a. 
Stüler  in  Roitock    335.  ^* 
Supprian  in  Leipzig    242. 
Tafch^  und  MüUer  in  Giefsen    ai3* 
Tauchnitz  in  Leipzig    ^35«    ^. 
Thomann  in  Lendshut    345-' 
Unger  in  Berlin    336.  ^-   . 

Vandenhoek  u.  Ruprecht  in  GotUÄ^ 

gen    230.  253. 
View^  in  Braunfchweig    253. 
Vofs  in  Berlin    344. 
Weirs  in  Berlin    244«  245»  M7* 
Wefener  in  Paderborn    341  • 
^Fittekind  in  EiCenach    ^7*  «4>l  . 
Waifenhausbuchdruckerey  in  CaQel 

2^2  (a). 
Zeitmayr  in  Regensburg    «3^ 


mm 


m.    Intelligen»  bl 

Anlivlndigungeii. 

Akademifche  Buchh.  in  Frankfurt  a.  d.  O.  Verl.  70.  583. 
^r?i^f  und  Hartel  in  Leipaig  neue  Mufika-      ^ 

fioreau  der  Ausländer  in  London  TarL  7^  S&l' 

FrÖlich  in  Berlin  Verl,  73»  ^^• 

J-Tommann  in  Jena  Verl.  .    ^    ,          ^^  **'  2?"  f  i!" 

©.Wer  in  Jena  und  Leipzig  Verl.           -  S' !!?• 

Gädicko»  Gebr.  •  m  Bagitn  VerL              .  75t  ^ofr 


attdes       October., 

Göbhardt  in  Bamberg  und^Wibrzburg  Verl. 
Griff  in  Leipzig  Verl. 
Hemmerde  und  Schwetfchke  an  Halle  Verl. 
Hartknoch    in   Dresden    und   Leipzig   Verl. 

74»  ^15. 
Bhfch  in  Berlin  •  an  Mathematiker 
He/er  in  Darmfiädt  und  Giefsen  Verl. 
Hermann  in  Frankfurt  am  h|ayn  VerL 
Knick  hl  Brfurt  VerL 
Kdhler  in  Leipxig  VfrL 


/ 


7»»  B9f- 
73*  6öo, 
70,  58r. 
79*  doa. 
7^'  630. 
74*  614. 
75i  617U 

78.  645* 
16»  689^ 

73»  6o^ 


!   y 


König  fh^erÄ^ütj  VeirV 7^  €9«. 

Kofii^'  b.  Induitrie^Coinptoir  inAiiifttr4«üTeri,  7o»JB3* 
IVübn  In  Polen  vmA  Leifzig  VtxU  7>>  697*  $98*  699* 

Lesk^  tu  DtwnftwJt  Ved.  78,  647. 

«apklot  in  Cfcrktuk  Verl.  ,      74.  6^5. 

all^ckrodc.  Gebr.,  in  Dolrtmund  Verl«  73,  ^||5. 

Müller  i«  firenuo  PMoumeraeionsaoseigo  V5t  605« 

—      -T      —      —  ^^rl.  75,  619: 

SATtini  in  Leipzig  Verl.     .  76,  6üg. 

eyerfdiB  Buchh«  in  Lemgo  Verl.  76«  651« 

Nicolovius  in  Königsberg  Verl.  76,  6a7. 

Oehmigke  d.  Aelt.  in  Berl«  Verl.  73»  6o4. 

Mm  in  Erlangen  VerU  74,  6tö. 

Ferthet  in  Hamburg  VcrL  78.  648« 

lloalfc^büchh.  in  Berlin  Verl.  75^  603« 

iieinhüräi -fttdigt  Mm  HeformMloRsfefie  1807* 

Ate  Au5g.  76,  <d5o. 

Btettinifchc  BücMi.  in  Ulm  Verl.  73,  645. 

Tourneifen  Sohn  in  CtlTd  VbrL  7a,  599. 

Treutcel  u.  Wütt«  in  Stfafsbturg  o.  Paris  Verl.     73,  6  3. 
VofslnDelTau  und  Leipzig  Verl   74.  585.  586.  537.  ößö» 

689»  S9<?-  ^»*  ^^3»  ^07*  74»  ^»*  Ö13.'  75.  ö*8-  öip, 
Waldeck  in  Munftor  VcrL  69»  673'  7*.  592.  73.  606. 
WAltherfcheKunft-  ii.  Buchh.  in  Erlan/^ea  Verl.]  7d»65o. 
Waltherfche  Hofbuchh,  in  Dresden  VerL  70,  ß84» 

We((s  in  Berlin  Verl.  73,  604- 

f^inkopjf,  der  rhetnffclieBundt  ins  Franz.  übcrf.  72,  595. 
^inkler  Biß^M  von  Toredo  75,  ßi^ 

Beförderuügen  und  £hreiibeeeugiin^en. 

Bfdim  in  Leipzig  -ya,  5^3. 

Büi^er  in  Marbar^  72,  594. 

BMfdacfc  in  Leipzig  72,  5^3. 

Oäftner  in  Hanau  77,  633. 

,  Hafc«  in  Glodiau  »70.  594. 

Helfen  in  Vacha  72,  593. 

J^fephi  in  Eoftock  72.  593. 

Kopp  in  Hanau  77,  ^33. 

Mrug  in  Höniffsberg  70,  595, 

tseonhmrd  m  Hanau  ^7,  635, 

XoJer  in  Moskau  72,  ^gy 

jVlayer  in  OffeflJ)ach  77^  533, 

5rfco«  in  Leipzig  ^  7a,  593. 

^cfra/d  in  München  7a,  5^3, 

.jClekrolog.  ^ 

Kr«6^  in  Breslau 

Heven  in  Paris 

Renazzi  in  Rom 

1^  Siemrß  zu  Bauerkof  bey  Riga 

Thomas  in  Stralfund    • 

6elelirte  GeCeUfcliaften  und  Preib; 

Amiehs,  Preisfragen  der  Akademie  72, 

^jronne -Departement,  Ober-,   Sittung  der  80- 
'  ciettf  d*a|riculeüre  et  de  commerce  am  16  Aug.  77, 
Hanau.  Stiftung  der  wotteraniTchen  GefellCchaft 
für  die  gerammte  Naturkunde  ^, 

Jen«,  öffentliche  Sitzung  der  ffiinera}ogiA:hen Ge- 
fellfchaft  am  4  Sept.  7^ 

'  München»  Sipungen  der  phyUkalifch^mathema- 
tifchcn  Clafl^e  der  königl.  Akademie  der  Wlffen- 
Cchaften  am  23  Jiin.  und  13  Aug.  76; 

l^ürnberg«  Seif tnngsfever  der  Gerellfchafc  sur  Be- 
förderung vaterlandifcher^Induftrie  72, 

^jdua,  Pre;sauf^ben  der  Ak«de«me  der  WÜTen*  . 
fchaften  imd  Küuüe  ^^ 


7a.594* 
71.  694« 
7Ä.694. 
72.694« 
7*»  594. 


595- 
^35. 
^3. 
S9S* 

eis. 
596. 

^S4. 


ümverfitaten  u.  jind«  öffentliche  Xekranfialleii« 
Bern.   Bericht  über  die  Agriculcaranilalten  zu 
•  HofWyl  auf  dem  I^ndtage  der  Miweis  *fi^  625. 


.iCbblefK  •  PrtgftmiMt  dee  Cour«  ^m  seroot  dos*  - 

n^  liendant  raniice  igo8  — 1309  70,  579, 

*—     —      Promotionen  70,  57^, 

^t^Tsen,    LeccionsverzeicliDirs  für  das  Winter- 
halbjahr 78.  64  V 
Helmftidt,  Promotion  75,  ^1, 
Hofwyl»   Bericht  über  fW/«fi^arg#  Agricuittt;«tr*. 
.  ilalDen  auf  dem  Landti^e  der  Schweiz^  und 

fonltigo  Ausceicfanung  derselben  7$,  43% 

Jena»  Lectionskatalog  für  das  Winterhalbjahr     ip,  569. 
*—  —  PxoflMKäonen  «ad  Proömium  cum  Lectioos« 

kaealög  70.  67?: 

mrourg,  Promotion  *  ^  73«  6oi. 

—  —      Leaionsverze^nirs  für   das  Winter- 
halbjahr  .  "  74,  ^^ 

Paris«   Preisvertheilung  in  den  4  Lyceen,    und 

;6peciairchulcii  75^  gj«, 

Rineeln »  Promotient  PforectotatswechfM  ondDe- 

^Utatiön  an  don  Honig  Fon  Weftphalen  ^  73,  Bot. 
Weimer.  Errichtung  «iner  Clafßs    feleca  und 

Einführung  eines  neuen  Lehrars  70,  57Ä, 

Wetzlar.    Anzeige    der    VorleCungen    auf    der 

Re^tafchuk  iür  das  Wintcrieinciler  7a,  544. 

Würzburg ,  Promotionen  73,  ßo«. 

Vermifchte  Anxcigen  xlhü  -Näcbriqjiteii. 
,     «.  •,  ■        ' 

Bekanntmachung  der  herz,  8.  Landes  -  Policey  zu 

Woimar,  Climen fj  und  AröfMeri  GeTuch  bätr.  77.  640. 
JBeyla«^  zurRecenfion  AttKieJeweUerfchenLogi)L 

in  der  Jen.  A.  L.  2.  No,  21$  75,  ^am« 

BonapmfU  •  Lucian ,  in  Rom  «ntdeckt  «in  altes 

Landhaus  m  ß^^ 

Bücherauction  in  Frankfurt  am  Mayn  75,  6fto.    77,  655.* 

—  —     —    in  GiBfs«n  wM  aofi^fchaben 

—  —  "*  J**  Hannover 
•—  —  "^  in  OiFenbach 
^-  —      *r'.  in  Weimar 

Bücher  ^um  Verkauf  bey:  der  akikdemlfchen  Buch- 
handlung in  Jena  ^  g«g^ 

Canovxi  in  Rom  .«ndet  daa  Grabmal  der  Servllier  73,  &£. 
CWfoi  Chimi«  Appliquee  wird  ins  ^ttoUändifdi^ 
übetftjtzt  ^,    Qs^ 

Curaudeüu  «u  Paris  erfind^et  eiQ.,2im»«reriia:-       ^^ 

tungsmittel  -j    ^j^ 

-*.  Dei^  Erklärung         -    .  .  7^  §1 

Encyclopl^ie  m^thodique  par  ordre  de  «atieres 
lU  die  7Ä  Lieferung  erfchtenen  77.  ^u. 

Expedition  der  Jen.  A.  L.2.  an  die  Abonnenten  7«!  SS 

£fprit  deÄvarc/  verdient  Aufmerkfamkoit  7j.  daa. 

Geoffroy   %u   Paris    wird   nach    Portugal   «e- 
ichickt  Äj. 

Kdl  in  KÖlln«  Aliseiee  eines  unverfch^mten  und  * 
fehlerhaften  Njchdnicks  ^er  erlUn  Ausgaben  ' 
d^r  DanidCfckem  Ueberfatsung  des  G«£etäbuche 
Napoleons   ,       "  ^«r   Äa* 

X^ettres  de  H.  S.  John  Jjotd  Pleo'mi€  de  Boiingbroke 
enthalten  koübare  Materialien  '  «»  Au» 

Memohres  pour  »ervir  k  la  vie  de  M,  de  Penthie- 
vre  von  Porräire  find  anziehend.  7.   Aj«. 

Maynz^  der  erfte  Gründflimi  zum  etften  Gebau- 

de  wird  auf-dem  Guiteobergsplatzeffelefft        «r?   ßilS. 
Oilfrieshind.  die  Gefchäftsmänner  we&Äire-^'  ^ 
wiefen.  Geh  auf  die  hoUändifche  Sprache  xu 
legen  ^  ^  ^     ^^ 

ParU.  das  Mufeäim  der*Naturgefchi<fhte  will  den    ' 
Prof.  Fabriciut  ein  Denkmal  errichten  ^  ftcc 

Rom,  Runft-  u.  Alterthums  •  Nachrichten  eus  ei- 
nem  Briefe  ^   g^ 

^a/amii««  in  Montpellier  Nachricht  fürfiotanikt»  * 
und  Entomologen  v  '  *7i    «12- 

Tableau  historique  et  plttoresque  de  Parir  depuis   *    ^ 
les  Gwjlois  jusqu'Ji  nos  joura  ift  inteteflant        «n.  ßaik 

Zimmermaim  in  Hamburg  JDiuckfehlecAaaeigen  Ä  «2 


73.  606. 

76.  ^s. 
7^«  63«. 

77.  6äi, 


^34« 


•-  *  • 


# 
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!  Lewxio  ♦  b.  Wcygand :  Reine  Jluffaffung  des  Ür* 
chtiflerUltums  in  den  paulin^hen  Briefen.  EiaSei- 
tcnftück  zur  biblifcbeo  Theologie  des  neuen 
Teftamcnu.  i8od.  VIu.37oS.gr.8.  (iThlr,  laGr.) 

13er  Vf.  überzeugte  fich  bev  feinem  Studium  des 
^  T  ,  wie  fehr  es  bcy  der  Unterfuchung  über  das 
ttrfprüngHche  Cbriftentbum  nöthig  fey,  die  Lehre 
Jefa  fclbftt  fo  wie  er  fie,  nach  dem  Berichte  der 
Evangeliften.  vortrug,  von  dem.  was  fpäterhindie 
Apoftel  lehrten ;  zu  unterfchefden ;  und  dicfs  bewog 
ihn,  vorzüglich  die  paulinifchen  Briefe,  in  eine  ge» 
nauere  Unterfuchung  zu  ziehen,  um  die  Vorltcllun- 
«n  diefes  Apoftels  und  ihre  Verfchiedenheit  von 
Icr  Lchrtf  des  Meflias  aufzufinden.  Mit  Übergebung 
des  Briefes  an  die  Hebräer  (weil  er  diefen  nicht  für 
paulinifch  annehmen  kann)  fucht  er  die  Lehren  Pau- 
li aus  deffen  l3  Briefen  auszuheben,  und  m  ein  zu- 
fammenbängendes  Lehrgebäude  zu  ordnen.  Er  fleht 
dabey  von  allen  kirchlichen  Syftemen  weg ,  prüft 
nicht  in  wie  fern  Paulus  mit  denfelben  fiberem- 
ftimmen  dürfte,  fondern  will  nur  finden  und  aus- 
heben  was  derfeibe  lehrte.  Diefs  rem,  ohne  alle 
fofttere  Art  der  Vorftellung  und  Beftimmung,  ohne 
alle  Bevmifiibung  aus  phtlofophi/chen  Syftemen  und 
kirchlicben  ^ekenntniffen  aufzufaffen .  ift  fem  vor- 

zfifflicbftes  Beftreben.  ,     „^       .   ,  ,    .     tt 

Geeen  diefe  ÜrundfäÄe  des  Vfs.  wird  kern  ün- 
bt^fimg^ner  etwtis  einzuwenden  haben  Die  Vorftel- 
lunffsartcn  der  einzelnen  neuteftamentlichenSchrifk- 
ftelter  muffen  von  einander  iinterfchieden ,  und  je- 
der  mufs  aus  ficb  felbft  erklärt  werden.  Aber  wie 
nun  der  Vf.  diefes  von  ihm  aufgeführte  paulinifche 
Lehrgebäude,  das  S.  7  ».nach  feinem  Beftreben  auf 

£n  brauchte-,  eine  ..reine  Auffaffung  des  Urchnflen^ 
tktms**  nennen  könnte,  fleht  Rec.  nicht  ein.  Die- 
WTkd  berechtiget  uns,  mehr  in  diefem  Buche  zu 
fuchen .  als  wir  darin  finden.  Den ,  welchen  Meyer 
für  feine  mit  diefer  verwandte  Schrift  wählte: 
Entwickelnng  des  pauUnifcheikLelirbegriffs'',  muffen 
wirmr  paffender  erklären.  Eine  nähere  Betrach- 
^ne  der  einzelnen  Thelle  diefes  üebäudes  wird  den 
T  rflr  in  den  Stand  fetzen,  auch  hierüber  zu  urtheilen. 
Das  Ganze  ift  in  jHittpf^iicke  vertbeilt:  I)  Duj 
vormefhanifche  Zeitalter.  W)  Das  MenScbengefMecht 
uJ^d^r  Herrschaft  des  McJ^^^  ^""Ä*^- 

JaJ^  d€r  Chrißen  zum  himmlifchm  Ruche  des  Mejfias 
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und  Gottes.  Diefe  Hauptfiüche  zerfallen  wieder  in 
Mfchiütte.  und  diete  in  ^^..  welchen  Buchftaben  bey* 
gefetzt  find,  unter  denen  die  Beweife  aufgeführt  fte« 
hcn.  Diefe  Anordnung  der  Materien  wäre  an  ficb 
gut;  aber  unter  der  Hand  des  Vfs.,  der  nur  felt^^ 
das  rechte  Ziel  zu  trefFen  weifs .   und  fich  gar  oft 

-auf  Erörterungen  einläfst ,  die  kefn'Menfch,  verraif- 
fen  würde, — und  daraus  Wiederholungen  enrftande« 

.  welche,  mit  Inbegriff  der  berührten  Auswüchfe^dif^ 
fe  Schrift  zu  einer  Leetüre  machen,  die  nichts  wf. 
niger  als  angenehm  ift.  Dazu  trägt  denn  auct^  die 
etwas  fteife,  mitunter  gefuchte,  und  undeuW'^lie 
Schreibart  öe^  Vfs,  das  Ihrige  bey.  —  Abfchnirtl. 
Die  vormejjianifchen  Menfchen  unter  der  Herrfchafi  der 
Sünde  Wnd  des  Todes,  $.  F.  „Die  Sünde  fand  fieh 
fchon  bey  den  erften  Menfcben  a).  Der  Stammva- 
ter des  Menfchengefchlechts  fündigre,  und  durch  ihn 
kam  die  Sünde  auf  feine  Nachkommen:  diefe  alle 
find  durch  ihn  Sünder  geworden  b).  Das  über  den 
Stammvater  ausgefprochene  Urtbeil  des  Todes  gin^ 
nicht  nur  an  ihm  in  Erfüllung,  fondem  auch  an  fe^ 
nen  fündigenden  Nachkommen.  Er  brachte  den  Tdd 
in  die  Weite).  So langedie Menfchen  ihrem  Stamm- 
vater  ähnlich  Gndy  bleiben  fie  im  Zuftande  der.  Uni 
Vollkommenheit  und  der  Vergänglichkeit  d).«*  Wu^ 
te  das  der  Vf.  nicht  kürzer  und  beftimmter  ausfeu- 
drücken?  Aber  follte  das  alles  in  der  That  Pauli 
Lehre  feyn?  Ift  es  gar  reines  ^ürchriftenthum?  — 
Was  wir  unter  a— d  dafür  lefen ,  dürfte  nicht  feiten 
verkehrt  feyn.  Eine  Probe  aus  a).  „Man  fagt,  P. 
wolle,  wenn  er  die  Sünde  auf  Adam  zurückführt,  • ' 
nur  erläutern  ,  und  was  aus  der  Erzählung  des  A-T* 
für  feinen  Zweck  gefolgert  werden  könne .  benü^ 
tzen  . .  .  Darf  man  denn  nicht  fagen,  dafs  dieje- 
nigen Sätze,  welche  zur  überzeugenden Efnfxcht der 
Hauptfätze  eines  Syfteins  gebraucht  werden»   ujdit 

.  daftünden.  um  zu  lehren  (nun  ja!  Gefetzt^  z  B 
ein  Strom  lauft  den  Berg  hinauf),    wohl  gär  ia^en  * 

.  dafs  fie  der  Schriftl^eller  felbft  nicht  annähme?  (')  ' 
Alles,  was  man  (dagegen)  fagen  hört»  ift  das  Anee^ 
führte !••  [Alles?  der  Vf.  mufs  nicht  forgfältig  ge-' 
nug  in  den  vorhandenen  Schriften  nachgefehen  ha- 
ben!] P.  ftellt  Tod  und  Leben,  Sünde  und  Heilig- 
keit  u.  £.  w.  einander  entgegen  t  weiter  daran  glaub- 
te!]"  Nun  wufste  und  glaubte  er,  dafs  Adams  Sün- 
de den  Tod  auf  die  Erde  gebracht  habe;  warum 
follte  ihm  das  nicht  für  fein  Evangelium  wichtig  feyn 
[wer  bezweifelt  das  ?]  da  eben  von  diefem  f  dem 
leiblichen?]  Tode  der  Meflias,  durth  den  dieMen- 
fchen  erft  wieder  zu  leben  anfangen »  errettet  hat  ? 
Dd.. 
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Y(i^  dkTtmnn  fleh  alfo  wundern,  dafs  man  beyihm, 
dernicht  gern  etwas  fibergeht,  'welches-feinerChri- 
fiofogie  zur  Erläuterung  und  yoUftändigei-en  Einficht 
fernen  kzan  [gut!],  auch  der  Entftehong  der  Sünde 
-ttj^  ^es  Todes  in  einigen  Stellen  feiner  Briefe  ge- 
olnkt  tigedacht  findet},  da  d!e  Wohlthaten  des  Mef- 
Has  darauf  hinzielen ,  die  Menfchen  vondiefen  [wel- 
chen ?]  Übeln  zu  befreyen ,  und  fie  zur  Tugend  und 
Unfterblichkeit  zu  führen.**  Der  Vf.  fpricht  fo  viel  ge- 
gen» wie  für  fich,  und  berührt  Dinge,,  wovon  die  Rede 
'gat  nicht  ift. —  Proben  aus  b),   „Wir  find  alle  durch 
-den  Einen  Sündergeworden«  Durch  Zureehnung  der 
Schuld  des  Vaters  ?   Oder  durch  phyfifche  Fortpflan- 
zung defTelben  ?    Oder  heifst :  die  Sünde  kam  durch . 
Aäem  in  die  HTrft  nur  fo  viel:  erfündigtezuerft?  Das 
^allei  (?)  bleibt  ünentfchieden.   Das  letzte  fchelnt  bey- 
•iahem  der  erfteren  Stelle  (Rom.  V,  I2)  zu  liegen,  wel- 
*  che  defswegen  auch  Adams  Söhne  flerben  Iftfst,  weil 
-fie  -^  fündigten.**  Diefs  reicht  wohl  zum  Beweiffe  voll- 
kommen hin»   wie  wenig  der  Vf.  in  den  rechten 
Sinn  der  Stelle  Rom.  V,  12  ff.  eindrang.    Die  Fol- 
gen davon  find  bedeutend.     Es  foll  zwar  weiterhin 
nachgeholfen  werden ,  indem  es  heifst:  „da  Sunde 
«ndTod  bey  Adams  Nachkommen,  fo  wiebcyihm, 
In  Verbindung  ftehen,  fo  dachte  man  fich,  dafs  attch 
die  Sünde  durch  feinen  Ungehorfam  über  das  Meh- 
.  jßdiengefchlecht  gekommen  fey«*  —  aber  damit  wird 

-  nichts  gewonnen.  —    Proben  aus  c).    „Weil  der 
:  Tod  von  allem,  was  dem  Menfchen  widerfährt,  das 

AuÄUendfte  ift,  vergalt  man  [wer?]  alle  unglück- 

-  liehen  Wirkungen  der  Sünde  über  dem  Tode  (!)  und 
kelegte  alles  durch  Adam  gewirkte  Elend  mit  feinem 
(dem)  Namen  (Tod>. .  .    Er.  der  fündige  (?)  Kor- 

'-per,  ifl  dexa  Tode  unterworfen...  daher  bey  Paultis 
-^ixa  rov  Savarov  Röni.  >^I,  24  dte  nämliche  ift, 
uds  das  (TWfta  ryjs  &utx^riots  [Urfache  zz  Wirkung] 
ttnd  den  Körper  anaeutef,  der  defswegen,  weil  die 
Sünde  in  ihm  wob^t,  dem  Tode  und  dem  Elende 
Fwerden  wir  Elend" ^  nach   dem  obigen ,   nicht  aus- 
ftreidien  muffen  ?]  unterworfen  ifl.**    Rom.  V,  14: 
^umdiefes  einzigen  Sündigenden  willen  mufsten  fo 
.'iviele  fterben.*'    [Wie  pafst  das  zur  Erklärung  des 
Vfs*  von  V.  12  ?]    15 .'  ftWeil  er  fündigte  [wir  erwar- 
teten 1.  weil  ße !  fündigten].:   fo  erging  ein  Strafur- 
tbeiU  das  fich  auf  alle  (viele)  erflreekte"-u.  f.  w.  Nach 
X  Kor.  XV,  22  (nicht  26),  foll  durch  Jefu  Verdienft 
.  „die  vöHfge  Verbannung  des  Todes**  erfolgen.    Un- 
ter c)  wird  aueb  noch  i  Kor.  XV»  4S9  47  erklärt,  und 
dann  gefagt :  ,Siie(e  letzten  Stellen  zeigen  wenig-^ 
ftens,  wie  geläufig  es  dem  Apoflel  tfl,  nach  Juden- 
f^rache  (!)  den  MefTias  dem  erften  Menfchen ,  wel* 
eben  die  Genfefis  nennt,  entgegen  zu  fetzen.    Man 
konnte  leicht  in  der  Vorflellung  verwechfeln,   dafa 
Adam,  zuerfl  wegen  einer  Gefetzübertretung  der  Tod- 
tngekündiget  wurde,  unddafs  er  ihn  in  die  Welt 
gebracht  habe«     Wenigftent  verhinderte  jenes  P.. 
sieht,  zu  fagen:-  der  Toddtang  2mi  allen  Menfchen 
hin ,  weil  fle  aUe  fändigten.  Rom.  V,.  12.    Und  weil 
auch  vor  dem  mofr  Gefetze  die  Sünde  fn-  der  Welt 
w<ir:  fo  war  auch  de»  Tod  eben- fo  [woraufgeht  die- 
le VergleichttOS^?lyQn  Adam  bis.  au£  Mofe  vexhreL- 


tct.  Man  fleht  alfo,  dafs  man  [wert—  der  Vf.?] 
den  Tod  eben  fo  fcfawankend ,  fowohl  in  Anfcbung 
des  Begriffes^  den  man  damit  verband ,  als  auch  m 
Apfchung  des  Sprachgebrauches  von  Adam  herleite- 
te."  Ja  wohl  ii^  alles  tchwankend  und  überladen!  — 
Unter  d)  hören  wir  nur  wenig,  iaber' defto  bemfer- 
kungswerthere  Dinge!  i  Kon  XV,  49,  50:  „für  den 
Zuftand  der  Un Vergänglichkeit  ift  nicht  das  gegen- 
wärtige Hinfallige  und  Vergängliche."  Ein  Mann, 
der  das  fagte,  hätte  glauben  follen,  die  Menfchen 
Wären  ohne  Adams  Fall  unßerbUäk^geweknl  S.  a, 
„Wir  fehen  alfo,  dafs  Paulus  die  Bürger  desMeffias. 
reiches,  fo  viel  vollkommener  fie  auch  fchon  hier 
durch  drie  Grundfätze  diefes  Staates  geworden  find, 
doch  noch  ihrem  irdifchen  Stammvater  ähnh'ch  ond 
im  Stande  der  Unvollkommenheit  un4  Vergänglich, 
keit  bleiben  [als  Körper^Wefen  einen  Körper  haben!] 
läffet-"  —  Wir  gehea  zu  $.  2  über.  „Seit  Adaou 
Übertretung  herrfchte  die  Sünde  über  das^Mcnfchcn- 

fefcWecht.  Der  Menfch  trägt  in  feinem  Inneren  du 
iltengefetz  [bey  der  Annahme'  dtefer  gefetzgeben- 
den Vernunft,  die  jede  Vergehung  beftraft,  foll  P. 
geglaubt  haben:  die  Sünde  fey  durch  Adam  i»dit 
Welt  gekommen  ?  vgl.  $.  i,  J  und  giebt  ihm  feinen 
Beyfall,  und  doch  gehorchte  er  jener  Beherrftberin, 
Der  Tod  ftets  im  Gefolge  der  Sünde  herrfbhte  aadk 
[Doch  nicht  übef  die  kleinen  Kinder  —  weilj!*  — 
nicht gefündigt  haben!]  Beide  braucht  piämlichim 
vormeffianifchen  Zeitalter  u.  f.  w-^der  Teufel  zum 
Unglück  der  Menfchen.    [^fach  dem  obigen  verftcbt 
entweder  P.  unter  Tod  alles  durch  Adam  gewirkte 
Elend  zr  Unglück ,  oder  er  vergafi  diefes^  über  dem 
Tode ,  und  denkt  dabey  blofs  an  dtnteibliehenTod. 
Allein  was  mochte  fich  in  dem  FaHe  wohl  P,  Rdm, 
VII,  24  wünfchen?]  Von  ihm  kömmt  das  fmliche 
Verderben  der  Menfchen  mit  feinen  Foteen,  der  ver- 
dorbene Zuftand  der  Menfchheit  vor  dem  MclBas, 
und  noch  jetzt  [fo  wird  beftändig  das  Zeitalter  wr 
und  unter  dem  MefTias  durch  einander  geworfen] 
aufser  dem  Meflias  [  wie  undeutfch  und  unbeftimmt!]. 
So  beftand  denn  vor  dem  Meflias  ein  R^fch  des  Teu- 
fels ^  ein  Reich  der  Finfternifs ,  und*^  es  bleibt  nodi 
bey  denen  Menfchen,  welche  aufser  d«m  Meffies^le- 
ben."    Das  $.  i  Gefagte  fuchte  der  Vf.  aufö  engge- 
druckten Seiten  zu  begründen ;  hier  zur  B^grflndang 
S^  2.  hat  er  gar  g  Seiten  nöthig!  Whr  heben  nur  eini- 
ges aus.  Nach  Rom.  V,  iß,  foll  die  Sünde  durch  den 
Tod  herrfchen ;  es  heifst  aber  dafelbft  :  der  Tod  kim 
hia  TM5  ifxa^Tia^  in  die  Welt.     S.  20  :  „AUerdings 
war  die  Sünde  in  der  Periode  von  Adam  bis  Mofc 
in  der  Welt,  V.  13.    Allein  es  findet  fich  (we'A  i» 
pofitive  Gefetz  noch  nicht  vorhanden  war)  kerneaft^ 
drückUche  und  angekündigte  Zurechnung  derSinde." 
Das  Eingeklanunerte  folltenicht  eingekrammert  feyn, 
und  die  grofs  gedruckten  Worte  find  ein  Wofser  er- 
klärender Zufatz  dei  VfTJ.     Paulus  fagt  V.  13:  Beu 
fihon  vor  der  Promutgation  des  moßtißthn  Gejetzes 
war  die  Sünde  vorhanden,  allein  fie  wird  nicht  imffh 

Ort,  wo  kein  promutgirtes  Gefetz  iß.   Diefs  ward« 

im  offenbaren  Wider fpruche  mit  V.  rz  ftebt^,  wenn 
dafelbft  gefagt  werde:  die  Menfdueui^yen  mit  dcÄ 
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Tode Beftraftworden,  weil  ^^egefflndrgt  hätten.  Vor 
dentproiQuIg.  Gefetze  fand  ja  Keine  Iinputa;rion  Statt! 
S.  2i:  „Sie  wird  aber  doch  Eng«reclifl«t;fohft  hät- 
te der  Tod  (V.  14)  ihre  Folge  nlchf'ftyli  dörfen. 
[WirfTBg«n:  vcefTen  Sünde?]  Nur,  will  der  Apöftel 
fagen,  findet  fich  nicht»  Ansgezerchnetes  [?Wa3  ift 
das  ?  ]-  hierüber ,  /o  wie  über  die  nach  Mofe  von  den 
Kiaeliten  begangenen  Sünden,  f?J*'"— '  DleStellede- 
fclbft:  „Alle  —  beherrfthte"  fteht  hier  ganz  Öber- 
fiflffig.  Zn-S.  23  bemerken  wir,  dafs  ÄMpEphef.  II, 
3)  nicht  uneigentlich,  fondern  elgentlicn,  eilrweder 
für  Luß  oder  Fimflemifs,  genommen  werden  mfHTe. 
Zu  S.  24  f.  I>ie  Juden  nahmen  an  *  dafs  der  Satan  ' 
die  erflen  Menfchen  rerfOhrt  tisbe;  2  Kor.  XI,  3-, 
mag  lieh  darauf  bezieben;  ob-  aber-^rfaron  P.  fiher- 
ieugt  war  ?  dtefs  ift  dne  andere  Frage,  Vrgl.  Hörn. 
VII.  etc.     S.  2(imurs2Theff.  ^2,  9  ftattip,  und-L.Ji. 

ftatt  k   getefm  werden. $■  S-  i*^'  Ober  alle 

Menfdien  verbreitete,  und  &t  beherrichende  Sünde 
'Siirsert  fich  Iil  böfen  Begierdan,  welche  g^en  e&i 
dem  Menfchen  eigenes  Gefetz  der  Vernun^  das  Ge- 
fetz Gottes,  firelten.  [Hierfoüte  Lit,  m.  liehen.]  Dfe 
Sfinde  hat  mit  ihren  bOfen  Neigtfngen  ihren  Sitz  im 
Körper  [LH.  n  ftatt  m],  bereitet  dem  Menfchen 
Elendj  aod  bleibt  ihm  mit  ihren  unglttcklichen  Kol- 
geo  eigen,  fo  länge  er  den  irdifchen  Körper' behäft. 
[Die  Folgen  der  Sonde  follten' nicht  länger  fort- 
dauern k !  ]  Ungeachtet  der  Herrlchaf^derSüad^giebt 
es  Menfchen,  welche  Rechtfchaffenhelt  ausüben, 
bey  vielen  aber  kämmt  ea  zu  roher  SinnliAkeit:" 
[Bedeutende  Stücke  der  (»aulmifclren  Chriftologiel: 
Aber  wie?  wenn-nun  nldit  &er  Menfch,  fondem 
das  gute  und  böfe  Princip  —  am  Guten  odet'  Böfen 
Schuld  wSre?  S.  Rom.  VII.  V«I.  I  Kor.  XV,  lO. 
2  Kor.  XII,  9— II  n.  f.  w.]  S.  30:  „GlÜckliA  wer- 
den wir  nicht  feyn,  völlige»  Leben  wird  uns  nkht 
zu  Theil  werden,  bis  das  Leben  Jefu  Chrifii  fich  in 
dem  fterWicben  Leibe  zeiget^  d.  h.  bis  wir  einen  voH- 
kommneren  Körper  erhalten."  Sollte  das- 2  Kor,  IV, 
II,  colh  I  Kor.  XV,  50  gefagt  werden  ?  In  dem  Falle 
würde  es  V.  12  heifsen:  ihr  habt  diefen  volHcomm- 
neren  Körper,  wir  Apoftel  nidii!!  S.  3l :  ,^ieMen- 
fchen  vor  dem  Mellias  waren  im  Ganzen  genom* 
men.  a«fj<»'^' lafterhaft."  —  "Wir- fragen:  lafterbaf- 
ter,  wie  jetzt?!  —  5-  4'  „Diejenigen,  welche  fich' 
im  Reiche  der  Finnernifs  befinden,  find^  ob  fie 
eleicll  Gott  aus  der  Natur  erkennen,  unwifTend  und 
verblendet  in  Anfehung  der  Religion  (^ie  ihnen 
Köm.  iU  I4>  'S  >"*  Herz  gefchrieben  war? J.  So  bts-- 
her  die  Heiden.  Sie  entfernten  fich  durch  Trugre- 
Vgion  von  alter  Wahrheit  in  der  ErkenntniTs  GoE-- 
ttsCi),  unt^  fanken, indem  fie Gefcböpfe  an  dieStel- 
lo  des  Schöpfers  fetzten,  zudem  entchrendften  Gö- 
tzendienfte  herab.  Diefer  biitderte  nicht  nur  die: 
Verehrung  Gottes  [hier  inufs  u  fteben],  fondern  lifs- 
neb  zui^nabfcheulichften  Lafternhin  [vftattu}.  So' 
weit  kam  es  mit  Menfchen,  welche  fich  gelehrin-  Eln- 
fiehten  und  der  Weisheit  rühmen,  deren  Weisheit: 
ahernie  zu  wahrer Religions-Einfichi  undzu  guten  Ge- 
finfiungya  führen  konnte  [yr  Aatt  vj.".  Diearmen  Hei>- 


den !  Zurdckweifungen  fchelntderVf.  nicht  zu  liehen^, 
daher  wird  uns  unter  r)  das. nochmals  zu  Gemüthe 
geführt,  was  wir  fchon  S.  24./.  hörten-  S._34  tritt 
der  V/.  airfdi<Seite  derer,  welche  unter  Ääixia  Röiit. 
Xi  Ig  die  Abgiitterty  verftehen«  weit  Paurus,.  als  är- 
diefe  Worte  dictirte,  fchon  die  Vorftellung.  welche  er 
V.  21  f.  fo  deutlich  vorlegt,  vor  Augen  fchwebte,  und 
erV.  24.f.  dieGräuel  dea  Lafter»uater  den  Heiden  erft: 
aus  der  Göczeiwcrehrung  hervorgeben  läisC  Alletik 
^etßsUtM.  3^  dOrfte  in  jedem  Fall«  hmreicHen.  Dfe- 
iMeiMing.de»- Apoftela  ftheinlz»  feyn:  die  Heiden' 
feyen  bey  aller  Erkenntnifs  der  wahren  RrilgionGö' 
tuadiener  und  immoralifche  Menfchen.  — ■  Unter  v 
[nicht.  u]  fucht  der  Vf.  feine  Lefer  m  da  Sprache  der- 
altm  ff^fttzuuntereicbten.  Wir  nennen  diefs:  dasAl- 
'tcrthtim  dachte  fo  Übet  dielen  oder  jenen  Punct.  — 


-Folge  htevon  ift,  dafs  fie  alle  anderen  Menfchen  auf^er' 
ficb,  well  fie  das  jüdifche  Gefetz  nicht  beobachten, 

rvon  dec  Gaade Gottes  ausfchitefsenj.  fich  felbft  ab^t, 
weil  fia  eine  andere  Vorfchrift  nicht  annehmen,  für 
alle  getftige  Religion  unempfänglich  machen,  und  ih 

-  einem  ftetcn  (ieifte  der  fklavilchen  Furclit  vor  Gotr 
verbleiben."  Das  alles  gehörte  in  die  Anmerkungen' 
zur  ErUutening.  Der  Vf.  bringt»  in  einen  {^!  WerdBS' 
weiter  oben  gehörte  wieder  vergeffen  hat,  der  kanns 
$.6 noch  einmal  hören.  ,»Uas  fittUche  Übel,  heifsf 
es  unter  anderen,  konnte  bey  den-Judeo  einen  noch' 

ihoheren  Grad  erreichen,  weil  fiefiolz  aufihrvfitet- 

,licbe»  Gefetz  Heb  über  dieHeiden  erhoben,  und  da- 
durchizum  HslTc  gegen  fie  vermocht  wurden."  Dfer' 
Vf.  fuchtdasauf.  II Seiten  zu  begründen!  Mankann 
fich  daher  leKbt  voräellen,  wie  viele  Wiederholun- 
gen und  Auswüchfe  hier  vorkommen  muffen.  UnüL 
den  Lefer  in  den  Stand  zu  fetzen ,  den  l  Abfchnltr 
vollkommen  zu  beurtheilen :  fo  mag  noch  der  7te- 
«ndkuteß-hierftehen:-  „Allen,  welche  fo  die  Wahr- 
heit der  .Religion  verkannten  und  ihr  ungehorfeni' 
waren,  allen^  welche  fo  den  verdorbenen  Leiden- 
fchaften  folgten.  vi>d  Jn  Sünden  und  Bosheit  Ifebten.. 
fteht  Gottes  Strafe  bevor.  Bey  der  zweyten  Ankunfi- 
de»  Mefüu  [war  denn  im  vormefl".  Zeitalterder  MeC- 
fia»  fduuvds  gewefen?}'wird  fie  yorzüglicb  ausbrfe-- 
eben.  Sie  trmt  den  Juden  ntchtminder  als  d^nHei- 
denfdiefe«,.wenner.I&fteiha£t lebte,  auch  ohnedafs' 
er  Inhaber  de». moCGefetzeS' war;  jenen,  wenn  er' 
Sünde  ausübte,  nach  der  Norm  diefes  Ge£btzes."  S. 
6a  ftebt  Job.  3.  7  ftatt  17.  S.  63  zu  Rom.  II,  9.  Ib. 
I,  lö  beifst  ea:  „die  Ausleger  fagen  4in5  nichts  (?)) 
über'ddSftuffalleode^ÜTOv..,.  Wirfchlagendasffanii'- 
btuhznrErlU.  desli,  T.  auf;  hier  fteht;.  .iVorncbmlich' 
über  die  Juden,. welche  die  Vorfchriften  zurTugendi 
u.  f.  w.  iiv  der  geoifenbarten  Religion  haben  und  fia* 
nicht  erft.durchNacfadenken  am  der  Betracbtungder 
KuurXchöp/eo  mOlTeai«  u.  f,  ^.  ^oj^nauUIer.i-  „SiöOt 


eundtm  pratpontt in po«nif>;  id mimtxigit ratio,  ut  qui 

..    ._  _.»_. ittur.  ß  bewfici»  no»  refpan- 

)ch  f.  MmUs,  Ueraog  a.  f.  w. 
iWorte  an  dieausdrücklictM 
n  und  die  vielen  Warnungen 
und  d.  l'ropb.,  welche  die 
r  bez^^eUf  In  Itefsen.  —  Das 
t'S.  64  würde  Niemand  vet- 
•ggebliH^en  wärs.  ,-^  Abjctm. 
Verheifiungen  GcMor  «■  d«r 
über  die  Cjrenzen-  einer  Re- 
,   wollen  wir  nunmehr  nur 
eensheben.  S.  88- Köm.  VIII. 
er  Geiä  des  MefEu  etc.:  fo  ift 
h  die  Sund«  (Si  iftaoT-)i   der 
!  Tugend  {iia.6Ma.taavv>}v).  — 
.    Peffon  mti  Beßimmung  dts 
.  VIII,  3.   „Gott  fandte  (einen 
elbe  der  SQnde"  für  cv  iftotöi' 
■  \&  zu  wörtlich  und  undentfcfa. 
A  von  „Weibgtbomtr"   f.  Gai. 
ij  (V  Sö^iq  I  Tim.  III,  16  »unter, 
sinungen  iü  er(Jefui)  In  den 
n  worden."  S.  Xi3  wird'jefus 
annt.     Wie  Iionnte  das  det  Vf., 
(Hebräer  nicht  £är  einen  paiili* 
enn  diefe  Benennmg  kommt 
2  vor.     Mehrmals  hat  der  Vf. 
B.S.  67.119.  I26u.r.w.  S.Z26 
Iltti — gl'Siin  P.  von  einem  nie- 
drigen  menfchlithen  Zuftande,    im  Gegenfetze  der 
Grörse,  die  fich  hernach  offenbarte;  reden*  nicfaldie 
vorherging.*'  Nein,  V.6  fSlltzwar  gewilTernufMnnilt 
V  0  ff.  i*^  *'"'  zufammen,   aber  gleichwohl' Ift  das,- 
WBs  hier'derVf.  fagt;  ganz  und  gar  nicht  b^ffend.  Es 
heifsf:    OS  iv  M"??^  5t«>  uirap^wv. . .  kraxehiuaev 
'  iöuTöv. . .  5iö  ««1  0  ■£tös  avröv  bri^ir^uin.   Hier  Hl 
doch  gewifs  von  einer  vorhergehenden  Gröfse  die  Rede. 
Wie  ßhe  es  oucb  ohne  diele  Annahme  mit  der  gan- 
zen Vergleichung  aus?    Dergleichen  Bemerkungen, 
deren  nicht  wenige  vorkoimuen,  hätte  der  Vf.  zu  fei- 
ner Ehre  uoterdrückan  follen.     Aber  es  fcheint,    er, 
kann  nicht  wohl  etwas  iurückbehalten.  —  Abfclm.  2. 
Errettnmg  and   Veredinng  durch  den  Mejßoi.  S.  136. 
Mhrchn  1    Aufnahme  tnr  errettenden  Gnade  Anrch  den 
■  Gikuhen    S.  St-^33 !  Nach  S.  V  der  Vorrede  ift  der 
Vf  fehrbegierig,  ein ÜrtheiibefondersdjrQberzu  ver- 
nehmen, was  er  über  die  errettende  G««d«  und  den 
Opf^fodS'/ugsfagthabe,  welchen  Begriff  er  mit  den 
Werten  ouiTiio(a  und  SixaiooiJvij  in  xlarsujg  verbindet 
nfw    Allein  wir  haben  hier  gar  wenigNeaes.  wohl 
.bermanchesSchielendegefonden.fo,dafs  wir  nicht 
wiffen.  ob  Mangel  an  Belefenheit,  oder  Mangel  an 
Schacffinn  und  Beurtheilungakraft  an  ,ener  Auffode- 
tane  Schuld  fey.     Was  kann  aber  auch  über  die  mei- 
ftendieferPunctenochNeoesgefagtwerüen?  S.  198- 
e!  m  bey  Rom.  VI.  3-"  und  lioh.  V,8  (18?;  dem 
Vf  „merkwürdig,  dafs.  da  er  feiner  Gemeinde,  die 
erdurchfeinBlutgereinigthaue,  VergebungderSun- 
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den  erworben  bat,  «s  feine  Abficht  wir,  difsfie,  ^t 
Gereinigte,  fich  nun  auch  rein  und  unbefleckt  e'thal 
ten rollte.'*—  Wasdochdem  Vf.  nifht alleswfrlitär- 
dtgtitl  S.  225.  „Hier  (bey  it:r  SiHt^oa6M>,  in  Tlgrms)  I 
wird  immer  ein/grofse»  Glück  (!)  gemeint,  zu  ml-  {1 
chem  man  durch  die  Annahme  des  Chriftenthums  und 
die  treue  Befolgung  feiner  Grundiäize,  welche  man  ' 
fich  ganz  eu  eigen  gemacht  hat,  (?J  gelangt.  Wem 
dicfe  l'iftis  (?;  eigen  ift,  (wer  Ge  befitzt),  der  ifl  » 
dem  wahren  Mitte  (Mittel)  der  Gottgefälligkeh  B^ 
kommen  ,  er  befindet  fich  auf  dem  Wege, -der  d». 
bin  führt  [  er  ift  Im  Hafen  —  er  ift  auf  dem  Wia 
.zudem  Hafen!]  und  das  ift  doch  nichts  and«», 
als  er  Aotdie  wahre  ReUgiou,  die  Smamiivti  isoü, 
eineAnweifung.  welche  Gott  felbftgiebl,  damitmaa 
daraus  lerne,  wie  man  fein  Wohlgefallen  zu  eriai- 
,gen  ha^e."  Nach  dem  Vf.  find  alfo  Bey  P.  samjpi 
XägiS  T.  BtQÜt  Smaipäiatf  in  irloreait ,  viam,  l- 
naioovvif  Siov  Synonyma!!!  Diefe  Proben  weidtn 
,Wohl  zur  Beftätigung  unferos  Lrthejla  htnreichfod 
feyn?  —  S.  178  und  189.  vgl.  S.  186  befch?nktuM 
euch  de/  Vf. ,  nach  feinem  Auslege  rgeföhl ,  mit  ei- 
ner neuen  Erklaumg  von  Gal.  lU,  20.  28.  „Es  ift 
.Ein  Gott,  der  zu  feinem  VoUe  und  zu  feineiGnide 
Juden  und  Heiden  aufnimmt."  Hörn.  3,  30.  „G^ 
wifs.ift  er  nicht  nur  der  Juden  Gou.'-'  V.'  29.  „AUt 
follen  Eins  werden,  durch  dje  Religion  in  EintVa- 
bmdung  treten.  Gal.  3.. 28.  Mofe  foilte  die  Men- 
fchen  nicht  zu  dtefem  *'wei»bringen ;  aber  Gott  blieb 
doch  immer  £i«er.     V.  20.  S.189.  „Eakömmtnidil 

in  Betracht,  ob  Jemand  Jude  ödes  Heide  ift(?) 

als  Chrißcn  feyd  ihr  alle  ü??,  wie  ein  Mann,  d.1 
ihr  machet  Eines,  ein  Ganzes  aus.  Gal,  3,  afl.  Mofe 
war  freylich  nicht  ^^ifff/i-ijy  eines  folchen  'Evits  gewt- 
fen,  feiner  Vermittlung  nach  blieben  Juden  uodHu- 
den  noch  getrennt.  ol^Ieich  QoK  E?s  ift»  der  Eine 
Gow  aller  Menfchen.  V.  20.  vgl.  Eph.  3 ,  6."  ^ 
diefe  Deutung,  die  wir  wohl  nicht  erft  in  ihrer  giu- 
fsen  Blüfse  darzuftellen  nöihig  haben,  fcheimdetVf. 

,  befonders  durch  V.  28  gekomm«!  zu  feyn.  Doch  dtt 
Apoftel  foll  und  mufs  ja  aus  fich  felbß  erklärt  wei- 
den! Die  Stclltn,  in  welchen  nun  z.  E.  r'f  vor- 
kommt, darf  man  daher  nur  fauimeln,  neben  ein- 
ander ftellen  u.  f.  w.:  fo  ift  altes  gerechtfertigt!  - 
Abjchn.  A.  Heiligung  der  Gläubigen.  Abth.  i-  Gtbff 
ferte  Gefinnung  der  Gläubigen.  Abth.  2.  Vorfch^tf 
der  chrißiichen  Sittenlehre  für  die  durch  den  Sltj^  Gt- 
retteten  und  Begnadigtem.  Hauptfi.  3  geht  vunj.ST 
bis  4S  ohne  weiter  in  Abfchnitte  ^u  zerfallen.  - 
Doch  genug!  —  Aus  allem,  geht  nach  unfeieia  Ut- 
ibeilehervoridafaderVf.  auf  feine  Schrift  niehinor 
vielen  Fleifs,  fondern  fogar  eine  Über  -  Anftrengunj 
verwandte,  weil  derjenige,  welcher'eln  folchts  Wert 
unternimmt,  bluls  feinem  Schriftfteller  angehören 
muf»,  ohne  fich  von  fremden  Vorftoilungsarten.  ß^ 

■  Itimmungen  und  Autoritäten  leiten  zu  lalFen,  un' 
der  Vf.  in  mancher  Rückficfat  nicht  unabb.iiigig  geniij 
ift.  —  kurz,  weil  er  fich  an  eine  Arbeit  wagte,  <iif. 
ohne  dars  er  es  vielleicht  felbft  fühUe ,  feine  fitaf« 
überftieg. 
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LEGISLATION  UND  gUKISPRUDENZ 

IN  FRANKREICH. 

Cod^e    de    Commerce. 

FariS)  b.  d.  Gebf.  Clament:  Code  de  commerce  ^ 
CoUationn^  sur  le«  rcgistres  du  conseil  d'^tat, 
par  M.  Raynalt  chef  du  bureau  des  procfes-vcr- 
baux.  Edition  des  archives  du.  droit  fran^ais. 
1807.  183  S.  Text  und  146  S.  Regifter,  gr.  8- 

(Fortfetzung  der  in  No.  198  ohgeirockeneH  Reeenßon.) 

Die  bisherigen  Gcgenftände  dicfer  Recenfion  wa- 
ren :  Gefcbicbte,  Plan  und  Umfang,  Quellen  des  Co- 
de de  Commerce;  der  Recenfeni  ab^r ,  welcher  diefe 
Gegenftände  bearbeitet  hat,  mag  bey  feiner  geringen 
Kenntnifs  Ton  dem  Praktifchen  der  Handlung  nicht 
wagen»  weiter  fortzufahren,  da  es  nunmehro  vorzüg- 
lich noch  darauf  ankommen  wird,  eine  befcheidene 
Kritik  des  Inhalts  des  C.  d.  C.  zu  verfuchen.  Es  fol- 
gen demnach  nunmehr  von  einem  anderen,  auch  der 
Handlangswiffenfchaft  kundigen  Rechtsgelehrten 

Einzelne  Bemerknngen  über.  d^rß.  Inhali 

des  Code  de  Commerce. 
Der  erfte  Titel  des  erften  Buchs  ift  nicht  fo  ge- 
blieben, wie  er  im  Project  war,  indem  mehrere  De- 
finitionen weggefallen,  und  die  Definition  von  Han- 
delsgefchäften  in  das  vierte  Buch  über  die  Uandels- 
tribunäle  gewiefen  ift.  Er  hat  ein  Verdienft  vor  den 
früheren  f ranzöfifchen  Gefetzen  voraus ,  die  zu  we- 
nig mit  den  Minorennen  und  den  Frauenzimmern , 
die  Handlung  treiben ,  fich  befchäftigten.  —  Der 
zweyte  Titel  fchreibt  die  von  den  Kaufleuten  zu  hal- 
tenden  Bücher  vor.  Auch  diefer  Titel  iftfehrrfefor* 
mirt.  Das  Project  legte  den  Kaufleuten  in  Hinficht 
der  Bücher  unerzwingliche  Laften  auf.  Sie  find  um 
vieles  vermindert.  Die  Haltung  eines  Journals  für 
alle  feine  Ausgaben  und  Einnahmen  und  eines  Co- 
piebuchs,  der  AbfchlufseinerjähriichenBilanceünd 
Buchung  derfelben  ift  dem  Kaufmanne  zu  einer  un- 
erlafslichen  Pflicht  gemacht.  Wenn  man  weifs,  dafs 
beV  den  fcWechtdenkenden  Menfchen  unter  den  Kauf- 
leuten  in  der  ganzen  handelnden  Welt  Bankerotte 
als  Modi  acquirendi  behandelt ,  und  dafs  auch  felbft 
in  denjenigen  Staaten ,  wo  die  Concursgefetze  dem 
Falliten  ordentliche  Bücher  abfodern,  folche  in  vie- 
len  ConcursßUen  kurz  vor  dem  Falliffementpro /oma 
pefchrfeben  werden:  fo  begreiftTOan,wie  das  gerichtli- 
^e  Paraeraphiren  derBöcher  ei  neNoth  wendigkeit  ge- 
Sf.  /..L.Z.  1808.    Vi^fcr  Band. 


worden.  Die  einfachfte  Operation  hätte  uns  die  ge«- 
fcbi^ien  #  einen  feideqen  Faden  durch  die  Bücher 
cu  ziehen ,  und  ihn  auf  eine  Weife  vom  und  hin- 
ten in  den  Büchern  mit  Geriditsfiegeln  zu  verfiegelnr 
dafs  Betrügereyen  unmöglich  würden^  Die  Aufmaß 
cbung  einer  jähriichen  Bilance  ift  hey  Handelsope-^ 
rationen  nach  freniden  Welttheilen  faft  unmöglich* 
Indefa  fo  weit  fie  gefchehen  kann ,  mufs  fie  gefche-^ 
faen.  Der  Abfchkufs  derfelben  ift  eine  der  weifefteit 
Vorfchriften,  die^gegeben  werden  können.  De  nickt 
fchrift,  de  nicht  bUft,  fagt  eins  der  wahrften  Sprich- 
wörter, un4  unter  zehn  Falliten  findet  man  faftber 
keinem  einzigen  Bilancen  der  letzten  Jahre;  und 
doch  würden  dieielben  einen  mächtigen  Damm  ge- 
gen den  Strom  der  Verfchwendung  und  gegen  die 
Gefahren  gewagter  Unternehmungen  abgegeben  ha- 
ben. Dem  Rec.  ift  nur  ein  einziger  Fallit  bekannt 
geworden ,  der  mit  der  gröfsten  Regdmäfsigkeit 
jährlich  feine  Bücher  abgefchlofien  hatte,  und  der 
durch  das  immer  wiederkehrende  Refultat:  „30,000 
Fr.  ipi^tr  uitgegeven  als  mgenomen*'  fich  nicht  abhal- 
ten liefs,  auf  dem  Wege  fortzuwandern ,  welcher 
am  Ende  auf  die  hohe  Schule  der  Beflerung,  ins 
Zuchthaus,  führte.  —  Der  dritte  Titel  von  den 
Handelsgefellfchafteii  erkennt  deren  drey,  nämlich: 
die  Gefellfchaft  unter  einem  gemeinfchaftlichen  Na- 
men ,  die  Gefellfchaft ,  Wobey  nicht  alle  Intereflen- 
ten  an  Beforgung  der  Handlungsgefchäfte  Theil  neh- 
men ,  und  die  anonymifche  Gefellfchaft.  Es  ift  fehr 
hart  für  die  Freyheit  rechtlicher  Speculation ,  dafs 
bey  der  erften  Societat  die  Firma  Namen  der 
wirklichen  Theilnebmer  enthalten  mufs,  und  dafs 
man  nicht  mehr  niit  den  Namen  feiner  Vorgänger 
fich  Kunden  gewinnen  darf,  dafs  die  Reputation  ei- 
ner Firma  erfterben  foU  mit  dem  Stifter  derfelben. 
^ber  die  enorme  Betrügerey ,  die  mit  der  Adoption 
alter  oder  berühmter  Namenfchilder  getrieben  ift» 
rechtfertiget  den  Kaifer.  Die  zweyte  Section  des 
dritten  Titels  handelt  von  der  Abmachung  der  Con- 
teftatioMn  zwifchen  Handelsgefellfcbaften,  und  es 
wird  für  das  Wefen  der  Handlung  unendlich  wohl- 
thätig ,  dafs  diefelben  in  erfter  Inftanz  durch  Schieds- 
richter  abzumachen  find.  Es  fteht  indefs  eine  Appel- 
lation frey  von  dem  Läudö.  —  Nach  dem  vierten 
Titel  ift  die  unter  Eheleuten  vor  oder  während  der 
Ehe  vorgenommene  Separation  der  Güter  zur  Pub- 
licität  zu  bringen.  Die  Friften  der  Oppofition  für 
die  Creditorea  find  zu  kurz  berechnet ,  dafs  daa 
Aualand  nur  den  Nutzen  davon  haben  kann,  dhCsin 
dem  Augenblick  des  Conciirfea4eiBe  Colhifioa  Platz 
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peift^_  Gerecfctet  fßr  da»  Ausland  wäre  es  g«wefen,  als  ein  gefetzlichet  Wechfel  erÖer  Art  aagerehen 

die  Friflen  zu  verlfingernpder  deia,Beykominenden  n'enn  es  nichc  von  einem  Orte  auf  einen  anderen 

2u  injungiren ,  durch  feine  Bücher  oder  anderweitig  gezogen  ift.     Das  üeferz  erlaubt  kein  Bianco-Indof-  , 

zu  beweifen,  dafe  er  keine  auswärtigen  Crediloren  feinent..    Ein  Wechfel  mufa  wegen  KkhttezaWulie 

od«*  ihren  Confens  habe,  ib  wie  nach  der  hambmr-  den  Tag  nach  dem  Verfall  unfehlbar  prweftirt  wer- 

gifchen  Faltitenordnung  kern  Auswärtiger  Ton  der  den.     Es  find  alle  Refpittege  abgefchafft.  Die  Grfin- 

Maffe  eines  Falliten  präcludirtwird,  der  in  denBü*  de,  welch»  der  Berichtserftatter  indemgefeiigeben- 

chern  des  Falliten  als  Creditor  aufgeführt  fleht.  —  den  Corps  dafür  anführt,  genügen  uns  nicht,  and 

Der  fünfte  Titel  ober  BörCen ,   Wechfetagenten  und  die  Ausfflhrung  des  Gefetzes  wird  in  denjenigen Or- 

MäXter  eütfaült  Dispofitionen ,  die  grofstentheils  qut  ten.  wo  die  Zahlung  nicht  haar  gefchieht,  fondem 

id ,   welche  in- anderen  durch   Abschreibung  in  einer  Bank,   wie  z.  B.  ia    : 

reiben,   aber  (was  das.  Hamburg,  unmöglich,  da  man  erft  den  folgendea 

trifft)  leider!  nicht  he-  Tsg  erfahrt,  ob  die  verfallene  WecWelfcUuld  ■be^ 

rundfatz   des  Handels-  fchrteben  ifl  oder  nicht;  fodann  iR  die  Voifchtifi, 

nig  zu  genircii  und  mit  den  Proteß-  durch  zwev  oder  drey  Perfwien  macbea 

ch:  fo  wird  es  ua  Nor-  zu  lalTen,  auch  £u  konfpieltg  oder  amfländlich  fiii 

dtejn,  dafs  auch  No-  die  Handlung.   Eine  gefchworene  Perfon  Ifl,  fo  wie 

recuranzmlklerbeyder  In  Hantburg,.  genug   für  die  hlofse  Formalitit  du 

tirriren  foUen.  —   Det  Protefles.     In  England,  wo  auch  mehrere  Perfoata 

B&imsnungen  diber  die  erfodert' wejden,   unterfchreiben  die  Zeugen  den 

die  zum.  Thejl  in  dem.  Protefti  ohne  von  dem  Act  felbß  directe  WilTenfcbift 

\i  ohne,  wie  bey  dem  zu  bah«n>    El»  ifl  bey'deta  Wechfelgefetz  gar  kri« 

n  der  Güter ,  in  Uofse-  Itückficht  auf  den  Abgang  und  die  Ankunft  der  P» 

Teyn.     Der  zweyte  Ab--  ftea  genommen. 

ron  Commi^nliran  für  Daszweyle  Buch  bandelt  von  der  Schiff^brtEt 
Sport,  Der  loille  At-  enÜigt  gleich  anf^glich  den  alten  Federkrieg,  ol 
lirief  blofs.  f  inen  Con-  Schiffe  für  Mobilien  oder  Immobihen  zu  halten  find, 
tnct  bildet  zwffchen  dem-  Comaniflionair  und  dean  indem  es  Üe  zur  erßen  Claüfe  zählt,  jedoch  fie  fit 
Tuhrmans-  IHefe  Bispofitlos  wird  ho^rttlichtBiobt  namhaft  gemachte  Schulden  verhypotfaerirt  erkürt 
die  Fo1|g«  halten,  dals  dem  Eigeatfanmcr  der  Waa--  Per  Rec  vermifst  ungern  unter  diefen  privilegirtes 
~  ren,  der  die  Frftchr  bezahlt,  kela  Klagenecht  gegen-  Su.mmen  diejenigen  VorfchaiTe  auf  HaTereygeJder, 
den  FuhrqiMin  in  Fällen  ,  wo  diefs.  conT«oaUe  Ht,  welche  fo  oft  Ladungsdeputirte  ertheilen ,  und  dii 
.zufiebtf.  de  Spediteure  und  Comrai<noaär»»ig«ntlidi'  fie  Tor  4er  AnlniKhung  der  Dispatibe  durch  die 
ftat  eK,mandtüO'de»  Eigenthömers  handeln.  Indem  Schulden  der  Ladung  gedeckt  glauben^  und  dienidi 
.dritfen.^fchnitt  über  die  Fuhrlente  halten  iKtr  doa.  aufgamackter  Dispache  ficb  dennoch  zur-  Laä  du 
leisten  Artikd ,  dafs  der  Emp&ng  der  WaareQ  <and  S<<^hifrjB&  ergeben.  Macht  ein  äcbifT  aufserhilb  Lau- 
die  BflEablung  der  Fracht  jede  Klage  gegen  dsa  des  Haverey  mii  einer  reichen  Ladung:  fo  werdni 
Fuhrmann  erlöfcht,  für  präjndidrüd^ ,  da,  oft  die  gewöhnlich  die  Eigembüiner  der  Ladung  durch  jli- 
Diebflüble  der^  Fuhrletfe  mk  felt^er  Gefchicklich-  le  Repräfentanten  die  GefcbaftsmSnner  dergemcin- 
JteJt  g«ma,dit  werden,  dafs.iietne  tiufsere  Spur  der  fchafüichen  Angelegenheit.  Sie  werden  für  Öitjt- 
Verletzung  v.orhanden  ift,  und  da  6e  die  geftoh]e<-  njge  Summe,  welche  Ge  dem  ScbifTe  zur  Lafi  gl^n- 
^en  Sachen  durch  «ndere  von.  gleicher  Schwere  er»  ben,  lieh  durch  fiodmerey  zii  decken  Tuchen.  Die 
fetzen«  fo. dafs  das  Gewitzt  auskömmt ,  und  da  die  Rhederoder  Capiläne  fuchen  diefe  Summe  aber  im- 
£mba|lirung  vieler  Witwen  von  der  Artift,  dafs  fie  mer  möglichfl  geringe  zu  ßipuliren.  Schiffe  vtih- 
jucht  anders,  a^  durchs  Einfch raubung  in.  PrelTea  eeln  und  werden  oft  verkauft,  eheeine  Haveieyde- 
«der  auf  eine  andere  Jcbwierige  Weife  wiederholt  finltiv  regulirt  ift.  £s  hatte  eine  gefetzllcbe  Gevifi- 
werden  kann.  Wenn, man. nun  in  dergleichen  Fäl-  heit  begründet  werden  miiffen,  dafs  derjenige,  der 
len  nadb  gercbehenerAuspackangauf.dena  Wege  des  pririlegirte  Havereyfuderungen  bezahlt,  das  Pnviit- 
Flibrmanns  S]turen,  findet,  dafs,erin.Wirtlrahäufern  gjuui  der  Cedenten  behalte.  —  In  dem  vierten  Tue) 
Sachen,  wie  die  gefiohlenen,  verkauft  bati  folljnsn  beif&t  es,  dafs  der  Cipftänbeym  Einlaufen  uodAui- 
ihn  da  nicht  in.  Anfpmcb' nehmen.kännen?,  Man.  laufen  des  Schiffes  am  Bord  feyn  mufs.  Der  HeC 
J(cheint  fich  zur  Bejabong' dar  Frage  auf.  den  Art.  108  hatte  auch,  die  gefetzliche  UispoHtiun  in  dem'Co^ 
heru/pn  zu  können ,  der.TOnPräfcripcionderiviagen.  gewüii/cht,  dafs,  wahrend  das  SchifF  feine  Laduog 
^gen  Fuhrleute  und  Comratffion&re iumddt,  uiidhs.  am  Bord  bat,  wenigßenszweyDriitbeilederMsou* 
WJ  dtfraude  et.d'infidAiti'msninaat.  —  DerCtben-  tchafr,  und  der  Sleueruiann  in  Abwefenfaeit  des  Ci- 
te  Titel  bandelt  von  der  Erweifung- eines.  Handels,  pitansam  itord  feyn.mülTe.  r~-  In  dem  Abfcboitt 
^eriti  der  Regel  fcbrifcliche.Spureni  haben  miifs},  zit  über  das  Engagement  und  die  Löbnung  der  Mairo- 
welcb^m.nurnach^dem  jcdeamaligentiutdänkender'  £en  finden. wir  es  hajt,  dafs,  die  Matrofen,  die  sof 
fii chi er, Zeuge nbew^a^z ngel^F^R. wirdi  —  Der  ach--  Cabutagereifen,tn  dem.Landedes  ScbifFes  nicht  an- 
te Titel  befchafiiget;ficb, mit  den. gezogenen  -Wecb*  dersenilairenwerdenl.ännen,als  mit  Keirekotien,bii 
lelOiund.deni  Soia^- Wcchfeln.^  Jieio,Pafier/wirdi  zum  0/t.ibres.,£ii£8geiaenu..  EioMatfofe  mufiio 
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ledem  Seehtfen  feines  Landes  zu  Haufe  feyn.    In 
I    Dänemark  beiist  es  richtiger:  der  Matrofe  darf  nicht 
I    abgedanict  werden,  als  hi  des  Königs  Landen,    i^t 
I    Staat  bey  uns  erleichtert  die  Landreifen  der  Seeleute 
nnd  laki  fie  nicht  dem  Rheder  zur  Laft.     Dagegen 
,    findet  der  Rec.  das  franzöfifefae  Gefetz  gerechter,  als 
'    manches  andere,  in  der  Beftimmung,  dafs  die  wäfr- 
rend  der  Reif^  erkrankten  Matrofen  auf  Koften  des 
Schiffes  curtrt  werden  müfTen,  und  nicht  blofs,  Wena 
fie  durch  einendem  Schiffe  erzeigten  Dienft  erkran- 
ken. —    In  dem  fcchften  Titel  von  Certepartieeo 
il  der  fo  häufige  Fall  nicht  berührt,    wo  Schiffe 
Scäckgüterreifen  machen.    Es  Tollen  in  allen  Fälleii 
Ccrtepartieen  exiftiren ;  aber  in  dergleichen  Fällen 
können  keine  exifliren^     Das   Connoiifement  ift  in 
dergleichen   Fällen    die   Certcpartfe,   —    Es   ift  in 
d«ai  jetzigen  Seerecht  bey  derVerderbtheitderMen» 
tchen  einfchwieriger  Punct,  zu  beftiinmen.wem  man 
dcnDiebflahl  vofi  Waarcn  beymeffen  foll,  der  vorder 
Verfchiffung,  während  derVerfchiffung,  und  nach  de» 
Verfchiffung,  ehe  fie  aus  einander  gemacht  werden, 
gercbehen  feyn  kann.     Der   Code  fcheint  bey  det 
Lehre  von  ilem  Connoiifemente  auf  diefes  Übel  der 
Zeit  keine  hinreichende  RückGcht  genommen  zu  ha- 
ben.   Rec  findet  dagegen  in  der  Beftimmung  des  - 
Art.  297  ein  fehr  weifes  Gefetz , '  dafs  der  Beweis  der 
Navigabilität  für  den  Ablader  gegen  das  Befichti^ 
gungscertiiicat  am  Abganghafen  zuzulafTen  fey»  nur 
mufs  diefes  viceverfa  feyn.     Es  finden  nur  zu  oft 
auf  beiden  Seiten  Collufionen  Statt*    So  ift  jetzt  ein 
Procefs  vor  dem  König  von  Dtoemark  pendent  Qbei^ 
einen.  Fall»    ii^  welchem    der  Cörrefppndent  eine« 
bamborger  ScHifTes  in  Havannah  nicht  Luft  hatte  ei-^ 
ue  Ladung  Zucker  an  Bord  eines  in  Hamburg,,  zum^. 
Behuf  diefer  Ladung  an  einen  Dänen  verfrachteteA- 
Schifies  zu  verJaden»  umjiicht  feinem. H9ndelsfreun- 
de  mehrere  Effecfen  anzuvertraueq  ,  als  diefer  be- 
reits in  Händen  hatte.  Er  liefs  daher  das  Scfaifi'von. 
Eunftvexftändigen  für  unnavigabel  erklären^  und  das- 
Gericht»  von  welchem  er  der  gewöhnliche  Pr^fes- 
war,  liberirte  ihn  von:  der  Certepartf e. .   Der  bam- 
burgifche  Capitän  erhielt  dagegen  das  Certificat  fei- 
nes fpanifchen  Zimmermanns,  dafs  das  Scbifi^volU 
kommen  navigabel  gewefen.  Er  verfammelte  ferner», 
ehe  er  von  Havannah  abging,  alte  proteftantifchen», 
derzeit  in;Hannavah  anwefenden  danirrben»  ameri- 
kanifchen  und  hamburgifchen  Capitäne,  fie  unterfuch-^ 
ten  das  Schiff,  und.ertheilren  dem  hamburger  Capf. 
an  ein  Certificat  über  die  Navigabilität  des  Schiffe». 


nnd  bat  mit  feinen  BeweiCea  d^r  Nsrv'igaibtlitöt  ad^ 
mitfirt  zu  werden*.   Seme  Bitte  wurde  in  derunternt 
Inftanz  abgefohlagen»  weil  man.  fich  unrichtiger  Wei<»- 
fe  durch  das  römifche  Redit  gefeflelc  erachtete.  — 
Die  Zeit  von  14  Tagen»  für  Welche  die  Fracht  eiiv 
Privilegium  hat»  ift  zn^kurz..   In-grafsen  Seehäfen». 
ond*iBft  uberal!».  caiEren*  SchtifsmiÜLler  die  Frachten» 
ein»  und  find  vorzüglich  bey  Stfickgüterladungen»  int 
Rfickficht  auf  Zoll  und  andere  Nebenkoften,  nicht  itn. 
Stande»  hey  gehäuften  Gefchäfren»  die  Frachtrech- 
nung immer  in  14  Tagen  aufzumachen*   Sechs  Wo- 
chen zum  wenigften  müfstedie  Fracht -r  und  Hava- 
rey-Foderungprivilegirtfeyn.—  Bey  dem  Abfchnitt 
von  den  Bodmereyen  ift  der  wichtige  Unterfchied»^ 
ob  durch  Verwendung  des  Bodmereygeldes  der  ur- 
fprüngliche  Werth  der  verbodmeten  Sgcbe  vermehrt^ 
oder  ob  er  dadurch  nur  wieder  hergeßeUt  worden  fey» 
wodorch  in  diefe  verwickelte  Materie  fo  viele  Ein- 
Itichhefr  gebracht  werden  kann»  den  Benekein  feinem 
Syftein  dee  Aflecuranzrechtes  fo  fch^n  auseinandei^ 
gefetzt  hat»  nicht  gehörig  gemacht.  —  Nachdem^ 
Art.  347  >ft  die   Aflecuranz  aiif  eingebildeten  Ge- 
winn und  auf  die   zu  verdienende  Fracht   verbo» 
ten.    Femer  ift    in.  dein    353^  Art.    die    Baratte- 
rey   des   Capitäns  von    dem  Rifico   des   Verfiche* 
rers  im^  Allgemeinen  euegenoflimen.      Diefe  Verfü- 
gungen find  in  Widerfpruch-  mit  der  Gefetzgcbung 
vieler  »riderer  Länder»  «n^  mk  der  von  Beneke  vor- 
gefcblegenen  Modificadön  m&fate  die  Verficherung 
auf  den  eingebildeten  Nutzen  allenthalben  erlaubt 
teyn-i  nümltch »  ^lefs^der  Verßcherer  dem  Verficher»- 
ten  bey  Venmglfickung   feiner  Waare   denjenigen 
Gewinn  bis  Eum  Belauf  der  verficherten  Summe  er- 
fetze ,  den  ffr'bey  glücklicher  Ankunft  derfelben  ge?- 
habt  httben.  würde.  —  Indem  364  Art.  des  zweyteti 
Buches  fft  eine  offenbare  Wiederholung  desjenigen, 
was  viel  kürzer  im  35i  Art.  gefagt  war.  —  Dafs  eine 
gefetzHche  Präfumption  vorhanden  feyn  foll,  wenn« 
der  Cal^ul  von  einer  Stunde  auf  ly  Lieues  ergiebt» 
dnfs  die  Nachricht  vonderAnkunft  oder  dem  SchiflF- 
hruchan  dem  Ort  der  Verficherung  hätte  feyn  kön- 
nen »  ift  fehr,  gefährlich.     Hatte  hier  nicht  Rückficht 
auf  das  In-  und  Ausland»  auf  die  Jahreszeiten»,  auf. 
diegrdrsere  und'gertngere  Difiance  u.  f.  w.  genom-- 
tnew  werden^follen  ?.  —   Jede  Caution  der  Wieder-- 
klage  halber  ift  bekanntlich  eine  fehr  dem  Mifsbrauch« 
unterworfene  Sache..   Etiefe  Erfahrung  aller  Länder 
hätte  die  Verfügung  des  384ften  Artikels  reftringirert' 
foD^n  ».dafs  nimlich.  im^  Abandonnementfallen  der 


LS  kam  hierauf  in  einer  fchnellen  Reife  direae  auf*   Affecurateur  jedesmal  zjimjGegenbeweis  zugelaiTen» 


lamburg  zurück  und  zwar  mit  Ballaft,.  welcher  viel 
chwerer  über  SeezuTchafFen  ift\.  als  eine  Ladung.. 
Is  wurde  fogleicb  von  dfen  hamburgifchen  Kunftver-. 
läadigen  ünterfucbt,,  und  für  vollkommen. naviga- 
el  erklärt,  die  auch. aus. der  Natur  der  Sache  erhfir-- 
?ten»  dafs  das  Schiff  in  Uavannah  raöffe  voHkom- 
len  navigabel  gewefen  feyn.  Die  übrigen  Capitäne- 
nd  Kaufleure^die  mit  der  Hebe  (fo  hiefsdasi)chiff>» 
i  Havannah  gewefen  waren»  kamen  au«  h  nach  und. 
ichzutä^ck,  und  wufdenin^perpetuamreimemoriam' 
igehört.     Der.  RÜedcr.  klagte,  feine  t:aiitfracht . ein>. 


undauf  feine  Admittirung  dazu  zwar^ie Bezahlung 
der  verficherten  Summe -nicbt.zttfufpendiren  ift»  der* 
Yerficherte   at»err  dagegen.  Caution  zu   ftellen    hat*, 
die  erit  in  4  Jahren  ediicbt:  Diefe  Verfügjtingfcheintc 
einer  Mtdificaii4>n  -  zu  bed&r  fen.- 

Das  dritte BiMrh' handelt  von-»  den. Fallifen  und' 
Bimkerotteurs^    Bin  Kaufmann  »..der»  feine  Zahlung: 
fufpendtrt,  ift  FalHt/    £r  hat^dJefs  anzuzeigen.    Auf 
feine  Anzeige  oder  auf  die  Notorität  der  Thatfache 
wird,  fogleich '  von  Obrigi^eiiswegen  bey.  ihm  vcrfie- 
gelc  ^,  und.  danoi  wirdi  en  nateir.  Arreik  g^et^t.    ga 
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-werden  von  dcrü  (Serkhtc  auf  14  Tage,  höchfteqs 
einen  Monat,  2  Agenten  ernannt,  welche  unter  Ober- 
^ufiicht  eines  Commiinirk  den  Zuftand  der  Büdier 
Bachfehen,  und  die  n&tbigen  Adminlftrationsgerchäf- 
te  betreiben.  Sie  fachen  eine  Bilance  aufzumachen, 
oder  die  fchen  aufgemachte  zu  verificiren ,  und  auf 
Ihren  Bericht  wird  der  Fallit  entweder  In  Freybeit 
frefetzt  oder  nicht.  Sobald  aus  den  Böchern  oder 
anderweitig  durch  fie  eine  gehörige  Anzahl  der  Gläu- 
biger ausgemittelt  ift:  fo  werden  diefc  zur  Wahl 
von  pro  vi  fori  fchen  Curatoribus  bonorum  (von  Syndi- 
ds)  aufgetodert,  die  fie  vorfchlagen  und  das  Gericht 
Moabit.  Nach  ihrer  Anftellung  wird  inventirt,  al- 
les eingehende  Geld  wird  in  eine  öfifentliche  Cafle 
gebracht,  wofelbft  «es  Zinfen  trägt,  oder  befindet 
fich  unter  2  Schlöflcrn  in  Privatverwahrfam.  Von 
/den  Curatoren  und  einem  Commiißir  müflen  die 
Fafliva  der  Mafle  in  einem  beftimmten  Termin  liqui- 
dirft  und  verificirt  werden.  Wenn  die  Foderungen 
der  Gläubiger  für  richtig  anerkannt  find,  und  der  Fal- 
lit  keine  Fatß  begangen  oder  fonft  fchwer  in  Culpa 
lA:  fo  wird  unter  gerichtlicher  Vermittlung  ein 
Ac'cord  zwifchen  ihm  und  den,  Gläubigern,  worüber 
die  Mehrheit  von  |  der  Gläubiger  unter  Approbation 
des  Gerichtes  entfcheidet ,  tentirt.  Kommt  kein 
Accord  zu  Stande :  fo  wählt  die  Mehrheit  der  Cre- 
ditoren  Definitiv^  Curatoren  und  einen  Cailirer.  Die- 
fe  Curatoren  haben  dann  alles  Fernere  zur  definiti- 
Ten  l-iquidirung  der  Malfe  und  deren  VertheUung  zu 
beforgen.  Dem  Falliten  fteht  ein  relatives  B^nefid- 
um  comptUntiae  zu.  Die  Hypothekarien  werden  aus 
den  Hypotheken,  und  diejenigen,  welche  handha- 
bende Pfänder  befitzen ,  aus  denfelben ,  £0  weit  fie 
zureichen ,  befriedigt.  Die  Ehefrauen  nehmen  das- 
ienige ,  welches  fie  erweislich  in  die  Ehe  gebracht, 
oder  in  der  Ehe  durch  Erbfchaft  u.  f.  w.  acqnirirt 
haben,  zurück,  wenn  keine  Gütergemeinfchaft  vor- 
banden ift.  Die  Frau  kann  keine  Klage  anftellen  gegen 
dieMaffe,  um  Vortheile  geltend  zu  machen,  die  ihr  zu 
Gunften  im  Ehecohtract  feftgefetzt  find ;  dagegen  aber 
auch  nicht  die  Mafl'e  auf  Emolumente,  die  der  Mann  zu 
Folg^  deflelben  von  dem  Vermögen  der  Frau  zu  ge- 

^*  Die  Dißribution  der  Activmaffe  gefchieht  partiell, 
fo  oftbeträchtliche  Fonds  in  der  Maffe  find.  Die  Gläu- 
biger haben  das  Recht,  nach  Vorladung  der  Falliten 
ßch  zu  jeder  Zeit  gerichtlich  autorifiren  zQla(ren,fich 
Ober  AusftÄnde  der  Maffe  zu  vergleichen.  Die  gericht- 
liehe  Guterabtretung  hebt  das  Nachmahnungsrecht 
nicht  auf,  fondern  tilgt  nur  dieErlaubnifs,  den  Schuld- 
ner perfönlich  arretiren  laffen  zu  dürfen.  Betrüger, 
Fremde.  Vormünder  4ind  Depofitarien  können  nicht 
toHU ccdiren.  Unbezahlte  Güter,  die  noch  nicht  bey 
dem  Falliten  oder  feinem  C9mmiffionär,der  beauftragt 
war  fie  zu  verkaufen,  angelangt  find,  können  vindicirt 
werden,es  wäre  denn,  dafs  fie  dine  betrügliche  Abfich- 
ten  auf  die  eingefandten  Documente  verkauft  wären. 
Ein  EaHir  wird  für  einen  einfachen  Banqueroutirer  ge^ 
halten  wenn  er  aufserordentlichen  Aufwand  gemacht, 
odergrofse  Summen  au  blofs  gewagten  üntemehmun- 
gen  verbraucht  hat^  wenn^a  crh^lkl,  dafit  uAggachtet^ 


fein  Pafiiv  -  Vermögen  50  p.  C.  fein  Activ-Verm5geti 
berfteigt,  er  grofse  Summen  angeliehen  hat ;  wenn  er 
Wechfel  unterzeichnet,  die  fein  Activ:> Vermögen  3mal 
überfteigen;  diejenigen,  welche  unordendich  Buch 
gehalten  haben,  find  femer  einfache  Bankerottirer, 
und  es  kann  Gefangnifsft^afe  von  einem  Monat  bis  zo 
2  Jahren  gegen  fie  erkannt  werden.  Betrugliche  ßan- 
kerottirer  find  diejenigen,  die  falfche  Ausgaben  oder 
Verlüde  angeben,  die  Effecten  untergefchlagen  haben, 
die  falfche  Handelsgefchafte  gemacht,  die  Bücher  ver- 
heimlicht und  falfche  Bücher^emachr,  die  Depofiu 
veruntreuet  haben.  Diefe  und  ihre  Theilnehmer  feilen 
von  dem  Fiscal  gerichtlich  verfolgt  und  nach  dem  Cri* 
minal-Codex  beftraft  werden.  Die  Theilnehmer  find 
überdiefs  zu  dem  Erfatz  des^  Doppelten  verbunden. 
Falliten  und  einfache  Bankerottirer ,  die  erweislidi 
alles  bezahlt  haben »  könnea  wieder  in  den  vorigea 
Stand  gefetzt  werden.  Kein  gewefener  Kaufmann, 
der  nicht  wieder  in  den  vorigen  Stand  gefetzt  ift,  kinn 
die  Börfe  befuchen.  Dlefesift  der  Hauptinhalt. 

Ein  ungeheurer  Mifsbrauch,  aus  welchem  in  den 
mehreften  feehandelnden  Staaten  Bankerotte  in  Er- 
werbarten übergegangen  find,  würde  durch  die  fran- 
zöfifche  Fallitenordnung  befchränkt,  wenn  fie  im  AU- 

Semetnen  Gefetz  würde.  Viele  von  denjenigen,  die  in 
en  letzten  Jahren  in  Seeftadten  Bankerott  machten, 
verfchrieben  fich  von  allen  Orten  derWel tWaaren.  So- 
bald fie  die  ConnoilTemente  in  Händen  hatten,  dedc* 
ten  fie  ihre  Verwandten,  ihre  Mitbürger  damit,  ond 
verkauften  die  übrigen,  um  Gelder  zu  einem  neuen 
EtabtiiTement  zurücklegen  zu  können.  ^  In  England, 
Holland«  Hamburg,  bey  den  Obergeriebren  in  Holftein 
und  Schleswig  war  keine  Rettung  gegen  denVerkaof 
der  ConnoilTemente.  Auch  der  Code  de  Commera  er- 
laubt die  in  gutem  Glauben  gefchehendeVeräufse« 
rungder  ConnoiflTementen-Frachtbriefe  und  Factores. 
Wenn  man  aber  bedenkt,  dafs  eigentlich  diefe  Papiere 
keine  Gegenilände  des  gewöhnlichen  Handels  ausmi- 
chen  :fofollteihre  Veräufserung.nicht  anders  erlaubt 
feyn,  als  wenn  der  Inhalier  feinem  Käufer  beweifea 
könnte,  dafs  er  durch  RlmefTen  oder  anderweitigdle 
Waaren  bezahlt,  oder  die  dafür  gezogenei^Trattenein- 
gelöft  habe.  In  Rückficbt  auf  die  ganze  Dispofltion  der 
franzöfifchen  Falliten-Ordnung  ift  die  erlaubte  Verio- 
fserung  der  Connöiflemente  in  Frankreich  weniger 
fchädiicb,  als  in  anderen  Ländern,  wo  kein  folches  Ge- 
fetz ift.  Den  Handel  der  ConnoifTemente  vertheidigt 
nun  aus  der  Nothwendigkeit  cler  unbedingten  Frey- 
•lieit,  die  im  Handel  Statt  finden  mufs,  ufid  weil  junge 
Kaufleute  undandereohnegrofse Fonds  bey  Haveref- 
fallen  und  dergleichen  oft  blofs  defshalb  würden  falli* 
ren  mülTen,  wenn  fie  ihre  ConnoilTemente  nicht  ver* 
kaufen  dürften.  So  lange  indeflen  ConnoilTemente  rer- 
äufserbar  find,wird  der  Unfug  der  Deckung  unmöglicb 

Sehemmt  werden  können.  Man  hat  in  denjenigen 
eehandelslandern,  worin  der  Cocff  mit  Modificatio* 
nen  wird  eingeführt  werden,  auf  keinen  Punct  aof- 
merkfamer  zu  fejm ,  als  auf  die  Lehre  von  der  Ver- 
käuflichkeie  der  ^ConnoilTemente. 


i2S 


K  u  m..   2^ 


sas$ 


J     E     N      A     I     S     C     H     E 

ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


<m  ■  ^ 


MMlkMai^ 


DEN    S    NOVEMBER,     igoS* 


•««Ü 


i'BiUI 


Ü, 


LEGISLATION  UND  SfUBJSPRüDENZ 
IN  FRANKREICH. 

Btifchtufs    der  Recenßon 

des  ,  V 

^odc    deCo  mm  e  r  c  e. 


wbrfgens  fchekem  alle  Falliten- Ordnungen ♦  wo- 
rin Abkürzung  der  Maffenregulirüng  berielet  wird, 
an  zwey  Klippen ,  dafs  die  Verfchleppung  der  U- 
quidation  ftrciliger  Foderongen,  oder  Beytreibang 
von  Ausländen ,  worüber  Conteftallonen  entfiehen, 
den  Zweck  vereiteln.  So  find  in  HÄmburg,  wo 
auch  eine  ▼ortrefflidbe  Falliten-  Ordnung  ift.  riele 
grofse  Falliffements  von  1799  unbeendigt.  Die  erfte 
Kuppe  fcbeint  durch  flrenge  Anwendung  des  Coife 
vermieden  werden  zu  können.  Die  zweyte  wird  es 
dann  werden ,  wenn  alle  Nationen derErde  den  Co- 
&  annehmen.  —  Allein  fo  la»ge  es  noch  folch«  Jn* 
ffizgrcuel  in  England  und  anderen  Ländern  giebt,  ' 
wie  weiUnd  die  Verfchleppung  der  Proceffebey  dein 
Rammergerichce  und  Reichshofrath ,  fo  lange  wird 
man  diefer  Klippe  nicht  entgehen.     .    ,     „     ^  , 

Das  vierte  Buch  befchäftigt  fich  mit  der  Handels- 
larisdiction,  und  zwar  im  erften  Titel  mit  der  Or- 
ganifatfott  der  Handelstribunäle,  nach  welchem  nur 
Kaufleute  zu  Mitgliedern  des  Tribunals  von  Kaufleu- 
ten  gewählt  werden  können  und  gratis  zu  fungiren 
hab^  Irtdefs  ernennt  die  Regierung  einen  Secre- 
tär  bcy  jedem  Tribunal,  und  find  nur  Advocatenmic 
einer  fpeciellen  Vollmacht  vor  dem  Tribunal  zuläf- 
fiff      In  dem  iweyten  Titel  ift  die  Competenz  der 
^'ndelstribunale  entwickelt,  welche  nicht  blofs  über 
Strettigkeiien  zwifchcn  Kaufleuten,  fondem-über  al- 
le Handelsfachen  aucb  zwifchen  Nichtkaufleuten  zu 
entfcheiden  haben.    Der  dritte  Titel  bezieht  fich  auf 
die  Form  der  Procedur  vor  den  Handelsgerichten, 
Es  find  in  demfelben  fehr  zweckmäiaige  Verfügun- 
gen getroffen,  um  Verfchleppungen   und  Chikanen 
vorzubeugen.    Die  Frift  von  einem  Ausfpruch  emes 
Handelstribunals  zu  appelliren  ift  auf  drey  Monate 
beftiinmt.  Die  Appellation  hat  feiten  fufpenfive  Wir- 
kung, und  kann  nur  in  Betreff  von  Summen,  die 
über  looo  Frank^n^  fich  belaufen,,  interponirt  werden. 
So  grofs  die  W^ohlthat  feyn  wird,  welche  der 
Code   de  Commerce  über  Frankreich  und  die>enigen 
I  ander  verbreiten  mofs,  die  ihn  annehmen:  fo  find 
doch  diejenigen  Staaten,  welche  es  vorziehen ,  fich 
ihn  mit  Modificationen  zuzueignen,  aufmerkfam  auf 
gr.    A,  L.  Z.  i8o8.    Vierter  Btmd. 


die  ungeheuren  Koftenlaften  zu  machen,  mit  wet« 
eben  die  Regiftradons  -  und  andere  von  ilim  feft« 
gefetzte  Gebühren  den  Handel  bebürden.  Es  find 
in  den  Bemerkungen  über  das  Project  des  Code  auf- 
fallende Beyfpiele  von  derGröfsederEoftenfummen 
angeführt,  und  vieles,  welches  in  dem  Project  vort 
gefchdebdn  war,  ift  defshalb  unterdrückt.  Aber  nach  ' 
der  Procedur,  die  das  Gefetz  fanctionirt,  find  die 
Kpften  gleichwohl  immer  noch  zu  grofs. 

Rec.  fchliefst  diele  Bemerkungen  mit  der  innig* 
ften  Überzeugung,  kein  Zeitalterund  kein  Land  ha* 
be  einen  Code  de  Commerce  aufzuWeifipn,  der  mit  dem 
neuen  franzöfifchen  in  Parallele  geftellt  werden  köna« 
te.  Er  wird  auf  immer  in  dem  Tempel  der  Gefetz* 
gebung  verehrt  werden;  und  wen«  auch  dasvoni 
NapoUon  proclamirte,  durch  Eroberungen  ausgebret-^ 
tcte  und  weiter  zu  befeftigende  Pacificationsfyftem 
durch  Zufalle  künftiger  Zeiten  wieder  zerriiTen  wer- 
den follte:  fo  fiebert  dem  grofsen  Kaifer  feine  Qe-v 
fetzgebung  bejr  deii  aufgeklärteften  Menfchen  aUeri 
Zelten  und  all^r  Völker  eineiji  Ruhm,  der  utevereän^^ 
lieh  feyn  Wird.  -       "    .  j  ^^^J 

Übersetzungen  des  Code  de  Commerce.    ' 

1)  Hamburg,  b.  Campe:  Fränzofifckes  Handels-" 
Gefetzbuch.  Nach  der  officiellen  Ausgabe  des 
Code  de^ommerce  fiberfetzt.  Mit  zur  Seite  Ute- 
bendem  Originaltext,  den  wicfatigften  darin  be^ 
rührten  Gefetzftellen  und  einer  nach  den  Re- 
den der  Staatsräthe  über  diefen  Gegenftand  be- 
arbeiteten Einleitung  verfehep.  1808.  <J3  S.Ein- 
leitung, 319  S.  Text.  8. 

i)  Leip2:ig,  b.  Fleifcher  d.  jung.:  Das  Handeis- 
Gejetzbuch  des  franzöfifchen  Reichs.  Nach  der 
officiellen  Ausgabe  überfetzt.  1003.  275  S.  Text 
und  8  S.  Regifter.  8.  (i  Rtblr.) 

3)  Leipzig  ,  b.  Hinrichs :  Handels-  Gefetzbf^< 
Nebft  einem  alphabetifch  geordneten  Wort-undi 
Sach  -  Regifler.  Nach  der  officiellen  Ausgebe» 
überfetzt  von  K.L.1H.  Müller^  1808.  8-  (16  Gr.) 

4)  Dessau  u.'LEipaio,b.  Vofs:  Napöleonsl,  KkO^ 
fers  der  Franzofen  u.fw^,  Handelsgefetzbuch.'' 
Nach   der    franzöficben    Originalausgabe    v^r- 

,  deutfcht,  mit  einer  Einleitung  iiod  einigen  er- 
klärenden Anmerkungen  auch  einem  erkiüren* 
den  voUftändigen  Sachregifter,  herausgegeben 
von  D.  CItriflian  Daniel  Erhard,  königh  fächfi- 
ffhem  Ofaerho^erichts^fleiTot  o.  f.  w;    Mk  kö- 
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nigL  Adifffcftem  Prinilegiam.'  igoQb  XL  &  Ein- 
Idtung»  i6i  S.  Text,  11.45  S.Regifter.  8-  (20  Gr.) 

9}  K&i.i,ii»l|»KejI:  HcmdUmgsmffttzbuch.  Nach  der 
offideUen  Autgabe  aus  demTranzöfifchen  über- 
fetzt Ton  Daniels  i  Subftituten  des  kaiferlichen 
General  -  Procurators  bey  dem  CaiTations  -  Hofe 
zu  Paris,  jgog.  146  S.  Text«  n.43  S.  R«gifter.S» 

6)  CoBLENz,  b.  Pauli  u.  Comp«:  HamUungs - Gß" 
fetzbuch.  Nach  der  einzig  ofliciellen  Original- 
Ausgabe  aus  der  kaiferL  Druckerey,  überfetzt 
von  Fr.  Lajfautx ,  ordentl.  ProfeiTor  an  der  ho« 
hen  Schule  der  Rechte  in  Coblenz.  1808%  19S 
S,  in  gr.  ^    (18  Gr.) 

:  7)  Ehendaf. :  Neue  franzöfifche  Wechfel-  Ordnung, 
ausgezogen  aus  dem  Handtungs  -  Codex.  I8q8«  24 
S*  in  gr.  8*  (2  Gr.^^ 

Unter  den  deutfchen  Überfetzongen  gehen  wir  im 
Allgemeinen  denjenigen  den  Vorzug»  welche  den 
firanzöflfohen  Text  z«^  Seite  haben»  weil  man  Uk 
jedem  Falle ,  wo  man  wichtigen  Radi  aiM  dem  G«- 
likzbuchei  zu  fchöpfen  hat,  die  Richtigkeit  der  Über- 
fetzung  leichter  felbft  oder  durch  andere  au5zumit^ 
fehl  Gelegenheit  hat«.  Eine  Undeotlichkeit  haben 
die  mehreften  diefer  Überfetzungen»  die  zu  denl&» 
cherlichften  Confufionen  f&hrea  würde  ^  wenn  man 
te  bnchftäblich  ausführte..  Die  Eaufmannsbriefe  wer- 
ben bekanntlich  auf  den  Com^oirs  gefalzt  ^  und  fo^ 
dnnn  ^  Bündel  zufammengefchnüct  und  weggelegt, 
Dlef^  fdireiht  auch  das  franzö/ifphe  Gefetz  vori 
L#  eofhmeff^ant  esitenu  de:  mettre^  en  Uass^  tes  idttret 

Ju^Ure^oü.    Diefe*  Worte  haben  fall  alle  Überfetzer 
icorrect  überietzt..  Nun  würde  aber  derjenige  Kauf- 
mann* wri^cher  alle  Briefe  einheften  laffen  würde  ^ 
eben  fa  handeln ,  wl^  der xenige »  der  ein  Concert 
zu  yeranßa] ten  hatte ,  und  dem  man  fagtei  er  müf- 
ie  ja  die  Noten  von  aUen  Stimmen  zwfimmen  haben«. 
Wie  das  Concert  anbebfia  fioilhe ,  präfentirte  er  den 
^onkünfilem »,  die  ihre  Stimmen  fiidertea ,   ein  di^ 
ckes;  Buch  in  Maroquin  t  worin  alle  Stimmen-  ge- 
bunden waren.    Um  iie  ja  alle  zuAmmen  zu  haben» 
hatte  er  es  vorgezogen»  üe  zufammenbinden  zu  laf-^ 
fen.    Eben  £0  grofs,  wie  die  Verlegenheit «  welche 
hierüber  entftehen  mftfite^  würde  die  Noth  feyn»wena 
^n  junger  Kaufmann «,  der  feine  Briefe  eingeheftet 
hätte,  einige daron  zu  further  ftoofs  nach  Prifen- 
gerichlen,  andere  nach  AiTecuranzgerichtenfcblcken 
lollte »  und  Jahrelang  Chikanen  darüber  zu  gewärti- 
^nhabea  würde,  dafaam  Rande  einzelne  Weiter 
.oder  Zahlen  abgeiiflen  wären^ 
<      Die  Überferzufifg  No.  j^  welche  in.  emergrofsen 
Sbandelsftadt  verlegt  una  vermuthlichauch  veranftalret 
ifl^  ligitden  Vorzug,  dafa  die  einmal  bekannten  techni« 
fcbjBtn  AusdrückeimScerechlit^Wechfelrecht  u.  f.  w.ge-^ 
hxaiucbt  find»,  die indenübrigenÜberfetzungen durch 
Umfchreihung  und  neue  Verdeutfchung  ausgedrückt 
ifid,    Sie  i&  fllefsend'  gefchrieben  und  ftft  durch«^ 
gfinS^  getreu;   doch  und  einzelne  Ausdrücke  un- 
si(^igüberfetzt;  Z^K  Art.  2.  JMr  ihxutorisoHon  durcb 
VöUmacht  Art.  ua^  f  tfinliagf ».  immage  ät  UAmanagjBis 


'  durch  Lx>otseeld  alter  Arti    Art  621.  Au  seruim  bh 
dividuet  duroi  Umfrage«    ' 

No.  2  ift  nicht  fo  getreu  und  nicht  genug  revl- 
.  dirt.  Z.  B,  Alt  72  ift  fret  ou  noUs  Land-  und  See-  . 
Fracht  überfetzt,  obgleich  der  Vf.  weiter  unten  zu 
erkennen  giebt,  dafs  er  den  Sinn  der.  Worte  kennt 
Art.  76.  Constater  te  courS  iftnicht  richtig  durch  „den 
Coursbefcheinigen**  überfetzt,  es  heifst  vielmehr  den 
Cours  feftfetzen»  Art.  80*  Constaier  tt  cours  duftet 
Ott  molis  heifst  daher  auch  nicht  »»Atteftate  über  den 
Conrs  der  Fracht-  und  Lade-Koften  za  ertb eilen,*' 
Art  197.  Le  privüegt  sera  purgi  ift  gänzlich  finn* 
entftellend  durch  „das  Privilegium  ift  zu  fidiem" 
überfetzt  i  es  heifst  vielmehr  im  Contexte  „wird  Tom 
Privilegio  befreyt*^  Art.  204.  La  pr emier emiseifm 
(der  erfte  Ein  fetz)  durch  ^„daa  erfte  Gebot^  Art.  217. 
Les  navires  equipes  en  guerre  (zum  Krieg  aoagerl» 
Ikete  Sefaifife)  „Schiffe»  die  in  Kriegazeiten  ausgerö- 
fiet  werden.  Daa  Bach  von  dem  Falliflement  äd^ 
gegen  fehr  gut  überfetzt »  und  da  der  Text  zur  Sei* 
te  ift»  fo  kananiMi.ficb  teteht  orientiren. 

No.  3«^  Die  Uberfetzung  von  Hn.  MülUf  ift,  im 
Ganzen  genommen«  iricbt  ungezwttngen.gefiBg,imd 
eüthUlt  einige  m  Dcud'cfalatid  unbekaanie  Wörter. 
Z«  Bi  Art.  820.  Lffret  aofuis  „da» -erworbene  Fret*^ 
ftatt  i,die  verdiente  Fracht.«*  An  anderen  Stellen 
ift  fie  nicht  getreu  genug.  Art.  ^S5  ift  ta  cessbm. 
judkmrt  durch  , ^gewöhnliche  Cefflon^'  überfetzt. 
Art  57S*  Berfomas  tamptahles ,  „Perfonen  die  lof 
Rechnung  fitzen,*'  wäre  deutlicher  durch  „Perfonen 
iBe  Rechnung  abzuJegeft.  haben»'*'  gefagt.  Art  583« 
Tiri  audomidlt  d»  faiiU  (fa  gezogen»  dafi  der  Zi^ 
her  bej  dem  Falliten  domieilirt  ift),.  ift  unrichtig 
darch  »rauf  den  Wohnort  dea  Falliten  gezogen,** 
überf(ptzt.  Auf  einen  Ort  oder  auf  eine  Perfon  ziV 
hen«  heifst:  iirer  jur  umtieu  —  sur  nnt  perumuL 
VergL  Art.  iio  und  11  f.  Art.  $57«  Dol  ouftmäit 
ift  yerfetzlicher  Betrug.  Art.  3^^  f^i  dol  mifirmdtt 
ift  ^wena  kein  Betrug  Statt  findet,'*  übeciedlt 

No.  4  gehört  zu  den  gelungenften  Überfetzoa* 
gen.  Der  V£  bemüht  fich,  überall  deetfche  Auf- 
drücke zu  wählen,  mit  Hintanfetzung^  der  techai* 
fchen.  Warum  kann  ea  aber  nicht  iRkeder  Aitt 
SchifE»eigner »  Pjroc&t  ftatt  Frachtgeld »  eben  fo  gut 
im  Gefetz  ala  in  der  kaufmännifchea  Welt  heifseo? 
Einige  Incorrectheiten  nnd  Unrichtigkeiten  find  dem 
Verl:  gleichfalla  entfchlüpft.  So  überfetzt  er: 
Art.  231  dettes  ctviUs  durch  „bürgerliche  Anfprüche/ 
Art  503'  Coniracftc^ofTfifreni  durch  „mündliches  Ver* 
fabren."^  Art.  2i6.  Vacttde  FrancisiUion  (Naturall» 
fationspatent  dea  Schiffes),  durch  „Bürgerbrief."  Art 
369  find  die  Worte  r  eu  cos  dtatrit  dkumt  puisseM 
Itrangere  gar  nicht  überfetzt.  Einen  nicht  unbedea* 
tenden  Vorzog  liat  diele  Überfetzungt  wovon  b^ 
rtits  eine  zweyte  verbelTerte  Auflage  erfdiienen  ift» 
auch  durch  eine,,  vorzüglich  aus  den  Reden  der 
Staarseäthe  gezogene  Einleitung  über  den^  Geift  and 
die  Eigeniieiten  des  C.  d.  C ;  die  erklärenden  Aainer- 
kungen,  deren  der  Titel:  ^edenktp.  finxf  dagegen  ob- 
ne  Bedeutung. 

Ka  5  liefert  eine  Arbeit,,  die  fick  ia  Treue  vor» 
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sflglich  dadurch  aDSzelclmet»  dafs  de  fich  (6  vlet  als 
möglich  an  die  Worte  und  Wortfügungen  der  Tex- 
tes hält»  ohne  jedoch  dadurch  der  Regel  nach  unver« 
ftändlich  oder  fehr  untjeutfch  zu  werden«  Hr.  Da-^ 
mietsiebt  in  Paris»  konnte  alfo  über  den  Sinn  der 
Ausdrücke  m  den  Gefetzen  bey  den  Quellen  felbft 
fich  Raths  erholen.  Doch  Ift  er  nicht  frey  von  Feh«* 
lern.  Art.  409  überfetzt  er:  »ftexercice  d'action  Sor 
varie**  durch  »»die  Anlegung  der  Havarierechnung»** 
Art.  204.  ffLa  premiere  mise  ä  prixj**  durch  ,»daserfte 
Gebot,**  welches  doch  offenbar  der  erfte  Einfatz  hei* 
fsen  mufs.  Zuweilen  umlbhreibt  er,  wo  er  es  nicht 
nöthig  hat.  Z.  B.  Art.  273 :  Les  noms  du  frttevr  et 
de  taffriteur  (die  Namen  des  Ver-  und  Befrachters) 
durch  »,die  Namen  des  Rheders  mid  des  Befrach- 
ters, des  Miethers  und  Vermiethers.  ^ 

No.6  trägt  die  Spuren  der  Fluchtigkeit,.  Ift  In 
Worten  und  WortfOgungen  oft  mehr  franzöfifchaU 
deotfch ,  und  bricht  bey  jedem  Buche  in  der  Zah-^ 
lenfolg^  der  Artikel  ab.  Dagegen  ift  diefe  Überfe- 
tzung,  aufser  einem  Sachregifter,  theils  mit  Noten,, 
theils  mit  einem,  befonderen  Anhange  ausgeftattet 
worden.  In  jenen  findet  man  die  eiiHrchlägigen  Ar- 
tikel des  C.  N.  und  des  C.  d^P.c^  desgleichen  ei- 
nige auf  den  Text  fich  beziehende  Gutachten  des 
Staatsraths  und  Worterklärungen.  In  diefem  trifft 
man  folgende  vier  Stücke  am  Reglemeniarifches 
Gefetz  vom  25  Sept.  1807  —  den  Titel  dfes  C.  d.  P. 
c  von  dem  Verfahren  vor  den  Handlungsgerichten 
—  da^  Gefetz  vom  14  Apr.  1798  über  den  Perfonal« 
Arreft  in  Handlungsfachen  —  das  Gefetz  vom  3  Sept.. 
J807  über  den  Zinsfufs  in  Handlungsfachen.. 

No.  7  ift  von  No.  6  nur  dadurch  unterfchieden,. 
dafs  darin  nicht  der  ganze  C.  d.  d^  fondern  nur 
der  vom  Wechfelrechte  handelnde  Theil  ehthaltea 
ift  9  und  zwar  unter  einem  befonderen  TiteL 

Die  Verleger  diefer  Überfetzungen  haben  zu^ 
gleich  auch  franzöfifche  Abdrücke  de»  Code  de  Com-- 
«wc^beforgt,  fo  dafs  man  den  firanzöfifchen  mit  dent 
deutfchen  Texte ,  aber  jeden  von  beiden  auch  ein« 
zelD»  bekommen  kann.  Lächerlich  ift  es^  wenn  Hr.. 
Hinrifhs  feinen  franzöfifchea  Text  mit  f<;lgendem 
Titel  verfehen  hat  t  ^^Code  de  commerce  —  Edi^ 
Hon  conforme'^  —  (oharzufagen,  womit  die 
Ausgabe  conform  ift.>  J.  A.  et  r-  k  -^ 


~  Schriftefk  zur  Rriäuterung; 

dei, 
Code  de  Commerce.. 

1)  PAKts,.b«  eignet  u.Michiiud:  Code  de  Commerce^ 
S apres  tedition  originale  et  officieUe.  pricedi  des: 
discouri^  de;  MM  les.  conseilters;  d^itat.  On  y  a 
join^  le  titre  XXV  du  Code  de  procedura  civile,. 
sur  Ja  forme  de  proc6der  devant  1es>  tribunaux: 
de  commerce,,  et  rapporr^  tous  les^  articles  da 
Code  Napol^oa  et  du  Code  de  proc^dure  civile 
auxquels.  la  loi,  renvoie;,  avec  Jes.  notes.  et  for- 
mules,  par  dl.  Legroi^  Avocat  au  cqnseil  d*6tat^ 
et  Tun  des.  r^dacteurs.  et  r6viseurs.  du  Code  de 
commerce ;,  aui^i  de  ia^  loi  sut  le  taujc:de  Vintt^ 


rftt  de  Pargent.  MDCCCVIL  CXXX    2W^  tnä 
155^  S.  gr.  8-  ^ 

2)  Ebtnd. :  CommefUcdre  sur  ta  forme  de  procidem 
devaeU  te^iribunmx  de  commerce,  suivant  les  dis^^ 
positions  du  titre  XXV  da  Code  de  procßdure 
civile ,   et  formules.  de  plusieurs  actes  ä  fair# 
pour  rinstruetion  des^  procbs,.  par  M»  Legras^ 
avocat  aa  conaeil  d*6tat,  et  Tun  des  r^dactedr» 
et  riviseurs  du  Code  de  coouaerce.  MDCCCVIL 
XII  u.  155  &  gr-  8- 
No.  1  enthält  zuerft  auf  CXXX  Seite»  dieReden«, 
womit  der  C.  d.  C  im  ©efetzgebenden  Corps  voif  den 
Staatsräthea  motivirt  ward,,  und  welche  bekaaadick 
eins  der  vorzfiglicMen  Haifsmittel  zur  Erklärung 
des  C.  d.  C.  abgeben.    Darauf  folgt  voa  S.  1--144 
der  Text  des  Codex ,  nebft  dem,  wegen  feines  VolU 
ftreckungstermins  gegebenen  Gefetze  vom  15  Sep^ 
tember  1807.  Unter  dem  Texte  findet  man  die  SteU 
len  des  C.  H.  und  des  C.  d.  P.  c.  mit  Notenfchrift 
abgedruckte  worauf  der  C.  d.  C.  verwcift.    Die  Ein- 
ricbtung  der  Artikelfolge  ift  die  ältere,  nach  welcher 
mit  jedem  Buche  eine  frifchfr  Zahlenreihe  anfängt;« 
and  eben  diefe  ältere  Folge  ift  auch  bejr  den  voran^ 
gehenden  Reden  der  Staatsräthe  zum  urimde  gelegt» 
Von  S.  145  — 194  ein  fehr  voUftändiger  Realindex^ 
über  den  Text  des  Codex.    S.  195—  21Q  das  GeCetz. 
über  dea  Zinsfufs  vom  i3  Sept.  rgo?»  a«bft  der  vom; 
Staatsrath  Räubert  im  gefetzgebenden  Cprps  darüber 
gehaltenen  Rede ,  und  einem  Rubrikenverzeichn|fs. 
des  C.  d.  C.    Hieran  fchllefst  fich  fodann  unter  einer 
neuen  Seitenzahl  von  S.  I— XII  und  S.  i  — I5S  der 
Commeatar  des  Hn.  Legras  über  den  in  genauer  Ver- 
bindung^ mit  dem   C.  d.    C.    flehenden  25    Titel 
des  C.  d.  P.  r.  —    Das  Hauptwerk  ift  nicht  zu  eio^ 
.  pfehlen  >  weil  es^  nicht  nach  der  in  der  oflkicllea 
Ausgabe  neu  angenommenen,  nnonterbcochea  fort* 
laufenden  Titelfolge  eingerichtet  ift.    Vf  er  eine  fran- 
zöfifche Ausgabe  des^  C.  d.  C  (fo  wie  auch  des  C.  N. 
und  des  C.  d.  P.  c.)  in  Begleitung  der  nöthigen  ofiU 
ciellea  Hdlfsmittel  zur  Erklärung  zu  haben  wünfcht». 
der  wird  fich  in  mehrerem  Betrachte  bey  der  Dido^ 
fchea  weit  befler  flehen,  als  bey  der  vorliegenden. 
Dagegea  ift  das  mit  angebängte  Werk  über  das  Ver- 
fahren ia  Haadelsftreitigkeiten ,.  wo  der  um  diie  Re«^ 
dactioa  oad  Revifioa  des.  C.  d..  C.  fo  fehr  verdiente 
Legras  fämmtliehe  Artikel  des  C.  N.  •  und  vorzugr 
lieh  des  C  d.  P.  c,  welche  fichauf  das  Handelsrecht 
und  auf  dea  Handelsprocefs  beziehen  C wohin  na-^ 
mentlich  der  ganze  25  Titel:  des.  C.  dL  P.  c  gehört)' 
auf  das  lelirreid^e  eommentirt  und  fiemit  Formula-H 
rea  erläutert.    Der  Form  nach  gehört  diefer  Com^ 
mentar  ia  die  Literatur  des  C  d.  P.  c,  weil  die  Mar' 
terie  voa  dem;  Vecfahrea  ia  Handelsfachea,.  oh  fie 
gleich  zuerft  iu&  Entwürfe  des  C.  dvC,  ihreaPlatzbe*^ 
kommen  hatte,,  dennoch  hinterher  bey  der  DiscuffiofH 
von  da  weg  undihden  ^..di.Pl  c  vetüetzt  ward.     Der 
SacfaenachabeirgelLert  er  in  die  Literatur  des>  G,  dL  CL 
Es  ift  diefes;der  Lominentar,  von  welchem  bereirsobem 
io)  der*  Recenfioa  bemerkt  ward;.  dafs.eirni6b&o]|iM|i 
lUa£u&  aii£  dieDucuiUoa  des.  Cct  (d  ^bUdiea  tej- 
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"No.  2  ift  der  eben  gerOhmte  Commentar  de^ 
Hn.  Ligras ,  der  unter  diefem  eigenen  Titel  auch 
befonders  verkauft  wird ,  und  den  man ,  bey  der 
wenigeren  Brauchbarkeit  der  Ausgabe  des  C.  d,  C, 
wozu  er  bey  Na.  i  einen  Anbang  macht»  fich  freuen 
muf* .  befonders  kaufen  zu  können.  — k  — 

Paris  f  b.  Crapart,  Caille,  Kavier  n.  Hacquart: 
Dictionnaire  du  Code  civil ,  ou  le  texte  du  Code 
civil  rang^  par  ordre  alphabdtique,  et  son  nsage 
rendu  beaucoup  plus  facile»  par  une  Concordance 
de  tous  les  mots,  sur  lesquels  chacun  peut  avoir 
besoin  deconsulter  le  Code;  avec  une  table  des 
dates  des  Sanctions  et  Promulgarions  de  cha- 
cun des  tieres  dudit  Code;  ouvrage  utile  aux 
Officiers  publks»  et  indispensable  ä  tout  p^re 
de  fainille.  Par  A.  G.  Dauh/mton^  Ex « Juge  ecc 
-      I806,  479  S.  8.  (3  Thir,  8  Gr.) 

^ir  haben  den  Titel  diefes  Werks  defshalb  ganz 
mftgetheüt ,  weil  er  felbft  am  deutlichften  angiebt, 
was  man  in  demfelben  zu  buchen  und  zu  finden  iiat« 
und  zu  welchem  Zweck  es  abgefafst  worden  ift.  Das 
Ganze  ift  ein  Mittelding  zWifchen  einem  Realindex 
und  einer  Coneordanz,  indem  man  wechfelfeitig 
Auszüge  ans  dem  Gefetzbuch,  und  inextenfo  mit  klei- 
nerer Schrift  abgedruckte  vollftändige  Artikel  in  al- 
phabetifcher  Form  aufgeftellt  findet;  nur  ein  einzi- 
gesmal  findet  man  ein  ^rrite  4u  gouvemement  du  20 
Prairiat  an  XI  benutzt,  welches  nähere  Beftimmun- 
gen  aber  die  Dispenfarionen  bey  der  Ehe  feftfetzt. 
(S.  140.)  Wie  wenig  bedacht  der  Vf.  auf  die  Ver- 
vollkommnung feines  Buchs  gewefen  ift,  wird  be- 
fonders da  fichtbar,  wo  er  von  den  Dispenses  de  la 
tutelle  fpricht ,  und  den  427ften  Artikel  des  Code  cir 
irti  mirtheilt,  worin  es  heifst:  Sont  dispensis  de  ia 
tutelle  les  mewbres  des  autorites,  etahliesjpar  les  iitres 
2  f  3  et  4  de  Vacte  confiitutiontul.  —  Tous  ^cüoyens 
exerqant  une  fonction  publique  u.  f.  w. ,  und  wo  er 
mit  RQckficht  auf  die  Umfchmelzung  diefes  Artikels 
bey  der  künftigen  neuen  Bearbeitung  des  |Gefetz- 
bucl^s  unter  dem  Namen  Code  Napoleon  ^  aber  ohne. 


Ruckficht  darauf»    dafs  die  Conftitution  durch  das 
organifchc  Senatusconfult  vom  28  Fldreal  an  XÜ  in 
diefem  Puncte  modificirt  worden ,  nur  als  Deiner« 
kung  und  Schlafs  folge  aus  der  letzteren  oben  ange- 
führten Dispofition  des  Artikels  hinzufugt:   Conse* 
quemmentt    sont  aussi  dispenses  de  la  tuteüe  tous  les 
grands  officiers  de  Vempire ,  institues  par  le  senatus  - 
consulte  organique  du  2$  Florecd  an  i2%Und  doch  be- 
hauptet der  Vf.  in  der  Vorrede ,  dafs  ä  Vaide  de  ce 
dictionnaire  9    ii  n*est  aucune  question  de  droit  civil 
dont  on  ne  puisse  avoir  par  soi-  mime,   et  sur  U 
champ ,   la  Solution  exacte ,    puisquHl  comprend  tous 
les  MotSf  sous  lesquels  chacun  peut  avoir  hesoin  di 
consutter  le  Code  (ift  unwahr!),  puisquHl  donne  a  la 
minute  toutes  les   concordances  de    tous  les   articUs 
du  Code  civil  de  fun  a  Vautre.    (  Rec.  hat  diefe  Con- 
cordanz»en  nicht  immer  fo  vollfiändig  gefunden,  dafs 
er  den  verfprochenen  Nutzen  davon  gehabt  hätte.). 
Und  doch  hat  derfelbe  Vf.  ein  ähnliches  Dictionnaire 
über  den  Code  de  procedure  civile^   und  den  Code  de 
Commerce  herausgegeben  1  Rec.  kann  auf  k^ine  Weife 
ein  fo  äufserft  dürftiges  und  entbehrliches  Werk  an- 
preifen,  als  das  Vorliegende;  er  erlaubt  fich  al^er  ei« 
nen  Wunfeh ,  der  gewifs  auch  der  aller  Deutfchen 
ift,  welche  die  franzöfifche  Legislation  ftudirenwol« 
len,  nämlich,  dafs  es  doch  einem  Dfuf/cAfn gefallen 
möchte«  ein  kritifches  Wörterbuch  des  Code  Napo- 
leon zu  liefern,    worin.U;t^fonders  die   juriftifchea 
Kunft  Wörter,  und  manche  andere  in  unferer  Sprache 
nur  mit  einer  Bedeutung  verfehene  9  bey  den  Fran- 
zofen  aber  wohl  unterfchiedene  Wörter  erklärt  wür* 
den.     Diefer  Wunfeh  drängt  fich  dem  Rec.  um  to 
mehr  auf,   als  er  ficht,    wie  gewiflenlos  in  diefer 
Hinficht  die  Vff.  der  deutfchen  Überfetzungen  (fim^ 
ausgenommen !)  verfahren  find.     Gute   Materialien 
würden  aufser  dem  Wörterbuch  der   franzöfifchen 
Akademie  das  leider  unvollendete  Catholicon  de  b 
langue  Frangaise  9  und  ein  älteres  Werkchen  Ferrün 
dictionnaire  du  droit ,  fe  wie  auch  Nertin  repcrtoire 
de  jurisprudence  liefern. 

J.  J. 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


StaatswimbU^chaftei».  Göttingen,  b.  Vandenhoek  und 
tluprecht:  Vermehrung  der  fchwedifchen  Mortalitütstafel  mit 
'  neuen  •  zum  Behuf  verschiedener  Rechnungen  erfoderlichen  Co* 
tumnem ,  die  alle  auf  die  fVargentinfcke  Tafel  gegvündet  find, 
van  F.  ji>  Muhlert^  igoö.  la  8.  u.  a  Tab.^  (6  Gr.)  Die  fchwe- 
dsfcbcMortaUuitstafelvon  pf^argentin  ift  bekanndich  allen  bis- 
her verfertigten  vorzuziehen ,  wegen  der  grofsen  Genauigkeit, 


Rechnungen  auf  Tetens  Einleitung  zu  Berechnung  der  Leibrenten 
und  Anwartfchaften  vervireifet.  Überhaupt  aber  wird  der  Sachrer- 
ftimdige  aucii  dmrcb  Vergteichung  derEetultate  diefer  Columnen 
und  derer»  welche  fich  auf  die  gewöhnlich  nach  der  Süfemüdh 
fchen  Tafel  berechneten  gründen»  die  Bemerkung  beftatigt  fin- 
den, dafs  es  fchlechterdings  nothwendig  fey»  dergleichen  Berech- 
nungen fiir  jedes  Land  von  beträchtUchem  umfange  auf  heimifdie 


womit  die  Data  dazu  aufgenommen  find.  Sieempflehlc  Geh  auch  '    Erfahrungen  zu  gründen.  Befafst  ein  Staat  Lander,  die  in  diefer 
bey  der  Anwendung  auf  die  Berechnung  von  Leibrenten  und      Rückficht  merklich  von  einander  verfchieden  find :  fo  mögeu  üt 


ähnlichen  f  «ftitiiten  durch«  die  grÖfiiere  Sicherheit  der  Berech- 
nung» die  Geh  auf  die  hier  offenbar  geringere  Sterblichkeit  grün- 
det ftatt  deffen  die  Sterblichkeit  nach  den  aus  mehreren  Lac- ' 
dern  zufammengefetttenDatis  auf  der  Süfsmilchfchen  Tafel  viel 
frröfser  ift.  Es  war  daher  eine  fehr  verdienftliche^rbeit  des  Vfs., 
der  WargeimnCphen  Tafel  einige  Hülfscolumaen  hinzuzufügen, 
wodurch  man  den  Werth  voh  Leibrenten  und  anderen  Inftitut«iii, 
wo  die  Lebensdauer  des  theilnehmenden  Intereflenten  in  Be-* 
tr4cht^ng  gezogen  werden  mufs,  ungleich  leichter  auf  die  Sterb- 
lichkeit nilch  jeuer  Tafel  berechnen  kann.  Die  Einrichtung  und 


freylich  in  eins '  gezogen  werden,  weil  die  Tht^ile  immer  als  dn 
Ganzes  verbunden  Gnd,  und  der  eine  des  anderen  Mängel  mit 
tragen  mufs,  wie  er  deflen  Vortheile]mitgenierst.  Aber  warum 
Schweden  'k.  B.  Leibrenten  nach  der  weit  gröfseren  Sterblichkeit 
von  Hamburg  berechnen  füllte,  weil  etwa  aus  den  Sterbeliilea 
von  Hamburg  vorzüglich  genaue  und  beoueme  Tabellen  verferii» 
wären,  dazulafstG^fchwerlich  ein  anderer  Grund  angeben  als 
Unkunde  und  Unachefamkeic.  Es  mufs  daher  ein  fenderbares 
MHscrefchick  über  diefen  Theil  der  politifchen  ReCiienkuude 
gewaltet  haben ,  indem  das,  fonfl  allerdings  vorzügliche,  «^m//- 


Aiiord»>ung  derfelben  nach  dem  verfchiedenen  Zinsfufs  von  3,  4.  '  mitchf che    Werk,   fall  ohne  weitere  Utuertuciiujig  aUgemei* 

undspC.  iftdiclbm  Zweck  vollkommen  angemeflen;  auch  ver-      angewandt  ward. 

dieLt  es  Beyfall,  dafs  der  Vf.  i"  Anfchung  der  Formeln  diefer  r. 
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^BiP^jo,  b«  Feind:  Nem$ß9  Eftidichmgemmf^tdas 
VaUrUnd  «ml  kitf  VirbreüuHg  dirFocken  und 
dgt  Lußfouch^t  von  Dn  Sckaufusp  praktifchem 
Arzt  zu  GreitzimVoigtiaDde.i805.i6o  $.  8-  (146^0 


D 


..^^er  Vf.  fagt  in  der  Vorrede »  dafa  dea  Gefchicht- 
forTchem  daa  Vaterland  def  Pockea  und  der  LuiUeu- 
cbe  Iris  jeti^  immer  ein  Mebellan^  geblieben,  das 
bey  vermeintef  Annäberong  immer  wieder  yer« . 
fcbwunden  fey.  Obgleich  ernun  glaubt,  einige  fic|iere 
Anzeigen  von  Land  entdedLt  zu  haben ,  fo  beforgen 
wir  docbi  er  möge  ficfa  in  ähnlkber  Tterchung  befin- 
den^wie  zuweilen  Reifende  in  den  afrikanifcben  Sand- 
wiKbnii  welche,  von  Dürft  erfchöpft,  mit  Gewifs- 
heit  eineii  Waflerfpiegel  vor  (ich  zu  fehen  glauben» 
endlich  aber  wahrnehmen,  dafs  es  nur  Sandwellen 
vom  Winde  gebildet,  durch  den  Lichtreflex  wogen- 
dem Wafler  ähnlich,  find. 

Zuerft  von  den  Pocken,  welche  allen  Nach- 
richten zufolge  fich  zuerft  unter  der  habefllni- 
fchen  Armee  im  Elephantenkriege  gezeigt,  und 
diefe  zu  Grunde  gerichtet  haben«  Die  Anfte- 
dLung  gefchah  wabrfcheinlich  dorch  die  banm- 
'  wollenen  Waaren,  welche  ihnen  durch  Pianderong 
der  Caravanen ,  die  Arabiens  und  Indiens  Producta 
nach  Dsjidde  führten,  in  die  Hände  fielen.  Da  man 
nun  in  der  Mythologib  der  Hindus  Mariatale  ala 
SdiatzgSCtin  der  Pocken  aufgeftellt  findet,  welcher 
BOck  jetzt  Fefte  veraaftaltet  werden:  fo  könne  man 
ala  «aleugkar  annehmen,  dais  in  Indien  die  Pocken 
feit  lange  einheimifch  gewefen  feyen.  Auch  fcheint 
es  «ns  natürlich,  dafs  die  Refte  jener  babeflinifchen 
Armee  die  Krankheit  Ins  Vaterland  mi  Krediten,  von 
wo  aus  fich  dieAnfteckung  welter  fortpflanzen  konn- 
te .  Diefs  alles  ift  eben  fo  möglich,  als  dafs  die 
nicht  gereinigte  Wäfche  des  Studenten ,  der  voa 
Upfala  nach  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoflhung, 
nach  eben  überftandenen  Blattern,  reifte,  dort  die 
Krankheit  allgemein  vetbreitete.  ,     ,    ,.  - 

'Dafs  aber  Indien  das  wahre  Vaterland  diefer 
Krankheit  fey,  erheHe  aua  Somirati  Nachrichten , 
nach  welchen  4ile  Pocken  gewöhnlich  vom  Februar 
bis  In  den  Aprfl  epidemifch  dafelbft  herrfchen ,  und 
mit  dem  Eintritt  der  Landwinde  verfchwhiden.  Ei- 
ne Beobachtung,  die  bis  jetzt  in  kemem  anderen. 
Lande  ge^oacht  fey,  indem  fie  immer  nur  als  Seu- 
che,   durch    Anfteckung   fortgepflanzt,  erfchelne. 

Über  das  Valeriana  der  grofsenFodLcn[to^ei- 


$€  veröte].  Auch  hier  ift  SanmertU  des  VIb.  6etdfhr#< 
mann,  welcher  behauptet :  „dafs  die  Luftfe^cfae  von 
jeher  in  Indien  zu  Haufe  gewefen  fey  n.  f.  w.^  CDa 
der  Raum  nicht  geftattet,  die  ISewelaftelle  hier  ganz 
ivL  wiederholen:  fo  verwelfen  wir  den  Lefer  auf 
den  erften  Theil  von  deflen  Foyogeaux  Indes  et  Aüt 
Chine.'}  Ein  Mderer  Beweis  wirdaus  den  Gebftin- 
chen  der  rerfehiedenen  CaAan  hergeholt,  nümlich 
in  der  Art,  wie  die  Höhere^  das  uettänke  in  den 
Mond  zu  gleisen,  verpflichtet  find»  ohne  di^s Geföfa 
mit  den  Lippen  za  berühren;  und  in  der  Schuldig-- 
keit  der  Paria's,  die  Hand  vor  den  Mund  zu  halteat 
wenn  ein  Hindu  höherer  Cafte  mit  ihnen  redet 
Dafs  diefe  Gebrfiuclie  aber  ganz  andere  Gründe  ha- 
ben» Ift  keinem  Kenner  der  indifchen  Gefchichte 
fremd ;  wäre  diefe  Deductionsart  ftatthafir»  fo  würe 
es  vielleicht  fo  fchwer  nicht,  aus  den  Vorfchriften 
des  jüdifchen  Ceremoniels  eben  fo  gut  zu  he  weifen, 
dafs  die  venerifche  Krankheit  diefer  Nation  immer 
eigen  gewefen  fey.  Es  ift  kaum  zu  begreifen ,  wie 
der  Vf.  auf  diefe  Abwege  gerathen  konnte ,  da  er 
doch  genaue  Kenntnifs  der  übrigen  Gefetze  und  Ge- 
finnungen  des  verjährten  Abfcheues  der  verfchiede- 
nen  Caften  gegen  die  letzte  darlegt,  aus  weLchea 

fanz  klar  hervorgeht,  dafs  fie  nicht  fSeftgeftelltf^yn 
onnten ,  um  der  Anfteckung  der,  wie  er  felbft  lagt, 
durchaus  allgemein  verbreiteten  l^uftfeuche  auszu- 
weichen. Da  fie  demnach  In  allen  Caften  herrfchte, 
zugegeben ,  dafs  fie  In  der  der  Paria's  noch  gemei- 
ner war:  fo  mü(ste  ja,  wenn  der  Hauchanftracend 
feynfoUte^  die  Sitte,  die  Hand  beym  Reden  vor 
den  Mond  zu  halten ,  ebenfalls  in  allen  geübt  wor- 
den feyn.  Dnd  follte  eine  fo  grofse  Volksmenge  den 
Charakter  einer  fo  allgemeinen  Krankheit  in  to  lan- 
ger Zeit  nicht  genauer  haben  kennen  lernen,  um 
gewifa  zu  wtflent  dafs  das  WalTerfchöpfen  aus  dem 
nämlichen  Brunnen ,  oder  das  Reichen  der  Hand  ei- 
nem in  den  Abgrund  Gefallenen  dieKrankbeltnic^t 
mittheilen  könne  ?  • «  Die  Gefchichte  desMenfchen 
zeigt  uns  nur  zu  häufig,  wie  folche  chimärifche 
.Cafteneintheilung  nach  und  nach  entfteht,  und  durch 
Verjährung  gehmiiget  wird .  .  •  Noch  viel  barocker 
Ift  es,  wenn  der  Mythos  des  Lingam  zum  Bewds 
für  die  einmal  fieftgeftellte  Meinung  herbeygezogen, 
und  das  ganze  kittdifch  orientalifche,  höchft  abge- 
fchmackte  Mlhre.  m  extet^o  dem  Lefer  aufgetifcht 
wird.  Bflag  hier  tiefeingehüllte  Weisheit»  religiöfe 
Myfterien,  von  TIefdenkem  inftallirt ,  finden ,  wer 
da  wolle,  una  dünken  alle  indifchen  Mythen  von- 
Chiwen  und  V71fchnu»  Chamadguini  und  Bnima  ab- 
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MMmmcKter  noch ,  als  is^  Mälurchen  von  meiner  . 
Mutter  Gans;  und  es  rcheintunsgewif9^zureyn,dafs  ^ 
damit  hier  gar  nichts  erwiefen  ift  .  .  .  Der  Gebrauch» 
d)EU  tl^rf  nk^  In  denMund  zu*gieTsfn,''ift  übrigens 
'fcey  mebreren-  Völkern'  feit  undenklicfien  Zetctn , 
und  gewifs  aus  anderen  Gründen  ,  wenn  wir  nicht 
irren ,  in  Japan  oder  Cochinchina  eingeführt« 

Auf  die  erwiefene  Annahme*  die  aber  nichts 
weniger  a!»  erwiefen  ift,   wird  nun^ÄIe  Forfpflän- 
.  ^WigjAH^b  Europa  diifeli  die  Atisv^and^riing  deaVaUcji» 
w^lcheflf  nach  Timurs  Feldzügen  in  Indien,  ,die(en 
Welttheil  überfchwemmte ,  gegründet.   Dief^s  Volk 
^w^renidie  Zigeuner,  4ie  fidi  zuerft  gegen  da^  Jahr 
'^{417. in  dejr  Jaoldau ,  Ungarn  u.  f.  w.,  im  folgenden 
in  DeutfcUand ,  zehn  Jahre  fpäter  in  Frankreich  un- 
ter dem  Namen  Cygani  zeigten ;  fie  bracfate^  die  ve- 
•nerifcbe .  Krankheit  aia  ihrem  Vateflande  in  diefe 
;Lünder  mit«  welche  aber  Hngere.  Zeit ,  .hey  ihrer 
vKolirten  Lebensart,  nur  Ihrem.  Stunme  eigen^  bUeb^ 
bis  fie  in  der  Folge  in  einige  Gemeinfchaft  mit  den 
«letzteh  yolksckfien  traten :  aus  Tielen  anderen  Vi- 
fachen  dauerte  es  in  der  damah'gen  Zeit«   bey  Sei« 
tcnheit  der  Ärzte  u»  f.  w. ,  länger,  ehe  diefeKrank- 
lueit  zu  allgemeiner' Kunde  kam;  auch  defswegen, 
weil  Schrififtelier  fo  feken  waren  .  4 .    Eben  fo  hj- 
tpotbetifchi  wird  nun  angenommen  9    die  Zigeuner 
»Utten  aiich  das  Heilverfahren  gegen  die  Krankheit 
laus  Indien  mitgebracht,  und  die  angefteckten  Eu- 
ropäer Mtten  fich  ganz  natürlich  defshaib  an  fie 
gewendet;  dleCs  beweife  die  Ähnlichkeit  der  dama- 
ligen Heilmethode  mit  dec  fn  Indien^   denn  beide 
hinten  in  Tübnen  und  Abführungen  heftenden.  — 
.  Lieber  Himmel !  wie  vielen  Krankheiten  wurde  nicht 
i  vor  30' Jahren  noch  ,  vorzüglich  in  Frankreich,  ein- 
.  zig (Befe  bequeme  Curart entgegengefetzt ! !  >^  Brächr- 
te  der  Vf.  nur  ein  einziges ,  aber  gülf^Äa,  Zeugnifs 
^bey,  nach  welchem  es  beftäclget  würae^  dafs  unter 
diefer  nomadlfdien  HcH-de  die  Seuehe  wirklich  ge- 
'  berrfcht  habeV  oder  noch^aUgemeinfey^  £0  harte 

*  er  doch  einen  Grund,  gehabt,  worauf  er  feine  Be« 

•  iMreptung  ftützen  könnte,  die  aber  jetzt  zu  den  ganz 
.  .willkfihrlicben  verwiefen  werden  muis.  Wär^die« 
•ife  Kiankb ei t  allgemein  unter. den  Zigeunern  gewe- 
/  fen :  £0  hätte  fie  wohl,  bey^der  Auswanderung  aua 
i.eüiemfehr  heifsen.  Klima*  und  der  .ganzen  Lebensart, 

ieibfi  Im  härteften  Winter  in  einem  fa  ganz  emg^- 
i^gengefetzten  kalten  Klima,  unter  freyem  Himmel  in 
'zer  Zeit  den  ganzen  Stamm  aufreiben  müflen,  da 
'  es  behanot  iiH  dafs  nichts  nachtheüiger  auffie  wirlct» 
Geleugnet  wird  übrigens  nicht,  dafs  fie  zugleich  aach 
aus  Amerika  habe  nach  Europa  eingefülirt  werden 
.können,  da  fie  die  Spanier  dort  allgemein  verbrei- 
tet £uid«n:  fie  könne  fich  ja  in  demeinen  Wehthei« 
le  ebea^^fo  gut  entwickelt  haben.,   als  im  andäfeiu. 
Wire  daeaber  auch  nicht:  fu  liefse  fich«  ieiclu  dar« 
ibun,  wie  fie  aus  Indien  dorthin  gebracbt  worden* 
tßjf  da^je*Ainerika:VonAfien~aus  bevölkert  wurde. 

Der  ganze  übrige,  bey  weitem  gröfsteTh^iJ 
4iefer Abbaadiung  liefert Exc^pte  aus  allen  Refe^ 
befchreibungen  über  die  Südfeeinfeln,  m||  einigen 
&i;flexioAen  des^  Visu    Manfieht  es  der  Breite  Xencr 


(fie  füllen  £afi  100  Selten)  zu  deutlich  an\  dafs  fie 
zu  Fimüng  der  Bogen  dienen  follten.  BeydcrVcr- 
gleichung  der  entgegengefetzten  Meinungen,  näm- 
lich der  von  tJbok  und  Wallis,  nach  wekheft  die 
Krankheit  von  den  Europäern  auf  tlie  ^InfMil  der 
Südfee  gebracht  wurde,  un^ddervon  ßougainville, 
den  beiden  Forite;rs»  Samwell  und  Kollin,  nach  wel- 
chen fie  dort  vor  der  Ankunft  der  Europäer  exiftirte, 
efttftheidfct  fleh  tler  Vf.  "fltf  dfe  letzten;  fein 
Refultat  gebt*  dahin ,.  dafV  61^  Seuche' böchftwihr- 
fcheinlich  fchon  lan^e  vor  der  Ankunft  des  Capit 
Cook  unter  den  Eingeborenen  Jer  Sandwichs inieln 
geherrfcht  habe ,  und  fchliefst  mit  der  Vermuibufig, 
dafs 9  da  di^fe,  fo  wie  'ein  grafser  Theil  der  Übri- 
gen, von  den  Miilayen  Wabrfcheinlich  beYÖilLert 
worden  feyen»  die  Krankheit  auch  hieher  aus.fa)- 
dien  einwanderte ,  weil  der  Maibyeii '  Vätefrtaad  dh 
girofsen  Infeln  im  indif^henMeel-e  findL 

Nadl  diefer  gegebenen  Übet  ficht  glauben  wir, 
der  Leier-  werde  ohne  Zweifel  auf  nnfere  Seite  tre* 
ten'i  wenn  wir  dafür  halten  müfTen^ .  dafs  die  „fiche- 
ren  Anzeigen'^  von  Land,  die  in  der  Vorrede  sage- 
kOndiget  werden ,  ebenfalls  nur  ein  Nebelland  zur 
Schau  legen,  2  p ;  2  T ;  E  et  i. 

.  Stuttqardt,  b.  Erhard:  Fragmente  über  einige  Auf 
flfckungsfloffe ,  vorzüglich  übex  diefe  -^  ä^  Po- 

.  cken^  nebfl  der  Gefcnichte  über  die  (jAer)  in  rffs 
badifchen  (badenfchen)  l^anden  verbreitete  (0} 
Vaccinatioth  von  D.  ^.  C.  Flachslandp  kurffirftl 
rbadifchem  (badenfchem)  Hofrath, '  Mitglied  der 
Saniräts  -  Cammifiion,  und  Kegierungs-Medi- 
cinal- Referent  u.  f.vr.  j[804*  114  S.  8.  (10  Gr.) 

Wenn  Hr.  Ftachsland  in  der  Vorrede  erklart,  ic 
habe  durchaus  keine  Hückficht  auf  literarifcbe  Kodf 
zen  genommen;  wenn  er  feine  Erklärungen  alt  g^ 
wagt  ankündigt  r  fo  hat  ev  dadnrch.ficli  ielbft  einea 
lUiwenan  Vorwurf  zubereitet,  welcher  ibadean  auch 
noch  um  defto  mehr  belaftan  wird ,  je  mehr  dieAb- 
handlung  felbß  jene  vorätigefchickten  Äu£seiu»gea 
beftütigt.  Denn  bey  einem  flegenöande, .  W«k^» 
Ungeachtet  feiner  Wichtigkeit'  und  feinies  Inter^ff^ 
doch  noch  bis  auf  den  heutigen  Ta^  in  fo  tiefem  D«^ 
kt\  vergraben  tiegt,  wie  diel^^efee  von  den  Aail^ 
^uhgstioffien ,' Tollte,  fieh:  niemand -an  einen*  .E^Ui- 
rung9verfach  wagen,  der  fich. nicht  .bewtlfst.wii<^ 
dafs  er  den  reichften  Schatz  von  empictfchen  Q&d 
wiflenTchafclicben  KenntniiTen  mit  ruhiger,  bedädi^ 
licher  Htinddem  aufzuführenden  GebäsAde  z^miGraa* 
de  legen  könne.  Ohne  auf  fiebere  und.  beAän4ie« 
Thaffachen  gefiutit  zu  feyh ,  bleibt  jeder  V^rfucfi, 
eine*Katureffcb^nung  zueaklärem  leereJiypctiii^it: 
und  Wie  WiH  »Un  ein  SehriftiteUer  im  f  Stande  C^yo» 
4^9  Wahre  von  '^lem  Falfthen  der  Erftfhrungea  u 
-Achten ,  iind  eine  fefie  Grundlage  zu  leg^n»  vena 
töh,  wie  unfer  Vf.^  alles-von  der  Hand  weifet,  ViU 
vor  ihm  fiher  diefen  Gegenfiand  dffentlich  zur  Sprt- 
^^  lebvacht  ift?  Ift  esi  nicht  beynab.tnla  habe  er 
ii«hcVofig4  feczt^,  etnm^  einen  naturhi^rifcben  fio- 
man  zu  fchreihto?.,— t  '  JUH^an.i»  mpfs^s  befremdeOi 
ilafa  der  \£.  feinen  Gefichtspunct  nur'^au/'rfn/^r  An- 
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fleckungiAofTe ,  itnd, zwar  eigemlidi  iiür  auf  Jie  d^f 
Poeke»  berchränkL  E^'iK  niotit  eiazv'retwn,  wte'a^ 
luöglich  feys  köi^e.  über  die  Kaiurund  Wirkungs- 
a'rt  der  AnJteckungs&uiTe  verborgene  VTaHrlie'iten  zif 
erforfcb«n  ,  .wena  man  ficb  dahey  nicht  al^e  bekann- 
ten Stoffe  diefcr  Art  in  ihreaErfcheintingen  vur^a- 
gen  nimmt.  '  ümuläilige  AxTotne  werdep  eine   un- 


(tfcudes  erforTchen  l«i^j^  -w.fiin  nicht  vij,  Alleeinei; 
i^en  die  Natur, und  IrVirkuagsart  der  AnÖecIang^ 
ttoffe  dabey  zu  Rathe  gezogen  werden.  , 

Zu^diefen  Vprwörfei»  ii^  .öipo  fchon,  ber«chn■g^ 
ehe  man.  noch  zu  der  Äbfa'a^äjung  fWbiH  fchreiceb 
velcbe  dfiio  JUif  niebc'  il^!br>  :4>'[48, Reifen)  ^ti  Te 
Tichtigen  i)fi^,reicl)ha]tig^n  Uegenuaiui  erört^jn  folL 
^ier  G^ef  ,>aan  j^u  ^f iie.  V^n^nWung  zur  tTn^ u.- 
ffiedenheit.  DiefeEr  dtfrfüg,bcf^utztea  ei^flrjfcbea 
Wafame^mungen  lind  mit  grolscr  l^in/cidgiteic  auf- 
gefa^st.-  ohne  Ordnung  twageftdlt,,  -imd  a^  4^ 
BcblülTel  dazu  bietet  der  Vf.  «in  Jockeres  Gemifc^ 
Yoa  JäagÜ.  bekannten  Vocilell^ogen-  iiod  neuen  tly- 
po^fen  dar,  alles  febr  wi)}ku]irUch  mgenowtnei^ 
ffni)  m  einer  wahrhaft  ftagmentarirchenTotin«  B» 
Wei/e-  zu  den  auigeftellten  fietzeu  vermifst  man  ganz. 
Ja,  es  offenbart  fich   an  mebcer^n.  Stellen  deuttidi 

fenug ,  dafs  der  Vf.,  mit  fernen.  VorAelJo^en  für 
ch  fclbil  Bo<A  nicht  einmal  Im  Klaren,  gewefen  iä. 
Hier  nun  einige  Fioben  aus  dem  Buche,  über 
Neffen  VTerth  alsdann  unfere  Lefer  leicht  felbÜ  ur- 
theilen  werden.  —  S.  lo  wird  gefagt,.  dafs  jdie 
Scbweifseder  anpetechiaU  und  fonftvorzüg^iicbnei;< 
Töfea  Fiebern  krank  Liegtoden- der  Luft  e,in  L'beit. 
mafs  von  SücküofT  m\ttfi.eLlea,.und  bey  mehr  zutre- 
tender Wärme  und  überhauftemWafrerAoiFpiii  fein* 
fica  th^erifchas  ammomakalifcfaes  enihalien;  und  fp 
w«rde  dann,  durch  eben  diefs  Luft  gerade  diefelbe 
Krankheit  wiederum  anderen;  mitgetheilt.  -^  S.  12 
wirdgefagt.  dafs,-n4ch  gefche^t^oer  Heilung,  di«- 
fetbea.IVIiasmea  .d?m  nämliclie^'r3uIÜ«<Xe  diefelbe' 
Krankheit,  wiewot}I-feltei|.2fi  dec  qawMcfaerf  $tärke, 
hecvorhringeo  können,  ü.  13  aber  wird  dagegen 
wietlcr  behauptet«  dqfs  durdi  hefüg  reizetuit  Miasmes 
Jwn^rg^^ rächte  Krankheiten  ;  das  Individuum  nm: 
einn^li  befallen  j^önnen ,  weil  die  RMzempfänglick- 
kMt  ^ür  diefe  ipeci&fchen  Stoffe  auf  immer  vertUgt- 
fey^  ifr'elches  ]je'tztere  in  der  folge,-  mit  demfelben- 
6»on^o.,n9cfi  Öfter  viederhoit  wird.  —  Nach  S.  iS'- 
folleii  aus  der  liarkeren  adcc  minderen  Reizung  dea- 
Qi^aniäi^m  durch  die  Ausfchlagsfioffe  die  verfcbier 
.d^en  Arten  der  AusfchJäge  zu  erklären  feyn.  —  S. 
30  W}ui  behauptet ,.  dafs  erlt  durch  den  Aufenthalt  ii0' 
( oVjganil'chen )  hörper  der  AusrcblagsihiS'zu  einem' 
ivaoreo  werde,  indem  ihm  dadurch  ein  eigener  rei* 
ziender,  aiiimaliCrier.,  glei^-bfain  Mugend^r,  produ- 
cirender  u.  f.  w.  Stoff  miigeibeilt  werde.  —  Die 
Miäsinen4)ält  der  Vf,  durcbgehends  für  zuramnien. 
gefetzte  ^toile,  und  er  Tcbi^iDt  das  Ammoniak  bey 
allen  für  ai)£a>Uäu£tbeftaudt^eil>zu.i}alteii.-;  Über.' 


die  Entftehung  des  Pockenfloffies  redet  der  Vf.  Si  iff 
fo:  „Unter  demZufammentrcffen  verfchiedenerUr- 
facheh'   und   vermJfchter   Erzeugungen   ibierifch«- 
StofTe  unt^r  /ich  entftand  auch  ganz  gewifsd(!r  «rfte- 
BIatt*niflofF,  der  eines  Theils  bey  feiner  Flüchtig- 
keit dennoch  Iii  einem  veränderten  dichten  Schleimf- 
;ßch'fixirte,  fo  dafs  er  wegen  der  immer  weit«  und' 
Senden  Verbreitung  ein 
1  blieb,  und  der  ganzlic 
-    Die.  Schutzkrafi   tli  r 
weniger  als  das  ilUi- 
r  und  in  heller  Lymphe 
itl)  wirdS.  47  folgen- 
Efer  Stoff  girvon  aufsen 
trd  wegen  de»  äul«eren 
•  der  in  ^m  Rande  tieC- 
n  der  danmeher  eiiUr^ 
Igen  !n  den  kehies  tibe& 
ng  u.  r.  w;  don«  iditer- 
liegenden  lymphatifthen  Organen  di*  allgemeihe  Er- 
regung und  die  Folge  ndch  gelinder  —  und  wirk* 
er  fo  nach  dererkiarten  Vorausfetzung,  fomufiauch 
die  Erapfönglichkeit   für  den  natQrlicben  Blattern. 
leizdeiinochdadurcbfürimmeraufgehDben  feyn." —  . 
Doch  genüg  der  Proben!   Wir  bezweifeln,   dafj  der 
Vf.  viele  Lefer  finden  werde,  welche  diefe  Abhand- 
lung zufriedener,  als  wir,  aus  der  Hand  legen.  — 

Der  Beytrag  zu  rfer  Gefchiehte  der  Scbutzblat^v 
tern  lä'nft  von  S.  31  bis  zu  Ende  fort,  und  enthält, 
unter  vielen  alltäglichen,  auch  manche  imerelTante 
Kachrichten  ,  welche  jedoch  faft  alle  blofs  empirifch 
aufgeftellt,  und  fehr  kurz  erzählt  find;  Es  befiä- 
tigie  fich  hier  unter  anderen  aufs  Neue,  dafs  dieKuh- 
pocken  kein  Sicherungsmittei  gegen  das  Scharlacb- 
fiefaer  find.  ^Bey  Geitnpften ,  die  am  Keichbuften 
Ijrankldgen,  bildete  fidi  die  Vaccine  voilltoroinen, 
und  es  wurde  ^avon  mit  dem  glücklichften  Erfolge 
weiter  geimpft:  hieraus  fcjbeint  abermals  die  conta- 
giöfeNatur  des  Keichhuftens  zweifelhaft  zu  werden.— ■- 
Endlich  mQlTen  wir  den  Vf.  noch  erfuchea,  bey 
etwai)(gen  künftigen  Kteraril^hen  Arbeken  mebr 
Eleifs  auf  feinen,  jetzt  äufsCrft  fcbleppendeii ,  iapg- 
weiligen  Styl  zu  verwenden ',  und  'befond«fs  die  /•■ 
piühfauf  zu  Icfendcn,  unv^rlUnfflidl  gedehnten  P?-- 
noden  ohne  alle'  fcharfe  Efnfchnitte»  tu  venaeideo.. 
Auch  wird  er  wohl  tbun,  fich  der^Spieterey  cu  ent' 
;^,alten,  welche  er  mtt  den  ihm  rebr  werthen  Dimt- 
nuiiveh  treibt,'  z.  B.  Scheppdien',  Mrmbrancken  der 
Rührchen,  das  Häut!;hm  aad  Cein  Kläppükem ,  Iftpf- 
gÜcSflfirti  u.  f.  w. ;  anderer  groben  Hftrien  und  Un. 
ricbfigkeiien  nicht  zu  gedenkett,  t.  R.  vetgehgmhfi' 
ift  {,vefänlar*0.  tey  rerderift  fieh  iBachtndir  firttähr 
fun^,  ein  l  jähri^s  Mädchen  /3iigte(rog)  n.  dgl.  m.. 

-    Lto»,   b.   Eeymenn,  und' Paris  b.Perifle:  JU/-'- 

moiret  tur  tts  ßevres  peßilenMUtj  et  insidieusest 

du  Levant,  avec  un  apperiju  phyfique  et  medi- 

,.      cal  du  b^jd.;  par  Pugnet,  m^dcctn  de  l'arme«- 

;'.     d'Egypte.    1802.   M;i.  x  .Kußfer.  ai&S.^.  8.. 
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T5cr  Ijcpcaition  der  Franzofea  nact  Ägyptea  ver- 
•dankt  die  Mcdicin  viel  Gutes  ui^d  Belehrendes ,  fo- 
«wohl  in  hiftorifcher  als  in  praktifcher  Hinlichr.  Auch 
Ift  nicht  zu  leugnen,  dafs  fich  beydiefer  Expedition, 
fey  es  durch  ein  glücUicies  Zufammentreffen,  oder 
durch  eine  weife  Auswahl  von  Seiten  der  Regierung, 
eine  Anzahl  der  vorzüglichften  und  unermQdetften 
Arzte  und  Beobaditer  Frankreichs  yereinigtea  9  um 
die  Reftdtate  ihrer  Beobachtungen  und  Erfahrungen 
ßchalueicher,  als  es  wohliey  ähnlichen  Veranhifluii- 
|en  der  Fall  war,  dem  Publicum  vorzulegen.  Desge* 
%ttte^St  Larretf'Sf  und  einiger  Anderer  fefir  verdietif^ 
lidie  Arbeiten  diefer  Art  und  bekannt*  An  fie  fchliefst 
fich  mit  gleichem  Verdienft  und  gleicher  anziehen- 
der Reichhaltigkeit  des  Inhalts  deif  Vf.  der  vorlie- 
renditn  Abhandlungen  •  Pugnet;  an-  Er  folgte  der 
Sgyptifchen  Armee  mehrere  Jahre  auf  allen  Zfigen 
Sacn  den  ve«fchiedenen  Theilen  diefes  Landes,  be- 
fondera  nach  Oberägypten  oder  ^ayd ,  wp  er  langfe 
verweilte,  fo  wie  nach  Syrien,  Paläftiaa  u.  f.  w., 
^ar  mit  bey  der  durch  Peft  und  WaflFen-ünglück 
mörderifchen  Belagerung  von  Acre,  fo  wie  in  den 
^on  dem  Feind  und  von  der  Peft  gleich  bedrängten 
Citadellen  von  Alexandrien,  Damiette  u.  f.  ^. ,  und 
bewies  hier  —  wie  die  vorliegenden  Abhandlun- 
ccn  unverkennbar  zeigen  —  durchaus  einen  ausge- 
zeichneten  und  enthufiaftifchen  Eifer  für  feine  fo 
befchwerlichen  und  überall  Verpeftung  und  Tod  dro- 
henden  Dienftgefchäfte ,  und  zugleich  eine  eben  fo 
unermüdliche  als  zweckmäfsige  Thätigkeit.  Jede 
der  fechs  Abhandtungin,  aus  denen  das  Buch  befteht,^ 
fchrieb  er  fogleich  an  Ort  und  Stelle  nieder,  wo  er 
feine  Beobachtungen  aufteilte,  fo  dafa  die  eine  zu 
Gheneh ,  eine  andere  zu  Cairo,  eine  dritte  auf  dem 
Bere  Carmel  u.  f.  w. ,  zum  Theil  unter  den  mlfslich- 
ften  und  gefahrvoLften  Umftänden,  «tworfen  ift; 
wodurch  der  Vf.  zugleich  das  ünvollftändige  mch- 
rerer  feiner  Beobachtungen  und  Bemerkungen ,  be- 
fondersliterarifcher  Art,  bey  dem  Mangel  an  allen 
Hülfsmittelnt  ^ntfchuldigt.  Man  wird  ihm  dlefen 
Mangel  an  gelehrtem  Aufputz  feiner  Arbeiten  (der 
jedoch  In  der  zweyten^mit  vielen  Citaten  gcfchmück- 
tcn  Abhandlung,  die  am  meiften  die  Feile  nach  des 
Vfs  Zurückkuaft  n^h  Frankreich  erhalten  zu  baben 
fcheint,  nicht  fichtbar  if^,)  gerne  nachfehcn,  wenn 
der  innere  Gebalt  feiner  Beobachtungen  befriedigt. 
Und  diefs  wird  ohne  Zweifel  bey  den  meiften  Le- 
fem  um  fo  mehr  der  Fall  feyn,  da  der  Vf.  feine 
Wahrnehmungen  mit  Beftimmtheit  ohne  aUe  felbft- 
eefällige  Prunkfucht  und  in  einem  köniigen  und 
doch  angenehmen  Vortrag  wiederzugeben  weifs,  --^ 
Die  ny^e  Abhandlung  befchäTtigt  fich  mit  einer  afl- 
gemeinen  DarfteUung  des  pbyfifchen.  moralifchen, 
und  medicinifchen  Zuftandes  Saudis  oder  Oberägyp- 
cens  und  feiner  Einwohner.  Wenn  gleich  denen , 
^Ifi  mit  Bfuce's.  Denon's,  und  mehrerer  anderer 
Reifenden ,  fo  wie  mit  den  in  den  franzöfifchen  Mc. 
mä^im  Ss  ägyptifcben  Nationalinftituts  mitgetheil- 
Sn  üTtalr*  be\Vnnt  find.  Vieles  in  der  vorlieg^iden 
Skizze  nicht  neu  noch  auszeichnungswerth  yorkom- 
men  wird,  fo  findet  man  doch  hier  auch  nicht  we>^ 
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nig  Intereflantes«  neu  und  originell  Aufgefafstet,  und 
(was  in  jenen  Nachrichten  bekanntlich  nicht  immer 
der  Fall  ift»)  /ehr  viel  wahr  und  treu  Beobachtetes, 
fo  dafs  diefe  Abhandlung  als  eiii  vorzüglicher  Bey- 
trag  zur  Tooo-  und  Demographie  Oberägyptens  za 
betrachten  ift.    Erft  eine  geographifche  Skizze  von 
Sayd;  feine  Gebirge  u^d  fein  in  den  Hdfaen  fehr 
trockener  und  kalkiger»  in  der  Tiefe  am  Nil  hfa, 
fchlämmigter  und  firuchtbarer  Boden,  Lauf  des  Nflti 
feine    Überfchwemmungen  j    Befäiaffenheit  feines 
Waffera ,  das  tier  Vf. ,  wenn  es  nur  feüito  Schlamm 
abgefetzt  hat,  gar  nicht  für^foungeftind  hält,  als  die 
meiften  Reifebefchreiber,  "ob  es  gleich  gewöhnlicb 
Im  Herbft  einen  chronifcl^en,  flechtehartigen  Hatt^ 
ausfchlag  (der  näher  befchrjeben  wird)  hervorbringt. 
Klima  des  Landes,  welches  gefünderift^  als  das  von 
Niederägypten,  fo  wie  auch  die  Sonnaer hitze,  wenn 
üe  gleich  öfters  hh  tu  Sy^   (im  Sande  fogar  Ws 
zu  54°)  ftdg«  t  itti  (ähzen  doch  w^iger  drucken* 
iftt  als  in  dem  ofl^nem  und  dürrefrn  NiederÄgyptcn. 
Endemilche  Krankheiten :  Der  Babbe-niU  dX  eben 
der  vorerwähnte  Ausfchlag;  die  Peft;  der  Pm-rf- 
mouia  (von  welchen  beiden  in  folgenden  Abhandlan^ 
gen  befonders  die  Rede  ift);  der  Demaouia,  eine 
flimentzOndung  vom  Sonnenftich  mit  beharrlich ve^ 
1>undener  Leberentzündung,  welche  oft  fchon  In  den 
erften  30 — 36  Stunden  in  tödtliche  Gangrän  überge- 
hen;   die  Ruhr;  die  wfiflerige  Augenentzündong 
(deren  Befchrelbui^  von  Desgenettes  viel  bciTer  g^ 
geben  ift);  die  Einderblattern ,  die  hier  fehr  morde- 
rifch  find;  dennoch  wird  die  Impfung  fehr  verab- 
fcbeut.    Bevölkerung  von  Sayd;  der  Vf.  fchätzt  & 
auf  730000  Menfchen,  alfo  nach  Verhältnifs  des  Fll- 
chenraums  fehr  gering.    Unter  den  Gebomen  Über- 
fteige  die  Zahl  der  Mädchen  die  der  Knaben  um  ein 
VieVtel.  -^  Phyfifche  Verfchiedenheit  der  Ägypticr 
von  den  Kophten  (den  Ureinwohnern  des  Landes» 
die  als  ein  fehr  fchöner  und  kräftiger  Sehlag  von  Mcn- 
fchert  befchrüeben  werden),  Türken  und  Arabern.  Sit- 
ten und  Lebensart  der  Oberägyptf  er.  IfafeSpeifenanJ 
Getränke;  Hausarzneymittei  etc.  Ein  fehr  reichhalrig^ 
und  intereffanterAbfdinitt,  dem  wir  nicht  in  feinDetail 
folgen  können,  da  ler  felbft  fehr  gedrängt  bearbei- 
tet ift.  —  Heifkuftde  und  Heil utiksmethoden  derEing^ 
bomen.   Häufiger  Gebrauch  des  AderlefTens,  SchrÖ- 
pfens,  unddes  brennenden  Eifens.  UhgewohnUdikeit 
derKlyftleire.  Das  Abortiren  i(^fehr  häufig  und  wenig 
geßhrlich  etc. — Die  zwejjte  bis  fünfte  AbhanÜlongha- 
ben  blof»  diePe/l,  ft>  wie  ße  derVf.  inÄ^ypten,  nament- 
lich in  Cairo,  Damiette,  und  Rofecte,  darih  auch  in  Sy- 
rien beobachtete,  und  an  einer  grofsen  Menge  von  Sol- 
daten behandelte,  zum  Gegenft^d;und  enthalten  eiiie 
iVlenge  der  intereflanteften  und  trefFendft«n  Bemer- 
kungen über  ihre  Entftehung,  ihren  Gang,  ihren  Y?r- 
fchiedenen  Charakter,  dieOrfachen  ihrer  endemifchen 
Natur  in  Ägypten  und  KleinAfien,  die  Ei*fcheinuiigen 
bey  den  Leichenöffnungen,  Mnd  ihre  Behandlungsart 
—  Die  letzte  Abhandlung  giebt  eine  lehrreiche  B^ 
fchreibung  der  endemifchen  Krankheit  Dem-elmoujs, 
welche  ein  böchft  bösartiges  Wcchfeifiebcr^  aber  nicbt 
(nach  Profper  Alpin)  eine  Typhomanie  fcy.       Alut 
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T  T  BS  der  Vf.  in  der  gehttnifchten  Vorfede  ziimep. 
ften  Theil  feines  Werki  *U  möglirfie  oder  vielmehr 
«Is  vorausgehörte  Stimme  der  Kritik  ■ngicbr.  kann- 
te leicht,  auf.er  einigen  ohne  Grund  von  ihm  ge- 
abnetea  Vorwürfen ,  eine  Hindeotung  tuf  du  öeiM 
encbilten,  wo  er  fchwächer  ift,  al»  er  fcheinen 
Bftcfate ;  and  wo  wir  ihn  ftiirker  wünfchren ,  «U 
■wir  ihn  gefanden  haben.  Da  «ine  Freyraftihigkeit 
der  anderen  werih  ift:  fo  geilehcn  wir,  daft  er  m 
feinem  Werke  hier  ru  wenig,  dort  zu  viel  gelagt, 
■feiten  aber  die  Erwartung  gans  befriediget  hat,  we- 
che  der  Titel  de»  Buches  erweckte.  Löblich  ilt  al- 
lerdinsf  der  Enrtuiriasmu» ,  mit  welchem  er  dem 
■Helifchen  Gotte  huldiget,  und  ihm /««*  8^"««  ^X 
Itn  hindurch  getreu  ru  feyn  yetfpHcht.  Alle.nauch 
derÄiwr««  mtdiea  gebohrt  ihr  Opfer,  und  dief. 
folUe  ihr  kein  praktifcher  Arzt,  am  wenigÖen einer. 
i«  zugleich  der  Welt  durch  Schriften  nätzen  will. 
"erfagL  Denn  von  ihr  kommt  dem  Heilkönffler 
Vertond  und  Beobachtungsge.ft .  w^  "»AP*»"  ^Si 
Mifterung  und  Muth.  -  Ob  der  frtS^tH'^f■ 
SXr  unter  dem  begünftigenden  Ernfluffe  beider 
Sbeiten .  oder  unter  dem  der  einen  mehr  ala  der 
„deren  d«  Licht  derWelt-erblick.e?  -  dief.  Frj- 
ce  mag  eine  kriiifche  Beleuchtung  der  in  ihm  ent- 
Luenen  Abhandlungen  beantworten.  ^.„^ 

m  übet  dir  U^ahl  der  Leibärzte.  Aufser  andereil 
■Obliegenheiten,  die  der Lelbarxtftand voriugaweH-« 
"in  n^führt.  fol!  der  erfte  Ar«  des  R«.eem«««h 
Hie  Chirurcte  theoretifch  kennen,  und  im  fall  der 
:Noth  feS  auszuaben  verftehen.  Wir  halten  diefs 
-für  einen  fehr  wichtigen  Punct  hey  Beftimmungd« 
Quallficitionen  eiues  Archiaters,  der.  -wenn  fs  .hni 
iV.lb.r,chir«rgirchen  Kunftfertigkeit  gebricht  nicht 
Sten.  wie  ein  Halblahmer  an  der  Krücke,  fchwan- 
len  w^rd.  Wenn  aber  S.  I2  von  ihmverlangt  wird. 
5afs  er  den  gefunden  Fürften  »*">«"  f^^^. '»7^ 
Sicht  beobachte,  feinen  Ath«m  belaufche .  ob  er 
„hTg  von  Statten  gehe,  oder  ob  er  ängftl.ch,  be- 
klommen  und  pfeifend  fey;  dafs  er  die  Hauiperl- 
iheTnnterfudie.  ob  fie 'mit  Schweifs  bedeckt,  oder 
Slofs  noruial  feucht  fey:  fo  g)"»»««  «'>^;  ^aTa  d^fe 
Mafsregel  wohl  etwa»  ta  weit  getriebea  fey,  ,und 
•    S.  A.  L.  Z.  1808.     J'wrtw  Boai. 


bey  dei>Au5fBI)ning  mm 

liegen  möchte.     Atich  ' 

einea  weifen  FGrften, 

Nicbtantwortens  an*  Ui 

fremden  Sprache  ,  In 

len ,  daf>  feine  Ehre,  f 

fo  lang«  erkannten  ärzt 

mal  (-w)e  der  Vf.  S.  I 

III)     Über    das    BertUl 

Nichtflrzte  follten,  n«c 

|iua  nie  bey  folchen  B 

tig.  für  das  Refultat  de 

■n  thellbabenden  Ärzte 

Die  in  derfelbenAbhan 

Zubereitung  <Ier  Arzne 

Ifl  in  wichtigen  Fällen 

minder  bedeutenden  w 

haften  und  gefchickten 

feyn,  und  ihm  beym  J 

V)  Von  den  Zeichen  der 

die  Jt^ta  Taffana  —  diefen  von  mandien   Grofsen 

der  Erde  fo  fehr  gefurcfateten  WBrgenge!  —  gefegt 

wird,  veranlafst  uns,  bevor  wir  des  Vfs,  Wunfeh, 

daf^  ein  talentvoller  Arzt  defswegen  auf  eine  Entde- 

ckunglreife  nach  Neapel  gefandt  werden  mögfr, 
zwecümfifsig  finden ,  als  eine  Hauptbedenklichkeit 
bey  diefer  Unterfuchung ,-  die  Frage  in  Anregung 
zu  bringen:  ob  überhaupt  ein  folchei  GiftwafT^r 
eslRire.  Die  Verficherungen  vieler,  fonftallen  Glau- 
ben verdienender  Reifenden  fcheinen  uns  bey  deta 
gSnzlichan  Stillfchweigen  der  in  jener  Königstladt 
jetzt  waltenden  Medicinalbebörden  nichts  weniger 
als  unverdächtig.  S.  47.  AI»  Gegenmittel  bey  arfe- 
nikalifchen  Vergiftungen  dürfte,  8ufser./TÄAsef(ig-  ge- 
gebenen Brechmitteln  und  reichlichen  Gsben  Milch 
(der  Vf.  wilt  am  liebften  die  von  Ziegen),  der  in- 
nere Gebrauch  milder  Ole  und  Seifen  nicht  zu  ver- 
nachlüfTigen  feyn.  —  S.  57  fehlen  die  Nachweifun- 
gen  zu  den  im  Text  angedeoteten  Datisi  —^  Die 
Ausfflhrang  de«  S.  36  — 6r  gemachten  Vorfchlag», 
an  den  Körpern  der  zum  Tode  veruftheilten  Ver- 
brecher Giftverfuche.  befonders  mit  der  jfquaTof- 
fana,  anzuftellen,  wird  die  Pbilofophfe  des  Rechts 
nie  gut  taeifsen.  Der  Verbrecher  bleibt  bis  zürn  letz- 
ten-Haucho  feines  Lebens  Menfch,  und  beKält  als 
folcher,  wiewohl  et  der  menfchlichen  GefellfchaÄ 
moralifch  abgeftort>en  rit,  immernoch  gegrandete 
Anfprüche,  dafs  nicht  andere  an  ihm  den  Charakter 
der  Meufchheil  entehren,  indem  fie  fein  phyßfchea 
VVefen  al»  Mittel  zu  ihren  Nebenzwecken  faerabwür- 
digen.    Er  gehört  alp, Offer  allein  dem  Arm«  der 
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Osrcclkifgfttil  in  .  dkr  Heilkunft  aber  kommt  es  zu,  Fabriken ,  Monttfaetturen  vmd  Ksrehköfe  m  St&tUn.  ~ 

ficb  ihitt,  DIU  fcbmerzenlindemd ,  nldit  qualenbrin»  Bef  Anlegung  von  Fabriken  und  ManufictutCD,  dis 

gend,  zu  naben.     Selbft  nach  dem  fatalen  Augen-  einen  AbBurs.  in  einen  naben   Strom  erftidem,  Ift 

blick  de»  Hintrittes  möchte  ein  folcher  experimenti-  es  wobl  nicht  genug,  dafs  diefa  aurterhatb  der  Stld- 

tenämudodm  —  medicina  kmvnl  mit  den  Gründen  te  liegen;  £e  mäfTen  auch  «iitfrAafft  des  StrowsCth 

dcfi  d»TOn  zu  hoffenden  AufkUrung problematlfcber  befinden,  der  durch  diefe  Städte  fliefst.  —    D» 

Fragen  zu  entfchuldi^en .   vielweni^er  zu  recbtfer-  Verbrennen  der  Leichname  bey  den  Griechen  und 

I  der  Stediciaat-  Kömern  erßreckte  Cch  tücht  auf  aile,   fondem  ii# 

S.  49  gefcfaildert  «of  Todte  au&  TOmefametk  oder  reichen   Häahn. 

I  Stolz  den  Vor-  Im  zwmtenTbeil  ift  di»  ßrfeitmung  der  Hygi»  ' 

Tadel,    pafs  es  nach  dem  Ceifus  (?J  nicht  ohne  profodirchen  und 

täfsfg  gefunden  poetifchen  Werth ;  doch  fehlt  es  ihr  im  6  und  7  Vcn 

tde   bereindrin-  v.  E.  an  Correctbeit.   1)  tVeichexHeäkänftUrSM^A 

■M  UDterfPcrfen,  dem  Studium  der  aUen  Ante  hingeben?  Der  Vf.  will 

;  zu  fireng  und  das  Studium  der  medicisifchen  ClalTtker  llttftfchli^ 

in  der  That  die-  faend  für  akadCmifche  Lehret  beßimmen.  Wir  dn-  | 

wiSer  medicini-  kei»,  dafs  die  eigentliche  Beflimmung  dieferfnp  \ 

itnn.     In  wohl-  von  verfchiedenen»  tbeilsäurseren,  theits  inneren  I 

I  darf  indefs  fa  VerbUinifTen  der  Zeit  und  der  Perfon  abhänge,  and 

e  eines  Einzigen  daa  Forfchen  In  den  Schriften  der  alten  Ärzte  jedem 

tliche  Theil  der  Neueren  zu  empfehlen  fcy,  der  au«g«rültet  tnitdcit 

fchrifUich,  uad  <lazu  erfoderUchen  Fähigkeiten,  begimßigt  mitMa- 

rerbandelc     XI.  fse,  woran  ei  bey  einem  guten  Zeitbaushalt  itickt 

'».  Feder  gefDhrt  leicht  fehlt,  und  im  Belitz.  eigener  Erfahrung,  dm 

.  len  Gegner  nen-  clallifchen  Boden  der  alten  medicinifchen  LitCfSliif 

nen?     Die/s  wäre  eines  friumüthige»  HeitkünßUrs  zu  betreten  wflrdig  fft,.  über  welchen  der  Geift  det 

würdiger.   —    Der  von    mcnreren    medicinifcheni  reinäen  Beobachtung,  und  fcharffinnigllen  Uoi«^ 

Schriftftellern  jetzt  häufig  gebrauchte,  und  auch  von  fi^idung  im  retchilen  Msfse  waltet,  und  demtJn- 

dem  Vf.  nicht  Tferfchmähte  Ausdruck  btrijl  fcbeint  geweiheten  lehrreich  erfcheint.  —   In  den  S.  7iii- 

uns  Terwerfiicb,  weil  latn'fi  fich  nach  griechifchen.  gezogenen,  griechifchen^  Stellen  kormmt  mehr  ib 

'  Sprachbegriffen  zum  IaT^o9  angefUir  wie  Sophift^  einmal-  ofvyuou  ftatt  a<puyixQu  vor^  —  IL  Über  dn 

-zum  ao(pov,  oder  wie  bey  uns  MuCcant  zuok  MuQ-  Trödelhandel  md  Verlauf  tuttt  imd  neue*  SifidHa^ 

ker  rerb&lL  —  Dia  Abhandlungen  XII}  Über  Qttwt-  ftücke^  im  wiefern,  er  den  Bewohnern  (  der  Kleidun|*- 

jalbereif  nnd  wie  diefi  Übet  auszurotten  fet/t  und  XIII}  fttlcke9 — )  fchädüch  werden  kann.     Ein  jeder  Slcr- 

Vtrfen  Rfgimentt&rtte  und  alte  Unterint«  det  MHi^  befall,  der  nach  einer  anfteckendeo  Krankheit  t^ 

tSrt  die  mediciuifche  Ttchnii.  aasüben?  —  und  l&blich  folgte ,  foll  vom  Arzt  gehörigen  Orta  angezeigt,  dn 

ausgeführt,  und  verdienen  gelefen  zu  werden.  XIVJ  verdUchtige  Nafhlafs  des  VerftoffbenenTerbrannl,die 

Über  die  Sothwendigkeit,  Getreidemagazine  m  StmOr  fajednrch-  bedntrlkhtigtcn,  Efben  aber  aus  einer  Af- 

:ten  anznlegen.     Wer  fucht  in  einem  Auffatze ,    wie  fecuranz-Cafle  entfchädiget  werden,  deren  Fondi  SU 

hier  der  Titel  verfpricht»  und  der  nichu,.  als  was-  BeytrÜgen  bey   Tauf-  ,   Heirath» .  und  RangerU- 

unmiuelbar  irpos-  iX<Pirt>v  gehört,  esthalten  follte,  hangsMIenzufammen  za bringen  wäre.  Diefen  foll 

Stellen  wie  folgende  1.  „Flato  ^  Spinoza ,  dachten  fo-  der  Staat  garantiren ,  dem  es  gleichfalls  obljige,  ri- 

[als  fchaffend,   zerfi&rend'   und  wiedererzetigend  J  nen  einzigen  beeidigten  und  privilegirten  Trödel- 

.  die  Natur,  und  der  grofse  Schelling  hat  neuerlich  erß  bündler  anzufiellen.  —  Die  Ausführimg  diefes  Vo> 

wieder  diefes  Licht  de»  vortrefflichen  im  reinfteni  fcfalag?  würde  ficherlich  den  Staat  t»z  manchen,  in 

Getlle  der  Menfchbeit  zi^eJornU  (])"     „So-  weit  Finöera  fehleichenden,  und  ofV  kaum  zu  entterrn. 

unfer  WifTen  fich  erilreckt.  wifTea  wir  alle«,    waa-  den  Übelii  verwahren.     Wie  beherzigenswenfa  ans 

da  ift,  und  im:  Spiegel  der  Anfcbauung  fpricbt  e»  indefs  gedachter  Ratb  auch  fcbeint,  fo  können  wit 

fich  fo  aus ,  wie  es  unfer  Ich  conftiuirc  bat ;.  allein  •»  docb  nicht  billigen,  wenn  der  Vf.  den  Fadeader 

^H  erhaben  u.  £"  — >    Nach  einem  dvauf folgenden.  Unterfuchnng  gleich  Anfangs   an  das   Weltall  mid 

GeftäadnilTe ,.  dafs  e»  imterm.  Monde  viele  nicht  zu  den  Ejnflufs  der  Geßime  knüpft,  und  üch  von  dort 

enträthfelnde  Erfchelnungea   in  der  Pfianzen-  und  auf  den-fublunarifchen.  —  l'rödelhandel  henmt«- 

Tbier-Welt  gebe,  wohin  auch  der  Isftinct  gewilTer  Uftt;  ein  Fehler «  der  um  fo- widriger  auf  dcnLefer 

Tbiers  ^böre,.  im.  Sommer  durcb  Elnfammlung ib^  wirkt,  als^  Sfanlicbe  hocbfiiegaada  Eingfinge  in  den 

xer  Nahrungsauttel  für  die  Zukunft  znforgen.heifsc  übrigen.  Abhandlungen,  nicht  feiten,  wiederkehren. 

«a  voa  dem  l^mfter  and  der  Ameife:    „dieÄ-  bci~  .—  An  verfchJedenartigen  Belefenheit  aber  lA  in  ei- 

den  organifcheni  Tbiere   (giebt  es.  auch  andere  ?) ,  nigen  Auff&zen  fo  wenig  Mangel;  dafs  nun  über  dik 

welche  vom<  dunkeln ,.  bewufstlofen  Triebe,,  von  au-  RngcflQbrten  Stellen  anderer  ScfarlfiAeller  wohl  pr 

fsen  durch,  die  SpootaneitSt  erzeugt,,  ficb  unferen,  bin  und  wieder  den.  anführendan  Autor  ffllbll  Yth 

Beobacbiungeb  darbieten,,  wollen  i^r  manchen Sta».  g^e(ren,.undihBi.die  weitere  Ausdehnno^  fremderGs- 

ten.  zur  Nachahmung;  aufßellen.."     XVj    Über,   die-  danken- gern  erlaiTeo  möchte.     Diefs  gilt  vorzüglich 

STäftnArttitov  JHttffcftn.  wmd:  i^ir,  dat  Schädliebei  4tP  voa  denen  Abhaadliip^,.  deren. win  nicht  enrülut 
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liab^tf»  wen  fie  Olli  chartim  confimere  njLtae  zn  feyn 
fcUenen.  N.  A.  A*. 

Ljut«ig9  b.  Reittike:  HffgMfitf/0rFrattmiifi(l  Kni- 
ffe ;  ode«  Mforttffft  /efttm  wir  fo  vide  kränUiche- 
Frauen  ußd  forfchwäcUichc  Kmd£r,ui%dwie  ifidem 
Übel  ipt  Zmt  abtuht{f^n?  Ein  Bitch  für  Arzte. 
Vott  iv  Loebet,  Dr.  <L  Mßd.  and  Cbinurgie  u.  f.  w- 
rto4-  12  Bog,  gr..&.  ^iztGt.y 

Der  V£  !diefes  JugeiidVerftidies^  zetgr  kdne  fehr 
geilflae  Bekannefchaß  mit  feinent  Gegeftftande,  und 
focht,  um  Eindruck  za  machen^  Mies  zu  übertrei- 
ben.    Datnic  aber  hat  mannte  etwas 'Gute»  ausge- 
riditee.    Nur  dte  Wahrheit  fiegt.  ^    Der  erftc  Ab- 
fchiütt:  ift  <b^i4%heWbeh  r. '  y^t^arum  ßften  vHrJbvie- 
U  JMMtakhB  Ffdtinir:' W^naider  Vf.  ^es  'das  er- 
weifen  follte,  weflCen:  <er  dea  fchönr<}efchTecht  btf* 
fthuldigti  fa  möchte  e#  WJhl.  In  grofse  Veriegen- 
h^it  gerathen..  '  Mari  höi^ouir'däs  einzige  Schreck- 
liche^ deffen  ei^  die  w^bliche' JUgend  befchuldigt': 
»^Wcm-ift^s  wöM  unbekannt  »daifs  junge  M^chea 
wöchentlich  iii  großen  Stirciten  einige  Mal'  zufam- 
men  kommen^  und  daAtbft  durckVrkSliftelte  Ge- 
fchlecht$rnthen  f  hre  hetmHchc^  Lüfte  zu  befriedt- 
gen  foi^en?'*^    Der  Vf.  mOfsre  iein'l^fondteres  GllQdk. 
oder  Unglfick  gehabt  haben,  wenh  ec  yditig  davon 
Iberzeogt  fern  könnte,  dafs  das  wahr  fe]r,  was  er 
fchreibt:  „dafs  diefes  Lkfter  (Mt'emigeii  Jahren. 
fchrecklieh  unter  den  Barnen  um  fich  gegriffen  ha- 
be, und  ttitter  den  gentelnen 'Dirnen- 'wüthe/*'  a  AW- 
fchniCtL    ,iDer  Tanz.*^    Der'Vß  ift  ittL  Gänzch  nicht 
gegen  'das  Tanzen.    Menuetten  folien  den  Organis«^ 
mu^  nicht  fo 'angreifen  *^  aber  die  Walzer  und  engli- 
leben  Tän%e  füllen  reizentziehend*  ntid  zerftörend. 
euf  tile  S^fteme  wirken ;  „dieib  Arten  von  Tänzen« 
follten  aus  unieren  Tanzfälen  verbannt  Wefrd^n,  und 
die  fchöne  Welt  foUte  vielmehr  darauf  fihnen,  dafs. 
man  folche  ausrottete,. und  keine  au9^  Prankreich  und 
England  an&ähme.*'  Die  Menuet  ift  aber  doch  aucht 
ans  Frankreich ;;  folglich  wird  düe*  fchöne  Welt  wohl 
Spanifcli  oder  Kofakifch.  tanzen  mfiilen.  3  Abfchnitr. 
tfDie  Kleidungsßücke^'*'   „Vor  50  und-  mehreren  Jah- 
ren zwang  man.  die  Brü^e  in  einen.  Panzer  u.  f.  w.** 
fo  fangt  diefes  Capitel  an.    Der  Vf.  mufs  nicht  wii^ 
fen,  dUifs  es  erft  ^nfsrftfn^ Jahre  find;  dafs  in  Deutfch- 
land  £we^  Preisfcbriften  über  die  Scbädtkhkelt  der- 
SchnArbrüfte  herauskamenv    Es  ift  alfo  noch  lange- 
nicht  Sa  Jahre>  dafs  mah:  diefe  Mode  ablegte..    Und: 
in  wieftrn  diefes.  Kleidungsftück  fchädlichwar,  wer- 
den die^iSirzte  ans  jenen  Preisfchriften  bereits  beflef* 
wiffen,'  als  fie  es  hier  erfabrem    4  Abfchnitr.  „Df^* 
KoftMne,**"  Ein  in  aller  Zucht  erzogenes>  Madcheni 
müfTe  durchaus  keine  fchföpfrigen:  Romane  lefen,. 
wo  auf  jeder  Seite  von  Lieben  und*  Geliebcwerften: 
die  R^de  fey;,  keine  mitüftenlofen  Scenen,.  wie  üiti 
Eraswus  Schleicher.   VoJJen't  Louiß,  werde  ihm  bef- 
fer  bekommen^  5  Abfchnitt;  ^tDäsvieto  Sitzen  wirkt: 
aßhemjch  av^denweibticHenOtganismus.**^  „DieThei- 
le  werden  durch;  das  lange  Sitzen  »wftcÄani/cÄgeriebeiii 
und  gefchwächt,.  daher  ein  grofser  Andrang  in  dem 
Ueinen  Gtefäfsen^  auch,  häufigen  Andrang  in.  den  Ge- 
buxtstbellen«^*  «-^  Eaglebt  frej^lich  auch  einmeta^horlr. 


fches  Reiben ;  cfenn  fiter  dem  vieleii  Sitzen  bey  Roma- 
nen wird  das  Herz  wund  gerieben ;  dies  mufo  wohl  derr 
GegenfatSTon  diefem  mecbanifchenReiben  entgegen- 

fefetzterTheile  feyni  6  Al  „£^«r  das  r«rtoV«tÄ«n.'» 
ine  gefonde  Ehe  mfilfie  eine  glückliche,  freye,  ausbei- 
derfeitigerZunngunggefchloflene  feyn-  ,tFrey,  heifsfc 
es,  mufs  der  Menfch  lieben^  wenn  er  dem  Ausbruche 
dertotalen  Natur  indlvidudl  aTs  GUed  derfelben  folgen^ 
will.*«     Das.   Gldcbnifl»*  S.  3r,   „weirn    wir   nicht 
durch  ManniehfaMg!heüd€t  Speifenunfer  Zungen-  undi 
Gaumen-Gefühl  zu  erqaicken  füchen,  fo  würde  d<is  £1- 
nerley  in  un*  Abfeheu  oder  Ekel  erwecken*»,  pafsc 
fehlecht  zu  de»  Batlfc  eines  fparfamen  Gcnuffes  der 
ehdiehenphyfifehen  Liebe.—  Dis  Gleichnifs  würde 
Ja  gerade  zu  demffeiftigenWediftl  in  dem  Qegenftan- 
dederLtebeeuffodern.— -  Durcfezu  häufigen  Genufs 
entfteht  neth  dem  Vf.  eine  erftaunliche^  Reizentzie- 
-hung^  worauf  alsdann  „die  normale  Energie  des  ge- 
rammten Syfliems,  aberauchdie  des  individuellien  Or- 
gans feWt.^»  7A.^'DieSchw(mgerSckafl.'\yon  diefer 
weifiidfer  Vf.  wenig  mit  der  Erfahrung  Ubereinfiini- 
mendes  zu  Agen;   „Nehmen  wir  anv  dafa^  nicht  nur* 
tlurch^  die  Entziehung  der  Reize  durch  das  Kind  dfe 
Mutter  in  ernenpofitiven  Zuftand  des  ÜbeJbeiSnden«; 
verfctzt  wirdiföndem  dafs  diefe  mechanifche  Ein  Wir- 
kung,, d«V  rfüJ.  Kind^  durch  fich  felbft^  fetzig, 
eine  Schwächung  entfteht,  dafs  der  Uterus  ausgedehnr 
werde,  dadurphdie  Hamblaile,  d^e  Därme,  und  durcji 
diePüTtpffanzung  des  Drucks  die  Refpirationsorgaue 
f^g^^  me^chanifcH  gedrückt, und  eine  ungewöhn- 
liche Verfehiebung  der  edlen  Tfieile,  die  unmittelbar 
«um  Leben  erfoderlieh  find,  gefchehen :  /o  »onn  wa- 
mÖgttcH geleugnete  werden,  dafs  die Schwamgerjchaft  eine' 
KrakkHeHs'Erfcheinung  Jelbft  bey  relativ  gefundeni^ 
Frhuenfetfn^  mufss**  Allerdings  kann  es  geleugnet,  und: 
«das  Gegen theil^  durch*  tägliche  Erfahrung  erwiefen 
iverden..  Befinden  fich  nicht  viele  Frauensperfonen 
"l^ährend  einer  Schwangerfchaft»  weit  gefünder  und 
munterer,  aUanfser  derfelben,  und  können  nichrviele 
von  Anfang  bis  zu  Ende,  ungeachtet  desrDrucks^  unjl* 
der  Verfchiebung  in  ihrem  Leibej.die  fchwerftenHaus- 
und  Feld'.  Arbeiten  mit  der  gjröfsten  Munterkeit  vet- 
richtent:  Weit  beflfcr  wäre  es  gewefen,  wenn  uns  der 
Vfi  dai  Räthfel  gelöfti  hätte,,  wie  hocWihwangera- 
Frauen,  felbß  aus  den  vornehmfteij  Ständen^  bey  volj- 
kommenemWohlbefihden  ihrer  fVlbft^und  ihrer  Lei-- 
besfrüchte  anhaltende  Anftrengungen  und  Strapazen 
aushalten  können^  8  A.  ,yVon  demBeyfchlafVey  Schwasy- 
geren.'^  S.  50  heifstes  i:  „Wem  ift  er  unbekannt»  dalf? 
vor  eiirigffif\SaHren^m  Frankreich  eine  Wehmutter  letf 
te^  dfe  fich  blo/^  vom  Abtreiben  der  Kinder  ilährte^, 
fowolil  bey  Verbeiratheten%  als^  Unverheiratbeten.^ 
Rec:  mufs'  geftieh^n,.   dafa^  err  diven«  nie   etwaf- 
gehört  oder  geleftn.  hat^.  feit -d^P  Gefchkjite  der 
parifer  Hebamme^  Conftantine ,.  die-  aber  fcKon  vor 
mefaraU  loa  Jahren  dfeisWegen  geÜenkt^wurde;    Dif; 
Folgen  vom  BbyfchlalF  im  der  Sohwangfrfchaft  verr 
gleicht  er  mit  den  Fol&en  von  dem  zun  Gewohnhe^ 
gewordenen  ArfeniKverfchhickenundAl^eniefSfiu. 
g.  ,;Vönidef^  Gehurti^*     Von  den  HetAammen>,.  fkgfi 
der  Vf; :.  «^lUre  ß^griflerflhd  dtankelV  wioi  dia  Näch^ 
VL  fi  Wi  und.  er  begireife  nicht,,  wie  es.  komme,,  dafis 
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)ldi  bis  ]et2t  grofse  t3ebulrt$littfer  nicJii  gegen  den 
Mifsbraach  geftetnmt  haben  V  Weiber  in  einem  hal* 
l)en  bis  ganzen  Jahr  in  <der  H^auimenkunft  zu  un- 
terrichten, und  dars  ko^a  nicht  auf  Akademieen  das 
Gefetz  habe  ergehen  laden»  keine  Hebammen  unter 

2 3  Jahren  zu  abfolvirerit  und  dann  noph  öifenUiiph 

eine  Prüfung  mit  ihnen  vorzunehmen."  ' —    Bas 
wäre  gewifs  das  ficherfte  Mittel ,   gar  keine  unter- 
richteten Hebammen  mehr  zu  haben.     Frauen,   de- 
tiext  es  fauer  ankommt ,  ein  halbes  Jahr  von  ihrem 
Hauswefen  abwefend  zu  fejrn ,  und  Gemeinden,  df« 
nen  es  hart  fällt,    eine  trau  fo  la^ige  unterrichten 
und  beköftigen  zu  lalftn,  warden  nach  einem  foj- 
eben  Befehl  alle  Luft  zum  Leihen  und  Unterrichtei)- 
laffcn  verlieren.     Und  Reo.  hat  das  öffentliche  Exa- 
men  von  Hebammen  angehört,  die  nur  ein  halbes 
lahr  unterrichtet  waren»  und  in  Wahrheit  mehr  Ver- 
nünftiges vom  Geburtsgefchäft  wufsten,  als  aus  der 
gegent^ärtigen  Schrift  hervorleuchtet.     lo.  JDiffif- 
ftandhing  der  KindbHterin.**  Wenn  man  zur  Löfung 
"der  Nachgeburt  die  Hand  oder  gar  Stahl -Inllrumente 
einführe:  fo  möffe  meohamifch  ein^  gewaltige  Loa- 
reifsung  geichehen»  worauf  Blutung  und  Kcebs  der 
Gebärmutter  folge.    Warum  gebe  man  nicht  lieber 
xeizende  Einreibungen  von  aufsen ,  und  innerliche 
Reizmittel,   wie  Tinct.  Opii,  und  l^u  reizende  In- 
lectionen?  —    Er  behaupte  und  wolle  es  Ar^ng  be- 
(veifen,  dafs  die  Unterdrückung  der  Lochien  pofitiv, 
der  Afthenle  im  Uterus  wegen,  nicht  erfolgen  könni^. 
nachher  aber  bewdfst  er ,   dafa  die  Unterdrückung 
wirklich  aul  Schwäche   gefchehe.    ii.  ^, Über  das 
Saugen.**  Italien  und  Frankreich,   meint  der  Vf., 
müife  allerdings  gef ündere  Menfchen  Ijervorbringen, 
als  Grönland.  —    Ohne  Zweifel,    weil  diej  Kälte 
fchwächt.     Und  doch  Ttt  gewifs  das  Regifter  von 
Krankheiten  f    die   man  in  Italien  und  Frankreich 
kennt,  gröfsef  als  das  In  Grönland.  -^  Unfere  me|^ 
reftenVrauen  dürfe  man  durchaus  nicht  ftillen  laffem 
wenn  man  nicht  Hektik  und  das  hindbettfieber  her- 
vorbringen wolle.    12.  „Doi  Einwickeln  der  Kinder.** 
Wenn  wir ,  fagt  der  Vf. ,   eine  enge  Wefte  anzie- 
len ,  fo  gapfen  Wir  ängftlich  nach  Luft  ,•  und  unfere 
Organe  und  bey  weitem  nicht  fo  zart  und  fein,  aU 
di^der  Kinder.*«    Man  könne  daher  denken  t,  wie 
es  einem  eingewickelten  Kind  feyn  müflfe.    Ein  wol- 
lenes Strumpfzeug,  Becy  hojiery,  (Fteecy  etc.")  toll 
man  Ihnen  in  den  erflen  Wochen  anlegen,  und  dann 
es  erft  in  ein  Hemd  hüllen.  —    Das  Strumpfzeug 
aber  Ift  nichts  befferes ,  als  die  bekannten  geftrick- 
ten  wollenen  Wickelbindeiv     iS.  f.Das  IViegenJ* 
Das  Wiegen  wirke  auf  den  ganzen  Organismus  au- 
faerordentlich  fchwächend.  —    Man  kann  es  alfo 
als  ein  Naturwunder  anfehen ,  dafa  aus  die£en  gp- 
ftieirten  deuifchen  Vorältern  noch  fo  fiarke  Kriegs- 
männer  wurden  •  welche  Harnifche  trugen,  von  de- 
nen  unfere  nicht  gewiegten  jungen  Herrn  wohl  noch 
ni^hr  ffavfen  und  beklommen  würden,  als  von  einer 
Zg^^SfiidiweAe.     13.  .ßrin/iVAÄrft.«  Es  ift  dem 
Vf  wahrfcheinlich,  dafs  nßben  unverdaulichen  Spei- 
fen  der  Schmutz  unrein  gehaltener  Kinder,  wekhet 
Jifcftaiif<*^  Dr^fenfehw&che»lmdCodänn  auf  den  gan- 
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zen  Organismus  fchwächend  wirke,  dal  lUlScUicIie 
Moment  der  bkrophelnfey«  —  Da  bleibt  es  denn  doch 
eine  grofse  Merkwürdigkeit»  dafs  die  fchmutzigen  Zi- 
g^ner  und  Hottentotten  nicht  all^fammt  fkrophalös 
'  und.  14.  tiEtwas  über  die  Zeit  des  Badens.**  Des  Abends 
i  fey  es  befier  als  des  Morgens,  weil  fich  der  Kinderor- 
•ganismus  des  Ahends  im   ZuftaHd  der  indirecten 
•SchwacheJbefinde«  15.  ^fÜher  die  Nakrungs^etbm 
Kmdem-**  Fleifchbrühen,  füßer  Wein  mir  Waflter,und 
Sago  miit  Fleifchbrühengeliocht^  feyen  den|  Verdau- 
u|igsfyßem  einea  Ivindes  vqif  einem  jährangemeflc- 
ner,  als  Gri^efs,  Gräupchen  und  Mehlfuppen  mit  Mtldi 
«kocht.  1—  UnddochiHehtmanKindejc  bey  letzteren 
Itark  und  wphlgenährt  werden*-^  Dafs  man  bey  dea 
.Kin/dern  gewiiie.beftimmte  Zeiten  zum  Reichen  dar 
Speifen  beobachte,  fey  wid^rfinnig;  ^-*  denn  der  iq- 
dividueJle.  Organismus,  ikre^^  is^  jedem  Moment  fidi 
.zu  vervollkomum'en.  -^   Und  doch  ff^bed  wir  Men- 
fchen und  befonders  junge  Üausihiere  nur  bey  dierer 
Ordnung  wohl  gedeihen.  .  16.  tf  Über  die  f^enamUn 
fdilajmachenden  ]l![,iUel  bey  Kindern.**  Ein  gewaldger 
Eifer  gegen  medicinifche  C^llegia,  welche'  Pfufdier 
jtrlvilegiren,  unfl  rechtliche  Arzte  verdrängen;  »wie 
das  einen  jungen  Mann  von  üenie  und  Talent  ärgera 
müflfe,  der  mit  Aufopferung  feines  väterlichen  Ve^ 
mögens  undfeines Körpers  bloi^  aus  Liebe  zurKunft 
auf  Akadei^ieen  •  wie  Jena,  Uöttingen,  Halle.  Bam- 
berg unfi  Lan(E}shut,  wo  die  vortrefBCchften  Denker 
.und.gelehrteftenÄrzte,,a)a,Lehj[er der  lyiedicin,  iailh 
rem  ganzen  Umfang  lehren,  diefe  WiiTenfdl^ft&idirt 
habe, ,  und  nun  rUiUrep  von  einer  Facuküt  oder  einen 
medicii^ifchen  Collegio  fchikanirt  oder  von  einer /ol- 
fkeuExamimr  fäbrik  gar  abgewiefen  zu  werden, index 
fielt  Männer  befinden,  die  oft  10  Jahre  noth  m  der 
bpctrin  der  M'edicin  weit  dem  seprüfk  werdenden 
Subjecte  nacbiJi^hen.*»  —  17,  ,,Von  den  l^ärterinm 
und Kindermiüimen.**  Pas  unuttliche  und  höcbft  nadh 
theiÜge  Verfahren  die/er  Perfonen,  Kinder  durchRei- 
ben  an  den  Schäamtheiien  in  Rühe  zu  bringen,  habe  er 
oft  beobachtet^  und  mache  daher  jeden  Arzt  hierauf  auf* 
merkfam.  Eine  folche  Dirne  follte  man  gleich  verab* 
fchieden,  und  in  ö^ntlichen  Blättern  jede  Mutter  Tor 
ihrem  Dienift warnen-  X8*  fpRiwwüberdMBrechenwU 
Purgiren  der  Rinder.**  Wichniann  habe  Unrecht,  daä 
lieiiern,  trübe  Augen,  Durchfall  etc.  nicht  von  d.  Zaha* 
arbeit  der  Kinder  entftehe ;  undesfeyfonderbar,dab 
er  das  Schmerzhafte  bey  diefer  Naturerfcheinungleujf- 
ne.  Ein  einziger  Weisheitszalm  werfe  ja  oft  den  fiärk* 
^en  Menfchen  bey  feinem  Hervorbrechen  nieder;  und 
das  langweilige  Streiten  von  Wichmann  und  feinen 
Qegnern#  ob  das  Hervorbrechen  der  Schneid  - ,  ipiti» 
pder  Backen-Zähne  gefahrlicher  fey,  könne  er  mitei- 
nigen  \V^orten  tr;fu£^  und  einleuchtend  erklareiu  — 
Alles  komme  näixüich  hier  auf  (die  BefcbafFenheit  des 
individuellen  Organismu9.4es  Kindes  an.  Wenn  das 
Kind  von  den  Usus  -  und  Leibärzten  vorher  wacMr 
purgirt  und  gefchwächt  worden  fey,fo  köiyie  man  p(K 
iitivyerlichert  feyn,  dafs  derZahnprocefs  gefahrvoll 
von  Statten  gehen  werde.—  Zuletzt  noch  einmal  tia 
heftiger  Eifer  gegen&egierungeni  l^rofefibreu,  AtiUg 
u.  f.  w.  3n. 
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P  ÜI  L  O  SOP  H  IE. 

Berlin,  !d  derRealfchnlbochhandlutig:  Reden  an 
die  deutjths  Nation  durch  Johann  G&tttieb  Fichte. 
I808.  490  S-  8*  <2  Thlr.  4  ür.) 

V  oll  grofser  Erwartung  nahm  Rec.  diefe  Reden  in 
die  Hand.  Er  wurde  ruerft  zu  noch  gröfserer  ge- 
fpatint,  4ann  feltftm  getäufcht ,  darauf  von  cncge- 
gengefeczten  Gefühlen,  von  Freude  und  Trauer,  von 
Furcht  und  Hoffnung»  von'  Schmerz  und  Unwillen 
abwecbfelnd  ergriffen»  endlich  von  hoher  Achtung 
für  den  Redner  wunderbar  durchdrungen,  wiewohl 
das  G^nze  keinen  reinen ,  klaren  Eindruck  in  ihm 
hinterlaflen  hat  Die  Reden  nämlich  find  auf  eine 
eigene  Art  gemjfcht  aus  Wahrheit  und  Irrthum,  Ein- 
fei tigkeit  und  Überficht«  Gründlichkeit  und  Unkun- 
de ,  philofophifcher  Grübeley  und  praktifchemSinn, 
Confcquenz  und  Widerfpruch;  die  Kraft,  mit  wel- 
eher  iie  ausgefprocben  werden,  entartet  |)in  und 
wieder  in  leere  Declamation;  der  hohe  Ernft,  der 
ihnen  elgenthümlich  ift,  gehtinicht  feiten  über  in 
bittere  Satyre,  aber  difrch  die  Einförmigkeit,  inft 
welcher  diefe  Satyre  fowohl  hier  ausgefprochen  ift, 
aU  in  anderen. Schriften  Fkhte's^  erregt  fle  ein  La- 
chen ,  das  den  Abfchen ,  welchen  fie  erregen  follte, 
zcrftört*;  die  Billigkeit ,  mit  welcher  hier  über  das 
Thun  und  Treiben  der  Mpnfchen  geurtheilt  wird, 
thut  wohl:  fie  möchte  fich  fchwerlich  in  einer  an- 
deren  Schrift  diefes  Vfs*  alfo  finden ,  wiewohl  auch 
Wer  der  verbiflene  (oft, gerechte)  Ingrimm  gegen  die 
NatarphilorophtA  zuweilen  gewaltfam  durchbricht; 
durchweg  aber  erhebt  die  Freymüthigkeit,  mit  wel- 
cher Wer  Wahrheiten  gefagt  werden ,  die  Wenige 
auszüfprechen  wagen  möchten ,  der  Muth,  mit  wel- 
chem der  Vf.  die  Folgen  ruhig  zu  erwarten  fcheint, 
und  es  erlVeuet  zu  bemerken ,  wie  der  Qegenftand 
des  Vfs.  ganzes  Gemüth  füllt.  Um  diefes  allgemein 
neUrtheil  zu  bewähren»  fcheint nöthig,  dafs  Rec. 
von  dem  Bache  einen  vollftändigen  Bericht  erftat- 
te.  'Dazu  mahnt  nfoch  manches:  die  Zeit,  in  wel- 
cher diefe  Reden  gehalten  find  und  erfchienen,  eine 
Zeit,  die  für  Deutfchland,  für  Europa,  für  die  Welt 
einzig  ift,  und  fchwerlich  verglichen  werden  kann 
mit  irgend  einer  anderen  aus  d^n  verflofTenen  Jahr- 
bandeiten :  die  Übenfchrift,  an  eine  alte  Nation,  die 
lange  ehrwürdig  dageftanden,  wenn  nicht  in  hohem 
Glanz,  doch  in  eigenthümlicher  Kraft,  die  aber  je- 
t«o  ,  wenn  nicht  völlig  untergegangen ,  doch  entar- 
tet und  herabgefunken  ift  zu  einer  Ohnmacht,  die 
§f.  A.  L.  Z.    1808.    Viertif  Band. 


Üch  jede  Foderung  ihres   ßefiegers  gefkllen  lafTeji. 
müfste ,  und  daher  genöthiget  ift,  ab  Grofsmüth  zu 
preifen ,  was  in  den  Tagen  der  Vergangenheit  Kei 
ner  gegen  fie  gewagt  hätte;    ihr  Zweck,   der  auf 
nichts  Geringeres  geht ,  als  diefe  Nation  vom  ganz- 
liehen  Untergange  zu  erretten,  fie  aufzuregen  zu  e^ 
nem  neue/i  Leben,   und  durch   Cie  und  in  ihr  die 
Menfchheit;  die  Art,  mit  welcher  diefer  Zwedc  er. 
ftrebt  wird ;    der  Urheber  diefer  Reden .    von  wel* 
ehern  Deutfchland  fo lange  gewohnt  war,  nuretwas^ 
Tiefgedacbtes    und   Eigenthümliches  zu  erhalten* 
endlich  kommt  hinzu',  dafs  bey  dem  dermaligen  Zul 
ftande  imferer  Literaiut  der  gröfsere  Thell  des  Publ 
licums  die  Bekanntfchaft  mit  einem  neuen  Buche 
erft  durch  das  Medium  gelehrter  Blätter  zu  machen  ' 
pflegt:   ein  Vorfchlag  aber,   von  defTen  Befoleun^ 
,em  Manii    wie  Fichte,  das  Heil  der  Menfchheitf  wil 
fogar  die  Fortdauer  der  Menfchheit  abhängig  machte 
mufs  fo  viel  als  möglich  zu  Jedermanns  Kimde  ee- 
bracht  werden .  damit  ein  Jeder  dafür  thue,alsnadi 
femer  Emficht  dafür  gefchehen  mufs,   und  als  er 
nach  feiner  Kraft  dafür  thun  kann.    Alfo  ruft  Fichte 
fernen  Zuhörei'ri^  „als  Stellvertretern  der  Nation"  . 
und  fonach  durch  fie  der  ganzen  Nation  zu :  „Ea  find 
Jahrhunderte  herabgefunken ,  feitdem  ihrnicht  alfa 
zufammenberufen  worden  feyd ,  wie  fieute:  in  foL 
eher  Anzahl.^  in  einer  fo  grof^en,   fo  dringenden, 
fogemeinfchaftlichen  Angelegenheit  j   fo  durchaui 
als  Nation  und  Deutfche.     Auch  wird  es  auch  nie«, 
mals  wiederum  alfo  geboten  werden.    Merket  ihr 
jetzo  nicht  auf  und  gehet  in  euch,  laflet  ihr  auch  Ate- 
fe  Reden  wieder  als  einen  leeren  liützetder  Ohren 
oder  als  ein  wunderlickes  IJn^ethüm  an  euch  vor* 
übergehen:  fo  wird  kein  Menfch  mehr  auf  euch  rech- 
nen.     Endlich  einmal  höret,  endlich  einmal  befinnt 
euch.    Gehet  nur  nicht  diefesmal  von  der  Stelle  oh- 
nc  einen  feften  Entfchlufs  gefafst  zu  haben  u.  C  w  — 
Diefe   Reden  befchwören  euch,    Jünglinge,    ohne 
Säumen  zu  thun ,  vyorauf  fie  dringen  ,  jeder  als  ob^ 
das  Heil  vonihm  allem  abfainge;  _  fie  befchwören 
euch.   Alte     zn  fördern,    oder  wpnn  ihr  dazu  zu 
ftumpf  feyd,  nicht  zu  hindern;  —  «uch,  Gefchäfts- 
männer  .befchwören  fie ,  die  ihr  dem  abgezogenen 
Denker,  bisher  fo  feind  wäret;  _  euch.   Gelehrte 
Denker,  Schriftfteller.  die  ihr  diefes  Namens  werth 

^P  i  TI^I^I"^?'!'^'^''^"'  euch  befchwören  fie, 
die  ihr  Volker  beherrfcht.  treu,  bildfam,  des  Glücki- 
Würdig;  —  euch,   Deufc.he  insgefammt,    befchwö- 
ren  fie,  und  mit  ihnen  vereinigen  fich,  euch  zu  bc- 
fchwören,  eure  Vorfahren,  eure  Ahnen  aus  der  gr4iu. 
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ea  Vbjrzeit  •  die  üdk  der  römifchen  Welcherrfchafc 
entgegenftemmtea«  fo  wie  die  fpäceren  ,  die  da  fie- 
len im  heiligea Kampf  für  Religions*  und  Gewiflens-  , 
Freyheit».  und  die  ungeborenen  Nachkommen;  — 
d^  Ausland  felbll  befd^wört  euch »  und  alle  21ekal* 
tef »  alle  Weife  und  Gute,  die  jemals  auf  dlefer  Er- 
de geathmet  haben »  alle  ihre  Gedanken  und  Ahn- 
dungen eines  Höheren »  mifchen  fich  in  diefe  Stim- 
men» und  umringen  euch  und  heben  flehende  Hän- 
de zu  euch  auf;  ja  die  Vorfehung  felbft  befcbwört 
euch  9  ihre  Ehre  und  ihr  Dafeyn  zu  retten !  •*  —  Wer 
fähU  fich  nicht  bewegt ,  und  wünfcht  zu  wiiTen«  wo- 
von die  Rede  ift?  Wir  wollen  davon  Bericht  erftat- 
ten»  und  in  diefen  Bericht  hin  und  wieder  unfere 
Bemerkungen  einfiechten.  Etwas  UmftändUchkeit 
iSt  hiebe;  nothwendig. 

In  der  kurzen  Vorrede  fchon  fagt  Hr.  FidUe  und 
wiederholt  nachher  mehrmals:   diefe  Reden  feyen 
eine  ,,Fortfetzung  der  G  Endzüge  des  gigenwärtigen. 
ZeUaUers^    Rec.  glaubt,  diefe  Anführung  fey  nicht 
unwichtig.    Denn  in  den  Grundzügen  d.  g.  Z»  leitet. 
Hr.  F.  bekanntlich  aus  der  Grundidee  des  Erdenle- 
bens 5  Weltalter  ab ,  in  deren  3tem  das  (damals)  ge- 
genwärtige Gefchlecht    fieheh    follte.     Wenn   nun 
die  Idee  des  Erdenlebens  wahr  ift ,  und  die  5  Epo-^ 
eben  deffelben  als  richtige  Folgerungen  aus  ihr  flte- 
ftes:  fo  ift  offenbar  nothwendig »  dafs  die  Menfch- 
bejt  diefe  5  Epochen  durchlaufen  mufs«  und  wer  ein 
'  Gefchlecht  in  der  3ten  Periode  fleht»  derkananicht, 
4Weif«Iftf  dafs  ein  folgendes  in  die  4te  und  in  die 
Stjfr eintreten,  werde-.    Die  Periode  der  Verföhnung 
und  BeQigung  kann,  eben  fo.  wenig  in  der  Freyheit 
d^r.Menfcben  ftehen,  d.  h.  in  einer  folchen  reellea 
BrejKiKit:»  vermöge  welcher  das^  Eintreten  in.  diefe. 
Beriod'en  von  den  Menfchen  auch  unterlaiTen  wer- 
den könnte,  als  die  Periode  der  yollendetea Sünde 
dnrcfa  menfchHche  Freyheit  herbeygefuhrt  war.    E&. 
üpbeint  uns  nothwendig ,.  dafs  derjenige»,  welcher  es. 
ia  die-  Macht  eines  beftimmten  Gefchlechts  ft^llt,  ob. 
(He  Menfchheit  gerettet  werden  foUe ,  und.  wer  da^ 
her  an.dieffs  Gefchlecht  die  Foderung  machte  diefe. 
Rettung  ztt.  übernehmen  —  es  fcheinr  uns  nothwen- 
dig, dafs  ein  folcher  jene  Idee  vom.  Erdenleben  der 
Menfchheit^.  und  die  daraus  abgeleiteten  5  Epochen, 
geradezu  mifgiebt.    Hr.  f.  nun.  macht  diefe  Fode- 
rnng  in. diefen  Reden- an  uns;  er  fchreihtfonachuns. 
die  Kraft,  zu.,  dafs. wir  feiner  Auftbderung:  zu  folgen, 
vermögen  •  oder  auch  nicht ;.  er  fcheint.  fonacb  ganz 
die  Idee  aufzugeben»,  die  dort  aufgeftellt  wurde;, 
wenjgjiens  fcheint  er  von  einem  ganz  anderen  Pun- 
cste  aiiS2^ugehen«.  und  mithin,  diefe  Keden  mit  Qnrecht 
eine  Fortfetzung  j0ner  Grundzige  zu, nennen..   Und. 
dief^  möchte  das  Richtige  feyn.    Jene^  Grundzüge 
möchten. wohl»  wenigftensj der  Ahficht;  nach^  vom 
Standpnncte  der  Philofophie  entworfen  Jeyn ;  in  die- 
fenHeden  aber  kommt  Hr.  F*  nicht  üherdie  Moral  hin-. 
aus:    Wir  wollen  gem.zugeftehen».  dafs  in;  den  ge- 
gebinen»  Verbal tnifienr  das.  letzte^  Vorzug,  und  Lob 
iiVBrciiene ;.  wir  wollen  felbft  nicht  leugnen»,  dafs  die- 
fe. Ked^n.«nJrgend:  einem.  Puncte  jener.  Voilefun? 


gen  angeknüpft  feyn  mögen:  aberindemfelbenGeift 
fcheinen  fie  uns  nicht.  — <    Nachdem  Hr.  F.  darauf, 
weil  „ein  leerer  Raum  auszufüllen  war**  (wir  glau- 
ben gelefen  zu  haben,   dafs  die  erfte  Rede  FWite^s 
nieht  die  Cenfür  paffirl  fey,  entweder genzoder'zuia 
TheiU  darauf  fcheint  fich  diefe«  zu  beziehen),  einige 
Stellen  mitgetheilt  hat  aus  einer  Abhandlung  über 
Macchiavelli ,  die   vorher    in    der    zu   Königsberg 
erfchienenen    Vefta    vom   Freyherm  ihm  Schrot- 
ter    geftanden    hat,,    und    eine    andere    aus    der 
Vorrede  zu  einigen  ungedruckt  gebliebenen  Gefprä- 
eben  über  Vaterlandsliebe  und  ihr  Geg^ntheil,  beginnt 
er Jn  der  erßen  Rede  damit,  dafs  die  Zeit  mit  uns 
Riefenfchritte  gehe  (ein  Ausdrujck,  der  wohl  nicht 
gut  gewählt  ift  •  da  die  Zeit  doch  wohl  nirgends  ift, 
als  in  uns),  dafs  feit  den  3  Jahren»  Welche  feit  je- 
ner Deutuf^  der  damals  laufenden  Zeit  verBoffea 
find,  die  Selbftfucht,   ala  der  Charakter  dajpaliger 
Zeit,  frgtfmdfCH»^  ganz,  vollendet^  durch  ihrevoUf^ 
dige  EntWickelung  felbft  vernichtet ,.  und  fomit  jener 
Zeitabfchnitt  irgendwo  voUkomnien  abgelaufen  fey 
und  befehloflen.     Man  möchte  glauben«  das  £ey  nun 
eben  kein  Unglück^  dafa  das  Zeitalter  der  vollende- 
ten Sündha&igkeit  abgelaufen  fey,.  und  dafs  „die 
Selbftfucht  ihr  Selhft  und  deflen  SelbftfiäodigkeU 
.verloren  habe*' ;.  vielmehr  mochte  man  fich  IreueOf 
dafs  fie  M^ugl^ieh  verloren  bat  das  Vermögen ,  ein* 
zogreifien  in  den.  Zeitflufa ,  und  den.  Inhalt  deiTelbea 
zu  beftimmen.**  Aber  wir  wollen  btliigfeyn.  WasUr« 
F.  von  der  Selbftfucht  fagt,  das  verfteht  er  von  einem 
Zeitgefchlecht,  von  einem  Volke,,  welches  d«rch  leine 
Selbftfucht  (ein  Selhft  und  deflen  SelbftftäadigUt 
verloren,  hat.    Hätte  er  diefes  geradezu  gefagt,  end 
nicht  mit  dem  irgtndwa  Verftecken  gefptelti  to  hat- 
tje  die  Rede  jene  feltfame  Wendung  nicht  erhalteo. 
-^  Etwas ,  fährt  der  Redner  fort,  was  feine  Selbft- 
ftändigkeit  verloren  hat,  kann  fich  nur  erheben  aos 
dem  Zuftande,  in  welchem  ihm  nur  der  Ruhm  des 
Gehorchens  übrig  ift ,  unter  der  Bedingung,  difs 
Ihm.  eine  neue  Weltaufginge,  mit  deren  Eifcbaffung 
ea  einen  neuen ,.  ihm.  eigenen  Abfchnitt  in  der  Zeit 
beginne ,  und  mit  ihrer  Fortbildung  ihn  ausfüllte ; 
welche  neue  Welt  jedoch  der  Gewalt«  der  jenes un* 
terw.orfen  ift,  unbekannt  bleiben  mufate. .  Nun  hal- 
te er,  feines  Orts,  daför»  dafs~  es  eine  folche  Welt 
gebe,  und  es  fey  der  Zweck  diefer  Reden«  das  Da- 
feyn. und  den  wahren  Eigenthümer  derfelben  oa^ 
Zttweifen.  Hiebey  ift  klar,,  dafs,.  wmsk  ein  Gefchl<dit 
fein  eigenes  Sclbit  verloren  bat,  alsdann  diefes  Volk 
gewifs  nicht  der  Elgenthumer  diefer  neuen  Welt  feyn 
könne;,  alfo  klar,^  dafs,   wenn  z.  B.  ^JS  DeuUcbea 
gemeint  wären,  die  Deutfchen-  gewifajpcht  Eigto- 
thümer  diefer  neuen  Welt  feyn  könnten.  Und  wenn 
auch  diefe  Welt  auf&er  ihnen  exiftirte«  und  fie  fi)Ute 
ihnen  nur  aufgeben :  fo. könnten  fie  ihr  belbft  nidit 
verloren  haben ;  ja  fie  könnten,  diefes .  eben  fo  w^ 
nig,.  wenn  wir  auch  RficKficfat.  darauf  nehmen  woll- 
<    ten»  dafs  fcgleiclj gefagt  wird:  „diefa  Reden  MUen 
die  Mittel  zur    Urzeugung  diefer  Welt,  angeben»* 
g^leichfam.  als  obü£e.  noch,  nichtda.  wäre , .  wie  dock 
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Hr.F.,  feines  Orts,  dafflr  hält  In  jedem  Fall  wird  dem 
Gerchlechre,  welches  fein  Selbft  verloren  haben  foll, 
noch  ein  höheres  Selbft  beygele^»  das  nicht  verloren 
ift;  mithin  den  Deutfcben  ,  falls  fie  gemeint  wären, 
ein  unverdorbenes  Selbft  untergefchobeo ,  wenn  ih- 
nen angemuthet  wird «  dafs  fie  fich  aus  einem*  ver- 
dorbenen Zuftand  erheben  follen.    Man  mag  daher 
annehmen  •  dafs  von  der  Selblifucht  die  Rede  fey , 
oder  dafs  gefprochen  werde  von  einem  Gefchlechft 
oder  Volk:  in  jedem  Fall  ift  es  nur  das  Schlechtste 
welches  untergegangen  und  Vernichtet  ift,  das  G}ite 
aber,  welches  die  Krdff  hat,  ein  ganz  neues,  d.h.eini 
mit  jenem  Schlechten  unverbundenes,  und  ganz  vo9 
ihm  unabhängiges  Letten  aiizufangen«  ift  gfeblieben«^ 
Dnd'Wer  u^^fs  (Ich  nicht  darüber  freuen !    Aber  wen 
kann  es  freuen,  dafe  Hc  FicAi«,  er,  der  vormals  fo 
fcharf,  fo  beftimmt  und  fchnetdend  ^efpf odien,  je- 
tzo  fo  fchwaniLend  und  zweydeiitig.  fpncht,  ledig- 
lich durch  das  doppelte  Beftreben,  diefe  Reden  mit 
den  mehrgenannten   Vorlefung^n  in    eine  Verbin- 
dung zu  bnngen,  die  nicht  Sutt  findet,    und  dann 
durch  rhetorifche  Wendungen  die  Sache  den  Zuhö- 
rern tiefer  einzureden!  —  Ehe  der  Redner  feine 
Aufgabe  zu  löfen  unternimmt,  unicht  er  eiuDjge  Be- 
dingungen ,  unter  welchen  ihm  di^fes  nur  möglich 
fey:  er  rede  zu>Deutfchen.und  für  Deutfdhe  fchtecht^ 
weg,  ohne  alle  Diiterfi^heidung,  als   zu  einer  Ein- 
heit, in  welcher  jedes  Glied  das  Schickfal  eines  an^ 
deren  Gliedes  fflr  fein  eigenes  Schickfai  halte  (bey 
fin.  F.,  dem  wahrhaftig  deutfchen  Manne,  hören  wir 
diefs  gerne ;  andere  Preuflen^  die,  nachdem  fie  fich 
lange  genug  von  uns  losgeriiTen  hatten,  jetzo,  im 
DngläclL,  auch  verfuChen,  fich  denDeqtfcben.  etwas 
l^lump. anzubiedern  ,.  haben  uns  Schmerz  und  Udr' 
willen  erregt!);  er  rechne  auf  Zuhörer,,  die  nicht 
ganz  verloren  feyen  im- Schmerz  über  ihren  VerluA;. 
fondern  fich  erhoben  hätten.zur  Befihnung:  denn» 
kein  Gott  werde  ihnen^  helfen,,  wenn  fie  fich  felbft 
nicht  hölfen;  endlich  auf  Zuhörer,,  die  den  Muth 
hätten»,  das  Übel  ins.  Auge  zu<  faflfen,.  und  daflelbe 
ruhig,  kalt,,  und^frey  zu  durchdringen..  Darauf,  weil] 
die  Vernichtung  der  Selbftfucht  unfere- eigentliche 
Gegeiiwarr  und.  der-  Fortfchritt'  der  Zeit  fey ,.  von. 
welcher  die  Rede  ausgehen  müfte.  follzuerft  gezeigt, 
werden:,  wie  und  warum,  eine,  folcbe  Vernichtung, 
der  Selbftfucht  aus  ihrer  höchften  Entwickelungnotb- 
wendig  erfolge.  Die  Selbftfucht  fey.  entwickelt,  wird: 
behauptet,,  wenn  fie  fich  nicht  nur  der  Regierten,, 
fondern  auch  der  Regierenden  beinä'chtige ,.  fo  dafs. 
fie  nach  aufsen,  alle  Vorficht  vernachläfligen,.  nur  ih- 
re träge  Ruhe  wollend,,  im- Inneren  aber  fcbläfF  und: 
ohne  Wüjrde  die  Zügel  der  Regierung  halten.  Dann. 
gehe  das  gemeine^  Wefen>  zu  Grunde;;  aus  Furcht* 
vor  dem  Fremden. fondere  Alles  fich.ah;;„bis.fpater-- 
hin  an^  die  Regierenden  genöthigc^werden,  durcht 
Unterwerfung  und  Folgfa inkeit  gegen  fremde  Plane  • 
ihre  Fortdauer  zu.erKaufen,  und  fo  nun  auch  diejcf- 
nigren,  die  tm.hampfe  für  das  Vaterland  die  Wail'eni 
i^vegwarfen,.  unier  fremden  Panieren  lernen«,  diefel- 
hen  gegen  das; Vaterlands  upfer  zm  iührtsu,  &a  g^r- 


fchieht  es,  dafs  die  SelbftAicht  durch  ihre  höchfte? 
Bntwickelung  vernichtet,  nnd  denen ,  die  gutwillig: 
keinen  anderen  Zweck,  denn  fich  felbft,  fich*  fetzetu 
wollten,  durch  fremde  Gewalt  ein  folcher* anderer 
Zweck  aufgedrungen  wird."'   Eitle  alfo  zur  Abbän* 
gigkeit  gefunkene  Nation  könne*  fich  nicht  wieder 
durch  die  bisher  gebrauchten«  Mittel  zu*  Leben  undl 
S'elbftßändigkeit  erheben.  Bisher  aber  fey  dieTheil- 
nahme  am  Ganzen  geknflpft:  gewefen  an  dieTheli- 
ndhme  des  Einzelnen  an  fich  felbft  durch  die  Bander 
der  Furcht^  uiid  Hofihong  für  feine  eigenen  Angele- 
genheiten aus  dem  Schickftle  des  Ganzen  in  einemi 
künftigen  odi^r  dem  gegenwärtigen  Leben»    Diefe 
Bande  feyen  zerriQen ;  Furcht  und  Hoffnung  feyea 
für  uns  nichts  mehr.     Üb^r  fie  hinaus  aber  Hege  der 
geiftige  Antrieb  der  fittlichen  Billigung  und  Mifiibik 
Ifgung ;,  dieCer  Antrieb  müfTe  (  und  das  fey  das  dt^ 
zige  Rettungsmittel)  alfo  erregt  werden,  dafs  der  Atu 
blick  eines^  unwürdigen  und  ehrlofen  Dafeyns  unfe* 
rer  Selbft  und  unfbrer  Stamms-GenoiTen  uns  uner^ 
träglich  werde;  dazu  bedürfe  es  einer  völligen Um^ 
bildung;  mitbin^iftes  eine  gä'nzlicheVeränderung des- 
bisherigen  Erziehungswefen,  welches  Hr;  F.  alada«- 
einzigeMittel  diedeutfche  Nadon  im  Dafeyn  zu  erbaU 
ten,in.Vorfchlag  bringt.**  Die  bisherigcErziehung  fey 
trauriggewefenu.  elende  man  eijienne diefs  an  ihrer 
Frucht,  die  reif  und  abgefallen  daliege;  fie  fey  keine- 
Kunft.gewefen,  denn  fie  hiabe  ihtüeiingeniftbhäiigig. 
gemacht  von. einem  Talente,   welches  ihr  im  Zög* 
linge  hätte  gegeben  werden  mfiflen ;  fie  fey  nur  We* 
nigem  zu  Theil  gewx>rdeii;    Die  neue-  folle  durch* ■ 
greifenin^  den  Kern  des  Lebens,  folle  Kunft  und  alfo> 
unfehlbar  feyn,  folle  Alle  umfaflen,  und  nicht  V4>lks* 
fondern*  eine  wahre    deutfcfae  Nadonal*Erziehun|f: 
feyn.  —  Der.  Schlüfs  der  Rfede  ift ,.  in.  äfthefifcher 

Rückficht,  vortrefflich* 

Da  nun  diefe  neue  Erziehung  hervorgehen  fölle* 
aus  der  Zeit  undder deutfchen  National- Eigenthüm« 
liebkeit  (die  alfo,  wie  man  fiehc,  und  wie nothwen« 
dig  war,,  noch  als  dafeyend  vorausgefetzt  wird),  und 
wieder  eingreifen  in  die  Zielt  und  die-  National- Ei* 
genthümlichkeit:  fo  müße  fie  mit  diefen;  undxliefe 
mit  ihr  zufammengehalten  und  beide  in  ihrerDurch« 
dringung  dargeftellt.  werden..    Das  Wefen  der  neuem 
Erziehung  wird  daher  xuerft  gefchildertinder  zwey* 
ten  und  dritten  Rede.  — Die  neueErziehung^müffe* 
einmal  unfehlbar  feyn.    Es  fey  der  erfte  Irrthumdec 
bisherigen,  dafs  fie  einen,  fireyen»  Wilten»  des-Zög* 
lings,    d.    h..  einen    Willen,     der.- unentfchiedea. 
f^bwankte-  zwifchen<  Gütemi  und!  Böfemi  anerkannt " 
habe..   Der.Wille  fey.  ja  die  Grund  Wurzel  ^des-Men- 
Tchen  :.  könne  er  nichtt  gebildet:  werden^  fO'  könne* 
der  Menfch überhaupt  nicbtgebild^t.werd^n..  Daher* 
beßehe  die  neue  Erziehung. darin,,  dafs. fie  dieFrey*- 
beit  des  Willens  gänzlich  vernichte,»  und-  dagegen^ 
ftrenge  Noihwenrflgkeit:  der  Entfchliefsur.gen.ber*- 
vorbringe;    Rec.  braucht gutchtr zu:  erümem,»  deni^i 
jeder  fieht:  es,,  dafs^fo  etwas  nicht<mehrEntfch1ie—. 
fsungen  genannt. werden >köhnte  ;,  eb!enfdweifs>eini 
j^iki  ^  daU^^cue.  aite  Lrziehaugj  im^AUg^meinea^, 
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i^in  Scyn  angcftrebt  habe,  welches  fefl;  und  bleibend 
wäre ;  fie  hat  das  Schwanken  (ies  Willens  gewifs 
aufzuheben  und  den  Zögling  alfo  zii  macbcn  gefacht, 
.^fs  er  nur  das  Gute  fpllte  wollen'  Können ,  und  ihr 
gefchleht  viel  zu  viel,'  wenn  man  pe  berchuldigt,  fie 
lube  das  Religiöfe  oder  Moralifchenur  dorch  Predi- 
gen und  Ermahnen  an  den  Zögling  zu  bringen  un- 
ternommen. Nein  t  fie  unternahm  wohl  mehr;  fie* 
fachte  dei^  Zögling  zu  geft^ten,  fein  Wcfen  zu  for- 
HieQ,  feinen  Charakter  alfo  zu  machen,  dafseralle-' 
seit  wäre ,  der  er  feyn  follte ;  aber  fie  war  befchei- 
den  genug  zu  ^eftehen^.  daCs  ihr  diefes  Beftreben 
nicht  immer  gelinge,  wahrfcheinlich  weil  fie  darüber 
Erfahrungen  gemacht  hatte.  Für  unfehlbar  hielt  fie 
fich  daher  nicht.  An  die  neu^  Art  find  nun  freylich 
die  Foderungen  leicht  zu  machen :  es  wird  nur  dar- 
auf ankommen  •  fie  zu  erfüllen ,  und  darum  wäre 
alles  Streit^  dagegen  eitel.  So  viel  Ift  indefs  ge- 
wifs» dafst  wenn  die  Erziehung  bilden  foll ,  ihr  der 
xa  bildende  Stoff  gegeben  werden  mufs.  Diefer  Stoff 
aber  ift  nicht  ein  todter,  fondern  ein  lebendiger, 
fich  felbft  bewegender.  So  gewifs  das  Individuum 
Individualität  hat ,  fo  gewifs  ift  es  einzig,  und  da- 
her fcheint  die  Meinung  einiger  Erzieher ,  dafs  je- 
der Zögling  eine  ^genthümliche  Behandlungsart 
verlange ,  fo  ganz  unrecht  nicht ,  und  eben  fo  we- 
nig die  Foderung  j  dafs  das  Wefen  des  Zöglinge  bil- 
dungsfähig feyn  muffe »  wenn  er  Bildung  erhalten 
foUe.  Daher  möchte  Vielen  die  Unfehlbarkeit  der 
neuen  Erziehung  feltfam  dünken ;  aber  man  werde 

?mr  nicht  bange;  ein  paar  Seiten  weiter  wird  einge- 
enkt :  „Ohne  Ausnahme  mufs  diefe  Erziehungskunft 
ihren  Zweck  fifcher  erreichen ,  oder,  wo  fie  Vin etwa 
nicht  erreichte  ,  wenigflens  wijfen ,  dafs  fie  ihn  nicht 
erreicht  haty  und  dafs  fomit  die  Erziehung  noch  nicht 
gefchloifen  ift/^  Zu  der  Einficht  hatte  es  die  alte  Er- 
ziehung denn  doch  auch  gebracht!  —  Weil  man 
zweytens  nur  wollen  kann,  was  man  liebt:  fo  mfifle 
die  neue  Erziehung  an  die  Stelle  der  alten  Selbft- 
liebe  die  Liebe  zum  Guten  fetzen  fchlechtweg  als 
folchen;  eine  folche  Liebe  aber  fey  Wohlgefallen; 
fie  müde  alfo  ein  fo  inniges  Wohlgefallen  amGuten 
zum  Seyn  des  Zöglings  machen,  dafs  er  dadurch 
getrieben  werde,  diefes  Gute  in  feinem  Leben  dar- 
zuftellen.  Dazu  aber  fey  nöthig ,  dafs  der  Zögling 
Bilder  desZuftandes.  den  er  liebt  und  darftellen  will, 
felbftthäiig  in  fich  zu  erzeugen  vermöge.  Daher 
muffe  die  neue  Erziehung  die  Selbftthätigkeit  des 
Zöglings  alfo  anreizen,  dafs  fie  andemGegenftande 
offenbar  werde,  und  ihm  nebftdiefem  gefalle.  Diefs 
ift  Bildung  des  Erkenntnifsvermögens;  der  Zögling 
lernt,  und  gem.  Die  Erkenntnifs  wird  aber  nicht 
heabfichtigt,  nur  die  freye  Geiftesthätigkeit  wird  be- 
abfichtigt,  und  jene  wird,  obgleich  ein  wefentlicher 
Beftandtheil  der  Bildung,  gelegenheitlich  miterwor- 
ben. Diefes  wird  ausgeführt,  und  mit  demr  was  die 
alte  Erziehung  gewollt  haben  foll,  verglichen:  aber 
wir  möchten  wiffen  ,  wober  Hr.  F.  wohl  feinen  Be- 
griff von  der  alten  Erziehung  bekommen  haben  mag, 
wenn  wir jgUich  nicht  leuj^nen ,  dafs  manches  vor- 
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treffiche  Wort  gegen diealteErziefaunggefagt wardci 
die  wir  keineswegs  zu  yertheidigen  gemeint  find, 
und  die  aueh  fchw^lfch  als  Eine  Erziehung  fo  wenig 
t^ertheidigt  als  verurtheflt  wcrden;^  kann.  —    Diefe 
Weife  der  geiftig^n  Bildung  nun  fey  die  unmittel- 
bare Vorbereitung  der  fittUchen ;  die  Wurzel  der  Un- 
fittlichkieit  werde  von  der  neuen  Erziehung  ganz  aus- 
gerottet, indem  fie  den  finnlf  chen  Genufs,  den  die  alte 
zuerft  ausbildete,  niemals  Antrieb  werden  läfst:  die 
Bildung  zum  reinen  Wollen  ^erde  das  erße,  und 
darüber  komme'  dann  die  Selbftf^irht  'nimmer  auf. 
Um  diefs  möglich  iu  machen,   muffe  der  Zögling 
Von  dem  Gemeinen  gänzlich  abgefondert,  und  nur 
die  geiftige  Entwickelung  an  1ha  gebracht  werden. 
Dennoch  gebe  diefs  etwa  hur  die  Form  eines  fittli- 
chen  Willens,  welche  noch  nicht  der  fitWiche  Wille 
felbft  fey  (alfo  eine  Form  ohne  Inhalt),  der^ochtcN 
vorgebracht  werden  folle.     Aber  wie  kann  die  Er- 
Ziehung  (wie  Hr.  F.  fpricht,  oder  vi«?lmehr  der  Er- 
zieher ,  da  jene  ja  ein  Betriff  iß)  jemals  wiffen,  dafs 
ihr  diefes  gelungen  fey?.  Dafür  werden  nun  zwar 
allerley  Mittel  .angegeben,  aber  Mittel,  aus  welchen, 
nach  des  Rec.  Meinung,   keine  Gewifsheit  hervor- 
geht.  <Pie  Zöglinge  nämlich  foUen ,  in  ihrer  Abge- 
fondertheit ,  ein  gemeines  Wefen   für  fich  bilden. 
Darin  foll  nun  die  gröfste  Ordnung  ^errfchen.  Sie 
werden,  felbft  durch  Strafen  zu  yielen  ünterlafTunr 
gen  angehalten   und  gezwungen.     Aber   weil  dar- 
aus noch  immer  nicht  folgt,  dafs  das  zu  UnterlaiTeo* 
de  aus  Liebe  zum  Guten,  und  nicht  etwa  aus  Furcht 
vor  der  Strafe  unterbleibt:  fo  fqllen  fie  auch  Man- 
ches thun,  z.  B.  „die  hier  zum  Ideale  (?)  veredeltea 
Arbeiten  des  Ackerbaues.**     Dabey  foUen  fie  nicht 
gezwungen  werden ,  und  diejenigen  Zöglinge,  wel- 
che nun  hier  Liebe  und  Eifer  beweifen»  und  Freude 
an  den  Mühen,  können  entlaffen  werden,  dennfis 
find  vollendet.    Aber,  fragen  wir,  wie  fteht  es  um 
diejenigen,    welche  diefe  Liebe  und  Freude  etwa 
nicht  zeigen  ?     Ilr.  F.  fchweigt  von  ihnen,  und  das 
war  unftreitig  Idichter,  als  den  Beweis  zu  fuhren, 
deifen  Führung  ihm  doch  oblag,  dafs  nämlich  Alle 
ohne  Auisnahme  und  unfehlbar  diefe  Liebe  und  Freu- 
de zeigen  würden.  —    Aber  durch  die  Bildung  zur 
reinen  Sittliehkeit  vermittelft  dergeiftigcn  Entwicke- 
lung fey  der  Zögling  nur  vollendet  für  die  Welt,kei- 
nesweges  an  und  für  fich  felbft;  denn  er  fey  nicht 
blofs  Mitglied  diefes  Lebens,   fondern  auch  einer 
höheren  überfinnlichen  Weltordnung.    Daher  fey  es 
das  letzte  Gefchäft  der  Erziehung,  den  Zögling  zur 
wahren  Religion  (nicht  zu  der  falfchen^  der  Dienerin 
der  Selbftfucht,  die  in  der  alten  Erziehung  herrfchte) 
zu  erziehen.   Dadurch  erft  werde  die  Erziehung  die 
Kunft,  den  ganzen  Menfchen  durchaus  und  vollfiafl* 
digzumMenfchen  zu  bilden.  'Wir muffen  übergehen, 
'  was  über  diefen  Punct  gefagt  wird.  Es  hangt  za  geftsu 
zufammen  mit  dem  Wefen  der  FicA^^Tchen  Philofo- 
phie,  auf  welches  wir  uns  hier  keine^^veges  einlaiten 
können,u.iftan  und  für  fich  zu  fehr  Stückwerk,  als  dafs 
es  mit  Wenigem  verftändiich  gemacht  werdcnkönnte. 

CPie  Fort/9tzung  /olgt.) 
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PHILOSOPHIE. 

Be«i.ii*<  in  der  ReaUchuLbuchhandliupg:  Redtna» 
dit  dntjehe  Nation  durch  g'oftMt»  GottUib  Fick- 
U  u.  f.  w. 
(rortfttamg  dar  im  wrigM  Stack  ahgibrockft*  AwMJIM.) 

über  Welt,  Gott  ui»d  Seyn  wird  hierauf  pefprochen. 
Daher  ift  tu  erwarten, daf«  Hr.  F.bey  dierem  Puncte 
lieh  nicht  verleu^en ,  fondern  die  neueftcn  Philo* 
Topfaen  beylKufig  etwas  zfichiliifen  werde;  und  du 
unterbUibt  denn  anoh  allerdings  nicht.  Indcfa  ift  er 
fchonender  als  gewöhnlich,  und  das  hat  feinen  gu- 
ten Grund.  Denn  er  hegt  die  Ifoffnung  und  Tpricht 
6e  «US,  dtfa  die  neue  Erziehung  Eugleich  eine  wah- 
re  Erziehung  far  die  deutfche  ( d.  h.  FicfeaTcbe) 
PhtloH^hie,  die  bisher,  leider  nur  hat  predigen 
können ,  und  leidcv  nnr  tauben  Obren,  feyn 
werde,  fo  wie  diefe  Philofophie  auch  nur  die  neue 
Erziehung  leiten  könne.  Wegen  diefer  Hoffnung 
oder  Überzeugung,  dafs  die  Zelt  kommen  werde, 
In  welcher  diefe  Philoropbie  rerftenden  und  mit 
Freuden  angenommen  werden  wird  .  fodert  Hr.  K 
denn  auch,  nicht  unnair,  das  Zeitalter  »i^,  nur  j« 
nicht  zu  verzagen.'  -  Folgende  Aufierung  mag  hier 
fteben :  „Bisher  wurde  du  JUsti^chktit.  was  fie  eben 
wurde  and  werden  konnte;  mit  dierem  Werden 
^rch  das  Ohngefähr  ift  «■  vorbey ;  denn  da ,  wo  fl« 
fich  am  atUrwfitgfte»  entwickdt  hat,  iOt  6e.  zu  Nichts 
worden.  Soll  fie  nicht  bleiben  in  diefem  Nichts ,  lo 
murs  fie  von  nun  an  zu  allem,  was  fie  noch  weiter 
werden  foll,  fich  felbft  machen.**Ob  das  phHoA>phirch 
reyn  mag  oder  religiös  t  Im  Übrigen  lA  Hr.  F.  der 
Meinung,  dafa  in  Abßcht  der  Zeit  diefes  Sichfelbft- 
machens ,  diefe  Zeit  eben  jetzo  fey ,  und  daft  der- 
malen dal  Gefchlecht  in  der  wahren  Mitte  feines  L». 
Iwn*  auf  der  Erde  ftehc;  in  Abücbt  des  Haumsafaer, 
dafs  es  zu  allernüchftden  DeutTchcnanziunuthen  fey, 
die   neue  Zeit  cu  beginnen. 

Nachdiefer  Schilderung  des  Rettungio^ttels.  der 
neuen  Erziehung  im  Allgemeinen,  kommt  IJr.  Fiditw 
in  d«r  viertsH  Rede  auf  das  Zweyte,  welches  gefcbe- 
hen  follte,  aofdle  deuticbe  NaiionalelgentbOutlich- 
keit.  Es  foll  daher  die  Uauptverfchiedcnbeit  zwi- 
fchen  den  fJeutfchen  und  den  übrigen  Völkern  ger- 
manifcher  Abkunft  dargeftellt  werden.  Diefe  Haupt, 
verfchiedenheii  wird  nun  datein  gefet«,  dafs  dj« 
Deuifcben  in  den  urfprüjig Lieben  Wobnfitien  des 
Stanj'nvolks  blieben,  dl«  übrigen  Völker  atier  aua. 
wanderten,  und  dafs  jeue  die  urfprüngltcbe  Sprache 
g.  A.L.  2^  »80».    *'*»*"'  Brnd. 


d«s  SMmmvolks  behielten  undfoi 
diefe  eine  fremde  Sprache  anna^n 
nach  ihrer  Weife  umgeftalteten. 
Hr.  F.  felbft  wenig  Gewichr,  und 
nichts  dagegen  erinnerczu  werden 
dürfte  als  Factum  unbezweifelt  fe 
hSlt  diefe  Veränderung  der  Sp 
bedeutend,  dafs  er  daraur einen  ' 
genfbtz  zwifchen  den  Deutfcben 
Völkern  germanifcher  Abkunft  gr 
glaubt;  „denn  die  Menfchen  wer 
der  Sprache  gebildet,  als  die  Spn 
fchen.**  Um  die  Folgen  diefer  V 
zeigen ,  wird  eine  Abhandlung'  fib 
Spractu  dberhaupt  eingefch^ltet. 
lu  wichtig,  und  die  Folgerungen, 
aus  herleitet,  find  zu  wcfenillch» 
etwas  darüber  fagen  müfsten. 

Richtig  IS  die  Behauptung  gewtTs,  dafs  die  Sprt. 
che  Oberhaupt  nichts  willkahrliches  fey,  und  daß 
jeder  BegrifF-in  den  menfchlichen  Sprachwerkzeu- 
gen nach  einem  feften  Gefetze  zu  diefem  und  kei- 
nem anderen  Leute  werde.  Aber  Spielerey  ift  ej, 
XU  fagen,  dafs  nicht  eigentlich  der  Menfch  rede, 
fondern  iii  ihm  die  menfchliche  Narur.  Denn  i(( 
der,  Menfch  verfcbieden  von  der  menfcfallciien  Na- 
tur, und  ift  diefe  noch  irgendwo  anders  als  im  Men- 
fcben?  Nein  ;  der  Menfch  alfo  redet,  aber  er  redet 
nicht  nach  Willkübr  oder  Ohngefähr,  foiidem  nach 
Gefetz  und  Begel.  weil  fein  Wefen  weder  Willköhr 
noch  Ohngefähr  ift.  Diefe  einzige  nothwendrge 
Menfchenfprache  ,  die  darum  nirgends  gefprpcheii 
wird*  weil  fie  überall  gefprcchen  wird,  terfcblägt 
fich  dann  gewifs  nach  einem  ftrengen'Qefetz: in  Volks- 
fpracben.  Aber  der  Grund  zu  diefen  liegt  gewiff 
nldit  da,  wo  Hr.  Eichte  ihn  focht,  im  Himmelsßri- 
cho  und  in  anderen  äufseren  Einwirkungen  auf  di«' 
Sprachwerkzeuge.  Wir'häbeti  uns  gewundert,- bey 
Hn.  Ficht»  diefe  gewöhnliche  und  gemeine  Anficht 
zu  finden;  nein,  er  liegt' eben  da',  wo  der  GrunJ 
der  Zeitalter  und  fndividuen  liegt ;  und  jene  üufseVen 
"Einwirkungen,  von  welcher  Art  fie  auch /eyn  mö. 
gen,  Jind  nichts  als  die  äufseren  Bedingungen,  un- 
ter welchen  dia  ewige  Gefetz  eintrirt  in  die  Wirk-- 
Uchkflit.  Die  folg'enden  Bemerkungen,  dafs  der 
Anfang  aller  raenrchKchen  Sprache  Bezeichnung  der 
Gegenftände  finnlicher  Wahrnehmung  fey.  Und  dafs, 
wenn  ein  Volk  fich  zurErfalTungdes  Uberfinnlichen 
erhebt,  alsdann  eine  finnbildliche  Sprache  emilebe, 
ähergehed  wir,  und  gebfh  zu,  dafs  die  fmnbildlichf 
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Beuichnuag  des  Überflnnlichen  Geh  jedesmal  ^ach 
der  Siufe  derEntwickeTung:de9  llimlictien  £rk«niit-   - 
nifsvermögens  diefes  Volks  richten  werde,  unddaTs 
^,  deCiweaen- in  yerfcbvedenen  SprathSn  ffhr,v-er>  . 
fchlodepfeynkonöe.  Absr  unmöglich  können  wir  ein' 
geben  in  Hn.FicAte'xMeinungübeF-sin  Volk,  ^welches   - 
nicht  in  (leter  ununterbrochener  Forcbiidung  feiner 
eigentfafimlichen  Sprache  bleibt,  fondeni  feine  ur- 
ade  an: 
irSprlr 
M  Fot- 
Ufib«r> 
r  frein- 
jcbung 
iweder 
Ausbilr 
h  Dicht 
>en.  Sie 
Bedeu' 
bec  nur 
[en  Bil- 
•  leil  der 

ie  äpra- 
innbild- 
!  diefel- 
:hk«it?} 
rt  bilden 
xnOgea  (alfo  muffen  doch  die  Menfchen  die  Sprache 
fortbilden  können  1 ) :  ib  bleibt  doch  jener  B^li^nd- 
theil  die  Scheidewand,  an  welcher  der  urfpritngltche 
Ausgang  der  Sprache.  a}s  einer  ^fa^urk^aft,  aus  dem 
Leben  —  ohne  Ausnahm^  iich  hrtcbt..  £ine  folche 
Sprache  kann  den  Schei;i  des  Lebens  haben  ». aber 
3n  ihrer  Wurzel  iH  fie  todt."  Diefs  fcheint  uns  eine 
feltfame  Anfleht,  feltfam  die  Trennung- zw jfchen 
dem  Menfchen  und  derSprache.Ißesdocbialswena 
■das  Volk,  welches  aus  feinen  urfprünglichen  Wobn- 
£tzen  auswandert,  und  in  einem  anderen  Lande  zur 
'  «iner  anderen  Sprache  kommt,  zugleich  aufhorte  aus 
.Menfchen  zu  beüehta,  ohne  Denken  und  Empfin- 
den !  Wenn  das  aber  nicht  der  Fall  ift,  wenn  das 
"Wefen  der  Menfchlichkeit  in  ihnen  bleibt  uud  in  ih- 
nen lebt,  und  wenn  die  Sprache  nichts-  anderes  iß« 
^s  das  Durchbrechen  diefes  V^efens  von  £lnem  zum 
Anderen,  oder  wenn  die  Menfchen  lieh  nicht  in  flcb 
«bfchliefsen  müJTen ,  fondem  lieh miitheileo  köo^ 
'  jien:  fo  mufs  ja  wohl  üie  Sprache,,  die  fie  reden,, 
lebendig  feyn,  und  Leben  erregen.  So  gewifs  fie 
nicht  ränetgen,  fondem  fortreden- und- fich  ver- 
fiändlich  uiacbea  jeden  Augenblick:  fo  gewifs bleibt 
ihrt  C'prafhe  ununterbrochen  lebeodig,  wiewohl  die. 
•Ite  Sprache,  die  lie  bisher  redeten,  oder  die  neue,. 
die  allmählich  an  Re  kömmti  als  eine  für  Geh  bege- 
hende, und  Bufcer  den  Menfchen  gedachte  Samm- 
Itiii.  vi^n  \^örtern,.  eine  Veränderung  erleidet.  Und. 
das.  ft  der  1  ebler,.dafs  Hr,  F.  dieSiirachefoanGebL. 
Es  uiai:  feyn,  dafs  den  vorhandenen  Wörtern,  dit- 
cin  foiihes  Volk,  nicht  auf  einmal,  fondem  im  Ver- 
lauf der  Zeit,  arniinmt,  eine  Bedtuitung  beigelegt 

iiitd,,<i't9  Hft  frubef.oichtluuteiti^abfr  <tai'är  wird. 


fich,  ,wte  der^Sinn,  fo  aufb  die  äufsere  GeAall  der 
Wörter  andern ;  und  geU-tzt,  das  geTchäbe  nirht:    i 
tödtet  dasdie  Sprache  derMenfeben?  Nein,  fondem 
niir  die  Ate  Spractfe  erlTirbt,'  die  vorbA,  Ät  diel«!    \ 
Volk  einwanderte,  im  Munde  der  Menfchen  war, 
imd -jetzo  daraus  Tcrfchwindet ;  und  Ge  erflltbt  ge- 
rade  infofern,   als  Ge  daraus  verfchwindet,   nidt 
aber  infofern  fie  übergeht  in  die   Kede   der  Eingc- 
wBnderteni    Kur  demJeTiTgefi  ,"wetcheraufMr  die-    ' 
fem  Volke  ftrht,  kann  daher  die  Bezeichnung  will-    ' 
kiihrlich  fcheinen,  nicht  aber  dem  Volke  lelbll.  in    j 
ideffenäprachwerkzeugenflrh  gewifs  derBegriiFdet- 
felben  Notbwehdit^keir  zum  Worte  bildet,  raitwel. 
eher  diefes  bey  ihrenStammverwatidten  g«fcbiebt,    | 
die  In  den  urfprünglichen  WohnGi^en  geblieben  find,    j 
Überhaupt  iü  es  nicht  die  Sprache,  die,  weil  fie  b^    < 
fchränkt  ift,  den  Geiil  berchränkt,    fondem  u^>g^    ; 
kehrt  erzeugt- der  befchränkte  Cieift  einebefcbrink- 
<e  Sprache.     Wenn  diefes  wahr  ift,  und  wie  wii 
nicht  zweifeln,  einleuchten  mufs :  fo  können  wir  den 
unter fcheidendeii  Grundzug  des  Deutfchen  vor  dto 
anderen   Völkern  germanifcber   Abkunft,  nicht  mit 
Hn.  Fichtt  in  die  Sprache   legen  ,  fobdern  utüfTen 
dafär  halten,  dafs  die  Veifehiedenbeit  ihrer  Spridie   < 
nur  die  Verfchiedenhcit  des   Geiftes  bewelCe.  und 
dafs  der  Grund  davon  viel  tiefer  liege.     So  tief  wit 
auch  den  Werth  unferer  alten  vcirtreiHichen  Spwb* 
fühlen,  und  fo  gerne  wir  ei  hdren,  wenn  ihre  ütn- 
liebkeit  gepriefen  und  ihr  Vorzug  vor  den  Sprai:b«i 
anderer  Völker  Hargethan  wird:  fo  können  wir  dodi 
nicht  einfehen,   dafs  Ge  fleh  zu  diefen  verhalte,  wir 
d^s  Leben  zum  Tode,   und  dafsmithin  gar  keiat   . 
Vergleichung  Statt  -Gtiden  könne.     Daher  fcheinea  ^ 
uns  denn  auch  mehrere  von  den  folgenden  Behaup- 
tungen Hn.Ficte('jwegzufallen.z.  B.  ,,dafsderDe«- 
fche.  wenn  er  wolle, den  Ausländer  inunerfenüb«- 
fehen,  und  ihn  vollkommen,  fogar   beffer,   dena 
er  Geh  felbft,   Terftchen,  und  ihn  nat^h  feiner  gu- 
Bcn  Aaa de hnnng  fibaifatzen  könne. welches  dem  AQ^ 
länder  nicht  möglich."  Der  Deutfche  mag  allrrding* 
wiGen,.  und  beGer  als  der  Ausländer,  welche  Be- 
deutung das  von  diefem  gebraucht«  aJte  lMtia>{<^ 
Wort  urfprünglich  hatte:  aber,  wa«  er  (der  Austi* 
der)  damit  fagen  will,  das  weifs  unltreitig  de-r  Rr 
dende  am  heften.  Ja ,  man  möchre  glauben.  dif5«t 
dem  Ausländer  ehermöglich  fey-den  Üeuifchrn  a 
verftehen,  als  umgekehrt,  gerade  darum,  weil  ie 
der  Entwiekelungder  deutfcbcD  urfprünglichen  hpt»* 
äe  GefetzmJifaigksit  waltet,  während    bry  der  Bil- 
dung dtrausiaiidifchen  die  Willkühr  gt'hetr'^cbr  lO 
haben  fcheint..  .im    Ihrigen  giebt    llr.  F.   ax^iirtrl 
Folgen  dieft5  Unifrlchieds  In   der  Sprache  an.    0 
Beym  Volk«  der  Itbcndigen  Sprache  greife  dif  Gri- 
fte&bildun^  eIn.Jns  lebten;  beym  Gegimthejie  ß^he- 
geißige  Bildung  und  l  eben    jedei  feine»   Wuig  '"t 
Ich.    2)  Dort  fey  es  mit  aller  (ieiäesbildung  rechter 
Brnft,  hier  fey    Ge   ein  genialTfcbes  (.?>  Spiel;  hi« 
nur  Orift,  dorbGeift  und  Gemath.      3J    Dort   'edÜ- 
eher  Fjtifs  und  IViüb«.   Iiii^r  «.in  Sich  gehen  lafTenia 
Gfleite  feiner  gludau;iieji  J\aiur  (?X    ^  UBn.ift^' 
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Volk  bilJfam,  ünJ  Jfe  RnfTnerwollen  auf  daflelbe  wir- 
ken, hier  fcheiden  fich  die  gebildeten  Stände  vom 
Volk^,  und  achten  dafTelbe  nur  als  Werkzeug  ihrer 
Pläixe.  Wer  hätte  denken  foUen,  dafs  Hr.  F.,  der  feit 
lauger  Zeit  den  Deutfchen  nur  den  Text  zu  lefen 
pflegte,  und  fie,  wegen  ihrer  Unwiffenheit,  Un- 
grundlichkeir ,  ihres  Unernftes  ,  fo  tief  zu  verachten 
fchien,  dafs  er  fich  nicht  einmal  fo  weit  mit  ihnen 
gemein  machen  wollte,  iiin  ihnen  den  Text  zu  le^ 
feil,  jemals  fo  viele  herrliche  Eigenfchaften  an  ih- 
nen rühmen  würde !  Man  fleht,  wie  viel  die  IJmge* 
bongen  vermögen,  und  wie  gütig  der  Menfch  ift, 
wenn  er  eine^Vergleichuftg  durch^tzen  will !     ^ 

In  der  fünften  Rede  werden  die  angegebenen 
Folgen  weiter  entwickelt.      Wir  dürfen   uns  nicht 
länger  dabey  aufhalten  ;  aber  es  ift  eigen,  zu  bemer- 
ken,  mit  welcher  Efnfeitigkejt  und  Keckheit  zugleich 
diefes  gefciiieht.     Den  Deutfchen   wird    eigentlich 
nur  Ein  Volk,,  defl^n  Name  jedoch  nicht  vorkommt, 
entgegfngefetzt,  und»  von  diefem.  Volke  behauptet, 
was  mt:iftens  gefagt  zu  werden  pflegt:  es  habe  kei^ 
ne  Philofophie,  keine  Dichtung  u.  f.  w.   Hr.  Fichte  , 
zeigi,  warum  das  nicht  der  Fall  feyn  könfie,  und 
dehnt  feine  Behauptung  über  alle  nichtdeutfchen  Völ- 
ker gerjnanifcber  Abkunft  aus.    Ja^  zuweilen  lief^e 
fieh  li^obl  behaupten,  der  Anblick  ßierlins  habe  Sä- 
tze erzeugt,  die  ftreng  pbilofophifch  abgeleitet  feyn 
foUen.     Das  Refultat  ift  endlich  folgendes  i  Der  aus- 
ländifch   gewordene  Theil   der  frifbheh  (gertnani- 
fchen)  Nation  habe  durch  Annahme  der  Sprache  des 
Alteithums  eine  viefgrdfsere  Verwandtfchaft  zu  die* 
fem  einhalten.  (  Wer,  der  einen  Begriff  hat  von  dem 
Leben  der  alterthümlichen  Menfchheit,  und  nicht 
bey  dem  Äufseren  der  Sprache  flehen  bleibt,  mag 
das  behaupten  l)  Daher  werde  denn  auch  das  Stu- 
dium de%  da/nfchen  Alterthums  bey  ihnen  begim 
jien;  aber  ohne  eigenthümliches  Leben;  durch  fie 
werden  dann  die  Bilder  der  alten  Welt,  fchon  in  die 
neu^  Form  gefialtet,  zu  dem   Drftamm  (den  Deut- 
fchen )  gekommen  (leyn ,  und  hier  erfafst  werden  In- 
der Tief^  als  Beftandtheile  eines  Lebens ;  dann  wer- 
kle das  Mutterland  zurückwirken ,  nachdem  es  vom 
Aaslande  einen  Wink  und  eine  Anreizüng  bekom- 
men.    Welche  AriDfeligkeit !    Hr.  F.  wuftte  ,  dafr 
das  Studium  des    damfchen   Alterthums  nicht  in 
Deutschland  begann,  imd  das  follle  erklärt  werden, 
und  das  führte  auf  die  ganze  Meinung.  ^  Aber  wenn 
der  Grund  nicht  tiefer  lag  als  in  der  Sprache:  fo,  . 
dächte  wir,  lieften  fich  nocli  wohl  manche  andere 
Gründe  anführen ,.  warum  es  nicht  in  Dei  trchluiid. 
lieginnen  konnte.     Und  weifs  Hr.   F.  denn  nicht,. 
dafs  Deutfchland,  fobald  nur  in  Italien  der  Anfang 
gemacht  war»,  weder  hinter  Frank reicK  noch  hinter 
Irgend  einem  anderen  Lande  zurück bii#b?  Wie  ging 
denn  das  zu«,  da  doch  die  I  ranzofVn»  vvpgen  ihrer 
Sprache,  wohl  dem.  Aitertbum  verwandter  waren,, 
als  die  Deutfchen? 

In  der  fechßen  Rede  feilen  nun  die  deutfchen 
lirundzüg;e  in  der  Gefchiclue  därg^Ugx,  es  folLitus 


der  Gcfchichte  "Bewiefen  werden,  cfafs  der  Fortgang: 
der  Bildung  bisher  immer  folgender  gewefen»:  An- 
regung vom  Auslande ,  Vollbringung  durch  Deut- 
fche  ,   Rückwirkung  auf  das^  Ausland.-    Aber  viele* 
Beweife  werden  nicht  gegeben ;  die  kirchliche  Re»* 
formation  dient  ßatt  aller.  Die  Einficht,  durch  wels- 
che fie  hervorgebracht  worden,  habe  früher  Im  Aus- 
lande Statt  gefunden,  aber  nur  Lachen  erregt  (wie* 
wünfchteh,  diefs  wäre  nicht blofs  gefagt! ) ; der Ernft 
eines  deutfchen  Mannes ,  um  feine  und  feiner  Mit- 
menfchen  Seligkeit  beförgt ,  habe  fich  an  das  Volk 

f gewandt,  und  die  Sache  fey  durchgefetzt.  Das  Aus- 
and  fey  dadurch  genöthigt,  auf  die  Befcftigung  fei* 
ner  ahen  Lehre  zu  denken.    Dadurch  fey  wiederum 
im  Auslandte  freyes  Nachdenken  erregt,  .aber  die 
Pbilofophie  fey  nur  in  Deutfchland  vollendet  („wel* 
dtes  man  fich  jedoch  begnügen  müde,  nur  zu  fa«> 
gen").    Nun  fey  die  Idee  eines  vollendeten  Staats. 
Im  Auslande  angeregt,  aber  ohne  Wirkung:  natura 
lieh;  denn  der  vollendete  Staat  fetze  die  gehörige 
Erziehung  voraus.     Es  fey  daher  'an  Deutfchland, 
die  Idee  zu  reaiifiren;  woll^  es  aber  diefes,  fo  rnüf* 
ffe  e9  zuvor  die  gehörige  Erziehung  wollen  und  rea* 
lifiren.     Mit  Vergnügen  liefet  man    die  trefflicheü' 
Worte  über   den  dfeutfbhen    Luther;  gern-  die  Re- 
merkungen;  dafs  in   Deutfchland    bisher   alle  Bil- 
dung vom  Volk  ausgegangen.     Voir  ganzem  Her* 
zen  fiimmen  wir  ein  in  den  Wunfeh  ,   dafs ,   um^ 
den  deutfchen  Geift  wieder*  zu  heben ,    eine  begei* 
fternde  Gefchichte  der  Deutfchen  aus  dem  fögenanh« 
ten  Mittelalter  durch  einen  Mann  von  Gelehrfamkeit 
und  philoA)phifchem  Sinne,  gefchrieben  wunde,  die 
da  National- Buch  werden  könnte,  fo  wie  Bibel  oder* 
Gefangbuch  es  find ,  bis  wir  felbft  wiederum  etwas^ 
des  Aufzeichnens  Werthes  hervorbrächten. 

Dießebente  Rede  beginnt  mit  dem  Einworfep 
dal^,  wenn  diefs  deutfche  Eigenthümlichkeit  fey». 
dermalen  in  Deutfchland  wenig  Oeutfches  zu  findea 
ftyn  möchte.     Darauf  wiird  geantwortet :    von  der* 
Anregung  bis  zur  Schöpfung  werde  Zelt  erfodert, 
hl  folchen  Zeiträumen  müfle  dasUrvolk  mittlen  Aus- 
ländem verfloflVn  fcheinem    In  einem  folchen  Zeit- 
raum aber  fiänden  wir  dermalen,  und   daher  di0 
viele  Ausländerey  in  deutfchland.     Umden.rjege»« 
fatz  zwifchen  Deutfbbheft  und  Atisländeri^y,.  fie  mag 
fich  nun  aufser  Deutfchland  oder  in  Deutfchland  be« 
finden,  noch  tiefer  aufzufafien,  wird  die  ausländi*- 
fthe  und  deutfche  Fhilofophie  mit  einander  vergli- 
chen, bey  welcher  Gelegenheit  die  Naturphilofophen 
erfahren  werden,  dalV  ihre  Philofophie  pure  Aua- 
länderey  f^y;  dan^n  dieStaatskunft,  und  dabcy  wird 
den  btaatskünfilem  trefilich  gezeigt,,  dafs  ihre  ^taats•~ 
mafchine  böchfi.  vollendet  feyn  würde,,  wenn  ihr" 
nur  nicht  Eins  fehlte,  nämlich  der  Üeifi,  der  fie  im 
Bewegung  fetzen  könnte;,  ferner  d»e  Anficht  der  Ge- 
fchichte ,' endliplr  die  des  Lebens;      „Und  fo  trete* 
denn  endlich  in  feiner  vollendeten  Klarheit  heraus^, 
was    wir    i|i  miferer  bisherigt^B  Scfailderimg  untere 
Deuciclieoy^r&andea. haben.*  Der.  eig^tltoliic  Uiit^*~ 
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fdheidangigrund  li^  darin,  ob  man.  an  etnähfolut 
Erftea  und  Urrprfingliches  im  Menfcben  felber,  an 
Freyheit,  an  tmcndliche  Verbcflerlichkcit ,  an  ewi- 
ges f  ortfchrciten  lupferc»  Gefchlecbts  glaube  r  oder 
ob  man  an  alles  diefe^  nkbf  glaube ,  ja  wohl  deut- 
lich einzufehen  und  zu  begreifen  vermeine»  dafs 
das  Gegentfaetl  von  diefem  Allen  Statt  finde.  Altet« 
die  felbft  fchöpferifch  upd  hervorbringend  das  Neue 
lieben ,  oder  das  Nichtige  wenigftens  entfchiedeii 
fallen  laifen ,  oder  die  Freyheit  wenigftens  ahnden« 
fie  nicht  ha  (Ten,  fondern  lieben  -^  Und  urfprßngr 
liehe  Menfcben,  fie  fifid,  als  Volk,  ein  Urvolk.das 
Volk  fchlechcweg,  Deutfclte»  AUe,  die  £ch  darein 
ergeben ,  ein  Zweytes  zu  feyn  und  Abgeftammtes, 
-^  jßad  ein  Anhang  zum  Leben,  ein  Nachhall  einer 
fchon  verftummten  Stimme,  fie  find,  als  Volk,  au* 
fserhalb  des  Urvolks  und  f^r  daifelbe  Fremde  und 
Auslinder.  Was  an  Geiftigkeit  und. Freyheit  der 
Geiftigkeit  glaubt,  und  die  ewige  Fortbildung  der- 
felben  will ,  das,  wo  es  auch  geboren  fey,  und  wel- 
die  Sprache  es  auch  rede ,  ift  unferes  Gefchlecbts , 
es  gehört  uns  an,  und  eswird  fich  zu  uns  thun. 
Was  an  Stillßand ,  Rückgang  und  Cirkeltanz  glaubt, 
oder  gar  eine  todte  Natur  an  das  Jluderiier  Weltre- 
ßierung  fetzt,  diefes,  wo  es  auch  geboren  fey.  und 
welche  Sprache  es  auch  rede,  ift  undeutfch  und  fremd 
fSr  uns.**  Wir  fragen  nur:  wo  bleibt  denn  nun  die 
Theorie  von  der  Sprache  und  die  Grundverfchieden- 
heit,  die  in  ihr  liegeii  follte?  Der  Naturphilofophie 
aber,diefcr  „abgeftorbenften  aller  Philofophieen.  die 
in  den  Schatten  von  den  Schatten  der  Schatten  han« 
gen  geblieben  ift'S  nberlaffen  wir,  was  iör  hier  ge- 
faxt wird,  zu  beantworten,  undnachzulefen,  wie 
und  wodurch  „die  deutfche  Philofophie"  ihr  entge- 
gengefetzt wird.  Da  dicfs  hier  nur  bey  Gelegenheit 
lefchieht ,  fo  geht  es  uns  nichts  an. 

Die  ac&tf  Rede ,  in  welcher,  um  den  Beweis 
zu  vollenden ,  dafs  die  Deutfchen  die  neue  Zeit  be- 
ginnen, und  folglich  die  neue  Erziehung  einführen 
müflen,  dfe  Frage  aufgeworfen  und  beantwortet 
wird :  was  ein  Volk  fey  und  )vas  Vaterlandsliebe  ? 
ift  höchft  vortrefflich,  und  verdient  allgemeine  Be- 
herzigung.  Die  Gedaoken  find  -r-  ein  paar  Aus- 
drücke abgerechnet  —  mit  grofser  Klarheit  ausge- 
fprochen,  fchön.  toit  Rraft  und  Feuer.  Wie  Vie- 
len ift  nicht  die  Vaterlandsliebe  btofs  jene  Angewöh- 
nung des  Thieres  an  den  Boden,  wo  es  grafet,  an 
die  Hütte,  wo  es  Schutz  findet!  Hier  aber  wird  ih^ 
nen  gezeigt  —  was  freylich  dem  Denkenden  keine 
neue  Wahrheit  ift  —  dafs  der  edle  Menfch  dieewi- 
ee  Forcdauer  feiner  Wirkfamkeit  auf  diefer  Erde 
wollen  und  erftreben  und  erfehnen  muffe ,  dafs  er 
aber  dief«  Fortdauer  nur  gründen  könne  auf  die  HofF- 
nune  der  ewigen  Fortdauer  des  Volks ,  aus  dem  er 
fkh  entwickelt  hat,  und  der  Eigenthümlichkeiten 
deffelbcn ,  ohne  tinmifcbuiig  eines  Fremden ;  denn 
4iefe  Eigenthümlichkeit  fey  die  ewige  Ordnung  der 
Dinge,  in  die  er  fein  Ewiges  lege. 


Die  neunte  Rede  geht  einen  Schritt  weitet.  Du 
Deutfche  muffe  gerettet  werden ;   die  Natioaalange« 
legenheit  der  Deutfchen  habe  ihren  bisherigen  Sitz 
am  Ruder  des  Staats  -^  deffen  Verfchiedenhettvom 
Vaterlande  die  vorige  Rede  gezeigthat  —verloren; 
ihr  mQffe,  damit  fie  nicht  ausgetilgt  werde,  ein  Zu- 
fluchtsort bereitet  werden  in  den  Bfirgem.  Bey  die- 
fen  fey  fie  noch  nicht;  wäre  fie  bey  ihnen .  fo  Kun- 
den die  Sachen  nicht  fo ,  wie  fie  ftehen.    Sie  muffe 
fonach  zu  ihnen  gebracht, „die  Mehrheit  der  Bür- 
ger muffe  zu  dem  vaterländifchen  Sinn  erzogen  wer- 
den, und,  damit  man  der  Mehrheit  ficher  fey,  muf- 
fe diefe  Erziehung  an  der  Allheit  verfucht  werden. 
(Alfo  die  Erziehung  folt  an  Allen  verfucht  werden, 
damit  man  der  Mehrheit  gewifs  fey?    Wie  wird  es 
da  mit  der  Unfehlbarkeit  der  Erziehung,  von  wel- 
cher die  zweyte  Rede  ja  fo  viel  zu  fagen  wufstet 
|fi  die  fchon ,  vor  allem  Verfuche  vorher«  aafgeg^ 
ben?)   Weil  nun  diefe  Erziehung,  derenZwcckund 
Sinn  noch  einmal  ausgöfprochen  wird ,   zur  Stunde 
ausgeübt  und  i/is  Leben  eingeführt  werden  foll,  fo 
wird  gefragt:  an  welchen  Puhct  in  der  Wirklichkeit 
die  Ausführung  fich  anknüpfen  folle?  und  zur  Ant- 
wort geg:eben :  »an  den  von  Johann  Heinrich  Pe/ii- 
tozzi  erfundenen  t  vorgefchlagenen ,  und  unter  def- 
fen Augen  fchon  in  glücklicher  Ausübung  befindli- 
chen Unterrichtsplan  foll  fie  fich' anfchliefsen.*'  Die; 
fe  Antwort  wird  dann  in  diefer  und  der  folgende^ 
zehnten  Rede  gerecjitfertiget,   und  der  PepäozzC- 
fche  Erziehungsplan  geprüft  und  erweitert.    Mit  ia« 
nigem, Vergnügen  lie^man>  was  über  den  Erfindef 
diefer  Erziehungsmethode  gefagt  wird  :  in  ihmhabf 
Cch^  wie  in  Luthern,  das  wahrhaftig  deutfche  G^ 
müth  offenbaret,  und  herrlich  offenbaret.  Hr.  F.hült 
den  Grundbegriff  Pefiiüozzfs  für  durchaus  geejjfnet, 
die  neue  Nationalerziehung  zu  begründen.    Er  hat 
freylich  noch  nichts  von  der  wirklicheti  Ausübung 
gefehen  und  fehen  wollen;   aber  er  meint*   durch 
einen  richtigen  Begriff  von  der  wahren  Ablicht  P^ 
fiahzzff  ergebe  fich  der  Begriff  vpm  Erfolge  ohne 
alles  Probiren  von  felbft,    Ubd^m  fo  fey,  laffenwif 
unentfchieden;  fo  viel  aber  wiffea  wir  aus  der  Ge* 
fchichte  der  Erziehung ,  d^fs  mehrere  Männer,  fidi 
ihre.s    fedHchen    Wolljens     bewufst     und     fefihän- 
gend  an  ihrer  Idee,  vörausfeb^d  jlie  3?.öglinge,wii| 
fie  ihr  gemäfs  feyn  fpllten,   mit  un^rfehutterlichet 
Gewifsoeit  geglaubt  haben  ^n  d,en  Erfolg  ihrer  Be- 
müh^ngen,  fo  lange  bis  die  wirkliche  A^usübung  fie 
vom  Gegentheil  überzeugte.     In  ^Cich(  der  Fprm 
wolle  Peflalüzzi,  ßatt  des  bisherigen  Herumtappens, 
eine  feßere  \ind  fiebere  Kunft;  in'Ani&^Imnif  des  la- 
hajts  aber  fey  es  d>^  freye  Gejft^sth^ti^fccit  des  Zög- 
lings, die  ße  aiuege^  fein  Denkeri^  }n  welchem  fpä- 
terhin  die  Welt  feiner  Liebe  Ihm  aufgehen  folle, 
ger^e  fo,  wie  Hr,  F.  es  in  der  zweyten  unddrittea 
Rede  verlangt. 

(  Dff  BrfMmft  fotf  ift  idlch/len  Siüe^eJ) 
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Btfmaiv»  in  der  ReatfckulbücfahandlaM::  R^fn  an 
lue  iteiUfch^  NfttJon  durch  Sohann  Gohlieb  ftcft- 
ie  u.  f.  w. 

ßefchiufs  der  im  worigen  Stück  ühgebrocfunen'Recinfion,) 

JLJie  gefmimeen  Mirsgriffe    des    Pßßatozzffcitn 
üntcrricbtsplans  leitet  Hr.  F.  aus  der  ^inen  Quel- 
le fier,   dafs  der  dürftige    Tfiweck  ,    auf  welchea 
zanicWft  hingearbeitet  wurde  (nämlich  den  yernach* 
lüfllgren  Kindern  aus  dem  Volke  tiochdurftige  Hülfe 
zo  leiften)«  und  das  zu  einem  weit  höheren  Zwecke 
f&hrende  Mittel,  in  Vermengung  und  Widerftreil! 
mit   einander  gerathen.     Wenn  man  jenen  erften 
Z^eck  vergefle,  fo  erhalte  maneinen  völlig  mit  fleh 
übereiftftimtfiendenBi^grilt.     Aus  diefcr  Quelle  wer- 
den einige  IrrthÖmer  PeflalozzVs  erklärt ,  z.  B.  fein 
überfchätzen  des  Lefens  und  öchrefbens,  feine  An- 
ficht  dei*  Sprache.     Gegen  die  hausliche  Erziehung, 
welche  P.  in  feinem  Buche  für  Mütter' will,  erklärt 
ich  tu.  F.  natürlich  durchaus ;   eben  fo  gegen  den 
ganzen  Inhalt  de»  Buches.   Die  wahre  Grundlagedes' 
Unterrichts  wäre  ein  ABC  der  Empfindung.     „Wie^ 
das  Kind  anfängt,  Sprachtöne  zu  vernehmen,    und 
fdbft  nothdürfrig  zu  bilden,  mflfste  es  geleitet wer^ 
den,  fich  vollkommen  deutlich  zu  machen,    ob  es 
hungere  oder  fcbläfrig  fey ,  ob  es  die  mit  dem  oder 
dem  Ausdrucke  bezeichnete  ihm  gegenwärtige  Em- 
pfindung fcbe  oder  höre  u.  f.  f.**    Ein  folches  ABC 
der  Empfindung,  meint  Hr.  F.,  haBe-Pf^a/o2J2i  wirk- 
lich angeftrebt,  nur  fey  ihm  fein  Streben  nicht  klar 
geworden.     Nach  dipfer  Grundlage  tej  alsdann  zu/ 
£nr#itkelung  des  erkennenden   Subjects  felblt  das 
ABC  der  Anfchauung  vollkommen  zweckmäfsig,  und 
Wenn  zur  Ausbildung  der  körperlichen  Fertigkeit 
noeb  ein  ABC  des  körperlichen  Könnens,  derKüiifi:^'^ 
kinzükäine:  fo  wäre  mit  der  Ausführungdiefes  Plans' 
der  erfte  Haupttheil  der  neuen   Nationalerzi^huhg^ 
voHendet.    Aber  diefer  ganze  erfte  Theil  fey  nui' 
Mittet  und  Vorübung  zu  dem  zweyten  wcfentfichen 
der  bürgerlichen  und  religiöfen  Erziehung,  ühertfel- 
cii^  fcbön  in  der  zweyten  und  dritten  Rede  im  All- 
gemeinen gefprochen  wurde :  „Eine  beftimmte  An- 
wetfang  zur  Kunft  diefer  Erziehung  zu  geben ,  ift 
die  "Sache  derfelben  Philofophie,  welche  eine  deut- 
fche  Nationalerziehung  überhaupt  in  Vorfchlag  brinet ; 
und  diefe  Philofophie  wird ,  wenn  nur  erft  das  Be* 
dflrfnifs  einer  folchen  Anweifung  durch  vollendete 
Ausübung  de»  erften  TheiU  eintritt,  nicht  föumen» 
«.  J.  L.  2.   t808^'    Vinttr  Bamd. 


«efelbif  zu  nefern.-  Mft  vortrefiichen  Bem^rRuil. 
gen  über  die  Entwi(Jkeluhg  „derjenigen  Liebe  wet 
cheden  Menfchen;än  dirn  Menfchen  bindet;  JJd 
alle  Emzeine  zu  einer  einigen  Vernunftgemeine  deS 
gleichen  Gefin^ung  verbindet^S  über  welchen  Ge. 

undMutetn  zur  Beförderung  einer  der  MenfchennSir 
angemeJTeHen  Erziehun^s weife  (Ldpzfg  W) ^u'aTSk 
Begeifterung,,  abeir  nicht  mit  nöthigerKlarhait  gefnro- 
r^^V  t?"^*^  *^;^'^5T^':*^4^'^ft'>erdie£iaTlchturi^ 
rolcher  Natlonalerziehungs.lnftituteu,  f.  w^  wirddil 
neue  gercbioilen. 

In  ^etifch^r  Hli>licht  wÖrde  der  tilfiem  Rede 
grofses  Lob  ertheilt  werden  ^tönoen;  thrlnbattabe^ 

\t  Jl'  Verhaltnifle  des  Lebeni  fiberfieli»,-«nddie 
Ausführung  ypn  Entworfen  für  leicht  hSIt,  die  die* 
fen  Vcrhältniffen  widerftrejten.  ,  £•  wird  die  Pnw» 
aufgeworfSm:  wem  die  Ausführung  der  neuen  iTi,. 
tionilerziehung  öbertragen,  wer  »n  die  Spitze  gei 
ftellt  werden  foU  ^  und  darauf  wird  gea^orim 
der  Staat  weil,  wie  früher^gezeigt wurde,  dl*  Vä: 
terlmdsliebe  den  Staat  begeiffern.  uud  die  tKibenl 
de  Kraft  feyn  muf,  iq  allen  feinen  Befchlüflen.  Ei 
Wird  daher  dem  Staate  Torgerechnet,  dafs  erdebey 
«Icjt  verlieren  .und  dali  feine  Wirthfchaft  dabey 
recht  wohl  gedeihen  könne;  dann  wird  ihm  gezeigt, 
dafs  ihm  gar  nichts  anderes  zu  than  übrig  bleilÄ' 
dafs  er  durchaus  das  Nichtsthun  erwählen,  oder  di« 
Erziehung  ergreifen  muffe.  „Unfert  Verfaflbnfeen 
wird  man  uns  machen,  «nfer?  ßflndiiire  und  di« 
Anwendung  unferer  Stteitlcräfte  wird  man  uns  aii. 
zeigen ,  ein  Gefet^buch  wird  mn  uns  leihen;  felbft 
Gericht  und  UrtheilsfprucI,  «d  die  Ausübung  dei^ 
felben  wird  man  uns  zuweilen  abnehmen;  mitdiec 
Jen  Sorgen  werden  wir  auf  die  nächfte  Zuliunft  verl 
fchont  bleiben.  Blofs  an  die  Eriiehunff  hat  tnart 
nicht  gedacljt;  fuchen  wir  ein  Gefchäft.  iblafstun« 
diefes  ergreifen.  Es  ift  «u  erwarte«,  dafs  toah  in 
demfelben  uns  »ngeftört  laffe»  w«rde."  _  Wie  t 
^ifo  ift  der  Zuüand  der  Dinge?  \yt^  berechtiget  da 
4U  der  letzteren  Erwartung  ?•  Wenn  wir  uns  keine 

Bundniffe  fchliefsen ,  und  öb«r  uofere  Kräfte  verfü- 
gen  dürfen  jbjlt^n  wir  . 4a  noeh. einen  Staat?    W^ 

R^Äwn*^?  "k  ""  .J^oh V«J»en ,  an  .wen  fein<^ 
Rede.rKhten?  Kann  Hin;*;d«i,bcharffichtlgen ,  die 
Puppe  alfo  taurcben,  dafs,  er  nicht  beaiericin  follte 

?*  ^f^ut\  ^«^^  ß«''i'd«  ?  Setzt  hichT.:  ie  vir! 
trefflichkeit.desf^an«  aag^iio^Bme«.  *-  die  Aiuffth- 
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wngFreybeit  voraus  und  Unabhängigkeit  ?  An  dieEr-  im  Staate  leben  will ,  To  gewiss  mufs  er  diefem  das 
Ziehung  hat  man  nicht  g^acht»,  §us  dfm  ganz  ein-  ^  Recht  zuTchreiben,  feine?  Bflrger  inagefammt  zu  fei- 
lachet  Grunde,  weil  keine  da  war;  ab^fVürdeman  *  ner  Erhaltung  zu  gebrauchen,  wenn  er,  der  einzelne 
nicht  an  lie  denken,  Tobald  fie  anfinge  .fjch  zu  zei-  Burger,  glei<^  fell^ft  gera  eine  AosnAbma  machen 
goi,  «nd  das  Häusliche  zmn' Natiönaten  würde  ?  nröchte;  keineswegs  folgt  aber  das  Re^l^4es  Zwangt 
Y^r  dmran  zweif^'c ,  der  mufs  wenig  die  Gefchichte  zur  Erziehung  aus  diefem  Begriffe.  In  einem  he, 
der  Jahrtaufende  ftudirt,  und  aus  ihr  niid  ^us  der*  ftlmditen-Staate  kann  es,  durch  Übereinkunft  dÄ 
Natur  des  Staats  das  Streben  d^r  Staa^n  gegen  ein^  Bürger,  Statt  finden:  aber  es  findet  nicht  Statt  im 
ander  begriffen  haben.     Und  wenn  wir  annehmen 


Allgemeinen  und  ohne  diefe  Übereinkunft;  undder 
Ffrirttfche  Satz  ift  eben  fo  faifch  als  gefährlich.  — 
Wenn  übrigens  der  Staat  nicht  ejnrehen*^ill  in  den 
Plan:  fo  hofft  Hr.  F.  auf  reiche  Gotsbefitzer,  luf 
dift  Städte  u.  f>  w.  Nach,  jenem  gehl  an  ditfttäne 
Ermahnung,  doch,  ja  die  Ausführung  nicht  zu  Te^ 
fchieben.  Daindefs,  wenn  auch  nicht  alleHoAiung 
getäufcht  wurde,  diefe  Ausführung  Zeit  erfodern 
mufs  :  fo  wird  in  der  zwölften  Rede  gefprochen  Ober 
^die  Mittel,  uns  bis  zur  Erreichung  unferes  Hsupl^ 
zwecks  aufrecht  zu  erhalten,^«  und, das  war  in  Re- 
den  zu  erwarten^  deren  »tailgemeiner  Zweckes  iÄ^ 
Muth  und  Hoffnung  zu  bringen  in  die  Zerfchlagenen, 
Freude  zu  verkündigen  in  die  tiefe  Trauer,  über  die 
Stunde  der  gröfsten  Bedrängnifs  leicht  und  faofthin* 
über  zu  leiten.^*  Dlefe  zwölfte  und  die  folgende» 
Reden  haben  uns  ganz  vorzüglich  gefallen,  und  uns, 
wenn  wir  auch  nicht  jedem  Punctbeyftimmteo,  mit 
Freude  und  Bewunderung  erfüllt«  Möchten  ^oA 
recht  Viele ,  denen  der  Name  Vaterland,  noch  mdit 
ganz  zum  leeren  Schall  gewordei^  ift^  di^  noch  et- 
was  fühlen ,  wenn  von  Deutfchland  geredet  mrd, 
voii  Freyhelt,  Unabhängigkeit,  Recht  und  Gefetz, 
diefe  Reden  lefea  und  beherzigeni  und  mischten  dodi 
die  herrlichen  Worte  «Eindruck  machen  apfGeiftood 
Wir  hah»  viele  feltfame  Äufserungen  Hn.  Flchtfs   ^emüth!  —  Und  welches  Mittel  wird  «n»  hier  an- 


wollten, unrerft.fitaateni#yen  «oeh^a,  aberfo  fchwadi 
und  abhängig,  wie  Hr.  F.  fi^  fchildert  —  kaiin 
^nan  von'dem,  welchem  das  Waffer  bisandicKeh- 
H  geht ,  und  der  fürchten  müfs ,  in  diefem  Moment 
yecfcblungen  zu  werden  oder  im  nächften»  erwar- 
ten und  verlangen,  dafs  er  das  Wohl  feiner  Kinder 
^rathen  foll  ?  Im  Gewoge  der  Fluthen  kämpft  er 
l»ur,  Ulm  das  Leben  einen  Augenblick  länger  zu  fri- 
^en*  .  £ril  muia  das  Leben  geSchert  feyn,  ehe  nach 
ider  -Würde  des  Lebens  geftrebt  werden  kann ;  fo 
liegt  es  in  deir  Natur,  die  kein  Entwurf  eines  frejr^ 
bildenden  Geiftes  zu  ändern  vermag.  -^  Im  IJbri* 
gen  hat  e^  ünsfehr  jg^ewundert,  dafs  Hr«  F.  lehrt: 
in  der  Vorausfetzui^gt  dafs  die  Menfchen  ungeneigt 
wären ,  ihre  Kinder  von  fich  zu  trennen  (welches 
IBr  nothwendig  erklärf  wird)  und  herzugeben  für  ei- 
ai^folohe.  Erziehung,  ;,Aa9e  der  Staat r  aU  hochßer 
Vern^er .  der  mmfchUchen  JngeUgenheiten ,  und  als 
der.  Goa  wndJeimemGemffen  (Mein  verantwortliche  Vorj 
^meiiii  der  UmMndigen^  das  ifotlkommene  Rechte  Ve 
Utzteren  (die  Unmündigen  alfo,  aber  aus  dem  2ufam- 
snenhaage  ift  klar,  dafs  die  Altem  gemeint  find,  die 
lieh  füclu  von  ihren  lundem ,  der  neuen  Erziehung 
wegen ^  trennen  wollen)  iu  Vvrem  Heile  zu  zwingen.** 


übergangen ;  aber  dafs  Hr.  F.,  äer  Lehrer  des  Rechts , 
eineli  folchen  gefährlichen  Satz  prediget,  das  kön- 
nen wir  nicht  mit  Stillfchweigen  übergehen.  Woher 
bätte  denn  der  Staat  diefts  Recht?  wer  hat  es  ihm 
f ingeräumt  ?  Der  Staat  ift  ein  Begriff;  es  können 
aiur  gemeint  fevn  die  Regierenden,  und  zum  Über^ 
flofle  werden  hier  aueh  noch  die  Staatsmänner  ge*. 
giannt»  .  Wober  haben  denn  dfeie  Regierenden  das 
2.e.cbt,  die  Regierten  zu  zwingen  zu  dem,  was  ^e 
|ur  gut  und  nothwendig  und  für  das  Heil  der  letzte* 
wen  halten  ?  Wohin  follte  das  führen  ?  In  dem  hier 
vorgelegten  Falle  möchte  diefes  Reche  zum  wirklich 
Puten  führen ;  aber  wird  das  immer  der  Fall  feyn  ? 
^öanen  fie  fich  jiicht  irren,  und  im  Irrtbum  gerade 
das  Böfe  und  Verderbliche  fät  gut  und  heilfam 
lialten  ?  ,  Wir  möchten  des  Verfaflers  oben  an- 
geführte  Worte  gebrauchen:  macht  dfe  Regieren^ 
den  gut  wie  Gott ,  könnte  ihr  ihnen  jauch  göttlichen 
Yerftand  eiiifetzen  ?  Das  Recht  abe  welches  fie  in 
dem  einen  Fall  haben,  mülTen  fie  ffets  haben.  Und 
Tf enn,  deutfche  Staatsmänner  es  haben  follen ,  fo 
^j»greifen  wir  aricbt,  warum  es  deni  fremden  jprobe- 
ser  weniger  zttkoflunen  ibllte,  dem.  wir  uns  unter- 
worfen haben*,  DIcl  Vergleichnng  diefes  Rechts  mit 
dem. Rechte  deaZwangs  zu Kriegsdienften  pafstganz. 
und  gar  nichts.  Diefea.  Recht  folgt  nothwendig  aus 
dioaBegfiffxlM'ficaaU^;  tmd  fo  gswidi  de^  Bür|^er 


gerathen ,  um  uns  aufrecht  zu  erhalten  ?;  Nur  eins» 
„.Wir  müden  zur  Stelle  werden,  was  wir  ohnedleft 
&yn  füllten  j.  Deutfche,'*  und  nun  wird  befchriebea, 
wie  wir  feyn  füllten.  Wir  find  der  Meinung,  diis 
diefs  der  eigentliche  Funct  ift«  woraufes  ankomxnt 
Wenn  aber  diefea  gefchähe«.  wenn  wir  Deutfche  wü^ 
den,  eingedenk  unferes  Stamms,  würdig  unfeier 
Vorfahren ,  frever  Enkel  nicht  linwerth;  wenn  wir 
würden,  wie  Hr.  K  uns  will:  fo  wär^  uns  geholfea. 
Wir  halten  dafür,,  dafs  wir  fe  feyn  mnfaten,  um  ei' 
nen  folchen  Vorfchlag,  als  Hr.  F.  uns  macht,  aus- 
führen zu  können ;.  aber  wir  halten  auch  dafür,  daft 
alsdann  die  Ausführung  wenigftens  zum  Theil  über- 
flufllg  feyn  würde.  Die  Abfonderung  der  Kinder  yoa 
uns  wäre  nicht  nötbig;  unfere  Nähe  würde  üe  iijd^t 
vergiften,  und.  ein  jeder  Vater  würde  fißr  fich  fd- 
nem  Sohne  geben ,  was  Noth  ift  für  Vate/Iand  omi 
Freyheit ,  wenn  gleich  nicht  fteta  auf  Pefialozzifcht 
Weife.  In  der  That;  wieliefse  fich  eine  folche  voll- 
kommene  Abfonderung  auch  nur  denken!  Die  Zog* 
liiige  füllen  ja  doch  einmal  entlaiTen  werden  aus  der 
Anitalt ;  .fie  mögen  geformt  feyn  und  gemacht,  wie 
fie  wollen  ,  Sinnenwefen  bleiben. fie  ,  und  bedürfen 
rf'ancherley..  Wenn  nun. aufser  ihrer  AnftalrAIle» 
l^ey  m  Alten,  bliebe;;  wenn  z.  B.  die  Wurzel  AB« 
L  b  Is  in  der  bürgerlichen  Gefellfchaft,  das  EnVat- 
efigenthum  mit  dem  ungeheuren .H^ßr  jeioer  Eolfi«^ 
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bliebe»  wie  es  ill^  was  könnte  ans  dieren  alfo  erzor 
geneaMenfcben  werden  ?  Der  Unterfcbied  der  Stände 
bätte  in  der  Erziebungsanftalx  aufgehört»  alle  wären 
gleich ;  hier  würde  er  nur  defto  fchneidender  feyn. 
Esiftwahr,  die  Griechen ».  aufweiche  lieh  Hr.  F. 
beruft,  bildeten  auch  den  Knaben  zum  Bürger  durch 
die   Erziehung.  •    Aber  ging  die  Staatsorganifation 
aus  von  der  Erziehung,,  oder  hatte  die  Erziehung 
ihren  Urfprung  in  des  Staatsorganifation  ?  Wir  den- 
ken das  letztere,    wiewohl  fie  dann  zurückwirkte. 
Der  Gefetzgeber  wandte  fich  an  feine  ZeitgenoiTen, 
und  brachte  djefe  zu  Entfchlufs  und  That,   dann  er- 
folgte die  Erziehung  von  felbft;  der  umgekehrte  Weg 
fcheins  uns  anmöglich..    Al£6  find  Wir  es ,   die  (ich 
änderamäflen,  die  werden  müflen,  was  unfere  Kin- 
der feyn follen.    Machen  wir  uns  dazu  nicht :  fo  wer- 
den wir  wahrlich  au^  unfere  Kinder  nicht  dazu  ma- 
chen ,  und  wenn,  iie  Deutfche  werden ,  fo  werden 
wir  nicht  Schuld  daran  feyn. —  Auf  eine  vortreffliche 
Weife  wird  denen  geantwortet  puderen  es  unter  uns 
teider!  fo  viele  gie^,  die  da  mi^blen,  „wir  würden 
auch  ohne  polidfche  SelbftAändigkek.  doch   unfere 
Spradie,  unfere  Literatur  behalten,  in  diefen  immer 
eine  Nation  bleiben«  und  damit  über  alles- andere  uns 
leichtHch  tröfiea  können.**    Ach,  ihr  Blinden»  wor- 
auf b^ut  ihr  denn  eure  Meinung!  Iß  nicht  fchon  ein 
Theil  von  Deutfclilaod  unferer  Sprache  faft.  abgeftor- 
ben^  wird  nicht  einem  anderen  fogar  die  hoUändl- 
JTche  aufgedrängt?  Qnd  bemühen  fich  nicht  unter  uns 
fchon  viele^  dif  fremde  Sprache  lieber  zu  ftümpem, 
als  die  vaterländifche  zu  reden^  und  zu  fchreiben  ? 
Möchte  inan  doch  beherzigen,  was  Hr.  F.  fagt,  wahr 
und  ergreifend!  Und  möchten«  doch  Alle,  die  durch 
Furcht  und  Angft  ergriffen ,  das>  Lantwerden  deüt- 
fcfaer  Stimmen  an   die   Deutfchen  entweder  nicht 
wagen  oder  zu  unterdrücken  fuchen  •  lefen  und  er- 
"^  wägen,  was  Hr.  F.  fagt,  und  mit  ihm  auf  jede  Gefahr 
lagen  und  thun,  was  ihnen  Nöth  fcheint. 

Die  d^eyzthntB  Rede  war  beym  Cenfor  durch  Zu« 
fall  verlorengegangen;  Hr.  F.  harte  keine  Abfchrift« 
Was  er  giebt,  führt  die  Überfchrift:  InHaltsanzeigei 
der  13  Rede.    Aber  diefe  Inhaltsanzeige  ift,  wenn 
nicht  länger,  dbeb  wenigftens  eben  fo  lang  als  eine- 
der  übrigen  Reden.     In  der  Form  weicht  üe  von» 
diefen  ab»;,  fie  ift  bey  weitem  mit  weniger  Kunß  ge- 
fchrieben:  aber  die  Reichhaliigkeit ,  die  Lebendig- 
keit, die  Wärme,  die  Klarheit«  bat  nicht  dabeyyer- 
loren.     Die   angefangenen    Betrachtungen    werden* 
fbrtgefezt :    über  das  politifcbe  Glefcfagewicht  von' 
£iiropa«  deflen  Gedanken  jedoch  Hr.  F.   nicht  aus 
der  Gefchichte  entlehnt  zu  haben  fcheint;  über  eine* 
sieue  Univerfalmonarchie  u.  f.  w.     Das»  was  über 
und  geg^n  jene  heillofen  Schriftfteller  geftgt  wird^ 
^vr«?1che  durch  Anklagen^  des   eigenen  Vaterlandes, 
«Surch  Schmähungen  aufEinricbtungen,  Stände  und' 
Ferfonen»  ohne  Schaam  vor  Menfchen,  ohne  Scheu i 
*v^r  Gott^  fich  einen  unfeligen  Kufi    oder  einen  fe- 
genlofen  Gewinn  zu  erwerben  gefacht  haben,   ift* 
(chon  zum  Theil  durch  andere  Blatter  bekannter  ge^ 
rrorden.     Sie  felbft;,  diefe  I^Ienfchen^.dle  vielleicht' 
äcm.  V/aterläiide  mehr  g;efchadets  habea^;  als  irg^nd^ 


ein  anderes  Ereignifs,  find  xnrerläffig  unveröeflei^- 
lich,  denn  fie  haben  eben  fo  wenig  Gemtith  gezeigt^ 
als  Geift.  Daher  wönfchen  wir,  dafs  das  von  Hn.  Ft. 
vorgefchlagene  Mittel,  welches  Rec.  fchon  längftaik^ 
gewendet  hat,  allgemein  In  Ausübung  gebracht  wer*- 
de,  dafs  fich  nämlich  Alle  entfcfaließen  möchten |, 
keine  Schmähfchriften  mehr  zu  lefen;  alsdann  wird: 
zuverläfiig  ihr  Druck  unterbleiben- 

Kräftig,   warnend,   drohend,  ermahnend,  be* 
fchliefst  die  werzehnte  Rede,  aus  welcheTr  wir  fchon 
im  Anfange  einige  ProBen  mitgetheilt  haben ,   da^ 
Ganze  nicht  ohne  Feyerlichkeit.    Wir  aber  g1aube;n, 
die  Lefer  in  den  Stand  gefetzt  zu  haben ,  zu  beur^ 
theilen,  was  in  diefen  Reden,  und  wie  es  vorgetra»^ 
gen  ift.    Wir  hoffen,   dafs  Hr.  F.  auf  diejenigen ^ 
zu  welchen  er  zunächft  fprach,  A>  vielen  Eindruck 
gemacht ,  fie  fo  weit  überzeugt  haben  wird,  dafs  fit* 
einen  Verfuch  machen ,  das  Vorgefchlagene  in  Aus» 
Übung  zu  bringen.     Dabey  wird  Er  gewifs  durch« 
Rath  und  That  behülflich  feyn,   folglich  Gelegen- 
heit  haben^  Erfahrungen  zu  machen.     Wenn  diefe 
auch  feine  Anficht  und  Überzeugung  nicht  ändern: 
fo  werden  fie  doch  für  diefelbe  von  wefentlidiem* 
IsTutzen  feyn*  Zu  beklagen  wäre  er,  wenn  garnichta 
gefchähe;  denn  es  ift  allein  diefe  Hoffnung,  wefs« 
wegen  er  noch  leben  mag  —  welches  uns  fireylich 
nicht  fchr  philofophifch  fcheint.     Wir  geben  den 
Glauben  an  die  Menfchheit  nicht  auf,   und  an  die 
Fortentwicklung  der  Cultur,  es  gcfchehe,  was  da 
wolle.    So  lange  Menfchen  find,  ift  nicht  Alles  ver^ 
loren;.  und  fo  lange  wir  felbft,.  nicht  einmal  Alles* 
für  Deutfchland.  PIK. 

VERmiSCHTE   SCHRITTEN.  ' 

Lbifzio,  b.  Seeger:  Handbuch  der  nUdern  und  hiU 
kern  Rbithmflyon  SeyftrtvonTennecker^  Erften^ 
Bandes  erfie' Abtheilung.  I8Q5«  VI  vu  50I  S.  8» 
(2Rthlr.). 
Auch  unter  dem  befönderen  Titel:  Handbuch  defr 
medem  Reükunß  etc.  ErfterBand.  Mit  demBildi 
n  ifle  des  Verf afler s; 
In98Ä$5.  übergiebt  Hn  v,  T;  dem  PuMicum  dia- 
earfte  Abtheilung  ftines  Werkes,  deffen  Durchlefüng: 
aber  wegen  der  fb  äufserft  ermüdenden  Weitlä^ftigi- 
keit  und.  Unordnung  fehr  geduldige  Lefbr  verlangt* 
Da  der  Vf.,  wie  erinfciner  Vorr^e  ftgti  fich  Lefer 
denkt,  die  entweder  Cavallerie  -  Officiere,  oderfolche 
Männer  von  Metier  find;  welthen  es  fowohl  anprak- 
tifcher  Fettigkeit,  als  auch  an  Gabe  des  detrtlicheö^ 
Unterrichts  fehlt,die  alfo  nicht  ganzuntundiginder 
Sache  felbft  feyn  können:  fb  wäre  wohl  eine  fö  über- 
triebene Weitläufrigkeit  nicht   nöthig  gewefen  — ;, 
und  hättederVf:  auch  geglaubt,  dafs  er  ohne  genaue 
Auseihanderfetzung  nicht  verftättdllchodernützliehi 
genug  feyn  könnte:  fo  hätte  er  doch  wenigftens  je»- 
dem   Capitel' einen  kurzen  Abszug  vorausfchickea^ 
fbllen;  woraus  der  Leferr  das?  Refultat  hätte  überfe^* 
hen  können. 

Gleich  zuetffvermifft  Rec:  die  A'nwdfimgs  wife 
der  Lehrer  fich*  gegen  den  Lernenden^  vermöge  fljl*" 
lies  TcmiLcramenu« .  kiöi^rliclier  Kr&ftey Aliers^^  l^ 
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rder  Zeit,  binnen urekhcr  erlernen  will  und  kann,  zu 
verbaUen  habe :  eine  fehrnothwcndige  Lehre  für  ei- 
ißcn,  der  unterrichten  wäl.DerVf.  hat  zwar  hie  und  da 
einige  Wörter  darüber  fallen  lalTen ,  aber  im  üanzea 
aichta  Beftimmtes  gefagt.  Sodann  hätte  eine  Anwei- 
fung  vorausgehenfollen,  auf  was  förWelfe,  und  durch 
welche  Mittel  An  Lchrenwollender  fichzu  einem  ge- 
fchickten»  nützlichen  Lehrer  bilden  könne.  Denn  dafs 
diefes  ein  ganz  eigenes  Studium  ift«  das  nicht  blofs 
in  der  Theorie,  fondern  in  praktifchen  Beweifen 
liege,  und  nicht  durch  Bücherlefen  allein  gefcheheh 
könne,  wird  Jeder,  der  mit  Nachdenken  unterrich- 
tet hat,  wiflen.  —  Übrigens  hat  der  Vf.  im  Gan- 
zen nichts  Neues  gefagr.  Seine  ganze  Lehre  wird 
auf  verfchiedenen  Manegen  Deutfchlands  fchon 
längft  vorgetragen,  nur  mit  dem  Unterfchied,  dafs 
es  ihm  an  vielen  Orten  an  richtigem  Beweis  feiner 
Meinung  fehlt.    Hier  nur  Einiges  zum  Beweis. 

Von  der  Wirkung  des  tfufsem  und  innem  Zu- 
gels  fagt  der  Vf.  j.  468 :  Bey  der  Cavallerie  und  den 
meiften  Reitern,  die  zwar  mit  den  Regeln  der  Reit- 
kunft  bekannt  find,  nicht  aber  ihre  ganze  Aufmerk- 
famkeit  aufdie  Fülirung  der  Fauft  anwenden  können, 
mufs  der  auswendige  Zügel  nicht  nur  die  Wendung 
ausführen,  fondern  fie  auch  beftimmen  u.  f.  w.  Hier 
mufs,  fagt  der  Vf.,  eine  andere  Zeichenlehre  zum 
Grunde  liegen  als  die  gewöhnliche,  nach  welcher  wir 
dem  Pferde  die  zu  wendende  Seite  durch  ein  Gefühl 
Äufderfelben  Lade,  vermittelft  der  Zügel,  beybringen; 
er  fagt  ferner :  »»der  Druck  des  linken  Zügels  am  Hälfe, 
indem  wir  bey  der  Wendung  rechts  auch  die  Kauft 
rechts  führen^  zeigt  ihm  dijefe  Wendung  an,  beftimmt 
das  Thier  hiezu,  wirkt  alfoals  der  inwendige  Zügel, 
und  der  Eindruck,  welchen  fodann  derfelbe  Zügelauf 
die  Lade  vermittelft  des  Mundftückes  hervorbringt, 
fährt  die  Wendung  aus."  Weiter  weifsder^Vf.,  wieder 
hinzufetzt,  fichdiefs  nicht  zu  erklären,  und  hat  eigent- 
lich hiei^noch  gar  nichts  erklärt.  —  Rec.  ift  ganz  entge- 
gengefetzter Meinung.  Denn  da  dasThier,  nach  den  in 
der  Natur  feftgefetzten  Grundfatzen,  durch  Schmerz 
und  Gewohnheit  geleitet  wird,  die  Wendung  bey  dem 
Pferde  aber  dadurch  entftehet,  dafs  man  ihm  auf  der 
Lade  derSeite,wohin  man  wenden  will,  durch  den  An- 
^ugdes  Zügels  einen  Schmerz  hervorbringe, welchem 
CS  auszuweichen,  den  Kopf  und  Körper  dahin  biegt, 
mid  fo  die  Wendung  hervorgebracht  wird:  fo  kann 
nach  diefen  Grundßttzen  der  Drtick  und  Anzug  des 
'Mufseren  Zügels  .iiur  das  Entgegengefetzte  her- 
vorbringen ;  aber  Gewohnheit  ,  wodurch  man 
plles  bewirken,  und  auch  das  Thier  lehren  kanni 
bringthier  diefes,  für  den  Reiter  fehr  unmerklich 
hervor.  Ein  jedes  junges  Pferd  wird,  fowohl  bey 
Cavallerie  als  auch  von  anderen  Perfonen,  fo- 
bald  man  es  zäumt,  nicht  mit  blofser  Stange,  fondem 
zugleich  mit  einei^Unterlegdrenfe  ger!tten,ondbeyder 
Wendung  die  Drenfe  anfönglich  mehr  gebraucht  als 
dieStange;  indem  nun  die  Drenfe  bey  der  Wendung 
rechts  mit  der'  rechten  Fauft  angezogen  wird,  fchiebc 
der  Retter  aus.alter  Gewohnheit  mit  der  linken  Hand 
nach  der  rechten  Seite  zu,  wodurch  der  Druck  des 
linken  Zügels  an  den  Hills  und  das  Mun4ftuck  auf 


die  Laden  hervorgebracht  wird.  Eben  foauchbey der 
Wendung  links,  wo  die  Drenfe  mehr  verkürzt  wird, 
und  bey  dem  Herunterziehen  der  Hand  der  rechte 
Zügel  wieder  den  nämlichen  Druck  hervorbringt; 
Auf  diefe   Art  wird    das  Thier   durch  die  öftere 
Wiederholung  gewöhnt,  fich  fo ,  auch  zuletzt  ohne 
die  Drenfe ,  zumal  wenn  die  Schenkel  mit  zu  Hülfe  gö-^ 
nommen  werden  ,  durch  den  Druck  des  äufseren  Za- 
geis wenden  zu  lafTen.    In  dem  Abfchnitte  über  die 
Haltung  unferes  Körpers  zu  Pferde  und  den  Schlafs 
klagt  der  Vt  fehr,  dafs,  fo  in  die  Augen  fpringend 
auch  der  Vorzug  der  Campagne  -  Reiterey  vor  der 
Schulreiterey  für  jeden  fey,  man  doch  diefen  Vor- 
zug noch  nicht  einfehen  wolle;  fchmäht  auf  dieje- 
nigen, welche  gedankenlos  ihren  Unterricht  auf  Schul- 
pferden  ertheilen  *  und  befchwert  fich »  dafs,  da  ef 
hierüber  feine  Meinung'  öffentlich  gefagt,  man  ihn 
darüber  fogar  gerichtlich  belangt  habie.  K^c.  verwun- 
dert fich  hierüber  gar  nicht.  Denn  die  Art,  wie  der 
Vf.  bey  folchen  Fällen ,  wo  er  das  Recht  ffir  fich  zu 
haben  glaubt,  verfährt,  wo  er  oft  fo  unbedingt  und 
un'überlegt  auf  alles ,  was  nicht  feiner  Meinung  % 
fchmäht,  mufs  ihin  am  Ende  in  folche  Lagen  brin* 
gen ;  und  im  Ganzen  zeigt  fich  hiedurch  nur  gar  ti 
fehr,  dafs  er  den  wahren  Nutzen  der  Schulreiteret 
noch  gar  nicht  kennt»  fo  wie  das  Publicum  durca 
die  Länge  der  Zeit  überzeugt  worden  ift,  dafs  der 
Vf.  über  viele  Sachen  leidhter  etwas  fcfareiben ,  all 
fie  ausführen  kann.  — 

"      Was  den  Unterricht  felbft  betrifft,  fo  fagt  der 
Vf.  5.  62.1  beym  Reiten  im  Schritt,  dafs  bey  jeder  Ver- 
nachläffigung  einer  Regel  derStholar  fogleich durch 
Zurechtweifung  wieder  in  die  vernachläfligte  Poil* 
tur ,  Haltung  im^Gleichgewichce  u.  f.  w.  zurück  verfetzt 
werden  müfste ,  wobey  es  ohnausgefetzt  zu  fprecben 
giebt.  Auch  hier  ift  Rec.  anderer  j^einung.  Er  glaubti 
esfey  befler,  wenn  man  von  dem  angebenden  Kelter^ 
der  vom  Anfang  wenig  PafTung  und  Befinnung,  ni 
Furcht  u.  f.  w.  hat,  anfänglich  (nachdem  ihm  aber  Tor- 
her  lilles  auf  dem  Pferde  erklärt  worden)  nur2oder3 
Hauptfacheh  verlangt,  damit  er  nicht  confus  wird,  d& 
alles  zu  merken  ihm  auf  einmal  unmöglich  ift,  und  das 
viele  Reden  und  Corrigiren  des  Lehrers  nur  mehr  ver- 
wirrt. Man  gehe  erftdie  Häuptregeln  durch,  fuchcdic 
auf,  welche  ihm  am  fch  werften  werden,  corrigire  nach 
diefen  zuerft,und  fo  wie  der  Lehrling  eine  gefafsthat, 
fahre  man  in  jeder  Stunde  fort,  von  ihm  piehr^re  R^ 
geln  und  deren  Ausübung 2^u  verlangen  :  fo  wird  erg^ 
wifs  mit  mehr  Luft  und  Schnelligkeit  lernen.  Auf  die- 
fe Weife  wird  es  dannlauch  fehr  gut  möglicli,  mehrere 
Scholaren  inEiner  Stunde  mit  Nutzen  zu  unterrichten. 
Endlich  würde  der  Vf.  wohlgethan  habend  wenn 
er  alles  zum  Unterrichte  nicht  Hiehergeliörige,  als  G^ 
fchichtchen,  Anfpielungen  und  Sticheleyen  auf  ande* 
re  Lehrer  u.  dgl.,  die  hier  von  keinem  Nutzen  find, 
weggela (Ten  hätte.  Solches  macht  dem  Lefer,  derun* 
terrichtet  feyn  will,  und  der  fo  genug  mit  der  dberflü'- 
figeA  Weitläuftigkeit  diefes  VFerks  zu  kämpfen  hat, 
verdrüfslich»  und  bringtauf  den  Gedanken,  dafs  dem 
Vf.  mehr  an  der  Bogenzahl,  als  an  dem  Nutzen  feines 
V^erks  gelegen  habe.  rs. 
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Lbxpsio^  b.  iünriclit:  DU  Efzhhungswijfenfchaftt 
aus  dem  Zwedie  4ler  Menfcbhleic  und  des  Sta«« 
tes  praktif<A  dargefttUt  von  Kar{  Heinrich  Lud" 
wig  Polte»  ord.  Pnrf.  des  Nator-  imd  Völker- 
rechts Ma£  der  ITaiverfität  Wittenberg •  Zwey 
Theile^  «otf.  I  Tb.  XVI  u.  33tf  &  H  Tb.  XU  iL 
434  &;  llAft  6  Beybg^.  gr.  8*  (3  TbtarO 

vJbglekb  aMk  diefe  Scbrift  eines  bek^^nnten  Poty- 
graphea  imverkeanbare  Spuren  von  Flücbtigkett  an 
ficb  trägt»   und  ibren  wicbdgen  Gegeitftand  nichts 
weniger  als  (>efUedigend  abbandelt :  fo  erkennt  man 
■doch  bald  den  denkenden  Kopf»   der  mit  rabigem» 
t^orurtheilsfref  em  BKck  anf  dem  Gebiete  derPädago- 
^k  umherfchauty  und  durch  Beobachmng  und  Nach- 
^lenken  das  Wahre  vom  Täufchenden  ra  fondem 
focht;    In  vielen  Stdien  zeigt  der  Vf.  ein  ffir  die  Bil« 
dang  des  aufblühenden  Menfchengdcblechts  erwSrm-^ 
tes  Herz »  einen  edlen»  männltchen  Sinn»  der  durch 
Erziehung  und  Unterricht  aus  dem  Sturm  der  Zeit 
bieten  belferen  Tag  der  Zukunft  z«  bereiten  facht. 
Der  Erziehet  und  Lehrer  wirdalfo  hier  manche  vor=> 
treffliche  Winke  und  manche  lehrreiche  Bemerkun* 
gen  finden;   er  wird  fich  nicht  feiten  mit  warmei^ 
Liebe  fBr  dieGröfse  feines  Berufs  durchdrangen  füh* 
len.    Aber  eine  grfindlicbe  und  vollftändige  Darle- 
gung des  ganzen  Umfangs  feiner  WiflTenfchafit »  ein 
tiefes  Eindringen  in  die  einzelnen  Thcile  derfelben» 
eine  vertraute  Bekann tfchaft  mitallen  bedeutenderen 
Erfcheinungen  der  letzteren  Zelt»  neue  originelle 
Anflehten  and  befriedigende  AufTcbläfle  €ber  ftref- 
tige  Puncte :  alles  diefs  darf  der  Lefer  nicht  fuchen« 
Und  doch  berechtigen  ihn  Titel  und  Vorrede  zn  fol* 
chen  Erwartungen;  denn  der  Vf.  verfichert  in  der 
Vorrede  zum  erften  Tkeil  S.  VII »  dafs  er  fchon  im 
J.  1794  in  Leipzig  Vorlefimgen  fiber  die  Pädagogik 
gehalten»  und  feit  diefer  Zeit  das  Bedeutendere  Im 
Gebiete  der  I.ehr  -  und  Erziebiings-Künft  mit  Prüfung 
verglichen  und  ^udirt  habe.     Würde  man  dann  aber 
wohl  nach  den  neueren  Erziehungslehren  eines  U^a-, 
gener  ^  Schwarz  f   Herbart  und  TilUck,  nach  einer 
prüfenden  Angabe  altes  deifen »  was  Pifißtozzi  be- 
gonnen und  ausgeführt»  nach  allen  den  Fortfchrit- 
ten»  welche  befonders  die  Methodik  des  Unterrichts 
in  dell  neueren  Zeiten  gemacht  hat»  vergebens  (a* 
ehen  müflen  ?  Würde  man  dann  wohl  in  der  beyge» 
brachten  Literatur  fo  manches  wichtige  nndlntepef« 
faule  Werk  vermiffen  ? 
^^J.  UZ.  190%.   Vurtn  BmSL 


Die  Vorrede  giebt  den  Geficfatspunct  an ,  auf 
welchem  der  Vf.  diefe  Schrift  beurtheilt  wiifen  wilL 
Da  durch  die  grofse  Erfchürterdng,  die  KtuU  durch 
den  Umsturz  der  bis  dahin  hertfchenden  Metaphyßk, 
im  Gebiete  der  Philofophie  bewirkte»  auch  die  Pfi. 
dagogik»  in  Hinficht  auf  ihre  fyftematffche  Darftel^ 
lung»  eine  neue  Geftalt  erhielt,  und  diefe  erft  nadi 

» einer  tieferen  Begründung  der  praktifchen  Philofo« 
phie  zu  dem  Range  einer  philofopbffchen  Wiffen^ 
fchaft  erhoben  wurde :  fo  fachte  der  Vf.  ein  feilbe^ 
gtündetfes  pädagogifches  Syftem  aufzuftelien,  uni 
diefs  auf  Principien  za  bauen »  die  unmittelbar  ans 
der  praktifchen  Philofophie  abgeleitet  find.  Djefes 
folhe  nun  nicht  im  Geift  und  in  der  Terminologie 
feines  herrfchenden  7>hilofophifchen  Sffteins,  fai|- 
dem  in  einer  unbefangenen  Neutralität  gegen  alle 
herrfchenden  Schulfyfteme»  liey  einem  eigenen  rubi^ 
gen  Forfchen  und  Prüfen  gefchehen.  Dennoch  aber 
haben  w^r  überall  den  Geift  und  Sinn  der  kritifchen 
Philofophie  vernommen ,  und  eben  nicht  gefunden, 
dafs  fich  des  Vfs.  forfchender  Geift  frey  und  foflellos 
bewege.  ,  VHr  erkennen  dankbar  die  grofsea  Ver- 
diente» die  fich  Kant  durch  die  Aufftenang  ehi^ 
reinen  und  fieberen  Möralprincips  »  und  durch  dif 
Aufklärung  der  tittlichen  Natur  des  Menfchen  um 

.  die  ErziehungswiCenfchäft  erworben  fiat :  aber  foU 
er  denn  den  Schlufsftein  an  ein  Gebäude  gefegt  ha» 
ben»  das  durch  die  vereinten  Bemühungen  und 
durch  das  fortgefetzte  Studium  fo  vieler  acbtuqgc« 
werther  Mähner  täglich  an  Schönheit  und  Fefiigkeit« 
an  innerer  und  äufserer  Ordnung  gewinnt  ?  Zügen 
geben»  dafs  ein  feftbegründetes »  von  allen  Seiten 

f;enau  begrenztes  Syftem  der  Pädagogik  möglicfc 
ey  —  wogegen  doch  wohl  manche  bedeutende 
Zweifel  erhoben  werden  möchten :  —  h  Utes  docb 
Jetzt  noch  viel  zu  früh,  an  den  Aufbau  eines  fokhem 
Syftems  zu  denken.  Erfcheinen  nicht  auf  dem  Ge- 
biete der  Pädagogik  und  Didaktik  faft  mit  jedem 
Jahre  neu0 Lehr-  und Erziehungs- Methoden»  deren 
richtige  Würdigung  zum  Theil  erft  nach  Decennieti 

5?r^i"^^  }V  ^1"^^  **  "'^"^^  ***  ■"«»  Theilen  jenet 
Wiffenfcbaften  Lücken ,  die  erft  durch  längere  Er-» 
fahrungen  und  fortgefetztes  Studium  ausgefüllt  wer^ 
den  muffen?  Uberdiefs  find  wir  ja  auch  mit  der  Er* 
forfchung  unferer  eigenen  Natur  noch  gar  nicht  aufs 
Reine  gekommen»  and  die  Wechfel Wirkung»  Inwel* 
eher  der  Geift  und  Körper  des  Menfchen  unter  ein- 
ander ftehen,  ift  uns  noch  überall  ein  Räthfel.  Auch 
fehlt  es  uns  noch  ganz  tin  einer  pragmatffchen  Ge^ 
fthichte  des  Erü^hUngswrfehs.  U  foiem  alfo  diefe 
Hm 
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FtilUziKhe  Pädagogik  das  Kantikhe  Princip  der  hoch- 
ften  Sittlichkeit  zum  Grunde  gelegt,  vnd  daflelbe 
allenthalben  durchzuführen  gefucht  hat»  und  )n  fo- 
£am  fie  ein  wohlgeordneter  Inbegriff  Izufammenge- 
liöriger  Wahrheiten  und  Erfahrungen  ift,  mae;  fie 
€jn^  Erzieb^ngawilTenrchaft  heifsen  :  aber  der  Name' 
eines  fefibegriindeten«. mit  Einheit  und  Confequenz 
durcbgefährteri  Syftems  ift  zu  anmafsend  für  fie*^ 

Die  Literatur  über  den  wüTenfehaftlichen  Anbau 
dier  Pädagogik  überhaupt  und  der  einzelnen  Theile 
insbefondere »  ift  nicht  fo  gründlich  und  yollftändig, 
als  man  nach  der  Äufserungdes  V£s.  erwarten  follte«, 
Nicht  feiten  vermifst  man  Hauptwerke.  Auch  wäre 
fehr  zu  wünfchen  gewefen  9  da£s  der  Vf»  den  wich- 
tigeren Werken  ein  kprzes  Urtheil  hinzugefügt,, 
oder,  nach  dem  Beyfpiele  des  Nififif^erfchen^  Hand- 
1)uches*  das  Vorzügliche  durch  ein  befonderes  Zei- 
chen henrorgehoben  hätte.  Zwar  yerfichert  er  S* 
VIII,  dafs  er  fie  in  feinen  Vorlefungen  ausführlich 
erläutere :  aber  fchrieb  er  denn  diefea  Werk  blofs 
far,  feine  Zuhörer  ?  — ^  / 

Die  Erziehung  des  jungen  Menfchen  umfchliefst 
fttch  der  Angabe  des  Vfs.^^den  ganzen  Inbegriff  von 
ahfichttichen  Anregungen  und  Anftalten ,  durch  weU 
che  derfelbe  vortrereitet»  ^eübt  und  for^eführt  wird 
bis  zur  (elbftthätigen  Realifirung  des  Zweckes  der 
Sittlichkeit.«'      Die  Einfeitigkeit  diefer   Erklärung 
muff  der  Vf.  felbft  gefühlt  haben «  indem  er  S^  8 
die  Pädagogik  als  eine  wiffenfchaftliche^  Darfiellung 
der  Gnmdfltze  und  Regeln  definirt»  oHAch*  welchen 
4er  junge  Weltankömmling  in  den  Jahren^der  mora- 
Itfchen  Unmündigkeit  zum  Menfchen.  ufui  Büreew 
•rzogen  werden  foU»  verbunden  mit  der  Angabe  der 
wefentlichen  Anfialten  und  Übungen»  durch  welche 
das-  Erziehungsgefchäft  im  Staate  zur  Vollendung 
erhoben  wird.«'    Erziehungskunfi^  meint  der  Vf.#  fey 
-nicht  fo  richtig »  als  die  Ausdrücke  Erziehungswif- 
lenfchaA  und  Erziehungskunde,    weil  man  leicht 
fthielende  und  fchwaiikende  Begriffe  damit  verbin« 
itn  könnte.    Hat  man  aber  ni(£t  fchon  längft  die 
f  raktifche  Pädagogik ,  oder  die  Summe  der  Kennt* 
fiiffe   und  Fertigkeiten,  welche  ein*  Erzieher  befi- 
tzen miifs,  Elrziehungakunj^enannt».undiie  dadurch' 
aufs  beftimmtefte  von.  der  Theorie  der  Erziehungs* 
«fetze  oder  Erziehungswiffenfchaft;  unterfchiedenj? 
in  der  $.  6  angegebenen  Literatur  der  Pädagogik 
Termifste  Rec.  ungern:    Vergetius  Schul*  und  Er- 
luebungs  -  Schriften ;  Itergius  de  Kberorum  edMoHonet 
liuiherS'  treuherzige  Vermahnung  u«  f*  w.,  oder  die, 
Äreylich  fehr  mangelhafte,  Schrift  von  Gedike:  Luthers^ 
Pädagogik ;  Boom  de  Vermtamio  de  augmentisfcientiof 
pumf  worin  er  feine  Zeltgenoffen  zur  Verbreitung  einer 
köhef^o.Cultur,.  durch  die  Verbefferung  des.  Unter- 
richts^  dringend  auffodert  und  dazu  manche  vor* 
trefflicbe-Vorfchläge  thut ;  ferner  llaric6.«oi;a  dtdactu. 
güH  die  er  den,  zur  Wahl>  des  Kaifers-  Matthias  zifc 
Frankftirt,  knj;  r6x2,  verfammelten  ReiehsAänden 
vorlegte ; :  des  berülimteA  Jmos  Comenius  apera  du . 
däcHca\  die  er  1627  herauszugeben  anfing,  undwo- 

lin^erfichder  KtSoTOUiüQa.  der  äffeatUf^hea.  £c^e? 


hung  und  des  Schulunterrichts  mit  dem  feurigften 
Enthufiasmus  annahm;  und  endlich  die  1633  zu  Am* 
werpen  von   einem  Jefuiten  herausgegebene  Ratio 
atquä  infiitutio  ßufiiorwn.     Und  verdienten  denn  ein 
iHklan^&oi»;   Erasmms  und  KeuMin  keiner  ehrenvol- 
len Erwähnung  ?  der  bcy  Niemetfer^  im  zwey ten  TheiV 
feiner  GrundßUze  ($.  199)9  angeföhrten  Schriftilel* 
lec  nicht    zu    gf^enken,  —    Unter    den  beiferen 
neueren    Schriften    fehlen:     Grivels  neues    Lehr* 
gebäude    der    Erziehung;    Layritz    Betrachtungen 
über  eine  verftändige  Kinderzucht;   ^felms  Grund« 
rifs    der    pädagogifchen    Kenntniffe;    Briefe  über 
die  Erziehungskunft,  die  1786  zu  Gera  herauskamen; 
Lehmus  Verfuch  über  die  Erziehung  des^  Menfcben; 
Go/Ie*5  neue  Verfuche  über  die  Erziehung;  «.  Eejs 
Schriften  über  das  Schulwefen  und  die  Erziehungs- 
wiffenfchaften ;  datPädagogtfche HamdbucMiir Scbul* 
männer  und  Privaterzieher ,'  wovon  1790  zu  Halle 
der. erfis  Theil   erfchien  :    UeiWrmm^s  [^tztüicbtt 
Erziehungs  *  Handbuch ;  Degen's  Vorträge  über  Ge» 
genftände  der  Erziehung  und  fiiildttng$iScAfi;ar2  Brie- 
fe, dpa  Erziehungs-  und  Prediger-  Gefchäft  betreff 
fend;  Wotken's  kurze  Erziehtii^^slehre;  Brauns  Gc- 
danken'über  die  Erziehung ;  Weijfenßein's  Fragmen* 
te  zur  Erziehung  und  zum  iJnterricht ;  EJiMi^  wm 
.  He/^,    Siuven'Sf   Gedike'St    LieberWm^s    Sammlun? 
gen  von  Schul  -  und  Erziehungs  -  Schriften.  Bey  der 
Literaturgefchichte  fehlen :.  LikioiHct  Hf/Iorta.JchoIa» 
niifi;:  RiMopfs  Gefcbichte  des  Schul-  und  Erzie« 
hungs-Wefens  in  Deutfchland,  und  die  kleinerem 
Schriften  von  Bwckhardt,  Schottgen.  und  KöhUru^L 
w.    Der  Schriften  der  Ausländer ,  und  namendich 
der  Englähder  Xnox,   Parfons^  WitUams,  Grahms 
und   Cawte^    der  Franzofen  Verdiewi^   Lozembtime» 
BaUexferd,  Chaloiais,  CaiUüres  und  Mad.  Genlis,  und 
einzelner  trefflicher  Abhandlungen  In  verfchiedenen 
Journalen  nicht  zu  gedenken.    Zu  den  Schriften  t 
welche  fich  mk  dem  Begriff  und  Zw^ck  der  Erzie- 
hung  befchäftigen,  kann  man  noch   binzufdgen: 
NiHbemmef's  Auffatz  über  Pädagogik   als  piaktifche 
^^^ii^enfcbaft  und  die  grofse  Schwierigkeit,  der  ge* 
neuen  Beftimmung  ihres  eigentbümlichen  Gebiets 
—  hn  pkUof.  Qoumal  gten  Bandes  4res  Heft*    Von 
dem»  was  richte  in  mehreren  feiner  Schriften  über 
diefen  Gegenßand  Scbar^finnigea  fagt ,   findet  man 
nicht  die  geringfte  Erwähnung«  Unter  den Zeitfchrif; 
ten ,.  welche  das  £r2iehungswefen  betrefiPea,. fehlen: 
B^fewiiz  Gedanken ,    Vorfchlage  und   Wünfche  zur 
VerbeiTerung  der  öffl  Erziehung;    d\e   Charäkteriflik 
der  Erziehungsfchriftfielter   Deurfchlitnds  ;    Wiidt- 
SMrgVphilologiTch-päWagogifcbef  Magazin  ;  dienene- 
fien   Erziehungsbegebefüieiten  ;    die  Kinäierbibtiothd 
für  Eltern  und  Erzieher;  das  Magazin  für  die  Erzie- 
hung und  Schulen  in   den  preulT.   Staaten;    Schütz 
pädagogjfcher  und  lirer.  Briefwechfel;   Gedikens  An- 
nalen ;  SckOnemann's  Journal  für  Studenten  und  Schü- 
ler der  oberen  ClafTen;    die  Dejfauifche  Jugendzei- 
tung; iVuni&rrgi/c/ie  Kinderzeitung  ;  da%  Niederfick- 
ßjche  VVocbeublatt  für  Kinder;    Weifsen's  leipziger 
Yiüül^nblm  für.  lujgider  und  d^J[fn.  hindexfreundi 
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pragmatifche  Gefchichti  der  vornebmften  Gymotfien 
and  Schulen  in  Deutfchland.  —  Wir  wurden  die 
Grenzen .  welche  uns  der  Zweck  diefes  Inftirurs  an- 
giebt ,  zur  Ungebühr  übertreten  ,  wenn  wir  alle  Lü- 
cken, welche  fich  in  der  Literatur  der  einzelnen 
Thcile  diefes  Werkf  finden»  mit  derfelbenVoUdändig- 
keit  ausfüllen  wollten,  und  begnügen  uns  zur  Erfpa* 
rang  des  Raums,  nur  die  wichtigften  der  fehlenden 
Schriften  anzudeuten. 

Der  erße  Theil  enthält  die  #Ä^rfri/cÄf  Päda|ogfk 
and  umfafst  die  phylUche,^  intellectuelle ,  äftheti- 
/che,  moraHfche  und  religiöfe  Erziehung,  woran 
ficb  noch  die  Lehre  von  der  Difciplin  und  die  Eif- 
ziehung  zum  Bürger  anfchliefst,  «^weilnur  dadurch 
das  Gefchaft  der  Erziehung  felbft  vollendet,  und' 
die  Beförderung  der  fubjectiven  Bildung,  und  Reife 
mit  der  ebjectiven  Brauchbarkeit  des  Zöglings  ins 
Gleichgewicht  gebracht  wird'*  S.  36.  Vor  jedem  die* 
1er  Hsuptabfchnitte  geht  immer  erft  eine  philofophi- 
iche  Erörterung,  des  Gegenßandes  voraus,  woran 
man  den.  ftrengen  Kantianer  nicht  verkennen  kann. 
Die  p/ifj[/i/cAe  Erziehung  (S.  36 — 57)  enthält  nichts 
weiter,  als  was  man  fchon  in  allen  früheren  Erzie^' 
^ungsliehren ,  und  zwar  in  den  meiften  vollftändiger* 
uftd  praktifcher  findet.  S.  43  fehlen  Fourcroy's^  Briefe 
ober  die  phyfifche  Erziehung  dsr  Kinder,  Verdier 
sur  la  perfectibilite  de  Vhammet  und  die  Jhweißi>ng'wie 
man  Kinder  von  ihrer  Geburtsftunde  an  bis  zum 
mannbaren  Alter  erziehen  foll;  damit  fiegefund  blei- 
ben und  gTofs  und  ftark  werden;  Leipz.  1784*  —  S. 
51  hätte  noch  das  ältefte  Werk  über  die  OhafiM,  das 
im  I7ten  Jafarh;  in  England*  herauskam ,  und  im  J. 
1765  nadh  der  I5ten  Ausgabe  ins  Deutfche  überfetzt 
wurde ;  femer  Beckers  Verhütung  und  Heilung  der 
Onanie,  und  eine  Schrift,  die  faA  alle  anderen  über 
dtefen  Gegenfiand  entbehrlich  macht,  Schwmmetüher 
Kinderzucht  und  Selbftbefleckung  —  angeführt  wer** 
den  feilen.  — -  In  dem  Abfchnitt  von  def  intetlectuet^ 

ttn  Erziehung(S.  57— 134)»  d>«  a^»  »»<*«r  Inbegrifl^ 

aller  der  Anftalten  und  Übuhgen,  wodurch  dieEnt* 

Wickelung  des  Vorftellungsv«rmögens  bis  zur  felbft^ 

fiandfgen  Erkenntnifs  der  Wahrheirbefördertwtrd** 

definirt  worden  ift,  handelt  der  Vf»  von   der  Cakup 

des  Vorftelhmgsvermögens^  desAnfchauungsvermö- 

gens»  des  VeHtandes,   der  Urtheilskraft,   der  Ver-^ 

simfk»  derPhantafie,  des  Gedächtnitfes,  des  Witze» 

und  des  Scfaarfßnns.    Als  Grundgefetz  aller  Entwi«' 

ckelung  der  verfchiedenen  geiftigen  Kräfte  giebt  Hn, 

P.  S-  60  an :  „die  Beförderung  der  gleichmäfsigei» 

Auabildung  aller  geiftigen  Vermögen  zur  Hervorbrin^ 

gang  eines  beftimmten  Gleichgewichts  ihrer  Wirk- 

fiimkeit,  in  dem  Zeitalter  der  Etlichen  Reife  de«. 

zu   erziehenden  Individuums.^    Sollte  aber  nicht  ,. 

zum-    Nachtheü  der  übrigen  Gelfteskräfte,  auf.  difa 

Culeur  der  Vernunft  ein  zu  grofserAuf  wand  von  Zeit: 

und    Mühe  verwendet  werden?     Übrigen»  enthalr 

der  ganze  Abfchnitt  recht  viel  Gutes,   obgleich  wc- 

Big    Neues  und   EigenthümUcbes.     Mehr  Inteteflee 

würde  der  fei  be,  fo  wie  das  ganze  WerK,    £5Qr  denr» 

praktiljchen  J:^zicli€r.  iiabe»«.  weim  der.  YL  Xülcb^ 


Beyfpiele  und  praktifche  Winke,  diedemNifmejfer*- 
fchen  Handbuche  einen  fb  entfchiedenen  Werth  gel- 
ben ,  mit  in  feinen  Vortrag  verwebt  hätte.'  Und  warr 
man  nicht  dem  Titel  nach  berechtiget ,  dergleicbem 
in  diefem  Werke  zu  erwarten?^  Was  helfen  dem 
angehenden  Erzieher  und  Lehrer  folche  allgemeine.- 
Regeln,  afs:  der  Lehrer  mufs  Sorge  tragen >  dafs* 
fpeculative  Köpfe  nicht  ganz  fSrs  wirkliche  Lebent 
verloren ,  und  prakdfche  dagegen  nicht  bloft  ober«> 
flächliche  Menfchen  werden  I,  i33 ;   man   übe  das/ 
von  der  Natur  vemachläfligte  Gedäcbtnifs  ünabläfTig' 
S.  114;  der  Erzieher  gebe  dem  lebhaften  und  ftar- 
ken  Gefühle  die  wohlthätigfte  Richtung  S.J50;  man^ 
wecke  und  nähre  überhaupt  den  Sinn  fir  die  Erha«^ 
benheit,  Gröfse  und  Schönheit  der  Natur  S.  i55; 
der  Erziisher  gewöhne  den  Zögling  daran ,  fich  fteta- 
im  Zuftande  der  Befonnenheit  zu  erhalten  S.  22i,  u.  a.»  1 
wenn  er  nicht  weifs,  wie  und  wodurch  er  jene  Fo* 
derungen  befriedigen  foll?  Der  J.  33 :  Über  die  Idta-^ 
U  des  Menjchen  und  deren  Berückßchtigtmg  in  der  Er-^ 
Ziehung^  würde  unßre^ig  viel  reichhaltiger  gewor*. 
den  feyn,   wenn  der   Vf.  dtn  Auffatz  iNiemetfer^sr; 
iber  die  Erziehung  far  die.  wirkliche  und  ideale  IV^eU,. 
im  dritten  Bande  feiner  Grundfätze,  hätte  benutzen* 
können.     Doch  würd^  er  auch  in  einem  AufTatze. 
von  Viltaume:  ob  imd  inwiefern  bey  der  Erziehung  dier 
VoUkofnmenfieit  dis  einzelnen  Menfchen  feiner  Brauch*- 
barkei  aufzuopfern  (Revif.  W.  III.  435).  viel  Durch-' 
dachtes  gefunden  haben.     S.  98  tritt  Ree.,  durch  ei- 
ne vielfache  Erfahrung  belehrt,   ganz  der  Meinung) 
des  Hn.  P.  bey:.  ,3/i*  z»  dem  Zeitpuncte  der  höhe-* 
ren  Reife  des  Jünglings  werden ^gewifs  alle  Schau-» 
fpjele  nachtheilig  wirken,  und  wäre  es  aucfanurda*- 
durch,  dafs  fie  der  Se^le  eine  Mafle  von  Bildern  zu- 
führen ,  die  fie  noch  nicht  gehörig  verarbeiten  kann^ 
and  die  nicht  feiten  eüi  dumpfes  Brüten  der  Phan^* 
tafie  zur  Folge  haben.**  Übrigens  findet  man  in  Blan-^- 
kenburg^s  Z\i^ktzen  zu  5i*tefr'j  Theorie  u.  f.  w,  unr 
ter  dem.Ai'tikel :  Theater^  ein  langes  Verzeichnifs  at*' 
\pt  der  Schriften,    die  über  die  Beantwortung  der 
Frage:   dürfen  Kindir  das  SehJaufpiet  befuchtn?  ge^ 
Wechfelt  worden  fit^d. —  Unter  den  Bilderbücbem». 
'  die  fich  vor  allen  anderen  vorthefJbaft  auszeichnen,., 
hätten  wohl  noch  BäfedofU^s  Elementarwerk,  Hirfch- 
mann's  Tempel  der  Natur,    Grohatann's  hfftorifch- 
technol.  Schauplatz,   LöAr^s  FamiHe  Tb'alberg,  das- 
ZIf/^oW/c^f  Btfc/^rfrticA  für  die  Jugend ,   das  geograpk 
naturhifi.    Bilderbuch,,  ias  neue  Bildet  buch  für  die* 
J[^gend,  die  5ffiifrfchenBi]derbüch'erundder5c&afi^ 

filatz  der  Natur  und  der  KünfiCf  engeführt  werdea« 
ollen..  Auch  erwartete  Rec.  bey  dem  Abfchnitt^: 
von  der^Cultur  des  Werjhndesi eine  Anzeige  der  .vor— 
züglichften  Schriften ,  welche  Erweck  ung  des  Nach-* 
denkens  und  Übung  des  Veritandes' zum  Gecenftand^ 
haben.  Welche  treffliche  Werke- b^fitzenwrr  nichts 
gerade  in  diefem  Tbeile  der  Pädagogik!  —  So^  lan-*^ 
ge  fich  auch  derVf;  bey  der  Guhiirdes  Gedächtniffe»^ 
verweilt,. fo  ift  Rec.  docbdadurch  nicht  b^friedigett 
worden.     Auch  f<»h)en  in  der  beygebrachtenLiterai^ 
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Theorie  der  Mnemonik;  K^^nfrVÜberf.  und  Erklä- 
rung der  drey  wichtigllen  Stellen  bev  den  Aken  von 
dertiedächtnif3kunfti  Qrlife's  Unterfuchung  über  das 
Gcdfichtnifs  im  vmten  Bandcsfcines  N.  katechetifch. 

"^Vdi  die  Ä>!Ä^(/cÄe  Erziehung  (S.  136—190) 
'  foU  die  Entwick^Iun^  des  Gefahlsvermögens  über- 
haupt»  and  insbefondere  die  Ausbildung  des  dem. 
Menfchen Iftwohnenden  Sinns  fürs  Schöne,  fo  wie 
die  Reife  feines  Gefchmacks  befördert  werden-  Sehr 
richtig  bemerkt  der  Vf.,  dafi  die  äfthetifche  Erzie- 
hung  nicht  eher  ifolirt  behandelt  werden  konnte , 
als  bis  durch  die  Refukate  der  neueren  Philofophie 
das  Gefühlsvermögen  felbft  als  ein  von  dem  Vorfiel- 
längs-  und.  Begehr  ungs- Vermögen  verfchiedenes  , 
urfprungliches  und!  gleichmafsig  wirkendes  Vermö- 
gen dargeftellt,  und  die  alte  Eintheilung  des  gelfti- 
gen  Menfchen  in  Verftand  und  Willen  dadurch  be- 
richtigt  und  verändert  wurde.  Der  Vf.  hat  diefen 
Abfchnitt  mit  befonderer  Sorgfalt  bearbeitet,  und  wir 
haben  nicht  gefunden,  dafs  er  irgend  einen  wefent- 
liehen  Punct  der  Bildung  des  Gefühlsvermögeni  un- 
berührt  gelaflen  hätte.  Er  fand  fir^ylich  fchon  durch 
Schmer.  Niemeifjgr,  Hey denr eich  und  Fehfi  fahr  gut 
vorgearbeitete  Darin  ,aber  kann  Rec.  dem  Vt  «icht 
beyftimmen,  dafs  man  das  Kind  frühzmHg  mit  dem 
vUtfaiAm  Elende,  und  mit  der  Noth  der  Wdt  he- 
kannt  machen  foll/  S.  I79*  Man  wird  dadurch  bey 
den  Kfaidem  das  Gefühl  des  Mitleids  eher  abftum- 
pfen  als  fchärfen,  und  gefühlvolle  Kinder  entweder 
um  äen  frühen  Genufs  der  Kindheit  bringen,  oder  fie 
zu  einer  weinerlichen  Empfindelev  gewöhnen.  Heil- 
lamer  wird  der  Anblick  fremder  Leiden  auf  das  Ge« 
enüth  des  Jünglings  wirken;  doch  mufsauch  er  nicht 
zu  oft  durch  die  Noth  der  Welt  erfchüttert  werden, 
wenn  er  nicht  den  Sinn  für  diefelbe  verlieren  foU. 
In  der  beygebrachten  Literatur  vermiffen  wir:  J/lu- 
ratori  über  die  Einbildungskraft  ♦  mit  ZuTätzen  von 
BichefZ  ;  Maafs  über  die  Einbildungskraft ;  Hetfden- 
tikh  über  Empfindung  und  Phantafie,  im  fünften 
und  fechften  Bande  von  Ci^ars  Denkwürdigkeiten  ; 
Königs  Lehrbuch  des  guten  Gefchmacks  für  Jüng- 
linge und  Mädcben,  und  Schütz  Lehrbuch  zur  Bil- 
düng  des  Verftandes  und  des  Gefchmacks. 

Nicht  fo  befriedigt  fanden  wir  uns  durch  die 
Abhandlung  von  der  morklifchfn  Erziehmg  (S.  191  - 
t6l) ,  -wodurch  die  Entwickelung  des  Begehrungs- 
vermögen»  bis  zur  Unterordnung  aller  ifoliften  Zwe- 
cke des  Menfchen  unter  denZweck  der  Sittlichkeit 
befördert  werden  foH/'  Bey  einer  grofsen  ünvoll. 
ftändigkeic  fehlt  ihr  ganz  jene  vertraute  Bekannt- 
fchaft  mit  der  Kinderwelt,  welche  dem  Ganzen^emc 
mehr  praktifche  Tendenz  und  eine  erhöhetere 
Brauchbarkeit  gegeben  haben  würde.  Doch  war  es 
nns  erfreulich  zu  bemerken,  dafs  der  Vf.  überall  deui 
herrfchenden  Geifte  der  Zeit,  der  SchlaflFheit  und 
SIttenloCgkeit  entgegen  zu  arbeiten,  und  das  heran- 
reifende  Menfchengefchlecht  für  eine  belfere  Zukunft 
n  erziehen  facht.  Der  kulte  Egolsjnus  hatte  die 
Tugenden  der  alten  Fteyheits-  und  Vaterlands-Lle. 


be  getödtet»  und  den  Sinn  für  das  Grofse  und  Allge- 
meine untergraben.  Bey  dem  Hafchen  und  Ja^en 
nach  Sinnengenufs,  und  nach  den  Gütern  der  Welt 
dachten  wir  nur  an  den  vorbeyfliegenden  Augenblick 
des  Lebens,  und  vergafsen  darüber  das  Heil  und 
Glück  der  kommenden  Tage.  Wir  ftanden  in  Ge- 
fahr, die  erilen  und  heili^ftett  Güter  der  Menfchheit 
zu  verlieren.  Durch  fchmerzhafte»  tieferfchüttem* 
de  Erfahrungen  find  wir  aufgefchreckt  worden  aus  ' 
nnferer  Gedankenlofigkeit  und  Trägheit ;  und  wol- 
len wir  nicht  begraben  werden  unter  den  Trümmern 
einer  ftürmifchen  Zeit:  fo  mufs  ein  neuer  und  bef- 
ferer  Geift  unter  uns  einheimifch  werden.  Und 
da  ift  es  dann  für  uns  Lehrer  und  Erzieher,  denen 
das  Wohl  der  Zukunft  in  die  Hände  gegeben  und 
ans  Herz  gelegt  IBtj  heilige  Pflicht,  dem  Cht« 
rakter  der  Jugend  aelbMändigkeit  und  Muth  za 
geben,  und  fie  mit  dem  Geift  reiner  Sittlichkeit  za 
beleben,  damit  üe  zum  Gefühl  ihrer  Würde  gelange, 
und  Recht  und  Freyheit  männlich  fchütze.  — 

Die  retigiöfi  Elrziehung  (S«  263  —274)  foll  nack 
des  Vfs.  etwas  weitfcb^eifiger  Definition  „das  ja- 
(endliche  Qemüth  mit  Jen  richtigen  Begriffen  fibet 
rdigidCe  Gegenftände  bekannt  machen«  das  reKgldfe 
Gefühl  zweannäfsi4Jl)ilden,  und  in  dem  Zöglinge  eine 
Handelsweife  begründen,    welche  der  geläutertea 
Religlonserkenntnifs  völlig  angemeflen  ift.*'    Vorher 
(S.  184  — 190)  hatte  der  Vf.  fchon  vom  v^/sfte/hi  &• 
j^Igehanctelt»  und  im  zweyten  Theil  (S.  4^6^-434} 
kommt  hoch  die  Methodik  des  Religionsunterrichts 
befondera  vor.    Wiederholungen  waren  bey  diefer 
Trennung  zufammengehöriger  Materien   kaum  a 
verineiden.    Wie.  trefflich  hätte  der  Vf.  den  #  darck 
Ausweichiing  fokhier  Wiederholungen  gewonnenen 
Raum  benutzen  gönnen  ^  um  dem  Lehrer  über  die 
verfchiedenen  Stufenfolgen  des  Religionsuntecrichts 
und,  über  die  Geletze  einer  guten  Lebrart  bey  dem- 
leiben  •  ferner  über  den  zweckmäfsigen  Gebrtuch 
der  Bibel  und  über  das  BefuciieQ  der  cnriftlichen  R^ 
ligionsverfammlungen  von  Seiten  der  Jugend,  lehr« 
reiche  Winke  zu  geben !  Auch  durfte  man  wohl  mit 
Recht  erwarten«  einige  Auskunft  über  die  Vorfchllge 
zu  finden,  welche  Satzmann^  tiiem^j/tr^  5cht0af^ 
Peßalozzi  und  Niederer  zur  Erweckiing  und  Beför- 
derung der  Religiofität  gethan  haben.      &  ^67  (agl 
der  Vf.:.t»£^  wird  nicht  befremden »  daCa  indiefem 
Abfchnitte  dl^  Anwendung  der  Erzie^iung  zumChri« 
ftenthume»  alt  der  trefflichften  unter,  allen  pofitivea 
Religionen»  njcht  näher  aus  einander  gefetzt  wird* 
Die  Pädagogik»  wie  fie  hier  im  innereii  fyftemad- 
£chen  Zufammenhange  verfncht  worden  ift»  tfteine 
blofa  philofophifche  Wjfienfchaft^  eben  fo  wie  die 
philofoplufche  Religionslehre  •  oder  die  fogenanote 
natürliche  Religion.**    Allein  fchon  dadurch,  dafs  der 
Vf.  die  Erziehungswiflenfchaft  aus  dem  Zwecke  des 
Staates prafti</cJk darftellen wollte,  hörte  fie  aufweine 
hlofspUlofophifcbeWiftenrchaftzu  feytif  und  wurde 
auf  dem  Gebiete  der  Empirie  aufgebaut. 
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^as  Ganze  erfaieltnun  eine  darchaus  prakrifche  Ten- 
denz; und  fo  durfte  die  Erziehung  zum  Cbriftenthum 
nicht  fehlen.     Denn  wachfen  nicht  unfere  Kinder  im 
Chriftenthum  auf?  Werden  Ce  nicht  von  den  erften 
Jahren  an  durch  die  gottesdlenfllichen  Verfammlun- 
gen  und  durch  die  religiSfen  Feile  der  Chriften«  durch ' 
die  Taufe  undEinfegnang  ihrer  Gefchwifter  u.  dergl* 
auf  die  Grundförze  und  Svmb^Hk  diefer  pofitiven 
Religion   hingeleftet?    Und  ift  es  denn  nicht  auch 
oothwendig,  der  aufbl&henden  Jugend  in  der  ReK- 
gion  Jefu  eine  fefte  und  fiebere  Stütze  zu  geben,  auf 
welche  fieJich  fofort  unter  allen  Stürmen  des  Lebens 
lehnen  könne  ?  Kann  ihnen  ein  fch  wankendes  Ahnen 
des  Ewigen,  ein  ätherifches  Ergreifen  des  Überfinn* 
liehen  den  feften  inneren  Glauben  einer  geoßenbar- 
len  Rellgion^  erfetzen  ?  Dafs  jede  Weckung  des  reii* 
glöfen  Gefühls  auch  eine  Beziehung  zum  Chriften- 
thum hin  erhalten»  und  jeder  Religionsunterricht  fich 
auf  die  Lehren  ties  Chriftenthums  gründen  müflTe, 
bat  der  Vf.  felbft  gefUhlt:  denn  er  will,   dafs  durch 
dte  Darftellung  des  Lebens  Jefu  auf  das  unverdorbene 
GemGth  des  Kindes  kräftig  gewirkt  werde ;  et  fpricht 
von  dem  Lefen  eines  guten  Btbelauszugs  und  von 
einer    fummarifcben  Darlegung    der   Religionsge- 
fbiiichte.     Rec.  freute  fich,  hier  (I.  269}  ein  trefflichea 
Wort  gegen  die  myftifchen  Verirrungen  unferes  Zeit- ' 
alters  zu  finden.  —    In  der  angegebenen  Literatur 
vermifste  Rec. :  Heckets  Gedanlcen  über  die  zweck- 
mfifsige  Einrichtung  eines  Lehrbuchs  zum  Reiigions- 
nnterricht  fiir  die  Jugend  ;  Schwarz  Religiofität,  was 
jüe  feyn  foll,  und  wodurch  fie  bef5rdert  wird ;  Scher- 
winzky  über  den  zu  frühen  Religionsunterricht ;  Bauers 
Gefprache  eines  Lehrers  mit  feinen    erwachfenen 
Eleven  über  die  Wahrheiten  der  chrißlichen  Reli- 
gion;  Wagenitz  Moral  in  Beyfpielen ;  Lojßus  Gumal 
und  Lina.     Bey  der  Retigipnsgefchichte  fehlen  die 
Werke  von  Lenz  9  Liebner  9  Fröbingf  Hom^   Heer- 
wfBgent  Qockel;  bey  den  Lehrhikhem  der  Religion, 
die   von  Cramer^  Joachim,  Forfter^  Wagnitz^  Otter- 
beim,  Pfeiffer,  Cludius,  Befecke,  ff  unker  ^  Vetthufen, 
Tabricius  t  Reichard ,  Ewald ,    Gtatz^   Längs  Erldä- 
rangen  über  den  grofsen  Katechismus  und  Beyeri 
Handbuch  für  Kinder  und  Kinderlehrer  über  Luthers 
Katechismus;  bey  der  itforol  die  Werke  von  C(mpe, 
^.  A.L.  Z,  isog«    Vitrtgr  BmA 


Keil.  Ptato.  Käfler^  Rammn,  Vogter.  Emefli,  Re. 
Jewitz,  Meinecke.  Sintenis.  Herrmann.  Holzfchuher 
und  Kirfck.  —  Der  Lehre  von  der  Difciplin  oder 
von  der  moralifchen  Heilkunde,  die  in  unferen  bis- 
herigen Lehrbüchern  der  Pädagogik  immer  In  dem 
Cap.  von  der  moralifchen  Erziehung  abgehandelt 
wurde»  hat  der  Vf»  einen  eigenen  Abfchnitt  gewid- 
met (275  —  306),  Allein  Rec.  kann  diefe  Abfonde- 
rung  nicht  billigen.  Denn  abgefehen  davon,  dafs- 
Wiederholungen  und  Zurückweifungen  unvermeid- 
lich find,  fo  ift  fie  auch  ganz  gegen  den  fyftemati* 
fchen  Zufammenhangder  Pädagogik,  den  doch  der 
Vf.  fo  gern  begründen  mochte.  Weifs  man ,  wie 
das  Gute  hervorgebracht  und  das  Böfe  verhütet  wird : 
fo  weifa  man  auch ,  wie  dem  letzteren  entgegenge- 
wirlit,  und  jenem  die  Herrfchaft  verfchaffc  werden 
kann.  Handelt  man  von  der  Erweckung  der  Tugen- 
den dea^  Gehorfams,  des  Fleifses,  der  £hrliebe,^der 
Dankbarkeit  u.  f.  w.:  fo  wird  man  von  felbft  auf  die 
entgegenftehenden  Fehler  und  Lafter  geführt,  und 
Indem  man  die  guten  Triebe  und  Neigungen  ftärkt 
und  erhöhet ,  fchwächt  und  mindert  man  aucli  die 
böfen.  Die  Lehre  von  der  Belohnung  und  Beftra« 
fung  ftcht  auch  nothwendig  unter  den  allgemeinen 
Grundfätzen  der  fittlicben  Erziehung,  und  fie  ift  fo 
wefentlich  mit  derfelben  verbunden,  dafs  überall 
Lücken  entftehen  muffen.  Wenn  man  fie  heraus- 
nimmt und  für  fich  abhandelt.  Da  fich  der  Vf.  S. 
278  beklagt,  däfs  es  uns  immer  noch  an  6iner,*mit 
umfchliefsendem  Geifte  gefchriebenen  und  aus  rein 
fittlicben  Principien  abgeleiteten  Theorie  der  Difci- 
pHn  fehle :  fo  konnte  Rec.  mit  Recht  erwarten,  die- 
fem  Bedürfniffö  hier,  wenigllens  zum  Theil,  abge- 
holfen zu  finden.  Aber  gerade  diefer  Abfchnitt  hat 
uns,  wegen  feiner  Oberflächlichkeit,  am  wenigften 
befriedigt.  Die  Difciplin  wird  in  die  negative  und 
pofitive  getheilt  Die  negative  befteht  darin;  dafs  der 
Erzieher,  bey  der  forgföltigen  Beobachtung  der  Art 
und  Weife,  wie  fich  die  Kräfte  feines  Zögling«;  an- 
kündigen,  jede  Entfernung  derfelben  von  ihrek*na- 
turgemäfsen  Entwickeluugf  und  Ausbildung  zu  ver- 
hüten fucht-,  während  dafs'  die  po^fit;^ Difciplin  die- 
jenigen  Kräfte,  welche  fich  bereits  von  ihrer  natur- 
gemäfsen  Entwlckelung  entfernt  haben,  wieder  auf 
d6n  rechten  Weg  zurückführt.  Von  der  erfleren  er- 
fahran  wir  faft  gar  nichts,  aus  dem  natürlichen 
Grunde,  weil  fie  fchon  früherhin  bey  der  Lehre  von 
"der  moralifchen  Ei-ziehungthell Weife  vorgekommen 
war;  und  auch  die  letztere  ift  fo  dürftig  abgehandelt 
worden,  dafs  von  den  UeUungsmittein  def  üntu- 
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gendfen  de»  Eigenfinos ,  des  Trotzes  ,   des  Geitzes, 
der  Selbll-  und  Zankrucbt,  des  Stolzes  u^f.  w.  nichts 
gefagt  wird.     Es  foU  nach  der  Lehre  des  ^i%,  auch 
eine  Diiciplin  der  Pbuntafie,   des  Verftande«»   At^ 
Grfflh1s\renx»öge]is  u.  f.  w.  geben;  hätfte  der  Vf.  die-, 
felben  hier  auf  Hellen  wollen»  fo  würde  ernothwenT. 
digerweife  alles  Vorhergehende  bab^n  wiederholen 
snüden  t  und  darum  mdg  er  fie  auch  hfer  Wohlweis- 
lich mit  StUlfchweigen  übergangen  haben.  —  Eben 
fo  wenig  wie  diefer  Abtchnitt  hat  uns.  der  le^tzte  des 
crften   Theils  befriedigt.     Er  hat  die  Überfcbriftt 
die  ^f Ziehung  zvkm  Bürger ,    und  umfafst  auch  die 
Bildung  und  Erziehung  des  weiblichen  Gefchlecbts. 
Wie  unvoUßändig  die  dabey  angebrachte  Literatur 
fey,  fleht  man  bey  einer  nur  fluchtigen  Vcrgleichuftg 
derfelben,  mit  dem  Verzeichnifs  der  Schriften  >  die 
Erziehung  der  Töchter  betreffend,  welches  llr.  Pctri 
in  feiner  neuen  Damenbibtiothek  aufgefteUt  hat. 

Die  erfte  Hälfte  des  zweuten  Theils  —  welcher 
die  prahtijche  Pädagogik  umftfst  und  wieder  in  den ' 
foUtiJchen  und  in  den  didaktifchen  Theil  zerfällt  — 
ift  mit  Achtbar  gröfserer  Sorgfalt  gefchrieben.  Man 
bemerkt  bald ,  dafs  Hr.  P.  hier  recht  eigentlich  zu 
Haufe  iftt  und  von  Allem  mit  Sachkenntnifs  Aus- 
kunft zu  geben  weifi.  Das  hier  aufgeführte  Gebäude 
ift  nach  einem  guten  Plane  angelegt,  und. nur  in  den 
einzelnen  Theilen  deffelben  wurden  vielleicht'  an-^ 
dereBaumeifter  eine  Abänderung  wünfchen.  Möch- 
ten es  nur  die  Grofsen  der  Erde ,  denen  das  Wohl 
der  Völker  anvertraut  ift ,  mit  Überzeugung  erken- 
nen ,  dafs  das  wahre  Heil  des  Staats  nur  durch  eine 
köhere  Cultur  feiner  Mitbürger  erreichbar  ift ,  und 
dafs  derfelbe  alfo  einen  groften  Theil  feines  Ver- 
mögens zur  Beförderung  der  Aufklärung  und 
Menfchenbildung  anwenden  muflel  Aber  das 
Fach  'der  Menfchenbildung  hält  noch  nicht  glei* 
chen  Schritt  mit  Ihrer  defsfalls  fteigenden  Kraft,  ob 
es  gleich  feinem  Wachsthume  nicht  an  grofsem  äu-' 
fseren  Scheine  fehlt.  —  Die  meiften  Vorfchläge 
des  Vfs.  möchten  auch  defshalb  fchwerlich  ausge- 
führt werden,  weilfie  einen  zu  grofsen^Koßenauf. 
wand  erfodem.  Der  Vf.  verlangt  ♦  dafs  das  Erz!«- 
hungswefen  im  Staate  in  einem  inneren  und  noth» 
wendigen  Zufammenbange  zu  einer  beftimmten  Ein- 
heit verbunden  werde.  Deffchalb  mufs  es  von  allen 
übrigen  1  heilen  der  Staatsverwaltung  getrennt  und 
die  Oberaufficht  darüber  einem  eigenen  Departement 
anvertraut  werden^  Mit  diefem  OberfchutcoUegium 
follen  gewiße,  SchuUnfpectoren  in  Verbindung  flehen^ 
welche  fammtliche  Schulen  des  Landes  bereifen  und 
befuchen ,  und  über  deren  Zufiand  Bericht  abßatten 
muffen..  Über  200  Dorffchaften ,  mit  Einfchlufs  der  • 
in  dieteui  Jandfchaftlichen  Bezirke  gelegenen  Bür- 

Serfchulen  und  Lyceen,  wiid  ein  Infpmor  gefetzt», 
er  jede  ächule  wenigftens  einmal  in  jedem  Jahre- 
befucben  imifs.  Die  Vs  ahl  und  Anftellung  der  Leh- 
rer ftebt  keinem  Patron  und  keiner  Gemeinde,  fon-^ 
dem  einzig  dem  Oberfchulcollegium  zu.  (behr  hell- 
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jeder  Stadt  von  2  —  3000  Eini^ohnern  eine  Borger- 
/c7mfe,.und  aufserdpm  noct  für  die  Söhne  des  hö- 
her<»n  und  gebildeteren  Bürgerftandes  eine  ReoI/cÄulf 
errichtet  werden.    Atif  iioooocjo  Einwohner  werden 
höihftens  4—5  gelehrte  Schuten  (Gymnafien  «derLy-. 
<:een) ,    und  auf  eine  -Provinz  von  2 — 3000000  eine 
Uuiverfität  gerechner..    Mit  den  X^stfid-  und  Borger- 
Schulen  werden  Indvfiriefchuten  9   und  in  grbfsercn 
Städten^  wo  befonders  ein  lebhafter  Handeis  verkehr 
Statt  findet»  mit  den  Realfchulen  liani^Jc/wfcnund 
andere  technologifcfie  Inßitute  verbunden.     Aufser- 
dem  follten  in  jedem  kleinerjen  Staate  eine,  in  grö- 
fseren  Staaten  aber  nothwendig  mehrere  ttionowi/cÄr 
Schulen  für  künftige  Gutsbefitzer »  Bfarate ,   Land- 
prediger und  Ökonomen  angelegt  werden ,   womit, 
nach  BefehafFenheit  der  Umfiände  auch  For/I-  und 
Berg  -  Mademfeen   verbunden  werden   können,    la 
Haupt«  und  Refidenz- Städten  muffen  auchÄun/i/cÄa- 
ten,  und  in  gröfscren  Staaten  Akademie^  der  Kiin^f . 
und  Wijfenfchaften  errichtet  werden.     Eben  fo  füllen 
Soldaten,'   und  ^uden  -  Sehnten,   und  Inßitute  für 
Waffen  9  Tauhßumme  und  Blinde,  angejegt  werden. 
Was  nuh  die  Änftak^n  für  die  Bildung  des  weihUche% 
Gefcbleehts  betrifft,  fo  befuchen  die   Töchter  des 
Xandmanns  und  des  Bürgers  in  den  kleinen  Städ- 
ten mit  den  Knaben  diefelbe  Schule,    und  werden 
entweder  mit  diefen  zugleich»  oder,  -wo  es  möglich 
ift»  getrennt  unterrichtet.     Für  die  Töchter  aus  den 
höheren  Ständen  aber  muffen  eigene  Schulen  vor^ 
handen  feyn.    Alle  Privat -£rziehungain(litute,  fo- 
wohl  für  Knaben  als  für  Mädchen»  ja  felbfidiehäu^ 
liehe  Erziehung,  liehen  unter  der  Leitung  und  Auf- 
ficht des  Staats.  —    Damit  nun  für  alle  diefe  ver- 
fchiedenen  Lehr  -  und  Bildung«  >  An^Iten  gefchickte 
und  würdige  Lehrer  gebildet  werden»  mols  der  Staat 
Seminarien  für  Lehrer  In  Land-  und  Bürger  -  Schu- 
len >  ein  anderes  für  die  Lehrer  in  den  Realfchalen» 
ein  drittes  für  künftige  Hauslehrer  und  ein  viertes 
für  Lehrer  in  Gymnafien  und  Lyceen  anlegen.  — 
Diefs  ift  der  Plan  des  WSs.  iur  inneren  Organifation 
des  Schul-  und  Erziehungs-Wefens  in  einem Staate«^ 
den  er  aber  nicht  in  dem  hier  aufgeftellten  Zufam» 
menhange  »  fondern  ziemlich  unordentlich  und  ver- 
worren ausgeführt  hat*    Es  fey  uns  erlaubt,  demleU 
hen  einige  Bemerkungen  hinzuzufügen. 

Wir  würden  dem  Infpector  über  die  gelehrten. 
Schulen  nicht  auch  die  Aufficht  über  die  Landfchu- 
len  übcrgebc/i ,  weil  die  gelehrten  Männer  nur  m 
oft  mit  der  Lage,  der  Cultur  und  den  ßedürfiiiflen 
des  Landmanns  unbekannt  find,  und  durch  diefe 
Unkunde  zu  falfchen  und  ungerechten  IKafsregeln 
verleitet  werden.  So  fand  es  z.  B.  Sa<4c  prohlem»- 
tifch:  ob  das  Lf/<?nfey»^  nicht  für  den  ärmeren  Tbeil. 
des  Landvolks  entbehrlich  fey  ?  Dagegen  fetzte  Tä- 
ter bey  feinen  Vorfchlagen  zur  VerbelTerung  der  Land- 
fcbuleii  bey'm  gemeinen  Manne  lyieder  einen  zu  ho- 
hen Grad  von  Bildung  voraus.  Auch  würde  Reo. 
einem  infpector  nie  mehr  als  100  Schulen  zur  Auf- 
ficht anycxuauen«.    £5  ift  nicht  gefagt^  ob  auch  dit 
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Induftrte  - ,  Handlangs  -  und  Landwlrthfcbafts-Schu- 
len  imter  der  Leitung  eines  folchen  Schulfnfpectors 
fiebeu  füllen.  Wie  wenig  verftebt  aber  oft  der  Ge- 
lehrte von  folchen  Dfngcji!  —  S.  24  entfcheidet 
iler  Vf.  die  Frage:  ob  der  Staat  das  Recht  habe. auch 
die  häusliche  Erzieltung  in  ßrenge  Aufficht  zu  nehmen, 
bejahend.  Rec  ift  eben  diefer  Meinung.  Kann  ^5 
denn  dem  Staate ,  der  das  ganze  Erziehungswefen 
zu  einem  inneren  Zufammenbange  verbinden»  und 
dadurch  die  Menfchbeit  zu  einem  gröfsen  Zwecke 
hinleiten  foll ,  der;  einen  Jeden  —  auch  den  Schwa- 
chen und  ünmündig-en  —  in  dem  ungeftörten  Ge- 
brauch feiner  perfönlichen  Rechte  fcbützen,  und  das 
lieilige  Gut  der  Sittlichkeit  in  ihm  möglich^  bewah- 
ren foll  —  kann  es  ihm  gleichgöltig  feyn,  wenn 
feine  könftigen  Mitbürger  in  Unwiflenheit  und  Aber- 

flauben  aufwachfen  ?  wenn  fie  von  unvernünftigen 
[Item  graufam  und  hart  behandelt  werden?  wenn 
fie  durch  das  firäfiich^  Beyfpiel  ihrer  Erzeuger  zu 
allen  Ladern  angeführt  werden,  und  jeder  Keim  des 
Guten  in  ihjien  gewaltfam  zertreten  wird  ?  Wer  foir 
die  Kinder  im  BeCtze  ihrer  unveräufserlicben  Men- 
fchenrecbte  gegen  die  Graufamkeit  und  den  Unver- 
fiand  entarteter  Altem  fcbützen,  wenn  es  der  Staat 
flicht  thut»  fUr  den  es,  als  Repräfentanten  des   all- 
gemefnen  Willens,  Pftichtift,  den  Menfchen  nicht 
verwildern  ^u  laffen  ?    Sehr  wahr  und  treffend  fagt 
Stephani  in  feinem  Stjflem  der  öffentlichen  Erziehung: 
^,Rinder  bleiben  ein  heiliges  Familieng;ut ,  aber  un- 
ter der  Aufficht  und  Garantie  des  Staats.*'  —  Durch^ 
welche  Mittel  foM  nun  aber  der  Staat  mit  Kraft  und 
Erfolg  eingreifen  in  das  häusliche  Erziehungswefen'? 
Die  Schwierigkeiten,   welche  fich  bey  der   Beant- 
wortung diefer  Frage  aufdrängen,  mögen  woM  man- 
che Pädagogen  zur  Beftreltung  einer  folchen  Staats- 
auflicht vermocht  haben.    Auch  unfer  Vf.  übergeht 
die  Beantwortung  diefer  Frage  mit  Stillfchweigen  r 
denn  Was  er  anführt,  pafst  nur  auf  die  Familien, 
welche  fich  Hauslehrer  halten.     Am  beiden  hat  un- 
feres  Erachtens  der  Prediger  Meyer  ^  in  den  beiden 
erften  Ifcften  von  Guths-Muths  Bibliothek  Jahrg.  igcg, 
dlefen  Gegenftand  bearbeitet.  —  Mit  demfelben  Rech- 
te verlangt  der  V£  S^  ^Z  u.  f.,  dafs  der  Staat  auch  die 
gröfseren  Inftitute  für  Privaterziehung,  oder  die  fo^ 
genannten  Penfionsanftalten  in  feine  Aufiicht  neh- 
me*, und  den  GeiftderErziebungund  des  Unterrichts 
Sn  denfeiben  Teite.     Wer  wüfste  es  nicht,   wie  fei- 
ten die  Unternehmer  folcher  Infthute  von  einf?m  rei- 
ben Eifer  für  die  Erziehung  geleitet   werden ;   wi« 
-veeoig  Einficht,  Erfahrung- und  Übung  fie  und  ihre. 
Gehülfen  o£t  zu  diefem  fb  wichtigen  Gefchrifte  mit- 
bringen ;.  wie  fie  gewöhnlich  nur  adpanem  Incrandum 
«in    VTerk    unternehmen  ,.    das   fie    fich    möglichiL 
tiequem  machen^  und  dann  im  mecbanifchen  Schlen- 
drian forttreiben  l    Sollte  hier  der   Stavtt  nich:  mit 
'Emü  und Streng.e  ins  Mittel  treten  dürfen?    Wo  er 
aber  üfAt^  dafs»  reine. Liebe  und.  Begeiftetung  für 
4Jie   Veredlung  der  Menfchbeit  einen  ehrwürdigen 
Jir^ia achtütxgfw^thtt  Maimex  vereiniget»,  d»  dar£ 


er  durch  Vorfchriften  und  Gefetze,  diurch  Tabell'em 
und  Lectionsplane  den  Geift  des  Ganzen  nicht  be-^ 
ftimmen  wollen.    Er  würde  dadurch  nur  die  freytJ 
Thätigkeit  des  Geiftes  hindern;  denn  der  Buchftabe 
tödtet,  der  Geift  nur  macht  lebendig.    Würden  fich 
Satzmann's  und  PefiatozzVs  Inftitute  fb  herrlich   er- 
hoben haben,  wenn  fich  der  Staat  in  Lehr-  und  Er- 
ziehungs-Art hätte  mifchen  wollen? Aus  einem  ahn- 
lichen Geifte  waren  die  verfchiedenen  Anfialt^n  des. 
Hn.  t^on  Türk,  Tillich's  Inftitut  zu  Deffeu^  und  der 
Carol.  Rudotphi  Penfionsanfialt  zu  Heidelberg   ent- 
ftanden.    Einer  befonders  ilrengen  Aufficht  bedör^ 
fen  aber  die  weiblichen  Penfionsanftalten,  deren  Vor^ 
ßeherinnen  in  der  Regel  abgelebte  Gouvernanten ,. 
verarmte  Wittwen,   alte  Jungfrauen  u.  dergl.  find^ 
und  feiten  aus  reinen  und  edeln  Abfichten  bey  ih- 
ren Unternehmungen  geleitet  werden.  —  S.  26  dringt 
Ut.  P.  mit  Nachdruck  auf  die  Verbefferung  der  bür- 
gerlkhen  Exiftenz  des  Schulijianns.     Aber  leider  iflf 
das  wohl  das  Einzige,  worin  fich  jonfer,  durch  ein 
vielfaches  Intereffe  getheiltes  Vaterland  faft  überall 
gleich  bleibt,  nämlich  in  demmöglichft  geringen  Auf- 
wand  auf  Sdiulen  und  In  der  kärglichen  Befoldun^ 
der  Lehrer,  —    Was  S.  28  von  einer  allgemeinen 
Scbulfteuer  gefagt  wird ,  zu  welcher  jeder  Hausyatet^ 
ohne  Ausnahme ,  auch  derjenige ,  der  keine  Kinder 
hat,  bey  tragen  foll ,  möchte  wohl  vielen  Schwierig- 
keiten unterworfen  feyn.  —  Da,  wo  derVf.von.den 
Vorzügen  der  öffentlichen  Erziehung  vor  der  Privat- 
erziehung fpricht  (S.  roi  fF.) ,  fagt  er :    „Unter  der 
Vorausfetzung ,  dafs  die  Privaterztehung  der  öffent- 
lichen, bis  zum  5  oder  6  ^ühre,  vorausgehen  müfle,^ 
hat  von  diefem  Lebensalter  an  —  befonders  für  dia 
Erziehung  des  männlichen  Gefchlechts  —  die  öf-. 
fentlicbe    Erziehung:  wefentliche   Vbrzüge  vor  der 
Privaterrfehung/*     Was  der  Vf.  zur  Unterftützung 
diefer  Behauptung  anführt,  hat  Rec.  doqh  nicht  von 
der  Wohlthätigkeit  derfelben   überzeugen  können.. 
Alle  Gefundheit  der  Seele  geht  mit  dem  Sinn  für 
Häuslichkeit  verloren,  und  diefer  Sinn  ift  es  eben,, 
welcher  der  Privaterziehung  einen  fe  entfchtedenen 
Werth  giebt.   Wie  viele  und  mancher ley  Lagen  giebt 
es  nicht  im  häuslichen  Leben,  dureh  welche  die  Em- 
pfindungen  theihiehmender  Liebe  geweckt,  der  Aus^ 
bruch  wilder  Leidetvftrhafttn  gehindert»  und  der  Sinn 
för  ftille  Glückfeligkeit  und  für   ein   geräufchlofes 
Wirken  befördert  und  genährt,  wird!  Stöfstmandas> 
unmündige  Kind  zu  früh  hinaus  in  die  Fremde,  un4 
giebt  es  den« Einwirkungen  einer  kalten,,  wohl  gar 
feindfeligen  Umgebung, preis,-  wie  viel  ZÄrteunded- 
le  Triebe  werden  da  im  •T&^tt  Aufkeimen  erftickrP 
Was  wird  ihm  in  der  ftürmifchen  Welt  die  mütter- 
liche Liebe  und  die  väterliche  Sorge  erfetzenl  Alfo^ 
nicht  eher,,  als  bis  der  Knabe  eine  gewUTe  Reife  er- 
fangthat^  etwa  im  I2>— r^ten  Jahre>  werde  er  der 
öffäntlii^en  Erziehung,  übergeben,   ^^'eun  auch  in 
vielen  Familien  ein  fcblechter,.  für  die  fittliche Enti^ 
Wickelung  des  Kindes  gefährlicher  Geift  berrfcht:  fo) 
iß.  iMii  dida  nicht. fo  allgemein^  dafs  ubendie  häua»- 
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llicificTf  Ziehung  Im  Gatixen  der  Sub  gebrochen  wer- 
<den  müfste.     Welche  hochft  traurige  Ausficht  würde 
fich  für  das  ganze  Menfthengefchlecht  eröffnen,  wenn 
.Aer  Staat  fich  aller  Kinder  vom  5ten  Jahre  an  bemäch- 
tigen müfste!  Am  glöcklichften  find  die  Altern,  wel- 
Ae  ihre  Kinder  In  eine  «ute  öffentliche  Lehranftalt 
fchicken,  und  dabey  die  Erziehung  derfelben  im 
rrauUchen  Familienkreife  fortfetzen  können-  —  AI- 
U»      was  Hr.    P.    S.  66-86   über  die  Pflichten 
und  Verhältniffe  des  Hauslehrers  fagt.  lA  faft  ganz 
tttis  Niemetier' s  Grundfötzen  der  Erziehung  entlehnt. 
Der  Vf  dankt  auch  dem  würdigen  Manne  für  die 
treffliche  Vorarbeit.    Aber  warum  die  Ideen  emes 
Buches  wiedergeben,  das  gewifs  in. den  Händen  je- 
des Erziehers  Ift  ?  —  Sobald  auf  jeder  üniverfitar  ein 
Put  eingerichtetes  pfidagogifches  Seminarium  befteht 
!I!  und  diefs  ift  doch  faft  durchgängig  der  Fall  - 
fb  find  befoÄdcre  Seminarien  für  künftige  Hausieh, 
rer  nicht  fo  nothwendig.  -  Was  S.  107-1^  über 
die  Landfchuten,  und  S.  I32-I43  über  dte^rger^ 
tchulen  eefagtift.  hatunferen  ganzen  ßey fall.  Durch 
{fnen  fo  zweckmäfsigen  Unterricht  wird  der  gemei- 
ne  Mann  gewifs  einer  höheren  Cultur  und  emer  ver- 
nünftlgen  Auftlärung  entgegengeftihrt.    Über  die 
Induftriefchulen  aber  haben  wir  von  Er W  undLocÄ- 
mann  fchon  etwas  Gehaltvolleres,  als  hier  geliefert 
ift     Ein  fehr  brauchbarer  Auffatz  über  diefen  Gegen- 
ftand  befindet  fich  im  I2ten  Stück  des  Braunfchw. 
%oum.  V.  J.  1788,  und  eine  bis  ^»f  J- W/?^ 
Tollftändige  Literatur  über  Land- und  Induftr.efchu. 
Jen  fteht  im  6iften  Theil  von  Ktfntiz  Encifkhpadtf. 
Sie  ift  auch  dnzeln  daraus  abgedruckt.  —    Für  die 
Nützlichkeit  und  Wohlthätigkeit  grofter  ökonomi- 
fcher  Schulen  fprechen  die  beiden  trefflichen  Infti- 
tute  von  Thaer  und  FeUenberg  überzeugend  genug. 
Dafs  aber  von  den  fonntäglichen  Belehrungen  der 
erwachfenen  Landjugend  über  die  Verbefferung  der 
Landwirthfchaft  durch  die  Prediger  undSchuUehrer 
viel  zu  erwarten  fejr.  mufs  Rec.  recht  fehr  bezwei- 
fein     Denn  in  der  Regel  verftehen  beide  von  der 
nraktifchen  Landwirthfchaft  nicht  fo  viel  als  der 
Landmann ,  und  haben  fich  auch  wegen  der  Vorbe- 
reitungsftudien  zu  ihren  Ämtern  früherhin  nicht  da- 
mit befchfiftigen  können.    Zwar  verlangt  der  Vf. , 
dafs  die  künftigen  Landprediger  ihre  ökonomifche 
Bildung  in  einem  grofsen  landwirthfchaftlichen  In- 
ftitut    das  unter  der  Autorität  des  Staats  fteht,  er- 
halten follen :  allein,  um  mehrerer  anderer  Schwie- 
riekeiten  nicht  zu  gedenken .  woher  foU  der  Predi- 
ger   der  wahriich  jeden  Augenblick,  forgfam  benu- 


tzen  mufs ,  wenn  er  fich  auf  eine  würdige  Art  zu 
feinem  Amte  vorbereiten  will»  di^  Zeit  nehmen,  um 
fich  drey  Jahre  lang  (denn  diefe  werden  doch  min- 
deftens  zu  einem  voUßändigeH  Unterricht  über  olU 
Theile  der  Landwirthfchaft.  Wo  die  Theorie  diurck- 
gehends  mit  der  Praxis  verbunden  werden  foll  —  S. 
16s  —  f  erfodert }  einem  folchen  Studium  ausfchlie- 
fsend  zu  widmen?  —  Bey  dem  Abfchnitt  von  den 
Kunflfchuten  (S.  ißo— 1S9)  t  die  der  V£.  in  hefondere 
Inftitute  I)  für  die  zeichnenden  und  bildenden  Kön- 
fie»  2)  für  die  fchöne  üartenkunft,  3)  für  die  mimi« 
fchen  Künfte,  und  4}  für  die  Tonkunft  abtbeilt, 
wünfcht  er  auch  noch  eine  Anftalt ,   wo  die  Berfd- 
famkeü  im  höheren  Umfange  geübt  werde.    Wenn 
aber  diefe  kunftt  die  bey  den  Alten  auf  einer  fo  ho- 
hen Stufe  der  Vollkommenheit  ftand ,  bey  uns  ge- 
deihen foll :  io  müfste  ein  ganz  anderer  Geift  in  an- 
fere  gerichtlichen  Verhandlungen  und  In  die  ganze 
Staatsverwaltung  eingeführt,  und  das ,  was  jetzt  in 
ungeheuren  Actenhaufen  durch  die  Feder  entfchie- 
den  wird,  von  der  Rednerbühne  herab  verhandelt 
werden.    Jetzt  ift  die  Kanzel  der  eina^ge  Ort ,  wo 
diefe  edle  Kunft  einen  Zufluchtsort  geftindeu  hat 
Die  Einrichtung  einer  Schule  für  die  zeichnenden  und 
bildenden  Künfte  würde  nach  dem  Plane  des  Vfs.eh 
nen  fehr  grofsen  Koftenaufwand  verlangen.  —  Bey 
den  HcMdlungsfchulen  (  S.  174 — 179)  find  die  Gegen- 
ftände  des  Unterrichts  fo  vielfach,  dafs  man  von  ei- 
nem Jüngling,  der  nicht  mit  aufserordentlichen  Ta- 
lenten begabt  ift,  bey  Beendigung  feiner  Studiea 
kaum  die  erften  Anfangsgründe  der  erlernten  Wif- 
fenfcbaftea  verlangen  kann.    Eben  fo  fibertriebea 
find  die  Foderungen ,  welche  der  Vf.  an  den  Ökono- 
men, Künftler  u.  f.  w.  macht.     Rec.  bat  gegen  ein 
folches  encyklopädifches  Vielwiflen  einen  gewalti- 
gen horroTf  und  ihm  fallt  dabey  immer  der  Ausruf 
eines  unferer  gröfsten  Philologen  beym  Anblick  ei- 
nes folchen  buncfchäckigen  Lectionsplans  ein:  da 
fehk  ja  nicIUs  als  die  Vieharzneykunfl  !  Wie  beherzi- 
genswerth  ift  hier  das  goldene  Ne  quid  nimis !  Der 
Vf.  bemerkt  ja  felbft  S.  344  fehr  richtig  :„6ritiu(' 
tichkeit  ift  jeder  Halbwiflerey  und  jedem  oberflächli- 
chen Lernen  vorzuziehen.  Non  muUa^  fed  multum! 
Was  (Ö.  198  —  Z?3)  über  die  RecUfchulen  gefegt  wird, 
ift  fehr  gut  und  anwendbar;  die  Tochterjckiden thtt 
werden  fehr  kurz  und  oberflächlich  (S.  189*-* '97) 
abgefertigt  ,    uiid     dennoch    find    ue    in  .einem 
gut  organtllrten    Schulwefen    von    der    höcbiiefl 
Vi^ichtigkeit. 

Der   Bejchlufs  folgt  im  nlichfien'  Stücke. 
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KÜRZE      A 

Io«»M»«c«iuw«w-  ieip«!^,  b.T»«nj.  FUifchers  KUiMe 
Gefchithten  für  ICnJer  von  6— 10  Hhrt»,  iit  gern  rtw"*  'e- 
fiL  wb"  ihnen  perfiäniUeh.  nüttUch  und  nnaenehm  ifl.  ifter 
Th*  ste4uKh«tts  verbelTerte  Aufl,  igoS-  VIII  u.  19g  S.  ater 
Th*  !^  S.  8.  (I  ^M«--  8  Gr.)  Unter  den  vielen  Jugendfchrif- 
ttn.  die  durcH  R«c.  Hände  |€sangen  flnd.  können  nur  wenig, 
diefen  klel»en  Gefcbkhun  |en  Vorxog  ßreitig  m.chen.  Bey 
aber  L«ichtv«clttndlicliketti«llt  4w  Top  ue  zumUnedelnber> 


N    Z    E    I    G    E    N. 

«b,  fondem  behauptet  vtebneht  immer  eine  anüandifeWui^ 
die  unwUlkiiiirlich  anziehe»  wenn  man  fich  in  die  Seele  dö 
Hiudes  denkt.  Auch  verfichert  der  Vf.  ,  dafs  fich  s^ 
hier  gegebenen  Gefchicht'^n  wirklich  zugetragen  haben,  wt> 
ches  auch  nicht  unwahrfcheinlich  ifl ,  &  fich  das  iHa> 
lle  in  Familien Cceoen  herumdreht,  wo  aUei  diofes  leicht  r«* 
fallen   konnte* 
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DEN    12    NOVEMBER»    z  8  o  8. 

PÄDAGOGIK. 

'  LrSiPSio,  b.  Hitirrchst  Die  Erziehungswißenfehafit 
aus  dem  Zwecke  der  M enfcbheic  und  des  Staates 

Jrakrifch  dargeftellt  von  Kart  Hrinrieh  Lmduf^ 
^ÖlHz  u.  f.  w. 

V  V  ie  mangelhaft  auch  der  Abfchnitt  von  den  GeUhr* 
tenjchuten  (Gymnafien  oder  Lyceen)  fey,  wird  man 
fehr  leicht  aus  einer  Vergleichung  mit  dem  einfe- 
ben,  was  Niemiuer  und  Gedike  über  denfelben  Ge« 
genfiand  gefagt  haben.    Eben  fo  wdrden  wir  hof- 
fentlich vom  Yf.  aber  die  Univerßtäten  etwas  Durch* 
dachteres  erhalten  haben  iW^n  er  die  AeuerdhigS' 
erfchienenen  Schriften  von  ScHleiermachit ,  Vitiers  t' 
Tittmann,  Beck  und  Meiners  hätte  benutzen  können. 
Er  behauptet,  Deutfchland  habe  zu  viel  tJniverfitä* 
ten,  und  mehrere  derfelben  könnten  fehr  zweckmä- 
fsig  in  andere  Inftitute  vierwandelt  wetden.    Dabey* 
Könnte  man  von  dem  doppelten  Grundfatze  aüsge* 
lien:  entweder  eine  Unfverfltät,  die  lo  Jahre  hin^ 
dorch  in  Hinficht  auf  ihre  Frequenz  unter  200  Stu- 
dirende  gefallen  ift«  verdient  aufgehoben  zu  werden^ 
oder  für  eine  Provinz  von  2  bis  3  Millionen  Bewoh- 
nern bleibt  nur  eine  ITniverfität  ftehen.    Diefe  Uni- 
verßtäten müflen  dem  Zeitgeifte  und  dem  gegen* 
wärdgen  Standpulicte  der  WiiTenfchaften  gemäfs, 
verjüngt  und  neu  organifirt  werden.  Anftatt  des  bis« 
^erigen  zunftmäfsigen  Facultätswefens  werden  fol- 
gende wiirenfchaftliche  Sectionen  eingeführt:  die 
pMofophifche  Seetion  mit  8  ordentlichen  FrofeiTo* 
ren ;  me  ccmetaUftifche  mit  3 ;  die  phitotogifche  mit 
io ;  die  hifiorifche  mit  6,;  die  mcUhentatifche  und  ohu* 
ßkaUfchi  mit  7 ;  die  medicii^ifche  mit  7 ;  die  jurißtfche 
snitp;  die  theotogifche  mit  4;  und  endlich  die  arH** 
Jlijche  mit  6  ordentlichen  Profeflbren«  (Za  der  letz<> 
tecen  Sectfon  gehören  auch  der  Bereiter ^  und  der 
Fecht  -  und  Tanz-Meifler,)  Aufser  diefenit  aus  60  Per- 
fönen  beftehenden  Collegtum  werden  noch  mehrere 
auXserbrdentliche  ProfeiToren  und  Privatdocenten  an- 
gefiellt«     Die  erjter^n  bekommen  di^  Hälfte,  die 
letzteren  das  Drittbeil  von  dem  Gehake  eines  ordent- 
licrhea  ProfeiTors.    Nur  nach  einer  ftrengen  Prüfung 
und  Mch  .wiederholten  Beweifm  einer  guten  Lehr- 
fiUiigkeic  kaftn  Jemand  Privatdocent  werden.  Diefer 
ttvancirt  2tt40  aufserordentlichen  Profellbr,  wenn  er 
^v^^nigftens  zwey  Jahire  mit  Beyfall  gelefen,  und  fich 
durch  ein  gründlich  gefchriebenes  Buch  als  Schrift- 
fteller  bekannt  gemacht  hat.    Öffentliche  Disputatio* 
jg.  A.  L.  Z.  1808.    Vierter  Band. 


ften  fallen  ganz  weg,  nnd  das  zeitraubende  ProgrutOr^ 
menfchrefben  wird  fehr  eingefchränkt.  Jeder  ce«^ 
prüfte  Lehrer  mufs  das  Recht  haben  zu  lefen,  wat 
er  will,  und  auf  praktifche  Übungen  und  Prüfungen 
Über  das  vorgetragene  Penfum  ganz  befonderen  Fleifc 
tuenden.  Wer  von  den  Privatdocenten  und  aofscr 
ordentlichen  Profeflbren  zweg  Sfahre  hindurcli  keine 
Zuhörer  bejr  der  oberften  Erziehungsbehörde  bele- 
gen kann .  ^ird  \^n  der  üniverfität  auf  eine  an- 
dere,  feinen  Kemitniflen  angemefTeae  Stelle  Ver- 
fetzt.  Jeder  Student  bezahlt  jäTirlich  an  eint  dazu 
ernannte  Commiffion  ein  gewiffes  Quantum,  dae 
unter  alle  Docenten  gleichmäßig  vertheilt  wird.  We* 
nfgftens  9iet  Jahre  lang  mufs  der  Student  auf  der 
üniverfität  bleibe]^,  und  darf  nuf  nach  diefem  Oaa. 
driennium  eine  auswärtige  Univerßfat  befuchen^ 
Nächft  den  oben  angefflhrten  Lehrftellen  tnufs  die 
üniverfität  noch  haben  :  Predigercollegia;  ein  Kllni. 
cum;  ein  Hebammeninfiitut;einanatomiichesThea' 
ter;  einen  botanifchen  Garten;  ein  Obfcrt^atoriuml 
eine  Naturalienfammlung  und  Apparat  tut  Eirperi 
mentalphyfik;  ein  Seminarium  für  Lehren  in  Keal^ 
fchuleft  und  Lyceen;  einen  tedmologifchen  Appa- 
rat  und  Modelle;  ein  Grundftück  zum  praktlfcheii 
Unterricht  in  der  Ökonomie ;  ein  chemifches  Labo- 
ratorium; Reitbahn;  Tanzfaal;  Fechtboden-  äb^e« 
«eckte  Bäder  und  eine  votl/ländige,  iährlich  beträcht- 
lich zu  vermehrende  Bibliothek.  Übrigens  hat  die 
üniverfität  ihre  eigene  Gerichtsbarkeit  und  PoIicevT 
Der  Prorector  wechfelt  jährlich,  und  wird  entweder 
von  der  Regierung  oder  durch  die  Wahl  der  Colle- 
gen  ernannt.  —  Gern  verweäten  wir  noch  einin 
Augenblicke  bey  den  rerfchiedenen  5#minarwii,  de- 
ren  innere  Organifation  im  Ganzen  vortrefflich  und 
überall  anwendbar  ift  (nur  dafs  auch  hier  wieder  ze 
viel  gelehrt  Wird)  :  aber  wir  haben  uns  fchon  ze 
lange  bey  den  vorigen  Abfchnitten  aufgehalten 

rrHfcS^n%*l[Ä"p  '"?'''^  ^?^"''  durthdekpo. 
litifchen  TKeil  der  Er^iehungswiflenfchaft  befriediffi 
Würden;  fo  wenig  konnte  un^r  de^  didakHfche  TheU 
(S.  318—434)  derfelben  ein  Genüge  leilten.  De^ 
alles  ift  hier  mit  oberflächlicher  iLzeS^ferS^^ 
und  zeigt,  dafs  der  Vf.  in  feinen  Gegeniland  niedef 

rÄfJ!?kT.ffi^K  M  /'*/?^.  ^"^"  Abfchnitten  bei 
^  aS^J/^^^Y^  auf  einige  allgemeine  Regeln^ 
and  führt  dann  eine  lange  Reihe  von  BucheiSteltt 
an ,  die  eine  eben  fo  mangelhafte  als  unhandliche 
l'^'^l'fA  t^' Literatur  in  diefem  Fache  ^ermhcS 
».  323  tadelt  der  Vf.  mit  Recht,  dafs  Heufingert^ 
dem  Auffau:  Über  ErzUhung  und  Vnierrk^^Zl^ 
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ÜB  Ifcbarftt  Grenzlinie  zwlfcben  dem  Lehrer  und  Er- 
sicher gezogen  bat;  denn  beide  mfilfennie  von  ein- 
ander getrennt  werden,  und  der  Unterricht  >  der 
ni«)lt  zaglalcb  erziehend  ifl,  hat  tn  nnferen  Augen 
nr  keinen  Werth.  Niemand  hat  nocfa^ier»  fchöne 
Vereinigung  glflckücher  und  Überrafchemder  darge- 
ftellt.  als  Peftalozzi.  —  b.  331  fagtHr.  P.:  dieJa- 
Uthetijche  Lebrform  follte  nicht  bloft  auf  moralifche 
und  religiöfe  Regriffe,  foaderii  auch  beym  Unter- 
richt Inder  Naturgefchichtt,  Geographie,  Grammatik 
ov  f.  w.   angewandt  werden.     Rec.  weif«  es  recht 

Sgt,  dafä  die  katechetifche  Methode,  mit  Einlicht  und 
ewandtheli  gehraucht,  den  Geifi  veckt,  die  Ur- 
ibeUskraft  Tchärft,  und  die  Aufmerifscikeit  wach 
!n ,  wo  es 
BegrilFe. 
inf  Berei- 
B.  349  be- 
!ei  fertigt 
!  führt  KU 
und  Bür- 

rer-Scknlen  zu  weit  getrieben  iH;  fieift  für  die  hö- 
ere .  nmTchliefaendere  MenfchenlMldung  durch- 
aus onrnwendbar ,  befonders  da  ihrem  Stifter  alle 
eigentlichen  gelehrten  KenntnilTe  abgehen ;  fie  kann 
Keineswegs  ats  eine  allgemeine  Methode  gelten ,  da 
Ihre  Anwendung  auf  alle  GegenftSnde ,  wo  man  mit 
der  hlofsen  Anfcbauung  nicht  ausreicht)  unverfucht 
e;eblieben  ift.  Peßalozzi  \iefxtxt  tocbr  Wärme  des 
Herzens,  als  Klarheit  der  Begriffe  (?);!' und  daher 
-  find  feine  pädagogifchen  Schriften  nicht  ohneVerwor- 
lenheit.  Auch  fehlt  Ihnen  Zufammenhang ,  ROn- 
düngt  Befiimmtheit  des  Ausdrucks  und  umfcblie- 
ftende  Umllcht."  Wir  halten  es  ffir  fiberSüilig,  hier- 
flber  auch  nur  ein  Wort  zu  verlieren ,  da  der  Vf. 
durch  diefe  Äutserungen  hinlänglich  bewiefen  hat, 
wie  vertraut  und  befreundet  er  mit  dem  Gejit  der 
i>e/Ialozz(/vb«n  Lebrmethode  fej.  Unter  den  ange- 
führten fächern  Über  diefe  Methode  fehlen  die  Schrif- 
ten von  Hfr&art,  ZeUtr,  Witte,  Ström,  Trapp  und 
der  Profpect  despeftalozzifchenlnftitucs  zaSlämchat- 
SwcA/m.  in  Verbmdtttig  mit  .der  Erzieh ungsan lag» 
■XU  Hofwgt.  —  Va»  Hr.  P.  über  die  Lefemethode 
^Otivitrs  lagt,  zeigt  deuilidk,  dafs  er  fich  nicht  die 
Mühe  genommen  habet  deffen  Elementarwerk  zu 
Sefen.  Es  iß  überhaupt  nicht  fo  leicht,  fiber  diefe 
Idethode  abzufprechen  ^  weif  fie  ein  langes  und 
jfrfindliches  btudium  vorausfetzt;  Von  Campnu» 
^diAnu  und  Pöhtmßnnt  Lefcmethoden  erfahren  wir 
jnichts.  V^'aa  eher  Hr.  P.  über  StepHani's  Lefelehr- 
«rt  fagtt  ift  ans  deflen  Syftem  der  öffentlichen  £r- 
>KlelHing  genommeiu  —  Die  kebräifikt  Sfrashe  wJU 
4lep  Vf,  &.  389  ganz  von  den  öffentlichen  Lectionen 
(te*  Unferrichts  auf  Gyninaßen  susgefchlofTcn  wif- 
jfest  weit  H«  als  efne  nnvalUconuaeae  Sprache  eia 
fhb«  gefjagi's  intercfl'e  gewähre.  „KSnfdge  Predi- 
f^r-  Tt>9g('n  fle-  ra  i'tivatUunden  lernen"  —  wahr- 
fiehe««Jich'unxmii  noch  gröfserec  Kalte  imd  Gering- 
JchH^iig  geg'n  eine  Sprache  erfüllt  zu  werden» 
yji^jij  jj^  dJüa-inUiaftc  O^fT^'chtn  der  lyHirufcbb^ifc 


fo  ehrwürdige  Dornmente  »nfznwerren  md  nns  Tq 
manche  köftliche  B'liitben  «nd  i-rScLte  des  Orients 
aufbewahrt  hat,  ohne  welche  auch  unfere  Religions- 
Urkunden  nicht  gründlich  und  xvverläflig  erklfirt 
werden  kinnen.  —  S.  391  verlangt  Hr.  P. .  man 
folle  den  Knaben  nicht  blofsmit  gramminifcben  Ke- 
geln martern,  fondem  ihn  in  die  Weit  des  AUerthwwu 
feibfi  führen.  Diefe  Welt  eher  zu  erfaiTen  und  la 
hegreifen,  ift  nur  der  Lohn  eine»  l*ng«a-und  grQnd- 
liehen  Stbdiums  der  Alten ,  und  den  Knaben  aber 
das  Mühfame  der  Grammaiik  zu  früh  hinweghe- 
ben und  ihm  eine  Welt  eröffnen  wollen,  für  die  et 
noch  keinen  Sinn  hat.  beifst  den  unmündigen  Ica- 
rua  mit  wüchfetnen  Flügeln  der  Sonn«  entgegen- 
fuhren.  Darum  will  ja  ^eari  Pavi ,  dafs  man  die 
alten  Claf&ker  eigentlich  erH  auf  der  Univerfiiät  le- 
fen  foll.  Auf  jeden  Fall  aber  mufs  der  JOngling  erfl 
dann  in  diealte  claffifche  Well  geführt  werden,  wenn 
ihm  die  Grundfätze  der  Graannacik  ganz  Ccher  tud 
gewtfs  geworden  find,  —  Die  acht  angehängten 
Beytagen,  welche  Lecttonsplane  für  Land--  und  Mi- 
ger  -  bchulen .  für  Resitchulen  und  £üg  Gymnafiea 
(einer  nach  Vertheilusg  der  Lehrgegeanände  zu 
denfelben  Stunden  in  allen  Claffen,'  und  ein  zwei- 
ter far  fechs  Lehres,  von'denen  jeder  befiimuue 
Scienzen  durch  alle  ClaTen  des  Inßicuts  vortrftgE)^  j 
femer  eine  Tabelle  über  das  ganze  Schuljahr,  mid  ' 
eine  monatliche  Cenfur-TabeÜe  enthalten,  findgu  ' 
tmd  brauchbar. 

De«  Styl,  der  im  Ganzen  leicht  und  fliefsend,' 
hin  und  wieder  auch  edel  und  kraftvoll  ift,  trügt»  , 
wie  die  ganze  Schrift,  hüufige  Spuren  von  Flüchtig- 
keit. Wir  haben  una  viele  Beweif«  cL'efer  Bebiup- 
tung  gefammek,  und  nur  der  Raum  hindert  iu»,fi* 
hier  vorzulegen.  Manche  Perioden  haben  wir  wc- 
gen-dcr  vesworrenen  Conftructlon  gar  nicht  verlUn- 
den;,  z.  B-  ,1.  b.  19t  und  log;  U.  329.  Überhaupt 
wenn  der  Vf.  feine  Kräfte  nicht  durch  ein  zu  riel- 
fcitlges  Studium  zerfpUtterte,  und  dafür  feinen  FUib 
auf  einen  Gegeoftand  ganz  befondeia  Concentrin«: 
fp  bütten  wir  gewlfs  von  ihm  etwas  Ausgezeichne- 
tes zu  erwarten,  und  fein  literttrifcber  Ruhm  würde 
dabey  mehr  gewinnen,  als  wenn  er  mit  jeder  Mef- 
fe  iramar  neue  Producte  feines  Fleifses  zu  Markte 
bringt.  Er  bemerkt  ja  felbft  fehr  richtig-,  U.  ^.71  = 
,.Der  Gelehrte,  der  nicht  Cbarlaian ,  fonders  griad- 
tieh  gebildat  Ift.  Jtann  alcht  Polyhiftor  feyn." — 
L,   Tb» 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
raais,  K  TrcuHH  a.  Würta:  Ntmutt  dm  Wmstm 
Franfaia,  contenant  une  description  analytiqae 
etrai8onn6et  avcc  ua«  gravur«  au  trait,  declu- 
que  tablcau ,  fous  elasses  pat  Eooles,  et  pir 
Oeuvres  de  grands-  maitrea.  8.  <S«it  1802  — 
XS08  ßnd  von  dieFtm  Werk  nach  und  nach  10 
Lieferungen  etfcUenen».  welche  aulauunen  tf?! 
Francs  kuften.> 

lOnlllei  und  Liebhaber  dcrKjwjSt.  wer  in  Fio^ 
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anwefend    Ift     fowohl    >Is*   Auswärtige ,      haben 
alle   gleich    viel  Urfache    mir   dem    vorliegenden 
Werk  zufrieden  zir  feyn :   der  Künfiler ,   weil  er  in 
demfelben,  obgleich  nur  leicht  und  fkizzenhafc  ent- 
worfen ,  eine  Menge  fchöner  Erfindungen  berühm- 
ter Maler  antriiTt »  dte  er  fich  bekannt  machen,  Au- 
diren  und  unter  einander  vei  gleichen  kann.    Lieb* 
habtr  der  Kunft  erhallen  nicht  nur  eine  yollftändi-- 
re  tj  berficht  der  Werie  grofser  Meifter,   fondern 
e  werden  auch  von  den  wefentlichften  Eigenfchaf- 
ten  derfelben  aus  den  beygefögten  Urtheilen  unter- 
richtet.    Für  diejenigen,  die  fich  wirklich  in  Paria 
befinden,   mufa  es  eb^  fo  angenehm  als  nützlich 
feyn  »  das  Musewn  Franfais  mit  diefem  Werk  in  der 
Hand  zurfehen,  und  an  demfelben  einen  wirklich  guten 
und  verttändig  urtheilenden  Ausleger  zu  haben.  Aus* 
würtige  endlich  erhalten  hiedurch  umdändlicheKunde 
von  den  im^Musium  frän^ais  aufbewahrten  Schätzen. 
Injederder  10  Lieferungen  find  die  Werke  eines 
oder  nach  Befchaffenheit  auch  mehrerer  berühmter 
Meifter  zufammengeftellt,    welches  eine  bequeme, 
^  den  allgemeinen  Überblick  ihrer  ivunfttalente  febr  er- 
leichternde Einrichtung  ifl.  —    Die  erfl:~e  Lieferung 
«ntblrit  ümrifle  nach  19  Gemülden  von  Nie.  PoüJJtn^ 
worunter  das  Bildnifs  des  Künftlers  und  3   Land* 
fchaflen  find..    Die  zweyre  TJeferung  16  Stückenach 
Jiomenichinot   worunter  $  Landfcbaften  nebft  noch 
ein  paar  anderen  Bildern,  welche  ebenfalls  zum  Fach 
der  Landfcbaften  können  gerechnet  werden-:  femer 
4  Stücke  nach  Leoneüo  Spada.     Lieferung  No.  3* 
48  Stücke  nach  Rubens ,  verfchiedener  Art»     Liefe- 
rnBg  Nov  4.  3q  Bilder  nach  Aa/aaL     Die  5  Lieferung 
34  Tafeln  nach  Gemälden  von  le  Brnfr,   worunter 
lieh  deiTen  Bildnifs  befindet.     Sechfte  Lieferung,  8 
Tafeln  nach  Jdrian  van   Oßade^    13  nach  Gerhard 
Domo  und  28  tbeils  hiftorifche  Darftellungen,  theila 
Bildniffe  nach  Jnt  Vandifk.     Die  fiebente  Lieferung 
ift  mir  20  Landfchaften  nach  Vemei  angefüllt.     Lie- 
ferung No.  8  uiit  24  Stücken  nach  Titian^  hUlorifche 
Sarftellongen  und  Bildnifie.     Lieferung  No.  9  hat 
27  Kupfer  nach  Gemälden  des  Panl  Veroneje^  worun- 
ter nur  ein  Portrat  befindlich.     Die    10  Lieferung 
endlich  zeigt  25  Tafeln  nach  Gemälden  des  £.  le  Sueur^ 
iprelche  alle,  eins  ausgenommen,  das  Leben  des  heil. 
Bruno  darftellen. 

Wenn  man  dirabiezu  gehörigen  Text  V4im  rech* 
ten  Standpunct  unbefangen  betrachtet :  fo  erfcheint 
auch  Er  allerdings  verdienlilick;  allein  man  mufa 
^efafae  feyn»  einige  den  franzöfifchen  Kunftrichtern 
gewöhnlich  anklebende  Vorurtheile  zu  überfehen.. 
So  wild  r.  B.  in  der  erften  Lieferung  von  tiic.  PouJJin^ 
dem  wir  in  Deutfchland  Ehre  anzuthun  glauben, 
Virenn  wir  ihn  unter  die  Maler  vom  zweiten  oder 
dritten  Range  rechnen,  geradezu  bthanpter:  ^^der-^ 
fetbe  hahe  m  Hinficht  auf  das  Gameftimer  Gemälde 
alle  anderen- Rüfißhr  ühertroffen  '  ^*  \v  der  4  i.ieferut.g' 
Ift  beylüufig  dem  wackeren  Pietro  Perugino<eine  fro^ 
Üge  profaifche  Manier  Schuld  gegeben,  u.  f.  w;  Im 
[Segeniheil  fehlt  es  aber  auch  nicht  an  maii<  bcn  fei 
xiBMk  fiejnerXungen «.  an  Uriheileat,  wakae  Liniicht. 


verratbeh;  die  Fodermigen»  treTcBclmüllgemeiiiaÄi 
an  das  Kunftwerk  gefchehen,  find  feiten  ganz  ung»^ 
grfindet ,  allein  zuweilen  Aber  die  Gebfthr  gefteigerlr 
und  an  Splitterrichterey  grenzend;  -^y — H» 

Lemgo,  b.  Meyer:  Deutfehes  Künßtertemion  oder 
Verzeichnifs  derJetzHehenden  deutjchen  Rünfiter. 
Verfertiget  von  90/I1.  Georg  MeufeU  königl.  prcufs». 
Hofrathe  u.  f.  w.  Zweyte  umgearbeitete  Aus- 
gabe. Erfter  Band.  igog.  588  S.  8«  (1  Thir.). 

Die  grofsen  faft  nnfiberwindlichen  Schwierigkei-- 
ten ,  welche  der  Vf.  eines  Werks .  wie  das  anznzei« 
gende  Künftlerlexikon  ißt,  zu  bekämpfen  hat,  erwer-: 
ben  demfelben  billig- ein  milderes  Urtheil  und  meh- 
rere Nachficht,  als  bey  irgend  einem  anderen  literarir 
fchen  Unternehmen  fonft  gefchehen  dflrfte.  Denn  erftr- 
lich  ift  die  Grenze,   wo  der  Künftler  aufhört  und 
der  Uofat  Handwerker  anfiingt,  fehr  fchwer  abzu- 
ftecken«  und  zweytens  wird  es  nie  möglich  feyn.    - 
zur  Vollftändigkett  zu  gelangen,  weilfelbftwährenct 
der  zum  Dru<£  erfoderlichen  Zeit  manche  von  dea* 
aufgezeichneten  Künftlern  geftorben  feyn»  undmaa« 
che ,  welche  der  Aufzeichnung  wertb  gewefen  wä« 
ren ,  fich  unterdeflen  erft  bekannt  gemacht  habenr 
werden;  öbefdiefo  kann  der  Vf.  es  nicht  vermeiden^, 
iich  unzuverläfitger  Hülfamittel ,  z.  B.  Zeitungsnach- 
richten ,   zu  bedienen ,   woraus  aber  der  Nachtheiki 
entfpringt,  dafs  zuweilen  nur  mittelmüfsige  Verdien- 
fte  verfchwenderifch  mit  Lobfprfichen  aberfchfltter 
werden,  anderen  aber  nach  VerhMltnifs  zu  wenig* 
Ehre  gefchleht ,  noch  anderen  ift  in  diefem  Lexikot^ 
ein  Platz  eingeräumt  worden ,  welche  auf  den  Na- 
me^ eines  Künftlera  keine  gegründeten  Anfprüche- 
haben.   Ungeachtet  diefer  Mangel,  die  uns  von  dem: 
Unternehmen  felbft  unzertrennlich  fcheinen,  erken^ 
nen  wir  gerne  die  Brauchbarkeit  des  Werks  im  Gan* 
zen,  den  Fleif^  und  die  Mühe  an,  welche  Hr.Hofr» 
Met^el  fich  um  die  Sache  der  deutfbhen  Kunft  gege« 
ben,  und  wilnfchen,   es  möchte  ein  jeder,   der  ea^- 
vermag  oder  Gelegenheit  hat,  zur  Berichtigung  und 
Vervollftändigung    beytragen.     Hier    ift  weder  ein 
fchicklicher  Ort  noch  Raum  für  beträchtliche  ZuHl- 
tze.     Rec  will  indefiTen  doch,  um  feinen  guten  Wil- 
len zu  beweifen,    einiges^  anmerken,  was  er  fich» 
beym  Durchlefen  aufgezeichnet  hat.. 

Der  b.  g6 -angeiühtte  Bittner  ift  woBl  kaum  eht^ 
anderer  als  der  vor  etwa  3  Jahren  als  kurhelfifcher 
Hofmaler  zu  Laif el  verftorbene  Proft  Böttnem^.  wel- 
cher in  feinen  früheren  Jahren  und  befondtrt  in\ 
Italien  gefchicbüicfae  Gegenftände  mit  Glück  darge^* 
ftellt,  nachher  ab«>r  war  er  meiftens  mit  Bildnifsma«>' 
len  bt*lchäf|iget.  FrtVdrfcA  Burifaaa Hanau»  vondem' 
S.  J^6  gf  redet  wird«  lebt  f«it  mehreren  Jahren  nicht- 
mehr  in  Dresden >.  fondem  in  Berlin;  —  Dtmiänfi 
oder  DffRtaaiV.  ein  gafchickterMignaturmaler  ia  Dres^ 
den«  ift  an  feinem  Orre  aufzuzetehnen  vergeflent 
worden ;  eben  ft)  vermifst  atian*  auch  den.  fm  Fadn 
laridrchaftlicber  Darftellungan  mit  Öl-  und  Wafifen- 
Farbei)  iübmiictift  DeJtannten  Hn.  Bittermamn^  Kabf«- 
laana  Ia:  laSusu.  <-*    Dem.  Waaigf n> .  waa  S.  SP&^V99 
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dem  LBodfchaftenoulf r  (zrd/j  gehgt  wird,  wäre 
fürs  Erfte  nodi  beyziifögen ,  dafs  derrelbe  in  Jena 
ftudirt«  'Seh  oaehher , einige  Zeit  in  der  Schweiz  auf* 
gehaltefiy  wo  er  ifn  vertraulichen  Umgange  mit  dem 
bekannten  zörcher  Maler  Hefs  bedeutende  Fortfchrit' 
te  in  der  Kunft  gemacht ,  dann  nach  ItaHen  gegan- 
gen und  vornehmlich  STciüen  durchreifet.  —  Der 
S.  356  angefahrte  Zeichner ,  Namens  Hartmann^  ift 
wohl  nur  eine  Perfon  mit  dem  fich  in  Dresden  auf- 
haltenden  ftuttgar dter  Mater  Firdinand  Hartmann , 
delTen  S.  354  bereits  Erwähnung  gefchehen.  —  Con- 
rad Homtf^  von  welchem  S*  421  geredet  wird,  war 
zu  Höchft ,  unter  Frankfurt  a.  M. ,  geboren ,  nicht 
elgentlidi  ein  Kupferftecher »  fondem  erftPorzellan- 
maleff  fpäter  arbeitete  er  vornehmlich  mit  Aquarell* 
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färben,  und  verfertigte  auch  Ölgemälde;  nur  ne- 
benher hat  er  fich  mit  Radiren  befchäftigec  Man 
kann  diefen  Kunftler  auch  unter  die ,  Schriftftell/er 
zählen,  denn  die  im  Programm  zur  J.  A.  L.  Zeituiig 
1807  eingerückten  Bemerkungen  über  den  Lsndrchaf- 
tenmaler  P.  BriU  find  aus  feinen  Papieren  ausgezo- 
gen. Üornu  ftarb  zu  *£nde  des  Jahres  1807.  —  Der 
gefchickte  Ilofebenift  zu  Jena  heifst  nicht,  wie  S. 
33  nach  der  Zeitung  f.  d  E.  W.  gemeldet  wird, 
[ecitf ,  fondem  Keck.  —  Noch  findet  man  den  |foh. 
jitta  (denn  fo  fchrieb  er  fich,  nicht  Koelia)  zu  Stufa 
am  Zürcher  See  &  490  als  lebend  angeführt,  dader* 
felbe  doch  fchon  vor  mehr  als  30  Jahren  verfiorbea 

iß      '  u 

~  y-H. 


m 


m^ 


KURZE      ANZEIGEN. 


mei  iMimäe,  vHerum  gtmtium  fäfloriam  eoniineniet.  In  ufum 
lurenmtis  Ltcinae  linguae  ftudiofiie  edidit  nodsque  philologi« 
ci»  e  Brocdeti  Grammatica  maj.  exornavit  Gtorgimi  fhitipffui 
Sckmppius  9  Gymnafii  Hera feldenfis  CoUaborator.  Para  pnaa 
SU(U>riam  ab  ioitio  geniium  ad  aetatem  usque  Alezaadri  M. 
complectens.  xgo5*  160  8.  g.  (f8  Gr.) 

2)  EbendaC:  TabuUe  fynehf9nifilea0  9X  hiftorim  v0€^ 
fwm  gemlmm.  Edidit  Gmirg.  PhiU  Sckmppiuu  Feriodua  pri- 
fiia.  Ab  inido  gencium  ad  aeutem  usque  üesandri  M.  xgos« 
IX  Bog.  4-  (8  Gr.) 

Die  Idee  >  nach  welcher  Hr.  Sek.  die  Lnu  laU  gearbei« 
let  hat,  die  lateinifchen  Lectionen  «ugleich  zur  Wiederhoh- 
lung  der  Gefchichte  xu  benutzen,  ift  lobenswerth ;  dieMetho* 
de»  nach  welcher  er  Gefchichte  lehrt  i  dafs  er  naanlich  erft 
bloi^  mit  wenigen  Worten  und  chronologifchen  Beftimmun- 
ffen  die  Hauptbegebeuheiten  aua  der  Gefchichte  eines  Volkta 
heraushebt,  dann  fie  im  Zufammenhange  entwickelt,  hat  fich 
auch  dem  Rcc  bewährt;  und  der  lateinifche  Ausdruck  des 
Vfs.  ift  einfach  und  klar ,  und  zeigt  ron  vieler  Belefenheit 
und  einer  befonders  fleifsigen  Obung  im  Latetnifchfdireiben. 
Daher  wir  das  Bu^h  durchaus  empfehlen  würden,  wenn  wir 
es  nicht  für  noch  nützlicher  hielten ,  mit  dem  Schüler  die  la« 
teinifchen  Hifioriker  fcibft  zu  lefen,  wodurch  der  Zweck  des 
Vfs.»  den  Unterricht  im  Lateinifchen  mit  dem  Unterrichte  in 
der  Gefchichte  in  Verbindung  zn  fetzen*  noch  vollkommener 
erreicht  w^en  möchte.  Denn  wie  gut  auch  Hn.  SeKs.  la- 
teinifcher  Styl  ift ;  doch  mufs  (ich  auch  der  voUendetefte  La- 
tinift  unferer  Zeit  befcheiden »  nicht  wie  ein  Römer  der  beC- 
feren  Periode  zu  fchreiben.  Sicherer  lernt  man  des  ächte  La« 
tein  aus  Cornelius,  Livius  ,  Salluft;  und  der  Gewinn  für 
Gcfchmacksbüdung  ift  doch  auch  in  Anfchlag  zu  bringen. 
Denn ,  wie  fcbon  die  Seitenzahl  des  Buches  erwarten  lafst » 
es  ift  aur  Compendium:  Neigune  aber  für  Gefchichte,  Geift 
und  Gefühl  überhaupt  wird  am  lebhafteften  aufgeregt  durch 
lebendige  Entwickelung  und  Dacfiellang  des  Einzelnen.  Di^ 
Imt,  wenn  eine  allgemeine  Anfichc  der  Gefchichte  gegeben  ill^ 
••  für  üs  Studium  der  Gefchichte  gewinavoUer  feyn  möchte^ 
die  wichtigen  an  fich  mfsen  und  interedanten  Begebenheiten 
und  Charaktere  ins  Einzelne  hinein  zu  yerfolfen,  und  voll* 
findiger  ausgebildet  darzuftellen,  als  Alles,  und  nttr  in  kuc^ 
c«o  Andeutungen,  zu  uadaflen. 

Die  TaMlm  fcheüien  uns  weniger  ihreik  Zweck  zu  ent* 

Stechen;  fle  enthalten  auf  einer  Seite  zu  wenig,  und  gaben 
fb  gerade  das  nicht,  was  man  von  Tabellen  erwartet»  Über« 
ficht.  Z.  B.  die  13  Tab.  enthält  eineh  Zeitraum  vpn  lo  Jah- 
ren 543  vor  Chr.  bis  514,  und  in  der  breiten  Columne  Gtnttei 
fteht  weiter  nichts  als:  Jmaereom.  Hippias:  die  Coli^mne 
JkU€edon€i  ift  ganz  leer;  und  unter  AomMg  nur:  Tarqui* 
tUui  Sup^rbm  regnum  invaäit.  •—    Die  Tabellen  aber,  fo  wie 


die  Zecfiossf  Utinae,  zeugen  ron  einer  fehr  genauen  Gefchidtt* 
kenntnifs  s  und  wenn  audi  Rec.  über  manche  Angabe  in  4er 
üteften  afiatifchen  Gefchichte  anders  denkt,  fo  bewetftdodiil* 
les  Belefenheit  und  Unheil«  und  wir  dürfen  hienach  glaabaw 
daCi  Hr*  Scimppim  als  Lehrer  vielen  Nutzen  ftifte. 

-K  V.  S.  A, 

AvsLAiiDisoHB  SpAACHKimoa.  GSttingemt  in  CooaiC 
b.  Dieterich:  Grmdrifi  der  Jramzöftfcken,  Sprache»  werhmim 
mit  prahifchen  Übungen  zum  Oberjetzen  ins  Franzöfijchekhti 
alle  Regeln  diefer  Sprache,  Von  St,  D^t,  Ph.  Dr.,  Lehrer 
diefer  Sprache  auf  der  Untverfltät  zu  Gotttngen.  xgoS*  r$5  & 
8.  (9  Gr.)  Hr.  St.  D-^  (Dnbois),  Ph.  Dr.,  mufs  febriong 
und  des  Publicums  unkundig  feyn,  wenn  er  glaubt,  daiies 
ihm  „feiner  guten  Abficht  wegen  manchen  Fehler  UberCehea 
werde.**  So  gutartig  ift  das  Publicum  nicht,  und  wird  oben* 
drein  in  feiner  Lieblofigkeit  durch  die  böfen  Recenfenten  b^ 
ftärkt.  Der  gegenwartige  will  ihm  indeiTen  das  Ldbw  nick 
fauer  machen ,  fondem  ohne  Umfchweife  geftehen ,  daft  fidh 
fein  GrundriCi  nicht  recenfiren  läfst,  weil  alles  auf  den  Kopf 

feftellt ,  weder  Anfang  noch  Ende  ,  weder  Ordnung  dooi 
)euüicbkeit  darin  |ift.  Der  Vf.  fcheint  felbft  zu  fiircbteo, 
dafs,  au(ser  ihm,  wenige^ fein  Buch  werden  lefisn  wtlka. 
„Mancher  Lehrer,  fagt  er,  wird  diefen  Grundrifs  nidt  alt 
Leitfaden  annehmen,  weil  er  vielleicht  durch  feine  UnwiHeo* 
heit  in  Verlegenheit  gerathen  könnte,  indem  hlofii  an^eteigt 
ift,  was  man  wifien  mufs,  und  der  Lehrer  folglich  4ie  m- 
thiffen  Kenntniffe  haben  mute,  um  es  zu  erklaren,  wcIdKf 
leider  der  Fall  nicht  immer  ift.**  Es  war  doch  aech  nick 
edel  vom  Hn.  D. ,  die  armen  unwiiTenden  J^hrer  nicke  erfi 
beifer  zu  unterrichten.  Denn  Manchem  wird  wunderlick 
werden,  wenn  er  S.  ix  den  Imperativ  fo  erklärt  lieft:  i»Ntckts 
ift  gemeiner  im  gefellfchafdichen  Lebea»  als  der  Ton  (!)  2* 
befehlen ,  zu  bitten  ,  zu  ermahnen ,  zu  ermuntern ,  hiesu  te 
Imperatif.**  Oder  S.  15:  ,J)urch  die.zwey  erften  Pct(oDea 
verlieht  man  eigentlich  nur  Menfchen,  aber  durch  die  drim 
Perfon  verfteht  man  alles,  wovon  man  redet,  Itfenfdien  oder 
Thiere  oder  Sachen.**  Alfo  wird  der  AAatdet  in  der  Fibd 
nun  nicht  mehr  zu  der  erhafchtefi  Taube  Cagen :  Ich  will  äck 
freifen ,  fondem :  Er  will  ße  frefien. 

Cch. 


DETTTSCsa  SpiiitoHxvziDs.  Bertin:  Hede^mle  der  ds^ 
fcken  Sprache  für  untere  Sckulcleffen.  s  fikitt.  FoL  (2^0 
Eine  nützliche  Wandzierung  unterer  Schtdcla0en!  Weoate 
Schüler  mit  dem  Inhalte  diefer  Tabelle  bekannt  ift:  fo  btt« 
fchon  einen  guten  Grund  in  der  deutfchen  Grammatik  gel^'i 
eines  Mehreren,  als  diefer  Bogen  enthalt,  bedarf  es  rar  s* 
Anfänger  nicht.  Da  nun  eine  einzige. Tafel  für  den  Gebrtad 
einer  ganzen  Schulclafle  hinreicht,  und  dieCe  nur  a  Gr.  k» 
ftet:  fo  wird  (ich  das  Blau  fchon  verkaufen.  ^ 
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STAATSWISSENS  CKAFTEll, 

Lupzib,  b.  Hinrichs:  DU  StaaUUhrt  für  denkenUi 
GefchSftsmänner,  CameraliflenundgebildetfLefcr^ 
dargeftellt 'von  Kart  Heinrieh  Ludwig  PötitZf 
ord.  Prof.  des  Natur  -  und  Völker-  Rechts  und  Di- 
rector  des  akademifchen  Seminariums^  auf  der 
ünfverfität  Wittenberg,  i8oS.  I  Tbeil.  VIII  u. 
312  S.  II  TheiL  X  u.  418  S.  gr.  8-  (3  Thlr.) 

Uh  Staatslehre  in  Ihrem  c^anzenUmfeinge  abzuhan- 
deln,   ein  Lehrbuch  der  Politik   nach  allen  ihren 
Zweigen  zu  liefern»   war  die  Abfleht  des  Vfs.  bey 
diefem  Werke.     Was  er  felbil  von  fich  In  der  Vor« 
rede  bemerkt»  feine  lange  Bekanntfchaft  mit  Kan^t- 
fchen  Ideen  möge  auch  wohl  in  feiner  Darilellungs- 
art  fich  zeigen»   fand   Rec.   beym  Durchlefen   des 
Werks  fehr  häufigauffallend beftärigt    Wir  geftehen» 
dafs  uns  diefe  Behandlungsart  des  Gegenftandes  aus 
einem  philofpphifchen  Gefichtspuncte»  nicht  eben  als 
die  zweckmäfsigfte  erfcheint.    Ungleich  gificklicher 
würde  nach  unferer  Überzeugung  der  Vf.  gewählt  ha- 
ben, zamal  da  er  (ür  Gefchäftsmünner  und  gebildete 
.  Lefer  überhaupt,   alfo  nicht  ausfchliefslich  für  Ge- 
lehrte von  Profeffion,  fchreiben  wollte»  wenn  er  fein 
Thema   hauptfächlich  aus  dem   hiftorifchen   Stand- 
puncre  unterfucht  hätte.     Die  praktifche  Brauchbar- 
keit des  Buchs  wörde  dadurch  unftreitig  fehr  gewon- 
nen haben.     Das  ganze  Werk  zerßillt  in  2  Thefle» 
von  welchen  der  erfte  den  reinen ,  der  zweyte  den 
angewandten  Theil  der  Staatslehre  enthält.  Der  erfte» 
welcher  ammeiftendemVf.  Eigenthümliches  enthält» 
verdient  defshalb  auch  hier  eine  genauere  Anzeige. 
Gleich  in  der  Einleitung  ftellt  der  Vf.  als  Ideal  einer 
phtlofophifchen  Rechtslebre  den  Satz  auf:  befördere 
das  vollendete  Gleichgewicht  zwifchen  demäufseren 
freyen  Wirkungsk reife  aller  mit  dir  zur  Gefellfchaft 
vereinigten  Wefen.    Diefem  Ideale  fucht  der  Staat 
die  Menfchen  anzubilden.     Es  ift  eine  Rechtsgefell- 
fchaft ,  wo  das  Gleichgewicht  zwifchen  der  Freyheit 
aller  unter  der  Bedingung  des  Zwangs  hervorgebracht 
und  erhalten  wird.     Nach  diefer  Definition  des  Suats 
zerfällt  die  ganze  Staatslehre  bey  dem  Vf.  in  2  Theile» 
in  den  reinen ,  welcher  die  vemunftmäfsige  Begrün- 
dung der  rechtlichen  Form  des  Staats  nach  feinen  in- 
neren und  äufseren  Verhältniflen  entwiclfelt  oder  das 
Staatsrecht»  und  in  den  angewandten»  welcher  die» 
in  der  rechtlichen  Form  des  Staats  enthaltenen  Be- 
dingungen feines  prganifchen  Lebens  nach  allen  ein- 
zelnen Theilen  feiner  Verwaltung  darfteilt»  oder  die 
rolitik.     Der  Vf.  erklärt  Übrigens  felbft  diefe  beiden 
Ab  heilungen  als  fynonym  mit  den  gewöhnlichen  Be« 
^.  Jf.  L.  Z.    i8o8*    VinUr  Bimd, 


nennungen,   StaatsvcrfaflTungs  -  und  Staat5rerwali 
tungs- Lehre. 

Nach  diefer  Einleitung  folgt  die  reine  Staatslehre 
felbft.     Der  Vf.  theilt  fie  in  3  Hauptabfchnitte:  t)  ia 
die  Lehre  von  der  rechtlichen  Organifation  der  Form 
des  Staats  —  oder  wie  das  Recht  imStaate  zur  Herr- 
fchaft gelangen  foft ;  2)  in  die  Lehre  von  der  recht« 
liehen  Organifirun^  des  Zwangs  im  Staate»  —  oder 
wie  das  Recht  im  Staate  feine  Herrfchaft  durch  den 
Zwang  behaupten  foll ;  und  da  mehrere  Staaten  ne- 
ben, einander  exiftiren»    3)  in  die  Lehre  von  dem 
rechtlichen  Nebeneinanderfeyn  mehrerer  Staaten  und 
die  Beftimmung  der  Art  und  Weife  des  rechtlich  or- 
g^nifirten  Zwangs  zwifchen  Staaten   und  Staaten« 
Was  den  erften  Theil  betrifft»  fo  umfafst  diefer  a)die 
Darftellung  der  Urverträge »  auf  welchen  der  Staat 
als  Recbtsgefellfchaft  beruhe.     Wir  finden  hier  die 
ganze  weitläuftige  Lehre  von  den  verfcfaledenen  ür- 
verträgen»  dem  Verehiigungs-,  Verfaffongs-  ondUn- 
terwerfungs  -  Vertrage»  welche»  obgleich  fchon  fo  oft 
tmd  bütidig  widerlegt»  dennoch  in  den  Köpfen  ein!« 
ger  Theoretiker  nicht  ausfterben  zu  wollen  fcheint; 
noch  einmal  von  neuem  vorgetragen.  Rec.»  der  trotz 
dem  •  was  hier  gegen  die  Gegner  der  Urverträge  ge* 
fagt  ift »  ihre  Nothwendigkeit  noch  immer  nicht  eii^ 
fieht,  der  es  noch  weniger  begreift»  was  diefe  ganze 
Darfteilung  in  einem  praktifch  feyn  feilenden  Werke, 
das  für  gebildete  Gefchäftsmänner  und  nicht  allein 
fÖr  grübelnde  Theoretiker  gefchrieben  ift,    nutzen 
foll »  erinnert  hier  nur  an  das »  was  er  fchon  bey  ei- 
ner anderen  Gelegenheit  in  diefen  Blättern  (No.  190 
•^92)  gegen  diefe  ganze  Theorie  bemerkt  ha>.  Es  ver- 
dient doch  gewifs  beherzigt  zu  werden,   wie  leicht 
mit dieferfheorleMifsbrauch getrieben  werden  kann, 
wie  die  Gefchichte    unferer  Tage  gezeigt  hat!    — 
Auf  diefe  Theorie  der  Grundverträge  ftötzt  fich  bey 
unferem  Vf.  b)  die  Lehre  von  der  höchften  Gewalt 
im  Staate  und  die  Realifirung  des  Staatszwecks  durch 
diefelbe.    Er  läfst  d\6  höcbfte  Gewalt  aus  dem  all- 
gemeinen Willen  in  Hinßcht  auf  den  Zweck  und  die 
Form  des  Staats  entftehen,  und  theilt  fie  in  die  gefetz- 
gebende und  vollziehende  Gewalt.     Das  Perfonale, 
welchem  diefe  beiden  Zweige  der  höchften  Gewalt 
anvertraut  find ,  foll  von  einander  getrennt,  und  je- 
des in  feinem  Wirkungskreife  unabhängig  feyn.  Die 
Gefetzgebung  übt  das  Volk  durch  feine  Hepräfentan- 
ten»  und  unter  ihnen  gilt  der  Befehl ufs  der  Mehr- 
heit. —    Es  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden,  dafs 
der  allgemeine  Wille»   welcher  fich  durch  die  Re^ 
präfenranten  ausfprechen  foll»  durch  dal  ganze  re- 
präfentadve  Syßem  fo  gut  als  gar  nicht  mit  Gewifs- 
heit  ausgemtttelt  werden  kann.    Der  völlige  Mangel 
Pf        ' 
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eines  gefetzgebenden  Raths^  xnehu  ^er  Vf^iKfübre  zam 
Despotismos  und  zurTyraimey.  freylicH  wo  keine 
l^jiftig^  ^entlii;he  l^ehning  Torhanden  ift,,  durcl^ 
If.elc^  aber  auäi  erft  die  repcärentaiiven  Cor]^s  etwas 
mehralsblofjse  Formen  werden  können !  Dänemarks 
Beyfpiel  ift  hier  die  befte  Widerlegung.  Die  eStectt- 
tjiee  Macht,  welche  der  Regent  repräfentlrt,  foll  von 
der  legislativen  ilreng  getrennt  werden »  wo  nich(» 
fo  regiere  WiUkübr  ftatt  des  Rechts.  Beide  Gewal- 
{ea  Tollen  Bber  dennoch  von  einander  wechfelfeftig 
abhängig  feyn ,  dadurdi  dafs  dem  Regen^n  die  Ini- 
tiative der  Geferze»  dem  gefetzgebenden  Corps  aber 
^ie  Contrblle  der  executiven  Macht  zuftehe,  und  zwi-* 
fchen  beiden  feil  fortwährend  völlige  IJbereinftim* 
inung  herrfcben.  Die  richterliche  Gewalt  fieht  der 
Vf.  mit  Recht  für  einen  Zweig  der  executiven  Macht 
in,  Man  fleht .  der  Vf.  hatte  bey  feiner  ganzen  DAr- 
^tllufOL^  die  englifche  Staatsverfaflung  vor  Augen; 
wie  aber  noch  jetzt  einpolitifcher  Schriftfteller  nach 
4er  grofsen  Lectioli»  welche  die  franzöfifche  Re- 
volution allen  Staatskunftlern  gab  ^  welche  das  Heil 
einea  Staats  von  einer  fchulgerecht  verfafsten  Con* 
ftitutioa  erwarteten » ^  behaupten  kann  9  dafs,  wenn 
die  Confiitution  des  Staats  überhaupt  die  Realifirnng 
des  Staatszwecks  beabfichtige ,  die  Staatsform  noth<* 
wendig  ein  Syfiem  der  Repräfentation  feyn  müife, 
wie  unfec  Vf.  es  thut»  ift  Rec.  wahrhaftig  unbegreif- 
lich.. Wenn  der  Regent ,  wie  hier  jedoch  ausdrück- 
lich, be^uptet  wird,  unwiderftehlich  feyn  foU:  fo 
ift  es  wenigftens  fchwer  einzufehen »  wie  alsdann 
durch  den  blofsen  conftitutionellen  Mechanism  noch 
eii^e  Abhängigkeit  der  ex;ecuiiven  Macht  von  dem 
gefetzgebendea  Corps  beftehen  kann.  Noch  fchwe^ 
xer  wJrd.  die  Foderung  einer  beftändigen  Übereinr 
ftimmung  ^wifchen  dem  Regenten  und  dem  gefetz- 

febenden  Corps^zu  realifiren  feyn.    Unoioglich  kann 
ec  das  von  dem  Vf.  aufgefiellte  Gleichgewicht  der 
Macht,  in^  Staate  als  die  einzig  mögliche  Garantie 
^tx  Fortdauer  der  Conftitutjon  anfehen.    Wo  nicht 
befondere  Ümfiände  hinzukommen,  wird  diefe  Thei? 
lung  der   Gewalten  vielmehr  der  Zunder   ewiger 
Zwietracht  werden»,  und  entweder  den  StaatJn  Anar- 
chie ftürzen,  oder,  wo  die  executive  Macht  ftark  ge- 
jiug  ift»  den  Weg.  zur  unbefchränkteften  WiUkühr 
bal^nen.  Was  einmal  dieGefetzgebung.  und  ihre  recht- 
liche Form. im  Staate,  anbetrifft,,  fo  wird,,  als.  ihr 
h^hftet  Prindp  •  Fre^pheit  durch  das.  Gefetz  ange* 
geben  ,  und  alle  Gefetze  im  Allgemeinen,  in  Grund«, 
gefetze  und:  abgeleitetem  Gefetze,  ejngetheilt..    Die. 
erftereuidfirfen  nur  die  Urrecbte„  der  Menfchen  cat- 
halten«,  die  anderen. haben  ihren. Namen,  daher,,  dafs. 
jede  rechtlidie  BeftimmungimStaateJOif  eines  diefer 
Grtmdgefetze  m^fa  zurückgeführt:  werden ^  konneau 
Ffinf  organifchc  oder.  Grund-  Gefetzezählthierunf4er 
Vf.  auf.::  I)  perfünlicheiFreyheiti,2>Rerfönliche  Gleich«, 
heit  vor  dem^Gefetze,,  3)  per fdinliche Sicherheit,,  gu? 
ten, Namen  und  Sicherheil  de«. rechtmflfsigen; Eigen«, 
thuima^  4);F#eyhe!t:  dea.  Gemffens.  und:  Publicitätj^ 
und^endlichi  5)  daa^Gefetzder.H^Üigkeit  dertVertr%e. 
Die  öffentliche  Gc fetagehui^g:zerfüIItanifOiViele-Zwei«. 
ge,,  als  e&  UauptgfUtung^n  von-  öffendiohen  rechclit 
cbeAiV^iiiältjiAfliBii^  dex;  Siaauluirger  zu:  dem.  Siaate  i 


und  unter  fich  giebt»  nämlich  in  die  Civitgeretzge- 
bung,  in  dle^uftiJ-  undCriminal*Gefetzgebiing,  in 
die  rolicey  -^  Finanz  -  und  Militär-  Cefeftgebung. 
Nur  3  diefer  ang^ebenen  Zweite  wenden  in  dem 
erften  Theile  bebandelt,  indem  dieFinanz-  und  Polt« 
cey-GefetXgebung  in^ent  ^weyten  oder  angewandten 
Theile,  als  Grundlagen  der   Staatsverwaltung,  be* 
handelt  werden  follen.     Der  Vf.  fpricht  zuerft  von 
der  Civügcfetrgebung,   welche  thtihrdie  Verhält- 
niiTe  der  Staatsbürger  unter  fich  nach  ihren  urfpjrüng* 
liehen,  perfönlichen  und  durch  Eigenthum  undVer* 
t/äge  erworbenen  Rechten,  theils  dieElatheilungder 
^taat$bürger  nach  ihrem  Antheije  an  der  Realifirung 
des  Staatszwecks  beftimmt.  —  Der  Vf.  gefteht  zwar 
den  Bürgern  das  Recht  zu ,  den  Staat  zu  vetlaffen» 
jedoch  nicht  eigenmächtig  und  nicht  im  Stillen;  auch 
foU  der  Staat  das  Recht  haben«,  diejenigen  darch 
Zwang  in  feiner  Mitte  zu  behalten»,  die  nur  de&bilb 
auswandern  wollen,  um  fich  einer  übernommenen 
Verbindlichkeit  zu  entziehen,  und  diejenigen  zutra- 
fen ,  welche  Inländer  zunv  Auswandera  verfuhrea. 
Eine  allerdings  febr  leicht  zu  mi fsbrauchende  Ein* 
fchränkung!  Ein  fchlimmes.  Zeichea  der  Zeit  bleibt 
es  immer,    dafs  gerade  in  unCßren  Tagen  (o  viele 
fireqge  Verordnungen  gegen  Auswanderungen  nötfaig 
geworden  find^  und  dennodt  zeigt  ja.  die  Erfahrung 
klar,  dafs»  wenn  einmal  finanzlicher  und  militürifcher 
Druck  bis  zu  einer  gewiiTenHöhe  geftiegenfind^  der 
Staat  fich  nicht,,  wie  SchtöZer  fagt.  wie  ein  Stall  vcr* 
fchliefsen -läfst.     Endlich  fpricht  der  Vf.  noch  m 
der  rechtlichen  Form  der  einzelBeaGefellfchaftenim 
Staate,,  vorzüglich  voadec  Kirche  u..  deren  Verhaltnifle 
zum  Staate,  wocinihmRec..  vollkommen  bey ßimoit 
Darauf  wird  von  der  rechtlichen  Form»  derex^ 
cutiven  Gewalt  im  Staate  gehandelt«. ^  Diefe  Unter* 
fuchung  beginnt  mit  der  BelHmmung.des.  Begrifft 
der  Souveränetöt..    Der  allgemeine  Wille  ift%,  f^^^^ 
dem.  Vf.».  der  fouveräne  Wille;,  dem,  Regenten,  als 
Organ.  deiTelbe»,  kommt  alfo  die  ex:ecutive.Souv.eri- 
netät  zu*.    $ie  ift  befcbFänkt  durch,  die.  Confiitution, 
durch,  die  Realifirung  des.  StaatszweckaX  ^^  Betreff 
der  anzuwendenden. Mittel  dagegen;  ift.  der  Regeat 
völlig  unbefchränkt«.  Wo  die.SouveränetätdiemKe- 
genten.nichtausfcbliefslich  fiberlaflen,  fondern  iA- 
ter  mehrere,  Gewalten  veriheilt  ift«,  dajkann.der  Stiit 
nie  als.organifcfaes. Ganzes  exifiiren..  So*  Zi.Bu  ift  <li* 
Souveränetä't  der  rheinifcben.Bundesf^rftennacbao- 
fsen.hin.beifehrätikt;    Dann  folgt  eine  ausfuhrlicbe 
Aufzählung  der.  Hoheitsrechte..  Sonderbar  genug  rech- 

net  darunter,  auch,  der  Vf..  das,  Rechte  der  Gefetzge* 
bung' im. engeren  Sinne  —  foteftasrectoria  —  dter 
doch  vorher  eine  ftrenge  b^^heidung  der- gefet^g^ 
benden.  und  executiven.  Gewalt  verlangte.  TreyVidi 
aber  werden,  diejenigen,  welche  at  f  diefer  Scheidang 
ftreng  beftehen^.  immer  in  Gefahr  kommen»  incon- 
fequenti  ZU:  Werdern»,  indem  (ie  doch«  unmöglich  dem 
Regenten  alle  BefiignifsGefi&tzet  zu  e  ben —  nenn« 
man  iie  immerhin  Decrete-  oder  anwies  ^  der  Name 
thut  hier  nichta..zttrrSache  —  tfbr).rechen  können. *- 
Dein* Regenten. kommt,  außer  derSouveranetätaodi 
noch»  ^ai^ftäti  Ztt^.  Diefe  beruht  darauf»  dafs  die 
höchfte  Macht(  dftSbStaaia  dnjrch  die  Pei^on  des  B^ 
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gentefi  reptäfeniitt  wird.  Rec.  kann  den  Unterfcbied 
nicht  einiehen ,  llen  nach  diefer  Definition  der  Vf. 
dennoch   zwifcfaen   Sonverönetät  und  Majeftät  9n» 
nimmt.    Das  Beyfpie]  von  Eng^land ;  wo  dem  Re- 
genten zwar  die  Majeftiit »   dein  dirtgirenden  Mini* 
fter  aber  die  executive  Sonverä'netät  eigentlich  zu- 
komme, fcheinc  Rec.  fehr  unpaflend  gewählt  zu  feyn. 
Denn  will  man  nur  auf  factifche  Umftände  Hfickficht 
nehmen :   fo  möchte  fich  die  Behauptung  des  Vfs. 
wohl  nitht  altein  von  Engtand  rechtfertigen  lafleh. 
Hier  k6mmt  es  nur  auf  da^  rechtlich  Bellimmte  an, 
und  danach  Ift  ja  doch  der  Minifter  nur  das  Orgaii 
des  Monarchen.    In  den  folgenden  Abfcfanitten  und 
die  Pflichten  des  Regenten  und  der  Unterthanen  be- 
handele.   Bej  den  letzteren  ift  vorzüglich  auf  die 
Frage  R&ckficht  genommen:  ob  und  in  welchen  Fäl- 
len defh  Volke  das  Recht  zuftebe ,  fich  dem  Regen- 
ten za  widerfetzen «  ihn  zu  zwingen.     Diefes  Recht 
loll  datin  dem  Volke  zuftehent  wenn  der  Regent  den 
Unterwerfungsvertrag  von  feiner  Seite  bricht»  die 
Confttlotion  vernichtet;  —   man  ficht  leicht,    wie 
mibefttmmt  und  leicht  zu  mifsbraucben  dergleichen 
Äofserungen  find»    Die  rerfchiedenen  Stände»  wel- 
che darauf  unferen  Vf.  beschäftigen»  nnd  hier»  wie 
>  es  nns  fchelnt »  ziemlich  uiipaflehd  in  die  höherenf 
and  niederen  Stände  abgetheilt»  jenacbdem  die  Bür- 
ger ein  Staa^amt  bekleiden  oder  nicht.     Mit  Recht 
erklärt  fich  der  Vf.  gegen  die  Sitte»  ein  beftimmtes 
Alter  als  notbwendig  für  den  Ehlttitt  \n  den  Staats- 
dieoft  feftzufetzen,  da  doch  wahrhaftig  nur  in  höchft 
feltenen  Fällen  das  Alter  ein  fieberer  Mafsftab  der 
Würdigkeit  zum  öffentlichen  Dienfte  abgeben  wird» 
ea  mfi^te  denn  dec  unter  einer  ganzen  Nation  bey 
der  Jugend  allgemein  herrfchend  gewordene  Leicht- 
finn  eine  folc£e  Verordnung  höthwendfg  mach^ » 
fo  wie  diefs  in  Frankreich  gefchehen  ift.    Key  der 
J^etzmg  der  Staatadkner  will  der  Vf.  nur  beyden 
böchften  Stellen  dem  Regenten  vollkommen  freye 
Wahl  la£Gen  i  alle  anderen  follen  von  den  Behördeik. 
nnd  CoUegien  felbüdurcitWahl  befetzt  werden.  Der 
Vf«  fcheint  üherfehen  zu  haben »  wie  fehr  eine  fol- 
che  Einrichtung  den  Nepodsmus  und.den  Jvafiengeift: 
liegfinftigen. würde..   Eben  fo  wenig  kann  Rec.  indie. 
Foderung  mit  einfttmmen».  dem  nicht  durch  einen 
Rechtafgruch  entlaflenen;  Staatsdiener  müfie  fein  bis- 
heriger vatter.'  GrAak^alsPenfiongelafTen. werden.  Ob- 
glekkaueh  wir  das  Entlaflen  ohne  allen  Gehalt  für 
kdchfiLgefithrlidi  halten:,  fo  glauben,  wir  doch«  dafs 
durch»eise:kiog.gewählte.Mictelftrafse  diefe  Gefahr* 
eben  fo^got  vermieden  werdeniiann*.  Dem»  wasend- 
lich  nocb-.der  Vf.  von<den«notbwendigen.fortfchrei-• 
tende]|.RefiKmen)im:btaate  fagty.ftimmt.  Rec.volU. 
iLommena  bey;. 

Die  Lehre* von:  der-rechtlitKen;  Oirganißitiön  des; 
Zwangs  im^ Staate  füllt-den  2ten<  Ilauptabrchnitt  öes. 
Buches  aus..  Sle.begreift. die  rechiL  Form«  der- Cie^ 
recMSgkeitspflege  und.die  ErbalinnguadBefeÜigung; 
der  öfFentlichen.Sicherheicimtbtaaie  überhaupt.  \Me^ 
fich  erwarten^läfst ».  verlangt*  dcrr  Vf..  vojlkommener 
Unabhängigkeit,  des  ^  Hecbr&l'prucbes  von>dem.Kegtn- 
ccn»  ob  fich  gleich  dag^fgenJManchesinichtohne  Gcundi 
einwenden  iaist. .  JUen .  Umerf diieiLzwifchen  Verhre»- 


kft. 


eben  und  Vergehen  ftelltuAfer  Vf.  fo»  dafrer  alfe  firaf^ 
baren  Handlungen»  welche  die  öffentliche  Ordnengf 
und  Wohlfahrt  verletzen».Verg^heni  diejenigen  aber», 
welche  die  dÜGentliche  Sicherheit  und  die  urfpr^gli- 
eben  und  erworbenen  Rechte dierStaatsbüiger  beleidi*- 
gen»  Verbrechen.nennt.  Die  erfteren  gehören  derPo-^ 
licey,  die  anderen  der  Staatsgefetzgfebung  an.  Er  folgr. 
darin,  wie  er  felbft  gefteht»  vorzüglich  Tittmarm  im 
deifen  Grundlinien  der  Strafrechtswiflenfchaft.   Rec. 

fefteht,  dafs  ihm  diefe  Eintheilung  keinesweges  alte^ 
chwierfgkeiten  zu  heben  rcheint.   So  ift  das  Vergreif 
fen  an  Schildwachen»  welches  der  Vf  felbft  als  Bey  f^i^' 
eines  PoHcey  vergebens  anführt»  vonder  Art,  dafli  es 
nach  dem  Gefühle  des  Rec.  als  Verletzung  der  Sicher- 
heit ^benft)  gut  :&u  den  Verbrechen  gerechnet  werden* 
könnte.  Fährdetd^r  Diebftahl  nicht  eben  fa oft»  wo« 
nicht  nodi  öfter,  unmittelbar  denWohlftand» als  die  Si- 
cherheit? Die  Verbrechen  felbft  zerfallen  Wer  in  öP* 
fentliche  und  PriVatverbrechett.  —  Das  DueM»  welche»: 
hierzu  den  Verbrechen  gerechnet  Ift»  möchte  Rec.  je- 
doch lieber  zu  deh  Policeyvergehcn  zählen.  Als  Zweck 
der  Strafe  nimmt  der  Vf  an:  Wiederherftellung  des 
verletzten  Gleichgewichts  In  der  äufseren  Sphäre  des 
Rechts  und  Ahndung  der  gefchehenen  Verletzung def^ 
felben.  Gegen  ewige  Infamie  und  Landesverweifung; 
erklärt  fich  der  VfT durchaus»  obgleicbdoch  wohl :le»»5- 
terein  manchen  Fällen  fich  noch  möchte  vertbeidlgen« 
faflen.  —  Zu  derLehre  von  der  rechtl.  Organifirung. 
des  Zwangs  im  Staate  gehört  zweytens  noch  rechtl.. 
Form  des  Militärftandes  im  Staate.  Manche  gute  Vor* 
fichUge»  welche  hier  gegeben  werden»glaubt  Rec.  über- 
gehen zu  dürfen»da  fie  fchon  anderweitig  bekannt  und; 
geprüft  find.   Nicht  vid  mehrStofFzu  Bemerkungent 
giebt  der  3te  Hauptabfchnitt  diefes  erften  Bandes,  wel; 
eher  die  Lehre  von  dem  rechtl.  Nebeneinanderftyiii 
mehrerer  Staaten  und  die Art.und  Weife  des  rechtl.  or- 
ganifirtenZwaoges  behandelt;  der  nach  vorhergeganr^ 
generRechtsverletzungzwifchen  Staaten  und  Staaten* 
eintreten  darf.   Als  Baus  des  ganzen  Völkerrechts  itf. 
nach  unferer  Überzeugung  das  Prindp  der  Selbftftänt 
digkeft  anzunehmen.. Daraus läfst fichdas ganze Völ^ 
kerrechtebne-Mübededuciren.  A«ch  unferVf  nimmt: 
zwar  diefs  Princip  als  eine  der  Grundlagen  deCclben 
an,  ftellt  ihm*  aber  noch  mehrere  andere  Sätze  an.  die* 
Seite»  welche  doch«  nach  anferer  Überzeugung  fchonf. 
durch  das  PrineiJ)  der  Selbftftändfgkeitgegebcn  find;, 
und  nur  unter  Vorausfetzong  deflV^lben  näher  hef&mml: 
werdenlöiinen..  Auch  hierniinmt.unfferVf.  vollkomi- 
men  überRüfligeinen  ftillfchweigenden  Grundv4lrtrag: 
an,  nach  welche^  die  einzelnen.  Staaten  neben. einan-^ 
derexiftiren,undwelcberdie4^edüigHngenibresNe^ 
beneiiianderbeftehens,.Setbftftändigkeit,gegenfeitige. 
Gleichheit»  fichereniBefitz des  Territoriüois  und  H«- 
lighaltung  der  g^fchlöffeneti' Verträge  enthalte.  Die.' 
Staats-  oder  Völker- Verrräge  theiltunferVf.ingocfai 
«ranj?fori<ft  undj^fd^o;.  Rec.hältdiefe^^  Eintheilung/^ 
unzulänglich»,  und.nilnmt! kein^niAnftand^,  der.  roAi 
Hn.  Dreßh  in  feiner,  gekrteten  •  P.reisfchrEft.  öbei.  die? 
Dauer,  det  Völkerverträge  aufgeftelken  Eintheilung. 
den  Vorzug  zagt  beaJ^Verträge».  wel<;he  das>  Eigene 
tllum»,  die  SicherhdHkd  den  Wetüftand  betrelfettf^. 
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und  dürftig  gcarbeUet,  und  enthält  nichts  weiter  als  el- 
ften Auszug  aus  den  gewöhnlichen  völkerrechtlichen 

Compendien* 

Der  zwcyteTheil  des  ganzen  Werks  enthält  die 
angewandte  Staatslehre  oder  die  Staats verwaltungs- 
lehre.  Unter  diefem  Namen  begreift  der  V£  die  Natio- 
ftalöfconouiie,  die  Staatswirthfchaft  und  die  Policcy- 
wiffenfchaft.  In  der  Behandlungdererftcren folgt  der 
Vf.  nacli  feinem  eigenen  Geftandniffe  vorzüglich  Adam 
Smith  ^  jedoch  mit  Benutzung  der  neueften  Berichti- 
gungen und  Verbeflerungcn  eines  §akob.  Lüder ^  Sar- 
torius,  Soden,  Hufeland,  HarU  Weber  u.  f.  w.   Hin  und 
wiederhat  der  Vf.  felbft  neue  Verbeffcrungen  verfucht. 
Die  Ordnung  der  Haupttheile  der  Nationalökonomie 
ift  im  Ganzen  dfefelbe,  wie  bey  Adam  Smith:  i)  über 
die Entftehung,  Erhaltung  und  Vermehrung  des  Na- 
tionalreichthums;  2)  über  die  Vertheilung  deflelben 
Aber  die  G)nfMmtion.  Darauffolgt  eine  Kridk  der  bei-' 
den  anderen  wichtigften  SyftemederNationalökono- 
inie,  des  mercantilifchen  p.  phyfiokratifchcn.  Rec.  he- 
gnügtiichmitdieferkurzenAnzeigeidadieDarfiellungs 
artdesVfs.wenigEigenthümHcheshat.AlsHülfswiflen- 
fchaften  der  Nationalökonomie  führt  der  Vf.  die  foge- 
nanntenCameral  wiflenfchaften  an,  unter  welchem  Na- 
men er  die  Landwirthfchafrs-,  Gewerbs-  mid  Handels- 
Kunde    verftebt.    Den   2ten   Hauptabfchnitt  diefcs 
3ten  Theils    füllt    die  Staatswirthfchaft    aus.    Es 
hat  uns  gefreut,  dafs  der  Vf.  die  Ausdrücke  National- 
ökonomie und  Staatswirthfchaft  nicht  gleichbedeu- 
tend gebraucht,  fondem  fie  einander  vielmehr,  wie  es 
feyn  follte,  geradezu  entgegengefetzt  hat.     Möchte 
doch  fein  Beyfpiel  allgemein  befolgt  werden,  damit 
doch  endlich  einmal  das  ekelhafte  Schwanken  in  der 
Bedeutung  des  Worts  Staatswirthfchaftaufhörte!  Wie 
der  Name  fchon  angiebt,  ift  fie  die  Wirthfchaft  des 
Staats,   der  Rcgiei'ung,   welche  mit  der  der  Na- 
tion ganz  und  gar  nichts  unmittelbar  zu  thun  hat. 
Sehr  richtig  defii>irt  fie  unfcr   Vt  als  die  WilTen- 
'     fehaft,    welche    die  Bedingungen   enthalte,    nach 
welchen    das    Staatsvermögen    aus  dem  National- 
vermögen gebildet  und  angewandt  werden  mufs, 
und  thetit  fie  in  zwey  Theile,  in  die  Staatswirthfchaft 
im  engern  Sinne,  welche  ^\e  allgemeinen  Orundfä- 
tze  beftimmt,  nach  welchen  die  höchße  Gewalt  Ein- 
flufs  auf  die  Leitung  der  National -Induftrie  haben 
kann  und  darf,  und  in  die  FinanzwilTeufchafr,  wel- 
che die  Grundfätze  für  die  Erhebung,  Vertheilung 
mid  Anwendung  der  Staatseinkünfte  feftfetzt.    In 
Beziehung  auf  die  StaatswifTenfchaft  im  engern  Sin- 
ne, prüft  und  modificirt  der  Vf.  den  Grundfatz  der 
5ffNt&*fchen  Lehre,  der  Staat  fey  zu  gar  keinem  po- 
fitiven  EinfluiTe  auf  die  Nationalwirthfchaft  berech- 
tigt.    Der  Vf.  folgt  in  diefer  Unterfuchung  vorzüg- 
lich   Särtorius.    —    Die   Vortheile   des    Zunftwe- 
fens   fcbeint    der  Vf.    doch    etwas    zu   hoch   an- 
zufchlagen  •  obgleich  Rec.  mit  ihm  darin  vollkom- 
men übereinftimmt ,   dafs  bey  der  Aufhebung  des 
Zunftwefens*  mit  grofser  Behutfamkeit  verfahren 
werden    müfie.      Die     FfnanzwUTenfchaft    behan- 
delt der  Vf.  unter    den   beiden  Hauptgeflchtspun- 
cten  der  Staatsausgaben  un^Mer  Staatseinnahmen, 
bie  letztem  werden  nach  den  drey  gewöhnlichen 
Rubriken  der  Domänen»  Regalien  und  Steuern  be 


handelt.    Der  Vf.  erkIKrt  fich  geradezo  flir  die  Zer- 
fchlagung  der  Domänen,;  nach  unferer  Meinung  bat« 
ten  jedoch  wenigftens  die  erheblichen  Gegengrönde, 
welche  zumal  jetzt  bey  dem  fo  fehr  gefunkenen  Cce« 
dite  der  meiften  Fürßen  ein  neues  Gewicht  erbaltent 
nicht  gänzlich  übergangen  werden  follen.  Die  Steu- 
ern tbeilt  unfer  Vf.  in  Steuern  auf  li^ende  Gründe, 
in  die  Gewerbs  -  und  in  die  Confumtions- Steuern. 
Auffallend  war  es  Rec. ,  der  praktifchen  Eintheilimg 
in  directe  und  indirecte  Steuern  gar  nicht  einmal  er- 
wähnt zu  finden.     In  einem  eigenen  Paragraphen 
wird  von  den  Finanzoperationen  gehandelt,  wohin 
vorzüglich  Staatsfchulden  gerechnet  werden.'   Der 
Vf.  räth,  fie  wo  möglich.  Im  Lande  zu  machen,  um' 
die  IntereiTen  im  Lande  zu  behalten  ;  indeflen  moch- 
te es  doch  wohl  allein  von  den  Umfiänden  abhingen, 
inwiefern  es  vortheilhafter  fey,  ein  grofses  Capial 
auf  ein  Mal  der  Circulatioti  zu  entziehen,  oder  nadi 
und  nach  minder  beträchtliche  Summen  ins  Ausland 
zu  fchicken.  Auch  die  Behauptung,  dafs  Staatsfchul- 
den in  jedem  Falle  ein  National  übel  feyen,  läfst  ück 
doch  wohl  nicht  fo  unbedingt  aufftellen,  indem  dieb 
vielmehr  von  den  Zwecken  abhängt ,   zu  welchen 
die  aufgeliehenen  Summen  verwandt  werden.  Was 
der  Vf.  über  die  Publicität  im  Finanzwesen  bemeril^ 
verdient  alle  Beherzignng,  je  mehr  in  den  neuften 
Zeiten  mancher  Staat  fich  genöthiggefeken  hat,  über 
diefen  1'heil  feiner  Verwaltung  den  Schleyer  des 
GeheimniiTes  zu  verbreiten. 

Die  Policey wifienfchaft  füllt  endlich  den  3ten  nnd 
letzten  Hauptabfchnitt  des  2ten  Bandes  aus.  Sie  b^ 
greift  nachunferem  Vf.  die  Grundßtze,  nach  welchen 
theils  die  öffentliche  Sicherheit  utid  Ordnung  im 
Staate  vor  möglicher  Verletzung  bewahrt,  und  die g^ 
fchehene  Verletzung fogleich  erkannt,  theils  dieCul- 
tur  der  Staatsbürger  nach  ihrem  ganzen  Umfange  be- 

8 rundet,  befördert,  erhalten  und  erhöht  wird.  Man 
eht,  der  Vf.  nimmt  die  Eintheiluitg  in  Siclierheits- 
und  Wohlfahrts-  Policey,  welche  letztere  er  Cnltar- 
policey  nennt,  an.    Rec.  hat  dagegen  einzuwenden, 
dafs  ihm  diefe  Eintheilung  nichts  weniger  als  fcharf 
trennend  erfcheint.  Indem  Sicherheit  und  Wohlfahrt, 
wie  ihmdünkt,  fich  wohl  einander  fubordiniren,  aber 
nicht  coordiniren  laflen.  Laut  und  kräftig-  äufsert  fidi 
der  Vf.  gegen  geheime  Policey,  welche  höchftens  un- 
ter einem  verderbten  Volke  in  grofsen  Städten  fich  ver- 
theidigen  läfst,  deren  Nutzen  aber  auch  dort  immer 
fehr  problematifch  bleibr,    indem  dadurch  nur  za 
Jeicht  bey  der  Nation  Sdifstrauen  gegen  die  Regie. 
rung  geweckt  und  der  Nationalcharakter  verfchlim- 
mert  wird.     Vollkommen  geben  wir  dem  Vf.  unfe- 
ren  Bey  fall,  wenn  er  einen  genau  befiimmten  Polf- 
ceycodex  verlangt.ein  höcbft  jiöthj[ges  Requifit.umdtf 

Gefahr  derWillkührderPüliceygewalt  zu  vermmdern. 
Den  zweyten  Hauptabfchnitt  der  Poiicev  mache  bey  uofcrem  Vt 
die Culturpolicey  aus.  Sie  bej^reift  die  Bevölkerung«. Induftrift 
Sitten-,  Heligions-,  Aufklarunes-  und  Erziebunfs-Pdtker* 
Auch  hier  ift  viel  Gutes  und  Zweckm'iCsigti ,  obgleich»  fo^ 
Rec.  bemerkt  hat,  weiii^  neues  gefacrc 

Ein Hjvptverdienft  des  Rtnzen  Werk«,  von  dem  man  uhti- 
gens ,  keine  neuen  winenfchafciichen  ReTultate  erwarten  dui 
beReht  in  einer  reichhaltigen  Literatur,  welche  Hey  den  einiei- 
nen  Rubrken  angeführt  ill.  Möchte  nur  der  Vf.  bey  aUet  in- 
ffefilhrten  Werken  zugleich  in  wenig  Worten  eine  kurxe  Äriiik 
4i?rfe'.ben  gereben  haben».  a    r 
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KRI£G$Wl>SSENSCHAFTEN. 

•  *  -  • 

i       •  ,  . 

I)  WiEK»  b.  W^ppler  Uv  Beck :  Nöthige  Jafangir 

gfünda  dfr  Reckefäiiffifl  ^  zum  Get^rauch  der  Inr 

X      .fan^eri$  •  .imkI.  C^v^Weri«?  - .  Qflicf>r<  jder  Ä.  t.  ößerrei- 

ektfcheik-Airmee.  Vom  rreyherrii^tH»M  Unterbergur. 

Ew  M.  L.  ia«>7»  »32. S. .8^,  (18  Gr.)       / 

;  2)  Ebeftdaf.i  NStkigi  Anftmgsgrümie  derPUmm$^ 
tfttf/Vod  Ebendeinfelbefi.  I807.  'Mit  V  Kupferta- 
Mn.  itTS.  8.  (iBrblr.  86^)  ' 

3}  Ebehdaf. :  Kürzet  Unterricfit  'dorn  Aufnefimin  mit 
dem  Mefstifche,  Von  Lbetidemfelben.  I807.  Mit 
VI  Kupfertafeln,  IS3  S.  8-   (i  Rtblr.-6  gr.) 

4)  Ebendaf. :  Abhandlung  über  die  Feldbefe/ligungfr 
kMMft.  Von  Lbcndetufelben.  1807.  MU  Vi|iKi|* 
pfertafeln..il3  S.  8.  (iÄ«Wr.8gr.)  /' 

5)  Ebendaf. :  Aihandhmg  über  He  btßandige  Beffr 
fitgmgskmnß  und  niithige  Begr^e  vtm  dem  An* 

S\ff  rmd  der  Verikeidigrmg  der  Feflungen.  Von 
eddetnfelben.    1807.  Mu  3^11  Kupfarufeln. 
M2ä.  8-   (2Rthlr.  6gr.) 

'  6)  Bbetidaf. :  Nöthige  Kenntnijfe  von  dem  Gefckütt 
und  deffen  Gebrauch.  Von  Ebendemfelben.  1867« 
Mit  lIlKupfercafeln.  144  S.  8-   (i  Rthln) 

7)  E.bendar. :  WeJentUche  Kennt^iffe  der  Infanterie  - 
mmd.CavaUerie-Feuergewehr'e.  Von  Ebendemfel? 
bem  1807.  79  S.  8v  (8  Gr«) 

XJer  TerdienftvoUe  Vf«  liefere  durcfa  diefe  Arbeit 
einen«  bis  auf  dieH^aktili  und  Strategie,  vollftändi-- 
fen'Curfus  der  KriegswiHanfchaftenJnfofern  He  für 
jeden  Qfficier  der  Infanterie  und  Cavallerie  brauch- 
baur  und  unentbehrlich  find.     £r  giebt  daher  hier  in 
'ftOf^pifX.if  nur  einen  Auszug  aus  feinem  fräher  er- 
icbienenen,  gröfsern  Lehrbuche  der  Mathematik :  fo 
dafs  in  No.  i  die  Grundiatze'der  Arithmetik  angege- 
ben^ und  demnach  im  I  Abfcbn.  Tön  den  Zahlen ;  im  If 
Abfclin.  von  den  algebraifchen  Gröfsen ;  im  III  Ab- 
fchnjtt  von  den  Bruchzahlen   und  Gröfsen;  im  IV 
Abfchn.  von  den  Potenzen  und  ihren  Wurzeln; und 
im.    V  Abfchnitt    von  den  VerhältniiTefi  gehandelt 
winL  Befremdet  ha^  e$  Rec.  9  der  Dedmal  •  Erflehe 
^r  nicht  erwähnt  zu  finden,  da  fie  doch  zu  dem 
Y^rft^ben  jeder  mathematifchen  Berechnung  durch* 
•o^.ltothwendig  find,  auch  das  neuere  franzöfifche 
IHafa  und  Gewicht  auf  demDecimalfyftem  beruht. 

No.  2  enthält  die  lehren  der  Planimetrie,  auf  denen^ 
das  Aufnehmen  mit  mid  ohne  Inftrumeate  beruht» 
.  ^  J.  L.  Z.  1806«    l^M^ifir  JBmJL  .    r 


Im  I  Abfchnitt  wird  von  den  Winkeln -mid  Qreyt- 
tcken  ;  im  Uten  aber  von  den  Linien  gehandelt.  Die 
AusmeiTung  der  Linien  durch  Schritte,  S.  23,  ift  nicltt 
befriedigend;  man  vermifst  das  Verhälthifs  der 
.Schritte,,  fo  .wie  dps  bey  dem  Abgajpppiren  der  ti* 
nien  zu  beobachtend«  Verfahren.  Parallel  -  Linien 
.werden  S.  47  blofs  auf  dem  Papiere»  nicht  aber  auf 
4em  Felde  zu  ziehen  .gezeiget  ^  das  doch  bey  d^m 
^bilrecken  der  Feldfcbanzen  unentbehrlich  ifL  Vctn 
den  Linien  gehet  der  Vf.  im  fOnfcen  Upuptft^ck  z» 
•4en  Dreyecken  und  zu  den  übrigen  Vielecken  iib<^ 
.und  lehret  dte  Conftruction  derfelben.  Im  III  Ab- 
fchnitt wendet  er  ficb  zu  den  Flächen,  kommt  aber 
im  erfien  Hauptßöck  wieder  auf  die  Ähnlichkeit  der 
Dreycckc  zurück,  von  der  er  im  zureiten  zu  der 
Gleichheit  derfelhen  uf>d  .  dpn  Paratlelogrammea 
übergehet,  deren  Berecbnufig,  fo  wie  dM  d«»r  Kx:ej#. 
flächen^  gelehret,. und  d^mit  4diefet  Theil  hefchjof^ 
fen  wird.  .    ,  . 

No.  3  befchSftigt  fich  mit  dem  Aufinehmeii  zimi 
Kriegsgebrauch ,  und  zwar  ganz  beCondera  vermiß 
telftdes  Mefstifchea,  der  zu  diefem  Behuf,  /awje 
überhaupt,  die  richtigften  Refultaie  gtebt.  Man  «oi)» 
jedoch  ein. Pferdehaar,  nicht  aber  eine  Dai^mfetat  in 
die  Diopter  ziehen;  die  letztere  ifi  zu  i^t^u  itn4 
gewährt  bey  weitem  keine  fo  fcbarfe  Vifirliaie  ^aU 
erfterea.  Bis  zum  23  $.  findet  man  die  Beftimniiin# 
.verfcbiedener  Poncte;  dann  wird  das  Veimefle« 
krummer  Linien,  z.  B.  der  Uier  eines  Flufles,  eines 
durch  einen  Waid  gehenden  Weges«  gezeigt  ^nn^ 
endlich  die  Aoftragung  der  Gebäude »  Dprf^r  ttn4 
Städte,  geehrt.  Um  die  Berg^icbnung  nach  ih- 
rer verfchiedenen  Steile  befier  überfehen  zu  kdi^ 
nen,  räth  der  Vf. ,  die  Gebirge  aus  Sand  oder  fdih 
ner  £rde  zu  naodeliiren ;  Rec.  becfi^nte  fich  •  immer 
de^/einen  Thones  zu  diefem  Behuf,  ans  dem.fick 
die  Abilufufigen  und  verfchiedenen  Wendungen  dtf 
Berge  fehr  gut  zum  Nachzeichnen  formen  lalTe^ 
—  Zuletzt  folgen  gute  Bemerkungen  über  das  Aun 
neh^ien  ganzer  Gegenden,  Bey  dem  kaifer  1.  dften 
rekhifchen  Generalftaabe  hat  man  ^weyerley  Mafät 
ft^be  hiezu  angenommen,  den  gröfsern  zo  roooSchritt 
oder  400  Klaftern  auf  i  Wiener  Zoll,  und  den  kleir 
nem  zu  2000  Schritt  oder  goo  Klaftern  auf  i  Zoll* 
Einige  praktifche  Vorfchriften  zu  dem  Aufhehme» 
nach  dem  Augenmafs»  machen  den  Befchlufa ;  fie  find 
aber  zu  kurz,  um  das  Bedürfhifs  des  U[«geühien  zn 
befriedigQQ,  dem  Rec.  in  diefer  AbG4:bt  vorzdglkk 
den  Gebraiich  der  Bcmffole  «n[ipfQhleii  urürde.  ^  3 
No.4  gifbt  «iiieagedrä|igi^4i»leitung-«tt  deiaa«^ 
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der  FeldfcbaazeaV  erklärt):  daher  ^ufördtrft  dre  da-  i  unte|:richcen.zu  w^len;  ^r  fagtS^6J3:  MDieFrtnzo- 
bey  Yorkoajmenden  Kunftwörcer,  und  geht  afs^dann  ^  fen  tricht  al^in,  fonderiiaach  Deutfche,  habea  In 


Feinde  die  Annüheruagan  den  Graben  zu  erfchvc^eren. 
Die  Brückcnfchanien  wie  H.otii  -  o^ei  Kran  -  Werk^ 
mit  ßaftionen  auszulegen,  würde  Rec.  nicht anrathen, 
ihre  Tracirutjg  fowohl  als  ihr  wirklicher  Bau  erfo- 
dernlmehc  Muhe  und  Zeit,  als  die  der  blofsen  Zan- 
gen werke^  die  fich'überhauptäiehr  zu  jeder  Art  Fetd- 
^ftbmizien  eignen,  als  jene.  Die  Befchreibung  der  bol- 
tfcemen  Blockh^ufer,  S.  86,  ift  nicht  deutlich  genüg, 
nm  ihre  Verfertigung  darnach  anordnen  zu  können» 
dieobnedfefs  ihre  eigenthuinlichen  Schwierigkeiten 
tat.  Nuü  Pelten  wird  jedoch  der  Inianterie-OfHciet 
in  ded  Fall  komfiiefi  können,  einen  folchen  Bau  an- 
ordnen ZI»  muffen,  wo  er  fich  aus  MüUers  and  Scharf^ 
'hüfß^s  Werken  genauer  unterrichten  kann !  Die  ße- 
i^ehretfeung  der  Uberfchwemmangen  fowohl,  als  der 
Fladderminen  zu  VerMrkung  der  Verfchanzuiigen 
ift  zweckmäfsig  und  genügend;  fo  aoch  die.eigeht- 
'Hebe  Ausfuhrung  des  Baues  ^  mit  der  fich  das 
Werk  fcbliefst.    • 

No.  5  giebt  eineallgemeine' tJberficht  der  Kriegs- 
*l^imkunft,  and  handelt  daher  z^erft  von  dem  Nutzen 
4«r  Feftung^n ,  wobey  mit  Recht  folgende  Haupt- 
grundfatze  aufgeftellt  werden:  i)  >,.dafs  man  fich 
4Hif  allten  Seiten ,  auf  welchen  fich  der  Feind  in  der 
£fitfemang  der  Schaftweire  zeigen  kann,  dergeftait 
«o.  detken  fache,  düCl  demfelben  diie  Einficfatindas 
Innere  der  Werke  benommen  werde,  und  dafs  die 
fiedeeJc^ng  felbft  fo  eingerfchtet  fey ,  dafi  man  das 
4eigene  (jefcbütz  und   Schiefs-Gewebr   ungehindert 


kommen  ift.  Es  würde  aber  zu  weitläufcig.  und  der 
Hauptab^cht  zuwider  feyn«  alles,  was  hierin  ge- 
fchehen  ift,  anzuführen.**  — 

"Von  der  Verßärkulng  dfer  "Feftangen  durch  G^ 
genminen  wird  S.  68  ff.  eina  biftoriftrhe  Ü^erficht 
gegeben »  jedoch  ohne  der  neuen  in  Frankreich  an* 
gefteilten  Verfuche  zu  erw^älfni^n ,  darih  wdc^  bey 
yerflärkter  Ladung  die  EntbebHichkett  der  Minen- 
Xerdämmung  erwiefen  ward,  unddleman  in  Hojm 
Müit.  Magazin  befehrieben  findet.  Dlelkfcbreibimg 
der  Überlcbwemmungeilr,  t\i  Vertbeidigiing^  der  F^ 
ftuhg^  angewandt  I  macht  ^len  Si^lt^i:  diefts  Ab- 
fichnlttes.»  vom  dem  fich.  der  V/.  zudeohjtf^^i^ 
der  Vertkeidigung  der  Feftmngen  wendet.-  ,  Hier  we^ 
den,d,ie  d^be^  vorfallend|sn  Arbeiten  erklärt;  in  Hin* 
ficht  des  Batteriebaues  aber  wird  auf  das  von  dem 
Vf.  herausgegebene  Werk  Ober  die  G^rchützkunft 
verwicfeni  Zur  guten  Vertheidigung  einer  Feftung 
Werden  hier  6  noth wendige  Bedingungen  feftgefefzt: 
t)  »idafs  die  Werke  in  möglichtt  gutem  Stande  und 
von  folcher  Befchaff\efi^eit  find ,  dafs  man  bey  gehö- 
riger Wachfamkelt  weder  einer  heimlichen ,  noch 
öffentlichen  und  gewaitfamen  tJberrttm^kmg  ond 
Beftürmung  ausgeCeut  iftr;  2)  nuifs  die  tefsere  G^ 
|end  ider  ^eftung  wenigftens  keinea  wefemlidKa 
Nachtheil  bringen ;  3)  mufs  die  Feftung^  tt6%  hinläng- 
licher Befatzung  verleben  feyn ;  4)  muis  de  das  er» 
foderliche  Gefch4Ur  Pulver,  Muntdon,  Lebensrait- 
tel,  Medjcamente,  und  alle  übrigen  dahin  geiidrigen 


brauchen  könnet  2)   dafs  man   dem  ahgreifendea    Nothwendigkeiten  auf  die  Zeit,  als  fie  von  aller  aus 


f elnd  die  Annähernng  zu  den  Werken  fo  befchwer- 
lich  and  gefpbrlich  zu  mathen  fiiche,  als  es  nur  Im- 
mer möglich  xfLi  und  dafs  man  ihm  alle  Hindernifi^ 
in  den  Weg  lege ,  um  mit  den  Vertheidigern  nicht 
handgemein  werden  zu  können.** 


Wärtigen  Hülfe  abgefchnitten  ift,  in  fich  haben; 
5)  muffen  aüediefe  ßedürfnKft;  fo  viel  als  möglich, 
gegen  das  feindliche  Feuer  ficher  untergebracht,  und 
g^gen  dds  Verderben  gefchOtzt  werden;  6)  endfiA 
JoU  der  Commandant  ein  Mann  von  Einficht  und  Btf- 


Uer  V£  zeigt  hierauf  in  einer  kurzen  Gefchichte    JchloJLenheitfetfn;  die  Ingenieurs  und*  AVtilleriften  Ge- 


fchicklichkcit  ündThätigkeit  in  ihrein   Ftfche,  ond 
überhaupt  die  ganze  Befatzung  Muth  befit^en.** 

Die  zu  dem  Approviflpnnement  efne^  Fefiung 
nöthigeh  Dinge  wercTen  dem  Namen»  aber  ilicht  der 
Menge  nach  aufgeführt.  Hier  hfitten  liotbwendi; 
die  Qrundßt^e,  nach  denen  die  Menge  feÄer  befonde- 
ren  üattung  im  Verbältnifs  der  Grobe  und  V^lcbtig' 
kfilt  der  Feftung  beilimmt  wird,  aiifgefOlirt  Werden 
deUk  vonden  frenzöfifchen  Krfegsbaumeiftern  daran  '  Cbllen*    Es  iftein  Verluft  ftir  den  Staat/  wenn  die 


det'  Befeftigungsk^nfi  ihre  allmählichen  Fortfcbrltv. 
tr,  von  detifrüheiten  bisauf  die  gegen  wärtigen  Zei- 
ten^ Allein  ,^  dtefe  Gefchichte  gtebt  blofs  die  Wirk- 
Üebeil^  Etfcbeinuncen  an«  ohne  ihrer  Beweggründe 
lifld  Veranlaffungen  zu  erwähnen»  wie  z.  B.  die  Beta- 
«erung  von  Wien  1525  die  Nothwendigkeit^des  be- 
deckten We^es  bewies  u.  f.  w..  Ausführlicher  wird 
Waubans.  SySem  befchri«^ben,  von  dem  der  Vf.  zu 


g;emachn'n  Verb^fferungen'  übergeht,  wobey  die 
fterfctriedeneifV  brichläge  dazu  durchgegangen»  und. 
tn<  Hinfirh»  ih\e^.  Nutzens  geprüft  werden.  Ret  Vör-i 
mffstauct«  bittr:  wie  in  faft  allen  (ordfication^ werken». 
^\\it  LrNvIhning  der  Mofkalembertißhen  Vorfchldge» 
4ie  dochniuf  fo-  Jchrigen  UrunHfärzen  Beruhen,  und  bey 
«iiMgen  hinfcfarankungen  tn.Hiniichf  desivlaaerwerks» 
gewih'die'\»ä!&  undl  dauern  diie  Vettheidfgiing  ge^ 
fatMÜ^tb^Hf^^verik^heil'-  Woci^föhiUze  geWäh- 
üer<  VX.i£lieiJitJliiei:feio£  IMtst  nicht  vöiffj^ 


Feßungen  zu  ftark  verforg:t  wtrdeh  i'  wÜl  bey  ihrer 
endlich  doch  erfolgenden  Übe  gab*  diefe  Vorrfitbt 
verloren  geluü/  eine  7.u  kärgliche  Aiifrhainingbtn- 

fegen  zieht  hoihHeud)g  dtn  früherea  Verluft  der 
eftung  nach  ilch.  Oie  Vorfichtimafsreg'eln»  weicke 
dei-  Cbmmahdaai  während  der  i^elagerung^  zu  beob- 
achten hat,  fow  hi  als  die  Vertheidigung  deirPeftun^ 
ffilbft  find*  vori  5>.  ie:6[an  gut  und  Mr  die  /lllfithf  <ies 
Werks  hinrHtliend  aus  einand<'r  gefetzt.  Unter  deii 
Vertiieidi|^un£S0Uitaiii  KOwiffeikWirxedodl  dke  Ca»- 
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tra-t  Äff  rochen^  wo  die  Belagerten,  mit  der  flöchti- 
g/sn£Sappe  auf  den  Flanken  der  Attaquen  vorgehen, 
und  einige  leichte  Batterieen  etablircn«  um  die  Bo- 
jeaux  und  di«  2;wey^e  Parallele  zu  eufiliren.  Diefs 
fcheinc  Rec.  ein  ganz  vorzüglichefi  Miwel,  den  Fort» 
gaog  der  ßappe  zu  Uejfimen»  und  fo  einige  Tage  zu 
gewinnen. 

AUes«  was  nun  hier  über  den  Angriff  und  dfe 
Vertheidigung  der  Peilung  gefagt  word'en,  nitnmt 
de/  Vf.  S.  195  ^ubinmen,  um  daraus  die  Grunäßtz$ 
herzuleiten «  nach  welchtn  Frfiüngen  in  Jnfthung  f A- 
rermthreren  oder  wenigeren  Haltbarkeit  gegen  den  de^- 
matenübtidien  Angriß  zu  beurtheilen  find,  bie  begehen 
in  folgepdtjiu  I)  »»Grenzfeftungen  mülTen  immer 
eluen  Uauptzugang  des  Landes  decken,  und  von  dem 
Feinde  nicht  leicht  umgangen  werden  können.  Hin- 
ter ihnefi  liegen  die  gröfseren  IIaupt£eftungen«  am 
heften  da»  wo  FlüiTe  oder  Hauptftrafsen  zufammen 
kominen;   2)  Die  Grenzfeilungen  dürfen  nicht  zu 

grofs  feyn ;    dfe  Hauptfeftungen   hingegen   mülTen 
iiiim  ^enug  haben,    um  di^e  Kriegsbedürfnifle  für 
die  Arui^  darin  aufhäufen  zif  können;    3)   Bergfe'^ 
ftuBgen  haben  gewöhnlich,  mehr  Nachtheile  als  Vor- 
theile;  a}  Fcftungen  in  fumpfigen  Gegenden    Cn4 
zwar,  befchwerlich  anzugreifen ;    aber  auch  leichter 
einzufchliefsen. ,  Ein  wefentlicher  Nacbtheil  iil  die 
gewöhnlich  da  h^rrfchende  ungefunde  Luft.  5)  Eine, 
^n  einem  FlulTe  liegende  Feltung  mufs  allezeit  eine 
gut  befeüigte  Brücke  haben;  6) Seehäfen  mütTenmit 
guten  Strandbatterieen  verfehen  feyn,  um  ein  feind- 
liches Bombardement  zu  verhinderiu    Hiebey  mufs 
Hec  bemerken ,.  dafs  fie  djefs  nie  im  Stande  find, 
wenn  üe  nicht,^  wie  die  von  Montalemliert  in  Frank- 
reich angelegten»,  mehrere  Etagen  von  Gefchütz  über 
einander  habenv  um  den  feindlichen  Schiffen  eine 
gleiche  Anzahl  Kanonen  entg^genfetzen  zu  können, 
und  wenn  fich  nicht  Ö£en  zu  glühenden  Kugeln  auf 
ihnen  befinden,,  welche  gegen  j>ne  die  ineifte  Wirkung 
thun.  7)  Ein  detafchirtes  Fort  mufs  entweder  eine 
TöUig^eficherte  Communtcaiion  mit  der  Hauptfeftung 
]iabeflk,.od«r  es  mufs  fich  allein  einige  Zeit  halten« 
können ;.  8)  Ein  verfchanztes  Lager  unter  den  Kano- 
nen einer  Feftnnggewährt  fehr  wefentliche  Vortheile ; 
9)  Bey,  keiner  Feflung  darf  fich  innerhalb  der  Weite 
eines  Kajaonenfchu/res  ein  gedeckter  Ort,  oder  auch 
eine  dominirende  Anhöhe  befinden;.  10)  je  mehr  un^' 
angreifbare  Seiten  eine  Feftung  hat,,  defio  vortheil- 
hafter  ift  fie;.  \i).  Vorliegende  gefchloflene  Aufsen- 
werke  vermehren  die  Starke^einerFellung  ungemein ;. 
12)  Dieü  ift  auf[Ji;  der  Fall ,  wenn  zwey  neben  einan- 
der liegende  fronten  einen  lehr  flachen  Bogen,  undi 
faft  eine  gerade-  Linie  bilden  ;    13)  ürofse  und  weit 
Torfpringende  Raveline  mit  Heduits<  find,  vorzüglich 
^ortbeilhaft;  undeffcfaweren  den* feindlichen  Angriff' 
anf  (tes  Baffion ;.  14);  Die  Contregarden  müiTen  das 
BolÄl^rk  nur  in  fofern  decken«  dafs  man  noch  über 
iie  binwegf^hiefsen  kann;,  und  der  Graben   vor  der 
Conti egafd    mufs  von  demmeben  lieg^^nden  T^avelini 
nicht  allzu  Tchii-f  beftrichen  werdtn;    I5)i*'ie  iiornr  . 
und  Krön-  Werke;  m^ifen geräumigie^  BaÜione  haben», 


und  dürfen  In wenHigf  nicht  mit  Mufefti  r^rbant  feyn  ^ 
16) Alle  derafchirten  Werke  mflflfcn*^^e*ß€here  Com* 
ihunication  haben;  17)  Die  GrfiSe^iihÜflth  hnis*vn4, 
tief  genug,   auch  überall   gehörig  &nklMt'  feyn}. 
18)  Niedere  Tenaillen  vor  der  Cnftine  find  fehr  vor- 
theil^iafr ;  19)  Die  Mauerverkleidungmufs  hoch  genugi. 
jedoch  von  den  Glaqis  völlig  gedeckt  feyn;  ao)  Die 
llauptflahken  müfien  lang  genug  und  cafemattirt 
feyn ;  2i)  Die  Wallgärig«  muffen  diegchörige  Bretre 
und  bi^quemv  Auffahrten  haben;  21)  Die  dem  Lniir 
liren  aufgefetzten  langen  Linien  müffien  mitTravei^.. 
Ten  verfeben  fejm;  23)  Psilif«den  inbedecktenWe* 
gen  und  Lfinetten  in  den  WaffenpWtz'en  find  durch»- 
aus  unentbehrlich;  24)  DieCommunicatlonen  naoh  d^i^ 
Aufsen  werken  muffen  nach  Eroberung  des  bedeckten^ 
Weges  immer  noch  ficher  und  brauchbar  hl^ens 
25)  Überall,  wo  erdasTerraid  erfaublt,*^  laiiAe»  Co^ 
tremihen  artgeicgt  -werden ;  *26)  ift  b^eine«  Feftu0f . 
die  Seite  des  Angriffiifcfaon  durch  dieLag»  benimmt  \ 
fo  muffen  die  Baftione  inwendig  gute,  gemaoerfe  Ah^ 
fchnitte  haben;  27)  gute  Cafematten  verlängern  die 
Vertheidigung  aufserordentlich.**- 

*  Nb.  ögi^'bt  dieErfindungdesSchiefspuifers  unr 
richtig  an  ;  es  War  zn  Atifang  des'  14  Jahrhunderts 
blofs  den  Mauren  in  Spanien  urid  vielleieht  früher 
noch  den  Seracenen  und  Chinefeh  bekannc.  Nacheiher 
kurzen  hiftorifchen  Übecficht  der  ArtitKerier^eht  der 
Vf.  S.  I2'zu  deirfbey  der  öfterreichifchen  Armee  ein- 
geführten Gefchütz  über,  das  aus  24,  18,  I2«  6,  3; 
und  I  pfundigen  Kanonen ;  10  und'?'  pfundigen  Hau* 
bitzen ,  und  loo,  0ö  •  30  und  10  pfundigen  Mörfem» 
hefteht;  wo  die  BelagerungsLanonen  23  bis  25  Ka- 
liber, die  Felxlftücke  aber  allgemein  16  Kaliber  lang, 
find.  S.  2f  von  dem  Cavalleriegefchüiz  ,  wo.  der  Vf. 
der  ößerreichifchen  Einrichtung  —  bey  dt»  die  Air- 
tilleriften  auf  dem  gepolfterten  Munitionskaflent. 
fitzen  —  vor  der  reitenden  Artillerie  den  Vorzug 
giebt.  Es  dürfte  ihm  jedoch  fchwer  fallen,  zu  he- 
weifen,  dafs  jene«  Gefchütz' eine  eben  fo  fchnelle 
Bewegung  gewähre,  als  die  letztere ,.  wo>  Im  Noth- 
iail  die  Reitpferd^  der  Artilleriften  n^it  angefpannt 
werden  können ,  wenn;in  der  Actfon  die  Zngpfiavde 
erfchoffen  werden«.  Für  die  Gebenpfündigen  ilau- 
bitzen  werden  bey  der öftei'reichtfohen  Artillerie  40^. 
.32,  24  und  16  löthige  Pulverladungvn  mitgefthrf,. 
um  fie  nach  Verhältnifs  der  Wurfweiten' anwenden 
zu  können.  Bey  demFeldgefchütz  bat-man  >ßU  iBe 
I2pfündigen  Kanonen:  i2:  einpfflndigev  oder  ^ 
.12löthige,  oder  60  ölötbige^  oder  114  3lödiigeKar- 
terfchkugeln ;,  fürdiie  hechspflhMl(Br28^  61öthige^  War 
6c  Slöihige,  und  für  die  Feldhaubflsen.  57'  6lüthige; 
Kugeln  in  blechernen  ßüeb^eiii  -Unter  den  Kunft- 
feuern  vermifseRec*  die  bey.  der  englifchen  und  fach* 
fifchen  Artillerie  eingeführten  Brandbomben,  wel- 
ches geuöhnlicbe  Bcmbeni  find«  die  oben  neben< 
dem  gewöhnlichen  Brandk>che  nach  3  oder  4^  etwas 
gröfsere  Löcher  haben,,  um  dem  hineingeiullrea 
Brandzeug  mehr  Ausgang  zu^  yerfchaifen;  Sehr 
gut. und  zweckmäfsig  bandelt  S,  Cz  ivlg.  von  der 
Wiikung^  ond  dem.  Gehrauck  dea>  GeicbiUzea ,,  w^ 
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wo  xugleith  die  Scb^r^fweiten  der  öfterreicliirchefi 
Ktfnonen  und  Haubil^en  mit  angeführt  werden.  S. 
86  deutet  der  Vf*  fcigon  auf  dje  Entbehrlichkeit  der 
BatBillonskaiumen f  indeqi  er  lagt:  „Es  unterließt 
2war  keinem  Zweifel»  dafa  es  in  manchen  Falten 
Tortbeilhaft  ift»  wenn  jedes  Bataillon  fein  Gefchutz 
mit  fich  fuhrt,  damit  es  den  Feind  bey  jeder  Gele- 
genheit fogleich  mit  KanonenfchulTefi  begrüfsen  kann. 
£s  ift  aber  auch  nicht  weniger  wahr,  dafs  das  mit 
dem  Bataillon  marfchirende  Gefcbütz,  fonderlich 
wenn  es  Von  fchwerem  Kaliber  ift»  demfelben  im 
Marfch  oft  fehr  hinderlich  wird»  und  in' coupirten 
Gegenden  oder  in  fteilen  Gebirgen  gar  nicht  nach- 
kommen kann.  Giebc  man  ferner  den  Bataillonen 
^iel  Liniengefchütz :  fo  wird  damit  zwar  die  ganze 
Fronte  eine^  Treffens  ftark  befetzt »  es  kann  aber 
wegen  feiner  grofsen  Vertheilupg  eigentlich  keinem 
Punct  eine  vorzugliche  und  oft  erfoderliche  Stärke 
reben»  ja  es  macht  fogar  bey  mehreren  Bataillonen 
wegen  der  unvortheilhaften  Lage  des  Terrains  vor 
demfelben  nicht  einmal  eine  gute  Wirkune»  oder  fle- 
het ganz  unnütz,  wenn  nämlich  die  Bataillone»  wie 
i^fters  gefchieht »  nicht  ins  Feuer  kommen»  und  die- 
fea  Gerchütz  könnte»  wäre  es  nicht  an  die  Bataillone 
gleichfam  gebunden »  anderwärts  oft  grofsen  Nutzen 
fchaffen.  Aus  allem  diefem  ift  zu  fchuefsen»  dafs  es 
in  den  meiften  Fällen  am  vortheilbafteften  fey»  den 
Bataillonen  fo  wenig  und  fo  leichtes  Liniengefchütz 
zu  geben»  als  es  nur  immer  die  Umftände  erlauben." 

Bekanntlich  find  au<Jh  bey  den  Mächten  des  Rhein- 

buhdes»  nach  dem  Beyfpfel  der  Franzofen,  die  ei- 
gentlich fogenannten  Bataillonaftudie  abgefchafFt» 
und  die  Kanonen  von  kleinerem  Kaliber »  wie  das 
Pofitionsgefchütz,  in  Batterieen  vereiniget  worden. 
Der  Gruadfatz:  »»die  Batterieen  immer  aus  Gefchutz 
von  gleichem  Kaliber  zufammen  zu  fetzen»'»  ift  da- 
bin  zu  modificiren »  dafs  Kanonenbatterieen  immer 
•in  paar^  Feldhaubitzen  •  und  Haubitzbatterieen  ein 
paarfchwere  4-  oder  6-Pfünderbeyfichhaben  müf- 
ftn»  um  bey  jenen  die  VortheiledcrWurfgefchütze, 
bey  diefen  aber  die  des  genauen  und  kräftigen 
Schuffes  auf  grofse  Entfernungen  nicht  entbehren 

SU  dürfen*  ^-     .  ,        «  . 

Die  Anwendung  der  Gefchütze  bey  Belagerun- 
eem,  mit  Einfchlufs  des  Batteriebaues,  ift  dem  End- 
zweck nach  hinreichend  ^jrklärt.  Mit  Recht  giebt 
der  Vf.  der  fchrägen  Richtung  derDemontirbatterieen 
gegen  die  auf  die  feindliche  Fronte  fenkrechte  Stel- 
liing  den  Vorzug,  weil  man  dadurch  nicht  auf  Einen 
Punct  eingefchränkt  wird »  von  dem  Feinde  nicht  fo 
leicht  befcholTen  werden  luinn»und  zugleich  die  fchri» 
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gen  Sehüffe  ,gegen  die  Merlans  der  Feßatiitübatte- 
rieen  mehir^  Wirkung  thun.  Zuul  ScMufs  werden  et- 
nige  Begriffe  von  der  Bahn  der  gefchofTenen  Kugeli 
gegeben* 

N0.7  liefert  endlich  der  Vf.  eine  Überfichr  der  Ein- 
richtung fo  wiedes  Gebrauches  des  kleinen  Gewehrs; 
der  er  eine  fummarifche  Gefchicfate  der  nach  und  fiach 
gemachten  Verbefleningen  deflelben  vorhergehea 
läfst.  Die  öfterreichifchen  Infantei^iegewehre  fchie- 
fsen  eine  iflöthige  Bleykuget  mit  2jOuent,Puker; 
fie  haben  ein  trichterförmiges  Zündloch  und  ei- 
nen cylindrifchen  Ladeftock.  Die  3  Ringe»  welche 
den  Lauf  im  Schafte  feil  halten »  fo  wie  die 
Zündpfanne  find  von  Mefllng ;  der  Lauf  ift 
42  »  und  das  Bajonet'  r8  Zoll  lang  ;  der  Lauf 
des  Dragoner -Karabiners  hingegen  hat  32»  und  der 
des  Hufaren  -  Karabiners  nur  18  ^oU  Länge.  Die 
Jägerbüchfen  haben  einen  25|-  Zoll  langen  Lauf  mit 
7 Zügen,  und  fchiefsen  tlöthfge  Kugeln.  Den  Wunfdi 
des  Vf. ,  dafs  man  fich«  anftatt  der  Doppelhaken» 
4lötbiger  gezogener  Bächfen  bedienen  möge»  fabe 
Kecin  Sachfen  realifirt»  wo  ihm  dergleichen V7aU^ 
bfichfen  vorgezeigt  wurden. 

Das  dfüt$  Uauptflück  befchäftiget  fich  mit  dem 
Gebrauche  das  Feuergewehrs  felbS,  und  gitbtdaröber 
fehr  zweckmäfsige  Vorfchriften.  Bey  dem  bchiefsea 
mit  dem  gezogenen  Rabre  auf  fich  bewegende  6^ 
genilände  wfirde  Kec. »  anfta^  des  VothaUens »  all^ 
zeit  das  Fortziehen  im  Zielen  anrathen,  das  bey  ei- 
niger Übung  weit  zuverläffiger  ift»  ala  jenes.  Übe^ 
haüpt  wird  nur  das  häufige  Schiefsen  im  Flug  oad 
Lauf»  befonders  nach  Schwalben  —  wegen  ibres 
fehr  unftäten  Fluges  —  im  Stande  feyn»  einen  go* 
ten  und  fieberen  Schützen  zu  bHden»  lim  mit  der 
Piftole  zutreffen,  räthderVf.  das Trffipo/cftie/ien  an, 
fo  dafs  man  über  die  Fläche  des  SchlofiTes  längs  dem 
Laufe  hin  zielt»  letzteren  aber  im  Moment  des  Sdiaf- 
fes  heraufwärts  dreht«  Sowohl  im  Stehen  als  Reiten 
fand  Rec.  es  vortheilhaft»  mit  fenk recht  gehaltener 
Piftole  Linie  zu  nehmen»  dann  die  MÖndung  zam 
Schufs  herabfinken  zu  laflTen»  und  in  dem  Augen- 
blicke ,  wo  man  das  Ziel  Ober  die  Fläche  des  Laofes 
erblickt»  Feuer  zu  geben. 

Einige  gute  Vorfcbriften  in  Abficbt  der  Confer- 
vation  des  Feuergewehrs  befcliliefsen  diefe  Alikaad- 
lung»  die  fich  im  Styl  vorthefibafit  ge^en  die  anderen 
auszeichnet»  und  weniger  öfterreichifcfae  Provindi- 
lismen  enthält»  als  befonders  Nö.  4  u.  No.  5»wo  man  fie 
fehr  häufig  findet»  vne  verfindig ^  es  handelt  fichvon, 
dlnr  Gattem  anftatt  das  Gatter^  die  Brümne,  ditThi' 
re^  die  iicA/eii  anftatt  die  Axte.S:i79.  N.M.M, 


paRTÄETZUNQEN. 


^ag.  b.  Haafe:  TheoreHfch-prakUfckei  Rechenbuch  fiir 
r^renJe  und  Lernende.  Von  ^.  ö«««.  Lehrer  der  Mathematik 
ffi^Äufmibmifchen  Rechenfaches  an  ^«^^^^^^^^^^ 
.  näen  Hauptfchule  »u  Prag.  i8og.  3te  Aufl.  i  fter  Tb.  330  S.  atw  Th, 
yin^ltöt.  SterTh.  luchnoch  unter  dem  blonderen  Titel : 
l^akSicher  UnterrUhM  in  Berechnmg  auiländifcher  paaren. 


oder:  IVaarencalculatmrenübeffFaarenauil^Uand^Hemhmf 
En^änä,  FrankreUk,  Italien,  Spanien,  Btrtngal»  Diimemeek  wU 
Rujsland.  Nebft  einem  Anhange  über  Decimal  brache,  s«rM^ 
ren  Verftandlichkeic  des  Nelkenbrechert  oderähtiltcher  Stiflhiu 
überhatijpt,  und  deren  vortheilhaften  Anwendung  bey  obb«iaaf 
cenluubnäonirchen  fierechnungea»  XIV  u«  34^  S»  g. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITÜNG 

DEN    16    NOVEMBER,    180  8. 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

-  BxBLi«,  in  der  RealfchalbucfahandL :  DieDtßnß- 

fmk  des  Perfites  m»d  der  Sigisfl^unda.    Von  Mh 

guei  de  Cervantes  Suavedra.   Eine  nordifche  Ge- 

^cfaichCe.  Überfetzt  von  Franz  Tkeremin.  Erfter 

TheiL  i8o8*  474  S-  8-   (iRthlr,) 

XLis  ift  «ils  ein  fehr  ai^enehmes  Gefchäft,  den 
Freunden  der  fdiönen  Literatur  diefe  Verdeutrchung 
eines  fe  berrlichen  Dichterwerkea,  wie  das  letzte  des 
grofeen  Cervantes  ift,  anzuzeigen.  Sie  ift  im  Gan-^ 
zeti  wohl  gelungen»  und  flberaH  lätst  (ich das rälim- 
Mdie  Beftreten  erliennen »  die  Urfctirift  mit  der  ge- 
wiffenbafteften  Treue ,  dem  befonderen  Geifte  wie 
der  Form  nach,  in  allen  EigenthämlichkLeiten  wieder 
w  geben.  Errekht  eucli  diefes  Beftreben  nicht  im- 
mer das  Ziel ,  und  vermifit  man  öfters ,  zumal  in 
der  erften  Hälfte  der  Üherfetzung ,  jene  glückliche 
Gewandtheit »  die  immer  den  entfprecfaendften  Aus- 
druck treffend»  die  hervorftechendfien  Zfige  wie  die 
feisifl^nScluittirungen  mit  anmuthsvoller  Leichtigkeit 
ttSchzubUden  weifs:  fo  bleibt  dennoch  Hn.  Theremim 
das  Verdienft»  dafs.er  zuerft»  und  zwar  zumeift  mit 
duck,  diefes  Metfterwerkin  unfere  Sprache  zuflber^ 
UBgtn  verfucht  hat.  Ob  das  fchwierigc  üntemch- 
Uten  der  Mühe  werth  war,  kann  nur*  von  folchen 
gefragt  werden ,  die  Hn.  Bouterweks  Urtheil  über 
diefen  Roman  ihre  Beyftimmung  geb^n.  In  feiner 
GrfcMdUe  der  Spomifchm  Poefie  itmd  BeredfmmkeU, 
fl^  diefer Kritiker:  «»Dieldee  eines /olcftm Romans 
war  keiner  neuen  Ausführung  werth.  Cervantes 
wollte  am  Ende  feiner  glorreichen  Laufbahn  noch 
den  Heliodor  nachahmen.  Das  Interefle  der  Situa- 
tionen hat  er  auch  hier  behauptet;  aber  das  Ganze  ift 
doch  nicht  viel  mehr»  als  eine  romanHfche  Reifebe- 
fchreibimg  u.  f.  w:*'  Armer  Cervantes!  Doch  du 
magft  dich  trotten  mit  dem  grofsen  Dante  ^  deifen 
göttliche  Komödie  ja  auch  nichts  weiter  ift,  als  „ei- 
ne pOetifch-theologifcheReirebefchreibung!'«  —  Es 
hedarf  wahrlich  keiner  befonderdn  Offenbarung,  um. 
inne  zu  werden,  wie  der  Perfiles  des  Verfaffers  des 
Don-  Quixote  vollkommen  würdig  iß,  und  wie  aus 
diefem  fetzten  feiner  Werke  der  grofse  Sinn  des 
Dichters  ^eich  herrlich  und  allmlichtig  hervorteuch- 
tit«  Auch  hier  z^t  ficb  jene  göttliche  Schöpfungs-/ 
kfeft  f  die  wedee  Ins  Allgemeine  zerfliefsend,  noch 
am  Befonderen  feft  haftend,  fondem  beides  in  un- 
unierfcheidbaier  Einheit  verbindend,  wahre«  Leben 
hervorbringt.  Alle  die  verlchiedentn  Geftalten,  in 
gf.   J.  L.  Z.  1808,     Vierter  Band. 


welchen  (ich  in  diefer  umfaiTenden  Dichtung  die  Lie- 
be offenbart  •  find  eben  fo  viele  Sinnbilder  ihres  We- 
fens  •  das  im  Perfiles  und  in  der  Sigismunda  in  der 
reinften  Lauterkeit  erfcheint ;  um  diefes  Liebespaar 
drehen  fie  fich  gleichfam  wie  um  die  Sonne  dife  Pla- 
neten in  mannichfalrigen  Abftänden.  Schon  eine 
Süchtige  Vergleichung  mit  dem  Romane  des  Helio* 
dofus:  Theagenes  und  Chariktea  lehrt,  wie  unendlich 
tief  diefe  Gefchichte  unter  dem  Werke  des  Cervan- 
tes fteht,  und  wie  man  diefes  nur  fehr  uneigentlich 
eine  Nachahmung  von  jener  nennen  kann. 

Wir  wollen  nun,  ins  Einzelne  gehend,  die  Feh- 
ler und  Mängel  anführen,  welche  uns  bey  der  ver- 
gleichenden Leetüre  befonders  aufgefallen  find.  Si 
I :  Es  ertönte  oben  an  der  Öffnung  —  fiürker  und  ge- 
nauer: Es  erfchoU  am  engen  Schlünde..    S.  3  fteht 

JUttürfare  (Dialekt)  unrichtig  für  Sprache. S*  d: 

Der  ermüdete  Jüngling,  und  S.  7:  der  ermattete  Kör- 
per,  zu  fchwach  für :  Der  ermattete  (fatigadOf  nicht 
cavfado)\  und  der  hinfinkende  ( descaecimientos  det 
cuerpo).    S.  Ig  :  „.$0  wähle  ich  ein  Mittel  unter  vielen^ 
woran  meine  EinMdung  arbeitet  f  welches  zwar  mit 
gröf serer  Gefahr  meines  Lebens  verbunden  feyn  künn^ 
ff,  aber  um  deßo  kürzerer  und  ficherer  fem  wird.  *' 
Diefer  Satz  ift  ungelenk,  und  gtebt  den  Sinn  nicht 
ganz  richtig  wieder ;  belTerfo:  Unter  vielen  Mitteln 
eins,  das,  wenn  es  auch  mein  Leben  am  meiften  aufs 
Spiel  fetzt,  doch  das  ficherfte  und  kürzefte  bleibt.  -^ 
S.  21:  Merkwürdigkeiten^  beftimmter:  wiflenswerth^ 
ümAäude  (curiofidades).  S.  23  fehlt:  Schößen  zahl- 
lofe  Pfeile  in  die  Luft.  —    S.  27 :  Leiden  zu  allge- 
mein für  harte  Trübfale  (rigurofas  trances)^  verwirrü 
Klänge — undeutfch  für:  verworrene  Klänge.  S.  31« 
Er  fSi  deutlich^  ^s ßy  Cloelia  —  für:  dafs  es  Cloe- 
lia  war.     S«  36 :  Da  keine  Pfeile  mehr  vorräthig^  aber 
noch  Hände  und  Dolche  vorräthig  waren. .   Aus  ängft- 
lieber  Treue  fcbleppend,  für :  Ua  es  nur  an  Pfeilen, 
aber  nicht  an  Händen  und  Dolchen  gebrach.  —  S« 
37:  Legten  Feuer  an  einen  nahgelegenen  Wald^  alsei^ 
nem  Befitzthume.  füi^  —  als  ein  Befitzthum.     S.  60: 
Um  mich  ihr  fchmeichelhaft  und  verliebt  zu  beweifen  — 
für:  Um  mich  ihr  fchmeichelnd  (zärtlich)  u.  f.w. — 
S.  72:  So  werdet  ihr  wohlthu^n^  ihn  für  den  Dienfi^ 
welchen  er  uns  leiflete,  durch  den^  ihn  in  unfere  Gefett- 
fchaft  aufzunehmen,  zu  belohnen.  —  Sehr  fchleppend 
und  undeutfch  für:  Ihn  für  den  geleifteten  Dienft 
dadurch  zu  bdobnen,  dafs  u.  f.  w.  —    S.  73:  Sie 
war  in  feiner  Herrfchaft  gewefen  —  für  :  Gewalt  (po- 
.  der).    S.  105*  Ohne  Kümm^f  —  wohl  befler —  oh- 
ne  Störung.    S.  106 :  Und  l6ieigte  dort  dimtUch  ihre 
Rr 
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Schönheit.  ^ —  Das  deutlich  zu  abftract  für:  vor  aller 
Augen.  — -S.  io6:  Ich ßieg^  auf  die  Bühne,  indem  ich 
glaubte ,  ich  fliege  zu  meinem  Himmel  hinauf  und  bog 
die  Knie  vor  ihr,  fo  dajs  ich  durch  meine  Stellung  faß 
Anbetung  hund  gab,  —  Steif  für:  Ich  fticg  auf  die 
tiiSine»,  wähnend»  ich-fteige  zu  meinem  Himmd  bin» 
an»  und  bog  die  Knie  vor  ihr,  dafs  ich  fall  fie  anzu- 
beten fchien.  —    S.  iig:    £m  kraftvoller  lebhafter 
Süngting  —  zu  allgemein  für:  Ein  feuriger," muth- 
voller  Jüngling.     S.  123:  Die  unter  Irrthümem  nach 
4em  wahrhaften  Glauben  hafchen  (que  audan  mendi- 
gando  la  Fe  verdadera  entre,  opmiones);  beftimmter 
und    genauer :    Die   aus   allerley   Meinungen    den 
tv^ahrhafcen     Glauben    (Ich    zufammenbettelh.      — 
S.    200  :    Die    ich    begegnete    —    für    denen.   — 
S.  211:  auf  dreufsig  Schritten  —  Schritte.     S.  214: 
1^/   welche    nim    mehr    als   Ein    Schuf s    zu    thun 
erlaubt  war  —  für:  Einen  Schufs.     S.  216:  dafs  ihr 
miederkehrt,  ihn  zubefuchen  —  zu  wörtlich  für:  dafs 
ihr  ihn  wiederum  befuchet.     S.  224  die  gebildetfie 
und  reichfle  Einbildungskraft  —  genauer :  die  feinfte 
U|id  umfaffendfte  (lamas  sutil  y  dilatada). . —  S.  242 
gf  wufste ,  däfs  er.  —  wäre  und  vetlaffen  habe  —  für : 
war  und  hatte.     S.  277  rf(<?/«'  Gelbßhmabel  —  Undo 
heifst  fo  viel  zXsfüfser  Herr.     S.  259  der.^  wie  wir  er- 
fahren haben,  folgendermafsen  lautete.  —  uno,  que  se 
d^qe^  decia  de  esia  manera.     Dief^s-  Wortfpiel  liefse 
fich  etwa  fo  wiedergeben:  der»  wie  verlautet«   fol- 
räidermafsen  lautete.  —  S.  302.  f ehr  erregt  war  — 
XU  allgemein,   denn  es  fehlt  hier  der  Begriff  der 
Freude,  der  in  atborozado  liegt.    S.  316  dte  Dame,, 
«t^fiifi  man  ihr  bey  einem  folchen  Alter  diefen  Namen 
gebenkann—  zu  wörtlich  überfetzt.  Und  dadurch  ganz 
imverftändlich ;  es  mufs  heifsen :  die  Schöne  u.  f.  w. 
^3g5  pflücket  eine  fo  fchUmme  Frucht,  von  diefen  Bau- 

^en beffer:    Säubert  djefe   Bäuine  von  u.  f.  w. 

0)esfojad)  -^  S.  401  voUßändige  IVölken  Waffersr-- 
tun  ganze.  Was  hätte  man  von  mir  jetzt  f ödem  könr 
neu,  was  ich  nicht  ah  FreudengefchenK  bey  dem  Glücke 
jße  zu  finden  ♦  gegeben  hätte  —  fchleppend  für :  das 
ich  nicht  vor  Vreuden  über  das  glücklich  wiederge- 
fundene Kleinod  gegeben  hätte.  S.  412  ße  foUte  fie 
ttoft  antreiben ,  gleich  als  wäre  diefs  das  beße  Mittel, 
Jie  zu  retten,  nach  dem  Ufer  zu  eiten^  wo  fie  im  Ho- 
/en  eine  Schahpve,    bereit  fie  aufzunehmen^  finden 

^iirde gleichfalls  fehr  fchleppend  für:    als  wäre 

idiefs  das  hefte  Rettungsmittel,  nach  dem  Ufer  zu 
«ilen,  wo  fie  im. Hafen  eine  Schaluppe  zu  ihrem  Em- 
3>f ang  bereit  finden  würde.  S,  449  lieher  ßerbe  ich 
%it  Ehfe ,  als  entehrt  zu  leben  —  undeutfch  für:  lie- 
Ucr  will  ich  ehrenvoll  fterben,  als  entehrt  leben. —^ 
In  dem  erften  Sonette  iß  der  überdiefs  fehr  .gcküa-. 

^Ite  Vers : 

Vpr  Scyllen  noch  Charybdcn  hat  et  Scheue. 

niich  darum  nicht  zu  billigea »  weil  die.  Negation 
aiif  eine  unftatthafte  Weife  ausgelaiTen  iß.  Übrigens, 
und  die  drey  Sonette  noch  fo  zienüich  ausgefallen.  — 
"Wi^  wünfchen,  dafs  der  zweyte  Theil  bald  erfchei- 
:Mii..mö£e, ,  deia^boireaUickj ,  da.  die.Überfcbriftea 


der  Capitel  weggelaflen  worden,  em  EnhaUtverzeich* 

nifs  wird  beygefügt  werc^n.  Ha.  Ha. 

B&RLiK,    b.  Schuppe!:   Rofaura.     Von  Friedfidh 
HeinrM  Bothe.  1807.  307  S.  (I  Thlr.  4  Gfc)  . 

*  Dem  Titel  nach  erwartet  man  einen  Rontait;  flatt 
deffen  finden  fich  aber  fechs  Erzählungen ,  welche 
Rofauren,  der  verewigten  Freundin  des  Vfs.,  inei^ 
ner  kurzen  verfificirten  Zueignung  gewidmet  wer- 
den.   Ea  ift  recht  fehr  zu  zweifeln ,   dafs  der  Vef^ 
klärten  „des  früh  verwaisten  Freundes  .Saitenklang 
zu  ihrer  Infel  Freud  hinübertönen**  werde ,    denn 
es  iß  in  diefer  Sammlung  dea  Erfreulichen  aufsertr* 
dentlich  wenig.     Nur  eins  befindet  fich  in  dem  gan- 
zen Buche»   das  gelobt  zu  werden  verdient 9  siäm- 
lieh:  das  Lied,  die  fugend.     Die  erfte  Erzählung: 
Mein  Grojsoheim  und  feine  ErzäbUengen,  iß  noch  die 
beße,  aber  doch  auch  nur  mittelmäfsig,  und  verfpridit' 
Anfangs  mehr  als  fie  leißet«     Von  dem  Humor  des 
Grofsoheim's ,   der  über  die  Mafsen  geprielen  wird« 
kommt  nichts  zum  Vorfchein,  ond  alles,  wa»  er  vor-^ 
bringt,  ift  nur  muntere  Laune»,  die  überdiefs  unter 
der  Kedfeligkeit  des  Vfs.,  welche  gar  kein  Ziel  kennt, 
und  fich  vornehmlich  in  recht  umSändUcben  und  ndt 
fauberen  u.  zierlichen  Worten  herausgeputzten  Schik 
derungen  gefällt,  viel  von  ihrer  Munterkeit  einhufst? 
In  der  dritten  Gefchichte:  Franz  van  Lauenßein  oder, 
der  blindf  Vormund,  lagert  fich  vollends  die  Gefchw«U> 
tzigkeit  recht  gemächlich  bin;  mi  dem  Stoffe,  den* 
fie  vor  fich  hat,  ift  es  ihr  noch-niöbt  genüge  fie  zieht 
den  lieben  Lefer  mit  hinein,   and  fprichc  nun  ndt 
diefem  herüber  und  hinüber,  und  zwar«  wie  fie  ver-^ 
meint,  in  einem  recltt launigen  Tone»    Inder  ThaC^ 
der  Lefer»  der.  fich  an  diefer  Laune  ergOtzt,  mnfSr 
recht  ^enügfam  und  gutmürhig  feyn.    Authdie  Ge-^ 
fchichte  felhft  wird  mit  Scherz:  heimgefucht;  fawer^ 
den  z.  B.  ihrem  Helden  ein  halb  Dutzend  Vornamen, 
heygelegt»  und  bald  nennt  ihn  .der  Aulor  bey  diefem: 
bald  bey  jenem»  wie  nämlich  der  jedesmaligen  Lage* 
der  Name  Peter    oder  Alexander  angemeflen  i£L' 
Als  Einftill  läCst  naan  fich  diefen  .Spafs  tthon  gefallen, 
aber»  förmlich  ausgefährt,  mufs  er  langweilige  werw 
den«     So  unglücklich  ift  der  Vf.  auch  darin ,  dafs  ei^' 
durch  eingeflochtene  Reminifcenzen  recht  abfichtUch' 
an  wahrhaft  launige  Schriftfteller  erinnert,  wie  an 
Piderot.  Le  Sage  u.  f.  w.    Indeflen  liefse  ikh  diefe 
breite  Redfeligkeit  und  unluftige  Launenoch  fiber- 
fehen»  wenn  die  Darfteilung  wenigftens  fo  viel  wah- 
res Leben  hätte,  dafs  man  fich  für  die  Charaktere. 

und  Begebenheiten  interefliren  könnte. Diefs  ift< 

aber  leider  auch  nicht  der  Fall ;  beide  laßen  fä  vdl^* 
%  gleichgültig,  dafs  man  fich  gewißermefeen  wan- 
dert »  wie  ein  fölcher  Aufwand  von  gewählten  Wor- 
ten, eigenen  Situationen  u.  f.  w» ,  gen«  und  gar  kei- ' 
ne  Wirkung  hervorbringen  können    Am  fühlbarfien 
ift  der  gänzliche  Mangel  an  inne  rem 'Leb^y  anpd#4 
tlfchemDarftelhingsvermögen  in  den- beiden  RlfieciA 
gefchichten:  GrafMontgomery^ündMännerb^chei-' 
dnbeit  und  IVmbergröße.    Hiöi»  wird  man  kaum  ir- 
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fBfid* eifii  Ttfn  d^ftrltterlich  rMiMtircbenBeftandttiei-^ 
tett  vermlfleti/aber  weiter  findetixfan  auch  nicht».  Die 
^chaaböhiM . iftf  eichlich  decarifty  aber  es  ftreifen  ge* 
ftalflofebcbeitten  über  dfts^Thräter,  nnd  man  Hbherz« 
lieh  f  rqhi  wenutder  Spuk  der  OmbresChntoises  ein  Ende 
hau  Mh der vorleci^n  Erzähl tmg:  Gik^ier^  Verhaltes 
ft«h  nicht  TieiheAer^  hier  werden  vornehmlich  An- 
g^dife  £uf:«b8  Herangemacht;  aber  -das  Herz*  bleibt 
ungerührt faey  dielen  Allgemeinheiten«  die  lieh  für 
Ideala  eJnfachei^^Biederkeit  ausgeben«  Die  letzte  Ge- 
fcUchte:  d$r.  ßwwiffmsfaU^  •  fcheint  auf  Thatfaohen 
fu  beruhen.  Sie  ^iebt  ein  Beyf^iel  von  der  empo* 
tenden  Tyranne^,  welcher  die  lettifeben.  Leibeige- 
nen ausgefetzt  imd.  Der  Vf«  hat  fie  fchon  ethmal 
der  Lefewelt  anitgetheilt »  und  wiederholt  fie  hier, 
weil; fie,  wie  er  verfichert,  Beyfall  gefunden  hat. 
Weit  mag  ficbwoU.an  Solchen  Barbareyen  ergötzen? 

•  Ha.  Ha. 

LEiriiG,  B.  GlJeditfch;  Neue  Erholungen,  heraus- 
gegeben  von  IF.  G.  Becker,  Erftcs  Bäiidchen. 
ISOg.  IQ8  S.  g.  (brofchij^f  in^farbigem  Umfchlag 
I  RthlrO       ^  / 

!   Ea  ift» bekannt,,  welche  V^erdienfte  ßeb  Hr,  B.  fo- 
woJil  durchfeinCTafchenbuchals  durch  feine  Erho- 
tnagen  fchen  feit  vielen  Jahrennmdle  Unterhaltung 
4et)g«bUdftten  Ptri^licftms  erworben  htit.  Da  die  letz« 
leren,  jetzt  auf  4ft Bandchen  ahgewachfen   find:'  fo 
gliaibt  er  miteif^eok  neuen  Titel  i und  zugleich  in  ei- 
Siemi  fchöneres  Gewände  diefe  neue  Folge  von  Jahr^ 
gangen  erdfihen* zu  muffen,  um  die  hinzukommen" 
dtn  Liebhaber  lucht  durohdie^öfse  Anzahl  der  Bän- 
der voot  Ankauf  abzttfcfarecken.   Die  innere  Einrich- 
tung bleibt  unverändert,  d;  hfman  findet  hi^rgröfs- 
tentheilfi  k-letne  EitzäAlua'gen«  auch  wohl  Proben  von 
Üherfetzuagen  nebfr  einigen  gföfseren  und  kleineren 
Gedichten,    in  Abficht  des  Werthes  würde  e»  eben 
£6  leicht  feyn,  fie  zutadeln,  als  zu  loben,  je  nach- 
i€tn  man  ficb  felbft  einen  Standpunct  feftfetzt,  von 
wo  aus  man  fie  betrachtet.     Geht  man  vom  höch- 
ften  Begriffe  der  Pbefie  aus»  welchedie  W^lt  unddas 
ganze  menfchliche  Leben  nach  feiner  unendlichen* 
Mahnichfaltigkeit  und  wunderbaren  Schönheit  bis  in 
die  unergründliche  Tiefe  in  Anfprucfa  nimmt :   fo' 
kann  man  fith  mit   den  Erftofong-^  nicht  befreun« 
den ,  weil  fich  hier  die-Welt  nnd  das  Leben  gewöhn-' 
lieh  nur  in  flachen  Abdrücken^  und  leichte nUmri (Ten 
zeigt«     Allein  —  fchwerlich  hat  der  Herausgeben 
hiebey  jemals  an  die  höchften  Zweckeder  Poefie  ge-; 
dacht,  und  et  wäre  fogar  thöricfat,  bey  einer  Quar-- 
talfcfarift  di^fer  Art  daran  zu  denken,  da  fie  für  ei-: 
nen  fo  gemifchten  Haufen  von  Lefem  und  nur  zur* 
Erholung,  beftimmt  ift.     Wo  follten  auch  gleich   fo> 
Tiele  vortreffliche   Sachen,   und  wo  —  die  vielen' 
I'^ier  dazo' herkoninifen?'    Für  diejenigen,   deren: 
MiAe  nicht  fehr  weit  reichen,   und  die  nicht  gern 
ihte  ganze  Kraft 'daran  fetzen  —  alfofürdie  grofse- 
Lefewek  —  findfoldbeblofsäufserlichen  ^eichnun- 
g^  und  Abbildungen  naher- Gegenfiände,  Scenen 
«jis  jdean  Fftmülenlebenj  Udrathigefchichtes »  bSus* 


liehe  Cabalen  und  Uhglflcksfälie  mr  bequemen  Un^ 
ierhalturtg  gerade  recht ,   und  da»  Publicum'  mufii 
dem  Herausgeber  fogar  danken ,  dafs  er  zur  Bfefrle^ 
digung  ihrer  BedÜrfnHTe  immerfort  fo  getreulich  Sorf 
ge  trägt.    Eine  andere  Rückficht  aber  dient  vorzüg«r 
lieh  zur  Empfehlung  der  Erholungen,    nämlich  dier 
Sicherheit,  hier  nichts  Verfängliches  oder  Verderb^' 
liebes  zu  finden.     Wenn  Lefer  ui^d  Leferinnen  in 
den  einfsmeh  Stunden  zur  Leetüre  greifen,  werde» 
fie  häufig  in  der  Unterhaltung  niit  eitiemi  Buche  be- 
trogen^ weil  di&meifien  RomÄnenfchreiber  nur  dar- 
auf ausgehen,  ihnen  durchs  den.  Reiz  der  Sinnlich- 
keit ekle  Tbeilnabme  abzulocken.»,  die  ihnen  felblt 
verderblich  ift;  auch  das  Abgefchmackte,  völlig  Geift- 
lofe  und  Pö]]^lhafte  halt  fich  oft  verfteckt  darin,  und^ 
erfüllt  fie  nachher  mit  Abfeheu  oder  mit  der  Lange» 
weile.    Für  diefen. Fall  ift^s. gut,   wenn  ein  gebiU 
deter  Mann,   der  Gefchmack  mit  RechtfehafTenheiC 
verbindet,  4ieh  iliQen  znm  Vormunde  aufwirft»  und 
ihnen  fortwährend  eine  Auswahl  von  Erzählungen, 
und  Unterhaltungen  vorlegt »  die  fie  zur  Ausfüllung 
ihrer  Mufse,    zur  Zerilreuung  oder  angenehmen, 
Geiftesbefchäfdgung  jederzeit  ohne  Gefahr  gebrau- 
chen können*.   Aw;  einem  folchen  und  keinem  an« 
deren  Gefiehtspunete  mufs  man  unfer^es  Bedünkens 
B^cAer'j.ErWimjT^  betrachten,,  wenn  man  ihnen 
nicht  Unrecht  thun  will.    Freylkh  kommt  zuweilea 
auch  etwas  darin  vor  ,  das  zugleidi  auf  ein.  wiflen- 
Ichaftliches  oder  geflehrteslnterefle  abzweckt ; allein, 
gerade  diefs»  wenn  man  es  auch  das  Beflere  nennen 
will,-  fcheint  uns  hier  am  unrechten  Ort0  zu  fiehen«' 
weil  es  dem  gewöhnlichen  Lefer  wenig  frommt  ^f 
tmd  anderen  in  folcher  Umgebung  nicht  genug  be-^ 
kimnt  wird.     Dahin  rechnen  wir  z.  B.  die  einzelnen^ 
Gelinge  aus  dem  rqfendew  Roland  von  Burd^,   fo,- 
löbiich  auch  übrigens  folcbe Mittheilungen  find.  Auch 
in« diesen  neuen  Erholungen  findet  fich  wiederein  Qe-r 
fang  davon.     Was  die  Überfetzungfelbft  betrifft,  fo^ 
kann  man  nurfagen^   dafs  Bürde,  der  anfangs  im 
rhythmifehen  Takte  der  Verfe  ungewifs  hin  und  heir 
feh wankte,  fich  fehr  gebeffert  hat,    und  dafs  feine 
r^gello/en  Ootaverime  fidi  jetzt  wenigfiens  mit  Le]ch-\ 
tigkeit   lefen  lafTen.    Ein   Hauptlieferant  zu*  diefec^ 
QuartalfchriftJft  Kr^i^cftffMfHf,  der  auch  hier  durch 
feine  Erzählung:  die  Hausmittel ,  auf  fein&:  launige ,  * 
•bürgcTlich-fcräftige  Weife  die  Lef^r  angenehm  un- 
terhält; nor  tollte  er  im  Gebrauch  fremder  Ausdrü- 
cke» zum  Vorlheil  der  Unkundigen^  für  Welche  hier; 
Zr.  B.  der  fchdne  Einfall  mit  dem  Anachronismuailn'' 
Jungferntitel  g^nz  verloren  geht,  ein  \irenig  fparfa- 
mer  feyn.    Jmdie  Berg ,  eben  falls  eine  fleifsige  Er^  ♦ 
zählerin ,  theilr  in  Wetbet  -^heicHfiwn  uiwl  McmUit^r 
Schwache  eine  warnende  Qefchicfate  mit ,  andertms^ 
der  leichte  und  anmuthi|^^  Ton  utkI  die  KlÄrh^it  in' 
der-  Darfiellung  gef^llfcbaftlicher  Scenen;  aber  nicht 
der  Aufgang  gefällt,  welcher  als^Folge  vonLeicht- 
finn  und  Schwäche  zufchrecklichif^,  und  gegen  daa* 
Gelinde  und  GewöhhUche  des  Übrigen  zu  fehr  ab- 
flicht.   Die  Mythen  vom  Pre^f.  Ka^a^fser-^'  die  klei- ' 
aen  Fabeln  ähnlieh  ithtm  xfteUto^waf  *  U«^  u!ftdf^  6i^ 
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lein  meiifchliches  VerUUenirt  Im  Bilde  treffend  dar, 
find  aber  im  Ganzen  zufeer  und  nicht  fcharfünrng 
genug  in  der  Erfindung.  Unter  den  Gedichten  ha- 
ben wir  keines  gefunden,  das  fich  auszeichnete: 
auch  das  gröfsere  von  L1^ß  Brachmaim:  Hetena-^i& 
KU  gefchichtlich,  <n  der  ZuJamm^enftellung  undFar- 
bengehung  nicht  fparfam  und  zart  genug  behandelt, 
und  nicht  gehörig  zu  einzelnen  Momenten  zufam« 
mengehalten.  T.  Z. 

CöLLN ,  b.  Rommerskircben :    Gedickte  von  ^o/L 
S^o/.  Vfeißer.  i8o8«  378  S.  8.  (l  Thlr.  8  Gr.) 

Ein  'grofses  Gefallen  an  poetffcher  Lectflre ,  und 
ein  vorherrfchender  Formtrieb »  der  fich  im  Leben 
auch  wohl  durch  grofse  OrdnungsHebe  ausdrückt , 
und  welcher  macht,  dafs  Jeteand  ein  vorzügliches 
Vergnügen  daran  findet ,  Verfe  zu  fchreiben ,  haben 
fchon  manchen  mit  der  Embiklutig  betrc^n,  ein 
Dichter  zu  feyn ,  und ,  wenn  6ie  Verfe  einen  hohen 
Grade  von  Wohlklang  erreichen,  auch  daa Publicum 
in  diefen  falfchen  Glauben  gefetzt.  Da  diefe  äufse- 
re  Fertigkeit  im  Dichten  immer  mehr  zunimmt«  und 
es  nach  den  Werken  grofsei^  Dichter  auch  nicht  tm 
entlehnten  Gedanken  dazu  fehlt :  fo  kann  man  nicht 
ftreng  genug  die  Regel  befolgen,  bey  allen  poetifchen 
Produaen  durchaus  aufden  inneren  Gehalt  zu  fehen, 
und  zu  fragen ,  ob  fich  ein  eigenthömllcher ,  fchd- 
pferifcher  Geift  darin  regt.  Fehlt  diefer :  fo  mögen 
die  Verfe  noch  fo  fchön  feyn ,  es  bief bt  doch  eine 
eitle  Ver^macherey,  die  nur  dem  Privatvergnügen 
und  der  heimifchen  Liebhaberey  äberlafl*en  werden 
snufs.  Hr.  Vf.  gehört  auch  in  diefe  Claffe.  Er  fchreibt 
mandie  hübfche  Stanzen,  dochfind  feine  Verfe  niche 
durchaus  fo  fchön ,  dafs  fie  gleich  jeden  Lefer  mit 
dem  Änfcheine  einer  vorzfigUchen  Dichtungsgabe 
tMufchen  follten.  Vielmehr  ift  noch  vieles  an  ihnen 
«uszufetzen  mid  zu  berichtigen,  z.  B.  Sf errungen 
wie:  ich  habe  ^s,  ich  wufste  es,  fo  fagts  sc,  und 
Machläfiigkeiten  diefer  Art: 

Stiits  darbt  das  Herz,  wo  et  ficb  nidit  geniigt, 
IBc  darbet  auch  bey  fichenn  ÜberfluiTe, 
8eki  Msiigel  macht  ihn  j7k«i  zum  UberdruTae. 

Auch  auf  falfcfae  Würdigung  und  Ausfprache  der 
Sylben  ftöfst  man ,  wie : 

Sie  merkte  es»  tmd  le^e  m  die  Ketten 

Afich  fchnell,  die  tdi  vorher  mk  ilffrriirwand. 
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Dakey  ift  der  Vf*  von  efcicr  uii«idHehen  RedfeliÄdfi 
fo  dafs,  wenn  ja  noch  eine  poetifche  Eintehiheit 
fich  zeigt,  fie  ganz  von  Wonen  und  Redensarten 
die  mitunter  febrprofrifchauaiÄllen.Äbetfchwemmt 
wird.  In  Erzählungen  und;  Schilderungen ,  wie  fit 
hier  befonders  von  fehr  anfehnlicher  Länge  vorkom* 
men,  fchadet  eine  folche  UberfüleammeifteoiWett 
fie  das ,  was  durch  einzelne  Züge  Uar  und  anfchaai 
lieh  werden  könnte,  durch  zu  viele  Farben  verwMch 
oder  vermengt.  Auch  hat  der  Vf.,  deifen  Natur  vor. 
zügltchzar  Leichtigkeit  und  zum  Scherzhaften  bis. 
ftrebt ,  fich  durch  die  langen  btans^n  zu  fcbwe« 
Fefleln  angele^,  in  welchen  er  bey  dem  Gewichte  det 
forttönenden  Reime  fich  nicht,  wib* er  wünfcbt,  mit 
Anmuih,  und  nach  dem  ßedürfhUTe  einer  fiiefsen. 
den  Erzählung  mit  abgebrochenen  Wendungen  zu 
bewegen  verlieht,  freylich  unterftfitzt  ihn  auch  der 
dichterifche  Freyfinn,  der  dazu  gehört,  nicht  geno? 
und  er  iÜ  bey  f iner  blofsen  Anwandlung  von  Mua^ 
terkeit,  die.  aber  noch  lange  nicht  den  ganzen  Geift 
durchdringt,  mit  fich  felbit  iui  Irrthume,  wenn  er 
bey  Gelegenheit  einer  mythologlfcheii  Dichtung 
fagt:  „doch  ich  hätte  wohl  nie  das,  was  ich  fuchl^ 
gefunden,  häjte  mick  die  Natur,  und  ihres  Loci. 
ans  Laune  nicht  bey m  Forfchen  geführt ,  und  rak 
zum  Funde  geholfen,**  wobey  man  zugMch  bemer- 
ken  mufs,  dafs  diea  die  poettfehen  W  orte  von  dm 
lUiametem  find.  —  In  Abficht  des  Inhalts  liebm^ 
Vf.  vorzüglich,  von  Göttero  und  Nymphen  zu  fiih 
gen,  und  von  ihren  laftigeni  Streichett  zoei^Ueo, 
wobey  ihn  eben  die  langen  Verfe  fonlcderdrtlcken. 
Auch  liefert  er  mit  gfiofser  AnfprMfasiofigkeit  eins 
Menge  Denkfprfiche,  Lehren  und  binagedicbte,  dfe 
alle  ncir  klein  und  gering  find,  Hut  efM  Bemerkunt 
haben  wir  gefunden,  die  durch  die  malerifehe  zJ 
fammenfteOung  ihrer  Theile  fich  ausze^duet,  ftod 
weiche  wir  daher  zum  l4>be  dea  Vfsi  tols  das  BWe 
des  ganzen  Buchs  hieherfetzen  :  \ 

Alter  und  Gefcklecht  im  Vonirafl. ' 

^*!J^^5['?®f  Weibes.  duzei^mirganraasAJeerdesMinstfi 
Rindheu  des  Mannes,  du  gleichß  gänzlich  dem  Alter  des  Weibs. 

SiwCim.  bedächtig  erlaubt  das  Mädchen  Geh  Lehren  der  Weisheit. 
Von  dem  Seffel  herab  giebt  Ge  auch  fo  der  Papa. 

^türmend  rafet  durchs  Haus  der  tfoch  unbtndge  Knabe - 
Alfo  poltert  durchs  Haus  Gxofsmtiiw.  tobend.  wiQer.    \  j 


8cKÖ]fs  KÜ2I8TS»  i^Wltm»  b. Degen:  SeiUo.  EineOpec 
fn  zwey  Aufzügen  nach  einer  Novelle  des  Ritters  i^n  Saint 
Florian.  Von  7.  Hummel.  1805.  84  S«  8*  (4  ^r.) 

2)  Bbendaf.,  b.  Ebendem. :  Die  Neger,  Eine  Oper  in - 
swey  Auftugen.  Von  O^  F.  Treitfchke,  Für  dask.  k.  pri-^ 
vÜcgirte  Theater  an  der  Wien^  1304.  84  &•  8v  (4  Gr.) 

3)  Ebenda  f.»  b.  EbeademC:  MitgejUhl,  Ein  iieder(pid- 
in  einem  Aufzuge.   Von  G.  K  Treitjchke.  1804*  38  ö.  8^  (4  Or.^ 

4)  Ebenda^,  b.  EbendemC:  Gejän^e  aus  dem  Sinfppietes 
die  y erwechslumgen»  Nach  dem  Franzölilchen  von  J^ambrechtt 
Miifik  von  Nicolo.  xgo4.  a3-^«  8-  (a  Gr.) 

No.  x<*-3  euthalten  gute  Lehren  und  lehrreiche  Exempel 
für  Männer  und  Weiber,  Eltern  und  Kinder,  Fürflen  und 
Staatsdiener  u.  C  w.  •  und  der  menfchenfreundüche  Sinn ,  in 
dem  üe  gefoiirieben  ,  erwecke  Liebe  und  Achtung  für  ihre 
Vff«    Darum  .wüofchte  Kec.  iiocu  uuutt  ^u(es  von  ihnen  fa« 


K^  ^Jf^'^T"^  diefs:  dafe  üt  viel  mehr  werth  flnd,  ri» 
alle  Theile  des  Donauweibthmui.  Sie.  befriedigen  dicht  de« 
höheren  Kunlthnu.  aber  ke  beleidigen  auch  sicltt  den  «ucei 
Gefchmack  und  das  Zartgefdhl:  Ge  beweifei"  nichrvirS 
die  producttve  SelbÄkraft  ihrer  Vff..  aber  für  die  F^rügkeit 
derfeihen»  Gegebene»  und  von  aiidtre«  l^rfuhdenes  mit  befon- 
neuem  Fkifee  zu  bebandeln,  und  fie  haben  ihre  Wvkaae 
aut  der  Buhne  gehabt.  »^»»«.5 

No.  4^  enthält  Gefange.  wie  fie*tn  Stückdiea  diefer  ift 
«u  feyn  pHegen.  z.  B.:  ^•«i««  «mcr  «< 

Befchloffen  iCCs  I    Wir  woUen's  fo!     - 

Der  Bräuti(ram  drifcht  leeres  Stroh.  ' 

Gegen  ihn  ilehn  wir  nun  im  Bunde. 

£s  fchlagt  für  ihn  die  Trenn ungslluhde 

ErtroUeßch.    ^uck'  /ein  Qimk  «idarmii.      -       ^,. 
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Berlin,  h.  Mylius:  Spittter^s  Entwurf  der  Ge- 
fchicfUe  der  europäifchen  Staaten.  Zwejter  un- 
veränderter Abdruck.  Mit  einer  Fortfetzung  bis 
auf  die  neueften  Zeiten  verrehen  von  Georg 
SartoriuT.  1807.  I  Theii.  560  S.  II  Theil.  688  o. 
8.  (3  Tblr,  8  Gr.) 
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irft  in  unferen  Tagen  erhält  diefes  vorzOglfcbftei, 

tron  fo  vieler  Belefenheit  und  nocb  mehr  von  fo  vie- 
lem Scharfißnn  zeugende  Werk  des  berühmten  Vfs. 
den  ongetheilten  Beyfali ,  weicher  ihm  fchon  bey 
feiner  Erfcheinung  gebührte.     Er  konnte  ihm  da- 
mals in  dem  vollen  verdienten  Mafse  nicht  werden. 
Taufend  tl^eüs  entwickelte,   theils  nur  mit  wenig 
Worten  bezeidmete  aber  tiefgreifende  Ideen  waren 
neu,  unerwartet;  manche  fchiencn  zu  gewagt,  mit- 
nnter  auch  wohl  ein  Hafchen  nach  dem  Auffiallendea 
zu  verrathen»    Zu  allen  Zjeiten  und  in  allen  Fächern 
dea  höheren  WiflTens  trifft  fichs  nothwendig ,  dafs 
die  gröfsere  Zahl,  felbft  von  wirklichen  Gelehrten 
im  ftrengen  Verftande,    zwar  mit  den  gangbaren 
Ideen  und  KenntniiTen   hinlänglich   vertraut»    und 
fchon  dadurch  äufserft  brauchbar   ift,   die  Wiflen- 
fchaft  felbft  aber  feiten  um  einige  Schritte  vorwärts 
bringt.  Jede  neue  von  dem  alltäglichen  Gange  abwei- 
chende Anficht  erfcheint  ihnen  beym  erften  überra- 
fchenden  Anblicke  in  dem  Grade  mehr  paradox ,  je 
weiter  fie  von  der  gewöhnlichen  abweicht ;  fie  käm- 
pfen dagegen  an,  erklären  diefen  und  jenen  Satz  für 
unhaltbar,    ohne   die  Gründe  ihres  Urtheils  zu  ent- 
wickeln;   oder  noch   häufiger,    fie   fchlüpfen  mit 
Leichtigkeit  über  das  Allumfaffende,  über  die  Haupt- 
momente weg,   welche  den  hohen  Werth,  fo  wie 
den  Unwerth  eines  folchen  Buchs  ausfprechen,  und 
halten  (ich  an  das  Einzelne  der  allgemein  anerkann- 
ten Thatfachen ,  wo  fie  zuverläffig  Stoff  zum  Tadel 
und  zum  Belege  ihres  eigenen  überlegenen  Wiffens 
finden«    Denn  der  Mann  von  höherem  Geifie  und 
umfaffendem  Blicke  giebt  ficb  ganz  der  Hauptmaffe 
feines  Gegenßandes  hin  ;  lange  ficht  er  in  dem  La- 
byrinthe der  einzelnen  fich  widerfprethenden  Anga- 
ben •  und  vreifs  es  felbft  noch  nicht,  welcher  Faden 
Ihn  aus  demfelben  leiten  wird*  darf  fich  auch  itein^n 
eigenen  Faden  knüpfen  (denn  diefer  führt  denFor- 
fcher  faft  immer  auf  den  Irrweg  der  Hypothefen). 
Doch  nach  Anftrengungen  öffnet  fich  feinem  unge- 
trübten Auge  der  richtige  Ausgang,  und  voll  von  den 
Überzeugungen,  die  wenigftens  für  ihn  zur  indivi- 
^.  J.  L.  Z.  1808.     Viertet  BoikL 


duellen  Klarheit  gekommen  find,  entwickelt  er  nu« 
für  den  Zeitgenoffen  den  einzelnen  ihm  gekomme- 
nen treffenden  Gedanken ,  oder  die  zu  einem  Gan^ 
izen   verbundene  Reihe  derfelben.     Dlefes    Ganze 
hat  fich  feiner  Seele  hemäditigt ,  nur  diefes  fucht 
er  lichtvoll  und  eingreifend  niederzulegen;  die  Ne- 
benideen fchweben  feiner  Seele  für  diefen  Au^enl 
blick  im  Halbdunkel  vor.    Er  mufs  £\t  ebenfalls  an^ 
%e^itn.  und  giebt  fie  zuweilen  mangelhaft,  zuweileti 
irrig  an,  in  fefter  Überzeugung,   durch  das  näcbfte 
hefte  taktfefte  Compendium  die  Zahlen  bericbtireik 
die  kleinen  Flecken  verwifchen  zu  können.    Er  ver^ 
wifcht  fie  nur  unvollkommen  auchbeym  wiederhol« 
ten  Durchlefen ;    immer  liegt  das  Bild  des  Ganzeti 
vor  Augen ,  und  manche  von  den  Fehlem  des  De- 
tails  entfchlüpfen  dem  anderwärts  hingerichteten 
Geifte. 

Diefii  ift  nun  auch  der  Fall  bey  Hn.  Sp.  vorife. 
gendem  Werke.  Mit  getheiltem  Beyfaila  fprach  man 
von  dem  Ganzen ,  und  aus  dem  Einzelnen  fuchte 
man  forgfältig  die  Ueinenfo  leicht  zu  berichtigenden 
Verirrungen  hervor.  Aber  wenn  nur  ein  Buch  be%> 
feiner  Erfcheinung  durch  voteilige  Machtfprüche 
nicht  zu  Boden  gedrückt  wird,  ohne  in  die  Hände 
des  gröfseren.Publicums  zu  kommen:  fo  behauptet 
es  zuverläffig  feine  Vorrechte,  und  arbeitet  fich  aus 
der  XJberfchwemmung  von  mittel mäfsigen  Schriften 
hervor.  Bald  fanden  fich  Männer,  welche  dem  Den- 
ker  nachzudenken  wufsten ;  felbft  die  Tadler  wur- 
den  allmählich  mit  vielen  Ideen  vertrauter,  adop- 
tirten  fie  in  aller  Stille,  und  in  den  Compen- 
dlen  der  Staatengefchichte  finden  fich  gegenwärtie  \ 
Spütters  Sätze  mit  eingewebt,  oft  ziemlich  abfte- 
chend  gegen  den  übrigen  Vortrag,  und  ohne  alle 
Bezeichnung  der  Quelle,  aus  welcher  der  neueüber- 
flufs  geholt  wurde.  Man  darf  wohl  behaupten,  daia 
in  unferen  Tagen  die  meiften  Ideen  des  Vfs.  herr- 
fchend  find,  und  dafs  das  ürtheii  über  die  weit  her- 
vorragenden  Vorzüge,  fo  wie  über  da*,  was  weni- 
ger iii  den  gefafsten  Plan  zu  paffen  fcheint.  Stimmt 
des  Publicums  ift. 

Die  Vorzüge  liegen  hauptfächlich  in  der  glücki 
liehen  Gabe,  fich  zu  concentriren»  aus  der  Maffe  von 
Begebenheiten  nur  die  herauszuheben,  welche  auf 
die  allgemeine  Verkettung,  auf  das  VTacbfen  und 
Sinken  des  Staats  unmittelbaren  Einflufs  hatten* 
femer  in  vielen  kurz  hingeworfenen  Gedanken,  wel! 
che  fämmtlich  den  Denker  bezeichnen,  zum  Theil 
durch  ihre  treffende  Wahrheit  fo  fehr  in  die  An^en  ^ 
fpringem  dafs  der  Lefer  glaubt,  fie  felbft  gehabt  zu 
da 
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ftdben  •  zum  Tbeil  auf  weiteres  Denken  liinführen , 
lUm  Tbeil  auch  im  propketifcben  Geifte  nied^rge- . 
Ichrieben  find,  durchgängig Menichenkenntnirsver- 
rathen,  und  den  Satz  praktifch  bewähren,  dafs  Ge- 
fchidite  die  grofse  Lehrerin  der  Menfchheit  fey ; 
.  vnd  dlmn  durch  die  Ausführung  des  Vorfatzes,  vor- 
zügliche Ruckficht  auf  die  Verfaffung  jedes  Staats  zu 
nehmen,  gegenfeitig  aus  den  Begebenheiten  dit  Ab- 
änderungen derfelben ,  und  aus  den  Abänderungen 
die  Triebfedern  zu  neuen  Begebenheiten  ;&u  zeigen; 
jLurz  auf  die  innere  Ausbildung  der  Staaten  ungleich 
mehrere  Röckficht  zu  nehmen,  als  man  vor  ihm  ge- 
nommen hatte.    Diefer  letztere»  am  meiften  bedeu- 
tende Vorzug,  welchen  Hr.  5jp.  feinem  Buche  gege-* 
ben  hat,  foderte  keine  höhere  üeiftesanftrengung  als 
das  Hinwerfen  der  einzelnen,  möglichft  kurz  ausge- 
^dröckten  Gedanken ;  aber  er  erfoderte  eine  ausge- 
breitete Belefenheit  in  den  Original- Schriftftellern 
der  einzelnen  Nationen,  in  den  Urkunden  und  an* 
deren  Quellen,  deren  Gebrauch  dem  Gelehrten  mög- 
lich wird.    Eben  hiedurch  konnte  aber  der  Vf.  fei- 
,  aem  Werke  noch  einen  neuen  Vorzug  durch  die  Be- 
aeichnung  der  einzelnen,  zur  weiteren  Nachficht  er* 
Ibderlicben  Schriftfteller  geben.     Literamotizen  fin- 
den fich  in   allen  neuem  Handbüchern ,  aber  Noti- 
zen, welche  nicht  helfen,  fondem  den  Wifsbegieri- 
gen  zur  Verzweiflung  bringen.     Hundert  Bücherti- 
.tel  überblicken  feine  Augen,  lefen  kann  er  unmög- 
lich alles,  und  zur  nöthigen  Auswahl  fehlt  die  An- 
gabe des  Wichtigen  und  Minderwichtigen,  liier  hin- 
gegen fcUiefst  fich  an  jeden  Titel  das  kurzbezeich- 
aeteUrtheil  überden  Werth  und  Unwerth,  die  Vor- 
zöge and  Mängel  des   angegebenen    Buchs.     Nun 
erft  erkennt  der  Lefer  dankbar  das  Wohltbärige  der 
Belehrung,  und  bewundert  die  ausgebreitete  Bele- 
denheit des  Mannes,  der  fie  zu  geben  wufste.     Die 
Beweife,  dafs  Rec.  richtig  urtheile,  laiTen  fich  hier 
.vnmöglich  arulers,  als  durch  die  Hitiweifüng  auf  das 
Buch  Telbft  liefern ;  denn  wie  wollte  man  über  das 
zweckmäfsige  gedrängte  Ausheben  der  Begebenhei- 
len, ober  die  Entwickcliing  der  VerfalTungen,  über 
die  Bezeichnung  der  l^irlfsmictel,  Beyfple^e  geben , 
da  fie  fich  durch  das  ganze  Buch  verbreiten?  Selbft 
die  einzelnen  Urtheile  verlieren  von  ihrer  Kraft,  wenn 
fie  aus  der  Verbindung,  in  welcher  fie  wirken,  ge- 
aagen  werden;  doch  da  nur  von  diefen  ausgehobe- 
ne  Bey^iele  möglich  fincl  :^  fo  mögen  einige  weni- 
ge, von  dem  üeitie  zeigen»  der  in  vielen  anderen 
^rrfcht.  S.  154  :  Das  Unheil  über  die  franzöfifchen 
Gefchichtfchreiber.    „Wo  bey  einem  Volke  öfFentIf- 
che    •<*  >ueir  t(h)t,    wo  antiquarifch-'publiciflifchef 
Uhterfuchungen  leicht  7 um' Verbrechen  gemacht  wer* 
den  können»  kann  auch  kein«  gute,  währe  Gefcfaichr 
te  des  i.aiuies  zum  Vurfcheiti  kommen.**     Die  fchd- 
ne  Zufatatuenliellung  der  Urfachen ,  durch  welche 
im  Mtrreli^'rer  das  königliche  Afifehen  in  Frankreich 
-  fickaua  feiner  urfprönglichen  Schwäche  allmählich 
empor  hob,  ift  zum  Abschreiben  au  lang;  der  Lefer 
findet  firS.  174.  —  lederhenner  unterfchreibt  wohl 
ta\^t\*^^A  Urdi«il  über  Uumiy  b.  3^2.  ifMaa  kai^n  in 
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ITj.  Gefchichte  leicht  auf  einen  Thelf  flofseft,  wo  man 
fiebere  Forschung,  gute  Anordnung  der  Haupttheile 
und  gewandten ,  abwechfelnden  Erzählungston  ver- 
mifat ;  aber  man  kann  keinen  gröfieren  AbCchnitt 
deiTelben  lefen,  ohne  viei  zu  lernen,  and  «laiicfte  fclM^ 
ne  Spur  des  tiefen  Denkers  zu  entdecken.  Die  Kro- 
ne des  Ganzen  ift  unftreitig  die  Gefchichte  des  Han- 
fes Stuart.  Robettfon  mag  in  feinem  Werke  von 
Seiten  dea  hiftorifchen  Scyls  Vorzilge  vor  Hum  ha- 
ben ,  und  Gibbon  mag  malerifcher ,  vielleicht  aacb 
in  feiner  Art  gelehrter  feyn  als  Eume;  aber  kehier 
von  beiden  ift  thm  an  Gröfse  des  Geiftes ,  Tiefe  der 
Wahrnehmungen  und  geübter  hiftorifcher  Abiba- 
ctionsgabe  gleich.*«  —  Bündig  zufammengeftellt  fin- 
det Rec.  T.  IL  S.  322  ff.  das  Bild  der  urfprfingtidiea 
ungarifdien  ganz  aus  der  deutfchen  des  MittetaUen 
erwachfenen  Verfafiung.  Und  treffend  ift  wohl  aadi 
die  Bemerkung  S.  618:  .»Wo  grofse  Kraft  der Jfiog- 
lings  und  fchlechte  Erziehung  zufammentrifft,  da 
entfteht  leicht  ein  Hetd »  wie  Karl  XII  ^n  Schwe- 
den) war.*» 

Ein  in  jeder  Hinficht  cirointemmenes  Werk  von 
fo  grofsem  Umfange  wird  Wohl  nie  einem  Manne 
gelingen  ;  auch  in  dem  gegenwärtigen  findet  fick 
Manches »  was  felbft  der  Verehrer  von  dfes  Vfs.  Ver- 
dienften  anders  wfinfchen  möchte.  Hieher  rechnet  | 
Rec.  nicht  die  kleinen  Nachläffigkeiten,  welche  der  I 
neue  Herausgeber  ohnehin  berichtiget  hat,  und  ei- 
nige andere  mit  geringer  Mühe  hätte  berichrigea 
können,  z,  B.  die  unvollftändigen  Bücherdtel  S.28 
Crtmica  del  5.  Rtu  D.  Fernando  lll  etc.  und  S.  18« 
Bulaei  hiß,  univerf.  Parif.  etc. ;  oder  Schreibfehler  S. 
47:  „ZTeiNi  (wann)  er  die  Regierung  werde  antreten 
können  t  tTenn  öen  Königsnamei)  führen  dfi-fiAi! 
waren  ein  paar  febr  ftreitige  Fragen**  u/J.  w,  —  Aadi 
einzelne  Behauptungen ,  welche  viele  Lefer  keines- 
Weges  unterfchreiben  werden,  finden  wir  nicht  t^ 
delhaft;  es  find  dfe  individuellen  Überzeugungen, 
welche  jeder  Forfcher  b^^recluiget  ift  bH  erkannte 
Wahrheit  dem  Publicum  hinzugeben.  Z.  B.  S.  ico: 
Spaniens  unpoUtiJche  The i Inahme  am  englifch-frtn* 
zöfifchen  Kriege  1779  — 17«3.  War  je  eine  neuere 
1  heilnahme  bpaniens  an  den  Kricgeti  der  Mächte 
Euröpens  politlfch,  fo  uar  es  gewlfs  diefe.  Nur  un- 
ter den  damaligem  Umlläiiden  durfte  e$  >den  Kampf 
gegen  England  wagen,  durfte  hoffen,  feiner  Se^ 
macht  einem  neuen  XJmfchwungzu  geben,  ondeh^ 
mals  verlohrne  Befirzungen  wieder  zu  gewinnen* 
Es  hat  auch  dfefes  einzige  Mal  gewonnen,  und  wenn 
nicht  noch  mehr  gewonnen  wurde,  fo  trug  nicht 
fehlerhafte  Politik,  fondern  die  fchlechte  Ausfüh* 
rung  d>r  gewählten  ^?afst4•geIh  die  Schuld.  Ditfs 
fählte  Hr.  Sp,  fo  innig  als  jeder  feirier  Lefer;  feine 
Behauptung  zielt  auf  die  (iefahrtn  hin,  welcher  Spa- 
niens amerikanifche  Befitzungen  für  die  Zultusß 
ausgefetzt  wurden,  wenn  in  Nordamerika  ein  4li* 
abhängiger  mäcbriger  biaat  fich  bildete.  Aber  der 
leicht  mögliche  Verlud,  von  Tloricla  kam  in  ie'ne 
i?<etrachcung  gegen  die  für  die  Monarchie  zu  errin« 
genden  Vortfaeilie,^  tuid  bia  die  mexikaiiilcbeu  M- 
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tzmigen  entlBicb  von  der  Landfefte  her  zafQrcbtesi 
baben ,  vergehen  zuverlMflig  Jahrhunderte ;  es  giebt 
dann  nicht  weiter  einen  nordamerikan.  Fre^ftaat,  und 
Mexico  hat  durch  den  Wechfel  der  Zeiten  in  der 
noch  entfernten  Periode  anderweitige  Umtfnderm- 
gen  erUtten.  Doch  ,  wie  gefagt,  jeder  Fo^fcher 
bleibt  in  dem  anftreitigen  Rechte,  den  Gedanken 
feiner  Übeneugang  niederzufchreiben ;  und  unfere 
Leftr  feben ,  wie  viele  Worte  dem  lee.  die  Befbei- 

tnng  Eines  niedergefchriebenen  Wortes  koftete. 

Aber  weniger  gleichgültig  dünkt  es  uns,  wennftrel- 
tige  Thacfachen  *mit  der  Mine  der  Zflyerläffigkeitasa- 
gefprochen  werden;  wenn  z.  B.  S.  ji  als  zuverläffi- 
ges  Factum  angegeben  ift:  .,Das  übrige  Europa  er. 
biek  von  Spanten  ans  die  Kenntntfs  des^  Schiefspiit 
vers."  Oder  Tb.  JI,  S.  343  Jobann  Hunyad  ohne  ein 
Zeichen  des  Zweifels  als  natürlicher  Sohn,  des  K. 
Siegmund  dafteht ;  oder  die  ganze  ungarifche  Ge- 
fcbichte  in  der  Periode-  öfterreichifcher  Regenten  zn 
einfeitig  nach  dem  Sinne  des  angar.  Adels  vorge- 
tragen »ft.  Diefer  Gegenftand  leidet  hier  keine  nähe- 
re Erörterung. 

Die  vorzüglkhfte  Einwendung,  welche« Rec.  z« 
machen  hat ,  betnfft  den  Plan  des  Werks.  Ein  Com* 
pendium  wollte  der  Vf.  fehreiben ,   und  die  iufser^ 
Äe   Zufammendrangung  der    Begebenheiten,    die 
blofse  Anzeige  von  Regentennamen ,   wekhe  zwar 
ein  BedfirfBifa  fir  den  Zufammenhang  der  Chrono* 
logie  werden,  in  der  Gefchichte  fclbft  aber  keinen 
Platz  behaupten ,  beweifen,  dafs  er  es  fchriebi  und 
aweckmäfsig  fchriek     Nur  zuweilen  verurfacbt  das 
Znfammendrängen  der  Namen  einige  Dunkelheit , 
wie  bey  den  Kt^nigen  Portugals  aus-der  zwcjrten- Pe- 
riode bis  auf  lo^hann  IL     Er  fuchte  feinem  Vorlefe- 
bndie  eine  Ausftanung  zuzutheilen,  welche  ror  ihm 
kein  andere^  hatte ,   nämlich  eine  nitfiere  Hinwei- 
fung  auf  die  innere  Verwaltung  der  Staaten»   und 
vorzüglich  aof  die  allmählichen  Utnwandlungen  der 
Conftitution.     Wer  wird  ihm  nicht  für  den  Geda.n- 
ken»  fo  wie  für  die  her rliche  Ausführung  deflelbenr 
herzlich  danken?    Aber  anftatt  diefe  Umänderun- 
gen zu  bezeichnen»  und  die  Ausführung d^mmünd«^ 
lieben  Vortrage  des  Lehrers  zu  überlaflen ,   entwi« 
ck^^  er  gewohnlich  feJbü  ,   fügt  fein  RäfonnemeM 
bey ,  und  giebt  zu  weilendie  veranlaflenden  Urfacben 
mit  einer  Ausführlich keir  an,  wekhe  gegen*  das  Ge- 
drängte vjon  Hauptbegfbenbeiten  aufiaUend  abfttcht,. 
und  die  ganze  Idee  ein  s  Compendiums  vemichteL 
So  findet  fich  &.  62  dje  bekannte  Hofkabale,.  beye 
irelcher  Anton   Perez  eine  Hauptrolle  fpielte ,   mir 
ihren  Nebenumfiänden  erzahlt..  —    Der  Vf.  mufste 
mehr  ausführen  als  hindeuten,  ermui^te  fein  eige- 
nes Urtheil  dunh  die  en  Nvickelteh  Gründe  motivi^ 
reo.  und  einleuchtend  machen,  weii  gerade  hierüber 
wellig  oder  nichts  vorgearbeitet  war,,  und   der  Le- 
£er  ^hne   diefe  nähere  DarlittUung.  unmöglich  die 
Ideen  des  Vts,  verfolgen,  oder  ihre  Richtigkeit  be* 
urtheilen  konnte   bec.  fühlt  das  ganze  Gewicht  die^ 
üfesEln^wurfs,  er  ifl  Überzeugt,.  däJs  Hr.  5p. fo  fchrei*- 
bfin  mut&ifir  wie  er  fchiieb,   und  bekennt  dankbar «, 


durch  feine  Attseinanderfet«iiligi&*  vielea  geTemt  zur 
haben,  dmpcb feine  Ideen  znanancher  neuen Anficlli 
gekommen  z«  feyn.    Doch  bebt  alles  diefes  Aner«- 
kennen  das  Urtheil  nicht  auf»  dafs  das  Ganze  etnts 
'  heterogene  Zufammenftellung  fej ;  dafs  es  taufend^ 
fadien  Nutzen  gewähre«  dem  Lehrer  bey  feinem 
Vortrage,  dem  Zuhörer  beym  Nachlefen,   als  Vor- 
lefebttcb  aber,  feiner  gegenwärtigen  Geftalt  nach^. 
um  Jo  weniger  gebrauw  werden  dürfe,  da  es  durcb* 
die  HinzufÜgun^n  fün  die  neueften  Zeiten  eine  von 
den  Grundzügen  de&Hn.  5]p .  weTtentfiemte  Umwand-^ 
lung  erlitten  hat. 

Hr.  5ar/orfiiT,.welbhem  wfr  dieFortfetzungde»^ 
Werks  bis  auf  die  EreigniiTe  unferer  Tage  verdan» 
ken,  hat  fich  ganz  in  die  Ideenreihen  und  in  den  Vor* 
trag    feines    Vorgängers    einzufchmiegen'  beftrebt. 
Auch  er  deutet  auf  Thatfachen  nur  hin,  und  liefert 
Räfonnement  über  die  Verbindung  unddenGmgder 
Begebenheiten.    Aber  es  ift  fchwer ,  nach  fremden 
Plan  und  nach  fremder  Denkungsgabe  zn  fehreiben^ 
Daher  traten  hier  zuweilen  an  die  Stelle  von  SfiHterf 
tiefen  Gedanken,  welche  zu  weiterem  Nachdenkea 
zwingen,  ausführriche  Betrachtungen.    Maa  iit  an 
Hn.  Sp^'s.  gedrängten,  kräftigen,  obgleich  nicht  ganz 
reinten  Styl  gewöhnt;  an  Hn.  Satt,  findet  man  dea^ 
Nacheiferer  diefea  Styls,   aber  eben  hiedurch  ftatt 
des  Tiefgreifenden  zuweilen  Dunkelheit,  oder  wohi 
auch  einen  fchlefen  Gedanken,  und  ftatt  der  Kraft 
im  Ausdrucke  einige  Schwulft.    Ein  paar  Beyfpie- 
le  machen  vielleicht  das  gefüllte  Urtheil  einleuchtendr 
S.  352  fpricht  Hr.  5ar^.  von  der  Aufmerkiamkeit,- 
welche  gewüTe  Plane  im  J.  1B04  bewirkten,  mit  dem 
Au$drucke:  y^ Wunder  erregende  Auflatze  erfchienen 
in  den  ofHciellen  und  anderen  Blättern.**  Rec.  weift« 
von  keinen  Wundem,  die  erregt  wurden  ;  dieCoali* 
tion  (welche  doch  auch  afs  kein  Wunder  geltettkBnn> 
Kam  erft  ein  Jahr  f^ätei^  zum  Vorfchein  r  es  iil  blofa. 
einer  von  den  tiberladen en  Ausdrucken.-    Für  fchief ' 
erklart  ja  wohl  Hr.  Sari,  felbftden  Gedanken  S.  105 1 
„Wenn  man  über  die  Beantwortung  der  Frage :   ob 
man  trauren  oder  fich  freuen  follte ,   einigermaisen 
ungewifs  war:    fo  entfchted   das   wiederkehrende 
Glück,    die   Erhebung  Bonapafte's,    die  Frage  fo* 
gleich ,  und  die  länge  verfchobene  Kriegserklärung: 
gegen  Portugal  konnte  endlich  nicht  länger  verweK' 
gert  werden  u.  C  w.**    Über  die  von  Spanien  notb» 
wendig  zu  nehmenden  Maftregelh  konnte  das  wi€?t 
derkchrenBe  Glück  der  Franzofen  wobl  entfcheiden^, 
aber  nichtüber  die  UngewiAbeit,   ob  man  trauren^ 
#der  fich  freuen  follte. -^  Offenbar  find  dergMchea 
Abweichungen,  von  der  geraden  Linie  einzig  durchs 
den  Eifer ,  fich  an  feinen  Vorgänger  zn  fchllefsen. 
und  Sätze  auflGaUend  vorzutragen,  entfhinden;  denn» 
m  feinem  naMrlichen  Style  &  Hr.  SarU  ungleicbv 
ungezwungener,  und  bey  weitem  die  meiden  bieU 
Un  feiner  Fortfetzung^  beurkunden  den  wtrklichei» 
gründlichen    Gefchichtkenner  und  den  denkenden» 
IV  ann..    Nirgend» hat  Bec.  die  Überficht  der  ncue^ 
fien  engKfchen  Gefchichte  fo  lichtvoll  und  richtig  ge-^ 
fjunden »«  a]a  ia  diefem  Werke..   Sie.  Um£t  von-  S^ 
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•454-494.  iH»rf*'«»"lfobeyw.!»m  die  Gmi-     u,  "r  Aüffb<l.rung.,d»n,l„„„B,|ft_,„_„.,. 
len  ein«  Compendlilras ,  felbli  wAln  cn  da.  k«.     eine  volllländigere  und  gen" er.  "beSv^r  ?* 
h.reInter.irederne,»a.„£reisni(r.n,i,l„dieE.cl..     ,.  varferdgeh.     Durch  irri'eein.^^E'k" 
»insliekt:  iberfiewlrf  ein<ro,treHlrrh..Halfimit.     Büclierf.niiilui,»     dl.  .An ,«.w !Si  i.."*™ 
•t.l  .«m  N.chl.re„,    De*  Unbefangene  «drddi.mel-     h«,e.  ber.X  gieb    erbaftSn  d1rf.?t?T^'' 
a«!  Dtthejle  de.  Vfo.  willig  „merr.br.ibe,,     R.c.  be-     eine,'n„volU„-„,i.;.rVe  Sht  .  ib  "fit S 
dauert,  daft  er  fo  manche  gelungene  beeile  hier  fo     ift  nicbri  weniger,  als  ewnnroll»üinm,„V.51  r  ? 
wenig,  als  die  wohlgeratbenen  Haupraomen»  -der     E,  en.bält  vieltleir  ei.ün  erof,™  H^S  1  "* 
>.e««,Scbwei«rEerchieh.e,..rt.bend.>f.     Vd.Hg.     p„|i,ireb.„  und  anderTB.gÄeiS",^^".^ 
Dresden,   b.  "Walther:    Table   Chronologique   de     <'*•'  bekgomen    WelihandeJn  von  Büfch  noch  fehi 
PHistoire  universtlU,  dipuii  U  commettcement  de     brauchbar  Iß.     Man  findet  indemfelben  einegenaue 
ToMrUe  170Q ,  jusqu'  ä  la  paix  generale  de  FaimSe     Anzeige  Ton  der  Regierungsfulge  -der  Regenten  voa 
1802;  par  J'Abbö  Man»,  l'hanoine  de  l'EgHae de     ***" '"^''''«'ürdigtten  lleligionahandeln,  vondenVer- 
N.D.äCourtrayetc.  i8o3.432S.4.(iTWr.i2Gr.)     Änderungen,   die  Kitrerorden,    Uniserßiaren    W 
In  jed        *        ■    "  -       -  demieen  und  andere  wifTenfcha Wiche  Anßaltra  e^ 

Staate  bi  ?^'*"  "''*"  *  ™"  ^^'^  '^''^'^«  ^'«f  beruhmteft-n  Ue- 

Toraehn  "hrten,   von  aufserordentUchen  NatufbegBbenhei. 

.fcyn.    J  «"■    ,"*»  kriegerifchen   EreigniiTe  werden  bey  je- 

fcfareibe:  <•«"»  J""  befonder»  erzählt.    XJie  letzten  Jahre  find 

fcheint,  niit  vorzüglicher .    doch  nicht  erfchöpfender.  Um- 

könnte  I  ftfindlichkeit  abgehandelt ,    und  die  chronologifch^ 

den.     Aj  Darftellung    der   Revolutionagefchichte   beweifi  h 

es  uns  n  _  flÖMieugend,  dafi  der  Vf.einen  eben  fo  auftaetifwiai 

n«  Annalen  mit  ZuverUffigkeil  zuTammenTetzn).  Da  ?  *  "••"«"  ßeobachier  abzugeben  Gelegenheit  huta. 
■bsr  folcher  befonderer  Cbronikennoch nicht  genug  5,  ^"  !***'"  "^eutrcher  Name  unrichtig  gelchriebea 
vorhanden  find:  fo  giebt  es  für  diejenigen,  welche  J?**  wilfenfchaltl.chen  Ereignifle  find  ziemlich  fl^ 
die  chronologifche  Gefchlchte  eines  gewiflen  Zeit-  ";e  «ngegeban,  und  von  den  Uelehiten  hätte  viel- 
raums  zum  Gegenftande  ihres  Fieifses  wählen,  mel-  {?'«*  ™ebr  «Is  «iaer  wegbleiben  können;  aber  die 
fiens  keine  anderen  Quellen,  als  Zeitungsnachrich-  f'^y^J^S^'  ""  welchen  das  igte  Jahrhundertdoch 
ten.     Hat  eine  folche  chronologifche  Darfleliung  «in  «ich  ilt,  find  yiol  zu  fparfam  angezeigt.   E$  felilt 

«Rzes  Jahrhundert,  oder  einen  anderen  grofsen  "»«r  anderen  des  D.  §■««»«■*  Einfahrung  der  Kah- 
Zeitraum  zum  Zwecke:  fo  finden  lieh  auch  wohJor-  POCMa- Einimpfung,  und  der  Galvanismus.  Ein  An. 
demliche  Gefchichtbücher ,  die  bey  derfelben  zu  Ra-  H"^,^  r^.  *'"'  "^*"  £""  gearbeitete  fjrnchtoniöi. 
Ibe  gezogen  werden  können.  Diefs  iß  bey  dem  ge-  **7,*  ^™ßcOt  der  Veränderungen,  welche  der  fria- 
genwärtigen  Werke  der  Fall.  Über  kein  Jahthun-  ""«he  Revolaiionsfcrieg  in  den  europäifchen  Stt*. 
dert  der  Weltgefchichte  ift  fo  viel  und  fo  viel  Gutes  •«>  hervorgebracht  hat.  Auf  dicfe  folgt  ein  tibel- 
als  über  das   i8ie  gefchrleben.  worden.     Nach  der      ""^'^'»«*  *«'^''='">''»  <i"  Verluftesan  LandundEin- 


Bebauptung  des  Vfs.  haben  wir  noch  kein  Buch,  wel 

ehes  die  Gefchichte  des   ganzen  Jahrhunderts  um- 

fiifst.    .Es  fehlt  uns  jedoch  in  Deutfchland  nicht  an 

Büchern ,  die  Geh  mit  den  Begebenheiten  des  gan- 
zen -.verflofTenen  Jahrhunderts  befcbaTtigen  ,   wenn 

fie  auch  den  Federungen,  die  man  in  Ajifehungder  .  — a— — <   •.i-vuniuieu 

'YoHftÜndigkeit  und  der  ffaröellung  an  Ce  machen     ■«"  «s'g«»  Werth  liab<!n;  far  uns  Dautfchc  we^ 

könnte,  noch  nicht  Genüge  leiften.  Der  Vf.  beftimmt     1*^  "^  "''''  durch  neuere  und  zuverlttfligere  Ann> 
'f«nWttk,2U  einer  Vorarbeiteinerfolchenbefchich-     "*"  embehtücb  gemacht. 


wohnern.  welchen  das  deutfche  Reich  durch  den 
trieden  Zu  Lünerille  erlitten.  Er  ift  aus  bekann- 
ten deuifchen  Schriften  entlehnt.  Eben  diefesnlt 
von  der  allgemeinen  Uarftellang  der  VeränderSo- 
gen,  die  fich  in  den  deutfchen  Staaten  ereignet  ha- 
ben.    Für  dte  Ausländer  mögen  folcbe  Nachrichten 


E     N. 


-KURZE      ANZEI 

■Jooaire*c»«WTait.    mülle.    b.  Gebauer:    EraJI  Biiien-  Alla  mub  unter  fieh  in  Ve^hinduno  n^»  j        ..  ■- 

über  fei.,  RMfenach  T^pUu.  iSoT- ai»  S.  g.  (ig  Gr.J    Dieft  5.  35  <U«  Recpt  zum  MriK^.&y"*4r^-     ^.'^  ^^'''c^-"' 

Gerp«ch«b«reffe«l.ut«G.egenlb,.de  «u»  der  Ätturgefchichle,  kommenden  b.^anifchen  BercSu„Ben     T«  o W    vtlJ,« 

mi   hauptftchlich   folche,   „welche   Bftfere   Jugend   luf  ihren  n  fie  in  die  Luft  ttfchrieben  flnd ?A»^h  k?,!     j    %rrr. 

ßp«iergi^ngen  und  i.>  ,H,u,hiüti.nge„  fcll   belNndig   bemerk,,  Au.dr«ck  mehr  fl^ft  «"i^l^Ä  »^eÄ^V^'^^l^ 

und  deten  gMaM-KenntnifB  in  .vieler   Huificht  fehr   nutilich  «s  gle  ch  S,  a :  .  GewiLrie  finrf  r^kTM--  i  , T"     ?<*'™' 

tind  nothwendij  i«.  vn  welchenfie  aber  «ft  nicht  viel  mehr  tigSi   der  Wer^n  faefdrder«    R^^mi.^1  ^'^'T^'^-  ^J^ 

weift.  *1.  ron  Lu  Bewohnern  der  Süd feei.. fein."    Der  Vf..  der  Jieit  nervenfcüwtche^  pSe..  f^  ^.il^  v^         «"  ^""^ 

aoch  m  Leip.irlebt.  wo-die  fc  berühmte  Preyfchule  ift,  denkt  bey  Menfche"    welche  ÜTrULl^.  7^.*«« '  >   "<^ 
fich  ohne  Zweifel  unlerejagend  Rar  lu  unwiOaiid.    .Ilt  fie   ifaer 


wirklich  fb  uiiwUTend,  fo  wird  er  mit  Teinem  £uche  wenig 
ter  ihr  lusrichten :  denn  er  verftehi  .nichu  weniger ,  th  einer 
rolchen  UnwiQenbeic  iu<Hii1fe  lu  kommen.  £s  kömmt  ja  hie- 
bey  nicht  dirauEAn.  bie  und  ds  cEwm  Bnurhbarea  und  Wif- 
feuiwiirdi^ei  zu  fx^o.bald  in  dem  einen,  bald  an  dem  ande- 
rsn  Orte  «ma  nütsliche  Bemerkung  zu  machen  u.  f.;  fondem 


beyMenfchen.   welche  eine  ützende  Leben.m ' filEren 
rkH^l  ■"  ^*'"t'"»e.  >^ä  bewirken  fo  die  dadurch  e»t«iüatef 

Br  Pfen  über  Tepl.tz.ll  nicht  viel  z«  leraen  .dufter  ™  dS 
Guftai'  ein  guter  ßierkenaer  fejn  muHe. 


3» 


N  n  m.    271. 


IH 


JE     NA     ISCHE 

ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


D  r  N    18    K  0  V  £  M  J  E  R.    z  8  ö  g. 


rta^ 


t>EUTSCHE  SVR^CHKÜNDE. 

Oldenburg,  b.ScbiHzc:  Prahifche Afiwetfung teu/r 
deutjchen  Sprache  für  gehome  Deutfche,  Infon- 
derheit  für  Üng^llehrte,  zum  Gebrauch  InSclui- 
len.  wie  auch  zum  Selbftuntcrricht  und  zum 
JTachfchlagen  eingerichtet  und  mit  viele;i  Bey- 
fplefen  zur  eigenen  Übung  verfehen,  von  C. 
Krufe,  herz,  holft.  oldenb.  Conf.  Bath,  Zwey- 
te  (,)  vermehrte  und  ver belferte  Auflage.  1807. 
376  S.  8.  (I  TMr.) 


minativs  als  Declinationegrond  aufftellen:  To  wflrd« 
die  lateinifche  Grammatik,  ftatt  der  herkömmliche« 
5  Declinationen,  deren  über  20  auiTöhren  mölTeii. 
Bey  dem  Singular  ift  wieder  darin  gefehlt,  dttU  det 
Genitiv  zum  Beftimmungsgrundeder  Declination  ge- 
macht worden  itt;  gerade  diefer  Cafus  muh  telbtt 
erft  von  aufienher  beilimipt  werden,  und  diefs  ge- 
fcbieht  durch  d^n  Pl^ral,  der  daher  mit  dem  Singo- 
Jar  ein  nicht  zu  tnmnen^es  Ganzes  ausmacht.  Oft 
der  Vf»  einmal  keine  feße  Deciinarionatheorie  zum 


A-^er  Vf.  Tagt  In  der  Vorrede ,  dafs  er  bey  diefer 
neuen  Auflage  zu  wcfentlichen  Veränderungen  in 
Anfehung  des  Inhalts  keinen  Anlafs  gefunden  •  je» 
doch  in  vielen  Abfchnitten  einiges  verbeiTert  habe; 
das  erlie  fey  ihm  um  fo  lieber,  da  man  das  Buch 
hin  und  wieder  In  Schulen  gebrauche.  Von  Vermeh- 
rung  wird  nichts  gefagt,  und  es  fcheint  daher,  dafa 
diefe  heue  Auflage  mit  der  alten  ohne  grofse  Ünge- 
Sachlichkeit  in  behüten  wird  gebraucht  werden  kön- 
nen. Rcc  rechnet  es  der  neuen  Auflaee  eines  Schul- 
buches immer  zum  Lobe  an.  wenn  die  VerbeflTerun- 
een  fo  befoonen  angebracht  werden,  dafs  die  erfte 
Ausgabe  des  Buchs  ihre  Brauchbarkelt  für  die  Schule 
oichl  verliert ,  und  mufs  daher  Hn.  K's.  Verfahren 
om  fo  mehr  zur  Nachahmung  empfehlen ,  da  felbft 
bernhmte  Schulmänner  fich  fo  ofk  In  diefer  Hinficht 
an  den  Schulen  verfündigen.  * 

VTaa  den  Inneren  Gehalt  diefer  Anwelfung  an- 
lieirift»  fo  beziehen  wir  uns  auf  die  Beurtheilungen 
der  «rften  Auflage,  wollen  jedoch  dem  Wunfche  des 
Vfs   genfigen»  und  feiner  Prüfung  und  Benutzung  ei- 
üiM  Bemerkungen  anheim  ftellen.    Ea  werden  für 
das  Subftandv  4  Declinationen  aufgeftellt,  und  zwar 
▼ier  befondere  für  den  Singular,  und  wieder  vier 
befondere  für  den  Plural.  Unterfucht  man  den  Grund 
diefer  Vierzahlt  fowlrd  man  bald  inne,  dafa-fich 
der  Vfc  aus  der  Qrammadk  ii|  das  Lexikon  verirrt, 
und  das  Gegebene  zum  Principe  der  4  Scheme  ge- 
tnacht  bat.    Wie  der  Plural  der  deutfchen  Subftan- 
tive  laute,  erfthrt  man  in  den  meiflen  Fällen  nur 
Sias  dem  Wörterbttche ,  folglich  können  die  Endun- 
sren  des  Plurala  infofern  keinen  Grund  zu  einem 
t^linationafcheme  hergeben,  denn  die  Declination 
ta^  fich  auf  eine  Rtget  gründen.    Unterwirft  man 
•her  den  diutfchen  Plural  der  Regel:  fo  giebt  es  für 
dcnfclhen  nur  eiiie  einzige  Declination,   denn  den 
Nominativ,  als  das  Gegebene,  weggenommen,  ge- 
lien  ^lle  deutfchen  Sutftanrive  nach  ein  iind  derfel- 
ben  Regel.    Wollte  man  die  Verfcbiedcnheit  ^lesNo- 
g.J.L.Z.  1808.    Vi^^^  ?•** 


rung  de$  Grundes  ftellen  Toi].     Ps  heifst  dann  wohl 
j^fichtiger*.*j,  aber  worin  das  ..rfcAffgff  liege«  eiflUirt 
nun  nicht.  .  Daher  kann  man  auch  mit  dem  Vf*  nicht 
rechten ,  wenn  er  das  ein  und  andere  als  unrichtig 
bezeichnet.,    So  würden  wir  den  Plural  Himden  bIb 
unrichtig  verwerfen,  allein  der  Vf.  erklärt  diefe  Form 
für  richtig,  und  verwirft  den  Plural  Hemdt.     Dafs 
in  einer  deutfchen  Grammatik  auch  die  5  Declinatio- 
nen der  lateinifchen  Sprache    aufgeführt,  wetdlea« 
mufs  freylich  befremden;  vielleliAt  möchte  dne An« 
leitüng,  den  Fremdlingen  ein  deutfches  Gewand^n- 
zuziehen ,  'für  die  deutfcbe  Sprache  erfpriefsHdker 
.gewefen  feyi^.    Zuvörderft  folke  man  den  Körper 
der  latelnifQhen  Wörter  mit  dem  ädht  deotfcher  ver- 
gleichen ,  dann  würde  man  finden ,  dafs  viele  ohne 
Abkürzen  auf  deutfcbe  Weife  declinirt  werden  kön« 
nen,   z.  B.  Carmen,   Pronomen  o.  f.  w;»  wie  das 
Wort  Namen:  felbft  die  Wörter  auf  «x können  keine 
Schwierigkeit  haben,  wenn  wir  fie  an  das  deutfche» 
und  nicht  an  unfer  lateioifches  Ohr  halten»    E^ich 
haben  wir  viele  acht  deutfcbe  Wörter  in  us ,  nach 
welchen    die    Fremdlinge    gebeugt    werden    kön- 
nen;   fodann  vertragen  viele  eine  Beugung  iii  en^ 
z.  B.   der  Katechismen  (der  Katechism  wird  frey- 
lich   nie  dem  deutfchen  Ohre  de^itfch  werden), 
das   Evangelien  u.  f.  w. ;    endlich   tiifst  fich   die 
Sylbe  US  vpn  vielen  ,Qhne  Etfatz  wegwerfen,  z.»  B. 
der  Chirurg.    Kurz!  eine  befondere  Theorie,  wie 
die  Fremdlinge  am  heften  der  deutfchen  Sprache  ein- 
gebürgert werden  können ,  gehört  in  eine  deutfcbe 
Grammatik,  nicht  die  lateinifche  Declination.  •  -~  S. 
.  88  wird  gelehrt  zu  fagen :  zu  Heinricks  gröfstem  Ver- 
gnügen ,  und  dodi :  mü  Dero  gMgen  Ertaubnifs . 
weil  D^o  ftatt  Ihrer  flehe.    Diefer  Grund  ift  nicht 
haltbar;  alle  Genitive,  auch  der  obige  £bttiricAx,  laf- 
.  fen  fich  in  tin  Beflfzpronomen  verwandeln,  fc^gljch 
könnte  man  die  Bergung  des  PronomineUatzes  auf 
jeden  GenitLv^au  übertragen,  «^  Der  fonft  fo  fcfaarf 
Ti 


iii; 
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lebende  Vf.  ift  auch  nocli  der  verderblicben  Meinung;, 
daCs  fich  von  den  beiden  Claflen  der  deutf eben  Verb- 
formen die  fogenannte  irreguläre  Form  immer  mebr 
der  regulären  oäbere  •  und  daff  die  letzte  faft  alle- 
jftol  der  et&en  vorzuzieben  fev.    Da  dicf  Schrittftd- 
1er  längft  angefangen  baben »  jchmelzte  von  fchmotz , 
Ratete  ron  briet  u.  f.  w.  zu  unterfcbeiden :  fo  wird 
hoffentlich  das  Vorurtheil  von  Ausmärzung  irregu- 
lärer Verbe  bald  zu  Grabe  gehen»  und  man  wird  die 
betretene  Bahn  weiter  verfolgen,  und  buk  von  back- 
Uf  umht  von  mahtti  u.  f.  w.  unterfcheiden ,  und  fo 
nnferer  Sf  räche  einen  ihrer  wefentlichften  Vorzüge 
fichem.    Da  die  ganze,  von  dem  Vf.  aufgeftellte  Ta- 
belle der  irregulären  Verbe  auf  der  Vorausfetzung  der 
Annäherung  des  irregulären  zum  Regulären  beruht : 
Xomufs  fie| danach  beurtheilt  tfnd  beym  Gebrauche  be- 
richtiget werden.     S.  138  bedauert  der  Vf.,  dafsdie 
fibero^»  und  Haben  von  ihm  aufgeftellte  Regel  nicht 
ohne  Ausnahme  fey ,  weil  man  auch  fage ;  ein  ver- 
iitftter  Mcmn^  obgleich  das  Perfect  nicht  heifse  er  iß 
^ewäient,  (ondem  er  hat  verdient.    Die  Grammatiker, 
und  fo  auch  unfer  Vf- «  ergründen  die  Sache  nicht , 
wenn  (ie  folche    Wörter    für    Participe    erklären. 
Schon  die  Bedeutung  diefer  Wörter  weift  auf  eine' 
eigenthümliche    Bilaungsquelle    hin.     Verfoffener, 
verdienter,    verruchter,    bekannter,    gefchwomer 
u«  £  w.  find  keine  Participe ,  wohl  aber  zum  Theil 
«OS  Participen  gebildet.    Ein  verf offener  Mann  ift 
Bichteitt  folcher,  der  durch  Flüffigkeiten  getödtet 
worden  ift,    fondem  dem  die  Gewohnheit,  geifti- 
gt   Getränke  in   Übermafs    zu  fich    zu    nehmen, 
zar  anderen  Natur  geworden  ift ;  es  wird  daher  das 
Vt^idp  gef offen  durch  die  Sylbe  ver  zu  einem  zwar 
ftahe   verwandten  *    jedoch  verrchledenen  Begritfe 
modificirt.    Eben  fo  i(l  verdient   in   „ein  verdienter 
JJaim«*  keinesweges  das  Particip  von  dem  Verbe  rrr- 
dienen^  fondern  ein  aus  dem  Particip  gedient 9   wie 
verjoffen  aus  gefoffen ,  durch  die  Partikel  ver   zu  ei- 
nem Muen  Begriffe  neugefchaffenea  Wort.     Mögen 
die  ^Grammatiker  den  gewiefeneh  Weg  der  Wort- 
forfchung  weiter  verfolgen !     So  fehr  fich  übrigens 
der  V£  bemüht  hat •  di?  Verbindung  der  Subjectiv- 
verbe  mit  haben  und  feyn  aufs  Reine  zu  bringen :  fo 
ift  es  ihm.  doch  nicht  ganz  gelungen.     Die  Regel  S. 
139  ö- 6  ift  zwar  richtig  angegeben;    allein   kl   der 
ftrengen  Anwehdung  wird  gefehlt,   und  zwar  vor- 
.  züglich  dadurch,  dals  der  Vf.  zu  fehr  darauf  bedacht 
ift,  jedem  Ve(|>e  ein  Hülfsverb  äusfcblief:?lich  bey- 
.  zulegen,  da  doch  die  meiften  beide  Hülfsverbe  zu 
üch  nehmen  können.     Wenn  es  den  Rec.  nicht  zu 
weit  führte:  fo  würde  er  bey  einem  grofsen  Tbeile 
der  aufgeftelken'und  mit  einem  einzigen  HOlfewor- 
te  verfehenen  Verbe  die  Anwendbarkeit  auch    des 
zweyten  Uüifswortes  zeigen.     So  heifstes;  Schiffen 
xnir/cftfU.     Alfofollteman  fagen:  Wie  lange  Ji«d  Sie 
gefcbifft»  ehe  Sie  den  Ort  Ihrer  Beftimmung erreicht 
haben  ? !   Unter  den  als  unrichtig  gefchrif  ben   und 
gefprocheo  verworfenen  Wörtehi  fteht  auch  Burger- 
sneifter,  ftatt  deffen-man  fchreiben  foll  Bürgermei« 
fter.     Beides  ift  wohl'  unrichtig ;  der  Mann ,   der  fo 
heifst ,  trägt  wohl  feinen  Kamen  nicht  von  dem  Mel- 
Aeitluuae  Aber  die  Bargeld  fandern  von  der  Anflicht 


über  die  Burg;  er  war  fotxft  ßurgvogt  oder  Burgmel- 
fter,  daher  man  wohl  am- richtigften  Burgemeifter 
fchreibt  und  fp rieht.  Auch  verwirft  der  Vf.  worum; 
ift  denn  aber  diefes  Wort  nicht  ganz  analog  gebildet 
mit  woran  ^  worin  u.  a.  ?  und  ift^es  denn  eine/ley, 
ob  ich  fage;  u^arufn  fragft  du  mich?  oder:  worum 
fragft  du  mich  ?  Wir  möchten  daher  derFomic^omM 
das  Wort  reden «  und- das  warum  auf  den  yrfachs- 
begriff  befchränb^n.  Auch  das  Wort  weiti&mftig 
möchte  i\icht  fo  geradezu  zu  verwerfen  feyn.  .  Zu- 
vor derft  ift  es  einmal  durch  einen  langeti  üebrauch 
geheiligt,  auch  durch  einen;figürlichen  Begriff" von 
weitläufige  dem  nur  der  erfte  und  eigentliche  Be- 
griff anhängt,  unterfchieden  worden.  Sodann  ift 
das  Wort  gewifs  nicht  ohne  Analogie;  wir  fagen 
triftig,  tüchtige  fi^g  u-  f*  W.  und  nicht  treßig^tmtr 

flg-,  flehig.  —  Bey  den  Präpofitionen  wird  gelehrt: 
inMHtet  für  das  Fieber;  das  hilft  für  Zahnfikmtf^ 
zen.  Diefe  Abweichung  haue  begründet  werden  fol« 
len,  um  fo  mehr,  da  fie  den  angenommenen  Ua- 
terfchied  z\vifchen  Für,  Vor  und-  Gegen  in  völlige 
Verwirrung  bringt.  S.  22i-  Es  flicht  mich  im  Fufs$. 
Wenn  die  wirkende  Urfache  innerlich  ift:  fo  mufs 
der  Dativ  ftehen;  alfo:  es  flicht  mir  im  Fufse^  es 
brennt  mit  in  den  Eingeweiden. 

In  der  Vorrede  befchuldtget  der  Vf.  denM.  Fott- 
beding  9  dafs  derfelbe  eine  von  ihm  im  J.  1800  über 
Mir  und  Mich  herausgegebene  kleine  Schrift  mit  Vor- 
fetzung  de^  Namens  Vottbeding  g^nz  wörtlich  habe 
abdrucken  laffen.  DIefs  wäre  allerdings  ein  arges 
Plagiat. '  Nun  will  Rec.  zwar  keJnesweges  die  Ver- 
theidigung  des  Hn.  VotUfeding  übernehmen,  muls 
jedoch  bemerken ,  dafs  diefet  bereits  in  den  erften 
poger  Jahren  eine  kleine  Schrift  Über  Mir  und  MiA 
bey  Fleckeifen  in  Helmftädt  hat  drucken  laffen.  Es 
wäre  alfo  doch  möglich ,  dafs  diefsmal  dem  Bh.  V. 
durch  die  Befchuldigung  des  Hn;  Krufe  zu  nabe  ge- 
treten würde.  Zwey  bchriften  über  einen  und  den- 
felben  Gegenftand,  zumal  von  fo  befchränktem  Um- 
fange, können  fich  leicht  fehr  ähnlich  fehen .  ohne 
dafs  aus  einer  folcben  Ähhlichkeit  auf  einen  literaii- 
fchen  Diebftahl  gefcbloffen  werden  darf!  ft. 
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6)  GiesaEW, in  Comtnifllonb.  Heyer:  Gedichte  von 

Ckriflian  Cart  Mgaß  Atgeitr.  Etfle  Sammlung. 

l8o6.  76  S.  8- 
p)  Halle,  b.  Trampens  Erben:   D»  Fatte.  Ein 

Gedicht  in  acht  Geßngen.  1805.-  1328.  g-  (Bro- 

fchirL   16  ür. )' 

Mit  Liebe  hat  die  VerFafTerin  von  No.  i  (die  fleh 
ooter  der  Oedication  an  den  König  und  die  Königin 
von  FreufTen  Chärtotte  unterfcbr^ibt)  ihre  VerfuchB 
gegeben!  mit  Liebe  wollen  He  aufgenommm  feyn, 
Zahlreicbe  und  fehr  achtungsvr«r(he  Freuade  und 
Freundinnen hdben  die  öffentliche  Bekanntmachung 
•  dJefer  Qe/änge  befordert,  und  werd«^n,  fo  oft  f;« diefeU 
henlefen,  der  eiU«n  Sängerin  mit  innigerl'heilnahinc 
gedenken.  Die  weicbe-Form.£füI(if/cA«r  Weifen  Tagt 
dem  weichen  Geinaihe  der  Vfn.  mehr  zu,  als  die  feA 
beftiuunte,  antike  Odenfdrm.  Doch  auch  diefe  Bemer- 
luing  bittet Rec  als  eine  fulcfae  anzufeben,  diereiner 
Feder cntfchlüpftiä;  denn  er  kann  über  die  ErgüiTe 
eine*  folchen  Herzens  nicht  kritilirend  rchieibea. 

Nach  der  Vorrede  zu  No.  2,  in  welcher  der  Vf. 
klagt,  dafs  engedrückt  und  artoan  Lebensfreuden  fey, 
erwartete  Rec.  Töne  fünfter,,  Traurigkeit  zu  höxen. 
Aber  der  Schmerz  des  Vfs.  z«igt  fleh  in  leiner  Schrift ' 
siebt  bäufig  als  ein  Schmerz  in  Liebe,  fondem  loehr 
als  Schmerz  in  Bitterkeit.  Den  grofjten  Tbeil  der 
Schrift  füllen  xenienartjge  iiexameter  und  Pentame- 
ter, denen  unter  anderen  mehr  meurircbe  Correctheit 
zu  wänfchen  wäre.  Der  tetize  Thelldes  ßBch5(£(f- 
giettirnndvermifshtt  GetÜckte),  welchea  Lfebe  zu  Freuo- 
.  ocn  und  feinem  neuen  Kegf  nten  ^^  Grofsberzog  Fei- 
.  dtnand  —  dem  Vf.  eingegeben,  bat  gelungenere  SteU 
.  len«  und  recht  fehr  zu  beherzigei);  iftfät  Viele,  wos^.  f  0 
aber  Batu  Gedicbte  gefagt.  wird  t . 
»tsbiMt, 


Diefes  kenn  nicht  auf  den  Vf.  von  No.  3  ange- 
wendet werden.  Hr.  5frecft^7^i&einer  von  den  neu- 
em Dichtern.die  uns  lieb  und  wertb  feyn  muffen.  Er 
eifert  den  Tiek,  Novalis,  Schltgd»  u.  f.  w.  nach,  ohne 
blofser  Nachahmer  zu  feyn,  und  ohne  anßöfMgen 
Scbulzwang.  InihmiQ  eigene  Kraft  und  Geift.  und 
Innerliche  Liebe  zudeml-'herlrdifchen  und  tiefe  Sehn- 
fuchtnach  der  himmlifcben  „Amanda."  Seine  Sprache 
ift  edel  und  einfach:  feine  Weifen  richtig  gentelfen 
und  fall  immer  palTend.  Nur  der  Sonetten  Zahl  Jft 
etwas  grofs,  jedoch  flnd  fle  mehr,  ais  leeres  Geklin- 
gel, und  die  „Sebnfuchi"  S.  21,  fpricbt  ßch  in  dem 
Dreyklangs-Reim  etwas  gekänfteltaua.  öelteaänden 
£cli  Hexameter,  wiediefer: 

„WdI)]  mir  der  Goltlicbcn  Huld  hac  dte  Gabe  Terfirten" 
S.  120 )  und  fehr  feiten  Reime,  wie  Frieden,  gebie- 
ten» Mflden  S.  59, 

Nur  ein  kleines,  gar  nicbt  auf-  und  ausgefucbtes 
Gedicht  ßebe  bi«r  zum  Zeugnifa.  dafs  diefer  Dich- 
ter wertb  ift,  gelefen  zu  werden.   S.  46: 

IMbt  M%d  BoSnKmg. 
£Jeb'undUi)ff'iiungr'wie<>ft  habt  ihr  mich  grauram  betrogerw 
_  Lieb* und  Hoflnutip,  unddocbhabcihr  mich  ortnr  begüicktf 


Dann  die  HgAmö«  TerTpridU  noth  litte  liAt  mir  jenlUls, 
.  Und  dieLi«b«>  C«  drückt  weinend  dia  Augea  mir  lu^ 
Statt  „weinend**  iJtfe  d«r  Rec  In  d)em  letzten  Verfe  docfc 
lieber  „faoÄend"  d. !.  ewige  Wiedervereinigung  hof- 
fend >  eineiLesart.  die  der  Gelftdesganz^enGedicIh 
tes  und  irronderheit  die  Harmoiüe  der  beiden  )**^ 
ten  Verfe  zu  fladern  fcbeint. 

Der  Vf.  von  No.  4  Ift  feitiem  Publicum  fchon 
Ifingft  bekannt,  fowt^l  durch  Gedichte,  thetls  ein- 
eein, theils  in  Tarfchiedenen  ZeitTcbriften  gedruckt^ 
als'ancb  durch  feine  KUa  und  £«(er|)« oder  Tafcbetv 
'  buch  fär  Gefchlchie-und  Unterhaltung  (Augsburg  b. 
Rollwagen).  Befcheiden  überläfst  er  den  Lorbeer 
„höheren  äüngem'*,  und  will  filr  l;ch  als  Lohn  „Ge- 
fühl fär  Freundfchaft  und  Natur."  UnddieferLohn 
ift  ihm  geworden.  Natur  und  Menfchenleben  ge- 
-       -  -  .      Darfe». 


ben  ihoa  den  Stoff  zu  feiner 
len  tft  fein  vorzügjlcbftei  S 
Itcbkeit  nnd  auf  Correctheit, 
Reim.  -  CT«  ift  f.Ia  Muäer. 
tdharen  Bekannten  und  Fn 
auch  andere  werden  in  fei 


et  auf  Deut- 
Metrum  und 
die  unmit. 
. ,  fondem 
bald  Untei^- 


baltung  und  Auffoderung  zur  Freude,  bald  Troft  und 
Beruhigung  finden.  Der  erfte  Theil  enthalt,  aofser 
Gedichten  vermifchten  Inhalts,  die  Probe  einer  m<^- 
trifchen  tjberfetzung  des  Hiob,  welche .felbft.iftigu^ 
«nd  de  Wette,  die  uns  miteiner neuen  Verdeutfcbung 
des  alten Teftameois  erfreuen  wollen,  nicht  unbe- 
achtet lalTen  Werden.  Im  zweyten  Theil  findenwlr 
zuerfl  IrenSea  oder  Friedcasgefänge.  im  NachgeffihL 
'der  Leiden  des  Krieges ,  die  auch  den  Vf.  fchmerz- 
lich  trafen,  gefungen,  fodannErzählungen. Roman- 
zen und  Halladen,  deren  mehrere  nach  ganffret'r 
ciarma  de  fejifamce  et  lei  ptaisirs  de  l'qmour  maternet 
frey:  and  brav  bearbeitet  Und ,  ferner  3  CantatenuniL 
zuletzt  Logogrypbea,  Cbaraden  und  Räthfel. 

In  der  Vorrede  ZB  No.  5  fagt  ein  Freund  des  Vf». 
(Bmno  Michl ,  damals  Erzieher  dea  Hn. «.  Fraunberg) 
denen,  welche  die  Dichtkunft,  als  ganz  unnütE,  ver- 
achten ,  anf  eine  den« liehe  und  belehrende  Weife  die' 
Wahrheit,  und  nennt  am  Schlufs  feinen  Freund  einen 
„Sänger  der  Tugend."  Mit  Recht.  Denn  der  Tugend 
and  KeIigiofität,dem  GetftederWahrheitundWiffea- 
fchafc.  der  Liebe  für  das  deutfcbe  Vaterland,  infonder- 
heiifflr  Bayern,  finddiefe Lieder  geweiht.  DerVf,  ift; 
noch  ein  junger  Mann,  der  durch  Fleifs  und  IJbungfel- 
ne  Verfification  noch  leichter.  Und  feine  Sprache  rei-  , 
ner  von  P rovinclalisme» machen  lUfUk  Ehrefeineak 
guten  Willen! 

Hr.  ./ff^Wer beweift  diircbNe.tf,  d^  eryieJerhe- 
fondersdeuifcbe.  Dichter  gelefen  hat.  and  die  Remi' 
nifcenzenaub  feiner  Leci&ra  treten  in  feiner  Samat* 
iung  bald  dunkler,  bald  klarer  hervor.  An>  häufigften 
fcbeint  er  durch  ihifeereVeranlaffungenbeilimmt  wor- 
den zu  feyn,  feine Empflndungen  in  Verfen  anszudrA" 
cken.  und  kann  In  der  Tbat,  »is  Gelegenheitsdicbter^ 
einem  freundlichen  Kreife,  der infeinen Federungen 
billigift,rechtwf.hl  gefallen.  SeiaVerlangenvdieGunä: 
der  Mufe  und  ihrer  Freunde  za  gewinnen,  iA  unver- 
kennbar. Eine xSainml.  haben  wirnocb nicbt gefelMiK 
Dfl&StoffzudemJMUi«,  Ncr^batderDSlbttrH» 
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dem  neunten  Brnide  dtr  Bibtiotitk  derJtamme  genom- 
men. Jeine  Bearbeitung  fd!lw  keh»  eigemikfae»  Hei- 
liengedicht werden,  fondern zwifchen  dicfem  und  det 
'ßmfachenErrählünf  die  Mitte  halten;  Ea  wSre  nnbil- 
Jjg.inderBeurtheilnngde*  Wßfki  eftie*  fo anfpruch- 
lofen  Manne»  den  Otrrron  zum  Mafaftib  zu  nehmen ; 
aber bezcugenmünrenwirdem  Vf.. dafaerdeJü  Sanger 
äct  Oberoh  mit  Qlflck  nachgeftrebt  lut.  nnd  dafs  er, 
,bey  feinem  unverkennbaren  Talent  und  befonnenen 
Fleirse  Achtung  und  Aufmunternng  verdient  Ja!  er 
folge  femer  „dem  lieblichen  Winke  der  Mufen."  GL. 
j\[  er:  f^trgtMs.TragfidieinSActen. 

\  Soien.  MltMuflkdesChors  vom 

I  rr  Himmel.  i8o5.  XXiV  o.  133  S. 

■.' jjl  ,  b.  Vlew^:  Ev^i»a  oder  dai 

]  n  romantifdies  Drama  in  5  Aiifzd- 

, inglifch.  de*  CaftkSpeotre  [äriiit 

deutfciieBühnebe8rbeitct.i8o4-2lia.8.  (isGr.) 
."■DieGefchichte  der  Virginia  ift  von  dem  Franzofen 
CapißrmiäenderK f. emen kalten gemeioten  Reimer 
neaot).yondemSpariietDonJluguß.deMont.yLmti9m- 
do ,  und  dem  Italiäner  Mfleri  bearbeitet  wor- 
den. Der  Vf.  der  deutfcfaen  Virginia  kennt  indefa  die 
fpanifche  und  itaüÄnifcheBearbeitungnar  nach  einwl- 
,  nen  Stellen  und  durch  Auszöge.  Lejp«^  hat,  nach  dea 
Vft.Überzeugung,  feiner  EmiliaGaldttidiefeGcfchich- 
te  zum  Grunde  gelegt,  und  feinen  Prinzen  nach  Appi- 
us,  Emilien  nach  Virginia,  Odoardo  Galotti  nach  Vir- 
giniu»,  Marinelli  nach  ClB^iua,  and  Appiani  nach  Ici-, 
lius  copirt.  Rec.  will  nicht  bezweifeln,  dafa  die  Ge- 
,  fchichte  der  Römerin  unfern  Lejpsffauf  entfernte  Wei- 
fe zu  dem  Gedanken  an  Emilia  Gaiotti  veranlafst  habe : 
.  aber  davon  kann  er  Cch  nicht  flberzeugen,  dafa  der  Vf. 
der  Emilie  mit  Abiicht  undlilarem  Bewufatfeyn  diefen 
tömifchen  Stoff  zu  bearbeiten  fich  vorgefetzt,'  denn 
LeJJing  wufste  zu  ga^  daf»  er,  nach  der  Individualität 
feines  Geifte»,  in  cigknen  Produciionen  nur  zn  moder- 
ner Darftetlung  geftimmt  fey,  aU  dafa  er  ein  Sujet 
flrengrömifcher  oder  griechifcber  Art,  das  denn  doch 
auch,  wie  ihm  wohl  bekannt  war,  die  entfprechende 
Form  haben  wollte,  zur  Materie  feiner  Bearbeitungge- 
wählt  hätte.  Selbft  Philotas  ift  zwar  dem  Namen  nach 
Grlechifch :  aber  dem  Wefen  nach  nichts  weniger,  als 


die/s.  Nrin:  Le/^n|g  bat  in  feiner  Emille  keine  Virginia 
geben  wollen;  aber  unter  der  Vorausfetzung,  dafs  er 
esgcwoill,  ift  die  für  ihn  nacbtbeilige  Entgegenfiel- 
luiig  fether  ^d  der  römifchen  Charaktere  in  der  Vor- 
rede des  VfsT,  gerecht  und  treffend. 

Tragtfcbifl.nacbdem  Vf.,  ,,da),  was  mittelft  ei- 
ner fchmerzlithen  Berührung  Eine  (einfache}  erher 
bende,  die  Seele  veredelnde  Empfindung  reinmenfcb- 
lieb  auafpricbt,  alfo  diefe  Empfindung  auch  Im  menfdi* 
liehen  Gemftihe  aufregt."  Die  Tragödie  ift  daher  »etil 
drainatifches  Gedicht,  das  diefe  Empfindung,  ata  ein 
in  fleh  vollündetes,  frejes.  felliftftjtndiges  Ganzet.fu- 
nifcbdarfteUt,"und  laithin  drey  Beftandtheile  habeti 
mufs :  I)  die  fcbmerzHche  Berührung«  die  LekleB  des 
lielilen,  dte  Fruchdoügkelt  fHnes  Kampfes ;  z)  die  er- 
hebende Empfindung,  die  nitrfat  blofs  GefBhl  derTheil* 
nähme  allein,  fondern  das  lebendige  Gefühl  ift,  dab 
wir  felbft  erhabner.  gröFler  feyn  würden,  wenn  wir 
dem  Helden  folgten  oder  folgen  könnten;  S^das  Auv 
fprechen  einer  einfachen  ,  emzigen  Empfindungi 
„weil  nur  diefes  Concentriren  aller  strahlen  auf  £iaca 
Brennpunctdieelektrifche  ['lamme  entzünden  kann. 
jenen  Grad  von  erhebendem  Mitgefühl  herrorzqbritt- 
gen  vermag,  welchen  wir  Iregifchvn  Effect  nennen.** 
Nach  des  Vfs.  Anflehten  von  Tragödie  haben  wir  deren 
wenige.  Hamlet.  Ariadne  undderCid  vonCoraeiUCi 
Athalie  von  Racine,  üon  Carlos,  Fiesko  a.  f.  w.  find 
keine  Tragödieen;  Goethe  hat  nur  eine  Iphigentagt- 
fchriebeni  ScküUr  einen  Otdipus  nur  verfprochc«. 
Rec.  begnägt  fleh .  diejenigen ,  Welche  die  Virginia 
noch  nicht  gelefen,  auf  die  Ideen  des  Vfs.aafnoeri- 
fam  zu  machen,  and  bemerkt  blofs,  dafsderVf.,  fd- 
nem  Begriff  von  Tragödie  geiuäfa,  und  m  feiner  be- 
kannten Matvier  gearbeitet  hat  Virginia  wird  alt 
LeciQre  und  auf  der  Bihne  einem  grofsen  Theil  des 
Publicums  gefallen  f  aber  der' Autdruck  .fZiekfrm^ 
für  mfitterücfae  Erzieherin,  ürie  Rite.  hoA  ami 
wflnfcht,  kein  Glück  machen. 

Im  Burggefpenft  No.  2  geht  es,  wie  billig,  fehr  fflrct- 
terlich  und  doch  ganz  natarllch  zu.  Der  Böfewicfct 
Otmond  empfangt  zuletzt  feinen  venHentea  Loha: 
Reginald,  filr  lodt  gehalten,  erfcbeint  wieder  leben- 
dig, und  legt  die  Hand  fetner  Tochter  Angela  fai  die 
feines  und  ihres  Befreyert  Percy.  qj^ 
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didut  von  Joftph  Fnm»  fiatfcUt.  ISOS-  Till  und  945 
ft.  fao  Gr.)  (Auch  unier  dem  TiltA  :  SaatiHlauf  JemU 
Jeher  Dirhirr.  iteJ. )  RütfeUai't  Gedichte  hiben  in  ihr« 
An  unleugbar«!  WätUi.  Sk  Üiid  gleich  der  unierhiltenilen  Red« 
«ne«  «Wldetan  t^'^  «ujleich  in  gelehrten  8« ch eil  erfahrenen 
Wcltmaiiiiet.  di:t  feinen  Kreis  bild  durchErnlt,  bald  durMi  Sehers 
anzuziehen  weifs,  und  zum  Stoff  (einer  Dnttrhiltung  inmer  nur 

■  intereflit«nd«  MaierienwiWt.  Venniffleüdu  Tief«  in  diefcn  Oe- 

■  fficfcten,  fo  findeft  du  doch  viel  VerOlnd  in  ihnen :  und  Be  nicht 
raich  an  Ideen  im  erhifaenen  Sinuc  dei  Worts,  fo  Gnd  ße  doch  auch 

-licbtohtieWitz,  und  wenn  Ce  keinen  Anfpnich  machen  kSiuieit 
'  «üfdtiiNamen  von  Poefleenin  der  hShereii  Bedeutung,  fogebührt 

■  ihnen  doihdJS  Lob  woWiiuteiider,  flie&etidef  und  grÖfftemhail« 
conet-ier  Verfificuion,  und  Ce  können,  wo  nicht  immer  mit,  doch 
owrifslich  gleich  nach  den  Gedichten  der  Freunde  des  Vi»..  Mxi»- 
gip  und  JUMRoHar,  genannt  werden.  Dem  Inhalt  nach  Und  dtcA 


deaGemüihs-undGefu   

11.  r.w.,  bald allgendner,  i. B.T^tblteder auf  djaa Lindleben  u.  L 
gl.,  bald  Ergüffe  einea  patriotifch-oQerrcichifiiüien  BefBCOs.  Biaip 
chea  ift  dem  Franzo£fchen,  En^Ufchsn,  Lateinilchen  glncUick 
nachgebilder :  vieles  epignmmaiifch  und;;ani  oder  zum Thcil«^ 
lemih:h.  In  den  gebarnifchten  Gedichten  find  indefa  die  Wams 
iiibfatimmeTrcharfganu;(wieinBMr;er'«  Wribem  von  VTeia*- 
bergimmodemftimGcfcbnackehe»metril^«.  r.w.unddao  No- 
ten daauj,  zuweilen  Cagar  federn  ßattDegen,x.B.indefn,^ruck- 
ftück  f  iner  poeiifcheo  Cantro verarede  gegen  £e  neueren  AfikO^ 
ker",  wo  e«  unter  anderen  S.  179  beiritt 

—         —        —  „Durch  flb^tU  kühmoi  MmA 

£rfchiittert,.f«)kt4ch  Tchon  der  Grund^  worauf  «r  (der  Rickaer 

{hihi  der  ceuellen  ^fthetiker)  ruht--" 
Einiges,  namentlich  der  Prolog  zu  Schillmjuiigfrau  von  OdcaM, 
iQ  gaur  verfehlt,  man  mag  ea  ironifcb  nehmen  oder  oiclu.       Ol- 
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Berlin,  b.  d.  Vf.  und  in  Comm.  KBfftunes ;  Aßro- 
nomifches  Jahrbuch  für  ' das  §aJir  i8lO,  nfbji 
gintr  Sammlung  der  Keurße»  in  die  aflroiHMiifche« 
WiffenfekifteneiKfcJiiagendenAbhandiutigen.Beob- 
aehtungeHtmd^ackri^ten.  Mitüenehinbaltun^ 
der  König!.  Akad.  der  WifT.  bercchner  und  ber- 
aufge^ben  von  0.  E.  Bode,  A&roncinen  und 
ftlitgliVd  der  Akademie.  Iä07>  268  &■  &'  nebÜ 
einer  Kuprertafel. 

XJiefes  Jahr  liefert  nur  zvey  Finfterftiire,'  beide  ah 
der  Coline  und  in  unferen  Gegenden  un/ichtbar; 
eine  ße(lrGk.ung  des  Juptier*  eine  der  Venus  >  dre;^ 
des  Aldebaran  und  g  Bedeckungen  feinerer  Sterne: 
es  ill  a]fo  in  diefer  Hinficbt  nicht  febr  reich.  Die 
Abhandlungen  werden  durch  die  Preisfchrift  des  ün. 
Infpector  BeJ/el  in  LiHenthai:  Unterfuchimg  der  wah- 
ren ettipiifchen  Bewegung  dei  Kometen  von  1769  (S. 
^^~i24)eVöflViet.  Eine  hi&orirche  Auseinanderfe- 
teung  der  früheren  Beinahungen,  die  Umlaufiiseiten 
der  Kometen  aus  einer  Erfcheinung  zu  beftimmen, 
befchäftigt  iich  umlttfndlicher  mit  dea  Kometen  von 
17691  und  liefert  uns  eine  Beurtheilung  dar  belunn- 
ten  von  £u^  und  Lex«Udieferhalb  unternommenen 
ArbeiL.  Die  Urfachen.  wefthaib  diefe  Geometer  fo 
onbefriedigende  ftefultate  erhielten,  liegen  TovoM 
iB  derTheorie  als  In  den  zamGrunde  gelegten  Beob- 
achtungen und  den  Rechnungen  felbft :  —  die  von 
Ewifr  gewählte  Methode  war  nicht  geeignet,  die 
Sahn  einet  Kometen  genau  zu  beJMmmen;  von  den 
Beobachtongen  war  die  erfte  eine  blofse  SchStzung, 
and  der  Rechnung  kenn  man  es  vorwerfen,  dafsdie 
Örter  des  Ko'meien,  auf  die  man  Ce  gründete,  nicht 
von  Aberration  befreyi  Wurden.  Auch  hätte  die 
Bahnbeäimmung  nicht  auf  einzelne  Beobachtungen, 
fondern  auf  dte  ganze  vorhandene  Reihe  gebaut  wer- 
den milfl'en,  und  Lezett  hätte  fo  lange  rechnen  mUf- 
fen,  bis  er  die  Aufserong:  „es  fey  fall  unmöglich, 
einenfo langen Calcul  ohne  einigeFehlerzu  fahren." 
wenigilens  t,a£ feine  Rechnung  nicht  mehr  hätte  an- 
wenden können.  EinCalcul,  von  deffen  Richtig- 
keit man  Heb  nicht  völlig  überzeugt  hat ,  hat  wenig 
oder  gar  keinen  Werth.  und  kann  oft  nachtheilige 
Folgen  haben ;  aber  wie  die  Petersburger  Agrono- 
men eine  Keehnun^  bekannt  machen  konnten ,  von 
deren  Unrichiigkeit  (ie  einen  fo  aulFallenden  Beweis 
durch  die  Vergleichung  der  Beobachtung  vom  3  Sept. 
erhielten,  begreift  Ht-c  nicht.  Ein  verdieutes  belT«- 
j.  Ji  L.  Z.  1808.     VitnerBand. 


res  Zeugnifs  erholt  eine  Arheir,  welche  Acfcpf  ßbet 
diefen  Kometen  unternahm,  und  deren  Refultaie  iii 
Hn.  V.  Zachs  Man,  Cortefp.  btpt-  Igoo^ngeführt  lind 
■Obgleich  Hr.  Bepl  die  Uiffettaiic    '         '    "     '       "  ' 
felbll  erhalten  konntet  fo  unheil 
Ihm  bekannt  gewordetiVn   Refult 
den  gröfsten  Fleifs  auf  diefe  Rect 
und  nur  dcfshalb  einen  minder 
erhalten  habe,  weil  ihm  diebeffe 
ne^teßenZtit,  voHkommneieSonT 
faeltimmCeÖrterdf  r  vrrgüchenen 
Die  Arbeit  des  Hn.  Beffet  felbft  zerf 
!n  dem  erßen  handelt  er  Ton  der 
duction  der  Bpqbacbiungen.     Ein 
war  e%,  dsfs  die  der  neuen  Rech 
zu  legenden  Data  neu  reducirt. 
den   Fehlern    gereinigt   werden 
fcblechten  BeftImmungen  der  kli 
auf  fie' (ich  gründen,   ehemals  h 
konnten  alfu  nur  ganz  {m  Origina 
acbtungen  benutzt  werden,  weicl 
grofse  Menge  von  allen  damals 
inen  angeftellter  Obfervariöneh  ansfchlofs,  und   nar 
die  von  Slnskelyne  und  Mtßer,  die  auch'  iregen  der 
belferen  Inftrumente  und  der 'bekannten  Gefchick- 
lichkeil  diefer  Aftronomen  gröfserej  Vertrauen  vei'- 
dienen,   zur  Concnrrenz  zuliefs.      Die  Sterne,    die 
weder  im  Piotiifchen  Kataloge  noch  in  der  Hittoi^ 
C//fJfe  vorkamen ,  beftimmteHr.  B.  felbft.  Vermöge 
des  leeren  Kreifes  eines  7  f.  Teleskops,  und  gfeht 
uns  hier  ein  Verzeichnifs  davon.     Allein  aufser  den 
Redurtionen  der  Sterne  auf  den  Tag  der  Beobach- 
tung, erfoderten  die  Beobach Bingen  felbft  noch  eine 
Correction,  die  von  der  Strahlenbrechung  herrührt, 
und,  wie  es  fchelnt,    bisher  feiten  oder  nie  ange- 
wandt wurde;  der  Vf.  giebt  hier  Vorfchrifien,  diefe 
Correctionzu  berechnen,  und  zeigt,  wie  unvollftän- 
■dig  die  von  LaJonde  und  Anderen  gegebenen  For- 
meln waren;   eine  Tafel   erleichtert  den   Gebrauch 
der  ßeßeltchtn  FormelH,  die  aber  (vergl.  Man  Corr 
180  0  durch  einige  öruckfeWer  entftellt  find.     Dann 
folgt  eine  tabellaiifcheDarftellungderReductionder 
B  obachtungen,    deren  Anzahl  über  250  geht,  und 
die  ftmmtlich  mit  der  gröfsten  ScrupuloHrätbenutit     #1 
find;    oft  weicht  Bepis  Reduction  von  der  Mefjier- 
fchen  gegen  3'  ab,  wodurch  die  Nothwendigkeit  je- 
ner bewiefen   wird.  —    Der  zweyte  Ab'chnitt  be- 
fchäftigt  fich  mit  der  Vergleichung  und  Auswahl  der 
Beobachtungen.     Da*  befte  Mittel ,   den   \\>rth  von 
Qeobacbtungenzn  erkennen ,  ifi  eine  Vergleichune 
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derfetbetv  unt^r  einander »  und  diefe  kann  am  bellen 
durch  die  Hülfe  einer  vorläufig  beftimmten»  der 
Wahrheit  fcfaon  fehrnahe  kommenden  Theorie  ge- 
fchehen.  Der  Vf.  benutEtalfo  zu  diefem  Zweck  die 
^cfoptfche  Bahn  *  aus  welcher  er  jeden  Durchgang 
des  Kometen  durchs  Fernrohr  einzeln  berechnet,  um 
dadurch  die  Harmonie  oder  Disharmonie  der  ver- 
fcbiedenen  an  einem  Tage  angeftellten  Obfervatio- 
Ben  beurthellen  zu  können.  Sonderbar  ift  es ,  dafs 
gerade  die  4  erften  Mf/^eirrchen  Obfervationen  fehr 
mangelhafi  ausgefallen  find ,  unid  doch  wird  dlefes 
durcli^dle  angeführte  Verglelchung  mit  völliger  Evi- 
denz dargJthan.  —  Von  der  im  dritten  Abfcbnitt 
enthaltenen  l^ntwickelung  einiger  zu  der  Berechnung 
der  elliptifchen  Bahn  eines  Kometen  vorzüglich 
Vauchbarer  JVIetbodeii,  können  wir  hier  nur  anfüh- 
ren»  dafs  die  erfte ,  dort  angegfebene ,  auf  eine  au- 
feerotdentlich  leichte  Weife  zum  Ziele  führt,  aber 
Torausfetzt,  dafs  die  Unterfchiede  einer  vorläufig 
beftinunten  Bahn  voft  der  zu  fuchenden  wahren» 
durch  b  +  im<f  km^  ausgedrückt  werden  können, 
wobey  h,  i,  k  befiändige  Gröfsen  und  m  die  von 
«inem  beftimmten  Tage  an  gerechneten  Zwifchen- 
zeiten  bedeuten.  Diefe  Bedingung,  die  immeV Statt 
findet,  wenn  die  Dauer  der  Erfcheinung  nicht  fehf 

Jrrofs  ift,  und  wenn  die  vorläufige  Bahn  der  wahren  • 
^hon  feht  nahe  kommt,  erfüllte  diefer  Komet  nicht, 
wefsbalb  der  Vf.  eine  andere  allgemein  anwendbare, 
i^er  nicht  fo  leichte  Methode  vorfchlägt.  Schon 
J^uler  wandte  ein  ähnliches  Verfahren  an ,  Was  aber 
auf  weit  längeren  Wegen  zu  viel  weniger  iicheren 
Sefttltaten  führte,  und  defshalb  fowohl  von  Euter 
ielbft,  als  von  allen  anderen'Geometem ,  fpäterhin 
sieht  mehr  gebraucht  wurde.  Etwas  Eigenthümli- 
ches  bey  der  BeJfeUcheti  Methode  i&  es ,  dafs  man 
■dadurch  die  Bahn  unmittelbar  aus  den  beobachteten 
Hectascenfionen  und  Declinationen  beAimmt»  ohne 
diefe  eril  auf  Längen  und  Breiten  reduciren  zu  dür* 
/en.  <—  Der  vierte  Abfchnitt ,  die  Berechnung  der 
Bahn,  wird  durch  die  Formirung  von  $7  Örtern  des 
Kometen,  deren  jeder  das  Mittel  aus  mehreren  Beob«* 
achtungen  ift,  eröffnet ;  eine  Tafel  flellt  diefe  Örter, 
%ey  welchen  nur  die^guten,  vom  21  Aug.  bis  iDec 
gehenden  Beobachtungen  benutzt  wurden,  dar. 
Aus  einer  Vergleichung  diefer  Tafel  mit  der  Jscteifi- 
icben  Bahn  folgt,  dafs  fich  diefe  noch  ftarkvoader 
Wahrheit  entfernt,  indem  eine  Regelmäfsigkeit  in 
dem  Gange  der  Fehler  extitirt,  deren  Aufhebung  das, 
itinzige  Kennzeichen  fich  gut  anfchliefsender  Ele- 
mente ift.  Dann  folgen  die  BeJfeUchen  Elemente 
jTelbft,  welche  dem  Kometen  eine  Umlaufszeit  von 
,2000  Jahren  gebt*n ,  und  fämmtliche  Beobachtungen 
fo  gut  als  möglich  darilellen.  Indefs  ift  diefe  Um- 
laufszeit, trotz  der  dabey  angewandten  aufserordent- 
^cheH  Vorficbtsmafsregeln ,  noch  ziemlich  unficher, 
Wefshaib  Hr.  Beffel  die  Frenzen  entwickelt.  Inner- 
halb welcher  die  dabey  Statt  findende  Un^ewifsheit 
liegen  mufs;!  er  nimmt  an,  dafs  die  Balui  am^An- 
ftn^e>  ini  der  Mitte  und  am  Ende  der  Erfcheinung, 
Ai;mohL  in.  Eeoascenfion  als  Declination  i"  £eblen. 


könne ,  und  fetzt  voraus ,  dafs  diefe  Fehler  auf  die 
nachtheiligfte  Weife,  die  möglich  ift,  confpiriren;  — 
fo  findet  er  dieGrenzen  der  Excentrfcität  =10,99936265 
und  0,99912537»  und  die  dicr  Umlaafiizeit  =r  1692 
und  2Ö73  Jahr.     Rec.  glaube  aus  'der  libcreiitftimr 
mung  der  Elemente  mit  denBeobachtnngen  fchliefsen 
zu  dürfen,  dafs  die  Fehler  der  Bahn  fchwerlich  5* 
überfieigen,  und  dafs  die  Grenzen  in  der  Wirklich- 
keit noch  näher  bey  einander  liegen  f  m^M  kann 
nämlich  6  Fehler  von  gleicher  Gröfse  auf  42  ver* 
fchiedene  Arten  verfetzen,  alfo  42  gegen  i  wetten, 
dafs  der  ungünftigfte.  Fall,    für  welchen  Bejfjet  die 
Grenzen  entwickelte  und  entwickeln  mufste,  in  der 
Natur  nicht  Statt  findet,  und  dafs  folglich  derSchlufs, 
den  er  aus  feiner  Rechnung  zieht,   es  gebe  Korne- 
ten,  die  in  fehr  langen»  f|^hüber  1600  Jahr  hinaus 
erftreckendien,  Perioden  um  die  Sonne  laufen,  nicht 
zu  gewagt  ift.    Man  hat  nun  fchon  von  einigen  Ko- 
meten die  Perioden  aus  Einer  Erfcheinung  auf  eine 
feinere  Weife,  als  es  wohl  fchon  vorher  gefchab,  zn 
beftimmen  gefucht :  hauptflichlich  gehört  hieher  der 
grofse  Ivomet,  der  im, September  des  vorigen  Jah- 
res erfchien ,  und  für  welchen  Beßets  Rechnungen 
eine  Umlaufszeit  von  1953  Jahrengeben;  dier Komet 
von  XS05,  der  nach  Hn.  Dr.  Gau/j  eine  äufserft  kurze 
Periode  hat,  und  der  von  1770,  über  welchen  uns 
Burcihardt  und  Laptace  neuerlich  in  der  Mdctmiqme 
Celeste  aufgeklärt  haben.     Merkwürdig  ift  es  aber, 
dafs  man  coch  bey  keinem  Kometen  mit  Sicherheit 
eine  hyperbolifche  Bahn  gefunden  hat.     S.  125 — 136. 
Über  die  geographifche  Länge  v&n  Havanna  von  Hn. 
^abbo  OUmanns.     Das  auf  verfchiedenen  Wegen  be» 
irigte  Endrefultat  —  5*38'5i*.5  weftlich  von  Paris, 
fcheint  viel  Vertrauen  zu  verdienen  ,    indem  es  auf 
manche  unverwerfliche  Beobachtung  gegründet  und 
lehr  gut  discutirt  ift.     S.  136 —  I40.     Tafel ^  um  die 
aufser  dem  Meridian  beobachtete  Höhe  des  Potarßems 
zu  Bertin  9  auf  die  Meridianhöhe  zu;  reduciren  9    von 
Hn.  Bode  — .  geht  bis  zu  dem  Stundenwinkel  von 
36'»  ündiftbis  auf  Zehntel  -  Secunden  genau  berech- 
net.    8.    140  —  142,     Sichtbare  Lichtverändtrungem 
des  Al^ol  m  den  fahren  iftog  bis  igjo  inc/.,  vom  Hn. 
Prof,  wurm  in  blaubeuern.     S.  143 — ^153.     Fortfe* 
tzung  des  im  vorigen  Bande  des  Jahrbuchs  abgebror 
chenen  vergleichenden  Verzeichnijfes  der  Helligkeit  der 
Fixfleme.  aus  einem  von  üerfchel  der  londoner  So- 
zietät vorgelefenen  Memoire.     S.  154 — 162.     über 
die  wahre  ^eogr.  Länge  des  in  Peru  gemeffenen  Brei- 
tengrades t  von   Hn.  §abbo  Oltmanns.    Das  Refultat 
ift  5-^24' 20"  weftlich  von  Paris,    oder  81' 5' C,  ftttt 
der  bisher  angenommenen  aber  fchlecbt  begründe* 
ten  80*  15'.     8.  I62~  167-  Zwey  Tafeln  zur  Berech- 
nung der  jährL  Veränderung  der  geraden  Auffleigung 
und  Abweichung  der  Fixfltrne.  von  Hn.  Bode.    Diefe 
Tafeln  find  auf  die  geuöhiilirhe  Art,  allein  nach  den 
neueren  Angaben  berechnet,  die  erfte  ift  jedoch  et- 
was fehlerhaft,  indem  die  ihr  zum  Grunde  liegen- 
de Conftante  eben  fo  wohl  2o\oi4  hatte  feyn  muf- 
fen, als  bey  der  zwe>ten.     Was  die  von   Burckharii 
in  der  Conti,  des  Tems  Xügegebene  Vorfchrüt,  bey 
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den  jährl.  VanatJonen  die  Abnahme  der  Schiefe  der 
Ekliprik'fn  Rechnung  zu  hrmgen,  betrifft:  foiftRec. 
der  Meinung ,  dafs  (lefalfcbKi;  erwürde  daher  nicht 
das  hier  gegebene  Beyfpiel  nach  diefer  Vorfchrift 
verbcflert  Qaben.  S.  167 — 169.  Beytfag  zu  den  Me» 
thodeh^  eint  Reihe  Mondsdiflamen  für  die  geographi- 
fchen  Längen  in  Rechnung  zu  nehmen^  von  Hn. Qabbo 
Ottmanns.  Ein  Vorfchlag,  nicht  für  jede  Diftanzdief 
Reduction  direct  zu  berechnen,  fondem  fie  durch 
eine  Interpolation  aus  3  berechneten  Correctionen 
zu  finden  —  alfo  V'orzuglich  auf  eine  zahlreiche  Rei^ 
Iie  von  Beobachtungen  anwendbar.  S.  i7o — 175« 
Aftronomijche  Beobachtungen  auf  der  kaifert.  Prager 
Sternwarte  ^  angeftellt  von  Hn.  David  und  Bittner.  ' 
Wie  gewöhnlich  Finfternffle,  Sternbedeckungen  und 
einige  Oppofition<*n.  S.  176 —  183.  Erläuterung  der 
Methode^  durch  HUtfe  beobachteter  Jzimuihe,  Erhö- 
hungswinkel  und  relativer  Erhöhung  trdifcher  Gegen* 
fiände  •  die  geographifche  Pofition  derfetben  zu  beßim- , 
wirft.  Nebft  einigen  zur  Berechnung  barovnetrifchef 
HöhcJimeffungen  dienlichen  Hülfstafeln  von  Hn.  ^abbo 
Ottmanns.  Der  Vf.  fetzt  hier  aus  einander,  wie  tr 
folche  Beob^htungen  berechnet  hat;  unter  d^n  an- 
gebängren  Tafeln  hat  eine,  die  die  täglichen  Varia- 
tionen  des  Barometers  unter  den  Wendekreifen  ent* 
hält,  den  Rec. 'vorzüglich  fnteTeflirf*  S.  184—186. 
iTber  das  Trowghton^fche  röhrenförmige  Pendul ,  voii 
Hn,  W.  Schnitter  in  Aachen.  Ein  kleiner  Auffatz» 
der  fein  Entliehen  vielleicht  einer  Undeudichkeitim 
jtjhron.  Qährbuchefür  1808  S.  249  zu  verdanken  hat ; 
Trowghton^s  Angaben  der  Dimenfionen  find  fehr 
Tichtig  berechnet,  nur  liegt  die  Schuld  ofienbar  nicht 
an  diefein  Künftler,  wenn  hier  zwey  Ausdehnungen 
T'on  Stahl  and  eine  von  Mefling  unterwärts  gerecfa- 
iiet  werden ;  ftatt  dafs  alle  drey  von  Stahl  feyn  foll* 
ten*  Die  beiden  Röhren  von  Mefiing  haben  zufam- 
mengenommen  eine  Länge  von  65*1  engl.  Zöllien , 
die  Dräthe  von  Stahl  u.  f.  w.  105,0  Zoll ;  nun  ge- 
hen Hn.  Trowghton's  Verfuche  die  Ausdehnung  bei- 
der Metalle  für  60°  des  (Fahrenb.)  Thermometers 
—  0^000640  und  0,000*3966 y  alfo  wird  das  Pendel 
niederwärts  ausgedehnt  0,041643  Zoll  und  aufwärts 
0,041664  Zoll,  wo  alfo  b«  ide  Wirkungen  fich  bis  auf 
eine  Kleinigkeit  von  getr  keiner  Bedeutung  aufbeben. 
Kec  gefteht,  dafo  et  eine  etwanige  Incongruenz 
lieber  in  der  Undeutlichkeit  eines- Ausdrucks  oder  in 
einem  Druckfehler  ,  und  nicht,  wie  es  hier  gefche- 
lien  ift,  in  einem  Irrrhum  von  Trotvghtons b exte  ge- 
fuchthaben wü-de.  S.  ISO— 18H.  Jißronomif che  Be- 
obachtungen und  Nachrichten  vom  Hn.  vanBeeck  Cal- 
Itoen  in  Utrecht.  Ein  Rtgilier  vom  (aiige  einer  in- 
Amfterdam  von  einem  Hu  Knebel  verfertigten  Pen- 
deluhr; die  Beftimmung  der  MeridiandtfFerenzzwi- 
fchen  Utrecht  und  Amfterdam  vcnnittetil  einer  Kei- 
lie  von  Pulverfignalen  u  f.  w.  —  S.  IM8  —  loo. 
JEinige  aflronomifche  Beotachturtgfn  auf  der  Infel  Leon^ 
▼on  Canelas.  b,  iiyO  — 194.  Ajhonomifche  Beobach- 
tungen im  ^ahr  I8c6  auf  der  kaiferl  Sternwarte  in 
Wit^n  angefteilt  vom  Hn.  Or.  Triesnecktr:  b,  194 — zcj,. 
Entdeckung  und  Beobachtung^  eines  vierten  neuen  Eta» 


neten  zwifehen  Mars  und  ffupihr.  voraHn.  Dr.  Otbersi 
in  Bremen.  Oiefesmal  war  dieEntdeckufigdcrVcfta» 
kein  blofter  Zufall ,  fondem  die  Folge  einea  zur 
Durchmulliening  eines  Theils  des  Himmcls^vomHn.  ., 
Dr.   Otbers  entworfenen  und  nsgeführten  Plans». 
Wenn  ein  Aftronom  verdient,  am  Sternenhimmefl 
Entdeckungen  zu  machen :  fo  ift  es  gewifs  der  vor- 
trefiliche  Otbers^  der  der  Wiflenfehafc  mit  unermüd- 
lichem Eifer  und  raftlofer  Thätigkeit  feine  Mufse^ 
opfert.    IMe  Vefta  kömmt  den  älteren  Planeten,  Iri 
Abficfat  der  Beftimmungsftöcke  ihrer  Bahn,  am  nach«* 
ften ;  Neigung  und  Excentricität  find  hlein,  und  fei- 
ten verläfst  fie  die  Grenzen  des  alten  Thierkreifes;; 
defto  fonderbarer  ift  es ,  dafs  auch  diefer  Planet  isk^ 
keinem'  älteren  Verzeichnifle,  und  felbft  in  der  Hi- 
stoire  Celeste  nicht  aufzufinden  i(L    Si  201 — 208^ 
Beobachtung  und  Berechnung  der  Bahn  des  Kometen 
von  igo6.   Btobacktungin  der  Vefia^  guno  u.fw.  von 
Hn.  Bejfet  in  Lilienthal.     Sehr  ungünftiges  Wetter 
erlaubte-  den  lilienthaler  Aftronomen  nur  2mal,  det^ 
Kometen  vor  feiner  Verfchwindung^  unter  d^m  füd*. 
Kehen  Horizonte  zu  fehen ;  indefs  reichten  diefe  Be^ 
obachtongen  in  Verbindung  mit  einer  früheren  in 
Marfeille  biti,  die  Elemente  zu  befiimmen,  und  die 
Wiedererfcheinung  vorherzufagen ,  von  welcher  eh 
ne  berechnete  Ephemeride  feines  Laufs- die  näheren 
Umftände  anglebt.    Der  Komet  ging  zwifchen  den 
Södpolen  des  Äquators  und  der  Ekliptik  durch,  und 
war  in  der  Länge  recht-,  in  der  geraden  Aufßeigun^ 
aber  rfickläufig;  am  fädlichen  Himmel  mufll  er  in^ 
einem  fehr  lebhaften  Glänze  etfchienen  feyn«    Nacli 
feiner  Rückkehr  von  der  Sonne  beobachteteBej/eldeni 
Kometen  3mal,  und  berechnete  eus  feinen  eigenen* 
und  den  Marfeiller  Beobachtungen  die  folgenden  ver- 
befierten  Elemente  feiner  Bahn ,  die  allen  Beobach- 
tungen Genüge  leiften.    Durchgangszeit  durch  die 
Sonnennähe  1806  Decl.  28*91829  Paris;.  Länge  des> 

fl322*i8'37%5;  PeriheK94-4'30-;  Neigung  35*4' 5% 
Log.  des  kleinften  Abßandes  von  der  Sonne  or,o34i96  ( 
Bewegung  —  rückläufig.   Bemerkenswerth  find  Bef^ 
fets  Obfervationen  der  Juno,  die  in  diefem  Jahre  w»- 
gen  ihrer  aufserordentUchen  LicUtfchwächevonkev*- 
nem  anderen  Aftronomen  gefehenwurdis;  fiefchlie^ 
fsen  die  Zeit  der  Oppofition  ein-,  und  Dn  Gaufsrhtil' 
He  benutzt,  die  Elemente  diefe s  Planeten  d^rnacb 
zu  verbeflern^     S.  209.  Meffung  der  fcheinhant^  Qro^ 
ße  der  Vefia  vom  Hn.  Jiiftizrath  Schröter  zu  Lilien- 
fhal.   Mit  deiiifelben  Teleskope,  mit  welchem  Ceres:, 
Pallas  und   Juno  gemeflTen  wurden,   fand  fich  der* 

ftheinbflreDurchmeflerderVeftaam26Apr.rro*,488';' 
der  Planet  war  einem  Fixfierne  ibhr  äbiflich ,  un^- 
fein  Durchmeffer  war  geringer,  als  der  des  4ftißn'Sa- . 
turnsfrabanten  zu*  erfcheinen  pflegt..  8..  210— 2i4^. 
Beobachtung  der  Vtßa  und>  Berechnung'  ihrer'  Bahn*' 
vom  Hn.  iJr.  Gaufsin  Braunfchweig*  Schon  am  2Q> 
April,  als  die  Beobachtungen  19  Tage  um&fstenv 
berechnete  Dr.  Gaufs  die'  erüen  Elemente  der  Vefta^. 
'die  noch  zu'  Anfang  des  May  nicht  merkÜCÜ^  voi^P 
Himmel  abwichen;  fcbon< mehrmals  hat  man»diefe;/ 
fobald  nadi:  der  Entdeckung  eini 
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iusg^röbrten  Retbnuflgte»  al&ieineafieweitderheu« 
tigen  VervollXonumiufi^  der  Aftronomie  angeführt« 
und  g^wifs,  nun  hätte  ketiienbeflerenauffindenkön- 

4*  l^en !  es  roncurriren  dabey  (b  viele  Elemente«   die 

-erft  jetzt  eine  grofte  VoMendiingerreicbtenrSoanen- 

tafeln ,  Stern verrekhniffe«  die  Beobacbcongen  Telbft» 

lU^d  die  feine  Tkorie  des  trefflieben  Gaufs.    S. 

214  .^215»  Bi^backtungem  dir  Vefta  auf 4er kön.  Stem^ 
tuarte  in  Brrfm  Tom  Ein.  Prof.  Bode.  Kine  Reihe  von 
Obfervationen  am  Manerquadraaten  voa  13  April 
bis  II  May,  nnd  einige  am  Kreismikrometer,  «denen 
aber  Hr.  B.  felbft  nicht  vielen  Wenh  beylegt,  S. 
216—221.  'AJtrcmomifche  Beobachtungen  und  Bemer-^ 
knngen  voiü  Hn.'Oberprediger  Fritjck  in  QuedlHfiburg. 
Vieles  aber  die  geograpUfche  Länge  von  <2ttedHn- 
bürg,  die  Hr.  Fritfch  (ich,  vielleicht  ein  wenig 
zu  fehr  •  belhebt ,  aus  allen  Beobachtungen  har<^ 
jnonirend  heraas  zu  bringen;  fo  z.  B.  vergleicht  er 
feine  Obfervation  des  IVIercurs  Dordiganges  tiur 
snit  folchen  auswärtigen,  die  feine  «^  übrigens 
der  Wahrheit  vielleicht  nahe  «—  Annahme  beftätigen, 
und  vemachläffigt  die  weit  zahlreichem,  die  ihr  ent- 
gegen find :  die  „guten  Gründe,**  die  ihn  dazu  bewo- 
gen ,  führt  er  nicht  an ,  fie  würden  fchweilich  auch 
viel  Glfick  machen.  Ein  folchea  Verfahren  ift  der^ 
aftronomirchen  Unparteylichkeit  gerade  entgegen, 
nnd  verdient  -*  keine  Nachahmung.  Hätte  Hr.  F. 
■-^  von  der  Richtigkeit  feiner  angenomo^nen  Län- 
ge fiberzeugt  —  den  Uncerfehied  in  der  Unlicberbeit 
feiner  Beobachtung,  oder  in  anderen  fehr  nacurli* 
eben  Urfachen  gefucfat :  fo  würde  ihn  gewifs  Nie- 
mand wegen  eines  Irrthums ,  der  fo  verzeihlich  ift, 
getadelt  haben.  Den  Durchmefler  der  Vefta  findet 
Hr.  F.  =:  4i* ;  Schröter  fand  nur  o,''488 1  und  uns 
f^heint  diefe  Angabe  mehr  Vertrauen  zu  verdienen. 
S.  221—223.  Über  ein  Mereurial^Bendul  von  Hn* 
Thomas  Blafter  aus  London^  Ein  Glas ,  welches  die 
Linfe  des  Pendels  ausmacht,  wird  mit  fo  vielem 
Qneckfilber  gefüllt,  als  erforderlich  ift,  den  Gang  der 
Uhr  genau  regelmäfsig  zu  machen ;  man  hat  alfo  den 
Yortheil ,  die  Compepfatton  felbft  berichtigen  zu 
können.  Eine  nähere  Prüfung  verdient  die  Bemer- 
llung,  dafs  eine  aftronomifche  Uhr  am  richtigftea 
feehe,  wenn  ihr  Pendel  2,S  Zoll  vibrire.  5.^24  — 
^2g.  jjlronomfche.  Beobachtungen  und  Nachrichten 
T.  Hn.  de  ta  Lmde  in  Paris  (geft.  4  April  1807).  VigoU 
•fimd  1795  die  Periode  der  Lichtveränderung  des 
Sterns  5r  Grdfse  im  Sobieskyfchen  Schilde,  zwi- 
fchen  61,5  und  62,7  Tagen;  er  verfchwindet  zuwei- 
len faft  ganz.    Einen  Irrthum  «  den  Rec.  aus  dem 

-  franzöfl  fchen  Oripnal  der  Histoüre  de  tastronomie  des 
Hn.  de  ta  Lond^  verbeiTern  kann,  läfst  er  doch  nicht 
nnberübrt;  Piazzi  fBud  nämlich  nicht  die  jährliche 
Parallaxe  der  Wega  r:  o%875»  fondern  er  fagt  nur, 
die  Parallaxe  in  Declination  t^etrage  0,975  der  toU- 
len.  Calandrelli  und  Conti  in  Rom  fanden  mit  ei- 
nem Qfüfsigen  Sector  5%  mit  einer  Regel mafsigkeit, 
die  diefcm  Refultare  einiges  Uewicht  zu  geben  fcbeint ; 
Rec.  gefteht  indefs,  dafs  ihm  eine  fo  grofse  Paralla- 
xe nicht  einleuchten  will.  Piazzi  hat  die  Schiefe 
der  Ekliptik  unierfucht ,  und  im  Winter  7*  weniger 
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gefunden  als  im  Sommer.  Er  hält  fich  überzeugt, 
dafs  diefer  ünterfchied  nicht  von  einer  Ungewifs- 
heit  in  den  Refractioneii  herrührt,  fondem  fchreibt 
ihn  lieber  einer  Verfihiedeuheit  in  der  Brechbarkeit 
des  Sonnen -.und  i'ixfternen -  Lichtes  zu  —  eine 
Meinung,  der  Uec.  durchaus  feinen  Beyfall  verfa- 
gen  mufs,  indem  Verfuche  mit  einem  Prisma  leh- 
ren, dafs  die  Brecbbarkeit  aller  Arten  des  Lichts 
durchaus  glieich  ift.  Die  Urfache,  wefshalb  alleAftro* 
nomen  die  ^^  interfchiefe  gröber  finden,  als  die  im 
Sommer,  fucht  Laplacein  der  Aufhängung  des  Ther- 
mometers im  Bcgi)achtungäi:immer,  Satt  dafs  es  ei- 
gentlich im  Frcryen.  gegen  Norde»  aufgehangen  wer- 
den  mufs.  Übrigens  ift  die  DiiTerenz  nicht  nach 
allen  Aftronomen  glfiji  grofs ,  und  Däambre  findet 
nur  4".  ^.  223^ — 23*.  Btfobachtung  über  die  KK- 
nata  und  Atmosphäre  des  Üaturns,  vom  lin.  Dr.  Hsr- 
JcheL  Der  ML  bemerkte  Veränderungen  in  der  Far- 
be der  Polargegenden  des  '^,  und  fchreibt  diefelbeo 
-einer  Veränderung  der  Lufttemperatur  auf  diefem 
Planeten  zii,  indemdie  weifse  Fatbe  der  Folargegen- 
<len  immer  zunahm,  wenn  fie  von  der  Sonne  fchwA- 
eher  erleuchtet  wurden.  S.  231  —  2i^  Jflronomi: 
Jche  Beofbachtungen  auf  der  iontgL  Sternwarte  in  Ber- 
Im  von  lin.  Bode.  Aulser  einer  Anzahl  beobachte^ 
ter  Culminationej]t  der  Planeten,  iVabantenverfinfte« 
rungen,  Sternbedeckungen  n.  f.  w.,  auch  Naclirich- 
ten  von  dem  2füfsigen  Trowghton' khen  Kretfe  der 
$temwarte.  Eine  Aeihe  gemeflfener  Meridianböben 
des  Polarftems  gab  die  Polhöhe  von  Berlin  S^^^Si'iS", 
und  IMeridianhöhen  lioch  culminirender  Sterne 
52''3i'25^  Bey  «iner  umgekehrten  Lage  der  Axf 
des  Inßruments,  gab  eine  andere  Reihe  von  Beob« 
achtungen  ein  etwas  hievon  verfchiedenes  Refu(- 
tat,,  das  aber  Hr.  Bode  nicht  anführt ,  und  wovon  er 
ein  anderes  Mal  Rcchenfchaft  ab^ul^an  verfpricht 
£in  dem  Kreife  zugeftofsener  Unfall ,  das  Zerbre- 
chen, der  WalTerwage,  verhinderte  die  vpliige  Aul- 
klärung der  noch  auf  der  berliner  Polhohe  ruhen- 
den Zweifei;  im  Jahrbuche  für  igoö  fuhrt  Hr.  Bode 
noch  viele  Beobachtungen  an,  die  fie  —  52* 31' 45^ 
geben.  Mira  war  den  12  Januar  1806  im  Auffacher 
nicht  fichtbar,  den  22ften  war  diefer  Stern  liaamza 
erkennen,  allein  im 3|fufsigen  Dollond  erfchicm  er 
als  ein  btern  achter  Qröfse;  denkten  und  igten 
Sept. ,  fo  wie  den  pten  und  igten  Öctob.  war  keine 
Spur  davon  zu  bemerken.  S.  239 — ^4^  Hetiofen- 
trifdier  und  geocentrifcher  Lauf  der  Paitas  und  §umo 
für  1808.  b.  243  —  244.  Über  bemerkte  UnUrJckieie 
in  den  Scheinbaren  Gröjsen  einiger  StemCf  vom  Hn. 
Dr.  KocA  in  Oanzig.  Bey^  dem  Bombardement  wur- 
den die  inftrumente  der  in  den  äufsern  Feftungswer- 
ken  belegenen  Stern watte  abgenommen,  und  in  die 
Stadf  in  Verwahrung  gebracht ;  Hr.  D.  £oc&  konnte  al- 
fo nichts  Aftronomifches  liefern  aufser  diefen  Bemer- 
kungen. Der  &tern  2W>o  z.  E.  wird  von  Bayer  und 
Hevel  in  die  6te  •  von  Flßmßeed.  Bradlty  und  Mager 
in  die  4te,  von  Zanotti  und  Piazzi  in  die  7tc  CUIIe 
gefetzt;  Hr. Dr.  Koch  fand  ihn  in  einem  Zeiträume 
von  6  Moniten,  unverändert  von  derfechften  Uroise. 
(  Der  BeJclUifs  folgt  im  nUchflm  Stacke.) 
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B^HLiM,'«  1).  d.'Vf.  f  und  in  tommiflToii  b.  Braune%: 
Jfironom^ches  $ahfhughjur  dßs  ^aht  i8lO, 
nehft  einer. Safnmtung  der  neiuften  in  dit^  aßrcno- 
nifclien  Wiffenfchaften  ntnjchlag^dfn  Abhandlunr 
ren »  ^ohachtungen  y,n4^^^fi(ickrimen.  Von  ^. 
Bode  u.  f.  w.         r  \ 


k!^ 


^^  2^4 '-^246^  Afir&nomiJIche  Be6baeHtungen  in  Spä' 
mien\  yön  Hn.  Obmoniii  rnttgerheih.  Die  Brehe  von 
Madrid  fand  CÄOfx  Ätt  etoem  Repetitionskreife  aus 
544  Beobachtungen  =40^24*57*.  8t  för  die  Mittf  des 
PißZa  major*  Mktagsunterfcbled  zwifchen  Carthä- 
'gtnn  und  Paris,  im  Mittel  aus  3  Beobachtungen 
T3*  30%i ;  V^leniia  von  Paris  it*2%2  weftlirh  in  Zeit. 
S.'  247-^448.  Pkyfijcli "  aftronnmifche  Bemerkungen 
Tom  Hn.  Hofr.  Hi**»  in  Frankfurt  an  der  Oder.  Sey 
^er  Mondsfinftemif^  den  4  Januar  1806  verfchwan- 
den  die  vcrfinftcrteh  Theile  des  Mondes  nicht  ganz, 
und  die  heBeren  Flecken  blieben  fortdauernd  fichtbar, 
-^  eine  Erfcheinung,die  man  fchon  oft  bemerkt  bat. 
'Auch  Hr.  Huth  hart  am  i8ten  Januar  1S06  die  Nacht- 
fehc  der  Venus  (vergl.  gakrbueh  1809)  gefehen; 
am  t6  May  f^h  er ,  dafs  die  nördliche  Hälfte  flacher 

fekrümmt  wUr  als  die  llfiditche ,  und  wirft  hier  die 
rage  auf,  ob  eine  wirkliche  Abplattung  die  Urfa- 
die  diefer  Erfcheinung  fev?  Rec    Ift  nicht  dieför 
Meinung ,  denn  wenn  beide  Halbkugeln  gleichfSr- 
Ale  geftaltet  find ,  miflen  fie  auch  immer  gleich  e^- 
fchefnen»  die  Venus  mag  fich  uns  projiciren.  wie  fle 
wilL   *S.  249-^2*2.  Beytrag  tu  den  geograpkifchM 
JjgBgtnbeflimmmgii^ :^on  Ito*  OUmeums.    iiauptfich- 
jUch  die  Länge  von  CiUUö,  aus  dem  Mercurs-Darck- 
^aage  den  8  Nov.  I802  z^  5*i8'i5Vi  waftüch  von 
Paris  ;  Reval  aus  einer  btembedeckung  1*20' 43*; 
Mfiachen    37* o%4 ;,  Hamburg    30' 28%?;    Öorpat 
4^*37' 24%  5*    S.  2$2'-72ß5.   Vorfihtag  ein^  Methode 
zmrJM^S''^  ^^^  oflronomtfdien  Anfgatie.  Vom  Hn. 
Graff^von  Flaien  z^  HaUermund.   Eigei^tlich  nichts 
^andereif  als  die  (chon^von  Rottmumn  und  Tycho  g^- 
J^räudue  Froftaphärefis.  die  aber  feit  Einfährung  der 
LogatiihmeabilUger  Weife  aufser  Gebrauch  gekom- 
jfMMmn  ift.  iPne  Nachßhrift  des  Hn.  Oltmanns  befchäf- 
^d^  pcb  nur  mit  dem  Beyfpiele,  das  I|r.  Qraf  i;ofi 
jftnfetf  anführt^  b^ne  deq.  Qeift  der  Methode  felbft 
Äua,  einander  zi^  fetzen.    S.  255— 2i57-  Vorjchlagn- 
Methode^  die  Horizontal-  R^action  durch  die  geo- 
\phiSchi  Länge  zu  beftimmen,,  vjn  Ün.  SätfbQ  Ott- 
^.  JL  L.  Z.    I808*     Vierter  Band. 


« 

manns.  Man  jfoll  pl(lanzen  zwifchte  dem  Monde  and 
der  Sonne  meffen,  wenn  das  eine  dtefei*  GefHnie 
fehr  tief  ^.  /daa  andere  beträchilicli  hMier  fteht* 
die  aus,  aibwomir^hen  Ti^feln  und  der  bekann- 
ten geographifchen  Länge  des  Oru  berechnete 
Piftanz,  mit  ^er  gemeiTenen  verglichen»  giebt  danh 
eine  Correcuon  d^r  angenommenen  Strahlenbre- 
chung. Rec.  ift  äberzeugt ,  dafs  diefe  Methode'  nie 
befriedigende  Re/ultate  geben  wird,  indem  feftr  vi^ 
, Je  demente  unrechtifiäfsigerweife  dabey  ele  fehler- 
frey  vorauagefetzt  werden,  möflen.. Die Beftimmufft^ 
der  Strahlenbrechung  Idnnen  reifende  .Bepbecfatef 
denen  fie  Hr.  0.  vorfchlägt,  paffender  den  Aftronb- 
men  auf  wohl  eingerichteten  Sternwarten  ^rlaflVJi 
die  viel  beffere  und  fichrere  Mittel  befitzen,  um  zum 
Zwecke  zu  gelange;  oder  wenn  fie  fich  Ja  damit 
befchäf^igen  wollen,  fo  werden  fiebefler  tbun,  kih 
mit;  einem  guten,  die.^bfoluten  Höhen  angebend^ 
Inftrumente  zu  verfeben«  als  eine  Meth^e  zu  wA- 
len ,  die  bey  allem  anzuwendenden  Fleifse  noch  ah- 
*fser  den  Grenzen  der  Unficherheit  der  Aefraction 
liegende  Zweifel  übrig  laflen  wird.  S.  257—250 
Zufidz  zu  der  AbhamdUmg  über  du  hefte  Geflait  dbr 
Ohjectivjpiegel.  vom  Hn.  Prof.  Fifaher  in  Berlin.  Hr. 
l.  verbeffert  hier  einen  fchon  in  No.  I87  des  vori- 
gen  Jahrgangs  diefer  Zeitung  erwähnten  Irrthum. 
wegen  des  Vorzugs  fphärifcher  Spiegel  vot  parabo- 
lifchen.  Rec  glaubt  hier  noch  ein  Mifsverftändnifs 
zu  bemerken,  denn  ein  GelUm  entfernt  fich  von 
der  Axe  des  Spiegels  immer  gleich  fchnell,  man  ma? 
eine  fterke,  eine  fchwache  oder  auch  gar  keiae  Vei^ 
gröfseKung  ins  Teleskop  fchrauben ;  von  derfchein. 
baren  Bewegung  im  SehefeUle  des  .Femrohrs  war 
nicht  die  Rede.  Das  Wort  Brennlinie  iftallerdin« 
etwas  unrichtig  gewählt.  Von  S.  260—268  nocA 
verschiedene  kürzere  aftronomifahe  Nachrichten  und  Be- 
obachtungen.  Hr.  von  Humboldt  abergab  der  kön 
Akademie  der  Wiffeirfctaiften  ein  Manufcript,  wA- 
ches  die  aftronou^hi  undgeodätifeheB^fßimmnnffvon 
290  Pwncten  in  Amerika,  enthält ,  .wovon  etwa  230  auf 
eigene,  und  die  übrigen  auf  Beohachtungch  der  HA. 
Velßsquez  und  Caldai  gegründet  find,  ßmmtlicb 
yqn  Ottmawu  mit  ausdauerndem  Fleifse  berechnet 
«nddisctttirt;  Hr.  Prof.  Harding  zeigt  eiAigefehlen- 
•  de  Sterne  an  u.  f.  w.  £l^  ^^ 

SCHÖNE    KONSTE,j 
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^  Tom  Verfaffer  vermehxte  Auffage.  23  S.  Queer- 
felio.   (1  Rthlr.) 

Unter  den  vielen  im  T^rwichenen  }alirhunderte 
Ilerausgekosntnenen  Anleitungen  ^\xm,  Q^neu-albaiTe« 
lafleh  iWa«»  in$hefor\äßT&Türks  General^fs'-  Scholz,, 
iwid/der  TWejtt  Th^V  des'  Baciifchen  Verfuches  über 
die  wahre  Art  das  Rlavler  zu  fpieTen,"  als  Lehrbü- 
cher darüber,  weder  in  Hiniicht  mif  Ausfuhrlkhkelt, 
SK>ch  in  Rückficht  auf  GründlichkeUfoiKohl  des  thtt^ 
retifchen,  ats  auch  des  praktifchen  Tbeils  dedelben, 
w^nig  zpi  wabfcben  übrigf*    Dennoch  wird  diefe^s 
TWTeck  befon^rs  folcben  G^ne^raibafs- Schülern  Wlll- 
J:o9iimenjffi^n|i;diegeneijgt  find,  mehr'mittelftprak- 
'tifcher.  Übungv  ato  ^v'ermittelft  der  B^y hülfe' ein ^r 
Zergliederten Tbeerfe  accoflipagfnirenzti  lernen,  unä 
,flie  in^befbnderet.  wie  es  gemeiniglich  bey  Dilettan* 
ten  der  Fall  ift,  die  Abficht  nicht  habf  n,  'mit  der  Er- 
.lenuuigde$.  Generalbafles  zugleich  dje  harmonin:he|i 
iBleayentarkeniitnifl^tf  der  Settkunft  zu  begründen.  ; 
.  *  Peif  tVf. ,  der  dem  nuifikalifchen Publicum  fchon 
j|l4.f^n  guter  Tonfetzer  im  emfthaften  und  fugenaN 
tigen  Style«  und  zugleich  durch  eine  gründliche  Ali- 
,*J|i(itiing  zur  Compofition,  bekannt  ift,  hat  fich  in  fei- 
XienpL  Werke,  wie  auch  aus  der  im  Titel  angezeigten 
Seitenzahl  fchon^  von  felbft  henrorgehet,  eines  ttu- 
^  if erft  gedrüngten Vortrags  bedienet  Das  Werk  ift  iß 
^;zwey  Atithellupgen  getbeilt,  -  von  welchen  die  erfie 
r  theiU  einige,  zürn  Vortrage  dfes  GeneralbafTes  nörhl- 
']j|^e  VorkenmailTe,  tbeils^  kurze  Übungsexempel  über 
^  einzelne.  Accorde  enthält.  Ijdol  erften  $.  wird  von  den 
gebräuc|ilich«n  Ziffern,  oder,  wie  man  fich  gewöhn- 
'  licäer  ausdruckt,  von  den  Intervallen  gehandelt,  die 
bey  dar  Bezeichnung  des'GeneralbelTes  durch  Zif- 
fern vorgefteUt  werden.    Der  zweyte  0  hat  erft^iph 
*4ie  Eintheilung  der  IntervaQeh  in- eonfonirende  nnd 
difibnirende  zum  Gegenftande.     Gfigeachtet  d.ei^  be- 
abfichtigte^  Kfiüze  des  theoretifchen  LehrvC/rtrages^ 
Termlfst  Bec  feJir  ungern  die  allgemein  singenom- 
inene  Eintheilung  der  Conlbnanzen  in  vollkommene 
und  unvollkommene ,  und  zwar  nicht  blofs  wegen 
ihrer  wefentlichen  Verfchiedenheit ,  Condem  haupt- 
föchlich  defswegen  ^  weil  jene  bey  dem  Wechfel  der 
Accprde,  oder  in  ibiibhung  ihrer  Fortfcbreitimgeii, 
auch  bey  dem  Vortrage  des  Generalbafles^  folch^n 
Einfchrönkungen  unterworfen  find ,  die  bey  diefen 
/  nicht  Statt  finden.    Nächft  der  Eintheilung  der  In- 
tervallen handelt  diefer  $.  zugleich  von  dem  voll- 
kommenen und  unvoUkonuncnen  Accorde.    Beide 
beCchraiht;  der  Vf.  auf  eine  ihm  ei|;enthümli€he  Art 
!  folgendergeMt  •   „Wenn    drey  Confonanzen  über 
'einen  Grundton  genommen  werden:  fo  heifst  ein 
folcher  Accord  lüollkommen   od^  unvollkommen. 
Der  vollkommene  Accord  über  jeden  Gfundton  ift^nar 

ß  oder  mit  .feinen,  zwey.  Veränderungen  »  oder  |- 
'  Ber  unvollkommene  Accord  ift  f  oder  mit  feinen. 

«w«y  V-erändehiögen  |  oder  *  .** . 

Die  Quarte,  fle  mag.  in  Begleitung  de?  Sechfte 
•Aer  jQiuAte  yoxkommeni^  rechnat:^d^.  Vf^  obae^Unt 


tei<chied  unter  die  Diifi>nanzen^ ,  Des  Griffes ,  den 
manrden  Sextquarttn- Afcord  nennt,  hat  er  S.  2  gar 
nichr  gedi/cht,  obgleich 'demfelben  S.  3  unter  den 
von  ihm  fogenannten.  fajfcben  Accorden  ^n  h^fon« 
4erea  Übungse^mpeL  >^wi/lme^  ift. ,  Dieffn^«  ge- 
wöhnlich nur  bey  einer  Gattun'g  der  Quinten  ge- 
bräuthUehen  technilchen  Ausdruck /a(/c& ,  braucht 
der  Vf.  av^  hey.  den  Accorden,  ftatt.  des  gewöhnli- 
chen Ausdruckes  dijfonirend.  So  fagter  z.  B«:  „Fal« 
fche  Accorde  find  alle  drey  Secufid- ,  Quart-«  Septi- 
men- und  die  zwey  Nonenaccorde.**  ^  Übrigens  ift 
diefe  Stelle  felbft  dem  fchon  mit  fi^  HaitnonieYbe-  i 
kannten  Lefer  undeutijch,  weil  'vorher  tifcfat' ange- 
zeigt worden  ift,  aus  welchen  Intervallen  jede  Art 
und  Gattung  diWfer  g*^nannten  Accörde  beftehet;  Man 
weifs  dahei^  nicht  glekh,  ob  der  Vfi  z.  fi;  unter  fei* 
nen  drey^Secunden  -  und  Septlm/^n  -  Accorden  die 

Accorde   4,   |,    $  und  ?,.  I,  X  verftehe',  oder  ob 

er,  wie  ögentlicbfbine  Meinung  iä,  die  drey  g^ 
lY^i^lichen   Gattmugpn  *  ples  Sfcun^denaccordea  mit 
der  (Quarte  und-  Sexte >,<)ie>  fich  durch  4ie: kleine^ 
grofse  und  übei^mäfsige  Secnnd.^  witerfcheiden»  und 
die  Septimenaccorde  mit  der-grofsen,  kleinen  und 
verminderten  Septime,  verftanden  wiffen  will.. 
^        Im  dritten  $.  v^rläCit  der;  Vf.^die.  g^wöhnlidi« 
Meth^oda  des  Generalbafs-UnterricJliteaR  n^ch  welcher 
man  den!  Schüler,  dernunmekr  die  Intervallen  hat 
kennen  gelernt,,  mit  jedem  Accorde  insbe^ndere« 
und  mit  den  Intervalleni  aus  vrelcben  er  beftehet, 
bekannt  macht.    Mit  gänzlicher.  Übergebung  diefer 
f^eciellen  Kenntnifs  der  Accorde  zeigt  er  dem  Schü- 
ler blofs,  was  er  nächft  den  über  der  Qrundfiimnie 
durch  ZliFern  angezeigten  Inti^rvallen  noch  für  ande- 
re Intervallen  zu  greifen  habe,  wenn  Jer  Accord  nur 
mit  einer  oder  mit  zwey  Ziffqrn  bezeichnet  wird. 
Ein  Beyfpiel  diefer  Verfahrungsart  mag  folgendes 
feyn.    ^JLu  allen*  Secunden  (Reifst  es  S.  4)  gehbit 
eine  Quarte  und  eine  Sextfs.^  Wenn  aber  eine  Qoiii-  * 
teüber  derSecundegefobrieben  ftel^^:  fo  mufsmaa 
die  Quinte  oder  die  Seamde  felbft  ini:v|ef4immigea 
Satze  verdoppeln.'^  Nach  diefer  Lebrart  lMran<^t|^zvar 
der  Vf.  der  felteiiej;  vorkgmn^endenjiGCoräeinitder 

Secunde,  nämlich  |  und  4  nicht  zaged«ak«a»weil 

fie  mit  den  Zahlte  all^  faiter^alleil ,  aus  weldiea 
fie  beftehen,  bezeichnet  werden  muffen^  Nur  bitte 
bey  diefer  Gelegenheit ,  da  einmaHiber  deh  Griff  der 
gewöhnlichen-  Secundenaccorde  dne^ allgemeine  Re- 
gel gegeben  wurde ,  nicht  übergangen  werden  ibl- 
len ,  dafa  der  aus  grofaer  Secunde ,  ^ermfifsiger 
Quarte  und  grofserSejttebeftebende  Sebmdenaocord 
fehr  oft ,  vermittelft  der  Zthl4i  welcher  ein  Erk^ 
bungszeichen  beygefugt  ift,  angezeigt  za  werdea 
pfiegtr  Es  wäre  überhaupt  zu  wünfchto,  difs  £di 
die  fheoriften  in  verfcbiedenen  Fällen  ^  wovon  der 
Secunde  die  Rede  ift,  beftimmter  ausdrildtten»  os 
'den  Anfängern  nicht  VeranläiTübg.zn^^inein  Entha- 
me  zu  gebem  Alle  Lehrer  der  Harmonie  ftinuBea 
über  den  Unterfchied  der  Secunde  und  None  völlig 
flbet^in.  ,  Das  Inter^all^.  welches  aus.  zy^  nehA^ 
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einander  liegenden  Stufen  der  Tonleiter  befteht ,  es 
ti^erde  übrigens  als  zweyce  oder  neunte  StuFe  vom 
-Grottdron«  entfernt  gebraucht»  wird  bald  eincMone, 
bald  eine  Secuncie  genannt,  je  nachdem  entweder 
'das  obere  oder  das  untere  Ende  diefes  Intervalls  als 
Diflbnans  a^ifg^fVhrt  wird.  Liegt  das  obere  Ende 
dleftfs^  Intervalls  voi'hef ,  und  gebt  nach  dem  ftfge- 
iuniifei>  Anfchlage  eine  Stufe  abwärts  zur  Auflöfnng : 
ifo  pflegt  man  das^  Intervall  eine  None  zo  nennen ; 
li«gt  hingegen  das  untere  Ende  vorher»  und  tritt  nach 
^m  Anfchlege  eine  Stufe  abwärts :  (o  wik'd  das  In- 
tervall zum  Ihiterfchfede'  der  vorhergehenden  6e- 
liandlungsart  eine- Secunde  genahnt.  Sey  der  None 
diflbnirr  demnach  das^  obere  Ende  diefes  Intervalls 
gegen  den  Grimdton;  bey  der  Setundediironirtdejr 
•Gfundton  gegen  die  zunächft  darüber  liegende  Stii- 
-fe.  Ea  !&> daher  unrichtig,  wenn  der  Vf.  im  4ten  jj;, 
in  welchem  von  der  Verdoppelung  der  Intervallen 
.'gehandelawird,  fagt:  ,;Von  den  Diflbnanz,'en  kön* 
jien  verdoppelt  werden :  i)  die  ^rofse  Secunde'bey 
dem  l  Accordei."  —  —  Bey  dem  J  Accorde  ift  die 
l^onanz  in* der  Grundftimme  enthalten;  wenn  da- 
Jier  die  zweyte  Stufe  dieferdiflbnirendenGrundftim* 
sne  verdoppelt  wird :  i^  verdoppelt  man  ja  in  die- 
dTem- Falle  keine  eigentliche  DiiTonanz ,  föndern  es 
wird  blofs  das  conlbnirfende  Ende  d^sdiflbnirenden 
Inaervallea ,  fo  wie  bey  demi-  Septimenaccorde  mit 
«usgelaflener  Quinte,  der  GrundtonderSeptime,  b\$ 
das  confonirende  Ende  derfelben»  verdoppelt.  Eben 
fo  unrichtig- ift  die  faft  allgemein  gebräuchliche  B6*> 
siennung  und  Bezeichnung  diefes  Imervalls  als  ei- 
ner Secande,  wenn  der  wefentliche  Septimenaccord 
auf  dem  nachfolgenden  Grundtone  der  Tonart  auf^ 
gehalten  wird.  Die  mebreften  Tonfetzer  nennen 
die  eine  In  diefer  Aufhaltung  enthaltene  DiiT&nanz 
eine  Secunde^  und  bezeichnen  den  Accord ,  d6r  ei- 
gentlich   aus  None^  Septime  und  Quarte  befteht; 

mit  4.    Diefes  tfaut  auch  der  Vf. »  denn  er  fagtS.  6: 

^yWenn.fich  aber  die  grofse  Septime  in  die  Octave 
hineuf  refolvirt«  oder  frey  angefchlagen  vorkiömmt: 
fo  mufs  man  jederzeit  die  reine  Quarte  und  grofse 
Sicmmä^  dazu  nehmen.^*  Aus  demjenigen»  was  oben 
über  den  allgemein  angenommenen  Unterfcbfedzwi-- 
fchen  None  und  Seehunde  bemerkt  wördenj ift«  geht 
deutlich  genug  hervor » .  dafs  dieferSatz  keineSecuo* 
de  9  fondern.  eine  None  enthake»,  weil  die  Diflooaaz 
in  einer  der  Oberftimmen  befindlich  ift ,  und  dar 
Bafs  bey  der  Auflöfung,  derfelhen  m£  feiner  Stuft 
liegen  bleibL . 

Oh<  lieh  gleich  der  Ih  d)^  Harmonie  fchon  Ge- 
übtere über  dergleichea. JilachUifligkeiten  >  des  ^ua- 
drncks  und  der  Benennung  ohne  Aiäofs  hinwegfetzi: : 
fo  verhält  ea  fich  demioch  ganz  andere  hey  einem 
Anfänger«  welcher ,  wie  Rec»  aus  Erfahrung  weifs^ . 
gmr  leicht  dadorcb  veranlafatnvird»  andenaltgemei«} 
«figanontmenen  Eeimzefcfacn  •  der  None  und  :Secun- 
de  irre  zu  werden.^ 

Der  5te  ^  hat  die  Übetfchrifi :  Voitä^  feehsg^ 
^fMißhn^  Hängen.  J)«r.Vfvrerfi«h(.dacaitf^  Jokb«. 


Folgen  von  Accorden,  bey  welchen,  mn fehlerhaf- 
te Fortfchreitungea  zweyer  vollkommenen  Confo- 
nanzen  zu  vermeiden,  entweder  die.  Gegenbewew 
eung  ergriflFeli,  oder  in  einem  von  zwey  auf  einan- 
der folgenden  Accorden  ein  Intervall  au^elaffcn,, 
und  ftatt  deflfen  ein  anderes  verdoppele  werden  mufs- - 
Hr.  A.  hat  die  Fälle,  bey  welchen  ea,nothwendi^ 
ift .  eines  diefer  Hülfsmittel  anzuwenden ,   «J«««^- 
mengedrängt.  in  fechs  verfchiedene  Gaflen  getheilf. 
und  gezeigt .  auf  welche  Art  man  die  fehlerhaften 
Fortfchreitungen  am  heften  vermeiden  könne. 

Die  zweyte  Abtheilung  des  V^Terks  ift  vorzüglich 
dem  praktifchen  Theile  des  Qeneralbaffes  gewidmet. 
Der  Vf.  hat  die  Übungsexempel  über  die  verfchiede- 
nen  Arten  der  Accorde  nicht  aUein  vdUig  zweckmÄ^ 
fWg  eingerichtet,  fondem  fie  auch  mit  zwar  kur- 
zen, ablr  guten  Bemerliüngen ,  de  hefte  Lage  def 
Accorde,  die  hie  und  da  nöthige Verdoppelung  der 
Intervallen  2ur  Erhaltung  melodiöfer  Mittelftunmen 
u.  f.  w.  betreffend,  beygefögtrfa  wie  überhaupt  aK 
l^s,  was  in  dem  ganzen  Werke  unmittelbaren  Be^ 
zog  auf  den  praktifchen  Tbeil  des  Um^richts  hat^^ 
unverkennbare  Vorzüge  vordcmtheorctifchenTheiv 

le  delTelben  behauptet;  ^ .       ' 

Es  ift  fchon  oben  beylöufig  bemerkt  worden,, 
difs  der  Vf.  die  Methode  gewählt  hat,. ftatt  derfpc. 
clellen  Kenntnifs  der  Accorde  und  der  Intervallen,, 
aus  welchen  jeder  derfelben  befteht,  blofs  zu  zei- 
«nTwas  zu  jeder  Ziffer  einer  bezifferten  Grund- 
Smme  noch  für  andere  Ziffern  oder  '«J^'^jJ^^^^^^^ 
nommen  werden  muffen.  «'»1«^^'^,°^?  ^^fi/^M^^^^ 
zu  machen.     Sey  ea  auch,  dafs  vermmelft  diefer Me- 
So?e  die  Erlernung  der  Generalbafsbeg  enung  vei^^^ 
cinföcht  werden  könne :  fo  kann  Rec.  derfe  ben  fchon . 
aus  dem  Grunde  feinen  Beyfall  nicht  vollltommcn 
lrtheZ%eii  vermittelft  i.rfelben  Wofse  Empm.^ 
ftcn  eebildet  werden,  die I weder  ihre  GcneralbafS- 
GriffT^K  den  durchgejiends  gebräuchlichen  Namen . 
d6rfelben  bezeichnen  können,   noch  von  dem  er- 
imte^^^  den  Nutzen  haben,    ^chriftea^ 

über  GegenÄände  der  Harmonie Zttverftehen,  ohne- 
einen  The«  des  Studiums  dee  ÖeneralbaiTes .  näm- 
Heb  die  Kenntnifs  der  Accorde  und  der  Intervallen, . 

aus  welchen  fie  beftehen,  von  «««f«!^"^^/^^^^^^ 

Ungeachtet  der  angezeigten  klemen  Mangel  die. 
fes  Werks ,  welche  die  KriHkbey  einer  fich  von  dem 
Gewöhnlichen  unterfcheidendea  Methode  ^^J^we. 
niger  übergehen  durfte,  behaept^  c^dennoch,  auch . 
bei  feiner^drängten  Kürze,  mamiieVorzüg^  vor  vie^  - 
lett  anderen  Schtifken  über  den  Generalbafs.      —  o — 

Leipzig  ,  b.  Fleifclier  d;  J. :  Neue  ftaMfthe  Sing^ 
Schule  für  Kinder. .nach  einer  ^^^<^^^^^±f^\^il 
bearbeitet,   und  als   Beytrag  *»;  Vermehrung c 
Muslicher. FreudinJfitAlternond^^^^ 
ausgegeben ,  voo  ULKaft  QoHheb  H^rtwg,  CoflS 
recTor^und  Orgairift  zu<  Ofchatz.     Erftes  Pä,^- 
chen.  1807.  XVI  S;  Einl.  und  Elementar.  Unter- 
richt und  4Ö  S.  Lectxc^cm  4^  (2aAirO/ 
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den  mufikaltrchen  Uöterriclft  der  Jugead  ibeftimmtc 
VJerke  vorthetlhaft  i^ekannt»  macht  mit  diefem 
Bändchen  den  Anhug  zvl  einer  Singfcbale  für  Kin- 
der »  womit  er  fich  ohne  Zweifel  dßa  Dank  vieler 
Altem  und  Erzieher  Tcrdiencn  wird.  Weil  erft  nach 
der  Vollendiwig  des  Werkes  die  Kritik  Ober  den  wah- 
ren WerÄ  deflelben  entfcbeiden  kann :  fo  begnügt 
ßcb  Rec.  einftweilen  den  Inhalt  diefes  erften  Theils 
anzuzeigen,  und  Ober  verfchiedene  Gegenwände 
delTelben  einige  Bemerkungen  beyzufügen. 

In  der  Zufchriftan  Altem  und  Erzieher.hatficti 
der  Vf.  über  den  Zweck  feines  Unjcernehmens,  über 
den  Nutzen  des  frühzeitigen  Unterrichts  der  Jugend 
Im  Gcfange .  und  über  einige  bey  den  Singübungen 
ndthige  und  die  6efundheit  der  kleinen  Singer  be- 
ireffende Vorfichtsregeln  verbreitet.  Sodann  ban- 
delt er  von  feiner  gewählten  Methode,  über  welche 
er  fich  folgendergeftalt  erklärt :  •  Jch  fange  mit  ei- 
nem einzigen  Tone  an,  und  dazu  fehlen  mir  das  ein- 
geft^ichenc  g  am  angemeffenften  zu  fejrn.  Diefer 
Ton  wird  in  den  erften  beiden  Lectionen  auf  ver- 
fchiedene  Art  vorgetragen.  Dabey  lernt  der  kleine 
Sänger  fowohlnach  demG-Schlüffel  den  Stammton 
g  auf  der  zweyten  Linie,  als  auch  den  Zeitwerth  der 
Noten,  ganze,  halbe  und  Viertel  -  Noten ,  praktifch 
kennen.  In  der  dritten  Lection  gefeilt  fich  noch 
ein  Ton  hinzu ,  und  mit  diefen  beiden  Tönen  wer- 
den nun  verfcfaiedene  Übungen  angeftellt,  die  bald 
den  Acccnt.  bald  die  Eintheilung  der  Noten  beab- 
fichtigen.  So  vermehren  fich  dann  die  hinzukom- 
menden Töne.  Die  Stimme  der  kleinen  Sänger  er- 
weitert  fich  nach  und  nach;  die  Noten  werden  fo 
allmählich  erlernt ;  die  Kenntnifs  der  Ertheilung  der 
verfchiedenen  Noten  wird  wiederholt ,  und  fo  ler- 
nen unfere  Kinder ,  wenn  wir  fie  nur  nicht  zu  fehr 
übereilen  wollen ,  ficher  nach  Noten  fingen.  Haben 
die  kleinen  Sänger  nur  die  Übungen  mit  vier  Tönen 
in  den  erften  fünf  Lectionen  ganz  inne :  fo  werden 
lie  diefe  vier  Töne  nach  den  folgenden  Lectionen 
leicht  auf  die  übrigen  Tonfolgen  anwenden  lernen." 
Dafs  diefe  Methode  für  Kinder  fehr  zweckmäfsig, 
und  dem  FaiTungsrermögen  derfelben  angemeflen 
fey,  bedarf  keines  weitläuftigen  Beweifes. 

Den  Lectionen  gehet  von  der  IXten  bis  XVIten 
Seite  ein  kurzer  Elementar-  Unterricht  voraus.  Da, 
wo  in  demfelben  die  vollftändige  diatonifche  Ton- 
leiter dargeftellet,  und  hernach  von  der  Octave  und 
von  der  Verfchiedenheit  der  Schlüflel  gehandelt  wird« 
möchte  ßch  wohl  eine  für  die  kleinen  Schüler  nach* 
cbeilige  Lücke  finden.  Hätte  der  Vf.  feine  Schüler 
darauf  aufmerkfam  gemacht ,  dafs  er  ihnen  als  Leh- 
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rer  alle  in  den  Lectionen  ^enthaltenen  Tcafolgeiu 
der  Natur  leiner  Stimme  zufolge ,  in  einer  tieferea 
Form  oder  in  einer  tieferen  Re^on  der  Töae  ver- 
fingen mufs,  als  fie  ein  Rind  oder  ein  Frauenzimmer 
fingt;  oder  hätte  er  überhaupt  bemerkt,  dafs* jede 
erwacbfene  Mannsperfon  eine  folche  Tonreihe  gleich- 
fam  nach  einem  gröfseren  oder  tieferen  Maftftabe 
ausüben  mufs  t  fo  würde  es  ihm  fehr  leicht  gewor- 
den feyn ,  feine  Schüler  von  d^r  Notbwendigfceit 
dtrjenigen  gröfseren  Tonreihe,  die  man  die  voU- 
ftäadi^e  diatonifche  Tonleiter  nennt,  auf  eine  fiuo- 
liehe  Art  zu  überzeugen,  und  ihnen  zugleidi  be- 
greiflich zuu^achen,  warum  man  fich  verfchieden« 
bchlülTel  bedient.  Aus  diefer  Anficht  de;r  Sache  wörde 
übt  rdiefs  von  felbft  hervorgegangen  feyn ,  dafs  die 
verfchiedeflien  Octaven  diefer  Tonleiter  weiter  aickö 
find ,  als  eine  V^iederholung  der  fieben  verfchieds- 
nen  Töne  in  einer  höheren  oder  tieferen  Form. 

Die  Einrichtung  der  Lectionen  wird  man  Wdt 
von  felbft  aus  der  vorhin  eingerückten  Stelle  detZo- 
fcbrifc  des  Vfs.  beurtheilen  können.  —  bleich  bei 
den  erften  Lectionen  hätte  der  Vf.  bemerken  folleii, 
ob  bey  den  bingübungen  das  Solfeggiren  vermittelt 
der  Ausfprache  emes  einzigen  dazu  fchicklichen  Vo* 
'?^*t!^^^^^  Termittelft  der  Ausfprache  derjeni^ 
Buchftaben  gefchehen  feil,  mit  welchen  mSn  die  Ne- 
ten  zu  benennen  pflegt.  Beynahe  läfst.die  Einridi. 
tung  der  Lectionen  vermuthen ,  daf«  der  Vf.  den 
letzten  Fall  beabfichtigt  habe ,  der  aber,  ihetls  bef 
etwas  lebhafter  Bewegung  der  Töne,  theils  und  in^ 
befondere  J>ey  dem  Gebrauche  folcber  Tonarten,  4k 
mehrere  Kreuze  zur  Vorzeichnung  haben,  mandiea 
Nachtheil  filr  die  Schüler  herbeyführen  würde. 

Es  ift  bey  diefem  Werke ,  in  weichem  eine  ßt 
Kinder  fo  paffende  Methode  gewählt  worden  ift,  zi 
bedauern,  dafs  der  Vf.  zwey  der  wichtigßen Gege». 
ftände  des  Unterrichts  im  Gefange  unberührt  gelaffef 
hat,  nämlich  die  Übungen  in  dem  Port4metUo  ä 
voce^  und  die  Anzeige,  wann  und  wo  der  ang^ 
hende  Sänger  am  fchieklichften  Athem  fchöpfeä 
mufs.  Wahr(bheinlich  war  dem  Vf.  bey  der  Ausir- 
beitung  dlcfes  Bändchens  noch  keine  von  den  vor- 
handenen beiden  Überfetzungen  der  Singfchule  dei 
Confervatoriams  zu  Paris  zu  Gefichte  gekommen; 
fonft  würde  ihn  diefes  Werk,  welches  feine  Vorzage 
hauptfächlich  durch  den  genauen  Unterricht  in  den 
fo  eben  angezeigten  Stücken  behauptet  J'  gewifs  tof 
die  Wichtigkeit  diefer  Gegenftinde  äüfmerkfam  ge» 
teacht,  und  Ihn  veranlafst  haben ,  auth  jn  feiner 
Singfchule  davon  Gebrau'ch  au  machen. 


o  — 


KURZE      A 

8cM6if%  KuifSYB»  Koffte«,  in  der  Auefchen  Biichh.:  Di« 
Mmiffariem  einer  neuem  Propaßmnde,  oder  das  genialifche  Im* 
eminuio.  Au»  den  Pipieren  eine»  Reifendtil  von  E,  A.  Seidel. 
1804.  Zwey  Bändcheo.  30a  und  aSo  8.  8*  (a  Talr.)  Wenn 
auch  nicht  Alles  in  dem  Buche»  wie  die  Zueignung  an  Euia- 
lia  voiiHii.  ^.figt.  einen  tiefem  hohem  Sinn  hat;  wenn  auch  die 
Gedichte  der  Vorzeit  nicht  immer  in  einem  hohen  geheimem 
Sinne  hier  liehen :  fo  hat  docli  Vieles  einen  g"^^"  .^^P'mgj^ 


N    Z    E    I    G    E    N, 

die  be^rgenommenen  Gedichte  der  Vorzeit  fiitden  üch  nicht  «• 
mar  an  unrechter  Stelle.  Wir  wiirden  der  Crzihlung  einen  ei- 
genen Reiz  entnehmen»  wenn  wir  das  Inoogotto  aufttactow 
und  viel  von  deffen  Genialitat  reden  wollten.  Wir  feagäügtt 
uns »  das  Buch  al^  ein  gutes  Aus  füll  ungsmittel  miUaiger  Suia- 
den  hiemit  anzuzeigen,  und  es  denen  t\i  empfehlen,  dieleltf 
JU>nn6n,  mögen  •' Vv^oUen  oder  niulTen. 
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BfBSLAir,  b.  Barth  d.  j.:  Grundrifs  der  Nahir^ 
lehre  zum  Gtbrauch  für  (beu )  Vortefungen^  von 
C'  A.  QungnitZy  Mitgli^  des  königl.  preadf. 
Schulinftituct  u.  f.  w.  zu  Breslau.  Zweyten 
TheiU  zweyte  Abcbeilung.  igoö.  2i8  S.  8*  Mit 
einer  Kupfertafel.  ( 


n 


'iefe  zweyte  Abtheitung  eines  fchon  im  Jahrgänge 
igos.  No.  III  von  un$  beurtbetiten  Werkes  enthält 
den  3, 4  und  5  Abfchnitt  nebft  einem  Anhange.  Im  drit- 
ten Abfchn.  lehrt  Hr.  S.  die  Grundzüge  der  Hydrofta- 
tik  und  Hydraulik.  Im  vierten  trägt  er  die  Anfangs- 
gründe der  Aerometrie  fowobl ,  als  die  erften  Leh- 
ren von  dem  Schalle  und  Gehör  vor,  welche  beide 
letzteren  jedoch  In  einem  befonderen  Abfchnitte  ih- 
ren Platz  hätten  finden  Tollen,  da  fie  Geh  nicht  allein 
auf  die  Luft,  fondern  auf  alle  elaftifchen  Körper  be- 
ziehen. Im  fünften  ift  die  Phyiik  des  Lichts,  in- 
gletche^^die  Grundlage  deroptifchehWüTenfchaften, 
und  endlich  im  Anhange  die  Erklärung  der  aftrono- 
mifchen  Strahlenbrechung,  des  Regenbogens,  der 
Höfe  um  Sonne  und  Mond,  wie'Such  der  Nebenfon- 
nen  und  Nebenmonden  und  des  Nordlichts  enthalten. 
Wir  mfiflen  dem  Vf.  auch  jetzt  wieder  das  ihm 
gebührende  Lob  ertbeilen,  dafs  er  die  genannten 
Lehren  gröfstentheils  fafslich  vorgetragen ,  die  ma- 
tlrematifchen  Beweife  derfelben  hinlänglich  fcharf 
geführt,  und  (ich  auch  dadurch  nn^  feine  Auditoren 
verdient  gemacht  hat»  dafs  er  am  Ende  faft  eines 
jeden  ausgeführten  Satzes  auf  die  praktifche  An- 
wendung deifelben  hinweifet.  Allein  eben  fo  we- 
nig dürfen  wir  unbemerkt,  laflen,  dafs  er  auch 
in  dieferAbtbeilung  zu  eilfertig  gearbeitet,  und  man- 
che Uypothefe  ohne  hinlängliche   Prüfung  aufge- 

flellt  hat. 

Gleich  zu  Anfange  des  dritten  Abfchnitts,  S.I57» 
heifst  es :  „Die  Theile  eines  flüfligen  Körpers  haben 
eine  fphärifche  Figur,  befondere  Glätte,  und  groOse 
relative  Gefchwindigkeit  Der  Grund  davon  liegt 
in  der  Gleichförmigkeit  der  Kräfte  und  gleichförmi- 
gen Vertheilung  derfelben  nach  allen  Richtungen.*« 
W^enn  man  aber  auch  gleich  dem  Vf.  darüber ,  dafs 
er  der  längil  verrufenen  Corpuscularphilofophie  noch 
anzabängen  fcheint,  keinen  Vorwurf  machen  darf:  fo 
läfst  fich  doch  mit  Recht  fodem»  dafs  er  bey  cfiefem 
Setze  hätte  bedenken  foUen «  wie  wenig  die  Körper 
an  und  für  fich  fluiEg  öder  feft  find«  fondem  es  blofs 
daich  die  dazu  erfoderliche^hohe  oder  niedrige  Tem- 
g.  A.  U  Z.  tgog.    Viertfr  Bmd. 


peratur  und  ftfirkere  oder  fchwächere  Anziehung  ihrer 
Theile  werden.  Wäre  aber  die  runde  Figur  und 
Glätte  wirklich  eine  befondere  Eigenfchaft  der  Theile 
flü/üger  Wefen ,  und  wären  folglich  die  Theilchen 
der  feften  Materien  nicht. rund  und  nicht  glatt:  fo 
müfsten  die  Theilchen  des  Queckfilbers  oder  des  Gol- 
des ihre  Figur  verändern  und  ihre  Glätte  verlieren, 
wenn  jene  in  ftrengfsr  Kälte  fefte  Maflen  bilden,  diefe 
aber  im  Schmelztiegel  wie  Wafler  zerfliefsen.  Viel- 
leicht verfteht  jedoch  der  Vf.  unter  den  Theilen  der 
flüffigen  Körper  blofs  die  Tropfen  derfelben,  da  er 
die  Gleichförmigkeit  der  Kräfte  und  ihre  nach  allen 
Richtungen  gleiche  Vertheilung  als  den  Grund  ge- 
dachter  fphärifcher  Figur  und  Glätte  und  grofser  re- 
lativer Gefckwindigkeiti?)  angiifbt.  Allein  in  diefem 
Falle  würde  doch  feine  Erklärung  nicht  auf  die  flüf- 
figen Körper  überhaupt,  fondern  blofs  auf  die  tropf- 
barflüfligen  paflen,  nicht  zu  gedenken ,  dafs  er  auch 

,  gegen  den  in  der  Naturlehre  einrntd  eingeführten 
Sprachgebrauch  gar  fehr  verftofsen  haben  würde, 
w«nn  er  die  Tropfen  in  dem  Sinne,  welcher  hiebey 
obwalten  foll,  Theile  hätte  nennen  wollen,  da  jeder 
Tropfen  felbft  ein  Körper  ift.  S.  167  fleht:  „Hieher,«« 
nämlich  zu  denWirkungen  der  Haarröhrchen,  „gehört 

^  auch  dasEmporfteigen  der  Säfte  in  den  Wurzeln  und 
Stämmen  bey  Pflanzen  und  Bäumen ,  der  Übergang 
der  Flüfligkeiten  aus  weiten  Gefäfsen  in  engere  bey 
prganifchen  Körpern  u.  f.  w.«*  Aber  ein  abgeftorbe- 
ner  Baum  grünt  ja  nicht  wieder ,  wenn  man  ihn 
gleich  in  Wafler  fetzt,  und  in  einem  getödteten 
Thiere  circuliren  ja  die  Flüfligkeiten  nicht  mehr» 
wenn  man  gleich  feine  Gedärme  mit  flüfligen  Nah- 
rungsmitteln füllt.  Alfo  ift  es  in  den  Vegetabilien  wohl 
nur  die  durch  Licht  und  Wäroie  bewirkte  periftlslri« 
fche  Bewegung  der  Spiralgefäfse ,  welche  den  Saft 
von  der  Wurzel  bis  zum  Gipfel  treibt,  und  in  den 
Thieren  ift  es  wohl  nur  die  durch  Lebenskraft  be- 
wirkte oscillirendcf  Bewegung  der  feften  Theile,  ver- 
möge welcher  die  flüfligen  in  ihnen  circuliren.  Auch 
möchte  das  Wafl*er  wohl  in  kejnem  leblo/en  Haar- 
röhrchen, fo  fein  diefes  auch  immer  wäre,  die  Höhe 
eines  hohen  ßauins  erreichen,  und  an  einem  Dochte 
fteigt  ja  das  Öl  ebenfalls  nicht  ftubenhoch.  Aus  der 
in  a.  St.  gefliflentlich  unternommenen  Trennung  der 
organifchen  Körper  von  den  Pflanzen  und  Bäumen 
follte  man  überdiefs  faft  fcbliefsen,  dafs  der  Vf.  die 
vegetabilifchen  Körper  nicht  zu  den  organifirten 
zähle,  und  dafs  wir  ihn  daher  eines  neuen  Irrthums 
zeihen  müfsten»  wenn  wir  die  Schlufsfolge  als  ge- 
gründet annehmen  wollten.     S.  174  —  175.  ^,Def 
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Druck  ^ines  fljuOigea  Körpert  ift  In  ^ofsen  Tiefen 
fehr  beträchtlich»,  und  polygonartige  Körper»,  z.  B. 
vierfeitige  FUfchen,  werden  fchon  in  mäfsigen  Tie- 
fen zerquecCcht ,  oder  der  Korkftöpfel  liineingeirie- 
ben.'*>    Bier  hätte  hinzugefetzt  werden  follen»  dafs 
dergleichen  flachfeitige  Flafehen  blo£i  dann  ia  der 
Tiefe  des  Waffers  zerdrfickt  werden  können,  wenn 
li.e  entweder  gänzlich  leer  find ,  oder  doch  nur  Luft 
enthalten.    Denn  mit  WalTer  gefällte  Flafchen  hal- 
.   ten  in  der  gröftten  Tiefe  des  Meeres  den  Druck  ge- 
wifs  aus;  oh^ie  zu  zerplatzen,  foflachfeitig  fie  auch 
.  feyn  mögen.    S.  175«  tiWäre  das  Fluidum  auch  nur 
wenig  elaftifch :  fo  würde  ein  harter  Körper  in  der 
.  Tiefe  nicht  mehr  im  Gleichgewicht  mit  ihm  fiehen». 
fondem  nach  der  Höhe  getrieben  werden.**    Wa/Ter 
ift  aber  doch  auch  ein  Fluidum.  und ,  wie  nicht  nur 
die  Abich-Zimmermannifchen   Verfuche  beweifen, 
.  fondem  auch  dz3  bekannte  Lattenfchiefsen  oder  Stol- 
lenwerfen der  Knaben  längft  fchon  hinlänglich  z« 
erkennen  gegeben  hat ,  allerdings  beträchtUcb.  ela« 
ftlfch  •  ungeachtet  harte  Körper,  die  nahe  unter  fei- 
.  ner  Oberfläche  mit  ihm  im  Gleichgewicht  ftehen,. 
.  daifelbe  auch  noch  behalten,,  wenn  man  fie  in  die 
,  Tiefe  hinsbftöfst->    vorausgefetzt  nämlich ,   dafs  in* 
deiTen  die  Temperatur  des  Waflers  Towohl,  a|5  des. 
feften  Körpers ,   diefelbe  bleibt.     Nach  der  bisher 
gangbaren  Vorftellung  von  der  Wirkung  des  Drucks 
elaftifcher  Flöfligkeiten  follen  zwar  freyjich  die  un- 
teren Schichten  derfelben  von  dem  Drucke  der  obe- 
r/m mebr  Bis  diefe  zufammengeprefst  feyn.    Allein 
SMtl  mufs<  nur  bedenkeji ,  d^fs  durch*  den.  Druck  der 
oberen  Schichten  nicht  allein  die  Dichte  der  unteren,, 
fondem  in  eben  demfeiben.  Verhältniflfe  auch  die  Ekr 
^cität  oder  Spannung  derfelben  verftärkt  wird.  Ver- 
möge,  diefer     ftärkereni   Spannung    aber   wirken 
die;  unteren  gegen  die  oberen  wieder  eben,  fo  ftark^ 
aufWärta ,  als  diefe  vermöge  ihre»  Druckes  abwärts^ 
wirken,,  und  auf  diefe  Weife  werden  die  oberen  von. 
der,  durch  den  Druck  verfiärkten  Spannung  der  un-. 
teren  eben  fo  fehr  aufwärts  zulammen  geprefst,  als. 
die  unteren  von  dem  Drucke  der  oberen  verdichtet 
werden*    Alfo  ift  Walfer  in  der  Tiefe  freylich  nicht 
-dichter,  als  an. feiner  Oberfläche,,  weil  die  Wirkung 
des  Drucks  aller  elaftifchen  f'IuflTigkeiten«  die  durch 
den  Druck  nicht  erfchlaffen,  fhrer  ganzen  Tiefe  oder 
.  Höhe  nach  durchaus  gleich  grgfs,  wiewohl  in  jedem 
einzelnen.  Falle,   für  fich  betrachtet,   immer  defto, 
grörser  ift,  je.  mehr  Maife  diefe  Flufligkeiten  im  Gan- 
zen genommen  hab^n,   und  je  mehr  fie  einem  be- 
^  ftimmten  Drucke*  ohne  zu  erfchlaften ,  nachgt  ben« 
Ga9  ift  zwer  allerdings. in  der  Höhe,  lockerer ,   als  In* 
der  Tiefe :  allein  diefe  Auflo<^kerung  wird  nicht  von: 
der  in  der  Höhe  Texminderten  Anzahl. feiner:>cbich-. 
ten,  die  manalle  von  gleichem Gewichtc^fetzt,  fon-. 
dern  von  ganz  aiuiejren  Urfachen  be^virkt,,  welche 
fich  an  diefem. Orte  nicht. erörtern  laJflTen  ,.  wiewghli 
wir4tefeJben  weiteir;  unten.  karzlicK  berühren^  wer- 
den,   S4 177  wird  jenes  b^kann<en  V.erluch*  gedacht, . 
in  welchem  die  mit  einem  vollen  WaflVrgefäfs,  wo-    . 
xin  ßUx  bleyerwr:  Köjrper.an  einemJt  ade«  klängt,  ins^ 


Gleichgcwichr  gefetzte  Wage  einen  Rflckfchhg  zeigt. 
fo  lange  der  bleyerne  Iförper  nach  Abbrennung  des 
Fadens  im  Waffer  niedeffinkt.     Hiebey  fagi  nunHr 
§f:  „Die  Dünfte  der  Atmofphäre  gehören  mitzuibi 
rem  Gewichte;  während  dem  Fallen  derfelben  ib 
Regen,   Schnee  oder  Hagel  muis  das  Gewicht  der 
Atmofphäre  vermindert  werden.     Anwendung  hic- 
von  auf  die  Barometerveränderungen.^*     Dieu  An- 
wendung jener  Tbatfache  machte  man  wohl  ehemal^ 
als  man  in  den  Kenntniflen  der  in  der  Atmofphäre 
fich  ereignenden  cfaemifchen  Proceile  noch  gar  zi 
weit  zurück  war ,   jetzt  aber  follte  man  fie  gänzlid 
verqaeiden.     Einea  folchen  Druck ,   wie  hier  die 
Wage  von  dem  daran,  hängenden  Waffergeßf«  imd 
blejrernen  Jtörper  leidet^  zeigt  nämlich  das  Baromc 
ter  ganz  und  gar  nicht,,  fonderngiebt  blob  dterer. 
fchiedene  Elafticität  oder  Spannung  desjenigen  TheiU 
der  Atmofphäre  zu  erkennen .  in  welchem  es  hingt 
oder  ftefat    Aber  diefe  Spannung  mub  man  nidit 
mit  dem  Drucke ,.  dei^  fich  nur  auf  Mafle  oder  Ge- 
wicht  gründet ,  verwechfeln ,,  ob  es  leider  gWch  nn* 
l^edachtfame»  Weife  fchon  oft  gefchehen  ift.    S.  23?. 
„Nach  dem  Mariottifichea  Gefetzr,   und'  gemfifs  der 
Erfahrung ,  find  die  unteren  Luftfchichten  diditcr 
und  abfolut elaftifcher,  als  die  höheren;  und  esUfst 
fich  zeigen,  dafs,  wenn  die  Höhen  in  arirhmetifcber 
Reihe  zunehmen,,  die  correfpondirenden  Ülchthei. 
ten  oder  ^bfoluten  Elafticttät^n  diefer  Schichten  ift 
geometrifcher  Reihe  abnehmen  mfiflTen«  DaiMariot- 
tifche  Gefetz  kann  indefs  nicht  durchaus  in  allen  Hö- 
hen ri<aiiigrejrn,  dafonft  die  Atmofphäre  unbegreozt 
feyn  würde."    Allerdings^  mufi»  man  diefesgutefo- 
fetz  gewifler  Unrichtigkeiten  befchuldigen,  fo  lange 
man  fortfährt,  es  nicht  in.  leiner  ganzen  Kraft aou- 
wenden«  fondern,wie  bisher  gefchehen,  nurzorHilfte 
derfejhenin  die  Atinofphäre  wirken,  zu  laOen.  Vlk 
bekannt,  gebietet daflelbe nicht  blofs  eine  demDradc 
von  oben  gemäfse  Verdichtung  der  unteren  Sckick- 
,  ten,.fpndem  aucbetne  diefej.  Verdichtung  gemlfic 
ftarkere  Spannung  derfelben.     Will  man  daher  aar 
bedenken ,  dafs  diefe  unteren  S^ichtc^n,  vermdec 
ihrer  ft^rkeren,  durch  den  hlofaen  Druck  erkaltenn 
Spannung,,  wieder  gegen  die  oberen  ruröck wirken, 
folglich  diefe  gleichfalls  und  zwar  aufwäru  verdich- 
ten: fo  wird  man,  wie  in  dem  tim/er.  gezeigt  wor- 
den ift,  mittelft  einer  kurzen  Analyfis  leicht  finden, 
dafs  die  Wofs  durch  Druck  oder  Gewicht  bewirlte 
Verdichtung  der  Atmofphäre  nach  dem.   in  voHtt 
Strenge  genommenen,   Marlottifchen    Gefetz  ibitr 
ganzen  Höhe  nach  durchaus  gleich  viel  betrigt,  ood 
allenthalben  im  VeihältnliTe  der  Hälfre  des  gtnien 
atmgrpharifchen  Dr^.kes  ftehr.    Andere  analyofcfc« 
Betrachmogen  des  Gravltationsgefetzea  und  der  nack 
allen  Richrungen  gleichen  ExpanCkms vermögen  eiaei 
jeden  Lüfttheils  geben  dann,  in  Verbindung  mit  der 
Lröfse und  runden  iigur  der  Erde*    nicht  nur  die 
auiwärtsfortichreitende Auflockerung  der  Luftge- 
fetziich  an,    fondern  zeigen  aocJiMn   Uemeinrrbaft 
mit  gedachtem  Marioitifcben  Geferz  die  zum  Uökea- 
meffen  mit  Barome teraerfoderücheii.lief ehi  ricW- 
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ger,  als  die  bisher  in  diefer  Sache  angeftelllen  Betracht 
tongen^  die  lieh  nur  auf  die  Anwendung  der  Hälfte  dea^ 
oft  genannten  Geferzes  gründen^    Diefes  bleibe  alfo 
dennoch  in  jeder  Höhe»  wo  Luft  zu  finden  ift» voll- 
kommen richtigt  die  Atmofphäre  mag  irgendwo  ab^ 
brechen  oder  unbegrenzt  feyn.  Ffir  unftre  finnlichen 
Empfindongeo  bricht  fie  frejlieb^in  einer  Höhe  von. 
etwa  10  odea  12  Meilen  ab :.  ob-  fie  aber  dort  ganz- 
lic&  zu  verfchwindea  beginnt »  oder  fich  nur  bia  ina^ 
ünettdiicbr  auflockert«   wiffen  wir  nicht*.   S.  242. 
MVeränderungea  der  Aimorphäre »  die  am>  Barome- 
ter». Thermometer^  Hygrometer  und  Manometer 
wahngenommen  werden ,  müflen  auch  die  GeA:hwi|i* 
digkeit  des^*^  durcb  die  Loft  fortgepflanzten  „Schal- 
lea^  veHmdem.^    D»  aber  daa^  Hygrometer  nur  dea 
Feuchtigjteicaweohfet  der  Luft  anzeigt^  Feuchtigkeit 
hingegen  kelneaweges  auf  ^ie  Gercbwlndigkeit,  fon- 
dern blofa.  auf  diie  Stfirke  dea^  LuftfchaHea  ihren  Ein- 
flufs  äufi^rt».  wfe  nicht  nur  aus^der  von  Newton  dttt' 
fiber  au%efte1hen  Theorie,  fondern-  auch  aus^  den. 
Ton  Cüßimit  Moraldi  nnd  deta^  CaiUe  fehr  forgftiltig 
angeftelltea  Verfuchen  erhellet :,  fo  hfitte  hier  woht^ 
.  das  Hygrometer  nicht,  fondern  daffir  etwa  der  Witld- 
melTer  mit  genannt  werden,  follem.   S.  2^4.  „Da  das- 
"Wafler,^  wenn  fchon>nur  wenig,  elaftifcfa  ift:  Ib lei- 
tet auch  diefea  den.  Schall  fort'*    In  diefer  Stelle 
fcheint  alfo  der  Vf.  feiner  vorhin  geäufserten  Mei^ 
oung  felbft  zu  widerfprechen^.  Denn  da«  wie  er  oben 
,fagt,  ein  auch  nur  wenig  elaftifches  Fluidum.  einen^ 
'  in  deflen  oberen  Schichten  befindlichen,  harten  Kör- 
per,  der  mit  ihm  eitierle;  elgenthümlicheaGewicht: 
befitzt,   in  feiner  Tiefe  nicht  leidet,,  föndem  ihn 
wieder  in  die  Höhe  treibt,  beym  Waller  aber  diefea- 
bekanntlich  nie  gefchiehet ,  fo  lange  die  Tempera- 
tur diefelbe  bleibt :.  fa-  ift  nactl>  dieftrr  vorhergehen«» 
den  Behauptung daa« Wafler  nicht  wenig,,  fond^m 
gar  nicht  elaftiurh.    Gut.  war«* ea  jfdoch  gewefen,. 
wenn  der  Vf.  hiebey.  zugleich  gffagt  hättCr.  was  man 
dabey  denken  foU ,.  infenn  er  fcbreibt ::  ein  Körper  ift* 
wenig,  bd^rviel;  oder  vollkommen,,  oder  gar  nichtf 
elaftifch..    Meint^er-,  einKörperfey wenig elaftifch^. 
wenn  er  fich  von*  einem  fehr  AarKen: Drucke  oder 
fiberbauptivonAeiiierrfehr  gtofsen  comp.rimirenden. 
Kraft  nur  fehr  wenig  zufammendrGcken  läfst  u  fo  ift\ 
•nerdings>daSc^Wairer  nur  wenig  elaftifch'^.  Meint  er- 
mber ,  ein  Körper,  fey  wenig. elaftifch^,.  wenn  er  vom 
jeder  cpmprimirenden  Kraft  merkNcberfchlafn^  folg-» 
lieh  nach.Befeitigungderfelben  Cchbey\ weitem  nichts 
wieder  gänzlich  in  feinen  vorigen.  Raum  ausdehnt :i 
fo  ift  das^Wafler  keinesweges  wenig;  föndem  unge- 
mein ftark^elaftifch^,.  wiei  diefes:die  Abich-Zimmer-^- 
snannifchen  Verfuche  zun  Genöge  beweifena    Auchi 
mag  ea  den  Schall  wirklieb  eben  liichtr  fchwach  iei-f 
ten*  da.iihn  die  Fifcberin*  ihm  fehr  gut  1  hören,  ob-»- 
gleich  dief^f  Leitung  inthm  nicht  wie  in  der«  Luft,, 
fondernwte  in  feften  elafiifch^ft  Körpern  voUbrachtt 
werden  kanna.  S.  244— 245-  „Verfucbet  hierüber** 
über  die  tiacb.d^m  Verhiltnifs  des  Quadrataddr  Eht-:- 
femung  von  dem.^challenden  Körper fortfchfeicendeii- 
Scbwächung^  deas  durchs  diee  LoftTfortgep^Uuuteai 


Schalles,  „köntienans  fubjectlven  Grfindenmidxiai 
entfcheiden ,  und.  wegen  der  nicht  vollkommen  ela-- 
ftifchen  Luft,  wegen  der  Reibung  und  Qegemrirkung: 
der  Lufttheilchen,  geht  immerBewegnng'verhMren.V* 
Waa  Hr.  Sfi   unter  efnem^  vrittommeh  elaftifchent 
Körper  verftehe,,  weile  man^wf^geOgniiscbt»  Voll- 
kommen elaftifdi  ift  aber*  eito>  t^rper  doch*  wohl»* 
wenn  er  fidi,  nachdem^  Mtti.  eise  beftiaMate  Kruft: 
viel^  oderwenigzufammengepreAt  Kar,  midnvngäne- 
lieh  nachläfst ,  bey  unveränderter  Temperetor  wie- 
der ganz  genau*  in  feinen  vorfge»^ Beorn  «ladehnt,. 
audi-wenn  er  Jahrelang,  conlprfm!r^erllateis  wordeli» 
ift.    Nun  weifs  man  aber  darcb^yerftictte ,..  da(a  eipe  • 
mehrere  Jahre  lang  ztiAmmengeprefSt  erhaltene  Luiftc 
fich  bey.  dien  der  Temperatur;  bey>  weldüer  fieeomprj- 
mitt  ward;,  wieder  völlig  in*  imeei»  verigeir  RaiuQ,. 
nach  ÖlBumg  dea  Hahns  ^  expandirt;-  mAln  mufa 
man  fie  dennoch  wohl  zu  den^  vollkenunen  ela^- 
fchen  Materien  zliblHir  nnd  fo  dflrfte  die  Scbwfi- 
chung.  dea^  durch  fie  fbrtfclirrelteikden  Scballeav  in- 
fi>fem  dlef(^  Schwfichung  dem  Verbttltnifle  dea  Qua- 
drate der  Entfernong  von  dem  fdAlItodeni  Körper* 
nichr  entfpricht-,  nur  von  den  ihn  dürchl^reiizendenf 
oder  entgegen  wehenden-  Winden,,  ihgleichen  von^ 
der  in  der  atmoQ>hMrifcfaen  Luft  enthaltenen  Feuch- 
tigkeit berröhren.   Gegenwirkung  der  Lufttheilchen, 
wenn  etwa  der  Wind  hiemit  nicht  gemeint  ift,.kanni 
zur.ZerftOrung  der  Schallwellen  nichts  bey  tragen,, 
da  diefe  Gegenwirkung  fchon  an  teder  ftteUe  zu  de* 
ren  Erzeugung  verbraucht  wird;  WasafaIrrdieFrictiöni 
betrifi^,  welche  die  Lufttheilchen  der  fortfchreiten- 
ten  Schallwellen  an  einander  äofsem  foUen :  fo  dürf-- 
ten  fich  gegen  diefe  gleichfalls  mancherley  erhebli-» 
che  Einwendungen  machen  ialfen , .  deren  hier  zo  er- 
wähnen jedoch  diU'Mafr  einer  Recenfion»  nicht*  ge- 
ftattet;     S.  264—265:  „Da  das^  Licht  gMümten  7,5) 
See  bedarf-,  um  von  der  Sonne  auf  die  Erd6  za  ge- 
lingen: fo  legt  es  in«  jeder  Secunde  42000.  Meilen« 
zuröck,  und  wftrde  in  diefer  Zeit*  faft  SP^I  »m  die* 
Erde  herum  laufem    Dahfernimmt'manrimitHGrundi 
an,  dafs  ein  entferntes  Licht  lir  dem  Moment gefe— 
hen.werdenkann,.in.dem  eeentftehtj.  Daher  ift  die; 
Sonne  fchon  unter-  dem  Horizonte,^  wem»  fie  unter- 
zugehen feheint',,  und' fteht  fchon'  fibter  dAmMor- 
genbortzome ,.  wenn  fie  aufzugebfen*  Mteitit;;  fiber«^- 
haopi  fehen  wir f^hon  darum  die  beweglkteo  Steri- 
ne nie  an  ihrem  wahrere  Ohet    So^  kani»  eas  Fixftieur-'- 
ne  gfben,  aus  deren  unermefsffch'^r  Ferne  ihr  Lichtr 
auf  der  Erde  noch  nicht  angf Ungt>  ift««*-  Hier  btttc 
Hr.  §^,.  vermutblich^  auss.lJbirreilAng:  und^uf»)  nnrr 
fehrverfchied^ne  Sachen  in  einen»  Athtena  zn  Agien», 
Wah'rheif  mit  Urth'umvermengtr.  Er  w<eira>niiDlicht 
fehr  wohl ; ,  dafl  die  Sonne  kein  Wandcift^m  ifti  und ( 
dafs  dab<r  ihr  voreilend^r  feh^ihbarer  Akfj|9pgv  fo» 
wie  ihr  verfpäteterfch'einbar^rrUntergang}  nicht  voni 
der  endlichen  iCfefcVwindfgk'eiHh'rea  Lichts^  föndem ^ 

iediglick  von. der  aftronomifcUen-  StrahUnbVecbluiig; 
i'errührr.  Aber  err  hl[fte'aQcfa^  beyv  dl^m  emf^mtf ai 
tiebce;  welches  man  gleich  birj  (kfien.Emftehlmg; 
fehea^iaan^  niclik  vergfOia  fdileitv :  binasaf^tzem » 
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iifs  tirefes  hur  Tmi*einemJrdir<:b«nLidite,unanicbt 
von  einem  himnüifcben  zu  verfieben  fey,  folglich 
;  nicht  ven^inem  Lichte  fiherhaupr  genommen.  S.  275« 
„Die  Ref raction  a perpendiculo  findet  «ifo  alsdann  Statt, 
wenn  die  ft&rende  Kraft  des  heterogenen  Mittels  der 
Gefdiwittdigkeil  At$  Lichts  entgegen  wirkt;  und 
umgekehrt »  wenn  die  Erfahrung  eine  Brechung 
lyom  £te£allslotbe  zeigr»  fo  finden  gegenwirken- 
de Kräfte  des  MkteU  gegen  das  Licht  Statt,  die 
aber  zh  fckwach  find  ,  deflfen ,  Gefchwindigkeit 
ganz  aofettheben.  Diefs,  ift  der  Fall  bey  dem 
Übergange  des  Lichts^  aus  WaOer,  Glaa  n.  f.  w. 
in  die  Luft,**  Femier  S.  276.'  „Die  Brechung 
ad  pe^peMdienhm  findet  alfo  dann  Statt ,.  wenn 
die  ftörenden  Kräfte  4^  heterogenen  Mittels  mit 
der  Gcfch windigkeit  des  Lichts  zufammen  ftim- 
men  t  ^^^  umgekehrt  •  wenn  der  Refractions* 
Winkel  kleiner«  als  der  Incidenzwinkel  ift,  fo 
finden  zwifchen  dem.  Lichte  und  dem  Mittel  anzie- 
hende Kräfte  Sutt.»*  Nach  diefer  Lehre  wirkt  alfo 
die  Luft  mit  ihrer  ftörenden  Kraft  dem  Lichte  ent- 
gegen, wenn  diefesau^  WaiTer,.  oder  Glas  u.  f.  w. 
in  fie  flbergebei,  weU  da  die  Brechung  a  perpendir 
Cttto  gefcfaiehet.  Gehet  hing^en  das  Licht  aus  der 
obem  yerdüanun  Luft  in  die  untere  verdichtete 
fiber :  fo  ftimmt  ihreftörende  Kraft  xok  der  Gefch win- 
digkeit des  Lichts  zufammen,  das  heifst»  es  finden 
Aini  'twifchen  Luft  und  Lsi^ht  anziehende  Kräfte 
Statt  •  weit  In  diefem  Falle  die  Brechung  ad  per- 
pmdicuiwm  erfolgt.  Allein  warum  benimmt  Cch  denn 
die  Luft  mit  ihrer  ftörenden  Kraft  gegen  das  Licht 
fo  fonderbar,  nämlich  bald  freundfchaftlich ,  bald 
feindfelig?  Wäre  es  denn  nicht  genug,  wenn,  wie  an- 
dere berühmte  Naturforfcher  lehren,  ein  fiärker  bre- 
chendes Mittel,  blofs  vermöge  feiner  ftärkern  Anzie- 
hungskraft, einen  aus  ihm  in  ein  minder  bre- 
chendes Mittel  fahrenden  Strahl  eben  fo  fehr  an  fich 
zurück  zu  halten  ftrebte,  als  er  heym  Übergange  aus 
dem  minder  brechenden,  deiTen  Attractionskraft  ge- 
ringer fft,  in  das  mehr  brechende  angezogen  wird, 
wodurch  er  doch  heym  Übergange  aus  diefem  in  je- 
oes  nothwendig  eben  fo  fehr  von  dem  Einfallslothe 
abgelenkt  werden  mufs,  als  er  beym  Übergange  aus 
jtaemiA  diefes gegen  daffelbe gelenkt  wird?  S.28I. 
Es  Ift  hier'*  (bey  Erwähnung  der  einfachen  Farben 
des  Lichts)  „die  Frage  nichts  was  mrMifchungenaus 
drey  Grundfarben"  (vermuthlich  Pigmenten  oder 
Tincturen)  „entftehen;  fondern  i^ie  vielerley  Far- 
ben  im  Sonnenlichte,  der  Erfahrung  gemäfs,  ent- 
halten Cndv  und  ob  die  Geben  prismatifchen  Farben 
In  nach  einfachere  zerlegt  werden  können,  welches 
keinetweges  der  Fall  iü"  Aber  mit  dem  Gelben , 
Orangegelbun,  Hochblauen  und  Indigblauen  ift  es  der 
Fall  doch*  Hr.  gf.  darf  nur  einen  kleinen  Theil  des 
Mlben  oder  blauen  Strahls  durch  eine  enge  OiFnung 
einer  grofsen  Weiften  Tafel  fahren  laffen ,  und  ihn 
hinter  derfelben,  vermittelft  eines  zweyten  guten 
Eckfäolenglafes,  aufs  Neue  mit  gehörige^  Vorficht 
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nach  eben  dem  Sinne  brechen,  nach  welchem  er 
ihn  durch  das  eirfte  Prisma  gebrochen  hat,  umUu 
zu  (eben ,  dafs  jener  an  der  zweyten  oder  hinter- 
ften  weifsen  Tafel  ein  zweytes,  in  den  rotben,  gel- 
ben  und  grünen  Tbeil ,  diefer  aber  ein  zweytes,  in 
den  grünen,  blauen  und  violetten  Theil,  zerlegtes 
Farbenbild  giebt.     Auch  darf  er  nur  mit  zwey  Prh- 
men  zwey  farbenlofe  Strahlen  zerlegen,  und  in  den 
grünen  Theil  des  einen  Farbenbildes  den  rothendes 
anderen,  oder  in  den  violetten  des  einen  den  grfi* 
,nen  des  anderen  leiten,  um  deutlich  wahrzunehmen, 
dafs  die  Steile  der  beiden  erfteren,  vollkommen  gelb« 
die  Stelle   der  beiden  letzteren   hingegen  geßltdgt 
hochblau  erfcheint.  Oder  er  darf  auch  nur  In  gehö- 
riger  Entfernung  einen  dünnen  Stift  queer  vor  dis 
Farbenbild  eines    einzigen  Eckfäulenglafes  haltea» 
um  iich  zu  überzeugen ,  dafs  der  Schatten  des  ge- 
dachten Stifts  in  der  gelben  Stelle  nach  der  Gegend 
des  rothen  Theils  hin,  mit  einem  gefättigt  grflnen, 
nach  der  Gegend  des  grünen  Theils  aber  mit  eh\en 
lebhaft  rothen  Saume  glänzt,  in  der  hochblauen  hin- 
gegen nach  der  Seite  des  violetten  Theils  hin  mit 
einer  gefättigt  grünen,  und  nach  der  Seite  des  grönen 
Tl|ieils  mit  einergeiattigt  viotettenLeiftebefetzt  ift;ntr 
mufs  man  zu  diefem  Verfuche  die  Öffnung  im  Pen« 
iterladen,  aus  bekannten  Urfachen,  fehr  klein,  höclL* 
fiens  o%i  im  Durchmefler,  das  Zimmer  aber  redtt 
finfter  machen,   und  auch  die  weifse  Tafel  etwti 
weit  hinter  dem  Prisma  aufftellen.     Einfach  find  li- 
fo nur  drey  Farben  des  Lichts,  nämlich  die  rocfaa, 
die  grüne,  und  die  violette;  denn  diefe  lafTenfidi 
weder  weiter  zerlegen  noch  aus  anderen  zufammen- 
fetzen.    S.  295  bemüht  fich  der  Vf. ,  jenen  Faritea- 
wechfel  des  bekannten  Schielertaffets ,  in  welchem 
die  Werfte  oder  der  Aufzug  z.  B.  roth,  der  Einrcboü 
oder    Eintrag    hingegen    blau  oder    grün    geflrbt 
ift,  ingleichen  S.  297  die  befondere  Röthe  an  Son- 
ne und  Mond  am  Horizonte,  auf  eine  fehr  geknn- 
fielte  Weife  aus  derjenigen  Zerlegung  des  Lithtszo 
erklären ,  welche  innerhalb  fehr  dünner  durchfidid- 
ger  Lamellen  Statt  findet.     Allein  jener  Parbenwedi- 
fei  am  SchielertafTet  und  anderen  dergleichen  fchie- 
lenden  Körpern,  kömmt  ja  blofs  daher,  dafs  die FjI« 
ten  oder  einzelnen  Stücke  derfelben  »  vregen  ihrer 
verfchiedenen  Lage  gegen  das  Auge,  uns  bald  nor 
den  Einfchufs ,  bald  nur /die  Werfte,  oder  bald  nur 
die  fämmilichen  fehr  kleinen  Stellen  der  einen  g^ 
färbten  Art,  bald  nur  die  der  anderen  Art,  feben 
laflen :  fo,  wie  die  befondere  Röthe  der  durch  Dimp( 
oder  Höhenrauch  fcheinenden  beiden  grofsen  Hifl- 
melslichter  auch  wohl  nur  eben  fo  entftehet,wfedie 
befondere  Röthe  derfelben,  die  fie  uns,  durchDaaipf- 
gläfer  betrachtet,  blofs  defswegen  zeigen,  weilfol- 
che  Gläfer ,  wie  der  Dampf  und  Höhenrauch ,  to 
violette  und  grüne  Licht  weit  mehr  »  als  das  rotke, 
zu  zerfiören  oder  zu  fchwfichen  vermögend  iiAf 
und  alfo  hauptfächlich  nur  das  rotfae  durchgebes 
U«en.  V  rv  ft 
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BnLRf ,  b.  Maurer :  Chemifches  Laioratoriim.  Oder 
■  AwMifung  «itf  ehemifchen  AnaU^e  der  Nat«»-#- 
Iwik  Nebll  Üarilellung  der  oöihi^ften  Reagen- 
tifii.  Von  Dr.  g^oi.  Fr.  gohn  etc.  Mit  einer  Vor- 
rade Ton  Dr.M.  H.  Kiapratk  etc.  Mit  2  Kupfern. 
1808.  XU  u.  32i  S.  8.  (Druckpap.  2Rihlt.) 

Xjer  Vf.  t  welcher  lieh  bereiu  duub  verfdiiede^e  ' 
genaue  chemirche  Uaierfuchungen ,  als  eiii  teleiit- 
ToUer  Schüler  de»  grofsenAnalyften,  der  rorliegeo- 
dt  S«hrift  mit  einer  empfehlenden  Vorrede  beglei- 
tetet ingekündigt  hat,  verfucht  et,  unter  dem  lltel 
.eise*  chemirchen  Laboratoriums ,  .eine,  auf  wenig« 
JB«»eo  &<A  bercbrankonde  Anleitung  zur  Anftellan^ 
■Balytifcher  VerVuche  zu  liefern ;  indem  er  feine  ei- 
«eoaa  Erfahrungen,  die  er  zu  befeftigen  und  zu  be- 
^htigen  befonder»  durch  die  Erlaubnif»  K"*.  Gel«- 
jrenbMt,  erhielt,  „denfelben  bey  feinen  Arbeiten  zu 
mietftatzca."  mit  den  Methoden  der  berühmtellen 
Cbemiaeo  vereint.  Indem  Hr.  K.  die  Lefer  darauf 
•ufmeihram  macht,  daf«  da«  Werk  feines  Schüler» 
Ack  blofs  auf  Erfahrungen  gründe,  eifert  er  zugleich 
4Stafia  die  blofi  iheoretifchen  Cbemiften,  fo  wie  ga- 
^en  diejenigen,  welche  durch  oberfiicblich  ange- 
jielUe  Verfuche  geleitet,  glänzende  Hypothefen  h«r- 
Toigeben  laffen,  die.  der  experimenieUen  Beftätl- 
jEung  vergeblich  harrend,  den  Satz  beurkunde», 
3«fi  zu  einem  guten  Chemi&öi  nicht  blofa  Scbarf- 
finn  ,  fondem  vorzüglich  auch  Experimcntirtalent 
MhAre !—  Die  Erwariung,  welche  Hn.  K'j.  Vorrede  er- 
r«et.  und  die  durch  den  Umftand  noch  erhöht  wird, 
4ii&  _  indem  Hr.  K.  die  in  dem  Buche  vorhandenen 
Ankitungen  zur  Analyfegutheifst  —  fich  hier  Vor- 
fchriften  zur  chomifchen  Unterfuchung  vorfinden, 
welche  gleich&m  au»  den  Händen  de»  grofsen  Ana- 
4vften  felbll  hervorgingen,  wird  kein  eiwegs  getäufcht; 
IbA  wenn  wir  auch  .in  nachfolgenden  Bemerkung^ 
-hin  und  wieder  einige  Ünvollftändigkeiten  rügen: 
Xo  benehme^  diefe  dem  Werke  felbft  doch  fo  we- 
«if  an  feinet  praktifchen  Brauchbarkeit,  dafs  wir  e» 
«iSsUtemüewiffea  allen  Anfangern  der  chemifchon 
Experimentirk unÄ  empfehlen  können,  um  fo  mehr.' 
dTaufaer  GüUings  ErperiwunHrtuuifi  (durch  welche 
Hn.  «TT. Schrift  indef»  nicht  überfläiüg  wurde. ) noch 
i«in  Werk  der  Art  exiüirt.  Denn  e»  wird  wohl  kei- 
nem mit  feiner  Literatur  bekannten  Cbemiften  ein- 
fallen. hi*r  an  Ki*»Wi  Laboratorium,  oder  an  die 
Compepdien  der  tlxperimental-Cbeiai«,  «der  ea^- 
g.  J.L.Z.  180».    Vitrttr  fiwii. 
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te,  zur  bequemen  Stellung  der  TiegeluoierJage.nodi 
em  Theil  de»  Hodens  bleibt,  und  genlefst  dadurch 
den  Vortbeii  einer  bequemeren  Arbeit,  und  felbft  ei- 
nes  hefferen  Laftzuf^s.  —  Die  längliche  Wölbuoe 
der  Betörten  fond  Rec.ftets  befler,  als  Wie  die  ri^- 
de,  vorzüglich  bey  Deftillationen  Über  freyem  Feuer 
Um  eine  Blafe  (etwa  zur  Füllung  mit  Knallluft)  leicht 
und  fchnell  mit  Wafferitoffgas  zu  füllen,  bedient  Dch 
Rec  eine»  Glafe»,  deffen  Mündung  au*  einer  off.'aen 
tiiUMmen  Röhre  befteht ,  die  luftdicht  eingerchro- 
ben  und  vorne  dünner  wird;  er  ß!Ii  das  Glas  1« 
weit  wie  nöihig,  mit  Zink  oder  ElfenfeHe  und  ver- 
dünnterSehwefelfture.fchraubtrchnelldieMänJÜmr 
auf,  und  bnngt  diefe.  unter  Schßrteln.  fammt  dem 
an  deren  Tbeil  des  Cilafes.  unter  die  Brücke  der  pneuv 
Wamie,  fo  defadas  Gas  unmittelbar  das  fiberlie?en- 
dc  WtlTer  durchfteigend  fn  die  Mündung  der  luft- 
leeten  Btafe  trftt  -  Da,  wo  Hr.  ^.  von  der  Auf. 
b«wifara9ed«r«hemiftheaPrtipBrite  handelt,  wÄ* 
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ven  v!cl!ekht  einige  Vprflcbtigkeltsregeln  nicht  am 
unrechten  Onegewefen;  z.  B. djenPhoaphorinWaf-i 
f«r  enthaltenden  Flakhen  aufzuheben  ,  liie  in  BUch- 
tapfetn  fitbend,   an  Orten  aufbehalten  werden,  wo 
jie  l'einperatur  nicbt  z«   horh  .  aber  auch  nicht  fa 
miedrig  ifl,  dafi  dhs  Waffir  gefriert.   —    Bey  Angabe 
der  Arten  von  bchmelziiegeln  vermiffen  wir  diejeni- 
gen von  Reisblcy,  und  die   von   ^peckßeift;  auch 
'Würden  wir  in  diefein  Abrchnitte  eine  wenigßeni 
aamentürb«  Aufführung  des  Manometers  ,  und  be- 
fqnders  der  galvaniTcbrn  &üule,  erwartet  haben ,  da 
die  letztere   gegenwärtig   jedem  Chemiften  imm«r 
mehr  unenibetu-llch  wird,  und  ibr  Gebrauch  felbft 
bev  der  vorläufigen  Früfune  der  FolClien  eintrittt 
Ute,  wo  man  fich 
HgerMifchu  ngen, 
iyderAngabe,die 
rtttäaufdieVerun- 
r-uad  Salz-S^ure 
les  fehr  leicht  da- 
{%  der  Vf.  angcrft> 
Säure  zu  kryftal- 
e  geratifs.  daage- 
:hwefelleber   und 
weniger  vortheil- 
daa  Schwefvleiren 
einA  concentrirte 
^ig  grofse  Menge 
cfaurea  Kupfer  zu 
[faiutan  vcrS offen, 
ohne  alle  Gaseot- 
1  Temperatur,  du 
rigens  beftätigt  er 
Leit  dea  metallifch 
(Sure.    —  Aufser 
iganeaoxyde.  ent> 
ilzilurc  begoffen. 
'ohi  auch  die  Aa- 

^ ^ ftellongder  Kork- 

fXure,  und  weiterbin  bey  dem  hönigswaffer  die  Ab- 
gabe feiner  Beftandtfaeile  (nach  der  Mifcbung)  be< 
merkt  werden  können,  um  fo  mehr,  da  daa  Buch 
Torzaglich'AnfJingern  gewidmet -ifl;  und  aus  den». 
felben  Grunde  ha Eie'derVf.cpnfcquenterweifeauch  die 
bekannteflen  Salzverbindungen,  der  Salpeter-,  Salz-, 
Phosphor-,  Arfenik-,  Eflig'Säure  nebfl  den  übrigen 
angeben  Tollen,  da  er  bey  der  Scbwefelfaure  de« 
Tttriol.  Wfintieins,  des  Bitterfalze«  u. f.  w. gedenkt, 
«der  er  hätte  diefe  aufzuführen  unierlaffen  muffen. 
—  Nach  Bttchofs  bedient  man  ilcfa  ohne  alle  Gefahr 
«ur  Entbindung  der  reinen  Effigniure  am  vortfaeiK- 
Kafieflen  de«  Bleyzuekers ,  wenn  maa  nicht  nnter- 
SSfit.  das  Def<i]lat  mit  SchwefelwaOerfloff  zu  fehüc- 
tel«.  —  Prouß's  Vermuibung  des  StickAol^ehalta. 
In  der  EßigfÜure  hat  TroMMJtior^  bekanntlich  zu  wi- 
derlegen gefuchr.  —  Hr.  §.  fab  in  der  von  dem 
Terewigt<;u  Lowitz  gedoppelt  angefertigten  Semm- 
Ini^  von  KrjflalhtKidellfn  (aus  fcbwarzem  Wachfe) 
f.  verfch  edene  Kryßallifationea  derWeinficinfSnre; 
jkjtc  bcBszx  deictt  fejbil  1^  0^  t«a  den 


eben  bedeutend  abweicfaeo.  —   Die  Fleefliore  (de- 
ren relativier  Flüchtigkeit  nirgends   erwähnt  wird) 
aus  dem  theuren  Kleefa'ze  zu  fcheiden,  möchte  wobt 
Niemar.den  einfallen,  und  fOglicb  hatte  das  Verfah- 
ren kurzin  einer  Note  beruhet  werden  können  ;~Bstt 
des  jetzt  fo  theuren  Zuckers  würde  Hec.  RunkeIrO- 
benfafi  zu  jenem  Zwecke  vorftbiagen.  —     Da  der 
Vf.  die  üewinnungsart  der  Bernfteinfäure  umftKod- 
lich  angiebc;  fo  wäre  auch  wohl   eine   kurze  Notiz 
Über  das  neuerlich  von  Vogel  beobachtete  fonderbato 
Producthiernicbtüberfiilfliggewefen«—  S.  58   Tagt     | 
der  Vf. :  „Tröpfelt  man  wenige  Tropfen  davon  (von     1 
der  Gallüpfeltinctur)  in  eine  eifenbaltige  FlöfTigkeit, 
fo  wird  dasEifen  nach  Verfehl edenheit  des  Quao*     ' 
tums  und  der  dabey  Statt  findenden  Verbindungen     | 
mit  anderen  Subßanzen  (wir  fetzen  h)er  biiizu:  be-      < 
fonders  nach  Mafsgabe  feines  SauerftofTgt^altsJ  mehr     ' 
oder  weniger  violett  (öfters  vollkommen  purpurfär-      \ 
beo)  odqr  blaulich -fchwarzfefallt."   Es  wäre  \foU      \ 
der  Mühe  wertb,    den  Zunand  der  Schwefel Änre     ' 
nach  der  Niederfchlagung  des  Eifens  genau  zu   □•-      ! 
terfuchen,  um  fo  mehr,  da  freye  z)) gefetzte  Säuren      | 
den  fchwarzblauen  Niederfchlag  mit  Zerflörnng  fei-      | 
ner  Farbe  fogletcb  zerfetzen.  —    Unter  den  Säuren 
würden  wir  hier  noch  die  Boraxfeure  und  FlufafSurr      ' 
aufgeführt  haben.     S.  62  hätte  wohl  bey  derErwih-      1 
nung  des  Gtafes  der.Klefelfeucbtigkeil  mit  ein  peir 
'Worten  gedacht  werden  können,   und  S.  65  wwde 
flatt  „das  Ammonium  oxydirt"  f icbtiger  fteben ;  da* 
Ammonium  befördert  die  Oxydation  des  Kupfers  n. 
f.  w.  —    Zu  den  Erden  zählt  der  Vf.  mit  Ktepwvtkt 
nach  der  alten  Eintheilung,  den  Kalk,  Baryt  und 
Strontian.     Zur  Darfteilung  de«  ÄtzbaryM  giebt  er 
FoKrcroif's  kofifpiellges  Verfahren  an ,   Whherit  In 
Salpeierf^ure  au&ulöfen  (wozu  wir  verdlBmite' Slnrc 
anzuwenden   rathen) ,  und  den  erhaltenen  falpeter- 
fauren  Baryt  auszuglühen.     VTird  hicbey  nicht  an- 
haltende Hitze  gegeben:  fo  erhält  man   leicht  ent*' 
(merkwürdige)  Verbindung  des  Baryts  mit  SalpetCF- 
gas  -  Bafis  von  graner  Farbe  und  ftarker  CauffieitiL. 
Will  man  tich  des  Witberits  bedienen:  fo  kann  man 
wenigflens  die  tlreure  Salpererfäure   fperen,   wenn 
man  ihn  nach  Bueholz  mit   Kohle  auaglübt  (wobcy 
das  von  Pelletier  und  Buckalz  bemerkte  efgentliche- 
Kohlenwafferßoffgas  enTweicht).     Ree.  fiellt  fowoU 
feinen  Ätzbaryt  als  auch  die  übrigen  Barytfalze  aas- 
dem  Schwerfpathe  dar,  den  er  ifaeils  MofsmitKofa- 
}e  behandelt,  tkeils  durch  Wecbfelzerfeizung  mit 
falzfaurem  Kalk  oder  Kocbfalz  und  Kohte  (bey  gtO^ 
hvndem  FlufleJ  in  fsizfauren  Baijt  verwandelt,  ötr^ 
mit  kobfenfaurera  Kali  geflillt,    einen  durch  gelin- 
des Glühen  des  Tiegels  Atzend  werdendes   kohles- 
fauren  Baryt  derflellt,   und  verlicbcrt  Hh.  ^-f  bej 
reinlicher  Arbeit  einen  fehrYeinen  (Schwefel-  ima 
Sthire- freyen)  Atzbaryt  erhaht-n  zu  hsbea.  —     Zm. 
S.  74  bemerken  wir,   dafs  Chenenix  einft  mündlich 
gegen  den  Rer.  behauptere,  norh  kein  reines  (Eifeo- 
and  Schwefel  •  freyes)  hupfer  unter  Händen  gehabt 
zu  haben,  und  fn  der  Tbat  müchte  Rrc.  ielMt  die 
■Molute  Reinheit  des  tnetallil'ch  gefällten  Knpfar« 
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in  Anfprach  nefatnen.  *^    Sonderbar  iftes,  darsder 
Vf.  nur  beym  QüeckGiber  und  Kupfer  vollftändige 
IVIerboden-  zur  Oarftellung^  tumtr  MetaHe   angiebf, 
diefa  hingegen  beym  Eifern»  Zinn«  Zink  u.  f. w. un- 
terlaist.     Das  let£cere  der  namhafc  gemacbten  Me- 
talle mdcht.^  (ich  wohl»   nach  vorangegangener  Be- 
handlung mit  Schwefdlieber,  durch  Deftillarion  mit 
KoiUtf  ^m  reinften  darfteilen  laflen.  *—    Zur  Gewin- 
nung einea  mdgUcbft  reinen  blaufouren  Kali   extra- 
hirc  Hr.  ^.  das  Berlinerblau  auf  die  bekannte  Weife 
mit  Kalilauge,  fallt  die  erhaltene  blaufanre  Kalilö- 
fungmit  dilttirter  Schwefellaure,  fondertdasfchwe- 
felfaare  Kalt  durch  Kryftalliiation  ab,  fällt  die  Fläf- 
figkelt  mit  efligfaurem  Baryt,   nimmt  das  zuröck- 
bleibende  efiigfaure  Kali  mit  Alkohol  weg,  und  be- 
fördert den  zuletzt  erhaltenen  Röckftand  nach  vor- 
angegangene wäfsriger  Löfung,  zur  Kryftallifation, 
und  erhält  ftrohgelbe,  »Ifo  noch  erfenhaltfge   Krf- 
ftalle;    Da  fich  durch  dtefes  umfttodliche  und  ge- 
naue Verfahren  (fo  wie  durch  gasförmige  Entbindung 
der  Blaufaare  lanA  nachfolgende  Abforption  durch 
Kalilauge)  dennoch  kein  reines  eifenfreyes  blaufau- 
res  Kali  darftellen  läfst  \  fo  foUte  man  faft  glauben, 
dafa  die  Blaufäur^  ohne  Eifen  als  Blaußure  nicht 
cxiftsrt.  — *     Rec«  verfertiger  fich  fein  kohlenfaures 
Kali  durch  Verbrennen  des  rohen  Weinfteins  in  Pa- 
pierduten  (nach  BagffijVorfcbrifi)  oder  bey  gröfse- 
ren  Quantitäten  m  eifemen  Keflelo,  und  erhält  fteta 
ein  fefar  reines  kohlenfaures  Kali,  wenn  er  die  mit 
Kohlenpulver  gekochte  Lauge  nach  dem  Filtriren  ei- 
ne Nacht  hindurch  ftehen  lüAt,    um  daa,  aus  der 
etwa  beym  Verbrennen  des  Weinfteins  in  geringen 
Quantitäten  entftandenea  Schwefelleber,  durch  Oxy- 
dation hervorgegangene  fchwefelfaure   Kali   durch 
Kryflallifation  zu  fdieictfen ;   hierauf  dickt  man  die 
Lauge  ein,  und  digerirt  den  trocknen  alkalifchen 
RQckfiand  mit  Alkohol,  um  theils  das  beygemifch- 
te  Alzkali,  theils  die  etwa  vorhandene  Schwefelleber 
liinwegzunehmen.    Auch  kann  man  die  ftark  einge- 
dickte Laage  geradezu  mit  Alkohol  mifchen ,   wo 
fich  durch  Entziehung  des  Wafters  nndder  im  Wein** 
geift  auflösKchenl  heile  das  kohlenfaure  Kaliabfen- 
dert  •  wiewohl  mit  einigem  Verlufte.     Das  auf  flie^ 
eine  oder  andere  Weife  gefchiedene  kohlenfaure  Ka- 
li wirddaiin  nocbmab  in  Wa(Iergelöft,undzor£rey» 
willigen  KryftaHtfation  leicht  bedeckt  in  den  Keller 
geftelit.     Nur   kryfiallifirtes  kohlenfaure  Kali  darf 
als   zBfld  chemifehen  Gebrauehe  tüchtig    angefehea 
iverden.  —    Zur  Entwickelung  des  kohlenfauren 
Gafes  wählt  man  aweckmäfslger  kohlenfaorea  Ma- 
enefia  und  verdünnte  Schwefelfiiure,  weil  bey  An- 
weodong  des  Kalks  der  emftehende  fchwerlosliche 
Gyl»  den  voHfiäodigen  Angriff  alles  Kalkes  hindert 
undTdie  ganze  Aibeit  erfchwert«  <—  Zu  S.  loi  wür- 
den wir  hinzufügen ;   dafs  das-  kohlenfaure  Kali  in 
dem  Mafse  fchwerlöslicher  wird ,  als  wie  fein  Ge* 
halt  an  Kohlenfaure  wächft.  —    Um   die  kryftaUi* 
firte  fchwefelfaure  Bittererde  fchnell  von  falzfaurer 
Bitt«re.rde  zu  reinigen ,  darf  man  fie  nur  mit  Alko^ 
jhfiL  digeriieiu  ~    S.,  loj  haue  wohJk  der  ammoaiunAT 


baltige  Alaun  erwähAt  werden  können ,  Iht  diefer 
nicht  feiten,  im  Handel  vorkönuoftt^  und  bey  gewif- 
fen  Verfuchen  der  Ammoniiimgehalt  den  Anfänger 
leicht  irre  führen  kann.   —    Wenn  S.  X22  angerS- 
ttien  wird,  den  käuflichen  Eifenvitriol  durch  Aufld- 
fen  und  Kryftallifiren  zum  chemifehen  Gebrauche  zo: 
reinigen :  fo  erlauben  wir  uns,  die  Reinheit  eines 
folcfaen  Vitriols  zu  bezweifeln ,.  und  möchten  we- 
nigftens  (um  das  Kupfer  auszufcheiden).  dem,  der 
das  obige  Verfahren  befolgt,   anrathea,.'  feinen  Vi- 
triol vor  der  Kryftalltfation  mit  metallifchem  Eifen 
zu  kochen.  —    S.  125  heifst  es,  der  Ätzfublimar 
wetde  von  ätzenden  und  kohlenfauren  Alkalien  ora- 
nienfarben  gefallt;  diefs  thut  aber  nur  das  Kalkwaf- 
fer ,  die  Ätzalkalien  fällen  ihn  gt\h ,  die  kohlenfao» 
reft  (fixen)  hraun. '  Zum  galv«  chemifehen  Gebrau**- 
che  ift  auch  felbftdas  aua(äasretortendeftiIlirte  Waf* 
fer  noch  nkht  rein  genug,  wie  diefes  die  neueren 
Salzfihire-and  Natron -Productions-  (oder  vielmehr 
Eductions*)  Verfuche  gezeigt  haben;  ja  fclbft  die  frü- 
heren Verfuche  über  die  fcheinbare  Verwandlung- 
des  Waflers-  in  Erde  machten  darauf  aufmerkfam^ 
dafs  bey  jeder  Deftillation  etwas  Kiefelerde  ausge- 
fchieden,  mithin  Alkali  des  Glajes  aufgelöst,  und 
durch  die  Gewalt  der  Dämpfe  herüber  gieführt  wer- 
de.   Übrigens  zerletzt  das  WalFer  auch  die  Auflö- 
fang  des  Bemfteins  in  concentr.  Schwefelfäure.  — 
S..  141  bey  der  Rectification  des  Weingeiftes  über 
falzf.  Kalk  bemerke  der  Vfl,  dafs  der  für  fich  defiiK 
llrte  Weingeift  beym  Verbrennen  keine  Kohle  abfe- 
tze, hingegen  fowohl  der  Äther,  als  wie  auch  der 
über  falzf.  Kalk  abgezogene,   was   vielleicht  einen, 
geringen  Äthergehalt  diefes  Weingeiftesverräth,  wo- 
mit 17.  'BjMt  Beobachtung  (Trommsdorffs  ^pum.  IK. 
B.  I  St.)  zu  vergleichen  ift.     Sievers  behauptete  be- 
kanntlich vor  mehreren  Jahren,  dafs  unter  gewiffen^ 
Ümftänden  aller  Weingeift  ndt  Rufs  brenne.  —  Un- 
gern vermUTen  wir  eine  Nocizr  über  Lamp^dius Rüdi^ 
gen  Schwefel  mtd  einige  ähnliche  Producte ,  fo  wie- 
auch  die  Bemerkung,  dafs  ausgeglühte  Kohle  den. 
Luftzuftand  umgebender  Medien  fo  fchnell  aufhebe^. 
indem  fie  diefelbentabforbirt,.  und  weiterhin,   daft 
das  wirkfamfte  von  allen  Reagenlien  fürfreye  Säure 
die-frifch  bereitete  Löfung*  des  Chamäleon  in  abge- 
kochtem deftütirtemWaflerfey.  —  Ein  Freund  theit- 
te  dem  Reo.  ainftdle  Bemerkung:  mit,,  dafs  jauch  die 
aufs  Befte  gewafcbenen  Sckw^felUumen.  dennoch 
wieder  Sauerftoff  abforbireii,  und   nach  und  nach« 
fäuerlich  werden;:  es  wäre  intereflant.zu  erfahren», 
ob  diefe  Beobachtung  fioh.befiätigte.  -^    S.  I53  bey 
der  Anwendung  des  SchO^efels  bemerken  wir,  da|r 
•nach  JKa>bier'iBeobacfatimg^(f.  deflen  Bfi/fr^g:^!!!  73)» 
;die  Becbey  de»  Wiederbdlung  fich.  beftätigen  fah  ,, 
der  reine  Schwefel  für  fich  Metalle  aus  ihren  (waf- 
ferhaltigea  ).  Auflofongen  zu  fallen'  vermöge  »,  undi 
BVLck  hierin  'dem>  Phosphor  ähnle..  —    Dem  S.  157 
angegebenen  Verfahren ,.  die  Schwefelkalkerde  auF 
naflem  Wege  zutherai ten ,.  mufs  I^ec..  feinen  Bey faU> 
verfagen,    da  das  hienach   erhaltene  Product'  fte^ 
.SchwefelwAflerftoff.(|n,zvfalj]^  ^amiUtür.  ii^edfil|t»- 
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denen  VerhSttAiflan)  und  mehr  oder  weniger  durck 
Oxydation  des  Seltwefels  entftandenen  üyps  ent- 
llält.  Sitberer  and  ehii«clier  ift  die  bey  vorlichtiger 
Arbeit  ein  ftets  gleiches  Prodoct  liefernde  Bereitang 
auf  trocknem  Wege.—  Zum  gefchwefeken  Ammoni- 
um gebrannten  cararifcben  Marmor  anzuwenden»  hält 
'Recffür  dberflüflig»  da  die  fixen  Beymifchongen  dea 
gewöhnlichen  gebrannte«  Kaliw  dem  Oeftillate  nicht 
fchaden  können.  Übrigens  fcheint  der  V£  auA  zu 
irren,  wenn  er  annimmt,  dsfs  das  dorch  den  Ätz^ 
Kalk  aas  dem  Salmiak  entinmdene  Ammonium  zuvor 
den  Schwefel  auflofo.  dann  das  Waffer  zerl^  werde, 
den  aufgelöften  Schwefel  theils  fture,  theils  hydro- 
eenire,  und  fo  das  belL  I^.rod.  hervorgehen  lafle.  Die 
Erfahrung  lehrt,  dafs  Ätzammooiom  fär  iicfa  den 
Schwefel  nicht  angreift  •  mithin  in  jenem  Falle  mr 
in  Verbindung  mit  Hydroge« ;  m  tritt  hier  alfo  — 
wie  in  vielen  ähnlichen  Fällen  —  disponireade.Ver- 
wandtfchaft  als  Vermittlerin  auf.  Nämlich,  das  Am- 
monium disponirt  den  Schwefel,  das  Waffer  zu  zer- 
fetzen ,  und  nachdem  diefes  gefchehen ,  ift  erft  von 
Verbindung  des  Schwefels  mit  Ammonium  die  Rede, 
und  das  Deftillat  ift  eine  MifiAeng  von  Schwefel- 
wafferftoff  im  Maximo  des  Schwefelgehalts  mit  Am- 
monium. —  Neben  den  TegenbtUlchen  Pigmen- 
ten ,  die  als  Reagens  dienen ,  wflrden  wir  noch  för 
fchweflichte  Säure  die  Tinctnr  der  frifchen  Rofen- 
blumenblätter  angeführt,  und  bey  der  Curcumae- 
tinctur  bemerkt  haben ,  dafs  fie  nach  Bmchotz  durch 
Uranfalze,  nach  Kafiner  durch  elEgfaurea  Kupfer, 
nach  WMer  und  Tnmmsd^rf  vorzflgiich  merkena- 
werth  durch  Boraxfiiure  und  mehrere  andere  Stoff^^ 
wie  von  Alkalien  verändert  werde.  Wir  würden 
ßatt  der  Curcumaetinctor  die  Rhabarhertinctttr  emh 
pfeblen,  ohnerachtet  auch  diefe  ^Ueht  ganz  ficher 

fg^  Gutheifsen  können  wir  es  nicht,  wenn  der 

achtttrigswürdige  Vf.  im  d ritten  Abfchn-  hin  und  wie- 
der in  den  Ton  geiftlofer  Schwätzer  fliilt,  z.  B.  wenn 
er  die  allgemeine  Einleitung  zu  dicfem  Abfcbnitte 
mit  der  veraUeten  nichts  fegenden  Formel  beginnt: 
'  Schon  ein  flüchtiger  Blick,  den  wiraufunferenErd- 
iörper  werfen ,  zeigt  nns ,  da(s  alles  (?)  aus  Kör- 
nern zufammengeflttzt  fey."  Wenn  es  femer  heifst : 
deJ  Hauptzweck  der  Chemie  ift .  die  Urftöffe  oder 
Elemente  aufzufinden,  und  ms  iknem  neue  Körper  xm 
beUbeu:  fo  ift  das  letztere  derjenigen  Naturanficht 
«mäfs,  welAer  de»  Vf.  -*  laut  häufiger  Bekenn^ 
niffe.  die  aus  feiner  Schrift  hervorblicken  —  hul- 
digt ,  unwahr  ;  denn  Pflanzen  und  Thiere  weifs  der 
Cbemift  nur  zu  zerftören ,  wenn  er  ihre  Befchaffea- 
heit  zir  erforfchen  üfebu  hingegen  mm  ans  ehemfekem 
Elementen  neue  beUbte  Gebide  ^^S^^'^J^ 
fehlt  ihm  leider  nur  das  geiftige  Band ;  Endmnfin 
naturae  nennt'a  die  Chemhr  •  fpottet  ihrer  feibft  nad 
weifs  nicht  wie-  -  Bev  der  Etntheilung  der  Foffi- 
licn  erinnert  Hr.  gf.»  ^tf^es  fehr  fchwer  fey ,  die 
InflammabiMen  zu  beftimmen ,  und  trennt,  wie  ge- 
wohnlich,  die  Metalle  von  denfelben ,  zählt  ihnen 


aber  den  ib  höchft  fchwer  verbrennlichen  Dsmant 
bey,  ohfierachtet  ihn  Werner  neuerlich  mit  Recht  — 
feine  aufserordentliche  Cohärenz  l>erfick$chtigefid  — 
wieder  den   Erd  •  und  Stein  -  Arcen  beygefelk  hat 
Jüngft  v^rfuchre  es  Ko/liitfrX  Annalen  der  min.  Soc 
zu  Jena  III)   den  Minetalogen  eine  Olaüificatioiu» 
weife    vorzufch  lagen ,    die   Werners  und  Kmfim 
Eintheilungsprincip    fo    zu    vereinen  ftrebt,   dafs 
die      Natur     dadurch     keinen     Zwang    erlaidet 
Übrigens  wäre    es  wohl   der  Mühe   werth,   eia- 
mal  Delametherie^s  Verfudie  über  die  Verbremuinga- 
fiihigkeit  der  iUefelerde  auf  die  Probe  zu  nehmen.  ~ 
Bey  den  phyfifchen  Kennzeichen  der  Foffilien  ra^ 
miffen  wir  die  hygrofkoptfche  Befcbaffenheit  der(el> 
hen.  —  „S.  184  heifst  es:  In  den  bäurenlöft  fie(dii 
Zirkonerde)  fich  auf,  und  bildet  damit  Salze,'*  wk 
würden  hincnfügen  „von  einem  fchrumpfendtiiGi- 
/chmacke;«*  um  fo  mehr,  da  der  Vf.  des  Gefchmacb 
der  Salze  bey  anderen  Erden  gedenkt.  —    SWae 
Quantrtaten  von  Kiefelerde  würden  fich  vtelkick 
ausmitteln  laffen ,  wenn  man  (S.- 185)  flen  derStla- 
fiiure  Flnfsftiure  anwendete,  den  Brey  in  metallenca 
Gefiffsen  (Platinciegel)  bis  zur  Verflüchtigong  d« 
aufgelöften  Kiefelerde  erhitzte ,   and  nach  dem  Ei* 
kalten  durch  Wägen  den  Verieft  an  Kiefelerde  bs* 
ftimmte.    Bey  der  Kiefelerdanflörnng  in  fiie  Alka- 
lien, können  wir  nicht  umhin,  aafa  Nene  die  Frage 
in  Anr^ng  zu  bringen ,  ob  denn  hiebey  kein  Ve^ 
luft  an  Kiefelerde  Statt  finde,  oder  ob  dieier  bMEi 
die  AikaUen  triA?  SokmieU'sCin  Gieiaen)  bakana» 
Beobachtungen  über  das  beymZufammenfcbmelua 
der  (üasingredienzien  entweichende  SHckgns,  fiad 
wenigflens,  lo  viel  Rec  weifia,  nocä  von  keioen 
genügend  widerlegt.    Für  die  Annlyfe  fowohl,  all 
wie  für  die  Wffienfichaft  übeehaBpe,  würde  dtteat- 
f cheideode  Beantwortung  ym  Wiiditigkjeit  feyo.  - 
UnbetUngt  genau  feheine  das  S.  aai  ang^gc^ene  ye^ 
fahren ,  den  Uehalt  an  Kohlenftfiure  zu  beftimfliee, 
doch  nicht  zu  feyn;  denn  einmal  reiifat  jede  dafdi 
Säuren  entbimdene  KoUenftore  ->-   auch  bey  den 
langfamften  Eintri^f^n  — -  etwas  Wafferdaapf,  and 
etwas  von  der  zur  Entwickelung  angewendeten Siire 
mit  fich  fort,  welches  ihr  verfchiedener  ü)Brachb^ 
«eugt,  nnd  zweytens  bleibt  auch  nnA  vottkoana« 
beendetem  Aufbranfirn  ftecs  etwas  ^Kohlenflbtre  k 
der  Flüffigkeit  geloft«  undftlbftMela  alaGas  imfii- 
fkfse.  ^    Mit  Un.  g.  den  Bomftetn  für  das  Harz  eh 
SMS  mibekannien  Banoaes  enznfehen^  Ceheteidm 
Hec  unter  aHen  Hypodiefen  ^ber  die  Entfteboag  d« 
Bemftetes  eine  der  un wahr£oheittlaehaen ,  underil 
Xo  lange.   Ms  Verfocke  und  weatero  geogeoffiMa 
fieohachio^igen  hierüber  etwas  BeAiuamcc»  anana- 
dien,  noch  am  meisten  der  Ihimt^nMitnni  Venas- 
thongxugiethan,  daüadertiemftein  oxydjrles  Bergtf 
ift,  welches  nodibefbndere  MotüfieatfaMun  eriinii 
•zu  haben,  fcheint. 

^DerB^Mwii  fetgt  hn  uMfln  Seüete.) 
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Bbrlih  ••  b.    Maurer :     Chewifches    Laboratorium. 
Von  §^ok,  Friedr.  ^ahn  u.  f,  w. 

(Befcklmfs  der  im  porigen  Stüdi  abgcbrochemeu  Receufiam*) 

Oeice  245  fuchten  wir  vergeblich  eine  Notiz  Ober 
Wefifümbs  Stinkharz»  fo  wie  über  Schauh's  Me- 
thode ( defTen  Handbuch  der  \  Chemie  I. )  •  den 
ScbwefelwaflerftofTgehalt  der  MineralwäfTer  zu  be- 
fiiinmen.  —  Rec  glaubt«  dafs  wir  über  die  Natur 
des  Demants  nSheren  AufTchlufs  erbalten  wurden, 
wenn  ein  Klaproth  Gelegenheit  erhielt«  hinreichende 
Mengen  ächten  Demantftaubes ,  unter  möglichft  ftar* 
kern  Druck  vonaufsen«  und  bey  heftiger  Glühtempe- 
ratnr  mit  fixen  Alkalien,  fo  wie  auch  mit  dem  glfi- 
henden  Dampfe  der  Flufsfaure  zu  behandeln.  Viel« 
leicht  könnte  man  folchen  Verfucben  geradezu  ent- 
gegenkommen, wenn  man  es,  nach  der  Weife  längft 
vergeflener  Alchemiften ,  einmal  rerfuchte»  das£f- 
pnfür  fich  zu  vergtafen.  —  Bey  mehreren  Metallen 
hat  der  Vf.  vergeiUn ,  ihre  Verbindungsfähigkeiten 
mit  fixen  Alkalien  und  alkalifchen  Erden  zu  berüh- 
ren; z.  B.  beym  Eifen,  Titan,  Mangan,  Kobalt, 
Queckfilber ,  Blcy  ( wo  blofs  der  fixen  Alkalien  ge- 
dacht wird),  Silber  und  Golde.  —  Wenn  der  Vf. 
über  die  Seltenheit  des  Wolframs  klagt:  fo  fcheint 
es  ihm  nicht  bekannt  zu  feyn ,  dafs  der  Wolfram  im' 
IScbfifchen  und  böhmifchen  Erzgebirge  auf  Halden 
liegend  in  grofser  Menge  angetroffen  wird.  Ein 
Freund  des  Rec  erhielt  1805  im  Sommer  Ober  ^  Ct., 
wovon 'er  ihm  einige  Pfunde  mittbeilte.  —  Bey  der 
Behauptung,  das  Zinnfey  unter  allen  das  Jeichtflüf- 
figfte  Metall,  überfah  Hr.  Q.  das  Queckfilber.  —  Das 
mit  aufgeführte  Niccolan  ift  neuerlich  (was  der  Vf. 
jedoch  bey  der  Abfaflung  feiner  Schrift  nicht  Wifien 
konnte )  durch  Hißnger  und  Murray  als  ein  Gemifch 
von  Kobalt  und  Nickel .  erkannt  worden.  —  Nach 
Trommsdorßy^lrd  das  inÄtzkali  aufgelöfte  Zinn  leicht 
durch  Kup/^r  metallifch  gefällt.  —  Bucholz  hat  das 
Molybdänmetall  zuerft  möglichft  regulinifch,  von 
S9600  fpecififchem  Gewichte  dargeftellt,  und  uns 
über  die  verfchiedenen  Oxydatlonszufiände  gehörig 
belehrt«  —  Rec.  hat  Gelegenheit,  daa  angebliche  von 
Hr.  9.  im  Graubraünfteinerz  als  flüchtige  SSure  ent- 
deckte Metall  näher  zu  prüfen^  indem  er  feit  dem 
Winter  1804— 1805  ein  ähnUchesDeftillat  befitzt,  wie 
Hr.  S.zttfSUig  erhielt,  und  wird  damit  JHn.  g's.  Ver- 
fache  wiederholen ,.  und  wo  möglich  «u  erweitem 
fuchen.  Möge  Hr.  g.  fich  indefs  dadurch  nicht  hift« 
g.  4.  U  %  iSog.     ViertiT  Bok^ 


\dern  laiTen,  feine  Entdeckungen  über  diefe  Sobftans 
forteufetzen !  Die  Flüfligkeit ,  welche  Rec.  dasumal 
erhielt,  war  anfänglich  fehr  wenig  gefärbt,  und 
wurde  erft  nach  zwey  Jahren  fo  vollkommen  roth, 
wie  fie  zurZeit  noch  ift,  indem  fie  zugleich  nach 
und  nach  ein  violettes  Pulver  fallen  liiefs.  Von  ei* 
nigen  Pharmaceuten  erfuhr  Rec,  dafs  beyderVerfer> 
tigung  des  hyperoxydirten  falzfauren  Kali  öfters  der- 

Sleichen  bemerkt  werde ;  es  fcheint  alfo  in  mehreren 
raunfteinarten  jenerStoff  verbreitet  zu  feyn«  Sehe 
fenügend  hat  der  Vf.  die  iich  felbft  gefetzte,  in  der 
V^irklichkeit  nicht  vorkommende  Aufgabe  gelöft,  ein 
Gemifch  aller  bekannten  Metalle  zu  <  zerlegen ;  und 
treffend  ift  die  Bemerkung,  dafs  die  verfdiiedenea 
näheren  BeftandtbeÜe  der  Pflanzen  {und  der  AnU 
malien),  welche  in  den  meiften  Eigenfchaflen  unter 
einander  gleich  find »  dennoch  fo  nuuinicfafalrige  Ab* 
weichungen  von  einander  darbieten »  dafs  man  ofk 
in  die  Verlegenheit  gefetzt  wird  »  die  Anzahl  der* 
felben  bey  jeder  Analyfe  neuer  Pflanzen  zu  vermeh* 
ren ;  wodurch  die  Unterfuchung  derfeljbesi  fehr  er* 
fchwert  wird.  Diefer  Kampf  mit  fteu  neuen  Indivi- 
dualitäten ,  den  der  Analyft  bey  der  ehem.  Unterfu^ 
chung  der  Organismen  zu  beftehen  hat ,  follca  die* 
fen  fowohl  als  wie  d^  Phyfiologen  endlich  auf  die 
Erkenptnifs  des  Wefens  der  Organismen,  und  iht 
Verhältnifs  zur  anorganifchen  Natur  geführt  haben; 
Winke,  die  neuerlich  Kaßmr  in  feinem  Gnmdnffe 
und Bepträgeu  der  Chemie  zu  benutzen  verfudite,  und 
worauf,  fpäterhin  der  Rec  des  iirundri{fes  in  ut^fere^ 
A.  L.  Z.  1808*  No.  ^5  aufmerkfam  machte. .—  Bey  den 
entfernten  Beftandtheilen  der  Vegetabilien  fehlt  der 
Baryt ,  der  in  der  Afche  einiger  Gräfer  vorkömmt^ 
fo  wie  wir  unter  denen,  als  problematifch  aufgezählt 
ten  Stoffen  den  Keimftoff^  das  befondere  Satzmehf 
der  Alant-  und  Senega -Wurzel,  denKautfcbukälm- 
liehen  Stoff  des  Sandarakbarzes ,  den  befonderen 
^tractivftoff  des  Kaffe ,  die  thierifch  vegetabilifche 
Subftanz  der  Hülfenfrüchte,  die  Chinariodenlaure 
u.  e.  a.  vcrmiffen.  —  Rec.  erhielt  vor  einigen  Jahren 
von  Lampadius  einige  Proben  des  in  feiner  (in  Thü- 
ringen gewefenen)  ZuckerOederey  fiabricirtea  Run- 
kelrübenzuckers ,  die  der  Mittelforte  des  indifchen 
raifinirten  Zuckers  an  Güte  gleich  kamen,  und  L. 
verficherte^  dafs  die  Fabrtcation  deflelben  fehr  vor- 
theilbaftfey,  <wogegen  Ör.  g^.  protefiirt),  wenn 
man,  wie  es  ß<A  von  felbft  verfteht,  Branntwein- 

brenne«ey  und  Viehzucht  damit  verbindet. Rec. 

kann  Hn.,^.  darin  nicht  bevftimmea,  das  Pigment 
flUt  demExtnictivftoff  für  ide»tifch  zu  halten ;  es  ift 
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in  der  Reget  fehr  wefentlich  davoA  uiiterrchieden 
und  läf&t  fich  öfters  ganz  für  fidt  darftellen.     Dafs 
ExtractivfteiF  gebeizte  Zeuge  färbe,  beweift  fo  wenig 
fi^r  j^ne  Id^tUät»   als  wenn  man  etwas  äbnlicbea^ 
von  dem«  ebenfalls   färbenden    empyreumatifchen 
Öle  lind  ähnliclien  Subßanzen  behaupten  wollte. — 
Ungern  fanden  wir  von  dem  Vf.  die  cbarakterißifche 
BefchafFenbeit  des  Kampfers  überfehen ;  in  falzfau- 
xeta  Gafe  und  aufrauchender  Salpeterßüutre  flüfligzu. 
werden«  —  Bey  dem  kryftallintfchen  narkotifchen 
Stoftedes  Opiums  (der  fogenannteh  Opiumf^ure) 
fehlen  Sertümer's  Verfucbe ;  Hn.  ^.  ift  die  Ausfcbei- 
dung  deiTelben  nicht   gelungen.  — -   Die  Äpfelfaure 
(die  Bouittof^"  Lagrange,  wiewohl  ohne  hinreichende 
6r§nde,  färeine  unreine  Effigfäure  hält)  iäfst  fich, 
ohne  zu  gähren»  Jahre  hindurch  aufbewahren»  wenn. 
fie  ftark  genug  eingedickt  ift.     Reine  Benzoeslaure 
Ift  nach  Gje/2x  Beobachtung  geruchlos;  bey  der  Aus- 
l<;heidung  diefer  Säure  aus  dem  Benzoesharze»  mufs. 
der  Hanc^rifF  nicht  überfehen  werden,   das  gepul- 
verte Harz,  zuvor  mit  dem  Natron  und  etwas  Wafler 
zulammen,  zu  reiben,  und  dann  während  nachfcdgenV 
dem.  Auskochen  fleifsig  umzurühren ,    um  das  Zu-, 
fammenfliefsen  des  Harzes  zu  verhindern.    Da  in- 
defs  nach  diefer  Methode  das  ausgekochte  Harz  zum 
weiteren  Gebrauche  untauglich  wird :  to  möchte  Ree. 
Vorfchlagen,  die  zerftückelte  Benzoes  zuvor  mit  Waf- 
fer zu  deftilliren,    und  dann  mit  Katron  auszuko- 
dien;  das  ausgekochte  Harz  wurde  dann  gepulvert 
leicht  mit  dem  abdeftillicten  ätherifchea   Öle ,    wel- 
dies  bequemer  in  Weingeift  zu  lofen  wäre ,  wieder 
iirereint  und  fo  zum.  Räucherpulver^  ( z..  B.)  wieder 
tauglich*  werden  können.     Soviel  Rec  weifs,  ent- 
dtdu^tea  Böhm  und  «STcftrod^  gleichzeitig  die  Identi* 
tä^ der  Blaufäure  und  de$  Bittermandeln-Gifts,  — ^ 
Der  Vf.  glaubt  die  brennende  Eigenfchaftder  NefleJn. 
und  ähnlicher Gewächfe  nicht  fowohl  von  den,klei* 
sien  Stacheln«  als  vielmehr  von.  einem  eigenthümli- 
chen  im  Safte  diefer  Pflanzen    enthaltenen   Stoffe 
len-  er  fahr  unzweckmäfsig  Brennfioff  nennt ,   eine 
iennung,  die^heils  zu,falfchen.Vorfte]lungen  fiber 
die  Natur  des  angeblichen  Stoffes,  thelis  bey  Anfän* 
gen  auch  zu  Irrthilmern  leiten  kann ,   zumal  wenn> 
diefe  ältere  chemifche  Schriften  gelefen  haben)  ab- 
leiten zu  mH0en«    Die  Gründe  für  eine  folcbe  Fol- 
gerung: und  Annahme  find  indefs  viel  zu  fchwach;. 
«nd  es^  mufs  bey  dem  V£  um  fo  mehr  bt^fremden». 
einen  fo  höchft.problematifchen  Stoff  als  eigenthüm- 
Uch  ZU; finden,   da  er  ftüher  gegen  ähnliche  An- 
nahmen fehr  ftark  eifert.     Der  an  feiner  Hand  mi^ 
dem  Safte  der  Urtica  baccifn.  gemachten  Erfahrung: 
Hebt  eine  andere  entgegen«  die  feit  Jahren  (als  Haus-- 
mittel)  Heb  bewährt  hat :  nämrich  dafs  gegen Neffel-r 
lUch  der  NeflVIfaf^  das  befte  Mittel  fey ;:  und  übri- 
gens fragtes  fich,  ob  fein  Neflelfaft  filtrirt^  d.i.  von^ 
kleinen;  Sta>belu  frcy  war?—  Die  bewunderungs«* 
würdige^ Analogie  zwifchen  Vegetabilien  und  Anima-. 
Iten,  die  der  Vfr  laut  der  Einleitung  zur  Unterfu- 
dbting  der  Aniuialien —  findet  (einen  Fund»  den  er- 
in.  490^1  Fol|;e  etwas  xvreydeotig^macbt;!  hat  Rec,  nie. 


einleuchten'  wollen,  ohneräcbtet  er  feit  einigen  Jah- 
ren comparätlve  Phyfiologie  als  LieblingsftadjunLin 
Stunden  der  Mufse  treibt;,  ja  er  glaubt  vielmehr, dafs 
gerade  daa  Hafchen  nach  Analogie^  der  Alt  bishtr 
dazu  gedient  hat,  die  eigenthumlicbenPflaazeAYar- 
bältniife  zu  verkennen  ,  oder  wenigftensdurchge- 
färb  e  Gläfer  zu  befchauen.  —  Bey  der  Aufzählusg 
der  entfernten  Beftandtheile  der  Animalien  ift  die 
Flufsfäure  überfehen.  worden  ^  und  S.  4i9,vermiff(ni 
wir  unter  den  Subftanzen,  die  einigen  Thlerginim- 

Sen  ausfchliefslich  zukommen ,   den  Wallrath,  das 
dbergeU  {welches  letztere  fpäteehin   abgehtndielt 
wird),  die  Ameifen-  und  Raupen-  Säure»   das  Gas 
der  Schwimmblafe  der  Fifche  und  früher  den  Eicer. 
—  Ungern  vermifsten  wir  einige  (vorhandene)  No- 
tizen über  das  Blut  kaltblütiger  Thiere  (die  Unter- 
fuchung  des  der  warmblütigen »   weldies  fich-  nadi 
Rec  Beobachtung  unter  anderen  ftets  durch  Natron« 
gehalt  charakterifirt ,  hat  der  Vf.  ala  Mufter  aafg^ 
ftellt),  ferner  über  die  Speckhaut  —  crufiainfiamm§' 
toria  —  über  das  Krebsgift,  worüber  CrawfordStt* 
luche  angeftellt  hat,  über  krankhaftes  Blut,  z.  B^ 
bey  der  zufammengefetzten  Synocha,  beym  entzfod« 
liehen  Gef&fsfieber,  beym  Typhus,  Scorbut,  Phthifis 
und  Bleichfucht ;.  über  die  ausgebrochene  fchwatze 
Materie  beym  gelben  Fieber,  die  Coiftrott  unterfach« 
te;  über  den  krankhaften  Urin,  z.  B.  den  heUenfk- 
berurin ,  den  icterifchen ,  den  bey  der  honigartigen 
und    bey  der  gefchmacklofen  Harnruhr ,   bey  der 
Arthritis,  bey  der  Schwindfucht;   über  die  waffer« 
füchtige  Flüffigkeit  des  Herzbeutels ,  dber  diedurdi 
den  Bauchftich  ausgeleerte,  über  diejenige  der  Hyda« 
diten,  über  den  Erb-  oder  Kopf- Grind,  und  voll* 
fiindigexe  über  den  thierifchen.  Schleim.   Auch  wäre 
wohl  die  Angabe  des  quantitativen  VerhältniiTes  der 
Beftandtheile  derausgeathmetenLuft,  nacblairo^/ier, 
nicht  überflüflig  gewefen ,  fo  wie  wir  auch  mit  Recht« 
S.  442  die  Umwandlung  des  Fteifches,  in  eine  wall« 
ratbartige  Mafle,  und  zuvor  Nachricht  von  VauquMs 
Analyfe  der  Haare  und  den  neueren.  Analyfen  der 
Canthäriden  bemerkt  erwarteten.  —     Rec  benutzt 
diefe  Gelegenheit,  um  die  Refultate  der  Analyfe  der 
Canthäriden  mitzutheilen ,   die  —  durch  Hn.  Apo- 
theker Zitelmann  d* }.  in  Stettin  vor  mehreren  Jahren» 
bey  Gelegenheit  feines  in  Berlin  abgelegten  pharma- 
ceutifchen  Examens  veranftaltet,.  nie  im  Druck  er« 
fchienen  ift,  und  zufallig  in  die  Hände  des  Rec.  ge- 
rieth.     „2000  Gr.  gepulverter  Canthäriden  gaben  mit 
Wafler^  deftiliirt    ein    weifsliich  trübes,    widerlich 
fchmeckendes  und  riechendes«  liicht  fchaurfesDeftlllat 
Mit  Wäflfer  undfpäterhin  mit  Weingeift  ausgezogen, 
wurde  das  Gewicht  der  nun  nicht  mehr  extractioni* 
fähigen  Canthäriden  bia  auf  li^oo  vermindert.    Die 
Flüfligkeiten    lieferten  190  Gr.   fcbwärzlicb  braune 
Gallerte,  2,25  Gr.  röthlich  braunes^  Excract,  etwas 
freye  Säure  und  GerbeftoiF.und  2co  Gr.  einer  fruo- 
liehen  falbenartigen  Subftanz,  die  fich 'im7^^  eingei- 
fte,  noch  leichter  im. Äther,  löfte,  ziemlich  feoer- 
beftändig,  höchft.  fcharf.  und  bia  Ten  ziehen  d  ,    in  der 
Wäjrme  fchmelzjjtar»,  in.  der.  Kalte  auf  der  Obeifladi^ 
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faft  kryftallinircb  war,  einen  Geruch  verbreitete,  der 
dem  fchmelzenden  Wachfe  tibnelt,  und  zwifchen 
Harz  und  fettem  Öle  zu  fchwanken  fcbeint.  Die  trockr 
ne  DeiUIlation  von  looo  Gr.  der  Canthariden^  liefer- 
te  braunes  empyrifcbe^  Ol,  viel  koblenCaarea  Ammo** 
nium,  fcbweres  brennbares  Gaa  und  180  Gr.  Kohle, 
die  aber  bev  iftündtger  Weifsglühhitze  im  Tiegel 
nicht  etngeäJchert  werden-  konnte,  und  nicht  weiter 
berSckficbdget  wurde./  —  Nach  Herunbßadi  enthält 
das  Mttskelfleifch  oder  vielmehr  deflen  Gallerte 
ein  ätberiicbes  Öl  befimderer  Art,  welches  der 
Knochengallerte  mangelnd,  jener  -den  angeneh- 
men Fleifchbrähe  -  Geroch  ertheilen  foll.  ~  Mir 
Recht  macht  Hr^  gf.  auf  die  Rötbung  der  mit  Al- 
kalien gekochten  Milch  aufmerkfam;  wir  ffigen 
hinzu ,.  dafs  der  Chylua  unter  ähnlichen  UmftSaden 
ähnliche  Veränderungen  erleidet.  —  Zum  Schlufle 
diefer Bemerkungen  fcy  e»  uns  erlaubt,  jetzt,  da. 
man  fich  von  verfchiedenen  Seiten  mit  der  Untere 
fuchuag  der  Alkalien  befchäftiget ,  an  eine  alte  Be> 
obachtung  zu-  erinnern,  die  in-  Vereinigung  mit 
VanqueUn^S'  Verfuchen  weiter  verfolgt ,'  dazu  dienen 
kann  >  über  diefen  Gegenftand  etwas  mehr  Licht  z4 
verbreiten«  „Bekanntlich  enthalten*  oder  geben  fri* 
fcho- Ever Natron;  bey  den  gebrüteten  Eyemiftdie-^ 
fes  nicht  mehr  der  FeU«  aber  ftattdes^fchwind enden 
Natrons  erfcheint  eine  gröfsere  Menge  von  Kalk ! 
Auch  die  faulenden  Eyer  verlieren  in  dem  Mafse , 
wie  fich  in  ihnen  Ammonium  bildet  (welches  durch 
Kali  entwickelt  werden-  kann)  ,  ihreni  Natronge-* 
halt.'*  —  Druck  und  Papier  find  gut;,  die  Druck* 
fehler  meift  angegeben,  nur  S.  128  Note  i)  Z.  ^be* 
merkten  wir  folgenden:  flott:  das  Ammonium wie^ 
der  auflöft,  lies:  das  Gold  wieder  auflOft. .  f^^  n^ 

LsiPsiG«  b«  GriMF:;  Chemfctie  Färhenlehre^  oder  aus- 
führiichei^  Unterricht  von  Bereitung  der  Farben  zu 
allen  Arten  der  Maler ey.  Herausgegeben  von  Carl 
Friedrich  Auguft  HocMieimer.  Vierter  Theil.  Mit 
«inem  Holzfchnitt  und  Regifter..  igpS.  376  S.  8« 
(iRthlr.X 

In  diefem.  vierten  Theile  find  nicht  blofs  Farben« 
bereltungen^.  fondem  auch  andere  Geeenfiände  auf- 
f^enommen  worden,,  z. J3«.  Gummi,   T raganth ,  Fe- 
derharz, Ingredienzien  zu- LackfimiiTen  und  ihren 
Bereitungen  mit.  Weingeift  und  Qlen.    Ea  hat  auch* 
liier  die.  Bereitung  des  Theers,,des  burgundifchen 
Pechs,  die  Vorbereitung  der  Öle,  der  Saflorfarbe  zur: 
Sirhminke ,.  und.  die  Bereitung  der  ächmelzfarben,. 
einen  Platz  gefunden..   Auch   find' die- chemifchen- 
.  Operationen  befcbrieben ,.  welche  nach<dea  Vfs«  Mei- 
:  nufig.  bey  der-  Bereitung  der<^  Farben»  vorkommen.. 
Übrigens  geht*  Alles  ohne  Wahl  und  Ordnung,  durch. 
•  einander.-    Mehrere  Farbenbereitungen  find  unvoll«» 
Jkoinmen  und  fehlerhaft  vorgetragen,,  z.  B.  die  des- 
Bleyweif&es,  dea^ kremnitzer.  Weifses ,  des. Waidin* 
dlgs  u.  f.  w..    Der  Holzfchnittt  fteilt^  Tingry's^  Ofen^ 
xtir   Schmelzung  des  Kpbalts  und .  Bernfteines«  um« 
diefe.  Harze,  zur.  Bereitung^  der  Ladifimifle  vorzuhe^ 


reiten,  vor ;.  der  Ofen  hat  Ähnlichkeit  mit- der  Ein- 
richtung, wodurch  das  Spiefsglanz  von  den  Schla- 
cken befreyet  wird.  Bey  der  Figur  ftehen  die  Buch- 
ftaben  nicht  am  rechten  Orte ,  wodurch  den  N^ch^ 
geübten  die  Anwendung,  ficher  erfdiwert  wird. 

X  +  y. 

Ö  JC  0  N   0  M   I  E. 

WoLFfiNpöTTBi.,  b. Albrecht:  gpumalfSr Bienen^ 
freunde  von   gC  JL  Büfching  und  E.  F.  Kaifer.. 
4ten  Jahrgangs  xftes  ü.  2Xts  Heft.  108  u*  98  ^* 
1805.  8.  (16  Gr.); 

Nachdem  die  Vff. ,  wie  gewöhnlich,  die  Gcfchich^^ 
te  der  letztjfthrigen  Bienenzucht  ihrer  Gegend  (Cai^. 
I.  2)  vorausgefchickt  haben:  fo  untorfuchen«  fie  im 
Sten  Ahfchnitt,  ob  die  MagazinbienentMct^inüMe^ 
g^enden  fiberhaoptanzurathenfey?  Die  Frage  winf 
zwar  nicht  durchaus  entfchieden ,  doch  find  darüber 
verfchiedene   Beftimmungen  angegeben,  woruntci 
diejenige  von  Wichtigkeit  feyn  möchte,  dafs  Maga- 
zinbienen vorzüglich  dort  anzuratben  find ,  wo  die 
Haupttracht  im  Frühj Ar  Statt  findet,    die  fpateren> 
Sommermonate  aber  daran  Mangel  leiden.    Das  zu- 
gleich  in  Frage  geftellte  Tödten  der  Bienen  dürfte 
ebenfalls  nur  in  folcben  Gegenden  unterlaffen  wer- 
den können,  weil  dort  das  Schwärmen  ohnehin  fel- 
tener  vorkömmt,  als  welches  überhaupt  den  Mafs- 
ftab  jener  Operation  abgeben  mufs,    ohne   deflen. 
Beobachtung  die  von  der  Bienenwirthfchaft  beab- 
fichtigte  Honigausbeute,   befonders  in  fchwarmrei- 
chen  Gegenden ,  wenigftens  im  Durchfchnitt  meh- 
rerer Jahre,  geVi^ifs  wegfallen,  und  den  fuccefliven 
Untergang  des  ganzen  Bieaenftandcs  zur  Folge  ha- 
ben  wird.     Cap.  4  enthält  eine    V^lderlegung  der 
Meinung,  dafs  fcörnichter  Honigein  den  Bienen  un- 
eeniefsbares  Futter  fey,  Welche  jedoch  nur  zum  1  heil 
überzeugend  ausfällt.  —    Cap.  5*  W^elcbe  Richtung^ 
des  Bienenhaufes  ift  die  vortheilhafteße  ?  Schon  die 
Beobachtung  der  ihrer  natürlichen  Freyheit  überlafv 
fenen  Bienen,  und  deren  Auswahl  eines  gegen  die 
Sonnenftrahlen   gefchützten   Wohnorts  konnte  für 
die  Entfcheidung  diefer  Frage  hinreichende  Gründe- 
liefern,  und  den  nordwärts  geriohtetVnJtänden  den» 
Vorzug  geben;     Mehrere  praktifche  Bienenkenner 
(vorzüglich  Staudtmeifier^  f.  defl-en  Btrjwfife/ire.  Lejp-. 
zig  1798)  haben  jenen  Fingerzeig  der  Natur  bey  der- 
künftlichen  Bienenzucht  bewährt  gef und enj   DwV^.. 
diefes^Auffatzes  entfcheidet  fich»  gleichwohl  für  die- 
oft-  und  füdwärts  geftcllten  BienenhJUHer^    Kec  ift: 
aus  eigener  Erfahrung  veranlafst,.  der  Sti^Mme^er  - 
fchen  Meinung  beyzu trete« ;.  auch  find  ihmniehreret 
Beyfpiele   in   niederßchßfthen  Haidegegenden  be- 
kannt, dafs  Bienen  in  viereckichten  Gierten,  nach  al- 
len. Himmelsgegenden  gerichtet.,:  fich.  wenigftena* 
durchaus  gleich  erhalte»  habender  glaubt  mdeflen,, 
dafs  beide  Parteyen* zweckmäfsig  vereiniget  werden, 
könnten ,  wenn  fie  zwar  die  füdlicbe  Richtung  der- 
Häufer'  beybehalten.  jfdoch  die  btandbretef^darmi 
f^  weit.  zurückbrjnön>  woUten,,  data-  dif^^  bt^teJs^aa 


/. 


•> 


J,    A.    L.    Z.     NOVEMBER    igog. 


n 


376 


Xchlecbterdings  in  keinar  Jabrsieit  von  der  Sonne 
liefchteneii  würden^  fondem  beftändig  iin  küÜlen 
S^cbatttn  blieben.  —  Cap.  6.  Mifceütn.  Die  peters- 
turg.  Nachricht  von  i  bis  if  Jahr  in  einer  Eisgrube 
auf.  Eif^  [alfo  doch  wohl  erftarri?]  aufbewahrten 
Bienen  f  die«  nachdem  fie  wieder  an  die  warme  Luft 
gebracht  worden ,  ganz  munter  aufgelebt  feyn  fol- 
len,  möchte  fehf  in  Zweifei  zu  ziehen  feyn«  da  die 
in  einer  geringeren  Temperatur  ais  die  der  Ejsgrube 
crftarrten  Bienen  fchon  nach  wenigen  Tagen  nicht 
yrieder  lebendig  werden.  Wäre  jene  angebliche  Er-* 
iahrung  gegründet:  fo  würden  fich  die  VflF.  des  B.  J. 
durch  deren  Beftätigung  der  Bienenzucht  einen  Vor- 
teil von  der  gröfsten  Wichtiglceit  verfchaffen  kön- 
ll^u^  .^  Cap.  7.  Reeenfionen  neuer  Bienenfchriften. 

Das  2  Heft  enthält  1)  Gefchichte  der  Biene$tzuckt 
ißs  S(^^  ^04  von 


2)  Die  Bienenjahre  JJg 
und  3^  von  B. ;  3)  ^ber  das  BepiuUn  (Kneipen)  jun^ 


l8o# 
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ger  WeiJeU  Nach  den  aufgeftellten  Erfahrungen  wer- 
den die  jungen  wahrficheinlich  noch  unfruchtbaren 
Bienenmütter  oftmals  von  xten  Arbeitsbienen  wie 
in  einem  Knaul  umringt,  4incl,  dem  Anfcheine  nach, 
mit  den  Mundwerkzeugen  gekneipt  oder  vielmehr 
£eleckt;  diefer  gewaltfaoie  Zudrang,  um  mit  der- 


felben  die  wegen  ihrer  Unreife  verweigerte  Begat- 
tung zu  vollbringen ,  habe  einen  nachtheiligen  Eia- 
flufs  auf  die  Gefundheit  der  iMutterbiene,  und  mache 
fie  unfruchtbar;  ein  Grund,  warum  die  daraus  ent- 
flehende  Weifellofigkeit  mehr  bey  Nachfchwärmcn 
und  abgefchwirmten  Zuchtftöcken,  als  bey  Vor- 
fchwarmen  vorkomme.  Verfchiedene  hiebcy  be- 
merkte  Umftände  entfcheiden  diegetheilteMeinon?» 
ob  die  Arbeitsbienen  oder  die  Drohnen  die  Mannet 
der  Königin  feven  ,  mehr  zum  Vortheil  der  Arbeits- 
bienen.  Der  Nutzen  der  in  Niederfachfen  gewölin. 
liehen  Werferkloben  erhält  hiebey  zugleich  einige 
Aufklärung ,  deren  fernere  Verfolgung  für  die  Na- 
turgefchichte  der  Bienen  fowohU  als  in  Rfidtficht 
mancher  daraus  für  die  Bienenzucht  überhaupt  za 
ziehender  Vortbeile,  zu  empfehlen  ift.  4)  Warum  üt 
Bienen  gewöhnlich  in  aüen  Stöcken  bejfer  als  in  nenn 

Serathen  f  ift  fo  weitlöufciger  von  mehreren  Schrift- 
ellern  gezeigt  worden.  5)  Mifcellen,  enthalten  vor- 
züglich  Beantwortungen  verfchiedener  vondemPfir. 
rer  Wurfler  in  feinem  goumat  für  Beobachtmgn 
und  Erfaiirungen  in  der  Bienenzucht  gegen  die  Vff 
des  gf.  /.  ß.  gerichteter  Kritiken ,  welche  Wwfitfi 
Beruf  für  diefe  Art  von  Schriftftellerey  fehr  zwey- 
deutig  machen.  . 

'  KKW. 
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YsAMiscBTE  ScB«itTKii«    Heidelberg  und  Mannheim,  h* 
Schwan  und  Götz :  Magazin  für  Camernliften ,  von  D,  F.  Se(^ 
trcr    Prof.  in  Heidelberg.  I  Bds.  1  Stück,  xgoö*  144  8.  g.  ( 16 
Grl    Der  Yi^*  beüininit  diefet  Magazin  befonders  für  pmiici* 
fche  Cameraliften»  denen  es  thails  an  Mitteln  fehlt,  ^t  neu  er- 
fcheineiiden  Werke  diefes  Fachs' anzuCchaffen«   theils  an  Zeit« 
fie  Banz  zu  ftudieren.    In  diefer  Abficht  will  er  vorzüglich  die 
brauchbarften  Auszüge  aus  dcrÄleichen  Werken  liefern,  und  fie 
fencn  in  die  Bände  fpielen.    Ob  wir  nun  freylich  diefen  Plan 
im  Ganzen  nicht  billigen,  ipdem  uns  (gerade  eine  Z^itfchrilt 
mehr  zu  Originalauffätzen  geeignet  zu  feyn  fcheiut,'  befonders 
für  Gcfchaftsmänner,  deren  Mufse  oft  nicht  geftattet,  eine  gute 
Idee  weiter,  als  in  einer  kurzen  Skizze  auszuführen:  fo  bür- 
den wir  doch  auch ,   wenn  der  Vf.  diefen  Plan  nur  theil weife 
befolffte,  und  beV  dergleichen  Auszügen  mit  mehr  Auswahl  und 
Ökonomie  zu  Werke  finjje,  nichts  dagegen  zu  erinnern  haben. 
Sollen  in  einer  Zeitfchrift  Auszüge  aus  fremden  Schriften  ge- 
liefert werden:  fomüflcn  diefe  entweder  ans  gröfseren  in-  oder 
«uslandifchcn   Werken  entlehnt  feyn,    die   nicht  jedermanns 
Kauf  ßud,  oder  öe  muffen  von  ganz  befonderem,   vielf^itigem 
Intereffe  feyn.    Bey  gegenwärtigem  erftem  Heft  hat  der  Vf.  die- 
fen Gefichtspunct  freylich  nicht  vor  Augen  g-ehabt,'  indem  die 
gelieferten  Aufzüge  theils  aus  anderen  Zeitfchrifcen  »  wie  z.  B. 
mis  der  landwirthfchafüichen  Zeitung,  theils  aus  nur  unbedeu- 
tenden und  gröfstentheils  -bekannten  Schriften  gezogen  Jind, 
auch  bey  weitem  den  gröfstenTfaeil  derAbhandlungen  ausmachen. 
Ober  den  einzigen  Originalauffatz  in  diefem  erflen  Heft:   „</ie 
PTirthfckäftslehre  vom  Hernutgeber»'*  wollen  wir  uns  desür- 
theils  um  fo  mehr  enthalten,  da  fer  noch  nidit  vollendet  ift. 
Dafs  übfigens  die  bisherige  Bindieilung  der   Cameralwiffen- 
fchaften  dner  Reform  bedarf,  ift  nicht  zu  leugnen ,   fo  wenig 
Als  das,  dafs  die  neueren  fogenanntcn  pbilofophifchen  Anflehten, 
welche  von  hohen  Problemen  fprechen  ,   folche  aber  eewöhn- 
^lich  fehr  niedrig  löfen,  "Jf^lJ^^T^^  ">  das  Ganze  bringen, 
ilTden  Knoten  löfen.     Wdche  ^nfidit  der  V^  geben  wird. 
Äeht  zu  erwarteid  Necb  toiijem  Plan  foUen  übrigens  in  )edem 
Hefte  die  wefentlichften  Schriften  und  /eitfchriften  aus  dem 
Fnrhe  der  CameraÜftik  angezeigt  werden ,  welche  Rubrik  auch 
in  Sto  liefte  ziemlich  ftark  ausgefallen  ift.    Wir  wünfphten. 


dafs  der  Vf.  Cch  dabey  nur  auf  die  wichtigften  Weiie  b^ 
fchrankte,  von  jenen  aber  den  inneren  Gcift  um  fo  ausfufariichet 
darft^te  und  beurtheilte,  wobcy  er  zugleich  Gelegenheit  fina« 
wurde,  einen, kernhaften  Auszug  zu  machen,  und  liebfriiein- 
xeige  der  ganz  bekannten  Zeitfchf iften ,  wie  des  allgemcinai 
Anzeiger»  der  Deutfchen  ü.  f.  w.  ganz  überginge.  Das  Aufecti 
der  Zeitfchnft  empfiehlc  fich.  x. 

JuoBNDSCHRf VTSH.     Nürnberg  \u    Suizhack ,  b.  Seidll: 
Biblijchcf  Sfmch'  nnd  Lcfe^BütMein  zum  Gebranckierm»' 

felifchen  Schuien,  von  Joh,  Friedr,  Höehfictter.  Pfarrer  za 
ulzkirchen.  1805.  64  S.  8-  (3  Gr.)  Eigen  ift  der  Gedanke. 
fo  viel  Rec.  weifs,  den  der  Vf,  hier  ausführt,  die  Sprüche,  wie 
fie  m  den  Büchern  der  Bibel  auf  einander  Mgen ,  der  ROu 
nach  auszuheben  und  abdrucken  zu  laflen ;  aber  zu  billigen  ift 
er  keineswegs.  Dehn  was  hilft  es,  ein  Chaos  voti  fo  YeT(c}ag. 
denen  Materien,  als  hier  hinter  einander  vorkommen jniiflec 
welche  in  keiner  inneren  Verbindung  mit  einander  ftehen,  der 
jugendlichen  Seele  einzuprägen?  Ift  Ordnung  der  Sachen .  die 
den  Hindern  vorgetragen  werden,  nicbt  beym  Uniemchtt 
das  erfte  nothwcndigfte  Erfodemift?  So  ftehen  aber  hier  die 
verfchiedeuartigften  Sprüche,  die  bald  voh  Demuth,  bald 
vom  Muthe;  bald  von  Vertrauen,  bald  von  Mi&trauen;  biÜ 
von  der  Strenge  gegen  fich  fclbft,  von  der  Keufthheit ,  bild 
von  der  Gute  Gottes  handeln*  bunt  durch  einander,  wie  fie  das 
J-oo$  mfft ,  und  nidit  einmal  immer  die  ausgefuchteßea  und 
kemhafteften.  JU  ÄL  H. 

_  ScKöKR  KÖwtTE.  tMpzig,  b.  Flefftrher  d- j.:  Boiamjchn 
Weh-  und  Zeichen  *  Buch  für  Damen.  3te»  Hefe,  mit  12  Kupfemi: 
in  doppdten,  fchwarten  und  ausgemalten  Abdrücken,  ucbft  n^ 
Text.  Ohne  Jahrzahl,  klein  Queerfolio.  C  3  Thk.  g  Gr.)  Diefe 
Slickraufter  beliehen  gröfstentheils  aus  Blumen  und  Pflin«fl 
fuch  der  Natur  gezeichnet;  die  ümriffe  find  gut.  ui^d  dereinbde 
Oefchmack  in  der  Anordnung  diefer  GegenOände  zu  Muftera  für 
önckereyen  verdient  BgrUll.  In  einigen  von  den  colorirten  ffiit- 
tem, «.  B.  Taf.  HI,  V.  iXXn.  find  in  unferezn  vorliesrendenEnB- 
pl^  die  Farben  zu  roh  aufgetragen,  wodurch  das  Gaiixe  theils  11 
gefälligem  Anfehen,  theüsauch,  wenn  das  Wei*.  als  Zeichenbud 
dienen  foll,  an  firauchbfttlLeit  verloren  hit^  —  y — B. 


377  Nu  m.     377.  »78 

JENA     ISCHE 

ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


DEN    25    NOVEMBER,     1808. 


TECHNOLOGIE. 
ßuLiM,  inderRealfchalbuchhandlung:  Chemifch- 
technotogifch»  Grundßtze  der  gefammten  Leder- 
gerberey;  oder  tktoretifcht  und  prakttfcht  Aitln- 
tung  znr  ratioiuUn  KtmUnifi  und  Aunütung  rfer 
Lakgtrbereu,  der  Corduan  -  und  Saffia»*- Gerbe- 
reu,  der  Suften  -  Gerberey  .  der  Weifs  -  md 
Sämifck  -  GerbefiM  ,  und  der  Pergamentfa- 
iricatitm;  xur  ßOgemeinen  Verbefferung  und 
VervoUtommnung  di^er  Kunßgewerbe.  Auf  eige- 
ne Erfahrungen  gegründet,  fo  wie  nach  den 
ueueften  EntdecJtungen  der  Chemie  und  Tech- 
nologie bearbeitet  von  Sigismund  Triedr.  Hennfc- 
fiä4t,  königl.  preuir.  Geheimenrathe  u.  f.  w. 
Zweyter  Theil.  welcher  die  Juftengerberey,  die 
Saffian- und  Corduan -Gerberey,  die  dftnifche 
Lederfabrication.  die  Weifs  -  und  S8mirch-Ger- 
berey.  fo  wie  die  Pergament-  und  Chagrfin-Fa- 
brlcation  abhandelt,  i8o7-  12»  S."8-  (i  Thlr-X 

iJer  erfte  Theil  diefer  GrondfiftM  der  Ledergerbe- 
rey  ift  fchon  in  diefen  Bl&ttern  (1808  No- 174)  ^e>""- 
Üieilt  worden,  und  diefer  zwey te  Theil.  welcher,  wie 
der  Vf  in  der  Vorrede  äufsert.  für  praktifche  Ger- 
ber gefchrieben  ift,  die  lieh  eine  wiflenfchaftliche 
IJberficht  ihres  Erwerbazweiges  verfchaffen  wollen , 
und  die  Fabricition  der  noch  rückßändigen  Leder- 
arten liefert.  läuft,  was  die  Parawaphen  und  Ah- 
fchnitte  betrifft ,  mit  dem  erßen  Theile  forL  Der 
«  Abt:hnitt  beginnt  mit  der  Yabrication  des  ^uften- 
Uders.  Das  Verfahren  davon  ift  hier  nicht  anders 
befcbrieben.  als  wie  man  es  fchon  in  mehreren  an- 
deren Bflchern  findet,  und  es  befteht  in  dem  Remi. 
«n  der  Häute,  im  Enthaaren ,  im  Schwellen  ,  im 
Gerben  oder  Garmachen,  im  Tränken  mit  Birkcn- 
öl  im  Zurichten,  im  Färben  und  endlich  imAppre- 
tiren  der  "Häute.  Zu  diefem  von  der  gewöhnlichen 
Lobgerbungsart  wenig  verfchiedenen  Verfahren  wer- 
den vom  Vf.  Bemerkungen  geliefert,  welche  die 
Abkürzung  deffelben  nach  chemifthen  Grundßtzen 
bVtreffen.  Die  Anwendung  der  mit  3»o  Theilen 
Wilfer  verdünnten  Scbwefeiniure  fey  dem  Gebrauch 
des  vegetabilifchen  SauerwaiTera  vorzuziehen,  wo- 
hev  denn  auch  die  Handskothsbeize  wegftllen  kön, 
„«.  auch  durch  den  Gebrauch  einer  fchon  fer- 
tlein  Cohbrühe  oder  der  vom  Vf.  Im  erRen  Theile 
«nBeeebenen  Schnellgerberey,  könne  das  Verfahren 
Ebenfalls  ffhr  abgekürzt  werden.  Die  Anwendung 
SerWeiden-.Birken- und  Fichten  Rindezur Lohbrü- 
he fey  aus  dem  Grunde  der  Eichenrinde  vorzuzie. 
g   if.  L"  Z.  1808.     Viirtir  Band. 


hen ,  weil  folche  die  HKute  zu  dai 
-die  Annahme  des  fchönen  Roths  hii 
Vfs.  Erfahrung  feyen  auch  die  Natei 
Tonnen  tili  Wurzel  zur  Gerbung  des 
fcfaickt.  In  Rufsland  werde  das  faiezn  1: 
nach  Paitas  und  Lepechin  durch  eine  A 
der  Birkenrinde  erhalten.  Der  Vf.  erh 
Gelehrten ,  die  er  aber  diefen  Gege 
chen  Gelegenheit  hatte,   die  Nachr 
in  Rufsland  zur  Bereitung  deS  Juftei 
dere  Subäanz  anwende,  um  dem  Li 
ken  Geruch  zu  geben ,    und  man  h 
thung,  dafs  der  wilde  Rofsmarih  ( 
dazu    gebraucht  werde.     Hiedurcfa 
veranlafst.  diefs  felbll  genauer  zu  ü 
das  Refultat  diefer  Unterfuchung  vn 
lein  das  brandige  Birkenöl  ohne  irg 
denZufatz  den  Geruch  an  diefem 
Für  diejenigen ,  wvlche  fich  mit  dei 
Birkenöls  befchäftigen  wollen,  wen 
zu  eifeme  Retorten  empfohlen,  wen  man  bey  der 
rufiifchen    Verkohlung    die     zugleich     zu     gewin- 
nende Säure   nicht   benutzen  könne.     Zur    Weift- 
tohgerberey  (im  7  .^Ä/cfcm'W)  gehört  die  Fabricarioa 
des  Saffians,  Corduans,  und  des  dinifchen  Leders. 
Die  hiezu  zu  verwendenden  GerbematerialieD  find 
bekanntlich  die  Galläpfel,  der  Schmack,  dte  Granat- 
fehaalen und  daß  Raufch-  oder  Preifselbeer- Kraut. 
Nachdem  der  Vf.  die  bisher  bekennt  gewordenffn  Fa- 
brica tionsmetho  den  der  marocanifchen,  levaniifchen 
aliatifchen  und  kafanfchen  Safliane  aufgeführt,  fügt  ' 
er  auch  hier  eine    mehr  wifTenfchaftliche  CJn'terfur 
chung  diefer  Verfahrungsarten  bey.     Ob  gleich  von 
dem  Hundsfcoth,  deCTen  fich  einige  Fabriken  zu  ihrer 
Fabrkation  bedienen,  noch  keine  chemifche  Utiter- 
fuchung  vorhanden  fey.  und  diefer  Mangel  die  rich- 
tige Beurtheilung  feiner  Anwendung  unficher  ma- 
che :  fo  glaubt  doch  der  Vf. .  dafs  man  ihn  füglich 
entbehren  könne,  weil  einige,   z.  B,  die  marocani- 
fchen und  afiadfchen  Fabriken  den  Ilundskotb  ear 
nicht  betiflrfen.    Die  Kleyenbeize  aber,  welcher  fich 
alle  Fabriken  bedienen,  l'eynorhwendig.   Das  Koch-' 
falz,  das  man  in  Anwendung  bringe,  mache  die  Hau. 
te  nicht  gefchmeidrg.  fondern  vielmehr  fpröde.  abec 
es  widerftehe  der  Fäulnifs,  und  begünftige  die  An- 
nahme der  Farben,  indem  es  den  vorhandenen  AJaun' 
entmifcbe,  und    falzfaure   Alaunerde    bilde.    SaN. 
foures  Zinn,  gereinigter  Weinftein  und.  Alaun  mit 
der  Brühe  aus  Cochenille  und  Curcumäwurzel,  jjeb» 
dem  Leder  ein  febr  angenehmes  und  fcurigesBoth - 
Ebb  ' 
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aber  weiifl'  die  Hfiute  yorber  mit  Mx.Taarem  Zinn  vor- 
gearbeitet wurden,  gelang  nicht.  Ein  fehr  reines  und 
SebhaftetGclb  könne  dcmSafBüt)  durch  dieQuerzitron. 
zinde  gegeben  werden.  Dni  BlaufSrben  des  SafTians 
durch  Tndig  könne  am  vollkommenlten  gefchehen, 
wennman  ihn  in  Schwefelfiiureauflöfe.  damit  die  Wol- 
blau  fiiibe,  und  nun  diefe  blaue  Farbe  von  der  Wolle 
wieder  an  das  Leder  zu  bringen  fucbe.  (In  derTuch- 
i  fchon  Anwendung 
lematerlalien  wühle 
aus  dem  Grunde* 
andere.     Auch  bey 
die  HundsKotfaabei- 
,  aber  wohl  die.  Be> 
f)  Äpfeln  oder  Bir- 
es  kochralzes.  Von 
weyerley  bereitet  * 
8  if&/c/miM  handelt 
: ,   Ja  wie  wm  der 
oder  SämijckGer- 
iitubifondert.  Auch 
fahren  befchrieben, 
ungenvon  demVfl 
jr  nothwendig,  in- 
ig  bewirkt  werde, 
"ormente  gelangen. 
rerbemittel,  indem 
bfetze,  und  in  eine 
Dcbfalz  hindere  die 
>eide  ihre  Beftand- 
i'bonerde  entQehe. 
rey  feyn,  weil  fonft 
du  Leder  gelbe  Flecken  erhält;  doch  können  dielie 
Flecken  durch  verdünnte  Schwefelfäure  wieder  weg- 
genommen werden.     Bey  der  PergainenibereituBg 
äauch  in  einem  Anbange  die  Fabricaiion  delTelben, 
wo  man  Leinewand  oder  Papier  zum  Gründe  legt, 
mit  erwlibni.     Die -Leinewand  wird  auf  Rahmen  ge-~ 
fpannt.  mit  einer  Vermengung  aus  fileyweif»,  ge- 
branntem  Gyps  and  an  der  Luft  zerfallenem  Kalk, 
welche  man  mit  dem  Lejm  aus  Pergamentfpähncn 
bereitet,  anreibt,  und  auf  die  Leinwand  trügt ;  daoa 
wird  es  nach  dem  Trocknen  mit  Bimßein  abgefchlif- 
fen,  und  ihm  ein  ölichtcr  pberzug  gegeben.     Der  Vf. 
giebt  im  lo  MJcknitt  von  feiner  Prfifung  der  ..^A- 
ionjchen  Gerbemethode  durch  fchwefelfaurea  Eifeo 
Nachricht,  die  er  aber  feiner  Abliebt  nicht  entfpre- ' 
chend  fand;  eben  fo  fand  er  Uattcheft  kflnftlirhes 
Gerbematerial  aas  Torf  mit  Salpeterfüure  bebandelt, 
nicht  anwendbar.     Der  II  Jbjekmtt  ifi  fQr  die  Ger- 
'    terfrodmcteniimdtodtT  die  Kemtnifs  xmr  Beurtheihmg 
der  mannichfalligen  LtderarteH,  witeht  im  verfckiedenen 
Lämiftn  fabricirt  werden,  beftimmt.  Der  I2  und  letz- 
te Abfthnitt  giebt  die   Theorit    dtr    Gtrbekunft  und 
ikrer  verfcMedentn  Zweige.     Hier  vergleicht  äer  Vf. 
da»  Schwellen  der  Hüuie  mit  dem  Emf&urea    des  - 
BroitTei^s.      Eine    nicht    gefcbwelhe    Haut    zeige 
■ach  dem  Aasirockoen  eine  bomartige.  halb  durch- 
fichfige  BcfcbafiTenheit,'  eine  nicht  geftuerte.  oder 
jait  ciiwm  Ffrment  angckncute  JBAeUmaOie  liefere 
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nach  deraBaekeo  eine  harte,  nicht porSre.gefchfflatk- 
lofe  Mafle.  Eine  gefchwellte  Haut  erhalle  nach  dem 
Abtrocknen  Im  Innern  eine  fafrigte  Teuor,  nndek  i 
ne  gefüuerte  MeblmalTe  liefere  nach  dem  Backen  ein  1 
lockeres,  poröfea  ond  fcfamackhaftes  Bred.  Übrigem 
beruhe  bey  der  Lobgerberey  alles  auf  der  Verfafai. 
düng  der  In  der  Haut  vorhandenen' Gallerte  nitdent 
Gerbeßoff.  Das  angefügte  Regjfter  vermehrt  dit 
Brauchbarkeit  des  Buch*.  x*y, 

f  a  r  s  1  s. 

Liiraia ,  b.  Barth  :  Ph^fikatifcker  Kinderfitutt, 
von  Qerk.  Utr.  Jnt.  Vieth,  Directo-  der^Hanpt- 
fchule  und  Prof.  der  Mathematik  zu  Deflao.  71» 
Bündchen.  '  1804.  Mit  4  Kupfern.  338  S. 
Stes  Bündchen.  1806.  Mit  3  Kupfertifcla, 
335  S.  8-  (I  Rthlc.  12  Gr.) 
Diefes  Werk  bat  in  den  vorhergehenden  Tli^ei 
£ch  den  Beifall  des  Puhlicums  in  einem'  fo  bohta 
Grade  erworben .  dafa  man  die  Fortfetzung  mitUi- 
geduld  erwartete ;  und  bofFentlich  wird  fein  Inlult 
nun  auch  den  Erwartungen  des  Publicumi  entf|ire> 
eben.  Die  Abhandlung  von  der  Brechung  des  Lichiti 
In  ebenen  Glüfem,  die  der  Vf.  bereits  im6ten  Tkd- 
le  vorgetragen  hatte,  erwähnter,  desbelTemZtifim- 
menhange»  wegen,  noch  ein  Mal  mit  wenigen  Wor- 
ten. Dann  folgt:  die  Brechung  de»  Lichtes  in  kram- 
men  Glüfern,  wo  von  conifcben  ,  insbefondere  ibtr 
von  5ajwii/inigj  -  und  Zerßreutmgs  -  GÜi/eni  ^tfn- 
eben  wird.  Vorzüglich  fafslicfa  wird  hier  von  Brem)- 
glüfern  gehandelt,  und  ihr  Brennponct  beredmet 
Auch  was  von  der  Camera  ohfcura  und  der  Cmn 
tucida  gefagt  wird .  hat  gönzlich  den  Beyfall  dei  Ret 
Der  Vf.  fagt  bey  der  Camera  ob/cwr«,  fie  könne  «4 
zum  PortrStiren  gebraucht  werden;  er  wiffe  ib« 
nicht,  ob  es  bis  jetzt  gefchehen.  Rec.  befitit  iwey 
Gemülde  von  demgefcbickten  Portrfit-MaJer  ÄoÄffft 
von  denen  auf  diefe  Weife  der  «-80  Umrifa  sufp- 
nommen  Ift.  Sie  find  tünfchend  ÜhnHch.  S.  43  Ui 
59  wird  das  menfchlicha  Auge  befcbrleben.  lAu 
fleht  auch  ans  diefer  Abhandlung,  dafsfievoneiflcn 
Manne  herrührt,  der  nicht  nur  lua  gurtn  Quelki 
gefcböpft  bat,  fondem  der  such  felbfi  mannicfaftcte 
Kenntnifle  der  Art  belitzt.  Die  eigentlich  lücheiB- 
che  Frage:  Warum  feben  wird!«  Gegenfitndesithl 
umgekehrt,  da  doch  ihre  Bilder  im  Auge  umgekehii 
ftehen  ?  hat  Rec.  noch  nie  fo  veritündlLch  beantwM- 
tet  gefunden.  Auch  die  beiden  AbhandlungeD  toi 
derKurzfichtigkeitund  Weitf5chtigkeit  der  Auftak»- 
ben  vielen  Wenh.  Von  gleichem  Gehatte  ift  die  Ab- 
handlung von  den  Brillen,  und  den  Fehlem  det  A» 
gen,  und  gewifs  febr  vielen  Dank  verdient  detVt 
för  die  beygcfiigte  Abhandlung  mm  der  Sorgt  fti 
die  Augen,  in  der  er  zugleich  ein  paar  Worten« 
den  zweckmüfstgflea  Ltchtfchirmen  fagt.  Die  in- 
weifung  zur  Verfertigung  eines  forchen  Lichi/chir- 
mes  würde  mancher  fBr  zu  weitraofrig  halten,  wtns 
es  nicht  augeufcheinlich  würe,  dafs  der  Vf.  nur  *•■ 
rum  £e  to  umilüodlicb  vortrage^  um  dms  Nttt0 
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SeHeHfiäche  rines  ubgeflumfften  Kegits  zu  erklären. 
Die  Zauberlaterne  (UUema  mägica)  wird  von  S.  iii 
bia  119,  und  das  Mikrafkop  von  S.  120  bis  145  in 
feinen  verfchiedenen  Abftufimgen  und  Arten  be- 
fchrieben.  Dann  geht  der  Vf.  zu  |den  Fernröh- 
ren über»  und  beschreibt  feinen  jungen  Lefem 
fehr  deutlich  die  Wirkvngen  mehrerer  zufammen* 
gefetzter  GHifer ,  und  wie  €s  eigentlich  zugehe , 
dafa  wir  durch  lle  einen  entfernten  Gegenftand 
nahe  »nd  deutlich  erblicken.  Es  war  Kec.  an- 
genehm, in  diefer  Abhandlung  BUgleich  eint- 
gea  zu  finden,  welches  das  Wcfentlfche  der  Er- 
findung des  Femrohres  betrifft ;  dars  aber  die  Ellipfe 
S.  192  deutlich  genug  erklärt  fey  4  bezweifelt  Rec. 
Ein  in  einer  Ebene  afusgefpannter  Faden,  der  in  Ei* 
nem  Puncte  feftgebunden  ift,  belbhreibe»  wenn  er 
herumgeführt  wird,  einen  Krefs.  Das ift  ganz  rieh* 
tig«  undekiem  Jeden  fogleich  verfiändlich ;  allein: 
Bindet  num  rimtn^Fadtn  nida  m  Etnem^Punctef  Jondenk 
in  zwey  Punctin  feßf  deren  Entfernung  von  einander 
tieiner  ats  die  Länge  des  Fadens  ifi,  und  fährt  fodänn 
mit  einem  Bleg/Uftein  dem  aiesgefpannten  Fqden  herwn^ 
fo  entßekt  die  ElUpfe.  bollte  da  nicht  eine  Ausnahme 
Statt  finden  9  Rec.  verficht  die  Meinung  des  Vfs.  fehr 
gut ;  allein  foUte  ein  Anfanger  der  Phyfik  fie  auch 
wohl  vergehen  %  Dagegen  iSt  die  Abweichung  we*- 


gen  ungleicher  VrechbarkeÜ  die^  Llchtftrphlen  bef^ 
ler  erklärt.  -7  Von  ebep  dem  unverkennbarem 
und  entfchiedenen  Werthe  find  auch  folgende  Mä-^ 
terien :  Von  der  Abmeflung  der  Femröhre,  und  vom 
grofsen  Femröhren ,  die  vorzüglich'  zu  Beobachtun«- 
gen  am  Himmef  gebMucht  werden.  Hier  bemerkt: 
der  Vf.  die  vielen  ond  grolsen  Schwierigkeiten,  die 
mit  den  grofsen  Femröhren  verbunden,  und  dier 
Mafchinetieen ,  die  allein  zu  ihrer  AufifteHung  und 
jkichtung  nothwendig  find.  ~  Das  Experiment,  ddas 
der  Vf.  S.  223  angiebt,  hat  Rec,  da  ihm  die  ange- 
gebene Erfcheinung  nnbekanntwar,  mehrere  Male' 
verfucht ,  allein  auch  nicht  ein  einziges  Mal  ift  e» 
ihm  gelungen.  Vielleicht  dafs  der  Bau  der  Augea* 
vielen  Einlufs  auf  das  Gelingen  hat.  Dl^  Erfiadimg: 
der  achrematifchen  Femröhre  und  ihre  Tbeorieetr 
fäiliiefsen  den  7  TheH.  —  V7enn  wir  bemerken,  dafs 
auch  der  achte  mit  gleichem  Fleifse  bearbeitet  wor- 
den: fo  wird  es  kaum  nöthig  feyn,  die  Gegenfiände* 
deiTelben  auf  gleiche  Weife  auiFzuzählen,  um  eint 
Buch  zu  empfehlen,  das  wir  ffir  das  zweckmäfsigftc 
feiner  Art  halten,  das  uns  in  einer  langen  Reihe  voa 
Jahren  in  die  Hände  g^lcommen  ift  —  Der  Druck 
ift  auf  gutetn  Papier,  und,  einige  tinhedeutendr  Klei»^ 
nigkeiten  abgerechnet,,  fehr  correctk. 
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KLEINE      SCHRIFTEN, 


TKCKii<».aan.    Leipzig  r '  hi  Qeaffii    Pr^küfclie  Jnwti* 
fimg  im  fVachi  und  Gipe  tm  p^ßf^m  (hoffirm),    Vw  dem  Vf. 
der  praktifchen  jinwetfung  zum  LaMren,  Mit  x  Hu{>fer.  1804. 
4S  S.  8-  (j^OrJ)    Maa  erwarte  nicht  auf  diefon  48  Seiten  mehr 
mu  erfahren,  als  ßch  von  emeai  gemeinen  Arbeiter,  der  fchlecbte 
Bilder  mechanKch  abgiefst,  obenhin  abfehen  lafst.    Vom  fiof- 
firen,   da»  der  Titel  veribrid^t,  endiak  das  Buch  nicht  eine 
9ylbe  mehr  ale  folsende  Zeilen ,  die  tugleidi  eine  Probe  des 
Style  abffebeo  ;    MWecfaspofiren  heifst:  entweder  aus   freyee 
^nd  o&r  Faulst»  oder  mit  fieyiiülle  beböriger  Forme»  al* 
lerhand  Figuren ,  Statuen ,  Blumen  u.  dgk  aus  Wachs  verfer^ 
tigen.  «—    jDas  Wache-  Poiren  aus  freyer  Hand  erfbdert  gute 
i|nd  geübte  Wiflenfchaft  in   der  Zeichenkun/t  ^    fedann  ein 
Stückchen  Wach»  gefärbt  oder  ungefiirbtk    Und  endlich  die 
Pofir« Hölzer,  vorne  rund^  breit,.  rchmal»,Tiereektgt,   drey» 
•ckigt  •.  fpitzig  tu  C  w.  aus  hartem  Holze ,  eu»  einem  weifsen. 
JElfenbeine  okt  anderen,  guten  Knochen.**  —    l)ann  wird,  et* 
was  über  das  WacbsbJetcben »  Färben,  die  Gy vsfermeu  ,  de» 
^einigen  und  PoUren  der  gegolTenen  Büder,  aas  iüusputzeii! 
eler  i^^uren,  das.  LÖthen  der  Wachsbilder,  die  Verfertigung 
4er  Wachsblumen,    Blätter,    das  Vergolden  derfelbent  daa 
Welsen  und  Färben  der  Früchte  von  Wachs*  Alaun ^  Pechj. 
VerfieniguBg  und  Färbung  der  Blumen  ron  hcäräiidifcherl.ein* 
wand  und  HauCenblafe  ,.   das  Abformen  des  GeGchta  eines* 
7odten,  eines  Lebenden,    und   des    Giefiien   de»  Gypsbilder 
«efiigt,  aber  alles  <b  obenhin.,  oft  mit  Anslaflting  des  Wich^ 
3güen,  wie  man  es  von  Perfonen-,^  deren  Beruf  das  Schreib 
h^n  nicht  ift ,  in  folchen  Anleitungen  fd^n  gewohnt  ifL  Bey 
dem  Abformen  des  Gefichts^  eines  Xebenoen  heifst  es :  t^^w 
anacbt  entweder  in   die  Kafenl ocher  awev  lange  Tüten   von 
fiarkem  Papier  •  oder  man  braucht  dazu  Federkiele ,  oder  die 
Per/am.  mujs  ßck  geimiUn  iüffeu ,  eime  kalbe:  Fiertelßimd*  dem 
Odem  am  fich  zu  halten  tC  Und  da«  fcheint  nicht  etwa  Scherz. 
KU  feyn.  *-    Augen  braunen  und  Bart,  wo  es  nöthig  ift,    ibl^ 
len  mit  einem  Kleifter  von  feinem  Mehl  iiberftrichen  werden,, 
der  vor  dem  Giefsen  trocknen  fuU.    Wem  feine  Haut  liebift^. 
der  nehme  eine  gute  Pomade-  dazu..    Mau   pflegt  die  AtigenV 
braunen  auch,  wohl  mit  Streifcl  en  von  ganz  dünnem  mit  Man?' 
delöl  ^tsänkttm  Vej^wt  zü  teded^n»  ahai  «ifterea  ift  bclliu:;. 


Überhaupt  aber  entfpricht  diefe  ganze  Operation  der..Eirwar^ 
tung  l^ey  weitem  nicht,  und  gieot  nicht  die  grofse  Ähnlich-^ 
keic,  die  man  fich  davon  verfpridxt,  befonders,  bey  etwas  vol- 
len  GeGchtern.    Sobald  der  Gyps  anfängt  zu  kryft)illifiren  tind* 
ftarr  au  werden,  zieht  er  (ich  zufammen,  und  verurfacht  auf 
allen  bewe^ichen  Theilen^eine  höchft  unanffenebme  Soannung» 
ungefähr  fo,    als  wenn  mau  ftark    ausgedehntes    elaftifcbes 
Harz  feft  auf  die  Haut  drückt,,  und  fo  zuiammengehen    •^i>t; 
man  fühlt  dabev».  dafs  alle  Muskeln  auf  eine  unnatürliche  Art- 
angezogen weraen,.  und  diefs  ift  auch  in  dem  falfch^n  Aus** 
druck  iM  Gefidics  nach  dem  Abffufs  bemerklich»  es  mufs im- 
mer von»  einer  geschickten  Hano   überarbeitet  und  gebefiert: 
werden.^    Nur  bey  fehr  mageren  Gefichtern  und  bey  Todten» 
deren  Muskeln  fau>a  ftacr  find«,  kommt  dia  gawünfchte  Ahnr- 
Itchkeit  hefcvor^  .  Q%.     ^ 

Clofau»  b.  Gitnter:  MmgelimamMf  gründlicher  Umterrkhr 
im  der  Emfenhleiche,  1S07.  8d  S.  8-  (8  Gr.)  Der  Vf.»  deflen 
kleine  Schrift  uber  die  chemische  Bleichmethede  (ichon  J,  A^ 
LhZ,  1806.  No.  13  angezei^  worden  ift,  giebt  in  diefen  wenige»» 
Bogen  auch  dai- Rafenbleichem  Beltfarunj^,  ihrGefcbäftzwed»«^ 
mäfsiger  zu  behandele  Sie  fcheint  vorzüglich  für  Schlefiena- 
Bleicber  beftimmt'  za  (wni  aber  jeder  Bleicheif  wird  darin 
für  fich  Brauchbares  finden.  Sie  fofi,  nach  der  Aofserung  dea 
Vfs.^  einft weilen  die  Stelle  eines  mündlichen  Unterrichts  yet*- 
treun,  welchen  hoffentlich  unfere  Bleicher  künftig  in  einer 
Normalbleiche  erhalten  werden :  und*  dkr  a/sdann  freylich  weit-  > 
umtalTender  und  viel  ausführlicher  feyn  mufs»  al»  er  Ivier  m^ 
genwartig  aus  Gründen  aufgeftellt  wird.  ^Bekannt  mit  &t 
Vt  rfaflfung  unf^rer  Bleichen ,  fo  wie  mit  dem  iatellectuellen* 
Zufbnde  der  Bleicher ,  kleidete  idi  abfiditlieh  meine  Voi^^ 
fchriften  gleichfam  in  Receptfortoi  ein,-  «nd  vermied  weitlauf- 
»e  JE>emonflnKionea  übet  die  Gemengiheile  der  atmofphäri^ 
ichen.  Luft  und  ihre  Wirkungen:  bey  den  BlelchopeMÜonen^  ^ 
t^eil  id]  feft  überzeugt  bin,  cafs  fie  vor  der  Hand  von  ket^ 
nem  Nutzen  Ceyn  würden.^  De»  Vf»  betrachtettn  diefer  Schiifiit 
das  WaHer,  die  alkalifchen  Salze,,  die  Sb(^e  (Natrum),  data- 
Ammoniak  r  den  Ralk,  und  handelt  von-  der.  Bereitung  dfv 
JUugen  •.  SartUuiig.  de»  (chatfen.,  äucodan  ödes  HauftiHcb^ 
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PöttafcheAUuge,  und  ronien  Arbtiten  des  Brühens  oder  Bilckens 
^?r  Leinwand.  Das  Waiier,  das  zion  Bleichen  gebraucht 
?.r#rilen  foll.  mufs  fo  viel  alB  moglidi  von  Eifen,  R^lk  und 
GvÄy  feyn.  Die  Reinigung  £f  Waffers  durch  Aukalh, 
wiche  man  rorgefchJagen  habe,  fey  der  xu  vielen  uud  gro- 
ft«ft  köftfpieUgen  Gffafse  we^en,  welche  6e  nothig  macht. 
ScÄwWEer.  uTd  die  Refnigung  durch  P^^^fche,  wo  lo 
ulliinrr  Ouart  Waffer  4  Lotb  PottaßAe  zugefetzt  werden  fol- 
bÄ  ÄalU  Viel  tu  koftli^ielig. .  Was  der  Vf.  hier  ron 
äem  ürfprunge  des  Natrons  Ogt,  katte,  da  er  blofc  die  «e- 
^holichen  Bleicher  im  belehren  fucht.  u^ch  wegbleiben 
kennen.  Blofsen  Kalk  zu  brauchen,  fey  allerdmgs  fchadlich; 
abir  gar  keinen  Kalk  anzuwenden,  fey  Irrthum  der  Bleicher. 
IMe  KohlenftoffTaure  mufo  dem  anzuwendenden  Kalk  tllerdings 
durch  Atzkalk  benommen  werdaa.  weü  Oe  die  Lofung  dw 
iSu  und  feine  Wirkung  hmdert  1,  alfo  unnothigerweife 
Wfchwendet  werde.  Der  Vf.  erhielt  immer  eine  j;on  Höh- 
uXffßure  freyere  Lauge,  wenn  er  durch  wenig  Waiier  zu 
?2k«gelöfchten  l^alk  anwandte,  tlle.  anfiings  mit  der  Pott- 

Ifche  und  Waffer  zu  einem  Teige  «n~h««C  "V^i^TS-  ^^J^ 
^Tl^^  Menge  Wafler  zufeate.^Der  iizkalk  laffe  fich  jn 
nLl^w^mven  dadurch  am  heften  aufbewahren .  wenn  man  ihn 
l^^^^^^'^t^  in  ein  Fafs  einfchichte.  und  folches:i5ut  ver- 
S««^  Bev  dem  Büdten  der  Leinwand  fey  es  niAt  nth- 
X«  «1  CTofte  Quantitäten  davon  auf  einmal  in  Arbeit  zu 
ilw^  ^ü  min  zu  grofte  GefÄfce  brauche,  und  die  Lauge 
Ju  K  ^  ^"'  Ux^^r.^  ttehen  muffe.  x  +  y, 

'omchichte.  Nümherg.  h.  Monath  u.  Kufsler :  Dfi 
Um  MatQuisM^  van  Aioma  Brfchreibung  der  Gejangnif^ 
rL\riu*aueita  in  Portugal;  mU  Nachrichten  vo»  dajigen 
%TJJS^^  W.  1777.    Aus  dem  Portugiefifchen  von  ftn. 

J^^auVS  W  darin'erzÄhlt«,  Greud  wahr. 

?Ufort  einen  neuen  Beweis,  was  Verfolgungsfucht  und  das- 
Ähei  Egoismus  zu  thun  im  Stande  önd,  es  mögen  Reli- 
^  n^Ir  l'oliuk  ihre  Hebel  feyn.  Junqneira  ift  em  kleines 
?onä  rjr  wo^^  ßch  ,9  Kerker :  und  unter  di*fen  3 
:ndl4  Gemächer  befinden,  ron  wdchen  a-zum  Rin^of . 
i^f^ittT^r  Folterkammer  dient.  Der  Aufleher  defGeÄng- 
•ÄW  wTr  ein  harter  Mann ,  einef  von  den  Bluirichtern  von 
"*^  ^^r  iedoch  iTTTdie  Demüthigunf  erlebte,  dafii  er  den 
»759.  ^'J^^^^  Die  Ge. 

S''**'^'  heftanden  ius  vornehmen  Adlfchen  und  GeUUichen. 
*^Tr  leuSerwaren  mehrere  Jefuiten  und  der  Pater  Mala^ 
^„ter  i^g^/'befondere  Rangordnung  war  die.  dafs  an  Feft- 
S:tn  wenn  df.  anderen  2  %er  erhielten,  die  EdeUeuted^ 
^^Vbekamen.  Mit  den  Kranken  gab  man  üch  wenig  Mu- 
l  nH  die  Geftorbenen  fcharrte  man  wenig  Stunden  nach 
lie..  unu  «  muthmafslichen  Tode  ein.    Es  wurde  zu 

^ rnÄvn.  hi^  die  Gefchichce  und  Behandlung  aller 
V'^^tAlJeV Jenen,  von  welchen  die  meiften  im  Kerker 
^*^S„  durlffin^u  woUen.  Der  Befchreiber  des  Gefang- 
^^  WKr  unglücklicherweife  ein  Schwager  d^  Marquis 
"T.^rt  war,  befand  Geh  fdbft  darunter.  Sein  erfter 
K^k^T^  Thurmc  zu  Beten .  nachdem  man  ihn  lange  mit 
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der  Folter  gefchreckt.    lag  über  einer  Gideme,  aof^eren 
Röhren  er  6  Monate  fchla^n  mufste.    Seine  Matratze  war  da« 
her  immer  nafo,   und  das  Waffer  tröpfelte  von' feiner  Liger- 
ftatt.    Diefes  zog  ihm  heftige  Gtchtfchmerzen  am  ganten  Lei- 
be zu.  und  brachte  ihn  dem  Tode  nahe.    Deffeaohngeachtet 
koflece  es  viele'  Mühe ,    bis  man  ihm  ein  gefiinderes  Gefän|. 
iiifs  anwies.    Zuleltzi  fjoerrte   man  ihn  zu  Junqueira  ein.    £r 
fchmacheete  in  diefen.  Grüften  und  *  FinftemiAen  unter  unfilgi' 
liehen  Leiden,  bis  der  TodJoiephsl  die  ig  Jahre  lai^ leben« 
dig  Begrabenen  wieder  ana  Tageslicht  hervorrief.    Eine  der 
empören dften  'Gefchichten  fteht  im  Anhahffe.     Dem  Maone 
der  Maitreffe  des  Bruders  des  Pombal  gelüftete  nach  dem  An- 
kauf der  an^nzenden,  Plantage .  die  ein  gewifo  DHgaäa  ta 
BraßUen,  ein  fchon  bejahrter  Mann.  beOidfo«    Er  wendete fiek 
an  feinen  Gönner,  diefer  an  feinen  .Bruder,  den  Minifter, 
welcher  dem  Gouverneur  von  BraüJien  befahl»  dem  belgado 
die  Direction  einer  Manufiictur  in  Pot-tugaL  anzutragen,  und 
wenn  er  fich  wegen  Übernahme  derfelben  weigere»  ihn  xtx* 
haften  z«  laffea.  und  auf  einem  Schiffe  a^di  Ltffaboo  au  feo- 
den.    Letzteres  gefchah»  und  der  alte  Mann  wurde  von  der 
Strafse  weggenommen .   und  mit  dem  fegeliertigen  Schiffe  aU 
Gefangener  nach  Europa  gefchtckt.  Das  plötzliche  Verfchwinden 
des  Vaters  fetzte  die  ganze  Familie  in  die  äufilerfte  ^fturzHOff. 
Als  fie  endlich  naeh    gäraiiavar   Ztit  dem   wahvcn  YerliuC 
auf  die  Spur  kam,    wurde  die   Planuge  um  eioeo  geringoi 
Preis  an  den  darauf  (peculirendeti  Nachbar  verhandelt,  mic 
einem,  TheUe  des  Geldes  der  Mutter  und  den  Töchtern  Pltue 
in  einer  Penfion^nr  -  Anftalt  eekAifit,  und  mit  dem  übrigen  Geide 
reifete  der  ältefie*  Sohn  nach  Europa .  um  die  Befrevuog  du 
Vaters  zu  bewirken.    Aber  viele  Jahre  verftridien  iruchtH 
denn  feine  eingereichten  Suppliken  blieben  .    wie  fo  viele  an- 
dere/ uneröffnet  Und  uogeleien.    Uiiterdeffen  ftarb  dieMutteri 
die  Schweftem  kamen  nach  Liffabon'  zum  Bruder,  und  diefa 
hatt»  fich.  dafislbft, mit  dar  Tochter  «inefr  lüriegs-Kanzdifles 
vtrheirathet.    DerMinifter,  dem  bey  der  zunehmenden  Rrank- 
heit  des  Königs,   und  dem  nahen  Ende  feiner  Gewalt,  Unp 
zu  werden  anfing;  trug  einem  vertrauten  Manne  auf.  miener 
Kanzeliften  >    worunter  auch  ^der  Schwtegervafer  des  juiif^ 
Brafiliers  war,  die  »«eröj^iieieii  Brieffcllaften  zuunterAichenuatf 
zu  verbrennen«  welche,  viele  Taufende  an  der  Zahl»  in  fetu« 
Bibliothek-  und  anftofiienden  Zimmern  auf  der  £rde  ulnke^ 
lagen.    Ein  glücklicher  Zufiall  führte  dem  Schwiegeirater  dif 
Schreiben  des  Gouverneur*  in  die  Uande .   worin  diefer  desi 
Minifter  Nachricht  von  der  Geianfennehmung^  und  Abfiendunf 
des  alten  Delgado  iah,    -Em  war  noch  unentfiegelt»  aÜb  oia 

Selefen  worden«  Den  ^t  Febr.  2777  ^rb  der  Köiüg,  und 
er  unglückliche  Sohn  übergab  nun  der  Königin  eine  Biet- 
fchrift,  mit  der  Erzählung  der  ganzeti-  Ungereätigkeic  Al- 
lein ehe  er  noch  Refolution' erhielt,  erging  tchon  derGeoeral* 
Befehl  zur  Freylaffung  aller  Saats|[efangenen.  Der  Sohn  lief 
fogleich  in  alle  Gefängniffe ,  um  feinen  Vater  zu  fucfaen » ttod 
kam  nach  langem  vergeblichen  Forfchen  in  eines  der  tädtnf 
teren,  gerade  ^u  der  Zeit  an.  als  man  feinen-  Vater  aus  » 
nem  Korkerloch  zog.  Achl  er  erkannte  ihn  nicht  mehr.  Der 
groüie  ftarke  Mann  war  auf  die  Hälfte  feiner  ehemaligen  Sti- 
cur  zufammengefchrumpfi ,  denn  7  Jahre  hatte  er  in  diefos 
Loche  gekauzt.  Er  kouinte  kein  Bein  mehr  nusftrecken,  hatti 
faft  fein  Gefleht  verloren,  und  wurde  3  Tage  darauf  gast 
blind.  «.^  d. 
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er  Vorzug  einer  einfac^^t,  -klären»  vielfültlg^'ariicfa 
lebendigen  Daril^ilMOfriiiid  ^k^wendung  praktifcher 
^^lir.fn  und  Vorfteltungi^a  ^es   Cbriftcntbhiina  mit 
w^fa  ^ezit^ung  ßiit  die^ßfid^rtnyff^  der  2^it.  und 
des  Orts  »ein  Vorzug  ,,jde^  Xbhon  fqihere  homileti-  - 
fche  Arbeiten  des  Vfs.  auizeichnete,  findet  fich  auch 
in  derjenigen,  von  welcher  wir  jetzt  Nacbrichit  ge- 
ben.    Der  Vf.  ergreift  die  üegenftande  der  Religion 
und  Moral  eben  fowoht  mit  warmeu&  tlefrzen,   als 
mit  hellem  Verftande«  und  kannfo  die  Wijrkungauf  ^ 
Herz  und  \^erftand  der  Hörer  und  Lefer,  welche  des 
Eindrui^ks  relidöfer  und*  moralifcher  Wahrheiten  fa-  ' 
big  find ,' gewifs  nicht  verfehlen/  Trifft  man  frey-, 
li<?h  bey- ihm'nicht  gerade  eine  Öberrafchende  Neu- 
heit in  d^r  Wahl  und  Behandlung  d.er  Materieh,  und  / 
ftberbaqpt  nicht  eine  fo  glänzende  B^eredfamkeit,  als 
in  den  Ivanzclvorträgen  eines  Reinhard's:  Co  ver^Iie- 
nen'  feine  Arbeiten  doch  durchs  den  Ihnen  eigenen 
allgemeinen  Charakter  einer  Wahrhaft  edlen  Popula- 
rirdt  und  einer  lieh  fo  detrtlich  ausfprechenden  ho-' 
bM  Achtung  ^gen  Jefiis  Perfon  und  Lehr^ii,  denen' 
eks  befCbmten  dresdner  Ktnizelredners  an  die  Seite 
geletzt  zu  werdeti,     lii  der  gegenwärtigen  Samm- 
l«Äg  ift  nun.  ganz  befonder^  die  Gefchichte  des  Lö- 
bens  unä  des  Todes  Jefu,  auch  nach  ihren  k)einern,' 
VmftSnden  und  tiach  z4rtere;n  Geflchtspuncten,  auf 
ciBe  fruchtbare  Weife!  Entwickelt  worden,  wobey' 
ßth  der  Vft  zuweilen  der  wehmuthsvollften  ^Oageii 
über  die  herrfchendeGltelchgülrigkeirlgegen  *die  L«h-' 
re  uhd'den  äufseren  Ciiltus  d^es  Chriftenthum^  nicht 
bat  enthalten  können.     Wir  theileri  die  In/ia/tJansef- 

fe  mit:  i)  '^eßs,  in  der  Nä'ieder  augef[fcheinVchfien'' 
}ifahr.    2)  ^afus,  umgeben  von  einem  bofen  Schein. 
3>  H^J^^  ^B  ^^  UnheiU  der  Wslt.  ^"j^ejus,  bey(?y 
feinen  wundervollen  Thaten.     5)  tiefas  in  feiner  zar- 
ten und  Schonenden  Liebe  zu  Petrus.  !  <^'S^^/**^»  f>^y.i 
gier  Stiftung  des  hell  Abendmahls.    7)  3y^^  ^^  ^^" ' 
^ie  fchon  verherrlicht     g;  Das   Ofteiffeß ,  eiü  Feß  der . 
VerherrUchuHg  §efu  -Chnßi.     g)  IVuiHige  tetfer  des 
04t€¥feßes,  ms  e%r.es  Feßis  der  Vefherrlichnng'  $efu' 
Sf.  J.L.  Z.  iSod^     Vierter  Band.  ' 


i^hrifii.     ig)    Von  der  Verehrung  ^efu   Chrißi.    Di> 
vier  letzten  Vorträge  find«  obgleich  fehr  verwandtet^ 
Inhalts ,  dehnochNvon  ermüdenden  Wiederholungen 
frey.    Rec.  hat  fie  hinter  einander  und  mit  unun*  * 
terbrochenem  Interefle  gelefeiu     Dafs,  der  Vf.  Reh  * 
auch  zu  einer  kraftvollen  r^dnerifchen. Darfteilung 
erheben.kann  ,  davon  liefem  wir  folgende  Steile  als. 
peweis,'  die  zugleich  von  feiner  Berückfichtigung 
temporelljBr  und  localer  VerbältnilTe  zeugt.    S*  65: 
,',lVlögen  wi^  immerhin  auf  guten   Wegen  des  Beyw' 
falls  und  des  Lobes  der  vernüoftigi^p  Welt  uns  wiir« 
dig  und  immer  würdiger  machen;  <—>  .-^  —  aber 
das  verhüte  Gott^  daCs  Menfchengefälligkeit  oder  Men-^ 
Jchenfurcht  uns  unferrr  Pflicht  ;und  unferpm  Gewif«  ^ 
fen  untreu  mache^  und  von  der  Waihrheit  zur^Lilge^ 
von  der  Aufrichtigkeit  zur  Verftellung».  Von  4ec  Ge*i 
radUeit  zur  Heucheley,  von  der  Gerecnrigkeit  z^^ 
Beftech|icbkeir  verführe  !  Das  verhüte  GoU^  daCswip 
nicht  (richtiger  ohne  Negation)  Menfchen  mehr  ge- 
horchen, als  ihm—  Menfchen  mehr  fürchten,  als 
tbnl  Das  verhüte  Gott^  dafs  wir ,  bey  aller  pQichc« 
lääfsigen,   chriftlichen  Unterwürfigkeit    unter  .  di^ 
Obrigkejt,  welcbe  jetzt  nach  feinem  Äath  über  uns^ 
Gewalt  hat  und  Gew^t  üb^,  jejnals  verleugnen  foU« 
ten  die  Lieb^  zu  dem  Vatertande  ^  wejchem  wir  aar- 
gehören,  die  Treue  gegen  den  Künf>,  den  Gott  un« 
gab,  die  Achtung  ^egen  die  ewigen  Ge fetze,  dien^cht 
von   Menfchen  kommen,  fondern  V4>n  Gott!   Dax 
Virhüte  Gott,  dafs  wir  bey  aller  Duldung  der  Anders» 
dankenden  und^ndersglaubenden,  bey  aller  brüdei^ 
liehen  Liebe  mit  ihnen,  je  um  -der  Menfchen  wiK 
len   verleugneten  unf^^rri 'G/att6fn  «gering  achtetea. 
das  hellere  Lfc/i^  welches   uns  leuchtet,  verliefsenj 
unferer  Väter  wüi^dige  und  reine  Gottesverehrung  uni^ 
zu  Verräthern  würden  an  unferem  heiligen  Pro^eßckn^ 
tismus!''  —  Nur,  die  V^Vndung:  f.das'verhiiUeiiott^''    * 
fo  gewöhnlich  fie  auch  ifi,  würde  Kec.  nicht, brau- 
chen, da  alles  das ,  wii  hif  r  gefagt  wird,  Sach^  d^$- 
eigenen   Entfchlußes  und    eigeheq    Bein üfaeAS  der 
Menfchen  feyn  mufs;'  das  |)^kannt^;  ^das  f^y  fer- . 
n^"  drückt  den  biiin  reiner  und  doch  auch  i^raftig 
aus.  —  Zuweilen  hat  der  Vf.  auf  ein«  fejiir  beyfalls. 
würdige  Weife  neuere  exegeüfche^Unterfucbungen 
benutzt  oder  berückfichtigt.  S.  i46fagter:  „Wenn^ 
gleich  eine  Sonnenfinßernifs  tfur  VoUmondszeit,  und 
npch  dazu  eine  dreyllundige,  zu  den  UnmifgUchluiten  . 
gehört,  fobald  man  in  die  Sonneafinfternilfeddnkt,  < 
welche  durcli  den  Zwiichentritt  des  Mondes*  zwi- V 
fqhen  Sonne  ,  und   Er'le  verurfacfit,   und  v«n  den  - 
des  li^inimels  kundigen  Weifen  Jahrbun^erCQ  vor*  . 
Ccc 
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•US  berechnet  werden  können  :  fo  war  doch 
eine  V^rduiikelung  der  Luft,  .  des  Tligeslicfits , 
d^r  Mittagsfonne  felbft«  nicht  feiten  die  unmittdba- 
le  Voran^zeige  oder  Folge  von  £rdecfchüct#]:ungen 
ib  jenen  Lä^dem^  wo  die^onne  beifser  glüht,  und 
dte  Dämpfe  feuriger,  die  Üfinfie  und  Nebel  dichter 
•US  itm  Schoofse  der  Erde  hervorbrechen.^*  Und 
S.  lOi :  „Selbft  dann  ,  m.  Z, ,  wenn -es  'jeuials  er- 
wiei^n  werden  kannte»  da.fs,  nach  den  ErfchdpfuA- 

En  und  Ermattungen  des  göttlichen  Dulders ,  der 
fchwer  gekämpft,  aus  fo  vielen  Wunden  fein  Blut 
Tergoflen,  unter  fomannichfialtigen  Martero  gedul* 
det  hatte ,  doch  noch  ein  Funke  von  Lebenskraft, 
noch  ^in  Hauch  vom  lebendigen  OdemverfchlofTen 
«nd  gehaUeti  in  der  heiligen  Leiche  zurQckgeblie- 
fteii  wäre;  —  felbft  dann,  wenn  es  erwiefei^  wer-| 
den  könnte ,  dafs  auch  die  ftäckende  und  erregende 
Kraft  der  balfamifchen  Kräuter,  welche  bey  hundert 
fjunden  (9)  zu  feiner  EittbaKiimirung  mit  der  tni- 
leeken  Hülle  in  die  Grabeshöhle  gelegt  wurden,  mit- 

{ewirkt  liabe,  um  den  Einen  zurückgebliebenen  Le- 
ensfim)(en  zn  einer  neuen  Lebensfiamme  anzufii- 
chen^  und  ein  neues  erwärmendes  Feuer  über  dei^ 
Körper  des  Schlummernden  zu  verbiieiteri;— fiplbft 
SMfifi  das  möglich  und  erweislidi  wäre :  fo ,  war  es 
dlenn  doch  keines  anderen ,  als  Gottes-,  Gottes  Ver- 
•anftatenng  und  Allmacht,  welche  den  fchwacben,  al- 
le! Mcnfchen  Augen  unfichtbaren  Reft  des  theuren 
Lebens  bewahrte,  und  nun  alle  die  einzelnen  kleinen 
Umftände  herbeyfOhite  uild  in  Zufammenhang  fetz- 
,te,  die  da  erfolgen  und  zufammenwi'rken  mufsten, 
'mm  den  fehludimemden  Heiland  zu  erwedken,  und 
iiach  dem  Wiedererwachen  zurücltsufiihren  aus  dem 
Reiche  der  Schatten  und  der  Todesnacht  in  die  Welt 
4es  Lichts  >  des  Lebens,  der  Thätigkeit !  *•  —  Da* 
fegen  S.  176  läfst  der  V£  noch  Jefnm  mit  den  Wor- 
ten :  „Brechet  d|efen  Tempel  und  in  drey  Tagen  will 
ich  ihn  wieder  aufrichten''  (Joh.  2,  19)  ahf  feine 
Aaferftehnng  hindeuten ,  obgleich  die  neuere  libe- 
yalere  Exegefe  (f.  Henie  Progr.  degoameapophtheg- 
mUum  ffefi^  Chrifii  in  evang.  J%o  mterprite  —  t»  PoU 
wt  Ruperti  Stfttoge  commenti.  the(A.  Vol.  I,  p.  12  fq.) , 
aMch  unferemDafiirhaltm,  mit  entfcheidenden  Grfln- 
ekn  dargethan  hat,  da£i  Jefus  diefe  Worte  in  dem 
Sinne»  welchen  fr^lich  die  Jünger  (Joh.  1»  2!^  nach- 
her annahmen»  nicht  ansgefprochen  haben  könne. 
Bec'  wflrde auch  nicht,  wie^der  Vf. S.  20,  der  5*»- 
okän  dtr  Domef*rome  erwähnen ,  da  ea  doch  wenig- 
<ens  zweifelhaft  ift»  ob  Matth.  27,  29  iiKavSwiß  oder 
htetpSuev  zu  lefen  fey.  (Vgl.  Tkito  aiv.  Flace.  Pr  522 
^Ma9^[.)  —    Übrigens  find  uns  in   dem  fonft  fo 

febildeien  Stjlo  des  Vfii,  arufser  den  Hebraismen: 
.  50  Ka^enkmder»  S.  59  Lehrmr  Gottes,  ftatt ;  der 
TOn  60 1 gefandte  oder  geleitete  Lehrer,  S.  9t  Si 
D^rBtS^e  Gottes,  aucli  noch  folgende  nicht  zu  bll- 
Ugtnde  Wen^iungen  aufgefallan:  S.55:  •»9'**^<A^^ 
xam  Anftofkdrr  Ttiffiid-gereichen'^und  „dem  Läfie^ 
werw^dmr  üttheit  faltm**^ ^  anfi«:  den  Unheil  des  La- 
Atrers  •  nnheim  fallen.  S.  S8 :  t»^#  «Mi  Gehäßigfn*^ 
Ifittfk  rntthi^s  dMO  doM/sn/usfaß.  ej^cl  ^cH  nickt 


Jür  den  Context).    S.  iio:  udie  Ueheleere  Baete.**  S. 

*  180  t.:  „die  untei^eteme  CJnfchuld.'*  S.  207:  „Et 
giebt  Menfcben ,  welche  —  in  dem  Wahne  Athen, 
den  ße  ihrem  Gtanbe»  auf  gezwungen  htri>m.**  S.  216: 
„der  ganzen  Haltung  und  Stimmnmg  unferes  BUA$ 
und  unferer  Geficktszügt.'*  S.  172:  .«Nur  za  leidu 
tritt  die  Welt  in  ihrem  u rtheilau/ dte  Parteu  der  vem 

'  Glück  Aegänftigten.'«    No^h  bemerken  wir  die  Ei. 
gaulMrit,  dafa  die  Predigt  am^  awey^  Ofteruge  mit 

'  ^  demjetben  Tom  Vi  felbA  aif sseavheiteten  Gebete  be- 
g^innt,  mit  welchem  dfe  Predigt  am  erlien  OfiertiM 
fchliefst.  Wh*  können  diefs  im  gegenwärtigen  T^ 
le  nicht  mifsbilligen.  Dagipgen  den  Ausdruck  „Fs. 
^Am-Zeit**  auf  dem  T|tel  und  A>gar  auch  in  einigea 
Stellen  der  Predjgtto  felbft  |iak^n  wir,  da  diefe Pr» 
digten  für  protemoti^ch^  Hörer  und  Lefer  bered» 
net  ibid.  für  unpairen4,;  Auf  dem  Titel,  wo  ei» 
tJmfchreibung  des  Ausdrucks  tinanwei^dbar  wirCi 
wftrde  Pa^mfSeft  vorzuziehen  feyn.  gm), 

'  l)N6RHasao,  b.  Moffath  ü.  Kulsler:  Matmtliei 

zm  Lebensläufen  und  fogmemnien  Einfegmngm 

'    jFär  Landpradtger  ,    ron  fffA.  Georg  Chri/loyk 

JMtftbr^  Pftrrerzttßafch.  x8o6.  342  s.S.  (iTUr.) 

2)LxsoifiTs  u.  Latpa^ö,  b.  8legert:  Hoiidr  üi 
Hülfs'ßuchflir  nngehenie  Prediget,  wie  andk  fk 
fokheSchuUehrerundKüfler,wetchefich  die  Verfet- 
^g<nig'  der/of  efkmfitefi  Lebänstäufe  und  MUiiß' 

Jungen  erleichtem  wollen,  von  Qoh.  GottLKretfe^ 
aft.  an  d.  Oberkirche  u.  PrSfes  der  königlicheno. 
Stadt  -  Schulen  zu  Llegnitz^  1805. 120  S.  8-  C^  6'*) 
No.  I  nennt  fich  mit  Unrecht  Materialian  zu  Ldmit- 
,1'fiufen  und  Einfegnungen,  indem  diefe  Schrift  loLe» 
benslättfe,  95  Eingänge  zn  Lebensläufen  u.  38  ^^feg' 
nungen  enuiält,  und  zwar,  wie  der  Vf.  ikh  ausdröckt, 
aus  eigener  Fabrik.   Das  Material *aas  den  KircbcnU* 
ehern  ift,  nach  S.  4,  ein  Din^  das  doch  einen  Eiogtag 
haben  mufs,  und  er  hält  es  rar  unschicklich,  dais  didt 
Dinge  gewöhnlich  durch  die  Patrone  genyicht  ver* 
den  (fic  !t).  Zur  Erleichterung  der  Herren  Amti8rfldtr, 
denen  viellieicfat  die  l'atronenfarm  fehlt  t  eatftiai 
diefs  Werk.    Der  Vf.  fflrchtet  S.  ig  den  Vonrof, 
zu  poetifch  jßcb  ausgedrackt  Ztthaben,al>arergli8k, 
es  fey  bey  der  Einiegnung  weniger  auf  Bddmag 
als  auf  Rührung  abgefahen ,  und  will  rOliren  dord 
Declamation.    Kec.  glaubt,  dafsdaa  Morgenrot  der 
Unendlichkeit,   d^a  Umlaurelh   der   Gebeine,  dii 
Steppen  der  PrOfung,  das  Bliimenthal  der  Woaac^ 
die  Diftelgrube  der  Leiden,  dasHIndberfchluflUBcra» 
den  Landmann  unmögOch  befondera  rdhren  k^ 
ne.    Fiir  den  Eec  war  es  rflhrend  zu  lefen :  Sit 
betrat  die  Bahne  diefes  Lebens,  und  wieder,  das  la 
Thränen  fchwi^nmende  Weib  hatte  fich  beym  V<^ 
kauf  des  Haufes,   wohlweifslich  Winkel  und  Abi* 
nähme  vorbehalten,  in  den  Eingüngen  dasjämmo* 
liebe  Dtng  um  aller  Menfchenlebea  in  den  wiMea 
Wegen  und  Wellen  des  Meeres  zu  finden,  a^n  Land- 
man^  zum  Seemann  omgeilaltet,  oder  ehie  wic^ 
Rotte!!  im  Schaufpiel  des  Lebens  fpielen  zu  (then 
Auch  das  poetifche  QäafeblOaniaia  gedeihet  aaf()i* 


SS9 


No.  278-    N  0  V^E  M  B  E  R    1308. 


3sr* 


siieinplärzen,  und  es  wäre  wohl  befler,  obiie  das  ScheK 
tenkleJd  poetJfirender  Gemeinheiten  den  entreelten 
Leib,  nicht,  wie  der  Vf.  will,  die  entfeeken  Glie- 
derrefte«  zur  Erde  zu  beftatten. 

No.  2.  Diefs  Werk  einer  20jährigen' Erfahrung 
ift  noch  yiel  fchlechter»  Es  beftehtausds  Aufsitzen, 
die  zu  grdfseren  Foderungen  berechtigen,  da  fie 
f&r  eine  Stadtgemeinde  find  bearbeitet  worden.  Statt 
einer  natörlkhen  Lebensanficht  und  Bearbeitung 
der  biographischen  Notizen  für  chriftUche  Zweckt 
hören  wir  ein  einftihidiges  Läuten »  die  Pofäune  des 
Auferwed^ers ,  Sprüche  und  Liederrerfe»  woron 
fogar  einige  mit  fN^faunen  begleitet  werden.  Beide 
Yf.  kennen,  oder  wollen  die  frühere  und  zum  Theil 
cladHche  LitelfAurindiefemFacbenichtkentien..  Sie 
.  wollen  die  Bahn  brechen.  Rec.  trflnfchr»  dad  ihnen 
wenige  nachtreten  mögen.  2»    . 

Bfti£o»b.Woh1fiihrttt. Breslau,  inComm.  b. Barth: 
Mein  Glaubt  über  einige  Gtmndwabwhei^en  der  hfiL 
Schrift.  Zur  Belebung  und  Stärkung  des  chrift- 
liehen  Skines  in  17  Predigten«  von.£rn/f  Trau» 
goH  Lactmamnf  Pred»  m  Aoppersdorf»  igos« 
175  S.  8-  (16  Gr.> 

»,Die  Wahrheit  bleibt  in  Jeder  beHe^fgen  For£i 
Wahrheit,  und  der  Wahrheitsfreund  Qeft  auch  dann 
und  wann  Predigten,  wenn  fhm  die  fogenannre  Mo- 
delectfire  zu  wei^ig  Ausbeute   gewährt»     Und    um 
Wahrheit  war  mhrs  zu  thun ,  ich  fchöpfte  defshalb 
aus  einem  alten  Buche  ^  das  den  Stempel  der  Wahr« 
heitan  derStlmeträgjr.    Obs  aberdielbm  imd  jenem 
Hiebt  ^u  verTegene  Waare,  nicht  fm  Ganzen  zu  über- 
Ipannt  dünken  dürfte^    dafflr  kann  der  Vf,  nicht, 
weil  er  ehrlich  feiner  vor  iich  habenden  QueUefolg- 
t€.^  —  So  filngt  Hr.  L.  feine  Vorrede  an »  und.  fo- 
nach  glaubte  Rec.»  auch  in  feinen  Predigten  nichts  al# 
Inotere  und  reine  Wabrheiten^  der  heil.  Schrift  zu 
finden^    IHerm    aber  hat  er  fich  meiftens  geirrt. 
Zwar  hafcht  der  Vf.  immerikrt  nach  bibliitrhea  Re- 
densarten, um  damit  ferne  Gedanken  ^vorzutri^en  ; 
•Ilein,  das  hei&c  nicht  ächte  Wahrheit  aus  der  Bibel 
lehren  r, fondern  nür.ieine  eigenen  ^  doch  noch  dun- 
kel und  .ungewi/a  bleibenden  Vorftellungen  und  Be* 
gritk  angeben.     Es  giebt  der  Zuhörer  und  Lefer 
TieUeidt  noch  manche  ^  die  dixrcli  fblctfie  Vorträge 
£ch  erbauet  fohlen  mögen:  allefn  Rec  zweifelt,  daf» 
der  Gewinn  fftr  gründliche  Belebung  zur  Moralität 
.^o£s  iWn  könne.^    Nicht  feiten  ift  des  V£i).  Sprache 
•uch  witztjg  lind  launig.^    Die  Weihaachtspredigt  S». 
145  Angt  an ;  •,Bjft  da  aUein  unter  den  Fremdlin- 
gen zu  Jendelem  •  der  nicht  wifle,  was  a.  f.  w.**  und 
^ndet  auch  fo.    S.  75:  f«er  fcheint  über  Feld  gegan-^ 
gen  TM  feyn,  unffer  Frennd ;  feheint  uns  den  Rücken  , 
2a  kt:hrea»  unf^r  Herr;  hier  ausharren«^  hiier  mit; 
Petro  fegen  ktonen :  auf  dein  Wort  ^  das  l&  imend** 
lieh  mehr^.  als  im  Glück  Herr ,  Herr  rufen  ik  f.  w.*^ 
S«  90«  ^  „Es  lieft  fick  fo  leicht ,  wenn  ficfas  auch  ft>' 
lei^^  thunliefse.**  In  der  Predigt:  Die  grofse Pflicht 
^•e  Chfiften »  das  Abendmahl  des  Herrn  zn  feyem^ 
i»  XOQ*  s^Offenhar  wolUe  luu  iefia  dadurcbetWAi^  S^^ 


bete  —  geben  war  ft)  immer  feine  Sache  n.  f.**    9^ 
104  in  der  Neu  Jahrspredigt:   Drey  wichtige  Frageii 
beym  Eintritt  ins  neue  Jahr,  Aber  die  Epiftel :  »«Sonfl^ 
heifst  es  wohl ,  wer  feine  Hand,  an  den  Pflug  legfr 
und  flehet  zurück ,  der  ift  nicht  gefchickt  zum  Hinter 
melreich ,  aber  heute  könnte  Wahrlick' keinem  fchä^ 
den ,  zi^rückzufehen.    Wenn  Jefns  einmal  recht  wa# 
Grofses  und  Wichtiges  fagen  wollte  —  fo  hatt^  Er 
denn  fo  feine  befonderen  Redensarten  u.  f.**    Sa 
heifst  es  Joh.  6,  53.  »«Werdet  ihr  nicht  efftn    da^ 
Fleifch  des  Menfchenfohiis  und  trinken  u.  f.  w.  -^ 
es  wäre  doch  fonderbar,   wenn  man  den  Chriftes 
im  Ernft  fo  was  zi^muthen  wollte ,  unter  dem  Leiber 
und  Bluie  feüne  Lehre  zu  verftehen.  —  Wie  Jefus^ 
das  meint ,  fehen  wir  in  den  Einfetznngaworten.  dee 
beil.  Abendmehls  o.  f.  w.**    S.p?«  Wie  konnte Jefue. 
doch  damab  daran  gedacht  haben ,  einft  bey  diefer. 
,Mahlzeitdie  Erklärung  davon  geben  zu  wollen  ?  Je- 
fus  hatte  Üch  vertier  fchon  V.  49.  50  das  LebensbroS 
genannt,  das  genoflen  werden  mflfle.    Nufi  geht  er 
weiter  und  behauptet  fogar  die  Nothwendigkeit  de» 
Genufles  feines  Fletfches  und  Blutes ,  woio4t  er  auf 
feinen  möglichen  gewaltfamen  Tod  fainwinkt.    Det» 
Mejjlas  geniefsen  —  nMt?on  —  ntt  Soh  ift  aber  eine  alte 
Phrafe  der  Rabbinen,  die  aus  ded  Pfalmen  entlehnt 
itL    Sie'  wa^r  der  alten  Welt  olinehin  eigen ;  ufid  wir 
finden  noch  fn  unferer  Sprache  Spuren  davon.  Rec. 
will  blofs  an  Effen,    Geniefsen^  .Vergeffen  erinnern. 
-Sogar  oi2fc;f/(rofKom-mt  ron  vefcor  her.    Mithin  laut 
iich  leicht  Terftehen ,  was  Jefus  dutch  jene  Phrafe 
andeuten  wollte.  Was  anders  nämlich,  als^  dafs  manr 
mit  feiner  ganzen  Lehre  vertraut,  feinen  Geift  auf- 
gefafst  haben  möffe?  Aber  Hr.  L.  will  das  nicht  wif- 
fen.    Befonders  Seht  man  aus  feiner  Predigt  liber 
2  Cor.  5,  14.     (Je  mehr  einer  Sinn  för  Jefus  hat^ 
defto  befler  Chrift  ift  er>    S.  78  f.  dafs  er  mehr  Sinn  [fit 
Jefus  zu  erwecken  fucht,  als  für  den  Geifi  feiner  Lehr  fr . 
vergl.  2  Cor.  5,  16;  aflejn  folche  Predigten  nätzeit 
nfcbtr  denn  fie  unterbalteu  eine  unfruchtbare  Chri- 
.  fiolatrie;^  machen«  dafs  man  immer  noch  in  phyfi-. 
fcher  oder  pathologif eher  Liebe  an  Jefus  hängt,  ohnr 
lieh  des  Geiftes  feiner  Lehre  jeifials  bemächtigen  z» 
wollen.     r»Es  gab  und  giebt  noch  Stunden,  (fiigt  er 
S.  65)  wo  mir  meine  Trockenheit  und  Lauigkeit 
zu  ibum  wehe  macht,  wo  ich  ihn  gern  mehr  liebest 
möchte»,  und  über  Mangel  ah  Liebe  ktoge.'«'    Überall  , 
wird  die  Liebe  zu  j^us ,  auch  die  Liebe  Gottes  zii^  - 
denMenfcben  S.130.  151  durchweg,  zu  pathifch  vor^ 
getragen :  dadurch  werdien  die  CBriften  unferer  Tage- 
zu  Fiemmlern  verzogen;    Frömmeley«  weil  es  ihr; 
an  fcften  Grendfät^en  und  Haltung  fehlt,  artet  leicht 
int    Sebwäi-merey,-  MyftieismuS'  und   Aibeitsfche» 
aus:  ^^cb^  geht  fie  wohl  zuweikn  in.  freye  Reli* 
gionS¥erachrung  Aber.    Selbft  Hr.  L.  hat  Urfach  auf 
feiner  Hut  zju  fevn^  dafs  er  nicht,  Tom  Mytticlsmur 
ergrifTvnv  feine  Zuhdrer  und  Lefer  zum  Myfticifmusf 
▼erleiie.     Hier  ift  die  leidigl»  Quelle  des  Separatiftea- 
«nfttgs  in  Schwaben t  »fMochten  fie  (die  Weggcgap^ 
gen«n  oder  im  Scheidewege  Stehenden)  das  (was^- 
Korgetragen  ift)  aufajfjnk^^  —  U^  der  HL  tk  l4l^ 
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V,j  um  biJüAt  *r  di^eii.AiUd  ruck,  der  fonft  nur 
den  mährifcheit  Brü4ern.eigeaj:areyn  pfie^'t  ?  \^  as 
will  er  damit  lehren,  wenn  er 6.  107  fagt:  „Meine 
Taufs^ad^  fpürte  ich  lange.?  —  Mir  vielen  änderte 
ßchsTfic  verloren,  was  fie  hatten ;  fie  haben  Chn- 
ftum  längft  au^Jgezogen ,  und  flehen  durch  eigene 
Schuld  wi'Hef  unter  dqm. Gefetz,  nicht  unter  der 
iiYnode**  Wenn  der  Apoßel  Paulus  diefe  Predigt 
boren  oder  lefen  könnte:  tq  würde  er  gewifs  glau-, 
ben  dafs  Ur.  L.  vob  folchen  Menfchen  rede,  die 
züin  ludenthum  wieder  zurückgetreten  find.  Wir 
anderen,  pder  die  Heiden,  haben  uns  niemals  unter 
dem  Gefetz  befunden,  wovon  die  Rede  ilt 

Rec  glaubt  gern,  dafs  der  Vf.  es  fehr  gut  mit 
fiiner  Gemeinde  meine ;  es  fehlt  ihm  aber  an  der 
ßabe  Endlich  und  unbefangen  zu  lehren.  Er  fagt 
T  B  wohl',  dafs  man  lernen  folle,.  an  Chrißum^zu 
Tiiaubtn,  Gottes  Kinc^zu  werden,  Gottes  Gnade  fich 
f ficfctfeen  zu  laden ;  allein  er  efkläri  nicht,  was  das  fey, 
«nd  wie  man  es  anzufangen  habe  S.  108. 152.  *  Von 
Ar  Sectc  der  Pharifäer  fagt  er ,  fie  fey  längft  ausge- 
Sorben,  aber  ihr  Geift  atbme  in  der  Chriftenheit  fort 
o  . 2  —  Das  letzte  mag  wahr  feyn,,das  erfte  iftes 
«irht*  Unter  den  Juden  giebt  es  noch  ärgere  Phari- 
fäer  in  dUfen,  als  zu  Chrifti Zeiten.  S.  52  jammert 
iefus  über  die.  welche  fich  mh  den  Trebern  diefer 
Welt  eleich  dem  verlorenen  Sohne  fättigen.  —  b. 
r.  lernen  wir.  dafs  Jefus:  Mich  jammert  des  Volks, 
dtn  Engeln  zugerufen  habe,  wie  fie  fich  über  feine 
riefe  Erniedrigung  als  Menfch  wunderten,  und  fich 
:  darein  .nicht  zu  finden  wufsten.  Nacb  S.  15  g.ebt 
^c  Arme  eenug,  aber  nur  wenige,  die  ihre  Geißes- 
Smüih  eeftehen.  Aber  nach  S.  117  giebt  es  heute, 
i'ie  mehrmals  Arme  am  Geiße  (Matth.  5,  3-  Mf»«-  Jf« 
1.  im  Geiße),  Männer  und  Weiber  von  Galiläa,  die 
höhere  Bedürfniffe  haben;  die  Erdenwefen  nicht 
?^tri/et  ö  f.  w.  Beide  Stellen  find  unverträglich 
int  einander.  -  In  der  llimmelfahrtspredi«  heifst 
IT.  Am  heutigen  Tage  war  ein  grofser  Fefttag  im 
ininuiel  Es  war  eine  Zeit,  wo  diefs  Haus  am  heu- 
lllen  Ta'cre  verfchlofftn  blieb,  wo  man  das  Feß  am 
Menden  Sonnrage  erft  fey^rte.  Warum  wurden 
u,  fere  Kirchen  wohl  w  ieder  geöffnet  an  d.efem  I  age  ? 
FlnenRubetfl-mebrzuhiiben^  bchwerlich,  — aber 
aie  WHchtigkeit  des  Tages  und  der  Begebenheit,  die 
JLrin  vorfiel,  öffnete  unfere  Kirchen  wieder,-  - 
Iber  folgte  das?  Hätte  nicht  der  Wichtigkeit  der  Be- 
ibenJ^^^  Stoff  derfelben  dem  fol- 

Jenden  Sonntage  überlaffen  werden  können?  Oder 
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««»fiLETiK.       Zullichau    und    Pr«f^üdt  ,    b;    Dam- 
-.•nn^     iVit  wichtig  es  fey  •   auch  bey  eigenem    Unglück  äh. 
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ift  es  deojL  Hn.  L.  unbekanntgeblieben,  dafs  das  ftarke 
Vertrauen  rfer  1  beologen  zum  Aogußinus ,  der  das 
^eß  ah  Afoßplis  herleitet,  und  die  Meinung,  dafs  die 
ApOtLel  dlefen  Tag  befonders  gefeyert  haben,  in  ei- 
nigen prpteßantifchen  Gegenden  die  BeifhehaUuiigi 
in  ancteren.  z.  B.  den  brandenburgifchen  Landen,  die 
Wiederzurückföhfüng  veranlafste?-  Wenn  er  S.  irg 
fagt:  „0  es  thut  wobl,  an  Wiederkunft  Jefu  glßuben 
zu  dürfen,  und  wennsauch  die  beiden  Männer  in  wei- 
fsen  Kleidern  nicht  gefagt  hätten:  'Er  wird  wieder* 
Kommen;  wir  müfstens  darum  glauben.  Wennsein- 
naal  ahde«  und  belter  werden  foll;"  —  fo  bedauert 
fiec.  folcbe  Uberi^annungen  des  Chrißenglaubeni 
fejbr.  Die  14  Predigt  überJJiic.  17,  11  f.  von  der 
grofsen  Pflicht  chrißlicher  Altern,  ihre  Kinder  dem 
Herrn  zu  widmen ,  dafs  fie  bey  ihm  bleiben ,  S.  135 
f.,  hat  Rec.  am  wenigßen'g^füUen.  Das  Thema  ift 
auf  keine  Weife  mit  dem  Text  vef\^ahdt;  Und  die 
Jitöile  ^.  141.  „Elire  Kinder  koftef^ihm  (def  heute  nach 
den  neun  Auffätzigen  fragte)  mehrals  diefe  neun 
Aullatzigcn,  fie  koßen  ihm  fein  Blut** —  ift  doch  fehr 
dürftig  gefafst !  Solcher  aber  könnte  einegrofse  Menge 
aiifg^lübri  iverden ,  wena  ^e  Abficfac  wäre,  den  tüi. 
L.blofs  tadeln  zu  wollen.  Rec.  Abficht  ij^,- gegen 
einen  folchen  Ton  in  Predigten  zu  warnen. .  Wie  fehr 
er  fchade,  iß  fchon  oft  gezeigt  worden. 

Bisvi  eilen  fpricht  Hr.  L.  auch  recht  gut  und 
zweckmafsig.  Äeine  Predigt  über"  3  Mof.  19,  9. 
DU  U^ichtigkeit  des  Eides  und  die  Jchwere  Verjünü- 
gung der  faifch  oder  leichlfinnig Schwörenden-^  fchetnt 
uns  die  beße  in  derganzen  Sammtungzu  feyn.  Wich*, 
tig  ift  di^  Stelle  S.  129 ,  wo  er'  fagt^  dafs  es  unucht 
fey ,  einen  Schwur  ^or  Gerieht  abzulegen  in  Kleinig' 
ketten.  Hierüber  wäre  viel  zu  fagen ;  es  ift  aber  auch 
Unrecht, ^noch  höheres  Unrecht,  wenn  Obefe  um 
Kleinigkeiten  zu  Eid  fodern.  Zuglei<h  wäre  zu  wuo- 
fchen,  dafs  der  Eid  feine  alte  üeßalt  wiedererhielte, 
die  er  vor  dem  Einfall  der  Gothen  in  Italien  noch 
hatte,  da  er  wahrfcbeinjjph  keine  Verfluchung  feinet 
felbß  und  keine  Verzicffleißung  auf  jedes  (leil  ent- 
hielt. Jedoch Jlec.  bricht  ab,  und  führt  nur  nöChan, 
dafs  di^  Predigten  über  Marc.  16 1^  15 — 20  (einfe  An- 
trirt&predigt).  Mattb.  9,  i  —  8-  22»  36.  42.'  Luc 
^  18»  9 — ^4'  Marc.  8t  l — 9.  l  Job.  4,  19.  Lucs, 
1  —  II.  2  Cor,  5,  14.  Rom.  12,  17- — 21.  i  Cor. 
II,  23  —  32.  üaU3»  23  —  29.  Apoftg.  I,  9— II. 
3  M.  19,  12.  I-uc,  17,  II — 10.  Tit.  2,  II— if 
Job.  6,  66-T-69.  .1  Job.  4,  17  gehalten  v^ordcn 
find.  .  ,       Tg. 


C    HU    I    F    T    E    N-        '  .^         .     . 

che  Familie  zu  unrerftücieii »  gewifs  fcHt>n-bey  feifita  Kkt^ 
kindeni  erreicht  h:^beii  •  und  bey  de^^  PubUco  nicht  r«rtefa* 
leii.  Das  glücklich  gewähke  Thema  iU  ^ut  ausgeführt,  und 
der  Vf.  weifs  (einen  /Zuhörern  die  Pflidit  der  fisrmherzt^eit 
mit  einer  ■  eindringenden  Beredfamkeu  und  mU  einer  Filie 
von  Beweguiigügriinden  edlerer.  Are  -&>  ^iis  Herz  zu^egjw,  dt^ 
/wir  der  leidenden  MenfcUheit  viele  folcher  VVo^tfuhrer  wüp- 
fchen.  '  —  ^— • 
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KATECHETIK. 

1)  Lbmöo,  b.  Meyer :  Vitfuch eines  Lehrtmchsder  otf* 
f  em^'nt«  Katech^ikund  Didaktik^  als  Vorbereitung 
auf  die  reUgips  maralißke.  Zürn  Gebrauche  für 
aMdemirche  Vorlefungen  von  F.  W.  WolfraA^ 
Dr.  un4  erftem  Pro£  der  Tbeol.  wie  der  Ge* 
fchichte,  ConAftorialrath  und.  Superint.  in  Rin-. 
teln-  I8Ö7.  XXXII  n.  144  S.  8*  (xo  Gr.) 

2)  tbendaf. :  Verfuch  eines  Lehrbuchs  der  reUgiös 
moraUfchen  Katechetik  und  Didaktik.  Ztim  Ge- 
brauche für  akad.  Vorlef.  von  F.  IF.  IVotfrath. 
1808.  XXXn  ü.  304  S.  8^  (l  Thlr.) 

X3er  Vf.  vermifste  ein  völlig  brauchbares  Compen- 
dium  der  religiös  inoralifchen  Katechetik  und  Di- 
daktik. Er  erklärt  diefen  Mangel  aus  dem  zu  be- 
fchränkten  Elane ,  dafs  man  nicht  die  Principien  der 
allgemeinen  Katechetik  und  Didaktik  habe  vorange-' 
hen  laffen  ;  ferner  daraus ,  dafs  man  die  Kunft  der 
Katechetik  nicht  genug  von  der  Wiffenfchaft  gefchie- 
den  habe ,  dafs  man  nicht  g^hug  von  logifchen  und 
pfychologifchen  Principien  ausgegangen  fey,  und 
dafs  nicht  genug  die  Verfchiedehheit  der  Subjecte 
beröckfichtigt  worden.  In  allem  diefem  mufs  Rec. 
dem  Vf.  beyftimmen»  und  alfo  feinen  Entwurf  förver- 
dienftlich  zur  Vifrbeffcrung  der  Katechetik  erklären. 
Nicht  fo  können  wir  ihm  aber  in  eihigen  feiner  Haupt- 
biBgriffe  beytreten. 

UnferenVf.  befremdet  es,  dafs  man  dasWcfent- 
liche  der  katechetiffchen  Forin  In  der  Fragmethode 
Ecfuchthabe.  da  man  fie  doch  eigentlich  ah  Ge- 
/prÄcÄtüethode  hätte  betrachten  mOflen«  wodurch 
man  fich,  die  WeitfchweiÖgkeiten  katechetlfcherLehr- 
bücber  vermeidend,  viel  freyere  Anflehten  und  befff  re 
Refultate  würde  verfchaift  haben.  Hier  liegt  ein  kiel- 
äer  Irrthum  zum  Grunde.  Das  Gefpräch  ift  freylich 
etwas  ganz  anderes  als  Frage  und  Antwort,  aber  e$ 
ift  auch  etwas  anderes ,  als  eigentlicher  Unterricht. 
Es  ift gegenfcitii^efreye Mittheilung,  worin  die Spre- 
chenden  gleich  flehen;  unddas  Verhältnifs  zwifchen 
Lehrer  und  Schüler  wcnigÖ^ns  verleugnet  ^rd :  der 
Unterricht  tiagegen  fetzt  diefes  VerbliUnifs  nothwen- 
diß  voraus,  und  katechetifch  ift  er  alsdann,  wenfti 
er  die  Form  des  Fragens  gebraucht.  Wollten  wir  in- 
deifen  von  diefein  Sprachgebrauche  abgehet :  fo  wür- 
den  wir^ntcr  der  Katechetik  die  Methodik  überhaupt 
verliehen  muffen ,  ond  dann  wurde  fich  die  ganze 
Sache  verändern ;  alsdann  würde  z.  B.  die  heurifti- 
/che  Form  des  Unterrichts,  wie  etwa  in  der  Mathe- 


inatik,  an  die  Stelle  des  Gefpräches  trete;i.  Was  det 
Vf.  an  der  bi$herige,n  Behandlung  der  Katechetik 
rügt,  und  mit  R^cht  rügt,  fHfft  auch  eigentlich  dit 
Vernachlänigung  der  Methodik  überhaupt.  Auch 
führt  keineswegs  der  Spracbgebrauch  von  Kanj^^iVf 
weder  der  kirchliche  noch  der  frühere  bfblifche  und 
profane»  auf  dieGefprächforinf.  Da  es  nun  doch  hieir 
um  den  Religionsunterricht  haupjtfachlich  gilt:  fo 
hätte  der  kirchliche  Sprachgebrauch  wenigftens  nicht 
Übergangen  werden  fpllen. 

Die  Unterfcheidung  in  materielle  und  formelle, 
in  allgemeine  und  befondere  (wozu  die  religiöfcr ge- 
hört), in  objective  und  fubjective,  in  prüfende  und 
belehrende  Katechetik,  jft  bündig  und  erfcböpfend 
aufgeftellt,  und  verbreitet  fowohl  auf  diefe  Wi^en- 
fchaft,  als  auf  die  ihr  zugehörige  Kunft,  die  ebem 
falls  hier  richtig  nnterfchieden  wird,  mehr  Lichte 
als  man  fonft  in  den  Lehrbüchern  findet. 

Der  andere  Begrifft  welchen  wir  in  Anlj^uch 
nehmen,  ift  der  des  Unterrichtens.  Unfer  Vf.  erklärt 
ihn  fo :  „in  dem  Denkvermögen  eines  anderen  ent- 
weder ganz  neue  Bc^griflTe  hervorbringen »  oder  die 
fchon  vorhandenen  von  dunkeln  zu  khren  und  voU^ 
fländigen  erheben.  Jenes  ift  der  Elementar  - ,  diefes 
der  fortgesetzte  Unterricht.  •«  Nach  diefer  Definition 
gehörte  das  Lefen-,  Schreiben-»  Zeichnen-,  Mufik* 
Lernen  u.  dgl.  gar  nicht  zum  Unterricht.  Offenbar  ift 
alfo  der  Begriff  zu  enge  gefafst,  nämlich  für  den 
hlofs  katechetifcben  Unterricht,  wodurch  denn  def- 
hn  Begründung  in  dem  allgemeinen  unterblieben 
ift. «Eben  fo  unrichtig  ift  die  Unterfcheidung  des  Elc^ 
mentar  -  und  fort^efetzten  Unterrichts  ausgefallen. 
Denn  d9  ift  fo  wenig  ein  fpecififcher  Charakter  für 
jed^n  angegeben,  dafs  inan  diefen  zu  jenem  und  je- 
nen zu  diefem  erklären  kann,  je  nachdem  man  nur 
eine  Anficht  fafst.  Nimmt  man  nur  an,  dafs  die  Be- 
griffe fchon  in  der  Seele  liegen :  fo  ift  das  Beybrin- 
gen  der  neuen  nichts  anderes  als  ein  Aufiiellen  und 
Ausbilden  der  vorhandenen;  und  umgekehrt  giebt 
jede  folche  Ausbildung  dem .  Lernenden  einen  gant 
neuen  Begriff,  fo  wie  er  es  eben  gerade  anfleht.  Die 
Leetüre  der  Clafßker  könnte  dann  zum  ElementaN 
Unterricht  gerechnet  werden .  weM  fle  auf  gewiife 
Art  ganz  neue  Begriffe  giebt,  unddererfteR«ligtoQS- 
UnteMcbt^um  fortgefetzten«  weil  er  die  Vorftel- 
Iungen,di6  in  der  Seele  liegen,  zu  klaren  Begrif- 
fen erhebt.  Nein,  der  Unterfcfaied  mufs  ganz  an- 
ders gefafst  werden,  wenn  man  etwas  dadurch  ge- 
winnen  will.  Er  zeigt  fich  als  fpecififch,^  nicht  et- 
wa nur  dem  Grade  nach:  dort  ein  Unterricht«  wo- 
D4d 


395; 


JENAISCHE.  ALLß.    LITERATUR  -  ZEITUNG 


S96 


durch,  die  Kraft  fQr  jedes  Lernen,  in  ficb  felbft  geübt 
wird,  und  hier,  wo  man  fie  irgend  emen  gegebe- 
nen Stoff,  wozu  iie  vorbereitet  worden»  fich  an- 
ejgnen  lärsr. 

^  Durch;  diere  Unrichtigkeiten  in  den  Grundbe* 
griffen  i&es  gefchehen»  dafs  vielea  in  der  Anwen* 
•düng  noch  mancher  Berichtigung  bedarf»  und  dafa 
überhaupt  das  Wefen  des  Unterrichts  keinesweges 
«rfchqpft  worden.  Der  Vf.  fagt  zwar  riel  Gutes  über 
die  ftufenweife  Belehrung,  aber  die.ftufehweire£nt- 
Wickelung  des  jungen  Menfchen  liegt  nirgends  vor» 
i^id  die  beftimmte  Rückficht  auf  diefelbe ,  fo  noth- 
wendig  fie  auch  ift,  fehlt  ganz»  Sonft  könnte  die 
fcientififche  Belehrung,  fo  wie.  auch  der  Gebrauch 
des  Lehrbuchs  dabey,  der  für  nothwendig(?)  erklärt 
worden,  nicht  in  den  früheren,  überhaupt  nicht  in 
den  eigentliehen  Jugend  -  Unterricht  gezogen  wor- 
den feyn ;  und  die  Methode  in  der  Mathematik,  Geo* 
graphie,  Gefchichie  u.  f.  w.»  welche  in  dem  Buche 
berührt  ift,  würde  nach  der  Entwickelung  des  Lehr- 
lings, nicht  nach  dem  wilTenfchaftlichen  Bau  diefer 
Gegenfiände  angegeben  feyn;  auch  wäre  die  Be- 
handlung der  Unterrichtskunde  nicht  fo  oberfläch- 
lich ausgefallen.  In  diefer  Binficht  kann  Rec.  kaum 
Einigen  Gewinn  für  unfere  Literatur  in  dem  vorlie- 
genden Buche  erkennen ,  fo  fchätzbar  auch  an  fich 
die  vielen  nützlichen  Winke  find,  die  hin  und  wie- 
der gegeben  werden ,  z.  B.  über  die  gleichmäfsige 
Ausbildung  aller  Seelenkräfte.  Die  befondere  Anlei- 
tung zum  Mädchenunterricht  enthält  auch  manches, 
was  nicht  befriedigt »  insbefondere  ift  die  Charakter 
rifirung.des  weiblichen  Gefchlechts  nicht  ganz  rieh* 
tig:  indeflen  ift  es  ein  Vorzug  diefes  Buches  vor  an- 
deren, dafs  doch  von  der  Verfchiedenheit  des  Un- 
terrichts für  Mädchen  gefprochen  wird.  Die  Anlei- 
tung, wie  mehrere  gemifchte  Lehrlinge  gemein« 
fcbaftUch  belehrt  werden  follen^läfst  auch  noch  Maun 
ches  zu  wünfchen  übrig« 

Die  Theorie  des  Unterrichts  ift  allerdings  in  die- 
fer Anleitung  lange  nicht  tief  genug  bearbeitet.  Da-, 
für  aber  entfchädigen  die  VorXchiriften  für  das  eigent- . 
liehe  Katecbifiren»    Denn  da  der  Vf.  überall  nur  das 
logifche  Moment  für  den  Unterricht  vor  Augen  hat:, 
fo  läfst  fich  begreifen,  dafs  er  gerade  das  Katechifi. 
s^n  am  heften  lehre.  £r  hat  wirklich  hierin  die  Haupt- 
j^unctemit  Deutlichkeit  4ind  Kürze,  und  doch  voll-., 
{ftändig  genug  angegeben ,  und  fo  weit  r  ausgeführt, 
dafs  fich  ^uch.  der  gemeine  Schullehrer  daraus  beleh- . 
ren  kann.  Hin,  und  wieder  liefse  fieli  die  Sache  noch 
etwas  beftimmter  faflen>  z.  B;  über  die  Popularität; . 
auch  wohl  .noch  »einfacher ,  z.^  B.  die.  Eigenfchaften. 
der  Fragen i  .1}  deutlichr  2)  eigentlich«. 3)  beftimmt, , 
4)  bündig«  5)  ohne  Umfchweife  zur  Sache  hinleitend, 
welche  fich  alle,  auf  die  Deutlichkeit,  Beftimmtheit  und « 
Zweckmafsigkeit  zurückf ührea  hfien.    Rec^  ftimnu , 
übrigens  mehreren tSrinnerungen  des  Vfs.  auch  da,, 
wo  d^rfelbj^.von  anidf ren  Kaiectieten. abgeht,,  aus  Er-.. 

Ehrung  bey. 

Der.  Begriff r  der  religiös >mpralifchen  >  Kateche« 

wird .in.l^Ot.  i.A^^hjiem.. «UgemjeiAi^rm.in.  No« . 
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I  beftimmt,  als  eine  befondere  Gattung  der  allge- 
meinen Katechetik,  und  auch  hier  nur  formelle  Wif- 
fenfchafr.  Mit  Recht  wird  aber,  die  Betrachtung  des 
MatertaleQ'  dabey  verlangt,  obgleich  nicht  ans  jenem 
höheren  firunde,  wcleher  fich  in  dem  Verhältnifle 
diefes  Stoßes  zur  GeiftesentwickelungofFenbart.  Die- 
fes letztere  ift  durchaus  überfehen  worden,  und 
das  hat  zur  Folge  gehabt ,  dafs  die  ganze 
Beortheiltmg  des  Stoffes  nicht  kat«cbetifch  aus- 
gefallen. Der- Vf:  geht  nur  von  dem  objectiven 
Gefichtspuncce  aus,  er  wählt  und  ordnet  das  Materia- 
le  zum  Religionsunterricht  aus  wißeiifchaftlicheh  und 
logifchen  \Grundfllitzen:  der  pfychotogifche  Gang, 
wie  fich  di^  Religion  nach  und  nach  im  Geniuthe 
entwidielt,  und  wie  hienach  der  Unterricht  imChri- 
ftenthum  von  der  Kindheit  bis  zur  Confirmation  in 
Geift  nnd  Leben  übergehen  kann  t  mit  einem  Wor- 
te, der  fubjective  Gefichtspunct  ift  faft  ganz  aufser 
Acht  gelaflen  r  denn  das  Wenige^  t^as  da^on  berührt 
wird ,  z.  B.  dafs  man  zwey  Katechismen  haben  muf- 
fe, eineo  für  den  Elementar-,  den  anderen  für  den 
fortgefetzten  Unterricht ,  kann  nicht,  in  Anfchlag 
kommen.  Das  ift  aber  die  Hauptfacbe,  die  def  Ka- 
techet wiiTen  mufs.  Sein  Studium  der  Theologie 
giebt  ihm  das  Materiale,  die  I^eligions- Katechetik 
foll  ihn  die  Form  lehren,  in  welcKer^die  Jugend  da- 
rin belehrt  wird.  Statt  der  Unterfuchung  über  die 
Moral-  und  anderen  wiflTenfchaftiichen  Principien, 
womuf  fich  diefes  Lehrbuch  zum  Theil  einläfst,  fiatt 
der  Annahme  •  dafs  man  im  populären  Unterrichte 
von  keinem  diefer  Principien  auszugehen  brauche, 
und  fich  „an  keine  gewifie  unausweichlich  beftimmte 
Lehr  form  zu  binden  habe*'  ($.  39  ß)  *«-  mufste  ein  fub- 
jectives  Princip  aufgeftellt  werden,  nach  welchem 
fich  ftfrenge  entfcheiden  liefs,.  was  und  wie  die  frfi- 
here»  und  was  und  wie  die  fpätere  Jugend  im  Cbri« 
ftenthum  gejehriif erden  müiTe ;  ferner :  welche  Cur- 
fus  diefes  Unterrichts  es  nach  Mafsgabe  der  Geiftes« 
entwickelung  gebe;  und  dann  hätte  der  Inhalt  und 
die  Anordnung,  eines  jeden  diefer  Curfus  gezeigt 
werden. follen«.  Hätte  der  Vf. diefeh  Wegeinge fch la- 
gen, wie  er  durch  den  Begriff  einer  Katechetik  als 
Verbindung  des  Materiajen  und  Formalen  im  Reti- 
gions  -  Unterricht beftiuunt  wird :  fo  würde  auch  fein 
Urtheil  über<len  Grund,  wiirum.es  bis  jetzt  noch 
keinen  recht  guten  Katechismus  gebe ,  anders  aus- 
gefallen feyn..  Er  m^int,.es  liege  mehr  in  der  Ma- 
terie als  in  der-Form,  weil  man  nämlich  faß  in  allen 
(?)  zu  viel  eiogemifchte  Syftems-  Dogmatik  finde. 
Wir  dächten  doch»  dafs!  viele  neuere  Katechismen 
nun  gerade,  diefer  Vorwurf  nicht  treffenkönnte.  Rec. 
ift  der  Meinung,  dafs  der  Fehler  melmki  ider'Form 
Uege ,  ^imd  dafs  e^en  darum  ^n  allgemein  befriedi- 
gender Katechismus  ein  Unding  fey.  Denn  der  In- 
haltderchrtlUichen  Beligionflehre  ift.  einfach  und 
dem,  Lehrer  leicht:  aber  die, Art j .  wie.  ^rfür  Kopf 
und .  Herz :  des  Lehrlings .  verarbeitet :  wird  •  richtet 
fich  nach,  der  Individualität  des  letzteren,  und  würde* 
unendlich  vielfach  Xeya  —  wie  fie  es  auch  in  gewif* 
hr  Ilibficht  feyiB.mQafs.*- unbffchadet.det.  ailge-.. 
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meinen  Methode,  welche  fich  nach  den  Gefetzen 
des  jugendlichen  öemäths  auflinden  Hifst.  Was  der 
Vf.  von  den  EigenfchlftiBn  eines  guten  Lehrbuches 
der  ehr.  Rel.  und  gegen  den  Gebrauch  des  luth.Jclei- 
nen  Katechismus  lagt,  kann  daher  Rec.  nicht  unbe- 
dingt unterfchreiben ;  nur  darin  tritt  er  dem  Vf.bfy, 
däfs  er  fich  gegen. einen  allgemeinen  Landeskate- 
chismus erklärt;  aber  Rec.  wücdeifich  unbedingt 
dagegen  erklären ,.  da  er  keinen  föaUg^mein  brauch- 
baren, der  jedem  Rdigionslehrer  för  feine  Lehr- 
linge gleich  gut  diente,  für  möglich  hält.  Auch  der 
2te  Abfchn.,  die  Methode  des  katech.  religiösmoral. 
Unterrichts  insbefondere,  giebt  nichts  anderes  als 
die  An^^endung  der  allg^iheinei)  katech.  Regeln  auf 
die  Lehren  der  Keligion« 

In  dem  zweyten  Th^eile.,..  pfalu.  Anleitung  zum^ 
katech.  ret.  mor.  Ünterr.f.  werden  z\^ar  die  Rückfich- 
ten  auf  die yerfchiedenen  Fähigkeiten.und  Vorkennt- 
niffe  der  Lehrlinge  angegeben;  auch  wird  mitRecht 
dem  früheren  und^  z^war  gelegentlich  zu  erthcilen- 
denRel.  Unterricht  das  Wort  geredet,  und  es  wird  aus- 
drücklich  gefagt ,  dafs  man  auf  den.ftufeaweifen 
Gang  der  Entwickelung.  RQckficht  nehmen  mülTe :: 
allein  es  wird^nur  auf  die.  yerfchiedenen  Seelenfd- 
kigkeiten  die  Anwendung  gemacht».  die^Mittheilung. 
der  Religionslehreh  felbft<  wird  mehr  nach  ihrem  In- 
halte gelehrt ,  und  nach  der  Angabe  der  ftufenwei-' 
fen  Eotwickelui^  des  Kindes  fucht  man  vergeblich*. 
Alles  Subjective,.  das  hier berückfichtiget wird, geht 
auf  das  Allgemeine  hinaus ,  was.  von  dem«  Erwach-  • 
fenen.fo  gut,,  wie  vonwdemr  Kinde  gilt*.   Soll  näm-^ 
lieh  der  Stufengang  des  Religionsunterrichts  befrie-> 
digend  aufgezeigt  werden :.  fo  mufs  das  in  dem  Kin- 
de felbß:  liegende  religiöfe  Bedurfhifs  und  die  mit^ 
der^Ausbildung.fich»  verfchieden  gefialtende  Äufse-> 
rang  deflelben  betrachtet,. und  in; diefer  Stufenfolge* 
auf  die  vorhandenen  Lehren,  bezogen  werden;  fonft 
fehlt  es^den  heften«  einzelnen  -  Regelnt  an  Anwend-«- 
barkeit,  und  das  Ganze  kann  nicht  Methode.heifsen. . 
Wirklich  giebt. unfer  Vf.' viele  vortreffliche.  Regeln,, 
auch  für  den  relig<  Mädchenjinterricht;    nach  der; 
fchon  oben  gerühmten •  Abtheilung  des. Unterr.  für 
das  welbjiche  Gefchlecht:«aber  auf  dem  Wege,  wel-^« 
chen  er  nun  ^Inipal  erwählt  hat,,  mufste-fich  man-- 
ches  Irrige  und  Unbeftimmte  mit  eipmifchen^. 

Aas  allem »diefem«ergtebt'iich,.dafs^  in  liefen « 

Lehrbüchern  i  weder/  die  neueften   Fortfehritte  der- 

Lehrkunft ,  noch  di^  neueften  Aufklärungen  über  das ; 

Wefen  der  Religion ».befonders  io^fubjectiver  Hin-- 

£cht ,  fo.  benutzt  und ; .  wie^fie  benutzt  werden  kön-- 

nen;  und  Recr.mufe.diefes  auch^um-des.Vfs.;. willen  ^ 

bedauern.   Denn  er  behandelt  feinen  Gegenftand  mit  i 

dem  würdigAen^OEiferf-ünd  was  insbefondere  die  all- - 

gemeine  Kateehetik  betrifft':  fo  befttztier^  darin:  tie-- 

fere  Einiicbten  ^  als  man  fonft  findet ;  und  hat,  nach  i 

des  Rec,  Erachten»  .diefe\Difcipliil:um'.einige  Schrit*. 

te  vorwärts  gebracht,   und  i  zwar  rfchon  durch  i  die.^ 

gröfsere  Vereinfachung  Ihrer  GrundAtze  und  Regeln. . 

In  dent  erfteren  Buche  verdient  dahlsr  die  eigentliche j; 

lütechetik^und  iiL.dem^.zwe75ea.dex^r  drittfic  Abfchiia. 


fammt  dem  Anhange  voQ  denjenigen,  die  fich»  zui 
tüchtigen  Religionslehrem  bilden  wollen« /echt  fehr: 
ftudirt  zu  werden.  Jener  Abfchn. iiandelt  vom  kate-- 
chet.  Unterrichte  bey  gemifchtan  Lehrlingen»  der  An-- 
hang  von  der  Bildung  eines  reltg.- Jugeadlehrers«. 
Auch  was  der  Vf.  über  Schüllehrer-Seminarienund^ 

fegen  die  für  LBndfdhullehrar,.die  beflervonihreihi 
rediger  gebildet  würden,  fagt,  beweifet  den  Manm 
♦von  Erfahrung^  F.  S.. 

Zerbst,  b.  Krämer:'  Handbuch  für  DorffchuUeh-- 
rer  vber  Luders  kleinen  KcUechismus.  i808*- 
132 S.  fr  (8GrO 

Soll  denn  Lu^i?fj  kleiner  Katechismus  ewig  in  den^ 
DorfTchulen.  bleiben?   Soll  die-  liebe  Schuljugend' 
nichts  als  die  dürftigfteElementarlehrein  den  zehn« 
Geboten  „  und  den  unverdaulichften  Dogmatismus  ^ 
in  den  übrigen  Hauptftücken  Jemen  9  Was  hilft  das^ 
Erklären,  wenn  der  Text  an  fich  dürftig  oA^r  unver- 
ftändlich  und  ungeniefsbar  ift?   Soll  denn  U^^itrt^ 
Katechismus  ein  Heiligthum  bleiben,  da  er  ihnfelbft 
nur  für  einen  höcbft  dürftigen  Elemenurunterxicht 
ausgab,  der  nur  für  fein  Zeitalter  pafste,  und  gut' 
War,  indem  man .  noch  nichts  Befleres  liannte.  9  — 
Auch  der  Vff  fagt  in^der  Vorrede: „Ein  Buch»    wie-' 
das  gegenwärtige,  mufs  in  unferen  Tagettnothwen-- 
dig  ^eich  bey  Erblfckung  feines  Titels  ein  Vorur*^ 
theil  gegen  fich  erregen.     Denn,  dafs  Luthers  klei- 
ner Katechismus  ein  zweckmäfsiges  Lehrbuch  des  ^ 
Chriftenthums  für^^unfere  Zeiten,  fey,.  darüber,  ift: 
man  wohl  fo  ziemlich  allgemeiä  einverftanden ;  al-  - 
lein  bey  feinen  bedeutenden  Mängeln  [das  ift  alier* 
gar  nicht  gut]  hat  er  dennoch  vor  den beften  dervor-- 
handene»  nouen  LehrbüchDer  Etwas. voraus,  die  allge-- 
meine  Verbreitung, ,  und  das  Aüfehen  Luthers  beyiui 
'Volk  [jene  ift  nicht  mehr  allgemein,  und  zieht  nchi 
immer  in  engere. Grenzen  in  diefem  und  jehemLan-- 
de». in  diefer  und  jener  Stadt. zurück,  und  das  An- 
fehen  Luthers*  beym  Volke  foll  fich  nicht  auf  dem 
Buchftäben , .  fondern^  auf'  den  Geift  feiner  Werken 
gründen,  der  ein  liberaler^  und  alle  menfchlichen  Fef-;*- 
AslnJn  Religionsfach^  zerfchlagender  OeiftJft!  ] ''  — - 
Der  Vf.  ftellt  fich  die  allgemeine.  Einführung,  eines* 
anderen  Lehrbuchs  zu  fchwer.vor.-    Es  find  ja  gan-- 
ze  Länder;  wo»diefs^  bereits  fgefcheh'en^  ift, .  Undi 
wenn  es  aucltfchwer  hielte:  foll^ uns  die  Schwierig* - 
keit  abfchreckim  ?  hielt  res  nicht  auch^  fchwer ,  da»i 
Lutherthum»  ftattfdes^Papftthums  und  Luth'ers  Reli-"- 
gionsfehriften  ftatt  der  .bisher  ;fiblithen:eihzufähren  ?/ 
Und  doch'  gefchah  es.^ —  Über  das  Werk,  fei Wt  aber.' 
erklärt 'fich  der rVf.4  aIfd*:,JEiii' Bucht;  welches  .dem t 
T^exte.  des  Katechismus  Lnithers  treu* -und- bhne  über-^- 
gehung  und'yerfch!weigung:.f6lgj?nd  [das  würdet fBiV 
deni«Religionsunterricht.igar  nicht  gut  fi^yn;«Wenn  ery 
fich*  treu«  an  den«  lütherifchen  Katechismus-  anfcShlie— 
fsen^  und gleichftim: lJ»thhfniKmt9d%kn%mm. indemi Volks-*- 
unterrichte^  wieder  darftell^n.^wolhe3,;,denfelben'p<>»-  - 
pulset  und  pjiaktifchiierklärte«  [^ie^-iftrdas«^  möglicfa'j » 
wenn' der rText  weder ^ des* einen,  noch^  d^s^anderenn 
föhigc^  Uwx  tftetaciliiUlchb;&uf  idiia  sb^ftfndecm^f  ee- 
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fiMöTen  and  moralifthcft  Be4ürfniffe.des  Landvolks 
twas  ßnd  das  für  welche»  als  vernünftige!  denn  an- 
dere dürfen  doch  wohl  nicht  unterhaken  und  ver- 
ewifft  werden,]  das  ungezwungen  anknüpfen  lehr- 
te  rdasmochtebey  einem  folchen'I  exte  wohl  fchwer 
haUcnl  wovon  im  Katechismus  oft  nichts  fteht  [wie 
kann  man  aber  anknüpfen,  wo  nichts  ift?],  was  aber 
fm  relieiöfenund  Volks-Unterrichte  fchlechterdings 
nicht  fehlen  darf  —  ein  folches  Buch  hielt  ich  für 
•in  nützliches  Hülftmiftel  für  weder  unwiffende 
noch  überkluge  LandfchuUehrer.  wenn  fie  in  dem 
Falle  find,  kein  befferes  Lehrbuch  zu  haben  [aber 
dergleichen  find  ja  fchon  genug  vorhanden],  fon-. 
dern  über  den  kleinen  Katechismus  den  Religionsun- 
terricht crtheilen  zu  muffen.  [  Diefes  muffen  möch- 
te wohl  in  unferen  Tagen  fo  viel  nicht  mehr  zu  bc- 
deuten  haben,  und  das  Landvolk  wurde  den  kleinen 
Ivtherifchen  Katechismus  auch  nach  und  nach  ver- 
«ffen  lernen,  (den  groCsen  hat  es  fchon  vergeffen 
lernen  muffen,)  wenn  gewiffe  unverftandige,  und 
blindeifernde  Kirchen-  und  Schul-Lehrer  nicht  fo 
viel  von  dem  lieben  lutherifchen  Katechismus  fprä- 
chen  nnd  ein  fo  grofses  Gewicht  darauf  legten.] 

Das  Buch  felbft  ift  nicht  zu  verachten,  es  fteht 
manches  Gute  darin.  Aber  es  enthält  auch  viel  Un- 
nützes und  Zwecklofes.  Man  feh^  nur.  was  der 
Vf  deich  zu  Anfang  S.  3  über  die  Offenbarung  Jo- 
bannes  gefagt  hat :   gehört  das  in  Volksunterricht? 


Es  enthält  v[ol  Falfches.     Gleich  Anfangs  üfier.^as 
erfie  Hauptftück  .wird  gefagt;  die  zehn  Gebote  find 
Gebote  Gottes  auch  für  uns  ChViften  (auch  das  er&e 
und  dritte?),  wohin  auch  alle  die  dogmatifcfaen  Er-^ 
klärungen  vom  zweyten  Hauptftück  gehören.  — Es 
ift  oft  fchwankend  und  unbeftimmt  und  gleichfain 
hinter   dem   Berge  haltend :    z.  B.  Jefus  habe  uns 
durch  feinen  Tod  erlöfet,  indem  er  durch  die  dlefem 
Tod  von  dhm  felbft  zugefchriebene  Bedeutung  und 
Kraft,  Matth.  20,  2$.   26,  28t  den  reuevollen Men- 
fchen  den  getroften  Muth  gewähre,  der  fchon,  um 
das  Werk  feiner  Befferung  mit  Erfolg  zu  unterneh- 
men, erfoderllch  ift.     Der  Vf.  will  ncfi  hier  gegea 
Paläologie  und  Neologie  in  Sicherheit  fetzen ,  und 
fagt  im  Grunde  nichts.    Wenn  Luther  diefe  und  an- 
dere dergleichen  Erklärungen  feines  Katechismus  fe- 
hen  follte :  fo  würde  er  fagen :  Ihr  habt  mich  gröfs- 
tentheils  gat  nicht  verfianden  oder  verfiehen  wollen« 
Meine  Dogmatik  f ft  ganz  anders ;  ihr  wollt  nur  die 
Eurige  anbringen,  und  dem  Volke  weife  machen,  es 
fey  die  Meinige.     Mit  nichten!   Es  ift  die; Eurige; 
ich  kann  euch^diefs  fchlechten  Dank  wiffen.    Ich 
rathe  euch,  verbrennt  alle  eure  Katechismen,  die 
weder  kalt  noch  warm  find ,  und  auch  den  Meini- 
gen ,  und  lafst  uns  an  einem  neuen  arbeiten ,   der 
vernünftiger,  biblifcher»  zweckmäfaiger  und  dem 
Zeitgeifte  paffend  ift!     ' 
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v...^'«>.«i«  Koniitthergp  b.  GSbbcls  und  ünzer:  Die 
r  J^l^V^Ae^Frag^'^  iünäet.  die  co^^firmirt  werden  }J^U 
f '^'\n?{tfeut  vonT'C.  Dittmann.  Kirchen-  und  Schulen- 
h--  .^nr^  auch  Ha^er  zu  Blaumenau  und  Heiliijenwalde. 
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i^'r"**"^  ,,  Auflage.  1S04.  io  0.  8«  U  w^«^     ungeacni» 

ihm  feit  Unger  Zeu  » 

richte  in  *«  ^»»"^'/^"^aen  das  Büchlein  wmmt. 

&  -'eistet  Ä  'l^^^^^'Kj^ir^^^ 


fhm'S'u^ÄrMTSTlechtirer  Leitfaden' .««  Unter. 
$I~t  Ähnlichen  Religion  vprg:eko«men  ift .  ^.  dje- 


wollen  wir 

wäre»  daOi 

.,^„^..-    ^  könnte.    Wenn  ein  Kind  oder  hoch- 

C/:?^  ÄJ  ÄiAtetet   Wtechumene  .die  Beweife. 

ttens  en   **-»i^*'U  —    «itr^.»  n»*,     fo  fuhrt,  wie  fie  m  dem 

verzeihlich:  aber  von 
•inem  Lehren  der '^riftjlih'en  ReHgioM  ^^W  ^ni^n^beflere. 


orden ;  3}  fie 
Auch- die 


2.ft  d^  h'.  8.  Ooue.  VVort  fe^.  ^ 
Machwerke  a^|egel^t^  ßnd,  fo  Ift  ^ 

S"r.?fa^tt£Äf.?Ä^^  den   Katechu. 

^*^'  •*?.«„    h«Jeife  fth:  I)  «lle  ihre  Weiffagungen  Gnd  er- 
S?,"*^  '^'Ün:  ??lt  ift  «"Wundem  beftatigt  wo. 
füUt  worden;  a)  0«  »»  Sß    ^.^  ß«  von  Gott  fey; 
|«haupt«t  es  von  fich  tAW,  ca«  ^  befonder.  mit 

't^  f^'''^''^^^^ ^^mX^^  «^^'^*^  OefetM.  in  Kit- 
Airi  pÄ- xS  Staen-Gefttt»  T«n  welcher  JL«fc«r  fagte: 
Äen- l-oiizey    "  «        _en>acht  fey,  kömmt  noch  vor.    Das, 

i^SJ^-Tfl/harÄCfgehob^.  aber  nicht  da.  Policey- 
Rirdieagefet^  bat  jeiu»       |  _   ^^^^  ^.^^^^^ 

«^""  ^fc"ht  Mch  dm  Ä>li^f«tt  Mol&?  Antwort:  weU 
:S  r.inä  ander^Vde^n  und  «nfere^I^be^art  von 

der  lüteci 

Setia  werd 

fahr  weife  *^' V"d^r  BrÜirong'de.  3  Gebot,  darf  derChrift 


?«  2'tJ!.'"l>ben:art  d«  5«elite«  fehr  abweicfit  O  weht 
IS™d«wirr  wenn  wir  die  xo  Gebote  befolgen.  D^e 
^w'SrJErSng  derselben  «uf.  ?•»  -  »Ä"   ^1^« 


55  ^•''!!:!SJS"woWrdw  Vf    fei«  B«ufcgefchäfte?   Der 


wiefen.  Selbft  in  der  Erklärung  der  Et^itfi^aflten  Gottes  ift 
ein  Chaos;  Gottes  rexM^  Gü^  wird  ^^icht  gedacht,  (ob- 
dern  das  Kind  lerne  Gott  nur  als  einen  hamS^zigem  Gott 
kennen.  Schwachheitsfünd^n  Snd  Sünden ,  die  «u«  UnwilTeii« 
^eit  begangen  werden.  t>it  Sünde  wider  deii  heil.  Geift  ifti 
wenn  ein  MenTch  von  der  Wahrheit  feiner  Religtofi  iioerzeitift 
ift,  felbige  aber  dennoch  verleugnet»  und  Gott  litten.  Das 
iß  freylich  ein  wahrer  t*eufel  in  Me;if<*eii^eftalt.  DleGrötse 
der  Süude  wird  nach  den  böfen  ( fchädJichen )  Folgen  fe- 
fohatzt.  Bufse  thun  hfei(^t»  Och  von  der  Sünde  zu  Goa  Of 
kehcen;  alfo  ein  bildlicher  Ausdruck  durch  den  anderen  er« 
klärt.  Wir  werden  feiig  um  des  Verdienftee  Jefm  wiüeni 
gleichwohl  wird  der  eigentlichen  Lehre  von  der  Genugdlu^nC 
Jefu  nicht  gedacht,  fondern  die  ErlÖfung  von  Sünden  blo5 
darein  gefetzt,  dafs  er  uns  durch  feinen  heiligen  and  from- 
men Lebenswandel  zeigte»  wie  wir  heilig  und  tugendhaft  le* 
ben  follen.  Hat  der  Rec.  nöthig,  noch  mehrere  Beweife  roa 
der  Seichtigkeit  des  Büchleins  zu  liefern?  Angehängt  iSl  eioa 
Beichte  für  Kinder,  dfe  der  fbrengfte  P^pifl  nicht  ftr^«t 
hätte  liefern  können.  Das  Kind  begiebt  fidi  am  Schluft  der 
Beichte  in  die  Seelfotae  des  Hn.  Kirchen*  und  Schalen -In^ 
fpectocs*  und  in  den  Gehorfam  der  Kirche.  Z.  C  £. 

JtTosRDsCKRfFTSN.  Olefseu  ond  PTettlar^  h.  TafcW 
und  Müller  f  Hmmibibüothek  für  die  Jugeud  oder  Imbegnf 
des  Nütziichften  zur  Bildung  des  F»fiandes  umd  H^nna 
f  Auch  unter  dem  Titel;  Kleinei  Lefebuch  für  die  Jugad. 
Herausgegeben  vo«  F.  ff^.  D,  und  C.  pf\  Sneli.)  ^906.  Z^V 
BaBdchea»  158  S.  $.  ( x  Thlr.)  AUec  Gute ,  was  fich  roa 
Sammlungen  der  Art  fagen  lä(sc»  kann  man  n^ic  ^utem  Gevif^ 
fen  auch  von  diefer  Handbibliothek  fagen.  Was  fie  au^ 
nommen  hat,  wird  die  Jugend  anziehen,  und  einige  äuec 
Stunden  auf  eine  für  Terftand  und  Herz  nützliche  Wei(e  aus- 
füllen. 0^ 
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.  GiESSEK  und  Wbtzlar  ,  b.'  Tafch6'  und  MfiHer : 
Low  Annaten  der  Gefchtchte  und  Politik,  mit  Bey- 
tagcH.  Eräer  Band.  i-^5  He^t.  Auch  anter 
dem  Titel :  Europa's  UmwandUtngtn  tu  ^rem 
Verhältnijs  (Jfe)  zudem  aügemeinen  Befitn,  von 
Louis.  3  Hefte.  No.  x,  2  und  $.  igg  S.  BrafiUen; 
eine  neu  aufblühende  Monarchie  in  Sädamerikot 
von  Dr.  Cromei  grofslierzuglich  lieffifchem  ge> 
beim.  Reg.  Ratlie  U.  Prof.  in  Giefsen.  No.  3. 7a 
S. ,  und  Gene^gie  dir  Jetzt  regierenden  enropäi- 
Jdien  Hänfer,  von  Fr.  IVilh.  Daniel  Snett,  ordent- 
lichem ProfeiTor  der  Gefchichte  iii  Giefsen.  .N9. 
4.  104  S.  1808.  8>    <J[edes  H«fk  8  Gr« } 

X^er  Vorrede  zufolge  erfcheinen  die  bisher  unter 
dem  Namen  Lomü  herausgegebenen  hiftorifch  •  poli- 
tifcben  Annalen  jetzt  als  eine  ganz^eue  Zeitfchriflt, 
fowohl  dem  Titel  als  dem  Inhalte  nach.    Kein  Auf- 
Xttz.aus  einem  feindlidi  gegenüber  Seilenden  Staa- 
te wird  darin  aufgenommnit  und  zugleich  verfi- 
chert  uns  noch  der  Vorredner,  dafseine  Menge  vor- 
ff&tfaiger  intereiTanter  Materialien  es  diefem  Journale 
möglich  mache,  in  die  Reihe  unferer  angefehenften 
Zeitfchriften  zu  treten.    Reci  wfinfcht  dem  Hn.  G. 
MüUer  Glflck  zu  den  noch  vorräthigen  intereiTanten 
Materialien,  und  zu  dem  Anfehen,  welches  diefe  fei- 
nem Journale  verfchaffen  werden,  um-fomehr,  da 
die  vorliegenden  Hefte  wohl  eben  nicht  dazu  g:eeig<> 
ciet  feyn  möchten,  feine  kühnen  Hoünungen  zu  er- 
ffllleil.    Doch  wir  gehen  zur  Anzeige  der  geliefer- 
ten Aufßitze  felbft.-  Die  Hefte  No.  i,  3  und  5  ent- 
iialten  die  Umwandlungen   von  Europa  in  ihrem 
Verhlltnüfe  zum  allgemeinen  Beften  von  Lo«tf.  Der 
Vf. ,  welclker  nach  feiner  eigenen  Äufserung  einen 
^ewiflen  Beruf  in  fich  f&hlt,'dem  Publicum  bey  der 
Benrtheilung  der  Umwandlangen,  welche  Europa 
in  den  letzten  Jahren  erfahren  hat,  in  etwas  zu  Häl- 
fe za  kommen^  verfpricht  in  einem,  in  fechs  Fächer 
eetheilten  ^erke ,  in  dem  erften,  die  allgemein^ 
Pofinlate  zweckmüfsiger  und  trefflicher  S^aatengebil- 
de  anzugeben,  in  dem  zweyten,  das  alte  europäi- 
fche  Staatenfyftem  überhaupt,  und  in  dem  dritten, 
Jen  alten  politlfchen  Organism  von  Dentfchland  be- 
'onders  kritifch  zu  -beleuchten ;  in  dem  vierten  fol- 
en  die  Umwandlungen,  welche  Europa  erfahren  bat, 
refidiUdert,  und  in  Beziehung  auf  die  in  dem^er^n 
^9  che  entwickelten  GrnndfXtze,   und  in  Vergleich 
tkis  dem  in  dem  zweyten  daKefteliten  vormaligen 
^.  A.  L  Z.  1808.    Vürter  Band. 


S.^^  w°?r^?''T  .•»!««»»«''«.  in  dem  fünften  auf 
ihnlicbe  Weife  in  Beziehung  auf  das  erfte  und  driJ 
te  Fach  das  neue  deutfche  Staatenfyftem.  welche« 
jetzt  noch  in  feiner  Bildung  begriffen  ift.  in  Betracht 
gezogeq,  und  in  dem  fechften  endlich  die  Wirkan 
gen  unterfucht  werden,  welche  die  Umbildung  det 
europaifchen  unddeutfchen  Staatenfyftemsaufdie  in 
Tiere  Verwaltung  und  den  inneren  Zuftand  derL«nI 
der  haben  und  haben  werden.  Den  ewieen  Frieden  k». 
beyzuffihren .   das  Iß  die  grofse  Auf^U .  weIcS 
auch  unfer  Vf.  zu  löfen  verfucht    DiVfeJ*e;?.rt« 
«r,  ^e  er  gleich  Anfangs  nicht  undeutlich  z«  veti 
fiehen  pebt,  von  dem  neuen  Staaten fyfteme.  wel- 
«**•  ^"  E."">P«  «•«^l»  Frankreichs  DbermachiliMW. 

chimänfche  Idee  emes  europaifchen  Gleichgewichu 
dazu,  die  KAege  zu  verewigen.  Iq  den  v«H«w«. 
den  Heften  erhalten  wir  nur  den  erften  Theil  der 
Unterfüdiung ,  un^  auch  diefen  nicht  fo,  >wle  de. 
Vf..  Vorfwz  war,  «iTdiöpfend  ausgeführt.  S %«- 
fpncht  die  wejtem  Entwickelungen  in  det  fotee 
nachzuholen.  Unfer  Vf.  Iiolt  fehr  wS  *3.  cS 
Verlangen,  fich  gegen  Qewaltthiltjgkeitett  zu  fchi- 
tzen.  Sicherheit  zu  erhalten,  trieb  nach  ihm  die  Men- 
t.tA  M^'S  '"f  u  *S  Staatenverein  zufammen.  So 
ward  die  Herrfchaft  gegründet,  beftimmt.  Sicheiv 
heit  »n»  Innern  und  Schutz  gegen  «ufsere  Fein- 
■  r*5-^^''?"-  f  °^'.''«rtrt  kommt  hier  der  V£ 
*"?!  u*  Thnlung  der  Arbeit  und  die  Beflirderuni 
und  Vervol  kommnung  der  Cultur  zu  fprechen .  als 
zwey  wi€htig»jrortheile,welche  aufserdem  der  Suiat^ 
verein  erit  gewähre.  ««ia». 

.K  »^^"''•"k  0'"*'«', Staat  gewähren,  allein  er 
thut  diefs  nicht  immer  inaflert  Fällen;  das  feindfe- 
lige  Geeeneinanderftreben  der  neben  einander 
«iftirenlen  Völker  fetzt  die  Jm  St"«e  iSe«! 
den  Menfchen  neuen  :grofsen  Übeln  aus.  Da- 
her wird  es  hochft  nöthwendig.  daTs  die  einzelnen 
Staaten  unter  einander  in  eine  ähnliche  Verbindun» 
treten,  in  welche  die  Individuen  Hch  vorher  Ihrer 
SKherheit  WM:en  begeben  hatten.  Hier  fprieht  der 
Vf.  von  den  Vortheilen  ein*,  freyen  Verltehrs  unter" 
den  VoUeni  nach  dem  Principe  der  Theilung  der 
Arbeit,  nach  einer  dem  Rec.  völlig  imbegreffllchen 
IdeenaiFociation.  Doch  wie  ^oTs  -diefe  Vorthei. 
le  auch  feyn  würden ,  «sher-haben  die  Vötker  noch 
in  keiner  diefem  grofsen  Zwecke  «nt^rechenden 
Verbindung  gelebt:  weder  tias^riecliifche.  noch  da. 
römifche  Staatenfyftem,  noch  das  Syftem  des  Gleich- 
pewichts  entfprach  diefem  Zwecks  volikomm«o.    ' 
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KrÄpc  hörten  durum  nicht  auf  t  und  die  frinzöfifche 
;  Revolution  zertrümmerte  das  letate  Syftemgäntlicb.  1 
ünfer  Vf.  fÄhrt  die  Schwierigkeiten  auf,  welche  dia» 
^Bildung  eines,  allen  Foderungen  derer;  welche  eir 
üen  ewigen  Friede  wünfchen,  ent^rechenden  Staa- 
fehfyftems  zu  verhindern   fcheintfn.     Es   kommen 
Her  zugleich  auch  fchr  ftarke  Äufserungen  gegen 
diejenigen  vor ,  welche  auch  den  Kriegen  nich*  alle 
wohtthätigen  Wirkungen  abfpfechen ,  welche  auch 
Be  für  nofliwendig  in  dem  Plane  der  ewigen  Vor- 
geht erkennen.     Rec.  gefteht ,  dafe  auch  er  der  Wer 
Terworfenen  Meinung  ift;  er  glaubt  ea  nachwelftn 
zu  können  ih  der  Gefchichte  alter  und  neuer  Zei- 
ten, dafs  die  meiften;  Netienen  nur  durch   Kampf 
daa^  würden ,  was  ftj  geworden  find  t  clafc  ohne  die 
Rivalität  mit  Karthago  nie  Rom .  ohne  düe  zwifchen 
England  und  Frankreich  nie  beide  Nationen  in  dem 
Grade  dte  Bewunderung  der  Wdt  fich'  würden  er* 
Tforhen  haben.  Wenigftens  möchten  wohl  See-  ^nd 
^  Entdeckuftgs  -  Reiftn ,    Gefchichte  und  Poeffe,  und 
cndUch'gar  eine  fem  chriftliehe  Vorbereitung  auf  ein 
feiiges  Ende,  welche  Mittel  unfer  Vf.  empfiehlt. um 
Verachtung  des  Todes  und  einen  heldenmflthfgen 
Charakter  i^ntef  einem  Volke  Hervorzubringen,  kaum 
die  Wkkung  haben,  eine  ganze  Nation  aus  der  alK 
gemeinen  h>fchlaffung  und  Lethargie,   welche  fich 
heynahe  unvermeidlich  im- Gefolge  eines  langen^un-, 
unterbrochenen  Friedens  efnftelten,  zu  reifsen,  fie 
mit  neuer  Schwungkraft  zu  S^lbftverleugnung  und 
\i^fopferut^gen  Zft  ftäMen .    das*  erftorbene   Gefühl 
ifir  Virterlafid  und  Nationalität  von  neuem  zu  bele- 
ben  u«^  zu  ftirrken.    Rec/ glaubt  kaum  bemerklich 
snadien  z^  mOflen ,  dafs  er  darum  nichts  weniger 
als^  ein  bKnder  Verthetdiger  der  Kriege  fey  t  nur  re- 

Em  die  träumenden  Verbefferer  der  Qrdnung  der 
inge»  welchen  der  Krieg  das  Höcbfte  der  Übel 
iUietnt.  da-  doeh  ein  Frieden  durch  Wehherrfcfaaft 
%rtwuogen»  wenn  fich  dfefer  je  denken.  Hefse.  uir- 
^eich  verderblicher  wäre,  als  der  verheerendfte 
Krieg;  nur  gegen  die,  welche,  ohne  Ruckficht  zu 
nehmen* auf  die  menfohliche  Natur .  unbedingt  den 
^Frieden  ah  das  höcbfie  ?ie1  alles  menfohKchen  Stre- 
^ns  aiifehen-,  nicht  bedenkend,  dafs  auch  Erdbe- 
ben und  verwußende  Donnerfturme  m  dem  Prane 
der  ewigen  Vorficht  die  Quellen  neuer  Seegnungen 
werden,  find  diele  Bemerkungen  gerichtet.  Pflicht 
iß  es  in  unferen  Tagen,  gegen  dfefb  unberufenen  An- 
preifer  des  Friedens  zu  eifern .  d&  wohl  sucht  Er- 
mahnungen zu  träger  Hingebung,  zu  welcher  leider 
das^eitalter  nur  zu  geneigt  zu  feyn  fcheint,  nötbrg 
fejni.  möchten .  fondern  vielmehr  nicht  oft  genug 
wiedephott  werden  kann,  dafs  Erhaltung  der  na- 
tionalen unabhängigen  Exiften^  das  höchfte  heÜIgfte 
Inrerefle  eines- jeden  VoHcs  Ift,  woffir  es  keine  Au£> 
Opferungen  und  keinen- Kamprfcheuen  füllte.^  — 

'  So  wie  fish  jedoch  manche  Staaten  fohwerKcll' 
entfchliefsen  möchten,  auf  die  BefugniA,  eigenmäch- 
tig Kriege  so  fi^r-en»  Verzicht  zu  leiften:  eben  fo 
wenig  möchte  auch  ein  vollkommen  flreyerHandelt- 
iwduüu  tiUMkitn  uate«  ihnen  minder  rortfaeilhaft 


icheinen »  wegen  der  Gefahr »  von  ftren-  Nacfabami 
welclie  ihre  Vabricäie  zu  Wohlfeileren^  Preifen  zn  lie- 
fern im  Stande  find »  mit  Waaren  Qberfdiwemmt  zu 
werden.   Deti  Zufammenhang  die&s  Räfonnemonts 
mit  dem  vorigen  gefteht  Ret.  wiedepum.  nicht:  eis^ 
zufehen »  fo  wie  denn  überhaupt  diefer  gante  Auf* 
fatz  nur  zu  fehir  das  Gep rage  einer  zufälligen  Zmfam» 
menftellung  eiazelnef ,  dem  Vf,  gerade  in  den  Kopf . 
kommendjer  Bemerkungen  za  tragea  Scheint.  Unfer 
Vf.  bemfihtfich^  die  Vortheile  eines  freyen  Hiiadels- 
Verkehrs  anfcbfiuKch  dtrzufteHen,   und  wiederholt 
dahey  die  einem  jeden  Sachkundigen  längft  bekann* 
ten  Grfinde..    Unter  anderen  wird  denn  hter  aivdi 
der  Irrthum  mancher  Regierungen  gerügt ».  welche 
durch  Befchränkungen  des  Handels  mit  dem  Aus* 
Dinde  das  baare  GeM»  digh  fierva  rerwm  gerendanm 
(Je/),  Im  Lande  zu  halten  wähnen.     Dann  fblgen 
einige  Sätze  aus  SmittTs.  Unteffuchungen  Über  Han- 
delsbilanz,  fteliiendes  und  umlaufendes  Capital  und 
Circulation.     Dec  Krieg:  <md  die  Handelsbefcbräo- 
kungen,  fo  fährt  unfer  V£  fort,  werden  nur  aufhö- 
ren können«  wenn  fich.  die  verfchiedenen  Staaten 
Yn  ein  geordnetes  Syftem  vereinigen.     Ein  foldies 
Syftem  wiCrde  jedoch  nach  feiner  Meinung  immer 
nur  fehrbefchränkte  Vortheile  defi  Völkern  gewäh- 
ren ,  fo  lange  diefe  noch  immer  iti  Bereidchaft  feyn 
möflkn,  Jjch  mit- den  WaiFen  gegen  Verletzungen 
Ihrer  Rechte  zu  fcfafitzen.    Wollte  man  dagegen  eK 
nem  Staate  etne- höchfte  richterliche  Autorität  em* 
räumen :  fo  wfirde  dadurch  wieder  die  Freyfaeit  und 
die  Unabhängigkeit  der  anderen  Nationen  beeinträch- 
tigt.   (Beyläufig^  einige  Bemerkungen  Qber  den  woU- 
thätigen  Einflufa  bOrgerlicber  und  politischer  Frey^ 
heit  auf  ein  Volk.>   Da  jeder  äufserliche  Zwange  um 
die  Kationen  ziim  Eintritte  in  ein  StaatenfyAem  zu 
bewegen ,  fo  nachtheilige  Folgen  haben  mfi Ate :  fo 
könnte  man  fie  durch  geiftige  Motive  dazu  vermö- 
gen.   Das  moralifche  Gefühl  foU  bev  den  Fdrfien  fo 
Itark  werden ,  d*<s  er  eine  fichere  Garantie  filr  die 
Befolgung  der  zur  Erhaltung  eines  dauernden  Frte- 
densfyftemsnöthigen  Gefetze  gewähre.    Allein  auch 
dIefe  Uoflhung  war  bis  jetzt  vergeh!  ich.     WoBtc  fich 
die  Majorität  jedesmal  gegen  den  Streitbeginnes* 
den  verbinden  r  fo  wäre  dieft  Mittel  ungewifs  ,  in- 
dem der  AngrüFdes  Einzelnen,  feine  Beleidigun^des 
Völkerrechts,  iehr  verfchieden  beurtheilt  werden 
könnte.    Oiefs  zu  verbäten ,  könne  eineBundesvet^ 
fiimmlung  dienen ,  heftehend  aus  weifen  Männern, 
als  Repräfentanten  der  einzelnen  Staaten,  um  über 
den  Fall  der  Verletzung  des  Völkerrechts  zu  urthel- 
len.    Von  ihr  folle  auch  der  Beftand  des  Militärwe- 
lens  der  einzelnen  Staaten  regulirt  werden.     Doch 
der  Vf.  maoht  fich'  fel^ft  den  Einwurf»  die  grdfseren 
Mächte  möchten  fi eh  doch  wohl  fchwerlich  dem 
Spruche  der*  Bundesveriammlimg:  immer  gutwiUis 
figen.     Darin  ftimmt  nun  gewtft  Jpä^r  Vernilnftfge 
mit  deni>  Vf.  Oberein,  wohl  aber  mö^te  iim  man^ 
eher  mit  ReC:  fragen :  wozu  dtnn  dergleichen  abge- 
ichmackte  Träumereyen  hfer  noch  einmal  uns  nf* 
tifehen?  Be;  Lefern,  welche  Belehrung^, und  Vnit»* 
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tftiltttng  erwaffetr ,  mdctrte  .der  Vf.  wohl  fdiw^rUch 
vieTDank  em«tiidteii,  dentr  wahrhaftig  feine  Manier 
gewährt  weder  das  ciae  noth  das  andere!  —  Doch 
n9cb  auf  eine  andere  Weife,  fährt  er  fort,  kennen 
die  Stipolärionen  des  Vdtkerre^ts  eine  üftrsmie  er^ 
hatten ,   nämlich  ^reh  die  bey  allen  Clrbineeten  in 
Kraft 'gefettte  Maxfiiie ,  es  ei'f ödere  das  tügemieine 
ftiterelSe  aller  einzelnen  Theihs-  der  Stntettfyftefms 
Arrfiber^za:  wachen v  dafs  kemr  Tbeil  das  V&ikerrecht 
verletze,  und  fich  auf  Kofteh  de^  Mderen  VergBjtfsere» 
DJefc  ift  der  Grundfatc  des  wehlvdrftahdeneii  Sy^ 
ftems  des  enrqpiifchen  OMchgewichts,  welches  aber 
ja  leider  onfer  Vf.  oben  für  eine  bodenlofe  Chimire 
erklärte!  Doch' ach  .^  der  Krieg  wird  dadurch  nicht 
ausgerottet,  und  das  fft  je  doch  die  grofse Atfgabe, 
welche  hier  gelöft  werden  fbll.    Ein  großer  Gewinn 
ift  es  jedoch,  fchon«  wenn  die  Kriege  feltener  ge*» 
macht  und  ihre  Übel  gemildeit  werden;    —   hier 
werden  denn  wieder  einige  Sätze  aus  dem  neueren 
Völkerrechte  in  Kriegszeiten  angeführt ,   —   fo  wie 
wir  aucii  manches  ober  die  Beeinträchtigungen  der 
Schiffahrt  isü^riegszeicenerfahren.    Der  tttaatenband 
foll  immer  weiter  aosgedehnr»    und  der  Atisdeh- 
iiungfirieb  der  cultiVirten  Bundesvölker  grgfo  dfe 
4iufser  dem  Bunde  lebenden  Barbaren,  gerichtet  wer- 
den ;  —  die  Eroberungen ,  welche  von  ihnen  ge- 
macht werden»  könhen  zsCompenfatioftsmitteki  für 
Abtretungen  der  Biindesftaaten  unter  fleh  benutzt 
werden«     Die  kleineren  Staaten  endlich  follen  als 
Schatzverwandte  an  die  gröfseren  fleh  anlfchliefsen. 
So  weit  unfer  Vf.    Es  hat  Rec*  viele  Mühe  ge- 
koftet,  ihn  bis-zam  Sehluffe  zu  folgen^  uAddietodt« 
liehe  Langewette ,  welche  er  beyrn^  Dnrcblefen  die- 
fes  Auffatzes"  emjyfitnti,  zu  überwinden»    VlTozu  und 
für  wen  iil  er  denn  eigjsntlich  gefchriebenr?  Rea  We- 
stens weife  fich  darauf  keine  Antwort  zu  geben. 
Soll  der  Ai|ffatZ' belehren  ?  Allein  er  entblilc  nur  oft 
eefagte  und  ungleicb-befler  gefegte,   jedem  Kenner 
-SfcBgft  bekennte  Sätzen    Soll  er  unterhalten  ?  Allein 
die  DarfteUung  ift  To  trivial,'  jede  Spur  vxin  Ordnung 
fucht  man  fo.ganz  und  gar  vei^bens,.  dafi  Rec  mit 
-Gremde  fürchtet ,  die  Lefer  werden  die  Langeweile^ 
die  er  empfand-,  im  vollen  MaAe  theilen;     Trott- 
dee  Berufs,  welchen  der  Vi;  fdnem  eig^nenGeftänd^ 
jiiflis.  nach  fühtt^  das  Urtheil  feinf  r  ZeitgenolTen  ztt< 
lenken,  möchte-  ihm.doch.Rec  wohlmeinendratheni 
•leine  Ideen  erft^beffier  zu^ ordnen  und  befTer  darzu^ 
ftellen,   eheerjßedem   Publicum   mitth^ift.     Bis 
jetzt;  haben  fie  de£(en  Urtheil  höchftens  nur  verwiip 
ren  kdnnen. 

Nicht  viel  befier  als^  mit  diefem  Aufßrtze  ftebt- 
•s  mit  de^  beiden  anderen  Heften  der  politifcben  An- 
oalen.     LIaii  dritte  Heil,  enthält :.Bra/ilJm,  eine  nmx 
uujbtühende'  Monarchie  in  Südamerika    von  Gttome. 
Unfere  Erwartungen ,  wozu  uns  der  Name  des  Vfe« 
iKrechtigte ».  find  auch  hie^  bey  weitem  nicht  befrie- 
digt worden.     Gleich  im  Fingange  feiner  6chri£t  tar- 
delt  der  Vf.  felir bitter  das  Benehfnendespe^tugie- 
4Ucben  Hofiss^  und«  fchilde/t-  es^  als  eine  Folge  der 
cvierderbHchften  UnentfchiofTenkeit  und   Schwache» 
and' einer  anDefomienenAnbaiigigkek.aa.daSuUsbe^- 


rigeSyftenrderAbhfiifgfglMrvMBngtknill   BTolier 
Tadel  tibera^euge  nicht*.    Eshattesttgleich  die  Anficht: 
derer  berichtiget  werden  fonea,  w^lehe  «lenSehrittc 
d^s  portngief.  Hbfesi  Wenn  ««ch  dtait  Verdien^  dee^ 
Entfchltt£fes  ihm  nur  zum  Theile  gehöre,  eis  ^inenZug' 
von  Feftigkek  und  Charakter;  ja-  wohtgar  in  poMd^ 
fther  RCUckficht  als  einen  Aet  hoher  Vfeisbeif ,  be^ 
wundern.     Eine  foGche   Berkfatigung»  wiar  gewifii' 
für  einen  folchen^  Politiker    etwas    §eht  leiebteK. 
Dti5,  was  mis  Hr.  C.  bis  jetzt  von  Brafilien  berichtet^, 
betriff  ausfchliefslieh  hur  des  Land,  und  ift  nicht 
viel  mehr  als  ein  Auszug  eue  Raynat  und  einigen  an- 
deren  zumTheil  febr  bekannten  Schriftftelt^n;  Vomr 
der  Lebensart  der  Brafilieoer  fio^olij^.  als«  der  F^rto* 
gii^feh  in  diefem  Lande,  von  ihrim  Handel  und  Wan^ 
dfel  foll  in  den  |b?gend^n  H«fiten^  gehandelt  werden« 
Über  das  4  Heft«   welehes  die  Gmuatogie  4^ 
fehst  regierenden^  enropätfeben'  Hät^  von:«?n#U' ent- 
hält, hat  Rec.  niehts^  weiter  hinzuzufetzen^  als  dafe> 
ihm  diefe,  fo  weit  er  fie  verglichen,  ziemlich  genaue 
Compilation  in  alphabetlfcher  Ordneng,  £ihr  unpal^ 
fend  als  Heft  einer  Zeiifchrift^  etfcbeint»  -^    Zum 
Schaufle  fieht  fich  Rec.  gendthigr,.  necboeinereigenea 
Rubrik  des  erften  und  zweyten  Heftes  zuerwMnen» 
welehe  den  prächtigen  Titel:  Händ^cknungin  nach' 
Rabener  und  Ücfcteiifrerg».  führt.    Es  gehört  wahrliclt 
eine  arge  Schaamlofi^elt  dazu v^. den  Namen  des 
ebrwüriBgen  Lichtenberg-  dergfeichen  erbUrmKchea- 
Sudeley-en  vorzufetzen.  .Nicht  witziz«   aber  plump 
über  die  Mafse  wird  hier  der.  lynberufene  Schreiber; 
und  gegenmebrere  der  geachletftei^Schriftfiellerbellt 
er  fcbamlos^en;    Wer  dfeftm  Ausdruck  zu  harr  findet» 
der  lefe  nur  Heft  2  S«  15«  Z.  8  ff:    Möchte  der  HeN 
ausgeber  doeh-  bedenken  •  dafs  diefs  .wahrlich  nicht^ 
der  Weg  ift,    feine  Zeitfchrift  bey  demgefitteten^ 
Pbblicut^  zu-empfehlen.^. 

Ä  L. 

HAiniovER,  6.  Rftfcher:    Cimtfaßi zudem  Gemät^ 
de  der  Ifdber.    Nebß  einer  Jpotogiß  derfetben' 
gegen  fUe   Befekdnng- im  goldenen  KxMe*    Ein 
Anlfan^-  zu*  der  Charakterrftik*  de»*  weiblichen 
Gefchlechts..   Herausgegeben  von  Carl  Friedrich 

Boekdi^,  Hefraih^u.Bi;aunfchweJg:,  I8Ö4(  luS-- 
8^  (9  Gr.),  V 

Der  würdige- Vf. .  dfeßr  IMenswerthen  Schrift  Kat^ 
Hier  einige^*  Aremde*  GemAlde    des  fchoneren  -  Ge^ 
fthlechts ,  die  tbeils  d^rcb  idtelifche  Schilderung» 
iheiU  durch  pikante*  und' paradoxe  Behandlung  anzu- 
ziehend, findv  ausgehoben^  und  im  diefelben  theili 
kdrzere,.  Aeils  ornftändlidVere  eigene  Reffexionen     ^ 
gereiht.^  J«ne  find  I)   St.  Evremontr^  Fron.-  NaeÜ 
dem  Frakzofifchen:,-  (La  firmme^  qnine  se,  trouvepoint^ 
et  qni  ne  je.  tromaetta  naint.   U  oenvr.  melees.  LonicT* 
1709.)    U)  Noch  ein  Ideai'des^lt^eibex    (Jtlach^dem- 
Cornelius-Agripfni  £r^y  behandelt,  mit  eingefchalte^- 
teiH*Räfonnement.fi^er  diefe  phantafitfcHe-  Bafftel*- 
kmg  des  bekannten  eocaitirten,  aber  immer  imerei^ 
fsnten -gelehrten  Tränmers.);  lll) , Die' Weiker*bK g/^ 
d^nenlöäbe  mit  den  ^k>ten'ZlU•  diefem*  (iemiilde.i)i*: 
ktztea  hefoaders>  em^f ehfen^.  fidi«  dbrch  JB^handiungr 


/ 


l'A..L.zZ'    NOVEM.Bf^R     ifioS. 


f« 


den  Texte*.  In  welcfrw^  fi^h  die  Eig^nthiLoiltchkei- 
ten  d«  Geiftei  wd  d?r  M«iier  Ihre«  Vfi.  üppiger 
Witi.  Sditrffii«,  ■     ■      "'-'^-'-    -    ' 

aar  fpidcnde  Li 
za  T«i«telg«  Uin 
dem  Verftande  d» 
'  gliedert  und  gW*' 
Schimmer  der  ^^ 
ganz  Eckige.  Seh 
nicht  gefchoDt.  h 


Wahrheit  ok 
tn  vorzQglich 
tc  eindringen- 
hiUerung  zer- 
I  voax  blofieo 
u^d  auch  das 
des  Gemäldes 
i«  froaenzim- 


Itier^egen  di«  Vonvarledet  LetohtGnfiM,  ^laeonfe«      1 
quenz,  und  cimr  unbeil^rcB  äetbftfucht  tn  rechte      i 
artigen  gefuchc.  Schade ,  dafs  bay  dcF  nihigcft  Aix< 
licht  des  Vfs.  uod  feiner  mehr  nficbterncn  Mani« 
der  Darfteliung,  die  gegen  die,  vorüber  ercomaen-      i 
tirt ,  im  Ganzen  nicht  luiToribeith^ft  ablticht ,  fein      ' 
Vortrag  suweileo  auch  von  diic.Koßbaikeit  der  letz- 
ten etwas -auüi^hmea  onurite. .  MCic  rechnen  dahin 
Ausdrücke,  wie  folge^dei  PaUrtfr  Spiagü  der  Vu- 
fitthmashraftdes^Mhit   S.  9^ ;    ötAn'i/cAaj  GtJdiSü 
4tT  Ißränenwid  Worteund  Käffe,  S.  93.'         K.F.     ' 


YsujirieBVt  Sohrivtbv.  Hambwrg,  t>.  Nafl- 
W-  tlhtr  Jai^Uer.  19«.  47  §•  »•  (4  G*0  Wer  Junnt  und 
liebe  m<^t  dU  kleine  Schrifi,  in  welcberCicero^niliereir  Caco 
dt«  Einwendungen  und  Anklagen,  die 'das  gemeinere  ürdieil 
fo  oft  gegen  das  Aliar  erbebt,  taiiaitwn  und  feine' Vonbeil« 
arpreifen  liftt?  «war  ift  e«  mkbt  die  dialogifch«  Ruiiß,  Äie 
tiiei  enl^ltet  wäre,  was  das  Weikchen  -to  aoiiebtnd  macbt. 
Et  iß  bekannl,  dah  der  Redner  Cicero  diete  nicht  febr  in 
feinet  Macbt  bitte ,  wohl  auch  feinem  Plito  abzulenten  Äch 
nicht  die  Mühe  gab.  Nur  felir  unelgendicb  kann  man  den 
Cato  major  einen  Dialag  nannen,  da  nur  von  vorne  herein 
aie  Einleitung  dialogifcb  ift.und  bald.das  Ganae  fich  in  einen 
Sennon  ^ine»  Eintdiien  verliert,  wobey  von  den  Anfodenio- 
«en  an  ein  GeCpräcb,  infofem  GeDnnuiigen  und  Cbaraktere 
iarin  fortfcbreitend  follen  entwickeli  werden,  weiter  nichtdia 
Ilede  iß.  Allein  theUs  die  Perfon  des  Wottfiihrers ,  tbails 
noch  mehr  die  beredte  Fülle  feine«  V«rtraa,  die  Gemütblkb- 
keit  mit  der  er  su  feinfen  Freunden  fpricbt.  und  der  Reich- 
thum  von  Erfibrungen,  die  hier  niedergelegt  und,  die  fcbö- 
nen  aus  dem  Leben  gefdidpften  Belege,  wonut  der  würdige 
Greif  (eine  Si'tie  erüuwrt.  machen  die  Sdirift  tu  einer  Ihbr 
•niiehenden  Lectiir«.  Ea  fcbeint  demnadi  kein  unglücklichar 
Gedanke  sii  tivn,  dafa  Hr.  Cario,  wie  er  Gcb  brder  Zueig- 
«umi  unteraeicbnet,  der  Tf-  des  vorliegenden  VTerkchens.  in- 
dem er  nicht  nur  fleh  felber  den  Eiütritt  in  das  Alter  mit 
^ner  diefer  Periode  engcmefienen  Beiradmu^  arMcbtem 
^roDtc,  fondem  auch  nocb  Gelegenheit  fucbte  ,  einem  nach 
Bane  and  Verdietift  fehr  ehrwürdigen  Manne  .  feinem  Füi^ 
ften  Ferdinand,  lum  Geburtafefte  auf  eine  würdige  Weife 
Glück  iu  wünfdien,  «her  an  jene  berübmia  Schrift  fidi  an- 
rchliaff'an,  als  feinen  GegeoOand  unabbängig  von  derfelben 
behandeln  wollie.  .      _        -  ... 

~  I}er  Vf-  folgt  den  bekannten  vier  Hauptpuncten ,  die  in 
Aam  öoeronifche»  Werkchen  erdriert  find,  lUid  benutit  ftel- 
Icnwnfe  viele»  aus  demrclbaii.  ied'»«b  mit  frever  zweckmaCtf 
«er  Wahl.  Et  ladt  eigene  Reßexioiien  abweclifeln  mit  denen 
feines  Vorgängen,  und  such  die  von  demfelben  endehnien 
Bekge  vnd  Zeugniffa  aus  dem  AltenLum  wecbfcln  mitZügen 
eua  der  Cbaraktergefchicbte  neuerer  Zeit  ab.  Vergl.  i.  B.  8. 
ax  und  18  >  wo  Jerufalem  und  Lord  Chatam  aufgeführt  wei^ 
.d«o  Die  Sprache  iß  im  Gänsen  gmommcn  nicht  ohne  Wür- 
de und  W4r»«;  aucb  wird  &•  ven  «iiMm  fsincn  InterelTe  für 
4b8  Siitlicb«  VIebt.  Nur  einaalne  Ausdrücke  und  Wendun- 
mta  fchiaocn  uns  mit  dem  iibrigen  Ton  au  fehr  abzuftehen  ,■ 
Sft  auch  lu  koflbir.  Dabin  gehören  S.  9.  Di«  Hoßmung 
llipaU  mit  Oirtm  RoftnmunJt.  B.  I3,  Ikr  iarttnntiSt  Er- 
f^ir^emt  -a/fr««*««'  ü'!^  'fl  »f' Jf^^J*^^*'-  »■'«»/'* 
Mite  Idten^rinigtH..  S.  «4.  SiUht  ktau  Gailwtjpe  dar  iai- 
deaMafi  «WJis.  S.  3a.  EJirUcktr  Hmm,  komwi  ,  waaa  d^ 
trilUt  mit  Jeiaewl  Slmudtmelat  ä«d  Jenrer /«rcfaarKek«  Hippr. 
Auch  kwnmt  8.  n  .^ttt^Jtmm^h»  PhraÄ  »er  •^J*^" 


Kar,  wi* j*i**m  Brmätr  Hai»- 


SG«a«*3l£n»Ta.  Lripäg,  b.  J.  G.B.Fleifeber;  Buprecht 
MidiUMw)uifie«JieaJäata>;  mehrWlhrlieii  alsRoiHn.igc?. 
.Zwey  ThSe.  3«  "■  äKH.»-*  Ci  ThlrO  ^in  paar  St«de»en 
auf  einer  aiwefabenanUniverbutDeutfcblsnds  wollen  die  Stua- 
tat,  die  ihn«B  uah  Beibigcr  Wieda^ung  ,Uiret  Coaegien 


H  R  1  F  T  E  iJ. 

übrig  bleiben«  wenigfiens  eh  ibrtm  Nutzen  anwenden ,' wl 
kommen  auf  den  Gedankan ,  ^emeinCcbaftlich  einen  Roman  ta 
fchreiben.  Sie  find  beide  ein  paar  Dorfft:bulmeißers[äbr>e, 
die,  unter  den  ehrlichen  Bauenungen  aufgtwacfafen ,  keine 
Er^hrung  d^  Lebens  weitet  gemacht  haben ,  als  die  ihDea 
der  Poftwagen  auf-  der  Beife  nscb  der  Univecfiliit  and  dieft 
felbfl  dargeboten,-  ihre  PhatitsG«  aber  i&  durch  da*  Lefen  da 
Kinaldo  Kinaldini  befeuert  worden.  Sie  bilden  Geh  ein,  Gt 
felbQ  wären  die  Helden,  und  fetzen  defsbalb,  als  Ge  mit  ihrtt 
Arbeil  fertig  flnd,  auf  den  Titel  1  Meffr  fVahrhtll,  ali  Jl> 
mm.  Um  aber  das  Werk,  nach  ihrer  AnGcbt,  in  b6diB(t 
Vollkommenheit  aufzußaUen .  fehlen  demfelben  noch  eioifi 
Terfe  vor  jedes  Capital.  Sie  felblt  fülilen  Geh  uiifaKig,  dt^ 
gleichen  zu  machen ;  finden  aber  in  dem  Umkreis  ihrer  Be- 
kannifchaft  einen   Stiefelputaer,   der  Geh   neben  feinem  Ge- 

'    ■'-  • •    '■        DieCen  iodan 

£*feÜiik 

Zu  des  Waldea  Felfen<  Sitze 

-    Ziehn  der  Rauber  Schsaren  hin; 

Doch  vereint  an  ihrer  Spitze ,  ■  .      | 

Heacfcbt  det  Freunde  EdelfinB. 

Mutb  mid  Treue  lebn  mit  Liebeln 
Sie  im  Chor  der  Räuber  gebi ; 

Denn  Ge  fehn  im  Windes -Fachela 
Hoffnung  heisrer  Zeiten  wehn. 

J^,  es  blinkt  am  fernen  Himmel  1 

Eud)  der  Hoffneng  ZauberftraU , 

Winkt  eudi,  au*  dem  Haubgewiaasal 
Zu  der  FraundCcbaft  hiiierm  JU>iU. 
Eswer  vitnusanlafaen,  dab  folcbe  PoeC«  da«  hothten  lq> 
Ml  erlangen  würde,  .und  der  Stiefelputzer  wurde  für  ui 
ganz«  Werk  ehgagirt.  Er  hat  nniib  einig'e  trefflidie  Bt;tnp 
fielieferti  die  wir  aber  an  On  und  Stwle  felbß  nachzaletn 
bieten  müITen.  •*-  Bo  viel  nnt  der  Entüehung  und  sUMkli- 
eben  Ausbildung  dieCes  Buch».  Die  Erzählung  davna  pich 
zugleicb  jedea  weitete  Urtbeil  iiber&iiflle.  VVir  können  inlod 
nicht  unterlaflen,  um  den  Gaumen  derLefewelt  fcbon  im  Tor- 
■ua  ein  wenig  zu  kittein ,  Ruprechts  und  Rudolphs  AefnahM 
lumr  die  Räüberhier  mitzutfaeüen.  „Um eiiiegv«te,  Ichm» 
beharaen«  Ta|el,  auf  welcher  ein  Todteukopft  ei«  Delcb  vak 
eine  Fiftule,  üben  Kreuz  geltgt,  /had«,  batun  die  veiftn- 
melten  Rauher  einen  Kreis  formicet.  H6fae  Ketzen  tirbw» 
ten  Tegeskellc  in  dem  unterirdifcben  Zinuaer.  —  Der  Uaa?*' 
mann  flellte  Geh  an  ihn  Spitze ,  und  Ruprectit  uod  Redaiia 
.ftanden  vor  ihm.  —  Nach  einer  kiirzed ,  -  von  dem  B'>f|' 
mann  an  die  VerCimmelltn  gehaltenen  Hede  ( Bcc  und  Wl- 
ihm  gewifa  die  ganze  Lefewelt  erbitten  (ich  bey  einer  atuf 
Auflag«  ditfe  H«de  in  txtenfo),  laißeten  unferc  Freundt  ^n 
£cbwur  der  Treue.  Jtiit  einem  Doldw  imibten  fie  Gtb  in^ 
Arm«  ritsen.  und  mit  dem  Blute  ihre  Namen  in  ein  ita** 
dargelflgtes  Buch  fchreiben.  Der  HauBunann  las  beifflb(±>kt 
Namen  in  dem  filatbucbe.  und  gab  ibiieii  dann  den  Brvte* 
kuts,  welchem  Beyfpiele  alle  Raub«  folgten."  Wir  gfltuUn* 
den  beiden  Herren  zu  diefe^  Ehre  recht  bertlich ,  und  tiM- 
ten  uns,  bey  vorkommad«n  Fallen,  ihre  Frcuödfchafi  ^ 
WohlgBwo(eiüieiL  *    -      X«. 


M  o  n  a  t  s  r  6  g  i  ft  e  r 


T  o  m 


NoTcmbct 


1     8    o  8« 


Lchiii£i  der  im  Montt  November  in  der  J.  A.  L  Z.  recenfirten  Bficher^ 

(Dit  tcft«  Ziffer  besdduMt  il«  HuoMr.  4h  tweyt«  «k  9^} 


A, 


J. 


<^r«eft«iS^ir^6efi«filb«C9!«8chttle.  N.Anfl«  1TI»I4S. 
jitgeitr  Gedickt«,    i  Scmad.  371,  ^« 

«r.^/offfff  Befchrmbung  d^iQefingniffe  ron  Jim« 

quem  m  PortunU     Aus  dem  Pottugieüfehoi 

TOD  v.ßekmrU  Hetanf^eben  ron  v.  Afnir  A?7»  885* 
AnwetfuAg,  praktifclMf  in  Wicht  uad  Gips  lu 

boffiren  t77»  jgi« 

AufrUTung,  Kin«»  det  UrdiriAiiitliumi  in  den 

paulloifclMn  Briefen  ts6^  109. 

B. 

Becker  neue  Erholnnfen.    i  Bdchen.  fl6f .  8<7* 

Birkenheynf  Gefpreche  mit  fetmen  Kindern  170»  387» 

Bode  eftronomifdief  Jahrbuch  für  d.Jehr  t|io  STtt  S57* 

B^tke  Rofeurm  eßg.  516. 

Cereemief  de  Semvedrm  die  Drengfek  deeFerfilef 

and  der  Sifiemimde. '  Uehprfetst  ron  Tibere- 

min.    I  Th.  üBg»  S»8« 

Code^  de  commerce*  Colktionn^  sur  las  Mgiecret 
dttconieü  d*tfut«  per  Heyn  aL.(Fortfetmunf.)  157,  ai7« 

Code  de  commerce^  d*aprte  T^ditian  orhrin«le  et 


iprte 
officielle»    pr^c^di  dea   difcourt  de  SU/L  lae 
confleillere  d*^tK  ]^ar  Legrat  953^  aag. 

Crome  Brafilten  •    eme  neu  aulblühende  Bioaar- 
chie  in  Südamerika  agoi  401. 

D. 

,Dittmemn  die  Lehre  Jefti  oder  Fragen  an  Kinder« 

die  confirmirc  werden  foUen.    sce  AuflL  «7^»  899- 

Dabaaton  Oicdonnaira  du  code  avil  afiSi  asi, 

Mngdmanni  grindlichar  Untarri(rht  in  dtr  Ra- 

fienbleic^e  177,  (ft. 

Btrelina  oder  daa  Borgga^penft.    Nadi  dam  BngU 

dea  Co/IIa  Specire  affu  8I5* 

F. 
Falke,  dtr  a7i»  8S8« 

Fichte  Reden  an  die  deuefche  Ktdoa  a6i«  a4f . 

«F.  Pinkt  Luife*  poeiifche  Verftiche  Vfu  95t, 

FUchtUud  Fragmente  über  einige  Anftecfcunea- 
üoffe»  Toraüglich  über  diefe  der  Pocken«  nebft 
der  Gefchichte  über  die  in  den  badifchen  Lan- 
den rerbreitete  Vaccinatioä  959^  ^6L 


Oafchiehten»  kleine»  für  Kinder  tob  d-^iojah-* 

ran     iTh,  sceAuts.    aTh.  a65*  t87* 

Orundrifii  der  IranadaCchen  Sprache,  verbunden 
mit  prakdfchen  Üebungen  lumUeberfecaen  int 
Fransdfifcha  über  alle  Regeln  diefer  Spradw 
T<Mi  D<~i.  ae$i  9g$. 

4?nm9  praktifcher  Unterricht  ia  Berechnung  aut- 

landtCcher  Waaren  a6t.  S»»* 

-«•  —  cheoreeifch  •  prakdfchea  Rechenbuch   für 

Lahrende  und  Lernende.  5taAofl«  i.a.3Tlu  a68»  S"« 


Btodbibliochek  für  dit  Jugend«    1.  a  Bdchaa.    x/St  4o«i 


Handbuch  für  DorffcfanPahtar  iibar  Lnthara  kl^ 
nen  Katechtt mut  ^Tdi'SlC»' 

Hände!  turefetabuch,  dat,  dea  fraozdfifdien  Reidw» 
Nach  der  ofBciellen  Autgabe  überCstat'  afißi  tA 

«—  —  — >  fransSflfcfaet,  nach  der  offidd- 
la«  Autgabe  det  Code  de  commerce  überfecst  351,  aaS» 

—  —  —  Nach  der  offictellen  Autgtbe 
überfatzt  ron  Muller  a5f»  aitf,' 

—  ^>  -« -  Sepeleons  I,  Raifert  derFran- 
aofen  u.  f.  w.    Ueb^eeac  ron  Ehrhard       .    951,  aaSb 

Handlungtgefecmbuch.  Nach  der  einzig  officidlea 
Ortgintlautgebe  aut  der  kaiferl.  Druckerei 
überCttzc  ron  Laffeulx  asf,  ttT» 

•-•       —       —       —    Nadi  der  offiddlen  Aut- 

Sibe   aut   dem  FranzÖGfdian   überfietzt  ran 
euieli  ^  a68>  <^« 

Häuflein  Brinnfrungaki  an  Jafut  Chriftut  s^  515, 

BMfpmck  SSateriAlien  za  neuen  Anflehten  füi^  die 

ifrffthrungtreelankunde  u.  andere  phjrfikalifeha 

GegenfUnde.    %.  4  Stück  977»  9^ 

Bering  neue'  praktiTdie  Singfchule  für  lÜnder. 

a  Bddien.  Vf^  950. 

Bermbflädt  chemtfch  •  tedmologiCdie  Grandfaue 

der  geCuamcen  Ledergerberey.    a  Tkeil         277*  577« 
Uockkeimer  chemKdieFarbeoIelire  oder  autlühr- 

licher  Cfnterricht  ron  Bereitung  der  Farben  zu 

allen  Arten  der  Mltlerey.  4  Theil  87^  979» 

BBckßettmr  biblifehet  Spruch  •  und  Lafe  •  Büchldn 

zum  Gabf^uch  der  erangelifdiaa  Sohulen       976»  176, 
Bummel  Sdico  »g^  ^tg» 

1« 
John  chemifchet  Labort  tortum  275,  361« 

Journal  für  Bienenfrfunde  von  Btifcking  und  Kai* 

/er.    4  Jahrg.    i,  3  Heft  üjS,  574. 

Jnnßnitz  Grundriff  der  Naturlehre  zumGebrtuch 

iSt  Vorlefungen.    aXh.  ateAbtheilnng  A74«  559, 

Kämpfe  homüatifchet  Handbuch  zum  leichteren 
und  oüczlicheren  Gebrauch  der  gewShnUcheii 
eTtni^nlifdien  und  epiftoHfchen  Perikopen  auf 
alle  Sonn  •  und  Feft  -  Tage  det  ganzen  Jahrea. 
aS.  aTh  aHeft  «TTt  5I4« 

Krmt^fe  Hand»  und  Hülfe -Bueh  für  angdiende 
Prediger,  wie  euch  für  foTche  Schullehrar  und 
Küfter,  welche  fich  die  Verfertiguni;  der  foge* 
nannten  Lebentlaufe  und  Abkündigungen  er- 
leichtern wollen  a78»  888^ 

Brufe  praktische  Anweifung  aar  deutlchen  Spra* 
che  rur  gebome  Deutfche.    ate  Aufl.  t7i»  jag»* 


Lmehmenn  mein  Glaube  Über  einige  Grundwahr- 
heiten der  heil.  Schrift  »fQ, 

Lmmbreckt  Gefänge  aut  dem  Singfpide:  die  Ver- 
wechtiungeo.    Nach  dem  Franzöflfchen  269« 

Zserres  Commantaire  tur  la  forme  de  proc^der 
d^iranc  Itt  tribunaux  de. commerce  ft58t 

Löhel  der  freymüthtge  HeitküniUet.  1.  2  Theil  2^ 
Hygiene  für  Frauen  und  Kinder  a6o« 

Anntlea  dar  Gefchiohta  und  Politik«    1  B. 
a— 5Uef(  9^ 


9>9* 

390. 

t4t« 
845» 

40U 


'    1 


Xoiitf  Buropa*s  Umwandlungen  in  ihrem  VtrhilC* 
Ulf»  ku  dem  allgemeinen  Bellen..    3  Hefte,      sgok  4<»*> 

Mann  Table  chronologlque  d»  THistofre  univer* 
eeH^,  depuia  le  commencemenc  de  Tann^  1700 
juequ^h  la  paix  g^o^rale  de  Tann^e  &802  a7o»  gfiT» 

Manuel  du  Museum  Fran^ais»    nviolAvt^      ft66«  892» 
il^eu/W   deutsches.  Runftlerlexipon..     fite   Auag. 

1  B.  »Ä5»  29^ 

Mnhiert  Vermehrung  der  fchwedlfchea  Mortali* 

täcstafel  mit  neuen,  attm  Behuf  rerfchiedener . 

Rechnungen  erf oderlichen  Columnen  «   die  alle 

auf  die Wargentinfche  Tafel  gegründet  find  fi68»  231^ 
JläiUer  Mirtenaüen  zu  Lebensläufen  und  (bge* 

nanntea  Biqiegnungea  fi78*  98& 

THeuHoftf  Gedichte»    i.  2  3dchen.  fip»  352«- 


VfeiSer  Gedichte  ai5g,  Jtg» 

Tfefi  Gedichte  ^         fi?»»  33»- 

PodS(a/x  Co ntrafle  zu  dem  Gemälde  der  Weiber  a8p>  4^*> 
Pö/ieat  die  EraiehuogswilTenfchaft.    i.  8  Th.      t64».  VJi^ 
...  -.  die  Staatslehre  für  denkende  Gefcfaäfttfmän- 
.  i)ert  Cameralilten  und  gebildete  Lefer«.i.>Th.  s^X«  997«. 
iPredigtentwürfe^  neue»  üller  die  gewdhnlidien 

Brangelia  auf  alle  Sonn-  und  Feu-Tage  des 
.  Jahres»    in  Seurmifcher  Manien     i  Jahrg*    fi 

Hiüfte.    ftjahrg^  ua  Hälfte  fi37,  3K» 

•^   —    —    —    über   die    gewöhnlichen  Sonn-^ 

Feü»  und Apoüettags -Evangelien  undEpifteln 

durdis  ganze  Jkhr^   58.  1  —  3  Hefi;  fi77,  385.. 

Pkgiiet  H&moires  sur  le»  fiivrea  pestilentielles  es 
X  insidieuses  du  Levant  259«  ft38^ 

E^tfehky  neuere  Gedichte  fi7r,  53f^ 

Redetheile  der   deutfcheo  Sprache  für  untere 

SchuldaH'en  fi66,  fig6» 

Eupredit   und  Rudolph»,    die  edlen   Rauber» 

I»  2  Th«.  200»  407« 

Si. 
Sjammfung  deptTcher  Dichter       ^  s^n  ^^^  ZIS*^ 

Schanfnt  neuelte  Entdeckungen  über  das  vater'^ 

land  und  die  Verbcettung  der  Pocken,  und  der 

Lußfeu^e  259»  fi39- 

Scknfpiur  Lectiönes  Latinae,.  veteruA'  gentium- 

hiftoriam  cominentes.   P.  I  066,  agS- 

«»   «^    «-  Tafimlae    fynchroniflicae  ex  hißorie 

veterüm  gentium.    Periodus  I  266'»  apS* 

Seeger  Misgäzin  für  Gamerellßen.  1 B.  1  Stück   sj6b  375«. 
Seidel  die  Eaiflarien    einer  neuen  Propaganda!». 

t.  2.  Bdch^Di  273».  55^- 


Sneit  Genealogie  der  jetze  regierenden  europii* 
fchen  Häufer  '  280,  4:1 

—  —  kleines  Lefebuch  für  die  Jugend.  1,  2 
Bdchen.  279,  400. 

e^  Soden  Virginia.    Mit  Mufik  ron  'Himmel      271»  355. 

Sptttleri  BntWurf  der  Gefchichte  der  europai» 
fehen  Staaten»  2  Abdruck«  fidic  .einer  Fonfe* 
tsung  von  Sartorins,     i.  2Th.  270»  321. 

Stick  »  und  Zeichen  •  Buch »  botanifchei »  für  Da« 
men..    3  Heft  S76>  37^. 

Streckfufs  Gedichte  .    271,  531. 

r. 

V,  Tennecket  STIndbuch .  der  niederen  Rettkunß.       ' 
'  1  B»  255*  370. 

—  —    —    Handbuch  der  niederen  und  hohe* 

ren  Reitkunft.    iB«  lAbth.  s^.'ayo. 

Tteitfahke  die  Ne^  '    '  ^V^ 

— >       <*^    Mitgefühl  i^  319. 

Tfcksggeif  wie  wichtig  es  fef,  auch  bey  eigenem 

UnglOck  unter  Herz  für  fremde  Nath  uets  offen 


zu  erhalten 


ü. 


a78i  S9»* 


Ueber  dar  Alter  -  aSd  407. 

V.  Unterberger  Abhmi0uig  über  die  bafiendife 
Befelkigungskunä ,  und  nödiige  Begriffe  von 
dem  Angriff^  und  der '  Vertheidtgung  der  Fe- 
fiungen         '  ^6Z^M> 

•^  —  —  Abhandlung  über  die  Feldb^feßl- 
guogskynft  ^  a6s»366; 

—  —    —    kurzer  Unterricht  vom.  Aufnehmen 

mit  dem  Mafstifche  %6t,  305* 

—  —  — »  nöthige  Anfangsgründe  der  Plani" 
metrie  s^  305. 

—  —  —  nSthfge  Anfatij^sffründe  der  Redien- 
kunlt»  zum  Gebrauch  der  Infanterie  •  und  Ca- 
vallerie  -  Officiere  der  k..  k.  ÖfterreichiCchen 
Armee  2%  301« 

•i-»   ^—    —    odthigeKenntnifle  von  demGefchütz 

und  delTen  Gebrauch  s6fr  Jos* 

-^   -^   '—    wefentliche-  Kenntniffe  der  lafante- 
.  rie  -  und  Gavallerie-  Feuergewehre  aß^  30^ 

Vtetk  phylliiilifcher  Kmderfrennd.  7;  8  Bdchen.  277iSSb. 

Wechfelördnunr»  neue  franzöfifche»  eusgezogen- 
aus  dem  Hand lungs- Codex  2^  ttT«^ 

PVili  vermifdite  Gedichte,    i.  2  Bdchen«    *      27t,  35i* 

J^otfrath  Verfuch  eines  Lehrbuchs  der  allgemei- 
nen. Katechettk  jtad  Didaktik  279»  5C$. 

^^  '—  Verfuch  eines  Lehrbuchs  der  cellgiSs-- 
moralifichen  Katechetik.  und  Didaktik.  279»  5f5> 

l>— i^m— ^— — *■  ■ 


IL  Yerzeichnils  der  Buchhandlungen ,   aus  deren  Teiiage  Schziften  recenfirt  woides. 


XDie  Torderda  Ziffern  bedeuten  die  Numer  dts  Stücks»    die  eingeklammerten  aber ^ 

oft  ein  Verleger  in  eipem  Stücke  vorkommt.). 


Wie 


Albr^eht  in  Wolfenbüttel   275^ 

Anonymer  Verlegte   2i& 

.Anton ~in  Görlitz-   277« 

Aue^che  Buchh.  in  Köthen    273*. 

Barth  d.  J.  in  Breslau.   274-  278- 

Barth  in  Leipzig    277. 

braunes  inBetlm    272.^ 

Buchheifter  in  Breslau  u.  Leipzig  27r.- 

Campe  in  Hamburg    25^ 

ClaBMnt  in  Paris    257. 

Crapart«  Ciiille».  Revier  und  Hacquart 

in  Parte    258* 
Dammann    in  Züllichau   und  Fre^ 

fUdt    278^ 
Degto  ia  Wien.  S69  (4)«.  27L  (2;>. 


Dieterich  in  GÖttingen    266*.  Haafe  in  Prag    2d8* 

D^terici  in.  Berlin.    278-  Hertel  ia  Leipzig    ^77. 

Erhard  in  Stuttgardt    2:9«  Heyee  in  Giefseo    ^i. 

Feind  in  Leipzig    2^9^  Hinricha  in  Leifai«  95R,  264.  76fi 

Fleifcher».  Benj.».  in  Lefpalg-  HS^    Hbffmano  In  Hamburg    277« 


2r7«  280. 

Fleifcher  d.  J.  in  Le^zlg  fiSi^2^  27^1. 
Gädicke  m  Belün  .  260^ 
Gebauer  in  Halle    270. 
GIgnec  und  BOiohau  in  Parti    2SI  (ft)V 
Gleditfcfa  in  Leipzig    869. 
GÖbbels  u.  Uo^er  iivKÖaigsborg  479» 
G^äff  in  Leij^zi^  2v6» 
Graff^  in  Leipaig    277«. 
In  Glo^u.  t^^ 


Hofmaiüar  u.  Kühnel  in  L«ips«  f73> 
Keil  m  HoUn-  258^ 
Keyfer  in  Erfurt    aßS  (2)». 
Krtmer  in  iSfBrbit   wfg» 
Maurer  In  Berlin    ^71«  gm» 
IfayrYdie  Bucfah«  in  Salmbu»   271* 
filefar  in  Lemgo  ~  sötf»  A70  &> 
Mittler  in  Leipzig    a73, 
Monatk  und   Kuftlee    in  Mürabezf 
a77»*7^ 


'  Myliuf  in  B^lfn    f^TOw 

X^eMer  in  Hambtirg    sgou 

fwA  u«  Comp,  in  Coblens    fi58  (ft>. 
'FeriiTe  in  Paris    ^59. 

Keatfchulbuchhandlung  in  Berlin '26f» 

Rojmke  in  Leipzig    atfo. 
B«itmiyr  in  ScrauDing    2^1» 
Reymann  in  Lyon    A^ 
RitCdier  in  Hannover    flgo» 
&oaunerslurclien  in  Cdila.  9!^ 


S<^fe  in  QUenbufg    Vft^ 
Scbüppel  in  Berlin    2^9. 

Schwan  un4  Götz  in  Heidelberg  und 

Mannheim    ntSr 
Seeger  in  Leipcig    263. 
SeiAel  in  ]Aüsab|rg  u«  Solabach   175*» 
Siegere  ia  Liognits  u.  Leipzig  278. 
Sugei<;h0  Buchh.  in  Leipzig    «71. 

Tafch^  und  Mifikr  itt  Giersea  onf 
Weiskr   «79.  agöw 


Treutid  tttid  Wofl«!  ia  ^urLr  .»fifl 
Trampene  Erbev  in  SUlle    Vfu 

Vandenhoek   und  Ruprecht  in  Ott* 

ongen    afißi 
Vioweg  in  BcawlIrAweir   Vf\. 
VoCe  in  DeHau  und  Leipsig.   A0» 

Walther  in  Dtetdea^    ^70. 
Wappler  und  Beck  in  Wie«  ^  ^fi^ 
Weygand  in  Leipzig    a^fi.*  ^ 

Wohlfahrt  iA  Brief.   fiTB» 


i**««» 


iMmi 


in.    InteliigBxizblatt       des       N  o  r  e  m  b  c  n 

AnkSndigungan 


84* 
8>. 

86. 

79. 
79. 
83< 


Akademifche  Buchk,  io  Firankfart  an  d.  O.  T^I.  g^ 
—    —    —    —    —    in  Kiel  Verl.  S5,  6§7. 

Andreäifche  Buchh«  la  Frankfurt  a.  M.  Verl.  79, 
Bädecker  u«  Comp,  in  Duisburg  yerU  .  gi*  6D9. 
Dmhelow  Archiv  fiir  den  Code  Napoleon.  4He&  8^* 
Dadkwerta  in  GÖcdngen  Verl.  gj^ 

Dammann  in  ZulUchai»  und  Freyftade  Verl«       36» 
Dogen  in  Wien  Verl. 
Feuerbräod« ,  neue.    17  Hef fe 
GÖpferdt  ip  Jena  Verl. 
Hartknöch  in  Leipzig  Verl.  ^ 
Jordan  in  Siegen  Verl. 
Keil  in  KöUn  VerR 

Klüger fche  Buchlr.  in  AmIUdt  Verl.  ^^ 

Kunft-  und  Induftrie  -  Coxnptoir  in  Berlin  VerL  S&» 
Macklocifche  Hofbuchh.  in  CarlsruHe  Verl«  gi, 
Mallinckrodc  in  Dortmund  Verl«  gp, 

Patüi  und  Comp,  in  Coblenz  VerL  p^, 

Perthes  iri  GoAa  Verl.  g2,  677.  ^73. 

Spaneenberg  in  GÖttingen  Commentar  über  den 

Code  Napoleon  gi, 

Un^r  in  Berlin  Verl*  go» 

Touirche  Buchh.  in  Berlin  Ueberfetzungsanzeige  ^6, 
Waifenhausbuchh.  in  Halle  Verl.  «n^ 

Waltherfche  Hofbuchh.  in  Dresden  VerL  %u66t*  wL 
W«idmannxfche  Buchh«  in  Leipzig  Veri.  flo» 

Befördenmgen  lüid^Elurenbezeugiingenv 

Ampere  in  Peel» 

jirnauh  in  Paris 

«.  B0ffewUz  in  AI eekbnburg  -  Schif#rim 

de  Saujfet  in  Paria 

BeÜanf  in  Paris 

dm  Boneid  in  Part» 

Boi^  in  LübecE 

9«.  Brandeiülein  in  MecklenBuff;-  Sdiweria 

Braum  in  Ftayburg: 

Buäan  in  Piiris  ^    . 

Capados  in  AmCberd^at 

i^iumpeaux  In  Parif 

Coijfier  in  Pirigi 

CuwUr  in  Paris-^ 

Do^vron  in  Paris 

Uegen  in  PuTchendorl 

D^lamäite  in  Paris. 

U^upüvlx  in  Paris 

Uesrenauäet  in  Paris; 

JEl^adt  in  Jena 

JSmmerii  in  Paris 

>i/dlei^  in  Moskau-   . 

Freidhof  in  Berlin- 

0»ena»  in  Paris- 

Gueroult  in  Pens^ 

Hmaeke  in  Halle: 

Tempel  in  GÖtttn|;en' 

ßiennemdnn  in  Mecklenbarg^- ScHwerini 

Momer  in  Petersburg, 


655* 

670. 

«77. 

688. 
71a. 

7*i»^ 
051. 
665- 
68S. 

709- 
670. 
66cv\ 

693- 

7ift» 
652. 
703- 


8iQS9- 
8a.  673* 
86,  706» 
8«.  673. 
84>  68$. 
8«.  *73. 
8^*70«- 
86k  705^ 
86»  7^ 
9»»iSd9' 

^^ 
84«^ 

84»^«^ 
8«»  673- 
84*  689- 
8^  679-* 
8».  671* 
84^689«^ 
8«.  673. 
8&  705- 
•8»»  673'* 
8».  674- 
8«.  673. 
S4>  689* 
82.  673' 
82«  674.^ 

82.  673. 
82»  673* 
82^  674.. 


fouSert  in  Fcri» 
Jujßeu  in  Paris^ 
Kßflner  in  Heidelberg    ' 
Keferßein  in  Halle 
Kopp  in  Hanau 
Laiigenbeck  in  G^ttingen" 
Lefebre  '  Oinetiu  (n  Paris^ 
JLeg£Mdrd  in  Paij» 
Leonhard  in  H^nau 
Lohmann  in  Halle 
V,  Maanen  ia  ^mfierdanr 
Meinicke  in  Ha)Ie 
Meifler  in  Nürnberg 
üf  e//iii  in  Halle 
t  Mo/ar  in  Stuttgardt 
Mozzt  in  Floren« 
Noel  in  Paris 
Nougnrede  in  Paris 
Oßanderin  GÖttingen^ 
Paulus  in  Schorndorf 
Pftito»  in  Paris 
P/Cttft  in  Paris 
/e  Prevof^  d^Iray  in  PiriT' 
Rendu  in  Paris 
v.Aaü  in  Amfierdam 
Home«  in  MarCeüle. 
Efi^wenhof  in  Amil:erdanii 
Royew'CoUard  in  Paris 
.V.  Schütter  in  Coburg  ' 
fpw  Sponeck  in  Heidelberg! 
V.  Stingel  in  Wien 
^tranff  in  i^fchaffenbuff: 
Tw*  in  HaUe-  ^ 

KR/ar  in  Paris 
iVtggers  in  ^oftock.  ^ 
ir.  -Ziegefar  in  Gotha. 

Nelurorog^ 

AtheHrandi  in  Warfchaw 
Aeiiciv^ffi  in  Florenz 
Bertin  eUi  in  Italieo 
ffe^er  in  Bardiim 
Blum  ip  Hanan 
C^e^i  in  Modena' 
Gerhard  in^Bresleu 
MariUiev»  in Fjraqkreiclli 
Meyer  in  Helmilädt 
Moitte  in  Dijon 
PignotU  in  Fl^reaa 
Reinhard  in  Bräift. 

Reverdil  in  Genf  gs*»  675; 

Aoii/2aii  in  Gen! 

v^  SchreckenJÜBi»  fn:  Donauefchingen« 
.  Venfenat  in.  Paris« 

^  Gelehrte  Gefellfchaftcn.  und  Pireirav 

Ain -Departement ,  Sitzung  der  Societ^^  dVmula 

tion  et  'd*agriculture  am  8  Sept. 
Befanden».  Freisaufgabea  der  Akademia* 


8a«  $73- 
84-  .690. 

'    Sa»  ^3*^ 
84^  ^69-^ 

8a.  67Ä 

§0^675..  83»6iB4- 
83r684- 

8».  674. 
83»  664; 

8a«  674. 

83.  684* 
Sa«  67s- 
85.68a. 

•4«68§^ 
8a*  673« 
8a,  673.. 

>84»  6g9^ 

84*«89- 
«•689r 

84^685K 
84*689-. 
8a.  6M- 
84.  689- 
sa.  674- 
84k  689. 

84«  689- 

84.  ^ 
8ai  fi?4-^ 

8»»  673* 
8«.^4. 
84^  689* 
86.  705. 
§81705«. 


91* 
83. 
86.  7« 
8a.  67S.. 
8a^  675« 
86.  70p.. 

««•67f 
8«.  675. 
86,  7o5* 
86.  ?o6. 
86,  70^ 
8;u675. 
86,  706.. 
8a.  671. 
86,  70& 
Sa,  675^ 


2^f  6Q^ 
J6,  709,. 


Bordeeux»  Preis vettK^mig  und  Preisfrigen  der 
Gefellfchaft  der  WUfen^faalOBfi  und    fchoneo 

'  Konfte  .  «.     ^  ^* 

Floreni»  Anordnung  einer  confultirenden  lUm- 
mer  det^  R&nfte  und  Handwerker  sU  Frewer-  . 

theihmgen        _        ^     .       ^      ^        i  -i- 1.    •**  ^* 
^       —    neue  Offganiäiiion  der  florentmtfchen  ^ 

AkAdeni«  ,  .^      ^   ,   ^  ;,   ^^ 

Oind ,  die  SociM  des  ertiftefi  riunie  fejrert  dw^ 

Fett  def  heiL  I.ucte  em  igOcc      ^     ^      ^  flP»  7io- 
Halle.  Stiltungffeyef  der  naturforCoienden  Ge- 

feUCckafc  «m  s  JuU     .  ^        ^       •    i^®*  ^^♦^ 

lUel»  ^«  dinifche  Regierung  fetxt  drer  Greife 

iul  die  Beurtbeilung  von  v»  Eggert  Entwurf 

tinei  peinlichen  Gefecxbudif  ^     ,         8Si  W* 

1l6»eniMgeB*  Sicsungtn  der  kdntgl.  medionifchen 

öefelirchefe  am  31  Mars  und  g  April  ^    83»  685* 

«^    ..   —.    Sicsuttgen  dar  (kandioavICchen  Lite- 

taturpWlMiaft  vom  iaWtay--ii  Jiuu  «|,  «84- 

LangenCalsa,  Prauverdieilung  der  komgl.  fachf. 

erivilec»  tlraringifdien  Landwirdifdulttgerell- 

^baR  -  8«.  675» 

Lyon .  Preiarertlieüung  der  Sociöe^  dee  amia  du 

commerca^  dpa  arta  .         ,  83t  ^ft* 

Ifayland,  Praisartheilung  der  könlgL  Akademie 

•  der  fchöntfi  Künüe  ^  ^   '^  ^* 
Paria,  Bericht  der  Clafle  der  Literatur  und  6e- 

fchichte  de«  Inttituta  über  das  Idfbpt.  einer  bist. 

4e  ranarchie  de  Poiogne  _  ^       ^    79t  ^49« 

«.    ^  Bericht  über  die  Arbeiten  der  PanflonliaM 

an  der  kaiferU  Mufikfckule  zu  Rom»  in  der 

Sitzusig  der  ClaÜe  der  Cchonen  Küntte  am  i 

Oct.  rorgelefen  ,  t&  70^ 

•-    ««^  das  Inftitut  de  France  überaeicht  dem  Kai- 

fer  einige  Sclirtften  •  und  ttelle  ihm  die  neuen 
.  Mic^ieder  iror      ^  •      ^  ^     ,   85»  ^^^ 

.4.    —  Notis  von  den  Arbeiten  der  Qaue  der 

fchönen  Rüntte  des  Inttituts  von  igo7-*i8<^3    t&  ^7* 
...    ^  Preisfragen  der  iontfchen  akad^mie         83»  %>• 
«•    •—  Sitzung  und  Preis vertheiluf^  der  Soci^t^ 
^  a*e'  couragement  pour  rindustrie  nationale  am 

fli  Aug*  fi^  7<^« 

^^  \^  YerCamflilung  und   Preisrertheüung   der 

Cla£fo  der  fchönen  Künfte  dea  IniUtuta  vom 
.     a4  Sapt«  und  t  Oct,  84t  ^9*" 

Bouen .  Preiavertheilunjp  der  Akademie  der  Wif- 

fenftliaften  und  Rünfte  .m  10  Ai».  ,  ^  ^84»  ^Ö«' 

Foiedig.  die  Akademie  der  fchSoenWiOanfchaf» 

*  senhalc  ihre  ertte  Sitzung  am  4  Sept.  83»  fiB4« 

>     UniverCtStea  u«  and«  8ffentlioli«  liehranftalteiiA 

Altaoburg,  neuer  Sdiolplan  fi&r  daaOymnafium  go»  6ä^ 
Bamberg  f  Preis verthei.^ig  in  den  9ffantlichen 

Bl^itngaanftalten*  SU  Ä». 

i>uiabarg»  Promotion  go*  6s7* 

Briangen»    Promotionen«    PHnnprograoMn  und 
'    Ankündigung  ainea  luidwirthrchaftlichen  In- 

Uifuta  8Ö'  ^S7- 

OBttingen  •  Prelsvertheüung  an  die  Stadirenden    tu  H^ 
Balle»  Errichtung  einer  Bergwerksfehule»  nebft 

Kachrichten   die  kUnifohen  Iknitote  und  die 

Frankifcben  Stiftungen  betreffend  8**  ^^ 

Kordhaufen  •  neuer  Schulplen  go»  ^58* 

Paris»  Prenvartheilupg  an  die  ZöffliüM  im  Con- 

ftrvatorium  der  Kuaßa  uad  HandwedLer  am 


>fi  Aug.  < 

Rufsland »  Reform  dea  Clerua  und  der  tha^ogi- 


.g4f  dg9. 


fchaoSeflainanen 
^^irtn»  Praiavefthailuiig  am  Lycium 


80td68* 
gt.667- 


VenDiTclite  Anseigoi  und  Nachricliteiv. 

Altare  •  rSmifthe »  werden  lu  taffei  bey  Maynt 
gefunden  13»  u0S. 

Amtterdam.  away  ]unge  Architekten  werden  nach 
Paris  gaiandt  ,     ,    81»««.* 

AntikritOt  von  L.  fr.  G.  gegen  die  Rec  der  Le- 
eres sur  la  Westphalie  in  Aer  Jeo.A.  L«  Z, 
nebO:  Antwort  des  Rec.  ■  ^       . ,  .     .    79»  *55» 

Anaeige »  die  LAenserbfolge  in  Bifdhofiheun  be- 

treffend  %^»  ^*» 

da  B^€k  in  Wien  hat  eineo  Circua  gymnafiicus 

ofdffaae  .         .    •.    8*»  ^* 

Berichtigung  der  Realfchulbuchhandlung  in  Bar- 
.    lin  gegen  den  Rec-  von  SmMHgiBxAn  über 

die  deutfche  Sprache,  neblCAntwort  dea  Rec.  Zu  ^ 
V.  BQ/eUger  Nachricht  an  das  Publicum  -  'gl»  671« 

Bucherauction  in  Dmsden     g4t  694*    65»  ?04«    g^*  I^^ 
^      ^      ^    in  Hamburg  84*  ^* 

^     ^     ^    ui  Hannover  So»  »'• 

«-     _      -.    in  Jana  '    ,  .w  ^»^ 

Cmnova  in  Rom  hat  awey  neue  Meiuerwerke 

verfertigt  .    g4t  ^ 

Cours  histormue  ^l^enuire  de  pdnsur^  ou  Ga- 
larie du  Mus^  Napoleon ,  63  und  64  L*««*     ^. 

rung»  ift  erfchtenen  l^  *^ 

Departement  der  Ober -Alpen  errichtet  dem  n. 

NapoUon  einen  Ob<^rk  auf  Aem  Mont-Gene* 
*vre  —  Infckriften  deffelben  85t  otSi 

Expedition  der  Jen.  A.  L.  Z. »  Nadirkht  ^  ^^     ^^ 

Abunneoten  '  %4*  W» 

Gand»  Kunfiausftellung  uad  PeeisverUieilung  an 

die  jungen  KüniUer  8>«  ^ 

Hermann  in  Frankfurt  a.  M.  Ansaiga«  dia  oauen 

iheoL  Annalen  von  f|^«idÜar  betreffend  iu  ^lu 

Einrichs  in  Leipzig , '  Naahfchrift    zu    MiäUrs 

Antwort  -  ^  ^ 

RoJUnd ,  Errichtona  einea  königl.  Mufeuma.       gi.  töfr 
Inghiramrt  fläturalien-  und  Andguitatcn  -  Cabi- 

net  wird  nicU  zerftikkeit  84*  ^ 

Locte  in  Paris  überreicht  dem  KaiCer  den  Bapnt 

du  Code  de  commerce  g9t  W^ 

V.  MiiUer  in  Cafltel  hat  die  vollftaadife  fLeituog 

der  öffentlichen  Unterrichtaanüalten  erhaleaa  ,  8^  7^^ 
Müller  iu  Lebztg  Antwort  auf  die  frache  Be- 

fchuldigung  des  Budih.  Kell  zu  Colin  dia  Ver- 

dautfchung   der  napoleonifdien  Gefacsbudier 

betreffen  ,  g«t  ^ 

Mus^  Franqaia»  publik  p.  fio6ittard  -  PeiHmaUla 

ttLeurent,  6x  u.  6aLief«ung  ift  erfcfaienan    79t  ^ 
New -York»   Errichtung   ainea    groCaaa   Staata- 

gebäudes  8^  ^Th 

Paris »  Bht  und  Matklen  fallen  die  PeodeUaaga 

von  Bordeauic  befiimfl|en  BB^V" 

^    —  der  perfifcha  GeCindta  befiicht  Um  küfatL 

Bibliothek  Bß»  ^ 

—    —  die  KunilaüaftaUung  iR  md  den  14  Occ 

feftgefetzc  8^  w 

Pohl  in  Merfeburg  hat  eine  Vorbereitnngaattftalr 

für  angebende  Landwirthe  errichtet  ga»  €78* 

Bufaland»  Vollendung  dea- Mariencanala  ^^^ 

Sckmfika  in  Ungarn  Berichtigung  B^  ^ 

V.  Seckendctf  in  Wien  Erklärung  an  dt«  Lefier 

und  Miurbeiter  dea  Prometheus  ^  154' 

Turin»  Ausftellung  in  der  Schule  4ar  BauktmR  , 

und  Malerey  '  ^  ^ 

Voyasa    pittoresque     de     Contiantinople     atc« 

W^Lieferikig,  wbrd  dem  Kaifer  übearet^U  83»  ^h 

ashington»  Errichtung  eines  Monugaefita  cum 
Andenken  der  vor  Tnpoli  gebUebenea  Hriesar  8^  W* 
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Laicoo.  b.  Meyer:  Die  k^hoUßken  Briefe.  Nea 
Oberfeue  und  erklärt,  mh  Excarfen  und  ein- 
leitenden  Abhandlungen  herausgegeben  vonQth 
«  kann  Chriman  WUhOm  Augußi,  Prof.  der  orten- 
talifchen  Literatur  zu  Jena.  Zweyter  Thetl.  I808» 
VIII,  214  und  28  Sk  3.  (2oQr,) 

jlis  ift  gewifs  aHen  Freunden  elne^  grfindllchen  BU 
belftudiums  fehr  er^rafifcht.  dafs  Hr.  A.  auf  den  im 
J.  1801  erfcfaienenen  erften  Theil  feiner  Bearbeitung 
der  fo  genannten  katholifchen  .Briefe  des  N.  T.  end- 
lich den  zweyten,  der  das  Werk  befcbliefst,  hat  fol- 
gen  laflen.    Bef  einer  genaueren  Vergletthung  fin- 
det man  bald,  dafs  diefer  zweytc  Theü  fehr  bedeu- 
tende Vorzüge  vor  dem  erßen  hat,  was  der  Vf.  felbft 
(in  der  Vorrede)  als  eine  Folge  der  Verzögerung  die- 
fer Arbelt  andeutet.  Er  hat  nicht  nur  auf  neuere  ün- 
terfttcbungen  ober  die  in  diefem    zweyten  Theile 
enthaltenen  Brieffe  (den  zweyten  petrinifchen ,  den 
Brief  des  JudaSt  und  die  drey  johanncifchen )  prü- 
fende Rückfiche  genommen ,  fondern  auch  nicht  fo- 
wohl  iinen  Tollftändigen,  das  Bekannte  wiederho- 
lenden Coinmentar ,  als  eine  Auswahl  von  mehr  ei- 
genthümlichen  exegetifchen  Bemerkungen,  die  zu. 
neuen  Forfchungen  und  Refultaten  fuhren  können  • 
geliefert.     Doch  vermuthen  wir  ( —  die  Vorrede  ift 
fchon  im  Januar  1807  gefchrieben  —  ) .  dafs  das  Ma- 
0ttfcript  ein  Jahr  lang  in  der  Druckerey  geruhet  hat, 
denn ifon^  würde  der  Vf.  auch  wohlauf  die  neueren 
Unterfuchungen  des  Hn.  D.  ^.  F.  Ftatt,  und  des  Hn. 
D  DM  über  die  Ächthelt  des  zweyten  petrinifchen 
Briefes,  und  des  Briefes  Judä,  Rückficht  genommen 
haben.    Er  ift  freylich  mit  beiden  zu  Einem  und 
demfelben  Haupt -Refultate,  nämlich,  dafs  der  dem* 
Petrus  zugcfehriebene   zw^yte  Brief  wirklich  von 
di^em  Apoßel  herrühre,  gelangt ;  aber  in  einzelnen 
puncten,  befonders  über  das  Verhfiltnifs  des  Briefes 
Tudä  zum  zweyten  petrinifchen  Briefe ,  würde  er 
V^ielleicht  bey  Bcirflcklichtigung  der  Schriften  jener 
Gelehrten  fein  Urtheil  anders  fixirt  haben.  Am  ver- 
dienftlichften  find  übrigens  in  diefem  zwfjrten  Thei- 
le die  voUftändigen  Einleitungen  in  die  einzelnen 
Briefe.    Sie  zeichnen  fich  aus  durch  hiftorifche  Kri- 
tik und  durch  Scharffinn  in  Gewinnung  neuer  Re- 
fultat«.  die  indefsdoch  nicht  für  jeden  anderen  For- 
fchcr  gleich  befriedigend  feyn  werden.  Hat  doch  der 
Vf  felbft  zuweiltn  in  diefem  zweyten  Theile  (z.  ß. 
S  t6  ürtd  140)  eine  im  etilen  von  ihm  behauptete 
'gf.  J.  L.  Ä  180»     Vi^^  ^^ 


Pleinung  wieder  zurückgenommen  oder  andtsrs  ma- 
dificirt!  —  Die  n^we  Überfetzung', welche  detVe.vom 
dem  zweyten  petrinifchen  und  dem  Briefe  dea  Ju- 
das liefert  (die  in  neueren  Zeiten  mehrmals  mit 
Sorgfall  bearbeiteten  drey  johanneifchen  hat  er  gar 
nicht  üUerfetzt) ,  hat  vor  der  Stbtzifchen  den  Auf- 
zug, dafa  fie  nicht  fo  modernifixt  ift,  fohdeni  den 
Charakter  des  Originals  treuer  darlegt;  &  jft  ab^r 
auch  dafür  an  einigen  Stellen  etwas  fteff. geworden; 
2  Petr.  I,  9  hat  Hr.  jt.  fiberfeut  i  ,*Bey  wem  diefea 
alles  nicht  angetroffen  wird ,  der  1^  —  blödfiditig  " 

irUlemVergeJ'eHheii  der  ^Reinigung  foimervoHgenSiS^ 
den  fich  kiner  leihächHget.''    Warum  nicht«*  „indem 
er  der  Reinigung  von  feinen  vorigen  Sünden  nn- 
eingedenk  ift"?  —    V.  10  lautet  in  Ön.  A's.  über* 
fetzung  fo2  ,;Wendet  daher  defto  gröfaerep  Fleis  an 
Eure  Berufung  und  Erwähtung  zu  hefeßigen.-  denn 
wenn  das  gefchieht,  dann  werdet  ihr  niemals  das 
Ziel  verfehlen. «^  Rec.  drückt  dieStelle  fo  aus:  „Dar- 
um beftrebet  Euch  denif  um  fo  mehr.  Euch  indem' 
wozu  Ihr  berufen  und  erwählet  feyd,  zubefeftIgM* 
denn  wenn  Ihr  diefs  thut.  tö  werdet  Ihr  nicht ^an- 
cheln/*    V.  16  überfetzt  Hr.  J. ,  ohne  die  Hendiadys 
(tmv  —  Suva^A/  ^ai iragovaiav)  umzubilden:   „Wir 
haben  Euch,  ohne  ausgeklügelten  Sagen  zu  folgen 
mit   den  Kraftäufserungen  und  dem  Dttfeyn  unferes 
Herrn  Jcfu  Chrifti  bekannt  gemacht.««  Rec  hält  fol- 
gende Uberf.  für  fchickllcher:  „Ich  habe,  nfchtanf 
fchlau  erfonnene  Mährchen  bauend,  Euch  dmsßlor^ 
reiche  Leben  tinferes  H.  J.  Ch.  bekannt  /gemacht  •• 
C.  II.  5  helfstes!   „Nur  den  Noah,,  den  Predieet 
der  Gerechtigkeit,  erhielt  er,  zufammen  nckt  Perfö. 
»fn«.  anftatt :  nebft  fieben  Perfonen.    In  den  Anmerw 
kungen  S.  53  zieht  Hr.  J.  die  ErklÄrung  vor.  wor^ 
nach  zuüberfetzen  wäre:  „Noah.  der  der  achte  Pre^^ 
diger  der  Ger.  War";  allein  jene  andere  Ift  aus  dem 
Sprachgebrauche  fehr  wohl  erweislich,  wenn  da^e^ 
gen  bey  Äefer  die  Wortverfetzung  immer  hart  bl^bt. 
Manche  andere  Stellen  der   Uberfetzung,   welcha 
uns  auffallen ,  gründen  fich  auf  die  uns  nicht  am 
nehmlich  fcheinende  Interpretation  d^s  Vfs    1  Petr 
I.  20  ift  üherfetzt :    „Hiebev  beherziget  TOr  allen 
Dingen,  dafs  jede  Prophezeihung  der  Schrift  nida 
nach  eigener  AusUgung  mitgetheilt  wird."  Diefs-wÄ 
re  ein  fehr  dunkler  räthfelhaftier  Saiz{  Hr.  A    ver 
deutlicht  ihn  zwar  in  den  Anmerjuingen;   riiar  ims 
fcheint  die  Erklärung  doch  fcbr  gefuebt;    wir  fibe^ 
fetzen  mit  Morus.  RofeuMiUer  utid  anderen-     Wifu 

a'  q"S7*k   '^•*'%\t^  Prophetifcher  Ausbruch 
der  Schrift  fich  von  felbft  erkiäK",  d-  h.  aimid  iüt 
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fich  felbft  deatlich  genug  ift;  erft  der  Erfolg  mufs 
ihn  aofklären.    Oiefer  Sinn  pafst  zum  Qontext  Tor- 
trefflicb«    C.  11^8  verbindet  llr.j.ßX6*AttariHa\aHoij 
mimitutlhar  mit  6  jiKaiof  f  wie  auch  einige  "andere^ 
Ausl^ertbun»  fiberfetzt  aber  auf  efaie  ihm  eigen- 
thumliche  Art  den  ganzen  Vers  alfo;    t«er ,  der  als 
ein  dem  Anjchtjm  und  Gerücht  nachrechtJcliaffenerBiür- 
g^r  unter  ihnen  wohnte ,  mufste  feiner reehtfchaffe- 
iien  Seele  durch  Wahrnehmung  ihrer-  gefetzwidri* 
gen  Handlungen  mit  jedem  Tage  neue  Kränkungen 
sufQgen.**    Wir  zweifeln  *  dafs  der  Sprachgebrauch 
ff  >erlaubtf  ßXejjifiart  fo  zu  nehmen  ;  fiberdiefs  hatV 
tc  doch  Petrus ,   fo  wenig  geübt  er  auch  im  grie- 
chifchen  Styl  feyn  mochte ,  wenn  jenes  der  Sinn 
feyn  follte,    die  Worte   fo  ftellen  müflen :   0  yao 
ßXs}xiA.    HOt   axo^    SiKaiog.      C  fl,   ii  hat   Hr.   J.. 
fiberfetzt:  «»Nicht  einmal  die  (böfen) Engel,  die  doch 
an  Stärke  und  Macht  weit  gröfser  find/  vermögen  es,, 
den  Richttrfptuch,  den  der  Herr  ihrer  Läflerung  we- 
gen gegen  fie  fäUet,    zu  ertragen.**      Allein   felbft 
rinem  Sty liften ,  wie  Petrus»  kann  man,   fo  lange^ 
eine  andere  Erklärung  zuläfslich,  gefcbweige  denn, 
fehr  anpaffend  ift,  es  nicht  aufbürden»  dafs  erj3Xix9- 
(pyffjLQv  Kpiaiv  anftatt  K^i(riv  vs^)  rJj^  ßXß(i(pi)ixia9  g^^ 
braucht,,  und  noch  dazu,  von  Gott  gebraucht  habe. 
Wir  drficken  den  Sinn  nach  der  gewöhnlichen  Erklä- 
rone  fo  aus :  „Doch  tragen  die  (guten)  Engel ,  die 
•n  Macht  und  Gewalt  fo  weit  ober  jen^  ( frechen 
Menfchen)  erhaben  find,  gedenken ,  vor  Gott  eiii. 
fcbmähendes  Urtbeil  über  fie  (die  höheren,  gefalle- 
nen.Wefen,  die  böfen  Engel)  auszufprechen.**  Vgl.. 
Jud«  V.  0.    Im  folgenden  ix  Vers  ift  Sinn  und  Aus- 
4ruck.  offf  nba;r  verfehlt  —  ,»Sie  aber  (die  lafterhaf- 
t^  Irrlehrer),  die  wie  diev^ernunftlofeiiThierevon. 
der  Natur  nur  zum  Fang  und  zur  Vernichtung  be-> 
ftimmt'find,  Ifißem  in  ihrer  Verblendung  und  wer^ 
den ,  wozu  fie  beßimiAt  find«'  vernichtet.**    Die  Prä- 
dkate  PpaiKa,  ysysvvij^iva  ils.SXcvaiv  ff.. beziehen, 
fich,  nicht  aufojrai,  fondemauf  ^cua»  wie  der  Vf, 
•ILch.feljbtft  in  den  Anmerkungen  angegeben  hat.  Rec 
ftberfetzt  aber  auch  die^IetzteVershAlfte  anders,  näm-. 
lieh  fo :  „diefe  Menschen»  die  den  vernunftlofen  — 
T^ieren  gleichen,  täßerk  etwas,  das  fie  nicht  kennen., 
Uferien  aber  in  ihrer  eigenen^  B^ucUofigleit^  umkom-. 
men.*^  —  Im  Briefe  des  Judas  V.  4  bar  Hr.  if*  über- 
firtzt:- t^s.  haben. fich  eingefchllchen  einige  Leute» 
Ungft  fchon  aufgezeichnet,  fiir  diefes  Strafgericht, 
'V^lcbe  ruchlos  genug  find,  die  Gnade unfer es  Gottes, 
s^  vpttai^chen  mit  Üppigkeit^  txn A^unßren  atieinigen 
Qekieterund  H^n  gejum  Chrifiim  vm  vßtteugnen.'* - 
ßer,Vf-  gi'ebtS.  15^  zu,  dafs  dlef^  S.tdle^.auühwenn 
iQaü 4^10111. als  äcbjcinv Texte  (fidch  S^oicqTyfv)  behalte,, 
kleinen  ßeweis  fOjr  die,  Gottheit Jefu  gebe ;  er.  will  nuiia 
abi^r«  iadem  ef  ^(ov^nach  den  mehrften..kritifchen. 
ZeugnjfiCen  ffif  nnäi^ht  erkläjct^.docb.rovt  uqvov  ia*. 
CQ^fm^.auflQhjriftum ziehen^  Aljein  Rec.  zweifelt  fehr» 
d^M.Duiftui  rt^o^,5fqnrfr);$,6en9nnl  feynkann ;  es,. 
ii^lire..dief$ganz  g^egen  dje  fo^ftig^e  Chriftologfe  des 
IJ.  T,'    Un^/ijbieint  der  4  Vers^  fa  überfetzt,  werden 
ijiJagiMw;  riiJE;ikb#l^.eaiick:  einige.  Meufchfu.  ejo^-; 


fchlichen ,  ^die  fchon  längil  zu  diefer  Strafe  [wovon 
ich  jetzt  rede]  beftimmt  Qnd,  Verruchte,  welche  die 
Wobhhat  unferes  Qottes  (d.  i.  die  chrifilicfae  Lehre) 
zur  Befriedigung  fchändlicher  Lifte  (  »V  offeXy^ta^) 
mifsbraudien  [f.  V.  (2]  und  die  den^lnzigen  Ailherr* 
fcher^undunferen  Herrn  (d.^1  Lehrer]  Jefum  Ch^- 
fium  verleuraen.**  V.  12  hat  Hr.  ^.  faft  öbereinfiim- 
mend  mit  ötokc:  ttDas  find  bey  euern  Liebes -Mäh* 
i€9n  4ie  Sehtmdßeekem,  fehmaufead  ohne  Scheu,  wei- 
dend ihren  Körper.**  Allein  cmXah^  kann  nicht 
gleichbedeutend  ntit  amXoi  feyn;  dafs  die  Autorität 
de$Hefiß€hims  hier  nichts  beWeift,  bat  Hr.  A.  (S.  136) 
felbft  zugegeben.  Rec.  Qberletzt :  „Sie  find  gleich- 
famlUfpfln  bey  eureo^iebesnicfalen;  fie  ichwelgen 
mit  euch  ohne  Scheu  Und  jniften  fich.**  Der  Aas- 
druck Klippen  kann  •  zumal  da  fogleich  noch  nnge- 
wohnlichere  Bilder  folgen,  gar  niche  auffällen.  Brau- 
chen doch  auch  römifcbe  Schrif^eller  (Cicero  im  Pu 
Jon.  c.  i8-  Ftoms  epiL  IF,  9)  da*  latoin.  fpopMims 
auf  diefelbe  Art.  —  In  der  fo  viel  befproeheaen 
Stelle  iPetriin,.  iS-  16  ftimmt  Hr.  J.  S.  löt.wÜB 
auch  fchon  andere  Ausleger  gechan  haben  •.  für  eine 
partielle  Interpolation  oml  zwer  derr  Worte:.  naSis 
KAI  6  ayamnos  bis  avrwv  airfibXfiav..  Allein  es  be- 
darf, om  die  aus  der  angefochtenen  Stelle  herge- 
nommenen Einwfirfe  gegen  die  Authentie  des^ZrWey- 
ten  petrin.  Briefes  zu  heben,  nach  unferem  Bedan- 
ken gar  nicht  einer  fokOhnenConjectur;  auch  ift  die- 
felbe gar  nicht  zuläfslich ,  da,  wenn  jene  Worte  als 
fpäter  inferpolirt  wegfallen,  eine  offenbare  Lficke 
zwifchen  den  Ermahnungen  V.  14:  Aio .  ayamfroh^^ 
(j(VT);piav  if  y  sloS  s  und  W.  17:  'Tp^isovrw  i^yamfroh 
Tooyiv.t^.  entfteht;  -^  Dafs  fich  i  Petr.  I,  14  auf  Job. 
Xkl,  18»>  19  beziehe,  wie  der  Vf.  S.  11  noch  an«, 
nimmt,  ift  durchaus  unwahrfcbeinlich.  S.  DahTs 
Diff.  de  uvSsvria  evißolanm  Vetrinae  poflerioris  aique 

SJudaeS.66.  -*  um  die  Übereinftimmung  diefer  bei- 
en  Briefe  zu  erklären  ,.ftellt  Hr.  A4  S.,  104  ff.  drey 
Fälle  als. möglich  auf;  und  hält:  dann  den  dritten  fitt 
den  wahrfcheinllchften,,^afs- nämlich  beide  Brief* 
fteller  -^  ^udas.ik  Hn.if./o  gut  Apofiet;  alsP^tmi — 
vorher  eine ffii[iid(f cA«.  Verabredung  getroffen. hätten; 
aber  foUte  diefe  wohl' eine /o/cA^,' Identität  der  .Ge- 
danken und'Ausdröcke  ^ben  hervorbringen^  köiw 
nen?  Hr.  A.  befchränkt  (S.  05)  dicfe  Idendtät  frev- 
lieb  nur  ttuf  Jud.  13  und  2.Petr.  U;  17 ;.  aber  ß^  geht 
nach  usiferer  gepröfteften  Überzeugung-  viel  iM- 
ter.  Auf  gleicbeArt  mufs  Bec  auch  die  vom  Vf.  im 
xweytenExcurfuiS.  167  ff/aufgeftellteHypothefe, 
dafs  in  den  firiefen  Petrt ;  Judä-  und^Johannis>  Spo- 
ren vom  EiHiismuSvVorkommenv  in  Zweifel  zidien, 
wenn  er  gleich  zugiebt^  daff  ii»  dent  MoralgrondO- 
tzen  der Efiaer  unddenen,^  welcbe^Jefua  und  dieApo* 
fieLauffteIlteft>  manche. , Übereinftimmung- fey,  fo 
wie  fiberhaupjt  alle,  reineren  und  fhengerenMoralÄr* 
fteme  vielfach  harmoniren.mflffefu —  Dafs  der  erße 
Brief.  deiSghfytnes^tinuBtg^Uung^^r  Schreiben  oAv 
eine  Bey  läge  des-  Evangelium»  fey,  worin  derganit 
Inhalt  des  letzteren  noch  einmal  coneenttirl  d^rgh 
ft(Ut,.aod.mit  praktifchea.Be«]srkttpge0i  beg^c^ 
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werde,   litft  Hr.  A.  S.  183  ff.  allerdings  feftr  wabr- 
(<:|)efnlicl^'gemacbt;  doch  bleibt  der  Einwurf  ,^  dafs 
in  deiii  Briefe-alle  aosdrücklicbe  Beziehung  auf  tlas 
Evangelium  verdifst  werde;  auch  läfstfich  der  vom 
Vf.  zugleich  aufgeftellten  Hypothefe  von  der  katko- 
tifchen  Tendtnz  des  Evangeliums  noch  manches  ent' 
gegenfetzen«  das  aber  die  Grenzen  einer  Recenfion 
fiberfcbreiten  würde.  —  Den  zweyten  johannetfchen 
0Hr/ erklärt  Hr.  A.S.  770  für  ein  Circular -  Sehrei- 
hen  an  Judencfariften ;  S.  205  ff*  aber  fucbt  er  mit 
vielem  Scharffinn  zu  zeigen ,    daJTs  diofer  Brief  an 
die  chrißHche  Gemeinde  zu^emfalem  gefchrieben  fey. 
Der  S.  204  bemerklich  gemachte  Umftand  ,  dafs  fich 
nicht  wehl  erklären  laffe»  wie  ein  Handbillet  an  eine 
chrifiliche  Matrone  unter  die  kathoL  Briefe  aufge^ 
nommen  worden»  fcheint  uns  jedoc^  nicht  erheb- 
lich ;  man.  wollte  die  beiden  durch  irgend  einen  Um- 
ftand in<  einer  Hauptgemeinde  zur  öffentlichen  Notiz 
gekomnuen^n  liebevollen  Privatbriefe  des  verehrten 
Apoftels  gern  für  einen,  weiteren  Umkreis   und  für 
die  Nachwelt  erhalten;  man  legte  fiealfo  zudem  er- 
^n  Briefe,  der  wegen  feiner  allgemeinen  Beftim- 
mong  mit  Recht  einen  Platz  in  dem  KaSiXinov  erhal- 
ten.batte..-^    Die  berühmte  Stelle  i  Joh.  V ,  6  —  8. 
wdfaHr.  A:^  obgleich  er  die  unfichten  Worte  in  der- 
felhen  wirklich  als  unächt  ausfchliefst,  dennoch  mit 
der  Lehre  von  drey  Perfonen  in  der  Gottheit  itk  die  ge- 
nauefte  Verbindung  zu  bringen.    Rec.  kann  dabev 
tJofs  den  Scharffinn  des  V£s.  anerkennen  •  der  flbrl- 
gens  die  drey  Wörter  vS(uQf  alfxa  und  irvsufia  von 
den  dreyen  Sacramenßent  laufen  jtbendmaM  und  Ab- 
/ofttttoiit.  erklärt.   Um  die  Zahl  der  imponirenden  Er- 
klärungen dieferSteHe  noch  um  Eine  zu  vermehren» 
fQbrt  Kec.dit  ihm  neolichrvon  einem  grofseii  Ge« 
lehrten  mündlich  mj^getfaeilte  Meinung  an»  dafs  alfxa 
nichts  anders  als  die  Be/cA««uffm^CAWyif  bezeichne.  — 
Noch. mfiflen  wir  bemerken«  dafa^.  yf.  in  dem  oben. 
noch  nicht  von  uns   erwähnten  erflen  Excnrfer  die 
Chriftotogie  in  den  kathoUfphen  firu/fn.fehr  zweckmä- 
faig^  auseniand^rgefetzttf  und  «dafs  er  im  Abhänge  eine  • 
literarifcfae  Seltenheit;  die  bii  dahin«  ungedruckle » . 
/ehr  wohl  gelungene,  hebrSifcherÖherfeizungderPe' 
trin\f€hen,und  Qohanne{fchen  Briefe\voa  dem.ehemä-- 
ligenKector  Conredf  zaOhrdrnff miigetheiit  hat^  woh 
fOr  ihm  gewifs  aufserd^m;  Rec.  nochi  andere  Leferr 
danken  werden^.  RMD*. 

Hbibkibebg  •  bv  Mohr  uj  Zimmer :  Üter  die  Tom- 
fe  von  Adam  Theodor  Albert  Franz. LehmuSf.  Dia-. 
Conus  in .  DinkelsbOhW  1807. .  VI .  undi  15&.  S.  8»  - 
(14..  Gr.))      , 

Diefd  Schrift  ift  vorzflglich*  durch  Svnotfilfragem. 

df<  dasXonfiftorinm  za  Ahfpachr  ffit  die*  Jahre  1805  ^ 

ond   I806  feiner  GeiftUchkeit  aufgegebs^n  hat;  undf 

durch;  den.  Jidmiglichh  preuflifcbieivt  Cabinetsbbfebl;. 

dafs  kein  Kind  Mn^r  als  AehsWocfato  ohnerTaufe- 

Meiben  foll^;  veranläfsl  worden^    D^r  Ahfiing»  wird 

jnft  einer  kurzen  Gefchichte^der'laufe  gemacht.*  die^ 

lehrreich  fät  d^tk  ift».der  lietnichlkiennr;  abi?r  nockn 

^iel  aßtiUdMC  CsyjL  wärdei^ ,  wena  fiti  nicht  blofii  mu 


neueren  Schriften  compiltrt  Wäre»  fondera  die  he-- 
nutzten  Quellen  angäbe«  und  wenn  hier  nicbit  die- 
vielen  Druckfehler,  von  welchen. die  Schrift  auch* 
fonft  nicht  frey  ift,  befondera  fchadeten*  Audi  W:ür^- 
de  hie  und  da  mehr  Weitläufdgkeit  oder  genauere 
Beftimmtheit  -zu  wfinfchen  feyn«    Mancher  wird  ^ ' 
z.  B.  kaum  glauben,  dafs  man  noch  im  17  Jahrbuiy 
dert  in   England    durch  Untertauchen  getauft  ha^.. 
^iebt  man  fichr nun  nach  Gewtthrsmännem  oder  Zeu- 
gen Ober  diefe  Nachrieht  om:  fö  mufs  man  dkfif 
erft  anderswo  Tuchen,  und  dann  findet  man  die  Sa^ 
chealfo:  In  England '  gefchafa ,  wie  im  ganzen  Orci^* 
dent,  die  Taufe  durch  Befprengung  feit  dem  I3tea< 
Jahrhundert;  aber  beyder  engiftndifchen  Reform»-- 
tion  Ward  freygegeben,  entweder,  durch   Untertaur 
chung«  oder  durch  Befprengung.  tu  taufen  •  und  (f 
ift  wirklich  noch  im  'iTten  Jahrhundert  die  Untertau^- 
ehung  zuweilen  gebraucht  worden«. 

Der  Eweyte  Abfcbnitt  enthält  Ideen   über  die 
Notbwendigkeit  der  Taufe,  oder  einen  Verfuch  einer 
philofophifchen  Berückficbtigung  derfelben.    Dabey 
fällt  der  Vf.  in  den  leider  immer  noch  allzugewöhfi- 
lieben  Fehler,  dafs  er  die  altdogmatifchen  An/ichten 
der  Taufe  zunvenigausdem  Gefichtspunctedererbe^- 
trachcet,   die  fie  hatten  und  gaben;    Wieldcht  köiy- 
nen  feine  Einwürfe  gegen  folche  Vorftellun^en  wi- 
derlegt werden,  wenn  man  die  letztel'en,  z.  B.  im 
Sinn  einer  Baumgarten^ fchen  Dogmatik  nimmt,  f% 
unwiderlegbar  fie  ihid,  wenn  man  die  Gedanken  ei- 
nes unphilofopbifchen ,  altgläubigen  Eiferers  dabey/ 
vorausfetzt!  Wie  können  dochVerft*nd,  Vernunft^ 
und  Gemöth  hier,. wie  überall   in^der   chrifilicbeii 
Religion;  fo  fcbCh  In  Übereinftimmung gebracht  wer- 
den, wenn  man  nur  nicht  vorausfetzt,  dafs  (ie  ihi 
Streit  feyn  müfsten ,  fondern  bedenkt^  dafs  das  Et* 
ne  zwar  weiter  führen  kann,   als  die  anderen,  dafs^ 
fie  aber  alle  auf  einem  geraden  Wege  ^um  Ziel  füh- 
ren müflen,  wenn  diefs  das  Richtige  feyn  fdIK    Die 
Notbwendigkeit  der  Taufe  fucht  Skr  Vf/ daraus  z4^ 
zeigen»  dafs  der  religiöfe  Sinn  in  dem  Menfeben  eh- 
^nen  Anfang,  b^ben  müflfei  und  dafs  d^r  Menfch  ihi 
dieffem  Anfange  ficb  ein  Symbol  fdcbe,  um  feined^ 
inneren  Zufiand  äußerlicb  därzuftelten,  und  dahen» 
wenn  er  höre^  dafs  Jefns:  die  Taufe  als  ein  folcbei 
eingefetzt  babe^  es  gewif#  in  feiner  religiöfen  Begef«- 
ft^nmg  ergreift  werde  und  müffi..  DieKindertan-- 
fe  will  erangefehenr  wiff^n  als  „Ausdruck* des  reli- , 
'gidfen  GefüUs  bey^^er  Geburt  eines  menfcWieheni 
Weftesi  als'fymbolifeketSeligpreifBngider'Unfchtel^ . 
Gebet! an»  Beendigung  der^^Sunde^  Herbeyrufung^d^  * 
Schul dlofigkeif  und  ermunternde  Weifsagan|  einea  * 
heiligen  Lebiensr  aivgefprocbfi»*üUrrr  jedem  Neugi»-  > 
bomen,  dkr  zwar  durch,  dfe  f^hfier  Natur  Jnwohhen- 
de>  NothwendigkeiY  ^fe«  d^ey^:  Wegeri>etrete»  fl&ufi^ . 
aber» dürdr'Erziehbng»:  länger  aaf  oefn  erften  erhaK 
tenrv  durchs«  Freyhet' ficb'  frflbeir  votir  zweyten  auf* 
den- drttteA.  begeben  kf  nübT'  Er  will  I fie  bbtrachtett 
wiflKn  ali^-Mftoh'e^Weifergmg' dt*r  gefaMenen  beele 
und  dea  freyen^  undTewige»  Lebens  in'Gott-mit'iie»- 
bei  ttndEmabaongLTvrbuiiNien»?  und  foi^iiU  ,^otlU- 
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iteutUßes  Bedürftilfe  chriftlich  frommer  Altern  oder 
ifleeef  neugebokn«  Kinder."  DIefe  Gedanken,  ge- 
ihS  Terftanden,wirdiiuin  vortrefflich  finden;  auch 
?&  ßewdf  t!  .1.  die  fonft  gewöhnlichen  dog- 
mtüfcli«  Vorßellungen  ;diefe- n„a  iiber.  wenn  man 

S;  nur  richtic  aad  fo  verlieht,  wie  fiefich  beygründ- 
Sch"n  ÖoÄ^em  finden,  mit  jenen  wohl  zu  ver- 
lic&en  uogi  vorzOgUch  darum  nicht  aus  der  ^ 

einigen,  und  ^'^"^  «         „„g  ^ifnichen  AU 
^t  g  Ä5  Ä^«  liefern  Standpuncte  die 
Taufe  xobeuacbten,  doA  aber  aucli  durch  ^ahre 
o^finde  nicht  durch  Aberglauben,  nicht  durch  Wo- 
ftÄfeiw  Gefetz,  bewogen  werden  muffen,  ihre 
?i^d«  taufen  *o  UAfen.  Oder  will  man  blofs  from- 
£r  ÄlStn^de'  "»*»'    Oder  will  man  niiht 
5t!Lt rSarch  folche  Gründe  dazu  bewegen,  die  nur 
T„?  F^mÄÄt  habe«  gönnen?   Oder  will 
m!n  fir^ingeo,  oder   durch    Uberredungakün- 
£"   bey   dltien    nicht   Wahrheit    zum    Grunde 
ulk     fie  dahin  bringen?  Oder  leugnet  man  ihr 
«  I  '     'f«  Her  chriftUchen  Kirche?    Man  wird  zu- 
^•v*^  «ffidiVfo  lange  man  in  der  chriftlichen 
IvMnSÄer  dÄ^eobat.  man  fich  auch 
'  '^l^V^SÄ  zu  Empfehlung  der  Religionshandlun- 
"'•'^«^.btrmufs.dUnichtrFalfches  Enthalten  dfir- 
ir^-blÄSiraSaif  noch  nicht  chriftlich  geflnnte 
&ÄnÄ.  DiefsiftibrerNaturnach  be^^^^^^ 
öe  vorzüglich  nötbig.  und  man  wird  fi?  finden, 
•  -  I«r«\cht  blofs  mitdem  frommen  Gemfithe,fon. 
wenn  man«  cht  Diou.^        und  felbftmitdem  Verftan- 

Ä"  «  SÄTnS  dem  Wefemlichen  de.  Ch„. 

itdem  dritten  Abfchnitt  wendet  der  Vf.  feine 
,;i  "  .rfanferen  kUchUchenZultand  an.  oder  er  thut 
y;,^u^y,l^eLTaufl.andlungzw^^^^ 
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zufahren  wäre^Vorfchläge«  für  welche  jeder  ehtiftllehe 
Prediger  ihn Teegnen  wird.    Wären  fie  aar  fo  leicht 
auszuführen!  Auch  dabey  iÜ  ui^wenig  an  die  &QfsB 
Menge  mittelmäfsigdenkender  und  halbgutgefiiinter 
Religionslehrer  gedachr,  für  welche  Formulare  immer 
eui  Bedarfhifs  feyn  werden»  wenn  nicht  die  Religions-r 
Handlungen  mehr  in  Minderachtung  kommen  follen. 
Sehr  fchönwäre^es,  nach  dek  Rec  Urtheil,  wenn  das 
ausgeführt  werden  könnte«  was^  der  Vf.  räth»  dafs  in 
jeder  Gemeinde  etwa  alle  6  Wochen  ein  Tag  beßimmt 
wfirde»  an  welchem  alle  etwa  6  Wochen  alte  Kinder  öf- 
fentlich in  der  Kirche  zugleich  in  Gegenwart  der  Ge- 
flkeinde  getauft  würden:  aber  wie  foU  das  eingeführt 
werden,  fo  leicht  es  zu  feyn  fcheint  ?  Werden  dife  Con* 
fiftorien  es  wollen  ?  Werden  die  Altern  damit  zufrier 
den  feyn?  ]^ann»foU  man  es  auch  bey;  der  Unzufrie- 
denheit der  Altern  einführen  ?  Der  Vf.  räth,  die  Haue- 
und  Noth-Taufen  denen  zu  verftatten,  die  fie  für  ihre 
Kinder  woUeh;  wird  es  nicht,  wenn  das  gefchieht, 
bey m  Alten  bleiben  ?      . 

Den  Befchlufs  machen  zwey  Anhänge.  In  dem 
Einen  wird  der  oben  erwähnte,  preufiifche  Cabineta- 
befehl  (ehr  richtig  beurtheik;.  aber  noch  fchMrfer  feil- 
te es  gerügt  feyn,  dafs  man  die  Taufe  als  bürgerlich 
noihwendigvb^etrachtet,  da  man  hier  die  bürgerli- 
chen Zwecke  auf  andere  Weife  befler  erreichen  konn- 
te, dafs  der  Staat  fich  dti^j^  Religionshandlimg  fo 
febr,  und  der  anderen  wenig  oder  gar  nicht  annimmt. 
Warum  kann  diefe  nicht  fo^ut  wie  die  anderen  frey, 
oder  warum  können  die  anderen  nicht  fo  gut  wie 
diefe  erzwungen  feyn  ?  Der  zweyte  Anhang  ent- 
hält eine  Kanzelrede  über  die  Nothwendigkeit  der 
Kindertaufe,  die  vortrefflich  ift,  aber  es  noch  mehr 
feyn  würde,  wenn  fie  an  allen  Stellen  gleich  popu- 
,  lär  wäre- 
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^  .-      Kfiniirsher^  .    in   Commiff.  b.  Nicolovius  : 

■      ^":!:^'^  l^iii.«  .^^&  de  Immanuel,    l^itto.  veri^ 

^VT^IffV^^GT^  vÄffung  zu  4iefcr  Schrift  gab  dem 
X8o6.  ,3ft  S-  «•  C3^'^   ^  ,       3^^l*  3,u  Frankfurt  an  der  öder, 

welcher  et  «'if..$^"/r""«^  u^y  tiefer  Gelegenheit  e  n  htera- 
lUerarifchen  Bildm^g  Ut^.  b^^^^  ETwäWtt lazu  den  philofo- 
tifches  Denkmal  ^^j^«"  .^^^^^^^^    wie  e^lm   fchüdcrt  -  und 

l^^^S^^^dÄcuge^^^^^^^  ^"P± 

itfeklpfe  •  ^«"i^^^"  5f  iSe  «offenbarte  Religion  *a  vertheidjh 

'^•^'  ^?Ät  Abrä  feine?  Emeliuiig   aus. 

^"\'    5i.Sinfowohl^  Lehrer  waren  dem 

I^Ä  Äi^ich  durch  Franc.  Mb.  Schulze  nadi 
'Sf^B^l^^  •  "fl«„r-n  Pietismus  A'on  ganzer  Seele  ergeben. 
Äönißsberg  ven>fl«'«.«»'^»^^^  der  anderen  Sei- 

Mit  SUfer  fr«!^Ä'"dem  ÄKIen  P^^^  .Sta^ 
te  die.  von  ^J'^'jfbwSitti^  franzottfcfie  Philofophre  d- 
cen  jetzt  JJ"«*r  «^^"^  J.^'^k^^  in  itr  Mitte  zwifchen 

ntn  auffallenden  Concralt.  ,.^«;;i^^„ene  Gewilfensfreyheit, 

welche  man  .J"«r^^  i^  ^anae  der  ReBgits  über  jede 
freymuthigen  Ai^«e~n^^  ^^^^     ^^  ^^^l^^  es, 

TeJ  SÄ  ^Ät^^^^^    hÄÄ^^eSS 
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fen :  fo  gefchahe  et  allemal  mit  Befdieidenheit »    Mi&igusig 
und  Vorlicht.    Da  er  fich  aber  nun  Späterhin  hitiläa^ich  ror- 
btreitet  und  reif  genug  glaubte»  um  auch   über  die  Reiigioii 
ein  gediegenes  Wort  öffentlich  fprecheii  zu  können»  ^  was 
hauptfädmch  in  feiner  Schrift:    Die  Religion  iwm^halh  d^ 
Grenzen  der  Vernunft»  gefchahe:    fo  fiel  feine  Entfcbeidang 
dahin  aus,   jede  remünfüge  Gottesverehmng  könne  keiseu 
anderen  als  rein  fitiUchen  Zweck  haben.     fVakr  hief»  ihsa 
daher  die  cbrißlicha  Religion,  inCofern  fie  als  eine  re^  ßet* 
licfce  Lehre  von  ihrem  Stifter  vorgetragen  wurde;  die  erft  nach- 
her TOn  anderen  vorgenommenen  Erweiterungen  und  gefcbichc- 
liehen  DarÜkingen  der  ehrüUUhen  Q^enbarung  an  beur- 
kunden 6der  zu  rechtfertigen  t  iiberliefii  Kant;  als  Philefoph, 
denjenigen»  deren  Amt  und  Stand  es  mit  fich  bringt,  fidi  hier- 
auf eiazuiaÜen  (S.  ii).    la  der  Auslegung  der  Bibel  ftwaaae 
er  überall  auf  eine  vemunftgema'fse  Deutung  ihres  Stones,  und 
auf  eine  völlige  Ausgleichung  fowohl  als  Vereinigung  der  ge- 
offenbarten  uod  nsturlicheik  Religiotty  wie   der. Tf*  metilcas 
mit  üantt  eigenen  Worten  zu  beweifen   fucht.     Diefe  Be- 
freundung beider,  in  welche' Hr.  ff^.  die  ganze j^e/*Fia/# Ten- 
denz  aller   hieher  gehörigen  Schriften  des  köiiigsbecgifclieii 
Philofophen  fettt ,  führt  er  nun  vollends  dvrofa  einzelneLsiir- 
fäue,   z.  B,  voni^Dafe)rn  Gottes,  von  einer,  noch  jeiat  aUcs 
lehenden  uifed  nach.  weÜJen   Zwecken  ordnenden  Yorldmnc^ 
hindurch ,   unä  bemüht  Geh  ,   hiemit  auch  im'  Eimzefnen  dar- 
zuthun,  dafs  Kant  vindex  veritath  pieligionis  Chrifiianai  jjew«- 
fen  (^y,  infojern  zwifchen  chrilUtcher  und  natürlicher  Reü- 
gijoh,  oder  vielmehr»  zwifchen  Religion  und  Sittenlehre,  jpr 
kam  wefentlicher  Uuterfchied  mehr  angeiiommen  werde.  Cr. 


/    . 
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i)  CoBLBNz,  b.PaQHu.  G>mp.:  Codex  Napoleon. 
Vbertetzt  von  F.  Laffautx^  Prof,  zu  Cobleiiz. 
Zweyte,  dem  Gefcfz  vom  3  Sept.  i^oy  gevEiähe^ 
und  mit  allen  bis  tut  Verkündigung  diefeS  Ge^ 
fetses  erTchienenen ,  ins  Givtlrechr  einfcblägi- 
gen  Gefetfen  und  Verordnimgen  vermehrte 
Auflage.  Mit  einem  Anhang  und  einem  voll- 
ftändigen  Sachregißer.  1807.  570  S.  8-  (2  Thlr.) , 

*2>STRAsaBüRO  u.  Paris,  b.  TreütteluiWörtz:  Co- 
dex Napoleon.  Überfetzt  nacH  der  neuen  ofii- 
cielleii  Ausgabe  von  einer  Gefellfchaft  Rechts« 
.  gelehrter  .  und  durch  'Noten  erläutert  von  L.  ' 
Spielmannt  kaiferL  Procur.  b..d.  Civilger.  zu 
Strafsburg»  und  aufserord.  Prof.  a.  d.  Rechts* 
fchule  daf.  1808.  677  S.  8-  ( t  Thlr.  12  Gr.) 

3)  Köln,  b.  Kei'  s  Code  NapolJon.    Nach  dem  ( fft 
ciellenTexte  aberfetzt  von  Hn.  Daniels ,  Subfti- 
tuten  des  kaif.  Generalprocurators  b.  d.  Cafla- 
tionshofe  zu  Paris.    Zwevte  AufL  (welcher  die 
Gefetze  t  kaif.  Decrete»  Gutachten  des  Staats- 


JVLt  Macht  fcheint  der   Code   Napoleon,   deflea 
grofse  Vorzüge  vor  allen  bisherigen  Gefetzbüchem 
vdn  einem  anderen  Recenfenten  in  dem  3  •—  8  Stücke 
des  vorigen  Jährff.  diefer  Zeitung  näher  entwickelt 
worden  lind ,  fich  auch  in  Deutfchland  Eingang  z« 
verfrhaffen.     Nuchdera  derfelbe  in  dem  Königreiche 
Weftphalen,  dem  Grofsherzogthum  Warfchau  und 
dem  Gebiete  von  Danzig  bereits  gefetzUche  Kraft  er- 
halten,  haben  nunmehr  auch  der  Fürft  Primiis  und 
die  Grofsherzoge  von  Baden  und  Heffen  fich  fürdef- 
fen  Annahme  erklärt;  auch  weifs  man  mit  Zuver- 
läüigkeit.  dafs  noch  andere  Fürftendes  rheinffchen 
Bundes  denfelben  in  ihfc;n  Staaten. einführen  wer- 
.     rl"**  r'uf^*  ift  demnach  die  höchfte  Zeit,  da^  deut. 
fche  Publicum  durch  eitie^p^cwöi?  Anzeige  und  Wür* 
•  digung  der  (either  erfchienenen  ♦)  deutfchen  Überfe- 
tzungen  m  den  Stand  zu  fetzen ,  bey  dem  Studium 
jenes  Gefetzbuches  diejenige  zu  wählen,  welche  am , 
njeiften  dazu  geeignet  ift,  entweder  ganz  die  Stelle 
des  Originals  zu  vertreten,  oder  dodi  zu  deflen  E^ 


minifters.  wodurch  mehrere  Verfö^angen  de«  ^  Wben  fämmtlfch  aus  .einem  XyftchenGefirhl!' 
Gefeugeb.  Nap.  näher  beftimmt  öder  erläuiert     puncte  betrachten,  nämlich  I)  ntSlbr«»  WerthL' 

im  Allgemeinen  mit  Ilflckficht  auf  die  Eigenthflm. 
lichkeiiemer  jeden  II)  nach  ihrem  VerhältniiTe  zu 
emander.  mit  Rflckficht  auf  die  fchwierigften  Stel. 
len  de«  Gefetebnch«,. und  endlich  III)  nac^  den  be. 
fonderen  Fehlecn  und  Verfehen,  die  einer  jeden  ein- 
zelnen zur  Laft  fallen.  i      « cm 

I)  AUgmeüu  färdieung.  a)  Die  LaJKiutx. 
fch*  Uberfeuung  fteht  allen  übrige»  in  derllin- 
^'  *f?i^  ?.^  bedeutend  nach,  dafs  fie  nicht 
nur,  der  auf  c^m  Titel-gefchehenen  Verßcherunir 
ungeachtet,  fehr  wenige  der  durch  da»  Qefetz  vom 
3.Sept.  1807  erfolgten  Abänderungen  in  dem  CoZ 
text  felhft,  den  hey  weitem gröftt^i Theil aber blof« 
auf  einem  beygedr^ckte|l  Blatte,  enthält,  fpnder« 
dafs  fie  »nehm  wenigften  unter  allen  auf  Reinheit 
der  Sprache  Anfprschmachen/cann,  vielmehr  durch- 
gehend« mit  undeutfchen  Redensarten  ane-efail»  .ft 
Ble  überfetzung  felbft  ift  .nehrentheiU  Sf^/ u^^ 
die  an  den  gehörigen  Stellen  mitabgedruckteaneue. 
ren  franzofifi^en  Uefetze  tragen  fehr  zur  Erläuterunff 

Abdruck«  der  Überfeczung erfchienenen  GefetzemS 
getheilt  werden  folUen,  ift.  fo  viel  Reo.  veiforfo 


werden«  an  den  gehörigen  Orten  bey gefügt  find.) 
1808.  585  S.  8.  (2  Thlx.)  - 

.4)  Leipsio  ,  ,b. .  Hinrichs :   Napoleons  L  bürgetlU 

xhis  Grfe^buch.    Nach  der  n'eueften  cüiciellesi 

'  Orfginftlaosgabe  und  den  decretirten  Abänderun- 

-  gen  vom  3  Sepl«  1807  •  verdeutfcht  und  mit  ei- 
'.nigcfi  erklärenden  Anmerkungen,  auch  einem 
YoUltiiitdigen  W<>rt  -  und  Sacb  -  Regifter  yerfehen 
^vöoJLjLÄ.JHÄ«#r.i808.35iS*8,  (iThlr.6gr.) 

.5):{)&9tAi7  u.  Leipzig,  b,  Vofs;  Napoleons  L  hür- 
gerlUh$$  GefitibMch.  Nach  der  neueften  oi&- 
ciellen  Ausgabe  verdeutfpht  und  nebft  den  von 
dem  franzOfifchen  Rechtsgelehrtei»  Hn.  Dard  je- 
^cm  Artikel  beygefligten  Parallelftellen  des  rö- 
jnifchen  imd  aUertn.franzöfi(chen  Rechts»  auch 

. .  deinen  eigenen  Bemerkungen ,  und  einem  voll- 
ftiadigeiv  Sachregifter,   herausgegeben  von  D. 

>  Chrifi.  Dan.  Efhard^  köo.  ßchf.  Oberhofge- 
ykhtsafleffor,  ord*  Prof.-d.  Rechte  zu  Leipzig 

.     «•  C  w.  i8o8-  XX  u.  624 S.  8-   (2 Thlr.), 

^  SxnasSBvao  u.  Paris,  b.  Treuttelund  Würtz: 
-  Jlphabetifchfs  Sachrtgißer  zu  No.  t.  1808.  147 
S.  8.  (12  ür.) 

^.  A.  UZ.  1808.     Viifter  Bond. 
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\\  I>ie  «fficieUi  weftphalifcb«  Oberfettunjj  des  C.  N.  war  b^  AbfiilTuiig  diefer  fkdiofi  im  September  ainiäemiffen«ti  n*--.  a 
noch  nicht erfchicoen,  und  wirdiii  künftigem Jabigaoge  unferer  A.  L.  2.  bcurtheilt  werden.  ^  "»«««.  ne^oaoa 


Das  DirMwhm  dei  Jen.  A.  L.  Z. 
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wente:,  aTs  ifas  irerrprochene  Sacliregiftert  bU  jetzt 
•ffcbieneii.  b)  Die  Smitmamkjch$  V berretziing  zeich- 
net (ich  durch  einen  fltefsenderen  Styl  und  belferen 
Perlodenbau,  aU  man  in  den  anderen  in  Frankreich 
crfchienenen  Überfetzungen  iindett  vorihdlbaftmis;, 
dagegen  aber  nachen  i^eutende  Nachlaffigkeiten 
nnd  wirkliche  Überfetzungsfehler  ihren  Gebrauch 
ohne  Zuziehung  des  Originals  fehr  miftlich  und  fo* 
gar  gefährlich ;  auch  gereicht  es  nicht  zu  ihrer  £m- 
pfehlung,  dafs  iie  von  mehreren  Rechcsgeiebrten  aus- 

{earbeicet  ift«  da.man  die  fehr  verfchiedene  Fähig- 
eit  undAufmerkfamkeit,  womit  fotches  gercheheit, 
deutlich  wahrnimmt.    Einen  entfchiedenen  Vorzug 
würden  ihr  die   beygefugten  Noten  geben,   wenn 
lle  dem  Zwecke  ganz  entfprächen,  den  der  Vf.  damit 
beabfichtigte.     Recht  brauchbar  find  (|iefflhen,   fo 
lange  er  uch  auf  das  blofs  Hiftorifche  befchränkt  und 
sur  erzählt ,   wie  die  eine  oder  andere  auf  Eigen* 
thfimlichkeiten  der  franzöfifchen  VerfaflTung  fich  be- ' 
«lebende  Verfügung  damit  zufammenhänge ;   ganz 
Werthlos»  oft  fogar  unrichtig. C^.  B.  die  zum  1238» 
1385  >>nd  1400  Art.)  erscheinen  fie  dagegen ,   wenn 
der  Vf.  fich  auf  wiflenfchaftUche  Erläuterungen  ein- 
läfst;  fo  wie  auch  die  fonfthöchft  lobenswertbeBey- 
fSgung  der  Paralfelftellen  durch  ihre  Unvollftändrg« 
k^it  oft  mehr  zum  Irrthume»  als  zur  Belehrung  führt. 
Das  viel  fpiter  erfcUenene  ^achregifter  Ift,  wie  fchon 
die  Seitenzahl  beweift ,  das  ausfübrlichfle ,   welches 
wir  bisher  haben»  wrewohl  noch  kemesweg»  toH- 
Itändig^  da  i.  B.,  um  nur  einige  Hauptworte  anzu- 
ßArem  h^jt   BShrgfchaft,  die  Art.  123.  124^963. 
1153.  I2id.  1550-  1613.  1653.  t692.  2155  und  2230, 
bey:  Friedensrichter  die  Art.  392*  4^6.  453.  478-^  479» 
%loßnnd224S%  bey  Gütergemeinfchaft  die  Art*  126.. 
217.  271. 818.  2066.  2208  »nd  2256,  bey  Nuticmefsnmg 
die  Art.  389*  453.  1020.  1094. 1409  und  1546  fehlet^ 
bey  den  Porten :  Familiemathf  AHnderjahriger,  taif. 
p^ocurdfor»  Solidarität  u.  C  w.,  aber  kaum  die  Hälfte 
der  dazu  gehörigen  Artikel  angef&hrt  iR.    Außer- 
dem hätten  notbwendig  mehrere   Naciiweifungen 
Statt  finden  mfilTen  »  da  z.  B.  wer  di^  gefetzKche  Be^ 
ftimmvng  über  Sachverftftndige  fucht,  diefelbe  we* 
der  «nter  difffem  Worte,  noch  unter:  K^nftirerftäre- 
dige>   A>ndertt  unter  dem  ganz  undeutfchen  Aus- 
drucke:   Experten,  findet   —    c>  Bie  DanietsfcH^ 
Überfetzung  behauptet,  obgleich  dkfe  neue  Ausgabe, 
fa*w«it  Rec  diefelbe  mit  der  früheren  rergUchen  hat,, 
em  >lor»  wörtlicher  Abdruck  derfelben    m  feyn 
fchefnt  t  weh  tmmer  de»  Rang  Tor  allen,   Ibwohl  ^ 
früher^  als  gleichzeiiigmit  ihr,  eifcbtenenen  Über- 
letzungen ,  felbft  Tor  der  Ifiäferfche»»  welche  übri- 
gens ,  wie  wir  nachher  bemerlcen  werden^  als  treue 
Nfrcbb^niung' derfelben  zu  betrachte»  Mt    Genaoig^ 
kett  und  Rfchtigkelt  des*  Ausdrucks  in  Begehung  auf 
den  Urtext  find  ihr  gröfsrcs  VerdieWft?  nur  fekett 
tiwst  man  auf  b  teilet»,  in  denen:  der  Sinn  nicht  ganz^^ 
retroffen  ift,  durchgehend»  aber  bemerk^  man  dei> 
F leilfe  nnd  die  Aufmerkfamkeir,  womit  der  Vf.  gear- 
beitet hat.     Det»  Style  fchaden  hauptfächiich  die 
^i^iA  firhihag^  Bevbehahupg.  d^  fr anzftfifrheaPcriii- 


denbauea,  and  die  fielen  aus  deitt  FrmzSfifdieft  mgo^ 
nomoienen^  doch  allerdings  überfetzbareh  Ansdhl- 
cke.  Die  auf  dem  Titel  angegebenen  Zttfätze  ^zii 
diefer  neuen  Anagäbe  erhöhen  »Mh  fehr  ihre  Braoch« 
barfceit.  ' —  Ungern  geht  Rec  von  diefer  *-*  d>  z% 
der  JUtfUirfchen  Überfetzung^.—  der  erften  auf  deui* 
fchem  Boden  erfchienen«n  —  über.  Komuat  auch 
den  franzöfifchen  tiberfetzefn  die  £ntfchuldigan|^ 
zu  Statten,  daCi  durch  ihre  Arbeit  einem  Bedtrfoifik 
ihrer  Mitbflrger  abgeholfen  ward,  dem  fie  nicht  fchndl 
genug  begegnen  konnten»  nnd  welches  Ihnen  nicht 
geftattete,  auf  ihre  Arbeit  fo  viele  21eit  zu  verwendent 
als  eine  f^gfame  Prüfung  jedes  einzelnen  AusdrudÜi 
notbwendig  erfodert  hätte ;  giebt  ihnen  auch  der  Um- 
ftand,^  dafa^s  eine  ißremde  oder  doch  ihnen  fremdge- 
wordene Sprache  ifi,hi  welche  fie  das  Gefetzbuch  über- 
trogen ,  den  gegrflndetften  Anfpmch  auf  Nachfidit: 
fo  fteht  dem  deutfchen  Gelehrten»  der  aus  ei- 
ner auch  in  Deutfchland  fehr  bekannten  ia  feineMot* 
terfprache  fiberfetzt,  und  den  noch  kein  Bedfirfoifa 
jener  Art  zur  Eile  antreibt,  durchaus  nichts  zur  Seite, 
womit  er  es  zn  rechtfertigen  venndchtet  felbftnack 
dem  Vorgange  jener  AUer  nicht  etwas  Befferes  als 
fie  geliefert  zu  haben »  ja  in  manchem  Betracht  fo> 

Sar  hinter  denfelben  zurfickgeblieben  zu  feyn.  Hr, 
r.  hat  möglichftgeeiTti  um  ja  Niemanden  tot  lieh 
zu  lalTen,  ha^  zu  dem  Ende  die  Ddnt^bfcfie  über« 
fetzung  vor  fich  genommen,  in  diefelbe,  was  ihm 
gutdOiikle,  hinein  corrfgirt  (wie  einzelne  ganz'in- 
conCequ^nt  ftehen  gebliebene  Steifen  aufser  Zweifel 
fetzen),  mehrere  Stellen  verfchlechtert,  und  hier* 
auf  den  Abdruck  mit  foleher  Nachlkfligkeit  beforgen 
lalTen »  dafs  hin  iMid  wieder,  befbnders  auch  indem 
beygedruckten  franzöfifchen  Texte  (Art.  8o5-  9ofi. 
1201.  1233»  1246.  1500.  1537*)  A><^^  ^^f^  emzehie 
Worte,  fondern  fügar  ganze  Stellen  ansgelafifeft 
find. —  Endlich  e)mufs  fich  zwar  auch  die£rAiirdfche 
Übexfetzungnicbt  nur  einergteich  ftrengen  Pröfong^. 
wfedie  vorige,,  ans  den  nebmlichen  Gründen,. fondex» 
einer  noch  ftrengeren  fogar  in  der  Hbificht  nater-^ 
werfen,  weil  ihr  Vf.  und  Verleger  bey  der  Anknn« 
d?guAg  felbft  die  ganze  Strengt  der  Kritik  gegen  fid^ 
aufgefodert  haben.  Doch  fie  vertrigt  auch  weit  «her 
eine  fokhe  Pröfong,  verträgt  infonderheirdie  fiehirf^ 
fie  Vergleichung  mit  allen  ihren  Vorgängern»  ohn» 
dadirrch  in  Schatten  geßeilt  Ztr  werden^  obgieicli 
Rec.  bekennen  imifs,  dafs  er»  abftrahift  von-  einer 
VergTeichung  mit  jenen ,  und  nur  auf  die  Erfbder* 
niffe  ^rner  folchen  Vherfenungim  Aitgemeinemhfkii^ 
ficht  genommen,  gerade  von:  ftn.  E\  no€h  b§g  «ret- 
^ffRineAr  erwartet  hätte,  zuthal  da  delTen  Arbeia  ei* 
4)en  fb  bedäcbtlichen  Gang  genommen  hat«  da&  das 
dritte  Buch  eben  jetzt  erft  erfchienen  ifr»  und  cMmt 
v^n  dem  Rec.  hier  nicht  hat  lierftekficfaciget  wcrd 
können.  An  einzelnen  SteHen  wird  fidi-diefesau 
der  vortheiHiafte  Urtherl  nachher  noch  isewMkrcii; 
einige  allgeinetnere  Erinnerungen-  j^er  finden-  Jrter 
fchon  ihren  Plaiz.  &je  beiiehen  darin ,  dafs'  i)  Ur^ 
£.  fich  oft  zu  wenig  ati  die  Worfe  dea  Textes  ge^ 
haken ,  und  infonderheic  dem  Wonüdia  »^ManaSckr 


^ 
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(altf^k^k  oail  AbwvcktlQMf  In  dwAvMlroefc abrin- 
gen ,  die  f  rlle  Pjltclii  dn  Uberlelzer»  eitiee  Qefefz* 
bücliee  t  dem  Lefer  d«s  richtige  AufFefleti  der  derim 
cnthekeneii  Verfagungea  iv  erleiditerf» ,  md  Ihm 
m  Zweifel  aber  deren  Richfigkeit'  sa  erfparen » 
feiten  nacbgefetzt  hat  Mao  hat  ea ,  wA  mit 
Red^t»  Hn.  DojNVfs  vorgeworfen»  dafa  er  durch  fei- 
ne allzo  wörtliche  Überfetzong  a|ld  daher  entftehen- 
de  Weitfdiweifigkeir  öfkera  ermftde»  obwohl  das  ge- 
treue Wiedergeben  dea  Urtextea  bejr  einer  Überfe* 
tzuDg»  die»  wie  die  Danielr'fche»  die  Stelle  dea 
Originale  f dr  diejenigen  •  welchen  diefea  ala  Geietz 
gik,  vertreten  /oll»  weit  mehr  yiTerth  hat»  al#  die 
beftftyliürte  Oarftellong  dea  Sinnea  der Gefetze,  wel- 
che unvermejdUch  der  Gefahr  auafetzt,  einzelne 
AosdrflclbB,  die  an  geh  wenig»,  im  Zulammenhaogo 
aber  oft  fehr  viel»  entTcheiden^  vftrioren  gehen  zu 
laflen« .  Mehr  Spielraum  haben  freylich  blofswiffen- 
fchaftliche  Übeifetzongen;  doch  dfirfen  auckfie  ei« 
nen  billigen  Mittelweg  nicht  fiberfch reiten,  undllr- 
£•  hätte  derfeiofgen  geyrifs  nicht  gefchadet»  wenn 
er  mehr  darauf  Bracht  genommen  hätte»  durch  ge* 
neueres  Anfchliefaen  an  den  Text  mul  durch  fiejr- 
behaltung  des  nämlichen  Auadrucka  för  den  nämli- 
chen »  wenn  gleich  öfter  yochommeodeo  Gegen- 
ftand»  jeder  Ungewifsheit  vorzubeiigett.  —  äiadann 
2}  hat  auch  Hr^  £.  zu  weaig  Aufmerhfamkelt  auf  die 
Reinheit  nnferer  Mutterfprachf  verwendet»  die  «uns 
dü>cb  jetzt»  wo.  wir  die  Gelegenheit  haben»  fie  von 
fo  manchem  fremden  Aoadruche,  den  wir  dein  rötni- 
fchen  und  kanonifchen  Rechte  verdanken»  zu  fäu» 
bem»  und  wo  ^ i|uf  der -amitreo  Seite;  alle  Vor» 
ficht  anzuwenden  ift«  un^  tiieht  die  «Sprache  je» 
aea  neuen  Gefetzhuches  mit  der  onürigen  zu  vermi- 
fchen »  gapz  vorzujglich^  am  UeRaen  Regen  mufik  Ein<^ 
zelne  Worte  giebe  ea  allerdings»  die  juch  nktt  woht 
verdeutfciien  laflen »  wie  z.  B»  oftmnHu^»  Poirapfuf- 
fuUien^  Hypoihek,^  Cönfmjfan^.  vielleicht  auch  Cowpa- 
$mzi  andere»  die  nur  umfchrieben  werden  können», 
nnd  daher  bey  öfterem.  Gebrauche^  nach,  einmaliger 
Verdeutfcbung»  lim  bellen  t^eybelialtep  werden»  wie 
z«  B.  Ematmpatiion.p^  ISsrnfidarirbi  f  hitn^dichtir^  elt^ 
qnotrr  Theü^  fotidarißji  u.  L  w. ;  keines  von  beiden 
aber  iflf  der  Fall  mit  ^ofmolität,  NuUität,  Stfftonr 
SivCmuip  majaramp.  Qrimmal^  JpecieUp  JUmeut$9  Re- 
paratur» Ufufructuat  y  Signatur  vuL  w. » .  deren  ficb 
doch  lir»  £•  fafi  dnrchgehends  bedient  hat.  ferner 
3)hat  Us»£.  es  üeh  erlaubt»  aufser  den  bejgeffig-^ 
ten  Noten,  unter -dem  Texte  auch  einzelne  Erläute« 
rangen  in  den  Text  einzufchalten*  Diefs  kann  Rec 
im  Allgemeinen  fchon  nicht  blil igen»  da  es  den  Le*^ 
fer»  welcher  daa  Qriginal  feibft  nicht  vergleichen^ 
kennt  nothwen4ig  irre  macht;  ein  tadetnawerther 
Fehler  aber  iA  ea».  wenn  dergleichen  Elrläuterongen 
fogar  Unrichtigkeiten  enthalten.  DiefaAber  ift  bey 
niehreren.  der  ^r&ord'fchen».  und  namentlich  bey 
folgenden»  offenbar  der  Fall:  Ina!  76Art.N.  5.wer- 
den.actrs  resftctuet^  durch  »»Urkunde nüber  das  ehr- 
erbietige Gefuch  (um  den  Bejrath  der  Altern  edier 
der  Familie}'»  ObexfetztjL  dieeinge/dihlflRBtteoiW«» 


lind  aogefeftt»  und  cnAaltefl  die  nrnnchtige  Voraas^ 
feczong »  dafip  auch  «s  dir  TmmSU  dergleichen  ehr- 
erbietige Gelbche  gerichtet  werde»  mmsttn.  Ebern 
fo  Jft  in  dem  nimliehen  fixt.  N«  <:  divers  fymidkf 
durch  ^.  Wohnorte  der  Ehegalten*«  flberfetzt;  der  Zu- 

.  fatz:  Ebe^poMm feil  den Skin  aufklären» ift  aber falfchr 
da  nach  dem  i<S8  Art  andi  an  dem  Wohnorte  de-^ 
rer»  unter  deren  Gewalt  fich  die  Ehegatten  befindetfr 
daa  Au%ebot  gefthehen  aufa,.  Auffallender  noch  Mt 
die  Überfetzung  dea  34P  Art* '  tA^  ift  verboren  (Amts* 
halber)  zu  unterfucheiH  wer  der  Vater  eines  Aindea 
fey.**  Der  Zttfatz:  jfmejftotterift  völlig  unrichtig» 
nnd  dem  Geifte  der  ftanz.  Gefettgebung  dnrcBau# 
zuwider»  indem  alle  dem  Geletze  vorausgegangen 
nen  Verluindlnngen  zeigen ,  dafa  durch  daffelbe  di«" 
dvükhgi  auf  Amrkennuiig  einea  unehelichen  Kfai^ 
dea  äusgefchloflen  Werden  follter  Auch  die  im  448^ 
Art  befindliche  Emfchaltung:  »»(imProtocone)««  hfit* 
te  C&e^Uh  wegbleiben  können»  da  fie  fiberfföffig» 
vielleicht  fogar  unrichtig  ift.  —  Endlich  ift  auch 
noch  etwas  aber  die  beygeiugten  TaratUtßiUim  und 
No^en  zu  fagen,  da  zumal  der  Vf.  darauf  ivieF  Ge*^ 
wicht  z»  legen  ftheint  Die  erfferen  find  flurserfr 
unvollftändig »  und  deren  bey  weitem  nicht  fo  vieleV 
ala  Spietmtum  gefammelt  hat»  obgleich  aochdlefe  faft- 
auf  die  doppelte  Anzahl  vernaehrt  werden  könnten*. 
Die  Neten  aber  find   theila  eigene  Bemerkungen^ 

.  theils  aoa  dem  anch  in  Deutrchland  fchon  bekarni-^ 
ten  Werke  des  Hn.  Dard^  entlehnte  Die  eigenen  fincF 
nicht  fehr  zahlreich  und  in  exegetifcher  Hinficht  von» 
weniger  Bedeutung ,.  oft  fbgar  »^  z.  B.  die  znm  5. 6i ' 
und  4S Art»  nicht  ganz  richtig;  an  anderen  Stellen^ 
hingegen,  wo  fie  nöihig  gewefen  wären »  fehlen fiev 

^  g^nz»  welchea  yor^figlich  in  Anfe^ng  des  I53  Art.. 
mit  Röckficht  auf  die  Rede  des  Staatsratha  Bfgot" 
Priamgum  im  gefef^gabenden  Corps  (und  eine  Ent- 
f(;heidung  desAppeUatlonshofes  zu  Bordeaux :  ^^ 
rispruJhne§  du  C.  CL  Vill,  232)  eine  Rage  verdient 
Die  Beyfögang  der  CeriTfcfaen  Noten  fftfehrz^'eck^ 
müfsig»  doch  möchte  eingrofser  TheiT  derfejben» 
welclupr  blbfs  daa  ücan'z.  Gewohnheiisrecht  zum  Ge«- 
genftande  hat »  die  meiffen  Lefer  nicht  tntereffiren».' 
für  den  Gelehrten  aber  durch  den  in  Leipzig  erfchie^ 
neuen  befondeeen  Abdruck  fifmmtlicher  Dard^fchen 
Noten  entbehrlich  geworden^  feyn. 

II)  ZufommenßettMmg  und  VergteicKung  tn!  Silct- 
fichi  befonders  Jdhwiiriger  Ausdrücke  und  Stdhn  der 
Gefetzbuches^  — :    Vorerft  finden  fich  in  dem  fod^ 
NapoUou.  viele  zum  Theil  fehx  häufig  gebrauchte* 

-  Ausdrftcke».  die  der  franzöfifcben  Sprache»   und  in- 

,  fonderheit  dem. /ranz«  Gefch^fcsftyle ,  fo  gänzlich? 
eigen  find  r  daJa  man  im  Deutfchen  einzelne"  gleiclr- 
bede.atende  Worte,  vergebene  fuclit«^  und  daher  ent^- 
wedea  mehrere»,  mit  denen^man  nach  Verfchieden- 
beit  der  jedesmaligen- Bedeutung  abwechfelt»  wfth«- 
)en».  oder  zuDmfchrefbhngen  feiheZuffochtnehmen« 
muTs..  (Jba^  diefp.  Ausdrucke  mu£s  dier  Übern,  ganz* 
mkv  fich,  iar  Reinen /evn«  v^enn  tr  auf  ConA  quenz 
iin<l  Richrigkeir  der  ^Uberfetziiii?  Anfproclf  machen] 
laUit   AieAmt^ibtx  üshlt  esL audi.  nlcbr  an  gmaem 
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Stellen«  deren  waTirer&ifirt^eneAfeWIcIlftedSHiwI«. 
rigkewn  unterworfen  tat  fe  Art«  dem  Überfctxttr 
felbii  die  genaueftc  SBrachkennrnffa  ni^t  atishilft^ 
fondem  nar  eingründlicfies  SfüdlürndtfrEigenthüm- 
'Uchkeitcn  des  franzölifchcn/Recht^.uftd  der  tfamit 
In  Verbindung  ftehendcriVerfafluitg  den  rechten  Weg 
zu  zeigen  vermag.  —  IHe  vo^zuglichfte1t  fowohl  je- 
ner,  als  diefcr,  wollen  wi/  «nzeln  durchgehen,  4iie- 
mit' jedoch,  um  diefem  Tbeile  der  gegenwärtigen 
Beurtheilung  ein  noch  gröfaerdi  Intereflfe  zu  geben . 
als  der  Gegenftand  felbft  ihöi-fchon  gewähren  dOrf-  ^ 
te  eine  Vjerglcichung  mirdie^  die  dmcieUe  italiKni-' 
Tche  Überfetzung  begleitenden  tateinifcktn  (Welche 
weit  vprzflglicher»^  als  die  In  Paris  errchieflefie,  Ift, 
und  auchl  der  deutfche»  Überfettung  für  dis  König- 
rcicB  Wcftpbalen  beygefügt  werden  wird)  irerhin- 
den,  und  zugleich  tLtxt  ZacharPSs  fehr  Ichrreith*» 
Handbuch  des  franzofifchen  Rechts,  fofern  es  als 
Hülfsmiccel  der  Interpretation  in  Betracht  kommeil 
kann ,  darchgeheads  Ruckficht  nehmen. 

A)  Schwer  zu  überfetzende  AusdrKeke.  —  Dahin 
Mboren:  i)  die  Worte  dti  und  iraduü  in  dem  I4ten 
Artikel.  Daniels  ^  Spielmänn^  Mülter  und  Zäckariä 
nehmen  dlefelbtri  völlig  t^eiehhedeotend,  Lajfäutx 
überfeizt  erfteres  durch:  geladen ^  lct»t^res  dhrch:  . 
eezogen;  eben  das  thut  Erhard,  jedödi  mit  der  Be- 
fnerfcung,  dafs  das  Wort  traAiiYnör  auf  folch«  Aus- 
länder gehe ,  welche  fich  in  Frankreich  aufhalten. 
Von  der  nämlichen  Ahficht  ausgebend,  machte  es 
noch  kürzlich  ein  Rec  der  5puIiiiMfi'fchen  Überfe- 
tzung den  Verfaffern  derfelben  fehr  zum  Vorwurfe» 
dafs  iie  den  weJentUchen  Unierfchied  jener  beiden 
Worte  nicht  beachtet  hätten.  Sowohl  diefer  Rec. , 
als  Hr.  E.  •  möchten  fich  inzwifchen  diefsmal  irr#n; 
denn,  blofo  grammatifch  genommen,  heifst  troduire 
devant  unjuge  nicht  etw;i.  Jemanden  perfönlich  vor 
Gericht  fteUen*  wie  jener  Rec.  ?u  glauben  fcbeint , 
fondern  nur;  von  feinem  gewöhnlichen  Gerichte  ab- 
und  vor  ein  anderes  ziehen.  Dfefs  pafst  zum  Theil 
auch  auf  den  erften  Fall  des  Artikels,  mithin  lieg? 
iener  Yerfchiedenheit  der  Worte  wohl  mehr  die  Ab- 
ficht,  mit  den  Ausdrücken  abzuwechfeln,  als  irgend 
ein  weferttlichcif  Zweck  zum  Grunde.  Aber  auch  die 
Gefchichie  der  Abfaffung  des  I4ten  Art  »k  feegen  je- 
ne  Meinung ,  da  in  dem  Projecte  des»  Gefetzbuches 
für  beide  Fälle  das  Wort!  iradnU  gebraucht  war,  und, 
da  übcrdiefs  der  b^  dem  zweyten  Falle  von  dem 
Staaisrathe  Anfangs  beliebte  Zufatz :  j' il  eit  ^row^ 
en  Frartcc.  ausdrücklich  wieder  weggeftrichen  wur- 
de ZuJcrti  h^lt  fogar  einfr  der  Redactören  des  Ge- 
feizbuches.  M(ttn;i«e ,  dafür ,  dafs  man  die  beiden 
Sätze  des  Artikels  füglich  hätte  in  einen  fa (Ten  kön- 
nen wobey  er  fich  blofs  de§  Wortes  citi  bedient,  - 
und' endlich  geht  aus  mehreren  Entfch^fdun«n  der 
AopelUrtonshöfe  in  Frankreich  (^^^frudenee  V.  40g. 
Lan'<^ulxaourn.lll  6, 175)  klar  hervor,  dafs  man 
ienen  ünterfchled  für  gänzlich  uncntfchfeidend  ge^ 
halt^  hat,  nicht  einmal  ^u  gedenken,  dafs,  der  Art. 


X.1  felbft  das  WcEitt  fimduÜ^v^n  EftkUkidern  t«bri#irchtv  ^ 
und  Hr.  £.  kein  Bedenken  findet,  eä  hii^  geradezu 
derch:  betangf  zii  übeHetten.  Übrigens  maefaen^tKdu 
lateinifche  und  it^iänifehe  Überfetzung  ebenftlU  liet^  > 
nen  Ünterfchled,.  -^  2)  Das  fo  oft  ihid  bey  fo  ver«^ . 
fchiedenartigen  Gelegenhdten  vorkommende  Wort : 
acte*  Die  Vf.  der  drey  erftgenannten  Überfbtzuogeft 
haben  fich  damit  leicht  geholfen,  indem,  fie  durchge- 
hends  den  Ausdruck:  Act  bey behalten,  und  es  dem  - 
I.efer  fiberiaflRm ,  den  jedesmaligen  bin^  zu-  erra- 
tben.  *—  Das  Wort  orfe  heifst  In  dtr  franzöfifcfaen 
Rechtsfprache  j^'Handtmng;  mag  fie  nun  perf^- 
lich,  mündlieh  oder  fchriftlich  gefcbehen,  infondei^r- 
heit  die,  welcher  das  Gefetz  eine  gewifle  Form  Vor- 
fdireibt    In  fehr  vielen-  Fällen  kann  es  durch;  Ur- 
kimdef  inanderMi  mufses  durch  Rechtsgefcitäft.  noch 
ifi  atidefen  durch  Handtung.  in  einigen  aber  doreh 
B^cftetfifgiifig/ überfettt  werden;' die  erfte  Beden-' 
tung  hat  es  z.  B,  in  dem  zufammengefettteri  Ausdru- 
cke: ac^f  de  titat  civil/ und  im  ganzen  Titel  vom 
Urkundenbeweife,  die  zweyte  in  den  Art.  li^,  2x9, 
1451 »  die  drittle  it>den  Art.  I5I»  391.  779.  die  vier-- 
t^  endlich  In  den  Art.  2SSf  2li7nnd  21^4.  Theilsun- 
rfchtig,  theils  wehigftens  nicht  genim'^enug  ift  es* 
daher,  wenn  das  Wort:  äcie  von  Hn.  M.  in  den  Art  * 
jit  und  2174,  und  von  Hn.  £.  in  den  Art^  Iii,«2f9* 
und  283  durch  CTrl^fifi^,  dagegen  von  ^rilerem  in 
den  Art.  pari,  i^33l$  und  1396,  wo  es  offenbar  einen 
fchriftlichen    Auffatz  ,>  eine    Drktinde,   bezeidmet^ 
durch:   H«nc0iing,  fiberfetzt  wird.  —    Befonders 
fchwierig  ift  jenes  Woft  in  de^  zufittnmengefi^MeB 
Ausdrucket  aHes  de  TStm  li^M,  «reiches  cK^  drey 
franzöfifchen  ÜberfetzW  ohh^  Uinfttndedurdt:  il^^ 
des  CivUfia»Ses^  die  übrigen  aber  auf  fehr  verA£1Me- 
ne  Weife  geben.  Hr.M.fagt:  Urkunden  Mer  den  Hir^ 
gertichen  Zufid^d^  (auch :  «fter  <#£«  bürgerli^e  RfdMx-' 
fähigkeit)i  Hr.  jE  weehtelt,  *  nach  d*r  oben  fchon  ge- 
rügten Methode,  mit  den  ausdrücken  ab ,  indem  er 
bald :  'BeurhKndning  des  birgerUchen  -iHnflandes^  -hakt:  - 
Urkunden  zur  Beglaubigung  des  bürgert.  Züßaudes^ 
oder  auch:  des  €iv^ändet{^^  1>§ia  diellelb^irPro- 
töcoUet  bald  wieder  Scheine,  einmal^^^^t  Regißraiu^ 
ren  nennt.     Hr.  ZttcH.  endlich  bebSit  theits  das  franF- 
zdfifche  Wort  acte  ganz  bey,  uhd  fägt  hnnt  der  Atte 
(masc.)  des  Civilfiandes. '  oder  efr'  üUetfetzt  liaffietbe , 
wie  £. ,  durcb:  IVotoroKe.    Gegen  eine  jede  dfcTer 
Benennungen  liefse  fich  gar  Matithes  erinnern,  wie- 
wohl die  oc^^x  d^  tStat  civil  mit  iihferen  Protocallen 
atü  meifteh  übereinkommen ;  doch  hat  auch  diefer 
Ausdruck  das  im^ier  ^gen  uch ;  Vlal^  er  nicht  tel^ 
teh  zu  Colllfioh  mit  procis  verbat .  wif^chei  in^et 
fahzofifchrn  ilechtsfprache  eigeiitndb  d«i  ProütDCoH 
bezeichnet,  Veranlaflahg  ^eb^h'  ^iMe.     Der'in  ei-  - 
nclm  Aufffltze  in  den  europäischen  Annäteu  eihmal^se- 
briiucbte  Ausdruck :    Urkunden  des  PerßmenßemekSf 
fcbeint  dem  Rec.  unter  eilen  der  pafiendfte. 
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'  "ffV  KIS  P^RU  DETiZ. 

'  j  FortJMcMBr  ^^  Rttm^m 

von 
I.aTf«ii1x,  Spieliq«iin*j,  Diiiiels,  Mfllltr« 
nnd'Erhard*«  "^ 

,  ,.  .dantblieB  ÜfaerfdiFungiBn    .  ,  ^ 

'    jl  c  •    C  o  d  •    N  «  p  e  1  £  0  n. 

^tne  ilinllcbc  Be^indoITi,  wie  mit  dem  Worte 
■d«.  bat  es  3)  mir  dem  Ausdrucke:  titre',  welcher 
in  dea  tnnsrhenanifcben  ÜberTetzungen  wieder  ge- 
radezu duteb  Tittt  gegeben  wird,  fo  unpaffenddieft 
»udk  «tt  Ift.  TitrthtiCn  im  AllgetBetnen  jeder  Ent- 
ftehnngsgruftd  von  Rechten  •  mOgen  diefe  anmfttel- 
bar  oder  nvmlirelbar  darauf  beruhen;  daherf«wohl 
AtjurliUfchellandtong,  welche  Rechte  begrflnder, 
ils  die  Urfcunde  .  welche  dfarflber  aiifgenommen 
wiird«.  9o  bezeichnet  diefi  Wort  Im  126  Art.  die 
|9mnulicbeo  Documente,  welche  Jemand  fiber  die 
Ibm  zugebenden  Rechtein  [finden bat; z.B. Schnld- 
y^rfchretb^g^n,  KaufbpefV  u.  f,  w.  Iii  dlefbn  all- 
gemeinen Sinne  Hberfetzt  than  es  daher  wohlani 
fieftfcii'd'urch  BHeffihaftmi  Laff.  hat  RädaitÜet.  Dan: 
ArwerMgshruft ,  M.  -reiMtietu  -fodiUmgm ,  Sy. 
Schriften  und  'fi.  DoemmiiU  (Papiere),  welches  noch 
nm  n^htigften  feyn  wflrde.  wenn  ea  Alcbt  ein  frem- 
des Wort  \ind  die  bflygefügte  Erläuterung  allzu  ün- 
befllmmt  wäre-  —  So  bezeichnet  es  fernerim  320, 
fo  wie  tiUr«  dtnaittmi^g  In  einigen  der  folgenden 
ArfiJiel.  die  Urkunde,  wodurch  JemaTid  die  wirkliche 
Ziiftlndigkeit  der  ehelichen  Geburt  darlhuc,  und  fo 
toufa  man  es  auch  Sberfetzen .  wiewohl  e^  auch  in 
jenem  erfteren  Art.,'   wo  es  allein  und   disjunctiv 

Sit  posietsiö»  Hebt,  von  Hn.  £.  ganz  richtig  durch 
eweimittel  gegeben  wird.  L.  hat  blofs  Titri,  D. 
und  *t,-  tecfctrtftrf,  Sp.  aber  Orhtude.  Auch  im 
t33l  Art.  bededtetes  nichts  anderes  als  BeweitmU- 
itl,  obgleich  es  auch  bief  von  1-  durch  RechtsHttt 
and  Von  5p.  durch*  Vrkmndt  gegeben  wird.  '—  An 
anderen  Orten,  z.'  B.  in  tfcn  Art.  560,  653.  2265  und 
1107  bezeichnet  es  wirklich  das .  was  wir  bisher 
tiechtstitei  zg  nennen  pfiegten ,  den  Erwerbsgrond 
eines  Rechts.  Hier  Sberletzt  man  es  am  ricbngften 
durch  RechtigrwiA.  L.  hat  TüA,  D.  und  m.  im 
560,  2Ä)5  und  2267  Art- -ebenft'li  Tittt,  im  6S3 
«ber  fchri/tWcfcet  Beweis,  Sf.  im  2205  Art.  Trte*. 
in  alten  übtigen,  fogar  im  a279.  Vf^nd*»  £•  i* 
a.  A.  L.  Z.  1808.  '  ^■•«r(^»■BflM• 


^60: .  Erwerirtitd  \nÄ    im'fisj;    ürktMdt   —  £tt|ll 

lieh  giebtes  noch  einige  Fülle,    wo  zwar  auch  df* 

obige  allgemeine  Bedeutung  pafst.  woaber  keiner  uw. 

ferer  deutfchen  Ausdrucke  einegenaaeBezeichoun« 

enthült.  Hier  mufs  der  Uberfetzer  nur  auf  dlesiiAi 

felbft  feben.  ohne  Cch  ganz  ftrengan  die  Wort«  z> 

binden;  daher  Ufst  £< 

jeiMitt  im  695  und  Ö98 

anders  als  durch  AH  i 

BegrüttdunestHel.   D.  < 

jSäHrioer  JUdkfrtttel,    l 

ErriekttM^mrkund«),  u 

Art.  664.  und  2229  da*  vyori  titr«  a«  beAen  gane  mi 

aberTerzt  gelalTen;   die  4  erflgenannien  l'berfctS 

bezichen  zwar  <)en  Ausdruck :  i  titre  de  pnpritl^ 

unrichtig,  da  hier  blofs  der  bey  jeder  Verfthi-iaS 
liotbweodige.anMMj.  riM/M  Mwiidj  »eraeliir  m( 
da,    EtfodemiTs    ein«  be^nm^TReSSSTaS 

fpecielle  Bedingung  der  zehnjährigen  Vtriäh^a«Ä 
vorkommt;  auch  ifr.  Z  bat  daher  feiner  ^ffi 
feiden  Uberfetzung:  •!»  Eigentkämer  d^J^HiS^ 
Werth  benommen .  dafi  «r  Jen  2267  Art.  dabev"! 
legirt.  -  Noch  kommt  d«  .V^ort  *Ä«T  rfnü 
Zurammenfetzong  vor,  welche  von  mehiweni^ 
Überfet«r  offenbar  mifsnjrflanden  woS^  S/^ 
ill  diefs  titre-Houva  im  2463  Art.  L,  sT  7..^ 
die  Vff.  deriraUünifchen  und,  lateinffchen' tflierf.J 
tzung  haben  es  gleichbedeutend  mit  titre  nouJ^ 
«halten,  und  e>  daher,  durch  fi«»  rJrf^^ 
Vfinnde  gegeben.  Türe,  nouvet  ift nachftrr^rSrt 
termr^  techmc^  und  bezeichnet  die  Befcheinigun! 
.der  bisherigen  Rentenzah  ung  und  dieAn^-rir-I,  * 
der  fortdauernden  VerbindJi<Sk""?h1  lu^J^iS^^J/ 
tance.  antapocha),  blofs  zu  dem  ZweAe.  !S^  VeV 
jahrung  zu  unterbrechen  (224«).  Alfo  nichr  ^-- 
förmlicbe  Schuldverrchreibunjr  fondern  „t  ±1 
ganz  einfache  Recognition,  ein  peuea  Sehiild  vSL 
kenMitifs.  wie  D  und  nach  jbmÄf.,  richil- äifT^ 
fetzen,  kann  nach  23  J«bren  dir  GU«hi«- ij!fl 
-  Ein  gleiches  öchickfal.  wie  dliw^STaTSj 
«ÄTfbeydenjenfeits   rheinifche«  ÜbeSv^J^' T.'I 

4)  bey  0%.  der  Ausdruck;  «cixinXX.',«^ 
239  gehabt,  indem  ß«  «mmtlichlhnyömffunerkjä^t  ' 
iii  dem  Worte:  Exceff*  wiedergegeben  hal«.     Tili 
doch  hatten  ffe  nur  auf  die  nkchfte  Q^Ä  l  """* 

nenaber  den  Qefetzeatwurf  —  zurückeehei.  i/Zl 
ftn.  «»j^zj^fiodcn.  weich.  Art  Ja  ISS  -W^ 
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p^melni  n-y,  ur.ä  dari  darunter  ebenfalls  M\fskimd- 
tungtn.  nur  von  etWM  nieUf  rem  Grade,  sh  öBsWort  h 
j^tti:»  bezeichnet,  verftanden  werden.  Ht.TreHkard 
•rklUri  nJUnlick  du  Wort^Kc»  chvc^  Movraü  trf^«-'  . 
MirfKverMiHie'^  ortf  ^elU  Jie  Rc'IJen.^ei>ic»''äB«i  I«  ' 
tigomreüse  mcctption  dumot  jatviSijL,  chtamti.-oad. 
ht.  GÜtet  fagt  In  ditrer  Bezithun^  yon  dem  fchulr. 
digen  Ehegatten:  soit,  qu'it  alttfae  'ä  sa  tweti  pdr 
iis  exci^,  Ji  sa  secnriti  fjut  dt*  ts^t***»-,  -«mit  m« 
iumtuttr  mar  des  iyijurts  gravt.  — ■  Ein  anderer 
kn  C.  -N.  fthr  oft  gpfcrauchter  und  ebenfaHs  fchwie- 
tiger  Ausdruck  ]ff  ferner  5)daiWori:  atre'ragei.  Die 
gewöhnliche  Bedeutung  bievon  ifl:  RüekflHnde,  und 
»ti  diefe  heben  fich  die  bisherigen  tberfeizer  fa{b 
darchgehends  ^balrep,  To  Tehr  auch  der  ganz  fal- 
fUie  Sinn,  c  e  hat,   fie  zu  einer 

iKÄBreni  Wa  Toflen.  '  Schon   das 

SUcthtmaiit  ;t,   daTs  unter  arr/- 

IVg-ej  nicht  g  eigentliche  Rückftp»- 

de*  fondern  ^abluageii  (ce  qui  tit 

At.-M'f«^«.  Verden',   die  frana. 

^cbtal'prKfe  imit  infonderheiiden 

'  B«gctff:d«r  MfArhfAm  Gej alte  von  Kmtcn  dder  unauf- 
ltAntn>arlen  Cbpiialien  (1909J  ,  -im  (iegenfatze  von 
MlM*>.  oder  7.inren  von  auflcünclbjii'en  ('«pi'taUen 
ißtmmis  txigibiet  S2y)%  und  fo  ill  es  durchgehends 
in  C  N.  gebraucht  worden.  Bisweilei;!  ]<ium  es  da; 
%tr  mitUlig  duYCh  RückflSiide  (Jedoct^  Jm.iqer  mit 
{A«m  ZofMac:  v«  Rew(e»)  gegeben  werden  (2377), 
•ft  fther  würde  ea  asf  ganz  unrichtige  Prmcipien 
/ftbrABt  wenn  »an  es  fo  fihcrfetzen  wollte.  Darf 
s,  Bt'der  NicfshTaucher  einer  Leibrente'  ficb  durch 
tftn  588  An.  berechttget  halten,  die  be^  feinem Eny 
triu*  in  den  Niefabraurh  Vorgefundenen  KAcliQänd« 
^iv  mbezahlt  gf:blitf9enen  Termine  d^efer  Bcntc 
4«  i^eziehen .  oder  j^bören  diefe  nicht  vielmehr 
deWTOrigen  Inhaber,  nnd  ibm  nur  die  noch  fkllig 
vcrdesden  Nutaimgeti  ?  oder  könnte  mati  auf  der 
anderen  Seit«  wohl  dsrch  den  385  Art.  den  .Vater 
Tcrbnnden  sehten ,  die  Zinsrückfiünde ,  welche  er 
kcydepi  Anfimgr  feines  Nfeabrauches  vorfindet,  als 
•ine  auf  d^cTem  haftend«  Laft  zu  bezahlen  t  Und 
doch  wArdc  beides  tos  der  l'berfetzang  voaL.tSI., 
Sp.  nnd  £. :  ricItßSndige  und  laufende  Capitolxiuftnf' 
sotbwcadig  ibige».  .  Nur  allein  Hr.  D.  bat  bey  die- 
fem  und  ciaigen  anderen  Artikeln  drrirages  ganz 
sichtig. .  dnrck  S^ntm  fiberfeizt:  um  fo  auFsIlender 
•beFiftM,  dtfs  ibwobl  hier ,  als  vorzüglich  beym 
X4(9  Arb*  W0  Hr.  D.  den  wahren  Sinn  vonorrÄa^ej 
fo  e^iu  Angegeben ,  Hr.  Jßälfer,  lonä  fo  treu  ihm 
ibigfod  ,  /des  ihm'  richtig  vürgezeichneteti  Wegver- 
Jalfin  h«t,  bofea»  beym  1254  Art.  haben  i..und5y,. 
fiih  von  ibrrr  »inm*!  angenommenen  MeiuUngnicbt 
•rennen  kAi>iien.>  und  t-cden  daher  von  Schildeu, 
VtUht  Kü^ßändf  kervörbringe» !!  Nor  beym  198J 
Art  habe*»' U»  tlimtaiiUch  nachgaben  mtUTen,  weil 
die  Beziehung  deffelben  auf  Küfkltünd«  eine  ganz. 
■nvernünftige  Verffigung  zu'r  Folge  gehabt  hätte.  — 
liic;  lat«inif«he  l'bcrfeizitng  gfebi  arreragts  ine&ren- 
t^j^  dltfcb-  cam'  räCtUu»  ZiuA.  hinge^u  Ikfst  es' 


gewöhnlich  (I,  J45.  n.  105)  fW»*  W«E.  WldftrttfBr 
orrc'rag«  0*  ««rfi-^li  blofa  l  Ztufen.  —  Eine  ablo- 
che Bewandni  fs  hat  es  6)  mit  dem  Worte :  camtitm.  Be- 
kinn(iicbwird  mit  tiiefeofc  ansd*  ■"'P''^«*'^ "# 
irf-  die  dentfctie  Sprache- ^uffeinomm*»**  WOf»  M 
gemeinen  Leben  ^dr  SicherhtiuUifiung  hezeichn«. 
unddteCeBedeutuag.Iegendemfelbtn  L.,D.,lli.,  E. 
und  Z.  auch  im  C.  N-,  wo  es  «ehr  häofig  einula 
TOifcpmmt,  bey.  DiefrMiz&fifdirllircb»rprache«ber 
weicht  hievop^wef^tlich  «b;  nach  ibrh«if>i  emOiom 
nicht  jedeSicherheitsleiftungt  forulemnot  die,  wel- 
che durch  BArgSM-gefcbielM.»  SHet».  hezeugl  nicht 
nur  im  Allgemeinen  Ftrritre,  fondern' es  erbellet  fo- 
gar  avB  den  eigenen  Verfügungen  de»  Gefetzbuchs. 
"Wem  ein  Urtheil  oderGeftrtzdie Verbindlichkekaut 
legt:  de/o»nitr  ww  c«(f»«,.loll  hiebey  nach  dem 
2040  Art.  die  Vorfchriften  des  20i8  und  2019  Art., 
wttcke  htofs  auf  Bürger  anwendbar  find ,  beobachten, 
und  -nach  dem.  2041  Art.  «rHalsdann  zur  5pichertieits- 
leiftung  (Jurch  ein  Unterpfand  zugelatTen  werden, 
wemi'«^  keinen  Bürgen  finden  kann.  VeHfnee* 
hingegen  dieGefelzeblofse  Sicherheitsleiftungohne 
Befcbrankung  auf  Bfirgfchaft ;  fo  brauchen  fie,  wte 
Z.  B.  ip  den  Art.  17»2,  1912.  ^977»  ^U>desiiial 
den  Ausdruck :  /»rief/*. ,—  Sp-  Jft  d«f  einzige,  wel- 
cher ciMiuMi  «chtig  durch'Bflrj^cfcn/t,\tberfetztV. in- 
dem Pelbft  dielateinifcUe  Uberfeiiüng^es  idurdl  «■- 
Uo  ftiet«.  Sodanp  7)  bemerkt  Rec.  über  den.  Aus- 
druck:  date  «Vtatn*  nor  diefes.  d»&,  wo  dejfelhe 
auch  vorkommt ,  die  Verfflgung  des  132&  Art 'ihm 
zur  Erklärung  dlenenauifs;  und  es  daher  imzol^ng- 
llch  ifl,  wenn  Hr.  M.  im  iis6  äate  ctrttaiu^aiUhuwn 
blof», durch;  fiitrreJ^DjitftwÜherfet/t,  aber  rogar'un- 
ri^tig,  weaifiBt.Za^.  die-beidea  Vorans/etzungen! 
bau  ttutk^iqut  o «  doM  ta.äate  tfi  ^mai»e  im  174$ 
Art.  mit  einander  verbinde^,  und  zufami^n  von  ei- 
ner öffentlichen  Urkunde  verftebl.  ja  doch  letzte- 
resGch  ledigljcljauf  Privaturkonden  bezieht. —  Voi» 
minderer  Bedeutung,-  aber  doch  immer  einer  bcfon- 
deren  PiSfung  werlh,  ifi  8)  der  Ausdruck;  JSft^ 
strat.  Er.  wird,  gleich  dejfl  deuifchenWArl*:  Ol-ng- 
leit.  gew&hnlicb  in  einer  zM'iefachen  Bedeutung  ge- 
nommen, fowehl  zuc  Bezeichnung  einer  jeden  .öP 
feniljchen,.  vorzüglich  der  oberen  Policeyhehörde . 
als  itisbefcnrtdere  des  Ricbteramta.  In  der  franzöS- 
fcbea  Rechtsfpracbc ,  und  (umentUcb  in  dem  C  N- 
hki  es  aber  immer  nur  die  letztere  Bedeutung,  'und 
CS  ifl  daher  nicht  zu  billigen,  wenn  t.,  !>■ .  JC  and 
£.  üch  in  den  Art.  236  tn)d  1335  der  AusdrQcLc: 
Öhngiieit  oder  Magiftrat  bediei^cn.  zumal  die  erfte- 
ren  dr«y  in  deii  Ai't-  '349  und  iiii,Siagiflrat  dorclt 
Rifi^trr  Qberfelzen,  und  dadurch,  febr  natürlich  auf 
die  Idee  einer  Verfcfaicdenhcrt.  führen,  die  doch  nicht 
Statt  findet,  da  im  236  Art:  ausdrücklich  fleht:  ce 
magistr^t  in  Beziehung  auf  den  PiÜlidenteik  oder 
Richter,  und  auch  dje  lm,i335  Art.  enthaltene  Vcr- 
fiigung  nur  vom  Dichter  .gcftheben  kann.  Sp.  hat 
diefc'  beiijcn  Stellen  ganz. richtig  fiberfetzt ;  dagege» 
aJ^^r  im  T^/^tt.,  wo  ebeqfalls  nur  vom  Kkhterdia 
Ecde  i&  \£fh.t  L^y  dctt  AusdiuO,:  obrigjktiüidt^ 
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diia  ron  «^iigci»  4«f  oMm^  llb^rfcjtf«^  ;g:«hrfDchtea  t 

vffentiicke  ßeamtef»  (Af.^.^(«ii(«b«fk%i<«  ('Sf.^f'^;«    «temnach  d 
tbeils-  völlig  irn||||ir$n4>  tjbciU  lO^.  fti|*|t<^iH>9    91>^i^  a><:  &< 


il^j^t  dfe  Vorautff^amg«  mitef  welcfier  dem*  Vater 
die.  Verleugnung  des  Kindei  geftattet  fern  foU«  darinr 
dafii  eine  ppGtife  Erklärung  Aber  die  NicU-Leberta^ 
lahigkeu  deflelbep  gefcbeben  .feTt  (a  deetamiion  4e 
nqn  i;<aftilfl/  ifereiifiMU«  wie  Hr.  Lahatjf  In  fei- 
ner  Rede  an  dat  Tribttnat  ficb  ausdrückt.  Ift  aber 
der  Sinn  dea  Gefetzea  klar,  und  Kftt  dar^ 
__  noch  beftimintere  Ättfsening  dies  Staa^ratba 

fi^dr,  und^/^e^a  iii^^4i)ne  nüber«  firtteieayng  alw  Bfgo^-  Preimfneu:  itfant  ä  c$t  igard\  qua  Uj 
^  wecbfelt^d  fi^l^'^f^t.  ff ef  den»  (Hr.  {rft,  Agt  >atd  o^-:     fensdi^lfartp  r  onenc  en  e«  auch  nicht  den  snin* 

ffilflyche  .Sii^b'eh^f-dfs^.hfld  kaifertidb^r  i^jwreldv'    deften  Zweifel:  fo  müflen  wir  auch  diefen  Sinn  im 

Hr.  5p;  alK8  fe*^.^*>flff^  Wscr.  diefr^^  beWea^pch, 

weiter  der  Ausap;ücke:',t?oii  Staa^sufi^Jm,  und:  von 

dtf  Obrigkeü').f  Am.p^^f^dften  würde. ^r  Ausdcack» 

Staatsbchot^^  f^ytx,^  ^^n  man  iMo^u^ßte» /a/rm 

dvji  S«».  ^««  RifAtrVffif/#  .«ftiw'rkfc  df»fin  die^s  ift  ei- 

geniljctt  der -bi^  von  i .  j^tiiH^art  ff»hli^  >  wefsJ^Jb  es 

^^chri^n  i^7  Art«  ^etf^t ;  lai  ,magißf0^  nrnftissani 
[  mmstir^  fw^*Cf  <  «^  iAdieir^n:  ^i^e  Uaufdirei- 
bung:.  ati  ecfgarep^,  ksti^n'/inaii;  da  zu  dem  mini* 
Sttrt  p^lic  keine  anderen  Perfonen  r  als  die  kai« 
fier^hei^  Procu^ratorep  i^n4.  (ijefteralprocuratoren) 
gehö/ett,  diefe  jedefmel  nennen»  wo  jener  Aua^ 
^rucfc,,trorlutfnn^u,  r^.  A}9  $pfacbejgeiahej;tenr  dea 
Co^ .  iißgoteon^  Cmd,  efidlkli,  n^|i  4ie  Ausdri|cke ; 
iiemr^r  ^ouke.^  rJpriuSf  ajfoaß^^^t^i,  detu  nohiUer^ 

Sfiriptii^,  de^fa$i^^,mis9  efk^aci^Sf^on^  ßns  de  non^  f§i 
^voi^  t  ^ejftfMtaiMi  ^  de  ptem\^piti  s*U  ^  a  ft«pi,  und 
einige  sndpcß  ^v^  beti;^cltt<^j, ,  doch^  erlaubt  der 
h^um  dleftf  Blktter  keine  J^fifondare  RftckiGcbr  auf 

sB)  B^tne.hsf(mUr4S<*^gf  ßtriten  des^  Ga* 
gißtbfßche^.i  OahiM  g^Öiieu;  ,«9  «^a  Ah^A^  ;  und  \n- 
tpndevkfif.  4e%i>.  Wipate  :  j4qu  par  premüre,  et  den 

närijf^pßrajprofkisfm^Mf^^  DJei»at4r^ChÜÄ 

und  ZJiPeckuiafsigft^  fjberfetzung  jft.wohl.  die«   ^ 

4em49ßemmnd  let^ien  fiW«r  mit  der  Seiteneteifilumd 

f»f  einem  pdfn  mit  d^m  üandzuge.  veffehen..    Dia  la^ 

feii^ifche^tJjbeffetzuT^g  dagegen  hatt   e^jnima 'usque 

^.^iV^aHMN  paginam  nwnßns  ßueefinu  Motabimtup 

gtc.f  und.danik  ftynmen  au^h  I^  -und  Mm  fiberein, 

Z).  r  5f  .ü^d  £.  vejshifßstß^  daf^.  diia  Register  dnrclip 

g^ehenda  |aliir^  und  a^if  deiii  esibenfUiid  letzten  Blatte 

die  Zahl  dies  Blätter  be^nei-lit  werde ,  Sp.  aber  lup* 

plirt  noch  weiter,  dafsdieia  mii  Buchftaben.  gerche*' 

hen  müiTe.    ZacA»  ibergehf  dfefen  Punct  ganz.  — 

Rec;  gl^bt,   dai»  unfere  deutfchcyi  Uberfetzer  biej; 

der  blo£a -wdxtlicIiQi.  Übi^'fetzung  to  lange  hätten 

ftehen'bleiben  n>]l^|i«bis  tut  die  ablaichende  Mei«^ 

9ung  ein  befiimmter/uud  hinreichf^nder  Grund  ange«> 

fuhrt  worden  wäre.  -^  aJ^Die  Worte  des  Am  314:- 

^t  Venfant  n^est  pos  e^ctari  viabie.     Wörtlichi  ßber* 

fetzt  •   wie  ruan»  es  ii\  den  fäunntlichea  bisherigea 

1J berief zuiigen  9.  r«lbit  der  lateintfchen  und  italiani- 

fchenßw^etf  wflrde  di«fs  heiben  1  wena  das  Kind 

ixifht  für  t«b^nsfahig  erMärt  worden  ift,  mithin  eben^ 

fo  viel,  aU  :   wenp'  keine  ErUämng  datiSber^  dafs  tsi 

lebensfähig  Jey  »  Statt  gefunden  hat. .    D  iefs  ift  j  v  d  o  c  h 

offenbar  der  5iiiit  des.-Uelauea  nidu;^  vielmehr  be^ 


deften  ^wt^tt\:  fo,müflen  \^ir  auch  diefen 
Deutfche^i  )M>f  ausdvfic)c^ni  und  dürfen  nkbrdurck 
NachbUdo^g  einer  dem  firani^dfircben  Sprachgebrau-- 
che  eigenen  Redensart  Ungeiw^ifsheit  in  diefe  fo  foK 
genreiche  gefetzliche  Verfugu^ng  bringen;  •—  3)  Der 
Art.  558 »  in  welchem  befiimmt  wird  •  daft  dorn  Ei** 
gehthümer  einea  Teiches  der  Grund  und  Boden  fo 
weit  zi^ehöre,   als 'er  bedenkt  werde*  wenn  daa 
WaOer  jßch  d  Uk  hamteur  dk  td  dechärge  de  Vetimg  Mt^ 
$nde.    Wann  aber  tritt  diefe  Beftimmung  ein?  «^ 
i).  und  JH.  fagen:  wenn  das  Wajfefi  a-ttf  die  Höhe  ge^ 
ßiegen  iß.  dafs  man  den  ^tick  aUaffen  Kann.  £.  über» 
fetzt:  wenn  es  bitan  den  Abzug  geßiegen  iß,  L.  und 
Sp.  aber :  wenn  es  bis  znm  Mfluße  des  Teiches  geßie*- 
ffen  iß.  oder  demfelben  gleich  ßeht.  '  Die  lateintfcha  - 
Ubertetzung  hat:  q^um  aquae  ad  effluvium  perveniumtf 
Z'ach'  uangehtr  die  hc^wierigkeit  *  wie  öfters  •   ganz.. 
Der  Sinn  iftofTenbar  der  :  die  0ferd^s  Teiches  foU 
len  dem  Eigenthüiner  bis  zu  der  Linie  zugehören» 
welche  das  Wafler  tiicht  flberfteigen  dürfte^  obnti 
auszutreten  9  und  auf  die  anliegenden  Grundftücka 
{feew^nvermis)  über  zu  fliefsen  ;   wie  folißhes  der 
zwey'te  Satz  des  Art..  klar  beweift.     Dnrii^htig  ift  da«^ 
^tt  dift  erfterwabnta  Überfetzungsart  und  wentgftena 
gar  nicht  genau  die  von  Hn.  £.  —  Bohe  dts  Ahßuffes- 
uiöchte   Doch  am  paftefidften  feyn.  —  4)'  Der  Art« 
638;  welcher  verfügt:   t»  servitüde  n^etnbtit  akcune' 
ptieminence  d^uwieriiage  smr  Vaiutrei    Was  bei fsr  hier 
preeminence? —  L.,  iT  und  iL  über  fetzen:  I^or««g;. 
di4ff&  ift  aber  jiicb t  richtig,  denn  allerdings  giebt  eine 
9ervitptdem  Grundflücke»  zu  deifen  Vortheile  fie: 
eretcht,  einen  Voirzug  vor  dem*,  welchea  damit  be- 
:bwert  ift:.     Spi  und    D«    haben:   rotraiig^  diefs 
ommt.  der  Sache  näher,  ift  ^er  zu  imbeftimmt^  in«* 
dem  diefer  Ausdruck  gewöhnlich  nur  von  dem  Fallr 
der  Coiicüift'enz  zweyer  QegeniländiB^  (oder  eig^itiich» 
Perfonen).  zu  dem  nimlichen  Zwecke  verftandeiv 
wird.     Der  Lateiner  fsgt:.  praeeminentia^  und  Zaeh. 
bat  denfran^öiircben  &arz  ganz  beybehalten.  —  Die' 
Abficht  der  geietzg^betiden  Behörde  war,  wie  JMa- 
btiilfa  bezeugt*,  und  auch  Z.  g^nz  richtig  bemerkt^  le- 
diglich die,  jeden,  ijedanken  an«  einen  zwffbhen  bei- 
den Cjrundftücken,.  wovon  ei^»  zum.  Vortheile  des- 
anderen belaftet  ift,  und  alfo*.  nach  dem> rdmifdtMi 
bprachgebrauche ,  deiuferben>di^r*   Statcfindendoor 
Lehnshexus  zu  emfernen;,.  um  dieft*adszudrüpken« 
und  doib  nicht  jene  Ver£OguT>g  ihrer  AUi^etnelnheit 
zu  berauben«   uiücbte  dWr  Ausdiruck:  JhhäHgigieit^ 
a^l  fcbid.ljehfte;)  gewählt  fejn,  ztl mal:  wenn-  man>. 
um-j^der  Jkiifadeutung,vorzi^u|^en»,  nQchdij9:Worto.:; 
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.begründet 

R  786'  und 

,','und  wird 
die'lateitli- 
,;ioch  zeigte 
btvon  dem 
U"  zur  Erb- 
1^  dp  nntet 
itden  wird, 
fs  der  Ein- 
^„-_—    _  ^  iiltrbeo  der 

?£de^     E.rd«  befchwia»  Mitecben  dief.r). 

t^i^e  Oäifi  —  riol'itc-  6)  Die  Worte  dej  Art. 
i.|^£°«Sl;  <!••••  froyriM  Jirirfe.,  SSrnmllid.. 
fÄ,.'rf«iiinwn  haben    »»oj7ri*e  *»ön  durch;    5.- 

S  d"r.  hier  von  .inein  *>«.«..«  ArV»»  (it 
^■««til«)  die  Bede  fej.  d«  doch,  wie  detL.- 
r!i».V  richiie  überreizt,  ein  pratäium  dwifim,  em 
'  ,k,Hl.«  Öfondnück.  oder  eiBentllch  wohl  Ober- 
I'.?«- 2»e  gCheiUe  Erbtch.ft.f.che,  d»  Geeen- 
KSder  DI.5ontlon.u.o..cht  -  7)  Der  Art.  1052. 
£?  weTchem  die  Ausdrücke:  «c«p««  •»•"«•»*• 
SAS."'odo9-riroir»t  rf.V«d«  grohe  5ch»ier^ 
CTZh,n  lir.  Zach,  fchrint  diefl  twer  nlctl  d.fllt 
J,LVt.r'indem  er  geradezu  dl.  ««»äWicIk,  D.u- 
"^  .™lJmt  und.  ohne  fleh  .of  die  entgegenlie. 
Bing  «n™  ...  ,^;  einzulalTen,  die  von  einem 
"Ä  slÄller  verMht.  gMrz  lurz  filr  JIM. 
H«„  Sie  buheilgen  Uberfttzungen .  auch  die 
,  Sehe  haben  näSlich  den  huchlübliche»  Sinn 
SÄ  »ekebeybehaltenanndüberfetzen  to.^ 
jeMtnu.  „„plar«)  und  rnnfre  durch  I«r«t- 

!r^  TSch  e°,"Jre.  gewlf.  nicht  d,>Zpr(i.k. 
f-^in  dm  Schenker.  fondern  die  Reftlmtion  an 
§  .™.nMen  FlducKr  bezeichnet,  und  erft.rea, 
den  anwnnten    '  ^^^      m,/a.«™  («c^ 

!:'"^XrfetztV  die  ganze  Verfügung,  dl.  Geh  doch 
S^.Ä  OngoläreVorfchrif.  .nkctadigt,  zu  einer 
S^'hTübiSgen  Anwendung  de,  bekanntefin, 
?  ™dnS«  von  der  Verbindong.kr.ft  der  Vertri^ 
Cu^dfarze  von  ^^  ^.^  „irtn  leugnen  läfat, 

machen  '""LV  "J'fchlagenen  Uberrelzongaweif. 
''•'"  ""<Si.  Hlrredfrin  lle^n  würde.  -  8)ßerArt. 
*' ".V^  £r.  d'"r.r  Artikel  einen  G.genfau.o  dem 
"&  J,I«vai^  bilde,  iilwohlklar;  worinaberdie. 
rr*!rÄT».he,an«:hd.rbi.her.llg.m.in.n- 
fetOeee»fztzbelt.»e^  „eif.tiatl      Di. 

mSe"  ^cStlnen^^tlich  f  e  Wor»,  Ort- 
"  r  .™£  in  d.m  i2«ili«n,  und:  aa^ftt•tf•ft^ 
p».l.f»lM<.  '"  «^  «.„„j„  jegmlber  gefi.lU 
8^r  rSJSdoch  nnrichüg J  dl.  .igentllch. 
10  haben.  "'«J*.  "1  rtelmehr ,  Wie  man  au»  den 
V,rrch.e<lenh«.h«ubtVKgn^^^_^^^  j,,^ 

Verhutdlungen  »«r«°j,t.  „,  jenem  von  fti.«- 
erfehen  k.«».  °Vf^-.b„  von  "S^tfic»«  Urion. 


feiner  Rede 


das  Tribunat  den  Gegenfitz  der  be{. 
_        '.  äkiif^aSa  dtäen  iaf'am'Fitt;  X 

tn^e  p'rlir^'rätn  'zw^iu-abtritit  den^^W  föUti 
gation  m^U^^MtfiieieeJpSf*lHit%i:ii  jt^iüi'lht. 
ziehe.  Dm  A;BAU)ftr^e  W6rtr  pralle  ffibrt  die  Bei 
fchrlnkiing  auf  eflMtllc^  {Jrkdndm'w^T^clicb  mit 
fich,  »cftt  lo^  atiferäeutMie»i-4uifertigungi  botb- 
^eUäg'lft  CXdabef.'dafs  bty detd' UbtrfetKen  die 
BeziebMg  »it  6fFentli<cheUAt)un'rfeir0äiiaKi^kllcber* 
watinrU-ferde.'  Hr.  ZacfL  Übttfeitf^tm»  iütch  Nf- 
$aTiAtVlnßtimtnt,  hfaf  alfo'zirtf  d«it  'Sinn 'gittrolreB, 
aber  dafür'elnkn'  zu  uhb^tUmWten  Au^rn^  ^eniibh; 
well  man  dab«y  auch  aii  die  JUbinte  denken  könnte.  — 
$)  Der  1585  und  l5S7-Art.  fa  dem'eräcn  finden  BOt 
die  Worte:  ta  ventt  n'est  ptfM  mfinte.'^im  letzreren 
die:  ün'va  poitUth  veiM.'<'hhiabiidii  AutdrfidM 
gleicbbedeat^d,  dderifie  onterfchtflden  fle  lieb  t  -^ 
Sp. .  Zach,  atid  der  Vf.  der  lätfcltiifcben  ÜberfetzW 
nehmen  diefelben  VÖtlig  gfetthbedeutend,  L.,u. 
und  Af.  ffberfetzen  jeneerfteSteilfc:  derKafffißnodi 
mcht  vollendet,  D.  und  M.'die  zweyie:  esiftJMtjtfe 
tiger  Kauf  vorhanilen;  und  L.  inocbt,  b^mmter.-  wie- 
wubl  etwai  andeutreii:e»gifbtnoeh>teiiunKaut-*tHi 
letzteren  baben  *bn«  Zwetfel~f(eclfi  in  dem^ll 
des  1585  Art.  Ift  ätt  Kavt  nur  tücki gmzyoMSmi^, 
es- hat  aber  daraud  febön  eine  Ktttge  »ät'&tüWtt 
oder  Entfcbtfdigun^Snir^  in 'dem  Paffe  Äa  ü^-tH. 
hingegen  iSder  KaiffMls  tioth  gtar  «ftXf 'toMUtekt 
zu  betrarbtea,  pwf#^H*A  Vj  a  pat  Vätla  wkvhing» 
eonsetOemtnt  dt  ht  p*ft  de -tmcketekr ;  ^e'Rr.  F«ptffi 
tu  lehr  ricbtigUBZeretzt.  Uberdieft  ftellt  dsi  <G«^ 
fetz  felblt  diefen  Fall  dem  im  I592ßen  ertljiKUpfaei 
WWtA^tieii 


offenbar  gleM^  ibdettt^  bey 
Auadriick  1  iltTy  a  poHU  ik  vMte,i  f«&raacWf  Ih'^ 
ftm  letzteren  Art.  ftberfetzt  aber  Sp.  gtr«di«ft^'el 
hat  Mm  Kmf  StaU,  Zaih.:"  ae^Vikr^'W  dIdiHgi 
utd  der  I,Jtelner:  vetitHtw  i»feetä  eß.  — '  t6)  Hvt 
letate  i^ätz  det  1717  Art. ;  em$  »iMijV-  ett  itndot^s  du 
rigtwr.  L..  D.  und  Sp.  flberfetzen :  diefe  Ctai^tiiß 
immer  tnerUfHick,  M.  hingegen  l  'Siefe  ClM/rf  ^tü 
fttr  atUmai.  So  WMtg da* «intr,  kla dls-mden^cM 
elnefi  klaren  Sinn»;  und  Itffk  die  'richtige 'Deotnii 
um  fo  weniger  errathen ,  als  -ßmmtliebc  Vbittmtt 
far  die  faft  glel<^  Redensart  hu  ilMSi  Art.  t  U  bna» 
fixe  eit  de  rigemtf  ehi^  ganz  Verfchiedenen  Ana- 
druck  gewfiblt  b*beA,  fo  dkfs  Htm  iiotbwettdi£  bs 
eine  Verfchiedenbeit  der  Dispofition  denkäi  ^mb, 
£e  doA  in  der  That  nicht  rorhandM  Iß^  In  h^Mea 
Stellen  beifst  der  Aasdruck:  atllt'rigenr,mmß/tTtag 
btobaehttt  wetden,  wie  -«ueh  jene  in  Anfebui^-des' 
IÖ61  ArL  felbft  anerkennen .  üHd  in  Anrehnng  dei 
17  I7ten  diefiembrkung  derTrlbutis  Momtritm^  |j^ft 
ea  bey  mehreren  äerlcbien  berkäminlirh  gewcfeii 
fey.  den  in  Frageftehendcn  Vorbehalt  nicht  zu  re^e- 
ctiren,  und  nundaher  „pomrriformereet  aJnuetfomr 
ramener  tespmrHet' d  tu  stricte  exaeiHion  dHemn 
ntgagemnUs  ,•'  jene  VerfSgung  nöthig  eracbeet  he- 
be. —  Ute  latelnircfae  Uberfetziuig  hat  in  beides  Ai^ 
likeln :  ßricti  ftirii  eft,  — 
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I 

B^fchlt^  der  Recenfign 


von 


Laff^ttls^f  Sf  ielmann's,  Daniels»  Mfillert 

mnd  Erliard*s 

deutTchen  Überfettungen  . 

des    Cod«    Napoleon«  ^ 

II)  JJie  Worte   des  1787  ^rt.-  forj^n'o»  charge 

^^tetqu'un^  de  faxrM  «m  cmvrd^tf.  Sie  bedeuteir  iiber- 
äupt  die  Verterrigangirgeiid  einer  Arbeil»  alfoswar 
auch  Bauarbeic,  eben  to  woU  aber  jede  fonftige  Ar^ 
beit  irgend  eines  Handwerkers»  der  etwas  z.fi.JVIö- 
bels,  Kleider  u.  f.  w,  verfertigt.  Diefs  bewdft  die 
VQn  dem  Staatsrathe  Berrnger  bej  der Diacuffiondea 
Gefetzentwurfs  namenttich«  gefcbebene  Erwähnung 
der  MSMs.  und  McHevüle's  Btzi^btmg  auf  das  römi-: 
fche  Recht»  und  infanderheit  iuf^die  L  13.  $.  6.  D. 
tocati»  worin  i^^irimenea jp otfenda  d^i  Gegenftand  der 
Verfügung  ausuKacfaen.  SefarcScbtir  ift  dabec  die  lie- 
ber feuuiig  von  Lajf, :  Wenn  man  Jemand  ei|  eine  A^^ 
heit  überträgt^  ^en^fer  genau  die  von  D,  und.Jf..* 
wird  Jemand  gedaingen »  ein  Werk  aiuszufiihrmi  und 

fanz  falfch  die  von  5^.:  wenn  man  Jemanden  ein 
auwBflt^  in  Beftellnrtg  giebt.  Der  Laconec.  fagt : 
opus  conficiendimf  Zach,  hingegen :  die  Fertigung  ei- 
ner heftimmten  Sache  oder  einen  Bau.  —  12)  Der 
SdiluÄAtzdes  1^78  Art.  femptoi  ifunesomme  mjjExM- 
ie  poüt  ie  Service  des  arrSrages.  *4  Ift  hier  von  den 
bereits  verfallenen  und  alfo  rfickftändigen  Teraiinen 
der  Leibrente»  oder  von  denen  die  Red^»  welche^ 
Icfinftig  fällig  werden?  foU  alfo  dem  Berechtigte» 
durch  diefen  Artikel  blofs  zur  Beftiedigung  in  Anfe- 
hung  des  ihm  bereits  fchuldigen  Betrags  verhelfen, 
oder  foll  ihm  für  die  künftige  Entrichtung.  Sicher- 
heit v^fÄafft  werden  ?  —  Erßeres  haben  M.  und 
Sp.  ♦  i6t7teres  L*  und  D. ,  und»  wie  es  fcheint,  auch 
2Mh,  angenommen.  L.  fagt  ausdrücklich  :  eine 
g^r  ridttigen  Leißung  (Bediefking)  der  Rente  hmlÄng- 
Ifchc  Summe  u.  f.  W.  Die  lateinifche  Uberfetzung 
Wngegen  hat:  redituum  praeteritorumfotutioni. 
—  Der  ganze  Zuptmmenhang  des  Art.  xe^ ,  dafs 
Icr  Gläubiger  für  die  ihm  verfagte  Aufhebung  des 
Tontracts  wegen  nicht  erfolgter  Zahlimg  entfchä- 
figt»  dafs  ihm  ein  Mittel  gegeben  wepden  foiüe» 
'Bin  Capital  oder  die  für  deffen  Entbehrung  auibe* 
lungenen  Vortbeiie.  zu  fiebern,  ohne  jenes  lelbß  zu* 
gf.    A.  L.  ^  1808.     Vierter  Band» 


rück  zn  nehmen.  Diefem  Zwecke  wArde  ^efradezt 
Entgegen  gi^faandelt  werden»  wenn  das^Vednögen 
des  Schuldners  blofs  zu  Berichtigung  der  Rfickftän-^ 
de<^ verkauft  ^werden  follte »  indem  nun  gar  nichts 
mehr  übrig  wäre »  woran  fich  der  Gläubiger  halten 
könnte.  Zudem  heifst  emploi  ini  juriftifchen  Sinne 
nicht:  Vdrwendumg^  fondem:  Anlegung  (126»  455» 
1065»  1450»  1558  )•  und  servke  des  tarrifages  n\chtB 
imders»  als  Service  de  tu  rente^  im  1979  Are :  die  /ott« 
wahrende  Bezahlung  des  jährtichen  Renftnbetrags  ^ 
ut^femeni  annuel  des  arrerageSf  wie  Hr.  Duveyrie^ 
in  feiner  Rede  an  das  gefetzgebende  Corps  fich  aus« 
drückt.  Die  von  Letzterem  entwickelten  Gründe  dea 
Gefetzes  heben  ^ufserdem  jeden  Zweifel.  13)  De^ 
21 19  Art*  £;twas  ungewöhnlich  ift  allerdings  die  da- 
rin gebrauchte  Redensart:  /fjr  menbtes  nUmi  vas  d$ 
suitß  pur  h^potkeque »  nnd.  darum  läfst  es  ficn  ent- 
fchuldigen,  wenn  die  Überfetzer  den  *  Sinn  derfet-* 
ben  A> v^rfchleden  geben.'  Jf.  und  Sp.,  und^witf 
c»fckeint,  auch  Zach  (der  »fich  jadoch  nicht  fpecfell 
ctarauf  einläfat)  finden  in  jenem  Satze  die  Beftim- 
mun^»  dafs  MoMlien  gar  nicht  Gegenwand  einer  Hy* 
poihekfeyn  iönrnm^  L.  und-D.  hingegen  nur  die»  ddfa 
die  darauf  gelegilb  Hjrpothek  nicht  gegen  Hmn  drit' 
ten  Bäfiizer  g^end  gemacht  werden  kann;6it{6  letz* 
tere  DeiiCiing  Nehmen  attch  die  iraliäniltbe  und  la- 
teinifche Uberfetzung  an ,  und  esjÜ  hiev;  wo  eaauf 
Erklärung  einer  eigenthütntich  franaöfifehen  il^döna«^ 
art ankommt»  ein  wichtiger  Qmffand,  dafs  gerade 
diefevierüberfetzungen,  gegen  jene  beiden»  fölHg 
flbereinftimuten,  obwohl  letzteren  der2ii4  Artdas 
Wort  zu  reden  fcheim.  In  den  Verhandlungen  über 
den  Gefetzentwurf  fucht  man  vergebens  einige  Auf- 
klärung üi>er  den  richtigen  Sinn  der  Verfügung; 
fehr  bald. aber  überzeugt  man  fich  davon»  wenn 
man  auf  das  ältere '  fraazöfifche  Recht  zurüclqgeht 
fiCest  notre  rigle  — ^  fagt  Doma^^  dem  man  bey  Ab- 
faflung  des  Code  Napoleon  teht  häufig  gv6>Igt  ift  *^ 
que  Vhypotheque  sur  te  meubte  ne  dure »  que '  tandis, 
qu'il  denuure  en  ta  puissance  de  eetui,  qui^est  obUge^ 
nteds  si  te  debiteur  le  Jak  passer  en  d'autres  mains,  ow 
ne  peut  plus  le  iuivre f  c'est  eette  rigle^  fu'on 
exprime    par   ces    mots  ^    qkie  meuble   n'a 

Eoint  de  suite  paVhypo theque.*' Auch  Comailteg' 
ezeugt»  dafs  das  franzöüfche  GewohnheStsrecht  auf 
diefe  Weife  nur  eine  unvoUkommene  Hvporhek  auf« 
bewegliche  Sachen  anerkannt  habe,  und  dafs  diefer 
Grund  fatz  durch  den  1229  Art.  üi  den  C.  N.  au%e« 
nommen  fey.  Worin  übrigens  c^  praktifche  Inter-'^ 
efle  jencpr  Verfchiedenheit  beftehe,  ift  hier  derOit 
Iii>  *•   .       '     "  ^'* 
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nicht ,  auszufahren ;  dafs  jedoch  tin  fo^ches,  wirk- 
lich vorhanden  fey,  leidet  keinen  ZweiM.  — '  14) 
Dejr  Art.  2i6i«   Die  in  diefem  Artikel  vorkommen- 
dtntWprte  :5ani  timitation  convenue'i^dto  gfcffellt« 
dWi  fie  -eine*  dreyfache  BWztehungt  üifml ich  Entwe- 
der auf  inscriptions  prises^  oder  auf  «uroif  drtnt^  oder 
endlich  auf  domaines  Hßetens^  zulaiTen.  Alle  dreyEr- 
klärungsartei^  haben  ihre  Anbänger  gefunden;  die  er- 
ftere  lipgt  wohl  der  LajTaofxTchen  Überf^rung,  otr* 
woht  niät  ^av  deutlich»  Zum  Grunde»  die  fltwey te  ha-« 
ben  D.  pnd  Mf;irorztiglicb  aber  Sp,  angenommen,  und; 
der  dritten  ift  man  bey  der  lateinifthen  und  itafliäni^« 
Sehen  lüberfetzujig  gefolgt.  Hr.  Zach,  hat  jene  Worte 
ganz  übergangen ;  inder  NoL  2  zum  X2^jj.  jedoch  eine 
Bemerkung  aus  LaJfßUlxJouruA]  beygeragt,  welche  die 
erfte  Beziehung,  vorausfeut.  Der.  verfcfaiedeBe.  Sinn* 
diefer  dreyfachen  Beziehung  ift  nun  at^esr,  dafs  nach, 
der  irßm der  üldohiger,  welcher  zueiner  allgemeinen. 
Eintragusg  berechtigt  geWefeti  wäre,  dieft,  wiewohl 
^hns  amdrücitidi^  £/2rerrfiiiiin/il[  mit  dem»  Schuldner« 
auf  mehrere  Grumtfiöcke^deffelben  (alle  oder  einige) 
liat  bewirken  laßen;  nach  der  zweyten  der  Gläubiger, 
welcher,  im  Fall  kmne  verträgsmUßige  B^chränkungi 
Statt  gefuntkn  Aat^  zu.  einer  alJgemeinen  Eintragtuig 
herechtigf  gewefen  wäre;  diefe  auf  mehrere  GrundAü'* 
cKi^.hat,v.pr|iehmen  laflto ;,  nach  der  iirf^^#fi.h«figegen 
de?  Gläubiger^  welcher  berechtigt  war.  eine  allgemei- 
ne EinUagung  zu  veijangen» diefe  auch  Bhne  einige  Ber 
Jchr&ntmng  (indistiacie^  sinza  Uniitatianje)Juit  he wtrJieA< 
laiTen*  Diefe  dritce  Meinung  fetzt  voraua,  daß  die  Ein- 
tragung auf  da3  ganze  Vtttniögen  detf.  Schuldners  be* 
Wirktwordenfey,  welches4lüch,  wie  auch  Zluih,nA^ 
tig bemerkt,  nicht  gerade  erfoderliehjft;. zudem  läfac 
^da$sWort:co«v«mif  unuberfeizti  undkat  auchdiefea 
gegen .  ficfa^  da(s  d  i  e  Worte  saiasß  Hmiiatnm  >  eonvtnue  ^ 
Mnter  dmnoims  dißhens^.odiu  wcnigAeas  hinter  j<^ 
tan^  0#ti#ViAebenimüftten^  Di^  zweyteMeimifigglebtr 
fo,  wi'e fie  5f^.auadrdckt  (die  BanUKohevk:  MüUti^khm 
Überfetz;.itn<l weniger  beftimmt),  im  Grunde  ga^kei^ 
nen  Sinn,  oder macht^docb  die  Worte:  sam^limitatioi^ 
«HfvmiffvfanS/fiherflöÜig.  Die  erfte  bleibe  alfo  allein, 
übrig.  Der  Sinn  Iftnunmehr  der :  Wenn  der  Gläubigeir 
(tt  einer  generellen  Eintragung  berechtigt  gewefen« 
wäne^undiliefelbe  lauffmehrere  verfchiedene  Grunde 
ftöike  hat  vprnehmenlaflen,  ohne  dafs  jedaeh  diefe  be^ 
yijmifiifEintragung  die  Folge  einer  bei^onderen  Über-. 
"eisAunftgewefenwärerfofoU  der  Schuldner. die  Re- 
dnvt'on .  verlangen Tiönnen ; .  gefchahe  fie  hingegen; 
nach  Tt)rgftpgfger  Abrede:  fo  hat  die  gefetzliche  Uy- 
pothek  dieNarqr  einer  ver^agipo^tgm  angenommen, 
W«bi»y<^keineßeduction  Statt  findet.  Si  te  creancier  et  (rr 
abiteut  dvptcfit.  deierminf  et  evatue  lescrtänceSf  teJebi^ 
t^tne.peutpar/n  4eman.det,  fa  i^dmctiam{MatevHU.  J  V^, 
303)..— i  15)  Der  Arr^  2164.  Hierin  heiCst  es:^  toKsquei' 
t/ve^tmini'tmrfkpprti  tiS  ereäncesMditerminees  d  un^^ 
jfiai»cph»^jg^fe,\ditfSftüberfeUen  L..  IKundM.So^, 
al$^pb:^von  dem.FaUe  die^Rede  wäre«  wo  durch  den^ 
£f^/&die^ vorher  g^i)Dgerei>Samine.  witUtkh  nliiihett 
WW^K^^ff^f  ^/agtaHsdirikklicbi.attCi  eiue.hö^. 
he^e  SnnkXßfiegeßiegm^.  und  Zäch*  fdgar  tie^h  be- 
IUmmt«ir> ;  Wfm.€m.t(w^i9ßdi^in/^ini  wodurch  fyh  imi 


der  Folge  die  Foderung,  erhpht;,  auch  'die.  lateintfche 
tJberf^tzung  fuhrt  durch  Vlas  Wort:  afcenderit  auf 
diefelbe  Idee.  Die*  Sache  verhält  fich  jedoch  ganz 
anders;  offenbar  ift.  hier  davdn  die  Rede,  da£i,  wen|& 
gewilft  ünbeftimmte  Fod^rungen  auf  einen  ungefah* 
xerr  Anfchlag*  gebracht  find ,  und  es  fich  in  der  Fol- 
ge ergiebt  •  dafs  diefer  Anfchlag  zu  gering  war,  und 
fie  in  derThat  mehr  betragen,  als  worauf  man  fie  ge- 
fcbäfzt  hattef ,  aUd^nn  eine  neue  Eintragung  Statt 
finden  foll..  Der  UmftaüdV  dafs  hier  lediglich  von 
unbefiimmten  nur  nach  einem  ungefähren  Anjcblage 
berechneten  Foderungen  die  Rede  |ft,  mufs  allein 
entfcheiden. 

UI)  Fehler  undVerfehen-f  die  je^m  einzelnen  Me* 
Jer  Überjetzer  zur  Laß  falten,  —  Wollten  wir  hier 
ein  ganz-  vollßändiges  Ver^eichniff.  liefern  :  fo  wur- 
den, wir  uns  dabey  noch  länger  ak  bey  dem  vori- 
gen doch  weit  wichtigeren  Abfchnitte  aufhalten  muf- 
fen; in  Anfehungsdet  vier  zuerft  genannten  Über- 
ferzungen  werden^  wir  uns  daher  blofs  auf  Beyljpiele 
befchränken ,  nnd  nur  die  Erbärdltche  einer  'ganz 
fpeciellen  Kritik  unterwerfen,  da  eines^TheiU  diefe 
am  mehrften  Anfpruch  aof  allgemeinere  Verbreitung 
machte  und  andern  Tlleils-fich  von  ihr,  aU  der  heften,, 
auf  die  übrigen  fchliefaen^  lafst,  obgleich^  man*  Hn. 
Di  utld.  felbft-Hh.  L.  Unrecht  ^hun^  würde,  wenn, 
mad/defshadb  bey  ihnen  eine  t^rhältnifsmäfsig  gro* 
f>e  Anzahl  eigendichef^  Üherfetznngsfehler  varma- 
then'> wollte.  Die  Refultate  tmi^rer  Uhterfddiuog 
find  folgende :  i)iDet  Laffaulx^tchem  Überfetzuog 
fillenv  aufser. einer  nhzäfalharen.Menae'^imdeutfeher 
Worte  und  SprachänricbtigkeitenN  zcio.  SaumißonS' 
aki\  Gveffey  verifiziren.  Hämolög9iianH  D^H^t  fi§r 
mfiüren^'  inawoM;  Dißamz  ».higßitKirt  ^  Ximmtfi'^  De- 
aradatian\  gejcbmkkte  Smmmpmi,  mufieigernj,,  abrmfon 
&•  abfchaffen,.  im^ßrinfm.^  Begehrem  un:^alaOv  erklärt 
w erden i  Niedertäffwng  därch^die  £&#,.  mit  Keunh^ 
der  Sache.  (en'cqnnoissancB^ de  canfel%  dir.-  evimdrte 
Drittelte,  f  unter  änderen  folgende  .fehr  auffallende 
Ufaerfetzungsfebkf  zueLaft«  Seine  FreunM  (leneposi) 
]m25f  diefe  Jkte Arnims  Art.^.we\€he$tim  Frifinzefi* 
fchen  gar  nicht  fteht,  funfz^}aht  ft«.i^iinfze])(n  im 
343»  fiinfzehnrTage  ft  vierzehn  im<  2961.  Art;.  ■.  f> 

w. 2).  Die.  V£  der  Votii  iSfiL.heraiMgegabenea 

Überfetzung- haben  das  ihnen  ob^n.bei'^iti  Trttgeftaa- 
dene  Verdienft  einer  fliefsenden.und  den  Regeln  des 
deutfchen  Styls  mehrangemeflenenÜberfetzimgda- 
durch'fehr  gefcbwächt,  dafs  fie.  neben-  fo., vielen 
ganz  fremden. Wörtern,  fichaudi  Nachläffigkeiten 
und  wirkliche  Fehler  in  fehr  grofser  ]V(enge  haben 
zu..  Schulden  kommen  laflen.  Sie  fagen  durchge- 
hendsi  der  C<Mumax^;  dectariren^  fignißzirtn^  odt- 
brireui  requiriren,  Verbalprocefs^  Expertin^  wie  noch: 
tosfchtagen  (.  hefreyen^tebtägigvL,  L  w.»  und  fiber- 
fetzen;:/fra /ot  im  47  Arti  durch  iwrd  K?, 
und  a^ia  comiiiian  du.decis\m  124  Art.  dar^ 
erSngnendenTfidt»^  im  5i  3  ift  ^empsrunUr  ganz 
ana^elafienv.dnd  im  6l3  dit'Koßten\  unricbtjje  aa- 
gefirtzH.  eben  dtefs  ift  .mit-iiecft ;  iul676Art.  dernil « 
Im  734  ftehi :  Gefcktifißer.  IL  Ver wandte^  itATT^x -mai 
ft».oder«  im  7$^: :im&£:verzichteti^  verzichtet;  te 
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821  ift  das  Wort  dagegen  Uhr  unrichtig  eing^fcjbal- 
tet ;  im  328  find  dtfe  Worte :  fcumisstmeiUs  ä  faire 
a  chacun  dei  copärtageans  durch  Auslieferung  eine^ 
jeden  Itlitiheilhabend'en,   Im   853  indirect  dütch,  uit- 
mitieWar^  und  auch  im  S^o  die  Worte:  ie  rapport 
n*atieu9  qu*en  moins'prenani  ganz  falfch  fiberfetzt; 
im  S64  f<BhIt  der  Zufatz :  faites  par  Hacquereftr^   im* 
866  ftefat  oder  ft.  und »  imd  reconipenser  ses  cöhMtiers 
ift  durch  /fjit^  Miterben  ergüHzen,  gegeben^  im  884' 
ftehr:  ftoi;;  auf  ft.  fällt  weg,  oder:  hat  nicht  Statt;  im 
907  ift  der  ganze  erfte  fehr  wichtige  Satz  ausgelaf- 
fen,.imio8i  find  die  Worte:  dt  biens-vresentsun- 
fiberfetzt  geblieben,    und  im  1098:   Vhomme  ou  ta 
femme  blofs  durch  eine  Per/b^  gegeben  forden,  wel- 
ches hier  nicht  gTeichgflltig  ift;  im  illp.  hätte  das 
erfte  ifitr  wej^bleiben  müflent  im.  1 120  ift  se  porter 
fort,  AurtÜ jich  ftark  machend  Im  iii'i  priim  durch 
vorhjtrgefehen\  und  im  1300  le^  deux  creances,A\itch 
iffr  ii0f(lfiiFoder»ifgfn  allzu  buchftäbllch,  und  im  I191 
promseSf   im   1217  öur  n'est  pas,    und  im.  1404  ä 
tiif£  de  snecession^  gar  nicht  überfetzt «  im  i507  »her 
die- Worte:  oder  siim  T^'(  eigenmächtig  zugefetzt 
worden;  im  1715  fteht:   einen  Eid  auflegen  it  zu^ 
fcltiehen^  im  1834*  ift  e^  oui^r  ausgelaffen,  im  I84P 
iftfmfr'durch  geben  ft;  fchenken«  und  1m'200i  der  Satz : 
tinUrÜ  esidn  ä  dater'  dujbur  dts  avanees.  constaties  fo 
db€irfetzt».aU^b  die  Verzinfüngerft  von  demTag<^  an- 
fing^ woder  Beweiserbracht  wurde;  im  2026  find  die 
Worte ;  ne  peut  plus  ihre  recheriheii  und  im  2J5i :  po^- 
timi  hypötheque  vö\\\g  uhdeutfch,  undim  2230 :  Pp»^' 
untintre  ganz  unrichtigdürchftM^^r  einem  ander ehTitel 
überfetztworden«  -^  3)  Auch  Hr.  D.  hat  fich  mehrerer 
VerfthenVhnt Ausdrucke,  und  hin.  ui^d  wieder  fogar 
wtrlUicher  i)berfetzungsfehlfer  fbhuldig  gemacht ;.  fo  • 
ifllz:  B.  i|pi '  foricon/^anilTm  323  Artt  durch  fi;i>ft^/t  fer- 
wiMeh^'ft;jfbgiWd!(erweisllche»  überfetzt ;  desgleichen 
-iüi 379 ecattt viel' zu  hart  dutch^Ausfchweif ungern  im' 
77iunricht)g  das. Wort  aiiil^e  (Erben)  zugefetzt,  im 
1379; find  die-  Wortte:  si  etie  existtf  im  1429  feuü  im. 
1451:  und.  1452    et  de  biens\.  im  1500^  tout,.  im. 
18^  toujönrst  imi2i03,n.4:  kofficti  imv2229  pnbli- 
^wrund  im  2275  dimierrf  unüberfet^t geblieben ».  im/ 
191^6  ift  der  Ausdruck  Cajpf^ot  viel  zu  eingefcbränkt» ' 
da  nach  dem.1968  und  1978  Art.  auch  Grundftücke  bie- ' 
hergehören;  Meht^die  Sache  felbftbetrefF^nd  aber  find, 
folgende  Fehler :  iin  85  Art:  find  die  erften  beiden  Sä^ 
tzex- cas  de:fniyrt'violenti^'Ou*dans'tes  prisanS'  in  et-i 
men    zufammengezogen ;;   im    116    nebt    Unte^f«*- 
dbtfigrv  ft;.  2Leilgehyerfa5r   (enquiie);.  im- 1576  bat- 
ten  dte^Wprte  jkLns.autorisai^oit^Auf  das   vorberge« 
^Itende   öliger- mit:  bezogen»  werden   müden  ;.  im. 
lö30TArt.  n#  4^.  üni-  frais  et'  lotfauji-  cöuts.  durch 
redUeherUnd  gefetzlicbe  Koftenv.ahftatt:.  Kofien  undi 
gefieczmäfsige  GebQhren».  im.  2o6iften:.  quinzaine^.. 
cfürch:;ii»n^f/ifift/ vierzehn  Tage,  im  2Pfatfen  aber; 
die  Warte:  äraismd^s  droitsdutresor. gänzlich  falhhi 
fiberfetzt  i  im  2i7iften  privilegic  von » den  •  Worten  t . 
siir  VimmeubU  gana geireniit^  und im2i95ften  r.contrat: 
dte  ftHuriage » .  durch  1 .  gefchlojftne  Eht-^  Su  .Eheßiftung ; 
gegeb^.wordenui.  C  w..<^-^Beyn£ib  alle  df^fe  Febk 
1er.  fitacteft  ficbi  4)  audXiJnidecrJiIÜj^fciua  Übecfie« 


tzung;  auiserdemiityeriiiiter  anderen  noch  £5%eftdir;: 
im  14  Art;  ift  resider  durch:  fidi  wefenMdiaa&BlteBf* 
im  54ften  actes  reUUifs  iPitatciidl  durch :  Urkunden** 
die  auf  Ciüilfachen  Bezug  falben «  ini  99ften.  conctu*- 
sions 9  durch:  BefMüffeSt.  Anträge«  im  2^ften  octiv' 
pubUc  durch  gm cAib'cftej^  Atteftat  ft.  öffentliche  (row 
einem  Notar  aufgenommene)  Urkunde»   im  sostesv 
de  plein  droit  durch  voUkommenTe€htsgüUig^&.  krafit^ 
'des  6efetzes>  }m3i7ren-derSatz:  tesheriti^sseroient^ 
ttoubtes  par  f'enfant.  gerade  umgekehrt  fiberfetzt  wor- 
den; im  472  Art.  fehlt  der  Zufatz :  dixjours^umoins^ 
avant  te  traitS 9  in  derdem476  Art.  zuntfchft  vorher^ 
gebenden Rtibrik  ift:  Emandpation durch  Befreyung; 
von  der ^frlfcften  Gewalt,  erläutert  worden«  da  fie* 
fich  doch  auch  auf  die  vormundfchaftHcbe  Gewalt  be>* 
zieht;  im  524ften  cofa»  pftritairedttrcli Atpachtereimi' 
zelner  Theile  des  Gutes  gegeben«  femer  im  npdAirt« 
find  die  beiden  erften «  zwey  durchaus  verfcote^ene; 
Fälle  betreffenden  Sätze  dergeftalt  zufammengezogen» 
dafsder  Schlufs^  des   erften-  und*  der  Anfiing  de^ 
zweyten  gansIfcft/irAIfii;  im  931  AVt,  hat  Hr.  itt.  dea- 
von  feinem«  Vorgänger  D.  richtig  gebrauchten  Aus- 
druck: Urfchrift  (ffifim^e)  in  (/rkmidf  umgeändert ;  im: 
1164  Art;  find  die  Worte:  d^  droits  im  i3^9^mi  :*  par 
ta.mise  en^^  accusation\  und  imtssoften  spedale^  un<^ 
fiberfetzt  geblieben;  im  i49often  fteht:  einen ie/InitffN 
tffi  ß.  aliquoten  TheH  (und  im  Franzöfifchen:  quan^ 
tite  ^  quotite)  ;  im  I535ften  alienabU  und  veräufser^ 
(icÄft.  fftalirnaftfe  und  iinveräufsertich;.  im  i$6i&€sSki 
ift  gar  altenobt^  durch  unvträüfsertick;  und  im'i77iften< 
jfioti^edurcb:  emgeunßerThe'ü  fiberfetzt;  im2022ftef»; 
endlich,  ift  premieres  im  Deutfcben  ausgelalTen  u.  fl. 
w.  —  Bis  bleher-bat  Rec  ficht  auf.  Beyfplele  be* 
fchränkt.;  auch  fie  waren  fchon  ziemlich  zabj^etch«.. 
doch  zahlreicbernoch  werden «  zumal  im  VertiÜt^r 
niifö  zu  dem  geringeren  Umfange  desGegenftandet^% 
die  Bemerkungen*  feyn,  zu  denen  5)  die  ErÄarrffche* 
Über  fetzung  den  Stoff,  bietet«   da  Rec  es  fich' zur  ; 
Pflicht  gemacht  hat,biebey  nich'ts,  was  ihm  bey  der  a»f-r 
merkfamften  Durchficht  des  fryieHTbeilsaufgeftofient 
ift,  zu  filjergebeh.  Arti  43  find  die  Worte :  extroHrdeU*- 
vtis*  conformes^auxregistres  blöh^an^vidimirttAiaS' 
Züge  gegeben  worden«,  da*  es  vielmehr  gWcftfa»*- 
tende  hätte  beifsen  muffen,  zumal  die  Beglaubigung^ 
(et  legaHsis)  noch  befonderserfodert  wird ;  im49fte»i 
ift  trtbunat  de  premiire'  instimce  dijrch  Untirgeri^;^ 
und  procttrettr  f99rgma('durcb  kaiferL'  CommiJpBh^ .  iiaai 
59ften  (und  soften),  aberi.feijiittrgartticht  fiberfetzt!  ' 
worden ; : im  63  Art.  bedeutet  un^ iffj'regwrfrrnicbtt 
blofs  ein .  eigenei\  fondern  ein  einziges'  Regifter  j .  im% 
Gegenfatz  von  tfiiMidaffMex;  ,im-46  Art;;;  im  73ft^« 
ift  concimrvi  ä  tacte  dutthtieif'der  EinwjUigung.  nÄ— 
wirken^  desgleichen  imiTöftenpronoirc/d^kur«»«©*»^ 
d urch :  Au4pruck\   däfs  ße-  für  BhegaHen' zuk  kaUenh 
ßuem,    und  im»  goften*  maitres-  durch*  E^mtÜtmerp^ 
ottenbar  zu  befchränktiibierfetzt ; .im  g4ftengiebt derr 
Ausdruck :  Entkuttungshaus  ffir  matsen  di  recU^sitmi 
fö  wie  At^diuftung^n  (ürrsigniftcations^  (1nrffm»rt©nen>> 
keinen  deutlichen  l^egtiS'y.expsditionsni»  g7ftennfifidl 
Riebt  hkohe^  Abfdirif ten V  wie  fcboo  der'dBbey>*aii^^- 
£Qfaitec:6a^Aü:ti»>iiiweläieit&rrj^ih'owsftdici|#^g^ 
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,  ;0a»  Wti-r&Htedeii'Wird»  zeigt;  Mufieph^pevtar  (insv. 
il»r  r#»w^)  imS9  Art  foljte  wohl  heifsw:   itfu^ir- 
9ungS' infftctor i  im  lOffften  fehlt  der  letzte  Satz: 
'  of^fi  *ra»«#  Ofii  d'äbsencef  ta  totalüß  dts  revenus  leür 

I  avpartiendra:^.  in  der  Überfettung  ganz,  im  *37  Art. 

wetdtn  revresmtants  ouatjafit  cause  ^  durch  R^prd- 
f^taidenimdSteUvertreter,  alfo gleichbedeutend  über- 
fetzt/da doch  erfteres  fich  auf  Erben,  let2;teres  auf 
%e^kores  fi9gvtar^s  bezieht  p  c^Ubre  le  martage  im 
157  Art.  bezeichnet  nicht  blofs  die  A^fnaliqae  der 
Heirathf  Urkunde ,  fondjem  das  ganze  Gefchaß  def 
Ehe«bfchliefaung;  der  I59  Ar^  enthalt  eine  offen- 
bare Unrichtigkeit^  indem  delTen  dritter  Satz :  fo  wt$ 
ein  Kind  u.  f.  w.  ihm  eine  Allgemeinheit  giebt ,  die 
dem  franzöfifchen  Texte ,  welcher  blofs  von  natür- 
Uchen  kindtm  redet,  geradezu  entgegen  ift;  im 
^ften  ftekt  Bnfelür  Ttmte,  ftattdafs  es,  wenn  man 
diefs  Wort  nichtauch  im  Deutfchen  beibehalten  will, 
liuhmß  heifsen  müfste;  im  l66  enthalt  die  Überfe- 
tzung  von  du  Ueu  ou  chacune  durch :  eines  jeden  Orts, 
wo  jeder  f  einen  Pleonasmus,  der  den  Sinn  vferwirrt; 
im  i69ften  ift  mpef  eur  durch  Regierung ,  und  iL  est 
toWife  durch:  hat. das  Recht,  nicht fehr paffend,  uud 
tmi74ftcn  (auch  4i7ten)  majeurs  durch  mündig,  ganz 
falfch  überfeut;  fesider  im  2i4ten  heifst  nicht;  fich 
niedertaffenf  fondern  nur:  fich  außialten,  wie  unter 
anderen  der  9  Art  kUr  beweitt ;  ixn  227ften  ift  rechts^ 
Jtraftige  VerurtheHmg  nicht  fo  angemeffen ,  als  con- 
damnation  de^euue  definitive  (Art.  27) ;  im  236ften  fteht 
hierzu  fu  hierin,  im  asgften  ift  das  prononcer  wieder 
nicht  gut  gegeben ;  Einlegung  der  Einreden  im  265 
'  Art.  bezeichnet  nfcht  genu^  das  dem  ,^ranzöfifchen 

'  Rechte  eigene  Rechtsmittel  der  Oppoi^tion ;  im  267 
und  302  Art.  ift  pqur  le  plus  gränd  avantag€  b\ots 
4lurch:  zum  Beflen,  überfetzt  und  der  ftarke, Super- 
^  lativ  gar  nicht  ausgedrückt  worden ;  im  277ften  fehlt 
wieder  eine  fehr  wefentliche  Beftimmung :  apres  vingt 
ans  de  mariage,  ganz;  im  283ften  iß  ä  IHnstant  nn- 
überfeut  geblieben ;  im  286tte»  hätten  ftatt  des  aus 
Oaniels  entlehnten  Ausdrucks  äufderMfie  der  Nota- 
heln  flehende  Perjonen,  c^ie  dabey  eingefchloffenen 
Worte:  amgefehene  Perfqnen^  unbedenklich  in  d^n 
'Text  aufgenommen  werden  köT}nen ;  *pieces  im  288 
Art.  find  nicht  At^,  fondern  Beweisftücke,  jene  hei- 
fsen dossiers^  und  kommen  im  franzöfifchen  PrOceffe 
faft  gar  nichrvor;  Zuchthaus  im  298  und  308  Art.  ift 
nach  der  einmal  hergebrachten  Bedeutung  diefesWdr- 

^  tesviel  zu  hart  für  maison  de  correction;  n'ait  pas  lieu, 
im  3cK>Att-  geht  auf  die  Zukunft  oder  Gegenwart, 
fikhtauf  die  Vergangenheit,  und  ift  daher  unrichtig 
Übersetzt:  gewahrt  worden  find;  im  301  Art.  find  die 
Worte:  sur  lesbiensdeVautreepouxmsgel^LffeHf  auch 
hotte  im  30s ten  das  Wörtchen  y,  und'fm  32iften 
.mj^ato^e  befonders  ausgedrückt  werden  foUen;  im 
33a  Ar^*  fteht  ^^r  ft.  von,  welches  einen  falfcben  Sinn 
giebt;  im  33 ifteo'haben einige franzofifche Ausgaben 
öxB  Code.  Napoleon :  egalement  reconnuSf  wefsbalb 
auch  D.  und  M.  überietzen;  beiderfeits  anerkannt, 
die  oflicielle  Ausgabe  hat :  Ugalement,  Hr.  £.  aber  ver- 
cinigl  beides  und  fetzt:  beiderfeits  gejetzmäjsig  aner- 
kannt: tulteur  offkdam  imr  361  Art.  ift  nicht  gut  durch 
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Pßegevater  überfetzt«  weildiefs  die^Fraoeasperfonen 
aiiszufcblief^en  fcbeint;.  Antrag  des  Friedensrichters 
(foursuites  duju^e  de  paix)  im  406  Art.  pafst  nicht, 
da  er  felbft  den  IramiJieilrath  zufammenberuft ;  aus 
feiner  Gemeinde  im  409  Art«  ift  unrichtig,  da  es  oft 
der  Fall  feyn  wird,  dafs  der  Friedensrichter  in  einer 
anderen  jQemeinde,  als  wo  der  Vormund  zu  beftellen 
ift,  tirohnt,  und  es  dpch  nur  auf  letztere  ankomoru ; 
detiberer  im  eisten  heifst  nicht  berMfchlagen ,  fon- 
dem  b^chUejsen;  im  435ften  fteht  eine  dritte  ft.  eine 
zw^e;  rechtlich  im  42^3  and  476  Art.  ift  Hichr  das 
franzofifche  de  droits  iondem  gefetzUch ,  ipso  jure, 
es  kann  etwas  rechtlich  mid  doch  nicht  ipso  jure  ge- 
fchehen;  im452ften  fteht  «luJft.  oder; , im  405ften  ift 
partage  durch  ErfreAeäiiff^  zu  eingefchränkt  fiberietzt, 
upd  im  j^Aen  <ier  Ausdruck  La((fe  ft.  Xheile  (lots)  in 
der  Hinlicht  nicht  gut  gewählt,   weil  in  demfelben 
Art.  von  demXoofe  (sort)  die  Rede  i&;  im  478ftea. 
fehlt  dans  le  mime  acte;  güfkge  Stimme  für  voix  deU- 
berative  im 495  Art.  ift  nichth<;zeichnend  genug;  im' 
499ften  gehören  die  Worte;  feine  Güter ^  blofs  zum 
letzten  Satze;   im  50iften  heifst  itre  nicht:  werden, 
fondern  feyn;  anfchaffen  und  herbeyfchaßeu  (zufam* 
menbringen)  ift  fehr  verfchieden ,  jenes  bat  £.  für 
flji<ffn6lejiitt532  Art  gebraucht;  IV.anduhrentSitpendiU' 
les  im  534  Art.  ift  zu  eingefchränkt;  nkht von  einer 
i;or(au^gefi<proviforifchen>  Entfcbädigung,  fondero 
von  einer  vorgängigen  (Im  Voraus  zu  lelftenden)  redet 
der  545  Art. ,  wenn  er  den  Aufdruck  indemnite  preth 
/a6{f  gebraucht,  inzwifchen  hat  diefen  Überfetzungs- . 
fehler  Hr.  E.  mit  L.,  Sp.  und  D.  an  verfchiedeaen 
anderen  Stellen  gemein;  im  S62  Art.  fteht  wieder 
und  ft.  oder;  im  587ften  find  die  Wpr^e  ek  pateur  an- 
überfeut  geblieben ;  Abkmf  diefes  Zeüramms  im  620 . 
Art.  ift  nicht  paffend ,  da  hier  vielmehr  von  dem 
Eintfüte  eines  gewiffen  Zeitpuncts  dip  Rede  ift;  der 
646  Art  redet  nur  von  einer,  nicht  von  mehrere 
im  682  Art  enthaltenen  Ausnahmen;    im  663ftefi 
fehlt  am  Ende  vor  Städten  das  Wort  «fr^m;  ^nd 
im  öpöften  (auiA  597)  Art  ift.  Durchgangsgerechiig^ 
keit»  für  droit  de  passage  ia  zwiefacher  JtLnficht  im- 
richtig,  einmal  weil  es  nicht,  blofs  den' Durchgaofe 
fond^rn  auch  den  Übergang  über  ein  6rundftä<^* 
begreift,  und  anderen  Theils,  weil  diefs  nämlicfie 
Recht  in  dem  Abfchnitte,  wo  hauptfäcblich  davon  die 
Rede  war',   nicht  fo ,  fondf rn  Jfegegerechiigkeii  ge- 
nannt worden  ift,  und  man  alfo.ohne  Vergleichung 
des  franz.  Textes  ungewifs  bleibt.,  ob  nicht  an  bei- 
den Orten  von  ganz  verfchiedenen  Gerechtfamen 
die  Rede  fey.  —-  Endlich  verdienen  hoch  mehrere 
Sprachuiirichtigkeiten ,  z.  B.  der  GevoUmäohHgte^  n^ 
macht  fich  nothwendig^  Gerichtsw^igeH  ft.  von  Gericha  • 
wegen,  Blutsfreunde  R.  Verwandte.  Kinder  verkam 
ft.  zurücUaffen,  iori  fi.*dafelbft,  ingetheOten  (xftets 
leben,  nach  Erfolg,  fortftellen(r0prendre),  Obtäßeu.  ^ 
Urtheit  abtöf^(lever),  Verhandlungen  ft.  Handlung^ 
zum  Behuf  (j^a)*  Anzuhwäfche.  Hypotheken  bezeAlm, 
tt.  f.  w.  eine  befondere  Erwähnung.  —  Die  von  f^ 
Card  angekündigte  Uberfetzung  wird,  dem  Vemcb». 
!men  nach ,  nim  gar  nicht  eifchejnen. 

t  C.  Nf  G^ 
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.  Halle  ,  in  der  Curtfchen  Buchhandlongf:  Archio 
für  dielPhttfiotogie,  von  D.  g.  Ch.  KM,  Prot 
Sil  Halle.  SechJUr  Band.  1805«  Mit  zvey  Ku-" 
pertafelii.  610  S.  Y7S«Regifter.  SUheuterBand^ 
Tom  RM  und  D.  ^..  il.  F.  Autenrieth.  1807. ,  Mit 

.  .  9  Kcqpiem*  501  S.  ix  S.  Regtfter.  S.  8*  (4  Thlr. 
12  Gr.)  .         •  , 

llis  ift  bemerlcenswerth«  dafjt  wir  zwar  In  Deutrch- 
latod  gegenwärtig,  und  im  Grunde  fcfaon  lange, 
zweyphyfikalifchet'  ongeßibr  eben  fo  viel  medici- 
nlfch  -  praktifche  Zeiifcbriften,  die  monatlich  erfchei- 
nen,  befitzen,  dafa  aber  noch  keine  einzige  naturhi- 
ftoriiche»  oder  phySologifcbe^  wir  wollen  nicht  Ta- 
gen ^  monatliche,  nicbt  einmal  regelm'fifsig periodi- 
fcfee  Zeitrchrift  fich  erbalten  hat^  obfchon  diefe  Fä* 
eher  die  Bafis  find,  vermöge  welcher  jene  erftSinn 
erhalten.  Mit  anderen  Worten  heifat  diefes  allb,  es 
werden  in  Deotfchiand  nur  die  Schriften  gekauft, 
welche  zitni  Handwerke  gehöien ,  diiejenigen  aber, 
welche  eia  Etgentbum  der  Wiflenfchaft  find,  mit- 
telft  der  man  das  Handwerk  erft  mitVerftänd  treiben 
und  daher  auch,  aber  freylich  erft  mit  der  Zeit  und 
.  mich  manchen  Aufopferungen  des  unmittelbaren.  Nu- 
tzens, weiter  treiben  kann ,  werden  vemacblifTiget. 
Wo  mag  wohl  der  Grund  liegen  ?  Unmöglich  in  der 
Vc^rrchiedenheit  der  Gelehrten ,  welche  folche  Zeit« 
rckfiften 'herauszugeben  unternommen  haben,  da 
snan  vielmehr  behaupten  kann,  dafa  in  manchen 
Fällen  an  den  letäcteren  Fächern  tdcktigere  Menfchen 
arbeiteten  als  an  den  erfteren.  Der  Grund  ift  alfo  in 
unferem  Publicum  zu  ftichen ,  und  kaum  darf  man 
zweifeln,  dafs  er  nicbt  in  demHnterfchiede  zWlfcben 
dem  Stande  der  Ärzte  und  den  übrigen  ftudirten 
Stände»  liege,  dafs  die  Ärzte  mithin  diejenigen  find, 
welche  am  wenigfitn  lefen,  wasflberibrtl^licbesCu- 
riren  hinausgeht;  Ea  ift  unbegreiflich,  wie  ein  Arzt 
fich  nicht  fchämt^  R^ib  Archiv,  welches  doch  reit 
langen  Jahren' daa  einzige  ift,  nicht  gelefeii^  zu  ha- 
ben; und  dennoch  mnfTen  fie  fich  nicht  fchämen,  da 
die  Erfcheinung  der  Hefte  bisweilen  über  ein  Jahr 
zögert;  Ea  ift  zwar  nicht  zu  leugnen ,  dufs  die 
AbhandhingeiT  vom  J.  1802  an  bis  1805  &h  in  ihrem 
Werfhe  minderteh ;'  aber  darin  liegt  gewifs  triebt  die 
Urfache  der  kalten  Anfirahme.  Seit  AtUenHiths  Bei- 
tritte ift  der  Gang'diefel)  Archivs  rifcher  geworden; 
es  Mfstiich  aber  vorausfeben,  daftea,  ungeachtet  der 

^faer  obnt^  Erfcblaffiine'fich  glelcbrebliebenen  Ab- 

g.  J.  L..  2L  igog/    Vinter  Bamd. 


handlungen,"  doch  nicht  durch  unfer  ärztliches  Pu*- 
blicum  dringen  werde,  wenn  nicht  die  Herausgeber 
die  Vorfchläge,    welche  wir  uns    hier    erlauben, 
ausfuhren  wollen.     Man   bemerkt  leicht,    dafs  es 
den  Herausg.  an  Mitarbeitern  fehlt.    So  ideenvoll 
auch  die  Auffät?e  find,  fo  werden  fie  doch  einför- 
mig, wennfie,  wie  es  gröfsrentheils  jetzt  gefchieht, 
nur  von  jenen  allein  gejiefert  werden ;   und  wenn 
auch  nicht ,  fo  will  man  doch  nicht  immer  Einen  al- 
lein   fprechen  hören;    auch  kann  Ein  Mann  nur 
einzelne  Tbeile  diefes  grofsen  Feldes   mit  glück. 
licheniErfolg.umfaflcn.  Hiezu  ift  alfo  Concurrenzun- 
uihgänglich  nöthig.  Dicfe  aber  erhält  nur  Zufatnmen-. 
halt,  wenn  jeder  Concurrent  das  von  ihm  Geleiftate 
als  Eigenthum  behält,  was  nur  gefchiaht,  wenn  alle 
zofammen   Herausgeber  find,    wie  es  bey  GthU%f 
Journal ,  bcy  den  Annates  du  Museum  d'histoire  tutt. 
beym  Journal  des  Mines ,   bey  dem   eben  darum 
fo    vortrefflichen    B«ae^m   des  Sciences    gefchiebt. 
'  Es  follten  daher  die  Herausgeber  alle  PhyfiolMen 
peutfchlands  einladen,  und  Reil  könnte  immeAin 
der  Redacteur  des  Ganzen  feyn.    Dann  follte  die  An- 
läge  erweftert  werden,  fo  dafs  alles  Phyfiologifche. 
was  bey  allen  Volkern  entdeckt  wird,  fich  hier  bey- 
fammen  befände,  und  mitbin  der  Atzt  wufste-  dafa 

V  ^,™^l^^'^*/.'^****^  "^'^  ^^«^  ganzen  Umfange  die- 
felr  Wiflknfch^ft  immer  in  Bekanntfchaft  bliebe.  Wie 

,  daher  die  cbemifchen  und  phyfikalifchen  Entdeckun-  . 
g<tn  nicht  Wofs  bey  einer  Nation  bleiben,  fondern  fo- ' 
gleM?h  nach  aflcn  Theilen  der  Welt  wandern:   fo ^ 
mtifsteesmit  den  phyfiologifchen  gefchehen.  wozu 
er  dann  nicht  an  Raum  fehlen  würde,  da  fich  die 
Hefte  g;efchwinder  folgen  könnten.     Schriften,  be-  / 
fonders  deutfche,  welche  fich  jeder  felbft  anfchaffen 
kann   und   mufs,   würden  dann  nicht  ausffezoffen 

:  fondern  nur  beurtheilt  werden.     So  ift  z.  B.  der  Aus' 
zug  a«ii  Autenntths  Phyfiologie  durchaus  öberfluffie 

'^^  ^  **  kein- Grund  vorhanden,  warum  deutfche 
Diflertarionenabgedruckt,.und  nicbt  biofs  als  würdte 

.  des  pirfa  angezeigt  werden  foUen.     Wenn  fich  dal 

PubHcum  und  die  Herausgeber  aufdiefeArtdiq  Hand 
bieten:  fo  kann  es  nicht  anders,  als  nach  dem  Wun- 
fche  bjrider  gehen. 

r  >•  2."^  ^^"^  ^^^'^^  ^^"^  noch  in  die  Periode  un- 
feresinftituts  gehört,  fo  fangen  wir  damit  an.  Die 
drey  Hefte  deffdben  liegen  nicht  weniger  als -vier 

^  ru""^  .^"'*^t'^-  ^  ^^"^  ^'^^"  18^^  crfchiene- 
nen  Heft  ift  nur  Eine  gute  Abhandlung ,  die  von  ^ 

BßTteüoUi:  Prüfimg  einiger  neueren  Theorieen  fiÄr 
K  tk  ^  Müsketzufammenziehung  S. 
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a(SS^222r  Aus  ihr  wird  Streng  erwTeren,  dafs  nidHs 
Mechanifcties  Urfache  an  der  Muskelbewegung  fey» 
•m  alkrwenigften  aber  Fiadrmgen  des  Blutes  in  die 
MuskeUi»  wodurch  fie  dicker  würden.  Dafs  aber  das 
Blut  gar  nichu  zurMuskekontractioti  heytrage»  .weil 
Äefe^noch  erfolgte,  nachdem  auch  aHes^Bluc  abge- 
floiTeö  und  felbil  wenn  es  gefroren  war,  ützu'vireit 
gefchloifen ,  da  der  Vf.  fiatt  des  B|utes  apdere  Mittel 
an  die  Muskeln  brachte.  Auch  läist  fich  aus  den  viel- 
fältig und  mitVerftand,  um^  nicht  im  Blinde  hin* 
ein  angeftelUen  Y^rfuchen  des  V£b.  mit  Sicberireic 
folgern,  dafs  kein  cbemifcher  Zerfetzungsprocefs. 
1H>B  irgend  einer  Art  die  Muskelbew^gung  hewir- 
Ibe;  und  überhaupt  liefert  diefe  einzige  Abhand- 
lung alle  nöthigen  Belege  zur  wahren  Theo- 
rie der  Muskelbewegung.    «— ,   Seilers  Ahhandhmg 

ßher  die  Zergliederung  des  menfchUchen  Körpers  im 
JIUeTf  ift  eine  Uberfetzung  eines  laiteinifchen  Speci- 
men.  Erlangen  1800»  und  hatte,  ungeachtet  es  in 
leineir  Art  fehr  gut  ift,  ganz  wegbleiben «follen,  da 
es  blol^  Anatomifches  enthält.  Die  Abhandlung: 
Über(  die  verfchiedenen  Arten  (Modi)  des  Vegetations- 
ftoceffes  in  der  animaUfchen  Natur ,  und  die  Gefetz^f 
durch  welche  fie  beftimmt  werden  %  hat  ganz  die  Phy- 
fiognomie  der  damaligen  formalen,  halb^aturphilo» 
Ibphifchen  Erregnngstfae(^rie ,  und  hat  daher  auch 
das  Gefchlft  der  Einfaugung  blofs  nach  der  logifchen,. 
•Ifo  in  einem  befonderen  Fache  wegen,  der  Allge- 
meinheit durchaus  falfcben-Eintheilung^  charakterir 
firt,  wie  es  inderdeutfch-brownifcheaSchuleMode 
fewefeni  Wen»"  des  Vf.  diefen  Gegenftand  jetzt  zu 
bearbeiten  hätte  i  fo  würde  er  ihn  ganz  anders  an- 
£Bffen  und  ausführen«  Jetzt  hat  diefer  Au£(at;s  keinen. 
Weftih,.fo  wieaHePreducte  x^iiejc  Zeit  in  diefem.Fäi- 
ehe  keinen  haben.  Man  würde  nicht  wohl  b^greibn^ 
wie  ein^Zweigder  Literatur  fblche  Momente  von  Gei«^ 
ftesabwefenheit  haben  könne,  wenn  nicht  die  ganze 
Mafle  der  Menfchheit  ähnlichen  Gefetzen,.  wie  das  In- 
dividttum»  unterworfen,  und  la  beiden  Theijen  6m% 
Leben  nur  txntucidum^intervailum  wäre. 

Das  zweyte  Heft  erfchien  1804.  Die  erfte  Ab- 
handlung Ton  Dr.  FiHufeland^'  AußerardentUcHe  Er* 
höhung  der  Senfibilität;  ein  Beitrag  zu  denErfakrw^ 
gen  über  Somnambilismusund  thiertfchen  Magnetismus^ 
ift  die  hefte,  interelTantefte,  klarile  und geiftreichfte 
in  allen  drey  Heften  diefes  Bandes^    Die  Verfuche 

.  haben  in  einem  einzigtn  weiblichen  Individuuin  bey- 
nahe  alle  Phänomene  hervorgebracht ,  welehe  bis- 
her nur  einzeln  in  Einzelnen  beobachtet  wurden, 
und  die  Verfuche  waren  fo  reih  und  einfach,  dafs 
fie  unmittelbar  zu  djn  Beziehungen  berechtigen, 
welche  der  Vf.  mittelft  zahlreicher  uxld  trefFendec 
Cotnbinationen  zwifchen  den  mesmerilchen  und  dent 
polaren.  Erfchetnungen,  befonders  den  galvatilfcben^ 
auffielh»«  und  daher  durch  einen  tieftn  Griff,  deoi 
Zilter£fch  mit  dem"  Maghetifeur  vergleichtt  ron. 
dem  das  hdcbft  fenübleixexvenfyft'emder  Somnam* 
bule  Schlage  erhälti    Allerdings  ift  alle  I^rvenactip«^ 

'  nichts  anderes ,  ele  ein  böchft  zarter  Spannungspro^ 
aefa.,,  der Jn.  Kj^keiL  diefex:  Art  theil&  aWsü&ckftei 


geftiegen  ift,  tfaeils  Modificatiohen  und  Verfetzun- 
gen  erlitten  hat ,  wobey  die  geringfte  andere  Span- 
nung, wenn^fie  in  die  Niihe  kömmt^  Änderungen 
hervorbringen  mu(s.  Niemand  darf,  [wer  fich  jnit 
der  Theorie  desMesmerismus  befchäftiget,  ditfeaund 
den  folgenden  Auffatz  uiiverglicfaen  kiften,  da  in^ 
beiden  fthon  beynah*  alle  Reagentien,  befondets  die 
Gegenßtze,  erfchöpft  find.  Bey  älinlichen  Erzäh- 
lungen von  Verfuchen  feilte  man  aber  wie  bey 
einem  Protocolie  zu  Werke  gehen v  fo  unangenehm 
auch  fo  etwas  zu  fchreii>en  und  zuJefen  ift ;  es  feilte  der 
Stand,  die  geiftige  Bildung  dec  Perfonea nicht etwi 
im  Allgemeinen^  föndem  bis  in  die  einzelnen  Fächer, 
die  fie  geleont  oder  getrieben  haben,  angegeben  wer- 
den ;  auck  w^'re  es  gut  gewefen ,  wenn  der  V£.ge- 
fagt  hätte,,  welche  Organe,  ob  Leber  oder  Ihems 
u.  f.  w.  die  Perfon  gefehen»  oder  der  Form  und 
Farbe  nach  gefuhh  zu  haben  angab ,  da  dtefes  voe 
der  jgröfsten  Wichtigkeit  ift  für  das  Specififche  der 
mesmerifchen  Action#  jndem  jedes  Organ  ei-^ 
nem  eigenthümlicfaen ».  alfo  mehr  oder  weniger 
mit  jener  verwandten  Procefs  entfj^icht;  wie 
denn  auch  dei;  Patient  nach  dem  folgenden  Aa& 
fatze^  vorzägKch  klar  .Sein  Röckenmark,  und  die 
Intercoftalnerven  wahrgenommen  hat.  «—  Dia- 
fem  Auffatze  fcblie£st  fich  mit  gleichee  Wichtigkeit 
der  Verfuche ,  die  noch  insbefondere-.  merkwürdig 
find,  weil  fie  a»  ein^m  (epileptifchen)  Tiilanne  aa- 

feftellt  worden,,  der 'folgende  von  ß.  Fifcker  an: 
^ttttge  Baobachtungem  über  thiertfcheu  MagneHsmms- 
rmi  SomnambuUsmus  ^  worin  die  Kenntntfle,  welche 
der  Mesmerirre  befafa,  Reffen  Stand  und  Bildmig 
aber  leider  auch  nitht  aBgegd>enift,  befenderaTehr 
vielen  Auflchlufa  Abel:  d^  fpecififchenCharaktoftfei* 
ner  Empfindungen  gehen.  Düe  oiSenbar  elektrifichea 
Pl^iinomene  find  bey.  diefem  auftauend  liervorgetrc» 
ten;  denAbfcheu  vor  dem  wunderbaren,  geheimniCK 
vollen  Metalle  hatte  er  zwar  mit  Anderen^  gemein, 
fprc^ebend  ift  aber  feine  Zuneigung  zum  Schwefid 
und  den  Harzen ,.  die  Befchneihung  des  Nebele^  de» 
er  um  den  ^egnetifeur  fah,  und.  das*  Gefühl  von 
Spinnengewebe  von  denfelbeh,  die  efgenthfimljcbeA 

i  Aßection^n  aller  Sinnofgane,  die  Befchreibung  £ri> 
ner  hellen  inneren  Organe,  und  die  Vergleichunges, 
die  er  mit  anderen, Phänomenen  im  SomnambuI|S» 
mus  anftellte.  Alles  quadrirt  vollkommen,  mit  den 
Erfahrungen  des  vorigen  Auffatzes,  und  wenn  ßA 
ein  Phyfiol(^  die  Muhe  nehmen  wollte,  nur  dieft 
in  iittfammenhang  zu  bringen  mit  der  in  der  jetai> 
gen  ZeiMQöglicfaen  Theorie  der  Nerveoactioiieitifa 

'i^übte  aus  diefen  Abhandlungen  laUein  firh  mehr. 
herauslocken  laiTe^,  aU  in  allen  älteren  Hypothe»* 
fen  vorhanden  ift.  —  Dieanatomifch*phiffiQtüg^fA^ 
Erklärung  deßt  Sinntsverrichtung  des^  GejichtStvnnDt^ 
Weber,  in  Mainz., .  gehöft  wieder  zu  .^er  erregvmgh^ 
theoretifcben  Gattung  der  mittleren  Ze|t  mitderNei-. 
benbeftimmttng^  dafs  Tiel  Suffifance^den  Schleg^ 

,  zeicbneh.    Beer  meiste  oft  lächeln  über  die  ^lai^ 
Üliemeiigtingenv    vik  denen  der  Vf.  meint, 
kjdLGdi)ira.Meiniteetn  fo^r  oj^rsoribewiefra,; 
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b€n,(Z.  Bi.  ,iEifiI]^e  AMlomen/agen»  die  Sebnerven 
kitm^to  6cil^  imdere  leugnen  es.  VnK  deti  Streit 
iiuftnWent  dürfen  wir  our  behaupten »  dafs  fie  ficb, 
tbeilweife  kreuzen,  und  tbeilweife  grade  fortlaufen; 
wast  wif  fo  eben  ä  priori  erwiefen  baben ,  hat  nun 
AdiermoHH  wirklich  hu  einem  Kranken  anatomifch 
entdeckt.! ! "  RmUs  Unterfuchung  aber  cße  Structiir  der 
Bcaftelfi vortrefflich«  ii^ie  auch  daa  hieher  gehörende 
K»p£er.  ^er  auch  faievon  abgefehen»  hatdasgan* 
ze  Gefchwätt  keinen  Sinn.  «—  Jedes  Heft  befeblie- 
f$e%  Rectofionen  (meift  vor^  Reil  felbftX  die  wir  aber 
nicht  wieder  recenfiren  können. 

Das  dritte  Heft  des  fechAeh  Bandes  ei  fthien  i8o5f 
und  enthält  zwe^r  befonders  bedeutende  Abband! un- 
gen  von  Vrolik  und  Mecket ,  die  erfie  4btr  die  glekh"  ' 
förmige  Witkfmg  dpr  Nahtt^  in  der  Hervortfringung 
der  Pßaw^enkörper,,  öberfetzt  Ton  ff^  A.  Schmidt  in 
Neuwied »  die  zwey te  üher^  die  BUdw^sfekler  des  Her- 
zent^  wöbe;  dech  die  phySolbgifche  Tendenz  fehlt. 
Jenefchliefst  ficb  treu  an  die  heueren  philofepbi* 
fchen  ^ßchten  in  der  Botanik  an»  und  )ft  befonderr 
zp  der  Bedeutung  der  Zwiebel  ein  wichtiger  Bey- 
tMg.  Intef^ffimt  ßnd  noch  Camper*s*  und  Munteres 
Gedoßke^  über  Atn  NuHien  der  Aöhrtnkn&ekeniey  V6* 

fffai^  näher  erwogen  nmd  geprüft  TOtk  VroUtf   und 
ei^fickrim^m«  welche  datBlmi  mmUr  etnemÜlicrosco^ 
fhmn  eomp^Hwm  anf  Jfk  Einwirkung  des  Sownentich' 
ttSf  derverßärktengahontfchen'Elektrieität  nnd  ver* 
Jchdedener  Rtagentim  erleidet    Tim  Heidmasm^  welche 
Ve;rruche  gegen  die  Reizbarkeit  der  Blutfafer  fpre- 
cbent  wobey  es^aber^dem  Phyfiologen  gleich  feyii' 
kann»  ob  diefe^  durch  Experimente  an^umacheft' 
^  cder  ni^t )  indaflTen  rnub  allea^  verfacht  werden», 
la  jeBer  ift  viederboU:  das  hoUindifc^e  Won.  Bek' 
dBMk  Recken  öberfetzt  9  fogar  in  folgender  Verbind 
dnngrlvili^vi^l«^  Vögeln  dringt  die  Luft,  unnüttel« 
bar  hinter  dem« weichen.  Ganmep  in  die  von  einan-  \ 
der  w^icl^enden  Blätter  des  Beckens!**  Sonft  ift  die 
Vbeffetziinggttt^-^£te4U*  Über  das^themhoten  wtd: 
dit  ihimr{fche:Wimef  eine  Vorlefung  von  VrMk,  ift 
ein^e  Vorlefung  etwafuroiitinterrichtete Knaben,  und  ^ 
]|ätte  wegbleiben  follen,    fo  wie  auch  <tie  hier  geg- 
liederten. Abhandlangea  von  Deimann.   * 

Die  Hauptabhandlung  des  erfien  Heftes-  des  iGe- 
beuten  Bandes  find  die  Bemerkungen  über  die  Ver- 
Jchieden^eit  hnder  Gejchlechter  und  dtrer  Zeugüngsöri' 
geene,  als  Beytrag  zu  einer  Theorie  der  Anatomie  »< 
v€mUr4Autenrsetkt  Profi  in  Tübingen.    Man  mufs* 
^iicfer  Abhal^dlung  das  allerdings  wichtige  Verdienft.^ 
zugegeben »  dafs  fie  eine  Theorie  der  Anatomie,  die- 
«Im  sBeiften  Ärzte  noch  nicht  einmal  als  Bedarfnifs* 
fceiijnen».  dringend  zur  Sprache  bringt»,  und  daher- 
tTeranlaiTang  feyli  wird»'  dafs.'man  diefen  Gegenftand- 
rf^ti  Hiebreren  Seiten  bearbeite.  Auch  ift  die  Aufgabe' 
ciclftlig  ausgedriic^-t  als  die  Lehre  von  den  Bildongs-- 
»-el^tzen  des  Oi'ganismus.vvermöge  der  man  im  Stian-  [ 
io  Äyn  inürste>  anzdgeben;  ^arum  jedes  einzelne* 
>K^an  f0:tti)d  nichrataders  geformt ».  und^waram-  ea- 
^lefe.odtc^j^d  ^Stelle  .^e£etzt  worden  ift*    Üie-  • 
^iciiig  <fer  Aufgabe  ift, mit^^heipReichi!huiXie>bn) 
pirifch^  KepskUuSifi^mi^  ttdf  «iaenu  juberall : 


durchgreifenden  Scharffilineverfucht,  dafs  man  blofa* 
darum^  diefe  Arbeit  mufs  gelten  laiTen,  weil  fie  an-' 
diten  ein  vortreffliches  Mufter  ift.   AHeih  A^  geht' 
mit  feinen  KenntnüTen  ziT  fchwelgeri(%h  um  *   holt  < 
immer  Vom  Ey  aus »  geräth  durch  Ausfpinnung^n^ 
des  Gegenftandes  odervielmebr' der  Hunderte  Arpn« 
Gegenftänden  in  Ausfchweifungen »  dieiinit  dem  Sa-* 
tze,  den  der  grofse  Apparat  beweifen  foU,  nur  lofe  zu- 
fammenhängen;  d^er  verfchwendet  er  denSchdrffinn 
meiftens  an  der  unrechten  Stelle,  und  fb  verlteftfei- 
ne  Darftellung  an  Wahrheit»  weil  erden  Zufammen- 
bang  vemachläfligt»  weit  er  dlles  Mögliche,  auclt  das 
nicht  Bcrweifende^ufammenrafi^,  um  den  Satz  za 
beweifen,    weil  -er   auch  .die   einzelnften  Dinge»- 
iblbft  die  Weite  der  Öffnungen ,  die  Bichtung  ein- 
zelner Knochenftflcke  und  noch  viel  Unbedeutenderes- 
erklären  will;  und  daher  nothwendigauf  Grftntte  fäHt, 
welche  zu  der  Bildung  der  Organe  etwa  fo  viel  bey-* 
tragen  mögen^  als  der  pmck  der  Luft  zur  Bildnng^ 
der  Kryftalle.    Es  ift  immer  Etwas  an  der  Sache», 
aber  es  ift  feiten  das  Rechte  und  Eigentliche,  Inner- 
Ittfae.  Wer  die  Abhandlung  gdefen  hat,  findet  leicht: 
die  Belege  für  unier  Urtheil,  da  jede  Zeile  ein  fol* 
che  feyo  kann,  und  wer  fie  nicht  gelefen  hat,  fOr 
den  kann  das  Ausziehen  nichts  helfen«  Es  find  frey- 
lich Polaritäten,  welche  die  Production  der  Organe  • 
begleiten,  und  wir  können*  immerhin  die  Nerven«- 
mafle  den  n^ttven,   die  Mqskel-  und  Knochen  •- 
Mafle  den  pofitiven  Pol  nennen.  Dadurch  wird  aller- 
dings Mandies'begreiflich,  aber  doch  lange  nicht  die* 
Anordnung  diefer  Th^eile  im  Einzelnen  ,^  worin  die 
Abhandlung  nich't^felten  in  Spielerey  und  felbft  ina^ 
Abenteuerliche  auslauft,  beibnderr  wenn  fogar  die 
Schwere  foli  Theü  haben«  dafs  fichrn>  der  Folge^ 
die   unteren   Orgtoe    mehr*  entwickelyi.     Mit  der  • 
fimpeln- Polarität  ift  nichts  vollendet ,  tthd  wir  wir 
fen  dureh  fie  weder  <varum>es  einen  Darmkanaloder 
ein  Gefäfsfyftem,  noch  warum  es^ein-Knodien » u.  Ner- 
venfyftem  giebt,  obfchon  fich  diefe  Syfteme  alte  polar  ^ 
verhalten  mögen;  wenn  wir  aber  gar  daraus  ablei- 
ten wollen,  warum  diefer  Darm  rechU,  der  andere- 
links  u.f.  wv  liegt:  fo  kanndiefs  nur  dazu  dienen,, 
die  Polaritäten  in  Mifscredit  zu  bringen.    Der  tbie-- 
rifche  Organiismus  läfst  fich  durdians  nicbt  durChi 
Dedüctionen  darftellen;  wenn  fie  auch  mehr  als  blo^ 
fse Endnrracfaennvärem    Wir  glauben  daher  nicht» 
dafs  Hr/^r  die  rechte  Methode  gewählt  habe,-  um  zu 
einer  Theorie  der  Anatomie  zu  gelangen.    £s  mufs 
ohne  Zweifel  ziwrft  aatsgemktelt  feyn  ,<  welches  das- 
Verfaältnifs  der  Gefchlechtstlieile  übethatipt zum  Lei-  : 
beift,  ehe  man  nachden  GrOhden  der  Zerfallung' 
in  einzelne  Theile  fragen  kann.'   Ihdefs^  wenn  aucQi^ 
diele  Abhandlung  keine  ^Theorie  ift:  fo' ift  fie  doch^ 
als  ein^  Aggregat«  von'  einzelnen'  Ideen    vwtreff- 
lich,    z%.B..  in  *d^r  Vergleicbungf  des  mötmftdieni - 
Leibes^  mit  d^in  ^WelblicheÄV/des-^  oberen ^Theils-^ 
des-  i:eibes  mit^  dem .  itflCerMi  der^  mämiiichen  Ge»  ; 
fchk^lftstheile^  mit    den    welblicfaett;     Wenn  dlefe^J 
Abhlktidlung  ve^-fprocbenermarsen -fort gfefet^  wird  st*  i 
fo'"föllte    fie-'  gaftJi'  «deri    aligef^st^    werden,; ' 
aberndlefiii  Anders^iiäiste  fo^fey:^;  dafs  eaideW' e^^^^ 
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ften  gar  nicht  mehr  gleich  täht;  fonderuäU  eindurdi- 
aus  neues  Beginnen  mic  «iner  ganz  anderen  Manier . 
erf^hiene.  Daher  wünfVJien  wir  weniger  eine  Fortfe^. 
tzung  ala  eine  nochifialige  Behandlung  des  Gegen- 
^guiles.  ^^  Das  Jtbmin  iß  iiue  wiUkührtiche  AdUm^ 
dt^ch  rimige  Thatfach^  erwUifm  von  9L  A.  CtUdam , 
itod  mitgetheilt  von  D.  Wiigit  in  Dresden.  Der  Fall 
von  einigen  Menfchen ,  dafs  fie  den  Bauch  oder  die 
Bruft  willkfihriich  aofcreibent  und  dadurch  Ungeftal- 
tang%n  aii  ficb  hervorbringen  konmentiftzwarwohl 
der  Beachtung  werth,  über  es  bewetft  doch  offenbar 
nicht»  was  Catioiis  meint ;  denn  die  Perfonen  haben 
a  dabey  gef)>rocheh,  folglich  geathmet  >  auch  kann 
Jeder  mit  einiger  Auf mi^rkramkeitl  den  Thorax  ganz 
unbeweglich  ftellen ,  und  blofs  mit  dem  Bauche  ath- 
men/  wie  auch  umgekehrt  —  De  Dysphagia  Itt/o- 
tia.  Ift  eine  InauguraldiflTertation  von  Autennetk  und 
Pfleiderer  von  1806«  hier  deutfch  abgedruckt.  Sie 
bandelt  von  dem  verhinderten  Schlingen»  wegen  der 
dicht  an  der  Speiferöhre  vorbeygehenden  linken 
SchiaflTelbeinarterie,  ift  mit  ausnehmender  Gelehrfam- 
k^tt  gefchrieben«und  wertb^dafs  fie  aligemein  bekannt 
werde;  aber  da  fie  fchon  einzeln  gedrtickt  exiftirt, 
fo  wäre  ein  kurzer  Auszug  fcinreitbend  gewefen« 
Zweytes  Heft.  Über  die  EieenfchAf^  des^ 
Qangtien  -  Syftems  irtwl  fernem  vefhäkn^  von 
«ffffi  CerebrätrSyflemef  von  Reil^  ift  eine  der  etften 
AiUenrieth  gleich  geniale  Abhandlung»  vor  der 
fie  aber  an  Klarheit  und  näherer  Begründung  fehr 
vieles  voraushat.  Sie  ftellt  das  GangUenfyftem nicht 
nur  als  ein  ejgentbümliches  Reich  für  fleh  auf,  fon- 
dem  giebt  auch  feinen  Factorenzuerft  eine  wiflen- 
fcbaftnche  Bedeutung,  und  enthält  Winke  für  die 
Conftruaion  der  Leidenfchaften  und  des  Meameria- 
jmis  f  welche  bald  zum  Wahren  führen  können«  Waa 
dem  Auflitz  abgeht,  fcheint  uns  Folgendes  zu  feyn. 
Die  meifterbafte  Zufiimmenfiellung  der  Geflechte  ift 
£B  fehr  auf  diebk>(s  anatomifche  Anordnung  he- 
fcbränkt,  ohne  dafs  hingewiefen  worden  wäre»  wie 
diefesund  jenes  Geflecht  vorzüglich  diefen  zweyoder 
jenen  drey  Organen  angehöre ,  worin  felbft  Andeu- 
tungen zur  phyflologilchen  Abtheilong  der  Einge* 
weide,  z.  B.  des  Darmkänals»  Uegto ;  ferner  ift  bey 
allem  Scharffinne  das  wahre  Verbälcnifs  der  Ganglien 
Zu  den  Geflechten  docb  noch  nicht  ausgefprochen». 
und  endlich  hat  die  Annahme »  dafs  ein  dritter  Fa- 
ctor in  diefem  Rumpfsnervenfyftem  ej^fHre,  den  der 
V£  Apparqt  der  Halbteitvng  nennt,  z.  B.  die  VerUn- 
dungsnerven  zwifchen  je  zwey  Ganglien,  keiner  ei- 
gentlich i^y  fiologlifcben  Gründe  für  neb«  obfchon  die 
angeführten  pathologifchen  Phänomene  auf  ein  be- 
fonderes  Verhältnifs »  hindeuten.  Uns  *  befteht  das 
Wefen  des  lUms  in  der  DupUcität  der  Rinden  •  und 
iVIärk-Subftanz »  beide  fcheinen  zerfallen  zu  feyn  im 
abdominalen  Nervenfyftem ;  was  im  Hiroe  Jlin^e  ift» 
ift,  da  Ganglion ;,  waa  dpet  Mark  ift»  ift  da  Geflecht 
(ift  doch  das  Himmark  nicht»  anderes  als  ein  dich- 
tes Geflecht) ,  nicht  etwa  Uofs  det  Subftanz  nach » 
fondtm»  und  diefes  ift  das  Vorzfi^lidifte »  der  Fun- 
ction nach.  Die  Rolle»,  welche  <tie  Rinden fubil«nz 
der  Markfubftanz  gegenüber  fpieU,  mufa  dah^r^aa 


Ganglion  im  Abdomen  fpielenJ    Wemt  im  Birne 
nicht  eine  TripUcität  der  Nervenfactoren  iofköttimti' 
fo  wird  fie  auch  nicht  in  dem  vorgebildeten  Abdo- 
mina Ifyftem  feyn.    Sollte  der  Zuftand  des  Leiteni 
und  Ifolirena  nicht  dem  ganzen  Nervenfyftem  zu- 
kommen ?  Ift  in  der  That  die  Nervenactkm  ecwai 
anderes  als  diefes  Wechf ein  von  Leiten  und  Ifolfrent^ 
Untersuchung  mageartetetr  Egerßikke  in  phjiftotogydier 
Hinficht  f  von  Anienrieth.    Diefer  Aufsatz  hat  fnehr 
phyfiologifchen  Wenh,  als  die  Auffchrift  ausfagt.  Et 
ift  eigentlich  eine  Theorie  über  die  Erzeugi^ng  der 
Afterorganifationen,  und  inabefjtmderederüaareund 
Zähne  in  den  Eyerftöcken »  gegründet  auf -den  Ge- 
genfatz  der  Haare  zum  Fette»  worin  fich  jene  ent- 
wickeln #  und  der  Knochen  zur  Gallertig »  in  der  die 
Afterzäbne  lieh  finden ;  daher  die  Haare  als  derStu- 
erftofTpol  auf  dem  Kopfe  im  GegenTatze  mit  defli  Hir- 
ne als  dem  WaiTerftofipoI»  bey  Thielen  dagegen  liiigi 
des  Rückgratha  ab  Mähne»  weil  in  ihnen  diu  Ri- 
ckenmark Über  das  tiim  überrwiegt;  drter  aoebitt 
den  Vögeln  dieHaarproductumaof  dem  GipfelrwÄ- 
rend  fie  bey  den  Fifchen»  den  weniger  atmneiMtov 
verfch wunden  ift.     We^  erkennt  iikbt  den  Wertk 
diefer  Andeutunged !  Slemüffendie  Theorie  Ardem, 
obfchon    noch  nnzäbllge  Schrwierigkeittn  bleibeni 
z«  B.  dafs  es  wirklich  behaarte  Seethi^tr giebt r die 
AphrodOa  mcuUtUa »  fogar  Mytthu^  Pinna ;  ferner  ik 
zu  beachten  der  fette  Watlfifeh,  die  trockene  Eidedi- 
f^.    Auch  ift  es  ein  .wkhtjger  Griff»  den  Hr.  J,  ge- 
than»  indem  er  die  Entftehnngder  Afterorganlhdo- 
ntn  in  den  Moment  fetzt,  wo  «in  in  Aetion  gebrack- 
tea  Organ  ein^  Art  von  Über|:ang  in  eh^en  vertinder- 
ten  Zuftand  erleidet:  fo  entftehen  Mntterkrd>re«ffl 
EAde  derMenftruationsperiod^und  Ans^tungMideir 
E3rerft5cke  wahrfcheinlicMl  nach  A^ifi'eizong*  Übri- 
gens zeigt  anch  diefe  Abhandlung»  dafs  der  Vf.  nie 
das  Ende  finden  kann^  dafa  er  die  AuAnerkfaffikeit 
des  Lefers  nicht  zufaminen  zu  halten  weift  1  ^Mn 
theilr^der  gedehnte  Periodettbau,  theüt  Äe  nie  ver- 
fiegendenNebenbemerkungenScbold  find.  Wa^ibiift 
noch  von  A.  in  diefem  Hefte  vonr  Werth  ift»  ift  die 
Bemerkung»  dafs  auch  die  Leber  eine  Rinden-  dimI 
Mark-Subftanz  habe»  und  dadurch  in  die  Reihe  aBd^ 
rer  Organe»  des  Hirns»  der  Nieren»  trete»  woraus 
auf  ein  dnrchgreifendea  Schema  in  der  Bildung  di^ 
fer£inge weide  zu  fchliefsen  ift.    Dafs  aber  aacb  die 
Milz  unter  diefea  Schenia  gehöre»  ift  vermöge  ihrer 
Bedeutung  eben  fo  unwahrfdieinlich»  als  es  Vdnder 
Lunge  ift.— S,  301  theilt  Prof.  Harier  die  Abbllidltai? 
von  DmnmUtti  t :  Über  die  aufsaßen  PMlanig intof  des 
SängMeren;  aus  dem  Mägasm  emgcUfk£qne,  (wd* 
ches  nicht»  wie  hier  gefagt  wird»  au%eh6rt  W). 
Zwey  Kupfer  von  fechzehn  NagelgUedtem»  .itBb6 
ftiimmt  von  welchen  Zehen»  find  beygegeben.   Dt« 
Abhandlung  ift  nicht  phyfiologifcli »   fcmdem  btoft 
vetgleichend  enatondfcfa»  und  bitt«  delier  wegMei- 
beo  können^    Hn  H.  htftte  im  Überfetzen  genaeef 
fevn»  end  ftaat  Amphibienr  fetzen  k&imeAi  tm^VM^ 
febe  Sfiiigthtere;  auch  wfirde  er  <le«n  (hAefMäAff^ 
nicht  mit  OicklkiNtler»  wiei>nc%^refiii^s«gebett  hi^ 
iDtt^B^Mßfe^^f^4mmiitl4tm^matke?i 


40 


Nnm.    28Ö. 


^fi* 


•^ 


JENA      ISCHE 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


DEN    7    DECEMBER,    igoS- 


m    E     D    I     C    I     N. 

Haxlb  ,  in  der  Curtfchcn  Buchhandlang  :  Jirchw 
filt  die  Phyfiotogiß,  von  Dr.  $oh.  Chr.  Rril 
und  Dr.  §f.  H.  F.  Autinrieth  u.  f.  w* 

(Befchlufs  der  im  vorigen  Stück  abgehreckeuen  RecenfionJ) 


D 


_.  Jas  dritte  Heft  cnthsit  elije  Reihe  von  Abhandlan- 
gen  über  den  nämlichen  Gegenftand ,  über  den  Fa- 
ferbau  der  Gebärmutter  und  die  Theorie  der  Wehen. 
Die  crfte  Abhandlung  von  L.  Calza,  Prof.  in  Padua, 
über  den  Mechanismus  der  Schwangerfckaftf  aus  den 
JltH  deW  Academia  di  Pad^a ,  und  der  Zufatz  aus 
Meckels  und  Kojenbergers  Differtation,  Halle  179^  4» 
über  denfelben  Gcgenftand,  find  nur  da^  QerOfte, 
aber  dds  mcifterhaft  errichtete,  mittelft  deflen  R^ 
in  der  dritten  Abhandlung  über  das  votarifehe  Jus- 
eiManderweichen  der  urfftüttgtkhen  Nainrkräfte  in 
der  GeUrmutter  zur  Zeit  der  Sehwangerfchaft,  und 
•  deren  Umlauf chung  zur  Zeit  der  Geburt,  als  Beytrag 
zur  Phyfiologie  ötr  SchwangarlTchafk  und  Geburt» 
die  hierüber  mögliche  Theorie,  unferes  Badünkens» 
^e^ründet,  und  beynah  vollendet  hat.  Einen  Auf- 
fatz  wie  diefen ,  mit  dem  Reichthum  an  Sachkennt- 
öifs.mit  dem  Scharffinne,  der  Ordnung  und  den  hö- 
heren, wahrhaft  phyfiologifchen  Anflehten  wird  man 
feiten  zu  lefen  bekommen.  Durch  den  erften  und 
zvreyten  Anffatz  ift  der  Muskclbau,  der  auch  in  die 
Structur  der  Gebärmutter  eingebt,  entfchieden,  und 
auf  den  7  Kupfertafeln  zur  deutlichen  Anficht  gc- 
bracht.  Alle  Erklärungen  köflnen  wir  Calza  erlaffen, 
theils  weil  fie  fich  auf  die  alte  Phyfiologie  gründen, 
thclls  weil  fie  Reit  belTer  gegeben  hat.  Des  Abftichs 
wegen  hat  R.  die  Abbildung  des  Uterus  aus  Mt«o^ 
die  Jedetman  für  ein«  geflochtenen  Korb  anfchen 
wird,  beygegeben,  und  dennoch  hat  deflTi^n  aberwitzi- 
ge Zeugungstheorie  der  bekannte  G.  IV.  Becker,  Do- 
ctor  in  Leipzig,  von  dem  ein  Buch  zu  verlegen,  fich 
billig  jeder  Buchhändler  fchämen  Collte,  %us  feiner 
Sucht,  das  Publicum  zu  tänfchen,  überfetac  Gewtfs 
find  Hn.  Keils  Behauptungen ,  dafs  nichts  Mechani- 
fchcs  ein  bcftimmendes  Moment  für  die  Ausdehnung 
und  Verengerung  des  l&erus  feyn  könne,  dafs  weder 
iene  durch  die  Anfammlung  des  Kindeswafl'ers,  oder 
^ar  durch  das  Wachfen  des  Kindes,  noch  diefe  durch 
fu  «ofse  Ausdehnung  der  Gebärmutter,  oder  gar 
^archden  l?tuck  und  die  Bewegungen  des  iündes  be- 
wirkt  werden  könne.  Gewifsift,dafs  alle  Schwanger- 
rchafts-  und  Geburts  Phänomene  von  dynamifchen 
tJrfachcn  abhängen,  und  genievUl  ift  der  Griff,  dafs 
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während  der  Schwangerfchaft  im  Grunde  des  Uterns 
die  Expanfion,   im  Hälfe  die  Contraction,  bey  der 
Geburt  aber  umgekehrt  vorwalte,  dafs  die  Geburt 
nicht  durch  eine  äufsere  Verenlafiung  erfolge,  fon- 
dern in  Gemäfsheit  des  Reifens  der  Frucht,  Woran 
auch  ein  eigenthümltcherZuftandder  Mutter  gebun- 
den ift,  vermöge  Reifen  fo  lange  die  Actionen  im  Ute- 
ras  überwiegend  find*  Sobald  aber  hier  diefe  Actionen 
ihren  Zweck,  nämlich  die  Vollendung  des  Foetus,  er- 
reicht haben,  lafien  diefelben  nach,  fchiagen  uin,  fa- 
chen den  Uterus  nun  vom  Grunde  gegen  den  Hals 
zu  verengern,  und  werfen  fich  fodann  aufdieBriifte, 
welches  Organ  nun  lebendig  geworden  ift.  nachdem 
dar  Uterus  feinen  Lebenslauf  vollendet  hat  Von  der 
Menge  der  fiberrarchendften  anderen  Anflehten.  w|e 
von  dem  polaren  Verhältnifl*e  des  Kindes  zum  Uterus, 
und  dem  hieraus  entfpringenden  Einflufsauf  die  Lage 
des  Kindes,  und  daher  auf  das  Geburtsgefcbäfr,  in  wel- 
chem Falle  auch  felbftdas  Mechanifche  nur  Folge  des 
Dynamifchen  ift,  von  den  Entwickelungsepochen  des 
Foetus,  von  denen  der^Gefchlechtstheile  und  ihrem 
Yerhältniffe  zum  übrigen  Leibe,  mit  dem  fie  erft 
bey  der  Mannbarlceit  in  Mitleiden  treten,  kann  und 
foR  hier  nichts  ausgehoben  werden ,   da  es  nur  für 
die  gefchrieben  ift,  die  es  felbft  lefen.  und  da  blofs  dss 
l^^nen  fokher  Ideen  fchon  hinlängliche  Belege  für 
das  Urtheil  find.  Erklärt  waren  unferes  Bedünkens  a|le 
genannten  Phänomene,  undxier  Grund  der  Wehen  u. 
der  Zeitder  Geburt  angegeben,  infofem  es  die  Actio- 
nen betrifft,  Wfölchebey  dem  wirklichen  Vorgange  tbä- 
tigfindr  allein  es  ift  noch  nicht  aufgefunden,  welches 
denn  der  Grund  der  Polaritäten  fey,*  die  bey  der  Ge- 
burt neu  hervortreten  oder  umfchlagen.    AUerdings^ 
kommen  fie  bey  der  Reife  der  Schwangerfchaft  zum 
Vorfchein,  aber fi;(»f  ändert  fich  bey  diefemReifwer* 
den  ,  und  wie  ändert  fich  es?   Welches  ift  der  dy- 
namifche  innere   Zuftand  des   Uterus,    wenn   die 
Schwangerfchaft  am  Ende  ihres  Lebens  fteht?  Die* 
fer  mufs  die  Urfache  vom  Anfange  der  Contractio- 
nen  des  Uterus  feyn,  die  Contractionen  find  erft  die 
Urfache  der  Geburt.    Das  Wefen  der  Contractionen, 
als  beftehend  in  Gegenfäczen  des  Uterus,   hat  der 
Vf.  vortrefflich  entwickelt,  aber  nicht  ihre  Urfache. 
Diefe  hängt  ohne  Zweifel  von  dedi  Verhältniffe  des 
Foetus  zum  Uterus  ab ,  und  zwar  zunächft  von  der 
Bedeutung  des  Mutterkuchens^ur  Mutter,  euch  felbft 
bey  Bauchfchwangerfchafcea*    Was  ferner  die  me- 
chanifchen  ^ubftrate  betrifft ,   welche  das  Kind  aus- 
treiben ,    es  mag  fich   mit  den  Fafern  des  Uterus 
verhalten ,  wie  es  wiU>:  fo  ift  es  doch  unmöglicht 
LH  ' 
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dkA  fo  dünne  SchiehteB  von  Fafern  ta  viel  (Irriti- 
Ulitän)  Krüfte  befitzen.   Bis  nötbie  find,   um  eine 
tüswrcilcn  fo  fiirchterlich  grorse  Laft ,  w]e  das  Kind 
Vtitd'r  ZQ  Überwinden,  oder  die  Hand  in  Gebons- 
Ihelfers  fo  Cinzurcbnüren,  dafs  er  darin  alle  Empfin- 
dung verliert.     Wir  lalTen  die  h-ritafailittitsbewegun- 
fen  der  MutterhÖraer  in  ThJeren    auf  galranifcbe 
eize  und  ebne  Telblge  in  vollem  Wertbe,  zweifeln 
auch  nicbt  daran  beym  Menfchen  :   allein  die  Aua~ 
deluiung  des  Uterus  und  dieVerdrcknng  feiner  Wän- 
de, wie  auch  die  Verengerung  delTelben,  find  ficfaer 
keine  Ircitsbilitätsphänomene,    fondem  mäßen  fo- 
wohl  aus  Gründen  der  Pbyflologle  als  dar  (Theorie 
an  die  Erfcbeinung  der  Erfiarmh' 
r  angerelhet  werden,    und  nur  in-  fo 
f  IrkungvorliöniiBr,,  wird  fie  aucb  dort 
Uterms  gravidiu  tft  ptmb  treetus,  mUri 
enij  re^xatio.     Und  nunLiiod  wir  am 
■s  Tmrgor.  vitaÜi  gewiefen.     Nur.  der 
kann  zu  einem  folcben  Umfange,  wie 
B  Uterus,  enwaclifen,  und,  lunn  zehn 
lern,    die  irritable.  Spannung  einer: 
ier>  nimmermebr.     Noch,  wolleni  wir 
's  es  aus  a1Ien>Erfcbeiaungen:  durchaus 
mtWBbrrclteinlicb  ift-,  dafs  die  D^'^iiii  eine  Haut  des- 
Elea,   fondern  dafs  fie  vielmehr  die  innere  aofgc-. 
lockerte  Haut  derrCebärmutterfetbA  (ty,  und  bitten., 
d.cr;VF,  möge. doch  bey,  feinen.vieiaitigen.  Gelegea- 
beiten  auf  dicfe  Bemerkung  achten,  damit  auch  noch-, 
diefea  Unbeftimmte  gehoben. werden.  — -  Den  Bto- 
4^  ift  ein.Stchr^ßer  beigegeben,  was^wobl  des- 
AÖntbreniwerthift,  da  diefeagrofse  Zeiterfpimng)^ 
mittet  von  dennnn  eiligen  S^iftft«llem  «Jlgemebi. 
Tf  nufblSlCget  wird.* 

Vom  achten  BMide  ift  das^erfte  Hef^erlärienen,. 
W>rln  Reit  den  .Anfang  von  Ffagmentm  *btr.  dit  BU- 
4^g(l€s,kUi^en  G^Mmi.fM.Mm/cAm. gemacht  bar.. 
QieJt^ Zerlegung  des  kleinen«  Hirns.and  die  dabey, 
gcfiufscnen  Ideen. über  die  Bedeutni^  dcr>  ganzen. 
S^ructur:  deGTelben.  geben  mit.  einem- Scfalege  eine 
Ton>  allen  bisherigen  Anflehten  verfchiedene ,  nnd 
malten  dafanr  Epoctie  machen. ,  Wir  flberlaifen  da-: 
l^r- gern,  der  Zukunft' undi Anatomen,  tos  Stan-- 
ä* ,  iQsbeirondere'  aber>  Hiroanstomen .  das-  Urtbeil-i 
d^rSbert  und^zeigen  nur  an,,  dafs.  JfHftfl.fich  an. 
diere,t!nterfachungen.angefchIoffen,  und  die  Bil- 
ctongsgefchicbte.  des.kleinen  Hirns  in  der  Frucht  und  l 
i^lThierreiche  darzuftellen  übernommen. hat,  wel-. 
e&cst  wio.dic.Rackficbten#,dieR<(Jrchon  darauf  ge- 
nomwienbaj,  Uhren,  zu. deiifrappanteflen  RefulUi 
Ifn  fühjÄftmufs.  Rei/j  Idee  ift,-  dafs  das Alelne Hirn, 
ein  galvanifcher  Apparat  fey,  welches,.ihm  fogar  In. 
dfen  ^inzelnßen  Beiiandtbeilen  nachzuweifen  gelingt. 
"Wit/mdder  feften.Oberzeugung^,  dafs, da». Denken, 
weii?r,n1#bM  als  ein  äp.annungspfocefszwifcbenden. 
b|Eid«n  .Hirn&ibflanzenrfey;  .die  nun  hiFgonoene  tna> 
tfihifche  UnterfBÄhBng.witdidie  Art.derrErregung.. 
drr  Spannung  »ufitigen-  Die.drey,  dazugehörigen 
Küpf«r<  gözei«hnet'Yon  Ebcrhard/.^efti  voaSchrö- 
ter,  fifld  voitreffltch'.-.  Noch  enthält, dtefeajleft  von. 
^t^Mträat  Jbßerben-Cl'odtCebeinen)  muulMT  Fm-- 
tg(9  nvAiXOAUSrtfffii^fr.ia..BMigpmt»fik^ltKMa- 


ßach^iken  ESftre:,  Pavl»  igpff..  miteethtilt  roa  TSt. 
iket,  danntWiegcw(ibnlic]^fifiaher:-Anzeig9n.      On. 
Carlsrühk,  b.   Malier;  -Setfträga  xnr-  UttratMr 
übtP  lUa^  Kuhpockm  und  ihre  Impfung,  vom.  ^ak- 
»  179s  bis.  1807.    Von  D.  Chrift.  L%dm.  Sckwti- 
kard',  grofsberzogi,  bad,   Oherho&ailL  iL  f  v. 
1809.  326.  S.  8-  0  Thlr.)^ 
Rühmlich  ift  allerdingt  die*  BMefenfieif  nnd  drr 
Fleifs  des.  Vfs..  bey  dieferArbeit:  mehrAnfprackiif 
den  Dank  des  Publicnms  aber  würde  er  machen  kfla- 
nen ,     wenn  er  die-  bisher  ccfchtenenen  Schilfon 
Ober  -die  Kohpockenimpfung  vollftiadlger  und  in  ei- 
ner iMlferen  Ordnung  aufgeführt  bitte,,  zouul  dt« 
das  ,  wa>  fchon  Hedur-,  iüinoUi  P.tmKquttuniLt^ 
wig  über  diefen  wichtigen  Gegpnftand  der  Lilaniac 
geliefert   haben .   benutzen,  konnte.     Im>  erÖeft  ib- 
fc&nitte  bat  der  Vf.  befondere  Abhandlungen  über 
die   KubpocktD  und  deren  Impfung-,   im.  zwcyteo 
Auszüge  aus  Abhandlungen'  verfchiedene»- Inbilti, 
inb  dritten  dgiends-  für  dte-Kuhpodien'  eingerichtet! 
Zeitfchriftea ,.  im  vierten  Auszüge  aus.ZeitfdltiBai 
verfchiedeaer  Inlieln-.    ini^cclietlb.    Wollen-,  wir 
auch  gegai.diefe  ^theihingen- keine- Einwendui; 
maclicn:'.  fo  mäll^t  wir  dodi  wSnfehenv  dsEi  t* 
Scbriftftelier-,.  welche'  dte-  Kobpookenimpfung  te> 
fcbiftigetltae,.  ia.  chiec-der'Suhe--aagfm«&iiem> 
Onlnung  hicnzKfaniäiengefteHr:word«awireib  Diii 
Ärzte  und-HiahtIrzte«.di«  davon  gefctarieiiealrBlitv 
nnter  ■iA«iiderrft<liaa,.wiri)emwir- nngetügtUfl'a-  , 
War  eraber.nichfr;^weckmllfsiger,  daft^  In^tnn  W-  : 
fonderen  Ruhrilt  dieVertheidIger«  jn  einer  andettndit 
Gegner-  der  Knhpockenimpfnng^  namhaft  Roadt 
wurden  t.  I»,  tweyten  Abfchnltte  haue.  der<  v£  mth- 
rere-Schriftetii.   werhin   nur- fahr  weninWoitt, 
über  Kul^KMken.hingfwerfcn  Gnd  ^ .  z:  B.  HafiwMia  ' 
aberSGbarlachfiebcrt,ffiglich.w«^lAffen.könDen,ik- 
dere-dagegettt.die  Wichtigeres- darüber- entbaltco, 
z.  B.  MuieUmdi-.SpJUmdir,  praÜi^Acn-HnttnU«;  F» 
gtls,amtlvofologißhe  umämtdiomr  ErfäÜInmgn,  » 
unter  anderen,  von  mehreren  durch  die-  Vacciaattn 
veranlafsten ,  aber,  nicht,  verfcbtildeten-..  Todeifil- 
len'.  die  Rede,  ift ; .  erwähnen  foUen. .   Äoi  Ende  dn 
Schrift  lefen  wir.  verfchiedene,,  die-  Kubpockenia- 
pfungsgefchichte  beireffende,  au»~ öffentliches  Büi' 
tern^genommene  Notizen,. die  aber  zamTheiloii^ 
noch-einmal  gedruckt. zwTperden«  verdienten..  K» 
eine  Beobachtung-,    welche,  im  Jahr  igo?  von  ^ 
grofsfaeraogl.  badenfcheu  Generat  -  Saniiüis^Cofflni^ 
Jioo  publicin  worden,  und  worauf  mehrere  Inpfio* 
te  künftig  aufmerkfamer  feyn  feilten,-  will  Rtctätr 
sa]fübren;,nainlieh:  dafs  bey<  Kindern,,  die  utV 
an  .der  Scharlachr  und  Mafern  -  Epidemie  krank  p- 
wefeUf.der  Imp/floff. nicbti  farsre  .    fo,    dafs  dbvi 
mit  ein  und  der  nümlichen Lymphe  geimpfienEs- 
dem  iolche,  die  vorher  Sch'arlach^ebM'oderÜifc* 
gfhabti  die-.&cbnttppcken  gar  nicht. octer  nur  BW^ 
gelffläfsig  und  unkcbe-,    folcfae  hingegen,    die  i*" 
Scharlachlieber  oder  von  denMaferaverfchontgdfi*- 
l>en  ,  die  Schitfzpockcn   flets   aoronl  bekamen ' 
Das   beygefügte.;  Regiftec^  crhöbeticica.Wcrtk  iB 
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ttttMio,h.Sdt»ttti  VaJmeh,£gEntßelMngmdEr- 
.  nährumg,  das  WaeksthümwutaikübrigatVerändt- 
fvmgtn  der  KnoAen  im  gefunden  und  krankt*  Zw- 
ßtindt  ZH  trktSren,  von^oA.  Cland;  Renafifi  Arzte 
d.  C.  VVerrftadt  q,  f.  w.  IgoS-  VII  u.  144  S.  8-  (iSGr.) 
Der  Vf.  erzttfatt  in  der  Vorrede,  die  Analogie  der 
Bemhant  mit  dem  Nevrilem  habe  Ibn  zu  dem  Ent- 
fchlars|eb>8cbt,reine  Ideen  Aber dleerfteren  bekannt 
EU  machen,  deren  Beftimmung  er  aus  dem  kranken 
Zußande  und  den  Folgen  derZerflAning  derfetben  zq< 
ei^rQnden  gefucht  hatte.    In  der  Einleitung  fiellter 
danndteHypotfaefenTomHIppokratesanbis  auf  Hai* 
terund  dieneuellen  Zeitvn  Ober  die  Entftehung' der - 
Knochen  auf.  und erz:tihlt,wie dieBeobaclitungdes  Nii< - 
tzensiler  bairamifcben- Mittel  bey  Knoch'enkrankhri- 
teaihnzuerftaufdteldeegeleitethabe,  dafsdie  BnO' 
haut  ein  wichtlgei  Organ  f«y,  unddle  Mittel  blor>auf. 
iie  zuhächfl  wirkender  Tey  durch^weitcre  Nachfor- 
fchungen  im-  dervolIeften.Üb'erzeugung  gekommen,, 
daf»  Jle  Verfinderitngpn-der  Knochen  von. VerSndt- 
rungen  der  Beinhaut,  abhängen  ,  und.dars  diefe  dAii 
Knochenzur  Bereitung  eine»  b'efänd^rs  gemifthtAi- 
BlutesJi'enenjnülTe..  Diefi  haterd^nn.iui.erlten.Ab- 
ibhnitte  ztizÜeweifen  geTucht,  fo'Wie  er  Imrxvreytem 
dorchiUnterftatzung  cbetüifch.- pJ)fy,0ältigIn:hel''äätX«' 
dieArt1IndlWet^c-aDs-einaJ]der<^etzt;  wietdieEntile- 
bungi.Emläinuig-und  ülferhaupt  alle  Veränderungen  1 
dtarSnochenimgefiind^a  und  kranken. ZuftandA  ZU' 
erkUren  find,  und  zwarjifl  fein'Z'wed^nicIit  ein  blors< 
fltecillativ-tfaeoretlfcbcr,J'öndcmauch'einp.raktifclfer,-. 
and  ertrSgt  feine  Ideen  ]mmer<  in  Bezieh'ungaaf  dia- 
Pra^aTori.dahener  auch  zu<Endi-noclf  dJe/Erwel-- 
chtmg.derüjiochen  von  ÜbcrfGhufs  der  fhospUorfln-- 
re,unddicdabey.  anzuwendenden  Heilhiittel  kürzlich! 
und.  glcicbfam'  als.  eiite„Prob&ab'gebandelf'hat;  itnd 
zwey,  wichtige  FäH«  vonKnocfa'enerweichung  an  ei-- 
nem.  anderen  Orte  ausftlltrlich'er  zu  beschreiben  ge-  ' 
d«nkt( —  Rec.gefieht;  dafier  diefe kleineScbrift  mlt- 
wahremlnterelfe  efIcren.h'ai;._derG«gcnftänd  tft  ani 
fich  fo dunkel;  dafs  niemand  die  Qb'erzeagendfte  Auf- 
Uärung.Qberdenfelben  von  einem  einzigen  Manne  er> - 
■warten  wird,  und  der  Vf.  Iftbercheidengenugi  feine: 
Anlicbt.nursU  Winke  und  als  einen  Verfücb  anzufe-- 
licn ;  gewif*  aber  wi td  jf  der  aufmerkfame  und  vorUr- - ' 
theüsfreye-  Lefer-  bekennen,,  daft-  mam  eben-  fo- 
-viel  Fleil's  und  Scbarflinn  als  prekiifche  Tendenz  da- 
rin entdeckt^  und  daß  der  Vf.  eine  fehr  glückliebe  An- 
wendung von  der  cbemifch'en  An  ficht  des  Organismus  • 
gemacht  hat,  indem  er  fle  in  Verbindung  der  vitalen 
oder  vielmehr  dynamifcben  bchutfara  benutzt',  um. 
die  chemifchen  Veränderungen  des  lebendigen  Kör- 
pers begreiflich  zu  machen,  WirwoUenv  uindenGeifl: 
diefer  Schrift  qäher  zu  entwickela,   die  UduptfSize :' 
derfelben  kürzlich  aufllellen. 

Im  erfieo  Abfchhitte  fucht  der  Vf.'  Zu  b'ewHfen, . 
dafs  die  Bfeinbaut  beflimmt  fey.  das  zurEmtibrung  der  - 
Knochen  beßimnue  Blut  zu  diefem  Zweck  vorzuberei- 
ten. Ernähruilg  eines  Theils  gefchleht  ndclr  ihm  fo, , 
dafs  daaBlut  in  jedem  Organe  addersgefmifdlt  Werde,,' 
w'i«fdkoadieVerfchi«denh«itdfltF< 
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Terderboilft  jedv«  Org«M  MS^g*»  «nd  daf*  nur  g—- 
wifle  Befttfidthe]tedetBlBtesfi^«a(«iiderendesOf 
nns felbfi  zn einer Flüffigkalt  veiW»dca.  aus  der  ein^ 
ZdtpI«m:h«naofichI«fte.dwdl(pSlieUe«ii>Mzecfiörten< 
einnehme.  DleNeireabrabenaiKh^teea  Aiitbeil  dar^ 


an,  der  uns  aherfiiebtMMaMtfnvi.dittEfBährung  ha- 
be viel  Ähnlichktitmftdm^JkhroBdentBflen,  und  ea- 

i'chehienbeyienerwrebevdiefaneiB«»fi«W''**^»"" 
•  •  idasBhitzarBUdaaKdfcaitdembefbnde' 


feyn,velcheda9E ^  —    .. 

ren. Organ  entfprechefiden.ZeUAoffil  vorberriteteft.. 
Als  Hauptbeweife  find  folfende  aolgeftelli:  dafa  dle- 
BeinhiotBQa-G«flLf^D.b«fi»H~dl«  £cb  19  ibr  verwl-- 
ckriiK  imddjmnin  den  Knochen  .gehen;. dab  von  der 
Beinhettt  entbtöfsteHnochicaJdiaerbcn,  und  Entzfln-^- 
dang,  Brand  der«rfiMen,  Sdimefz,  Auiwöchfe.Errie- 
fspng  TonKnocheafabftaDz,-£Uertmg  imd  Tod  de»' 
Knochens  «ewirken;^d«ra.dleF«rherröüic  den  Kno> 
Chen  und  doch  nkht  die-Beii^ut  owl  du  Slark  fbbt,. 
ohnertchtefdiefe  ihr  BlataiU'der'  l 
aad  difs  die  B«ilitotit<be7>Khidera 
ETwa^ftBcneUer  itaflMr.dBinur  n 
-weife  kcnninetHfa>dc«i>Eweyt8R  A 
dcrVfi  nadlrilielV»#6rKa*i%tzBi«  iU 
der  Rnodien,  .erft  die  Jm  gefunden« 
kenZnftihde  vorkOnuneadettj  ToUfiSndiger- uodteit: 
forgßHtlger9enuteungd«rTn>.and«re».«i  Knochen' 
gfmachtte<«cAHhtDt^Mia««fföTMfnrtichb  0«»f,f- 
niairurtgapr»eeff>tf*r  Kttodren^ltoki  Ochder  Vf.  fol- 
g«ndehnar»en  :    Kalki^hoaphet'maeht'  den  gr&fstcn- 
TKenderKnocKertana.BoddJefwiftsnctvimBluteent- 
hahenj.ErnKnflitnanMheiwerdedeemit'Eifen  Tfr«- 
bandenenPHoiilhoF««fe,weIdied»sBlutenthält.da«^ 
Eifenin  derflelnhaet entzogen,  da»  Blut  der  Knocheni 

enthalte  dtinnadifreyePho^hot«««^  ^'^^  ^^S  .!.• 
inrHnoch'enzelia6frbteßiidHctoTk«I*<"f*'"P»^alk- 
erdeauf, bilde fofiafligen  Keftp^aphat*  welcher  Iicb> 
ml( der  aMgen  hier  beSndlicfawX^ymp^'e  verbinde  j , 
in  diefm-rätdgeficheln  Theil  der  ßöffigen  phoiphor- 
fauren  Kalkierde  Düf  erdigen  TheBen  zu  feftem  Kalk- 
phosph-at ,.  welcher/  fich  •  fogleich^  mir  den  >  öbrigen 
ürundftofTen  derXnocben  zu  hartem  Knochenzellftoffes 
vereinige.  Die  Eniflehungdtfr Knochen  gefchiehtc 
durch  gallertBriIge  Ahftoige,  die  erft-vo»  mwen  ge-- 
nährt  werden,  fpäter erft,  Ji«nlich erft aUdann^  wenn, 
rotbe  Pinctein  dem  Knorpel  «rfch^iAeo«  geht  die  Kno- 
chfenbildängan,  alfoerft  däon^wssBfotb'eai  mit  phös-- 
phorfaurem.  Eifern  ve^febenes^  Blnf  herbeygefübrt : 
wird,  und  beym  Fo  rtrflcken  der  Knochen  bilduog  ent- 
ftebenrothe  Gürtel  vonGefSfsg^flecbieaaiifderOber- ■ 
fläche  der  Enden  dir  Knochen, -weiche' zunBeinhautt 
wfirden ;  bej-VÖgelt>nnöFifii:heinverd«»dieKnochent 
durch  HWftdes  DotterfgeUldet; .int^em  «Mefer  phos- ■ 
phorrduresEifenenifa!äU;bey)ScbfmngerobetlenKoo- 
chenht-«{*B  fehwer,-  weil  daa^Blotiderfelbfc»  zn  viele : 
Knoch-enbtoftändth'en«  affden 'Bmbryp^  abkug^bea  hat. . 
—  Das  Wachsthnm  derrKnochim^hörtiauf,'  weomdie  ■ 
Beinhaut-nach  und- nach  dOhftwiid;.Blld«u  wenig; 
Pbospbtirfilure'  friry.  gem»(AC'~wwrd«»<kuui';  .daher.' 
enthüll  auch  der  Urin  be;^AUieasaMhriFhoa^orau>H 
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In  aeiii  fcrmii«!  Zußande  der  KMdun  findet  ein 
Mifsverhäknlfs  der  PJiot phorfäurc  zur  Kalkcrdc in  ih- 
nen Statt;  der  KnochewjeHftoff  nähert  fich  bald  mehr 
dem  neutralen  iKalkphoHfhat.  tald  mehr  der  phos- 
nhorfauren  Katkerde  mir  überfchufs  von  Saure,  bald 
Lthält  er  wohl  kaum  eine  Spur  van  diefem  erdigen 

Salre  •  daher  deim  v^rtaehrter  Härte,  und  MaiTe,  oder 
Zerbrechlichfceft,  Porofität  odjw:  Erweichung  entfteht. 
ni^diefeZuftändc  fmd  Insgefiimint  in  einer  Verände- 
.  ^g  der  Belnhaüt  geg^öndet.  Die  Härje  und  Maffe 
nimmt  zu,  durch  Zuführung  vieler  Kalkerde  ohne 
ßleichmöf^lge  ZuÄhmiig  von  freyer  Phosphprfaure, 
die  Maffe  vöfzftglidi  weh*  wenn  die  l-ympbgeföfse 
nicht  genüg  Mräckfftugoi;  Porafitätentftebt,  wenn 
mehr  eingefdgen  als  angefttzt  wird;  der  Knochen 
bekommt  ztt  viele  Kalfcerde  wie  beym  Sc^rbut  und 
bev  der  Luftfeucbe;  fo  auch,  wenn  es  an  Phosphor- 
föure  fehlt,  wie  bey  Alten  und  Seh  wangern.  Zerbrech- 
lichkeit kann  aber  auch  bey  zu  yleUim  Xüüufs  von 
Phosphorffurenrtd  zuvieltraöckfaugiingde^fimUgen 
Phosphats  entfteheiKwelcheebey der ij:rw.<jic|ungder 

Knochen  der  Fall  Ift.  öie  Erweldwi«  ^et  Knochen 
hängt 'davon  ab.  di»fs  «ehr  Phov^orfäMte  freyge- 
macht  wird,  als  zur  Ernährung  des  Knochens  nothig 
m.  und  ftatt  harterphosphorfaurerKaUrerde  ein  wei- 
ches Phosphat  jedem  entftandenen  Knochenz«llplatt. 
chen  beygemifcht  wird;  zugleich  weiden  meiere 
BeyfpWe  voiiSecrionentneefuhrt.  wo  manbcy  Kno- 

'  ohenS^eichung  die  Beinhaut  loÄer.  diel,  und  v.r- 
Mndert  fand.    In   den  folgenden    Capiteln  werden 

'  die  englifche  Krankheit,  die  Wiedererzeugurig  der 
Knochen,  der  Knochenbrand  und  die  Vereiterung  der- 
felben.  die  Brüche,  Verwundungen,  die  Auftreibung 
der  Knochen,  der  Vfhiddom  u.  f.  w..  nach  diefen 
Ideen  näber ^läutert.-  BeyRhachkisentftehtKno- 
Senerwefchung*  wemi  die  ßeinhaut  ^u  viele  Phos- 
«borfäure  zuführt,  ederwenn  Mangelan  den  nothigen 
Stoffen  und  die  nachfolgende  fehlerhafte  Verrichtung 
der  Beinhaut  verhindern,  dafs  phosphorfaure  Kalker- 
dc  zum  EKatz  der  ausgeführten  gebildet  werde ;  daher 
mänbey  Rhachitlfchen  bald  Uberfchufs,  ha  d  Mangel 

^  Äoitorni«^.hmVerhältnifezuder  Kalk«^^^ 

'  treffe  Die  Wirkfamkcit  der  gewöhnlichen  Veranlaf- 
f^ngiinderRhachitls,  befondersUber^^^^^^^  wird 

nun  a«  dlefer  Anficht  erklärt ;  der  Vf.  halt  es  fogar  für 
•ine  wichtige  ürfache  diefer  KrenkheU,  wenn  Kinder 

ÄuTter  gehören  haben,weU  fich  die  Phosphorfaure 
in  der  Milch  immer  mehr  und  mehr  vernunderc.  EiTen 
^  5  bev  Rhachitif  nflttli€h.weilesdiezuftarkeEntbm• 
^  düng  der  Phoiphorfäure  hindert,  "^d  zugleich  inati- 
I-rad  wirkt-  Die  Knochen  wejrden  nach  der  Rhachiti» 
'  iSten  dennentftandfie  von  Überflufs  an  fhosphor- 
ftureifo  wird  fiedurch  Zuführung  von  Kalkerde  ge- 
bellt-  ondentftand  fie  von  zu  wenig  phosphorfaurer 
KrikeV^  fo  wird  beyVf  iederkehr  der  Gefundheic  duj 
ganze  Maffe  von  ZeUgeweb.  ^wi^chen  Beinhaut  und 
Eiochen  zu  Knochenzellfioff werden.  (Hievon^^^^^ 
^  tet  Rec.  der  Grand  nltht  ganz  ein.)    —    Rhachitls 
iStfteht  nicht  nach  dß»  iiritttn  Tahre^  weil  dann 
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diie  Beinhaut  fchon  xn  dünn  geworden  ift.  Die 
Wjediercrzeugung  der  Knochen  gefchieht  durch 
AnfchWeilung  und  Entzündung  der  Beinhaut^  wo- 
durch der  vegctabilifch^  i^rocefs  vermehrt  wird,  wie 
iiiis  Kohlers  und  B^nrnrnftacAiVerfuchen  erhellt.  Kno- 
chenbrand folgt  auf  Zerftöru.ng  der  Beinhautr  weil  fich 
dieEntzündungauf  ihn  fortpflanzt,  unddiefeaus  Man- 
gel an  Nachgiebigkeit  des  Knochens  fehr  leicht  in  den 
Tod  deffelben  übergeht:  es  bildet  fich  eine  Abfonde- 
rungsflache,  dadurch,  dafs  der  todte  Knochen  den ge- 
.fundenTbeil  uiid  die  Beinhaut  rei;^t,  wodurch  mehr 
Phosphorfaure  frey  wirdj  diefe  erweicht  die  Kno- 
chenenden, und  macht  fie  einfaugbar.  Eben  fo  wird  die 
Entftehimg  der  fogenahiuen  Kloake  erklSrt:  Daher 
wird  Bohren  und  Brennen  bey  einem  abgeftorbenen 
Knochen  nichts  nützen,  vielmehr  fchaden,  weil  man 
einen  gefunden  Theil  deffelben  in  Entzündung  und 
Brand  dadurch  verfetzen  kann ;  hingegen  wird  der  Ge- 
brauch der  Phosphorfaure  die  Erweichung  der  gefuo* 
'  den  Knochenenden  begunftigen.  Bey  Knochenwua- 
den  und  Quetfchungen  iß  zu  verhindern,  dafs  die  Ent- 
'zündung,fich  nicht  auf  den  Knochen  fortpflanze  und 
jhn  todte;  daher  .reizende  Mittel,  auf  entblölste 
lüiochen  gebracht,  fehr  nachtheilig  find. 

.  Als  Anhang  trägt  der- Vf.  noch  etwas  Aber  die  bey 
Knochenerweichung  von  Uberfchufs  an  Phosphorfau- 
re anzuwendenden  Mittel  vor»  was  er  felbft  nur  als 
Fragment  an^efehen  wiffen  will.  Wenn  der  Knocfaen- 
zelllloff  fich  zu  fehr  dem  Phosphate  acidute  de  Chaux 
'  nähere,  fo  muffen  die  Mittel  den  Zweck  haben,  der  zu 
häufigen  Befreyung  der  im  Blute  befindlichen  Phos- 
phorfaure Grenzen  zu  fetzen,  und,' wenn  diefs  nicht 
, möglich  wäre,  durch  Zuleitung  von  gewiffen  Stoffen, 
,  dieferfreyen  Säure  in  den  Knochen  fclbft  ein  Binde- 
mittel zd  verfchaffen;  das  erllere  werde  gefchehen 
durch  Mittel,  welche  die  Phosphorfaure  mehr  binden 
'  oder  die  Beinhaut  in  einen  folchehZuftand  verfetzen, 
dafs  nicht  mehr  F^hosphorfaure  als  nothig  ifi,  durch  fie 
frey  gemacht  werde.  Um  die  im  Blute  in  zu  grofser 
Menge  befindliche  Phosphorfaure  zu  binden»  fey  £i- 
fen  ein  vorzügliches  Mittel,  und  vielleicht  wirken  die 
anderen  gerühmten  Mittel  auf  gleiche  Art.  Die  bal/a- 
mifchen  und  ätherifchöligen  Mittel  ftärken  die  Bein- 
haut; die  Färberröthe  werde  von  der  PhosphorfSare 
nebft  der  Kalkerde  aufgenommen,  und  fo  haben  viel- 
leicht auch  die  China,  der  Kalmus,  dieSabinaiuJT.w. 
Beftandtheile,  die  fich  mit  der  PhesphorHiure  veiliin- 
den  und  niederfchlagen,  unftreitig  fey  diefs  d^Ex- 
tractivftoff.  Allein  da  diefe  Mittel  auch  Gärbeftofl^  Gal- 
lusfäure,  harzige  und  ätherifchölige  Tbeile  entbultes: 
fo  wirken  fie  auch  auf  den  ganzen  Körper,  and 
dern  leinen  Mifchungszuftand,  worin  feine 

derte  Thätigkeit  gegründet  fey.  Zuletzt  erzahlt  der  f£ 
noch  einige  Fälle  von  Knochengefchwälften,  die  aaf 
den  äufseren  Gebrauch  des  Terpentins  in  Verbiadang 
mitftärkenden  Mitteln  und  Bädern  mit  SchwefelalkaJi 
fehr  fchnell  wichen.  Ejr  verfpricht  mehrere  F&Ie 
wichtigen  I^ochenkraokheiten  ein  andermal  xm, 
fern,  denen  Rec  mit  Vergnügen  entgegen  fiekc. 

N.  W. 
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STAJTSWISSENSCHJFTEN. 

ÄLDWfRQHAüsEir,  b.  Haiiif cVi  Wlttwc j  Über  den 
Begriff  dir  PoUceu  und  den  Umfang  der  Staats^ 
policeugewaU.  Ein  Verfach  von  goh.  Frtedr. 
tiifrfc  Xofcr ,  herzogl.  fachf.  hildburgh.  Canzlcy- 
rathe  and  Ctntbcamten  tu  Hcldburg.  i807*  AAU 
und  620  S.  in  gt.  S-  (aRtbhr.  ix  gr.) 


Ei  treffen  in  einem  kürten  Zeitrtttm  «ebwe  Ün- 
terfüchangen  «ber  den  Begriff  und  Umfang  der  Po- 
Hcey  zttfammen,  unter  denen  die  ob«  g^»"f  «*• 
auffebriichfte  und  vollftHndigfte  ift.    Zuerft  ift  Hr. 
Prof.  Bmiti  als  Reformator  •ii%eereten.  der  der  FoU- 
cey  auch  nicht  einmal  ihren  Namen  laffen  zu  woMen 
fcheittt.    Hr.  Benrici  dagegen  hat  fie  auf  eine  Höhe 
erhoben,  die  ihr  bither  fremd  war,  indem  er  ihr  el- 
STwirkungfkreis  anweifel,  der  in  der  Staatsver. 
waltung  allee  umfafat .  waa  nicht  von  der  Juftiz  in 
Befiu  ienommen  ift.    Ein  Ungenannter  hat  über 
di$  Prindp,  die  Grenten  und  den  Umfang  der  PoU- 
ty  QViTndfttze  aufgeftellt,  die  den  Ber'ff  de^^ib« 
Gleichfalls  gar  fehr  erweitem,  obgleich  fie  in  der  An- 
^dung  ifch  wieder  den  bisher  gewöhnlichen  An. 
JSen  nähern.  Auch  Hr.  Lofts  ift  in  der  reichUcheii 
Pflege  feiner  Schützlings  nicht  «j^^f  «^K^"*^*^-  t' 
hat  ihirtbit  viel  und  mancheri^  °1*''''  A?*^  n  !!5^ 
die  Andere  Ihm  nicht  gönnen  werden.    Der  Begriff 
der  PbUcey  foü  fie,  nach  Einigen,  nur  als  eine  in 
fich  eefcWoffene  Wiffenfchaft  darftaUen,  nach  An- 
deren foH  er  zugleich  die  Schraniten  bezeichnen,  in- 
nerhalb  welche/fie  fich  halten  muffe,  damit  fie  nicht 
to  Defpotbmus  ausarte,    ünfer  V£  hat  ~^  ^i^auf 
vorzüriich  fein  Augenmerit  g^rMÄtet,  wie  fchon 
STWel  feiner  Schrift  ankündig^.    Wir  wdlen 
ber  diefer  Gelegenheit  die  Lefer  noch  auf  eine  ftharf- 
JA  R'Hik  dlTBegriffs  der  Policejr  ^  Scftnf  x  afl- 
ImSem  ArOtiv  dn  Gefimdheks^Pohceui  Bd.  1  Heft, 

JSSSfam  m«Aen ,  wo  S.  44  dij  f^\^*  ^«*V. 
iSdifAer  Hinficht  vorzügUch  befriedigenden  Be. 
i^ir  der  Pölicer  aufteftellt  zu  haben,  den  Ärzten , 

SS,  Werüberauf  el«ürdieil  einzulaffen,  woUenwir 
S^ffijimelnen  nur  bemerk«,  dafa  eingtofter  ün- 
Srfchied  für  dleBeftimmung  des  Begriffes  der  Po- 
Mce?  darin  zu  Hegen  fcbeint.  ob  man  denfelben  in 
Ar  Theorie  der  rilgemeineh  Staatswiffenfchaft 
oder  des  allgemeinen  Staatsrechts  "^defli  durch  ^^^ 
SUMitsverbindung  zu  err eichenden  Zw«<*^.f *^f- 
bs^  entwickelt,  od  er  ob  man  denfelben  aus  debje- 

S.  J.  L.  Z.  iBoSt   -^i^rtn  BwA 


ni^en ,  was  in  den  meiften  culdvirten  Staaten  unteir 
dem  Namen  der  Policev  wirkfam  ift,  zu  abftrahiren  > 
/licht.  Diefer  letztere  Gefichtspunct  hat  offenbar  auf 
die  Anfichten  der  ^IkiPcben  fowohl  als  der  publici- 
ftifchen  Schriftfteller,  und  infonderheit  diefer,  einen 
grofsen,  obgleich  vielreicht  zum  Theil  snwilUcfihrli- 
eben  Einflufs  gehabt.  Und  wie  leicht  war  diefs nicht, 
und  felbft  wie  nothwendig  in  gewiffer  Hinficht,  da 
die  «rfprfingliche  Bedeutung  der  Poicim  in  der  Pn- 
xis  weit  engere  Grenzen  erhielt,  und  df  s,  was  fonft 
das  Ganze  bezeichnete,  nun  auf  einen  Theü  deflel- 
ben  befchränkt  wurde?  Det  aber tHe  Praxis  balddieft 
bald  jenes  unter  die  allgemeine  Rubrik  der  Polkey 
zog,  oder  aus  derfelben  entfernte;  da  fie  fich  nir* 

fends  ganz  gleich  blieb,  und  oft  fogar  in  auffallende 
7iderl^rflche  gerieth ;  da  die  Theorie  den  eigentK- 
chen  Sinn  eines  In  dir^  Beziehung  nurwillkührlidi 
gewählten  Wortes,  ftreng  genommen,  giir  nicht  aus» 
zumitteln  im  Stande  war,  und  Ihr  daher  nichts  übrig 
blieb,  als  entweder  von  dem  Worte,  wie  es  in  der 
Praxis  gebraucht  wurde,  gar  keine  Notii  zu  neh« 
men,  oder  fich'  feiner  gewöhnlichen  Bedeutung  zu 
accommodlren,  öderes  gleichfalls  nach  Willkühran« 
zuwenden  s  fo  ift  es  eben  keine  fo  auffallende  Er- 
fcheinung  im  Gebiete  der  Staatswiffenfcliaffen,  wie 
der  Vf.  fie  findet,  dafs  man  noch  bis  jetzo  fich  über 
einen  Begriff  der  Policey  nicht  hat  vereinigen  kön« 
nen.  Die  meiilen  Schriftfteller  haben  aus  der  Erftih* 
rung  die  Gegenftfinde  der  Policey  gefammelt,  «nd 
daraus  den  Begriff  derfelben  gebildet.  Mehrere,  die- 
fes  empirirche  Verfahren  verachtend,  und  doch  nur 
den  Anfchein  deffelben  vermeidend ,   gingen  vom, 
Staatszwecke  aus ,  leiteten  aus  ihm  die  verfchiede- 
nen  Obliegenheiten  der  höchften  Gewalt  ab,  und 
fanden  dann  auch  für  die  Policey  einen  -^  bald 
mehr,  bald  weniger  befchränkten  Wirkungskreis« 
Andere  fuchten,  nicht  mit  Unrecht,  in  ihrem  eigen** 
thümlichen  Zwecke  die  fie  bezeichnenden  Unter- 
fcheidungsmerkmale.     Allein   war  fchon  über  die 
Objecte  der  Policey   unter  den  Gelehrten  grofser 
Streit:  fo  war  der  eigentliche  Zw^  derfelben  noch 
weit  mehr  beftritten.    Endlich  verfuchte  es  Hr.  Hm- 
riet«  fich  von  allem  Materiellen  los  zu  machen,  ^§dem 
er  dafür  hielt,  dafs  der  allgemeine  Begriff  derPoli-    , 
cey  vielmehr  in  ihrer  Form ,  d.  h.  In  den  GrundflU 
tzen,  nach  welchen  fie  verfiihtt,-4ils  in  ihrem  Obje« 
cte,  zu  finden  fey.    Die  Sicherheit  des  phyfifchen 
Dafeyns,  und  die  AmbUdung  des  höheren  tnenfchli* , 
eben  Wefens  fijnd  ihm  die  wefentlichen  Zwecke  der 
Staats  Verbindung,  deren  Garantie  zuaSchft  der  Juftiz, 
Üfiara 
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und  dann», wo  diefe  nicht  genügt,  cjer  Policey  ob- 
liegt.   Da  nack  ihm  nur  diefe  beiden*  mit  und  ne- 
ben einander,  es  find»  durch  welche  der  Staatszweck 
rei^ifirt  werden  fol>:  fo  brauchte  er  auch  nur  die; 
Jiiftis  «on  der  Policey  genau'  zu  fcheiden,'um  defi 
eigenthil^lichen  Charakter  diefer  zu  beHimmem  Da 
hun,  fagt  er,  die  rt)licey  nicht  auf  eine  noch  höhe- 
re Art,  als  das  Recht,  für  den  Staatszweck  thätig 
feyn  kann,   da    üe    es    nicht  auf  eine  rechtliche 
Art  feyn   foll :    fo   bleibt   ihr ,    als    einer    prakti- 
fchen  Wiffenfchaft,     welcher  noch    weniger    ein 
Verfahren  nach  logifchen  oder  äfthetifchen  Grund- 
fötzen   verßattet  ift,    nichts    übrig  ,   als   ein    Ver- 
fahren nach   phyfifchen  Grundßtzen  ,    und   fie   ift 
daher  derjenige  Theil  der  Staatsdifciplin ,  welcher 
den  Staatszweck  (nicht  nach  rechtlichen  Grundfätzen, 
fondern)  nach  den  Gefetzen  des  phyfifchen  Caufal- 
Zufaminenhangs  fördert,  d.  h.  Hmrtci  legt  dem  ge- 
fammten »    ron  der  Juftiz  verfchtedenen    und  ge- 
trennten Theil  der  Staatsverwaltung  den  Namen  Po- 
licey bey,  ^ 

'  Es  war  uns  einf  intereflanle  Erfcheinung,  zu. 
gleicher-Zeit  zwey  denkeiide  Köpfe  auf  einem  ähn- 
lichen Wege  zu  finden,  indem  auch  Lotz  die  ge- 
wöhnliche Methode ,  den  Begriff  der  Folicey  zu  de-^ 
duciren,verla{ren,  und  eine  andere,  die  in  der  Haupt-^ 
afificbt  mit  der  ffenrfcf 'fchen  zufammen  zu  treffen 
fcheint,  ycrfucht  hat.  Ohne  über  diefe  hierein  Ur- 
tbe9^.  AUlen  zu  wollen,,  glaubten  wii'rdurcheinekur-^ 
^ze  Darftellung  .derfelbcn  die  Lefer  zur  Vergleichung, 
der  beiden  neueften  Erörterungen  .  des  Begriffs  der 
Policey,  die  wirklich  Neues  enthalten,  auflodern  zu 
dürfen-,  indem,  wir  jetzt  zu  dem  eigentlichen  Gegen- 
fiande  der  gegenwärtigen  Anzeige  zurückkehren. . 

Der  Hauptgrund',  warum  unfere  Philofophen , , 
Rechtsgelehrten  und  Politiker /ich  über  einen  voll- 
kommen, genugthuenden:  Begriff  der.  Policey  .noch 
ni^t  haben' vereiYiigen  können  9  fchienHn.  Lo^z  m 
der  nicht  gant  richtigen  Anficht  zu  Jiegen;  .welche 
fiebeynahe  alle  (feiner  Meinung  nach)  vom  Zwecke 
des  bürgerlichen  Vereins  haben,  mdem  fie  ihn  auf 
eine  blofse  Garantie  der  Sicherheit  der  Rechte  Aller 
befchränken,  da  er  doch  unmöglich  ein  anderer  feyn 
könne,  als  der  — ^^  durch  die  vereinten  Kräfte  A^ler 
jeides  einzelne  Mitglied  der  bürgerlichen  Gefdlfchaft 
auf  den^Standpunct  der  höchftmöglichßen  menfch- 
lichentVollkommenheit  zu  erheben.  Indieferllin- 
ficl^r  könne  die  Regierung  fich  auf  keinen  Fall  blofs 
darauf  befchränken,  die  Bürger  durch  pfychologifchen 
Zwang  von  der  WiderrechtHchkeit -ab-  und  zur 
Riechtlichkeft  hinzuleiien.  Sie  muffe  aufserdemnoch 
•tl^it«  dafür  forgen,  dafs  der  Wille  der  Bürger,  falls 
^  er  f»der  gebrauchten  pfychölpgifch[en  Zwangsmittel 
ungeachtet,  dennoch  wide;rrecbtliA •geworden  feyn 
•folgte ,  docb;nie  diö  Grenzen  des  blofsen  '  WoUens 
ül?erf<rtM*^*^^od<Tiie  *tir  wlderrfechtliAen  That  wer- 
d^:könne;  theils  auch  dafür  ^  dafs  jeder  Bürger  iin 
Sfwde  feyn  möge,  von  allen  den  Mitteln  Gebrauch 
zi^m^achen^  die  die, Vernunft  als" Mittel  zur  rEm^i- 
•  c^Mis^es  End  wi^cks.  dex  >ai:gerlichen  jCelJeUfciirffiC: 


anerkennt    Djefs  vorausgetfetzt,  müfle  ihre  Thätig- 
keit  immer  gedoppelter  Art.^feyn :   einmal  indirect^ 
durch  Gefetze ,  durch  welche  fie,   ohne  zur  Errei- 
chung des  Staatszwecks  Telbft  üninütilb^r  mitzttwlt- 
kenv  blofs  dem  Willen  ihrer'  Bürger  dfe  Sern  Staats- 
sweckt  angeflieflene  Rkhlung  zu  geb^nTqcht;  ohne 
übrigens  dabey  etwas  mehr  zu  bezwecken ,  als  -  dafs 
dii^fer  Wille  nicht  widerrechtlich .  werde ;  dann  aber 
auch  fUrect »  durch  Anftalteav  die^  Aii£  eine  -  folche 
Willensleitung,  bey  der  fic;h    die,  Staatsregierang 
blofs  leidend  verhält,  zunächft  nicht  berechnet  find, 
fondem  wobey.  die  Staatsregif  rqngt  9uch  abgefehen 
von  einer  Möglichkeit  oder  Un^möglichkeit  eines  fol- 
chen  widerrechtlichen  Willens ,  in  Hinficht  auf  die 
Erreichung  des  Staatszweck^  «imiä^fi&ar  felbflthfittg 
erfcheint.    Soll  nun  die  Staatspoliceygewalt   einen, 
eigenen,  von  den  übrigen  Zweigen  der  Staatsgewalt 
abgefchiedenen  Uauptzweig  bilden ;  foll  fie  ein  eige- 
nes,, von  dft>-Gebieten  der  übrigen«  Slaatsgewaltai , 
e;anz  abgefcbiedenes  Gebiet  angewiefen  erhalten.:  fo 
Xönne  unter  Pdficfj/  unmöglich  <  etwas  anderes  ver- 
banden werden ,.  als  cfte  dhrecte  Selb ßthätig^it  der 


der  Staatsregierung^  insJbfitht  auf.dieErrrichungdie' 
Jes  Zwecks  unmUMbar  felbfitbätig  zu  Jet^n.  '  Bey  der 
näheren  Entwickelung  diefes  Begi;iffs  bebt  der  Vf. 
dies  zwey  Puncte  heraus ;  i)  dafs  bey  der  Policey  <Ke  - 
Regierung  immer  nur  als  ein  unmittetbär  feUffithäU- 
g«  ffff/fii' erfcheinc ; .  2>.dafs  diefe  Selbftthäiigkeit 
aufdie  Erreichung  des  Staatszwecks /etncm-goMes: 
Umfange  nach ':  gerichtet  fey. ;  th^  demuerften.  findet 
er  das  Hauptmerkmal  des  Begriffü  der  Policey .  und ' 

.  hält  dafür,  jene  ditecte  Thätighit  der  Rigimtingfibrr 
denrStaatszweckfeyxiichti anderes  iinrllföiyr  nichts  . 

>  anderes  feyn  ^  als  die  .unmittelbare  Wirkfamkek  dn  - 

.  Regierung  fiir  4en  Stdatszweck  durch  Anfiaititn  i  ^w^ 
che  iheils  darjauf' berechnet  Jind i  eine  von  äem^rechtU^- 
chenoder  widerrechtlichen  Witten  der  Bürger  unabha^^  • 

:  gige  Sitherheit  der  Rechte  derselben  herzufletlen^  thntf  • 
aucii  darauf;  den  Bürgern  (üe :  Erreichung  •  des  End» 
^zwecks  des  bürgerlichen  Vereins^   äie Ibikhfimöglicfifiß  ' 
.VervoUhonimnufig ,  möglich  zu  machen. ^  Y5>n^:der1ndi-  - 
recten  Thätigkeit  der  ^Regifiruxigfai^deii'ßraatszweck 
«n^rfcheide  fie  fich  fdwool.durchüJ^rei^JZt^ecft  a^  * 
durch  die  gapzeigpnApomiÄffr'./^'^l/im         'tJer 
Zweck  jener  könne  unmöglich  ein  allerer  /eyn,  mIb 
der,  jdie  Bürger  blofs,  negativ  zur  'äuf^ere^  Recht- 

r  lichkeit  hinzulejten,  da  Jiingegen  die  diirecte  Tili* 

.  tigkeit  für.d^n  Staax^zweck»  nicfat^ufl'iedeo  damit» 
den  Hii>derpij)r€n.  d^r^rreichjinÄ;  dfifiei^e^  daidoK^ 

•  entgfgeng?ar^^tet  w,hab^y  daJs^  dL|irc)i  entge- 
gen wirkeifde  Reizjo^i ttel  dea  Willen  4er  Borger  M- 
derrechtlich  zu  ..wef den  hindert,  eipe^x  vom»  WiUjeii 
der  Burger  >ganz  unabhängigen  sSicberbef^zoflaAd 

.  herftellen  foll ,  zu,deflen;  Herfiiellung  fie  .Anftalteii  . 

,  ^effe,- die  auch  dem^   ungeachtet  der  gebraochteä  « 
Gegenmittel,   dennoch. entßandenen  böfen  jWiÜei  ^ 

t  allQ;J4ög]]d)kek:t|f^aeJbtaeA:muirej;v^  zitj::«w}ci^creche».- 
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Heben  T&at  flbmujg:eh0n»  und»  wenn  diefer  Über- 
gang demungeachtet  erfolgt feyn  foMte(wlrgeftebent 
dafs  wir  nicht  wohl  begreifen  können.'wle  es  einem 
böfen  Willen«   dem  atte  Möglichkeit  benommen  iß  ^ 
zur  Tbat  fiberzugehen»  doch  gelingen  follte»   den 
tibergang-'zu  bewirken)  die  Folgen  deflelben  fo  wei 
liig.als  huf  iiKkiner  oiögKcb  ift^.  föhibar  zu  macfaeil« 
Aufserdem  aber  befebränke  fie  fich  nicht  blofs  auf 
die  Gewähr  der  Sicherheit ,  fondern  lle  fuche  auch 
noch  tiie  Möglicbkeit  der  Vervollkommnung  der  BQr- 
ger  dadurch  2u 'begründen ,    dafs  fie   ihnen  theils 
die  Wege  zeige  ,  die  zu'diefem  Ziele  führen,  theils 
den  Fortgang  daratff  mögKchft  zu  erleicfate^rn  fuche. 
DiereVerfehiedenbeit  der  Zwecke  der  directen  und 
indirecten  Th^itigkete^der  Staatsgewalt  für  die  Errei- 
chung des  Staatszwecks  beftimme  nun  ancb  die  Form 
ihrer  Wirkfamkeit  ^  welche  nicht  anders  als  höchft 
ungleichartig  fern  könne,  indem  beyder  indirecten 
Tbätigkeit  die  Staatsgewalt  fich  zunächft  blofs  lei- 
dend verhalte,  und ,  was  gefcheben  foll ,  eigentlich  < 
durch  die  Bürger  >fe1bft  gefchehe,  bey  der  directen 
Tb^gkeif  aber  die  Staatsgewalt  geradezu  felbft  bänd- 
le ^  .  unbekümmert  darum ,  ob  der  Dritte ,  defien  Si- 
cherung- dnd  Vervollkommnung  der  Zweck  ihres  - 
Handeln  fey,   die  jhin  für   die  Regulirung  feiner 
,  Htodelsweife  nach  den  Fodörungen  der  Recbdicbkeit 
dargelegten  Motive  geachtet  oder  nicht  geachtet  ha- , 
ber.  Sonach  betraclitet  ^er  Vf.'  die  Staatsgewalt  in  . 
derrerfteren  Hinficht  als  Leiterin{des  Willens  der  Bür- 
ger ^^ur-RechHichkeit  9  Jn  der.::Mideren  über  als  felbfi- 
tkäüge  Biförderin  des  Endzwecks  des  Staatsverbakdest . 
als  .  Gi^ütfin  ^des  »^  Büfgers '  bey  <■_  der  Reaßfirung  feiner  ^ 
W^AüJche  nach  Vervomommnung  ^  und  in  dieur  Qua-  -, 
lität.könne  fie-nlcbt-andersir  .als  für  Erreichung  des 
StB&tszweckBjHnem^anzen ^Umfange  nach  (-^  zwey^  - 
tea  Hauptmerkmal  des  RegrifFs'derPolicey« — )  thä^  - 
Irg.feyn. . 'Die  -StaiitsregicrungimüfliB  hfenacb  bey« 
weitem^mebr.leJftenv  als  •  fie.  dann  leiden  könne  ,' « 
wenn  man '  ih^e  directe  fo'wohl  9"^  als  ihrCs  indireote 
Wirkfamkeit  blofs  auf  Wegräumung  der  Hindemif-  - 
fe  des  Staatszwecks  befchränke.^  Erft  in  diefem  eus- 
gedebhteren  Wfrküngskfeife  rerfcheirie  fie  ganz  als 
die. refnvernGnftige  Intelligenz/  die  fie  nach  dem  - 
Ideale  des  Pbhofopben  fryntnülTe  u.f.  w.  . 

Mit  diefer  Entwickeliing  dcsr  "Begriffs  der  PoH^ 
^ey  bfefebMSlft  fich  deir.  Vf.  im  erflen  Abfchnitte  feines  ^ 
-Werfces.'  ^Es  ift  ihin  aber  r  nach  Rfec.  Dafürhalten'; 
ielncsWegesf  gelungen,-  einen  ri^hf igen,. erfchöpfen^ 
den/*  alle  Zweifel  hebenden^  alle  Streitigkeiten  en-  - 
tilgenden  BegriiF  der  Polfcey-aufzüftellen,*  Indem  er  ^ 
von  zwey  Hauptßreitfrägen  über  den  Endzweck  des 
Staats  fich  für.  eine  Entfcbeidimg  unbedingt  erklärt,  , 
bat  er  natürlicher  Weife  fcbon  eine  grofse  Reibe  be- 
deutender Gegffw»«!  erwartenr.'  Whrwolleii^uns  je- 
doch an  diefe. nicht  anfchliefsen,  Tondern 'ctnräu- ^ 
meaf  d'afsdie  S^aaesVserbtndung  mebr^  als  blofs  Si- 
cherheit durch  ^Hechtlicbkeit,  gewähren  ianny  und 
dafs  daher  auch  die  Staatsgewalt  auf  diefes  Mehrere 
ihre   Bemühungen  'richten  mujs.s.  Aber  -  der  ' erfte  .• 
und ^näcbfte.v' Zweck:.  der.iStaMayechmdttngb^>t**^*^c 


doch  inimer    Slcberfaeft  t   und  pfSmbar  'tift    diefe  * 
d}ie  vorzüglicbfte  Bedingung  der  Möglichjcelt  dev^ 
fteten  Fortfehreitens  zur  VollkommenJieto*    Wepn  i  ^ 
nun  gleich  hierin  die  Pflicht  des  Menfchen  •  if»  den ; 
Staat  zu  treten «  gegründet  ift :  fp  folgt  dOck  nlcbt^ 
defs  die  Erreichung  der  böcfaftmöglicbfiiln  menifh^  . 
lieben  VollkommeiUieit  der  tfflmä^af&arf  Zweck  de^  > 
Staats  feyn  mufs.    Eben  daber  kann  auch  der  Be- 
griff der  Policey  daraus  nicht  unmittelbar  abgeleitet ' , 
werden.  -  Sollten  wir  uns  aber  nicht  damit  begn^igen  ^ 
können ,  aus  dem  erweiterten  Endzweck  der  Staats^ 
Verbindung  die  Exiftenz  der  Policey  zu  reehtferti-  - 
ten »  ibren  Begriff  hingegen  aus  der  Art  ihrer  En>' 
nebong  felbft  zu  fcböpfen  ,  und  ihn  eben  dadui^cb 
mit  der  gewöhnlichen  praktifchen  Anw^ndun^  ibre^    . 
Namens  zu  vereinigen?  Ift  man  einmal  voader  ur«  - 
fprünglichen  Bedeutung  des  Worts  abgewichen,  und 
foU  es ,  in  einem  engeren  Sinne ,   einen  gewiffen 
Zweig  der  Staatsverwaltung  oder  Staatswiffenfcbaft  ^ 
bezeidinen»  der  von  anderen  Zweigen  derfelben  w^- 
ientlicb  verfcbieden  ifl: :  warum  hält  man  ficb  bey 
allgemeinen  Speculationen  auf,  und  gebt  nicht  viel^- 
mehr  >auf  den  Urfprnng  der  -Sache»   der  allein  a^  ' 
dem  Labyrinth  leiten  kann,  Jn  weUAes  jene  fo  leicb| 
verwickeln?  Hr..L^  ftand  in  der  Einleitung  auf  dem 
Punct;  .der  ihn  auf  diefen,  wie  uns  düucht,  einzig  : 
fieberen  Weg  leiten -konnte.  *  „Erft  mit  der  ^zunebr  - 
menden  Cultur ,  fagt  er,  die  die  Sicherheit  gegen  ^ 
äufsere    und    innere    Feindet  allmäblicb^rzvugte/, 
mufste  der  Regierung  fowohl ,  als  dem  Bürgei:,  das - 
Bedürfnifs  folcher  inilitute/üblbär  iverden ,  die  auf 
etwas  mehr^  als  blofs  auf  (tewäbrder  Sicherheit  vpr  ' 
äufserenundinnerenFeinden  berechnet  find.*«  Über^  - 
all  erfcheint  der  Zweck  der  Sicherheit  als  erfter  und  ■   . 
nächfter;  ;der  Fürft  ift  urfprünglicb -nichts  weiter  als  " 
Richter  im  Frieden  und  Anführer  im  Kirieg. >  Aber;  * 
mit  der  fartfchi*eitendeniCuUur  regen  fich  mehr^r^  * 
und  höhere  Bedilrfniffe»    deren   Befriedigung  di^ 
Siaatsverbindung  auf  mancberley.Weife  he&idMJ^  ^ 
und  erleichtern  <kann•^  Die  vereiiiigtra  •  Kräfte;  An  ' 
Perfdnen  und  Sachen,  bieten  der  Sfaalsregferung  : 
Hülfs/nittel  dar,  die  kein  Einzelner  zu  erreicbiia  vert^  - 
magr>  Wacum  foUte  fie  nicht  zum  Beften^der>5taat4i> 
bürger  davon  Gebrauch  «pachen  ,*  fobaldtdiefe«dafi9jr  ^ 
empfänglich  find,  und  es  ohne  Verletzung  das  Zwedb|  - 
der  Sicherheit  gefcfa^b^n  kann  ?  i^  Niinwebu  fcbet  - 
det  fich  von  der  äolVeren «Politik 'iindvoo4iv^}ii^li  '. 
die  PöUceyy  die  nach  und  nocbmhi^deii'^nrarchritf  - 
ten  der  Cultur  durch  d!^  Erfabtung^ivreiter^aüsgebib  -  . 
det  wird.     Wenn  in  roheren  Zeke«  S^lbftbülfe'mil-r 
der  Rechtspflege  kämpft;  ;weiMi^JrtiniiRJchtcr  ficfc  ?    ^ 
findet,  wokein  Kl&ger-ift*  wenn  die 'Obrigitäit  ism^  r 
von  >  gefcfa ehernen  böAn  Thiteiü^KemunHs^mimrati  « , 
und  tlbrigens  jedem  feibftübe»lä«»iiii-auf  feiner  Hirt  c 
zu  feynt  fo  gut  c*  känn'U.'f..  w. :  fo^tegt^A^gar-^er  ^ 
erfte   und  fich  'gleiebliim  ';von '  felbft  ^^Mfdriijsende  ^ 
Zweig  der  Policey:  dkr Sicherheit ^gen  SiemmgeH  » ^ 

3^u  bewahren  idurcb'Vorbauunjgsmittel  * unentwi-T 

ekelt  und -ungenutzt  im  Dunkeln. '  Aber  'dengebil*^- 
deictt4(k4fiafaHfnidjdiektUieiewjg^Sörg%£ü^ 
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rcherheit,  and  er  lodert  TOtt  Staate  eine  Anfmerk- 
Tamkeit ,  die  diefen  weiUeicfater  wird,  als  dem  Ein« 
sejnen»  und  die  in  Ihrer  Verbreitung  Ober  das  Ganze 
zagleich  weit  wirkfamer  ift  Äofaere  und  innere  Si- 
dierheit  ift  allerdMnga  das  erfteBedOffnifs  jeder  Staata* 
genoflenfchaftf  and  dittt^lumdhäbi  freylich  die  g^ 
ßiZ9  aber  fie  gewtkrt  üe  nicht  im  yoUen  Umfeng. 
Ohnehin  fiberlMfst  fie  Obrigens  den  Staatabarger  in 
feinem  Streben  für  erlaubte  nnd  nützliche  Zwecke 
-ganz  fich  felft.  Dorch  die  Staatsverbindang  kann 
aber  diefa  Streben  nnftreidg  erleichtert  werden,  ond 
auch  hier  ift  es  der  gebildetere  Menfch ,  der  diefe 
Erleichterang  vom  Staate  erwartet.  .Der  rohe.  An- 
CHnger  aufMr  menfchlichen  Lebenabfdin  ift  noch 
jDlcht  filhig»  diefa  jBedfirfnifs  zu  fahlen,  nnd  die  Ge- 
üoffenfchaft,  die  nur  aas  Seinesgleichen  befteht« 
kann  es- nicht  befriedigen:  wohl  aber  der  Verein  er- 
stes gebildeMi  Volkes ,  imd  nur  bej  dlefem  kann 
Volicey  f eyn.  Sonach  wire  dann  die  Polkey  derjenige 
TheU  der  SteudswiffenS^f^*  welcher  fich  mt  denMit* 
Uln  beschäftigt,  die  durch  die  Fortfehritte  der  CnUur 
erweiterten  und  erhüheten  Bedärfniffe  der  Staatsbürger 
^ufch  Hfi(fr  der  Staatsvfrbmdumg  zu  befriedigen,  oder 
4och  dereu  Befriedigung  z»  erleichtem.  Rec  verkennt 
die  Einwendungen  nicht«  die  fich  hiegegen  machen 
laflen ;  er  glaabt  aber ,  dffa  diefer  Begriff  der  Poli- 
«ey  aof.  alle  Fälle  zutreffender  feyn  dürfte ,  als  der 
Lotztfche,  der  nun  einer  genkiueren  Prüfung  in  allen 
feinen  einzelnen  Thellen  unterzogen  werden  folL 

Directe  SäbfHhätigieit  ift ,  nach Hn. L,,  ein  un- 
terfchddendes  Hauptmerkmal  der  Policey.  Hier 
muffen  wir  nun  gleich  einen  Haupdrrthum  des  Vfs. 
hemerklich  machen.  Die  Idee  diefer  directen  Selbft- 
diSti^eit  ift  in  ihm  offenbar  dadurch  entftanden, 
dafs  er  die  allgemeinen  Regierangsrechte  den  befon* 
deren ,  imd  vorzüglich  die  Geietzgebung  der  PqU- 
eer  entgegenfetzt.  Nun  ift  es  aber  .kUr,  dafs  der 
Act  der  Gefetzgebung  ohne  Selbftthfiti^^t  der  Re- 
»ierang  nicht  denkbar  ift ,  und  dafs  alfo  wenigftens 
die  Selbftthidgkeit  der  Regierung  kein  eigenthümli- 
ches  M^kmal  der  Policey  feyn  kann.  Wenn  man 
aran  «berandi  annehmen  will  •  die  Selbftthätigkeit 
der  Qefetzgehong  fey  nicht  ummHelbar  auf  die  Errei* 
^ung  des  Staatszwecka  gerichtet,  weil  dabey  die  Re- 
glemng  nicht  Mhft  dasjenige  wirklich  mache,  was 
dafür  gefchehear  mofa ,  obgleich  auch  blofse  Acte  dec 
Qefetzffdhmg  ürect  auf  den  Staatszweck  gerichtet 
feyn  kitonen,  und  wirklich  find :  fo  Ufst  fich  doch 
das  nidit-lettgAen»  dafs  die  Anwendung  der  Gefetze, 
die  keineswegs  blöfs  Sache  der  Policey  ift,  eine  di* 
recte  SelbftthiCfgkeit  für  den  Staauzweck ,  ganz  im 
Lotxifchen  Siane ,  involvirt ,  und  dafs  daher  folche 
keineswegs  ein  eigenthümliches ,  unt^rfcheidendes 


Merkmal  der  Policey  ftyn  kann.    Wenn  der  bui^er« 
liehe  Richter  Streitigkeiten  fchlichtet,  der  peinliche 
Strafen  verhängt :    ib  ift  er  doch  wohl  direct  thätig 
für  die  Erreichung  des  Scaatszwecks,  on4  wenn  die 
jPolicey  entfernte  Quellen  von  Streitigkeiten  verftop^ 
wenn  fie  zu  beforgenden  Störungen  der  Sicherheit 
vorbeugt,  und  datey  fehr  oft  Mittel  gebraucht»  die 
nicht  geradezu  zum  Ziele  führen :  fo  darf  man  von 
ihr  dagegen  mit  ^  Recht  fagea,  auch  fie  fey  imdirect 
tut  die  Erreichung  des  Staatszwecks  thätjg.     Über- 
haupt ift  es  vorzüglich  die  Policey  »  die  hüufig  indi- 
recte  Wege einfchlagenmufs,  und  ejne  directe  jielbft« 
thätigkeit  darf  ihr  daher  nicht  ausfchliefsend  eigen 
feyn.    Frey  lieh  befchreibt  der  Vf.  diefe  directe  Selbft- 
thätigkeit  der  Police^  fo,  dafa  er  «wohl  hoffen  möch- 
te, dadurch  einem  1  heil  der  gemachten  Erinnenm« 
fen  vorzubeugen.    Die  Policey  foU  unmittelbar  wir- 
tn  duvcb  ^nfiaken.  —  Manweifs,  dafs  fchon  längft 
mehrere  Schriftfteller  gerade  hierin  daa  Charakteri- 
ftifche  der  Policey  gefunden  haben  wollten:   aber 
hat  denn  die  Policey  nichts,  als  Anftalten  ?  —  Diefe 
Anftalten  foUen  nun  theils  darauf  berechnet  feyn, 
eine  von  dem  rechtlichen  oder  widerrec^itUchen  Wil- 
len der  Bürger  unabhängige  Sicherheit  herzuftelleo» 
und  dadurch  foU  die  Policey  von  derjuftizonterldiie« 
den  feyn.    Allein,  nicht  zu  gedenken,  dafs  die  De- 
finition der  Policey  hie  von  kein  Wort  enthält:  fo  ift 
auch  diefe  Anficht  überhaupt  unrichtig,  and  die  Art; 
wie  fie  ausgedrückt  i^  fehr  geeignet,  Mifaverfttad- 
nifs  zu  veranlaffen.    Sobald  Hr.  hott  die  Sicherheit 
durch  die  Policey  nicht  blols  durch  Mafchlnen,  wel- 
che die  Auabrüche  dea  widerrechtlichen  Willens  ver- 
hindern ,  herftellen ,  fondem,  wie  er  wirklich  thut, 
der  Policey  im  Allgemeinen  Zwangs  rechte  gegen  die 
Burger  beylegen  will :  fo  mufs  dabey  auch  der  recht- 
liche oder  widerrechtliche  Wüle  derfelben  nothwen* 
dig  in  Becrachtune  kommen ,  und  ohne  einen  fehr 
wefentlichen  Einflula  auf  diefen,  würde  eine  Menge 
von  Policey  -  Verordnungen,  Befehlen  und  Wamon- 
gen  ganz  ohne  Wirkung  bleiben  muffen.    Wenn  da- 
her die  Policey  nicht  allein  direct  für  den  Staats- 
zweck  thiitig  ift,  und  wenn  fie  für  denfelben  fehr 
oft  auch  indirea  wirkt :  fo  erfcheint  daa  eine  von 
dem  Vf.  aufgeftellte  Hauptmerkmal  als  unzureichend 
und  unbefriedigend.    Das  andere  aber  —  die  Wirk- 
samkeit auf  den  StMattazweck  feinem  gmnzeu  Üu^mge 
nach  — «  ift  offenbar  zu  allgemein ,  um  zi^r  beftima- 
ten  Bezeichnung  einer  Etgenthümlichkeit  der  Policey 
dienen  zu  können ,  und  überdiefs  unrichtig»  da  der 
Vf.  nic^t,  wie  Henrici,  die  «ufsere  Politik  in  den  Wov 
kungskreis  der  Policey  gezogen  hat» 

(Der  Befehlmfs  f^tgt.) 
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ViRKi^caTZ    ScHüxvvBV.     GrüM  w   b.  V.  Wid* 

menmuni  EhUge  BM0  in  ^^ Natur  ma^  ^'S'^^f*?t 
r*  <9  <i  CaGrTi  Kurze  Becrachcungen  über  Hmufbdtüng 
Snd    ItomVnie  •   SimpUdtäi   und  Whiftnikeit  der  Natur 


K  L  E  I  N  E    S  C  H  R  I  F  T  E,N* 

über  Ihre  zefilörendao  Krifiter  Gleichgawiditf  Kieislaiif» 
fenfolge    und  Sorgfalt  für  aJUe  Gefdiöpfe»  mit  warmer; 
pfindung  vorgetragen.    Den  SchluGi  macht  ein  Gebet*  um 
fem  Getilhl  uüd  «wahrer  Andacht  gebetet» '  CX» 
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^TAATSWISSEFJSCHulFTEN. 

ffitDBüRGHAü8«if ,   V.  Hanjfcb^s  WIttwe  :    Übif 
den  Begriff  der   PoUciy  und  den  Umfang  der 
StaatspoUceygewaU.  Ein  Vcrfoch  von  ^oh.  Fried. 
Eufeb.  Lotz  u.  f.  w.     ' 
.  OUfchluft  der  im  vorigen  Stucke  mhgehrockeuem  Reeenfiem.) 

JN  ach  demjenigen »  was  bereits  oben  von  des  Vfs. 
onrichtiger  Beurthetlung  des  VerbäkntiTes  der  alU 
gemeinen  zu  den  befonderen  Regiemngsrecheen  be- 
merkt ift,  war  nichts  anders  zu  erwarten »  als  dafs 
•r  in  deflen  weiterer  Auseinanderfetzungnur  immer 
mehr  fich  rerwickeln  werde.  Das  hat  er  denn  auch 
im  zweuten  Abfchnitte,  wo  er  mit  der  Beftimmung 
der  äu/seren  urenzen  der  StaatspoUceygewalt  nnd 
ihres  Verhältnifles  zu  den  übrigen  Staatsgewalten 
lidi  befchäftiget  t  wirlüich  gethan.  Indem  der  Vf. 
gfinzlidi  anfser  Adit  Iirst»  dafs  die  Gefetzgebung 
auf  alle  und  in  allen-einzelnen  Zweigen  der  Staats- 
gewaltwirkt, und  nur  durch  diefe  ihre  Objecte  erhält» 
quält  er  üch  mit  einer  Grenzfcheidung »  die  ganz 
fiberflfiflig  iftt  und  indem  er  eine  ewige  Wechfel- 
Wirkung  der  Gefetzgebung  und  Policev  nicht  verken- 
nen kann ,  aber  das  eigentliche  Verhältnifs  derfel« 
ben  gegen  einander  nicht  einfielie»  fürchtet  er  Grenz- 
irrungen •  die  er  durch  die  einzige  fo  richtige  Be- 
merkung felbft  hebtt  dafii  die  Policeygefetze  eben 
fo  wohl  Gefetze  feyen »  als  alle  übrigen  Anordnun- 
gen der  gefetzgebenden  Gewalt  Eben  daraus  aber 
ergiebt  fich  fchon ,  wie  uRangemefTen  es  iA  •  diefe 
der  Policeygewalt  entgegen  zu  fetzen.  Einfeitig  ift 
es  auch,  wenn  der  Vf.  behauptet,  die  gefetzgebeh- 
de  Gewalt  wirke  immer  nur  negativ.  Hat  er  denn 
ganz  die  fo  treffende  Befchreibumg  des  Modeftlnus 
rergeflen:    legis  wtus  haee  efi:  imverare,  vetar'e, 

IfermiUere.  vunire?  —  Was  das  Verhältnifs  derPe- 
Icev  zu  der  richterlichen  Gewalt  betrifft :  fo  hat  fich 
der  Vf,  dfe  Sache  leicht  genug  gemacht ,  indem  er 
jener  jede  Art  von  Gerichtsbarkeit  abfpricht.  In  An- 
fehung  der  Civiljuftiz  hat  er  die  in  9.  Berg's  Policev- 
rechr  au^eftellten  Grundfiitze  angenommen.  Ein 
eigentliches  Stnafirecht  räumt  er  der  Policey  überall 
nicht  ein »  und  die  fogenannte  Policeyjuftiz  ift  nach 
ihm  nicht  mehr  und  nicht  weniger ,  als  derjenige 
Zweig  der  richterlichenGewalt,  bej  dem  diefe,  durch 
ihre  Wirkfamkeit  auf  die  Beftimmung  des  Willens 
der  Bürger  zur  Rechtlichkeit , .  die  Staatspolicej^ge- 
^att  gegen  die  in  diefem  itechtswidrigen  Willen 
ii^MdftA  Hindemiffe  der  Erreichnns  des  Zwecke 


ihrer  Thätfgkeit  zu  fichern  focht.  Er  glaubt,  fowoh 
die  Erörterung  der  Frage:  hat  das  Subject,  das  dift 
Policey  einer  Störung  ihrer  Wirkfamkeit  für  die  Rea- 
lifirung  des  Staatszwecks  befchuldiget,  diefe  Störung 
wirklich  zu  (Schulden  gebracht?  als  dfe  Prüfung  der 
berittenen  Rechtlichkeit  der  von  der  PoHcey  zut 
Erreichung  ihrer  Abfichten  eingefchlagenen  Wege> 
gehöre  nicht  für  das  Reffort  der  Polfceygewalt,  fon- 
dem  für  das]  der  Juftiz.  A11ein|in  der  einen  Hlnfichl 
kommt  alles  darauf  an ,  ob  die  Policejr  zur  Anwen- 
dung und  Vollflreckung  der  Policejrgefetze  in  ein- 
zelnen Fällen  berechtiget  feyn  mu  fs  oder  nicht ;  unft 
die  Bejahung  diefer  Frage  würde  Wohl  amallerme^- 
ften  aus  des  Vfs.  directer  Selbftthätigkeit  folgen»  voft 
der  in  der  That  feine  Theorie  einen  grofsen  Theil 
an  die  Juftiz  abgiebt,  und  in  der  anderen  Hinficht, 
ob  die  Competenz  der  Jiiftizgewalt  fich  auch  auf  did 
Ausübung  der  Policeygewalt ,  fo  wie  anderer  Ho- 
heitsrechte erftrecke,  was  man  bekanntlich  wegen 
der  Unabhängigkeit  der  höchften  Gewalt  bisher  nicBt 
dafür  gehalten  hat.  —  Die  Lehre  des  Vfs.  Tj>n  dem 
Verhältnifs  der  Policey  zu  der  vollftreckenden  und 
oberauffehenden  Gewalt  dreht  fich  ganz  um  den 
fchon  gerügten  Irrthum«  und  bietet  nichts  Bemer- 
kenswerthes  dar;  Er  gedenkt  einmal  auch  (8.40) 
der  FtnanzgewoU  und  ihre!  Unterfchiedes  von  delr 
Policeygewalt.  In  der  Ausführung  ift  fie  aber  lee^ 
ensgegangen. 

In  dem  ^dritien  Ahfchnitte  wird  von  dem  inneren 
Umfange  der  Staatspolicey  gehandelt.  \|cnn  man 
hier  eine  Anzeige  der  Gegenftände  erwartet:  foirft 
nian.  Es  ift  von  einer  Grenzbeftimmung  der  Rechte 
der  Policeygewalt  die  Rede.  Der  Vf.  unterfcheidet 
den  doppelten  Zweck  derPolIcey:  thclls  einen  vom 
Wollen  oder  Nichtwollen  der  Bürger  unabhängigen 
Sicherheitszuftand  det  Rechte  Aller  herzufteHen»  theila . 
den  Bürgern  die  Erreichung  des  Irrten  Zweeks  des 
bürgerlichen  Vereins ,  ihre  höchftmöglichfte  Vervoll- 
kommnung» möglich  zu  machen.  Nach  demfelben 
Gefichtspuncte  harte  man  bisher  Sfcherhelts-  und' 
Wohlfarths  -  Politey  unterft:faieden  ,  ohne  jtfdpch  fo 
beftimmt,  wie  der  Vf.>  danach  die  Grenze  der 
Zwangsrechte  der  Policey  ziehen  zu  wollen.  Diefe 
läfst  er  nämlich  nur  hi  Anfebung  des  ertlen .  nur 
zum  Theil  zur  Erreldiung  des  anderen  Zweckes  gel- 
ten, und  hienach  bildet  er  zwey  Hauptthelle  der 
Policey:  Zwfmgs-  und  HMfi -  PoUceg.  Da  jedoch 
die  letzte!«  für  die  Erreichung  ilires  Zweckes  fehf 
oft  wenigAvns  indipect  Zwang  eintreten  laffen  mufs^ 
WM  in  der  weiteren  AusfOhrung  der  Yt  fdhft  ein^ 
Nn« 
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räumt :  fo  fcheint  durch  diefe  neue  Terminologie  we« 
nife  gewonnen  zu  fcyn.  %       .  j 

Der  Vf.  geht  nun  in  den  zweij  Abtheitungen  die^ 
l>t  AhTchnitu  die  eingefallen  Gegenwände  devZwaiKS-  < 
nnd  HÜlf^-l'olitey  dunch,.und  hier  ift  es«  woerfieh 
durch  Genauiglieit»  Vollftändigkeit.und  Xiberaliiät 
der  Grundfatze  um  die  Policeywiflenfchaft  vorzöge 
lieh    verdient   macht.     Er    urtheilt    meifi^ns  mit 
Scharffinn  und  Confequenz^  fo  dafs «  befonders  in 
rechtlichen  Erörterungen »  mancher  Streit  alt  durch 
ihn  entfchieden  betrachtet  werden  kann»  und  man-^ 
che  Lüclie  mit  glücklichem  Erfolge  aiisg«fQ^t  i{b 
Das  gilt  aber  hauptlacblichnur  vomJEJnzelnen:  über«« 
•II,  wo  der  Vf.  auf  allgemeine Principien zurückgeht 
oder  allgemeine  Regeln  aulftellen  will »  zeigt  fich 
die  natürliche  Folge  der  Unhaltbarkeit  feines  Begriffs- 
der  Policey,   der  Einfeitigkeit  feiner  allgemeinen. 
Anflehten  und  der  Unrichtigkeit  feiner  tiaupleinthei* 
lung.   .So  wird  man  in  der  Einleitung  zu  der  Lehren 
von  der  Zwangspolicey.zwar  mehrere  fehr  g;rundli*> 
che  und  nützliche  Bemerkungen  über  die  Anwende 
harkeit  äufserer  Zwangsmittel«  d:  h.  über  das  Recht 
upte.r  beftimmten  Umftänden  Zwane  anzuwenden-,, 
aber  keine  befriedigende  Auflöfung eines—  vorzüg« 
lieh  in  Beziehung  auf  die  Policey  fo  fchwierigen  Pro-> 
t/lems  finden,    uew  Vf.  hebt  mit  Recht  den  Unter» 
fchied  zwifchen  Strafrecht  und  Sicfaerungsrecht  im. 
engeren  Sinne  de$  Worts  herao»,  und  beichränkt  die 
Fälle»  wo  die  Policey  von  den  für  ihr  ReiTort  ge- 
hörigen Sicherungsmitteln  Gebrauch  machen  könne»^ 
aufzwtf»  wenn  nämlich  einem  Verbrecher,   weil 
lieh  nicht  nacbweifen  laffe,  dafs  feine  widerrechtli*. 
che  Handlung  Prodact  feines  verfiändigen  Willens^ 
gewefen  fey,  l^eint  Strafe  zugefügt  werden  könne# 
tfnd  er  dennoch  fortwahrend  der  Sicherheit  gefähr»^ 
lieh  fey,  und  dann,. wenn  ilch  bey  einem  Verbre» 
eher  zum  voraus  überfehen  tajf§^  daU  die  gegen  ihoi 
zju  erkennende  Strafft  ihn  nicbe  von  Störungen  der 
Sicherheit  abhalten  werde.^.   So  richtig  nun  der  Na^ 
tur  der  SaÄe  nach  die  erfie  Regel  ift:  fo  fchwaiK. 
kend  und  unbeAimmt  ift  die  zweyte>  die  allzuviel^ 
Mofsen  Vermutbungen  und  Wahrfcheinlichkeiten^« 
felbft  leidenfchaftlichen  Vnrurtheilen  und  fogar  der; 
•Wniköhr  ^berläfst*: 

Die  Rechte  dex  Zwangspolfcey  betrachtet  der 
W.  inzweyfacher  Beziehung,  i)  bey  ihrer  Thätig* 
k;eit  für  A\e  Sicherheit  des ErhattumgsrecktSMnd  2)bey^ 
iln'er  Thätigkeit  für  die  Sicherung  des  VervoUkomnh 
npngsrechPs.  Wa$  die  erftere  betrifft:  fo  hat  der  Vf. 
wieder  zw^y  Abtheitüngen  gemachte  l)  Rechte  der 
!^ioang$foUtey  in  Binficht  auf  die  ErhaUung  des  Staats^ 
J^Ufft,,  was  bey  anderen  Schriftftellem  Recht  der  öf- 
fentlichen und  allgemeinen  Sicherheitspolicey  heifst, 
v/;o  dann  von  Volksverlaimmlungent  öffentlichen  und 

? Oheimen  Gefellfchaften  ,    Religionsgefellfchaft^n , 
.us^-  und  Einwandernogen,  i  und  bey  diefer  Gele-- 
genheit  von  Abzugsgeldeni  un4  Nachfteuer  gehandelt; 
wir^'    ]Vran  fieht  leichte  dafs  die  letzteren  Gegen- 
wände »icbt  ohne  einigen  Zwang  hieher:  gezegei^r 
ü(p4ii    Man  vfhd  indeltean  will  man  niohl^  n^^itr 
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be  zu  (einem  ftreng  abfon^ernden  Syftem ,  altes 
ifplittafcnlaffim,  desi  Vf.  defshalb  keinen  Vorwurf 
machen  dürfen,  und  übrigens  die  einzelnen  Aus- 
führungen gewifrnrft  Vergnigen  te^a;  dieficbfuc^ 
durch  des  Vfs«ffete  Vertheidtgung  der  FreyheiC  dee 
Bürgaai,  di^^U  leichter  ^  als.  unter  dem  Vorwande 
der  Erhaltung  des  Staats  gefährdet  werden  kann , 
auszeichnet.  2)  Rechte  der  Zwasigspoticey  im  Bezug  amf 
""die' SiCfvefung  des'crhaitungsrechtsdertinnemen  öurgerw 
und^warzuefftinAnlehu^gder  phiffifchef^Klfäke  der 
Bürger,  fodann  in  Anfehung  ihrer moro/^cAenKrifte, 
hienfichft  ial  Anfehiing  ihres  Rechts  auf  guiem  Nomen 
und  Ehre,  endlich  in  Anfehung  ihres  Rechts  auf  Erh'al- 
tong  ihres  EfgfniftiMix.  —  Selbftbeleidigungen,  Selbft- 
mord«Entnervung  durch  WoUoft  und  andere  finnliche 
Ausfchweifungen  weifet  der  Vf.  blofs  ins  Gebiet 
der  Hülfspolicey,  jedoch  mit  der  Einfchränkao^: 
fpfern  Di^itte  dadurch  nicht  in  ihren  Rechten  ge- 
kränkt werden,  undinfonderhettjb/ern  dodurM  die 
Erfüllung  aUgemeiner  oder  bejouderer  Vjiichten  gegen 
den  Staat  oder  gegen  Mitbärger  nicht  unmöglich  gi' 
macht  werde:  eine  Einichränknng,  die  von  fo  wei- 
tem  Umfang  ift,  dafs  dadurch  die  Regel  ganz  aufge- 
hoben werden  Jiann«  —  Hülfe  in  der  Noth  lieht  der 
Vf.  mit  Recht  als^  Zwangspflic&t  im  Staate,  und^  die 
VerweigerungderfürhiUfsbedärftigeBürgern6ch}gen< 
Ünterftützung  als  emen.  Gegeniiand  der  Zwan^po* 
Rcey  an  :,doch  verftohen  Geh  dabey  ma^iche  Modifica- 
tionen  von  Jelbft.  —  In  Beziehung  auf  die  Erhakung 
der  moralifchen  Kräfte  flehen  Bordeite,  die  der  VL 
als  jeder  Regierung  fchimpfliche  Jnftitute  verwirft» 
und  die  PrejsfreyheiS't  die  er  vertheid^'gtf  nehen  ein- 
ander. Jene  hätte»  wohl  unter  der  unmittelbar  toc- 
hergehenden  Rubrik  eine  beffere  Stelle  gefunden.  — 
Des  Vfsi.  Bemerkungen  über  die  Unzulänglichkeit 
der  bisher  aufgeftellten  £brenreditstheorieen  ver- 
dienen die  befondere  Aufmerkfamkeit  der  Lefen  -* 
In  Anfehung  der  Erhaltung  des  Eigenthums  zieht  der 
Vf.  zuvörderft  der  Zwangspolicey  fehr  enge  Grenzen 
in  Rückficht  auf  Selhftbeleidigungena  nnd  rechtferdgt 
dadurch  di^  heut  zu  Tage  fehr  gewöhnliche  Nadi- 
iicht  gegen  Verfchwender^  nach  welcher  die  Obrig- 
keiten meiftentheils  dann  erft  hinzutreten,  wenn  we- 
nig oder  nichts  mehr  jzu  retten  ift.  Wenn  er  jedoch 
auch  hier  die  Bedingung  hinzuffigts  dafs  derjenige » 
welcher  leichtfinnig  das  Seinige  yerfchleudert»  da- 
durch fich  nicht  aufser  Stand  fetzen  müfle ,  fein« 
Verbindlichkeiten  gegen  Aa^re  fo  wie  gegen  den 
Staat  zu  erfüllen;  fo  eröfflMt  er  eben  damit  der 
Zwangspotieey  wiedereinen  fehr  weiten  Spielraom. 
Attfserdem  handelt  er  von  den  Verletznngen  des  Ei- 
genthums  durch  Anderei,  und  zwar  theils  Ton  fol- 
chen,  welche  ahfichtKch  gefdirehen,  wie  z.  B.  beym 
öffentlichen  Handelsverkehr  u.  f.  w« ,  and  durch  Er- 
werbszweige, wekhenur  durch  die  Benutzung  der 
Schwächen  Anderer  v«n  Nutzen  feyn  können »  als : 
Betteln ,  Spiel,  Geldmachen  n.  d.  gU ,  theils  von  nn- 
ahfichtlichem^  wie  8.  fi.  dnrchr  Unvorfichttgkeit  mit 
Feuer  und  Waffer*. 

Die  Erörterung  dar  Zvmmgßttctut.  dfie  Policej. 
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bey  ihrer  TbStfgkelt  fSr  die  Sicherung  des  Vervoü- 
ionnnnungsrechts  geht  yon  dem  ganz  einfachen  und 
richtigen  Gefichtspuncte  aus,  dafa  die  Zwangspoli- 
cey  hier  weiter  nichts  zu  thun  hat,  als  dafür  zu  for- 

Sen>  dafs  Niemand  in  dem  Gebrauch  der  Mittel  ge- 
ört  werden  möge»  auf  die  er  zum  Behuf  feiner  Ver- 
vollkommnung zu  recurriren  für  nöthig  und  dien- 
lich findet.  Die  Anwendung  diefes  Qrundfatzea  auf 
die  Venronkommnung  des  Staats  felbft  durch  Beför- 
derung der  Volksmenge,  der  allgemeinen  Geiftesbil- 
dnngtind  des  Nationalwohlfiandes ,  fo  wie  auf  die 
Vervollkommnung  der  einzelnen  Bürger  in  Anfe- 
bung  ihrer  phyfifchen  und  geiftigen  Kräfte  und  ih- 
res fiufseren  Wohlßandes  (ihrer  Wohlhabenheit)  ift 
dem  Vf.  vorzügb'ch  gut  gelungen. 

Die  fcfawierigfte  Aufgabe  war  indeiTen  für  ihn 
in  der  Darftellung  des  Umfangs  der  HülfspoUcey  die 
Entfernung  alles  Zwanges.  £r  hat  diefes  vorzüglich 
dadurch  zu  bewirken  gefucht,  dafs  er  überall  nur 
von  Anftalten  redet,  deren  Benutzung  von  dem  ei- 
genen Ermeflen  der  Staatsbürger  abhänge.     Allein 
gerade  hier  zeigt  fich ,  dafs  die  Policey  wenigftens 
bey-der  Anordnung»  Erhaltung   und  Ausführung, 
fo  wie  bey  der  Art  der  Benutzung  fpicher  Anfialtent 
des  Zwanges  nicht  entbehren  kann/und  dafs  es  nicht 
angehet,  die  hierauf  beruhenden  Zwangsrecbte  le- 
dfgtich  in  die  Zwangspolicey ,  wie  der  Vf.  fie  dar^ 
itellt,  zurückzuweifen.    Aber  auch  hier  verdient  die 
Behandlung  der  einzelnen  Gegenftände  Beyfall.  Die 
Hülfspolicey,  fagt  der  Vf.,  umfafst  Alles,  was  fo- 
Wohl  zu  dem  Ende  gefchehen  mufs,  um^  diejenigen 
Hindernifle  der  Sicherheit  der  Rechte  Aller  zu  befei- 
tigen,  welche  aufserhalb  des  widerrechtlichen  WiU 
lens  der  Bürger  liegen,  als  auch  dasjenige,  was  eU 
ne  Thätigkeit  der  höchften  Gewalt  in  der  Abficht  er-» 
heifcht  und  znlüfst,  um  die  möglicbftJeichte  Realifi-* 
rung  des  Vervollkommnungsrecbts  der  Bürger  und 
ihres  Strebens  nach  innerem  und  äufserem  Wohlilan- 
de  zu  begründen*    Zunäcbft  nun  betrachtet  er  das- 
jenige, was  der  Policey  obliegt ,  um  die  Kräfte  des> 
Staats  Mhfkf  als^etne  moralifche  Perfon'angef6hen». 
auf  den-  höchft  möglichften  Grad  ihrer  Starke  und 
Wirkiamkett  empor  zu  heben,  und  zwar  i).  durch 
Beförderung  der  Volksmenge.    Alle  hiezu  führenden 
directen  Mittel  verwirft  der  Vf.  alsunzweckmäfsig»i 
und  halt  für  das  Einzige  die  Erleichterung  des  Le- 
bensunterhalts, was  wenigftens  allerdings  das  Vor- 
xQglichfte  ift,  durch  welches  aber  doch  wohl  in  die-^ 
Ter  Hinficht  die  Policey  nur  indirect.witktl  Darauf 
£oIg€  2)  die  Beförderung  des  allgemeinen  Qefundkeits-> 
xußandes^  wobey  der  Vf.  die  einzelnen  hiezu  dienli" 
eben  Mittel,  hauptfachlich  nachfroniLf medicinifcher- 
Policey  durchgeht.  Wenn  er  nun  hierz.  B.  die  Ent- 
fernung &ffentliclrer  Begräbnifsplätze,  der  Schlacht- 
b^nfer,   Schindanger,  Sptäler,  Lazarethe,  Gerbe- 
reyen  u.  fi  w.,   aus  der  Mitte  der  Städte  für  noth- 
i;^ endig  erklärt:  fo  folgt  von  feftft,  dafs  es  dabey\ 
jnicht  immer  ohne  Zwane.  abgehen  kann.    Derglei^ 
eben  Beyfpiele  finden  fich  befonders  in  dlefem  Ab^ 
icbnit^  noch  fehr  viele,' wodurch  die  £!»{/> policey. 
den  ihr  bejgelegtea  Chanüutr.  verliert^.  lii*B«£kk- 


hongaof  den  Staat  feM  werdeh  S)  die  AM^eo« 
zur  Beförderung  einer  attgememen  GeiftesouHur^  be^ 
trachtet ,  wobey  der  Vf.  von  der  N«l»w€»digkeitt 
folcher  Anftalten  und  den  Vortheiiel»  tinH  aUge^-r 
meinen  Äufklärong,  von  dem  Hauptzwecke  der  öf- 
fentlichen Lehr  •  und  Unterrichts^AnflalYen ,  der  Bil- 
dung des  Bürgers  zum  Menfchen  und  Bürger,  von« 
den  Naditheilen ,   welche  daraus  entfprungen  find,., 
dafs  man  das  Bildungsgefchäft  derKirdie  übtrlaffen^ 
bat,  von  Schulanflalten  für  die  Jugend ,   von  »1- 
dungsanftalten  f ür Erwachfene,  Kirchen,  öffentlichen ^ 
Lefeanftalten  und  Akademieen  handelt.  —  Endlich 
wird  4)  der  Umfang  der  HülfspoUcey  in  Hinficht  auf 
den  Staat  felbft,  bey  Anftalten  zur  Bef&rderong  des: 
äufseren  NationatwoMflandes    erörtert.    Bey  dlefer 
reichhaltigen  Abhandlung  geht  der  Vf.  von  dem  all- 
gemeine» Grundfatze  aus ,  dafs  die  Haoptmomente» 
auf  die  hier  die  Thätigkeit  der  Regierung  beredinet 
feyn  mflfle,  keine  anderen  feyn  können,  als  höchft- 
möglichfte  Vermehrung  und  Vervollkommnung  der 
productiven   Kräfte  der  Nation  und  zweckmäfsigf 
Vertheilung  der  durch  diefe  Kräfte  erzeugten  Genufs- 
mittel  unter  die  Gefammtheit  der  bürgerlichen  Ge- 
fellfchaftsgenoiTen.    Er  hat  fich  durch  die  bisher 
fa^rrfchend  gewefenen  ftaatswirthfchaftHchen  Maxi- 
men,  durch  die  vormals  fo  geprlefene,  und  doch  ini 
der  That  eben  fo  verderbliche  als  lächerliehe  Idee» 
ein  jeder  Staat  müOe  alles  felbft  hahen,  felbft  produ- 
ciren,  felbft  fabriciren  u-  f.  w.  durch  die  befehränkte 
Anficht  der  auf  Handel  und  Gewerbe  vorzüglich  be- 
ruhenden Verbindung  aller  Nationen,  die,  wena» 
nicht  einen  unendlichen  Krieg  Aller  gegen  Alle,  doch, 
einen  ewigen  und  unfruchtbaren  Kampf  des  Eigen- 
nutzes, der  Habfucht  und  ÜberUftuog.zu  erzeugem 
droht,  nicht  vei;leiten  lalTen,  durch  eine  Menge  voai 
Vorkehrungen,  Einrichtungen,  Anftalten,  VerUoteai 
und  Geboten  die  Policey  zu  überfüllen ;  ef  hat,  viel- 
mehr (und  vielleicht  noch  mit  zu  weriig  Strenge)) 
darauf  gehalten,  dafs  gerade  hier  ülchtf  g«ß*»'^*^j*«' 
fey,  als  zuviet  zu  regieren.    Vor  aUen  Dingen  föderi- 
er die  Gewähr  der  höchft  möglichften  Freyheit  m. 
der  VTahl  und  dem  Betrieb  der  einzelitett  Gewerbs- 
zweige..  Dann  unterzieht«  die  einzelnen  Beförde-^- 
rungsraittel  einer  zweckmäfsigen  ÄeHrißon,  und  obf> 
es  gleich  Rec.  fcbeint,  dafs  er  bey  einigen,,  wie  z.  B. 
Geld,  Credit,  Theilung  der  Arbeiten  u.  f.  w.^  mchti 
ganz  in  das  innere  V^Tefen  derfelben  eingedrungen» 
feyn   dürfte :   fo  hat  doch  die  Enftwickelunr  der 
Giuodf^tze  durch. feftes  Halten  an  das  a«fgeftellteL' 
Giundprincip  eine  ausgezeichneic  Klarheit  und  Con- 
fequenz  gewonnen.    Mag  daher  auch  gegen  die  Be- 
hauptungen des  V6.  im  Einzelnen  Manches^  zu.  erm-- 
ncm  feyn-:   fo  wird  man  ihm  d4)ch  das.  Zeugnif*> 
nicht  verfagen  können,  dafs  er  die  heOtren  Theo- 
rieen  der  neueren  Staats  wirthfehaftsktafeir«itBeur- 
theilungskiraft  und  verftändlger  Auswahl  benutzt  hat^. 
^    Der  letzte  Theil  diefes  Werkes,  welcher  den» 
ümfane  der  Thjiti^eit  det  HülfspoHcey.  iä  Rück- 
ficht auf  die.  Vervollkommming  der  einzelnen  Bür»- 
ger  behandelt ,  hat  durch  Zurückweifungen  fthr  ab*» 
s;ekü£zt.wcfden  können^.  Er  e^lkätt.indefirni^ su)cvi 
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manche  Icfcn$irertbe  Bemarkungen,  rorzügHch  über 
Findel-  und  Waifeahäufer.  über  Gefiuigniffe,  Ober 
Stipendien,  überLeihhäufer.  Hülfscaffen  und  Ver- 
flcnerofSgiiAftitute.  endlicb  über  Credicinftituce.     Ms. 

•GESCHICHTE. 

'Carlsäühe,  in  der  Müllerfchcn  Hofbuchdruckc- 
'  rey :  Grfchlechtsbefchreibung  derer  (der)  Familien 
«M  Sckdlimg.  Bearbeitet  durch  Carl  Friedrich 
Schilling  von  Cannflait^  grofsherzogl.  badifchen 
geheimen  Rath.  Mit  Kupfern  und  Stammtafeln 
verwandter  Familien.  1807.  43o  S.  Fol. 

Schwerlidi  wir/1  eine  deutfcbe  Familie  dea  nie- 
deren Adela  eine  fo  ausführlich  und  gründlich  be- 
arbeitete  Gefchlechtagefchichte  aufzuweifen  haben, 
als  die  FamiKe  der  Schillinge,   welche  feit  dem  il 
Jahrhundert  in  Schwaben  blühete,  und  fich  in  meh- 
rere Äfte  ausbreitete.    Für  das  grofae  hiftorifche  Pu- 
blicum   fcheinen   zwar    Gefchlechtsbcfchrcibungen 
Ton  der  Art  wenig  Intereffe  zu  haben ;  es  ift  aber 
doch  nicht  zu  verkennen ,  dafs  fic  zur  Erweiterung 
der  vaterlSndifchen  Gefchichte  ungemein  viel  bey- 
tragen,  und  zugleich  über  die  altväterlichen  Sitten, 
über  die  Würden  und  Ämter  der  Vorzeit »  über  den 
damaligen  Reichthum  des  niederen  Adels  u.  d.  m. 
manches  bisher  unbekannte  Licht  verbrfiten.    Der 
Vf. ,  felbft  ein  Mitglied  der  Familie  von  Schilling ,. 
hat'  mit  anagezeiehnetem  Fleifse  und  der  gröfs- 
ten  Sorgfalt    aus    gedruckten  Schriften    und  un- 
Mdruckten    Urkunden     feines    Familien  -  Archivs 
die  zu  feinem  Zwecke  erfoderlichen Nachrichten  auf- 
«fammek,  und  die  Schickfale  feiner  Vorfahren  ohne 
Eitelkeit  und  Vorliebe  mit  fo  vieler  Gründlichkeit 
entwickelt!  dafs  er  auf  den  DÄnk  feiner  Gefchlechts- 
verwandten  fowohl  als  des  Freundes  dervaterländi.. 
Ichen  Gefchidite  mit  Recht  Anfpruch  machen  kann. 
In  der  EmUihmg  macht  der  Vf-  zum  Theil  fehrtref- 
fende  Bemerkungen  über  den  Adel  überhaupt,  und 
ziehet  die  Parallele  zwifchen  deffen  Zuftand  der  II- 
teren  und  neueren  leiten.     „Damals,  fagt  er ,  war 
Leibcsftärke ,  Muth ,   Entfchtoffenheit.   Rechtfcha^ 
fenheit ,  Bildung  feiner  Anlagen  durch  eigene  und 
fremde  Erfahrungen,  neben  einigen  Glücksgütcm, 
die  Grundlage  mt  Gröfse  eines  Mannes.    Die  Zei- 
ten haben  fich  geändert    Der  phyfifche  Menfch  ift 
ffefunken ,  ohne  dafs  der  geiftige  in  gleichem  Grade 
«ftiegen  wäre.  —  Politik  erfetzt  den  Muth,  die  ö/. 
Imrifcftm  Fehden  des  Adels  haben  aufgehört,  aber 
ffiheime  der  Individuen  find  an  die  Stelle  getreten.  — 
Den  Hlndemiffen  wird  nicht  mehr  Kraft  und  Aus- 
dauer entgewniefeut,   fondern  Umwege  und  Ge- 
wandthelt,  die  ficherer  zum  Ziele  führen;  feiten  be- 
darf  es  dazu  noch  elnicer  Geißesüberlegenheit,  Rccht- 
fcfaaffanbck  braucht  nicht  mehr  fo  ernftlich  gemeint  zu 
fevn  der  Anftrichdavwift  allzu  oft  hinlÄnglich,  ihren 
MSeel  zu  erfetzen.  Die  Falfdiheit  ift  in  gewilTemGrad 
Sumtbehrlich  geworden.    Selbft  ki  hohem  Grad  wird 
fi#  nicht  zum  Verbrechen  gerechnet,  höchftens  einer 
zu  weit  getriebenen  Lebensklugheit  zngefrhrieben ; 
Sd  voUe  AttfrichUgkeit  in  Worten  und  Werken  ift 
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für  den  geradeften  Mann  ein  ^unverzeUiHcher  Fehler 
geworden."  Nach  diefer  etwas  grellen  Charakteri- 
ftik  des  jetzigen  Adels,  giebt  der  Vf.  allgemeine 
Kachrichten  von  der  Kitterfchaft  der  Vorzeit,  vom 
Erwerb  der  RJtcerwürde,  von  ihren  drey  verfchie- 
denen  Stufen,  Jind  von  dem  Werthe,  den  der  Adel 
damalen.  bey  den  deutichen  Fürften  hatte.  Daa  Bey- 
wort  von  war«  nicht  alletnal  ein  Kennzeichen  des 
Adels,  fondern  ftand  nur  vordem  Namen,  der  von 
einem  Eigenthum  herrührte.  ^Manche  altadeliche 
Häufer  haben  es  daher  bis  jetzo  nicht  angenommen. 
Auch  die  Familie  von  Schilling  fch rieb  fich  lange  Zeit 
blofs  Schilling,  und  dann  erft  Schilling  von  Cann- 
ftatt;  das  Beiwort  von  wird  bey  ihnen  in  alten  Zei« 
ten  nicht  angetroffen*  Diefe  Familie,  deren  Alter  Mar- 
tin Crufius  noch  von  A.  550  datirt,  hob  fich,  durch 
die  Thaten  ihrer  Glieder,  zur  Bitterbürtigkeit  lange 
zuvor,  ehe  noch  der  Adel  durch kaiferliche  Diplome 
ertheilet  wurde.  Schon  im  J.  1260  bekleidete  fie  das 
Erbfchenkenamt  in  Schwaben,  und  war  von  äiteften 
Zeiten  her  in  dem  Canton  Köcher,  nachher  im  Can- 
ton  Nekkar  Schwarzwald  begütert,  wurde  auch  in 
den  Deutfeh-  und  Malthefer  -  Orten  faufjgenommen. 
Von  den  Gütern,  welche  die  Schillinge  von  Cannftatt 
in  verfchiedenen  Zeiträumen  befeflen  haben,  liefert 
der  Vf.  S.  9  nur  ein,  mit  hiftorifchen  Notizen  verfe» 
henea  Verzeichnifs ,  und  bemerkt,  dafs  die  beiträcht-' 
liehe  Befitzung  Cannflatt  wovon  fich  diefe  Familie 
einen  Beynamen  beylegte,  fchon  vor  dem  J.  1300  ver- 
loren gegangen,  und  nach  und  nach  an  .Würtenberg 
gekommen  fey.  Von  dem  B^tze  diefer  Stadt,  wel- 
che eine  Kanne  im  Schilde  fuhrt,  will  man  zwar  das 
Schillingifche  Wappen  herleiten;  der  Vf.  glaubt  aber, 
dafs  es  wahrfcheinlicher  von  dem  Erbfchenkenamt 
herrühre,  welches  die  Familie 400  Jahrelang  beklei- 
dete. Die  von  ihm  in  2  Kupfertafeln  mitgetheilten 
Wappen  von  dem  J.  1332  an  bis  auf  dieneueften  Zei- 
ten find  als  ein  nützlicher  Beytrag  zur  Heraldik 
anzufehen.  Auch  von  den  Lebensumftänden  der 
einzelnen,  in  den  vorhergehenden  Stammtafeln 
aufgeführten  Gliedern  finden  fich  &  23  —  68  aus» 
führliche,  mit  Urkunden  und  Epftaphten  be- 
legte Nachrichten,  welche  für  die  Familie  nicht 
ohne  IntereiTe  bleiben  werden.  Den  gröfsten^Thetl 
des  Werks  nehmen  (S.  143—335)  die  genealogifchea 
Tabellen  ein ,  indem  fie  fich  über  alle  Branchen  des 
Schillingifchen  Gefchlechts ,  und  fogar  über  weibli- 
cheAbkOmmlinge  defielben,  und  über  einige  mitdem- 
felben  in  Verwandtfchaft  ftehende  Familien  ver- 
bleiten. Sechs  vollftändige  Regifter ,  als :  i)  aber 
die  Bey  lagen  zu  den  Lebensumftänden  der  ScfaiUia- 
ge,  2)  über  die  Stammtafeln  ihrer  Abkömmlinge • 
3)  über  die  Stammbäume  der  Schillinge  von  Cann- 
fiatt,  4)  über  die  Gefchlechtstafeln  anderer  FamOieii 
von  Schilling,  3)  über  die  In  den  Stammbäumen 
vorkommenden  Ahnen ,  und  6)  Über  alle  vorkom» 
menden  Familien  -  Namen,  erleichtem  den  Gebrauch 
diefea  mühfamen  Werks,  für  deflen  Bearbeitung  der 
Vf.  auf  den  lebhafteften  Dank  des  ganzen  SchilltMf. 
fchen  Gefchlechts  allen  Anfpruch  zu  machen  berech- 
tiget ift.  A.  S. 
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GE'S  C  tilC  H  T.E.^ 
Ät-towA .  b.  Hammerleh ;  Chronik  4»s  nmnx^n^ 

Gefchlchte  in  Helmßädt.  Erfter  Band ,  «nthaj- 
tend  die  Jahre  i8o*.  t8o2  u.  i8o3.  Z^r^y**^- 
lage.  ISO«.  732  S.  Zweyter  Band,  enjb^UeiMl 
die  Jahre  1804  «•  i805.  iS©?-  (Sammt  dem  R»- 
elfter  ober  die  etBen  5  Jahrgänge.)  1178  S.  gr- 
8.  Ztt  jedem  Jahr  ein  tabelUnf^hM  R««««»- 
(sRthlr.  16  Gr.)- 

■  n  der  NaoMchrm  aim  2ten  Bande  <Jan,  1807)  faf* 

är  Br  S   n78 :  „Froheren  Hoffnungen  dfirfen  wir 

S;  JbCTUrie^  Dentfchlanda  üniyerfiUlte^  geni^en 

A^  franeöfifchen  Schutte»,  «nd  jeder  Lehrer  kann 

SrgeftörÄ^waafdneP^chtiJ    S  ^\"^dS 

luä  dem  Vf.  vergönnt .  in  Ruh«  die  ChroniJ  dea 

^ahrft^a^S  *«  vollenden,  und  nach  beftem  W4irefi 

i„d  Gewiffen  der  Pflicht  des  Hiftorikerazugenageo. 

ÄJS«  Har,  wafc  gefchthen  ift;  er  erforfcht die 

S;£iS   wo  ian  fle  »arerhüUen  fuchtj  er  gieb», 

Zr^^  ForS»r»a  keinem  Ziele  füh«.   Verm,. 

^„hgÄ  sS5n  (fM»  bezeichn«»  oft  die  Vollutom- 

muniränd  finkrtaitf  rnBerichUgung;  er  fücbtden 

ySmenhang  «u.entwidwin,  fey  ea  au«  der  FO- 

zÄ7.Zuftma.  fereaau»  dem  Charakter  und  den 

ÖlJSdwMeÄi;  und  ftrebtaUMenfch  aber. 

Ä  GeMU  für  Recht  nnd  Unrecht  .für  Gröf,e 

L  Schönheit  zu  befoftigenund  zu  fchärfen.    So 

S?„J!d«d«Snige.  Snd  ea  wird  dpr  deutfche 

SXi  de"  AchtSg  &y  feinen  Siegern  nicht  erman- 

Sr  und  Her  EiÄe  ohne  Befchämung  vor  Mit- 

weltund  Nachwelt  beftehen."  ,  r  u  r  ika 

Kn  Werk  von  Gehalt  redet  fonft  für  fich  felbft. 

«.    ««.mtliehen  Theile  diefer  Chronik ,   auch  die 

:?»!^Äi:"d^erft«» Ban4e*.findohne  alle Vor- 

JS^lrfÄ«.    Doch  fcheint  e.  Mo^epte  in  den 

?f.»«^*rhältn«ren  «u  gebe«,  wo  e»  nöthig  ift ,  dafs 

'SÄuJ»  Äh  nnS  die  Wür4e  ^inea  Studium. 

^^■^rTc.  fetzt  flbrirm»  mit  R«ht.  voraus,  dafs  ge- 
renwKtige  ChronÄ  fchon  nach  'J»'««  «'»«» ^heilen 
renw««^  j^  ttefifende  Auahebung  und 

JÄiÄtowS-  Merkwürdige«,  fowiedurch 

S5^Ä^^->fiH»i»«»  Vortrag.^hauptfijcV 
SlSräfreyolSwfa Beleuchtung  der Ze.chpn 
-  Clf r  Zelt  ödd  durchf utjjhtlo.  ausgefpwchenes  G^ftihl 
MriSit^d  Unrecht,  nicht  gering«^  Wefle  ge- 
JandÄ^^  werde,  wiefich  dlrfea^mchfcho»  durch 

•    '«.- Äi«  Ä  X8«i»    *^«**''**"*' 


ws>  SuTd^re  Argument  der  zweyten  AoAage  darthaa 
lieftr.  IndeiTen  glaubt  Rec.  den  LefBrö  fchuldigfzu 
feyn «  fie  mit  der  Ausfflhrung  der  oben  VorgelegreA 
Grundßtze  des  Vfs.  hier »  In  Bezug  auf  den  neue* 
flen  Band;,  noch  näher  bekannt  zu  machen. 

Man  weifs «  dafs  fo  Manches  aus  unferen  Tagen 
nicht  in  {^entliehen  Zeitungen  und  Jcumalen  ge* 
druckt  wird»  deflen  Aufzeichnung  jedocb der  Nach» 
weit  idellei^ht  «ben  fo  wichtig  feyn  möchte«  als  gan«> 
ze  Sammlungen  jener  Tagblätter.    (Rec  hat  immer 
geäufsert»  dara  jeder,  der  in  der  Lage  liiezn  ift,  we- 
aigft«na  der  Nachwelt  eingedenk  feyn  möchte ;  et 
mu£i  auch  nicht  alles  jetzt  gleich  in  di«  Prefle  kom- 
men.   Ohnlängft  hat  er  einen  Fund  diefer  Art  aus 
idem  30jährigen  Kriege  getfaan  ,  der  diefen  Wunfeh 
^wieder  erneuert  hat)    Jeder  fShk.  und  wetfgfemet, 
^afs  fchon  die  rafche  Folge  der  Weltbegebenfaeiten 
von  Zeit  zu  Zeit  eine  Überficht  nöthig  mache,  felbft 
für  die^Gebildeteren,wie  vielmehr  noch  f  fir  das  übrig^, 
Jiurzfichtige  Publicum /tmd es  wäre  wfinfchensweith, 
dafs  bieztt.die  ßmtlichen  Berichte  unferer  Zeitgenof- 
fen,  das  ganze  ftehende  Heer  dct  Tag-  und- Monat- 
Blätter,  fo  wie  fie  ins  Publicum  ausgehetit  frfihzeidg 
-einer  genaueren  Sichtnng  unterworfen  wfirdem  da* 
-mit  daaUrtlieir  detr*Le£er  eine  fiebere  Leitung  fitsde. 
Man  durfte  fich  daher  freuen ,  dafs  ein  Mani|« 
-ix^e  Hr.  Bridow,  diefem  Bedürfhifs  enrgegenkom- 
<  stten  wollte ,  und  dafs  er,  den  wir  fchon  ausfeihen 
anderen  Arbeiten  fchätzten,  auf  diefe  Weife  def  Mit- 
.  und  Nachwelt  (eine  Pflicht  bezahlt.     Hr.  Brj  fadt  es 
auch  tticht  unter  fich  ^gefunden ,  den  befcheidenta 
und  einfachen  Titel  leiner  Chronik  zu  tvähten,  indem 
.er  fich' wol|l  bewufat  war,  d^fs  auch  an  eine  folcbe 
nach  den  Fortfehritten  unferer  Zeit  keine  geringen 
Foderungen  gemacht  werden.    Der  Gefchichtfchoei* 
her  felbft  kann  die  grofsen  Ereignifle  unferer  Tage 
.  nicht  wofat  vornehmen,  ehe  etft  die  Irm^WnenBeg^- 
«  benheiten  fowohl  liach  ihrem  c&roiiaiog(/c^»als  nach 
'  ihrem  inntrefiZufmnmefüumge  gehörig  emwickdt  find. 
Diefes  aber  ift  der  wefentliche  Charakter  der  Chro- 
nik ,  wonach  fie  zwifchen  den  polkifchen  Tagblät- 
tem  und  der  Gerchichte  mitten  inne  fteht.   Ihife  Be- 
ftandtheiie  find  vonzweyedey  Art:  Thatfachen, und 
Eindruck  der  That&cben  a$if  die  ZeitgtnoffeH. .  Auf 
beides  beziehen  üdi  die  ir^mi  Vf.  «ufg^fteUten  Fode- 
rttngen> .  >Dafaier,  „um'darzuftellen,  wasgefchehen 
ift'S  der  heften  Quellen  mit  Auswahl  und  mögUch- 
fter  VoUftäftdigl^ett:  fich  bedient  habe,  bedarf  bey  ihm 
4aum<angemerJctzn  werden.    Das  hat  Rec  befon- 
<dera^am  geCehen ,  dafa  er  feine  <2tteUen  ;durcbge^ 
^00  .  . 


479 

;  fleffen ,  Sadtfen  ü.  t.  wi  kommen  nicht  vor.)  — 
Nmi  folgen  die  Napbbarßaaten  Deutfc^lands: 
HoUand.  S.  399^408-  SohwjOz.  :-•  S-496?  JDän^ 
mark.  —  S.  409.  Hierauf  die  i^aKaiw/c/itf,  die  iigf^ 
rifche  fiepubtik,  vttd  EtrufAm.  ^jkfi^A^n*  S.  414.  — 
Grofsbrkanniens  innere  Lage  ;^  Pitt  wir4  Minifter.  S. 
419—434.  VerhÄltnifs  mkSpmien.  S.  434  ff-  (Nichc 
öbcrflüflig  wird  S.  438  bemerkt ,  der  fogeiiaante 
FfisdensfÜrft  heifse  eigentlich  Fürfi  von  Paz ;  Paz 
liegt  in  Südamerika  in  der  Gegend  des  Plata,)  — 
Oflifidten,  S.  439-  Weßindien.  S.  444.  Nordamerika. 
S.  446.  5t.  Domingo.  Deffalines.  S.  45i.  —  Schlufs, 
Die  Lefer  werden  in  diefer  Überfiicht  die  lei- 
tenden Ideen ,  welchen  der  Vf.  gefolgt  ifi,  leicht  er- 
kennen. Man  könnte  «war  gegen  den  Plan  fclbft 
;Verfchiedenes  erinnern;  aber  welche  andere  An- 
Ordnung  würde  nicht  auch  wieder  ihre  eigenthümli- 
eben  Schwierigkeiten  hiben  ? 

-  Die  durchgrelficnde  Allgemeinheit  der  Bege- 
tenheiten  des  Jahre«  1805  gewährt  mehr  Einheit 
fchon  für  die  blofa  chrönologifche  Darftellung. 
Der  Vf.  hat  aber  das  Ganze  unter  gewiffe  Haupt- 
gefichtspunxte  geordnet.  Anordnung  und  Inhalt 
der  einzelneh  Stücke  wollen  wir  hier  ebenfalls  aus- 
-heben.  I  Abtheilmtg.  Nach  vorläafi|€r  friedlicher 
Erklärung  an  England,  Übimg  des  franz-  Einfluf. 
fes  auf  Nachbarftaaten  (Holland),  und  Erweiterung 
der  V?^ürde  und  Macht  Napoleons  ( in  Italien  >.  Na- 
poleons Fri$dewsamtrag  2  Jajft.  1805.  (S.  503)  Auf- 
nahme und  Gefinnungen  in  England.  S.  505.  ff.  Ob 
nicht  Napoleons  Antrag  an  England  eigentlich  auf 
Kaifer  Alexander  berechnet  war?  S.  514*  Frank- 
reichs VerhältniiTe  zu  den  Landmächten,  zu  Anfang 
des  Jahres  I805.  S.518.  ff.  Scheinbare  Friedensver- 
hältniflfe  mit  Öfterreich  ,  8.  521- ff.  Bemerkungen 
und  Übergang  zum  Folgenden.  Warum  l^cankrcich 
jetzt  noch  Ruhe  wollte  ?^S.  525.  baUSmJckß  Re- 
publik, S.526.  Das  Königthum.  S.53i.  (Nachrich- 
ten  von  Eugen  Beauharnois  und  Mörat  S.  529.  fO 
Die  Actenftücke  diefer  Regierungsveränderung.  voU- 
ftändlg.  S.  541  — 561.  Napoleons  Krönung  in  Mai- 
land S.  561.  (In  der  Note  Nachrichten  von  dereifer- 
ncn  Krone ;  hier  hätte  l/hrtitori  angefahrt  werden 
können.)  Eiigf»  Beauharnois  Vicekönig»  S.  565.  ff. 
Piomhino ,  aU  erftes  Beyfpiel  wiederhergeftellter  Le- 
hensverbindung. S.  574-  Neue  Organisation  Ligu- 
fiins.  S.  583.  Schnelle  RückreifeNapoleons»  S.58$. 
Bemerkungen  über  die  Regter ongsveränderung  vo|i 
Genua.  —  ParmOf  Piacenza  und  Guaflidla  taak  Frank- 
reich vereinigt,  S.  595.  ff.  Lwcca ;  Herzqgthum, 
kommt  an  den  Fürften  ^on  Piombino.  8.596-  ^^ 
Tino  und  Etrurien  retten  noch  ihre  Selbftftändig- 
keit,  S.<oi,  ausr  weldien  Urfachen  ?  — :  Rom  und 
Heapel  hauptiSchlich  nach  ihrer  inneren  Lage.  S. 
605.  ff.  Gewöhnlich  wird  es  den  alten  Chroniken 
als  Fehler  angefchrieben  /  dalCi  fie  Kometen  1  Erdbe- 
ben, Wäffcrsnoth  u.  f.-  w.  unter  ihre  Nachrichten  auf- 
nehmen. Der  Vf.  bat  es  weder  flir  unzweckmäfsig, 
tioch  usier  der  Würde  des  Chroniften  gefunden, -das 
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Erdbeben  im  Neapolitanifchen  und  den  i^usbrach  des 
Vefuvs  12  Aug.  zu  befchreiben.    Einleitung  zu  einer 
neuen  Conftitution  von  UoUmd^  S.  6x2.  B.    -Schimr 
mels^nnink  wird  gerechtfertigt.  S.  618.    Schweiz,  S. 
^S^ff»  «.,tEs,  ift  die  Schi^eiz,mcht  von  Eiuflurs  auf 
Hifi  öfientlichenr^ngelcg^he;iten£uropi's;  aber  fei- 
ten  wird  eine  Sprache  gereÜet ,  wie  hier  QirReprf- 
fentant  (Landamman  Sluz)  äe  fpricht;  Aufmunt& 
rung  kann  fie  geben  Alien,   die  i^  Ohnmacht  fid 
beugen  zu  muITen  vermeinen';   Lehre,   mit  Würde 
auch  im  letzten  Augenblick  zu  fprechen  und  zu  ban- 
deln."   Einige  Stellen  diefer  kraftvollen  Rede  find 
abgedruckt.  —  Sittengeriifbte.  S-  638.    Die  übrigen 
<  entfernteren  )  Staaten  Europa's^  fagt  der  VtS.  041, 
bieten  felbft  in  ihrem  Inneren  wenig  merkwürdig 
Veränderungen  dar,  weil  ihre  Aufmerkfamkeit  im- 
mer nur  auf  die  auswärtigen  Angelegenheiten  {^ 
fpannt  ift.  —  Dänemark  zeichnet  fich  jedoch  bieria 
durch  feine  wünfchenswürdige  ABgefchtedenbei!  vor 
den  anderen  aus.  —  Umftändliche  Nachrichten  fib^ 
die  Berufung  des  ConCfi.  Kath  Hermes,  „aenmih 
in  Berlin  fo  fanft  bejr  Seite  gefcboben,  und  nun,  g^ 
gen  die  Beftimmung  der  Hermen ,   abermals  in  den 
Weg  ftellte.«*  S.646.  —  Schiueden,  deffen  König  na- 
4nitteIbaren.An^heil  an  den   grofs^n  Weltbegebea* 
.heiten  fuchte.  S^  649.    Verhältnifte  mit  PreuiTen  uml 
Frankreich^    Bemerkungen  des  Moniteur,  auch  über 
die  ao^allende  Zurfickfendung  des  fchw^rzeo  Adler- 
'ordens,  S.656.ß.    Begünftif^upgdes.engli/cnenBaft- 
dels  in  Schweden.  S.  658-  -r-  ^Island  (S.  65ti)  thut 
.verhältnifsmäfsig  noch  am  meiften  für  innere  tultor, 
während  feine  Hauptforge  fortwährend  auf Eriegsr^- 
fiungen  und  auswärtige  VerhältniflTe  geht.    (Per  Zo- 
tbih  fremder  AnfiedUr^  befoQders  aus  DeutichUnd« 
S.  66a,  liäctd  feinen  Veranlailungen  nach  auch  bej 
der  Gefchichte  diefes  letzten. Landes  berührt  wer- 
.den  können.)    Verhältnifle  mit  Perfien,  S.  674.— 
.Tßrkeiff  franzöfifche  Verfuche,    fie   vom  ruffifcbea 
.  Intereile  zu  trennen ,  S.  678«     Einige  kritifche  B^ 
merkungen  zum  Moniteur,  5.68I.     Allianz  der  Tür* 
.ken  mit  Aufsland.  8.  684.    Verwirrung  in  den  m«- 
.  ften  türkifchen  Provinzen.    Nun  folgen  die  eintd^ 
deuifchen  Staaten  nach  ihrem  Innern.  8.700.    Öftf- 
reich  zattA;  Militär  undlTinanzen  bleiben  die  Haopt* 
fache..    Nicht  unbemerkt  bleibt  das  Verbot  der  Titos* 
köpfe,   S.  703.    —   Preuffen,    in  feiner   Neiitralit» 
.durch  die  feindlichenDispofitionen  der  Nachbarn  ia- 
.mer,  mehr  bedrängt,  auch' in  feinen  inneren  Fort- 
,  fchiitten  gehindert.  S.  704.    Sacnfen ,  der  Landttg- 
S.  710.    Mßyern%  Fortgang  der  Landescultur.    D« 
V offlicht  Recejpfion  des  IVismairichen  Lehrplans ;  i^ 
Ton  der  kön.  Kefcripte,  das  Schulwef en  betreffeoi 
ScheUh^g.  8.7x9.     Baden.  S.721.     Heidelbeigs  iof* 
nahme.    Commiflion  für  den  Thalweg  des  Rheins» 
Würtemberg,,  Verfolg    der  Streitigkeiten 'zwi/dien 

Herrn  nnd  Land.  S;.  723.  ff.  aus  genauen  Nadirä^ 
ten.  -^.Bemerkungen  über  eingeriflTenelmmbralitit 
feit  den  Militär- Durchzügen,  S,  729.  — ; 

^     (Dar  BntMuSe  ^g»  im  altoVe»  4MMk) 
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0 

iAlt Dir A ,  b.  Hammerich  i  Chronik  des  neunzeknten 
Jahrhunderte.     Von  G.  Q:  Bredaw  u«  f.  w.' 

{Bejchlufs  der  im  vorigen  Stücke  abgebrochenen  Becenß^> ) 

J  ctzt  erft  kommt  der  Vf.  auf  die  Reichsfachenim  Allge- 
meinen ;  faft  das  einzig  Beneidenswerthe  find  aber  die 
Verhandlungen  des  Reichstags  über  die  Rhein/chit* 
fahrtsoctroi.  S.  73P.  Über  alle  Anftände  anderer  Art 
wurde  von  den  intereffirten  Parteyen  einzelnen  Paria 
angefragt.  S.731.  Die  Reichsritter.  S.  73l.  Läbect, 
Hannover.  S.  733-  —  Frankreichs  innere  Lage.  S.  735* 
Regifter  von  den  Berchäfttgungen  und  ßerchlfiflen 
des  gefetzgebenden  Raths,  vom  27  Dec.  bis  6  März. 
Finanzen.  S.  746.  Handel.  S.  750.  — •  Zur  Verglei- 
chung  des  fran^öfifch  -  republicanifchen  und  desgre- 
gor.  Kalenders  ift  eine  Tabelle  vom  Hofr.  Pfaff  hey 
gegeben.  Kirchenfaehen »  Schulen.  S.  752  ff.  Con- 
fcription.  S.  764  u.  f.  w,  —  Grofsbrüannien,  Adding- 
ton  mit  Pitt  verföhnt»  und  Parlkmentseröffhung. 
S.  772.  ff.  Die  wichtigften  Gegenftände  der  Paria- 
tnentsverhandlungen :  1}  VerhältniiTe  mit  Spanien, 
1tJ  Budget  für  1805*  3)  Irland,  4}  Negerhandel, 
5)  Landesvertheidigung  und  Marine  -  Admintftration. 
Eindruck,  den  das  Auslaufen  der  franz*  Escadem 
auf  die  englifche  Nation  machte.  S.^22  ff.  Verrich- 
tungen diefer  Flotten.  Anklage  Mel ville*s  und  Pitt*s. 
S-  838,  ff*  Lord  Sidmouth  entlaffen.  S.  847*  Die 
Schlacht  am  Cap  Finisterre.  S.  854  ff*  T^afislgar, 
bey  Ferrol.  S.  ^6$.  Refultate.  S.  8<^*  Ofiindien. 
.Der  V£  beklagt  fich  über  Unvollftändigkeit  der  Nach- 
richten und  mangelhafte  Geographie.  —  Nordame- 
rikUf  nach  äufseren  und  inneren  *  Verhältniffen.  S. 
883«  —  Als  Übergang  zu  der  2  AbtheiK  Rflftungen 
und  Gefecht  im  Katial.  S.  896.  Ob  die  Engländer 
im  Ernft  eine  Landung  fürchteten ,  oder  wie  bald 
diefe  Furcht  yerfchveand  ?  S.  905.  Die  Küftenarmee 
marfchirt  an  den  Rhein.  Die  zweyte  AbtheHung 
enthält  die  Gefchichte  der  dritten  Coalition.  Pitt 
fucht  Coalüion.  S.  008.  Würdigung  feines  Plans. 
Politifche  Verhältniffe  Englands,  Rufslands,  Öfter- 
reichs und  Preuffens  zu  Frankreich  und  zu  einander. 
S.  910  ff  Bündnifs  zwifchen  Engtand  und  Rufse 
tand,  S.  912»  nach  den  Actenftücken,  welche  im 
Jan.  1806  It»  Parlament  vorgelegt  wurden,  nebft  Be- 
jnerkungen  des  Vfs.  über  die  damaligen  Verhältniffe 
von  i'r^ulten,  und  über  den  Zeitpunct,  wo  der 
Tractat  dem  fraozößfchen  Cabinet  bekannt  gewor- 
den feyn  möchte,  und  wie  weit?  S.  919.^  Novofil- 
zofsöendung.  S.  925  ff-  Frankreich  und 
§.  J.  U  Z.  i8og.    Vierter  BaeUL 


'  hauptrachlich  nach  (Genz}  Fragmenten  aus  der  neufe- 
ften  Gefchichte  u.  f.  w.  Ofterreichifcher  Operations- 
plan  und  Beytritt  zum  Goncerttractat.  S.  940  ff.  Di- 
plomatifohe  Eiöffnungen.  —  Schwedens  Convention 
mit  England.  S.  954.  Dürocin  Berlin.  S.  gi6.  Öfter- 
reichifche  Armee  auf  dem  Kriegsfbfs.  87057.  Die 
kriegerifchen  Begebenheiten  felbft  werden  nach  fol- 
genden Abfchnitten  abgehandelt:  i)  Übergang  der 
Ofterreicher  über  den  Inn.  Das  Verhalten  des  münch- 
ner  Hofe  nach  den  ISmmtlichen  bekannt  geworden, 
nen  Actenftücken.  -^  Die  Erklärungen  auf  dem 
Reichstag  von  Seiten  OfterreTchs  und  Frankreichs 
werden  vom  Vf.  nur  in  die  Anmerkungen  gebracht. 
S.  970  ff.  —  2)  Der  Übergang  der  Franzofen  über 
°f?  ^  r.^^'  ~  *'"«l^'«i«  und  Würtemberg.  S.  080. 
(Nach  Häberlin's  Staatsarchiv,  XiV  und  aus  dempo- 
lit.  Journal,  Dec.  1805.)  Frankreich  und  Baden. 
S.987-  Franzoiifcher  Operationsplan.  ..PourgaffHer 
tout ,  U  faut  hazarder  tout.'*  Der  König  von  Preuf- 
fen  möchte  die  Vfr äffen  ergreifen?  —  ,,M,  pourcela, 

^.''li^^J?\*^l^  P'^^'l  —  3)  Capitulatidn  von  Ulm. 
4)  Die  Franzofen  in  Wien.  Für  beides  werden  auch 
öfterreichifche  Privatnachrichteh  benutzt.  5)  Schlacht 
bey  Aufterlitz.  (Alles  befriedigend  genug.  Zu  der 
Gefchichte  der  Unterhandlungen  des  Grafen  von  Haug- 
Witz  gehören  auch  noch  die  Anmerkungen  des  fraa- 
zöfifchen  Amtsblatts  zu  der  englifchen  Beantwortung 
«ies  ruff.  Manifefts ,  Allg.  Zeit.  I808.  Nura.  22.) 

Der  Friede  von  Prefsburg  und  Napoleons  Rück- 
kehr in  den  letzten  Tagen  des  Dec.  fchliefsen  zwar 
das  Jahr  1805  mit  einer  wichtigen  Epoche ;  doch 
fcheint  es  in  manchen  ariderenRückfichten  unbequem 
zu  feyn,  jedesmal  gerade  den  Lauf  eines  Jahres  zur 
Yji^Vt^,l]t^  ^^^^^^ •  da»  wie  wir gefehen  haben,  der 
Vf.  felbft  mehr  dem  Gange  der  Hauptbegebetihdten, 
als  der  ftrengen  Zeitordnung  folgt.  Diefes  Verfah- 
ren hat  aber  auch  wieder  feine  befonderen  Schwie- 
rigkeiten. Mit  was  für  einem  Contraft  würden  z.  B. 
der  17  und  21  October  in  einer  blofs  chronologifchen 
Darßellung  erfcheinen;  in  der  gegenwärtigen  Chro- 
nik hingegen  finden  wir  die  beiden  Wichtigen  Tage 
in  grofser  Entfernung  von  einander,  S.  göi  und  1005. 
Überhaupt  werden  jene  wichtigen  Seetreffen  fcholi 
vor  der  Gefchichte  der  dritten  Coalition  erzählt,  un- 
geachtet  iie  mit  diefer  parallel  gehen.  Da  der  Vf. 
aufserdem  gewöhnlich  die  ethnogreffHifike  Methode 
befolgt:  fo  mufste,  um  den  angezeigten  Schwierig- 
keiten zu  begegnen,  jedem  Jahr  eine  chronologifche 
oder  vieltnehr  ftfnchronifiifche  Tabelle  zur  verglei- 
chenden ÜberficEc  beygegeben  werden« 

Von  der  Mtgemeinheit ,  mit  welcher  der  VL  den 
PPP 
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Zeügeiß  Aüß^ht f  zeugt»   dah  e^p  zufolg«  der  ^ach-  . 
fchrif^  gleich  Anfangs  in  den  Plan  diefef  Chronik  ge- ' 
hörte»  aufser  den  politifchen  .Begebenheiten  auc)i 
die  wijjenjchafttichen  Fortfehritte  zu  geben,  nicht  für 
den  Literator,  fondern  zur  Erleichterung  des  künfti- 
gen «Gefchicbtfchreibers,     Weil    aber   hierin   nicht 
wohl  Alles  von  Einem  gelelftet  werden  kann:/<fo  ift 
es  fehr 'rühmlich»   dafs  Männer  wie  Sckräder ,  Re- 
mer^  Bf  uns,  Hofr.  SchUze,  zu  diefem  Zwecke  fich 
verbunden  haben'.     Dem  erfteren  verdanken  wic^  als 
Anhang  zum  Jahr  1804»  einen  gerade  jetzt  befondeis 
wichtigen  und  belehrenden  Auffat^:    Charakterißik 
fdes  franz.  Civil-  Gefetzbuches.     Dem  letzten  eine  (nur 
zu  kurze)  Abhandlung  über  die  Eigenthüfntichkeiien 
der  peflatozzifchen  Lehrmethode.    Der  zweyte  Band 
enthält  übrigens  noch  die  Anficht  der  Jurisprudenz» 
Medicin»  "PhyAk».  Chemie  und  die  Bereicherungen 
der  £fdkennthifs  in  dem  erfien  Quinquennium  die- 
fes  Jahrhunderts.      Der  anziehende  und  liduvQile 

Auffatz  über  6aU  wird  hefonders  intere/Tir^n. 

C   

• 

S  €TI  Ö  N  E    K  Ü  ISI  S  T  E, 

Berlin»  b.  dem  Verfaffer:  Brenno ^ ^ Opera  feria 
compoßa  e  dedicata  alta  Sua  Maefld  Federico 
Quglietmo  III,  Ke  di  Pruflia  da  Giov.  Feder. 
Reichardt,  Maefiro.  di  Capella  di  S.  M.  fudetta. 
309  S.  iFolio.  ( 2  Louisd'or.) 

Bey  der  fo  herrfchend  gewordenen  Vorliebe  des 
mufikalifchen  Publiciims  für  die  anjetzt  gewöhnliche 
Einrichtung  der  Oper,  mufs  es  dem  ächten  Verehrer 
der  Kuhft  erfreulich  feyn^  zu  feben»  dafs  fich  nicht 
allein  noch  hie  und  da  auch  ältere  gute  Kunlhverke 
^  diefer  Art,  trou  der  anfcheinendeo  Allgewalt  der 
Mode »  in  gleichem  Werfhe  erhalten ,  wie  folches 
der  Faß  bey  der  angezeigten  Oper.ln  PreuiTens  kunft- 
liebender  Königsftadt  iR »  fondeiti  dafs  auch  die  Ver- 
faiTei*  oder  Herausgeber  fokber»  dem  Modegefchma- 
cke  nicht  fröhnenden  Kunftwerke  fo  viel  Vertrauen 
in  den  Kunftfinn, Einzelner  zu  fetzen  fich  berechtigt 
glauben »  dafs  iie  die  Herausgabe  folcher  Werke  in 
voUftändigen  Partituren  wagen,  können.  Zuverläf- 
%  heg^  jeder  Kunjlfreund  mit  Reeden  Wunfeh,  dafs 
das  Publicum  die  Ausgabe. der  Ojper  Brennus  derge* 
ftalt  unterftätze»  daf#  fich  auch  die  bis  jetzt  verzö- 
gerte Erfcheinung  der  voUftändigen  Partituren  von 
den  übrigen  Opern  des  Vfs.  hcffen  laffe. 

Die  Handlung  diefer  Oper  beginnt  mit  dem  Kam- 
pfe des  gallifchen  und  römifchen  Heeres  unter  der 
Anführung  des  Brennus  uhdFabius.  Brennus  erkämpfe 
mit  feinen  Galliern  einen  entfcheidendeii  Sieg  über 
die  Römer»,  und  wird  von  Cleanthes«  einem  feiner 
FreundeundSiegesgenoflen,  benachrichtiget,  dafs  fich 
Hoftilia  (Äe  (xemahlin  des  römifchen  Heerführers  ) 
unter  den  Gefangenen  befinde.  Hoftilia  erftheint^ 
Tür  dem  Überwinder ,  der  ihr  die  Ketten  abzuneh- 
men befiehlt»  und  ihr  Herz  und  Hand  anbietet.  Fa- 
bius.fucht  ihr  vergebens  Gelegenheit  zur  Flucht  zu 
TeifcbaiTen»  und  Brennus  läfat  ihr.  die  Wabl«.  entwe- 


der den  FaU«s  zu  rerlaflWn»  und  als  Gemahlih  ihm 
die  Itand  za  reichen»  oder  den  Fabius  fterben  zu 
ieheo«  Um  das  Va^eclaiid  zu  rattM*  ai^tfcUiefat  fich 
Fabias»  feine  GeiMhlin  dem  Siegen  zu  ^berlaflen ;  Ho- 
ftilia aber  kann  fich  zu  diefem  Opfer  noch  nicht  ent- 
fchliefsen.  Unterdeflen  iff  Selinde»  die  Gemahlin 
des  Brennus,  4|ils  fremder  Krieger  verkleidet,  zum 
Beyftande  der  Gallier  erfchienen»  und  giebt  fich  ih- 
rem'G^fntfhl 'zu' erkennen.  Psbhirunnil  Hoftilia  fchö- 
pfen  über  diefe  ^rfcheinung  neue  HoiTnung.  Jedoch 
Feuer  und  Schwerdt  drohen  Rom  den  gänzlichen 
Untergang ,  und  Hoftilia  <>ntfctiliefät  fi^h»  weil  kein 
anderes  Mittel  llbsig:  bleibt,  das  Vaterland  2u  retten» 
dem  Überwinder  .Roms  das  von  ihr  verlangte  Opfer 
zu  bringen.  Brennua»  durch  die  Grofsmuth  der  Rö- 
merin und  ihres  Gemahls  ».und  durch  Selindens  Be- 
nehmen gerührt»  giebt  Rom  den. Frieden»  uberläfst 
.Hoftilien  ihrem  Gemahl,  und  kehrt  in  Selindens  Ar- 
•  me  zurick. 

Dafs>  der  Tonfefzer  diefer  Oper  einer  der  weni- 
gen jFingecomponiften  fey»,  die  fich  nicht  allein  in 
ihren  Ausarbeitungen  einer  durchgehends  richtigen 
Declamation  des  Textes  befleifsigea»  fondern  die 
auch  den  äinn  des  zu  bearbeitenden  Gedichtes  rein 
auftafien»  und  in  ihrer  Compofition  wieder  geben» 
.ift  fchon  aus  den  vielen  kleinem  Gefangftücken  be- 
kannt» ^  womit  der  V£i  das  Publicum  befchenkt  hat« 
.Auch  die  vorliegende  Oper  enthält  /ai|  ohne  Aus- 
. nähme  die  Beftätieung  qiefer  Wahrheit.  Übrigens 
gehet  in  diefem  Kunftwerke  das  Streben  des  Vfs. 
.vorzüglich  auf  die  befte  und  zweckmäfsjgfte  Wir- 
kung'des  Ganzen  üls  Ganzes  beträchtet.  Daher  die 
Vermeidung  folches  zufälligen  Flitters»  der  nur  das 
Ohr  ergötzen»  aber  nicht  in  die  Wirkung  des  Gan- 
zen eingreifea  kann ;  daher  fowohl  die  Vermeidung 
der  Überladung  in  Hinficht  auf  die  Ausdrucksmittel 
der  Kunft»  durch  deren  überhäuften  Gebrauch  fo 
oft  der  Totaleindruck  gefchwäpht  wird»  als  auch  die 
Vermeldungderfelben  in  Hinficht  auf  die  Begleitung» 
(befondersderBlasinftrumente,)  wodurch  dieSingfiim- 
.mezu  fehr  in  Schatten. gedrängt  wird»  und  dem  Auf- 
faiTungsvermögen  des  Zuhörers  HindemiiTe  in  den 
Weggelegt  werden^  und  eben  daher  die  Vermei- 
^dung  langer  Anfan^sritornelle»  die  gewöhnlicfiden 
Zufammenhiingdes  Inhaltes  desSia^es-mitdemdes 
vorhergehenden  Recitatives  ftören » ^  und.  überdiefs 
,^och  den 'Sänger  in. Hinfichi. auf  Action  oft  in  die 
.  gröfste, Verlegenheit  fetzen  u.  f.- w,. 

Nach  .einem  gat  ausgeführten  Attegro  con  bria 
aus  d  dafT  im  C  Tjcrcte^.  welches  als  .  Sinfonie  oder 
Ouvertüre  dem  Ganzen  zur  Einleitung  dienet,  fich 
hauptfächlich  auf  den  Kampf  der  beiden  Heere  be- 
ziehet|.und  worin  befonders  der  can fable  So! ofatz 
der  Blasinftrumente  nach  der  Halbcadenz  des  erilen 
Haupttheils'  yermittelft  des  Contraftes  eine  fchöne 
Wirkung  msrcnt»  beginnt  die  Oper  mit  einem  kraft- 
vollen. Doppelchore»  nämlich  mit  einem  Chore  der 
kämpfenden  Römer  ynd.  Gallier.  Diefes  Chor  fallt, 
wie  man  zu  fagen  pll<^gt »  rn*  de^  Satz  der  Sinfonie 
ein.,  uiid.ift  init  dexfelben  von  gleicher.  Ton  •  und 
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Tact-Ari;  und  von  gleicheV  Bewegung.    Durch  die 
von  dem  Vf.  dabey  gewöhlte  Einfachheit  der  Auä- 
drucksmlttel  hat  es  einen  hohen  Grad  der  Beftimmr- 
heit  feines  Charakters  erhalten.,   B^fonders  trefflich 
ift  in  demfelben  dzs   Vittoria  des  gallifchen   Heeres 
'  hehandelt.  Ungeachtet  der  guten  Wirkung,  diie  die- 
fem  Chore  nicht  ftreitig  gemacht  werden  kann,  ftel- 
let  es  Rec.  dennoch  dem. eigenen  Urtheile  des  Vfs.' 
anh^im,  zii^ntfcheideilä  ob  die  Wirkung  deifelben 
nicht  noch  mehr  gewonnen  haben  würde,  wenn  der 
Vf.  die  Thythmifchen  Theile  jedes  beföndern  Cho- 
ires  bey  der  Wiederholung;  des  Textes  mehr  zufam- 
men  gerückt  hätte,  fo,  dafs  nämlich  der  eintreten-' 
'de  Satz  des  einen  Chores  nicht  i^nmer  das  Ende  des 
Satzes  des  anderen  Chores  abgewartet  hätte.  Wenig- 
ftens  glaubt  Bec.^  überzeugt  zu  feyn,  dafs  das  Gan* 
.  ze  durch  diefe  Einrichtung,  udd  durch  das  mehr  in 
einander  Greifen    feiner  Theile  noch  mehr  geho* 
ben'  worden   wäre,    und  noch    weit  mehr   Ener- 
gie  erhalten   Hätte.      Selbft    die    Natur    der    zum 
Grunde   liegenden  Empfindung,    und    der    Grad, 
m    welchem    Ge    (ich    in    diefem     Falle    äußert, 
'    fcheinen   diefe  Einrichtung    zu    fodern;.   denn   fl- 
cherift  in  einem  Kampfe  diefer  ArtdieEmpfindung^ 
der  Kämpfenden  zu  wenig  gemäfsiget,  tils  dafs  je- 
der kämpfende  Theil  den  Vortrag  des  anderen  (be- 
fonders  bey  wiederholten  Sätzen)  bis  zum  völligen 
Ende  ruhig  abwarten  foUte,  ohne,  wie  man  zu  fa- ' 
gen< pflegt,  dem  Gegentheile  ins  Wort  zu  fallen/ 

Gleich  in  der  zweyten  Scene ,  oder  in  dem  die* 
rem  Chore  unmittelbar  folgenden  Accompagnexüent 
lernt  man  den  Vf.  als  einen  Tonfetzer  kennen^  der 
£ch  auch  in  dem  Style  des  Recitatives,  an  welchemi' 
ib  viele  unferer  jetzigen   Operncomponiften  fchefi 
tarn ,  völlig  orientirt  hat     Rec.  mufs  geftehen,  dafs 
es  für  ihn  eine  Art  wohlthätiger  Erfcheinung  war, 
iiarth  fo  vielen  nictusbedeutenden  Recitativen,   die 
£ch  zugleich  neben  dem  Dialog  bin  und  wieder  in 
•viele  unferer  ^odernen -Opern  verloren  hqbeni.in 
dem  vorliegenden  Werke  eine  Folge  von  Recitati- 
jyen  zu  finden ,  deren  Tonfolgen  f^hr  bedeutend  find; 
und  die  fich  durc&  einen  guten  Zufammenhang  der 
JModulatibn  ynd  durch  eine  üafsliche  Grundlage  der  * 
Harmonie  auszeichnen ,  aus  welcher  die  Tonfolgen 
des  Äecitatives  entwickelt  worden  find.    Man  mufs 
£ch  ii^  der  That  wundem ,  dafs  man »  bey  den  Fort* 
Schritten,  welche  die  Setzkunft  geinacht  hat,   den 
Redtativftyl  fall  allgemein  verriachläffiget».  und  dafs 
xnan  In  einem  Zeiträume^  in  welchem  man  mit  Recht 
von  cjorungenen  Vortheüen  des  Vortrages  fpricht, 
-noch  f<y  oft- the' Sänger  im  Recitative  2  bis  3  Perio- 
den  ih  ein^hi  Athem  herfchnattern  hört»  um  gleich- 
iam.  Unfeinem  j'm.  Fl  pge  zu  erhafchendeu  O! -oder 
iAchl  diefto  länger. verweilen,  und  ihr  die  möglichft 
kleinften  Intervallen  durchziehendes  Gehe.l  hören^^ 
laiTen  zu  können.    Möchte  doch  dtef6  Bemerkung. 
ein  Wort  zu  feiner  Zeit  geredet  feyn  ! 

Sie  erfte  Ari^  des  ^rftumx  aus  $  dur.    In  wel-  ' 
cbec  er  das'Herz  der  gefangenen  Römerin  zur  Liebe 
Sefen:  fich  zu  überreden  fuc|it,  fangt  mit  einem^ 


LargQ  von  J2  Tacten  im  Vierviertheiltacte  en ,  nach^ 
welchem  fie  In  ein  JlUegro  non.  troppo  ^  Tact  über-, 
geht.  Treu^der  zum  Grunde  liegenden  Empfindung, 
und  gemäfs  dem  Charakter  des  mit  Lorbeern  ge- 
krönten Liebhabers  ift  diefe  Arie,  in  welcher  die 
Haaptilimmen  nur  von  zwey  Hörnern  begleitet  wer- 
den p  überdlefs  noch  fehr  gut  inftrumentirt ,  fo  dafs 
fie,  mit  dem  ihr  vorhergehenden  Accompagnement 
auch  als  einzelne  Scene  in  den  Concertfaal  ver- 
pflanzt ,  ihrer  Wirkung  verfichert  feyn  kann«  Nur 
gehört  dazu  eine  Bafsftimme  von  m^r  als  zwey 
Octaven  Umfang.       •  •         , 

Ih  der  zweyten  Partiturzeile  ^er  45ften  Seite 
enthält  der  Satz  einen  für  das  Auge  aufFallenden 
S<;hreibef]ehler.  Der  Vf.  hat  nämlich  ( wahrfchein- 
Ifch  durch  den  etwas  ungewöhnlichen  Gebrauch  def 
Tones  fisfis  in  der  kleinen  Octave  für  die  Violine  da- 
zu verleitet)  den  unterhalben  Tqn  der  Tonart  giJ 
moll,  woirin  fich  die  Modulation  wendet,  in  des 
Tonfchrift  als  g-  yorgeftellt,  wodurch  der  Lefer  bey 
der  erften  Anficht  den  Zufammenhang-  der  Modu)a- 
tion  und  der  Harmonie  verlieret. 

Die  Cairatif%a  der  Hoftilia  in  der  dritten  Scene, 
mit  obligatem  Clarinett)  und  Fagotte  aus  es  dur  im 
I  Tacte,  ift  fehr  zärtlich  geheken ;  fo  wie  fich  in 
der  darauf  folgende  Arie  des  Fabiüs  römifcher  See- 
len-Adel In -dem  auch  überwundenen  Feldherrn 
ausfpricht.  Sie  ift  ein  Aliegro  con  fuoco  aus  d  dur 
Im  C  Tacte  gefetzt.  Auch  die  Form  diefer 
Arie  empfiehlt  fich  durch  eine  originelle  Behauid- 
lung.  Mit  dem  SchluiTe  der  erften  Uauptperiod^- 
iii  der  Tonart-  der  Dominante  nach  den  Worten : 

Se  il  defiin  non  mi  comtende 
a  Jaltmr  Vämato  bene  ^ 

'    mlUe  matte  €  mille  pene 
tVimcontrar  non  temero  > 

föirt  der  Vfi  die  Modulation  vermittelft  eines  Kui>i 

'zen  Um/bno^  Sat:t es  in  die  harte  Tonart  der  kleinen* 

Sexte  (ins  b  dur),  in  weicherer  die zweyteßeriode- 

der  Arie:  '  , 

Päjfer^  JeH  vu  Ü€  il  fatö 
umodo  in  mezzo  a  incendio  ardentel- 
Ahdr6  a  nuoto  in  mar  fremente; 
alC  imfem0  fcendtrop 

anfangen ,  und  dabey  die  metrifche  Bewegung  der 
begleitenden  Stimmen  in  lebhafteren  Figurei>  ein- 
hergehe^  läfst.     Die  Modulation  geht  ßn  diefem  Satze- 
durch  verfchledene  Nebentonarten  In  die  Gfundton-* 
art  zurück,  in  welcher  die  letzte  Periöder 

jih  Video  dt  tal  contenfö  ; 

quanto  äi  ccfdiatseto   aßann^^^  ^ 

Jai  que*  fidi  amanti  /anno- 
che  il  deflino  fepard  %■ 


•        I 


zwar  in  dem  nämlichen  Tempo,  aber  vermittelft  ei- 
ner fanfteren  metrlfchen  Bewegung^  djkI  hlofs  vpn 
den  beiden  Clarinetien  und.Ägt>tten  (mit  Inbegriff 
der  Grundftimme)begiÄ6t,  vorgetragen  wird.  Nach- 
dem Seh  uffe  diefwp  "Periode  "«forden  mit  der  Wle- 
derholun  der  Worte:  MiiU  motte  etc.  aus  der  erftea^ 
Periode  zugjeich  einige  Sätze  atts^dem-ecft^Tiieil^* 
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der  Arie  wicderholt,worauf  der  ganze  Satz  zum  Sthluf- 
fe  eilt.  Die  Arie  des  Sutpicius  in  der  fünften  Scene  hat 
der  Vf.  mitRechtt  als  Arie  einer  Nebenperfoii,  mehr 
in  Schatten  gerückt.  Dennoch  fehlt  es  ihr  nicht  an 
Ausdruck  und  an  Feinheitender  Ausarbeitung.  Auch 
die  eigenthümliche  Sanftheit  und  das  Innige  und 
Einfcbmeichelnde  der  in  der  fcchften  Scene  folgen- 
den Arie  der  Selinde  wird  keinen  Zuhörer  unge- 
rührt laiSen.  Jedoch  der  Raum  erlaubtes  nichts  dicr 
fem  wichtigen  Kunftwerke  Schritt  vor  Schritt  wei- 
ter zu  folgen.  Weil  man  ohnehin  aus  dem^  was  bis- 
her darüber  bemerkt  worden  ift ,  fchon  von  felbft 
auf  den  Verfolg  deffelben  einen  richtigen  Schlufs  ma- 
chen wird:  fo  begnügt  fichRec,  nur  noch  einige^ 
Refultate  feiner  auf merkfamen  Durchficht  diefcr  Oper 
hier  beyzufflgen. 

So  wenig  auch  der  Ausdruck  und  die  gute  Wir- 
kung des  im  erften  Acte  befindlichea Duetts  verfehlt 
ift ;  fo  mufs  dennoch  Rec.  geftehen .  dafs  er  dabej 
gewünfcht  habe  ♦  mehr  Kunftbearbeitung  des  eigent- 
lichen Duetts  zu  finden,  fö  wie  er  überhaupt  fchon 
längft  gewünfcht  hat ,  die  Art  der  älteren  Bearbei- 
tung diefer  Gattung  der  Gefangftücke,  bey  welcher 
(  fo  wie  Zv  B.  in  den  mehreften  Duetten  von  GraMn) 
die  feinftcn  Wendungen  der  Melodie  durch  die  üm- 
kehrung  eines  Satzes  in  diefer  oder  jener  Gattung 
des  doppelte»  Contrapunctes  zum  Vorfchein  kom-. 
men ,  und  bey  welchem  Verfahren  theils  die  Darftei- 
lung* der  individuellen  Empfindungsart  zweyer 
vofi  einer  und  eben  derfelben  Empfindung  befeelter 
Perfonen ,  theils  auch  die  Einheit  des  Tonftfickes» 
fo  viel  gewinnen  kann,  in  dem  Gefchmagke  der  Zeit 
wieder  hergeftellt  zu  fehen.  Leider  aber  fcheint  an- 
letzt  noch  hiezu  wenig  Hoffnung  vorhanden  zu  feyn, 
wenn  man  bedenkt .  wie  unmöglich  eine  folche  Be- 
arbeitung bey  der  immer  mehr  und  mehr  einreifsen- 
den  Vemachläffigung  dei  Studiums  des  Contrapunc^a 
glücklich  von  Statten  gehen  kann^ 

Mit  etwas  mehr  Kunftbearbeitung  gefchmückt» 
empfiehlt  fich  das  fchöne  Tezett  im  zweyten  Acte. 
Vorzüglich  aber  hebt  fich  das  Quintett  des  dritten 


Acts.  Diefes  Quintett*  und  die  ebenfiills  im  dritten 
Acre  enthaltene  fchöne  Arie  der  Hofttlia,'mk  obliga- 
tem  Viüloncell  und  Fagotte  und  mit  zwey  ebenfalls 
obligaten  Hörnern  begleitet,  fcheinen  von  dem  Vf. 
ganz  befonders  con  amoff  bearbeitet  worden  zu  feyn» 
Zum  Behüfe  derjenigen,  die  der  italiänifchea 
Sprache  nicht  mächtig  find ,  hat  der  Vf.  unter  dem 
(taliänifchen  Texte  zugleich  eine  deutfche  t^berfe- 
tzung  beygefügt.  Die  Art,  wie  diefes  gefchehen  ift. 
.  und  die  Ubereinftimmung  der  Wörter  diefer  Cber- 
fetzung  mit  der  Befchaffenheit  ^er  Melodie,  mufs 
allen  denjenigen  Volle  Genüge  leiften ,  die  mit  den 
Schwierigkeiten  einer  folchen  Arbeit  bekannt  find. 

Vir as  endlich  das  Schulgerechte  diefes  Kunftwerks  ' 
anlangt ,  fo  findet  es  fich,  dafs  der  Vf.  in  demfelben 
ungleich  mehr  Aufmerkfamkeit  auf  die  Befolgung 
der  grammatifchen  Regeln  der  Kunft  verwendet  hat, 
als  in  den  mehreften  feiner  herausgegebenen  Werke« 
welche  kleine  Gefangftücke  enthalten.  Dennoch  ift 
es  nicht  ganz  frey  von  Nachlfifligkeiten  diefer  Art, 
wie  z.  fi.  die  erfte  Arie  der  Hoftilia  zeigt ,  wo  fick 
in  den  erften  drey  Tacten  der  5iften  Seite  zwifchea 
der  Grundftimme  und  dei  zweyten  Violine  ein  oaa- 
venartiger  Gang  befindet,  der,  weil  er  aus  der  Ver- 
doppelung der  fchon  an  fich  felbft  fehr  fcharf  durch- 
fchneidenden  grofsen  Terz,  und  aus  der  Verdoppe- 
lung des  difibnirenden  Intervalles  der  darauf  folgen- 
den Harmonie  befteht ,  das  Ohr  mehr  beleidigt ,  als 
die  beiden  unmittelbar  auf  einander  folgenden  Octa- 
veA  zwifchen  der  Singftimme  und  dem  Baffe  von 
dem  erften  zum  zweyten  Tacte  der  auf  diefer  Seite 
befindlichen  zwäyten  Partiturzeile. 

Das  Äufsere  diefes  Weckes  llimmt  mit  feinem 
inneren  Gehalte  vollkommen  überein.  Der  Stich  ift, 
aufser  einigen  hie  und  da  fehlenden  Verfetzungszei' 
chen  vor  den  Noten  (  fo  fehlt  z.  B.  S.  4Ö  in  der  drit- 
ten* Partiturzeile  vor  dem  zweygeftrichenen  c  in  der 
zweyten  Violine ,  und  vor  dem  eingeftrichenen  c  in 
der  erften  Violine  gleich  zu  Ai^fange  des  Accompag- 
nements  S.  54 1  das  Kreuz,)  correct  und  deutlich, 
und  das  Papier  dauerhaft  und  weifs.  —  o  — 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


8taa»swim«wscha»t»w.  Heidelberg»  b.  Mohr  u.  Zun- 
»er:  Heidelbergs  noch  geltende  Policeff gefetze  von  dem  Jahre 
rsoo  biM  zum  Ende  det  Jahres  j%o6,  gcfammelt  und  mit  ei- 
nlmdreyfache«  Regifter  verfehcn  von  ^.  Deurer,  Regift«. 
tat  .  AcUr  des  dsfigcn  Stadtvogteyam».  igoT-  I.H  S- -kU  8. 
r«  Gr  )  Et  wäre  tu  w'unfchen.  dtf«  jede  Stade  eine  ähnliche 
Yollftandige  Sammlung  ihrer  Policeygefette  befafse  .  welche 
fich  in  jÄcrmanns  Händen  befände,  danii  wurde  msn^ nicht 
fo  oft  die  Entfchuldigung  der  Uawilfenheit  von  den  übertre- 
cem  derfelben  in»unehmen  haben.  Die  yorhegende  Samm- 
lun«  begreift  nur  diejenigen  kleineren  Policeyordflangen,  wel- 
che fich  noch  nicht  befonders  gedruckt  in  den  Händen  des 
PuWicums  befanden.  Die  Ordnung  ift  chronologifch  .und 
ein  dr^yftiches  Re«fter.  i)  ein  fyftemsufches  nach  den  NUt»- 
tieu  2)  aia  alphabe tiCfches  und  3)  ein  chronologifches,  crleich- 
Lrt  die  Auffindung  der^ioiM^lnen  Verordnungen.  DerTf.  ver- 
fpricht  in  dem.Vorberichte,  fo  vifiedas  Bedurfnifs  es  erfodem  wur- 
^,  feine  Sammlung  heftweife  fortzufeittn.  A.L. 

V»KMiscHT»  ScHKitTzfi.'  Merseburg,  hty 
Wa«ier  .•  Merkwürdige  und  neteumi^uge  Gefehtehtser^ 
Mül^mz  des  dreifachen  Mörders  ,  J.  «.  G.  Äee^- 
^tT.    welcher  »m  jMUchfiadt  dem  1$  Murz  ttog   mu  dem 


Sehwerd  vom  Leben  zum  Tode  gthraehi^  worden.  IgoS.  74  & 
g.  {4  Gr.)    Keine  bey  dergleichen  Gelegenheiten  gewöhnliche 
Schrift.    Sie  verdient  in,  allen  Schulen  der  Jugend  mit  Nach- 
druck vorgelefen  su  werden..    Der  Vf.  derfelbea  ift  waht^ 
fcheinltch  einer  der  Geiftlichen »  der  den  Verbrecher  suis  To- 
de vorbereitet  hat.    Wahre  Energie  und  ungeCcbminkce  Dar» 
ft^llung  der  Stufenleiter  des  Lafters »  ernlUiche  Wamiing  ^ 
gen  die  Sitten  des  Zeiukers  und  rührender  Vortrag  find   die 
vorzüglichflen  Eigenfchaften   derfelben.     Machden  eine    G«- 
fchtchtseczablung  und  Bruchftücke  und  S^U^frwigea  aus  dem 
Leben  des  Mörders  vorausgefchickl  worden,  wird  Wf^    tref- 
fender Blick  auf  die  Menfchen  geworfen , .  wie  Ce  in  unferem 
Zeitalter  wiriilieh  find.  Danit  tritt  Avenarius^als  Mörder  auf. 
£r  wird  Yon  feinem  bpfen  Gewifien  verfolgt.    Betraditungeo 
über  feinen  W«g  nach  Merfeburg  und  wie  er  als  fliehender 
die  Nacht  unter  ireyem  Himmel  zubringt;  feine  Gefühle,  unter 
feinen  Schlachcopfern  und  im  Gefähgnifs,   bey  Anhörung   fei- 
nes  Todesurtheus»  und  auf  dem  Wege  zum  Gerich csp] atze. 
Sehr  rührend  find  die  Folgerungen  aus.  der  Oefdüchie    des 
Mörders  und  die  leuten  Wunfche  beym  RückbJicke  auf  den 

Sefallenen  Morder«  und  bey  der  HioficilC  auf  die  Von  dem. 
cbafiotte  zurüekkehreode  Menge.  y^ 


489 


•    .< 


N  u  si    291 


49» 


J     E.  K  ^  A      IS     CHE 


%   t 


t  * 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


DEN    13    DECEMBER,    1808. 


>  I " 


.  E  R  D  B  £5  C  H  R  E  /  B  17  N  (r. 

LsiP2io,  b.  Fleifcber  d.  J. :  Tafehenbnch  der  ReP' 
fen,  oderunterhaÜende'DarßtUung  derEntdeeiui^ 
gen  des  achtzehnten  Jahrhunderts ,  in  Rüctficitt 
der  Länder X^,)  Blenfchen  (-)  find  Prodnctenkund§. 
Für  jecje  Claffe  von  Lefern  von  £.  A.  IV.  von 
Zimmermann.  Siebenter  Jahrg.  für  das  Jahr  i8o8* 

'    Mit  12  Kpfn*  und  i  Karte.  Tarchenformat  (iThlr.) 

Der.  Titel  diefes  in  vieler  Rückficht  fchMtzbaren 
Tafchenbucbs  fteht  mir  dem  Inhalt  auf  eine  doppelte 
Weife  im  Widerfpruche.    Einmal  find  es  niclitblofs 
des  18  Jahrhunderts  Entdeckungen ,  die  in  demfei- 
ben  dargeftellt  werden.     £s  fällt  in  die  Augen,  dafs» 
uin  diefen  letzteren  mehr  Relief  zu  geben,  die  Ent- 
deckungen froherer  Reifenden  nicht  ganz  übergan- 
gen werden  durften.     Überdiefs  machet  auch  die  be- 
fondere  Art,  aufweiche  der  Vf^  feinen  Gegenftand 
behandelt ,  dafs  er  die  Reifenachrichten,  die  wir  aus 
früheren  Jahrhunderten  fiberkommen  haben ,  nicht 
entbehren  kann ,  fo  wie  z.  B.  in  dem  vor  uns  lie- 
genden Jahrgange  Brafilien  grofsentheils  nach  den 
Berichten  des  ehrlichen,  alten  Lery  befchrieben  wor- 
den iH.    Das  Tafchenbuch  enthält  nämlich  —  und 
diefs  ift  der  zweyte  von  den  gerügten  Widerfprü- 
chen  -^  nicht  etwa  eine  Gefch^chte  der  neueften  Ent- 
deckungen,   oder  ehie  geographilche  Schilderung 
der  Erdftridie,  durch  Welche  im  18  Jahrhundert  Rei- 
fen unternommen  wurden ,    fondem  eine  ziemlich 
fyfl^matifche  Befchreibung  der  Länder  felbft  nach 
ihren  mannichfaltigften  Beziehungen  undpimenfia- 
neii »   (o  dafs ,   ohne  Rückficht  auf  das  Altere  und 
Neuere,  das  Bekannte  überhaupt,   und  zwar,  i^^ie 
eine  Reihe  ronjahrgängen  beweift,  nach  und  nach 
vcwi  ganzen  Welttheilei»  mitgetheilt  wird. 

Das  Tafehenbnch  kündigt  fich  für  jede  ClaiTe 
iroti  Lefem  an.  Rec.  verhehlt  es  nicht,  dafs  er  ge- 
»^11  Schriften,  die  diefen  Beyfatz  an  der  Stirn  füh- 
*eÄ  von  jeher  mifstraaifch  gewefen  ift,  weil  er  im* 
ner  gefunden  hat,  dafs  fie  ihr  Verfprechen,  wenn 
,3  wirklich  ernftlich  gemeint  war ,  nicht  anders  er- 
111  len  konnten,  als  indem  fie  gegen  die  Wiffenfchaft 
elbftf  der  fie  fich  widmeten,  eine  Treulofigkeit  nach 
VcT  anderen  begingen.  In  der  Geographie  her  man 
[t^t»  verantworten  zu  können  geglaubt ;  Rec  ift  an- 
l«r«f  Meinung.  Die  Geographen  fcbeinen  fich  noch  ^ 
f  obt  ÄÜf  den  Standpunct  erhoben  zu  haben,  der*« 
iTfirde ihrer  Wiffenfchaft" vollkommen. fiebert,  und 
Bemühungen  als  fokbe  ^rfebeinen  läfst^  dl*  ^i- 
.  A.  L.  Z.  1808..    Vierier  Bernd.  •-    r  .. 


nem  rein  menfchlichen  Bedflrfhiffe  abhelfen.     Man 
thut  nicht  wohl,  wenn  man  die  Geographie  ^ür  im- 
mer für  das,  was  die  Etymologie  des  Namens  an- 
deutet ,  für  blofse  Erdbefchreibung  gelten  läTst.    In 
ihrem  Entftehen  mochte  fie  allerdings  nichts  weiter 
ffeyn,  und  dem  reifeluftigen  Kaufmann,  dem  Gelehr- 
ten u.  dgL  mochte  wohl  freylich  em  Dienft  gefche* 
hen,   wenn   er  die  äufseren  ümriffe  der  Länder' 
durch  welche  feine  Reifen  ihn  führten,  und  die  Ent^ 
fernungen  der  Orte  genau  kennen  lernte.     In  neue- 
rer Zeit  ift  die  Geographie  nur  nach  aufsen  hin  er- 
weitert worden;  n^n  hataufser  derGeftalt  der  Län- 
der'auch  ihre  Producte  bis  auf  die  Mäufe  und  Re- 
genwürmer herab  u.  dgl.  aufgeführt ,  und  den  Men- 
fchen  felbft  —  denn  wie  hätte  der  Begriff  einer  Erd- 
befchreibung etwas  anderes  erlaubt?  —  unter  diefen 
letzteren  figuriren  lafTen.     Dadurch  ift  diele  Wif- 
fenfchaft eine  Art  von  Rüftkammer  geworden     in 
welcher  Klles,  was  man  anderwärts  nicht  füglich 
unterbringen  kann,  einen  Platz  findet,  weil  fich 
wenn  nichts  anderes,  am  Ende  doch  das  von  einer 
Jeden  Sache  prädidren  läfst«  dafs  fie  auf  der  Erde  ift 
So  unermefslich  grofs  nun  auch  derVmhng der  Geol 
grapfafe  war,  und  es  immer  mehr  wurde:  fo  ftan- 
den  doch  Ihre  Theile  keineswegs  in  eitlem  noth wen- 
digen  Zufammen hange;   der  Tact  deffeii,    der  fie 
vortrug,  vermittelte  diefen  allein,  und  nur  das  all-^ 
gemeine  Bezogen  werden  auf  die  Erde  liefs  hoch  et-* 
was  Beharrliches  in  dem  Wechfelnden,  noch  etwas 
Gleichartiges  in  dem  Heterogenen  dnrchfchimmern 
Seitdem  es  der  Forfchnng  gelungen  ift,   einige  tie-* 
fere  Blicke  in  das  Wefen  des  Menfthen  zu  werfen." 
dürfte cdiefe  Wiffenfchaft  würdevolleren  Tagen  en^ 
gegen  su  fehen  haben.    Demjenigen ,   welchem  fle' 
FruchP  bringen  foU ,  mufs  die  Idee  des  rein  menfch- 
liehen  Lebens  bereits  in  voller  Klarheit  und  Leben- 
digkeit aufgegangen  feyn ,   und  er  mufs  fich   nicht 
mehr  blofs  an  das  Vaterhaus,  auch  nicht  mehr  blofs 
als  Bürger  an  den  «taat  (für  diefen  gehört  nur  eine 
Geographie  des  Vaterlandes  und  l^öchftens  der  be- 
nachbarten Staaten),  er  mufs  fich  \^ielmehr  als  Glied 
an  die  Menfchheit  anfchßefsen,  und  in  dem  Darftei- 
len feines  inneren  Lebens  \n  der  Aufsenwelt  fie  er 
greifen  ytrollen.    Hiezu  aber  ift  erfoderlich.  däfs  er' 
die  Menfcbheit  mit  den  Beftimmungen  der  Zeit  er 

)TV'  ^r  ^'^**^r  Kr  r^'^""'  '^«nfängt.  J)\ik  Bekannt^ 
fchaftmufs  er  fchliefsen ,  bevor  Erhoffen  darf.  fei. 
nentHandiungen  die  Merkmale  zu  ertheilen.  die  fie 
ni<At  nwrali  menfchlfche  —  im  Gegenfatz  zu  den 
bÜrgerlicberfmiid^&dereA  —  fondern  auch  als  n#tfc- 
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,  wendige  uticl  unentbehrllctie  Glieder  in  der  Progref- 
jRpn  der  äufseren  Darßellaiig  der   Menrcblichkeli» 
die  das  unabläffig  potenzirte  Ideal  derfejben  lo|^a- 
xMiinffch' begleitet ,  erfcheinen  laflen. 

./  Um  aber  die  Menfchheit  kennen  zulernen»  mofs 
man  fie  in  den.  Völkern  der  Erde  auffucben,  äenn  in- 
diefen  ftellt  fie  fich  dar.  Die  Art»  auf  welche  fie  fich 
in  ihnen  ausfpricht » ^  giebt  die  Beziehungen  an'  die 
Hand,  in  welchentnan  fie  betrachten,  unddieGrond- 
fätze»  nach  welchen  «man  fie  erfaiTen  und. kennen 
lernen. mufs.  .  Die  Menfcblichkelt  näiftlkh  als  reinq 
Vernünfddee  und  als  das,  was  den  eigentlichen  Cha«» 
rakterd^r  Menfcbheit  an  fich  ausmacht »  befteht  in 
der  vollkommenften •  durch  Freyheit  vermittelten. 
Fertigkeit,  unter  ftllen  gegebenen  äufseren  ßed^n- 
|;ung<?n  zu  leben  das  innere  oder  göttliche  Leben. 
In  diefem  abfoluten  Sinne  aber  giebt  fie  .un^  die  Er- 
fcheinung  nicht«  Di^fe  hält  fie  uns  nur  vor  als  einea. 
hioberen,  oder  geringeren  Grad  der  Freyheit«  wie« 
feirn  fich  diefe  entweder  mit  der. Natur  yerglicbeq« 
0(3er  fie  befiegt  hat,  um  das  innere  Leben  zu  ftar-^ 
ken,  und  es  fiufserlich  darzuftellen.  In  derMenfch- 
^eit  ift  diefe  Freyheit  unbedingt,  in  den  Völkern 
als  Repräfentanten  derfelben  ericheint  fie  jederzeit 
ai>;eine  gewifie  Form  gebunden,  die  durch. die  Na* > 
tlpnalitH  derfelben  und.  durch  ihre  befonderen..  reli% 
«pfea;  Überzeugungen  .  beftjmmt  'wird^     In  diefer 

.  Fp)rm^  mufs  die  Freyheji' nothwendig  erkannt 'W:erT 
den ,  theils  um  fie  im  BegrifFe  feä>ft  leicht  von  der- 
felben entkleiden,  und  fie  in  ihrer  Unbadingtheit  an-, 
fchaueh  zu  können,  theils  um  ihre  Siegeuüber.  die 
Natur  zu  berechnen ,  und  die  befonderen  Zwecke, 
iim,<Ieren.  willen  fie  fich  diefelbe  unt^tbänig  macht,^ 
hjfireichfjnd  zu. erklären* . 

'  tliefe  doppeltir  Kenntnifs'ift  dem>  deflen  Inne- 
r«;s  fich. fq  weit  erh/oben.  hat  ^  dafa  der  Wunfeh»  fich 
ap  di^  Menfchheit  anzufqhlic^seii ,   fich  mit .  Heftig*' 
keit  in  ihm  regt,  unerlafallch,  damit  er,  das  Zu* 
fällige  vom  Wefen(lichen  unterfcheidend^  den,  der- 
xnaljgen  Zuftand  der  Menfchhelt.  kennen:  lerne  ,  und  ■■ 
zu  beurtheijen  verßehe«  was  er  zu  beginnen  habe,  . 
wenn  er  kräftig  in  Riefen  Zu ftand  eingreifen  # .  und 
d^f  » .was.  die;  Erfchej^iiung  als  nicht  vorhanden,  oder  s 
als  bloCs  angefangen,  oder  nur  halb  vollführt  dar-. 
fi^Ur,  lervorbringien,  fortfetzen  und  der  Vollendung 
naher  bringen  wiHf  um  das. Ideal  in  höherer  Schöiie. 
in.  die;  Aufsenwelt  herüberzutragen« >    Eine.folche: 
Kenntnifs  aber  erwirbt,  er  fich.  lediglich,  durch-  die. 
GgQgraphie... 

De«  Zweck  der  GepgfaphieJm..höliieren'Sinne>. 
ift "^demnach. kein,  anderer,  fls  die  Schilderung  der  • 
VerhältnifTe ,  welche  die,  Freyheit  auf  der  Erde  mit*, 
df't.  Natur  zq^  einer  gegebenen  Zeit  eingegangen  ift«:  < 
w|e  fern  fie  jnjhrer  UniverfaJität.  die  ßtufeder  Cul- 
tiir,  bezeichnen,  auf  welcher  die  Menfchheit.  in  die-« 
fef  Zeit  erfc^ieJAt«  und  künftigen  DarfleJlungen  der  • 
l4^e  in  dei:  Anfsjenwelt.-  zur.  Grupdlagi^  dicsaen /ol-« 
le;^!,,  Uin.^efs.will^imuCs,  fie;izii«rft,  die  Natur  eines  : 
je<}en»L8ndes  alf  Scbi|uplat«.iindj»is. Stoff^hefchijQf*!, 
b W n, fodanft , die Fpri^ ,,14 .wirkte  ficl^  di^.Fr^yhetCi 


gefü^  hat,  .d^i.  dasNäti/^l^,  damit  ihr  Wefen  de- 
^  ito  befler  einleuchte,  kenntlich  machen^  und.  zu- 
letzt die  VerhältnilTe  aufzählen ,  ili  welchen  fich  die 
'  fo  beftimmte  Freyheit  zu  der  Natur,  m^  der* fie  fich- 
entweder  verglich,  oder  die  es  ihr  fickzu-unlerwer« 
feA*.  gelang,  dermalen  befindet.^ 

Hiemit  ift  zugleich  auch  die  Methode  der  Geo- 
graphie und  das  Mafs  gegeben,  das  fie  bev.  Erihet- 
Fang-IJiTer  jScfaätze  zu  beobachten  hat^  V^ms  insbe- 
fondere  d|is  Letztere  betritt :  io  erhellet,  ^afs  die 
Naturproducte  nur  in  fafern  von  ihr  eiiier  Mufte- 
rung 'untcfrworfen  werden,- als  fich  dii»  Freyheit  m 
der  Gegenwart  an  ihnen  \^fncht ,  und  dafs  ein  Auf- 
zähle» foleher  Landeserzeugnifle,  die  nicht  benutzt' 
und  verarbeitet  werden*,  nicht  für  die  ernfte  WiiTen- 
fchaft  gehört.  Selbft  die-  Befchreibung  der  Natur- 
körper fetzt  fie  billig  voraus,  ttndnuif  auf  die  befon- 
dere  BefchaiFenheit  derfelb^  jn*.  jedem -Erdftriche 
mache  fie  aufmerkfam.  Ehea  fo  wenig  nimmt  fie 
(ich  hiftorifcbe  Unterfuchungen  über  die  -Genefis  der 
Formea  deV.>  Freyheit  und-  ihrer:  RefulCate  heraus,, 
denn  ihr  kömmt  es  nur  zu,,  daa  in  d^m  Augenblick 
Vorhandene  zu  ergreifen«  Dagegen  find  Andeutun- 
gen* der  Tendenz  des  Erfcheinendea  zu  Zwecken 
der  Menfchheit  ia  ihr  nicht  am  unrechten  Orte,  und 
zur  Leitung  des  ungeübten  Verftandea  brauchbar« 

Rec«  befcheidet  fich  gera ,  dafs  der  Name  Geo-* 
giiipbiefür  die>  Wiflenfchafir,  derea  Charakter  und' 
Umfang  er  hier  angegeben*  hat  ^  viel  zu*  eng  i(t;  al- 
lein, wer  aus  Liebe,  zur  Etymologie  nur  die.  Form 
oder  die  Oberfläche  der  Erde,  als  Scbauplitz  betrach- 
tet, befchreibea  wollte,  der  würde^  zwar  etwas  Ver- 
dienftJicheSr  offenbar  aber  nicht  fo  viel  thun,*  als  das 
höhere  und  unausweichliche  Bedürfhifsdes  menfch- 
lichen  Geiftea  erfodert,  und  als  man  von  diefer  Wif- 
fenfchaft  fchon  längft«  zu  erwarten' ^rewohntif^  wenn 
gleich  die  Anfpfücbe,  die  man  an  ue  machte^  nicht 
die  beftimmteften  waren.  Will  man  Indien  diefem 
letzteren  Syftem  von  KenntnifTen  einen  palTendern 
Namen  beylegen:  fo  wird  man  allerdings  wohl  thnn. . 
Wir  haben  geograpbifche  Lehrbücher,-  -die  ungleich 
weniger  ehthaltenit  als  hier  gefodert  wird,  und  fie 
mögen  noch  immer  für  einzelne' Stände  Werth  ha- 
ben«.   Auch  erwartet  man  das  Bishergefagte  nicht 
immer  in  gleichem  Umfange  von  einer  Geographie, 
die  einer  gewiffen  Periode  der  Getchichte  zur  Ein- 
leitung dienen  foU,   ob  ile  gleich  eine -allgemeine- 
re Tendenz,  haben  mufs.^   Allein   hier  ift*  die  Rede 
v^a  einer  rein  menfcblichen,  und  demnach  einem 
allgemeinen  B^dürfnlfa  abhelfenden  WiiTenfchaft, 
dte^  fteh  aUein  rühmen  darf,  allen  Qaßen  von  Lefem 
zu  genügen-,  die  ausgenommen,  in  denen  das  Be- 
dürfnifa  aoch-  nicht  erwacht  ift.    JEline  folche  kann 
wohl  noch  mehr  geben,  als  von  ihr  gefodert  wird; 
fie  kann-.aus  den  Qebteienider  Gefchichte,  N&turge- 
fchichte  u^  j8«>  entwenden  ;  aber  fie.  erfcheint  als  eine 
gefchminkte  Dirne #  die  diirch  erbor'gtea^eiz  um. 
Beyfall  btihl&,  -ämt  ihr  nur  der  Nichtdenke«  zollt, 
und  den  £e!  nicht  undiara,.  alsi.JiiU.ye4itßJüh[rei^Wür- 
de>;rkaufißnkannia.  '     *    _ 
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Dem  Vf.  des  vorliegenden  Tarchenböchs  find  die- 
ff'Grundfatze  ntcbt  eigen,  Abvecbfelung  dnd  Maiir. 
ittchfliltigkeii  i!;id  die  Ziele,' mcfar  denen  er  ringt, 
unf)  roVöm  neben  dem  eigentlich 

Üniverfaigei  n  feine  Feder' fich  oft 

mit  dem  gli  vfiAiaetr  manche  hilh)' 

rifche,  nati  d-'gl-  Angabe  ftefat,  die 

die  firenge  fcbmäben   muTs.     Am 

aufTallendAe  a  ,    wo  Naturftoffe  fae- 

'  fchrieben  werden,  mit  denken  die  Freyheli  aocb  nicbt 
In  flie  geringße  BerÜbrung  getreten  ift.  £s  ill  wabr, 
dafi  der  Neugierde  durch  diefe  AbWechfclung  ein 
Feft  bereitet!,  und  dafs  fi'e  angenehm  unterhalten  wird; 
vab'r,  daTs  e*  nichts;  alsdiere  angenehme  Unterbdl-' 
tiAif  m,  die  mah  insgemein  von  einem  Tafchenbu- 
che  fodert.  Aber  ReC;  ift  der  Meinung,  dafs  Ernlt 
und  Liebe  zur  WilTenrcbafi  lieh  forgfSItig  bäten  foll- 
te.  He  zu  einem  Ji'itzel  für  die  flache,  Zerftreuungs- 
filtbtige  Welt  zu  gebraueben.  Er  ift  nicht  in  iibre- 
^,  dafs  auf  iiiefem  Wege  einige  Kennmtfs  verbrfcl-- 
tet  wild;  da.' abar  die fe  nur' fehr  oberBächllch  und 
üeih^awegs  genugthaend  feynkanii:  fo  begü^ftig^t 
iie  nur  denl)finkel  unddre  Gefcb<#&tzrgkelt,'  wahre 
Cultur  hingegen  wird  durch  üe  nicht  gefördert. 

Voii' einem  Manne  ^wte-Hr.  V:  Z.'.,  iA  man  ge-' 
wohnt,  die  Quellen  gut  genutzt  zu  fehen.     In  die-' 
fem  X>:hrgange  findet  msn-  i)  BtafiÜ'en  nach  Lirifi. 
Unfani  Lindleti,  Barrow  und  einigen  anderen.-  Auf 
das  wichtige' Buch  dea-Bifchofa  von  Fernambakko,'. 
Kotinftoy  fcheint  uns  zu  wenig  Aufmerkfamkeltver-; 
wendet  zufeyn,  ob- es  gleich  der  Vf.  kennt/  £s  hat-' 
tc  noch  '  manche;  wichtige  Angabe  tiefem  können.^. 
Die  ftatiQifchba  und  msrcantimchen  Data   Und  aus- 
JCdifiiat  «ntlehnt  t  die  freylich  noch  immer  die  ge^ 
naueften  find«  fo  wenig. fie  auch  zum  Theil  für  un-' 
fere  Zeit  pafTendfirften.'  i  Unfer  Verwundern  hat  es  - 
erregt,  dafs  wir  unterden  Reifenden  .welche  Bra- 
filien  gelegentlich'  fahen-,  nicht  auch  Hünttti  Türti-'- 
bwU,  und  vorzüglich  ^Aife  benutzt  fanden ,  durch, 
welchen  Letzteren  befohdflra  die  B«fchreibung.von 
Rio.  Janeiro  um  Vieles  genauer  und  vollftändiger  ans-  ^ 
gehllen  feyn  wörde.     2)  CftiKnach  Vidore,  La  Pitj-' 
vaufti   FänAoKuert   SlöHnat  van  Humbold.     So  aas- 
fuhrlich  die  Topographie  von   Brafilien  ift ,  fo  we- 
nig hat  uns  die- von  Chili  iitfrlediget,'  ungeachtet" 
Vidore  für  die  Topographie  diefes  Landes  ein  eben 
fa  guter  Führer  ift,  als  fflotina  für  die  Naturgefcbich- 
te  deffelben.     Zugleichwird  eine  Befchreibung  der 
Infelij  bcy  Chili,  vornehoiJlph  der  Infel  Juan  Fcman- 
dez  und  jies  Archipels,  von  Chtloe  geliefert. "   3}  Pa- 
taganitn  mit  dem  Feuerlande,  der  Staateninfet  und' 
den  Malouinen  oder  Falklandsinfdn,  nach  Falkonir,' 
Bougainville-,  Cook;  Bt/roH,  Pirnetttj  u.  a.-    Ungern  ^ 
vermifneti  wtr  hier  die  erften  Nachrichten  von  den 
Patagunen*  fo  wie  de  uns  der  da»' Sonderbare  lie> ' 
bende,  und  das  Ungewöhnliche  gern  übertreibende.- 
Magetbaent  in  feiner  Reife  mitgeibcllt  hat,  aus  wel-' 
eher  fie  nachher  in  die  geegrap^ifchen  Lebrbficher 
^kommen  fintl- Die  BefchreibongderMalouinenwür-.;- 
de  gcnauec  ausgfiallea-feya«  w«im  tttJÜtr  »tlPein^itt 
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Bemerkungen  RficklicVt  genommen  wordeti  wäre  r. 
nach  denen  aucbeuropäifcfaeGftrtengewücbf«  auf  die-.-  ' 
fen  Tiifeln gedeihen.  Sie wOrdendem  Vt.  in  Rückfichci 
auf  die  allgemeine  Natur,  die  Flora  und 'Zoologie : 
diefer  Eylande  manche  fchätzbar* Data  geliefert  hal- 
ben, diff  in  feiner  Sefcbrelbung  ideiit  fehlen  foll— ' 
ten.  Esnimmt  una  um  fo  mehr  'Wunderi  wie  eine-^ 
fo  wichtige  Quelle  dem -Vf.  entgehen  konnte,  daHe'^ 
■US  dem  gröfseren  Werke,  In  welchem  fie  £ch  ber- 
findef ,  einzeln  In  das  Dautfche  fibetfetzti  und  von) 
dem  verftorbenen  Sprengd  In  den  erfte«  Theil  fei-  - 
ncr  KIteren  Beytrtige  aufgenommen  worden  ift. 

Es  wflrdB  gewifi  fehr  zweckmäfiig  f^yBi  wenn'' 
Hr.  V.  Z.  vor  de*  Befcfareibong  ein<s  jeden  Landea  ' 
ein  Verzeichn4fs  der  Quellen  rorausgfhen.  liefae,  au*  ' 
denen  er  diefelbe  gezogen  hat.     Inde;n  er  dabeydie  ■- 
Verhältniffe .   unter  denen   ein  jeder  Beifende  das  ■ 
Land  befocfat  bfitte,  die  Gefichtspascte 
er  ausgegangen,  nnddenWerth,  der  1 
richren  beyzulegenwSre;  anzeigte  and 
würde  das  TroekeHe,  da*  ein-  folchea  * 
wenti  es  'ein  klofser  Nomesdatsr  vm  1 
ben  könnte  >  vermiedet!  werden,  und  C 
buch  würde  felbft  in  den  Augen  derer,  i 
Unterhaltung  begierig  find^  einenneucn 
nen.     Dlefe  Mafsregel  foheint  uns  um  I 
diger,  da  er  In  -feiner  Befichreibnne  falb 
ber  der  Nachrichten  oft  namentlich^  aufführt,   von.' 
denen- diTnn  der  nngeflbtera  LeYer,  nicht  weifsj  wie/ 
weit  er  feineii' Glauben  an  iie  »usziidehnen-'Oder  zu  > 
befchränken'  habe.' 

Das  Splltterricbten  ift'  uns  verhafst;  iiidcinn< 
wollen  wir  doch'  unfere  Bemerkungen  über  einige  ■ 
einzelne  Urtheile  des  Vfs.  nicht  zurückhalten.  Wenni 
es  S.  65  heifat,  derAftbinga  fey.bis  jetzt  nur  in  Bra-'- 
fiHen:vorgefunden'  worden:  fo-  bedachte  Hr.  v.  Z.  -  . 
nicht ,  dafs  ihn  der  von  Bamiv  u.  a.  zwar  angefoch-^- 
tene,  aber  nocbvon  keinem- widerlegte' Ze  Taiffant - 
auch  in  den  Caplündem  angetroffen,  ua^  Ii> '^B''i>^^' 
berühmten  Relfewerke.  befchrieben  bat.  —  Und'- 
wärum  follen  die-MilTiontre  eben  feltfame  Schwär-,' 
mer  fflyn ,  wie  fie  S.  7J  wirklich  genannt  werdeii  ?  ' 
A^'ann  man  diefen  Namen  Mün 

alles  auf  eine  Idee  beziehen«  \  ' 

Werden,  und  dadurcheineben 

beit  uhd  Kraft  in  alle-  ihte .  B«f  ^ 

Werden  die  erften  der  Menfche 
Sokratesd  Brutus  i  und  fdbft  d 

liehen  Religion-  mit  demfelben  Kamen  ^u  '  ^^- ' 
\e%cn  feyn.  Aua-JahrfeuiKlerten,  .die  mit  Recht; 
den  Vorwurf;  der  Schlaflli'elr~  tragen^  ■■verdienen'' 
die  wenigen  Änfserungen  wabrerMenfchenkreftmit  t 
Befonnenheit  gewürdigat 'und  nash  Ihrem  Wevthe  ' 
gefchätzr  Eta  werdeni'  -Wir  wiffen  zwar  wob),  dafs  . 
man  noch  vor  emigen  Jahren  über  die  Benfihiinsett  1 
der  MlOicnarien  fpbttelte,  und  von  dem  bcbarrli- 
chen  Elfer  der  dünifcben  Regjerosg»  de*  ChHften-'-^. 
tham'  ih'  fernen'  Weltgegenden  auszubreiten,  nur 
mit  Wegwerfun^  urtheilie:  aber  lafst  csvn»  h^^n'i- 
DM^CftlicsidicfcaBeAiebugftn^  foj  oft-nHm'-fi*« 
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mirsvlrftanden,  fo  viele  FeUer  man  in  der  W<iU 
ihrer  Mittel  begangen  babeo  mag,  etwa«  WHrdiges,, 
wahrbaft  Menfcblkbe«  zu«  Oxanifi.  .         , .  . 

•Der1>iMi  der  BrbfiRer,  von  welcbem  S.  97  die. 
Rede  ift,  fdfeint'lreylith  »r.das  jtotftehen  dvl-uft.> 
.{aadbä' in  Act  n^men-Mth  zu  ft>rechen..  Dageß?« 
iat  Roscoe  In  feinem  Leben  des  Pabft»  Leo  X  aufs, 
neue  wabrfcbeinücb  gemÄcbt,  daf*fie  ettrpp4if(;|icn,. 
und  zwar  königlichen  ürfprungj  ift,  indem  der  aus- 
fchweifende  Karl  VMI  von  Frankre«*  auf  feinem  Z^- 
M  nach  Neapel  zu  Bologia  zwsrft  von  ibr  befallen, 

ge  navu  •.       r  ,       vi„»,.-m«„r-h  wirklich. 


J.  .A.   L.  .p.   )Ö  S  C;^  ¥  ^  ^A  i»08. 
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fi«  noclrim  ^efitz  ton  Kaaada  waren«  fii^  vielleicht 
c|i^  emzigcop  welche  diefer  Vorwurf  ineinena  gc-- 
rfnger^ii  Gfeade  trifft.  —7  Gegen  .<iip  fJachrichteft^ 
Qjniger  Keilebefchreaer^on  der  Armuth  derPortu- 
giefeiij  iivBrgßl'ien  l^fitte'der  yf.  mifstraüifcher  feya^ 
uiul.ibneA  das  nichMuf,Tr^u,uiid  Glauben  nachfpre- 
cteh  fpllen,  was  erS^.  124  vo^iperjetzteren  bemerkt. 
EU  ift  nicht, zu  erwarren/dais  unter  Menrchen,  die 
nicht  nur,  wie  TurntuU  bemerkt,  ihre  liircben  auf 
dfis  reichlie  und  prächtigfte  verzieren»  fondern  aucli 
nach  des  VC5.\jeigei>er.  £rmnerjing  ein  fehr  grofscs 


^  «ach  Neapel  zu  Bolag*a  ZW*rK  von  lar  Deiauen,    «-.ju  u><.  ,^.  .^.g«,^.  -^...».«-"s  — •  ••-*  &• — r 

Strde    --    Sonte  fernir  der  Naturflxenfcb  wirkUdh    C*»E««1  f}if-  f«»».^»'''»«/  "'""j?*^''^"  ver^renden   em 
^•'° .  .    .   .      -• J--  uP   fi  fvd  ffiautuin  ma-     ü»  auffallender  Mancel  an  edlen  Metallen  herrfchen 


fb  widWe  feyn,  als  un«  der.  Vf*:.&  98  glauben  ma- 
Se^Äta  Der N^toftoenfcb« de? Wee.iftl^ei- 
ieswege»  Thier ;  er  ift  «n  Wfefeji.  ^as  daa  blofse 
dunkle-,  aber  noch  unverdorbene  Gefühl  zu  menfch- 
liehen  Zwecken  hintreibt .- die  er  nur  ahnet,  mcht 
zum  Bewufstfeyn  bringt.  Indeffen  m  der  Wirklich- 
keit ift  er  nicht  zu  Enden.  ..Auf  dem  Scheidewege, 
rtif. Welchen  er  geftelU  ift.  omfo  gleicb  in  denerften 
Momenten  feines -Dafeyris  ei»  H«ine«e«l  zur  Bruta- 
lität oAtt  zut  Cakui>«rfa%en,  je  nwhdem  die  üm- 
fiände  niehr  feinen  Sinn  ^er  ffline».  Verftand  an- 
brechen. So  kömmt  es  denn,  dafs  den  nngebilde- 
ten  Urbewohnem  Amerika't  ^ier  Name  Naturmen- 
JcSen  mit  Unrecht  beygelegt  wird.  Sie  find  von  dem 
Differenzpuncte.  auf  welche»  fie  ihn  allem  fuhren 
konnten,  längft  abgewtohen,  und  *w«  »»<*  -^' 
Seite  des  Sinnes  hin ,  fo  dafs  das  verwöhnte  Gefühl 
fie-in  Thierhelt  verfenkt  hat»  4ie  allerdings  widrig 
ift  und  nur  einzelne  Züge  der  Natürlichkeit  haben 
Sh  an  ihnen  erhalten .  weö  die  Umftände  entweder 
noch  nicht  auf  fie  wirkten ,  oder  fchoncnd  an  ihnen 

'"'^^winnTro?  die  Portugiefen  wegen  ihres  Be- 
tragens gegen  die  Eingebornen  geadelt  und  tief  un- 
ter die  «glifchen  Kohmiften  In  dem  nördlidben 
Amerika  geftellt  werden:  fo  bitte  dabey  nicht  uber- 
fehen  wefden  follen ,  dafs  d«.  Engländer  nicht  auf 
den  Spuren  <Je8  menfchenfreundlicben  Pene  u.  a. 
fortgewandelt  find,  dafs  f.e  fich  ebenfaUs  grpfse  Har- 
Sn  und  Ungerechtigkeiten  gegen  die  Indianer  cr- 
ifuht  fie.  -«de  z.  B.  die  DelaWaren ,  ganz  aus  ihren 
Äl?*«^e«»rängt,  und.  moralifcbes  und  phyfi- 
!>*««*»*  abfichtlich  und. in  M«nge  unter  ihnen 
Sfdert  haben.  .Noch  jet^t  werden  fie  von  den 
PeÄlem  i«  den  Ländern  der  Hudfonsbal  und 
I^  den  kanadifchen  See«  um  Tugend ,  Gejundh^t 
-I  U..K- h^trocen :  ttoch  jetzt  find  die  Gewalithä- 
SÄ.  die  dfrrrfien  Pflanzer  englifcher Abkunft 
i?den  hinteren  Gegenden  der  vereinigten  Staaten. 
i!L  Ohio  Clinch,  Muaklngum  u.  f.  w.  gegen  jene 
jÄncSrind  doch  foTntereffante  Menfchenra^e 
K  r-h«  «üfserft  ero6.  AUe,  europäiCcbep  Nawonen 
S^äTtolf  AbergUube  und  Habfucbt  in  diefer  Rück- 
^!^f?.ri^fiTcfee.n,cht.  und  die  Franzofen,  als 


(o  auffallender  Mangel  an  edlen  Metallen  herrfchen 
folUe.  —  S:  133  if.  .hält  Hr.  v.  Z.  dem  Handel  eine 
grofse  Lobrede.  In  lofern  er  dabey  firafi)ien  im  Auge 
hat 9  laden  wir  ihm, vollkommen  Recht;  aber  ohne 
uns  an  Mably  und  andere  Eiferer  gegen  ^en  Handel' 
im  Allgemefnen  anfchliefj^eh  zu .  woUen%  bemecken 
wjr  blüfs»  däfs  die  VerhäitniflTe  eine.s  Landes  ihn*iil 
moralifcherundpolitifcl^er  RuckQcHt  fehr  wtderra- 
then  Jiönnen»  und  dpfs  z.  B.  die  Schweiz  geWifs 
ni(;hf  )>cftitnint  i^,  ein  Handelsitaatzu  feyn.  In  an- 
deren tchmacihVoUen  Tagen ,  in  welchen  der  mer- 
cantilifche  Sinn  leider  der  herrfchende  geworden 
ift»  und  mit  dem  Heiligfien  und  Ehrwürdtgften  der 
ärgerlichfte  Schacher  getrieben  wird,  foUte  man  fich 
bedenken».  Urtheile  auszufprecben»"Hliedem  verarm* 
ten  Gemüth  in  feiner  traurigen  Leere  allzufehr  fchmei- 
cheln»als  dafs  es  den  Verßand  dazug^langenlaflTen  fqll- 
te,  das  Unbeftimmte  undEinfeitige»  das  in  ihnen  liegt» 
aufzudecken»  und  es  vor  Verirrungen  zu  bewahren/ 

Die  Schreibart  ift  im  Allgemeinen  fliefsend  und 
angenehm »  indeflfen  bemerkt  man  in  diefem  Jahr- 
gäng  mehr  Nachlftfligkeiten  in  derfelben»  als  in  dea 
vorigen.  Wir  rechnen  dahin  Ausdruclce  wie'  Über' 
wuclitS.  9g,  bekommen  anßatt  fortkpmmen,  Benom- 
menheit  anltatt  Entkräftung  S.  243 »  formen  wie  ^ e- 
deihete  anftatt  gedieh  3.  232  #  Kakophonieen  wie :  fo 
weit  befiel  ihn  die  Müdigkeit»  dafs  er  — ^  verfiel  S. 
242 «  und  Conftructionen  wie :  die  von  der  Konft 
nachgeholfen  wurden S.  29  (derfelbefalfche  Gebrauch 
des  £eitworts  nachhelfen,  findet  fich  auch  S.  33), 
unter  <i»e  vorzüglichften  Producte  nennt  Barrow  d. 
f.  w.  Der  Unordnung»  in  welchci:  fich  S.  rgl  die 
letzte  Periode  befindet »  hätte  bey  einer  nochmaligen 
Durchficht  des  Manufcripts»  oder  fitier  forgfaltigea 
Correctur,  fehr  leicht  gefteuert  wenden  könneo» 

Die  Kupfer  find  aus  den  grofseren  Reifewerkea 
getreu  und  fauber  nachgeftochen  worden.  Auch. die 
beygefügie  kleine  Karte  von  Südamerika  zeichnet 
ficn  durch  feinen  Stich  und  gute  Itlumination  aas« 
aber  fie  könnte  viel  reicher  an  Ortsnamen  feyn.  Am 
allerwenigften  leidet  fie  Genüge  »wenn  man  üc  bey 
der  Topographie  von  Chili  vergleicht»  fo  dürftig 
auch  die  leutere  ausgefairen  ift. 

F.  H.  N, 
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CAI1L8RÜHE,  b.  Malier:  liofa  Boim/ix.  olfÄ^fca 
^  cof^mum  tegionum  eis  et  transrhenana ,  plan- 
ias  a  lacu  Bodamico  ad  confluentm  ufque  B/lofel' 
tae  et  Rheni  fponte  nafcentes  exhihens,  fecundum 
fufiema  fexuaU,  cum  tconibus  ad  naturam  deUnea- 
tis.  auctorc  Caroh  Chrifi.  GmeUn,  M.  D.  etc. 
etc.  Tom.  I.  1805.  XXXII  u.  768  S.  Tom.  IL 
I806.  717  S.  gr.  8-    (*  ^M^) 

Hr.  Gmetin  beginnt  hier  die  Flora  eines  Landes 
herauszugeben»  welches  bisher  grofsen  Theils  — 
nämlich  der  ganze  Strich  des  rechten  Rheinufers 
von  dem  Bodenfee  an  bis  zu  dem  Ausflufs  des  Ne- 
ckars  —  in  botanifcher  Hinficht  noch  wenig  bekannt 
war.    Die  Ausdehnung  des  gewählten  Landes  über 
beynahe  3  Breite  -  Grade ,  die  Mannichfaltigkeit  des 
Bodens,  fowohlin  Anfehung  feiner  Oberflächenfiorm, 
ab  feiner  inneren  Natur»  die  hohen  Gebirge  wieder 
Böigen.  Blauberg,  Kaiferftuhl,  der  Kandclberg  u.  f . 
w     der  ganze  Rückendes  Schwarzwaldes  überhaupt 
auf  der  einen  Seite;  auf  der  anderen  im  Hintergrun- 
de der  Jura,  dann  das  vogefifche  Gebirge  mit  feinen 
Tortfätzen;  die  langen  alten  Waldftrecken,  die  fchö- 
nen  Thäler.  die  grofsen  Plänen,  unzählbare  Bäche, 
Seen  und  FlOffe,  und  unter  diefen  der  alte  Rhein,  der 
von  feinem  hohen  ürfprunge  fo  manche  nomadifclie 
Pflanze  tus  dem  Mutterlande  mit  fich  fortfuhrt,  die 
vielfache  Cultur  des  Landes:  alles  diefes  läfst  Jm 
Voraus  auf  einen  beträchtlichen  Reichthum  dicfer 
Tlora  fcWlefsen,  und  die  beiden  vorliegenden  Thei- 
]e  beweifen  die  Richtigkeit  diefes  Schluffes  zur  Ge- 
nüge.  ob  fie  gleich  nur  die  erften  14  Claffen  des 
Unni  enthalten.  Denn  man  findet  hier  nicht  allem 
ichr  viele  Bewohnerinnen  der  Alpenregion,  wovon 
bcfonders  die  Gattungen  Veromca,  Valeria^ 
mula.  Andfoface ,  Gentiana.  die  UmbeUtferae,  ^axt- 
fratra.  SOene,  Sedim,  Spergula,    Gemfi,  Anemone, 
Bartfia,  Tozzia,  Erinus  u.  f.  w.  "«B««;   fordern 
viele  fcltene  iflanzender  niedem. Gebirge  und  dee 
-flachen  Landes.     Dabey  fteigt  die  Artenzahl  m  die^ 
fen  beiden  Theilen  fchon  auf  956 ,  wiewohl  unter 
diefen  viele  in  Gärten  gezogene,  ^halb  oder  ganz 
verwilderte  Ausländer  find.    Auch  ift  die  Zahl  der 
r  wahrfcheinlich  meiftens)  neuen  Arten,  wie  weiter 
antcn  erhellen  wird .  nicht  unbedeutend ,  und  die 
dcutfche  Flora  darf  auf  diefe  Art  erwarten .  dafs  fie 
durch  Hn.  GmeUn  noch  viele  Beyträge  erhalten  wer- 
'  de.  Soviel  zur  Einleitung:  nun  zur  nähern  Betrach- 
tung des  Werkes  felbft.  ♦ 
gP,  A  L.  Z.  1801k    Vurter  Band. 


Die  fyftematifche  Grundlage  ift  die  alt-Liiifi^* 
fche.  Der  Vorrede,  die  fich  über  den  Urfprung  und 
die  Anlage  des  Werkes  erklärt .  und  dann  ganz  ali- 
giemeine  topographifche  Notizeti  gtebt,  folgt  ein 
Ctavis  daßum .  wie  ihn  LinnS  in  der  Philofophia  hO' 
tariica^  in  dem  Stjflerh.  vegetah.  und  an  anderen  Orten 
gegeben .  und  naqh  ihm  ein  Schwärm  feiner  Nach- 
folger  fö  oft  abgefchrleben  haben»  der  hier  folglich, 
als  längft  bekannt,  fiberflöfiiefteht.  Jeder  Clafiefteht 
ein  Ctavis  generwm  nach  Linnens  Weife  voran.  Bejr 
den  einzelnen  Gattungen  ift  im  Verfolg  der  Charak- 
ter abermals  weitläuftig  angegeben.  Bey  den  Artet! 
folgen  den  Trivialnamen  und  den  fpecififchen  Dif- 
ferenzen eine  ziemlich  weitläuftige.ge wifsgröfsten- 
theils  überflüfilge  Synonymfe .  eine  Angabe  der  he- 
ften vorhandenen  Abbildungen,  der  Wobnörter,  der 
Blöthezeit.  Truchtreife  und  f.ebensdauer.  Dann  die. 
ilieiftens  weitläuftige .  forgfältig  ausgearbeitete  Be- 
fchreibung  der  Pflanze  felbft.  und  am  Ende  Neben- 
bemerkungen medicinifchen .  pharmaceutifchen  . 
dkonomifch  -  technifchen  .  oder  botanifch  -  kriti- 
fchen  Inhalts. 

Durch  das  ganze  Werk  erkennt  man  den  grofsen 
Fleifs  des  Vfs. .  theils  in  dem  Reichthum  der  vorhan- 
denen Arten,  theils  in  der  Sorgfalt,  mit  der  fie  be- 
ftimmt  und befchrieben  find,  to  wie  in  dem  beyna- 
he  ängftlichen .  Sammeln  der  Nebenbemerkungen. 
Allein  die  Anlage  deflelben  ift  zu  weitläuftig;  der 
gröfste  Theil  der  Synonymie ,  fo  wie  die  oft  fehr 
weitläuftige  Befchreibung  der  trivialen .  gemein  be- 
kannten Pflanzen  durchaus  überflüfiig,  felbft  für  An- 
fänger, die  fich' doch  mitdiefem  Buche  allein  nicht 
begnügen  können,  und  fie  in  fo  vielen  anderen  frühe- 
,  ren  Schriften  finden.  Auch  ein  grofser  Theil  der  Ne- 
benbemerkungen  hätte  füglich  weebfeiben  können, 
ohne  vermifst  zu  werden,  wie  z.  B.  die  zerftreuteii 
Angaben  mehrerer  exotifcber  Pflanzen,  die  in  den 
grofsherzoglichen  Gärten  zu  Carlsruhe  und  Schwe- 
zingen .  oft  nicht  einmal  im  Freyen,  gezogen  wer- 
den :  fo  dafs  auf  diefe  Art  das  Werk  wenigftens  um 
ein  Drittheil  geringer  in  feinem  Volumgeworden  wä- 
re.    So  viel  im  Allgemeinen  über  diefes  an  fich  fehr 
vortrefiliche  Werk ;  nun  noch  Bemerkungen  über 
mehrere  einzelne  Gattungen  und  A.rten  felbft. 

In  der  erften  Clafie  kommt  Feftuca  Bitfurus  als 
Vutpia  vor.  Diefs  heifst  der  Natur  Gewalt  ange- 
xthan;  denn  es  kann  dem  Vf.,  dem  es  an  Gelegen- 
heit, eine  grofse  Anzahl  von  Schwingelarten  zu  be- 
obachten, nicht  fehlen  konnte,  fchwerlich ^entgan- 
gen feyn.  dafs  fie  i^mmtlicheinezufammenhäng-er- 
de  Reihe  von  Übergängen  balden^  die  nichtl getrennt 
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werden  dflrfen.  Hat  aber  der  Florift  das  Recht  zu  tren- 
nen, weil  anter  denwenigenfeinet  bercbräakten  Krei- 
fet  allenfalls  nur  die  Extreme  ficb  befinden  ?  Und  liegt 
hier  nicht  die  Feßnea  bromoides  fo  nabe»  die  er  unter 
ihrer  eignen  Gattung  bat  fteben  lalTen !  Veranica/pw- 
ria  fcbeint  tongifoUa  Schrad.;  V»  tongifoUa  deffea 
media »  fo  wie  r •  Teucrium  deflen  dentata  zu  tejn. 
Zu  was  En^ie  der  V.  fitiformis  Smith  einen  neuen 
Namen »  die  bier  V.  TouriHfortii  genannt  ift  9  Soll- 
te Soippus  tacuftris  minor  wirklieb  eine  eigene  Art 
feyn?  Rec  zweifelt  daran.    Er  ift  bier  Sc.   Taber^ 
naemontani  genannt.    Et  iophorum  vaginatum  ift  das. 
caefpitoft$m  Hofiiü   Jßrofiis  arundinacea  und   Cäta- 
magroflis  fteben  mit  Dnreebt  noch  unter  diWer  Gat- 
tung »  da  fie  wahre  Arundines  find ;  hingegen  ift  A. 
minima  mit  allem  Recht  unter  ihren  Verwandtinnen 
geblieben.     Poa  pratenfis  Gmel.  fcbeint  von  der  P. 
ftrotina  EhrLt  die  als  Synonym  hier  angeführt  wird, 
rerfcbieden,  wenigftens  nur  eine  oder  die  andere 
Spielart  diefer  unter  fo.  vielfacher  Geftaltung>  vor- 
hommenden  Art.  zu  feyn;  denn  es  fehlen,  in  derBe- 
(fcjir^ibung  die  eigene,  nach  hinten  zu  ins.  Purpur-^ 
rothe  übergehende  goldgelbe  Färbung  des  Randes 
der  iufseren  Kronenfpelzen ,  der  eisgraue  Überzug 
der  ganzen  Pflanze,  befonders  der  Inflorefcens;  auch 
fpllen  die  Blätter  etwas  breit  hier  feyn,  nicht  fo  dort. 
Endlich  hat.  Rec  die  P.fcrotina  noch  nie  auf  Wie- 
f^n  gefunden ,.  die  einzige  Varietiit  ausgenommen ,. 
welche  für  die  P.  paluflris  Linn.  gebalten  wurde. 
Bey  den  Gattungen  Broniux  und  Fefiuca  wünfcht  man. 
am  meiften ,  dafs  dem  Vf.  die  trelBichen«  kritifchen 
Beftimmungen  di?s  Hn.  Prof.  Schrader,  bekannt  ge- 
wefen  feyn  möchten.    Fefiuca  dmrea  fcbeint  Fefi, 
ovina  ß,  vHtofa  Schrad. ,,  F:  rubra  nndpratenfis^  wel- 
che Schrader  unter  F.  rubra  befafst ,   fcheinen  auch 
Rec  nur.  Terkommen  einer  durch  den  Wohnort  ver-. 
juidertisn.  Art  zu.  feyn ,  fo  wie  F.  durjnrfcula  und  he- 
#^ropAffäa  zufammen  gehör/en.    Dafs.  die  F.  amndt- 
fkaceaSckreb.  die  wahre  daitiof  Lirm.^,  die  elatior  on- 
€|onim  die  pra^tnfis  Linn.  Uj,   hätte  der  Vf.  fchon 
WS  Smith' s  fior.  Brit.  fchen  können..  Welcher  Pflan- 
ze ift  F.  fluitans  nähet  verwandt,  als  der  Poa^  aqua- 
tica?  Warum  fteht  fie  nicht  unter  derfelben  Gattung?; 
4rundo  effufa^  calycibus  unifloris;.  panicula  egufa,. 
,  tßxa;  petfUa  e;KteriQre.apicearißato,,cutmo  erecto  fim- 
p{fd,,  fcbeint  eine  eigene  Art  zu  feyn,,  und  zWifchen 
CalamagroftiSi  und  Epigeios  zu  fteben ;.  Ar.  intermedia: 
aber  mit  der  flricta .  Timm,  eins  zu  feyn.  Lolium  Hai- 
Uri  oder  tenue.auct*  foll.ron  L,  perenfi^dauernd^ver- 
fchietden  feyn.    Rec  kann  fich.nicht  davon fiberzeur 
gen.     Triticum,  hachenalii  fcbeint  Feßuca  tenuifiora 
Schrad., zu. (ejnf  fo  wie,  Tr.  junceum  das.  ri^dum 
Schradi ,  wiewobl  die  angegebenen  Merkmale  weder 
ganz  auf  diefes  noch  auf  das,  wahre  jpnceum  palTen.. 
JUontiarivutaris  ift  gcwifs  nur  eine  Varietät  der  fom 
tan^i    Androface  LachenalH^  fotiis   tanceolatis^  ob, 
tufis.  feJJiUbms^  crpJJpucuUs^  f^bhirfutis,^arginefetu^ 
iofoi  cUiatis  ;JcßpQ,muUifloro  ;  invplucrisyumbetta.mut' 
to  breviatibusiü*  bt.^wifcben  der  Andr-  carneaL.  und; 
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acautis  $acq.    Wozu  diefe  NamenverSnderung,  die 
noch  dazu  ufig^aiTend  ift?  Eher  dürfte  fie  ex/capa ge- 
nannt werden.    Menyanthes  nymphoides.  bildet  aller- 
dings nebft  d^  9L  indica  eine  durchaus  natArlich  ei- 
gene Gattung",  fcheinen  felbft  nicht  einmal  einer  Fa- 
milie mit  der  IKL  trifoUata  und  ihren  nächftver  wand- 
ten anzugehören,  allein  einer  neuen  Gattungsbenen- 
nung bedurfte  fie  nicht,  da  ihr  Weber  fchon  Wald- 
Schmidts  Namen  gegeben.     Sollten  Campemula  Kfii/o- 
Uo,  pufxüa.  und  rotundifolia  wirklich  fpecififch  von 
einander  verfchieden  feyn  ?   Vitisfytveflris.  ift  gewifs 
nur  eine  feit  langer  Zelt  verwilderte  aus  Saamen 
aufgegangene  Pflanze,  keine  eigene  Art.   Bupleurum 
junceum  PiMichii  oder  B>  Gerardi  WiUd.  foll  von  dem 
G^ard*  fchen  verfchieden  feyn:  der  Vf.  neuntes  da* 
her  B.  PoUfcMi.    Das  erftere  foll  ficb  durch  einen 
eoMkm   dichotomum ,  romo^  dichotome  divifos;  foUa 
amptexicaulia ,   ramea  non  flricta^  major a ;  umbeliat 
tongius  pedunculatas  unterfcheiden.     SeUmtm  I^adu- 
natu  •  vaginis  foliorum  amptis ,  fotiiS  tripticato-^imna-' 
Hx,  tobulis  uUimis  lanceotaio  -  tinearibus,»  acuUs.  «w- 
€ronatis*  involucelUs  umbeUam  vixadaequantibus^  oder 
de  tu:  Chenats  Selin.pyrenaicum  unterfcheide  ficb  von 
dem  Sei  pyfenaeum.  (xpuan,  dem  Sefeli  pyrenaeum  Linn.9 
im.  Allgemeinen  fchon  durch  den  Habitus,,  den  kür- 
zeren eingeben.  Stengel,  fo.wie  vorzüglich  dadurch, 
dafs  diefes  invotucetlas  fetaceas  firictas%  umbeUmtisUmr 
giores  habe.     Laferpitium.  Cerviurioi^   folioUs  obUqiut 
cordßtiSf    argtUe  ferratis.9   hifpidis.9  fcabris(des  L. 
fcabrum.  Crantz),  fcbeint  auch  Kec  nach  früheren  Be* 
ebachtungen  von  dem  L.  tatifoUumi  fpecififch  ver- 
fchieden zu  feyn.     Oenanthe  Tabemaemontani^  rndi- 
ce-filipendula;.  foUis  radicalibus  pinnatiSf  folioUs  cwif* 
iformibus;  caulinis  Uneari'fiUformibus»  fiflulofis^  iur 
ifotucro  potyphytlo ,  oder  O4».  pimpineUotdes  PolÜck. 
fcbeint  allerdings  von.  dem.  Lmnf  *fcben.  gleichnsmi- 
^en.  verfchieden  zu  feyn.    Eine,  zweyte  Art  diefer 
'iiartung,  von  de  ta  Chenal  in.  der  Gegend  von  Bdi- 
chelfeld  bey  Bafel  gefammelt,  wird  hier  folgender- 
mafsen  dennirt.     Oen.  Lachenalii,  foUis 'radicmUbus 
fubbipinnatis^  folioUs  longe.   cuneiformibus ,  ßtp 
{apice)  tridentatis ,  obtufiSf  cauUnis.  fuperioribus 
fia<f^,  fotioUs  lineari  lanceolatis  9  iniemf^  Jubfalemtis 
Man  mufle  fie  nicht  mit  der  Oe.  dubia  Roth,  vec^ 
wechfeln.     Oe.  peucedanifyUa^  PoUich's.  ift  hier  O«. 
PoUichii.  Abermals  eine  unnöthige  Umtaufung. 

Lälium  pyrenaicum  Gonon.  ift  hier  blofs  nach 
Mavp's  Synonym  angeführt,  von  dem  Vf.  nicht  feihft 
ge£  nden,  folglich  in  doppelter  Hinficht  zweifelhaft 
■Convattaria  MappH  unterfcbeidet  ficb  von  der  mo/o- 
iii  blofs  durch  die  gröfSeren.Oeckblättchen,  und  iflk 
wahr fcheinlicb  nur  eine  Varietät.  Riimex  Hydrotm- 
pathum  Tirnm^Aiton,  hier  unter  der  neuen  Firmfi«ia- 
xtmttj,  ift  oft  mit  dem  oünaHciu.verwecbfelt',  o^  ür 
tdentifcb  mit  diefem.  gehalten  worden.  Aufser  der 
^erfcbiedenen  Blattform,  und  derabweichendea  B3- 
dong.  der  Inflorefcenz,  unterfcbeidet  er  iich  aber 
ancbaochdurdidie.lederartigenKelcblappen,  diel^ 
bey  forcfchreitcnder  Reife  immer  mehr  verdicke»,  bef 
dem.ajtta^Kitf .  aber  durchfichtig;fpreuartig 
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ifitifrJcfiM  c«fc^€ii&iAMfi  Ift  hi^r  alt  Hebetia  auf- 
gefährc.  Hr»  GiMUn  nimmt  davon  zwey  Arten  ant 
ileren  eine ''er  H.  coUma,  die  andere  jlUemannka 
nennt«  •  Die  erftere  hat  eine  veriangeite,  lichte»  die 
andere  eine  jeyirunde»  gedrängte  Ähre;  die  erftere 
wächfet  auf  thonfchuffigen-  Kaliüiugeln « .die  zweyte 
auf  Moorgrund.  Diefe  beiden  UnterfdieidongagrOn«* 
de  allein  find  indeiTen  nicht  hinreichend »  zumal  da 
die  zweyte  Are  aiich  oft  mit  verlängerten  Ähren  vor» 
kommt^  Eigen  ift  ea^indeflen  doclH  daß  beide  nach 
langer  Cultur  In  dem  botaaifcben  Garten  zu  Carls- 
ruhe unverändert  bUeben^  Auch  foll  die  ecfie  in^at 
len  Theilen  gröfser  feyn. 

Cidchi^um  montemmim  ift  gewifa  nur  eine  Varietüt 
des  atUumnaU.  Unter  den  angeführten.  Steinbrech« 
Arten«  finden  fich  zwey  dem  Anfchein  nachn^ue: 
fliämlich  Saxifiraga  Sponhemica^  foUis,  radicaUbtu 
oggregaHSf  f^itikiUrCuneatis,  quinquepawütis,  tacmiis 
TjBctiSt  criflatis;  cauUnis-  tripartüif;  rameis  f^aceis 
kUegris  adpr§ßis:  cauU  oftcto ,  gtoMustmlOf  raimofo  •? 
ßotonilnu  reptmuUbus^  Zwifchen  Wincerburg  und 
Burgfponheim  auf  Felfea.  Saxifr.  condenfata^  fßUis 
Todicalibi^ t^ggregaHs^  feffilibus^  linearis  cuneatis'^. af^ 
guflisj  quinqui'jMtripartitis^  acutist  arißoHs;  cofl^ 
Unts  inftriatibuSi  quinquepartüiSt.fnperiorilnu^tripAr» 
iitis ;  ycante  ereeta.9  glabnufculo.9  fßperue  paucifiovo;. 
ßotonitmsreptantüms^  fpUofiSt  condenßuis.  Wichfttmit 
der  vorigen  an  einem  Oxt,. und  möchte iich  wohl  nicht 
als  eigene  Art  beftittgen.  Beide  ^Pflanzen  find  abge- 
bildet, doch,  fehlt  in.  vorlteg^ndem£jtemplar  die  Ab- 
bildung der  erfter^.;  Rec.  urtheilt  alfo  blofs.nach< 
der  Befchreibung.  Arenaria  mftra.  follte  mit  alleii. 
ihren  Gattungsvexwandtinnen».  die  zng^undete,.  fletr 
Ichige  Kelchblättchen  haben,  zu  Sp/r^la;  gezogen, 
.werden:,  dann  .wären  beide  Gattung^,  natürlich«  Se* 
dum  Teiephimn  ß.  pmpwretm  verdient  nähere  ünter- 
fuchung.  Es- unterfcheidei  fich  von.  dem  gemeinen 
nifht  allein-  durch,  v^erfchiedenen  Bau  und.  V^rthei- 
lung  der  Blätter,  dieLaufwärtSLim  GrolieL Abnehmend* 
bey  ihrem  zerftreuten,  doch  gedrängten.  Stand. eine. 
Pyramide  bilden»  welcbean. der  gedrangt -blütherei- 
eben  Aft^dolde  fich. endigt«.  Aufserdejn.  find  alle 
Theile  der  Bluthe  gröfser,  diei  Pflanze  fey  von. üppi- 
gem oder.verkümmertemWuchfe.  Sedum  Guettardii 
fotiis  teretibus  ,  obtußs^  bafi  fotutis.,,  altemis;.  cyma 
ramofat  fr(/ida,  fcheint  allerdings,  von  S*  angUcum: 
verfchieden  zu.feyn,  obgleicb.die  abweichende  Le-- 
bensdaner  (es  ift.  einjährig)  das.bauptfachlichfte  Un- 
terfcheidungsmerkmal  abgiebt.  Von  S.  annuum  (olV 
es  fich  durch  die  w^ifsen  Blumen  unterfcbeiden ;  allein. 
nach  Raff  ,hommt  diefes  auch  mit  weifsen Blumen  vor.. 

Euphorbia  moUis  ^  umbelta  quinquefida.,  trifida, 
dickotoma^  bifida ;.foliisinvolucrisque  ovali-tanceotd*- 
iiSf  viUofis;  pettdisnUegrisr  capfuUs  non  verrucofis^, 
touge  pilofis  Gm^  follfich:Von  der  £«.pf/o/axiadurcb,. 
dafs  die  Hüllenblätter  die  gelbe  Färbung,  nicht  ange«- 
aiommen  haben ,.  die  Blätter ,  befonders  am.  Rande», 
länger  behaart  find,  und  dutcb  die  Kapfe]n,.diebey, 
diefer  mit  Wärzchen  beferzt- find ,  linterfcheiden. . 
JE.  Gerardiana  Linn,  und  Cajogafa  £Ar6.,  welche  von  1 
den  meiften  für  eine. Pflanze  gehalten,  werden  j^un? 
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terfeheidetder  Vf.  RoJd.agreßiSt  germimbus  fubgUT 
bafis  pedunaMsque  kifpiduUsi.  fali^e  rotundatis^-  ob-« 
te^ ,  aequatiter  dentaüs ,  fi^biu^imH^fis ,  atbido  •  toj 
mentafis;  cemie  acuUotis  fparfis^recUsi  flßwiln^  fälita; 
rtü,  Gm.  fciieint  der  R..fumUa^acq.  (^ufltiacq 
Crauiz.  Potf.),  welche  auch  hietmcfk  PjoUichsAngstbe 
vorkommt»  vom  Vf.  nicht  felbft  beobachtet  worden 
ift»  nahe  zu  kommen;,  denn  auch  diefe.  kommt  ö£t 
ters  unter  dem  Getreide  vor,  wird  dann<etwashöber, 
äftiger »  legt  viele  ihrer  Stacheln  ab ,  und  nur  di^ 
Färbung  der  Blumenblätter  fcheint  zu  diflerirenp 
Auch  bat  fie  Rec  nur  auf  thonfchüfligen; Kalkboden«, 
in  diefer  Abänderung»  gefunden. 

Auch  der  Rubiij  tomentofiu  Borikt  ift  bier  um- 
getauft worden  und  hat  die  Benennung  argeuteus. 
erhalten»  welche  Benennung  fchon  darum  nicht  pafst» 
weil  er  auch  mit  oberhellgrönen Blättern  vorkommt. 
Der  R.  fruticojus  des  Vfs^  .fcheint  nicht  der  Lffimtf fche» 
iondern^nMAi  cor^fi^lfMi  zu  feyn»  und  Lfim^' mehr 
idie  genannteSpieJarrdes  ^omMto/iis  darunter  verftan- 
den  ZM  haben«.    Überhaupt  verdienen  die  deutfchen   , 
JRitAus^  Arten  n«ch Jiäher  unterfucbtzu.  werden;  in? 
dem  fie  fo  mannichfach  variiren  und.  unter  fich»  Ba« 
ftarte  erzeugen »,  überhaupt:  eine  Leichtfertigkeit  in 
der  Begattung  haben,  in  welcher  fie  vielleicht  nur 
von  den  Pelargonien  öbertrofFen  werden  möchten, 
fo  dafs  esoft  fchwtr  hält,  fich  zu  oriemiren.    Dafs 
Hr.  Gm,,  wie  es  fcfaefnt,  diefs  nfcfat  bemerkt  hat,  wun- 
dert Rec;  um  fo  mehr,,  da  der  Landesftrich  diefer 
Flora  fo  ^  mannichfaltig  gebildet  ift  und  daher  diefes     » 
Spiel  der  Erzeugung  um  fo  leichter  befördert.    R. 
/oxdtffeY  follte  in. der.  Nähe  des  fdafiuftehen^  dem  er 
ibwohl.  durch«den  Biau  und  die  Färbung  der  Früchte», 
als.  auch:  durcht  die*  Richtung,  deri  Blumenblätter,. 
4iie'  wie  bey.  letzterem  aufrecht'  flehen,,  ^unächfl:*: 
verwandt  ift..   Sollte  Eragaria  coUima  Ehrh.  nicht  i«< 
'dem.Kreis  diefer  Flora .  wachfen  ?  Fragaria,  fter^is^ 
gehört  gewifs  mit  Recht  zu  diefer-  Gattung;,,  wohin 
iLtUmue's  genialer. Blickv  die  Stelle  anwies:,  denn 
nicht  die  fleifchige  Subftanz  des  thalamus^,   fondern 
die  Lösbarkeit  von  der  Kelchwand  geben  das  eigent- 
liche Charaktermerkmal  ab. .  Geum  lüdevaeJoliumbXoi^ 
nach  Mmppius »   C. .  BauUi  <  und  Tübemaemontan  an* 
genommen,,  von    Hr«.  Gm.    nie-  beobachtet»,  ift 
vielleicht  G.intermedium^.   Papaver  Somniferum  vaf., 
fenu.  atbis, .  ficht  der  Vf.>  als  eigene  Art  an ,    die  fich 
vorzüglich  dadurch,  unterfcheide,  dafs  die  Poren,  un-    ^ 
ter  dem  5Hg9»iaftetsverfchloflen  bleiben,,  und  nennt 
jts  P:  oßduate^  Mentha  badfnfisM  flöribusverticitlaHsj: 
foUis\  petialatisi  rhomüwideo  -  ovatar  lanceotaiist-  acu- 
tSusvuUs.,  infefioribus.integriSf.fiipmrioribus  a  media - 
adapicem  lobfokte  aequatiter ferratist  gtabriuscuUsi  fta- 
minibuscoroUa  dupta  tongioribus  x&  wahrfcheinHch; 
nur  eine  Varietät  der  an  mannidjifachemVorkom^^- 
men  ;  fo  ■  reichen  M,  arvenfis^ .   Von  tAntirrtünmn  Linor  - 
rta.führt'Hr.  Gm.  eine  Petoria  mit  ftoribus  regutaH' 
itASiquädrij^vet^quinquefi^disi  tetrandfis  vet  pentandHs^ 
nectatiis^comicuUUis  plane  nuUis,>  an  ^    die  er  daher - 
an^darfu^i nennt.     Schade»,  dafs  diefe  merkwürdige- 
Pflanze  fowohl  an  ihrem  wilden  Standort^ .  als^indemA 
Gartea^zu .  Carlsruhe , ,  wofejhft.üew'vicfle  Jfihre  gjpzoy 
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gen  wurde,  ausgeftorben  !&•  Ihr  Andenken  ift  in* 
deflen  noch  durch  eine  beygefftgte  Abbildung  ver- 
ewigt Attfser  ihr  find  überhaupt  abgebildet  in  dem 
erftenTheil  S'agmänfttala  und  Tittaea  aquatica,  auf 
einer  Tafel;  fehr  (chön ;  ferner  Androface  LaciienaUit 
AndgaUis  ienetta ,  SeUmm  Lachenalii ,  Siwm  revens  ; 
in  dem  zweyten  Hehdia  coÜinm  und  aüemannica ,  .auf 
einer  Tafel,  Pifrota  umbettata.  SaXifraga  condenfata, 
OrohaiHche  ramcfa.  '  Saxifraga  fjMmkemica  foll  nach 
des  Textea  Angabe  gleichfalls  abgebildet  feyn ;  wahr- 
fcheinlich  aber  iil  diefs  ein  Irrchum,  denn  die  Ab- 
bildung davon  fehlt,  und  in  der  Reihe  der  numerir»- 
ten  übrigen  Tafeln  dadurch  unterbrochen  wäre.  Die 
Abbildungen  find  alle  fehr  fchön.  Mehrere,  wie  die 
der  Sagina'apetala  9  PurotaumbetkUa^  Orohanche  rth 
mofa  hätten  unbefchadet  des  Werths  des  Werks  weg- 
bleiben und  dafür  die  als  neu  angeführten  Arten  in 
Abbildungen  gegeben  werden  dürfen« 

Rec  fchliefst  die  Anzeige  diefer  beiden  Theile 
mit  dem  Wunrehe,  dafa  Hr.  Gm.  vms  bald  mit  den 
nachfolgenden  befchenken ,  nur,  foViel  es  angeht» 
bey  denfelben  die  obigen  Auisftellangen  beherzigen 
möchte*  2ÖC 

Dresden  ,  in  der  WaltherfchenHbfbuchhandlung: 
Synonymifcfies  Verzeichnifs  aller  im  chwrförfiU 
(königl.)  Orangengarten  zu  Dresden  befindlichen 
Gewächfe,  von  Johann  Heinrich  jSeideL  ^  Dritte 
vermehrte  Auflage,  geordnet  von  Friedrich  Wil- 
helm Löber^  churfürftl.  fächf.  Hauptmann  der  In- 
fanterie. Mit  einem  Kupfer.  1806;  XII  u.  216 
S.  8.  (I  Rthlr,) 

Die  Pflanzenfammlung  im  königl.  Orangengarten 
zu  Dresden  hat  feit  einigen  Jahren  beträchtlichen  Zu* 
wachs  erhalten ,  und  diefer  Umftand  veranlafate  Hn. 
Hofgärtner  Seidel,'  ein  neues  Verzeichnifs  zu  ferti- 
gen. Die  Namen  der  Pflanzen  find  in  alphabetifeher 
Ordnung  aufgeführt ,  wodurch  fich  diefe  neue  Aus^ 


gäbe  von  den  vorhergehenden  unterfcbei det,  fodann 
die  Linneifchen  Glaflen  und  Ordnungen,  das  Vater- 
iand  und  die  Standörter  der  Gewächfe  durch  Zahlen 
und  Buchftaben  angezeigt.    Der  Plan  und  die  Ein* 
richtung  des  Ganzen  ift  demnach  zu  billigen;  nur 
hätte  man  auf  die  richtige  Benennung  der  Pflanzen, 
auf  die  Correctheit  «der  lateinifcben  Namen  und  auf 
die  Synonymie  mehr  Sorgfalt  verwenden  follen,  in« 
dem  dergleichen  fehlerhafte  Darftellungen  die  An« 
fanger  in  ider. Pflanzenkunde  leicht  zu  Irrungen  füh- 
ren.  Manche  Pflanzen  kommen  ia  diefem  Verzeich* 
nifs  omter  verfphtedenen  Namen  vor ,  z.  B.  Cardma 
Cafabonae  und  Cnicus  Cajabonae  ift  eine  Pflanze,  die 
wegen  der  £ederartigen  Häarkrone  (Pappus ptumofns) 
von  den  neueren  Botanikern  zu  Cnicnf  ge7.ahltwircL 
Dianthus  cartftufianorum ,   wovon  die  VfF.  mehrere 
Abarten  angeben,  ift  ohnfehlbar  D.  harbatus;  die 
Carthäufernelke  (D.  carthufianornm) ,  welche  an  fon« 
nigen  und  grafigen  Orten  in  Deutfchland  fich  findet^ 
hat  Rec  nie  anders  als  mit  rother  Blume  gefehen. 
Popuius  candicans  und  P.  graeca  find  keine  Varietä- 
ten, fondern  eigene  felbftftändige  Arten;    dagegen 
ift  Scabiofa  ochroleuca  blofs  eine  Abart  von  S,  cohmh 
terio.     Cineraria  popuUfotia  ift  ein  Zierfbrauch  und 
foUte  daher  mit  %  und  HaUonia  palußris  mit  2|.  be- 
zeichnet feyn.    Den  fchönen  Schlingftrauch  Cobaea 
fcandens,  der  S.  VI  ziemlich  vollftändig  befchrieben 
und  auf  der  beygefügten  Tafel  gut  abgebildet  ift, 
zieht  Hr.  Seidel  im  Treibhaufe,  allein  nach  Rec.  Er- 
fahrung gedeihet  er  beffer  und  blüht  reichlich,  wenn 
er  im  Sommer  im  Freyen  fteht,  und  dann  im  Glas- 
liaufe  überwintert  wird.'    In  der  Vorrede  verfpricht 
Hr.  Seidel  Nachträge  zu.  liefern;  dann  wäre  aber  fehr 
zu  wünfchen ,  d^is  er  In  zweifelhafiten  Fällen  fein 
Manufcript  einem  Botaniker  zur  Durchficht  fiberge- 
ben, und  die  häufigen  Fehler,  weiche  im  gegenwär- 
tigen Verzeichnifa  vorkommen ,  verbefiem  möchte. 

DD  — h. 
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'  Staa»«wxss»w«cha»t»s.  Lancishut,  b.  Thoihann :  Begrün^ 
iung  des  fiaatswirihjchaftlichen  Studiums,  als  einer  eigenen 
ff^jfenjfckaft  und  deßen  Behandlung»  von  Kafpar  wm  Hdgens. 
igoa«  VI.  628.  Ui  g.  (6  Gr.)  Man  würde  fehr  unrecht  thun, 
wenn  man  diefe  Schritt»  durch  r^en  ridverfprechenden  Titel 
getauCdbC,  für  das  nehmen  wollte»  was  Ge  ihm  zufolge  teyn 
follc€.  Sii;  zerfällt  in  2  Theile,  einen,  mit  manchen  ftlfchen 
AnGchten  reichlicfa  rerCdieuen  g^efchichtlicheu»  iron  8.  x— 19, 
der  jedoch  nur  ekitge  mangelhafte  Data  aus  der  Finanzge- 
fchichte  Deutfchland«  liefert,  und  einen  theoretifchen  S.20-0^, 
welcher  die  Ausfuhrtmg  der  im  Titel  angegebenen  Unterfti- 
chung  felbft  enthalceii  U>11,  Statt  deflen  erhalten  wir  aber  wai? 
fer  nichts»  als  eine  nur  «twas  Wortraicke  Wiederholung  4er 
TabeUe  der  verfchie4enan  Zweige  der  StaatswilTenfchaft,  wel- 
che Schlöter  in  dem  erflen  Theile  feiner  Staacsgelahrtheic 
nach  ihren  Haupttheilen  im  Auszüge  und  Zufammenhange  liefert« 
l^eüe  Belehrungen  fucht  man  vergebens ,  fipdet  aber  ftatt  ilv- 
rer  Sprach  -  und  Etechtfchreibungs  •  Fehler,  wie  Stßem»  und 
Emphitenkar "Vertrug.  Dats  diefe  grundlofe  Begründung  d«s 
ßaatswirthfchaftlicben  Studiums  eben  fo  ^ut  hätte  ungefchrie- 
ten  bleiben  können,  darin  gUubt  Rec,  mit  allen  Lefem  diefer 
Schrift  vollkommen  eiuverftanden  zu  feyn.  j^^  ^^ 

TuiKKARVKUrKininm.     Erfurt ,    b.    Keyfer  :    Pnktifeke 
EQftheilkunde  gder  Anleitung  zur  Kenmtmijs  und  Heilung  der 


'ärtUchen  und  atigemeinen   Krankheiten  9  auch ,„^- 

tkode ,  fVartung  und  Pflege  der  Pferde ,  znm  Walktdun^ 
■EngUfiren  und  mehreren  «mder en  Operationen»  tudi  den  Grund- 
fatzen  der  geläuterten  Erregungstheorie  Qxr  ThierärKCe»  Stall* 
meiller,  Pferdeliebhaber  und  denkende  Ökonomen»  von  Carl 
Hofmann  f  ausübendem  Thierarzte  in  Erfurt.  zUer  Bd.  igo5 
S7a  S.  ater  u.  letuer  Bd.  igog.  VIII  u.  3ÄJ  S.  ncbfl  XVI  S 
Inhaicsreffifier.  g-  (2  Thlr.  2a  Gr.)  Diefe  Schrift  eignet  Geh 
.vorzüglich  für  Rofcärzte  von  Metier,^  weniger  für  Ökonomen 
und  andere  Laien  der  Thierarzneykimde ,  Ar  die  fie  wohl  zu 

f[clehrt  gefchrieben  feyn  möchte.  Vieles  aber,  wasausfchltefe- 
ich  für  die  Letzteren  gefagt  ift,  hätte  für  Jenewegbteibenkon- 
.nen,  und  manches  hingegen  fiiy  die  erftereii  weiter  ausgeführt 
werden  foUen.  Gewifs  würde  diefs  auch  von  dem  Vf. ,  dem 
es  gar  nicht  an  Gelehrfamkeit  der  thierärztlidieii  WüTenfchaic 
fehlt,  gefchehen  feyn,  wenn  er  Geh  eine  beftimmte ClalTe  von 
Xefem  gedacht  hätte.  Dann  wünfche  Rec  auch  um  des  Vor- 
theüs  des  Vfs.  willen,  der  ausübender  Thierarzt  ift»  und  von 
feiner  Praxis  lebt,  dafs  er  bey <  der  Heilung  einfacher  und 
minder  koftfpielig  verführe:  fonft  möcjite  es  ihm  nicht  möz- 
lich  feyn,  in  den  jetzigen  Zeiten,  wo  man  die  WliTenfchaft 
des  Thierarztei  nach  fo  wenig  belohnt,  und  höcfaftetis  nur  die 
ven  ihm  tut  Heilung  angewandten  Antneyen  bezahlt»  als  Cbl- 
cher  auszukommen.  Die  feltene»  ausdAtiem4«  Juiebe  des  V& 
zu  feinem  Fache  verdient  alles  Lob.  I^  T  L» 
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■  Lei»io,  b.  Gerb.  Fleifcher  d.  J. :  Der  ükonomi- 
Jckt  Sammkr,  odir  Magazi»  vennifchter  Abhand- 
Iw^ni  tmd  Auffitze,  Nachrichten  und  Notizen 
ams  drm  Gebiete  der  gefammten  Land  ■  und  Homi- 
Wirthjthaft  jowoht  fetbfl .  als  ihrer  Hütfs  -  nnd 
Neben  -  Ififfenfehafte»  insbeSondere ;  für  Freunde 
der  LandwirthrdhaFt  untei  allen  btäivdcn .  ber- 
•tHgegeben  von  Friedrich  Benedict  Webrr,  Pro- 
feffor,  vormaU  za  Leipzig,  jetzt  zu  Frankfurt 
,-,Midef  Oder,  iftes  und  2(e9  Stück,  igoi;  3»«, 
4tes  und  stes  Stfick ,  1802 ;  tite»,  7ie>  und  8te9 
Stack.  tgoS;  otesStSck,  1804;  lote«  St.  igoS; 
jitef  St.  1^;  I2te9  Stück.  1808.  gr-  8-  Zum 
'  Tbeil  mit  Kupfern.  (Alle  la  Stacke  geheftet  in 
granem  UinfcbUg«  9  Rthlr.) 

X^iefe  Zeitfchrlft  TerTpraeh  bey  Ibrem  erften  Er- 
rcbetnen  eine  vollftändige  Uberficht  der  neuem  öko- 
tiamifcben  ünterfuchung«n,  Erfahrungen  und  Schrif- 
ten, und  Bitc.  mufs  bekennen,  dafs  der  Erfolg 
diefem  Veriprechen  des  gefchickwh  Herauageben 
und  feiner  bereit!  in  Anfehen  bebenden  Miurbeiiw 
gtDfsenthell*  entfprochen  hat.  Um  diefes  Unheil  zu 
Wditferrigen ,  wollen  wir  den  Hauptinhalt  jedea 
fleftea  In  gedrängter  Körze  darlegen.  Wir  nucben 
durch  diefe  Anzeige  zwar  eine  Auanahme  tob  dem 
Plane  diefer  A.  L.  Z. ,  welche  fich.  bey  dem  Reigh- 
tfanme  an  anderen  Materialien,  mit  auafflhrlicher  An- 
zeige einzelnerjoumalhefte  nicht  befalTen  kann;  alleio 
In  dem  gegenwärtigen  Falle,  da  dai  okonoKiJcke  Mar 
irozin  bereits  gefchloffen  ift,  und  der  Inhalt  auch  an- 
Sere  Lefer,  als  diejenigen,  für  welch«  es  zunachft 
-fceftimmt  ift.  interefllrt.  wird  eine  Tolche  Ausnahme 
leiner  befonderen  Rechtfertigung  bedQrfeq. 

I  He/t.  i)  i^^  <'"•  JP'""  "*''  *^  Zweck  der 
gtgenwärtigen  Ztitfckrift.  Man  vermifat  darin  die 
Äuffoderung  der  getreuen  Anzeige  auch  nicht  gelun- 
gener Verfuche,  die  oft  eben  fo  lehrreich  0nd  als  die 
gelungenen,  weil  ße  zugleich  zur  Warnung  dienen: 
ein  Mangel.  deiTen  fich  die  meiften  Schriften  diefer 
Art  theilhaftig  machen.  2)  Über  die  noch  nmncr  herr- 
fchendtn  VorvrtheiU  gegen  den  AoAe»  Werik  der  lajid- 
-  ieirtkJchaftUchen  Befchäftigung  «nd  des  tändUchen  L»- 
ttns  anch  für  die  gebildeteren  Stände  1  und  Aber  dej- 
ftn  richtige  Bejtimmnng  für  diefelben.  fowohlimbt/Qn- 
iiere,  alstm  AUgemtimtn  Übtrhanpt;  no«  Htrmugtber. 
iieine  neuen ,  aber  wohlgemeinte  Wahtfteiten  Ab« 
die  Beftimmong  dea  Landwirihs ,  die  fich  gUica- 
y.  A.  L.  Z.  1808.     VitrmBmi. 


tarn  alt  Introitut  zu  diefem  Werke  fehrgut  rechtfer- 
tigen laiTen.  —  3)  Dr.  C.  G.  RöfTigs  Abhandlung 
üfrer  die  wahren  ürfachen  des  Brandes  im  Getreide.  Ge- 
Irünt  von  der  fürß.  §ablonowsii'Jehen  GejtÜJchaft  zu 
Leipzig  im  g-  i78l-  Aus  dem  tateinifchen  Originifl 
ins  Deutjcke  überfettt,  und  mit  Zußitzen  verjehen  vom 
Verfaffer.  Nach  der  Meinung  deJTelben.  die  in  der 
That  fehrTielfQr  Geh  hat.  entftehe  der  Brand  durch 
die  zu  grofse  Feuchtigkeit  in  Verbindung  mit  zo  vie- 
ler Fettigkeit,  wodurch  die  Säfte  der  I^anzen  ver- 
dorben werden;  und  die  genugfame  AasafbeituDg 
und  Gührung,  welche  ein«  fflfse  tind  griftige  blei- 
ben folle,  arte  in  eine  faure  aus,  wodurch  das  Öl 
ranzig  werde .  nnd  die  grüne  Farbe  fich  in  eine 
dunkle,  fcbwürzliche  verwandle 
'überflaiTige  NälTe  im  Acker,  in  \ 
vieler  Fettigkeit,  fey  die  «igentlic 
Brandes,  daher  man  diefenin  tie. 
finde,  als  in  höher  liegenden.  Der 
£ur  Verhütung  des  Brandes,  fo 
Süure  und  Schürfe  dea  Ackers  d 
fiehenden  Feuchtigkeiten ,  oder  1 
Erdvermifchungen  und  Ausglelc! 
la  den  vorhandenen  Vertiefungen  wegzuftfaslFetJ ; 
auch  das  Schwitzen  des  Saamens  im  Etanfen  durch 
frähe«  Aosdrcfchen  zu  vermelden ,  lieber  alten  als 
frifchen  SMmen  zur  Ausfsat  zu  wählen,  uild  end- 
iifb  felbigen  einzukalchen,  durch  welche  erprobfe 
MitteV  fchon  allein  der  Rrand  verhütet  werden  köd- 
>ne,  wenn  jene  Urfacfaen  nicht  zugleich  mit  einge« 
treten  find.  4)  Über  die  Anlage  £r  Wirihfchaftshö' 
fe  oder  Hvjröthen  grofser  Landgüter,  mit  einem  Ku« 
pfer;  vom  Herausgeber.  Zuerft  allgemeine  Begeht 
über  die  Anlage  und  Ejnrichtung  eines  dergleichen 
Hofes;  dann  die  Befchreibung  eines  foTchen,  wie<r 
;ffir  grofse  Güter,  z.  B.  Domänen  n.  d.  gl.  fchickIMi 
Jeyn  würde.  Man  findet  zwar  dergleichen  gröfsere 
und  kleinere  Anlagen  von  Leopold,  Lai^e,  Meinert, 
Scimidt,  Behrens.  Stieglitz,  Cancrin.  iVefifrld,  Bor- 
hek,  Autk,  Schütte,  Heine,  bereits  befchrieben  uott 
-abgebildet;  auch  der  Vf.  kennt  feine  VorgSnger;ab^r' 
■gleichwohl  bleibt  feine  Idee  zu  einer  folcben  Anlajge 
nicht  fiberflälQg.da  er  wahrfcbeinlich  aus  jenen  Mu- 
ftecndasbefte  Mittel.zu  ziehen  wufste,  und  feine  An- 
lage in.  der  That  gefchmackvoll  iß.  —  5)  Abbildung 
und  Befchreibung  eines  fehr  vortheilhafieu  Streichd- 
Jehtt  KU  Braw^ohtenxiegetn,  auf  welchem  zwey  Druck- 
und  Streich- Mafchinen  angebracht  find,  wo  vermitieffi 
a^er  Mafchintn  j»  einem  Tagt  fo  viel  Braunkohle»- 
ai$getm  gifiriehtn  wirätn,  all  man  jtt^t  mit  dret/  gt- 
Sss 
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wöhntkhe»  StTticktifcken  verfertigeif  kann.     Von  H. 

Emjl,  prafctirchem  Mechaniker  in  Merreburg;  .tnit 

«inem  hupfcr.     Durch  die  Sandford'fche  Erfindung 

Cu  BaTtford  )n  Connecticut,  Backßein#  und  Uacbzle-. 

gel  durch  eine  Mfihle  belTer  und  wohlfeiler .  als  auf 

die  gewöhnliche  Art,  zu  erhalten,  wurde  Hr.  Emj! 

ZhfeinerErlindungTeranlBfst.mittelft  welcher  täglich 

12  bis  13C00  Braunkoblziegeln  durch  g  Mann  geftri- 

cbenwerden,  dahingegen  auf  die  gewöhnliche  Art 

durch    10  Mann  nur  8  bis  9000  tiiglirh   gefertiget 

•j  Ökonomifchen  CoUegii 

I    Tilel:    Vorlefungen 

mk  prattifchtn  Ausar- 

n  (dem   Herausgeber) 

tuen  wird.     Dafs   ein 

rirlbe  oder  Gfiterbeli- 

cbeii  Caineraliften  und 

•n  miifTe  ,   ift  keinem 

Kurzf  landwirtkjchaft- 

I  Raps  und  RQbfenge- 

t  derzeitige  Getreide- 

des  Getreides  In  «Ini- 

ifrifrafs;   ein  paar  Er- 

c  beftellten  Winterge- 

fdt.  — 

•hnzimmer  eines  Land' 

1  einem  tnndwirthfchafi- 

n,     Ift  efgentlicb  eine 

I  im  vorigen  Hefre,  dte 

irth  nicht  unangenehm 

Hzen  vom  Ganenreehtt, 

fatz  ,  defTen  Vf.  im  J. 

Abband  hmgvtMK  Gmw- 

n  ier  GBrtnnvy,  ■  I0t«s' 

tert  werden   können!, 

ie  Seche  ntcbt  ganz ef- 

ier  der  Gejeüfihaft  »r 

'eifAaues  und  an   Me 

3.  C.  F.  Müüer.    Ein 

nmler  tum  Spracbfaal 

«nter  de»  Mitgliederft  aermeisner  Weinbau  •  Gefell- 

.fcfraft  Z.U  inacheti.  —    '4)  Übet  tnm/  Trattienforttn, 

■  \4nfrä^  und^fiachricht  an  Freunde  des  lVtinbattes,vtm 

gj  a!F.  MüUer.'.  Es  tft  hier  die  Rede  von  der  DM- 

«i(^(ra«/>r  und  von  dem  Meinen  RävfMmger,  auch 

,Ortliebe^,  DUrkJuiff^ ,' Ottlinger ,  Oer  fauU  Elfajfer 

»eeannt.  — >■     5)  Gifanimelfe  Nachrichten  von  den  var- 

■  ßi^atteten  und  kefausgeeehenen  Sammlungen  der  fOr 

.'^LanJ-y  Gattßn-  und  Forfi  -  l^irthe  intertfantißm 

"''^(Ouargfgetiftände  in  nntürlidtm  Exemplare»,  oder  *■ 

«acA  der  N^ur  verfertigten  Modellen;  nebß  einer  An- 

»igedkrießenS^amfnlmndttingen,  Obfi-  und  Fnrft- 

ßaumpfantagen ,  wo  Üfnnomiß.he  und  forßwirtkßhaß- 

Udit'S^merftjen  wtii  Pßanzen  verkaufi  werde».     Vo« 

Beramsgeber-     Eine  feh'r  reich«  Sam^nlting  von  Ad- 

.dcdlep,  'worür  der  VK  Da»*,  verdient»  Toa  welkhe» 

ab*f    Cihon  letzt   manche  durchgeftrichen  werde» 

iiuifi,  da>  Re  nicht  inefarexlftirt.  —   6)  Befchr^Ohmg 

'tiiur'lHaß:Mne:  worauf  man  fich  mn  Jtbflen  ficktr-mad 

Iwj^im  hexunuxta£en  tuam,    AUt  einem  Ku{f«c  Eine 


fchteßfche  Erfindung,  die  aber  TomTerftorbenen Ha. 
'v.M^er  in  Görlitz  »erbefrert  feyn  foll.     Diefe  Be- 
fchreibung  erfchten  auch  zu  Leipzin  ino2  auf  zwty 
Bogen  4.  befondera  abgedruckr.  ~-'^)t}berdfnVnier' 
fchied  zteifcheit  Schäfetetfgerechtigktit  vnd  Schäjert^ 
rechte ,  und  dem  Rechte  Schaafe  zu  halte» ;   ein  finf- 
trag  zu  dem  ökonomifchen  deutfchen  Privatrtchte,  von 
D.  KÖjßg.     Der  Vf.  verfprlcbt  von  Zeit  zu  Zeit  meh- 
rere Beiträge  zum  Ökonomifchen  Hecht»  zu  liefern. 
—  S)  Einige  Worte  aber HoitanpflaHZungenumdHott- 
erfpamiffe ,   von  M,     Der  ungenannte  Vt  verlangt 
den  flärkeren  Anbaa  dea  Bufchh«lzes,  der  Nadelböt* 
zer,  Weiden,  Pappeln,  Erlen,  Akazien  nndde^L 
fchnell  wachfender  Holzarten  ,  die  Iti  wenig  Jähren 
haobar  find;  und  zur  Holzerfparung  empfiehlt  er, in 
tinferei^  Küchen  von   der  papinianifchen  Mafchine 
Gebrauch  zu  machen,  und  diefe,  wegen  derGefahr 
des  Zerfprmgens,  oben  im  Deckel  mit  eiocr.Kbppe 
zu  verfeben ,  die  durch  eine  Fader  niedergedrückt 
wQrde ,  Welche  an   Stürke  fchwächer  fey ,   all  der 
Wider ftand  der  DSmpfe .  fo  dafs  'dtefe  die  Knappe 
heben  könnten.     Der  Gidanke  ift  recht  gottwoaber 
Rec.  nicht  irret,  fo  hat  er  irgendwo  gttefen,   dai* 
dergleichen  an»  Eifen  gegoffene  Töpfe  in'  Hamburg 
bereits  zu  haben  find,  die  im  Ded^el  ein  Ventil  ha- 
ben,  wodurch  alle  Gefahr  geboben  feyn   folt.     Aa 
allerficherßen   aber  würde  die  Rum/oriffche  Erfis- 
dung  feyn,  <K«m'efnem  Topfemit  breitemaurarfr« 
fcbhgendem  Rand«  bcftebt,  in  wtkbeoa  eine  tieft 
Rinne  fich  befindet,  darein  der  Decket  pabt.    wel- 
che  Rinne  dann  voll  ^ya(^er  gegoflen  wkd,  däi  dea 
Austritt  der  Dumpfe  verhindern  Coli  „  dl«  doch  xa- 
gleich  aKch  hn  Stande  find  den  Decket  zo.  keben* 
thneden  Topf  zu  zerfprengen;  wenn  dicfo  Erfin- 
dung, wegen  des  fchaellci»  Verireekq«»»  des  WaT- 
fen  h)  der  Rin«e ,  bewahrt  feyn.  foltte,  —  9).  Stmm- 
de  der  Mufe  met  Landwirtks.  \wn  H.  A.  v.  Sttimd^ 
Ein  gut  gemeinter  Zuruf  ui  den  Landwirtb.  gut  z* 
dflngen  und  tief  au  »ckcrn,  und  Ceincn  trflgen  Ar- 
beitern dorcb  eigene  Handanlegung  ein  Beyfpiel  z« 
geben.  —     10)  tdeen  zu  einer  herbfiUcktn  und  XMtiner 
Wintergrün»»  Anlage  in  Lufipflanzungent  von  D.  Ro/- 
ßg.     Ift  ein  b)«%s  Namen  verzeichuUs  von  Staud«ik 
und  Strauchem,  welche  im  Winter  üd  Freyenrna^ 
dauern,  und  zum  Tbei]  fpät  in  den  Winter  fainsln 
grüne«;  von  Laubhöl^er»,  welche  ihre  Blätter   in    I 
Winter  imFreyen  behalten;  VBnNsdt;lbölz«rii  ;  vo» 
Gewächfen,  deren  Blatter  fich  im  Htrbfle  roth   fär- 
ben; von  anderen,  die  im  Herbße  £chön  ausfehen- 
de  Fröchtr  trogen;    wiederum  reiche,    die  fpäthia 
blflben;  unter  welchen  alten    fich  aber  gleichwoU 
manches  GewScbs  befindet,  dasim.iidrillichera  Kliinn 
imFreyen  febwer  durchzuwintern  feyn  lilöchtc.  — 
lij  Kurte  Utndwirthfchafiliche   Notixt»,     über    dcit 
Efnfiufs  der  derzeitigen  nal&a  Wilterunfi  auf  dem 
Landbftti.  —  . 

BI H0.    1}  Öko»omifch.-JkriJlifche  AbkamdUmg   ' 
*>er   dt*  Khiargaer,    deren  EigenJcIiaßMt,   Recht», 
Freghtiten  und  Befiegnijfe  m  DeutßiM»mä\  tma  fre/te- 
itri  M  Chur^km-t.  vom  Uirausgfktr.  DJefe  «lu,  14E 
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S.  beßebende  and  b^  weitem  den  gr&fiteii  Tbeil 
äiefet  Hefts  einnehmende  Abhandlung  füllt ^ineLS- 
cke  in  der  fikonomiichen  UterMur  »u>,    wofür  der 
Vf.  dllen  Dank  verdient.     Man  findet  zwar  hin   und 
wiedei'  über  die  Ritrcrgärer  etwai  gefagt,  aberiheila 
nnvolllläiidig,  chelts  tmfyfteinatifch,    wie  t.  B.  der 
dabin  gehörige  Auffaiz  m   Rakr'i  Hamhakungsrecht, 
Einen  oder  den  anderen  Gegenßand  drefer  Abhand- 
lungflndet  man  trisweilen  in  den  jnriftifchen  Schrif- 
ten berührt ,  aber  gewöhnlich  nur  ganz  kirz,   und 
neill  ohne  Unterflatzang  öltotiotnifcber  Sachlicnnt- 
nilTe,  undden  VerfalTern der Ökonomifthen  Schriften, 
die  das  eine  ftler  das  andere  vondiefer  Materie  er- 
wähnen, fehlt  ea  eben  fo  oft  an  gehöriger  Emficbt 
In  die  Jurisprudenz,  um  befHmmt  darüber-zu  fpr«- 
cheo.  '  Unfer  Vf.  hat  mir  vieler  Mühe  zy  feinem  AuF- 
Tatze  alles  gefammelt.  wasdarüberbishergefag« wor- 
den, und  gewifs  wird  er  Vielen  einennrchi geringen 
Dienft  dadurch  geleiftet  haben,  —   2)  Verfuck.durck 
tintn  atgierifchen'Bock  die  Schaafe  zn  veredebt,   nebfi 
Befckriibmg  defftlbtn.    Der  Vcrfuch  war  nicht  gelun- 
gen. —  -  3)  Giheimnifs  für  die ,  welche  UükntrhabiKi 
Ein  gleichgültiges  Mafs  Leinbülfen,  worin  keinSaa- 
ne  mehr  iß,   dörrt  man  in  einem  mäfsig  wannen 
Ofen,  lüfst  fie  wie' Korn  drefcben,  und  fcbüttet  lie 
in  kochendes  WafTer.     Alsdann  vermifcbt  man  fie 
jaait  einer  gleichen  Menge  Waizenkteye,  rührt  alles 
wohl  durcheinander,  und  tbut  eben  fo  viel  Eichil- 
snehi  dazu.     Ift  das  gefchehen.   fo  giefat  man  eine 
Menge  WafTer  daza.     Mit  diefetn  Teige  füttert  aaaa 
fetne  Hühner,  die  davon  im  Winter  fo  gut  wie  im 
Sommer  bis  4}  Lotb  fcbwcre  Eyar  leget»,  voo  wel- 
chen die  meiften  ein  doppeltea  Gelbes  h^e»;  —  4} 
Über  4en  Kaikdünger  auf  Kleeäckerv.    Wird  ah  dal 
beite  Düngungs-  und  äiJirkungs-Mirtel  für  Kleeflcker 
•mpfoblen.  wenn  damit  richtig  verfahren  wird,  und 
'man  die  dtibey  nörhiRcn  Bedingungen  beobachtet.  — 
5j  Befbnderr  Jfrt  drs  Waizenbauej  i»  Norfolk.  mSer 
Ländesfpraeke  tke  Dibbtirg,  oder  nach   einm  Provin-. 
gialtnudntA  Dobbhtg  genannt.    Nach  englifchen   Ori- 
ginaien  bearbeitet  von  Carl  Slevogt.     Uie   bekannte 
englifcbe  Weife,  den  Walzen,  fowre   die  Erbfen , 
zu  ftecken ,  die  i»  Deutfchland  wobiwenfg  Nachfol- 
ge finden  dfirüc.  —    6)  [fahrt  pommerfche  Art  und 
Weife  Spickgänfe  zu  machen,  Beniidet  (ich  fchon  bey 
KvÄnÄa  befdirieben.  —     7)    Über  das  Moot  auf  den 
Bäumen.  Wird,  wie  billig,  als  fchädlich  anerkenne 

g)  Kurz»  tandwirthfchaftlicke  Notizen. 

IV  Heft.  I.  PTtttttifcht  Bemerkungen  über  den 
Fruchtwethfet  und  €ber  die  EintlteHung  der  Felder  in 
jtrten.  S.ine  Varlefung  in  der  pTovinciaharfammlung 
drr  üipziger  Ükamom.  Soeiet.  im  März  jgoi  gehalteUr 
■w^oMn  Herausgeber.  Diefe  VorlefiMig  befindet  fich  be- 
reits im  Auszüge  in  den  Anzeigen  der  leq>z.  ökon.. 
Soctet  Oßeratellle  jgoi »  und  ift  auch  voi>  Hr.  C.  R. 
Rs^rr*  i»  die  zweyie  Lieferung  feiner  neu  fortgefetz- 
ten  Sammlung  ök«no».  Safariften  auf  1302,  obne- 
"Wiff«*  ""d  Willen  desVö.,  aufgenommen  worden«. 
Hier  in  unferem^aMintererfcheint  /lenun  vollßändi- 
£er  und  mii;  Zufifueu  _Te£m.eiuL    Die  fiegelai  dl« 
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der  Vf.  giebl,  gründen  fich  auf  eine  richlfge  Kennt» 
n)fs  der  Frucbtwechfelwirthfcbaf).  —  l.  ZwecimS' 
Jiig'  Antndnung  und  Befdtreibmng  einet  Mafchtne  ziint 
gejehwinden  Einfümjyfen der  Braunioble.  DieMefchine 
kann  ohne  das  dazu  gehörige  Kupfer  hier  nicbl 
deutlich  gemacht  werden.  Aber  dafs  fie  einem  Kob- 
lenwerksbefitzer  grefsen  Notzen  fclwffen  mülTe  ,  iOt 
einleuchtend,  denn  fie  fümpftin  circi  Vi"<^tBl^""^^ 
182  Kubikfufa  Braunkohlcnerde  ein  f  aas  welcher 
1580  Ziegeln  geftrich  ..       ™  ..  . 

Zoll  breit  und  3  Zoll 
vermitteiß  eines.  Pfer 
gefetzt,,  wodurch  das 
Einfflmpfen  dnrck  M 
finder  ift  Heinrick  £n 
baukunß  Praktiker,  d 
zig  1802  bey  Fleifcfae 
geben  und  befchrid 
Samnder  aufgenomia 
und  Befthrtibung  eint 
fehine,  durch  welchen 
Butter  einen  angenehmi 
auch ,  dafs  die  Arbeit  1 
damit  von  Statten  geh< 

fchine  aaf  3  Bogen  4.  befchrleben,  and  mit  einctn 
Kupf,  bey  Fleifcherd.J.inLeipz.  i802 herausgegeben, 
woher  fie  hier  aufgenommen  worden;  ancbißfieink 
gten  Heft  des  Xagazinj  ztof  Beförderung  der  iMdufirin 
befchrieben  gnd  abgebildet.  Ihre  Mechanik  grilnder 
fich  befenders  auf  die  Erfahrung  des  Grafen  tr.  tiaratff 
der  zur  Ab-  und  |Auß3fung  ßüffiger  Körper  kein«' 
fchickticbere  »Is  die  quirlende  Bewegung  fand.  Danni 
tfi  die  Mafchine  mit  einem  Dampfbehüller  und  ei- 
aeix  CyliiMter  reriehen,  in  welchen  man  in  hetfsen 
Sommcrti^en  iLalte»,  im  Winter  aber  warme»  Waf- 
fer  gfefst,  um  beym  Battern  Immer  gleiche  Temr 
peratur  za  verfcbalfen.  Die  Mafchine  fcbeint  docb 
fiebr  zufamraengefetzt  zu  feyn.  AngeUtngt  ift  die- 
fer  Befchreibung  eine  Anleitung,  vermittelft  diefer 
Mafchine  eine  fehrwoblfcbmeckende  Butter  zu  be- 
reiten, vom  D.  WhÜßHng  'm  Merfeburg,  wo  aocb 
Hr.  £ni^  wohnhaft  ift,  d^r  fich  zurVerfertigung die- 
fer Mafchine  im  Grofsen  erbietet.  —  4J  Über  da» 
Steigen  ondFalten  derPretfe  der  Landgüter.  Eine  fehr 
gründliche  Abhandlung  über  diefe  trage,  die  vor 
einiger  Zeit  fchon  (1799J  ^"  Leipziger  intelt  Blatt« 
zur  Sprache  kam.  und  vom  Prof.  Leonhardi  faß  auf 
die  nämliche  Weife,  hier  aber  ausführlicher  beantwoi^ 
tet  wurde.  Es  glebt  keinen  ficherererv  nnd  zuver- 
läfTgeren  Barometer  für  die  Vertfndernngen  der  Gd- 
rerpreife,  fagt  u»fe.r  Sammler,  als  die  Veränderun-* 
gen  des  Zinsfufse».  Mit  dem  Steigen  des  lerzterei» 
fallen  die  erßeren«  und  mit  dem  Falle»  defleltiei» 
fteigen  fie.  Die  Güter  werden  künftig,  und  wahr" 
fcbeinlicb  bald,  auf  ihren  woftveti  oder  RfaAvrrfh-her' 
unterkommen,  fo  daf».  fie-  ficb  zu  4  oder  5  P'rocent,. 
wie  eben  der  Zinsfufa  hjn  wird ,  verimerelÜrenv 
Diefer  Realwertb  iß  zwar  bey  jedem  'Gate  relativ  , 
«der  hängt  von  der  BefchafFeAheitdefiTelbensbiWirii 
■hu  dock  lUnDM^^  weim  er  gjleicb  audi  aiclu  to^w 
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hoch  hyn  kann «  al$  feit  einiger  Zeit  ans  Liebhabe» 
jrey  der  Marktpreis  der  Güter  war,  dennoch  weit  hö* 
her  fejn  möiTen »  als  er  vor  15  oder  20  Jahren  war. 
Ißsift  alfo  nicht  daran  za  deniLen»  dafs  die  Güter 
wieder  auf  den  alten  Preis  vor  15  oder  20  Jahren  zu- 
rückfallen werden ;  aber  es  ift  auch  nicht  zu  vermu- 
then,  dafs  fie  den  übertriebenen  Preis  ftets  haben 
werden «  am  den  fie  Co  ofit  in  den  letzteren  Zeiten 
verkauft  wurden.  Zuletzt  giebt  unfer  Vf.  jedem  £i- 
genthümer  eines  Gutes  den  Räch ,  wenn  er  felbiges 
nnverhältnifsmifsig  theuer  gekauft  hat»  and  dabey 
nicht  Land wirth  genug  ift,  um  es,  wie  vielleichi 
möglich  fey,  für  diefen  Preis  durch  eigene  kluge  Be- 
wirthfchaftuHg  zu  nutzen,  es  lieber  jetzt  noch  zu  ver- 
kaufen, wenn  er  eine  andere  Gelegenheit  haben  kön- 
ne ,  fein  Geld  vortheilhafcer  unterzubringen,  als  auf 
höheren  Güterpreis  zu  warten.  —  5)  Uher  Einfüh- 
rung der  StaUfiUterung  und  Ab/chaffung  der  Vieh* 
weiden  in  waldigen  gebirgigen  Gegenden.  Der  un- 
genannte, Vf.  hat  alles,  was  von  jeher  für  und 
wider  die  StallfQtterung  gefagt  wurde,  zufammen- 
geftellt ,  ohne  ein  eigenes  Refoltat  dahUier  zu  geben. 
Doch  fchliefst  er  mit  dem  Wunfche»  dafs  jeder,  der 


es  möglich  machen  kann,  dahin  beforgt  feyn  möge» 
dafs  er  wenigftens .  einen  Tbeil  feines  Viehes  im 
Stalle  futtere ,  und  auch  dem  auf  die  Weide  gehen- 
den Vieh  nicht  nur  den  Futtermangel  in  dürren  Jah- 
ren erfetzen,  fondern  auch  es  durch  einige  Reichli- 
chere Nahrung  für  feine  Haushaltung  ergiebiger  ma- 
chen möge.  —  6.  Anfrage  an  Gartenfreunde  f  die 
Erziehung  der  Obfibäume  aus  Schnitttingen  betreffende 
bchwerlich  ift  wohl  der  Erfolg  nach  Wunfth  ausge-^ 
fallen.  In  Sickters  Obftgartner  findet  fich  davon 
nichts.  -—  7.  £sf|j^^  Worte  über  Staehetbeerweia 
und  über  andere  kü^Uche  Weinarten.  Der  Verfoch 
war  nicht  gelungen,  wahrfcheinlich  weil  man  desn 
Motte  nicht  Zeit  genug  gegeben  hatte.  Der  unbe- 
kannte Einfender  lefe  darüber  5tci/#r Obftgärtner,  22 
B.  3  St.  S.  1Z9*  wo  er  zugleich  finden  wird,  dafs  der 
UoCspotheker  Neftler  in  Gotha  einen  vortrefflichen 
(nach5icJU^/Zeugnifs)  Stachelbeerwein  obmen  weife 
bereitet,  und  die  Bouteille  zu  14  Gr.  verkauft.  — 
&•  Einige  Arten  Weintrauben  aufzubewahren;  £s  wer- 
den hier  mehrere  Mittel  angezeigt»  die  zum  TheR 
Stht  mühfam  und  koflbar  find.  — 

iDU  Fmn/ttttmg  folgt.) 


K  L  £  i  N  £      S  C  H  R  I  F  T  £  N. 


Ökonomik.  Berlin,  ia  der  RealfdialbocMi.:  yerkamMm»- 
gen  des  am  20  JmmiuttfM^  Mögelm  zusammengetretenen  land^ 
mrthfchüftUchen  Vereins.  Nebft  einer  genauen  ßnä  wahrhaften 
IhrßeHmngPon  M^gelin  heym  Schluffe  des  Wirthfchaftsjahres 
ggoT.  Yon  Friedrich  Herzog  van  Holfleln^Beek.  Mit  eineM^tite 

(ron  Mögclin).  46  8. 8-  (8.Gr.)  Auftcr  den  gegenwjfrtigen  Mitrife» 
dem  deslaiidwirthfchittlichei»  Inlbtuts  xu  Mogdin  fanden  fich, 
der  öffentlichen  BinUdungdaivcrdieottvollenHn.  O.A.  Tliaers 
zufolge,  den  aoJunittsa.c  46  Freunde  der  hndwircbfchaftlichen 
Culturdafelbft  ein,  welche  in  einem  diefer  intereflanten  Schrift 
yorangefducKtenProtocollfammtlich  angegeben  werden.  N4di* 
dem  die  Ocfellfchaft  roH  Hn.  Tfc4i#rbewiIlkommr,  der  Herxog  su 
Holitein-Beck  etnmüthig  zum  Präfidentcii  erwählt,  und  dem  Ram- 
taerprafident.  v.  ^«1«  die  Secretiriatsjefchtfte  übertrafen  wor- 
den waren,  las  der  Vorleute,  der  bcy  feinem  vorherigen  längeren 
Aufenthalte  in  Mögelin  Veranlaflung  gefunden  hatte,  die  G«* 
fchichte  der  jetzigen  Befchaffenheit  und  Auslichten  der  Wirth» 
fchätt  dafelbft  forgfaltig  zu  erforfchen,  derGefellfchaft  eine  fchrifi* 
liehe  übertchtKcheDarüellung  derfelben  vor,  und  begleitete  fie 
flüt  einer  Skizze  von  der  £intheilung  der  Grundflache,  worauf  (ich 
die  Gefdlfchaft ,  fo  xur  eigenen  Anficht  »weckmäfsig  vorberei* 
tet  zur  Stelle  begab,  die  fammtlichen  Fruehtfchlage  und  ande- 
re merkwürdigere  Tbeüe  de«  Gutt  in  Augenfchein  nahm,  und 
dami  wieder  zurückkehrte.  Dafe  fie  jene  verlefene  Darftellung, 
SU  der  blofs  eigene  Erkundigungen  und  Fragen  dem  Herzog 
Friedrich  den  Stoff  an  die  Hand  gaben,  und  welche  hier  auf 
ausdrückliches  Verlangen  gedruckt  erfcheint,  dmpchjus  in  der 
Wahrheit  gegründet,  und  durch  eigene  prüfende  Anficht  jm 
Ganzen  und  llinzeUicn  beaatiget  fand,  und  dafs  befonders  die 
Mitglieder ,  weiche  vor  a  Jahren  in  Mögelin  gewefen  waren , 
die  augenicheiiilicheii  Fortfehritte  4er  dafigen  Wirthfchtft  in 
der  Cdtur  fehr  auffallend  bemerkten,  das  heCi  fich  vm  einM 
Thaer  fchon  im  Voraus  erwarten.  Er  kaufte  MogeUn  im  Jahr 
iftoA.  und  wählte  diefc«  Gut  weder  feines  vorzugUchen  Bodens 
Jich  der  ausgezeichneten  Lage  des  Orts  wegen  .fondemi^eds 
um  ein  veroachlalügtes  Gut  mit  Dreyfeldwwirthfchift  nechfei- 
nem  Sinne  umzufchaffen,  und  diiijh  die  That  zu  beweifcn.was 
Sne  zweckmafoig  einfferichute  Fruchtwechfelwirthtdiaft  ver- 
möge,  theüsiimein6ut«ubeßtzen,  das  einen  Theil  feiner 
Ländereyen  auf  der  Höhe,  den  anderen  1«  Bruche  htl^e ,  und 
fe  deffen  Nähe  es  nicht  an  Mitteln  (Mergel,  R^^Jj-  u"^  «Jr 
dererde)  fehle,  die  Acker  io  weniftn  J>hren«ttmfaodifteoEf> 


triff  zu  bringen,  sugleich  auch  nicht  an  Gelegenheit,  SciiwciMi»- 
und  Beriefelungs  •  Wiefen  anzulegen.  Nebenbey  befUmmten 
ihn  jedoch  auch  die  zu  feinem  Zwedte  geräumigen  und  beqiie» 
meii  Gebäude  in  Mögelin ,  die  nur  eifeier  geringen  Abinderuaif 
bedurften .  geride  diete  Gut  zu  wäuUeii.    Er  theike  es  vorder 

Sand  in  7  (ziemlich  gleiche  .  etwas  über  100  Morgen  gro&e) 
innen-  oder  Haupt  -  Schliige  und  Aufsenfchläge.  und  <%  man 
gleich  dafelbll.  da  er  erft  im  Frühjahr  1805  alle  feine  Operatio* 
nen  anfing .  noch  keine  in  aUen  ihren  Tbeilen  voUkoauaea  mxt 
gerichtete,  fondem  nur  entftehende  Fruditwechfelwicthfeha^ 
fuchen  darf:  fo  hat  Hr.  Tkaer  doch  fchon  jetst^  trotz  der  gro» 
(sen  HindemUIe  und  Schwierigkeiten .  welche  zu  bekämpfe« 
waren,   und  ungeachtet  der  vielen  BäufuH^n.  Mei^-        ' 


Kriegsführen .  welche  geCban  werden  mu&cen ,  den  Bewe»  m> 


geben,  dafs  dns  mit  Stmiljmtteemg  oer^tmäem  Frmcktw^ 
fgfem  vor  jedem  anderen  den   r^nrzng  verdiene:  erft  ait 

Jahre  i6xo  hofft  er  das  ganze  Gut  zum  höchd  möglichQen 

trag  zu  bringen,  und  zwar  blofo   durch  das  richtig  augeweo- 
dete  Fruchtwechfelfyftem.    Wer  Ich  davon  überaeugen   wiB, 
der  fehe  mit  eigenen  Augen,  und  wohne  einer  ZÜfamaietikim^ 
in  Mögelin,  welche  künftig  in  jedem  Jahr  im   Monat  Juntns 
Stau  finden  foll,  und  an  welcher  jeder  Freund  der  Undwirtb» 
fchaftlichen  Cultur  Theil  nehmen  darf,  bey !    Vorzüglicli 
diente  die ,  einer  deutlichen  Befchreibitng  unfiUiige  O^ 
des  Schöpfers  der  mögelinfchcti  WinlMTchaft .   vermöge 
mau  mit  Hülfe  eines  richtigen   Nivellements  und  eines    ganz 
unbedeutend  fcheinenden  Vva0ers  allenthalben  herrliche    Wie> 
feu  fchaffen  kann ,   von  jedem  Landwirth  in  Augenfichetn   ge- 
nommen zu  werden  !    Mit  grofsem  Torcheü  werden  in   Möge- 
lin auch  anftau  des  gewöhnlichen  Landpflugs  der  bettes^fclK 
iiiid  fteiallfche  Pflug,  der  ExlUrpator,  die  rorzücHchaeu 
Werkzeuge,  die  Thaerfche  Pferaehacke.  die  englifdie  jfctMur^ 
ge  Pferdehacke,  die  grofse  engfifche  Kartoffelhacke  mit  2  be> 
weglichen  eifemen  Streichbretern ,  und  andere  fonft  aaidtt    m^ 
bräudüiche  Werkzeuge  gebraucht.    Doch .  Rec.  tmpfirtiU  £»- 
fe  kleine,  aber  j^haUreiche  Schrift,   der  noch  eine    CultMna- 
belle  angehängt  lu.  um  die  Fruchtfolge  mdir  zu  verGnnli 
fo  wie  ue  nach  und  nach  in  den  Schlägen  von  Jahr    su 
bis  zu  Becmdigting  einer  Rotation  fertfchreitet.  alleti    F 
den  der  FruditwechlUwirchfdMilt  «ngelegentlick*  aiir 
Leaüre. 
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ÖKONOMIE. 

Leipzig  •  b.  Gerb.  Fleifcher  d.  j«:  Der  öionomi" 
fche  Sammler  9  oder  Magazin  vermifchter  Jbhand- 
hmgen  ufuljluffätze,  etc.  Von  Fr*  Bened.  Weber 
«.  f.  w,  ^     ' 

(Fortf^zung  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recemfion*^ 

-tünftesHeft.   I.  KriHfcheUnterfuchkngÜherdielVir' 
kungsundAnweniungs-Aft  der  Satze  m  Pflanzen '  und 
TUer  -  Reiche  und  der  Vandwtrthfchaft.     Von  Dr.  Lau- . 
bender.     Eine  fehr  gr&ndlfch^  und  auf  die  neueAen 

^  Grundfötze  /ich  ftfitzende  Abbandlung  über  den  Ge- 
brauch der  Seize ,  die  denkenden  Ökonomen  Stoff 
genug  zum  ttrefteren  Nachdenken  giebt*  —  2.  Prak- 
t\fcHe  Bemertungen  und  Ermnerungen  über  den  Klee- 
bau »  befonders  über  die  für  den  Uindbam  daraus  oft 
entßehenden  Nachtheite  und  deren  Vermeidung.  Vom 
Herimsgeher.     Gute,    aber  fchon   bekannte  Regeln 

I     über  den  Kleebau.  —    3.  Kurze  Überficht  der  Eigen- 
fchaften  einet)  vollkommenen  Landwirthes.    Von  Tu  A. 
v.Steindet,    Er  foU  Gefundbeit«   Ehrlichlielt,    Ord- 
siungsliebe,  Feftfgkeitt  Emfthaftigleit.  Freundlieh- 
keic  •  Munterkeit  und  Geduld  im  hohen  Grad^  beß^ 
tzen  r  aber  wo  ^det  man  den  Mann  mit  folcben 
Eigenfchafiten  ?  —  4.  über  den  Waldbrand  und  die 
Mittel  und  Mafsreg^  zur  mögUcken  Verhütung  deffeU- 
fita  emd  zur  Erleichterung  des  Löfdiene  und  zum  Behuf 
eines  Waldbrand foUceyMetzes.  Von  Dr.  C.  G.  Koffig. 
Verdient  Aufmerkfainkeit,  befonders  dazu  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  fo  viel  Waldbrände  entftanden* 
5.  JSotizen'^^üh^  den  Weinbau  in  Frankreich*     Von 
Sf.  C.  F.   Mütter.     Diefe  Notizen    find   aus    Chap- 
^ts  berähmtem  Werke  über  den  Weinbau  entnom- 
men •  welches  fich  binnen  wenig  Monaten  in  Frank- 
reich Tergriff.    Sie  geben  zu  wichtigen  Refleitionen 
TeranlaiTungt  fowohl  ffirunfere  deutschen  Weinbergs- 
befitzer,   als  fogar   auch   £üt   unfere  Weintriitker. 
£s  würde  gewtfs  Gelegenheit  zu  'den   vortheilhaf- 
feften    Vergleich uogen  geben»  wenn  wit  ähnliche 
Nachrichten    über    Lage»     Boden,    Aufwand    und 
Ertrag    unferer  ^  inländifchen    Weinbergsgegenden 
liäcten.     In  Frankreich  find  die  Gegenden  fowohl, 
als    die    Arten ,    den    Weinbau    zu  betreiben ,   fo 
-v^rfcbieden  t    als  bey  uns;    das  Klima  ift  in  man- 
chen Provinzen  fo  hart,  als  bey  uns ;  die  Klagen  über 
^lie  Unwiffenheit  der  Winzer ,  über  Ver fchiedenheit 
ixnd  Menge  der  fchle<chten  Traubenarten  eben  fo  hau- 
ASi    und  in  mancheli  Gegenden  das  Product  des 
gf.  A.  L.  Z.  1808.    Vierter  Baud. 


Weinftocks  fo  fcblecbt»''dars  man  es  gewchnlich  mit 
zu  Weingeift  anwendet.  Nicht  blofs  vortheilhafte 
Lage  und  Ilimmeläflrich  fchaffen  die  guten  franzöfi- 
fchen  Weine,  fondern  die  heften  Weine  werden  nur 
da  erzeugt ,  wo  die  Cultur  am  böchften  ift.  Laflen 
wir  es  unferen  deutfchen  Weinen  an  diefer  nicht 
fehlen:  fo  haben  wir  alle  Hoffnung,  felbipe  fehr  zu 
▼erbefl^m»  Aus^diefen  Notizen  werden  un/ere  Weinr 
trinker  zugleich  erfehen;  was  von  der  Ächtheit  man- 
cher Weinforten  zu  halten  fey^  die  Tür  einen  fehr  m«. 
fsigen  Preis  bey  uns  verkauft  werden,  da  /ie  doch 
in  Frankreich  felbft  weit  mehr  gelten.  Es  gebet  da- 
lait,  wie  mit  dem  Mallaga ,  der  zu  16  bis  20  Gr.  die 
Bouteille  bey  uns  als  lehr  vorrüglich  verkauft  wird, 
da  doch  der  vorzügliche  an  Ort  und  Stelle  felbft  mit 
einem  Do<;aten  und  darüber  bezahlt  wird.  Auch  er- 
giebt  fich  aus  diefen  Notizen,  was  es  für  Weine  find, 
die  jetzt  unter  dem  Namen  Graves  -  Weine  bey  uns 
fo  beliebt  find ,  und  von  den  Ärzten  empfohlen  wer- 
den. Diefe  Empfehtung  hat  nicht ,  wie  man  etwa 
giMben  könnte,  in  der Elgenthümlichke^t  der  Sorte 
tbiren  Qrund,  fondem  wahrfcheinlich  in  der  lugend 
des  Weines,  mit  welcher  die  mehrere  Geiiligkelt 
und  dergpdfsereReichthum  anLuftfdure  zufammen- 
hängt;  denn  das  Vorurtheil  der  Weintrinker,  dafs 
alle  geiftigen  Getränke  durch  das  Alter  an  Geift  ge- 
winnen,  kann  hinlänglich,  fchon  durch  jede  DeftilU- 
tion ,  widerlegt  werden ,  wie  Rec.  fchön  längft  in 
mehreren  feiner  Sdiriften  behaupUt  ^at:  die  geiftl^ 
gen  Getränke  gewinnen  durch  das  Alter  an  Ge- 
fchmack,  weil  fie  fich  während  der  Zeit  ihrer 
erdigen  Tbeile  entledigen;  aber  fie  verlieren 
auch  an  Geift^  welcher  fich  verzehrt  und  verfliegt* 
In  diefen  Notizen  findet  mtfn  ferner  genaue  Berech- 
nungen von  Ckaptat  über  den  Weinbau  in  Frankreich, 
die  in  den  letzten  10  Jahren  v6r  der  Revolution  ge- 
macht wurden,  und  fehr  intereffant  find.  Man  rech- 
net die  Zahl  des  fämmtlicben  zum  Weinbau  verwen- 
deten Landes  auf  i  Million  und  6oo,coo  Ärpens, 
(das  find  faft  100  deotfcheQuadratmeilen.)  Den  Er- 
trag eines  >*rpenj  Weinberge  rechnet  man  auföxPom- 
gon(Sl  Ofa»0«^  wnd  alfo  in  ganz  Frankreich  über- 
haupt  auf  9  Mlll.  688.000  Barriqueti.  (12  Mill.5oo,x>oo 
Ohm  in  circa),  Rechnet  man  die  neuen  Rheindepar- 
tememer  dazu:  fo  wird  man  10  Mill.  Barriquen  an- 
nehmen können ,  die  erbauet  werden.  Eb^ n  fo  in- 
tereffant ift  eine  beygebrachtfe  'J'abelle  über  die  Ex- 
portation  an  Wein  im  J.  17^,  in  welcher  angege- 
ben  wird :  der  Ort  der  Ausführe,  wohin  ?  wie  c rofs 
Ttl    '  ^ 
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4ie  Quantität?  ihr  Werth;  wo  Qcli  dann  ergiebt, 
dafs  die  Summe  derExportationan  Wein  imgeoann- 
ten  Jalire  auf  25  Milh  2I5»788  Livres  fich  erftreckt 
hat;   bieztt  der  aasgegaiigetie  Franzbranntwein,  S 
Mill.  552,774  Livres ;  an  Liqueuren  707,447  X-ivres ; 
an  Weirieflig  141,893  L^vrea:-Totairumme  29  J^ilL. 
617,902  Liv.  —  6.  Beyträgezu  wirthfcht^tUcIwrBeniU' 
zlingmancherteufckeinbarerJUeinigkeiten*  VotxCari  SU* 
vogt.  Der  Aufuitz  betrtffc  die  WaiTeriinfen,  die  Flachs-  ' 
knocen,  die  Weifskohl-  und  Rüben -Blätter  und  Que- 
cken; die  Wacholderbeeren,  wo  zugleich  angezeigt 
wird ,  dars  zu  Wiefentbal  und  Domdorf,  zwey  her* 
zogl.  fachf/eirenachifchen  Dörfern,  viel  Wacholder- 
fafc  gekocht,  upd  durch  die  Haufirer  weit  verbreitet 
wird;   die  EyerfchaJenj   die  Schleen,  zerbrochene 
Gläfer,  Lichcpuczenfchnuppen ,  TabacksaCche  ,   die 
Kartoffeläpfel ,  die  Vogelbeeren,  die  Maykäfer;  die 
Brennefleln,   zerbrochene  Ziegel-  und  Backfteine, 
Abfall  der  Heuböden,  die  gefbrothe  Schnecke^  de- 
ren Benutzungen  fömmtlich  fchon  bekannt  find*  — * 
6.  Über  Hopf en- Surrogate^   Die  Mittel  find :  Quaflla, 
WeidenbaQ,  Fichten -und  .Tannen -Zweige,  wobey 
die  Verfertigung  des  Fichtenbieres  in  Amerika,  und 
die  Methode  der  Engländer,  den  Hopfen  aufzubewah* 
f  en,  befchrieben  wird,  was  ebenfatis  fchon  bekannt  ift. 
8.  Nachträge  und  BefichtigiHigen  zu  .  einigen  Stellen/ 
meiner  im  dritten  Stuck  des  Sammlers  5.  2"r^i4i  ge- 
tieferten  Abhamdlung^  über  die  Rittergüter  inDeutfib- 
tsfidL     Vom  Hernusgeber,   sEs  werden  biea  die  neu^A 
preaiF.  Cefetze  in  Beziehung   auf   die   Rktergfuter 
nachgetragen,  wodurch  jeae  Abhandhing  mehr  VoU^ 
kommenheit  gewinnt»  — 

VI  Heft.  1.  Brahifcke  BeebncKt^mgeu  über  du 
§ngUfchen  Grasarten  ^  bef amders  übtrfoUke^  welche  am 
Jchicklich/hn  find  zu  BefieUung  adeir  Verhejferumg  dkr 
Ifiefen  und  Weiden ;  neb/l  einer  Aufzählung  aUer  en^ 
Sehen  Orasarten  vim  WiUiam  Curtis^  Vl  der  Flora 
Londinenßs.  Aus  dem  EngHfchen  nach  der  dritten 
Ausgabe  von  R.  Tuchar.  Mit  ökooomtfclien  Anmer- 
kungen vom  Herausgeber^  Von  einee  Meng«  Gra^- 
arten ,  ihrem  Nutzen  und  Schaden ,,  in  Hinficht  aof 
Wiefea-  und  Weiden.'Baa.,  findet Uer  der  Ökonom 
_  zwar  kurze  ^  aber  intereflante  Klachrichten ,  die  ihn 
auf  manche  Grasart  aufinerkfam  machen  werdejib 
Voi täglich  aber  und  als  Krone  aller  Weidea  Werden 
folgende  6  Arten  genau  befchrieben  und  in*  Abbili- 
dungf  beygefOgtt  ^as  gelbe  Ruchgras^  der  Wiefenr 
i^chsfchwanz ,.  das  Wiefenrifpengras ,  das  rauh- 
fienglichte  Rirpengras,*der  gemeine  Wiefenfchwin- 

!el ,  und  das  fieife  iCammgras.  —    %  jinleitung  zum 
tudium  der  Ökonomie  für  Männer  f   welche  ditfetbe . 
nur  durch  Leetüre  erlernen  können  und  wollen^  entwA^ 
der  um  fich  einige  überhaupt  und  altgemein  oder  zum 
Behuf  ihres.  Amtes  nathige  und  nützliehe  ökonomifche 
Kenntniffezufammetn,  oder  um  fich  dadurch  wirkUch 
zur  eigenen  Verwaltung  eines  Landgutes  vorzuberei^  - 
ttn.     vom  Herausgeber.    Eioefehr  zweckmüfsig  ge- 
trofTlrne  Wahl  vwn  ökonomifchen  Schriften,  um  fich 
allgemeine  Kenntnifie  zu  erwerben-,   die  denn  frejr- 
KcLaus  Beckmanns . Landwirthfchaft ^   und  der, darin 
heüadlichen  amftthrlichera  ökonomifchen  Literatur»,^ 


fehr  Vermehrt  werden  können.  . —    3*   Über  zwejf 
Häupteterderbnijfe  unferes  (Weinbaues. "  Von  9.   C  F. 
Müller,     Es  werden  hier  bedeutende  Fehler  gerügt, 
die  beherzigt  zu  werden  verdienen;.  —    4.  Gmiid- 
Jatze  meiner  Ackerbau-  Theorie.     Vono.  Stetndek  Bcf 
den  unzähligen  Mifchnngen  der  Acker-  und  Erd* 
Arten  wird  es  noch  lange  dauern  r  ehe  eine  Vereini« 
gung  der  Meinungen  zu  Stande  kommen,    and  das 
Gefchüft  des  Ackerbaues  zvt  ehter  grAndUehen  Wif- 
fenfchaft  fich  emporheben  wird.    Onfer  Vf.  ttufsert 
in  diefer  Abhandlung  feine  Meinung  darüber,    und 
bleii^  blofs  bey  zwey  Haupterdarten  ftehen ,   wo  er 
dann  /eine  Behandlung  des  Ackerbaues  (n  einer  ho- 
hen  und  in   einer    niedrigen   Lage  beCchreibt  — 
5.  Afche,  ein  vortrefflicher  Dung  auf  Ackern  und  Wie- 
fen.    Von   d  Skvogt.     Dafs  Holzafcbe  fowohl  im 
Winter-  als  Sommer- Felde  gute  Dienfie  teiltet,  tft 
bekannt.    Hier  ift  befonders  die  Rede  von;|der  Brann- 
kohlenafche;    vom  Salzpöüs^    wi^  man  felbigen 
b^ym    fchmalkalder   Salzwerke  oder  HaUpözig  in 
Schwaben ,  Franken  nennt,  der  blofraus  Braankoh- 
lenarche,  mit  allerley  Beymifchungen,  beftehL  Dtefe 
Beymlfchungen  find  allerley  Abgänge  bey  der  Saline, 
als  Rufs  aus  dem  Salinofen»  der  Abfetiaum  der  Salz- 
pfannen,  alles   Auskehrig  und  Geftuhe  die  Über- 
hleibfel  des  Pfännenfteins ,   und  aller  übrige  AbfaU 
bey  der  Saline.     Alles  diefes  wird  aufgefchichtet, 
Yon  Zeit  zu  Zeit  mit  Salzwafler  begoflen^  dann,  und 
wann  umgeftochen  und  durch  einander  gemifcbt 
Diefes  fey  ei^v  vortrefflicher  DSnger.    Nock  mehr 
Wirkung  foU  diar  DofnJcAfafvon  des  fchmalkalder 
Saline  leiten ,.  der  eine  Are  Tropfiteia  fev,  und  aus. 
ein«m  Gemenge  von  Gypa ,.  Seleaii;  und  Salztheil- 
chen  beftebe.    Diefen  Domfchlag  wenden  die  hfimr 
pfershäufer  Bauern  (ini  herzogl. .  fachf.  Meisingi- 
fchen)  allgemein  zum;  Überftreuen  ihrer  Kleeäcker 
an ,  und  nennen  diefe  Operation  fchlechtw^eg  Ktee- 
falzen»    Sie  drefchenden  Oomfchlag  auf  der  Scheun- 
teune  klein ,  treiben  ihn  durch  die^Knotenritter,  und 
über&reuen  dann  damit  die  Kleeäckerv    Auf  einem 
iCüIchen.  gefalzten  lUeeacker  foU  dasKo»  fchönec 
und  beiTer  wachfen,  als  auf  einem  ungefalzten  Klee- 
felUe.  —    6.  Bewährte  'Erfahrungen  über  verfchiedene 
Maftungsmittel.    Von  C.  Slevogt^    Milch,  gelbe  Ru- 
ben,  hartofieln,  Lein  und  Hanfkorner  werden  em* 
p  fohlen.    Aber  unbedingt  kann  man  Kartoffeln  allein 
doch  nichb als  ein  gutes. Maftungsmittel.  empfehlen;, 
drna  es  ift  gewifs ,  und  Rec.  weifs  diefs  aus  Erfah- 
rung, dafs  liartofTelaiaft  die  elendefte  und  fchlech« 
teite  Schweinemaii  ifi,  feJbft  wenn  auch  die  Kartof- 
feln gekocht  find;  denn  man  bekommt einen.hpt-ck, 
der  gröfstentheils  iKisläufc.    Rohe  Karcoftelu  verur* 
fachen  den  Schweinen  im   Magen  grOise   Blähun- 
gen. —  7«  VomfSfsen  Kafianien-  und  vom  WaUnufs- 
Baum.    Eine  voUfiäiKlige  Befchceibung  d^r   tultur 
diefer  n4j^zbären  Bäume.  —    8»  AvfeL  und-  Birnen 
lange  Zeit  aufzubewahreHt   Auf  den  iloden  ene%  Faf- 
fes,  z.  B.  eines  Oxholiea,  legt  i^an  Fenchelkraot- 
ftroh,  hierauf  eine  Lag<^  Apiel  oder  Birnen,  die  aber 
nicht  überreif  feynx dürfen  ,   reben  einander,   ohne 
fickza  berühren;,  hierauf  iinc der Fenchclfcrantftrob» 
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'und  darauf  wieder  eine 'Lage  Olift,    und  fo  immer 
abwechfelndf   bis*,dis  I^afa  beyi»ftlie  voll  ift.     Die 
oberfte  Lege  ift  Fendterftrok ,  auf  welchea  ein  höl- 
zerner Deckel  gelegt  wird»    Des  Fafs  wird  hierauf 
,  fo  weit  voll  Bninnenwafler  gegöflen »  daf»  es  aber 
das  Ofoft  und  den  Decliel  weggeht^  und  demic  es 
xtfn  Deciiel  nicht  hebe  9   wird  nur  A>  viel  Gewicht 
darauf  gelegt,  als  nöthig  ift,  um  das  Obft  nicht  zu 
drOcken,  fondera  nur  Deckel,  Obft  und  Stroh  unter 
Wftfler  zu  halten.    Auf  diefe  Weife  foU  man  in  Thö- 
ringen  Äpfel  mid  Birnen  bis  nach  Piingften  feltr 
frifcfa  und  gut  erhalten  •   und  beym  Herausneh^ien 
nur  wenige  verdorben  antreiT^^n.    Aber  der  deutfcfae 
Obftgärtaer,    der  In  Thdringen  gefchrieben  wird, 
Ikp  doch  nichts  von  diefer  Methode!  Em  Hauptau- 
genmerk foU  man  darauf  haben,  dafedis  Obft  nicht 
gedrfickt  oder  im  geringften  angeftofsen ,   fbndern 
ohne  atlen  iFehler  fey ;   daher  es  mk  der  gröfsten 
Behutfamkeit  vom  BcMime  gepflaekt  fejm  mflfle.  •*- 
.    g,  Zucker  und  Satpeter  ans  B^nketrübefk.     Ein  Bey^ 
ifag  zu  den  nemft^n  Verhandhkngen  über  die  Rimket- 
fVfren«   Der  V^erfueh  des  Vis.  wollte  nicht  dem  Aehard^ 
fche»  entfprechen,  wahrfcheinlich>  wie  erfelbftbe* 
kennt,,  weiter  nielit  den  rechten  Weg eifircblug;aber 
er  machte  dabey^e  Erfahrung,  dafs  cMe  auf  leiwir^ 
«rtigen  Boden  erzielten  Runkeli^ftben  Salpeter  ii» 
siicht  geringe^  Menge  enthieiten>v   jedes  Pfund' i^ 
Quentchen.    Er  thut  daher  dea Yorfchlag ,  atif  tho* 
migem  Boden  in  ebe;i  der  Zeit  eineSalpeterfiederey 
«nf  Runkeirflben  zu  etebliren ,    wenn  aus*'  eben  den- 
feH)en  ift  einem  fandigeii  fickUnr,  wie  m  der  Mark 
Brandenburg ,  eine  Zucki^rplantage  errichtet  Verden* 
Könne ,.  wo  dena  jenes  Efabliflemeni  vielleicht  ein. 
höheres  IntereiTe  abwerfe,  t4s  diefesv  —    xo.  V(u% 
Verjflanzitt^  junger  Bäume.    Die  Pottiologen  find  iot- . 
mer  noch  nicht  einig^  über  die  rechte  Verpflänzzeil; 
nnfer  Vf.  Ift  im*6anzea  fQr  den  Herbft,  und  zwar  aus 
mehrerei^  Gründen  ;.  nur  wenn  dtr  Boden  feucht  ift, 
TTählt  er  d^  Februar  und  Mtirz.  —     11.  Ausführtiehe 
jtnweijung\  Kartoffeln  aus  Saamen  zu  erziehen.    Er A 
im  dritte.!  und  vierten  Jahre  wurden  fie  geniefsbar. 
Indeflen  gerietben  doch  die  Verfluche  anderer  Oko- 
noaien^nicbt,  die  erzogenen  Karto^'eln  warenfchmie^ 
rig,    wäflferichr    diefer  Widerfpruch   gründet   fich 
'veabrfchemiich  auf  die  Witterung  und  den  Boden,  — 
X2.  Anmerkungen  über  das  Hauen  des  Zimtkerholzes. 
Man  foll  kein  unzeitig  Holz  z j  i^auhblz  faUen ;    die 
angegebenen  Kennzeichen  der  Keife: find  gleichwohl- 
fehr  relativ ;  man  Tolle  es  zu  dvr  Zeic  feilen , . wenn 
öie  Holzrioge  ausgewachfen  und  den  inöglichft  ge* 
riiigexv  Vorrath  von  Saft  bauen,  alfol^Ht  im  Herbft; 
die  Borke  foll  gleich  nach  dem  Fällen  des  Holzes  ab^ 
genommen  werden.     Sehr  befordert  würde  die  üich-^ 
tigkeit  und  Feftigkeitdes  Holzes,  wenn  es  noch  auf 
öemi  Stamme  ftehendabgeborket  werde.  —     i3«  £*• 
tvas  über  Effig  und  Prüjung  dejftiben.     Unter  mehre* 
xct\  Proben  befindet  iich  auch  folgende:   man' foHe 
zu  g-ieicher  Zeit  die  Oberlippe  mit  einem  gutenäch- 
ten  Efilg,  und  die  Ua;erlippe  mit  dem  zu  prüfen- 
den hfligbeftreichen,  ynd  beide  Lippen  an  derLufr 
abjUTQciuiea  lalTen  i  bliebe  auf  der  pmerliffie  noch^ 


eine  prickelnde,  fdiarfie  Empfindung  zarficÜ:,  Htfdt««^ 
dem  fle  trocken  geworden ,  fo  fey  der  Effig  gewif# 
verftlfcht.  —  14.  Ober  den  Zumgtnkrebs  des  Rindvie'' 
hes.  Ift  weder  anfteckend,  noch  dem  Rindvieh  gef^(hr> 
lioh.  i5.ErfahrwngvomweiJsenKMfium^l)ieStra^' 
ke  des  weifsen  Kohls,'  wenn  man  felbige  mit  Wurzel 
und  Erde  in  einem  mit  Stroh  und  Erde  bedeckten  Lo^ 
ehe  durchwintert»  dann  im  Fr^ jähre  wieder  pflanzt» 
Ibllen  gute  pflanzen»  den  heften  Kahl  und  den  fchön«^ 
ften  Saamen  geben.  —    16)  Vaf^  rotiun  Rüben  «Hr' 
Rmdufielifütiermng.    Man  ioU  die  Blätter  abreifsen » 
nicht  abfchneiden,  weil  iie  fich  davon  verbluten,  die' 
rmhe  Farbe  verlieren  und  Uafs  werden.  AlsViehfuttef 
fey  diefe  Rabe  der  Runkelrflbe  vorzuziehen^"  Auch^ 
als  Kaffeefnrregat  wird  fie  empfohlen.  '—    l?«  ^"^ 
fßkrnngen  von  der  Fortvflamtmng  des  gemeinen  Haor^ 
moafes  dmd^  Pferde.  Ein  Ökonom  fand  diefes  Moo# 
auf  feioem  Acker  da»  wo  die  Pferde  hingeftallt  hat* 
ten,  fonftnifgend.    Er  giebt  daher  den  Radi»  ^e 
Pferde  von  fokhen  Ackerfeldern  fo  viel  wie  mög* 
Ijch  zu  entfernen »  weil  Ce  das  Moos  freflen,  und 
anderwärts  hin  verpflanzen.  —    ig)  Etwas  über  den 
Jbüum  des  Honiggrases.   Wird  fehr  empfohlen.  -^ 

Vil  H^t.  I)  Bemerkungen  über  das  Walzen  der 
Jtcker  md  über  die  Ackerwalzen  ^^  von  ^oh.  Ftiedf. 
Riemamn.  Ei«e  aus  96  S.  beftebende  aber  pündliche 
Abhandiung  mit  einem  dazu^  gehörigen  iTupfer,  die 
uns  nicht  nur  mit  der  Theorie  der  Walze,  ihrer  ge- 
hörigen Grö£ie  und  Schwere ,  fondern  auch  mit  ih- 
rem zweckmäfsigen  Gebrauch  bekannt  macht.  —  2)' 
Überfickt  der  wichtigften  und  vorzügUchfien  Grundjä- 
tze^  Regit»  umd  RückfichfeUr  die  betj  BeJiehtigungUnd' 
Erkauf ung  eines  Ritter^  oder  anderen  Land-Gutes  zw 
befolgen^  zu  beobuchtem  und  zu  nehmen  findf  vom  Her* 
ttusgeber.r  Mah  findet  zwar  hin>  und  wieder  diefe^ 
Materie  fehr  gut  abgehandelt ;.  gleichwohl  aber  ift  der' 
gegenwärtige  Auffatz  nicht  Oberfläffig,  da  er  eine- 
voUftändige».  den  neueften  Zeitmnftändeh  angemef-^ 
fene  Dar&Uung  der  wichtigften  ökonomifchen  und 
einiger  juriftifcher  Grundfätze  enthält^  die  bey  Kan-^ 
Ring  eines  Gutes*  zu  wifiVn  nöthig  find.  -^  3)  Über 
die  Varbeifdtung  eines  Landwlrths  zufeinem  Beruf  unS 
Stande.  'S,m  piiiloiophifch  moralifches^  Raifonne- 
ment  über  das  volikomunene  Ideal  eines  LandwirtfaSi. 
—  4)  Bemerkungen  über  das  Brodboi^en,  von  IFfif- 
fenbruch  in  Uarmitadt.  Es  ift  hier  die  Redeblofs  vom^ 
Ilausbecken,  wo  denn  nicht  nur  alle  \^rthei)e,  (bn- 
dern auch,  alle  nökhtgen>  Werkzeuge  ausführlich  be«^  - 
fchrieben  werden.  Kach.der  Bemerkung  eines  Gut8<r 
beiitzers  bey  Berlin-  feilen  zu*  7  berl.  Scheffel  Getrei-^ 
de"  6  Centner  Getreide  und  6  Centner  Holz,  den^ 
(Zentner  a  1 10. Pfund,  zum  Backen  nöthig  feym  An^ 
gebangt  find  3  Tabellen  ^^  eine  Mahl  •  und  Bäck-^ 
Tabelle ;  eine  Mahl  -  und  Brod  •  Tabelle  zum  Hhus« 
backen;  eine  Tabelle  zum  Verbacken.  —5)  Von  der 
baldigen-  Gewinnung  guter  Obfibamme^  ohne  Pfropfen^ 
und  üculirent  dut^h  Abfenken  in  der  Höhe^  Ift  diebe^ 
haonte  Weife,  einea /«weig  durch  den  Boden  eineS' 
Topfes*  zu  ftecXen,  unddiefenam  ßaum  zu  befefti^ 
gen.  —  6)  Über  die  vortheithaßere  Benutzung:  der' 
Stangfujehie^^  und  UnturhiUsi^-..   Obfcboa  dk-  Be^ 
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^«truni  je«  Baum- .  S*«i«<^  - ,  Ürttar-  oöer  Bofefe 
vK«  in  den  Forfketi  ficb  blof»  nach  de«  fcoealumw 
SJaden  beftimmen  l«f«:  fo  zeigt ^ocbd«  Vf.  .^wi. 
^fiebaue  dorcb  die  Bimuttuiig  des  Stangwrifcblag- 
hclua .  obne  Nadwhell  der  Fenetberiürfniffe ,  um 
^.«^riiten The»  höber  als  zuvor  beKutzt  werden 
Sin«    -    7)  NmeB«ohicfcto»g«.-««i  Varfchläg* 
S  Betriff  der  Wutherhktifu  (Chryfanthtmum  fegetim^ 
uJ»T  von  C.  L.  r«»drä«.  P^edlgerzu  Eboldshatt-  -. 
ferimGöttirtgifclÄ«.    Der  Vf.  bemerkte.  dÄf«  d»ft- 
tTnkraut  nie  auf  Wiefen  und  VTetdeangem .  ode». 
Sfd«en  tote  dicbtem  Raftn  bedeckten  Plätzen  zu 
£d«  wi?r.»ch  ficb  in  Äckern.  <He  ej  hiufir  he. 
H^kte    ftark  rennJnderte,  wenn  felbige  m«t  frfl- 
J!m  FlaSre.   Luzerne  oder  Wickenfutier  beftellt 
wuTdeo^  Er  thut  alfo  den  Vorfchlag.  zur  Tilgung 
Sefes  Unkrauts  nur  gedachte  Producteanzuwenden. 
X  die  mecklenburger  Koppel wiwhfdhaftemzufub. 
!«f    nlmUA  die  Abwecbfelung  der  Getreidefelder 
S*A«eem.aucbnatarllchenun2kflnftliche«Wiefen. 

Vifl  Hrft.  I)  Über  die  Emriehtung  der  Gntsar- 
.hi«,    deren-liiitzen  und  Nothwendigluit ,   befoHders 
Ä/f^r«on  Herrjckafien^  und  ^fer^  BMU^. 
^Zm.  ■    ÄUerdi<»KS  m«rf»  e»  einem  jeden  Gutsbeitzer 
'Tr'tiA  re^    die  Gefcbicbte  feine.  Gute» .  die  ge- 
T^Verz&TnZ  «nd  Befchreib«»g  deffelben,  die 
SS  ÄbTftdei  Rechte ,  Freyheiten  und  Befugnif- 
fe    d^darauf  haftenden  Pflichten  und  Laften,  det 
f!«  Or«nzen    Theile  und  Znbehörwngen  p.  f.  w.  zu 
iennen    und  alt«  Pacht-  und  Kauf»  -  Acten .    nebfc 
AnSäeen.  Wirtbfcbaftsregiftem  und  Recbiuiogett 
f  dgh  Sgen  zu  können.  Zu  einer  tokben  Sa«.m- 
Ilne  wirthfchaftHcher  Docutnetrte  und  zu  ihrer  Em- 
SuCwerden  in  dlefem  Auffttze  vom  Heruusße- 
fcj;  ^i«beften  Vorfchriften  gegeben  .  und  zugleich 
iTcb  Are  davon  handelnde  Schrift«»  empfob- 
U„    fTdafs  Freunde  ökonomifch*r  Ordnung  (ich 
wni  daraus  belehret»  können   -    a)  Ein,  Jin^rte 
flfchreUmng  der  Rinäviehpefi  «der  Sogenannten  Lojer- 
Ä     «S    deren  gtüMher  Curart,  von  E»^ 
^.a:  AuJer   UnivefoTätsbereiler  zu  Göttingen.,  Ea 
Wlf.  i^eXorart  desProf.  Peffina  in  V?l«  mit  der. 
dfeÄ^ensSzföure.  die  erPl«.  felbfti-.dn« 
kleinen  Schrift-.  Anleitung  zur  Cur  der  Bxndvtäipeß 
'  n  f  w   Wien  1802.  8- .  befchrieben  bat.    Auch  t)r. 
FviÄ  oieÄat  die  oxygenirte  Salzßure  abein 
WiEfSie  "Mittel  gegen  die  Löferdürre  bekannt  ge- 
JS!^«»     Hier  in  diefem  Auffatze  wird  fpwohl  die 
r    fch^sf  als  Xre  Cur  ausführlich  befchrieben.    E» 
fft^'i^tünrSen.  dafs  ßch  der  gute  Erfolgdiefes  BWt. 
reis  in  älleh  Ländern  beftStigen  «»§*•  ^^3)  v«tir 
teis  in  »"^"         ..   Rj«drt«fcti«**  WM*  das  Mtkhwe- 
f'^t^lff!^   vonir^^  in  Darmftadt.  Wenn 
il  ^'^Z?«  ASStT  nichu  Neue,  enthält :   fo  ver- 
fchon  <!•«'*' X^^fw  5««mfcr.  weil 

Ä  •Wicägt  üJer  diefen  Gegenftand.  was  Oko- 
er  aas  vy  ivui  &  „^„_  Mfaet  werden  kann,  grflnd- 
»pmen  nicht  oft  ptiuggeiag^  w      j^^^^^%^^ 

TsbTjHfTrmJ^T^äe-  ScVäferey  des  mjUrli. 
^t^Äm!fuZhaHs  zu  Weende,  und  von  dm  Erfolge 
'i^  Z^^ vorgenommenen  Einimt^g  derjelbm, 
der  J^ff «(I Ve/lfeW.königl.  und  kurf.  Obercommiffar 
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ZH  Weemle.  im  QGftijfigifchcdi.  n1^  SÜ  Btohactitti^gm 
ükcr  die  ^^dificatigsi,  dfs  4fifleckufie;{Vfrmogem  der  Siot- 
tefikderSchaiqf^^  6)FqrtgeretSite.y^fudiiZUfBeßim' ' 
mung  der  Modification  des  Anfieckungsvermögens  der 
Bietern  der  Sch^e.  AUe  drey  vorftehenden  Äuffä* 
tze  find  von  d<?m  gründlici^^njÖkonomen,  Hn;  Weßfeld 
ZQiWeead0»,4Qm  wir  fcl^H^  manrhe. lehrreiche  Be- 
ohachrnng  M  verdar^ken  l|»ben.    Mit  der  ibtn  eige- 
ncn  Genauigkeil  ei^ähh^f  d'te  Blatiergefchichte  fei- 
ner  hchaafe.und  der  Erfolg  der  von  ihm  dagegen 
vorgenommenen. Einimpfufig  beftätiget  die  bereits. 
bekannten  Erfahrungen  des  H^.  Oberamtmann  Fiak 
in  Coefita,  des  Hn.  Herzogs,  von 'Hof/ZetV^ci,  und 
des  Hn.  Grafen  von  der  Scbulenbnrg  auf  Rippen  in 
PreuiTent  indem  dem  Hn.  IVeßfM  von  38i  mit  Ei- 
ter und  Borke-  oder  blutlgei^  Lymphegeimpften Sehai- 
fen  kein  einziges  Stuck  g^^ftorben  iSL  Um  nun  aber 
auch  der  landwirthLfchafcUcben  Policey  zu  Hülfe  ib. 
kommen»  damit  felbtge  die  gehörigen  Mafsregeln  zur 
Abwehrung  diefer  fchreckHcken  Krankheit  in  den 
Schaafheerden  durch  zweckmäfsige  Sperrung  ergrej. 
fen   könne  ♦  gingen  die  Verfucbe  dea  Hn.  WefiSdS, 
weiter ,  wo  er  denn  durch  fei^e  Erüahrongeu  und, 
Beobachtungen  anne.hfi|en  ^zn  können  glaubt:  difs 
6  Wochen,   hocb^ns  ^;  Monate  nach  dem  gänzli*. 
lieben  Aufhör^  der  Seuche»  die  Anfteckung  weder 
durch  die  Atmofphäre»  noch  durch  Biiit,  npchdurdi 
Wolle  Statt  Bndet;  die  Policey  alfo  bis  dahin,  dafi 
die  Erfahrung  das  Oegei^tbeil  ^get,  einen  folchen 
Zeitraum^  zur  Sperjungi  fü^  hinlänglich  annehmea 
könne.  —    7)  JErinnernngeif  emeii^e  hi^  denmeckr 
vijchen  JrhfUen  der  Be40»ßung  4er  Eeldcr  gewokJir^ 
che  FehUr  und  Nacldäffigfieiten;  wd  fUgetn  zw  bej- 
fem  Verrichtung  dtejen  micfittgen  ö^o^omifchen  JrMt. 
Vem  üeramgeber.    Sehr  giue  Erinnerungen  für  dea 
Landwirthf  die  er  zwar  län^ft  weifs,aberdochtticht 
immer  befolgt.    8}  Wartm  werden  die  Schweine^  dk 
in  die,  Mafiwnggehmt  niemals.  votUummerh  feti  mdjf* 
mSßHf  fo  reicMich  auch  dUf  Eicheln  -  und  BwA-me- 
flung  immerhin  ßyn  mag  P  Voti  C.  C.  IVu^drauL    Der 
Vf.  ift  der  Meinung»  dafa  das  tägliche  1 3  bis  14  Stna* 
den  laage  Herumlaufender  Qchweine»  wenn fieMo^ 
gens  um  5  bis  6  Uhr  in  die  Holzungen,  und  Abends 
6  bis  7  Uhr  wieder  nach  Haufe  getrieben  werden, 
der  Maft  hinderlich  fey,  well  ^azts  Ruhe»  wenig  B6 
wegung»  gehöre.  Es  fey  dabey  auch  Fenersgefahr  za 
beforgen  ,   wenn   die  Schweine  bey    eingetretener 
Nacbi  mit  Leuchten  aufgefischt  werden  müfsten.£r 
verlangt  daher,  dafs  mandie  Schweine  nur  erfibey 
völligem  Tage  austreiben,  und  nocti  vor  Nacht  nick 
Haufe  treiben  folle,  wo  fie  dann  mehrere  Jiuhebt- 
ben  würden.    Mangel  an  Rt^heift  allerdings  der  Ms* 
ftjitlg  nachtheilig ,  ue  wJrd  verzögert ;  aber  gewib 
ift  es  auch,    und  Rec.  weifs  aus  Erfahrung,  di(s 
Eichel  -  und  Buchen  -Maft auch  bey  der  gröfsten  Ra- 
he,  und  bey  Stallfütterung»  die  Schweine  nie  (^ 
macht;  diefe  Maft  giebt  zwar  ein  feiftes  Fleifch,tber 
kein  Feu;  manmuf^iie  fchlechterdingsin  derzwey* 
ten  Hälfte  d^r  Maftungmit  Schrot  füttern» wenn  fl^ 
gute  Speckfeiten  gewinnen  will. 

(  Der  Befihimfs  folgK  > 
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ÖKONOMIE. 

LeiPtro»  b.  Gerb.  Fleifcber  d.  J«:  Der  Ökonomie 
fche  Smmter,  oder  Magazin  vermifchter  Abhand- 
tungem^d  ^uffätzet  etc*    Von  Friedr.  Bened. 
Weber  u."  f.  w. 

(Befcklmfs  der  im  vorigen  Stiiek  abgebroekenen  Recenßom.j 

g'^jtjLyacifUhenfo  grofswie  die  hoUändifchen  zu  erzie^ 
hen.  Die  bicrgegebeac  Vorfcbrift  ift  fcbon  von  Mehre- 
ren beftätiget  gefunden  wordea.  Man  foil  die  Zwiebeln 
beynabe  eine  balbe  Elle  rief  legen,  (iezweyjabre  nn- 
sngerQhrt  liegen  laflen;  dann  würden  fieim  letztern 
Jahre  zwar  fpdter,  erft  wenn  die  im  vorigen  Herbft  ge- 
legten bald  abgeblühet  haben»  hervorbrechen ,  aber 
weit  vollkommener,  und  mit  26  bis  30  Glocken  blQ« 
hen.  Die  ftärften  Zwiebeln  nimmt  man  dann,  wenn 
ihr  Kraut  abgetrocknet  ift,  auf,  und  legt  fie  wieder 
im  fltrbft.  Lifst  man  fie  alle  Jahre  zum  Blühen 
kommen,  fo  können  fie  fich  nicht  verftärken.  — 
lö.  Meine  Methode,  Jehr  reicUichen  und  guten  weiften 
KoffkoMJaamen  zu  ziehen.  Schon  im  oten  Heft  ift 
eine  Anweifung  dazu  gegeben,  die  gegenwärtige 
weicht  merklich  davon  ab;  Man  ziehet  im  fpäten 
-Herbft  die  fefteften  und  gröftten  Kohlköpfe  mit  der 
Wnrzel  aus,  wählt  von  diefen  nur  diejenigen,  die 
einen  dicken,  kurzen,  glatten  und  gefunden  Strunk 
haben,  und  an  denen  nichts  Wurmftichiges  noch 
Faules  zu  finden  ift.  Den  Fufs  des  Strunks  fammt 
den  Wurzeln  hauet  man  mit  einem  fcbarfen  Beil6 
ab,  läfst  nun.  ein  Beet,  das  Luft  und  Sonne  hat,  gut 
^fingen,   fo  tief  als  möglich  graben,  tind  zu  Martini 

Eflanzt  man  die  Saamenköpfe  in  diefes  Beet ,  eine 
albe  Elle  von  einander,  fo  dafs  der  Kopf  halb  mit 
in  die  Erde  kommt,  dieünan  auf  allen  Seiten  feft  an- 
drdckt.  So  bleiben  fie  frev  ftehen,  bis  dafs  es  frie- 
ret. Dann  bedeckt  man  ue  mit  trocknem  kurzem 
Stroh ;  friert  es  aber  heftiger ,  mit  lauigem  Pferde- 
xnift,  ungefähr  i|  bis  2  Ellen  hoch.  Bey  gelinden 
Tagen  im  Winter  räumt  man  d^n  Mift  weg ,  und 
glebt  Luft,  bis  es  wieder  kälter  wird.  Im  Frühjah- 
re nimmt  man  das  Stroh  ganz  weg,  gräbt  den  kur- 
zen Mift  dazwifchen  unter,  und  tritt  ;die  Erde  feft 
an  den  Stamm.  Um  den  Durchbruch  desHauptften- 
gcls  zu  befördern ,  thut  man  oben  in  jedem  Kopf 
durch  die  Blätter  einen  Kreuzfchnitt ,  aber  alle  Sei- 
tenfprofl^en  aus  dem  Strünke  bricht  man  ab.  Die 
Saamenftengel  bindet  man  in  der  Folge  an  Queer* 
latten,  um  fie  vor  den  Winden  zu  fichernf  und  wenn 
^.  J.  i.  Z.    1808.     Vierter  Battd. 


die  Saamenkapfeln  gelblich,  und  die  Körner  röthttch 
find,  fchneidet  man  die  Stengel  ab ,  bindet  fie  in 
Bfindel,  und  läfst  fie  auf  einem  Boden ,  wo  fie  vor 
Vögeln  und  Mäufen  gefiebert  find,  trocknen ,  da  fie 
alsdann  gedrofchen  und  der  Saame  gereiniget  wird.. 
—  11.  Bemerkungen,  die  Vertilgung  des  Hußatticks 
betreffend.  Wo  er  Snh  in  Menge  befindet,  foIl  man 
das  Land  mit  Mergel  befahren.  Oder  man  foU  den 
Acker  mit  Mifte  dfingen,  in  welchen  Scheben  oder 
der  Abgang  des  Flachfes  geftreuet  worden,  welchen 
Mift  man  auch  mit  Eichen  -und  Bachen -Afche  be- 
ftreuen  könne.  Auch  vertreibe  eine  zwey-  bis  drev- 
jährige  Ruhe  den  H^flattich  vom  Acker,  weil  das  Kraut 
abgefreiTen  werde,  und  die  unbedeckten  Wurzeln 
von  unten  auf  abftörben :  daher  man  am  ficherften 
ginge,  wenn  man  das  Kraut  bej  heifsem  Tage  ab- 
fläche,  wo  die  Pflanzen  gewifs  verderben  möfs- 
ten.  Bey  diefer  Gelegenheit  wird  zugleich  der  Huf- 
lattich als  ein  gutes  Präfervativ  gegen  die  Fäu- 
le  der  Schaafe  empfohlen.  Man  foU  nämlich 
eine  Handvoll  Blätter  In  Mfl<A  kochen,  mit 
einer  halben  Handvoll  Rufs,  diefes  durchdracken 
und  jedem  Schaafe  ein  halbes  ^föfel  davon  lauwarm 
^"?f ""i?"^:::;  M)  ÖJfr  das  Kähnen  des  Weins.  Von 
gf.  C.  F.  Mütter.  Man  erwarte  hier  kein  Mittel  da- 
gegen, fondem  man  findet  blofse  Erfahrungen  die 
Hn-  MüUer  wichtig  fcheinen ,  und  die  zu  mancher* 
Uj  Betrachtungen  Anlafs  geben  könnten.  Er  hält 
den  Kahn  filr  eine  Pflanze,  etwa  von  ähnlicher  Art 
wie  den  Schimmel.^—  13)  Meine  Erfahrungen  über 
den  Anbau  und  dte  Benutzung  der  Hirfe  (Panicum  mj. 
tiaceum),  von  C.  L.  Wundram.  Ift  ganz  aus  Krünitz 
Encyklopädie  entlehnt,  und  nur  hin  und  wieder  mit 
einigen  Zutätzen  vermehrt  worden.  ~  14)  Zweit 
Mittet  gegen  Bitten.  Man  foll  auf  die  Kornböde  i 
Leinwandlappen  von  der  GrÖfse  eines  Quadratfufsej 
Icigen,  und  diefendt  Vogelleim  beftreichcn.  Die  Rat- 
ten pflegen  fich  gern  darin  elnziihflllen  wie  in  Win- 
deln ,  und  werden  alsdann  leicht  und  fchhell  eefan 
gen.  Daszweyte  Mittelift:  man  fiedet  die  Kerne 
ven  wellchen  Nuflen  m  Po ttafchen lauge.  Die  Ratte  \ 
freflen  diefc  gern  und  in  Menge ,  und  purgiren  fich 
dann  zu  Tode.  Beide  Mittel ,  wenn  fie  probat  find 
haben  das  Gute,  dafs  fie  nicht  gefährlich  find 

IJ^^eft.  i)  Über  Pflege,   Wartung  und  Schutz 
fr  ^f'^'^^I'^'^f'^^:  *•  okonomifcher  und  po 
Kceyticher  Hh^cht.   vom  Herausgeber.    Diefe  ziem- 
lieh  lange  Abhandlung  ift  ein  Anhang  zu  einer  vom 
Heransgeber  übJ.  1799  bey  Vols  in  Leipzig  anonym 

^^  ^*  ^^ 
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errcblenenoii'  Schrift«    in .  welcher  er  einen    öko- 
nomifchen    Unterricht    Ober    die     Sasitbeftellungen 
ertheilte«  und  die  Gefchäfte  des  Land wirtbs  v^on der 
Zeit  an,  da  der  Acker  zur  Saat  vorgerichtet  worden» 
•  bis, zur  gänzlichen  Vollendung  des  S^atwerks,  d.h. 
bis  dahin,  wo  die  Saat  aufgegangen  ift,  befcfarieb. 
Die  g<>gen  wärtige  Abhandlung  giebt  Erläuterung  über 
alles  daSy  was  nach  dem  Aufgehen  der  Saat  bis  zur 
Efnlte,    fowohl  von  Seiten  der  landwirthfchaftli- 
eben  Policey,  als  vornehmlich  von  Seiten  des  Land- 
wirths  felbft,  zu  beobachten  und  zubeforgenift:  wie 
nämlich  den  Saaten  die  Vortheiie  zu   verfchafFen, 
die  ihrem  VVachsthum  nützlich  feyn  können »  theils 
um  iie  vor  mancherley  Gefahren  bis  zur  i^rndce  mög- 
IJchit  zu  fchützen«  den  unvermeidlich  erlittenen  Scha- 
den fo  viel  möglich  zu  erfetze%,  und  die  nachthei- 
ligen Folgen  nach  Kräften  zu  mindern.     Zur  Über- 
ficht  des  Ganzen  in  diefer  Abhandlung  dient,    dafs 
die  den  Maaten  zu  verfchafFenden  Vortheiie  aus  der 
Natur  zu  nehmen  fmd;  die  Urfachen  der   Gefahren 
aber,  die  die  Saaten  zu  erleiden  haben,  fich  auf  die 
Is!a|ur  im  Allgemeinen,  auf  die  Befchädigung durch 
Thiere  und  auf  die  Befchädigung  durch  Menfchen, 
gründen.     Nach  diefen  Grundfätzen  bearbeitet  der 
Vf.  feine  Materie  auf  das  gründlichfte,   fo  dafs  kein 
Landwirth  bey  Lefung  diefes  Auffatzes  unbefriedt- 
get  bleiben  wird.  —    2)  Notizen  über  den  Erdäpfdr 
bau  im  Grofsen ,  wie  derfetbe  auf  den  gräflich  •  Schön- 
bürg  -  Rochsburgifchen  Qütem  im  Erzgebürge  betrie- 
bjeh  wird:   avs  eigenen  handfchrifttich^  Nachrichten 
des  Hn.  Rei^hsgrafen  Heim.  Emfi  von  Schönburg  - 
^ochshurg  geliefert  vom.  Herausgeber.     Ein  interef- 
fa;uer  AutTai;z,  delTen  Vorfcbrift  zum  l^rtoiFelbau  alU 
mein  befolgt. werden  folUe.  Es  werden  auf  gedachtem 
Gute  jährl.  obngefähr  6ofächiifche.Acker  zuSooQua 
<](ratruthen ,  mit  Erdäpfeln  belegt^     Im  Herbft  wirl 
das  Land  u ungebrochen«   Sobald   die  umgebcochene 
Furche  im  Frühjahr  ganz/ in  Fäuln{(s  übergegangen 
iftywird  das, Land  zum  zweyten  Mal  geackert.     So 
hjeibt  es  einige  Zeit  liegen,  wird  dann  geeggt, und 
zum  dritten; Mal  zu,  den   Erdäpfeln  umgebrochen^ 
Die  Erdäpfel  keime  werden  6  Zoll  weit  von  einan- 
der,gelegt.  Um  die  Arbeit, zu  fördern,  werden  drey 
Pflüge  zu  jeder  Breite,  von  50  Schritten  gebraucht/ 
Eiem  erileh  Pflug  geben  die  Weiber  und  Kindernach, 
ujfid  legen,  die  Erdäpfelkeime.  Diefen/olgen  die  bei- 
den ^anderen  Pflüge,  welche  gleich  zwey.  Furchen . 
hjf^y werfen..   Wefentlicb  aöthig  ilt,  dafs  das  Feld  in 
bj^eite:  Beete  getheih  werde.    Zu  diefem  Endzweck 
üiiufs  es  da^  letzte  Mal  .mit.  FJeifs  die  Queere  ge- 
egget werden  (in..  Sachfen  nennt  maadAs  QfUren). 
Sech^.ZoIl  tief  wird  geackert;  und  .in  derBegeldür* 
ffn  die  Erdäpfelkeime  aichl  auf  den  Grund  der  riir- 
cjie,, ,  fpndern  obngefähr  zwey  Zoll  hoch:  auf  die  ger 
apkerte.  Furche ,  mj(  dem  Keime  oben,  gelegt  wer» 
d)en..    Legt  .man  .fie  tiefer ; .  £^  verurfacht  es.Schwie- 
rigJkeiten  beym  Au&acliern  .der-  Erdäpfel ; .  komm,en . 
fi^  hö^erzujiegen,:  fo  lä.uft  nyan  Gefahr  fie  auszn- 
eggen«!    Gehen  die  Erdäpfel  auf,  oder  flellt  fich  Un- 
il?yl.«|ß-  .f^^wic^  daj.Feld^nMjftarkeii.  zwey(]pänoM 


gen  Eggen  der  Länge  und.Brerte  nach  tfichtigdarch- 
egget;.aber  mit  Vorficbt,  dafs  man  die  Keime  nicht 
ausziehe.     Das  Eggen  wird  wiederholt,  fo  oft  fich 
Unkraut  zeigt.     Das   ift  den  Erdäpfw'lpflanzen  vor- 
tbeilhaft,  fie  wacbfen  freudiger  davon;  denn  Rein- 
halten vom  Unkraut  ift  die  erfte  Bedingung  zom Ge- 
deihen der  Erdäpfel..    Sind  diafeweit  genug  heraus- 
gewachfen,  fo  werden- fie  gehäufelt,,  nicht  mit  der 
Hacke ,    fondern  mit  dem  Cuttivatori  verfehen  mit 
einem  Hakenfchaar  und  zwey  beweglichen  Streich- 
bretem,  und  nur  mit  einem  Pferde  befpannt;  die 
jungen  Pflanzen  dürfen  aber  nicht  bedeckt  werden. 
Bey  nachher  erlangter  gehöriger  Hohg,  wird  zum 
zweyten  und  letzten  Mal  mit  dem  nflnchen  Culd- 
vator  gehäufelt,  und  nun  recht  hocBT  fo  dafs  nur 
die  Spitzen  der  Pflanzen  hert^orftehen.  Das  Ausneh- 
men der  Erdäpfel  gefchieht  auch  mit  dem  Cultiva- 
tor,  der  auf  ein  Pfluggeftell  gefetzt  i|nd  mit  zwey 
Pferden  befpannt  wird.     Unmittelbar  zu  flrdäpfeln 
wird  nie  gedünget;  zweckmäfsige  Eintheilung  der  FeU 
der ,  verbunden  mit  Stallfütterung  und  AbfchaJOTung 
der  Brache,  bey  mittelmäfsigem  Boden  ,  geben  den^ 
Ertrag  dem  Felde  wieder,,  weil  er  als  Futter  verwen- 
det wird.     Aufserdem  würde  der  Erdäpfelbau  im< 
Grofsen  von  felbft  aufhören  müden,  nachdem  er  zu- 
vor die  Felder  erfchöpft  hat.  Der  Ertrag  war  in  dem 
Jahre,  in  welchem  diefer  Auffatz  niedergefcbriebeo 
worden,  und  in  welchem  die  Erdäpfel  in  Sachfen 
Jbeynabe  durchgängig  pnifsrathen  waren^n  Rodisbnrg 
vom  Acker  zu  goo  Quadrajtruthen,  im  Durchfchnitt 
etWM  über  150  Säcke,  jeder  zu  142  Pfund,  gewe- 
fen.  >—   Rec.  wünfcfat,  dafs  die  Ökonomen  diefen 
Auffatz  felbft  lefen,    und    b  fonders  die  .Grunde« 
warum  mjn  in  Rochsburg  dis  Legen  der  Keime» 
ftatt  der  ganzen  Erdäpfel,  vorsieht,  prüfen  möges« 
3)  Erfaliruy^gen  über  die  Heilung  des  Brands  der  BäU' 
ine.  Von  C.  F.  MüUer.     Zweye.i  iojährigen  Bimbäo- 
4nen  warf  man  die  Spitzen  ab,  pfropfte  fie,  und  das 
gelang,   die   Bäume  wurden  wieder  gefund.     Man 
will  den  Kreislauf  der  Säfte  im  Baume  dadurch  be- 
weifen,  und  zugleich  fragt  man  an:  ob  diefes  Erlit- 
te] bey  älteren  und  jüngerent  bey  Äpfel  -  fowohl  als 
Birn-ßäumen,  fich  wohl  wiflLfam  beweifen  wurdet 
Dafs  man  alte  Bäume  duM^  abermaliges  Pfropfen 
verjüngen  karvn ,  ift  eine  lehr  bekannte  Sache;  fie 
bat  aber  nicht  immer  und  auch  nicht  lange  vielen 
Vortheil- gewährt.     Man  pfropfte  abej  immer  tief; 
wenn  daher  das  höhere  Pfropfen  auch  einen    guten 
Erfolg  haben  fl^Ute,  fo^ürfte  es  doch  wohl  felir  viel 
Mühe   und .  Koften   erfodern,^  einen   alten  grofsen 
Baum  fo  zu  behandeln.    4)  Über  das  Begiefsen  der 
Qiwächfe.  Von  C.  F.  Mütter.    Sehr  richtig  wird  hier 
der  Ratb  gegeben,. die  Gewfjchfe  lieber  feiten ^  aber 
deifo  durchdriAf^ender  zu  begiefsen.     Begiefst  laan 
fie.  oft^  und  nur  oberflächlich:  fo  verbreiten  iich  ih- 
re Wurzeln  .nur  in  der  Oberfläche,  vertrocknen  dann 
leicht,  wenn  man  verfäumt,  fie  ferner  zu  begiefsen, 
und'^ie   Pflanze    leidet.     Beym    feltenem  Giefsea 
aber  geben  ihre  Wurzeln  mehr  in  die  Tiefe^   atn  da 
Nahxung^zu  .holen  >  ^können.  alf<^  oberhalb  einen  grö- 
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^  fsem  Grad  der'Trocknifs  ausliaTten».    5).  Einfonder- 

larer  Hygrometer.  Von  C.  F.  Müller.  Aufser  den 
bekannten  Arten  der  Hygrometer,  als  dein  Saamen 
des  WDdhafers»  verfchiedenenStorcbfchnäbelarten, 
und  der  üerfie  mit  ihrer  Granne»  wird  hier  ein  Hy- 
grometer von  Edgeworth  in  I^ngland-  befcbrieben» 
das  aus  Tannen  -  und  Fichten  •  Holr  beftehet ,  und 
wozu  ihm  das  Austrocknen 'der  Thüren  und  Fenller 
bey  trocKnem  Wetter,  und  die  Ausdehnung  bey 
fcüchtem  Wetter,  die  VeranlafTung  gegeben.  6)  Ei- 
nige Betrachtungen  über  Jchmaie  und  breite  Jcker- 
bette.  Von  ^.  r.  R.  Nach  vorausgegangener  Ver- 
gleichung  beider  Arten  giebt  der  Vf.  endlich  das 
Refultar,  dafs,  wenn  nicht  Localität,  es  feyinHia- 
licht  auf  die  Lage  des  Erdreichs,  das  der  Acker  hat, 
'oder  auf  die  BefchafTenheit  der  Beßandtheile  defTel- 
ben  u.  f.  w.  das  Gegenthei]  ganz  beflimmt  geb'erer, 
die  breiteren  Beete,  bey  gehöri^m  Verbältriifs  ihrer 
Breite  zur  Länge ,  den  Vorzug  vor  den  fchoialen 
verdienen, 

X  Stück..    !•   Über  die  Feimen  und  das  Feimenfe- 
tzen,.    Wom.Herausg.  Nach  Anzeige  aller  der  bekenn- 
teßen  Schriften ,  die.vondiefer  Materie  handeln,  be- 
fchreibt  derfelbe  die  hie  und  da  üblichen  Arten  der 
Feimen,,  giebt  Abbildung  von  ihnen,  prüft  ße, .  zeigt 
den  Vortheil  und  Nachtheil  derfelben,  und  giebt  end- 
lich das  Refultat :  dafs  es  vortheilhafrer  fey,  Getrei- 
de und  Heu  in  Scheunen. und  Heuböden,  als  in  Fei- 
men- aufzubewahren.^      Bey  vergröf$erten  Erndten 
foUe  man  die.  Scheunen  und  Heuboden. erweitern, 
und  wo  fleh  das  nicht  thun  laflte,.  und  man  zu  Fei- 
men fcbreiten.müiTe,.  fdlle man.  die  delTauer.  oder 
nucb  die  englifche  Art  erwöhlen^^aber  blofs  zu  Ha- 
fer, höchftens-zu  Roggen,^  nicht  zu  Gcrfte  und  Wei— 
tzen.  —  2.   Über  die  ein    oder  zweyfährige  Herbftbe- 
ßetiung,  d.  tf.  Beackerung  des  Sommerfeldes..    Eine 
abermalige  Empfehlung  vom  Herausg.  diefer  fchon 
längft  empfahlenen , ,  aber  nur.  von  •  wenigen  Land- 
v^irtheil  befolgten  vMetfaode,  Sommerfrucht  und  be- 
fonders  Hafer,  mit. weit  gröfserem  Vortheil  zu  er- 
bauen     Diefe.  Methode ,  die  in  Rec.  Gegend  überall 
längft  befolgt  wird,,  befteht  darin  :  daCs  das  künftige- 
'Sommerfeld  nicht. im ;Früh jähr,   fondern  blofs  im 
Herbit,  ein..oder.zweymal  gut  und  gehörig  tief  ge- 
'pflügt,  im  Frühjahr  aber  nur  geegget,  und  dann»  lo- 
bald  als  mögUch,^  befaet  werde.  —     3.  Bejchreibung 
einiger  fchäSticher^  Infekten. .  Vom  Dr.  Schwägrichen. . 
Von  einigen  Arten,  der  Bremen  (oeßrus)^   Lausflie- 
gen    (  Hipppbofia) , .  die  dem   Rindvieh  , ,  Pferden, . 
Schaafen  und  Hirfchen .nachtheilig  find;,  dann  von 
dem  dem  Buchweitzen  fchädlichen  Infeku.demScch 
^ahaeus  Füilo i  und. einem. den  Nadelwäldern  fchäd- 
lichen .Kä£er.au3-dem^^nMjanfAri6ttj  Fabr.  mit  dem. 
T'rivialnameo  vamfy  werdea  hier  einige,  zwar  nicht 
sieue  ,  aber,  doch  für  den  Ökonomen  nicht  unwerthe 
Utnf(ändevder.LebensaFt  d)efer  Thiere  mitgetheilt», 
ciie    um.  fo  .mebrinterenant-  find ,  da  ihre  Kenntnifs 
^.^rR  in  .neueren  Zeiten  vervollkommnet, .  und  felbige 
überhaupt  noch  nicht  fehr  oft  befchrieben    wordeh 
üiid.  . —    4«  Einige  chetnijche  Bemerkungen^  üba.  das^ 


MuHerkom.  Von  C.  5.  Ifeifs.  AusdeffenVerfuchett 
ergab  fich,  dafs  die  Entßehungde«  Mutterkorns  nicht 
durch  Infektenftiche  gefchehe,  fondern  dafs  es  eine 
durch  Feuchtigkeit  und  fchnell  darauf  folgende  Hitze 
verurfachte  pilzähnliche  Excreszenz  der  Getreide- 
körner  fey..  Der  Vf.  hält  daher  die  Schädlichkeit 
des  Mutterkorns,  zumal  bey  einem  geringen  Ver- 
hältniffe  zu  gutem  Getreide,  für  übertrieben.  ^— 
5.  Etwas  aus  der  holfiänijchen  Landwirthfchaft.  Von 
D.  Eg^g-e,  mit  Anmerkungen  des  Herausg.  Wir  bemer- 
ken hieraus  nur  folgendes :  Nicht  iinmer  ift  befeuch- 
tetes Gras,  junger  Klee,  und  andere  Blähungen  er- 
zeugende Kräuter,,  die  ürfache  des  Aufblähens  oder 
der  Trommelfucht  des  Rindviehes;  ienn^  man  hat 
gefehen,  dafs  das  Vieh  im  Winter  bey  Stroh  und' 
Spreu,  und  bey  nicht  geringer  Kälte,  plötzlich  auf- 
gefchwollen  fft.  Dagegen  wird  folgendes  Mittel  mit  r 
dem  heften  Erfolg  empfohlen:  In  einem  Quart  füfsc 
Milch  löfe  man  ein  Stück  grüne  Seife  von  derGröfse 
einer  Wallnufs  auf,  und  gebe  es  dem  kranken  Vfehc 
ein.  Dann  nehme  man  «inen  Pflock,  welcher  nicht 
zu  dünn  ift,  ftecke  diefen  dem  Viebe  in  der  Quere, 
wie  ein  Gebifs^.ihs  Maul,  und  befeftige  ihn  mit  Sei- 
len an  beide  Hörner.  Ilierauf  laffe  man  daa  Vieh 
langfam  herumführen.  Es  wird  fich  eine  Menge 
^üft  entwickeln  und  aus  dem  Hälfe  aaffteigen,  und; 
im  Kurzen  ift  das  Vieh  genefen.  Sollte  es  aber 
nicht  mehr  gehen  können,  fo  iiiufs.man.es  mit  ei- 
nem Stroh wifch  reiben». 

XI  StücL  I.  Fragmentarische  Beytr&ge  zur  Kennt- 
nijs  der  Fortfehritte ^   der  Veredlung  der  Schafzucht'^ 
in  einigen  königl.  preujj".  Ländern  bis  zum  ^ahre  I804. 
\oin  Uerausg^.  Eine  Fortfetzung  der  dieffe  Staaten* 
betreffenden :zwey   Capitel  in  Lo^^i^WeS'Gefchichte 
der  Einführung.der  fpanifchen  feinwolligen  Schaafe 
in  die  verfchiedeneneuropäifchen  Staaten,)  vom  Her- 
zog. Friedrich    zu    Schl^swi^:  -  Holfteih  -  Beck.    -^ 
2.   Über  den   Übergang  von  einem  Wirthfchaftsfyjlem" 
zu  einem  anderen,  und  welche  Regeln  dabey  zu  beob- 
achten^ find?  DieK  }&  ein  Anhang  zu  dem  im  4  Stück, 
befindlichen  Auffatz ,  über  di<2  Feldeintheilung  und> 
den  Fruchtwechfei  u.  f.  w.  vam  Herausgeber.  Gewifs 
find  die'  hier  gegebenen   Regeln  von  Landwirthen 
wohl  zu  beherzigen,  wenn  ilefich  vor S:<;haden  hüten«, 
wollen.  — r    3*    Nachträge  und  Fortfetzung^  der  im* 
II  Stütke  gelieferten  Nachrichten  von  Addreffen  für 
Land'  Garten  -  und  Forfiwirthei  — r  4.  Über  den  Sicki-  • 
fchen  Trokarie  -  und  Schaafpockenimpfungf  -  Apparat. 
Eine  blofse  Empfehlung  diefes  1303  bekanntgewor- 
denen Apparats ,  vom  Herausgeber,  der-feiner  Mei-- 
nung  nach  verdiente  allgemeiner  b»kffnnt  gemacht' 
zu  werden.  — ^  5;  Über  die  Anlagen  Erbauung  und* 
zweckmäfsige  Einrichtung  derSchaafßälle.  ^  VomHer- 
ausgeber.     Obfchon  fehr. gute  Vorichri|ten  dazu  be- 
reits vorhanden  find,   auch  der  Herausgebier /elbft : 
mehrere  citii^t:  fouft  doch  die  gegenwärtige  keines- 
wegs  überflufllg..    Die  Dürchwinterung  der  Schaafe 
im  Freyen^.nacb  eaglifcher  unrfirrländifchlerWeii«, , 
hält  er  in  unferen  nördlichien  Deutfehlände  für  ganz: 
uiuhunlidu., —  6^  Über.eine.verjghiedtntlicltanzuttefj' 
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fende  Gewohnhett,  4iuf  fcUeekte  Aciter  Weüzen  flott 
Roggen  zuf&en^  von  ^oh.  Friedr.  Riemann.  AI  Ige- 
mein  ift  man  der  Meinung»  dafs  der  Roggen  mit  eU 
.oem  fchlechteren  Boden  rorlieb  nehme,  als  der  Wei- 
.tzen.  Allein  der  Vf.  beweifet  das  Gegentheil  aus  den 
.Gegenden  der  fogenafinten  Hainleitet  auch  im  TbQ- 
ringifchen»,.wo*man  den  Weitzen  gewöhnlich  in  die 
fliagerften  Äcker  fSet.  ISiefe  Äcker  haben  gröfsten- 
theils  einen  fehr  lettigen  Boden »  mit  vielen  grofsen 
und  kleinen  Steinen ;  die  eigentliche  tragende  Acker- 
krume ift  kaum  4  Zoll  hoch«  und  läfst  fich  wegen 
4er  Steine  mit  vieler  Mühe  und  nur  fchlechc  pflü- 
gen. Bey  mäfsiger  Trockenheit  wird  der  Boden  feft» 
berftet  ftark  und  tieft  es  entftehen  viele  Klümper, 
die  nicht  leicht  zerfallen.  Bey  einiger  Näfle  verfinkt 
man  tief  darein »  das  Wafler  lauft  dem  Pflugeifen 
nach:  infolchem  fchlechten  Boden  diefer  Gegenden 
gedeihet  nie  Roggen ,  aber  fehr  gut  der  Weitzen, 
noch  befler  der  fogenannte  Bartweitzen.  Unftreitig 
legt  den  Grund  zu  diefer  BehauptusifiT  die  Erfah- 
rung t  dafs  Winterroggen  auf  den  Ackern  weni- 
ger NäiTe  verträgt,  als  Weitzen.  Möchten  doch 
die  Ökonomen  auf  diefe  Erfahrung   aufmerkfam 

werden ! 

XII  und  letztes  Stück,  i)  PrcAttJcU  Bemeriungen 
4ihef  Schaaffchnr  n.J.  u;. ,  vom  Heranseeber.  Enthält 
wenigf  was  dem  praktifchen  Land wirihe  nicht  fchon 
bekannt  wäre.  Wir  fügen  einige  Bemerkungen  bey» 
welche  un^  bey  Durchlefung  diefes  Auflatzes  aufge- 
ftofsen  find.  S.  20  fcheint  es ,  dafs  der  Vf.  den  Un- 
Cerfchied  zwifchen  Räude  und  Grind  nicht  gehörig 
zu  machen  wifl*e«  wenn  er  behauptet»  dafs  die  Schaa- 
fe  9^der  Ramde  wegen**  zweyfchürig  wären.  Oief^  ift 
Aber  in  der  Regel  der  Grind»  welcher  zwar  im  Äufse- 
ren  einige  Ähnlichkeit  mit  der  Räude  hat,  aber  fei- 
ner Natur  nach  fehr  davon  verlchieden  ift«  indem 
•r  nicht,  wie  jene»anfteckend,  fondemfaft  immer  als 
Eigenthum  einer  fehr  fetten  u.  tiefen  Weide  erfcheint» 
wie  diefs  aujä  der  Fall  da  ift ,  wo  man  fogenann- 
tes  Schmiervieh  hat;  S.  28  behauptet  der  Vf.  aber- 
mala ,  dafs  die  Räude  austilgbar  fey  und  mithin  auch 
das  Schmiervieh.  Das  erftere  ift  zwar  richtig  aber 
der  Schlufs  nicht  —  weil  eben  gröfstentheils  der 
Grind»  und  nicht  die  Räude,  ürfachederZweyfchü- 
rigkeit  ift,  und  diefer  ift,  unter  gewilTen  Localver- 
hältniflen ,  nie  ganz  zu  vertilgen.  S.  41  rechnet  der 
Vf.  Im  Frühjahre  18  —  20  St.  Schaafe  zu  fcheeren 


auf  einen  Mann.    Das  ift  wohl  zu  wen^.  Nach  Rec  . 
Erfahrungen  hat  kein  Mann,   fdbft  bey  fpanifchen 
Schaafen ,  welche  doch  in  der  Regel  mübfamer  zu 
fcheeren   find,   weniger  als  %o — 36  —  40  Stuck  in 
einem  Tage  gefchoren.  —    2)  Über  dieAMchagnng 
des  Pferch*  oder  Horden  -  Schlags  auf  den  Feldern  n. 
f.  w.   Der  Vf.  giebt  die  Grunde  für  und  wider  die 
Abfchaftung  des  Pferchs  zwar  richtig  an ;   aber  wir 
zweifeln  doch,  ob  der  Wunfeh,  dafs  der  Pferch  auf- 
gerchafft  «werdeil  möge,   bey  der  Dreyfelderwirth- 
fchaft  je  wird  in  Erfüllung  gehen,  und  ob  diefe Er^ 
füllung  im    Ganzen    felbft   vortheilhaft    fey.     Die 
Anmerkung   über  das  Pfercht  echt  wird  jeder  mit 
Vergnügen  lefen.  —     3)   Über  die  Merino's  (aus  der 
Bibltotheque  britannique).  Ein  Schreiben  des  Un.  Toi- 
Ut  an  Hn.  Arthur  Toung.    Der  Vf.  diefes  Sehretbens 
nimmt  die  Merino's  mit  Recht  in  Schutz,  gegen  ihre 
Feinde,  deren  fie  unter  den  englifchen  Landwir- 
then,  welche  bey  der  Schaafzucht  mehr  das  Fleifch 
als  die   Feinheit    der  Wolle  beruckfichtigen ,    fehr 
viele  haben«  Für  den  deutfchen  Landwirth  bedurfte 
es  aber  diefer  Vertheidigung  nicht,  da  es  wohl  fchwer* 
lieh  noch  viele  geben  möchte,  welche  nicht  von  den 
Vortheilen  der  Merino's  überzeugt  wären.  Auch  kann 
man  wohl  behaupten ,  dafs  wenigftens  die  meiften 
Hichfifchen  Landwlrthe  belTer  von  diefem  Gegen  ftan* 
de  unterrichtet  find,  als  Hr.  ToUit.    Diefea  Schrei- 
ben begleiten  einige  Anmerkungen  des  Redacteurs 
(d.  £.  &.).     Was  derfelbe  über  die  Baftardböcke  fagt, 
ftimmt  nicht  mit  den  in  Deutfchland  gemachten  Er* 
fahrnngen  überein.    Die  Regeln  aber ,  welche  über* 
haupt  über  die  Wahl  der  Zuchtböcke  ertheilt  wer« 
den ,  find  vortrefBich,  und  verrathen  einen  forgfm* 
men  und  erfahrenen  Beobachter.  —    4)   Über  die 
Nagßtgefchwüre^  woran  die  Merino's  leiden.     Schr^ 
ben  des  Hn.  Dasidoto  an  den  Hn.  Bietet  zu  Genf.  — 
Ebendaher.   Intereflant  und  neu  —  Ob  aber  der  VC 
ganz  richtig  diefe  Krankheit  von  dem  fogenanntea 
Haarwurm   unterfcheide,   laflen  wir  dahin  geßellt 
feyn*    Uns  ift  fie  unter  der  von  ihm  beobachteten 
Form  noch  nicht  vorgekoilimen  ,    und   fchwerlicb 
würden  wir  i}ns  zu  der  von  ihm  vorgefchlagi 
Operation  verftehen.  —    5)  Über  den  RnnkelHlhi 
Syrup  und  RohzneKerbereitnng  in  jeder  ländlichen  Ölo- 
nomie.   Von  Achard.    Schon  aus  mehreren  anderes 
öffentlichen  Blättern  bekannt. 

AXh.  et  g. 
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Vaamiichtx  Schkittbii.  Leipzig,  b.  Hcmpel;  Jaftoft 
Httlmigt  Reify nach  Dresden,  oder:  So  reift  mtm  mit  Nuteen. 
Bill  Volksbuch  EUt  l«ichteren  K«nntn?fs  uiid  Anwendung  der 
kurficlififchcn  Landesgefeote.  Für  Schukn  und  für  den  haus- 
licheu  Gebrauch.    Von  J;  G>  D.  Schmieätgen,htrzogh  fachf. 

Anderes  verfpricht:  fo  ift  der  Inhalt  diefer  Schrift  doch  von 
dem  Werth .  dafs  Oe  eine  grofse  Anwhl  Lefer  verdient.  Es  ift 
keine  ftatiftifche  Reife,  fondem  eine  folche.  die  m  einem  gut 
«inpekleideicn  Gefprachflcon  die  Lefer  mit  denjenigen  vorzug- 
Itcfaflen  Gefetxen  von  KurCichfcn  bekannt  mache,  die  jeder 
|jy,iiT««iin  «nd  Biirgor  durchaua  au  wUTen  nocnig  hat.    Dia 


Reifenden  treffen  unterwegs  bald  den  •  bald  jenen  an  » 
fie  lehrreiche  Gefprache  über  allerhand  natürliche»,  pol»oc 
che  und  andere  öegenftande  halten »  bey  welcJier  Gcae^co^ 
die  Stellen  aus  den  paffenden  Gefetzen  auszugsweife     ' 
bracht  werden.    Dieft  i&  allerdings  die  fchickJicbfte  A_  ^. 
Landmanne  die  Gefetze  anwendbar  darzufteUen »   beffer 
wenn  fie  nach  ihrer  weidauftigen  Form  ein  oder     *     ~ 
verfammelter    Gemeinde  vorgelefen  oder  ans 


vor 


Bret  geheftet  werden.     Die   popularfleo  fyftemaurdi 
itellungen  fruchten  noch  weniger.  Um  diefes  Buch 
Nachfoilagen  au  gebrauchen,    dk  ein  RegiAsr  der 
menden  Gefetse  und  Yerordnungea  beygefügt. 
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*     '  -'^yCHÖN« 'KÜNSTE. 

'  ti £ R-L  rK i  %•  Braunes'  n.  ^tttf: :  :<IAlim(ieft  /Sf j 
TA^affT  xgog.  Von  Jfli^yi  N^itketm  0a9kL  I809» 
816  Si  12,    C^  R^Mh  16  gr.)'   '       ' 

Ili5*  fft'eyhrenlich,  einen  erfahrnen,  kenntnlfs- 
reichen  Mann  über  die.  Ausübung  feiner  Kunfi 
fprechen  zu  hören»  nnd  feinen  BemerlLungen 
und  tiefenrEinOchTet^ihitde^  Betrachtung  zu  folgen^ 
befoftiiers  Wenn*,  Deie  hier,  ei|i  dreyfacher  Beruf 
dea  Berehrencie^*dazu  -MfFödert.  '  Iffluikd  Itüt  dU 
Bühne;  TTheoretlKer'  und  Praktiker  zuglctiAi>  Vn* 
pbcncilretotelbtffditff^ttde^OJtJhter,  da^Vö'r  allca 
andereii  Äu6nerkfamkcit  und  Bevfall/  ucnd  rorzög- 
rkh  dankbare  Bcfolguög  feiner  Lehren  •  ^eWrtikcn , 
wenn  er  fortwährend  mit  jeder  Ankunft  eitles  neuen 
Jahres  fidh  rferMühe'unterzielitg^die  grofsen^Schwie- 
rigkeften  der  MeiifchendarfMlung  liach  feinhi  e^«* 
nen  Erfahrungen  und  Beobachcii'ngto  deii*  Getkoffen 
feiner  Kunft  forgfiütig  Jm-  Mtgliedem  und  vor  die 
AngM  ztt'ftelten ».andge:irifs  mird man  audufürdaa 
folgende  Jahr  diefs  adgeaehme  Gefdienk  nicht  ver- 
fcbmäh^tt.  *£r  eröffnet;  diefsmal  feine  Mittheilung 
^^  einer  genaueren  ErWfigung  ^tt  fo^eniinntei^  w^ 
dafikbgrA  Kolteß ,  heflreifet  die  htirrfchehden  Vorur- 
Iheile  der  Sc^aufpiele^'inf  di^fttn  PiAict;'  uhd  ^ergif 
'wie  yielfich  hier  in  denmefffofl  Fälleh  thni(,'ih|d 
f ü^  ffe  gewinnen  laffe.  Bieh  inMht  ef  ftefond^rs  tik 
dem  Beyfpiele  einer  Darftellüiig  der  fierzogih  von 
Fricdland»  ^ie  fie  Schilief s  Piccohmini  uftd  Weiten- 
fieifU  Xod'fodern.  welche  Jlölle' ron 'Vielen  zu  den 
imdanktaren  jfezäWt  Wird,.. toffallrta  uiid  überzeu». 
gend  deutlich;,  Wobey  er^  niditnur  di*  Schau- 
fpicier;  fond'em  atidi  die  Zufchauer '  ufid  Kri* 
tiker  zugleich  angenehm  und  geiftrei6h  unt^hälty 
weil  er  mit  den  Schwiifrigk'eiteri  der  Sunft  die;  tiefe 
der  handelnden  Seele  felbft  aufthut,  und  den  Sehe!» 
auf  die  Sache  zurückführt/  In  iTelner  Abft:hilderuhg^ 
wenn  er  von  den  Bewegungen  des  liörperii  fpKchti 
fchauen  wir  der  Herzogin  in  4m  Öerat ;  iiiilmer  Hall 
iuqe,  ii»  iibren  Mienen  und  Geberdeh  tritt  ihi^gat^t 
xer  inhcrcr  Zu^J;a^d  liervdr,  Iftdem  er  attf  Würde 
'imil  cfcn  Aufdruck  einer  erhabenen  ,*ft»«en  Seele 
dringt,  fiebert  er  auch  hier  den  Begriff  cTer,  wahren 
Schönheit  gegen  je/ien  «Mfcheti 'SchimnMr  des  falofs 
finnlich  •  leidenfchaftlichen  Reimes.  Acfionen,  Ta* 
fchenücher,  Winfejn  und  Jammern.  faJ»'M!l9^%ik«i 
aen  alles  entkr«f^*h/ :lHAfr  ^*MckÄ*W*/zrf^eich 
eine  W^^nüng  ^ktti  jefA^n^  ^Mdrtt^i  de9  JMM« j 


WO  diefer  zum  leiblichen  Schmerze  wird  ,  nnd  mit 
Verzückungen  und  Zittern  der  Hände,  mit  Schäu- 
men iind  KojpfTchüttelü  2^  das  thierifche  Leideii 
«hergeht,  wballd  Würde  iafle^^  aUer  W«: 

le,  ja  alle  Menfchheil  auftiört,  Dergleicheii;  können 
^^^  ^B^^ti  Anderen  übetläffen^  die  mchr.finnlich  als 
i>oetifch  und.  —  Nach  gleichen  GrundrätzenTerfilhrt 
der  Vf.  in  delr  zweyten  Abhandlung  Ofer  kotpl^ 
Uehe  BeredfimkeU.  Er  wählt  zum  Beyfpiele  die  Medea 
von  Götter,  Wo  zu  femer  Zeit  Madam  5^»!^  bedeutend 
^•'*',"?^T<*ön  in  wpgen  Zeichen  iliren  ?»iland 
Verrfeth;  ^i^rend  eftae  andere  Schaufpielerm  aie 
WuA  der&öcfaftfp  Leidenfthaft  ausdrückte,  uÄI  die 
Zttfchane^  irfiÄie  gfÄchi?  Rafiirey  des  Beyfails  ver- 
fetzte,  welche  meinten,  dafs  es  der  Teü/el  nur  mit 
ihr  auMF«>^  i^^Vt9f  Die  pinge  ab^,  fügt  der 
Autor  hinzpj  i^  denen  et  der  Teu&I  nur  mitiilhncn 
aufnimu^t.  find  ifagiÄto  yafcheafmelerkftnft^loder 
bchalksoarrenftreif he ;  de^Mchen  follen  dem  Her 
ftl«1^fpuk'.^:dem^Tedret™'z^  Loh  undSA  afc 
Mnyethm^.Ll  Dtt' dritte  Auf&tV:  SS 
«MMg  ^  Kün/lkrz^  MenfchifÜtarfbOüng  auf  M 

Darfteirungi  Entfernung  derPerfonen  von  einander. 
Gang  und  Bewegung,  tiüd  zJugJeich  von  den  nach! 
httkkatfn  'HiiWftmfttdKWi  GeSraqchdeJsSme  ^ 

t»^n  IWi&geÄ  Vi?r8iiderailten,   1».  üftd  Zugahff 

I2Ltl  Ä'-^^  "'^^^  »^"  ein'ftudfrteS 

&m^n  Nrfcbrichi^gtefecften^^rird:    Die«  hfmmt  ei- 

U^2  f  ^?  ^''^^  1^^  ^-  ^*'*'  die  leider  noch  dürcÄ 
Drückfefcler  an  Bratfchbarkeft  hife  lihd  da  verliÄrerfi 

7^2!f^*'^!l!ii*'^?^^^.^^™  ^^^^f'^  Anzeige  Ob3 

«a^len« vc^benifti  Dichtet  w<r  von  Bferieö  guted 

SriÄS'S!?  W'^'^iS?^  ^'^  Befchluf> 

WS  Tafch^UthS:  Die  Einung,   Dialog  für  'GeTell- 

fchaftsthekter.  Es  ift  kein  eigentliche^ Dialog,  fon: 
attn  wir  übthiigdarjfl'  ein  ScÄWpicI  von  fechs  ^S. 
«Mbew,  '*m^FffiAllieiÜcerte,;  wbHh'ein  Hausvater  die 
feefaigeii  ttfe*^gt'v  dife  Wt^^^^  einzüfdiräSen^ 
Ate  cteM  b*Arättgte<i:  jMahdh  ^-eJn  ^reywHHees 
«lifer  Ai>b>ihgeii  zu  Mhnen.  -  Ein  dürres  Thema 
i#elehe»4i^befeben  auch  iin^m  Ii/?äi«ii  febWer  fallen 
mfM.  £s  hat  wenig  Spiel  und  HaYidlunr,  und  er- 
l«idet'itCN*«Verdiefs  durch tHeBeziehün^nachiS 

h** *^2^  *'.^^"8^-  WerficÄdÄran'trbauen  waL 


Sil, 
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ipatr  es  praktifcb  auffalten.  *  und^ficb  bv^ondec«  an  : 
die  Worte  des  Hausvaters  -halten :  t.W^g  mit  al- 
lem Tand  der  verweichlichten  Sitte  —  ich  }a.öchte 
tXiä  Broneeii,  und  wai  dazu  gebort,  rlekh  vor  der 
llaUsthOre'tffrentltcb  unÄ  Jubelnd'ausbieten.  !le  mehr 
die  Sachen  aufser  Gebalt  und  firanctr  feomuien  ;'  je 
mehr  Tuchen  lieh  die  Menfcheii,  und  iie  findep  ^cbt 
weil  fle  fich  brauchen.  Überall  aufgeregte  Herzen, 
fiberall  erhöhi«r -Wille ,  der  Neid  konimt-aTU  "der' 
-  Tt\x.  — 

mä  — 
,  renfbte 
IS  mufif 
L  Eil- 
ige, mit 

\  find  i . 
äbren. . 


'■'■  gen,  Tw^Bß^«-  ,^f^wenp%4at(r«Wg■I»iSP9• 
'  Herausgegeben  Vftn  W..ii..B^cifTf,;  ^^ß^jXi;. 
^  .(iTblr.iöQf.;:      -    -".  .-■>'.    «,.'■] 

3)  FnAMKPüiiT  a;'M.,  b.  WnaiitiaT^dJbieräMSh 
.  'f^  iai  glrf»-  iS»?/.  Dfer  Bie^e  pid'  I*r*e6nd- 
7M    ftfiaftgewidintt.  iSV»- la-  t^  TWn  ki'Gp.J 

e  fi«V,wf^Mfrewi« 
ßk.de^  bitf^n^rm 
disfM.iMalwüd^ 
■f  nafi  mit  der  Aup>  - 
iprge /Qr  ein«  su^r . 

it,.EiitiB^f,,»fi^.  d«| 
«li^e  mebf  aU  ««- 
Ktf  .  ÄxitpTUCh  „HUr  - 

Toa  jeber  zu>tliii« ' 
pfl^te,  Tomehmlich' durch  .eine  ManoidifaltJgKeil . 
aus,  die  feiner  ngchften  ^efitnuwngfuf'befle  eot- 
fpricht;  es  .wird  faft •Jedermtn»,untef  denEriäblon- 
gen  .und-unter  der  JVIenEe,yon  .dedicbtieq  .efwu  attr 
»efTen.  das  feinem  (jefcbmacke  angeavflcn  i&  .imA . 
lelbftfürden^  der.wederan  ditiftn  a«aban,j«i«« 
■viel  ßebagen,  finden  foUte.  iß  durch  Cluiwdca„RJilh- 
fel  und  LogogrypbenhinlSnglich  gefo«ö^—  Uniar 
d«o  Erzählungm  -Tttäi^t  unArfifie'itr .Jfi^t^iilimx  . 
▼00  Friedrich  Jimd  d«'a,.Vorzugi.  juR^Dat^tiMift 
jp,  wie  der  Inhalt  ÜP«vertangl:5r.iP"r'JftfdiefM»|» 
Schiuffe^er  percbi(:&t.e,»ich*.rflchtbefrij»digefid,.Hn^  : 
die  Auflöfung  entfpiricht  ^ecrgefpaflo^ewZriW^rlvwt  , 
Bjcht  ganz.  —  .  D«  5o»m«ianfga«jj/<i(»r  .-d#r  Ijfwff- 
riMior/n  fit  X^  von^.'G.i£b«rAard^  untecbtttuMcItf  : 
angenehm  durch  ma^ichciley  ^komlfchf ,  SituiVJoiitfii 
npd  Zöge;  die  Fotm,ia.äeaoch;iH,,lfl(dt«»rv^td.dM 
Vf.:läfstßch:ZU.febr.teb«!;i„-foj^ftM*n(A^*fWt 
iigen  naraa'puiefehlfT.undb^ldhwf«««»»''  Wd  : 
tVii  »B  J^l  gcgebca.wufL  I.  Gegni  denSiV|f>  wird  j 


die  Gefcbicbt*  febt'  malt,,  und' man  enrartet  eine 
weit  finnreichece  Vereitlung  des  prinzlichen  Plans, 
als  die  tftj  dafs  er  fich  verirrt  glaube.  —  Die  alt- 
deutfche  Jage  KIfin-Frie4el,  und  <^s  morgeplän^ 
difche  Mahreben  tidntui,  von  Krelfchmann l'  lind,  in, 
-d%r  &e^tniten"Manier  des  Vfs.  ganz  angenehm  er' 
zählt.  > —  DaiBr^ittfeftt  vom  Herauigeber.,  ift  za 
wenig  belebt  und  zu  einfbrmfg,  als  dafs  man  über- 
-der  Liebtiefafcrit  der  idylHfehwi-  foratrdie ■  Leertirit 
und  GewöbtiliehbeU  deq.Jnkalu  vergef''^  k&imte. 
Die  Darftellung  ift  hell  und  klar  wie  das  feinfte  Waf- 
fer,  ab*r,di»Stp9ÄA.eb'c:9  foji4p.^n4  ebenJopime 
Gefcb»Wck'Wir  djefesHEiwuenL. —  ■     > 

Die  Anzahl  dep^  Gt4fch^  Ja; nicbtgf rin^,. fe dars 
hier  nnr  von  einigen  die  Rede  feyn  kann.  Lmfi 
firac(fivm»ba(,  .wei»i  auch  nichts  VorzO^Ucbea,  dock 
manches  Gute  geliefert;  der  Ausdru^K  verzichten: 
der  S    '  elingen, 

wie  i  -^^r-ßm- 

ierg  |n,  un- 

ier  ai  tft  das 

^■W  >«^'  ^^ 

oid&t  .Gek'ün- 

ft^I^e  rf'^rtig^ 

Epigr^mi^,  ^,  B.  PrußgerBuUa.  ani^ttiö..'.  v.  Küaa 
Ift  diefesmarip,  feinen  Einfäljen  Dicht  fehr  glücklf cfa. 
Von.-P/«^f/j  weiiiggn  BeytrSgfln  v«rdie9t  ^folgendes 
EPikr{iqiin,,TTCgpn,^'f'«fflfiVJ?P*l**»-  ^fi'D«"  *ast*- 

fei%i.ef.^.wsr^n:.i,,,;;.,;,  i,,,';;;.  .,,, ..,'., 

t  •    ui'Cibittub».'R(A^vrciiIdftr,>ir(tiM^dar'Vkio4^äuW; 

..  Wie  kann  dach  nur  äer,  EAinn  to  eiM  >^  * 

/Zu  thun,  als'ob  pr  horlef^'  '       "  ;-       . 

^fn4*f;^yol)^ed.:  ','j^.  ^Miß[^4^  Piüctifi  eftl  trefl^ 


c|i9»-%d^^,.Md.,Vrty«!'cbt4»» -befte  m  .d«r  gan- 
K^j»  S^mjBili^g^  £ine  bf ^i^ers^^e  Wijrkwig  nudit 
die.F'urcbtui^l^e^^^alf  .an^fubtten  Liebbbben.  — 
i^tig^«iitgiebCwic<3kriiffl< einige  gut  rerfi&'clrife  Er- 
zfihlut^en.;fiiill.  fieOen.  -DnGtat^ti' der  Sehr Amtr 
i»  der  Wfrifiatt,,  Ift  «bor  .nicht  ge}uageo.  —  Von 
G-  P-  £MMwtt*«,iinnigfu.Di^fJit]mgcn  fcheint  dU  Rsdt- 
iehr  ins  yaterUutd  di«  befte^zu  feyn.  Schreibet  fahrt 
ttoch  imiper  getpnfien  AJ^thei  /ort«,  'SehiUern  nadir 
zulingenr  fp  wenig  e«,.9uch,4fniit  geliiigAi'wIll. 
JS't.,5ciitj!(;^.Ufst  von  «eoem  mainches  Schönein  den 
fnanuichfialtlgften.  Weifen,  boren,  ßehr  beluftl^end 
ift  der  «git  «nqntarcjF  Lwne  rorgctra^ene  Scbwvstk : 
^rmehe:anf.4er,  Wß^t^,find  befonders glücklich  er- 
iftnd^n.def  Scblufi..  Fe);i,un4zBrt  ll^.^die  Gärtmf- 
rm  lutd  v^t^wlichtLifb^,  von  brigiDellerLa'äne  die 
FaiJeJLt  wo4-a'eniu.Zeitm.,  tmnreifii  P<^BttIi  Brtrf 
a^f.Asiftfit  »nd  an  .einefiäg^td«  JKaf««. ,  Ton  TU*- 
gen' s  Mey  wägen  ift  wohl  dÄr  i(tifak«kdftmXSMk£i» 
dß$  gelnnganfte.-  -Die  lipee.  ErzJiUung  I.4Car  «nd 
^fff* .würde  recht  habfch,?eynK  Wenn  Be  nicht  gar 
»H:j»bW«e«fl'cbTVJw&iM  ,  „J... 
,1.,  IihAÄbWi  ä^hßediehttMKf^o^  ?  deweben 
»««HigMftitMb.  MflrUiti^da&flbc  aber  in  HäiOcfct 
der.£rzliMungggui.^Ulit«ßiinIe)^Jfi4«t  "Cfc  dpc» 
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W«lcb>  äh  *e!n  Scbt  kflnftlerifcfies  «Werk  befbntlere 
Auszeichnung! verdient  —  nämlich':    dU  Rückkehr 
.   a%t  dem  Kriege^  von  St.  Schütze:    In  diefer  Novelle 
berrf<!bt  eine  epifche  Beronnenheif,  eine  klare  An- 
fcbaullchkeit , .  und  eine  durchgängige  Haltung  de$ 
Grundtons,  wie  man  nur  feiten  antrifft..    Die  ein* 
(kche  und  ruhig  anhebende  Gefcbxchtererktlöpftfieli 
linVermerkt  und  ohne  der  j/deUfchen  WahrKheiiT- 
liebkeit  etwas  zu  vergeben»  zu  einrein  höcbft  reltfa* 
nien  Labyrinthe ,   aus  dem  Heb  der  Ausgang  nicht 
äbnden  läfst ,  und  eben  fo  finnreich  entwirren  fich 
wiedei'um  die   inannichAltig  verworrenen  Fäden; 
dast  was  die: bunte  Verwirrung  berrof brachte»  löfet 
lle  aueh  wieder  auf,  ünd^  die  Liftigk^it,  die  lieb  nur 
zu  dienert  gldubt»  mtifs  am  Endea^en  zam  Vortbeil 
gereichen.    Am  ergötzlicbften  ift  die  eben  fo  oi'igi- 
Hell  als  glücklich  erfonnene  Gefchlchte  da,  ^o  fie 
gleicbfaiii  a^f  ihrem  Gip/el  ^eht; —  in  dem  Mömerit, 
wo  der  Feldwebel  ein  fremdes  Kind  für  fein  eigehes 
anerkennt,*  Und  Von  feinem  wahi'eft  nichts  wlflfen 
^iU,  — [  Pip  "Erzählung :  der  Schiffer  und  feine  Brau^• 
yon  iet  Ve¥faffmn  der  Maria  MüUer,   iä  cine^  ein- 
fach  ru^repde  Gefchlcbte,  mit  angemeflener' Ein- 
fachheit und  Herzlichkeit  *fehr  gut  vorgetragen.  — 
Ple  Briefe  einer  jungen  Malerin  von  Minna  5.  find 
anziehend  gefchrieben^  und  nicht  ohne  Da rftellnngs- 
talent,  befönder^' weifs^ie  Verftfferin  öiit  wenigen 
Zugeii  einen  Cbin^kteranfcbauti^b  zb  bezeichnen.  -— 
Vi  betdeflti>cUn:t1n  irfyjlirches  Gcmklde  von  ifmoern^ 
Otto,  if^  ein  wenig  gefÄ witzig  und  zu  fafs  liebelnd^ 
als  dafs  cs/viel^  Cefer  beErii'digeh  könnte.     In  die- 
£en  drey  Erzälilüiigen  jfldfst  man  hin  und  wieder  auf 
Sprachuf^rschtigkeiten »  die  man  aber  den  talentvol* 
len  YerfaÄerinnen  gern  fcu  ^ute  hält. —  Die  Roftr- 
fioii,    Vo^ksmäbrcbe n  von' H—  h.     Eine  geiftreicb 
vorgetragene  Gefchicbte/aber  kein  eigentliches  Mähr- 
cheo^    Di^s-Mäbrchenbfifte .  (latt  das  Ganze  zu  bele« 
\>en»  Xomniit  erft  am  ffnoe  gleichfam  als  ein  df«j 
«r  mßchiua  binzui  jedöi;b  ift  die  Anwendung  deflel« 
ben  finnreich  genug.,—    Die  Nachteff  fürmeine  Le- 
vana^  von  ^ean  Paul,  entnält  manche  fchöne  Bemer- 
kung,Ober  d^e  I^u^ftdes  Erzieheiis, '  Hier  einfc  kurz6 
Stelle  zur  probe:  „Es  lÄ  kein  Zirkel  des  Schliefsena 
und  IJöflfeas,  wenii  mani^di  ^je  jetzige  Zeit  (des 
.«leutfcben  Ypr-  oder  Nachwinters}  eigentlich  nichts 
beifst«  als.  die  jetzige  Menrchbeitt  gleichwohlVon 
ilirex  Pflege  eine  verbeiTerte  Menfchheit  erwartet  und 
^oclert ;  denn  diefs  ^ft  eben  das  Schone  imMenfchen» 
Häuslich  die  Al|macb^(  feiner  Liebe »  (dafs  die  lieben- 
jjea  -S^ltern  äejn'  I>inde  eine  Sittjicbkfiit  einimpfen 
^vollea^  d^e  ilmen  felber  ^bricht  -7-  4?ft  jeder,  um 
'lete'K^ml  "beher  zu  haben ,  als  er  Tetbet  ilj^  ihm  bef* 
iere  Beyfpiele  giebt^  als  er  nachahmt,  ja,  dafs  inan- 
cher  fähig wäret^invor  äür  Hölle  wfeder  lihizb- 
kehren  »  blofs  ^amit  ihm  feine  Kltinen  nicht  da#eiiv 
timchliettUi    IHzu  treibt  flufser  der  Liel>e  noch  das 
^^wjiititfefik.'^ifs  tnah  unter  albm  Verträ|^  Mnih 
trUhiffr  y,y  hrechen idie  Vdtmacht  bat»  als'  d^n  m(t 
aem  —  'i>ettf4„^Ä.ifjiepi  Jdus  GewiOim  jft*B.Mijiu|e 
tmgts  4ttfoUft  undkannitdichzueiaein 


zurückfchafFen  uni^zu  efnerEileh^Eva.  S^f^rMh^ 
gegen  eine  fremde  Frevheit  in  die  Sonde  und  ins 
Jodb  gethan :  fo  kann  feine  eigene  fö¥  kein^'Mfiil- 
ligeVerbefTerurig haften,  obwohl  für  die  eingeiMpfit« 
Verfchlimmerung.*«  —  Die  Monate  der  Li^sg6tter» 
Commentar  an  Pfyche,  von  Z. ,  iÄbey  allem  Auf* 
wand  von  Witz  upd  Gelehrfamkdt\darchaQa  mifs» 
ratiien.  <;—  Die  Mifcetten  von  Jdotph  Wägnmr  AMhefi 
ihre  Leerheit  hinter  einer  vornehm  wi<:htig  thnendeti 
Miene  zu  verftecken,  die  ger^n  imponireri  mlMrlue.  -*^ 
An  Gedichten  hat  Z.jdas  Meifie  und  manches  <inc« 
geliefert »  wie  z.  B;  das  Sonet  und  die  Eiegie^  von 
welchen  jenes  einen  originellen  Gedanken  enthült. 
fein  undTzart  ift  der  Ftatterer.  — ^  In  JttÄcfcfcrx  kiel* 
nerem  Kreife  von  Familiengedichten  möchten  die  bef^ 
den  erften  Wohl  die  heften  fevn.  —  DtV  Urft'  (M 
Brunnen i  von  St.  Schütze,  ift  allerllebft;  das  naiv 
Scherzhafte  fcheint  diefem  Dichter  vornehmlich  zu 
gelingen.  Das  Kupfer  dabey  ift  eine  wahre  Abfurdl^ 
tfic.  —  Die  Gedichte  von  p^'edrtcfc  TWiitrc»  und  voll 
Karl  Beffetdt  find  Vcrfuche ,  die  nicht  viel  vcrfp«* 
eben,—  Was  die  Kupfer  betrifft ,  fo  ftrtit  diefet 
Almanach'dem  Becft^fchen  fehr  nach^  weIrlMr4kil 
ilagegen  in  dtefer  Rückficht  rflhmiicfa  auszeidinet^ 

R«. 
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i)LEimQ)  bu  Breirkopf  u.'HSrtele  Cofic^ä  fpuf; 
k  Pian0^Fortä^  compos^  et  ded]6  a  Mqna.  e( 
Mad*  WideA,  ^{mv  §f.  L.  Dussek.  (2  Thlr.  12  .Gr.) 

2)EbendafeIbft:  Concerto  pöur  laFHUBmicaecü^pt, 
de  Vorc^hstrp  £fc.  par^.  E.  MüUer.  (2  Thhr.) 

3)  Ebendafelbft :  Concerto  pqur  te  ^  Bdsson  •  avec  ac- 
comp.' de tförchestte f^c.par Kummer. (i Th!r. 8 Qr)  ' 

4)  ^bmdafelbit  t  Variaüons  pour  un  Bässon  prin^ 
mKil  aw$c  occpf^.  de  Vorckesireetc^  pjir  G.  H/- 
lüHnMar»  .(t<:Gr)  > 

j|)Xm?5big,  b.Hbffmeiftero.  Kühheli  'C6nkertO:p<mii 
ta  Ftüte '  treroersiere  avec  accomf>  de  ^Vioious 
2  Hau^ois,  2  Corsi  Alto  et  Bossb 'eiCt  par  ^. 
F.  Tauhert.  Of  uvre  I.  Xt  Thlr.  8  ßr*)  / 

6)  /Ebendafelbft :  Concerto  pour  tä  Flüfä  •  Mver^ 
^iere  avec  accomp.  de  2  violonSf  2  HautVöis^  i 
Cors , "  Mto  et  Basse  etc.'  par  g.  F.  TäkbtrtM 
beiivrelj.  (i.Thlr.  8  Gr.) 

7)  Ebendafelbft :  Variations  pour  ta  Fläte  ^  iraier-  • 
siere^^  2  ViaU^h  2  HaiUbois,  2  Cpri,  Mio  et ' 
Basst,  xomp«  par  g.  F.  Taubert.Oeavre  IL  (16  Gr.j  / 

8)EbendalMbft^  Variatiffns  pmr^td'FUUe-  Ptcsv^ 
sXkr$iitVM6r^i'2ikMhoiSx  2Xarsf  AU^  Jt 
Brtittfiinc.cpay ^^.  F;  Tuuberh^  Oeuvre  UI.<(l6  Gcj  ) 

ti^^  UÄrer  No.  I  angeieigtc  Cofiti^l'^firs  Fort«^ 
4o  von  Hn.  IW/^Vift  in  der  Toirarr-gmoll  gefetzt,  . 
ond-die  Begleitung  befteht,nächft  den  gewöhnlichen  ^ 
4^timman  füir^dte  Bogeniiiftnimente^  *aus  a  Hör- 
nern, 2  Flöten  y  2  Clariiieltctt ,  4»  F^cHtten  und  >atti^  > 
;t^römpeteA^ebft:den  Paujktm  :      ' 

Ungeachtet  der  cMzeW^  hirteri"  Stell  AI  dieffe#  • 
^       '     ^jÜt  4hMlä  ^w  eineinifeht  ifffeyjtt  XJtr-*- 


j 


SM 


J.    iL    L.  ^.    0  £  G  E  M  8  ES.   igo'S* 


036 


brMdie  df  r  Wetlir<eInot6ii  ader  des  ibgenannteH  ir« 
ragulSren  Darchganges,  ibeils  uJTdhauptnichlichaus 
verfdiiedcneii  der  öfteren  Ausweichungen  in  ent- 
iemte  Tonarten  hervorgehen ,  deren  «an  fich  häu- 
fige zu  bedienen  feit  einiger  Zeit  angefangen  hat, 
und  ungeachtet  eines  gewKTen  Grades  von  wilder 
XJngebiuidenheit  der  Phantaile»  die  fich  in  allen  3 
Sitzen  die£es  Tonftückes  ausfpricht,  iflij  dennoch 
aicht  zu  leugnen»  dafs  diefes  Concert  unter  dlefehr 
wenigen  TonftüdLe  diefer  Gattung  gehört,  die  feit 
der  Erfcheinung  der  Mosarf  fctren  Concerte  Qch 
dufch  Originalität  auszeichnen  und  für  den  Kenner 
anziehend  lind.  Oi&nbar  ift  diefes  Kunftwerk  Aus- 
flufii  des  Geniea  -r*  eben  fo  offenbar  aber  auch  Aus* 
fltt(s  eines^  Genies  #  dein  entweder  Zaum  und  Züget 
Uftig-find ,  oder  dem  es  noch  an  dem  höheren  Gra^ 
de  der  Cultur  mangelt,  welchen  Ausbildung  des  Ge- 
\  fthmiiciLS,  Kunftphilofojphie  und  eigene  ruhige  Kri- 
lik  gewähren.  Ohne  Zweifel  ift  diefes  auch  dieUr- 
fiiche,  wanua  diefes  Concert,  bey  den  vielen  fofcharf 
isa  Auge  ipringenden  Gehiefunkent  keinen  enir 
fchiedenen  Totaleindruck  machtV  und  keinen  be- 
ftsmmten  Nachklang  in  der  Seele  des  Zuh^ers  zu- 
fAckIftfst.  —  —  Was  würde  der  Vf. ,  deifen  Ge* 
fcbickli^keit  auf  dem  Inftruniente  man  allgemein 
bewundert»  auch  als  Tonfetzerleiften  können,  wenn 
er  fkh  bemühen  wollte,  die  ör^inellen  und  mit  rei- 
tfaen  Umgebungen  verfehenen  Büder  feiner  Phan» 
lafie  tu  einem  beftimmteren  Ideale  reifen  zu  laATen, 
anftatt  fie  noch  allzu  ungeregelt  zu  verarbeiten ! 

Das  erfte  jfUegro  (ein  weit  ausgeführter  Satz  im 
I  Tacte)  ift  dem  Vf.  am  vorzüglichften  gelungen. 
pas  Adagio  (in  et  dur ,  |  Tact)  würde  eine  hervor- 
ftechendere  Wirkung  thun ,  wenn  das  GefBbl  de$ 
Rhythmus  durdi  die  Begteitang  nieht  su  fehr  ver- 
WiKht,  und  dadurch  die  FafsHcfalie^  des  (lanzen  er- 
f^wert  worden  wfire.  Das  Rondo  behauptet  fich  vor- 
zügUch  durch  das  l^Cereflante  des  Hauptfatz/es  und 
durch  die  verfchiedenen  Verfetzun^^en  deflelben  in 

der  Bpgleitmig. 

Der  Vortrag  der  Concertftimme  verlangt  einen 
fehr  fertigen  und  prfidfen  Spieler,  derzugleich  voll- 
Jk^ommen  tactfeft  fevn  mufs,  wenn  eS  dem  Orchefter 
gelingen  foll .  die  Begleitung  gut  auszuführen. 

Auch  das  Concert  Np.  2  für  die  Flöte  voiX|  Hn. 
Mufikdirector  Uütter  (in  d  moll^  mit  Hörnern ,  Ho- 
bdeii,  Fagotten,  Trompeten  und  Pauken)  verliert 
fich  nicht  unter  das  gewöhnliche  Maeh werk  der  Con- 
certe für  Blasinftrumentc.  Man  vermHst  zwar  in 
diefem  Tonftücke  die  Originalität,  wodurch  fich  das 
#i)rheTgc4iende. auszeichnet;  nun  verkeimt  aber  in 
demfeSen  weder  den  gebildeten  KAnftier,  noch  den 
Toafet^er,  der  das  Alltägliche  und  Abgenutzt^  zu 


vermeiden  weifs.  Es  empfiehlt  fich  vorzfigKchdurdii 
genauen  Zufiimmenhang  der  Melodie  (die  nicht,  wie 
in  den  mehreften  Tonftückea  diefer  Gattung,  aus 
allenthalben  zufammengerafTcen  Gliedern  beftebt)  und 
^urch  die  Art  der  Begleitung «  die  den  mit  der  Har- 
monie vertrauten  Toufetzer ,  verräth.  Übrigens  itt 
es  .für  Flötenfpieler  bereclmet,  welche  die  reine  In» 
tonation  dej  Töne  auch  in  den  für  dfefes  InJiruinent 
ungewöhnUcheren  Tonarten  völlig  in  ihrer  Gewalt 
haben ;  für  folche  fallen  die  anfcheinenden  Schwie- 
rigkeiten der  Concertftimme  wegV  weil  alles ,  [6 
wie  es  fich  von  demYf.  aud^  nicht,  anders  erwarte^ 
|afst,  fehr  applicabef  gefetzt  ilt 

.  In  dem  erfteh  A^^gro  ift  die  Ausführung  des  Sa- 
tzes^feübir  mufterhaft.     Nur  würde  ^ecin  dem  er- 
ften  Solo  deffelben  die  Wiederholung  der  ganzen 
Paflage,  die  fcbon  vom  75ften  bis  87ften  facte  ge- 
hört wird,   und  die  in  der  Folge  mit  dem  lobten 
Tacte  von  Neuem  beginnt,  in  einem  und  eben  dem- 
feltien  Solo  des  Concerts,  und  zwgr  auf  eben  denfet- 
ben  Tonftufen ,  vermieden  luben.  — ,  Im  drittett 
Tacte  des  cantabeln  Satzes,  der  mit  dem  Soften  Ta- 
cte diefes  erften  Solo  anhebt,   bat  der  Vf.  in  der 
Grundftimme  den  Toä  b',  der  eigentlich  fchön  im 
dem  dritten  Viertel  anfchlagen  follte,  bis  zum  vier- 
ten Viertel  verfchoben ,  und  dadurch  in  den  beiden 
tufseirften    Stimmen  zwey'  fehr    unangenehm  anft 
Ohr  wirkende  Quinten  herbeigeführt,  die  b^  der 
Wiederholung  de^  Satzef  Jm*  66ften  Tacte  für  du 
Ohr  noch  beleidigender  werden ,  ^eil  hier  die  So- 
loftimme  von  der  erfteh  Violine  in  der  QctuVe^  im. 
terftützt  wird.    Weil  dieffr  ßatz  fcfion.in  dem  er^ 
ften  Ritoxnelle  zwejQial  gebi^ucbt  ißi^  und  auch  bk 
der  Folge  bey  dem  Eintritte  der  harten  Grundtonert 
nochmals  vorkömmt:  fo  ift  'es  um  !fo  y^etiig^  be- 
greiflich, wie  dem  Vf.  diefe  grelle  Quintenfolge  hat 
entgehen  können. 

Der  zwey te  Satz  ^^fes  Concertes  jft'^eln  AUimh 
te  graziofo  in  g'  dur,  ViervieYteltiicti  lind  der  letz- 
te,  ein  Rondo  aUa  potacai  In  d  dur.  Der  Raum  ei*- 
läiibt  es  aber  "hier  nicht.  In  die  Zerglüederung  dieler 
Sätze  einzugehen. 

Die  ifbrigen  oben  angezeigten  fechs  <;oncertira^ 
.den  Tonftücke  gehören  in  diejenige  Clafli  der  Kut^ 
werke,  bey  welchen  die  Kritik  gemeinfgllch  eMk 
/o  wenig  zu  loben,  als  zu  tadeln  findet.  Eis  geb^ 
in  denfelben  alles  den  gewöhnir<dhen  «nd  gebaliä- 
ten  W^l^ ;  jedoch  gehören  fie  allerdings  unter  Mm 
heflern  Werke,  die  diefen  Weg  einfchlagen.  Daher 
wird  auch  die  Heransgube  derfelbeti  denjenigei  ~ 
certfpielern  Willkommen  fevn,  denen' ea  an 
liinllinglichen  Anzahl  von  Concerten  zur  n6tliteia 
Abwechshing  mangelt.  .-    ,        ' 


ummm 


»t 


N    B    V    &     A 


Cffri$f%h€t  'b.  Maddot  %  Felix  mmd  Leonore»  eder  die  «|h 
gfiiehÜcheu  CoitHßim  e»f  Se.Xhmmgo.  Aus  dem  Frtnxöfifcb«! 
du  Hn.  Berthier  fc^^  übcrfelxt  ron  K^jr/jr.  «ofoherzogL  bj- 
üCthem  £Uupua«Qu.  Neue  Aufl.  iSog«  ifterTh.  VI  u.  271  o* 
zm.TOu  %9^'^  i.  U  .Thlr.) 


m^fuJ^m 


lüMHai 


JBeriM»  b.  Maurnr:  SM  WHk.Rmtklm 
4koi0gie oderLehrsvom den fqbelka ften  Octteru.  Hn 
Beiden  des  Jltertfiums,  InaXbeilen,  nebft  einedi  A-jtw^ 
'dierUie  AQ^gorie  und  eiiiYolIftdndigerR%ifter  entUSt» 
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Hahburg,  b.  Sciiniidt:  Brief i  wber  die  Erziehimg 
fir  das  häusliche  Leben ,  von  |f .  A.  Minder^  des 
hainb.  Mioifterium  Candidaten.  Eriles  Band« 
eben.  IS08-  103  S.  8.  (8  Gr.) 

Hr.  M.  beilünmt  feine  Briefe  denjenigen  Altern» 
welche  überzeugt  (ind,-dars  fie  weder  für  Geld  noch 
gute  Worte  den  Kindern  einen  anderen  Vater  and 
eine  andere  Mutter  erhandeln  können,   denen  et 
aber  an  Zeit  und  Gelegenheit  mangelt,  durch  fyfte» 
matifche  und  wiflenfchaftliche  Schriften  über  Päda« 
gogik  iich  zu  belehren» '«nd  die  dennoch  etwas  Im 
(ppuiären  Tone  darüber  zu  lefen   wünfchen.    Er 
rühmt  vorzüglich  den  Sinn  der  Hamborger  für  das 
iäusliche  Leben :  es  ift  erfreulich  in  einer  groften 
Sandelsftadt  und  zu  einer  .Zeit,  wo  die  Familien- 
bande tägli(;]h  lockerer  werden,  4icfen  zu  bemerken« 
Doch  Hr.  M.  hat  von  nnferem  Zeitalter  eine  gan^ 
andere  Anficht :  er  erwartet  von  deflen«  höherer  in« 
tellectueller  Cultur  die  Annäherung  zur   grofseren 
Häuslichkeit.    Möge  feine  Erwartung  nicht  getänfcbt 
Und  die  Häuslichkeit»  bey  welcher  derMenfch  von 
mehr  als  einer  Seite  gewinnt»  eiftig  befördert  wer* 
^gfi  i  .^  Der  Vf.  entwickelt  die  Vortheile  der  Fami? 
fienerziehung»  und  fucht  zu  beweifen»  dafs  fcbon  die 
frühere  Erziehung  auf  die:  Tugenden  des  Familien* 
lebens  und  den  Sinn  für  die  Freuden  deifelben  forg* 
faltig  hinwirken  müfle.    Hierauf  theilt  ^r  feine  Ge; 
danken  von  der  Erzieh^hg  überhaupt  anfpruchslos 
mit :  ibr  Hauptzweckfey  religiös  -  mo^alifch ;  fie  muffe 
nach  feilen  Grundfatzen  unternommen  werden»  von 
denen  man  nie  abweichen  dürfe»  ob  man  gleich  al- 
lerdings auf  die  Individualität  der  Kinder  Rückficht 
zu  nehmen  habe.    Rec.  fcheint  die  Erziehung  fo  im« 
endlich  fchwer  nicht  zu  feyn»  und  er  meint:* Erzie- 
hung fey  nichts  anderes,  als  blofse  Entwickelung 
der  Naturkräfle  und  der  natürlichen  Fähigkeiten :  fie 
ift  eine  Schöpferin  in  dem  Sinne»  wie  die  Dichtkunft 
M  ift;   fie  fcbafft  nicht  den  Stoff,  fondem  nur  die 
Formen.    Jeder  Bildner  mufs  das  Holz  kennen,  Wel- 
ches er  fchnitzen  will»  nach  delTen  Eigenfchaft  mufa 
er  fich  richten ,  gegen  die  Natur  kann  er  nicht  han- 
deln.    Wenn  auch  Hh.  Jll'i.  Bemerkungen,   Beob- 
achtungen und  Erfahrungen  mancher  Berichtigung* 
und  Einfchränkung  bedürftig  find^  fo  hat  er  doch 
in  der  Hauptfache  gewifs  B,<^K    Immer  ift  es  uns 
angerehm,  unfere  Ideen»  wenn  fie  einen  inteteflan- 
ten  Ciegenfiand  betreffen»  an  Anderer  Ideen «tt  pr«* 


fen,  wir  mögen  diefemttden  ünfrigeh  übereinfiiai- 
men^  finden  oder  nicht;  und  wir  ermuntern  deik 
Vf. ,  das  zweyte  Bändchen  diefer  gut  gefcbriebenen 
Briefe  uns  bald  mitzutheilen,  überzeugt,  dafsesder 
Lefer,  wie  das  -erfte,  bey  manchen  Steilen  nicht 
nnbefriediget  aus  der  Hand  legen  wird.  -Ad.  - 

FüftTH »  im  Bureau  f.  Lit. :  Der  deutfche  Schutr 
freund  mit  Beziehung  auf  Franken.  Eine  Quar- 
talfchrift  von  Carl  Georg  Friedrich  Goes.  lie- 
fpitalprediger  zu  Wifidsheim  und  Pfarrer  za 
Kühlsheim.  Erftes  Stück.  I803.  144  S.  Zwey^ 
tes  Stück.  128  S.  Drittes  Stuck.  1804.  172  &. 
gr.  8^(lThlr.)  ^    f   ^ 

Jedes  Stück  diefer  nunmehr  gefchloflenen  ZeifS 
fchrift  enthält  eine  längere,  oder  ^wej^firzere  Ab- 
handlungen; auf  diefe  folgen  2  bis  4  Recenfiöneil 
^fOmserl^mer**  Schul  -  und  Erziehungs  -  Schriften ;  hl- 
fiorifche  Nachrichten  über  Schul-  und  Erziehungs« 
Angelegenheiten»  Blldungsanfialten »  fo  wie  di^ 
Schickfale  verdienter  Schulmännelr,  Auszeichnung 
gen»  Anekdoten  u.  dgl.  folleri,  nadi  deni  Plane  des 
Herausgebers,  den  Befchlufs  machen.  Um  die  Lefet 
mit  dem  Werthe  diefer  ZeIrfchrift  bekannt  zu  mäc 
eben»  will  Rec  den  Hauptinhalt  mit  kvtzen  Beme^ 
kttsgen  begleiten. 

Das  I  Stück  enthält  eine  Abhandlang :  Ober  Votkt- 
wfktärung  mit  befonderer  BMdifickt  atif  Franken,  ihn 
Mängel  und  deren  Vrfachen.  Jütt  Vf.  handelt  nicht 
fo  wohl  über  Volksanfklärung  im  Allgemeinen ,  fonl 
dern  bezieht  diefen  Begriff  nur  auf  Religion  und  Öko- 
nomie, und  läfst  fich  btofs  darauf  ein,  folcheTha^ 
fachen  anfzttftellen ,  w^iivLtch  die  ,,Einfeiiigkeü  und 
VarticularitlU**  der  Volksanfklärung  bewiefen  wird. 
Der  Vf.  ieiftet  diefs  recht  gut,  auch  hat  diefesThentfc 
wenig  Schwierigkeit;  es  leuchtet  fefarbald  einedk 
Jeden  ein,  der  das  Volk  in  Hinficht  auf  reKgiöfe  Vor^ 
ftellungen  mr  mäfsig-  beobachtet  hat.  Wenn  der  VK 
S.  12  die  Gleichgültigkeit  gegen  Religion  als  eihea 
Gegenftand  allgemein  geticordener  Klagen  der  Reli- 
glonsfreunde  bemerkt»  und  fie  för  eine  beklagens- 
werthe  Vetftandesverirruns  und  für  kein  erfreuliches 
Zeichen  aufßrebender  Volkserleuchhtng  erklärt:  fo 
meint  Rec.  dagegen,  fie  fey  beides.  Sie  ift  ähnlich 
dem  Benehmen  desjenigen,  der  bisher  in  dicker  Firi'.- 
^eriiifs  rsKete»  fich  Jetzt  in  der  Dämmerung  erliebt, 
und  ohne  zu  wiflen,  woran  er  ift,  umhertap|>t.  Von 
S.  13  »n  redet  der  Vf«  über  die  Aufkfärung  des  Volks- 
in  Hinficht  auf  Ökonomie.  Das  Refultat^diefer  lati- 
fen  Zitfiimmeaftelliuig  einzelner  Bemerkungen  ift 
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£t  find  In  Franken  gute  Fortfchrirte  gemacht «  aber 
et  Ift  AOch  viel  zu  thun  äbrig.  Diefes  Refultat  be- 
durfte einer  fo  weitläuftigen  Ausejnanderfetzung  in 
einem  pädagogifchen  Journale .  keineswegs.  Sind 
doch  fogar  dkonomifcbe  Recepte  angeführt !  — 
Zweckmäfsiger  ift,  was  der  Vf.  in  der  Folge  über 
)die  Urfacben  des  Mangels  an  Aufklirung,  und  die 
Mittel  fagt,  ibr  entgegen  zu  arbeiten.  Endlich  wird 
alles ^auf  fehlerhafte  ScbulverfafTung  und  Volkserzie- 
liung  bingeleitet^  —  Die  Recenfionen ,  fo  wie  die 
kiftorifchen  Nachrichtent  welche  jedes  Stuck  befehlig- 
fsen»  bleiben  hier  unberührt. 

2  Stück.  L  Über  den  Gemeingeiß ,  feine  Natur 
mnd  Wirkung,  Pflege  und  Verbreitung.  Der  Gegen- 
^nd  ift  von  anerkannter  Wichtigkeit,  und  In  fofem 
als  der  Vf.  pädagogifche  Winke  zur  Belebung  des 
Gemeingeiftes  giebt,  enthält  diefe  Abhandlung  allei"- 
dings  ein  fchickliches  Thema  für  diefes  Journal;  nur 
wäre  zM'Wünfchen  gewefen,  dafs  der  Vf.  iich  blofs 
hierauf  eingclaffen,  und  z.  B.  die  ünterfuchung 
4er  Aufgabe ,  ob  der  Gemeingeift  in  monarchifchen 
Staaten  Statt  finden  könne  ^  und  mehr  dergleichen 
«»berührt  getaflen  hätte.  Auf  eine  genaue  Beftim- 
mungdefien,  was  er  unter  GCTHffngrijl  verftehe,  läfst 
er  fich  nicht  ein.  Es  mag  wahr  feyn ,  dafs  die  Be- 
förderung <fbr  Aufklärung,  der  Religiofität  und  Mo- 
jalität  zur  Belebungdes  Gemeingeiftes  beytrage :  aber 
der  rechte  Punct  fcheint  damit  gerade  nicht  getrof- 
fen. Denn  „man  kann  ebep  fo  wahr/agen,  dafs^  Ge- 
meingeift fich  fehr  wohl  In  £Dlchea  Staaten  anfiedeln 
jLönne,  die  unaufgeklärte,  bigotte  und  keineswegs 
Msgezeichnet  moralifch  gute  Bürgerhaben.  Wenn 
der  Egoisifius  das  Oppofitum  des  Gemeingeiftes  ift, 
Bnd  durch  d^n  Druck  der  Regier^iag  und  der  Armutfa 
J»cgünft|gt  wird :  fo  möchte  der  Gemeingeift  am  he- 
ften nur  da  gedeihen  können ,  we  Verfaflitng  und 
KegierungdenWohlftanddeudlcfabegfinftigen.  Ein 
anderes  Mittel  findet  der  Vf.  in  der  Verbeflerung  der 
Erziehung.  .Nach  manchen  tri viafen  Bemerkungen 
empfiehlt  er  befonders  Belehrang  tber  die  Vorzige 
des  Vaterlandes  in  phyfifcher  and  ftaatsbürgerlicber 
Hinficbt.  Er  hat  Recht ;  nar  müffea  diefe  Beleh- 
/angen  nicht  auf  erfonnene  Vorzöge  gehen,  damit 
die  Jugend  Mch  ihre  Altem  in  demfelben  Ton  des  Va- 
terlands- and  R^gierangs -Lobes  geftimmt  und  fjpä- 
terhin  Glicht  ctwe  gar  felbft  finde ,  defs  jene  Beleh- 
jungen  nar  auf  Dichtungen  beruhten.  Selbft  alle 
Mtriotifcben  Volkslieder,  von  denen  der  Vf.  eine 
Schul- und  Kirchen- Sammlung  wönfcht,  dann  die 
Beredfamkeit  der  Prediger,  die  Beyfpiele  des  Pa- 
Iriolismus  ms  ferne»  Gegenden  and  Zeiten,  die  Na^ 
«ionalfefte  und  öffeatlkben  DenkqAäierr  alles  dergliei- 
ehen  machte  ^  ohne  dw  obige  Vorausfetzung ,  etwa 
wiekea,.  wie  ei»  Cla^  Wein,  auf  die  GemOihsftip». 
tjt  d^^  Trinkersv 

Drittes  Stueh  l)  CBer  nothürendigt  VerSnuhng 
As  hdufiriefchulwefoni  mit  den  Bürger  -  und  Etemem- 
^S^huiew.  Ivei  Eingange  faeh^  der  v£  den  Satz  zv 
eiweifeayda/s  der  Menfch  aKht'aarauaftMeafehenv 
Aadera  auch  zum  Staatsbürger  erzogen  werden  mfif> 
§^l  wuxAaa  ex  daoa  daa  ScUul4  uiu  die  NotlMf  e»» 


digkeit  der  Induftriefchulen  macht  Jener  Satz  iftan 
fich  fehr  einleuchtend,  wenigftens  wird  er  durch  des 
Vfs.  Blicke  auf  den  Staatsbürger  Roms  und  Griechen- 
lands nicht  einleuchtender.     Der  Schlufs  aus  jenem 
Satze  auf  die  Nothwendigkeit  der  Induftriefchulen, 
um  dadurch  dem  Staate  arbeitfame  Bürger  zu  fchaf- 
fen,  fcheint  dem  Rec.  nicht  ohne  Z^waqg  gezogen. 
In  jenem  Satze  liegt  nur,  dafs  unferc  Schulen  es 
nicht  blqfs  auf  Bitdung  des  Menfchea  anlegen  fol- 
len  -^  womit  es  noch  nie  Noth  hatte  —  fondeni  dab 
fie  bey  dem  zu  enheilenden  Unterrichte  auf  dieRoU 
le  Rückficht  zu  nehmen  haben,  welche  die  Jugend 
nach  den  Schuljahren  übernehmen  wird.    Es  liegt 
nicht  darin,  dafs  fie  die  Rolle  felUt  fchon  ebifibea 
follen.    Ob  jene  Rückficht  nun  gerade  durch  Inda* 
iftriefchulen  befriedigt  werden  müflfe , .  ift*  eine  ganz 
andere  Frage,  deren  Bejahung  in  jenem  Satze  nidit 
Hegt.     So  wie  hier,  fo  auch  in  der  Folge  fehlt  es 
dem  Räfonnement  des  Vfs.  oft  an  Bündigkeit.  Nach 
ihm  fcheint  der  Hauptnerv  des  Staats,  die  Induftrie, 
aa  crfchteiFea  ohne  — ^  Induftriefchulen.     Ach,  in 
folchen  Schulen  liegt  nur  ein  geringer  Theil  der 
Spannung  jenes  Nervens ,  das  hätte  ihm  fein  ehiH- 
ches    Nürnberg    deutlich    beweifen   können,   du 
fchon  feit  fo  vielen  Jahren  ohne  Induftriefchnl^ 
voll  bewunderungswürdiger  Induftrre  war  und  ift» 
und  ganz  daflelbe  hätte  ihn  eitt  BHtk  auf  England 
lehren  können.    Sind  die  Engländer  darum  fo  wai^ 
me  Patrioten,  fo  gewandte  Kaufleute,  undfo 
Fabricanten   und  Manufacturiften ,  können  fie 
darum  in  diefe  ftaatAürgerlichen  Rollen  fo  gut  fin- 
den f  weil  ihre  Schulzeit  darauf  berechnet  ift?  Smd 
fie  darum  fo  induftriös ,  weil  fie  in  Induftriefchu- 
len erzogen  werden  ?    Rec.  ift  gerade  nicht  gegen 
dergleichen  Anftalten,  —  fie  köhhen  recht  ndtzlfch 
uncf  befonders  in  gröfsem  Städten  noth  wendig  fejra, 
—  nur  vergefle  man  in  ihnen  nicht  die  Rechte  der 
Kindheit,  nur  verabfcheue  man  dabej  jede  finan» 
zielle  Specttlation  für  den  Staat,  nur  werde  naan  der 
phyfifchen  and  ^eiftigen  Bildung  der  Jugend  nicht 
nachtheilig ,  und  gebe ,    fo  bald  man  Fabrikarbdt 
beabfichtigt,  ihre  a%fifiefne  Ausführbarkeit  auf.  Aach 
fchrieb  Rec.   das   Obige  nicht  nieder,  um  Hn.  & 
zu  widerlegen;  er  wollte  nur  andeuten,  d^fSi  viele 
Pädagogen  auf  eine  merklich  kurzfichttgeArtzo  vid 
auf  Ihre  Sehultern  nebmen,  wenn  fie  <hs  WoW  der 
Welt  und -des  Staats  imitier  nur  gar  zu  gern  von  dem 
Schul wefen  ableiten.  Es  liegen  fo  viele  und  fb  durch- 
greifende Haaptmomente  aufser  dler  kurzen  unä  ge- 
wöhnlich fo  bald  vergeflehen  Schulzeit,  die  den  Om- 
rakter  eines  Volks  zum  Patriotismus  and  Gemeia» 
geift ,  oder  zum  Egoismus  und  Engfina,  zur  Inda- 
ftrie  oder  zur  Trägheit  u.  f.  w.  hinlenken,  dafs  m« 
manche  .Pädagogen  wohl  einmal  darauf  hinweilts» 
und  fie  an  Staats verfaffung,  Regferung,  geograpU- 
/che  Lage  11.  dgl.  ja  wohl  gar  a»  '^    "  '    " 
darf. 


Erft  weiterbin  ergfebt  es  fich  aus  /cm  Vbrtn» 
de9?ie.>  dafs  er  von  landwirthrchaFrlifherladslSä 


redet»  wen»  er  von  der  Nothwendigkeic   uci 
Schulen  fjßricht.    £r  gieb    Qr finde  ffir  dieXe  Kedk* 
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wendigkeie  an ,  die  aus  .ddr  Lage  des  Volks  herge- 
nommen find.  Manche  möchte  der  Rec.  nicht  un- 
terfchreiben.  Glaubt  er  z.  B. »  die  Landleute,  wel- 
che die  Bildung  ihrer  Kinder  zur  landwirthrchaftli- 
chen  Induftrie  übernehmen ,  feyen  nach  allet  Erfah- 
rung diefem  Gefchäfte  nicht  gewachfen  •  folglich 
müiTe  durch  Induftriefchulen  ihnen  zu  Hülfe  gekom- 
men  werden:  fo  n^ag  es  allerdings  richtig feyn,  dafs 
die  uralte  glelchfam  aua  dem  Boden  gefcbdpfte  Er- 
fahrung der  Landleute  das  non  ptus  «l^aderökono- 
toifchen  Kunft  nicht  in  ficb  fchliefse.  Aber  wie  fteht 
es ,  wenn  des  Vfsr  Grund  anwendbar  auf  die  Land« 
leute  gemacht  werden  foll  ?  Wird  die  Theorie  der 
landwirthfchaftlichen  Induftrie-  Schule,  felbft  mit 
prak'tirchen  Verfuchen  verbunden ,  wohl  im  Stande 
feyn ,  das  f eftgewurzelte  Verfahren,  zii  verdrängen  ? 
Steht  nicht  die  Jugend  unter  den  Altem »  mu($  Be 
fieh  nicht  nach  den  Schuljahren  willig  in  das  öko- 
homifche  Verfahren  derfelben  fügen  ?  Wie  leicht  ift 
überdiefs  die  Schule  vergefien,  und  wie  leidht  raubt 
ein  einziges  mifslungenes  ökonomifcfaes  Experiment 
der  Induftrie -Schule  alles  Anfehen  und  Zutrauen! 
Der  Bauer  verfteht  nach  feiner  Memung  dergleichen 
Sachen  befFer  als  hundert  Schulmeifter;  er  lacht  über 
fie  und  ihre  Schule ,  und'  feine  Söhne  lernen  bald 
mitlachen.  —  '  Übrigens  >eÄennr  Rec,  den  Werth 
diefer  Abhandlung  keineswegs  ;  fiij  ift  lefenswertb» 
und  der  Vorfchla|^  des  Vfs.  hat  in  fo  fem  etwas  Ei- 

Enes ,  als  er  namentlich  hur  auf  taniwirthfckaftttche 
duftrie  -  Schulen  gerichtet  ift.  —  2)  Bekenwtniffe , 
'Erfahrungen  nn4  Verfuche  iines  ffugendlehttrs.  Von 
Ft.  Mnck ,  Pred!  zu  Mt.  Ippesheim.  Diefer  AufTatz 
enthält  viel  Praktifches  und  wird  yielea  Jngendleh* 
xem  fehr  wiltkommen  feyn.  — 

Der  obige  Inhalt  giebt  deutlich  zu  erkennen^  daf* 
der  Herausgeber  feiner  nützlichen  Abficbt»  vortheil* 
haft  auf  das  Schulwefen  feiner  Provinz  zu  wirken, 
in  obigen  Heften  immer  treu  geblieben  ift.  Von  ihm 
find  die  meiften  Abhandlungen.  Möchte  er  in  künf- 
tigen Schriften  das  Wortreiche  feines  Styls  mäfsi« 
gen»  das  zu  Bekannte  nicht  berühren,  oder  doch 
weniger  erweitern!  Eine  Rüge  verdient  Hr.  G^p 
wenn  er  in  der  Vorrede  bey  dem  Verfprecben,  fein 
Schulfreund  foUe  papuUtr  fprechen,  einen  Seiten- 
hieb  auf  die  Puriften  wagt,  und  fleh  fo  vernehmen 
läfst:  „Sollte  deui  Schulfreunde  dann  un^  wann  ein 
fremdartiges«  eingebürgertes  Wörtchen  entfallen-— 
hoffentlich,  wird  er  dadurch  dep  Ri^orJsmusderHer' 
yen  Puriften  nicht  reizen  (und  doch  fodert  er  fie  f^lbft: 
jruf  und  reizt  f!e  felbft) , .  zuuial  da  er  nicht  nur  Man«- 
aier  von  grofs^r  Autorität  längft  zu  Vorgltngern  hat 
^eweifet  nichts) ,  fondern  dergleichen  naturalifirtea 
Wörtern  eben  nicht  feiten  eine  gröfsere  Präcifioa 
«ad  mehr  Wohlklang  (!)  bey  wohnt,  als  fo  vielen  ver- 
tteintiich  >rm  deutJÜien,  wekhe  dem  Purismus  fo» 
erft  von  der  Drehbank,  wohl  gar,  /afoa  v»nu^  vom 
-^ftnhl  gefallen  Gnd.«^^  Rec.  mag  das  Wort  nicht 
ganz  hinschreiben.  Es  verr^tb  wenig  Eingeht  in  den: 
Werth  der  Bemühungen  der  fogenannten  Puriften^ 
XU  denen  fich  Rec.  nicht  zählen  darf;  aber  wohl  eine 
Hch  felhft.  ausfprechende  Qefdimackloii^keit«,  we&a 


mjin  fich  eine  folche  Plattheit  verzeihen  katem  fhkä 
diefs  fagt  ein  Mann,  der  daa  impure,  ofk  fo  unnfr* 
thig  impure  Deutfch  nicht  einmal  richtig. ichreibt j^ 
'  dem  nicht  blofs  die  ausländifche,  fondern  »uch  die 
inlSndifche  Unreinigkeit  der  Landfchaft  aiAlebt,  der 
fein  förderfamfl  und  beede  auf  &  7  und  l5  mifsklin- 

Sen  Mfst ;  der  ftatt  überhaupt ,   oder  übeir^U  in  alte 
7ege,  mehrmnhls  ms  Aug  fpringm^  noch.bneüs  &» 
bis  jetzt,  fchreibt!  7^ 

gr  £7  GE  N  D  5  C  H  R  IF  TE  N. 

j)  Dresdäk  ,  b.  Gerfach :  Der  GefeUfchafter  jfür 
du  Sugend  auf  tändUchen  SpaziirgSngen.  ites 
bis  5tes  fiändchen.  —  Vom  3ten  Bändchen  an 
auch  unter  dem  Titel :  Ökonomijches  Bilderhuchif 
odtt  hifiorifch  bÜdUche  DarflMungder  Landwirih- 

'      fehaft  ü,  f.   w.    Mit  104  colörirten  Kupfeni# 

1802«  i8oS.  1804^    Jedes  Bändchen  iio  bis  t^20 

S.  Tafchenformat.    (J«de^  ßandchea  i  Rthlfc 

i6gr.) 

9)  Halls»  in  d.  Rengerfchen  Buchhandl.^  TircA^ 

nologifche  Sfaziir^änge,  oder  Gtfpräche  eineB 

Vaters  mit  fsmen  Ksndem  4ber  einige  der  wichtig-^ 

ßen  Effindnngen  Toa  Gottfried  Urofse,  Prediger 

zu  Wolmivslebea,2tes. Bändchen.  iio6.  274  S. 

8.    ( 20  GrO        .     ;      , .  , 

Die  erften  beiden  fiändchen  von  No,  1  enthalt 

ten  di^  Befehreibung  der  gewöhhlichften  einheimi-^ 

fchen  Bäume«    Sträuche»    Getreidearten,  Gemüfe 

und  HaadelspflaozciB«    Mit  dem  dritten  Bändcheiiv 

«rhielt  das  Buch,  den  Haupttitel ;  Ökonomijches  Bil^ 

ierbueh^   itea  Böadcben;  dabey  ift  jeper  erfte  al»> 

Kebentitel  beybehalten   und   mit  drey  fortgezählt^ 

Bieies  ötünamifehs  BilderbucKroxidefliiLec.  diedrey" 

-  erften  Bändchen  ror  fich  bat,  enthält  im  iftcnBänd*- 

cfaen  die  Landwirthfchaft  überhaupt ;  den  Landba« 

überhaupt,  und  den  Getreidebau;  imzweytenBänd^ 

eben  die  Cufitor  rerfchiedener  ^um  Ackerbau  gebö» 

riger  Gewächfe^und  den  Wiefenbau  f  im  gten  Band-» 

eben  den  Garten » und  V7ein-Bau«  In  den  folgende» 

Bändchen ,  die  Rec  noch  nieht  gefehen,  kömmt  die 

Vjehzui:ht»   das  Forftwefen,  die  Jagd,  Fifcherey^ 

BieneiHucht,  der  Seidenba  u^i  das/ror^echen,:Zie-' 

gelbrennen,  Kalkbrennen  und  iSteinbrechen  an  die 

Reihe:  fo  dafs  tait  den»  8t en  Bändchea  das  Ganze 

BcfcbloflTen  ift^ 

Der  Fleifs  des  Verfaffers  ilf  nicht  zu  verkennen^ 
Seine  AbfielMi  bey  der  Abfafl'ung  diefea  Buchs  war, 
jungen  Leuten  eine  allgemeine  hifiorifche  Anficht 
yon  den  Ammtlichen  Gegenftänden  der  Land wirth'^ 
fchafc  im^  weitem^  Sinne  zu  geben.  Seine  Verfiih«' 
rungaart  entfprieht  diefer  Abficht  tat  Ganzen  recht 
gut,  und  nur  hie  und  da  fcbeint  er  dem  Rec- fich 
etwas  zu  weit  ine  EUnzelne  eingelalTen  au'  haben.« 
Auch  der  Verleger  bat  das  Werkchen  äufserlich  fehr 

gut  ausgeftattetr  und  durch  eine  Menge  niedlicher 
ilder  ausgefchmöckri  Es  kommt  d^emnach  nur 
auf  die  Jugend  an,  ob  fie  Intereffe  für  ein  Buchmitw- 
bringt,  das  durch  keine  Gefchichten  unterbälr,  fbn-^ 
dem  nur  die  Wifsbeg^erde  befriediget.  Wodiefenicfar 
fehon  ift,  da  werden* die  Bilder  betrachtet  werdea^ 
das  BucIV'üalhft  wird  imtelefen^  bleibeik' 


'  f 


^i 
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'  R€c.  fagteöben,  d^r  Vf.  habe  ficiffig  gearbeitet, 
diefs  ift  gewiTs:  aber  feine  Quellen  mögen  vorzog- 
lieh  nur  Bücher  gewefen  (eyn;  als  prakcifcher  Ken- 
ner würde  er  manche  llnricfaiigkeiten  vermieden  hm- 
hen.  Z.  B.  von  der  Birke  fagt  er ,  fie  gebe  einen 
Saft ,  der  fait  wie  Wein  fchmecke.  Diefs  ift  falfcb  g 
dagegen  bekannt.  4afs  fich  ein  fehr  guter  Wein  dar- 
trns  machen  läfst,  nnd  dafs  das  Birkenwafler  in  Eng- 
land auch  zum  Bierbrauen  benutzt  wird«  Das  Holz 
des  zabo^en-  ApfeU>aümes  fey  nur  brauchbar  zum 
Brennen »  das  Holz  des  Kfrfchbaumes  tauge  dagegen 
ilum  Brennen  nicht.  Diefs  ift  unrichtig;  das  erfte 
ift  (ehr  brauchbar  für  Schreiner  und  Drechsler» 
das  letctete  ficht  an  Güte  als  Feuermateriar  z\^i- 
fchen  Fichten  -  und  Buchen-Holze,  Von  der  gro- 
fsen  Menge  veredelter  Stachclbeerforten  weifs 
der  Vf.  nichts.  Bcym  Drefchen  dei-  Getreides 
läfst  er  die  Quantität  dev  -Garben ,  die  zu  ei- 
nem Stroh  genommen  Werden,  fich  richten  nach 
der  £ahl  der  Drefcher,  ftatt  nach,  dem  Räume  der 
Tenne'  und  der  Leichtigkeit  oder  Schwierigkeit, 
mit  detdre  Ähren  rein  zu  bringen  find.  Ferner  läfst 
er  nach  jedem  ausgedrofchenen  Stroh  das  Getreide 
Eleich  reinigen.  So  lautet  yrehigftens  feine  Angale, 
ob  er  diefs  gleich  nicht  hat.  fageri  Wollen.  Dcfn  fpa- 
nifchen  Klee  läfst  er  viermal  hauen ;  man  ift  fchon 
fehr  zufrieden,  wenn  er  nur  zwey  gute  und  ei- 
Ben  kleinen  Hieb  gicbt.  Die  Luceme  giebt  er  für 
den  nahrbafteften  Klee  aus ,  und  läfst  ihn  nur  4  Jahr 
dauern.  B«id«»  »*  ^^^^^^'  ^^^  ^^  fSlfchlich  läfst 
er  Esparcette  dreymal  ftatt  zweymal  hauen  und  nur 
5  Jahr  dauern.  Schon  diefsWenige  wird  hiereichend 
fcyn  ,  um  obiges  ürthell  zu  begründen. 


Der  Vf.  von  No.  2  unterhält  die  Jugend  in  diefeni 
Z  Bändchen  über  die  Witterung^  das  Barometer,  die 
Wetterpropheten  unter  den  Threren,  die  Poß,  den  Te- 
legraph, die  |VIagnetnadel,  den  Taback,  die  Mufik,die 
X^andchßrten,  dasPorzellan,  das  Naturaliencabinet,  die 
Kunftzu  fchwimmen,  über  die  Feuermafchineunddai 
Salz.  £r  läfst  fich  nicht  blofs  auf  technologifcheDarilel. 
Inn^  der  Gegenftände,  fondern  zugleidi  auf  die  Ge* 
fchichte  ihrer  Erfindung  ein. 

Man  darf  nur  wenige  Seiten  lefen,  fo  erkenot 
man  in  dem  Vf.  den  gewandten  Jugendfreund,  der 
feinen  Stoff vpUkommen  beherrfcht,  felbft  das  Trock« 
ne  durch  Munterkeit  des  Tons,  durch  hiftorifcheDau 
imd  durch  leicht  anfchauliche  Darftellang  angenehm 
und  intereffant  zu  machen  verlteht.   Die  meifteaG^ 
genftände,  die  der  Vf.  hier  behandelt  hat,  find  tut 
die  Jugend  ziemlich  trockner  Natur ;   nnd  dennoch 
wird  r  zwar  nicht  das  Kind  -—  f&r  diefes  kann  das 
Buch  gar  nicht  beftimmt  feyn  —   aber  gewifs  der 
angehende  Jüngling,  der  das  Denken  fchon  liebg^ 
Wonnen,  die  Schrift  faft  durchaus  fehr  unterhaltend 
finden.     Sehr  glücklich  «weifs  der  Vf.  .die  Befchrei« 
bung  der  Mafchinen  auf  die  Hauptfache  zu  befchräa* 
ken ,  am  dadurch  Jede  Verwirrung  und  langweileo« 
de  Erklärung,  zu ,  umgehen.     Man  lefe  z.  &.  feine 
Darfteilung  der  Feuer-  oder  Dampf ^afchine.  Sdu- 
dt»  dafs  er  bey  dtefer  Fertigkeit^   wie  es  fcheint, 
dergleichen  Befchreibungen  perhorrefcirt,  undz.B, 
von  der  ^nrichtung  des  Telegraphs  ^r  nichts  (igf^ 
die  Fabrication  des  Tabaks  ganz  übergeht  u.  dgl.  — 
Der  VL  verdient  alle  Aufmunterung.     Soll  Rec  fei- 
ne Schrift  clafllficirenr^  fo  gebort  fie    in  der  Claffe 
der  angenehm  belehrenden  zu  den  be&ttu  m 


K   U   R    Z   E     A   N 

VsÄMiscHTK  ScMKiFTEif .  Leipzig^  b.  Schödel :  BtytrUge 
iur  Cejchickte  der  Ferirrungen  des  mekfchlieheu  Geifies  und 
der  ThorheUeu  gelehrter  Manner.  igo4-IV  "•  84  8-  8«  (8  Gr.) 
$0  wenig  auch  aer  Titel  diefer  Schrift  verfprechen  möchte: 
fo  enthält  Ge  doch  manche  intcreffante  Bemerkung.  Es  wer^ 
den  darin  die  oft  fonderbaren  Meinungen  und  Behauptttn^n 
gelehrter  Männer  tufoeftelU:  Einige  kleine  Anekdoten  von 
Jntonius  le  Grand,  Chrift.  Kortholt,  Mauritii ,  Lactantiut» 
X  CoqueM»  Moehius  u.  a.  machen  clen  Anfang,  Gnd  aber 
von  geringem  Gehalte.  Merkwürdiger  ift  der  folgende  Auf- 
fatx.  Jüc.  Hor/^.  Prof.  in  Helmiladt,  uriterfucht  (i594)  den 
Zahn  eines  fchlefifchen  Knaben ,  der  angeblich  Gold  Ceyii  Coli, 
auf  die  verfchiedenfte  und  genaucfte  Art,  fogar  mit  dem  Pro- 
biecftein,  und  findet:  dafis  es  ein  wirklich  goldener  Zahn  fey. 
Die  SchlüSc  und  FolgeruiTgen ,  die  Hr.  H,  hteraus  gezogen 
hac  *u  lefen,  ift  gewiCs  der  Mühe  wctth.  Rec  konnte  zur 
Charakteriftik  des  JDr.  Har/I  manchen  Beytrag  liefern.  Er 
beßtzt  unter  anderen  feine  wunderbarlichen  GcheimMtße  der 
^atnr  Der  Vf.  hat  in  den  5  Band  mit  eigener  Hand  fol- 
gende Worte  gefch^ieben :  „Diefes  Buch  fbU  niemand  lefen, 
als  def  nicht  ein  gottesfurchtiget  frommer  Gefell  und  Ehemann 
ift  denn  wer  es  mißbraucht,  der  wird  es  vor  Gott  (chwer 
»überantworten  haben."  —  Auf  die  Gefchichte  des  golde- 
nen  Zahpes  folgt  etwas  von  ppfi^^^  und  Buddeus:  dann  ein 
fchöner  Bey trag  «ur  PoHcey  in  Madrid ,  der  ein  Beweis  ift , 
wie  weit  die  Ärzte  dafelbft  1760  in  der  Anfklärung  «tkom- 
men*  waren.  Eine  Abhandlung '  von  Ga/i/«*  Vertheidiffung 
und  Widerruf  feines  Syftems,  macht  den  BeCchlufs  und  ge- 
währt «benfailf  eine  angenehme  Unterhaltung  ^- 

Uifzigk  b*  Seriiuctor:  JMWtilumg^  da  ftdol  der  Orgü 


ZEIGEN. 

te  treten.    Theoretifc^  und  praklifch  Fäulen.     Für  Oi^ 
ften.  in  Staaten  uud  Dörfern.  1804.  20  3.  4.  <8  Gr.)    So  tq&« 
kommen  auph  Rec.  im  Allgemeinen  mit  der  Meinulig  desucbe' 
kannten  Vfs.  diefer  iwar  kleinen»  aber  fehr  nützlichen  Schrift 
übereinfHihmt,  dafs  es  nödiig  fey,  auf  dem  Iiiftrumente,dm 
man  fich  widmet,  die  gröfeteFertigkeit  sa  erlangen,  damicmti 
im  Sunde  fey,  das  Leichtere  defto  befler  aii4  pricifer  xq  rpi6 
len :  fo  mufs  dennoch  der  Grad  diefer  zu   erlangenden  Fertig 
keit  von  der  natürlichen  Befohaffenheit  eines  jeden  InftrummM 
begrenzt  werden.    80.  wenig  man  den  Clarin- Spieler xumuihet 
wird,  dafs  er,  um  die  für  fein  Inftrument  paffenden  Solofiw 
gut  vorzutragen,  auf  der  Trompete  Flötenconcerte  üben  muft: 
eben  fo  zweckwidrig  iit  es  in  Hinficht  auf  das  Spiel  der  Oif^ 
wenn  man  von  dem  Orpaniften  verlangt,  Paffagen  aus  Clit^ 
concerten  auf  dem  Pedale  zu  üben.    Daher  kann   Rec.  deo  ia 
diefem  Werke   von  S.  15  bis  zum  Schlufle  vorgefchricbcoea 
übunffsezempeln  feinen  Beyftill  nicht  fchenken.      Nicht  einaii 
zu  gedenken,  dafs  unter  Taufenden  kaum  einer  dabin  geUitfa 
kann,  diefe  Satze  deutlich  herauszubringen  »  würde  die  t)b«< 
fblcher  dejr  Natur  und  dem  Zwecke  des  Pedals  widerfprecbo- 
den  Schwierigkeiten  den  mebreften  angehenden  Or^ffoi^eAi 
bey  der  ohnehin  überhand  genommenen  Sucht,     bloß  dufk 
mechainfche  Fertigkeit  zu  glänzen .  m^ur  nachUieilig  tls  r^ 
theilhaft  feyn ,  und  das  ohnehin  anjetzt  faft  bis  xur  OhpBU^ 
hintefunkene   Orgelfpiel   würde  durch  CTebuniren  folcher  M 
noch  eine  fchiefere  Richtung  bekommen. 

Alles   übrige  diefes  kleinen  Lehrbuchs  ift  fo  WA* 

rilVv  r  1  t5*  "A^^^  -i?^*  angehenden  Orgeirpielem ,  (oote 
felbft'Tolchen  Organiften  anempfohlen  werden  lcj«pn  die  i* 
einer  mangelhaften  Pedal- Applicatur  bedienen«  * 
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.     VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Ieipäio  .  in  d-  kurf.  ßchf.  Z^itungf  -  Expedition 
B.  b.  Richter,  a.  Wien  .  b.  Geiftingcr:  AUge- 
meint  Annalen  der  Gewerbskunde^  oder  Mgemeü 
fies  phyfikaHfch'botanifch  -  mechanifch  -  chemifch- 
Stonpmifch  -  technifches  Magazin  der  neueflen  in- 
und  auslSndifchen  Erfahrungen,  Verbeffernngen ^ 
Erfindungen  und  Berichtigungen,  nebfi  hinläng- 
lichen Anzeigen  aller  erjchpinenden  technotogifchen 
Schriften.  Zum  Gebrauch  für  Staatsmänner» 
Fabricanten  ,  Manufacturiften  ,  Mechaniker , 
Kanftler ,  Kaufleute ,  Ökonomen,  Handwerker» 
und  allerley  Liebhaber.  Verfafst  von  mehreren 
Geleh^rt^n  und  herausgegeben  von  VL  Johann 
Chri/Uan  Ho  ffmam ,  der  ökonomifchea  bod^t 
zu  Leipzig  Ehrenmitglied,  Erfier  Band.  igoS- 
702  S.  u.  II  Kpf.  Zweier  ßand.  Herausgege- 
ben  von   Hoßmmm,  $äger,  B^fchendoff  uad 

EUH.  180S.  34oS.it.8Äpf.   ^JfT^^i**^'; 
ausgegeben  von   Hofimawn,    Bujdiendorf  und 

Kktt.  1—6  H.  1804.  308.S.  II.  9  Kpf.  4.  (Alle3 

Binde  9  Rthlc) 

Man  kennt  die  Abfichlert .  wrtclie  die  Henusge- 
*er  Iblcher  Sammlungen ,  wie  die  vor  uns  liegen- 
de iftt  bey  der  Ausarbeitung  und  Bekanntmachung 
derfelben  haben,  fthon  zu  gut,  als  dafs  es  nöthig 
wäre  •  He  hier  «ufs  neue  zu  wiederholen  5  Wir  hal- 
ten OTi»  atfo  nicht  dubey  auf,  fondem  gehen  gleich 
zur  Anzeige  diefer  Annalen  felbft  über.  Wir  können 
vns  indeffen  nicht  verbindlich  machen,  alle  Auffä- 
tze  und  Abhandlungen ,  die  Hr.  H.  in  feine  Annalen 
aufgenommen  hat,  zu  nennen,  oder  wohl  gar  den 
we^ntlichften  Inhalt  derfelben  anzugeben;  ihre  An- 
zahl Ift  zu  grofs ,  als  dafs  wir  in  unferer  Zeitung 
dazu  genug  Raum  hätten;  überdiefs  find  auch  meh- 
rere  hier  abgedruckte  Nachrichten  und  Beobachtun- 
gen fchon  aus  anderen  In  Deutfchland  herausge- 
kommenen Schriften ,  Magazinen  u.  f.  w.  hinläng- 
lich bekannt,  und  fie  können,  wie  einige  andere 
hiermitgetheilte  Bemerkungen»  die  eben  nicht  von 
crofser  Bedeutung  find,  ganz! mit  Stillfchwelgen 
übergangen  werden.  Wir  fchränken  uns  daher  nur 
auf  einige  der  wichtigeren  Aufl^tze  ein. 

Bef<^eibung  und  Abbildung  einer  erbauten  Pen- 
duMhr  van  fünf  R&dem.  welche  Secunden,  Minuten, 
Stunden  und  haJtum  zeigt,  fchlägt  und  ia  Tage  lang 
m  ^nmn  Aufzuge  geht.  Erfunden  vonHoßmanm.  Der 
Yf;  redet  zuerft  von  einer  von  rmfiUcfi  angegebenen» 
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nur  mit  3  Rädern  verfehenen  ,  und  doch  Secünden,, 
Minuten  und  Stunden  anzeigenden  Pendeluhr,  und 
befchreibt  dann  eine  von  ihm  erfundene  Uhr,  die 
faft  eben  fo  einfach  als  jene  ift,    mehr  als  andere    / 
gleich' einfache  Uhren  leiftet,  und  deren  Zifferblatt 
fo  befchaßen  ift  •  dafs  es  weder  das  Auge  beleidigt, 
noch  zu  Verwirrungen  Anlafs  geben  kann.    Die  Be- 
fchreibung  diefes  KunftftQcks  ift  durch  Zeichnungen 
erläutert ,  und  die  Erfindung  verdient  wohl  gepröft 
zu  werden.  ^  Vi)m  Hartriegelbeerenöte.    Die  BeAren 
des  wilden  Comelbaums  oddr  des  Hartriegels ,   wie 
man  diefes  Gewächs  auch  an  einigen  Orten  nennt, 
geben ,  wenn  man  fie,  ohne  fie  erft  erwärmt  zuha- 
ben, einem  ftarken  Drucke  aüsfetzt,  eine  anfehnti- 
che  Menge  fettes,  hellgrQn  gefärbtes  Öl,   das  ge-. 
ruchlos  ift ,  k«inen  unangenehmen  Gefchmack  hat, 
und  fowohl  zur  Bereitung  des  Sallats  al9  zur  Verfer*' 
tigung  einiger  in  der  WundarzneykunA  und  in  an- 
deren Kfinften   anwendbarer  Producte^  z.  B.  dea 
Schwefelbalfams ,  der  Seife ,  des  FimiiTea  u.  f.  w. 
fehr  brauchbar  ift;  es  fcheint  alfo  an  Orten,  wo  man 
es  leicht  haben  kanh ,  die  Stelle  anderer  fchmieriger 
Öle  recht  gut  veitreten  zu  können.     Vartheithafter 
üebrauch  des  Kiebers  für  Mater,  Lakirer'und  andere 
KünJUer,  von  Cadet.     Der  Vf.  empfiehlt  den  au» 
Waizenmehle  gefchiedenen  und  dann  in  die  faure 
Gährung  übergegangenen  Klebeilzur  Bereitung  eines 
geiftigen  Fimifles  auf  Glas ,  Papier ,  Holz  u.  C  Wf ; 
auch  benachrichtigt  er  die  Lefer ,  dafs  er  eine  AuT- 
löfung  des  Klebers  in  VTeingeifte  zum  Malen,  befon* 
ders  mit  vegetabilifchen  Farben,  angewendet  und 
gefunden  habe,  dafs  diefe  Malerey  feft  am  Glafe 
hänge ,  gefchwind  trockne  und  keinen  Übeln  <jeruck 
verbreite.     Neues  auf  phufikatifchen  GpuuipUzen  be- 
ruhendes Verfahren ,  den  Bemßßin  ohne  grofsen  Far-  . 
tuft  feiner  häten  Fatrbe  zufchnetzen.  'Das  hier  em- 
pfohlene Verfahren  ift  etwas  langweilig,  und  wenn 
man  es  bey  fehr  ins  Grofse  gehenden  Verfuchen  be« 
folgen  will,  wird  man,  fürchten  wir,  Schwierigkei- 
ten finden,  welche  den  glücklichen  Fortgang  der  Un- 
ternehmung zu  hintertreiben  im  Stande  find ;  indef- 
fen  kann  man ,  dünkt  uns ,  den  Vorfchlag  des  Vb. 
dann  mit  Vortheil  benutzen ,  wenn  man  den  Agt- 
ftein  zur  Verfertigung  guter  Firniite  vorbereiten,  und 
ihn  befonders  zu  hellen  Fimiflen  anwenden  will. 
Einige  nützliche  Erinnerungen  liegen  Pflanzung  unA 
häuslichen  Gebrauchs  des  Tabaks,^flir  tabakspflanzer, 
Tabaksfabricanten  und  Ökonomen,   von   Laubender. 
Die  Rathfchläge,  die  Hr.  L.  hier  den  Tabakspflaa- 
zern  ertbcilt,  und  die  fich»  wie  es  Icheint^  «tif  #i- 
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gene  Beobachtungen  ftiitzen,  verdienen  allerdings 
beruckfichriget  zu  werden.     Wenn  aber  der  Vf.,  um 
den  Landmann  zur  Pflanzung  des  Tabaks  anzurei- 
zen, ficb  auch  auf  die  medicinifchen  Tugenden  des 
Tabaks  beruft,  und  behauptet«  dafs  diefc^  Pflanze  ein 
ifehr  erfpriefsliches  Heilmittel  wider  mehrere  Krank- 
heiten der  Menfchen  und  der  Thiere  fey,   deflen 
man  ficht  fo  wie  einer  daraus  beretteten  Tinctur  u. 
f.  w.  oft  innerlich  und  äufserlich  mit  grofsem  Nu- 
tzen  bedienen  könne :   fo  hat  er  wohl  nicht  recht 
bedacht»  was   ef  fagt;.  der  Tabak  ift  freylicli  ein 
Arzneykörper,  aber  ein  folch'er,  d^r  nicht  fo  unbe- 
dingt, wi6  hier  gefchehen  ift,   empfohlen  werden 
darf»  und  deffen,  zumal  innerlicher,  Gebrauch  gro- 
{^  Überlegung  fodert,  deren  der  Laiidmaoa  nicht 
immer  fähig  ift;.  Hr.  L.  hätte  alfowohlbeflergethan,  . 
wenn  er  an  diefem  Orte  der  Heilkräfte  des  Tabaks 
nicht  gedacht,  fondern  blofs  in  ökonomifcher  Hin- 
ficht von  feinem  Gegenftande  gefprochen  hätte.  Leicht 
HUsfliltrbarer:VoTfchlagf  die  heym  Bleichen  angewende- 
ten Alkalien  wieder  zu  gewinnen^  und  dadurch  das  Bleich- 
gejchäft  wohlfeilem  zu  machen.   Ein  Nachtrag  zu  Hn, 
Tt^efifumb^s  Bemerkungen  und  Vorfchlägen  für  Bleicher^ 
Hr.  Hoffmann  ^  der  Vf.  diefes  Auffatzes »  macht  erft 
einige  nicht  ungegröndete  Erinnerungen  wider  die 
Ausführbarkeit  eines  von  Hn.  Weßrumb  gethanen  Vor- 
fphlags,  die  Verwandlung  einer  fchon  gebrauchten 
Afcfaen  •  oder  Pottafchen-Lauge  in  gute  Bficklauge be- 
treffend, und  empfiehlt  dann  zur  Verftärkung  einer 
fqUhen  entkräfteten  alkalifchen  Flufligkeit  die  Gra- 
Wrimg  dorrh  Domen  wände  oder  durch  Sonne  und 
Luft;   er  tbeilt  zugleich  feine  Gedanken  Aber  die 
Einrichtung  folcher  Gradiranftalten  mit,  und  erUu- 
tfrt  feine  Vorfchläge,.  die  uns  nicht  unausführbar  zu 
fryn  dünken,  durch  einige  Zeichnungen.    Über  das 
H^nzigwerden  der.  ÖUi  und  wiefotcbezu  ret ntgen,  n$hß 
Hner.bequemen  Vorrichtung ^   das  ÖUvom  Waffer  zu 
fcheiden,     Hr.  T%fnard  glaubt  die  Urfache  des  Ran- 
iigW.erdens  der  fchmierigen,01e  in  der  nahen   Ver- 
wandtfchaft  des.Sauerftoffs  zun^  fchleimigen  Beftand- 
theile  diefer  Öle  und  in  dem.  Übergange  jenes  We- 
fens  in  diefelhen   gefunden   zu  haben;,  er  nimmt 
defsbalb.  an,    dafs.  man,,  um  ein  folches  .01  wi« 
der  das  Verderben  zu  fichern,  weiter  nichts  thun 
4ürfe,   als  es^  von  feinem  Schleime  zu  befreyen, 
Uuad    er    meint,    dafs    man.  diefe    Abficht    durch 
Schütteln  eines^  frifchen  Öles  mit  mäfsig  warmem 
,Wa(I%r»  oder  mit' einer  Mifchung  aus  etwas  Schwe- 
fßlßure  und)  Wafler ,   und. durch  nachherige  Treiir 
ilimgides  Öles,  von  der  dazu  gefetzten  Flüfligkeit, 
recht,  gut  erreichen,  könne»     Hr.  Chavtat,  und   Hr. 
Vofin^nnh^AäXlgjenidieh  Angabe desiln«  T/i.,.und 
wir.  wüiifchen,  daf&fieaucb  bey  anderen,  mehr  ins 
Qrolse  gebenden« Verfuchen, die  Probe  beftehen;  mö- 
ge.. A^u;eifu»g}  wie.  ein . Anfänger  in  der  Bienenzucht 
die;WfiWchen,Arheitilfienen  kann^kenneni^undfie  von 
4fn  .sriwlichen  un^erfcheiden  temen^  von  Matt^fchka », 
mil^AnmJsrkungen^yon  Lucas^    DcrVf,  liefert. hier  ei- 
nei)  Hskchtr^  zn  felneii^neuenr  Entdeckungen,  und: 


bemüht  fich  vorzügliefr,  die-  äußerlichen  Kennzei- 
chen, wodurch  fich  die^  von  ihm  für  Männchen  er- 
klärten Arbeitsbienen  von  den  fogenanntefivNärchern 
unterfcheiden,  gut  zu  beflimm^nund  deutÜck-anzu- 
geben.     Hr.  Lucas  bat  ebenfalls  mehrere,  dieCen  Ge- 
gcnftand  betreffende  Beobachtungen  gemacht,  und 
er  verfichert,  dafsfie  mitdenen,  welche  Hr.iU:  out* 
getheilt  hat,  fehr  übereinftimmen.     Cadet  de  Vomx^ 
d'Arcet  und   TaÜtepied^.  von  der  Mmtevey.  wtit  Miiche. 
Der  zuerft  genannte  Gelehrte  handelt  fowohl  von  der 
wäfferi^en,  als  von  der  harzigen  Milchmalerey,  and 
befchreibt  die  Verfahrungsarten ,  dje  man  befolgen 
n)ufs,  wenn  man  die  Milch  jnit  Vortheüe  zum  Ma- 
len benutzen  will ;  Hr.  d'Arcet  beftätiget  das,  was 
Hr.  Cad,  de  Vaux  von  der  Anwendbarkeit  der  Milch 
zur  Malerey  gefagt  hat,  durch  eigene  Verfuche,  and 
Hr.  Taülepied  verfichert  gleichfalls,  dafa^ ib» feine 
Arbeiten  ,  die  er  in  der  Hinficht  unternommen  bar, 
um  mit  Milch  eine  graue  und  weifse  Farbe  hervor- 
zubringen,, vollkommen  geglückt  find«  und  er  glaubt 
daher ,  dafs  man  diefe  Erfindung,  vorzüglich  zu  der 
Frefcomalerey ,   gut   anwenden   könne.     Über  die 
Wartung ,  Verpflegung  und  Maflung  des  Viehes.  Die- 
fer  Auffatz,   der  unter  anderen  auch  die.  Refultate 
einiger  Erfahrungen  und  Beobachtung^  der  Herren* 
Sachfe  und  MettttTf.  zweyer  im.  Königreiche  Sachfea 
rüjhmlichft  bekannter  praktifcher  Ökonomen»  in  fidt 
begreift ,   enthält  mehrere   fehi^  gute  Regeln »,  die 
"Wartung  und  Fütterung  des  Viehes>,.  die  Benotzong 
der  Kartoffeln  u.  f.  w.  betreffend ,  und  er  verdient 
daher  der  Aufm^rjifamkeit  der  Landwirthe  empfoh- 
len zu  werden.     Laubender  Beamiuiortmng^der  Fror 
gen:  Warum  findet  das  Torfbrennen  noch  nicht  Mber- 
all  eine  gute  Aufnuhme  ?.  Wekk^s  find  ^die  ISittek  die- 
fe Aufwhme  zu  befordern  ?.  umd  wie  ift  die  Torfafcke 
in  der  Feldwirtt{fcHaft  am  b^en^  zu  ven»mdeu  ?  Der 
Vf.  findet  den  Gcund,  warum  der  Torf  noch,  nicht 
überall  zum  Brennen  angewendet  wird ,  in  der  Un- 
wlffenheit  der  Bürger  und  Lundleote,'  und  er  Jur. 
um  befondera  die  letzteren  mit  diefem  Breanmate- 
rial    genauer    bekanilt     zu    machen,    diefe    Ab- 
handlung   ausgearbeitet.   V7ir  geftehen^    dafs  wir 
manche  gute,   obfchon   nicht. neue,    Bemerkung 
in  derfelben  angetroffen  haben,  doch  gilt  das  «  was 
Hr.  L,  im  Allgemeinen  vom  Torfe  fagt,  nickt  von 
allen  Arten  diefes  Brennftoffes ,  und  die  Rückftin- 
de ,  die  diefelben  geben«  find  oft  fehr  von  einander 
verfchieden  ,  und  folglich  auch  nicht  immer  zu  den 
Abfichten  brauchbar,  wozu  fie  hier  empfohlen  wer- 
den».  Überhaupt  i^c£er  Gegenftand,  von  dem  flr. 
L.  redet,  fchon  von  anderen  SchriftAellern,  deren 
Werke  bekannt  genug  find,  befier  und  gründlicher, 
als  hier  gefchehen. tft,  behandelt  worden,  und  wir 
zweifeln»,  dafs.  die  an  fich   gute  Sache  des  Torfe 
durch. den  Vortrag  unferes  Vfs. etwas  gewonnen hac 
Von  der;  Bereitung  des  Siegeikuks^     Der  Herao^e- 
her.  theilt  mehrere  Vorfchr}fi:en  nur  Verfertigimg  des 
Siegellacks   mit«-  die   er  theils  blofs  aus 
Schriften  entlehnt ,  tbeils  aber  aitc^^prüfi  und 
befunden,  hat« .  ^  Wir*  eriimi^in*  nor  > ,  qals^  nas. 
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KittnaKta,  z.  F.  das  Atavm  pigmintum,  das  mtne-  dat  AShätm  der  Saatlbig  etfromem  Er^oätn,  sstl- 
rslirche  Tiubiih  u.  f.  w. ,  die  alt  Zuratze  zu  einigen  über  das  'Mfchröpftn' dtrfetben  im  Htrbfie ,  von  etnen- 
Arten  des  Lacke«  vorgefchrieben  werden,  nicht  gut  praktijchen  Ökonomen  im  Coburgijche».  Der  unge- 
gewählt  zu  feyn  dünkän.,  dafs  die  Lacke,  zu  wel-  nannte  Vf.  hat  einige  V*rfucbeangefteHr,  um  zu  ent- 
eben diere  Farbekörper  geTetzt  worden  Gnd,  der  decken,  ob  es  hefTer  fey,  die  Saat  im  Uerbfte  ibza- 
Vorwurf,  dafs  fie  auf  die  Gefundheit  derer,  die  Geh  fchröpfen,  oderfieim  Spätjahre  bey  gefrornemErd- 
detfelbeA  zum  Siegeln  bedienen  ,  nacbtheilige  Wir-  reiche  durdlr  die  auf  den  Acker  getriebenen  Schaafe 
klingen  haben,  können,  gewifs  mehr  triüTt,  als  an-  abbaten  zu  lafTen,  und  er  bat  gefunden,  dafs,  wenn 
dere  Arten  de»  Lackes,  und  dafs  alfo  jene  Zufatze  der  Getreidefaaine  im  Herbfte  auch  noch  fo  grofs 
nicht  fo  unbedingt,  wie  hier  gefchehen  i/l.  hätten  fey,  das  Abfchröpfen  dennoch  nichts  tauge,  das  Ab-  , 
empfohlen  werden  follen.  Man cktrley  Bemerkung»»  hüten-  mit  den  Schafen  hingegen  beffer  fey,  der 
über  die  Branntewetnblafen ,  nebfl  einem  Vorjchtagt ,  gröfite  Vortheil  dem  Landmanne  aber  dann  erwach-  ■ 
die  KMgeräthfckaften  in  de»  Brennertyen  auf  eint  fe,  wenn  er  weder  diefes,  noch  jenes  thut.  Wir  ge- 
gaianeite  Weife  vorthtiUiaft  zu  benutzen,  und  n»er  ßehen ,  dafs  wir  uns  in  einigen  Fillen  gar  Xeinen 
einfachen  Einrichtung,  das  Anbrennen  der  Möfckt  xu  Schaden  durch  das  Schröpfen  oder  Abhüten  der 
vtrhüten.  Die  Vorfchlüge  zur  beiTeren  Einrichtung  jungen  Saat  zugezogen  haben,  und  wir  glau- 
der  Blafenbate  und  der  KOhlgeräthrchafien,  zum  ben  alfo,  dafs  die  Folgerung,  die  der  Vf.  aa>- 
Gebrauche  des  Thermometers  und  Barometers beym  feinen  Erfahrungen  herleitet,  einige  Einfchrän- 
firanntewelnbrennen,  z^^  Benutzung  der  Wärm« ,  Kung  zulafst;  indelTen  ßnd  die  hier  angegebenen 
welche  der  emporjleigende  Ounft  bey  feiner  Ver-  Thatfachen  nicht  ganz  unwichtig!  und  (le  verdienen- . 
dichtung  abfetzt,  zur  Verhütung  des  Anbrennens  des  mit  denen,  welche  andere  Landwirthe  über  den 
Gutes  in  der  Blafe  u.  f.  w.,-  die  hier  getlian  wer-  nämlichen  GegenAand  gefammlet  und  bekannt  ge-- 
den,  lind-zwar  zum  Tbeile  nur  Einfülle,  doch  ßü-  macht  haben,  zufammengehalten  zu  werden.  Über 
uen  lie  fleh  allerdings  aufrichtige  Grundfaize,  und  hölzerne  Siedegefäfse,  und  befanders  über  eine  dauer- 
fie  verdienen  daher  von  Brannieweinbrennern  ge--  hafte  kölzeme  Kochgeräthfckaft,  die  injeäer  HaushiU- 
prQft  zu. werden.  Praktifcke  Anweifnng zun  Tabacks'  tung  mi>  Nutzen  zum  Erhitzender  Fiäßtgkeilen  ange- 
hom.  üi.  Whißling ,  der  Vf.  diefes  Auffatzes,  zeigt  wendet  werden  kann.  Der  Herausgeber  befchreibi  erft; 
feinen  Lefern  mit  Aufrichtigkeit  eile  Vortheile  an,  Iiürzljch  die- von  Ntuinanti  und  Lampadius ■  angege* 
die  er  beym  TabacksbaueimGrofsengebabthar,  und-  beneo  hölzernen  Kocbgerathfchaften,  dann  theiltn 
befchreibt  zugleich'  mehrere-  wichtige  Beobachtun-  feine  Gedanken  über  die  Einrichtung  und  den  Ge* 
gen,  dievon  ihm  bey  der  Betreibung  feines  Gefchäf*  brauch  derfelben  mit,  und  thut  zugleich  einige  Vor- 
tes,  befonders  auch  in  Rfickficht  der  Benutzung  des-  fchlage,  durch  deren  Befolgung,  wieergtaubt,  diefc 
Tabacksfaamenöla  zum  Brennen,  der  an  den  Sten-  Ger&thfchoften. vervollkommnet  und  gemeinnütziger 
gelnderTabackspflanze  wachfenden  BUlter  znr  A^f-  gemacht  werden  können.  Die  Erfahrung,  hat  atler-- 
bauung  der  Salpeterwande,  zur  Verfertigung  einer  dings  bewiefen,.  dafs  man  Geh,  felbflim  Großen;, 
%raunen  Brilhe  zum  Färben  des  Leders  u.  f.  w,,  ge-  folcber  Gerätbfcbaften  mit  Vortheile  bedienen  kann,.' 
macht  worden  find-  Der  ganze  Auffatz  und  feine  und  es  ift  wohl  möglich,  dafs  Ge,. wenn  man  ihneh- 
Fortfetzung  ift  praktifch  nützlich,  und  dieLefer,  die  die  hier  vorgefchlagene  Einrichtung  gegeben  bat,. 
von  den  Lebren. des  Vfs.  Anwendi{n£  zu  machen^  den  Abfichten,  diemandadurcherretchen  will,  noch 
Gelegenheit  haben,  werden,  hoffen  wir ,  fich  künf-  belfer  ab  die,  von  welchen  man  bisher  Gebrauch  ge*- 
tig  mit  mehr  Glücke,  als   vielleicht  bisher  der  Fall  macht  hat,   entfprechen.     Bufchendorfs    Abblldnng 

fewefen  ift,  mit  dem  Tabackibaue,  fo  wie  mit  der  nnd  Befchreibung  eines  neuen  ,  wohlfeilen,   einfaihen, 

uberettung  der  Blatter  %u  Kauch  -  und   Schnupf-  leicht  tragbaren,   in  allen  Fällen  anzuwendenden  gea^ 

Taback,.  und  zur  Verfertigung  guter  Tabacksarten  ntetrtfchen  Inßruments.     Die  Einleitung^   dffe  der  Vf. 

mit  und  ohne  Sauce,  befcbaftigen.     Etwas  über  öl-  der   Befchreihung   feines   Mefsinßruments    voraus- 

tragende  Vfianzen.  un4  Anleitung  zu  einem  vortheilhaf'  fchickt,   iß  etwas  weicläufligergerathen,  ^ts  ebeh 

ten  anbaue  des  Sufiors ,  als  einer,  oltragenden  Pßanze,  nötfaig  gewefen  wäre 

von   U^k.   Der  Safiorhat,  wie  in  diefer  Abhandlung  von  dem  bauptachJIcfa 

dargetlun  wird,  weder  folche. Feinde,  wie  der  Eü!>-  uemiicheinfach,  undA 

Ten  Und  der  Bap&  haben,  noch  verlang  er  ein  fo  und  trigunometrifchen 

gutes  Erdreich,  wie  der  Lein,  und  der  Dotter  erfo-  feyn.     Neues  geheimes 

dern  ; .  er  komqit-  vielmehr  auch   auf  einem  fchlec^-  unzählige  Mal  abg^Snäi 

ten   Boden  recht  gut  fort,,  und  verfpricbt  dem,  der  -geßchi^t  werden  kann, 

hn    anpHanzt,.  eine  fehr    ergiebige  Ausbeute.     Der  eine  folche  £inriahtun„ . 

/F.  zieht  daher  diefe  ölgebende  PSanze  anderenVe-  litzer  allein,  mid  zwar gefcfawind  -und  ohne  Mflbe, 

»etabilien,  die  ,.  um  pi  daratu  zu  fchAsgfn.  erbauet  £f:uffi\et  ifrer^^ü^  k^ana;.  es^ifl  ^berBUfs  fehr  einfach 

verd^'i  vor,  und  wüiifcht,  dafs  mehrere  Ökono-  und  gieichwool  roberchafTehi  d&ls  das'Öl^nungige- 
nen  ße  häufiger,  als  bisher  gefchdliüll  1(1,  WJiIHBtlWIfJ^ftHHHHfWWeti" Willkübr  fich  verändern,   oder  we- 

ind  des  Gewinnfies ,   der  Geh  mit  Grunde  von  ihr  nigßena  fo  vervielfachen  läfst,   dafs  felbft  der  Ver-- 
xwarcen.  löfsti,  tbeilbaftig,  werden,  mög^n.     £2ibcn  .fertiprdeffelbeO'evnicht  aAtfzufchUcfaen.im  Stutd«« 
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ift,  weither  nicht  weifs ,  welche  von  den  möglicben 
ÖfFnun^sarten  jetzt  anwendbar  ift  u.  f.  w.  Die  Er- 
findung ift  wirklich  finnreich,  und  es  läfst  fich  wohl 
auch  Nützen  davon  erwarten.  Rohe  und  ungereinigte 
IVaUe  mit  Indigo  dauerhaft  blau  zu  färben ,  von  ta- 
vier.  Die  Weife,  mit  Indigo  zu  fSrben ,  die  Hr.  F. 
hier  bekannt  macht,  hatbey  Hn.  D..r,  der  diefen 
Apflatz  eingefendet  hat,  nicht  Grade  gefunden,  er 
tadelt  diefelbe  vielmehr,   und  fcblägt  dagegen  fol- 

Sendei  Verfahren  vor :  Man  nehme  einen  Theil  ge- 
lofsenen  Indig,  reibe  ihn  mit  WaiTer  ab,  fetze  zwey 
oder  drey  Theile  Farinzucker  oder  Mohrrfibenfafc 
.und  zwey  Theile  frifch  gelöfchten  Kalk  dazu,  erwär- 
me diefea.  Gemenge  allmihlich  faft  bis  zum  Kochen, 
ffiefse.  die  klare  Flüfligkeit  vom  Bodenfatze  ab,^  ver^ 
dünne  fie  mit  3  oder  4  Theilen  blutwarmen  Waffers 
und  lege  dann  die  vorher  yon  allem  Schmutze  ge- 
reinigte Wolle  in  diefes  Färbebad,  und  arbeite  fie 
damit  unter  einander;,  wenn  fie  eine  hinlänglich  volle 

früne  Farbe  zeigt ,  fo  wird  fie  ausgedrückt ,  an  der 
.uft  ausgebreitet,  und  fobald  fich  die  grüne  Farbe 
in  eine  blaue  verwahdett  hat,  in  fliefseiidem  Wafier 
oder  in  einem  fch wachen  Seifenbade  gereinigt  und 
getrocknet.  Diefea  Verfahren  fej.  Tagt  Hr.  D..r, 
in  Betreff  der  Anwendung  des  Indigszu  dauerhaften 
Farben  ,  daa  zweckmifsigfte  ,  und  befonders 
denjenigen »  die  nicht  eigentlich  Profeflion  von  der 
Fürbekunft  machen ,  zu  empfehlen.  ,  Über  das  SaU 
zen  der  Butter ,  und  wie  das  dazu  gebräuchliche  Salz 
auf  eine  einfache  Weife  zu  verbeffem  iß.  Die  Butter 
mufs,  wenn  fie  recht  gut  gerathen  foll,  nicht  nur 
durch  gehöriges  anhaltendes  Auswafchen ,  fondem 
auch  durch  Schmelzen  und  Abfchäumen  bey  gelin- 
dem Feuer ,  von  allen  käfigen  Theilen  forgfaldg  be- 
freyet)  und  dann  mit  einem  Salze  ,^  das  nicht  leicht 
Feuchtigkeit  aus  der  Luft  anzieht,  vermifcht  wer- 
den ;  es  fey  am  heften,  fagt  der  ungenannte  Vf.,  daa 
zum  Salzen  der  Butter  beftimmte  Küchenfalzjmit  ei- 
ner gleich  grofsen  Menge  filtrirten  Regen-  oder 
Flufs  -  Waffers  zu  übergiefsen,  das  GefÜfs,  worin 
fich  diefe  beiden  Dinge  befinden  •  lebhaft  zu  fchüt- 
teln,  nach  einigen  Tagen  die  Auflöfung  durch  ein 
grobes  Tuch  zu.giefsen,  fie  fo  von  dem  zurückge- 
bliebenen Salze  zu  fcheiden,  diefea  zu  trocknen, 
und  es  dann  zu  der  erwähnten  Abficht  zu  verwen- 
iden;  in  England  falze,  man,  fügt  er  noch  hinzu, 
auch  Butter  mit  einem  Gemifche  aus  zwey  Theilen 
guten  Küchenfal/ea ,  einem  Theile  Salpeters  und  ei- 
nem Theile  Zuckers,  und  man  nehme  gegen  12 
Pfund  Butter  I  Pfund  von  diefer  klar  geftofsenen 
Äufämmcnfetzung  u.  f.  w.  Befchreibung  und  AbbiU 
düng  einer  einfachen  Vorrichtung,  wodurch  die  Taig- 
lichter  nicht  nur  weit  heller  brennen,  fondem  auch  gar 
nicht  geputzt  werden  dürfen ,  von  5.  Der  Vf.  giebt 
den  Lcfern ,  di^  gern  recht  hell  brennende  Lichter 
haben  und  der  Mühe  des  Putzens  überhoben  feyn 
wollen  t  den  Rath»  das  Licht  auf  dem  Leuchter  fo 
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zu  ftellen,    dafs  es  ein^n.  Wmkel  von  45  Graden 
macht;  er  fchlägt  zugleich  einen  Leuchter  vor,  der 
das  Licht  in  einer  folchen  Stellung  erhält,   und  er- 
läutert feine  Angabe  durch  eine   Zeichnung.     EJfen 
f^^  f^g^^  ^^^  brennende  EJfen  zu  töfchen.     Diefer  Anf- 
fatz  enthält  eine  kurze  Anzeige  der  unlängft  unter 
dem  Titel :  Einziges  untrügliches  Mittel ,  eine  jede 
brennende  Effe  augenblicklich  zu  löfchen,  tlafs  dar- 
aus weder  für  die  Hausbefitzer  und  Nachbarn ,  noch 
für  das  Haus  felbft,  der  mindefte  Schaden  entliehen 
kann  u.  f.  w.  herausgekommenen  Schrift,  und  die 
Empfehlung  einer  Mifchung  aus  3  Unzen  geftofsenen 
Schiefspulvers',    8  Unzen   Schwefelblumen   und  i 
Pfunde  zerriebenen  Salpeters  zum  Löfchen  brennen- 
der Effen.     Diefes  Pulver ,  deffen  Gebrauch  der  un- 
genannte Vf.  zugleich  befchreibt,  fey,  verfichert  er, 
zu  dem  angegebenen  Zwecke  weit  beffer ,   als  blo- 
fser  Schwefel ,  und  es  verdiene  daher  allgemein  be- 
kannt zu  feyn.     Über  die  farbige  Materie  des  Ftadk- 
fes,  von  Säger.     Der  Vf.  beürtheilt  erft  die  Meinun- 
gen, die  Rozter,  2  Reilly  und  andere  Gelehrte  über 
die  Natur  des  farbigen  Vvefensim  Flachfe,  u|id  über 
die  Urfache,  warum  daffelbe  beym  fogenannten  Rö- 
ftenzerftört  werden  foll,  gehegt  haben,   und  thellt. 
dann  feine  auf  forgfiiltige  Verfnche  genützten  Gedan- 
ken über  diefen  Gegenftand  mit.    Er  verfichert  bey 
feinen  mit  Flachfe  unternommenen  chemifchen  Ar- 
beiten gefunden  zu  haben,  dafs  das  genannte  Wefen 
g^öfstentheils  aus  Kleber  beftehe ,  dafs  mit  diefem 
hur  etwas  Satzmehl  und  Schleim  verbunden  fey,  dafs 
aber  der  Flachs  weder  ein  wahres  Harz,  noch  harzi- 
gen Extractivftoff  in  fich  habe,  und  er  verfprichtzn- 
gleich,  feine  analytifchen  Verfuche  fortzufetzen,  und 
fie ,  fo  wie  auch  die  Folgerungen ,   die  fich  daraus 
herleiten  laffen,   und  die  denen,  die  fich  mit  dem 
Röften  des  iFlachfea ,  und  mit  dem  Bleichen  fiäch^ 
ner  Producte  befchäfdgen,  vortheilhaft  feyn  werdet 
bey  einer  anderen  Gelegenheit  bekannt  zu  machen. 
Über   die    Natu^    der    Sepie    und    deren    Anwen- 
dung in  der  Maleret/,   neb/t  Angabe  eines  wohtfeiUif 
Surrogats.     Die   Sepie    hat,    den   hier    erzählten 
Erfahrungen    zufolge,     weder  Eifentheile,    noch 
zufammenziehenden    Stoff    in    fich,     fondem   ift 
blofs  aus    Kohle  und  aua    reinem  und  phosphor- 
faurem  Kalk  gemifcht ;  fie  giebt,  wenn  man  fie  in 
kauftifcher  Kalilauge  auflöft,  die  fo  eitaltene  FlOf- 
figkeit  mit  vielem  Waffer  verdünnt  und  mit  Schwe- 
fel- oder  SalZ'Säure  verfetzt,   einen  Niederfchlag, 
der,  getrocknet  und  daiin  mit  Gummi  waffer  verbun- 
den ,  fich  als  eine  fchöne  braune  Farbe  verhält »  die 
zur  feinften  Malerey  gebraucht  werden  kann»  und 
auch  als  unvertilgbare  Dirne  anwendbar  ift  u.  f.  w. 
Indeilen  kann  man  ,  in  Ermangelung  der  Sepie,  die 
aus  leicht  brennbaren  Subftanzen  dea  Thier-  und 
Pflanzen-Reichs  erhaltene  Kohle,  ftatt  des  erwähnten 
Niederfdüags,  zu  gleichem  Zwecke  benutzen. 
(Dar  BeJMmfi  f^igß  km  ui^^  *äcim) 
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fERMISCHTt  SCHRIFTEN. 

} 

Lbip«ig,  in  d.  kurf.  fächf.  Zcitungs- Expedition 
u.b. Richter,  u.  Wien,  b.  Geiftinger:  AUgemH- 
ne  Annalen  der  Gfwerbkunde.  oder  Allgemeines 
phufikalifch'  botanifch  mechanifch-  cÄeiiit/c\-  öko- 
»omifch  technisches  Moßazm  etc.  Hera usgegeben 
von  M.  §oh.  Chr.  Uopnann,  ^ager,  Bi^fchendoff 
und  Klett  u.  f.  w.  ■ 

(Befchlujs  der  im  vorigen  Stücke  ahgebroehemeu  Reeeufion. ) 

UeherLackfimiffe  im  Allgemeinen,  und  über  den  'Bern- 
fieinundKopal  Frnifs  insbejondere ;  nebfl  Bemerkungen 
über  ihre  Verfertigung,  Der  Vf.  empfiehlt  zur  Bereitung 
der  Firniffe  aus  fetten  Ölen  ftatt  der  Bleykalke  an- 
derc  oxydirte  Metalle ;  und  befonders  einige  K^Ike 
des  Zinnes ,  «nd  er  behauptet ,  dafs  die  mit  den 
leuteren  gekochten  Öle  manche  üble  Eigenfchaflten, 
die  einigen  mit  Bleykalken  verfertigten  Fimiffen 
beywohnen;;  nicht  befitzen.  Die  Yerfache .  die  er 
anic  Agtftein  und  Kopal  angeftellt  bat  ♦  um  fchöne 
Firniffe  aus  diefen  harzigen  Körpern  zu  erhalten» 
haben  ihm.  wie  er  fagt.  fehr  gute  Refultate  gege- 
bell  »und  er  zweifelt  nicht ,  d^ifs  die  Künftler,  die 
diefe  Harze  mit  Vortheil  auftöfen  wollen,  feine  Be- 
merkungen bey  ihren  Unternehmungen  nützlich  fin- 
den werden.  Welches  find  die  Mittel,  dem  völligen 
Kifsraihen  der  Winterjaaten  vorzubeugen  ?  Die  ürfa- 
'he ,  welche  nach  der  gemeinen  Erfahrung  das  MiCs- 
•athen  der  Winterfaat  befördern,  oder  begründen.und 
lie  entweder  gewöhnliche  find,  (wohin  z.  B.  ungün- 
kige  Sommer -und  Herba- Witterung,  verfpätete  Be- 
tellung  der  Saat,  nafsgründige  Felder  u.  f.  w.  ge- 
Lören),  oder  aufsergewöhnlii^he  (zu  welchen  über- 
chwemmungen  beym  Aufgehen  des  Winters ,  an- 
aUende  naffe  Witterung  zur  Zeit  des  Einfäens. 
laufcfrafs  u.  f.  w.  gezählt  werden  können)  laf- 
m  fich  freylich  nicht  immer  fo  vollkommen ,  wie 
lan  wohl  wünfchen  möchte,  aus  dem  Wege  rfiu- 
ten ;  indeffen  kann  man^  doch  manchmal  den  be- 
mutenden  Schaden ,  der  nur  allzuoft  eine  Wirkung 
»rfelben  ift,  fehr  vermindern,  oder  ganz  verhüten, 
enn  man  von  Mitteln  Gebrauch  macht,  die  zu  Er- 
ich ung  einer  folchen  Abficht  tauglich  find.  Hr. 
zubender,  den  diefer  Auffatz  zum  Vf.  hat,  hat  fich 
Rclegen  feyn  laffen ,  dergleichen  Hülfsmittel  aus- 
^diff  zu  machen ,  und  er  theilt  hier  den  Lefern  die 
acht  feiner  Nachforf^hungen  mit.  Er  dringt  be* 
nders  darauf,  dafs  man  den  Saamen  tiefer,  als  ge- 
ähnlich  zu  gefchehen  pflegt,  in  die  wohlbeftellte 
gp.    ji.  L.Z.  1808-     Vierter  Band. 


Ackererde  1)ringe ,  dafs  man  das  Saamenkorn  fom 
leichtem  Boden  auf  ftarken  nehjoie,  femer  dafs  man 
auf  Wechfel  halte,  uhd  fo  reichlich,  als  man  für 
erfprieriSlich  findet,  ausfäe,  auch  den  Saamen  halb 
unterpflüge  und  halb  unteregge  u.  f.  w.  Diefe  und 
andere  Vorfchläge ,  die  Hr.  L.  thut,  find,  glauben 
wir,  der  Aufmerkfamkeit  fehr  wertb,  und  wir  zwei« 
fein  nicht,  dafs  durch  die  Befolgung  derfelben  manch- 
mal der  «Nachtheit ,  der  fonft  eine  Folge  der  ange- 
gebenen  und  anderer  Umftände  oder  Vorfälle  ifi,  fehr 
vermindert  werden  könne.  ^  Über  riie  Schädlichkeit 
und  Nutzbarkeit  des  Hopfenbauts.  Der  ungenannte 
Vf.  widerlegt  die  Einwendungen,  dfe  manche  Land^ 
wirthe  gegen  die  Nutzbarkeit  des  Hopfenbaues  voT- 
gebracht  haben ,  und  bemüht  fich  dagegen  zu  be^ 
weifen,  dafs  eine  Hopfenanlage  allerdings  reellen 
Vortheirgewähren  kann,  wenn  man  fie  gehörig  ein- 
zurichten und  zu  benutzen  verftefat.  Kann  äieUiih' 
nirzucht  nitht  ebevtfalls  von  Nutzen  fejptV  Die  Zucht 
diefes  GeHügels  wird  von  manchen  Ökonoinen  Aft 
ganz  vemachlflfllget ,  weil  fie  dafür  halten ,  dafs  das 
Federvieh  kaum  i«in  Futter  bezaUe,  gefchwelge  denn» 
dafs  es  Vurtheile  gewfihre.  Der  Vf.  diefes  Auffetze» 
Ift  aber  anderer  Meinung;  er  glaubt,  dafs  die  flühnet' 
durch  ihre  Eyer ,  fo  wie  durch  Ihr  Fleifch  und  ih. 
ren  Mift,  nicht  nur  die  Ausgaben,  die  ihre  Anfchaf- 
fung  und  Unterhaltung  verurfacht,  wieder  erfiatten» 
fondern  auch  das  Capital,  das  man  auf  fie  verwen^ 
det  hat,  gut  verzinfen,  und  er  rechtfertiget  dieft 
Behauptung  mit  Gründen ,  die  nicht  ganz  unerheb- 
lichfind, und  defshalb  wohl  Beherzigung  verdienen. 

Wir  fchliefsen  hier  unfere  Anzeige  diefer 
Annalen,  da  wir  den  Zweck,  den  wir  bey  Abfaf- 
fong  derfelben  vorzüglich  vor  Augen  hatten,  unfl 
defien  oben  gedacht  worden  ift,  hinlänglich  erreicht 
zu  haben  glauben ,  und  erinnern  nur  noch,  dafs  fich, 
aufser  den  erwähnten  Abhandlung^en,  in  den  dreV 
vor  uns  liegendm  Bänden  noch  viele  kürzere  oder 
längere  Auffätze,  z.  B.  über  das  Strohpapiet,  übet 
die  Scheidung  des  Natrons  aus  Küchenfalze  und  aus 
Tcbwefelfaurer  Sode,  über  die  Scbaafzucht  der  Eng. 
länder,  über  das  Bier  und  die  Porterbraoerey  Itt 
London,  über  die  Cultur  des  Obftes,  der  Erdman- 
del ,  der  unterirrdifchen  Erdnufs  u.  f.  W.  befindeiT» 
die  manche  gute,  für  Ökonomen  und  Künßler  brauch- 
bare Bemerkungen  in  firh  faflen,  unddiedahernicht 
minder  lefenswürdig  find ,  als  die,  deren  Inbakwir 
angegeben  haben.  Übrigens  find  wir  der  Meinung^ 
dafs  Recenfionen  neuer  Schriften  nicht  in  ein  Werk 
diefer  Art  gehören »  zumal  da  es  der  Plan ,  den  ficb 
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die  Herausgeber  zu    demfelben   entworfen  haben , 
fchon  mit  (ich  bringt,   dafs  die  wichtigeren  Entde- 
ckungen, die  in  dfefen  Schriften  bekannt   gemacht 
find  9  daraus  ausgehoben  und  den  Annalen  ^inver-- 
leibc  werden.  y^, 

B  R  E  Bf  E  N  ,  b.  Seyffert :  Ideen  über  den  Menfchen^ 
über  Lebenfphitofoyhie^  Lebensgenufs  und  Lebens- 
pflichten^  von  Georg  Friedrich  Niemeyer^  Erfter 
Theil.  1804.  IV  u.  3l3  S.  8-  (20  Gr.) 

Es  giebt  nach  dem  Vf.  (S,  60)  zwey  Hauptclaffen 
von  Schriftftellern.     Der  Stubengelehrte  macht  die 
eine,  der  Weltmann  die  andere.     Zu  welcher  ClalTe 
der  Vf.  fich  zahlt,  läfst  (ich'  aus  der  Charakterli^ik, 
die  er  von  beiden  giebt,  leicht  errathen.     „Der  Stu- 
bengelehrte hat  bey  feinen  Befcbäftigungen  nur  die 
Namen  (?)  derer  vor  Augen ,  die  Cch  durch  fchöne 
Geiftesproducte    unfterblich    gemacht   haben.     Sein 
Dichten  und  Tracheen  gebet  dahin ,  eben  fo  unfierb' 
tich  zu  werden^  und  fich  Ru&m  zu  erwerben*  In  feinen 
Ideen  für  Menfchenglöck  umfafst  er  das  ganze  Va- 
terland oder  gar  den  Erdball^  und  da  er  mit  feinen 
Qedanken  immer  aufserßch  iß:  fo  wird  es  ihm  liabi- 
tuett,  auf  fich  fetbß  keine  Rückficht  zu  nehmen.     Der 
Schriftfieller*  Weltmann  verliert  bey  feinen  Befcbäf- 
tigungen nie  fichfelbß  aus  den  Augen.     Die  Schrift- 
fiellei'-Unfterblichkeit  ifl;  bey  ihm  Nehenfaclie^    Seine 
Lebenspbilofophie  läfst  ihn  nur  in  fo  fern  den  Ruhm 
r<^}iäc;z)?u».  alsdiefer  den  Lebensgenufs  befördern  kann : 
e;r  betraichtet  übrigens  den  Ruhia  als  etwas, iloj^aHS. 
ofßfser  ihm  liegtf  und  fchreib«nurfür  Rahm,  wenn  es 
ihm  Vergnügen  macht:  er  fteuret  fein  Schifflein  vor- 
fichttg,  meidet  forgfalt ig  die  Klippen,  und  unter  Hun- 
derten diefer  Art  Schriftßeller  gelangen  neun  undneun-^ 
zig  zum  Hafen  der  Ruhe,  in  wekhemfiefrüh  oder  fpät fich 
häuslich  nic^ertaffen,  und  einm^ngrlfreifes  Leben  führen 
können.  DemaiimenSLubengeiearten,  feyer  Dichter 
oder  Philo'.oph,.  wird  es  nicht  fo  leicht^  Auf  der  Fahrt 
durchs  Leben  mit  feinen  Büchernallein  hat  er  durch  kei- 
nenFreund  eineAiTecuranz  befargt,die  ihn  nach  erlitte- 
nem Schiffbruch  tt;fV(^er  auf  die  Beine  bringen  könnte. 
Die  ^Bücher,  geben  feiner,  Seele  einen  Schwung  (vor 
oder  na^h  erlicrenem  Schiffbruch  ?),  in  welchem  üe 
hlq{^  das  allgemeine  Beile  umfdfst:  Egoismus  i(lihm 
eine  {ehr verhafsxe  Bedeutung (?).  Er.will,  o/tn^Kücü- 
ficht  a^ii^f  fich  felbß^  dem.  1  Vaterlande  Gutes  thun.  — 
Ziwar  ein  Feind  des  Egoismus,,  tritt  er  jedoch  feine 
R^eife  durchs  Lebten  mit  der  hohen  Idee  an,  dafs  man 
2tt/Q(ge,  feiner  Verdiente, ihn,  auffachen  müiTe,  da- 
nxi;  er  zum  Beilen  de^  Vat.eriandea  gehraucht  werdet 
.Z|i  ftolz,  imgewöbnlichen  Stiele  (Sf^Xe^  darum  zu 
fy ppl;cireA,«erwartet  er  mitjedex  aufgehenden  Sonne  die 
Einl^jung  irgend  eine^.üriffsea.zu.  dem  wichtigen  . 
Ämtß  vorzufinden,,  wozu  die.  Eigenliebe  ihn  berech- 
tigt.- Die  £onne  geht  jahrelang  alle  iVlorgen  auf,  und  . 
die  Einladung  :kon|int' nicht,  .    Voll    Verdrufs   über 
Zurüi;k(etzung  der  Verdienfte,.  eptfchUefst^er  fich  zur- 
U[pltkür^erjchßft;undjndependenz  9  wenn  der  Geld- 
beutel .ex  (?)  vermag  r—'unii  zur  Cour  bey  den  Gro- 
C|eii.cler  Kefide^z,  w.^ni^.die  ^Nachtlampe  ^icht  Wf^r  (?^  ^ 


von  felbil  brennen,  der  Ofen.nicht  meÄr<?)  von  felbft 
warm  werden  will"  u.  f.  f.  So  wirft  der  Vf.  den  armen 
Stubengelehrten,  nachdem  er  ihn  durch  alle  Mifs- 
handlungen  und  Kränkungen,  die  e?  von^S.  64  bis 
70  durch  Minifter,  Verleger,  Nacbdrucker,  Recfen- 
fenten  erfährt,  noch  mit  ziemlich  heiler  Haut  hin- 
durchgebracht hat,  zuletzt  einem  unglücklichen  Al- 
ter in  die  Arme,  „wenn  er  nicht  in  der  heften  Kraft 
(eines  Lebens umknkt.  und-den  Grundfarz  annimmr» 
dafs,  um  dem  Vaterlande  nützlich  und  fetbß  gficcft tieft 
zu  werden ,  alles  Dichten  und  Trachten  darauf  gerich- 
tet feyn  muffe ^  einen  beßimmten,  unwandelbaren  Stand- 
punctfür  ein  beßimmtes^Gefchäftzum  praktifchen  Wir- 
ken fich  zufchaffen,  fich  fonß  um  nichts  zu  kümmern, 
das  Umf äffen  des  ganzefi  Vaterlandes  dem  Fürfien  und 
feinen  Minißem  zu  überlaffen,  und  auf  SchriftfleUerey 
zum  perfönlichen  Fortkommen  in'  der  Welt  diu^cft* 
aus  kein  Verdienß  zu  fetzen. "  —  Die  Schriftftel- 
1er,  fügt  er  fodann  .hinzu ,  die  ich  hier  vor  Augen 
gehabt  habe,  mögen  als  Stubengelehrce  der 
philofophifchen  Ctaffe  gelten,  Esgiebt.eine  andere 
Art »  die  immer  heiter  und  guter  Dinge  Lieder  dichtem 
und  fingen,  und  trockene  Brodwiffenfchaften  jU^eu» 
ihr  Syftem  ift,  das  Gegenwärtige  zu  geniefsen*  die 
Vergangenheit  nicht  zu  bereuen ,  und  fich  am  die 
Zukunft  nicht  zu  kümmern..  Ihre.  Unterbaltungen 
find  geiftreich ; .  ihre  Handlungen  tuflige  Streiche-;  ei« 
Sparfamer  ift  bey  ihnen  der  gröfste  Thor ,  und  madk 
^nakreons ,  Manier  zu  •  leben ,  die  gröfste  U^eisheit.  — 
.«»Es  ift  unglaublich«  (heifst.  es  unter  andern)  wie 
viele  Bey^iele  diefer  Art  die  Geschichte  der  Gelehr- 
ten unter  allen  Völkern  zu  allen  Zeiten  auizuweireA 
hat.  Ich  führe  hier  einige  an,  fo  wie  ich  fie  hefch^i» 
ben  gefunden  habe,  Homer  ^  der  unßerhKche  HoMe«» 
war  Dichter  und  Bettler:  er  1i;ar  blind  und  fang  ^^Jeim 
.Leben  zufrißen,  feine  Ballckden  vor  den  Thüren. 
tus,  der  bekannte  Komiker,  hatte  zwey  Gewerbe  (9)^ 
war  Dichter  zu  feinem  Vergnügen,  und  arbeitete 
einer  Mühle  feinen  Unterhalc  zu  verdienen. 
(Terenz)  und  Jfop  waren  Sklaven  und  Baethius  (Bo$- 
thius)yJÄr6  im  Gefängnifs.**  (//)  Diefc  alle  warem 
alfo  Stubengelehrte? i  Wer  ßaunt  hier  nicht  ober  die 
Alterthumskenntnlfs  des  Vfs. !  Doch  in  der  neueren 
Gelehrtengefchichte  ift  er  nicht  minder  gut  bewan- 
dert. Hier  kommen  Taffa,  Bentivogtio,  -Cervemtef^ 
CamoenSf  Buttler,  Dryden  u.  a.  an  die  Reihe,  und, 
jeder  Schriftfteller.  der  arm  geftorben  ift,  und  wenn 
er  auch,  wie  der  Vf.  von  Paulo  Borghefe  Tagt,  14 
Gewerbe  gewufst  hätte,  gehört  zu  den  Stubengeleh^ 
ten.  Der  Vf.  ift  übrigensjnenfchenfreundlich  genop. 
zu  wünfchen »  dafs  „jeder  fähige  junge  Mann  den 
Weg  zu  jenen  Scbickfalen  meiden  möge.**  Da  es,  fagt 
er,  S.  73,.  mit  dem  Ruhm  eine  ganz  eigene  Sache  ift» 
da  der  Schriftfteller.  wenig  von  feinem  Rnhoi  er- 
fährt, wenn  (während)  erlebt,  und  nichts,  wanm 
er  im  Grabe  modert:  fo  fcheint  es  nicht  der  Muhe 
werth  zu  feyn  ,  den  Schriftfteller  r  Ruhm  durch 
hungernd^s  Leben  zu  erkaufen,  und  um  feinetwill 
die  Wege  zuf  Verforgung  im  Alter  zu  verfehlen,*^  W^ir 
W.üuf<;hf&.  dem^Vi«  aal  .ciitfem^ ^ Wege  alles  mögUcfce 
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Glfick,  rathenihmdberdabeyfreundfchafclich,  künf* 
tig  lieber  Obftbäu^ne  zw  pflanzen,    als  Bucher  zu 
,  fchrejben :  welches  ja  nach  feiner  eigenen   Philofo* 
piiie(S..  141 X  weniger  ve^dienftlich  als  jenes  Ift. 

L  —  r. 

STA  ATSWISSEN  SCHÄFTEN. 

H£iDELB£RO,.  b.Mohr  u.. Zimmer:  Praktifche  Ar* 
Uüung  zu  vollfländigfn  Armenpolicßu-Einrichtun' 
geik  Mit  befonderer  Rückficht  auf  das  Arm^n* 
wefeii  in.  Mailnheim.  Von  Dr.  Gaüm  ^  grofs- 
herzogl.  badifchem  Hofrath,  1807.  VIII  u.  295 
S.  8.   (iRthlr.) 

'  Armuth  im. Staate  und  Verarnningdes  Staats  find 
aEwey  fehr  verfchiedene,  und    doch  zuweilen  ver- 
wechfelte  Zuftände.     Der  erfte  verdient  eine  unab- 
läfljge  Sorgfalt  der  Regierung,  um  von  diefer  Seite 
den  Eintritt. des  zweyten  zu  verböten.    Föhren  aber 
den. letzten  gewaltfaoie  Ereigniße  herbey:  fo  wird 
das  Aufgebot  der  gewöhnlichen  Hölfsmlttel  kaum 
ajislangen ;    es  wird  vielmehr  die  höchfte  Anftren- 
gung  erfoderlich  feyn^  um  die  Gefahren  der  Zer- 
rüttung abzuwenden.     Aber  gerade  das  fo  fcbwere 
Ziel  einer  Regeneration  der  gefunkenen  Staatskrif- 
te  folhe   allen  Edetmärmem   des  Landes  ein  Anrete 
iUefes  patriotifchen   Beilrebens  werden*    —    Jede 
neue  Schrift  über  das  Armen wefen  kanpn  uns  an  di^ 
mifsllcben  Umftande  erinnern,  unter  denen  man  ge«' 
genwärtig  wider-  diafea  Erbübel  der  GefellfcbaCt  zu 
kämpfen,  hat.     Sie  kann  uns  immer  zu  der  Frage 
zurückführen:  was  a^s  der  heute  überhandnehmen* 
den  Armuth  für  ciie  gänzliche  Verarmung  zu  befpr* 
gen»,  und  was  biebey  unfere  dringende  Pflicht  fey." 
Die  vorliegende,  Schrift  entfpricht  ihrem  Titel» 
und  die  vollftändige  Zufammenftellung  des  Haupt-, 
fachrichften,   was  über  diefen  Gegenitand  vorhan* 
den  ift,  verbunden  mit  einer  ziemlich  vollßäiidigeo 
Literatur  des  Armenwefens  und  vielen  praktifch  be- 
währten Vorfchlagea,  empfiehlt  das  Buch  jedem  an- 
gehenden Gefchäftsmanne ,  auch  aufserhalb. Mann- 
heim.    Was   diefe  Stadt  /elbft  betrifit,    fo    erfährt 
man  ,    nicht  ohne  Verwunderung  •    wie  wenig  bis 
jerzt  fowohl  für  das  Armen  >  als  das  höhere  Schul- We- 
fen  dafelbil  gefchehen    fey.      Mannheim   hat   nur 
loch  Elementarfchulen,  nach  den  Confeflionen  — 
:erfpaUen  ,    möchte  man  fagen.     Es  hat  nach  den 
leueften  Aufnahmen  i8«968  Seelen,  worunter  der 
unfzehnte  Einwohner  ein  Armer  ift,  und  esherrfcht, 
wie    überhaupt  in  der  Pfalz)  das  widernatürliche 
*rincip  :  Nicht  die  Gemeine,  nicht  der  Staat,  fon« 
ern    jede   Confefilon    mufs  ihre  Armen  ernähren. 
chon  durch  die  Beleuchtung  diefer  Grundübel  kann 
er  Vf.  guten  Nutzen  ftiften.^ 

Nach  einer  kurzen  hiftorifchen  -Einleitung,  die 
tere  upd  neuere, .  befonders  pfälzifche  Gefeczge- 
iij^  über  das  Armenwefen  betreflend, .  kömmt  der 
f.  iin  «rilen  Capit.  (S.  37)  auf  die  Armen-  Verfor.. 
iiig^  ,  und  gehet  in  zwey  AbfcbDittei  die  Mafsre- 
Iti  wegen  fremder  und  einbeimifcher  Armen  nach . 


verfchiedenen  Claflen  urnftKndlicli  durch.  Richtige 
bemerkt  der  Vf.  die  fchwierigc  Anwendung  der 
Grundfätze  bey  der  Unterftützung»  wo  Verftellung. 
u.  f.  w.  von  Seiten  der  Armen,  und  Gunft,  Vorur^ 
theil  u.  f.  w.,  von  Seiten  d,«r  Vorftehec  oft  in  den 
VTeg  treten.  Gelegenheit  zu  ftändigen  Arb^itea 
möchte  doch  in  vielen  Orten  mehr  vorbanden  feyny 
als  die  arbeitfchenen  Armen  einräumen  wollen. 
Zweifelhaft  ift  der  unbedingte  Vorzug;,  den  der  Vfr 
(S.  91)  dem  G^werbshaufe  vor  der  Verthcilung  de^ 
Arbeit  in  die  Privatwohnufigen.  giebt.  £tnf .  Art  von 
Fabriki-Arbi  it  kann  Zwang  der  Faulen  noch  nich( 
hinlänglich  begründen,  weil  dock  nidit  Alle  ua4 
Jede  gerade  dazu  tauglich  f^yn  können ;  auch  dürf* 
te  die  Ausführung  eines  folchen  CorrectjonshaufeSt 
nach  S.  107,  fehr  fchwer  werden.  Mit  dem  Vorzug 
der  Unterbringung  der  betagten  Armen  gegen  Koft- 
geld,  vor  der  Verforgung  in  Spitälern,  S.  146,  fo 
wie  jnit  der  Erinnerung  gegen  die  W^aifenhäufer»  i^ 
Rec.  ganz  einv^rftandem 

Mit  blofsen  Armenverforf ung&anftälten ,  auch 
den  heften ,  darf  fich  der  Staat  tddkt  beruhigen,  da- 
her kömmt  der  Vf.  im  zweyten  Cap.  S.  igö  zi$r  Ar- 
menverminderung. Ein  Gegenfiand,  der^ine  eigene 
Schrift  verdient,  zumal  da,  wie  der  Vf.  felbft  be- 
merkt, die  Anfithten  und  Meinungen  hier  tiocb  fo 
Verfchiedeaund  getheilt  find. .  Der  Vf.  ift  für  eine 
blofft  negative  Einfchreitung  des  Staats  durch  Weg» 
räumung  der  Nahrungshindernifle ,  und  findet  die 
Quellen  der.Verarmung  theils  in  individuellen  phy- 
fifchen  Hindemiflen,  theils  iii  fehlerhaften  Staats- 
einrij:htungen»'theUs  in  fchweren  .Unglücksfällen. 
Bey  der  zweyten  Clafle  fucht  er  den  Grund  in  der 
fchlechten  Erziehung  und  in  den  mangelhaften  Er- 
ziehüngsanftalten , .  und  hebtdiefen  Umftand  ;  der 
zu  der  Faulheit ,  dem  >  Luxus  und  Leichtfinn  >  hin-» 
führte  nach  feiner  Wichtigkeit  heraus,  Diefes  ver- 
dient von  allen ,  denen  das  Wohl  der  Staaten  aufs 
GewiiTen  gelegt  ift;  gelefen  und  beherziget  zu  wer- 
den. .  Rec.  behauptet  kühn :  ddfs  die  Erziehung  i  als 
ganzem  aweckmäfsige  CuUur  des  jungen  Staatsbürger^ 
betrachtet,  noch  fehr  mangelhaß  bey  unsjey;  unddafs 
von  oben  her  viel  zu  wenig  dafür  gefqrgt  werde.-  Die 
Menfchen  waren  zu  lehr  Plantagen  für  das  Camera!- 
tntereflfe ;  .wie  leicht  macht  man  fie  nun  zu  Spiel- 
marken einer  ehrgeizigen  Politik !  — •  Häusliche 
Erziehung  foll  nach  S.  199  einzig  Sache  der  Altern 
feyn,  und  die  Staatsgewalt  nur  daeinfcbreiten;  wenn 
die  Erzieher  ihre  Pflichten  nicht  erfüllen  können» 
cder  ibre'VernacbläfiiguQg  erwiefen  ift.v  Das  dürf- 
te heutiges  Tages  der  Fall  leider  oft  genug  feyn !  — 
Eigen  fcheint  dem  Vf.  die  Idee  einer  PoHceyaufficht 
auf  die  AuiTübtrung  der  Jugend  zu  fcfyn ,  die  aller- 
dings in  diefer  Periode*  am  mejllen  Gefahr,  läuft« 
den  Grund  zu  ihrem  ganzen  künftigen  Elend  zulegen. 
Nämlich  bey  Ilnaben  von  14  — 16  Jahren,  und  bey 
Mädchen,  von  12t^  14  Jahren-,  ,woi fie  noch  nicht  zu 
a'leti' Arbeiten' und  Dieiiften  taugen;  .und  dann  von 
16  und  14  Jahren  an«  .wo  diePolicey  auf  die  Dienft. 
antcetuog^  Erlernung^eineS  Handwerks  ^  VL^£.i  Wv  mit 
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fehen  foU.  Die  Motlren  zar  Armenvermioderung, 
die  übrigens  in  des  Vfs.  Vprfchlägen  liegen,  fchei- 
Ben  den  heutigen  Urfecben  der  Armenvermehrung 
doch  nicht  allein  entgegen  zu  wirken.  Aber  richtig 
bemerkt  derfelbe,  d'afs  die  Mittel  zum  Zwecke  der 
Verminderung  weitumfaffender  feyen  *  als  der  Wir- 
kongskreis  einer  Localpolicey »  und  dafs  daher  die 
thätlge  Unterftützung  der  höheren  Landesftelleri 
fiothwendig  werde,  daran  aber  gerade  eines  der 
gröfsten  Hiadernifleder  Ausführung  aller  Plane  liege. 
Rec  fügt  noch  folgende  Ideen  bey.  i)  Durfee 
eine  doppelte  «Abfonderung  oder  Unterfcheidung 
der  Qegenftände  von  praktifchem  Nutzen  feyn.  Ein- 
mal» das  Armenwefen  wie  es  jetzt  ift,  und  das  Ar- 
menwefen »  wie  es  dereinft  durch  die  Verbeflerung 
der  Anftalten  ^nd  des  bürgerlichen  Zuftandes  über- 
haupt feyn  kann«  Von  letzterem  mögen  manche  li- 
beralere und  den  Menfchen  ganz  als  ein  freyes,  felbft- 
thätiges  Wefen  betrachtende  GrundfÜtze  gelten,  die 
man  wohl  fchon  zu  früh  in  unfere  jetzige  Behand- 
lung elnmifcht,  und  dadurch  den  nur  von  Confe« 
quenz  zu  erwartenden  Erfolg  ftört.  Zum  anderen, 
die  Abfonderung  der  wirklich  Hülflofen  und  Leiden- 
den von  den  Arbeitfcheuen  lund  Arbeitdürftigen. 
Jene  umfafst  das  Gebot  der  Liebe ;  hier  mufs  alfo  das 
Mitleid,  die  Quelle  gefellfchaftlicher  Tugenden,  die 
auch  verderbte  Nationen  noch  erhalten  hilft,  ge- 
weckt  und  genährt  werden ;  die  Armen ,  die  diefe 
Hülfe  verdienen,  möchte  Rec  der  Geiftlichkeit  anver« 
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trauen.  Aber  die  Afbeitfchenen  geliören  für  eine 
ernft^  Policejr,  die  nur  nicht  aus  Bequemlidikeit 
eine  blofse  Fütterungsanftalt  halten  darf.  2)  Für 
diefe  Claffe  dürfte  eine  CharakterüHk  der  .Armea, 
ihres  tigenfinns,  ihrer  Ungelehrigkert,  ihrer  Ränke 
n.  f.  w.  die  ein  Sachkundiger  fchreiben  mfifste,  den 
PoUceybeamien  grofse  Dienfte  leiften.  3)  Ift  unfer 
nördliches  ivlima,  mu  feinen  Winterbedürfniffen  und 
angeftrengten  Arbeiten  und  gröfserer  Efslüft,  eine 
uichtige  Verarmungsurfache,  die  fchon  der  beobick. 
tende  ßüfch  (  f.  deifen  Erfahrungen  Bd.  III.)  heraus- 
hob, die  aber  feitdem  doch  noch  nicht  genug  beadi* 
tet  zu  werden  fcheipt.  4)  Das  morallfche  Verderb- 
nifs,  dem  die  6trafe  der  Armuth  oft  auf  dem  Fufse 
folgt ,  geht  von  den  gröfseren  Städten  und  in  die- 
fen  —  wer  mag  es  leugnen  ?  —  von  dem  an^x^ 
Theil  der  höheren  Stände  —  (den  Höflingen)  aus. 
Die  gröfste  Bemühung  der  Armenpoltcey  wird  aUb 
den  grofsen  und  Refidenz  -  Städten  nöthig  kjn, 
5)  Ein  Gebrechen  aller  bürgerlichen  Anfialten  ift  die 
Einfeitigkeic ,  die  der  ftolze  Menfch  heut  zu  Tage  ia 
den  ausichliefslichen  Gebrauch  feines  Verftandeiund 
fomit  in  feine  bis  aufs  Minimum  ausgeklügelten  Plaat 
legt.  Alles  foll  der  kalte  Calcul ,  das  blofse  Rlfon- 
nement  fchaffen  und  ordnen.  Licht  ohne  Wärme! 
Qjefe  kömmt  nur  aus  dem  cultivirten  Gemflth,  und 
ohne  diefe,  wo  foll  IMLurh  und  Ausdauer  bey  der  fo 
mühvollen  und  oft  fo  undankbaren  Verwaltung  der 
Armenänftalten  herkommen?  F.  J. 


TCLEINE^SCHRIFTEN. 


JvoaimscRiiiYTXN.    Leiftlf ,    b.  Hinrichs :   Abeceiaif 
fttmfais  b  Tusage  det  enfans  et  des  ^cran^ers.    Avec  go  Fiffu- 
ves.  1807.  lao  8.  g.  (16  Gr.)    Unter  diefem  Titel  ift  ^ine  der 
braudibarften  franzößfcben  Fibeln  erfcbienen.    Der  Vf.  fand , 
laut  derTonede,  die  Ilauptrchwierigkeit  des  Lefenlebrens  in 
der  bisarrerie  trop  capricieute  der  fransöfifchen  Ortbographie , 
und  zwar  cbeils  in  der  Veränderlichkeit  des  Lauts  vieler  Buch- 
lUben,  theils  in  der  Verbeifsunff  vieler  Bucbftaben,  die  zwar 
da  fteben ,  aber  nicht  ausgefprochcn  werden  dürfen*    Vergeb- 
lich plagt  man,  nach  feiner  Meinung»    der  Rec.  beypflichtec, 
das  nind  mit  Regeln  über  diefe  Anomalieeu ;   nur  die  Praxis  , 
luinn  helfen»  und  diefe  erleichtert  er  auf  folgende  Art:   z)  £r 
▼erwirft  die  alte  Benennung  der  Buchftaben  be,  de»  rf»  ei, 
ttnd  la(at  fie  blofs  durch  ein  e  muet  hörbar  werden.  —    a)  Er 
theilt  die  fammdichen  Buchftaben ,  die  Geh  im  Pranzöfichen » 
wegen  der  Sonderbarkeit  der  Orthographie,  nach  dem  Vf.  auf 
80  belaufen »  in  timfach^  und  zufammtnge/etzH.    Zu  den  letz- 
teren geboren  denn  z.  B.  en,  oi,  aa ,  ajf  u.  f.  w.  —    Uarkh- 
tig  hat  der  Vf.  das  o»  unter  die  einfachen  geftellt;   diefs  Gehe 
er  jedoch  felbft  ein.     Wenn  er  aber  unter  den   zufammenge- 
fauen  auch  at»  o7,  11«,  oa,  mit  dem  Nafenlaute;   ay,  st»  scr 
jpn  scribe).  svl  (in  spltndewr)  u.  f.  w.  aufftellt:   (b  ift  diefa 
▼dllig  unrichtig ,  denn  diefe  zwey ,  drey  Buchftaben  bilden  ja 
^urch  ihre  Zufammenftellung  keinen  befonderen  Laut»  fondern 
0er  originelle  Laut  jedes  einzelnen  bleibt.     Weifs  daher  das 
Kind  den  eingehen  Laut  des  o  und  i,  dea  a  und  i»  des  t  und 
S,  des  1  und  c  und  r,  de«  *  und  f  und  /:  fo  darf  es  Geh  nur 
o  diefe  haltan,   um    richtig    auszuCprechen  MoUtt   Sinmt» 
laaevtf»  scribt»  splfßieuj^     Er  läCit  fodann  das'Xefen  (kmmt 
den  Lefeübungen  in  pwey  Abtheilungen  zerfallen :   a)  mit  ein- 
fachen» b)  mit  zutammengefetzten  Buchftaben;   d.  i.  er  theilt 
die  Schwierigkeit  und  gewahrt  dem  Kinde  dadurch  mehr  Letch- 
Ci^it.    Zu  jeder  Abtheilung  giebt  er  Lefeftoff,   den  erften 
mit  einlachen,  den  zwe/ten  mit  mehrfachen  Buchftaber«  OieCi 
Vi  offeabas  Cehc  xweck^Afing.  —    3)  U<9  4<«  Behalten  der 


Bucfaftabeh  und  der  Laute  dem  Kinde  zu  erielditem:  fo  nh 
gefeUfchaftet  er  6e  mit  Figuren  von  Gegenftänden,  in  dm 
Benennung  ledesmal  der  Laut  deafiuchftaben  vorkömat  S^it- 
(es  Mittel  ift  fehr  alt»  und  zvmal  in  Deutfchland  fchoa  lann 
im  Gebrauch.  In  Frankreich  felbft  wandte  ea  vor  vielen  j2h 
ren  Berthaud  unter  glücklichen  Modificadonen  an ,  und  nucl». 
u  damit  einiges  Aufleben.  Diefen  Mann  fcheint  der  YL'Jm- 
haupt  als  Vorbild  vor  Augen  gehabt  zu  haben .  ohne  feiuer  j^ 
doch  zu  gedenken.  —  4)  Er  geht  von  der  BuchftabenkenIl^ 
nifs  nicht  zum  Buchftabiren,  fondem  fogleich  zum  Lefca  üb«i 
und  zwar  in  guter  Stufenfolge.  —  5)  £r  läfst  Hie  Buchßi- 
bell ,  weiche  in  der  Ausfprache  der  Wörter  nicht  hörbar  w«^ 
den ,  kleiner  drucken ,  damit  fie  Geh  dem  Kinde  fogleich  a«i- 
zeichnen.  Hiedurch  gewöhnt  es  (Ich  >iaran »  diefen  OberiliiÄ 
zu  fehen ,  ohne  ihn  tur  Ausfprache  zu  bringen.  Diek  G^ 
wohnheitwird  Geh  bcfeftigeh»  und  In  der  Folge,  wenn  4« 
Druck  ihn  auch  nicht  mehr  angiebc»  behaupten.  —  6)  £rt^ 
merkt  im  Drack  durch  leichte  Zeichen  das  Wandelbare  kt 
Ausforache ;  das  Kind  gewöhnt  Geh  daran  u.  f.  w.  getade  wie 
bey  No.  5.  So  z.  B.  hat  das  zifchende  g  in  ^mo»  einen  Puoa 
über  Geh ,  das  gue  in  guenipe  nicht. 

Rec.  hat  hiemit  das  Fundament  6er  Methode  des  eiaücto- 
vollen  Vfs.  angegeben»  um  befonders  Pciv«tlehrer  »  wdcii 
Kinder,  denen  die  franzöGfche  Sprache  MutterCprache  iß,  a 
unterrichten  haben,  aufmerkfam  darauf  zu  machen  Er  üb«* 
geht  nach  Angabe  der  Haupttache  die  übrige  Einrichtunf  te 
Buchs ,  das  mit  methodifchen  Winken  überaü  durchwiSt  ift. 
und  geftattet  Geh  nur  noch  ein  paar  Bemerkungen»  Bäoück; 
die  Aufzählttiig  der  Sprachlaute  läfst  eine  merkliche  Vereto^h 
chung  zu,  wie  oben  gezeigt  ift,  und  diefe  darf  der  Vf.  bey e^ 
ner  neuen  AuGage  nicht  vernachläfligen ;  ferner  •  die  Bochib' 
benfigureu  find  iheUt  übel  gewählt,  fo  z-  B.  fiehcmaii  hier  noch  te 
itre  tupreme  in  der  Geftalt  dea  Alten  mit  der  Weltkuf  el  eine  Göt- 
tin Urämie,  die  das  Kind  nicht  keant»  Von  ihalichiv  Art  ift  Ivcr 
und  da  auch  der  LefeftoC  ^ 
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GESCHICHTE. 

"GiBSSBH  u;T>ATnM8TAB*i  ^.  «ejer:  LekrhuAJ«r 
GefetttcHte,  für  die  oberen  Claflea  gelehrter  Schu- 
len, von  Chriftian  Theodor  Roth^  Rector  der 
Schule  in  Friedberg  im  Grofsherrogthutn  Heflen. 
I  Theil.  Alte  Gefchlchte.  l8o8.  XVI  tu  379  S. 
8-  (24  Gr.) 

Jeder  Mann,  welchem  der  Unterricht  unferer  Jflng- 
lince  wichtig  und  die  Hiftorie  ehrwfirdig  ift.  lefe 
diefes  Buch,  \ind  benutze  es  fflr  fich  und  in  fernem 
Wirkungskreife.  Es  ift  nicht  aus  anderen,  neueren 
Lehr-  oder  Hand-BOchern  zufammengefchneben : 
der  gelehrte  Vf.  bat,  auf  die  Achtungswerthen  unter 
den  Neueren  gehörig  achtend ,  die  Quellen  felbft 
ftudirt,  und  mufa.  wie  durcheile  Zuveriäffigkeit 
und  Reife  und  Gediegenheit  deffen ,  was  er  durch 
feine  Studien  gewonnen ,  klar  wird ,  tnenrere  Jahr* 
mit  männlichem  Flelfse  angewendet  haben,  ^chijat 
Verfaffung  feines  Lehrbuchs  rorzubefeitea.  Und  der 
Geift  der  Hiftorie  Ift  dem  Fleifs  und  der  Gelehrfam- 
kelt  zur  Seite  gegangen.  Der  Vt  hat  eine  Ide,  von 
der  Gefchichte ,  er  ift  fich  War  bewufst ,  dafa  Je  d^ 
Eine,  zufimmenhärigende,.  In  der  Hieroglyphe  des 
Menfchenlebens  gegebene  Offenbarung  des  allwal- 
*«nden  Gottes  fey,  undzuthm  hmiahre;  undmdie- 
fcm  Sinne  hat  et  feine  Schrifk  ausgearbeitet .  ftre- 
bend,  aucb  die  Jflngling«  fchon  zu  Mramen  und 
fähig  -TU  machen ,  dafa  fie  Gottes  Hand  erkennen, 

wo  ße  fo  fichtbar  ift.  .  ,    _     ,,       j 

Die  Ideen,  auf  welche  den  Vf.  fein  Studium  der 
alten  Gefchichte  hingewiefen  .  «nd  die  ihn  hinw^e- 
derum  In  der  Darftellung  der  Begebenheiten  m  der 
■Iten  Welt  geleitet  haben ,  find  diefe ; 

I)  Von  Anbeginn  offenbart  fich  in  der  alten  Ge- 
-  fchichte  ein .  in  der  Folge  ftets  wiederkehrendes 
Streben  der  ausgezeichneteften  Menfchen.  alles^un- 
ter  die  Gewalt  ihres  Geiftes  zu  bringen  .  eine  Welt- 
herrfchaft  zu  conftitulren.  ..Nebucadnezar .  S.  4^, 
unterwirft  fich  nahe  und  entfernte  V81ker ,  fchlügt 
die  ÄevPter  total,  erobert  und  zerftört  Tyrus  und 
Watem Tgeht  hierauf,  wie  alle  Köpfe  diefer  Art 
ion  einer  Eroberung  zur  anderen  über ,  unterwirft 

^fich  die  afiatifchen  Völker  mit  t^* ^  5.1*  wH^?? 
femer  die  afrikanifchen.  und  dehnt  endUcb  feine  Er- 
oberungen bis  an  die  Säulen  des  Hercoles  und  bis 
Iberien  aus;  Mit  Recht  wird  er  defswegeli ,  vom 
Zufall  beganftlgt .  in  die  Reihe  <Jer  g^often  Weiter- 
oberer  gefetzt."  Cyrui ,  fein  Perfien  von  dem  «e- 
k/i-Z.  1808.     VMffidML 


^ifchen  Joche  bcfreyend  (S.  127  ff.),    und  Lydien« 
Babylon  u.  f.  w.  beßegend  und  dem  perflfchen  Scep* 
ter  unterwerfend»  liandelt  in  demfelben  Sinne,  wie 
Nebucadnezar.     »»Die  Juden»  welche  diefer  nach  Ba« 
1)ylon  rerfetzt»  erhielten  durch  die  mehfchenfreund«/ 
liehen  Gefinnungen  des  Helden  (Cyrus)  die  Erlaub- 
nifs  »  in  ihr  Vaterland  zurückzukehren,  woraus  Fol- 
gen entftanden»  die  viel  weiter  reichen,   als  aljes» 
was  aus  feinen  übrigen  Thaten  hervorging.*'    Aid- 
biades  Y  S.  258  ff*«  ^^H  Sicilien»   die  italiänifchen 
Infein  und  Karchedon  fich  unterwerfen ,    dann  mit 
Reichthfimem  und  mit  verüärkter  Land-  und  See- 
Macht  nach  Athen  Zurückkehren »   mit  unwiderfteh* 
liclier  Macht  dem  Peloponnes  gebieten »  Athen  za 
dem  mächtigftei]^  Staate  auf  Erden  und  fich  zum  Er- 
ften  darin  erheben.  S.  3oo  ff.    Perfien  und  Griechen- 
land Waren  veraltert    Alexander  trat  auf.    Er  ging» 
nach  feinen  Siegen  und  Eroberungen  ^   4lX%  Beherr-. 
fcher  von  Afien »  Macedonien  und  Griechenland  zu« 
rück»  um  Babylon  zur  künftigen  Hauptftadt  und  zutti 
Mittelpunct  feines  Reiches  zu  machen»  Arabien  za 
erobern »  Zufammenhang  in  alle  Theile  zu  bringen» 
eine  Nation  durch  die  andere  zu  bilden  u.  f.  w.    An- 
tigonus »   Seleukus  Nikator  und  andere  Nachfolger 
Alexanders  handeln  in  feinem  Geifte  S.  3o8. 319»  324. 
352.     Arfazes  VI  (Mithridates  I)»  der  Grofse»  bringt 
'das  panhifche   Reich   auf  feine  huchfte  Höbe  und 
faerrfcht»  durch  die  Eroberung  Baktriens»  über  dfe 
Länder  vom  Oxua  bis  an  den  Euphrat  (Atropatene 
abgerechnet)  und  vom  cafpifcheh  Meer  bis  zu  dem 
indifchen.    Die  parthifchen  Monarchen  waren  njip 
Könige  def  Könige  S.  329.    Auch  Mithridates  VI»  ^u- 
pator  »»ein  an  Geift  und  Körper  mächtiger»  und  durch 
Ueftimmtheit»   Bildung  und  kühne  Piane  hervorra- 

J^ender,  aber  zugleich  auch  ein  defpotifcherundgrau- 
iimer  König»*' wollte  nichts  geringeres»  als  dieHerr- 
ichaft,  der  Welt  S,  343  ff.  •  welche  die  Römer  S.  36Ö 
ff.  wirklich  gewannen.     Wenn  diefes  Streben  nach 
Univerfaiherrfchaft  in  der  alten  Gefchichte  mit  der 
gröfsten  Objeaivität  hervortritt:  fo  zeigt  fie 

II}  auch  auf  die  anfchaulichfte  Weife  die  Reali- 
tät einer  ewigen  Gefetzmäfsigkeit.  Nur  Gerechtig*  • 
keit  gab  den  Reichen  Dauer»  den  Völkern  Heil  uni 
Kraft.  Lafter  untergruben  und  ftürzten  die  BAäCfate 
iderErde.  Alle  Eroberungsfyfteme  fcheitert^n.  Per- 
fien S.  146  ff.  ging,  zu  Grunde  durch  Üppigkeit  und^ 
Lafter:  ,»was  (in  Äthiopien  S.  r6i  ff.)  u^Cpi^unglich 
eine  V<^rfammlung  weifer  Mäliner  war»  verwan- 
delte fich  nach  und  nach  in  eine  Gefellfchafc  felbft- 
füchtiger  Menichen ,  die  fich  hier  mit  tlem  Charak» 
fibbbj 
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ißtyon  Pfilffto  Im  fllitlften  Slime  des  Worts  darftell- 
ten!    Dieft  zog  Enttweyuogen  nach  fkk.'  Ergame-^ 
lies,  von  Grundflitzen  geleitet,  die  aus  Europa  bis 
biej^er  wirkteB,  machte  diefer  ausgearteten  Priefter« 
herrfchaft  zu  der  Zeit  Ptolemäos  des  Zweyten  ein  - 
Ende.    Er  drang  mitgewafFneter  Macht  in  den  fonft 
unzugänglichen  Ort»    wo  der  goldene  Tempel  der 
Äthiopier  war »  brachte  die  Priefter  um,  und  hob  den 
Derpötismus  auf.**    Die  griechifche  Nation,  S.  272« 
Mwurde,  wie  alle  Nationen  •  wenn  fie  untergehen, 
Von  ihren  Laftern  eben  fo  fehr  befiegt»  als  von  dem 
Genie  eines  Helden ,  Philipps ,  den  ohne  diefe  Ent« 
gegenfetzung  die  Gefchicbte  kaum  kennen  würde. *^ 
Vgl.  S.  321  ff.  369  u.  f.  w. 

III)  Überall  tritt  das  ergreifende  1   wundervolle 
^chtckfal  hervor«.     Das  wird  durch   die  Gefchicbte 
Abrahams  und  Davids bewiefen :  darauf  wird.im  gan? 
zeü  Buche  bey  jeder  fchicklichen  VeranlaiTong  die 
Aufmerkfamkeit  hingelenkt.     So  heifst  es.  S.  270  ff. 
^«Pelopidas  wird  den  Theffalierh  g^gen  Alexander 
Ton  Pherä,  der  ihre  Freyheit  unterdrücken  wollte, 
*  wiederholt  zu  Hülfe  gefchickt.     Die  wichtige  politi* 
Tche  Abficht  f  welche  mit  diefer  v^rhä.ngnifs vollen 
Expedition  unftreitig  verbunden  war ,  und  die  allen 
Angelegenheiten  eine  ganz  andere  Richtung  hätte  ge- 
hen können ,  glückte  zwar  nicht;,  fie  mu(ste  aber  ei^ 
^n^ielgröfseren  Zweck  befördern»  jedermanns  Au- 
gen verborgeiu,  einen  Jünglingaus  der  nördlichen  G.e* 
f*  endherfiberzu  bringen»  auf  den  der  grofse  Geift  des 
;paminondas  übergeben». und  der  am  Grabe  Griecheq- 
*landes.>  deff^n  Gefinnungen »  Anflehten  und.  Kriegs- 
kiuifr  fammeln»  erben »  und  dem  Schtckfäle  damit 
dienen  follte.   Diefer  Jüngling  war  Philiop,  Bruder 
des  Königs  von  Maceddnien,  den  PeIopiaas>  alsGei- 
Ifl»  gleicbfam.tn  feine  Schule  nach  Athen  mitnahm» 
worin  feine  unübertrefflichen.  Anlajg:en  fich.entwl- 
ckeltenf  und  unterglänzendea  Muftem  zu  kOnfkigjan 
Thaten  reiften.**    Man  vergL  auch  S.  260. f.»  33o  — 

a32.  37a  n.  ••  «• 

IV.  Die  Zeit  wird  aus  der.  Ztit  geboren :  nach 
und  nach  bildeti  fich  die  Geftalt  der  Jahrhunderte« 
Cerfien  erbte  von  den  iütern  Vöjker n  Afiens,  Anfich- 
f en ,  Kenntniffe»  Gewohnheiten  u.  f.  w. ;  die  Perfer 
brachten  hinwiederum  andere  Völker  in  Verbindung, 
mrd  tb«ilten  ihnen  ihre  Cultur  mit.  S.  i3!2,  .139»  X40» 
X43f  144»  153^  Alexander,  gab  (wie  S.  303  angedea* 
tet  wird)  durch  die  Erbauung  von  Alexandrien  der 
lenzen  handelnden  Welt  eine  andere  Richtung,  und 
die  Römer  brachten  die  Cultur.  Adens  u.  f.. w.  nach 
Huropa. 

Diefs  fmd'die  Ideen>  vermiftelft  deren  der  Vf», 
I^Yie-den  Begebenheiten  Gewalt  anzuthun,  und  ob« 
Ske  fie  nach  (Unhiftorif eben  Hypothefen  zu  verkünfteln, 
hl  das  £inze!oe.organifch*enZufammenhang:ZubriA- 
'f^n  gefijrebt  hat,  und  hier  iSt  es  , .  wo  er  -  vorzfiglich 
Wfiafchen  mufs^  dafs  der  Geift  des  mundlichen  Leh- 
rers fein  Streben  unterftüize..  Ehemals,  als  die  bir 
Uirche-Gefcbich'te  in  unferen  Schulen  mit. religi&fer 
Wichtigkeit ;  behandelt  wurde »  ward  der ^  Jfingling 
dticch'*  rliefe-  auffiferkfam  gemuht,  dafs  iiher  dem 
]iBiiiAchea.em.Une^^  J^tt^^da  i$tte.öet 


fchichte  fo  gleichgültig  betriehen  wlirdj  ift^'es  dop- 
pelt fiothwenäig».  die  Profanhiftorie ^zn  benutzen» 
um  das  jugendliche  Gemflth^  fflr  ^höhere ,  heilige ». 
göttlich«  'Anflehten,  kurz  fSr  Jdeen*  zu  ftimmen.  Mö- 
ge defswegen-  doch  die  Meinung  des  YetüSen  d€%, 
Lehrbuchs  der  flchfifchen.  Gefchicbte  und  der  Re* 
genten.deutfcher  Völker  im  Jahr  igog»  dafs  auf  Seho«^ 
len  die  GefChichte  nur  fo  weit  gelehrt  werden  muf- 
fe, dafs  der  Schuler  die  Zeitung  und  jedes^efchicbta- 
buch  mit  Verftand  lel\na  könne^  möge  diefe  Meinimg 
in  dem  Sinne,  welche  'fie  bey  jenem  Vevfiifler»  der 
fie  der  5cAi{(er*fcben  Anficht  en^egenitetzt«  hat,  kei- 
nen Lehrer  irre  leiten!.  Beherzige  vielmehr  ein  Je- 
der/ was  J.  W.  Svhkgä  in  feiner  dritten  bfrlinifchen 
Voilefung  (Eurqpa  von  £>.  Schlegel  2ter..Bd.  i  St.) 
Aber  das  VTefen  der  Gefchiehte  fagt,  und  wende  die- 
fe der  WiiTenichaft  wfirdigen  Ideen  in  feinem«  WJr^ 
kungskreife  mit  Weisheit  an! 

Auch' viele  einzelne  Andeutungen  und  ausfuhr^ 
liebere  Bemerkungen  könnte  Rec  attahehen*.umden 
"Werth  des  Buches  za^  beweifen;  aber  er  befdirünkt 
'  fich  auf  Folgendes,.was  ihm  vornehmlich  angezogen. 
Andere  werden  anderes,  bemerklich,  machen.  Mit 
Religiofitfit  und  welthiftorifehem  Geifte  ift  S-ftö  £ 
der  gefcfaichtliche  Charakter  Jefu.  Chrifti  anfgefiafst 
und.  dargefiellt.  »tDie  Gefchiehte. war  jetzr,«fO  fagt 
der  Vf. 4  nach  fo  vielen  abgelaufenen. Jahrhunderten 
eine  finnvolle  Lehrerin  geworden..  Im  Beyfpiele» 
war  durch  die  blutigen,  aber  immer  gefcheiterten 
Verfuche»  eine  Weltherrfchafk  zu  begründen,  die 
Unmöglichkeit  diefes  Beginnens  bis  zur  Evidenz 
dargethan  worden.  Medien».  Bahylonienf .  Aflyrien« . 
Perfien  und  Macedpnien  fianden  als  Zeugen  da. 
Mithridates  und  Tigranes,  Sulla  und  Marius  u.  f.  w» » . 
und  dre  gewürgte  Menfchheit»  waren  fchauderfaafte 
Urkunden  geworden,  wie  weit  man  ea.  bringt»  wenn 
die  Selbfifucht  im  Gro/jrm  ausgeübt  wird.  Die  Gegen- 
wart lag  noch  zerriflen  und  in  Trümmern  da.  fltit 
Mordthaten  war  in.Judäa.der.  Thron  befeiligt  wor- 
den. In  den  Tempeln  herrfchte  roher  Cultus  und 
Arglift,  Heucheley  und  Bosheit.  Die  Zukunft,  wenn 
es-nicht  anders  würde,  konnte  nur  Wiederholung 
der  nümlichen  Scenen  verfprechen.  —  Jetzt  war  al- 
fo  der  Zeitpunct  gekommen,  wo  für  höhere  Anfleh- 
ten empfängliche  Gemüther  gewonnen,' und  dieß 
höheren  Anflehten  mit  fiegender  Macht  begreiflich 
.gemacht  werden  konnten.  Ein  erhabener  Geift,  Je* 
ftts  ChriftüS,  in  dem  vorletzten  Jahr  der  Regierung 
des  Herodes  geboren,  fafste,  tief  die  Lage  der 
Menfchheit  erwägend,  und  mit  V^ehmuth  auf  fein 
.  Volk,  die  Juden«  hinblickend,  diefelben  auf.  Mit 
6t€  felfenfeften  V^ahrheit,  dem  W^elt-  und  Zeit-Gen 
.  fte  entgegengefetzt :  es  giebt  nur  Ein  Reich»  das  ewig 
dauert,  das  Reich.  Gottes,  und  nurtBine.  Richtung^ 
des  menfchlichen  Strebens  und  Wirkens ,  den  Wil- 
len Qottes*» .dafs  ,»der  Menjch  den  J&n/c&ta  Ueftt,**  zu 
erfüllen,  begann  er  eine. grofse  Reform,  .und  ward, 
ailch  von  diefer  welthifiorifchen  Seite  itfe&rer.£rlft> 
fer  derMenfchen/' ' 

Ganzaus  der.  Seele  ift  dem. Rec.  gefchrieben». 
war  5.  S78  f..TOii:dem.Verhäknlire  zmfeheii  Cifarr 
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und  Bfntu»  fteht  Daft  iBrotus  CSfars  natfirlicher 
Sohn  (ron  der  Ser^jlia)  gewefen,  erhellet  aus  Flu- 
tarcbs  Biojgraphie  deflelben,  and  Caefars  ganzem  Be- 
nehmen gegen  ihn,  mag  er  im  Sterben  die  von 
SaetonxUs  bezWeifehid  angeführten  Worte :  x.ai  av 
§1  iHuvwv ,  xai  gv  tshvov  ;.  gefprocben  haben  oder 
nicht.  Ifiehr,  ala  diefe  Worte«  fagen  die  zärtliche 
Behandlung  des  Brutuanach  der  Schlacht,  die  Über- 
zeugung Cäfars  von«  feiner  RegierangsAihigkeit  •  die 
Erhebung  zo  den  erfien  Ehrenftellen^  zum  innigften 
Freunde,  und  Plutarch  verdient  um  fo  mehr  ülauben, 
de  er  felbft  gerad^a  die  anderen  Schrififteller  der 
Partevlichkeit  befchuldigr.  Cäfärs  Teftament  (Sue- 
tonü  ff-.  Caefarc.  83}  ift^kein  Gegengnind,  wenn  es 
auch*  ficht  ift :  Brütur  ift*  nicht  fibergangen ,  er  ift  in 
fecundis  heredibus\  imd  idas  ganze  Teftament  nur  auf 

Sswifle  Fülle  gemacht.  Die  Nachricht  ^es  Dio*  Gaf^ 
US  Ub..4SMC.  i<  ift  für  nichts  als  ein  Gefchwätz  zu 
halten.  Denn  wer  könnte  iie  wohl  diefem  Manne 
micgetheilt  haben,,  da. Cäfar  felbft  feine  Ahiichten  und 
Plane  noch  tief  in  feiner  Brüll  verbarg?  —  Rec.  un- 
terfohreibt datier  aus  voller  Überzeugung,,  was  der 
Vf.  S.  378  von  CSfar  ( mit  welchem  er  die  alte  Ge« 
fchichte  Achliefset)  bemerkt  ::„Wahrfcheinlich  war 
des  feltenen  Mannea  Plan,  die  Frfichte  feiner  Siege 
nnd  feiner  Thätlgkeit  -^  die  vollendete '  Organifa- 
tion*  des'gröfsten  Staata  der  Erde —  einem  aiifftre- 
benden^  jungen  Manne  von  unergründlicher  Tiefe 
des  Geiftes  (Brutus),  dem  er  unzweydeudge  Proben 
Ton  wahrer  Vaterliebe  gegeben  halte »  zu  hinter^ 
liflen'*  u.  f.  w. 

Rec  findet  es  dem  Grundfatze,  dafs  Form  und 
Materie  lieh-  einander  durchdringen  möflen ,  völlig 
gemäfs,  dafedie  Darfteilung  des  Vfs/  bey;  dembe- 
.ginnenden  Verfalle  eines  Staateekfirzer  ift ;  aber  da- 
Ton  ficht  er  die  Grfinde  nicht  ein,  warum  derzwey-* 
te  Tbeil*„von  Alexander  dem  Grofsen  bis  vor  oder 
kurz  nach  Cäfar**;  nur  78  Seiten  einnimmt;  dage-. 
gen,  dererfte  „von  Chriftus  bis  Alexander  d.  6n*^ 
300*.   Jedoch  vecfpart* Rec. ,  was  über  die  Form  die- 
fes  Lehrbuchs  zu  bemerken  ift,  bis  auf  die  Anzeige 
des  zweytenTteils,  deiTen  baldige  Erfcheinung  auch 
ans  dem  Grunde  zu  wfofchen  ift,  dais  die  Schulen, 
welche  diefes  Lehrbuch  benutzen  wollen,  hieven 
nicht  durch- das  Unvollendetfeyn  delTelben  zu  lan- 
ge abgehalten  werden.     UofFemlich  wird  den^  letz-^- 
ten  Theil  auch  ein  nachweifendes  Capitel^  Verzeich« 
nifs,  welches  dem  erften  mangelt,  angehängt  werden. . 
Ein   Compendium  mufs- kurz  feynt  und  Rec 
.wfinfcfat  fehr,. damit  die  Einführung  diefes  Buchs  in 
die  Schulen  erleichtert  werde,  dafs  der  letzte  Theil 
wenigftens  nicht  ftärker  feyn  mdge  ^  als  der  erftew 
Aber  der  Vf.  muis ,  wie  feine  Sjchrlft  bew^ifc,  viele 
interefiante  Materialien  gefammeh  haben^«    Diefes 
beftimmt  den  Reci ,  den  fo  gelehrten  als  geiftvollen 
'Vh.aufzufodern,  nach  Vollendung  feines  Lehrbuchs 
ein  ausführliches  Handbuch  der  Gefchichte,  gleiche 
fam  aJa.  Commentar  zu  jenem»  auszuarbeiien.    Er- 
würde  dadurch  nicht  nur  dem  hiftorifchen  Publicom' 
ffl»erbanprein  willkommenes  Gefcbenk  machen,  fon- 
dor^iaiiai  dem  Lehrer», der.  nach  f einem. LehrbncfaU 


unterrichtet ,  einen  angenehmen  Dieiift  erwe!fen*»V 
imd  mehr  Gelegenheit,  als  ein  Compendium  darbie** 
tet,  haben,  zu  zeigen,  dafs  er  auch,  in  Abficht  auf* 
hiftorifchen  Styl,  etwas  Vorzflgliches  zu  leiftea  imi 
Stande  fey.  'A(J)^- 

i)Lbipzio  ,  b^  ^7^*  ^^  S^  1^^?*  Nsft/I  cmer' 
Ahhildung  und  atJchtiSbung  dis  Napokon  ^  6e- 
flims.  XlV  n.  436  S.  gr.  8f  (X  Thlr.  12  Gr.) 

2)Ebendaf.:  Die  Regenien  da^her  VötkirmSfüh^' 
1808*   Nibß  einem  Blick  aufEniflehmng  und  Uu- 
tergong  des  deutfchen  Reichs  und  einer  Überfichi^ 
der  Hauptereigniffe  des  Kriegs  zwijcken^  Fra/nk» 
reich  und  Pret^en.  136  S.  g.  (10  Gr.) 

No.  I  foll  als  Fortfetznng  des  Werks :  ErßeLimim^ 
zu  einer  Gefchichte  der  aus  derjranzöfifcheu  KevoluHom* 
hervorgehenden  StaaUnumbUdung  EuroeenSf  betrach« 
tet  werden.    Es  Ift,  wie  es  auch  auf  einem  beiende* 
ren  Titel  genannt  Wird,  dne  eigentliche  Chronik,, 
in  der  die  merkwürdigeren  Ereigniffe  des  Jahres» 
I807  von  MotMt  zu  Monat  und  von  Tag  zo  Tagver*' 
zeichnet  find.    Hin  und  wieder  finden  fidt  RfickbU* 
cke  auf  die  frühere  Gefthichte ,  nicht  immer   mit 
firenger    Beobachtung   der  hiftorifchen  Wahriieitf. 
manchmal  auch  Urtheile  des*  Vfs. ,  zuweilen  ziem* 
lieh  genaue  Details  und  felbft  Auszüge  aus  Tagblitr^ 
tem  oder  Flugfchriften ,   befonders  aber  aus  dntki 
Aranzöfifchen  Moniteur.    Es  wäre  wohlbefiTer  gewe- 
fen,  bey  der  fimpeln*  Anzeige  der  Thatfachen  fie*' 
hen  zoUeiben.    S.  23—06  findet  man  fogar  einen; 
Auszug  aus  einer  Predigt«    Am  Schlnfs  ift  ein  Ver« 
zeichnifa  von*Schriften  zur  Gefchichte  des  pireuflifdK 
franzdüfchen  Krieges^  nnd  des  Jahres  z8o7.angehängt. 
Es  könnten  leicht  hiezu  fö  wie  zu  der  Chronik  felbft; 
SufQ^lemente^liefert  werden.  So  vermifstz.  £•  Rec. ' 
gleich  im  ern^n  Monat  unterm  13  Jan.  die  Anzeige* 
des  merkwürdigen  und  folgenreichen  k,  fpanifchea 
Decrets,.  wodurch  der  PHn^ipr d^iePazauf  diehöch* 
fte  Stufe  der  Macht,,  die  ein  Unterthan  erreichen 
kLann,  erhoben  Würde,  irad  unterm  26  Jan.  das  nicht 
mibedeutende  Gefecht  hvy  Mobrungen.    Im  Ganzen 
Ift  jedoch  das  Buch  zur  NaeUbülfe  fftr  das  Gedädb^« 
nifs  in  Anfehung  der  wichtigften  Ereignifle  braoch* 
bar  genug,  und  einem  Lefer ,  der  fich  fiit  denJn*- 
balt  fehr  intereffinv  wird  es  nii:ht  fc||wer  fallen,  die ; 
wenigen  Lücken,  die  fich  bey  dem Gebrancke felbft c 
zeigen  werden,  auszufflllen. 

Das    als   Titelkuirfer    angefügte    Napoleons- 
Geftim  ift  bekanntlich  eine  Ehrenbezeugung:,    die' 
die  UniverfittftXieiptzig.dem  Kailer  Napoleon  Igewid«' 
met  bat.. 

No.  2  folfte  ein  Anhang  d^s  eben  angezeigten 
Werkes  werden. .  Der  Vf.  glanbf ,  es  kdnne  auclfale^ 
Leitfaden  bevm  Unterricht  der  Jugend   gebraucht- 
werden ,.  unclhai<esdefswegen  befonders  abdrucken;« 
laflen  V  ench  eine^  fummerifehe  Überficht  der>  Hanpt*- 
ereigniffe  des  Jahres  1907  (Auszug  ans  No.  i)   und 
„einen w Blick  auf.  Entftehung   und   Untergang. des- 
deutfchen  Reichs  fo  wie  des  Kriegs  zwifchen  Frank- 
reich und  Preufien^  —  fb  keifst  es  wbrtltcb  •  In  der ' 
Vof erinnerung^  zu  No»x^f«  biazUpfl^'    £r  t^- 
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f fcheftkt  jedo^die  liebe^dialjugend  noch  fiberdiafs 

•  flrft'ieineiii  Aunai^  über  den  Tod  des  Prinzen  Lud- 
wig  Ferdinand  bey  Saalfeld  ncbft  einigen  Bemer- 
Imngcn  über  die  Gmllerie  preiUIi/cher  Charakcere ; 
£wey  Anekdoten  aus  dem  preuiüfch  -  frantofichen. 
Kriege;  einer  Abhandlung  von  Ägyptens  Wichcig- 

!^]Leit  für  Europa,  aus  den-  Mifcellen  nir  die  neuefte 
Weltkunde;  einer  Befchreibung von  Brafiüen;  end- 
lich einer  Beantwortung  der  Frage :  wie  foU  man  die 
Qefchichte  in  Schulen  vortragen?  welche  jedoch  zu- 
nfichft  Atn  Redactoren  der  hallifchen  Literatur -Zei* 
thng  gewidmet  Ut     Rec»  weifs  nicht«  was  er  aus 

.  dfofet  Ott»  potTttf«  eigentlich  machen  foll:  zum 
SchulgebrauChtaugt  fiekaum  zur  Hälfte»  und  was 
Aillen  die  Schulen  mit  der  anderen?  Für  erwachfe- 
IR  Lefer  Ift  diefe  auch  nicht  von  grofsem  Werth. 
Wird  das  Ganze  nach  Wunfeh  verluiuft:  fo  ift  frey- 
lieh kein  Zweifel ,  auf  welcher  Seite  eigentlich  der 
Yortheil  feyn  wird.  Übrigens  ift  dieEn&hung  und 
dec  Untergang  des  deutfchen  Reichs  fehr  kurz  und 
oberflächlich  gefchildert.  Die  deutfchen  Völker  find 
iHi  - weitaflen  Sio^ne  genommen :  alles ,  was  deutfch 
j]prichL  Für  den  rheinifchen  Bund  wird  der  Titel 
des  Germanifchen  anticipirt.  Das  Verzeichnifi  der 
Regenten  deutfcber  Völker  ift  indeiTen  in  mehrfacher 
Hinficht  intereflant.  Unter  nicht  weniger  als  45Sou* 
irarfine  find  die  deutfchen  Völker  getheilt.  Der  Wt 
bat  aber  auch  die.  unti^  franzöfifcMmund  ruififchem 
Scepter  lebenden  Deutfchen «  fo  wie  die  deutfchen 
Schweizert  hinzugerechnet.  Ms. 

SCHÖNEKÜNSTE. 

:  GoTTiNGE«,  b.  Dietrich:^  G.  L.  Lichtenbergs  Er- 
klärung der  Hogarihffchen  Kupferßiche^  mit  vet- 
tleinerten  Copieen  derfetben ,  von  £.  Rdepen/um- 
•  Jen.  lote  Lieferung.  6  Kupferftiche  in  Fol.  nebft 
'  ii6  S.  erklärender  Befchreibung  und  einigen 
Zußtzen  nach  den  Schriften  der  engllfchen  Er* 
klärer.  x8o8-  8-  (a  Thlr.  i6  (Gr.) 

Mit  geübter  Hand  und  reinlich  ansgeffihrt  erfcbei- 
nett  in  diefer  Lieferung  folgende  Nachbildungen 
Hogarthifcher  Blätter«  Taf.  57*  Der  Jahrmarkt- von 
'  Soathwark.  56-  Dje  BieiFgaOe.  ,59.  Das  Branntwetn- 
pifschen.  60.  DiefchlafendeVerfammlung.  61.  Der 
folidker  und  62.  der  Gefchmack  der  grofsen  Welt. 
So  wie  in  allen  )iogarthiichen  Erfindungen  zeigt  iich 


auch  in  diefen  Blättern  ungemein  viel  Gelft  und  wi- 
tzige Anfpielungen  euf  englifcherSitten;  jede  Figur 
ift  mit  dem  wahreften,.  ihr  eigentbümtich  zukom^ 
menden,  wiewohl  oft  nach  Erfodernifs  des  Gegen« 
ftandes  gemeinem  Ausdruck  dargeftellt.  Dafs  fchoa 
in  England  felbft  Erklärungen  von  Hogarths  Blättern 
veranftaltet  werden  mufsten,  beweift  zwar  auf  der 
einen  Sejtexlie  reiche  Fülle  ihres  Inhalts»  von  der 
anderen  aber  auch,  dafs  in  ihnen  gar  Manches  dun« 
kel  und  icbwer  zu  verfteben  ift.  Ohne  Lichtenbergs 
treffliche  Erklärungen  würden  fie  für  uns  DeutCche 
faft  ganz  ungeniefsbar  geblieben  feyn :  allein  durch 
diefe  und  die  nunmehr  noch  iieygefugten  Ziifatze 
lernt  man  vielleicht  nirgends  englifche  Volksfitten« 
böfe  und  gute  Gewohnheiten  fo  genau  ihrer  ganzen 
Eigenthümlichkeit  nach  kennen»  als  es  hier  :gefche- 
hen  kann.  '  — y^"— ti. 

Paris  ,  b.  Paillet  n.  Delacroche :  Vatalogue  ItisUh 
rique  et  raisonne  de  Tableaux  par  les  plus  gremd$ 
Peintres,  principalement  des  Ec^s  d'ItaUefqni 
compofent  ta  rare  et  celibre  Galerie  du  Prince^ 
Giufiinianu  R6dig6  par  Jlex.  Paäiet  «t  fiyjL 
Delacroche.  XVI  u.  146  S.  in  8. 

Die  Gemälde -Samäilung  im  ehemaligen  Pallaü; 
Giuftiniani,  fonft  eine  der  anfehnlicbften  in  Rom, 
ift  von  ihrem  jetzigen  Befitzer ,  einige  verkauf^ 
Meifterftücke  abgerechnet,  nach  Paris  gebracht  wo> 
den»  wo  fie  wieder  eufgeftellt,  den  Liebhabern  zn- 
gängUch»  und  von  denfelben  «Is  einer  der  merkwür* 
digften  Ennftfchätze  diefer  Hauptftadt  betrachtet 
wird.  Nach  dem  vor  uns  liegenden  Verzeiclmifs  be- 
fteht  fie, aus  mehr  als  ifiogröfsten  Theils  vor^gUek 
guter  Gemälde,  und  wird  bald  durch  noch  eine  An- 
zahl anderer«  welche,  von  Rom  auf  dem  Wege  find« 
vermehrt  werden. 

Das  Verzeichnifs  der  gedacht^en  Sammlung^  def* 
Can  Anzeige  wir  hier  machen  wollen,  behauptet  vor 
endeten  Schriften  folcher  Art  einen  entfchiedenen 
Vorzug,  weil  der  befabmte  £.  Q.  Vifconü  daflelbe 
durch  viele  Anmerkungen  bereichert  hat,  welche 
mit;  kleinerer  Schrift  gedruckt  und  an  gehörigen  Or* 
ten  eingefchaltet»  ihren  Verfafler  für  einen  nicht  w«- 
niger  geübten  Kenner  und  Beurtheiler  von  neueren 
Kiwftwerken  zu  erkennen  geben«  als  er  (ich  Uingft 
CDhpn  der  antiken  Kunft  und  Monumente  lumdig 
erwiefen  bat.  — y H. 


K   U  R    Z    E     A 

Jtros^Df CHRff  TBN.  Fftmkfwrt  am  M. ,  b.  Varrentrapp  ü. 
Wenner:  Liederfammlnng  für  Sehmten.  Htraüsgegeben  von 
M.  Klitfcker.  zg04.  339  8.  8-  (14  Gr.)  Ungeachtet  Rec.  nicht 
ms^t  einfisbt»  wanua  nicht  euie  der  Cden  vorhandenen  Lie- 
4erraminlunffen »  namentlich  die  Hoppet{ßed$*Ccht  T  für  die 
frankfurter  Schulen »  denen  Hr.  K.  die  feinige  beftimmt ,  bat- 
ik bequem  feyn  Tollen,  da  fie  nicht  cheuer  und  überdem  mit 
den  ttöthtgen  Meledieen  verfehen  ift:  fo  verkennt  er  doch 
nicht  jden  F]ti(s  •  den  Hr.  K.  auf  die  Auswahl  und  die  Zu* 
üunmenftellun^  diefer  £4ederfammlung  verwandt  hat.  Weg- 
gelalTen  find  hier  alle  Lieder,  welche  fchon  in  D.  Mo/ch^t 
Gt  fanghuche  filr  die  luth.  Gemeinden  und  in  D.  HufmageVs 
kätechet.  Blättern  ftcben;  aufgenommen  nur  folche,  die  der 
Jttgend  e^iarbar  lund^ihren  iMürfhifi^en  cntfprediend  waren. 
Q>^fii  find  die  Bedingungen»  die  Hn.  K.  leiteten.  Die  erfte  war 
leicht  zu  erfüllen,  die  zwey  te  ift  im  Ganzen  gut  beobachtet  worden. 
ZuwüoCdieDwäceesbexdief^rlowie  iiberallbey  ailen  derglei* 
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chen  Llederfammlungen,  dafs  die  Sammler  mit  fich  felbft  ftreMete 
äfthedfdie  Bedingungen  eingingen.  Gerade  diefe  vermt&t  ReC. 
Statt  einer  Auswahl  des  Beften  von  Allen,  was  da  ift,  nimmt  maus 
(ö  genau  nicht.^  Mao  hat  die  Jugend  im  Auge,  deren  Gefchmack 
noch  nicht  gebildet  ift,  und  läfst  daher  nunchet  durchwifchen.  Das 
Lied  245:  f,Ha  kalter  Winter  bift  du  da««  hat  gar  keinen  älHieti- 
febenWerth.  In  der  erften  Strophe  lut  der  Winter  emc  kake  tfäfw 
reHand;  inderzwe^n  fragt  ilin  der  junge  Singer :  „Mcyiiftdn 
ich  würd  ein  Wddiling  feyn  und  kemleud  dich  empfrhu.*«  Bin  wi- 
driges Bild  von  den  Bewohnern  derpolnifchen  Wtider ;  die  dritte 
fagt  mit  einem  Hiatu»:  „esftarreummichherdic  Welt  in  ihrem 
Panzer  fchwer.«*  DerkleineSängerwirdungewifiifeyn»  obdiete 
fckmer  auf  den  Panzer  oder  das  Starren  gehe.  — -  Diefs  oiag  hiBr«- 
chen,  kikiftm  Sammler  auf  diefe  Bedingung  aufmeikCamer  zu  «M* 
Cheu.  Der  Inhalt  diefer  Liederfammlung/dte  dem  Rec  im  Ganzca 
fehr  wohl  gefallt,  erftreckt  fich  über  ^ie  moralücheo«  teligiöfea  «• 
gefellfchaftlichen  Yerhaltoifle  der  Jugend.  yo. 
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IS  mufs  den  edeln  Vofs  am  Abend  feines  Lebens 
fehr  erbekern,  wenn  er  bemerkt,  dafs  er  nicht  frucht- 
loi  gearbeitet  hat,  dafs  talentvolle  deutfche  Männer 
fich  jetzt  hnmer  mehr  beeifem,  ihm  auf  der  Bahn 
nacfazofolgen,  auf  welcher  er  mit  feltener  Kdbnheit» 
und  lange  ohne  Nachfolger,   vorangegangen  war. 
Denn  ihm  verdanken  wir  es,  dafs  wir  jeut  mehre* 
1:1^  wahre  Überfetzungen  der  Alten  haben,  deren  da 
vor  dem  verdeutfcbten  Homer  und  Virgil  unter  uns 
keine  gab.    Er  lehrte  uns  zuerft  mit  der  Materie  zu- 
^eich  auch  die  Foron,  den  wahren  Geift  der  Alten, 
Obertragen,  und  zeigte  uns  die  mannichfaltige  Bild*- 
famkeif  nnferer  Sprache.   Die  Stimmen,  w.elche  An> 
fangs  fo  laut  über  Sprachneuerungen  klagten,  wer- 
den immer  fchwächer,  und  was  man  zuvor  kaum 
dulden  wollte,  gilt  jetzt  fchon  für  naturgemäfsea 
Ausdruck.     Diefe  Betrachtungen  drangen  fich  uns 
ünwillköhrlich  auf,  als  wir  die  von  Hn.  B.  flberfetz- 
ten  Lebensbefchreibungen  des  Plutarchs  beurth^ilen 
wollten.    Hr.  Bredow »  einft  Voffens  Gehülfe  an  der 
eutinifchen  Schule,  und  fein  liebender  und  geliebter 
Hausfreund,  zeigt  durch  diefe  Überfetzung  nicht  al- 
lein, dafa  er  zu  den  Männern  gehört ,   für  welche 
Voffens  Vorbild   und  Belehrungen  nicht   fruchtlos 
gewefen  find.    Aua    dankbarer  Erinnerung  an  die 
edeln  Freuden,  die  er  einft  in  dem  Haufe  desXiuten 
durch  Bey^iel  und  lehrreiche  Unterhaltungen  ge- 
ikofs,    eignet  er  diefe  Schrift    Voffens  liebenswär- 
diger  Gattin  zu ,  die  er  mit  Recht  die  emfte  Freun- 
din alles  Schönen  und  Guten ,  die  glflekliche  und 
begluckende  Gattin  und  Mutter,  die  finovolle  Schö- 
pferin der  mannichfaltigften  Freuden  im  Kreife  der 
Haaafreunde  nennt,  deren  auch  wir  (ach  aus  weiter 
Ferne  0  fo  oft  und  gerne  mit  JiebeVdller  und  dank- 
barer Rührung  gedenken.  v 
Wir  haben  mehrere,  zum  Theil  nicht  ohne  Flelfs 
gearbeitete,  Überfetzungen  des  Plutarchs,  aber  kei- 
ne» wenn  wir  die  vorliegende  ausnehmenr^  die  den 
böhern  Foderungen  entfpricht,  welche  man  jetzt  an 
eine  Überfetzung  zu  machen  berechtigt  ift.    Selbft 
der  neulich  erft  vollendeten  des  Hn.  Kmtwaffers  kann 
unrnn  nur  nachrühmen,  dafs  fie  ihre  Vorgängerinnen 
an  Treue  übertrifftv  und  in  einem  baifcm  Style^[als 
S.  J.  L.  Z.  iSog.    Vierter  Bemi. 


die  frühem,  gefchrieben  ift;  aber  das  Eigenthumli- 
che  des  plurarchiibhen  Tones  lernen  wir  in  ihr  fo 
wenig  kennen,  als  in  einer  der  vorigen.  Hr.B. , 
der  daa  Marigelhafte  diefer  Arbeiten  einfah,  und 
den  feine  Talente  zu  einem  folchen  Verfuch  befon- 
ders  Beruf  gaben,  tfaeilt  uns  hier  eine  Probe  mit, 
wie  er  den  Plutarch  üb^rfetzt  wunfcht.  Er  wählte 
hiezu  die  Lebensbefchreibungen  aus,  die  er  fchon 
früher  für  den  Scbulgebrauch  herausgegeben.  Je' 
fchwieriger  das  Unternehmen  war,  den  Plutarch  vor 
Deutfchen  reden  zu  lalTen,  wie  er  vor  Griechen  re- 
det, um  £0  mehr  muOen  wir  ihm  fßr  die  gluckliche 
Ausführung  Dank  wiflen.  Denn  gewifs  war  es  kei* 
ne  leichte  Aufgabe ,  die  verfchhingenen ,  kühn  ge- 
bauten.,  mit  bildlichen  AusdrOeken  fo  reiclilich  an- 
gefüllten Perioden  des  Plutarch  mit  ihrer  ganzen  Ei-' 
gentfaümlichkeit  zurückzugeben ,  n^ine  den  Genius 
der  deutfchfen  Sprache  zu  beleidigen.  Wir  haben 
dea  Hn.  BV.  Überfetzung  forglSItig  mit  dem  Origi- 
nal verglichen,  und  fie  in  einem  feltenen  Grade 
treu  gefunden.  Die  Vorgänger  machten  fich  die  Ar- 
beit dadurch  leicht»  dafs  fie  die  Perioden,  wenn  fie 
ihnen  zu  lang  fchienen,  nach  Willkühr  zerftflckel- 
ten.  Hr.  B.  läfst  den  Perioden  des  Plutarch  ihr 
Recht ,  und  hat  felbft  die  längeren  mit  fo  rieler  Ge- 
wandtheit Übertragen,  dafs  fie  auch  im  Deutfchei^ 
nichts  Schwerlklliges  und  Sfeifes  haben.  Aber  nicht 
blofs  die  Perioden  find  ungekränkt  geblieben ,  fon-' 
dem  auch  Ihr  Bau  felbft  ift  plutarchifch;  denn  Hr. 
B.  hat  immer  die  Wortfelge  des  Plutarch,  fo  weit* 
es  der  Clierakter  unfefer  Sprache  geftattete  >  zu  er- 
halten geftrebt,  welches  frühere  Überfetzef^^r  nicht 
beachtet  haben.  Selbft  die  einzelnen  Worte  lind 
viel  treuer  übertragen,  als  es  von  irgendeinem  der^ 
Vorgänger  gefchehen  ift.  Nicht  leicht  ift  ein  Neben- 
begrifF  unausgedrflckt geblieben,  niclit leicht  einlud 
verwifcht  worden.  Überall  beflifs  ficli  der  Überfe» 
tzer,  die  Kürze  und  die  Kraft  der  Brfchnfc  zuerrei- 
chen.  Die  Sprathe  der  Überfetzung  ift  durchaus 
fdel,  und  der  kühnen,  niclit  feiten  beynahe  dichte- 
rifchen,  Sprache  des  Plutarch  völlig  angemeffeh. 
Durch  diefea  Beftreben,  den  Plutarch ,  fo  viel  mög- 
lieh,  in  feinem eigenrhümlfcheh  Tone  reden  zu  laf- 
fen,  ift  frevlich  ^in  eigener  Styl  entftanden,  der 
nicht  gan«  das  Gefchmeidige  der  gewöhnlichen  Ge- 
fchiditsertählung  hat,  aber  er  ift  der  plutarchifche, 
und -Wem  diefer  Inder  ürfchrift  gefällt,  waruni  foU- 
tei  er  ihn  nicht  auch  in  der  Überfetzung  lieben? 
Kfbet  Undeutfchheit  wird  nur  der  fich  befc>weren 
dottjedea^feknefe  Wort,  jede' Itfihn^r«  Wendung 
Cccc  • 
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anfföfsiglfi,  der  überall  den  Genius  nnferer  Spra- 
che gekränkt  glaubt ,   wo*  er  nicht  die  r  flache  und 
breite  Sprache  des  geCelllgen  Umganges  findet.  Denn 
d^  Qr^  B.  die  Zeitwörter  oft  voranfetzt«  wo  fie  in 
der  Sprache  des  gemeinen  Lebens  gewöhfiHch  nach- 
gehen ,  dafs  er  von  Conftnictionen  mit  Participien 
flicht  feiten  Gebrauch  macht,  find  Freyhelten«  die 
ilch  gute  Sehr iftfteller ,  auch  wenn  fie  nicht  überfe- 
tzen,  immer  mehr»   zum  grofsen  Gewinn  unferer 
Sprache,  zu  erlauben  anfangen.    Doch  find  uns  ein- 
^tflne,,  wiewohl  nur  fehr  wenige,  Autdrücke  und 
Wendungen  aufgefallen»,  die   uns    felbft  für   den 
plutarchifchen  Styl  zakühh  däuchten.     Wir  wollen 
einige  Beyfpielediefer  Art  anführen,  nicht  umdoch 
etwas  nach  üblicher  Sitte  zu  tadeln ,  fondem  weil 
wir  glauben,  dafs,  was  uns  auffiel,  vielleicht  auch  An* 
deren  anftöfsig  feyn  möchte,  denen  ein  Urtheil  ge- 
bührt. Tib.  Gracch.  i5«     „Und  felbft  das  Königthum 
— .  aufaerdem  dafs  es  alle  Obergewalt  in  fich  umfafst 
hielt,  und  durch  die  höchften  Feyerlichkeiten  zum 
Göttlichen  geheil  iget  war  —  deilnoch  trieb  die  Stadt 
den  Tarquinius  aus**  u.  f..  w.     Wir  glaubeh  nicht, 
dafs  unfere  Sprache  den  Gebrauch  des  abfpluten  No- 
minativs geftattet^     Hier  befonders  hätte  der  Nomi- 
nativ an  der  Spitze  erhalten  werden  können.,  ohne 
dafs  man  zu  einem  folchen  Hüi£imittel  feine  Zu- 
flucht zu  nehmen  brauchte,  wenn  man  den  Satz  als 
Frage  ftellte.     Caj.  Gracchi.  2*  ttEr  allein  unter  den 
Dienenden,  habe  den  voll  hingebrachten  Gürtel  leer 
zurückgebracht,  die  übrigen  dagegen  hätten  auch 
geleert  — -   des  mitgebrachten  Weines,   aber  ange« 
füllt  mit  Silber  und  Gold  die  FäiTer  wieder  mit  heim- 
genommen." Die  einfachen  Ausdrücke  des  Plutarch 
machten»  wie  es  fcbeint,  weder  den  Gedankenftrich^ 
noch  die  fehnere  Conftruction  des  Wortes-  leeren^ 
s^ch  überhaupt  das-  Wortfpiel  notbwendig.     Ttmok 
12.  „Weil  nun  die  Sikelier  erwarteten,  dafs  der  Ko- 
iSnther  um  nichts  befler-feyn  werde,  als  jene,  fon* 
dern  dafs  diefelben  KunftgriiFe  und  Lockungeu  wie- 
derum über  fie  kämen,,  unter  heiteren  Hoffnungen 
und  freundlichen  Verl^rechiyngen,  fie  zum  Wech- 
sel eines  neuen«  Defpoten  zu  zähmen;"  u. f. w«  Hier 
daucbte  uns  theils  die  ganze  Wendung  zu  kühn, 
theils  der  Reim  von  über  fie  iamen  (ein  Ausdruck» 
den  Hn  R  öfter  gebraucht,  den  wir  aber  nicht  lie- 
ben) und  zähmen  ein-  Übelfiand.    Auch  wiffen  wir 
siictit ,  ob  folche  ,  an  fich  freylich  fchöne  Wortver- 
hindungen,.  wie  TfMol.4:  »»den  Schild  vor  den  lie- 
genden Timpphanes  geftellt 9.  drängte  er'*  n.  f.  w. , 
deren  fich  Hr.  JB.  öfter  bedient,  Freyheiten  find,  die 
der  profaifcb^  Scbrifcfteller  gebrauchen  darf;  denn 
dafs  iie  bey  Dichtern  nichts  Ungewöhnliches  find» 
ift  bekannt.  Eben  fo  fcheinen  uns.die  Worte  einwoh- 
nen in  activrer  Bedeutung  TimoL  20,  und  niederköhnen 
Tib.  Qracch.  i3;  fogar  für  den  plutarchifchen  Ton, 
ein  wenig  zu  kühn».  Doch  gfftehen  wir  gerne,  dafs 
vielleicht  nur  ein^  zu  befchrankte.  Anficht  der  Din- 
gß  uns  verhindert,  felbft.  die  gerügten  Stellen' fchön- 
.£0  finden.  Anfta?c  nun  noch  andere  btellen  mühfam 
nftlzufochen«,  WA)  uns.^fiinig^a  nicht  gaaz  gefiel,  gp« 


ben  wir  lieber  eine  etwas  Ungere  Probe  ans  der 
Übersetzung  des  Hn,  B.  ffclbft,  und  ftellen  fie  der 
Kalttvajf erstehen  gegenüber,  damit  ficir  Jeder  von 
der  Wahrheit  deiFen,  was  wir  cum  Lobe  der  erfte- 
ren  gefagt  haben  r  defto  leichter  überzeugen  könne. 
Wir  wählen  dazu  eine  Stelle  aus  der  Lebensbe- 
fchreibung  des  Cajus  Gracchus  Cap.  i5 »  wiewohl  je- 
de andere  ficb  zu  diefem  Zwecke  eben  fo  gut 
eignet : 

Breiowi  Kaltwaffer,^ 

Im  Hcrmisgehen'  trat  ihm  an  Als  er  eben  tut  lliiLre  fiinaus» 
der  Thiire  feine  Frau  entge-  gehen  wollte ,  warf  fleh  feine 
gen ,  an  der  einen  Hand  hal-  Gemahlin  vor  am  nieder,  hielt 
tenddasfUnd^.  mit  der^ndet'en  mit*  der  einen  Hand  ihn  felbü;». 
ihn  Celbfl :  Nicht  zur  Redner-  mit  der  anderen  ihr  kleines 
bilhne;  fprach  fie,'  o  Kajus!  Kind,  und  fprach.  su  ihm; 
entlade  ich  dich  heut  als  Yolks^  Jeczc  entlafle  idi  dich,  meio 
tribun,  wie  rormals ,  und  Oe-  Cajus,  nicht  wie  fonft,  um  als 
{iit^eber,;iiOf:hiiidn^ti^h«ii-  Volkstribuii  oder  Oefetxgebet 
vollen  Krieg,  dafs  wenn  du  auf  die  Rednerbühne  zn  gehen«, 
menfchliches  Scbickfal  erfuh-  auch  nicht  einmal  in  einea 
reft,  du  mir  wenigftens  eine  ruhmvollen  Krieg,  damit  ich 
geehrte  Trauer  nacMieffeft:  dichvenig(ten9,wenn  dir  auch* 
nein,  den  Mördern  des  Tibc-  ein  Unfall  begegnete, 'mit  Bh- 
rius  giebft  du*  dich  hin,  unbe-  reu  i&etraueru  könnte:  nein», 
i^affnet  in  edler  Abficht,  da-  du.lieferft  dichfelbß  detiMör- 
mttdu  lieberleideft  alsthueft;  derndes  TiberiusindieHihde. 
aber  du  wirft  umkommen,  ohne  Dafs  du  unbewaffnet  hingeht 
allen  Gewinn  fnr  das  Gemein-r  um,  lieber  Unrecht  su  Icideo«. 
wohl.  Gefiegt  hat  fchon  die  als  zu  thun,.  ift  zwar  ichön 
fchlechtere  Sache;  mit  Gewalt  und  löblich,  aber  du  wirft 
iMid£ifenentfcheiden  fie  fchon  dich  ohne  den  geringften  Vor- 
das  RechL  Wenn  beyNuman-  theil  für  den  Staat  aufopfern, 
tla  dein  Bruder  gefallen  wäre;  Denn  die  fchlechtere  SadM 
wäre  nach*  einem  Vergleich  triumphirt  jetzt;  Schwenk  und. 
fein  Leichnam  uns  zurdckgege-  Ge\valt  entfcheiden  in  den  Ge- 
ben worden :  jetzt  aher  werde  richten.  Wäre  dein  toruder 
wahrfchainlich  auchioh  irgend  vor  Numantia  gefall^  (o  bit- 
einen Flufs  oder  ein  Me«r  ten  wir  doch  feinen  JL^chnaa. 
anflehen  müflen,  mir  zu  zei-  noch  durch  Vergleich  wieder. 
gen»  wo  irgend  dein  Leib  be-  bekommen  können;  nun  aber 
wahrt  ifreräe.  Denn  wie  kann  werde  ich  vielleicht  einen  Flufs 
man  noch  den  Gefetzeli  ver-  oder  das  Meer  an  flehen  mu^» 
arauen  oder  den  Göttern,  nach  um  mir  zu  entdeckea,  wo  dein » 
der  Ermordung  des  Tiberius  ?.  Körper  verborgen  li^ .  Denn 

wie  kann  man  nach^es  Tibe* 
rius  Ermordung  noch  auf  die 
Geietze  oderauf  die<Gottereia' 
Yertrauen  fetzen  ?. 

Man  verglelchje  beide  Überfetzan gen  mit  dem  Ori* 
gintiU  und  man  wird  finden ,  dafs  Hr.  Bredow  bey- 
nahe  nach  derfelben  Wortfolge  überfetzie»  wie  wir' 
fie  im  Plutarch  finden«    Aher'wie  viel  kräftiger  and 
kürzer  fpricht  die   Licinnia   bey  Hn.  Breiow^   als- 
bey   Hn.    Kakwaffer?    Noch    gröfaer  ift  die    Ver* 
fchiedenbeit  beider  Überfetzungen  in  anderen  Stel- 
len,   ond  man  glaubt  beynahe  zwey  verfchiedene 
Schriftiteller  zu  lefen»    wenn  man  den  Plutarch  in 
diefen  beiden  Überfetzungen  der  Reihe  nach   lieft.. 
Faft  überall  ift  bey  Hn.  Bredow  der  Sinn   der  Ur- 
fchrift  richtiger  ausgedrückt,  kräftiger  und  körzcr* 
dargeftellt.      Möchte    es    ihm  dodi   gefaüenp   mu 
noch   mehrere  in  eben  dem  Oeifte  überfetzte  Le- 
bensbefcbreibungen  des  Plutarch'  zu  geben! 

Koch  bemerken  wir,  dafa  Hr.  B.  in  feiner  Übe*i^ 
manche  Änderungen  des  griecbifchen  Tex  es,  ilte 
er-fich  in.der.  Schttlaus£abe  erlaubt,,  und  woza  ihat 
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Rtiskeverlehet  Hatte,  jepit  mit  yoUetd  Rechte  zurück- 
genommen»  und  dagegen  manchen  anderen  Lefe- 
arten»  die  er  früher  nicht  au&unehmen  wagte»  jetzt 
in  dem  Texte  eine  Stelle  geftattet  hat.  So  lieft  er 
jetzt  Timol.  14  d  tot«  nm^os  für  d  frwiroTB  Kairos ; 
Timol.  16  QQwvras  für  o^jxwvnxs*  Timol.  26  hat  er 
Tov  iiFia(p(xXw9  voaouvra  nicht  überfetzt ,  und  die 
Worte,  wie  es  ftheint ,  al»  Glofle  betrachtet ,  worin 
wir  ihm  beypflichten.  Timol.  37  lieft  er  js  für  ©7? 
und  iviSwv  ftatt  hriSslv.  Philop.  12  wara  woXiras- 
erhalten,  wofür  Mr.  B.  fonft  ireXaräg  zu  lefen 
wünfchte.  Philop.  13  ift  die.  andere  Lesart  r£v  — 
g)jSavTi  ftatt  TO  —  p\)^bv  aufgenommen.  Philop.  16 
(figQvijüOvras  für  (pfQvyfaavras-    Caj.  Gracoh.  16  ift 


die  alte  Lesart  lic)  rovrOi^yieiris^cciiraXiv,  3J  ju^  ko^- 
jiivai  ftatt  Reiskens  Conjdctur»  Itt/  toüto«9  fx^  h«-' 
Tievai  iraXiv  mit  Recht  wiederhergeftellt.     Brut.  46 
hat  Hr.  B.  Dtf/ou(j  Conjectur  ju)jxavc«/jt€VOi  ftatt  ixa- 

?;d]u€Voi  zur  Lesart  des  Textes  erhoben.  ZumSchlufte 
alten  wir  es  noch  für  Pflicht,  ein  paar  Sinn  entfteU 
lende  Druckfehler  anzuzeigen.  Philop.  j,  lefe  man: 
wie  an  Ftüffen^  Gräben^  in  engen  Wegen  die  getrennete 
und  wieder  vereinete  Phalanx  leiden  undfichßellen  konnte ' 
tt.  f.  w.  ftatt:  und  wie  an  FULjfent  Gräben^  engen  We- 
gen  in  getrennete  und  wieder  die  vereinete  Phatanz  leiden- 
und  fieh  Hellen  könnte.  Brut.  15  lefe  man:  die  Gröfse- 
der  Angß  ftatt :  Angfi  der  Grofse^ 


KLEINE    SCHR  I-E  TEN. 


Gaxbchisci»  EimATiTR.  x)  Oldenburg,  b.  Stalling: 
Jimkimdigung  ihdger  Abfchiedsreden  durch  Chr.  P^^ilh,  Ahlwardu 
des  oldenb.  G>mn.  erllen  Prof.  u.  Rector.  Voran  BemerkUH' 
gen  über  Ulas  iSi  18 --  21.  1905^  xa  S.  kl.  4, 

2)  EbendaCelbft:  Ankündigung  einiger  Abjchiedtreden  u. 
f.  w.  durch  Chr.  pVilk.  Ahlwardt.  Voran  Bemerkungen  über 
einige  Stellen  griecK  Dichter ,  vorzüglich  in  Mückficht  des  S^fl' 
henmafses.  1897..  10  S.  kl.  4. 

Bey  der  gewöhnlichen  Gedan^iileere  und  Geiftesarmuth  ' 
unferer  Schuuchriften ,  die  lUed  geleiilet  zu  haben  meinen, 
wenn  fie  in  blumigem  Latein  und  mühiam  aus  alten  Dichtem 
zurammengaiiloppdMn  Phraft«  einher  fbokiren»  kann  es  nicht 
anders  als  erfreulich  feyn»  wenn  ein  Mann- von  ^ielfeitigier 
Geiefarümkeit  und  gewandtem-  Geide ,  den  äufserlichen  Prunk 
verfchmähend  ,  diefem  faft  rerrufenen  Gefchäfc  wieder  zu> 
Ehren  hilft. 

^     Nn.  X  hat  die  metrifdie  Berichtigung  eines  homerKchen. 
Verfefi»    lliai  X5»  xg: 

ri  ou  fAi/AVifj^  ire  r*  in^ifA»  v^^^St¥  »  in  h\  troSouv  etc.' 

ziun  .Hauptgegenitaad.     Die  x5  Hexametercafuren  der  alten 

Granin^atiker,   fo  wie  Hermann^ s-Ctpael  über  den  heroifchen ^ 

Vers  verwerfend ,  nimmt  Hr.  Ai  einen,  einzigen  Hauptabfchnitt 

(roM^>  eaefura  bey  den  genaueren  GrammatDieru)  an,  der  alle- 

«läi  in  den  dritten  Fufs  fällt,  und  bald  männlich ,    bald  weib« 

lieh  lÄ't  das  erüere  bey  den  Römern,  bey  den  fpäteren  Grie« 

nheo  das  letstere  überwiegend.    Hievoa  wird  die  einzige  Aus«* 

lahme.geflattet,   da/s  dieCäfur,  IIa  tt  in  den  dritceo,  in  den 

gierten  Fufs  fallt,  wo  fie  allemal  männlich  feyn  mufs,  mit  der 

Befchninkung  jedoch,  dafs  der  dritte  Fuis. dann  kein  voller 

X>actylüs  (eyuj  und  alfo  die  mannliche  Cäfur  im  vierten  Fufs 

nie    nnch  einem  einfylbigen^  pp^'ort  faUen  darf*     Der  Vers :  * 

vi^ilrde«alfo  kein  ächter  Hexameter  feyn»  wenn  man  nicht  das 
pu  'vwircra  in  ovirw  irorf  oder  ev  *w  ie6r9  ändern,  oder  auch,  mit 
Elidirung  der  ultima  ^  ifx»}  Xchreiben  wiH.  Den  deutfchen  Dich^ 
tmm  werden  indefo  »%aus  Barmherzigkeit**  Yerfe  wie  der 
2(XÖf^oci^*fchft: 

yiTende  dich  weg,  wehmuthiger  Blick  []  von  der  Atigft' 

des  Erdulders, 

irlä übt;  auch  finden  fich  dergleichen  fowohl  bey  Fb/r,  als  bey  . 
Schlägel    Rom,  9,  51,  75,  X09.  XJ3.  --    Diefer  Canon  iit»  un- 
'^rer  Meinung  nach,  dahin  zu  berichtigen,  daCs  die  männliche 
^fur  im  vierten  Fufs  auch  zugleich  im  zweyten  Statt  haben 
;xurs»  wie  in 

•UK-«Ya(5ay  {|  iroXimo/^avi))*'  ||  ffp  xoc^«yo(  ierm 

^iiets%»  304..    Aus  griechifchen  und  rÖmifchen  Dichtem  ift  uns" 
lur  eine:einziee  Stelle  eegen  diefe  Regel,   Jliae  24f  3$p,   be- 
jaiiiit:  Qbttr  den  Deutuhm  aehmen.es  auch  die  tremichUen 


VerskünlUer  nicht  fo  ftreng.    S.  Foffens  Hort.  Ejpifi.  u  X9»< 
49.    2»  X,  241* 

Nach  jener  metrifchen  Bemerkung  iß  der  Vers : 

H  01/  /A$fjiv*i  p  cra  r*  tK^tfcov  ^iSwp  in  Ihwtlhouv  etC. 

durchaus  corrupt:  auch  fchetnt  er  im  Alterthum  fchon  für  ver- 
dorben gegolten   zu  haben  ;    mindeßens  linden  dch  in    den 
Handfchriften  verfchiedene  Lesarten  ,    deren  aber  keine  den ' 
kranken  Fleck  trifft.     Bentley  —  von   deflen  Papieren   über 
den  Homer  Ilr.  ji,  bemerkt ,    es  fev  zu  bedauern  ,    dafs   fie 
nicht  in  belfere  Hände,  ^s  in  die  aes  gÖttinger  Herausg.  der' 
Ilias   gekommen   feyn  —  fcheint  zuerft   das   Mbnftröfe    des  • 
Yerfes  gefühU  zu. haben »   dem  er  durch  die  von  Hey^e  ganz 
und  gar  nicht  verßaadene  Conjectur:  rs  n^ifjim  {Jciltcet  ut lo^ 
nicum  effei  fetet  Hetfne  T.  7.  p.  7  hinzu,  als  ob  ein  Vcrbum- 
mit  dem.  Augmeni  nicht,  ionifch  wäre)   abhilft.     Hr.  ji.  aber 
urtheilt  von  diefem  Vorfchlag  wie  von  dem   des  Recenfenten 
der  Göttinger  Iliäs  (Jen*  Allg.  JJt.  Ztg.  1803.     S.  330  •   ot»  • 
«•^  K0f/4w   Two  die  Änderung  des  rs  in  irs^  unnöth^  iß.    S.  - 
Üemiann  ad  Viger.  p.  796.  Damm.  lex.  Homer,  p.  414),  dafe  • 
die  fchön  verkürzte   Form   in^ifjm   durch  Wegwerfung    de»-* 
Augments  und  ZuCammenziehung  in  x^ f/ucw   den  Hörern  des^ 
alten  Sängers,  die  nicht  Zeit  hatten,  am  einzelnen  Wort  zu' 
verH'eilen,  durchaus  habe  unverßändlich werden müilen.  Hier--' 
in  können. wir  Hn.  J,  indefs  nicht  geradezu  beyßimmen.  Da«^ 
nach  Fifcher  zu  PVeller  T.  3.  p.  xao  die  Form  ixqifÄ»  unbe-- 
zweifelt,  und  rieht  eben  ungewöhnlich  iit,  fehen  wir  nicht,. 
was  fich  gründliches  gegen  di&  Wegwerfung  des  Augments  > 
einwenden  läfst,   auch*kommen  )^in  unfi»ren  Volksgefängen 
WoHformen  und  namentlich  Verkürzungen  vor,    die  uns  al- 
lerdings nicht  gleich  verßändlich  find,  aber  theils  durch  wie- 
derholfies Hören,  theils  aus  dem  Zufammenhange  klar  wer- 
den.   Das  läfst  fich  audi  von  den  homerifchen  Gefangen  an- 
nehmen.   Oberdieis  kann  hier   der  in    der  Arfis  ßark  ange- 
fchlagene  Latti  t  fbruönend  gedacht  werden.     Endlich  würde 
es  nicht  fchwer  werden,  aus -dem  ionifcben  Dichter  noch  gar 
manche  Formen  be)'zubrYn^en)  die  abweichender  zu  nennen^ 
find,  ^als  unfer  n^ifxw.    Erinnere  doch  das  ge,>  welches  den* 
detitfchen  Pariicipik  perjecii  angehängt'  wird,  aufs   voilkom- 
menße  an  die  griechtfche  Reduplication  #  und  wem ,  der  nur 
das  Wort  gebijfen  kennt ,  kann  es  unverßändlich  feyn » < wenn 
der  Zigeunerbube  im  Gots  von  BerU chi ngen  ^hreiti  Hamfler 
hat  mich  biffen.-^?  Da  Hr*  Hermann  nun  das  rk  mit  nachfol--, 
gendem  l§  ii inreichend  vertheidiget  bat:   fa\find  wir  fehir  ge- 
neigt,  Bentley^s  Vermuthun^  für  die  urfprüngliche  Lesart  zu^ 
halten.  —     Indefs  wollen  wir  auch  Hn.  ^.  Vorfchlage  mit- 
theilen.   Da  ihm  auch  die  Verbindung  der  Sätze :   ora  rs  kpI* 
/tAw  —  SN  h$  ToheTh  ifna  etwas  ungelenk  fcheint  t  und  er  in  der ' 
erßen  Hälfte  ein  dem  ^n«  entfprechendes  trapfitives  Verbum 
veraiifst:  fo  conjicin  er;  Sri  etu^mii*  C^lSev»  wogegen  aber  ' 
die  wichtige  Bedenklichkeit  eintritt,  dafs  der  Sd)lufiivocal  der' 
eiQfleii  Ferfon  des  AorißuS' prim US  (wegen  Verwechslung  mic^ 
der  i/rit^ca  fchwerlich  elidirc  werden  darf...  Ferner». aus  der^ 
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von  alten  Graimnatikern  erwähnten  Form  n^ifjtofjttn  ein  ActH 
viim  bildend»  in  es  M^t/yui  etc.,  oder  endlich,  nach  Homert 
Weife,  die  nämlichen  Worte  wiederholend:  ort  t^/i  ^-akoI- 
uw.  — ^  Einige  beyläufige  Bemerkungen  ,  als  S.  4  über  ^ie 
Zurammenziehung  des  m  •v  zu  einer  Sylbe ,  übergehen  wir. 

Ko.  2  befchäftig^t  udi  mit  der  ebenfalls  metrTchea  Be- 
richtigung eines  Verfes  des  Aefchylos  £umeniden.  289*  Herrn. 
(991.  £d.  Schüu  maj.)  * 

Das  Wort  rmyof  hat,  wie  feine  Derivative  »  das  «  in  der 
Summfylbe  lang.  Viele  Bcyfpiele  davon  finden  fich  bey  Da- 
*<#.  mijcell.  erit,  f,  248  >us  den  ^echifcben  Dichtem  gefam- 
oielt.  Hr.  A,  theilt  diefe,  mit  einigen  vermehrt»  mit»  un4 
Khxt  min  auch  drey  Yerfe  an»   in  denen  das  tt  ofien -ar  kurz 

{ebraucht  ift.  Ilias  23»  x6o.  Ariflophanes  Ritter.  159.  Br. 
«yfiftrata^  zaS »  von  derfen  aber  die  beiden erflen  durch  fcfaarf« 
finnige  Yerbefferungen  einfichts voller  Herausgeber  bereits  mit 
der  allgemeinen  Regel  ausgeglichen  find.  Über  die  SteUe  der 
Lyfifirate  fireylich  genügt  Hn.  jfs,  Ausweg ,  Ariflophanes  wol- 
le den  komifchen  Eindruck  dadurch  verftärken»  oafs  er  die 
Lftitedämonierin  Lampito  »»ihr  breites  Peloponnefifch  plappern 
lafiTe'S  etwa  wie  in  Theokritos  Adoniazufen  9a»  keineswegs. 
Denn  gerade  die  Verkürzung  einer  gewöhnlich  langen  Sylbe 
vare  in  dörifchem  Munde  fchlecht  charakteriltifch »  undpaCs- 
tp  gar  nicht  su  dem 

Wir  möchten  viel  lieber  mit  Brunk  annehmen»  das  Wort  rar;y^ 
habe  in  feiner  Quantität  eine  Ausnahme  von  den  übrigen  die- 
fer  Familie  gemacht»  und  fey  vom  zweiten  Aorift  irmyov  zu 
deriviren  ;  wogegen  jedoch  der  cnapafiifche  Monometer: 
'  Aefchyl.  Agam.  iio«  Seh.  ivjd(p^vm  t>«vay »  wieder  bedeuten- 
de Zweifel  erregt.  Könnte  inde(s  die  Möglichkeit  einer  kur- 
zen Pentiltima  in  rrny^i  dargethan  werden :  fo  folcte  daraus » 
dafs  diefe  Sylbe  auch  in  dem  nicht  weiter  vorkommenden 
vm^^^XPi  hurz  feyn  dürfe. 

Da  aber  Jifchyht  das  Alph«  in  rayi^  und  rayim  wieder- 
holt lang  gebraucht»  uad  die  Einwendung  der  Stelle  aus  der 
JLyfiftrate  noch  wenig  begründet  ift  :  fo  thut  Hr.  A*  einen 
doppelten  Vorfchlag»  dem  Vers  in  den  Eunyenlden  durch  ei- 
ne olofse  Verfeuuug  der  Worte  zu  Hülfe  zi^  kommen: 

oder  audi»  was  ihm  beffer  gefällt: 

Hierauf  bringt  Hr.  A.  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Ca- 
für  nach  dem  dritten  Fu&e  bey »  die  wir  dankbar  aufnehmen 
würden »  da  unfere  Metriker  hierüber  noch  keine  Urtterfti- 
chungen  angefteUt  haben»  wenn  nur  Hn.  A*s»  Refi^tate  et- 
wds  gediegener  wären.  sEr  fagt  aber  nichts  weiter»  als  dafii 
es*  fowohl  reine  als  mnreiae  Alexandriner  gebe »  in  deren  letz- 
teren der  Einfchnitt  des  Verfes  mit  dem  der  Rede  nicht  mtA- 
(ammentreffe »  wogegen  in  den  erflen  die  logifche  und  metri« 
'  Cdie  Cä(ur  Eiiie  fey:  und  giebt  una^  dann  das  Refultat»  lia/r 
völlig  der  dritte  Theil  aller  ^Semare  im  Afekyhs  und  Sophoklef 
Alexandriner  find.  Es  ftnden  fich  nämlich  in  den  50  erften 
Verfen  des  nönig  Oidipns  22  Alexandriner,  und  100  deiw 
gleichen  in  den  290  erden  Trimetem  des  gefeflieken  Prometheus. 
Die  Unrichtigkeit  dea  Gebrauche,  den  Hr.  Ahiußwrdt 
hier  rom  Alexandriner ^  macht«  nur  andeutend.,  wollen 
wir  bey  einer  Inconfequenz  verweilen  »  die  bewirkt  hat , 
dafs  das  Refultat  rom  Verhäknifii  des  Trtmeter  mit  der 
Cäfur  nach  der  dritten  Arfia  zu  denen  ohne  diefen  Einfchnitt 
ganz  unriehtig  ausgefallen  iiL  -^  In  dem  erAen  der 
hier  angezeigten  Programme  wird  Hermann  hart  dafür  enge- 
laflen »  daCi  er  in  feinen  beiden  Metriken  von  16  Cäiuren  des 
Hexameters  fpvicht»  welches  VMehen  richtig  aus  der  Ver- 
wechslung von  reftif >  caefwmt  AhfekniH »  mit  w&)m,  n^nfättm  » 
incijionest  Einfcknitte,  hergeleitet  wird.  Aber  wie  kommt  es, 
möchten  wir  firagen »  dafs  Hr.  A.  «hn  «twas  Hart  znrecht  wei- 
fen» und  dennod)  zwey  volle  Jahre  darauf  ^enfelhea  Irrthum 
bf^en  konnte?  —    Eec  hat  bey  JLefung  dea  Jjek^l^t  und 


Sophokles  im  Trlmetef ,.—  wie  im  heroifchen  Hexameter  — 
immer  nur  EiKen  Bauptabfchnitt  gefunden»  die  bekannte Pe«- 
themimeris:  Eumemd.  K' 

Es  bedarf  keiner  mühfeligcn  Zählung,  um  das  Vorherrfcfaen« 
de  derfelben  darzuthun.  —  Von  dicfer  Cäfur  findet  nuu  ^ 
dem  Hexameter  ganz  anolog  —  foviel  wir  wifien,  nur  Eine 
Ausnah^ne  Statt,  dafs  der  Abfcfanitt  von  der  driuen  nach  der 
vierten  Arfis  verlegt  wird,  die  UephthemimerU  i  Pte» 
meth.  vmcr.  i. 

Nun  finden  fich  frevlich  Verfe»  wie  der  von  Herrn,  de  asefr. 
8.  14a  aus  dem  Aefchylos  angeführte  Prom.  vinct.  856. 

IlfKaüyia  J  6f iiJsTAi  |  SiikvHrSvm  ;  —  falls  B^unk  richtig 
emendirt  hat  —  die  keine  beider  Cafuren  haben:  aber  di^ 
find  fo  feiten  i  dafs  fich  nicht  vid  ähnliche  auffinden  laflen,  und 
der  Kritiker  alfo  durchaus  kein  Recht  hat,  folche  neu  zu  bil- 
den. Im  Prbm'eth.  vinct.  linden  fich  nicht  mehr  als  drey  ohne 
diefe  Cü^r:  617.  64^  und  S66,  von  denen  der  letzte  überdieis 
durch  tieuere  Kritiker  erft  um  den,  gewöhnlichen  Tact  gekom- 
men ift:  etwas  häutiger  zwar  find  he  in  den  übrigen  äTchyü-^ 
fchen  Tragödieen »  befonders  in  den  Perfern  und  der  letzten 
Hälfte  des  Agamemnon.  Doch  werden  bey  einer  kindlichen 
Bearbeitung  des  Tragikers  noch  gar  manche  von  diefen  ver- 
fchwinden.  Denn  ein  Theil  krankt  zugleich  an  anderen  Ge- 
brechen ,  als  Prometh,  ^06*  Sept.  adv.  Theb.  125.  Pcrf.  527. 
A^m.  1076.  1263.  i«78-  1610.  Choeph.  i.  Eum.  473 ,  und  ein 
anderer  befteht  aus  wahren  metri fchen  Ungeheuern,  alaAgas. 
052.  Eum.  06.  Suppl.  413  die  entweder  verdorben  find ,  odar 
beweifeii ,  dafs  Afchylos  nicht  eben  überall  feine  Verfe  £6  flci. 
fsig  arbeitete »  wie  im  Prometheus  durchgängig  gefcbehea  iSt 
Noch  feltener  natürlich  find  fie  beym  Sophokles,  in  defleo  lang- 
ftem  Trauerfpiel,  dem  Oidipus  auf  IVolonos»  nur  vier  Bev- 
foiele  vorkommen:  37a,  575.  1317.  154a;  in  den  Tradi.  luaL 
denn  435  und  555-  Erf.  find  «orrupt  u.  f »  w. 

Was  UMn  die  a2  Xophokleifchen  und  dia  xoo  äfchylilciiai' 
Verfe  anlangt»  die  Hr.  A.  Co  fchnell  aur  Eeflätjguiiff  feiner 
Verbeflerung  gefunden  haben  wiÜ,  und  aus  denen  fejn  wahr> 
fcheinlich  jedem  gleich  auffallendes  Refultat  gefloflen  ift :  fo  be- 
dauern wir»  erklaren  zu  müfien»  dafs  tmter  idlen  hmuAertzmen 
nnd  zwatUifmt  nur  Em  einziger  beweift»  was  er  bew«tlea  folU 
diefer  aus  dem  König  Oidipurs  46^ 

denn  in  allen  anderen  liegt  die  Cäfur  nadi  der  Pentheaimerit 
oder  der  Hephdiemimeris  »  und  wenn  zugleich  die  dritte  Adis 
ein  Wort  endigt»  fo  ift  das»  nach  Hn.  A.  eigener,  richtser 
ünterfcheidung,  nur  eine  Jncifio.  Wie  war  es  mögliciiT<Mfr 
der  fcharfißnnige  Mann  Ver(^  1vie 

w^niXoH^illivQti  II  Tov  J  kem^  oxj*n&mt.  iVo«.  «rjac«.  5. 
oder  wie 

?ii/4^/*\  ftMficot/^rsfy  I  li  11  tSip  nar^g  kiyer^^  daf«  4a 

für  gleichtönend  mit  dem  feinigen 

Tay6^ei  dtf  \  ev^^  |  meitevfli  S^e^g 

ausgeben  konnte  ?  —  Uebrigens  wollen  wir  unfere  Anfidttca 
von  den  Ab  -  und  Einfchnitten  des  Trimeters  weder  für  fdieo 
reif»  noch  vollftändig  erklaren ,  und  enthalten  uns  alfo  andw- 
der  Ahlwavdtfchen  Conjectur  geradehin  ein  nigmm  tketa  aaza- 
theilen.  Zur  Zeit  ^eben  wir  alfo  Hn. Ahiwardts  zweyteanVer- 
fchlag»  der  eine  richtige  Hephthemimeris  hat»  entfchiedeoa 
Vorzug»  und  glauben  die  Stelle  durch  ihn  glücklich  gdieSc 

Wir  berichtigen  zum  Schluß  noch  dert  faft  unbegraiflk^ 
Druckfehler,  dafs  6.  4  ftatt  des  Verfes ; 

xJtkn»v  *Hhmvw9  rayh  «vavXirftro 


Epigr.adesp.  2^,2.  Anal.  BimnkU  T.  J.  S.  M3  «a 
gar  nicht  hieher  ^horiget  fteht. 
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,     ORIENTALISCHE    LITERATUR. 

s 

Berlin  ,  in  Coramlflion  b.  Maurer :  Verfuch  einer 
Erklärung  der  punifcken  Stettin  im  PimnJus  des 
Plautus.  Drcy  Programme  von  Sohamn  Joa- 
chim Betlermann,  Doctor  der  TheoT  u.  Philof. , 
Director  des  berlin,  cöllnirchen  Gymnafiuma  ♦ 
und  der  davon  abhangigen  Schulen  u.  f.  w.  I 
Stück.  1806.  II  Stuck.  1807.  III  Stack.  X808* 
Zuramiaeii  ao6  S.  8-   (  '^  G'« ) 

Hr.  D.  Betttrmann  verdient  für  diefe  gelehrte  ün- 
terfuchung  den  wärmften  Dank  aller  Atterthumsfor- 
fcher.  und  felbft  diejenigen,   welche  noch  in  dem 
durch  Jidelung's  Uithrid^s  neiilich  wieder  genähr- 
ten kritlfchen  Unglauben  befangen  find»  werden  we- 
aiigftens  fo  viel  eingeftehen  mfiffen,  dafs  Hr.  B.  einen 
hohen  Grad  von  Qelehrfamkeit  und  Scbarffinn  in 
der  allgemeinen  Begründung  und  partiellen  Durch- 
fthrung  feiner  Hypothefe  gtacelgt  habe.    Rec.  be- 
kennt aufWchtIg.  dafa  fjaa*  Ponifchjt  im  Plautua 
fanre  Zeit  für  Leiter  nfchta  als  ein  Spiel  des  W««ea 
«nd  einen  von  Plausus  felbE  «rfimdenen  punlfchar- 
tigen  Jargon  gehalten  habe.  Er  verglich  mit  diefem : 
rth  atonim  vnhnoih  u.  f.  w.  diemefopotamifche  Re- 
de .  welche  Hotberg  in  feinem  ülyffea  von  Ithaka 
dem  AmbaCTadeur  ChiHan  In  den  Mund  legt,  und 
meinte,  der  Sehatte«  des  fchalkhafken  Komikers  wür* 
de  nicht  wenig  ergötzt  werden .  wenn  «m  Kritik« 
in  feinem  SkioUK  dobK  podobK,  fpaetamdtfme  ren^ 
JuOavet,  fpeckavet  tt.f.w.  einen  fchätzbaren  überrcft 
der  aüsgeftorbenen  mefopotamifchen  Sprache  ftnde ! 
Die    Wahrnehmung,   dafa   Ariftophaaoa  in  feinen 
Achatnenfem  dem Pfeudartebas  einige  perfifcheWor- 
ce  faeen  läfst,  konnte  Rec  in  feinem  Glauben  nicht 
irre  machen,  indem  dort  der  Fall  offenbar  ganz  an- 
ders  iit  AHein  diefer  kritlfche  Skeptiaamusift durch 
die  vorliegende  ünterfuchung  völlig  niedergefchla- 
Mfi  worden,  und  Rec.  ftimmt  dem  Vf.  bcy,  wenn 
fr  fich  für  überzeugt  h*lt.  „das  Räthfel  plöfet  zu  ha- 
ben", und  wenn  er  behauptet:  ^Irre  ich  mich,  dafa 
ich  das  Punifche .  welches  zwev  Punier  und  eine 
Punierin  fpricht ,  für  «kWrbar  fcalte,  »^d  ft  im  Ge- 
Mfitheil  die  Aufserong  Anderer,  nament  ich  Jide- 
Uins's.  gegründet,  dafs  die  Stellen  im  Poenulus  nichts 
Ss  Worte  ohne  Sinn.  Laute  ohne  Verftand  find:  fo 
Siufsmanes  für  das gröfste  Wunder  halten,  wenn  aus 
folcheh  willkührlich  zufammengeworfenen  Phrafen 
nicht  allein  ein  verftändig^r  Sinn,  fondern  gerade 
derienige  Sinn  herauskommt,  der  in  diefer  Verbia. 


düng  erwartet  wird**  (III.  S.  S).  Wären  blofs  die 
16  Verfe  aus  Act^  V.  Seen.  I  vorhanden :  fo  könnte 
man  „die  Überferzung  wie  den  Quotienten  eines  DI« 
vifions  -  Exempels  betrachten,  bey  welchem  die  Pro-^ 
be  durch  die  Multlplication ,  zur  Überzeugung  voa 
der  Richtigkeit  des  Verfahrens  und  der  Rechnung 
felbft,  nicht  geftattet  wird.*'  Allein  die  einzelnen 
Verfe,  Phrafen  und  Wörter,  weiche  Seen.  II  u:  III 
vorkommen,  undjn  den  Jateinifchen  Dialog  glieder* 
^eife  vertbeilt  und  mit  deinft  iben  mifs  innigfte  ver« 
kettet  find,  lafTen  gar  keinen  Zweifei  mehr  übrig» 
fobald«  was  hier  überall  mit  gröfster  Sorgfalt  und  Ge- 

nauigkeltgefchieht,  bey  jedem  Worte  Wurze^Bildung, 
Sprachgebrauch  und  Beweisftelle  nachgewiefen  wird; 
Hr.  B.  giebt  I,  14—21  (vrgl.11,3— 4)  emvolk 
ftändiges  Verzeichnifs  der  ScbriftileUer ,  welche  die 
punifchen  Stellen  ini  Plautus  erläutert  haben.     Für 
den  älteften  hierunter  «rklärt  Hr.  fi.  den  Anonymus^ 
welcher  die  erften  lo  punifchen  Verfe  in  der  erften 
Scene  in  1 1  lateinlfche  Zeilen  zu  überietzen  verfueh- 
te.    Diefe  Übprfetzung^  welche  in  unferen  Ausga« 
ben  gleich  hinter  dem  punifchen  Texte  ftehet,  wird 
gewöhnlich  für  «ine  von  Plamint  felbft  verfertigt» 
gehalten.    Der  Vf.  zeigt  I,  19-7-20,  nnd  11,  42  ff.^ 
dafs  diefe  Annahme  die  höchfte  .Unwahrfcheiniichi^ 
keit  enthalte:     Zu  welcher  Abficht  follte  Plautut,« 
der  ja  nicht  ifür  Lf/er*,  fondern  fur's  Theater  fchrieb^ 
das  Punifche  fiberfetzen  ?  Sollte  es  mit  recitirt  wer*' 
denf  Und  warum  überfetzte  er  nicht  Alles,  fonder» 
nur  den  Anfang  ?  Das  Seh  werfte  ift  die  zweyte  und 
dritte  Scene;  hier  find  wir  ohne  Hülfe.  Auch  ift  die 
Überfetzung  in  einzelnen  Puncten  nicht  nur  man- 
gelhaft, fondern  auch  unrichtig.    Endlich  ift  auok 
der  lateinlfche  Styl  wahrJiaft  anti-plautinifich  (L  20); 
Manmufs  daher  annehmen,  dafs  ein  fpäterer  Autor/ 
der  Etwas  für  die  Erklärung  diefes  Punifchen  thun 
wollte,  diefs  Quid  pro  quo  beyffigte,  in  der  Folg» 
aber,  da  er  ficb  der  Arbeit  nicht  gewachfen  fShlte» 
lieber  aufhörte.    „Übrigens ,  heifst  es  11,43,  ift  une 
jene  frühe  anonyme  Dollmetfchuog  der  zehn  erften 
Verfe  fehr  fchätzbar ,  weil  fie  uns  eine  alte  Anficht 
der  Sache  liefert,  und  die  Wahrheit  neuerer  Verfa-^* 
che    beftätiget.    In  fofern  entftehet  natürlich    der 
Wunfeh,   dafs  derfelbe  unbekannte  VerfaiTer  auch, 
alles  Übrige  auf  feine  Art  überfetzt  haben  möchte.** 
Unter  den  übrigen  Erklärem  wird  dem  berühmten 
5afii.  Bochart  mit    Recht  der  Vorzug   eingeräumt. 
,,Er  kam ,  meines  Erachtens ,  der  W^ahrheit  nklier» 
als  alle  Vorgänger.  Da  er  aber  weder  die  fechs  lets* 
ten  Verfe  der  erften  Scene«  00^  diefieben%ehn  ein«- 
I}ddd 
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zelntn  Plirafen  der  zwevten  und  dritten  Scene  be< 
rfihrt:  fo  fleht  man»  dais  er  Hut  einen ^Tlle^^  des 
Weges  betrat.** 

Von  einem  anderen  Erklärer  fji^  Hr^ßi  I.-I7- 
t^GforgjTpiYicA  Sapkuniüs,  nach  Anderen  ^t^pfiüh- 
ftfttj,    hsrt  diefeh  Gegenftand  iii  einer   Commentaiia 
philol.  Leipzig  1713.  8>  aus  dem  Aramfiifchen  er- 
klärt.   Aller  angewandten  Mühe  ungeachtet^  Habe 
ich  diefe  Sctirift  weder  aus  denBuchlädeni  noch  aus. 
Bibliotheken  erhalten  können»  kann  alib  auch  nicht 
darüber  urtheilen. "    Diefelbe  Klage  wird  II,  a  wie* 
derholn    Rec.  befitzt  diefe  Teilen  gewordene  kleine 
Schrift«    Sie  führt  den  Titel!  Commentatio  phihlo- 
gka,  qua  nobäis  Unguae  ^  Carchedonicae  retiquia  ab 
Mc,  Planta  Sarfin.  ActuV.  Sc.  I  et  II  fabutae  9  quae 
n^cribiiur  Poenühis\  adfervata  expticatur  it  ad  diate^ 
dum  Jramaeam  refertur  a.  Georgia  Henrica  Sappvk- 
nia.  Lipfiae  apud  ^.  Chrifi.  Martini  17x3.  4^8.  8. 
Der  Vf,  fchickt  feiner  Erklärung  felbft  folgende  acUt 
Ther^  voraus:   i)  PhoeHicum  et  ariga  et  appeUatia 
qb  Edomo  gentip  canditore  deducenda.     [Von  d-^oih 
(r$Ae9tef)  fey  (pt^ivMssi  die  Überfetzung;  die  Ablei- 
tnng  von  "»^iwo^,   Hva   oder  5fva,   welche  fchon  Be* 
wqJus  EifL  Üb.  I  mache,  fey  unrichtig.     Hr.  B.  dage* 
gen  vertbeidiget  I,  7.  III,  5  u.  6,  jene  ältere,  befon- 
Äers  von  Boehart  (  Geogr.facr.  Lib.  IV ^  c.  34)  gut 
lupterßfitzte  Herleitung,   wofür  er  III,  6  noch  eine 
artige,  vomHn.  Pref,  Bü^fmofiii  mitgetbeilte  Bemer« 
kttngbo»ybrifigt:  die  »Endigung  ikss  in  (^oivmsy  fey 
tJbbiBildiifigsIyihe  des  Piuralis,  u^  k  gehöre  nieht 
zu^,Staq^mworte,  wie  dertidentifche  Name  Potni 
to^eige^  A>  heifse  alfo  das  Volk  <p  •  1  v  i  oder  Pftimi» . 
Wd  (^o^  emflafid  •  au$  xvdc^  well  die  Afpiratae  in 
^tnaiideriüi^rgeben.    Beide  Vif.  bauen  viel  auf  ihr« 
^yjiiol0gie:  der  eine»,  den  Hebraismus;  der  andere, 
^m  Ar^mäisn^us.].    2)  Hi  Phaenices  Tyruni  candi^. 
ißfutitm    3)  Horwn  ancmgqa^  etcotonia  eß  gens  Poe- 
mprfm  im  Africa.  4)  Hf  linguam  Phoeniciam  in  Afri- 
ca  prapagarwit.^    5)  Hujus  tarnen  iinguae  nihil  fere 
kßdie  juperefl  Kterariarum  momentorum^  nee  an  vet 
i$,.regno  Snatta,  vet  infuU^  Matiha  ejus  ufus  ahtU 
mßoti  certo  fJtur.     [Hr.  B.giebt  I,.i3  ff-  Nachwei- 
fiingen  über  die  fparfamen  punifcben  Sprach-Überre* 
4e«  .  Beide  Vff.  haben  der  vielen  punifcben  Wörter 
imd  Bedensartea  nicht  erwähnt ,   welche  man  bey 
Jofepbus  (2.  B/  Antiqq.  VIIL  c.  5*  S*  3)  ♦  Hierony- 
mus,  Auguftinns  (welcher,  als  ein  Eingebomer^  die* 
fe  Sprache  verftand),  Terent.  Varit),  Feftüs  u«  a.  an* 
geführt  und  erklärt  findet.   Hr.  B.  würde  fich  durch 
einen  Nachtrag, .  worin  diefe  Überrefte,  gefammeU 
und  krltifcb  belevcbtet  würden»   (ehr  verdient  ma- 
chen ]•    6)  Pwnica:-  Plautma »  Ucet  turpiter  Ubrariorum 
infcitia  deformota ,  et  a  Sam.  Bacharta  et  erud.  Petita 
hnptni  Juceejfn  expUcata  ,    arigvnes  fuax  Phoenicias . 
quadwimodo  referunt,  AraniaeaediaUctOt  quam  Ebreae  • 
l'opriora.     [Der  ganze  dürftige  Beweis  befchränkt ; 
ch  auf  Jef,  21,  11  und  Sät  §archr  zu  Obad.  V.  6. 
Qff«  jB^ führt /einen  Beweis  des^H^^roiiffmi- ungleicb 
h^ifer.    Sein,  Refultat  ift  III,  4 :   »^Dafs  das  Punifche 
j^JP)i|9lm  J^i^  :v9n:  dtm.HebräifchenjKaf  sra's  pder. 
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Neh6mia*s  Zeiten  (welche  ungefähr  3o«  Jahre  Ton. 
einander  lebten)  in  de«;  Hiauptfache  nur  wenig  ver* 
fchieden  gewefen  fey.*^]  7)  Verfu  ea  ßripta  fwU^ 
,fe4 eoj  q^  modulatifini  QriintaUum  fiangruu%  eß.  [  5. 
begrtifei;^fich<Jamir,  zi  zefgan.  fiafs  im  A.  iT.  ein 
Metrum  fey,  und  fchliefstS.  32:  ,,Tale  quoque  Ptaur 
tini  carminis  noflri  jsiSos  eß ,  cujus  paefeos  rationes , 
forfan:  alia  toca  expUeari  poterunt !  /  "  Wahrfchein- 
lieh  wttiste  der  gute  Sappuhu. nichts  dafsfchon  i(%8 
der  berühmte.  Ctertcn^  die  zehn  erften  VerfeffirArt- 
rn«  erklärt  hatte ,  welche  fo  klangen : : 

Chinlttkäm  mikhi: 
.  OimjUkdabre  isU 

Bnoth  Jcheningnhau  H 

QubnacH  u.  U  w* 
Auf  eine  folche  Metropocie  hat  Hr.  B.  Verzicht  ge- 
Iciftet!]   8)  Charactere  SamroneafeuSamaritanis  pro- 

frio,  deferipta  fuijfe  prababite  eß ,  vit  etiam  Syrorwa 
ßrangelaPfefflta  dicta  etc.  [Bey  der  Erklirong 
^felbft  aber  find  ,  wie  bey  Hn.  R,|die punifcben  Wöt 
terin.unfefiem. jetzigen  hebräifchr  chaldäüf^hw  Qb»- 
dmt  -  Typus  ahgedrucki,  ] 

Inder  auf  diefe  Einleitung  folgenden  Erklärung 
zeigt  Sappukn,  zwar  zuweilen  viel  Scharffinn  und 
Sachkenntnifs ,  aber  wenig  ^lologifche  Gc^^nauig^ 
keit;  fie  geht  bis.  zur  Ili  Scene.  Hier  bricht  5,  mit 
den. Worteh  (S.45)  ab:  ..quaemtem  Sa.  UL  ffidr. 
uimes  et  fitii  (Yielmehr  fi^e ,  denn  ea  %d  piin|fch<^ 
Mädchen)  fakUmtim^virba^fint.,  Aifouhi^  ap^m  ^^ 
fymani,  ni^bis  cnt^  avoj^ou  dN^  ffgt$  tmß^^^-  m^ 
pbura  edacebit.'^  Diefer  Ä/cnkpins-ä^H  in.H|i.Ef 
erfchienei^,  welcher  nicht. nur  ziierft  affa  f^itci^ta 
Wörter  und  Bed^sarten  d^a  Poenulus Ab^rfi^z^^ond 
erklärt »  foi^dem  auch  t  feine  .fämmtlictien  Vocgiiiger 
an  philololgifeher:  Gelehrfamkeit,  an  gefundem  Ur* 
theil  und  Gefcllniack  weitlbertroffenhatf  Wirthei- 
len den  Leiern  ijetzt  einiget  Stellen  zur  Probe  mit, 
und  ibegleiten  fie  mit  einigen  ErJanerungen. 

Wir  haben  fchon  angeführt ,  dafs  Hr,  B.  das  Pu- 
nifche durchaus  aus  und  nach  dem  Hebräiichen  er^ 
klärt.  Er  betraditet  diefe  Stellen  gerade  fo ,  als  ob 
fie  rein  -  hebräifdie  wären,  und  wendet  mitgröfster 
Rsgarofität  alle  Regeln  der Jiehr.  Grammatik  auf.  fie 
an.  Fall  fcfaeint  es,  als.  oh  er  hiebey  >etwas  zu  weit 
gegangen  und  fich  zuweilen  die  Sache  zu  fehr  er- 
fchwerc,  auch  wohl  die  Erklärung  etwa^  zu  weit 
hergeholt  habe.  Verfchiedenheiten  in  Formation« 
Flexion,  Conftruction,  Pronnntiatlon  u.  f.  w«  kann  man 
immer  annehmen,  und  dennoch  eine  grofsejre  Har- 
monie mit  der  hebräifchen  Sprache  ala  mit  der  ara- 
mäifchen  und  arabifchen  annehmen.  Dafs  demun* 
geachtet  auf  die  verwandten  Dialekte  fleifsjge  Bäck- 
ficht genommen  werden  mofa^  verfielet  fich  von 
felbft.  Diefs  gefchiebt  ja  ohnediefö  fchon  bey  der 
Erklärung  der  hebräifchen  Schriftfteller  felbft,  und 
es  liegt  in  der  Natur  der  Sache»  ^afsdie  Licenzlkier 
noch  grofser  foyn  muRe.  Nach  unferem  Dafürhal- 
ten hat  Hr.  B.  bey  feineni  Hebraismus  darin  eine 
Iflfcoufeguenz  gezeigt ,  dafa.er  nicht  dkn  famnritamh 
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bebrUrelie  ift  mnd  mit  d«n  Verfcbiede'nen  pbönlcl* 
fchen  Alphabeten  auf  B^Mwr'i  Vergleichungi  -  Tk- 
ffln  die  grölste  ^nlichkett  bmt. 

Die  erflcD  tf  Verf«  aus  Act.  V,  Sc  I.  lauten  nftch 
Hl).  B.  mmforethifircnder  PanetatioA   nnd'  Tnra*'- 
feription'fo:    £fA«—  t^enim  vetljoneth  fieearthi JU^ 
mtcunfalh,  chi  jntaehai  jittkammit  mattiaA-^daiHt 
kmäii;  LiAo.lltntitkelb»naehi}ediditibnoAmi,bruath 
rahjchet  ttjonim  uhimfcfmrathektm.     Btertm  motha  cha- 
tioÄ  otki  luUch  AfitidawMrekoni  if^fchtfadali;  brMt 
Mppal  eth  ehajiifeiicimatham  tejiphah.  Diefe  Worte  wer- 
den fftü^wfetzt :  „Den Göttern undGöttmnen wiU  ich 
opfern,  die dlefe  Stadt bcfchaizentWennfiemeitieG«- 
fchäfte  l>egünftigan,  wenn  mir  mein  Plan  durch  ihre 
Hälft  g«Hilgt,rac3flengeIiebtenNeflFen  undmelneTöcfa- 
lenrieder  zu  Anden!  Docb  daa  kaiinnur  durch  der  (Set- 
ter grofteMvcht  und  duich  ibreVorfebunggefchehen. 
Der  gute  Antidamarcb,    einft  mein  Gallfreund,   ift 
leider  todtJ  Er  liebte  mich —   (nach  einer  Paufe) 
Doch  er  ift  jetzt  im  Krelfe  der  gIGcklicbien  Edeln." 
Unter  dlefer  etwas  frejeren  Überfelzung  ftebt  auch 
noch^e-gaaz  wörtüebe*    und  hierauf  folgen  die 
]tkilologirchen.  Anmerkungen,    Worin  jedes  Wort 
grommatirek  uadcxegetifch^  erklärtwird.     Bey  d«)» 
Worte  ficcattki  konnte  die  Bedeutung  opfern  ohne  ■ 
breitere  Deduaion  angenommeq  werden,  da  fiedle 
gewöhnliche  ift.  '  ifii  (■'poj;)',wird  von   e/ei  (afai} 
abgeleitet;  welches  im  Chald.  ReUiin..una  Talmud. 
ßudium,  res,  negotium  a.  f.  w.  bedeute.      Hec.  ver- 
nifst  hier  den  reinen  Hefaraismus,   worauf  der  Vf. 
docb.fonft  fo  viel  hält;  auch  hat  fcboil  mitackak  die 
Bedeutung  negotium.     Sollte  nicht  cAüJti  ( -ipin)  tneine 
Er^ft,  in  dem  Sinne:  die  Götter  werden,  zurgifick- 
liehen  Ausfahrung  meines  Gefcbäftes .   meine  Kraft 
Imterftützen  —  vorzuziehen  feyn?   Oder  will  man 
lieber  ^ib.hF«*.  Hipft.  r,  tjd.j  libaba,  (vgl.  Pf.  i6,  4 
u.  a-  St.)  tefeii?  Dann  hätte  man  zugleich  ein  Zeit- 
wort, welcbes  dem  vorhergehenden  T'ain  entfprtf- 
cbe.     In  Anfehung  des  BruM  oder  Beram,   tn  afto, 
j.  e,  in  coelo,  lllmmt  Rec  dem  Vf.  vollkommen  bey. 
Mi'arum  follie  eine  Vorßellung  defsbalb  unpunifch 
feyn,  weil  ile  behrSifch  ift?   „Die  Idee,   heifst  es 
I.  S.  37,  dafs  die  Tugendhaften  im  Himmel  glücklich 
leben  ,  ift  im  ganzen  Oriente  febr  alt.    IJer  Grieche 
und  Ilümer  drückte  fich  hierüber  anders  aus,   weim 
er  gleich  auch  vom  Olymp  und  den  elyrüifcben   Ge- 
filden fprach.     DerPunierhat  die  orientalifchen  Vor- 
fiel lungsarten.    Es  ift  ein  guter  Zug  von  des  Plautus 
Aiiftnerkfamkeit  nifNationalverrcbiedcnheit.'*  Nach 
Rec.   Meinung'  Hegt  fchen  in   a-'JSiSj?.  und  n^3^■'Sy^ 
eine  RecbtferiigungdieferErklärung.  Sapyitknthtili 
y.  0  fo,  ab:  Isjcuiebrim  dtffetyth  chyl  Jchou  tarn  li- 
phol,   f.  h  Hunc  vimm  dicunt,  quod- fectriLomne ,  ad 
guod  aptui  erat,  utfaceret. 

Vorzüglich  glücklich  war  Hr.  B.  In  ErkliEriing 
des,  Dialogs  in  Act.  V.  Sc.  H.  (2  St.  S.  6—  39.)  Die 
^Vorte :  Hanno  nntthuwbatte  bechaedrtaiuch  tbeilt  ei 
To  ab:  Hanno  muihimhaUebtchßedr^antchy  i.e.  Sitis 
greUioß ,  viri  dommt  '««,  tu  inttma  meo  efi  a^^r : 


VerzeHienSie.  itieiaeiHeim. 
kegeo.*'  Alle  AiuIeterhBbeq, 
glaubt,  dafs  die  Antwut  Müp 
aU  Cartkagin«,  CaMAagMe^na 
die  wahre  ÜberreUung  jener 
wäre  Jeeh  abfiaUeod .  dab  ei» 
als  ein  böehft  uawiffendac  un« 
metfcher  vorgeftellt.  werden  fc 
punifche  Sprachkenntnifs  fich 
Avo  (faht),  auf  das  Wortn«; 
den  Fluch  ItuAawum  (Ad  doMK 
Toner  noch  überdiefs  einen  ^ 
brauch  m^ht),  hier  den  rec 
haben  foUte.    Das  Lächerliche 

liegt  darhi,  dafs  er  etaea  Hertn  Mnthumbatles  ,  den 
Veter  Henno's,  erfchaffl,  tind  der  Stadt  Karthago  den 
Nomen  Chudreameh  beylegL  Da  im  ganzen  ■  Alter- 
thuine  keine  einzige  Stelle  vorkommt,  woraus  er- 
hellet,  dafsKarthogo  »achChadreanech  gcheifsenhabe 
(denn  Kofx^äwv  ift  doch  davon ganzverfchieden): 
Ib  verdiei«  «}S  eine  emftliiAe  Rüge ,  dafs  Bocfiort,. 
Cellarinsr  d'jtwätU  n.  a.  aas  anferer  Stelle  diefen  Na- 
men ohne  Weitereaaufiiehaxen.  Wenn  Hr.  B.  die 
Wörter:  ilee,  Ru/i»  und  Ltte/wan««  auch  im  Texte 
'  durdkdas  franzöiifche :  Bonjofir,  Medecini,  au»  Dia* 
61«  ausdrückt:  fo  gewinnt  zwar  gewiffermafsendio' 
Deutlichkeit;  allein  das  Ganze  erhält  dadurch  auch 
einen  zu  flarken  Anftrich  des  Modernen.  V.42  öber- 
fetzt  Hr.  B.:  Mt  bar  botxa  d.  1.  was  ßir  ein  Wicht! 
In  den  Anmerkungen  wird  diefs  fo  erläutert :  ws» 
ift  das  für  ein  Sohn  des  Jammers,  oder  dcrThräne'J 
(nai  13  no)  d.  h.  was  für  ein  jämmerlicher  Menfch  l 
Bekanntlich  gieht  der  ungefchickte  Interpret  Milphio 
hievon  die  Deutung:  Mtjerain  ejfe  praedicat  fc«««ii 
fibi.  Diefa  fuhrt  auf  die  Vermnihung,  dafi  der  pu- 
nifche  Text  mijar  ftatt  mibar  odernubar  gelautet  ha-  ■ 
ben  möge,  wodurch  das  Wonfpiel  viel  leichter  er- 
klärt werden  kann.  Daher  fchlägtHr.  B.aochnocb 
vor:  nai  it  ^  :  quis  peregri»us  fiebilii,  was  fBr  ein 
jämmerlicher  Fremdling.  Rec.  ift  inAbßcbt  auf  »li- 
far  ganz  decfelben  Meinung;  aber  gegen  nai  hat  er 
no(£  .einige  Bedenklichkeiten ,  theils  wegen  der 
Pronuntiation ,  theil»,  weil  MiJpbio's  Deutung  als- 
dann doch  noch  einige  Richtigkeit  bähen  würde.  Er 
glaubt,  daf&  an  ^^^^  oder  nfiia  inenitOJ,  vacuitüt 
gedacht  werden  muffe.  DiefeiäWortiftzugleichmiti 
pi(D  verwandt»  welches  von  unregelmäfsigen >  ver- 
worrenen Red'en  gebraucht  wird  (vgl.  Jef.  28.  7)« 
Sappuhn  hat:  Kppa  -11.  ■'o;  Mefar  bocca.-  quis  eft  jw-  - 
regrinus  ille  Jcifeitas;  aber  die  Pronuniiationhat,  bey 
der  Ableitung  von  ppa,  ihre  Schwierigkeilen.  Zur 
Beftätigung  der  von  Eec.voi^efchlageBenErklärung 
dient  noch,  dais  "il  auch  von  der  Hngnab^bara  gp- 
braucht  wird.  Der  Sinn,  ift:  Wer  ift  der  Fremde 
(■V  peregrinus,  auch  in  Abficht  der  puhifehen  Spra- 
che), derfo  verworren  und  albern  (einen  folchea 
§argon)  redet? 

Die  folgenden  Worte:  jftnKhi.  ntfennueaißttm^ . 
giebtHr..B..-  St,Höre!  BMfak,nneoifinnd.i.Bied*T- 
«nj  (mit  lio£ffchü[ieln}>ä&rocudfl6rai;  Erbemferkf ' 
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4«b*5*  fil^^l^O  e^^t  ßJA  timiü  das  Anrelm,  yu. 

SiG:Ii  za  fprechen ,  ond'ftaiiiibrit  ehilgc  Laute  >   aa 
eren  Spitze  er  dai  Wort  Mtdici  feizt.  und  dann  ci- 
itsbedentetMlen  Worten :    «tKM 
r  Tafchanfpielcr  fein:    Tancwa 
M,  oder  a6ra  cadafrra- nnd  der« 
sez  par  fa  folgen  lafst     Dnrcti 
Milpbfoden  äinnaus,  dafsfein 
Sappuhn  har  auch  dierea  Abra- 
gefucnt:  Rit/e*  mi  co  »  lawt  (Ic- 
jrmiidir  ft«/:  fcod«  ■*    Kofem  mi  Ca  iijiüem):    Medieos, 
«lü  de  iÖii  interrogat?  Rec  wörde  kein  Bedenken 
tragen,  diefer  Erklärung  den  Vorzug  zu  geben,  fo- 
liald  man  nur  annehmen  dürfte,    dafs  ea  die- Ant- 
wort des  Puniers,  auf  Milphio'a  Rii/en,  wäre. 

Im  III  Stück,  worin  Act-  V.  Scill.  erkUrtwlrd, 
kommen  fcböne  Bemerkungen  fiber  den  Namen 
Giddtneme ,  Ober  des  aus  dem  Orient  abAammende 
Worlft»ni«(»siri3),  gmiiu  u.  a.  vor.  Oje  beiden 
punifcbea  Verfe:  Htmdontt  Oühaium  btn*  fi  Uli  in 
Mwilifie  (V.  22)  nach  Hn.  B.  Abdieilting :  -i\l  n 
n*n  n^D  1^  nS.c«rj  rf\3^  Wi  ''\vf.  ond  V.  23:  Mt 
ipßei  etus  tidpik  tt  aUm  nocet  timm  oder:  '<oo^  *» 
piDO  te-^.a  a'i'i»  1R.  ointj  töiatjij  -rty,  lauten  iä  der 
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Überrettuhg:  „Mein  ffen  (W41ockt ,' daft  Gw  dh 
Tdcbier  wiedeir  fcbenkt  (dar*  er  ße  QicbtdeoiTDde 
fiberlieferie).  Auch  kAi-  bin  froh  (w«  iliaufaermir 
glücklicher?);  drr  tlarin  verAuiamt.  Laf«  jubds 
uo»l"  Gegen  die  Erklärung  dea  einen  oder  anderes 
AnadrucL*  Uebe  ficfa  wghl  Manchra  erianern;  ab« 
im  AllgcKiclnen  bat  der  Vf.  den  .Sinn  gewiri  fehr 
gliickUdi. getroffen.  Er  hat  biebey  um  fo  nlehtVe^ 
dienli ,  .d«  ibm  bey  diefer  ücene  noch  kehi  «ndertt 
Scbiififteller  voigearbettet  hatte.  Wir  haben  nnt 
•n  diefem  Commentar  die  erÜe  Toll&ündige  mit 
Sich-  nnd  bpracb-henntnifs  vertafste  Erkiänrngrinei 
alten  Uocumsenta ,  welches  als  der  einzige  gröfset« 
UtiBrar.  Uberreft  einer  böchtt  merkwürdigen  Naiin 
des  Alterthums ,  jedem  freunde  und  Forfchcr  det 
alten  Literatur  von  gröfater  Wichtigkeit  feyninuli. 
Dafs  ficb  Hr.  B.  such  bey  Erklärung  der  laieinircben 
Stellen  als  einen  eben  fi>  gelehrten  und  gefchnudL. 
vollen  Ausleger  gezeigt  habe.,  wird  Niemand,  bcf 
forgfälttger  Vergleicbuug  djefef  gelehrten  Frognm- 
me,  in  Zweifel  ziehen.  Vorzüglich  verdient  4is 
Uberfetzung,  welche  einen  fchönen  Mittelweg  twl- 
fcben  zu  grofaer  .Kreyheit  oad  üngaiicber  Sylken. 
ftecherey  einfcUSgi,  empfohlen  zu  werden.  n. 


KURZE      AN 

KiKCHxaoBtesiGHta.  jkJj^M-; ,  b.  Miivt  :  Über  die JLairm- 
Cemmtmiom  im  der  älUren  Kirche.  umJ  dit  Stduetian  der  Hleräter 
XU  dtrfdben;  eins  kaitonUlifch  •  biftorifche  SkLu«  von  U. 
Rumpier.  Mit  Gmehmifung  der  k.  k,  äfterreichircfaeo  Cen- 
ftir.  1907.  aj  Bog-B-OCr-)  «ein  hiflonfcb.  wiederVf.feinen 
OeMnlUnd  behandelt,  fey  auch  unfere  Ajiieige  d«v«n.  Com- 
aUMlo  lak»  war  in  der  ülteren  Kircht  die  HerabletiunE  der 
Kleriker  «iw  der  OemeiuCcliaft  de«  RIeni»  in  die  der  Liien 
«nd  eine  Strafe  für  diejenigen  Geifilichen,  die  fich  durch  ei- 
nen inflüftigen  Lebenswindel  der  Prärogative  ihrei  Sttodss 
uiiwiii^ig  laaditcn.  Sie  wurden  damit  noch  keincawege«  aua 
der  kirchlichen  Gefelirchaft  ezcommunicirc,  ^enofTen  rielmehr 
«lle  diejenigen  Rechte.'  die  den  Laien  •  Oinften  euch  euka- 
nen;  «ber  eine  Gemeinfchaft ,  die  diefen  «ur  Ehre  gereidue. 
war  jenen  fcbon  eine  empfindlich«  Schande.  Diefe  urfnrung- 
fiche  Bedeutung  dei  Worte»  belegt  der  Vf.  mit  meWen 
Stellen  au«  den  älteltra  Rirchenviiern.  Aber  (ehon  in  den 
«rllen  3  Jakiiunderten  wir  den  weltlichen  Perfonen  der  Ge- 
fiud  det  AbendmaUa  nur  metra  cmut»U«i  ehari,  und  nachdem 
—  iie  Geiillicheo  wir  ihnen  fchon  enpbngen  hatten,  veritat- 
Einec  foldi«»»  Theilnahme  inuftten  Geh  daher  auch  die 


ZEIGEN, 
preis  gab,    erwachte   hie  und  da  der  alte  Gebrauch,  (dM 
aber  luch  f^acet^iti  dermalen  wieder  «in,    da&  die  Ktnte 
den  Klerikern  fogar  auf  ihr  eigeuea  Bioen  felMn  erksUt,  ii 
den  Laienfland  lurückzutretei). 


haben  Einig«  gawünitfct.  dab  ditk 
Degradation  in  den  Laienßand  wieder  in  Autiibung  gcfantb 
würde,  und  der  VC  wiinfcht  es  mit  ihnen.  Die  humulU 
und  galantelle  An,  ea  au  thun,  wäre,  nmA  unferem  Btdüif 
ken,  die  Befolgung  dea  durch  die  Stinmie  der  Natur  aaä 
immer  ohne  Erfolg  au^drungeoen  fiaihc:  Gebt  ihnen,  ftut 
Jungfrauen ,  Weiber,  damit  fle  nicht  von  Haua  zu  Bau  b0- 
umrchleichea  und    —    Weiber  verführen  I 

A(r*i.Ä»titeHB  SmAcsKiniSB.  BmrtUi,  b.  F^licb:  Tk 
Ficar  o/  fVakefiaU,  mit  Auifpraeh«.  wirtUcktr  OberltMaf 
der  erflen  Capitel  umd  grammatifckat  jiitmcrkumgen  btglatM. 
Von  Friedrich  Theodor  Kahme,  Profi  abendlandifiberSmitiM 
auf  der  Juliu*  -  Carla-  Univerfitat.  igotf.  XXXX  d.  470  S.  J. 
Man  muGl  die  Mühe  und  den  autdaueraden  Fleifs  bewandcni 

„,     ^„,„ ., , womit  in  dem  Todiegenden  Werke  der  Vf.  geCuiAt  hat,  üt 

■tiueftofteiien  Kleriker  «loterwerfrn ,  und  als  im  I5ten  Jahr-  Auafprcche  des  Xnglifcheii  durch  den  DeutCchea  gelanfe« 
hundert  auf  dem  Tioftaitcer  Condlio  den  Laien  auch  die  Kelch-  Lautieichen  auszudrücken.  Ob  aber  bey  aller  Genaui^tni 
rclcbuiiii  vetr«gt  wurde :  Co  fchiicb  (ich  allmählich .  eine  gans  der  Auifiihrung  der  baabfichttgte  Zweck  erreicht  Cey ,  bmIm 
reue  Bedeutung 'de«  Ausdrudts  ein;  es  wurde  darunter  der  immer  noch  etwaa  zweifelhaft  fcheinen  :  Rec.  weniges«  b«- 
©enuf«de>Abendmahl9  y»*  mnicajfecie  et  tjtra  camceliat.  wie  fürchtet,  dafs  e«  Anfängern  eben  fo  fchwer  fallen  werde.  **• 
aa  nur  die  I^ien  empfingen  ,  verllanden ,  wobey  die  erlle  und  Eiiglifche  nach  der  hier  gewählten  Lautbezeicbnung  mit  Ltich- 
•irtenüiche  Bedeutung  ganz  in  Vei^eiTenheit  g erieth.  —  Die  tigkeit  lefen  zu  lernen .  als  wenn  er  unter  einer  cuten  niijn& 
Beduction  der  Geiölichan  zur  Laien  -  Communion  in  dem  äl-  chen  Anweifung  Cch  die  englircbeSchreibvngsweilegteidifciba 
dem  Giadc  auficr  Gebrauch,  in  dem  der  bekannt  zu  machen,  und  Ca  die  Fertigkeit,  mit  detfelbcD  Üt 
weU   fonü   vom   Pabfte   bi«   auf  den      --'-^- —  '^- ■--• 


teren  Sinn  kai 

Bnie  Sund  ausartete  ,    weu  .«.■".>'";  •-""'   — 
iakM  Niemand  mit  Ehren  dann  ßch  hatte  behaupi 
Ben      Nur  im  ijten   Jahrhundert  ,     wo   die   Refonu&tion   die 
ntdorbanen    Sitten   dea    BJerHS    dam  allgemrine«  Unwillen 


gehörigen  Töne  zu  verbinden .   zu  erwerben  fucbt.     Hier  eii 
Probe  von  der  gewählten  Bezeichnungsart  der  eiigliEcbeaDMi 
TheiTganz  befonders  dazu  (^ 
Hw. 
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DEN    27    DECEMBER,    1808. 


HOMILETIK. 

.  I)  Dresden,  In  der  WaUberfchcn Hofbuchhandl. : 
Predigten  von  M.  Chriftian  Karl  Gottfrud  Zeis, 
Prediger  zu  Somsdt)rf,  und  Mitglied  der  Socic* 
tat  <*riÄlicher  Liebe  und  Wiflcnfchaften.  Erfie 
Sammlung-  1807.  146  S.  8.  (16  Gr.) 
2)  Steudal,  b.  Franzen  u.  Grofse:  Retigian$vor* 
träge  gröfst^theits  an  F^fitagen  und  bey  befon- 
dem  Verantalfungen  und  FäUen  gehalten.  1804. 
362  S*  8.   (20  tir.) 

No.  I  zeichnet  fich  weniger  durch  die  Auswahl 
derHauptfatze  der  Predigten,  oder  durch  ihre  kunft- 
e^rechte  Anlage,  als  vielmehr  durch  ihre  natürliche, 
Sera^liche  Beredfamkeit  aus}  und  fle  würden  in  letz- 
terer HihTlcht  noch  mehr  gewonnen  haben ,  wenn 
der  Vf,  in  der  Form  und  Bildung  des  Ganzeh  nicht 
Üsweilen  ehiem  naheliegenden,  aber  fchwer  zu  er- 
rdchendpn  Mufter  zu  IngftHch  nachgeftrebt  hätte. 
Auch  hier  beweifet  es  fich,  wie  gefährlich*  es  fey, 
ftlÄcr  Eigenthümlichkeit  zu  entfageri,  und  Och  cme 
fremde  Form  für  feine   Denk-  und  Darftellüngs- 
VTeife  aneignen  zu  wollen.  Worauf  aber  der  Vf.  bey 
feinen  Vorträgen  noch  befondere  Rückficht  *Jf  »*«**. 
men  hat,  und  wo  ihm  das  eben  angedeutete  Mufter 
ßlänwnd  vor  Augen  fteht.  das  ift  das  helle,  leichte 
Auffaffeo  der  Theile ,  nebft  ihrer  natürlichen  Ablei- 
tung aus  demTexte  und  ihrer  Zergliederung.  Gleich 
die  erHe  Predigt,   die  (über  Joh.  IV.  47-54)  wn 
dem  Vertrauen  auf  die  göttliche  Hülfe  in  den  Augen^ 
buchender  AngßhMdelt.  giebt  Yeranlaffung,  diefe 
Bemerkung  zu  machen.     Diefes  Vertrauen  wird  zu- 
crft  nach  feiner  Befchaffenheit  betrachtet,  und  ge- 
faßt,  dafs  es  lebendig,  thätig.    anhaltend  und  be- 
fcheiden  feyn  muffe.    Was  man  fich  aber  uiiter  ei- 
ncm  lebendigen  Vertrauen  zu  denken  habe,  ift  aus 
dem,  was  darüber  vorgebracht  wird,  nicht  fu  er- 
kennen.   Im  zwey  ten  Theile  derfelben  Predigt  wird 
von  den  Wirkungen  diefes  Vertrauens  gefprochen, 
und  als  die  erfte   Wirkung  angeführt,  dafs  es  füfs 
fev      Es  leuchtet  fogleich  ein,  wie  unriditig diefer 
Satz  ausgedruckt  fey;  aber  auch  die  Ausführung bc- 
ri<:htiget  den  Ausdruck  nicht,  und  der  Sinn  deffel- 
ben  bleibt  fchwankend.    Eben  fo  ift  in  der  dritten 
Predigt  ( über  Matth.  XXIV,  15-  ^8)  ^om  ßtege  der 
AusenvahÜenüber  den  Grauet  der  VerwÜftung.  zwar 
Manches  recht  gut  gedacht  uhd  gcfagt,  aber  das  Gan- 
zc  hat  keinen  Zufammenhang,  keinen  Alles  auf  fich 
beziehenden  Vereinigungspunct.  —  Biswefleniftes 
gf,  A.  L  Z.  1808.     Vierter  Band. 


Iiuch  dem  Vf.  begegnet,  dafs  ihm  ein  Gedanke,  ein 
Ausdruck  entfchlüpfte,  den  er  bey  gröfserer  Aufmerk- 
famkeit  gewifs  zurückgehalten  haben  würde.  So  z. 
B.  S.  28:  9fder  Staat  hat  die  gerechteften  AnfprficheF 
aufdiefs  alles,  und  wird  jedes  Opfer  in  feine  Jahr- 
hücher  zeichnen ,  dafs  er  es  zu  feiner  Zeit  vergel- 
tc.*'  Hier  Ift  offenbar  etwas  vom  Staate  gefagt,  das 
fich  auf  keine  Weife  von  ihm  Tagen  läfst.  S.  46 : 
„Wenn  es  Wahr  ift ,  was  felbft  der  niedrigfte  Sklar 
der  Sinnlichkeit  nicht  zu  leugnen  wagen  dürfte,  dafs 
dei'Menfch  nach  einem  dauerhaften  Genuffe  der  Freu- 
de reinfcht  u.  t  w.'*  Andere  Kleinigkeiten  laffen  wir 
unbemerkt. 

Die  Predigten  No.  2  find  ßmmtlich  vor  einer 
gebildeten ,  mit  den  neueren  Fortfehritten  der  fitt- 
lich-religiöfen  Aufklärung  bekannten  Gemeinde  ge- 
halten«* und  der  Vf.  verlangt,  dafs  man  bei  B^eurthei- 
lung  derfelben  auf  diefen  Ufnftand  Rückfleht  nehmen 
folle.^    Sie  haben  bey  denen,  die  fie  hörten,, BeyftU 
erhalten;  diejenigen,  welche  diefelben  lefen,  wer- 
det! ihnen  den  ilirigen  auch  nicht  verfagen»  Sie  zei-*' 
gen  von  einem  wahrhaft  gebildeten  Verftande ,  und 
einem  frommen  Gemüthe;  und  dadarch,  dafs  fie 
gröfstentheils  Gelegenheitsreden  find,    muffen  fie 
i^och  befonders  in  ihrein  Kreife  an  Wirkfamkeit  ge* 
WQJinen  habeti.    Di6    Ea^ptfötze  find  zwar  nichti 
weniger,  als  neu»  aber  fie  find  doch  gröfstentheilsl 
gut  durchgeführt;  nur  bey  einigen  fcheint  der  Vf^ 
feine'Mufter  zu  wenig  vergeffen  zu  haben.  Diefech^v 
ftp  Predigt:  Waf  verdank  der  preujjifche  Staat/einen^ 
Aonigen,  und  zu  welchen  Pflichten  ermuntert  die  Erinne^ 
rung  daran  jeden  Unterthan?  am  hundertjährigenjubeln 
fefte  der  preuffifchen  Königs\yürde;  fo  wie  die  fol-; 
gende  am  Geburtsfefte  djes  Königs:  Erfreuen  wiruns^ 
des  Glückes  einer  weifen  Regierung  ?  und ,  wenn  diejs[ 
iftl  wie  maclien  wir  uns  delTetben  werth?  find  durxh, 
den  Vorgang  der  Zeiten  ßeyvcife  geworden,  wie 
fchwierig  eß  fey,  bey  folchen  Gelegenheiten  nicht: 
zuviel  zu  thun.     Zu  der  fünften  Predigt,  über  ^\ 
Verwerflichkeit  des  Stolzes*  macht  der  Vf.  die*  Anmer- 
kung, fie  fey  bey  einer  localen  Yeranlaffung  gehal-' 
ten.     Wir  finden,  was  wir  fehr  billigen,  diefe  loca- 
le  Veranlaffung  in  der  Predigt  felbft  fehr  wenig  her^ 
ausgehoben,  wÜQfchen  aber  doch  die  Anmerkung' 
lieber  ganz  weg.     Was  uns  am  wenigften  an  diefen ' 
Predigten  gefallen  hat ,  oder,  li^er  gerade  heraus-  ^ 
gefagt,  mifsfallen  hat,  tft  die  gar  zu  fparfame  Benu- 
tzung der  Bibel,  die.faft  wie  Bibeffcheue  ausfieht. 
Wir  können  nicht  ghiubep,  dafs  der  V£  die  Entfer- 
nuog.d^r  Bibel  im4  it^rer  J^ern  r  und  Kraft « Sprache 
''Eeee' 
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Zuhörer .  trefflkb  benotttt  um  zu  ihren  Herzen  zu 
leden.  Wenn  dazu,  wie  wir  vermUchen  t  ein  vor- 
iügliches  Äuftere  und  eine  wahre  körperliche  Be- 
tedbmkeii  kömmt :  fo  liann  es  dem  Vf.  nicht  an  dem 
rerdieatvn  BayfaU\  und  feinen  Predigten  nicht  an 
erofsen  Wirkungen  fehlen^ 

Dafs  der  Vf.  jnicht  hlofs  folche  Vorträge  zuin 
Druck  befördert  hat,  worin  neue,  feiten  auf  der  Kan- 
xel  vorkommende ,  Themen  abgehandelt  werden* 
dafa  er  vielmehr  ai^ts  fo  eifrig  fucht ,  als  die  all- 
bekannten  Wahrheiten  der  Religion  zeitgemäfs  vor- 
tutragen, un4  fie  Seinem  Zuhörern  wichtig  und  ein- 
dringend ztt  machen,  rechnet  ihm  deir  Rec.  ehef  züih 
Lobe,  mia  cum  Fehler  an.  Denn  offenbar  ift  das  LetZvte 
viel  ttötWger  aUdas  Erfte ;  und  wenn  es  gleich  gut  ift, 
dafs  einige  gedruckte  Predigten  fich  durch  Neuheit  der 
Inhalts  auazeichnen  2  fo  wäre  es  doch  nicht  gut,  wenn 
Alledtefs  wollten«  Da  aber  nicht  fo  fehrin  der  Neuheit 
derThemea,  alain  der  Zeitgeipafsheit  des  Vortrags 
der  Vorzug diefer  Kanzelreden  liegt :  fo  wird  es  nicht 
nöthig  feyn«  hier  den  Itthi\lt  der/elben  jBusziiziehenL' 

'  Hut  einige  Themata  will  Rec'  anfahren,  die  ihm  Ge- 
leeenheit  zu  einigen  Erinnerungen  geben.  Die  vier- 
te Predigt  ift  fiberfchrieben:  über  die  Kraft,  welche 
im  ien  Ausfpfüche»  des  eütttichen  Wortes* liegt.  Das  ift 
etwas  undeutlich ;  find  biblifche.  und  welche  bibÜ- 
fche  find  gemeint?  oder  find  Oberhaupt  Kernfj^ruche 
verftanden,  die  eine  ^eligionswahrheit  ausd^ 
cken?  Man  lernt  erft  aus  der  Predigt,  dafs  der  Vf. 
von  einigen  bibllfchen  Kemfprüchep.  worin  eine  hei- 
licrende  oder  tröftliche  Religionswabrheit  fich  aus-, 
fpricht,  reden  will.  Die  fünfte  redet  von  der  fchädli- 
Jhen  VerweöksUeng  der  Tugend  mU  ,der  Gefet^Rchieit. 
Sollte  es  nidJt  nuulicher  fcyij,  das,'was  in  diefer; 
Predigt  gefagt  werden  mufste  und  gefegt  worden  ift, 
anders  ato  In  diefer  Terminbl6gi(?  auszudrucken  ? 
Unfere  Zuhörer  haben  gar  nicht  nöthig ,  Tu- 
gend von  der  Geletelichkeit  unterfcheiden  ^u.  leh- 
nen  we^n  fie  gleich  immer  das  unterfcheiden  lernen 

'  mü(fen ,  was  man  fich  unter  beiden  Worten  denkt.. 
Von  der  12  Pr.  ift  das  Thema  fo  angegeben :  Wie 
mnrecht  iwid/cfiMwiw  (foU  heifsen:  nachtheilig)  esfey, 
fein  GeiJüitfen  emf  eine  fo  leichte  (wie  leichte  ?)  Art  zu 
beruhisen!  Die  13  fpricht  über  merkwürttige  Stunden 
des  L^miS,  ift  nach  dem  26  Octbr.  1806  —  in  einer 


» 
für  Berlin  und  die  prcuflifchen  Staaten  nur  allzumcrk- 
würdigen  Zelt  —  gehalten  ,  und  konnte  wohl  nicht 
fuglich  eine  beftimmtere  überfchrift  haben,  die  ei- 
gentlich wohl  nöthig  gewefen  wäre. 

Was  ^ie  Ausführung  betrifft:  fo  will  Xec.  diefe 
Vorträge  nicht  mit  demßuchftabender  homlletifchen 
tiefecze    vergleichen,   nach  welc&em  der  Vf.  felbft 
manchen  kleinen  Flecken  darin  finden  wurde.  Nur 
können  wir  den  Wunfch  nicht  unterdrücken,  dafi 
der  Vf.  immer  hatiptfachllch  durch  Gründe  and  ia 
dem  Geifte  des  Chrißenthums,  oderder eigehtlicfaen 
Geiftes-  und  Herzens-Religion,  feine  Zuhörer  möch- 
te zu  trotten,  auf/^u  ichten,  über  den' Geift  und  die 
Drangfale  der  gegenwärtigen  Zeit  zu  erheben gefucht 
haben.     Dafs  diefs  zuweilen  gefchieht,   wef  wird 
das  leugnen  ?     Welcher  chrißliche  Prediger  kannda^ 
ganz  unterlaflen  ?    Aber  es  gefchieht  hier  nicht  oft 
genug,  da  es  immer  (nach  Rec.  Urtheil)  gefchehelt 
müfste.  So  wird  z.  B.  die  Hoffnung  zu  f  ehr  darauf  hin* 
geleitet,  dafs  es  bald  im  Zeitlichen  befler  werden,  dafr 
diejetzigen  Bedruckungen  bald  aufhören,  unddiege- 
genwärtigen  Beforgniffö  bald  eitel /eyn,  jawohl  gar," 
dafs  der  König  bald  nach  Berlin  zurückkommen  wer- 
de; aber  worauf  gründet  lieh  doch  diefe  Hoffnungf 
Gewöhnlich  fogenanntes  Vertrauen   auf  Gott  reicht 
doch.nicht  fo  weit,  und  das  ächte  chfiftliche  Vettrauea 
auf  Gott  weifet  uns  wohl  nicht  auf  baldige  beOereZei- 
tenhin,.indem  es  wahres  Völkerglück  nicht  eher  er- 
warten läfst,  als  bis  Regenten,  btellvertreter  der  ^^ 
genten  und  Unterthanen  weifer,  beffer  und  religiofer 
geworden  find;  es  läfst  uns  beftimmte  äufsere  Gfiter 
nie  mit  Zuverficht  erwarten.    Chriften  Jidnnen  nach 
Wahrheit  mit  nichts  anderem  getröftet,  d^  h.  über  alles 
Sichtbare  erhoben  und  zu  ihren  Pflichten  in  Leiden  g^ 
ftärkt  werden,  aU  dafs  denen,  die  Gott  lieben,  alles, 
auch  die gröfste^ Umwälzungen  der  Staaten,  aocbdie 
furcliterlichften  Draiigfale ,  zum  tieften  dienen,  and 
dafsalles  zur  Beförderung  des  Reichs  d^r  Wahrheit, 
der  Tugend  und  Seligkeit  der  Menfchen  gereichen 
müfle ,   ohne  beftimmen  zu  können »   wann ,  wie 
und   wo   es.  kommen    Wird.     Diefe    höhere   und 
doch  einzig  religiöfe  Anficht  der  V^eltbegebenhei- 
ten  zeigt  fich  in  diefen  Vorträgen  nicht  fo  ofic  und 
hell ,  als  zu  wünfchen  wäre. 

Dfr. 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


EivBATJüHosacHiiiTTEif.  Breslau 9  b.  Korn:  Erweckungen 
zur  Jnbitung  Gottes  im  Geiß  und  in  der  PVQhrheit,  igo7.  256 
S.  16.  (S^f  0  Fonsukird  zum  B«ten  und  Bedachten  Gndnach 
dem  Vf.  „Erweckuiigen  zu  einer  innigen  Andacht,  zu  einer 
feiigen  Vereinigung  mit  Gott^  durch  die  frömmüen  Gefinnun« 
gen  und  Empfindungen.«*  Man  findet  alfo  hier  religiöfe  Be- 
uachtungen  upd  Gebete  fiir  kadiolifche  Chriften.  Die  Betrach- 
tungen find  dem  Vf.  befler  gelungen,  als  die  Gebete,  in  wel- 
chen die  Simplicität  der  Gebetsfprache  ganz  verfehlt  ift.  Das 
M^rgengebet  5.  i6  ßngt  fich  z.  B.  alfo  an:  „Müdund  freund- 
lieh  färbt  das  Morgenroth  den  Gefichtskreis ,  und  die  Natur 
entfaltet  im  zunehmenden  Tageslichte  ihjren  fanften  Reiz."  Und 
weiter  unten  beifst  es:  «.Dann  fliefst  der  Strotn  meines  Le- 
bens mit  befruchtenden  friedlichen  Wellen  ftül  und  gelaffen 
swifcheh  feinea  Ufern  •  wwm  diele  gUich  nicht  immer  beblumt 


waren.**  —  Leidet  hier  nicht  das  Anwendung,  was  der  VC 
felbft  in  feiner  Vorrede  5.  IV  fa^t:  »Wifr  möchte  wohldielo- 
dacht  zu  einer  romaatifchen  Viuon,  zu  einem  ilusbn^che  dec 
Phanufie  herabwürdigen  wollen?*'  Ueberhaaipt  find  Gebeti- 
formulare  •  wenn  fie  fich  nicht  auf  vorhergeeangeue  Becradh 
tuhgen  beziehen»  eine  zwecklofe  Sache,  Terlieren  den  eigen- 
thümlichen  Charakter  des  Gebets  und  gehen  in  Betraditunfea 
über,  l^txin  das  Gebet  foU  die  Empfindungen  deutlich  dny 
Aellon»  welche  vorhergehende  Gedanken  in  uns  erweckt  li** 
ben.  Da  aber  nur  feken  ohne  vorhergegangene  Befracbcui^ 
die  Gedanken  vorausgeferzt  werden  können  »  welche  Eopfio- 
durtgen  ^nerurftchen  lolJen:  fo  Werden  diefe  Gedanken  gewöhn- 
lich im  Gebete  felbft  vonietvagen ,  und  dadurcis  gebt  der  ei- 
gentltcbe  Charakter  des  Gebets,  wodurch  es  iicfc  von  der  B^ 
tirachtunf  unterfcheidet«  v^oren,  O.  a>  t. 
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p   H   r  S   t  K. 

"tjHXTz.'b.Ferftl:  Compendiaria  Phtffiea^e  Infiituitb, 
quam  in  ufum  tironum  coiifcripfir  hujutque  fcien- 
tijc  ftafui  recentiffiino  arcominodavit  ^o.  PAö. 
tieumann  ,  Pbyficae  in  C.  R.  Lycto  üraecenfi 
Prof.  P.O.  loinus  I  Cum  iig. aeriiacUis.  i£o8* 
VI  u.  231  S.  8.  Ci  Thlr.  i6  ür.) 

Ixr.  N.  gehört  m  den  fleifslRen  deutfcheh  Phyfi- 
kcrn»  welche,  mit  der  iieif  tortfchteiteild,  die  grobe 
Rtenge  neuer  fogenannter  und  wirkitchtr  ßeobach^ 
tütigen  prüfend  in  Empfang  nehmen,  und  von  ei- 
nem rerfen  männlichen  t/rtheile  begleitet,  fie  zum 
Vonfaeile  ihrer  Zuhörer  und  Lefer  gehörig  xh  be* 
siQuen  wiffen.     Da  kein  neueres  laieioifchea  Cooi- 
pendium  der  Art  exiftirt,  und  der  Vf.,  dem  in  allen 
JLk.  Staaten  geltenden  Befehle  «ofolge,  im  Lyceum 
zu  ürätz  —  wo  er  feit  ein  paar  Jahren  als  Profeflbr 
angeftcllt  ift  —  die  Phyflk  latetnifch  vortragen  mufa : 
fa  wurde  er  gendthiget ,  felbft  Hand  Mns  Werk  zu 
legen,  und  einen  zweckmäfaigen  Leitfaden  zu  ent 
werfen,  wobey  er  fbwohl  die  ülteren  Schriften  eines 
NgmiBm,  QtMefani,  Mufdumbroek  u.  f.  w. ,  als  vor^, 
zfiglich  auch  di«  neueren  eines    Coulomb  ^    Hautf^ 
SauJHr€.  Lävoifi^r,  Cavatlo ,  fh  Luc .  Ritlar  u.  f.  w. 
ond  unter  den  Zeitfchriften  befonders  Voigt^s  Äo- 

Juz.f  GiUmU  AunäL  und  Gektms  ^^ßum.  gewiflTen- 
afk  benutzte.     Wo  der  Vf.  anderer    Meinung  ift, 
oder  bey  denen  Phänomenen,  von  welchen  er  andere 
Folgerungen  ableitet ,  als  wie  diejenigen  der  von 
ihm  benutzten Schriftfteller  find,  hat  er diefes jedes- 
mal bemerkbar  gemacht ;  und  wenn  der  unbefange- 
ne Lefer  in  diefen  eigenen  Folgerungen  des  Vs.  auch 
manche  findet,   die  den  Wunfcb  öbrig  Ufst ,   dafs 
Hr.N.  doch  freieren  Blicks,   nicht  feine  Ihm  viel- 
leictK  zur  Gewohnheit  gewordenen   Vorftellungen , 
foÄdern  vielhmehr  dij  Phänomene  felbft  aufgefafst 
huben  möchte :  fo  glaubt  Rec  doch  mit  jedem  Par- 
te ylofen  eingeftehen  zu  können ,  dafs  jene  eigenen 
Bemerkungen,  Vergleichungen  und  Ableitungen  des 
Vis.  von  einem  emften,   in  unferer  5^it   feltenen 
Stwtlum  zeugen.    Das'  Buch  zerfSllt  in  9  Capitei, 
%)irel<^  durch  eine  yerfchiedene  Begriffserläuterun- 
ecn  «Abhaltende  Einleitung  vorbereitet  werden.  Die 
«tlgemeine  Pbyßk  ^oder  Naturknnde  trennt  Hr.  N.  in 
Natnrbefchreibung ,  Archäologie  oder  Gefchicbteder 
Natur  -—  vim  der  bis  jetzt  nur  einzelne  Fragmente 
exfftir^n  ^  un^  Natnriehre ;  eine  Eintheilung,  Wf  1* 
eher  8^  huldigt,  fo  fem  dabey  nicht  vergeSea  wi^ll, 
-m^  JL  L.  Z.  lUm.    ¥mHir  Bm4i     - 


dafs  fie,    wie  alle  ähnlichen,   d^m  umfchauenden 
Verftande  und  nicht  der  Natui'  zu  Liebe  entworfen 
wurde.     Der  Schule  treu  bleibend  begreift  der  Vf. 
blofs  die  Naturlehre  anosg.  Körper»  nicht  die  Phy* 
fiologie,  unter  dem,  was' er  Pbyßk  nennt,  fuhrt  die- 
fer  jedoch  die  Cbemie  In  ihren  wefentlichäen  Mo- 
menten zu  ,  und  verfucht  es ,    den   Unterfchied  ei- 
ner (fogenannten)  r6inen,v  allgemeinen  und  ange- 
wandten Phyflk  mr^gtichft  ftrenge  durchzuführen,  wo- 
gegen Rec.  in  v^  iflren/chafclicher  Hiniichr  nichts  ein- 
wenden,  hingegen   als  Lehrer  der  Phyfik  aus  der 
Erfahrung  die  Unanwendbarkeit   verfich«rn    kann. 
Im  eiyffnCap.  werden  als  allgemeine  Körpererfchei- 
nnngen  räumMche  Ausdehnung,  Ueftalru^g»   Trag, 
heit,  Anziehung,   Theilbarkeit,    undurchdringlich- 
keit  und  Porofität,  nach  atomittifeher  und  dyna  mifcher 
Anficht ,  von  eigenem  Urtheile  begleitet ,  kurz  und 
fafsHdi  abgehandelt;  to  wie  Im  zweyten  Cap. die  all- 
gemeinen Bewegungeverhältnifle ,  ohne  dabey  ein- 
zelne, Bewegung  veraiitaflende  Kräfte  zu  berfickfich- 
tigen ,  unterfttcht  Das  dritte  Cap.  ift  den  chemifchea 
Elementen  gewidmet ,  wo  die  gewöhnlichen  Begrif-  ' 
fe  der  Chemie ,  der  Grundftoffe  nebft  einer  kurzen 
Gefehichte  derfelben  vorkommen.  Der  Satz,  dafa 
die  fogenannten  Grundftoffe  (denen  Hr.  N.  einen 
Licht  -  9   Wärme  - ,   elektrifchffn   und    magnetifchen 
Stoff  bevfügt)  als  unveränderlich  fpedfifch-v#rfchle- 
deM  Materien  angefehen  werden,  möchte  anch^' 
trotz  der  lebhaften  Vertheldigung  des   Vfs. ,   nicht* 
Stich  halten,  und  fteht  mit  dem  Entwldkelung^an- 
ge   der  Natur    fowohl,     als    überhaupt   mit   ihrer 
Ganzheit   (man  verzeihe  das  Wort),  mit  ihrem  Ge- 
fammtleben  in  offenbarem  Widerfpruch.    Wohlthä- 
tig  ift  für  das  Fortfehreiten  der  Theile  >der  Natue- 
kunde  die  genaue  Forfchung  und  Kennfnifs  desEla- 
zetnen :  aber  frommen  kann  der  wmfajfenden  NatuN 
k^ntnifs  des  nach  Wahrheit  ftrebenden  menfchli-^ 
eben  (ieiftes  eine  Anficht  und  ein  Veriehren  nicht/- 
deffen  Ziel  vollendete  Zerfplitterung  und  Verzerrung' 
des  Naturganzen  ift;   nnd  namentlich  läfst  fich  in 
jenem  Falle  das  von  Bequemichkeit  gepflegte  Vef-* 
falirea  keineswegs  billigen ,  felbft  wenn  Ihm  audi 
dergrdfate  Theil  der  lebenden  i^hyfiker  huldigte^ 
di«  chemffcllen  Gmndftoffe  als  abfolutfpecififchver- 
fchiedene  Materien  z^u  betrachten ,  weil  fie  weniger^ 
Wandelbarkeit  aU  omnifche  GebHde  zeigen.    Lafst 
fidi  denn  niciK  der  Fall  denken ,  dafo  unfere  Ana- 
lyften  nach  «nd  nach  die.ehemifchen  Eleoaente  auf 
Liebe,  W«ifllerfli9^  «nd  Saaerftoff ,  oder  Liirbt-tind^ 
Vfottet  ztt  rediiciren  genöthfeet  würeni  nnd  eefge« 
ttft 
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Jienn  z.  B.  die  neaeften  Davu' fchtn  Verfttche  nicht, 
dafs  fell^ft  Metiillität  nur  ZttOand  Ift,  vielleicht  eitaig 
durch  Hineinbildung  desWalTerftofFs  bervorgebrachtY 
— -  Dbb vierte  Cap.  hat  die  Zoftände  der  Körper»  die 
Phänomene  der  Cohfifion,  der  AdhäGont  der  che- 
mifchen  Affinität  und  der  Anziehung  in  'merklichen 
Fernen  zum  Gegenftahde.  Von  guten  Bemerkungen 
begleitet  findenwirhierneben  der  älteren  Bergmann*» 
fchen  die  neuere  BerthoUet*tche  Lehre  entwickelt, 
und  empfehlen  Ha.  N's.  Urtheile  iiber  diefen  Ge> 
genßand  allen  Freunden  fokherUnterfuchungenzur 
Nachlefe. ,  Dafs  der  Vf.  expanfive  und  eontracti^e 
Elafticität  unterfcheidet,  finden  wir  in  der  Ordnung; 
nur  hätten  wir  gewönfcht,  dafs  Hr.  N.  mehrere  an- 
derweitige Phäijkomene   zufammengeftellt ,    wenig- 
fiens  in  einer  Note  agfgeführt  hätte,  die  dazu. die- 
nen können,  das  Wefen  der  ujerkwürdigen  contra- 
ctiven  Elafticität  näberzu  beleuchten,  wohin  gewif- 
fermafsenalle  diejenigen  Phänomene  zu' zählen  find, 
welche    alsdann   von   einer    Anziehung  nach  dem 
Centro  zeugen ,  wenn  die  änfseren  Umftände  nach- 
laflen ,  welche  zuvor  Raumreergröfserung  des  con- 
tractisr  elaßi  fchen' Körpers  veranlassten.  —  Im  fünf» 
ten  Cap. werden  die  Phänomene  derSchwere  im  Allge- 
meinen; im  feckflen  die  Phänomene  fchwerer  fefter 
Körper;  im fiebenten die  Phänomene  fchwerer  Fluf- 
figkeiten,  und  Im, achten  die  Eifcheinungs weifen 
elaftifch  fifilTiger  SuhAanzen  mi€  gehöriger  Deut- 
lichkeit abgehandelt.    Das  neunte  Cap.  endlich  be- 
fchSftigt  fich  mit  der  Unterfuehung  der  Scbwingunga- 
bewegungen  fchallender  Körper ,  wo  die  beygefilg-^ 
te  Literatur  zeigt ,  mit  welchem  Fleifse  der  VfL  die 
neueren  hijsher  gehörenden  Beobachtiingi^a  beiftuzt 
hat;  öfters^wird  unter  anderen  auch  die  MufikaK  Zei- 
tung dtirt.  .  Auf  das ,  wa«  hey  den  Schallphänome- 
nen vielleicht  zur  El^ricitit  hinweifet,  wird  der 

/  V£  wahrfcheinlich  in  der  Folge  bev  Unterfuehung 
'  der  Elektricität  zurückkommen.  Wir  feben  det 
Fortfetzung  diefes  belehrenden  GrundrilTea  mit  Ver- 
langen entgegen,  und  wünfchen,  dafs  der  gründli- 
che Vf^  kein  Feld  neuerer  Beobachtungen  und  kein 
fremdes  Gewand  delTelben  fcheuen  möge,  um  Allea 
prOfend  und  das  Befte  benutzend,  die  Erwartung  fei- 

'  Her  Lefer  zu  befriedigen*.  Zum  Schluffe  diefer  be- 
urtbeilenden  Anzeige  heben  wir  eine  Stdle  -*  dea^ 
23  0. »—  aus,  um  den  Lefer  in  den  Stand  zu  fetzen^ 
ajicfa  über  di^  Sprache  und  den  Vortrag  des.  Hn.  N. 
einigermafsen  zu  urtheilen.:  — .  —  —  .  „  ((uid' 
nmlta?  fludium  naturae  docet  nos  Jßjcemere  mtüta  tk\ 
nexiis «  docet  nei  tUa,  fnibus  indfgemus^  faciliqri  «0- 
ib  nobis  comparare;  perficit  artes  mechanicas,^  ffrfi» 
iit  mediate  etiam  artes  liberales.  9  .atque  ita  commodita^ 
tts  et  amoenitates  vitae  auget^  media  nobi^  prkehet  ad 
teUuris  noßrae  orft^ir  rfiddendum  futchnarem,  et  hoe^ 

modo  teciproce  in  guflnm  agit,  etc. Duci^ 

nos  yraeterea  ßudiumjuUuraead  nnminis  fiepremi  prO^ 
Mentiam  cognofcendam^  atque  ejus  attribnPa  p^pirtwo^ 
praecipur  votentiam ,  JaptiaÜtm  aique  hem^itaiem^, 
agtisaaintaiigfndtL'* 
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BzBLiN,  in  der  Realfcbalbuchhandlung:  Theote- 
Mches  und  praktifches  Handbuch  der  allgemeimeu 

, .  Fabrikehkuftde^  oder  Anleitung  zur  Kenntnifs  und 
Einriehtung  fo  wie  zur  ordnungsmäfsigen  Verwed^ 
tung  der  wichtig fienKünfief  Fabriken^  Maiauf actU' 
wen  i^nA  chemifch  -  technifchen  Gewerbe.  Von  5f- 
gism.  Friedr.  Mermbßädt,  kön'glJpreuiT.  Gehei- 
menrathe  n.  £.  w.  Erften  Bandes  erfter  TheiL 
1807.  240  S.  8*   (I  Hthlr.) 

/Da  die  fiteätahaushaltung  auf  der  Erzteluag  der  Er- 
zeugniffe  des  Erdbodens  und  auf  ihrer  Veredelimg  zu 
Bllerhand  dem  Menfchen  nöthigen  Producten  beru* 
hec,  oder  auf  Lendwirthfchaft,  Fabriken  and  Kün- 
ften :  fo  können  auch  folche  nicht  genug  cultivirt  wer^ 
den,  und  jede  dahin  ebz wecken  de  Bemühung  ift  mit 
Dank  zu  erkennen.  Diefs  ift  auch  die  AbGcht,  die 
unfer  Vf«  durch  die  Herausgabe  diefes.  Handbodiazu 
erreichen  fudit.  Anfserdem  aber  glaubt  er  dadurch, wie 
er  in  der  Vorrede  fagt  r  die  Gebeimnifskrämerey  zu 
verdrängen,  die  immer  mehr  zunehme,  indem  Char- 
latana,  Geheimnifskrämer  und  Betrüger  manchen 
elnrUcfcen  Mann  durch  Verkauf  eines  angeblichen  Ge- 
heitnniSea  fein  rechtlich  erworbenes  Eigenthumab-^ 
locken«  —  Diefa  könne  in  den  meiften  Falten  nur 
allein  durch  chemtfcheKenntniiSebeurtheilc  werden» 
und  daher  feven  foiche  für  viele.  Fäbricnntea  von^der 
gröfaten  Nochwendigkeit,  und^  es  fcv  nacit  des  Vfau 
Meinung  das  Wohlthätigftft'  fOr  ein  Land ,  Schulen 
mit  Lehrern  f9r  die  theoeetifche  und  praktifclie  Clie- 
mie  zu  befetzen,  und  von  Seiren  des  Staats  dehin  zn 
fehen,  dafs  Pepinieren.  zur  Bildung  üfolchec  Männer 
unterhalten  würden,,  die-  nicht  blofs.  Theoretiker» 
fondern  auch  Praktiker  find^  um  au^  ihnen  jenn Lehr- 
ftellen  befetzen  zu  könnem  Der  V£  macht  hier  mit 
der  Effigbereituag  den  Anfang ,  und-  er  fcheint  ge- 
neigt zu  feynv  jedes  Gefchäft,  welches  er  zu  bear- 
beiten gedenkt ,  noch  unter  eUiem  befonderen  Titel 
ina  Publicum  zu  bringen.  Die  Eifigfabrication  er- 
fcheint  alfo  noch  unter  dem  Titel :  JtMitung  zu  ei^ 
ner  ffemeinnützigen  Kenntnifs  dier  Natur^  Fabricatiou 
umdriuttwnwendung  des  Effigs^  fo  wie  der  verfchiedot 
neu  Arten  dtffelben  u.  f.  w.  In  der  Einleitung  han- 
delt der  Vf.  die  einfachen  Stoffe  der  nn zerlegten  Sub- 
ftanzen  ab,  die  auf  das  Theoretuche  der  Effigberei- 
tung  Bezug  babeii.  Aufserdem  ilt  diefo  Abhandlung 
in  achtzehn  Abfchnicte.abgetheilt,  welche  für  dia 
Gährung  überhaupt ,  für  die  GefchicHte  und  Theoria, 
der  EffigbÜdung,  für  die  dazu  nöthigen  Bedingungen 
mittele  für  die  Subßanzen^  aus  welchen Effig  bereitet 
werden  kann ,  für  die  WevkftaH  des  EfßgfabrHasmtee^ 
und  für  die  dazu  erfederUchen  GeräehfcUaften  beilimmt 
find.  Ferner  handeln  fie  von  der  Fabricatlau  des. 
ächten  Weineffigs ,  des  Cider  -  oder  Obß  -  Eßigs^  des 
Eßigt  aus  verfchiedenen  anderen  ObßSumd  Bewen. 
Hfetauf  folgt  die  Fabrication  des  Efltgs  aus  Zucker. 
Kü/iiien,  Honigs  RifuMrühen,  anderen  füfaen  JFnr* 
ZMlgewächfen,  Ahorn  -  und  Birken-  Safi.  Fahrication 
des  EJfigs  aus  der  Mikh  und  asa^nfiolikdeneft  üiMi^ 
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deatten.  Vbn  den  Jlß/^ebi,  diefaure  Fermentation  zu 
befchleunigent  von  der  Aufbewahrung  des  Eßigs^  von 
den  Kenn^ficAffi  /«fiier  Güte  und  Achtheit »  and  deii 
'^  Mitteln^  ihn  in  Anfehung  der  VerfÜfchung  zu  prüfen. 
Endlich  die  Mittel^  den  Effig  zu  verflärien^  Zuberei- 
tung zufanmengefetzter  EJJige,  und  die  Nutzanwen- 
dung des  EJßgs  in  den  Kauften  und Manufacturen.Wem 
Mo  daran  liegt,  fich  fiber  das  Efliggefchäft  im  Allge- 
meinen zu  belehren,  der  wird  diefe  Schrift  nicht  ohne 
Nutzen  von  d^r  Hand  legen,  obgleich  Rec.  im  Gan; 
zen  nichts  Neues  Ober  das  EfEggerchäft ,  was  nicht 
fchon  aus  anderen  Schriften  bekannt  wäre,  darin  ge- 
funden hat.  Bekanntlich,  beruhet  das  Effiggefchäft 
im  Allgemeinen  darauf,  einer  in  der  g^iftigen  G&h- 
rnng  begriiFen  gewefenen  Fläfligkeit,  nachdem  fie 
eben  beendiget  Ift,  ein  Efligferment  s^uzufetzen,  wo- 
zu vorziiglich  fchon  fertiger  Effig  dient,  und  dann 
diefe  FlüSlgkelt  in  eine  dazu  zweckmäfsige  Tempe- 
ratur zu  bringen.  Nach  des  VFs.  Meinung  tej  der 
Zutritt  des  Oxygengafes  unumgängfich  nothweodig. 
Wie  p^fst'diefs  aber  mhAnfchets  Erfahrung  zufam- 
inen^  der  am  fcfanellften  unter  der  Glocke  der  Luft^ 
pumpe  Effig  darfteilte  ?  Schwerlich  kann  der  rohe 
Effig  (der  ift  doch  hier  gemeint?)  als  eine  gemeng- 
te Fiaffigkeit  aus  Wafier,  Schleim,  Zuckertbeilen » 
mehreren  verfchieden  gearteten  Pflanzenßiuren,  un- 
ter welchen  aber  diejenige,  welche  dtefpecififcbeNil- 
tiir  des  Effigs  beftimmt  f  den  vorwaltenden  Antheil 
ausmacht,  betrachtet  werden.  Ea  ifi  gewifs  eioe  völ- 
lig gemifchte  oder  chemifche  Verbindung,  und 
fchwerlich  werden  darin  nodi  ZuckertheÜe  als  vor- 
handen angenommen  werden  können. ,  Nicht  jeder 
Elffig  geht,  wenn  er  fai  GeATsen  fieht,  di^  nicht 
g^nz  damit  angefilllt  find ,  zu  einer  faulen,  ftfaiken^ 
den  Jauche. über,  fondern  nur  folche,  welche  viel 
fchleimähnli^he  Theile  enthalten,  und  defshalb  Kahn 
abfetzen.  Rec  hatte  einen  gut  ausgeßiuerten  Effig, 
aus  blofsem  Weingeift  und  Wafler  bereitet,  unter  den 
HMnden,  der  fich  mehrere  Jahre  in  nicht  vOIlig  an- 
gefüllten Gläfern  gut  erhalten  hatte,  ohne  eine  Spur 
von  FMulnifß  zu  zeigen«.  fi  -^   7* 

KöLLN,  b*  Kaufmann :  Bemertungen  über  den  Brornif* 
wein  in  potitijcher^  technologifcheirundmedicinifcher 
Hinßcht,  mit  Beziehung  auf  die  vier  neuenRhein-De^ 
partemente*  Von  Ferdinanä  Wurzer,  Dr.  d.  Med,, 
ord.  Prof,  der  Exper.  Fhyf.  u.  Chemie  auf  der 
Centralfchule  zu  Bonn.  Mit  2  Kpf.  2804.  VIII  u« 

-     118  S.  8-  (14  6^-) 

Die  in  der  Gegend  des  Vfs.  feit  50  Jahren  cntftande- 
aen  ^häufigen  Brantwetnbi'ennereyen  werden  meifi: 
jiach  dem  gemeinen  Schlendrian  betrieben,  ohne  von 
d^r  grofsen  M^nge^ nützlicher  Erfahrungen,  wo« 
mit  die  Scheidekunft  in  den  neueren  Zeiten  he^ 
reichert  worden  ift ,  Gebrauch  zu  machen.  — * 
Diefs  und  »der  *Wunfch ,  'den^  Wohiihind  fei- 
nes Vaterlandes  zu  befördern,  und]  aur  Verbeffi^rang: 
diefes Zweigeides  Kuoftfleifsee  heyzutragen,  hewog 
den  Vf.  gegen  vväftigeirchrift  zu  entwerfend  Sie'enthält . 
kMae  e%eAtlicbe  AaweUupgt  dlSißf^weiubieim^a 


in  feinem  ganzen  Umfange  theoretifcii  und  prAeHcfi 
zu  erlernen,  fondern  vielmehr  nur  Fragmente  über 
mehrere  Theile  diefes  Gewerbes,  von  welchen  Rec.  eU 
n!ge  kritifch  beleuchten  mufs.  In  der  Einleitung  wirft 
der  Vf.  dielängft  cntfchiedene  Frage  auf:    Ob  da». 
Brantweinbrennen  für  die  4  neuen  Rhein  -  Depar» 
temente ,  fo  wie  überhaupt  viele  Brennereyen,  dem. 
gemeinen  Beften  förderlich  oder  nachtheilig  feyen,> 
und  beantwortet  diefe  Frage  g«nz  lichtig  dahin,  die 
grofse  Anzahl  beflehender  Brennereyen  fey  nicht  al- 
lein nicht  aachtheilig ,   fondem  für  das  allgemeine 
Wohl  fehr  erfpriefslich.  —    Seine  Gründe  dürften 
nicht  leicht  zu  widerlegen  feyn*  Hierauf  thut  er  Vor- 
fchlä'ge  zur  Verbeffisrung  einiger  wefentllcher  Fehler 
in  den  Brennereyen  (feiner  Gegend).    Dafs  es  ei».^ 
irriger  Wahn  fey,  daa  fchlechtefte  Getreide  fey  zum, 
Brantweinbrennen  gm  genug;   dafs  min  Walzen 
wählen  ;  wenn  diefer  gegen  den  Roggen  nicht  zir 
hq^ch  im  Freife  flehe ,  und  den  Wanzen  malzen  fotle, 
ift  fehr  zweckmlHs^.  Aber  wenn  er  den  von  Weftrumh^ 
'  erborgten  Vorfchlag  thitt,  aus  dem  Waizenmehle  ei-  , 
ne  Bierwürze  za  brauen»  und  dreie  ohne  Triberft« 
gähren  zu  laffien ,  dann  in  zugeftopften  FüiTem  auf« 
zuhewahren :  fo  hat  er  e^xt  folgende  Inconvenienzen^ 
nicht  gedacht:   i)  Man  erhält  durch  dar  alleinige- 
Brennen  der  Würze  weniger]  Brantwein,  weil  in 
den  Trabern  ein  guter  Theil  zurück  bleibt,  die  daher 
durchaus  mitgäbren,  und  alsdann  ntitgehrannt  wer- 
den mflflTen.    2)  iDurch  das  Abfondern  der  Träberft- 
wird  das  Anbrennen  der  Würze  in  der  Blafekeines-. 
Weges  vermieden ;  denn  i;ras.  brennt  denn  in  der 
Blefean?  die  Trabern  dochwohfnicht?  fondem  der 
fchleimicfate  Theil  der  Möfche,  der  fich  eben  in  der 
Wflrze  befindet;  daher  brennen  fogar  Weinb^fe» 
in  der  Blafe  an ,  die  doch  keine  Trabern  haben«    3> 
Wie  viel  FäfTei'mfifste  man  nicht  haben»  und  wie- 
viel Raum  würde  nicht  dazu  gehören,  eine  fo  gro- 
fse Menge  Wfirze  bis  zur  Vollendung  ihrer  Gährung" 
in    einer   fabrikmäfsigen    BrennereyV  wo  tüglich^ 
loooo  Pf.  Möfche  gebrannt  werden  ^   aufzubewah- 
ren \  Man >  rechne  auch  \  auf  die  zurückbleibenden^ 
Trfibern,^  fo  bleiben  doch  noch  7500  Pf.  Wfirze  für 
jeden  Tag;  das  find  bey  55  Ohmen,   die  ilch  in  4- 
Tagen,  als  fo  lange  die  Würze  doch  wohl  ruhen  und 
gähren  mufs,  auf  220  Ohmen  vermehren  werden;^, 
woher  atsdanti  fo  viel  Fäfler,fo  viel  Raum?  4)Die^ 
Würze   wird  in  der  Gährung,  fagt  der  Vf.  r  eine* 
unglauhlicbe  Menge  Hefen  geben,  die  man  verkaufeti^ 
oder  zu  Brantwein  machen  k6nn^.'Daaift  möglich,  . 
aber  doch  wohl  nicht  vortheilhaft  für  die  Würze?' 
je  mehr  Hefen  ein  Bier  giebt,deftbfchlechter  ift  es  aa 
Gute;  alfo  jem^hr  Hefen  hier  dtq  Würze  giebl,di;fto^ 
weniger  Brantwein  ift  von  iÜr  zu  erwarteur  Wenn^ 
man  doch  alle  dergleichen  Vorfchläge  und  Ideen  zu- 
vor von  aMen  Seitenvwohl  prüfreü  —    Dafrder  V^- 
eigene,   von  der  Brennkammer  abgefonderte  6äh-- 
ruagskamtBfern?  empffefalt ,  ift  fchön ;    leider  finder 
man  diefe  Einrichtung  noch  fafl  nirgends.  Nur  kann^ 
Rec.  dem  Vf^  nicht  beypfiichteO ,  wenn  er  ^it  dfff 
grofseo.  GührungslE^efefse^  die  sie»  dock  i»  }fiM§ 
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W6h\  iliigcHchteieo  Bwinerejr  fiadet.  kleinere  vfir- 
laiigt .  die  mit  der  Bl#fe  in  gleichem  » e^ hältnilTe  lie- 
hen Die  Gfihrung  in  grofsen  Maffeu  ^ber  ill  alle 
niarvollkommener  als  in  kleinen,  das  lehre  i^hylik 
und  Erfahrung,  und  wenn  der  Vf.  oie  Klümper  in 
der  cingebraueten  Mofcbc  fürchtet .  loköniieadiefe 
durch  eine  MafcWue  gänzlich  vrermieden  werden, 
wie  fie  jetzt  in  der  beraogl.  Brauerey  zu  Uherwei- 
mar  errichtet  ilt  Üaö  Indefs  eiit^  ^e^u  ^nrchein 
nachauagegohrneMüfche,  wenn  fie  nicht  alfobald 
in  die  Blafe  gebracht  wird,Gclft  verliere,  wie  der  Vf. 
meint,  haben  befdudttApothel^erGrai'if  u.  d.v^rftorb. 
Heuenhahnwidetit^  In  einer aujgegohriien  Mofcfae 
Iftnoch  kein  freyer  Weingeiit  vorhanden,  er  ift 
noch  gebunden^  nur  erft  durch  die  Hitze  in  der  Bla- 
U  wird  er  g«ärennt  und  frey  gemacht.  —  Dann 
kommt  der  Vfc  auf  die  Gährunpamiuel ,  «nd  liefert 
twtr  verfchiedene  und  künftliche  nach  IVeßrmto , 
von  welchen  der*.  Vf.  den  heften  ttfulg  gefeüen 
bähen  wiU-  —  Von  den  »(Ungeltt  dea  Deitiliirge- 
räthes*  Hieir  glaubt  der  \Af.>lgende  4  Arten  vor- 
zÄcJIch  empfehlen  zu  dürfen :  i)  die  hölzerne  Ge- 
räthfchaft  der  Ruffen.  Diefe  Anftalt  aber  bedarf  noch 
crofset  Verbefferungen ;  nur  mehrere  Vetfuche  möf- 
fen  enifcheiden.  2)  Die  von  Wtjtrumb  "g^C^^«»« 
Deftillirnnftalt.  Hätte  doch  aber  ja  der  Vf.  die  er^e 
IPeUfumb'kh»  Anftalt  weggelaffen.  wo  die  Blafe  mehr 
Höhe  als  DorehmeiT^r  bat!  Beffer  ift  die  zweyte  und 
dritte.  Nur  möchte  der  Mohrenkopf,  den  der  Vf, 
bev  allen  Anftalten  mit  empfiehlt,  fchwerlich  ßey- 
fall  finde«;  denn  cf  ift  erwiefen  eine  ganz  zweck- 
widriee  und  höchft  entbehrliche  Anftalt.  3)^  Das 
vom  Vf.  felbft  vorgefcblägene  DeftillirgerätIie^(f.t^o» 
CrMi  ckemifche  AnmU^  1794^^  S.  27).  Da  die- 
tB  Anftalt,  die  fich  darauf  grfhidenfoU,dafs  das 
Waffer  in  den  Gefifsen ,  die  man  in  •  kochende 
Waffer  ftellt ,  nicht  zum  Kochen  kommt,  hier  mcht 
ausführlich  befchrieben  ift,  Rec  aber  die  gedachten 
chemlfchen  Annalen nicht  bey  der  Hand  hat:  fokann 
er  auch  über  diefe  Anftalt  nicht  urtheilcn;  bemer- 
ken  mufs  er  aber,  dafs  des  Vfs.  Drathgeflechte,  das 
die  Höhe  feiner  Blafe  haben^  und  fo  weit  feyn  foll. 
«afs  zwifchen  den  Wänden  der  Blafe  und  diefem 
Bratbgeflechte  ein  Raum  von  i  bis  if  Zoll  bleibt, 
^hl  daa  Anbrennen  grob  "rfchnittener  Kräuter  ve^^^^ 
hhidem  kaan »  aber  nimmermehr  der  fchlaiiÄichtea 
Theilealner  ausgegohrnen  Getreidemaffe,  weil  dicfe 
fchlehnlcht«  Theile  mit  der  FlüOJgkei^  durch  di^ 
Drathgeflechte  drinean.  4)  Die  fchott  ändifche  Qe- 
fchwiüd.Deftilliran&lt.  die  nnn  mh  «»f  j;»»[«' "^- 
Tollftitndigen  Befchreibung  fchon  to  viel  Mal  ift  ge- 
eeben  und  abgebUdct  worden,  und  die  noch  grofaer 
Bertcbtignogen  bedarf;  um  defto  nehr  ift  zu  ver- 
WunderS,  wie  der  Vf.  felbige  feinen  Landsleuten  em- 
pfehlen  konnte !  -  Bey  allen  diefen  4  Anftalten  ver> 


langt  der  Vf.  die  Weig^trcht  'KfiWanftäll,  die  im 
druliieii  nur  dann  abwendbar  ift,  wenn  das  kalte 
Waller  unaufhörlich  in  den  Cylinder,  der  die  Kühl- 
fäisruhre  umgieut»  laufen  kann;  und  dann  empfiehlt 
er  deu  fpitzen  lelai  mit  Traufrinne  und  dem  Moh- 
renkople,  worüber  Kec  nichts  fagen  uiag.  da  fchoa 
genug  m  c^cbriften  darüber  ift  gefagt  worden,  und 
felbil  neuere  Chemiker,  z.  B.  Hildebrand,  ihn  ver- 
werfen. Wird  aber  das  Publjcont,  das  unmöglich 
alles  pro  und  contra  feien  kann«  durch  dergleichen 
Anpreifungenzwecklofer  Mafchinen,  die  man  fchon 
naca  4  V^ochen»  ala  unbrauchbar  wieder  bey  Seite 
fetzt,  nicht  zu  grofsen  und  unnöthlgen  Koften  ver- 
leitet? Verantwortlich  bleiben  dergleichen  Schrifk- 
Iteller  immer.  —  Die  Fehler  der  c^ewohnUchen 
Blaleuöfen  rüget  der  Vf.,  nach  U^eflrumbs  An- 
leitung, fehr  gut.  —  In  dem  Ofen,  den  der' 
Vf.  feiblt  vurfchiagt.  Hegt  der  Roll  auf  einem  Topfe 
von  10  bis  II  Zoll  Höhe,  unten  ohne  Hoden,  durc& 
welchen  die  Afche  in  das  darunter  befind!icl»e  Afcheii- 
Idch  fällt.  Rec.  ficht  den  Vortheil  diefes  Topfea 
nieht  ein,  wenn  das  Afchenloch  feine  gehörige  Gröfaa 
bat.  —  Was  der  Vf.  über  Brantweinprobe ,  über 
Aerometer  fagt,  ift  aus  Neuenhahns  Schrift  entlehnt; 
aus  IVeflrumbs  Schrift  aber:  wie  die  gewöhnlicben 
Fehler  des  Fruchtbrantweins  zu  verbeffern  feyen. 
Däfs  derfelbe  Kupfer  enthalte,  das  gehört  da,  wo' 
die  Arbeit  ununterbrochen  furtgeht,  unter  die  Ga- 
fpenfter,  und  fo  verleitet  deiin  die  Empfehlong  zin- 
nerner Küülrö^ren  und  verzinnter  Helme  abermals 
zu  unnöthlgen  Koften,  ja  fie  kann  fogar  gefahflic^ 
werden,  wenn  das  Zinn  nicht  rein  ift.  BrugnaUtKs 
Apparat ,  Brantwein  und  Alkohol  zugleich  zu  deftil- 
liren ,  ift  bekannt.  Eben  fo  die  Verhinderunr  der 
Attsdünftung  des  Brantweins.  Aber  die  Trin- 
kung  der  Fafa-  Dauben  mit  Uausblafe  dürfte  docb  da 
fehr  köftbar  werden ,  wo  man  oft  100  und  mehr 
Ohmen  Brantwein  aufbewahrt.  Das  find  alle  die 
Verbefferungen  in  der  Brennerey,  die  der  Vf.  feinea 
Landsleuten  anpreifet.  Wefirumb  ift  fein  Idol ,  aua 
deffen  Schrifyr  zwey  Drittheil  entlehnt  hat,  wo  denn 
freylieb  die  Befolgung  manches  Guten  feinen  Lands- 
leuten fehr  frommen  wird.  Aber  warum  benutzte 
er  nicht  eben  fo  wohlthätig  die  von  ihm  felbft  em- 
pfohlne  Schrift:  Weijs  Anmeifung  zum  Fruchtbrom^^ 
weinbrefuuut  die  fo  ungemein  viel  Gutes  enthält?  — 
Zuletzt  handelt  derVf :  Über  den  Einflufs  des  Frucht- 
brantweins auf  die  Gefundheit,  und  widerlegt  fehr 
kräftig  die  Hn.  Fauß  und  Hufetmd,  die  dem  Brant- 
wein fo  viel  Übles  nacbfagen.  Oie  beiden  Kupfer 
ftellen  eine  hölzerne  Brenngeirätbfchaft ,  eine  von 
Ifißruwib  erborgte  Blafe  mit  eingebogenen  Seiten- 
wunden  und  Boden,  die  WeigMche  Kuhlanftalr»  und 
die  neue  fchottländifche  Qelchwlndbrennanftak  vor. 

AXk. 
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BERxrw,  imKufift-undlfidoftrie-Comptoir:  Öft^r' 
ifff  Fraee ,  oft  di>  mediceifche  Venus  em  Bild 
der  kniaifchen  vom  Praxiteles  fey.  Eine  archiia- 
logifche  Abhandlung  vofi  Conrad  Levezow^  Prof. 
etc.  i8o8.  95  S.  gr.  4.  Nebtt  einer  KupfertafeL 
( I  Rthlr.  4  gr. ) 


_  o  der  Vprrede  wird  bemerkt,  diefe  Abbandlang  der 
Hn.  L.  fey  den  28  Nov.  1807  der  Königl.  Öocietät  der 
Wiffenfchaften  durch  Hn.  Heyne,  welchem  fie 
auch  a^ugfeef gnet  ift ,  vorgelegt  worden,  und  eine  in 
der  Ten,,  A.  L.  Z.  r8o6.  No.  240  abgedruckte  An- 
zeige von  Beckers  3tem  Hefte  des  Augufteums  habe 
di«  nächfte  Veranlaflong  dazu  gegeben.  In  gedach- 
ter Anzeige  nfimlich  war  voo  einem  der  weimari- 
fchen  Kunftfreunde  geMufsert  worden,  die  fo  ge- 
nannte mediceifche  Venus  nebft  den  anderen  ihr 
ähnlichen  Statuen,  könnten  wohl  Nachbildungen  der 
vor  Alters  fo  hoch  t>erühmten  knidifchen  Venus  des 
Praxiteles  feyn  ,  und  femer  noch  der  Wunfeh  ge- 
than,  es  möchte  ein  gelehrter  Alterthumsforfcher 
von  der  ent^egengefetzten ,  d.  U  der  befonders  von 
V^conH  Mtt/.  Pio  Ctem.  Tom.  L  p.  ig  In  Schutz  ge- 
HO mmenen  Meinung ,  welche  behauptet:  ein  auf 
Schaumünzen  der  Knidier  vorkommendes  Venusbild 
nebft  einigen  demfelben  ähnlichen  Statuen,  feyen 
wahrfchetnticher  die  ächten  Nachbildungen  des  be- 
rdhihten  Werkes  des  Praxiteles,  alles  fammeln  und 
darlegen ,  was  diefe  Meinung  begünftigen  könnte , 
weil  jene  für  die  mediceifche  und  andere  ihr  ähnli- 
che Venus  -  Statuen  als  Nachbildungen  der^rariteli- 
fchen  llreitenden  Gründe  von  folcher  Stärke  fchte- 
nen  ,  dafs  fie  durch  die  dagegen  aufgeftellten  noch 
ijchts  weniger  als  für  widerlegt  zu  achten  wären. 

Hr.  L.  nun  war  in  der  vorliegenden  Abhand- 
lung aus  allen  Kräften  bemüht ,  die  angeführte  Mei- 
nung von  Vifconti  und  anderen  Forfchern  fefter  zu 
begründen,  und  kündigt  fich  überdiefs  noch  förm- 
lich als  Gegner  unferer  obenerwähnten  Anzeige  von 
Beckers  3tem  Heft  des  Augufteums  an »  in  fo  ferne 
dafelbft  von  der  knidifchen  Venus  des  Praxiteles 
und  den  Nachbildungen  derfelben  die  Rede  ift.  Er- 
warte min  indefleii  von  uns  hier  keine  Vertheidi- 
gung  gegen  ihn«  denn  fie  würde  nicht  am  fchickli« 
eben  Orte  angebracht  feyn ;  wir  übernehmen,  dem 
Geifte  diefer  A.  L.  Z.  gemäfs,  blols  die  unpartey- 
ifche  Prüfufig  des  Werths  der  Abhandlung  des  Hn. 
L. ,  und  hoffen,  unfere  Lefer  werden  alsdami  felbft 

S.  if.L.  2.  ISO«.    V^ittn  Bernd. 


zu  entfcheiden  verm^en,  oder  werigftenä  über  iMr 
obwaltende  Streitfrage  binlängUch  untei  richtet  t^yn. 
^     Ind^m  der  Vf.  ertlich  die  Frage :  „ v  eiche  Nach» 
nebten  geben  uns  die  alten  Schriftftellar  von  der  Be- 
fchaiFenheit  der  knidifclien  Venus?'*  «nterf uchea. ! 
will,  hat  er  mit  löblichem  und  gelehrtem  Fleift  alleauC 
die  knidifche  Venus  des  Praxiteles  fich  beziehenden 
Stellen  ge&mmelt,  worunter  nebft  der  bekannten«  ' 
beym  Plinlus  Lib.  XXXVl,  befonders  noch  zwey  aua  . 
dem  Lucian  bedeutend  lind;  unterdtflen  fprechea 
fie  keines  Weges  für  die  von  Hn.  L.  vertbeidtgte  Mei* 
njmg,  fondern  fcheinen  im  Gegentbeil  mehr  die  von 
uns  in  jener  Recenfion  des  B«cft^*fchen  Augufteumj 
geäufserte  zu  begünftigen.    Die  erfte  dieier  Stellen* 
in  Lucians  Schilderung  der  Panthea,  redet  von  den  . 
fchönen  Haaren,  der  Stirn»  den  fchöngezeichneten 
Augenbraunen,  und  dem  freundlicbisn »   lieblichen 
Blinzeln  der  Augen  an  der  Venus  des  Praxiteles;  und 
eben  der  Haarfchmuck  fowohl  als  das  freundliche 
Blinzeln  der  Augen  find,  wie  durchaus  nicht  kaim 
geleugnet  werden,  an  allen  der  Figur  auf  den  kni- 
difchen Münzen  ähnlichen  Venusbildem  weder  fa 
zierlich  noch  von  fo  fprecbendem  Ausdruck,  als  bei« 
dfes  eben  an  der  tnediceifchen.  und  vielen  anderen 
mit  ihr  von  gleichend  Urbild  veranlafsten,  oder  demp 
felben  nachgeahmten  Venus  Statuen  erfcheint 

Die  zwevte  Stelle  beym  Lucian  meldet  von  der 
knidifchen  Venus  des  Praxiteles :  fie  lächle  mit  et- 
was geöffnetem  Munde,  fey  durchaus  nackt;  nur 
mit  der  einen  Hand  bedecke  fie  verftohlen  die 
Schaam.  —  Der  Tempel,  worin  diefes  Bild  ftehe» 
habe  zwey  Thüren ,  damit  denen ,  welche  folchea 
genau  betrachten  wollten,  auch  auf  der  Rfickfeite 
kein  Theil,  um  ihn  zu  bewundern,  entzogen  werde» 
Sodann  werden  die  fchönen  Formen  des  Rückens 
gelobt,  die  Aomutb  der  Lenden  und  die  fchö;i  pro- 
pprtionirte  Linie  ^  welche  die  Hüfte  mit  dem  gera^ 
de  ftehenden  Schienbein  bis  zu  dem  Fufs  hi'nabge-^ 
zogen  befchreibt,  —  Alles  diefes  find  MerkmSe» 
welche  weit  wahrfcheinJ icher  auf  eine  Figur  in  der 
Ähnlichkeit  der  mediceifcben  Venus  fcblieisen  laf- 
fen,  als  auf  eine,  wie  die,  fo  auf  knidifchen  Schau- 
münzen  erfcheint«  weil  nämlich  alle  Figuren  von 
der  letzteren  Art,  vermöge  ihrer  Erfindung,  weit 
weniger  Bewegung  haben ,  weniger  an  muthig,  und 
für  den  Zweck  des  Künftlers  vortheilhaft  gewendet 
find,  aU  die  der  —  mediceifcben  Venus  in  Geberde 
und  Stellung  ähnlichen  Bilder. 

Hiernächft  untersucht  Hr.  t.,  als  zweyte  Präge« 
„Ob  die  mediceifche  Veniu  diefen»  yon  den  Sthnft» 
Cggg 
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(irelteni  angegebenen  Merkmalen  ^entfpjrecbe  oder 
nicht,  und  in  wiefern?*'  -^  Er Tg^fteht 4iun  bald, 
die  mediceifche  Venus  treffe  mit  den  angeführten 
NdQhr1^ten'zte}illilh>tl&e>e1n,  uhf  djäsOrlginfl,  dem  ' 
üe  ^acbge^del  werden,  in  der  berübmteften  Venus- 
Suthe  de^AUercbums,  der  knidifchen  des  Praxite- 
les zu  fucben »  könne  unter  alleji  d^n  obwaltenden,. 
Umftänden  für  febr  vernünftig  gehalten*  werden ; 
dach  wird  di^  Claufel  bcygfifiigu  ^fa  toMg^^fick  . 
fUcht  ändert  Gründe  ergehen^  welche  die  Jufinerkfßmkeü 
ea^^etnenem  F^rm  hinlenken,  fie  wenigfieni'  zwifchen 
zwetf  VürßeUungsarten  theUen. 

Sodann  folgt  die  Priafung  der  dritten  Frage; 
"Wekhe  Beweiskraft  haben  die  knidifchen  Münzen* 
für  die  Behauptung  i  dafs  die  darauf  enthaltene  Vor- 
fiellung  einer  Venus  und  die  Ihr  ähnlichen  vorhan- 
denen Venos^ tarnen  Eilder  der  wahren  praxitelifbhen ; 
Venus  find?  und  Hr.  L.  ift  bemüht,,  weitläufig  mit 
vaelen  Bcyfpheiie«  darzuthun,  was  Niemand  bezwei- 
felt, nämliflh  dafs  auf  den  Münzen  der  Alten  manche 
Abbildung  beVühipter  Statuen  *  vorkomme.  Gegen 
die  Richtigkeit  eitizelner  Angaben  liefsen  (ich  indef- 
fen  gegründete  »Einwendungen  machen»  wodurch 
Wir  uns  aber  "von  der  Häupcfache  zu  entfernen  fürch- 
ten mü£st«n.-'  Im  Ganzen  genommen  hat  der  Vf. 
eigenüick  nichts  vorgebracht ,  was  unfere ,  zu  Gun- 
ften.  der  mediceifchen  und  anderer  derfelben  ähnli- 
ckenVenss-Statuen  als  Nachbildungen  der  knidifchen 
Venus  des  Praxiteles  i  aufgeftellten  Gründe  umwer- 
fen» oder  auch  nur  im  geringften  fchwächen  könn- 
te;  ja  S.  55  gefchieht  fogar  vom  Gegner  das  freye 
Gafiändnifs:  „Es«könne  faft  mit  Völliger  Gewifsheit 
beimefta  werden,  dafs  liufvreleiiMühzen eines  und 
dcflelt^en  Orrs ,  neben  delr  ganzen  oder  gethcfihen 
Vorfiellung  des  Haupitempelbildes  auch  wohl  noch 
andere  Aildfilttlen' und  Vprftellungen  der  fei  ben  Gott- 
heit ,  die  fich  eben  dafelbft  befanden,  auf  den  Mün- 
zen vorgeftellt.  wurden.*'  Ein  Mehreres können  und* 
wollen  wir  gar  nicht  verlangen,  wünfchten  unfere 
Anzeige  hier  fchliefsen  zu  können»  und  bedauern  es 
aufrichtig,  4afs  der  Vf.  S;78  irrigerweife  für  die  von  ^ 
ihm  in  Scbvtz genommene,  aber  fchlechtvertheidigte 
Sache  etwas  zu  gewinnen  vermeint,,  mit  der  Anmer- 
kung >  dafs  der  gröfsere  Mafsflab  der  von  ihm  foge- 
nannten  knidifchen  Venusbilder  zum  Zweck  eines 
Tempelbildes befler  paffe»  als  die  kleinere  Naturgrö-. 
fse  der  mediceifchen  Statue ;  die  eher  für  ein  Zim- 
mer» für  ein  Lararium  oder  Cubiculum  etner  Pri- 
v^tperfon  bearbeitet  zu  feyn  fcheine. .  Denn  es  er- 
regt den  Verdacht  »als  ob  er  die  ganze  Streitfrage 
abficbtlich  zu  verwirren  und  dunkel  zu  machen  fuche, 
weil  nie  jemand  behauptet  hat»  die  mediceifche  Ve- 
nus fey  nach  der  knidifchen  des  Praxiteles  genau  in 
gleicher  Gröfse  copirt;  auch  ift  überhaupt  von  uns 
nicht  gefärbt  oder  vermuihet  worden,,  dafs  oft  er- 
wähnte mediceifcbe  Venus»  im  llrengften  Sinne 
genommen»  eine  Copie  fey,  fondemdiefelbefowohl 
als  alle  gPöCseren  und  kleineren  ihr  in  Ilinficht^auf^ 
I^^jdung»  Gj^berde»  Ausdruck  u«  f«  w.  ähnelnden. 


^ilde<  möchten  Nachbildungen   der  fo  berfihfllten. 
*knidi4^&hen  V^nus  dee  Praxiteles  fevn* 

Wenn  Hr.  L.  femer  unferer  f|,eh4uptung :  ^,E$^ 
befinden  {ch  unter^lenRe^en  alter  Eupftrwobl. zwan- 
zig Bilder  von  der  Art  '(das  will  fagen*^|  eben  der 
Geberde »  Anordnung  u.  f.  w.)  der  mediceifchen  Ve« 
nttSr.  gfB^en  eines  voiv  denen»  welche  mit  der  Figncr 
auf  der  kntdifchen  dchaumfinze  uberesnfHmmetf». 
wMerfpMchen^  will ;  wenn-e«  -gar-S»  95  wagt  zu  ver- 
fichem,  das. ÜberMwichtdex  Mehrzahl .fejCMf5ffi- 
ten  der  StiUuin , "  Mren^  gleicht  VorßeÜufig  auch  an^ 
de»  knidifchen  Münzen  enthalten  iß  f.  wenn  er  eiKl- 
lieh  die  wichtige  Bemerkung»  dafs  allen  alten  Nach- 
richten gemäfs  die  knidifche  Venus  des  Praxiteles 
frey  aufgehellt- gewefen^  hingegen  die  auf  der  Me- 
daille abgebildete  Statue.^vom  Küniiler  vermöge  der 
Anordnung  ihrer  Glieder  hur  für  eine  Nifche  ur- 
fprünglicb  beftimmt  feyn  konnteVentwedier  gar  nicht 
zu  faflen  *iih  Stande  wsr^«oder  aber  abfichtlichjCchief 
d^auf  antwortet:  fo  fühlt  man  fich  in  der  Thatver- 
fucht,  feine  Fähigkeit  zu  bezweifeln,  oder  ihm  Un- 
redlichkeit in  der  Unterfuchung  und  Unkunde  im 
Betreff  der  antiken  Monumente  bildender  Konft. 
Schuld  zu  geben,  .  W.  K.  F. 

Berlin,  im  Kunft-  und  Induftrte-Cömptotr:  Der 
neue  Preieuf.  Original- Lufffpiel  in  vier  Acten 
von  Guflav  Linden.  18O8.  127  S.  8.  (16  Gr.) 

Diefer  moderne  Proteus»  der  dem  Stücke  den 
Namen  giebt,  hat  in  fo  fern  die  Verwandlungs^abe 
des  alten»  als  er  Kiughreit  und  Gefphicklichkeit  ge- 
nug befitzt,  fich  in  feinen  Reden  und  Betragen  nach, 
den  verfchiedeneii  Charakteren  Anderer  zu  richten» . 
und  den  Umftänden  gem|ifs  inuner  eine  andere  Ge- 
ilalt anzunehuieii,  fo  dafs  er  mit  feinem  ganzen  Thun 
und  W^^fen  dahin  ftrebt»  von  aflen  übrigen  ihm  ähn- 
lichen Charakteren  in  der  menfchlichen  Gefellfchaft 
einen  Gattungsbegriff  in  feiner  Perfon  darzuftellen. 
Dabey  leitet  ihn  nicht  eine  verCchmitzte  Lift»  die 
ihn  nur  zu  einem  fchlaueh  Betrüger  machen  würde» 
fondern  einegutmüthige,  alles  leichtnehmende  Hei- 
terkeit, die  ihn  zum  Mufter  eines  fehr  liebenswür- 
digen Menfchen  erhebt,  und  ihmbey  demZufchauer 
herzliche  Zuneigung  erwirbt.  Diefs  ift  wenigftens 
das  Ideal»  das  fich  der  Vf.  bey  diefem  Stücke  ge« 
dacht,  wenn  auch  in  der  Ausführung  nicht  völlig 
erreicht  hat.  Zur  Vollendung  feines  Bildes  hat  es 
ihm  an  den  rechteii  Gebrauch  der  Mittel»  an  Erfin- 
dungsgabe, mit  einem  Wort»  an  Genie  gefehlt.  Waa 
das  Talent  in  einer  gcfcbickten  Anwendung  gewöhn« 
lieber  in  der  bürgerlichen  Welt  oder  auf  dem  Thea- 
ter fchon  vorhandener  Mafsregeln  mit  einer  neuen 
Verknüpfung  leiften  kann,  das  bat  Hr.  L.  in  diefem 
Producte  wirklich  geleift^t,  und  er  darf  fich  damit 
neben  manchen  anderen  Theaterdichter  binftellen» 
der  eben  fo  geiftreich  und  zugleich  ebenfo  flüchtig» 
als  er,  das  gut  geftimmte  Publicum  unterhält.  Am, 
meiften  ahnlich  in  Ton  und  Leichtigkeit  ift  er  der 
yiüdam  WeiJfenihiArm 9   der.  er  auch  an  gutmucbiger 
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ihre  Vormündcf  dazu  beftlmmen  i  aber  '/ie  Terräth 
gleich  in  den.c^fti^  Sc^p^  ^eieung  zi^  dem  Baron 
I.indenfeld  ,  unremi  ProCe.iit,  Diefer  l)at  nu;i  v^i- 
t^r^nichts.zu  thuo,  alt  Jücb  ein  wenig  fpröde  und 
gleichgültig  gegen  fie  zu  benehlnen.  und  De  amit 
ihm  von  felbfl  rnamer  näher  kommen,  und  fich  end- 
lich g9r  bereitwillig  finden  lafTm,  ihm  felbft  fbrc- 
Hand  anzürragen.  Die  Kunft  eines  Proteus  i&  nun 
'weiter  nicht  anzuwenden,  als  in  dem  heimlichen 
Bemühen,  die  Einwilligung  deiVerwacdten.  zur  Ver- 
bindung mit  ibr  zu  erhalten,  ohne  daf«  lie  etwas 
davon  Erfährt.  Dabey  wird  aber  im  fcblimtiMn  Falle 
mir  die  Hälfte  ibres  grofsen  Vermögens  gewagt,  def-' 
fti»  fie  iahne  jeoe  Einwilligung  verluftig  feyn  würde. 
Alfo  mc>br  lim  das  Geld«  als  um  die  Hand  desMäd- 
cbens  wird  das  Spiel  in  Bewegung  gefetzt,  und  ganze 
Acte  mit  der  SunAbeVerbung  bey  detl  Verwandten 
ausgefüllt.  Und  wie  leicht,  wie  geradezu  gebt  hier 
alles  von  Statten !  Bern  Trinker  wird  Wein  gefcbenkt 
und  ein  Wort  von  älter  Deutfcbhejt  vorgefprochen  i . 
flem  Antik  eil  krämer  wird  ein  altea  MaiiuXcript  aus 
Uerculanum  Qberreicbt,  und  einer  eitlen,, verbilde^ 
ten  Ffsu  in  Jamben  Liebe  gelobt  —  diefs  ill  fchon 
hinreichend,  um  ihre  BeyHimmaog  fogsr  fchriftlich 
zu  erhalten.  An  feiner  Zeicbnong  feliener  Charak- 
tere iA  hier  gar  nicht  zu  denken:  das  Meifte  wird* 
vie  aus  der  Erinnerung,  hingeworfen  und  aufs  Wort 
in^enommen,  wiewir  es  fcbon  Ton  vielen  anderen 
^rfcbeinungen  auf  den  Theatergewohnt  find.  Nw 
.indenfeld,  die  Hauptperfon,  ragt  unter  den  übri- 
en  der  Idee  und  Anlage  nach  merkwürdig  hervor,. 
od  nimmt  als  ein  Gedankenbild  von  einem  wün- 
benswerthen,  liebenswürdigen  Charakter,  nicht 
e  Pbantafie,  aber  das  Herz  des  wohlwollenden^» 
hauers  in  fieiitz.  Lebhaft  und  mit  Laune  darge- 
illt  mag  das  Stück  wohl  einen  Abend  unierbalten. 
T.  Z. 

BeRt.!!*,  b,  Sander:  Jpügenie  en'Julide  etc.  — 

X^higenia  in  Aulii.    Lyrifcbe  Tragödie  in  drey 

Aufzügen,    in   Muflk   gefetzt   von   dem  Kiiier 

Glwcft.     Frey  überfetzt   und   in    einem  Auszug 

zum  Sinsen  bey  dem  Pianoforte  gebracht,  von 

g.    D.   Sander.    Erfter  Act.     19  Bogen  Folio. 

C3  Rthlr.  8gr.) 

Bey  dem   feither   fo    merklichen    Streben,   jede 

Oper,  die  nur  einigermafsen  auf  den  Beyf^ll  des 

''^abUcunp  Anfpruch  inachen  kann,  in  einem  Kla- 


'  vierauszuge  herauszugeben,  ws^  imuefzu  befS^elr*''' 
ten.  dafs  lieh  endlich  auch  ein  Mitglied  ausder  g*-' 

I  wohnlichen  Arrangtr- Zunft  an  GlucKi  Meifterwer-' 
k^n, Vergreifen  möchte.     Dank   demnach  den  Ge-' 

*  nius,   der   über    Gluckt  Werke  wacht,   dafs  diefes 
]    nicht  eher  gefchehen  ift,  bfs  ein  diefemUntemefa*' 

men  völlig  gewacUener  Mann  Heb  daza  entfchlof-' 
■  fen  hat!  '        .  '    ' 

Dafs  Hr,  Sander  diefer  Maiin  fey,  wird  Nie-' 
mand  leugnen,    der  im  Stande  Ift,  diefen  f«In«n< 
Auszug,  in  Verglelchnhg  mitder  volIflSndigen  Par- 
.  litur,  gehörig  zu  würdigen.  Er  hat  in  diefem  Aus- 
'    zuge  nicht  alleiodie  Folge  der  vollfttindigen  Partl- 
.tur  beybehflteii,  fo  dafs  in  demfelben  auch  die^Re— 
.  ciietive  dec  Oper»  und  die  in  diefelbe  rerwebtea. 
Ball^te,    embalten  find,    fondem  er  hat  aoch  za- 
,    gleicb  dem  franzöfifchen  Texte  eine  folche  deotfche ; 
'    Uberfetzung  untergelegt,  die  den  Nichtkenner  der 
'   fronzGlifchen    Sprache     vollkommen     entfcitädigt.  ■ 
Alles  Wefentliche  der  votTftändigen  Partitur  iä,. 
wenn  es  auch  nur  aus  wenigen  von  diefem  oder  je- 
nem Blaslnßnimente  vorzutragenden  Tönen  beftehtt- 
(welches  bekanndich  bey- Glmrfti  Werken  fehr  off 
der  Fall  ill),  nicht  allein  In  den  Auszug  äbergetra- 
gen.    fondem  es  ift  bey -folchen.  Stellen  auch   zu- 
gleich  das  Inftrument   bemerkt,   delTen  üch  Gluci 
dabey  bedient  hat,  damit  man  fleh  den  Inhalt  der 
vollttändigen    Partitur  um    fo    deutlicher    vorftel-- 
Ion  könne. 

Wer  folite  demnach  nfcbt  wünfchcn ,  dafs  die  - 

beiden  übrigen  Acte  des  Werkes  diefem erften  Act«- 

,    bald  nachfolgen  mögen,  und  daf*  fich'-  fodsnn   Hr. 

£andn- auch  eatfcbliefsen  möchte,  die  übrigen  der- 

•  vOTzflglichften   Werkt    Qlucks   in    ähnlicbcn   Aus- 
zogen    dem    deutfchen    Publicom    bekwutter    zur 
machen  1 

Übrigens  entfp'richt  dssÄufsere  diefes  Auszuges : 
vollkommen  dem  inneren  Werth«  der  Glucft'fchen: 
Werkt.  —  Q  — 

GöRLiT»,  b.  Ahton:  Der  Coutraß,  oitr  die  Früch- 
te der  Erziehung.    Eine  Erzählung  von  Maria  ■ 
Edgewortk,  Aus  dem  Engl.   ÜberfetzE  von  dem 
Vf.  des  Romans Ueliodora.  igoy.  12B.8.  (igGr.) 
„Kinder  flnd  ein  Segen  und  ein  Fluch,  Tagt  Pach-' 
ter  Frankland ,  je  nachdam  ße  gerathen,  and  fie  ge- 
rathen ,  je  nachdem  fie  erzogen  werden.     Erziehe. 
ein  Kind,    wie  es  erzogen   werden  fiilt,    das  war 
immer  mein  Grnndfatz."   Wer  für  diefe  triviale  Sen- 
tenz noch  einea  Beyfpielbuchs  bedarf,  derniöge  im- 
merhin die  vorliegende  Erzählunglefen.  Wennnun 
aber    ein    neugieriger   Leier  fich's  einfallen   laffen 
wollte,  die  fonderbare  Frage  zu  tbun:  wie/oW  nun  : 
erzogen  werden,   da  man  mit  blofser  Moral  denn 
doch  nicht  auslangt,  dem  würde  der  Titel  antwor- 
ten :  dafs  hier  nur  die  Früchte  der  Erziehun"  m^on-  '. 
<rr«to  durch  Contraö  dargeüelkwerdeiifollten.  Zwar 
ift  der  Satz,  dafs  Tugend  glücklich  macht,  das  La- 
uer beftraft  wird;,  dieiRegel,    um  weiche  fich  alle 
fogenanntenmotälifehen  Romane  drehen;  aber  hier  ift  t 


(Aar 

/«  ex  frofijfö  in  zwey  ganz  contraftiren4en  Familjen, 
"Voa  ^eichen  die  eine  im.  unverfchuldeten  Unglück 
laater  Früchte  der  Tugend  und' 'des  Fleifses  btiiigt, 
die  andere  durch  Glück  noch  mehr  verdorben,  durch 
Müffiggang»  Neid  und  alle  Art  von  Schlechtigkeit  zu 
Grunde  gerichtet  wird,  «acA  <|^m  Leben  (welche  Wor- 
teeintgemel»  bey  grellen  und  zum  Gemeinen  fin- 
fcenden  Schilderungen,  als  Anmerkung  heygefügt 
fiad)  «usgeführt  und  gleicbfam  in,i  H^uptcapitel  ge- 
bracht Aber  wozu  das  im  Buche  ?  lehrt  diefs  nicht 
täglich  Erfahrung  taufend  fältig?  ,,Ghiubetdem  Le- 
ben ,  €S  lehrt  beffer  als  Lehrer  und  Buch! ••  —  Aber 
nicht  in  folchem  Contrafte!  —  Wozu  auch  ein  Con- 
teaft»  der  das  der  Poefie  ganz  entkleidete  Leben  in 


H 


toäten^  SchattenrtOfeii  pedantilcli  «f  eniilierftelt^,  l{ra. 

man  in  leäemÄugenblicke  durch  die  AbflchtlichkeW 

der  Schifderung  und  did  gellichreZufalhmenl^ellung 

des  LebrmetAers  fich  gebuncleri  fühlt,   den  Gehufs' 

xier  frJ^yen  Anfchauung  uiid  des  lebendigen  Colorita 

entbehrend,  den  IVfbiTdIe   Wirklichkeit  dem  Auge. 

gewährt!,  —^  wefin  ff^lch*atjch,hie  und  da  diet*iefc 

der  Sittlichkeit,  Weil  fiedeiii;Menfchen' eigen,  den^ 
Lefer  —  cjbw  *  '  --.-.-     -    .  .    ^      « 

dem  Völk6 
puläi-en.     Heir 
IJberfetzers    follte    wohl  llur  die   ÜbnfHzumg  em- 
pfehlen; t\e  ift  lesbar», 

/».  •  •  •  •  *• 
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8cHÖ VB  KunsTB.  Berlin,  im  Kunft  -  und  '  Incluftrie  - 
Compcolr:  Juliane,  oder  fVaknfinu  aui  KoheHepie.  Bin  Sfie* 
flel  mr  Madcbea.  Nach  einer  wahren  fofchtchce  bearbeuet* 
Ton  Jugmfi  KMhn.  igog.  83  »•  8- (ro  Or.)  Die  einxi^  Abticht 
dea  Vf*«  bey  Bekannunadiunff  diefer  wahren  Gefchichte  iit » 
nach  (einer  ausdrücklichen  Erklärunff»  damit  zu  nützen.  Da 
demnach  hier  von  keinem  Kunftwerke  die  Rede  ifb:  fo  kann 
nmn  Fchon  zufrieden  feyn,  wenn  die  Begebenheiten  nicht  ohne 
Interefle  find»  und  mit  der  nöthigen  Deutlichkeit  vor^tragen 
werden.  Beides  ift  bey  dem  kleinen  Buche  gröfstentheils  der 
FalL  Das  RaiCbnnement ,  welches  die  Thatfachen  begleitet» 
hac.  fo  wie  die  Schreibart»  jene  durchCchnittsmaCiige  Allge- 
meinhelt,  die  wir  bey  den  geCellfchaftlich  Gebildeten  anzutret- 
lau  pflegen:  an  eigentlichen  Styl  ift  da  nicht  zu  denken,  wo 
die  wahre  Sprache  Co  za  fegen  nicht  zur  Sprache  kommen  kann» 
fo  wenig  wie  an  tiefes  Eindringen  in  die  Individualität  eines 
Charakters.  Diefo  leutere ,  ohne  weldies  keine  lebendige  An« 
fchaulichkeit  zu  erreichen  ill»  wird  felbft  der  gawöhnltche  Le- 
fer »  wenn  auch  nur  dunkel »  an  der  Haubtflelle  vermillen»  wo 
die  Heldin  der  Gefchichte  auf  den  Einfall  geräth  ,  durch  ko- 
kettes Benehmen  ihren  Geliebten  an  fich  zu  ziehen.  Zwac 
hat  der  Vf.  an  Deutlichkeit  in  den  Angaben  der  Verhältnifle» 
worin  fich  Juliane  damals  befand»  und  der  (dugen  Überlegun- 
gen» zu  denen  fieveranlafst  werden  mochte,  es  keinäsweges 
oiangehi  laflen:  aber  bey  dem  allen  wird  es  nicht  ganz  klar, 
wie  ein  Mädchen  •  das  rorhet  als  mit  allen  m<$glichen  Tugen- 
den ausgelUttet  eeCchtldert  worden,  nun  mit  fo  kalt  berechnen- 
der Klugheit  BU  handehi  im  Suade  ift,  dafs  es  von  ihr  heifst: 
Ja,  fie  gab  fich  fogar  alle  erfinnliche  Mühe,  um  in  den  rer- 
werflichen,  gänzlich  unweiblicben  Künften  der  Koketterie,  durch 
dk  fi«  Franzen  wieder  gewinnen  wollte,  und  die  ihr  bisher 
fremd  waren  ,  bedeutende  Fortfchriue  zu  machen."  Diefe 
Unklarheit  in  der  Hauptfache  hat  ihren  offenbaren  Grund  da- 
rin, da(s  TonJulianen^Chaaakter  gleich  zu  Anfang  keine  be- 
ftimmte  Anfchauung  gegeben,  und  ibtt  deffen  blou  in  allge» 
meinen  AusArückon  von  ihr  geredet  wird.  Der  einzige  Zug, 
da(s  die  Erfahrung  fie  ffegen  die  Männer  mifttrauifch  gemacht 
liatte,  ift  aÜtin  nicht  hinreichend»  um  ihre  Individualitat  her- 
Torgehen  zu  lafieiu  -*  Dafs  der  Geliebte  gleiches  Schickfal 
mit  ihr  hat,  und  auch  dem  Wahnfinne  zum  Raub  wird,  iil  wahr- 
fcheinlich  eine  Erdichtung  des  Yft.,  dem  Parallelisnius  zulie- 
be. -—  Eftiwaa  aufiallend  lil  es ,  dafs  man  in  diefer  Schrift  von 
W«iigeR  Bögen  auf  drey  ar^  Sprachfehler  ftöfst.  So  helft  ea 
8,  23 :  er  kam  öfterer  und  immer  öfterer  (ÖCter).  —  8.  49  ; 
mit  Einbruch  der  Nacht  verlor  er  fich  in  gänzlieher  rgädzliche) 
Bewuistlofigkeit  —  und  S.  4i :  Sie  entwarf  mancherJey  Plän^ 
um  den  Gäiebten  von  ihrer  Sdmldlofigkeit  zu  überzeugen,  ihn 
au  ikr  (fich)  zurückzuführen,  und  ihn  (das  zweyte  ihm  ut  über^ 
flüifig)  von  Neuem  mit  unauflöCslichen  Ketten  an  fie  (fich)  zu 
fefleln.  Au^h  findet  fich  S.  ja  ein  etwas  harter  VerÄoCi  gegen 
den  Wohllaut  in  den  Worten:  fein  von  der  miMaiifeke/len 
Harmonie  befeeltes  Herz ,  des  untrefienden  Ajiadrucks  nicht 
^iipai  SU  gadfnkim.    Indafii  wird  giwifii  Hr.  Xuhm  von  (oU 


chen  Schlacken  fich  (^ewifs  mit  äer  Zelt  reinigen,  da  er,  rerm5^ 
feines  Berufs  als  Allcafrs^chrifrfteüert  fo  vieifältijare  GelegeiiheiC 
hat,  vor  dem  geneigten  Publicum  fich  veaiKhBien  za  iaüien«. 
und  diefe  treffliche  Gelegenheit  fo  tieiisi^  benutzt 

Ha.  Ha. 

x)  Leipzig,  b.  Hofftneifter  und  Kühnel:  Ergehkmg,  Ge- 
dicht von  S^ltt,  mit  Begleitung  der  Guitarre,  componirt  to« 
^  Marder*  1  Bogen,  gr.  4.  (4,  Gr.)     ^ 

a)  BcNüi,  imKuaft-  and  Induftrie-Comptoiilt  Sekmfmdä. 
Ton  Friedrich  v,  ^hiüer ,  mit  Begleitung  dc^  Pianoforte»  ia 
Mußk  gefetzt  und  Ihre  kai(erl.  Hoheit  Marien  Padlowiieo« 
Grofsfürltin  von  Rufsland  und  vermählter  Erbprinzcolin  tos 
Sachfen  -  Weimar  in  tiefller  Bhrforcht  gewidmet  von  Amgmß 
Härder,  a  Bogen,  gr«  4.  (ig  Gr.) 

3)  Ebendafelbfl:  Ueder  mU  Be^eUumg  4»r  Owiaarre,  ia 
MufikgeCetztuud  der  Madame  BaM^  Kemzem,  geborenen  Tifek» 
beim  gewidmet  von  A*  Marder.  Op.  i6.  4  Bogen,  gr.4.  (20  Gr«) 

4)  Ebendafelbfl:  Gcfämfe  mit  Beglettut^g des Piamoforte^  in 
Mufik  gefeut  und  IhfO  Hochwohlgebornen ,  der  Pran  Cmrmime 
von  Gtmtauge,  geb.  Brmmd  vom  lAmdam  gewidmet  von  Am  Bktf 
der.  Op.i7.4|B.  gr.  4.  (jo  Chr.) 

Wenn  Hr.  H.  in  dief^n  angezagten  Weilten  audi  hol  nai 
wieder  den  eigentlichen  Sinn  des  Gedichtes  verfehlt*  oder  den 
Ausdruck  defielben  verwifcht  hat ,  wie  z.  B.  in  der  unter  Me. 
4  angezeigten  Sammlung,  in  welcher  er  fich  S«  4  im  funAan 
Tacte  der  erflen  Zeile  bey  den  Worten:  da  labe  dich  am  fifaa« 
deoftrahl  u.  f.  w.  der  chromatischen  Fortfcfareitung  in  Ycrciai- 
gung  mit  dem  übermäisigen  Sextanaccorde  bedient,  der  olma 
Zweifel  hier  ganz  am  unrechten  Orte  ffebraucht  ilt ;  -«  oder 
wenn  man  auch  der  Melodie  feiner  Ueder  hin  und  wieder  mehr 
Neuheit  wünfcht,  wie  z.  B.  in  eben  derfelben  Sammlung  bey 
dem  Liede:  An  den  Mond,  weiches  mit  dem  Anfiiiigsfiicze  des 
bdunnten  Chorals:  Mache  dich  mein  Geiü  bereit,  oder 


den  melodifdien  Hauptnoten  hcSd|gah  —  beginne:  fb 

enthalten  dennoch  diefe  Tier  angezeigten  Werke  im  fjanaea 
genommen  fo  Tiel  inneren  Werth ,  dafii  fie  fich  mit  Beehr  ea 
die  vorzüglicheren  Kunftwerke  diefer  Gattung  aufcUiefiMa,  aai 
den  Liebhabefn  des  Gefangs  zu  einer  angenehiftea  Untechal- 
tung  anempfohlen  werden  können«  -.  o  — 

Berlin,  im  Kunfl-  und  Indufbrie  -  Compt,  :  rifuBM""" 
Pihcet  jprogretsiwes  pomr  la  Guitarre  com^osees  par  ji,  Härder^ 
ZI  S.  Queerfolio.  (12  Gr.)  Ur.  Härder  liefert  iu  diefim  Weik- 
chan  (blchen  angehenden  Guitarre  -  Spielern ,  die  fchon  autder 
Applic^tur  des  Inflrumentes  ziemlich  vertraut  find,  eine  Pole* 
von  20  kleinen  und  dem  Infhrumente  ^(stentheila  tehw  a^e- 
meffenen  TonAückea ,  von  weldien  die  mehreflen  ana  iahend 
genua  find,  um  den  Anfänge  auc  dftcraa  Übung  darfelban 
suladen.  ^  _^ 


as 
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SCflONE    K  ÜNSTE. 

"Hör«  b.Grau:  Kurze  Anleitung  zur  deutfchenTHcht» 
tunfl  für  Anfänger.  Von  §.  TÄ.  B.  HelfreclU. 
Rector  am  höfer  Gymnafiuin.  Zweyte»  durch- 
aus verbeflerce  und  mit  einer  poetifcben  Chre- 
ftomatbie  vermehrte  Auflage.  i8o4.  VIII  u.  231 
S.  8.  <i2  Gr.) 


D 


_„  «  zufolge  der  Vorrede  die  gegenwMrtfge  Auflage 
darin  einen  Zuwachs  erhalten  hat»    dafs  ihr  eine 
$aiiiialung  ron  Gedichten  einirerJeibc  ift»   und  die 
Theorie  felbft  hier  durchaus  revfdiret»  an  mehreren 
Stellen  verbeffert»  und  mit  dem  vermehrt  erfcheint« 
was  dem  Vf.  und  anderen  noch  hinzuzufetzen  nfltz-* 
Ikh  fcbien :  fo  mufa  diefs  Buch  dadurch  an  Brauch- 
barkeit fehr  gewonnen  haben »   und   der  Verleger» 
^^prelcber  für  einen'  reinen  und  .correcten  Druck  und 
firein  gutea  Papier  geforgt  hat«  darf  auf  einen  noch 
fchneliereh  Abfatz ,  als  bey  der  erften  im  J.  1796  er- 
lidiienenen«    Rechnung  machen^    In   Htnfichr  auf 
€i|ie  dritte  Auflage  •  welche  diefa  nützliche  Buchge- 
wifa  verdient ,  will  Rec.  den  Vf.  noch  auf  einigea, 
befonders  in  dem  theoredrchen  Theile  delTelben»  auf- 
flaerkfam  machen. 

..  Der  Zweck  dea  Vfa.  ift,  laut  der  Vorrede,  „den 
^rften  AnlÜngem  in  den  höheren  Schulen  eine  kurze 
Anweilung  zur  Dichtkunft  zu  geben,**  oder,  wie  er 
ficb  gleich  darauf  noch  deutlicher  erklärt,  er  will  In 
diefem  Buche  «»einen  Unterricht  in  diefer  erhabenea 
imd  gefühlvollen  Art  des  Ausdrucks  unüerer  Gedan- 
ken ^irtheilen ,   weil  fie  dem  dentfchen  Style  feine 
l^Mrta  nimmt «  ihm  Mannichfaltigkeit  und  Gewandt- 
lieit  giebt,  und  ihn  ungemein  veredelt.**  Die  Samm- 
lung von  Gedichten  aber  fügte  er,  wie  er  fagt,  vor- 
xiiglicb  hinzu,  „um  den  Geift  der  Jugend  durch  das 
liefen  claffifcber  Dichter  zu  nähren,  ihräfthetifcbes 
Gefühl  zu  verfeinem ,   und  in  manchen  guten  kö- 
pfen die  fchlafende  natürliche  Anlage  zur  Nachah- 
waung  XU  wecken ;  den  jungen  Leuten,  welche  felbft 
nicht  zu  wählen  verftehen,  eine  zweckmäfsige  Aus- 
iM^nlil   zu  treffen,   und  gute  Stücke  aus  den  heften 
clnfltfcfaen  Dichtem  memorfren  und  dedamiren  zur 
laflen.**    Zur  TheoVie  benutzte  er,  wie  er  erklärt,  die 
beften  neueren  Lehrbücher.     Eigentlich  iollie  nun 
dlefe  kleine  Theorie  nicht  ein  blQfser  Au3bund  alles 
deflen  feyn  ,  was  er  für  ganz  unentbehrlich  tat  die 
erften  Anfänger  hälp:  feine  Theorie  follte  fich  viel- 
mehr zur  Iheorie  f&r  die  Geübteren  verhalten,  wie 
der  v^rJLleiiierteSchattenrlfs  zu  dem^  ni^  Welchem 
^.  Jl.  L*  Z.  igos.     VimrUi^  Bemai 


t  ift  verkleinert  worden.  Eine  folche  verklelneH» 
Theorie  ift  freylich  keine  leichte  Arbeit;  denn  es 
kommt  hier  nicht  blofs  aufs  Verkleinem,  fondem 
auch  aufs  Verdeutlicben  an.  Betrachtet  man  nun  al^ 
lea  Theoretifcbe ,  was  in  diefem  Buche  vorkomi|it» 
als  einen  folchen  Ausbund  des  WiiTenswärdigen :  fo 
ift  die  daraus  entftandene  Ordnung,  in  welcher 
die  Materien  abgehandelt  find,  dem  Zwecke  dea 
Vfs«  bequem. 

Bey  der  Theorie  felbft  benutzte  der  Vf.,  wie 
fchon  getagt  ift,  die  heften  neueren  Lehrbücher. 
Unter  diefe  wird  er  unfireing  wenigftens  auch  EJckem- 
bürgt  und  Engels  Lehrbücher  gerechnet  haben.  Der 
Vf.  will  aber  „feine  Arbeit  für  keinen  blofsen  Auszug 
aus  gröfseren  Schriften  dieief  Art,  fondem  fürein  ei- 
genes  Lehrbuch**  angefehen  wilfen.  Das ift  tie  nun 
frey lieh  auch:  allein  Rec.  glaubt  doch,  dafa,  wenn 
der  Vf.  z.  B.  Efchenburgs  Erklärung  von  der  Dicht- 
kunft bey  der  feinigen ,  welche  ^J.  i.  S.  i  vorkommt^ 
vor  Augen  fune ,  er  da ,  wo  er  von  diefem  Theore- 
tiker abging,  fich  in  der  That  verirrte.  .^Die Dicht- 
kunft,  fo  lautet  dafelbft  die  Erklärung,  ift  dieKunft» 
feine  Gedanken  mit  Begeifterung  in  einer  vollkomr 
menen,  finnlich  fchönen  Rede  vorzutragen.**  kfchem- 
burgs  Erklärung  bingegen :  Poefie  ift  finnlich  voU- 
kommene,  odermöglichil  lebhafte  Darftellung  ver> 
mittelft  der  Rede  u..f.  w.  Beurtheilt  man  diefe  Er- 
klärung nach  der  Theorie,  Reiche  der  Vf.  zu  btfol- 
frenfcheint:  fo  finden  fich  darin  mehrere  beträcht- 
iche  Fehler.  Denn  i)feut  der  Vf.  in  feine  Erklärung 
noch  einen  Begriffhinein,  der  fchon  in  derfdben  liegt; 
Er  fagt :  fcböne  Rede ;  und  fchön  nennen  feine  Theo^ 
retiker  finnlich  vollkommen.  S.  in  Mofes  Mendels- 
fohns  Schriften  die  Ahbrndlangüber  die Hauptjmmd- 
fitze  der  fchönen  Künfle  und  Wißet^fchaften.  Tb.  2^ 
S.  104;  2)  trennt  er  den  Begriff  sinnlich  von  dem 
Begriffe  Vollkommen,  da  er  doch  nach  der  eben  an- 
geführten  Erklärung  von  itfffidr/jr/bAii  diefem  Begriffe 
unumgänglich  nothwendig  ift.  Und  was  will  S)  der 
Vf.  mit  dea>  Begriffe  Sinnlich  fchön  fagen  ?  HoiTent« 
lieh  wird  er  in  der  Folge  Rückficht  auf  Kant's  Am* 
Ijftik  des  Schonen  in  der  Kritik  der  äflhHifchen  UrtheOs- 
ff  oft  nehmen.  Rec  übergebt  hier  mehrere  minder 
frhebliche  Stellen,  welche  noch  auf  eben  diefer  und 
der  folgenden  Seite  vorkommen ,  z.  B.  in  der  Ein- 
theilung  der  Künfte,  wo  der  Vf.  die  Dichtkunft  lie- 
her  zu  den  ge>nifchten  Kfinften  zählen  möchte,  und 
waa  er  über  den  Zweck  der  Mimik,  Redekunft  und 
Dichtkunft  fagt,  und  empfiehlt  dem  Vf.  di^ genauere 
FrOfun^  Mnd  Beridiiigung  derfel|^n.    Die  ßegeifte- 
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mag  eritttrt  delr  Vf.  S.  2  fo :  „Sie  ift  die  lebhafte  Ge- 
9fitb8beweg:ang«  da  man  durcb  die  EinUldungskrafc 
m  eben  die  Gefühle  und  Empfindungen  verfetzt  wird, 
.  die  man  bey  wirklichen  Vorßillen  hat**  u.,f.  w.  Sollte 
ipan  wirklich  in  der  Begeiftevung  vermöge  der  Ein- 
bildungskraft in  eine  folche  Gemöthsbewegung  ver- 
fetzt werden  /  dafs  man  auch  eben  die  Empfindun- 
-gen  wieder  verfpflrte  »  welche  man  be^  den  wirkli» 
chien  VorfiDlen  hatte?  Wirkt  jede  Begeifterung  fo» 
oder  nur  eine  oder  die  andere?  Wirkt  fie  fo  allein 
auf  den  Dichter  ?  oder'^dureh  das  Gedicht  auch  auf 
deii  Hörer  und  Lefer  ?  Rec.  beforgt ,  daf!s^  der  Vft 
hier  und  an  mehreren  Stellen  feines  Buches  Empfin- 
dungen mit  Gefühlen  verwechfelt  bat.  So  rechnet 
er  z.  B.  S.4  die  Empfindungen  unter  die  befonderen 
fSegenftände ,  welche  in  Oden  und  Liedern  befungen 
werden.  Kant  unterfcheidet  Empfindung  und  Gefühle 
genau  Kritik  der äflhetifthen  ÜHheitikr.  S.g.  „Inder 
theatralifcben  oder  dramatifchen  (wie  foU  man  dte- 
fes  Oder  nehmen  t)  Poefidt  fagt  der  Vf.  S,  4,  wer- 
denvB^gebenheiten ,  Charaktere  undLeidenfchaften 
aieiftens  gefprächsweife  durclr  redende  und  han- 
delnde P^rfonen  vorgeftellt,**  Drückt  fich  der  Vf. 
§0  aus,  um  den  Anßingem  fafslich  zu  feyn :  fo  giebt 
•r  von  einer  anderen  Seite  Veranlaffung  zu  irrigen 
Vorftellungen.  Denn  der  Ausdruck  Begebenheiten 
anftatt  Handlung  Ift  der  Theorie  fehr  zuwider  (  f. 
JriflotetiSi  L^ngvndEnget)^uni  derZufatz^durc^ 
ladende  und  handelnde  Perfonen**  bringt  den  jungen 
Leuten  die  Meinung  bey»  dafs,  wer  redet,  nicht  han- 
delt» ond  wer  handelt^  nicht  redet.  Nun  ift  es  ihm 
aber  gewifs  bekannt^  dafs  nicht  nur  in  der  Bewegung 
des  Körpers»  fondero  auch  des  Gem&thes»  Handlung 
ttegr».  dafs  folglich  die  Rede«ben  fo  viel,  weim  nicht 
BiehrHandlung^enlhilt^  als  der;  übrige  Tbeil  des.Ge- 
dichtes.  Der  gute  Gefchmack  foll,  S.  7»  das  rich- 
tige fiftketifißhe  Gefahl  in  Beuftheiking  des  Wahren, 
Schönes  und  Outen  feyn.  Kant  fagt:  der  Gefchmack 
ift  das  Vermögen  der  Benrtheilutig  des  Schönen» 
Kritik  der  äfth.  ürtkeilskr.  S.  3»  und  «a  eineranderen 
Stelle  derfelhen  S.  10 ;  »^Uto  etwas  gut  zu  finden» 
sftnfs  ich  jederzeit  wifTen ,  was  der  Gegenftand  für 
ein  Diag'feyn  fetU  d.  i;  einen  BegriffTon  demrelbea 
baben.  Um  Schönheit  woran  zu  finden,  habe  ich 
das  nicht  nöthig;!'  und  S.  i5 :.  »»Schön  heifat  Jeman* 
den  das,  was  ihm  Idofs  gefallt;,  gut,  was  gefch^zt» 

8ebilli|?et  wird  ;••   und  S.  16:   „Gefchmack  Ift  das 
eürtbeilongSTermögeo  eines  Gegenftandes  oder  et» 
aer  Vorfteflungsart  durchein  Wohlgefallen  oder  Mifs^ 
fallen ,  ohne  alles  Intereffe.'    Der  Gegenftand  eines 
folchen  Wohlgefallens  heifst  Schöti.'^    Des  Vfs.  Be- 
griff von  deja,.  was  liftbetifcb  hetfst,  ift  rielleicht  auch 
noch^durch  di^  Kritik  der  Urfheiisiraß  zu  berichtig 
gen.. —  VirgilitiJ,  iagtT  der  Vf.S.  9-»  zeichnet  fich 
im  Hetdtngedicbie»  Lucanus  und  Silius  Italicus  im 
herolfchea  Gedichte  aus*»  und  S,  84  nennt  er  diefe- 
llfizten  Geclicfate  Ireroifche  Lobgedichte  »und  S.  129. 
«ine  An  der  Odea  .lierolfehe  Lobgeftege^    IMefc  Be- 
tieanungeiK  fpielea  fb  lehr  i»' einander,  dafs  maf») 
fia.  aictu.  g^ugfiiii'  unter khcidaa.  kanik  r*    »B^ 


Franzofen^  erzfihlt  der  Vf.  S.  lo ,  hatten  zuerft  Mef«> 
fterfaneer.  Diefes  ift  ein  Ifrth^m.  Die  Galen  hattea 
zuerft  Barden,  und  die  Franzofen  Troubadoure  oder 
Prov.enzalen :  die  Deuifclien  dagegen»  denen ^ der 
Vf.. Barden  und  Druiden  giebt»  hatten Mkifterfliiurer.^ 
Druiden  waren  keine  Dichter,  wohl  aber  die  Bar- 
den;  Barden  hingegen  konnten  wohl  Druiden,  d.L 
Priefter  feytt.  S.  (Srätrr's  Bragnr  B.LS.  I4l£  B.IL 
S.  43  ff*  und  Ebendeir.  BrogaundHfnfiod^o.  I.Abdi. 
I.  S.  51.  ^-  Unter  den  dramatifchen  Dichtem»  S.  il» 
ift  Schüler  ansgelaffen.'  Da  Kraufeneck  unter  denly- 
rifchen  Dichtem  mit  aufgeführt  i&i  fo  bitte  ZeheMm 
noch  mehr  verdient,  unter  dien  vaterländifchen'  Dich- 
tern  des  Vfs.  genannt  zu  werden.  Unter  den  Fabel- 
dichtern find  Lejfing  und  Pfeffet  vergeflTem  tTietoMd 
hat  der  Vf.-blofs  als  Dichter  der  Erzählungen  abge- 
führt. Diefer  Dichter  und  Goethe  und  Vxfß  dflrften 
doch  auch  wohl  ihre  beftimmten  PHitz^  unter  den 
epirchen  Dichtem  einnehmen »  oder  haben  ihn  viet- 
mehr  längft  eingenommen.  Warum  hat  der  Vf.  die 
ErzMhlung  fo  weit  von  dem*  epifchen  Gedrehte  ge-* 
trennt?  Die  poetifche  Epifi^t;  worin  wir  doch  einen^ 
Göcking  iin&  Tiedge  haben»  ift  ganz  ausjgelaflen.  — ^' 
„Es  kann»  heifst  es  S.  14»  zwai^  ein  Gedicht  ohna- 
abgezählte  Sylben,  Ffifse  und  Strophen  bdlehea» 
welches  man  gewöhhlich  poetifbhe  Profe  nennt.** 
Profe  ift  nur  eine ^ Einkleidungs-,  eine  Ausdrucks* 
Art.  Ein  Gedicbt  ift  nie  durch  den  Ausdruck»  nie' 
durch  die  Einkleidung  ein  Gedicht.  Was  wir  poe*' 
tiffehe  Profe  kennen,  follten  wir Ttelleicht'  unmetri« 
fbhe  Gedichte  nennen.  Shid  diefe  Künflwerke  gnt, 
wie  t.  B.  GerßefMer^s  Tändettt^en  und  Btfsnh^s  Idgt^ 
kn  :  fo  'fehlt  ihnen  nichts  als  das  Sylbeümsfs ,  um 
vollkommene*  Gedichte  zu  flmi ;  find  fie  fdblechtt 
fo  verdienen  fie  gar  keiner  Erwähnung.  Aadt  die 
Erklärung  der  Cäfur  verdient  noch  näher  beftimmf 
2u  werden.  Zu  dem,  was  der  Vf.  Qber  den  Reim 
ftgc,  kann  aus'  Moriz  Vkrjuch  einer  dftUßhen  Pro/e<- 
dttf  S.  94 — 98  u«  108  ff*  noch  mehr  Belehrendes  bin- 
augefOgt  werden.  S..37  giebt  der  Vf.  dievoraelmr 
ften  profodifchen  Regeln  an.  Die  erfte  heifst :  „Lan; 
wird  eine  Sylbe  gebrauchT,  in  welcher  zwej,  oder 
mehr  IVItclauter  zufammenkommen.^  Die  zwftyte  : 
,>Lang  ift  die  Sylbe,  welche  einen  doppelten  oder 
langen  Vocal  bar.*«  Moriz  hingegen  lehrt  in  dem 
eben  angeführten  Verfoche  S.  122  ff: :  „dafs  die  ein- 
zelnen ävlben  in  unferem  deotfchen  Versbau  nicht 
durch  fich  felbft,  fandern  blofs  durch  ihre  Stellung 
grgen  einander »  in  Anfehung  ihrer  Längeund  KCbr- 
ze,  beftimmt  werden.'^  Die  Bey fpiele  zum  Verahw 
hätten  kk  diefer  Hinftcht  untadelhaft  feyn  foUen.  Fol- 
gende And  es  aber- nicht.   Z.  B. 
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Ebendaf. 

Es  ift  fiirbt  einiafelmn »  warum  der.  Vf.  S.  50  fagt :: 
,,Die  lateinifchen  Versarten-  bat  man  ebenfalls  ins 
Dettircbe  abergetragen«*'  Sind  e#  nicbt  eigentlicb' 
die  Versarten  der  Griecben  ?  und  bat  nur  Rafiitar ». 
wie  er  gleiob  darauf  foreflibrt,  erwieCenV  dafs  dia 
deutfcbe  Spracbe  bier  eben  fo  viel  Tarmöge,  als  di#. 
l^urze  und  nadbdrflckUcba  Spracbe  der  alten  Römer?« 
Sind  ibm«  Klof^ci'Xt  find  ibm  Voffin's  Me^fterftfi^ 
cke  t  welcbe  die  Verfnebe  AoNifer'j  doeb  wobl  um* 
«in  Merklicbes  fibertreifent  unbekanti t- geblieben  ?> 
Die  Erklärung  der  Epopöe,  S.yo^  bedarf  einergünz^ 
lieben»  und  gesaueren  Durcbficbt.  Das  7,  9  und  tf 
Hauptftück  Tosi  EnseVs  Theorie  der-  Didhtungsatien^f. 
nhd  Ihrnder^r  Adraflea  wird  der  Vf.  gewifs  bey  die* 
fer  DurchfidMb  tu  Ratbe  »eben.  .  Bey  derETklärungv 
der  Fabel  S.  84  kann  der  Vf.  unmöglich  Le^ng'jTor* 
UtBLiche  Jhkandlungen  'über  die  Sfopifche  SabeU  oder» 
wenn  ilim  deflfen  Definition» ntcbt  gefiel,  Herder^^ 
ErkMruBg  diefar  Sicbtungsart  in  den  Zerflr^  BUUterü 
SamniL  IIL.  &  173  erwogen  baben,  wiewSreesfonft 
sioeb  möglieb  zu  fagen:  die  Fabel  iit  die  £rzliblun§ 
einer  allegorifcben  Hmdlnng »  in  welebar  u*  f.  w#: 
Da  der  .Vf.  unter  den  Bey fpiden  auch  keine  Leffimg^'*^ 
fche  Fabel««afilhrt :  fo  möchte  man  faft  auf  den  äe«- 
danken  geratben  t  dafs  er  L^j^fif'x»  Fabeln  f&r  keine 
Gedichte  halte.  Nach  allem  dem,  WBmLeffimg  in  fei-^ 
aar  Hamb.  Dramaimgie  gelehrt  hat,  iaigt  der  V£ 
doch  noch  infeinerErklftrung  der  Tragödie:  »dafa 
fie  Schrecken  und  Mitleiden  oder  aberhaupr  emft^ 
hafte  Empfindungen  erwecke.^*  >•  Die  Erklfiruftgea 
der  noch  übrigemOichtuhgaerten  bedar&nnicht-we»' 
Bigar  der  TeribeiremdenvHaiid^desiVft. 

.  Dieres  wäre  das  Wicbtigfte ,  was  Recbw  deoD 
tfaeoretifchen  Theile  dieier-AnleiHing  zu  erinnern 
bättfe.    Was  die  Beyfpiele  betrink»    fo  ift  die  Wahl 
derfetbenim  Allgemeinen  ganz  gut  und  zweckmä- 
Fsig  •  nur  hätte  die  erile  Hymne  fuglich  wegbleiben* 
können.    Merkwürdig  find  auch  noch  die^wey  fol- 
genden Strophen  aus  zwey  Geditbf^n:  5rftiffrar(  an- 
MiUer  S.2IX,  und  Antwort  an  Schubart S^2i2.  Un- 
ter den  Oden  hätte  wobt  eine  von  Utz  yerdieat  als 
Sfufter  aufgeftellt  zu  werden.    .  Der   V£   erwähnt, 
euch  S.  221  der  Rede  in '  Verfen.     Diefer  Reden 
giebt  eä  in  unferer  Sprache  eine  ziemliche   Men- 
ge ,    befonders  foleber  •    welcbe  auf  Bubneit  6^' 
halten  find.    Des  Vfs.  Abflcbt  aber  ift  wohl  eigent-^ 
lidi ,    auf  den'  angehängten  Verfueb  eines  Tateiir 
zur  Dichtkunft  verrathenden  Jdnglings  zu  kommeiH 
Vielleicht .  wäre  es- aber   zweckmäfsiger.  gewefen/ 
wenn  ererfieine  andere  Rede  in<Verfeni  etwa  (/n«srr 
Hede  am  Geburtotage  des  Königs  von  Dänemark» 
welche  im  alten  iKFu/mm  ft^ht»  oder  auclr  eine  ande- 
re Tön  einem  Meifter  in  d^  Kunft,  und  dann  den* 
Vexfuch  des  jungen  Mannes  bergefetzt'  hätte.    Sii^ 
kleinen  Eigenheiten  in  der  Schreibart ,   wie  zween^ 
zwüpf*^!L  ffirdas  xtpej^  durch  aUr  6tf€lile<!htir  i;  sii; 


MKclUdh,  (.etHfytbigm.  8.  «3 1  ^i|«f<*ä f.  «f(%« • 
».  71;  und  im  Abtheilen,  wie  hinwzufeizen  C- 
hinzu  zu  ictzen,  Vorrede  S.  VI,  findet  der  Vf.  ind^ 
Folge  vieiJejcht  auch  unrichtig,  wie  es  auch  fjg^e-r 
lieh  noch  folteende  Stelle«  find:  Über  einen  VorßH 
oder  Wahrheit  f.  eine  Wahrheit,  S.  207;  und:  Was 
vermöchte TttffÄj»  Gettert,  GWaidurch  (eine  ?riegs^ 
Heder,  un4  ändert?  f.  Was Tcrmocbten  T.  G-  G.  unji 
Andere  dukh  ihre  KriegsHeder,  S.  f.  Der  Ausdruck 
Trfrtrift  rW  hl  iblgender  Bedeutung  noch  nicht 
vorgekommen:  .TVon-  den-  gewöhnlicbften  Tritten 
find  die  Yornehmften  Veraarten  benennt  (benannt; ». 
liemlich  die  jambifcbr  u.  fi  wi'' 

Noch  fby  ea<dem  Rec  erlaubt;  ein  p«ir  Bemerkuii^ 
gen  über  die  S.  29  vorkommende  Tabelle  4^r  rO^ 
nen  und  unreinen  Reime  zu  nutcben«  Die  beiden» 
Wörter  gafr  und  Hab  find  zwar  nach  der  fränkifchen« 
Atarfprache  reine  Reime,  aber  nicht  nach  der  hoch- 
deütfchen  Ansfprache.  Dag^an  find  RoiÄ  und  P/ail  in^ 
der  hochdeutfchen  f^ma.  und  |n  der  fränkifchen  «m- 
reine  R^ime}  und  ft^  auch  wohl  yieck  und  ff^wteg.. 
und  tödien  mdfnättieit,  Tfoek  und  Rteiig.  Auf  der 
S.  iftt findet  iidi  tKHA  in  einer  Elegie  ein  Reim,- 
der  dem  Hocfadeutfeben  einen  fahr  komifchen  Sinn 
zufpielt,  und  wim^Scbluire*  noch  vfjrdient  gehört 
2M1  werden:  ..      ^      .. 

Prahlt  itit  PicJtitn,  äU  iPtr  hM  vef^iHi      ^ 
Stürmen- flehet  und  den  Donner  9 eckt 7^ 

Unäilw^  Befge^  die  Ihr  Himmei  knitett 

Umi  ihr,  üinmet.  die  ihr  Sennen  hegt? 


Pronondrt  dfefS  ein  Hochdeutfther ,  fo  reimt  !!<*• 
Hegt  nicht  auf  «^cfte;  ptonundrtes  ein  Franke  ,  fo> 
verlieht  der  Hc^dideutrobe  unter  h$0^  das  Zeitworl> 

Mt.-    . 


r)  Hahäotb».  t.  Lblimann:  JÖts  Noctoer»  odar 
die  Züdrin^ehen.  Loftfpiel  in  einem  Aufzu- 
ge. Nach«  dem  Franröfiicbm^^e«  Piccardp  vim 
L.  tgos-  96  S.  8^    (:6Gt,) 

30  Beri^iit,  b;  Braunes:  Bi^NuChbarfcht^.  tuft* 
fpiel  in  elnam  Afcte.  Aus  ^m  Franzöfifdien  df  a 
Piccard,  von  Aug^ft  Withetm  Ißtmd.  igo?*  86  S. 
8.  (g'Gr.y  ; 

3)  Ebendsf.:  Kückwirtunf.  tuftfpiel  in  einem 
Acte.  Aus  dem  Franzöfifchen  dea  Piccardp  Von 
Aug.  Wilh.  Iffland.  I807-  7»  S.  8.    (8  Gr.) 

4)  Ebend^if. :  Die  erwactätkn  Töchter.  Lvftrpiel 
in  drey  Aufzogen.  Nadraem  FrafizdfilUien  dea 
Pieeard  y<m  Amg,Wilh,.WMd,  i8Q7*  ip  9.  di 
(12  Qr.)^  -   <  .     "  '  ; 

80  Ebendaf*.-  Ar  Tttii//4if i*,-;Xii<^^ 
Acte.    Aus  dem  Franz^bfchan  von  Aüg^^  Wfth. 

igiand.  xioj.  84  &  8-    (8  €i^> 

Welche  TerfcbiedeneGrSnde  es  auai  urffitifQgen« 
d«rs  wir  feit  Kurzem  fo  rhle  Überfetzaogcn  franzö- 
fiicbcr  TherterftOck»  ffi*^te|i  haben,  —  RückfiAt' 
Mf  Pnblicami,  Meof^divtjEcher  Ottginale.  UMrfe^- 
txm&UAu.Uw,  --  dirFo«iJ«  ifti»kh«dafa«$chBld«: 
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denn  de  fe  liefen  Pr<^tt««»«iBift«»u  fremd,  Zvne 
ifl  es  nicht  zu  leugn  n ,  <W«  die  trta^Ghhea  Luft- ' 
f^iele  Geh  fonft  durch  Gernndhete  und  Kürxe  de« 
Styl»,-  Einheit  der  Intrigoe,  umI  Niivetüt  der  Point« 
^ot  den  deutft^eii  vortheilhift  empfehlen ;  allein 
diefiift  csgerad«tticfat,.Wodarch'ficMierePtcc<U'd'- 
bhen  StOcIie  ■uHMefaMn.  ^Mz  gewäliiäiche<.£r.. 
findung,  gefchwftraJger  Ditlog,  Allugsrcenen ,  und. 
fifters  eine  Plumpheit  in, der  ÄHsführung,  wie  nua 
fie  nur  tktHals  de«  Dentfchcfi  vorwerfen  durfte,  find 
die  HaupteigWifchifttii  derfeHw».  * 

Dagegen  «te  e«,  wenn  nicht  a^•  anderen  Ver- 

faHltninen.  doch  in  der  Thataws  Ifflaudi  mimiCchein 

CharaiLter  leicht  lu  begreifen .  warum  diefer  fo  ge- 

.  .   «.__  j!-r-.c--._fc_,^„„fß,j  (l^utfche  Bah- 

^wafen  ift.  <  £■  find  fo- 

tollea  darin,  welche  viel- 

:e  pilunt«  Simatlonen  Itch 

mpfehlen,  der  gewohnt 

I  fchaffco,  um  fo  mehr, 

rfonen  yrie  matte  Nebel 

rung  hat  Rec  an  Ißianat 

chen  Gelegenheit  gefun- 

:e  ihn  im  Lefen  Tehr  ge- 

Iffimid  »U  D»rf»i/!   der 

Scbaufpieler.  welcber  die  Rolle  des  L^mr  lutte, 

fecondirte  ihn  Tehr  gut:   und  fiber  dl^fs  Geftalten 

war  dai  "Übrige  vergeffen.     So  war  Ihm   auch  ätr 

JÜer-IffUt-frew»d   eine  höchfl  Jiomifche  Erfchei- 

nung,  «bor  nur  durch  Ißland.     An  foJcbe»  Skiizen, 

Wie  fie  Piccard  giebt.  —  oft  auch  Ifflani  felbft  durch 

fein«  Stficke  gegeben  hat,  mag  der  äcbaurpieler  fel- 

ijc  Kraft  zeigen;   lie  dienen  feinem  Talent;   aber 

ohne  diefea  find  Oe  nichts.  .    ,       „^     ^ 

'     Mand  mochte  während  des  Ubcrfetzens  diefe . 

teere  wohl  fahlen,  wie  z.B.  wenn  in  No.  2  du 

Zmdrii^li<^utt»  naj,  etwa  durch  die  Situation  gehoben. 


in  lieh  felbll  fogar  njcht»  ünterrcbeidende»  hiben. 
und  deTshaib  den  Lefer  um  fü  mehr  langweilen :  « 
fetzie. daher  den  Charakteren  einige  feiner  Matileraa 
hiniLu,  welche  voll  flim  in  fo  mannichfatiigen  Sca- 
len  angebracht,  nicht  feken 'die  aBfFalleadKe  Wir-' 
kong  hervotfbriiigen,  z..B.  das  am  ünde  oflwiede^. 
holte  £rfc,  — -.Ausinfungen  wie  häbühtt  u.  f.  w.  —  | 
beym  Lefen  freylich  eine  fehr.  dürftig«  Nachiiaife. 

Die  Uberfetzang  Nd.  i,  fcheint  zwar  nicbt*  dir 
Art  binzugetban,  dagegen  aber  audi  das  franzOfilUit 
C^ilorit,  mit  welchem  «ft  —  befonders  auf  der  Blb- 
ne,  dergleichen  ärdck«  noch  etwas  mehr  zu  wirkt» 
im  Stande  lind,  zu  fehr  verwifctat  zu  haben;  fcU 
durcb  Umänderung  der  Namen.  Auch  einige  Fein- 
heicen  der  ConverCation  .  find  verloren  gegsngta. 
Iffland  gebt  noch  weiter,  und  tbut  feinem  (Jiduer 
zu  viel,  wenn  er  z.  ü:  dem  Charakter  des  .Ifaloitt  ei- 
nen Zug  von  fiostaelt  sufeizt  übrigens  iä  IßiaUt 
Dialog  gewandter,  obwuhl  an  einigen  aielin 
uaricbttg. 

In  No.  3  ift  die  fchon  oft  gebreo<:bte  Shattla« 
dafs  Mutter  und  Jocbter  einen  Uegenftand  ikrtt 
Liebe  haben,  nicht  übel  gehalten;  aber  die  AiiB6- 
Atng  diefc«  Verbal  tniflt:)  ilt  uttgcmein  plump  nd 
•nbeholfen.  Au  «ufEallendllen  zeigt,  wiewritiiM 
cinfeitlge  Streben  nach  Situationen  und  Cbaraktmt 
Ähren  kann,  No.  4.  Nkhrblofs  Langeweile;  Eckd 
empfand  Rec.  bey  Durcfalefung  diefes  Stflcka.  Eim 
Sdiaar  von. fünf  mannsluftigen  Mädchen,  ein  Viter, 
deJTen  einzige  Tendenz  ift,  feine  Töchter  ■nitna' 
bringm ,  und  zwey  böchfi  nnhttenflraote  Miniwf, 
um  welche  fi«  fich  drängen ,  dann  aber  ein  veiach- 
tetar  gebrechlicher  Frever  — ,  Niemand  wiid  du 
Qndelkatc,  ja-  UnlitUidke  einer  folcben  Skuirioa, 
wenn  fie  ficb  durch  drey  Acte «  In  einem  nackn 
nndgefchwätzigenDialogn  hindehnt,  erfrealich  i»* 
den  könuen.  H  ,  .  .  t  . .  >  e> 


K  L  E  I  N  E    S  C 

Ioi»E«iD»cn»iTT«».    j)  BammoMr,   blfahn;    Austrkejau 

RtÄ^-»«/-;  ^/^;,«^  «  ^^  ''^^^ 

fOn.  Oha«  3sl>r«*i-  94  »-  »^  ('*  6'> 

a\  01a?aa.  L  d-  neuen  Gün(erf«*en  Bu<lb. :  FtbtÜeft  (,) 
«I.  U^^kJchU-  Md  ümi^hrf  Gtjch«,*  für  «»  ^iWe' C-J 
£w«g^B  von  a.  P.  F"**.  Pri«»^'Bo«- Bf<8.  «.  (lö  Or.) 

Dm  Veriienfi  bey  dergleichen  Sumilungtn ,  itieen  wir 
Cckonfo  viele  haben,  i'ft  ™ng.  E.befebrinktGch  «.rwiglich 
Sir  .«f  eine  pi«  Au.w.hyfc  R..cküd.c  iefer  kann  «»n  mit 
SSt'ü  beiden  SMUnlungei»'«*™  feyn.  Wiewohl  hie  und 
S  noch  ein  Stuck  votkämrot,  d»  Rec  nicht  .u^nwawn  ha- 
En  isUe  Von  der  Am  ift  ».  B.  in  No.  1  dw  Kraahlung  14. 
!Sl  d«sioff  derfelben  der  Kiod«^eli  geni  frrod  ift.  indem 
H*.oi*  artfdiiw(l*^«ufc"»'eifenh*t(  und  in  No.  a  des  Stuck 
J^'üb^fflbÄScJke«.  denn  die  nöthigen  Erfkutenmgen 

f'*5eb^gl£Ä"6i»«-l-g  No  ,  r.n  „  F.beln  Und  E^ 
,ill.l.,.«^n  mchi  n«u.  fondem  fchon  ebe,  3)1  at«  Anhang  zudem 
S;i^^  fSe»  Zi«C*«  für  rMuJckMU.  «rfchieiien.  hier  nur 
Ä^ÄJiTd«  l^SUshandluiig  beTondera  gedruckt.  u,J 
min  Theil  d^  kleine  lU um.  Rupfcr  11»  Äflfch.uun»  ge- 
E^k.  W»nim  mac  «an  wriil  tn  dmfcr  Auilafe  die  Namra 
SSüU«  ^^!««   **   »«'^  getothriH,n?iae,fe 


H  R   I   F  T  E  N. 

eleicbgüliig ,  ob  die  Jugend  die  Dichter  ihrer  Natiee  kenaai 
lerne  oder  nicbt?  — 

-  No.  a  enihaU  ij«  Fabaln,  BrxSUui^m  und  niinmiii 
Oer  Ueiauag.  bat  Annerkuncm  hinaufeRigt,  deich  wMt 
ejncelii«  Auadciickfl  und  hiftonrche  Gegen  lUiid«  desTextH  th 
lauten  werden.  Diers  ilt  recht  gut  und  bequem  für  Ldnc 
und  für  die  Jugend  TeTbO.  Allein  den  fehr  gewabnKchaiFck' 
1er  (alckar  WorieiUaningaB .  dab  um  nüuikb  oft  da*  L^ä" 
verlUiidlicbe  erklären ,  und  dai  weniger  VerlUiiidltcbc  *■«■ 
klärt  lalTen ,  diefen  Fehler  hat  Hr.  F.  nicht  vcnniedea.  3«  it 
s.  B.  S.  190  der  Aufdruck  „und  ali  er  endlich  der  G^ 
OM^  War»  nicht  erfclm-,  und  doch  ilt  er  dem   iui^«  laA* 


ibrauobte  A«i5druckH(Ckf^ 


Digftena  «b«n  fo  nmwftaiullich  al«  der  ebeitdaUbft  rmi 
Dem  teilen  unb«hüUicb< 

Maffe."  So  ift  S,  ait  von  den  Worten  „uad  rcbwarün.  tif 
iien  Bubtalar«  dat  hämtM  erklärt,  aber  Buratalar  nidiL  JÜm 
fo  8.  340  Takte,  wä*  jede*  Kind  weifi,   a6er  H^ttkji  i,» 


."ü'SMRl 


SlATMTIX.      Ulm . 


.  -  d.  Sietünfeheo  Bucbb.:  HifmijM 
g^grafkifch-iUUfiiJtlu  Befekttibuugier  lUmpt-  nnJüeUttr 
Stadt  m  Frankrtitk  Pmrii.  I805.  3«  »■  gr.  S.  (5  Gr.)  fio  Ü- 
^uck  emc*  Amkala  aa*  irgend  eman  gcograptiiMien  Wen* 

6ucb;aachMigg«M|>aiiei.ojinaVyaiAtiblecbtg«fatoiehw-   ^ 
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TERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

»„STADT  n.RüBO'LSTADT,  b. Langbein a.Klfigefj 
Unzertrennbarkeit  des  ehelichen  Bandes.  Meine 
Antwort  auf  Hn.  IVerkmeißers  Bemerkungen 
gegen  meine  Abhandlung  von  der  Ehercheidung. 
Von  Dr.  gäger.  igos.  XX  u.  106  S.  kl.  8-  (6  Gr.) 

Es  war  zu  erwarten,  dafs  Hr.  $äger  dieWerkmefc 
fierfcfaen  Bemerkungen  über  feine  Abhandlung  ¥on 
BerEhefcheidung«  deren  Inhalt  bereits  indemjahr- 
nne«  ^805  diefer  Zeitfchrifc  No.  85  ansfiahrlich 
von  uns  dargelegt  ift,  nicht  nnbeantwortet  laOen 
würde ,  da  fie  auf  die  Widerlegung  faft  aller  feiner 
aufgeftellten  Behamvtungen  abzweoken ;  nur  war  z« 
wünfchen,  dala  der  Vf*  in  diefer  Beantwor- 
tung nieht  den  ruhigen  Geift  der  PrAfung  verleugnete« 
lind  wenn  auch  durch  erhaltene  VeranlafTung  gereist, 
den  beleidigenden  Ton  vermied,  und  nicht  zu:  Per- 
f&nlichkeiten  überging. 

Der  Vf.  folgt  in  feiner  Beantwortung  nicht  der  von 
Bn-  Werhneifler  erwählten  Ordnung,  welcher  zuerfk 
deii  exegetifchen  ♦  fodann  den  rationalen,  und-  zu- 
letzt den  hiftorifchenThcil  feiner  Abhandlung  prüfte. 
Vielmehr  glaubt  er  von  den  feftzuftellenden  Maxi- 
men der  reinen  Vernunft  und  des  Sittengefetzes  in 
Abficht  der  Ehefcheidung  bey  diefer  Unterfochung 
ausgehen  zu  müflen»  da  fieh  annehmen  laflTe,  daft 
Jcfus,  als  der  Stifter  eines  ethifchen  Staates,  nicht 
etwas  .  lehren  werde ,  was  dem  von  ihm  aner- 
kannten  Sittengefetze  entgegen  fey-  Diefes  ge- 
währt  1hm  dann  die  nöthige  Stütze  bey  feinen 
exegetifchen  Vermuihnngen.  dafs  diejenigen  Stellen 
der  Schrift,  welche  die  Aosfprüche  Jefus  über  die 
thefcTieidung  enthalten,  in  fofem  fie  mit  jenen  Ma- 
ximen des  Sittengefetzes  in  V^Tiderfpruchftehen.ver- 
fälfcht,  verändert,  oder  unrichtig  ausgelegt  ßnd.^  Es 
O^ehbart  fich  hieraus  nur  zu  flchtlich,  dafs  Hr.  Kläger 
aus  vorgefafsten  Meinungen  hiebey  ausgehe»  da  er, 
ftatt  unbefangen  zu  unterfuchen  ,  wohin  die  Lehre 
lefüs  gehe,  nur  vorzüglich  zu  zeigen  fucht,  wohin 
fie  gehen  muffe,  und  wie  fich  die  angeführten  Stelr 
len  mit  den  angenommenen  Foderungen  des  Sittenr 
gefetzes  in  Übereinitimmang  fetzen  hiffen.  Ohne 
diefe  Vorausfetzungen  würde  er  wahrfcheinlich  bey 
feinen  exegetifchen  ünterfuchungen  auf  andere  Re-, 
fultate  gekommen  fcyn ,  die  ihm  vielleicht  einen 
Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  feiner  angefteilten 
Maximen  eingeflöfst  haben  würden. 

Hr.  Werkmeifler  hat  zwar  dem  Vf.  die  Rechtfef- 
g.  A.  L.  Z.  1808.    Vif^^^  B««Ht 


HgungYefnes  Beweifes  aus  dem  Sittengefetze  da- 
durch erleichtert,  dafs  er  nicht  beftimmt  genug  den 
Haupffatz  verneint  und  widerlegt,  dafs  nämlich  die 
Unauflöslichkeit  der  Ehe  eine  abfolüte  uiieingci 
fchrSnkte  Foderung  des  Sittengefetzes,  und  da*» 
her  die  Ehefcheidung  unbedingt  dem  Sittengefetzd 
entgegen  fey.  Vielmehr  befchrankte  er  fich  Vorzug* 
lieh  auf  indirecte  Einwendungen,  als:  dafs  man» 
wie  er  in-der  Einleitung  fagt,  eben  fo  fehreinen  über^ 
triebenen  Rigorismus  in  der  Moral ,  ala  die  Laxita'i 
zu  vermeiden  habe  i  dafs  ferner  das  Sittengefetz  zut 
weilen  auch  wegen  eines  fubjectiven  Zwecks  ^aufge» 
hoben  werden  könne,  ohnejedochdiefen  Grund  (atz 
nSher  zu  entwickeln ,  und  au£  gcgenwürtigen  Ge^ 
genftand  anzuwenden ;  daft  endlich  auch  Regenten 
und  Gef«tzgeber  fich  bewogen  finden  könnten ,  dt« 
Ehefcheidung  vom  Bande  in  wichtigeh  Fällen  eit». 
zuführen ,  um  einem  wahren*  Bedflrfnifle  der  Menfch- 
heit  und  des  Staates  abzuhelfen,  und  felbft  um  dit 
Sittlichkeit  zu  befördern.  Es  läfst  fich  dag^en  eiiw 
^venden,  wie  auch  von  Hn.  ffäger  zum  Theil  ge- 
-fehiehtv  dafs  es  kein  übertriebener  Rigorismus  fey» 
auf  den  Foderungen  der  Sittlichkeit  firenge  zu  befte- 
•hen ,  wenn  fie  als  unbedingt  fich  darlegen ;  dafs  ta 
auch  hiebey  nicht  darauf  ankommen  könne,  wozu 
etwa  Regenten  und  tiefetzgeber  fich  bewogen  fii»- 
^en  ,  wo4>ey  die  Frage  jn  Betrachtung,  kömmt ,  i4 
wie  weit  der  Staat  bey  der  Geieugebiing  auf  die  Fo^ 
deruhgen  des  Sittengefetzes  zu  befchrä'nken  fey«  ^ 

IndeQ'en^hat  doch  Hj%  IVerkmeifier den  Hauptfatz 
flicht  uneingefcbränkt  zügeftanden^  da  er  S.  5g  fei- 
ner Schrift  mit  Grund  annimmt,  dafs  das  Verhält* 
nifs,  fo.wie  die  Rechte  und  Pflichten  des  unfchuldi« 
gen  Theils  fich  ändjern ,  wenn  der  andere  Ehetheil 
feine  eingegangenen  Pflichten,  wie  er  fich  ansdruckt, 
mit  Füfsen  trete ,  und  das  Paradies  des  Eheftandes 
Zur  Hölle  mache.  1 

Hr.  §äger  erwiedert  zwar  dagegen :  dafs,  wenn 
der  fündigende  Theil  den  Charakter  eines  Vernanfi- 
jvefens  verUnne^  der  andere  dadurch  nicht  bereciiti- 
get  werde.  Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergelten,  oly> 
tie  gleichfalls  den  Cberakter  eines  Vernunfrwefeni 
zu  verleugnen.  Wer  wird  diefes  nicht  zugeliehen? 
Ift  diefes  aber  eine  Beantwortung  diefes  Ein  wandes ; 
und  folgt  daraus,  dafs^der  unfchuldige  Theil  Geh 
hoch  forner  durch  den  eingegangenen  Verein  gebun«^ 
den  erachten  müfle,  wenn  der  andere  Theil  ihmdef«- 
fen  Haltung  moralifohnnmöglichmacht?  Läfst  doch 
Hr.  §äger  S.  ig  felbft  eine  Eihfchränkung  zu,  wenn 
Bimlich  dereine  Ehetheil  sin  feiner irlückfeiigkei^ 
liii 
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das  ifi,  an  Errekhung  fefaMs  Schopfungszwecki»  ge-* 
hindert  werde.    Er  hebt  -dadurch  in  der  That-  die 
Unbefcbränktheit  feines  Satzes  wieder  auf,  worüber 
Aui  alleint  geftritten  wird ;  als  wefshalb  Rec.  fich  auf 
dasjenige  bezieben  darf,  was-  er  bey  Beprtfaeilung 
der  erften  Sfäger'tchen  Schrift  bierflber  angef&hrt 
hat.  —    Wul  aber  der  Vf.  nicht  fowQhl  die  Abfon* 
derung  in  der  Ehe,  als  nur  die  Trennung vonii Ban- 
de für  unerlaubt  halten :  fo  fcheint  er  zu  grofsen 
Werth  alif-  die  Beybehaltung  der  Form  einer  Sache 
KU. legen,,  wenn  das  Wefen  derfelben  nicht  femer 
befteht,  und  der  Geift  daraus  entwichen  ift.   Erlegt 
aup.  um  defsWillen  auf  diefen  Unterfchied  ein  fol* 
cbes  Gewicht ,  weil  es  den  abgefonderten  Eheleuten 
imm^r  frey  ftehe,  wieder  zufammenzu  treten.  Wie 
über,  wenn  fich  vorausfeben  läfst,  dafs  diefes.  un* 
möglich  fey?Soll  eine  folche  Schattenehe  fodann 
djKh  ferner  beftehen  und  beftehen  mfiiTen^  wenn 
^eich  die  moraUfche  Verpfiichtung  dazu  längft  auf> 
gehoben  ift  ? .  Kann  wohl  eine  gänzliche  vollkomme- 
s^^  gfl^enfeitige  Ergebung  femer  Statt  haben  ,  wenn 
der  tiofi  Theil  mit  Gewüsheit  wilTen  kann,  dafs  der 
lodere  Theil  nicht  gewonnen  fey,*  einen  folchen  Ver> 
ein.  einzugehen  oder  zu  halten?  Darf  man  fich  fiber* 
4(1  wohl  einem  fiKlich  verdorbenen  Manne  oder  Wei- 
V  ohnfatlen'VotbekMit.gänzüchhmgehen'i  —  Doch 
ca  iil  hier  nicht  der  Ort.,  diefe  Gedanken  noch  wei^ 
ipv  aufzuführen. 

,  Um  nicht:  zu  weitläuftig  zu  werden,  Qbergeht 
^ec.  die  Beantwortung  der  -  übrigen  Einwürfe ,   die 

Sröfsteniheils  nur  in  WiederholnngeB.,  weiteres 
usfübrungen  und*  Erläutfrungeii  der.  zuvor  >aufge- 
^elktaSfiize  befteht«  o|me  dafa^etwus. Neues  V4>n 
]Erheblichkeit  vorgefaracht  wJire».  Bey.  der  Wichtig- 
3^it  des, Gegeaftandea  verdient  tndeflen  auch  diefe 
Schrift  einer  näheren  PrAAmg^  damit  man  einer  end* 

lich^A  ßnU^chf  idup^daduf c}i  niih^r.Kooime. 

WBinAWr^^h.  Gä'dicke*:  DieErd^^  odir  Schitdenuh 
gen  dir.  Natur  und  Sitten  der  Länder  und  Völker. 
jLine  Lejctüre  für  Freunde  nützlicher  Unterhal- 
tung von  Sf.  CM.  Reinecke.  I  TheiK  igoS-  3<J6 
S..  U Theil..  1804.  336  S.  g.  (2  Thlr.  17  Gr.), 

Dasjenige,  was  Natur  und  Sitten  in  jedemTbeile 
der  Erde  WüTenswürdiges  darbieten,  was  dahev 
^cfat  Uofs  Sache  des  Gedächtniffes,  fondern  zugleich 
Befchäjftigung  des  Verbandes,  alfo  zur  Unterhaltung^ 
gefcbicktrift,  in  einer  zweckuillfsigen.  Ordnung  zu 
erzühkn,  ift  die  Abficht  diefes  Buchs.  Es  enthält 
sft^hr  als ,  abgeriffetfe  Sibilderungen  einzelner  Ger 
genftüode:.  der  Hauptgegenftand  ift  überall  der 
SjLfnfch,  und  zwar  in  feinen  näcbften  häuslichen 
V^rhäUnifftn  und  BefchäfHgungen,  mehr  das  Volk 
ifU  Ganzen,  und  die.  zablreichften  Claflen  deflelben« 
al^  die  höheren  gebildeten.  Stände.,  die  fich  m  den 
cglrivirien  Ländern*  fiberaU  mehr    oder<  weniger 

geich.feben#  mjebrdasLand,  als  dieStädte«    Nisb 
efem  Plan  ift  .es«  einiehr  nützliches  Lefebuch,  und 
bif 9ad$f 9  laÄüxgerfchiilCA ,  zu  empfehlen.    Wir  lies 


fem  von.d^m  Inhalt  einige]^  znr  Probe.    HetEisoc 
Bey  diefer  Gelegerfheit  ^rden  über  die  Bewegung 
der  Erde,  die  Erdpole,  über  das  phyfikalifche  und; 
mercantilifche  Intereife,  die  Pole  durdi  die  Schifahrt  . 
zfl  erreichen  ,    über  die  tirenzen.  dts  Oceana ,  die 
Entftehnng  des  Eiica ,  deifen^Formen ,    Farben  und« 
Alter»  und  den'Einflufs  auf  die  Befchaffenheit  der- 
Lufk,  die  Winde  und  die  Kälte,  belehrende  Bemer* 
kungen  gemacht    Die  Schwierigkeit  der  Fahrt  im 
Eismeer,  wird  befchrieben,  die  Gefahr  zwifchen  den 
Eisfchollen,  die  Vortheile,  die  das  Klima  d^m  Schif- 
fer gewährt,  der  Einfiufs  auf  die  Gefundheit,   und 
zugleich   wird  die  Wahrfcheinlichkeit  angegeben», 
den  Pol  zu  erreichen,  und  wie  man  den  näcbften; 
Weg  dazu  einfchlagen  müflfe.  S.  23  vom  Polar  -  Lande 
und  von  der  wahrfcheinlichen  Exiftenz  deflelben.  &. 
36  von  den  unbewohnten  Infein  desEiameers»     Hier* 
unter  gehören  befonders  die  Infelgruppen«  Spitzbeiw 
gen ,  deren  Lage «  Anficht ,  Eisberge,  Ströme»  kar*     a 
zer  Sommer,    Pflanzen  und  Witterui^  -durch   das 
ganze  Jahr  mit  vieler  Sachkenntnifsbcfchrte|>en  wird« 
{sallhomisk-  oder  Neu  •  Grönland,  S.  42.    Nowaja  Sir 
nitja,  S.  43.    Seit  1596  ift  fie  erft  bekannt  worden» 
als  die  Holländer  an  ihre  Küfte  geworfen  wurdea. 
JagdgeiTelifchaften  ausArchangel  kommen  dahin»  und 
fcfaiefsen.Wildpret  an.den  Eüfien,  befonders  Eia- 
AchfeL    Im  Frühjahr  fchbigen  fie  WallroiTe  a^f  den 
SisfchoUen*  und  Robben  in  deni  Flufsmftndnagea. 
Die  Lächoffchen  ^feln  S.  40,    Sie  haben  ihren  Na> 
mea  von: einem,  ruüifcben  Kaufmann,  der  ihre  Pro> 
ducte  zuerft.  in  Betrieb  fetzte.    Es .  wird  hier  Elfear 
hein  als  Eo/IU  gefunden ,  vielei  Gerippe  von  eiser 
Art  Elephanten',  Rhinoceros:und  BüiTeln.,.  die  mei- 
ftentbeils  coloilalifch  find.    Knochen  von  dem  gröfa« 
ten  Mammuth,  dem  Ami  o*  dgl.  werden  gefunden» 
von  denen,  wiefie  hieher  gekoinmen».  keine  ge- 
wifle  Beftimmung  anzugeben   ift.     Der  Kauftnana 
Läckof  mufste  Anfangs  den  zehnten  Theil  des  Elfm» 
beins  an  die. Krone  abgeben,  diefer  ift  ihm  aber  17^* 
erlaflTen  worden.  Ungeßbr  icö  Werfte  von  der  zwei- 
ten Infel.  liegt  nordwärts  ein  grefses  Land  ,  delTea 
Ausdehnung  man  nicht  kennt.    Ein  gewi^er  Gftwot-- 
nof  will  1775  von  einem  hohen  Berge  an  der  Küfte» 
in  grofser  Feme  andere  Berge  gefehen  hellen.     Das 
Land  mufs  grofs  feyn,  weil  ein  grofser,  befonders 
an  Lachfen  reicher.  Strom  ans  dejcifelben  kommC^ 
und  jährlich. grofse  Schaaren  voii  Rennthieren  ans 
demfelbien  nach  Swätoi  Nofs  auswandern.     Der  V£ 
glaubt,  dafs  es. ein  Theil  des  Polarlandes  fey,  deflea 
Exiftenz  er  möglichft  wahrfcheinlicb    zu   machen 
fucht.    Spuren  von  Einwohnern  hat  man  gefunden« 
aber  noch  nie  die  Menfchen  felbft.    Norwegen  wird- 
S.  56  fehr  gut  .nach  feiner  phyfifchen  BefchafTenheit 
befchrieben,  nur  immer  das  Befondere  ausgehobau 
Die  (jebirge  find  Wunder  der  Natur.    Die.Höheitnd 
Breite  der  Alpen  ift  ungleich,  an  einigen  Orten  hstt 
man  14,  anlandeten  10  nordlfche Meilen  zu  reifen. 
Für  den  höchften  Punct  der  ganzen  Kette  wird  Dqf^ 
rir/irM  gehalten.     Die  Höhe  eines  anderen  Gebirges, 
des  FiUfieldf  wicd  auf  .^pop  ,dSnifcbe£Uea.  gefchSssc» , 
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lind' &at  eine  Ansficfitvon  30  dänifchen  Meilen  im 
Dorchmefler;  Der  böchfle  Röcken  Ift  immer  mit 
Schnee  bedeckt.  Es  geht  ein  Poft weg  über  denrel- 
ben ,  der  mit  Stangen  bezefcbnet  ift.  Für  die  Rei- 
fendlsn  find  Bergftuben  oder  RüHefiäuftr  auf  öffent- 
liche. Koften  angelegt.  Aufser  diefen  grofsen  Ber*" 
gen  giebt  es  noch*  viele  der  zweyten  Ordimng,  be* 
fonders  aber  auch  in  denfelben  viel^  merkwfirdlge 
Höhlen ,  'Vf^dmnter  befonders  die  Kotd' HM  die  be* 
rühmte fte  ift»  worin  man  in  den  tirgrmften  Sommer^ 
fegen,  nicht  über  100  Schritte  weit  gehen  kann,  ohne 
alle  Kräfte  zu  verlieren»  wenn  man  lieh  nicht  fehlen- 
Äig  entfernt.  Dir  Berge  verurflicben  Mangel'  an 
Ackerland»  lind  machen  die  fchmalen  und  felfifi:en 
Wege  äufserft^  gefSbrlich.  Die  FellVnbrüche  find 
auch  nicht  feiten^ 'wodurch  oft  die  heften  Acker  und 
Wiefen  in  einem  Augenblick  vernichtet  werden.  Man 
nennt  das  Einftürzen  Bbrgrap.  In  der.  NordFbe  ift 
der  Seegrund  eben  fo  uneben»  wie  die  Landfläche,, 
daher  die  Schiffahrt  oft  fehr  unficher  ift.  Die  vielen 
Einbilchten  längs  der  Kfiften  find  dem  Lande  die 
gröfste  Wohlthat»  manche  Gegenden  werden  nur 
durch  fie  bewohnbar.  HerMahtflrom  im  Amte  Nord* 
tand  ift-  äufserft  gefährlich.  Ergreift  der  Strom,  ei- 
nen Wallfifbh :  fo  ift  er  nicht  vermögend  zu  wider- 
'fiehen»  man  hört  ihn  dann  entfetzlich  brüllen  und 
blocken»  bis  er  vom  Strudel  verfdilüngen  und'an 
den  Klippen  zerriiTen  ift.  Flüffe  find  in  Menge  im 
Lande»  und  wegen  der  vielen Telfeh  grofse  Waiftr- 
fUUe.  Die  Brücken  find  meiftena  hölzern.  Das 
Klima  ift  fehr  verfchieden;  in  den  nördlichften  Ge- 
genden geht  im  Winter  die  Sonne  7  Wochen' lang 
gar  nicht  auf»  und  man  bat  gegen  Mittag  nur  1$^  Stun- 
den Dämmerung. '  So  grofa  auch  oft  die  Kälte  ift; 
fb  friert  der  Hafen  zu  Bergen  doch  feiten  zu.  -  Die 
Warme  ift.  aber  auch,  in  dem  Sommer  oft  überaus 
grofs»  befonders  4n  den  Thälem»  wo  oft  die  Gerfte 
nicht  über  6 — 10  Wochen  zur  Reife  nöthig  hat.  Die 
Sonne  geht  im  Sommer  7  Wochen  lang  gar  nicht 
unter.  Auf  den  höheren  Gebirgen  fchmilztder  Schnee 
nie,  und  die  Schneeftürze  richten  oft  grofse  Verw&- 
ftungen  an.  Die  verharrfchten  Schneefelder  gewäh- 
'ren  vielfachen  Nutzen;  befonders  entftehen  unter 
ihnen  die  heften  Bäche»  die  den  Thälem  mehr  Frqcbt- 
barkeit.  geben^  Auf  dem  Schnee  bequemer  zu  Fufse 
fortzukommen»  bedient  man  ftch  einer  Art  aus  Wei- 
den geflochtener  Schneefchuhe,  Truvffrgenannt.  Die 
Norwe|:er  find  (S.  93}  gut  gewach'fene  hurtige  Leute» 
gegen; jede  Witterung  abgehärtet..  Sie  befitzen  viel 
mechanifcfae  Gefchicklichkeit»  denn  weil  ihre  Wohn- 
plätze  zerfireut  find»  muffen  fie  ihre  melftenGeräthe 
felbft  verfertigen.  Obfchon .  Norwegen  an  glänzen- 
den Producten  des  Geiftes^undderlnduftriefich  nicht 
auszeichnet :  fo  fieht  doch  die  Maffe  von  Geifteskraft 
midg;efundem  Verftande»  der  über  die  ganze  Nation  ^ 
verbreitet  ift«  vielleicht  hinter  keiner  anderen  zu- 
.rück»  und  übertrifft  manche  der  fogenanten  gebil- 
•deteren..  Lebhaftigkeit»  Artigkeit,  zuvorkommende 
Höflichkeit»  Ehrgeiz,  und  Streitfucht  find  Hauptcha^ 
rakterzü^.  Gemeixuglich  erlangeafie.eia  hohes  Alter. . 


Im  häuslichen  Leben  Ift  der  Normann  nflcfctehl»  et' 
begnügt  fich  mieHafbr*  und  Rinden-Brod;  DieKlei^- 
dung  ift  fehr  einfach»  von  gfbbemTuch»  nurindah» 
Farben  ift  in  jeder  Provinz  ein  Unterfchied.    Hala« 
tücher  trägt  der  Bauer  nur  zum  Staat.    Die  Franea 
tragen  filbeme  Ketten  mit  einem  Geldftflck.  In  den 
Städten  find  die  fteinemen  Gebäude  feiten»  und  auf 
dem  Lande  giebt  es  gar  keine.  '  Der  Handel  beftehet 
befonders  in  Holz  und  Fifchem  '  Bergen  allein  be- 
fehäftiget  an  taufend  Schiffe  mit  innländifdien  Pro* 
ducten  »  befpnders  Fifbhen »  deren  Werth-  jährlich 
beynahe  eine  Miliion  Tbafer  ausmacht    Der  Acker- 
bau ernähret  nicht  die  Hälfte  der  -Einwohner.    Der 
befte  und  einträglicfafte  Roggen  t&derBrandre^gem 
Gerfte  wächft  überall»,  und  befonders  die  Art»  Ua^ 
vidsgerfie,  Himmehkem-f  oder  TAörfgi^e  genannt 
Sie  ift  dem  Waizen  ähnlich»  und'  verliert ,  wenn  Sm' 
gedrofchen  wird,  die  Spelzem  Der  Hafer  ift  die  ge» 
wöhnlichfte  Getreideart.  An  Grafung  hat  Norwegco 
einen  ÜberflnfV.  Die  Waldnutzung  ift  fehr  betrachte 
lieh»  es  werden  jährlich  für  if  Million  Maftb|ume, 
Balken»  Bluter  n;  drgl.  ansj^eführt.  Alle  Artefl  Hol* 
zer  find  in  Menge  vorhanden.    Der  Bergbau  >  wird' 
noch  nicht  hinlänglich  betrieben »  obfchon  alle  Mi* 
neralien»  aufser  dem  Golde»  reichlich' vorhanden 
find."    Auf  Eifen  wird  am  meiften  gebauet      Im  J. 
1792  lieferten  I4£ffenwerfi:e  28*607  Schiflpfund  Roh« 
eifen»  20»59Z  Pf.  Stangeneifbn »  8086  Pfi  Gufseifen». 
214  Pf;  Schmiedeiifen»  und  4»63?;9i5  Stüek^  Nägel. 
Die  Viehzucht  ift  vortrefflich.   Ein  nordifebea  Pferd 
fürchtet  fich'  weder  vor  Wölfisn '  noch  Bären»  «nd  be^ 
hält  im  Kampfe  mitümen^ew^hnUch  die  Oberhand.- 
Die  Ochfen  und  Kdhe  find  faft  alle»  fO  wie  die  Pfer- 
de» von  gelber  FVbe»  and  ia  Vergleidumg^  mit  an^ 
deren »  klein.    Auf  den  klefnett '  grasreiehen  *  IlifeUl 
an  der  Käfte»  wo  die  Hterden  fich  nicht  verirren 
und  ausfch weifen  können^,  läfst  man  fie  ganz  ivild 
gehen»  fo  dafs üe  zorSchlachtzeit-in  Scblineen ge** 
ftngen   oder  gefd^ofleti  werden  mfliTen.   ^Schaafe 
find  nicht  auszeidmend»   aufser  den  wilden  Heer-' 
den.  Die  Ziegen  liebt  der. Landui^ann  fehr.  Es  wer- 
den  jährlich  an  ioo»ooo  Stück  Felle»  roh  oder  alt 
Corduan»     Saffian    und    RaucfalMer    ansgefthrec 
Schweine  h'lllt  der  Norinann  wenig.    Der  Hiüid  ift 
hier  der  Schützer  der  Heerden«  und  der  Jagdgenofi*e 
des  Menfchea.  .  Die  Jagd  und  der  V<|gel£aiig  find  ei-^ 
ne  Hauptbefchäftfgting  der  Einwohner.    Das  edelfte 
ladbare  Thier  ift  das  Elenn^  Alle,  Arten  B^ren  find 
hier  einheimifch »   fie  find  Keufchheitswächter  der 
Mädchen»  und  fonft  fehr  klug,  wown  S.  155  einigt 
Anekdoten»  fo  wie  von  der  BMren Jagd»  erzählt  wer* 
den.    Der  Wolfift  eine  allgemeine  Landplage.  Der 
Hunger  macht  ihn  endlich  fo  <ifeift»  Pferde»  befon- 
ders im  Winter,  auf  dem  EUe  vor  dem  Schlitten  weg*- 
zuholen.    Der  Luchs,  der  Vielfrafs ,  der-Lemmig 
oder  die  norwegifche  Maus»  find  Landplagen»    Die 
Fifcherey  ift  der  zweyte  H8u)>ierwerb.    Die  meifteü  »^ 
Arten  der  Seefifche  kommen  zu  gewiiTen  Perioden  ^ 
jahrlich  einmal  im^r  das  Land.    Die^  vorzugUchiien 
fiadxier  Wattfifcb^^der  Heringe  der  Dorfcb»  4er  lü^- 


6n 


h   A.   L.    Z,   D  E  C  E  M  ^  £Jl-  z8o8« 


fe4 


tieljtnf  Seff  Jj/lArd,  I.acbs»  die  Anftern^  Ferlenmn- 
fcbela,  Hummern»  Seeungelieuer»  der  Krabbe^  die 
SeefchUnge,  die  MeerjD£giner und  Meerfrauen.  Die 
Flfcberey  aller  diefer  Arten  wir^  von  S.  174  bis  201 
lehr  lehrreich « befei^rieben.  Die  .Stände  des  Volks 
linil  der  AdeUltatul»  ider  febr  geringe ,  und  dann. die 
Odtftifcs»«^'  die  Erji^ere^^^g^^iten  baben,  UQd  ficb 
dem  Adel  gl^icKflellen.  —  Vqn  d^fi  Finnläppen.  S. 
004.  .Sie  haben  eine  lel^erbraune  Farbe  und  einen  be- 
fonderen  Karperbau*  Sie  find  aufserordentlicb  ge- 
fchwind,  und  laufen  auf  ihren  bölz^ernen  Scbienen 
Aber  die  fteilften  Gebirge  fo  gefchwind  wie  ein  Vo- 
gel. Ihr  Charakter  ift  gut,  und  faft  feblerfrey.  Sie 
tragen  fpitzige  Mätzen  t  Pelze  von  Scbaaffellen  und 
keine  Halstftcher,  fondern  bey  ftrenger  Kälte  einen 
Fuchri»alg^m  den  Hals.  Ihre  Wohnungen  find  Hüt- 
ten von;&taagen,  Jn^endig  mit  Bretern  ausgetchla- 
gan»  und.fehr  niedrig.  In  denfeiben  haben  fie  auch 
ihr  Vieh.  Sie  können  die  gröfste  Kälte  aushalten. 
Geht  der  Lappe  auf  die  Jagd  :  fo  nimmt  er  ein  Rei- 
ifezelt  von  Segeltuch  mit.  Die,  .welche  Ackerbau  trei- 
ben, :hiibeA  fefte  Wohnungen,  wie  die  norwegi- 
fchen  Bioem.  Sein  Bette  ift  eine  Rennthierhaut, 
nnd  die  Decke  ein .  Schaaffell.  Gegen  die  Mücken- 
fchwärme  (fiulex  pipiens)  fiebern  fie  ficb  im  Sommer 
mit  einer  über  ihr  Lager  ausgefpannten  Leinwand- 
decke. Die  Nahrungsmittel  find  Rennthiermilch, 
Käfe,  Butter,  Rennthierfleifch,  Fifcheund  Wildpret 
Eine  Leckerey  ift  das  Safthäucchen  unter  der  Rinde 
der  Tannen  und  Birken,  und  Engelwurz ,  die  köft- 
^e.aber  RoUentaback,  denfieJuiuen.    Hausgerä- 


ihe  brauchen  fie  wenig.  Ihr  gröfster  Reichrhumbe* 
fiebt  in  der  Kennthiereucht,  mancher  Lappe  befitzt 
deren  öoo.Siuck  und  drüber.  Sie  fahren  auchdaaüt» 
befonders  die  Reicbem,  die  Ärmernnur  mit  Kühen. 
Die  Fahrzeugefind  Scblitten.  Die  Felle  verlieben  fie 
gar  zu  machen;  Aattdes  Zwirns  brauchen  fie  Rean- 
tbierfehnen,  und  die  Verzierung  an  ihrer  Kleidang 
und  Gefcbirr  beilehet  aus  Zinndrathe.  Sie  färben 
und  weben,.aber.auf  die  einfachfte  Are*  S.  299.  Die 
Färöen^  eine  Gruppe  von  27  gröfseri^  bewohnten, 
und  37  kleinern  unbewohnten  Felfeneylanden.  Die 
meifien  Infein  fieio^eo  als  kühne  üebirgsfpiuen  aas 
dem  Ocean  empor.  Es  find  in  der  Nähe  drey  "Wir- 
bel  oder  filablftröme.  Die  ätürme  Wochen  hier  mit 
folcher  Gewalt,  dafs  fie  Steine  &us  der  Erde  reifsen, 
befonders  die  Wirbelwinde»  die  von  den  bergen  in 
die  Thäler  und  Meerbufen  kommen.  Die  Waflerho^ 
Ten  find  fehr  gewöhnlich»  und  emfteben  von "djefen 
Winden.  Die  Einwohner  find  fehr  gutmüthigrund 
leben  mäfsig  und  einfach.  Ihr  Keichthum  befieht  in 
der  Schaafzucht»  und  ihr  vorzüglichftes  Gefchiftift 
der  Vogelfang  an  den  fieilen  Felfen»  wo  ganze  Scbaa- 
ren,  befonders  Taucherarten,  niften.  Manf^ngtjlhr* 
lieh  von  einigen  Arten  allein  gegen  loooo  btuck» 
Auch  der  Wallfifchfang  ift  fehr  anfehnlich. 

Aus  diefem  kurzen  Auszug,  bejr  welchem  wir 
uns  nur  auf  den  Erften  Theil  befchr^nkt  haben«  ift 
die  Reichhaltigkeit  diefep  Buches  leicht  zu  beurthei- 
leh.  Da  es  nicht  alltägliche»  und  längft  bekannte  Dinge 
enthält:  fo  verdientes  als  eine  vorzuglich  nfitzliche 
Lectfire  empfohlen  zu  werden.  W. 
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,TM9MXtetnm  ScHArmir.    RciftUngen,   in  der  Macken- 

idien-Buchhendl. :  Die  gUUkUcktn  BiedSrleuie  umf  dmn  LMmdt* 
Bin  Hiftorienbuchlein  zu  Nutz  und  Fromm  (en^  für  alle ,  die 
es  werden  wollen.  lSo7*  X2o8.  g.  (g.  Gr. )  DerVh,  ein  wackerer 
wirtembergifcker  Lendgeiftlicher ,  feheint  Geh  bey  diefer  Volk»- 
fcl^ft  das  Dörfchen  Traubenhetm  und  äknltche  populäre  £e- 
sahluDgen  von  mrakdrcber  Tendenz  zum  Mufter  genommen  zu 
hßbtiu  Die  Abucht,  beflere  BegrifiPe  unter  dem  Landvolke  zu 
Terbreiten»  iü  lobenswerth •  wenn  Tchon  die  Erzählung,  als 
Vehikel  dazu,  nach  Erfindung  und  Ausfuhrung  nicht  ganz  ge- 
lungen ifb  Die  Sttuadonen  gehen  nicht  fowohl  aus  den  Cha- 
caioecen  als  mei£t  aus  dem  befonderen  Zwecke  »  diefe  oder 
iene  Lehre  und  Warnung  zu  geben ,  herror.  So  hat  die  Toch- 
ter des  ^io  u^iii,  der  hier  feine  Gefchichte  erzählt,  ihren  un- 
glücklichen  Tod  unter  den  Händen  eines  Schäfers  während  ih- 
ttt  Entbindung  offenbar  dem  Umftande  zu  danken»  dafs  vor 
Att  Hülfe  folcher  rohen  Menfchen,  die  in  mandien  Gegenden 
von  Oberfchwaben  befonders  — -  dort  fpielt  die  ganze  Scene 
.der  Gefchichte  -*  noch  zu  Geburuhelfern  gebraucht  werden  , 
nun  einmal  gewarnt  werden  foll.  Die  Schilderung  diefes  To- 
des lelbft  iüft  grell  and  abüoisend.  Indeffen  fehlt  es  doch  nicht 
«n  etnsgen  fflücklichen  Chankterzeichnuqgen ,  und  befonders 
haben  uns  die  eingefchalteten  Reden »  bey^  einer  Trauunff  S.  aS» 
bey  einer  Taufe  S%  1x6.  bey  einer  Leiche  S.  ti6,  wobi  "gefal- 
)en;  fie  find,  bis  auf  einige  Unrichtigkeilen  des  Ausdrucks,  der 
übe'rhaiwpt  im  ganzem  Werkchen  nicht  fein,  und  correct  genug 
iß,  fchone  B^e;e  von  dem  glücklichen  populären  Reduerta- 
lente  des  V^*  >  ^^  ^^^  ^^  eanze  kleine  Buch  und  feine  Ten- 
denz einen  liebenswürdigen  humanen  Charakter  verrathen.  Man 
findet  auch  Lieder,  meift  geHUiche,  aus  bekannten  Liederdich- 
tem, unter  denen  wir  doch  das  Huber^Ccht»  <o  vielen  Werth 


jBS  fonft  hat*  weffsn  Abgangs  des  ächten  i^optdärcD  TertMA« 
nicht  an  feiqer  Stelle  glauben.  Vielleicht  gilt  diefs  auch  Cdbft 
vom  wirtembergifcben  Gefangbuche ,  aus  dem  es  der  VT.  hier 
eingerückt  hat.  Wir^weifelo,  ob  Ausdrücke,  ^wie  x.B. :  „Dn 
ibmnetfi  un/är  WokUrgekm** ,  volksmäfoig  find.  Auch  a&ödva 
«s  eine  Frage  fe3m  •  ob  dU  Memem  ZJeder  bey  den  WÜ^goi 
jder  kleinen  Rinder,  gegen  die  S.^i  geeifert  wird,  durch 
Wiegenlieder,  wie  S.  61  eines  aus  einer  neuen  fdiÖnenSama> 
lung  von  Volksliedern,  nach  des  V£5.'  Angabe,  eingerückt  ißt» 
ttöchten  verdraagt  werden*  Ph. 


Nümherg,  b. Schneider:  AuserUftueGefpräckeim  fWaikf* 
kaufe  zm  Klugheim  gehaiten  über  Gegeufiände  aus  der  Nstmr' 
iehre»  Naturgefchichte  uud  Ökonomie ^    zur  beffereu  Beiekrmmg 
und  Vertilgung  des  fo  mmncherletf  Nmtur^berglaubens  mmd  Ve9* 
hreitung  hejferer  Einfichien  in  die  mUiiriichen  Dmge^    Sin  Us- 
terhaltungsbüchelchen  für  den  Bürger  und  LanMann»   aoch 
für  Bürger-  und  Land-* Schulen.    Von  Johann  Matthamr  Beck- 
fiein.    Viertes  Bändchen.     Auch  unter  dem  Titel :    Neue  Ge* 
fpraeke'im  ff^tfthsfuufe  zu  Klugheim  gehalten  über  Qege^,'ian' 
de  aus  der  Natur  und  Ökonomie,  XS04.  Mit  Kupfiem  und  Hol»* 
fchnitten.  Vül  u.  156  S.  g-  (la  GrJ    Der  Vf.  fahrt  mit  Zwcck- 
mäCsigkeit  fort ,    den  gemeinen  ^lann  durch  BeJeBrung    uad 
durch  Ausrottung  des  ihm  eigenen  Naturaberglaubens  auf  bef- 
fere  Wege  zu  britigen.    Det]gletchen  für  das  Herz  und  den  Ver- 
itsnd  gleich  unterhaltende  Schriften,  und  zwar  in  GefpcJtchs 
form  eingekleidet,  haben  vor  dem  ununterbrochen  Ibruauifeo- 
den  Vortrage  das  Gute ,  dafs  der  ungeübte  Lefer  und  iKsih&nt 
feine  Gedanken  belTer  fammeln  und  bey  mehreren  Ruheponctea 
aufmerkCim  verweilen  kann.  Die  Auswahl  der  Materien  ii»  **  ^ 
'Buche  find  den  täglichen  Vorfallen  unfererZeitangemeffen. 


Jena,  gedruckt  bey  Johann  Chrifiian  Gottlob  Etzdorf^  igog, 

— — _^ — . __ — 
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der  !m  Monat  December  in  der  J.  A.  L  Z.  raeenfirton  BielMk 

(Ob  «sSb  Zil^  keioMuM  AU  WiioMr»  Alt  twejrt«  dit  Mtf.) 


A 


Mc^daire  fran^ait  2t  Tufage  daa  tnfufB  et  dea 

^tran^er»  ..  ,  «99»  859» 

^fclwari^e  Anküadigun^  einiffer  Abrcluedtr«dtn« 
'.   Voran Bemarkungen  über  Iliaa  15.  tA^ai    Soit  673* 
i»   i-.    -.  Ankündifunff  etc.    Voran  Bemerkun- 
gen  über  einige  Itellen  griecbifcher  Dlckterg^ 
Torsüglidi  in  Rückfidic^det  S/lbenmaftea       aot*  .629* 
Annale,  allgemeine,  der  Gewetbkunde*    oder 
allgemeinef  phrKtkarifch-botanirck-mechaoiffH- 
diemlfch«9konomircb-tecknifches  Magasin  etc. 
ron  HofFm«»«,  Jäger,  BmfckendorJ  Htid  KUu. 
t^3  9and  ^     ,  «91.  ««• 

AnW«(un«  dat  ?edal  der  Orgel  zu  tretetf  _     »97,  048. 


Arcbir  för  die  Pbyfioloffie .  rOn  Reik    (t  Band! 
'    jt  Band  *  von  B0U  und  AntHtUstk 


tSS  441* 


B. 


BoMT  Eugen  und  Marlboröugb*    ftte  Aufl*        S^  ^oo* 
'^  ^    untOflttilteAde  Anekdoten  aua  dem  tSJa^r« 

kunderte,    4r  Bd.  ate  Aufl.  ,^  ^  ^     9^  W» 

BeMein  auaeriefene  Gef^cicke  im  V¥lrAakaufe 
lu  Rlogheim  gekahMi  übfr  GegenOand«  «nn 
der  Noturlebro,  Natyrgeldriduo  und  Oekooo- 

mie»    4a  Bdcben.  ^     ^     «^   .^  ^  '\.     WT«  •••• 

»   ^    -.  neue  Gel^ridw  im  Winkakaodi  mu 

Klu^im  sehalten  .        —       -     ^*  ^* 

Becker  Tafchenback  sttm  gefellicen  Vergnügen. 

iqr  Jakrgang  ^Soo  .  '  «9^  0^ 

telUnminn  VerCuck  rnoer  Erklärung  der  punt« 

rcken  «tellea  im  Po^pmlua  dea  Jnauoii.   a  —5 

Hefckteibui«.  kUbrifckOe  gtograjfhlftk.ftatilh. 
fche,  der^Unpt-  und  RifidtnUladfc  in  Frank- 
reich Paria  .      —    .  •  ^®*  ^*** 

Beyträffe  sur  Garchichte  der  Verimm^  cn 
menfchlichen  Geiftea  und  der  Tkorkeutn  fo- 
lehrter  Manner  fl07t  MS* 

Biederleuce,  die  gliicUldi«n.  «tf.**«  f^V^jW»  w4» 
Bilderbuck.  ökono^ildiea,  odkr  kißoriCck  tbiUU 
.   liehe  Daraeüung  der  LaodwirtkTckaft.    1— S 

*     l^dchen.  ^»  64«» 

0f/cke/#  kurxer  Ldirbegrlff  k^aauilo|iatev  im* 

anthropologircher  WifltnfchafMA  fifar  dm  Ju- 

«end.    3te  AüR.  «9»f  49S 

'Blicke,  einige,  in  die  Natur  nach  Sander  a87»  4^ 

Bredow  Chronik  dea  i9ten  Jakrkundercsr   «  Bd^ 

Neue  Aufl.  .  ft  Bd.  «89»  473- 

BfMe«  Üe  isAtli^liMitm   Iffeu  Oberfew  iml  er« 

kSrt  von  ^»^yii.    »Th.  *8U  4«^ 

'  C 
Cttnlegüe  fciatorique  et  miaonnj  d^  jTab'Teaux  par 

lefl  pluegienda  feintres.    qm    composent  le 

galerie  &  Prince  Gkistiniani  •   par  PaUlet  et 

Code  NtpoWon.    üeberfetnt  ^oft  Danie/«.     »tii  ' 

Aufl.  ^              -   ^    .         ••••  4^« 

Ct^ae«  Kapoleon.  Üebeyfettt  rdn  !;,•#««/«     we 

Aufl.  '                  -   *                   •8>»  4»7- 

C«a«3t  Nspoleon«  Uebeffitst  T#»  ^piWmflffH    sSb;  4^7« 


Dmiyter  Heidelbergi  noch  geltende  Friic^rgeliitte 

▼on  9300  bia  1806  S90b  48I& 

i3[»ireik  CoQceno  pour  le  Piano  «Forte  ^9&  514« 

Bdgewprtk  der  Contra!^  oder  die  Frudile.  det 

EcetekuDg.    Aue  dem  Engl,  flberfeut  505^  4o€m 

Brweckun^en  cur  Anbenng  Gottes  Im  Geift  und 
':  in  der  Vmtiieit   .  i^iQU 

.*  F.  '    :    \ 

Fabeln  u.  Ecseklungen*  aoaerleftne»  furKiniev  0e6b4iS. 
•Felix  und  Leonora  oder  4ie  uhj^imkltcken  CoU-  ^ .  - . 

niften  auf  St.  Domingo.     Auf  dem  Tranx.  dee 

Hn.  Berthier  frey  überCetst  von  Krfiier.     u  s 

Tb.    Neue  Aufl.  .  i^fL  6IB» 

VFritftfricIi,  Herzog  t^oii  Ho(/(ete-Berftir  Verkend-       I 

lungen  dee.sm  aolue.  i^og  *^  Mogeün  «uCam*^ 
.    mengetetenen  land w in hfchaftlicken Vereine   f^%  gxi. 
Funke  Faiidlefe,  einWeihiMckta-  und  Neujakrs 

Gefckenk  für  gmk  iUnder  i       i  >6»  its, 

-  O.         ^ 

Gaurn  prektifcke  Anleitung  xu  veaiitandigen  Ar*> 
*  menpolicey  -  Einrichtungen  099^  S^« 

Gefcbichtaenäblung,  merkwürdige  ond  actennui*  ^ 

iiig»i  de»  drevf ecken  RdSrdera  Arenariui       egob  417» 
GefeUfckafter,  der,  für  die  Jugend  auf  liadlip 

lichea  Spaxiergingen.    a— s  Bdcken  »Sf»  54>* 


0/»cft  fpktgdaie  en  Attlide.    iphigenie  in  Anlia» 
UeberCetit  und  in  Gbrtertoaxug  gekteckt  ves. 
Sander,    firfter  Act  fo^  Cdfr 

Omeli%  Flora  fiadenfti,  eltetica  et  confiniitti  te« 
gionum  da  et  ciwiarkenamu    T«  J.  II        . .  m»  497« 

Ooef  der  deutfcke  Sckulf round  in  Bexiekung  aur 
Franken,    i «—  5  Stück  097,  53Q; 

Gro/re  cedUiologifehe  Speaierginge,  odetGeCpri»         t 
che  einea  Vatera  mit  feinen  Rindern  llker  rnoig^^ 
der  wickt^gften  BründungOta.    u  Bdckea.      ^cn,  ide* 

ai» 

V.  Ha^eei  Begfuodtnf  dea  fliultawirtkrcbeltlickea 
8tiAmma»  ala  einer  eigenen  WüTenfckaf^  und 
deflen  Bekeodliitog  390^  509» 

Bmfieim  ckriftlicke  Beldmmgen  «ai  Bemunte- 
rangen  in  Predigten  509»  590» 

Batdir  Ersebung.  Gedickt  Ton  SalU-,  mit  Be- 
gleitung der  Guiterte  fleg,  (bf. 

— •    —    Gefange  mit  Begleitotig  deaPianofone-ao^  6o8» 

..    ..    Lieder  mit  Begleitung  der  Guiurre       xog,  6o8* 

«»    «^  i  Noureaux  Pi^cea   progreeairea  pour  la 

Guiurre  ^      ^  5Q&  ^8» 

^    T*   Sehnfücht.   Von  ick/Hin  mit  Begleitung  T  . 
.     dea  Pianoforte     ^  ^  ^  ^;    3<^  do8. 

Belf recht  lurxe  Anleitung  xur  deutCckefk  Dfckt- 

ku;itt  für  Anfäoffer.    ftte  Aufl.  «od«  doOb 

Hermhßudt  Cheoreufckea  und  pnktifckef  ttnd»        "^^ 

bück  der  allgemeinen  Fabrikenkunde.    i  Bd« 

Hofmann  prakdfche  Bofbkeilkmide«    u  7  Bd.  999,  503;, 

J^^er  XTnsertrennbarkeit  dea.eke1fcke»Bendea  W^»ß%% 
Jahr,  Alfs  igoT.    Neba  einer  AbMldung  und Be-  - 


fekreibung  dei  Napoleont <^'6dmw 


tfeei  gOft 


tgUnd  AlnuiMcli  flift  Theater  iBo§  ^  ^^^t  Sa^ 

Journal  für  Freaifcr.    55  Bd.   1^4  8t.     64  Bd«        .^ 

1—4  au  „50a.  6Ö4« 

«->    —    neuei,  für  Frtdiger«    ||  Bd.   t«<->4  ^ 

S4Ba«    a— 48c  «       :      5oflii'5S4« 

'     K. 
JCIrrft  wie  n^en  wir  unt  ku  Gett?  80S1  fi^« 

EHtJch^r  LiederCumiilufig  für  Schulen  ftoo,  507. 

Ruhm  lulkoe .  oder  Wehnüoii  «oe  Kohetterie    505»  ^* 
Hummer,  Concerie  pour  le  Btefon  trec  eccomp.       - 

de  Torchettre  fi^  554* 

«^    -^    Veriidoof  pour  uo  Beseon  prin^pel  tvec 

tccomp.  de  rorcfaescre  ^9^  534* 

Xcftmaft  über  die  Teufe  dft»  418« 

Xli^idlt^  Anleitung  cur  ketechettfichen  Erklirung 
*.  jder  8enn-  und  F«ftugi*Epifteln.  s«4Heft    80^  588* 
X^veroii^  über  die  Frefe»    oh  die  mediceifche 

TenUi  eid  BOd  der  knidifchen  rom  Prasdtele» 
.'   ttyt2  308^  •«•• 

ZJchUnb^gs  Brklivnng  der  hc^erthÜdMn  Ku- 
.    pfeiftiche  von  mepenhauftn^  tote  Liefcning  300».  |67. 
jjnden  der  neue  Proteus  '  80S  604. 

'£e<e  über  ^en  Begriff  der  FoUcef  und  den  Vm^         ^ 

fang  ^et  8teetspoli6eygewalt     -  S87*  497* 

Bf« 
JOhuter  Briefe  über  die  Srsiehtwg  für  d«  heue- 

liehe  Leben.    1  Bdchen«  e^»  SST* 

Müller  CoBCerto  pbur  U  Fl&te  arec  a'ttOMip.  de 
.  To^keatre  »9^  034* 

Mepäleeni    I   bürgerlichee  'GeCeubiKh.     Yer- 

deutfcht  von  Ihrharit  u%i»  417. 

UapoUent   l   bütgerlicbea    Geffitibudi.      Ter*         \> 
'   deQtfthc  Ton  Müller  Tß^  41% 

Vatorp  chriftliche  Beligione vortrage,    i.  ft  Samm*  1 

.^nuiff  ,^       303. 88S- 

—  <»  einigv  Fredigten  über  Am  Buth  Ruth.    t.         j 

1  «b*.  '  "         ,  ,  W8.  «88. 

— '  —  Pveditsffici  und  Reden  jaFeftcagco  wid  hef        ö 

befeniei'en  folegeoheiten  'gehalten  -.  .j^ng.  $88* 

.|^^4«9n  CompendiariaFliyficae  ittBltodo.  T.  I  304, 593. 
Nieme^er  Mmo  Geber  idea  Menfchen  »  X.abeaspli-r 
•  rJ)o0^ie«  Lebenegenufii  und  Lebenepflichcen. 

1  Thir  •;  -  -itggi  sS^ 

PfctferJ«der*Tattffohefo.    Aue 'dem  Fntna«  über-  ^ 

feutsefnf ifjft«iid  '  ^6»  8j4. 

.•f^,  -^  .die.efWachfetienTÖchter£^  Aua4l;Fraas.      ■> 
überfetzt  von  Ißland  506»  di^. 

—  —    &  'llachbarn.     Aue  deft  Fnina.^  Sber*     ^  .? 
fetst'veinX«  -  •  S<^^i4. 

.f»^  f«t:  die    Nflchbarfchaft.      Aus*  dem    Freni/    ') 
überM»  «mlif/Mul .  3«<^»8a|. 

,«.»t  .4.«  Kack  Wirkung«     jLu§    dem  Ftahx.   über«      ■ 
fetct^on  Iftüud^  ...  i^cS»  6r^ 

.§Smimrkt  Timoleon»  Philopoemen«    die  beiden'-    t 

^  Gisacchets  u.  Brucaa.  U^«rfeut  von  Bredow  ^qt»  5%. 


Baai/eri  kurtgettfite  Mythologie.    iTheile.   itf 

Aufl.'  «98»  6B& 

Regenten  •  die,  deaefcher  Volker  im  Jahr  t^ot  Boo»  8B8» 
Beich^rdt  Breqqo  ,'/One^  feria  tpo^  488* 

Betnecke  die  Erde»  ooer  Schilderungen  derHatur 

und  Sitten  der  Lander  und  Volker  307»  619. 

Beligiontvortraget  groflitentheilt  anFeficaeen  und 
4iev  befonderea  yeranlaiTungen  und  Fillen  ge* 

halten  <9^(888« 

fieaerd  Verfuch»  die  Bntllehung»  Cmihrung» 
dai  Wachathum  und  4ille  übrigen  Verandentn- 

Siti  der  Rmrdben  nh  gelinden  und  kranken 
uftitode  lu  erklären  '^  28S»  4I8. 

ilof fc  Lehrbuch  der  Gefchtdue.    1  Tbeil  300»  fidi* 

Bumpler  über  ^e  Laien -»Communion  in  der  il*        , 

teren  Kirche  und  di^  Redüction  der  Kledker 
..au  derfelben  308«  Sfj. 

SachregOter,  elphabedfches,   au  5pte/maafif  üe- 
*^   beKetaung  d^s  Codex  Napoleon  nga;  417. 

SckUling  von  Caan/fa»  »GefcfaUchubefchrdbung 
.    deret  Familien  von  Schilling  ag^  47t; 

Sdhmiedtgen  Jakob  Hellwige  Reife  nach  Dres* 

den.  oder:  80  reift  man  mit  Nutten  ag^  5a7. 

Sekweikhard  Be/trage    aur   liceracur  üb^   die 

Rtthpocken   und  ihre  Impfung    vom  J.  1795 

..biii8Q7  a8&  45a« 

Seidel  fynonjrmifchet  VerzeicbniCg  aller  im  ko* 
nigl.  Orapgengarten  au  Dresden  befindUdien 
Gewächse.    3te'  Aufl. » .  von  £ö^er  aga,  ao^ 

Tafchenbuch  £lr  das  Jahr  1809. .  Der  Liebe  und 
•'  Freundfchaft  gewidmet     ^  ^98^89^. 

Zaubert  Coocerto  pour  la  Flite  •  traver^rr  etc. 
*  Oeuvre  I ,  ^  55^ 

—  —  ■  Coocerto  pour  la  F]ftte  «•  traveriD^  ett; 
Oeuvre  II  j^  ««4. 

--    —    VärÄilone  penr'ta'Fraftt^baveHi^ia 

—  Vidlona  etc.  ,  Oeui;i;e  H  ao6b  334. 

—  —   Varktierri  pourlaTHft^.traverHbre,  t      "^^ 
•^Violons  etc.    Oeuvre,III  -  .S98»  SSd» 

•War,  (he;  of  V^akefield«  mit  Aut(^rachet  wSrt^ 
lieber  Üeb^rfeüung  der   erflen    Capitel    und 
^  grasimatirchen    Anmerkuhgen '  bi^eHet   von 


tLi/ftne 


PF; 


so^saf 


TVannowskt  de  I|nmaottel«  Kendo»  veTkaeif  räi*' 
*    gfenif  chrill«  in  foro  .racionis  kus^oae  non  ac- 

cuCaft>re  fed  vir.dire  '  •     '  86>«  4' j» 

H'ehef  dier8kon0mifche  Sammler,  i  *— it  St.    ao^  fios 

Wruri^  Btmerkungen  üb«r  den  Braotwein  In       ^^ 

<>  {(olittlSchert  technologifcker  und  medieinifcher 

Hinfreht »  '  mit  Jleatehong  auf  die  4  ~  neuen 

Kheindephrteniemt'  30^1^  g^, 

Zeh  P^edigfen.    1  Sammlmig        '     ■  •  «^^  •gj^ 

p.  ^iaiMermoiiaTafcKenbikch  ^ferlleKbn.  Trjahr-       ^^ 
'   gaifg  für  daa  Jahr  180g      '      ^  ^,,  ^ 


«. 


-rr*- 


Anonymer  Verleger   n^. 

Anton  in  OÖrl\u    305- 

Bf^aunes  u.  C  in  Eerltn  apS.  306  (4)* 

Sroitkoplu.^^te)  tnLeipxig,apC(4). 
üreau  für  Literatur  in  Fitrth  ap7. 
Craz  f^  Geriacb  in  Fr^berg    sot. 
Curtfche.Buchh.  in  Heile    ag^i  ' 
Piet^^ffk  iniGöttiogAa.  3»o» 


IL  Verzeichnifs  der  Bucbhanolungen  ^  ims  deren  Ttolage  Scbrif^en  «tete&t  woidoi. 

^        Xpif:  vordereq  Ziffern;  bedeuten  die  Ndner  deattucka»    die  eingeklammerten  aber»'  wie 
"  oft  ein  Verleger  in  einem  Stücke  — ^ '  ^ 

"Dyk  in  Leipaig[  500  (a).  . 

FerXUinGratf    304.  ^  ^..^ ^, 

Fleifcherd^X   in  l^aig    ngx.  093.    Gunter fche  Bii^,    nenn,  m 

FrSiich  va  Berlin    30a«  3^  Hah    ' 

Gadiake  in  Weimer    t^ 
Geütiiuiea.in  Wien    498.    . 
ßerlacA  in  P^esden   097« 


Gleditfcb  in  Leipaig    2^ 
G^ftu  in  Hof    594- 


Hahn  in  Hannover    508. 
Han^merich  iuJI^totim 
Hanifch'e  Wlttwe   ta 
:(en   a87« 


SM 


B««p«V  in  L«p.>I<.  US.' 
■mr  in  Oieftan  u.  uiml 


KMifnuiR  in  Kotin    5o4> 

Kall  ia  K8Ua    a|a. 

K«rr*r  {a  Briurt  Sfia«'  . 

Kam  In  Brtiltu    503. 

Kümn«!  hi  Halla    sok  . 

Kui)Q-,Uod,  Indulbit-Ceiiiptolc^lä 

Z.«iigbeln  mi)d  Kliig«r  la  AraBadt  «WiA 
-  EudaUlidt    30T. 
LüffluiD  Mantiheün.  goS» 
JColimaiUi  In  Hinndvtr    go6. 
Ilick«nrthe9uchh.  inRMtlingn  tff, 
MacUw  is,CtiUruti«  f9& 


ScIiniMr  !a  DuffiUorf    gof. 
S«j£Fert  in  Bramen    asg. 
StallioK  iii  Oldanburf    501  (d)> 
SialnattM  In  Laipslg    097. 
ScetdiirA«  äiickh.  h  üla    906. . 
Hl«maiin  in  I.tnd>fant    sga. 
Tremttd  u.  WSra  in  Stnfilmif  fc 
P«rii    aga  Qa). 

W«tui«r  ii 


inr«aaMBCr 


T'rrm  trapp 

am  Mwn    soo. 
T»fa  In  Oeffau  a.  Lalpaif 
Wasnn  in  Herfebun    ago, 
Waftliarfdia  Hofbuchh.  b  1 

MB.  303. 
V.  WidnanOätun  In  Orftix.   197- 
WÜman«  la'  Frankfuic  a*  Mayn  tgfc 
Zainnga  •  Exptdidoa ,  hui.  Oäu^ 

in  Laipaig    *g|. 


nL    lAtalligan;Ebl»tt      de* 


D  e  c  a  m  I1  •  x. 


Aalutn  digangen. 
Akadamifclie  BucM.  in  Jsn  TaiL 
Andraüfdia   Buchk.    in    Fndkftar 

^"'- '         .-       ^  ^     ,     89.  735.    9».  T» 

^fcoakd^trn,     inceraflante .     CiurakKna^-  und 
ffierkwürdigB  Begeb«nheit«n    aus  dem  LsbaB   ' 
berül^mtsT  und  berücbcigtei  Mcnfcben.  Ar  Bd. 
Bttfdiuf  .)£  L^i;»siBBüc]i«TreTEai£kniCi  < 

Bran  in  HanftuntTerUK  - 

ZWninanD.  in.giülichau  yarU      ,  , 

tteiari^bin  CMr^V  Vwl. 
Burich  in  I:.sipiigv«ri. 
"Flirt*  Ificbf  nea  Getni|)nlai  «tSMatl 
6öfcb«a  in  Lelpiig  Verl.  ■■     1 

Harüuiocb  in  Leipiig  Verl.  9«,  7. 

Äyerin  Olabes  und  parn&adt  T<rl. 

-    ■  ■  94i  "jSa.  7 

^McV^iFcbe  iucbb.  ä  lel^tlgTMl.  '    '   ; 

%3'rsr' in  Brfurt  VftL  ^  .     ■.     1 

Knick  u»  Erfurt  V«l.    ,  '      .  '< 

'Xplia  iA  Pofen  und  L«Tpiig  Yttt.         94,  ^^t,  7; 
Ttuininer- in  Lsipai«  Ter], 


rr  in  Lanmnfalaa  ^.. 
:  Luinnlalta 
Saigabarg 
Bamb«r( 
iria 
Bfrila 
Halnitmdc 

PreTsli 


ialgabetg 
eTsburc     . 


Mayarrcbe  Buclih.  in  l.ainco  Verl. 
Oobmigke  Aft  A.fltaxe  in  Bfrlja  7mI* 
Palm  in  Erlanaen  Terl. 
RoalfcIiulbuchB.  in  Berlin  Tai;!.^ 
KÖwer  in  LcipEic-Var], 


9«.  755- 
9".  7«. 
9«.  76ft- 
87,  7<7. 
.    _        --  -,  BS.  7«/. 

Scbmidt  in  B«lin  S7.  7»,    ||.  705-  7a6. 

Treutjel  undWürti  in  Strafabuif' a.TarIkyerI.  9a,  753» 
Vogel  in  I^P-JbY«!  -  88- 7«3.  7*4. 

Waifen^uibucbh,  in  Halle  T«t).  9«.  7S9.    9t>  T?«* 

o.  J^emark  Ankündiguag -«iou  nauao  fttrftwit 

fflnfchaftlichan  Werk«  95,  767. 

BefönleioBgen  and  Ehreäbexengniigen, 
^fc*/  in  Weu^r                                                      T.  T'S- 
f^    SdfzkD  la.Konigibaia       ...                        A  7iE5> 
—   r-  hi*arii     ■■    r    .       ■  — 


rlanm  •    ■. 

n  Hof 

^ulda 

lalmftidt 

i/eaaidt«  in  Gnh». '  ,  . . 

Mennig  ]a  Koniubarff '  '  ' 

«etb^,^  Ol  Gätclngeii  ' 

erntti  in  Braltan  '  .  '" 

He^matta  in  Ur.nct«n 
nkUMan*  in  Frankfurt  «1  ttl  Oitt 
iinft  in  Gpariea 
J'ül  in  Tenaftidt 
Rajtner  in  Haidelbera 
Scitr  in  Guaibinnen 
TCöUner  in  Tüngeda 

K«vtt  in  cmi^ 


Xaaprrrkc  in  Erfurt 
I^enhofftn  in  ÜDvarD 
«■Xäkr  iri  Wetilir 
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90, 74t. 

»■•  754- 

»«»..7«. 
f»i7«* 

••.746. 


:^/.cM({0t,  ia  HelnOidt 
V.  MarfMf  In  Caßal 
'Mtrrrm  in  B&rbnre 
lU*ytr  au  Haut  Ntieadorf 
Kidltr  in  Oumbimien 
V.  Malier  in  Weielir 
Nlrtkaninar  in  Uünckea 
ffflKNr  In  IlildburgbauCM    - 
pTnJkon  in  Faria  '  j 

■Rmfiihatk  in  Breahm 
AatA  in  BaHe 
•nahlhig  in  MaOenhna 
-AadoIpAi,  in  OraifiwalA 
Schäffer  in  Hagenabarg 
Jrlntirf  in  Uünchaa 
JehiMiWfr  in  Hall* 
Sehnte  In  Gfobtfni* 
■ArkaaiWrr  in  Fulda 
Sehraier  in  Hdoiftädt 
Mbviftfr  (aH«id«]>«fV 


!M.  74«. 
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99>7<S> 
90.74». 
«••  947* 
9>^745. 
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91.  747* 
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74«. 
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.      87.716- 

■  Auch 
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-      sJ.74* 
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AlWM 
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9t.  «^ 

b  Wiinnm  in  In  OdB 

^•11 
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M.W 

Öelelin«  GcTeDCchaft«!!  md  PnSCe,' 
^nUa.  PrixBfWM<>p»rAMd«aiiaR»y<tel<*- 
■    0ci«iiM»«iBdM-L«nTM,  poniraiin£atf|iD^9l,  741. 
Mgbm,  Terfannliuiff  d«r  Akadenw  der  outili- 
.    «^aWiftmbkmfinimiiQct.  .      .      89»  75o> 

Amd.   PnliTRtMIunK  und   Frtbau^ban  dar 
.    Ak«d««i«  d«  Milorey.    BQdluimkuaS  ,>uid 

«ttnInHn,  TwCimmlaiig  dar  kBn^I.  GaTeDfchah 
.    «ar  Wur«ifck«ft«i  an  tf?  »«pt.        _  ,  „,  .    .S'l  7«- 
Hsua.  titninc  dar  ««ttcrauifcken  OaTalircltaft 
.    fiir«eH«WtkMdaaiii«8  69pt  19.«»- 

.KhlMbergt  Tattanauung  dar  kADgl.  dautfshan 
e«Mlfduit   Kur  Gabumtagif«y«r  .da«    Kran- 

t  mmMm  .  TartnidlunfaD  uhd  Purfosala   ' 
^uriopfchaD  LandiriRkfchafusafaU  CtUh 


Warfckau.   dia  kBDwI.  eaTalKckafr  der  Frannde 
d«rWiffaafcb«ft«n  daj ' 


.74«. 


Farlt.  Fraitnrdiailung  ■■  der  SptciiUdnda  d«t' 
Pliar«acia  gl.  ^^ 

—  —  Ttrielcbiiirf  dar  TorI«(iiagt&  am  Atk^ 
näurn  für  du  Jd^igog  IT*  T*5> 

VenmchoKa    der    Torlefunfati    am    <kr 

Reditarchuh  »Qag.  8%  7t& 

PrabburgtAatakl  dBrZdtlinf'fl  derAkademe  goiTiS. 

Bofenati.  dsakiÄolifcbe  GjrmnaBudi  wird  mit  Prt 
Banßratenfcri)  befattt  90.  74'* 

RoHock,  FromMioii  uod  Difpnurioo  87.  ?■!• 

ttm^ardt.  Eumati 4iuad  Gaburutsgifaxer  >v 
G/Boalum  ■  w  95*  T**- 

Cttgara,  Biricbiiiiift'  *ioaf  mufilrifcben  Akcda- 
'      mie,  Beyirags  dazu  go,  757, 

Wetzlar,  EiriciHung  aioer  R&btitChuIa  '   gj,  7*^ 

Veraiilchte  AnMtgen  und  Nachrici^tMi. 

An^lai  du  Huaie ,   p,  Lm»d»w  ■  Tb.  ift  arfcbi»- 

Bar-(ur  •Otbiüii  Emderkung  atnar  Sutu«  daa 
Vrtiuiirnu»         ,    ■    ,  ,  S^  7«. 

'Bau^i  in'Lrfpng  Bütbnr  tu«  Vmauf'  I9.  754. 

Brandei  in  BckwatdeD  B«fl:«rktui|[  iu  «.  Llmitm- 
■  «I»  BerLcht  über  d«*  g*c*iiw<>füc™  ZylUnd 
dai^  Sterswane  Seabciw  9*>  7G» 

■ücher»u«:oii  fti  Jena'  '94.  77* 

Büttaar-  Landcnanvii-  und  KupfeiOkk  •  Aucttoo 
■uWürabtirg  911  TSr. 

ßtppall»  bat  iur  rAdminlftnition  lefdirieb«!      90,  744> 
awlt,  ntv*  Ati'iatVe-ron  Pogglati  '  90.  74). 

Druck feblaranza^  in  Ktrfttni  allotralftgifdiea 

Tabdien  88>  ?><• 

Fdfart  HemairaB  liit^ire*  etc.  find  Mgeneliai  9%  74^ 
'Oerari  io  Paria  arbeitet  an  einain  Wirke  über 

den  Ourq-Canal  -       .  9Si76& 

iMirbiaCcke  Bn^h.  fn'Xehdg  blttef  am  Nach- 
rkhtaa  für  dia  Zeitfcbrift:    di«  ■urepUfchea 
'     Haupt&idte    .  -  |^  jifi, 

Tiafintr  in  Haidenwrff' Erklärung  91.  791^ 

Kat/ck*fr^  atli  Rufaiind  befucbt  PtjUlouTt  In- 

annt  89>  75& 

"L^aitUe  Tn%t,  aüt  Rm.  dea  Cbde  du  Dmits 
de  la  Tax«  d'eauatiea  de  louua  betrcffCDd, 
nebft  Antwort  da*  Rtc'  oo,  74^ 

X.5ffler  in.HanBh«)im  wohUnler  Büdiarmkiuf  g7,  71« 
*.  MiitltT  in  CalTel  fdiraibt  an  P<|tat»arl  89»  ?}■• 

MuaA  francvia.  p.  RftbOIard-FaroovUla  et  Lau- 
rent, ^  Liefartmc  Ift  arfckianan  93,  74«, 
Ourq-Canal.  rom*.  Und  3  Tbefle  voUendat     '    93,766, 
Fariit  Ankunft  naner  Kusltwerke  Ton  Caao»    n.  ■«15. 
... AtiiftsIlunB  am  i4-0ct.             .  ^    ,               ßg,  7»,. 

—  —  dar  Miiiiftfr  dea  Inneren  11(M '  aiebrere 
neue  Attea  tu  liibep.  duiqta  ein«  ^onugtiflioo 
untartuchaci  u.  754- 

—  ■—■  der  ^eifircb«  Garaadta  fohoikt  der  kaiferl. 
«9.75a« 


I  Süa&t  Grtnd- 


^,,  ,,,_, i|iktdamK9aI|[diircfc«iM 

Intehrift  und  Ucdailla  19»  751. 

Uniratlitiuii  n,  and.  kffeatliclia  XichraiiFlalten. 
Briangan.  Fromeiionaii  u.  LectionarerseicbuCi  fig^  709. 
■Hell«.  Preiafrega  dar  thaolonifeben  facuMt  9»  TS»- 
„  _    Varelnigung   dar  galehrtan  Scaulan  and 

Erticbtunff  ein«a-8cbuliath«a    •  '    '  9»,  MS* 

.  Ina ,  Praoigtionen  .      .    ^  f^*' 

'Kaylaiid,   ErtichnidK  tbiaa  GaU«c«  rgjrals   da« 

dewüellai         ^     .      ,       .       „.  ._    .       87.  ?i5. 

Aaa  IfDaivn  für  dtt  dffeiulicb«»  PatawidKa- 
«od  £«iakHD|i  -AnOaltan  batreffand  fp,  71$. 

llaRr-S*'"**  wWamg.dv  aatMn  kadtelUdwa 
niwt'frl'"''  «0.74*. 


.  Bibliothek  ein  parGfchai  Hauufcript 
■—  —  die   neue  Fumibia  atif  der  Saab 
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